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Allgemeines 


Kunſtlerlexikon, 





oder: 
Kurze Nachricht 


Leben und den Werken der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferftecher, Kunftgießer, Stahlſchneider ꝛc. ꝛc. 


Nebſt angehängten 
Verzeichniſſen 


der Lehrmeiſter und Schuͤler, auch der Bildniſſe, der in 
dieſem Lexikon enthaltenen Kuͤnſtler. 


BIBHOTHEQUE 3.3. 
Les Fontane, 
w - insmmıY 


Zweyter Theil, 
welcher die Bortfegung und Ergänzung des erſten enthält. 


Zehnter Abſchnitt. 
Erfie Hälfte, Ba — Bicentino. 





Zürid, ben Drell, Füßli und Compagnie. NDCCCXVIII. 


Einige unvorgefehene Umſtaͤnde haben uns behindert, den Abdruck des zehnten Hefts 
der Zufäge zum allgemeinen Künfkler + £eriton auf Die gegentoärtige Michaelis s Mefle 
voljählig zu beendigen. Die ausführlichen und forgfältigen Nachrichten über zwey der 
größten Kunftlichter (Tizian Vecellio und Lionardo da Vince), welche darin aufgeführt 
find, verurſachen, daß dieſes Heft fih bis auf 38—40 doppelte Bogen erſtrecken wird, 
Ungefähr die Hälfte derfelben erſcheinen in gegentoärtigem erften Abſchnitte. Die zweyte 
Hälfte, an melcher ebenfalls bereits zehn doppelte Bogen abgedruckt find, wird unfehlbar 
moch dor Jubilate des naͤchſten Jahtes folgen. Zur Ausmeichung merkantiliſcher Unord⸗ 
nung wird indeſſen mit den Tit. Herren Buchhaͤndlern das Ganze berechnet; und bie 
Tit. HH. Abnehmer mögen es vielleicht fehicklich finden, den Einband dieſer neunzehn 
Bogen (die ſich mit S. 3018 und dem Art. Joſeph Niclaus Vicentino ſchließen) 
bis zu Erſcheinung der zweyten Hälfte su verſchieben. 


Sürih den ı. Sept. 1818. 


Drell, Fuͤßli und Comp. 





— —— — 


V. 


* Da (Ro) Go fürze ſich der Kupferſtecher 
PR 
mittelmä n 
Kaifers 24 l. an, Misc * Casa 


D. (A.) Von einem Kupferftecher, mit A. 
und V. (und zwiſchen diefen beyden Buchflaben 
ein F auf einem Querbalfen) bezeichnet, fennt 
man, ohne weitern Namen, als diefe Anfangss 
letiern, das Bildniß von Barthol. Scappi. 


— — (5) Nach einem fo bezeichneten Kümſt⸗ 
ler bat €. Feſſard die Bildniffe zweher Königins 
nen von Navarra, Margaretha von Valois und 
Johanna d'Albret, geſtochen. 


— — (G.) Bon einem fo ſignirten Kupfer⸗ 
ſtecher kennt man ein, durch L. Ponofetrato ges 
zeichneted Bildniß des Jakob Robuſti (Tintorett) 
nach einem Brufibilde von N. Vittoria. 


— — (9) Bon einem andern, fo unters 
ichneten: Die VIL. Planeten, nah M. de 
08; dann das Bildnig Georg Helds, Feirs 
Reue) Schloſſermachers (Büchfenfchmiedes) zu 
Nürnberg, 


— (4) Ein folder hat das Bildniß Lud⸗ 
mwig XIV. nah J. Egmont, in D. Dantert's 
Verlage geſtochen. 


— — ({f) junior, Bon einem fo begeichner 
ten Kupferfiecher fennt man 6. Blätter mit Schlachs 
ten, wach der Erfindung ven J. Eortefi, 


— — (lc) So fignirt fih ein deutfcher 
Kupferfiecher auf einem Bildniffe Guſtav Adolphs 
von Schweden, ohne weitern Namen als diefe 
Anfangslettern, mit dem Motto: Hectora quis 
nosset, u. ſ. f. 


— — (MR) Ein folcher hat die Marter eis 
nes Heiligen , ohne weiter ausgeführten Namen, 
geſtochen. 


— — (2.5) Einzig fo ſignirt, fennt man 
8 Blatter Capricci. 


“ Daalens, f. falens, oben und im 2er. 


* Daare (Johann van der). Diefer urfprüngs 
lich niederländiiche Künftler kam nad, London 1674. 
und lernte dort bey Wyck dem altern. Dann 
ließ er ſich in England nieder, und malte Lands 
fchaften, Bildniffe und Stillleben, wovon befons 
ders todtes Wildpret, Wachteln u, dral. fich vors 
theilhaft ausnehmen. Ws Schwarjkunſiſtecher 
bildete er den berühmten John Smith, Nach 
ihm theils geſtochen, theild geſchabt haben Vila; 
niffe: Bafan, G. Faithorne, B. Lens, P. Lely, 
2. Pelham, dann eben fein Schüler Smith, und ein 
Ungenannter in R. Tompfond Verlage; darunter 


—— 2 5 — — en 


mehrere der Königin Maria in England; Lens 
des Nitters €. Cäcil, ald Knabe, der mit einem 
Lamme fpiel. Bon Gefchichtlichem biernächft, 
ebenfalls Lens eine Landfchaft, mit Acteon und 
Diana flaffirt; ferner Orlando und Ungelica, 
und Ninaldo und Armida, Hinwieder fennt man, 
bon ihm felbft geichabt , gleichfalls Bildniffe; mie 
4. B. des Königs Earls 11, von England, nad) 
Wiſſing, und wieder der Königin Maria; dann 
bes Grafen von Warwick und MR Fieldingd, beyde 
nach P. Ley. SFiorillo V. 521. Brandes Ecole 
Hol. et Angl. 


Dabeele (P.) Ein irriger Nahme für einen 
Medalilleur Namens D. von Abeele oder Abele. 

n nennt die Neu eröffnere Siſtorie der 

edaillen. Hamburg 1705. ©. 71., dann auch 
% Balemanns Muͤnz⸗ und Medaillen⸗ 
Rabiner, Letzteres giebt auch zwey feiner Schaus 
mängen; nämlich einen Medaillon auf. dag der 
Stadt Amfierdam, vom Graf Wilhelm ‚ geihentie 
neue Wappenfchild (bezeichnet PV. Abeele ſ.); 
und einen zweyten mit den Bildniffen der vermitts 
weten Princeß Maria von England und Wilbelm 
11. von Dranien, diefen in 1654. gefchnitten 
— P. Abele f.). Man eitirt wegen beyden 
v, Loon Tom. I. ad An, 1578. p. 250. u. Tom. 
ll. p. 375. 


Daca (Fran Vera Cabeza de), Spanſſcher 
Maler, geb. zu Calatanud 1657. Derfelbe wurde, 
weil er von adelicher Derfunft war, Page ben 
Don Juan d’Auftria zu Zaragoza, In der Kunft 
hatte er ſchon einige Vorkenntniſſe, als er bie 
Schule des Joſeph —— beſuchte, und em⸗ 
pfieng dann von gedachtem feinem Herren Lnters 
terricht, der, mie man weiß, die Maleren ſelbſt 


. mit größtem Eifer, trieb. Als indeffen derfelbe 


nah Madrid zuräcging, verlieh Daca feine 
Dienfle und lebte von da an vollends nur für die 
Kunft,, bis an feinen in 1700, erfolgten Tod, 
Er war ein in jeder Rückſicht achtungemürdiger, 
und daher auch von Jedermann fehr hochgeſchatz⸗ 
ten Mann. Die wichtigfte Arbeit von ihm, eine 
2: Samilie, wird im Saale des Kapiteld de la 

afa * Sepulcro gewieſen. Fiorillo IV. 


Dacca und Manticone, zwey wahrſchein⸗ 


lich Viemonteſiſche Fünſtler, fiellten in 1810. auf 


ber Nlademie zu Turin zwey Gemälde aus, deren 
eines einen Auftritt aus der in 15022. in der Ges 


"meinde Carmagnola gewütheten Peſt, das andere 


ben. Danf der Einwohner, nach Aufhören der 
Seuche (der unfrige glaublich legtereg) darſtellten. 
Der Prinz Camillo Borghefe, als Generalgous 
verneur des Departements jenfelts der Alpen, 
fam, dieſe Bilder in Nugentichein zu nehmen, 
und öffentliche Nachrichten wollten wiffen: Que 


STttittttttt 


— — — — 


“il 


1968 Vaccari. 


Mrs. Monticone et Vacca ont trouv& dans cet 
honneur le plus douce recompense de leurs 
travaux !? 


Dacari, f. unten L. Daccaro. 


* Dacario od. Daccario (Andreas). rs 
gendwo heißt er Kupferftecher und Supferftichs 
Verleger , ber das Zeichenbuch von Joh. Ludm. 
Balefio (bloß) aufgearbeitet, und für feinen Vers 
lag erhandelt babe, Ein vor ung liegendes mohls 
aerathenes Blatt, das ein unter einem Geyelt 
ſdlafendes Mädchen darftellt, deffen Borbang 
ein Satyr aufhebt, ift ohne Weiteres bezeichnet: 
Andrea Vaccario forma, in Roma 1604. . 
auch dem gleich ff. und unten die Art. Andreas 
und Lorenz Daccaro, 


* Daccari (Andreas). Ein ſolcher (wohl 
mit obigem Einer und derfelbe) erfcheint bey 
Heinecke 1. 375. bloß als Verleger, 5. B. eines 
Dildniffes von M. Angelo Buonaroti, welches, 
wie es fcheint, ps Titelblatt eines Buchs (Nuova 
et ultima aggiunta delle parte’d’Architettura, 
in Roma, appresso Andrea Yaccaro) diente. 


Daccarini (Bartholomäus). So nennt 
Lanzi (Ed. terz.) V. 225—26. einen Maler von 
Serrara , aus der Mitte des XV, Fahrhundertg, 
von melden Baruffaldi Bilder mit feinem Nas 
men bezeichnet kennen will, 


*Daccaro (Andreas), Diefer Kunſtler (ſagt 
Lanzi) war für die Nahahmung gemacht. Den 
Earravaggio erreichte er wirklich bis zum Täufchen; 
den Guido etwas minder, und nicht völlig fo gut 
als fein Freund Maffimo , der ihm zuerfi gerathen 
hatte, jenen zu feinem Mufter zu wählen, u 
diefem letztern Styl find übrigens feine gepries 
fenften Werte, welche bey den Theatinern, in der 
Kirche des Rofenfranges, in der Karthaufe, und 
dann in vielen Galerien zu Neapel aufbewahrt 
werben. Mach Maſſimo's Tode behauptete er 
anter den dortigen Künftlern die erfle Stelle, 
welche einzig Giordano, der um Diele Zeit von 
Kom kam, und den Styl des Cortona mitbrachte, 
ihm ſtreitig machen wollte, Schon hatten fie eis 
nige Bilder für den damaligen BVicefönig, Gras 
fen von Pignoranda , metteifernd gefertigt, als 
beybde zu einem Altarblart in Gt. Maria del Pianto 
ibre Entwürfe zu überreichen beauftragt wurden *), 
Diefe fandte der Graf zur Beurtheilung nad) Non, 
an Eortona, Saccht, Brandi und Baciccho, welche 
fie forgfaltig prüften, ‚und dann den Ausfpruch 
dem erſtern aus ihnen überließen, welcher unpars 
tbhepiſch/ gegen feinen Schüler für den Unfrigen 
eutſchied, und nämlid glaubte, daß demfelben 
nicht bloß als dem Aeltern, fondern auch für richs 
tigere Zeichnung und größere Wahrheit die Palme 
gebühre. Auch wurden, dieſes MWetttampfes uns 
geachtet, dieſe beyden Künfller von da an die 
innigfien Freunde. Auf Frescoarbeiten legte fich 
Daccaro in feiner —* nicht, und mußte auch 
feäterhin hierin dem kuca weichen, Er zog mebs 
rere wackere Schüler, unter weldyen fein Sohn 
vr und a Fareli ſich augzeichneten, 

nzi Ed. terz. 11.552—53. Fiorillo 11.818—19. 
Ju deutfhen Galerien finden fi von ihm cine 
r en: Eine Geiffelung Chrifi, game, 

mach lebensgroße Figuren, auf Leinwand *) 
und zu Dresden ein allegorifhes Bild, welches 
die Harmonie der Mpfterien des Alten und Neuen 
Bundes durch Ehriflum darflellt, der fih aus 
dem Limbus emporbebt, die N. gfrau auf den 
Kuieen, von Patriarchen, Propheten, dann von 
Johann dem Täufer u. f. f. umgeben, ebenfalls 


Vactaro. 


auf Lelnwand, 9° br. und 8 6 hoch. Geflochen 
ift daffelbe flr die DresdnersBalerie, von Jof, 
Camerata. S. auch den gleich folgenden Art. 


* Daccaro (Andreas). Den jweyten Künft: 
ler dieſes Namens, von Rom oder Genua gebürs 
tig, will Guarienti kennen, und fchreibt , wie 
fchon das Per. bemerkt, das Dresdner;Bild, wels 
es er zu Liſſabon gefeben haben will, Diefem 
legtern zu. Kanzi halt diefe Behauptung für eine 
von Guarienti's nicht feltenen Ueberellungen. 
Auch das fer. dann begeht den Irrthum zu fagen, 
daß J. £. Balefio ein Zeichenbuch nach dem Unfs 
rigen geegt babe, indem er einerfeits dieſen Dacz 
caro mit dem obigen Andreas Dacario verwech⸗ 
felt, und anderfeits, in dem Art, dieſes letztern 
felbft meldet, daß Derfelbe jenes Zeichenbudy nach 
Balefio gefertigt habe ***), der übrigens allers 
dings ebenfalls in Kupfer geegt hatte, 


— — — & Ems ein Sohn 
bon Dominicus Anton dee der, S. dort den 
Art. Diefes letztern. 


._— — — — Ylad oder von einem Ans 
dreas Daccaro geflohen find auch: St. Lucia 
Virgo et Martyr; dann eine Ruͤterſtatuͤe des 
Großherzogs Eosmus von Florenz; ferner die vier 
Fahrszeiten. 


“"— — (Dominicus Anton). Als Maler 
nennt ihn die Schrift Winkelmann u. f. Fabrs 
bunderr ©. 239. als getreuen Nachahmer des 
Colimena , unter den Reapolitanifchen Geſchmacks⸗ 
verderbern , fo wie um die gleiche Zeit Piayerta 
und Tiepolo zu Venedig auf denfelben Irrwegen 
gingen. YNilızia (Ed. terz.) Il. 331. fagt von 
ihm: Er babe ſich zuerſt auf die fchönen Wiffens 
fhaften, und dann erft auf die Kunſt gelegt. 
Bon feinen Bauten nennt er Die runde Ronnens 
kirche del Monte Ealvario zu Neapel, u.dag dortige 
neue Theater, welches er auf einen fehr engen 
Raum zu bringen mußte; dann mehr andere Kira 
chen und Pallafte zu Neapel, Portici, Capua , 
Bari u, f. f. Irgendwo wird namentlich der Pals 
laft Tarfia Epinelli von ihm angeführt.” Rach 
ihm geflohen haben j. B. 8. Caporali: Et. Gas 
jetan, der daß Ehrififind von der Madonna ers 
halt; dann P. J Gaultier (1745.) ein 26” breite® 
und 17’ hohes Blatt, welches, auf einer reichen 
Landſchaft, mit zahlofen Figuren, den H. Fram 
Zavier darftelt, wie er den Indianern predigtz 


endlich F. Zuchi das Titelfupfer zu dem Trauer⸗ 


fpiel Maurizio, 


ı—_ rg Dou ihm geetzt Fennt man 
ı2 Blätter in jto mit Abbildungen von Ruinen, 
Brunnen u. a. Bauten in Ptalien, welche mit: 
Franc. Vaccari fec, bezeichnet find, und wahr⸗ 
fheinlich zur Verzierung feiner ſchon im Per. ans 
wu — uͤber die Architektur dienten. 

o » 


— — — — Einen (man weiß nicht recht, 
ob von Oblgem unterfhiedenen) Ornamentmaler 
diefes Namens hält Dagani für einen Künflier 
aus Modena, der für mehrere dortige Kirchen 
gearbeitet habe. 


17.7.7, Bobl wieder noch ein andes 
rer Künftler diefes Namens fol mach H. Gars 
racci eine St. Magdalena, mit Franc. Yaccari 
Sardinious bezeichnet geftochen baben. 


*— — (Borenz), der, dem Per. zufolge, ets 
wag mac Barocci geeht, erfcheint auch, al 
Kunftverleger, in einem Verzeichniffe meines fel. 


®) Der Gegenftand war: Neapels jängfhinnige Befreyung vom der Per, durch Fürbitte der H. Jungfrau. 


“*) Don Mannlich ſceint neh zu meifeln, , 
a Ge ala aa 6 ı wifeln, das SÜD dem Unfrigen, oder dem nachfolgenden (apokrppfi 


FH) Auch ein eldenis meines ſel. ad ivre de Portral 
de Ar 23 2 F Peg —* Armed] daß jenes Zeichenbuch (Livre de Portraicture ) 
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Vaccaro. 


Vaters B. von einer Taufe Chriſti, von € 
Gert 1575. und, anderwaͤrts, von: Antiquarum 
statuarum urbis Romz icones. Roms ex 
typis Laurentü Vaccarii 584. M. fol, Berner: 
Eon: Ivestigi dell’ Antichitä di Roma raccolti 
e ritratti in perspettiva da St, du Perac Pari- 
sino. In Roma apresso Lor. della Vaccheria 
575. Ato. Weiter von einer Geburt, nach T. Zucs 
cheto / von Ch. Alberti (1580,); und endlich von 
den beyden Apoflelm Peter und Paul (1578). 
Dann wieder, ald von ihm felbft geflohen nennt 
noch eine unferer Quellen: Die vier Kirchenväter 
und, auf einem fehr großen Blatt: Majestatis 
pontificie, dum in capella Christi sacra pera- 

untur, accurata delineatio (L. V.) zneis typis 
ineisa 1578, Ob diefer Korenz Daccaro etwa 
der Bater des oben angeführten (Kunftverlegerg) 
Andreas Dacario feyu möchte? S. auch gleich 
unten den Art. D. 


* Daccaro (Fudwig) Sohn von Dominicus 
Anton, f. im Lex. den Art. dieſes letztern. 


— — (8) erfcheint als einer der Zeichner 
der Statuen in der Galerie Giufliniani. Feine 
Idee, p. 510, Gebr mwahricheinlich if diefer 
Kiünflier mit dem oben angeführten Lorenz D. 
Einer und derſelbe. 


*— — (Niclaus). Auch die Schrift: Wins 
felmann u. ſ. Jahrhundert S. 177. gedentt dies 
fes Schülers von N. Pouffin, der feinen großen 
Meifter in Heinen Bildern nachzuahmen firebte , 
aber in Abſicht auf geiftreiche Erfindung ſowohl, 
—* * Ausführung, weit hinter feinem Mus 

er blieb. 


* Daccellini od. Dascellini (Eajetan), 
Kine und Kupferftecher. Unter den Kuͤnſtler⸗ 
ildniffen im Mufeo Fiorentino find z. B. von 
feiner Hand diejenigen vom U. del Sarto und von 
D. von PVolterra. Bon andern Bildniffen kennt 
man von ihm: Des Patrigiers J. B. di Franco 
Doni’s, und des Dichters di Barga. Dann nennt 
man Geſchichtliches von feiner Hand Roft (IV. 
255.), neben Anderm: &t. Jofeph und St. Frans 
zisc de Paula, nach ©. Conca; Venus und Das 
mat, beyde nad) Titian; eine buffertige Magdas 
lena nach F. Furini; das Kind Mofes, der Tochs 
ter des Pharao übergeben, nach J. Bignali, und 
die Figur einer ruhenden nadten Nymphe (wahr⸗ 
fcheinlich nach einer Bildfäule) , ohne andern Nas 
men, als de Unfrigen, Der Katalog von Wins 
ler hiernaͤchſt zwey Eonverfationdbilder, dag eine 
von jiwen Mannss das andere vom zwey Weibs⸗ 
perfonen, jenes nach 2. Lippi, dieſes nah Mars 
tinefli (1774. u. 75.), und, als eins von Dass 
cellini’s beiten Blättern: Bier weiblihe Figuren 
biß auf die Kniee, deren eines ein Kind im der 
Wiege einer Königin darſtellt (o enbar das ſchon 
enannte Kind Moſes) nah J. Bignali, die 
auensperfonen im Coftum von des Malers Zeitals 
ter. Dann von Bildniffen die des aelehrten St. 
di Franc. Sterponi, und des trefflichen Floren⸗ 
tinifchen Botaniters P. A. di P. 5. Michell. 
Noch weit mehrere feiner Bildniffe finden ſich bey 
Brandes verzeichnet, welche, mad) Gandellini, 
bald ale zu Mllegrini’s Raccolta degli Uomini 
illustri Toscani (dort 20. Bl.) gehören würden, 
Nah diefem Schriftfleler war der Unfrige von 
Mantua gebürtig, blieb acht Jahre zu Bologna, 
und war um 1771. 38, 9. alt, Neben dem Ges 
nannten hätte er auch Vieles (an die 22. BI.) 
nad) E. Sregori , mie es (heinen will, bloß copirt. 
Mach einer andern unferer Quellen gebört zu feis 
nen vorzüglichfien Arbeiten: Statue e gruppi in 
bronzo e in marmo, che sono in Firenze alla 
vista del pubblico; disegnate e incise da G. 
Vascellini Beloanusn. Firenz. 777. 


Dache (Vincenz; dale), ein DlivetanerPais 
Berona geblirtig (und vielleicht Schhr 


Vadder. | 1969 


ler feined Ordensbrudets Fra Giovanni von Ber 
rona, welcher legtere in Dienfen Dapt Julius il. 
and), deffen der Abt 3. KNlorelli in feinen: 
otizie d’opere di disegno nella prima meta 
del secolo XVI, Erwähnung thut, war ein bes 
rühmter Künfiler in eingelegter bölzerner Arbeit 
llavori di tarsia), wovon er befonders in ber 
größern Kapelle feiner Ordendliche, St Bene 
tto nodello zu Padua, an den Gellüblen rechter 
Hand, ſchoͤne Proben ablegte, Wahricheinlich 
blühete er ju Anfang des gedachten Jahrhunderts 
Brandolese Pitture de Padova p. ı65, 505. 


* Dachheria (Koran della), f. oben Lorenz 
Daccaro. Ä . 


Dacer (der Ritter). Ein folcher wird irgend: 
mo, ganz ohne Weiteres, ein Seemaler genannt. 


- — ). So beißt auch in einer unfe 
rer Quellen, in, wahrfcheinlich von dem Dbigen 
verfchiedener Kümflier, nad) deffen Erfindung Dess 
ray letombeau de Voltaire foudroye& (das ware!) 
gezeichnet, nnd Letelller ſolches geflochen babe. 


“Dacbero (Namni), f. Ungbero im Ler. 
ohne daß mir eigentlich wiſſen, warum eine unfes 
ree Quellen auf diefen letztern Art. verweist, 


Dadherrec ) Go heißt im Almanach 
de Beaux-Arts pour l’an XIl. (1805.) ohne 
—— ein damals zu Paris lebender Bau⸗ 
meifter. 


— — ( ) Undebenfo nenntle Brun's Katar 
log vom Kabinet des Baron von Hoorn (1809.) 
einen Künfiler, von deſſen vortrefflicher Gold⸗ 
fchmiedsarbeit dort mehrere mit Steinen verfegte 
Dorfen (Pr. 59. Fr.) rubriciet werden, 


vachez (le) f. oben Levachs. 


— — ( )., Ein Kumfiverleger neuerer 
Zeit zu Paris, Bey ihm fand man jz. B. das 
»Blatt: Descente de M. M. Robert (A&ronaute) 
dans la plaine de Beuvry, ohne mweitern Nas 
men, als den feinigen. 


* Dadder (Ludmwig de). Descampe I. 256, 
rühmt noch die angenehme Toccirung feiner Bäume, 
und den fchönen MWiederfchein derfelben in den 
Baͤchen; Andre fprechen von feiner Kunſt im den 
MWafferfallen, u. f. f. Wieder andere bemerken, 
dafi er den Aufgang der Sonne, wie fie Mebel 
und Dünfte vertheilt, und nach und nach die Fer⸗ 
nen enthüllt, zu beobachten, und vortrefflich dars 
rag mußt. In Deutfchland findet fid) von 
hm , unfers Willens, einzig in der Galerie Lich— 
tenſiein zu Wien eine Heine Yandfchaft, Bon 
feinen, in 2. van Uden's Manier, ſelbſt geetzten 
Blättern nennt Roſt V. 206. nur dreye; daruns 
ter eines in ein Querfollo: Landſchaft mit vis 
nem Sturme, Dagegen kennt Bartſch V. 61-70, 
eilfe dergleichen, welche aber eben wenig befannt 
fenen, mahrfcheinlich weil viele iebhaber folche 
für Arbeiten von van Uden gehalten, denen fie, 
mie oben auch Roſt bemerkt, ungemein ähnlich , 
und namlich mit einer leichten Nadel, aber übris 

eng mit wenig Geſchmack gefertigt ſeyen. Es 
And erfilich eine Folge von acht ‚Blättern (5 
z—y"" br, 2 7-5” body): Der große Bad) am 
MWegraud; die hoblen Bäume; dad Haus im Ges 
buͤſch; das Waſſerſtück; die Baumpflanzung ; dee 
mit Bäumen befegte Hügel; dag Dorf auf dem 
Hügel; die große Bauernhütte. Dann noch drey 
einzelne: Der Faltenter, der ſich (chlängelnde Bay, 
und die Landfchaft mit Dem Plahregen (die nä 
liche, melche bey Roft der Sturm Britt). Diefe 
legtere iſt fonderbar bejeichnet: Zur Rechten: J. 
de Yadder pinx et fec. In der Mitte: Fr, vs 
d. Wyngaerde exc, und jur Linken: Vorster- 
mann. Diefer legtere hat wahrfcheinlich dag von 
dem Lnfrigen geht Blatt mit dem Grabfliichel 
vollendet; daffelbe ift das größte der Sammlung 


Ttttttutttt a 


1970 Bade. 


ta’ zen br. syn hoch; das Rand unten gu, 

eftochen haben nach ihm ie. W. Hollar u. A. de 
ode (1658.), jeder eine Kandfchaft. Dann fennt eine 
unferer Quellen noch zwey von Anton Vanne, 
für den Verlag von Chereau gefiochene Blätter: 
(Hermitage und le Colombier), melde mit: 
Ludwe. de Wad. pinx. bejeichner feden, und wohl 
offenbar dem unfrigen zugebören , ja vielleicht Eos 
vien von ein Paar der oben von Bartſch genanns 
—* any de Dadder felbft geitochenen Blätter ſeyn 


Dade . Mach einem Künftler dieſes 
Namens kennt 2 a er ER Taverne 
de Ramponeau rubrijirt, ohne Namen des 
Stechers. dato} 4 - 


Dading (Daniel). Co heißt bey Yiikolai 
ein. Ehurfüritlicher „Eontrafait:Drepler” zu Berlin 
um 1671. der. zwey Jahre ſpaͤter wach Wien bes 


immer erhielt. : Derfelbe wird auch in. F. Fris 


Dafflard( ein Maler der neuern frans 
zoͤſiſchen Schule, Schüler von Regnard ‚der, wenn 
wir uns nicht irren, zuerfl auf.dem Salon von 
4801, etwas ung Unbekanntes, von Auferft aus⸗ 
ſchweifendem Geſchmacke, dann in 1802. den Tod 
der Jocafta und die Blendung des Dedipus In eis 
nem Bild ausgeſtellt hatte, deren Gegenftand 
ebenfalls, ſelbſt der damalige wilde Franzöfifche 
Geſchmack zu abſcheulich fand, um die bildende 
Kunft mit Benfall zu —— nebendem, daß 
es in Landon's Annal. II. &. 40, davon heißt: 
Daß der Künfller die Bormen befier hätte befors 

en, diejenigen der beyden Töchter graziöfer bils 
In den jünger ald — feine Mutter, 
und das Solorit in den Gemändern weniger abs 
fiecchend machen follen. Beſſer gefiel daun auf 
dem Salon 1805. oder 4. ein Tod des Dedipus, 
Don demfelben beißt es ebenfalls bey Landon 
(dl. c. X, M°, 60.) mo es befchrieben und im Um⸗ 
riffe abgebildet erfcheint: „Durch diefes, in is 

en von ſehr großem Ebenmaaf ——— 
Fi bat der junge Kanſtler die Kenner überzeugt, 
daß er mit der Zeit fo viele Hinderniffe befiegen 
dürfte, die man auf der Bahn der augübenden 
Kunft antrifft. Sein Talent fcheint fi) durch) 
das Studium der Werke, welche wir aus der 
aualleaifpen Schule befigen , gebilder zu haben; 

feiger Effefe und ein dunkles Kolorit charaftes 
rifiren ihn. In feinen früheren Vrodukten verfiel 
er, indem er das Große fuchte, ins Gigantegfe, 


derungen gezeigt 


bepanjerter „ei ei f 
Test, und 8 Käufer HA be, een Sage 
* indeſſen wird dieſes legterwähnte 


Vagedes. 

fo wenig Harmonie in der Faͤrbung, ein ſolcher 
Mangel, an Helldunfel im der Puftperfpektive, 
daß man denfen follte, Die Arbeit rühre aus den 
eiten feines Helden (ft. 15901) ber, oder wenigs 
L —— der Kimſtler mehr nach den gothiſchen 
Bildſaͤulen bey dem Kleinen — 2** n, als nad) 
den Antifen im Mufeum Napoleon Mudiet, reys 
lich ſchien fein Gegenfland — dag viele Waffen; 
werk, ihn ein wenig zu diefer 2 jur berechtis 
en; dann aber hätte er mehr Bewegung in feine 
—* a und das Coſtum derjenigen, 
welche nicht bewaffnet find, De follen ; und 
doch ift der Page in der einen Ede des Bildes 
eben fo Reif, wie alle übrigen, und feine Nermel 
fallen ebenfo in Parallel-Linien herab. Die Has 
pitulation (von Caſtelneuf ⸗ Saudon) war geſchloſ⸗ 
fen; alfo brauchten nicht alle Figuten vom Kopf 
bis zur Fußſohle beiwaffuer zu fenu. Die Hats 
nifche find wie von geihwärztem Glas, Gures 
Eh übrigend immerhin in dem. Werke; und man 
eht, daß es dem Kimfller nicht an Zalenten fchlt. 
Der Soldat, der die Stadtfhlüfel auf Duguess 
ein Todteubett Tegt, iM weit befler als die ubris 
—* Figuren gerathen; nur liegen auch deſſen 
tm” und Beine abermals parallel; der Kopf ift 
gut gemalt, und von ſchönem Gharafter. Ein 
anderer Künftler, Brener, bat denfelben Gegens 
Rand. behandelt, und fein Bild it in Gobelin ges 
bradt. Danfensiwertb if es überhaupt, daß auch 
2. Dafflard feine Gegenflände aus der. Baters 
—— chichte, und Hl, iwie fo Diele, immer 
aus Griechtſcher und Nömifcher Gefchichte wählt ; 
iſt Loch die erſtere weit Fruchtbarer (9), und, fo 
wie unfer Monarch, obne gleiche! Yu ihr, mie 
bey ihm, finder fih Alles was groß if, Alles 
was das Genie ju begelfiern vermag”, — Noch 
fah man auf dem bald zu Anfang angeführten 
Salon von 1805. oder q. zwey andere Bilder des 
namliden Künftters: Emma, die ihren Liebhaber 
Eginhard, um, nicht verrathen zu werden, durch 
ben Schnee trägt; wovon es ben Kandon |. c. 
IV. 119. luſtig genug beißt: „Ohne den Nigorism’ 
u weit zu treiben,fann man den Gegenftand unfittlic) 
eißen, wenn es ſich zumal um eine — Pringeffin,, 
und um eine Tochter Karls des Großen handele,” 
Nebendem fiche Die Gruppe nicht: — im Gleichs 
gewicht (?) und die Färbung fey jiwar barmonifch, 
aber, auf Unfoften der Wahrheit, allju grüm, 
Letzteres wird auch an einem dritten Bilde: Doung, 
der feine Tochter begrabt, gerägt; Die Wirkung 
des Momdlichts ſey darin nicht gut aufgefaßt, 
und Bater und Tochter follten nicht gleich gefärbt 
feyn. Dagegen fey der Ausdrud des väterlichen 
Schmerzes mit einer gewiſſen Energie audgedrückt, 
Nach dieſem letztern Bilde fol fih ein, ung unbes 
fannteg, er Blatt finden, Fiorillo II. 506, 
Diefer Künftler lebte noch 1811. und fab man von 
ihm auf der Parifers Ausftellung deffeiben Jahrs, 


neben ein Paar Bildniſſen, drey Bilder von febr 


verſchiedenem Gegenfland: Gt. —— von 
ihrem Vater verjagt, weil fie den Göttern nicht 
ofern will; dann Aneas und Dido, wie fie fich 
in eadem spelunca jufammen finden; endlich 
den Blinden mit feinem Hunde, 


Daga (Don Fran della), So hieß in 1805, 
der damalige D reftor des Muſeums zu Vortici 
(06 ſelbſt ausübender Künftler, in ung unbefannt) 
der in gedachrem Jahre zum correfpondirenden Mits 
ge der Klaffe der Schonen Künfte zu Paris ers 

iest ward, Femill: publ. 


— — (_ ), ein alter Künſtlet ju Florenz, 
Lehrer von Perins Buonacorfi, der von deu 
Unfrigen feinen Beynamen erhielt. 


Dagedes (N. von). Mac der Zeichnung 
eines ſolchen hat E. Thelott dad Hildnif des Dich; 
terö Franz dom Gonnenberg, für das Tafdhen; 
buch Mimigardia (Münfter 1810,) geflocyen, 


nantsuntßäätrsens.. 


am 


Vagedes, 


Dagedes (Klemens Auguf), nicht unwahr⸗ 
ſcheinſſch des —* Vater, geb. zu — 
1760. Derfelbe wiedmete ſich anfänglich auf den 
Hoden Schulen zu Münfter und Bonn dem Stu⸗ 
dium der Rechte, entſchloß fich aber fpäterhin, 
feiner Meigung zur Architeftur zu folgen. Als 
dann fam er ald Landbaumeiſter nach Buͤckeburg, 
und bilder in diefem Berufe feine vortrefflichen 
Zalente immer mehr aus, ftarb’aber,, faum einige 
drepfig Jabre alt, 1795. Beweiſe feiner vorzůg⸗ 
lichen Einfichten find auch feine Auffate über 
Srabesten, Zimmervergierungen, GartensAnlagen, 
über den Seſchmack in der Baufunſt, Säulen; 
ſtol m. f._f. die fich gerfireue in dee Bibliothek d. 
Ein. Wiſſenſchaften, in den Leipziger Gelehrs 
ten m m * * Basen ju — ers 
Wörterbu nden. ibtegrolls Ya 
Prolog VI. Jahrg. 1. B. S. — 3 


Dasgelli (Bartholomé), ſ. im Lex. den 
Art. M. — 3 ſeines Rehrmeifterg, * 


* Dagio (Frans). So ſoll Marolles zus 
folge ein Kupferftecher heißen, welcher eine Trauers 
fegerlichfeit nach Phil. Efengrenio geftochen habe, 
Doc) dürfte derfelbe leicht fein Anderer ald Joh. 
Franz Dalegio oder Dalefio feyn. 


* Dagner( ). Gonennt Landon (Pay- 
sages et Tableaux de Genre III, 28.) einen Flas 
mändifchen Maler, der in die Kußilapfen von 
Ruysdael getreten fen, aber freylich die Frenheit 
und Reinheit des Ton dieſes letstern nicht erreicht 
babe. Mit alle dem aber gebühre ihm das Lob 
eines fraftigen Colorits, leichten Pinfels, und 
Reinlichleit in der Ausführung, fo wie feinen 
Zeichnungen ganzbefondersdas einer geiſtreichen Toc⸗ 
cirung. Man babe viel nach ihm geflochen. Bios 

raphifches (fagt Landon 1808.) über diefen Künſt⸗ 

* fen ihm michis bekannt; wahrſcheinlich habe 
er noch vor wenig Jahren gelebt, Alles dieſes 
bringt uns auf die faft fihere Vermuthung, daf 
bier von Niemand anders, als von Dem 1767. 
in blühenden Jahren verfiorbenen Fob. Georg 
Wagner, einem Schüler von Dietrich, den ſchoñ 
Das Ver. kennt, die Rede ſey. Ein ſchoͤnes Bild 
oder noch wahrfcheinlicher eine Zeichnung von ihm 
aus dem Rranzöfifchen Mufeum findet ſich I. c. 
im Kleinen wachgebilder, 


Dagnucci (Rran). So heißt ein zu Anfan 
bes XVI. Jahrhunderts blühender Maler zu Aſſi 
von welchem noch einige Bilder vorhanden ſeyn 
follen, nzi Ed. terz. 11. 150, 


* Dajani (Nlerander oder Horaz), ein Flos 
rentinifcher Künſtler. Zu Mailand arbeitete er um 
1600. Daß derfelbe, wie Orlandi glaubt, den 
ältern Palma erfegt habe, will Aanzi (Ed. terz.) 
IV. 234, nicht zugeben. Wohl fehe man von ihm 
in &t. Carlo und St. Antonio zu Mailand vers 
fländige und fleiffige Arbeit, aber von matten 
Eolorite, und mit einer Lichtbehandlung ungefähr 
wie Roncalll's. Einmal befand er ſich aub zu 
Genua I. c. Der Winflerfhe Katalog laßt ihn 
noch um ı650. gu Mailand blühn, nennt ihn eis 
nen guten Zeichner und geſchickten Etzer, und 
führe von ibm, als ein fchones Blatt, einen tods 
ten Leichnam mit den Peidensinftrumenten an, 
Dagegen nennt eine andere unferer Quellen einen 
Johann den Täufer, der das Lamm liebfodt, von 
Ihm ziemlich leicht, aber doch etwag mittelmäßig 

eetzt. Nech ihm, oder nach einem andern dies 
es Namens dann, fol €. Yudran ne Allegos 
rien, die eine auf einen deutſchen geiſtlichen Fürs 
fien , Die andere (unverftändliche) mit einer Welts 
kugel in der Mitte, und endlich noch eine Theſis, 
mit der Inſchrift: Arcanis etc. geetzt haben. 


Vaillaut. 1971 


VDajani (Mina Marla), In dem Merfe 
der Galerie Yuftiniani, wozu fie, nebit andern 
jungen Künſtlern, unter Sandrart's Aufficht, 
58* wurde, findet fich, neben Anderm, von 
br gefiochen die Statue einer- Dallas, und in 
Hr errari’d Flora (1635,) ein. Gefchire mit einem 
ehr wohl geordneten Slumenftrauß. Ihr anmu— 
thiges Bildnitz hat El, Melan fo zart geſtochen, 
als wenn die Liebe ihm die Nadel geführt hatte. 


— — (GSebaflien), Go heißt eine unferer 
Duellen einen Roͤmiſchen Kupferſtecher, vom mels 
dem man.eine Verfpottung Chriſti und eine H. 
Magdalena lenne. 


* Daiblanı ( ). Einen folchen nennt 
ein Kunftverjeihniß, ohne Weiteres, einen Mas . 
ler. Goflte nicht hier einer der nachfolgenden 
Daillant's gemeint fenn ? 


* Dajeur, f. im fer. den Art. ja’ 
feines surf u Stanz Goja’e, 


* Daillant (Andreas). Bon ihm führen 
Roft VI. 142. und Andere lediglich jwey geetste 
Bildniffe: Eines Patriarchen von Aquileja, Alovs 
ſius Bevilacqua, und eines Gymnafiums Jnfpeks 
tord Schrader zu Berlin (1689.) an Kr dag erſte 
von Bernard, das zweyte von Jakob, ſeinen 
nachfolgenden Brüdern gemalt, 


“— — (Bernhard). Derfelbe vertaufchte 
den Pinfel mit der Reisfeder, und — ſeine 
Bildniſſe mit vieler Leichtigkeit, Froͤmmigkelt und 
Sittlichkeit verfchafften ibm und feinem Bruder 

erant Diafonss (Morfteherds) Stellen an 
der Kirche zu Motterdam. Der Unfrige flarb 
plöglih auf einer Reife mach Leiden; fein Tos 
desjahr iſt unbetannt. Die colorirte Zeichnung 
eines Frauenfopfes von ibm fand fich noch 1810, 
in der Sammlung von Daignon ; Dijonval ju 
Paris. Die von ihm felbft in Schwarzkunft ges 
—— Blätter find gewöhnlich mit h. V. F. 

czeichnet. Descamps 11. 3856-37. Roſt VI. 
141, u.a, führen etliche feiner Bildniſſe, wie 4. B. eis 
nen Job. von Spelt, nad F. Mieris, Kohann 
Lingelbach's, nach dem Ritter Schwarz ®*), die 
übrigen nach eigner Erfindung, Roſt dann auch 
zwey —— von St. Peter und Et. Paul 
an. Nach ibm fennt man, neben Andern , dag 
Bildnid von Eonft. Hugenius von Blooteling in 
—— un: 77* eg von P, 

upin, omjtedt , u. 1. f. Li Li] 
gened hat J. F. Leonhard gefchabt. PM 


*— — (Jafob), Die Schilderbent zu Rom, 
wo er fich zwey Jahre aufbielt, gab ibm den 
Namen Lerche. Er farb in dem Ruf eine ges 
ſchickten Geſchichtsmalers 1691, Es war der 
Ehurbrandenburgifche Gefandte im Haag, der in 
1672. feinen Ruf ald Hofmaler nach Berlin vers 
anlaßte. Descamps II. Au6b. Msc. In dem Mars 
morfaale zu Porsdam fieht ein großes Bild: Fricds 
rih Wilhelms Triumph, an welchem der Unfrige 
wahrfcheinlich bie Figuren, zumal die Köpfe, ’ 
€. Leygeben aber dag prächtige Beyweſen gena 
Seinecke Ill. 6, u 7. Nicolai. Dublman 
—28* d. Berliner⸗Galerie) S. 359. nennt Ja⸗ 

obs Golorit zwar affeltvoll, aber weder ange 
nehm noch feurig , dagegen feine Compofition ſchoͤn 
und groß gedacht. Nah ihm follen Bernigeroth, 
J. 8. Leonhard, J. Falk und Hainzelmann Bilds 
niffe, und W. Baillant einen St. Hieronnmusg ges 

ochen haben. Sechs Feine Kandfchaften, bev 

. Bürft in Nürnberg verlegt, fchreiben Einige 
unferm Jakob als Gelbfteger zu. 


“— — (Johann). Nach Frankfurt, mo er 
der Kunft entfagte, fam er um 1660, "üsgen 


t. 


*) Die Jadbrshahl 1599. ben Roſt I. c. I ſomit ein Drudfebler. 
“) Das Bildnifs Verzeihniß hinten am Ler, begeichnet es ittig mit G. Vaillant p. ber überall ein Nor 


nens iſt, 


1972 Vaillant. 


N. A. S. 200. Ein Bildniß des Arztes Ehrift. 
Dianne foll, ohne Meiteres, mit feinem delin, 
bezeichnet feyn. 


Daillane (S. B.) und zwar diefes S. B. vers 
ſchlungen, foll den (ung bisher unbefannten) Dias 
ler ded anonymen Bildniffes eines Mannes im 
— von Martin Dichtel geſchabt, ans 

euten. 


"— — (Moallerant oder Wallraff), Wal 

ole giebt ihm irrig den Taufnamen IDarner. 

u Paris hielt er fich vier Fahre auf. In einem 
landfchaftlichen Katalog der Bradenhoferichen 
Kunſtlammer zu Straßburg von 1670, wird er, 
als damals Hofımaler zu Wien genannt. Von 
ihm als Maler ſieht man auf dem Schloſſe zu 
Potsdam ein allegorifches Bild, welches den 
Churfürften Sriedrih Wilhelm in Lebensgröße zu 
Dferd , und neben ihm deffen Gemahlin im Triumph⸗ 
wagen darflellt; dann in einem andern Zimmer 
eben diefen Fürften, inder Etellung eines fiegen: 
den Davids mit bloßer Bruſt und Armen. Bei 
necfe I. ©. 56. In gedachtem Bractenhoferfchen 
Kabinerte zu Straßburg befand fi von ihm 
(a1 Y'! hoch, 20 Ja” —* ein mit einer Schnepfe 
jufammengebundenes aufgehbangenes Haſelhuhn, 
mit des Künftlers Namen und der Jahreszahl 1656. 
bezeichnet. Er war der erſte/ weldyer als eigentlicher 
Könflier in Schwarzfunft arbeitete. Descamps 
1l. p. 55152, erzählt Die Weiſe, wie der elende 
Sohn eines Gefellen von Wallerant, der ihm die 
Platten zurüftete, feinem Vater das unferm Dails 
lant von dem —— Robert anvertrauie Geheim⸗ 
niß ſolcher Zubereltung abzudrohen wußte; und 
mie daſſelbe von da an, bie auf die Zeiten des 
Britten John Smith, in ſchlechte Hände gerierh. 
Freylich batte auch die Arbeit der Daillanıs 
diefer Kumflgattung noch etwas Rohes und Unbe⸗ 
bolfenes, felbft gegen die frübern Verſuche bes 
Pfaͤlziſchen Prinzen gebalten ; und gute Abdrude 
von ihren Blättern find felten und theuer. Die 
reichte Fitteratur derjenigen von Wallerant, des 
berühmteften der 5. Br und Lehrer der übrls 
en viere, finder fih bey Roft IV. 155 — 140, 
Ertl Bildniffe; wie z. B. fein eigenes und feis 
ner Gattin; des Prinzen Nobert mit dem Wurfs 
fpieß, und ein weytes in einem Buche leſeud, 
dee Buchdrudere Sroben, nach NHolbein, und 
Vandycks nad) ihm felbft (vor ibm ein Globus) 
« ohne deffen Namen ; Ib Steend mit dem Hut 

auf dem Kopf; Eafp. Netſchers mit der Palette; 
des Miniaturmalers Siniac, des Malers B. Graat, 
ein ſchoͤnes Blatt, und eines der erſten, welches 
braum abgedrucht worden; des Erjbifchofen von 
Paris Hardouin Perefire; dann das fehr fchöne 
eines jungen Menfchen , der in einem Buche liest; 
mit attributen umgeben *) u. f. f nm 
von Gefdhichtlihem, bloß mit feinem Namen: 
Den Heiland, dag Kreuz zu feinen Füßen haltend, 
vor ihm zwey fnieende Engel, deren einer Die 
Dormenkrone, der andere den Becher hält. Bon 
Gattungsftuden: Die Alte, die einer jungen Dame 
einen Brief bringt; den von der Jagd zurüdtehs 
renden Füngling. Berner nach verfchiedenen Meis 
fern: ©t. Barbara mit dem Thurme, nad Ras 
phael; Yudich mit dem Schwerdt, nad) Guido; 
eine H. Familie, nach Titian; Berfuchung St. 
Anton, nad) E. Procaccini; Brufibild eines Kries 
erd, nach Tintorett; den verlornen Sohn, nad) 

erards; — und Jael, und Venus und Ado⸗ 
nis, nad aireffe; St. Ehriftoph, der das Jeſus⸗ 
ind trägt, ein Nahrftüd nach Elsheimer; St. 
Hieronymus, nach feinem Bruder Jakob; Bes 


Vailly oder Wailly. 


nus beweint den Adonis, nach E. Quellinus; 
alletley Gattungsblaͤtter nach Bega, Broumer, 
van Dyck, Hals, du Jardin, Metzu, Mieris, 
Rembrandt, Teniers und Terburg. Conf. die 
Kataloge von Winkler und Brandes, fo mie 
die Notices von Malpé, mo zum Theil nieder 
Anderes erſcheint, und bey den beyden legtern 
Mebreres als beſonders ſchoͤn ausgezeichnet wird, 
mie 4. B. der vorermähnte Ct. Hieronymus. 
Noch bemerken wir, daß Roſt I. c. von ihm, ale 
felten, 4 Bildniffe nennt, die er in feiner Jugend 
mit dem Grabitichel gearbeitet; mie z. B. den 
Kaifer Leopold (ad viv. fec. 1658.) welches bey 
Malpe ein vortrefflihes Blatt genannt wird. 
Noch führt einer unfrer Freunde von Wallerant 
als Seltenheit) zwey malerifch geegte Bildniſſe: 
es Herzogs Ludwig von Grammont, und Earl 
Ludwigs, Ehurfürften von der Pfalz an **); wid 
nennt dann weiter ald Stecher, welche nach ihm 
— haben: A. Brouwer (dieſer ein gutes 
u en „P. Dan P. —“ * 
athey, F. Poilly, P. van Schuppen, X. Schwe 
kr und & HdR 4 . Ein Berzeichnig meines 
el, Vaters führt von und nach vieren der Ges 
brüder Vaillant (A. B. Johann und WB.) an Die 
120. Blätter, und darunter falt die Halfte ohne 
andern Namen als den ihrigen an; ungefähr 50; 
Battungsblätter, alle fibrigen Bildniffe. 


Daillane (le). Diefer befannte Reifende war 
ein fehr guter Zeichner, was ihm bey feinen Wan. 
derungen wohl zu flatten Fam. Er murde ju Pas 
ramaribo in Amerifa geboren; verließ 1765. mit 
feinen Eltern Surinam, und ging mit ihnen nad) 

olland u. Franfreih,. Die gedoppelte Neigung zur 

aturbiftorie und zur Jagd waren es, die ihn 
vermochten, von 1750, an, Afrika zu bereifen. 
Sein Bildniß f.vor B. L Gt. 3, der Allgem. Geogr, 
Epbemeriden. Der ungenannte Stecher deffelben 
it C. Weſtermayr. 


Im Almanach de Commerce 
de Paris 1811. erſcheinen zwey Künfiler diefes 
Namens zum erfienmal; der Eine mit dem Epis 
thet: le jeune, beyde ald Peintres de voiture. 


_ —-( 


Daillon dvUrfeel( Nach oder von 
einem folchen fennt man ein Bildniß Gottfrieds 
von Bouillon, Königes von Jeruſalem. 


* vaillp oder Waillp cdei. Diefer ift vers 
mutbhlicd mit dem Carl Dewailly, fo auch mit 
dem Deveilly oben in gegenwärtigen Zufägen, 
und endlich mit einem ebenfald oben, bald amı 
Schluffe des Art. J. P. Digalle als deſſen 
Neffe —— Maler Dewallly, Alles Einer 
und Ebenderſelbe. Wie der de Pailly des Ver. 
bielt ſich der Unfrige früher zu Paris auf, und 
egte (gleich, diefem und dem Carl Dewailly in 
unfern Zufägen) etliche Blätter mit Bafen; und 
wie der Deveilly, ging er 1754. (mag ung freys 
lich für den Unfrigen u früh dünft) nah St, Pe; 
tersburg. Ob er Carl oder Jobann heiße, oder 
ob diefe bepden zwey verfchiedene Entia feyen, 
ift ebenfalls ungerwiß, da ſich nämlic ein Bilds 
nig des Generals B. E. Grafen von Münnidy 

ndet, welches E. Tchemefoff mach einem Job. 

e (aber freplich nicht Dailly , fondern Delly ***) 
geſtochen hat, Dann nennt der Katalog der Hands 
eihnungen des Prinzen Carl de Ligue von 

artſch (G. 577.) eine vorzüglich fchöne, eben 
auch eines de Dailly oder de Wailly, melden 
er nun den Sohn eines Färberd von Umiens bes 
jeichnet, der um 1780. zu Parid geblühet habe, 


*) Einige balten’s für Vaillaut's eigenes, andere für dad Bildnis des Baumeiſters und Dichters Zac, van 


Dip, und foll von J. Werloie gemalt ſeyn. 


##) Roft VI, 139. nennt es irrig mit dem Grabflihel gefertigt. 
“) R— bey der bekaunten Ungenauhelt ber gewohnten Kunftgefbichtsguelien, fo gut wie — Nichte 





Baini. 


md aber immerhin wieder mit Obigen Derfelbe 
ſeyn fan , fo wie auch derjenige de Wailly, 
der anderwärts als Architeft und Ingenieur⸗Geo⸗ 
graph ded Königs von Frankreich betitelt wird, 
nach welchem Matthey 1780, den Plan des Hafens 
von Bendres in Rouffillon , nebft der perfpeltivis 
ſchen Anſicht des dort zu Ehren Ludwig XIV. 
ereichteren Dbelldten , auf zwey großen Blättern 
— bat, die, nebſt einer gedruckten Beſchtei⸗ 
ung, im Verlage von Baſan und Chercau ers 
fchbienen waren, Endlich kennt der Catalog von 
pa on Dijonval vörderfi einen Baumeifter C. 
e Weilly, von Amiens geblirtig, von welchem 
das Gabinet Diefed Namens noch 1810. neun Res 
derzeichntungen im Aquarell ausgeführt beſaß, 
meihe Plan, Durchfchnitt und Aufriffe des in 
1779. ntuerbauten — — Theaters; dann 
aoch eine zehnte: innere eines Tempels, 
worin eine große Geremonie vorgeht *). Fünf 
Blatter Vaſen von einem Wailly (im Regifter 
mohl D. Wailly) führt erwähnter Gatalo 
ebenfalld am, Endlich bemerken wir noch, da 
im Almanach de Commerce de Paris ı8ı1. 
fein de Dailly oder de Wailly mehr unter den 
damals zu Paris lebenden Künftlern erſcheint **), 


Daini ), ein ung fenfl ganz unbefannter 
Maler, deffen eigenhändig gemaltes Bildniß fich 
um 1780, in Der Sammlung des Grafen Firmian, 
auf dem Luftfchloffe zu Leopoldskron bey Saljburg 
Qufolge des gedrudten Eatalogs)' befand, 

Dajoni( ein Barnabite und Maler zu 
Rijza. Bon Ihm ſieht man eine Tafel in einer 
Kapelle der St. Bartholomausfirche feines Ordens 
—— welche den H. Pantaleon vorſtellt. 

tti. 


iri . Ein foldher war im J. VI. 
green Ber idea ku ra —— — u 
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* Daisbrod ( )» So ſchrieb fich der 
deutiche Weisbrodt —— auf den von ihm zu 
Paris ausgefertigten tieru. 

* Dal (Anton Broutel du), ſetze zu dieſem 
Art. im 2er. die Citation: Brice. 


*— — (Mare du), Holfchneider. Von 
ihm nennen wir bier noch ein Bildniß der Könis 
Hin Maria von Mebicis, mit 1579. datirt. Msc. 


— — (Mic. du), mit feinem ganzen Titel: 
Secretaire ordin. de la Chambre du Roi, Ecri- 
vain jur etc. Expert pour les Verifications 
Eertare 1 Dar Ole — 
ij v um v 
—5 verdient —* hat, gab: le Livre 


d’Ecriture et d’Ortographie 4 pr&sent, en, 


usage, welches Werk er 1670. aufs Neue (in 
12. [hömen Blättern gu, 4to.) in Kupfer bringen 
ließ. Ein YI. Duval Secretaire ordin, de la 
Chambre du Roi et Ecrivain — man weiß nicht 

u, 0b e8 der obige ſey — war auch der erſte 
n Sranfreich, der ein ganzes Buch in Kupfer 
fiechen ließ. Es ift dies ein Gebetbuch: Nouvel- 
les heures gravees au burin dediees au Roi 
17, s, a. deffen Schrift aber nicht fo fchön iſt, 
mie die ded zuerft gedachten Schreibebuhs 9. 
Moariette flach es auf 222. Seiten. Man nennt 
endlich auch noch einen andern du Dal ald einen 


Bat. 1993 


der beten Schreibmeifter in der lebten Hälfte des 
XV. Jahrhunderts in Sranfreih, und Feunt 
von Diefem ein Werk in N. Fol. weiches Mufter 
von fchönen Batarden in verfchiedenen Größen 
und big zu überaus feinen und feinen Handſchrif⸗ 
—* * — 9 — 5* 
n fün gen und Zierratben aus. ©. 
Breitkopfs Geſchichte d, —— 
ger ven von Roc. ©. 42. 7 ie 

eicht gab fich auch einer der Altern du Dal’s 
mit dem Stechen ab; und finden wir nämlich im 
dem Vorberichte eines Vorfchriftenbuches des 
Barbedor (welches um oder nach 1650. erfchien) 
eine Anzeige des ers Berlegers Nic. Langlois, 
zufolge welcher noch andere Vorfchriften des Bars 
edor, Verre, Senault ben ihm zu finden wäs 
ten, die du Dal und Senault geftochen hätten, 


roßvater er Seite der berühmte Geos 
graph Sanfon war, fagt Jocher, dak er ı6ı 
u Abbebille geboren ifeufehon 
Joh. Bapt. Gaufter lernte, und zuletzt als 
Seeretair des Bifchof von Eprenr, zu Paris 1633, 


mit Hinterlaffung von ſechs Kindern verftors 
ben fen, 


— — (9. Dlacidus), ſ. den gleich vorſtehnden 
Art. Der. du Dal. . 

— — (Philipp du). So nennt Fiorillo V. 
62. einen Kuͤnſtler franzöflfchen Urfprungs , der 

über unter le Brun fludirt, dann aber in den 
fpatern manirierten franzöfifchen Geſchmack vers 
fallen, auch in England gearbeitet habe, und 1709. 
geitorben fey. Alsdann zweifelt er, ob derfelbe 
nicht mit dem gleich folgenden Roberr Eine Pers 
fon ſeyn dürfte, was wir aber in feinerlen Yes 
siehung denten können. Eher noch möchte eine 
ſolche Fdentirät den unten, nah Uffenbach, aus 
geführten Dal zu Lübeck betreffen. 


“— — (Mobert du), Derfelde wie es 
ſcheint, von Haus unmitteſbat na om, wo 
er von der Holländifchen Schilderbent den Bey⸗ 
namen Fortuna (Fortayn) erhielt; hierauf erik 
nad; Venedig, wo er von einem dortigen Nobile 
unterfiugt wurde, und alddann den Püderlichen 
lelte. Bey feiner Ruͤckteht erflaunten daber ans 
nglich feine Bekannten, role wenige Kunift ichte 
er nah Haufe gebracht hatte. Dafür verliebte 
er ſich in die Tochter des franzöfifhen Prediger 
im Haag, Dedmaretd, dem diefe Verbindung ans 
fänglich mißfiel. Allein durch fein gutes Beneh⸗ 
men konnt’ er doch feinen Schtwiegervater mit 
fi) ausföhnen, der ihn hierauf in Dienfle des Könis 
Wilhelm von England brachte, bey welchem der 
rediger in großen Gunften ftand, fo daß der Kö—⸗ 
nig fh nunmehr unſers Kuͤnſtlers zur Auffiche 
der Luflbaute zu 2oo bediente, wo übrigens von 
feiner — ebeit nichts erſichtlich feyn fol, 
fo daß du Dal auch bey diefer — a 
Gluͤck und feinen Ruhm zu vernachläßigen ſch 
Alsdann wurde er von dem Könige zu dem im 
2er. bemerften Gefchäfte mach London gefandt , 
wo er mit Knellern die fchon in Itallen gemachte 
Befanntfchaft erneuerte, aber auch in England 


®) Offenbar diefelbe , welde, mad bem 2er, einft der H. von Jully befaß. 


um 1730, zu Amiend Ba 4 u gen geboren war — 


——⏑———— 
n 1 
wahrſcheinlich eud 
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nichts von feiner Arbeit zuruückliegz ſodann, als 
er wieder nach Holland fam, die Stelle eines 
Direftor® der Akademie im Haag befleidete, und 
dergeflalt Big an feinen im höchſten Alter erfolgten 
Tod auf feinen leicht erworbenen Forbeern (Glüdss 
fräutern) mit Nichtsthun ausruhte. Bon ibm 
fieht man daher feldft in feinem Vaterland , nebft 
wenigen Staffelenbildern, einzig einen Plafond 
im Saale gedachter Akademie, und etliche Verzies 
rungen an — den Stiegen des Hoteld Portland; 
Simmerbin entdeckte man denn doc, auch an diefem 

eringen, in Compofition, Zeich nung und Faͤr⸗ 
Bung, den aufmerkfamen Schüler der Manier von 
Derettini, den er ſich zu Nom befonders zum Bors 
Bild gewaͤhlt,/ und — vielleicht ns {bon dadurch 
den Mangel eines — arhndlichen Kunftfinnes vers 
ratben hatte, Descamps Ill. 172—74.. Dort fein 
Bildnißß; man ficht ihm faſt all! oben Bemerktes 
in. den Augen an. ©. auch oben den Art, Dbis 
Iipp Duval (du Bal). Nach ihm bat J. Mulder 
das Titelbfatt ju le Brupn’8 Voyage au Levant 
gras, ‚Unbefannt iſt es ung, ob diefer oder 

unten gach Uffenbach angeführte Dal ohne 
Zaufuahmen (vielleicht Einer und Derfelbe) es 
ſey, nach welchem %, Coelmang die Entführung 
der Europa durch den göttlichen tier, und Feda 
mit dem Schtvan in Küpfer gebraht. Msc. ©. 
auch den gleidy ‚vorhergehenden Art, am Schluffe. 


* Dal (GSebaftien du). Bon ihm nennt ein 
Ver eichniß meines fel, Vaters: Jupiter mir feis 
nem Adler; dann die Bitdniffe der Königin Jeanne 
d Albret von Navarra (1575.), und der Gebrüder, 
Odet, Eafpar und Franz de oligny, alle drey 
auf Einem Blatte (1579.) &, auch den gleich fols 
genden Art. j 


”"— — (6&. du), nah welchem €. Fritfch 

vielleicht als Kopie ) das Bildniß des Herzogs 

riedrich Earl von Holfleins Pioen geſtochen hat, 
iſt wahrſcheinlich mit Obigem Eine Perfon. 


“— — (Bine. Biet). Eine Abkürzung (auf 
Kupfern) des unten ff. Dincenz Vittoria von 
Valence. 


Bu ).. So nennt Uffenbach 11. 
di. u. ff. einen Geſchichtsmaler, der um 1685, 

ieled für die Kirchen zu Lübeck gearbeitet habe, 
Nicht unwahrfcheinlich , daß derfelbe mit einem der 
oben enthaltenen Philipp oder Robert du Dal 
Eine Perfon iſt. 


— — (du), zwey dieſes Namens, der eine 
E chreibmeifter aus der zweyten Hälfte des XVII. 
ahrhunderre, der andere Schriftenfiedyer in der 
s — XVII. Jahrh. ſ. oben unter Niclaus 
u Dal. ; 


* Dalade (  ), hieß Zobann, geb. zu 
Voiltlers, ein Schhler von Earl Eonpel. Al Alas 
demifer hat derfeibe von 1751 — 81, mehrere Bilds 
niffe ausgeftellt. So z. B. 1765. diejenigen der 
Madame de Bourgogne, des 9. Eoutards St, 
Louisfitterd und deffen Gemahlin, und des Mes 
anifers Loriot, Erfinders der Kunſt, dag Paflell 

firiren, Gault de St. Germain. Noch andere 
—W fennt man nach ihm geſtochen. Go ;. 
B. des Kanzlers A von N. Dupuig; 
des Kanzlers W. de Lamdignon, von J. Daullc; 
felbft unbefannte, von !’Enpereur und Pinffio, 

sc. 


Daladier (Joſerh), ein neuerer Architeft, 
wahrſcheinlich franzöf. Urſprungs, der ſchon um 
1797, in Papftlichen Dienften ſtand, und um 1805, 
von Gr. NHeiligfeit den Auftrag erbielt, nebft dem 
Abte Fer, eine neue Ausgabe von dem befannten 
Lil en Werke von Desgodez zu veranftalten, 
wodon erfirer die architeltonifchen Meffungen bes 
anne und legtrer den Tert beforgen follte. 
© entl, Nachtichten. Er lebte noch zu Kom 
10, j 


Balda oder Walda, 


Daladier (Ludwig), ein berühmter Silber⸗ 
arbeiter, von weichem der Hof zu München ein 
prachtiges filberned Model der Trajanifcben Säule 
(wie wir glauben, in neuern Jahren) gekauft hatte, 
Guadagny Roma descritta 1805. S. auch den 
gleich vorhergehenden Art, 


Dalsyer (Mabdemoifele Anne). Co beißt 
im Katalog von Daignons Dijonval eine Blus 
menmalerin, welche 1770. in die Afademie zu 
Parid aufgenommen wurde, und bon weicher 
man ein feines Bildniß, nad) ihrer eigenen Zeich⸗ 
nung, von €, 8. Verellier in gefärbter Punktirmas 
nier geftochen , kannte. Wohl ficher die mämliche, 
welche, wahrſcheinlich nach ihrer Verheirathung, 


Dalsaperslofter (Madame) hieff. Unter 
biefem Namen erfcheint fie (etwas fpät) zum ers 
ffenmal im Almanach des Beaux-Arts- 1803, 
umter der Nubrif der Peintres de fleurs, d’or- 
nement et de genre de nature :morte. Gie 
lebte noch um 1817. und ſah man von ihr auf 
dem Varifer»-Salon deſſelben Jahrs ein Blumens 
fiüet und ein Stilleben (Tafel mit Wilpret, See⸗ 
frebfen und Brüchten), meld letzteres dem Könige 
geberre, It 


Dalbed (Lubw. von), d, h. gebürfig von 
Balbe in Brabant, und zu Antiverpen 1312, u 
fiorben. Des Rodes führt ihn als einen großen 
Tontünftler oder Inſrumentenmacher auf, der zus 
nleih die Buchdruderfunft erfunden haben folte; 
allein Breitkopf in feiner Gefchichte der Erfins 
dung der Buchdruckerkunſt widerlegt ibn. bierin 
augfhhrlic und erklärt feine Behauptung für einen 
mäshtigen Irrthum. 


DalbonnsBarbier ( ). So heißt irs 
gendwo ein Maler, dem der zweydeutige Ruhm 
gebubre, daß derfelbe, im zweyten Jahre der frans 
söfifchen Republik, die meiſten Kunfiwerte aus 
den Niederlanden für Frankreich erbeutet habe, 


— — (Madame), Gattin des Malers Bars 
bier (tie willen nicht, ob Des Obigen?), und 
ſelbſt vorzügliche Kuͤnſtlerin neuerer Zeit; fo ges 
nannt bey Fiorillo 111. 438. 


: Dalbuena (Peter be Medina), ein Spanis 
ſcher Künftier, Zeitgenoffe und genauer Freund 
des Murillo, der fich vorzüglich mit der Aquarells 
malereg befchäftigte, und bey der damaligen Afas 
demie fehr thatig bewies. Forille IV. 296. 


® zT (Wohl fein Anderer, ale 

der ımten ff. Tb. Dalburg. Nach ihm, nnter 

Dalburg, und ohne mweitern Mamen als dem feis 

nigm; fennt, man ein Bildniß von J. Fr. Gronov, 
sc. 


Dalcarcel (Gabriel de). So nennt Fiorillo 
IV. 571. Anm. c. im Vorbengange, einen Eyas 
nifchen Künftler, der in 1661. mit einer Menge 
anderer, Die Freyheit (den Künftlerfland) der 
Spanifchen Maler behauptete, umd e# dabin 
brachte, daß fie von allerlen Abgaben, Militairs 
laften u. ſ. w. befreyt wurden. 


valck, Daldenberg, —— 
Dalcfenftein, Palckert, mffvaſt 
alkenberg, Dalfenburg, u. f. f. theils im Per. 
eild unten. Jene (ns) Recifchreibung, ſich 
nad einem Mitlauter, des ck zu bedienen, if auf 
alle Falle fehlerhaft, 


Dalda oder Walda (Michael), ein deuts 
ſcher Zimmers und Baumeifter, der um 1640, zu 
Olika in Volhinien arbeitete. Neben ihm werden 
noch ff. Künſtler, ohne Weiteres genannt: “ob. 
Baczkowis, Stanisl. YMarlowic, Cafp. Sans 

erius, Sim. Gtarovolecius.. Monnment. 

armatar, Fol, Cracov. 655. p. 524. 


Baldambrino 


Daldambrino (Kerdinand‘. So nernt 
Qusdrio 1. 5ıı, einen Künſtler, der feinen 
Numen von dem Drt in Beltlin entlehnte, wo 
er geboren ward. 


* Daldani (Alerander) I. ben diefem Art, 
ge — Citation (vielleicht) richtiger: Bar- 
on „sh 


Daldelvira od. Dalderirs (Peter von), 
ein Spanifcber Urcyiteft von Baldevira gebürtig, 
baute von 1540 ⸗56. zu Ubede, aus Auftrag dee 
Commenthure Don Franz de los Cobos, die dors 
tige ichöne Karelle del Ealvador, und für den 
Eommenthur einen Pallaſt; bende mit einem Ue⸗ 
bermaaß von Verzierung. Nach feinen Riſſen ift 
au Die Kirche zu Caen. Endlich wird fein Ho; 
fpital und die Kapelle von Gt. Jacob zu Barza 
für eine_der beßten Bauten in Andalufien gehal⸗ 
ten, obſchon es ihr an Correftheit gebricht, AMi- 
hzia Edit, terz. |. 320 -zı. 


Dalder (Yfabella) geb. Carrasquille, f. fos 
fort den Art. ihres Gatten. 


— — (Juande) Leal, geb. zu Cordopa 1650, 
Schüler (nicht des ſchon 1635. verflorbenen Roes 
lad, wie Palomino meint, jondern) des Antos 
nio de Kaıtiliot Derſelbe batte viele Talente zur 
Kunfi, und ließ ſich zu Sevilla nieder, wo «8 
Ihm wegen des großen Reichthums , den der Haus 
dei nad) benden Indien dafelbft zufammengehauft 
batte, an Beflelungen nicht fehlen fonnte. Auch 
nahm er an der neu errichteten Akademie im J. 
660. Theil, unerachtet er wegen feines neidifchen 
und anmaßenden Charafterd mit den übrigen 
Künftlern, vorzüglidy mit Sremden in Uneinigkeit 
lebte. Polomino, der ihn perfönlich kannte, und 
in feiner Jugend von ihm unterrichtet wurde, 
erzablt einige intereffante Anekdoten von feiner 

antſucht. Man ficht von ihm zahlreiche Werte 

Sevilla und Eordova; allein ihr Styl ifi mas 
nierirt, weil er, von Gewinnſucht bingeriffen, 
feine Beſtellung abmwied, unb mit unglaublicher 
Schnelligkeit mablte, Er liebte gewiffe gezwun⸗ 
gene Stellungen der Figuren, folorirte aber mit 
Seiſt und Gefhmad, Eine merkwürdige Males 
zen von feiner Hand befinder fi in der Kirche 
der Karidad, und ſtellt unter andern einen Leich⸗ 
nam, der bereits in Verweſung übergegangen it, 
fo taufcdyend dar, daß Murillo, als er ihn ers 
blidte, behauptete, daß man fich mit den Fins 

een Die Nafe zubalten müſſe. Leal flarb im 
x: 1. und hat auch in Kupfer geftochen, Geine 

mabhlin, Donna Ffabel, geb. Carrasquille, 
und feine Kinder, Don Lucas de Daldes und 
onna Maria thaten fich ebenfals durch ihre 
alente zur Malerey hervor, Don Lucas führte 
zahlteiche Sachen, vorzüglich. Alfredto’s aus, die 

u Sevilla gewiefen werden, und flach in Kupfer; 
Donna Maria aber war eine geſchickte Dels 
und Miniaturmalerin,, und trat zulegt in den Or⸗ 
den der Eifterzienferinnen. Fiorillo IV, 284 -85. 


— — — — ein Epanifcher Minifter (del 
Consejo de Hacienda) dieſes Namens, in den 
legten Dezennien des XVII. Jahrhunderts, der 
wegen feiner beſondern Kunſtliebe genannt zu wer⸗ 
den verdient. Fiorillo IV. 5jı. 


— — (Bucas und Maria de) Sohn und Toch⸗ 
ter von Don Juan, ©. glei oben den Art. 
ihres Vaters. —— 


Daldiviefo (Diego von), ein Spaniſcher 
Goldarbeiter zu Toledo im XVI. Jahrhundert. 
8 eigene Glasmalereyen, theild Reparatucen 
terer dergleichen von ihm, follen fih, mit 1568. 
Datirt, im der Gathedrale zu Cuenca befinden. 
Fiorillo IV. 188. 
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Daldiviefo (kouis de), ein Spanlſcher Künſt⸗ 
ler gegen den Schluß des XVI. Jahrhunderte, der 
eine. große Fertigkeit hatte, —— Saigos⸗ 
Zapeten *) ju malen, zu Sevilla lebte, und von 
u mit Ruhm genannt wird. SFiorillo IV, 
139. 


— — (Philipp de), ein Spaniſcher Maler, 
der bey Fiorillo IV. im Regifter erfcheint, den 
wir aber auf der dort angezeigten Seite, und 
— — in dem Werte nicht auffinden 
o b 


* Daldor oder Waldor (Johann, a. h. 
3.8.) Rupferflecher und Verleger , geb. um 1590, 
Er arbeitete feine meifte Lebenszeit ju Paris. 

on ihm lennt man eine Menge andächriger Vor⸗ 
ſtellungen, die mit aufferordentlicher Keınbeit aus⸗ 
gefadee find. Sein bedeutendfles Werk ift indeffen 

er (dom imi Fer. genannte Triomphe de Louis 
le juste (XII), geſchichtliche Darflelungen aus 
dem Leben dieſes Monarchen von ıdao-ge. Am 
Schluß, mie es fich verfieht, deſſelben — Vergoöt⸗ 
terung (1649.) Ein 20. Mubriten jener Darftels 
lungen führt ein —— meines ſel. Vaters 
an, Geſtochen nach ihm haben auch J. Marot, 
und ein ung ganz unbefanuter Mich, Pontianug, 
Von feinen eigenen einzelnen Stichen nennt man 
aud): Jesus hilius Deus, und: Virgo Gratia 
Valentina — miraculis clara, vier Meine Blätts 
chen; aber, zumal die beyden erflern, ſchoͤn; fers 
ner: Ehriflus am Kreuze, von Callot peut, und 
von dem Unfeigen mit dem Grabflichel vollender, 
Dann ein Bildnif des ——— J. Puget 
de la Sarre, nach ©. Düffet, und eine H. Has 
milie unter einem Baume rubend, nach ©, Reni, 
die Landfchaft nah H. Emanevelt. Einige bes 
arg diefes Blatt bloß mit feinem exc.) Ro 

. 541. Brandes. Msc. Einer unferer Kunfts 
freunde kennt von ihm ein Marienbild ſchon mit 
1608. datirt, und fehr zart ausgearbeitete Bläts 
ter , die er 1612. zu Lüttich gefertigt; und fagt 
von feiner Arbeit, fie ſey bisweilen fo fein, dad 

e der Schwarzkunſt nahe fomme, aber, bieſes 

eltzes ungeachtet, etwas bart, fleif und talk. 
Datın nennt er noch von feiner Arbeit Die Bilds 
niffe des Robert Bellarminus und des Arztes 
—*5*— Corbinus, letzteres nach Anna Corbina 
8 en. 


— — ˖ B) Die Abbildung einer Statue 
pre ac 2 —— ons techers (der 
onneau der Sohn i 
J. B. Waldor erexit Anno 1704. TER EIE 


ä ” = 752 — S * —* auch Er⸗ 
er eine Sammlung vo 
44 —— ung von 12. Landſchaften ges 


— — (2.7). Bon einem diefed Namens 
werden irgendwo 5. Duodezblätter angeführt: 
Ehriftug am Delberg, ein Ecce Homo, die fereuz 


‚zigung, St. Lambert und noch ein Heiliger. 


*“ Dale (So Go nennt Roft IX. 180, No. 6, 
einen Künftler, nach welchem €. Grignon (1749.) 
eine perfpektioifche Anficht des Fondner s Findelz 
hauſes gefiochen habe. Andere (j. B. Huber p, 
699.) kennen mehr ähnliche Blätter von Moofer, 
Canot u.a. nach dem Unfrigen, der aber wahrfcheins 
lich fein Anderer , ald der Samuel Wale des fer, 
if. S. auch unten den Urt. Simon Dalee. 


* Dalee (Nlerander), arbeitetezu Paris, Fin 


Bildniß des Wundarztes J. Guillemeau von ihm 


(A. Valleus ſec.) iſt ſchon von 1585. datirt. Die 
Reife Heinrich IV. fol (nach Einigen) flatt aus 
neunzehn, aus — DI. befiebn. Andere nen: 
nen noch von ihm: Jeſus, dem Volke dargeftelit, 
nad) St. du Perac; etwas nah D. I. Ela 
dio, u f f. 


“) Mit Waſſerfatbe gemalte Tapeten, melde meiſ nah Amerika gingen. Fiorillo IV. S. 94. Note x. 


unuusuwuunun 


1976 Balee. 


* Dalee (Marin de la}, war von Paris ges 
bürtig, 

*— — (Simon), geb. zu Parie um 1700, 
und noch dert blühend in der Mitte des Jahr⸗ 
hunderts. Geinem Pehrer Drever folgte er nicht 
fflavifch in deſſen Manier, und verband in feinen 
meifien Blättern Nadel und Grabflichel mit Ger 
ſchmack und Beurtheilung. Mit gleichem Erfolg 
bat er Gefchichte und Bildniß bearbeitet. Roſt 
VIII. 95. Dort und anderwertd werden einige 
Bildniſſe von ibm angeführt; mie z. B. des Mas 
lers F. de Troy, nad) ihm ſelbſt; dann, als 
Venus auf dem —*7 bie Graͤfin von Coſel, 
Beyſchlaͤferin Auguſt 11. von Sachſen, nad) Eben: 
demfelben, und eine Dame als Flora, die fich 
auf einen kleinen Neger fügt, nach Rigaud, was 
der Katalog von Brandes ſchoͤn nennt. Hier⸗ 
nacht von Geſchichtlichem: Nach 8. Andre, P. 
Galiari, P. 3. Eazed, N. Coypel, la Foße, de 
fa Hire, €. Maratti, M, U. Merigi, Mutian, 
NRomaneli, U. Sachi, R. Sanzio, und Vleughel, 
Hier nennen mir nur die Verklärung, und Gt. 
Johann in der Wuͤſte bey Erozat, nach Raphael; 
Die Auferwecfung Lazari, nach Mutian, aus dem 
Kabinet Orleans, für Crozat; Moſes im Nil 

efunden, nach Romanelli, aus dem alten Louvre; 

ie Kreuztragung, nach Sacchi, aus dem Kabis 
net Orleans, für Erozat; den Tod der H. Jungs 
frau, nach Merigi aus dem Königl. Franzoͤſiſchen 
Rabinette *); eine Flucht in Egnpten, nach Mas 
ratti, welche auch Frey geflochen; die Aufopfe⸗ 
rung Iſaafs, nach Coypel; und: Paffet die Kins 
der zu mir kommen, nach Caze's; die Untreue 
(Eoqueterie) nad) Galiari, aus der Galerie Drs 
leans, bey Erozat. Hinwleder wird, ald nach ibm ges 
ſtochen ein Blatt von Grignon und Mofer: Les en- 
fants trouvds ä Londres (1749.) genannt; wohl 
kein anderes, als eines der oben unter der Rubrik 
von S. Dale genannten Darftellungen von Pondon. 


— — ( . &o heißt im Almanach de 
Commerce de Paris 1811. ein damals dort les 
bender HaufersMaler und Glafermeifter. 


*— — f. auch Dallee unten und im fer. 


* Dalegio (Johann Jacob, auch bloß Far 
cob). Bon ihm fennt man j. B. Fucretia und 
Tarquin, nach Titian ( 1575.); eine Kreugigung, 
wie wir glauben, nad) Ebendemfelben; einen Leich⸗ 
nam: Mors mea vita etc, Falegius Veronensis 
fec. 1574.)5 Adam und Eva nah P. Farinari 
(1587.)5 anderes nah D. Rialetti, und ein 
Bildniß der Königin Marla von Medicid, ohne 
andern Namen als den feinigen, 


*— — f. auch Dalefio im 2er. und unten. 


* Dalen (Vinc. Viet.) Eine Abkürzung (auf 
Austen) des unten ff. Dinc. Dittoris von Ba; 
ence. 


Dalencia (franz Gomez de), ein Spanifcher 
Künftler , mie es fcheint aus der zweyten Halfte 
des XVII. Jahrhunderts, gebürtig von Granada, 
des nachfolgenden Pbilipp's Sohn, zeichnete 
fih durch ein anloctendes lebhaftes Eolorit und 
leichten Pinfel aus, wie feine Arbeiten bey den 
dafigen Karmelttern bewelſen. Derfelbe foll (pär 
terhin nach Amerika gegangen, und in Merifo 
geflorben ſeyn. Fiorillo IV. 556. 


- — ran; Matthias de), ein anderer 
Epanifcher en geb. .- Balenzia 1696. und 


Valenciennes. 


gef. 1749. trat ſpaͤterhin in den Kapuzinerorden 

(früher trug er den Namen Lorenz Cbafrion), 

und benuste dann in Nom den Unterricht des €. 

Giaquinto. Man teift aber nur Weniged von 

—* in ſeinem eignen Geburtslande an. Fiorillo 
. 592. 


Valencia (Philipp de), Vater des obener⸗ 
waͤhnten Franz, geb. zu Granada 1654. und geſt. 
1694. Derfelbe verdankte feine Bildung dem Gier 
—8 und machte ſich durch feine Arbeiten bey den 

aarfüßersRarmelitern zu St. Gil und Et. Antos 
nio mit Recht berühmt. Fiorillo IV. 556. 


Dalenciennes (9. P. oder P. 9.), ſchon 
von der alten Akademie, zugleich aber einer der 
vorzüglichften Landfchaftgmaler der neuern Franz 
söfiihen Schule, und Profeffor der Perfpektive 
an der Spezialfchule der bildenden Künfte zu Pas 
rig, geweſenes Mitglied der Ehrenlegion , Der noch 
1812, über diefe Wiffenfchaft Borlefangen hielt, 
ftudirte die Malerey unter Doyen, aber zugleich 
(don frühe nach der Natur, und erwarb fich ein 
ſehr angenehmes und gefälllges Eolorit, Ber 
Bandon (Paysag. et Tableaux de Genre Ill. 
45.) beißt es von ihm: „Dieler Künftler hat dag 
Zalent, allen feinen Arbeiten einen edeln, vers 
ſtaͤndigen, und etwas ſchwermuͤthigen Charakter 
ju ertbeilen, der und an die fchönen Gegenden 
bon Griechenland und Stalien erinnert, Gein 
Detail ift reih, von guter Mahl, und ſtets har⸗ 
moniſch mit feinem Gegenſtand. Ihm bat man 
nicht allein Bilder von grandiofem und wahrhaft 
poetiſchem Styl, fondern auch verfchiedene junge 
Künfller zu verdanfen, welche würdig find, Des 
felben Bahn zu betreten, Geit feiner Rückkehr 
Caug Italien **) bar fi die Landſchaftsmalerey 
in Fraukreich bedeutend veredelt, und ift gleichfam 
wiedergeburen worden. Dem praftifchen Unters 
richt fügte derfelbe jünaftbin, in einer Abhands 
lung über dag Studium der Verſpektive u. ſ. f. 
für Landſchaftsmaler, eine vortrefflicde Theorie 
bey.” Dann giebt uns Landon (1. c. 46. 60. 
und T. IV. 13.) die Befchreibung und Machbils 
dungenim Kleinen von zwey Zeichnungen dee Unß 
rigen, die fich im Portefeuille der Polhtechniſchen 
Schule zu Paris befinden, und dann von einem 
dritten (Gemälde, oder Zeichnung) deffen Hefiger 
nicht gemeldet wird, alle drene aber mit unbes 
fchranttem Lobe hoch erhoben werden, Arbeiten 
von ihm finden fich übrigens nicht bloß ju Paris, 
fondern auch in andern Franzöfifchen Städten. 
Zum Salon vom %. XI. (1804.) fandte er meh⸗ 
rere aligemein berwunderte Bilder ein; darunter 
vorzüglich: Eine Anficht der alten Stadt Troezene, 
der Umgegent und eines Theilg des Thales Tempe, 
mit dem Tode ded Hipolytug flaffirt ***); fpä= 
terhin er Calon 1806. das Innere eines Wals 
des, einen Sonnenuntergang , das Brunnentrins 
fen an einer Mineralquelle, u. f. f. — Bey Ger 
legenheit des eben ermahnten Salong, und zweyer 
der gedachten Wilder, leſen wir fiber unfern Kuͤnſt⸗ 
ler, ben dem feinerlen Parteylichkeit verdaͤchti⸗ 
gen Daufanias francais ©. 590. u. ff. „N. 
Dalenciennes, ein geborner Denker und unters 
richteter Künftler, den fein Eharafter darauf leis 
tete, ſowohl die majeflätiichen ald- die naiven 
und zauberifchen Meize der Landſchaft zu fchildern, 
fand, daß diefe ſtumme Schönbeiten in der Mas 
leren kalt blieben ,„ wenn nicht Die Gegenwart les 
bender Wefen ihnen Wärme ertheil.. Dann bes 
merfte er weiter: Daß ländliche Auftritte, fo wie 


#) Die Etellang der Sterbenden foll unanfdndig fepn, daher man dad Urbild in Maria della Scala zu Nom 


nicht aufſtellen wollte. Gandellini, 


*#) In melcer Epoche f. Lebens er bort gemefen, if und unbekannt. Uber einer unferer Kunftfreunde mil 
wiſſen, daß er fi mehrere Jahre bafelbft aufgehalten; und Ebenderfelbe glaubt, daß er, nach feiner Dtiit- 
kebr, dur Vernet's Freundfchaft feine völlige Ausbildung erbielt. 


“Rn, Much bep Anlaß dieſes Bildes lefen wir in Handon’s Annalen (IV. 12.) „H. Dalenciennes unterfchei« 
der fib immer durch den reinen Seſchmack feiner a: die fhönen Malen, und eine glüdlihe 


Wab! feiner Gegenden 7 
fein hereiſch und verfländig behandelt.” 


Die Figuren diefer Lanbſchaft 


nd in ziemlich aroßem Ebenmaaß, die Landſchaft 


— — — — — — — “ 


Valeneiennes. 


ſolche bey den meiſten Künftlern dieſer Gattung 
erfheinen , durch ihre ſtaͤte Wlederholung ihr Ans 
ichendes verlieren. Daher verlor ſich Diefer Künſt⸗ 
mit Luft in den Genenden und Epochen der 
Bormelt, und öffnete ſich dergeflalt eine neue 
Duelle von Erfindung , welche durch die Zeitents 
fernung ihres Gegenflandes um fo viel mehr Ins 
tereffe gewann. Go verfchönerte er feine Bils 
der mir großen Erinnerungen, und febuf jenen 
beroiigen Styl aufs Reue, der feit Poufin — 
frevlih Deswegen vielleicht verlaffen ward, meil 
man verzweifelte, die bobe Bahn deffelben zu bes 
treten. Ohne nun gerade nach Poußins meits 
ſchichtiget (?) Manier zu haſchen, in einem minder 
ernten Sie, fing Dalenciennes an, feine Lands 
fdaften mit ſolchen Zügen aus der Geſchichte zu 
zieren, welche ihnen neues Leben und Intereffe 
ertbeilen Könnten. Schon als die erften Arbeiten 
diefes Kuͤnſtlers erfchienen waren, machten fie 
den lebhafteſten Eindruck, und die Ätademie beeis 
ferte ſich, denfelben die Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laffen, melche ihnen gebührte; feither vermebrs 
sen fich feine Schöpfungen immer, und jedesmal 
übertraf er fich ſelbſt. In dem gegenwärtigen Jahr 
nun verfchönerte er feine Landſchaft mit Auftrits 
ten , die füch unferer Zeit. näher anfchlieffen; aber 
immer erkennt man darin den Adel feines Style, 
die Zierde feiner architeftonifchen Staffirung,, den 
Reichthum des Ganzen, befonders aber feine Zeichs 
nung und die Zierlichkeit feiner Figuren.“ Dann 
befchreibt der Daufanias jene ſchon erwähnten 
Bilder des Innern eines Waldes, und des Bruns 
nentrinfeng, an welch letzterm unfer firenge Sunfts 
zichter nichtd augjufeßen weiß, als eine allyugroße 
Einförmigteit des Blatterwertd. „Gonfl” (füge 
er binzuw) „berrfcht darin ein wärmerer, wahrerer 
Zon, und mannigfaltigere, auffallendere Yichts 
effefte, ald in manchen anderen feiner Werke, 
Die Fernen find reih, und verlieren ſich fehr 
gut,“ Endlich ſpricht er noch vom einem Dritten, 
welches ein Mädchen darſtellt, das im Wald an 
einem Baum feinen Namen findet. „Welch ein 
Augenblick für die Liebe und die Eitelkeit“ Bes 
sonndernsmärdig fen darin der nalve Ausdruck 
von beyden, die finnreihe Manier der Beleuchs 
tung, die fchönen Lichteffekte, und der Schimmer, 
Den der Claus eines herrlichen Sommertages über 
Das Ganze ausftreut.” CWahrfcheinlich daffelbe 
Bild, welches oben der Sonnenuntergang beißt). 
Dalenciennes” (heißt e8 dann meiter in (Ti ews 
Tele Arc. 11. 4. 18—1g.) „den man als dag 
aupt!der jegigen Franzoͤſiſchen Schule” (verftcht 
ch in feinem Kache) betrachten kann , tit erhaben(?) 
und voll Adel in feinen Vorſtellungen; feine Com⸗ 
pofitionen find verfländig und graziöd, und, 
wenn feine Bilder etwas zu minfchen übrig fafs 
fen, fo findet es nur von Seite der Farbe flatt, 
die mitunter gran und falt iſt; auch koͤnnte man 
bey ibm mehr Feftigfeit im Der Ausübung” Cim 
Sraktifhen) „verlangen. *) — Als Mitglied der 
Dolptechnifchen Gefelichaft zu Pari, gab unfer 
Künftter (mie wir oben bereit# von Landen bers 
nommen baben) eine: Schrift, weldye, unterm 
Sitel: Der Rarbgeber für Zeichner und Ma⸗ 
ler in dem Face der Kandfchaftsmalerey, 
uf. f. ſchon 1805. von I. Meyniet in’s 
Deutfche überfest, mit 36. Kupfertateln und An⸗ 
mertungen verfehen, im zwey Theilen zu Hof im 
Drud erfchien , und, mach dem Urtheil von Ken⸗ 
nern, andern ähnlichen Borfchriften bedeutend vor⸗ 
zuziehen war. Daffelbe trüg auch (nach feiner 
eigentlichen Beflimmung) dem zweyten Titel: 
Prattiihe Anleitung zur Kinears und Luft⸗ 
perfpektive für Zeichner und Maler, (Preis 
3 Zbir. 3 Gri). Aus dem Werke felbft erfährt 


*) An einer andern Stelle chen 
frevlich etwas früher, von 
priefenen Meiſter nicht. 


u) 30 felb 


BValentin. 1977 


man, daß V. zu Abfaſſung deſſelben, weil er ſei⸗ 
ner elgenen Feder nicht genugſam vertraute, ſich 
eines jungen Gelehrten und Künſtlers, Croze⸗ 
Magnan (der zugleich ſein Schuͤler war) bedient 
barte. Dalenciennes lebte noch 1814. wo er au 
dem Salon deſſelben Jahre, fo wie andere Kuͤnſt⸗ 
* von feinen Altern Arbeiten neuerdings aus⸗ 

ellte. 


* Dalens, ſ. oben und im fer. Salens, 
und unten, s. v. Danfalens einen Zufaßartitel, 


Dalenti D. Uberri. So fchrieb fih eir 
gentlich der fahrende Italiener, deſſen in gegen⸗ 
waͤrtigen Zufäßen s. v. Auberti Erwähnung ges 
ſchlehet. Nach ihm bat J. F. Roth dad Bilds 
niß des Abtes Beda ven St. Gallen geftochen. **) 


“Dalentianus (Binc. Victoria), ſ. im er. 
und unten Dirroria. 


Dalenrin (Gottfried), ein von Peipzig ges 
bürtiger und auch dort fehhafter Maler, der in 
der legten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, und 
auch noch um 1700, lebte. Derfelbe machte ſich 
berühmt durch fleifig und trefflich gemachte Jag⸗ 
den, Geflügel, Thiere, Gewuͤrme, Stilleben, u, 
drgi. In dem Vorſaale der Rathsbibliothet ſei⸗ 
ner Baterftadt findet (oder fand) man eine grofie 
Adegorie von ihm, die irdifche Eitelkeit vorſtel⸗ 
Iend. Man erblicht darauf ein Gerippe, was auf 
einem Glavicorde fpielt ıc. x. Einige fchlechte 
Kupferftiecher haben nach feinen Zeichnungen und 
Gemälden gearbeitet; aus welchen Blättern aber 
fein Werth nicht zu entnehmen It, Diefe Stecher 
waren %, €. Böclin: Die Abbildung einiger 
Mumien zu Kettnet's Nbbandlung de Mumiis 
zpyptiacis 1694, Lipsie 49%; und wohl iſt ed 
daffelbe Blatt, was man auch in Kettner's Moys 
mia. Lips. 1703. 8° findet, Dann %. G. Göbel 
das Titelfupfer zu Chr. Ph. Nichter’d Decisiones 
be varis III. Francof. 1689. fol. Romfledt: 

ilönif des Gottesgelehrten Val. Friederici. 


— — (Hubert). Nach einen folchen (ob etwa 
nad) dem obigen Valenti P. Uberti?) fol J. 
€. Hayd das Bildniß vom Georg Walter ab 
Eberz gefihabt haben, 


— — (Johann) Maurermeiſter, und Georg 
Hamann Zimmermeifter, baueten 1692. Die abges 
brannte Kirche Gt. Petrus und Paulus zu Görlig 
mwieder auf. Einige Nachrich. v. den Inſcrip⸗ 
tionen, welche in den Anöpfen d. Thuͤrme 
der Rirdye zu Gr. Detr. und Daul. befinds 
lih,vonDd. Brüdner (Börl. 1759. ein Bogen), 


”"—_ — (Mofed), nicht Deter, wie er bey 
Canzi wohl durch Verwechslung mit einem ans 
dern Citalienifchen) Maler Dalenrin heißt, Geir 
nen Tod fegen. Einige erft in 1634. an. „Ganz? 
(beißt es bey Fiorillo III. 168—63,) „den Grunds 
fägen des Cartabaggio getren, befirebte er ſich, 
nur das Individuelle in der Natur kuechtiſch nach⸗ 
ubilden , obme feine Modelle durch Auswahl, 
tichnung und Pbantafie zur. Runft (?) zu adeln. 
Daf er. aber, mie tinige Franzoͤſiſche Schrifleller 
(dann auch von Mannlich) behaupten, durchaus 
emeine and niedrige Gegenitände, wie Wirths⸗ 
Aufer mit Spielgelelfchaften , Soldaten, Mufis 
fanten, Zigeumern u. degli. vorgeftelle babe, ift 
ungegräündet; fondern er malte aud), theil® für 
Falten, theils für Frankreich” (und Deutfchland) 
„berfchiedene aus der H. Schrift entlehnte Sce⸗ 
nen, wobey er jedoch das Coſtume vernachläfigt, 
und j. B. in einer Verlaͤugnung Petri, zu Elung, 
die Soldaten Karten fpielen läßt, und in einem, 


diefer Beitfhrift (I. a. 1.) urtheilt einer von Vnlencienne's Lanbeleuten , 
ibm: „Was ich vom ihm gefeben, war fehr mittelmäßig, und verrieth den ges 


hatte die Grille, mich vom ibm in meinem Mchtsehnten, gleich nad Aberlandener Yodenfranfheit 


danz abfeheulich comtrafepen au laflen; und meine Narben wenigſteus waren wie lebendig. 
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1978 Valentin, 


fonft sehe Schönen, Bilde vom Zinsgroſchen, dem 
Vharifäer eine Brille auf die Nafefest:”" Bags 
« liond« befchreibt mehrere Werke, die er zu Nom 
für den Kardinal Barberini (Neffen Urbans ru. ) 
gefertigt, und welche größtentheils heilige Ges 
Michten —* u eichnung war etwas 
nachläffie. ea, Ed. terz. H.-164.) 
beißt ibm (mie ge agt, unter dem falfhen Tauf⸗ 


Im — u R 
ibm eine Marter von St, Prozeß und —“⸗ 
dann im eben dieſer Stadt viele Staffeleigemälde, 
= al eine ah — — ——— — Perei in 
lerie Corfini. Ben Wareler und Leves⸗ 
= lefen wir über ihn: „Er war ein Freund und 
Bewunderer Pouſſins; aber fein Geſchmack % 
ibn nun einmal zu Garravaggio bin, Wied 
liebte er, kräftige Schatten zu —— gleich 
war aber 
eben fo unglüdlich in feiner — oft unrichtig, 
und est monat in feiner DERBESRG zur 


‚, dann mißfält an ihm die — Bahr. 
und zwar oft da, wo es am meiſt 
hätte, Much fcheint Eisen: gefühlt zu haben, daß 
—— & * ch nicht für ihn fchickten; 
undonch en er bare 1 re vorzüglich , 
unft an Zigeunern, 
Mufit gefell 


* 5* echenden Sol⸗ 
daten zu it —— e Bilder — meiſt aus 


Halbfiguren. Man darf lauben, wenn er länger 
gelebt hätte, würde er feine —— gemildert, 


d bemerkt haben, daß die N 
nit aan 4J— Ar "ünbeltlän 
ein. Meifterflüc 
8 hier das Pau Din Qui 
‚tan 2 Be Bi: end 
führe” eben fo charafteri et Gault de St 


Germain; und feßt, neben —— hinzu: „Auss 
fhweifend im feinen Sitten, beobachtete er Cha⸗ 
raftere und Ausdruck in den Tobads + und Spiels 
klubbs, in den -Schlupfwinfeln der Zigeuner und 
Straßenräuber, Alſo, wenig ndlich. bey der 
Auswahl feiner Modelle , ar hen er ihre Schöms 
beiten und ibre Laſter gleich getreu nad. Mit 
alle dem fanıı man ibm eine Er ee 
nicht verfagen, Er binterlieh te für 
voße Galerien, und en kb m 

ichtiger , frifcher und, dem ſchnellſten Ue⸗ 
ge des —— — zu dem ſtaͤrkſten 
Satin, durchfich Was ihn fomit 


ift Halbs 
au nennt er -00n dh, ‚neben Bin 


Balentin. 


derm, das unten vorfommen wird, eine Fußwa⸗ 
waſchung in der Galerie Giuftiniani zu Rom, Eine 
Handzeihnung von ibm in meiß und ſchwarzet 
Kreide (Tafel mit Fechenden, wovon einer die 
Guitare fpielt) befah noch 1810. das Gabinet 
PaignonDijonval zu Parie. Daß er in Deutſch⸗ 
land fehr viel galt, beweiſen feine zahlreichen Werte 
in bald allen dortigen Galerien. So befitt z. ©. 
—* Kalſerliche zu Wien von ibm: Moſes mit 
2 we ri Knieeſtück, ſtark lebensgroß. 
Eine Verſpottung Chriſti (Mannlich 
Cr * Behandlung kraftvoll und marlicht, 
die Färbung aber zu — —* Schleisbeim; 
Judſth überreicht. der Magd das Haupt des Ho⸗ 
lofernes (Icdenggroßes Knieeftüc); Soldaten fpies 
ien an einem Tſche (Knieeſtuͤck ERTZ bob, 5 
5’ be.) WMoſes * die Iſraeliten in die 
MWüte (ganze Figuren, 3.9" 6" doch, 4" 7" br.), 
und endlich (nach dem alten Katalog); einen Kna⸗ 
ben, der die Gither fcplägt (wieder, woie bald ADes 
von ihm, Knieeſtuck.) Dresden: Einen Alten , der 
auf dem Baſſet fpielt, meben ihm ein fchreibender 
Jangling (mieder Knieeſtuͤck). Lebninger ber 
merkt ; daß fein fchnelles Arbeiten ihn oft zur Ins 
correftbeit verleitet babe. Salzt balum er 
Eine Verläugnung Petri (abermals lebensgroßes 
Kuieeftäh, 3 br. 5 6% bech), Pommersfels 
den: Die Ehriften bringen St. Stephan ein Ges 
ſchenk zum Kirchenſchatz (died ein Meines Bild =’ 
bt hoch, 2 br.) Die alte Franzöfifche wo. 
befaf von ihm das fchon genannte: Geber dem 
Kaifer 9**), das bey Landon X. No. 20. im 
Umriß nacgebilder ift P), und wovon Dr ‚dort 
beißt: „Go gut als der befite Carravaggio,” 
Dalentin übertraf an feſter Toecirung und Eolos 
rit alle —— Künfller. Dann: Die * 
Evangeliften mit ihren Attributen, welche b 
CLandon (V. VL VII. und XV.) ebenfalls 
ſchrieben und —* ebildet ſind; — lebens⸗ 
je Kuleeſtücke () br. 5. hoch). Landon 
t die barmonieufe Faͤrbung derſelben, und 
rügt dagegen das Unedle der Eharafter, etwa 
St. Marc ausgenommen, der aber mehr einem 
Petrus gleiche (der Löwe fen mohl ficher nicht 
nach der Natur gemalt), Im Matthaͤus iſt der 
* (in Landon’s Abriſſe wenigſtens) ein ges 
nee Bube, der (follte man von feinem grim⸗ 
migen Augfehen fchliehen) dem Evangeliften ein 
tt ans feinem Buche reißen will, Gt. Johann 
ht ._ doc) felbft in dem Umriffe) etwas nicht 
). Dann finden fid) (ebenfalls im Mus 
—28 con) von dieſem Meiſter, wohl Kunſtero⸗ 
berung: Das Urtheil Salomo’g ‚und die keuſche Su⸗ 
ſanng/ wovon jenes, i. XL, Heft d. befannten Vracht⸗ 
werks, von Fragonard dem Sohne ——— x 
von Bouillard geflochen, und letztere (Heft XLI 
wieder von Air rad > rg und von €, * 
Sehger in Dresden in Kupfer gebracht if. Fer⸗ 
ner: Die Marter der HH. Vroceffus und: Martis 
nian (diefe num ficher and dem Quicinal erbeutet) 
(6 bey Zandon Xl, 21.)5 Judith mit dem Haupt 
eh: 15. wi Vin 
7* 
maicht re 8 feine; —* nicht ohne Wahr⸗ 
beit — eines Dalentin’s Wahrheit war nicht 


*) finden it ehren ein os 26 Bereit | defien was dieſe Galerie vom Alters ber aus der 
Hera ala 


? uoe IR bisher Ir 


er) Mehl au Dätiet Sin. 


betanat. Was Landon 


beſaß, fo wie Lepici⸗ Me —⸗ 


— wo nen | das vid dem Traun ingefchrieben,, und: „Vier 


„*##) le Denier de Cesar, was Heidenreich‘: „Das letztere (le dernier) ded Edfars” giebt. 
+) Schon in dltern Tagen bat ſolches St. Baudet, in menern für das Muſcum Napoleon (Heft XXIIL) 
Klaeili ter geitochen. 


end, und für den Cours historique (Livr. IV. 


Nro. 20.) ein und Unbefannter 


tr) Er Lucas Lane 8 . au Billain Pr rg im XXVII. Heft des Cours historique et dlementaire, ei. 
obann 
Diefes —— 


wahrtſcheinlich die 2 übrigen, ſchon in frühern Heften eben 


-ı — 
— — ——— 


u a7" ne 
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die, deren es hier bedurfte. Auch die Galerie 
Drkans beſaß einſt von ihm: Die Frau, welche 
die Buitarre ſpitlt; eine Muftgefelichaft, und 
die vier Menichenalter (auf Einem Bilde). Mer 
fagt ung, wo fie bingefommen find ? St. Des 
tereburg endlich *) hat eine — Petri 
(ob etwa die aus Gorfini ?7)3. England wahr⸗ 
fchyeintich mehrere in feinen Kunjiipelunfen. Ges 
ftochen mad Dalentin bat, neben fhon Genanns 
tem: Den Mofes aus der Wiener + (einft Brüßs 
lers) Galerie V. Liſebetius für Teniers (NP. 240.) 
Die Berlaugnung Petri, in Rußland, bat J. Wals 
ter fhön geſchabt; den naͤmlichen Gegenitand, 
ein Ungenannter, in Bafan’s Verlag, nad) einer 
Zeichnung von Deflerreich geflochen; noch eine 
ſoſche Berläugnung mieder ein Anonymus (7. C 
Yısher exc.); die oben erwähnten Evangeliften 
€. Nouffelet, €. Audran und NR, Bazin; Chriftus 
unter den Yebrern J. Boulanger, ſchoͤn; einen 
Sebastianus Christianus J. Coelemans; jmep 
fpielende Militaire Donat Kardinier, ſchoöͤn; den 
Glädswechiel (zankende Spieler) L. J. Ehatelin, 
und en Gontrepartie Gauieres (a. h. Garnieri); 
Soldatengeſellſchaft, mo einer, von feiner Tochter 
begleitet, ſich wahrfagen läßt (Romae p ) ohne 
des Stechers Namen, wohl aber ebenfalls von 
Ganieres ; fünf beym Spiel janfende Goldaten 
von W. Baille ſchoͤn geſchabt, feltenes Blatt **); 
eben den Gegenfiand von €. D. Fardinier; mies 
der Spieler von J. J. Haid gefchabt ; einen Sol 
Daten , der mit einem Alten fpielt, nnd ihn durch 
ein Mädchen berrügt, welche den erftern die 
Karten im Spiegel feben läßt, von ©. Scoror 
u  / ‚ roth abgedrudt (mahrfcheinlicy ein Bild 
irn Rußland), und wo der Maler, aus Irrthum 
Babooen beißt. Winkler. Brandes. Roch fügt 
ein DVerzeichnig meines fel. Vaters hinzu: Anklage 
ber Sulanna von J. Bonlanger ***); die fünf 
Sinnen, von Hubert und le Baffeur gemeinfchafts 
lich ; die vier Menfchenalter aus der Galerie Or⸗ 
leans von Romanet, nad) Borel's Zeichnung ; la 
bonne Aventure von Pelletier; endlich von D, 
Bool, N. Soutef, und 3 van Steen, für den 
„ Gegenftand Unbekanntes T). 


Dolentin( ). Go fol der Name eines 
neueren Malers feyn, nady welchem Cathelin zwey 
Blätter geftochen habe: le Revers de la fortune 
in gr. Quer⸗Fol. und Pont et Cascade pittores- 
que en Saxe in 4°, 


— — ( _) Nach der Jeichnung eines fol 
chen bat aud) Hoppe 1801. zu Leipzig ein ſchlech⸗ 
108 Blatt in 8°, zu irgend einem Buche radirt. 
Es ſiellt einen Mann in griechifcher Kleidung in 
einem Walde dar, vor ibm ein knieendes Mads 
hen und hinten ein Jüngling. 

— — ( ) Wieder nah Einem dieſes 
Namens bat Romſtedt das Bildnif des Theolo⸗ 
gen Dal. Friderici geflochen, 

— — ( be Sobn. So beißt im Al- 
manach de Commerce de Paris 1511. ein bas 
mals dort lebender Bildhauer und Formgießer. 


*“ — — Bloß unter biefem Namen erfcheint 
auch bistweilen der berühmte Englifhe Schwarz 
tunfiflecher, Dalentin Green, 
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Dalentina (Jakob) von Gerravalle in dee 
Mark Trevifo, ein alter Künſtler, wie wir glaus 
ben des XV. Jahrhunderts, der in etwas dem 
Paduano Squarcione ähnelt. Bon ibm fiebe 
man in feinem Geburtsort und zu Genada bers 
ſchiedene Bilder; an erfierm zumal, in der Schule 
della Eoncezione, verfchiedene Heilige. Lanzi 
Ed. terz, Ill. 25. 


Dalentini (Erneft), Fürſtl. Lippiſcher Hof⸗ 
maler und Zeichnungslehrer am Gymnafium zu 
Detmold, geb, zu Weſterburg 1759. „Diefer Künits 
ler, den das Mißgeſchick in feiner Jugend aud 
der Sphäre rif, wozu ihn die Natur einzig bes 
flimmt zu haben ſchlen, widmete ſich, aus Mans 
gel an Vermögen und Gelegenheit fein Genie aus⸗ 
zubilden,, von feinem 15. bis 26. Jahr dem Buchs 
handel, morin er zu Lemgo in der Mevyerichen 
—*— ſechs Eehrjahre beſtand, und naͤchſdem 
n Münjter, Frankfurt am Main und Genf cons 
bitionirte. Schon ald Kuabe enrfeimie in ihm 
eine heftige Neigung zu den bildenden Sünften, 
vorzüglich zur Malerey, welches er dadurch zeigte, 
daß er nicht nur alle Heinen Kupfer und Bignets 
ten aus Büchern, die er habhaft werden Fonnte, 
ohne ale Grundfage nachzeichnete , fondern- auch 
aus freyer Hand Silhouetten in fprechender Aehn⸗ 
lichkeit zeichnete und ausfchnitt. Diefe Neigung 
fonnte aber nicht anders als unbefriedige bleiben 
an einem Ort, wo man die Malerey nur dem 
Namen nach, nicht ihren äflbetifchen Werth kannte, 
folglich auch Mittel und Wege zur weitern Forts 
bildung mangelten. In Frankfurt am Main, wo 
er 1750. bey Eflinger in Condition trat und 
ſich drietehalb Jabre aufhielt, hatte er Gelegens 
beit, ein Gemäldefabiner zu fehen, melde mebs 
tere Werke vorzüglicer Meifter enthielt. Hier 
entflammte fein Genie und loderte mächtig empor, 
Die Natur behauptete nun das Recht des Wirs 
kens und vertrat in feinen Feverftunden , die er 
fleißig zum Zeichnen nach Kupferſtichen benußte, 
bie Gtelle des Lehrmeifierd, Sein Gefchäft ges 
flattete ihm aber zu wenig Zeit, um, ohne Anleis 
tung, bedeutende Bortfchritte machen zu können, 
Eein Streben mar nur planlog und ohne Syſtem. 
Demumgeachtet wagte er es, das Bildnih des 
damals in Frankfurt a. M. lebenden bekannten 
Scriftflelers, Barons von Pfeifer +4), wozu 
Eslinger vom Buchhändler Pauli in Berlin beaufs 
tragt war, um es als Titelkupfer für einen Band der 
Kränigifchen Encpklopgdie fiechen zu laffen, mit 
Licht und Schatten zu zeichnen, Dies erite Pors 
trait nach der Natur, fo fprechend ähnlich und ohne 
alle Grundfage in fo richtigen Werbaltniffen 
ezeichnet, erwarb ihm den Beyfall jedes 

ünftlers und Kenners, die ihm auch einftinnmig 
anrietben, dem Buchhandel zu entfagen und ſich 
einzig der Maleren zu widmen. Indeß ohne Uns 
terflüßnng einen folchen Schritt zu wagen, und eis 
nen zu verlaffen, der ihm fichered Brod gab, 
fchien ihm vor der Hand nod) unaugführbar. Er 
ging bald darauf im %. 1753. nach Genf in Cons 
dition zum Buchhändler Bardin. Die Gelegens 
beit, die er bier hatte, mehrere Kunſtwerke zu fes 
ben, auch mit einigen geſchickten Kimfilern bes 
fannt zu werden und die Näbe Italiens, wohin 
er ſich vom jeher gefehnt hatte, entflanmte endlich 


2) Bieleiht eben auch die jetzige Beſiherin ber Bilder ans Orleans. 


#®) Entmeber 8 diefed Blatt, oder die obgenamnten yanfenden 
) ee flohen e 769.) bey. Bondell verlegt, fpricht, und folhes bad auddrutvolite nach 


als von Baille ge ‚und ( 


ieler, von welchem einer unferer Frennde 


Dalentin nennt. Dajelbe fen geſchabt, dann aber ſtart überest; Ganieres babe folhes, Feiner, für den 


Varifer: Verlag von U, Quesnel bearbeitet. 


ver) Was ung wieder jweifelbaft Täßt, ob die ſchon obengenannte Feufhe Sufanna wirklich Kunfbeute, oder alt 


Erausöhfches Beſitzthum fen. 


+) Hier einmal (frevlih etwas fpät, doc beifer als nie) die Bemerfung: Daß, beo folben Malen, nah 
welchen faſt Zablofes geNoden worden, mir es und sur Dauptregel gemacht haben, vörder die Blätter 
nah Bildern, deren ditere oder neuere Beſiher befannt find, dann, neben denfelben, bloß noch das Befs 


fere, Seltene u. f. f. anuführen. 


++) Verfaffer des Ökonomifchen Lehrbegriffs und anderer Schriften dieſes Fache, 
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feinen Künftlergeitt zu dem Grabe, dafi er 
nun feinem Hange nicht weiter: zu - miders 
heben vermochte, und mach einem anberthalbs 
jahrigen Aufenthalt den Entfchluß fahre, 
obne die geringfte Unterſtͤtzung den Buchhandel 
zu verlaffen und murbvoll nach Sralien ju wans 
dern. Mur mit zwey Fouisd’or, die er fich erfpart 
km; und mit Empfehlungsbriefen von feinem 

rincipal ausgeräftet, trat er noch im J. 1755. 
feine neue Laufbahn am, und nahm feinen Weg 
uber Savoyen nach Turin, In diefen 5* 
waren damals die Silhonetten eine neue Erfcheir 
nung , und twurden bald zur Mode. Dieleg fam 
dem angehenden Künftler vortrefflich zu Gtatten, 
und er benußte fie dor der Hand ju feinem Nabs 
rungserwerdb, Er machte damit den Anfang in 
Ehamberg, der Hauptſtadt in Gavoyen, mo er 
durch die Schnelligkeit, womit er feine Silhouet⸗ 
ten verfertigte und die treffende Nehnlichkeit, Die 
er ihnen zu geben mwufite, Auffeben erreate, meh⸗ 
rere Monate hindurch unaufbörlich beſchäftigt 
wurde und fich ein beträchtliches Meifeneld erwarb. 
Mit Empfehlungsbriefen der Vornehmſten diefer 
Stadt an die erſten Verſonen des Königl. Sardis 
nifchen Hofes verfehben, wanderte er über den 
MontsCenis nad Turin, Hier hatte er das Glück 
bald nach feiner Ankunft dem damals noch lebens 
den König Victor Amadeus vorgeflellt zu werden, 
der an den Gilhouerten und ihrer fehnellen Wers 
fertigungsart fo viel Vergnügen fand, dafi er nicht 
nur ſich und feine ganze Königl. Familie, fons 
dern auch viele Perfonen feines Hofſtaats filhouets 
riren ließ und den Künſtler reichlich dafür belohnte. 
Mit diefem Erwerb, und was er noch bey der 

zen Nobleffe und den übrigen Bewohnern der 

tadt verdiente, lebte er in Turin beynabe zwey 

abre, fieng nun erft die Anfangsgründe ber 

eichnung methodiſch an, frequentirte die daſige 

eichnungss Akademie und machte ſolche Kortfchritte, 
daß er nun feine Silhouetten mehr, fondern aus; 
gezeichnete Portraite mie Gilberflift und Earmin 
auf Pergament verfertigte, die allgemein beliebt 
wurden, wobey er anfieng , fi im Minias 
turmalen zu befleißigen. m Anfang des Jahre 
1786, ins er nach Mailand, wo er während 
sehen Monate unaufhörlich beſchaͤftigt murde, 
auch zroifchendurch die dortige Afademie befuchte, 
und fodann feine Meife weiter nach Parma forts 
fette. Hier befam er den Herzog und deffen ganze 
Familie ju porträtiren, und nach einem Nufents 
balt von ſechs Monaten ging er meiter nach Flo⸗ 
rend, mo er im Fruͤhjaht 1787, anfam. Eine Ems 
pfeblung von Parma aus an den Spanifchen Mir 
nifter in Florenz verfchaffte ihm den Zutritt zum 
Großherzog, nachherigen Kaifer Leopold. Diefem 
gefiel die Art dieſer Portraite und die Fertigkeit 
des Künftlers ebenfalls fo fehr, daß er fih und 
feine ganze Familie, die durch die Anzahl feiner 
Kinder beträchtlich war , porträtiren ließ. Niers 
durch ward er in den Stand 4 ſeinen Auf⸗ 
enthalt in dieſer Stadt zu verlangern, die Afade; 
mie zu befuchen, und Die vortreffliche Gemälde s 
und AntitensGalerie zu benugen, Bisher ließ ihm 
fein Brodtermerb wenige Zeit zum eigentlichen Stus 
dium der Kunft tbrig; auch bier mar ed anfangs 
lich der Fall, mo er ich genötigt fah, Zeichnuns 
gen nach Gemälden zum Berfauf ju berfertigen. 
Sein Shidfal ſchien abec auf einmal eine güns 
fligere Wendung nebmen zu wollen. Der verflors 
bene Graf von Fries aus Wien, der damals auf 
feiner Nücdreife von Nom fi in Florenz befand, 
fab Valentin's Zeichnungen, kanfte fie und bes 
fiellte ben ibm mehrere; er feßte ihm zugleich ein 
monatlihes Geld aus, mit der Zuficherung , ihn 
in Nom noc) einige Jahre auf feine Koften meis 
ter findiren zu laſſen. Diefe erwünfchte Augficht 
ernenerte bey ibm Muth und Kräfte, und nach 
eg ao Beflellungen fäumte er nicht, ſich nach 

em laͤngſt erfehnten Rom zu begeben, wo er im 
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Herbſt des 9. 1789, eintraf. Leider war aber 
dieſe glüchliche Veriode für unfern Künftler von 
turzer Dauer. Der bald darauf erfolgte zu frühe 
Tod des Grafen, Diefed großen Mäcend der 
Künfte und Wiſſenſchaften, gleich nad feiner 
Nüdtunft in Wien, machte auch dem Glide uns 
ſers Künſtlers ein Ende. Diefer traurige Fall 
erfchürterte zwar feinen Muth, fchlug ihn aber 
niche nieder. Er verſetzte fih nun mieder in fein 
beriges Werbältnii; Daher verfertigte er wieder 
Zeichnungen nach Gemälden und Antiken zum Bers 
fauf, die er an dortige Fremde anbrachte, und 
von ihnen Aufträge erbielt. Abwechſelnd übte er 
ſich nun fleifig im Delmalen und in der Eompos 
firion im bittorifchen Bade. So lebte er in Rom 
bis 1792. wo ſich eine neue Ausficht für ihn öffs 
nete. Der ehemalige Atademiedireftor Tiſchbein 
in Neapel, der damals in Gemeinfchaft mit dem 
Englifhen Gefandten Hamilton das große Werk 
über die Errurifchen Vaſen herausgab, lud ihn 
unter ſehr vortheilbaften Bedingungen ein, Mits 
arbeiter an diefem Werke ju_merden , wobey vors 
uͤglich feine Sranzöfifche,, Italieniſche und Engs 
iſche Sprachkenntniß in Anſpruch genommen 
tourde, um im diefen drey Sprachen Die Corre⸗ 
fpondenz und daben den merfantilifchen Betrieb 
des Werts zu übernehmen, Er folgte diefer Eins 
ladung und wanderte nach Neapel. Hier fah er 
aber bald, daß dieſes Gefchäft ihn zu fehr von 
feinem NHauptfache entfernte; er gieng alfo nad) 
einem Aufenthalt von anderthalb Fahren 1794. 
nad Rom wieder zurüd, wo er fein erſtes hiſto⸗ 
riſches Gemälde in Del halb Febensgröße, Amor 
und Pfoche *) vorſtellend / verfertigte. Sein dieß⸗ 
maliger Aufenthalt in Nom mar aber von kurzer 
Dauer, Die Franzöfifche Revolution hatte fich 
bisdahin vrrbreitet, und von dort alle kunftlies 
bende Freunde verſcheucht, von denen die Kuͤnſt⸗ 
ler großentheil® ihre Subfiftenz hatten, worunter 
denn auch Dalenrini gehörte, für den folglich 
bafelbft feine bleibende Statt mehr war. Er ver. 
ließ alfo Rom noch im %. 1794. und ging über 
Slorenz, Bologna, Venedig nah Deutichland 
pet. Jetzt bielt er ich zu Dettingen in Schwa⸗ 
en fat ein Jahr bey feinen Verwandten auf, 
unterrichtete während biefer Zeit Die dortige res 
—— Furſtin im Zeichnen, und fam 1795. nach 

etmold, wo er feine Beflallung als Fürſtl. Hofs 
maler annahm. In der Zeit feines dafigen Aufs 
euthalts machte er jährlich Meifen nach Bremen, 
rc Berlin, Eaffel, Münfter, Düffeldorf, 
ranffurt a, M., Augsburg, Nürnberg, Heidels 
berg, Mannheim uw, ſ. w. mo er vorzüglich mit 
vielem Glücke die Vortraitmalerey in Miniatur 
übte. In den Fahren 1808. bis 1505, bielt er 
fih mit Bewilligung feines Hofes theild in Müns 
chen, theils wieder in Dettingen auf, an weichem 
letztern Ort ihm die vorbemeldte regierende Fürs 
flin von Dettingen:Spielberg , die ihn immer mit 
vieler —* behandelte, den Zeichnungss 
unterricht ihrer zwey Prinzen übertrug; dieſes 
Auftrags er auch während drittehalb Fahr ch 
ruhmlichſt entledigte, und dann wieder auf feinen 
Voften nach Detmold zurückkehrte. Eine kleine 
Stadt, mie biefe, ift_nicht dazu geeignet, in fels 
biger biftorifche Gemälde su verfertigen, weil es 
bier an allen dazu gehörigen Bedürfniffen und 
Hilfsquellen mangelt; folglich konnte man auch 
in diefem Fache dag nicht von ihm erwarten, 
was fein Genie an einem größern Drte, wo 
Künfte und Wiſſenſchaften Blähen , und jeder 
Kimſtler Aufmunterung findet, bätte leiften koͤn⸗ 
nen. Geine a ni Delgemälde, die er in 
Rom, München, Dettingen und in Detmold vers 
fertige hat, find: Amor und Pſyche {f. Ewald's 
Urania 1795. St. 21.); Amor, der der Muſe die 
Leyer ſtimmt. Diefe beyden Gemalde bangen im 
Sclofe zu Dermold; Hektors Anfchied von feis 
ner Familie (f. Goͤthens Propylaen); Sufanna 


*) Diefes @emälde befinder ſich im Fuͤrſtl. Schlofe su Detmold. 
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im Bade; Bathſeba im Bade; das Portrait des 
Erbrringen zur Kippe als einjahriged Kind in Les 
beusgröße, das Vortrait des hochſel. Fürſten zu 
erde, etroa 4’ boch und 3° breit. Diefe beyden 
alde befinden fich ebenfalld im Schloffe. Seine 
übrigen Del und viele Miniaturgemälde, die er 


theil® auf Xeifen, tbeils zu Haufe verfertigt hat, I 


find mehrntheild Portraite. Geit einigen Jah⸗ 
ren bar er ih auch der Landichaftämaleren bes 
fliffen, wozu ibm die ſchönen Umgebungen Dets 
moldd die malerifchen Gegenftände darbieten. Bon 
ibm, als Schriftſteller, ſ. das gelebrr. Deutſch⸗ 
land.” Wir geben dieſe (wahrſcheinlich Gelbis) 
Biographie, wie wir fie empfangen haben. Das 
lencını lebte noch 180. Meuſel III. Sein dort 
—— Bildniß des H. von Pfeiffer hat Krüger 


*Dalenrini Peter). Diefer Maler lebte, wie 
wir irgendwo leſen, zu Anfang des XVII. Jahr⸗ 
bundert® zu Rom, und war ein Kapuziner, Rach 
ihm geſtochen bat B. Fariat das Bildniß eines 
ungenannten Kardinals. Er ſelbſt ſoll die — Kutſche 
des Kardinals von Eſte auf — ſechs Blättern, 
nach — Ciro Ferri (man traut — dreymal ſeinen 
Augen kaum!) geetzt haben. 


— — — — Don einem, oder nad eis 
nem Künſtler dieſes Nameng (faum von dem Ebens 
genannten) kennt man auch 11. Blatt geetzte Ver⸗ 
jierungen, 


— —-( ). So beißt auch im Almanach 
des Beaux-Arts 1805. ein Damalg lebender Stuk⸗ 
fatursÜrbeiter, 


= Dalentinis (Sebaſtlan de), Unter dieſem 
Namen fol auch Sebaſtian du Dal irgendivo 
erfcheinen. 


* Dalenrino, von Orta. Db von biefem 
Künftier des fer. oder einem andern ſolchen Ras 
mend, will die Galerie zu Pommersfelden ein 
Urtheil Salomo's, Knieeflüd (5 2” hoch, 6 
5 br.) befißen. 


— — So hieß auch ein Bildhauer, der uns 
ter den Knfllern erfcheint, die 1406. an dem 
Dome ju Orvieto gearbeitet haben. Storia del 
Duomo di Orvieto p. 295. 


Dalentinois (Yacob Franz Grimaldi Hers 
zog von). Von feinem Vater her , hieß er Na 
rignon und ererbte den Titel eines Grafen von 
— * Da er aber ſich 1715. mit der Toch⸗ 
ter des Iegten Fürſten von Monaco und Herzogs 
von VDalentinois vermählte, fo mußte er den 
Mamen feines Schtwiegervaterd annehmen. Die 
50,000, fir. jährlicher Renten, die er durch diefe 
gu erhielt, verwandte er gröftentheils auf 

mälde und andre Kunfifachen, Man merkt an, 
dafi er auf dem Todtbette (er flarb 1751. zet.62.) 
von feinem Beichtvater beredet wurde, Gemälde 
für mehr als 50,000 Lidres am Werthe, zu vers 
brennen, weil diefelben, wie ſolcher fagte, ärgers 
liche Bilder waren. Dem Könige von Frantrelch 
hinterließ er pwey Bruflbilder aus Marmor und 
Metall, von ausnehmender Schoͤnheit. Yieues 
biftor. Sandler. 11. Ulm 1756. 5°. 


* Dalentinus f. Valentin, Dalentini und 
Valentino im fer. fomohl als in gegenwärtigen 
Zufagen, 


* Daleriani (©.) f. gleich unten Joſeph u. 
Dominicus Valeriani. 


— — (Iofenb) von Aquila, Jeſuite fl: 
unter dem Vontificate Clemens VIll. Gein Bild 
in St. Spirito di Seffia zu Rom, ftelt die Ders 

/ Härung dar. Beffer aber fen feine Verkündigung 
in einer Kapelle al Giefu, mit fehr fhönen Draps 
perien von Scipio von Gaeta. Lanzi Ed, terz. 
11. 315. Uebrigend bemertt auch diefer Dalerias 
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nis frühere Nachahmung ded Piombo , nebſt feis 
ner etwas plumpen Zeichnung und finſterm Colo⸗ 
rite. Seine Verkündigung bat 3: Matham ſchön 
geflohen. Brandes. 


« Daleriani (Joſeph und Dontinkcus), 

ofepb ward ı742. als Theatermaler an den 
Kaiferl. Hof nach St. Petersburg verfchrieben , 
wo er auch große Plafonds für den Hof und bes 
fonders in die neuen Pallafte zu Sarskoe⸗Selo und 
Peterhof, meift allegorifhe Borftellungen malte. 
Er fl. zu St, Petersburg 1761, Sräblin, in 
Mmeufere Miscell, II. 264. Bus 
Ruf. Miscell. Tl. ı71. bier ohne Taufnamen. 
Msc. Nach ihnen geſtochen, finder ſich etwas in 
dem Werke: Tombeaux. des Princes etc. qui ont 
fleuri dans la Grande Bretagne. Heinecke Idee. 
So eben bemerkt und ein Freund: „In der ehe⸗ 
maligen Birkeuftodiihen Sammlung zu Wien 
befanden fich von unfern beyden Künftlern gemeins 
ſchaftlich gemalt, vier architeltoniſche Bilder (5* 
74 hoch , 4” 8” br.) mit der Geſchichte des Pers 
feus flaffir. Wohl irig wird Dominicus, im 
Art. 3. B. Gran des fer. Damianus genannt. 
Ein 6. (Giufeppe?) Daleriani (nicht unwahr⸗ 
Ccheinlich der Unſtige) fol auch ein Blatt nach 
Fra Joſeph Pozzi (Kapelle und Altar des Doms 
ju Udine) geegt haben. 


— — Nicht unwahrſcheinlich ein 
Sohn eines der vorſtehenden. Derſelbe malte 
um 1800. in dem Michailowſchen Schloße zu 
St. Petersburg, und zwar in dem Kaiferlichen 
Thronfaal , die Dede mit zwey großen aber höchit 
mittelmäßigen Allegorien aus. Auch der Plafond 
des Varade»-Schlafjimmers der Kaiferin, in diefem 
Schloße ift von ihm mit einem unverflandlichen 
mittelmäßigen allegorifchen Gemalöe verziert. 
Bogebue das merfwürdigfte Jahr meines 
Bebens Il. 204. 212. 


Dalerit f. unten Dalery. 


Dalerio (Octavius), ein Spanifher Glass 
maler aus der zweyten "Hälfte bes XV. Jahr⸗ 
bunderte, der um 1579. die Senfter der Eathedrale 
zu Malaga mit geſchmackvoller Arbeit zierte. Fios 
rillo IV. 188—59. 


— — ( .) Ein $taliener, ber 1815. eine 
Sammlung Wachsfiguren zu Dresden fehen lieh, 
machte in feiner Ankündigung vorzüglich auf eine 
Gruppe aufmerffam, welche die Geburt Chriſti 
im Stalle zu Bethlehem darfiellte, „und bie 
(beißt e8)” von einem Driginale des berühmten 
Hrn. Dalerio abfopirt worden iſt.“ Dres d⸗ 
ners Anzeiger auf 1813. ©, 95. Es if doch 
wohl bierunter ein neuerer Kuͤnſtler zu verfichen, 


* Dalerius von Oſtia. Lebte 100. I. vor 
Ehrifto, Derfelbe war einer der erften Architekte 
und Ingenieure feiner Zeit, der es erfand, die 
Amphitheater zu dedien, in melden der Aedilis 
fibo dem Roͤmiſchen Volle Schaufpiele gab. 
Milizia (Ediz. terz.) I. 65. Diefer Schriftitels 
ler bemerkt dabey, wie wenig ung von der Baus 
kunft der Römer zur Zeit der Republif befannt fey. 


Dalero (Don Ebhriflobal), ein Spanifcher 
Maler aus Alboraye im Königreich Valenzia ges 
börtig, widmete ſich anfänglid) der Philofophie ; 
allein ein unmiderfiehlicher Hang zog ihn ſtets 
zur Kunſt, Daher er nach Mom reiste, und dort 
den Unterricht ded Sebaftian Conca genoß. Nach 
feiner Rucktehr nahm er zwar den geifllichen Stand 
an, und lebte zu Valenſia, trieb aber die Males 
ren unermüder fort, und machte fich fo berühmt, 
daß man ihn zum Director der Akademie von St. 
Barbara (nachwerts zum hohern Rang der Atas 
demie von St. Carlo erhoben) wählte. Ale feine 
Geichäfte und Pflichten erfüllte er mit gewiſſen⸗ 
bafter Treu bis am feinen 1789. erfolgten Tod, 
Fiorillo IV. 409. 


- Ben 


1982 Valery oder Ballern, 


Dalefinic ein berhhmter Deforationdı 
maler, lebte zu Anfang des XIX. Jahrhunderte 
zu Moskau, und fertigte den ſchönen Vorhang 
des dortigen Theaters. 


* Dalefio (Dionyfius). Nuffer einem St, 
Georg fol er, ebenfalls 'nach Morari, noch eine 
Folge von rı. Blättern,’ die H, Familie nebſt den 
Apofieln und Evangeliften geſtochen haben. 


— gleich unt 
— (Franz), f. gleich unten Job 


— — (Jacob). Ein folder, aber unbedeur 
tender Kupferſtecher, wird von Koft III. 277. im 
Art, von ob. Ludwig dieſes Geſchlechts beps 
laͤufig angeführt. 


“— — (Hobanm Franz oder Franz). Einer 
unſerer Kunfifreunde firht noch im Zweifel, ob 
derfelbe mit einem anderswo bloß Franz genanns 
ten Dalefio Eine Verfon fen? Raum zmeifeln wir 
daran, ohne unferer Sache gewiß zu ſeyn; aber 
eben fo gewagt fcheint es ung, denfelben, mit 
Mielpe, ohne Weiteres für einen Bruder des nach⸗ 
folgenden Jobann Ludwigs, und fomit ale Bo⸗ 
lognefer anzunehmen. Auch heißt unfer Freund feis 
nen Franz ausdrädlich einen VBenetianer, zugleich 
Maler, Kupferſtecher und Kupferfiichhändler (les 
teres in Gemeinfchaft mit Donino), und nennt 
—— von ihm: Eine Theſis mit St. Stephan, 

adislad, Elifaberh und Margareth, in vier Ovas 
len, welche auch unfer fel. Vater, unter der Rub⸗ 
rick der Verzierung einer im Collegio zu Parma 
vertheidigten Theſis (mit graziöfen Heiligenbilderu) 
kannte; dann, obme feinen Namen: Die große 
Kreugigung von Tintoret, in drey Blättern, Eos 
pie nach Auguft. Earracci; dann (menigfieng aus 
feinem Verlage) eine Folge von ı2. Landſchaften 
mit Jagden auf allerhand Thiere und Vögel (dars 
unter auch ein — Mädchenfang) nach E. Berlingr 
ieri, nebft Anderm, worauf er fich theild f, Das 
egio, theils F. Dalefio fchrieb.  Hiernächit unfer 
fel. Bater noch: Raccolta di SS. PP. in deserto, 
nach feiner eigenen Zeichnung 50, Bl. (u. einen neuern 
Abdruck von Bologna 1765.) jedes einzelne Blart 
eben auch bloß mit: Francesco Valesio- fignirt, 
Gandellini. Msc. eine Zeidyenbücher fowohl, 
als jene Einfievler, tbeilen übrigens Andere (und 
legtere namentlich auch dag Lex) dem nachfolgens 
den Joh. Ludwig ju, 


Valeſio. 


* Dalefis (Johann Ludwig od. Johann), geb, 
zu Bologna 1567. Nach Malvaſia befchaftigte 
er fich lange damit , feinem Bruder ‚ der ein Schreib; 
meifter war, Verzierungen zu deffen Schriften 
su machen. Dann fam er nach Nom, als Se: 
eretar in das Haus Fudovifi. Um Diele Zeit gab 
er eine Gammlung Gonette, unterm Titel: la 
Cicala, Endlıd wurde er von Gregor XV. zum 
Auffeher feiner Gallerien, Gärten u. f. f. beflelt. 
Mittlerweile befuchte er mit Hundert andern die 
Schule der Earracei. Marini u. a, Dichter ers 
boben ihn hoch, mahrfcheinlic, aber minder für 
feine mittelmäßige Kunft,, als fir das mannigfady 
pfiffige Benehmen, womit er fein Glüct machte. 
Bey Kansı (Ed, terz.) II, 94-95. heißt ed von 
ihm: „Er gebörte ju denen, welche, in Ermangs 
lung wirklicher Berdienfte, ſich durch - leichtere 
Mittel zu heben wiſſen; mie, Durch ju rechter Zeit 
angebrachte Geſchente, durch gute Miene ben bös 
fem Spiel, durch Unterflügung fähigerer Köpfe 
als der eigene iſt, Durch Schmeicheln , Kriechen, 
und fur; durch nicht ruhen, bi man das Aug 
auf ſich zieht. Fu Mom hielt er fich einen Was 
gen, mittlerweile ein Annibal Garracci dort Jahre 
ang in einem Dachflübchen hauste, und für fich 
und einen Bedienten, mit einem jährlichen Eins 
fommen von ı20. Ecudi fi bebelfen mußte. 
Malvaſia 1. 574.) In dem Wenigen, mas man 
von dem Unfrigen fennt, wie J. B. eine Verkuͤn⸗ 
digung bey den Mendicanten zu Bologna, berricht 
ein magerer Styl, der feine Genaubeit nur in klei⸗ 
nen Mebendingen zeigt. An Kom, wo erin Del 
und Sresco arbeitete, mochte er fich etwas gebos 
ben haben. Dort ift wohl fein Beftes eine Fis 
gur der Neligion im Klofter della Minerva” uff. 
Gandellini bat einen weitſchichügen Art. über 
ihn, wo er ihn, ald Maler, nicht viel günfliger 
als Lanzi beurtheilt, dann aber ald Stecher ihn 
nicht moeit unter Auguſtin Carracci fegt, und eben 
laubt, er hatte fi — wie fo Viele — nicht über 
einen Leiſten wagen follen. Befonders tuͤhmt er 
die Zartheit feines Grabflicheld , und das Graziöfe 
mancher feiner Wrbeiten, was ihm freylid aus 
dem täglichen Betrachten der Werke großer Meis 
fler, zumal eines Ludwigs Carracci, zu Ihöpfen 
ein Leichtes war. Indeſſen fol ein Zeichenbuch 
von ihm, für junge Künfiler,, ſchlecht gerathen 
feyn. Ein Blatt davon enthält 12. gruppirte 
Köpfe von bepben Gefchlechtern und allen Altern, 
mit der fonderbaren Auffchrift: Dodici princi« 
pali monumenti. Cat. de Paignon Dijonval, 
Dann nennt Gandellins weiter von ihm: Bläts 
ter zu Ant. Bruni's poetifchen Epiſtein; Venus, 
die den Amor mit einer Rofenftaude züchtigt, mit 
der weilen Unterfchrift: Non si castiga amor 
con si lievo sdegno; und eine zweyte , Die Dem 
frecden Bürfchgen eitel mit der einen Hand Droht, 
mittlerweile fie fich in die Finger der andern — 
beißt. Weiter etliche Thefen zu Ehren des Groß⸗ 
berzog Cosmus III. Dann mehrere Titelblatter, 
wie z. B. zu P. Vandini's Abhandlung vom Fes 
gefeuer , und zu den Poeſten des Grafen R. Cams 
peggi; ein Blatt zu den Funeralien Gregor XILL 
deren Leitung ibm aufgetragen war, u [.f. u. f. 
Beſonders auch eine fehr ſchoͤne, dem Pabſt Urs 
ban VIII. von B. Borromäo zugerignete. Conchws 
fion , nach_der Zeichnung von U. Camaflei, die 
dem Römifchen Hof ganz befonders gefiel; eine 
Madonna im Profil, mit dem Kinde; einen 
Hymen, zu feinen Füßen jween Loͤwen, und Ges 
nien, welche Lilientragen, nach 2. Carracci (1607 ); 
nah P. Facint einen St, Raimondo De Pignaz 
forte, der auf feinem Mantel aber — Meer ſchifft; 
endlich allerley Bildnife. Noch bemerfen wir , 
ba Mehreres von dem Ebenangeführten , jedoch 
ireig (wohl auch das Zeichenbuch) dem vorges 
uanuten Job. Franz D. zugefchrieben wird Roft 
UL. 277 —78. Gandeilin. Winkler. Malpe, 
gleich Papillon behauptet, daß Job. Ludwig 
auch in Holz geſchnitien; und folen namlich von 
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ihm die 20. Stoͤcke ſeyn, womit eine Ausgabe 
von Taſſo's Jeruſalem (4°. Padova 628.) verziert 
worden. — Yiad ibm geliochen haben K. Yudran: 
Madonna mit dem Kind, das der Schlange den 
Kopf yertritt; und Gt. Bernardin, vor einer 
Gruppe alrgerifher Figuren, darunter ein Rind, 
das ihm eme bedornte Hofe und einen » Zettel 
zeicht , mit Verum a falso beſchrieben; dann E. 
Coriolam eine Cleopatra, welche nachher jum Tis 
telkupfer eines Trauerfpield diefes Namens von 
Doftor Capponi bebraucht wurde, und ein Bild⸗ 
aẽ des Arztes U. Fracaffino, r 


Dalefio (Niclaus). Einen folhen, ber ſich 
tbeils Dalegius, theild Dalefius gefhrieben ; 
wennt man Irgendivo ebenfalls einen Kupferflecher 
und Kunfthandier. Geſtochen habe er nach J. B. 
Fontana eiwas Ungenanntes; mit feinen Formis 
aber, ohne Angabe des Stechers, ſey bezeichnet 
eine H. Familie von T. Zuchero, und eine Mas 
bonna, mit der Nofe in der Hand, die dad rus 
bende. Kind betrachtet. 


«EZ _ Lauch Dalegio oben und Im er. 


Dalefo (H.). Bon einem Kupferfiecher dieſes 
Namens fennt man ein Blldniß des Arztes Ul. 
Nldrovandini, Mse, 


Daler (Fudwig). Ein folcher fertigte (1808.) 
teeffliche Handzeichnungen. 


*— — und Daletius, f. Daller im Ler. 
und bier, 


* Dalertal . 7. So Helft dey Dallaway 
I. 208. (menn mir den Confuflondratb recht ders 
Heben), ein Bildhauer aus Meapel, von dem ſich 
etliche Ichöne: Yrufibilder in der Pembroliſchen 
Sammlung zu Wilton befanden. Oder folkte bier 
etwa von den la Dalerre des 2er. die Rede feyn ? 


«Paleus, f. Dalee im 2er. und bier. 


Dalframbert ( ). Ein folcher Rand 
feit 1770. als Königl. Brüdens und Wege⸗ Ans 
, zu Bourdeaur in Dienften. Alma 

oyal, 


Daliere (der Herzog von), ein großer Kunſt⸗ 
Hiebhaber aus dem Jahrhundert Ludwig XIV. der 
eine Menge feltener Kunſtmerkwürdigkeiten, jumal 
der älteften Kormfchneider befaß. Einige derfels 
ben nennt Heinecke in: Jdde p. 317. 472 u. 73. 


* Dalf (Gerhard), Zeichner und Stecher mit 
dem Grabſtichel und in ſchwarzer Kunſt, geb. zu 
Ymfterdam um 1626. war zuerft Bedienter von 
Bleoteling , der ihn die Gravar lehrte, und in 
der Folge feine Schwerter heirathete. Mit jenem 
ging er nad) England, und fehrte nachwerts wies. 
der mach Holland zurück. Zu London arbeitete er 
einige Zeit für David Loggan, und in Holland 
balf er vetern Schenk bey der Herausgabe feis 
nes großen in 1685. erfchienenen Atlaffes, In der 
Kunf fiand DalE feinem Lehrer nicht nach. Roſt 
Vi. 167—69. Bon Blättern mit dem Grabflichel 
werden dort als treffliche Bildniffe genannt: Die 
Herzogin von Mazarin, Hortenfia von Maneini 
vn und Eleonora Gwyn, Beyſchlaͤferin Carl 

diefe als Schäferin mit einem — Lamme fpies 
fend, beyde nad) Felp; dann andere nad) Cofta, 
M. D. laHape, Kneller und van der Werf; nad) 
legterm 4. B. des Reformatord M. Yucer. Danır 
von Gefhichtlidem: Merkur ‚beißt die Ealypfo, 
den Uigk reifen zu lafien, und: Opfer an den 
Gartengott oder Fribut der Dankbarkeit , beyde 
nach ©. kaireffe ; ferner ein — Bordel machle Ducg, 
ohue deffen Ramen, daher es bisweilen irrig 
Rubens zugeeignet wird. Hienaͤchſt in Schwaru⸗ 
Funft wieder etliche Bildniffe; wie 3. B. P.teln's, 
mach ihm ſelbſi, und der: Königin Maria von 
England, bloß mit Yalk's exc. bezeichnet. Dann: 
von Geſchichtiichem in dieſer Manier: David, 


Valk oder Half, 1983 


der Batbfeba vom feiner Altane betrachtet , mitts 
lerweile eine Alte ihr einen Brief von ihm bringe, 
wach B. Graat, und Diana, welche die Cchwans 
gerichaft der Ealypſo eutdedt, nach F. le Mopue 
(dies für Boydel). Bon Gattungsblättern: Ein 
Mädchen, dag mit brennender Lampe durchs Fen⸗ 


‚fer fiebt, nach G. Douw; die Frau, melde Floͤhe 


fucht ,. nach M. ‚van Duflcher, u. ſ. f. Noch nennt 
ein Verreihniß meines fel. Baterd andere, ald 
obige Meifter , nach welchen ber 1 gearbeitet 
babe; wie j. B. D. Bed, A. Borefum, Buptenwed, 
H. Earracci, Cooper, I. le Duc, ©. Hoet, van 
Yoo, Mirevelt, €. 2. Mopaert, U. Oſtade, J 

ercellid, R. Sanzio, Terbusg, T. Vecelli, Ver⸗ 
olie, wovon wir hier nur Den gefrönten Saul 
nad el, eine H. Familie nach Titian, und 
Diana mit ihren Nymphen, nach Earracei; dann 
(um Valks verfchiedene Gattungen zu bejeichnen) 
die vier Elemente, nach Buytenweck, Thiere nad) 
Borefum, Schiffe nach Percellis, Reuter die vor 
einem Wirchshaufe trinten, nach J dr Biffcher, 
bemerken wollen. Bafan, Gandellini und Hei⸗ 
necfe nennen Gerard irrig Georg. Nach feiner 
Erfindung von N. Ruyter (1688.) geftochen wird 
irgendmo eine Ruhe. der Diana genannt, Aus 
neuern, von einem unferer Kunſtfreunde erbaltes 
nen Rotizzen erfahren wir in Betreff von Valks 
Verbindung mit Schenf: Daß fie nah J. Fan 
fen’s 1683. erfolgtem Tode, feinen ganzen beruhm⸗ 
tan Kunfiverlag an ih genommen. Derfelbe bes 
ftand bekanntlich _vorzuglid aus Landlarten. 
Gregorius Gedanfen von Landkarten. 
8%. 715. S. 68, Ze Adelung's Landkarten 
und topograpbildhe Blätter der Saͤchſiſchen 
Lande. 8°. Meiffen 796. ©. 45. beißt es, noch 
etwas umftändlicher: Daß, nad Des erfigedachs 
ten (ob. Janſſen's) Tod, erwahnter Verlag au 
die Gefelfhaft von Janſſon Waes berge, Mo⸗ 
ſes Ditt, und Stepban Swart_gefommen ; 
und meiter &, 160. daß fodann Schenk und 
DalE denfelben an fich gebracht hatten, Letztere 
bende handelten aber nur wenige Jahre zufammen, 
worauf fie fich trennten. Gregorius I. c. ©. 84, 
urtheilt übrigendg von des Valk felbit gefertigten 
Landkarten, daß er fich mit ihnen eben feinen 
Nubm erworben, indem fie voller Sebler wären; 
dasjenige was ihnen Abgang verfchaffte, fen fein 
den Franzofen abgelerntes Kunſtſüück, die Karte 
gerad und (höm zu illuminiren. Ben dieſen 
usfertigungen ſcheint ihm Beonbard Dalf — 
vielleicht fein Sohn — geholfen zu baden, deſſen 
Namen man, gemeinfchaftlich mit dem des der 
rard, mehrmals ald Verleger auf denfelben ans 
trifft. _Meben diefem, gab Gerard auch anfehns 
liche Folgen von Profpetten; fo 3. B. rubrizire 
man irgendwo von dergleichen: Vues et Perspec- 
tives de Loo, Honslardyk et Soestik etc. 
dann eben foldye von der Stadt Cleve. Beyde, 
die zufammen 64. Blatt ausmachen, erfchienen zu 
Amfterdam 1695. in qu. Fol. erard lebte noch 
1719. zu Amfterdam, ale in welchem Jahre er 
eine neue und zwar franzöfifche Auflage der Ku⸗ 
pfer des Quellinus von dem Narbbaufe zu Am⸗ 
fierdam aus Licht treten ließ. Außer den im ker. 
und obengenannten Meiftern, foll_er auch noch 
nach folgenden gearbeitet haben: J. van Nachen, 
Garravaggio, 3. B. Eorneile, A. van Dyd, R. 
la Fage, 3. Goeree, Hondecoeter, €. Meier‘, 
S. Reni, 3. von Sandrart, 9. Turchi und 
Billing. J 


DalE oder Falk cHans), ein geſchickter hol⸗ 
ländifcher Giefjer, den fi der. Zaar in Mostau 
um 1655, bielt. Bon ihm fpridt des N. Oleas 
rius neue orientalifche Keifebefchreibung. Schleß⸗ 
wig 1647. Fol. ©. 115. wo man feine bejondre 
Erfindung im Gtüdgiehen lobt: „Daß man, vers 
mirtelft derfelben 16 Pfund Eiſen mit 25 Pfund 
Yulver ſchießen fann , dadurch er in Holland ſehr 
berühmt. worden, nie deſſen Cim continuirten 
Metterano) Waflener gedenter." 


ErFEEEEFERN 


-bavelfhen Kabi 


— 


1984 Valt. 


DalE (O. de. In dem Katalog des Lank⸗ 
zu Zerbfi (von Srug), 
Zerbft (1784.) 8%. ©. 85, N 58, rubrisirt man 
von einem ſolchen ein in 1701. gemaltes Bildniß 
auf Kupfer (hoch is“ br, 10”) was einen van 
Bashyſen ald Studenten darſtellt. Mir fennen 
auch ein Bildniß des Franecker⸗Gottesgelehrten 
Urn. Pandreben, mas WB. Jongmann fehr mittels 
mäßig in Zto nach ihm geftochen hat. 


— — (4). Ein folcher heift bey Heinecke 
II. ein Kuuftverleger, z. B. von einer Gt. Bars 
bara, nad) Raphael. 


— — (teonhard), f. oben Gerard D. 


— — (Peter), ein uns fonft unbefannter 
Künſtler diefes Namens fol, nach F. Zucchero, 
die Zeit, welche die Wahrbeit davon führt, ges 
flohen haben, S. auch unten Derer Dalfs, 
der. jüngere. 


* — — (Simon de). Irgendwo wird ders 
felbe, oder dann ein Anderer diefed Namend, ein 
Goldfhmied und Maler zu Leyden geheißen. 


— — (Ä ) Nach einem Maler diefed Nas 
mens fennt man aud) ein Bildnig Chriſtian Wolfs, 
ohne Bemerkung des Stechers. 


*—  f, auch unten Valks. 


* Dalfaerr (Merner van den), geb. nicht 
tole der leidige Bafan (Ed. sec.) fagt um 16go, 
fondern nur 100. Fahre früher. F 1619. u. 20, 
kommt er in Roppenhagen vor. rt fiebt man 
auf der Univerfirätsbibliorhef ein Gemälde von 
ihm, mas Chrifti Verſpottung darſtellt, mit feis 
nem Namen und dem Datum 1620. Andere Schil⸗ 
derenen dann in dem Königl. Sitze der Schloßs 
firche — Weinwichs Kunſt⸗ 
biftorie i. Danemark ©. 47. 48. Die von 
ihm ſelbſt radirten Blätter rubrizirt ein, mie es 
fcheint ziemlich vollſtaͤndiges vor ung liegendes 
Derzeihniß,in ıı. Nummern, Nach eigner Erfins 
dung, von ihm felbft geftochen, und mit 1612. 
Datirt, nennen wir bier: Eine von Satyren übers 
raſchte Venus; dann aber auch ein Abendmal, 
und: Den Tod, der einem alten Mann die Hand 
reicht, der ebenfalld — mit einer Alten an der 
Tafel ſitzt Nach ibm aber fennen mir aus einer 
von J. F. Leonart fl. 4to geſchabten Folge der 
zwölf erften Römiſchen Kaifer, das Blatt Ns. IV.; 
die übrigen find nady andern Niederländern, ale 
Rubens, E, van Harlem, &. Segers, H. Drugs 
gen, U. Janſen, Morelſen, &. Honthort, M. 
Mirevelt u. f. f., denen (als dem beften der das 
mais in den Niederlanden lebenden Maler) diefe 
Köpfe zum Wettſtreit aufacacden waren. Die 
meiften oder alle der Driginalgemälde - hiervon, 
—— ſich in der Königl. Sammlung gu Berlin. 

St, 


Daltenberg (Lübbert von), wurde 1578. 
vom Erzbifchof von Cammerich zum Münzmeifter 
angenommen. H ir ſch teutſches Reichs muͤnz⸗ 
Archiv VII. gı, 


— — (Mare von), koͤmmt ı572. ald Muͤnz⸗ 
meifter des Biſchofs von Speier vor. - Diefer 
Fürft befchwerte ſich damals feines Münzend 
megen beym teutfchen Neihe, Spies |. c. 

. 169. 


* Dalkenburg (Dirih), f. unten Theo⸗ 
dor D. 


— — (DR) Go nennt man einen Hols 
ländifhen Maler, ungefehr zu Ende des XVII. 
—— nach welchem P. von Gunſt dag 

ildniß Des her Bernhard Nieuwentydi's ges 

chen babe. 

urg am Schluffe. 


Theodor oder Dirk Dalken; 


Valkenburg. 


*PDalkenburg (Egid. van), der im fer, unter 
dem Art. H. von Borcht, feines Schülers erfcheint, 
twahrfcheinlich ein Sohn von einem der nachfols 
genden Lucas oder Martin. Bon deutfchen Gas 
ferien finden wir von ihm einzig im Katalog ders 
jenigen zu Salzthalum: Sron im Brand 8 g’ 
br., 4° 4° hoch, vielleicht Nachbildung desjeni⸗ 
g von Martin, und Sannheribs Heer von 

ngeln gefchlagen, ein ganz Meines Bild, 


*“— — (friederich van), wie man nun ficher 
glaubt, des nachfolgenden Lucas Sohn. Von 
ibm befigt die einzige Galerie zu Wien zwey Bils 
der: Einen volfreihen Jahrmarkt in einem Dorfe 
(1594.) und eine Bauernhochzeit (1595.). Diefes 
Friedrich von D. Bildniß hat ©. F. (d. I. Fen⸗ 
nizer) gefchabt. 


"m — (Heineichvan). In der Hagenſchen 
Kunſtſammlung zu Nürnberg befindet fin von ihm 
ein Bild, welches eine während ihrer Belagerung 
in Flammen lodernde Stadt darftellt, Gein,tehs 
rer, U. VBaffilahi (fl. 1629,) war Schüler von 
P. Ealiari, Lipowsky. > 


*—— (Eucas und Martin van, ber ältere), 
Den Unruhen in den Niederlanden entrannen fie 
in Gefeufchaft von Johann de Vries. Von Lus 
cas wiſſen wir nicht viel Mehrered, ald mas das 
ger. ung ſchon belehret. In 1597. arbeitete er zu 
Nürnberg in der Behaufung des berühmten Kunfı 
liebbabers Paul Praun, für welchen er einen 
Sturm und eine Schlaht Grau in Grau gefers 
tigt. Dort wollte er niederlaffen,, als er von 
dem Erzherzoge Matthias den Rüf nach Linj ers 
bielt, von wo er 1635. wieder nad Nürnberg 
jurüchfebren toollte, aber auf der Reife dahin flarb. 
Lipowsky. Diefer mennt noch, neben jenem 
Sturm, in dem binterfien Zimmer ber obsra Gas 
lerie im dafigen Rathhauſe, eine Amazonenfchlacht 
und eine Landſchaft; aber beydes undeutlich, ob 
von ihm, oder von Dem Bruder Martin, Dies 
fer , geb. zu Mecheln 1542. kam, nach feiner Flucht 
gen Aachen u. f. f. endlich nach Frankfurt, und 
malte dort die Menge Bildniffe fomohl ald Ges 
ſchichtliches ins Große und in Miniatur, was 
befonders von Niederländifchen Kaufleuten mit vier 
lem Benfal aufgenommen wurde. Bon feiner 
(höpferifchen Einbitdungsfraft zeugen, neben 
Andern, zwey Bilder, die ſich noch zu Frankfurt 
befinden, deren eines nächtliche Faftnachtlufibars 
feiten in einer Stadt auf offener Strafe, das 
andere den Sturm und Brand von Troja, bende 
mit unzähligen Figuren, in größter Wahrheit 
darſtellen. Eben fo die vier Jahrszeiten; „mas 
aber Alles” (ſagt der fchlihte Aüsgen N. A. 
©. 77.) »für einen empfindlichen Kenner weniger 
angenehm ift, als feine eingelmen Sigwreakide, 
wie z.B. eine halb lebensgroße liegende Woluft, 
das ſchoͤnſte Bild fo ich von ihm geſehen, wohl 
gejeichnet und folorirt, ganz einfach behandelt, 
und von wohl ordinirtem biftorifchen Nebenmwefen 
nicht überladen , welches diefem Bild eine gewiſſe 
Größe giebt.” In die erwähnte Jahreszeiten hatte 
Georg Flegel die Gefälle, Früchte und Blumen 
fehe ſchoͤn gefertigt. In andern deutſchen Gales 
rien finden, fi von ibm: In der ER. zu Wien 
eine Blamandifhe Dorftirmeh , kleines Bild auf 
Holy; und der Profpeft einer bergigten Gegend 
bey Schwanftadt in Dberöftreich , mit dem Falle 
des Draunflufes, im Borgrund ein Reiſender 
der von Näubern angefallen wird; dieß b* 7% br. 
3 6 hoch, auf feinwand. Bon Lucas dann 
ebenfalls die. vier Jahrszeiten,, 6 2 br., 3° 7 
boch „ mit zahllofen Figuren und reichen Fernen 
(1585—87. gemalt) und mit des Künftierd Mos 
npgramm verfeben, auf Peinwand; dann eine fleine 
Dauernrauferey auf Holz; endlich eine Gegend 
—— hr a * 3 im —— eine 

cuehme Perſon welche et (der Erzherzog 
Mathias, des Künftlers befannter Senn) mit 





Valkenburg. 


ſeinem Menogramm (L. auf einem W.) und der 
Jahtszahl 1590. Won Martin hat Dresden 
den Thurm zu Babel, ein Meines Bild auf Holz, 
und dennoch , man fanu Denken, mit welcher Uns 
zahl von Figuren! 


Dalkenburg (Martin), der jüngere, des 
obigen Seba, „der” (fagt Hüösgen J. c. 78.) 
„durch Fun und Gleichheit (?) unter ben vors 
nebmfien feuten unferer Gegend vielen Beyfall 
erbalten, und mit feinem freundlichen und böflis 
chen Betragen jedermann dermaafen an fich 409, 
dag ein allgemeines Bedauern über ihn ergieng, 
als er frühzeitig, im der 1656. bier gemütheten 
anfiedenden Krankheit *) fein Yeben verlor.” Ehre 
feiner dort tuhenden Afche! 


Nah einem bdiefer Martin Valkenburge 
(waheſcheinlich wach dem ältern) kennt man: Das 
Sildniß Kaifer Ferdinand Il. von J. van Heyden; 
die Propheten Ellas, Jeſajas, Eſechiel und Das 
niel, auf vier Blättern, von €, van Paas; von 
ihren hiſtoriſchen Darftellungen mit einer Myriag 
von Figuren bingegen, matürlich feine. Des 
altern Bildniß bat theils ein Anonymus geflochen, 
theils finder fich ein folches in Der neuen Auflage 
des Earl van Mander. 


— — (Morlj van), ein Maler zu Nürnberg, 
ft. 1652. Sein Bildnig hat ein Unbefannter in 
13°, geliefert. 


— — (Miclaus), ebenfalls Maler zu Nürn: 
8*. deſſen Bildniß ein Ungenannter in 120. 
e ferte. 


et — (Theodor oder Dirk). Scine fons 
Derbaren mwidrigen Schickſale (weiche wohl alle 
Daber rübrten, daß er nicht feinem erften Ent 
Schluß folgte, nach Italien zu geben, wohin er 
& 1696. bereits auf die Reife gemacht hatte) 
verdienen ben Descamps IV. 184—39 nadıges 
lefen zu werden, Ben feiner Rückkehr aus Su⸗ 
rinam malte er nur noch Bildniffe. Bilder in 
feiner Hauptgattung dann (todtem Wilbpret) wurs 
den nach feinem Tod immer theuer beyahlt. Schon 
vor 70, Jahren z.B. ein todter Haafe für 160. fl, 
Eine Kae, die einen Hahn unter den Klauen 
bält, für 200. fl.; ein Paar andere gar für 1000, fl, 
Sein — nder ſich in Holland, 3. B. 
bey H. Pubbeding in Amfterdam. Ben Wareler 
und 'WEvesque beißt ed von ihm: „Ob er gleich 
nicht alt geworden, fo find feine Iegtern Arbeiten 
doch ungleich ſchwaͤcher, ald die aus feiner fruͤ⸗ 
bern Zeit.” Deutfche Galerien befigen, unſers 
Wiſſens, nichts von ihm. Geſtochen nad ihm 
fennen wir einzig von P. van Gunft das Bildniß 
des Arztes DB. Nieumentpdes' , und von J. Hous 
brafen dasjenige des Malerd J. Goeree. S. übris 
gend oben D. R. Valfenburg, wohl ſicher mit 
dem Unfrigen Derfelbe. 


* Dalfenftein (David von) heißt ben Gans 
dellini, wohl durch Druckfehler, Dalkeslein. 


Dalfs (Peter) der Ältere, wohl der Bas 
ter des Künfllers diefed Namens im Ler. Kupfers 
fiecher, und vielleicht urfprünglih Goldfchmied. 
©. den gleich ff. Art, Wir kennen 9 Blätter von 
feiner Hand, melche bezeugen, daß er des Grab⸗ 
füheld wohl verftändig war. Das eine Petrus 
Yakk fec. 1575. Lucae Bortelli formis) zeigt 
Gott, Vater und Sohn (die Weltkugel haltend) , 
über ihnen der H. Geift, daben viele Engel, alles 

orifche Figuren und drgl. mit den Pafliondins 

eumenten ıc. fol. Der unbefannte Maler dieſes 
Blattes if Crifp. van den Broede. Die andern 7. 
Blätter naͤmlich Saturn, Jupiter, Mars, Sol, 
Benugd, Merkur und una, find in fl. fol. und 
nummterirt ; fie erfchienen in dem Verlage des Ras 
fael Faitel. Nach den Verlegern gedachter Kus 
pfer ju fchließen, muß fich Valks, der doch fein 


*) Welche Inner vier Jahren (1654—37,) über 17,000, 





Ballain, 1985 


andrer ald ein Niederländer war, um 1575. in 
Stalien aufgehalten haben, 


* Dalke (Perer) der jüngere, Derfelbe heißt 
irgendwo Sohn eines Goldſchmieds. Wenlgſtens 
einer feiner verunglückten Soͤhne, deren dag ker, 

edentt, hatte fich ebenfalg der Kunſt gewiedmer. 

öne Arbeiten von ihm finden fich in dem Prins 
enhofe zu Zeeuvarde, Descamps 1. 555. Nach 

. Zucchero foll er auch ein Blatt: Die Zeit, 
welche die Wahrheit entdeckt, geett haben, mas 
übrigendg oben, wahrfcheinlich irrig, einem fonfl 
unbefannten Derer Valk zugefchrieben wird. 


* Dal (de la). An einem Pfeiler der Kirche 
bes St. Eatbarinen s Klofters zu Lübeck befinden 
ſich eine ind Graue gemalte Schilderung von ihm, 
mit 1571. datirt. Geine Blürhezeit iſt alfo wohl 
—— J Jahrhundert früher zu ſetzen, als es Das 

er. thut. 


Dallaerr C ), ein Frauzöſiſcher Künſtler 
neuerer Zeit. Derfelbe zeichnete für das Mufee 
Frangais: 


Heft IV. Wallerfal uach Vernet. Pillement fils sc. 

s XI. Philosophe en contemplation 

- XXIV. Philosophe en meditation 
Berde nah Remdtaudt. 


. XXIIL Orpheus, nad Poufin, Dessaulx sc. ag, f. 
Bovinet term, 


s LVIU. Sturm, nah Vernet. Desquevaurklers sc. 


Dallain (Nanine), eine Franzöfifhe Künfts 
lerin neuerer Zeit, Schülerin von David und Eus 
ver, welche, unſers Wiſſens, zuerſt im Almanach 
des Beaux-Arts 1505. unter der Mubrif der Bilds 
nißs und Gefhichtsmaler, und im Almanach de 
Commerce de Paris 1611. noch ale dort lebend 
erfcheint, Auf dem Galon 1806. ſah man von 
ihr ein Bildniß der berühmten Beyſchlaͤferin Lud⸗ 
wig XIV. Madame de la Valiere, von der Künfis 
lerin ſelbſt rubrigiet, rote folgt: „m Drey und 
Zwansigften fahre fie den Entfchluß, den Hof iu 
verlaffen, und fich Dem Mönchsleben zu toledmen, 
Bon diefer Arbeit nun beißt es bey dem erniten 
DPaufanias Français ©. 40ob-7. „Dbigeg bes 
fagt nun der Katalog, aber das Bild ftelt eine 
eben nicht artige Frau, ungefäbr im Coflume des 
XVII. Jahrhuuderts vor; in der Hand hält fie 
ein — unkenntliches Bild des Monarchen, und 
fiebt durch das Fenfter auf ein ne Ev, 
folte man denfen, müßte der Gegenftand , ohn 
obige Erklärung des Katalog verflandlich fenn 9 
Aber nein! Denn einen bloßen Entſchluß kann 
die Kunft nicht darftellen; und die zwey Heinen, 
ziemlich häßlichen Buben, in Geftalt von Amos 
reinen, erflaren ebenfalls nichts Mehreres. Die 
Ausführung endlich taugt eben fo wınig, ale die 
Zufammenfegung: Die Carnation der Hauptfigur 
ift fchlecht gemalt, Die Arme find fleif, die Hande 
trocken, der Leib auffallend breit, zu einer Zeit, 
wo lange Geftalten für beſonders ſchoͤn geachtet 
turden. Das Eoflume if ungenau; und endlich 
das Eolorit fade, gräulicht und roienfarbigt; fo 
das Gewand, fo das Fleiſch, fo ſeldſt ein wenig 
der Himmel; alles Uebrige dann grau. Nidyrs 
it kräftig, als — abermals der rorhe Vorhang, 
der aber eben deswegen fo flarf bervortritt, ans 
flatt daß er hinter ſich weichen follte. Die Zeich⸗ 
nung iſt lieblich, aber der Ausdruck fo frofig, 
daß das Ganze kurz ein verfehltes Werk iſt.“ — 
„Ich kann mir” (ſchließt dann die firenge Nüge) 
„den Verfall eines fo fhönen Talenteg, wie fol; 
des Mademoif. Dallain befaß, unmöglich erfläs 
ren, da fie noch vor wenigen Jahren, während 
des Aufenthalts ihres Lehrerd Subee zu Varie, 
die größten Hoffuungen von fich gab.” S. auch 
unten Dallin. 


Menfhen dabinraffte. 
REEEFERETER 2 


$ Longhi sc. 


1986 Vallaperta. 


vallaperta (Ignay). Derſelbe bat in eis 
nem Buche, welches auf Dee Dresdner s Bilders 
alerie aufbewahrt wird, und morein diejenigen 
ch einzufchreiben pflegen, die ſolche befeben, uns 
ter dem Fahre 1769. fich ald ein Miniaturmaler 
aus Mailand angemerkt. 


Dallard (Micaus), In der Bibliothek des 
Primen von Benevent (Talleyrands) findet fi 
ein hydrographiſcher Atlas, der in 1547. von 
diefem Dallard gezeichnet wurde, und bie öftlis 
8 — weſtlichen Küſten von Neuholland 
darſtellt. 


(Gebrüder), Ragion einer Calkogra⸗ 
phie zu Mailand un 1808. Fewill, publ, 


*Dallayerl ),f. oben Dalayer. 


* Dalle (Andrea della), ein Pabuaner. Nach 
Milizia (Ed. terz. II. 155.) baute derfelbe die 
zwey Meilen von Padua entfernte Karthauſe fo 
verfländig, daß fie aus Einem Wurfe zu ſeyn 
ſcheint; und fo fchön, daß man fie dem Palladio 
beymaß ‚ von welchem der Unfrige einige bisdahin 
nie befannt geweſene Werte ang Licht flelte, und 
folche mit 5. Kupferplatten verfah. 


”"_— — (Anton). Zu bdiefem Urt. im 2er. 
ſetze die Eitation: Titi. 


— — (Baptifia della), f. unten Dallo. 


— — ober Dalli (Earl und Johann da), 
jener etwa auch Carlo Milaneſe genannt, ken 
Mailändiiche Maler, melde gegen Ende des XV. 
Jahrhunderts blüberen. Jobann fol ſchon um 
1460, gearbeitet haben, aber nichts mehr von 
feiner Kunft vorhanden feyn. Zanzi (Ed. terz. 
IV. 184.) nach Morigia's: Nobilta Milanese, 
und nach Lomazzo ©. 405. 


— — (%. della) genannt Napolitano. So 
fol ein Maler heißen, der eine Folge von 6. 
Landfchaften rabirte, und nach dem Cajet. Bianchi 
das Blldniß eines E. 3. Oldone gefiochen habe, 


— — (tubwig be), So heißt ein geſchickter 
Decoupene (mir wiffen nicht, ob don dlterer oder 
neuerer Zeit), dem der muntere KRapuziner, Ant. 
Bee i, in feiner Brafilianifchen Keifebelchreis 

ung, eine gewaltige Pobrede halt, und fagt, feine 
FKunft fen fo groß geweſen, daß die Inquiſitſon 
unterfucht habe, ob nicht der Teufel dabey beife. 
Tübing. Morgenbl. 1814. I. 251, 


*—— (Philipp be la). So hieh ein Ita⸗ 
liänifcher Kupferſtecher, der, nebſt fo vielen Uns 
dern, an den Malerbilöniffen des Mufeo Fiorens 
tino gearbeitet hat. Dann fennt man von ihm, 
ohne Namen des Malers (1752.) ein Blatt: Kampf 
der göttlichen und menfchlichen Liebe, deren aud) 
das Per. erwähnt, und aber den Meifter zugleich 
einen gefchichten Bildhauer nennt. Dann Undes 
res nad) Zeichnungen von Titian. Eine von ihm 

emeiffelte Verkündigung Maria foll fi in der 
Firche St. Ignaz zu Rom befinden, und ſcheint, 
nach einem Dlatte, welches T. Solari gegeichnet 
und A. Faldoni geftochen, in einem fehr angenehr 
men Style behandelt und gruppirt zu fen. 


— — ( )._ Einen Maler diefed Ge— 
ſchlechts mil auch Heinecke II. ı76. kennen, 
der zmwifchen 1680, und 85, für die Kirchen zu Lü⸗ 
beck gearbeitet hade. 


Balles. 


Dalle oder Wallee ¶ ), ein Grabeur gu 
Berlin um 1766. &. den dortigen Areßlal. d. 
Jahrs ©. 100. . 


Dallee (Stephan de la) Pouffin genannt, 
ein Geſchichts⸗ und Landſchaftsmaler zu Paris 
um 1750. Ein landfchaftliches Bild von ihm mit 
Nuinen findet fi bey Landon (Paysages et 
Tableaux de Genre III. 74.) im Kleinen nach⸗ 
gebildet. Dort (1808.) beißt der Künftler ein 
geweſenes Mitglied der ehemaligen Malerafademie, 
der ſich auf den Salons durd einige wohl coms 
ponirte, verfiandig ſtyliſirte Bilder ausgezeichnet, 
auch lange zu Rom fich aufgehalten habe, und 
vor einigen Fahren in Frankreich geftorben fey. 
Dann werden mähere Notizen über ihn für ben 
folgenden Theil verheißen, ivelche aber zurüdiges 
blieben find. Yon ihm felbft, oder nad ihm 

eetzt (kurz, obne andern Namen ale den feinigen) 
ennt man das fehr feltene Blatt eined an ben 
Felſen gefchmiedeten Prometheus, mit der fons 
derbaren Nuffchrift: Sebastiano d’Val. Uto, 1555, 
Geflschen dann ficher nach ihm hat St. Feſſard 
(1760.) den Bal von St. Cloud, wo der Maler 
ſich Or Douffin nennt; und Margaritha le Comte 
(a. f. Roms 1764.) das ebenfalld feltene Bilds 
nig des Kardinals Aler. Albani; dann Welrotter 
9. DI. über die Relſe von Watelet und der vors 
genannten Mad. le Eomte durch Welfhland *). 
Winkler. Brandes, Msc. Einer unferer Kunfi⸗ 
freunde nennt nach ihm, von Meirofter naments 
lich ein Blatt: Das Rob der bildenden Künſte, 
und eignet die Verzierungen ju: Voyage de Mr. 
Watelet, ’Abb& Copette et Madame le Comte 
(1764.) Weirotten und Watelet gemeinfchaftlich 
iu Daun beißt ed dort weiter: „In 1810, war 

ey Misfy und Comp. in Leipzig auch zu haben: 
Sammlung von Arabesken zur Derzierun 
der rg gezeichner zu Rom von |, 
Pouffin, geflohen von Gupor, berauss 
egeben von Y. Lenoir, mit do. Kupfern, 
1. Fol. Dreiß 9 Thaler **). Diefer Künftier it 
auch in gegenwärtigen Supplementen fchon unter 
uffin —— worden, und ſcheint (obwohl 
bm dort fein Lob geſpendet wurde) doch immer⸗ 
bin zu feiner Zeit in einem gewiſſen Anſehen ges 
ftanden zu haben.” Diximus. 
Nach einem ältern Künſtler 


- -( _) 
diefed Namens hat P. Drevet das Bildniß Ans 
tong von Bourbon, Grafen von Moret, geftochen. 


-—— ( le), ein franzöfifcher Stecher 
— Zeit. Derſelbe lieferte für's Muſeum Nas 
polcon: 


Heft IV. Leon de Musique. Terburg p, Marchais del, 
Dies gemelnfhaftiih mit Morel. 


» XLII. Cavalier partant pour la promenade. Kuipp, 
Gianni del. 


# XLVIIL la Maitresse d’ecole, Crespi p. 
*—— f. auch Dalee, oben und im 2er. 


* Dallenboven ein irciger Name für Dols 
lenboven im er. und bier, 


Dalleran (P.) Ein folcher hielt um 1693. 
& Paris einen Verlag von Kupferflichen, aug 
em wir Bilduiffe damaliger Perfonen, und Eos 
flumes damaliger Zeit, kennen. Derfelbe ſchrieb 
feinen Namen auch VDallerand und Dalran, 


*“ Dallerp f. Daleri im 2er, und hier. 
Dalles (Hernand de), Go heißt ein Spanis 


#) Meine Belanntfhaft mit ihnen zu Dom ee gehört zu den angenebmern Neminiecenzen meines Lebens, 


obſchon ich nicht verheblen darf, daß ber 


el. Winlelmann , vieleiht aud nicht ohme Grund, auf die Mich 


tigleit von Watelet's Kunſtgeſamadck eben nicht große Stüde hielt. 


*#) Somit Ueberfehung ‚ oder vielmehr Naftib von: Nouvelle collection d’Arabesques dessinds äRome p. Zavallim 
Foussin , et autres celöbres artistes modernes, et gravds par Guyot, avec un Expose historique sur le 
genre des Arabesques, et une Explication raisonnee des planches qui sont au nombre de quarante, 


par Alex. Leneir gr, 4to. Preis 35. Br. 


- 


— — —— — 


Valleſpines. 


ſcher Glasmaler, der um 1509. mit mehr Andern 
feine Kunftgattung zu Gevilla arbeitete. Fios 
xillo IV. 149. 


Dallefpin (Thomas), Go hieß ein Spanl⸗ 
fher Maler des XVII. Jahrhunderts, eines der 
befanntern Mitglieder der von J. 2, Martinez 
(f. 1785.) ja Garagoffa geflifteren Schule, 
$iorillo IV, 4ıı. 


Dailer (Anton). Von einem Kupferſtecher 
Diefed Namens, welcher, neben Anderm, zu Rom 
(1660.) arbeitete, führe ein Werzeichniß meines 
fel. Baterd an ein Dugend Bildniffe franzöfifcher 
— bunfeler Standegperfonen, nach Garnier, J. 
Noeret, A. Paillet, u. a. ohne meitern Namen 
als den feinigen an, wovon denn Doch (mas den 
— Ruf der Gegenflände betrifft) der Kardinal 
E de Bondy (du Net), und die Herzogin von 

atpenfier Cdiefe mach Nocret) Ausnahme mas 
Ken mögen. Yallers Blätter datiren fich (faft 
unglaublich) von 165597. Misc. 


*— — (6,) f. unten Wilhelm Valler, 


*— — (Hieronnmus), Sohn des unten ff. 
Wilhelms. ©. im ker. den Art. feines u 


*— — (Johann). Won ihm nennt man eine 
Benug nach du Breuil; dann mach Biennot Bilds 
niffe Carls I. von England und deffen Gemahlin; 
des Erzbifchofes Joh. Franz de Goudi oder Gondi, 
Er bielt auch einen Kupferverlag. Co ift ı. 9. 
ein Meines Bildnii, mit der Unterfchrift: Cette 
Princesse — (Maria Thereſia, Ges 
mablin Ludwig XIV.) mit Cl. Goyraud fec. und 
P. Falet exc. bezeichnet, und muß er, zufolge 
letzterm, noch — Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts gelebt n. S. auch unten den Art. 
Dilbelm vallet. 


”-— — (Deter). Diefer berühmte franzöfis 
Er Kunfiflider unter Heinrich IV. und Ludwig 
III. der feinen Namen bisweilen auch mit lateis 
nifher Endung (Peter Valetius) fchrieb, ſoll 
gm Mufter nach der Natur copirt haben. Ne 
en dem: Jardin de Louis XIII. fennt man nad) 
ibm auch einen folchen: Jardin de Henry IV. Fol. 
Paris 608, Fiorillo Ill. 540. Ben dem erfiern die 
Bildniffe des Kuͤnſtlers und des Fleuriften J. Robin, 
Das im fer. genannte Blumenbüclin von 1625. 
fol denn doch ein in Fol. feyn, Anderwerts nennt 
man nod von ihm aͤhnliche Ältere und neuere 
Werke; wie z. ®.: Le Jardin de Louis XIV. 
r. fol.Paris (92. Bl.) Er lebte noch gegen ber 
itte des XVII. Jahthunderts. 


”"— — auch etwa Daler (Wilhelm). Dies 
fer Stecher, geb. zu Paris 1650. und dafelbft 
ef. 2704. fcheint Ach in der Schule von Franz 
Holly gebildet zu haben, mit dem er viele Aehn⸗ 
lichkeit, doch ohne deffen Anmurh, bat. Wate⸗ 
ler nennt feine Manier: breit und farbigt, was 
wir Beydes immer nur — halb verfichen. Er 
mar Mitglied der Afademie, und erhielt den Titel 
eines Kupferſtechers des Könige, Derfelbe hat 
Gefchichte und Bildniffe geflohen. Roſt VII. 
295—95. führt von erfterer Gattung 15., von der 
mwegten 10,, ein DVerzeichniß meines fel, Vaters 
ingegen im Ganzen über So. an, von welchen 
indefien einige Cwahrfcheinlich Eugen dem mer 
nig bekannten Jobann des Ler. angehören mör 
en *). Die Meiſter, nach welchen er Gefchichts 
ches geflohen, find: $. Albani, J. F. Bars 
bieri, S. Bourdon, P. Ealdara, —— 
8. u ei en ‚ e il 
€, Maratti, J. Miel, N. Pouflin, ©. „F. 
Romanelli, 9. Sachi, R. Samio, 3. Stella, 
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NR. Banni, T, Vecelll, D. Zampieri, Dann Bilds 
niffe nach A. dn Buiffon, 2. Ealabrefe, 3. Gars 
nier, B. Gaulli, Gupgnier, Jouvenet, Th, 
Maneflier, wieder T. Maratti, I. M. Morandi, 
N. Paillet. Seine Blätter fcheinen fich meift wi⸗— 
ſchen 1664. u. 87. zu datiren. Die Bildniffe find 
peter Theild von durch Stand oder Werdienft 
eruhmten Perfonen, Als fchön nennt der Ratas 
I09 von Winkler dasjenige des Papfies Clemens 
IX., der von Brandes die des Gtaatsrarhes 
d’Aubray, und M. Favre's de Barlife (5. Con- 
sistorii Com.) beyde nach Paillet. Mir mens 
nen noch 9, Eorneille, von Melpomene und Thas 
lia gekrönt (was zum Titelblatt einer Rolio-Augs 
gabe diefes Dichters diente), wieder mad) Paillet; 
dann Andreas Saccchi's, nad) Maratti, und des 
Bildhauers Algardi, ohne andern Namen, als 
des Stechers. Hiernächft von Gefchichtlichem : 
Melchiſedeck, der dem Abraham Gefchenke bringt, 
eine Geburt **), Maria mit dem Kinde (nach 
€. Ceſio's Zeichnung) Ddiefelbe wo Pitau, und 
ein Abendmal, alle nach Naphacl; Maria, die 
Waͤſcherin genannt, aus dem Palais Nopal (a. h. 
aus dem Kabinet Carignan, jeht dem Könige), 
nach Albani; H. Familie, wo Maria das Kind 
anbetet (was auch Bioemaert geſtochen) nach 
Guido (im Qufrinal); Ruhe In Eghpien, nad) 
Maratti; Dornenfrönung, nach ®. Garracciz 
zweyerley Marien, mit den benden Kindern, nach 
einem der Garracci; zwey N. Familien, nah ©. 
Bourdon; Verfündigung, nad Courtois; Aufers 
ſtehung, nah Loir; Johannes vor Herodeg, 
nad) le Brun; Unberung der Könige, nach Poufs 
fin; Himmelfahrt Maria, nad Miel; 9. Janis 
lie, wo das Kind den Kirfchzweig dem Water 
reicht, nach Stella, und dag Lamm am Kreuje, 
bon — angebetet, nach Ebendemfelben. Nach 
Maratti St. Franzisc, der das Haus des Herrn, 
welches einfallen will, unterflügt — das wäre! 
Endlih nad Titian und Domenicin ung Unbes 
fannted. Conf. Gandellini et Basan, 


Dalleel ) So heift auch im Almanach 
des Beaux-Arts 1805, ganz ohne Weiteres, eim 
damals zu Paris lebender Baumeifter, 


— —-( ). Und eben fo im Almanach 
de Commerce de Paris 1811, ein damals dort 
lebender Bautens und Wagenmaler. 


* Dallerro (Fran), f. Dalerto. 
* Dalleus (Alex.), f. Dalee im Ler, und bier, 


* Dallier (Joh. Melchior), Univerfitätgmas 
lee und Zeichenmeifter zu Wittenberg in Sachfen, 
wo er au 1788. 58. J. alt flarb, nachdem er 
auf 20. Jahre diefe Stelle inne gehabt hatte, 
Wirremberger Wocenblart Jahrg. 1788. 
N°, 35. ©. 265. Er war Fein großes Licht in 
feiner Kunſt; fein Nachfolger — um einige Jahre 
fpätee — war P. €. $. Moſebach. 


— — (aa Benjamin). Ein ſolcher war 
1728. Königl. Polnifc) + und a ern 
fifher Hofmedailleur zu Dresden, ebend, 
Königl. Dresden. 


Dalliere (Rlorentin Johann de la), ein bes 
rühmter Ingenieur, unter deſſen Anleitung viele 
Belagerungen volführt wurden. Uebrigens war 
er franyöfifeber Generals tieutenant und Gouvers 
neur von Vinorbergen ; geftorben zu Paris 1759 
alt 87:3. Bein Sohn, der Marquis de la 
Dalliere, war auch ald Ingenieur berühmt. Yi. 
biftor, “andler. Il. 8°, Ulm 786. 


Dallin ( . &o beißt im Almanach de 
Commerce de Paris ı8ıı, ein damals dort Ile; 


*) So 3. B. eines des Priehers Cambolas (1714. alfo nah Milhelms Tod.) 


“; der: Nuova descrizzione de due quadri di R. Urbino, data in luce da’Giacomo dagli Arcanl. $. 
j —— 730, wird e6 für das Bild gegeben, bad, nah Dafari, Eonti de Cauoſſa beſaß. 
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bender Gattungsmaler, Nach ihm oder einem 
andern Künftler diefes Gefchlechtd (oder etwa 
nad) der oben angeführten Mademoifelle Dallain?) 
bat Gautier, oder ein Ungenannter in deffen Ders 
lage 1808. dag Bildnif des Neapolitaniſchen Dfus 
lüften Forlenze, (Docteur Chirurgien-Oculiste et 
des £etablissemens de bienfaisance de l’Empire 
Francais) in Farben geftochen. Der YT. Reber: 
ſche Ganfatalog (Basle 1509. p. 26.) führt von 
ibm eine (berrlid genannte) Eopie der Sundfluth 
von Poufin, auf Leinwand, und KReimer's 
(St. Perersburg 11. &. 563.) ein anderes Bild, 
im Beige des dortigen Grafen- Scheremetjev, 
an. S. auch den gleich) ff. Art. 


Dallinl 2% o nennt der Pauſanias 
fransais ©. 439, einen Pandfchaftemaler,, der 
auf tem Salon zu Parig 1806. eine Landſchaft, 
mit einer Dianenjagd flaffirt, ausgeſtellt hatte. 
Ob derfelbe etwa mit dem vorfichenden Dallın 
Eine Perfon ſey, if ung unbefannt. Von dem 
unfrigen und jenem Bilde nun heißt ed I. c. „N. 
Dallin könnte den erfien Rang unter den Malern 
feiner Gartung behaupten, wenn er mehr fludies 
ren, und weniger malen würde. Das gegenwaͤr⸗ 
tige Bild verdient indeffen Auszeichnung. Die 
Fernen ſind von reicher und romantifcher (?) 
Mirfung. Der Himmel ift der Gegend mürdig, 
und fo aud der Göttin, die ibn eben verlaffen 
bat. Er gleicht (9) einem Mondſchein; iſt dieß 
ein Fehler, oder eine Schönheit? Immer ift er 
praͤchtig, und ordentlich begeifternd. Der Bors 
grund ift etwas fünfllich (factice) und nicht nach 
bloßer Praktik; die Figuren Fönnten richtiger ges 
zeichnet fegn.” Diefer Künftler lebte noch ı8ı7. 
und ſah man von ihm auf dem Pariſer⸗Salon 
deffelben Jahrs Mannigfaltiges: Drey Landſchaf⸗ 
ten, zwey mit Grabmälern biftorifcher Perfonen, 
die dritte mit Virgilifchen Hirten, die im Gefang 
goetteifeen; dann: Den nachdentenden Greis; 
bauptfächlih aber das zeitgemäße: Michauds 
Nachkommen , die den Geburtstag Heinrich IV. 


‚mit dem Huhn im Topfe feyern, da eines ihrer 


Kinder ihnen die Rückkehr Ludwig XVIU. anfüns 
digen, und — weiffe Bänder bringt, 


Dallist ). So heißt bey Dallawap 1. 
103, Note ı. ein Englifcher Mathematifer, dem 
der Baumeifier Cbriftopb Wren zum Theil die 
Damals ganz neue Idee einer ald Teppich gemalten 
Dede für das Sheidon'ſche Theater zu verdans 
fen hatte. Der diegfällige Man it gegenwärtig 
im Mufeum der Königl, Gocietät zu London aufs 
bewahrt, 


Dallo oder Dalle (Baptiſt della). Man bes 
nennt ihn als den erften, der über die neuere 
Kriegsbaufunft fchrieb. Sein Werk ift betitelt: 
il Vallo, erfchien zu Venedig 1524., dann auch 
1559. und 1564. Der zwepre bierin, mar unfer 
Alb. Dürer 1527. der aber von ded Dallo Wert 
feine Kenntniß batte. Baptiſt war ein Neapo⸗ 
litaner von Venafro, ging in Kriegsdienfte, 
Pa Eapitain bey dem Herzog von Urbino, und 

. 1550. 


Dallvois (Niclaus), ein Bildhauer dieſes 
Namens aus Parid, ward 1750. in Dienfte des 
Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel aufgenommen, und 
ericheint noch in folhen Cigenfchaften in dem 
Bellen Caſſelſchen Staarsfalender auf 
17 I 


— — f. auch unten Dalois, 


De bh I ee Bee ne Ale 
yprian Dallorfa des 2er, übte die erſte⸗ 
chertunſt. Quadrio. * R 


Dallory (von) Ludwigsritter, ein Jugenieur, 
lebte 1725, zu Dutsnoy, als Direktor über die 


Balori, 


Franzoͤſiſchen Feflungsiwerke in Flandern. Ob er 
—— mit dem Nachfolgenden ſey, iſt und uns 
ekannt. 


* Dallorp (der Ritter von). In dem 
Königl. Franzoͤſiſchen Kabinette befanden ſich 26. 
Blätter von ihm; darunter eine türfifche Dame 
bie fpaßieren gebt ‚nach Watteau. Die Platten 
wurden durch feinen Kammerdiener, der fie reinis 
gen wollte, zugrundgerichtet. Der Almanach 
royal von 1779. führt ihn noch unter den Ehrens 
mitgliedern Der Pariſer Kunſtalademie auf; er 
lebte noch 1789. mie wir Denfen zu Paris. 
Basan Ed. sec. Sein Bruder war Franzöfifcher 
Befandter in Rußland, ©. auch den gleich vors 
bergehenden Artikel. 


— — f. auch unten Dalori und Dalory. 


Dallor ( ) Architektur s Penfionnalr zu 
Rom, fandte 1509. an das nflitut mehrere 
Studien, mie z. B. das Gefimd vom Tempel 
des Antonin und der Fauflina, vom Porticug 
des Pantheond , desgleichen von der innern Ord⸗ 
nung und dem Anfang des Detaild vom Golis 
feum. Nach ihm findet fi) der Plan; Durchs 
fchnitt und Aufriß einer Nationalfchule der fchös 
nen Künite (womit er 1808, einen Vreiß gemons 
nen hatte) in den: Grands Prix d’Architecture 
von Detournelle, Heft II. Mo. 2, Feuill, publ. 


DalluzzoC ) ein Künftler, der 1349. bey 
dem Bau des Doms zu Drvieto bedienflet war, 
und ohne weiteres erfcheint in: Storia d. Duomo 
di Orvieto p. 281. 


Dalmoscia (Johann bi Francesco de) von 
Como; ein Steinmes der 1745. ebenfalls bey 
dem Dombane ju Orvieto angenommen murde, 
Storia d. Duomo di Orvieto, p. 09. 2 

Dalognpy (Ebevalier de) So nennt, unſers 
Wiſſens, der einzige Katalog PaignonsDijonval 
einen franzöfifhen Kunfidilettanten,, der, theils 
nach eigner Erfindung kleine Landichaften, dann 
nad) Berghem eine abgelögte Schildwadhe, nach 
Watteau das Studium einer weiblichen Figur, 
nad Boucher den Militair der mit einem Mäds 
chen ſchoͤn thut, den Knaben und das Mädchen, 
*3 junge Vögel im Korn finden, w ſ. f. geetzt 
abe, 


Dalois (Ambrofiue). So beißt bey Fiorillo 
IV. 268, ohne Weitered, ein Spaniſcher Maler, 
Zeitgenofje von U, Cano (fl, 1667.) 


— — (  ) Ein anderer Spanifcher Maler 
diefes Geſchlechts war Schuler von S. Meartis 
ne; (ft. 1667.), ſcheint aber zu feinem befondern 
Ruf gelangt zu feyn, und fälle überhaupt in die 
Zeit des über Hand nehmenden manierirten Gets 
ſchmacks in feinem Vaterland. Fiorillo IV. 292, 


— — ( )€&o beift auch ein junger Bild⸗ 
bauer von Paris, Schüler von Chaudet, der 
in 1808. den zweyten Preis des Nattonal s Inflis 
tuts zu Paris davon getragen. Spaͤtherhin anf 
dem Salon 1817. fah' man von ihm verſchiedene 
Bruftbilder: Des Königes, der Herjogin von 
Angouleme, feines Lehrers Chaudet; Dann einer 
Gräfin, mit dem (wohl Hugen) Zufage: Costume 
oblige ; und endlich: Die Medicin, ein — Kins 
dergrupp , bad, als Bagrelief in Marmor aus⸗ 
eführt werden, und den Brunn auf dem Bes 
fine Mage (?) verzieren fol. 


DaloricH. de) zu Paris. Ein folder, ob 
felbft ausübender Künftleg, ift uns unbefannt, 
arbeitete um 1812. an Am Gedicht über die 
Sculptur. Proben davon fah man im Moni— 
teur bdeffelben Jahre, unterm 20. Apr. Der 
(auch oben genannte) Ritter Dallory des Fer. 
dürfte der Unfrige denn doch Faum mehr ſeyn. 


Kinn. 


Valorh. 


Dalory ( So heißt bey Dallaway II, 
160, ein uns fonft ganz unbelannter Bildhauer, 
dom welchem fi in der Wefiminfter :Abtey zu 
tondon zwen Denfmäler, des M. Manner 
als — Neptun, und die Statue det Kady Eatbarine 
Walpole, werde er zu Rem, nach der berühms 
ten Zivia oder — Pudicitia in der Billa Mattel 
gefertigt hate. 


Dalperga, Dalperge, Dalpergage, 
auch Walpergage (k.) Wir halten den erften 
Namen für den richtigen; ein Piemontefifcher 
Eupferſtecher zu Paris Im der weyten Hälfte des 
XVII. Jahrh. Dort gab er, ald Valperga, 

mwey Blatter: la Correction conjugale und 
IR Correction maritale, noch A. g &cibelin) ; 
dann als Walpergage, nad) J ©. du Pleſſis, 
das Bidniß Franz Arnaud's, Abts von Brands 
Champ. Vielleicht mar er auch bloß Kunſtliebhaber, 
und Eine Perfon mit dem Abbate Dalperga di 
€alufo, der, ald Ehrenmitglied der Turiners 
Kunftafabemie, in dem: Calendario per la corte 
(16°. Torino 1789.) erfcheint. 


* Dalpuefia (Peter de), ein Spanifcher 
Maler. Derielbe erhielt eine vortreffliche Erzies 
bung, legte lich auf die Wiſſenſchaften, gewann 
aber in Madrid, wohin ſich feine Samilie_beges 
den hatte, die Künſte fo lieb, daß er die Schule 
bes Caxes beſuchte. Er befaß auch wirklich ein 


großes Talent und übertraf alle feine Mitfchüler - 


durch die Fähigkeit, fich den Styl feines Meis 
fierd anzueiguen. Umerachtet er im der Folge in 
den geifllihen Stand trat, auch die Wirde eine 
ticenciado hatte, fo verfäumte er dennoch die 
Mablerei nicht und brachte nur zu feinem Ders 
gnügen viele vortrefflihe Werke hervor. _Die 
hönflen darunter find nebft Dem im Lex. ange 

ten Franziscus im Kloſter dieſes Heiligen, 
ein Bild in der Kirche von S. Miguel della Corte; 
ſechs Borftellungen aus dem Leben der beil. Clara, 
in dem Klofter diefed Nameus, und zulegt fein 
Meiſterſtuͤck: Eine heil. Familie, in der Kirche 
del Buenfucefo. Fiorillo IV. 12627. 


Dalran (9.), ein Pariſer⸗Kunſtverleger, ſ. 
oben Dalleran. 


Dals (Georg). So wird bey Fiorillo III. 
171. ein Maler von Coͤln zwar nur bepläufig ges 
nannt, der eine Zeit lang zu Neapel lebte, und 
doch nicht ohne Werth ſeyn konnte, da der große 
Claudius Gelee ſich zuerſt nad) ihm zu vervolls 
fommnen ſuchte. 


Dalfer(_ ) So heidt im Almanach du 
Commerce de Paris ı9ır. ein Damals dort 
lebender Bautens und Wagenmaler, 


Dalvafor (Johann Weigard) Freiherr von 
Gallene und —— Herr zu Wagenſperg 
und Lichtenberg im Erain. Anfangs ſtand er 
in Kriegsdienften, fodann wurde er Hauptmann 
im untern Biertel des Herzogthums Crain, und 
fl. 1695. 54. I alt. eine meiſte Zeit brachte 
er mit literairiichen Befchäftigungen zu und uns 
terbielt Daher auch auf feinem Scloffe zu Was 


yufnerg eine eigue Druckerey. Die Londoner 
3 e zahlte ihm unter ihre Mitglieder. 


* Dalvafori (Gabriel). Derfelbe war zu 
Mom in dem Haufe Colonna ald Architekt bedien⸗ 
fit. Nah Milizia (Ediz. tert.) II. 208. fol 
feine Facade des dortigen Pallaſtes Pamfili dad 
non plus ultra ausſchwelfenden Gefchmades 
ſeyn. Wir fennen von Phil. Basconi, gr. qu, 
fol, radirt, } Blätter nach feiner Zeichnung; zwey 
davon enthalten bie von ihm angegebnen 5 ers 
lichkeiten und Schaugerüfte bey Abgabe des Zel⸗ 
ters, von Neapei an den Pabſt, in 17325, und 
die andern beyden eben folches von 1729. Wahr: 
ſcheinlich diefelben,, welche anderwerts als Geuers 
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werke in ben beyden genannten Jahren rubris 
eire find, 


* Dalverde ( ) Der Blätter diefes Ste⸗ 
ders zu Defalius Anatomie, nad der vortref⸗ 
lichen arg von eh. von Galcar, jedoch 
in verjüngtem Maaßftabe , find eilfe. Dalverde 
bat felbft über Anatomie gefchrieben. Msc. 


Damenaus (Johann). Ein folder fertigte 
1449. in der Marienfiche zu Neuruppin Das 
— ausgearbeitete und zwiefach über einan⸗ 
rem Gehäufe, worin die Zaufe ficher. 

co 


Dammon, f. unten Dannon, 


“Damps( ). Nach ifm bat J. Daullé 
eine Thefis, mit dem Bildniffe Sranjen de Bags 
lion de la Sale, Bilchofen von Arras, geſtochen. 


“Dan uf. f. Mit diefer Vorſteckſylbe fins 
den fih in allen Framzoͤſiſchen Kunfinachrichten 
bald alle mit einer folchen verfehenen Namen 
Niederlaͤndiſcher u. a, Künftler eingetragen; was 
dann zu ——— Verwirrungen die idhenfte 
—— giebt, wie ſich ſolches ſofort zeigen 
wird, 


Danafd (  ), ein in 1806, lebender Mar 
ler der Holländifchen Schule, 

Danaffe <C ) Nah einem um ı760. 
lebenden Maler biefed Namens führt, unfers 
Wiffend, der einzige Catalog von Paignon? 
Dijonval jwey Blätter; le Jardinier er la 
Fruitiere, obne Namen des Stechers, blof 
mit; Beauvarlet exc. an, 


* Danaffen, f:"Jo al ; 
Affen, im 9 und 5* bann Walther varı 


Danberg (3%). Ein folder este; neben 
Anderm, nach M. J. DB. Houard, ein Blatt, 
welches die Belagerung. und Einnahme der Stadt 
Uoſta darfiellt. Mac... 


* Danbloeme (Julind, Franz und Peter 
van), ſ. Bloemen. 


Danbotten (Rol.) Go nennt der einzige 
Bafan (Ed. sec.) einen Kupferſtecher, der ein 
großes Dorffeſt (1611) ziemlich mittelmäßig 
geliefert habe, 


Danbree ( ), ein um 1809. Tebender 
Geſchichts maler zu Antwerpen. In der dortigen 
Auguftinersfirche ſah' man von ihm ein großes 
Altarblatt , welches die Taufe des H. Auguſtin 
barflellt; Dann ein 24* breites ſehr fchönes, und 
mit ‚großer Hiftorifcher Keuntniß gefertigtes Bild 
des Abſchieds Megulus von feiner Familie. vor 
feiner Ruͤckkehr nach Carthago. Auch beichäfs 
tigte er fi Damals, aus hoͤherm Anftrage, mit 
ber innern Berzierung des neu erbauten Antiwers 
pifchen Theaters, mozu er eine Folge von augs 
gefuchten Auftritten aus den vorzüglichfien alten 
und neuen tragifchen und fomifden Scaufpiels 
dichtern gewählt‘, und folche mit großer Genialis 
tät und Leichtigkeit componirt hatte. Tübing. 
Morgenb. ı . 852. u. 56.- Micht uns 
—— von keinem andern Van Bree, 
als von ihm, ber jetzt in Paris wohnte, ſah' 
man auf dem dortigen Salon 1817. verfchiedes 
nes wohl fehr Angenebmes: Die Werkflätte bes 
Blumenimalerd Bandael; die Königin Blanca, 
die es übel aufnimmt, daß, während ihrem 
Sclummer, eine- Hofdame ihren Sohn (nachmas 
maligen : Ludwig. den Heiligen) an ihre Bruſt 
legt; Maria. von Medici, die ihrem Sohn (Luds 
wig XII.) das Bild von Rubens erklärt, dag 
unter dem Mamen Niederkunft der Königin bes 
fanne it; die Gemahlin Ludwig XV. als ein 
we. Kind, wie fie bey der Flucht ihres von 
den Sachfen verfolgten Vaters (Stanisla's) in 
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einem Stalle gefunden wird; eudlich Petrarch, 
an der Duelle bey Bauclufe (wohl ihm!) von 
Yaura überrafcht; im Mittelgennde (wezu dies ?) 
jmen ihrer Freundinnen, und eins ihrer Kinder 
mit der Amme. Die Gegend nach der Natur 
geſchildert. S. auch den gleich ff. Art. 


Danbren( ), ein in 1806. lebender Mas 
fer der Holändifchen Schule, der aber, mohl 
Hg mit obigem Danbree Einer und“ ders 
e 14 0 4 


* Danbrud (Johann), f. im 8er und 
unten Derbrugb. 


Danburen (Martin), ein Flamaͤnder, ber 
um 1607. blübte, und von Marolles, ald Or⸗ 
nament s Maler angeführt wird. Einer unfrer 
—— glaubt, es durfte darunter wohl der 

Rartin van Buyren in ben gegenwaͤrtigen Zus 
fagen zu verfichen feyn. 


Danbui ſ. ob d in künfth 
Racträgen Ben! RER TEEN 


*Danb J BEN 
ten Derdrugb. (Johann), f. im 2er. und um 


* Dancampen (Jacob), f. im 2er. und 
in gegenwärtigen fowohl als in künftigen Zus 
fäten Campen. 


Danclempure ( ) Co beißt im Al- 
manach des Beaux-Arts 1805. ohne Weitere, 
ein damals’ zu Paris lebender —— Eis 
gentlich follte derfelbe in Fünftigen Zufagen, ale 
van Clempute, erfcyheinen, Allein, was if, ben 
der Megellofigteit der —— Notigen, 
weiter Regelmaͤßiges zu beobachten? 


* Dancleve (Cornelius van), welcher im 
ger. fowobl, als’ oben. in diefen Supplementen 
s. v. Kleve erfcheint,, und eben vielmehr erft in 
tünftigen Suppliementen wieder fo erſcheinen follte, 
war urfprünglic aus Flandern gebürtig. Gchen 
feinem Meifter, Anguyer, half er an den Bass 
relief8 der ‚Porte St. Martin, gewann dann 
den großen Preis der Königl. Nfademie, und 
ging ald .Penfionnair 1671. nah Rom, mo er 
ſechs Jahre blieb. Nach feiner Rücdtehr wurde er 
bald in gedachte Nfademie ald Mitglied aufges 
nommen. Gein Aufnahmsbild war die Figur 
eines Volyphems. Die Kirchen zu Paris ent 

alten viele feiner Arbeiten. Go 4. B. Rotre⸗ 
Dame zwey Engel mit deu Leidendinfirumenten, 
in natürliher Größe in Erzt; Die Gorbonne 
Kirche, am Fronten des Hauptaltard, einen 
Engel in Marmor; die Invalidens Kirche , neben 
dem fchen im Lexikon genannten Basrelıef, noch 
jwey andere: St. Louis Translation der Dors 
neufrone, und Ebendenfelben,, wie er bie legte 
Delung erhalt; die Kirche St. Paul: Zwey Engel 
and die Slorie am Hauptaltar; die Decoration 
am Hauptaltare der Konigl Kapelle zu Bers 
failles; für den Dianen; Brunn im Parc daſelbſt 
das Modell zu dem Löwen, der den Wolf zu 
Soden reift, von Keller $ offen; für den Tuis 

lem arten, unten am ob en, das Marmor⸗ 
eupp der Bereinigung der Loire mit dem Koiret 
(d'un fleuve et d'une riviöre), was ihm viel 
Ehre brachte; einige Karpatiden zu Marly, u. 

.f Wenn eu nicht zu den Künſtlern vom erſten 
Range gehört, fo verdiente er Doch ſchon bobe 
Achtung , weil er das DBenfpiel eines glühenden 
Eifers für feine Kunſt, und eines aͤußerſt arbeits 
damen Lebens gab. Man behauptet, Daß er Jahr 
aus, Jahr ein (toute sa vie?) Morgens vier 


Uber aufgeflanden,. und fo (hört, hört!) der 
Kunft eine Zeit gegeben, wo noch Rube und 
Stille in der Rasur berrfchen. Sich felbft that 


er felten genug, überlegte feine Entwürfe mebrs 


Bandenburge. 


malg, ehe er fi zur Ausführung entfchloß, zer⸗ 
fiörte feine Abozzo s, und en folde von Neuem 
an, Er hatte sine große Zahl weiblicher Figuren 
nach der Na emodelt, die er dann immer vor 
Augen hattex, die Formen waren. foldhe von 
größter Wa t, aber ihnen mangelte der Chas 
rafter des Bleifches, Mit feinen Künflertafenten 
vereinigte er Die genauefle Rechtſchaſſeuheit, einen 
freundlichen Humor und zutrauli fen, und 
yign fi) über nichts eiferſüchtig als über die 

run die man, wie er glaubte, feinen Nang 
in der Afademie fchuldig ſey, von welcher er Rec⸗ 
tor, und fpäterhin Kanzler war. Wutelet, 


* Dandabrins, f. im Lex. Daldambrina, 


Dandaell )Jsder fchon oben s. v. Dael 
fürzlich angeführt if, und zuerfi im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. und noch im Almanach 
du Commerce de Paris ı811, als dort mohs 
nender Künftler erſcheint, urfprunglicdy aber aus 
der Hollaͤndiſchen Schule, gehört unftreitig unter 
die vorzüglichfien Blumen; und Stillieben Maler 
feines Landes und feiner Zeit. Bon feiner Arbeit 
ſah man übrigens zu Paris fchon um 1801. und 
verwunderte fich # Bandon’s Ann. 1. 28.) 
warum berfelbe — bey einem Goncourss General 
deffelben Jahrs nicht wenigſtens Die fogenannte 
ebrenvolle Erwähnung erhalten habe; mag wahrs 
fcheinlich feine Gattung entgelten mußte, bie er 
aber (liest man dann Ebendaf. IV, 62—63.) 
ungemein zu veredein wußte, und j. B. auf dem 
Salon 1805, eines feiner Bilder mit dem Grabs 
mal eine® jungen Mäpdchend ftaffirt hatte, wel⸗ 
ches bie Sefpielinen deffelben alljaͤhrlich mit 
Blumen und Rrücten zu ſchmücken famen *). 
Wieder ſeht Schönes von ibm ſah' man auf 
dem Salon 1506. Meuſel Arc. I. (4.) 38. 
Auch der Paufanias Frangais S. 459. fpriche 
davon mit großem Lob, und bewundert übers 
haupt in den Arbeiten dieſes Künfllers die Ga 
naubelt der Formen, ohne Trodenheit, und bes 
fonderd den Glanz feiner Mofen. Er lebte nody 
1817. und erfchien mit einem feiner Blumenbils 
der auf dem ParifersSalon -deffelben Jahre. 


Dande ( ) So bieß ein Frangöfifcher 
Bilonigmaler , der um 1655. ju Lyon arbeitete. 
Memoir. de Marolles L. 198. 


Dandelser ( ). Go mennt der einige 
Bafan (Ed. sec,) einen Holländifchen Kupfers 
eher, ohne Zeitbefiimmung, welcher Vigneiten 
für Hollandifhe Schriften geliefert habe. 


* _ —,f, auch Wandelaer. 


Dandelinec ),ein Nord; Amerikaner, 
Maler, bielt fich mehrere Jahre (nody 1805.) in 
Varis auf, mo er im Kuf eines geſchickten 
Kimſtlers fan, und von Zeit zu Zeit ſchoͤne 
Arbeiten in fein Geburthsland ſandte. 


* Danden (Lucas). Ein folder, der aber 
Mahricheinlich Fein anderer, als der, auch unten 
ff. Lucas van Uden des fer. If, hat (vieleicht 
mit dieſer irrigen Unterſchrift bezeſchnet) nad) 
Rubens vier Landſchaften geſtochen. 


Dandenbergbe (Auguſtin) von Brügges 
in Flandern, anfanglih Schüler der Afademie 
dieſer Stadt, fo mie nachwaͤrts von Guver, 
ige im 3. IV. den großen Preis der Malerei 
bei der Akademie zu Gent; im Berfolg bekleidete 
er bie Stelle eines Profeffors der Jeichentunff 
an, der Gentralichule zu Beauvais, ging dann 
aber nach Paris, two er 1806. lebte, Irgendwo 
a — gr ee Da le 24 

‚umgleiche Zeit, ald Hola er Ku⸗ 
pferftecher rubricirt, * 


Dandenburge, f. unten Vanderburg. 


*) Wohl fein ſchon eben in dleſen -Bufägen angefuͤhrtrs Opfer der Flora, 


Banderhooper, 


*Dandenboovec (F. 9.) Diefer Artifel 
des Yer. befinden fich unter dem richtigeren Nas 
men gerri Heinrich van den Hove ſchon 
volftändiger im Ler. felber und in dieſen Supple⸗ 
menten. 


Dander (9) Bloß unter diefem Mamen 
kennt man ein geflochenes Bildniß des Rechts⸗ 
gelebriea Johann Eharondag de Caron. Msc. 


Danderaa (Hubert), So nennt der einzige 
Bafan (Ed. sec.) einen 1654. geb. Holändis 
fen Stecher, ber viel für die Buchhandier 
gearbeitet, und einen Verwandten hatte, der die 
nämlihe Laufbahn betrat, 


*Danderbanf (Jacob). S. Bank im 
fer. und in dieſen Zufagen. Bon ibm finden 
Aid zu Chriſt⸗ Church,/ und in der Galerie zu 
Orford Arbeiten, vom denen es aber bey Dallas 
way Il. 250. heißt, daß folde faum einer Er⸗ 
wabnung verdienen, 


* Danderbraad, f. Bra Im Per. und 
oben. Hier bemerken wir nur (als eine Seltenheit), 
baf das Bilduiß diefes Früchte: und Thiermalers, 
mit einem Glumenkranz ummunden, von ihm felbfl 
gefertigt, in der Galerie zu Blorenz fich befinde. 


Danderburg ( ) In dem Pracht 
twerfe: Memoires du Comte de Grammont p. 
A. Hamilton, Edit, ornde de LXXII. por- 
traits, ä Londres chez Edwards, gr. * 
was 1793. oder 1794. erſchlen, giebt Fa alfo 
ein Kupferfieher, auf dem Bildniß des Grafen 
Anton Hamilton, an; wogegen er fi auf dem 
des Herzogs von Buckingham, beyde ohne Nas 
men des Malers, punttirt, Dandenburgbe 
nennt. Faſt verleiter und auch die Aehnlichteit 
der Arbeit, ihn für eine Perfon mit dem 3. J. 
van den Bergbe zu halten, der zu diefem 
Werke 10. Bildniffe mittelmaßtg punftirte, und 
ein Schüler des Bartolozji zu fenn fcheint. Man 
weiß ja, wie wenig manche Künfller auf bie 
Rechtſchreibung ihrer Namen halten, Auch mit 
eben angeführten u Dandenbergbe 
Tönute er, (mit itrigem Taufnamen an dem einen 
Det) Einer und Derfelbe ſeyn. 


Danderburf(l ).. Landichaften von eis 
nem ſolchen Künſtler, offenbar Holländifchen Urs 
fprunge, fah man auf dem Parifer s Salon des 
J. ıg01. oder 1509. Nouu. des Arts 11. 83. 


Danderdonf ( ). Ein in 1806, lebens 
der Maler der Hollandifchen Schule. 


Danderdorne( ) Eben fe. 


Danderdorr (Abraham). Ein folher (ob 
ſelbſt augübender Kuͤnſtler, it ung unbefamit?) 
mar KabinetssAuffeher Earls I. zu Wbitchall, 
und fertigte einen Katalog der dortigen Statiien 
und Gemälde. Die Handichrift davon findet 
ih im Mufeum Ashmoleen zu Oxford, und 
eine Eopie davon von Dertue, publicirt von Bas 
thon 4°, 757. Dallaway 1. 259. 


— —4, ein und ſonſt ganz uns 
belannter Bildhauer, von welchem ſich Arbei⸗ 
ten im Gabinette Carls I. in England befanden, 
Nah Dallaway 1. 155, war derſelbe Zeitge⸗ 
nofle von Algardi; doch, mie es fcheint, nicht 
aus gleicher Schule mit diefem, Ein Eicero von 
ihm (1. c. 225. mo er nun vollends van Dres 
dort heißt) in gedachtem Eabinette, galt für 
fein Meiftefiid. *) 


— — — — f. dann übrigens doch auch 
Doorr im Per., in unferm Suppl, und künftig. 
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Bin vandergucht, ſ. Bucht im Per. und 
er. 


* Danderhagen, ſ. Gagen im fer. und 
er, 


Danderbamen ( Jehann de y Leon), geb. 
zu Madrid 1596. von Flaͤmmiſchen Eltern, ges 
noß im Fache der Bambocciaden die größte Ach⸗ 
tung. Er malte auch Blumen, Früchte, Zucker⸗ 
wert u. d, al. aufs Taufchendfte, und gab fich 
nebendem mit Willenfchaften und Porfie ab. 
Fiorillo IV. ag2—35, 


* Danderlaan, f. Laan im ker. und in 
gegenwärtigen Zufäßen. 


Danderlpyn ( ) Go heißt im Alma- 
nach des Beaux-Arts 1805. ein damals zu Pas 
ris lebender Bildnißmaler. 


-Dandermarf ( ). So nennt der eins 
zige Bafan (Ed. sec.) einen in 1697. jw Alte 
recht geb. - Künftler, welcher Blatter zu den Bis 
ern Molid, und das Titelfupfer zu einer Bibel 
nad) A. Hoet geſtochen habe. 


* Dandermeer, ſ. Meer (Jac. von der). 


Danderpellen (Niclaus), ein Ingeniene 
oder Baumeiſter aus den Niederlanden, mit dent 
inan 1659. ju Mom wegen der Austrockuung der 
Pontinifhen Sümpfe unterhandelte. Diefe Uns 
terhandlungen zerfchlugen fich jedoch der allzus 
fchweren Bedingungen wegen, Die man Den 
Künftler aufbürden wollte. &. Lobenfteinifhes 
— Jahtg. 1786, ©. 155. Eben 
o ging es 1679. mit dem Niederländer Cornes 
lius Meyer. 


* Danderftoc, f. Stock im ker. und hier. 


Danderwaal (Philipp), ein ung fonft ganz 
unbefannter Künftler zu Paris, und mwahrfcheins 
lich hollaͤndiſchen Urfprungs. Bon ibm beifit es 
in der Allg. Bunftzeir IV. 237. » Derfelbe 
abrt (1807.) noch immer fort, feine geiftreichen 

lätter in farbigter Eraionmanier (ift’d möglich ) 
nach Hauptwerken der Gallerie im Louvre, mit 
neuen ju vermehren”, Damals waren namlich 
neu von ihm erichienen: St. Michael und die 
Madonna della Sedia, nad Naphael, und ein 
Ehriftusfopf nah G. Neni, Mehr andere follten 
folgen. S. auch den gleich ff. Art. 


Danderwal( ). So beißt im Alma- 
nach des Beaux- Arts 1505, ohne Weiteres, 
ein damals zu Varid lebender Zeichner; wahrs 
ſcheinlich mit dem gleich vorſtehnden Ph. Danders 
waal Eine Perfon. 


Danderwerroder Wanderwert (Neins 
tich), ein wenig bekannter Flamändifcher Kuͤnſt⸗ 
ler, Schüler von Claud. Gelee. 


*Dandi (Santo) Lanzi (Ed. terz.) 
V, 208. nennt ihn Daldi Sante, und bemerkt, 
daß er, feiner vortreflichen Bildniffe wegen, auch 
den Beynamen Santinide' Ritratri erhielt. Wes 
nige feiner Kunfigattung zu feiner Zeit konnten 
mit ihm in Grajie und genauer charafterifcher 
Kenntlichkeit feiner Gegenflände wetteifern, welche 
er in den kleinſten Raum, fogar von Fingereins 

en zu bringen mußte, Beflellungen erhielt cr 
elbft im Auslande von Privat: fomohl ale von 
fürftlichen Perfonen. Bey dem Grofberzog Fer⸗ 
dinand von Toscana, und bey Herzog Ferbdis 
nand von Mantua flaud er in bober Achtung, 
und bey letzterm eine Weile in wirllichen Diens 
fien, fo daß er erſt nach deffen Tode wieder nach 
Bologna zurückkehrte. Aber auch fpatherhin ers 
bielt er die Menge Einladungen in mehrere Städte, 


“) Diefe bepben Vanderdort finden fi weber unter dleſem, mob unter dem Namen von Dort oder 


Doort, m 


eber im Per. noch oben in dieſen Aufdsen. Welche Pfufberey von Dallaway ben diefen No— 
tigen etwa unterlaufen fern möchte, iſt und unbewußt. 
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1992 Vandieres. 


und ſtarb auch außer ſeiner Vaterſtadt, ohne ei⸗ 
nen Schüler zu hinterlaſſen. Und eben fo (ſagt 
Crespi) ging auch fein Talent zu Grund, Bilds 
niffe fo paſtos, fo fräftig und zugleich fo natürs 
lich zu malen. Sein eigenhändig gemaltes Bild⸗ 
niß fand fi um 1780. in der Sammlung von 
dergleichen, in dem Luflfchloffe des Grafen von 
—— zu Landskron bey Salzburg. S. den 

— wo er Santino Bolognefe genannt 
wird, 


* Dandieres ( hieß Abel Franz 
Poiſſon von, oder, nach feiner folgenden Standes 
erhöhung (ale Bruder der Marauife von Pompa⸗ 
dour, abfcheulichen Andentens) Marquis de Ma⸗ 
rigny. Er fol übrigeng ein gutmürbhiger Menfch 
und großer Kunftliebhaber geweſen fenn , in wel—⸗ 
cher letztern Eigenfchaft wir ihm die Cmancherlei 

erthämern ungeachtet) immerhin leſenswerthe 

oyage d’Italie eines feiner Reifegefährten €. 
Y1. Cochin’s zu verdanken haben. Msc. 


* Dandolino (Hohann) f. Ruiz im gegens 
märtigen Jufagen, der aber vielleicht nicht, mie 
dort vorausgelegt wird, der Fobann Ruiz des 
ter. ſeyn dürfte, 


Dandrels ( ). Go uennt, unfers Wiſ—⸗ 
fend , der einzige Catalog von Daignon s Dijons 
val einen Dilettanten,, von welchem ſich in ges 
dachtem Cabinette (1810.) zwey Landfchaften in 
Aquarell befunden hatten, 


Dandrever ( ), &o fol ein Mahler 
heißen, nach dem J. > le Bad, Anfichten der 
beiden bellandifchen Dörfer Schevelingen und 
Santoliet, auf % Blättern in gr. qu. fol. geftos 
chen habe. 


Danducius oder Dandurius ( ). 
Sp nennt man einen Goldfchmied, der (nach 
Ludw. Earron) einen ſich ausruhenden H. Nies 
ronymus, im der Luft zwey Engel, gefiochen habe, 


* Dandpch (Anton) f. van Dyck im Per. und 
in gegenwärtigen galten. Bon ibm merden 
wir in finftigen Gupplementen_ noch Manches 
Bemerkenswerihe nachzubolen wiſſen. Conf. ims 
mittelſt, mamentlic über feinen Aufenthalt in 
England Fiorillo V. 5er—34. und: Dailawai 
I. 257. ll. 221 — 25. 240, 49, 60, 62, 66, 
75, 77. 

Vanetti (Clementino) Herr von Billanova, 
Reichsritter, geb. zu Roveredo 1755. ein Italies 
niſcher Gelehrter, der, neben anderm, die witzige 
Satyre des liber memorialis de Caleostro, zu 
Entlarvung dieſes Betrügers, der i. J. 1738. 
auch zu Noveredo fein Gaudelfpiel trieb, dann 
im; feiner Mutterſprache Mlaffifch mehreres, haupt⸗ 
ſaͤchlich drey Bande er über den Horas, 
und Germonen in deſſen Geifte ſchrieb. Außer 
diefen Berdienften befaß er ein feltenes Talent 

e Malern, und wurde für einen der beften 

aflelmaler feined Zeitalters gehalten. Die Ruhe 
auf feinem Landfige, im Umgange mit den Mus 
fen_und wenigen Sreunden, jog er allen andern 
Gefchäften und Freuden vor, kam in feinem 
Leben nie weiter ald nach Verona, Manfua und 
Menedig, und flarb von ganz Italien bedauert, 
und bald von allen welfchen Afademien befungen , 
an einer Lungen s Entzündung in feiner Baterfladt 
am 13. Mär; 1795. Baur, 


Vangorp. 


* Danfalens (Earl), f. Falens. Bon, 
ibm beißt_ ed, s. v. Donfalene, bey Gault 
de St. Germain ©. 295. „Wohl componirte 
er gewöhnlich feine Bilder nach der Manier von 
MWoumermand , aber_ ohne deffen Geſchmack und 
Leichtigleit. Seine Farbe ift kalt und grau”, 


Danflard ( ) Nach einem folchen bat 
N. Dorigny (1696.) das Bildniß Joh. Scipio's, 
Priors von Realmont, geftochen. 


* Dangelifti (Binc.) Stecher mit dem Grabs 
flichel und in punftirtee Manier, geb. zu Florenz 
um 1744. a. h. beflimme 1755, Dort foll er 
zuerft den Unterricht des Janatz H. Hugford ges 
noffen haben. (S. handiriftl, in Paris gefers 
tigte Nachrichten über Wille's Schüler). 
Mit Herd. Gregori fam er dann nach Paris, 
wo beyde fich (der unfrige wenigfiens , von dem 
Großherzog, machmaligen Kaifer ran; 1. unters 
ſtützt) dort unter die Leitung von Wille begaben, 
uud ſechs jahre verblieben. Auf einige Zeit 
(1766.) ging Dangelifti in fein Vaterland zurück 
(mo er, auf Anficht eines von ibm zu Paris fehr 
ſchoͤn gezeichneten Bildniſſes des Marſchalls Borta, 
einen Lehrſtuhl erhielt); ſpaͤtherhin aber neuer⸗ 
dings nach Paris, doch finden wir ihn, im Al- 
manach des Benux- Arts 1805. unter den dort 
mwohnbaften Küufllern nicht mehr verzeichnet. Mit 
choͤnem Grabflichel Hat er Bildnife und Geſchichte 
earbeite. Roſt VI 243 — 46. Diefer nennt 
von ihm, von erfiern 5. B. Diejenigen bed Gras 
fen ©. L. le Clerc's von Yuffon, nad A. Vujos 
(1777.), de8 Grafen Carl Grapvier, Grafen von 
Vergennes ( 1784.) nach Galler (Ealler), bende 
ſchoͤn, und dag kleine P. A. Wille's, des Sohns, 
nad) ihm ſelbſt; dann des (1779.) in einem Sees 
treffen verftorbnen Geetapitaindg de Keroualer, 
ohne weitern Namen, als des Unfrigen; eben 
fo © NR. 9. Linguet's. Hiernächſt von Ges 
ſchichtlichem: Eine Madonne, die dem Kinde 
die Bruft reicht (la premier devoir des Möres) 
nach Rapbael; den gezüchtigten Amor, nad) 9, 
Earracci (der &aiferin von Rußland zugeeignet); 
Poramus und Thisbe, nah Guido. Endlich: 
le Balance de Frederic (Gefdichte ded Müllers 
Arnold 1781.). Andere thun noch hinzu: Bilds 
niffe nach le Noir und Petitor; dann Bund dee 
Waſſers mit der Erbe, nad) Rubens; l’Amour 
empresse, nach Bien; la vieille et la jeune 
Flammande, zmey Blätter nah C. Wiffcher, 
und l’Abbreuvoir nah Mayers; mehrere Blaͤt⸗ 
sr für die Voyage de Sicile et de Naples, 
und chen fo andere in bie ı00. Pensieri von 
Gabbiani. Diele letztere in getufchter und Eras 
pons Manier. Geine Blatter in dieſer Gamms 
lung, bie in 1762, ju Florenz erfchien, werden 
bey Gandellini namentlih angeführt *). 


* Dan abele —2* Unter dieſem Nas 
—— fol Nicl. Vleughel bisweilen (irrig) ers 
nen. 


Dangorp ( ). &o beißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1803, und in demjenigen du 
Commerce de Paris ı8ı1, ein in beyden dieſen 
Fahren zu Varid mwohnender Gattungss und Mis 
niaturmaler; lebte noch 1517. und erfchien auf 
dem Parifer s Ealon deffelben Jahrs mit zwey 
Bildniffen, des Micomte d'Allemand, und des 
Arztes von Hoteldieu, Aſſelin. Wohl iſt «er 
übrigens derfelbe mit dem nachfolgenden 


*) Seit der Mebaftion obigen Art. lefen mir irgendwo , daß entmeder unfer Dangelifii, oder vieleicht ein 
Cohn deſſelben, im Werlage einer Wittwe Dangelifti (etwa feiner Mutter?) ein großes Blatt: Jupitet 


und Peda nab M. 
Etelle im 


Poufin geſtochen, mwelbes von Morel vollendet murde, und 56. Liot. foflete. Eine 
aufanias Français S. Sı0, laͤßt und zmar über die Perfon noch immer etwas in vorerwäbn« 


ter Umaewißbeit, doc eher mieder auf den fomit noch 1806, lebenden Vincenz vermutben; nennt dann 
gleihfalle bas eben gedachte Blatt, ald auf dem Salon gedacten Nabrs ausgefelt, und fprict davon und 
ven feinem Urbeber, wie folgt: „Der von allen Freunden der Kunſt bedauerte Stecher hatte dieſes Blatt 
mit alle dem Talent angefangen , dem er feinen Kuf zu banken hatte, als ein tragiſcher Tod ibn dabinrif, 
ebe er ſoldes vollender batte, fo daB man zu einer fremden Hand Zuflucht nehmen mußte, mas nur zu 
leiht bemerkt wirb, da die Plarte fo verderben if, daß man die Epureu des urfpränglihen Srabſticheie 


laum mehr baran erfennen Tann. 


— ——— — ee Te 


Vangorp. 


"Dangorp ( ), einem KRünflier von dem man 
(180j.) in der Sammlung des Grafen Scheres 
metjen zu St. —— ein Gemablde fand. 
KReimers fr. Detersburg Il. 565. 


Danbarten (Arnold). Nah der Zeich⸗ 
nung eines folben hat ©. King einiges geflos 
Ken in dem Buche the Art of Dancing by 
Kellom Tomlinson, London 1755. gr. 4% 


" Danbove f. Hove im Per. und bier, 
*"Danbuden, f. im er. und unten van 
Uden. 


vanbuyfum, f. Guyſum im 2er. und oben 


r 


in diefen Zufägen. 
*Danlaeg, f. im Lex. und oben van Laar. 


Danlangren (Peter). Bon einem folchen 
ftant man, ohne weitern Namen als den feinis 

‚, das Bildniß Carl Maignard’s, Deren de 

znieres , Parlements; Prafidenten von Rouen, 
S oben die auch bieber gehörigen Schluffanmerk, 
beym Urt. Dancempure. 


Danlanfer( ). So heißt im Tübing, 
Morgenblarr 18509. IL 853, ein damals noch 
lebender reicher SKunftliebhaber zu Antwerpen, 
„der ehedem felbit ſeht huͤbſche Landſchaften 
malte, die er aber, mit großer Befcheidenheit, 
in feinem Katalog, bloß als Verfuche eines uns 
genannten Liebhaber aufzäblt, und im feiner 
Sammlung als bloße Lücenbüffer aufweift”, 


Danloo (Amadeus). Einen 1750. zu Varis 
gebornen Maler vieles berühmten Künftlerges 
ſIchlechts nennt, unferd Wiſſens, der einzige 
Eatalog von Paignon:Dijonval, unterſcheidet 
ibn ausdruͤcklich, von dem (15. 3. früher gebors 
nen) nachfolgenden Carl Aınadeus Philipp *), 
und führe nah ibm ein in 1767. von ©. 5. 
Schmidt geflochenes Bildniß Friedrih Heinrich) 
Ludwigs, Prinzen von Preußen an, mas ung 
vermuthen läßt, daß er ein uns bisher unbes 
tannter (fechster) Sohn von dem unten ff. Job. 
Baptift Danloo gemefen fey. 


— — (Cafar) Sohn des nachfolgenden 
Carl Andreas, fiudirte in Jtalien, und lebte 
2786. zu Rom, mo er ſich durch men Gemälde 
befannt machte, weldye die Nacht und die Mors 
genroͤthe darſtellen. Alddann ging er nach Paris 
juräcd, wurde Mitglied der Alademte, und les 
ferte zum Salon 1300, drey Bilder, tworunter 
vorzüglich eine: Minterlandfchaft, mit dem 
Schloß Mont de Ealier bey Turin, Haffirt, Aufs 
merkfamteit verdiente, In diefem Sache fol er 
(mie Fiorille Ill. 324. bemerkt) die größte Stärfe 
befigen, und Alles, mag man bisher darin vers 
fucht bat, übertroffen haben, Bey dem Eoncours 
General von 1801. erhielt er für Die Ruinen einer 
Gothiſchen Kirche den Preis von ı5vo, Fr. Auf 
dem Salon vom J. 1303, ſah' man von ihm 
nicht minder als neun Bilder, Darunter drey 
Winter und zwey andere Schneeflüidte (doch wohl 
aus gleicher Yahrszeit); in 180%. abermals mehr 
vere und befonder8 einen erften ? Schnee voll 
Wahrheit. Nouv. des Arts I, a6. 11, 85. IV. 
28. Einige Nachrichten von ihm geben die Me- 
morie delle belle arti Il. 206. Im Journal 
de Commerce de Paris 1811. erfcheint er wies 
der unter dee Rubrik der damals dort lebenden 
andſchafts ⸗ Marinen s und Nrchitefturmaler, 
Auch Landon (Annal. II. 22.) bemerkt, daß 
ihm die Jury mehrmals den Preis zuerkannt habe. 
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Am Daufanias Fransais ©. 44445. beißt es 
indeflen von ibm: „Die Bilder diefer Künſtlers 
find faft alle ziemlich wohl componirt; aber feine 
Toccirung iſt überhaupt plump und eintönig z 
Bäume, Figuren, Boden, Yülte fcheinen alle mit 
gleihen Pinfeibieben gemalt. eine Gattung 
(wenn es je eine folche beifien kann) find Schnee⸗ 
landfchaften; aber wer Eine gefehen, bat fie 
alle geſehn. An 1806, fleflte er eines aud, das 
im Catalog mit? Erſter Serbfifchnee rubricire 
if. Sollte der Schnee erwa auch feine Bluͤthe⸗ 
jeit (sa primeur) haben? Der Künftler wollte 
Damit einen Mond'chein verbinden, was ihm aber 
fibel gelang. Beſſer waren auf gleihem Salon 
fein Sonnenuntergang , und Die Einfiedeler, 
melche letstere ich von Meitem für ein Werf von 
Granat bielt”, w f. f. Er lebte noch 1817. 
An feinen Aerbfifbnee war er fo verliebt, daß 
er ihn, oder doch einen Bruder gleihen Taufs 
nameng, auf dem Galon erwähnten Jahrs neuer: 
dings ausſtellte; dann aber, ald Gegenjtäch, ein 
— Feuerwerk auf St. Angelo gu Nom. Geſto— 
chen hat F. Aubert ein fchönes Aquatinta s Blatt 
(wovon auch colorirte Drüce zu haben), uad) 
einem von ihm 1805. gefertigten Bilde, wo in 
einer italienifchen Gegend bey Mondſchein ein 
altes maſſives Gebäude brennt. 


" Danloo (Earl), Nach einem folchen (der 
aber mwahrfcheinlich fein Anderer, als einer Der 
gleich nachfolgenden Carl Amadeus Pbilipp 
oder Carl Andreas ill) hat 5. S. Navenet ein 
Blatt: Mars und Venus geflochen. 


* — — (Earl Amadeus Pbilivp), geb, um 
1750, (a. h. 1715.) wie wir glaubten ältelter 
Ca.h., ich glaube irrig, der dritte) Sohn des 
nachfolgenden Johann Baprift's, und Schüler 
deffelben ſowohl, ale feines gleich nachſtehnden 
Dheims, Carl’s Andreas. - Der linfrige, welcher 
im 2er. unter dem Namen feines Vaters erfcheint, 
machte fi) bald fo berühmt, daß ibm der —2 
von Preußen, Friedrich 11. nach dem Tode feine 
Hofmalerd Pesne, die Stelle deffelben übergab. 
Diefer (übrigens der Mittelmäßigfte unter allen 
Danloo’s) hat dennoch zahlreiche Werke binters 
laffen, welche vornehmlich zn Sansſouch und 
Potsdam aufbehalten werden. Die bemerkensds 
wertheſten find: Die Gefhichte der Portia, und 
das Opfer ber Jpdigenia **, „Die Compofition 
diefes Bildes” Theißt es ben Fiorillo MI. 322.) 
„ir tadellos; das Colorit aber beleidigt durch 
relle Farbencontrafte, welche dem Auge keinen 
Kupepunft verflatten”. Auch Oefterreih (©. 
52.) fagt davon: Die Compofition fey reich; 
allein das Golorit nicht entwickelt (?) und ohne 
Wirkung ; und von der Portia (|, c. S. 65.): 
„Beynahe ganze Figur, in narurlichee Große; 
in dem Kopfe viel Wahrheit des Charafterd ; Die 
Zeichnung fehr Shen”. Noch nennt er, als 
Pendant (7) der Iphigenia: Eine Art (9) Schule 
von Athen, Bende Handen in deu fogenannten 
Zimmern der Prinzeffin Heinrich zu Potsdam. 
erner malte er im dortigen Theater das Dedens 

2, und im großen Marmorfaale dafelbft die 
Apotheſe des Churfürften Friederich Wilhelm, 
In diefer Arbeit” (meint Oefterreih 1. c. 
©. 79.) „berriche viel Genie”. Dann fertigte 
er ſechs Cartons mit der Kabel von Amor und 
8 die dom einem gewiſſen Vigné im der 
autelice Fabrik zu Potsdam ausgeführt wurden, 
und gegenwärtig einen Saal fchmücen. Nach 
Fiorillo- (1. c.) mwäre das fchönfte davon: Piys 
che, mie fie den Amor beym Kadelfcheine bes 


*) Ein Irrthum im den Geburtsjahren, und überhaupt im diefer Sönderung bes Amadeus von bem nad 'nls 
genden Carl Amadeus Philipp ift übrigens immer neh moöglich. So eignet 5. B. einer unferer Freunde 
das Bildniß Prinz Friederih Heinrichs eben biefem letztern zu. 


#) Diefes leptere nicht mit demjenigen zu verwechfelm, welches fein nachſtehender Obeim, Earl Andrens, für 
eben dieſen Momarben (1755,) verfertigte, wovon der Marquis d’Argens (Histoire de esprit humain 
XIL 161, et seqg.) eine ausführlihe Beſchteibung giebr. 
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lauſcht. „Die Wirfung des Helldunkels darin 
ſey muſterhaft“'. Nach übergehen wir von ihm 
Anderes, das ſich in dem ehemaligen Pallaite 
des Prinzen-Deinrich zu. Berlin, und in Privat 
fammlungen daſelbſt befindet. In 1770. (a. h. 
1773.) ging Danloo nach Paris zurüd. Dort 
ftellte er, neben Underm, ein Bild mit allegoris 
ſchen Figuren von Tugenden aus. Zu demielben 
batte ein anderer Künftler ein Glas gefchliffen, 
durch melches beichauet, jene Figuren ein ähnli⸗ 
des Bildnif von — Ludwig XV. bildeten *). 
Auch Gault de St. Germain (S. 241.) nennt 
ton ibm, als auf dem Salon zu Parid 1777. 
audgeitellt: Aurora und Cephalus, als ein von 
dem Könige befoblenes Bild, und auf demjenis 
gen von 1785. Zevbyr und Flora. Sein Todess 
jahe iſt unbefannt. Zuverlaßig ſetzt Caus dem 
gleich Borermähnten zu fchlieffen ) Nicolai fols 
ches irrig in 1776. Und nad einer andern uns 
ferer Nothzjen lebte er mwenigfiend noch 1782. zu 
Darid , als Profeffor der König, Akademie, 
Nach ihm bat B. DB. Henriquez ein (wahrfcheins 
lich ſchlüpfriges) Blatt: Eſchec und Matt ! 
und Pangloisg (a. h. nach Carl Andreas ) dag 
Bildniß Friedrich II. gson. ©. auch den 
gleich vorbergebenden Art, Bon dem Unfrigen 
befaß (1810.) das Kabinet Daignon »Dijonval 
zu Waris noch —* Federzeihnungen mit Bis 
fier ausgetufht: Die im Tempel ermordeten 
VPrieſter Iſraels; und einen Jüngling, welcher der 
auf dem Throne fisenden Arbalia einen Schleyer 
überreicht (?); dann den H. Sebaſtian am Baum 
geheftet, den, mitten unter feinen Henkern, ein 
beidnifcher Prieſter, noch zur Verläugnung feines 
Glaubens — freundernfilich bereden will. 


* Danloo (Carl Andreas) des nachfolgenden 
Kudwigs jüngerer Sohn, geb. 1705. (a. h. 1706.) 
Sein unten folgender Bruder, . Baptift, 
nahm ihn mit ſich nach Rom, nfangs fchien 
fein Hang zwifchen Sceulptur und Malerey zu 
ſchwanken, und der in 1719. erfolgte Tod feines 
Lehrers le Gros ihn für die letztere beſtimmt und 
in die Schule von DB. Lutti zurücdgebracht zu 
haben. Indeſſen hatte er faum fein — 
erreicht, als er nach Frankreich zurückkehrte, und 
die Königl. Afademie, wegen feines unverfenns 
baren Fleißes, bereits in 1723. ihm einen Preis 
ertheilte, auch mit feinem oberwähnten Pruder 
die Ausbeffernng der Galerie zu Fontainebleau 
ihm aufgetragen wurde, Der Einfluß der ıheas 
tealifchen Dekorationen, welche er eine Zeitlang 
für die große Dper malte, zeigt fi ung bey 
einer nähern Prüfung feiner erflen Werke. Allein 
er verlieh bald diefe Belchäftigung, und betrat 
von Neuem feine erfte ”*), moburd er 
ſich auch in 1727. den großen Preis erwarb, 
und auf die damit verbundene Königliche Unters 
flügung Anfpruch machen fonnte, welche ihm aber 


® Banloo, 
durch die Cabalen feiner Feinde entzogen wurde. 


Er entfchloß fidy daher, mit feinem Pinfel felbft 
fo viel zu verdienen, um neuerdings nach Rom 
reifen zu fönnen, und gewann ſich daun wirklich 
biefür durch eine Menge Bildniffe das binlang- 
liche Reifegeld. Wahrend feines Aufenthaltes das 
felbft war er febr fleißig, und erhielt einen Preis 
von der dortigen Nfademie St. Lukas; daher 
dann der damalige Franzöſiſche Gefandte zu Nom, 
Eardinal von Polignac, fi fo ſehr feiner ans 
nahm, daß er ihm nicht nur das gewohnte Jahr⸗ 
geld, fondern auch eine Entichädigung ***) vers 
ſchaffte. Der allgemeine Genfall, der unferm 
Künftler zu Rom, Paris, und felbft aus England 
entgegen fam, berirkte, daß ihn der Pabft (1729.) 
um itter ſchuf, und der König von Sardinien 
bn nach Zurin berief, einige Bilder für ihm zw 
fertigen , deren Gegenftand aus Taſſo's befreytem 
Serufalem entlehnt war +). Um diefe Zeit vers 
mäblte er ſich mit der Tochter des berühmten 
Tonkünſtlers Sonnini, die durch den Reitz ihrer 
Stimme die vornehmſten ParifersZirtel erbeiterte 
und in der Muſick eine bedeutende Berauderung 
in dem Frangöfifchen Geſchmack bervorbradhte Py. 
Nach feiner Rückkehr in Frankreich (1754.) ges 
langte er befanntlicy bald in die Afademie, und 
übergab derfelben ald Aufnahms-Bild feinen 
Apoll und Marfiad, mas unftreitig zu feinen 
beften Arbeiten gehört. Auch malte er Viele, 
theils für den Hof, theils für die Kirchen )5 

m 1748. erhielt er die Aufficht über eine Königs 
liche Schule, welche die Aufmunterung der bildens 
den Künfte zum Augenmerk hatte *). Nachdem 
er auch im 1751. von dem Monarchen mit dem 
St. Michaels + Orden beebrt worden, ernannte 
ihn die Atademie zu ihrem Mector; die Stelle 
des erfien Hofmalerd aber, welche Carl Anton 
€ bis 1752. befleidet harte, und die zehn 
Ze € lang unbelegt blieb, wurde m erft 1762, 
#. h. wohl richtiger 1765. alfo vollends er in 
feinem Todesjahr) durch die Bermittelung bes N. 
von Marigny zu Theil, Im der Zwifchenzeit hatte 
Friedrich Il. Durch den Marquis d’Argend , der 
unfern Künftler zu Rom perfönlich kennen gelernt 

tte, demfelben den Antrag gemacht, mit einem 

abrgelde von 3000. Rthlt. (neh dem Verfpres 
chen, jede feiner Arbeiten noch befonders zu bes 
—— nach Berlin zu fommen; allein Danloo 
ehnte mit einem aͤcht Rrangöfiich zugefpigten , 
aber immerhin edeln Worte **) den Antrag ab, 
welchen bierauf fein Neffe, von dem wir unten 
reden werben, annahm. Indeſſen malte er (1755.) 
für den pre Monarchen ein großes Bild : 
Das Dpfer der Ipbigenia, welches er im Louvre 
Öffentlich ausſtelite, und das ihm den ausgebreis 
reiten Beyfall verfchaffte.. „Der Gegenftand” 
(heißt es bey Fiorillo ILL. 317.) „Iceint aber 
die Kräfte des Künfllers überitiegem zu haben; 
deun das Bild bat viele Fehler, felbft wider 


“) Dun — Epieleren bat — Lalande eine ausführliche Zuſchrift an la Place gewiedmet. S. Neut 
Dr? 1%. 


ch. Wiffenfch. IX. 305. X. 196 


#0) Mad Diderot (Essays sur la Peinture p. 159.) alfo ausbrudt: „Menn jene elende Gattung ibm anıs 
@elte, fo geſchad es nur, um fi einer noch elenderu, der — Zeichnung Meiner Bildniffe zu wiedmen.” 
Ereplic ein etwas dartes Urtheil, wenn man ben gleich mahftchenden Zweg betrachtet. 


#e#) Fur die bisberige Hintanfegung? 


»D Dem Graziöfes Lanzi (Ed. terz.) VI. 388. un 


ein rühmt. Auch Cochin I. 14. fagt baven: „Die 


Stärle und Blüthe des Eolorits daran, fo wie bie Grazie der Zeichnung, befonder# in den Fraue d 
Kinderföpfen ift vortrefflich , und die Ausfäbrung Förlih. Sie leben rg einem ame des Königs 


Iiben Palafles an bem Pilaſtern und über die 


t Thüren, 
mit ihren Nomphen, befindet fi im Luſtſchloſſe Stupinigi 1. c. 3ı. 


in anderes ſchoͤnes al Fresco von ibm: Diana 


tt) Madame Hank (fagt auch d’Andre Bardon) est la premiere, qui ait fait gouter aux Frangals la Mu- 
sique Italienne, lorsqu’elle vint a Paris en 1734. avec son illustre dpoux. 


trr) Riot bloß zu Waris, fondern auch in den Provinzen. Eo 4. B. ıu Lyon (1739.) Belanson, Dijon, ım 


Dennes in Bretagne, u. ſ. f. 


#) Sie führte den Namen: Ecole Royale des El6ves protegés par le Roy, 
#) „Mein Here”! ſchtieb er an den Marquis, „che man fein Bebnrteland verläßt, muß man fein Lebenlang 


6 überlegen] ” 
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dad Coſtume des Alterthums, indem wir, neben 
Anderm, ein Bett, mit einer rothen fammernen 
Dede und orten gefhmüdt, Darauf erblis 
den” °), Seinen Sunficharafter bejeichnet 
Fiorillo (Il. e 518 — 19.) wie folgt: „Vanloo 
gehört zu dem wenigen Franzöfiichen Künflern , 
welche fich in diefer ungedeiblichen und einfchlas 
fernden Periode, fo weit es das Vermögen ihres 
Geiftes erlaubte, rühmlich hervorthaten. Er bes 
fa eine manierirte Zeichnung, und ahmte in feis 
nen Formen , —— und Stellungen 
aur die gemeine Franzoͤſiſche Natur nach, wozu 
ihn fein Naturell hinzog, obme fich jemals zum 
hochſten Styl der Kunſt zu erheben; feine Kars 
bengebung aber ift voll Keuer und Krafı SE 
feiner Schule bildeten ſich, nebſt feinen Nefs 
fen **), Earl Amadeus Philipp, Claudius, 
Franz, Hypolitus und Ludwig Michel, vors 
zöglih Doyen, la Grenee der altere, Julien, 
Dlivier und de la Rue. Panloo ft. mit Ehrens 
bejeugungen überhauft 1765. Nach feinem Tod 
erbielt die Witwe, nebſt der Wohnung, ein wahrs 
baft Königliches Gehalt von 24,000. &_ Hören 
wir num auch über ihn das Urtheil etlicher feiner 
Landsleuthe an, 


Börderft des geiftreihen Dideror's (1. c. 161, 
u. fl.) wo es beißt: „Carl zeichnete leicht, 
fchnel und grandicie; malte breit; fein Eolorit 
ift verftändig und fraftig. Ueberhaupt befaß er 
viel Techniſches, aber wenig Idealiſches. Nur 
ſchwer gab er ſich mit feiner Wrbeit zufrieden, 
und doc) gehörten die Bilder, welche er yerflörte, 
oft zu feinen beßten. Er konnte weder lefen 
noch ſchreiben, fondern war ein geborener Mas 
ler, fo mie man etwa zum Apoſtel geboren 
wird. Hierauf das bald umten Folgende, 
mie er die Critiken feiner Schüler lohnte und 
beungte). Er farb (1765.) an einem Blutſturze; 
doc mochten auch die fchmolenden Grazien , 
melche er iurz vorher auf dem Galon ausgefiellt 
batte, fein End befchleunigt haben; und war 
er auch dem Hieb von jenen entronnen, fo hätten 
Die noch fpäter von ihm gemalten Huldgöttinnen 
einen folchen Todesſireich nicht verfehlte. Mit 
alledem war fein Hingang ein wahrer Berluft”. 
(In einer Note nimmt dann Dideror feine Eritif 
der Danloo'fhen Grazien in fo meit wieder zus 
ru, daß er bemerkt: „Mögen ihm jedoch dies 
felben, nebft feinem Auguſi ***) auf dem nämlichen 
Salon, einigen Verdruß gemacht haben, fo fonns 
tem feine Sciygen aus Dem Leben von St. Öregor 
und feine feufche Sufanna ihn hiulänglich trös 
fien +). _Danloo war überhaupt der Mann , 
den ein Verdruß antwandeln, und der auf einige 
Augenblicke faft verzweifeln fonnte, dem aber 
doch alle dies nicht am Leben nagte. Alle Symps 
tome des Genie äußerten fih an ihm, Bon 
Natur war er fehr aufgeräumten Humot's, vers 
fiel dann aber plöglih in ein Schweigen, das 
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jeden, der ihn nicht kaunte, erfchreden mußte. 
Died Verftummen dauerte oft ganze Moden, fo 
daß er felbft mit feiner Frau, feinen Kindern und 
Schülern Fein Wort ſprach, fondern mur von 
Zeit zu Zeit ſchrecklich funtelude Blicke auf fie 
warf. Jene feine Schüler der fogenannten Kö⸗ 
niglihen Schule behandelte er übrigeng, wie feine 
Kinder, und verfammelte fie, wie man weiß, 
nicht felten um fich ber, in der Abſicht ihr Urtbeil 
über feine Arbeiten anzuhören. Erſcholl dann 
unter ihnen ein aufrichtiges , unverhohlenes Wort, 
fo mufiten fie alle über Kopf und Hals den 
Reißaus nehmen, damit er fie nicht zu Boden 
ſchlage. Eine Biertelftunde nachher ließ er feinen 
Kunftrihter fommen, und fagte zu ibm: Du 
hatteſt Neche! Hier 20 Gold, um diefen Abend 
in die Comddie zu gehn; ihm folche abzuſchlagen, 
wäre fehr übel aufgenommen worden. Bigweis 
len fandte er einen aus ihnen, ihm Farben eins 
jufaufen, und wenn dieſer Ibm ein 4, 5. übers 
— Sons zurüdbracte, ſprach er: Das bes 
alt’ für did; was man abermals, obne eine 
Szene Mu gerwärtigen, nicht ablehnen durfte. Er 
felbft ging ale Abende ins Schanfpiel, am Liebe 
ften aufs italienifche Theater , dann aber befand 
er ſich auch früh” Morgens in feiner MWerkflätte; 
und wenn eine flarfe Idee ihn lebhaft befchäftigte, 
fpaßierte er oft die ganze Macht durch in feinen 
Zimmer auf und nieder, wie ein Dieb, der die 
Morgenröthe ungeduldig erwartet, um fih davon 
u machen. Gein atademifcher Kreund d' Andro⸗ 
ardon, welcher lefen und fchreiben, aber dafür 
nicht malen fann, bat einen Abriß von Danloo’s 
Leben gefchrieben, das aber nichts Auffallendes 
enthält; denn um das Leben eined KRünftlers zu 
(hildern, muß man «8 felbR fen +H”. 


Hiernaͤchſt iſt Watelet's, wie es ung ſcheint, 
parteyloſes Urtheil uber Danloo folgendes: „Er 
batte einen geſunden GSeſchmack und guten Styl, 
deffen die Srangöfifche Schule bedurfte, nachdem 
fie ſchon feit lange, durch Cohpel und de Troy, 
an einen manierieten, theatralifchen und affeftirs 
ten ſich gewöhnt hatte. Damit verband er eine 
angenehme Zeichnung, nebſt einem flarfen und 
zugleich leichten Pinfel, Dann aber fand fidy 
menige Abwechslung in feinen Köpfen, und hbers 

aupt fehr wenig Sein und Ausdruck in feinen 

iguren; man traf bey ihm mehr Ndel ald einen 
großen Charakter , mehr Anmut als mahre 

choͤnhelt an. Allerdings verdiente er im Gans 
zen große Achtung ; aber er ift bey feinem Leben 
ju febe gelobt worden, da man, in allen Kunſt⸗ 
theilen, ihn_den erden Kunſtlichtern (Naphael, 
Eorreggio, Titian) gleichftelte. An diefem übers 
triebenen Bepfalle rächte fich binmieder,, nach feis 
nem Tod, eine allju ungerechte Eritif, Denn 
mwelhen von Frankreichs gleichzeitigen Malerır 
wil man ibm vorziehen” (mas freylich wenig 
gefagt it!) „Die Bortreflichfeit feines Perfos 


fü Sanfoucy. Ben Oeſterreich S. 42-13. wird ein Weites und 
* Ha —** — be ale ſchon oben ——— 2 dem Marguis Fe = 


“e) Nicht Söhnen, wie es bey Fiorillo heißt. 
“es, Wie er den Janus Tempel verfclieft. 


reis ftp 


4) Ale dies befand ſich auf dem mdmliben Salon, und nah Bault de Gt. Bermain (S. 335.) weiter: 
b 


enden Käufe, und die Veralin; ebenfalls mit der beygefügten Bemertung: Danloo's 


ht Er Ausfelung —— ind Abaehmen geraden, und fein bald darauf erfolgter Tod vollends das 


Ziel feines Ruhms ge 
+) * de 


Carte Yanloo, lue dans l’Academie Royale etc. dans l’Assembl6e du 7. Sept, 1765. 24to Paris 


S. Das Brauhbarfle darin if ein, mob dazu feltfam georbnetes Verzeihnif vom nes Künftlers vor, 


siglihften Werfen. Das erfie (1723.) der Samaritaner , 

P ten bes dr Tempeld beſchließt. 
a nl wer — *— * die Danloo, feinem Neffen, zu Eonden ge- 
ch feinem Tode, als eine Aunftropbee in dem oft erwähnten Salon aufgeſtelt. 


von feinen jdm Werten, 
malten Bildnile, Fur; na 


d uch daß allesorifbe Bild auf die Wiedergenefung der 
Delalr hr uns —8R —* als koſtbar ausgeführtes Meiſter 


Ka 


al im Beſihe eines H. le Brun's; das legte 
— ak Diefes und mehr a 


rau von Pampadour, das der 
vacuut. 
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naldarafters dann und feine Rechtſchaffenheit 

\ vorn ihm nach feinem Hinfcheiden, eben fo viel 
dauern als feine Talente zu” 9), 

N Schon etwas lauer beißt es bey Landon 

(Annal, I. 22.): „VDanloo’s Bilder empfehlen 


ſich durch die Blürhe und Milde (suavitc) feines 
Koloritd, und durch die Frepbett feiner Tocci⸗ 
zung. Wenn dann der Stol feiner Compofition 
und feiner Zeichnung überhaupt zu wenig ernft 
feinen, fo muß man darüber weniger den bes 
ondern Geſchmack des Künftlerd, der ficb bon 
atur aufs Edle und Graziöfe lenkte, als den 
damals algemein berrfchenden Geſchmack unferer 
Schule beichuldigen. Denn, mag hätte man 
nicht von einem fo arbeitiamen, und mit fo viel 
Leichtigkeit in der Ausführung begabten Manne, 
wie Carl Danloo mar, F erwarten gehabt, 
wenn er ein halbes Jahrhundert fpäter im die 
Laufbahn der Künfte getreten wäre” **), 


Noch ſtrenger leſen wir, aus leicht zu begreis 
fenden Gründen , bey einem Yobredner der neues 
. v fen Branzöfifchen Schule, Gault de Sr. Gers 

main 9**): „ES gebt den Gemälden, wie den 

Theaterſtuͤcken; es erfcheinen fo viele; aber nur 
} mwenige bleiben auf der Bühne, Selbft die, 
T welche die allgemeinſte Bewunderuug erhalten 
hatten, werden mit der Zeit vergeſſen. Dies war 

das Schickſal Carl Vanloo's, der im XVIII. 

Jahrhunderte ganz Frankreich mit feinem Ruf 

\ erfüllte, Seine Werke waren ein Bild des Vers 

’ falls der Jtalienifchen Schulen. Mehr überlegt 
als gefühlt, fehle ihnen am Technifchen nicht das 

Geringe; man bemerkt fogar. darin große Ef; 

fette, die bisweilen gut gedacht, und. immer 

| gehndlic ausgeführt mr ; aber vergebeng wünſcht 

E rio 


— 9 


man ſich mit ſeinen nen zu unterhalten — fie 
rg weber Charafter nody Sprache (Auddrud). 
Die freue und leichte Praktik Diefes Meiſters, der 
fih in Allem von der Einfalt des. allgemeinen 
Schönen eutfernte, welchem doch das Weſen 

\ ‚achten Kunſt beruht, gewann einen. folchen 
9 auf die Framoſiſche Schule, daß dieſe 
keit ſpaterhin ganz ſoſtematiſch und conven⸗ 

tionel wurde! Kurz, die Malerey gerieth unter 

BE 

anfre enöt ab, ihu für feinen erſten 

aler zu erflären ; feinem Rubm ward ein Gerüft 


9) Landon (Umnal, II, 23.) fagt: „Much feine intereifante 
dr * Pam „Mit feinen Schülern lebte er, wie mit feinen Kindern, umd mit dies 


türlibleit”" ; und (et dann 
fen wie mit Freunden.” 
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auf die Nuinen des guten Geſchmackes gebaut, 
und feiner Kebler ungeachtet, welche man mit 
eben fo viel Necht +) feinem Jahrhundert, als 
ihm, benmeffen fan, lafien feine Talente fich 
nicht: verfenuen. Die eigentlid auszeichnende 
Charakteriſtik feiner Kunft war demnady folgende: 
Schwache Erfindung; feine Gelchrfamfeit, matter 
Ausdrud, Unübereinftimmung in der Berfpendung 
feiner Gruppen ſowohl ald im Ganzen, weich⸗ 


liche charafterlofe Zeichnung, breit * aber 


ſchlecht ſtyliſtrte Zrapperie, dem Auge fchmeis 
chelndes Eolorit, ein: vertriebener markigter Pins 
fel, wenig Nachahmung (?), plumpe und langs 
weilige Clastidieuse) Ausführung”, Go —* 
—— Kunſtrichter freylich den Unfrigen fait 
reger ald nackt aus, 


Wie dem nun allem (mir fürchten, dag Aergſte 
am Grändlicyfien) Immer ſeyn mag, jo wird ges 
mwöhnlich für Danloo’s Beßtes gezählt. 


1. Sein fhon ermähntes Aufnabmsbild in der 
Atademie (1755.) Apollo und Marfias ++). 


2. Die Geſchichte St. Augufting, in Chore 
der Kirche auf petits Pered — . 


3. Die Geſchichte der H. Jungftau in der Ras 
pelle ee Et. Ar *), 


4. Noch nennt Fiorillo im Allgemeinen, was 
er zu Bellevüe, in den Zimmern zu Berfailles **), 
und in der fogenannten Galerie des petitd Apar— 
tements ***) gemalt, 


6. Dideror, was wir ſchon vernommen, wos 
von auch Gault de Sr, Germain die fieben 
Efiszen aus dem Leben St. Gregors +) nennt, 
welche Danloo ( 1764.) für eine Kapelle in der 
InvalidensKirche entworfen, die aber wie e# fcheine 
niemal® ausgeführt wurden, und in der Hand feis 
nes Neffen Ludwigs geblieben find +F). 


6. Landon vörderft noch im Allgemeinen ; was 
er auf dem Rathhauſe zu Paris ), in der 
Kirche Et. Mederic*), und Inder Rapelle zu Grand 
—— Ehoify**) gemalt. Dann aber im Bes 
ondern: 


7. Ein gan Meines, icht über a’ hohes, aber 
für Seifehe Dee Farben ken Beinpeit der Ausfühs 


t, fein aufgewekter Humor, und feine Na⸗ 


4) Noch erzählt Handon (I. c. VIT. 115.) Als der Marquig von Martigny unfern Künftler einen Taad dem 
Könige vorftellte 


diefem zur Untwort erhielt: Sr. Mii. m 
verfegte der einfichrige, und Im £ 


@#®) Les trols siöcles de la Peinture en France, p. 234. ef suis, 
Die eben angeführten ditern Kunſtrichter fagten neh; „Mit mehr Net.” 


+H Fioxillo. Watelet. 


tt) Seine Zaufeı Din Predigt, feine Einweihung, fein Disput mit den Donatisten, fein Tod, die Einbrin⸗ 
um ; 


Fiorillo· Wntelet, Landon. 


Ueber das etſte dieſer Bilder (Er. Auguflins 


€) führt einer unferer Freunde, von Carl Andrens den rühmlichen Bug an, daß er foldes (unents 


gelblich) zum zmeptenmal fertigte, als Kenner das allju moderne Coflum au 
eimfuhung, die Darftellung im Tempel. 


9) Ihre Geburt, die Verkündigung, die 


felben begründet tadelten. 
Fiorillo. Landon. 


uch Gault de Et, Germain nennt ſoiche für das Colorit als fein venes 
**) Die Bildnige des Adniges und der Königin, in ganyer Statur (1747. und 1751.) 


Je uuna Die Baten · und die Straußenjagd (1736. 


7) Er theilt fein Gut den Urmen ans; auf feine Wirbitte weit die Pen; ein anderes Wunderwert; er wird 


zum 
Geiſtlichteit; 


tt) Gegenwärtig follen fie ſich in Rußland befinden. 
tt?) Die Friedens. Publifation von 1739. (174o.) 


*) Betrferinig daffelbe was ben Bault de St. Bermain ın &t. Merty beißt ; nämlich einen Et, Berres 


**) Eine St, Clotilde , Königin von Franfreih (1735.) 


ermäblt, und verbirgt fih in einer Höhle; er erhält die Anbetung der Kardindie und ü 
— —e Homelien; feine Boote. ———— 


nn, Se Au DE ae EEE EEE EEE 
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rung koͤſtliches Bildchen, im Muſeum; Die Vers 
lobung der H. Jungfrau; freylich ohne Zeitges 
mäßes Eoftum *). 


8. u. 9. Und zwey andere in der Gallerie zu 
Berfaiies ; Einen St. Earl Borromäud, der vor 
dem Altar den Himmel um Erbarmen für das 
verbehafter Mailand erfleht **); und eine Mas 
Donne mit dem Kind, in den Wollen; wovon 
Das Lesere zwar nicht im ſehr bobem, doch in 
febe graziöfem Style gemalt ſey, jener Mailanders 
Deilige aber beynahe mit le Brun’d berühmten 
St. Riclag de Ehaperon es aufnehmen fönne ***). 


10. Endlich nennt Gault de St. Germain 
1. c. 255—36, als eines feiner vorzüglichften Als 
tarblärtee eben auch den Carl Borromäaus in 
Notre: Dame; dann bon Gtaffeleibildern, die 
ebenfalls fchon (MP, 7.) genannte Verlobung der 
9. Jungfrau; ferner des Eneas Flucht mit feis 
nem Bater Unchifed und dem Kleinen Ascan 
(1729), von welchem es dort heißt: „Hier ging 
der Künftler aus feinem gewohnten Charafter; 
es herrſcht ein Feuer und ein Enthufiasm darin; 
den feine falten, afademifchen und wenig barz 
monieufen Produfte fonft felten tragen +). Ends 
ih das Eomcert (1757.) und die Spanifche ges 
kehrte Unterredung (1755.), movon fich (1765.) 
das erfie im Befine Des Königes von Preußen, 
und Das zweyte in den Zimmern der Madame 
Geoffrin befand , und wahrfcheinlich eines der 
Zweyen ift, für welche, dem ker. zufolge, die 
Ezaarin Catharina Il. dieſer Dame die ungeheure 
Summe von 56,000, £. bezahlt hatte, 


Im Auslande befaßen von ihm, zur Zeit fels 
nes Todes: 


Rom, in der Kirche St. 8 die Apotheoſe 
dieſes Heiligen (1729). Die Franzoͤſiſche Akademie 
daſelbſt einen Ganymed (1731.) 


Turin, im ber Kirche der Monnen des N. 
Kreußeg ein Abendmal, und das Brodtwunder, 
und in der Kirche St. Philipp von Reri die uns 
befleckte Empfängniß (1755.) 

Dann der König: Die eilf ſchon genannten 
Bilder aus Taffo. 

Der Bring von Earignan: Bacchus und Arladne 
auf Naros, Figuren natürlicher Größe; ein 
praͤchtiges Bild in Gouadıe. 

Spanien. Der König: Porus von Alerander 
befiegt (1739.) 

Dänemarf, Der König: Pier Tugenden 
(1736). Wir glauben Gerechtigkeit, Großmuth, 
Klugheit und Tapferkeit — mit denen man ſich 
vor der Hand begnügen fann. 


Ju England (?) die junge Drientalerin (1729). 


In Rußland. Kaiferl, Kabinet: Die (dom ger 
nannten fieben Scijjen aus dem Leben St. Gregors. 
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In Deutſchland. Der König von Dreußen: 
Die ſchon genannten Bilder: Opfer der Iphl⸗ 
genia, und dag Eongert. Sonſt, unierd Willens, 
noch einzig das K. Banerfche Schloß Luſtbeim 
vier Heine Bilder: Die Malern, Bildhauers 
Baukunſt, und Muſik, mahriheinlih aus ben 
Verfleigerungen der Kabinette de Marigny ober 
Janel Ger rend, melche beyde dergleichen noch 
ben Danloo's Tode befaßen. 


Und nun höre man noch nad Gault de St. 
Germain S. 257—39. dag merkwürdige Ders 
ſeichniũ der verfchledenen Verfieigerungg s Preife 
der Arbeiten des Unfrigen, in ben do, legen 
Jahren des XVII, Jahrhunderts. 


1. Verlobung der 5. Jungfrau FF), in 
Italien gemalt (22 body, 5#’ tt ö 

Auf der Verfleigerung von Boiffet, für 6000 b. 

2. Anbetung der Airten (24” 6% body, 
20’ breit) 

Auf der Verfleigerung v. Empereur, für 4800 8. 

⸗ ⸗ ⸗ Boiſſet + 3002 # 

3. Allegorie auf die Krankbeit der Ma— 
dame Pompadour. 28” hoch, 24’ br, 

Auf der Verfleigerung von Menard, für a6br 9. 


. Die vier Rünfte, in runder Form (50% 
w Durdmefer) HH. 


Auf gleicher Verfleigerung, für 3100 2, 


5, Jupiter und Antiope (1753,) (22 hoch, 
26” breit) *). 


Auf gleicher Verſteigerung, für 3151 8, 
6. Eneas, Anchiſes und Ascanius. (3 
4 hoch, 5° 5 breit) 


Auf der Verfleigerung von de la un be July 


? 2000 $, 
⸗ ⸗ Ludw. Mich. Vanloo 4020⸗ 
⸗ Prinz Eonti 7225 + 


7. Bacha läße fein Liebchen malen (1757.) 
(25 hoch, 27” 6" breit). 


Auf der Verfieigerung von Julienne **) für 
5002 E, 


8. Chriftus erfcheine Sr. Magdalenen als 
Gärtner (2* hoch, 1° 3 breit). 


Auf der Verfleigerung von Cayeux für 600 8, 
, ⸗ St. Hubert ⸗1600⸗ 


9. St. Clotilde, ziemlich ausgeführte Scizʒe 
für ein Gemäld in die Kapelle zu Choiſy (27 
boch, 17" breit) ***). 


©) Wahrfbeinlih dat, nah dAndre Bardon in 1730. gemalte Bild, welches ſich 1765. noch im Beſitze des 


H. Iulienne befand. 


“s) Wahrſchelnlich das (dom oben, unter Mro. 6. angeführte; ein anderes Bild dieſes Heiligen, mie er dem 
Vendebafteren die Communien ertheilt, und ſchon »755. gemalt, befand ſich in MotresDame, in ber Kapelle 


Binrimile, 


“a0, Berchreibung und artige Abbildung biefer drey Tedtgemannten Bilder Nto. 79. im Umriſſe f. in Hans 
dbon’s U 3 ro. 26. 


anal, I. Neo. zı. VIEL Mro. 26, und X 


+) Dies Bild befand fih 1765. noch im Befipe des H. Live de Jully, Wie es mahher, zu dreven Malen , 


immer böber verfieigert wurde, f. unten, 


++) Wohl dieſelbe, welche fih gegenwärtig im Mufeum befindet. 


+++) Ob die, melde jegt in Davern find? 
“x In 1765. noch im Kabiner Marigup. 
40) Der es bis an des Künftlerd Tod behielt. 


wer) Des ausgeführten Bildes iſt fon oben erwähnt worden. 
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Auf der Verſteigerung von Ludiw. Mich. Vanloo 


für 720 8. 

D s Peinzen Eonti s 501 $ 

D s Abby de Yupigny + Job 4 
4 =: Boileau’s + 560 + 


Alles dieſes mie der Schlufbemerkung: „Aus 
obiger Notiz erfieht man den fürdauernden Bors 
zug, den die Franzoͤſiſchen Liebhaber des XVIII. 
Jahrh. den Werfen von Earl Banloo vor allen 
andern Künftlern ihrer Nation gaben. Und jest 
gelten feine Werke fo wenig * 


Auch von ſeinen Handzeichnungen werden bey 
d Andro Bardon mehrere angeführt, fo wie ſich 
ſolche 1765. in den Händen Franzöfiiher Dilet⸗ 
tanten befanden *). 


Endlich fol er felh einige Studien nah Wats 
teau, fechs akademiſche Figuren nach eigener 
—— eine Madonna nach H. Earracci, und 
‚Diana und Endymton, ohne weiten Namen als 
den feinigen, geetzt haben. Das Blatt nach Cars 
racci muß fehr felten fenn, da fich nach d’Andr&s 
Bardon daffelbe im Frankreich einzig im Gabis 
net Mariette befand; und jenen afademifchen Fi⸗ 
guren legt er (nach Gebühr) die beliebten Epis 
tbeten: brut pittoresque und noch gar: aimable— 
irregnlarit& de tailles bey, Auch in dem Werte: 
Kombeaux etc. des hommes illustres de la 
Grande Bretagne follen ſich zwey Blätter von 
ihm (mohl aber eher nach ibm) finden, 


Gearbeitet dann nach unferm Künſtler haben, 
techer von 
J. Avril; 


Bale . 2. fe Bas, 8. Bafan N.D. 
—— Beauvarlet, de Bellay, Binet, ?. 


ein .5 8. 4. David, 3%. Daulle, Des⸗ 
marteau, älter, 2. Desplaced, €, und P. Dres 
t, ange, €, u. NR. Dupuig, Durniffeau; 


» Baber, St. Beffard, J. Finlays 
3 fe . €, Srans 
berg; F 
Hortemels; 
B. de Lor⸗ 


cheln, S. € Miger, P. P. Moles; J. J. Pas⸗ 
quier, St. Paul, rt 8. des Places, 
Donce, Porporati; F. ©. Navenet, Anonymus 
in 3. €. Nidingerd Verlage, N. 
M. U. Rouffelet, ein Y.R.; %. Simon. N. 
Strange; N. Tardien, &. Thomaffin , Th. Trotz 
ter; Darin, F. und N. Bone; Wagner, J. 
MWarfon, Wille, €. X. Wü, (Ga. über 70. 
Künfller) und wohl mehrere andere. Bon den 
Blättern dieſer KRünfler nennt Wareler befons 
ders: Die oben erwähnten Vermaͤhlung der 9. 
Jungfrau, von C. Dupuis, und Enead und Ans 
diſes von N. Dupuis; die Auferfiehung vom 
Garmona, dag Neceptiongbild Apollo und Mars 
fiad von Miger, die auch oben angeführte Spas 
nifche Converfation von DBeauvarlet, und den 
Gilenstriumph von Empereur. Dann beißt ber 
Winklerſche Santfatalog, ale vorzüglich: Abras 
ham und gar von Dupuis; St. Genevieve von 


8, Romanet, 
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St: Paul geſchabt, und eben daſſelbe von Bale⸗ 
chou geſtochen, beyde ſeht ſchoͤn, letzteres aͤußerſt 
felten und des Künſtlers letzte glänzende, Arbeit; 
dann fieben Blätter jenes ſchon genannten Febens 
St. Öregord, vom fichem verſchledenen Stechern ; 
Herminta und der Hirte (aus Turin) nach Taffo, 
von Porporati, fehr ho die Munterleit von 
Lebesque; dann die ebenfalls fchon obengenannte 
Spanische Lektüre von Beauvarletz den Hei 
rathsverirag von M. Elf, Marlie Epicler Cbie 
drey legrgenannten fehr ſchoͤn) und das Eonzert 
des Großfultang von Pier: Der Katalog von 
Brandes endlich ſpricht fein Urtheil belle über 
weit mehrere aus, und ‚beißt, neben einigen 
fchon genannten, vollend® rres-belle:; Eine — 
Bärenjagd **). Bon Blldniffen ift feine Mads 
a f Br Fe * rege 
emeinfchaftlih 9 en, nicht o ein 
31 Blatt *), Im Kleinen nee ke 
nach ihm im im vierten Hefte von Pigny’d Hi- 
stoire de Jesus Christ eine Flucht nah Egyhp⸗ 
fen, und im Fimf und zwanzigſten feine mebrges 
—— Verlobung der $ Jungfrau, letere von 
ce, 


Danloo (Claudius), dritter Sohn Jobann 
Baptifi's, Schüler feined Vaters (unter deffen 
Art. er im Lex. erfcheint), von dem ung aber nichts 
weiter befannt ift, ald daß er bloß 17. J. alt zu 
London geſtorben fen, nachdem er ſchon manche 
Vroben feiner Kunft abgelegt hatte. Fiorillo 


ill, 325. 


— — (Franz), melcher im er. unter dem 
Art. feines Vaters, Job, Baptiſi's, erfcheint ; 
beffelben vierter (a. h., wir glauben irrig, zweyter 
Cohn und Schüler. Neben dem dort Enthaltes 
nen wiſſen wir nichtd von ihm zu melden, 


— — ( _). Einen andern jüngern fran 
dieſes Geſchlechts, geb. 1750. nennt unfers Mi 
ſens der einzige Katalog von PaignonsDijons 
val, in deffen Sammlung ſich (1810.) ſechs Zeich⸗ 
nungen von demfelben, in verfchiedenen Manies 
ren befanden; darunter des Marſias Wettſtreit 
mit Apollo, und feine Strafe. Uugefähr, mag 
von Franz dem ältern, gilt von 


(Anpolitus), Jobann Baptift's 
jüngftemm (fünftem) Eohne , welcher im de ebens 
falls ganz furz am Schluſſe des Art. feines Bas 
ters erfcheint. Seinetwegen ſprach derſelbe, auf 
dem Todbert: „ch ferbe mit dem einzigen Bes 
dauern, daß ich dieſen Sohn nicht unterrichten 
konnte; bie andern haben meiner nicht mehr vons 
nörhen.” Audeſſen genoffen bende des traurigen 
Trofted, daß der Knabe, wirklich noch minders 
jahrig, dem Vater fehr bald im Tode folgte. 


*— — (Jakob), des folgenden Jobann's 
Sohn (welcher im 2er. im erften Art. der Sünfts 
ler dieſes Gefchlechtd erfcheint) bildete fich zu eis 
nem braven Bildnißmaler , lebte eine Zeitlang zu 
Amfterdam, und gieng endlid) nach Paris, wo 
er das Buͤrgercecht, und 1065. eine Etelle in der 
Akademie erhielt. Eine feiner beßten Arbeiten ift 
ein Bildniß des Altem Michael Eorneille, im Ge— 
(dmade Bandpts gemalt. Er fl. 56, J. alt 1670. 
Ca. h. 1668.) Gault de St. Germain, Bon ihm 
1650. gemalt, und nach ibm , in neuern Tagen, 
von Porporati geflohen, nennt Der Katalog von 
ag ren por le Coucher, Frau in gans 
zer Statur (wahrſcheinlich nackt) von Hinten. 


#) Im dem rimzigen Kabinet Paignon:Difonval (1910. noch) über 50. Darunter Juno, bie den Hering inf eis 


ner Höhle befuhr; Mebea, die dem 
demiſche Fiaut eines an den Baum gehefte 


afon verläßt, nachdem fie ibm feine Kinder getödtit; bie ihöme alas 
ten Marfpas; das Uebrige ebenfalls aller Gattung 


Studien von 


ganzen Figuren, dann Köpfen u. f. f. im mannigfaltigen Manieren, doch meift im (divarjer, roiher und 


weiger Kreide, 


*q) Diefe, fo mie eine Straufenjagd, im 1736. gemalt, und in der Aönigl, Franzdf, fogenannten Galerie 


des petits Avartements befindlic. 


an) Bey Winkler und Brandes ” bie fämtliben Vanloo's s. v. Zoo zu fuchen. 
“auch im Kataleg von Paignon:Dijonpal. 


der Blätter nach dem Unfrigen 


Eine reiche Litteratur 
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Einer unferer Freunde glaubt, daß dieſer Jakob 
auch derjenige F. v. Koo fin, nach welhem Hou⸗ 
braden (mach einer Zeichnung von H. Vothoven) 
das Bildui des Amfterdamer: Bürgermeifters Catls 
van Beunmgen gefiochen habe, gl 


* Danloo (Johann); der Stammpater feiner 
zah breichen Künfllers Kamilie (welcher im Ler. im 
eriten get, dieſes Geſchlechtes ericheint) war ſelbſt 
Maler, von deffen Arbeit aber fo gut ale Nichte 
mebr vorhanden feyn fol.- Fiorillo III. 311. 
Der Katalog von Salzthalum erwähnt zwar 
©. 46. von einem : Johann Danloo aid ‚ein 
dort vorhandenes Bild: Diana mit ihren Nyıms 
»ben, im Vorgrunde todtes Geflügel und Wild: 
pret, was aber wohl dem zweyten gleich folgen 
den jüngern Fobann oder noch eher dem Jobann 


Boprift geboren wird. Anderwerts .heift ee: 
Houbracken. babe mach unierm ältern Fobann 
Zechbrüder 


eine Geſellſchaft Kartenſpieler und 
geſtochen. 
— — Go foll auch ein anderer Mar 
ker und Rupferficcher aus dieſem Geſchlechte heißen, 
der 1756. ju Parls geflorben wäre, Er felbft 
babe geflohen: Diana, die den Endymion findet, 
nah eigner Zeichnung (S. den vorhergehenden 
Art); dann 6. Blaͤtter nach B. Cafliglione (chez 
le Bas); ‘den Satyr und den Bauer nad) Joh, 
Miel; und'die Macht der Liebe, nach MR. Dlengs 
bel. S. auch unten Fofepb Danloo; und zwei⸗ 
fein wir feinen Augenblick, daß einer diefer bey⸗ 
den ein Nonens fen, 

*— — (Johann Paprif), des nachfelgens 
Den Ludwigs alterer Sohn und Schüler. Bon 
ihm erzable man dag Unglanbliche :_ Er babe, fich 
Tchon in frinem achten Jahre ſo berühmt gemacht, 
Daf man ibm bald nachher verfchiedene Altarblat⸗ 
ter zu Toulon, Aix u. f. w. zu fertigen aufgetras 

en, und daß eben die (Provenzaliiche) lebhafte 
heilnahme, welche dleſe Bilder erweckt hatten, 
ihm eine Stelfe am Turiner:Hofe verſchaften, mo 
er die ganze Herzogliche aut und zulegt auch 
den Herzog‘ dus dem Gedächtniffe malte, meil er 
fi ju figen. geweigert hatte. An dem Prinzen 
von Garignan fand er einen freygebigen Gönner, 
der ihm eınen Gehalt bewiligte, um nach Rom zu 
reifen, und fich in der Schule des Benedetto Lutti 
weiter audzubilden *), Eines der eriten Werke, 
welches er dort mit allgemeinem Beyfall verfers 
tigte, mar eine Geiffelung Chriſti in St. Maria 
della Scala in Monticelli, eine große Compofition 
von ſechs Kiguren in natürlicher Größe. Als dann 
olgte Ludwig feinem ermähnten Gönner nad) 
anfreich, und zierte noch auf dem Wege zwey 
immer des Pallaftes Rivoli bey Turin mit Fresco⸗ 
Deden. Gen feiner Rückkehr nad) Parie mußte 
er fofort nicht nur dem Hetjoge von Carignan 
mehrere Bilder nach Dpidifchen Verwandlungen 
ſchildern, fondern wurde auch dem Herzog: Negens 
ten vorgeſtellt, der ihn vielfältig befchäftigte, und 
ihm neben Anderm die Ausbefierung der fünf in 
Mafferfarbe gemalten Cartons von "Julio Ro: 
mano auftrug, welche unter dem Namen der 
Goͤtterliebſchaften befannt find, Eben fo befahl 
ihm Dderfelbe, von der berühmten Fußwaſchun 
der Apoſtel von Mujiani, melche diefer Für 
(nad; einer mehrmalg geübten (dandlihen Ges 
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wohnheit) dem Domcapitel zu Rhelms entriffen 
hatte, eine Eopie zu ziehen, um ſolche an Die Ereile 
des Urbildes zu ſetzen. Diele Arbeit gelang ibm 
vortrefflich, umd trug nicht menig zu Vergröfies 
rung feines Rubmes bey. Unter den zahllofen 
Bildniffen von Danloo Dann verdient Dagjenige 
des Königes genannt zu werben, welches er (gleich 
jenem zu Turin) bloß, aus dem Gedachenife ges 
malt, und Das dem Monarchen fo fehr gefiel, daft 
dem Künftler, zur Vollendung, noch eine Sigung 
dewilligte. Außerdem fertigte, ed für denſelben 
noch Anderes, und verbejierte (7) 3. ©. die Gas 
ferie zu Bontainebleau, welche Primariccio unter 
pren 1. gemalr hatte. Ben diefem Mefchäfte bals 
en ihm **) fein Sohn Ludwig Michel, nebſt 
feinen Kbrigen Schülern, Danu ficht man noch 
von feiner Hand, im Ehore der Großen —9 
ſtiner, en Bid, welches den König. darftellt,, 
wie er, die Otdensjeſchen des H, Geiſtes dem 
Grafen von Clermont überreicht "9%, — Von ſei⸗ 
nenn Aufenthalt ın England fpriche fchon das 
geriton. Ungeachter feines dortigen kurzen Ders 
weilens (1757 —43.) (feine. Geſundhelt kounte Peis 
nen längeren erfragen) gelang es ibm Dennoch , 
zahlreiche Aufträge bon Biloniffen. zu erhalten, 
meldye fo zunabmen, daß ihm von Acken, 
Eck bart ein Deutſcher, und Korb bülfeeichen 
Hand leiſten und die Drapperlen fertigen muß⸗ 
ten +); Ju Varis mar er bereits vor ſeiner 
Reiſe nach England (1731.) zum Mitgliede der 
Koͤniglichen Aktademie ernannt, aber erſt neun 
Jahre fpäter aufgenommen worden, weil üher⸗ 
baufte Beſtellnngen ihm nicht Zeit ließen, fein 
Nufnahınabild zu malen, welches Diana und Ents . 
domion darflelt. — Anfangs beſaß dieſer Künftier 
eine richtige Zeichnung , welche fo nar Belannts 
(daft mit den Autiken verrierh, und einem: wei⸗ 
hen Pinfel, wobey er ſich eiwas an die Manier 
des Golimena hielt, der Damals dem hertſchenden 
Ton angab; in der Folge: aber hatten die zahl⸗ 
teichen ne weiche en malen mußte, eimen 
nachtheiligen Einfluß auf feine biftorischen Werte.” 
Fiorillo Il}. 512— 15. Von diefen un nennt 
areler, als fein, Bedeutendſtes zu Paris, mebft 
feinem ſchon erwaͤhnten Aufnahmsbild in den 
Sälen der Afademie: Chriſti ver. zu Serufas 
lem, in der Kirche St. Martin des Champd, und 
St. Petri Befreyung aus dem Gefaͤngniß, in 
St. Germain de Preis. In Deutſchiand befigt, 
unſers Wiffend, von ihm einzig die Galerie zu 
Scleisbeim: Das Glüd, auf einer Kugel, fpens 
det mit vollen Händen feine Gaben vor ſich bin; 
die Empfänger leben in Freude oder gemacplicher 
Ruhe. Allein hinten ift wieder Jammer, Zanf, 
und vergebened Streben nach den zwecklos aus⸗ 
geſtreuten Schägen, Ganze Figuren (5 6 body, 
2* 11° dr,). Unter feinen Soͤhnen und Schülern 
thaten fh voruchmlid Ludwig Michel und 
arl Amadeus, wie auch fein Bruder Carl 
ndreas Danloo, dann Peter und Garl Tres 
molliere und D’Undre Bardon hervor. Hands 
zeichnungen von ihm beſaß (mod 1810.) dag 
Cabinet Paignon :Dijonval Mu Parie. So ;. 
D. des Kimftlerd Blidnifg, in rother Kreide; 
Ehriftus am der Gchandfaule, ederjeichnung ; 
Venus, die aus dem Meere firigt, von den Gras 
zien getrönt, eben fo. Nach ihm geſtochen dann 


©) d Argens ville (IV. 388.) bemerkt, daß biefer fein Meier mehrmals Gelegenheit fand, dem Calter zu 


fagen: „Du verfehlt mehr als ic. 
##) Deito (hlimmer ! 


#90) Bey Bault de St. Germain ©. 239. beiät es (mobl durch välli Bermedhfelung niit feinem Cobne 
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Michel): In Epanien malte er time ungeheure Menge B 


niſſe; und war’ er am dem dortigen 


»2oie geblieben, wo er alte feinen Talenten gebübrende Auszeichnung genoß, wenn ihm nicht feine Ger 
funddeit die Nüdtehr ins Geburtsland geboten hätte. 


4) „Vanloo” (heißt es daher bey Storilo V. 578.) „bat umfreitig der Vildnifmalerev in England einen 
Um ſchwung gegeben , indem er.bie tänfdhende Wahrbeit der Kunſt, melbe ganz etwas anders it ald Ines 
tifbe Treue, su beber Bolllommenbeit gebracht, und fi durch nicht wenige Werte wirtlich den clafifchen 


Meitern gendhert hat.” 
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baben: J. C.le Vaſſeur ein ſehr ſchoͤnes Blatt, 


geetzt. 
it. einiger Verändern 
Me be ? Die Bildniffe der Gemahlin Ludwig 


lpole's und des —233 von 
Grafton Earl Biete, von aber geld t; bed 
Kupferftechers N. H. Tardieu, von Zardieu dem 
Sohne geflohen, Dann von Gefchichtlichem : 
Einen hg vor der Madonna auf den Kuicen, 
von El. Drever; die Piebe in der Schule, von 
X. Gaillard; eine Afademie, von %. Bonnet 
und (copirt) von D. Berger; endlich feine ju 
Nom gemalte Geiffelung, von einem Ungenannten 
(wohl den obenerwähnten Ehriftug an der Schands 
faule, nach feiner Zeichnung vom Grafen von 
Eaplus) geht. 


* Danloo (Fofepb). Von einem erftecher 
diefeg Namens (mie wir glauben er Ders 
wandtſchaft mit den Übrigen Franzoͤſiſchen Dans 
1008 , von welchem hingegen eimer unſerer 
Freunde (wohl irrig) meint, daß er ein Sohn 
von Ludwig feyn dürfte, keunt man verichies 
dene Blätter; wie 4. ®. das von Ungarifchen 

en geplünderte Bat nah €. Brepdel; 
irten die eine Heerde führen, nach Caſtiglione; 
mad Rubens die Marter von &t. Faurenzius ; 
Philemon und Baucis, nach Ebendemifelben (a. h. 
nad) Vandenhoeck); die Gewalt der Liebe, 
und Mard und Venus, nach Vleughels; dann 
ein Bildniß des Rechtsgelehrten F. de Eormig, 
nad) Arnulphi (v. 1750, )5 andere, und dag 
Campement von Nivalta 1705. ohne andern Nas 
men als den feinigen. S. oben den Art, des 
jüngern Fobann Danloo , welchem ein Paar 
derfelben Blätter, mie bier dent FJofepb zuges 
fchrieben werden, welch letzterer wohl der rechte 
Taufname ſeyn möchte, 


— — (J. 9.) Einer unferer Moti u 
DR malte Ya Klee dieſes Namens 84— 
t. 


*— — (Ludwig), Sohn und Echüler des 
oben erwähnten Jacob Danloo's, der im Ser, 
unter dem Art. der aͤlteſten Mitglieder dieſer Künſt⸗ 
lerfamilie erfcheint, wo bereits alles ung Belann⸗ 
te von ibm gelagt if, Einzig will einer unferer 
Kunfifreunde wiffen, daß derfelbe in 1712, 72. 
3 alt je Air in der Provence geftorben ſey, und daß 
R. Galllard nad) ihm ein Blatt: l’Amouräl’Ecole, 
geflohen habe. S. oben Fofepb Danloo. 


”— — (Ludwig Michel) des obigen Job. 
Baprift's zwehter (a, h. mohl ricytiger, ältefter) 
Sohn und Schüler, der im Lex. unter dem Art, 
de erfcheint, geb. zu Toulon 1707. (m 
Catalog PaignonsDijonval heißt «8 gauj | 
1753.). Derfelbe ging mit feinem Obeim (Carl 
Andreas) frühe nah Rom. Nach feiner Küchr 
tehr überreichte er der Königl. Akademie ein Bild: 
Apollo, der die Daphne verfolgt, und erhielt 
dafür (1735.) eine Stelle bey derfelben. ad 
dem Tode von Rance (1755.) ernannte ihn Phis 
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lipp V. zu feinem erſten Hofmaler *), gab ihm 
viele Beweiſe feined Zutrauend, und mendete 
ſich fogar (1748.) an den König von Franfreich, 
um für ihn ben St. Michaels;Drden zu erhalten, 
Seine fhasbarften Arbeiten befinden fich zu Mas 
drid, m Pallafte BuensMetiro ſieht man von 
ihm die Bildniffe des Königes, der Königinnen 
Iſabella Farnefe, Maria Louiſa von Cavojen 
und Barbara, des Infanten Ludewig **), u. 
f. f. Aehnliche in dem neuen Pallafte, und bey 
den Benediktinerm zu Naxera. Dann bewahrt 
vonifeinem Gefhichtlichen die Akademie von St. 
Fernaudo, u deren Director ee (1752.) ernannt 
vourde ; ein Bild: Venus und Merkur, und das 


—58*— del —— eg nA u 
ana. ipp V. Hinfcheide gim 
Ludivia Michel nad) Barid 33 


ck/ wo er 

bald durch ein vortrefliches Bild. befanme machte, 
welches Ludwig XV, in dem N. —— 
tleide (t) darftellt,; wovon Eopieen.bald an alle 
Europaifhen Höfe gefandt wurden, Eben fo 
meifterhaft bildete er feine ganze Familie und ſich 
elbſt ab, mie er eben an dem Bilduiffe feines 
aterd malt. Nah dem Tode feines Dheims 
Larls Andreas (1765,) murde Die unter deis 
felben Art, erwähnte Schule der Zeidyenfunft dem 
Unfrigen anvertraut, und in diefem Poften ft; 
ee 1771. Siorillo II. 312— 15. . Gault de 
. Germain (©. 241.) wo er die famtlichen 
Danloo’s zu würdigen fucht, nennt den Unfrigen 
nuittelmaßig ; doc fest er ihm noch über. den 
Carl Amadeus Philipp, feinen ältern Bruder, 
Nah ibm geftochen kennt man mehrere Bildniffe: 
Ludwig XV, von Bonnet, Catbelin, 3. 5. Cars, 
de Yarmeffin, G. €, Petit und J. NR. Tardiew 
(das von Eathelin, md, wir glauben aud) das 
von Tardieu, in ganzer Gtatur); von Cars, J. 
Chereau und auch das der Königin; 
des Königed Stanislaus, wieder von Card und 
armeffin; feiner Gemahlin Catharina Opalingta, 
wieder von legterm; der Danpbinen Maria Ihes 
refia von Spanien, und Maria Jofepda von 
Sachſen, beude von Ebendemfelben EN. 
Tardieu, (letzteres in gan e Gtatur); der Gräs 
fin von Provence in %. Bonnet's Verlage; des 
Hetzogs von Choifeuil, bon Delaunap, Ebens 
daffelbe von Feffard, und ein Drittes (allegork 
ſches) von einem Ungenannten; des Erzbifchofes 
upon, M. de Montazet, von fittrer; des 
uͤnſtlers eigened, wie er feinen Water malt 
nach ihm felbit, von Miger; feines Bruders Carl 
mad. Dbilipp , von einen Anonymus bey 
Bafan, Andre, mehr und minder ausgejeichneter 
franzöfifcher Etandesperfonen , von Et. Yubin, 
Aoeline, Bligny, Bonner, Chereau dem jüns 
en, J. Daulle, Dupuis, P&mpereu, Gt, 
efard, F. Biquet, Sofoleur , Gailard, R. 
Famrie, Leveque, €, U. Fittret, und Matfon, 
Sn ago ——* —* der ** 
ge atal. de Paignon-Dijonval. au 
den gleich ff. Artikel. 4 ” 


* Danloo (Midae), f. den gleich vorfe 
den Art, Ludwig Ticael v. gleich dorſtehn⸗ 


* — — (M.) So bejelchnet nennt eine 
andichrift meines fel. Waters ein Bildniß des 
Iverius von St, Aubin, ein zweptes 
Prinzen Heinrichs von Preußen, von ©, M. 
Schmidt, deren Urbilder aber wahrfcheinlich Feis 
nem Andern, als entweder dem gleich vorges 
nannten Michael, oder daun dem Carl Amas 
deus Danloo zugehören. 


) Im Framzöfifben Almanah Nopal vom 1743. erſcheint er als älteſte feſſotadjunftus, 
Maler des Königs von Spanien, und damals Waht ſche inlich * * Ta ae in a ie 


**) „Den meifen Kunſtwerth“ fagt eim menerer Deifender im Tübin 


ſcheint dasıenige des gan mit feiner 


vanıen Familie zu haben. Mir aber 


. Morgenbl. 1808. I. 1255.) 
fein Coelotit, wenigflens 


bier, zu fade, und das Koflume völlig unausfehlib. Mein Gott, wenn aber auc felbi Mvelles «les 
. zander den Großen in folder Kleidung batte üßen! s V 
un De ah el ee De malen mößen! Das Verbienft der Aehnlicleit hingegen flcht 





s — 


— — — 
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*Danloo (Peter), Wohl von einem andern, 
ald dem des fer. kennt man Blumens und 
Fruchtſtucke. 


— — oder Danloon (Theodor), der 
mit den öfifchen Künfttern diefes Geſchlechts 
in teinerki Berwandrfchaftsverhältniffen fland. 
In der Karmelitersficche zu Bräffel ſieht man 
zwen Mltarblatter von ihm; andere kleinere in 

der Fire St. Gaugerie; nieder zwey große in 

der Beginenkirche zu Mecheln, nächft dem Haupts 

altar , deren eines die Anbetung der Weiſen, das 
andere eine Heimfuhung Martens darftele; bey 
den Jeſuiten (aldort?): Gt. Zaver vor der Mas 
denna und dem Kind auf den Kuieen; binter 

ihm fliehen die Teufel, Zauberer, u. f. f. Des 

camps Il. 426—27. In Deutfchland befaß von 
ibm, unfers Wiſſens, die einzige Gallerie zu 
Scleisbeim ein: Chriſtus ruft die Kinder zu 
ſich, Knieeſtuͤck (5° 642” br, 4° hoch). Der 
Rat nennt es nicht mehr. Geftochen nad 
& 15. Bilder von Evans 


ihm —53 
geliſten und poſteln; G. F. Schmidt die Koͤni⸗ 


g von Frankreich, Anna von Defterreich; van 
chuppen den Eribifhof von Varis, P, von 
Marca; F. Villamena ung Unbekanntes; 2. Viſ⸗ 

endlich wieder das Bildnif ſchon erwähnter 
Königin ſowohl als der Königin Maria Therefia, 
Gemahlin Ludwig XIV. ann Ebenderfelbe : 
Den Knaben mit feiner Rage, Msc. 


Danloo ( ). Urbeit wohl von einem ber 

bisherigen Danloo’s (von welchem mird nicht 

efagt,) fand ſich in der Gallerie zu Darmſtadt. 
orgenbl. 1807. LI. 7:44: 


Danlopbos( ). Go nennt der Eatalog 
von Daignon Dijonval einen uns fonft ganz 
unbefannten Kuͤnſtler, von welchem dad Studium 
eined Manndkopfs im ſchwarzer Kreide, in ges 
dachtem Kabinette (1810,) fich befunden hatte. 


Danmael oder DanmaelleC ) &o 
$t im Almanach des Beaux-Arts 1803. ohne 
iteres, ein damals zu Paris lebender Kupfer 

eher. Schon früher (1786.) etzte derfelbe Blaͤt⸗ 
ter zu einer Befchreibung der Bäder ded Titus, 
mwelsbe damals, unter Der Leitung des Kupfer; 
ſtechers Ponce zu Paris erichienen waren; dann 
1811. (ob er gleich, um dieſe Zeit im Almanach 
du Commerce de Paris nicht mehr erfcheint) 
ein Blatt, nach Reboule, zu Milin’s Reifen 
ins füdliche Frankreich. 


“ Danmol (Peter) f. Mol oben und im Per. 


Danne (Anton). &o beißt im Catalog von 
Paignon:Dijonval ein ung fonft ganz unbefanns 
ter Rupferfiecdyer, von welchem Dort zwey Blätter: 
le Colombier und l’Hermitage, nach dem alten 
Holländifgen Künftler L. de Wader angeführt 
werden, 


— — (  )aus Terracina, Go nennt der 
Almanach aus Rom ı8ır, im dortigen Kalen⸗ 
der (35. Mai) einen um 1500, lebenden Plaftifer, 
welcher Vieles im Dome zu Drvieto gearbeitet 
babe, und aber mwohl Fein Anderer, ald ber 
unten folgende Mofaiker Cecco Danni fegn wird. 


Danni (Andreas) von Siena, der Ältere, 
ein treflicher Maler der um 1525. bey dem Baue 
des Doms von Droieto bedienflet war, und, 
nebft Job. Bonini von Aſſiſt, fih damit bes 
(aäfen, Fenftergläfer zu bemalen und farbiges 

8 für die Mofaiter der Baffade zu bereiten, 


*) Lettere della B. V. S. de Siena. 4to Venez. 562. 


u. f. und p. 24a, 
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Sie hatten dabey verſchledene Behälien; Bor 
nini aber war Obermelſtet über dieſe Urt Künfts 
ler. Bon unferm Andreas müffen die Lettre 
Sanese Il. 140. ff. ein mehrered befagen. Sto- 
ria del Duomo di O vieto p. ibo. 272. 


Danni (Andreas di, eigentlich di Giovanni), 
der jüngere, ein Maler von Siena, von 1569. 
bis 1415. befannt, Von ibm ſieht man im dor⸗ 
tigen Convent Et. Martino einen St. Sebaftian, 
und in Gt. Francesco eine Madonna mit vers 
fhiedenen Heiligen. Um 1373, fol er in Neapel 
— baben, Dieſer Künſtler ſoll auch in 

ffentlichen Aemtern geſtanden, Capitain Di Pos 

polo, Geſandter feiner Republik an den Papſt 
gewefen, von St, Catharina von Siena In einem 
ihrer Briefe ehrenvol erwähnt worden ſeyn *), 
und bon Dderfelben die beften Megierungs Mas 
zimen erhalten haben; daher Lanzi (Kd, terz,) I, 
(etwas feltfam) urthellt: Man fönnte ihn den 
Rubens, feines Zeitalterd nennen. 


— — (Anton Maria), Go wird von Fl. 
le Comte III. 354. ohne Weiteres ein Ges 
fhichtsmaler von Eremona genannt. 


— — (Bartholome). Vermuchlich ift er ders 
jenige Fannius inv,, ber einen Grundriß von 
Florenz zeichnete, welchen Bellon in fl. 4°, cas 
Dirte au der Schrift; Ristretto delle cose piu 
notabili della cittadi Firenze, Firenze 1698. 


— — (Buccetto di), ein Bildhauer, der bey dem 
Baur des Doms zu Drvietto 1350, und 1545. 
vorfömmt. Storia del Duomo di Orvisto p. 
274. 279. 

— — (Ceceo d, I. Francesco, di Fra), einer 
ber Mofaifer, der für den Dom zu Srvleto ars 
beitete und bier u und —*7— ja auch noch 1381. 
erfcheinen fol, Storia d, Duomo di Orvieto p. 
280. 283. 254. 285. Er wird auch mur kurzweg 
Cecco Danni genannt. S. auch oben Danne, 


*— —- (Fran). Baldinucci fest fein Ges 
burtsjahr , mahrfcheinlid richtig, in 1565. Ans 
dere fein Todesjahr genau in 1609. Nach der 
Meinung von Bielen war derfelbe der befite Mas 
ler der Schule von Siena, und wurde überhaupt im 
Italien unter diejenigen gezählt, welche hrer Kunft 
im XVI, Jahrhundert einen neuen Schwung gas 


ben. Seine erſte Ausbildung harte er wohl mehr 


feinem Bruder (?), als feinem Parhen oder Stief⸗ 
vater (Padrigno?) Archangelo Salimbeni zu vers 
danken. Dann gieng er fon in feinem Sechs⸗ 
ehnten nach Rom, wo er nach Raphael und dem 
behten lebenden Meiftern ftudirte. Einige Zeit 
fland er unter der Leitung des Johann de Becr 
chi, und brachte deffen Manier nach Hauſe, welche 
feinen Mitbürgern nicht gefiel, was dem üng⸗ 
ling zwar kurze Mühe aber nur deflo größern Nutzen 
brachte, Denn diefer Umſtand bewog ihn, fo wie 
es fein Bruder gethan, mehr fein Aug auf die 
Lombardifche Schule zu leuten, und Parma und 
Bologna zu befuchen **). In einer der Galerien 
Zambeccari diefer letztern Stadt ficht man eine 
Garraccescifdhe Madonna, welche ihm zugefchries 
ben wird; und eine Flucht nad) Egypten in Gt. 
Duirico zu Giena von ihm ar chere Spuren 
der Bolognefifhen Schule. nn er übrigend 
allerley Stole verfuchte, fo machte er es nicht wie 
Gefolano , welcher an feinem fefthielt, fondern 
mählte fih, von nun an, den angenehmen und 
bläbenden von Barocci, was ihm auch vortrefflidh 
elang. So in feinem Fall Simon des Zauberers 
n St, Peter gu Rom, auf Schiefer gemalt, was, 


Man findet deren dort wohl breve an ihm: p. 286. 


ae) Daß er ſich ıu Bologna fon als smölfiähriger Knabe befunden, if eime irrige Nachticht, die ven Ugur⸗ 
I de e berräbre. Mobil blieb er dert mer Jahre, unter ber Seitung von VPaſſerotti. Der Mister Zofepin, 


ebendafelbfl, war eiferfüchtig auf ihn, 
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9 ſo oft, mit wenig Vorſicht reſtaurirt, den⸗ 
noch furdauernde Bewunderung abgeminnt ; Zelch⸗ 
nung und Colorit ganz Barocceschiſch/ und mit 
einem Fleiß ausgemalt, welcher der Feuchtigteit 
feiner Stelle widerftanden it. Auch zu Siena und 
anderwerts ficht man Bilder von ihm, melde, 
mehr ald Bivianisg und anderer eigentlicher 
Schüler von Barocci, fich ihrem Vorbilde nähern. 
&o zu Siena feine Verlobung der H. Catharina, 
al Nefugio,, mit einer zahlreichen Engelfchaar ; 
fo feine Madona n verfchiedenen Heiligen 
für Die Kirche Monna Agnefe; einen auf dem Meer 
wandelnden St. Raimondus für die UP. Domis 
nifaner, was Viele für das beßte, baufig under 
Bild zu Siena halten %. Eben fo zablt man für 
eines der vorztiglichften Bilder in der Dauptkirche zu 
Pifa feinen Saframenıs;Digsput, den er wetteifernd 
mit feinem Gtiefbruder Bentura Salimbent malte. 
So in der Umilta-zu Piftoja (Anbetung der Weis 
fen), ben den Camaldolenferm zu Fabriano u. f.f. 
u. f, Denn noch kennt man fein vollzahliges Bers 


“zeichniß feiner Werke, Mehreres von ihm zu Nom 


und "Siena, nennt von ihm d’Argensville |. 
189283. Dann audy gu Genua in Notre⸗Dame 
de Carignan die Legende von St. Marimin, der 
die 9. Magdalena frönt; und bey den Dominis 
fanern zu Yucca St, Thomas d Aquinas, zu den 

fen des Erlöferd, Zum öftern werden feine 

der in Kirchen und Galerien mit den Baroccks 
verwechfelt; fo abnlich it das Eolorit, und befons 
ders von gleichem Stempel ihre Kindertönfe. — 
Achte Kenner indeffen unterfcheiden den Meifter 
an einer größern Zeichnung und freyern Toccirung. 
Einiged, wag Danni für wenig Geld, und ohne 
Studium gemalt, dergleichen fih Manches zu 
gm findet, macht eigentlich Mühe, es für Das 

einiae zu halten, Lanzi (Ed. terz.) I. 560—02, 

iortllo, der (1, 164. u, 415—14.) von unferm 


bal 
nierkt) ein frommer und, ee Mann war, 
—— auch liche 6 ande feinem Pius 
fel die angen Ien. Fügli 1. 59. fagt von Frans 
zen kurz, aber bündig: „ Dannı hatte eine leichte 
und oft finneeiche ‚Einbildungstraft, Er mußte 
feine Vorſiellu wohl anzuordnen und vortbeils 

wo r. zeichnete im ‚einem. großen, 
aber nicht eleganten Styl, und Drappirte mit 


Geſchmack mit Manier als Wahr⸗ 
eig tot habe Brhe Memulb ala tührte, & 


und im Ausdrude hat er es in einigen feiner 
Werte auf eine hohe Stufe gebradt.” 2 
Wareler heißt es von Ihm: „Die Sanftmu 
feines Charatterd zog ihn zu der des 
Corteggio bin; und es war t 

Antrieb dieſes Charakters, als eine beflimmte 
Nachahmung, daß er dem Barroccio fo viel glich”; 
mit dem weiters bengefügten ſchoͤnen Zeugnife; 
„Meit entfernt, auf Das Talent. oder das Glück 
anderer Kuͤnſtler neidiſch zu ſeyn, liebte er fie, 
Härte ‚fie durch ſeinen Rath auf, und (hört, hört!) 
mwendere oft feinen eignem Berdienft dazu an, Ars 
Bien ie faufen , ‚die fie nicht unterbringen fonns 
ten... Mit ©. Rent war er befonders innig vers 


bunden, und ‚dag Vergnügen, ihm nü 
In su fon. Son feier Kun Dan, riet 


DBanni. 


Wareler: „eine Manier war zwar aflerdiuas 
der des Barrorcis abnlich 5 aber nicht immer ihre 
Anmuth. Dan kann bigweilen felbit Fehler der 
Harmonie und ganze Farben an ihm radeln; aber 
in feinen beffern «Merten iſt fein Kolorit zart 
und angenehm. Er zeichnete gut, namentlich auch 
die Ertremitaten und die Hände; die Köpfe find 
ſeht fchön gemalt, und haben gemöhnlich> einen 
—— Eharafter. Gein Pinfelfteich üft lie blich, 
weit und leicht. In der Eompofition allein zeigt 
er wenig Genie. Auch die Architektur verftand 
er gut, und hatte auggebreitete Stenntniffe in der 
Mechanik." deutichen Galerien ’befinden fich 
von unferm Künfler: In der BR: zu Wien: 
Madonna mit dem Kinde, dag einen Vogel in die 
Höhe hält; zur Seite der feine Johannes, halb 
lebensgroßes Knieeſtuck ZuSchleisbeim angeblich 
eine Flucht nach Egopten, ganz lebens große Figuren. 
Dresden: Wieder eine Madonna mit dem Kinde, 
das den Meinen Johannes lichlodt, den St. Elis 
nu. ihm auf den Armen: bringe; zur Geite 
ſitzt St. Joſeph (4' 5" boch, 3 9" br). Das 
Franzöfi Mufeum batte von ibm: eim einzis 
ges Bild wahr ſcheinlich Kunfteroberung) : H. Bas 
mitie auf der Flucht nach ten, wo Jofepb 
das Kind mit ein Paar Kirſchen net, was 
Sandon (X. 7.) mo er davon Befchreibung 
Abbildung im Umeiffe giebt, unangemeffen ( de- 
faut de convernance) findet, ag er dann 
weiter von dem Leben und der Kunſt des Unſti⸗ 
gen fagt, zeigt, daß man in Frankreich über 
bendes im feln war. Nach ihm war er ein 
Viſaner, und fl. 1660, 61. J. alt; dann nennt 
er ihm einen aufgeweckten und allgemein beliebten 
Mann, und feine Kunft mirtelmäßig.. Alles dieß 
läßt ung vermurhen, Daß er ihn mit dem nach⸗ 
genden Joh. Baptiſt Danni verwechfelte. 
Immerhin aber rähmt er das vorliegende Bild; 
den edeln und naiven Ausdruck im Kopfe der 
Mutter, den harmoniſchen Farbeton, und die 
geiftreiche Toccirung der Landfchaft. Ein Dusend 
Handzeichnungen von ihm in mannigfaltiger Mas 
nier, darunter St. Francisc in Entzuckung, wahr) 
fheinlich für das ſchoͤne Blatt von A. Carracci 
beftimmt, befaß noch 1810. das Kabinet Daigs 
nons:Dijonval zu Paris, und das Königl. Mur 
feum: ‚Gott den Vater mit —— en, 
wahrfcheinlich für ein Titelblatt ; wieder Et. Frans 
eisc auf den Kuleen, vor einem Kreuze, und 
St. Dominif, der ein Kind a t. Don 


ter, und bedauert nur, daf deren oh mebrere 
sur, das 
Kind auf den Knien; St. Eatbarinarven Siena 


‚ der auf der Biolin fpieitz Ebendaſſelbe in 

erften Stellung (Eopie, jedoch auch mit dem 
Engel: Car..fe. 1595,). 1 — haben nach 
ihm geſtochen und geezt Ch. Alberti, E,de Als 
fiano, ein Anonymus, in Ph. Advents, ein Aude⸗ 
rer in le Blonde, ein dritter in. Bonenfants Bers 
lage, Blooteling, J. Callot, B. Eapitelli, U. Cars 
tacci, D. Eavalerüs,. J. Coelemans 3; B. Co⸗ 
rlolano, ein Anonymus in D. Euftodi Verlage, 
—— I. Slortan,..D. M. F A; 


Galles, R. Guidi,. P. de-Jode,„L, Kilian, 


r h tte , Moreau, St. Mulinart 
908, » Rouffel $ r + 


et, * * 
Turpin, ein Anonpmug in 4. . are Bas 
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6. van Veen, F. Villamena, F. M. Visconti. 
Bon ihren Blättern nennen mir, nah FüRli |. 
c. . nur: Die H. Catharina, welcher Je— 
ſus ein neues de e geben im Begriff it, und 
Maria neben St. Gatharina, die das Kind mit 
nbrunft in den Armen halt, beyde von Ph. 
bomaffin, (hön; dann eine Gelffelung Chrifti, 
von gemwiner Erfindung; Zeihnung und Draps 
perie in großem, aber manirirtem Gefchmade, 
(dies von P. de ode). Hiernaͤchſt nach dem 
Katalog von Winkler und Brandes: Eine Heine 
artige Madonna ouf dem halben Monde, von 
R. Sadeler; eine andere mit dem Rinde, wo ein 
Mönd dem letztern auf einem Buche Kirfchen 
richt, von C. Galle, ein Ecte Homo erfheint der 
9. Jungfrau, von P. de Jode; eine 9. Bamilie 
mit Et. Catharina, von Turpin (felten); diejes 
nige aus der DresdnersYalerie, von Moitte, 
nad) einer harten Zeichnung von Bacciorelli (Heis 
:de 1. 180.15 St, Dominic, der die Albigenfers 
Quer verbrennen laßt (a. d. Kabinet Boyer 
d'Aiguiſles zu Nir) von J. Coelemens; ı2. Bl. 
aus dem Leben der H. Catharina von Siena, 
von P. de ode, voll reicher Kompofition *); der 
land und die Madonna erfcheinen dem Gt. 
mise, in Zeichnungs⸗Manier, von Mulinari, 
mt. f. N. B. Keim einziges Blatt weltliden 
Juhalts. Conf. den (genauen) Gandellini, der 
nod) mancherley Blätter von und nach ihm nennt. 
Don ibm z. 8. eine St. Pucia, in Hellduntel. 
(Malpe fagt, nach feiner eignen Zeihnung); eine 
Madonna mit dem Kinde, und eine fligmatifirte 
Et. Catharina, beyde ebenfalls in Holy; dann nach 
ihm: Seinen ſchon genannten St. Hanciec mit 
dem geigenden Engel (bier etwas älter alg in Fran: 
zen’s eigenem fo fehr fchönem Blatt, und befleis 
Det), bon ” Garracci, Dann lernen mir bier, 
Daß es feine Söhne Mich. Angelo und Raphael 
waren, welche in 1656. ihm zu Giena in St, 
Giorgio ein Denkmal mit feinem Bruftbilde auf 
Stein gemalt fegten, mit bepgefügter innfchrifts 
licher Bemerkung **), daß der erſtere von ihnen 
dieſer Kunſt Erfinder war; und anderwerts lefen 
mir, daß hiezu nur deren Farben? Gelb, Roth 
und Violet (pavonazetto) gebraucht murden, 
worüber Gandellini noch alleriey Seltfames , 
wie Danni darauf gerathen fen, andringt, und 
Dabep bedauert, Daß Diele Fuuſt mit gedachter 
Familie untergegangen fen ***); mogegen mir 
andermerts finden: Daß ein 9. du Gay zu Parig 
fie fwäterbin wieder, und noch volltonımener auss 
geübt. S. Memoires de l’Academie des Sciences 
1729. und 52.) Endlich fol auch der befannte 
Priy St. Severino zu Neapel foldye gekannt, 
und Darin ſelbſt gearbeitet haben. Msc. 


Danni (Guidono di M. Pietro), erfcheine 
unter den Künftiern, die um 1525. an dem Dome 
zu Orvieto beſchaͤftigt waren. —*28 war 
er Bildhauer oder Moſaiker. Storia d. Duomo 

i Orvieto p. 272. * 


*——GGohann Baptiſta). Dieſen nun nen; 
nen Die Pifaner allerdings den Ihrigen, Bal 
dinucci bingegen macht einen Florentiner au 
Im Nachdem er ſchon bey Empoli u. a. Uns 
trricht empfangen, blieb er noch ſechs Jahre 
ben Aori, ahımte deffen Kolorit mundermärdig, 

m Theil auch feine Zeihnung nah, und der 
olgte überhaupt feine Kebre, fo daß f mit_ mehr 

Aigkeit, nd befferer (moraliicher?) Auffübs 
zung, er eiwas ganz Anderes aus ihm. wers 
ben fonnte. Denn, fonderbar! Zu Venedig und 
Parma, mo er Tirian und Correggio fudirte, 
wurde er in der Faͤrbung ſchwaͤcher, und nahm 
eine Manier an, die ihn hinderte, irgend etwas 


*) Matth. Florini exc. 1597. 
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Klaffifhes zu Mieferm. Selbſt fein Ct. Yorinj 
(den aucd das Fer. Feunt) in der Birche St. Sir 
mon (beißt e8 bier) , und dei man für fein Aeps 
tes hält, iſt wahrhaftig fein Meiflerflück,, und 
gefällt bloß durch ben Glan; des Feuers, dag 
die Umgebungen des Mär beleuchtet, Lanzi 
J terz.) 1. 257-583. Won ihn, als Kupfer 
eher, beißt es ben Koft III. 381. „eine 
Blatter find leicht und geiftreich ‚gerht, aber die 
Augentheile feiner Figuren unridrig. gezeichnet , 
und zumal die Köpfe fo fltichfia gefertigt, daß 
der Gelft der Urbülder darüber gänzlich verloren 
eht.. US fein Behred, und was wirklich große 
erdienfte babe, wird dort feine Hochzeit zu Gas 
naan (1656.) nach P. Veroneie angeführt. Dann 
nennen Andere von ihm feine 15. Bl. nach Eors 
reggio'8 Himmelfahrt der H. Jungfrau im Dome 
ju Varna; die Marter von Et. Macidug und 
deſſen Schweſter, nad) Ebendemfelben, und eine 
—— mit Hirten und Vieh, nah Banız 
boccio. Seine Blatter waren mit G. B. V, bias 
weilen bloß mit G. B. begeichnet. Als Baume 
ae Jul Parigi fein. Eehrer,  Gandellini 
alpe. 


Danni (Jofeph), ein Runftverleger zu Flo⸗ 
ren) um 1779. G. unten den Art. Diolarıra 
Danni, Nach den Noriszen-eines unferer Freunde 
war er auch ſelbſt Stecher. So 5. DB, einer Feber 


des Liebesgottes, nach Allegri, und Eſaus, der ' 


feine Erfigeburt verfauft, nach Korenz Zippi, von 
Arrigherti gezeichnet. 


*— — (tippe) von Siena. In dem dortis 
en Dome fieht man, neben der Thon im ter. 
emerften Verkündigung; noch Anderes. Ju dem 

Dome zu Drvieto dann findet fich ein Gemälde, 
mas eine Mutter Gottes darflelle, unter deren 
Mantel ſich viele — Perfonen befinden, bes 
jeichnet: Lippus de Sena nat. nos pincx, amena. 
Diefe Maleeep wäre in den Smile des Simon 
ba Siena (d.h Simen.Memmi) efertigt. Sto- 
ria d. Duomo, di en P- 495. Ich denke, daß 
diefer Lippus Moßl eher ’unfern Danni,. alg 
—— Lippo Memmi, Simons Bruder, bedeu⸗ 
—* 


— — (Born). &o Heiße Irgendwo in 
Kupferftecher zu Fiorend, ber Die Bildniffe der 
—— a ee 
rar . 

Tpeiten ang Eiche gefleie habe. men 


- — (Meuyio di), ein-Bildhauer, der in 
1555. mit an der Verzierung des Doms ju Des 
—— Storia d. Duomo di Orvieto, 
P. 280: * 


——Michatl Angelus und Raphael), 
Freanzens Söhne. Letzterer, dem auch das fer. 
einen eigenen Art... glebt, war geb. ı Der 
erfiere, ältere bluͤhete um 1609. Don feiner Ers 
findung auf Stein zu malen, haben wir oben ’ 
in dem Urt. feines Vaters gefprodyen. Mit feis 
ner übrigen Kunft erlangte er eben feinen befons 
dern Ruhm. ° Vermurhlich kam er niemals aus 
Siena; und auch dort findet ſich nur Weniged 
von ihn, mie 5. DB, eine St. Catharina , die 
mit dem Erlöfer dad Hochamt fingt, bey den 
dortigen tawern; und Einiges in dortigen 
Gallerien. ael daun, der feinen Vater frübe 
verlor, tam im die Schule von Anton Earracci, 
wo er folche Fortſchritte machte, taf man Ans 
fange Hoffnungen von ihm hegte, ale ob 
er einft noch fein Vater übertreffen fennte. Nach 
Andern trug auch Guido zu feiner Bildung bey, 
Ueberhaupt geftand man ihm: gramdiöfe Zeich 


) Mich. Aug. Panne, novee hujus in petra pingendi artis Inwenter 1656. - 
“2, Dennoch beſas das Grheimnif davon neh Niclaus Toenioli’don Siena 1640. Kirhai Pd, terz. I. 551; 


Tg — 
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nung, einen fchönen Gefchmad in den Schatten, 
und eine glückliche Nachahmung von Eortona ju, 
Guötapfen d viele feiner Zeitgenoffen , 


n andern ulen , als in der (einigen, 


von ihm. So ;. 
ju Pifa ein Bild diefer Heiligen, St. Giorgio 


ch ih 
bloß ein Blatt von G. Traball 
Catholicum Arlanum Alaricum ulciscitur, 


dem Bilchefsftabe., Winkler, Brandes. Auch 
ſollen P. Balliu, €, Bloemaert, 9. Bruni, %. 
Meus (Ddiefer das Frontifpizium der Akademie 
der Jutrouati zu Siena) und G. Bouillement 
nad) ibm gearbeitet haben. Bloemaert naments 
lih: Einen St. Thomas von Aquin; eine Mas 
donna in den Wolfen; allegorifche Figuren der 
Stärke, der Religion, und der Studien. Ein 
juͤngſtes Gericht von Ph. TIhomaffin und ein 
großer Kopf von C. Eoriolano, nad einem der 
Danni geſtochen, gehört wahrſcheinlich ebenfalls 
dem Unfrigen zu. Mec. S. aud) unten den Art. 
Dannon. 


Danni (Nele). - Spubieß ein Maler des 
XIV. Jahrhe von Pifa, der einzige Künftter von 
dort, weicher mit an dem Campo Santo gearbeis 
tet hatte, und aber, einiger Vermuthung nad, 
mit dem an feinem Ort angeführten Bernardo 
Yiello di Giov. Falconi, ebenfalls von Pifa, 
Giner und derfelbe if. Kanzi (Ed. terz.) 1. 44. 


“_ — (MNidaus), der Kupferſtecher des 
Lexikons. Irgendwo wird er Zeichner und Ste⸗ 
cher des Königes von Meapel genennt. Ban: 
dellini nennt ihn einen Römer. Mehrere Blatter 


nach den —— —— nd —— Fun 
net, fondern au ochen, 
Se = en bemerft: Bon Der Zeit an 


(ı7be.) da dad Werk nicht mehr fortgefegt murbe, 
babe der Unfrige ſich michtö deſto minder noch 
(1771.) mit weitern Zeichnungen für daffelbe bes 
ſchaftigt. Dergleichen serie KHandzeichnuns 
gen vom ihm (58.), welche für erwähntes Werk 
foltflich geflochen worden , befinden ſich auf.der Her⸗ 
ogi.Biblierhetju Gotha, Blebe’sGorba ©. 75. 
ie fol auch nad C. Maratti gearbeitet, und 
binwieder Robert Schmittſcher nach ihm das 
Bildniß der Kaiferin Maria Therefia, als Rönis 
gin von Ungarn, geſchabt haben. 


— — (Vietro di Fra) von Giena, mar in 
1400. dad Haupt der Bildhauer, Die bey dem 
Baue des Doms zu Drvieto beichaftigt waren. 
Dort erfcheint er ihon 1555. (wenn es anders 
daffelbe Wefen diefes Namens ift) und auch noch 
1406, Storia d. Duomo di Orvieto, p. 120. 22, 
2d5. 592. 


”—_ — (Maphael). Einer unferer Freunde 
glaubt, daß «im folcher Formſchneider, mels 
cher im ter. am Schluſſe des Art. eines Mar 
lerd gleichen Namens erfcheint, vieleicht fein 
Anderer, ald franz Danni ſeyn dürfte, 


— — (Turino di), ein alter, Toscaniſcher 
Maler, bluͤhete bie 1545. und war Sohn eines 
noch ältern Künftler diefed Namend, der ſchon 
um 1500, erfcheint, Lanzi (Ed. terz.) I. 53. 


— — (PRiolanta), So bieß eine italleniſche 


Kupferfiecherin; wie man glaubt eine Schüleriu 


Vanucei. 


von R. Strange (mährend deſſen Aufenthalt zu 
Florenz?) Um 1770. gab fieeine Ornithograpbie, 
wozu fie die Blätter ſelbſt geetzt und colorirt 
batte, Späterbin (1779.), erſt nach ihrem um 
1775, erfolgten Tode, erfchienen noch im Verlage 
von Fof. Danni (etwa ihrem Vater oder Brus 
der?) men andere fchöne Blätter, unter der 
Nubrif: leLoggie deıla Compagnia dellScalzo, 
nad A del Sarto, Msc. Nach Heinecke: Idie 

. 75. hätte fie auch für die Gallerie Gerini gears 
eitet, Einer unferer Freunde fennt von ihr: 
Alten Mann und alte Frau, die um ein Almofen 
bitten (vielleicht zu obigen Loggie gehörig), Dalbs 
figuren, nad) einem Unbefamnten; daun Chriſtus 
anı Kreuze, nah 9. Earracei; St. Franz von 
Affıfi,nach Guercino; Anderes nad) U. dei Sarto 
und Raphael (dies Ancs mohl für die angeführte 
Gallerie Gerini.) _Endlid) das artige Bilonif des 
Rechtsgelehrten Donelli an der Spige feiner zu 
Lucca 1762, erfchienenen Werke, 


— — (Biviane), von Siena, ein Künftler, 
der in 1351. für den Dom zu Orvieto gingeicnte 
eo Tal fertigte. Storia d, Duomo di Orvilto, 
P- 


I, 


folge, ein gefchicfter Taprtenmacher und Form⸗ 

fchmeider zu Straßburg, wo er auch eine Tapes 

—— beſaß. In 1801. war er ungefeht 0. 
ea 


Dannier ( . So beißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1803, und im Almanuch da 
Commerce de Paris 1811. ohne Weiteres, ein, 
in dieſen beyden Jahren, zu Paris lebender 
Baumeifter. 


*Dannini (Dctav), Kanzi (Ed. —* T. 
155. nennt ihn einen gufen Koloriften, aͤußerſt 
fleißig in der Ausführung , und überhaupt lob⸗ 
rotırdig bald in allen einzelnen Theilen der Kunft 
aber nicht fehr in im Ganıen feiner mei 
mübefam und Falt gearbeiteten Bilder. Geflochen 
nach ihm kennen mir einjig fein eigenes Bildnig 
aus der Gallerie zu Florenz, von P. Campana. 


Dannino ( ). Ein folder arbeitete (wohl 
als Bildhauer oder Mofaiter) um 1553. bey Dem 
Baue des Domes ju Orvieto. Storia d. Duomo 
di Orvieto,, p. 283, 


* Dannius, f. Danni im fer. und oben, 


* Dannon oder Dammon (Michel Anger 
lus aus re D fol die Kunft den Marmor 
zu färben ı65U. oder 1657. (ein Dritter jagt 1658.) 
erfunden haben. Buſch Handbuch der Er⸗ 
findungen,. Diefer Scriftfieler vermuther ihn 
für den obigen Michel Ang. Danni; welde 
Vermuthung aber nicht begründet zu ſeyn fcheint; 


Dannucci (Buzio di Giovanni), koͤmmt ale 
Mofaiter bey dem Dombaue jn Droieto 1560. 
vor, Storis d. Duomo di Orvieto, p. 594. Ein 
Bla Dannucci erſcheint ebenfalls ald Mos 
aifer biee um 1260, Cl. c. p. 584.) Ob der 
legtere mit dem Pietro Dannucci Ermanni, 
der auch dafelbfi 1555, genannt wird, Eine 
Perfon ausmache, wiſſen wir nicht. 


. (Peter) genannt Perugino, weil 
er dort Burgerrecht batte, oder da daftell (de 
Castro) oder da Citta della Dieve, wo fein Vater 
berflammte. Er mar In der böchften Armuth 
geboren, und Dafari kann nicht genug fagen , 
wie fehr dieſer Uniſtand fein Streben noch ins 
nerm Verdienſte hob, Seinen erfien gemeinen 
Lehrer nennen Einige ebenfalld einen Peter von 
erugia, Andere Niclaus Alunno; wieder Andere 
wie Mariotti, dem auch Fiorillo 1. 8ı. bey⸗ 
pflichter) geben ihn dem Bonfigli, oder Peter della 


el * Muͤndlicher sa zus 
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anctdca (lauter Peruginer ) in die Schule *). 
och Andere wollen Vertocchio zu Florenz zu 
feinem fruͤheſten Meifler machen, mas aber bes 
fonder® der P. Reſta in feiner Galleria portatile 
fehe iharffinnig widerlegt, und ‘grümdlich zeigt, 
da Pierro, als er nad Floreny fam, bereits 
felbft ein aͤchter Meiſter war, und fomit feined 
Andern bedurfte, wohl aber dort von erwähnten 
Berrochie, u. a. theils lebenden , theils frühern- 
Runflidrern noch manchen Bortheil zu feiner 
Bersolfommmung zog. Die Kunft ded Unfrigen 
dherafterifirt Lanzi (Ed. terz.) I, 2527. mie 
folgt: „Wohl war fein Styl bisweilen roh oder. 
troden, wie Anderer feines Zeitalterd, und dürfs 
tig das Drappiren feiner fur; und enggelleideten 
**), Aber, wie reichlich erſetzte er nicht 


diefe Mängel durdy die Grazie feiner Köpfe, zus‘ 


mal der jugendlichen und weiblichen , worinn er 
unter den Zeitgenoffen Keinen feinesgleichen fand; 
eben fo in der Anmuth der Stellungen und Bes 
megungen, und in der Schönheit des Kolorites. 
Jene ayzurnen Gefilde (etwa Lüfte? Campi az- 
zurri) aud denen fich die Figuren fo traf bes 
ben — jenes Grünlicyte, Noiblichte und Bioletie , 
das ſich mwechielweife fo geſchickt maͤßigt — jene 
Abſtufungen (Perfpective) in der Landichaft, mie 
man (nach Dafarı's Feuguiß) fie früher zu Blorenz 
nicht kannte — jene gut gebauten und richtig 
geſtellten architeftonische Staffirungen — Alle dies 
bemerte man in feinen Gtaffeleibildern mie im 
feinen Fresco;: Arbeiten zu Nom und zu * 
Rue fand ſich in jenen, wie ſchon erwahnt, nicht 
Yowechslung genug. Selne SKruifire, Rreugs 
snehmungen u. f. f. ähneln fich zu ſehr. Geine 
Himmelfahrten Chrifli und der Madonna zu Bos 
Das. Florenz, Perugja und Eitta St. Sepolcto, 
find faft völlig diefelben. Dies murde ibm ſchon 
bey Lebzeiten vorgemorfen; er erwiederte aber, 
dat er fich deffen nicht zu fchamen brauche ***). 
Und in der That, warum follte man wahrhaft 
Schönes micht gern an mehreru Orten erblicken? 
wie . D. das gleiche Perſpeltiv in feinem St. 
Deter, ber bie üffel enipfaͤngt, in der Giss 
tina zu Rom, und in ber Berlobung der 9. 
Jungfrau zu Perugia, welches letztere überhaupt 

eihfam der zunbeorift feinee Funk if. In 
—8 Fresco / Urbeiten waren feine Ideen frucht⸗ 
Darer, und, wie es Einigen ſcheinen will, auch 
Die Ausführuug harmoniſcher und mürber. Unter 
dDiefen in wohl fein Meiſterſtück, was feine Bas 
terſtadt in dem Saal ihres Wechfelhaufes befiger , 
und weiches Segenſtaͤnde aus dem A, und N. 
Teſtamente Darftelt, wo fich auch fein eigenes 
Bildnig befindet, dem feine danlbaren Mitbürger 
eine fchöne Unterfchrift bepgefegt haben. Für 
dieje Wrbeit erhielt er 500. Dulaten ia Gold, 
In feinen teten Jahren, wie es fcheint, wurde 
er Raphaecliſch, wie z. B. in einer H. Familie 
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al Carmine zu Perugia, und, in gleicher Stadt, 
in einigen Heinen, faft Miniaturbilderchen; wie in 
einer Berufung St. Peters zum Apoſtelaſute +), 
fo wie in viel andern abnlichen mit böchitem 
Fleiß ausgeführten Kunftjumeelen , die theils 
wirklich von ihm, mehrere aber von feinen Schtis 
lern find; mas dann den P. della Dalle zu 
dem getwagten Urtbeil bewog, daß Perer einen 
großen Theil feines Ruhms diefen legten zu vers 
danfen babe, fo mie na 4 2. in feinem Bild in 
dee Gallerie Raphael leicht erlennen lafle”, 
Fiorillo (I. ©. 85.) nennt dann noch befonderd, 
als ſchoͤne Arbeit des Unfrigen, eine Grablegung 
in St. Elara zu Florenz, und Cochin (il. 97.) 
ald eine feiner fchönfen eine Madonna 
mit wa andern Figuren (?) in Gt, Pietro Eis 
voli zu Lucca; dann (l. c. 111. 243.) in der mens 
ten Kapelle zur Linken in der Kirche ber Kars 
tbaufe zu Pavia ein Altarblatt von ibm, in fünf 
Abcheilungen, mit fehr fein gezeichneten Köpfen, 
Ben Watelet dann heißt ed von ihm: „Db 
er gleich etwas Steifigkeit und Gorbifche Trodtens 
beit von feinen Borgangern beydehielt, fo vers 
dient er binmieder deito mehr Lob für die Ges 
nauigfelt, mit welcher er Die Natur nachahmte, 
für die Einfachheit, welche feine Werke charak⸗ 
teriftifch bezeichnet, und für eine ihm eigene Gra⸗ 
ie, die er feinen Figuren zu geben wuhte, Iu 
einem Preis reicht es fchon bin, daß man ber 
reits an ihm den Keim zu einigen der Cigens 
fchaften findet, twodurd ſich Raphael unfterblich 
gemacht; dann aber, unabhangig von den allaes 
meinen Gebrechen feines Zeitalterd, hatte die 
Natur ihm freylich nicht das Genie feines er—⸗ 
lauchten Schülers verliehen. Gelu Solorit das 
gegen war für fein Jahrhundert gut genug; eine 
roße Praktit u ihm Peichtigkeit ; feine Farbe 
hatte Glanz, fein Pinfel Sauberkeit )» Zu 
wenig Abfufung im den Gründen (plans), zu 
viel Einförmigkeit in dem Ton, bemeifen nur, 
daß er dad Helldunkel und die Luftperſpeltiv nicht 
genug kannte. Köftlich find alle feine Werte vol⸗ 
lendet, ng fannte man die (zweydeutige) Kunſt 
nicht , die Natur durch verfländige (allgemeine ?) 
Anzeichen bloß zu bedeuten; man ahmıte fie mit 
einer Ningfllichfeit nach, Die etwas ind Sklaviſche 
kl; wohl ein Febler, aber aus dem doch wieder 

uted entſprang, nämlich eben jene Genauigs 
keit, von der man fich (hört, hört!) in der Folge 
nur am fehr entferne bat. Endlich wollen wir 
es ihm nicht zum Vorwurfe machen, daß er an 
feinen Beymerten bad Gold verfdhwendete, mas 
abermals eieaig dem Geſchmack feiner Zeit beys 
zumeſſen it". Bon feinem Perfonalcharakter liedt 
man noch ebendafelbft: „Sein Geis mar außer: 
ordentlich groß (ein Lafler, das leider! großer 
Dürftigfeit eigen if, wenn fie niche in ein 
entgegengefegtes — ber Lüderlichfeit , fallen 


#) Ju der Beſchreibung der Gemälde ben St. Peter su Perugia heißt Daanucch's Lehrer le Spagna. Einen ſolchen 
(eigentlib Johann Spagnuolo genannt) fennt auch Lanzi, und ſchen das Lerifon, aber micht als Lebe 


zer, fondern als ler von 


Perugino. Wie dem nun inmmer ſeyn mag , war dieſer fein erder Lebrer, 


wenn immerbin dürftig in der Aunfl, dad ein enthufianifher Berehter derſelben, und folder, welche 
fie mit vorpäglibem Erfolge übten. Dies fagt uns Vafari ausdrüdlid, 


*2) Kiorillo I. c. ©. 83. meint gar, bdiefe Kargbeit dürfte von derjenigen des Künflers ſelbg berrübren , 


melde ibm Onfari Schuld giebt, 
lung des gleihen Gegenflands duperte,. 


#0) In neuern Tagen bemerkt dies auch Morgenſtern I. (2.) 347. 


die ſich aber wohl moch weit mehr in ber Einförmigteit feiner Darkels 


So fah’ er J. B. in ber ZTribune 


iu Florenz von ibm cin Bilb: Madenma mit dem u und den DH. Tobann bem Täufer und Er- 


bafıan, weldes ibn lebhaft an ein anderes im Mufeum 


apoleon erinnerte: „Diefelbe blaue Himmels» 


wölbung , alt ®rund des Gemäldes ; die Madonna dort auch fo ſihend; auch ein Paar Heilige um fe: 


bier nur andere” (S. unten). Dann m 


if, mehrere Haudzeichuungen; 


Umrile befligmt; iermer men Engelsgeflalten, braun, meiß gebe 


otirt FEbenderfelbe 1, c. ©. 405, 4,6,u.7. von ibm im CCXXX 

Bande der Handjeihnungen in der Florentiners@aderie , 

wie J. B. eine ſchoͤne 53 braun mit 
’ 


ber mit; Trattenimenti pittorici überferieben 
eber und Pinfel, bie 
etwas vermifat, und von Einigen 


Raphael imgeihrieben , als er mod Pietro's Schulet war, und eine andere aͤhnliche, mum vollends im 


Feihmade des Unfrigen, 
+) Neil grado di S, Pietro, 


+) Niot Pracht, wie Seydenreich: Proprete giebt. 
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will *);_ aber zugleich hatte er fr feine Gat⸗ 
tin eine fo heftige Keidenfchaft, daß er ihr nichts 
verfagen fonnte, und den Aufwand für fie oft 
big zur Verſchwendung trieb **), Den Schmerz 
über den Verluſt eines Käftchens vol Gold, mo; 
von auch das Fer. ſpricht, überlebte er nicht 
lange. Er flarb, wenig bedauert von feinen 
Mebenbublern , unter, denen ihm fein Stolz ſehr 
viele Feinde quaezogen hatte”. Nach Watelet 
heſaß ſchon das alte Franzoͤſiſche Kabinet vier 
Silver von ihm, deren größtes und vorzuglichfles 
indeffen nicht mehr ale 5° In die Höhe und 5* 
5 in die Breite hatte: Eine Abnahme vom Kreuz, 
morinn Magdalenendg Schmerz ſehr gut ausge⸗ 
drücdt, und die Zuſammenſetzung einfach iſt, 
aber freylich ein menig nach dem Gotbiichen 
ſchmeckt Die drey übrigen find: Eine Madonna 
mit dem Kinde und zween Engeln (nach Epicié 
febr ſchwach); beffer: "Magdalena und Ehriftug , 
als Gartner; endlich St. Hieronymus vor einem 
Srusifire, der durch fein Geber einen: Löwen- in 
die Sit zu jagen ſcheint. Dann fab man im 
Muſeum Napeleon von Derern, als Kunſi⸗ 
croberung: Eine Madonna mit: St Hieronymus 
und, Auguſtin (5 7 hohes und faſt eben fo breis 
tes Altärblatt aus der Auguſtiner⸗Kirche zu Cre⸗ 
mona, mit des Kimſtlers Namen, und der Jahr⸗ 
zahl 1476. alfo in feinen beßten Jahren gemalt); 
dann. eine andere D. Jungfrau in den Wolfen, 
mit, Dimmelöbewohnern umgeben im Borgrund 
ber Erzengel Michael, St. Earbarima von Aler 
zandrien, St. Yucia ımd St. Johann der Evans 
gelte ( dies ebeufalld eine Eroberung der Franzöf. 
Urmee in Italien: Woher ?) von weldhen Landon 
11, M°. 54. und XV. N, zı. die Nachbildung 
im Umriffe,, und Befchreibung giebt. Auch nad 
ibm märe Perer ein Mitſchüler 2. da Vinci bey 
Derrochio geweſen, und nach diefem bätten fie 
die graziöfen Frauenföpfe gebildet, welche übris 
gend: unter fid) piel Nebnlichfeit haben. Webers 
baupt nennt Kandon feinen Styl ziemlich rein, 
aber etwas troden. “Das jmentgenannte Bild 
dürfte dasjenige feyn, welches Dannucci (Das 
fari zufolge) für Dallombrofa malte. Lange 
bielt man es für einen Raphael, in deſſen erfler 
Manier; etwas ſchwach gezeichnet, aber voll 
Maivetät, Keinheit , und fogar einer gemwiffen 
Grazie in Stellungen und Ausdrud, Feſtigkeit 
in den Tinten und reinlicher, obgleich trodener 
—— Dann wird irgendwo noch als eine 
dritte Kunſteroberung (aus der Spithallirche zu 
Perugia) eine —* der H. Jungfrau genannt; 
und eine H. Familie von ibm, Die aus einer 
febr alten Galerie wu losen; tam (2* 10% 6 
boch, 2’ 1" 6 br.) befak zu Paris CıS8ıı.) 
der anonyme Verfaſſer der Considerations sur 
l’etat de la Peinture en Italie dans les IV. 
Siecies qui ont précédé celui de Kaphael. 
Endlich befanden ſich noch, ebenfalls ald Kunfts 
beuten, von Perugino, zu Paris vier Hands 
seichnungen: Kine drappirte Krauendsperfon auf 
den Knieen, und ein alter Mannstopf,. bende 
mit der Feder ausgetufcht, und mit Weiß erhöht; 
dann ein Kampf Amors mit der Keuſchheit, im 
Leimfarbe colorirt ; und ein Studium zu Der vorers 
mwähnten Familie der H. Jungfrau. Andere Hands 
seihmungen von ibm befaß auch noch (1810.) 


Bannuden. 
ebenjalle iu Paris das Kabinet Paignon:Dijons 


val an ein Dußend, darunter die ſchoͤne, mit 
der Feder und ausgetufcht, einer —— der 
Eliſabeth; dann den zu Chriſto gebrachten Krans 
fen (ı2. Figuren); dem Herrn Des Weinberge ; 
ein Reuters und Jnfanteriegefecht ; Köpfe der 
Madonna und St. Anna, uf. .— In Deutfchz 
land befisen von ibn >: Die KR. zu Wien Mars 
donna mit dem. finde, zwey weibliche HN. zur 
Seite, die eine mit einem Palmzweige, die ans 
dere mie gefalteten Handen (Kuieeftuc #4. lebends 
groß), und eine TauferCprifti, ganz klein. Lich⸗ 
renfiein: Madonna, mit dem Binde, und dem 
ibn anbetenden kleinen Kobannes (mittlerer Größe). 
Münden: Madonna mit dem Kind im Schooße 
(klein) „ wir «glauben, früher in Scleisbeim; 
jegt ficher: Das Sefustind wird, gewaſchen 
(ganze lebensgroße Figur **"); Düffeldorf einft: 
Einem alten Manns⸗ und, einen alten Frauenskopf. 
Dresden: Eine Anbetung der Weifen , und Mars 
donna mit dem Kind , eim DVögelchen im der 
Hand, und dem kleinen Gt Johannes; beydes 
fleine und ſeht dürftige Bilder: Das Eabinet des 
Grafen von Benzel» Sternau einen St. Johann 
den Taufer ald Kind (1:0 Fa’ hoch, 1° 2” br.). 
In der Schweiz fennen wir von ihm ein fait 
Iebensgroßer Sileutium, bey H. Conrad Peſta⸗ 
lonzi zu Zürch, binter den untern Zäunen, das 
derſelbe erſt jüngfibin aus Italien brachte, und 
welches mwabrfcheinlich Alles übertrifft, mas in 
erwähnten Deutfchen Gallerien von ibm enthalten 
it, . Geſtochen nach Derugino kennt man eben 
nicht fehr Vieles: Die Abnahme vom Kreuz, 
einſt in der Gallerie Drleand, von Cl. Duflos; 
und eine andere (die im König. Franzöſ. Mus 
feum) im Zeichnungsgefchmade vom Grafen von 
Cahlus, furs Eabinet Erogat. Dann eine Mar 
donna in leuchtenden Wolfen, das Kind auf 
den Snicen, dem der fleine Johannes eine 
Traube reicht, ein feltened Blatt von N. Beas 
triget, ganz ohne Namen. Diefen fügt ein Vers 
jeichnig meines fel. Vaters noch bey: Die Hoch⸗ 
seit Iſaals und Rebecca's von B. Pafferotti, 
etwas Ungenanntes von G. Bartoli, und einen 
Herkules, der den Neid vom Parnaſſe verjagt, 
von einem Anonpmus, in Helldunkel. Andere 
5 Familien und Madonnen nad) ibm von Bloes 
maert, 2. Gaultier, P. de la Houe, N. Natas 
lid und Dominicus Picchianti nennt der Katal 
von DaignonsDijonval. Noch kennt Barrfi 
Xtl. 5555. als vermuthlich nach ihm, edenfalls 
in Heldunfel: ine ſitzende Madonna, melde 
die Hande auf dem Ruͤcken des Kindes halt, 
von einem Ungenannten; dann, als ſicher, eine 
andere Madonna, vor ihr das fnicende Kind, 
von einem ung fonft ganz unbefannten Dougt; 
und endlich eine Gt. Elifaberh, auf einer Mauer, 
auf ihren Knieen die H. Jungfrau (?), die ſich 
gegen den Heinen St. Johann zur Linken biegt, 
der ein Lamm bey den DObren hält, wieder von 
einem Ungenannten: Alle dreye mit drey Gtös 
en, — Um Schluffe des Art. dieſes Künfllere 
im ger. if die Citation /asari mit T. 11. p. 
507. zu ergänzen. 

*Dannuden. Go ward Lucas van Uden auf 
verschiedenen Franzöfifgen Kupferfiichen nach 
ihm verfchrieben. 


) Dafari wirft Petern dies bäflihe Lafter vollends bitter vor: „Geld fen fein einziger Abgott geweſen, 


dem zu 2 


lebe er au das Schledhtete verübt bi 


tte. An einen andern Gott, fo wenig als an ein künf⸗ 


tiges Yeben, habe er nicht gealaubt, und ale no fo ſehr feinem porpbernen Gehirn accomobirte Bemeile 


dafür bitten feinen Cinaang bep ibm gefunden. 


Uebrigend bemerkt Ebenderfelbe, daß — ſeht 


vorſichtig, den größten Thei feines. Erwerbes anf Häufer und liegende Guter verwandt ba 
»2) „Und” (fagt Varari ausdrüdiih)” ihr den Schmud oft mit eigener Hand angelegt!” 


“u9) Der 9. von Mannlich urtbeilt von Perugino: „Er vollendete feine Werle mit dem größten Fleiß, 
und fing an, Anmurd, Samiibeit und Kraft mir Wabrbeit und Mibtigteit zu verbinden. Seine Umrıfe 


find zwar noch etwas (chneidend und treten, 


und fein Kolerit einfärbig und gelblib; die Abmethung 


dee Kichtes iſt darin nicht binlänalih bemerkt, und feine 


au beil in der Farde, und weichen folglich nicht genugfam zuräd; aber 


erſte, welcher aus der gemöbnli 


Grasie und Größe zu verbinden fuchte”. 
Wahrheit zu fern. 


eine Gründe find gewoͤhnlich zu forarditie auepefübrt , 
dem Wllens ungeacter if er der 


hen Trodenbeit weiter vortrat, umd genaue Nachahmung der Natur mit 
Der Schluß diefes Urthells Fheint uns von ausnehmender 








— — — 
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vannum (N. van). Nach einem ſolchen ſoll 
—— drey Anſichten von Dordrecht geſtochen 
n. 


* Danone (Andreas), Milizia (Ed. terz.) II. 
12— 15. wenn feinen Herzoglihen Pallaſt zu 
Genua eine grandiöfe Maffe (mole), ganz mit 
verborgenen eijernen Ketten befefligt. Zu Sars 
zana baut er auf einem geräumigen Miatz eine 
große Eiferne für Öffentlichen Gebrauch, deren 
man falehten Erfolg prophezeyte, was fich aber 
nicht erwahrte. Von dem Staat wurde er aud) 

u andern, namentlich Fortifitationsarbeiten ges 

aucht. Cr lebte lange und geehrt, und hatte 
einen volfommen fioifchen verfhleffenen Charak⸗ 
ter, dem nichts Aeußeres anhaben kounte. Das 

at war er ein guter, gefäliger , großmüthiger 

und, ohne angenehmes Aeußeres, mas fo 

oft Befentliches erſetzen, oder Doch deffen Werth 
erhöhen muß 


Danpool, f. oben Pool. Hier bemerken 
wir nur, daß dort fein Mame ganz richtig ans 
gegeben ift, und daß derfelbe fehon 1805. im 
Almanach des Beaux - Arts, und noch 1811. 
im Almanach du Commerce de Paris, unter 
der Mubrif der dort lebenden Blumen: Ornamentds 
und Stillleben s Maler erfcheint; dann daß feine 
Dlumenbilder auf dem Salon 1806, (neben ans 
bern eine Marmorvafe mit verfchiedenen Mofens 

tungen auf einem alabafternen Tifche) auch 

m Paufanias Frangois S. 458. mit demfelben 
—*— Urtheile, wie ben Meuſel, ange 

et find. 


Danpoude ( _ ). Go beißt irgendwo 
ein Dolländifcher Bildhauer und Goldichmied 
neuerer Zeit, correfpopdirendes Mitglied des Nas 
tionalinjtituts zu Paris, 


* Danfhupen, f.van Schuppen, im fer. 
und oben, 


* Danfidleers, f. Sickleers im Lex. und 
oben. 


* Danfon und Danzon oder Vanzoon, 
f. oben und im fer. Soens, Son, und in 
letztetm (vielleicht auch unten) Zon, oder Zoon. 


Danfpaendond,f.obenSpaendond. Bon 
den beyden Gebrüdern diefes Namend wurde Ges 
rard (wie mir ficher glauben, der ältere) in 1803. zum 
Mirgltede des Natlohalinſtituts erfiedt. Als Profefs 
for der Nfonographie erhielt cr 1806. ein Jahrgehalt 
son Aovo, Fr. In 1804. erſcheint er irgendwo auch 
(wohl problematiſch) ald Kupferſtecher für bie 
Blatter zu den: Annales du Museum National 
d’histoire naturelle. Fewill. publ, S. auch, in 
Betreff ihrer im Salon 1306. auggeftellten Bilder, 
über Eines derfelben (wohl Gerard’s) dag gültige 
Urtheil des Paufanias Français (5. 459.). 
Dort mwird er der Schöpfer feiner angenehmen 
Kunſtgattung in Frankreich genannt, und befous 
ders feine Gruppirung, dann die Durchſichtigleit 
feiner Blumen, und der Sammt (veloute) feis 
ner Früchte bewundert. Einzig ſcheint gedachter 
Kunftricytee ihm und jmey andern feiner Kunſt⸗ 
genoffen (van Dael und van Pool) für Blumen, 
den einzigen Nedoute noch vorzuziehn. Gerard 
fear es, der vornehmlich an der ſchou in 1650.) 
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durch Gaſton von Orleaus zuerſt veranſtalteten, 
prächtigen Sainmlung von Zeichnungen für die 
Naturgeſchichte arbeitete, welche in 1805. bereits 
von Pflanzen 49. Bande, von Vögeln 10, von 
Infetten und Amphibien 3, von Fiſchen 1, und 
von Vierfüffigen 1. (Ga, 64.) entbielt. Er lebte 
noch 1808. mo er im Mufenm der Narurgeichichte 
einen neuen Cours der fonographie eröffnete, 
Der jüngere Bruder, Cornelius, lebte noch 
1817. und fab man von ihm auf der Parifers 
Austellung d. %. 5, Nummern Blumen und 
Früchte in alabafternen Gefcirren, u. dgl. 


* Dante, f. im 2er. Attavante. Nah 
Canzi (Ed. terz.) 1. 2 lebte er um 1484. 
wey Briefe mit diefem Datum von ibm, aus 

lorenz, an Thadd. Gaddi gerichtet 9, und: 

iniatore del Vescovo di Dolo unterfchrieben , 
finden fih in den Lettere pittoriche 1il. p 
225—24. Für den König Maͤtthias von Ungarn 
sierte er verichiedene Bücher mit Miniaturen aus, 
welche indefien in den Sibliotheken der Häufer 
Medici und Efte zurüdblieben., in anderes 
(Gedichte von Marzian Gapella) fab Lanzi in 
der Bibliothel St. Marco ju Venedig, welches 
ſelbſt von einem poctifchen Geiſte des Künſtlers 
jeugte; die Zeichnung war fo gut, wie Bottis 
eeli’S, das Kolorit fröhlich, lebendig und belle; 
mas les größeren Ruhm verdiente, als Dante 
wirklich genoß. In VDafarı's Leben von Barth. 
Gadda mwird der Unfrige mit dem Miniaturmaler 
Gberardo verwechfelt. 


* Danude, ſ. Lucas van Uden, im ker, 
und unten. 


* Danvelde, f. van de Delde, im Ler. 
und unten. 


Danpvirelli (Earl), ein würdiger Sohn des 
unten ff. berühmten Baumeifters von Gaferta, 
Kudewigs, und, nad) deffen Tode, felbit Hofs 
baumeiiter des Königes von Neapel. In folcher 
Eigenfchaft erfcheine er noch im Neapolitanifchen 
Hoftalender 1797. Milizia Ed. terz, 11, 355. 
Füßli’s Annal. I. 7a. 


*— — (GCafpar), genannt dagli iali 
eb. zu Utrecht 16467. "Bey Ynilisie (Eu Dont 


8. beißt ed: „Derſelbe fludirte die Mas 


1. 348, 
lerei ben Matthias Wartboes zu Haoorn **), 
und kam in feinem Neungehnten nach Rom ***), 
Seinen Beynamen erhielt er, meil er fich frü 
der Fernglafer bediente, und dann beym Auf— 
beben eines ſolchen vom Boden ein Aug verlor, 
fo daf er von da an nur noch im Grofen, und 
nicht mehr genau nach der Natur malen Fonnte, 
Nach dem er verfchiedene italienifche Städte durchs 
wandert, und mit feiner Nömifchen Gemahlin, 
Anna Paurenzini, aud nad Neapel fam, wurde 
ihm dort fein nachfolgender Sehn, Ludwig, 
eboren, den der damalige Vicelönig, 8, della 
erda, dei von Medinz-Celi, ſelbſt aus dee 
Taufe hob. Ben den dort durch Mackhia erregr 
ten Unruhen gine er nach Rom zurüd, nahm 
bier feinen beftandigen Aufenthalt, und arbeitere 
daſelbſt befonders für die Haufer Gackhetti und 
Eolonna. Das Campidoglio nahım ihn zum Mös 
mifchen Bürger, und die Akademie von Gt. Lucas 
zu ihrem Mitgliede auf. Hier farb er auch, 


%) Muß ein grober Irrtbum feyu, da Gaddi ſchon bald mad 1353. verflorben war, 


“#) Oder vielmehr M. Withoos von Amerspoort, der su Hoern 1703. 76. 9. alt verflorben war, Allein, 
—* Ler. glaubt wohl mir Srund, daß dies einen andern Caſpar Danpitelli von Ralf, vielleicht gar 


Vater biefes Schülers von Withoos (der abe 


Banmeifter, nicht Maler war) berübre. Einer nn- 


ferer Freunde glandt binmieder gerade das Gegentbeil, und meint, daß diefe bepden Caſpar VDanvir 
teli's nur Eine Perfon ausmahen. Won ibm ſelbſt (1680,), ſeht ſchön und malerifch geetzt, dann fepen 
medrere Blätter, für das 1665. (Fol. Rome) erfhienene feltene Werk des Gornel. Meyer: l’Arte di 
restituire 4 Ruma la traslaciata navigazione del suo Tevere, von denen * mit Gasp. v. Mittel 


Tec. beitlchnet fenen, fo wie die Italiener ſelbſt ihn kutzweg van Vitel nannten, 


welſcher, Danvitedi hieß. 


is er endlich ſich ſelbſt 


“na, Dies und Alles Mebrige geht num allerdings wirtlih den Caſpar degli Dechisli an. 


r * nn —— 
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nicht allein feiner Kunſt, fondern auch feiner , in 
der Geſchichte, den Gontroverien (D u. f. f. 
bewanderten gelehrten Kenntniffe , und feines 
fanften, biedern und großberzigen Charakters mes 
gen allgemein hochgeichäßt, 1750. Man fann ihn den 
Schilderer des neuern Roms nennen. eine 
durch ganz Europa verbreiteten Bilder enthalten 
Ales, mas dort mit Pracht gebaut worden, 
und find daneben mir landſchaftlicher Staffirung 
ausgefhmüct. Auch fennt man ähnliche Dars 
firlungen anderer italienifcher Städte, Sechaven 
und Landhaͤuſer von ihm, Alles fehr nürlich für 
fiudirende Maler und Baumeiſter. In Aufriffen 
und Maafen war er febr genau, in der Ausfuhr 
rung angenehm, und im Golorit belle; in der 
Laud ſchaft dürfte mehr Geift und Mannigfaltigs 
feit, und feine Lüfte weniger blaß, und nicht fo 
mitröthlichen Wölfgen gefleckt ſeyn. In Deutfchs 
land befist von ihm, unfers Wiſſens, die einzige 
Gallerie zu Schleisbeim das Heine Bild einer 
Landftrafe, mit Gebäuden, Bäumen und Fis 
guren, Cine fchöne Anſicht von der Stadt Nom 
und der Tiber von feiner Hand, im Kabinet des 
Englifhen Esq. P. Burrel, bat P. Benezech ge: 
fiohen. Hinkler. Dann au M, Morin, für 
den Verlag des TH. Major, eine Anfiht von 
Bethune. 


* Danvirelli (Ludwig) des Dbigen Sohn‘, 
welcher im Per. unter dem Art, feines Vaters ers 
ſcheint. Bewahrt fcheinenden Nachrichten feines 
Schülers Brenna zufolge, geb. (nicht zu Neapel, 
fondern) zu Rom 1700, con als fehsjahris 
ger Knabe zeichnete er (ald Schäler feines Bar 
ters) nach der Natur; von feinem Zwanzigſten 
an malte er in Fresko, wie 5. B. in der Kapelle 
delle Neliquie in St. Eäcilia zu Nom, wo man 
überdieg auch ein Bild diefer Heiligen in Del 
von ihm findet, welches er für den Kardinal 
Ncquaviva malte; Anderes in St. Bartholomao 
da Bergamasfchi, und im Suffragio zu Viterbo. 
Alsdann fludirte er die Nrchiteftur unter Philipp 
Auvarra. Der Kardinal von Gt. Elemente 

übree ihm nach Urbino, um den dortigen Palaft 
Albani zu reffauricen,, und eben dafelbft baute 
er die Kirchen von St. Francesco und Gt. Dos 
minicus. Mittlerweile erwarben ihm feine früben 
Berdienfte fchon in feinem Sechsundzwanzigſten 
die Stelle eines Ncchiteften von Gt, Peter_ju 
Kom, mo er, neben diefem Berufe, viele Ges 
mälde für die Mofaiter copirte. Als Freund 
und Gefährte von Galdi führte er mit demfelben 
die Baute der MWafferwerfe von Vicino aus, 
Dann concurrirte er audy mit 21. andern für 
diejenige der Fagade von Gt. Johann Laterano. 
Einer von ihm binterlaffenen Handfchrift zufols 
ge wurden feine eingereichten Niffe, nebit einem 
von Salvi, allen Andern vorgezogen, Indeſſen 
babe man den Vapft glauben gemacht, daß die 
Urtheile der Akademiker von Gt. Puca (mo jene 
Zeichnungen noch alle aufberwahrt find, wovon 
Milizia , Ediz. terz. ll. 3%0, einen anſchauli⸗ 
chen Begriff giebt) geheilt feyen, und am Ende 
die Palme doch eher dem Florentiner Galiläi 
acbübre, der folche auch erhielt; fo wie hinge⸗ 
sen Galvi, zum Erfage, die Fontana di Trevi, 
und der Unfrige den Hafen von Ankona. Auch 
biefes Werk wird von Milizia 1. c. näher be: 
fcyrieben, woben, neben Anderm , bemerft wird, 


Banpitelli. 


daß er für den Gebraudy Der Porzolana ben den 
Fundamenten vergebeng geeifert habe, Während 
der dortigen Arbeiten gab er auch viele Zeichs 
nungen für allerlei Bauten zu Kom (wie j. B. 
für eine Reparatur von St. Giefu und Et. Aus 
uflin), zu Macerata für die Kapelle della Mi⸗ 
ericordia, zu Perugia für die Dliveraners Kirche 
und Kloſter, zu Pefaro für die Magdalenaficche , 
zu Giena für St. Auguſtin ), mag nachmale 
ven Andern verdorben wurde. In 1745. wurde 
er nach Mailand berufen, wo er für die Façade 
des dortigen Doms einen Entwurf gab, der 
ren dem Gotbifchen und Griegiihen Ges 
chmack die Mitte hielt, und aber, wegen des 
mittlerweile auggebrochenen Kriegs nicht zur 
Ausführung fan. Bortari bürdet, wie «8 
ſcheint ziemlich unzuverläßig, ihm die Gebrechen 
jener eifernen Reife auf, welche die Gefahren der 
Kupole von St. Peter verbüten follten, und giebt 
binwieder,, eben fo zweydeutig, Die Ehre von 
andern Sicherung Borrichtungen, theilg an dem 
gleichen Werke, theils an dem Dbeliste der Guis 
lia, dem bekannten Mich. Zabaglia, mo hingegen 
die erfie dem Unfrigen, die zweyte Carl Fontana 
gebühren dürfte, u dem Heiljahre 1750. leitete 
Ludewig die Verzierungen an der Tribune bey 
Gt.Peter, eine neuartige Beleuchtung der dortigen 
Kupole, die Zurüftung zu einer Neiligfprechung , 
die Funeralien der ErKönigin von England, 
und den Trangpeort der Pieta von M. Angelo, 
Yuc für die Carthaufe zu Nom (ein wirklich 
prächtiged Gebäude, von welchem Beneditt XIV. 
zu fagen pflegte, die dortigen Möndye hatten, 
fie wenig Geld, aus einer Scheune eine große 
Bafılica gefchaffen ) hatte Danvirelli noch allers 
len BVerfhönerungen angeratben, welche aber von 
den fparfameu Ordenebrüdeen nicht genehmigt murs 
den. So nahm der Nuf des unermüdeten Kü 
lers von Tag zu Tag ju, Mehr erwähnte 
Milizia 1. ec. 254. u. ff. Br feine mannigfals 
tigen Arbeiten, bauptfächlich ju Neapel **), 
tigen Hof fowohl als für Particus 
laren auf ***); hauptſaͤchlich aber fpricht er mit 
verdiente Ausführlichfeit von der wichtigfien feis 
ner Bauten, namlich dem Luflfchloffe zu Eaferta. 
Der erfie Grundftein dazu wurde am 20. Ian. 
1750. gefegt. Unter den Denfpfenningen , welche 
man dergleichen beyzulegen pflegt, befand ſich 
auch einer des Baumeiflerd, mit der Innfchrife: 


Stet Domus et Solium, et Soboles Borbo- 
nica, donec 
Ad superos propria vi lapis hic redeat, 


den er felbft alfo überfeßte : 


La Regia, il Soko, il Real Germe regga, 
Finche da se la pietra il Sol rivegga. 
‚Lndoviceus Vanvitellius Arch. 


Ein ſchöner Tag für ibn! Miltzia, der in 
feiner Beſchreibung wirklich nachgeleſen zu mers 
den verdient , fann von Ddiefem großen Werke 
nicht genug Ruͤhmens machen, von dem er fagtı 
daß ſolches aus feinem Zeitalter, und unter feis 
nen Volke kaum feines Gleichen babe +), Bors 
bee giebt er Ludwigs Kunftcharacter im Allge⸗ 
meinen alfo an: „Ein unermüder fleißiger Zeichs 
ner, verftändig in der Ausfpendung, Einrichtung 
und Verzierung aler Theile des Ganzen feiner 


für den dor 


*) Cochin I. 225, fabe fie 1746. noch nicht ausgebaut, und nennt den Gedanken dann ſchoͤn. 
» Mi) Dabin wurde er 1750. von König Earl III. in der Cigenfchaft feines erflen Architelten berufen, 


=##) Dabin gebört die Hertel der Hauptfagade des Königliche 

y x —Se ——— de 
auszeichnet; das Gebaͤud 
lage bei Spirito fanto. (Mus bandfariftl. Netinen feines Schülers 


baufdiiig geworden war; die neue 
durch ihre merfwürbine Bedachn 
und bie große Baute auf dem 
Brenna). 


alaftes in ber Hauntlabt, melde 
fowobl burd —* die eimdsigteit, 3 
für die Kavallerie bey der Magdalenenbrucke, 


7) Die Zeichnungen dazu ließ Vanvitelli 1756. von Modus Vonl auf z4. große BI. d 
z } Daß er auch dem Mönigl. parat von —8 "Monte wi 
meh! ein Quld pro Quo bey Cochin 1, 197. 


das Werk dem König und ber Königin zu. 
Torfiadt von Nenpel erbauet habe, 
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Werke; abwechfelnd im Geſchmacke, mie fo Viele, 
barte er Einheit und Uebereinfimmung nicht ims 
mer vor Augen, zumal in den untergeordneten 
Profililen, wo doch die gemeinften Gefege der 
Dptit es wicr vertragen wollen, daß dag Nabe 
deswegen plmp, und das Entfernte alju zart 
erfcheine. In dem Benehmen gegen feine Baus 
leute mar er aͤußerſt aefallig und milde. Kurz 
vor feine zu Rom erfolgten Tode, erlebte er 
noch die Unannehmlichkeit, daß da die zur Mes 
Yaratur einer Mafferleitung der Acaua Felice von 
ibm u. U. auf ungefehr 2000. Scudi berechneten 
Unfoflen fi aufs jehnfache belaufen hatten, er 
in 5000, Skudi Entfchädigung verfällt wurde; 
und jmar Er allein unter Mehrern, welche an 
gleicher Mißrechnung Gchuld trugen. Er bins 
terlieh, nebſt dem oben angeführten Baumeifter 
Carl, einen zweyten Sohn Cafpar, der ſich der 
Kechtögelehrfamteit wiedmete. Nah Ludwig 
bat Vaſi, auf 5 Blättern. den Hafen und 
dad Lazareih von Ancona geflohen. Er felbfl 
fol 6. 2 * Zeichnungen von Guercino geetzt 
sc. s 


haben. 

)», ber Rupferflecher, 
welcher nad) Guercino arbeitete, und im Lex. 
am Schluſſe des Art. Carl Danvirelli erſcheint, 
fol, wie einer unferer Freunde glaubt, mit dems 
felben Eine. Perfon feyn. ©, auch den gleich 
vorftehnden Art. am Schluffe. 


Danulli (Hieronymus) ein guter Maler von 
Modena; lernte bey Joſeph Maria Erefpt, ges 
nannt Spagnuolo. Er arbeitete in feinem Ras 
terlande mit Franz Daccari und Fofepb Lars 
bonari, jiveen DOrnamentmalern. Pagani. 


* Danzon oder Danzoon, f. oben und im 
ger. Soens, Son, und in legterm (vieleicht 
auch unten) Zon oder Zoon. 


Dapa (%.), ein Maler, von welchem vers 
ſchiedene Bilder im der Unfverfitäts s Kirche zu 
eimftäde gefehen werden. Unter einem Chriſtüs 
eher: J. Vapa M. E. (wohl: me) fec. 1581. 


* Daprio (Eonitantin oder Auguflin) Kanzi 
(Ed. terz.) IV. 171. macht zweye aus ihnen. 
Bon dem Conftantin babe er indeffen keine Ars 
beit ausfindig gemacht; wohl aber bey den Ser; 
viten zu Pavia eine (ſchon im ker. angedeutete) 
Madonna mit verfchiedenen Heiligen in mehrern 
Abtheilungen, welche mit: Augustinus de Vaprio 
pinxit 1498, unterjeichnet fey. 


* Darbacd (Jonas), ein verfchriebener Name 
für Jonas Umbacd. 


Dackhi (DBenebict), vom Florem, 1502. 
eb. nnd 1566. daſelbſt neflorben; ein berühmter 
efchichifchreiber,. Er ſchrieb verſchiedene Abs 
bandlungen von der Malerkunft, die fehr felten 
zu finden find; hielt auch nach dem Tode Mis 
chel Angelog , ihm eine öffentliche Lob⸗ und Leis 
henrede. Moebſen Medaillenſ. ir Th. S. 
111. und Joecher. 


* Darege ( ). In Deutfchland beſitzt 
von ihm, unferd Wiſſens, die einzige Galerie zu 
Schleisbeim eine Feine Landſchaft mit Ruinen: 
Dan tanzt mit einer Nymphe; andere Walds 
görter beyderley Seſchlechts ſitzen und liegen 
umber auf Holz. nn ein größeres Bild: 
Diana, von Alteon im Bad überrafcht, halbe 
Figuren, auf Kupfer (4’ 3” hoch, 5* 9" br.) 


Dareinfin ( V ein Ruſſiſcher Architett 
neuerer Zeit, baute die berühmte Kirche U. 8. 
rauen von Gafan, ju St. Petersburg. S. dies 
eibe geſtochen in ben Vues et Monumens de 


®) Er war gelehrt und beredt. 
einen Cicero fpreden, 


Varelſt. 2009 


St. Petersbourg. Salandrouse de la Mornay, 
Paris 808. 


* Darela (Franz) Diefer Spanifche Lands 
fhaftsmaler in der erſten Hälfte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts folgte dem Styl feines Lehrers und 
erwarb fi, aufier einer richtigen Zeichnung , 
das gefällige Eolorit der Beneianifhen Schule, 
Die beiten Arbeiten von ibm fiebt man nur in 
feiner Baterftade de Billa, Fiorillo IV, zı0, 


Darelft (Cornelius), Sohn des nachfolgens 
den Hermann. Von ihm it uns nichts Anderes 
befannt, ale daß er ſich auf Die Miniatur gelegt 
babe. Fiorillo V. 43g. 


— — (Hermann) ded nachfolgenden Si⸗ 
mon’s Bruder. Derfelbe malte theild Gefchichte, 
theild Blumen und Früchte, Zu Wien lebte er 
bie jur Belagerung ber Türfen in 1634. und fl, 
zu London 1700. Fiorillo V. 439. 


— — (Simon), ein Niederländifcher Maler, 
ber in der zweyten Halfte des XVII, Jahrhun⸗ 
dertd mit hohem Ruhm in England arbeitete, 
den dag Per, nicht fannte, und von dem und 
hingegen der einzige Walpole (S. 502 —4.) 
ſchaͤtzbare Nachrichten aufbehalten bat. Das 
Jahr feiner Ankunft in England ift unbefannt; 
allein feine Werke, Blumen und Fruchtftüde, 
fanden gleich viele Bewunderer, und wurden mie 
ungebeuern Preifen beyablt. Der NHerjog von 
Buckingham mar fein Gönner, ber ibn zwar 
reichlich belohnte, aber auch manchen Scherz; mit 
ibm trieb, Unter andern reiste er ihn einfl, 
Bildniffe zu malen, und da Varelſt feinem Pins 
fel jeloft das Ummögliche zurranie, fo malte er 
ein Bildniß des Herzogs, aber fo reichlich mie 
Blumen, vorzüglich mit Sonnenblumen verziert, 
daß das Porträt des Herzogs ganz verſteckt wurde, 
und der König dad Gemälde für ein Blumens 
ſtuck hielt. Indeſſen lieb fih Varelſt nicht abs 
(reden, fondern legte ſich mit fo großem Eifer 
auf die Bildniffe, daß er, der anfänglich aus— 
gelacht wurde, fpäterhin Lely verdunkelte, der 
ih nach Kew zurüchjog, während Er nur für ein 
Knieſtück 110 Pf. Gt. erbiel. Der Unfrige 
malte nämlich feine Bildniffe mit dem größten 
Aufwand von Geduld und Fleiß, und ahmte 
dag geringfte Detail mit nicht minderer Gorgfale 
als bey einer Blume nah. Blumen brachte er 
freylich noch ftets bey feinen Köpfen an, und da 
diefe einen fo ungemeinen —* fauden, fo 
nahm fein Stolz und ** nfel täglich zu. 
Als ſich der Lordkanzler Shaftsbury dou ihm 
wollte malen laſſen, empflug ihn ‚der Künſtier 
mitt bedecktem Haupt. „Kennt ihr mich wicht”? 
fragte der Pair: „Ja! antwortete Darelft, 
ſeyd Lordkanzler; ich aber bin Darelft: der Kos 
nig kann men er will zu einem Lordkanzler mas 
en, aber Niemand kann einen Darelft machen”, 
Eine folche Antwort mußte natürlid) den Lord 
beleidigen, der wegging und fih von Greenhill 
malen ließ. In ıbbo, ging Darelft mit feinen 
Brüdern, Hermann, Heinrich und einem ges 
wiſſen Parmentier, die ſaͤmmtlich Maler waren, 
nach Paris, blieb aber nicht lange daſelbſt, fon? 
dern kehrte noch dor dem Yabr 1685. zurüd, 
Seit diefer Zeit verwandelte fich fein Stolz in 
MWahnfinn, Er nannte fi König der Malerey 
und Gott der Blumen, und ftellte ein Bild aus, 
moran er, tvie er fagte, zwanzig Jahre gearbeis 
tet babe, und das alle Vorzüge von Raphael, 
Tistan, Rubens und van Dock in fich vereinigen 
follte. In feiner Selbſtbewunderung ging er eines 
Tages nach Wbitehall, um den König auf — zwed 
Stunden zu ſprechen. Als man ihn nicht zulieh, 


Der Herausgeber gegenmärtiger Eupvlemente börte ihm ore rotundo, wie 
Ungeachtet er keine Zeile für den Deut fahrieb, genoß er meit und breit des 


Mufes, daß er es klaſſiſch thun Rönnte, fo daß berühmte Schriftſteller ihre Arbeiten, namentlich reis 


mer Sprade wegen, feiner Ernfur unterwarlen. 
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erwiederte er: „Ich bin König der Blumen, Er 
ift König von England; warum fönnen wir nicht 
vertraut mit einander reden?” Da diefe Geiſtes⸗ 
jerrhttung immer bedenklicher wurde, fo mußte 
man ihn zuletzt einfperren. Er erbielt gwar in 
feinen letzten Tagen feinen Verfiand mieder , 
aber fein Genie war entfloben. Er fiarb hoch 
bejahrt ums Jahr 1710. Bon feinen Arbeiten 
erwähnt Walpole folgende Stüde: Ein Bildniß 
des Könige , der Königin und der Herzogin von 
Dortömouth, drei halbe Figuren; eine Landfchaft, 
ein Blumens und ein Fruchtſtuͤck, ſaͤmmtlich in 
der Gammlung Jacob's U. Lord Pomfred 
nd an ihm 9 DBlumenftüce, Fiorillo V. 


43 


ch ebenfalls der Kunſt befließ , 

ildniffe und Anderes in Del malte, mufifalifche 
Kenntniffe hatte, und ber fateinifchen, deutfchen, 
frangöfifihen u. a. Sprachen mächtig war, Fio⸗ 
rillo V. 459. 


Darenne ( So wird im Almanach 
des Beaux-Ar:s 1805. ein Künſtler unter den 
damals zu Paris lebenden Landſchafts- Marinens 
und Wrchitefturmalern rubripirt. Im Almanach 
du Commerce de Paris 1611. erſcheint er dort 
uicht mehr. S. auch Quirit in fünftigen Nach⸗ 
traͤgen. 

* Dargas (Andreas de). Einige ſetzen fein 
Geburtsjahr in 16135. Gebr frühe wurde er feis 
nem Meifter F. Eamilo zu Madrid übergeben, 
und machte „ demfelben ſchnelle Kortichritte , 
befonder8 im Eolorit. Spaͤther ſchlen ihm fein 
Lehrer, oder er benfelben vernachläffigt gu haben. 
Alsdann kehrte er nach feinem Vaterort Euencas 
jurüc, mo er (mie Einige behaupten) bis an feis 
nen Tod verblieb. „Immerhin” (beit es bey 

iorlilo IV. 352.) „malte er mit ungemeinem 

eyfall, und würde es zu einer großen Volllom⸗ 
menheit gebracht haben, wenn er nicht, aus Ges 
oinnfücht, zu ſchnell und flüchtig gearbeitet hätte, 
—— Bilder von ihm befinden ſich zu 
adeid”, 


"— — (Lubrwig be), richtiger, ald Im er. 
eb. zu Sevila ı5o3, und gef, 1568. „Ders 
fiibe' (heißt es bey Fiorillo IV. 94—97.) „war 
der erſte, Durch deffen Bemühungen die Kunft in 
Andalufien von dem befchrantten, —— Styl, 
den man den Gothifchen nennt, frey gest 
und ein guter Geſchmack in Del und esko 
u, mahlen eingeführt wurde, Er ermarb ſich 
uͤhzeitig eine große Leichtigkeit, den Pinfel zu 
führen, da er die fogenannten Sargastapeten 
malte, ging aber ın der Folge nach Rom, mo 
er, mie man glaubt, ein Zögling des Pierino 
del Vaga murde, meil feine Werke mit denen 
diefes Meifterd ziemlich viel Aehnlichfeie haben, 
Nach der Angabe des Dalomino blieb er nur 
fieben Fahre, nach dem Pacheco aber, der beys 
nabe fein Zeitgenoffe war, adıt und zwanzig 
Jahre in alien. Das erfte Werk, das man 
von ibm in Sevilla finder, ſtellt eine Ges 
burt des Heilandes dar, und ift wahrfcheinlich 
in Jahr 1555. verfertige worden, Es bat die 
Uinterfchrift: Tunc discebam Luisius de Vär- 
gas und ſteht in der Kathedrallirhe *). Im 
einer Seitenfapelle trifft man drey andre Gemälde 


*) In eben biefem Tahre malte Dar 
des heil. Paulus ju Sevilla al 


Dargas. 


von ihm an, woruntet eins, dag die geitige (N) Ges 
burt Chriſti enthält, das berühmtefte I Man 
erblidt darauf Adam und Eva, einige Patriars 
chen und die Madonna mie dem Kinde. Dies 
Bild ift unter dem Namen la Gamba befannt, 
ben eine von Dolomino erzählte Anekdote veraus 
laßt hat **). Vargas lies ſich in feiner Vater⸗ 
ſtadt nieder und erhielt den Beynamen des Aufs 
ferordentlihen (Excellente), meil er wirliich 
alle feine Vorgänger übertraf, Seine Dels und 
———— baben alle Eigenſchaften der 
erfe berühmter Itallaͤnet. Die Umriffe find 
beftimmt , die Formen großartig , die Verkuͤtzun⸗ 
en ſtets tadelfrey, die Tinten und ber a 
arbenton brillant und die Falten mit Wabl 
—— Dabey beſitzen ſeine — den er⸗ 
derlichen Ebarakter, viel Natur, Ausdruck und 
Adel, Die Beymerfe find treu aus der Natur 
efhöpft; und gemiß würde es ihm gelungen 
En, alle feine Zetgenfen zu übertreffen, hatte 
er mehr Hu amfeit auf die Abfälle von Licht 
und Schatten, und auf den barmonifchen Eins 
Hang des Ganzen gewenber, worin es nur bie 
— Männer der Veneſlaniſchen und Lombar⸗ 
difhen Schule fo meit gebracht haben. Uners 
achtet viele Werke dieſes Künfllers, die ſich in 
Sevilla zerftreut befinden, theils ungeſchickt retous 
chirt, theils durch die Fänge der Zeit fait völlig 
erftört find, fo baben fich dennoch glücklicher 
ife einige wenige der beften erhalten. Dabin 


gehören die Fregcomalereyen in der Kathedrale - 


von Sevilla, mämlid, das Bild in der Eapelle 
bed N. Lorenz, das die Geburt des Heilandes, 
die erg Mariä, die Anbetung der Mors 
genlandifhen Könige, die Beſchneldung Chriſti 
und die vier Evangeliften darſtellt; wie aud) ba 
bereitd oben erwähnte Gemäblde della Gamba, 
Sin dem Hofpital der H. Martina findet man 
ein koöſtliches Werf von ihm, nämlich eben biefe, 
mie fie dad Brod, bag ihr eim Engel in einem 
Korbe reicht, unter die Armen austheilt; im 
Santa Cruz eine 3 Chrifti im Tempel, 
und in Santa Mariala Blanca einen todten Chris 
Rus in den Armen der Maria, mit einigen Heis 
ligen, An der einen Geite fleht St. Frauciscus, 
der die Stigmata erhält und an der andern die 
Donatarien des Bildes. Dargas war in Ge—⸗ 
ſellſchaft angenehm, geiſtreich und witzig. Als 
ihm 5. DB. einſt ein ſchlechter Maler einen Chri⸗ 
Aus am Kreuz zur Beurtbeilung brachte, gab er 
ihm zur Antwort: Daß Chriſtus wirklich zu 
fagen fchiene: Here, vergib ihnen, fie wiſſen 
nicht was fie thun. Bey Wareler und lEves⸗ 
que lefen mir, und umverfländlih: „ES heiſſe, 
daß feine Strenge (ses austerites, efiva tie er 
die Stümper behandelte?) fein End befchleunigt 
tem”, ſchland befindet ſich, unſers 
iſſens, nichts von, feiner Arbeit. Dagegen 
befoß einft die Gallerie Orleans von ihm ein 6’ bos 
und 5’, ı1% breites Bild in lebensgroßen 
igusen: Gt. Johann in der Waoͤſte, der in 
Keralic ungejwungener Stelung fein Kreuz balt. 
a ihm bat M Bailleu die Wergabung Cons 
ftantind an St. Peter gefiochen. 


Dargas (Marcheſe von), ein Spanſlſcher 
Großer unter der Regierung Earl V. und Kunfts 
dilettante, ber einen fhönen Palaft aufführen , 
* mit Malereyen auszieren lief. iorillo 


eine Madonna mit dem Roſenk i 
bee ae ae —* * zone an einen Pfeiler der Kirche 


“*) Im ber Kirche, worin fi dieß Bild befand, * ein Römifher Maler, Matteo Pietro di Aleſſio, einen 


eolohalifhen heil, Ehriftoph gemalt; ald aber Aleſſio 


das Bild bes Vargas und vorzüglich das Ben des 


Adam, das in Berfürgung gemalt war, betrachtete, rief er aus: piu vale la tun gamba che il mio san 
mchr wertb als mein heil. —— * sin on Italien * ber Ders 
en duͤrſe. Die gunse Anekdote (heine 

Meärben zu feyn; denn ber heil. Ehritoph des Wiefio wurde aufol 
argas war aber bereite im 9. —* Aa a dm 


Christophoro („dein Bein 


fiberuma zurde, daß fein Fremder in der Nähe eines Vargas arbe 


jedoch ein 
9. 1584, vollendet. 








Vargas. 


Dargas ( » Ingenieur s Codmograph 
ded Königs von Epanien, zeichnete das allego: 
rifche Zitelfupfer des Buches Balanza del co- 
mercio de Espanna, was aus der Königl. Drus 
derey in Madrid 1805. El, fol. erfchien, Daffelbe 
it von D. Vazquez aut geflohen, 


Darillss (Madame), So heißt bey Fiorillo 
1. 535. (1805,) ganz ohne Weiteres, eine 
Kuͤnſtlerin neuerer Zeit zu Parid, welche indeffen, 
in feinem der beyden Almanachs von 1805. und 
21. ald dort lebend erfcheint, 


Darin (Carl Niclaus auch Niclaus Carl), 
der jüngere, Zeichner und Stecher mit der 
Nadel und dem Grabftichel fomohl als in Erar 
penmanier , geb. zu Chalons in der Champagna 
1745. (a. h. 1744.), den Roft (1804.) noch unter 
die Lebenden zahlte, obſchon der Almanach des 
Beaux-Arts 1505. deffelben unter den damals 

Paris wohnenden Künftlern nicht mehr gebenft. 

elbe war ein Schüler von Choffard. Won 
ihm Senne man befonders, nach der Zeichnung 
von le Febre und Elermont, auf 4. großen Bläts 
teen, die Cäremonien bey Aufrihtung von Pis 
gale’S Nitterftattie Ludwig XV, zu —— dann 
verfchiedene andere Anfichten diejer Stadt fomohl 
als von Paris, nad) le Gendre, dem Chevalier 
de "’Epinaffe u. ſ. f. Werner einige Bildniffe; wie 
> des Coadjutors vom Erzbishum Rheime, 

U. de TalleyrandsPerigord, nad Wilbaut. 
Auch Seſchichtliches; wie Pan und Spring, aus 
der Gallerie Dricand, nach P, de Voß; dann 
für die Gallerie de Slorenee 88 XxXVil.) 
Joſeph und Potiphars Meib (nah Wem?), 
dies von M. !. Halbou vollendet. Don Eoftus 
me's 6 Bi, Bettler beyderley Gefchlechtd, nad) 
dem Chevalter de la Touche, in Röthelmanier. 
Endlich fol er auch für die Voyages pittores- 
ques de la Grece und de Iltalie gearbeitet 
baben, —— bat ein Ungenannter, n 
feiner Zeichnung, dad Bildniß des Ersbifchofes 
von Paris, le Elerc de Juigné de Neu⸗ 
ſchelles geflohen. Roſt VII. 305, Msc, ©, 
auch unten den Urt, von Fofepb Darin. 


* Darin (Johann), der berühmte Medailleur, 
Sein ſelbſt gemaltes Bildniß, brav gezeichnet, 
aber ſchwach colorirt, fab Ramdohr (I. deifen 
Studien a. e. Reife nad Danemarl, 3°, Hans 
nover 792, 1. ©. 178.) zu Kopenhagen im Pals 
laſte des Grafen Molike. Daß er, mie einige 
bebaupten, ald Medailleur auch in Schweden 

earbeitet babe, Scheint unbegründet zu ſeyn. 

agegen fertigte er, neben Anderm, eine Schaus 
münze für den König Chriffian IV. von Danes 
mart, die deſſen Bilduiß, umgeben von denen 
feiner Vorfahren, darſtellt. Ein Eremplar dieſes 
außerordentlich ſeltenen Stuͤcks, welches an Gold 
54. Dufaten halt, befand fich in dem Lüderfchen 
Kabinette. Darin erhielt für den Stempel 800. 
Thaler. Dann findet man feinen Namen aud) 
auf — Braunſchweigiſchen Schaumunzen. 
Ms. ac einer von Ludwig XIV. bat P. 
Landsy ein großes geetztes Brufbild, und C. 
Bloemaert einen Prometheus geftohen Wohl 
bat F. le Breron (S. Meufel’s Arc. 1. 
4. 185.) Recht, wenn er in feinem Rapporte an 
Das NationalsInjtitut zu Paris 1804. von Job, 
Darin urtheile: „Derfelbe ſchuf unter Ludwig 
ALll. unfere feitdem in ihrem Ruhme fo fehe ger 
funtene Münzarbeiten bewundernsswerih. Nach 
ihm artere dieſe Kunflgartung aus; nach Luds 
wig XIV. glänzt fie nicht mehr”. Neben andern 
feiner Schaumänzgen nennen wir bier diejenige auf 
ben Endgenöffifhen Bundesfhmur zu Paris 1665. 
mit dem Zildniffe Ludwig XIV. in feiner wuns 
derihönen Jugendblürhe auf dem Averfe, und 
dem Actus des Bundesſchwurs auf dem Reverfe, 
welchet, wie es beißt, eine Meränderung litt, 
als fich bey der eriien Ausprägung zeigte, daß, 
durch Verfehen, der König auf der linfen Geite, 
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bie Schweizerifchen Geſandten aber auf der rech⸗ 
ten flubnden. Zwey andere fchöne Schaupfens 
ninge von ihm auf die Kardinäle Nichelieu und 
Mazarin f. ben Kochner III. 89. und IV. aoı, 
und andere Eitationen über unfern Künſtler und 
feine Arbeiten, in der Schrift: Samınlung 
merfw. Medailleurs (4°. Nürnb. 775.) ©. 14. 
©. aud) den gleidy ff, Artikel. 


*Darin od. Warin (Yohn) land ald Stems 
velfchneider in England in großem Ruf, aſt 
aber vermuthen wir, daß er mit obigen "Jos 
bann Eine Perfon fen, und glauben, felbit eine 
Spur davon in vorftehndem Urt. zu finden. 
Fiorillo V. 309. 


— — (Jofepb), Zeichner und Kupferſtecher, 
geb. 1741. gu Chalond in Champagne, ein altes 
rer Bruder des obigen Carl Niclaus, und, gleich 
demſelbden Mitglied der Alademlen von Garn, 
Dijon und Chalon, farb zu Paris mährend 
der Revolution. Bon ihm fennt man mehrere 
leicht und geiftreich geetzte Blatter, fo wie andre 
in Grapen Beier. In letztrer J. B. ein Heft 
Studien zu Köpfen, nach großen Meiſtern, und 
afademifhe Figuren nach Boucher. Geetzt ein 
Duzend Männers und MWeiberföpfe, nach la 
Touche, melche Malpé wamentlih anfuͤhrt; 
dann Garrifaturen und Bettler, nach feiner eige⸗ 
nen Zeichnung, einige bloß mit J. V. fe. bezelch⸗ 
met. Leicht dürfte Einiges, was oben dem Carl 
Yıiclaus jugefchrieben wird, dem Unfrigen ans 
gebören. Conf. Basan- Ed. sec. 


— — (Ludwig), wird irgendwo ein jünger 
rer Bruder von Carl Niclaus, und ebenfalls 
als Kupferfiecher genannt, dürfte aber leicht mit 
obigem Joſepb verwechfelt, oder gar ein Nos 
nens feyn, 


— — Miclaus Earl), f. oben Carl Niclaus. 


— — oder Warin (Peter), Mir halten 
eher Warin für die richtige Benennung. In 
den beyden Theilen von J. Malbrancg’d de Mo- 
rimis et Morimum (?) rebus, 4°. Tornaci 
Nerviorum 659—47- findet man, mit: Pet. 
Warin etc, fignirt Laudlarten und Siguren; legtre 
ungefehr in dem Style des Cornel, Galle geſto⸗ 
chen; doch härter, und nicht fo gut gezeichnet. 


“— — (Duintin). Zu feinen ſchoͤnſten Arbeis 
ten — Fioxrillo 111, 152. einen St. Carl Bor⸗ 
romaͤus in der Kirche St. Jacob de la Voucherie. 
Seinen vornebmften Ruhm fegt man übrigens 
immerhin darin, daß er dem großen Niclaus 
Ponfin den erfien Unterricht ertheilt habe; 


-_—— ( ), ‚ein Architelt. S. Qui 
in fünftigen Nachträgen. * Pr 


— — ( ). So beißt auch im Almanach 
du Commerce de Paris 1011. «in damals dort 
lebender — Rutfchenmaler, 


) Bon einem der obigen Darin's 
(ohne 3 bemerfen, ob von Carl Niclaus oder 

oſeph) nennt dann der Katalog von Daignons 

ijonval Gattungsblätter u, a. nady Schenau, 
M. A. Challe, R.Lavreince, w. J. B. le Prince, 
Und ebenfalls von einem Darin fuhrt eine unfrer 
Quellen eine Darftelung der Stadt Mecca, a’ 
9" lang, und 1)‘ had) an. 


Darino (Birolint). So nennt der Thorzeds 
dul einen 1809. zu Dresden — vermuthlich mit 
Wachs figuren ) einpaffisten Poußirer aus Venedig. 
Dreodner⸗Anzeiger. Jahrg. 1809, ©, 1989. 


Därle (de). Nach einem Künfller dieſes Nas 
mens bat ein Kraus das Bildniß von Maria Ers 
uefline, Frevfrau von Erumlovy geflochen. Msc, 


Darler (de), ein geſchickter Eifenfchmied zu 
tige, verfertigte dag Gitterwerf, womit bad Ebor 


— —— 
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Varlhey. 
der dortigen Pfarrlirche St. Catharina beſchloſſen 


wird. Es iſt von ſchöner Architeltur, und das 
beßte Wert, was man von dieſer Art in ganz 
Blandern fieht. Yoyage de Descamps, 


Darley( - ) So nennt Fiorillo V. Sao. 
einen vorzüglichen Engliſchen Yandichaftsmaler 
neuefter Zeit, von welchem Anfichten von Wales 
auf der kondner⸗Ausſtelung des J. 1504. erfichts 
lich waren. Einer Ankündigung zufolge, . follte 
in 1819, zu London (mie twie eine unferer Nos 
tigen verſtehen) veranſtaltet erfcheinen: Aqua 
pietura, from original - drawings of the 
most celebrated water coloured draftsmen, 
ss the original drawings are principally in 
the possession of the proprietor and are exe- 
cuted by Mssrs. Payne, Munn, Francia, Var- 
tey,, Christal, Sammel, Cooper, de Vint, Clen- 
nel, Glover, Girten, Nash etc, 


Darlofen (Ismael). Mit diefem Namen 
bezeichnet, findet man ein Blatt, mit der Aufs 
ſchrift: la Justice Royale, Satyre sur l’admi- 
nistration de la Cour de France 1624. 


* Darneram (Franz). Daß derfelbe fein 
Anderer, als der an feinem Dre angeführte 
Sees Tamm des Ber. und der gegenmwärtigen 

ufäge fen, beſagt fchon das ala. Banszi 
dann (Ed, terz.) II. 272, fügt noch hinzu, daß 
er in Tralien den Zunamen Deprait (ber 
Brave?) getragen. . 


Darni ( ). Nach einem foldhen (nicht 
nah €. YI. Darin, mie obſteht, fol nach einer 
‚unferer (etwas unficheen) Quellen, ein Anony⸗ 
mus das Bildnif des Erzbifchofd de Juigné 
von Paris geflochen baben. 

Daron( ) Departements Verwalter von 
Jemappes, ward mit dem befannten Baſſeville 
in 1795. ju Rom profcribirt, und fi, dann 1796, 
zu Sloren; , 55. 3; alt. Derfelbe war Verfaſſer 
der begeifterten mne ä la liberte, und zus 
gleich ein eifriger Freund der Künfte. In diefer 
Elgenſchaft hinterließ er eine handfchriftliche Ueber 
ſetzung von Winfelmann, und eine Beichreibung 
feiner Streifereyen in den Gegenden um Rom, 
wovon in der Decade philosophique einige ins 
tereffante Bruchflüche abgedruckt find. Feuill publ. 


* Darotari (ler), Sohn des unten ff. Das 
rius des ältern, welcher im fer. unter dem Art. des 
legtern erfcheint. Nachdem er feinen Bater frühe 
verloren, ging er nach Venedig, wo er fich bald 
ausgezeichnet, und von feiner Geburtsſtadt den 
Bermamen Dadoanino befam, den er auf ims 
mer bebiele, eine erften Studien machte er 
noc zu Padua, nach den al Freslo's von Tis 
zlan; und noch jetzt werden dieſe Kopien bemuns 
dert. Zu Venedig dann Drang er allmalig vol; 
lends in den Eharafter feines großen Vorbildes 
ein, fo daß Einige ihn für den vorzüglichſten 
Nachfolger deffeiben halten. Der Unirige näms 
lich wußte jedeg Thema von Tizian gefchict auds 
zuführen; dad Angenehme mit Grayie, das Starte 
mit Kraft, das Heroifche mit Großheit. Brauen, 
Mitter, Waffen und Liebe, und überhaupt jus 
gendliche Figuren waren fein Lieblingegegenfland , 
und dann — Staffirungen, die er 
ſehr gut toccirte. Die Luftperſpektive verſtand er 
dortrefflich, und gab davon dem beßten Beweis 
in St. Andrea zu Bergamo, in drey Geſchichten 


Darotari. 


diefes Heiligen, von fehr fchöner Wirkung, Ius 
ſtiger Architeltur, und Anmuth in jeder Nüdficht, 
Auch in nächterner Zufammenfegung, fo mie in 
der ſchweren Kunft der Mitteltinten, der Gegens 
fate. einer mürben Fleiſchcarnation, und leichter 
Ausführung näberte er ſich ſehr feinem Mufter. 
An Lebnaftigkeit und mahrem Ausdrucke dann 
and er freylich dem Einzigen merklich nach *), 
Das Grundiren muß er nicht jum Beßten vers 
ftanden haben, da fo viele feiner Werke nachge⸗ 
Dunfelt ſind. Go ; B. in einem Leichnam U. H. 
den der Großberjog jüngſthin (1809.) für die 
Gallerie angefauft bat. Gleich Poußin mag er 
auch Naphael in einigen Sıüden, doch ohne 
fftavifche Nachahmung gefolge ſeyn. Für fein 
Meifterftüct halt man eine Hochzeit zu Cana, die 
fih in den Tabelliis selecris Patine (elend 
geſtochen) findet. Dieſes Bild ſteht gegenwärtig 
in der Garita zu Venedig, Daffelbe enthalt für 
einen folchen Gegenitand nicht fehr zahlreiche His 
guren; dafür viel eiteln Kleider⸗ und Mobiliens 
prunf, fchöne Magde und Frauen, ibealifcher 
als Tizians, mit dem anmutbigfien Gebehrdens 
fpiel; feine männliche Dienerfchaft, wie es doch 
bey Matzeiten gebräuchlich if. Hell und frölich 
iſt dieſes Merk nicht colorirt, wie hingegen vier 
Geſchichten aus dem Leben von St. Dominicus 
im Refettorium von St. Johann und Paul, was 
aber auch die Blüthe von Padovanino's Pinſel 
it **). Unſer Künſtler theilte fich in Vened 
und in feine Vaterſtadt; an andern Drten d 
Venetianiſchen Staats finder fich wenig von ibm; 
das meifte Deffentliche zu Padua. In Galerien 
fiebe man ihn überhaupt wur felten; und Dann 
muß man fich hüten, Kopien einiger feiner befs 
fern Schüler nicht für feine Arbeit zu nehmen, 
worinn ſelhſt Venezianiſche Künftler fi ſchon 
ſeltſam getaufcht haben.” Lanzi (Ed. terz,) 
111. 226—25. Fiorillo dann (II, 154—55.) der 
Alerandern welentlid wie Lanzi beurtheilt, zäble 
in feinem Vorzüglichſten zmwey Bilder in St, 
aria maggiore zu Venedig , melde 5 Wun⸗ 
der der H. Jungfrau darſtellen ***), In eutichs 
land befigen von ihm die Gallerie u Wien: 
Die Ehebrecherin im Evangelio, art lebens; 
großes Knieeſtuͤck, wahrſcheinlich aus der Brüßs 
ler:Gallerie; dann zwey meibliche Bildniffe, das 
eine ale Herodiag, (ob die Dame oder der Künſt⸗ 
ler den Borfchlag that?); das andere in reich 
areichter Kleidung und fondberbarem Haarpuße, 
mit vielen Bändern gesiert, in der Linken haͤlt 
fie die Handfchuhe. Salztbalum einft: Adonis 
nimme mit einer Umarmung Abfchied von der 
Venud, Amor zu ihren Füßen. An der einen 
Hand hält Er feine Hunde; ganze lebensſsgroße 
Figuren. Die franzofen kennen von den Das 
rorari einzig ben Vater Darius. Selbſt unter 
den Ftanzoͤſiſchen Kunfifpolien findet fih fein 
Bild von dem Unfrigen. Geſtochen nah ihm 
fennen wir, von Gefchichtlibem: Wie Eva den 
Adam mit dem Apfel verführt, von D. Boel 
fomohl ald von Prenner; Judith (mohk was oben 
Herodias beißt), fowohl geebt von J. Troyen, 
als geſchabt wieder von Prenner (a. h. wohl rich⸗ 
tiger von J. Maͤnnh felten (v. Heinecke Idee 
7 52.)5 Die Ehebrecherin, von A. Steen, und 
umgewandt) wahrſcheinlich Eopie, von einem 
Anonymus; ein Ecce Homo u, eine Madonna der 
Schmerzen, wieder von Troyen (der Eatalog von 
Winkler glaubt, wohl nicht ohne Grund, bald 


%) Achnliches für Preis aud Tadel fagt von ihm auch Brandoleſe in feinen: Pitture di Padova. Nochrigt 
er dann befonders feine nicht fehr eleganten, und wenig abgemechfelten Formen, 


au) Fin anderes feiner Altarblätter in Gt. Maria deali Servi: Die H. Jungfrau mit St, Johann dem Tius 
fer, St, Äransicc und nod einem Heiligen, neunt Cochin HI. 215, ſchwach, und mit „allzugegoßnem“ Pinfel, 


rühmt aber die fehr ſcoͤnen Cparaftere ber Köpfe, 


“nn) Das eine mit einer Fraueneperfen, welche im Meer nieberfümmt. Lochin III. 97. mennt es „mohl comes 
sonirt und gruppirt, vom viel Effekt, großen Schattens und Lichtmaſſen, und gutem Farbeton ; die Aönfe 


siemalich ſchoͤn, die Zeiguung aber incorreft und ein wenig rund,“ 


ie® Bild bingt über dem Kircbenper- 


tal. Das andere, mit einer Monnsperfon auf ben Anicen, beißt bep Cochin „famad, des von grofer 


Manier (9). 
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alle dieß aus der ehemaligen BrüßlersBallerie 9; 
daun die ſchon genannte Hochzeit zu Cana, von 
M. Desbois; St. Barnabas in den Wollen; 
unten mehrere Heilige, aus der Kirche des ges 
dachten Heiligen zu Venedig, von Louiſa; eine 
Nonne, wire von Tropen; endlih das Brufts 
bild der jungen Frau, mit gefräufelten Haaren 
—— das Bild aus Wien) von W. Hollar c1645.) 
eiten, 


* Derorari (Clara), des gleich fi. Darius 
Techter. Nebit dem Ruhm einer gefchichten Bilds 
nißmalerin Cihr eigenes ſteht in der Galerie zu 
Florenz) gebührt ihr der noch fchönere, dafi fie, 
don ihrem Bruder Nlerander ungertrennlich, dens 
felben biß an feinen Tod gepflegt und pEmnE 
babe. — il. 154. Sie ſelbſt lebte noch 
1660. ach Einigen fol fie auch Schülerinnen 
(wie j. B. ar Taraboti und Lucia Sca⸗ 
— ) gegen aben. Kanzi (Ed. terz.) III. 
185-206, 


*— — (Dariud),' der Darer. Watelet 
lift ihn nicht von dem PatriziersGefchlecht Das 
rioburg aus Straßburg. fondern (mahrfcheinlich 
dem artigen, nach Frankteich verpflanzten Künſt⸗ 
ler Weyrotter zu lieb) aus des letztern Familie 
von Augsburg ſſammen. Wie dem immer feyn 
mag, fo neunt ihn Lanzi (Ed. terz.) III. 2243— 
25. den Grundiiein der meucen DBenezianifchen 
Schule, die vornehmlich zu Verona ihre Etüge 
batte. Anfangli Schüler von Paul Caliari **), 
bildete er fih, im Werfolge, wohl fihher nach 
andern Muitern; feine Zeichnung Mar reiner, 
als die gewöhnliche der Veroneſer; etwas ſchüch⸗ 
tern (rie einft die beffern Duatrocentiften,, wenn 
fie fih von der Trockenheit ihrer Vorganger ents 
fernen mollten), &o_in, feinen Bildern in Gt. 
Egibio zu Padua, Epäterhin fuchte er dann 
freolich wieder, bald Ealiari, bald felbft Titian 
in der Zeichnung, zumal in den Köpfen nach⸗ 
zuahınen. Dagegen iſt fein * barmoniöfeg 
und wahres Golorit nicht das ſchoͤne und kraͤf⸗ 
tige der Venetianifhen Schule. Er arbeitete zu 
Menedig, Padua und in den Polefinen; doc 
überhaupt eben nicht fehr Vieles. Benedig bat 
von ibm in der Kirche St. Barnabas ein Bild, 
welches dieſen, nebft andern HH. darftellt. Ges 
ſtochen finder ſich dafjelbe in der Sammlung 
des Lonita, von A. Zucchi. Bon ihm befise in 
Deutſchland die einzige Galerie zu Dresden 
eine Judith mit dem Haupt des Holofernes, 
und Kleopatra mit der Matter, beydes Kniee⸗ 
finde. Diefen einzigen Darorari, nebſt feiner 
Tochter Clara, leunt nun, mie gefagt, auch 
Wareler, und fpricht von ihm, wie folgt: „Leb⸗ 
baft und fruchtbar im feinen Erfindungen fette 
er gut zufammen, und gruppirte ſchoͤn Eeine 
Zeichnung war ein menig rund und nicht fehr 
richtig, die Köpfe fchön, namlich von Venetias 
nifcher Art. Er malte gut, hatte im Allgemeinen 
einen bübfchen Farbenton, und mußte große 
Schaͤtten⸗ und fichtmaßen anzubringen; man bes 
ſchuldigt ihn, daß er oft mit einem allzu fließens 
den (trop fondu) Pinfel gearbeitet babe“. Bon 
ibm, ale Baumeiſter, nennt Milizia (Ed, terz.) 
1. 64. eine Villa für die HH. Moncenigt zu 
Dels, ein Eafino für den berühmten Arzt Acquas 

peudente, an der Brenta, und das graziöfe 
Mantechia de’ Gaodelifta, unweit Praglia und 
Padua. Dort wird auch das von ihm erlebte 
Wunder mit weidlichem Spott erzählt,  Gellos 
chen nad ibm bat A. Zuchi (hen) St. Bars 
rabag in den Wolfen, unten etliche Heilige, 
nach jenem Bild in der Kirche diefed Namens 
zu Venedig, was Andere, wie wir glauben irrig, 
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feinem Sohn Alexander zufchreiben. Darius 
farb (nah Brandolefe) 57. 3. alt, Sein Bilds 
niß finder ſich geſtochen in dem Werte des Kir 
dolfi, feines Neffen. 


Darotari (Darius) der jüngere, des Ale; 
randers Sohn und Schüler, welcher im ter, 
am Scluffe dee Art. Darius des ältern er; 
fcheint, blübere um 1660. Derfeibe war Arzt, 
Dichter, Mater und Hupfereger. In der: Carta 
del navigar erfcheint er er als bloßer Dilet⸗ 
tante, der aber doch ſchoͤne Bildniffe in Gtors 
gione' 8 Geſchmack gearbeitet babe. Bon ihm 
geftochen feunen mir einzig das Bildniß des Kits 
terd Bine, Guffoni, nah F. Ruſchi. 


* Daroren, eim verdorbener Name für 
Weirorter. 


Varotti (Naton), ein Maler, deſſen ſelbſt⸗ 
gemaltes Bilduiß ſich um 1780. auf dem Schloffe 
Leopoldskron bey Salzburg, in der Sammlung 
folcher Bildniffe bey dem Grafen Firmian befand, 


(G. M.). Der Birkenſtockſche Gant⸗ 
katalog (Wien 1710.) rubrisirt (unter der italies 
nifhen Schule) von einem ſolchen zwey im 
ſchwarzer Kreide gezeichnete, mit Weiß gehöhte, 
ſchoͤne alademiſche Zeichnungen, 


“— — (Peter Paul und Joſeph). Nach Jo⸗ 
ſeph hat Berardi in Wagners Verlage zu as 
dig ein von leßterm Durchfehenes (bey Brans 
des fhön genanntes) Blatt: Jakob ganz Feuer 
für Nabel, und ganz Eis für tea, in 5. Figuren 
gellochen ***). Dann Ebenderfelbe: Jupiter , 
der dem Merkur den Unglüdsapfel für Paris 
überreicht, und als Pendant das berühmte lrs 
theil des letztern. Winkler, 


Darri, vielleicht Vary (®.). Nach einem 
Künftler dieſes Namens, der um 1670, geblüher, 
fennt_man Bildnife. Go 4. B. der Gemahlin 
des Herzogs Carl von Elboeuf, Catharina Hens 
riette, von J. Frosne; und Phil. Goibault'g, 
Heren du Bois, von N. Pitau, und nachher 
von Pinffio copirt für Odieubre. 


* Darrofo, f. Barrofo im Per, 


Darfeiner ( ). Bon einem ſolchen ges 
flohen kennt man ein Bildnif des Malerd Sas 
muel Bernard, ohne mweitern und befannten Nas 
men, ale des Stechers. 


* Dart (Johann van der),-f. Vaart im Per, 
und oben. 


* Daf, (Abkürzung ded Namend Dafari) auf 
Kupferflichen. 


* Dafallo, f. unten Daffallo, Im Per. ift 
er, ebenfalls irrig gefchrieben, doch an ber rech⸗ 
ten Stelle. eingetragen. 


* Dafanzio (Johann), der Flammänder ges 
nannt, welcher im Per s. v. Sanzio, binten 
an dem Art. von Job. Sanzio , Raphaels Bas 
ter, erfcheint, on ihm als Baumeifter nennt 
Nilizia (Ed, terz.) II. 160. die Racade von St, 
Cebaflian zu Rom, mit einem Porticug von Dops 
pelfaulen, eben nicht fehr glücklich. Dann hatte 
er Antheil an der Vila Mandragone zu Brascati; 
bauptfächlid aber war er, mie fchon das fer. 


bemerkt, der eigentliche Baumeifter der berühm⸗ 


ten Billa Pinciana für den Kardinal Scipio Borg⸗ 
befe, deren * Aeußere ſo ſehr mit Basreliefs 
und Statüen überladen iſt, daß man gar wohl 
erfennt, der Urheber dieſer Baute ſey früherhin 
ein Ebeniſte geweſen. 


“) Wo jetzt, da wir oben geſehen, daß der Wiener⸗Galerie-⸗Katalog nur brege nennt? 
“*) Andre nennen ihn vielmehr deifen Mitſchuͤler Gey Babile oder Carotti?). 
***) in maden daraus zwey Blaͤtter, wodon dad erſte Berarbi, das mente aber Wagner felber geſtochen 
e. 
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2014 Vaſari. 

Dafari en. Von einem Maler diefes 
Nameng fol fi Arbeit im Königl. Schloffe zu 
Madrid befinden, 


*— — (Georg), derältere. Lanzi (Ed. 
tert.) L, 186, ruͤhmt feine Gefcyiere, Basreliefs 
u f. f. von Thon, welche im Geſchmacke der 
Alten geformt, und mit heilen Firniffen uͤberzo⸗ 
gen waren, dergleichen ſich noch in der Gallerle 
ju Florenz vorfinden follen, 


‚ der jüngere, Sohnsſohn 
des Obigen, geb. zu Arezzo 1512. Gein Vater, 
Antonio, mar zwar nicht Künſtler, der aber 
den Unfelgen, wie er in feiner Gelbfibiographie 
findlich rubmer, zu allem Guten, und naments 
lich auch für die Kunft e. Daneben beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich (mer ſieht es nicht feinen Schriften 
an?) mit mancherley Wiffenfchaften ; und irgends 
wo leſen wir, daß er ſchon in feinem neunten 
—* den Virgil auswendig wußte! — Unter 
einen Lehrern im Zeichnen nennt Canzi (Ed, 
terz.) I. 186. auch einen Priore *); dann Bens 
venuto Cellini, was aber Fiorillo (1. 395.) 
nicht F will **); in der Malerey führten 


e— — — — 


ihn Roſſo und Primaticcio **®) an. Uber feine 
igentlihe Schule war Rom, wohin der Kardinal 
Hippolgtus von Medicis (nachheriger Papft Cles 
mens VII.) ihm führte, und der eigentliche Stifter 
feines Glückes war, da derfeibe ihm die Achtun 
jener Familie erwarb, welche ihn nachwerts mit 
Ehren und Reichthumern überbaufte, Hier zeich⸗ 
nete er nach den beften alten und neuen Mur 
fern, und bildete ſich einen Styl, der bievon 
en Beweis ablegt; immerhin aber, mie ed 
feine, mit eutſchiedener Vorliebe für M. Ans 
gelo. Nachdem er im Malen eine gewiffe Staͤrke 
erlangt, legte er fih, (mie damals faſt alle 
größern Maler) auch auf die Baufunft, und zwar 
mit nicht minder bedeutendem Erfolge. Dadurch 
wurde er bald, micht bloß in Rom, fondern 
durch ganı Stalien befannt, und erhielt manchers 
ley Aufträge, anfehnlihe Bauten zu leiten, und 
nachher mit feinem Piuſel in alleweg auszuzieren. 
Als Maler arbeitete er befonderd im ders 
ſchiedenen Klöftern der Camaldulenfers und Dlis 
betaner s Mönche; bey diefen letztern zu Rimint 
die Morgenländifhen Weifen, und allerley in 
redco’8; eben fo in denjenigen zu Bologna und 
eapel; dann in mannigfaltigen Kirchen durch 
ganz Italien, von Nom bid Benedig und Ales 
gandrien ; zu Nom befonders im KRanzleyfaale des 
Vatikans Gefchichten aus dem Leben Paul II. 
dies auf Befehl des Kardinals Farnefe, der ibm 
auch den eriten Gedanken zu feinen Biographien 
gab. Nebſt dem Durch alle jene Arbeiten erlangs 
ten Ruf, war es vornehmlich Buonaroti's Freunds 
haft, welche ihm Cosmus I, Einladung nach 
lorenz erwarb, Dahin ging er mit Weib und 
indern 1555. wo man ihm fofort die weit⸗ 
ſchichtigſien Werke auftrug. Hier nennen wir 
nur die Fabrica degli fi und den Palayjo 
Vecchio, wovon er die erfiere erbaute, und dem 
leßtern Durch (eine Werbindung mit dem Palajjo 
Dieri eine beffere Form gab, und beyde durd) feinen 
eignen fowohl als durch den Pinfel feiner Schule 
fo ausſchmückte, daß er bald in jedem Zimmer 
irgend eine That der Familienglieder ihrer Bes 
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wohner gu verewigen wußte P ; feiner Staffeley⸗ 
bilder, Kine Unorönung von Sefivitaten u, f. f. 
u, f. nicht zu gedenten, was man Alles in feiner 
Selbftbiographie, die er bis 1567. fortfegte, und 
in der. Vollendung derfelben durch eine andere 
Hand, bis an feinen 1574. * Tod nach⸗ 
leſen kann, Kanzi 1. c. 187— 35. Nun folge 
ben ag Schriftſteller die Kunficharakterikit 
unfers Giorgio fubitanzlich alfo: „Kennte man 
nichts von ihm, als einige feiner fchon erwahns 
ten Urbeiten im Palazzo Veckhio , unbes 
fleckte Empfängniß in St. Apofiolo zu Blorenz 

welche Borgbini für fein Beßtes halt), feine 

tbauptung Cr. Johanus in deffelben Kirche 
zu Rom, dad Gaftmahl a Ahasverug bey den 
Denediktinern zu Arezzo, und fo viele feiner Bilds 
niſſe, welche Borrari nicht anſteht Gier tonifch 
zu nennen, fo würde fein Preis meit aröder bey 
der unbefangenen Nachwelt ſeynz allein er wollte 
zu Vieles fertigen, und zog die Gef keit 
der Vollendung vor +4). Daber, ob er gleich 
ein guter Zeichner war, find feine Figuren nicht 
alle corteft; und eben fo fein Kolorit matt, weil 
er ſich ſchlechter zes bediente, die er daneben 
nicht mit genugfamen aſto auftrug. Go 
fein ©t, Efsisund in St, torenzo , den jedoch 
der Großherzog Eosmus fo fehr bewunderte, und 
der jet fo gut als erlofchen if; daber er denn 
auch im feinen Schriften den Künflern allerley 
Ablürzungen , menigfiend für's Praktifche ems 
pfahl / mas aber befanntlich zu manchen Abwe⸗ 
gen und befonders zum Manieriemus führte. 

effen nicht gedenten, daß er fo viele der 
erhaltenen Aufträge gutentheils durch feine Schüs 
ler ausführen ließ. Den ſchon genannten bes 
rübmten Saal der Eanzellerie zu Nom vollendete 
er in 100, — und wandte gegen verſchiedene 
Erititen des Werkes ein, der Kardinal babe ihm diefe 
Eile geboten. Allein Lanzi meint, Dafarı hätte 
fich leichter ar feinen Gönner mit der Unmögs 
lichkeit , das DBerlangte zu leilten, als jegt bey 
der Nachwelt mit noch fo viel ſchönen Worten 


ließ, bie 
mer em 

gung: habe geleiftet, RR 
maß er gem vu leiften mögen. Dann fi t 


hrt, und rettet ſolche gegen fo 
ute und 
Ein hauptfächliches Verdien diefeg 


9 Wabrfceinlie einer der vielen in ber Kunfgefdichte vorlommenden Bepnamen , deſſen Grundlage wir nicht 


su entziefern vermögen, 
“e) 


2n4) Diefer dürfte etwa der Driore fepm. 
7) Seine al Fresco’s an ber Sinppel im Dome 


eines feiner Meifterftüde nennt Edende eibe tt. 


tie; und von bes Künflers einenem 


m Eaal ber 


® tet Cellini in f. Selbſtb s d i 
Fi u 4 von — gina A A Dafazi (din er Vaſſelai aut) sieh 


Gloreny fand Mlorgenfieen (I. a. 270.) verbliehen. 
2. rn ———— Meble in der hr 
dortigen Malerbildniiie (}. c. 369.) for a: „Da 


e 
wadere G. Dafati, Halbfigur mit Händen, fleht vor einem Tifche ernf —2584 da. 


tt) ei 
diefer Verirrung vom ber Bahn deter Kunft. 


n‘ge feiner Freunde, zumal au der berüdmte Annibale Caro (Leiter. pitior, II. a.) warnten ihm vor 
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Geſchichtbuchs Cheißt es dann, mit vielem Scharf, 
fian) fen, Daß es fo manche Sprüche und Leh⸗ 
ren großer Künfller mit ihren eigenen Worten, 
um Unterrichte der Nachwelt aufbewahrt babe *). 
an einer andern Stelle feines Werkes (Il. 

310— 11.) frricht Lanzi, ausführlicher ald oben, 
von Dafırı's Arbeiten zu Neapel, In dem Res 
fettorio der dortigen Dlivetaner 2, ‚ und 
vornehmih von den dafigen Beweiſen feiner 
Kenntniffe in der Baufunft, welche er für bedeus 
tender als feine Malertalente hält, fo wie er 
auch din Geſchmack an den fogenannten Stucci 
zuerft dafelbit eingeführte babe. Daß er aber 
in feinen Schriften den Zuftand der Maleren zu 
Neapel fo dürftig gefunden, daß er fogar eines 
Indrea di Salerno feine Erwahnung gethan; 
def er Hingegen (freglihd mit einer gemiffen 
Edhminte von Befcheidenheit) rühme, wie er 
dort **) Die ngenien geweckt, u. d. gl. fen furz 
und gut Eitelfeit. SFiorillo dann (l. 59295.) 
glaubt von dem Unfrigen: Daß er, ald Maler, 
von den übrigen Nachahmern M. ug eine 
röhmliche Ausnahme gemacht, welche in Rohheit 
der Umeiffe, Gemwaltfamteit, und kurz Unrichtigs 
feit der Zeichnung, und in *2** der Tinten 
verfallen fenen, Wenige Maler hätten es ihm in 
dem Gedrange von Figuren, das er in feinen 
Eompofitionen anzubringen, und in dem Tone 
von Großbeit, den er ihnen zu geben gemußt, 
leich getban. „Seine Geflalten” (beißt es dann 
reylich meiter) „blenden daher auf den erſten 
Blick; wenn man fie aber näher betrachtet, fo 
verlieren fie ihre Kraft, und fliehen, ohne irgend 
etwas auszudrucken, gleihfam nur durch ns 
flrengung der Kunft da. Diefes Fehlers ungeachs 
tet, verdunfelte er” (modurd ?) „durch die Gunft 
Des Hofes, die er genoß, alle feine Zeitgenoffen, 
und die Gewogenheit Cosmus 1. deffen Lieblings; 
tünftler er war, gab Ihm Anfehns genug, feine 
neue Schule der jeichnenden Künfte am Arno zu 
eröffnen, die von einer Menge faͤhiger Leute beſucht 
ward, deren Arbeiten er in feinen Schriften **”) 
Her zaͤhlt; „ein Geflecht von Malern freplich , 
an dem man” (wie H. Fiorillo I. c. 394. felbft 
fagt) „die Vorliebe für Michael Angelo, und font 
Nichte wahrnimmt” +). „Denn diefem machte 
er ſelbſt“ (wie es Dort heißt) „befländig den 
Fi tr), und zog, ihn bey allen Arbeiten der 
alerey ſowohl ald der Baukunſt zu Natbe. 
Marelers Urtheil dann über unfern Künftler 
lauter (auch nicht unfein) wie folgt: „Wenige 
feines Berufes bewiefen fo fehr, wie Er, daß 
auch die hartnaͤckigſte Arbeit den Mangel des 
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Genie nicht erſetzen kann. Er war ein guter 
Zeichner, maderer Architelte, und verftand ſich 
recht wohl auf Verzierung. Seiner Werte find 
fo viel, daß man kaum denken fann, daß ſolche 
die Frucht des Fleißes eines einigen Menfchen 
feyen. Wenn fein Pinfel_troden, fein Kolorit 
ſchwach und hart, feine Drappirung manierirt 
war, fo erſetzt er dieſe Gebrechen gewöhnlich 
durch Genauheit und Verſtand feiner Formen , 
und durch einen fchönen Charakter der Köpfe”. 
Mit alle dem geht auch Watelet an feinem 
Schluffe fo weit zu glauben; „Vaſari's Name 
wäre vieleicht jeßt völig vergeffen, wenn er 
nicht gefchrieben, und nicht andere große Mäns 
ner durch feine Geichichte ung unvergeßlich ges 
macht hätte”. Er ſelbſt foQ für feinen Privat 
charafter ein vortrefflicher Menfch gewelen ſeyn. 
Bon ihm endlich noch, als Baumeifler insbefons 
ders lefen wir ben Milizia (Ed. terz. Il. 29— 
31,) eine Aufzählung feiner vorzüglichiien Werke, 
Dabin gehört fein Antheil an dem Ciept fat zu 
Grund gegangenen) Palafle Julius UI. vor der 

orta del Popolo, beym Scurus⸗ Bogen, von 

ußen das Ganze von zierlihem Ebenmaaß, aber 
in einzelnen Theilen wicht ſeht correft; das Yus 
nere eben. nichts Befondered. Dann find zu 
Pifa der Pallaſt und die Kirche der Ritter von 
&t. Stephan, und gu. Pifloja die fchöne Kupole 
von Madonna dei’ Umilta von feiner Zeichnung. 
Alein beionderd zu Florenn war ed, mo 
er den Palazjo Vecchlo in beffere Form gebracht, 
und (fein Beftes) den Pallak degli Ufici, einen 
der fchönften daſelbſt, erbauet hatte . Milizia 
iebt dann die naͤhere Beſchreibung deſſelben. 

ndlich folge auch ein Preis feiner Kunſige⸗ 
ſchichte, die fich, neben Anderm, von neuern aͤhn⸗ 
lichen Ftalienifhen Werten dadurch vortheilhaft 
aus jeichne, daß fie nicht bloß (doch freylich noch 
genug) überfpannte Lobreden feiner Helden, fons 
dern meift eine unpartbeyifche Charakteriftif ihres 
Werths oder Unwerths enthalte; übrigens mit 
dem Wunfche begleitet, dem wir ebenfalls beys 
pflichten, daß ein geifteeicher Mann und den Kern 
diefer Harund ohne Ziereren gefchriebenen , aber des⸗ 
wegen nicht minder oft in ermübende Breite ger 
jogenen Biographieen geben, und den. unnützen 
Ueberreft der Vergeſſenheit uberliefern möchte. — 

n Deutſchland befist , unfers Wiſſens, von Das 
ari einzig die Gallerie zu Dresden: Einen 
todten Ehriſt, St. Magdalena und noch eine 
andere Heilige zu deffen Füßen, ein ganz Heines 
Bild; dann diejenige zu Sansfoucy eine Taufe 
der Apoſtel, nad Gefterreich’s Urtbeil ſehr 


2) Ausführlie (ſeht leſenewerthe) litterariſch⸗ tritiſche Unterfucbungen nicht bloß über bie beöden erften, fon. 


dern a 


felhe aefhöpft find, f. in Siorilo’s AI. Sch 


Iben, welden eben diefer Sheiftfleller (Be 
Be Bine feiner Unterfubungen verfproden, 
gegen freuen, - die in 1735. von dem H. von 
efommen if. 


übrigens, den ſchͤuen Druck audg: 


ie und befannte neuele Ausgabe der Dafari, 
alldndifhen Tipografia de Classicı Italianl die jwen erſten Ban 
enommen , Fein befonderes Verdieuſt zugeleben Fann. Fir die brauch⸗ 


ud über ale folgenden Ausgaben ber Dafweifigen Kunftgefbirhte,, und über die Quellen, morand 


99132. Den Entwurf einer neuen Bearbeitung 


b. d. zeichnenden Künfte B. I. &. 393. Anm, 0) zum 
en wir leider! darin nicbt gelunden; fo wie wir und bin« 
ure angelünbigte deutſche Ueberfegung — nicht zu Stande 


mol diejenige, wovon um 1808, in ber 
dade etſchienen waren, und welder man 


barfie halten wir die in 11, Dftaubinden 179294. = Siena erfdienene, inige nenere italienifhe Kunfts 
e 


— en &r shell Die. ——— un Kunſiwerte oft untedten 
ent twurf: eile die von ihm a t 
befonders ben den diterm, mamentlih aud von feiner eigenen (der Blerentinifhen) Schule, ſouſt mod im 
mandherley Jrthäme j 


t. 
it 
®#) Per quanto si estendeva il mio poco sapere! 


n, maben-Vafari freulih dem, nidt immer unvers 
Künftlern zu, umd verfade, 


#24) Beſonders auch in feinen: Raggionamenti, 4to Firenze 588. und im ueuern Tagen gto Arezzo 76a, 


+) Die Schrift: Winkelmann u. ſ. Jahrh. &. 299. madıt bie richtige Bemerkung: Sel 
Nahabmer Napbaris: —— Garoffalo da 


ren Arbeiten doch Immer 


bie bebingteften 
Ymola m. a. find noch gefällige Künfler, des 


cens 
Nachahımer 


gen Bronzino, Salviatti, Bafari u. a. 


Michael Angelo mit ihrer unangenehmen Einformigfel ermäden, und von ihnen Ulen wahr if, mas 
= mr Waltener mamentlid von dem en Berte des‘ Bromino fagte: „Hier if viel Kunſt 
Sende in N 


anfgewender worden, um eim ſchlechtes 


++) Hier verbient bie Bemerfung Naum, d 
iligen, oder doc einem erzücnten 
daß er einem — Beisbode gleiche. 
Mitte liegen. 


machen 


Vafari den beräbmten Mofes von Buonaroti einem wirklichen 
ürften Welo findet, mittlerweile Richardfon u. a. urtheilen, 
Kaum Zaun bier — umd noch zum öftern — die Wahrheit in der 


+44) Auch Morgenfteen nennt ihn ein prächtiges Gebäude. L. (a.) 297. 
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fhöne, gut gezeichmete Figuren voll Ausdrucks, 
und —— des Bi Geifleß; beyde diefe 
Bilder in ganzen, faft lebensgroßen Figuren. 
An der Gallerie eans ſah man einft von 
ihm das ungemein merkwürdige Geſellſchaftsbild 
der ſechs italienischen Dichter: Dante, Pur 
trarca, Guido Cavalcanti, Bocascio, Cino von 
Viſtoja und Guitone von Arezzo (Petrarch im 
Ganonicatshabite, hält ein Buch, auf deſſen 
Ucberzug ſich der Kopf von Laura befinder *). 
Wo diefe Seltenheit wohl hingeratben fenn mag? 
— Bon Vafari’s Zeichnungen befaß noch 1810, 
das Cabinet Paignon:Dijonval zu Paris eine 
H. Ramilie, Federzeichnung, ausgetuſcht und 
mit Weiß gehoͤhtz dann die Grotte des Virgil 
(lettere zweifelhaft). Auch das Königl. Frans 
öfifche Kabinet befigt von ihm eine ausgerufchte 
ederzeichnung von feinem Bild in San Michele 
n Bosco bey Bologna: St. Gregor mit zwölf 
Armen an der Tafel, darunter Chriſtus. —* 
trägt die Züge von Clemens VII. Neben ihm ſitzt 
der Hering Alerander Medicid. Geflochen nach 
unferm Kuͤnſtler, fennt man, von Bildniffen: 
Sein eigenes in der Florentiner » Gallerie, «von 
P. A. Paz; des Gardinald P. Bembo, von 
©. Seuter, und Benvenuto Cellini's, fehr char 
rafteriftiih, von ©, Roſſi. Dann Gefhichtlis 
des: Eine Empfänguiß, von Ph. Thomaflin; 
eine Piscina, von Preſtel; eine Rreuptragung **), 
von J. Scacelatiz Madonna mit dem Rinde 
und St, Yofeph, von D. Euflodis ***); eine 
9. Familie, mit a. Heiligen, von I. Epifcos 
pius; eine Kürbiere der Madonna für die Pas 
triarchen,, die am Baume der verbotenen Frucht 
bangen (fleben?), wieder von Thomaflin $; 
einen Titanenfampf, von’. van der Borcht, 
aus der Sammlung von Arundel; ein Gainds 
opfer, von Mulinari, und von Ehendemfelben : 
Ein Kardinalehut wird einem Prinzen auf dem 
Throne, mitten unter feinem Hofflaate gebracht (dies 
in Zeichnungss Manier). Noch nennt einer unferer 
reunde eine Magdalena, die dem Erlöfer die 
füßt, einzig mit: Georg. Fasari Aretini 
nvent. begeichner; und mehrere Blätter nad) 
Niffen zu den von ihm aufgeführten Bauten, in 
dem Merfe: Studio d’Architettura civile da 
Ferd. Ruggieri, 11. Vol. Firenze ı722—34. im 
erfien Thelle N, 265—37:, im zweyten N°, 45. 


* Dafari (Bajarug), Georg des ältern 
Vater, war ebenfalls Maler, der in der Kunfl 
Perern della Francesca zum Mufter nahm, mit 
dem er baufigen Umgang pflog (familiare e se- 

uace in pittura di Pietro della Francesca), 

zi, Ed. terz. 1. 186. Geine Bluͤthezeit fest 

der Almanach a. Rom 1811. (im dortigen Ras 
lender s. 50, Dez.) in 1440, Viele Arbeiten von 
ihm, befonders auf Glas, ſah man zu Arego, 
erugia, Siena und Spoleto, und foll er glück 
lich in Darftellung gewaltiger Affekte gewefen ſeyn. 


* Dasconi (Philipp). Bon ihm geftochen kennt 
man fowohl Architektur als Gefchichtliches, theilg 
nach eigener Zeichnung , theild nad) Andern. So 
4: ®. Studio d’Architettura civile, inv. di- 
segno ed intaglio di Fil. Fasconi, 4%. Rom. 
presso G. Mainardi, Siernän faſt alle 65. Bl. 
> Couiſa's Teatro di Venezia, melde die 

nfichten diefer Stadt enthalten. Heinscke Idee 


*) Eine Wiederbol 
lerie von Hougton fa: 


als ein Bild des Unfrigen. Heinede I. 369. D 


flem Gerihte, nad Vafari's Zeihuung , hat I. Epicoplus in feinen 


elben befand ſich Im der Bibliothek bes Otlel⸗ECo 
e Lord Leiceſter ein von M. Ungelo 
Die — und von ben amnahenden Pifanern aufgefbredten Florentiner-Erauen. 


Vaſſallo. 


B; 94. Dann ein in 1729. zu Nom, bey Anlaf 
er Geburt des Dauphins aufgeführtes Feuer⸗ 
werf, wir glauben nach Erfindung eined ©. Eos 
lonelt Sciarra ; Burlesfen, nach Gheizi; endlich 
mannigfaltiged, ung unbefanntes nad) Zan oder 
Jeans von Bologna, A. Sanevari, Sebaftian 

onca, €. Maratti, N. Michetti, Morandi, 
* = Yucetti, N. Salvi, Titian und G. Vals 
vafori, 


Dafello ( _ ) ein italienifcher Mebailleur, 
der 1797. eine Schaumünze auf Napoleon — viels 
leicht die geſchmackloſeſte, die je auf ihn gefertigt 
murde — fchnitt, deren Mevers die Ynnfchrift : 
l’Insubria libera trägt. Schlichtegroll 
Annalen der gefammten Yiumismatif B. Il. 
Heft 1. Gotha 1806, 49, ©. 55, 


* Dafi Glas, a. h. Johann), geb. zu 
Eorleone in Sizilien 1710. (nie zu Venedig 
1713, mie ed ben Bafan Ed. sec. heift), Mas 
ler, Baumeifter und Stecher. In Rom befuchte 
er die Schulen des S. Conca, 2. Gbesji und 
2b, Juvara. Clemens XIII, ertbeilte ibm den 
Orden vom güldenen Sporn, Er fl. 1782. Bon 
ibm als Stecher kenut man: Die Porten Pia 
und del Popolo nach Buonaroti. Den Porticus 
bon St. Maria maggiore ; den neuen Hochaltar 
und dad Chor in St. Apoflinare ju Nom (1747.), 
und einen Triumpbbogen, den dort der König 
von Neapel, zu Ehren Benedift XIV. (1740.) 
errichten lieh; alle dies nad) 8. Fuga. Die Far 
cade von St. Johann von Fateran, nad A. 
Galilei; die Funeralien König Jakob Ill. (des 
Prätendenten) nah 9. B. Marcetti; Feuers 
werte, nach V. Poli; die Stiege von Trinita de’ 
Monti, nah 8. de Santi; 30, Blätter Bauten, 
welche in und außer Nom von Clemens XI. 
errichtet worden; endlich 5. Bl. vom Hafen von 
Ancona und dem dortigen Lazareth, nach £. Bans 
vitelli, Gandellini. Mec. S. auch, gleich uns 
ten, Mariano Dafl. 


— — (Jofenh Auguf). Irgendwo führt 
man von einem folchen Kupferſtecher an: Fran- 
eisci Albani et Dom. Zumpieri celeberrimas 
picturas opere albario (?) expressas in 
wedibus Justinianeis etc. aere incisas a so- 
seph August, Yasi. Roms 1756. fol, 


— — (Mariano), Go nennt der einzige Bafan 
(Ed: sec.) einen Stalienifchen Rupferfiecher, 
welcher michrere geößere und Kleinere Anfichten von 
der Stadt Nom geliefert babe, der aber wohl 
fein Anderer, als obgenannter Fofepb dieſes 
Geſchlechtes if, dem jedoch der unbedadhtfame 
Bafan gleich darauf ebenfall® anführt. 


* Dafilachi, f. Daffilachhi unten und 
im ter. 


* Dafaues (Ulonfo). Diefer Künſtlet des 
kexikons gehört mit mehrern andern unten s, v. 
Dazquez, wo alle übrigen nach richtiger Benen⸗ 
nung zu finden find. 


Daffallis, f. unten Waffallie. 


* Daffallo (Anton Maria). Das Ler, fchreibe 
ihn irrig Dafallo. Sein Lehrer, Bi 
war felbft ein Schüler von Rubens. —— 


zu Orford; und aus 
tjeichnetes, 8 von Vaſari ee 


Dallnway UI. 250, 


ann zwo Figuren , die fi fhlagen, aus Bupnaroti’s jünge 


c 
radiematen geflohen. 


ach Elnige nennen neh eine Arewtragung (melde von Audern Buonaeoti — wird) von @: Virus, 
a 


##%) Darauf der Drudfebler: G. Vasaw Inventor. 
DD Das Urbild Mehr dep den Dominilanern zu Lucca. Cochin II. 96. 
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Balfe. 


* Daffe (Anton, oder Anton Kranz). Ders 
felbe trug den Titel: Sculpteur du Roy, et de 
son — Royale de Peinture et de Sculp- 
ture. Einige geben Toulouſe als ſeinen Geburts⸗ 
ort an, DandresBardon nennt die ſchon im 
ger. bemertten Arbeiten deffelben (wohl ind Ges 
lage hinein) „glückliche Früchte feines erfindungss 
reichen Meifeld”. Bon ihm befaß noch 1510, 
dag Cabiset von Paignons Dijonval zu Paris 

drey Handjeihnungen in Bifter: Engel, die dag 

meugeborne Kind anbeten, Büttel, die den ges 
fleinigten St. Stephan noch auspluͤndern, und 
eine Hrhende — Venus Anadyemene. Dann fol 
ee auch geett haben. So finden fih ;. B. in 
der Dresdner: Kupferftihfammlung von ihm zwey 
leicht und gut radirte Blätter: Ein Weib, das 
im der Linken ein Gefäß, in der echten zwey 
Tauben trägt; und ein Bibliothel Zeichen des 
Königl. Baumeifters Johann Labbé *%: Figur, 
neben einer Urne liegend; anderwertd: Dekoras 
tionen des Hoteld von Toulouſe. 


.— — (Ludwig Claudius), welcher im Ser. 
unter dem Art. feines vorfiehnden Vaters, Ans 
son, erfcheint, ebenfalld Bildhauer, war 
Schüler von Bouchardon, erbte einen Theil der 
Talente dieſes feines geſchickten Meiſters, und 
folgte ihm in defien Gtelle eines Zeichnerd der 
Akademie der ſchoͤnen Wiffenichaften. In Sands 
fouch befindet ſich von ihm eine Diana. Geflos 
den nach ihm fennt man, von P. Ehenu, das 
Grabmal des Grafen von Caylus in der Kirche 
St. Germain l'Auxerrois. Dann (mahrfcheinlich 
nach Mebdaillon’g von ibm): Ausdrüdlich ein 
folcher auf die Geburt des Dauphins, 1729. 
Meiter die Blldniſſe des Dauphins Ludwig Aus 

uf und der Dauphine Marie Antoinette, in 
Friotmanier, von Demarteau, des Herrn 2 
P. ©. Coignet de Lamoignon und feiner Gemabs 
lin, von Bourdeille; des Bafeler + Bürgermeifters 
Gam, Merian, von C. Mechel; und, wieder in 
einer andern Gattung: Das Feuerwerk wegen Er: 
oberung von Minorca und Port; Mahon, dies 
ohne andern ung befannten Namen, als den feis 
nigen. &, auch den gleich ff. Art. 


—— — ( ) &o nennt der Catalog von 
ignons Dijonval einen um 1766. lebenden 
eichner, der aber offenbar fein Anderer, als 
obiger Ludwig Claudius D. ift, da demfelben 
ungefehr die namlichen Urbilder der in dem vor; 
— Art, bemerkten Blätter zugeeignet 
werden. 


vaſſelot ) Go beißt im Almanach 
du Commerce de Paris 1811. ohne Weiteres, 
ein damals dort lebender Stecher auf Stahl, 


Daffent (Catharina). So heißt irgendwo 
eine franzöfifche Malerin, nach welcher Briceau: 
l’Heroine de Noyon, ein Blatt in Farben ges 
fiohen habe. 


Dafferor (Johann). Und fo im Almanach 
des Beaux-Arts von 1805, ein Damals zu Paris les 
bender Künftler, unter der Rubrik der Lands 
(Gafts⸗ Marinens und ArchiteltursMaler; wahr⸗ 
ſGeinlich derfelbe, den Fiorillo 111, 655. nennt, 
Dine Zweifel nach zwey Zeichnungen von ibm 
finden fih bey Landon (Paysug. et Tabl. de 
Genre IV, 65. u. 65.) jmep Meine, von dem 
Kuͤnſtlet ſelbſt —5 geſtochene Blaͤtichen, deren 
eines eine Gegend bey Marlh, wo einſt Mas 
Dame du Bary, verruchten Andenken, einen fo 
munderihenen Pandfig batte, Das andere aber 
das Aeußere eines Milchfelers zu Malmaifon 
darſtellt. Ron Dafferor's Verdienften ald Mas 
ler und Zeichner wird von Landon nichts ber 


gefügt. 


Vaſſeur. 2017 


vaſſerot C ). Und ſo beißt, Ebendaſelbſt, 
von Obigem verſchieden, ein Anderer, unter der 
Rubrik der Zeichner. 


— — ( ). Und fo Ebendaſelbſt, und 
noch im Almauach de Commerce 1811, ein das 
mals dort lebender Baumeiſter. 


) Und fo, in dem letztern dies 
fer: Almanach, mieder ein Anderer, von Dbis 
gem verfchiedener Architekt. 


. Sohn, Und fo, ebenfalld in 
lestgenanntem Almanach, ein zu Paris lebender 
Geſchichts maler. 


Daffeur (Earl Alexander), aus dem ſſeben⸗ 
ten Sranzöfifchen Reichs; Arrondiffement gebürtig, 
erbielt 1508. (damals ı7. J. alt) von dem Cons 
fervatorium des Arts et Metierd zu Paris Eh⸗ 
renmeldung für eine Zeichnung; ob von Mafdyls 
nen oder Figuren? wird nicht deutlich bemerkt, 
Fewill. publ. 


— — (Johann Carl le), Kupferflecher, geb, 
zu Abbeville 1754. Schüler von Beauvarlet und 
Daull&, und in die Akademie — 1777: 
lebte wenigſtens noch in 1789. vieleicht vollends 
noch 1805, da im Almanach des Beaux -Arts 
Diefed Jahrs wirklich ein le Daffeur unter der 
MRubrif der damals zu Paris wohnenden Kupfers 
fiecher erfcheint. > frühern Tagen trug er den 
Titel eines Kupferſtechers des Könige von Franks 
reich. Seine meiften Stiche find nach neuern 
Fa Inne Meiltern ; die Gegeuſtaͤnde aber 


- —( 


aft immer intereffant. Ein Verjeichniß meined 
el. Vaters führe an die 70, derfelben an, nach 
Aubry, Barbier dem jungen, N. Bertin, DVoigot, 
Borel, F. Boucher, ©. Bourdon, Brouwer, 
N. Earracci, Eafanova, J. Chriſtophe, Dietrici, 
graue, Franzinger, 2. Giordano, H. Gravelot, 
. la Grenee, 3. B. Greuge, Dadert, Halle, 
E. Jeurat, Kraus, Ph. Lauri, J. Fingelbach, 
J. van der Meer jünger, Menageot, Mettah, 
5. le Moine, €. Monnet, Nattier, 9. de Pes 
ters, €, Poelembourg, Rameau, Neftout, J. 
Nidera, Nomanelli, Rubens, D. Teniers, 3. 5. de 
Troy, Valentin, I. B. Vanloo, Verdier, Kolin de 
Vermont, u, f. f. Wir nennen bier nur, mac 
altern Meiftern: le Passetems des Soldats, 
nah ©. Bourdon; die Marter von St. Bars 
thelemp, nad) Earracci, a. d. Galerie d'Orleaus; 
Apoll und Daphne, nah F. Giordano; der ges 
feffelte Saun, nad Lauri; Chriſtus unter den 
Lehrern , nach Nibera, aus der Galerie Drleang; 
die fünf Sinnen, aus eben derfelben, nadı Bas 
fentin; Geſchichte von Et. Georg ( Pafliche von 
Tenierd) nad Rubens, Bon Gattungsblättern 
(weit die meiften) vorneymlich nach Greuze; 
wie z. B. laLaitiöre, Thais on la belle Püni- 
tente, le Testament dechiré, la Beilemöre, 
la Veuve et son Cur& (dedié & tous les bons 
Curest) nach Tenierd ; le Frilleux, le Vigneron, 
le Faucheur, le Jardinier fleuriste. Endlich, 
aus älterer und neuerer Zeit (um die Mannigs 
faltigkeit feiner Arbeiten zu bezeichnen) 4. B. 
nach Franzöfifchen Geſchichtsmaleru: Das fhöne 
Blatt: Leonard de Vince, mourant entre les 
bras de Frangois I. nah Menageot; la Con- 
tinence de Seipion , nach le Moine; Confiance 
d’Alexandre en son Medecin Philippe, nad) 
Reſtout, und: le Medecin Eristrate decouvrant 
l’Amour du Prince Antiochus, nach Colin de 
Vermont. Dann wieder Landſchaften nach Dietz 
tih: l’Approche du camıp, und les Soldats en 
repos; nach Hackert: Fiicherhütten von Abbeville 
und St. Valery; auch Bildniffe, wie die Daus 
phine, nach Franzinger, und den Dauphin, 
nad) Monnet; endlich allerley Zeitgeſchichtliches: 
Auf die Helrarh des Grafen von Artois, nach 


*) Der in dem gegenwärtigen Zufägen ſowohl unter Abbe als Labbe erſcheint. 
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2018 Baffeur 
Boisot, ’Amerique —— (Allegorie) 


nach Borelz und Coſtumeblaͤtter, wie: Trans- 
port de Filles de joye ä l’Hopital, nach Jeau⸗ 
rat, u, ſ. f. u, f. fo viel Aehnliches und Meh⸗ 
rered, wofür mir bier den Raum nicht finden. 
©. auch unten den le Daffeur ohne Taufnamen, 


Daffeur (Nicdaus le), ein Gladmaler zu 
Paris, arbeitete nach den Kartons von Claudius 
Bignon für die dafige St. Pauls- und andere 
Kirchen. Le Vieil. T. I. c. 17. 


— — de Beauplan (Wilhelm le), Anger 
nienrhauptmann des Könige von Pohlen , zeichs 
nete in 1651. eine Landkarte von Pohlen, die 
man u. a. in dem zu Wolfenbüttel 1656. 4°, 
erfchienenen Buche des Sim. Starovolsfi: Po- 
lonia, von, Buno (doch ohne bed Buno Nas 
men) fol, gergt findet. Ergab auch 4. ausneh⸗ 
mend ſchoͤne Specialkarten von der Ukraine , die 
dem Atlas des Bleau einverleibt, dann auch in 
eine Generaltartc zufammengetragen worden find. 
Hauber Hiftorie der Landkarten, ©. 181. 
102, 


— — 1), Kupferfiecher zu Paris, 
und zwar fchwerlich noch der obige Johann Carl. 
Derfelde gab gemeinfhaftlic mit Tlaeſſens, der 
die von dem Unfrigen geegten Blatter vollendete, 
für's Mufee Napöleon : 


Heft XVII. le Marechal, le Nain p. Fragonard 
Fils del. 

» XXIII. Adam et Eve. Cesari p. Mo- 
linchon del, 


» LVII. le Deluge. A. Turchi p. Vin- 
cent del, 


* Daffilachi (Anton), Alienfe genannt. 
Einige fegen feine Geburt um zehn Jahre fpater 
als dag Lex. an. „Diefer Künftler” Cheißt ed 
bey Lanzi, Ed. terz. Ill. 202—3.) „brachte 


‚aus dem fchönen Elima feines Griechiſchen Ges 


burtslandes Genie für die Kunft, und befonders 
für große, einer lebhaften Einbildungstraft Spiels 
raum gebende Arbeiten mit ſich in die Schule 
von P. Galiari, der darüber bald eiferfüchtig 
ward, und ihm rieth, ſich mit Kleinerm zu bes 
faffen. Allein, ſtatt deffen, nahm der Jüngling 
nunmehr Zintorert zu feinem Muſter, fludirte 
mach deffen Werfen, zeichnete Tag und Nacht 
nad) Abgüffen von Antifen, übte ſich in der Anas 
tomie, modelirte felber in Wachs, und, um 
gleihfam öffentlich feinem erften Lehrer zu entfas 
gen, verkaufte er feine in deffelben Schule gefer⸗ 
* Zeichnungen auf dem Markte zu Venedig. 
Allein, noch zweifeln Kenner daran, ob er bey 
jenem Taufche gewonnen babe, und ob nicht 
feine erſtere Bahn für ihn wirflic die angemeß⸗ 
nere war. So ſehe man j. B. noch feine Ars 
beiten in Paoleschifchem Si in der Kirche alle 
Bergine zu Venedig; dann hinwieder feine drey 
Könige für den Rathsſaal de Dieci, welche 
freylih noch fleißiger og find. Aber ges 
mwöhnlidy mißbraudyte er die ihm eigene Leichtigs 
keit, ungefehr nach der Weile feiner Nebenbubler, 
Palma und Corona. Ueberdied nahm er an allers 
ley Künftlerfaballen, wo nicht ungebührlicyen , 
doch unnöthigen Antheil. Mit alle dem murde 
er für Kirchen und Palläfte in und außer Bes 
nedig häufig gebraucht ; aber, wie gefagt , nicht 
mebr mit dem Verdienſte, wozu feine frübern 
Anlagen ihn berechtigt batten. Zu feinem Gebäls 
fen hatte er einen guten Praftilanten, Thom. 
Dolobello von Belluno, der nachwerts in Polen 
ein Glück machte. Schöne Arbeiten von dem 
Infrigen fieht man befonders auch in St. Peter 
ju Perugia. In Galerien dieſſeits der Alpen 
befindet fih, unfers Willens, nichts von ihm. 


Vau oder Beau. 


Einzig nennt einer unferer Freunde fein felbfiges 
maltes Bildniß in der Firmianifhen Samm⸗ 
lung auf dem Scloße Leopoldsfron bey Galzs 
burg, und der Catalog von Paignon:Dijonval 
zu Waris (1810.) in dem Kabinete dieſes Nas 
Peg Handzeichnung: Auferweckung Kazari, 
a Biſter. 


Daffor C_ ). Ein folder erfcheint im Al- 


manach du Commerce de Paris 1811. unter 


der Rubrit der damals dort lebenden Wagenmaler. _ 


Vaſteau oder Daftiau (Earl). Nach der 
Zeichnung eines foldyen fol man, von einem 
Unbelannten gefiohen, eine Anficht der Stadt 
Magnefia in gr. qu. fol. kennen; eine Auſicht 
von Smirna aber waͤre bezeichnet ohne Weitered : 
imprim&e par Charles Yastiau, 


Dafuglia (Joh. Dominic) f. unten Veſuglia. 


Dareau(, ). Rad einem ung fonft ganz 
unbelannten Kuͤnſtler diefes Namens (nicht Wa⸗ 
teau — doch noch zweifeln mir?) nennt der eins 
jige Catalog von Brandes den Tod des Mars 
2. von Montcalm Gojon, ale ein fehr ſchoönes 

latt von ©. Chevillet *). 


— — f. aud unten Vatteau. 


Darer (Georg), ein Kupferdrucker gu Ber 
lin; feine Wittwe, die 1724. erfcheint, fegte 
feine Gefchäfte fort. Misc. 


— — (Gottfried Samuel). Ein folder war 
Herzoglichs Gothalſcher Baumeifter zu Altenburg , 
und peint 1747. geftorben zu ſeyn. alens 
der. „Man lobt ihn als eimen fehr gefchicten 
Mann.” &. Ranifſch Denkmal des Saͤch⸗ 
fifben Rarbes Fob. Georg Scyolber. Als 
tenburg s. a. fol. 


Datbier (Peter). Maler zu Lyon. ©. oben 
Job. Perrenor. 


Darinelle (Elaude Niclaus), ein Gießer, 
f. oben Stephan Portelette. 


Darteau( ). Nach einem folden, mit 
dem Hinzuthun: Vater, aus Lille, fol Mass 
quelier ein Blatt: Die Beſchieſſung gedachter 
Stadt, geflochen haben. 


*Dartele (9.), f. im Ber. u. unten Watelet. 


Darreri ( ) erfcheint in den Berliners 
Nöreftalendern 1766, als ingenieur bey dem 
Baus Departement, wohnhaft in Der Altmark. 
Damn 1771. auch als Bauinfpeftor zu Stendal 
und 1785. als Oberbaurath zu Berlin. In 1800, 
war er nicht mehr am Leben. Msc. 


*Dau oder Deau (J. le) hleß Jobann, 
oder eigentlih Fobann Jakob, und Deau if 
mwobl fein richtiger Geſchlechtsname, geb. zu 
Rouen (nicht, mie gemöhnlid gemeldet wird, 
1756. fondern, einer aurbentifhen Nachricht zus 
folge) 729 und fl. 5 Paris 1785. Derfelbe 
war einer Der beften Schüler von le Bas, und 
befonders ſtark in Landfchaften und Gattunges 
blättern. Gearbeitet bat diefer Kimfller nad) : 
VAlemand , Et. Aubrn, #8. Bafan, P. N. 
Baudoin, Bergbem, Bilcog, Boucher, Elers 
mont, la Eroir, Ph. Debücourt, Dierrici, €, 
Eifen, van Everdingen, erg, H. Gravelot, 

N. Juillard, U. van der Kabel, Loutherbourg, 

. a. de Madp, 6. D. Marillier, P. Mettap, 

+ Monnet, J. M. Moreau, van der Neer, 
I. Peters, €. Poelemburg, le Prince, H. Ros 
bert. Nupsdael, D. Teniers, le Thiere Guillon , 
I. Vernet, 3. Verſteegs, I. B. Weenir, Weis 
rotter und Woumermaus. Mach Bernet über cin 
Dugend Blätter, von welchen der, freplich frengebige 


⁊*) &o eben bemerken wir , daß Koſt IL.ı89. dies Blatt s. v. Juſtus Chedillet (geb. i 
ausbrädiih, als nach Watenu grhoden, anzeigt; was FR aber et * Pr ** — 
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Bau oder Beau. 


Katalog don Brandes die meiften ſchoͤn nennt. 
Auch feine Gattungeblätter find gewöhnlich nur 
ſolche, deren Figuren bloß zur Gtaffage der 
kandſchaft dienen. Alle diefes bier herjuzäblen, 
mare ein von und — vielleicht nur fchon zu oft 
ebrauchter Arberfluß. Ein Berzeichnig meines 
ee. Baters zählt an die bo, N°. auf. Ein 20, 
(wie woir hoffen die Verzüglichiien ) mennt KRoft 
VII, 2655-67. Conf. den Catalog von Paig: 
nonsDiponval. Auch in l’Seririer's: Stirpes 
novz aut minus cognitz (Paris 784. fol.) 
finden fih Blätter, mit 8; J· Veau bejeichs 
net. Zufolge eines Blattes, fignirt; peint 
et grav& par le Veau, muß er fi auch mit 
Malerey befchaftigt haben. 


*Dau oder leDeau (Ludwig le), Von den 
nähern Umfländen des Lebens diefes berühmten 
Saumeiſters weiß man fo ger mie nichts. Deſto 
medr iſt er durch (das Beßie!) feine Werke bes 
fanat. Eine fe erſten öffentlichen Arbeiten 
mar (1655.) das Schloß de Vaux. Id aber 
(1655. ) wagte er fi an Größeres, die Ermweis 
terung der für die Einwohner von St. Germain 
ju enge gewordenen Kirche St. Gulpice, zu wels 
her die Königin Anna den Grundftein legte, 
wo er aber bloß die Kapelle der H. Jungfrau 
bi8 an die Korniche zu Ende bradte, fo daß 
Kenner ſehr bedauern, daß er nicht wenigſtens 
einen allgemeinen Entwurf für's Ganze fertigte, 
der feinen ——— an dieſer Baute zur Leitung 
dienen fonnte, Hiernaͤchſt nennt d' Argensville 
(Il. 376. u. f. f.) von ibm, als eines feiner vor; 
nehmijten Werke, das Hotel Lambert in der Inſel 
Gt. Louis, u, a, deren zum Theil ſchon das ker. 
Erwähnung tbut. Dann (1660.) einige Berans 
derungen an dem alten Schloffe von Vincennes, 
und (1665.) an den Tuilerien, melde legtern 
befonders von feinen großen Einfichten jeugten, 
aber immerhin etwas Gigantifches an y1 tragen. 
Noch wird von d’Argensville auch des Schloffes 
Mincy und des College des Duatre Natious 
Ceiner der fchönften unter Ludwig XIV. errichs 
teten Bauten) —— gerban, an weichen 
feine beyden vornehmſten Schüler Lambert und 
VOrbap bedeutenden Antheil nahmen. Auch bey 
Milizia Heißt es von dem Unfrigen : „ Derfelbe 
befoß die noͤthigen Talente für feine Kunft im 
voten Grade, und übte fie mit ſolcher Beharrlidys 
feit aus, daß er die größten Dinge — 
gen konnte”, Neben dem ſchon im Lex. bemerks 
ten werden bier noch die Pallafte Lionne und Fous 
quet, und dann ebenfalls die neue Kirche Gt. 
Sulpice, als nad) feiner Zeichnung erbauet, 
—— und in ihren Schönheiten und Fehlern 
eurtheilt,; mo dann namentlic die legtgedachte 
Kirche im Verfolg allerlep VBeranderungen erlitt, 
und zumal einen Ueberfluß von Verzierungen ers 
bielt, die dem Werth ded Ganzen nicht wenig 
Nachtheil brachten. Bloß angefangene Arbeiten 
von ihm vollendete, nad) feinem Tod, fein vors 
genannter Schüler, Fcanz d'Orbay, der j. 2. 
dem von feinem Meifter erbauten, ſchon ermähns 
ten College des quatre Nations noch die Kirche 
dieſes Namens hinzufägte. Geſtochen nach ihm 
fenne man die mehrern feiner genannten Bauten, 
von J. Marot Bater und Sohn. Den Aufrig 
feines, auf Colbert's Befehl, gefertigten Ents 
murfes eines Hauptportald für die Kirche Gt. 
Euſiache, hat der Zweybrückſche Baumeifter Patte 
auf jwey Blättern geliefert, 


—— f. auch Devaur und Daur im fer. 
und unten. 


Davaffeur:Desperrieres ( ). &o 
bieg ein Architeft, der in 1775. den Experts 
Entrepreneur der zweyten Golonne einverleibt 
wurde. Ob es Derfeibe, oder etwa deſſen 
Cohn fen, Der noch im Almanach des Beaux- 
Arts 1805, als ein damals zu Paris lebender 
Baumeifter genannt wird ? 
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Dauban (Sebaftian de) oder Sebaftian le 

eftre de Dauban. Diefer wellberuͤhmte Krieges 
baumeifter, der 53. ganz neue Sehungen erbaute, 
500, ſolcher ausbefjerte und 55. Belagerungen 
leitete, war nicht von * hoher Herkunft, und 
wurde in dem Laͤndchen Nivernois gebohren. Er 
gab Einiged inDrud und fl. 1707 , alt 75.3. als 

itter der Königlichen Orden, Gouverneur. der 
Eitadelle zu Ryſſel und Marichal von Frankreich. 
Der bekannte Fontenelle hielt feine Lobrede im 
der Akademie der Wiffenfhaften. Sein Bildnif 
bat ©. Bernard nad) 3. de Troy geſchabt. 


Daucanfon(l ), ein berühmter Mecha— 
nifer, fi. 2783... Borzäglich wurde er durch feine 
ausnehmend künftlichen Automate befannt. Das 
bin gehören J. B. ein figender Flötenfpieler ; ein 
fiebender oletbläfer, Der mit der Mechten zus 

leich d ommel ſchlaͤgt; eine. Ente von 

effing, die gleich einer Iebendigen Ente die 
Flügel bewegt, ıfie augbreitet, zufammenzieht, 
damit fchlagt, den Hald auf verfchiedene Art 
ausſtreckt, fchmattert , ſchreyt, Waſſer fäuft, 
vorgehaltene Körner mit dem Schnabel aufnimmt, 
berunterfchludt und noch einiger Zeit (anſchei⸗ 
nend verdaut) ald Roth von fi giebt. Er 
zeigte dieſe Automate zuerſt 1758. in Paris; 
dann farnen fie in die Dände einer Gefellfchaft 
die fie in der Mitte des XVIIL Jahrh. in Eus 
ropa für Geld fehen ließen , welche darauf zu Nürns 
berg in Berfaß für 3000. fl. und endlich 1785. für 
1800. fl. in die Hände des Hofrath Beireid in Helm: 
ſtaͤdt gerierhen, -der fie durch die Mechaniker, 
Gebrüder Biſchof in Nürnberg, mit bedeutenden 
Koften wieder berftellen ließ, und bey deſſen Ers 
ben fie, zu Muͤhlhauſen in Thüringen, noch ı8ı6. 
zum Berkaufe ftanden. Ju einer Schrift: Le 
Mecanisme du Fluteur automate etc, 4%, 
Paris 1758. hat Daucanfon felbit jene drey Aus 
tomate befchrieben, und, nad) * Gravelors Zeich⸗ 
nung, durch Vivares ſtechen laſſen. Eine deutſche 
Ueberſetzung davon mit Kupfern, erfchien 1746. 
4°, Weit nützlicher aber, iſt feine Seidenmi 
die er zu Aubenes und andern Orten einführte; 
dann fein Stuhl auf dem ein Kind die ſchönſteü 
Herr — 33 —8* 

tenberg Magazin für 

turgeſch. B. ll. St. I. ©. 240, er D. m. 


-— u ( ). So bieß auch Cviels 
leicht ein Nachkömmling des Obigen) um 1b04. 
ein mechanifcher (ob auch bildender ?) Künſtler 
zu Paris, der für dag Gewebe der Baffelices in 
der Gobelins; Manufactur zju Paris neue Verbeis 
ferungen an den Stühlen anzubringen gewußt, 
welche dem damals dort anmelenden Papſie vurs 
gewiefen wurden. Nouu. d. Arts IV. iai. 


Daulhelek (Auguſt), geb.‘ 1792 , vielleicht 
ein Eohn ded unten folgenden Chefs einer Fab⸗ 
ride von Maleren auf Sammt. Derfelbe zeigte von 
früher Jugend an einen entſchiledenen Geſchmack 
für die zeichnenden Künfte, und befonders für 
die Banfunf, Gein Bater gab ihn den HN. 
Percier und Fontaine (a. h. Vaudoyer) zum Uns 
terricht,, und diefes mit folchem Erfolge, daß der 
fünfzehn und ein halb jährige Juͤngling die Aufs 
munterungsmedaille und felther noch acht andere 
erhielt. Er war noch erfi ſechszehn ein halb Jahr 
alt, ald die Klaſſe der ſchönen Künfte ihn zum 

oncur® für den gute Preis, der nad Mom 

det, zuließ , und fiebzehn ein halb Jahr, ale fie 
ihm eben fo die Ehre des Coucurſes für eimen 
der großen Architecturpreiſe bemwilligte, deſſen Ges 
enfland eine Börfe für eine Geeftadt vom erſten 
ange war, mo er einflimmig den zweyten 
Preis erhielt, was bisher in folcher * 
unerhoͤrt war. Dieſe Ehre wiederfuhr ihm am 
6. Det. 1810, und den 6, Nov. flarb der hof⸗ 
nungsvolle Kunſtler an einer zweytaͤglgen Bruſt⸗ 
entzundung, Die er ſich durch allzu anhaltende 
Arbeit zugezogen hatte. Don feinen Eltern an: 


’_. 


——— 


Vauchelet. 


2020 


eberet, war er hinwieder ein Mufter kindlicher 
rtlichkeit: Von zwey Brüderm forgte er bereits 
für die Erziehung des jüngern. Von augenehmer 
Geltalt und Fräftiger: Gefundheit, war er rein 
fittlich „und ſtrenge in der Wahl feiner Befann: 
ten. Sein Lehrer, Percier, behandelte ibn mie 
feinen eigenen Sohn. Bon feinen Mitſchülern 
wurde er allgemein geliebte und hochgeſchätzt. 
Während feinem Kranfenlager verließen fie ibn 
feinen Augenblick ; und bey feinem Tod ordneten 
fie -auf ihre. Koflen fein Leichenbegängnif an. 
Ueber 200, Perſonen, unter welchen man ben 
Dräfident des Inſtituts bemerkte , Die Preisrichter, 
fein verebrensmärdiger und untröftlidyer Lehrer, 
begleiteten ihn zu feiner letzten Behauſung. D.-». 
Yiefrolog im Moniteur vom ır. Yon, 1810. 
une wird noch bemerft: Daß der Enttourf 
es Audienzfaald fhr den — und 
eim ziventer für einen Tempel des Hymen es 
ren, für welche er im 1809. zwey zweyte Mes 
daillen als Preife erhielt. 


“ Daudeler( ).. So beißt irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein Franzöfischer Gaumeifler um 
300: ein 


— — ie ) Und fo wieder. ein juns 
er Fra e Baumeiſter, der von dem obs 
den uf -D., verfchieden feum ef da 
folcher ı814..Calfo-dier Jahre nach des letztern 
Tode ) von der Architefturfchule zu Paris, für 
den ‚Entwurf eines Bücher s Mufeums die Aufs 
munterungs s Medaille erhielt. 


— — undıComp. So beißt im Almanach 
du Commerce:de Paris von 1511, eine Dort 
befiehnde Nagion von Malern auf Sammt, für 
Kleider und: Mobilien. In demfelben Jahr war 
son ihnen ein. großes: Ameublement für einen 
Saal des Seampöflihen Senats beitimmt , wel; 
ches: eben auch im Tapeten von Sammt beſtuhnd, 
worauf fie den Farben ein wunderſchoͤnes Relief 
zu geben mußten. Tübing. Morgenbl. ıSı1, 
IL, 1248, Noch der Catalog des Salons 1817. 
neunt aus dieſer Fabrike einen Korb mit Blus 
mer und Brüchten. 


Daucder ( ),,eim gefchidter Zeichner und 
Gattungsmaler, nebürtig von Genf, Schüler 
ton Et. Ours, lebte dort 1505. Derfelbe hatte 
ſich mehrere Jahre in Italien aufgehalten. Msc. 


Daudehamp ( )y ein Franzoͤſiſcher 
Bildnißmahler neueſter Zeit, erſcheint, unſers 
Wiſſens, zum erſtenmal auf dem Pariſer⸗Salon 
1817. mit einem Frauenzimmer-Biloniſſe. 


Daudoper ( ). So beift im Alma- 
nach des Beaux-Arts 1805, und im Almanach 
du Commerce de Paris 1811. ein, in dieſen 
beyden Jahren zu Parid lebender Baumeifter, der 
in 1805. den Titel eines Arditeftd du Palais 
des Artd, und fpäterhin eines folchen des Bas 
timents civild trug; derielbe, der früher ale das 
——* Peniionnair zu Nom den Plan einer voll⸗ 
fändigen Neftauration vom Theater des Auguſts 

- gefertigt hatte; und wohl ebenfalld der nämliche 
welcher in 1810. ald Kaiferl. Architelt zu Mais 
land erfcheint, und in m Fahre von der 
Kaiſerl. Akademie der Litteratur und Künfte zu 
Zurin zu ihrem Mitglied ernannt wurde. äh 
rend feines Aufenthaltd zu Nom zeichnete er in 
das Album eines H. Debracq den Entwurf einer 
Daute, unter der Rubrif eines Codmopolitens 
Hauſes (in Korm einer Motunde) deffen Zimmer 
zum Theil durch Die im der Eupole angebrachten 
Cternbilder beleuchtet werden. Landon (An. 
Il. 137—32.} giebt davon die Wefchreibung und 
Abbildung im Grundriffe, Durchſchnitt und Auf⸗ 


Vaugham. 


riſſe, mit der kurzen Bemerkung : „Wir zwelfeln 
nicht, daß diefer etwa in einem Garten ausge⸗ 
führte Entwurf vom malerfcher Wirkung ſchn 
muͤßte. Zur großen Architeftur gebört er eben 
nicht, und möchte etwa im diefer Kunſt bag feyn, 
was in der Poefie das — Madrigal iſt; weiß man 
doch , daß ausgezeichnete Talente fich bisweilen 
dergleichen Spa zu machen pflegen”. Inu weit 
fpätbern Tagen (1804.) gab er den (niemals auss 
geführten) Plan einer Neftauration der St, Mag⸗ 
dalenasfirche zu Paris, deren Schiff fih an ein 
Vantheon fchließen follte, wovon. wir ebenfalls 
bey Landon (I. e.V, 45-50.) Grund⸗ und 
Aufriffe, und von einem Herrn C. G. flat 
einer beygefügten deutlichen Beichreibung dieſes 
Entwurfes, Die pompöfe Verfiherung finden, 
daß diefe Yaute, wenn fie zu Stande Fame, an 
Schönheit das Pantheon zu Nom, an Dauer die 
Eghptiſchen Pyramiden erreichen, und’ der ers 
aunten Jetztwelt und Nachwelt die vereinten 
Namen und Größen der Sefoflris, Peritles, 
Auguftus, Agrippa und — Napoleon jur Schau 
tragen twirrde. Moch fpäter, (1807.) ale die Res 
terung beſchloß, auf dem Pla und am die 
tele der alten MagdalenensKirche ein Denfmal 
u Ehren der Großen Armee zu errichten und 92, 
tmftler des Ans und Auslandes mit ihren Ent 
winfen concurrirten, erhielten auch HR Daudoyer 
mit dem feinigen den dritten Entfhadigungspreis 
von 2000, Fr. Die dee im Grundriffe, Durchs 
lea und Aufriffe finder fi) abermals bey Lan⸗ 
n (l, e. XV. 75-78.) mit einer etwelchen 
Entwicklung derfelben; und erhält dort das Lob 
vereinter Einfalt und Pracht. Meben Anderm 
fote er vier Sädle enthalten, woriun bey Feyer⸗ 
Gelegenheiten großer Conzerte, Leichenreden bes 
rühmter Manner u, dgl. fi — 5000. Menfchen 
verfammeln, und die angefehenen Perfonen im 
Mittelpunfte, die Nedner u. f. f. ſchen, bören 
und verliehen könnten. ... Doch, es iſt unmögs 
li , fo viel Ungeheures in einem Athemzuge zu 
erzählen! Um 1304, nahm Daudoper (gemeins 
fhaftli mit Detournelle und Allais) auch 
Antheil an der Herausgabe des befannten ers 
fes Grands prix de l’Architecture. Now, d, 
Arts IV. 44. 


Dauflard (H. Earl). So fol ein Maler 
beißen, nach dem NR. Dorignidas BildnißeinesAndr& 
Ecion, Priord von Realmont 1696. geftochen habe. 


Daugelard oder Dauzelard (de) fol 1651. 
berauggegeben haben: Abrege ou racourci de 
la Perspective par l’imitation. 


* Daugban ( ), An die Stelle diefes 
Art. im Ker. I. die beyden ff. 


*Daugbam (Robert), Zeichner u. Kupfer⸗ 
fieher, geb. in England um 1620. und blühend 
um 1650. deffen Talente, nach Weile der damar 
ligen Zeit, ſich auf Bildniffe und Bücherverzies 
rungen befchränften. Sein Grabflichel zeigt viel 
Netrigkeit, aber wenig Geſchmack in der Auss 
führung. Don feinen Bildniffen führt Roft IX. 
5ı—he. ein Dugend an, alle ohne weitern Nas 
men als den —** Aus denſelben nennen wir 
bier nur: Carl Il. waͤhrend des Interregnum's 
gran, mit einer ebrenrührigen Innſchrift. 

ann Jatob L., Francis Drake's, und Walter 
Raleigh 8, berühmten Seemanns unter Eliſabeth. 
Sein legted, und eines Der beiten ( 1655.) iſt 
Edward Terry'S, Rectors zu Greenford in Mids 
deifer. Dann nennt ein Berzeichniß meines fel. 
Vaters von ihm Blätter ju Dugdale's Monas- 
ticon Anglicanam, Ob bingegen diejenigen zu 


Morriſon's Pflanzengeſchichte, Deren Das fer. 
gedenft, ihm oder dem nachfolgenden Dilbelm, 
oder gar einem Dritten, noch jüngern Künftler 
noch die Frage, 


diefes Gefchlechtd gehören, i 





mn. 3. * 
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da dieſes Werk erſt im 1715. zu Oxrford er⸗ 
ſchien *). 


Daugbam (William), Zeichnerlu. Kupferſtecher, 
geb. in England um 1646, und blähend im Jahr 
1660. Dbme Smeifel war er mit dem borigen 
Robert verwandt; und mas das Künftlervers 
dienft betrift, fo iſt zwiſchen beyden fein großer 
Unterfchird. Man bat von diefem Stecher drey 
Stüde e einem Pampblet in NM. Bol, mit dem 
Sitel: Suferings of Sir William Duke of 
Braid; fie find aͤußerſt felten. Dann ein Zeis 
chenduch mit dem Titel: A Book of such Beasts, 
os are must usefull for drawing, grawing, 
or armes painting and chaseing, designed 
by Fr. Barlow and engrawed by William 

angham 1664. Roſt IX, 55—55. 


Daugondy (Robert). Ein folder gab (mie 
wir glauben in ziemlich neuern Tagen) einen 
Arad univerfel in ı27. Karten, welcher 64. Rthl. 
keſtete. Ob er felbit Zeichner oder Stecher davon 
[a A und übrigens unbefannt, S. oben 


Davin( ) Go Heißt im Almanach des 
Beaux-Arts 1805. und noch im Almanach de 
Commerce de Paris 1311. ein in diefen beyden 
Jahren dort lebender Baumeifter; im erflern mit 
dem Titel: Verificateur des Batimens du Se- 
nat conservateur. 


). Und ebenfo, in legterm, ein 
— * wohnhafter Bauten⸗ und — Wagens 
aler. 


*“ Dauauer oder Dauquier (Johann 
Robert). Mir halten den erfiern für feinen richs 
tigern Mamen, Geine geebten Bafen mit Bass 
reliefs gesiert, und mit Blumen angefüllt, nach 
J. 8. Monnoyer (Battifte genannt) zum Theil 
ohneden Namen diefeg letztern, nennt der Katal 
von Winkler fhön und felten. Bon Malp 
vernehmen wir noch, daß diefer Künftier im X VII. 
Yahrhundert zu Blois geboren ſey. Dort wird 
befonders ein Heft von 9. Bl. (5 body und 7 
be.) Blumen gerühmt, wo fi in Mitte jeden 
Blattes etwas Gefchichtlihed aus dem U. oder 
M. Teftamente en Mond befinden fol. Dann 
ſpricht Malpẽ noch von 50 andern BI. melde 
er (diefe gemeinfchaftiich mit Smitb und Poilly) 
wieder nach Bartifte gegeben habe. Beine eiges 
nen fenen meift,, bloß mit einem verfchlungenen 
J. und V. begeichnet. Heinecke (Idee p. 175.) zahle 
unfern Dauquer auc) —* unter die wirklichen Blu⸗ 
men⸗ Maler Eben fo auch Gault de St. Ger; 
main ©. 311. 


Dautbier od. Daurier (Michael Raphael). 
So heift in den Nouvelles des Arts von 1801. 
ein Maler und Kupferftecher zu Paris, bey wels 
chem damals Unterfchrift füt ein Werk angenoms 
men wurde, daß zur Auffchrift führte: Collec- 
tion de gravures dans la maniere du craym, 
destinee aux amateurs et.artistes qui desireut 
se livrer ä l’ötude du paysage, das in bo Bl. 
von Eouche geflohen befiehen, und das Heft 
(von 5 DI.) 6 Fr. foften ſollie. Spaͤterhin wurde 
folhes ums Doppelte vermehrt , und auch colos 
rirt, daß Heft zu 25 fr. abgeliefert. Damals 
trug es (practica-multiplex!) den neuen Titel: 
Recueil de paysages, enrichis de figures et ani- 
maux; und war davon in 1805. bereit dad XXIV. 
dlegte) Heft erfchienen. Im 1804. kündigte eben 


*) Seit der Webaltion dieſes Art. 


Ames einem ſolchen {dig 


; das Bildniß Carle I. mit der fatorifhen 
Monens fen; daß k Erg 


gehöre, und der Kuünfller fie nachwerts wieder 


Meorrifon’s Phangenwerf gar wohl früber als 1715, ferti 
«683. verftorben war, Dann nennt er von 
the Portraitures af large of nine moderne worthies 


ſelbſt ſchen 
den Titel: 


Vauthier oder Vautier. 2021 


dieſer Vauthier ein fogenannted: Oeuvre de 
Paul Potter, nach deifelben fchönften Gemälden 
im franzöf. Mufeum ſowohl ald im Auslande 
in 12. Öl (vielleicht wieder zum Theil Ueberrefte 
des vorgenannten Wertes) gersrele in Crayon⸗ 
Manier, für 48 Fr. an. Auch von diefem waren 
colorirte Blätter in verhältnißmäßigem Preife zu 
haben ; und enthielt foldyes (außer des Künftlerd 
Feben in drey Sprachen) neben Anderm, den aus 
dem Kabinet des Prinzen Statthalterd geraubten 
Stier , dag für Potters Meifterflüct gehaltene Bild 
der vier Rinder auf der Wieſe. Nouv. d. Arts 
1, 384. 11. 319. III. 137. IV. 226. Uebrigens 
it dieſes wahrfcheinlich derielbe Daurbier, den 
Fiorillo Il. 504. als Echüler von Kegnault , 
und um 1805. einen jungen Pr. Künfls 
ler nennt, der den zweyten Preis gewann, ale 
die Bilder von Ingreß und Ducg den erflen ers 
bielten; leider aber ohne Zweifel auch derfelbe, 
von welchem Landon (Annal. XIII. No. 29.) 
ein im Salon 1806, aufgeflelltes Bild in lebende 

Gen Figuren nennt, welches eimen reifenden (?) 

ter mit Sohn und Tochter in einer Höhle dars 
fielt, die von Yöwengebrül aufgeweckt werden, 
und (tie es beißt) dem Tod nicht entrinnen koͤn⸗ 
nen; Gute Zeichnung, feſte Toccirung und ein 
fräftiges Golorit, werden daran gerühmt, aber 
das Angemeffene des Gegenftands für die Kunft, 
wohl mit Grund in Zweifel gezogen. Man fehe 
1. c. das Bild im Umriß, und enthalte fich des 
— Lachens, wer fann! Auch fcheint der Daufas 
nias Francois, in feiner Beſchreibung des ers 
mwähnten Salons, es nicht einmal feines Tadels 
ju fürdigen. Endlich ift diefer Daurbier wohl 
wieder der Nämliche, welcher noch im Almanach 
de Commerce de Paris 1611. ohne Weiteres, 
unter der Rubrif der Damals dort lebenden Dains 
tres Artiſtes ericheint, auch in 1817, noch lebte, 
und auf dem Kunflfalon d. Jahre ein Frauen⸗ 
immersBildnif , und eine ländliche Scene ausges 

Dt hatte. S. auch unten den Kupferſtecher 
Dautbier ohne Taufnamen. 


Dautbier (_), ein wahrfcheinlich anderer 
Künftler diefes Geſchlechts, gab, vereinigt mit 
Yi. und Faurene Gupor (leßterm als Stecher) den 
Anfang eines Werts, das jur (nur balbverfländs 
lichen) Rubrik führte: Portefeuille des Artistes, 
ou nouveau recueil d’accessoires (?) conte- 
nant ce que lAntiquit& figurde nous à laiss& 
de plus beau et de plasutile, & l’usage de ceux 
qui exercent la peinture, sculpture et archi- 
teeture antiques. päterhin wurde auch diefer 
Titel verändert, und das fonderbare accessoires 
tweggelaffen. Jedes Heft (zu 5 Fr.) enthielt ı9, 
DI. und erfchien zu Paris (1805.) bey Kevrault. 
Die Zeichnungen waren von dem Unfrigen, und 
ein auglegender Tert von N. Guyot. Nouu. des 
Arts. I. 325. IV. 69-70, Diefer Daurbier ift 
wohl derfelbe, dem ſchon im Almanach de Beaux- 
Arts 1803, die innern Berzierungen Des Hauſes 
vom General Buonaparte an der — PVictoriens 
ſtraße zugefchrieben werden, und der noch im 
Almanach de Commerce 1811. unter den damals 
ju Paris lebenden Baumeiſtern erfcheint. Und 
endlich iſt mahrfcheinlich ebenfalls von ihm die 
Rede, wenn es im Tübing,. Morgenbl. 1309. 
III. 648. heißt, daß ein Daurbier, gemeinſchaft⸗ 
lich mit Lacons (?) ein Werk: Monumens de 
sculpture ancienne et moderne, wovon damals 
bereits das fiebente Heft erfchienen war, gefers 
tigt habe, Noch ift auch Er wahrfcheinlich der 


* un, Daun mie — —* * — 2*8 unicht Vaugham der 
i echte daß ein € vorlommenber 
un En BE 5 IH Bi des Generals Mobert d’Evreur, Grafen von Eier sufbreibe) ein 


. Daugbam (wie 1. B. 


Aufferift, zu den aröften Seltenheiten 
dab endlib Robert die Platten zu 

fonnte, da der Derfafier diefes Werles 
obert noch eine Folge von 9. Bildnifen , obne 
of the world 1623, 





2023 Vauthier oder Bautier. 


Zeichner des Blatts, mit: Tombeaux enbeigirt, 
das im Cours bistorique et &lementaire 
von Godefrot geegt, und von Niquet vollendet, 
befindet. 


Dautbier oder Daurier ( % So ers 
ſcheint auch im gleidy vorgenannten Imanady 
von‘ 1803. ein damald zu Paris lebender Ges 
mäldehändler. Der Almanach von 1811. hinges 
gen nennt diefen nicht mehr. 


- —- ( ), Go heißt auch irgendwo 
einer dieſes Gefchlechtd , der eine Landfchaft mit 
einer Fähre von van Goyen, nach der Zeichnung 
von Bocquet geflohen habe, und aber mahrs 
fcheinlich mit ‚obigem M. R. Daurbier Einer 
und berfelbe if, 


— — () Ein folder endlich (doch wahr⸗ 
ſcheinlich einer der ae) zeichnete für die Ste⸗ 
er der Galerie complette du Muse Na- 
poleon. 


Dautier (D.) ein Maler, dem, mie 48 
irgendwo heißt, S. Gribelin das Bildniß Willis 
ams, Herzogs von Devonshire geflohen hat. 


Dautrain( ), ein Architekt, ſ. Quirot 
in künftigen Nachträgen. 


Daumwiller. So mag blsweilen Deque⸗ 
vauvilier in irriger Schreibart vorfommen. 


Daur (P. de), ein franzöfifcher Ingenieur 
um die Mitte des XVIII. Sahrhunderis. 


*—_ — (Therefia de), iſt aus Verſehen ſchon 
im er. u. diefen Supplementen unter Devaur 
aufgeführt, 

2—— f,aub Devaur und Dau im fer 
und hier. 


 Dauselard, f. oben Daugelard. 


Dauzelle Ce ). Ein folder erfcheint in 
beyden oft erwähnten Almanachs/ unter der Mus 
brick der vu Paris lebenden Landſchafts Marinens 
und ArchiteftursMaler., Dbhne Zweifel derfelbe, 
welcher noch auf dem Salon 1817. einen Auftritt 
aus der Rittergefchichte der Mauren von Grenada 
(le Masacre des Abencerrages), dann die Anficht 
der Seitenthüre der Kirhe St. Ouen zu Rouen, 
eine andere eines gothiſchen VPallaſtes daſelbſt 
woher der Kuͤuſtler vieleicht gebürtig it), und 
—* Dritte, des Bincenner⸗ Grabens ausgeſtellt 

atte. 


Darcillere auh Darfillere( ) * 
u des G. Danet l’Art des armes. Paris 1706. 
3°, fomohl den Verfaffer, als das allegorifche 
Siteltupfer und die vielen Blätter zum Werke 
überhaupt gezeichnet. : Alles dieß hat L. ©. Taras 
val geflochen und radirt, 


“ Daymer (Heinrich). Mach Lanzi V. 359. 
Zobann Heinrid) , und nicht ein Deuticher, fons 
dern ein Öenuefer, (a. h. irrig Genfer, deſſen 
Bater aus Kiel herſtammte) geb. 1665. und geſt. 
1758. »Derfelbe” (heißt e8 dort) „murde drey⸗ 
mal nach Turin berufen, um den König und 
deffen Familie zu malen. Man wollte ihn bier 
unter den fchönften Verheiffungen zurückbehalten, 
was er aber immer beharrli —— Zu 
Genua keunt man von ibm nicht bloß Bildniffe, 
—5* auch Altarblaͤttet. Katti. Dort findet 

ch fein Bildniß von R. Gheli gejeichnet, und 
von Perini geftochen. 


Dayfand (C ). Bon einem folchen geftos 
hen kennt man die vier Jahrszeiten nad) €. Dart, 


Dapffe (Rofalie), geb. le Brun. Go beißt 
ben Fiorillo 111. 522. (um 1805.) eine vorzügs 
liche Miniaturmalerin, Schülerin von Jfabey, 


*) Arte de la pintura p, 422. 


Vazquez oder Basquez. 


welche in dem Almanach bed BeauzsArtd 1805. 
noch ald Madmoif. Lebrun, aber in dem Alma⸗ 
nach de Commerce 1811. unter den zu Paris lebens 
den Künftlern nirgends mehr ericheint, 


De oder Dasquez (Alonfo), ein 


vorzüglicher Spaniſcher Maler des XVI. Jahr⸗ 
bunderts, der von ı514—ı8. nebfl etlichen Ans 
dern aud mit feinen Miniaturen das überaus 
prachtige Miffale des Kardinald Eisnerog zierte, 
welches noch gegenwärtig bey Der Cathedrale zu 
Toledo aufbewahrt wird. Fiorillo IV. 87. 


2— — — Ein anderer, neuerer Spas 
nifcher Künftler gleihen Namend aus Ronda 
befuchte die Schule des Antonio Arfian zu Ges 
villa, und malte in feiner Jugend viele Gargass 
tapeten, wodurch er fich eine ungemeine Fertig⸗ 
feit im der Führung des Pinfels erwarb. Ju 
der Folge fcheint er Die Werte des 2, de Vargas, 
oder, was noch wahrſcheinlicher iſt, die Brestos 
malereyen des Ceſat Arbaſia und Pablo de Ees 
fpedes zu Cordova fludiert zu haben, da feine 
Bilder eine richtige Zeichnung und eine gewiſſe 
Großheit beſitzen. a er ſich einen berühmten 
Namen machte, fo wurde er im Jahr 1598. mit 
einigen andern geſchickten Meiftern erwählt, um 
das ZTrauergerüfte und die Feverlichfeiten anzu⸗ 
ordnen, die man zu Sevilla nad dem Tode 
Philipp's 11. veranfaltere. Das Altarblatt des 
beil. Jfidor von ihm, das Palomino ermähnt, 
bat mie eriflirt ; und das Alfresto im Klofter 
des heil. Franziscus zu Sevilla if durd Die 
Bilder des Domingo Martinez verdrängt. Pas 
&beco *) lobt einen Lazarus von ihm, der am 
Tifche des Meichen bettelt und im Palaft bes 
Herzogs von Alcala aufbewahrt wurde; allein 
fein Meifteelüct bleibt das große Gemälde im 
Kreusgang des Kloflerd von la Merced calzada, 
dag er wetteifernd mit Pacheco ausgeführt batı 
und eine Scene aus der Fegende des heil, Ramon 
darſtellt. Ein anders koͤſtliches Bild fieht man 
in der Sacriſtey des erwähnten Kloſters, das 
einige balde Figuren, naͤmlich die Magdalena , 
den todten Chriſtus mit der heil, Jungfrau, den 
beil, Johannes und den heil. Sranjiscus von 

ffiih, der von einem Engel unt t wird, 
enthält. Alonſo beſaß nebendem gründliche anas 
tomifche Kenntniffe und ein großes Talent, Blus 
men, Früchte und andre Beywerke, vorzüglich 

der von Sammt täufchend darzuftellen, 
Er ftarb, wie Dalomino verfichert, im J. 1650, 
in einem Alter von ein und fiebenzig Jahren; 
mahrfcheinlic aber noch früher, und mar vor 
der Erfcheinung der erften Audgabe des Daten, 
die im J. 1649. ans Licht geflellt wurde. Fio⸗ 
rillo IV. 142—45. ©. dieſen zweyten jüngern 
Alonſo Dasques im 2er. s. v. Dasquez, wo 
indeffen fein Todesjahr zwar ebenfalls in 1650. 
feine Lebenszeit aber um 10. Jahre kürzer anges 
geben wird. 


— — (Amarus und Auguftin). Zwey andere 
Spanifche Künftler Diefee Geichlechis, End 
des XVI. Jahrhunderts, die fi, nebſt vielen 
andern ihrer Kunftgenoffen beichäftigten, die Kunfts 
werte. in der Kathedrale zu Sevilla ausjubeffern. 
Fiorillo IV. 158, ; 


— — (Hieronymus) ein Spanifcher Bilb⸗ 
bauer aus Valladolid, von dem uns aber nichts 
weiter. befannt iſt, als daß er von dem berühms 
ten (Maler) €, Becerra (Gt. 1570, ) den erſten 
Unterricht in der Kunft erhielt. Fiorillo IV. 108, 


— — — Baptiſta), ein talentvoller 
Spanifcher Bildhauer und Maler von Sevilla, der in 
der erſten Hälfte des XVII. Jabrh. blühete, und 
beffen Werte größtentbeild in feiner Vaterſtadt 
angetroffen werden. Fiorillo IV. 119. 


ses 4y5Theenn.- 


Bazquez oder Vasquez. 


Dazquesz oder Dasquez (Y.). Ein Spas 
niſchet Kupferflecher zu Madrid. Bon ihm kennt 
man das allegorifche Titellupfer zu des Cosmos 
graphen Vargas (1805.) dort erfchienenen Schrift: 
Balanza del Comercio de Espanna, 


— { 9, ein alter Portugiefifcher Mas 
fer , von dem man ein Bild über dem Altar des 
9. Schafian in Ber Parochialfirche von St. Euca 
de Farrameda bewundert, dad die Marter jenes 
Gelee darftellt und folgende Unterfchrift führt: 

zgqwez Lusitanus tunc incipiebam, - Anno 
1563. Auch fieht man in der Kirche daſelbſt eine 
Abnehmung vom Kreuz, die ihm mit Recht zus 
geſchtieben wird, Fiorillo IV. 95. 


ubaldi (Guido Baldode). Bon einem fols 
den führt Scheibel’s Kinleirung zur mas 
thematiſchen Bücerfennenig ©t. 10. &, 431. 
eine Peripective an: Guidi Ubaldi e Marchio- 
nibus Mont. Perspective Libri VI. Pisauri, 
welche 1600. fol, erfchien. Mehreres über ihn 
wird I. ec. Gt. 18. ©. 48. ff. beygebracht. 


* Ubaldini (Bram), f. bald unten Frans 
tini. 


*—— (Detruccio), ein alter Florentinis 
fcher Künftler , vielleicht der nämliche, den das 
8er. Derer Paul Ubaldini, und einen Römer 
nennt, Nach Fiorillo V. 237. hatte indeffen 
unfer Perruccio vornehmlich in der Miniaturs 
malerey viel geleiftet, und "einige Handfchriften 
auf Pergament mit vortrefflihen Bildern binters 
laffen. Walpole *) gebenft eines Manufcripts 
der Palmen mit praͤchtigen Miniaturen und fols 
gender yerrif Petruccio Fbaldinus Fioren- 
tinus Henrico Comiti Arundelie Macensti 
suo seribebat Londini, MDLXV, Wahrfcheins 
lich fand Perruccio bey Hofe und vorzüglich 
bey der Königin Elifaberh in Anfehen, meil er 
oft unter denjenigen, die von ihr am NReujahres 
tage beichenft wurden, erwähnt wird. Bon den 
Etatlien, welche C. Bloemaert nach der Zeichnung 
des Perer Paul des Lex. geſtochen bat, nennt 
eine unferer Quellen den Herkules Capitolinus, 
und einen Heros Aventinus. Eben fo beißt es 
irgendwo, baß er, unter J. vom Gandrart, für 
das Yuftinianifche Galeriemerk gearbeitet habe. 


* ubelesaqui oder Übielesaui, guch 
Ubelesci (Alerander), gewöhnlich bloß Ale: 
rander genannt, Nach ihm geftochen kennt man: 
Den durch Schiffbruch an die Inſel Maltha ges 
mworfenen St. Paul , und einen Hieronymus Press 
byter, jenen von J. Mariette, letztern wenigſtens 
in deſſen Verlage. Dann Merkur, tmelcher das 
Kind Bachus, auf Jupiter Befehl, den Nyms 
pben zur Erziehung bringt; Dies ein ſchon ges 
nanntes Blatt, von Franz de Poily, Brandes. 


Uber. ) So bieh ein FandbausControls 
leur im Mürtembergifchen um 1790: Staates 
und Adreßbandbuch des Schwabiſchen Kreis 
fes. 8°. Ulm 1799. I. ©. 153. 


* uberri (Dominicus), Kanzi (Ed, terz.) 
IT. 286. nennt ihn bloß als Bildnißmaler und 
mittelmäßig in feiner Gattung, 


* (Peter), melcher im Per. unter dem 
Art. feines ebengenannten Vaters Dominicus 
erfcheint, blübete um 1755. „ Ein St. Philipp 
von ihm, den ein Soldat ſchlaͤgt, in der Kirche 
St. Jtac (Euftachie) zu Venedig, heißt ben Co⸗ 
&in Ul. 124, „ein ſchiechtes Bild”. Der Guida 
von Zanerri nennt ihn einen berühmten Bildniß⸗ 
maler, ber 3. B. ir der ſechs damaligen 
Avogarden feiner Nepublif gefertigt habe, eine 


*) S. Wualpole p. 125, 


Ucello, 2023 


Ehre, welche dauch in frühern Tagen nur ben 
geſchickteſten Künftlern im diefer ger: ju Theil 
wurde. SBanzi, (Kid. terz.) Ill, 256. Nach 
ihm gesan haben J. M. Pitteri dad Bildniß 
bon Marc Gradenigo, Nofetti des Odoardo Yars 
nefe, J. 4. Raldoni, J. M. della Via und B. 
Grivellari, alle dreye des Doge, Nitterd Aloyſ. Pis 
fano , und wieder Faldoni des Procurators von 
St, Marco , Johann Ems. 


Uberti, f. au) im 2er. und gleich unten‘; 
UÜbertini, 


* übertini oder Uberti (Baccio, Frany 
und Anton), Gebrüder, von Florenz. Lanzi (Ed, 
terz.) 1. 80, nennt Baccio einen großen Colo⸗ 
riften. Bon feinem Bruder franz, mit dem 
Beynamen Bacchiacca, der noch in 1557, ers 
fcheint, nennt er, in St. Yorenz zu Florenz, eine 
Marter von St. Nrcadius, ebenfalls in Heinen 
Figuren , wie er fonft gewöhnlich ganz Anderes, 
beffen ſchon das Per. gedenft, darzuftellen pflegte, 
und fügt dann binzu, daß Überhaupt fein Styl 
fhon den modernen Geſchmack an fi trug, 
und daher feine Bilder häufig nah England 
gingen. Kür den Herzog Cosmus malte er allers 
len artige Gefchichtgen zu Tapeten , Bertdedten , 
u. f. f. die dann der dritte diefer Bruder Anton 
zu ſticken pflegte, in welcher Kunſt derfelbe, auch 
nah Darts Zeugniß, fehr erfahren war (I. c. 
172.), Nach einer andern Stelle (1. c. IV. 921.) 
müßte er für dies fein Geſchicke auch zu Mais 
land bekannt gewefen fenn. Bon Franz fcheint 
übrigend der 9. von Mannlich mehr Kunde 
als Lanzi zu baben,, und bemerkt nämlich über 
ihn: „Anfanglih fuchte er den Stol feines 
Die A. del Sarto nachzubilden, ward aber 
päterhin ein Nachahmer Albrecht Dürer, mas 
feinen Bildern, befonders im Baltenfchlag, den 
Eharafter der deutſchen Schule er eine Heis 
nen Gemälde find mit dem größten Fleiß ausges 
führt, und namentlich die Thiere von beffernt 
Geſchmack (?), als fie gemöhnlid in Bildern feis 
ner Zeit erfcheinen. Auch in Vergierangen war 
er fehr geübt, und machte die Zeichnungen fir 
feinen Bruder, den Kunftftider Anton, u, a. Ars 
beiteu Diefer, Gattung. Died wird man auch in 
feinen Gemälden gewahr, mo die Figuren oft 
mit reich geſtickten Gemändern, Müben u, f. fı 
erfcheinen. _ Er fl. 1557. Bon ihm befigt die Gas 
lerie zu (Münden (jegt glauben wir zu Schleis⸗ 
beim) eine Vermäblung von Gr. Carbarina, 
mit vielen Figuren in einer Landfchaft dargeſtellt. 
Ganz kleines Bild auf Hol; **). 


Ubicini ( ), Gebrüder, Kupferflecher 
von Mailaud unternahmen in 1815. eine Gamms 
lung von Bildniffen, und machten den Anfang 
mit denjenigen der Kaifer von Frankreich und 
Oeſtreich, und des Königes von Meftphalen, 
deren jedes zu 20. Franken zu Kauf ausgeboten 
und in dem Magazin der italienischen Blätter 
des H. Santo Vallardi zu Paris gefunden murs 
den, wo gedachte Ubicini überhaupt alle ihre 
Stiche legen hatten, 


2Ubrani (S.). Eine faliche Benennung, die 
man irgendivo dem Medailleur St. Urbain giebt, 


* tcello (Paul), Mazzoechi genannt, 
oder vielleicht (f. unten) eher umgelchrt. „ Ders 
felbe wurde” cheißt es bey Fiorillo I. 274—75) 
„dur feine nathrlichen Anlagen zum Studiums 
der Perfpeftiv getrieben, umd bewirkte durch die 
darin gemachten Fortichritte, daß die Künſtler ans 
fingen , die Notbmendigfeit davon einzufehen, 
Seit feiner Zeit beobachtete man daber Die Mer 
gein der Flächen und die verhaͤltnißmaͤßlge Ders 


*») Im meuen Katalog von Schleisheim wird daſſelbe, durch Ittthum, ald von einem Seans Ubaldini rıur 


brisirt, 


Ecceccccceece 


- 


2024 Ucedo, 


Hleinerung der Figuren —— Auch famen die 
BVerkürzungen mehr in Gebrauch: Uccello unters 
nahm, fie auf einen vorber noch nie gefehenen 
Grad darzuftellen, wie man aus einem &emalde 
in S. Maria Novella fieht, das den betrunfenen 
Noah vorfiellt. Auch ertheilt ihm Dafari das 
Lob, er fen der erfle geweſen, der es verflanden auf 
Landfchaften Bäume zu malen (?) und fie gehörig 
nad den Entfernungen zu verkleinern; Baldis 
nucci fügt hinzu, die allgemeine Sage nenne ihn 
als den nder jener vom Winde bin und ber 
bewegten Tücher , welche die Maler Spolazji 
nennen”. Lanzi dann (Ed, terz.) 1. 57. ber 
von Paul ungefehr das Nämliche, was Fiorillo 
erzählt, giebt demfelben in der Perfpektive ben 
berühmten Mathematiker J. Manerti zum Lehrer, 
an deffen Unterricht er fich hierin fo fehr bielt, 
daß er fich in nichts Anderm mehr gefiel, und 
darüber in den übrigen Theilen der Kunft mittels 
mäßig blieb. Bey jedem neuen Werke zeigte er 
ſich in jener Wiffenfchaft wieder neu, in Bauten 
und Eolonnaden, die er in Heinem Naum als 
goß darzuftellen wußte, oder in Figuren durch 
erfürgungen, die den Altern Malern unbefannt 
maren. So im Klofter St. Maria Novella (mo 
er begraben liegt) in feinen Geichichten von Adam 
und Noah *), voll Gizarrerieen jener Gattung, 
aber daben mit einer landfhaftlihen Staffirung 
und Thieren, fo daß man den Künftler wohl den 
Baffano feiner Zeit nennen könnte **). Im feis 
nem Haus bielt er fich eine Menge Vögel, Die 
er beftandig abzeichnete, und daher feinen Nas 
men erbielt (da er fonft, wie ed fcheint, eigent⸗ 
lih Mazzoechi bieh), Im Dome zu Florenz 
findet fi von ihm das coloffale Bild von “oh, 
Aguto zu Pferde, im grüner Erde (mie wir's 
verfichen, al Bresto gemalt), und ähnliche Gis 
antenbilder im Haufe Bitali zu Padua ***), 
n der Großberjoglichen Galerie befinden ſich 
Kleine Bilder von ihm, welche die Triumphe des 
Petrarca darſtellen, und Kenner menigftend für 
feine Arbeit halten. Bon ibm befaß noch 1811. 
jener Staliener, der die Betrachtungen über 
ie rey in Italien vor Raphael fchrieb, 
ein Bild von Märtyrern, deren Seelen — davon 
fliegen Cı/ 5% 4% br. 10% 5% hoch). ©. unten 
auch den Art. Deciello. 


Ucedo (Herjog von). Go heißt Irgendwo ein 
vornehmer Spaniſcher Kunftdilettante, der aber 
twirflich zu Venedig die Malertunft unter J. Pe⸗ 
ter Belotti ftudire haben fol. 


* Uchrerberger (Michael Angelus) f. Uns 
terberger. 


Uchtervelt, aud, irrig, Ochrervele 
(Johann). Geflochen oder ge nach ihm 
kennt man allerley —— de von A. Romas 
net, 9. Schent, P. Tanje und N. Berkolie; 
von Tanje namentlich: Das fleine Eonjert, mo 
der Maler durch Jrrthum Heugteveld heißt. 
Brandes. Msc. 


Ubromsfi( ) ein Kupferfleher unferer 
Tage zu St. Petersburg, Schüler der dafigen 
Atademie. Nach der Zeichnung von Tilefius hat 
er an den Kupfern zu dem Prachtmwerfe der Kru⸗ 
fenfternfchen Reife um die Welt gearbeitet. Msc. 


* Iden (Johann van), welcher im Per. in 
dem Art, ded Nachfolgenden ald deffen Bruder und 
Schüler erſcheint, if ohne Imeifel derfelbe, den 
Ramdohr, im Katalog von Söder, Uden den 


Uden. 


jüngern nennt, und von ihm unter dieſem Nas 
men eine (gang vortreffliche Landfchaft (3° SYa’’ 
buch, 5° 10” br.) anführe, die R. felbfi aber 
eher für eine Arbeit des Lucas hält. 


Uden (Lucasvan). Daß Rubens die frühern 
Arbeiten des Juͤnglings mit artigen Figuren 
jierte, brachte Den Ruf des letztern wohl vors 
nehbmlih in Schwung. Seine erften öffentlichen 
Arbeiten waren für Die Kapellen der Hauptlirche 
St. Bavon zu Gent, die man überdies zu feis 
nem Beßten zählt. Bon feinen Werken für Partis 
fularen nennt Descamps 1. 409 - ı0. bey dem 
Grafen von Vence, und bey H. Blondel de Gags 
ny, zu Paris; bey letzterm namentlich cinen 
Winter ; dann zu Gent bey H. J. B. Dubois, 
und bey H. Deyne, H. von Lievergen, eine große 
Landſchaft mit Figuren von D. Teniers, Seinen 
Tod fegen Einige fchon in 1660. Gandellini, In 
Deutſchen Galerien finden fi vom ihm: In der 
Kaif. zu Wien ein bolandifcher Vroſpelt mit 
landlichen Figuren und Vieh; in derjenigen von 
Lichtenſtein ein Meiner Mondfchein. du (Nün: 
en eine Kleine Landfchaft, und zu Schleisbeim, 
nebft einem kleinen Mondfchein, eine FE 
in letzterer finen die Götter bey einem Waſſerfall 
zu Tifche. In Dresden fünfe, darunter eine 
große (10* 2° br. 5’ 8’ body), mit einer Bauern⸗ 

ochzeit, Die aus der Kirche koͤmmt, flaffirt , die 

iguren von Teniers. alzebalun einft vols 
lends fechfe, alle klein; Dommersfelden, ebens 
falls ein kleines Bild. Die Galerie im Soͤder 
ein zweifelhaftes, weil (fagt der 9. von Ram⸗ 
dohr) das Bild weder in der Compoſition, noch 
im Baumfchlage, noch im Kolorite feine Aehn⸗ 
lichteit mit dem Style von Rubens bat, ubris 

eng eine meite liebliche Ausfiht, nur daß im 
Binter rund eine fehr blaue Farbe vorherrfchend 
fev. Bon ihm kennt man mehrere geägte Blätter, 
welche in ihrer, Art nicht minder Lob verdienen, 
als feine Gemälde. „Die Nadel” (fagt Roſt 
V. 559.) „bat nichts Zärteres, Geiftreicheres 
und Meigendered hervorgebracht, als, es dieſe 
Blätter, zumal in Behandlung der Bäume und 
Blätter find”. Bartſch dann CV, 14.) urtheile 
davon im Allgemeinen: „Diefelben haben alle die 
Eigenfchaften feiner gemalten Bilder, in nie weit 
folhe in EBarbeiten anzubringen find”. Dan 
aber ra na er feine erften Jugendverfuche 
von dem fpather gefertigten, und bemerkt, daß 
einige derfelben ſchwer von denjenigen Ludwigs 
de Dadder zu unterfcheiden fenen F). Hierauf 
folgt die wirkliche Litteratur der Udenſchen Bläts 
ter, die er bis auf Ag. bringt, da fonit auch die 
reichten Sammlungen höchſtens an die 50. zäbr 
len. Darunter fünf Folgen, eine von 12. eine 
andere von 8, und dreye von 6, nummerotirten 
Blättern. Die übrigen 21. Blätter gehören zu 
den einzelnen, und find, fat ohne Ausnahme, 
ale von größerm Maaß ale gr in den fünf 

olgen. Zwey der Folgen von 6. Blättern fcheint 

. Bartidy unter die beffern, die dritte (6“ br. 
hi 2-4" hoch) unter die geringften zu zählen. 

on den einzelnen nennen wir bier: Eine Fands 
ſchaft mit St. Jfidor, als Hirte (mit der Glorie) 
ſtaffirt, als eines der vorguglichfien, fo wie drey 
andere (7 1o—ı2'" br, 5 34 ae): Weit⸗ 
ſchichtige Landſchaft mit zwey Maͤnnern, die 
Stoͤcke auf der Schulter, und einer Frau, die 
den einen Mann begleitet; eine weyte aͤhnliche, 
mit einem Hirten und einem Mann, der den 
Rüden kehrt; eine dritte, mit einer vom Rücken 


*) Den betrunfenen Noah, von welchem oben Fiorillo ſpricht, f. machgebildet in: Etruria pittrlce, T. XIV. 


*°) Der Almanadı aus Rom ven z811. der im f. Galender s. 20. Des. bie Vlätbezeit diefes Künftlers in 
1420. ſetzt, nennt ihn den erſten bekannten fehr geſchlaten Thiermaler und Landfwafter. 


an) Nicht recht verfeben wir Lanzi's Bemerfung darüber: Fu questa forse la prima volta, che la plttura 


os moito, @ non parve osar troppo. 


7) Wahrfheinlih eben die frühern, da Barı l. 6, 59 I A . 
* —— * De en de artſch (1, 5, 59.) ben Blättern von Dadder (f. oben ben Art 








Uden, 


geſchenen Frau, die mit einem Manne foricht ; 
dann fünf Blatter, Landfchaften nach Titian, 
Darunter eine mir einer H. Familie, die andere 
mit dem barmberzigen Samstriter flaffirt, beyde 
25° zit br. und 5” 5 Goch, und endlich viere 
von ungeftht gleicher Größe nach Rubens, in 
den erſten Drücken, ohne den Namen dieſes letz⸗ 
tern, Ile diefe Blätter find theils bloß mit 
LVV. deils mit dem ausgefchriebenen Namen 
des Unfrigen bezeichnet. Einer unſerer Freunde 
giebt von einem Theil der Udenfhen Blätter 
ungefebe die ſelbe Lirteratur, nur in anderer Ord⸗ 
—— und nennt dann noch bon ibm, als 
felbt geſehen (doch ohne des Kuͤnſtlers Namen ) 
einen Profpett des Schloffes und der Gegend 
von Elepdael (fec. 1661.) in Jac. de Moy'g: 
Castella et Pratoria Nobilium Brabantie fol, 
Antwerp, 1696. — Geſtochen oder geetzt nad 
ihm fenne man von Soubeyran verfchiedene Bläts 
ter, in drey Folgen, mo man fie nicht fuchen 
folte, da fie zum Titel führen: Livre de Pay- 
sıges dessines ger differens grands maitres 
Kl. Qu. 4. 8. F. — Livre de Paysage par 
Vanude et Vescure (d. i. Perschwuring) 
Qu. }; 7. F. — Livre de Paysages inventes 
ar Fanude et Vescure, Qu. 4. 6. F. was 

Ned zu Paris theils bey Chereau, theild bey 
Dbdieuvre erfchlenen war, Dann von Einzelnen, 
von N. de Marcenay einen bededten Himmel, 
ſchoͤn; von N. Bertolje eine Flucht nad Egypten ; 
Bon. de Vadder etwas uns Unbefannted. Conf, 
Winkler. Brandes. Malpi. Des Unfrigen Bilds 
niß, von Randyf gemalt, befindet fich in der Gas 
Lerie zu Münden, und geftschen von 2, Bors 
ſtermann in der Sammlung der Vandykſchen Künfts 
Ler s Bildniffe. Zwey Landfchaften von ihm in 
Aquarell befigt dag Königl. Franzöfifche Kabinet, 


uden (van). In den Regiſtern der Malerafas 
demie zu Antwerpen werden überhaupt 8, van 
uUden’s als Maler aufgeführt; die ung aber, 
wie man ſieht, größtentheild noch unbekannt ges 
blieben find. 


Udeſtedt (Peter von) fertigte 1551. bie 
Stuͤhle der möge ® zu Laucha in Thüringen, ©. 
Rihlmann biftorifher Brief von der 
Stadt Laucha. Leipzig 1703. 4%. ©, 52, 


* Udemwael, ſ. Drtenwael. 


Udine (Hieronymus da), ein Schüler von 
Joh. Martin da Udine, Pellegrino di San. Das 
niello genannt (blähete um 1510.). Bon ihm 
kennt man ein einziges Bild: Krönung der Fb 
Yungfrau, in St. Frangesco ju Udine, mit feis 
em Namen bezeichnet, von fharfem Karbenimpaft, 
feltfam in der Erfindung, und überhaupt fo, 
daß man in feinem Urtheil irre wird, mach mag 
für Marimen diefer Künftlee eigentlich ſey gebil⸗ 
Det worden. 


“"_— — (Hobann de), mie man gewöhnlich 
annimmt, Benname von Fobann Ylanni, ©. 
im Per. und oben deffelben Art. Lanzi indeſſen 
glaubt, daß, alten Handfchriften zufolge, fein 
tigentlicher Familienname KRicamatore , und 
Yıannıi hingegen (bloße Abkürzung von Bios 
vanni) fein Taufname gemwefen ſey. Dann bes 
merten mir noch, daß Einige feine Geburt ſchon 
in 1489. und fein Todesjahr in 1564. fegen. ©. 
Kanszi (Ed, terz.) T. VI. Regilt. s. v. — (Meyer 
in der Schrift: Winkelmann u. f. Jabrbundert 
S. 1380. glaubt, daß einige in Farbe und Ton 
vortrefflich gelungene landſchaftliche Staffirungen 
in Raphaels Eogenbildern von der Hand des 
Unfrigen feyen. Cochin III. 169. nennt von ihm, 
in der ehemaligen Wohnung des Kardinals Bembi 

u Benedig, einen Saal mit Arabesten in zlem⸗ 
ich gutem Geſchmack, aber ſchwach ausgeführt; 
dabey einige große Biguren, welche aber nichts 





Veccelti. 2025 


Gutes, außer einem „Schatten Rapbaelifcher 
Ideen“ haben, 


* Idine (Johann Martin, auch bloß Mars 
tin da), Pellegrino di St. Daniello genannt. 
Eigentlich mar er von Udine gebürtig, Bon 
dem nicht weit Davon entlegenen Flecken St, Das 
niello erbiele er den Beynamen, teil er dort 
eine Schule eröffnere, Er fl, bald nach 1549. 
Don ihm ſieht man in einer an das Dom zu 
Udine ftoffenden Kapelle einen St, Joſeph, ber 
von Dafari fehr gerühmt wird. Auch Kanzi 
(Ed. terz.) 111. 49. s. v. Pellegrino, urtheilt 
davon: Dad Eolorit fey zwar verblſechen, und dag 
Bild überhaupt fehr befchädigt, aber Immer noch 
ſchoͤn in feinen drey Figuren (St. Jofeph, der 
das Kind in den Armen tragt, und bem Kleinen 
Et. Jehann) vom reinften Umriffe, und dann 
in der guten Architektur, die dem Ganzen ein 
graziöfes Anfehn giebt, und die gedachten Figuren 
geſchickt hetaushebt. Auch im Rathsſaale zu 
Udine fol fih von ihm noch ein ſchön colorirteg 
Bild (St, Auguftin und St. Hieronymus) befins 
den. Ye älter er ward, deflo mehr nahm er an 
Geſchicklichkeit, namentlich aber an Mürbigfeit 
feiner Färbung zu. Cine Nltartafel von ihm zu 
Eividale in der Kirche St. Maria de Battuti Mass 
donna zroifchen vier Aquileitfchen Töchtern, Et. 
Zub Baptifla, St. Donato und einem Engelchen) 
of einem Giorgione ähneln, Und eben fo fchön 
foll_von ihm in Gt, Anton zu San Daniello ein 
in Freslo ſeyn, das jenen Heiligen , mit verfchles 
denen, mie lebendigen, Bildniffen der Brüder 
des erwähnten Dratoriums darſtellt. Ueberhaupt 
erbielt die Malerſchule von Friaul durch ihn vor⸗ 
nehmlich ihren Ruf An dem Hofe des großen 


Alphonſo d'Eſte zu Ferrara fand er in hoben 


Ehren. 1. c. V. 256-357, Noch nennt Fiorillo 
ll. 44. ebenfalld s, v. Pellegrino von ihm in 
einer Kapelle St, Anton zu St. Daniello eine 
Pafion, melde ihm mit 1000, Scudi bezahlt 
wurde; mit dem Hinzuthun; „Der Herzog von 
Serrara war fein befonderer Freund und Gönner.” 


* Deaur, f. Devaur, Dau und Daur, 
im * ſowohl als in gegenwaͤrtigen Supple⸗ 
menten. 


Debegs (Mr.), ein alter deutſcher Kunſt⸗ 


. gießer. In der Kirche St. Petri auf dem Per 


tersberge der chmaligen freyen Neichsfladt Nords 
haufen befindet fi ein Taufilein * utem 
Metall, der auf den Schultern von vier Signs 
ren ruht, worauf obiger Name und die Jaͤhrs⸗ 
zahl 1439. fieht. Hiſtoriſch. Nachrichten von 
Yiordb. ©. 70. 


Uebelberr (Johann), ein Stuffaturer von 
Meffebrunn in Bayern. Bon ibm und Faver 
Feichtmayr in Augsburg gemeinfchaftlich wurde 
die Klofterfirche zu Dießen gezlert. Von eben 
biefem Künſtler, gemeinfhaftlic) mit “FJofepb 
Schmuger , if aud die Stuffaturarbeit in der 
ehemaligen Kloſterlirche zu Etal. S. oben den 
Art, dieſes letztern. Lipowsky. 


Uueberlacher (Joſeph). Ein ſolcher ers 
ſcheint 1785. und 1795. ald Amtsbruͤcken(bau)⸗ 
meiſter zu Wlen. In letztgenanntem Jahr ſtand 
dann noch ein Bleichnamiger (vermurhlich fein 
Sohn) unter ibm, ald Zimmers und Bruͤcken⸗ 
polir. Msc. 


Ueberftreicer ( ), ein nicht unge⸗ 
ſchickter Gefchichtsmaler von Salzburg. Der- 
felbe genoß die Ehre, der erfte Lehrmeiſter des 
berühmten Wiener» Bildnigmalers Lampi’g zu ſeyn, 
und muß fomit um 1770, noch gelebt haben, 
Füßli’s Annal. II. 72. 


* Deccelli, f. Decelli oder Decellio bier 
und im 2er. 


Ecceccececceeeca 


—⸗* 
Pe 
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Decharigi ( » Nah der Zeichnung 
eines ſoichen fol J. El, Haid ein Bildnig von 
J. 3. Rouffeau geſchabt haben, 


* Dechi (Johann de). Einlge fegen feinen 
Tod zwar glei dem er. in 1614. fein Alter 
aber auf 78. 9. Zu Rom murde er unter mebs 
rern Florentinern u. a, Fremden, die dort arbeis 
teten, vorzüglich geachtet, und fland bey dem 

aus garnefe fehr in Gunften, Baglioni zahlt 

ine zahlreichen Werfe auf. zu feinem Beßten 
—— iu gebören, was er, Im Wettſtreite mit 

hadd. Zucchero, zu Eaprarola, und dann bie 
ae von St. Lorenz, die er in der Kirche 

iefed Heiligen in Damafo genannt, malte. 
Canzi Ed. terz. I. 220. u. II. 138, 


chia (Cafpar), ein Künftler zu Venedig 
ur — Inumi a Diporto sw Adriatico 
Descrizione della regatta solenne disposta in 
Venezia a Ferdinando terzo Prencipe di Tos- 
cana. In Venezia Fol. findet ſich nach feiner 
Zeichnung von Aler. dela Via geflochen ein Blatt 
(N XIIII.) in gr. — fol, was eine feyerliche 
Schiffarth auf dem Kanal zu Venedig darſtellt. 
Derfelbe ift zu unterfcheiden von dem Eafpar 
de Dechi (unter Job. de Dechi im fer.) 
welcher früher blühte. 


*—— (Peter). m Guida di Rovigo 
wird er, ald aus dem Seſchlechte Muttoni ent 
fprungen, genannt, Geinen Tod regen Einige 
erft in die leuten Jahre des XVII. fulums. 
Nah Lanzi (Ed. terz, III. 21718.) hatte er 
in der Schule des Padovanino (Barotari) feine 
große Hochachtung für die ältern Künſtler der Bes 
nezianifhen Schule gefhöpft, und durch fleißiges 
Kopiren ihrer Werke es fo meit gebracht, daß 
man einige feiner Bilder für Arbeiten bes Slor⸗ 

lone, —— oder Tisian hielt. Hinwileder 
— ſein aͤmſiges Studium nach alten, nachge⸗ 
duntelien Bildern *), feinem eigenen Kolorite 
eine merfliche Düflernheit verliehen. Sein Beßtes 
waren Staffeleybilder, mit — frieges 
eifcher Jugend, bewaffnet, mit Federbuͤſchen ges 
ziert, nach Giorgione'8 beliebter Weiſe, umd 
nicht felten etwas carrifaturiet. Der Senator 
——ã zu Rom beſaß von ihm einen Sterndeu⸗ 
ter der den Soldaten wahrfagt; und dergl. u. a. 
Komifches brachte er oft auch, gan zur Unzeit, 
in feine Darftellungen ernfter und beiliger Ges 

enflände, Benfpiele davon fehe man in ber 
Hlerheili ensKicche zu Venedig **), und in der 
Galerie Bevilarqua zu Verona. Uebrigens mar 
fein Styl nicht fo fat anmuthig ale —5* und 
ſchattenreich. Sein Nacktes ſowohl als Drap⸗ 
pirtes war gut gezeichnet. Auf der Akademie 
pflegte er das dort Gezeichnete zugleich zu kolo⸗ 
riren, daher war feine Carnation mie lebendig ; 
feine Lichteffefte uͤberdacht und neu; fein Ger 
fdhmac überhaupt ganz manierlos, und fo, daß 
man denten follte, er bätte ein Paar Yahrbuns 
derte früher gelebt. Auf. das Neinigen und Auss 
beffern alter Gemälde (feiner Lieblinge) ſoll er 
ſich befonderd wohl verfianden, und (nach Einis 
en) daher feinen Namen Vecchia erworben has 
en, da er früberhin, mie mie fchon oben bes 
merkt, einen ganz andern trug. a Deutfchland 
befigen von ihm die einzigen Galerien zu Wien 


* det, hört!) ber einfichtige i 
ang —* Pa Select 


MWecci oder Vecellio, 


dad Bildniß eines fchwarzbärtigen Mannes, der 
mit heftiger Gebehrde einen Dolch zieht, flark 
lebensgroße Halbfigur, und Dresden (9 br, 
5 6" Hoch) einen emblematiſchen Gegenitand , 
der die Geheimniffe des N. Bundes in Uebereins 
flimmung mit dem U. Bunde zeigen foll: Chris 
ſtus, der aus dem Limbus emporfteigt, und Mas 
donna, mit Patriarchen, Propheten, u. f. $ 
umgeben, zu feinen Fuͤßen. Lebninger (wohl 
aufs Gerathemwohl bin) meint, diefer Künfller 
babe per Guido’s, dann aber Caravagglo's 
Styl befolgt. Geftochen nad ihm kennen wir 
das Bildnif eined Manns mit dem Schwerdt 
in der Hand (wahrſcheinlich das oben erwähnte 
ju Wien) von P. Vorflermann, uud von Ebens 
demfelben eine Frauensperfon mit einem Kind 
(glaublich , gleich jenem, urfprünglih aus der 
BrüßlersGalerie); dann, von Prinz Mobert ges 
(habt, einen von Kopf bis auf den Ruf bepans 
jerten Soldaten; von P. Monaco Tobias mit 
dem Engel, und endlich von Earl Pechwill (1765,) 
ein Gattungsblatt: le Fil maltors, ou la Mere 
en colere, der K. Maria Therefia Can ihrem 
Namensfeſt?) zugeeignet;z fo daß man denken 
Kr daß auch dieſes Bild fi zu Wien bes 
e. 


* Decdierti oder Dechierra (Poren) 
Unter den von ihm geübten Künften war er im 
der Malerei am wenigfien erfahren, und, fein 
Styl hart, wie aus Den nod) zu Siena übrig 
gebliebenen Bildern erhellet. Eines dergleichen, 
mit 1457. batirt, murde in nenern Tagen für 
die Großbergogliche Galerie angefauft. In Pienza 
(mahrfcheinlich feinem eigenen Geburtsorte) fins 
det fi) nidytd mehr von iöm. Canzi (Ed. terz.) 
I. 327._ Dort wird er Lorenzo di Pietro 
(wohl Perers Sohn) mit dem Beynamen il 
Decdierto rubrijirt. Bon Dafari wird ihm ein 
melancholifches Temperament zugefchrieben. 


Dechio (Bosco). In des F.Rudolphi: 
Gotha Diplomatica I. c. I]. 202. werden folgende 
ald berühmte Maler genannt, die mit an den 
Bildniffen der Sächifden Fürften , die zu Gotha 
in der Kunftfammer befindlich find, gearbeitet 

tten: Lucas Zranacken (Rranah), Albert 

bre (Dürer), Antoni von Dück (van Dyk), 
——— DR e —— uns 
ns), Peter Brögel (Breugel, Io 
(van Horf) , und Zadar. ke. 


— — (il) di Se. Bernardo. ©. 
im ®er. und oben in diefen Zufägen, nicht bloß 
Dincenz Civerdio, fondern auh Franz Min⸗ 
30chio, melde beyde jenen Beynamen trugen, 


Decci oder Decellio (Eäfar), gewöhnlich 
Tizians jüngerer Bruder genannt. nzi (Ed, 
terz.) Ill. 114— 15. läßt ibn hingegen richtiger 
aus einem andern Zweige der Familie Decelli, 
von einem Hektor entfpringen ***, und macht 
—* jum Bruder des nad) u. Sabrizius, 

er ee war nicht (nach Roſt III, sro—11,) 
geb. zu Benedig, fondern zu Pieve di Gadore, 
um ı550. und dort geil. nach 1600. Zu Lintiati, 
Bigo, Eandide und Padola follen ſich noch ges 
malte Bildes von ihm befinden. Indeſſen ift er 
doch mehr ald Kupfereger und Bormfchneider 


nee niemals empfehlen möchte, wenn fie ſich nicht 
u. 


##) Cochin TIL 45. 51. Go.aoi. mennt von ihm zu Venedig in der Nonnentirche St. Auna bie Orgelfiägel 


— ſchwach/ wed abſchueldende flache 


iligen, „poll und em Cha 
den Heiligen, „do u von groß . = 


Redemtore eine Madonna mit dem 
Seltfame Kunftriater- Sprünge! 


Mailen, doch etwas Gutes im Farbenton (7); beiler ein Dpier 
St. Antonio, „stemlih wahr gereichnet; guter und feſter Farbenton, ziemlich finnreiche Compoſition, 
nur allıu zerftrente Lichter”; im neuen Mefektorium von Gt. 


obann und Paul die Entbauptung biefer b 
after , ſchoͤn gefärbt, aber ſehr madgebunfelt”'; emblich im 
St. Eelir, „in breiter Manier, aber übrigens (dmah”! 


“%*) Der mit Tisian’s Vater, Bregorio, an dem Adrokaten Antonio einen gemeinfhaftlihen Großvater, 


alfo mit Tizian felber einen gemeinfaftlicen 


Ahadertu hatte. 





— — — — — — — 


Vecellio. 


befannt *), und glaubt man, daß er alle bie 
Slautet in Holz geichnitten habe, die man fonft 
Tizian felbit zujuſchreiben gewohnt war. Wie 
dem immer ſeyn mag, fo fennt man bon dem 
Unfrigen eine Folge von Dftanblättern, mit 
einer geiftreiden Nadel, nach Lizians Zeichnung 
geetzt **), welche zuerft in 1590, zu Venedig uns 
ter dem Ziel: degli Abiti antichi e moderni 
di diverse parti del mondo, libri due fatti 
da, Cosare Vecellio ***) und bald hundert Jahre 
ſpaͤchet (1664.) in einer ya Ausgabe, unter 
f. 1: KRaccolta dij Figure delineate dal 
gran Jıziano, e da Cesare Vecellio, suo Fra- 
tello, deligentamente intagliate , was dann 
eben Lanzi für den Betrug erklärt, aus welchem 
der Babn entiprungen fey, der Cäfarn zum 
Bruder von Tizian macht. Dann aber giebt ger 
dachtet Scheiftiteller Caͤſarn noch ein zn beut 
sa Tage aͤuſſerſt felten gefundenes Merk, unter 
dee Rubrit: Ogni sorta di mostre di punti tag- 
liati, punti in aria etc. +). 


* Decellio (Eafpar) f. Tisiano (Eafpar di 
im ter. und befondere dr Berichtigung u 
mwartigen Zufäßen. 


— — (Fabricius), Lange wußte man von dies 
fem Künftler , einem Bruder des obigen Cdfar’s, 
nichtS , als daß er zu Eadore geboren fen, Allein 

neuern Tagen gedentt Renaldis deffelben in 
feinem Saggio istorico della pittura Friulana 
8°. Udine 796. et 4°. 798,), gie = Todesjahr 
in 1580, Tf) an, und nennt von ihm ein fchönes 
Bild, der Gerechtigkeit, Wahrheit und Barmhers 
tigkeit FF), mweldyes er für den Natbsfaal von 
teve gemalt babe, und das ihm mit ıb, Golds 


Becellio, 2027 


* Magdalena, zu des erſtandenen Heilande 
Ben, zu Driago an der Brenta, umd eine moch 
hönere Geburt, bey St. Yofepb zu Belluno, 
welche man lange für des Bruders Arbeit hielt, 
bis ein Monfign. Doglioni, aus autbentifchen 
Schriften, den Unfrigen als lieheber entdeckte 9.) 
Als Militaie hatte Franz in jüngern Jahren für 
fein Vaterland Venedig gegen die Figue von Cams 
brai geftritten, und in einer bey feinem Tode **#) 
—— geichenrede +) wird von ihm gerühme: 

aß er mit der Uebung der Waffen das Studium 
der Wiffenfhaften und Künfte verbunden, und 
feine Talente für die Bun namentlich zuer 
den Geift feines Bruders für Diefe Kunft erweckt 
haben. Fiorillo 1. 107, Aum, m). In Deutfchr 
land befinden fi von ibm: In der Gallerie zu 
Wien ein von 1538. datirte® anongmes männl 
ches Bildnif, und in Dresden vollends ein 6 
hohes, 4’ 8" br, Ecce Dome, 


Decellio (Franz), ein Benetianer und Ordens⸗ 
geiftliher von der Gongregazion Gomasca, der 
um 1550, lebte. Er erbaute die Kirch⸗ feines 
Ordens, S. Eroce zu Padua. Brandolese Pit- 
ture di Padova p. 115. 505, 


*«— — (Hieronymus), elgentlih Hiero⸗ 
nymus di Tiziano (als beffen Gebülfe bey ge⸗ 
ringern Arbeiten — f. Sier, Dante, wel⸗ 
es fein eigentlicher Name war, 

Kanzi 


— — (Hora), Tizians Sohn, 
(Ed. terz,.) M. 1135. nennt ihn einen fo guten 
Bildnißmaler, daß er in diefer Gattung bidmeis 
len mit feinem Vater metteifern durfte. Auch 
ein hiſtoriſches, doch von Tizian ritoccirted Bild 


von ihm fol fich einſt im Palazzo publico zu Ver 
nedig befunden haben, bey einem Brand aber zus 
grundgegangen feon FF). 


* Decellio (Johanna) f. im 2er. ben Schluß 


Dufaten (damals ei eiß) bezahlt wurde, 
Lansi ei terz. — — 


— — (Sram), Tizians Bruder, und lernte 


Benedig, gleich diefem, bey den Bellini. S. 
ten „ angeführte ri des Art. ihres vermeinten Baterd Tizian. Aber 
Ma. — — a y * a auf alle Bäle, nicht mach ihr, fondern ihr Bildnif 


das 2er. ermähnt, fpricht auch Lansi (Ed. 
terz.) III. 1135., und nennt das Bild, weiches 
Cedert, Sen Dortigen Deefbeiligen im @alhaten 
[7 tigen en im Solda i 
ewand; dann n iedene® Anderes in St. banns Defella, Tizians Tochter, und Maler 
Salvator ne tie Drgelpforten); eine ganz irrig zu feon. Wohl hatte er eine (einzige) 


* httem ift dies ein Irrthum, ba er den Unſtigen weit mehr als Maler 
* —* * ee ipm ae Dieter St. —— Haupttitche au Belluno, und ein Abends 


mal in der Kirche feines Geburtsorts nicht genug rühmen 
“#=) A. h. in Holz gef&nitten. 


“on. Biblioth. IL 578.) rubrigiet es: Abiti antichi e modern! di tutto il mondo, esdstenti in 
— ge — ee Be di Tiziano, « Cesare Peccelli, suo fratello, Ital. et Lat, 
Venez. t und 4to 664. (a. h. 675.) und giebt fomit allem diefen Ausgaben (mehl 


dann 800 
ungenau) völlig denfelben Titel. 
übrtem W det ſich diefer feltfame Titel, da es uns nämlich (agt, 
3 * ee — — ng nd befand, weiß ſchtaffitt auf ihwarıem rund, 
Eremplar davon fab er bey dem Abbate Tommafo de Lucca. 


++) Nach neuerer richtigerer Angabe, in bem unten vorfommenden ZDerle bes Ticossi, flarb er, faum 50,7. 
alt, (dom um 1560, 


ch ihrem Bater, bat W. Hollar (1650, s 
uf Demfeiben beiße Be: SJchannien Wendt Den 
tressa, filie prima da Indeſſen fcheint 
überhaupt diefe vermeinte Kunde von einer %os 


B 
» * 


ericordia sine me fatuitas, Veritate Inventa sum Invicta. 


©) Auein die ganze Geſchichte findet fih ziemlich fiegreich widerlegt in Ticogzi's Vite dei pittori Vecelli (Sve 
Milano 817. p- 258—6a. Unm. 1.) 


=) Mehr anderes vom Ihm am Venedig und auderwerts f. bey Ticossi 1. c. angeführt. 
###) Or lebte noch 1531. fl. aber vor Lisian. Nach neuern vom Ticoszi (I. c.) berichtigten Daten aber 1559. 
oder 60, 


+7) Mit der finnigen Unterfihrift: Justitia sine mo (Mirericordia) injustitia, magis impugnata Jucesco, 
Miseri 


+) Diefe bielt einer feiner Verwandten Dincenz Vecellio In lateiniiher Sprache. Diefelbe findet fi bey 
Ticossi (I. ©.) im Unpange. 


»s (1. c. p. 266. et seg.) begleitete er feinen Water mad Mom 1545. bann an ben Hof Earl 
#0 gs Ay 6434. —S A Yabrgebalt, und fl. In dem vom Ker. benannten Jahr gleich 
feinem Bater am ber Ve, 61. 3. alt. Alſo nicht, mie es dort beißt, im blühenden Jabren. Auch das 
dafelbft von feiner Lübderlichkeit Crzäblte, IM zum Theil irrig, und gebt weit mebr feinen Bruder, dem 
unten angeführten Domponius an. Geines Vaters Gut fonnte er nicht mit der Aldhomie aufjehrem, da 
er benfelben mit überlebte. Das im Tert erwähnte Bild batte ein unter den Mauern von Nom awifhen 

den bortigen Einwohnern und der Armee Kaifer Friedrichs vorgefallenes Treffen um Gegeuſtand. 
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Tochter, Cornelia, die mit einem Cornelius Sar⸗ 
cinello verheirather, und aber keine Künflerin war. 


Decellio (Poren; Tijian de). Zeichner zu 
Mien. ©. oben Titian. 


"—_ — (Marc) — nicht Enkel, fons 
dern Eeitenverwandter, bauptfächlich aber vn 
Schüler, und fehr vom ihm geliebt ; daher fein 
Beyname: di Tiziano *). In einfacher Compo⸗ 
fition und im Mechanismus der Kunft, war er 
ein guter Nachahmer deffelben; aber feine Figuren 
wußte er nicht mie diefer zu beleben, und für fie 
Intereſſe Awecken. Immerhin finder ſich aller⸗ 
Ten Gutes (zumal Heiligenbilder) von ihm in den 
Marhefälen zu Venedig **); dann Altarblätter, 
fowobl dort, als zu Trevigo, und im Friaul, 
befonders aber ein fehr großes und ſchoͤnes in eis 
ner Kirche zu Pieve Di Eadore, welches im drey 
Abtheilungen den Gefreuzigten in der Mitte, und 
u benden Seiten die Dieputa der N. Catharina 
Foweht als ihren Martertod vorftelt, 


— — (Pomponius), Tisians Sohn, übers 
Jebte Vater und Bruder, war nicht Maler, und 
befaß dafür die lofe Kunft, das von demfelben 
ererbte Vermögen ju verpraffen. 


— — (Thomas), ein foäterer Agnate von 
Tizian geb. ju Venedig um 1570. Bon ihm fieht 
man in dee Pfarrfirche zu Lotto eine Verkündis 

ung , und ein Abendmal, dag bey von Kenals 
die gerühme wird. Er fi, 1620. oder (wir glas 
ben richtiger) 1629. zu Venedig. Lanzi Ed. terz, 
11. 115. Nah Ticozzi ©. 297. und ff, bins 
gegen wäre Commafo's einzig noch — 

ened Merk ein jetzt im Stadthauſe zu Cadore 
aufgeſtelltes Bild in lebensgroßen Halbfiguren, 
defſen eigentlicher Gegenfland dort nicht erwaͤhnt, 
fondern nur die Hauptfigur des Hellandes darin 
gerhbmt wird, und das vielleicht mit dem von 
t — gepriefenen Abendmal Eines und das; 
elbe ift. 

“— — (Tijian). Diefes große Kunftlicht, 
geb. zu Pieve, dem Hauptorte der fieben Gemeins 
den von Gadore, auf den Grängen von Friaul, 
erhielt, nach dem Willen feines Vaters (nicht 

ſtlers) eine gelehrte Erziehung, und maments 
lich von dem berühmten J. B. Egnatlus Unters 
richt in der lateinifchen und griech iſchen Sprache. 
Allein fehr bald offenbarte fich feine vormaltende 


Anlage für die Maleren ***), fo daß fein Vater, 


ihn fchon im zehnten Jahre nach Venedig in die 
Schule der Gebrüder Gentilid und Johann Bels 
lini fandte. Bon diefen erlernte er Die Anfangss 


*) Daß er Tisian mar Deutſchland Nealehet babe, hum. 
e ft. ndmlih 1611. wer, 66, 


war Mare nicht dber — 5. 9, alt, 
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ehnde der Kunſt, blieb: aber nicht lange bey ihnen, 
omdern fing an, für fih allein verfchiedene Als 
tarblätter zu fertigen, worin er, nach der damas 
ligen Weile, die Bildniſſe lebender Perfonen ans 
jubringen mußte. Daß er großen Vortheil aus 
dem Gtudium der Werke von Giorgione gezogen 
babe, ift wohl gewiß; aber Vafari's Irrihum 
daß er Barbarella'8 wirklicher Schüler war, bat 
ſchon Ridolfi gerüget, Des Unfrigen firebender 
Seit bob’ fih mit ſchnellem Uebergange dom 
Nahahmer zum felbfitändigen Meiſter; und als 
ſolcher fchuf er fich jenen Styl, welcher den Zweck 
der Malcrey fo gut als erfchöpfte, wenn ed nams 
lich waht > daß diefer in der wahren und wohls 
ge alligen * fihtbaren Gegenflände 
m Formen und Farben befiebt. Eine der erfien 
Arbeiten, die ihm ausgebreiteten Ruhm verſchaff⸗ 
te, waren einige Sredcoarbeiten am Waarenlager 
zu Venedig, wo Giorgione früher bie Sesabe 
gegen den Kanal gefertigt hatte F). Die Meis 
en glaubten daber, die neue Seite fen ebenfalls 
das Merk diefes letztern, der ſich nun felbit übers 
troffen hätte. Eim folches Lob Fränfte Barbarella 
nicht wenig, da es eigentlich Tisian galt, und 
wurde ein Grund von jenes Abneigung gegen 
diefen, die fi) nur mit des erſtern (frühen 28 
endigte. Noch früher indeſſen ſoll Cizian ein aus 
deres lobwürdiges Bild: Tobias mit dem Engel 
Raphael +) gemalt haben, wie Dafari, aus 
ded Künfllers eigenem Mund zu erzählen fcheint. 
Ast begab ſich derfelbe nah Padua, und arbeis 
tete in —— mit Andern in der Kirche 
Des dafigen at eiligen, was ihm einen immer 
entfchiedenern Nuf erwarb, Nach feiner Rücklehr 
nad) Benedig vollendete er viele Werle, die Giors 
ione unausgeführe gelaffen hatte; darunter bes 
onders ein hiſtoriſches Bild, dag den —22 
derich 1. zu den Fuͤßen Alexander II. darſiellte. 
Kurz hernach ging Tizian nach Ferrara, mo er 
für den Herzog Alfons I. Mannigfaltiges , befons 
ders aber fehr ſchöne Bacchanalien malte; und 
um diefelbe Zeit jenes vortreffliche Bild : Chriſtus 
dem der Zinggrofche gezeigt wird, welches unter 
dem Namen der Moneta befannt ift, und gegens 
waͤrtig eine der Hauptzierden der DresdnerGals 
lerie ausmacht ). Während feines Aufent⸗ 
altd zu Ferrara ſuftete der Unfrige eine genaue 

reundfchaft mit Ariofto , den er mehrmals abbils 
dete *), wogegen der Dichter den Künftler in feis 
nen Verſen verherrlichte. Für den Marcheſe von 
Mantua malte er die Bildniffe der ellf eriten 
Kaifer *), welche aber in 1650, bey der Plüns 
derung von Mantua zu Grund- giengen ***); 


it ein Irrthu Als dieſer das letztemal dahin ging, 


aa) Cochin II. ro, rı. nennt in der Gala Vecchia be’ Pregadi: Die Wahl eines Patriarden, und einen Plas 
fond, der die Münze vorfiellt, und beift leptere Fürs „siemlih — ſolecht.“. 


“60, Wohl aus Bedeutenderm, ald was d'Argens ville I. 202. bemerft: Daß ber Anabe, als er kaum — Iefen 
Tonnte, mit Aräuterfaft eine Madonna auf die Mauer malte, Wie diefe Lappalien alle ufammenhängen, 


ift ung unverſtaͤndlich. 


+) Einen Gegenfland and der Gefhichte ber Judith. 


+4) Jetzt in ber Dresdner-Balerie. 
Kopien biefes berühmten Bildes find 
HD 5 * pe — 22 finden ſich in 


tallen mehrere; in St. Severins za Mimini eine, melde 


berholumg des Meifters felber hält, und dann bie vortreflide des Flaminie 


Torre, eben aud in ber Dresdner-Galerie. 


“) Ein foldes fe nes Bildnis befand idolfi V i 
—* de eines —E —XX ee RER 0 FREE RE 


“%s) Den jmölften (Domitian) that Campo binzu. 


***) Andere fagen bey dem inmerlihen Unruben in England 1648. Nopleen davon giebt es viele; einen der Dris 


gimaltöpfe will indeden Scaramuccia nod 1674. geſehen baben. 


©. beilen Finezze de’ penelii Italianl 


.ırg,. Ale 5 bat &. Sadeler meifterhaft geflohen, und die amdlf Kaiferinnen bingugefüat. Füsli IM, 
BE bemerkt: Dieſe Köpfe feven meihtend mit Aurathsiebung der zu Tistan's Zeiten bekannten Antitenbilgten, 


folglich um Tpeil fennbar vorgeftellt, und geiftreih charafterifirt. 


Earl 1. jalte für jeden diefer Köpfe 


100, Pf, Sterling, und lief (mie e# bey Fioritio V. 339 heifit) dem ımölften fehlenden Kopf (des Titelius) 


von Vandvd binzufepen, u 


den von Galda durch Edendenfelben refanriren 


(für beodes wurden ibm 25. 


Pf. Sterl. bezablt). Nah Walpole’s Angabe dann (S. aaa.) wurden fie ben der Verſteigerung der Kunfs 
verlajienihaft des Engliben Monarhen , von dem damaligen Spanifdben Sefandten für reinen Adnig um 
1200, Pf. Steri. gelauft, damen aber hoͤchſt wahrfcheinlich mit nah Epanien, Nah Descamps Il. s01. 
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verfhiedener anderer Urbeiten für eben diefen Fürs 
fen, und deffen Bruder, den Kardinal, hier nicht 
zu gedenten, In 1550, begab ſich Decelli zur Krös 
nung Carls V. nach Bologna, mohin der Kardis 
nal Hypolit von Medicis ihn eingeladen hatte. 
Hier malte er Diefes Reichsoberhaupt zum erftens 
mal *). Nah feiner Rückkehr gen Venedig dann, 
fertigte er viele Werke für verfchiedene dafige 
Kirchen and, und malte, auf Befehl des Senats 
die Bildwiffe der denfwürdiaften Perfonen diefer 
Merublit **), was Ihm ein jährliches Gehalt von 
400 Scudi verſchaffte. In 1541. fab man von 
ihm das Bildniß des damaligen Kaif. Gefandten 
ju Benedig, Don Diego’s di Mendoza, welches 
außerordentlich wohl gerieth,, und, Dafari zufolge, 
den Gebrauch, Bildniſſe ſtehend und in ganzer 
Statet zu malen, zuerſt aufbrachte, Für den 
KRarpsfaal ftellte er ein Gefecht zwiſchen Den Bes 
aetianifchen und Kaiferlichen Flotten , im Augen 
blid eined Meerfiurmes dar ***), Die glückliche 
Ausführung eines fo großen Gegenftandes übers 
traf alle Erwartung, und nöthigte den Meid, der 
ihn bloß als Bildnigmaler loben wollte, jnm 
Shmeigen +). — Zu feinem Ääbrigen Vorzüglidys 
fien dann zu Venedig gehört fein Peter der Mars 
tyrer, einſt in St. Johann und Paul dafelbit, 
dann (fire eine Weile), nebft fünf andern Blidern 
des Unfrigen FF), nad) Frankreich gemandert. 
Wiewohl nun daffelbe” cheißt es bey Fiorillo 
HH. 71-81.) „ander Klarheit und Kraft des Kos 
lorits etwag verloren hat, fo zieht es doch das 
Aug zur lieblichſten Bejauberung an ſich. Einige 
find der Meinung , daß die große Kunft der Fars 
bengebung und des Helldunfels die Daupturfache 
davon fey; allein, ich für meine Perfon möchte 
jene zauberifche Wirkung lieber der vollfonmenen 
Zeichnung und der getreuen Nachahmung des 
Wahren zufchreiben. Das majeftätifche Gebüſch, 
an deſſen Eingange der Heilige angegriffen wird, 
das Schreden feines fliehenden DBegleiterd, die 
vom Winde flatternden Kleider, deren Bewegung 
mit der des Gebüſches übereinftimmt, die gefühls 
lofe Graufamfeit des Mörberg , die heitere Ruhe 
Des Heiligen, und dieſe wahrhaft himmliſche 
Slorie zwey Fleiner Engel, die mit den Attributen 
des Märtyrertbums berabfchweben — alle dies 
madıt den Eindrud eines angenehmen Graufend, 
welches fo entzücht, daß das Auge fich gar nicht 
wieder von dem Bilde losmachen kann. Was 
mir aber immer die größte Bewunderung erregt 
bat, ift die Kompoſition, daß nämlich ein fo 
großer Naum fo meifterhaft mit nicht mehr als 
drey Figuren ausgefüllt it, was ich als ein in 
feiner Art einziges Beyſpiel der vortrefflichſten 
malerifhen Anordnung anführen möchte, Hiezu 
tümmt nun noch die Einfachheit, welche allen 
Werten Tizians eigenthümlicy iſt, und jeme Lo⸗ 
faltinten, welche nicht ſowohl eine fich annahernde 
Vorfielung , als die Sache felbfi find. Der 


hätte hingegen ber 


ren fie von Kaifer Ferdinand III. erflanden, und nad Prag gebra 
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Heilige und fein Gefaͤhrte Mind als Dominikaner 
in ihrer Ordendtracht, alfo weiß und ſchwarz 
gekleidet; nur an dem Mörder ficht man einige 
nachte Theile, und Kleidungsſtücke von bunten 
Farben; und doch, welche Anmurh und Harmonie 
in dem Ganjen! Dann könnten felbft die beruͤhm⸗ 
teften Landſchaftsmaler an diefem Bilde noch lers 
nen, Zweige und Blätter in der Verkürzung (9) 
zu zeigen, und den verfchiedenen Eharafter der 
Baume und ihre wahren Töne zu treffen. Ju 
der That war es Tjzian, der den großen Pands 
fhaftsmalern, welche nad) ibm famen, die Bahn 
erit öffnete, welche aber von einem großen Theil 
der neueren Bearbeiter diefed Faches wenig mehr 
betreten wird — jene mey'n ich, die dem bloßen 
Effefe Alles aufopfern, und den Gebrauch, die 
Formen des Laubs zu charakterifiren, ganz aufge 
geben, fo daß es bey ihnen (hört, hört!) nur 
einen einzigen Blätterfchlag giebt. Auch jene Ens 
ga verdienen : beiondere Ermahnung. — 

ah Ridolfi fol Tizian dabey eine antike 
erhobene Urbeit, die man dem Phidias us 
fchrieb , vor Augen gehabt haben. Zanerri hins 
wieder hält fic überzeugt, daß er fih dabey 
nach den antiken Bagreliefs gerichtet habe, die in 
der Kirche Santa Maria de’ Miracoli unter der 
Drgel ſtehn, und einige Liebesgötter vorftellen , 
welche den Scepter bes Jupiterd und dad Schwerdt 
des Mars tragen. Diefelben waren vormals in 
Ravenna befindlih, und find ficher vom einer 
der geſchickteſten Hände des Alterthums gebildet; 
die Formen gebören zu den fchönften und anmus 
tbigften , die man ſich denfen kann; nur find fie 
vielleicht etwas genauer angedeutet, als es ber 
Wahrheit ben ſolchen kindiſchen Körpern gemäß 
ift, Uebrigens ift es eine befannte Sadıe, daß 
Tizian in der Folge das große Vorbild in der 
Abbildung der Kinder ward, welche Pouffin, 
—— Algardi, und alle Andere, die ſich 

ierin hervorgethan, nach ihm fludirt haben, um 
2 jene naive Unfchuld und anfpruchlofe Wahrs 

eit zu eigen zu machen, morin das Schöne in 
diefer Gattung beſteht FFF)”. — Nach einer lan⸗ 
gen Abfchmeifung über jwey. Tizianifche Bilder 
in Spanien, deren Befchreibung wie unten finden 
werden, fährt Fiorillo alfo fort: „In der nahe 
bey der Kirche St. Rochus zu Venedig ſtehnden 
Schule fieht man eine Verkündigung Mariä, von 
—— befter Zeit, aus welcher man erſichet, 
daß derfelbe nicht bloß auf getreue Nachahmung 
der äußern Natur bedadht war, fondern auch, 
wenn er wollte, den innern Gemuͤthszuſtand im 
lebendigem Ausdrucke darftellen konnte *). In 
St. Nicolo de Frati dann finder fih ebenfalls 
ein Bild von ihm, welches die H. Jungfrau in 
den Wolfen, von Gt. Niclas und fünf andern 
HN. angeberet , darflellt, und zwar auf den 
erſten Blick nicht gefällt, weil die Figuren mit 
einer gewiffen Einfachheit, alle in anñdaͤchtigen 


ersog von Buckingham dieſe Kunſtſuwelen an —— gebracht, und nah deſſen Tode wis 


t worden, wo Sandrart mach denfelben 


fudirt, und Sabeler dann diefelben geſtochen babe. 
*) Dem 1533, wieder su Bologna, und 1536. zum brittenmale, zu Ai, bey feiner fiegreichen Rckehr aus 
rita. 


*“) Diefe Bildniſſe giengen größtentheils , ebenfalls bey einem Btande zu Grunde. 
#4) Ob die Schlacht bey Cador, vom welcher der Winklerifche Katalog ein ſchlechtes Blatt keunt. 
+) Auch biefes heerlihe Werk wurde in jenem Brande zerflört, und iſt mur in einem Blatte von Fontana auf 


und gelommen. 


+4) Diefe fünfe wären nah Siorilo: Die Dormenfrönung aus St. Maria delle Grazie su Mailand, die 


ühebredh 
maligen 


erin , von Derona; die Ehebrederin von Modena; die Marter von St. Laurenz, aus der ches 
Sefuiterficche au Venedig; ber Glaube, aus bem Vallafe bes Doge dafelbft. : 


+++) Geſtochen iſt diefes berühmte Bild, in ditern Tagen von M. Rota (in Niüdfiht auf die Kiguren gt )> 
A- 


fpäterbin von BD. le 
liari V. inven, etc, 


eure in dem befannten Werke: Opera selectiora, que 
ol. Venet. 680, in 50. Tafeln, und in noch nenern Tasen von I. B Yalfon ſchön, 


Titianus Veceilius et 


in gelbliht Samapen; im einen geiftreien Blatte auch von Domenic Denon, umd von andern mittelmäpi« 


gen Stechern jum öftern. 


*) Diefe Verkündigung ift wohl diejenige, melde V. le Fevre fir das im der vorhergehenden Anmerkung ges 


nannte Werk geſtochen bat. 


— 
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Etellungen geordnet find, Wenn man aber dad 
Werk naher betrachtet, fo finder man eine foldye 
Anmuth und Befheidenheit darin, daß man es 
lieb gewinnen muß *). Zanerei bemerkt, dah 
der Künfller in dem Kopfe von St. Niclaud die 
Antite, und zwar den Kopf des Laokoon (?) zu 
Mathe gezogen babe. Auch befand ſich in der 
Schule, worin Zanetti zuerft in der Kunft uns 
terrichtet ward, nach feiner Angabe, wirklich ein 
alter Gipdabguß vom Laofoon, wovon es bieh , 
daß er einft im Haufe Tizians geflauden fen”. 
— „Auch in feinem höhern Niter blieb derfelbe 
(im Welentlichen) allezeit_ groß und ſich felbit 
eich. Wahr iſt's, man findet in feinen fpatern 
rfen nicht mehr jene Berfchmeljung der Tinten, 
jene. Berblafenbeit, bis zu welcher er feine früs 
bern ausgearbeitet hatte; Die Partien darin find 
entfchieden und flark bezeichnet, mit keden und 
meifterhaften Steihen. Dies bat Einige ju dem 
Vorgeben veranlaßt, Tisian babe eine andere 
Manier angenommen, mie fie denn der bierin 
allzeit fertige de Piles ihm wirklich nicht minder 
als viermal verändern laͤht. Das Gegründere 
an der Sache ift dies, daß Tizian, da er bey⸗ 
nahe ein Jahrhundert lebte, das Auftommen 
vieler neuen Ideen in der Kunft bemerken mußte, 
die zum Theil aus der Schule des Michael Anz 
elo, zum Theil aus der Lombardie berfloffen. 
& fuchte daher auch fich etwas davon amzueigs 
nen, gab feinen Figuren mehr Bewegung, bes 
zeichnete das Hellduntel flärker als er ehedem zu 
thun gewohnt war, und ging auch in der Coms 
pofition Fünftlicher zu Werte. Uebrigens urtheilt 
‘auch Mengs über die Bilder, welche fih aus 
Tiziang Greifenalter berfchreiben: Daß die Abs 
nahme des Geſichts wohl verurfacht habe, daß 
er die Klarheit des Pinfeld mehr vernachlaßigte, 
darum aber noch immer ein vortrefflicher Kolos 
riſte geblieben ſey. Sicher indeifen babe es 
der Sun Schaden gebradht, daß er fo viele 
nachlaͤßig ausgeführte Werte binterlaffen, indem 
nun viele diefe Methode nachgeahmt, ohne daran 
ju denfen, daß Tizian einft mohl verfianden, 
ausgefübrter zu malen, und überdies frübers 
bin große Studien über alle dasjenige gemacht , 
was der Kunft zur Grundlage dienet. Ein Werk 
von ihm, in welchem man jene leichte Behand⸗ 
lung erfennt, die er fich in feinen legten Jahren 
ebilder, ift eine Verkündigung Maria in der 
irche St. Salvator. Derjenige, welcher das 


Bild beftellt hatte, wollte immer nicht glauben, , 


daß es vollender fey; um ihn alfo zu befriedis 
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gen, übergieng es der Künſtler bier und da; 
und als er e8 endlich überdrüffig war, fchrieb er 
darunter: Titianus fecit, fecit **) 


Im %. 1545. 9**) (alfo in feinem ſechs und 
fechzigften erft) gieng er, auf Einladung des Kars 
dinals Farneſe nady Rom, wo ihm eine Mobs 
nung im Belvedere tingeraumt ward. Er war 
dem Bafari empfohlen, der ihm bey der Betrach⸗ 
tung ber Merkwürdigkeiten Noms zum Führer 
diente +). Nachdem. er laum einige Tage auss 
gar hatte, unternahm er die Bildniffe des 

ardinal Aler. Farnefe Fr), des Herzogs Ot⸗ 
apfies Pauls Ul. den er auch 
fhon früher gemalt, als derfelbe einen Beſuch 
zu Ferrara gemacht Ft). Diefes letztere Bilds 
niß gun ihm außerordentlih , fo daß ed bey 
der Ausftelung von mehren Perfonen, ja fogar 
von einem Schleppentrager des Papſtes, der tags 
lih um feinen Heren mar, demüthige Bezeuguns 
gen der Ehrfurcht erhielt, indem fie ed für lebens 
dig anfaben *), Tizian wurde reichlich belohnt; 
ja das Verlangen des Papſtes, ibn bey ih in 
Rom zu behalten, war fo groß, daß er ihm das 
eben fo einträgliche ald menig mühefame Amt 
bei Piombo **) antrug, Allein der Künftler 
fonnte ſich nicht von feinem geliebten Venedig 
und von feinen Freunden trennen ***), und fchlug 
das Anerbieten aus, 


Außer vielen andern Arbeiten, die Tizian im 
Dienfte Karl V. unternahm, mußte er, mie wir 
ſchon oben vernommen, verfchiedentlih das Bilds 
niß dieſes Monarchen malen, welches kein —* 
tes Geſchaͤft war, wenn wahr iſt, daß dieſer ſich fo 
ſchwer zum ruhigen Sitzen bringen ließ, als ein 
Gefchichtfchreiber ung bereden will FT). Wie 
baben ichon gefehen, daß Tizian fidy zweymal 
nach Bologna , und nachher nad) Piemont zu dem 
Kaifer begeben; er befuchte ihn aber auch zwey⸗ 
mal (1547. u. 50.) ju Augfpurg FF). Ningegen 
ift es ein Irrthum, daß er einmal nach —* 
befehligt worden, um den Roͤmiſchen König Fere 
dinand, feine Gemahlin Maria und ihre ficben 
Prinzeffinnen zu malen. Wahrend feinem Aufs 
enthalt in Deutfchland erhielt er viele Aufs 
träge von den dafigen Großen; und in der That 
baben die Galerien von Wien, Dresden, Müns 
chen u. f. f. faſt einen Ueberfluß an ſchoͤnen Wer⸗ 
fen diefes, berühmten Künſtlers; auch Frankreich 
(ſelbſt feine nunmehr zurüchgefiellten Kunftbeuten 
nicht gerechner) ift veich, und England und Epanien 


tavio und des 


#) Geflechen if daifelbe wieder von le Fevre, und Tadfon, vom diefem im gelb Camaven; auch mit der trods 


nen Nadel, von einem Ungenannten, in 


P. Nolpe’s Verlag; dann ber untere Theil deielven, ſchon in dls 


tern Tagen , in zwen feltenen Bldrtern von Audreaui und MRoiligliani. 
*#) S. unten, wie Lanzi biefe Kunſtanekdote in einem etwas verfdhiedenen Lichte aufführt. 
nu) Nicht, mie Einige, * bebaupten 1546, Mm biefer Verwechelung mag Schuld fepn, daß er 1545. dem 
€ 


Beſuch erneuerte. m ſey wie ihm 


Aufenthalte zu 


will — was würdiger zu erwähnen 
Rom, wo er im Vatitan einige während der 
Saiferl. Soldateste jugrumdgerichtete , und feither allzudürftig wiederbergefielte Raphaeliſche K 


it, fo war es bev einem feiner 
lünderung diefer Stadt (1537. ge * 
e in den 


Stamen mit Bedauern bemerkte, und er genug! an den babepftebenden ibm unbelannten Urheber 


diefer mißgerardenen Mitoccirung, Se 


aftian del Diombo, felber die Frage richtete: Wer doch der eben 


fo unwifende als vetmeſſene Menſch ſey, der dieſe Köpfe fo Überkleibt babe? 


+) Dafari hat ihn fpäterbin (1566. ) mod einmal zu Venedig wieder gefehn, und fand ihn, damals einen 
Neunziger, doch no mit dem Pinfel in der Hand befhiftigt. 


th 4. Rosi sc, 


741) Unten werden diefe Bildnife (wie wir glauben richtiger) ald ein Gefellfhaftsbild der drey genaunten Pers 


fonen angeführt. 


*) Was es übrigens mit folden Mähren vom Vögeln und Meuſchen aus alter und neuer Kunflgefcichte auf 
fi habe, brauchen wir dem vernünftigen Lefer mit in bemerlen, 


##) Unter die Paͤbſtliche Breve's bas Siegel am fegen. 
vᷣau) Wotunter ſich aber auch ein Aretino und Sanfovino befanden! 


7) I ne pouvoit souffrir qu’on le regardoit fixement; et lorsqu’il fut question de satisfaire son ajeul 
Maximilien I, qui demandoit son Portrait, il fallut le mettre entre les poinmes de quatre (pees , pour 
l’obliger de douner le tems au peintre de le considerer. 


it) » Tusiemus (Titianus)” fdreibt Melanchton an Camerarius) pictor Venetus est August@, qui saepe acce- 


dit ad Imperatorem a quo accersitus est. 





⸗ * 
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find cbenfalls aichts weniger als arm an ſol⸗ 
chen ). Daß er in feinem Neun und neuns 
fien fein Leben noch an der Peft endigen mußte, 
befannt. Die beredteiten Federn Italiens ers 
ſich in Lobederhebungen auf ihn. Man 

tte den Enmurf gemacht, ibm ein feyerliches 
Leichenbegangaiß zu halten; es kam aber nicht 
Dazu , weil die Maler (Gott verzeih' es ihnen!) 
ſich im ihren Meinungen darüber nicht vereinigen 
tonnten *). In feinem Teftamente fol er, Li 
ruti jufolge, befohlen haben, feine Leiche nad) 
feinem Geburtsorte zu bringen, und fie dort in 
der Ichidiakonalticche in der feiner Familie ges 
börigen Kapelle St, Thians, Biſchofs von Hes 
taflea beuzufegen, mas aber wegen des Damals 
wuͤthenden epidemifchen Uebels nicht geicheben 
fonnte, und erdaber in de Frari zu Venedig, im 
Sngeficht eines feiner vorgenannten fchönflen Bils 
der, begraben ward ***), Geinen Drivatdharafs 
ter betreffend fo mar er fehr zur Froͤhlichkeit ges 
neigt, und ben gefeligen Freuden mit feinen 
Freunden und dem fchönen Gefchlecht ergeben. 
Eine feiner Geliebten, mit welcher er fich ſelbſt 
derſch iedentlich abgebildet hat, hieß Diolanra, 
und foll eine Tochter des Dalma Vecchio ges 
sorien feyn +). Einer der genaueflen Freunde 
Tisians mar der fait allzuberübmte Peter Ares 
tino; allein auch alle übrigen damaligen guten 
Köpfe Venedigs fuchten feinen Umgang, und einer 
derfelben, Franz Priscianefe, giebt +4) ung eine 
Beichreibung von den beitern Nerfammlungen , 
melden fie auf einem fchönen Garten, ben der 
KRrünftler außer der Stadt befaß, ju halten pflegs 
ten, Auch von angmwärtigen Gelehrten waren 
- B. Davila, Bernard Taffo, Paul Jovius, 
rioff, Speroni u. a. genaue Bekannte von ihm”. 
So teit Fiorillo, was größtentheils das Bios 
graphiſche über den Unfrigen betrifft. Nun auch 
einige feiner allgemeinen Urtheile über deffen Styl. 
„Die Malerfunfi” Cheift es I. c. 82, u. ff.) 
z fol ein Spiegel der gefammten fichtbaren Nas 
tur ſeyn, und ihre Bollfommenbeit befteht nicht 
bloß in der treuen Nachahmung, fondern weit 
mehr in der Auswahl ded Schönen, und in der 
Belebung der abgebildeten Gegenſtaͤnde. Diefe 
kann nur durch die Vereinigung aller Haupttbeile 
der Runft, des Ausdrucks, der Zeichnung , des 
Helldunkels, des Kolorits u. ſ. w. erreicht werden. 
Tizian batte anfänglich eine etwas trockene Zeich⸗ 
nung; dieſer Fehler verlor ſich jedoch nachher 
durch feine befländigen Studien nach der Ratur. 
Die Schönbeit feiner Formen ift nicht idealifch , 
fondern fie befieht nur in dem, mag er für ſich 
in der Natur zu erbliden und auszuwählen vers 
fland; er nmeigte fich dabey zu einer gewiſſen Uns 
muth, die von einer würdigen Einfalt begleitet 
war. Er batte zwar gründliche anatomifhe Stu⸗ 
Dien gemacht, und feine Kenntniffe in diefem Fache 
Haben fogar Anlaß zu der allgemein verbreiteten 
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Meynung gegeben, daß die anatomifchen Zeich⸗ 
nungen in dem Werke des Andreas Vefalius 
von ſeiner Hand ſeyen, was indeſſen nicht iſt; 
wohl aber tuͤhten ſolche von einem feiner beßten 
Schüller, dem Flamaͤuder Johann von Calchat, 
ber ). Allein er bediente ſich feiner anatos 
mifchen Einfichten niemald um den innern Mes 
chanismus der Muskeln mit gelebrtem Pomp 
darzulegen, fondern nur, um mit mehr Gichers 
beit die äußern Wirkungen Ddeffelben an dem 
weich überkleideren Fleifche ausdrüden zu können, 
Es ift wahr, in feinen Umriffen finder man nicht 
die idealiichen Schönheiten, wovon mir viele 
antife Statuen gleihfam umfloffen feben , und 
welche Die Formen fchöner und gefälliger mas 
chen, als fie in der Natur felber find; allein 
man muß erwägen, Daß vielleicht zu feiner Zeig 
in Venedig ein zu großer Mangel an dergleichen 
Vorbildern war, als daß er feinen Geil ganz 
damit hätte durchdringen fönnen, Wielleicht bes 
trachtete er auch, da er der treuen Nachahmung 
der fchönen Natur fo ganz ergeben war, Diele 
Ideale ald glänzende Lügen, und mußte fie nicht 
mit feinem natürlichen Inſtinkt flr treue Wahrs 
beit und Kolorit zu vereinigen. Gelbfi-wenn er 
fih einmal irgend einer antiten Büſte oder des 
Sturzes einer Statue bediente, wie es in einigen 
feiner Werte, }. * in dem in Spanien befinds 
lien großen Gemählde vom Paradiefe gefcheben , 
fo mußie er, nah Kidolfi's Bemerkung, das 
Benugte auf eine fo gute Weife der Natur anzu⸗ 
nabern, daß die Nachahmung darin nicht wahr⸗ 
enommen wird. Indeſſen wird wohl Niemand 
* verkehrt ſeyn, den Tizian in dieſem Theile 
der Kunſt tadeln zu wollen. Denn in den Fors 
men feiner Frauen ift Zierlichkeit und Nichtigleit, 
in den männlichen Figuren etwas Großartiged, 
und in Kindern übertrifft er Alle Durch eine ges 
wiſſe ungefuchte Grazie und Naivität, welche den 
größten Reiz diefed Alters ausmadıt. Er batte 
ed mit Raphael gemein, daß er die alljuflarten 
Verlürjungen vermied, indem er, wie Zanerri 
treffend bemerkt , dergleichen Theile lieber in einer 
finnreihen Vernachlaͤßigung ließ, ald daß er fie 
auf die Gefahr, das Auge des Beſchauers zu 
beleidigen, zu beflimmt angegeben haͤtte. Um 
über feine Umriffe und bie Berhälmiffe der Fis 
guren feiner Sache deflo gemwiffer zu feyn, pflegte 
er, wenn er ein Werk angelegt hatte, felbiges 
eine Zeitlang tegguftellen, und es nachher mit 
feifhem Sinne wieder zu betrachten, wodurch 
er fih in Stand gefegt fah, die nothwendigen 
Verbefferungen Damit vorzunehmen; eine Methode, 
bie in der That zur Nachahmung empfohlen zu 
merden verdient, Was biernächft die Rompofition 
feiner Gemaͤhlde betrifft, fo war fie zu Anfange 
fommetrifch und ganz im Geſchmacke des Bellino, 
Wenn daher Mengs bebaupter, es finde fi 
kein einziged Gemählde von ihm, Das in der 


Marlborough a Joh. Smith aere incisa. Fol. Daß u u und fo aub P. van Bunft und J. Schenk 


tter im Pallafte zu Blenbeim in Mupfer 


gerhabt, if befannt. ine ausfübrlibe Beſchreibung derſelben f. bev Fuͤßli U. ©. 53-57. Die Un 


“) Das Unausgeführte befchreibt Ridolfi ©. 191. 


“or, Nah Richard's Daffagier det, in ermähnter Kirche, „dem Grabmal des Pefaro, der prüctigien 


aller Mubefditen gegenüber 


‚ tin einfaher Stein die Aſche des Unfrigen, mir ber Junſchriſt, melde freps 


lit beo einem fo Menfchen Alles befagt: Tisian liegt bier begraben. 


rt 


) ©. bie Litteratur von ihren Abbildungen unten. Nah Ridolfi I, 143, erſcheint fie auch in dem berübmten 
Bacchanal, das ſich jeht in Spanien befindet, und bat, als Anfpielung auf ihren Mamen, eine Viole am 


Bufen Keen, anf welchem fib des Künfller feiner , zart gefrieben (mie fadn!) befindet. Daß fie Yal- 
mas Tochter war, wird dort nicht. erwähnt. S. übrigen den wahrfcheinlichen Urfprung aller der mans 
ni gfaltigen Erzdhlungen von Litians Liebfhaften unten, 


+) Mo man's nicht ſuchen folte, in einem — einer lateinifhen Grammatif anhehaͤngten Briefe, 
44) ©. das Nibere hierüber 1. c. Ba—85. in den beyden Aumerk. d. u, wieder d- 
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Manier ſeines Lehrers gemalt wäre, fo muß 
die wohl nur von den in Spanten befindlichen 
verftanden werden, die Men 
gen hatte, als er ſchrieb. der Kolge fam 
mehr Srenbeit und Bewegung in Tisians Koms 
pofition, aber ohne daß er befondere Regeln das 
bey befolgte; alles war der Natur und der Wahrs 
beit abgefehen. Einige behaupten, in jeder Bes 
egung feiner Figuren und in ihren Gruppiruns 
ie mehr durch den Zufall als durch ein 
Biges Nachdenken angeordnet fcheinen, laſſe 
ch eine weislich verlarnte Runft entdecken; allein 
ich geſtehe, daß zur Begrümdung eines ſolchen 
Urtheils durchdringendere Augen erforderlich fenn 
u als die meinigen find. Ich langne nicht, 
daß die Erfindungen feiner Vhantafie blufg dag 
Gepräge eines gewiſſen mablerifchen Enthufiass 
an fi tragen, ber san, | inreißend iſt; 
aber da die Effekte, welche derfelbe auffaßt, wirk⸗ 
lich in der Natur angetroffen werden, fo darf es 
nicht befremden , daß ein fo genauer Beobachter 
Gebrauch davon zu verſtanden habe , 
wann es der ee erforderte. Wie vors 
trefflich jedoch Tizian in Atem übrigen fen 
mochte, das Kolorit bleibt derjenige il der 
Kun in welchem er eigentlich rege 
iſt. Das Kolorit kann in feiner größten Boll 
fommenheit zwar nie vom Helldunfel getrennt 
werden; Tizian bat aber dennoch Das w 
—* darin erreicht, ohne dieſen Kunſitheil in 
einen erſten Gründen ſtudirt zu haben, wie es 
Corregglo that. Einige Geheimniſſe deſſelben, 
welche der letztgenannte Meiſter befaß, ſcheint 
Tizian mehr durch treue Nachbildung der Natur, 
als dadurch daß er beflimme darauf ausging, 
entdeckt zu haben. Sein ganz einziger Sinn 
das Kolorit I ibm dabey natürlich große 
Dienfte, Er beftätigte den großen Grundfag nod) 
ce, den fdhen Giorgione® anerkannt hatte, 
daß man, um in der Mableren die Natur mit 


gerade vor Aus 


eit darzuftellen, nicht immer mit blinder herv 


. —R den Gegenſtand, den man vor ſich 
bat, abmahlen müſſe; ſondern daß man, um 
ihm in den Augen des Beſchauers die gehörige 
Rund: zu geben, von dem was man in der 
Makur Mehr vermittelft des Helldumf 
Fünfllich wegnehmen und anderes hinzu 
Mach diefem —2 ſuchte er bey 
Fleifch die allzudunkeln Maſſen und ſtarlen Schat⸗ 
ten zu vermeiden, w I fie die Natur häufig 
darbietet. Denn wenn fie auch 


fegte 
—— ian ließ ſeinen B 
er a 
Mir hoch einfallen und die Ober 
fügen festen, welches ihn in den Stand feste, 
ie gro tien im verfchiedenen Graden von 
nten zu halten; die aͤußerſten Theile bes 
er aledann Rärter und entfe iedener ale 
vi würden 
aube ich Kom 
wenn er fagt, Tizian pflege die Lichter Marer, 
und die Keflere dunkler zu halten. Durch diefes 
Mittel mußte er eine ſoͤlche Kraft hervorzubrin⸗ 
—— daß der Sinn davon überraſcht wird, und 
e gemalten Segeniinde lebendiger und ange 
nehmer wi en, wenn man fo ausdrirs 
den darf, als man fie in der Wirklichkeit ſelbſt 
erblickt, Um das eben gefagte zu prüfen, unters 
fuche man nur die Köpfe des Tizian, und man 
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wird finden, daß er immer die größte Kraft in 
den Nugen, der Nafe und dem Runde zu fons 
jentriren fuchte, während er Alles übrige In einer 
lieblihen Unbeftimmtheit ließ , wodurch das Ganze 
Lebenpigfeit und Rundung erhielt, Jedoch iſt biete 
Kunft die Schatten zu verfiärfen und zu vermins 
dern nicht hinreichend, den gewünfchten Effelt 
bervorzubringen, wenn fie duch die Farbenges 
bung nicht ae unterftügt wird. iefer fo 
wefentlihe Theil der Malerey muß ebenfalls mit 
einer weifen Nachahmung des Wabren bebandelt 
werden, Der Maler fann auf feiner Pallette die 
choͤnſten Farben von der Welt haben, menn er 

nicht gut anzuordnen und zu mifchen verfiebt , 
o wird er niemals den wahren Farbenreiz erreis 
chen, fondern in eine unnatuͤrliche Lebhaftigkeit 
oder in fchrenende Dieharmonien verfallen, Kies 
rin war Tizian gang einzig Meifter. Er wußte, 
melches die einfachen Tinten wären, Die von der 
Wahrheit entlehnt werden müffen,, und welches 
die fünftlichen; indem die Anmuth der Karben 
nicht in fchönem Roth, Gelb und Blau befteht , 
deffen Berfchmendung dem großen Haufen In den 
Werten des Rubens fo wohl gefällt, fondern in 
richtigen Kontraften, und in den Graden und 
günftigen Momenten einer wohlgewaͤhlten Ents 
gegenfekung. Der Rei der Gemälde des Tis 
ziarı geht daher niemals über die Wahrheit bins 


abre aus, und ziehe um fo allgemeiner an, je inniger 


er mit dem großen Prineip der Natur verbunden 
iſt. Hiemit verband Tizian eine Kunft oder Nas 
tur 


geben, welche durch feine tbeoreriiche ein zu 
erreichen ftebt. Diejenigen irren ſich, ihm 
eine große Bikreng bei Pinfels und diden Aufs 


eine ausländifhe Sitte. eiche lernte er dies 
es in Deutfchland oder von irgend einem Deuts 
chen oder Flamänder unter — Schuͤlern; 
aber wie er auch dazu gelommen ſeyn mag, bie 
Sache ift ausgemacht. Bey der Anlegung der 
legten Hand pflegte er manchmal einiges mit den 

ingern zu verwifchen, weldyes dann mehr Wirs 

ng that, als wenn es mit dem Pinfel gemacht 
wäre; denn da er großen Fleiß anwandre, um feinen 
Arbeiten den größten Grad von Vollendung zu geben, 
ſo durfte er fich amEnde kecker und geiftreicher&triche 
bedienen, wodurch er die aufgewandte Arbeit berbarg. 
Daß er viel über die Kunftnahdachte, beweist unter 


+  Anderm auch feine fo befannte Regel, man folle bey 


der Bereinigung verfchiedener Gegenfiande zu einer 
Gruppe die Form einer Weintraube vor Augen 

‚ an welcher man die ſchönſſen Vorfalle 
von Lichtern und Schatten, die gefaͤlligſte Nuns 
dung, und an gelegenen Stellen durchfallende 
Lichter bemerft, melche die Cinförmigfeit der 
großen Mafien brechen”. Noch ſchließt Fiorillo 
Diefe ausführlichen Betrachtungen über Tisians 
Kunft mit ein Paar litterarifchen Notizien über 
Einiges, das aus der Feder unfers Künftlers 


©) Diefer Brief ift nebft drev andern zuerſt abgedruct worden in folaendem gelehrten Werke: Memorie in- 


torno alle pübbliche fabbriche plu insigni deila Citta di Brescia raccolte da Daldass 


art Zumboni. 


Brescia 1778. Fol. con fig., morin amd eine genaue Nachricht vom den Bildern acgeb irb, 
Tizian für den. dafigen rn Pallaft der rg — bat, Die Briefe Andale, —— 
Vecellio unterzeichnet, und einem dabey befindlichen Kontrafte wird er giudiciosissime Re dei 


Pittorl genannt, 





Pe Ar 


4.Y7, 


— 
A 


rd, 


Becellio, 


Rod. Außer vier ſchon angeführten Briefen fins 
den ſich noch fieben andere in den befaunten;: 
Lextere pittoriche T. }. @2ı. T. Il. 19. 22, 
379. T. Ul. 125. T. V. 57._ Ein Zwölfter wird 
in der Kiofterbibliothet alle Zattere zu Venedig, 
und ein Dremsehnter, nebſt einem Memorial 
(bevde) an Philipp LI. gerichtet ,„ ben dem Abbate 
Sadbionate handfchrifilih aufbewahrt. Dann 
werden ihm drey lateinifche Epigramme zuges 
ſchrieben, die ſich in den: Rime di diversi in 
morte d’Irena di Spilimbergo (Venet. 561.) 
B; 56, befinden, deren Aechtheit aber ſchon Apo⸗ 

olo Zeno ) bezweifelt hat; fo mie es vollends 
ausgemacht ift, daß andere lateinifche Juvenilia, 
melde Jacob di Dorzia in feinen Briefen CL. 
1. p.20 ) einem Tizian Decelli zufchreibt, dem 
Reren des Unfrigen, gleichen Nameus, Ritter 
and Doctor der Rechte, zugehören. Ueber jene: 
Raccolta d’abiti antichi wird bemerft, dafi 
Gusrienri (wohl irrig) fhon eine Venetianer⸗ 
Ausgabe derielben von 1554. anführt; daß aber 
mahrfcheinlich die richtige diesfällige Eitteratur 
fi) bey Liruri **) vorfindet, " 


Und nun bören wir auch unfern getwohnten 
Führer, den geiftreihen Lanzi, in dem, was 
er Eigenthümliches bat, Über Tizian an. Voͤr⸗ 
derſt balt er für deffen erften Lehrer einen gewiſ⸗ 
fen Sebaftian Zuccati, einen zu Trevigo ange 
ſeſſenen Balteliner, oder dann, neuern Spuren 
äufolge, einen Antonie Roſſt von Cadore; ims 
merhin aber war es Yob. Bellini, der ihn forgs 
fältig auf Alles merken ließ, was unter die Sins 
nen fällt; daher auch, als der ſchon ermachfene 


izian in feinem ZFindgrofchen zu Ferrara mit. 


Mibrecht Dürer tyetteifern wollte, er denielben 
an zartem Fleif und Genauigfeit noch übertroffen 
bat. In jenem Bilde laffen fih, fo zu reden 
alle Haare des Hauptes, alle Poren der Haut, 
und alle Meflere im Augenſtern zäblen; und doc) 
verliert e8 in der Entfernung von feiner Wirkung 
nichts , wag hingegen bey ahnlihen Werfen jenes 
roßen Deutfchen nicht felten der Fall if. Sins 
deffen blieb auch der Unfrige nicht lange ben 
dieſer Weife *5), und feßte ſich vielmehr jene 
freyere des Glorglone's zum Mufler vor, Der 
bey Bellini fein Witſchuler, und fpäterhin fein 
Nesenduhler war. In diefem Geifte waren Ti⸗ 
Zians erfie Bildniffe gefertigt. Allein bald nachs 
ber ſchuf er fih denn doch feinen vollends eiges 
nen, von Barbarella's entfernten, minder feus 
rigen und grofien, aber dafür deſto lieblichern 
Styl, der den Zufchauer nicht durch ungewohnte 
Effekte, fondern durch treue, lautere Wahrheit 
dahinreißt. Sein erſtes Werk in diefer Manier 
mar jener Tobias mit dem Erzengel Rapbael in 
St. Marziale; ein zweytes die Darftellung der 
jungen Maria im Tempel, in der Schule der 
Earitas zu Venedig, eined. feiner reichften noch 
vorhandenen Bilder, da (mie wir fihon vernoms 
men) mehr aͤhnliche durch Feuersbrunſten zu 
Grund gegangen find +. Hiernachit koͤmmt 
Lanzi auf den in ältern und uenern Tagen ers 
denen Streit uͤber Tizians Werth theild über⸗ 
aupt al® Zeichner, und theil® über die Frage 
u fprechen, in mie weit er, die Werte der alten 
Rund zu fludieren, Willen und Bermögen ges 
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habt, und führt hierliber allerlen mehr und mins 
der bedeutende Urtheile von KTiichael Angelo, 
Giorgione, Aug. Carmcci, dann von Mengs, 
Sanerri, fresnoi, Algarorti und Reynolds 
an, die aber alle bloß zu dem Refultate führen: 
Daß Tizian, fo wie etliche andere der größten 
Kunfilichter, bloß nah der Volllommenbeit in 
Einem Haupttheile der Runft geftrebt, und ſol⸗ 
chen wirklich erreicht, deamegen aber alle übrigen 
nichts minder als verfchmäaher babe, Leber fein 
Helldunfel und Kolorit ſpricht Lanzi ungefthr, 
wie Fiorillo, und bemerkt befonders: Wie wenig 
Künjielepen diefer erfte aller Koloriſten gebraucht 
babe, um folchegs zu werden, und ewig zu bleiben, 
Eden fo über feine Nüchternbeit in der Compo⸗ 
fition, über feine Sparfamfeit in der Rigurens 
jabl, und feine große Kunfl den Anfchein nach 
ang kunſtlos J gruppiren; endlich auch über 
einen Ausdruck, nicht bloß in der unübertrefflis 
chen Wahrheit feine Bildniffe (womit er an den 
glänzendften Höfen von Europa fein großes Glück 
emacht ++), fondern auch in der getreuen , nie 
bertriebenen Darftellung der innern Gemüthsbe⸗ 
toegungen der handelnden Perfonen in feinen bis 
ſtoriſchen Bildern , wo bier nicht bloß jener Peter 
der Märtyrer zu Venedig, fondern auch eine 
Dornenfrönung alle Grazie zu Mailand rl 
ald Beyſpiel angeführt wird, fo mie bevlaufig 
auch feine Runde des Koftüme in eben bielem 
Bilde, und feine Schöne Architefturftaffirungen, wos 
bey er ſich eines Mofa von Brescia (Peters) 
zum Gchulfen bediente. In der Pandfchaft hatte 
er, unter allen Gefchichtdmalern, ficher nicht 
feines gleihen; und —— mußte fie ibm nicht 
etwa bloß zur eitelen Zierde dienen, gleich jenen, 
die wohl gar noch Eypreffen aus dem Meer fleir 
gen laffen, fondern zum wirklichen Gehülfen des 
Auddruchd; wie denn 5. ©. der fchauerliche Wald 
in dem Märtyrer Peter das Scheußliche feines 
Todes noch merklich erhöhet, fo mie ſolche ans 
dere Male, im wohl abgeftufften Hintergründen _ 
den Riguren im Borgrund-um fo viel mehrere 
Großheit giebt. Seine Kunſt in Lichteffeften ber 
merke man in ſeiner Marter von St. Yorenz ben 
den Jeſuiten zu Venedig, in der Verfchiedenheit 
des eigentlichen Feuers, dann des Fackelnglanzes 
und endlich des Lichted, das von Dben über 
dem Haupte des Helligen erfcheint. Auch im Aug; 
drude der Tagszeiten, der Abende zumal, mar 
er ungemein gluͤcklich. Endlich mußte diefer uns 
bergleichlihe Meiſter, beffer als fo Mancher der 
Benetianifchen Schule, eine grofie Fertigkeit doch 
immer mit Weberlegung und Fieiß zu vereinen. 
So in feinen al Fresco's zu Padua, Die und 
dafür entfchäbigen müſſen, mad hingegen in dies 
fer Gattung Alles zu Grund gegangen if, mit 
Ausnahme des für Charakter und Ausdruck uns 
dvergleichlichen St Chriflouhd im NHerzoglichen 
Pallafte ®. In feinen Delbildern zeigte er fich 
minder fertig und frey, und mollte folches auch 
nicht zu on fcheinen , fondern brauchte zur Bols 
lendung folcher Werte, und, man möchte fagen, 
ſelbſt jur Ausbefferung des ſchon Vollendeien, 
viele Zeit. Denn immer lief er das Angefangene 
eine Weile ruhen, und fehrte dann wieder zu 
demfelben,, gleihfam mit frifchem Auge zurück. 
Mit alle dem mußte er das Mühefame feines 


°) In feinen Anmerf, jur Bibliothef des Sontanini CT. IT. p. ıor.) 


%) Notizie de Letterati del Friuli_T. II, p. 303. 


#4) Die zum Theil auch diejenige feines Meimers Belini war. 
+) Seſtochen If daſſelbe von U. Zucchi (+5 hoch, 20’ br.) und mech größer und (höner, prächtig in Farben 


(au Hoch, 4a'’ br.) von J. B. Jackſon. 


Taf der einzige Großherzog EoAmus I. ſich nicht von Lisian 
m Dekası aus Anfand —— — Mir deunlen es 


11) Eine der Framobſiſchen Aunſtbeuten. 
“) A, Zucchl sc, art hoch, 12’ br, 


mollte malen laſtu, hätte (meint Kanzi) 
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Geſchaͤftes durch angebrachte geiſtvolle und ſichere 
Vinſelhiebe geſchickt zu verbeblen *). Scijzen 
von ihm finden ſich nur wenige; eiliche J. B. 
im Haufe Barberigo. Go in feiner befiten Zeit. 
m böbern Alter, als Geficht und d ſchwaͤ⸗ 
8* wurden/ arbeitete er mit mehr Fliuͤchtigteit, 
jumal vermißite man jenen —— — 
—— *+) feiner fruͤhern J Schon1 
fand Vaſari in a nicht m m Eins 
was er indeffen, wie es das Alter zu thun 
nicht glauben wollte, fondern (ale feinem wu 
nur noch zwölf Monden an eiu volles Jabebuns 
dert fehlten ) noch immer neue Beftelu 
nabm, Ein um dieſe zen von ihm geferti te 
Bild der Verkündigung in St. — zu 
nedig = wirklich keinerley meitern Wertb, alı 
daß es feinen großeh Namen trägt; und —* 
noch, ald Jemand in feiner enwart, eben 
—* eifeln * * ob mb fe jo en me 
an ‚ wurde er ‚ und fhr 
oben a zur Titianus Fecit, fecit 2* ..n) 
ur afle dem wollen Kenner auch in einigen feis 
er ſpaͤthern Merle Schönheiten finden, 
—9 der junge Suse * Manches lernen kann. 
Daß endlich Vieles in und außer Welſchland, 
allerdin 9 unter 2* Schilde —2 
8 offen we einen —2— te Bee — und 


ört 
am Nachbildungen (mie }. 
eher bin en J 


—— 
en —* ı o 
weit Bansi (Ed. terz,) III. 101 — 103, "Noch 


unmabrfcheinlich aus Beſor Neben⸗ 
—* er zu ea eben ein fehr —528 Mei⸗ 
ſter gegen feine Schüler —— ſey, und * 
davon neben dem ung ſchon befannten fpiel 
feines eigenen Bruderd (dem er, —— 
der Kunſt, die Handelſchaft zu belieben wußte) 
ſeine feine Strenge geaen = Bordone 4 —— 

dings vermeffen ‚m 

* ſolchen Lehrer in die Schranken zu treten. 


Pe wir num auch ein Paar Franzds. 


eg er über 

ae chule, in dem, # in ihren Urtbeis 
fen mehr und —* ei liegt; und zwar 
vörderft Wareler evesque s. v. Ecole, 


dung, ri 4 uung und 

eg en ” fe —* 
wollten, gemacht, öne Formen 
blieben ls * weh — du ufel; aber die 


Den pe Farben einer 
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minder vollkommuen wurden nie durch ihn ver⸗ 
ſchoͤnert. Hätte er die Liebe, zumal des antiten 
Chönen, mie —** beſeſſen, fo würde er 
demſelben auch in der Zeichnung gleichgelommen 
ſeyn. Un Gefühl von Größe und Adel gebrach 
es ihm indeffen nicht ; feine Männergeftalten has 
ben nicht felten viel — a blsweilen 
wirklich — —— aber nicht, wie Michael 
Ungelo'g, " Mag Mä Pig und Mugtulöfen , 
fondern in Weichen und Fleiſchigten; fein 
Farben bt ließ ihm immer Diejenigen Zhelle , 
welche bierin die ſchoͤnſten Maffen darbieten, am 
— zur Schau fielen; alſo beſonders an 
eibern und Kindern; jenen gab er naive, nach⸗ 
hr Lagen; nicht eben Grazie, aber cin Etwag, 
ehe nahe fömmt, und daben in Kopf⸗ 

puß und Kleidung viel malerfche Zierlichteit. 
Seine Kunſt im Hellduntel befchränfte At 
tie in jedem andern Kunſttheil, auf bloße Nach⸗ 
* der Natur, Freylich ſirebte er bisweilen 
ch großer iin d Contrafie, und murde 
aladann ndniß der Kofalfarben 


aus beſaß er Er ae, im böchften Grade. Die Ras 


Gartong als ——— isian bins 


Be bey. Durch die Na — mannigs 
er Menfchen, und 
eben fo mannigfaltiger Stoffe ihrer den Sta 


gel der Natur; * denn auch — * gi * 


doch fü t zu den l 
Eee 5, inc Inbkaatlin ‚Seind 26 
darum, weil ee batte, 


eine * —— geben a nu nn Unfrige 
pflegte, in den fi ei gerne allerley — 


— Meiſter war, —* von Watelet u. 
ur berührt; dann aber rechnet er es ibm 
wichtieen ebler an, fo viele wirkliche Subuufe 
in feine biftoriichen Arbeiten eingeführt zu haben; 
- der franzofe meint naͤmlich, wohl nicht 
ebne Grund, ein. gemalter Kaiter verliere 


finden = rag * der Beſchauer ſagen kann; 


ih auch ſchon gefeben zu haben”. 

* der ;Compoften, (beifiteödann weiter) „war 
8 ſommetriſch; ſpathethin aber 

niefalisern und ‚ ohne beftimmte Grundfage 
—8 bisweilen recht. gut, da. er auch 
—5 wie in Allem, die Natur zu feinem eins 
yacn en Mufter nahm. Das Kolorit dieſes Künfts 
ers pri (bier fprechen ale Kunftrichter von 
ihm in Einem Tone des — — Preiſes) 
„war 6 ** a daß es von 
eite feinen Begriff 

HH ierinn ganz von Rubens vers 

E34. * feine Barden, 1 fa o ohne ſolche im 
indeſten zu verarbeiten, eine n die andere 

; was ihn dann verhinderte, anders, als 

[ir "eine große Mannigfaltigkeit derfelben , und 


* zei —— bio feine 2* Manier, Im welcher Sie me nur von ind die gehörige 


nnte man felhe in der wie in ber En ag betrachten, 

* —— Kaiferl, Geſandien zu Venedig, Fram pon mit: Daß, 

Ueberjeugung —* Kr von Eorr EN Parmefan und R do mit erreis 

den zu Honnen , er er At neuen W fi gewäblt habe. ©. den rg Br. von Anton } Peres in der 
iwepten Sammlung 


ED —— bl 
: —* —— ———— 


en, nicht Jueinanderſchmelzen der Forben zu 
ns (vierges, —* — 1. 205. s.ng ausdridt), 


* ins — 
“*) rs den fih mehrere Verfündigungen ———— * —— von C. Cort (eine non 1577. 


ſelten). andere von E. Wiens; eine dritte von 


Titiasi. Figurarum 


ad Casarem — mas, nad Auber, dag ndm! a, u dein —E der Künftier jene durfige 


Berdenrung farie 


— TFT EIR Tann, 
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durch Marked Ineinanderſpielen (forts reflets) 
einer Barbe in Die andere, in etwas harmoniſch 
u merden , welches hingegen Tizian im böchflen 
ade war. Die Stoffen bat er fehr gut und 
haratterifiifch gemalt; fein Faltenwurf war es 
nur alsdann, menn er ihn geſchmackvoll in der 
Natur fand”. Noch an einer andern Stelle von 
Wareler's und Eveque's Wörterbuch, (in bem 
chronologiſchen Malerverzeichniffe) beißt es dann 
woeiter von dem Unitigen, neben Anderm: „Seit 
dem Wiederaufleben der Venetianifchen Schule, 
durch die bepden Gebrüder Gentil und Johann 
Bellini (alſo eben die eigentlichen Lehrer des Unſ⸗ 
rigen) bemerkte man bey den Malern diefer Schule 
ein Verfahren, welches ihnen mehr Ausführung, 
meht Vraktik der Hand, und felbft mehr farbe 
eben mußte, ald hingegen den Künfllern der 
omifchen und Florentinifchen Schulen nicht eigen 
war; was baum aber binmieder einer großen 
Richtigkeit und oa der Formen bey den ers 
fern ſchaden mußte. Jener ihr Verfahren befland 
namlid) darin, daß fie, obne vorläufige Zeichnung, 
fofort auf ihr Tuch malten, bie letztere hingegen 
nur nach, bis auf Schatten und Licht ganz aus: 
geführter Zeichnung”, Auch hier wird bemerkt, daß 
Decellio feine Ürbeiten zwar mit größter Sorg⸗ 
falt vollendete, aber immer durch einige fühne 
Pinfelhiebe die Mühe zu verbergen fuchte, welche 
ihn folche getofter hatten; daß er dann im Alter 
eine fertigere und abgeftoßnere (heurtse) Manier 
annahm, melche nur im die Kerne ihre Wirkung 
that; daß er biernächfl in feinen legten Jahren 
Die Schwachheit gebabt, frühere Meiftermerte 
Durch vermeinte Verbefferungen zu verderben, was 
dann feine Schüler *) vermodht, eines Tags ihm 
jenen frommen Betrug zu fpielen, den fchon das 
2er. erzählt. Ebendafelbft wird bemerkt: Tizians 
Erfindung, Zufammenfegung und Ausſpendung 
der Figuren **), zeugen eben nicht von großem 
Feuer, aber dafür von deſto größerm Verftanduiß, 
Diefen legtern ſolche einfache und natürliche Stels 
lungen zu geben, daß man gerade die fchönften 
Theile an ihnen entdecken kann. Endlich heißt ee: 
Dhne eine gewiſſe Behurfamteit ſey diefer Kuͤnſt⸗ 
ber in jenem überfchwenglichen Lichte (lumicre 
universelle) nicht nachjuahmen, welches er fo 
gerne über meibliche Korper ausgoß, ohne auch 
zur einen Schatten zu laffen, der ihnen Rundung 
gegeben hätte, Seine al Fresko's feyen übrigens 
bepnabe von fo kräftiger Färbung, als die Bilder 
in Del, — Hierauf zahlen unfere beyden Kunſt⸗ 


bem 
eine 


er 
nefe *ee) feine berähmte Dana; und bey diefer Ge⸗ 
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Etliche Jahre brachte Tizian In Deutſchland zu, 
und malte (wird bier irrig behauptet) — Ju 
Bed auf dad nämliche Tuch die Bildniffe des 
Roͤm. Königes Ferdinand, deſſelben Gemalin, und 
ihrer fieben Zöchter. Zu Venedig erbielt er den Beſuch 
des Franzöf. Königes Heinrich 111. und bat denfels 
ben, einige feiner Gemälde, die ihm gefielen, von 
ihm anzunehmen, was auc der Monarch niche 
ausfchlug, dann aber durch fürftlihe Großmuth 
den Edelſinn des Künßlers noch zu übertreffen wußte. 
Ueberhaupt genoß Tizian der allgemeinften und 
böchflen Achtung in und außer dem Vaterland. 
Die durch feine Arbeit erworbenen bedeutenden 
Glüdsumfände benuste er auf eine ſehe wuͤrdige 
Weiſe. Die Großen machten fich eine Ehre dars 
aus, an feine Tafel gezogen zu werden, welche 
glänzend war, deren Werth aber noch meit mehr 
Durch) die Anmurh des geifligen Wirthes erhoͤhet 
wurde. Ungemeine Milde war ein Douptjug feis 
nes Eharaktierd. Don feinen Nebenbublern, oder 
denen, die ſich wenigſtens dafür hielten, fprach 
er nur mit größter Mabigung F). Die glänzende 
Einbildungöfeaft feiner Jugend ſpruhte noch Fun⸗ 
ken in feinem Reun und Neunzigſten, und er (diem 
noch ferne von feinem Ziel, als die Peftden fonjt 
völlig gefunden Greifen dbabinrif. — Der gewöhns 
lih fo fchaffichtige Zaillaffon dann in feinen 
Observations sur quelques grands Peintres 
fagt und biedmal eben nicht ofel Neues. Das 
Bewerkenswertheſte dürfte etwa Folgendes fenn: 
»Dad, mas Tizians Kolorit ganz befonder® 
unterfcheidet, war” (meint auch Er) „Die gefchichte 
Weiſe, womit er aus den Eofalfarben Vortheil 
zu viehen mußte, um Wirkung bervorgubringen , 
ohne biefür zu großen Schattenmaffen feine Zus 
flucht zu nehmen. Der Glanz feines Fichte ruhrte 
faft immer von der Gegeneinanderftellung reiner 
und träftiger Farben ber, was deun feinen Bils 
bern fo viel Reichthum an Tönen, und, mit fo 
wenig Schwarjem, doch fo viel Stärke verlieht.” 
Dann: „Ueberhaupt erwecken feine Werke mehr 
Bewunderung ald Enthuſiasmus; fie find die 
Frucht einedgroßen Verfiandeg, eines fchönen und 
ruhigen Gemuͤthes, —— eines geſchickten Mannes, 
der feine Künſtiergedanken mit Leichtlgkeit, und 
zugleich mit dem erbebenden Gefühl ausführt, 
daß er in feinem Thun mit öffentlicher Achtung 
umgeben fey”, Endlich, two von feinen Bildniffen 
bie Rebe iſt, heißt es (wirklich bemerfenswerth): 
„In diefee Gattung theilt er, unter allen Künſt⸗ 
lern, den erfien Plaß mit van Dyck. Wann dies 
fer mehr Feuer hat, und deswegen vielleicht noch 
mehr gefällt, fo haben bingegen die Bildniſſe von 
Tizian mehr Abel, und gebieten mehrere Adytung, 
was freylich zum Theil auch daher rühren mag, 
daß meiſt durch Macht oder Genie ausgezeichnete 
Männer ihre großer Gegenftand find.” 


Bon deutfcher Kritik über Tizian haben wir 
ſchon das Gründliche von Fiorillo vernommen. 
ören wir indeffen auch noch die übrigen Meis 
er im Urtheilen an; und vor allen Raphael 
Menge. Betguntlich hatte ſich's derfelbe mit 
zu einem Gefchäft feines Lebens gemacht, die drey 
vorzöglichfien Lichter der Malerey, Raphael, Tis 
zian und Nllegri, und zwar jeden berfelben, 
nach allen Haupttheilen der Kunfl zu würdigen, 
Diefes tbat er theild unermüdlich in feinem lehrs 
reihen Umgange mit Schülern und Freunden, 


“) Nicht feine Bedlenten (ses domestiques), wie es bep d’Argenswille I. 299. Iuflig genug heißt. 


“*) Was ber Franzofe Alles durch: Disposition geben Tann. 


#8) Epiterbin bemunberte man dies Bild (und ſieht es wehl jent wieber) in ber Galerie von Eapo di Monte 
ju Neape, ZWicosai (Vite de Pitteri Vecelli etc. p 153.) befchreibt es fehr gut: „Mirabile in questo 
quadro apsarisce l’artifieio del pittnre‘, ilquale volendo far sentire la yoluttä di Dana e fra liamplessi di 
Giove senza che glisi veda a lato il divino amante, le diede una cosi viva espressione, che ben intende 


ognune , che l'invisibil nume e presente |” 


+) Dod nicht immer mit 
mas 


ehfter Beſcheidenheit, wenn es mdmlih (moram wir zweifeln) wahr fepm follte, 
Ribolfi ©. 189. erndbit: Daf er eines Tags die Arbeit eines andern Kuͤnflers mis dem Eobfprud 


belegt habe; Sie feinen ihm fo gut, ald wenn er, Lizian, fie felbft gemalt hätte, 
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in zwey ———— ser eigeng hen wecke 
——— Auffä u fine Betrachtun⸗ 
die S — A 6 Geſchmack 
—* der —585 leſen wir über Tizian vörderft 
im Allgemeinen, und in Bergleihung mit Ras 
pbael und Correggio, furj, aber recht gut: 
Rapbael wählte die Bedeutung, die er in der 
35 ofition und et fand; Corregglo 
umurh, und fand fie im gewiſſen Formen, 
4 ptfachlich aber in Licht und Schatten. Tis 
jan er den Schein der Wahrheit, und fand 
fh Ichen in den Farben. Go war nun der größte 
unter ihnen, R: den aröften (d, bh. wichtigſten) 
und einzi ann Funfiepeit , die Bedeutung 
beſaß Nach ſeſer folgt die Anmuth; fo war 
—* io * Zweyte Die Wahrheit endlich Mt 
Schuldigfeit als Zierde; fo war Tizian der 
(Nod an einem andern Orte drückt 
—— ſich fo aus: „Tisian begnuͤgte ſich mit 
der an Nothmwendigfeit. Alle drey find aber 
well jeder einen Hauptthell der ganzen 
* in böherm Grad als die —— und als 
alle ſeine — beſaß.“ NHieranf heißt es 
über des Unfrigen Zeichnung insbeſondere: 
„Was diefelbe betrifft, kopierte er die Natur, (6 
wie fie war; wenn er fie fhön vor fich batte, fo 
Eee er fie auch ſchoͤn nach; denn alle Maler 
er damaligen Zeit hatten ein richtiges PR 
und, wenn fie alle fo Hug mie wählt 
, fo würden fie auch alle —* ſo Er als 
er sericnet baben” *), — über fein Hell⸗ 
du In dieſem hatte er nicht - bl; 
was man in ihn bietweilen bierin ſchoͤn 
— nicht aus dem Studium dieſes 
— — — 
nachzuahmen tt, € 
Grad ihres Lich⸗ 


be 
müße; die Erde * liche die Luft, d 
ei dh Lichter ale die Erde, 
hrte ihn Wegen ie rt Schoͤn⸗ 
Ber Eibenfäaı fi { u’ foren na bay; ie 
r ein rt. ngegen 
5 große Härtigkeit, beſonders — 
——— re ſuchte, und andres 
er wurde er flach; re Ichem Allem erhellet 
er nicht den g Fleiß auf diefen afts 
— gewandt/ —8* N 
begnuͤgte, was Bedeutung der € 
— nöthig ar.” —— een dene 
fen Tizian, eben fo wie Corregaio, mit 
arbe an; und da er Figuren und Lands 
"malte, fo erwarb 
sänzliche Kenutniß 


rin, und nötbigte una De die 


ie —— una ce 6 — 
arte, grelle, fchönfar 
f.w —— und —————— ß 


anwenden, dieſes — in * 


un. i bri re mlich 
— 8888——————— 
—2 * oft in der — lechte ng 


thun, fo fuchte er su einer ns in der Nach⸗ 
gr | der Pl zu gela So bemerkte 

®. daf es foldhe Gegen nde gebe, deren 
gorälfarben fehr fhön ſeyen / die aber, bald durch 


*) S. Ments Werfe, nah der Dentigeefäien Ueberfepung Th. 1 
feine werte ſubſtanilich Leber aus der in Zürich gedrudten —— lan biefes 


er I hi derft wied 


Fertigen von Bildniffen ſter früi 
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Miederfcheine,, bald durch die Vorofität der Koöͤr⸗ 
per u, f. f. von Ihrer Schönbeit verlieren; fers 
ner, dat jeder diefer Gegenftände viele Mitreltins 
ten habe, umd eben fo feine einenthümliche Zu⸗ 
fammenfügung von Durfichtigkeit, Dichtigfeit, 
Naubigkeit oder Glärte, und daher auch eine Eis 
genthümlichkeit der Farbe in Licht und Dumtel ; 
daber fuchte er in unermüdeter Nahahmung aller 
diefer Verfchiedenheiten die Bollfommenbeit der 
Kunſt, und fand fie. Dann nahm er auf jedem 
Theil feines —— dag Mehrere für das 
Ganze; fo 3. ®. ein Fleiſch melches viele Mit⸗ 
teltinten hatte, malte er ganz in Mitreltinte; was 
hingegen nur wenige hatte, ganz ohne folche; fo 
das Mörhliche ohne andere &a arben, und eben fo 
auch Die übrigen — verſteht fich, immer 
mit Nachahmung der Wahrheit. Daburch kam 
in feine Werke jener große Geſchmack im Kolori⸗ 
ren, worin er der Vortrefflihfte, und hierin eis 
geutlich nachzuahmen il **). Durch die Bezeichs 
mung der Hauptfarben fand er nämlich die Haupts 
maffen, fo wie Raphael durch Die Zeichnung, 
und —— durch * und Schatten ſolche 
efunden. Compofition” (meint 

enge) „batte Can wenig Gefühl, und ers 
— mehr nach den 
geln; * er in dieſem Kunfttheil nicht nachzu⸗ 


abmen if, Wohl hat er bisweilen die eine und 
andere — fhön gedacht, —* wohl mehr 
durch 3 id) , da "u. danes 


ihm ſolche zeigte; alfo agree Nücficht iſt er 
ent ni — 
er abermals fo, wie fie durch die Betrach tung 
—— —— fam; 3, ben ßen ſolche 
n ne ſyſtema uata er u. 
dieſes Kunfterbeils; me Se 
bie ——— iR: uns — Arena 
nifch gefchienen,” — ten YTiengfüs 
Be MR Betra Non er die dre 
ewanpsel Correggioun 
eh und über die Alten ***), liest man 
fiber den Unfrigen ſubſtanzlich, mad folgt; vör⸗ 
er im Allgemeinen: „Lisian fing an, 
die Fur in der Schule des Bellino zu fudirenz 
lennt man fein Bild vom ihm in ihrem Ges 
ſchmacke, fo daß ich denfe, er babe nady ihnen 
bloß Eopieen, dann aber feine eigentlichen: Stu⸗ 
dien Für fich felbft gemacht. Giorgione war von 
der nämlichen echte, tbertraf aber feine Mei⸗ 
ach Kein: Bau vier ⏑⏑ — 
nach, nie viel Achnlicheg mit Eorren 
e, und auf dem namlichen Wege ft Kong 
—— und «einen Bobern und fi 


; 8 Se dig ein Bild vonnod) ten 
ute zu Done ein ‚bonn 
Inder — als % ’ 
emalt, Im 


sferte er feine 


erindeifen führ? ich 


Im Ver fol 
unfpampbletes an, 


dob verglichen mit der an, en feings Freundes aa, der ben Künpler oft beier 


verftand , als diefer ſich ausdrüden: 


“r) gemasse brüdt fih über Tigians Kunk gu coloriren,, wieder anders, und aber nicht ganı peraundiich, 
fo aus: Solen mescolarvi di colore chiare un poco piü che non & la luce che voleva rappresentare, e 
la dove la luce“percuota riflessa e offuscata solea mescolaryi un poco plü di colore oscuro a parangone 
della oscurita deila luce che fere in quella parte del curpu il che fa rilevare molto la figura e In- 


ganna la vista. Trattato p. 27. 
###) Opere Tom. I. p. 18797. 
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Manier immer mehr, und fertigte manches Bors 
treffliche , Dann aber auch Anderes, was minder 
taugte *). Das allgemeine Gebrechen der Vene⸗ 
tianifhen Schule befand nämlich darin: Mit 
der Eilfertigteit Staat zu machen, mag denn auch 
Giorgiones größtes Verdienſt war. Borzügliche 
Zeichner fanden fich wenige in diefer Schule, als 
moru Geduld und Aufmerkfamfeit erfordert wird, 
Seibft Tizian, der gut zeichnen fonnte; weil er 
mehr Baurtheilungsfraft und Geduld, als feine 
Lünfileriden Mitlandleutbe befaß, fiel dennoch 
nicht felten in jenen Fehler der Uebereilung, und 
goh ih, als fieter Kopifte der Natur, mit dem 
Effekte, den er zu Stand brachte, zufrieden, ohne 
fid weiter mit Nachforfchen der Gründe den 
Kopf zu zerbrechen. Erſt in frinen legten Lebends 
jahren verfiel er aus Altersſchwachheit in einen 
merigern Geſchmack; feinen allgemeinen guten 
Fatbenton hingegen behielt er immer bey, Hart 
wurde er, fo oft er gefchtwind fertig merden 
molte. Geine fchönften Arbeiten fieht man zu 
Denedig; neben Anderm im Haufe de Grafi eine 
Benuß, Die in feiner beiten Zeit von ihm gefers 
tige ift **); vor Allem aber feinen St. Deter den 
Märtyrer, worin er eben fo fehr als großer Zeich⸗ 
ner, mie als Eolorifte obme Gleichen erfcheint, 
und furz hier fich felbft übertraf. In diefem Bilde 
find alle Theile nach der Natur fludirt, ohne daß 
man die Kunſt darin getwahr wird, und Daffelbe 
ift mit einer Freyheit gemalt, daß es bloß aus 
ber dee entilanden zu ſeyn fcheint. Ueberhaupt 
genommen führte er feine Arbeiten menig aus; 
allein mit feinem Wenigen mußte er alle das aus 
zu drücken, mas Correggio mit alle feiner Aufs 
maerkfamkeit und Fleiße; indeffen gefchab bey dem 
legtern Alles mit Grund, ben dem Unfrigen bins 
gegen war es einzig die vortrefflihfle Nahahmung 
er Natur. Seine Drappirungen find leicht, 
und baben fogar etwas Idealiſches an ſich; Doch 
werden fie zuweilen durch Kleinigkeiten und deus 
tungsloſe Striche verunſtaltet. Seine Landſchaf⸗ 
ten endlich find die ſchoͤnſten, bie ich kenne. 
Allein derjenige Theil, in welchem er fich denn 
Doc vor allen Malern in der Welt auszeichnete, 
if und bleibe dag Kolorit, und dann gewiſſe 
tühne Züge, womit fogar Eorreggio feine Schöns 
beiten noch hätte vermehren fönnen, Schließlich 
wußte niemand fo gut, ald er, jene blutfarbige 
Haldtinten zu gebrauchen, welche in der Kunft 
eben fo ſchoͤn, wie in der Natur, wirken.” So 
weit Mengs in diefem zweyten Auffage im Als 
emeinen; und nun im Befondern. Erſtlich über 
Eisians Zeichnung; im Ganzen nichts Neues, 
und mefentlich nur Folgendes: „Es if fein Zwei⸗ 


fel, daß Tizian nicht alle Anlagen zu einem großen 


eichner gehabt hätte, meil er einen richtigen 
(ick befah, um eben fo gut dad Antife, als die 
Natur nachzuahmen, fobald er aud das eritere 
fludieren wollte: Allein feine vorherrichende Meis 
gung zum Colorit erlaubte ihm wenigſtens Fein 
rundliches Studium deffelben. Daher unterfich 
ch mich nicht zu fagen, daß er ein großer Zeich⸗ 
ner gewefen fey.” — Das Colorie betreffend, 
beißt es bier, neben Anderm: „Liztan iſt befons 
ders auch das Verdienſt benzumeffen, daß er, 
nah Wiederberfielung der Malerey der erſte war, 
der ſich des Idealiſchen der verfchiedenen Farben, 
—— in den Drappirungen zu bedienen wußte. 
or ihm wurden für ſolche alle Farben ohne Uns 
terſchied, und faft alle in einerleg Grad von Licht 
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und Schatten gebraucht. Tizian und Glorgione 
nun ſahen ein, daß das Rothe die Dinge bers 
vortreten läßt; daß das Gelbe die Lichtſtrahlen an 
ſich zieht und aufbehält; daß das Blaue Schatz 
ten macht, und zu großen dunfeln Stellen dien⸗ 
lich if. Eben fo fannten fie die Wirkungen der 
Saftfarben, und fanden ((Eızian beſonders) auf 
diefem Wege den wahren Begriff des Kolorites, 
und die MWeife, den Schatten und Mitteltinten 
gleiche Grazie und Klarheit ded Tons, wie den 
ichtern zu geben. Mit einer Menge von Mits 
teltinten befonderd, mußte er bie er aghätige 
aut von der groben, durch vermifchted Gelb und 
chwarz dag Fette zu unterfcheiden , und, furg, 
mit feinen Tinten dag Eigenthümliche jeder Sache 
anzudeuten; wobey er ferner emabm, dag 
durchfichtige Körper nicht fo entfchiedene Barden 
haben wie unducchlichtige , und von diefen letztern 
das Licht verſchluckt, von jenen hingegen zurück⸗ 
geworfen wird *), und dergeftale den hohen Brad 
des Eolorits erreichte, worin er nicht ſeines Glel⸗ 
chen hatte. Die Roͤmiſche Schule hat niemals 
ein gutes Eolorit gezeigt; Die Lombardifche etwas 
beffer; warum aber die Venezianifche vor allen 
übrigen den Boris hatte, rührt daher, weil fie 
in der Bilonigmaleren die geübteſte war PP. Dies 
gab ihr die alltaͤglichſte Gelegenheit, die Kunſt 
ju malen von der Natur zu erlernen, und ihre 
roße Mannigfaltigkeit zu fludiren, Die Gegens 
Rande wollten nach ihrem ganzen Neuffern gemalt 
feyn; daher mar der Künftler genörhigt (nebft aller 
Gattung al} auch alle Arten von Bellcidung 
beffelben mit Sammt, Atlas, Tafft, Tuch, 
Leinwand, Spigen, Ebelgefteinen u. f. w. na 
juabmen, Aus gleihem Grunde hatten fpäterbin 
auch Rubens und Vandyck durch das viele Mas 
lien von Samme und Atlas ihren Geſchmack fehr 
verbeffert; jener war der erfie, der von den Wie— 
berfcheinen, welche er an nadten Gegenfländen 
bemerkte (bis zum Uebermaaß) fich fo fehr einnehs 
men ließ, daß er das Fleiſch eben fo wiederſchei⸗ 
nend, wie den Atlas, darſtellte. Er batte den 
Tizian fludirt, der aber in feinem Eolorit die 
allgemeine Harmonie nie vergaß, die hingegen 
Rubens fo ganz unbekannt war, daf, wenn er 
fie anbringen wollte, er bloß Karben jufammens 
bäufte, und eine auf die andere reflektiren lieh, 
ohne zu beachten, wie Farben, wenn fie fich nicht 
wohl vertragen, das Geficht beleidigen. Die 
Farben des Negenbogens find unter einander fehr 
barmonifch; fobald man aber das Rothe, Blaue 
oder Gelbe daraus wegnimmt, fo iſt die Harmo— 
nie fogleich zerflört, welche in dem Gleichgewicht 
biefer dren Karben beſteht, das Tizian fo volls 
kommen, Rubens hingegen fo wenig beyzubebals 
ten wußte. Ueber des Unfrigen Helldunkel koͤmmt 
bier nichts Neues zum Borfhein. Bon der Coms 
pofition beißt e8 da: „Seine erften Compoſi⸗ 
tionen waren, nach dem Gebrauch der damaligen 
Zeit, ſymmetriſch; feine zivepte Danier war etwas 
—— (un poco piu svelta), doch ohne 
beiondere Regeln; in der letzten fcheint er dem, 
was er fomponirte, nicht einmal nachgedacht zu 
haben, ob fich gleich von ungefähr, einiger Aus⸗ 
druc (?) darin vorfindet. Dadurch , daß er haufig 
Bildniſſe in feinen biftorifchen Darftellungen ans 
brachte, fielen ſolche noch mehr ing Trockene FF). 
Kurz, wenn er etwas „= fompontete, fo ift dies 
fo felten, daß man es ihm kaum Fe Verdienſt 
anrechnen kann. Auch im dieſem Kunſttheile bes 


=) Nicht, wie Pranger: 6 altre niente buono, mit! „und jener (Biorgione) nicht viel Gutes” giebt. 

®=) Ob unter fo vielen Liebesgöttinnen von Lisian namentlich auch diefe geſtochen fep, IR und unbefannt. 
#iH#) Che la luce si ferma in queste, e trapassa In quelle, 

F) Aber warum dies? Dem erfien Grund hlefuͤr mäßen wir vielleicht (man lade nicht au frühe!) in ber aris 


fofratifhen Bürgerep von Venedig ſuchen 


.Auch Mengs (Il. 116.) fagt: e a questo contribui molto 


ia magnificenza de siguori Veneziani, che voleyano esser rittrati da 'lui, o arer di sua mano pitture 


di — donne ignude, 


m? 
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in einem dritten Pampblete: Ueber die verfchies 
denen Malerſchulen faßt gene feine Urtbeile 
er Tisian nochmals ins Kurze alfo jufar mmıen : 
In feiner —* Manier malte er in lones 
chnete aber minder. groß und viel 
einfacher I der Natur, Nachher nahm er eis 
nen andern Styl an, verließ die Rundung des 
—— und wagte —— Vinſelſtriche, wie 


eiichen Effelt fein Au ae. zu richten.” Mod) 


er dem Märtyrer, Zuletzt verlor 
er die Kein — des Pinſels, und malte in u 


ner leßten Zeit in einem groben Gefhmad. Jetzt 
fiel er fo ins Helle, daß feine Bilder da 
platt erfcheimen, Seine Eompofition war gewohns 


lich kalt .n mein; Die Zeichnung überhaupt 
uneichti — eg Heliduntel 
und Eich ma wahr Geine Kiefe [de (einen —* 
Bildniſſe zu J —* o uddr 
** tg if bis auf fehr — —5* 
üßlicl Ill. 24-50. spars.) fpricht von 
Ian im —— bündigen Kürze: 
Ser ſelbe Delta ie die Farbe in der Natur eine 
—— und ein eben 
aphael für das Bedeu⸗ 


AR aebabt Baten; 2. fo, wie * durch 
en Anblick 


—— ii —— nur die —* 
us den en abfirabierte; eben fo is 
r Betrachtung der luͤhnen Sarbens 


ten; — —5* mE Sariı & n 
1 übte ® bern — * 


behut⸗ 
—* Natur eis 
Dam, Au —— etliche 


en 
gen gem Den. * 

Br ne 

A aus obigen en, tbe 
eigener Unterfuchung mancher in der KR. Galerie 
befindlichen — Gemälde dieſes in ſei⸗ 
ner Art bisher ein anz wahren Coloriſten, 
ma ich , feinen — folgendermaaßen 
emeinen be : Eine nur 
fruchtbare —— * Ems 
efnguen für hohe Ideen, und für befonders 
egante Formen ; dennoch aber eine , - ng über 
ug air — RE 
elben; mehr grandiofen S enaue P 
tigfeit in bieten Runge wenig Gefühl für —— 


Augdruc der © 5 bins 
san) —— ab —* —e 
mit einer. fo eindringenden —— zu Fr 


*) Noch an einer andern Gtelle 
Süitung und die Staͤrte des 
ten und Helle des Lite, 


(in dem 


ellduntels befieht in U 
in der gefhidten Orbuung ber angemellenen Lolal-Farben.” 
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zu ergründen, ju empfinden, und auf eine leichte 
und fließende Art darzufiellen,, die, wie die Er— 
fahrung bis jest gezeigt bat, feinem andern, u 
fonfi großen Eoloriften zu Theil geworden if”, 


Au Deurfhland befi von bdiefem großen 
Meifter wörderjt die 224 ee. Se 
vie zu Wien die fall ungeheure Zahl von Ag. 
Bildern, wovon der weit aröfiere I aus der 
alten Sammlung von Bröffel berrübrt, die das 

er auch alle in dem befannten Pfuſcherwerke dies 
es Namens, von van Keffel, Pifeberhus, Vopels, 
van ÖSteen, Tropen. und L. Vorflermann dem 
jüngern, meift dürftig genug geftochen erfcheinen, 
und wovon übrigens (wenn wir anders einem, 

* gg or Frag ara ge 

eichn glauben follen) die rer 
Ucbilder MR. auptfächlic) Der ag 
—— 2 wenig mehr taugen ſolle 
Unter der Geſammtzahl jener 4g. befinden ſich 15 
— e En befannten Verfonen; von männlis 
Stan, einmah et. 50. lebens ⸗ 
a * ide tatur 4 un DVerzeichniffe zufolge 
er alle —— chlecht, nach einem andern 
ſtens von ſehr ſchwachem Eos 
—* 2* Tale auch von dem fpon drey 
und ſiebenzig Jahr alten Tizian ; gema in dann 
aber mebrere gute, und zum Theil vortreffliche : 
* — von Sachſen 
‚obe ürft hen); der Bindauar 
zo. feinem Gablartie, beer a gemalt, aber 
heſchaͤdigt, mit des nun vollends neun und fies 
benzig a Künftierd Namen und bem Das 
Benedift Varchi, ze — 
— Si bo Bess Philipp S wog; Boe⸗ 
* * eng 5* nach Andern der Arzt 
ſehr ſchͤn; und eben fo auch der 
— A nn in feinen beften Jahren, 
— einer Vogelkllaue in der Hand; nicht minder 
hrheit der Bildbaner Ganfopino, 
efigur bil; und ebenfall gut eines 
abrizius Galvarefiug 
Titiani opus 1558. bejeicpnet; endlich des 
Känflers eigened, mit ſchwarzer Müge und * 
dener Kette, was aber — elitten hat 
meiblihen: Die Prin Jabelle 2 
), und Tizians ee Benfchläfes 
rin ( re8 balb entblößt, mit einem über die 
Saul Ava eivorfeneu Pelze, den fie mit 
ufammenbält *); «ine andere 
2 — * man glaubt Violante, die Toch⸗ 
ter des ältern a, als Klera, mit lichtgelben 
berabfallenden Haaren, meilfem Hemd und bald 
rg Brufi; in der Rechten bält fie Blumen, 
mit der Linken druckt fie ein feidenes Oberges 
wand an fi) **); dann das Gefellihaftsbild des 
Band del Auafto (Feldherrn Carls V.) und 
deffen Benfhläferin, unter den etwas unverfländs 
lichen alle * en Figuren der Liebe und Treue; 
BE Be ne 
t, r r die er dor 
Bee und aus der forgfältigen Arbeit, daß er 


2 gut: „Di 
reiben an Anton Pons) fast Am 10 gu 


Tizians Werfen nicht in € eidelt der Eau 


#*) Betrachtungen über die KR. Bildergalerie zu Wien. &vo Vregenn 785. ©. 12864. spars, 
#8) Bemälde ber AR. Gallerie. 800 Wien 796. &. 69. 


+) ©. Ridolfi I. 152, 
+) L. Vorstermann sc. bep Teulers Nro. 53, 


trt) Ein foldes befah auch bad Kabinet Reynfi, van einem Ungenannten ſchoͤn gefochen. 


@) Anon. se, febr artig. Finkler. 


*%* Einige baltene fü Ima’s ei Arbeit 
2 Sunlan baltend is ———— eit, und 


wohl erhalten”. 


unfer erftgenanutes — nennt Rn 


in gar 
Mebrigens if Toster 


iem 
Palma's mit zu bes Aünfllers en Liebſcaften Ihe 847 wäre fomit mit —* übrigen 


{N vergleichen, melde unter diefem Namen belannt find. 
enichidferin” genannten, wovon es bev von — 15 — I 
?) verfhieden zu fepm. Wilein von der Zwerdeutigteit aller 


und fen eine Eopie von Mubens Zisien ( 


Immerbin ſcheint e6 vom jenem oben „Tizians 


©, 111, beißt, es babe einen Fiber in der Reoten, 


ber Sagen über bie Liebſchaften ee f. man das Wabrfarinlibe unten, an der ſchidlicen Stelle, 
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fie in hohen Ehren hielt; die männliche Figur 
iſt vol Würde, Uebrigend iſt daffelbe nicht fo 
erhalten, mie ein anderes Aehnliches, das 
ia in Münden befinden foll *). Neben diefen 
+5. BUdniſſen von genannten Perfonen, beſitzt 
die Galerie zu Wien noch vier männliche und 
ey mweiblihe anonyme, von mehr und minderm 
the. — Unter den biflorifchen Bildern biers 
wächr fol ein großied Ecce Homo (ı1! 3% br. 7° 
7 hoch), mit: Titianus Eques. Cæs. f. 1545. 
bezeichnet, eines der koſtbarſten Werke des Un 
fepn; zwar von pöbelhaftem Ausdruck an der 
aptfigur; flatt Charafterfchilderungen Bildniffe: 
Tisians Freund Pordenone (a. b. Aretin) als 
Pilstuß, dann Earl V., und Sultan Solyman, 
Pferde , und der Künflier ſelbſt, als Zuſchauer; 
serall grober Bei gegen das Eoflum, aber 
daflır verfländige Anordnung, große Wahrheit, 
girbung und Helldunfel von hoͤchſter Su) dad 
nje indeffen an. vielen Stellen itor 
rung verborben. Ein anderes Fleineres Ecce Homo 
erhalt 1. c. das Urtheil, es ſey Be ſchoͤn colos 
rirt, aber fein Verbrecher aus dem Stockhauſe 
Dörfte von haͤhllcherm Ausſehen, als bier ber 
Ehriftus feyn **), Unter fieben H. Bamilien, 
oder auch einzelnen Madonnen mit bem Kinde, 
findet das don den genannter Fritifchen Vers 
zeichniffen keine von tadelloſer Schönheit, die 
meiften nut in einzelnen Theilen lobenswerth, eine 
(mo St. Rofalie dem Rinde ein Körbchen mit 
Blumen überreicht) bloße Eopie, deren Urbild 
ch in Rom (?) befinde; eine andere, (mo ber 
Leine St. Johann bem Kind Erdbeeren bringt) 
niedlich (?) erfunden, gut gefärbt, aber ohne 
fondern Auddrud. au zweyte Berzeichniß bins 
gegen nennt diefed Bild vortrefflidh; und von 
einem andern (two dad Kind auf dem Tifche fies 
bend von der Mutter gehalten wird) beißt es 
Dort: Wenn die dee an dem Kopfe ber legtern 
nicht edel genug fen, fo zeige bier Tisian an Dem 
Uebrigen, zumal an bem (jugleich es — 
neten) Kind, was fein Pinſel vermoͤge. 1) 
andere fenen faft ganz durch Ritoecirung verdor⸗ 
ben; endlich eine mit St. Hieronymus, St. Ste 
yhan und St. Georg hätte ein Paar bedeutende 
öpfe, und fey mit viel Anfland componirt, 
aber gar nicht von Tizians gemohnter ſchoͤner 
Färbung ***), — Die Ehebrecherin Im vangelio 
dann heiße im zweyten Verzeichniſſe ein herr⸗ 
liches, nur nicht vollendetes Bild; im erfiern bins 
gegen von gemeiner Natur, und felbft das Kolos 
rit nicht von des Künfllerd Behtem F). Eine 
Grablegung fol, nach dem erſtern Verjeichniſſe 
von vielem , obwohl gemeinen Ausdrude, faſt am 
beften erhalten cd. b. am mindeflen berdorben ) 
und von Tizians kederm Pinfel feyn FH. Bon 
jwen Kleinern Bildern, Anbetung der drey Könige 
und einer Auferfiehung beißt es ebendafelbft: Letz⸗ 
teres, wär’ es gut erhalten, wuͤrde fich noch ſe⸗ 
ben laffen, erflered bingegen fey zum Erflaunen 
fchleht, und ftelle Puppen des elendeften Marios 


‚wird bemerft: D 
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nettentbeater® dar, Chriſtus, mit den Yüngern 
zu Emaus heißen dort pöbelbafte Naturen und 
von den aͤrgſten Schmierern ritocctrt. Von zwep 
lebensgroßen Bruſtbildern (einem Salvator Mundi 
mie der Weltkugel und einem Apoſtel St. Jakob 
dem altern) wird Im erflen Berzeichniffe geurtheilt, 
fie fenen, zumal der erflere von gemeinem Aus— 
drucke, aber wegen dem ausgefucht ſchoͤnen Por 
lortte dennoch bier Dauptbilder. Am zweyten 
Verzeichniffe wird dem Galvator Ausdruck erbar 
bener Sanftmutb, und dann ja eben herrlicher 
Barbenton zugerbeil, Eine Meine Landfchaft, 
mit Jakobs Traum von der Himmeldleiter taffirt, 
toird nur im jener zweyten Notizz, und dann von 
dem Mechelſchen Katalog, und zwar von dem 
erftern in Deutfchland als Seltenheit, aber leider 
nachgedunkelt genannt, Eine St. Catharina mit 
ihren gewohnten Attributen beißt artig erfunden 
und gut colorirt, Eines der koſtbarſten Tiziani⸗ 


ci⸗ chen Bilder ju Wien, und worin Ausdruck und 


Eolorit zu merteifern fcheinen, nennt das erfle 
jener Berzeichniffe einen jungen Maͤrtyrer, der 
mit brünftiger en Himmel flieht, von 
welchem Lichtftrablen auf ihn fallen. Seine Rechte 
auf der Bruft; die linte haͤlt zwey Pfeile und eis 
Je dem Iweyten Verzeichniffe 
j as Traftament Des Pinfeld vers 
diene vorzüglihe Aufmerkfamteil. Bon einem 
allegorifchen Bilde: Der Tugend (einer Mutter), 
die der Umfcbuld (ihrem Kinde) den Weg zum 

immel weist, von welchem Lichtſtrahlen auf fie 
allen, die das Kind ſchrecken, ju deſſen Geite 
ein Schugengel, wird in dem BVerzeichniffe luͤder⸗ 
lich geiprochen. „Ob die Figur der Tugend wirk⸗ 
lich eine Mutter oder das Weibchen eines Engels 
fen, weil es feine Flügel und breite Hüften habe, 
bleibt unentfchieden.“ Das Bild habe — übrigens 
religtöfen Ausdruck, und ganz vortreffliche Bes 
leuchtung , fen aber, fo wie viel Anderes, verdors 
ben, n Bildern aus der 


nen Schwamm, 


egen beimgefuht das vorzäglichfte fenn HR, 


„Sie lieg 

or Ruhbette ba, ganz 
eleuchtet, außer einem Schlagſchatten, der fo, 
vom Vorhange geworfen, ü te Hälfte des Ges 
fihtd ausbreitet. Ein altes Mütterhen fängt 
den feltenen Regen (pränumerendo) mit goldenen 
Schufeln auf. Unten liest man: Titianas Eq. 
Czs. fecit, ohne Datum, Die Bild woͤrde 
vielleicht der Klorentinifchen Venus die Wagfchale 
balten, oder fie noch übertreffen, wäre fie fo gut 
erhalten, wie jene. Indeſſen bat es Dennoch nicht 
fo viel gelitten, Daß es nicht noch eine Galerie 
kam fann, und ift babey von Tizians flärkiter 
ärbung. Auch das zweyte Verzeichnifi nennt e8 
ein Hauptgemälde des Unfrigen. Denn, wenn 
gleich die Idee nichts Vorgügliches hat, fo wird 
man doch, auch von Tizians Hand, feinen ſchoͤ⸗ 
nern weiblichen Körper finden. Ohne das Kolos 


“) In den Katalogen von Möunchen und Schleishein finden wir baffelbe wicht angezeigt. Dann aber 
Ta Wien noch ein smentes ſolches Gefelfhaftsbil® von dem Unfrigen, ebenfalls „Liebe und Treu” rus 


brisirt , biefes jedoch mit idealen Bildniffen. 


““) Das große Ecce Homo, Halbfigur, (mit dem Rohrſtab im der Hand), hat W. Hollar geſtochen; fein 


gins Blatt, aber darum auch vielleicht fein ſchlechteſtes. 


Dann bat es 3. Maͤnn'l febin geſchabt. 


fleinere (olauben wir) hat Prenner nah feiner gewohnten Weiſe gefertigt. S. Aber Männl's und 
Drenner’s unvolitändige Werke nad ber Wiener-Ballerie Seinecke Ides erc. p. 51—55. Die Männl'’s 
{den follen dußerft felten ſeyn, da die Platten (weil der Abſatz fehlte) vernichtet worden. 


“0#) Eine diefer H. Familien (welhe?) hat Prenner geſtochen; diejenige, mo das Kind auf dem Tiſche ſteht, 


Minn’l gut gefhabt. Zeineche Idee 1. c. 


+) BEER biefes von mehrern Bildern gleichen Gegenflands Hat 3. Tropen für die Brüffelers Galerie 
geſtochen. 


Dieß if ohne Zweifel dasjenige Blatt, welches Seinecke (I. c. 5:.) Vierge de pitie, em 


+) Eine Grablegung (ob diefe) hat P. Pontins geſtochen, und hingegen (mohl fiher die unfrige) 3. Mann’ 
gut gefchabt. 


gef 
regard (7) nennt, 


Eine Venus, ber ein Amor den Spiegel vorhält, finden wir in Feinem Verzeichniſſe der Wieners@alerie 
tn angejeigt; und doch bat Mium’i es, als ſolches, in Schwarzkunſt geſchabt. 
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rit zu erwähnen, weicht dieſe Danae, weder in 
Anſehung der Zeichnung uoch der Geſichtszüge, 
feiner Venus zu Dresden, und iſt uͤberdieß noch 
(heißt es nun bier) mag fo ſelten gefunden wird, 
rein conſervirt. Kuͤnſtler, die dies Gemald zu 
fopiren unternahmen , ‚konnten damit (Das glau⸗ 
ben teir) nicht ju Stande fommen *). Bacchus 
und Ariadne dann, und Diana mit ihren Nym— 
oben im Bade, (mo Kalliſtens Vergehen entdedtt, 
und. ihr nämlich von ihren — feufchen Gefpielinen 
das verhehlende Gewand nee “ne wird) follen , 
nach dem erſteren Verzeichn fe ende Durch Ris 
toceirung verdorben, letzieres aber don fchöner 
Erfindung fern. Das ſweyte Berzeihniß nennt 
dies Dianenbad vollends eines der vorzüglichiten 
Bilder, die aus Tisians He gefommen fenen. **) 
Bon zweyen Lucretien, beyde mit dem Dolch in 
der Hand, fteht auf der einen, nicht unmerkwür⸗ 
dig , geichrieben:- Sibi Titianus faciebat, „einft 
wohl fehr Ihön” (heiße es im erflen Berzeichniß) 
„was man aus den Trummern noch fehen Fann. 

Und in dem jmenten: „Auf die gepriefene Schöns 
beit feiner Heldin mag Tizian nicht geſehen bar 
ben; —5 ab er Ihe viel Empfindung, eine 
uachdenfende Miene und. ein fehr Ichönes Kolo⸗ 
fit.” In dem zweyten Bilde bemerkt man auf 
der Seite einen männlichen Kopf, welcher Lucre⸗ 
tiens Vater darftellen foll. In dem ch jan 
fehr „ausgepußten” (verblichenen) Gefichte laſſen 
ſich noch alle Züge leſen; die Pinfelfirihe gebören 
zu den zärteflen, mit denen Cizian jemals ges 
malt bat. — „Aber, fonderbar! der Aus⸗ 
druck fcheint mehr Freude als Wehmuth zu vers 
ratben; vom Halsgräbchen an bis hinunter iſt 
Altes aufs Elendefie überfchmiert.” Go im erfien 
Verzeichniffe. Auch das zweyte fügt: » Die Züge 
des Antliges drücken den blutigen Entichluß nicht 
aus; hingegen ift die Fleifchfarbe unnachahmlich. 

Ein nadtes Kind endlich, welches, unter einigen 
Bauern fisend, auf dem Tamburin fpielt, wird 
von dem erften Verzeichniffe ein zierliches Bilds 
chen genannt, aber von Tizians leichtefter (?) 
Art; die Schatten deffelben. fpielen ing Graͤu⸗ 
lichte ***), uch die Galerie Kicheenftein zu 
Wien befist von unſerm Künftler drey Bilder: 
Eine 9. Familie mit St, Eatharine; die Chebres 
cherin im Evangelio , binter ihr einen alten Mann; 
und einen figenden Piebesgott (!). — Münden 
bat von ihm vörderfi vier Bildniffe, Earl V. 
in einem Lehnituhle, lebensgroß; dann Peter Are⸗ 
tin; einen jungen Mann, lebensgroßes Brufibild. 
(tie man glaubte, den Kümfller felbit in der Ju⸗ 
gend P; einen mit Loorbeer gefrönten Kaifer , 
(die dren letztern Brufibilder); von Mpthologis 
fchem dann (Mein): Eine auf einem Bert liegende 


2) 9. Liſebetius, und ein mit 1. e. bezeichneter Ungenannter haben es geflohen. 


dem Bild zu Meapel, if uns unbelannt. 


Becellio, 


Nympbe , zupft lächelnd einen Faun am Barte, 
ber den Scherz mit einem: Kuß gebührend ermies 
dert. — Undere von Tisians Bildern befißt 
Scleisbeim, und zwar, wie «8 ſcheint, Die 
michtigern: Einen St. Johann in der MWüfle, 
lebens große Figuren (5 3 9’ hoch, 3° 8° 8br. +); 
eine Madonna mit dem Kinde, die HH.-Rranz, 
Dominicus und Hieronymus vor ihr kulcend, 
ganze Figuren (5 2“ hoch, 4‘ 3 br,) 5 ein 
Ecce Homo, lebenggroßes Bruftbild; dann eine 
Heine fchlafende Venus, und ein Daar Bilds 
nife FFb: Sebr gut charafterifirt der O von 
Mannlib unfern Tizian; j. B. mie ‚folgt: 
» Seine Eompofltion  ift groß und natürlich; die 
Zeichnung zwar richtiger als rein, aber von gus 
tem Gefchmade. Der Effeft in feinen Bildern 
it ebenfalls einfach und natürlich; er opferte 
der Phantafie Feine Wahrheit auf, fondern hu 
ihren Deiz mit Diefer zu verbinden, und an die 
Vernunft anzuferten ; daher (hört, bört!) vermeilt 
der Kenner fo gerne bey feinen Merken, ‚meil 
er volfommme Harmonie zwiſchen Begeifterung 
und Vernunft, und swifchen dem Geifte mit dem 
Amen ndet, Geine Behandlung it groß, breit, 
eiftreih, und von forgfältiger Ausführung.” 

uch Düfleldorf befak einft-von ihm, in feiner 
legten Manier, ein von dem zu Schleisheim offens 
bar verſchiedenes Ecce Homo, ein Paar H. Far 


milien und ein Paar. Bildniffe, deren neuere ' 


Schickſale ung unbekannt find. — Dag glüdliche, 
an feinem Kunftichage nie angetaftete Dresden, 
befaß von alten Zeiten ber 15, Tizianifche Bilds 
niffe- Dier nennen wir nur die von befannten 
Perſonen. Voͤrderſt dasjenige der berühmten Kös 
nigin von Eppern, Catharina Cornara, welche, 
als finderlofe Wittwe, ihr Vaterland Be Er 
Erben ihres Königreichs einfegte, ſchwarz gekleidet, 
im Schleyer, die Carnation von bemundernewürs 
diger Bluͤthe. Dann dasjenige feiner eigenen 
Tochter, Lavinia, ebenfalls ungemein geſchmack⸗ 
vol gefleidet, und eines der fchönften feiner 
Werke diefer Gartung; doch noch von demjenis 
gen feiner Beyichläferin übertroffen, in dem ans 
enehmſten —— weiß gelleidet, und eine 
rt Fächer in der Hand, Der Herzog Alphons 1. 
von Ferara batte nämlich von dem Künftler ein 
Bildnif, völlig mach feiner Auswahl verlangt, 
Welcher Gegenſtand fonnte ihn mehr zu einem 
mürdigen Gefchenfe) begeiftern, als diefer? Noch 
begleitete er folches mit einem fehr galanten Brief 
an den nicht bloß verehrten, fondern auch gelieb; 
ten Fürften. Schönered läßt ſich nichts denten. 
Schon find unzählige Copien davon gefertigt 
werden. Ferner: Das Bildniß Peter Areting mit 
entblößtem Haupt und Schnurrbart , einen Palm⸗ 


Ob vieleicht legterer nad 


=) Diefen Gegenftand bat in ditern Tagen E. Cort, während feinem Aufenthalte bev Tizian (1566.) in eis 


nem ſchoͤnen und feltenen Blatt, 
einem Bilb im Kabinet Mariette geflochen. 


ber Th. van Keſſel (wohl das MWiener:Bild), auh M. Perl, nah 
Siher dann die Lucrezien in Wien, oder wenigſtens eine 


berfelben (aus Brüfel) gaben Trojen und Preuner, lepterer fehr artig und fein, 
wu) Findet fih ſowohl von J. Matham, als auch von einem Ungenannten geflehen. 


+) Wenn es fih fo verhält, eine große Seltenheit, da wir font Tizlan in Bildern und Blättern nie anders 
als wie Greifen erblitin. Nur Morgenſtern (f. unten) nennt Tisjans (ficheres) Bildnif zu Flerem. 
ald in der Jugend dargeſtellt, was aber aus den Blättern mach demfelben nicht erbelen will. 


++) Einen folden, der fih aber wahrfheinlich sm Wenebig befindet, bat W. le Feure geflohen. 


+rr) Sonderbar! Der alte Catalog von Schleisheim hat won Tizianifchen Bildern cden St. Johann ausge⸗ 
montmen) ganz andere und weit mehrere, die fih gegenwärtig weder in dem Werzeichmiffe von München, 
noch in dem meuern von Schleisheim vorfinden. Wo mögen denn folde hingeratben feon? mänlich: 
Eine große Dornenfrönung (dem Maafe nah ein Hauptbild), eine bußfertige Magdalena von mirtierer 
Größe, und eine Meine H- Familie. Dann eine Venus, der ein Liebesgott den Spiegel vorbilr; eine ans 
dere, ber sween Satpren Trauben überreihen; einen Sator, der eine Nemphe Füßt (dieß vieleicht dad Bild 
su Münden); eine Vanitac, die im Gpiegel allerlen Schäbe fieht, Leine ſolche bat ein Ungemannter, 
auf zen großen Blättern, mit dem meifen Salomonifhen ESinnfprude: Omnia Vanitas geflohen). Ends 
lich fieben Bildniffe, wovon freulih das große von Garl V. im Lehnſtuhl nunmehr zu Dünden erſcheint; 
nicht aber ein anderes volllommen gleicher Größe (6’ 4’ had, 4‘ 2" br.) einer Herjogin, ebenfalls im 
Lehnſtuhle; meben ihr ein jumger Prinz. Wer löst und den fonderbaren Knetteu? 


RTASBS@ÜHERE- nn. u um. 
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ig in der Hand ). Und endlich gehört 

eher das biflorifche Bild der Familie des ers 
nten Rürften von Ferrara, neben deffen Ges 
mahlin Lucrejia Borgia, und dem Sohne und 
Nachfolger, Herkul TI. die ſich (alle auf den Knicen) 
unter den Ehuß der H. Jungfrau und des Eohr 
nes begeben; cin 5’ 9“ br. und 4’ 1’ hohes 
Kuieeftof, von erftaunlicher Wahrheit und Fars 
benfraft **). Don geiftllihen Bildern: Ein 
junger Tobiaß mit dem Schugengel; den alten 
Tobias im Hintergrund auf den Knieen ***); 
ein Paar H. Bamilien, wie es ſcheint, eben nicht 
son den vorzüglicen +); dafür das berühmte: 
Geber dem Kaifer (il Christo della moneta +F). 
Endlidy drey Liebesgättinnen, darunter zwey lies 
geode lebenggroße, die eine mit einer Flöte in 
kr Hand, zu ihren Füßen einen Jüngling der 
die Laute fpielt, über ihrem Haupte Amor mit eis 
am Blumenfranz; nicht nur von dem $chönften 
Eolorite , fondern auch von fehr energiſchem Aus⸗ 
deu; endlich eine dritte, welcher Cupido den 
Epiegel vorhält HF). — Auch die Galerie von 
jansfoucy will nicht minder als g. Werke von 
zian haben , unter welchen, nach Oeſterreich, 
nebit einem Bildniffe von Aretin (welches Berger 
geſtochen) die vorzüglichften fenn follen: Venus 
und Adonis *), eine liegende Venus, und eine 
ſeht ſchoͤne wohl erhaltene liegende Danae **. — 
Nah Eberleins Catalog von Salzthalum, 
fanden dort einſt, nebft ein Paar Bildniffen (das 
»on eines Dominikaners mit einem Buch in der 
Dand) eine große H. Bamilie mit St. Catharina, 
eine fterbende Gleopatra , lebensgroße Halbfigur, 
nnd ein Schäferpaar in einer Landſchaft (klein). 
Mon ein Paar Ehriftudtöpfen wird dort felbit ges 
fagt, daß foldye bloß Eopicen nach dem Unfrigen 
fenen. — Auch zu Dommersfelden befanden, oder 
befinden fich noch von ihm zwey Frauen s und 
wey Männerbildniffe; unter den legtern ein ges 
arnifchter Mann; dann dad lebensgroße Kniee⸗ 
üch einer Venus, der zwey Rinder den Epiegel 
vorbhalten, und endlich eine fehr gute Eopie nach 
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einem großen Bilde der Diana mit ihren Noms 
oben im Bade, — Noch nennen wir zum Schluffe 
der Tizianiſchen Kunftichäge in — 
Einen Chriſtus im Bruſtbild, in Stellung und 
Gebehrde als Lehrer, in der Galerie des H. Gras - 
fen von Benzel Sternau; dann in der Galerie 
von Göder ein felbiigemaltes Bildnif des Künfts 
lers, über deffen Originalität, wie der 9. von 
Ramdohr fagt, kein Zweifel walte, welches aber 
fo fehr gelitten babe, daß daran nichts Merkwärs 
diges ald der Name des Gegenſtauds und des 
Meiſters übrig geblieben fen. Endlich foll unter 
den felbftgemalten Malerbildniffen, welche, als ein 
Sirmianifches Fideicommig, in dem Schloſſe Leo⸗ 
polösfron bey Salzburg aufbewahrt werden, fich 
aud eines von Lizian befinden, 


In dem Königl. Franz. Kabinette befanden fich 
fhon von Alters ber zı. Bilder von Tizian, 
deren genaue Beſchreibung ung Leptcie II. & ı9. 
bis 58. giebt. Voͤrderſt fünf H. Bamilien: Jene 
(au Lapin genannt) wo die H. Mutter ein weifs 
ſes Kaninchen hält, nach welchem das Kind in 
den Armen von St. Catherina gelufter; auf der 
Seite weidende Schaafe, deren einem (fchwarzen P 
St. Jofepb lieblost. Dies Bild erfuhr Iimmers 
bin in Abſicht auf Eompofition und Zeichnung 
fehr verfchieden Lob und Tadel. Ueber Die wuns 
derfchöne Farbe, und die Wahrheit in Fleifch und 
Stoffen war der Preis einftimmig Fr. Eine 
zweyte mit St, Aanes foll ebenfalls febr ſchon, 
und befonderd wohl erhalten ſeyn kp. Eine 
dritte mit St. Stephan. Et. Aınbrofius und Gt. 
Mauris a, h. irrig St. Georg (wahrſchelnlich 
ein ex voto) if zum Theil durch Mitoccirung 
verdorben, trägt aber doch in den Köpfen von 
Mutter und Kind noch ſchoͤne Spuren der Tizias 
niſchen Kunft *). Eine vierte, fehr einfach comz 
ponirte , mo auf dem Mittelgrund ein Hirt zwey 
Rinder treibt, und auf den Wollen zwey Engel 
ein Kreuz halten, ift pwar ebenfalls in ſchlechtem 
Zuftande; doch entdeckt man noch manchen Far⸗ 


*) Smar, wie Behninger, nah Vaſari's Zeugniß, bemerft, nicht fo (hin, als ein anderes von biefem 
ofen Geifte, weiches der Künfller dem Großherjoge Eosmus vom Medicis zum Geſcheut überfandre. 


#4) Fessard sc. Finkler. 
#0#) A. Zucchi sc. 


+) @ine mit St. Johann, St. Paul, St. Hietompmus und Et. Catharina hat Folfema geflohen. FFinkler. 


*1) Diefen 
aber fi 


Gegenftand nah dem Unfrigen haben mehrere, wie M. Mota, R. Euflos, €. Galle, namentlich 
her das DresbnersBild 2. Zuchi geflohen, was, wie Huber bepläufig bemerkt, des Stechers 


beßtes Blatt, im Geſchmacke von Pirteri, fen fol. 
+4) Doch nicht die, welche fi einmal in Schleisheim befand. 
=) Stiche von diefem Gegenftand f. unten bey Spanien. 
“#) Bon Punt, nah einer fhönen Beihnung von le Sueur geflohen, melde leptere fih vor 4o—5o Jahren 


im Beſitze eines Hofrarh Tribels zu Berlin befand. 


ODefierreich macht ein Weites und Breiteg, wie 


das Unternehmen diefer Platte, die er auf eigene Koften ferrigen ließ, ihm im Verlegenheit gefept, „weil 


er Feine Huͤlfe noch 
diefem Bild finder 


dcenaten gehabt.” «(Merlucht fen, wer feinen Schus auf —Fleifh iept!). Much in 
ch die Alte, die das Geld in ihrer Schürze fammelt. — Noch finden fih aus den 


Tisianen zu Berlin, von I. ©. Bartſch bürftig geftoden: Ehriftus mit dem Robrflabe, und Eupido der 
feine Pfeile ſcharft; dann ein Männer s und zwey — (auonyme) Bildniſſe. 


se) —* ſich ſomit an die 100. Mro. belaufen, die aus Schleisheim und Düffeldorf vermißten nicht mit: 
gesdblt. 
4) A. b. Hımb. 
+4) Nur Candon (Unnal. XII. 25.) findet das Eoforit unangenehm roͤthlich, font aber manch Schönes in 
diefem Bilde, zumal im Kopfe der Mutter. Die von Lepicl: genannte St. Eatharina hält er hingegen 
mwabrfbeinliber fir die Schenkerin (donarire), Im Umrife f. es 1 c. Nro. 8. Dann bep Kilbol 
Nro. 493- ſeht ſchoͤn. 
+44) Auch Yandon Annal. XI. S. 70. kann das Bild befonders fr eine bey Tizlan font minder gemehnte 
Meinheit der Formen nicht genug rühmen. Hingegen fand Er baffelbe an mehrern Stellen gar Er 
giebt das ungemein liebliche Bild 1. c. Nto. 32. im Umtiſſe. Der Kopf von St. Agnes zumal if vom 
ſchoͤnſten Eharafter. 
©) Lieeberius sc. Und im Umriſſe bev Landon (Annal. XIT. Nro. 38.) der davon, namentlich von dem 
fhönen (fat idealen) Charakter von Mutter und Kind, viel Nühmens macht. Der Kopf von Gt. Ambros 
fing darfte ein Bildniß fern, Daß es guten Theils verderben fep, wird von Landon (60. J. fpäter ale 
Bepicic!) nicht bemerft. 
Ereeereeeeeeea 
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benreiz und Feinheit der Charaktere, Eine fünfte, 
two die Mutter das in ibrem Schooß auf einem 
Kiffen liegende Kind mit aefalteten Händen an— 
fieht , mittlerweile ein Engel das Kiffen zu unters 
fügen fcheint, und ein zweyter dad Kind mit 
Ehrfurcht betrachtet, bat ebenfalis für Eolorit 
und Ausdruck fchöne Theile 9. Ein Ecce Homo 
mittlerer Größe ift gut componirt, und bat noch 
viel Ausdrud, aber die Karbe iſt verdorben. 
Eine Grablegung CA’ 5 body, 6° 7” br.) dann 
iſt eines der Ichönften Bilder unfers Künſtlers 
ie Compoſition, Wahrheit der Lofalfarben, fchöne 
Torcirung und große Manier. Daffelbe fam von 
Mantua nad England, und alsdann durh 9. 
Jabach an den König **). Eben fo das noch 
merftotrdigere Bild der Jünger von Emaud, unter 
dem Namen la Nappe befanne Ch’ 5% body, 7’ 
7% br), und wegen allerley Verſtoß negen Eos 
ſtum und Würde in ältern und neueren Tagen fehr 
ſcharf beurtbeilt; aber darum nicht minder eines 
der wichtigfien Werke in allen denjenigen Kunſt⸗ 
theilen, in welchen Tizian ein fo großer Meifter 
war *°*), Nach einer Weberlieferung fol der Juͤn⸗ 
ger zu Ehrifti Rechten Earl V. »P, der andere, 
als Pilgrim gefleivet den Gardinal  Zimenes, 
und der aufmwartende Bediente PhilippIT. vorſtellen. 
Eine reuende Magdalena, in gemobnter Stellung 
und Ausdruck, ift ein kleines auf Holy ——— 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande, und das überdies 
nicht aus Tizians guter Zeit ſeyn mochte Pp. 
St. Hieronymus in einer Grotte anf den Knicen, 
im Begriffe, mit einem Kieſel ſich auf die Bruft 
zu fchlagen. Dad Hauptliche faͤlt auf die Figur 
des Heiligen; ein fehr fchönes Bild für Feichnung, 
großen Charakter und fräftige Kärbung ++F). 
Eine ſchoͤne Skisze, welche die erfle gm des 
Tridentiniſchen ————— darſtellen foll (5 7’ 
bob, 5% br.). Jupiter und Antiope (6 1 
bed), 13° 3% br.), wieder eines der größten und 
ſchoͤnſten Werte des Unfrigen, einft von Philipp 
IV. von Spanien an Earl I. von England ger 
gefchenft, und nach deffen Tod ind Kran. Cabi⸗ 
net verkauft: Jupiter in der Geftalt eines Sathrs, 
in großer Manier — er hebt die Decke 
von der ſchlafenden Nymphe, in feinem Geſicht 
der vereinte Ausdrud von Neugierde, Luft und 
Liebe; die Lage der Untiope leicht und natürlich, 


%) ©, es ber Landon (Unnal. XV. &. 131.) im Umrife. 


fbön fern. Das Kind lullt an dem Finger. 
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ihr Nacktes von ſchöner Wahl, und fließenden 
und reinen Umriffen, Dann allerley Beywertke 
die mehr und minder zu einer Jagdfcene gehören; 
ehemals fehr (höne Landfchaft, die fich aber nach 
und nach auslöfchen will *). — Perſens, der daß 
Ungeheuer befämpft, und Andromeden befreyt 
(b’ bo, 7’ 2’ br.). Die leßtere nackt an den 
Belfen gebeftet, drückt das Schredliche ihrer Lage 
aus. Verſeus, in den Lüften, beginnt den Streit 
vol Kraft; in der Entfernung eine Stadt, und 
Menge Volts am Ufer, Das Ganze überhaupt 
in großer Manier geieichnet, und von guter Faͤr⸗ 
bung **), &ucreria, die ſich genen den Ueberfall 
Targuin des Stolzen vertbeidige (6/ bach, 4 "br.) 
Er fafit fie mit der Linken, mit der Nechten hebt 
er drohend den Dolch empor, Sie firengt alle 
Kräfte an, dem viebifchen Augriff zu mwiderfleben; 
Schmerz und Schreden find auf ihrem, Begierde 
und Wuth auf feinem Geficht ausgedrädt. Die 
Eompofition ift eben fo einfach, als groß, ohne 
unnötbiges Beywerk. Das Bild, obgleich fehr 
befchädigt , zeigt immerhin Tisian ale großen Cor 
loriften ***). Bon Bildniffen befannter Perfonen 
dann: Voͤrderſt dasjenige Franz 1. (ſchon von deſ⸗ 
fen Zeiten her in dem Königl, Kabinet aufbewahrt), 
im Vrofil dargeftellt, und auch wegen dem fons 
berbaren Coſtum bemerkens werth; Daben vortreffs 
li erhalten, und mie erſt geitern gemalt +). 
Dasjenige ded Marquis von Guaft (Alfons d' Aba⸗ 
log) Beldheren Earl V. der in 1544. die berühmte 
Schlacht von Eerizoles gegen rang ven Bourbon, 
Prinz von Enguien, verlor. Dieles feltfam, und 
zum Theil unverfiändlich bifforiete Bild mittlerer 
Größe fielt den bepanzerten Krieger fo dar, daß 
er feine Rechte auf die Bruft einer fchön geputz⸗ 
ten Frau legt, die eine gläferne Kugel in der Hand 
> und aufmerffam zubört, wie eine andere, 
unge lorbeergefrönte Frau (wohl eine Viktoria ) 
mit Gebehrden der lebbafteften Ueberzeugung zu 
ibe ſpricht. Vor ihr fieht ein Amor mit einen 
Pfeilgebund. , Eine Dritte Figur, deren Kopf man 
nur im — ſieht, haͤlt in den gehobenen 
Händen einen Blumenforb., An diefem Bilde 
wird man nie müde, den fchönen lieblichen Ton, 
die Rundung und das Nelief, zumal in dem Amors 
topfe zu bewundern FF). Tisian und fein foges 
nanntes Liebchen >. Gie hält mit der einen 


Mutter und bepde Engel muͤſſen wohl wunder⸗ 


*%) Rousselet sc. Und im Umriffe bey Landon VII. Niro. 57. 


*©#) A. Masson sc. Unübertreflib. Auch F. Chauveau (defelben ſchoͤnſtes Wlatt) fehr gut. Im Umriſſe f. es 
auch bep Landon II. Nro. 5. Das Maflonfhe Blatt wurde ſchon zum Öftern, in guten Drüden, mit 


a0. und mehr Dufaten bezahlt. 


+) Mariette glaubt: Der Marquis del Quaflo, für den das Bild gemalt worden. 


#) P.Lombard sc. Andere, wohlfhönere, dieſen Gegeuſtand datfiellende Wlätter haben M. Mota mit großer 
Feinheit des Grabflihels, und E. Cott (lepterer ein feltenes, mit der fhönen Innfhrift: credo Remis- 


sionem Peceatorum) gegeben. 


Dergleiben bat €. Eort, und V. le Fevre geflohen, und Hugo de Garpi (a. h. ein Anonpmus) ein (ddr 
tm nis = feltenes Blatt in Helldunfel mit zwey Stöden 3 geſchnitten. * ra 


“) B. Baron se. Diefes Bild ſowohl als die Sline vom Tribentinifhen Concilium 


det fih auch in dem 


Manuel du Mlufee Seangais Nro. 15. und 24. in ſchlechtem Umriſſe nachgebildet, dafür aber geiſt⸗ 


reih beurtheilt. Landon hat fie nicht. 


Und, fonderbar! auch unter den Steindriüden aus 


treffen wir ebenfalls einen Jupiter und Untiope (vielleicht nad einer Handzeicnung) vom Pilotp. 
Und wird ndmlih unter Tizians Bildern zu Münden, Schleisheim u. f. f. (f. oben) eines ſolchen Ge⸗ 


genſtands nicht erwähnt. 


“) Won biefem Gegenftand (ob gerade nach dieſem Bilde wiſſen wir nicht) leunt man ein fhönes Blatt von 


I. B. Fontana. 


ee) C. Cort sc. 1576. meifterhaft. Ob aber gerade nach biefem Bild, if und unbefannt, 
+) F. E. Petie sc. und, in gang neuen Tagen 3. W. Maflard, mad le Maire's Zeichnung, im XLV, Heft 


des Mufee Napoleon. Ber Filhol Neo. 457. 


+4) M. Naralie «ec, Das Manuel du 5* Stancals, Nro. 19. giebt es im Umeiffe, und erflärt die 


Allegorie nicht unfein. Landon hat es 


+rr) Nicht eine Tochter des Palma Vecchio, wie Boochtni will. 1eberhaupt aber find wobl alle jene Kunfts 
anetdoten von den Liebfhaften bes Unfrigen (mie wir unten hören werden) leidige Fabeln. 
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Hand ein Riechflaͤſchgen, und ſammelt mit der 
andern ihr fliegendes Haar. Hinter ihr, ihr greis 
fer tiebhaber, der ung denn doch unmwilltührlich 
an einen der Verfucher von Sufanna erinnert *); 
dieſet derdreyfacht feinen Genuß vermittelft zweyer 
Spiegel , woren er den einen ihr vorbält, und in 
dem andern ihre Haarfüle von hinten erblickt. 
Kaun mohl die Kunft die Macht der Augenluft 
finniger audrücken ? Dieß Bild, obfchon es viel 
gelitten, und in allen Beywerken völlig nachge⸗ 
» Dunfele bat, ift wegen der munderfchönen Haupt⸗ 
ur noch von höchſtem Merthe. Welche wahre 
ache, und mag für Fleifch **)ı — Endlich noch 
pier Schöne Männerbildniffe unbefannter Perſo⸗ 
nen ***), von welchen weye jedoch ungewiß find. 


Hiernähft fanden ih, bis 4 die jüngften 

Lage der großen Nemeſis, neben obigen, im Mus 

Napoleon, ald Eroberungen,, wenigflend noch 
folgende Tiziane. 


Erſtlich (aus St. Johann und Paul zu Benes 
dig) die berühmte Marter, oder vielmehr Ermors 
dung von Gt, Peter dem Dominikaner , welches 
(18' hoch) ey 4 gemalt, durch Hacquin, ſehr 
alũuctlich au ſoll Übertragen worden ſeyn +.) 
Dann die Marter von St. Laurentius, einſt (und 
mabrfcheinlich jetzt wieder) in der "fefuitenfirche 
zu Benedig , ebenfalls eines der wichtigſten Werte 
von —* ‚und wegen der kunſtreich angebrach⸗ 
ten Wirkung verſchiedentlicher Lichter beſonders 
merkwürdig +). — Eine Dornenfrönung , ebens 
falls aus dem Venetianifchen erbeutet TFF), und 
moieder eines der Hauptbilder des LUnfrigen, wo 
zumal der Ehritusfopf, zwar vieleicht nicht ganz 
richtig gezeichnet, eine der Venetianiſchen Schule 
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ſonſt ungewohnte Würde bat. Die Wuth der 
SHentersfnechte iſt wohl micht Mark genug ausge⸗ 
drückt. Auf der auflehenden Baute erblict man 
(als befhamendes: Erce Homo!) das Bruitbild 
des — LKaiferd Tiberius *). Eine Himmelfahrt 
der H. Jungfrau (Kirchenraub aus ber Cathedrale 
von Verona). Die Figur der Madonna ift edel, 
correft gezeichnet, und der Kopf vol Adel, fo 
wie auc die Stellungen und Köpfe der Apoftel 
von — Wahrheit ſind. Das Colorit hat 
einwenig nachgedunkelt **). — Die große Compo⸗ 
fition, welche, aber wohl in kleinern Figuren, 
die Anbetung der H Jungfrau vom Doge Anton 
Grimani (ft, 1591.) darſt Ut, und ein ex voto 
deffelben ift Cwabhrfcheinlich für feine Zurücdberus 
fung ins Vaterland, aus welchem er megen Bers 
luft der Schlacht ben Levante auf eine Weile 
verbannt worden) rührt natürlih ebenfalls von 
Benedig ber, und gen zu des Künſtlers ſchwaͤ⸗ 
ern Arbeiten, if aber deswegen nicht ohne 
Schönheiten. Landon befchreibt und beurtheilt 
das fonderbare Ganze, und giebt bavon eine Nach⸗ 
bildung im Umeiffe ***). Einen fehr ſchoͤnen Ehris 
ſtuskopf (dem wenigſtens Lepicié noch nicht nennt) 
befchreiben und beurtheilen hingegen Landon +), 
und das Manuel du Muſee Frangois ++) und 
eben ſolchen im Umrife. Gein Werth bes 
eht in einfacher Majeſtaͤt; das Eolorit bat, wie 
es fich hier gebührt, mehr Ernft als Pracht ). 
Zu den Kunfleroberungen gehört endlich ſicher 
noch ein Bildnif , das fih bey Landon (Portr. 
et Tabl. d. Genre 1, N®, 51.) befchrieben und Im 
Kleinen nachgebilder befindet, rg it ein 
Knierftüd, und ftelt den Cardinal Hypolyt von 
Medicis in militaͤriſcher Tracht dar, wie er fich 
als Liebhaber des Kriegsweſens (lirchliche Feyer⸗ 


*) Laudon giebt dem Kopf (wir wiſſen micht mac welcher Phpfiognomif) nicht über — 43 Jahre. 
==) Dieb Bild ( hler zum erſtenmal bemerft) if entweder das naͤmliche, welches einſt Curfpränglih aus dem 


Gabinet der Königin Chriftina) in der @alerie Orleans ftand, ober ein Doppel deifelben. 
@ine treffliche Eopie in Miniatur, von Mabemoifelle Pfenninger , 
Zaͤrcher iſchen Salon 1817. einen der ausgefegten Preife, und fam bey der Verlofung in bie 


de St. Gelais p. 470. 


©. du Bois 
ielt auf dem 
b des ders 


tigen 9. Staatsrathe Uferi. Geſtochen ift es im diterm Tagen von H. Danfert’s; im neuern vom Forſter 
(Pr. 8. Fr), In öffentlihen Blättern, luſtig genug, ald Pendant von Muͤllet's — Et. Johann nah Dor 


menichins angekündigt; banıı mab Borel's Zeichnung, von Schlotterbet, bev 


hol MNro. 455. und im 


Umrife macgebildet hey Landon (Unnal, Nil. Nro, 19.), ber des Preifes defielben nicht fatt werden 


kann. 


Die Leichtigkeit der Farbenblürbe daran, fo wie die Durchſichtigkeit der Schatten, ſey bewundernds 


würdig; eben fo auch im Manuel du Mufee bu Sransois Nre. ı5. 
#0) Sie finden fi in dem ebengenannten Manuel Nro. aı—a4. im Umeife nachgebildet. 


+) Die mebhrern Blätter mad dieſem Bilde find fhen oben genannt, Ein neueſtes folgt noch unten. Auch 
Bandon II. ı7. und das Manuel du Mlufee Sransois geben es im Umriſſe. 


+) Hier bemerfen wir vörderk, daß Tizian eben diefen Gegenſtand für Philipp IV. ans Spanien gemalt. 
Bon biefem lehtern Bilde bat C. Eort (1571.) ein prächtiges Blatt geliefert, das in Frdftigem Abbrude 
felten, und fpdter von @. Sadeler in Meinerm Formate zietlich, fo wie auh von E. Mondefer nachse⸗ 
ſtochen morden. Dasjenige, aus Venedig nah Franfreih gewanderte dann f. im Umriffe bev Yandon 


(Annal. IV. N ro. 65.), und im Manuel du Muſee Krancois Nro. a. 


Wir ſelbſt befipen eine alte 


ausgeführte treffliche Zeichnung in Morbftein, melde dem Blatte von ort völlig entfprict, und vielleicht 


von ihm 
mworben. 


felbt, oder von einem audern geſchieten Manne, zum Behufe feines Stiqs if geferlige 


+++) So heißt es irrig bep Landon, fatt aus Madonna delle Grazie zu Mailand. 
=) Ein 20” hohes und 13 breites won Scaramuccia meiſterhaft geetztes Blatt mah bemfelben führt ber 


Mirtleefche Ganlatalog au. 
Ferre geliefert. Ein meueres fi 


wer andere, aber mit weit weniger Geift haben P. Ghitte umd W. le 
das Mufee Napoleon wird unten bemerkt. 


Auch Filhol bat es unter 


Neo. 437. Im Umriſſe f. dafelbe bey Landon (Anal, IV. Nto. 65.) und im Manuel du Muſee 


Seancais Nro. 5. 


») ©. daſſelbe im Umrtiſſe bey Landon VIII. Rro, ıı. 


©62) 6, Annal. XI. Nro. 9. Wobey wir jedoch bemerken, daß in einem alten ſchoͤuen Holiſchnitte (a9 br. 
15" hoch) der Doge Franz Donato heißt, auf den fomit Landon's ganze obige Erzählung von Grimant 
mit paßt! Much iſt es wahrſcheinlich basienige Bild, was Florillo oben den Glauben nennt, welches 


einft in dem Pallafte des Doge ftand, 


Das Manuel du Muſee giebt es ebenfalld unter NMro. ız, ber 


Bilder von Tezian, und fagt baven: Die übrigens ſchoͤn gemalte Figur des Donntair's fehe einem — 


Donquirorte ahnlich. 
+) Aanal. XV. Mes, 5ı. 
+}) Tisians Werl Nro. ı=. 


+) Den nennt Fiorillo noch als italienifhe Kumfibente zwey Ehebrecherinnen, bie eine aus Verona, die. 
andere aus Modena, welche bep Landon ſich nicht befinden. 
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lichkeiten ausgenommen) faſt immer ju kleiden 
egte. Es it wahrſcheinlich kurz vor feinem in 
hrer Jugend erfolgten Tode gemalt, und ſoll in 
eder Rüdficht vortefflich feyn *). 


Noch reicher (an der Zahl wenigſtens) war einft 
die Galerie des Palais Koyal (Drleans) mit ibr 
ren Tizianifhen Bildern. Dort waren erſicht⸗ 
lich, vörderfi von Bildnifen: Diejenigen der 
Roͤmiſchen Kaifer Otto, Vitellius und Veſpaſian 
(wahrſcheinlich aus jenen eilfen, welche zu Mans 
tua age torden); dann Glemens VII.; 
Earl V. zu Pferde, in einer Laudſchaft (2 8 hoch, 
2’ 5% br.); Philipp II. lebenggroßes Knieeftüd; 
Ebenderfelbe mit feiner Benfchläferin; fie halbnadt 
unter einem Feldbette liegend, mit einer Rlöte (9) 
in der Hand; ihre zur Geite eine Bratiche mit 
Notenbüchern **); binter ihr ein Amor der fie 
mit Blumen frönen will; der arch, zur Pins 
fen , fpielt die Laute; im Hintergrund eine Bands 
fchaft ***), Balthafar GCafliglione, Knieeſtück. 
Der Künfiler ſelbſt, Halbfigur, klein +). Seine 
Beyſchlaͤferin, lebensgroßes Knleſtück; mit der 
Rechten faßt fie fich Die Haare, als ob fie ſich 
fammen wollte, mit der Linken ein gläfernes Riech⸗ 
fläfhgen, und beficht fih im Spiegel, den ihr 
eine Manneperfon halt, der feine andere Hand 
auf den Rand eines großen Brennglafes legt +). 
Tizians Tochter, wie man glaubt — Fur ein 
angenehmes Mädchen, das einen Teller empors 
bält, auf dem ein Schmudfäflchen fieht, lebend 
großes Knleſtück )., Die fogenannte Skla⸗ 
vonierin, die fich auf einen Mohren lügt *). Die 
fogenannte Wittwe im blonden Paar, binten im 
Zirkel gewunden; eine Perlenfchnur um den Hals, 
Koller von getupfter Gaze, mit der Eordeliere **), 
lebendgroffes Knleſtück. Ein anderes Frauenbilds 
niß, über halben Leib, in feltfamer ſchwarzer Bes 
Hleldung. Ein dritted lebensgroßes in glatten 
wen: ebenfalls ſchwarz gefleidet. Dann von 

eſchichtlichem: H. Familie in einer Landfchaft, 
wo Joſeph Fr ind einen Apfel beut, im Hins 
tergrund einen Bauer, der einen Gtier führt 
(2 6% bo, 3 2 br.); Ehriftus, und der Vers 
fucher , der ibm Steine bringt, um Brodt daraus 
zu machen, über lebendgroßes Knieſtück; ein Noli 
me tangere! in einer Fandfchaft (3’ 3 + hoch, 
3' 9" br. ***); eine reuende Magdalena, die ein 


“) Auch das Manuel du Muſee Seancois giebt es umter Neo. 18. der d 
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Buch auf einem Todtenkopf vor ſich Hält, lebens⸗ 


roße Halbfigur, im Hintergrund eine Land— 
haft +); das Menfchenieben, eine (und unvers 
fandliche) alegorifhe Darftellung in halblebens⸗ 
voßen Figuren, im Hintergrund eine Yands 
haft FI). Von Mpthologiihem: Acteon und 
Diana mit ihren Nympben (5° 11% body, br 4 
br.) Kleine Figuren HN; Calliſto's Schwanger 
ſchaft, von der — Mebtiffin Diana entdeckt *) 
(gleicher Größe); Aeteons Verwandlung in beys 
nahe lebensgroßen Figuren; Venus die aus dem 
Meere fleigt, und fich die eure trocknet, neben 
ihe eine Mufchel +9); Venus, bi auf die 
Scentel nadt , auf den Berte figend, bat Amors 
Bogen in der Hand, der ihr hingegen den Spies 
el vorbält, lebensgroßes Knieltüd; Raub der 
uropa ***), umd Perfeuß und Andromeda +), 
zwey über 5’ hohe, und 6* breite Bilder im lebende 
r Figuren; Amors 
n Gegenwart feiner — 


in lebensgroßen Biguren endlich die Muflt, eine 
Efisze mit 20” hoben Figuren ; ein Eonzert von 
Perfonen beyderley Geſchlechte, wo ein Mönd 
die Orgel fpfelr. Zehn diefer Bilder famen aus 
dem ehemaligen Kabiner der Königin Chriſtina 
von Schweden. Aus der Wahl der Mehrern läßt 
ſich der Geſchmack des gewefenen Herzog Regens 
ten unfchtwer erkennen, e 


Dann will noch in neuern Taaen der Maler 
Yıiclaus le Brun ju Paris von Tizian befeffen 
haben: Eine Madonna mit dem Finde, neben ihe 
St. Anton in einem Buche lefend; der kleine 
©t. Johann, ein Kreuz in der Hand, luſtwandelt 
mit einem Schäfchen in einer prächtigen Landſchaft 
(6o’* body, 75 br.) auf Tuch gemalt, im — Ues 
bergang (?) zu des Kuͤnſtlers zweyter Manier. 
Dann dag Bilduif eines Commandeurs von Calas 
trava; Knileſtück natürlicher Größe (51“ hoch, 
45" br.) in Tizians erfler Manier, mit großer 
Kühndeit auf Tuch gemalt; ein Meiſterſtuͤck Ends 
li das Dildniß eines Faltenier, den Ralf in der 
an und einen Hund neben fi; ebenfalls Knie⸗ 

üch, wieder im — llebergang zu der zweyten Mas 
nier, auf Tuch (38° body, 50” br. FD Kleine 
Nachpbildungen von, diefen drey Bi welche 
alle von Kom herruͤhren ſollen, befinden ſich in 


Umrife nah Lisians 


Bildern; und men wir daben bemerken, daß es mit dasjenige if, welches ih im Herbie 1807. mit fo 
vielen andern (diecmal, wie es ſcheint, meiſt deutfchen) Kunſtbeuten zu Parid ausgeftelt fand, umd im 
Tübing. Mlorgenblatte (1907. 11. 1046.) Porträt eines Kriegers heißt, das ſeht befhdbigt, und mit 
einem Hund verfeben fep, „wie” (wird dann, wohl apofruphifch, hinsugefeht) „die meiften Gemälde (?) 


Tizians. 
##) Geltfames Beywert. 
“#@) J, Bouillard se. Gall, d'Orleans Livr. IV. 
+) Baudois del, Romanet sc. Ib. Live. III, 


tt) Borel del, Schlotterbeck (a. h. Triere) sc. 26. Livr. X. ©, übrigens oben die naͤmliche Darftellung in 


einem Bilde des Mufeum. 


) Gewähnlih: In Cassette du Titien genannt. M ubt 2), d izi 
ttt lich den Kopf * Gohann Waptifa darauf —2 ug a Aa Sata au au 


®) E. Sadeler sc. ſehr fon. 


“e) Ein Wittwenfhmudftid. ©, Diet. de Pdcademie, 


#0) N. Tardieu se. Cab, de Crosat, 
7) M. Rota sc, 
ff) Ravener sc. Cab. de Crozat, 


tif) Duclos de Longueil sc. Gall. d'Orleans, Livr. III, 


“) Borel del, Duclos et Aliamet, sc, Id. Livr. IX, 


*@) Bloß daher: Venus & la coquille rubrijirt. Kleines Bild. 
*##) Borel del, Deligoon ac. Gail. d’Orteans, Liv. III, 


+) ld. del. Id. sc, 16, Livr. VII, 


tt) Man bemerfe bie Winbbeutelen, das Schuhemaaß in — Sollen ausjudrüden! 
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dem uns nie de Geſicht gelommenen Werke: Re- 


ceueil des Gravures au trait, par Je Brun 
T. I. gr. 8. Paris 809. 


Auch im Cabinet Spiveftre zu Paris befand 
fi noch 1810 ein (fehr gerübmtes) Bild von dem 
Unfeigen: 9. Familie, wo der kleine St. Johann 
dem Kind ein Lamm bringt (13 6% body, 20” 
br.) welded aus der berühmten Sammlung von 
Julienae berrübrt. 


Bon demjenigen, was fich von Eielan in Spar 
nien befindet, giebt Fiorillo (IV. 69.— 72.) 
ein, wie er glaubt, vollſtaͤndiges Verjeichuiß; 
and welcher Duelle wird nicht gefagt. Es dürfs 
ten an oder über Hunderte ſeyn, darunter viele, 
die mit den, fchen aus andern Gallerien genann—⸗ 
a denfelben Gegenfiand haben *. Go ;. D. 
ein: Geber dem Kaifer, ein Ecce Homo, die Mars 
tee St. Laurentii, eine Magdalena *%), Pucretia 
und Tarquinius, eine Benus, die den Adonis von 
der Jagd — — will *); Venus, der 
Amor den Epiegel vorhaͤlt u. f. 6 Mengs, in 
feinem Schreiben an Pons, nennt beſonders zweye: 
Ein Bacchus- und ein Feſt von Kindern, welche 
um die Bildfäule der Venus tanzen. Jenes (die 
Figuren ein Drittheil natürlicher Größe t), Rand 
zu feiner Zeit im Königl. Pallafte, im Eabinet 
der Prinzeffin: „Jeder einzelne Theil, und das 
zu. — (fagt er) „find in dieſem Bilde 
ſo ſchoͤn, daß «8 eine meirläuftige Arbeit feyn 
müßte, Alles nach Würde zu befchreiben. Nur 
fo viel fann ich fagen, daß ich folcyes nie bes 
teachtet habe, ohne auf dem Borgrund ein fchlas 
fendes Weib zu bewundern, indem ed mir im: 
mer tieder neu erfcheint. Das Golorit an 
Diefer Frau iſt moch heller als fonft nirgends 
bey Tizian, und die Abflufung der Zinten 
fo volltommen, daf es in meinen Nugen, von 
Diefer Art nichts WVortrefflichered in der Melt 
giebt. Man fann keine der vielen Figuren von 
einander unterfcheiden , ald wenn man fie aufs 
wertſam mit allen übrigen vergleicht. Eine jede 
für ſich ſcheint Fleiſch j fen, und dennoch ift 
die Verfchiedenbeit der Kofaltinten von allen dem 
Begriff eines einzigen Tones untergeordnet. Auch 
bie Farbe der Gewaͤnder ift ausnehmend fchön. 
Geht man dann zu den Beymerten über, fo jew 
gen die hellen Wolken, das verfchiedentliche Grün 
der fchattenreihen Bäume, der mit weichen Kraͤu⸗ 
tern bekleidete Boden, und kurz die ganze Zuſam⸗ 
menfeßung von einem lebhaften Geilte, der aber 
Deswegen nie von der Bahn einer volltlommnen 
Nachahmung der Natur abwelcht. Das zweytge⸗ 
nannte, faſt eben fo große Bild, worin eine Menge 
Kinder mit abgepflücdten Baumfrüchten fpielen, 
iſt von eben fo hoher Schönheit. Man erflanut 
über die Mannigfaltigteit diefer jugendlichen Fis 
guren, und ihrer FF) Haare, die body alle ſchwarz 
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und lockigt find, am: allermeiften aber auch bier 
ber Be # der Farben, die ſich, bey ents 


‚und einer Kama, mit der Uns 
terfchrift: Majore tita, und dee 
men 7. Fu s Csareus, 
St. Margaretha ). der Königl. Atademie 
et ndo zwey Bilder mit dem Liebſchaften 
von Mars und Venus. Eskuriat (im Kapis 
tel der Vilarien) eine r — —— ”- 
eßten wird. 

wo, ebenfalls im Esfurial, ein Gemälde a dag 
den Namen Allers Heiligen trägt: Die Dreyeinigs 
Feit in dem Wollen, mit einer Glorie von Eherus 
bim und Heiligen des Alten und Neuen Bundes un 
geben **); ferner, gleichfalls dort, das große Bild 
der Apotheoſe Caris V. und ein Abendnral, wie—⸗ 
der eine feiner größten und fchönften Arbeiten, 
Auch in der Cathedrale zu Toledo und in St. Frans 
zisc zu Puuea de Sanabria finden Altarbläts 
tee von ihm. Moch befireitet Fiorillo (I, c. 65— 
6 die Behauptung Dalominos u. N. daß Ti 
zian von 1548-53 einen fünfjährigen Nafenthalt 
in Spanien gemacht babe. 


Wir haben bisher dedjenigen keinerley Erwaͤh⸗ 
nung gethan, was in ältern und neuen Tagen 
einige bewährte, theils Kunftdiletranten, theilg 
wirfliche Künftler, zu ihrer Zeit von Tizian in 
ge gefunden, ‚und movon fich feither Mans 

es verändert, oder über Die Berge mag 
verirret haben. Kurz, mir geben auch hierüber, 
was wir von etlichen derfelben empfangen haben, 


Ricbardfon zählte von dem Unfrigen, ju feiner 
F zu Florenz auf: Im Pallaſte Pitti zehen 
ildniffe, und darunter vornehmlich zweye in gan⸗ 
jer Statur, Earl V. und Philipp II.— Dann 
zu Rom: Im Vallafte Barberini eine nackt lies 
ende Venus, deren Kammerfrauen im Begriffe 
ehn, ihr die Kleider aus dem Koffer zu langen ***), 
Am Pallafte Bracciano ein fehr ſchoͤnes hiſtorir⸗ 
tes Bildniß Sixt IV. mit vier andern Perfonen; 
dann Die im Ehebruch ertappte Frau, noch im ros 
ben Styl von Bellini. Im Palafi Borgheſe wie⸗ 
der ein Gefellfchaftebild: Der Kardinal Borgia 
und Macchiavelli, der dem erflern (man kann Dens 


*) Eine von einem Kenner, nah allfeitisem Augenſchein, getroffene Wergleihbung mirbe wahrſcheinlich zei: 


gen, daf, in ſolchen Fällen, das 


nflige Präjudicium der Originalität, wo es nicht wen ober mehrerm 


Bildern gehört, bald immer denjenigen in Spanien gebührt. 


==) Einen ſchoͤuen Magdalenens+ Kopf in natürlicher Größe, aus dem Cabinet von Dom Gafpar de Hora e Guss 
man, Marquis von Earpio, hat Arn. van Weſterhout geſtochen. 


**2) Diefes Bild hat ſchon 1559 Jul. Sanute im einem großen, fehr feltenen Blatt, ſpaͤter (16:0) R. Sas 
deler eine aͤhnliche Worftellung, und Ebendiefelbe ein Ungenannter gegeben. 


+) Nicht das Drittheil über folhe, wie es ben Prange heißt. 
tr) Bie Drange daraus Ziegenhaare gemacht, begreifen wir nicht. 
Fr} Diefe Bilder ind wahrfheinlih von denjenigen drey Bachanalien, melde Joh, Andr. Podeſta Gcnevefe 


fehr ſchoͤn geepe bat. 


©. den Winklerſchen Gantkatalog. 


=) Eine folbe, mie fie einem ungehenern Drachen mit einem Fleinen Kreuze zähmt, hat ein Ungenanuser 


(Lu. Bertelit Formis) geſtochen. 


“*) Gort bat davon eim ſchͤnes 20° hohes und 14“ br. Blatt geflohen, mas man auch im Kleinen, von eis 


nem Ungenannten, fehe fein gearbeitet kennt. 


wer) Alſo ähnlich der einen im der Tribune zu Florenn. S. unten, 
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andered —— und beſonders wohl erhal⸗ 
tenes Bildn 


dſon 
—— und d 


nebſt einem Bothen 
Be befonders fchön, und im Styl jes 


io, von 
Eisian (Wo diefes In mehr als Einer Rü 
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in den Mitieltinten; fanfter, doch um 
Fünfzig Jahre fpäter (1758) nennt Cochin in ter Pinfel; die Drapperie gut, und das Wei 
der ung feiner mit dem Marquis von bee; die Figur vieleicht nur ein wenig manterirt 
Marigny, in Gefelfchaft des Architeten Soufflot im den Beinen; der Kopf fehön. Der richtig ges 
und. des Abbe le Blanc gemachten Runftreife durch eg und gut gemalte St. Sebaftian hat vols 
Melfhland (Rom, mwevon die Notigen fehlen, lends einen 8 pf von fter Schö ; das 
nicht gegäblt,) in den übrigen Städten dieſes Colorit zielt etwas aufs Gelblichte, fey’s nun Wirs 
Landes noch an die hundert Bilder von Tisian, fung der Zeit, oder daf der ler ihn von mins 


und giebt davon, freplich meift nur ſeht flüchtige, 
bisweilen aber doch der Aufmerkfamfeit würd ge 
Motisien., Da die nung diefer gegenwärtig 
ihrem Vaterland gutentheild wieder zurkchgeftells 
ten Kunftfchäge, neuern Neifenden nicht ganz uns 
nüge feyn kann, fo darf es fich wohl der Mühe 
lohnen, defielben Nachrichten bier, in 
beichranften Raum zu bringen. Erfilid in Genua 
im Pallaft ige fand er eine fchöne Mag⸗ 
dalena, und etliche gute Köpfe ( er #*9) ; im 

llafte Caregha eine Judith mit dem Haupte des 

olofernes ſehr fhön, doch ein wenig troden, 


(kräftige Färbung und Kine Köpfe, 

aber trocden und Heinlich in der Aus 
toieder lauter LUmficheres); eben fo im Pallafte 
©t. Piero die Skijze eines fre — hriſtus 
(der Kopf vollenden); im Palla bi ++) eine 
Madonna mit dem Kinde, St. Eatherina und 
jiwen Mönchen, eine Geifelung (dessus de porte!), 
Et. Hieronymus in der Wüfle, und einen Philos 
fophens Kopf. Zu Mailand dann in Gt. Maria 
delle Grazie fand er das fonft von ihm nach Wuͤr⸗ 
den gepriefene Bild der Dee eat e LE) bereits 
—— und —* in unvortheilbaftes Licht 
eſteüt. Dann fchien ihm an dem Chriſtus die 
rbindung der Schenkel mit den etwas 
verfehlt. Zu Brescia in Gt. Affta über dem 
Heinen Portal ein ſchoͤnes Bild mit mehrern Mars 
toren, in marfigtem Gefhmad ſehr gut gemalt 
(aber unficher); ebendafelbft über dem Porta jur 


Linken: Die Ehebrecherin, halbe Figur 


der —— Natur als den Chri machen 
wollte (7). Im Haus di dafelbit das Bilds 
ni eines Greifen, von äußerft wahrem Colorit und 
trefflichem Schmelze des Pinfels, munderfhön, 
die felbft; dann eben dafelbft die Halbfigur 
einer Frau, in natürlicher Größe, weiß fehr gut 
drappirt, und mit leichtem: Pinfel gemalt; der 
Kopf aber ein wenig erloſchen. — Zu Verona 
in der es: Eine vortrefflihe, wohl ers 
baltene Himmelfahrt der H. Yungfrau *), von 
verftändiger Compofition und fchöner fräftiger Far⸗ 
bung; der Kopf der Madonna voll heiliger Würde; 
aber Die Figur ſcheim in dem Ganzen einen File 


vw zu bilden, weil ſie, ſelbſt ſtark colorirt, 


nachgedunfelt, von hellgrauen Wolfen ing 

it, und nichts ihre Schatten mit dem Uebrigen 
in Verbindung fegt; die Köpfe der Apoftel, mie 
fettem Pinfel fein ausgemalt, haben eine ’ 
etwas bräunlicte Farbe, doch find die Lichter 
weiß. Der Kopf des Yınglinges, der ins leere 
Grab ſchaut, it wunderſchon — und ge⸗ 
malt, doch, eben fo mie die uͤbrigen jlngern 
Köpfe, von minder edelm Charakter als die als 
ten. Zwey gefaltete Hände am einer diefer igus 
ee 
€ t nung. un athed e au 
Dadus, mo Petrarca einft Domberr war, fand 


e Bürbung eis In Del, Don leiter Made 
arbu n Del, vo er Aus⸗ 
führung und flelnen Pinfelhieben vol uft und 


*) Wir felb erinnern und noch mit großer Wonne biefes vortrefflichen Bilde, welches Einige, doch irrig, 


Raphael ingefhrieben haben. 


“#) ueberdaupt lohnte es fih ber nee Magdalenen von Tijian aus verfhieduen Galerien mit derjenigen 


von Allegti in Dresden zu ver; 


“*%) Das qui parofı da Tiziano kömmt in biefen Notiuen zum Defterfien vor. 


7) On Va aggrandi fort mal, Wer verficht das? 
+t) Hier bloß aus dem Katalog diefer Galerie. 


+19) aAle einft Franzöfifge Kunftbeute haben wir es ſchen oben Kennen gelernt. 


=) Ebenfalls einſt Framoͤſiſche Kunſtbeute. 


*) Wir denten eher, daß das Bildniß mur ſehr ungewiß die Arbeit von Tislan fer. 
““) Bormalige, uns ſchen bekannte, Franzdfifhe Aunferobsrung. 
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Giſchmack; herrliche Köpfe, und ber Charakter 
der Zeichnung gelehrt, gut ausgeſprochen und ſo 
roh, als der Earracei*); in der Kirche Gt. 
Fittäng die vier Evangeliſten in Fresco; eine Mas 
donna mit dem Kinde, St. Niflaus und ‚einem 
Doge z auf tiner bededhten Stiege, nahe dey dieſer 
Kieche, eim H. Familie mit zwey Engeln, übel 
vom der Zeit mitgenommen; in dem Gtatuario 
della fireria, im Plafond: Eine mit Lorbeer ges 
Srönfe Frau mit einem Rinde; in einem der Zim⸗ 
auer der Profuratie seinen Kopf; in St. Salvator 
dus Hauptaltarblatt: Eine Berklärung, audfchmeis 
fend genialifch %*), fehr «nachgedunfelt, fo daß 
es nur noch als ein rußfarbigted Grau in 
Greu erſcheint; die Apoftel im Borgrunde Eolofs 
fen; im Speifefaal bes Fondaco de Tedefchi die 
Halbfigur von einem: Chriſtus, ebenfalls, wie in 
diefem Zimmer Alles, nachgeduntelt; in ber Kirche 
St. Leone, eben fo, einen fonft ſchönen St. Yas 
ob; in Gt. Blovanni Paolo das berühmte *%*) 
Bild Stoa Peter des Maͤrtyrers, ebenfalld an vier 
len Stellen nachgedunfelt, und daher nicht mehr 
ganz harmoniſch; dann aber wunderſchoͤn compos 
nirt, von wenigen Figuren in voller Thätigfeit, 
in einem großen Charakter umd mit Feinheit der 
Unmriffe ſowohl ald alles Details gezeichnet; ber 
Pinfel sierlih und wohl verfhmoljen ; das Eolos 
rit ſehr ſchoͤn, aber doch ein wenig zu roͤthlich — 
2b wohl der Künftler damit die Wuth des Mörs 
ders, und den Gchreden ber Ueberfallenen aus⸗ 
dräden wollte — was ſich aber doch nur auf den 
Gefichtern äußern fann? In den Lüften die wun⸗ 
Derichönen Engelchen; die Yandfchaft breit toccirt, 
on fchöner Wabl, und mohl mit den Figuren 
ruppirt; in St. Gisvanne Elemofinario di Mialte 
8 Hauptaltarblatt (ohnertheilF); in der Chiefa 
de Minori Conventuali dite de Frari das Haupt⸗ 
altarblatt: Himmelfahrt Maria , mahrfcheinlich 
einft von großer Schönheit, jege aber faft ganz 
erlofchen und nachgedunfelt, fo daß man nur noch 
einige fchöne Köpfe entdeckt; die untere Öruppe 
in wohl componirt, die obere aber fcheint nicht 
ut mit ihr u und Gott der 
ater macht in diefem Bild einen Fleck aus, da 
er von Dben und Unten mit Weiß umgeben ift; 
in der Ecuola grande von St, Rocco eine wuns 
derfhöne Verkündigung, in Figuren von nattırlis 
cher Größe, die Köpfe voll Grazie, und von 
trefflihem Eolorit. Schade daß man es nur in 
der Entfernung genießen fann; in St. Riccolo de 
Frari, bella Latuca genannt, das Hauptaltarblatt: 
Madonna in den Wolken, von Engelchen umzins 
gelt, unten die HH. Nitlaus, Catharina, Anton 
von Padua, Framisce und Sebaftian, eine weit 
ſchichtige Eompofition ; aber Alles ift darin für 
ung verloren, nur entdeckt man noch einige ſchoͤne 
Köpfe, und alle noch erfichtlichen Lichter find 
gelbliht; in St. Sebaflian einen St. Niklaus, 
aus des Künfllerd letzter Zeit; dem fonft gut ges 
malten Kopf des Heiligen fehlt ed an Würde; 
er fcheint das mesquine Bildniß eined Quidams 
u feyn; defto fchöner find feine Hände, und übers 
En die Arbeit an diefem Bilde fchien ung ſehr 
Ted und frey zu feyn; in St. Maria della Salute 
ein Pfingſtfeſt, fbön, doch micht vorzüglich, 
wahr, aber ohne Feinheit, fchlecht drappirt, und 
Das Eolorit faft durchaus unrein; Ebendafelbfl, 
aus Tizians erfter Zeit ein Bild, worin man 
oben St, Marcus, umten die HH. Sebaflian, 
Modus, Cosmus und Damian erblidt, von flars 
fer ung, gut und meich gemalt, fchöne KRös 
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Be, nur etwas zu roͤthlich; an andern Steffen 
nn gute und graue Töne; im Plafond von 
eben diefer Firche drey inFresco's: Abel Tod, 
das Opfer Abrabams, und David mit dem ers 
ſchlagenen Goliath, vortrefflihe Compoſitionen, 
von großem Charakter und grandiofen, gut gezeich⸗ 
neten Formen. In St. Johann Maggiore einen 
St. Johann Baptifta, vortrefflich gezeichnet , ob⸗ 
wohl das Ganze nicht zierlich (9); ſchoͤne Kopfe; 
feine und währe Hände; die Lichter am Fleiſch 
gelblich, die Landſchaft gur toccirtz in St Maria 
nuova einen Hieronymus Inder Wüfle, eine der 
legten Arbeiten Tizians ‚noch von großer Schoͤn⸗ 
beit, im einer breiten’ und ferten Manier gemalt, 
und mit Eharafter und Wahrheit gezelchnet; auch 
das Eolorit ift gut, doch eim wenig, beihmußt; 
in der Sefuitenktrche vörderft die berühmte Mars 
ter von St. faureny FF), ein Nachtſtuck, gut ges 
zeichnet, von’ großem Charakter und ſehr breitem 
Pinfel, mit fhönen Köpfen: und Händen, wohl 
uppirt, und mit fehr reicher Architefturs Stafs 
8, aber ganz in ein: violetted, und bie und 

ort unreined Schwarz machgedunfelt; dann ebens 
dafelbft eine Himmelfahre der H. Jungfrau von 
finnreicher Eompofition vol reger Handlung, mit 
ſchoͤnen Barbentönen, neben einigen nadhgedunfels 
ten Stellen, äbrigens ziemlih gut erhalten; Im 
ber Saktiſtey von St. Marziale Tobias mit dem 
Engel, ein vorzüglidhes Bild, in großer, einfas 
her, naiver und Auferfi wahrer Manier gezeichs 
net, mit ſchoͤnem Charakter, und dabey treffiich 
emalt, doch vom der Zeit ein wenig gelblicht; 
n St, Ermagora und Fortimaro, St. Marcuola 
genannt, ein fall ganz verblichenes Ehriftusrfind 


mit St. Andreas und St. Catharina; im Pallafte " 


Barberigo (wegen der vielen dorrigen Bilder von 
bem Unfrigen auch Scuola del Tiziano genannt): 
Dort, voͤrderſt vom religiöfen Gegenfländen: Tos 
bias mit dem Schußengel, Bruptbilder; Die Köpfe 
nicht eben von fo fottem Pinfel, mie andere dors 
tige Tiziane, etwas flach, und, wegen den, faft 
Mitteltinten gleichen; Schatten ohne Relief, um 
fo viel mehr, da die Drapperien hingegen fräfs 
tig, und dabey nachgedunfelt find; eine Madonna 
mit dem Kinde und. St. Magdalena, fehr ſchoͤn 
und von marfigtens! Pinfel, "die Charaktere der 
Köpfe aber nicht von edler Wahl; Chriftus mit 
dem Rohrſtab, fehr ſchwach, obme Feinheit fos 
wohl in Zeichnung als Farbe (übrigens aber uns 
gewiß); einen freuztragenden Chriſtus, Brufbild, 
ein ſchoͤner, ug Tg Kopf (töte beau- 
coup peinte?), Der Bart fehr ſchwatz, und noch 
dazu nachgedunkelt; die Drappirung ſchlecht ges 
formt und unbeſtimmt; eine bußende Magdalena 
von vielem Ausdrucke; die in Thränen ergoffenen 
Augen wunderfhön behandelt, der Kopf indeß 
nicht von ſchoͤnem Charakter, die linfe Hand auf 
dem Buſen, die ihre Haare halt, herrlich, weit 
beffer als die andere; im Ganjen jedoch etwas 
Steifigkeit; die Drapperie ift gut, das Ganze 
trefflich colorirt, und aufs Beßte gemalt (du plus 


beau faire); einen Et. Sebaftian, fräftig, aber. 


nur bald ausgemalt, endlich einen Cunfichern, 
und, neben dem nicht fhönen) St, Hieronymus, 
Dann von meltlichen Gegenſtaͤnden: Venus an 
ihrer Toilette, die Hauptfigur von großer Schöns 
beit und Wahrheit, zumal für die Weichheit des 
eng und die Rundung aller Theile; der Kopf 
cheint Das Bildniß einer Ichönen Frau, aber nicht 
eben von griechifcher Form zu ſeyn; Die Halbtinten 
find fettlich, uneutſchieden, und fcheinen an einigen 


“) Melde, wohlverſtanden, Cochins Kunſtlichter über Alle find! 
##) Jl y a une fureur de genie. Mas in aller Welt heift das — zumal von Lisian ? 


“=, oben fon mehrmals angeführte. 


+) Bisweilen folgt Cochin bloß der Aühtigen Anzeige von gebrudten Anleitungen, und ergdmpt damit, was 
er nicht felbt gefchen, oder weſſen er fich micht mehr recht erinnern fan. 


++) Abermals (uns ſchen befammte) Framoͤſ. Kunſtbeute. 


5fffffffffff 
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Enten wie don ungefähr impaftirt N * ſeyn; 
Kopf ift ein weni en 2. —* ie Schul 
pe breit erfcheinen trefflich 
in den Mitteltinten —— Ab Run in caut 
Töne, welche an einigen. Stellen eher zu 
tten gehören; das Fleiſch daran gut 8* 
rein —** boch ſcheint es —* an: tindifcher 
== zu mt ebrechen; der nn rm der Frau iſt 
Ienbogen ein men ‚ u did, und 
at eiwas Gteifes in der 
u 2 gi ent iſt cas he fi —2 die Ir Kir 
nten bab ſeht 3 
an. Venus ittheil —— 
om * liches Site für be und Feihnung, und 
einbeit; zarte Fuͤße, ſchoͤne Haͤnde, nur 
9 e ein wenig frodten; die Frau mit dem 
„fee fehr fein; und * arbe von fris 
tteltinten Satyr ſchwarz, und zu 
ebürftet, überhaupt ein nur. halb vols 
Si; endlich einen Prometheus, bald 
of, gut net und componirt, vol 
Charalter; das, in den Mittels 
tinten , fe 


und 4 an einzelnen Stellen etwas u 
—* —— endlich einige one Bil ie 
nicht ug le St er). Alle wi: Notisgen über 


it folgendem aliger 
PS 
2 man ihm auch in m Ruͤckſich⸗ 


ehrern 

ten Rubens vergleichen fann, fo ei es nicht mins 
der ‚daß der Farbenzauber des erftern no 
pen: = 

e n ’ 
det man in Selle mehrere Bilder von ibm, die, 
denheit darbieten, Aber —* Venedig muß man 
ihn feben, wo man fein Meiſtes, u 
beten Zeit findet, anne Skrum den — Pins 


fel und die vollfommen 
und er der Zeichs 


im Pa 
bet St. laden, ©t. Eatharina und St, Anton 
(wenigſtens für einen Tizian gehalten) worin 
mand) oͤnes, die Garnation ind = ge fons 
derbar, febe vollendet, aber aufs ah pn 
umd nur von gezwungener Lieblichkeit iR; 
felbit einen St. Sebaflian ſeht ſchwach, mit unfir 
cher angegebenen Musteln. Zu Florenz, vörs 
derit in der Gallerie ein fall ganz verdorbenes 
Blidniß; einen Judaskuß (bloß die 234 von fchös 
* —— und Ausdruck; der Kopf von Chri⸗ 
ig Detail, "und dad Bild übers 
Ba er‘ I lid von Farbe. In der Tribune 
ein Kleines geiſtreich toccirtes Bild ohne Namen; 
eine fehe ſchoͤne Heine Madonna mit dem Finde; 


#) Noch folgt bie allgemeine Bemerkung von Cochin: 


nd, zumal 
fchöne olorit yielt aufs —— Dr einhei 


auch vol Schönbeiten , dennoch einige Tros Knleen 
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eine andere ebenfalls fehr ſchoͤne, wo aber bie 
Lichter durch die Zeit etwas gelblicht en; 


dag wunderfchöne Bildnig eines Kardinale be 
eine fehr fhöne Madonna; wieder ein Bildnif ; 
dann hauptfaͤchlich die benden fogenannten Liebes ⸗ 
öttinnen in natärlicher Größe: Die eine mit dem 
Finde, gut gezeichnet und von Geſtalt eine völlig 
ausgebildete Frau, ein Me ſch Bild, wenn 
man es allein ſieht, aber von graulichter Farbe, 
fenn man jene andere entdedft, die in der Rechs 
ten Blumen hält, und. die Linke nachlaͤßig nuf 
diejenige Stelle fallen läfit, melche bie 
denheit —* mr befieblt; zu diefer ibren ds 
2 ein kl fcylafender Hund, und in der. Ders 
tiefung — rn ufleine) Figuren, deren die eine 
gg md 2 


— jene ———— jumal, auf aa 

ßen u. f. f.***). Im Pallafte Pirti 
dann die große Mreifwürdigteit der Eopie einer 
9. Bamilie von Raphael, durch den Unfrigen, 
und das vortre 


und es ufebhung, 6 war ſchön -. 
feinen, aber in he —* —* ſtehn; 
im Pallaſte Riccardi etliche ſchoͤne K * 
der Königl. Gallerie zu Neapel 2 a 
ug 2 * von großer Schönheit, der Körs 
per mit viel Wahrbeit gezeichnet, * das Fleiſch 
un hr weich; die Farbe wahr, aber nicht mehr 
fri ch genug, in den Schatten ein wenig ſchmu⸗ 
En ; immerhin ein fchönes Bild; dann Ebendas 
elbft Benus und Adonis, ſehr ſchön; endlich eis 
nige Bildniffe, darunter von böcfler Wahrheit 
dagjenige einer jungen rau, der ein Aeffchen oder 
anderes derien Thier vom der Schulter auf die 
Hand niederfteigt. =. fcheint aus dem Tuch 
bervorzufpringen. Im Pallafte des Fürflen delle 
Torre ebenfalls zu Neapel ein (zmeifelhaftes) 
Srauendruftbildnig, und im Pallaſte Srancapilia 
einige Bildniffe, darunter des Künſtlers eigenes, 
aber fo grau, daß es nur als undeutliche Skizze 
erfcheint F). 


In neuern Tagen fand —— von Ti⸗ 
ian in der Tribune ve Florenz neben einem 
rechenden Bildniffe des Prälaten Paccavelli, 
damals nur noch Die beyden berühmten liegenden 
———— welche er beſchreibt, wie folgt: 
Beyde find ganz nackt. Die eine, auf einem 
prächtigen dunfeln Teppich bingeftredtt, welcher 
ein Kleiner Amor binter ihr zuzuliipeln ſcheint, bat 
die Formen der reifern Frau; diefe Formen find 


le biefe Bilder von Lizian hätten den Fehler einer, 


wahrſcheinlich von der Zeit gelblicrt gewordenen Carnation. 
“e) Wohl die eben erwähnte Framoͤſiſche Kunflbeute des Bildnifes von Hopolit von Mebicis. 
“#®) Conf. unten die Befhreibung von Morgenſtern. 


+) Du einem Schreiben von Winkelmann an feinen Greund Berendis (1758) wird bemerkt: Im ber Sal⸗ 
erie zu YTeapel befdnden fi uber 30 Bildu 3 
join > zu . fdn A ur von Tialan; neben andern das — Paul AL. 
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hin und fell, doch etwas berb und voll, im 
Geſicht jedoch von nicht unedeln Zügen. Ihr Eos 
lorit iſt etwas gelblicher, ald dad weißliche, zarte 
der andern, die fich ung als ein vor kurzem auf 
gebluhtes, doch der Geheimniffe Aphroditens nicht 
mehr unkundiges Mädchen zeigt. Diefe ifl vol 
fcymelzender Wolluſt. Unvergleichlich ift an dies 
—8 die auf weißem Leinen ruht, die maleriſche 
ebandlung des Nadten, hell auf Hell, und doch 
Alles fi ründend. Beſonders fchienen mir die 
Hämde und die über einander geſchlagenen Schen; 
el wundervoll gemalt. Wenn auch das Gelicht 
wohl von fchönern Formen ſeyn könnte, fo paßt 
es wenigfteng, jumal in den fprechenden , ſchwim⸗ 
menden Augen, ganz zum Charakter der reijends 
gu Bublerin. Denn das ift fie, und mehr nicht, 
eine Venus der Alten iſt bier eigentlich nicht 
zu denten; diefe verführerifche Beneztanifche Cours 
tifane ift’S fo wenig, ald die Madonnen mancher 
aeuern Maler wahre Madonnen find. Es ift das 
ber auch nicht ganz paffend, wenn der geiftreiche 
Algarotti diefe Tigianifhe Schöne ald Nivalin 
ihrer damaligen Nachbarin, der Medieeiſchen Bes 
mus, anfab. Die Mebenfachen übrigens, Die 
Blumen, welche Die reizende Bublerin in der Rech⸗ 
ten balt, das Hündchen zu ihren Füßen, die bey» 
den kleinen Figuren in der Ferne, welche Gewäns 
der aus einem Kaften langen, an welchen letztern 
Kenner einiges zu tadeln finden, bemerft man 
Zaum über dem feflelnden Haupteindruck dieſes 
Blidd und diefer Gefalt in folder Lage *). = 
Dann in der Gallerie der Malerbildniffe dasjenige 
Des Künftlers felbfi: „Eines der ehrmürdigiten 
Diefer ganzen Sammlung ; ein lebensträftiger Als 
zer, mit langem Bart , ernft aufblidend mit etwas 
berabgejogenem Mundwintel, Eine goldne Dops 
»pelkerte ziert den vielgeehrten Benezianer, Die 
fleifchige ſchoͤne Linke des Rarbenzaubererd hält 
zaflend eine Pallette. Es ift Fülle von Geift und 
Fräftigeer Sinnlichkeit in diefem Kopfe.“ In 
Neapel ſah eben diejer reifende Gelehrte von dem 
Unfrigen in der Kirche St. Domenico Maggiore, 
eine Verkündigung, und preif’t ſolche, als eines 
der vorzäglichiten Bilder diefer Stadt. 


Bon Tizians etwa noch bis auf und gelom⸗ 
mene Handzeichnungen bemerft D’Argensville 
(Ausg. in 8° IL, 211 — ı2.) überhaupt, daß ſolche 
felten feyen, meiſtens nur Federcroquis, leicht 
ausgetuſcht; nur einige mit gemifchter (dywarz 
and rother Kreide, und mit Weiß geböht; Lands 
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fchaftliched **) und Bildniffe beſonders wunder⸗ 
(hön. So find ung ;. B. aus dem Sönigl. 
ranzöfifcben Kabinete 9 bergleichen befanntz 
t. Gregor der Große, der den dom Kreuze ges 
Riegenen Chriſtus anderer, in ſchwarzer Kreide 
mit Weiß erhöht; die drey Böttinuen vor dem 
Paris, Feder jeichnung; die Mäber welche ibre 
Senſen ſchleifen, Studium mit der Feder; eine 
andre Federzeichnung mit St. Dieronymus; Stadt 
an einem Berge; aebirgigte Landichaft, und eine 
andre mit Hirten, alle drey eben fo; zwey alte 
Mannslöpfe in Kreide. — Daun beſaß noch 1810 
das Kabinet Daignon :Dijonval zu Paris ebens 
falls nicht minder als achte: Des Küufllers aus⸗ 
etufchtes Bildnif; Daun eine Verkündigung , 
ederzeichnung mit Lac lavirt; eine Madonna 
mit dem Rinde, dem ein Engel Früchte reicht, 
Skinze gran in grau, in Del 17" hoch, 15% br. 
Johann Baptift mit dem Krems In der Hand, 
ausgetufchte Federzeichnung mit Weiß geböbt; 
drey Landſcaiften, eine aus Friaul; eine Stade 
im Brand, aus welcher die Einwohner fliebenz 
dann eine ſehr fchöne Zeichnung von Rubens nad) 
Tizians Seetreffen bey Cadore, wovon, wie wir 
oben vernommen, dag Urbild zu Grund gegans 
en, und eine, andere von Lorenz; Eredi, nach 
isians Bildnif ded Cardinald Dominic Tuſche⸗ 
rus. — Eben fo viele fanden fih um bielelbe Zeit 
noch im Gabinete des verſtorbenen Malers Syl⸗ 
veftre, ebenfalls zu Parid, und darunter befons 
ders eine große auf drey Blättern, mit der Fe⸗ 
der, dann ausgerufht und mit Weiß geböbt, 
welche die Berfammlung der Pharifäer darfellt, 
tie fie fi über die Verbaftuahme von Jeſus 
beratben. — Auch Morgenſtern fand in den 
CCXXXI, Banden der reihen Sammlung von 
Handzeichnungen in der Gallerie zu Florenz jweye 
von * Unſrigen, Die er aber nicht naber bes 
nennt. 


Nun folgt noch bie mühfame Litteratur deffen, 
was an die 200 ältere und neuere Meifter nach 
Tizian in Kupfer gearbeitet haben. Die bishe⸗ 
rige reichſte gedtuckte Notitz davon giebt wohl 
der Winklerſche Gautkatalog, mit weichem ins 
deſſen auch derjenige von Brandes zu vergleichen 
it. Jener enthält 254 Nummern (der Blätter 
aber weit mehrere), und wird noch bedeutend von 
einem handſchriftlichen Verzeichniſſe meines fel, 
Baterd übertroffen, welcher der ihm bekannten 
Blatter nad) Tizian über 400 anfjählt ***), Mir 


*) Ein Kupferflich der zuerſt genannten Venus, von Mlaffaed, if in dem Prachtwerfe: Tahlerux eto. de 
la Gall. de Flor. Livrais. II. Bon ber zwepten wahrfheinlich im einer ber fpdtern Lieferungen. Die 


legtere Rah auch Rob. Strange. 


“*) In der Schrift: Winkelmann und fein Jahrhundert, ©. 18:1. heißt es bey Gelegenheit: „Obgleich 
Tisian ale einer der vortrefflichſten Meifter auch im Kae der — mit Recht gevriefen wird, fo 


mögen doch eigentliche Bilder diefer Gattung von feiner Hand eine gro 


e Seltenheit feun” ; mit dem Ber⸗ 


fügen: „Uns find menigftens bloß einige ſolche Zeichnungen von ihm, nur wie zum Gcyer; entworfen, 


befaunt geworben.” 


+) Morunter wir frevlich auch die Blätter in folgenden, theils Lisian, theils auch meben ihm noch andern 
Kunflicrern gewiebmeren Werken technen. Diefes find: 


2) Opera selectiora que Titianus Vecellius Cadubrieusis et Paulus Calliari Veronensis iaventarunt er 
ee qumque Falent. ie Febre Bruxellensis delineavit et scuipsit. Gr. Fol. Vener. 680. (51. Bl. 
as lebte mach Kintoret). Neue Audgaben davon gab J. van Lampen 683 u. 84. Dann lieh Tofepb 
Wagner die vom le Febre bloß geegten Blätter von J. B. Beroftolon mit dem Grabflichel auffrifhen 
(ob auch verbeifern?). So erfbienen fie (Gr. Fol, Venet. 749.) 


3) Der erfte Theil von D. Vouifa’s: TI grande Teatro delle Pitture e Prospsttive di Veneria (Gr, Fol. 
Venet. 720.) weicher eben die vornehmften Gemälde diefer Stadt in 65 BI. (elend genug) darſtellt. 


5) Titiani Pecellii, P. Caliari, J. Robusti er J. a Ponte Opera selectiora, a J. 3, Jackson, Anglo, 
ligno eoelara et eoloribus adumbrata (d. h. in Helldunfel gefertigt) Gr. Fol, Vener, 745. In des alten 
Hugo Earpi's Manier, aber freplicd weit unter biefem, 

4) A collection, consisting of thirıy Etehings afıer original Drawings (mehrerer meift Italieniſchet Meis 


fter, und darumter auch Wisians) collecıed by the late Car. Lutti of Koma, and ıhe plates exeruted 
by Bartoloszi, Zocchi of Florence etc. Gr. Fol. Lond, 765. @in uns ſelbſt mie zu Geſicht gelommes 


nes, wahrſcheinlich ſchöͤnes Werk. 


Hoc bemerken wir hier: Daß die reihe Dreodniſche Kupferſammlung das Lizianifche Wert in fünf 


Eoliobänden beſaß. 


Srerfreefeffte 
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indeſſen begnügen ung vom diefen zahlreichen — 
Schattenbildern, zumal nach einem folchen Kunſt⸗ 
lichte, deſſen vorzüglichiter Wereh denn doch in 
dem wunderbaren Zauber feiner Farbe beitand, 
nur das Schönfte oder Seltenfle anzuführen, und 
folgen dadey, theild für Ordnung, theils für Urs 
tbeil, wo die eigene Kenntniß uns abgeht, dem 
erſtern der genannten eg ge Kataloge , 
deffen Verfaſſer, der fel. 13. Huber, in feiner 
Anpreifung des fo reichen Winklerſchen Blätters 
atzes denn doch immer fo löblich nüchtern ges 
lieben, und darin (fo wie an Genaubeit, und all 
Uebrigem, was untereichtende Eritif betrifft) den 
Brandes’fhen, und fo viele andere, unendlich) 
übertroffen hat. Vor allem aber ein Wort von 
dem Wenigen, was der Unſrige felber, nach eis 
ener Erfindung foll geftochen oder in Holz ges 
hnitten haben. Huber nimmt deren nur zwey 
für ganz unftreitig an: Eine Eleopatra mit der 
Matter, und der ſinnigen Unterfchrift: cosi si 
conobbe l’Amor costante di Cleopatra; dies 
Dlatt geebt, auch übrigens mit der Chiffer eines 
verfchlungenen (undeutlichen) T. und S. Dann 
drey Flötenfpieler (Knieſtuͤck), ſehr fein mit Dem 
Grabftihel: Ntian inv. bezeichnet, Roſt bienächit 
Calfo im Grund wieder Huber felber) Tb. III. 
©. 6. nennt obige Blätter nicht, und dafür gan 
andere und mehrere: Den Zod, als bewaffneten 
Ritter, beyde mit Luc, Bertelli Venet. exc. 
bezeichnet, und eine Fandfchaft, wo ein Hirt an 
der Spige feiner Heerbe an einem Fluß gebt, 
und auf der Flöte bläst (dieſe dreye geetzth; dann 
auf Holz: Eine H. Familie mir St, Catharina 
und jweh Engeln, mit der Yufchrift Tit, /ecell. 
Inventor lineavit, und Eamfon vom den Philis 
fieen gefangen, ganz ohne Zeichen, ein ſchones 
Blatt, Diefen fügt Struth, als ebenfalls in 
Holz geichnitten, hinzu: Den Triumph des Glaus 
bens (Prozeffion von Patrlarhen, Propheten, 
Evangelifien, Apofteln und Heiligen, die dem Heis 
lande folgen), als fehr langen Fried, in 8—ıo 
Blättern und mit 1505 datirt, und den Untergang 
des Pharaonifhen Heerd, aus 6 Blättern jufams 
mengefegt, welch letzteres „ehr roh gearbeitet“ 
genannt wird *). Malpe will, neben denen 
welche Roſt anführt, noch ı2 fleine Blätter (Ars 
beiten des Herkules) kennen, die mit T. beyeichs 
net ſeyen. 


Die uns befannten Künftler dann, welche nach 
ihm gearbeitet haben, find folgende: 


A. Andreani. 9. 3. Angelo (del Moro.) 
M. lAsne. U. de Saints Aubin, €, Audran. 
©. Audran. K. Audran. 2. van Aven. — B. Bas 
D. Barriere. N.B. %. ©. Ba 
Bi Bafan. 3. D. Berger. 2. Dertelli, 
(formis). 2. DBloemaert, 35, J. le Blond, A. 
Blooteling. 2. D. Boel. 2. N. Boldrinus. M. 
Bolzetta. D, Bonavero. 3 van der Borcht. 
El. du Bose. Bouillard, P. Brea. J. T. de 
Dry. J. Buonafone. 4. 2. Bus. — J. Ealcar, 
Camoccio exc. U. Campi. %. Earaglio. 2. 
N. Earraccio. M, Eartari. J. B. Eapalleriig, 
de Gaylus, de Eharpentier, F. Chauveau. Chaes⸗ 
mann. N. Cochin. N. R. Cochin 7. J. Coel⸗ 
mann. 2. Corbutt. J. B. Corlolan. €. Eort. 11. 
D. 58 Cuſtoõs. — Dagoty. C. van Dalen. 
4 RN, Dankers. P. Daret. E. Delignon. 

. Denon. 8. Desplaces. A. I. Duclos. El. 


*) Wohl fehr apolryphiſch. S. bald unten, wo meit beftimmter von jmen Blättern, gleihen Inhalts, die 
einede 1. 338. nennt (mieber einzig, und zwar nah Onfari, aber ſchwankend) als 
islan: Eine Geburt, einen Hieronymus und einen St. Anton, nebſt mehrern Lands 


Dede if. Auch 
liſchnitte von 
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Duflos. A. van Dyck. — Edelink. J Engllsh. 
— J Faber. ©. ©. und J. G. Facius. B. 
le Febre. 12. €, Feßard. Foitema. J. 
B. Fontana. 3. B. Franco. — MR. Gaillard. 
C. Galle. Pb. Galle exc. Galerie Gerinſ. Gans 
tier⸗ Ragoty. 5. P. Ghiti. 8; Grandi. D. della 
Grecha. 5. Gregori. J. $. Grimaldi. J. Groens⸗ 
velt. P. van Gunſt. 9. — V. H. C. van Haecht. J. 
van Heyden. ——— W. Hollar. 4. 5. 
Hondius. J. R. Hortinus. H. 8 

oyer. Quart exc. VB. Hubert. — J. B. Jal⸗ 
on. 4. 
exc. U de Jode. 


i Landry exc. X. Lauti. P. 
Liſibethen. 5. U. Loemans. P. Lombard. F. 4. 
Lorenzini. €, Loffi. Louiſa exc. 4. M. Luccheſe. 
— P. Madefens. J. Maenn’l, a, 9. Mantuano, 
. Martette exc. % DB. Maffe., 4. Maffon, 
. Matham, 4. Mepfiens sc. Menffens exc. 
- M. Mitelli. 2. €. Mogalli. 4, P. Monaco. 
« Mondetens. J. Morin. Morin., de Morts 
late. %. Moyreau. — 8, de Nano. M. Natalie. 
N. Nelliexc. P,Nolpeexc. St. Noen — M. 
Defterreih, — A. Pauli, P. A. Pazzi. H. Pedris 
niani. St. du Perac. €. Perret. * Derfon. 2. 
2. Perugino, An, E. Petit. Petit, J. D. Pics 
&ianti. I. Piccino. J. Picinus. T. Piroli. J 
A. Podeſta. 3. F. Poillh. S. Pomarede. P. 
Poniius. M. Pool, J. Popels. V. D. Preiß⸗ 
ler. von Prenner. 2.  Preftel. Punt. — 
Ragot. ©. 8 Ravenet. G. de Regibus. €, 
Ridolfi, M. . Romanet, % of. 3 
D. Roſſt. (form.) M. Rota, 4. ©. Rouffelet, 
9, 33 de Rubeis (form.) P. P. Rubens exc. 
2. . DR. Ruſtan (Sebenzanus), — Aeg. Sades 
R. Sadeler, Sadeler exc. ©. Gaiter, 
. Sandrart, %. Sanuto. 8. Gcaramuccia. 
. Schent, Schlotterbeck. Ct. Scolari. J. 
mit 10. J. Smith exe. N. Snyerd. V. 
Some. P. Goutmann, 2, one. 
Steen. 5, B. Stephani. 
Suyderhoef. N. LTardi 
J. 3%. Thourneiſer. B. Torbido. 
en. 6 — W. Vaillant. S. du Val. J. 
Valegio 2. ©. Valk exc. Phil, della Valle, 
. Ballet, Ballet exc, k. van den. 3. T. Ve⸗ 
celi ips. U. Veneziano, T. Verkruys. 5. M. 
N. Veroneſe (del Moro.) M. Biant, €, Vicelli 
(form,) d; N. Vicentino (Rofsigliani), €, Bir 
cus. C. Viſſcher. 2. I. C. Bilfcher exc. R. van 
de Voerſt. £. Vorflermann, 10. — Jof. Wagner. 
6. Wald. €. Waumans. 2. U. van Weſterhout. 
ierr. N. Winftanley. ©. N. Wolfgang. 12. 
5. van de Wongaerde. & van de Wyngaerde 
exc.— D. Zenoni, N. Zuchi bey Louiſa. 5. 
2. Zuchi. — Anonymi. 3, Holjfchnitte, 8, 


Alfo in Summe an die 220 Meifter. Von denjes 
nigen (mehrern) welchen Feine Zahlen bengefügt find, 
ift (und wenigſtens) nur Ein Blatt bekannt. 


Und nun von dem Zabllofen ihrer Blätter (mit 
BVorbeygehung deffen, was bereits oben, ben Aufs 
sählung der Ürbilder bemerft worden), mur Foi⸗ 
gendes, noch genug Weitfchichtiged. Bon Tisians 
eigenem Bildniffe, nach ihm felbft, find dreye vors 
nehmlich zu beachten: Eines von A. Garracti, 
eines in 1661 vom dem Maler Thomafo zu Wien 
ahrſcheinlich nach dem Urbilde in der K. K. Gab 


ler ı2. 


haften. Noch fagt einer umferer Freunde (wir willen nicht aus welcher Quelle) man ſchteibe Tisian, 
neben andern, folgende Holzfhnitre zu: Gt. Franz empfängt die Stigmate (Quer: Nealfol.), mit Titan fec, 
bezeichnet; St. Georg zu Pferde, der feine Lanze im dem Machen des Lindwurms zerbricht Jd, fec. 


(Mealiol.) fbön; St. Sebaftian, St. Catharina und no ein Heiliger (Diuer : Dealfol.). 


Denn, als unter 


feiner Auffiht gefertige: Milon, die Hände in den Baumflamım geflemmt, wird von einer Löwin jerriſſen 
(Großquerfol.). Daß übrigens Tizian, gegen die gemöhnlihe Meinung, feinen Antheil an den amatomis 
ſchen Figuren des Veſalius gehabt conf. oben den Art. Joh, Stephan. 
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Lerie) gefchabt; benläufig zu bemerken, eines ber 
frübeften Blätter diefer Gattung in Deutfchland , 
und endlich Dagjenige aus der Galerie zu Florenz; 
dann das tennderfchöne (ſehr feltene) Conberſa⸗ 
tions⸗ Stud, wo der vielleicht fiebenzigjährige 
Künftler fein Fiebchen um ihre Gunft zu erfleben 
fheint, herrlich von Ant. van Dyck, mit einer 
wie in Feuer getauchten Nadel geetzt *). Wo fich 
das Urdild befinde, ift ung unbefannt. Bon ans 
dern Fildniffen nach dem Unfrigen nennt der Ras 
talıp son Winkler befonders Biere aus dem Eabis 
mer Keynſt: Boccazens, des Dominifanerd Cams 
puncla **), Aretin’d und Tintoretd, alle von 
van Dalen geflochen, prächtige Blätter. Wieder 
Aretin s und della Caſa's, von W. Hollar, dürfs 
tem vieleicht (ald von fo großen Männern) mes 
* vorzöglicher Kenntlichtelt bemerkbar ſeyn. 
Vielen, welche Earl V. darſtellen, fol eis 

ned, ohne Namen des Künſtlers, oben mit Caro- 
lus Imperator Quintus überfchrieben, ſchoͤn 
feon ***), Mir möchten noch eines von Supder⸗ 
boef kennen, und eben fo dasjenige Philipp II. 
von Job. Morin in feiner ſchönen Punftirmas 
nier, und wollten dagegen alle unten vorfommens 
den 12 Römifchen Kalſer mit fammt ihren Frauen, 
von eg. Sadeler geflochen, taufchen; obgleich 
auch diefe aller Ehren werth find. Ferner (des 
Helden wegen) feinen Ignatius Loyola, wohl irs 
endwo in England verfiet, von J. Faber ges 
habt; und (mahrfcheinlich ebenfalls dort vergras 
ben) die Familie Eornaro, vor einem Altar auf 
den Ruieen, von B. Baron (Londin, 1752.), ein 
großes Carin Seymour zugeeignetes Blatt. Und 
100 mag mohl Tizians Urbild von Raphael fles 
chen, welches W. Hollar und P. Pontius gemeins 
ſchaftlich ſo angenehm geftochen haben? Und nun 
von Geſchichtlichem, vörderft Nellgiofem. Aus 
Dem alten Teftamente bemerken wir bier einzig: 
Pharao's Armee im rothen Meer verfenft (7 br, 
* hoch) vieleicht der größte Holſſchnitt in der 
elt von Dom. bella Grecche (Venez, 1549.) 
und den gleichen Gegenftand, auf vier Blättern 
Hendunfel in zwey Etöden) von A. Andreani 
1589 „ vielleicht bloße Eopie des erfiern }). Aus 
dem neuen Tefiamente, neben dem fchon oben, bier 
nd dort angeführten: Eine Verlöbniß der Maria 
von J. J. Earaglio; Verfündigung von €. Bis 
cus; Geburt wieder von Earaglio; Anbetung der 
Dirten, fchöner Holyfchnitt von N. Boldrini; eis 
nen Rindermord, prächtig geflochen von M. Rota; 
eine ſchoͤne Flucht nad) gppten, von J. Buonas 
fer, im guten Abdrücken felten. Bon mehr andern 
H. Familien werden befonders ein großes 19” breis 
tes und 14” hohes Blatt mir St. Elifaberh, 
St. Zahariad, und einem Engel, von P. de 
ode, und ein Holzfchnitt mit der Verlobung von 

t. Catharina, ſchoͤn genannt. Eben fo eine 
Dritte, wieder mit diefer Heiligen und St. Jo⸗ 
fepb, der die H. Jungfrau wegen feinem Bers 
dacht auf fie um Wergebung zu bitten ſcheint 
(mas wohl ſchwer auszudrücken feyn mag), ein 
Blatt welches Diele Tizian felbft hueignen ; eine 
vierte und fünfte, mo Madonna das Kind Et. 
Johann in der Wuͤſte vorweif't, die eine von 2. 
die andere von W, Kilian; eine fechste und fies 
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bente von €. Bloemaert, deren eine mit Raphaels 
Madonna della Sedia viel Aehnlichteit hat; eine 
achte von H. Suyers; eine neunte mit St Peter 
und St. Anton von Padua, nennen wir deswe—⸗ 
gen, weil das Urbild ſich, menigflend zu des Ste⸗ 
chers Zeiten, noch in der Schule St. Roch zu 
Venedig befand. Ein Ecce Homo von P, BVorfiers 
mann, fol ſchoͤn, und eben dieſer Gegenfiand 
(14 body, 26 br.) von W. NHollar vollends ein 
Kapitalblatt fen. Ebenfalls ſchoͤn eine geetzte 
Abnahme vom Kreuze, von Chauveau, und zwey 
Grablegungen von %. Buonafone und P. Pon— 
tius. Zu dieſer Mubrif gehören noch: Die drey⸗ 
faltige Gottheit in einer Glorie von Engeln, mit 
den vornehmſten Heiligen alten und neuen Teftas 
mente, unter denen Garl 1V., Pbhiliop II. und 
die übrige Kaiferl, Kamilie, von Maria, ale Fürs 
bitterin, ihrem Sohne dargeflelt werben, neben 
melden der Künftlee auch fein eigenes Bildniß 
angebracht hat, nach dem Urbilde im Eskurial, 
von E, Eort (1566.) unter Tizians Aufficht: ges 
liefert. Berner eine Auferftehung, die fih in der 
Galerie zu — befinden fol, und welche nach 
Heinecke (ldee p. 56.) im dem ältern Galerie; 
werk geſtochen erfcheint. Weiter das fehr feltene 
Blatt: Christi Triumphus; eine 14 bobe und 

Y’ lange Frife, melde auf acht zufammenges 

oßenen Holjitöcen die ganze Kirchenbierarchie, 
Adam und Eva an der Spige, dann die Parriars 
den, Spbillen, Evangelifien u. f. f., alles mit 
langen lateinifchen Auslegungen begleitet, dars 
Relt, von U. Andreani, und Ebendaffelbe in Cos 
pie von Joh. Theod. de Bry, ungemein jart ges 
ftohen, beyde von Äußerfter Seltenheit; dann von 
biefem legtern zwey andere Heinere Frifen, bie 
eine Triumph des Todes betitelt, wo ebenfalld 
eine Prozeffion von zu Figuren des Todeg, eis 
ner zu Fuß, und einer zu Pferd (welche leutere 
einen Leichentwagen führt) begleitet wird. on 
Blättern eiligen » Bildern nennt Huber 
(neben den bier und da ſchon oben erwähnten) 
ſchoͤn: Einen St. Johann den Evangeliften, zu 
welchem der Emige aus den Wolfen fpricht, nach 
einem Bild in St. Johann zu Venedig. von U. 
Zuchi; ein Pfingfifet mit den drey Marien und 
allen Apofieln bat J. B. Jadfon (21“ Hoch, 
14” br.) in geiblichtem Heldunkel, fchön geliefert. 

ach zahlt der Winklerfche Katalog zu dieſer 
Rubrif: Die vier Triumphe der Zeit, des Nubme, 
des Todes und der Religion, nach Petrarcha, von 
Pomarede (1750.) geftochen. — Bon Geihichtlis 
chem nennt eben diefer Katalog, neben dem ſchon 
ren: Eine Sibylle, die dem Kaifer Aus 
guft das Bild der 9. —— mit dem Kind 
in den Wolfen zeigt, von M. U. del Moro ges 
flohen, ald Gtaffage zu einer Pandfchaft, ein 
ſeltenes Blatt; dann Milon von Erotona, mit der 
Hand in ber Baumfpalte, von einem kLoͤwen jers 
riffen, ein fchönes ebenfalls feltened Blart in 
Holz gefchnitten ohne Zeichen; und (wieder ſchoͤn 
und felten) gleichfalls fo: Paocoon mit feinen Söhs 
neu, als Affen, womit Tizian — nicht der Antis 
fen wie wir boffen, fondern ber Vermeſſenheit 
B. Bandinelli's fpotten wollte, der mähnte, daf 
man feine Eopie höher ald das große Urbild fchäs 


) Die aAchte GSeſchichte weiß indeſſen ganz nichts vom einer folhen, beynahe ärgerlihen, Liebſchaft des greifen 


Tisians; mohl aber, daß er noch im feinem Mchrzigfien ber wunderſcho 
Epilimberg, in Friaul, Unterricht im Beinen gab; 


nen unb geiſtreichen Irene von 
aber ber unſchuldigen Freude nicht lange genoh, da 


diefe durd ganı Jralien gepriefene Blume ihres Gefblehts fhom im erfien Jahr ihrer Befanntfaaft mit 


ibm babinflarb. Daber 


licossi p. 227 — 27. 


ehr wahrſcheinlich das von Vandyck geetzte fo gut, als 


das obenangefährte Bild in ber Gallerie Orleans, wohl Feine andere ihres Geſchlechts als unſere Irene 


vom Spilimberg an. 
“#) Nah Andern dies von Tintorett gemalt. 


“#) Bartſch (XII. 140.) fennt auch eines, Halbfigur, von einem Ungenannten in Holz geſchnitten, und swar 
an 14 Apöriten von wen Grhten in Helbunlkl. 
„ breit, a3" hoch. Ohne Smeifel dasjenige, was FÜR IT. 52 — 43. befchreibt und meiſterhaft und 
n feiten nennt. x % demfelben die egelhafte Farce eines, neben Mofes ſtehenden, mit feinem Sinterrheil 
gegen die Egpptier gefehrten Hundes, ber feine Erfremente gegen dieſelben losdrüͤckt. 


2052 Vecelllo. 


gen ſellte Von Mothologiſchem holen 
wir, über das ſchon Erwaͤhnte, nah: Eine Bes 
nus Anadyomene, einft im Palais Royal unter 
der Nubrif: Venus in der Mufchel befannt, ges 
flohen von A, de St. Aubin; eine andere, wel⸗ 
her Amor den Epiegel vorhält, ſowohl von Vor⸗ 
flermann, als nachwärts von Preuner geſto⸗ 
chen **); eine dritte (die meltberühmte) in der 
Sribune zu Florenz, von T. Verkrung (14 hoch, 
22’ dr.) in neuern Tagen von R. Strange (ziers 
lich), und noch hite: von Th. Piroli, von diefem 
mit leichtem Grabflichel geftochen; eine vierte von 
P. Soutmann, kennen wir, welche, befleidet,, wer 
nigſtens — minder haͤßlich erfcheinen mürde ***); 
eine fünfte und fechete, von Amor gelichfodt, 
find von N. Boldrini, die eine in gel Pre 
el, In Holz sefchnitten (ſelten); eine fiebente, 
an; nackte, die ſich noch irgendwo in Venedig 
Befinden mag, bat le Febre geflohen; eine achte, 
ihre Bert mit Trophäen umgeben, und wieder 
Amor an ihrem Kopftiffen, aus dem Kabinet von 
Neynold’s, hat Cheesmann ſchoͤn in punktirter 
Biftermanier geliefert; eine neunte, welche Eupido 
die Augen verbindet, mittlerweile noch ein zwey⸗ 
ter größerer Amor fih an ihre Schulter lehnt, 
und wey Nymphen der Diana ihre Waffen brins 
en, Alles mit der Unterfchrift des ewig wahren 
rted: Omnia (und zumal die Liebe fe 9J vin- 

eit Amor, von einem Ungenannten, in 5. van 
den Wyngaerde's Verlage; eine zehnte, ganz 
nadte, fchlafende (mohl wieder in land) bas 
—8 die — — * ei st A 4 
n geflohen. ieber gt ’ 
x — ——— Bild aus der ehemali⸗ 
gen Galerie Pembrock, wo eine junge Dame eine 
oße Vale, und ein junger Here F)_ ibr eine 
aale entgegen hält; ihre gegenüber Venus mit 
Eupido, der ein Bündel Dei e auf der Schulter 
trägt, von H. Danters. Eine Danae (ebenfalls 
irgendwo in England) haben wieder die Gebrüder 
actug, ale Pendant obiger Venus, und dann 
n Ungenannter mit Kr jartem Grabftichel ges 
liefert, Dad Urbild felbit unterfcheidet ich vor⸗ 
theilhaft vor andern Darfiellungen der Danae das 
dur), daß bier, ſehr ſinnig, Amor — davon 
Es Einen Jupiter und Europa (wahrſcheinlich 
der zu Venedig) haben le Febre und M. Mir 
zelli Cdiefer in Heinerm Format) gefiochen. Diana 
Die einen Pfeil auf den vermandelten Afteon ab» 
bießt, und Ebendiefelbe, die ihren Hund lieb⸗ 
ost, haben Borfiermann jünger, und Liſebetius, 
nach Bildern aus der Brüßlers Galerie, dann 
Venus, die fih im Spiegel befhaut, Männ’l 
gan! eſchabt) aus derjenigen zu Wien gelics 
ert HD; einen Amor, als Pfeil s Schleifer, 
Bartſch, und einen Hirten mit dem Flageolet in 
der Hand, bey einer faft nackten Nympbe, Liſe⸗ 
betlus einen nackten Hirt, der eine Schas 
ferin auf der Flöte fpielen lehrt, le Febre, und 
nach diefem G. Gaiter; den auf Jupiters Adler 
geraubten Ganymed (meifterhaft) G. Aubran, 
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nach einem Plafond zu. Venedig *%), und denſel⸗ 
ben Gegeuſtand aus der Galerie Colonna D. Cu⸗ 
nego für die Sammlung von Hamilton; Roger 
in den Lüften auf dem Hypogryph, der. den Dras 
chen befampft und Angelifa befrent, ungemein 
fhön von Cort; Tantals Strafe, von * Tarag⸗ 
lio; Prometheus, an den Caucaſus geſchmiedet, 
wieder von Cort meiſterhaft, dann in kleinerm 
Formate, ebenfalld gut von M. Rota; die Cy⸗ 
Flopen an Vullans Ehe, abermals von Cort, 
oder von feinem Schüler Goye, mit der Unters 
fhrift: Ex-archetypo Palatii Brixiensis; einen 
Bacchiſchen Tanz aus der Galerie zu Florenz gab 
C. Mogalli. Bon Ullegorien u, f. f. nennen wir 
folgende: Die feltfame Farce einer Prozeffion von 
acht re unter welchen j. B. Mofes 
die Gefegestafeln an einem Spieß tragt, und 
David die Violine fpielt; dann die Religion und 
ben Frieden, welche die Ketzerey — zu Boden 
ſchlagen, von Jul, Fontana; ein (ichöneg) allegos 
riſches Blatt mıf den Tod, wo Phönir in den 
Lüften fich verbrennt; unten eine Menge Amorine 
mit Leichengeraͤthen, und eine Staffeley mit einem 
Bilde, mo Amor und Hymen fi (wie felten!) 
umarmen, von dem. fchon genannten Podeſta 
(1540.) Guido Rheni zugeeignet; und von Ebens 
demfelben ein anderes, wo jur rechten bier 4 
fonen Mufit machen, zur Linfen aber der 
feine et ausfpannt, und darin. Perfonen von 
allen Ständen und beyden Gefchlechtern auffängt- 
Don Laudſchaften endlid nennt der Winklerſche 
Katalog über dreyßig, theild geftochen, theils in 
Holz gefchnitten , letztere, mie Viele glauben, von 
Tizian felber, ſchoͤn und feltenz eine von-J. B. 
Eoriolan; andere geflochen und geetzt, von D. Bars 
riera, D. Boel, D. van der Borcht, V. le Febre 
(die meiften), 8. van den, u. a. Den Schluß 
macht ein ſchoͤues Blatt, ebenfalls in Holz, viela 
leicht von Eoriolan, das den Anbeginn der Suͤnd⸗ 
fluch darfiellt, wo Alles nach den Höhen eilt. 


Hier noch Einiges ale N e zu obiger Littera⸗ 
fur ber Blätter er —— —— IT. 
S. 50 66. findet fich ein ungemein lehrreiches 
Berzeihnig von 57. dergleichen, nach feinem Sinne 
vorzüglich guter Stiche, mo zugleich die Urbilder, 
mit der diefem Kunfirichter. eigenen Deutlichkeit 
befchrieben, und mit Dem ihm eben fo eigenen 
Scharfſinne beurtheilt werden, Die, bisher von 
ung nicht angeführten, find folgende: David, 
der nach Gollaths Fall Gott lobpreifet, tbeils in 
der Sammlung von le Febre, befonders aber mas 
leriſch geegt von J. M. Mitelli. Danı von 
9. Familien eine von J. Matham, eine. andere 
von C. Audran, befonders aber eine dritte von 
J. Morin, der (heißt es bey Fühßli. IN. 38.) ir 
diefem Blatt, mit der ihm eigenen geetzten Vunk⸗ 
tirmanier Alles geleiftet, was in wahrer Darfiels 
lung der Carnation und der Wirkung des Hell⸗ 
dunkeld don einem Stecher nur verlangt werben 
kann (wenn er, möchten Wie binzufegen, daß 


“) Man Fennt jwep dergleichen Blätter, beyde von unbefannten Meiftern. 
=) Mach dem Winklerfchen Katalog, war es ein Bilb aus der Wiener «Gallerie, das aber von den dies⸗ 


fälligen Vergeichniffen nicht genannt wird. Dage 


felden dergleichen haben. Nach einer Note bev 


en wollen Spanien, Schleisheim und Dommerss 
er Sienenfers Ausgabe von Dafari war diefes berübmte 


Bild fir den Herzog von Urbino gemalt, und flelte eine Benfhläferin beifelben dar. 
wur) Fasli IT. 64, hingegen meint, Soutmann , ber felöft aud Maler war, babe in diefem Blatt ein feis 


neres Gefuͤhl für die W 
in feiner Venus aus der Rotunda gezeigt, 


ung des Helldunfels und mehr wahre Darlellung des Fleiſches, als hingegen Steange 
en dann die Nichtigkeit im der Zeichnung weniger beobadıs 


tet; aber freplih im guten Drüden fev ie elten au finden. 


}) Un Seigneur Anglois heift es im Winklerſchen Katalog. Wie Tisian, zu feiner Zeit einen folhen zu 
bezeichnen wußte, möchten wir doch mach Ungenfhein kennen. 


+t) In ber gegenwärtigen Wiener: Gallerie finden fih alle biefe Bilder nicht; wenigſtens bey von Mechel 


u. a. nicht verzeichnet. 


++4) Wovon erfteres ſich in der Wieners Gallerie finden ſolte, und das swente in der Vrüßlers Gallerie fand, 
bepde aber in den Verzeichniſſen der jegigen Bilder zu Wien ebenfals nicht erſcheinen. 


*) In dem Saal, im welchem bie ehemals der Mepublif suftändigen antifen Kunſtwerle aufgeſtellt waren, 





ea 


Verellie, 


Mährfame feiner Kunſt nur beffer zu verhehlen 
FTEREE eben en ch Bm gi 
r o ef). Eine 

ee Halbfigur, von L. Vorftermann, 
Benus, und Mdonis der auf die Yagd gehen 
—— & — * Bl hin ju —** von 
ange; für elegante Je t fo gut, 

8* Be a an efäbete Blatt wach dem jd 


Bi D —* wer aber für zur u 8 
aut öner.  Bacd) u 
feiner pi Indien - die Oerlaiene 


Nriadne t ühmten 
——— * Se Dee wen — 


verfertigte, von dem mehr erwä A. 


Dann 


Ei 


einfl wenigſtens, in Benedig befand. „Im Bors 
unde * = üßli Ill. 50.) „ in 
Ken ee Bo ale 


Spanien gewandert ſeyn t follten wir 
aus einer Stelle bey Dafari (Ed. d, Siena T. 1X. 
p- 257— 58.) beynahe ſchließen, daß die beyden 
von Mengs fo hoch gepriefenen Werke einft, 

ar nicht in Venedig, fondern zu Ferrara ger 

nden, und für den dortigen & 09 Alphons 
emalt worden ſeyen. Benus mit Cupido, der 
Ko die Augen von ibe verbinden läßt; ein andes 
st fih auf die Schultern der Göttin, 

Apol und Diana (dag Urbild aus 
Ro R. Eimer 
‚sagt J. 
u 


rer Amor 
Bor ihr fe 
der Galerie Farnefe zu Nom) von 
Die Wirkung des Helldunkels (ſagt 
62.) fey von ibm durch die zu fehr gefuchte Ziers 
Lichfeit des Stiches ganz verfehlt. Bon Eben 
Demfelben eine Danae und Jupiter im Goldregen, 
aus der Galerie zu Neapel, Auch in diefem Bild 
entfernt fi) Amer, der Den Goldregen mit Ers 
flaumen wir hoffen mit Unmwillen) erblickt, 


(XIL) in feiner dortigen Pitteratur von 
alten Blättern im Heudunkel, führt, neben den 
von und ſchon oben erwähnten nad) Tizian, auch 
noch folgende (doch als greifeibaft) nach feiner 
Zeichnung gefertigt, an: Eine Najade, mit allers 
len Thieren umgeben, ein Elairobfeur mit drey 
Stöden; den Stier mit dem Heinen Hirtenkna⸗ 
ben, mie —— bon Boldrini; Aretin, 
als Pilgrim, am Meerufer figt, und fein 
Sedicht? Sirene fingt, deren irn ibm am 
Himmel erfcheint, von einem Ungenannten, und 
wovon Einige die Zeichnung Parmefan, Andere 
bingegen dem Unfrigen zufihreiben (Einige Abs 
drüce find mit drey Sonnetten begleitet). Ends 
lich den jungen Bauer zu Pferde, der einen Haa⸗ 
fen am Sto * wleder, wie Einige glauben, 
von Boldrini (1566). Alle drey legtgenannte Blaͤt⸗ 
pP ._ in Helduntel bloß mit pwey Stöden ges 


Zu dem Behten in unfern ganz neuen Tagen 
nad Tizian gehört an die Spige: Eile Madonna 
mit dem Kinde, ohne Zweifel aus der Großher⸗ 
zogl. Sammlung zu Florenz, von R. Morgben 
welche jaan Kunft, und, man möchte fagen, felb 
an Zijianifcher Farbe, nicht ihres Gleichen bat. 
aber freylic) auch, dieffeits Der Berge 100 Frant, 
koſtet. Dann eine der beyden fogenannten Lies 
besgottinnen in der Tribune zu Florenz, der ein 
Amorin hinter ihr etwas zugulifpeln fcheint, von 
Maffard in dem Prachtwerke, Der Tableaux etc, 
de la Gallerie de Florence Livr, IlI., und im 
LIV. Heft ebem dieſes Werkes das: Gebet dem 
Kaifer, was des Kaiſers iſt. Berner: Im LV. 
Hefte des Muſeum Yiapoleon: Das mte 
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nen darf. Noch febe man, im Kleinen, in de 
Kigny's Histöire de Jesus Christ. (Livr. VL), 
die Jünger von Emaus, und (Livr, XII.) die 
Grablegung, letztere von Faulconnier; und ebens 
—* ganz neuern Tagen: Die Bildniffe der 
ı2 Kaifer (mahrfcheinlich die einit in Mantua ges 
ee —* Fond A nice * vo. vor⸗ 
ndet — au ergänzt) von 8, a 
in (Preis 6 Franf.) eo —— 


Wir ſchließen dieſen weitſchichtigen Art. mit 
der Bemerkung, daß feit der Medaftion deſſelben 
— —— — 1817. -_ ©. — 8 tella) 

ne oben mehrmals angeführte rift: 
Vite dei Pittori Yecelli di Cadore, libri a: 
von Sr. Ticoszi verfaßt, erfchienen fen, melde 
wir nur noch flüchtig für Tert und Anmerkungen 
pen 3 fonnten, die (war nach melfcher Bel, 
etwas breit berfaßt) allerdings das Vollftändigfte 
enthält, was bisher aber den Unfrigen ift gefchries 
ben worden, dabey aber, wie wir verfichern dirs 
fen, unfere gegenwärtige Arbeit Feineswegs übers 
flüßig macht. 


Endlich dient noch zue Ueberficht unfrer, ma 
chem &efer — vielleicht mit ohne ——— 
ders gegen den Schluß dieſer Arbeit verworren 
(heinenden Redaktion aller obigen Notizen von 
Tizian, folgende Sciographie derfelben. 


Biographie von Thian, und Urtbeile Seite, 
2 ibn, nach Fiorillo . * 2028.35 
Urtheile von Kanii a. » .- 2033 — 
Bon Ware. . : 2. — 
⸗ ilaſſon BE 5 —* 
* en: . . . . . 35 — 
ER 
Was Deutſchland von Tizian befige 2058 — 41 
Was Srantreih .» -» .  » Bol 
Mas anien 2 8 vaio — 
Mas Richardſon noch von Tijian 
in lien ie 0 
s Codin dort fh . . 2056—48 
s Morgenftern ju Florenz 2048 —4g 
—— ——6 
itteratur der bedeutendern Blaͤtter 
nah Tizian inſofern fie nicht 
ſchon oben bey den Urbildern 
angegeben find. » . «2049-52 
’ Nachlefe 
Blätter von Fügli t und bes 
urbeilt 5 —* .202 -53 
.Bartſch 4 z2368055 
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* Decellio (Tiyian) ber jüngere, ein Sohn 
bes oben angeführten en welcher im Ver. 
unter dem Art. feines Baterd_erfcheint, Ti⸗ 
ianello benamf’t, um ihn von Tizian zu unters 
beiden. Derielbe, 3% um 1570, iu dig, 
blühete zu Anfang des XVII. Jahrhunderts, alg 
die venezianifhe Kunſt fh ſchon zu verderben 
begann, tie aus demjenigen erhellet, was bon 
ihm im der Patriarchaltirhe, bey den Gerviten 
und anderdwo zu Venedig noch befindlich iſt; 
größere, aber — minder grandiofe Formen, als 
bep feinen Vorgängern, ein freger und voller Pins 


Vechner, 
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fel, aber ohne Kraft und Saft; denn fo viel,” 
fagt der. geiftreiche Kanzi ( Ed. terzs Ill. 114.) 
„bermag das Bepfpiel über, Geburt: und Etzie⸗ 
ung *). Auch feine meift verbliechenen , und felts 
am geſchmückten Bildniffe ſtehen bey den Künfts 
dern eben nicht in hoher Achtung” -**),  Tiziar 
nello lebte noch 1646, 


Dechner oder Fechner (Ehrifian Gottfr.) 
lernte zu Dresden 1692 — 96. die Goldfchniede; 
kunſt bey Zant. Misc. 


vechtenbrok, eine Schreibart für Ups 
tenbroeck im. Ver. und unten. 


* Deciello (Paul), ein alter aber unbefanns 
ter Maler zu Florenz, der im XII. Yahrbuns 
dere blübere. In des Mariette Catalog S, 120, 
findet man von ihm verfchiebene Zeichnungen anges 
führt, die ehemals in des Bafari Sammlung ges 
hörten. Dem Zeitalter dieſes Künſtiers zufolge 
denfen wir doch nicht, daß folcher etwa mit dem 
Paul Uccello des er, welcher auch oben in den 
— Zufägen erſcheint, fen verwechfelt 
worden, 


Dedis (  ), ein Architekt, fin künftigen 
Sufäßen: Quiror. 


Dedovaro (P.) Ein ſolcher foll Caro.) in 
Punktirmanier ein Blatt Cherubins nach MW. Bes 
ters geftochen haben. An neuern Tagen wird it— 
gendwo bon ihm, in gleicher Manier , ein (mits 
telmäfiges) Blatt nach einem Basrelief von Cas 
nova und nach E. Paroli’s Zeichnung: Leichnam, 
mit Johannes, den HN. Frauen und Engeln ans 
gezeigt, welches 12. Livr. foftere. 


Deeiro (Anton), Name eined Neapolitani⸗ 
ſchen Malers, von dem fich im Englifchen Schloße 
u Windfor ein Plafond befinden fol, der den 

etriumpb König Garls 11. vorfiellt, und mels 
den P. van der Sant auf zwey Blättern in fehr » 
groß Auerfolio geftochen hat, 


* Deefen (Joh. Baptiſh), wird andermärtd 
mit der Vorſteckſylbe van der gefchrieben. Das 
im 2er. angeführte (große) Glasgemälde des H. 
var Balen nach feiner Zeichnung in St. Jakob 
zu Anttoerpen, ficht in der Eapelle der Commu— 
nion, flelt die Kreuzigung vor, und ift ein herr⸗ 
liches Werk, 


Deelward (D.) So bieh ein Kupferfiecher 
ju Amfterdam, der zu des Witſee⸗-Geysbeeck 
Tableau d’Amsterdam Ed. II. ı2° 1809, einige 
Profpefte in Umriffen mittelmäßig este, 


* Deen (N. van). Nach einem folhen Nas 
men fol di Suyderhoef das Bildnif eines Dort, 
rechter s Geiftlihen, ob. v. Viechem geftochen 

aben. An des ©. Aiches Theatrum funebre 

alisburgi 675. 4° P. Il. p. 68. findet man, 
ohne weitere geichichtlihe Beſtimmung bemerft: 
Daß die Gebrüder Derer und F udus 
"van Deen ihren verſtorbenen Schweſiern Agatha 
und Gertrud van Deen zu Harlem ein Epitaph 
. jeden laffen. Ob wohl unfer Künftllername 

A — een air 4 wir —— et —— 

egengeſetztem Kal, Agarba ebenfa er 
Dar — und (o viel Anderes, ift und Alles uns 

annt. 


Been, 


* Deen (Cornelia u, Gertrubi® von), zwey 
Töchter des unten folgenden Ocravius, welche 
im vr unter dem Art. ihres Vaters erfcheinen, 
Das Bildnif deffelben mach Gertrudis finden wir 
dreymal geflohen von P. Pontius, P. Nuchelle 
und N. de Larmeffin, ' 


’— — (Gilbert oder Gisbert von) ded Oc⸗ 
tavius jüngerer Bruder, welcher im Per. chens 
falls unter dem Urt. deſſelben erfcheint , Beichner 
und Kupferftecher (Heinecke nennt ihn auch 
Maler), geb. zu Lenden um 1566. Ca. h. 1558.) 
und gef, zu Antwerpen 1628, (a, h.1654.) Ders 
felbe hat mit dem bloßen Grabflichel in einem 
Style gearbeitet, der demjenigen von Eort siems 
lich ähnlich if. Die Köpfe feiner Figuren habe 
Ausdruck, und auch die Auffern Theile find im 
einem guten Styl vorgetragen. Dä er Mehrere 
nah Italieniſchen Meiftern geftochen, fo in e# 
nicht unwahrfcheinlich , daß er feinen Bruder nach 
Welſchland begleitet habe. In 1612. ließ er fich 
zu Antwerpen nieder, wo er Verfchiedenes nach 
Oectavius and Licht flelte. Bon feinen Bildniffen, 
welche geſchaͤtzt ſind, mennen wir hier: Heinrich 
IV. von Sranfreich, zu Pferde, nah 9. Garonz 
AL. Barnefe, Herzogs von Parma, mit allegoris 
fchen ge ‚ nach feinem mehr erwähnten Brus 
der, Johanns von Bologna, mit G. V. sc, Ve- 
net. 1589. bezeichnet, (nelches ſomit bemeist, 
daß er wenigſtens Venedig gefehen), und Erneft’e, 
Herzog vou Baiern, ebenfalls ohne andern Nas 
men als den feinigen. Dann von Gefchichtlichem: 
Beſuch der Elifaberb in St. Maria in Vallicelld 
ju Rom, und Ehriftus am Kreuze, unten Maria 
und Johannes (zu Urbino im Gefelfchaftshaus 
della Morte), bende nach Barocci; eine Geburt 
(jmweymal, nad P. nal und Unbes 
kanntes nach €, van Panderen; 'Märter von St, 
Catharina , eg P. * z Verlobung und Vers 
maäblung von Iſaak und Rebecca, Frife von 5. 
DL. nad B. Perugji Cauf einem derfelben daß 
Bildniß des Malers en Medaillon), des Unfrigen 
Hauptblatt;, Die vier Jahrszeiten, nach Raphael 
da Cole, nicht nach R. Sanjio, wie es irgendwo 
irrig beißt; eine St. Catharina von Giena, die 
das Eruzifir umarmt, nach F. Bauni; endlidy 
nad feinem Bruder Octavius: Die Einnbilder 
von Horaz (4° Antw. ı612.), und, mie ſchon 
daß fer. bemerkt, diejenigen der göttlichen und 
menſchlichen Liebe, 4o WI, (diefe gemeinfchaftlich 
mit €, Boel ***); Dann eine Foige aus dem deben 
St. Thomas de Agninas, und eine H. Familie, 
Roft V. 212 14. Msc, Noch lefen wir irgendwo: 
Er ſcheine auch im der Dffizin der de Brys in 
Deutfchland gearbeitet iu haben; denn naments 
ih in Cbeod. de Bry's Erklärung von der 
Gelegenbeit u. d. Sitten der Wilden in Dirs 
ginia. Fol. KM. a. Mayn 1590, finde es fi, 
daß ein G. Deen mehrere dazu gehörige Bläts 
ter, nach Joh. With geflochen habe, 


ohann van). In der bandichriftlis 
chen Radıiar eines wandernden — 
Dilettanten vom 1655. findet ſich: Daß derfelbe 
zu Utrecht, aufferhalb St. Gatharinens Pforte im 
St. Hiobs Gafthaufe, trefflihe Schilderenen , 
und, neben Anderm, eben auch eine folhe vom 
einem Jobann van Deen gefchen habe, der, 
wie es (mir denten aus dem Gonterte) fcheint, 


“) als fein Beftes rühmt Ticogsi &. 300. das Altarblatt in ber Kirche zu Lan, einem großen Dorfe, auf 


ber Straße zmifhen Treviſo und Feltre (mit 1622. datitt) und darim befonders 
ronpmus. 


die Figur von’St. Hits 


*6) Ticoszt S. z01. vermuthet, mohl nicht ohne rund, daß es Gattungsiide in Garravaggio’d Geſchmacke 
waren. Noch neunt eben biefer Scriftfteller den Unfrigen als Herausgeber einer nicht ganz unbedentens 


den anonpmen Biograpbie des großen Tijiang, 


und bemerft, daß im der Sueignungsfhrift derfelden am 


eine Englifhe Dame, Arundel» Surrey, Arbeiten gedacht ſey, die Ach von Lizianelo noc in England 


befinden dürften. 


“er, Wahrfheinlih zu biefen gehören: Der in der Hölle empfangene Unglaube; und: 


Der Mann, der böfe 


@eifter bey ih aufgenommen, und fie (das glauben wis!) mum nicht mehr vertreiben Fann. 


— — —— — 





— — — — 


Veen, 


gegen oder In der Mitte des XVII. Jahrhunderts 
gelebt Haben muß. sc. ——— 


* Deen (Martin van), f. ben Schluß des 
folgenden Art. Otto van Deen. 


— — (Drtavius van), gewoͤhnlich (wohl 
wichtiger) Otto Denius, auch Daenius ges 
nannt *), von angelebenen Eltern erzeugt, erhielt 
er eine gelehrre Erziehung. Der Kardinal: Bifchof 
Sraesbeck zu Lüttich war ed, der ihn nah Non 
förderte, und ibm an dem Kardinal Maduccio 
einen meuen Gönner erwarb. Mach ſieben abs 
ren dortigen Aufenthalts gieng er nach Deutichs 
fand, wo er fih an den Höfen zu Wien, Baiern 
nnd Eölln einige Zeit aufbielt, bald aber fein 
Vaterland allen auswärtigen Höfen vorzog, Bey 
dem damaligen Gouberneur der Epanifchen Nies 
derlande, Herjog von Parma, eben fo wie, nad) 
deffen Tode, ben dem Erjherjog Albert, fand er 
in rm Anfehn, von melden er theild Titel, 
theũs wirkliche Aemter erhielt. Einen ſehr fchmeis 
chelhaften Ruf Ludwig XII, an den Frangöfiichen 

of, und fogar den Auftrag, Zeichnungen zu 

apeten im Louore zu fertigen, batte er abges 
lehnt **), Seinen Kunftcharafter giebt (dom dag 
Zeriton, und bey Wareler beißt «8 von ihm 
(nach Auber) : „Er hatte ein leichtes und nüchs 
ternes Genie, Anmuthig in den Kopfgeftalten und 
eorreft in der Zeichnung, zumal in den Extremi⸗ 
täten, mußte er feinen Figuren Augdrud, aber 
nicht se Adel zu geben; die Kunſt zu drap⸗ 
viren befaß er fehr gut, und eben fo die Kennt⸗ 
ni des Heldunteld,. Das Koflum beobadys 
zete er unter allen Holändifchen Künftlern am 
Behten”. Descamps (I. 226 — 27.) zäblt 
einige feiner vorzöglichften Werfe auf. So 5.2. 
in der Earhedrale zu Antwerpen, neben dem im 
ger. genannten Abendmal, das Nauptaltarblatt: 
Ehri us mitten unter den bekehrten Suͤndern; 
dann in der Pfarrlirche zu St. Undre die Marter 
dieſes Heiligen, und Magdalena zu Chriſti Füßen 
beym Pharkiaer Simon, im Refeftorium Gt. 
Vinox zu Bergen. Nachdem er feine Einnbilder 
der irdifchen Liebe der Jufantin Jfabella zugeeigs 
net hatte, verlangte die fromme Prinzeffin von 
ihm ein aͤhnlichrs Werf über den höhern Amor, 
der im Himmel mohnt, Dieſe und ähnliche 
Merke ſtattete er ſelbſt mit allerley Gelchrfamfeit 
im Geift feines Landes und Zeitalterd, oder viel 
mehr in einem verhältnißmäßig beffern aus, Das 
bin "gehöre auch feine Gelchichte Des Kriegs der 
Bataver gegen EI. Eivilid und Cerealis, nad) 
Zacitug, mit do. Kupfern gesiert. Bullare in feis 
ner Academie des Sciences et des Arts etc, 
Fol. 1682. führt ihn nicht bloß als Maler, fondern 
auch ale Geſchichtſchteiber und Dichter auf. Vergl. 

uch überhaupt über den Unfrigen Fiorillo's 
Deurfeland II, 519— 22. In Deutfcyland befigen 
von ihm die Galerie zu Wien: Eine 9. Tamis 
fie mit Engeln die dem Kind Früchte reichen, in 

anzen ſchwachlebensgroßen Figuren; dann die 
Sdnife der beyden Erzberjoge, Ernefis und Als 
berts von Oeſtreich, und endlich die (nicht unfeine) 
Alegorie einer geflügelten Glüdsgöttin, die ihre 
Gaben (mit der Rechten Scepter und Krone, mit 
ber Einten — oft auch mit der Rechten — Dor⸗ 
nen) ausftreut. Die Galerie zu nchen dann 
wieder eine Allegorie: Mann und Weib mit einem 
Kinde, von dem Tod in Ketten gefeffelt, werden 
durch die ſuͤße Hoffnung eines befiern Lebens wies 
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der getröftet (mie wohl der Künſtler letzteaes vors 
ftellen mochte ?), Bild mittlerer Größe, Scleiss 
beim befigt von ihm: Den Gang der chriftfarho s 
liſchen Kirche und ibeer Vehrläse, von ihrer Ents 
ſtehung an bis in die Zukunft, Durch Giegeswär 
gen und allegorifche Figuren, in fechs 2’ 4’ bos 
ben, und 5’ 3” 5" br. Bildern vorgeftelt. ©. 
die intereffante Beſchreibung davon im meuen 
Gatalog von Schleis heim. Fialpe derfelben zeu⸗ 
gen von dem (für feine Zeit feltenen) ungemein 
toleranten Geift des gelehrten Künftlere, &o 
ſchleicht z. B. am Ende der Fanatis mus, mit 
brennendem Gehirn davon, und trägt feinen (uns 
nüsen) Helm in der Hand, „Hatte man” (jagt 
daber der 9. von Mannlich fehr gut) „zu Mas 
drid, wo damals Philipp IL berichte, den wah⸗ 
ren Sinn und die Prophezenung geahner, welche 
ein Künftler zu Brüfel in diefe Bilder iv legen 
den Muth hatte, er mare wahrfcheinlich-. Dem 
Sambenito nicht entgangen.” Dann 25, ‚Heine 
(9° 5 hohe, 1’ 5% br.) Bilder auf Kupfer, 
welche Evangelifhe Geſchichten vom Engliſchen 
Gruß an bis zum Pfingiifefie darftellen; endlich 
Amor in Betrachtung vor einem Zodtentopf „und, 
auf der Ruͤckſette — warum nicht? — Madpung 
mit dem Kinde, auf Goldgrund *) Salztba⸗ 
lum daun hatte einft von ibm zmey Heine Hims 
melfahreen Maria, auf Kupfer, und eine Aufos 
pferung Iſaals (6 5 Zoll hoch, 4’ =’ br.) auf 
Leinwand. Gansfoucy eine Auferiiehuug Lazart 
in ganzen lebensgroßen Figuren; dann einen Pars 
SE: kleine Figuren auf Yeinwand (Geſtreich 
fagt: Ohne Harmonie, mit zerftreuten Lichtern; 
fonjt viel Gutes darin, ungefähr in Motenbams 
mers erſter Manier); ferner eine Allegorie auf eis 
nen Prinz von Dranien, wieder in ſebensgroßen 
Figuren von vielem Geifte, und Rubeniſchem 
&olorit, die von Oeſtreich einem Otto Deniug 
dem Sohn, der nie vorhanden war, zugefchrieben 
werden. Auch das Cabiuet des HD. Hofs und 
Landgerichts s Advofaten Schmide zu Kiel befüß 
von ihm (1809.): Salomo auf dem Throne, dem 
die Königin von Saba Gefchenfe bringt, mit der 
(etwas Föflliben) Bemerfung: „In Diefem 
artigen Gemälde ſieht man fchon das von Rus 
bens noch verfchönerte Colorit feines Fehrers.” 
Im Franzöfifben Mufeum befand ſich noch 
in 1814. wir mwiffen nicht ob von Alter ber, 
oder als Sunfleroberung ) eine Aufermedung 
Lazari in lebensgroßen,, in befchränftem Raum 
fehr gut zufammengeflellten Biguren, wie folches 
aus einer Nachbildung im Umriffe ben Kandon 
XII. Zaf. 37, fchon genug erfichtlich ift, der vom 
diefem Bilde urtheiſt: „Man fehe daraus, 
daß der Künftler in Italien gebildet worden; die 
Zeichnung fey correktz die (fi) hervordrängenden) 
Weibexkoͤpfe haben Grazie und Naivetät; und, 
die Bizarrerie einiger Kleidungen abgerechnet, fey 
die Eompofition von gutem Styl und Ehrfurcdhe 
gebietendem Anfehn ; das Colorit dann freylich 
weder wahr noch verführeriih, von Faltem Ton 
und grünlichen Mitteltinten.” Das Cabinet 
PaignonsDijonval zu Paris beſaß von ihm noch 
1810, ſechs Grau in Grau iu Del auf Papier ge 
malte Scisschen zu feinen Emblemen von göttlis 
cher und menfchlicher Liebe, und eine ausgetuſchee 
Kindericene, Was Otto's Bruder, Gilbert, nach 
ihm geftochen, haben wir oben unter deſſen Art. fchon 
vernommen. Einige fchreiben die Embleme aus 
Horaz, 105. Blätter (welche, mebji Gilberr, 
auch die Gadeler geftochen haben), nebſt denjes 


*) So (bemerkt einer unfrer Freunde) nennt er ſich ſelbſt auf einem Bildniſſe Altranders Farnefe. 


==) „Een es num” (meint Wntelet) „aus patriotifhem Zartfinn, oder, welches wahrfheinliher if, aus 
Furht, ih an dem Spanifchen Hofe verdächtig au mahen.” 


«==, Der dltere Katalog von Schleisheim nennt noch üͤberdies: Die Hoffnung ermahnt Adam und Eva zum 
Vertrauen auf Gort (alſo mieder etwas Heiteres in jener dunkeln Zeit); Gott zeigt Mofes das gelobte 
Lund; Sufenna im Bade, mir den benden Alten; Ehritus am Kreuze zwifchen den Schächern, unten Mags 
dalena; und die drep theologifhen Tugenden, lauter Heinere Bilder. Wo ſolche ſpaͤterhin hiugerathen 


feven, it uns unbelannt. 
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nigen der goͤttlichen und menſchlichen Liebe (wahr⸗ 


ſcheinlich Aues irrig) Octav felber * Hinge⸗ 
en kennt man weiter nach ihm die Geſchichte der 
ben Kinder von Lara, eine Kolge von do, Bl. 
von Goelmann’d, V. Daret, J. Tempeſta, und 
dem Bruder Gilbert gemeinſchaͤftlich geſtochen ); 
dann von P. Eauferke das Bildniß des Malers 
T. Verhaegh; von J. Eollaert Diejenigen der 
—* oge von Brabant; von 3. U, Debuigne die 
Rufe der Benus, von P. Jode das Bildnif des 
384 Erneſt von Oeſtreſch, und allerley Ger 
ſchichtliches; von M. Kager eine H. Familie; 
von E. van en ung Unbekanntes; Ph. 
Perret die artige Adee von: Minerva und Benus, 
die fih um einen dem finnlichen Vergnügen erges 
benen Menfchen flreiten; A. Tempefla die (56.) 
DI. zu dem fchon erwähnten Krieg der Bataver 
mit den Römern; ©. Vertue, das Bildniß W. 
Trumbulls; ©. a. Valde eines des Kardinal Erz⸗ 
erios Alberts, Gubernatord der Miederlande; 
I Vrints dasjenige des Herzogs Ludwig von 
leans; H. Wierr: Die obgenannte Magdalena 
bey Simon dem Pharifäer, und das ebenfalls 
erwähnte Abendmal; dann einen todten Chriſtus, 
und den Tod der 9. Si raus; dieſen 9— der 
obgedachte Vrints (e $ önes Blatt), Einen 
Stich verdienten wohl jene Kirchengeſchichtlichen 
Bilder zu Schleisheim, mit Zueignung an mehr 
als Einen der chriftfarholifihen Höfe, Unter den 
Emblemen nach ihm befinder fich das finnige eis 
nes Amors, der — eine Schildfröte davon jagt. 
Sein Bildnif von l'dmiral geſtochen, befindet 
sa in der neuen Auflage des Carl van Mander. 
oc bemerfen wir, daß einer unferer Freunde 
diefen berühmten Künftler anfangs Martin bie, 
feither aber diefe Angabe als irrig zurücknahm, 
und dann über ibn bemerkt: Joͤcher fagt, er fey 
1550, **) geb. und 1629. geflorben”. Ehe er in 
der Minze angeftellt wurde, war er Jugenieur 
der Königl, Armeen in den Niederlanden. 


* Deen (Peter van), Octavs Bruder , der 
bloß zu feinem Bergnägen , aber mit fo viel Ans 
lagen die Malerep trieb, daß Kenner bedauern, 
daß er aus derſelben nicht vielmehr fein Hauptges 
ſchaͤft gemacht babe, escamps 1. 220. Unbe⸗ 
kannt ift es und, ob es unfern Perer van Deen 
gilt, wenn in dem Gantfatalog der Birfenftos 
difben Sammlung (Wien 1810.) rubrizirt wird: 
Ein alter Chemifte, auf dem Kopf ein Bareth, der 
in der Linen einen Schmeljtigel hält, und an eis 
nem mit Büchern befesten Aſche fißt, von P, 
Deen auf Holy gemalt (10 %” body , 8 A br.), 
Auch Peters Blidniß fol fih von "Admiral ges 
—— in der neuen Auflage von van Mander 
befinden, 


—— (Rochus van), des Octavius Bohn. 
Der Eatalog von Paignon s Dijonval fegt feine 
Geburt in 1650, ***) und führt von ihm 16. in 
Gouache forgfältig gefertigte Zeichnungen an, 
welche fi} (1810,) in dem Tabinet des erwähnten 
Dilettanten befunden hatten. Die Namen feiner 
jtveen Söhne (von denen er aber, nach Descamps, 
nur den ditern in der Kunft unterwies) wiſſen 
wir eben fo wenig anzugeben. 


— — (Timan van). des Georg Drams 
dius, Bibliotheca classica. Francf. a. M. 1635. 4° 
p- 1250. ift folgendes Werk angegeben: Roms urbis, 
quemadmodum hodie varıis antiquis et novis 
obeliscis, columnis et =dificiis ornata visitur 
descriptio, ætis formis expressa a Timanus 
de Veen, in fol. patenti Lugd. Bat. ap. Raphe- 
leng. 1594. 


* Deenbuifen (%.), 


Ein mittelmäßiger 
Zeichner und Kupferfiecher. Zu des F. von Ze 


Zeis 


Veghia oder Veglia. 


fen Beſchreibung der Stadt Amſterdam, baf. 
1664, 16°. und zu der Beſchryving van Amſterdam 
!Amfierdam 1665. 4°. bat er Profpekte nach eis 
genen Zeichnungen radirtz; dann Pflanzen zu des 
Fac. Breynii lcones exoticaram. Dantisc» 
1678. fol, und Sternbilder zu des S. de Lubis 
nietsky Theatrum Cometicum. Lugd. Bat. 1681, 
fol, Anderwärts nennt man noch von ibm: Die 
vorzüglichften Gebäude der Stadt Amſterdam mir 
ollandifcher und franzöfifcher Befchreibung: Ams 
erd. fl, Querfol. s. a. 7%. Bl. und ein Pen 4 
von Valfhard Schram, Endlich, gemeinſchaft 
mit Webber: Um 1665. datirte Blätter (vielleicht 
mit den furz vorgenannten diefelben), melde vers 
fchiedene DVergrößerungen und Berfchönerungen 
—— Stadt, mit den dortigen vorzüglich 
auten darſtellen. Msc, 


Deer (Anton), ein alter Ausfertiger von Land⸗ 
karten , in den Niederlanden, der aber nachgehuds 
von Gerb, Mercator übertroffen wurde, re⸗ 
gorius Gedanken von Landkarten ©. 55. 


* Deer (Joh. de.) S. Waet im ker. und 
unten. 


Deffinoe ( ), ein niederländifcher Maler, 
von dem fich in der Sammlung eines van Laer 
Fer zu Antwerpen, um die Mitte des XVII. 
Jahrhunderts, ein Bild befand, Msc, 


Deffr (van den). Nach einem ſolchen fol 
Braffer geflochen haben. 

* Dega (Eafpar de), f. im Lex. den Art. A. 
de Cavarubias, 


”_ — (Don Dige Gonzalez de). Derfelbe 
trat, wir wiſſen nicht in welchem Alter, in den 
geiftlihen Stand, verließ aber deswegen die Kunſt 


nicht, und führte eine beträchtliche Anzahll Bilder _ 


aus, die in Et. Iſidor al Real, in Merced Eals 
jada, und bey den BaarfüßersCarmelitern aufbes 
wahrt werden, Fiorillo IV. 291. 


— — (de la), ein Ingenieur des Königs von 
Neapel, nad) welchem fich in St, Nong Voyage 

ittoresque d’ltalie, eine treffliche Karte des 
Boifs von Puozjoles nebft einem Theil der Phles 
gräifchen Felder befindet, was er nad) der Nas 
tur aufgenommen, und 1708, zu Portici ing Rein 
gezeichnet hatte, 


vegeſack (van), ein in der Aquarelmalerey 
ſeht erfabrnes Krauenzimmer zu Riga, von wel⸗ 
cher Bernouilli VI. 16. ein vortrefflich gemaltes 
Liefländifhes Wappenbuch anführt. Gie flarb 
vor 1779. 


Degerius (Ungelus), ſ. unten Vergerius. 


* Deabia od. Deglia (Marcus und Peter). 
—— it wahrſcheinlich der richtigere Name 
diefer beyden Maler der alten Venetianiſchen 
Schule, die man um 1508—ı0. genannt findet, 
und welche das er. in zwey verfchiedenen Art. 
aufführe. Diefelben arbeiteten im Geſchmacke des 
Gentilis Belini und Victors Garpaccig, die fie 
jedoch nicht erreichten. Nebſt mehrern Andern 
auf der Schwelle einer beffern Zeit, die fie jedoch 
nicht za Üiberfchreiten vermochten, arbeiteten die 
Meiften derfelben, gewöhnlich noch im aͤltern 
Stol, fo einförmig, daß man ihre noch vorbans 
denen Bilder nicht zu unterfcheiden vermag, 
Bismwellen indeffen kamen fich doch jenen ihren 
Muftern nahe, zumal in Architefturverzierungenz; 
minder in ihrem harten und matten Eolorit, was 
man jedoch bey Künftlern aus andern Schulen 
diefed Zeitalters noch fraftig und mürbe nennen 
dürfte, Lanzi Ed. terz. III. 44. Bon ihm fos 


*) Histor. Hisp, septem Infaot. Larz c. icon. Selibien giebt einen Auszug aus dieſer Schrift. 
##) A, h. 1558. ©. 3. B. Cheißt es irgendwo) Soubracken. 


wur) 16. Jahr nah des Vaters — Tod! 





Vegnaur. 


wohl als von Fiorillo 11. m: wird nichts von 
ihten Merken namentlich ange uͤhrt. 


Degnaur ( ). Ein folcher war i. J. 
Vi. Vrofeſſor der Zeihentunft an der Gentrals 
fchule zu Nismes. Feuill, publ, 


* Degni(D. Leonhard Marimilian de), Bon 
deffelben Erfindung, Basrelicfd und fogar Gtas 
tuen aus einem Gtein zu fertigen, den das Waſ⸗ 
fer der Bader St. Philipp *) abfegt, und fodann 
dieſe Bilder zu farben, gab er die erfie Nachricht 
ſchon 1761. in einem Sendfchreiben an D. Ca; 
jetan Monti, öffentlichen Lehrer zu Bologna, 
und begleitete ſolches mit einer vom ihm felbft geetz⸗ 
ten topoaraphiichen Karte gedachter Bäder. Ans 
fangs befchrantte er fich auf Fleine Sachen, mie 
Abgüffe von Medailen, Eameen u. drgl, Danır 
wagte er fib an Größeres, und überreichte in 
1771, dem Großherzoge Leopold drey feiner Bass 
reliefs, welche in der Galerie aufbewahrt werben, 
„Diefelben find” (heißt e8 bey Fiorillo 1. 465 
bis 64.) „was Weiße, Schimmer und Härte betrifft, 
von der größten Schönheit, und haben den Glanz 
des ſchoͤnſten Marmors; zwey nach Antifen, das 
dritte (Ugolino nach Dante) nach einem Bronze 
bes Pierino da Binci copirt. Dabey lieh ed de 
Degni nit beivenden , fondern fand noch, wie 
ſchon erwähnt, das Mittel, feiner Maffe vers 
fchiedene Farben (doch damit wohl keinen weſent⸗ 
lichen Werth ?) zu geben.” Um 1771. lebte Degni, 
der auch die Architeftur mit Erfolg und Gefchmad 
übte, noch zu Rom, in blühendern Alter **). Mer 
ben jener Karte kennt man von ihm auch Blatter 
a einer von ibm mit Anmerkungen vermehrten 

usgabe des Manuale D’Archirertura von Branca, 
und gedachte um ermahnte Zeit eine in Der Bib— 
liothet della Sapienza zu Siena befindliche Ab⸗ 
handlung über die Baufunft von F. di Giorgie, 
einem berühmten Maler, Bildhauer und Baumeis 
fter des XV. Jahrhunderts , ebenfalls mit Kus 
pfern, ans Licht zu flellen ***). Gandellini 11. 
409-111. 


*peidenbaupt, f. Weidenbaupt im fer. 
und unten, 


Deiel Gohann Melchier), Zeichner und Ma; 
ler, geb. zu Ulm 1747. feit 1786. Rathhausam⸗ 
mann und Altuar bey der Bleifch + Brodts und 
Leinwandſchau, und feit 1797. auch bey dem Fremd; 
Almoss Kaftenamt dafelbit, lebte noch um 1809. 
Gewöhnlich malte er in Wafferfarben, und zwar 
in neuerer Zeit Bildniffe in Minlatur. Meuſ. LI, 


— — (Marc Theodofius), des obigen Sohn, 
eb. zu Ulm 1787. lebte noch dort 1809. und malte 
ildniß und Kandfchaft in — Paflell. 1. c. 


* Deira ſ. Dieira im 2er. und unten. 


Deifacl ) So heißt irgendwo ein Fran: 
zöfifcher Kupferſtecher, der um 1785, Bildniffe 
nah Pujos u. a, geliefert habe. 


Dei (Robert). So hieß ein Älterer, wahr⸗ 
ſcheinlich deutſcher, Kunftverleger, mit deſſen exc. 
ohne andern Namen ale den feinigen, neben Ans 
derm, das Bildniß des Kurfuͤrſten Marimiliang 
von BSaiern bezeichnet iſt. 

Deißr (Matthäus) Münzmeifter zu Prag 1695. 
9. voigt's Beſchreib. Boͤbmiſch X8 
IV. ©. 185. 

* Deitb od. Deyeb (Johann), ſ. Fyt oben 
und im fer. Hier bemerken wir noch, daß der 
Eatalog von Dommerefelden , aus dortiger Gas 
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lerie von ihm, s. v. Veith, vier Bilder nennt, 
darunter eim 4’ 6” bobes, und 5’ 10° br, Jagds 
ſtück mit todtem Wildpret. 


—— Veit (Johann), ſ. unten 


— — (Johann Jakob), ſ. unten Dirus, 


.— — (Johann Martin). Nach ihm haben 
auch Melchior Hurter, Philipp Kilian, und J. 
©. Geiler Bildnife dunfeler theologiſcher Mans 
nee — Kilian z. B. dasjenige des Zurcheriſchen 
Zionswächters J. H. Heideggers geſtochen; Geis 
ler dann überdies das Titelfupfer zu: Schweiger 
rifches Kriegstecht Ark. a Mayn 1704. 13°, 
und die vier Jahrsgeiten, legtere in geſchabten 
Blättern, 


— — (Johann Philipp, gewöhnlich Philipp), 
Zeichner, Kupferftecher und Landſchaftsmaler, 
Penfionar der Koͤnigl. Akademie der Künfte zu 
Dresden ‚geboren daſelbſt 1769. Derfelbe fludirte 
die Zeichnung und Kupferſtecherkunſt bey Zingg. 
„Nicht nur feine Studienblätter, die er bey die 
ſem Meifter zeichnete und etzte, zeigen, daß er 
einer feiner beiten Schüler war; tondern auch 
aus den folgenden Arbeiten, die er für fich ſelbſt 
fertigte, ſieht man die ungeswungene natürliche 
Manier, welche fein Lehrer feinen Zöglingen beys 
—— verſteht.“ So beißt es ben Meunſel 

IL Und in den Deutſchen Kunſtbl. 4°. Dresd. 
799. Anz. ©. ı4. werden auc feine „vortreffiis 
chen” Kandfchaftszeichnungen gerühmt, und lest 
man dann weiter, etwas pausbadigt: „Sein 
großes Genie, welches Alles mir gleicher Ges 
ſchicklichkeit umfaße, bat ibn feit einiger Zeit 
auch auf die Delmalerey in feinem Rache mit 
vielem Glücde geleitet, und er hat Deswegen, in 
dieſer Eigenfchaft, als Kandfchaftemaler, feine 
Anftelung erhalten.” Eben dies Fournal bot 
bald nachher eines feiner Bilder in Del: Sons 
nenblick nad) einem Gemitterregen, um den Preif 
von jo. Th. aus. Deffentlich erſchien er, unfers 
Wiſſens, zuerſt auf dem Dresdner s Salon von 
1794. mit einer ſchoͤnen Zeichnung in Sepia, nach 
einem Ruysdael in der Galerie; und in demfelben 
Jahr begann er die YMalerifben Wanderuns 
gen durch Sachſen (Lest von Engelbarr), 
welche in dem einfichtgvellen Journal f. b.Idende 
Künste S$. 55. u. 174. das verdiente Lob erhals 
ten, und wovon in 1797. das zweyte Heft erfchies 
nen mar, Um 1502, nahm er mit Rrüger und 
Srölzel Antheil an der neuen Ausgabe deg hands 
buchs für Zeichner (Duerfol. Pirna, bey Ars 
nold), welches ın der Allgem. Kunftzeir. 59, 
(I. 46.) nur ein (ehr befcheidenes Lob erbält. 
Alddann gieng er nach alien, wo er ich 1803. 
noch befand. Nach feiner Nückkehr wird er (1805.) 
neben Kaag , Klengel und Mechau, in öffentlichen 
Blättern zu den vorzüglichiten jüngern Landſchafts⸗ 
malern und Zeichnern der Dresdner⸗Schule ger 
zählt, und gab damald, in dem Mittnerfchen Ver— 
lage, nach von ihm felbit fehr getreu nach der 
Natur gezeichneten zwey Anfichten von Terraccina 
(dem alten Anxur), die eine von der Fand: die 
andere von der Seeſeite her, meifterhaft geetzte und 
mit dem Grabſtichel vollendete Blatter, „in wel⸗ 
chen er die lieblichfte Klarheit und Anmuth mit 
firenger Haltung und Korrektheit zu verbinden 
wußte”, Go beißt es im freymürbigen (180%. 
©. 229.), mit dem Anhange: „Schade, daf 
auch diefer geſchickte Mann, durch den leichten 
Gewinn bey Buchhandler s Arbeiten, von Höherm 


*) Im Sienefifhen, am Fuße des Berges Amiata, nicht weit von ber Straße nach Dion. 
**) Wir glauben auch noch 1776. ©. von Murrs Journal II. a70—7a. 


sr) Diefelbe erſchien 1772. Milizia (Pd. tera.) TI. 166. nennt folbe eine ſeht nuͤtzliche Schrift, und den 
Herausgeber ebenfalls einen verftändigen und gefhmastsollen Architelten. 
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abgelockt wird” . Um 1806. arbeitete er Getzt 
geme inſchaftlich mit Darnſtedt und Küntber), 
wir wiſſen nicht recht, ob als Zeichner oder Ste; 
cher (wir denfen, das letztere) an den Blättern 
der Fortſetzung _obermähnter Maleriſcher 

anderungen d. Sachſen, und in 1808, mit 
mebrern Andern an dem Werke: Dresden mir 
feinen Pradrgebäuden, nad der Zeichnung 
von Hammer und Thormeyer, Im Tübing. 
Morgenbl. 1809. 11. 650. heißt es: Man kenne, 
im Kieinen, Über Dresden gichts Beſſeres. Mitts 
ferreile erfchien er auch fürdauernd mit fchöner 
Arbeit auf den Dresdner⸗Salons. Go fah man 


$. ©. auf demjenigen von 1806. von ibm alleriey- 


in lieblicher und weicher Manier Geftocyenes , wie 
j. B. Anfichten von Ruinen und Billen um Nom, 
nach Zeichnungen des Profeffor Schäfers. Auf 
demjenigen vom 1807, mehrere aͤußerſt reinlich und 
ſchoͤn gearbeitere Blätter, In 1808. zwey Zeichs 
nungen in Sepia (Anfel Ischia nach Kaaz, und 
eine andere nach Cl. Yorrain); dann zwey 
eftochene Blätter (Vrofpelt von Dresden, und 
aumparthie), bende nach eigener Zeichnung. 
mn 1811. eine Anficht von Ardea, nadı Reinhart. 
n 1812. zeichnete er ein Blatt, welches die mas 
efche Gegend des Thüringerwaldes (mo die in 
1809. größtentheils abgebrannte Stadt Obrdruff 
kiegt, und in deren Hintergrunde fich der damals 
u Ehren ded 2: Bonifacius errichtete Candelas 
er erhebt) darfiellt, und der Ertrag davon, zur 
MWiederaufbaunng der Ohrdruffer Stadtlirche dies 
nen follte. Der Eubferiptiongpreis war von der 
C. Steudelfchen Buch » und Tunſthandlung zu 
ı fl. 48 fr. und für einen Prachtabdrucd auf 
ein beliebiges Mehreres geſetzt. Ob das Unter⸗ 
nehmen wirklich ju Stande gekommen, iſt ung 
unbetaunt. In 1810, arbeitete er, nebſt mehr 
Andern, in Laborde's Neife in Spanien für das 
(koftbare) KeipzigersTafdenbuch, und in 1811. für 
die Galerie hauslicher Dentmaler. Meuſel UIl. 
V. Mufeum 262, Archiv 11. (3.) ı2,. Misc. 
Mehr Anderes älteres und neueres von ihm nennt 
die erft angeführte Duelle;z meben Anderm ein 
Bildnig Aleranders 1. (1805.), und den Becher, 
welchen der König von Sachen den Fiſchern zu 
Witiemberg ſchenkte (1806.), bey welch Allem wir 
das obenangeführte „Schade”! des ee 
rbigen wi olen müffen, Nach Deirb’s Zeichs 
nung von Andern geftochen fennen wir einzig ein 
WMeufel (Nr. 1. 3. 27—28.) gerühntes 
Blatt in Aquatinta + Manier von Piringer, im 
Derlage des KR. und J. Comptoirs zu Wien, 
—— (2o⸗ zu hoch, 26” br.) ı2 fl. Rh. 
oftete. 


Erſt feit Medaftion dieſes Art. erhalten wir 
noch. durch einen unferer Kunflfreunde in Sach⸗ 
fen folgende Zufäge.  Denfelben zufolge mar 
Deirb der Sohn eines Lohnbedienten, Dann war 
er (in 1814. wenigſtens) wohl ald Landſchafts⸗ 
zeichner (nicht aber als Landſchaftsmaler), vors 
nehmlich aber als Kupferſtecher zu rubrijlten. 

bwobl er nun” (heißt es dann weiter) „Diefe 
legtere Kunft ben dem Profeffor Zingg erlernte, 
0 beftrebte er fich doch fpäter, und ale er für 
eine eigne Rechnung arbeitete, immer mehr, fich 
von der fleifen und monotonen Manier feines 
Lehrers zu entfernen. In 17h. wurde er Pens 
fionair der Afademie feiner Geburtefladt; und 
1802. reifte er mit den Bildhauern Peitrich, 
Kühn, u. a, nach Italien, wo er aber ungefähr 
nur ein Jahr verwerlte, Eine Frucht davon was 
ren die (ſchon genannten) zwey Anfichten der Stadt 
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Terracina nach eigner Zeichnung, qu. Mi. Fol. (Pr, a 
Thl. 8 Gr. jufammen), die zu feinen größern beffern 
Arbeiten gehören. Andere dagegen ziehen, den berrs 
fchenden Gegenfland fröhmend, die vielen Heinen 
Blätter flır Buchhändler vor, mit denen er ſich am 
meiften beſchaͤftigt, und die er in einer gefälligen 
weichen Manier auszuarbeiten verficht; man muß 
aber geftehen, daß ‚die Kunfifertigkeit und das 
Talent des Unfrigen ihn eigentlich zu etwas Beflerm 
beflimmt haben möchte, Mau bat anch einiges 
an Bildniffen und Figureuſtücken von ihm in 
Kupfer , was aber fehr mittelmafig geratben ifi. 
In 1813. gab er ein fleifiig ausgearbeitetes Blatt 
j der bey Arnold in Dresden erſchieneuen: Els 

ebrücke, biſtoriſch und malerifch dargeſtellt. Die 
Schüler, welche Deirb bisher erzog , waren John, 
Pochmann Cbeyde find geſtorben), Bruder und 
Hammer. Der lebtere wird zu den geſchickteſten 
der lebenden Dresdner Künftler gezable.) Mac 
unferm Deich bat vorgenannter Bruder den Kos 
chelfalt und den Zadenfall auf dem Niefengebirge 
(jedes 5. ), Wizani eine Unfiht von Dres: 
den (5. Tb. ) und eine andere von Herruhuth 
(4. Th.) geflochen. 


Deirb (Matthias), ein Zirkelſchmied, ſtarb 
ja Dresden 17535. „Derfelbe bar feinesgleichen 
n Stahlarbeit nicht gehabt.” Go beifit es in: 
5 remarquable curiöfe Briefe, 

abrg. 1755. Couvert 159. ©. 229. 


— — eigentlich Deir (Philipp), der Sohn 
eines Juden und Banquiers zu Berlin, geboren 
dafelbit 1795. Bon 1sog— 11. ſtudirte er Die Ge⸗ 
ſchichtsmalerey unter Profeſſor Martbai zw Dres 
den, ging dann nach Wien, und von da inden 

ranzöfiihen Krieg, als Freywilliger ben dem 
Preußischen Heere. In 1815. befand er ſich noch 
in Wien, Cein erwa zwey Jahre alterer Bruder 
Fobann, fludirte ( 1811.) Die Malerey zu Nom 
unter dem vorteefflihen Overbeck, und fland, 
nebft diefem, dann Cornelius, Schadom und dem 
Kupferſtecher Ruſcheweyh, mit an der Spige ders 
jenigen Kuͤnſtlerſchaar, welche die deutſche Kunft 
des Mittalterd zu Ihrem Hauptvorwurfe machen. 
Beyde diefe Fobann *) und Philipp Veitb 
find Griefföhne des befannten ee und 
traten, nebſt ihrer Mutter, in dem Don zu Eölln, 
diefe von der jüdiſchen, und Schlegel von der 
proteftantifchen Religion, zu der karholifchen über, 
©. auch den zweytfolgenden Art. 


— — — — Kupferſtecher und Zeichne 
f- oben Job. Didipe Yen e 0 BEE 


— — ( ) Ber in nun foohl aber ders 
jenige Deitb (ob Jobann Pbilipp oder der Jude 

bılipp?) nad) deffen Zeihnung der Katalog 

es Wiener InduflriesComptoire von 181). 
eine Mondnacht rubrizirt (21 hoch, 27° breit, 
2 5 Mb. oder 7 Gulden.) welches vortreffliche 

zlatt B. Piringer nach ihm aus der Sammlung 
des Grafen Friad in Aquatinta gearbeitet hat, 
und wozu eine Abendlandichaft nach Molitor das 
Gegenftüd ausmacht ? 


- — ), ein Tiſchler zu Torgau 
in Sachſen, ber 1551. eine Kanzel verfertigte 
auf der Dr. Luther predigen follte. Das Bei 
fcheint aber damals entweder in einem ſehr hoben, 
oder die Kanzel in einem fehr geringen MWertbe 
geweſen zu feyn, da ibm nur 6 Grofchen dafür 
oh wurden. Linke D. tiarr. Kurbers 

eſchaͤfte und Andenken, in Torgau. Leipzig 
1704. 4°, E. 37. 


*) Ebenfalls eine Beſchteibung und Belobung derfelben („er eifere der fdönflen Manier von Woollet nah’) 
mir einer der obigen dhnlihen Schlufaumerfung f. in der Bibl. d. R. u. B. Rünfle II, (1.) 190—9ı+ 


”e) Ohne Zweifel ift es biefer 


obann, von dem es im Tüb. Morgenbl. Cırızj. ©. ııog. beißt: „Auf 


der Kunflausftellung zu Berlin 18:4. fand fih von Deith (damuld in Mom) bie trefflihe Eopie eines H. 


Micaels nach P. Perugino. 





EEE 


Bel, 


vel P. de). Bon einem ſolchen im der letz⸗ 
ten Hälfte des XVII. Jahrhunderts geflohen , 
fennen wir mehrere Blätter nach Lapreince, Sims 
monecau, Tomtin und Wheatly. Schlechte Arbeit. 


Dela (D. Anton), mit dem Zunamen ıl Lis 
cenciardo, Sohn des nachfolgenden Cbriftopbe, 
geboreu ju Cordova ıb3f. und gefl, 1676. murde 
zwar zum geiftlichen Stande beftimmt, beichäfs 
tigte fih aber zugleich mit der Maleren, und 
verband mit de Zeichnung ein blühendes 
Eolorit. Hauptwerke von ibm find zwey Darſtel⸗ 
lungen aus dem Leben St. Auguſtins, im Augus 
—— feiner Vaterſtadt. Fiorillo IV, 


.— — Ebriſtoph, oder Chriſtobal). Auch 
Fiorillo IV. 166. bemerft, daß dieſer Künfiler 
es nie zu einem gefälligen Colorit bringen konnte; 
dann daß feine meiften Werke durch meuere Mes 
flaurationen fehr verdorben worden. 


* Delasco (D. Ancislao Anton Palomino), 
geb. 1653. und gefl. 1726, „Diefer Künftter” 
Cheißt ed ben Fiorillo IV. —58,) „der mit 
Recht den Namen des Spaniſchen Bafari fuh— 
zen faun, hat mit feinem Pinfel und feiner Feder 
etwas Vorzügliches geleiftet, und macht wegen 
feiner fhasbaren Malerbiographien auf ein danks 
Bares Andenken aller Kunftfreunde große Anfprüche. 
Er fam zu Bujalance auf die Welt, und mar 
noch ein Fungling, als ſich feine Aeltern in Eors 
dova niederliehen, wo er Grammatif, Philoſophie, 
Theologie und die Rechte fludirte. Durch den 
Anblick einiger Kunftfachen erwachte in ihm fein 
Zalent zur Malerey, daher er Zeichnungen und 
Rupferftiche, die er habhaft werden konnte, fleißig 
Zopirte. Mehrere Blätter von feiner Hand, die 
er dem Don Yuan de Valdes Leal vorlegte, ge⸗ 
fielen diefem fo fehr, daß er fich feiner annahm, 
und ibn In den Anfangsgründen der Maleren uns 
terrichtete. Mun legte er fi mit dem größen 
Eifer auf die Kunſt, hielt fich aber augichließlich 
an die Lehren des Waldes, ohne dabey feine littes 
rarifchen Befchäftigungen zu verfäumen, Nachdem 
er ın der Maleren bedeutende Fortfchrlite gemacht 
hatte, gab ibm Don Yuan de Alfaro den Math, 
nad Madrid zu reifen, um daſelbſt die Meifters 
werke verfchiedener Schulen fennen zu lernen, 
und ſich immer mehr empor zu ſchwingen. Er 
ging daher im J. 1678, in Gefelfchaft des Alfaro 
nad Madrid, obgleich Nom das Ziel feiner 
Wünfhe war, und arbeitete daſelbſt gemeinfchafts 
lich mit ihm, Auch vollendete er einige Males 
regen des Alfaro, wie es Diefer in feinem Teſta⸗ 
ment gewuͤnſcht hatte. Die innige Freundfchaft, 
Die er mit dem Kammermahler Earreno ſchloß, 
war ihm fehr nuͤtzlich und vortheilhaft, indem ihm 
Derfelbe den Auftrag verfchaffte, die Galerie dei 
Eierzo gu malen, wodurch er fi die Achtung 
des Könige und des Grafen Beneven:- erwarb, 
der im der Folge fein Gönner wurde. Im Jahr 


1658. erhielt er die Würde eines koͤnigl. Malers, 
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und einige Zeit hierauf den damit verbundenen 
Gehalt. Auch mußte er viele Sachen für dem 
Hof aufführen, die dem 2. Giordano fehr gefier 
len. Als man das Presbpterium der Kirche San 
van dei Mercado zu Balenzia mit Malereyen 
chmücken wollte, begab ſich Dalomino im J. 
1697. dahin, und verzierte nicht nur dieſes Ges 
bäude, fondern auc die Kuppel der Kirche mit 
fdönen Alfreskos, die ihm viel Ehre machten. 
Er zog dadurch die Aufmerffamkeit aller Kimſt⸗ 
ler und Kunftfreunde, vorzüglich des Canonicus 
Victoria und des Conchiſſos auf ſich, und erhielt 
o viel Beitelungen zu Arbeiten, daß viele nach 
einen Zeichnungen von feinem Zoͤgling Dionis 
Bidal ausgeführt werden mußten. Da Dalomis 
mo bis an fein Ende eine bemundernswürdige 
Thätigfeit batte, fo findet man von ihm in Spas 
nien zabllofe Werke. Die *— darunter, 
von denen Bermudes ein vollſtaͤndages Verſeichnij 
geliefert bat, fieht man in Madrid, Balenjia 
und Salamanca. Auch zu Granada wird von 
= eine große gefchmadvolle Malerey an der 
uppel der Karthaͤuſer⸗Kirche gemiefen. Ju allen 
feinen Arbeiten herrſcht eine richtige Zeichnung, 
ein vortreffliches Eolorit, viel Erfisdungsgabe, 
und eine gründliche Kenntmiß der Mathematik, 
Perfpektive und Architeftur. Nachdem er im J. 
1725. feine Gemalin verloren hatte, trat er In 
einen geiftlichen Orden, feine Geſundheit aber 
war fo zerrüttet, daß er im folgenden Jahre in 
Madrid farb. Sein Tod erregte unter Künfllern 
und Kunfifreunden algemeine Trauer. Polomi⸗ 
no war ein gelehrter Künſtler, und ſchrieb viele 
Sachen, worunter feine Biograpbie der Gpanis 
ſchen Künfiler die berühmtefte if. Allein ed fehlte 
ibm ſeht viel zu einem muferhaften Biograpben, 
Obne zu prüfen nabm er jede mündliche Uebers 
lieferung auf, befümmerte fich wenig um Die Zeit 
rechnung, und war viel zu leichralaubig. Außer—⸗ 
dem giebt er feine Fritiiche Charufteriffif eines 
Künftlers, fondern verliere ſich zu oft in eine 
redneriiche Unbeftimmtheit, daher man fein Werf 
nur mit Benutzung der binzugefommenen biftoris 
fchen Materialien, und der Berichtigungen neues 
ter Biographen gebrauchen fann. Ueberhaupt 
ſcheint e8 mir, daß er nie die Abficht gehabt bat, 
eine Geſchichte der Künſtler zu ſchreiben; er wollte 
nur fein theoretiſches Wert mit einem Anhang 
vermehren, bat aber dadurch eine grofie Anzahl 
von Namen der achtungswürdigſten Männer der 
Bergeffenbeit_entriffen *). Palemino hatte eine 
Schweſter, Donna francieca, die fih gegen 
dag Ende des XVI!. Jahrhunderts gu Gordova 
ung bekannte machte, und einen Neffen, 
Don Juan Barnabe Palomino, der fi, jes 
doch mehr durch den Grabftichel als den Pinſel 
bervorgeihan hat. Diefer Künfller, von tiefer 
Einſicht und auggebreifeter Kenntuiß, war uns 
ferd Wiſſens der erfle, der auf den Einfall ges 
rieth, die alte Enfauftit wieder berzuitellen, 
»Er vermuthete” Cheife e8 in Fiorillo's 
8leinen Schriften 11. 161—62.) „Ddaf. das 
Mechaniſche der erflen Gattung der Enkau— 


“) Der erfie Theil des Museo piciorico erfhien im 9. 1715, obaleih Dalomino von bem Eenfor, bem 


ter Alca bereits im %. „die Erlaubnif zur Herausgabe erbalten hatte. h 
eh — Tomo 1, Madrid 1715. fol. Diefer Theil iſt der Gemahlin Philipp's 


Museo Picrorico y escala Optica. 


Der Titel lauter: Ki 


V. Donna Yfabela von e gewidmet. Der weyte Theil, der die praftifhen Degeln entbält (Mad- 
rid. Meng” bem u geweiht, der von feinem Bater in einer wahnfinnigen Laune aufden Thron 


geſetzt wurde, aber nur ein Paar Monate regierte. 


Der dritte Theil eudlich, der die Biographie der 


Spanifhen Maler enthält, und deſſen Seitenzahl mit 254. anhebt, und fih an dem werten anfchlieht, 


bat dennoch, einen befondern Titel: El Paroaso Espannol Pintoresco laurendo eıc. Tomo 


Tercero. 


Madrid 1724. Yu Londen erfhien im I. 1744- ein Yusjug aus ber Maler-Biograpbie, und in Paris ein 
anbrer unter folgendem Titel: Hisıoire abregee de plus fameux Peiotres, Sculpieurs et Architecien Fs- 


pagnols etc, traduit de l’Espagnol de Don Antonio Palomino Felasco Paris 1759. 898, 


@in elendes 


dmwerf! von Murt (Bibliotheque de Peinture, T. I. p. 45.) hat den Itrthum begangen, ein 
a das ——— aus dem deirten Bande des Museo pictorieo und die Befbreibung des Eis 


corial von Don 
folgenden Titel: 


Francisco de los Santos enthält, fir eine Arbeit des Palomino ausingeben. Es hat 
Las Ciudadas Iglesias y Conrentos en Espauna donde ay obras de los Pintores y 


Esıamarios eminentes Espannoles, puwestos en orden Alfaberico con sus Obras, puestan en su proprios 
lugaros, por Don Palomino Velasco, y Francesco de los Santos, Loudres 1746. 800. 


, 
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id *) mit der Scagliola-Arbeit eine gewiſſe 

ehmlichfeit babe, machte daber einen Nlarfen 
Grund von einer Lage aus Wachs, grub in dies 
felbe die Umeiffe ein, füllte fie bierauf mit ges 
fchmolzenen Wachsfarben und glättere endlich Die 
Oberfläche mit einem großen Mefler, Nicht wer 
niger befriedigend waren Die Verſuche, die Mer 

auration der zwey andern Gattungen, mit dem 

riffel auf Elfenbein und mit dem Pinfel, der in 
geſchmolzene Wachsfarben eingetaucht mar, zu 
unternehmen, — Bon feinem fchon oben in der Ans 
mertung berührten. Werke giebt aud) einer unferer 

eunde ung eine der obigen faft gleich lautende 

otisj, und bemerkt, dann, daß der Verfafler fi) 
in demfelben theild Anton Dolomino (nicht Das 
lamino, wie das 2er. bar), theils Anton Das 
lomino VDelagca, tbeild Anton de Caſtro y 
Delasco benenne, und Daß der erſte Theil cheorer 
sich ſey · Der dritte biographiſche Theil ſoll 
auch ſpaterhin zu London 5% 742. unter dem 
Zitel:.A. Felasco: Vida de los Pintores einzeln 
abgedrucdt worden feya, und früberhin (beißt es 
bier) davon eine Engliihe Ueberfegung: A. Ye- 
lasco an account of the lives and works of 
the ‚eminent spanish Painters ,.Sculptors and 
Architects etc, 8°. Lond. 757. und endlidy auch 
Caus der Franzöfifchen) eine deutſche 5°. 


Zum erften Theil der Spaniſchen Original⸗Aus⸗ 
gabe bat Novira, zum zwenten Johanx Dalos 
mins, und leitrer Überhaupt die Kupfer zum 
Ganzen, nach der Zeichnung des Unfrigen geſto— 
dien. Daß lehtrer, wie ed irgendwo beißt, einige 
Bildniffe u, a. in Kupfer gefiochen babe, iſt ein 
Itrthum und Verwechslung mit dem eben erwahns 
ten Jobann Palomino, der oben in gegenwars 
tigen Supplementen dregmale irrig, » v, Ifaaf 

amo und FfasE Dalomo, und noch am Beß⸗ 
ıen ale Jobann Barnabas Palomino aufge 
führt wird. Cochin 11.11. nennt von Delasco 
ein Bildniß ohne Namen, in der Galerie zu Flo⸗ 
renz, von großer Schönheit, Es dürfte aber 
wohl eber dem unten folgenden Don Diego 
v uez de Silva jugehören. Noch fanden 
wir in einer franzöfifhen Kunſtnotizz folgende 
Bilder von dem Unfrigen angezeigt (aus grobem 
Berfeben aber vergaßen wir zu bemerken, £ ſolche 
ſich unter den Kramöfifchen Kunſteroberanugen, 
oder in andern Händen befunden baben 7**); 
nämlich von Bildniffen: Skiyge eines Bruftbildes 
von Innocenj VII. (doch mur ber Kopf von 
Delasquez, das Uebrige, auffer dem Gewand 
Anfenntliche, von Camail (9) 27” body, 22’ br. 
Das Bilduiß Philipp IV. 26° bo, 21’ br. 
Ferner einen vornehmen Friegerifchen ‚Knaben mit 
der Jagdflinte, lebensgroß; vornehmlich aber: 
Einen Kriegemann zu Fuße (vielleicht Crommel ) 
mit dem Beyſatze: „Ein Meifterfiüc, fc daß fich 
nichts Schöneres von Diego zu Madrid befinde.” 
Dann von Geſchichtlichem? Elias und Elifeus in 
der Wüfte (24° hoch, 20 #3” br.), mie es fcheint 
Scizze: Das achtmal größere Bildnif ehe im Kö⸗ 
niglichen Pallafie zu Madrid. 


Delasco (Auguflin). Bon einem folchen ger 
flohen, kennen wir ein Blatt in 49. was den 
9. Antonius darftellt. Die Hände des Heiligen, 
der figend in einem Buche liest, find zwar vers 
jeichner; ben alle dem ift aber dieß aeehte Blatt 
meint gut bebandelt. Ed mag ungefähr zu Ans 
—* u? XVIIL Jahrhunderts gefertigt worden 

nl. St. 


elasquez odır Velazquez. 


Delasco (Chriſtoph oderM Chriſtobal), ein 
Sohn des nachfolgenden Ludwigs, bemühte ſich 
zwar im Styl feines Vater zu arbeiten, bat ibn 
aber nie erreicht. Jedoch find einige Sachen von 
ihm nicht übel geratben, zum Beptpiel ein Altars 
blatt, das er gemeinfchaftlich mit feinem Vater 
im 9. 1588. für die Parochiallirche zu Sonfeca 
verfertigt?, und das Budniß des -Erberzog Albert, 
das im %. 1598. vollendet und im Winterfaal 
des Carireld aufbewahrt wurde. Auch müſſen 
tie bemerken, daß er für Philipp III, viele Aus 
fihten Flandrifcher Gegenden in Del gemalt bat, 
welche die königlichen Zimmer im Paſſaſt Bosque 
de Valfain zieren, Fiorillo IV. 15%, 


— — (Donna Francigca) } f. oben Palo; 
— — (Don Juan Barnabt) mino. 


— — (Lıbm.), f. am Schluſſe diefes Heftes. 


* Delasquesz oder Delazques (D. Ale⸗ 
Zander), zweyter Sohn des nachfolgenden D. 
Pablo —— Delasquez, geboren zu Mad⸗ 
rid 1719, Und geil. 1772. vereinigte mit der Mas 
leren die Architeftur, und trug viel zur Verſchö⸗ 
ne des Theaters Buenretiro und des Pallaftes 
San Aldefonio bey. Fiorillo IV. 394. Milie 
zia (kd, terz.) 1. 8257. fagt von ibm, daß er 
Die Kirche der Nonnen las Balecas zu Madrid 


' moderntfirt , ihr Inneres mit Joniſchen Gauleny 


und die Altäre mit Korinthifchen verziert, uud) 
für eben diefen Tempel Frescoarbeiten aeliefert habe, 


— (Anton), f. unten den Velasquez 
des Per. ohne Taufnamen. 


*— — (D., Anton Gonzalez), denältere, 
dritter Cohn des nachfolgenden D, Pablo Gon⸗ 
zales Delasquez, geboren zu Madrid; 1729. und 
geil, 1793. Maler. Derfelbe batıe das Gluͤck, 
einen Gehalt zu befommen, um in Kon den Am 
terriht des Corrado Giaquinto benusen zu fons 
nen, Im J. 1755. gieug er nad) Spanien zurüd, 
und arbeitete in einen Capelle zu Zaragoza, wos 
durch er viel Gutes verſprach. Er gelangte au), 
nahdem er in Gefellfichaft feiner Brüder viele 
Sachen in Madrid gemalt batte, zu dem Ruhm 
eines der geſchickteſten Künjtier, und wurde vom 
König zum Kammermaler und im %. 1765. zum 
Direktor der Atavemie ernannt. eine Bilder 
gewähren wirklich Befriedigung, weil er mit uns 
gemeiner. Girasie componirte z jedoch ziehen Die 
Kenner die Alfteslo's den Delmalereyen vor. Fios 
xillo IV. 594 


— — — — ber jüngere, Sohn des obis 
gen, D. Mlerander Gonzalez Delasquez, bes 

eißigte fich der Architeftur, und wurde zulegt Direts 
tor der Konigl, Alademie St. Carlos zu Merito ‚mo 
er in großem Anfehen fand, Fiorillo IV. 394. 


— — (D. Laſtor und D. Iſidor), leßterer 
der zweyte, und erfierer der dritte Sonn des gleich 
vorftehnden D. Anton Gonzales Delasquez 
des älter». Iſidor war Architeft und Penfionar 
zu Rom, Caftor aber Maler. Dies if Alles, 
was und von ihnen befamtt iſt. Fiorillo IV. 594. 


— — de Silva (Don Diego). Wir ger 
ben diefen Urt, weſentlich ganz nad Fiorillo 
IV. 25542. wo foldyer vorzüglich gut bearbeitet 
tft: „Bermudez” (beiät ed dort) „behauptet mit 
Grund, daß fern eigentliher Name Don Diego 
Rodriguez de Spiva p —— mar, weil 
fein Vater Juan Rodriguez de Silva, feine 
Mutter aber Donns Geronima Veläsquez 


*) Dlinius fannte drev Arten der Enfaufit melde er folgender Maaßen erwähnt: „Bon der Enfaufli 
Maleren gab es befanntlich von Wltere ber zwey Arten; die eine mit Wachs, die andere in — — 


dem Griffel oder Grabſtichel, bis man Flotten zu machen anfing. 
man dad Wachs am Feuer vergeben läßt, und fih des Pinfels bedient. 


Da kam bie dritte Art dinzu, woben 
Eine Malerin, weſche an den 


Schiffen nicht im Geringſten weder von der Sonne, noch vom Serwaller, ned vom Winde leider. 


“#) Dies zur Warnung bep in Eile gefertigten Exrtraften ! 


—2 


Veläsque;. 


*— Er kam zu Sevilla 1699., nicht, wie 
omino glaubt, im J. 1594 auf die Melt, 
amd erhielt eine vortreffliche Erziehung, weil ihn 
fein Bater zu einem Gelehrten beflimmte. Allein 
er bewies wire mebr Liebe zur Kunft, als 
Studium der Alten und der Philofophie; das 

er ihn fein Vater anfänglih der Schule des 
ancesco Herrera, und bierauf des Francesco 
Dacheco übergab, deffen Eharafter und Weſen 
mehr mit dem feinigen übereinftimmte. Als Leh⸗ 
wer empfahl ihm Pacheco ein firenges Studium 
der Theorie; er hielt fich aber mehr an die Natur, 
und hat fidy auch nie von ihr entfernt. Er nahm 
daher, wie Pacheco erzählt, einen jungen Bauer 
in feine Dienfte, der ihm fletd zum Modell dies 
nen mußte, wodurch er fein Talent zur Bildnißs 
maleren fehr entwicelte. Um die Schwierigkeiten 
des Eoloritd zu überwinden, und fich eine geriffe 
Herrſchaft über den Pinfel zu erwerben, Fopirte 
er jeden Gegenfland der Natur, Blumen, Früchte, 
Bögel, Fiſche, felbft unbedeutende Dinge, und 
jwar mit der gemwiffenbafteften Treue, mit Kraft 
und Relief, engs hat daber volltommen Recht, 
wenn er behauptet, daß VDeläsquez flets abge⸗ 
neigt geweſen fen, irgend einem Meiſter zu fols 
gen, und ſich nur durch fein großes ie einen 
eignen Styl erfchaffen habe, der fich auf die Wahr; 
t der Natur und Beobachtung der Effekte von 
icht und Schatten gründet, Jedoch ift es nicht 
m läugnen, daß man bey ihm eine ſtufenweife 
ebung in der Kunſt wahrnimmt; denn er ahmte 

in der Kolge die Natur nicht mehr felavifch nach, 
fondern ftellte fie mit Geift, Leichtigkeit und 88 
beit dar. Zu feinen fruͤheſten Arbeiten gehören 
die Bambocciaden und andere Gegenflände niedri: 
ger Art, zum Beyſpiel der Wafferträger von Ses 
villa (Aguador), den man gegenwärtig im Pallaft 
zu Madrid beivundert, Es iſt ein Alter: in Lum⸗ 
pen gelleidet, der einem Knaben Waſſer reicht, 
aber ein wahres Meilterfiüd, Das Dürftige 
und Gemeine der Figur ifl treu dargeflellt; da 
aber alle Theile genau ausgeführt, und Die Ges 
enfäge von Licht und Schatten zu fireng fopirt 
d, fo erhält das Bild dadurch etwas Hartes 
und Trodenee. Voläzquez blieb fünf Jahre 
bindurh in der Schule des Pacheco, die damals 
Der Bereinigungspunte der hoffnungsvollften Künfts 
der war, und vermäblte fich hierauf mit der Tochs 
ter feines Pehrers, Donna Juana Pacheco, 
Nachdem er die Schule verlaffen, hatte , fludierte 
er die zahlloſen Werke der talianer und Flam⸗ 
mänder in Sevilla, wurde aber von feinem fo 
fehr, als von einem Bilde des Luis Triftan ans 
zogen, deffen reigender Barbenton mit unmiders 
ehlihem Zauber auf ihn wirkte. Er machte das 
ber eine Copie, und verließ feit diefer Zeit jene 
e Anbänglichkeit an die gemeine Wahrheit, 

& 1622. unternahm er eine Reiſe nach Mads 

rid, wo ihm feine Landsleute Don Luis nnd Don 
Melchor de Nlcägar, vorzüglich aber Don Yuan 
de Fonſeca y Rigueroa mit Liebe und Freundfchaft 
aufnahmen. Durch die Bemühungen des letztge⸗ 
nannten erhielt er auch die Erlaubniß, die Kunſt⸗ 
ſchaͤtze der föniglichen Palläfte, des Pardo und 
Esturial,imit Muße beobachten zu fönnen. Er mar 
taum im demfelben Fahre nach Sevilla zurückge⸗ 
reist, ais ihm feine Freunde und Anhänger bey 
ofe einen Ruf durch den Miniftee Dlivarey vers 
chafften, den er im J. 1635, annahm. Er a 
alfo jum jweptenmal nach Madrid, in Gefelfha t 
ſeines Schmwiegervaterd Pacheco, und flieg bey 
feinem alten Freunde Fonfeca ab. Ein meiſter⸗ 
baftes Bildniß des Fonfeca, das er aus Dankbarkeit 
verfertigte, legte den Grund a feinem Gläd, 
Es murde von dem ganzen Hofe und dem Koͤ⸗ 
nige fo fehr bewundert, daß ibn derfelbe gleich 
in feine Dienfte nahm, und ihm den ehrenvolen 
Auftrag gab, den Eardinal Infanten und hierauf 
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ihn ſelbſt m malen. Er zeichnete den König in 
Febendgröhe ‚ bewaffnet und zu Pferde, —* war 
fo lebend und geiſtreich, daß er alle frübern Bilds 
niffe des Bartolome und Vinzengio Earducho, des 
Eugenio Caxes, Nardi und Andrer übertraf, und 
fich die Gunft des Könige in hohem Grade ers 
warb, Das Gemälde wurde öffentlich ausgeftellt, 
und verfchaffte ihm niche nur die Würde eines 
Kammermalerd im J. 1623, fondern auch die 
Ehre, nur allein das Bildniß bes Königs malen 
ju dürfen. Der Prinz von Wales, der fih um 
eben diefe Zeit zu Madrid aufbielt, wänfchte ebens 
falls fein Bildniß von der Hand des Deläzquez 
zu haben; allein es blieb megen feiner fchnellen 
Abreife unvollendet. Mid man Andenfen 
Philipps III. ein Monument, die Vertreibung der 
Mauren, errichten wollte, trug man allen Kam⸗ 
mermalern auf, Entwürfe einjuſchicken. Caxes, 
Nardi, Carducho und Veläsquez bewarben ſich 
um den Preis, der im %. 1627. bon dem König, 
in Gefelfchaft des Fr. Juan Bautiſta Maino und 
des Don Giovanni Battifta Erefcenzi, dem letzten 
juerfannt wurde. Man fiellte das Gemälde im 
gaben Saal des Alcäzar auf, und belobnte den 

ünftler mit der Stelle eines Ugier de Camera, 


einer anfehnlichen Beloldung und vielen Ehrens 


bejeugungen. Während diefer Zeit fam P. P. 
Rubens nad) Madrid, der mit dem Unfrigen vers 
traute Freundichaft fchloß , und fi) oft mit ihm 
über die Italiaͤniſchen Gemälde im Escnrial u. 6 f, 
unterbielt. Es entfland dadurch in ihm eine fo 
—* Begierde, das Herrlichſte, was die Kunſt 

ervorgebracht hat, in Italien ſelbſt zu ſehen, daß 
er den König um Erlanbniß bat, dahin reifen zu 
dürfen. Er erhielt fie mit einem anſehnlichen 
—— und vielen ———— an die 
Minifter in Italien, ſchlffte ſich in Barcellona ein, 
und reiste von da nach Venedig, wo ihm der Spas 
nifche Gefandte entgegen fam, und ibm feinen 
Pallaft anbot. Hier fludierte er die Werte Tizians, 
Tintoretto's, Paolo Veronefes und andrer großen 
Benezianer, und fopierte auch einige, z. B. die 
— Kreußigung Chriſti von Tintoretto. Bon 

enedig gieng er über Ferrara, Bologna u. fi f. 
nach Nom, erhielt dafelbft vom Pabſt Urban VII. 
eine Wohnung im Vatikan, und fieng an, einzelne 
Gruppen aus dem jüngften Geriht von Michels 
Angelo, und aus den Merten Raphaels, vors 
zuͤglich aus der Theologie, der Schule von Athen, 
dem Parnaß und dem Brande von Borgo zu fos 
pieren, Da er bie u. der Medichifhen Villa 
für feine artififchen Befchäftigungen bequemer 
ale den Batifan fand, fo wendete er fih an den 
Spanifchen Gefandten, Grafen von Monteren, 
mie der Bitte, ihm dafelbfl eine Wohnung zu vers 
ſchaffen, die ihm auch bewilligt wurde. Er ſetzte 
bier fein Studium nach grofien Meiftern fort, 
und führte in einem Jahre nur dreu eigene Werte 
aus, naͤmlich fein Bildnif, das er feinem Schtwies 
gervater Pacheco fchichte , und zwey Malereyen, 
die ebenfalls nach Spanien famen, nämlich die 
Söhne Jakobs, die ihrem Vater dag blutige Ges 
wand von Joſeph bringen, und die Schmiede des 
Bulfan, Einige Zeit hierauf machte Deläsquez 
eine Reife nach Neapel. Dort fah er den Ribera 
und malte ein Bildniß der Königin von Ungarn, 
fehrte aber im Anfang des 3. 1651. nach Spar 
nien zurück, wo ihn der König und Minifter auf 
das Schmeichelhaftefle empfingen. Da fich der 
König mährend feiner Abmwefenheit von feinem 
andern Künfller wollte malen laffen, fo räumte 
er dem Deläzquez ein Zimmer nicht weit von 
dem feinigen ein, mo er ihm fißen konnte, und 
bebielt einen Schlüffel, um ibn oft zu befuchen 
und arbeiten zu feben. Die erfien Gemälde, die 
er nach feiner Ankunft in Spanien ausfübrte, 
des Prinzen Don Baltafar 


waren ein Bildni 
önige, Man hatte gerade die 


Garlos und bes 


*) Beyde Eltern waren aus einem berühmten Pertugiefifhen Haufe entfproifen. 
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Abſſcht/ dem letztern seine bronzene Mitterflatue 
in any aan —2 45 errichten ; da 
aber fein Künftler in Epanien mar, der eine fo 
große Arbeit hätte unternehmen fönnen , fo fchrieb 
der Minifter an die — nach Florenz, 
um den Vietro Tacca, einen Zögling des Gio⸗ 
vanni da Bolbgna, der bereits die Statue Pbis 
lipps Ull. in Caſa de Eampo verfertigt hatte, 
r bewegen „ die Statue zu gießen. Tacca mar 
ereit den MWunfd des Minifters zu erfüllen, 
batte aber fein Bildniß des Königs, und mußte 
nicht, welche Gtellung er ihm und dem Pferde 
geben follte. Aus diefer Verlegenbeit zog ihn 
Deläquez, der ihm nicht nur ein Bildniß des 
Königs zu Pferde *) und den Kopf einzeln übers 
ſchickie, fondern auch von dem berühmtelten Spas 
nischen Bildhauer, Yuan Martineg Montanned 
den Kopf in Relief verfertigen lieh, um ihm die 
. zu — Um —— —5 
uez erzog von a, 

— zu Madrid aufhielt und den Künſtlet 
mit einer koflbaren goldenen Halskette belohnte; 
den General der Armada, Don Adrian Pulido 
Darcja , und den Herzog von Dlivared, Don Gas 
fpar de Gujman, zu Pferde. Diefer große Göms 
ner des Veläsques verlor, mie bekannt, feine 
Stelle als Premier-Minifter im Du a: die fein 
Neffe de Haro erhielt; allein diefe Veränderung 
der Regierung batte auf die Achtung und. Liebe 
des Königs gegen unfern Künftler keinen Einfluß, 
der ibn von neuem im J. 1644: malen und auch 
in —— mit einer Flinte und Hunden 
dDarjiellen mußte. Auf eine ähnliche Weife fchils 
derte er den Eardinals Infanten Don Fernando; 
auch verfertigte er die Bildniffe der Donna Iſa⸗ 
bella von Bourbon, auf einem reißen Pferde; 
des Don Baltafar Carlos , feines Freundes Don 
Francisco de Quebedo y Villegad, des Eardinals 
Borja (Borgia),, Erzbiſchofs von Sevilla , und 
vieler andrer vornebmer Perſonen. Man batte 
bereite feit einiger Zeit den Plan zu einer Alade⸗ 
mie der zeichnenden Künfte in Madrid entworfen, 
als Deläzquez von dem König den Auftrag ers 
bielt, nach Italien zu reifen, und dafelbft alled, 
was zur Errichtung eines ſolchen Inſtuuts noth⸗ 
wendig if, nad) feinem Gutdünfen aufzufaufen. 
Er verlieh alſo Madrid zum sweytenmal im_ 9. 
2648. gieng über Genua, Mailand, Padua, Bes 
nedig nach Bologna, wo er zwey gefchichte Artis 
— den Michele Colonna und Agoſtino Metelli 

in die Dienfte feines Monarchen zu treten, 

Don hier reiste er durch Modena, Parma, los 
venz, Rom nach Neapel , kehrte aber nach Nom 
je, wo ibn Innozenz X. in einer glänzenden 
udienz chrenvoll aufnahm. Bielleicht hielt er 
fich aud) inpolitifchen Angelegenheiten dort auf **); 
denn die Häupter des Romiſchen Adels, die Cars 
dinale Mepoten und die Barberini bewarben ſich 
um feine Kreundfchaft, fo wie die angefeheniten 
Künfiter, Pietro da Eortona, Matteo Preti, Als 
ardi und Bernini. Bey Diefer Gelegenheit vers 
* er ein meiſterhaftes Bildniß feiner Heilig⸗ 
eit, das im Pallaſt Vamfili bewundert wird. 
Noch den Tag zuvor, ehe er an diefe Arbeit ging, 
malte er, um fich insder Führung des Pinfels 
zu üben, feinen Sclaven Juan de Pareja fo vors 


Velaͤzquez. 


eben hatte, und die überfchichten Kunſtwerke zum 

mu der föniglichen Palläfle anwendete, 
wurde aber ſelbſt mit Hochachtung aufgenommen 
und mit der Stelle eines Apofentador mayor 


und einer Swergin bedient, die damals am Hofe 
lebten. Im Hintergrunde erblickt man eine offene 
Thür, durch weiche ein Sonnenſtrahl fällt, und 
eine Wache. Ganz im Vordergrunde bat ſich 
Deläsques, mit Dem Krems des H. Jacob, 
das ibm der König mad) vollenderer Arbeit 
beit fchenfte, dargefielt. Er fcheine an einem 
Gtaffeleygemälde zu arbeiten; da man aber das⸗ 
felbe von binten ſieht, und nicht weiß, wen es 
vorſtellen fol, fo bat er an der Wand gegenüber 
einen Gpiegel ar or der die Bildniffe 
Königs und der Königin, womit er fich befi 
tigt, refleltirt. Das Ganze ift mit unvergleicdhlis 
er Kübnbeit behandelt, und fo wahr und taͤu⸗ 
chend, daß man fich beym Anblick diefes Bildes 
n ein Zimmer zwifchen lebende Perfonen verſetzt 
glaube ++”). Man erzählt, daflder König, als er 
Dies Bild gefeben, gefagt babe, daß noch etwas 
fehle und eigenhändig auf die Bruft des Deläss 
uez den Drden von Gantjago gemalt babe. 
o viel ift gewiß, daß ihn der König noch im 
. 1658 in den Mitterftand erhob. In demfelben 
ahr erhielt er die Aufficht Aber die Arbeiten des 
ichele Eolonna, Agoftino Metelli und anderer 
Künftler; in dem folgenden Jahre verfertigte ee 
die Bildniffe des Prinzen von Aflurien, Don 
lipe, und der Jufantin Donna Margarita, die 
an ben Faiferlihen Hof geſchickt wurden, 
farb, nachdem er dem Hofe auf mancherley Art 
ehrenvoll gedient hatte, im 5%. 1660, Bon den 
Malereyen des Deläzques, die in öffentlichen 
Gebäuden bewundert werden, nennen wir folgende: 
Die ſchon erwähnten Gebrüder Yofepbs, das 
Bildniß Philipps IV. und noch ein Bild des Kös 
nigs und der Königin, im Föniglichen Kloſter 


*) Dies Gemälde if gegenwärtig in der Galerie Pitti zu Florem. 


“) Dies verfihert Hope de Denn, der erläblt, daß Delisques, im I. 1648. ald Geſandter an Innozenz 
X. gefchidt Nah Dreziado war er aufferordentliher Minifter am Mömifhen Hofe. Beonz 


dem 
Bermudez aber wird diefer Stelle wicht gedacht. 
fnahme ins I. 1610. Das Bild des Pareja Fam in die Sammlung des Cardinals 


wur) Betti ſetzt feine 


Au 
Trajano de Ucguaviva. S. Francesco Presiado, Letiere Piuoriche, T. IV. p. Zar. 


+) Neben Anderm das Mufeum Obescalbi, weldes aus dem Gabinet der Königin Chriflina entfianden war. 
Dies waren die erfitn Statuen von Vedentung, welche nah Spanien famen, und zu St. Zldefons aufbes 


halten wurden. Dallamway 1, a51—52. 


+r) ©. die angeführte Stelle des Preziado, not. b. Uebrigens trifft dieſe Beſchreidung nicht mit der beom 
Sermudes überein. Wie er glaubt, fo beſchaͤſtigt ſch Velssques mit dem Bilde des Inſanten; auch 
foll der Spiegel ein Bilduiß des Königes ſeyn, womit das Zimmer verziert war. 
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Escerialz das berlihmte Gemälde ber Famille, 
nf Bildniffe von Verfonen zu Pferde, nämlich: 
Philipp III. und IV. die beyden Königinnen und 
der Herzog von Olivarez, und die ganze Figur 
eined Mannes mit einem Hunde, im neuen Pals 
lat zu Maprid; ein Bildnig von Don Carlos 
Eolouna , ein Hund auf einem Kiffen, zu Buen 
Retiro; ein anderes Philippe IV. und der Mas 
tianna von Defterreih, in der Nfademie von 
San Fernando; eine meiſterhafte Kreusigung 
Ehrifi, bey den Monnen der H. Placida; das 
Bildniß eines Infanten mit einem Hunde, eine 
Beronica und dag Vorträat einer unbefannten Pers 
fon, im Pallaſt zu San Yldefonfo ; die Empfängs 
niß Maria und ein H. Johannes der Evangelilt, 
bey den befchubten Earmelitern zu Sevilla; Hiob, 
bey den Earthäufern zu Zerez de la Frontera; die 
Geburt des Heilandes in der Eathedrale zu vlas⸗ 
cenzia ; das Porträt des Cardinals Borja (Borgia) 
im Pallaſt des Herzogs von Gandia; u. f. w. 
— Frankreich ſahe man in der ehemaligen Or⸗ 
nifchen Galerie zwey Gemälde von Deläzques: 
Mofes, der aus dem Mil erretret wird und Loth 
mit feinen Töchtern; in dem Louvre aber, indem 
—* die Portraͤte der Prinzen aus dem 
eſterreichiſchen Haufe, von Philipp I. bis Phi⸗ 
kipp IV. Endlich müffen wir bier aud) das ſchoͤne 
Bild eined Mannes mit einem Zwickbart u. ſ. w. 
der ein Blatt Papier in den Handen hält, und 
in der Galerie zu Dresden aufbewahrt wird, ers 
mwähuen. Wir menden uns nun zu einer Unters 
fuchung des Styls des Deläquez, von dem uns 
ficeitig Mengs am grändlichiten gehandelt hat, 
and tollen alfo badjenige, was in den Schriften 
beffelben über diefen Gegenftand zerftreut iſt, bier 
zufammenfielen. In feiner Abhandlung über dag 
Natürliche bemerkt er folgendes: „Einige Holäns 
der uud Flammaͤnder, ald Membrandt, Gerard 
Dom, Teniers u. f. m. waren vortrefflihe Natus 
saliften; allein die reinften Mufter des natürlichen 
Styls bleiben die Werte des Don Diego Delä 
quez, Und wiewohl Tizian beffer folorirte, fo 
übertraf ihm dennoch der Spanier durch die Bes 
bandlung der Lichter, Schatten, und der Lufts 
peripettive. * Dadurch gelang ed ihm, die täus 
fchendfte Wahrheit, welche man 1 Gegenfläns 
den des natürlichen Sthis mit Recht fordert, volls 
Eommen darzuftellen , weil die Dinge, fie mögen 
ſchoͤn oder gewöhnlich colorirt ſeyn, feine Wirkung 
bervorbrisgen , wenn ihnen Rundung und Entfers 
nung mangelt, Wer im diefer Art noch. etwas 
Defferes haben mil, ald man in den Meiſter⸗ 
werfen des Deläzquez findet, der fann es nur 
in der Maätur felbft finden. Sewiß bat er aber 
alles geleiftet, was möglich if.” In dem Brief 
an Ponz fommt Mengs ebenfalls auf den Des 
läzquez zurüd, und rühmet fein Helldunkel und 
fein Talent, die Gegenftände, wie von einem 
Dunft umfloffen, darzuftellen, um dadurch ihre 
Entfernung vom einander anzuzeigen. Er fcheint 
ihm auch drey verfchiedene Etple beplegen zu 
wollen, und führt zum Beweis drey Werte von 
ihm an, die ſich im Wefentlichen fehr unterfcheis 
den. Dad erfie iſt der Waſſertraͤger von Sevilla. 
Er it ganz aus dem Gebiet der gemeinen Wahrs 
beit genommen , mit ungemeiner Sorgfalt in allen 
Tpeilen ausgeführt, kraftvoll, aber auch, wegen 
u großer Treue, etwas hart und troden gemalt, 
n dem zweyten Bilde, das einige Betrunfene 
enthält, und gemelniglih Finto Bacco genannt 
mird, bemerft man ſchon ein gewiſſes breiftes 
Fortfchreiten ; es herricht mehr Wahl darin; in 
dem dritten Bilde endlich, nämlich in den Spin⸗ 
nerinnen, dem einige Porträte abnlich find, und 
das im feinem fchönften Style ausgearbeitet if, 
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findet man das Muſter einer natürlichen Darfieb 
lung. Es fcheint, dafi an der Ausführung des⸗ 
felben die Hand gar feinen Antheil gehabt babe, 
und daß es nur das Produft feined Willeng (?) gu 
weſen ſey. Bon den Bildniimalerenen des Deläzs 
quez redet Menge ebenfalls mit weler Hochach⸗ 
tung. „Wir übergeben” , fagter, „ die ablreiten 
herrlichen Gemälde von Tisian, die in den Zimmern 
des königlichen Pallaſtes zerftreut find, um auf das 
Bildniß von Philipp IV. zu Pferde zu fommen, 
das von der Hand des Deläques berrührt, Die 
Biour des Königd und des Pferdes find in der 

bat bemunderndwürdig, fo wie die Landichaft, 
die geſchmackvoll toffirt if. Was aber vorzüglich 
unfere Nufmerfamteit verdient, if die leichte und 
beftimmte Art, womit Deläquez den Kopf des 
Königs gemalt bat, deſſen Haut zu glänzen ſcheint. 
Alles —E die ſchoͤnen Haare, ft mit ungewöhns 
lich e Hand ausgeführt: Diefem Bilde zur 
Seite ſieht man ein anderd, den Herjog von 
Dlivarez , das ihm an Bolllommenbeit nicht nach⸗ 
Reh” „Noh muß ich ein ſehr Schönes Werk 
diefed Meifters anführen, auf welchem die Webers 
gabe eines Plages vorgeftellt if. Es ftand ans 
fanglich zu Retiro im Gaal der Landflände, num 
aber ift e8 in dem Gpeifegimmer der Prinyen von 
Alturien. In diefem Stuͤcke findet man alle die 
Vollkommenheit, deren der Inhalt desfelben nur 
fähig war, und man ficht nichte, nur den Schaft 
der Lanzen ausgenommen, fo nicht ganz meifters 
part ausgeführt wäre. In eben diefem Zimmer 

nd aucd die Bildniffe der Donna Margarerha 
von Deflerreich, und des Infunten su Pferde, 
beyde von Deläsques in feinem volltommenften 
Styl, nebſt einigen andern Stücken von der Hand 
diefes Meifterd,” Alles was Mengs bier über 
den natürlichen Styl des Deläzquez gelagt bat, 
iſt vollfommen richtig; nur —— ich, daß er 
verne bemerft hätte, daß die Wahl der Gegen⸗ 

ande die Ausübung desfelben ſehr erleichtert, 
Zwey Spinnerinnen, ein Bildniß, einige Beraufchte 
und jahllofe andere von Niederländern und Flam⸗ 
mändern gemalte Dinge, machen auf tdealifche 
Schönheit, Wahl der Formen u, f. w. nicht den 
ig Sr Anfpruch ; fie wollen nur mit täufchends 

er Wahrheit dargeflellt ſeyn, und find um fo 
volfommener, je mebr fie fich der Natur nähern, 
Jene Gegenflände der alten Geichichte und My⸗ 
thologie aber , Die ſich durch ihren Inhalt, durch 
Würde, Adel, antife Formen, und taufend ans 
dere Sachen über das Wirkliche zum Ideal erbes 
ben, mögen zwar die hoͤchſte Kunftvolllommenbeit 
befigen , entfernen fid) aber ebeu dadurch von der 
treuen Nachahmung der Natur, an die unfer Auge 
fo fehr gewöhnt it, und werden daher nie bey 
allen Menſchenklaſſen fo viel Benfall, als die 
Kunfiwerte der eriten Gattung finden,” Go weit 
Fiorillo. — Hören wir nun auch die Urtheile einis 
ger anderer Kunftrichter über den Unfrigen an, 
Kanzi (Ed. terz.) II, 191. ertbeilt das feinige 
turz / wie im Lapidarſtyl, aber nad feiner Ges 
wohnheit meifterbaft, alfo: „Um 1630, fludirte 
* Rom Diego Delasques, die vornehmſte Zierde 
er Spaniſchen Malerkunft, und hielt ſich daſelbſt 
ein volles Jahr auf. Dann kehrte er nochmals 
dorthin unter Innocenz X. zurüc, deffen Bildnig 
er in jener Manier malte, Die fid) an dem Spar 
niſchen Hofe von Dominico Greco *), einem 
Schüler Thians, ber erhalten hatte **). Sit 
diefem Bildniß ermeuerte er jene Wunderfagen , 
die von einem Bilde Leo X. von Raphael, und 
einem andern Pauls Ill. von Tizlan erzählt wer⸗ 
den, wie es namlich das Aug fo meit betrog, 
daß man es für den H. Vater felber hielt.” — Bey 
Warelet dann beißt ed von ihm: „Er fchlug den 


“) Un einem andern Drte heißt es: Bon einem Schüler bes Dominicus: Ludwig Triſtan. 


”*) Bo es 
Panaf Pamfili gelauft 


fih wehl pefinden mag; etwa im England, wenn es anders dasjenige if, welches Val. Green 
(mahrfbeinlih meiherhaft) in Schwarzkunſt gefhabt bat. Alsdann wäre es if. oben im Test) aus dem 
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*) 1651. @r war damals denn doch 57. 9. alt. 
“*) Dies, mebft einem der Bildnife, su Schleisheim. 
una) &, oben. In se or Catalog wird feltfam über V. ausgehelt: „Man finde in feinen Werken bie 
1 


Entrgicder Grieden, die —— der Roͤmer, und die zarte wub angenehme Manier der Benrsianer.” 


Velde, 


* Delde (Adrian van be), geb. 1630. Des⸗ 
camps III. 75. zähle die vorzüglichiten Bilder 
ber, die ſich zu feiner Zeit (1760.) ia Franzöfis 
fen und Niederlandifchen Privatſamm̃lungen von 
diefem großen SKünftler befanden, die wir bier 
wegen des ſtets veränderlihen Beſitzſtandes fols 
her Kunſtſchaͤtze nicht nacherzählen wollen. Ein 
—— von ihm, Jakob, der den Laban vers 

Et, mir über hundert Thieren flaffirt, befaß das 
mals 9. Peender von Neuville zu Amfterdam. 
In deutfhen Galerien finden fih: In der ER. 
zu Wien zwey Heine Landſchaften; in derjenigen 
iu Münden viere, darunter eine 3° hohe 4 

“breite; in der zu Schleisheim vollendg fünfe, 
alle Fein; zu Dresden Dreye, Darunter eine 
Dirfhjagd, von 5* ı1% Höhe, und 5 a’ Breite; 
im pre ebenfalls eine Hirfchjagd von Ruys⸗ 
dael (eines feiner vortrefftichiten Bilder ), eine 
andere foldye, und noch fonft eine Landichaft von 
Wynants, und endlich eine ſolche von Mouche⸗ 
ron, alle viere mit Figuren von dem Unfrigen 
ſtaffirt. Wahrfcheinlich gehören endlich auch zwey 
Landichaften mit Vieh, von Porter und einem 
van de Delde ohne Namen, in der Galerie zu 
Dommersfelden, dem Unfrigen zu; und vollends 
fünfe nennt (1809.) der Catalog des Cabinets 
bon H. Hofs und Fandgerichts:Ndvofaten Schmidt 
u Kiel: Herr, der Durch einen Wald auf die 
as reitet (Rapitalbild genannt); dann eine bes 
mwölfte Landſchaft mit ſchoͤnem Bieh; eine ſtürmi⸗ 
ſche Eee mit Schiffen, mit der Bemerkung: „ Ein 
fleifiges und meiſterhaftes Geeflüd von diefem 
Meeifler iſt gewiß telten.” Ferner: Warme, boljs 
rciche Pandichaft mit Vleh im Schatten, „ſchön 
und gefällig”; endlih „eine fehr fchöne” Land⸗ 
und MWaffergegend mit einer Faͤhre, Figuern und 
Dich. Na escampe |. c. befaß auch Duͤſ⸗ 
feldorf ein inet, Darunter ein befonderg ans 
muchiges und foͤſtliches mit weidenden Hirten und 
Dirtinnen. Das Franzöfifhe Mufeum dann, 
wahrfcheinlih zum Theil dur Eroberung, vier 
Heine, aber nach Landon, ber davon (Pays. et 
Tabl. de genre 1. Pl. 3 et 48. Il. Pl, 4 et 19.) 


die Beſchreibung und kleine Rapbildungen giebt, 


gen vorzüglich, zumal zwene, mit: Plage de 
Schevelingen (von altem Befige) und: Amuse- 
mens d’hyver (Schlittſchublauf) ſich ausnehmen 
ſollen . Geflochen nach dem Uufrigen haben: 
©. Afersloot, J. Allamet, J. P. le Bas, P. 
€. Eanot, P. Chenu, E. de Ghent, Hulk, U. 
won der Laan, Lorieur, T. Major, Malbere, Nee, 
Pelletier, €. Ploos, D.C. Eahler, Barin, Weiss 
brod uud N. Fingg. Als fhön nenne der Eatas 
log von Brandes: Les Amusemens de l’hiver 
(mohl das obengenannte) von Aliamet; le Point 
du jour und la Chasse royale von Malbefte 
geest, und von le Bag vollendet; Promenade 
du Prince d’Orange 4 Schevelingen von de 
Ghenöt, Zwey Blätter, (mahrfcheinlih nach den 
fhon genannten Bildern), mit: Plage de Sche- 
velinguen (1e et 2de Vue) rubrijirt, haben in 
unfern neuern Tagen , beyde nach Swebacs Zeich⸗ 
nung , das eine Lorieux fchön, Das zweyte Hulk, 
und ein dritted: le Soleil levanı, Varin, nach) 
Eotteau’S Zeichnung , für dag XIX, XXXII. n. 
LXXIU. Heft des Muſce Napoleon geliefert; auch 
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eine Landſchaft mit Gebäuden , ebenfalls aus ges 
dachtem Mufee für das XVIII. oder XIX. Heft 
des Cours historique et elementaire bat 
Defaule geebt und Niquet vollendet. Ob vielleicht 
eines derfelben Wilbelm dem jüngern jugebös 
ren mag, ift ung unbefannt. Das Dritte iſt aus 
dructlich mit Adrian ſignirt. Wir fügen noch 
binzu: la Moisson und la Campagne, beyde 
aus dem Kabinet Brühl, von Ebenu; Vieh bey 
einem Teiche, von Ploos in Zeichnungs » Manier, 
und endlich: le 78 qui se chausse (Opus 
mallei) von D. &. Gabler; verfchiedenes von 
Englifhen Stechern oder Schabern wahrſchein⸗ 
lich Schoͤnes, ung aber von eigener Anſicht Uns 
befanntes) bier nicht zu erwähnen: Daß dann 
der Unſrige ſelbſt geetzt babe, iſt befannt. Die 
beßte Fitteratur feiner Blätter glebt, wie im⸗ 
mer, Adam Bartſch (Peintre Gravenr |, gıı 
bis 28.), der überhaupt dem vorzüglichen Genie 
dieſes Künftlerd volle Gcrewhtigfeit wiederfahren 
läßt. Ihm find a1, folcher Blätter befannt Andere 
wollen von 33. wiffen), und zwar alle bloß von vier 
Fahren feines alizukurzen Lebens Datirt, und in 
drey verſchiedenen Manieren gefertigt. Darunter 
fünfe von 1655. von dem damals viersehnjährigen 
Adrian: Der Hirt und die Dirtin mit - ihrer 
Heerde; bag Fledentbor, eine Jaͤgerhalte; der 
Bauer und die Baͤurin, und der Bauer zu Pferde 
(dad feltenfte von Allen *°), Diele find mir feir 
ner , etwas magerer Nabel geetzt, und verrathen 
noch in dem vernachläßigten Blärterwerfe bürftis 
gen Geſchmack. Diefelben find von ungleichem 
Maafe tein Paar, die größten des gangen Werkes, 
daß erfle bis auf g" 11 br. und 7" 3" hoch) 
und fat ale mit dem ausgefchriebenen Namen 
bezeichnet, Nur wenige Jahre fpäter (1657. und 
59.) gab er eine Folge von zehn andern , die von 
feinen ſchnellen Fortichritten zeugen: Man kann 
wi feine correftere Zeichnung ‚ feine größere Wahrs 
eit in den Stellungen und Charakteren der Tbiere, 
feine genauere Sorgfalt big ind kleinſte Detail 
denfen. Es fiud: Der Rinderhitt und Der Gtier, 
die liegende Kub, die drey Ötiere, Die drey 
Kühe, der Ochs im Waller, das Pferd, das 
Kalb, die Hunde und die Ziegen. Ale find 4 
11" dr, undg’ hoch, und theild mit dem ganzen 
Namen, theild bloß mit A. V. V. begeichnet. 
Endlich finden ſich ale obenerwähnten Vorzüge 
nod in böberm Grade in fechfen, von ungleichem 
Maafe, die dad Datum von 1070, (zweh zn 
vor feinem Tode) tragen; es find: Die Kuh mit 
zwey Schaafen an einem Baum, und der weis 
dende Ochs mit den drey Schaafen (jmey vor 
nenne Blätter) und (noch fchoner ; die zwey 
Kübe am Fuß eines Baums, nebit dem Yammz 
dann die zwey Schaafe und die Ziege (letzteres vom 
äußerfter Seltenheit). Diefelben gehen, wo man fie 
je noch finder, gewöhnlich als Kolge mit einander. 
Conf. Winkler, der aber nur ı2, und Baſan (Ed, 
sec.) weſcher 19, aber nur ungenau fennt, dem dann 
auch Malpé folgt. Funf Handjeihnungen von 
ihm befaß noch 1810. das Cabinet Paignon⸗ Di⸗ 
jonvol zu Paris, darunter zwey febr ſchoͤne; die 
Eine ausgetufchte Bederzeihnung: Keuter und 
eine Dame, die ſich jur Jagd rüften; die andere: 
Studium zu einer Kuh, auf die ſich ein junger 


*) Eine Landſchaft mit Figuren und Thieren von ihm, melde frenlih aub Descamps 1. c. ald capital ber 
yeihnet, ward feiner Zeit aus des Bagny Kabinet um 14,980. Lior. verfauft; eine andere (ob aber von 
Adrian oder einem andern der van de Delde, iſt uns unbekannt) noch ı808. auf der Auction Dee Nach⸗ 
laßes des H. van der Pot zu Amſterdam für 8000. fl. mit der Bemerkung, daß man dem Eigenthimer 
uf — 24,000. fl. für dies Bild geboten habe; umd eine weyte, auf eben diefer — von 


ob. Sackert (nicht Sachert, wie es irgendwo heißt), mit des Unfrigen Fignren ſtaffitt, 


5005 fl. 


&nf einer andern Berfeigerung eines Kabinets des Amflerdamer » Dilettanten van Helsleuter (1901. zu 


Paris) wurden von einem der van dee Delde eine Abreife nach der Flugiand fr 6900 Fr 


. tine Lands 


foaft mit fünf Kühen für 7830 und eine andere mit Vieh für 9901. Fr. losge ſchlagen. Vouvelles des 


‚Arts I. 79. 


“#) Einer unferer deutſchen Kunffreunde (in einer geiſtreichen Eharafterifüif der Pferdemaler) zählt den Unfs 
tioen mit intht andern Mieberländern, allerdings unter die erſten, fent ihn aber unter die Rubrick derie, 
nigen, mo es ungemiß fen, ob die Landſchaft oder die Pferde (wir möchten lieber überhaupr fagen, das 


Dich) Hauptfahe oder Staffage ftp. 
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Weide, 
Bauer lehnt, diefe mit breiten meifterhaften Stri⸗ 


chen in fchwarjer Kreide. Dann Ebendafelbit 
(e.a.) das Kabinet Splveftre viere, darunter den 
Engel, welder Hagar den Brunnen zeigt; eine 
ne Landfchaft, und zwey Gtudien 
(fisende Frau, und ein Kuhlopf). Go eben bemer⸗ 
fen wir noch die bey 84 um 1807. erſchie⸗ 
nene: Suite von ſechs Studien von Schaa⸗ 
fen, —— und Kindvieb in 7 4 boben, 
und 9 4” breiten Blättern, nach Driginalzeichnus 
gen —— von Adam Bartſch, wovon N. 3. 4. 
(ein im Grafe liegendes Nind, und zwey Stieren 
mit zwey Schaafen grappirt) nach dem Unfrigen 
(Pr. der ganzen Bolge 6. fl.), die nicht vortreff⸗ 
licher feyn könnten. Dann die, ungefähr um dies 
felbe Zeit zu Dresden ben Rittner verlegten Zeis 
chenſtudien in Crayon· Manier, von 
wovon dag zweyte Ser 6. Thlerſtücke na 
und nach dem Unfrigen enthielt, und ı 
colorirt dası Doppelte Foflete. 


* Delde (Cornelius van de). Nach Walpole 
wäre derfelbe ein Bruder des unten folgenden 
Wilbelms des älrern geweſen, hätte Seeſtücke 
mit der Feder gefertigt, und für Earl II. in 
England gearbeitet ; da er fi indeſſen noch) 
1710, in kondon befunden baben fol, fo ift es 
mwahrfcheinlicher, daß er (mie fchon dag Lex. nach 

eyermann befaat) ein Sohn Wilbelms des 
jüngern, und derfelbe geweſen ſey, welcher unten, 
in diefer Gathegorie, ohne Taufnamen erfcheint, 
Fiorillo V. 466. 


= — — (Efajad van de), Maler und Rus 
pfereßer, geboren zu Leyden um 1597. und, ale 
Maler, Schüler von P. Deneyn daſelbſt. Einige 
balten nun diefen für einen Bruder des unten fols 
ge Wilbelm des älrtern. Gein Todesjahr 
ft ung unbefannt. Don ibm gemalt fennt man 
auch ländliche Gegenden, mit Ruinen und Schaͤ⸗ 
creben gejiert. Wohl von ihm ſah man einſt 
n der Galerie Orleans zwey Heine Marinen auf 
fer mit- 1622, datirt, welche die berühmte in 
1571, gelieferte Seeſchlacht bey Lepante vorſtell⸗ 
ten. — In Deurfchland befigen von ihm: Die 
ER. Galerie zu Wien dag kleine Bild einer Feld⸗ 
flat; diejenige jn (Münden (ganz klein) eis 
nen Eislauf; die zu Salzthalum einft eine kleine 
Landſchaft mit einem von Straßenräubern anges 
falenen Reifewagen, und einen KavallerisSchars 
müßel, — Einige twenige von ihm felbft geräte, 
und zum Theil mie feinem Namen bezeichnete Blaͤt⸗ 
ter, landſchaftlichen Inhalts, werden von Roſt 
V. 55758. angeführt, und dort „mit vieler Eins 
ficht und Fefligfeit gefertigt”, genannt. Ein Vers 
zeichnig meines fel. Waterd führt vollends 63. 
Dlät. von ihm, und namentlich die vier Jahres 
zeiten (a, h. Taggzeiten) mit 1617. batirt, und 
Dondius zugeeignet, an. Anderswo wird von 
ihm, mit gleicher Jahreszahl, eine große Anficht 
von Mom genannt. Unter den Peintres Graveurs 
von Bartſch erfcheint er nicht, was ung bald 
über die Identitaͤt unfers Eſajas, ald Malers, 
mie dem Kupfereger, welcher von Roſt und von 
meinem fel. Bater aufgeführt wird, irre machen 
könnte, Mittlerwelle nennt man doch Blätter 
mit feinem ausgedräcdten Namen, und andere 
cf. Malpe) mit einem —— bezeichnet, 
mwo aber der Taufname cher ein F. als ein E. 
auszjudräcden fcheint, Noch vermuthen wir, daß 
ein im Catalog von Salzthalum (s. v. Perer 
v. d. Delde), angeführter Seeſturm eher dem 
Unfrigen als dem unten — wirklich dieſen 
letztern Namen tragenden Kuͤnſtler zudienen bürfte. 
Das Kabinet des Herrn H. u. L. A. Schmidt zu 
Riel gi te (1809.) von dem Unfrigen drey Bils 
der: Kleine „niedliche” Landſchaft mit Figuren und 
Vieh (1625.); ziemlich große Landſchaft mit eis 
nem Bauerufrieg über Die Entführung eines Mäd; 
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hend, „ehe gut”; und einen „meifierhaften” 
Scharmügel. Bier Handzeihnungen von ihm 
befaß (1819 noch) das Kabinet Paignon⸗Dijon⸗ 
val zu Paris, darumter eine Holländifche Aus⸗ 
ſtellung von Koftbarfeiten vor einer Kirche; dann 
einen Viehmarkt, eine Winter s und eine andere 
Landfchaft mit einem Hühnerhof. Und eben fo 
Ebendaſelbſt, um gleiche Zeit, andre ähnliche das 
Kabinet Spiveftre, — Irgendwo wird dag Ges 
burtsjahr dieſes Kuͤnſtlers in 1580. zu Amflerdam 
und fein Todesjahr in 1650, zu Lenden geſetzt. 


* Delde (Georg van de), der im Ber. als 
Stecher aufgeführt wird, fcheint ung vollends 
ein apolryphiſches Weſen zu feyn, da das dort 
angeführte Blatt nah G. Venins andermwerts mit 
G. (Fors. Guillaume) de Velde del, rubrizirt ift, 
Andeffen nennt auch ein ee 8 von 
einem ſolchen Georg gen: Jeſus bey Martha 
und Maria; großes Brufibild der Königin Chri⸗ 
flina von Schweden (sc. Holmiz NB,); Bilds 
niß von Verdonk (tenant un machoire d la main) 
und des Gardinald Albert von Defireich, eben 
nah D. van Been, 


* (Jacob van de), ein einfichtövoller 
Kunftliebhaber des XVIII. Jahrhunderts in Hol⸗ 
land, Bon ibm fennt:man eine in Bifiermanier 
geegte ſehr artige Landſchaft nach van der Docs, 

ie einer ausgetuſchten Federzeichnung gleicht, 
und, als nicht in den Handel gelommen , felten iſt; 
und eine andere nach Berghem, letztere mit 1770, 
und mit dem Namen J. u. de Felde bezeichnet, 


* _ — (Johann van de), Maler, Kupfers 
ſtecher, Kupfereger, auch Schaber in Schwar, 
funft, geboren ju en um 1598. (a. h. irrig 
1613.) , des obigen Eſajas jüngerer Bruder, Bon 
ihn , ald Maler, befaß In Deutſchland, unfers 
Wiſſens, * die Galerie zu Salzthalum eine 
kleine Landſchaft, mit dem Engel, der den Tobias 
aus dem Maffer zieht, Raffırt; dann (1794.) H. 
Kaufmann Jirber, der jüngere, > Potsdam, 
ein anderes kleines tandfehafrlicheg id. „Ders 
felbe” cheißt es bey Roft V. 358.) „bat ih vors 
yüstih durch feine ſchoͤnen Stiche ausgezeichnet, in 

enen er bald die Nadel, bald den Grabflichel ger 
brauchte, und die reizendſten Wirkungen bed Helldun⸗ 
kels hervorbrachte. Erarbeitete in zweyen gerade ents 
gegengefegten Manieren, Die eine war mitder Nas 
del, von einer freyen Behandlung und wenig ausges 
führt, die andere mit dem Grabſtichel, woben er ſich 
manchmal der falten Radel bediente. Die erſte Manier 
war für die Landfchaften, die andere für die fleißigen 
Gegenftände, Seine Stiche find von großer Nettig⸗ 
feit und ey In der Wirkung denen des Gras 
fen Goudt, indem er, twie diefer, nathrliche und 
künftliche Lichter anbrachte. Roſt ll. c. 5359-61.) 
führt von feinen an 300 reichenten Blättern über 
die Hälfte an, Voͤrderſt ein Dugend Bildniffe 
nach %. van Campen, F. Hals, P. Iſach, J. 
Saendram und P.Soutmann, ſowohl wie mehrere, 
ohne andern Namen, als den feinigen, Zu dies 
fen letztern gehört das fehr feltene, mit der kal⸗ 
ten Nadel geflochene von Dlivier Erommel; und 
das fhöne und ebenfalls feltene, mit 1623. das 
tirte des Malırd J. Torrentius, Zu den erfiern 
diejenigen bed Typograpben Laur, Eofter nach 
van Campen, des Archidiaton Zapfius von Hars 

ald ( bey Winkler fhön genanut); 
bes Iſaat Pontanus tr. 69. nach Iſach *); des 
Kupferſtechers 9. Matham, nah Soutmann. 
Das eines gewiſſen Verdonck ſoll, nach Brandes, 
felten * Des Dr, J. Obens iſt in Schwarz⸗ 
kunſt geſchabt. Von andern Gegenftänden nennt 
Roſt voͤrderſt verfchiedene Folgen; J. B. eine: 
Playsante Landschappen, 56. Bl.; bie jmölf 
Monatbe; bie vier Fabrszeiten (Marinen), und 
die vier Elemente (edtere na W. Buptenwegh), 
jene und diefe von fchöner Wirkung ; ferner vier 


“) Einer unferer Freunde fügt: Nah Iſaac⸗Iſarſen; mit dem Himuthun: „Won biefem Fänftig.” 
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Blätter aus der Gefchichte des Tobias nach Vy⸗ 
tenbrod Aund (ebenfalls vier Blätter): Gefchichte 
des Jonas, wieder nah Buytenwegh. ann 
von Einzelnen: Den Stern der Könige, und die 
magiſche Laterne, Ihöne Nachtftüde, beyde nach 
P. Molyn; St. Johann den Einfiedler, abermals 
nah Buptenmegb. Hlenaͤchſt: Den barmberzigen 
Samariter, die Pfannentuchenbäderin, den Brets 
ſpieler beym Lichtfchein , und die Zauberin welche 
ihre Zubereitungen macht (ein mit 1626. batirted 
auprblaft von ibm); alle vier vorgenannten ohne 
andern Namen, als den feinigen; eben fo mie 
erlihe Landfchaften mit Mondfchein, welche, To 
mie überhaupt die Wirkungen verſchledentlicher 
Feuer in Eljbeimers Gefhmad, fein Lieblingsihema 
zu ſeyn fcheinen. Conf. Brandes, der noch meh⸗ 
tere, als Roſt mit feinem freygebigen — belle 
(mir —— gerne, bier ziemlich verdient) beehrt. 
inkler enthält von dem Unfrigen bloß Bildniffe; 
lalpé hat nichts Neues, und nach Gewohnheit 
menig Beſtimmtes. Dagegen conf, über ihn den 
Eatalog von Paignon s Dijonval, mo über 20. 
Blätter von feiner eignen Erfindung, und andere 
nach Andern von ihm genannt werden, Etliche 
Anfichten aus Italien laffen vermuthen, daß Jo⸗ 
nn Rom gefeben babe. Vieles von ibm hat 
. €. Viſſcher, Anderes auch der Künſtler ſelbſt 
verlegt. Seine Monogramme, meilt das J. V. 
bald getrennt, bald verſchlungen, führt, Malpé 
an. Nach ihm geflochen kennen wir, für ſicher, 
bloß eine St. Eatbarina, von W. Aderloot, und 
des Künftlerd eigenes Bildniß (et. 56.) von J. 
Matham geftochen. Noch bemerkt einer unferer 
reunde: „Diefer Künſtler muß in ſehr jungen 
abren gearbeitet haben. Vor ung legt ein figus 
tirtes Tıreltupfer, vor dem fimften Theil eines ung 
unbefannten,, [hon 1616. auggefertigten Werkes, 
mit feinem Namen und fec. bezeichnet. Auch fol 
Claus Janſon Viſſcher bereitd 1615. Landſchaf⸗ 
ten mit Baurenbhütten, Ruinen und Waſſer na 
ihm geffochen haben.” Dann führt die eben ers 
mwähnte Notisz von feinem Späthern, neben dem 
fchon oben verzeichneten noch an: Discessus His- 
pan. Prasid. Trajecti ad Mosam 1652, nad) Yan 
Marfen dem Jungen (6. Bl. zum Zufammenfegen); 
den Grafen Johann von Naffan, 1650, geſchlagen 
und gefangen, nach Ebendemfelben; einen Grund⸗ 
riß der großen Kirche in Harlem, nach P. Wils; 
Die Gefchichte des Propheten Jonas, auf vier 
Dftavblättchen, nah W. Bauer. In des Sam, 
Ampjing: Beschryvinge ende lof der Stad 
Harlem (4°. Harlem 1628.) und beffen Anbang 
von P. Scriverius u. f. f. finden ſich trefflich 
geetzte Blätter von ihm, darunter Eines auf die 
Erfindung der Buchdeuderfunftnach P. Zaenredam, 


Delde (Johann van de), So hieß auch ein 
fünftlicher Schreibmeifter. Wir fahen von ihm: 
Delicie variarum, insigniumg, scripturarum 
Autore ‚Joanne Veldio, scriptore cleberrimo, 
Gerardus gauw sculpsit, Harlemensis 1604. 
uer 4°. * Texte ſchreibt ſich der Verfaſſer 
. van hr : ; 44 —— Ti 
nen Schriftenbuche mit ı605._ Datirt. n 
Breittopf's Geſchichte d Schreibekunſt 
berausgegeben von Rod ©. 55. heißt es, 
dafelbe Merk fen auch bey 2. Nicolat zu Amflers 
dam 1604. erfchienen, und eben bier auch ein: 
Spiegel der Schryfkonſt ꝛch 1605. fol. Letzte⸗ 
red Wert war dann ind Teutiche Üiberfege: Spies 

ei der Schriftfünfte. Rotterdam 1606. fol, 
Fer nennt ſich der Verfaſſer in teutſcher Schreib; 
art: Jans von dem Felde, 


— — (Peter). Ein ſolcher erfcheint in einem 
Verzeichniffe mehrerer ausmärtiger Maler, welche 

egen Ende des XVI. Jabrh. in England gears 
Beitet haben. Fiorillo V. 252, Anm. r, ©. oben 
den Schluß des Art. Eſajas v. d. Delde, Uebs 
rigens till auch das Kabinet des 9. Nofs und 
Landgericht Advolat. Schmidt ju Bie (180Q.) ein 
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mit F. V. V. bezelchnetes gutes Bild: Friſche 
See mit Schiffen und Boͤten, auf Holz gemalt, 
befeffen haben, welches dort einem Peter v. d. 
Delden jugeeiguet wird. 


Delde (R. van de). So nennt Roſt VI, 45, 
einen Verleger, bey dem ein von Erasm. Auellin 
radirtedg Blatt nah Rubens, Simſon ber den 
Löwen tödtet, gu finden war, 


“— — (Bilbelm), der Atere. Irgendwo 
wird fein Todesjaht ganz irrig in 1660. geft 
Man weiß nicht, ob Diefes in felner Gattung ſel⸗ 
tene Runfigenie irgend einen Meifter gehabt, Auf 
einmal fab man Zeichnungen von ihm, welche 
aller Gastung Schiffe mit einer Wahrheit und 
Genauigkeit darftelten, die jedermann in Erflaus 
nen fegte. Wie er fich biefe Kenntniß verfchaffte, 
erzähle fchon das Per. In der leichten Rregatte, 
melche die Staaten von Holland zu dieſem Zwecke 
quräften ließen, fuhr er nicht felten, mitten im - 
Gefechten, von der hollaͤndiſchen Flotte zu der 
— hinuͤber, und wieder zurück. Eines 

ags ſpies er auf dem Schiffe des Admiral Op⸗ 
pendam, der erflaunte, ein Mann zu fehen, mels 
cher bald täglich fein Leben aufs Spiel ſetzte, um 
einen ganz andern ale den Waffenrubm zu gemins 
nen; und mwirflich wenige Stunden nachher fprang 
dies Schiff in die Luft. Wie feine noch fo ges 
naue Abſchilderung des ——— vor Oſtende 
(1666.) den Seeoffijieren im Verfolge von großer 
Belehrung feyn fonntt, wie Descamps u, U. 
melden, twünichten wir irgendwo näher erläutert 
u ſehen. So viel tft deſto gewiſſer, daß dieſe 
en ihm den Ruf Carls il. nach England ers 
warb; nur wänfchten wir, daß ein Aneldoton 

eundfalfch ſeyn möchte, daß er eines Tage die 

nglifche Flotte geleitet habe, um Schelling aufs 
zubrennen, Bon gedachtem Monarchen erbielt er 
(tie wir hoffen, für feine Kunft) eine jährliche 
Befoldung von 100 Pfund die auch feinem Sohn 
ausbezahlt wurden. Bon feinen in England bins 
terlaffenen Werten, f. unten den Art. Wilbelms 
des Jüngern. Er felbft trug dort, um ſich von 
diefem zu unterfcheiden, den Namen Wilbelm 
der Alte. Einige feiner Bilder, die fi) um 1760. 
noch in Holändifchen Privat; Kabinetten der HN. 
van Slingelandt, Lormier, Halfs Waflenar und 
Berfhuring im Haag — bey H. van der Linden 
van Glingelandt zu Dort — bey den 8 Braam⸗ 
kamp, Leender de la Neufville und Lubbeling zw 
Amſterdam — und bey H. Biſſop zu Rotter⸗ 
dam befanden, werden bey Descamps II. 184 
bis 85. angeführt. In Deutſchland befigt vom 
ihm, unſers Wiffend, die einzige KK. Galerie gu 
Wien eine Heine Marine, mit feinem Monogramm 
und dem Datum 1645. bezeichnet, Das frans 
zöfifhe Mufeum hat vollends nichts von ihm 
aufjumeifen. Die Eitteratur des (wahrſcheinlich 
Menigen) nach feinen Zeichnungen Geflochenen 
f. unten, vermifht mit demjenigen nad) dem 
Sohne. Fünf Zeichnungen von ihm (Marinen) 
mit der Beder oder Bleyweiß, und ausgetufcht, befaß 
ı510.noch das Kab. PaignonDijon:val zu Paris, 


— (Milhelm van de), der jüngere, 
welcher im Per. unter dem Art, feines Vaters ers 
fcheint ; ebenfalls unftreitig einer der größten Meis 
fler in Seeftüden, und, ald Maler, bekanntlich 
feinem Vater weit vorjujiehen, oder, befler in 
fagen, mit demfelben nicht zu vergleichen, Wal⸗ 

le glaubt, daß derſelbe fich fierd bey feinem 
Bater in Greenwich anfgehalten habe, weil Dies 
fer Ort für fein Fach der gelegeufle war. Auch 
für ihn mar dag Meer (nur in einem etwas mins 
der fürchterlichen Sinne ald dem Bater) feine 
eigentliche Werkſtaͤtte. Bor ungefäbr zwanzig 
Fahren lebte noch eim alter Themfes Schiffer, 
der . fi feiner erinnerte, und ihm ofe im 
feinem Boot den Sturm aufs und niedergefahren 
hatte, um die Erfcheinumgen der Luft ju ſtuditen, 
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das MWelter” (ſagte der alte Mann) „mochte 
Thon oder häßlich feun; und” (fügt er, Iuftig 
‚ bin) „NH. van de Delde hatte aroße 
gen blau Papier mitgenommen, die er dann 
überall ſchwarz und weiß zu bejeichnen pflegte.” 
gi große Menge feiner Bider find nad) feines 
aters Zeichnungen, aber eben fo viele nach feis 
ner eigenen ndung ausgeführt, welche feinen 
Namen unfterblich machen. .. tiefen Eugliſche 
Große noch viele feiner Fhönften Arbeiten, ſoͤwohl 
in Holland als im-übrigen Auslande, um bobe 
Preiie auffaufen, und diefelben wurden fo fels 
ten, daß ſolche oft ſchon nach Jahresfriſt, bey 
rungen, um dag Doppelte des frübern 
Antaufswerthes erflanden wurden. In der Kö⸗ 
nigliben Sammlung in England bingen achtzehn 
Büder von Vater und Sohn ; einige befinden fich 
u amptonconrt und Hindinbroof. Zu Buls 
inghamboufe zeigt man eine Anficht des Seetref: 
fen in Solebay, weiches der Vater auf Befehl 
des Herzogs von Dort in einem Kleinen Kabrzeuge 
mit anfah. Allein die fofibarfle Sammlung von 
Merten bender Künfller befaß zu Walpoles Zeis 
ten Mr. Stinner Eliffor ‚ der fie mit 
roßen Unkoſten von Walter getauft hatte. Die 
—— der Engliſchen und Franzöſiſchen 
re, ein Meiſterſtuͤck das der Sohn 
beſtimmte, wurde anfänglich für 


lotte an der 


kung verfchiedener Winde auf die Merredlähe 
von P. €. Eanot 
pfer geftochen find, = —— mit * 


it 
Hollingworth, und die Anſi ande 
chen Hafens mit mannigfaltigen Schiffen im 


k fie 
Berunderung. Fiorillo V. — Unter eis 
nem Sibnife de Unfrigen liest man: Guilielmus 
von den Vi unior, navium et prospectuum 
marinarum pictor, et ob singularem in illä 
arte peritiam a Carolo et Jacobo II. Me 
Pritt. regibus annuä mercede donatus. Obiit 
6. Apr. 1707. et, suw 74. Indeſſen glaubt Fio⸗ 
rillo dennoch, dad Descamps faͤlſchlich bezeugte, 
daß der Unſtige von Jalob U. eine Beſoldung 
erhalten habe. Holland fand ſich in 1760. 
von Wilbelm dem — denn doch noch 
Verſchedenes. So z. B. im Haag bey dem Ges 
nerals Recebeur H. van Slingelaudt ; dann bey 
den HH. Lormier , Half⸗Waſſenaer und Verſchuf⸗ 
ring; zu Dort bey dem H. van der Linden von 
Slingelant; zu Amfterdam bey den HH. Braamıs 
tamp| und Lubbeling * zu Rotterdam bey H. 
Siſſchop.· In Deu bland det ſich, wenig; 
fiens in den Königl. und Fürſil. Hauptgalerien, 
unfers Wiffens, nichts von ihm. Wohl aber wies 
(1309.) das Kabinet des H. Yand s und Hofges 
richts s Advofaten Schmidt zu Kiel nicht minder 
als: drey Bilder von dem Unfrigen auf: Eine 
file See mit Schiffen; eine fchöne flile See 
mit Schiffen und Perfonen, „ſehr ſchaͤtzbar“; 
und befonderd „ein allerliebfies Heines Bild: 
Etille See mit Schiffen bey untergebender Sonne, 
welche unvergleichlic) auf das Waffer wirft. Das 
Jeemzätiae Mufeum dann beſaß von ihm (ob 
von Alters ber, oder, wahrfcheinlicher, als Kunſt⸗ 
eroberung) swey fchöne Marinen bey ftillem Meere, 
von mittlerer fe, deren Nachbildungen im 
Kleinen ſich bey Landon (Paysag. et Tabl. de 
Genre Il, 7. et 27.) befinden, Geſtochen, geetzt 
und in Schwarztunft gefchabt haben nach Wil 
beim theils dem Bater, theils dem Sohn: 
Aliamet, G. Bailte, 3. P. le Bas, J. Boybell, 


% nes Velden 


VBeldener, 


T. Burford, P. €. Canot, C. Danferts , 2. Ch 
%, €, Kittal, @, 


—— 54* — die — —— 
mit en im t und in mannigfaltigen 
firungen, von Kirkall in grün Menotinto. 
erner werden, aber eben (Dank ſey's der Unges 
nauheit aller Kupferftich-Berzeichniffe) unbeflimme 
nach mel der Wilbelme , in den Eatalogen 
von Winkler und Brandes als ſchoͤn genannt, 
die Blätter von Bopdell: Nube, frifcher Wind, 
Mebel, und Untergang der Sonne; vier andere 
nummerirte, darunter und unruhiges 
Meer, von Canot; ſechs Marinen von Ho 
ein ruhiges Meer von Major, und 
e im Dafen, von Picot. Noch nennt der 
Catalog von Winkler ein bloß mit W. V. V. 
bezeichnetes Blatt in Tufchmanier, das (doc) 
faum ) die eigene Arbeit eines unferer Wilbelme 
feyn dürfte. Zwey Blätter nach einem derfelben = 
Sonnenaufgang und Niedergang, findet fi) auch 
in —— die Ménales pittoresques etc. 
Cah. IV. 


* Delde(vande), ein ungenannter Sohn Wil⸗ 
belm des jüngern, der ebenfalls Seeſtücke malte, 
und die Arbeiten feines Baterd fopirte, übrigens 
aber, nach den Einen nichts Bemerkeuswerthes 

leiftet bat, nad Weyermann bingegen ebens 
fans die größte Achtung verdiente, und aber, nach 
Fiorillo V. S. 467 nicht uumabrfeheinlich mit dem 
oben angeführten Cornelius Eine che ift, den 
hingegen Walpole (fo unficher ift Vieles!) al 

ruder des Altern Wilbelm kennen will. Bon 
welchem der van der Delde dag Bild aus der 
ehemaligen Mannbeimer s Galerie fep, deſſen 
umftändlice Befchreibung Keufel (N. Misc, J. 
105.) giebt, ift uns unbefannt. 


velde 1 ), Königl. Bayerſcher Ober⸗ 
ſleutenant im erſten Pinien s Infanterie⸗Regiment, 
und im Topographiſchen Bureau angeſtellt. Auf 
dem MimchnersSalon 1817. ſah' man von ibm 
eine Landfchaft, mit einer Jagd, in Sevia ger 
tuſcht. Derfelbe fol auch Kupferfiecher ſeyn; wie 
ke von Umriffen zu Giuztot's Abhandlung von 

efpannung und Bezaummng bey den Alten. 49. 
Münden 1817. 


Deldener (Yohann). Ein alter Buchdrucker, 
vieleicht auch Formfchneider zu Löwen, der die 
Topographie su Cölln erlernt hatte. Späterbin 
vog er nach Kuylenburg. In feiner neuen Aus⸗ 

abe des ſchon Früher, ohne Figuren, gedrudten 

asciculus temporum (1474 a. h. 1476) 
Heinecke (Idee 196 — 97.) die erſten Holfchnitte 
zu finden. ehnliche ſah' man in feiner ebenfalls 
nur ernenerten Ausgabe des Speculum Sa- 
lutis (Culenburch 1455,), wo freylich nur die 
Stöde einer frühern, weldhe immer zwey Gegens 
flände enthielten, in zwey Blätter zerichnitten was 
ren. Wirklich mennt ſich der Umfrige ſelbſt noch 
in einer andern von ihm (1476.) gedruckten Gamms 
lung von Briefformularen, fenlia ziemlich ruhm⸗ 
redig und Füchenlatein, felbfi: Magister Johan- 
er, ecui certa manu in sculpendi, 
eelandi, intorculandi, caracterandi assit in- 


laube 


*) Einer unferer Freunde nennt, nah einer ————— Amſterdam (1809.) als fein fhönfes 


Bild, dasienint, welches ſſch damals noch in ber dortigen 


mmlung Hodshan befand, 
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Meldten oder Velten, 


änstria5 adde et figurandi et effigiandi, et si 
quid in arte secreti est, quod tectius oceuli- 
tat etc. 1. c. 457, 59, 62. Ein viertes bey Dels 
dener (1483.), wieder mit Holzſchnitten gedruck⸗ 
108 Werk ( Geldichte des H. Kreuses) fah' Hei⸗ 
nee ben einem Geiſtlichen (Gockinga) in dem 

oländifchen Dorfe Willemes bey Dudhunfen. 

onf. Ylachrichren 11. 49. 23350 — 51, Anderwoaͤrts 
finden mir noch, daß er um 1480. auch zu Utrecht 
gearbeitet habe. 


* peldren oder Delten, au Felting 
(Juri Matwieewitſch, a. h. G.), deffen ſchon 
das Leit, unter der irrigen Benennung Beldten, 
und da® gegenwärtige Supplement s. v. felten 
ebenfalls an der unrechten Stelle gedenkt. Delds 
sen it wohl fein richtiger Name, Ein ſehr ges 
ſchickier Baumeiſter, Hofrath und Profeſſor der 
Akademie zu St. Petersburg, geb. daſelbſt. Bon 
1775. an (a. h. noch früher) finden mir ihn dort 
bey bald allen wichtigen Bauunternehmungen ans 
geftelt. Von ihm find nämlich die dafigen Baus 
ten: Des zweyten vom ben zu ber Kaiferl, Eremis 
tagen gehörigen Gebäude (1775.), zwar nur drey 
Siockwert hoch, aber in fehr einfachem Geſchmacke; 
dann der Eatharinens Kirche (1776. a. h. 72.), der 
Annentirche(1779.), der Armenifchen Kirche (1785), 
des Lombards, und mehr anderer Hauptgebäude 
diefer Reſidenz Reimer's St. Detersburg 
1. 357. und Georges Befcreib. von St. 
Derersburg ©. 87. 95. 115. 331. , Eben fo ents 
warf er Die Miffe zu dem Hauptgebäude des Kaiſ. 
Luſtichloſſes Tichesme , welches von 1770, bis in 
alles Detail ganz im getbifen Style ausgeführt 
wurde Campenbaufen’s aeograpbifde 
vfierfwürdigfeiren des Petersburger⸗Gou⸗ 
vernements |. 155. In der Mechanid war er 
wohl bewandert. &. darüber und über einige 
nach ibm geflochene Blätter oben den Art. J. 
van Sclep (der nicht Schlers bieß). Conf. 
Bernouilli IV. 131. Noch lefen mir von ibm 
bey Fiorillo (Ki. Schr. Il. 66. u. 68.): „Ben 
der Goncurrenz mehrerer feiner Kunſtgenoſſen ers 
bielt er den Preis für den Plan des Gebaudes, 
welches dem Kaiferl, Pallafte gegenüber erbaut 
woerden follte. Bon feinen vielen andern Models 
ken verdienen befonders diejenigen für die große 
Gascade zu Sardfonfelo, und für einen Ehinefls 
ben Thurm dafelbft, dann für die Kirchen Paus 
wein und Marienhof, ein anderes für einen — 
Bacchustempel, und endlich die Mafchine genannt 
gu werden, womit der Granitfels zum Suigeftell 
—— Peters des Großen forigeſchafft 
worden.“ 


Delefinic » 
Detorationsmaler 


So hleßß ein gefchichter 


u Moskau, wo er um 1800, 
für das dortige Theater arbeitete. Ylordifches 
Archiv auf 1805. 8°, 1, 138. 


Deli od. Delli (Benedikt), Als Deli nennt 
Sanszi ( Ed. terz,) 1. 240 einen ung bisher uns 
befannten Maler der rege ei Schule des 
XVII. Jabrh. von welchem, im Dome zu Pifloja, 
am Eingang ins Presbpterium, eine Auferſte⸗ 
bung von ungemaffener Gröfie, als Mebeuftüd 
eines Pfingfifeites des wackeren Pagant befindlich 
fen, und, eben diefer Nachbarfchaft wegen, wohl 
feine ſchlechte Atbeit ſeyn dürfte. on, oder 
nad) ihm kennt man ein Blatt, welches die Ders 
mäblungefener der Prinzeffin Ebriftina von Loth⸗ 
ringen ju Florenz 1589. darſtellt. 

Delinec ). So beißt im Almanach d. 
Beaux-Arts 1803. ganz ohne Weiteres ein damals 


zu Varis lebender Baumeiſtet, ber bingegen im 
dortigen Almanach de Commerce 1811. nicht 


mehr erfcheint. 
* Della, f. Dela, oben und im ker. 


Dellani (ranj), ein Maler der Mobenefl; 
fen Scyule, Schäler von Stringa (fl. 1709.) 


— — 


Veltroni. 2069 


und fpäter von Ereti CA, 1740.) arbeitete im 
BHolognefiichen Geſchmacke feiner Zeit, Seine 
Zeichnung war eben nicht die richtigfe, und fein 
Eolorit hatte , fo wie Eren’d, etwas Rohes, das 
denn doch die Augen zu bienden vermochte, Im 
Staate von Modena finder man Mehreres von 
ihm; zu Modena felbft das Hauptaltarblart in der 
Kirche il Boto, und das Gewelb in St. Domis 
nicus. Derfelbe farb 80. J. alt 1768. Lanzi 
Ed. terz. IV, 54. Pagani, 


« Dellano (Jacob). Derfelbe blähete um 
1450. Bon ihm, als Mebdaileur , führt Dafari 
dreg Schaumüngen, die ſchon im kex. benannte 
auf Paul II. eine andere auf Ant, Roſelli, und 
eine dritte auf Baptift Platina an. Dann glaubt 
der Verf, von Beptr, zur Gef. db. u 
mönzen a. neuerer Zeir, an der Grige der 

en. A. £. 3. ıgıo. St, VI. neun verf&iedene 

dhaumünzen, alle auf ermeldten Pabſt zu fens 
nen, die er für unfer® Fünſtlers Arbeit halt. Gie 
find theild rund, theils oval; das Profil des Paps 
fted auf den Averfen bat einen edeln, Rs Große 
firebenden Charakter, iſt richtig gegeichnet, flark 
erhoben, weich und fließend behandelt, Das Ang’ 
ergögt ich am harmoniſchen Ganzeu, fo wit übers 
haupt an der geiftreihen Wahrheit der Darflels 
lung. Eine davon ſtellt Paul ſchon vor feiner 
Erhebung auf den Papſtlich en Stubl, zum Gedach⸗ 
niß des von ihm als Kardinal in Nom erbauten 
großen Pallaſtes di St. Marco vor. 


Dellerri (Andreas da), ein alter Künſtler 
diefes Namens, blühete um 1554. Eine Mas 
donna von ihm, nebft einigen Heiligen, ungefabr 
im damaligen Geſchmacke der Sienenfer- Schule, 
mie erwähntem Darum bezeichnet, befindet ſich 
noch in dem berühmten Museum Borgia , zu ge 
dachtem Belletri. Lanzi Ed. terz, 11. 15. 


— — (£ello da). Ein folcher malte zu Per 
rugia um 1457. Ein Bild von ihm ſcheint noch 
dort vorhanden zu ſeyn, welches mit: Leiius de 
Velletro pinsit, ausdrücklich bejeichnet iſt, Lanzi 
Ed, terz. II, 25, 


Dello (Dominic). Das eigenhändig gemalte 
Bildniß eines ſolchen rubrizirt der Catalog der 
Sammlung von Malerbildniffen des Grafen Firs 
mian, melde um 1780. auf dem Schloſſe Leo⸗ 
poldstron bey Salzburg zu ſehen war. 


* Delly (de), ſ. Dailly im Lex. und oben. 


* Delten (Jury), f. fhon im Eer. etwas 
von ihm, unter dem irrigen Namen Beldren, 
dann oben in gegenwartigen Eupplementen ein 
Mehreres s. v. Felren, das Meiite aber gleich 
oben, unter feinem acht gefchriebenen Namen 
Deldten. 


Delrbeim (Carl von). Unter die ſen Namen 
findet man fchöne, um 1750. nach ber Natur ges 
malte Blumenſtucke. Msc. 


velthem (D. von), Ein folder etzte ein 
großes Blatt: Anficht der Stadt Lyon, nad) St, 
Maupin. . 


— — (DD. 2) So fol (mahrfcheinlich der 
Vorgenannte) ein Schloffer heißen, der eine Folge 
3 Arbeiten feines Faches in Kupfer gebracht 

t. 


veltmann (W.), jeichnete 1775. zu Grös 
ningen anatomifche Figuren, die Vinteles zu eis 
ner Differtation flach, welche man auch in des 

. £. Janfen Dissertt. select, Belg- (Th. 1» 
a. 3. Düffeldorf 1799. 4°.) aufbewahrt 
ndet. 


* Deltroni (Stephan) von Monte Sanfo; 
bino, ein langfamer aber fleißıger Künftler , Betr 
ter des Dafari, den er auch nad) Nom, Neapel; 
und mieder nach Florenz begleitete, zu Nom 


a — ⸗—— . — 


Velu oder Velut. 


2070 


arbeitete er mit demfelben in der Bigna bes Paps 
ſtes Julius, und leitere die Malerey der dortigen 
Grotesfen. Lanzi terz. 1. 218. 


* Delu oder Delut( ). endwo heißt 
er Moler und Kupferfieher des XVII. Jahr⸗ 
bunderts zu Paris, der für den Berlag von P. 
Marierte gearbeitet habe, Mach ihm binmicder 
baben & . Nantenil das Bildnif Franz Mals 
liers, Siſchofs von Troyes, und B. Picart dass 
jenige feines Vaters Stephan geftochen. 


Delyl ). Boneinem ung ſouſt unbefanns 
ten Künftler oder Dilettante dieſes Namens bes 
fanden fi (1810.) drey große landſchaftliche 
eichnungen in dem Kabinet von Daignon:Di; 
onval, deffen * übrigens von Herlommen 
u Blüthezeit dieſes Vely nichts zu melden 


* Denakool, f. Dennekol im fer. und unten. 


Denane (Kranz). Einen folhen, ung ganz 
unbelau Künftler (denn der, nachfolgende Des 
nansio fann «8 nicht feyn) führt Fiorillo’s 
Deutfchland II. 514, ohne Weiteres, als einen 
Schüler von Earl van Mander (ft. 1606.) auf. 


* Denanzio (franz oder Johann, vielleicht 
auch Johann Anton), anfanglih Schüler von 
Guido, dann von Gantarini, und endlich von 
Gennari, dem er am meiften gleichet. Zwey fchöne 
Gemälde von ihm ans der Gefchichte von Gt. 
Anton fiche man in der Kirche dieſes Heiligen zu 
Bologna. Ein drittes, mit St. Dnofrius, in 
der CarmelitersKicche zu Pefaro: Ant. Fenantius 
Pisauriensis 1688, bezeichnet, führt eine Hands 
ſchrift des Bologneſer M. Oretti an, mit der 
weitern Notisg, er diefer Künfiler (defien Bläs 
thezeit gewöhnlich in 1670, gefegt wird) In 1705. 
53. J. alt geftorben fen. Nach eben diefer Hands 
Kchrift hätte er auch an dem Hofe zu Parma gear⸗ 
beitet. Allein in den dortigen Kirchen wenigſtens 
findet na nichts von ihm, LZanzi Ed. terz. V. 
122 —32), 


Denard ( ). Nach der Zeichnung eines 
ſolchen hat N. Chateau das Titelblatt zu einem 
—— Kabineis ⸗Almanach von 1722. ges 


Venceslaus, ſ. Wenceslaus unten. 


venci (Joh.), ein mittelmaͤßiger Bildhauer, 
der etwa um iboo. zu Padua arbeitete. Da man 
auf einer feiner Statuen die Worte findet: Joan- 
nes Venci (Rofferri liest wohl irrig died: Fonc, 
und hält es für eine Abkürzung) S. Ceult.) P. 
(ad.) F. (ecit), fo mären mir geneigt Padua für 
feinen Geburtsort zu nehmen. Brandolese Pit- 
ture di Padova. p. ı8ı. 505. 


Dend (Hieronymus), ein. Juwelier, wurde 
1689. in der GoldfchmiedesZunft zu Dresden zum 
Meifter gefprochen, und ftarb dort 1728. G, 
auch Michael. Frauenkirhe ©. 571. Wir für 

en bier die Bemerkung bey, daß, unfern Unters 
—3 ufolge, gegen und um die Mitte des 
XvuI Jahrhunderte, die teutfchen Gold s und 
Silberſchmiede, mit —— Ausnahme, anfingen 
ibe Geſchaͤft ins Fabrikmaͤßige zu treiben, und es 
in ſich zu vereingeln; vergeftalt, daß dasjenige, 
was den Goldfchmied ehedem wirklich mit vollem 
Mechte zum SKünftler weihte, jegt verloren gieng, 
indem man dag, was Kunft bedurfte, nun nicht 
felbft mehr verfertigte, fondern es, nach Maßgabe 
des Gegenſtandes, an diefen oder jenen bildens 
den Künftlee übertrug; weswegen, im Algemeis 
nen genommen, die Goldfchmiede in unfern Tagen 
aus der Reihe der Künſtler berausgefallen find. 
Noch in dem erfien Vierthell des XVII. Jahr⸗ 
hunderis fand die Goldichmiedstunft in ihrer 
Sluͤthe; faſt keine Stadt Deutfchlands war ohne 


Venetus. 


geſchickte Männer dieſes Faches, und faſt fein 
Soldſchmied mar damals, der nicht zugleich einen 
bildenden Kimftler abgegeben bärte, obwohl der 
ſchlechte Geſchmack ihrer Zeit feinen bedeutenden 
Einfluß auf ihre Produftionen verläugnete. 


Denderducc (__ ) von Brägged, Ein 
ſolcher wird in öffentlichen Blättern unter denjes 
nigen Künftlern genannt, die fidy auf dem Gens 
tersSalon 1806, vorzüglich ausgezeichnet hatten, 


* Dendermeulen. &o findet ſich auf Ku⸗ 
pfern der Name von van der Meulen irrig ges 
ſchrieben. 


Dendosme (f.). Unter dieſem Namen kennt 
man 4. D. die Bildniffe Johann Calvins und des 
Dichters Wild. Saluſt de Bartad. 


Dendramini (fran). So heißt ein neuerer 
eher, mabriceinlih italienifchen Urs 
fprungs. Meben Anderm lieferte derfelbe, nach 
Eheri’s Zeichnung, eine Be lung der H. Catha⸗ 
rina mit dem Chriftugsfinde, nah C. Maratti, 
für das XVII, Heft des Mufee Napoleon, wos 
von ſich das Heine, aber ſchoͤue Urbild ſchon in 
der alten Konigl. Galerie befand. Um 1804. lebte 
er zu London, und gab damals den Tod Des Ger 
neral Abercombie nah mach R. Porter. Anders 
wertd nennt man no von ihm: Ct. Johann im 
der Müfte nad) Raphael, und (1808 ) ein Bilde 
ni der jehigen Kaiferin von Rußland, Ellſabeth 
Alerieona, Maj. und dem Kaifer zugeeignet, nach 
P. de St, Aubin, in einer Art Punftirmanier allers 
liebt geftochen , und end mit der Bemerkung 
angezeigt, daß diefer fller vielleicht von Engs 
fand au nad) Nußland eingewandert fey. Das 
0 er mir auch nicht, daß es derfelbe Ven⸗ 
a any ‚der ſich nad) Fiorillo V. 815. durch 
einige Ruſſiſchen Kaifer gemiedmete s 
tintod (wir glauben von militärifhen Gegenflan, 
den aus den neuern Ruſſiſchen Feldzügen) in Gunft 
gefegt babe. 
vendt, f. oben Dend. 


"Denenti (Julius Eäfar). Ein Kunſtlieb⸗ 
-haber, geboren zu Bologna um ı Bon ibm 
fennt man verfchiedene Blätter, die zwar fein 
großes Kunfttalent bemeifen, aber doch bey Kens 
nern nicht ganz ohme Achtung find. Nach Roſt 
111. 558. pam zu den vorzüglichfien: Der 
Schutzengei; Mithridates, der den Giftbecher 
nimmt; Eblorinda getödtet, und Tanfred darüber 
in Obnmadt; und eine Thefis, wo man oben 
die Stadt Bologna erdlickt; alle dieſe vier Bläts 
ter nah D. M. Eanuti, nach welchem er mit bes 
fonderer Luft gearbeitet, zu haben fcheint; dann 
eine H. Bamilie in einer Fandichaft, nad) 9. Cars 
racci, und die Mutter Gottes mit der Roſe Getzt 
in der Dresdner s Galerie), nah F. Maszuoli, 
Fe auch, von D. Tibaldi und fpäter von J. 
&. Teucher geflohen. Mach Malpé war unfer 
Dilettante fo eifrig, daß er den ganzen Tag und 
einen Theil der Nacht arbeitete. Dort ericheint 
er auch ald Maler in einer leichten und angenehs 
men Manier, und als ob er das Etzen bloß jur 
—** getrieben hätte, Dann werden von ibm, 
neben obigen Blättern, auch Landſchaften mit 

iguren, nach eigener Erfindung genannt. Das 

Ibft und bey Koft I. c, wird aud fein Monos 

tamm das mit einem V. verfchlungene C. und 

.) angeführt. 


* Deneti 
* Denetianus L f. Deneziano Im kex. 
* Denetus und fogleich unten. 


* Denetus (Sebaflian), f. Sebaftian del 
Piombo. Unter jenem Namen nennt Cochin II. 
> von ihm in dem Großherzoglichen Landhaufe 

ey Slorenz, Poggio Amperiale, zwey ziemlich 








Venetus. 


gute Bilder; darunter ein St, Sebaſtlan in nas 
türlicher Größte. 


* Denetus (Victor Camelius) f. Gambello. 
Die Schrift: Sammlung d. dailleurs u. 
Münzmeifter u. f. f. nennt ihn „einen Vene 
tianifchen Künfller, und als einen von denjenigen 
die das Stempelfchneiden und Prägen der Mes 
daillen mieder verfucht, da man folche vorher nur 
gegoffen”. Hier wird feine Blürhezeit zwiſchen 
— geſetzt. Seine Zeichen waren: Opus 

ictoris Camelio Pi (Veneti); auch Fictoris 
Gam. V (eneti) Conf. Roebler XVIIL 105. 
375. XXI. 4ı. 


* Denevaule f. Dennevault im 2er. und 
unten. 


* Denezia (da), f. im er. und fogleich fols 
gend die Art. Deneziano. . 


* Deneziano (Anton). Nah Baldinucei 
(freylich nach Anleitung ungenannter alter Schrifs 
ten) wuͤrde diefer Künſtier den Namen Deneziano 
bloß deßwegen tragen, weil er ſich lange IH Ve⸗ 
— aufgehalten, und dort (mag juverläßig iſt) 
Berfchiedenes im Staatspallafte ſowohl als, für 
Privaten gearbeitet habe, dann aber durch Kuͤnſt⸗ 
lerneid wieder von da weggebiſſen worden. Daß 
er Angelo Gaddi's Schüler geweſen, bezweifelt 
Canzi (Ed. terz. 1. 49.) nicht bloß darum, meil 
er mehrere Fahre vor dieſem feinem vermeinten 
Lehrer geboren ward, fondern mweil feine Manier 


von Gaddi’s feiner namhaft verfchieden war, 


wenn man anders Ddiefelbe nach feinen allgemein 
erühmten Bildern aus der Gefchichte des 9. 
anierug *) im Campo Santo zu Pifa beurtheilen 
fol, welche eine Geſchlankheit der Figuren, einen 
je in der Ausarbeitung, und eine Driginalität 
der Compofition verrathen, welche eben auf 
eine andere als Gaddi's Schule zu deuten fcheis 
nen **), Bepläufig bemerft ebenfalld Lanzi (l.c.): 
Das große Lob, welches Dafari den gedachten 
Arbeiten des Unfi ertheilt (da er fie nämlich 
für die beiten in jener berühmten Galerie der 
alten Kunft erflärt), beweile, daß der Vorwurf 
von Abneigun ar die Venezianifhe Schule , 
ben man — ich dem erwaͤhnten Kunſtgeſchicht⸗ 
ſchredder macht, unbegründet fen, da er unfern Ans 
tonio neben anderm wegen feiner Kunft a buon 
— u malen (d. h. feine Werke auüf naſſen 
alf nicht bloß anzufangen, fondern auch zu 
vollenden) preist, fo daß er diefelben, nachdem 
fie trocken geworden, nicht mehr mit Leimfarbe 
u überarbeiten brauchte, tie ſolches bingegen 
eine Toecanifchen Mitarbeiter im Campe fanto 
gethan, deren Bilder fih deswegen auch nicht 
tie des Unfrigen feine erhalten hatten, Ju eis 
nem derfelben findet ſich des Künftlers Bildnif, 
das man übrigens auch In Del in der Galerie 
zu Florenz antrifft ***), und zwar in einer Mas 
nier gemalt, die man bey einem fo alten Meiſter 
nicht fuchen folte, Nach Baldinucci hätte Ans 
ton auch eine Meile in Siena gelebt, und daher 
den Bennamen Sienenfe erhalten, woran _übris 
end Fanzi |. c. zweifeln will. Daß er ſich in 
Wpätern Tagen auf die Medicin gelegt, erbellet 
ang einem Epitaph oder mwenigftens Epigramm 
auf ihn, daß ſich in der erfien Ausgabe von Das 
ari, und wieder in derjenigen von Siena (Il. 50.) 
det, und alfo anhebt: 


Annis qui fueram pictor juvenilibus, artis. 
Me medicz reliquo tempore coepit amor, 


Veneziano, 2071 


Bon ibm beißt es im: Almanach a. Rom ı8ı1, 
CKunfttal. s. 9. Nov.): „In fenen Gemälden, 
befonderd in jenen 20. Im Campo Santo zu Difa, 
die zu den nn dortigen geboren, trifft. man 
viele Landſcha an, welche die erfien von Ber 
deutung ‚ die man fennt.” . Alsdann werden 
denn noch don ihm : Eine Fagade am 
Saal del Configlio u Venedig, Arbeiten im Dome 
zu Pifa, ein Altarblatt in der Eertofa zu Florenz, 
und eine Tra ‚ix ide der aelent 
u Varie, Verf, der; Considerations sur "Etat 
de Peinture en Italie etc. avant Raphael bes 
faß von ihm dren Bilder einer (1° 1" hoben 
2’ 77 80 br.) Tafel, welche Ebrifli A zu 
erufalem, das Abendmahl, und flug am 
Iberge darſtellten. 5 


Denesiano (Anton), Noch eim anderer fpär 
terer Künitler diefed Namens blübere um 1500 F), 
Bon ihm fah man in Gt. Francesco zu Dfimo 
ein Bild im Sie feines Zeitalterd, das urs 
fprünglich mit feinem Namen bezeichnet war, 
mweldyer in ausgelöfcht, und faͤlſchlich mit 
9. Perugino vertaufcht wurde, dem man das 
durch eben feine große Ehre erwies. Uebrigens 
denft Lanzi (Ed. terz, I. 50.), jenes Bildniß 
eines Antonio Deneziano in der —— 
Galerie dürfte aus ſchon oben angezeigten Grüns 
den wohl eher diefem jüngern als dem obigen Als 
tern Anton zugehören. b 


*— — (Auguflin) di Muſi oder de Muſis 
genannt. Daß leßteres fein Familiens Namen 
war, erfieht man, das de ufi aus dreyen, 
und das de Muſis nur aus einem feiner Blätter 
nach B. Bandinelli, die Equelette oder Der Kirche 
bofgenannt. Man weiß fonit bloß, daß er aus dem 
Benetianifgen Staate gebürtig mar; der eigents 
liche Ort feiner Geburt aber, ift fo wie das Jahe 
derfelben, unbefannt; doch dürfte letzteres um 
1490, zu ſetzen ſeyn. Nach Dafari befand er fü 
1516. zu Florenz, mo er ein fhlechtes Blatt na 
A. del Sarıo lieferte, der Damit höchft unzufrieden 
mar; alsdann gieng er nach Rom, und arbeitete 
unter der Leitung Mare Antons, deffen Manier 
er nachımahmen ſuchte. Wie lang cr fi dort 
aufgehalten, fo wie den Ort und das Jahr feines 
Todes , find ee unbekannt; fein letztes zu 
Rom gefertigtes iſt mit 1536. datirt. Seine 
feübefien Arbeiten find ſehr dürftig gezeichnet, 
und mit einem zwar freyen, aber dabey magern 
Grabftichel geſtochen, und glaubt man, er habe 
fi daben die Blätter von Jul. Campagnola zum 
Muſter genommen, In der Kolge vervolltlomms 
nete er ſich in der Zeichnung, fein Grabjtichel 
wurde fetter, und feine Schraffirungen näberten 
fi) denjenigen von Naimondi. Einiges, das er 
in feiner beiten Zeit gefertigt, zeigt, Daß er wirk⸗ 
lich von dem Unterrichte feines Meiſters großen 
Nußen gezogen, deffen Styl nachzuahmen verſtand, 
und furz wackrer Stecher ward, Dennoch hat er Marc 
Antons Volllommenheit nie erreicht, noch viel 
weniger denſelben bisweilen übertroffen, wie Sei⸗ 
necke (Dictionn. I, 607.) ſeltſam genug behaup⸗ 
tet. Faſt alle feine Blaͤtter bar diefer Künftler 
mit A. V. und biöweilen mit dem Datum bezeichs 
net, deren früheſtes 5 iſt. Bey jenem Mos 

ramm bediente er ſich bisweilen eines gothi⸗ 
chen X. was Einige irrig verleitet hat, die auf 
legtgenannte Weife fignirten für die Arbeit eines 
andern (deutfchen) Künftlers zu halten. Bartsch 
Peintre Graveur T. XIV. Pr£f. p. XILXVI. 


=) Die Mädtehe biefes Heiligen, und einige Wunder beffelben. 
#4) Einen Stich nad einem von biefen Bildern findet man in: Eururia pittrice. Tab. XII. 
ua) M. hr Corſi hat es geſtochen. Daſſelbe ſteht am ber Spitze des erſten Bandes der dortigen Malers 
bildniffe. 


+) Deo Yanzi (Ed. terz, I. 50.) heißt es, durch Druckſehlet 1300. was bingegen im Regifter feines Werkes 


betichtigt erfheint. 
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Alles, was Andere über die Schickſale von Au⸗ 
guſtin geſchrieben haben, dürfte entweder itrig 
oder 34 unjuverlaͤßig ſeyn. El it es z. B. 
wenn es bey Roſt III, ag. beifit, er babe ſich, 
bey Anlaß der Pündernng Roms Cıda7.) nad) 
ger begeben, und fich Dort das obenermahnte 

ißfallen N. del Sarto zugezogen. Unzuverläßig, 
wenn Strurb behauptet, er ſey der Erfinder der 
Manier geweien, mit dem Grabftichel zu punftis 
ren, Nichte fagend endlich , wenn mir mieder 
bey Roftl. c. Iefen: Auguſtin brauchte eben das 
Tafelchen feines Lehrers zu feinem Zeichen, und 
fegte fein A. V. hinein; daher (?) md man, 
daf er entweder die Platten Marc Antond aufs 
gearbeitet , oder ihm Daben (bey feinen Arbeiten) 
geholfen babe. Die befte Litteratur von den Bläts 
tern des lnfrigen findet fich allerdings, wo ans 
ders ald ben Barrfch, durch den ganzen B. XIV. 
feines vortrefflichen Werks zerfireut, welches eins 
jig don Marc Anton und feinen beyden —* 
hſten Schülern, nämlich eben unferm Auguſtin, 
und Marc von Mavenna, in ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung handelt, Des de Muſis Platten find fols 
gende: 


I. Aus dem alten Teftamente *), 


1. Abrahams Opfer, nad Rapbael **). , 

Iſaat fegnet den Jakob. 1522. und fehr bers 
ee Mach ————— 

3. Das Manna. Nach Ebendemſelben ***), 


II. Aus dem Yieuen Teſtamente +). 


4. Die Geburt 1551. mach Jul. Romano, eis 
nes von X. fehönften Blättern und felten; im 
Geſchmacke von Earaglio, 

5. Der Kindermord, nach Rapbaei® mit äufs 
ferfter Feinheit geſtochen. Nach Koft felten. 

6. Das Abendmahl, nach einem Unbekannten, 
ſchwerlich nah Raphael, wie Einige glauben; 
feines von A. beiten Arbeiten, aber felten. 


- 7, Eben der Gegenfland 1514. Eopie nach A. 
Dürer, 


8. Die RKreujtragung 1517. (a. h. 1519.) mad) 
Raphael. 4 

Abnahme vom Kreuz, nac Maphael und Copie 
derfelben Darfiellung v. ) Anton. Unfiher FF). 

10, Grablegung, wahrfcheinlich nach F. Frans 
cia u. Eopie eines ähnlichen Blattes von M. Anton. 

11. Die Marien, welche den Leichnam beweis 
nen, nach Ebendemfelben , ſchwache Eopie nad) 
einem Blatte von M. Anton, in Anguftins frus 
herer Zeit, 

12. Der Lelchnam unter den Händen von drey 
Engeln, 1516. Das ſchon mehrmals erwähnte Blatt 
nah U. del Sarto, 

13, Chriſtus im Grab, nach Raphael. Dann 

14. Die drey H. Frauen, welche das Grab bes 
Pe nad) ur Ne Bende ungewiß, ob 
von M. Anton oder von dem Unfrigen FTP). 
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15. Ananias, vom Schlag getroffen, na a 
pbael; ein Blatt, mworinn der Ra 
am Nacdıften gefommen. 

16. Elymas Blendung durch St. Paul, 1516, 
nah Ebendemſelben. 


II. Madonnen. 


17. Madonna, durch einen Engel gefrönt, nad) 
Raphael, felten. 

18, Madonna, das Find, St. Johann und 
zwey Engel, wie man glaubt, nad Francia, 

19. Daffelde Blatt, noch einmal, beffer. 

20. Madonna, von Ehriflus gekrönt. Unſicher. 

IV. Heilige. 

21-24. Die vier Evangeliften, 1518. nach Jul. 
Romano. 

25. St. Hieronymus, nach einem Unbekonn⸗ 
ten, Sicher, obmohl ohne Zeichen. 

26. Ebenderfelbe, mit dem Fleinen Loͤwen, nad) 
Raphael, Eopie nad M. Anton. 

27. St, Michael, nach Ebendemſ. 

28. St. Paul, nach einem ungenannten (wahr⸗ 
ſcheinlich Fiorentiniſchen) Meiſter. Unſicher. 

29. St. Dominic und feine Ordensbrüder bey 
einem Kreuze, ebenfalls nach einem Auonymus. 
Sicher, doch ohne Zeichen. Gelten. 

30. Ebendiefelben, ben der H. Jungfrau; mies 
der nach einem Ungenannten. Sicher, ohne Zeis 
en und felten, 

31, Der Avoftel und der Francisfaner sMöndh 
1517.5 jener, St. Paul, nad) Raphael, in obis 
gem NO. 16. 

32. Et. Margaretha, in des Kuͤnſtlers erſier 
Manier, mit Augustino di Musi bezeichnet. 

35. Die Eumäifhe Sibylle, 1516, nad Ra 
pbael. } 

V. Weltliche Geſchichte. 

34. Tarpeja, mit den Schildern der Sabiner 
bedeckt, nach einem Ungenannten. 

55. Cleopatra 1515. nad B. Bandinelli. 

36. Ebendiefelbe, twie man glaubt nah Ra⸗ 
pbael, R 

37. Iphigenia in Taurid, wie man glaubt nach 
B. ee Ro nennt es ald eines der 
ſchoͤnſten Blätter von uſtin. 

38. Der Kaiſer, der auf den Krieger ſtoöͤßt, 
wahrſcheinlich nah Rapbael, eines der Blätter, 
welches die Manier von M. Anton am Beßten 
nachgeahmt, 

59. Diogenes 1516., mahrfcheinlih nah 5. 
Bandinelli. 

40, Camilus 1551., nah 3. Bandinelli *). 

1. Tarquin und Paucretia 1583. n el. 
Pe Krk es fchön **). — 
42. Ebendieſelbe, 1524. 


) Unter diefer Rubrik nennt Seinecke II. 550. ein Blatt: Die Erfhaffung der Thiere, welches, 
. Auguftin und Marc * Ravenna —— nah Raphael gearbeitet haben. — 


“e) Bey Seinecke . ©. 375. als nah Vaſari, ebenfalls gemeinſchaftlich mit Marc von Ravenna. 


aun) Noch nennt Seinecke II, 3853. ebenfalls nah Vaſari: Die Königin aus Urabien bey Salemo, wieder 
ala Huguftins und Mlarcs de Ravenna gemeinfhaftlihe Arbeit nah Raphael. 


+) Hier eignet Vafari (nah Seinecke 1. c. 596.) vor Allem aus eine Verkündigung wieder den oberwähnten 


Berden nah Raphael iu. 


+t) D. 5. Ungewiß, ob von dem Unſtigen. 
Frr) Conf. über Blätter von ähnlihem Inhalt Heinede 1. ©. 400. und goı. 

*) Heinede 11. 476—77. nennt es unter den Blättern nah Raphael. 

we) Nah Heinecde ungemein felten. 
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45. Die Schlacht mit dem Meſſer, nach Jul. 
Romano , Copie eines Dlatted von M. Anton, 
und eines der guten des Unſrigen. 

VI. Mythologie. 

44, Der Flußgott, aus Raphaels Urtheil des 
Paris von M. Anton. 

5. Bacchus von zwey Satyren getragen , wahr⸗ 
a ee ae ——— 

46. Amor, der bem Mars feinen Schild raubt, 
nach Raphael, Ungewiß. 

47. Leda, vielleicht nach Jul. Romano, ſehr 
ſchlapftig. Gutes Blatt, jedoch unſicher. 

43. Ebenbiefelbe, nach einem Ungenannten, mit 
zartem und gefchloffenen (serr&) Grabſtichel, im 
Eampagnola’8 Geſchmacke. Ungewiß. 

49. Der Meer + Amor, wahrſcheinlich nach 
Rapbael. 

5055. Bier Gegenhänbe aus ber See ber 
Pſyche, nad Ebendemſelben, zu der Folge von 
53. gehörig, wovon 28. der Meifter vom Würfel 
geſtochen Hat *), 

54. Venus, auf einem Deipbine liegend, nad) 
Ebendemſ. ohne Zeichen. 

55. Ein Silens⸗Marſch, nach Ebendemf. oder 
aber nah Jul. Romano, eines Der befiten Bläts 
ter des Unſrigen **). 

56, Das zum DI ebrachte Gerücht, 1516. 
nad B. Bandinelli. 2 ; 

57. caon, nad Raphael 1533. (a. h. 1521.) 
ein gemeines Blatt. 

58. Ebendaffelde, 1525. ohne Ritoccirung. 

59. Ein Kaunentanz 1516. wahrſcheinlich are, 
Rapbaelifhen Zeichnung nad) e. Antike, 

60. Orpheus, 1528, 

61. Junger Herkules, vielleicht nach B. Ban⸗ 
DO inelli, 


62. Die zwey Amorine, nach Raphael, Ohne 
Zeichen. 
65, Venus und Amor 1516, nach Ebendem⸗ 
demfelben ***), 
65. Herkules, der den Nemäifchen Löwen erlegt, 
1533. nah Ebendemf. 
65. Phaeton, wie Einige glauben nach $Eben; 
demfelben. 
66. Statue des Apollo. Ohne Zeichen, anſchei⸗ 
nend von Auguſtins erſter Manier. 
— Termen und Statuen, nach Antiken, 
155 
71, Herkules in der Wiege, 1532. nad) Zul, 
EBomano, eines der befiten Blätter des Unfrigen. 
72. Ebenbaffelbe 1555. ſehr fchlecht retouchirt. 
75. Herkules und Antheus, 1555. nach Raphael. 
Sehr gut }). — 
Apollo und Daphne, 1515. wahrſcheinlich 
— 8. Bandinelli IH. 


*) Conf. Seinecke II. 555—57. 
“u, Wahrſcheinlich dafelbe bey Seinecke II. 491. 
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75. Venus und Amor, nach Jul. Romano, 
Ohne Zeichen. 

76, m: Apoll im Belvedere, Dog einemal in 
der Niſche. 


78. Das dem Priapus geweihte Kind, wahr⸗ 
fcheinlich nach e. Antike, 
. Herfuled und Antheus 
Gople 2 M. Anton, — — — 
80. Venus und Vullan, von Amorinen umges 
ben, nad Jul, Romano (das Gemäld in Branks 
reich). Eines der beten Blätter des Unfrigen ), 


VIL Allegorien, 
81. Die Klugheit, 1516. Mach einem Unbes 


fannten. 
Nah Raphael, 


82. Die Mäfigung 1517. 
a aus 3807 
83. Die Liebe bed Ruhms 1528. wie man glaubt, 
— ———— mit ſehr zartem es 
‚ Die Philofophie, nach ei Ä 
i A 3 ſophie, nach einem Ungenannten, 
85. Die Reinigkeit 1516. na - 
fehr zartem Grabflichel *). “re 
86, Der Greis im Rolltvagen, 1538, vielleicht 
nah B. Bandinelli. Ungewifi, auch wegen der 
Jabesjahl, sten Jahre fpater ald twie font keines 
von Nuguftins ſichern Blattern datirt if, 


VII, Santafien, 


87. Der über die Biene erjliente Drache, Ein 
gutes Blätthen, mahrfcheinlih nad) eigener 
Erfindung. 

83. Die beyden Männer beym Gottedader, 
nach einem Ungennnnten. 

89 — 90, Der alte Hirte, Eopie i 
Blatte von Ful. un Auf > Einen 
* erain⸗ früherer Manier, nennt er ſich de 

uſi. 


91. Die nackte Frau, die auf einer Thierhaut 
ut, vielleicht nach Kapbael, ebeufalld in des 
Kuͤnſtlers früherer Manier, 

2. Der Zauberer, Copie nach dem Aſtrologen 
de⸗ Jul. Campagnola. ac 

‚95. Die an einem Erdhügel liegende nackte Rrau, 
vielleicht nach Raphael, in der frühern Manier, 
ohne Zeichen, 

94. Das fogenannte Thierſtück, worin zwey 
MWindfpiele, ein Hirſch, ein Haafe und eine Kage, 
ausdrucklich aus Blättern von Dürer entlehnt 
Bi. in des Unſtigen erfier Manier, in den früs 

en Drüden mit dem de Muſi fignirt, und ohne 
weitern Namen ale den feinigen, 

95. Die zwey Armeen in Schlachtordnung 1518, 
oder 1528. Gopie nach dem Meiſter mir der 
Rattenfalle. : 

96. Die Loͤwenjagd, im Basrellefsgeſchmacke. 
Sn Auguſtins früherer Manitr. ai 


Hier ungewiß ob nah Sanzio ober nah Raphael ba 


Cole. 
xac Wahrfcheinlich das bey Seinecke IT. 485. rubrigiete: Wenns, die ſich an Eupido’s Pfeile tigt. 
+) Seinecke IT. 495. nennt zweye, uad macht es ungewiß, ob badjenige mit dem Datum 1553. nicht eher 


nah Buonaeoti ſey. 


+7) Seinecke II. 4885—89. bat den Grgenflanb nad; Raphael 1518. 


4t}) Conf. Selnecke II. 494. Hier: Nah einem Gemaͤlde im Pallafte Borgheſe, mit der Jahrssahl 1550. und 
der Unterfcheift (auf einigen Abdrücktu) Aapk. Urb. dum viveret, inv, 


#) Seinecke nennt dies Blatt dem in ein Pferb verwandelfen, in Philven verliebten Meptun. 


Und zum 


Beweis, mie derieibe Alles zu deuten mußte, mennt er ein anderes Blatt von Marc Anton (Frau 
zwifhen zwey Mannern) den Herkules wifhen der Wehlluſt uud der Tugend. 
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57. Die Mademie von B. Bandinelli 1531. 
nach demfelben, 

98: Die Stellung der Armeen Earl V. und Gos 
kiman 11. 1538. 

09. Landkarte von Tunis (555. 

100. Die Kletterer, 1525. nach M. A. Buo⸗ 
narotti, eines der vorzüglichhten Blätter des Unſ⸗ 
rigen (16 7 br, 13° 5 hoch). 

201, Ebenpdiefelben, 1524. faſt vom gleichem 
Werth. 

109, Die Equelette oder der Kirchhof, nad) B. 
Bandinellti. Die jenes einzige Blatt, wo Aus 
quftin fich lateinifch: Augustunus Venetus de 
Musis unterzeichnet. 

105, Ebendaffelbe mit einiger Veränderung. 

104. Das Gerippe, die Zauberey, das Gefpenfl, 
in Italien unter Stregozzo befannt, Vier nadte 
Männer die eine auf einem coloffalen Squelette 
fisende Here wie im Triumpb an einen Moraft 
führen, nad) Einigen nad) M. Angelo, glaub; 
licher-aber nah Raphael, in den einen Drücken 
mit dem A. V. in andern (frübern ) obne dieg 
Zeichen , und daher von den Einen M. Anton, 
aber, wie Bartſch juverfichtlich glaubt ‚irrig juges 
fchrieben. . 

105. Der lefende Phllofopb, mwahrfcheinlih nach 
einem Blorentinifchen Meiſter. Ohne Zeichen. 

106. Die beyden Philofopben, mwahrfcheinlich 
nach B. Bandinelli. Ohne Zeichen. 

107. Mann, der einen andern vom Boden aufs 
bebt , wahrſcheinlich nach Wbendemfelben, mit 
dem Zeichen, 

108. Der Phlloſoph am Fenſter, wahrfcheinlich 
nad Ebendemfelben. 

109. Der Soldat, der den nadten Mann ſchlaͤgt, 
nad Heinecke, nad M. a Karton zu 
—35 f. oben No. 100.) Haft ſicher, doch ohne 

eichen, 

110, Der fitende Mann der eine Leyer hält, 
glaublih nah 3. Bandinelli. Ohne Zeichen. 

111. Junger nadter: Mann, der auf einem 
Erdhügel figt, Ungewiß, ohne Zeichen. 

112. Junger nadter Mann, der auf einem Holz⸗ 
kloße figt. Ungewiß, ohne Zeichen. 

113, Der Baner und die Eyerfrau; nach Ras 
pbael, ohne Zeichen. Ein feltened Blatt, und 
von den beften des Unfrigen. 

114. Der Mann mit der Lener, 1515. vielleicht 
nach 3. Bandinelli, mit beiwundernsmwürdiger 
Zartheit gefiochen. 

115. Ein Mann, der einen andern fchlägt, wie 
man glaubt nach Ebendemfelben , ohne Zeichen. 

116. Die Alte, die zur Grube gebt, 1528. wie 
mun glaubt na —— Copie eines Blattes, 
welches man Anton juſchreibt. 


117. Der junge Hirte, Copie nach Jul. Cams 
pagnola. 


118. Der Krieger, mie man glaubt nah Kar 
pbael und von Auguſtin gefiochen; doch beydes 
nicht ganz gewiß. 

119, Der Soldat, der die Hofen an ben Pans 
ser bangt 1517., eine Sion aus NO, 100, nach 
M. Angelo, gewöhnlich in den Abdrücen ohne 
yebriabl und Zeichen (aber wohl irrig) KM 

nton jugefchrieben, da ſolche keines von deſſen 
Manieren entiprehen. Mit gleicher Sorgfalt, 
wie das große Blatt der Rlerrerer geflocyen. 
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aso. Die Frau, die ein Gefchirr auf dem Kopf 
trägt, 1528, wie man glaubt, nach Raphael. 

ı21. Der Mann, der eine Frau bey den Häns 
den halt, nach Ebendemfelben, nicht von an 
Anton, mie Einige glauben, fondern von Aus 
guftin, 

ı22. Das Schiff, nah Raphael. Mit dem 
Täfelgen ohne Zeichen. Bar 

195. Die bey einem Geſchirr ftehende halbnackte 
Fran, wie man glaubt nad) Ebend. 

124. Die ben einem Gefchirr fisende halbnadte 
wie man glaubt nach Jul. Romano, ohne 
eichen. 

„25. Der Mann, ber die Baſis einer Säule 
fragt, nach Raphael, nicht Copie nad) M. Ans 
au: aber derfelbe Gegenitand eines Blattes von 

m, 

126, Wieder eine bey einem Gefchire faſt nadt 
ftehende Frau, wie man glaubt nach Ebendem⸗ 
felben Dbne Zeichen. 

127. Der Mann mit dem Bahnen, nah Ras 
pbael, und Copie nach einem fchönen Blatte von 
TR, Antou, mit wenigen Veränderungen, 

133. Der Bst Held beym Altar, nah Ras 
bael, dem Alcibiades in der Schule von Athen 

Fonic) “, 

129. Angelica und Medor, wahrſcheinllch nach 

ul. Romano , gleicher Gegenfland von einem 
latte von M. Anton, doch nicht Copie. 

1350. Der Mann mit dem Loorbeerzweig, nach 
Rapbael. 

131. Eine Gruppe 1523. nach Ebendemfelben, 
aug ber Schule von Athen, 

IX. Bildniffe. 


1352, Earl V. zt. 56, Nalbfigur (vu de trois 
quarts), 

1353, Ferdinand, Röm. König, et. 335. Eben fo. 

134. Hieron. Alerander, Erjbifchof von Bruns 
dus, 1556. **), 

135. Soliman II. 1555, 

156, Franz I. 1556, 

1357. Barbaroffa, 1555. 

158, Paul III. 1554. Mit bloßem Haupt, 

139, Ebenderfelbe, 1554. bededt. 

140, Ebenderfelbe 1556. forgfältig geftochen, 

141. Carl V. nach Tizian, 1555. 
— Eben dies Blldniß in der Kaiſerkrone, 
X. Architektur, Vaſen und Verzierungen, 


145-151. Neun Blätter Kapitäler, Vaſen und 
Gefimfe, von dorifher und corinthifcyer Ord⸗ 
nung, 1528, Mit Privileg. 

1ı52—6o, Ebendiefelben, 1556. Ohne Privil. 

161. Die St. Peterskirche nad) der Reflauras 
tion von 1506—ı1317, 

162. Das Altar des Juplters im erſten Tems 
pel des Kapitols, wie man glaubt nach Rapbael, 
Ohne Zeichen. 

163, Der Altar der Liebe. Alles eben fo. Uns 
gewiß. 

164. Der Bogen des Conſtantius. Ungewiß. 
Ohne Zeichen. . — 2 

165. Eine Frife mit einem Amor und einer Sis 


*) Dieb wird wohl dasjenige Blatt feon, welches von einem unfrer Freunde rubrisirt wird: „in feltenes, 
und Seinecke unbelanutes Blatt, welches einen jungen Krieger vor einem Altar vorftelt, auf welchem 
Feuer brennt. Um ihm ber ſtehen und liegen Kriegerdftumgen. 


“*) Seinecke 11.2367. zählt es umter bie Blätter nab Raphael. : - 








._ 
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rene, 15350, nach Raphael oder Johann da 
Udine. 


166. Daß mit Afantblättern umgebene Geſchirr, 
nach einer Antife in St. Agnes außer den Mauern, 
Dhne Zeichen. 

167 — 78. Zwölf antile Vaſen von Erz oder 
Marmor, 1550—51. 

179. Die Akantblätter, nach einer Antife in St, 
Solorker. Ungewiß. ; 

180. Eine Verzierung mit Laubwerk, nach einer 

Antike Ebendafelbfl. Ungewif. 

181. Verzierungen, nad) d. Antike, - Ungewiß. 

132, Ein anderes ſolches Blatt, nach Raphael, 

185. Ein drittes, nach einem Anonymus, 1521. 

154. Ein viertes mit grottedfen Verzierungen, 
twieder nach Raphael. 

185 — 86, Zwey andere, wahrfcheinlich nach Ans 
u Rn ‚ wah ch nach 

187 — 206. Zwanzig dergleichen, nach Raphael 
oder mwenigfleng nad) Johann da Udine. Zweye 
darunter von einem 1. F. Sie find nummerirt*), 


207. Noch befinden ſich unter M. Antons Kos 
pien nach Dürer ein Blatt (Grablegung), wel⸗ 
es von Einigen dem Unfrigen zugefchrieben wird. 


Unter diefen 207 Nummern find an bie 
70 theils ficher, theild mahrfcheinlich nach Ras 
pbael**), die mehrern übrigen nah B. Bandıs 
nelli, Buonaroti, Jul, Dipi, und F. 
Francia Eines nah A. d rro, und eines 
nach Tisian. Manche bloße Kopien nad) Bläts 
tern feines Meifters, manch andere nach Antifen, 
einige wohl aud nad) eigener Erfindung. Wenn 
das Lexit. von ı50 Blättern fpricht,_ welche dag 
Merk des Unfrigen ausmachen , fo find dort die 
vielen wohl nicht gezählt, Die oben von dem Aus 
erft forgfältigen Bartſch als unficher angegeben 
d. — Conf, übrigens mit obigem Berzeichniffe, 
Die ebenfalls reichhaltigen, und mehr und minder 
forafältigen bey Heinecke Diction. d’Artist, |. 
‚u. ff. **) Roft II. 10r —ı15, Der fonft 
oft fo beachtenswerthe Gandellini, und vollends 
Baſan und Malpé s. v. Augustin fommen bier 
in keine Betrachtung. Ein Berzeichniß meine fel, 
ge will von Auguſtin auch einen Triumph de 
- achug nach Polydoro (vieleicht oben Nr, 45.) 
ennen, 


*) Conf. Heinede II. 546—47- 


x*a) Dafari bemerkt, dab von dem Unfrigen und Marc von Mavenna (frevlich 
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Roft 1. ‚© 112 ſpricht von einer Sammlung 
von 48 Blättern von Nuguftin die zuerft 1509 zu 
Rom (alfo tin Polthumum) erfchienen fenen, und 
zum Zitel trugen: Illustrium virorum ut ex- 
tant in urbe expressi vultus: Formis Ant, 
Lafreri,: Dann fpäter von Achilles Starius mit 
vier vermehrt herausgegeben, und auch 
fo zum drittenmal 1648 (Patavii ap. Matthgeum 
Bolzettam de Cadorinis), Der Titel diefer le 
tern lautet ausdructlich: Illastrium virorum in 
urbe vultus caelo Augustini Veneti. Die erfle 
Sammlung fängt mit dem Bruflbild Heratlitd, 
die folgende mit demjenigen eines Ungenannten 
an, und alle dien mir dem Bruftbilde 
des Janus, Die Unwichtigkeit eines ſolchen Mach⸗ 

fann man fchon bieraus ermeffen. 
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101. 
Drüden 


u. a. Kunfller gelangt, - 

nzahl der übrigen Dilettanten damal 
ger war; daher wurden die guten Dr 
den den der erſtern, meiſt ſchlecht erhalten, 
Diem fam noch die Gewinnfucht der Kupferſtich⸗ 
bandier, welche, da diefe Blatter Abgang fanden, 
die Platten mehrmals aufſtechen ließen, fo daß 
die jüngern Abdrücde mit den ältern faum mehr 
Aehnlichkeit hatten, Schließlich bemerken wir 
noch, daß fih aucd eine Schaumünze auf Verer“ 
Aretin, mit dem Monogramm (A, V.) —— 
finde. ©, Böbler XVI, 195. Ob aber dies 
Monogramm auf den Unfrigen zu beziehen fey, 
ift noch die Frage, 


* Deneziano (Bonifacius) , welcher im 
ferit. unter Bembi erfheint. Allein Fiorillo 
11, 106. meint, jenes habe ihn mit tem Bonifas 
cius Bembi von Cremona verwechfelt, und 2 
gatta und Morelli machen ihn zu einem Beros 
nefer, was denn auch Lanzi (Ed. terz,) Ill, 
117. annimmt, Mac Zanerri fi. derfelbe 6 J. 
alt, 1553; und bdiefer Kunftrichter urtheile von 
ihm, er müffe als einer der glüdlichften Geiſter 
ber venezianifchen Schule betrachtet werden, der, 
von der Natur ausgezeichnet begabt, die Kunſt 


‚bee großen Meifter erfannt, und bald den einen, 


bald den andern nachzuahmen gewußt habe, das 
ber man ihm auch bald zu einem Schüler von 


ven großen Meier, M, Anton 


an die Spige geftellt) fo gut ald Alles, mas Raphael gemalt oder gezeichnet habe, in Kupfer gebracht 


worden. 


#00) Ebenfalls ine®e (Nachrichten T. und IT.) im feiner Pitteratur der Blätter nad T 
i —— dem Dbigen, * unferm Auguſtin folgendes an: — 


1) Eine Gruppe aus der Schule von Athen, mo Pothagoras in den Evangelien Matthäus, und eine andere 
51, 


Figur in einen Emgel verwandelt ift. 1524. 


2) Die Landung der Sarapenen zu Dftia, 


Conf, oben Nr. ı 


5) Wlerander und Dorane. (Kuh nah Vaſari's Behauptung), 
4) Die Verfammlung ber Götter wegen Pſoche und Eupido, (Dies gemeinfhaftlid mit Mare von Ras 


venna). Nach Dafari's Zeugniß. 


5) Der erfie Gedanke vom Hochteitfeſte der Pſoche. 


6) Apollo auf feinem Wagen mit vier Pferden, 
7) Die Vorfehung: Causarum cognitio, 
8) Die Meſſerſchlacht. 


Wieder von Auguſtin und Marco. Doch unfiher, 


9) Der antif gefleidete Mann, unter bem Lorbeerbaum zwiſchen zwey Weibern. 
10) Der Schäfer auf dem Boden ſitzend, ber feine Schaͤferin liebfost, 
11) Die Frau ohne Kleider, die fih einen Dorn aus dem Fuße sieht, 


Indeſſen befheiden mir und gerne, daß aͤberhaupt bey diefer ganjen Litteratur des Unfrigen der Genauig- 
keit von Bartſch der weit größte Glaube benzumenen feo, fo wie daneben einige der fo eben nah Seinecke 
angeführten ſich leicht, mur unter verfhiedenen Bentunungen, auch unter den 207 Num, nah Bartſch 


befinden mögen, 


PS — — 
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Palma Vecchlo, bald von Tizian, bald von Gior⸗ 
gione gemacht, obgleich er es vielleicht von kei⸗ 
nem bderfelben war. Wohl dienten die Färbung 
des Siorgione, die Zartheit ded Palma, und vor⸗ 
üglich das Natürliche und Großartige des Tizian 

m zu Borbildern; aber er folgte ihnen nicht ſtlaviſch 
nad), fondern machte bloß, an der gehörigen Stelle 
von Allen Gebrauch, auf eine originelle Weife, 
die voll Grazie, Gewandtheit und Verſtand mar, 
Ein fhönes Werf von ibm ſieht man in der 
ScneidersGilde (Scuola de’ Sartori) bey den 


melden Boschini —* ohne Grund ſagte: Er 


und zu Venedig frage man noch heut zu Tage, 
Ai. — nad: it 

e8 von Tisian oder von Bonifazio? Am naͤch⸗ 
ften aber fam er jenem bey, in dem obermähnten 
Abendmahl in der Garthaufe. „»Defterer aber“ 
(fährt dann M fort) „erkennt man in ihm ein 
eyes, Ichöpferifched Genie, das man zu feiner 
eit mit Tisian und Palma die drey erfien Vene: 
ianifchen Kunfllichter nannte. In den Staatsge⸗ 
uden zu Venedig findet man Vieles von ihm; 

in dem Dee lichen Pallaſte zumal eine Vertreis 
bung der er aus dem Tempel, ein Bild, das 
durch die große Menge der Figuren, Geifl, Eos 
lorit und prächtige Perfpeftive fchon allein hinrei⸗ 
ben würde, feinen Urheber unfterblich zu machen. 
Go bemerfe man z. B. das Göttliche in dem Ants 
Utze des Erlöferd, der, ohne irgend Jemandes 
Benftand, mit einer Geißel einen folchen Haufen 
Volts in —— est; und jenen Krämer, 
der von dem mit Gold und Silber überdeckten 


den Gefchlechtern und allen Altern, bey dieſem 


merkwürdigen Auftritte. Erſt vor wenig Jahren 
wurde, durdy das Haus Contarini, dem Staat 
emacht; daher 


von *5 tüd ein Gefchent 9 

anerti deffen noch feine reg hut, Ebens 
als macchinos und zahlreich an Figuren waren 
feine Triumphe nach Petrarca, die nach England 
gingen. Auch Heine Staffeleybilder fab man von 
dm; doch felten. So beſitzt z. B. der Fürft Rez⸗ 
onico zu Nom eine H. Kamilie. Die Scene ift 
n Jofepbs Werkflätte; mittlerweile derfelbe (chläft, 
und Madonna ihre Hausgefchäfte verrichtet, ſteht 
ein Trupp Engelchen um das Chriſtlind, fpielt 
mit dem Zimmermannds Werkzeug, und eines von 
ihnen bilder zwey Balken zu einem Kreutze; ein 
Einfall, den fpäterbin Albano mehrmals nach⸗ 
geahmt *), 

" Eusstans oder Venetus (B. F.). So 
wird bisweilen Baptiſta Franco im ler. ſowohl, 
als in gegenwärtigen Supplementen genannt, 


— — — — (Dominicus). Von einem ges 
toiffen Antonello da Meffina, welcher eigens nach 
Holland gegangen war, um fich in der damals 
dort neu erfundenen Delmalerey zu unterrichten , 
batte der Unſtige das Geheimniß erfahren, und 
es fodann auch feinem Schüler Andreas Eaftagno 
mitgetheilt, der ihn nachwaͤrts aus Neid ermors 
dee, Domtnicus naͤmlich, nachdem: er zuerſt 


Beneziano, 


Vieles in Venedig gearbeitet hatte, begab fich ſpaͤ⸗ 
terbin in andre Theile Italiens. In 1458 befand 
ee ſich zu Boretto , wo er fhon mehrere Jahre mit 
Peter Francesca gearbeitet hatte, und mittlerweile 
auch in dem übrigen Kirchenflaat erſchien. In 1474 
wird feiner zu Verugia mit befondern Ehren ges 
dacht. Endlich fam er nach nad) za er 
ſich befonderg großen Nubm erwarb, klich 
zaͤhlte man ihn zw den erſten Künſtlern unter feis 
nen Zeitgenoffen, toegen der Vebhaftigkeit feiner 
Darfiellungen, der richtigen Zeichnung und de 
nen Perfpeftive, da er namentlich auch die Kunft 
ju verfürzen nambaft fol vervollfommnet haben. 
Sein Beßtes If zu Grumd g engen; doch kenut 
man noch von ibm eine gafel n &. Lucia da 
Magnuoli und einiges Anderes **), Das mit vielem 
vielem Fleiß ausgeführt it, fo nie auch im Müns 
fter degli Angeli ein Erucifir zwiſchen m 

ligen, auf eine Wand ***) gemalt, Sein Mörder 
fonnte feine Mifferhat, die er, noch abfcheulicher , 
auf ganz Unfchuldige zu fchitben gewußt, bis auf 
fein Todbert verbehlen. Lanzi Ed. terz, I, 65. 


— —————— * 
empeiſchneider. In der Schrift: Sammlun 

berübmrer OMiebailieues ©. 66, wird er „ein 
berühmter Maler » Venedig“ genannt, „der ſich 
aber auch auf das Ponfiren und Medaillen s Gies 
Gen verfianden.“ Zur Citation im Lexit. iſt zu 
Köhler 1, &, 169 ned): und ©. 176 zu feßen. 


— — — — (Hacob), ein Architekt, dem 
ein Sohn 1534 zu Padua ein Epitaphium ſetzte. 
ufolge feiner Grabfchrift aber machte er fid) auch 
owohl durch ein künflliches Planetenwerf, als 

durch; eine Mafchine zum Ausfchöpfen des Waſſers 
um fein Vaterland verdient, Salomonius: Ur- 
bis Patavinz inscriptiones p. 317. 


— — oder da Denezia (Jacob und en 
hanu) yes Söhne des nachfolgenden Paul, 

ren das Leriton keine Erwähnung thut, f. unten 
den Art, des Vaters. 


— - —— —S— ein Maler der als 
ten Benezianifchen Schule, melcher nicht mit dem 
an feinem Ort, . v. Flore, erfchienenen Jaco⸗ 
—* —— —— PP Sie Es 

ete ein halbes Jahrhundert fp um 1472. 
Morelli in feiner Notizia d’opere di disegno 
nella prima meta del secolo XVI. esistenti in 
Padova’etc, 8. Bassano 800. gedenft feiner zum 
öftern, und führt von ihm Staffelepbilder, (qua- 
dretti di Stanza) Bildniffe und Miniaturen, mit 
der Bemerkung an: Man zmeifle bisweilen, ob 
eines Diefer Bilder dem Johann von Brugges 
(van End), dem Antonello von Meffina, oder 
diefem Jacometto zugufchreiben fey, Lanzi Ed. 
terz. IN. 20, Not, a. 


— — — — (Hobann). Von diefem weit 
auch der alles Kunſtaſterthums ſonſt fo-fundige 
Canzi (Ed. terz.) III. 6. (gleich dem Ber. nach 
Zanetti) nichts als den Namen und das Fahr 
1227 anzuführen. 


— — — — (Poren). Yuch dad Haus 
Ercolani zu Bologna befigt von ibm ein Ges 
mälde * —— ————— —— 
tüs ı net if. Mebenden t Lan 
(Ed. terz,) Hi. ı2, ihn für denjenigen 2. 
ten, der in der Kirche von Meszaratta bey Bor 
logna in 1570 den Daniel in der Lömergrube 
malt, und ſich Laurentius P. unterfchrieben babe, 
Noch an einer andern Stelle (I. c. V. wi wird 
er denn. doc den Memmi, Laurati und Gabdi, 


*) Und — ſchon Albert Dürer hatte, ausgenommen, daß ber deutſche Joſeph nicht ſchlaſt, ſondern 


vẽa*t) nel grado, was wit nicht verſtehen. 
#ee) D, h. wohl in Fresfo. 





v EEBSCESEISHERS ER en na. 


6 eneziano, 
denen Malvaſia ihn vergleichen will, nachgeſetzt. 


Vielmehr yise derfelbe noch die Kindheit der 


Kunf, in Zeichnung fowohl als im Ausdru⸗ 
de und den — Bewegungen, welche 
nicht ſelten Lachen erregen, da wo der Künſtler ung 
weinen machen will. Auch von der Giottifchen 
Schule war er meit entfernt, die fich hingegen 
durch Erni, gelegtes Welen, bisweilen Kälte, 
kurz durch efiwas flathenmäßiges (statuina, mie 
der Guda Bolognefe fie nennt) augzeichnete, 


Deneziano oder da Deneszia (L. V.) 
In einem Feanffurters Gantlatalog von 1815 wird 
diefe, auf einer ſchoͤnen und feltenen Folge von 8 
Blättern antiter Vaſen (mit: ex romanis anti- 
quitatibus 1544 bezeichnet) befindliche Ehiffer 


(denn doch ziemlich aufs Gerathewohl hin) mit: 
ınzo Jenetus erklärt, 
— — — — (Paul). Nach Zanerti war 


derfelbe der erfie Venezianiſche Maler, deffen Nas 
men man auf feinen Bildern unzweydeutig auss 
gedrüct findet. _Yenes in mehrern Abtbeilungen 
enthaltene Gemälde in St. Marco zu Venedig, 
deffen dag Per. gedenft, ſtellt den Leichnam Chrifti 
mit verfchiedenen Apofteln, mebft noch Anderm aus 
den Evangelifchen Gefchichten dar, und ift mit: 

s, cum Facobo et SJohanne filiis, fecit 
hoc opus bezeichnet. „In demfelben“ (heißt es 
bey Kanzi (Ed. terz, Ill. 11.) „erfcheine unfer 
Daul als ein für fein Zeitalter nicht unbedeutender 
Künftler, wenn gleich troden in der Zeichnung, 
und in der Gleichtörmigkeit der Gefichtsbildungen , 
md in unnatürlichen Bewegungen noch mehr gras 
eifirend, ale es die beffern Nachfolger des Giotto 
in der damaligen Zeit waren. Noch tin anderes 
früberes Bild des Unfrigen, als dasjenige , wofür 
ihm (nach Zanerri) in 1546 20 Zecchinen bezahlt 
wurden, till man’in der Sakriſtey der Convens 
tualen de PP. Eonventuali di Bicenza finden, mels 
—— 1353, Paulus de Venetüs pinxit, begeichs 
net ey. 


2— — — — (Polydor), f. im Lerifon 
und oben Lanzani, unter welchen Namen er eis 
gentlih gehört. Hier bolen wir dad dort (cben 
megen fo vielen Namensverwirrungen) Verſaͤumte 
nach. Fanzi (Ed. terz.) 11. 116. führt ihn 
s. v. Polidoro auf, und nennt ihn einen ſchwa⸗ 
chen, handwerfsmanigen Schüler von Tigian , der 
die Boutiquen mit feinen Heiligenbildern erfüllte, 
Doc) fche man bier und dort von ihm etwas Gm 
te®, toie 5. B. bey den Serviten zu Benedig. Hin⸗ 
wieder nennt Fiorillo II. 109. (ebenfals s. v. 
Polidoro) von ihm, als fein Beßtes: Die Auss 
giekung des H. Geiftes, in der Schule dieſes Nas 
mens, und eine Nufeefiehung in St. Clara zu Mus 
rano, Er farb 50 J. alt 1565. Auch in Deutfchs 
land (er hatte es wohl dem Namen feiner Schule 
ju danken) gi man bon ihm, in der Gallerie 
zu Wien: Eine H. Familie in einer Landichaft, 
mo ein Engel die H. Jungfrau mit einem Blumens 


franze fhmüct, ganze Figuren, halb lebensgroß ;. fä 


dann eine andre Madonna unter den Bäumen, 
mit dem Mind auf dem Schooß, vor ihr fnieen 
&t. Clara und St. Niclaus, der dem Kind feinen 
— Bilhofsftab darreicht; in der Ferne ein Meers 
baven, am Fuß boher Gebirge, ganze Figuren, 
viertel s lebenggroß, (dies aus der Brüßler » Gas 
lerie); endlich, von gleichem Maaße, wieder Mas 
donna mit dem Kinde, dag St. Catharinen den 
Zrauring anftecft; zur Linken die HH. Hierony⸗ 
mus, Yuauffin und Franciscus; im Hintergrunde 
eine Landfchaft mit Ruinen. Dann in der Galerie 
sa Münden: Ebenfalls eine * Familie, wo 
Madonna das Kind St. Magdalenen überreicht, 
und binwieder ein Mann ein Kleines Kind dem 
St. Jofeph vorfielt; und Gt. Eatharinen mit 
dem Kinde, den H. Andreas mit dem Kreuze jur 
Seite (beyde Bilder in ganzen, doch nicht lebens⸗ 
großen Figuren). — Geſtochen thells obige, theils 
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andere HH. Famllen, welche alle eiuſt in der Bruͤſ⸗ 
feler s Galerie befindlih waren, haben Liſebethlus 
und & Tropen; die Verlobimg der H. Catharina 
R. Gadeler (Venet. 1599.), ein artiges Blatt; 
und wieder J. Tropen fowohl als Brenner (dieſer 
geſchabt) Judith mir dem Haupte des Holofernes, 
wie es irgeudwo heißt, aus der Wiener⸗Galerie, 
wenn gleih von Mecheln bdeffen Feine Erwähr 
nung thut. 


Denesziano od. da Denezia (Fra Ganto), 
ein Kapuziner, malte in den Kirchen und Klöftern 
feineg Ordens im Venezianifchen. Näheres ift ung 
nichts von ihm befannt. Lanzi Ed, terz. Ill, 242. 


not, a. 


“y epaßt (keonh.) f. M. de Degni oben 
und im ?erifon. 


Dengbier ( ), em Franzöfifcher Mar 
ler, arbeitete ju Genua, mo man einige in Del 
gemalte Bilder im dortigen Refectorio der Jefuls 
ten demfelben, wiewohl irria, zufchreibt. Ben 
diefem Art. in handſchriftlichen Zufägen meines 
fel. Vaters liedt man, fonderbar: „foll beißen: 
Caftiglione. Soprani N. E. T. II. p. 350.% 


*“ Dengoren, f. van der Goyen im Per., 
oben und fünftig. 


Denbuys (Johann ten), Churfürſtl. Brans 
denburgifcher Ingenieur um 1655, farb zu Bers 
lin 1661. Derfelbe hatte an dem Pau ber dortis 
er pekmgeich Unheil, Nicolai N. Yladır. 

. 67. 


Deniar (M.) Go bieh ein junger Künftler 
vom fechsten Arrondiffement des Franzöf. Reichs, 
der in 1808 (Damals ı6 Jahr alt) von dem Coms 
fervatoire des Arts et Metiers zu Paris. für eine 
Zeichnung (von Maſchinen oder Figuren?) die fos 
genannte Mention bonorable erhielt, 


° Denier (Midel ne: lebte, zufolge 
des Brandolefe, im XVIIL Jahrhundert. 


— — (Beten), ein uns bisher unbefannter 
Maler von Udine, fiarb in hohem Alter 1737. 
Derfelbe erwarb fih, ald Delmaler, Ruf durch 
Bilder, die man in feiner Vaterfladt finder; und 
vielleicht noch mehrern als Frescaute, wo er ſich 
befonders an einem Gewölbe in der Kirche St. 
— daſelbſt augzeichnere. Lanzi Ediz. terz. 

. 275 


Deniero (Benedict). So hieß ein um 1556 
9 Verona bluͤhender Jugenieur und Feldmeſſer. 
sc, 


Denino (Earl). Bon einem folhen führt 
ein Gantkatalog Handzeichnungen (Landfchaften 
und Gefchichte) an, die theils mit ſchwarzer Kreis 
de, tbeils mit Tufch, auf Pergament ausgeführt 
maren. re 


Denizer, ſ. fennizer oben in diefen Zus 
Ben. . 


Denne oder Wenne (Abraham van der). 
Wenne ſchreibt er ſich felbfl. Bon ihm geflohen 
kennt man ein mittelmäßiges Bildniß des Peter 
Balfenier, nach der Zeichnung von M. Merian, 
Anderwärtd heißt ed, er babe (Fol. Rotterdam 
1653) die Thierfabeln des Perret geftochen (copirt ?) 
Und endlich finden wir von ihm fo eben in Letls 
Teatro Belpfco T. 1. fol. Amstelod. 1690 (mas 

lich auf ein hohes Alter deutet) von mittelmas 

iger Kunft, ein Bildniß des Hugo Grotiud, S. 
auch den folgenden Xrtifel. 


2——— (Norian van der). Don ei 
ner angefebenen Familie entiproffen, wurde er febr 
jung nach Leyden geſchickt, um dort ganz Anderes 
als die Kunft zu treiben. Das Yateinifche machte 
ihm Luft die Dichter zu leſen, und diefe erweckten 


X 
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— en, bie er zuerſt u ih ſelbſt 
—9 A nungen ausjudrückn. Dann 
—8 Unterricht au, welchen ſchon 
das Frage —— ihm rühmt man beſonders 
= g Fangen Bild, das er für einen Vohlniſchen 
‚und welches eine in Flandern ges 
tieferte lacht darfiellt. Dann fenut man noch 
fonft das Berfchiedenfte, wie Bildniffe, Marinen, 
und befonders viel en gr von ibm, was er 
auch als Kart wohl nicht in dem * Ge⸗ 
—— zu hei 2 ng daher, neben feinen bes 
—— ee A er * * im 
ner vielen — vergeffenen Schriften; w 
Funfe auf — To et 
von der — isbeit, Be arbeit des 
alten und das Gemäld 
der lächerli en —** welches letere 1655 in 
Duarto erfchien. n beurfeen Galerien kennt 


ee —— 
Salzthalum eine Zigeunerfamilie. n ji Rıel 


ten, di aͤchtig* genanntes Bild, Grau in 

El Dan: Zorn fo cins Mübrtung: ber Bir 
nige Cbewde mit Glorien von Engeln); endlic) 
eine tanzende und dazu (?) fpielende Bertiergefes 


—— —* oben —— Ge⸗ 
t Rs un —7 rose as * fechs 
En von R — welche A ** naar 
en 


je Alten — —* die ar 
ee ein Ungenannter: Den traurigen Zuſtand der 


ter dem voi 
übe, wahrhgetig bafıie Sat wilhee Ir 
— 4 eher — * a —* 
erden, einer ünferer Quellen len 


Nach 
ſel haben; mie 3. B. zu ee —— 
ee -beelden —— 4° Rotterdam 
1637. und au Ebend lb. Emblemata moralia 
ca Sonſt hat befanntlich m 
Cal S riften ESch 

feruer zu: Mighden- Pflicht * 
mpt der Jongvrouwen in eerbaer Liefde — 

gewesen door er 12%, Irgendwo 
wird von ihm auch ein: Betrachtet Euch felbit, 


undyl. van der Denne).— Descamps l. 31-75. 
—323 — — Bis alpe abi 

—8 Adrians in 1589 ſetzt, und ihm für ein fchös 

* en des Ben 20 an —— ein Jahr⸗ 


18 feibſt si Car'8 
Glan an gen RR —* weyerley Mono⸗ 


ramme bon ihm 
Paigno nennt, alg von ihm geftos 


Bent, mh pe Outanpele 
mannigfaltige, eifche 

von € Bloomarrt, D. Fi remden, Kalt, €, de 
Pag (die Krocodilsthränen), und ein Ungenannter 


AT —— — 


Vennevault. 


in J. de Ram's Verlage: Maskerade, wobey ein 
Mann Katzen m todte Mäufe trägt. Endlich bes 
faß ſchon erwähntes Kabinet von Paignon: Dis 
jonval zu Paris (1810 no) ven Adrian drey 
a er Einen Alten , der mit einer Frau 
bon thut, die ihm rg feinen — il 
—* | pe id f y ament 
un 0 letztere auf Per 

mit Bleyſtift, die übrigen getuſcht. s 


Denne od. Wenne (Y.P) Ein Gantlatas 
log rubriciet: Der betrübte Zufland der Niederlande 
unter dem Gouvernement von Ferdinand von Tos 
ledo, fehr groß Duerfol. M. Yennius exc. 
Middelburg — und, eben fo, ein anderer ſol⸗ 
et 
erj0g don ‚was Ze 
von Adrian pen wird, 


({M.) So nennt abermald ein Gants 
katalog ei einen Konten aa nach welchem David (heißt 
Konigca und ber Königin ae * 

oͤniges und der von and in Holland; 
die — Carl —— zu Delft; 


—* — 58 Im, ng raid 


wi, Bat bi 
Se oben —*5 — wird *). * 


"— — 6 auch Vinne im ger. und unten. 


* Dennekol oder Dennokel (Jacob ). 
Dennofel iſt wohl ein irriger Name. Der Titel 
der erfien Auflage des Werts über das Rathhaus 
——— don welchem im der. Die Nede iſt, 

et: Afbildung van 't Stadt- Huys van Ame 
sterdam in darting coopere Platen —— 
door Jacop van en (dem Baumeifter 
ben) en geteeknet door Jacob V’ennekol. gr. 
Amst, 661 **) und neu aufgeleat 664 ***). Dann 


mit den Darflellungen der Bildbauerarbeiten an 


diefer Baute von Artus Duellinus, von deffen 
Bruder Hubert geftochen (welche ebenfalls: 

in 1655 — 68 erſchienen waren) vereinigt in 5 

len, unter dem Titel: Prospectus Curie Amste- 
lodamensis ete, Amsterd. 665, und franpbifd : 
Architecture, Peinture et Sculpture de 

son de Ville d’Amsterdam represent& en 109. 


figures en taille douce. Fol. Amsterd, 171 
Roc beißt es im einer unferer —— 
wo nennt man unfern Künſtler 


Maler zu Amfterdam um „600, der auch 

eigner Zeichnung geetzt babe,” So z. B. Ep 
Anfichtenvon Amfterdam (46 BI. 4°) und eine e 
von Thüren und Portalen. Nach ihm dann on 
Stopendaal einen Triumpbbogen zu Ehren Kön 
Wilhelms von England geſtochen. — Unter —— 
Quellinus im Lex. (mo der Unfrige irrig 

D. beißt) und unter Hubert Quellinus in dies 
fen Gupplementen, en fich über ihn einige 
— Steilen, bie * tünftig berichtigen 
werden. 


— bisweilen irrig erſcheinen⸗ 
der Name ml — 


Nocheres 77 F Dir * 3 
ion t te 
Rt. de Meifter bezeichnet ſeyn. : 


°— — (Gtepban), f. Denakool. 


Dennevaulr ( ), ein franzöf, Künſt⸗ 
ler aug der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 

glied der Afademie. Nach Gauit de St. “es 
mani ©, 291, flarb er 82 Jahr alt —— 

wohl eher 1783 heißen follte, da wir gleich 


©) Daß fih abermals mander Irrthum, rag gone und vielleibt Schöpfung von Unweſen in dies 


fen Mrt. der van der Denne befinden Ag s 
tu 3w 


ſolchen Ittthum, als unfere eignen biesfd 


erfieht fi von felbfl. And bedanern Fünnen wir weit eher 
eifel loͤſen! 


“©) Nicht 1650, wie es oben unter J. van Campen heift. 
“) Daffelbe enthält, nebſt Titelkupfer und Campen's Vildniß, zo BI. ohne Namen des Stechers. 


uUnBaF. NAFITNen. — 


Vennitzer. 


Le. leſen, er babe feine Miniaturen auf den Sa; 
long zu Paris von 1755— 71 auggeftellt. „Seine 
Bildmiffe“ (heißt es bey Fiorillo ILL. 357.) „ems 
pfehlen fich durch ihre fprechende Nebnlichkeit, und 
einen geriffen großartigen Geiſt. Ein gleiches Lob 
verdienen feine Allegorieen, worunter vorzügs 
lich eine, jur Ehre des Prinzen von Eonde auf die 
Scala Friedberg und den Frieden von 1762 
ußzeichnen fol, womit der Künftier der Akade⸗ 
mie zu Dijon (vielleicht feiner Vaterſtadt), und 
Diefe hintwieder Dem gedachten Prinzen ein Gefchent 
mashte.” Nach ihm bat J. Malveuvre eine Aus 
tiope geflochen. 


Denniger, f. fenniger in diefen Supps 
lementen. 


*Dennius, ſ. Denne im er. und oben. 


Deno Yurelius (Adrian). Ein folder gab 

line Karte von Dännemarf, Schweden und Nors 

en heraus, Haubers Hiſtorie der Lands 
arten. S. 98, 


Dent (Hi ein Golbſchmied. ©, 
> — 


Dentorini ( ). Ein folcher heißt (1778) 
ben Wienfel 1. ganz ohne Weiteres, ein Gefchichtg; 
Maler zu Braunfchweig; dann (1789) bey Eben⸗ 
dem eb. II. „Soll nicht in Braunfhmeig feyn; 

o ift er denn“? Aber Diefe Frage blieb, fo wie 

© viele der unfrigen, unbeantwortet. In Meu— 


el II. (1809) erfcheint er nicht mehr. Ob er. 


etwa ein Nadhlömmling der Denturini des Per. 
feon dürfte? 


Dentura (Meo di) und Ludwig di Giovan 
Perruccioli, beydes Goldfchmiede zu Drpieto, 
Denen 150 etragen wurde, ein filberneg vers 

oldetes end x nach der Zeichnung des Malers 

. Pucci für den Dom ihrer Stadt zu fertigen, 
Storia d. Duomo di Orvieto p. 290, 


— ul ) ein Maler der um 1575 für 
den Dom zu Orvieto arbeitete, Storia d, Duomo 
di Orvieto p. 555. 


*Denturini(Cafpar). Man hält ihn, für 
einen Schhler von Dominicus Mona, und fpäters 
"bin von Bernhard Caſtelli zu Genua ausgebilder, 
Doch alle dies nur ale uthung aus dem Style 
des Unſtigen geichöpft, deffen Colorit viel Aehn⸗ 
lichfeit mit jenem idealen Geſchmacke hatte, der 
fo fehr an Eaftelli, Vafari, Fontana, Gafijia u, a. 
Künftler diefes Zeitalter erinnerte, und wovon 
auch Mona nicht frey war, Gein Todesjahr ins 
Lexik. ift mit 1632 zu verbeſſern. 


”"—_— — (Yohann Franz), Zeichner und Ste 
cher mit dem Grabflichel und mit der Nadel, geb. 
zu Rom um 1619, Schuler von J. B. Gallefteusgi, 
in deffen Styl er viel in Kom und Florenz gears 
beitet hat. Bon ihm kennt man 5. B. das Jagds 
feft welches Diana ihren Nymphen giebt, nach dem 
Bilde des D. Zampiert in der Galerie Borghefe, 
was fpäterhin R. Morghen fo ſchoͤn ginge bat; 
dann Verſchiedenes aus der Roͤmiſchen Kaiferges 

hichte von P. Caldara, nach der Zeichnung ſeines 

eifter8 Gallefiruzzi; den Stuhl des H. Petrus 
nad Bernini; nad A. Nafini: Einen Mondfchein, 
ber aufs Medicäifhe Wappen fällt, und damit 
den — Erdfreig beleuchtet! Ferner: Pallaͤſte, Gaͤr⸗ 
ten und Brunnen zu Rom 25 Bl. und 29 andere: 
Die Gärten und Brunnen der Billa Eſte au Tivoli 
mit Dem Wafferfalle dafelbft, welche mit obigen 
vier Hefte ausmachen; Insignium Rom Tem- 
plorum Prospectus Fol. Roma: 684. ap. Rofsi, 
nach verfchiedenen Meiftern; viele Blätter zu J. 


Venuti, 2079 


8 Franz Guernieri (im fer. Guernieri's) Beſchrel⸗ 
ung des Winterkaſtens (nachberigen Carlsberas) 
bey Gaffel (Rom, 1705.), ein Datum, welches 
fein bey Roſt augegebenes Geburtsjahr 1619 e% 
was verdächtig macht, Endlich nach feiner eiges 
nen Zeichnung Mancherley; wie 3. B. einen Neus 
ter zu Pferde, der einen Löwen von einer Schlange 
befrept, die ihn ummunden hält; Die mittelmäßig 
gefertigten Titelblatter zu des Jeſuilen Buonanni: 
ecreazione dell’ occhio e della mente sü le 
observazioni delle Chiocciole. Dann eben auch 
Springbrunnen. Gandellini. Mse, 


*Denufti (Marcel oder Mare), nicht Ras 
pbael, wie er bey Dafari und Orlandi irrig beißt, 
Geb. um 1515. Derfelbe war, wie uns Lanzi 
(Ed. terz.) I], 108—3, erzählt , lange bloß Perin’s 
del Baga Gefelle, ein Jüngling von großer Fähigs 
feit, aber fchüchtern, und eines uneigennüßigern 
Beyſtands bedürftig, als er von dieſem feinen 
Meifter nicht, dann aber defto fraftiger von dem 
großherzigen Michael Angelo erbielt. Auch mar 
er, wie es dann an einer andern Stelle (l.c. IL, 
145.) beißt, einer von den wenigen Künftlern feis 
ner Zeit, welche den Styl dieſes letztern freu und 
ohne Uebertreibung nachahmten. Nach den Zeichs 
nungen deffelben fah man von ihm zwey Altartas 
feln, weldye beyde Die Verkündigung zum Gegens 
Rand hatten, und wovon die eine in St. Johann 
Fateran, die andere alla Pace zu Rom aufgeflellt 
wurden; und eben fo, nach Buonarotiſchen Ente 
mürfen, allerley Staffelepbilder, wie j. B. einen 
timbus in der Salerie Eolonna, und ein Chriflug 
am Galvariens Berg in der Galerie Borgbefe; feis 
ner (fchon im ker. erwähnten) berühmten Gopie 
des jüungfien Gerichtes, die ſich in Neapel befins 
bet, nicht zu gedenken *). Ueberbaupt aber, obs 
gleich diefer Kuͤnſtler felbft geichicke in Erfindungen 
mar, fo batte derfelbe Dennoch feinen Ruf vor⸗ 
nebmlich feinem Talente zu verdanfen, Buonaros 
ts Entwürfe, befonders in einer Menge Heiner 
Bilder ſeht ſchoͤn ausgeführt zu haben. Bon eig⸗ 
ner Erfindung war 5. B. eine St. Catharina in 
St. Agofiino, ein Kind in der Krippe, und mebe 
Anderes. Fiorillo damm (I. 381— 82.) bemerft, 
daß Denufti die Zuneigung M. Angelo’ eben 
bauptfählic jener deſchickten Eopie aus der Six⸗ 
tina zu danten hatte, weiche er (beift es bey 
Heinecke 1. 371.) in feiner Gegenwart malte, 
und urtheilt dann, wie Kanzi: „Man muß dies 
fem Künftler die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
daß er nicht wie die meiflen, welche baher auch) 
nur Karrifaturen hervorgebracht haben, den Chas 
rafter feines Meiſters enttelt, fondern treulich 
wiedergegeben hat, was er von ihm empfing. So 
3. ©. in den Kirchen St. Peter des Märtyrer, 
alla Pace, und, wie ſchon gefagt, in St. Yobann in 
Pateran. In deutfchen Galerien findet fich von ihm 
einzig zu Dommersfelden ein Urtheil Salomonsg. 
Zwen Handzeichnungen von ibm, mit Indigo augs 
28* beyde die Marter St. Stephan darflels 
end, befaß (1810 noch) das Kabinet Paignons 
Dijonval zu Paris, SGeſtochen nach ihm fennen 
wir eim einziges, aber prachtiges Blatt: Eben 
auch eine Marter von St. Stepban (21% hoch, 
16” br.), von €. Eort, Dann daffelbe von B. 
Massa, und, mit einiger Abänderung, von Taspar 
Alberti. Andere nennen noch, von einem und Uns 
befannten (und vielleicht gar durch Verwechslung 
mit zen erfigenannten) eine Marter von St. Fauz 
renti 


Denuti (Carl), Go heißt im Tübinger 
Morgenblart, noch ohne Taufnamen (1810 I, 
196.), ein Sohn des befannten Ritters Denusi, 
der Damals zu Rom den Auftrag erhielt, ein gros 


*) Die Figuren find nicht über einen Palm hoch, aber gam im Eharafter des Urbilde, und diefe Eopie um 
fo viel mictiger, da jenes im der Sirtina Dur den Rauch fehr gelitten hat. ine zwente Copie 
(ebenfalls von Denufti) fol fih (nah Einigen) im Paltafte Eolonna zu Rom befinden. Hisı. de la Pein- 


sure em lialie par M. B. A. A, 37879. 


— 


Kertttrttett 


2080 Venuto. 


fies Bild: Den Uebergang der Franzoͤſiſchen Trups 
pen über die Donau zu fertigen; mit bem Hinzus 
tbun: „Der junge Denuti bat bidher noch nie 
etwas Hitorifches ansgeftellt , und iR bisher haupt⸗ 
fachlich ung als Yildnigmaler befannt gemefen *); 
—* rc immer jugeftanden, daß er viel Tas 
ente habe,“ 


venuto (J. von). An der Beſchrelbung böbs 
mifcher Müngen von X, Doige, Bd. IV. Prag 
1787. 4° fagt der Verfaffer in der Worrede (das 
fire: Rickelsburg in Mähren 1785) daß die ges 
nauen und fchönen Zeichnungen zu den dem Werke 
bedgefügten Münzen „von einem vortrefflichen 
Künftler in diefer Art, dem biefigen H. Eanonicus 
von Denuro, verfertigt worden find.“ Dann find 
wir geneigt ihn für eine Perfon mit Dem 73. Denuro 
u halten, nad) deffen Zeichnung bey Gerhard Flel⸗ 
cher jun. zu einig 1795, eine Landkarte von 
Br. auf 2 Blatt (Preis ı Thaler) zu fin 
en war. 


Denz ( 9), ein Maler, von bem jufol e 
Querfurts Beſchreibung von Salzdab; 
lum ©. 8; in dafiger Galerie ein Gemälde mit 
Mieh und Geflügel (5' hoch, FR br.) zu ſehen ware, 
— ſchreibt aber faſt alle Künſtlernamen 
unrichtig. 


Denzo ( ). Bon einem folhen in ber ler 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geſtochen, 
kenuen wie mehrere Blätter nach Lavrince, Simon; 
neau, Tomtin und Wheatly. Schlechte Arbeit. 


“Deo (Richard), f. Yeo, oder vielmehr den 
Art. $E. Burch im Lex. und unten in dieſen Zufäs 
gen, Dort wird er indeffen Maler genannt, Wie 
dem nun immer fenn mag, ericheint er als R. Deo 
auf einer Rönigl. Englifchen Schaumünze von 1746. 
©. Vollftänd. Braunfdweig. ZLüneb. Muͤnz⸗ 
und Medaillen:Cabiner Nr. 1ı8ı. 


Der (Joh. Jacob), Ein folcher , ung fonfl ganz 
unbefannter Rünftler fol eine Feidſchlacht nad 
Naphael gefiochen haben. Ob etwa dies Der bie 
bloße Abfürgnng des Stechers feyn dürfte? 


* —_ — (Teod.). So kürzt fi etwa Theodor 
Vercruys ab, 


Dera (fr. Kriftobal de) oder im Kloſter San 
zuierb genannt, Maler geb. su Cordova 1577, 
ftarb zu Toledo 1621) war vielleicht ein Schuler 
des Euspedes. Derfelbe trat als dienender Brus 
der In den Drden der Hieronpmiten, und arbeitete 
häufig für die Klöfter und Kirchen derfelben. Fios 
rillo IV. 156. 


— verabosco, ſ. Ferrabosco im Lex. und 
oben. 


* Deracini (Auguſtin). Lanzi (Ed. terz.) 
T. a8ı. ift fehr kurz über ihn; doch zähle er ihn 
unter die nicht gemeinen Meifter der Slorentinifchen 
Schule feiner Zeit, dem auch die Ehre wiederfuhr, 
daß fein Bildnif in der Galerie zu Blorenz aufges 
ftelt wurde, Bon feinen Werten nennt er übrigend 
einzig eine St. Apollonia in der dortigen Kirche 
diefeg Namens, und diefelbe im Styl Feines Meis 
ſters gemalt, 


“ _ — (Benedict). Derfelbe war Augu⸗ 
flins Better, 


Deraldo ( ). So (fagt einer unfrer 
eunde; Wir felbft haben's bisher nicht gefunden) 
eife in Lan don's Annalen irgendwo ein Mas 
fer, von welchen dort zwey Bildniffe (darunter 
rer der berühmten Vitiorla Colonna) angeführt 
werden. 


Merbeet oder Werberg. 


* Deralli (Philipp). Nach Lanzi (Ed, terz.) 
V, 156. lebte derfelbe noch 1678. 


Deran ( ), von Arles gebürtig, war zu 
einer Profeffion beftimmt, bildete fich aber aus fid) 
felbft zum Kupferſtecher und Zeichner; ſ. Millin 
Voyage dans les Departemens du Midi de la 
France Tomel. Paris ı807. 8° p. 653. Er bat 
mehreres zu diefem Werke geerbt. So z. B. eine 
Anſicht des Schloffes Bußy, nach Bruzard, 


*Derard (Maria $.), it der Geburtename 
der Kupferftecherin Karere des Lex. 


* Derbeecg, f. Derbeek im Ler. und fofort 
unten. 


* Derbeef od. Derbeecg (Fran), Dess 
campe I. 165. im Peben von R. anz, feinem 
Letter, fagt: Der Unfrige habe Iuftige Gegenftände 
mit großer Neinlichfeit, glüchlicher Leichtigkeit und 
voll Geiſtes gemalt; mit dem fonderbaren Hinzu⸗ 
tbun: „Dergleichen finden lich im mehrern — Kirs 
hen zu Mecheln.“ Bon ihm befigt in Deutfchs 
land, unfere Wiſſens, die einzige Galerie zu 
Scleisbeim jmen große fiber 7° ins Gevlerte 
baltende Darfiellungen von Mufifgefelichaften. 
Das was dag fer. von ihm als Kupferetzer fagt, 

eht nicht ihn, fondern den nachfolgenden Phir 
ipp D. an. Bey Fiorillo (Deutfchland II. 499.) 

eitit es: Er babe im Gefchmade des Hieronymus 

08 gemalt. 


— — — — (Hermann), ein Buchhändler, 
©. den gleich folgenden Art, Johann D. 


— — — — (Johann), Diefer, nebft dem 
vorgenannten Hermann VDerbeef und Amelis 
Fobann van Hoorn, die um 1750 ju enden 
und Zutphen den Buchhandel trieben, pflegten fich 
auf fern (von J. Houbrafen ıc.) die urfprüungs 
lich Büchern ihres Verlages gehörten, and) 
als Verleger aufftechen zu laſſen. 


(Peter). Das Per. weiß 
twenig von ihm. Im Cabinetstatalog des H. Hof⸗ 
und Landgerichtd s Advofaten Schmidt zu Ziel 
(1809) heißt er: „Ein fehr fleißiger Landſchaften⸗/ 
Thier⸗ und Figurenmaler von natürlichem und ans 
genehmem Golorit”, und wird, als in diefem Eabis 
net von ihm befindlich angeführt: Eine ſchoͤne hü⸗ 
gelichte Landſchaft, mit einem — 
der fein Pferd am Zügel hält. Auch der Gantka⸗ 
ag der — * Gemaͤldeſamml., Frekft. 
a. M. 185, rubricitt von ihm eine etwas raube 
Landfchaft mit einem Reiter, der von feinem Pferde 
abgeftiegen it und folches flallen läßt, während 
dem fein Reifegefährte davon reitet; auf Holy 8} 
200 br., 7323. bob. Man las darauf: Perer 
Derbecg. Vielleicht* Cbemerft einer unſerer 
Freunde) „it diefer Künfller derjenige Derbeca, 
von dem es irgendwo beißt, daß Halbfenner feine 
men und die des Falens für Wouvermanns 
anſaͤhen.“ 


— — — — (BPhilipp, oder C.), den 
das er. mit obigem franz V. zu verwechſeln 
ſcheint. Bon ihm heißt es ben Roſt V. 567—b8. 
„Maler und Kupferetzer in raubem Gefchmade, 
ein fehr twenig bekannter Künftler, role man glaubt 
geb. in Holland um 1599, nach Bafan Edit. 
sec, (diedmal vielleicht richtiger) 1582, mach 

alpe 1592. Da er in einem Gefhmade, ber 

cd) den Nembrandtifchen nähert, geetzt bat, fo 
ordnen die Liebhaber feine Stiche in das Werk 
diefes Letztern. Gerſaint und Jver aber zeigen, 
daß ſolches unrichtig fey, da man fein Zeichen 
und feinen Namen auf einigen feiner Blaͤtter finde, 
Auch erhellet (freylich nicht aus dem legten , wie 
es bey Roft heit, wohl aber) aus dem früheflen, 


Su un — 


2) @insig als folder wird er in Almanach a, Rom ı810, ©. 270, und ebenfalls mit dem Epitbeton „Ritter“ 
(wie fi die neuem Mevolutionspilse aller Staͤnde fo gerne nannten) aufgeführt. 








Verbieſt. 


mit * datirten Blatte deſſelben, daß er ein noch 
etwas älterer Künftler als Rembrandt war , deffen 
frähete® Blatt mit 1638 bezeichnet iſt. Dann wer⸗ 
den dort von ihm ſechs Blatter, und zwar als 
feine einzigen genannt: 

1. Das eben erwähnte: Ein Schäfer am Fuß 
eines Baumes, mit V. B. (nad) Bartſch mit dem 
ganzen Namen) bezeichnet. 

2. Brufbild einer jungen Frau in mit Pelz vers 
braͤmter Muge mit drey Federn. 


3. Brufibild eines vornehmen Mannes in mit 
einer Feder gegiertem Turban. 


4. Stebender junger Mann , volllommen mit der 
Geſichtsbildung und Kopfgerüfle von Nr. 5. 


u eh Ge Mc Kerr 
1659 fignirt, Nr. 1. ift dag breitefte (4 1 
Nr. 4. Das hochſte (5"). ‚ 

Nur diefe viere nennt auch Bartſch (Cat. de 
Rembrandt p. 159—41.), und * ie viel 
leicht einzig die unzweydeutigen ſeyn. 

Dann aber thut Roft, nah Berfaint, hinzu, 
oder fest vielmehr den obigen voran: 

5. Efau verkauft feine Erſtgeburt. Gr, Fol. (10 
ar hoch, 7% 7" br). Dies wäre vollends Ders 
beef's größte Blatt, 

6. Knieender Mann vor einem Könige auf dem 
Thron, hinter ihm eine Frauensperfon, die einen 
zungling an der Hand hält (dem vieleicht der 
= — en — oder verweigern möchte). 

t. “ 


Derbieft (Ferdinand). So hieh der oben uns 
ter Dereria —— eſuit. Joͤcher (dritte 
Aufl.) ſagt, er ſey aus Flandern gebürtig gewe⸗ 
fen und 1668 (2) in China geſtorben, zum großen 
Bedauern des dortigen Kaiſers, der ihn feiner 
matbematifchen Kenntntffe wegen hochgehalten, und 
feibft eine Lobrede auf ihn gefertigt habe, Andern 
Drts beißt ed, gedachter Kaifer babe ihm 1678 

adelt, zum Präfidenten des mathematifihen Tris 
——— ernannt, und, als er geflorben, mit eig⸗ 

and einige Charaktere zu feinem Lobe auf 
fein Grabmal gefegt. 


“verbil( ). Zu den Worten in diefem 
Art, des Ler.: „ Santa Maria della Pace“ fee: 
„zu Benedig.* Dann macht einer unferer Freunde 
Die Demerfung : „Die Künftier des Yer. Derbil, 
ob. Eon. Dei, Derfpilt, Job. Dierpyl und 
Durppl baben In ibren Zunamen und, wie es 
fheint, Vaterland, eine ſolche Achnlichkeit, dad 


ner 


\ 


Verbruggen. 2081 


es ſich vermuthen läßt, dieſelben ließen ſich auf 
zwey oder drey Perſonen beſchraͤnken.“ 

*Derboom (H.). Der Gantkatalog der Lans⸗ 
bergiſchen Sammlung benennt von ibm eine 
fehesgebirgige baumreiche Yandfcaft, mit_einem 

ben Wafferfalle.  Diefelbe zeigte ſchöͤnen Baum⸗ 
lag, und war überhaupt vortrefflich und mit 
vieler Wärme auggemalt; Lingelbach hatte die Bis 
guren dazu Fer Anderwerts führt man als 
von ihm ſelbſt geiftreich geetzt zwen Ichöne. feltene 
Landſchafien in quer 4° an; und nach ihm eine 
Folge von 6 Landfchaften, von J. Groensvelt **). 
Derboom lebte um XVII. Ja rt, Noch bes 
merken wir, daß einer unferer Freunde diefen Künfts 
ler für denfelben mit demjenigen hält, welcher 
fomohl oben, als im Lerif, felber s. v. A. van 
Boom, bier aber wohl unter feiner richtigern 
Benennung erfcheint, 


*Derbourg, f. Derbürg im fer. und unten. 


*Derbruggen (Eafpar Peter). Der Name 
Verbruggen ift in der Hollandifchen Kunftges 
fehichte fehr befannt, Die Akademie gu Antwers 
pen zählt vier ihrer Vorſtehet aus dieſem Geſchlechte. 
Der Unfrige war vermuthlich ein Sohn Derers, 
der in 1659 jene Stelle belleidete, und vielleicht 
deſſen Schüler. Er felbit tourde 1691 ebenfalls 
eg Direktor ernannt, Damals ſtanden die Künfls 
er dort unter dem Schutze Ded Gouverneurs, eines 
Herzogs von Bayern, in großem Unfehn, und der 
Unfrige behauptete unter denfelben einen porzüglis 
chen Rang. vr mach der Abreife des gebachs 
ten Mäcenaten, gerietb jener Kunfiflor in Ver⸗ 
fall. Derbruggen gins nach dem Daag, mo er, 
in Gefelfhaft von M. Terweſſen viel zur Verzier 
rung eines neuen Pallafles des 9. Basel arbeis 
tete, und bie dortige afademifche Geſellſchaft ihn 
1708 zu ihrem Mitglied erfieste. In Mußefluns 
den fertigte Terweften (fonftSefchichtsmaler) Grau 
in Grau Bafen en Basrelief, die dann Derbrugs 
gen mit Früchten und Blumen füllte, Holland 
wäre vol Davon, wenn nicht Fremde eine Menge 
derfelben meggenommen hatten. In vorgerücktem 
Alter, und da er im Haag nicht mehr genug Bes 
fchäftigung fand, gieng er denn doch wieder nach 
Antwerpen zurück, und verbrandhte, ald ein ans 
genehmer Gefelfchafter und Freund des Vergnü⸗ 
gend, fein Verdientes eben fo ſchnell, als er es 
mit wenig Muͤhe erworben hatte. Sein Talent 
mar noch daffelbe, aber er arbeitete nur noch zu 
Nacht, und gieng bed Tags — fpasieren, fo daß 
eine letzten Bilder ſich mehr durch fchimmernde 

arbe, als durch Wahrbeit ausnahmen. Sein 

ty! hatte mehr Nebnlichkere mit Monoyers, als 
mit van Huyſums. In dem mas er für Dlafonde 
und Säle malte, war feine Manier groß, und 
umal wußte er feine Blumen wohl zu gruppirem, 

eine Toecirung war leicht, und zeugte von we⸗ 
nig NAuftrengung. Dann fennt man auch gute 
GStaffelenbilder von ihm. Dergleichen befaffen 
(1754) im Haag die HH. Fagel, Lormier, van 
Hateren, und der Saal der Yfademie. Descamps 
IV, 122—24. Don Mannlich dann fagt (mohl 
nicht ungegrundet) von ihm, daf feine Srichtes 
und Blumenftücde denn doch die Nachbarfchaft 
der beffern Meifter diefer Urt nicht vertragen, 
und zumal durch die Arbeiten eines Runfch, Mins 
on und van Huyſum zu bloßen Zerrbildern ber 
abgefetst werden. In deutfchen Galerien finden 
ſich von ihm unſers Wiſſens einzig in derjenigen 
zu Münden ein Blumen s und Früchtefranz, 
deffen Größe ( ‚ 11% hoch, 5° 9” br.) fchon ets 
was Mittelmäßiges dieler Art anzuzeigen fcheintz 
und in derjenigen de Schleisbeim drey andere, 
ungefähr gleicher Größe, darunter eines, in deſ⸗ 


=) Diefe rg Nr. 5 und 5 fehreibt Bartſch dem MT. Rodermont u. Mirflih (sv das letztte 
. figniet. 


mir R. M. 


wo) Diefelben, welche oben (wir glauben eher dort irrig) dem Philipp Verbeck jugeeignet werden, 
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Ten Mitte eine Büfte der Flora —— 

faß (1794) dad Kabinet des H. Kaufmann Fr 
ſchers zu Potsdam von ihm, wieder in obiger 
Größe: Ein in Mitte einer Guirlande angebrach⸗ 
tes — Architecturftäch, mit weiblichen Figuren im 
— Abenddaͤmmerlichte; Alles. ſeltſam jean 
a ae und — beſchtieben in Me u⸗ 
€ Y 


an (Heine). Wahrfcheinlich 2 es 
der Bildhauer dieſes Pamens im Lex. von welchem 
(1810) dag Khbinet —— zu Paris 15 Hands 
eichnungen (Altarverzierungen) befaß. Dann ift 
ener andere Heinrich Derbruagen des Lex. bey 
welchem daffelbe auf Seinrich Terbrugge jurück⸗ 
meif’t, wohl nicht diefer, fondern nicht umvahrs 


fcheinlich ein älterer Bruder von Cafpar Perer, “= 


aber in der Kuuft noch) unter ihm. Auch diefer 
* befleidete die Stelle eines Directors der Akademie 
zu Antwerpen 1688, und fein Jüngerer folgte ihm 
vermutblich darin nach. Descamps IV, 124. 
f m pr a red feinen beine, 
I) Haftaert, 
3 2 in Sa gebracht => 
— — (Sufanna), Nach den Kupferflichen 
des S. A. Bolswert foll fie 
Chriſtus * van Kar 
Einen foiten nennt Bartfch 


— 


i € 3 nungen des Prin⸗ 
tr — —— —— en Kunſt⸗ 

—* und rubricirt von ihm eine 58 
— tvolle 


it 
ar Pan — 5 ER ee 


re 3: 


—— nennen —* Ye eh Irrig den 
‚Schwarztunfitecher 


e Maria und einen r 
t haben. 


Verbrugh. 


Ba Baufunft gu — betrachten, Ja wir würden dies 
elben den Arbeiten aller andern modernen Ardyis 
—9* vorziehen, wenn fein 2* feinem Ger 
nie eutiprochen hätte. Daher Das Anfehen von 
Schwere, ja ſelbſt bisweilen des Nichtsnutzigen 
(irivolite); bey welchem nichts deſto minder aber „ 
r den emer , ſtets und durch alle Gebrechen 
indurch, die Macht feined Werthes bervorleuchs 
tet. Immer pflegten wir feine Werte rohen 
Edelgefieinen zu betrachten, die ihre . 
nur dem gefchickten —— zu Tage legen, der 
ihre Bearbeitung v — Dann urtheilen fie 
ferner (Heft V.) über ibn: Dan verſtand 
beſſer die Art zu leben 4 u gro 
im u it, a6 g und 


Imäßigfeit, und a Neigung —*2** 
fundenen Praıt entfernte ihn Ken derjenigen 
ara und Erbabenbeit, die auf dem ea 28 
wahrhaft Einfachen gefunden wird.“ Bea kn 
ger it = Uribeil Il über ihn bey Fiorillo 585 
—— Dort —— es naͤmlich? „Er hatte auch 
9 mindeſten Be >. von Wiffenfchaft, Vers 
el un und — — Er Seht —* 
orgt geweſen zu ſeyn, als Steinmaſſen aufzu⸗ 
—— und große Plaͤtze a en. Gein 
Stol, wenn man ihm einen zugellehen, will, ges 
bört feinem Volke und keinem Jahrhundert an, 
und ift durchaus regellos. Die Gpötter unter 
feinen Zeitgenoffen behaupteten, daß er die Res 
eln der Baufunft in der Baflille, worin er eine 
eitlang eingefperrt geweſen, fudiert, und ene 
urg Net zum Mu 
ben —— Win * ſelbſt —* — 


me un ann van * F enbeim, womit die 
ee Marldorougp ein — 
* ——— (Johann) Grobmann's en eree Diefes Bienbeim, ein 
wörterbuch, wo er Wans —8 — 5 „iſt ein erſtaunlich 
—— — vn r von : „Er mar auch —— das aber ntr durch feine enorme = 


er ‚eben fo et 
fig, nic —*5 er ge ser „ Das Schloß 


— ſeyn, wenn 

er eben Pr —* deſſen Mauern dick 

lab. gen Uran —* wurde er bey 
dh unternommenen Reiſe, dort 

von W. Gilpins 


sllieber sung 
Eelands, Yinig ——— en 


dann bon gedachtem —* da man ibm Plumps 
beit und Schwere vorm es fen aber ein — ger 
uiales Wert. Danbrugb (fo I er nämlich bier 
zubricire) habe damit F praͤchtlges Gebaude ge⸗ 
ſchaſſen, über dem fich ein Anſehen von * 
verbreite, was man nur felten an Gebäuden 
regelmaßigerer Bauart wahruehme. — Endlich Poren 
hen auch Er * ten engli Architelten Kos 
bert und Jacob Adam ini — works in 
—— etc. Les Ders d’Architec- 
n, der bier in 


einer 
in Sieh e gelegt.“ — 


ee 
Su als —— das —23531 den es —5 
chen hat. ein Genie der erſten 
* * * me m übertraf * 
en feinen abwechſelnden, reizenden, verzierten 
Styl, gieng ihm an Neuheit der Sebanten vor, 
* af den innern tb feiner 
Das von ihm erbaute Schloß Blenbeim, 
dur dann Caſtle Howard, find ale große — 


*) S. Walpole, S. 394 — 397. 


Erfinduns fi 


ap nd 
bey Nee in Es Anfeben; allein es gab 
Einige, die ibm Mangel an Kenntniffen vorwars 
fen. Die Erxititen von Pope, Swift und Evans 
drehten feinem Ruhme einen gefährlichen Stoß, 
und bemwirkten ‚ dafi er in feinen letzten 

ven nichts mehr für die Berku arbeitete, 
—— 


das bekannte Epitaph: Erde! 


ihm; denn er legte manche fi ve (onen Laſt = 


==) Seit zwanzig Jahren hat Blenbeim viele Werdnderungen erlitten und ein beſſeres Auſehen gewonnen, Die 
Umgebungen find Durch den Arditelten Brown fo verſchönert worden, daß man ſich die Kobfprücde erflds 
ren fann, die Reynolds, Bilpin, Drice w. a. dem Gebinde ertheilen. 


ss FW usus n.. 


— 
- 
= 


( ogle 


— — > 
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dich 1* Conf, Dallaway I, zı2. 118. 135, 
157. (Franzoͤſ. Ueberſ.), wo es z. B. beit: „Er 
gab auch Plane für die Kirchen zu Eaſibury in 
der Grafſchaft Dorfet; aber er konnte ficy nur 
wiederholen; «8 find nur Nachahmungen feiner 
größern Bauten, Fu Stowe fertigte er eine Menge 
unbedeutender Hätten, wenn man etwa den Des 
nug s Tempel ausnehmen will.“ Dann wird von 
dem Eoneiderwert des Gartens zu Blenheim, 
und von dem mesquinen Detail am Schloffe Hos 
ward — S. Abbildungen von letzterm 
im: Fitrwvius Brittan. I, Pl. 65—72. und in 
Perfpettive TIL. PL. 6, 


* Derbuis (Adrian). Descampe III, 186. 
fagt: Er wolle Ach durch Befchreibung der ſchaam⸗ 
lofen Bilder deſſelben nicht zu feinem Mirfchuldis 
gen machen, wenn ſolche gleich noch fo wohl coms 
ponirt, geiftreich toceirt, und fchon colorirt waren. 


* Derburg oder Derbourg (Joh.). Ir 
gendwo benennt man von einem folchen Maler 
(der vieleicht aber ein neuerer Künfller war, ale 
der im Lex gegebne Lehrer des Brondhorfl) die 
Metamorphofen Dpids, von J. Koltema, Phil. 
van Gun, J. Wandelaar ıc. auf 131 DI. (mit 
Janbegriff der Vignette, nach ihm geflochen. 


“ Derbyl | ß 
v erbil y Ce ne) Vergl. oben 


* Dercellefi (Sehaflian), von Regglo, wel⸗ 
cher im —* unter Perer Armani beyhſaͤufig ers 
fcheint, blühete um ıb5o. Hansi (Hd. terz.) IV, 
50. vermuthet, daß er von Lionel Spada, und defs 
fen Schüler Defani zur Kunft ſey angeführt worden. 

Dercelli (f. Vietro da), ein alter Maler aus 
ber Stadt feines Namens — blühere um 
1466, Ein Bild von ihm fon ſich in der dortigen 
Fr au Marcus befinden. Lanzi Ed, terz, 

. 186, 


Derdhafeld ( ). So nennt der Pau⸗ 
fanias frangais ©. 451 einen Künſtler, wahr⸗ 
ſcheiulſich Niederlandifchen Urfprungs, der auf 
dem Parifers Salon 1506 zwey Bilder: Ruinen 
bes Grabmals eines Maurifhen Königes, und 
andere im Styl des Roͤmiſchen Mittelalters auss 
geftele hatte. Don beyden (wie es fcheint Aquas 
rel :Zeichnungen) fpricht er niit Ruhme. 

* Dercrupys, f. unten Derfruys, und im 
Per. Brüger. 

Derden (Earl von). Ein folcher mufte auf 
Befehl Czaar Peter 1. von 1719 — 21 eine Karte 
des Gafpiichen Meeres aufnehmen und zeichnen, 
welche Sodann verfchiedentlich geſtochen und nach⸗ 
—— wurde. Jobann Huͤbner's Museum 

eographicum, ©. 2ı u. ff. 

— — (Hermann von), ein Maler, S. Fer⸗ 
den in fünftigen Nachtragen. 


* Derdier (Franz). Geffochen nach ihm has 
ben, nebſt Andern, mehrere der erften Meifter feis 
ner Zeit. So ; B. die Geſchichte von Jacob und 
Jephta B. und J. Audranz eine Flucht in Egyp⸗ 
ten ©. YAudran, ſchön; und Ebenderfelbe (febr 
ſchoͤn) Vharao's Armee, im rothen Meer erfäuft, 
auf men großen Blaͤttern, nach einer Scijge des 
Unſtigen. Die Gefchichte von Samfon, in 4o 
Blättern (?) B. Audran, nebſt Ducdyange und 

eily; die vom Heiland geheilte Blutflüßige, von 

ſchön; Ehiron, der den Achill unterrich⸗ 
tet, und Römifche Coldaten, die fi vor einen 
Drachen fürchten 2, Chatillon; F. Chaubeau ein 
Titelblatt mit le Bruns Bildniß; N. Habert das 
Bildniß des Dr. der Gorbonne M. Fandeau; 
J. Haufard Eſther und Ahasverus, Vorftellung 
des Kinds im Tempel, eine Himmelfahrt, die vier 
Jahrszeiten, und die vier Menfchenalter ; Hortbes 
mels Alexanders Freundfchaft, und Roxane, der 

@##) Lie heavy on him, earth, for he 

Laid many a heavy load en ıhes! 
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die Macedonier huldigen; Houet die Verfuchung 
Chriſtiz; Meariette das Bildniß der Königin Yos 
banna, eriter Gemahlin Ludwig X11.3 3.5. Defer 
die Ehebrecherin, im Zeichnungsgeihmade, nah 
einer Zeichnung im Kabinet Winkler 5; J. B. Voiliy 
den Atlas der den Himmel trägt; €. Simoneau 
den Titel und Vignerten su Banduri’d Schaumüns 
jens Werk, mit dem Bildniffe des Herzog Negens 
ten; Tardieu das Peben der H. Jungfrau in 8 
Blättern; J. €. Baffeur: Drtavians Befuch bey 
Eleopatra, Ihöu, Ungenannte: Allegorie auf die 
Vermählung kudwig XV., fhön; Diana auf dem 
be die Ni aus Jagd begeben will; das Ti⸗ 
telblatt zu P. Daniels Gefhichte, unter B. Pie 
ca ; und: Delicis artis pictorie 10 
Blätter in Gandrarts Werke. Wie fehr le Brum 
diefen feinen Schüler liebte, beweist auch, daß 
er felbft fein zen ———— und es von G. Ede⸗ 
link ſtechen ließ. Srandes. Msc. Noch 
bemerken wir dem argen Druckfehler bey Gault 
de St. Germain, ©. 112, wo es beilit: Ders 
dier fey 1750 39 Jahr alt als Profeſſor in der 
Ehre eines Rufs geltorben, der in neuern Tagen 
ſich nambaft vermindert babe. Dort liest mar 
dann über ihn: „Diefer Künftier hinterließ 
eine ungeheure Menge Zeichnungen, und einige 
Gemälde zu Trianon, welche von einem fertigen 
und fruchtbaren Genie, und eben fo auch von eis 
ner fchönen Kunde der Neiligens und Vrofan + 
Gefchichte zeugen. : Umter feinen Studien finden 
fih Figuren, in einem ſehr guten Charakter ges 
kam, weiche beweiſen, daß er ein trefflicher 

ehrer geweſen ſeyn müfe.* Bon folden feinen 
Zeichnungen in aller Gattung Manieren, meifi chriſt⸗ 
lich + oder heidniſch zmnthologifchen Inhalts, bes 


faß Cı8ıo noch) Das Kabinet Paignon: Dijons & 


val zu Paris; dann eine: Ludwig XIV. der an 
wackre Militärd Belohnungen fpendet; ferner; Die 
Eascatellen von Tivoli. Andre Studien von ihm 
befah Ebendafelbft um biefelbe Zeit dag Kabinet 
Spiveftre. Irgendwo heißt es Er habe auch felbit 
eſtochen oder geetzt. So 3. B. die Jünger von 
Emaug auf einem fleinen Blatte Canongm); dann 
6 Stüd aus der Mythologie (ganz oder theilweis 
anonym); nämlich die Entführung der Europa, 
Diana und Endymion, Narcid, Jafon, Herkules 
in den Hefperidens Garten, die Erjiedung von 
AHU?); andered dann nah €. ©, "Dale; 
mwahrfcheinlih wäre aud von ihm eine Mutter 
Gottes, Maria zu den Füßen Jen, und ein 
betender Chriftus in der Wüfte. An den jo Bl. 
der Gefchichte Simſons foll ihm B. Audran ges 
bolfen haben. Faſt aber vermutben wir bier allers 
ley Verwechſelung mit den obigen nach ihm ger 
ſtochenen Blättern. 


*Derdier (Heinrich). Die von ihm geflochenen 
Bildniffe der Könige von Fraufreich begreifen alle 
von Pharamond big Ludwig XIV. Hinwieder fennt 
man nach ihm das Bildnif Anton Coypels, und 
Ceſars Peflalogzl’8, eines damals zu Lyon wohneng 
den merkwürdigen Zürcherfchen Kaufmanns, wenn 
anders die Sage wahr feyn follte, daß er mit dem 
6 feiner Zeit gebornen Ludwig dem Großen in naher 

ermandtichaft geftanden; beyde von H. Eoffin, 


* Derdier (Timotbeus), ein, wo nicht felbft 
Künſtler, doch Kunfls und zumal Architektur s Dis 
lettant zu Liffabon (wohl Franzöfifhen Urſprungs), 
las 1805 in einer Gißung der tortigen Königl. 
Akademie der Miffenfchaften: Ueber die verfchies 
denen Epochen der Baufunft in Portugal, aus 
melden noch Denfmäler vorhanden find. Diefe 
Abhandlung follte den Anfang von einer Reihe 
ähnlicher Auffäge machen, welche derfelbe über 
die Kunſtgeſchichte Portugalls zu fchreiben nedachte, 

n 1814 ftand er im Briefwechſel mit Dem Franzör 

fchen Inſtitute (Klaffe der Schönen Künfte) zu 
Paris, und fandte ihr, neben andern litteraris 
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ſchen Seltenheiten, den Dh Nom gedruckten 
Kommentar eines gewiſſen Philanderd über den 
Virtruv. Fewill, publ. S. auch den gleich fols 
genden Art. 


Derdier ( ). So beißt im Almanach 
de Commerce von 1811 gany obne Weiteres, ein 
damals zu Paris lebender Maler, Ob er etwa 
der (in folhem Fall nadı Franfreich jurhgelehrte) 
obige Timorbeus Derdier fen dürfte, 


* Derdiguier ( ) I. vielleicht richtiger 
Verdiquier, und in feinem Art, flatt: Marieille 
Montpellier. 


“ Derdion (Daniel du), ein Landſchaftsma⸗ 
der, fam dur den Hofgoldfchmied Daniel Manns 
li nach Berlin, und malte 1674 das neuerbaute 
Schleßhaus im Thiergarten zu Potsdam mit Lands 
ſchaften, auf Leinwand aus. In 1682 befam er 
das Prädikat eines Hofmalers. Nicolai. 


* Derdizorso oder Derdizorti (Johann 
Marius). Nach Lanzi (Ed.terz.) Il. 185. wären 
feine Landfchaften in Tizlang Gefchmade fehr ges 
(haft, und höchft felten. Seine 100 Aeſopiſchen Fa⸗ 
bein, die ernad) eigener Zeichnung gefchnitten, tragen 
zum Titel: Cento Favole morali de’ piu jllustri 
antichi e moderni autori. 4° Venez, 577- 


Derdlen (B.) Einem Gantfatalog zufolge 
feunt man von einem foldyen, als Stecher, das 
Bildniß eines Chaloner Ogle, nad G. Hauſſon, 
einem Engliſchen Bildnißmaler. 


* Derdoel Adrian). Bon ihm beſaß (1754) 

Verſchuuring im Haag: Chriſtus, der den Teus 
el aug dem Tempel jagt. In Deutichland, uns 
rd Wiffens, einzig die Galerie zu Salsebalum: 
Thamar, von Juda zum Feuer verdammı Die 
fer Künftler war auch Dichter, und Mitglied der 
Gefelfchaft Nhetorica zu Vlieffingen, welche 1675 
ibm einen Preiß — wir hoffen, für einen anges 
nebmern, als die beyden genannten Gegenftände 
zuerfannte, Descamps IL. 298 — 99. 


Derdonf (E.). Bon einem ung ſonſt ganz 
unbefannten Künftlee diefes Namens befaß die 
Galerie zu Salsıbalum zwey Meine gebirgigte 
Fandfchaften mit Gebäuden, Waffer und Fahr⸗ 
jeugen, 


» Derdor (Claudius) Gauls de St. Ger⸗ 
main ©. 2635 nennt ihn Franz, und fagt, er 
fey zu Paris geboren, und 1753 ebendafelbft 70 
ca. h. 66) Jahr alt gef, Nach ihm hat P. Gi: 
moneau, der Sohn, ein Titelfupfer zu einem Epis 
fchen Gedicht, gr, 8° geflocheh; es zeigt einen lier 

enden Kriegemann, der ſich mit einer Rama bes 
pricht; dann J. €. Miger: Herkuled und Ans 
teug, und: Die Nymphe Jo in eine Kuh verwan⸗ 
delt, in gr. quer fol. 


* Derduc (F. de). So nennt ber Katalog 
von Daianon » Dijonval einen um 1755 blühen; 
den inter, von welchem das Kabinet dieſes 
Namens drey Rederzeichnungen befaß, deren eine 
die Anfiht von EhateausBilain in Champagne 
darftellte. Nicht unmahrfcheinlich ift er indeffen 


, mit van leich folgenden 3. Derdue des Lexit. 


Eine on. 


* Derdue (F.) Er war auc Kupferſtecher, 
und fennt man von ihm, neben Anderm: Zepbyr 
und Flora. S. auch den gleich vorftehenden Art, 


* Derdun (Jofeph de), f. Chriftofle im Les 
rifon und oben. 


Derdura (Miclaus). Bon einem Stecher dies 
fed Namens wird bey Heinecke 11. 420, ein mit 
1620 datirtes Blatt nach einem Bilde von Ras 
phael (welches der und fonft ganz unbefannte 
gluͤckliche Fünfter ſelbſt befaß) angeführte. Der 
Gegenftand ift eine H. Familie in einer Yandfchaft, 


BVerelſt. 


wo das Kind und der Heine Johannes ſich Füfs 
fen wollen. St. Joſeph rubet dabey auf einem 
großen Steine. Db diefer Kümftler mit dem 1657 
[5 Genua verfiorbenen Maler Jobann Stepban 

erdura in Verhältuiffen fland, oder gar deffen 
Bater war, iſt ung unbefannt, 


Derduffen (Heinrich und Cornelius) Buchs 
drucker zu Anttverpen im XVII. Jahrhundert. 
Bey ihnen erfhien (s. a.) die dritte und befte 
Ausgabe des befannten: Theatrum pictorium 
Davidis Teniers. 


* Derduffen oder Derebuffer (Johann 
Deter), mahricheinlih ein Klammander von Ges 
burt; vielleicht ein Nachkoͤmmling der eben anges 
führten Buchdrucker von Autwerpen. —* be 
malte auch Reitſchulen, Jagden u. dal. Von 
ihm beſitzt in Deutfchland, unſers end, bie 
einzige alerie zu Münden einen Pferdemarkt 
5° 6° hoch, 4’ 5” 6% br. und, von ungefähre 
gleicher Größe, diejenige zu Schleiebeim das 
Equipage einer Armee, von einen feindlichen Hins 
terhalt überfallen. Eine Handzeihnung: Lands 
(haft mit Figuren und Pferden, von ibm, in 
ſchwarzer Kreide und ausgetufcht, befaß (1810 
noch) das Kabinet Paignon »Dijonval zu Paris. 


= ). &o nennt Heinecke 
in feiner: Id&e und in den Nachrichten 11. nach 
Meermann) zum Deftern einen ebemaligen Kunſt⸗ 
liebhaber und Befiger feltener Druckwerle, zu Ants 
mwerpen , und wahricheinlich Anderwandten der oben 
angeführten Buchdrucer dieſes Geſchlechts. 


»Dereler So findet man die Namen Derelft 
und Derbelft bisweilen auf Kupferftichen irrig ans 
gezeigt. 

Derellen (Johann Joſerh). So beißt in öfs 
fentlihen Blättern ein um 1806 junger Künftler 
von Antwerpen, der damals, ben der Preisauss 
theilung der dortigen Akademie, für eine Compos 
fition nach der Natur das Accefit erhalten hatte. 


* Derelft (Cornelius), wahrſcheinlich nicht 
bloß Bruder, fondern auch Schüler des nachfolgens 
den Simon. Descamps IV.77. faat, daß er ſein 
Leben meift in England jugebracht habe, und auch 
dort geftorben ſey. Die Galerie zu Caſſel befige 
in unfera Tagen eins feiner Blumenſtü 


*— — (Hermann). Wie man gewöhnlich 
glaubt des nachfolgenden Simon Bruder, wel⸗ 
cher im Per. im Urt. deffelben erſcheint. Ders 
felbe muß nicht bloß Blumen + fondern auch Bilds 
nißmaler gemeien ſeyn. Denn dergleichen haben 
nach ihm gran oder gefhabt: van der Banc 
der Fady Lithfield, I. Beckets des Herjogen ©. 
Villers von Fudingham, J. Faber Tomo’s Ehas 
chimico'8, Koͤniges von Pamacrom nebſt deffen 
Cohn, F. Smith der Conftantia (a. h. des Con⸗ 
ftantinug) Hare. E. unten auch den Art, Derer 
und Wilbelm Derelft. 


%.) Nach einem folden bat Iſaac 
Becket den Herjog Georg von Buckingham fol, 
gefchabt, f. OR IX. 59, Man könnte annehs 
men daß bierunter Simons Nichte, deren Vors 
name unbekannt hat zu verfiehen ſey; allein glaubs 
licher mag es einer der bey Roſt fich en wicht 
felten vorfindenden Druckfehler abgeben; da anders 
waͤrts dasſelbe Blatt bald dem obigen bermann, 
bald dem unten ff. Simon Derelft bengelegt wird, 


). Ein folcher fol eine Landfchaft 
nad) dem Bild einer Dame (Maria d'Odme) ges 
ftohen haben. 


*— — (Peter) wie man gewöhnlich glaubt, 
ebenfalld ded machfolgenden Simons Bruder, 
melcher im Per. unter dem Art. deffelben erwähnt 
mird, geboren zu Antwerpen um ı614. (a. h. 
früher). Im deusichen Galssien finder fih von 
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ihm: In derjenigen zu Wien ein kleines Coſtu⸗ 
meftöd von drey Bauern um einen Tiſch, deren 
einer die Zeitung liest, ein vierter am Kamin 
fieht, umd ein fünfter mit der Wirthin fcherit; 
dann diejenige zu Salzthalum einfl, den op 
eines bärtigen Alten. Ob zwey andere Bilder in 
der Galerie zu Dommersfelden ihm oder dem 
folgenden Simon zugehören,, tft ung unbefannt; 
doch denfen wir, Den Gegenfländen nach, eher 
dem Unfrigen. Daß eine ein Knieftück in lebends 
großen Figuren, eine figende Dame in Atlas ges 
Heider, Die einen Falten in der Hand trägt, in 
der Ferne ein Meitknecht der dag Pferd hält; dag 
jmepte, proportionirt in gleicher Größe: Eavalier 
der auf Die Jagd geht, nebit feinem Knecht und 
dien in der Ferne. Dublmann (Befchreib. der 
iner s Bildergalerie (S. 5 218. 562.) ſagt 
von ihm: „Peter, der um 100. ju Antwerpen 
—— wurde, war verntuthlich ein Schüler von 
embrandt; wenigſtens find feine Bildniffe eben 
fo fraftig und effeftvoll behandelt. Seine klei⸗ 
nen Staffelengemalde dagegen , in denen er allers 
band Scenen aus dem gemeinen Leben darzuftels 
len pflegte, find in feiner eigenen Manier, bey der 
er überall der Natur nachzufireben fucht, ausges 
arbeitet, Ueberhaupt arbeitete er mit einem fetten 
Pinfel und feine Farben find dick aufgetragen. 
In diefer Galerie befindet ſich don ihm (auf keins 
wand 1664. gemalt) ein Dorfbarbier, der im feis 
ner Stube einem Bauer Fleiſch aus einer Wunde 
Schneider. Diefes Stücd zeichnet ſich aus durch 
Farbenreichthum, große Harmonie, viele Matur 
und durch die leichte Hand des Malers. Dann 
eine alte Frau auf Holz gemalt. Wenn er aber 
nach diefem Schriftſteller um 1600, geboren iſt, 
und wenn er dem Lex. zufolge fihon 1659. als 
Nfademiedireftor erfcheint, fo kann er (und dann 
aud wohl Hermann) fchwerlid ein Bruder des 
1664, erft gebornen Simone feyn. Bartſchers 
Beichreibung der Harfenwintelfhen Sammlun 
&. 51. 35, gedenft zweyer feiner Gemälde au 
Holz gefertigt. Beydes waren Niederländifche 
Eonverfationen, correft gezeichnet und fein auds 
searbeitet; dag eine 14" hoch 18 br., das ans 
dere 19" body, 23’ br., letzteres mie 1666. das 
tirt. Auch der Landsbergiſche Gantfatalog ges 
deuft feiner und citirt von ihm einen jungen Flam⸗ 
landır, ben einem umgeflärzten Faſſe und einer 
roßen sinnernen Slafche vergnügt ſchmauchend; nes 
en ihm ein gelblicher Hund , wahr und mit eis 
nem fetten Pinfel gemalt, 


* Derelft (Simon), mwahrfcheinlich von Ants 
mwerpen gebürtig, Gein Meifter if unbekannt, 
Scine Blumenflüce flanden, zumal für ihr ſchoͤnes 
—— in England in großem Rufe. Der 

erzog von Bucingham und der Prinz von Conde 
waren Dort feine befondern Gönner, Sonſt fdylecht 

enug behandelt, gelangen fie doc) für Aehulich⸗ 
eit, und wurden ihm jedes mit 150 Guincen 
bezahlt. Jetzt hielt er fich für mehr ald Vandyck 
und Kneller, und diefe Einbildung machte ihn 
närrifch. In feiner Gattung war er allerdings 
einer der eriien, Seine Blumen und Früchte bas 
ben die größte Frifhe und Wahrheit, In Engs 
land finder fich das Meifte von ihm. In Deutfchs 
land befigt unferd Willens von ihm einzig Die 
Galkrie zu enter ein Blumenftüd, und dies 
jenige zu Schleisheim: Eine Tanbe, ein Felds 
huhn und Finken, nebſt Früchten auf einem mars 
mornen Tiſche. Boerhabe befaß einft fein Meis 
ſterſtück. Man weißt nicht, mo es bingerathen iſt. 
Descamps |V. 69—70. Nach ihm geſtochen nennt 
man:Bon Fe dag Bildnif GeorgBilierd, Her⸗ 
zogen von Buckingham, (welches oben bald Her⸗ 
mann, bald 3. Derelft jugeeigret wird); von J. 
Faber eines Joh. Deane; bon J. U, Riedel eines Ges 
nerals in der Dresdner: Balerie; von Simon eines 
Kaifers und drey Indianifcher Könige; von G. Vers 
tue eudlich Jacob Gardiners und R. Taylor's, 
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Derelft Wilhelm), ein Maler, der, wie es 
fcheint, im der erfien Halfte des XVII. Jahr⸗ 
hunderte in England arbeitete. Nach ibm (behaup⸗ 
ten Einige) babe John Faber dag Bildniß des 
Königes von Damofrom Tomo Chach imicos geſchabt 
(welches oben dem Ga Derelft zugefchrier 
ben mird), und X. J. Kleinſchmidt zu Augsburg 
ſolches nachgefiochen. 


(Madmoil.), Simons Nichte, wie 
man glaubt, geboren zu Antwerpen 1680. Bon 
ihrer vortrefflichen —— und Ausbildung 
erzählt Descamps IV. 222—24. wahrhaft Les 
ſenswerthes, und mie fie etwas plumpe deutſche 
Anderer zu befhämen und zu befehren mußte, 
Die Kunf gieng ihr über Alles. Geſchichtliches 
mußte fie mit eben fo viel Verftand und Seiſt zu 
componiren. Kenner verficherten, Daß feine ans 
dere weibliche Künfilerin mit fo viel Richtigkeit 
und Reinheit zu zeichnen, und ihren Figuren eis 
nen fo genauen Augdrucd zu geben gemuft, mie 
e. Auch ihre kleinern Bildniffe hatten gleiches 

erdlenſt; dag größte aber, ihr_vortrefflicher Pers 
fonalcharafter, fo daß die beften Gefellfchaften 
zu Londen ihren Umgang fuchten. Dort fol fie 
auch geftorben ſeyn. Bon ihr befißt, unſers Wils 
ſens, in Deutſchland einzig die Galerie zu Dress 
den zwey Bruftbilder: Das eine eines Gebars 
niſchten, das andere eined Mannes in glatten 
Haare mit einer Spitzen⸗Halskrauſe. 


—— f. auch Derbelft im 2er. und bald 
unten, 


Derelfiad ( ), Nach einem ung fonft 
anz unbefannten Künfller dieſes Namens hat ©. 
bite Das Bildniß des berühmten Prinzen Luds 
wi — —— Baden, wahrfcheinlih in Schwarzkunft 
geicha 


* Derendael (Nicaus). Blumen, Mig: 
none Bilder, und fein eigned Talent waren feine 
einzigen Gefellfchafter ; daflır aber follte Weyer⸗ 
mann ihn weder dumm noch fonderbar gefcholten 
haben. Go oft er eine Blume gemalt, dedite er 
fie mit Papier. Co traf ihn eined Tags die Prins 
jefin von Simmern , twie er ihr eines feiner Bils 
der Blume nady Blume aufdechte. Watelet ſagt 
febr artig: Man fannte, man fuchte feine Werke; 
aber man kannte den Künſtler nicht. Wohl ik 
es ein Verfehen, wenn es irgendwo heißt, da es 
biefer Derandael fen, Der auch todted Geflügel 
gemalt. Descampe II. rn nennt einige Nies 
derländifche und Franzöſiſche Dilettanten, bey 
welchen fih (1754.) noch Arbeiten von ihm im 
feiner befannten Gattung befanden. » An Deutichz 
land befigen von feinen Bildern: Die Galerie 
Lichrenftein zu Wien etwas im Katalog deriels 
ben Ungenanntes; diejenigen zu Münden und 
Scleisbeim Blumenflüde; Dresden zwey Blus 
mengefchire, das eine zugleich mit Geflügel und 
(feltfame Zufammenflelung!) einer Küche, wo 
Fleifch zubereiter wird, die Figuren (mit T. bes 
Telnet) in Teniers Gefhmade; Pommersfels 
den vier Fruchts und Blumenſtuͤcke. In dortigem 
Eatalog wird die Geburt diefes Künſtlers zu Ants 
twerpen in ı660. geſetzt, mit dem Hinyuthun, daß 
er dort bis an feinen Tod geblieben fey. 


Derendrene ( ) Man will, daß dieß 
der erfundene Name eines franzöfiihen Kupfer 
ſtechers fen, der nach C. Poelemburg die ſich bas 
dende Flammanderin, und nad) Grenze (in ges 
tufchter Manier) die alte Gouvernante in Kupfer 
gebracht habe, 


* Derefe. Schon das Per. bemerft, daß die 
Italiener dieſen Namen dem Baumeifter Fobans 
nes fredemann oder Dries gegeben. Nach 
ibm kennt man s. v. Derefe Architefturen von 
2. Cock geflohen. 


—r— — — 
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vereyck (Th. Go nennt der Catalog von 
—— — zu Paris, einen. um 1773. 
lühenden meuern bolländifchen Künſtler diefes 
Geſchlechts, von welchem gedachtes SKabinet 
ſechs landſchaftliche ausgetuſchte Federzeichnun⸗ 
gen befahi, welche hollaͤndiſche Dörfer Sparen⸗ 
don, Sermond u. ſ. f.) mit Fleinen, ſchoͤn toccir⸗ 
ten Figuren beſaß. 


” Derepfe (Hans), ZKleinbans genannt. 
Fiorillo’s Deutſchland II. 469. bemerkt; Der; 
Telbe mäffe nicht etwa mit J. van Elburcht, 
welcher den gleichen Beynamen trug, vertwechfelt 
werden. Sein Kamilienbildniß im blauen Scyloße 
zu Brügge rühme van Mander. 


Derfloffen ). Go nennt einer unfrer 
Freunde einen (1$10.) noch. ganz jungen Menfchen 
von ungewöhnlichen Unlagen zum Auffaffen, 
Zeichnen und Gruppiren Bäueliiber, befonders 
fomifcher Geſellſchaftsſtucke, deren einige er auch) 
ganz artig geetzt b dann aber den Augen feis 
ner Gönner, wie es fheint, durch einen Liebes; 
handel entgieng, fo daß meiter nichts mehr von 
ibm gebört wurde, 


Dergani (Johann Baptiſta). So heißt ein 
junger Künfller von Bergamo, der in 1808. bon 
den vereinten Akademien zu Mailand und Bologna 
den dritten Vreiß der Verfpettiofepule erbielt. 
Oeffenel. Yiachr. 


Dergara (Arnao de), und Arnau de Flans 
bes, Gebrüder (9. Go beißen bey Fiorillo 
IV. 187. ohne Weiteres zwey Epanifche Glas; 
maler um die Mitte des XVI. Jahrhunderts. 


— — (Don Eufebius Marcellinug de). Und 
fo ein neuerer (wies bey Fiorillo IV. 415. heißt) 
gruͤndlicher Spanifcher Künftler (Maler), Cano⸗ 
ditus bey der Collegiattirche von Talavera de la 
Mepna, der in 1771. verfiorben ſey. 


— — (Dom Jofeph), geboren zu Balenzla 
1726. Derfelbe wurde als ein Jüngling der Leis 
tung des E. Munnoz übergeben und verſprach 
für die Zukunft fehr viel. ein er fam auf den 
unglücdlichen Einfal, den mesfinen Gefchmad 
von Eoppel nachzuahmen, nachdem er ein Paar 
Bilder von ihm an einer Kutfche des Marquis 
de la Mina, der ald Spanifcher Gefandter von 
Paris zurückgekehrt war, erblidt hatte. Es fcheint 
jedoch, daß er in der Folge diefen Abweg verlafs 
fen bat, weil feine Gemälde in Valenzia, die 
BHermudez genau befchrieben, nicht allein ein vors 
treffliches Eolorit, fondern auch eine correfte 

eihnung befigen follen. Zu einer Gtoßheit der 

rinen abero konnte er fich nie erheben. Er that 
alles mögliche, um den Flor der Alademie der H.Bars 
bara zu befördern, und ſtarb uureih en Betrübniß 
aller Künftler im. 1799. fiorillo IV. 409—ı0. 


“— — (NMiclaus de) Vater und Sohn, Bon 
ihnen beißt e8 bey Fiorillo IV. 113 — 14. 
icolas de Dergara, genannt el Biejo (der 

* ), ein Maler und Bildhauer, gehört unſtrei⸗ 
tig zu den achtungswürdigſten Spanifchen Künfts 
len, Geine vollfommene Zeichnung, der Adel 
iner Formen und fein geläuterter Geſchmack, ers 
nnern an die Florentinifhe Schule und machen 
«8 ſehr wahrſcheinlich, daß er entweder mu Flo⸗ 
ren; oder zu Nom ſtudirt hat. Das Eapitel der 
Eatbedrale gu Toledo ernannte ihn im * 1642. 
a feinem Maler und Bildhauer, und übertrug 
die Auffiche über die vielen Glasmalereyen , 

die in jenem großen Gebäude verfertigt werden 
follten, Auch weiß man, daß einige Statuen und 
Gemälde daſelbſt von feiner Hand herräbren. Er 
ft. im J. 1574. oder, wie —— — im J. 1568. 
und hinterließ viele angefangene Werke, Die feine 
Söhne, Nicolas und —— beendigten. Nico⸗ 
las de Vergara, der jüngere, wahrſcheinlich zu 
Zoledo geboren, lernte die Malerey, Bildhaueren 
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und Architeftue von: feinem Vater und malte ge⸗ 
meinfchaftlich mitıfeinem Bruder viele Slasfenfer 
in der Cathedrale. 


Dergaszoon (Heinrich), ein Niederländifcher 
Landfchafts s und Blumenmaler; that fi befons 
ders in den letztern hervor, die er fehr natürlich 
porftellte. Er malte auch artige Eleine Bildniffe, 
Diefer Kunſtler arbeitete in England und in Krank 
reich, wo er um den Anfang des XVII. Jabr⸗ 
bundert® farb. KMeufel's KMiscell, IV, 16. 

iorillo V. 500, nennt ihn als Knellers Gehüls 
en, deffen er fich bediente, die Hintergründe feis 
ner Bilder zu flaffiren. 


* Dergelli (Jofepb Tiburtius), welcher im 
er. unter dem Art, von D. D. Dergelli erfheint, 
ein Architelt und Zeichner oder Maler aus Mecas 
nati, der geoen de des XVII. Jahrhunderes 
u Nom viele Anfichtin u, a, drgl. Gegenftände 
estrer Stadt in Zeichnungen brachte, die der 
Römer Peter Paul Gireli, für den römifchen 
Verlag des Roſſi, etwas mittelmähig in fol. geetzt 
bat. So 3. B. die Folge: Le Fontane pubb- 
liche delle piazze di Roma moderna, In Roma 
1690. fol, ; die innere Anficht des Pantheong 1692; 
die innere Anficht von S. Giovanni in Paterano 
1695. u. f. f. Sonder Zweifel gehört auch unter 
diefe Rubrit das Kupferwerk: Il nuovo splendore 
di Roma moderna mag 1688. oder 1690, ju Rom 
erfchien. Noch nennt man, dom einzelnen Bläts 
tern, nach unferm Dergelli: Die Beleuchtung , 
welche in 1680. zu Kom von dem dortigen Spas 
nifchen Gelandten, am Geburtstage feiner Kö⸗— 
nigin veranftaltet wurde; dann (1690.) einige 
gandfchaften u. f. f. Sein Monogramm auf Nös 
mifchen (ohne Zweifel den gleich benannten) Ans 
fibten, welche P. D. Dergelli (oben beißt es 
— ‚nach ihm geſtochen, finder ſich bey 

rullior, 


*“— — (Deier Paul). Dieler Name if ein 
NMonend, welches aus Verwechslung mit 

aul Girelli (dem Stecher nah dem obigen 

of. Tiburtius Dergelli) entfland, und faͤllt 
omit der Art. aus dem Ler. gany weg. 


Derger( ). &o beißt ein Framzöfifcher 
Edelfteinfchneider neuerer Zeit, der auf dem Pas 
rifes Salon 1806. ein ganzes Eadre vol feiner 
Arbeiten ausgeſtellt hatte, worunter fih: Die Bes 
nus in der Mufchel, nad Titian, das Bildnif 
einer jungen Dame ale Hebe, und ein Kind, 
dag eine Traubenbeere audfaugt, befand, mas 
Alles der Pauſanias Francois angenehme Ars 
beiten, aber noch von ziemlich ſchwacher Zeichnung 
nennt. j 


un Ga Fk San a 
etzten Jahrhunderts; 
von Fr. Caſanoba. Geiner gedentt Pe 
in dem raifonirten Catalog der ————— 
des Prinzen Carl de Ligne S. 376, Er benennt 
zwey (höne Zeichnungen deffelben, Vieh und Hirs 
ten darftellend, die eine auf braun Papier mit 
Bifter und weiß gehöht, die andere a la Gouache 
en Grifaille. 


Dergerius (Angelus), ein Parifer, urs 
ſprunglich von Candia gebürtig. Diefer gelehrte 
Mann fchrieb fo ſchöne griechifhe Buchflaben, 
daß der berühmte Parifer:-Schriftfchneider Garas 
mond (von dem neunerley Schriftarten ihren Namen 
baben, ald Canon Antiqua u. f. m. de Baramond) 
auf Befehl König Franz I. nach feinen Vorſchrif⸗ 
ten bie — en Letiern — zum Behufe des 
Buchdruderd Robert Stephanus für die Königl, 
Dructeren fchneiden mußte. England verlangte im 
XVI. Jahrhunderts von des Garamond Schrifts 
arten, ohme fie jedoch zu erhalten, da man fü 
—— den Büchertiteln vorzuſetzen: Mit K 
niglich Franzoͤſiſchen Typen vorgedruckt. ©. 


— — — — 
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Buſch Handbuch der Erfindungen III. 58, 
VI. 247. Jocher. — Breitkopfo Geſch. 
der eibekunſt, —— von Rod 
©. 25. nennt ihn unter dem Namen Unger 
lus Degerius (Cretensis) ald den Fuͤrſt der 
Schoͤnſchreiber feiner Zeit, — Des Yieifelius 
Mufeographir, herausgegeben von Ranold 1727. 
4°. ©. 79. fagt bey Anführung der ehmaligen 
töniglichen Bibliothek im Franziscanerflofter zu 
De. daß eine Föflliche Zierbe derfelben der vom 

ngelus jur Zeit König Heinrich Il. abgefchries 
bene Oppiau ausmache, und daß man, auf den 
Kandern ber Plätter dieſes Manuferipte, die 
Thiere, von denen der Schriftſteller handele, 
durch bes Unfrigen Tochter recht nach dem Leben 
abgemalt ſehe. Uebrigens iſt er irrig bier Bers 
— genannt, — Brobmanns biograpbis 
ches Handwoͤrterbuch giebt ihm den Vornas 
men Claude, und mil; daf er in Paris geboren 
und dort 1561. auch geflorben ſey. 


Dergerius (Claude), f. den vorfichenden 
Angelus Dergerius, 


——— ( )» Tochter des Angelus. ©. 
oben den Art, ihred Vaters. 


Dergier Toutſaint). So heißt bey Pigas 
niol, ohne Weiteres, ein Baumelfter, der um 
3620. ju Paris gearbeitet habe, 


Dergnaur ( ). Und fo im Almanach 
des Beaux-Arts 1805. ein Künſtler gu Paris, 
unter der Rubrick der damals dort lebenden Land⸗ 
ſchaften s Marinen s und Architefturmaler, ber 
Hingegen im Almanach de Commerce de Paris 
I8ıı. nicht mehr erfcheint. Und doch ift es offen; 
Bar berfelbe, der in 12517. roleder in dem dortigen 
Salon verſchiedene Anfihten von Gegenden in 
und um Paris, dann Thiere, Denkmäler u, ſ. f. 
aus geſtellt hatte. 


Dergne GJakob be la), ein Ingenieur, von 
Dem mir folgende Scheiften fennen: Nouvelle 
Fortification imprenable par force d’armes p, 
— de ia Vergne, Ingenieur en- Chef et 
"apitaine, au service de $a Maj. Imperiale, 
à Vienne 1700. 4°%.; de l’utilite d’avoir un bon 
Ingenieur. ib. 1698. 4%; Nouveau exercice 
du Gabion, et de la Fascine, ib. 1698. 4°, 


*Dergned (. ). So nenne des Klyber 
Eprcification der Schildereyfammer zu Weimar 
1729. 4°. ©. 37. einen Maler, von dem bier 
weh Bilder waren: Zwey Hangväter mit ihrer 
Bam effend; und zmen hollaͤndiſche Schufter. 

ollte es ein falfcher Name für Derbuyck feyn 9 
Diefe Sammlung ift längft ſchon vom Feuer vers 
zehrt worden, 


* Derbaagen oder Derbagen ( ), 
hieß Derer Fofepb, mar geboren zu Arfchot in 
Frabant “1728. und lebte noch 1750, von Kies 
el. In Deutfchland befaß von ihm, unters 
MWiffens, die einzige Galerie zu Wien ein ı0 
10° br. und 9’ hohes Bild, von 1770. Datirt, 
welches St. Stephan, König von Ungarn dars 
fient, wie derfelbe, in were der Großen 
keines Reichs, durch Erzbifchof Anaftafiug 
von Enlooza Die Krone und Keichsinfignien em⸗ 
Pfängt, welche ihm von Papft Sylveſter II. in 
4005, überfendet worden. Einer unferer Rreunde 
ſcheint aus Diefem Peter Zoſeph zwey (F. und 
er Derbaagen) geſchickte Niederlaudiihe Mas 
er aus der Mitte des XVILL Jahrhunderts zu 
machen. 


* Derbaaſt (Arthus). Am Art. G. van 
der Kuyl des Per. wird er mit Derbaaft ges 
foprieben, 


Derbaegen ( ) &o beißt 1806. ir 
gendwo, ohne Weiteres, einer der Damals lebens 
Den Maler der Hollandischen Schule, welcher nicht 
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unwahrſcheinlich ein Sohn oder Verwandter des 
vorſtehenden P. J. Verbaagens ſeyn dürfte, 


*Derbaegt, verbaecht u Verbaebt 
(Tobiag:, Er hatte ein großes Talent in Darſiel⸗ 
lung der Entfernungen. Irgendwo wird fein Tod 
fhon in 16135. angelegt. Seine Bilder vom Thurn 
zu Babel wurden, obne Zweifel wegen des darin 
enthaltenen unermeßlichen Detaild vornehmlich , 
bewundert. Sein Bildnif bat E. Kaukerken nach 
D. van Veen geflochen; auch 'Admirtal bat ein 
ſolches vom Tobias (wohl zu der neuen Auflage 
des Carl v. Mander) geliefert. Nach ibm kens 
nen wir eine nummerirte Kolge Landfchaften in 
qu. H. fol von Joh Collaert, geilochen (Phil, 
Galle exc.); moyu wahrſcheinlich die anderwerts 
a : Die vier Weltalter, rubrizirten vier Blätter 
gebören. 


Derbagen( ). Einen folchen nennt der 
Catalog des Kabinetd von H. af » und Landge⸗ 
richts⸗Advotaten Schmidt zu Kıel einen fehr ges 
fhidten Brucht s und Blumenmaler, und wird 
dort von ihm eln Bild angeführt, welches, an 
einem Hacken von Meßing, in einer blauen Schleife 
bängende Rrüchte aller Art darflellt. Kaum dürfte 
er mit -einem der obigen Derbaagen oder Ders 
baegen Eine Perfon ſeyn. 


9% — — —, f im er und oben Ders 
aagen. 


Derbelft (Alone), des nachfolgenden Egi⸗ 
dius dee ältern vierter Sohn, geboren zu Auges 
burg un wo er ald Kupferitecher und Bildhauer 
(sc. Wachspouſſiter) fich guten Nuf erwarb. Li⸗ 
powaly, 


*— — (Egidius), der Ältere, In der im 
Feuer aufgegangenen Kirche zu Ettal war ann 
der prachtige Altar von ihm, welcher Mari 
Heimfuchnng mit den zwölf Apoſteln in Foloffalifcher 
Größe darfiellte, In der ebemaligen Kloſterkirche 
zu Dieffen find ſchöne Etatuen und Ornamente 
von ibm zu yr Zu Egling in der Fleinen Jos 
bannesficche ift die Statue ded H. Johannes von 
Mepomud von feinem Meiffel. u der ehemalis 
gen Klofterficche zu Ochſenhauſen bat er die (höme 
Kanzel verfertigt, dann mehrere Statuen in der 
Eriftsfirche zu Kempten, und für die Kirche auf 
ber fogenannten Wieſe bey Eteingaben, Nach 
Haimbaufen hat er drey Altäre gearbeitet, und zu 
Nugsburg das Grabmal für den Freyherrn von 
Meichlin in der Kirche zum H. Kreuze. eine 
urüchgelaffene Wittwe heirathete den Bildhauer 
Denen Fofepb Mutſchelle von Bam⸗ 
berg, und gieng mit demfelfgan nad Rußland. 
CLipowsky. 


°”— — —_— — der jüngere, des Obigen 
dritter Sohn, welcher im Lex. am Schluſſe des 
Net. feines Waters erfcheint, geboren ju Ettal 
1742. (a. h. 1755. a. 172. beydes unrichtig) lernte 
die Kupferitecherfunft bey feinem Schwager Rus 
dolph Srärfel in Augsburg , und machte hierin 
folche Fortfchritte, dak er zum Ehurb. Hoffupfers 
ftecher ernannt wurde, fich aber 1765. nach Mans 
beim begab, mo er unter andern auch die Pors 
iraͤte des Ehurfürften Carl Theodor von Pfaljr 
baiern, der Churfuͤrſtin Elifaberh Augufta, u. des 
Ehurfürfien von Trier Clemens Wenzjeslaus in 
Kupfer geftochen bat. v. Sterten S. 412. Er 
it Mitglied der Künfllerafademie zu Augsburg; 
in Mannheim aber wurde er als Profeffor an der 
Zeihnungsafademie angeftrllt. Unter feinen Bläts 
tern verdienen bier einer Erwähnung: Die Pors 
träte Ulrichs v. Hutten, des Fürften Primas Carl 
Theodor Frhrn, v. Dalberg, fpäter Fürften Primas 
und Großberjogs von Branffurt, Arel’s v. Oxen⸗ 
flierna u.f.f. Dann ein allegotiſches Blatt auf 
den Rückzug des Marimilian Joſeph. Ferner 
wen fehöne Köpfe, die Unſchuld und Heiterkeit. 
Bünf Blätter für das befrepte Jeruſalem, von 
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Heinſe äüberſetzt, f.a. M. Hubers Handbuch 
Il, >: Er lebte nody wenigſtens 1810. Lis 
powsky. Mehreres von der Arbeit dieſes ges 
ſchickten und ämfigen Künftlers, melcher indeffen 
meift für den Buchhandel befchäftige war, ſ. ben 
Teufel J. Il. und Ill., und ben Roſi II. 
1. ec. fein Beßtes verzeichnet. Diefem lettern 
ufolge hielt er fich, nach zu Augfpurg geendigten 
ehrjahren, etliche Monate zu Stuttgart auf, 
und gieng dann um 1765. von Mannheim nach 
Paris, um fi unter Wide zu vervollftommnen, 
Nach feiner Rückteht trug er durch feinen Eifer 
und Thätigkeit viel dazu bey, die Kunft in ges 
dachtem Augsburg emporzubringen. Geine klei⸗ 
nen Bildniffe find mit einem feften und feinen 
(doch etwas fleifen) Grabflichel —— Den 
richtigften Begriff von feinem ep! geben wohl 
Diejenigen , welche fich als Tirelblätter vor den 
mehrern Banden von Mofers Patriotifhem Ars 
chive befinden, und dag träftige Friedrich II. in 
punftirter Manier vor dem I. B. des Pantheon 
der Deutfchen, Noch nennt Roft 1. c. namentlich 
als fchöne Blätter jene 5. (wahrlich unbedentende) 
welche ſich vor Heinſe's Uebewfegung von Taſſo's 
befreytem Jerufalem befinden; und Meuſel III. 
als ein Blatt von edler Erfindung, eine fchon 
oben von Lipowsky (etwas unverfländlidy) ers 
mähnte Allegorie auf die häusliche Niederlaffung 
Marimilian Joſephs, Pfalsgrafen bey Rhein und 
feiner Gemahlin Augufie Wilhelmine, zu Mannı 
beim, nah der Zeichnung von Langenhöffel 
(Pr. 5. fl.) Conf. Winkler, Brandes, Basan 
Ed. sec, Hier wird von ihm auch ein Gattungs⸗ 
ck nach Terburg: Kind, dag einem Hund die 
loͤhe abliefer, genannt. Noc bemerken wir, 
Daß ausführliche Beichreibungen und Beurtheis 
lungen einzelner der obigen u. a. Blätter unfere 
Künftllerd, bald zum Lob, bald zum Tadel derfels 
ben mit ungemeiner Breite verfaßt, im Meu— 
elfben Muſeum 1, ı8. VII. 51. XI1, 555. 
bı. 569. XII. 199. XV. 165. XVIII. 474. zu 
lefen find; wo es 5. B. von dem Bildniffe des 
N. Ehurfürften von Trier beißt: „Höber haben 
Moland und Bartolozzi ihre Manier nicht getries 
ben, ale 9. Verbelſt dies Blatt zur Bewunde⸗ 
zung aller Kenner geftochen bat.” „Unter feine 
befiern Arbeiten” (bemerkt uns dann einer uufes 
rer Freunde) „gebört das Bildnif der Churfürſtiu 
von Sachſen, Amalie Auguſta ( 1768.) nah 9. 
€, Brand geflochen. Der Kopf ik fein, wie Mis 
niatur, punftirt.” Nach einer unferer Handfchrifs 
ten (aber wohl irrig) arbeitete D. auch ale Bilds 
bauer und Machspoffirer mit Ruhm zu Paris; 
und mird er bier mobl mit feinem Bruder Aloys 
verwech ſelt. Walicheinlih iſt auch von dem 
Alnfrigen Die Rede, wenn ed invon Murrs 
Fournal I. 265—66. heißt: Daß er (1776.) ges 
finner ſey, nach einem der Nfademie zu Manns 
beim zugehörigen „balb erhobenen” (2) Gemälde 
von Fratrel ein Blatt zu ſtechen, das fich auf die 
verfchiedenen Stiftungen beziehe, mit welchen 
Carl Theodor das Reich der Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften verherrlicht habe. 


* Derbelft (Jgnatius, a, h. Ignatius Wils 
belm und Placidus),, altefter und zweytaͤlteſter 
Söhne von Egidius dem Ältern. Beyde folgs 
ten ihres Vaters Kunfl, Bon Ignatius (geb. 
u München 1726. a. h. 1720. gu Wugsburg) 
ennt man die Kanzel in der proteftantifchen Kirche 
zum N. Kreuz, und den hoben Altar in der fas 
tholifchen Kirche gleichen Namens zu Augsburg , 
aud) ein Epitapbium in der Prälaturfirche daſelbſt; 
dann etzte er auch in Kupfer; und fertigte endlich, 
nebft feinem Bruder, Mebreres für Die dortige 
Iefuiterfirche , und fchöne Modelle für die Golds 
und @ilberarbeiter. Meuſel III. enthält ihn 
(1809. ) noch unter den Lebenden. Nach v. Stet⸗ 
ten und Lipowsky hingegen ftarb er ſchon 1792. 
als Mitglied des Rathes zu Augsburg und Vers 
ordneter des Kunſt / Gewerb⸗ und Handwerks⸗ 


Verhoven. 


gerichtes daſelbſt, auch mit dem Titel eines Fürſt⸗ * 


lich s Kemptifhen Hofbildhauers. — Placidus 
dann, geb. 1727. im Klofter Ettal (a. h. zu Auges 
burg) trug den Titel eines Fürftl. Augsbur Ifchen 
Hofbildhauerd. Bon ihm kannte man, nebft dem, 
mas er, mie oben gemeldt, gemeinfchaftlich mit 
feinem Bruder gefertigt batte, das Grabmal St, 
UlrichE in der Kirche dieſes Namens zu Augsburg, 
Späterbin begab er ſich mit feiner Familie nad) 
Rußland, wo feine Kunftarbeiten Benfall fanden, 
und er (nach Fipowsfy) bereits 1778. geſtorben 
en Nah Klieufel 1. lebte er noch dort um 
1789, 


Derbelft (%. 2.), ein Kurferflecher, von 
dem mir aus dem Verlage des of. Carmine zu 
Augsburg einige ſchlecht gergte und folorirte 
Trachten aus dem MWürtembergifchen in 4°, ken⸗ 
nen. Er mag in der legten Hälfte des XVIII. 
Jahrhunderts gearbeitet haben, und vielleicht des 
vorftehnden Ignat. D. Sohn gewefen feyn. 


*— — f auch im er. und oben bie Urt. 
Derelf. 


* Derbepen (Franz Peter), anfänglich Bilds 
bauer, fpäterhin Maler. Derfelbe war eines 
Kutſchers Sohn, der den Fourgeon vom Haag 
nach Amfterdam führte, und das allgemeine = 
trauen des Handelsſtandes diefer beyden großen 
Städte befaß. Die Bildhauerkunft taufchte Der 
Unfrige an die Malerfunfi erft in feinem Bierzigs 
fen, und befremdere fich nicht, als anfanglich 
Jederman darüber erftaunt war. Descamps 111. 
565. 


— — (Jacob), So nennt man einen 
Kupferftecher, der Verfchiebened für den Verlag 
des Jacod Granthome geflohen habe. Als: Yes 
fug, Heiland der Welt, zivenmal (Halbfigur und 
etwas über Bruftbild); Maria, zweymal (auf 
gleiche Weiſe); die H. Therefia; die 12. Sibollen 
In Halbfiguren, auf 6 Blaͤtt. 


*— — (Matthias), des Obigen Fr. Derers 
jüngfter Sobn, weldyer im Ler. unter dem Üirt, feines 
Materg erfcheint, lebte noch im Haag 1760, 
Descamps |. c. 


*“ Derboecd (Jacob), welcher im Per. unter 
dem Urt. feined Vaters Peter D. erſcheint. Nah 
ihm fol M. Pool das Titelblatt u einem Italie⸗ 
nifchen Thefaurus geftochen haben. 


Derboeven (Abraham). Vor und liegt eine 
Schrift infol.: Niederlandifcher er 
was von der Raftenmeffe 1605. big auf die Herbfis 
meffe deffelben Jahrs geht, und fonder Zweifel 
1605. oder 1606. in Molland gedruckt wurde, 
Es finder fich bier ein Grandrif der Stadt und 
Gegend von Berg am Rhein, fammt dem dortis 
gen Lager von 1605.; man liest darauf, ohne 
weiters, daß die Zeichnung dazu bon Yanıs 
brecht Cornelli, Ingenieur in Dienften der Ges 
neralftaaten, gefertigt wurde. Das andere Blatt 
gt in qu. fol. radirt) enthält den Verſuch ded 

ringen Morig von am den Flemmiſchen 
Damm einzunehmen, ift, ohne Weiters, ber 
zeichnet: Abralamus Ferkoevenus Antwerp, exc. 


(Kohann), ein Maler von Mecheln, 
fertigte ein Altarblatt, das den H. Hiacynthus 
vorſtellt, für die —* Jatobinertirche, in ©, 
Metzus Geſchmacke. Voyage de Descamps. 


Derboven (Alexauder). So nennt ber Cas 
talog von Paignon s Dijonval einen ung fonft 
ganz unbefannten Hollaͤndiſchen Künſtler, welcher 
ein Meines Bildniß der Infamin Afabella im 
Nonnenhabit, nad Rubens (wahrſcheinlich bloße 
— nach einem Blatte des Pontius) geſtochen 

abe. 
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verbulſt ein trefflicher Bildnigmas 
ler son Douai, erhielt bey der Ausılellung das 
felbR 1815. von der pad Jury die Ehrenme⸗ 
daille. Ob er etwa nur Nachkömmling eines der 
Künfller war , welche im Fer, unter dem Namen 
Hulſt und van Hulſt erſcheinen, iR uns unbe; 
fannt. Feuill, publ. 


“ Derbupf (Cornelius). Nah Lanzi (Ed. 
terz.) V. 208, ber von ibm das gleich vorlhell⸗ 
bafte Urtbeil, wie das fer. fallt, lebte diefer 
Künftler noch 1718. wahrſcheinlich zu Bologna, 
©. auch oben Dergned. 


Deri (Nieronimus Galeayjo), ein aus Vene⸗ 
dig gebürtiger Architekt, der 16653. im der Kirche 
ber Benediktiner S. Benederto Vecchio, einen 
Altar erbaute, aber in einem verdorbenen Ges 
fhmad. Das Altarbild , mit der Transfiguration 
Ehrifti, bat Nler. Maganya gemalt, Brandolese 
Pittura di Padova p. 165. 


— — od. Dieri (Ugolino), ein Maler und 
Goldfchmied zu Siena um 1557. Er fertigte das 
male für den Dom zu Drvieto ein filbernes Tas 
bernackel nach eigner Erfindung, was auf pa- 
recchie centioaja Florinen zu fliehen fam. Allein 
dem Ugolino wurde Die feine und die Arbeit feis 
nee Schüler daran, mit 574 fr Slorin bezahlt; 
eine Summe bie für die damaligen Zeiten ums 
glaublich fcheint , fe lange man diefed bewunderns⸗ 
werthe Kunſtſtuck nicht felbit gefehen bat. Storia 
d. Duomo di Orvieto p. 111.277. Die bier beys 
geführten Kupfer zeigen acht Darftelungen die dars 
auf in Schmelzwerk zu finden find, nach der Zeichı 
nung des €. Eenciani, von Domin. Pronti gefiochen. 


Derien (Niclaus). Gein im 2er. gedachted 
Büchlein, was er dem Dauphin dedizirte, führt 
den langen Zitel: Livre curieux et utile, pour 
les scavans et artistes, compose de trois 
Alphabets de chifires, simples, doubles et 
triples, fleuronnez et au premier trait. Ac- 
compagne d’un tres grand nombre de devi- 
ses, Emblämes, Medailles et autres figures 
hieroglyfiques. Ensemble de plusieurs sup- 
ports et cimiers pour les ornemens des armes, 
Avec une table trösample par le moyen de 
laquelle on trouvera facilement tous les noms 
imaginables, Le tout invente, dessine et 

ray& par Nicolas /erien Maistre graveur, 
Paris 8°. 5. a. Zu Anfang finder fih fein Bilds 
nißß Cihön geflochen,, aber ohne Angabe eines 
Künfllere) in 8°, mit der Unterfhrift: Nicolas 
Verien, Graveur a Paris 1685. 


* Derini (JYofeph), Bon biefem Kupferſte⸗ 
cher kennt man, neben Anderm, ein Blatt: Chri⸗ 
ſtus, nad) dem Ealvarienberge geführt, nach Lan⸗ 
ffanco, für Hamilton's Schola Italica, 


Derino (Johann), vermutblich ein Maler. 
Wir kennen von ihm die H. Roſalia leicht und 
flächtig in El. fol. radirt. Anderwaͤrts neunt man 
noch, nach Pouffin, Merkur der den jungen Bacı 
Aus den Nymphen zur Erziehung giebt. 


* Derio (Anton), f. unten, richtiger als im 
ger. und vielfach vermehrt, Derrio. 


Derire ( ). &o heißen im Almanach 
des Besux-Arts 1803. ein damald zu Paris ler 
bender Kupferſtecher, und im Almanach de Com- 
merce de Paris 1811. ein Kupferfüchhändler ; 
vielleicht Einer und Derfelbe, 


DerfeleC ). Und fo in dem lehtgenanns 
ten Diefer Almanachs, ebenfalls ohne Weiteres, 
ein damals zu Paris lebender Bildhauer. 


Derfogben ( ). Bon einem und fonft 
ganz unbefannten Künftlerd diefes Namens bes 
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t die Galerie zu Pommersfelden ein feines 
d: Srauenzimmer, dag auf ber Laute fpielt, 


* DerBolie oder DerPolje GJoh.) Sein 
Bater war ein Schlößer, Eine drevjahrige Krank 
heit in feiner Jugend, wo man dem Knaben zur 
Zerftreuung Kupferfliche in die Hand gab, veranz 
loßten feinen Hang für die Kunſt. eine Forts 
ſchritte bey Lievens erzählt fchon das ker. In 
1672. verheiratbete er fich gu Delft, wo er nun 
feinen beftandigen Aufenthalt nahm. U gachtet 
er fich vornehmlich mit Bildniffen bei) ftigen 
mußte, weiß man, daß er in feinen Mußeftunden 
auch Geichichte malte. So fennt man z. B. von 
ihm: Venus und Adonis; dann eine knleende 
Buͤßerin beym Lampenfchein. Go mie Guerard 
van Zyl, den er fi vornehmlich jum Mufter 

enommen, waren Feftine und Galanterien feine 

ieblingsgegenftände. Auch die Runft, in Schwarzs 
funft zu fchaben, hatte er aus fich felbft gelernt; 
und nah Vaillant und Walt war er der erſte, 
der ſich in dDiefer Gattung hervorthat. Daß er 
fo in allen Dingen Yutodidactos war, brachte 
ihn in den Ruf eined Sonderlings. Seine Ars 
beiten werden indeß noch heut zu Tage fehr ges 
fucht. In Deurfchland befigt von feinem Pinfel, 
unfers Wiſſens, einzig die Galerie zu Scleiss 
beim einen fitenden Mann, Der eine in Atlas 
etleidete Dame bey der Hand, und diefe eine 
aute in ber andern halt (5’ 2’ hoch, 2 5 br.) 
Etliche, menig bedeutende Handzeichnungen von 
ihm (meift für Büchertitel beflimmt) mit der Bedee 
und ausgetufht, fab man 1810. noch im Kabis 
net des D. Paignon s Dijonval zu Varis. Ans 
dere Ebendafelbt um diefelbe Zeit im Kabinet 
Spiveftre; darunter eine Pandfchaft mie Noms 
oben und der Statue ded- Pan ſtaffitt. Bon 
feinen geſchabten Bildniffen kennt man 3. B. nach 
G. Kueller den Kunftdilettanten St, Wolters; 
nach P. fely die Herzogin von Mazarin, NHortenfia 
Mancini; andere nach ader, D. Eliger 
u. ſ. f, Mehrere ohne meitern Namen als den 
feinigen , doch meift dunfeler Männer , die Könige 
Garl I. und Wilhelm III. die Königin Maria und 
A. von Leeuwenhoeck *) etwa ausgenommen. Dann 
von Mythologiſchem z. B. Jupiter und Galıjio 
nad) €. Netſcher; eine liegende und ganz nackte 
Benus, und Benus und Adonis, nach ihm felbft, 
(jenes felten, bende (hin); von Gattungablättern: 
Den jungen lachenden Mann, der in der einen 
Hand ein Glas Hält und mit der andern einem 
Mädchen liebfost; und den jungen Mann der die 
löte fpielt (fehr felten), nach ihm felbft; dann 
ogar einen Windhund und eine Katze mit ihren 
ngen, ebenfalld ohne andern Namen ald den 
einigen, Hinwieder haben nach Verkolje geftos 
chen oder geichabt: A. Flooteling, G. Greenwood, 
de Leuw, P. Picaert, letzteret einen fchönen 
Hund, der in die Luft ſpringt; W. Vaillant das 
(anonyme) Bildniß des Dichters und Architekten 

‚van Rod. Descamps Ill. 2359-62. Koft 

.263. Winkler, Brandes. Einer unferer freunde 
glaubt, daß D. auch in * geſchnitten 5. B. 
eine H. Familie in einer Landſchaft. Ebenderſeſde 
nennt fein Werk, im Ganzen an die 50. Blätter 
ſtark, und von ihm, neben Anderm, als fehr fels 
ten 5 Blatter: Die fünf Sinne. Sein eigenes 
Bildniß haben theils Er felbft, ohne feinen Nas 
men, theils fein Sohn Yliclaus, beyde mit der 
Palette in der Hand, gefchabt. 


* Derkolije ( jobann ) der junge; ob ein 
Sohn des Niclaus? — Nah einem ung zuge 
tommenen Hollaͤndiſchen Verzeichniſſe hat er fols 
gendes geichabt: Ein Mädchen das auf den Fins 
gern einen Papagei tragt; einen Mann in einem 
gm Huthe die Duerflöte blaſend; einen lachenden 

ann, in ter Hand eine Flöte a Bec hbaltend, 
in rumdem Format; einen Kleinen beenden Hund, 


*) Andre nennen als Stecher oder Schaber dieſes Bilbuiſſes A. de Blois, 
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Neptun, dieſes Blatt radirt. unfere trieb 
fonft auch das Geſchaͤſt eines Maͤtlers. Faſt aber 
denfen wir, (und ſchließen ſolches aus ein Paar 
der oben, angezeigten Blätter) daß diefer Jobann 
Derkolje, der junge, fein eigenes Eus, fondern 
mit dem Borhergehnden Einer und derfelbe fer. 


* DerEFolie (Miclaus), diefer nun ficher des 
obigen erften Fobannes Sohn, Maler und Kus 
pferfiecher in ECchmwarzfunfl. Derfelbe war erit 
iyanıis Jahre alt, als er feinen Vater verlor, 

on da an blieb er felbit fein einziger Lehrer, 
Anfangs malte er Bildniß; dann aber —* er 
fi) an Höbered. Da ſah man von ibm eine Bach⸗ 
feba im Bade, einen Mofes im Nil gefunden, 
eine Verläugnung Petri u. f. f, was Alles großen 
Heyfall erhielt, und ihm eine Menge Beſtellungen 
wu Auszierung großer Säle u, a. weitſchichtigen 

erfen zujog. Dergleichen fah man bey den HN. 
Mollern und Ziedervelt in Amſterdam; bey dem 
Ietern Gegenflände aus dem Paflor fido. Er 
war feinen Augenblick mäßig, und fuchte fi) 
auch, neben feiner Kunfl, in mannigfaltigen Kennts 
niffen zu unterrichten. Selbſt bey der 
man ibn nie ohne ein Bud. Die Did) 
fama und Bogaert befangen feine Talente. Seine 
Künftlertalente beflanden in einer richtigen Zeichs 
nung, gutem Colorit und ſchoͤnem Guße feiner 
fleinern Bilder, und in fefter und marfigter Toc⸗ 
eirung in den größern. Seine Nachtſtücke find 
befonders fehr gefucht, und feine Bildniffe zieren 
die vornehmfien Häufer in Holland, wo üb t 
fein Meiftes und Beßtes zu finden it, Im Haag 
befaß (1754) H. Lormier von ihm eine ſchoͤue 
Eleopatra an einem Feſtine; dann H. Leendert de 
Neufoille zu Amfterdam jene drey früh von ihm 
verfertigten biftorifchen Bilder, Zu Rouen der 
König. Sekretär Kiarpe eine artige Natherin, 
welche beym Kerzenlicht Aufwartung erhält, von 
trefflicher nung, nie und Ausdrude. 
— * —— gl 52 
er in alerey ſowohl als in der 
Schabelunſt feinen Vater weit —— baben. 
Als Maler beſaß von ibm in Deutſchland sinyig 
die Galerie von Salsıbalum ein eines Bild: 
—F auf einem Ruhebett, wo Liebesgötter den 
erfür zu ihe einlaffen, mas die neidifche sau 
ro& behindern will, — Don ihm felbft geſchabt 
ennt man 3. ®. die Bildniffe eines M, van Boe⸗ 
fellen, nach U. Bader; des Kunftliebhabers J. 

. Zoomer, nad 9. Boonen; Auguft III. von 

olen, nach C. Ellig; des Pfareherrn Hondius, 
nad) ©. von Breda (leiten); des Malers Morlard 
in feinem Kabinette (wad auch auf der Kebrfeite 
jum — nur blaſſer abgedruckt, erſcheint), 
ein vor zͤgliches Blatt, und des Arjtes Bidloo, 
beyde nah 9. Houbraden; B. Picartd, nad) J. 
M. Nattier; der Herzogin von Graften, nad) ©. 
Wing. Dann, ohne andern Namen, als den 
einigen, feines Vaters und Mutter, in Einem 

de. Hiernaͤchſt von Geſchichtlichem; Eine 9. 

amilie, nach A. van der 1 ‚und Hagar vom 

el getröftet, nach ihm ſelbſt. Von Mytholo⸗ 
giſchem: Diana und Endymion, und Bacchus 
und Ariadne, beyde nach €, Netſcher. Von Gat 
tungsftücden z.B, eine Mahlzeit im Garten ( im 
Borgrund ein pißendes Kind) na J. B. Weninx 
(eines feiner Hauptblätter und felten ); zwey ganz 
nackt im Grafe liegende Weibsperfonen (ſchoͤn und 
elten); das Bordel, mo ein junger Mann auf 
em Schooß eines Mädchens (&läft; und: Das 
Mädchen, welches, ihrem Liebhaber ur Geite, 
ſich wahrfagen läßt; alle dreye mach ihm felbft, 


fel fand. 
ter Fels 


\ 
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eben fo mie der Heine Bologneſerhund (letzteres 
von fehr zarter Arbeit). Kerner alletley Artiges 
nach) Dow, Houbraden, Yinfchoten, Schalken, 
Woumermanns u.a. Dann haben nach ihm 96 
fiochen 3. B. J. Doubraden des Künfllers Bid⸗ 
mif, und eben fo dasjenige des Malers H. Hens 
ftenburgb; 2. Surugue und J. B. Michel gemeins 
ſchaftlich; Sufanna im Bade, von den Alten übers 
rafcht. Bon Gattungeblättern: Gremmod dag 
Mädchen mit dem Licht in der Hand, dag bie 
Thüre öffnet; G. van Haaften: de Hola 

Naayster; und twieder J. M. Michel die fchöne 
Ungeduldige. Noch kennt einer unſerer de 
zwey Bildniffe unfers Künftlerd; das mit 
dem Crayon in der Hand, von feinem Bater, 


w ’ 
%. Bollema, L. ©. n, 
delaer; und bemerft endlich: Yiiclaus F ge⸗ 
chabte Blätter belaufen ſich, gleich denen feines 

atere an diedo, Dann: Das Werk aller (drep) 
Derfolje werde in Holland fehr gernänt, und 
fey dort, in der legten Hälfte des XVII. Jahr⸗ 
bundertS von dem großen Kunfiliebbaber, van 
Leyden, am vollftändigften befeffen worden. Roſt 
IV. 264—65. » Brandes, Msc,* " 


* Derfrups oder Dercrups (Theodor). 
Schon dag fer. verweist auf feinen Art. Theodor 
Kruger. Unter diefem Mamen fichen auch zwey 
Künftler oben in unfern Zufägen. Ob fie Vater 
und Sohn geweſen, ob beude in Stalin Eroce 

etauft worden *9), und mehr Anderes über fie 
iegt noch Ades im Dunteln, Doß wentgfiene 
der ältere Derfruys, und der altere Kruger 
Eine Perſon gewefen, nimmt eine Handichrift 
meines fel, Vaters aus dem Blatt auf ga Res 
albogen eines Abendmahls nad) dei Garto im 

efeftorio der Nonnen di St, Salvi außer dem 
Kreuzthore zu Florenz (aus welchem Umftande, 
wird aber nicht gefagt) als erwieſen an. Hier 
nennen wir noch (ohne zu wiſſen, welchem der 
beyden Rruger, Croce, oder —— ſolche 
ugebören): Thriſtus der fein Kreuz 8 ie < 
h ur) nad) 8, Garracci; Eirce nach Caftiglione ; 
Ehrifiue unter den Lehrern, die büßende Magdas 
lena , einen (hlummernden Amor, und fpielende 
Soldaten, alle viere nah M. A. Merigi; eine 
Verkündigung nadı M. Meus; Architefturen, nad) 
Y.Posso; einen Greifen im Lehnſeſſel, nach Mems 
brandt; eine Eharitag, nad) ©. Neni; Sechaven 
nach S. Nofa; H. Bamilie, eine Auferfiehung , 
und eine liegende Venus, alle dreye nah T. Bes 
celli, und einen fligmatifirten St. Francigc nad) 
Zelotti, Ein Francisc mit dem Kreuze, nad) Mas 
ratti, und die Marter einiger Heiligen, nad) I. 
Redi, müfßen, den Urbildern nach, Blätter de 
jüngern ſeyn. Das Abendmahl nach dei Garto 
beiße Füßli 1. 59. ein fraftiges Blatt. Eben⸗ 
derfelbe (Il. 159. und 198.) das Blatt nad) Cars 
racei ufıd den Amor nad Merigi, s. v, Ders 
Frupa; dann die merfwürdigfien Handlungen vom 
©t. Bruno (20. Duartbl.) nad Faufrance (I. ©. 
546.) wieder s. v. Crüger. Conf. Gandellini s. 
v. Cruger et Verkruys, Was aber Alles zufams 
men den genauen Forſcher nach der Wahrheit — 
toll machen möchte, 


Derle CHeinri de), ein Gantfatalog till, 
dag oh. Ur. Krauß nach einem ſolchen einen 
20, Ehriftian Herzog von Erumlooy, Prinzen von 

ggenbergoral gr, 4°. geftochen habe, 


“) ws fürdten, nicht ohne Grund, ba fib im dieſen Art. der beyden Verkoljes, Water und Eohn 


chtiges, Ungenaues und Verwechſeltes finden dürfte. 


K. F. Brudliot, 


mandp 
Nitlaus beseihnete feine Blätter mit N. v. 


**) Bon dem juugern glauben wir dies zuverlaßlg, da das Bildniß des Cardinals Inghirami nach Raphael aus 


der Galerie zu Florem, und 


fie das dießfällige ditere Galeriewert geſtochen, ben Namen des Stechers, auf 


* — Abdrüden als: Theodor della Croce, auf andern ais: T. Verkruys traͤgt. S. Seinecke 
.« 367. 
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Berler. 


Derler ( ), fol nah Titian geſtochen 
haben. 


Derlobren (Wilhelm Traugoft), Baumeifter 
ja Dresden, geboren dafelöft 1754. (nicht 1767. 
mie es im Regiſter bey Haymann heißt), Ders 
felbe ftudirte juerfl (1769.) bey der dortigen Kunſt⸗ 
afademie die Anfangsgründe der Baufunft, unter 
dem Hofbaumeifter Holger, und vollendete nach⸗ 
werte feine Studien beg Dem Dberlandbaumeilter 
Krubfacius, In 1780, (a. h.83.) wurde er Lands 
baufchreiber s Ndjunft , 1757. wirklicher Landbau⸗ 
ſchreiber, (in welcher Eigenfchaft_er die landherrlis 
den Bauten einiger Theile des Chur s und Meißs 
nersKreifed auf ſich hatte), und um 1809, Lands 
baufommiffar und Architekt bey der Akademie ber 
Baukunſt, von welcher er fchon um 1780. Mits 
glied war, (a. nennen ihn Penfionnair der Ala—⸗ 
demie feit 1781.) Auf den jährlichen Ausſtellun⸗ 
* ſah man von ihm verſchiedene Arbeiten, welche 
eine Kenutniſſe in der böhern Architektur beur⸗ 
fundeten, Sein fpäterer Beruf dann befchäftigte 
ihn vorzüglich mit Landgebäuden über melde er 
die Auflicht hatte, und ihn zu Meinen Reifen im 
Lande nöthigten, Zu feinen legten Bauten gehört 
die Umänderung der Feſtung Sonnenflein zu einen 
Itrenhauſe. Auf dem Dresdner; Kunftfalon ſah man 
ein von ihm 1771. geetztes Hlättchen: Grundriß und 
Anficht eines Gebaudes. Meuſel II. III, Mse. 
ie u — — — Krank⸗ 

‚alt 1815. (a, h. wohl irrig 181 

Dresdn. Anzeiger 1813. ©. 1718. re 


* Derluccio od, Derluzo f. im fer. und 
unten Derusio. 


Derly (%.), ein Architeft von Antwerpen, 
von dem und aber nichtd Anderes befannt if, ale 
daß derfelbe gemeinſchaftlich mit dem dortigen 
Kupferftichhändler 2. A. B. Poublon in 1801, 
eine toftbare Gemäldefammlung zum Berfauf auds 
bot. Nowv, d. Arts 1. 


Dermaerfc Gooſt). Ein folder gab: Die 
drie eerste Deelen der Bauwkonst etc. Ley- 
den 1666. f. ——— Bibliogr. mathematica 
artificiosa. Amsterd, 1688. p. 453. 


* vermaien ſ. Dermeyen im Lex. und 
er. 


vermede (Anna de). Ein C. RD. fol 
nach ihr das Bildniß des irländiihen Bortedges 
lehrten Joſeph Avimontius geflohen haben. 


Dermeeren (Hermann), war in 1622. ers 
fler Zapezirer des damals E Brüffel verflorbenen 
Erzherzogs von Deftreich Albert Pius, wie wir in 
deſſen Suneralien finden. 


— — Miclaus), auf einem von P. Rodingh 
1680. herausgegebenen Profpeft der fhönen, in 
Form eines Pantheond erbauten Iurherifchen Kirche 
ju Amfierdam , wird unter den Grundiegern des 
erften Steind in 1668. ein Baumeifter Niclaus 

genannt, bdeffen Großvater der felige 
Ylicdl. Dermeeren auch Baumeifter und Aelteſter 
geweſen ſey. 

% Dermeier ſ. Dermeyen im kex. und hier. 

Dermeren f, oben Dermeeren. 


* Dermeulen (Cornelius). Bon ihm beißt 
es ben Roſt V. 235556. wo fein Geburtsjahr 
um 1644. und fein Tod in ı702. (a. h. 1710.) 
angefegt wird: „Als ein geſchickter Künftler mit 
dem Grabfliihel, glüdten ibm vorzüglich Bild⸗ 
niffe, mehrere ohne andern Namen als den feinis 

Diñoriſches minder, da er die menfchliche 
Sir nicht richtig zu zeichnen wußte. Die Meis 


er, nach welchen er geftochen hat, find: U. Ber 
tault, 3. €. le Blond, de Cany, H. Earraccio, 
€. S, Eheron, 


9. €. Eheorier, F. de Cod, Eo: 
mbel, &. le Comte, I. Eotelle, A. Coypel, Eus 
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fin (9), A. van Dyck, N. la Fage, M. Ferdi⸗ 
uand, Gueslain, H. Holbein, J. Jouvenet, NR. 
de —5 4 de la Mare, P. Mignard, Nan⸗ 
teuil, €. Duelinus, G. Reni, 9. Rigaud, P. 
DB. Rubens... Sevin, Sparreiwer (Sparvier 7) 
8. de Troy, J. Vivien, van der Werf und Zams 
pieri. Bon Gefchichtlichem nennen wir bier: Vers 
tumnus und Pomona, nach Coypel; den Triumph 
der Benus in 8 DI. Friſen, nach la Fage; 
Ehriftus Heilt den Lahmen, nach Jouvener; Gt. 

rancide d'Aſſiſt, Das Jeſustind im Arm, nad 
— Erigone, unter der Geſtalt einer Weins 


traube in ugs verliebt, nach Reni, aus der 
Galerie Drleang , für Crozat; Maria von Medis 
cis rettet fih gen Blois, nach Rubens, für dag 


Luremburgiiche Galeriewerf, Bon feinen Bilds 
niffen befinden fich mehrere in Larrel's Englifcher 
Gefhbichte, wie wir glauben alle nach van der 
, Dann beißen die Eataloge von Winkler 
und Brandes ſchoͤn; Diejenigen von B. Dvers 
bed, an der Spige feiner Restes de l’ancienne 
Rome, nad) le Blon; Niclaus v. d. Borcht, nach 
van Dyck; Ludwig XIV, nad Gueslain; den 
Medaileur Moettier nach Largilliere; P. 
nard’s, nach demfelbenz; J. B. Boyer d'Aguilles, 
ee ee 
e de jetin, nach de Troy: 
ndant zu Edelinks Eriepin nah Netſcher u ſef. 
inecfe (Idee 73.) nennt ihn unter den Stes 
ern der Blätter zum zweyten Bande des foges 
nannten: Cabinet de Crozat, 


Dermeulen(D.) Sofol ein Sohn von Cor; 
nelius beißen, der auch als Ku echer gears 
beitet habe; namentlid zu Foppens Bibliothefa 
Belgica, 

Dermeulene (D. Claudius). Wir Runen 
ein Bildniß des Malers Paul Peter Sevin, auf 
welchem nd der Maler und der Stecher dieſes 
Dlattes in fl, * folgendermaaßen bezeichnet has 
ben: D. 9. Cottelle pictor Parisiensis pinxit 
Roms anno 1670; D. Claudius / ermeulent An- 
werpiensis sculpsit Parisiis an. 1688, 


Dermepy (Chriſtian), ein Buchdrucker und 
Buchbandier zu Eeyden um 1719. Derfelbe pflegte 
fi) als Verleger, denen zu feinen Verlagsbüchern 
gehörigen Kupfern aufftechen zu laffen. 


« Dermepyen (Johann), der im er. unter 
einem gleich — Vater Job. Corne⸗ 
ius erſcheint. In Quad's: Teũtſcher Na⸗ 
tion Herrlichkeit, Colln ıboy. 4°. ©. 433. berft 
ed, Ben „hans Dermeien von Brüffel, ein 
ganz künftiger Goldichmied und Bildhauer dess 
gleichen heut zu Tag faum einer lebt” fich auch 
vornämlich durch feine ungemeine Geſchicklichkeit 
im Pouffiren berühmt gemacht —— Derfelbe 
trat, gleich feinem Vater, in Kalferlihe Dienfte, 
und ließ fih zu Prag nieder, Fioril. Deutſch⸗ 
land Il. 439. 


“«— — (ob. Cornelius), lat. Majus, in 
Spanien Juan de Majo genannt. Descamps 
1. 86, heißt ihm einen Sohn des berühmten (uns 
unbefannten) Cornille (Cornelius), ebenfalls 
Maler. Er war auch ein guter Geometer. Nach 
Spanien wurde er von Carl V. in 1554, berufen 
und begleitete von da an dieien Kaiferüberall, nach 
Tunis, Neapel, Deutichland und Flandern Mit 
einem dreiften Pinfel malte er beſonders Gefechte, 
die bernady zu Brüffel in Tapeten gewirkt wur; 
den, Schöne Landfchaften von ihm, welche nody 
1582. in Spanien im Pallaft del Pardo vorhans 
den waren, giengen 1608. im Nauch auf. Nad) 
feiner Ruͤcktehr ind Vaterland verfertigte er viele 
Kiechengemälde. So befigt 5, B. die Abtey St, 
Bas (Gervafius?) fehr Ihöne Bilder von ihm. 

Brüffel fab man einft Viele, ſowohl Altars 
lätter als Bildniffe von feiner Hand, die aber 
in den niederländischen Kriegsunruhen durch Raub 
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ſſel ſand, dort entwandt, dann aber von 
dem Sohn wieder aufgefunden wurde. Auch nennt 
Descamps von ihm ein Seefeſtin, worinn fich 
gut gezeichnete nackte Figuren befanden. Er war 
ein vertraurer Freund des geſchickten Johann 
Schooreel. Bon Earl V. wird erzählt, daß er 
fid) oft den Spaß machte, dem Künftler auf feinen 
langen Bart zu treten, der wohl, bon dieſet ihm — 
erwiefenen Ehre ber ‚ fich den Zunamen Barbalunga 
erwarb. Descamps l. c. fiorillo IV. 67. sv. 
Meijo. Gein Sildnie fon %, Admiral fhr die nene 
Auflage von van Mander, und ein anonpmer 
Mürnberger Ebendafjelbe ſchlecht in Drtanform ges 
fischen haben. 


* Dermiglio (Xofepb). Nach Kanzi( Ed. 
terz ). V. 377. lebte derfelbe noch 1675. Arbeiten 
von ihm finden fich: In Piemont zu Navarra und 
—— dann zu Mantua und Mailand. Dort 
in abe al della Paffione wohl fein Hauptbild, 
ein weitfchichtigesißerf, das zumal auch durch fchöne 
Architektur s Berzierung an feinen Geringern, ale 
an Ealiari erinnert: Daniel in der Föwengrube. 
Der Kimfiler har den Nugenblick gemablt, mo der 
König von feinem Balcon, und unten das Bolt, 
den von den Löwen unverleßten Propberen, und 
feine Anfläger in dem Augenblick, mo fie von der 
Höhe beruntergeflürge erden, erblidt. Dann 
aber findet fich in demfelben Bilde noch jener ans 
dere Prophet ( Beet) dargeſtellt, wie ibn der 
Engel bey den Haaren im die Luft entrückt. f 
bey aller font guten Zufammenfe des Gans 
jen, die Zufammenftellen ziwen ungleichjeitiger Er⸗ 
einnife a unſchicklich fey, verſt von 
felbf. Die auögenommen, gehört es zu den 
fhönften Gemälden, die Mailand feit Baudenzio 
aufjumeifen hat; correft, von zierlichen Formen , 
dem überlegteflen Ausdrucke, bel, marm und 
mannigfaltig colorirt, Aus den Köpfen zu urtbeis 
ten, follte man denfen, daß er befonderd die Cars 
racci ſtudiert, und Guido nicht weniger gefannt, 
dann-aber in Mbficht auf die Zarbuug bey einem 
Flammänder_ in die as gegangen m. Zu 
Mailand heißt ed, er habe den I Ere ap! uns 
terrichtet, was aber ſchwer zu glauben iſt, da 
Letztrer fchon im 1650. derftorben war. Noch findet 
fich von dem Unfrigen im Refektorium der Dlives 
taner zu Aleſſaudtia Die Samaritanerin, mit ſchö⸗ 
ner Landfchaft und trefflicher Perfpective von Gas 
maria in der Ferne, dieß mit Anfangs bemerkter 


Jahrs zahl (1675. ) begeichnet, und wabrſchelulich 


eine feiner leuten Arbeiten. „Ich balte ihn”, 
fchließt dann Sanzi, „fuͤr den beiten Delmaler, 
den der alte Staat von Piemont aufjumeilen bat, 
und überhaupt für einen der beften italienifchen 
Sünftler feiner Zeit.” Warum er am Hofe zu Turin 
wicht fein Glüc gemacht, und folches gu Mantua 
— — wen, lieb ung bisher noch im 
unfeln. 


° Dermoelen (%. £.), ift allerdings der 
van der Moelen des Lex. ohne Taufnamen, Bon 
ihm befist in Deutfchland, unſers Willens, die 
einzige Gallerie zu Schleisheim einen todten 
Naubvogel, mit andern Vögeln, Die auf der Erde 
iegen (2’ a’ 8" hoch, 5° br. ). 


Bernanfal. 


*Dermont (Hyacinth Colin de). Nah Ei⸗ 
nigen geb. zu Derfailles ( 16092. oder 95.) Geln 
um MWertftreit der Afademifer 1727. geliefertes 

ild war der fchon im fer. ermahnte liebestranfe 
Antiochus. In den Salons 1757. und folg. ſah 
man von ihm einen ganzen Cyclus von 578 A 
welche die Gefchichte des Cyrus darfiellten, umd 
1747. zwey andere, deren eines Cleopatra zu den 
Küfen des Auguſt, das andere eine Allegorie: 
Auguſt, mit fombolifchen Figuren der Kümfte 
zum Gegenftand harte, und allgemeinen Beyfall 
erbielten. Ueberbaupt fand man im feinen Werten 
viele Grazie, Eleganz, und eine rg damals 
fonft felteneKeufchheit und Nüchteruheit. Der Ala⸗ 
demie nahm er ſich mit Wärme an, und leitete 
befonders die Aufmerffamfeit der Föglinge auf das 
Studium des Nackten, welches er fehr gut darzuflels 
len wußte. Seine —— Chriſu im Tempel 
ruͤhmt Bardon ihres edeln und gefaͤligen Charack⸗ 
ters megen. Florillo III. 356, Gaul de St. 
Germain, €, 269 lebt ihn Übrigens, wohl nicht 
ohne Grund, unter diejenigen Künftler , welche auf 
iht Zeitalter feinen befondern Einfluß gehabt. 
Bier er von ihm: Das Manna in 
der Wirte, Chriftug unter den Pehrern, und ein 
Paar afademifche Figuren, befaß (1810. noch) 
das Kabinet PaignonsDijonval zu Parie. Den 
Medecin Eristrate, decouvrant l’amour du 
Prince Antiochus, und, als Gegenftücd: Glau- 
eins Roi d’Illyrie prend le jeune Pyrrbus sous 
sa protection, hat beyde I. €. le Baffeur fchön 
geſtochen; daun Louiſe Nenou: Alerander , der den 
anflagenden Brief feinem Arte Hephaeſtlon zeigt, 
und Gaillard die Wachlamfeit Aleranderd. Er 
felbht foll afademifhe Figuren geett haben. Dann 
nennt Heimecke (wahrſcheinlich ebenfalls von dem 
Unfeigen): Stanielaus I, in ganzer Statur, eine 
"rt Garrifatur im rother Zeichnungsmanier, mie 
Colliy fec. Nancei 4% figniert, 


Dernail ‚ein u öfifcher oder Nies 
derländifcher Künftler neuefter Zeit. Bon ibm fab’ 
man auf dem Parifer s Salon 1815. Maria Stuart, 
die ihr Todesurtheil anhört (Heine Figuren, in 
Holländifhem Geſchmack ausgepinfelt); ein Bid, 


das damahls, nebit andern abnlihen, die allges - 


meine (begründete) Rüge des Unfchidlicdyen ers 


fuhr, fo große Gegenftände ins Kleine zu ſchlldern. 


* Dernanfal (Guide —— Sechs 
Handjeichnungen von ihm, theils religloͤſen, theils 
mpthologifchen Inhalts, beſaß (1810 noch) das 
Kabinet Paignon⸗Dijonval zu Paris; einige 
andere , um Diefelbe Zeit, Ebendafelbft, Dad Kas 
binet Silveftre, Nach ihm geftochen hat NR. Tars 
dieu den befeffenen Blinden, den gebeilten Etums 
men, und Die Auferweckung der Tochter des Jairus 
(Bilder in Notre Dame zu Paris); dann ©, Tho⸗ 
maffin: Die — und: Les SS. et 
adorables Paroles de l’Ecriture sainte, oder, 
nach Brandes: Les Commendemens de Diew 
et ceux de FEglise (Das wäre!) 1704,5 ein 
ſchoͤnes Blatt, Kerner: St. Joachim lehrt die 

. Jungfrau lefen ; ein Titeltupfer für eine Bibel, 
„und eine große Viguette mit dem Bildniß des Kar⸗ 
dinals von Noailles. Dann kennt man, von ihm 
ſeibſt geetzt (aber nur die Hälfte der großen latte 
auf zwed Blättern): Allegorie pour une "These 
de Theologie, soutenue ä Paris 1702. Winkler 
p. 578. Nach ein anderes Blatt: Das Wunder 
mit den fünf Brodten, nach der Erfindung von 
Claudius Audran, foll bezeichnet feyn: terminde 

ar Vernansal, gravee par J. Audran. Geit der 

ebaftion Diele Art, erfahren wir von Diefem 
Künftler noch weit Mebreres durch einen unferer 
Freunde. Was die Gemälde anbelangt, melde 
einer dieſes Namens zu Padua fertigte, nennen 
war des Braudolese Pitture di Padova 1795. 
ß. 505. ſolchen (ſo wie der alten Roferri) Ludwig 

e Dernanfal von Parts und führen Dann viele 
feiner Arbeiten ( Fresco- und Staffeleygemälde ) 


ı Berne ngans , 


.-.—„unn in 


—— — — — — — 


Verne, 


p. 75.64. 70, 77. 139. 165, aad. a5. an; doch ifl 
p- 79. feine eigenhändige Namensbezelchnung aus 
tenthiicher gegeben mit: Guido Ludovica de Ver- 
nansal Parigino invenit & pinxit nonas Giulii 
(sie) MDCCXXIII. und dieg nämliche liest man 
auf einem Ultarblatt, mit der Geburıh Mariä, in 
der Kirche Torrelino, und auf eine ähnliche 
Weiſe hat er ſich eben daſelbſt, auf einem andern 
mit der Geburth Jeſu vom 1792. angegeben, Falls 
alfo fein Sohn nicht gleiche Namen mit dem Vater 
trug, fo war «8 der Letztre, der dort arbeitete, 
Vieleicht aber ift unter feinem Sohne derjenige de 
Dernanfal zu verfichen , nach weldhem H. Godin 
ein Titeltupfer geſtochen bat, ju: Der volloms 
mene Franzoͤſiſche Kurfcher. Nach der jmenr 
ten Franzöfiichen Ausgabe überfegt. Franff. und 
feipjig 1778. gr. 89%. 

Derne (Elaur de). Sn den Memoires pour 
servir à l’Histoire de France et de Bourgogne 
(4°. Paris 726. p, 242.) wird unter den Bedienten 
baren des Guten eines ſolchen, als Bildhauers , 
gedacht. 


Dernides ( ), ein frangöflfcher Graf und 
Mitter, der 1670. als oberſter Ingenieur, in 
Dienften der Republi Venedig ftand, Die Lels 
— des Mahlers Aug. Erich, gedenft 

er, 


Derneffon (Briccus) flach Noah's Opfer 
nach überftandener Süundfluth ; diefes Blatt in qu. 
Fol. ift von mittelmaßigem Werthe, Anderwerts 
will man audy eine 9. Bamilie fennen, auf der er 
fich aber nur ald Verleger angegeben habe, 


— — d ;foüd igen B 
nach Fell un ae —— 


Vernet (Earl), des unten folg. Fofepbs 
Sohn, geb. zu Parid um 3761. Derfelbe wurde 
zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts, 
nach einftimmigem Urtheile der Kenner für den 
erften Pferdezeichner in Paris gehalten *). „Auch 
die menſchliche Kigur” Ehieß es ſchon Damals ) 

bildere er mit Gefhmad, und componirte mit 

eiiptigkeit”. Anfangs malte er nicht in Del, 
fondern zeichnete nur zierlich in, ſchwarzer Kreide, 
Sein unpartheyiſches Urtheil über fremdes Mers 
Dienft wurde bereits geſucht und hochgeſchaͤtzt. 

n 1801 mar er, nebft Andern, Michter über den 

encurg der Entwürfe zu einem Bilde der Schlacht 
bey Nazareth. Von ihm felber ſah man auf dem 
Salon des erwähnten Jahre den Tod des Hipos 
lytus, und, als Pendant, die Ruüͤckkehr des Sies 

ers don den Olympiſchen Spielen, der feine 
Befährtin und Geliebte den Wagen führen lehrt, 
welches allgemein noch dem erfiern vorgezogen 
chöne Eompofition” (beifit ed davon 
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lich) rückllnas mit dem Kopfe gegen die e 
jugefehrt. Die Zügel liegen ihm noch in —22 
geſchickter Weiſe geöffneten Haͤnden. Er ift zwar 
lemlich u. gezeichnet ; aber feine Windmühlens 
eiwegumg,. bey melder das ausgeſtreckte linfe 
Bein mit det abgeriffen noch daran hängenden 
Sandale den Gipfel der Gruppe ausmacht, if 
eben nicht zu loben, Die Benmwerke und Verzie⸗ 
rungen an Helm, Wagen und Vferdegefchirr 
von der höchften Eleganz. Wenn man indeffen 
auch alles andre ald Benwerk betrachten und nue 
auf die Pferde, ale das Hauptfach des Kimfller, 
fehen will, fo find dieſe allerdings vortreflich , 
fräftig, beroifch , keine neumodigen , dimnbeints 
gen und langbälfigen Engländer, und ihre Bewer 
gung ift natürlich und wahr. Es wäre fehr zu 
mönfchen gewefen, daß Herr Derner die Bes 
bandlung des nämlichen Gegenflandes gefannt 
ätte, Die fih auf dem berühmten Garfopha 
ndet , der im der Cathedral⸗Kirche zu Girgent, 
ung Tauffteine dient +). Der griebifche Künfller 
at nemlich weit mehr Leben, Meichtbum und 
Manigfaltigfeit Dadurch in feine Compofition zu 
bringen gewußt, daß er, nad) der Erzählung des 
Euripides,, und wie es ſich ar einen Königsfohn 
ſchickte, einen Freund und Begleiter des Hnpor 
Iptus, ebenfalls zu Pferde berzu eilen Iäft, um 
den fcheu gewordenen Pferden in den Zügel zu 
fallen.” Eine dritte, große Aquareljeichnung 
fand, fo viel wir wiffen, auf dem Galon igog, 
unter der Rubrick: Abreife zur Jagd, melde von 
der Kaiferin Joſephine angefauft, und movon 
euetheilt wurde, daß Compofition, Figuren , 
Drerd: ‚, Zeichnung , Colorit, Effeft — kurz Allee 
an die ſchoͤnſten Werfe von Dftade erinnern. Auch 
auf dem Salon 1803, bewunderte man von ihm 
abermals wohl ausgeführte Zeichnungen voll Feus 
erst rt). Dann aber wagte er ſich an Höhere, 
uerft ſah man von ihm (1806,) eine Skigge der 
chlacht bey Marengo ++ Fr) ,, welche fpaterhin 
in dem Maafe von 30* ausgeführt werden follte 
aber mwenigfteng für den Salon erwähnten Jahrg 
nicht vollendet wurde. Diefed wunderfhöne Bild 
ſtellt den Augenblict dar, mo die Durch den Genes 
ral Defair angeführte Divifion Boudet eine Eos 
lonne von Soon ar een Grenadieren von 
Vornen, und die Cavallerie unter Kelermann 
ebendiefelbe von der Geite angreift, fo daß fie ich 
ergeben muß. m Daufanias Francais S. 3,9, 
u. fol, findet fich eine ausführliche Belchreibung 
und Beurtheilung davon, melde alfo anbebt: 
„Welches Bild verbeißt uns nicht eine folde 
Skinze, die felber ſchon eine der erfien Stellen des 
edachten Salons einnimmt! Das Aug folgt der 
lacht in ihrer ganzen Entwiclung, und wird 
durch eben fe viel Senaubeit als Klarheit ergriffen, 
Die verfchiedenen Gründe (plans) find wohl außs 
einander gefest, und die Epifoden, ohne Termwirz 
rung, mit der handlung verbunden. Man 
dringt ganz in den Gegenftand hinein. folat, bes 
trachtet und bewundert Die Hige der franzöfifchen 
Soldaten, den ruhigen Muth der Offiziere, und 
die Geiſtesgegenwart der vorderfien Anführer, 
Mit welcher Wahrheit iſt der Deftreichifche Ges 
neral dargefiellt, mie er feinen Degen überreicht! 
Sein edler, faltblütiger und in ſich gefehrter 


“) Eden 1794. —* u: Öffentlichen Blättern zufolge, von der Megierung ein Hufmunterungsgefhenf 
alten, 


von 2000. Livt. 


=) Und von dert wegflipigt wieder in der Biblioth. d. R. u. B. Aünfte, II. (2.) 250— 51. 
**#) Die Fabel lift die Pferde entweder vor dem Setoͤſe bes Meeres, oder, portifcher, vor einem won 


Neptun losgelaſſenen Meerungebeuer erfhreden 


‚+ Eine Abbildung davon fieht unter andern in Martini Antiquorum monumentorum Sylloge, 


+t) Triomphe de Paul Emile, Course de chars, Composition de chevaux et escarmoucher. ‚S- Alma- 
nach des Reauz- Arts 1805. mo Vernet, als Zeichner in Kreidemanier und Maler in Aquarell 


rubriziert wird. 


+r}) Schon früher ( 1805.) hatte Te Jeune benfelben Gegenftand im einem Gemälde bearbeitet, und Coiny 


daſſelbe in Kupfer gebracht. 


— te ie 
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Schmerz! Wie wunderſchön der Contraſt dieſes 
Charadters mit zwey andern Gefangenen, deren 
einer zu fchtoören und mit gen Himmel gehobenem 
Blicke die ganze Natur über die erlittene Nieders 
age anzuflagen, der andere die Einbuffe feiner 
ahne mebr ald den Verlurft feiner Freiheit zu bes 
dauern, ein dritter in ſummen Schmerz verfunfen , 
nicht bloß fein einenes, fondern auch das Schick 
al feiner ganzen Parthey, aufs Biene zu fühlen 
heint. .... Dort tragen Franzbſiſche Jaͤger 
einen bermundeten Feind, und bieten ihm alle 
Hülfe dar, die in ihrem Vermögen ſteht — und 
jener junge Gonferibierte, mit welcher mit Stolj 
vermiſchten Freude halt er nicht zwey Bahnen, die 
Kriegszeichen feines Muths, in feinen Armen ! 
Das heißt, mie ein Dichter componieren, ohne 
darum aufjubören, Gefchichtfchreiber zu feyn, 
Die Gruppe indefen, wobey ſich das Aug am 
längften verweilt in diejenige, mo man den erfien 


Eonful, von feinen Feldberren umgeben, t. 
Er. eilt überall bin, mo feine Gegenwart ig 
if; alle Bewegungen von Menfchen und Pferden 


nd voll Leben un 
fon. Die Landfı 
die Sagt genau, der 


Wahrheit, man kennt jede 
t ift geräumig und reich, 
auptton frifch und harmo⸗ 

er 


diefer Zufall bringt 
iieder andere au Su den em Bilde hervor, Ins 
deſſen roäre zu wänfchen, daß Lichteffecte und Hells 


re „So ſchoͤn ge 
ier 


— eichmete Pferde” (noisd auch 
Künfilers zu feyn 


t das Eigenthum unfer 


Anlagen verfünden”. In 1807. ſah n dem 
Unfrigen in der ER Galerie dee allaftes 
der dermaligen Prinzeffin Mürat zu Paris Lands 
aften, mit Figuren von Gerard und Gros ftafs 
Auf dem Salon 1808. fellte er dag ſchoͤne 

ild aus: Wie der Kaifer Napoleon, am Morgen 
vor der Schlacht bey Aufterlig (a. b. Eylau ), 
von dem Hügel, wo er die ganze Armee überfehen 
fonnte, feinen Marfchälten die Befehle ertheilt, 
Alles ift IM Pferde, jede Figur in feiner eigenthuͤm⸗ 
lichen tigleit. Das Keben der Compofition 
it von eben fo lebhaften Eolorit unterflüge,. Die 
Ainoe fiad unvergleichlich , mie In — Um Dies 
elbe Zeit erhielt er von dem Kaifer Den Adler; 
umd in ı8ı0. von der ‚ben ihrem Uttheil 
über die Döfennalpreife, eheiffene Ehrenvolle 
Erwähnung (Mentlon le ) für feinen ſchon 
gedachten Entwurf der Schlacht bey Auſterlitz 
welche fomit auch damals noch nicht ausgeführt 
war, Zu feinem ung befannten Neueften gehören 
zmwen treffliche Earrifaturen auf dem Salon von 
1814. und dag im 1815. ausgeſtellte Bllewiß des 
N. Herzogs von —— Pferd; der Prinz (beißt 
es) voll Grazie und Würde, das Pferd voll Le⸗ 


ben; mit dem Zufaße: „Die Figuren im zweyten 
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Grund koͤnnten edler ſeyn“. Geſtochen nach ihm 
kenne man vorderſt ſeinen Tod des Hipolytus, 
von Darcis und J. Godefrog gemeinschaftlich 
bearbeitet, einprachtiges 2’ 5% breitd und 1% 10% 
hohes Blatt, welches Livr. koſtete, und wo⸗ 
von es im ſchon erwähnten Zurcher-Journal 
für Litteratur und Kunſt ©. 75. (wohl etwas 
ungimich) beit: „ Die beyden Kupferſtecher fcheis 
nen bey diefem DBlatte alle möglichen Manieren 
angewandt zu haben, thells um dem Effekte nach⸗ 
zuhelfen, theils wohl auch, um deſte geſchwiuder 
fertig zu werden. Es fcheint aber, als wenn 
dieſes Aufbieren fo verſchiedener Kunſtmittel der 
punftirten, Eranonzs und Linienmanier eben nicht 
der Harmonie zum Vortheile gereichte, Sonſt if 
die Behandlung fräftig umd geifireih Hund dieſes 
zu 2 — vor⸗ 
ge Auch die „ungebührlih” ges 
—34 Größe dieſes Platte wird —X 4 
et. Dann von dem ſchon genannten Darcis ch 
onders nach unferm Vernet vier punftirte 
Blätter: les Apngfee d’une Course; loc- 
key’s montds; la Course und |’ Arriy&e de la 
Course; von des Kuͤnſtlers Gattin, Fanny Ders 
ner 1804: van, —5 —— * 
son sabre 6 Fr.) geiſtreich ) ganz im 
Character ihred Mannes, in Kreidemanier ; und 
von Debücourt ebenfalls mit viel Geiſt in Schwarze 
funft gefhabt: Die Hunde, die ihre Spur verloren. 
An 1807. fah man, von ibm im Umriſſe gezeich⸗ 
net, und von Gamble fehr gut geftocheny Den 
Anfang einer Folge, welche, unter dem Titel: 
Gravures de Chafse, mit allen Umfianden einer 
ſolchen, fo wie fie in ermeldtem Jahre bey Parig 
gehen wurde, in e. faßt. Es follte 6 & e 
en, deren jedes vier Blatt begreifen und g Sr. loſten 
werde, —48* ein anderes von David: Buona- 
parte, & fa Bataille de Marengo, apprend la 
mort du General Desaix (20 breit 16° 
Br. 12 Lior, a.l.l. 24 Live.) nah Ibm fey, mird 
in den Now, des Arts 111, 256. nicht deutlich ges 
meldet. Wir glauben eher Nein! a finden 
wir anderswo nach ihm: Das Bildnif Bonapars 
1e'8 von Darcis. Auch werden don ibın irgendwo 
Garrifaturen: les Incroyables, les Merveilleu- 
seswf.f angeführt. Conf. Nouu. des Arts I. 
35. 11. 88, ll. 856. IV. ı0. 158. 312. Allgem. 
Zunfts, 8, Sar. * In gan — en 
(4816.) ga ngelmann u Parig, 
os Cours Seien — in 
teindrud, ma m;: Drey Ara 
Engliſche Pferde nud Wwey —8 ei 
in einer andern Notig von ihm beißt es: „Nah 
ihm follen Pferdes und Sclachtenflücte ( meift 
ſchone Blätter) geflohen baden: Coqueret 2 ger 
(habt, Darcis 6, P. X. Debircourt ni f on 
in Kreidemanier, Schwarzkunſt um inta 


(darunter Carls Hauptbild: Preparatifs d’une 
poule entre six chevaux de course); Demars 
teau 6 Bi. le Keure s Marhhand: Die Garde des 
Kaiferd Napoleon, gr. Nealfol. ſchoͤn geſchabt; le 
Bacher 8 DI; Ruͤotte a Bl. in Kreidemanier; N. 
Schenler: Buonaparte und Moreau, jeder zu 
Pferde, 2 DI, punftiet; Darcis das Bidniß des 
Schauſpielers Dofenville u. ſ. f. Diefer 

lebte noch 1817. umd hatte auf dem Salon diefes 
Jahrs mehrere Zeichnungen mit militärifhen Ges 
genftänden ausgeflellt, 


*) Aus DVeranlaffung dieſes Blattes fällt ein, zumal im biefem Fache Fenntnifreicher deutſcher Kunfkfreund 
über Vernet ein, frenlich die gewöhnlichen Lobpreiſungen ſeht befrdnfendes Urtheil, wie folgt: „Mit 
Audnahme jenes einzigen Blattes hab’ ich auch micht eine einzige Darftellung von ihm gefehen, mo nicht 
bie faſt um einen Drittheil des Unterfufles au bohbeinigten Pferde eine oft läcerlibe Garrifatur eines 
Arabifhen oder Perfifben Biutpferdes, das obendrein in einer Art von Wuth fi befindet, darfellen. 
Alles ift ala Mamelnt; und eben fo haben alle Cavalleriſten in den Sclachtenſtücen feiner Schüler 
(hört, hört!) folbe Mrabifhe Pferde; ale find iu einer pratenfiondvellen Etellung, wie außer.fih, und 
erinnern an die hinelifben Schlachten (von Mliamer madı Witiärer gefodhen, wo bie dortigen tatarifhen 
"Pferde mit den Beinen hinten ausreichen, wie die Epringer, um ihre Flüchtigkeit zu zeigen. 


“#) Der ſich Direcıeur de la Sociere Liihographique de Mulhouse, dont le depor est ä Paris nennt. 
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vernet (Bay), Gattin von Carl Vernet. 
2" 1804. fah man von ihre in Kreidemanier: Mame- 
ouck,, ramafsant sa lance avec son sabre; ein 
Blatt, welches für Genauheit und Geift, womit 
fie Dieß befannte Bild ihres Mannes zu überliefern 
mußte, fehr gerühmt wurde, (Pr. 6 Fr.) Nour. 
des Arts IV. dıa. 


— — (Horaz) Sohn von Carl Derner, Schüler 
feines Vaters und Bincentd, erhielt 1809. (damals 
19 Jahre alt) einen Aufmunterungspreig der Ecole 
fpeciale zu Paris. Fewill, pub, Auf dem Salon 
1815. fab man von ihm daß artige Bild des Ins 
nern eined Polnifhen Stalles. Sehr glänzend 
aber erfchien diefer junge Kuͤnſtler vollends auf 
dem Salon von 1817. mit feiner, in 1212. gelies 
ferten Schlacht zu Toloza, und erhaltenem Giege 
der Spanier über die Mauren; ein Bild, welches 
das Minifterium des Königl, Hauſes (?) bey ihm 
beftellt hatte ; neben dem mit mehr Anderm in der 
Bartung feines Vaters, wie j. B. dem Tod des 
Prinzen Poniatowstg, endlich auch mit ein Paar 
männlichen Bildniffen. 


— — (Jany) Ya WMeufels Misc. 
V, 55. liest man, nady Anleitung des Journal de 
Daris 1781. N®, 115. die Anzeige eines Blattes: 
Eruption du Vesuve d’apr&s /ernet, par Ver- 
rotter (Meirotter), mit der (irrigen ) Bemerkung: 
„Nichte nad dem berühmten Joſeph Derner, 
fondern nah einem jüngern Bruder und Schüler 
deffelben, Ignatz Derner, der zu Neapel geftors 
ben iſt und von dem menigftens keinerley den erftern 
betreffende Nachrichten Die mindeſte Kunde geben. 
Auch die France lieteraire eignet das Urbild jenes 
Blattes einem foldyen Ignaz ju, der Cheißt es 
irgendwo) zu Neapel geforben feyn, und nad 
welchem auch Morgben ( 1751.) einen Ausbruch 
des Befung geftochen haben fol, 


* Dernert (Joſeph) geb. 1712. (a. h. 4) 
und geft. 1789. Die Unfangegründe der Kun 

lernte er, nach Einigen, fchon von feinem, ung 
übrigens unbefannten Vater, dann aber bey dem 
Gefhichtsmaler A. Manglard. „Bereits in feinem 
fünften Fahre” (?) Cheißt es bey Fiorillo III. 356, 
u. f.) „gab er die größten Hoffnungen bon ſich, 
und reiste in feinem achtzehnten Jahr nach Nom, 
100 er unglüdlicher Weife in die größte Dürftigfeit 
gerieth, und ums Brod für Den geringften Preis 
arbeiten mußte. Neben Anderm zierte er Die Staates 
tutichen und Sänften mit feinem Pinfel, aber fo 
meifterbaft, daß man fie in der Folge abnahm, in 
Kahmen faßte und in Galerien aufbewahrt, Da 
er fich anfänglich auf die Befhichtemaleren gelegt 
batte, fo fam ihm die Kenntniß derfelben bey feis 
nen Landfchaften und Seeſtücken fehr zu ſtatten; 
nur verfiel er sumweilen in den Fehler, daß er feine 
Figuren in Berhältniß des Orts, worin fie ſich 
befinden, etwas zu groß darftellte. Nachdem er 
die reigenden Gegenden Roms und die anmuthigen 
Küften von Neapel befucht und fopirt hatte, unters 
nahm er einige fleine Seereifen, um mit dem Aus 
blick des Dceans befannt zu werden, und ihn in 
allen feinen Gefalten fchildern zu lernen. Bey einer 
diefer Seereifen wurde fein Schiff plöglid von 
einem Winde überfallen, der ſich nad und nach 
in einen Sturm verwandelte. Dem unerachtet 
Dachte er an feine Gefahr, fondern fopirte die vers 
gänglihen Phänomene der Wellen, und bat fogar 
einen Matrofen , ihn mit einem Geil an den Gipfel 
des Maſtbaums zu binden, um eine größere Auss 
ficht zu geniehen. Raum war dieß geicheben, als 
der Drtan mit der größten Wuth losbtach, die 
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Wellen über dad Schiff roften , und die Matrofen 
ihrem Untergang entgegen faben. Derner blieb 
jedoch dem Eindrud ganz überlaffen, den biefer 
Anbli auf ihn machte, und ftand verloren in die 
furchtbaren Schönheiten der Natur, Das Toben 
der Wellen, die Werterfirablen, die das dunfle 
Gewölfe zerriffen, und bad Heulen bed Sturms 
ergriffen feine Seele fo tief, Daß fein Gefühl in 
Andacht ubergieng und er voll Bewunderung aufs 
rief: Großer Gott, welche Herrlichkeit erblick' ich 
bier! Bon diefem Augenblicd an entfchloß er fich 
auch , die furdhtbare Natur des Meers, und deffen 
mannigfaltiged Spiel ernftlich zu fludieren, Waͤh⸗ 
rend feines zwanzigjaͤhrigen Aufenthalts in Itallen 
bereicherte er die großen Galerien zu Genua und 
Neapel, vorzüglich aber zu Nom mit feinen Wers 
fen. Die koͤſtlichſten dortigen Bilder von ihm befin⸗ 
den ſich im Paljaſt Nondanini, welche ſich etwas 
dem Character des Salvator Roſa nabern; dann 
in der Borgheſiſchen Galerie und im Palafl Eos 
lonna. Hier ficht man von ihm in einem Saal 
vier große Stuͤcke, die er für funfjig Ducaten vers 
fertigt hatte, ob er gleich felbt ein paar Fahre 
hernach 3000 Thaler, aber vergeben, dafür ans 
bot*), Mach feiner Rückkehr wurde er im Jahr 
1752. unter die Akademiker aufgenommen, und ers 
bob fich Durch ein Gemälde, das ſich gegenwaͤrtig 
im Königlichen Mufeum befindet, zu einem Liebs 
ling der Kenner. Es fielt einen Geehafen dar, 
gehört aber nicht zu feinen Meifterflücdten , weil er 
damahls noch an die falfchen Marimen der Frans 
öſiſchen Schule bieng. Allein dieſe Arbeit vers 
haffte ihm im folgenden Jahr den Auftrag, bie 
große Sammlung der Branzöfifchen Seehafen zu 
verfertigen, torin er dad ganze Vermögen feined 
Geiftes offenbarte. Dergleichen giebt es ı5 von 
ibm; 9 andere 8 ſpaͤterhin Hue hinzu. Ihre 
Seſammtzahl beläuft ſich auf vier und zwanzig, 
welche feiner Zeit im Palaft des Senats zu Paris 
aufbewahrt worden, und eine in ihrer Art einzige 
Galerie ausmachen.“) Wlewohl Derner aus 
dieſer Arbeit feinen großen Geldgewinn zog, ins 
dem ihm jedes Stüd nur mit 2000 Thaler bezahlt 
wurde, und er die Reiſekoſten felbt tragen mußte, 
fo verbreitete fih dennoch fein Rubm fo fehr, 
daß man ihn zum Rath der Akademie ernannte. 
Er reiste hierauf durch die Schweiz, mo ihm die 
Natur fo neu, aber auch fo fremdarrig vorkam, 
daß er ed nie wagte, fie nachzuahmen. Die Nar 
tur, pflegte er zu ſagen, erfcheine in dieſer Erdges 
end fo fchanerlich erhaben, fo mannigfaltig in ihren 
jeugniffen, und fo gränyenlos, daß zu ihrer 
Vorſtellung feine Kunft binreicht. Er führte daher 
auch von den Zeichnungen, die er in der Schweiz 
entwarf, mur eine einzige ind Große mit Farben 
aus, welche unter dem Namen la börgereg, des 
Alpes befannt it, und heut zu Tage im Französ 
ffcen Mufeum geriefen wird. Als er don der 
Schweiz zurücktam, blieb er eine Zeitlang in Anigs 
non, to man ihm mit Ehrenbezeugungen übers 
haͤufte, was ihn um fo mehr freuen mußte, da er 
in früher Jugend fein Brod dafelbii durch Tapetens 
mahlerenen, vorzüglich durch Zierarthen, welche 
man auf vergoldetes Feder trug, verdienen mußte. 
Er arbeitete bi8 an das Ende feiner Tage mit uns 
verwelfter Geiftesfraft und farb in feinem fünf 
nnd fiebenzigften Jahre, im Jahr 1789. Vernets 
Arbeiten find durch Jtalien, Spanien, England 
uud Rußland zerftreur; allein die fchönften befinden 
fi in —— „Das. Franzoſiſche Mufeum 
fann allein 59 Stücke von ihm aufweifen, die 
ſchon erwähnten Seehaͤfen nicht gezäblt. Seine 
Kunftcharadteriftif betreffend, heißt ed dann CL. c. 


“ Zwep andere Bilder, melde er au Mom für ao Scudi verkauft hatte, murben fpdterhin, nach des Beſitzers 


Tod, für 1000 Scudi erftanden. 


#2) Nachdem Vernet den Hafen von Marfeille gemahlt hatte, drängte fi eine große Menge von Zuſchauern 
derbe. Untert andern arbeitete fi auch ein Diatrofe durch das Gewuͤhl, riefaber, nachdem er Das Bild ges 


feben batte, fehr maiv ang: „Cieait bien la 


ine de me tan prefler, je n’avais qu’ à resier sur lo 


port, c'est toute Ja ımndme chose!” Diefe Aneldote erfcheint, dutch verſehen, unten im Tert noch einmal! 


Rummummmmmmm 
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595 — 396) Wiewohl Derner in alen Theilen dieſelbe Landſchaft vor Augen habe, melde ihr 
der Landfchaftmahleren ſehr glücklich war, fo bes früher begeifterten, Er arbeitete bis in feine letz⸗ 
baupten dennoch feine Seeſtücke, voll reicher übers tem Lebensjahre, ohne daß weder fein Körper, 
all durchblickender Schönheit, den erſten Rang. mod) fein Geift, noch feine Munterkeit, noch fein 
Bald fielen fie-einfame Felfengeftade dar, welche Talent die geringfte Abnahme verfpürten”, Und 
den Zufchauer * einer ſanften Melancholie ſtim⸗ nun den geiſireichen Verfaſſer des Textes zu dem 
men, bald geraͤuſchvolle H und die lebhafteſte Manuel Frangais VII. Lvr. 8°, Paris ı Dort 
— Thatigfeit. In ſeinen Stürmen und wird j. B, bemerft: „VDerners erſte, von feinem 


befänftigen. Der Effect welche fie einnehmen di x abe * — 
. [3 ’ 3 
ti; der Himmel iR hingegen iR don einer heise und Reinheit, 
iten gebhlit , wir möchten die man in Diefer Gattung nur ned) bey Galpater 
den heffnungsiofen Schiffbrüchigen beiftehen, wir Mofa findet. Das Dramatifche in der Landfchaft 
ben R der Meer ihr dums wurde eigentlich zuerft von ihm nicht bloß tr 
pfes Gemurmel, das Heulen des Sturms zwiſchen Tondern auf eine Höhe gebracht, melde 
nicht mehr erreichen mochten en 


u 
len finden, t und Schatten find volllommen Bernetifhe Bilder?); darunter sweymal: Di 
Bebandele ‚ar Lob ——— ya rubigen bier Sen, (bi für en Oraft vn Artoiß, 
g 


e beym Auf⸗ oder Unterga onne e den 
Sie eefadet —— ſich in der Flaͤche des —* er den erſtern den Vorzug giebt**). An einer 
Meers, die — en. ntöne am Hims andern Stelle beißt e8: „Derner war in feinen 
mel flieffen in einen fanften Roſenſchimmer zufams Achtjehnten Nom gegangen, und blieb 20 
men und malen ein Ganzes von Ruhe und Eins * daſelbſt. e — 
t R * ſchwimmt in einem roͤthlichen Dunſt. Cnoch ehe er fein beſonderes Talent für die Marine 


mer 

alles vereinigt; Gefühl, underfiaunlicher ſicht von der Engelsbrude***), das andere diejes 
—448 der ” Sanzi (Ed. terz.) Il. nige von PortesMRotto. Diefeiben ‚ wie . 
270 vergleicht unfern Künftler mit feinen Meifter fagt, noch nicht Die Vollkommenheit ſeibſt, 
Mangiard, wie folgt: „»Diefer war von grümndfis fie verfündigen und verheiffen ſoiche; noch iſt die 
chem, natürlichem, ſteis mit fich felbft ubereins Färbung minder glänzend und minder feſt, der 
; fein Schuler Derner dann tton minder rein, die Tinte etwas gelblicht 
von einem Geiſte freylich M s feis (was fich fpäterhin mie mehr bey ihm finder); die 
nen übertraf, Man möchte fagen: Der Lehrer uren minder intereffant und minder motiviert. 
cht zu irren; ‚der, andere ter der Menge defien, was er zu Nom ges 
; jener wollte wahr, dies malt, wird auch bier das im Pallaft Nondanini vor⸗ 
heinen. Man vergleiche die Werfe nehmlich —— wo er die Gattung von ©, 
des Lehrers z. B. in der Billa Albani mit denen Roſa nachahmte, und fein Mufter erreichte, 
des Schülers im Palafte Rondanini”, Hören Dann, was er für die Gallerie Bor + und 
wir nun auch über Derner die Urtheile dreyer der in andern Städten Italiens, wie jJ. HK, Ge 
einfichtigften Kumfrichter unter feinen — nua und Neapel gemalt}).” Als eines feiner 
Landeleuten an. Börderft ganz furz (und cht ſchonſſen Bilder im Mufeum zu Paris nennt er 
etwas ziwendeutig) Wareler: „Seinen nicht ſehr eine Morgendämmerung in der Gegend von Neas 
mannigfaltigen (mediocrement varies) Landſchaf⸗ pel — die Natur felbit, in aller ihrer Schöne, 
ten gab er die reigende Geftaltung der Natur, und beionders auch in ihrer Einfachheit }+F); die 
ohne fie darum felavifch nachzubilden, vereinte ſah man bey ihm nichtimmer — wie z. B. ju Ger 
mit einer guten Wirfung ( bonte de l'eflet) das nua im Pallaft Balenti, wo er einen Waflerfall 
was man Wahrheit dee Colorites nennt, und bes malte, welcher freplich einen Chineſiſchen 
lebte feine Figuren mit einem Geiſte, der allen fehr gutsieren würde, und worin die Natur, wenn 
feinen Bildern das — aufdrüdt, Sein Name man will (?) übertroffen, aber ſicher nicht machs 

. nach) Franfreich berufen , 


ließ ih durch Luwig X geabmt if. Mac) Franfreich fam er zu einer Zeit 
um die bekannten haven zu fchildern , eine dem ‚, wo die Kunft im großen Berfal war. 
heine nach undanfbare Arbeit, wie Alles, mas bſt Derner's Neceptionsttüd: Ein Sechaben 


dem Genie des Künftlers Feſſeln anlegt, bey wel⸗ ———————— trug Sputen bievon, 
der er ubeit „ut aber” lefen wir (1. c. 45—46) „fing er an, 
anziehend und —— Kr machen wußte. Nah aus Auftrag des Hofs jene prächtige Sammlung 
Volbringung diefes Geſchaͤftes, welches ihm neuen von Seehaven zn verfertigen , die nicht bloß eine 
Seyfall zugog, fam er auf feine erfie Gattung munderfchöne Kun t, fondern auch geſchicht⸗ 
jurüc, und wenn man feine Gemalde anſah, liche Dentmale find, in welchen wir die wichtigen 
welche er ist u Parts machte, hätte man denfen öffentlichen Anftalten, das Klima, die Focalfitten , 
folen, daß er noch die nämlichen Gegenflände und Die Gebräuche der Zeit und die Phyfiognomie von 


©) Und gibt ſolche in ar nicht ſcheinbaren, aber darum micht minder recht guten Umriſſen. 


**) Die einen dieſer vier Fahrszeiten find von I. Aliamet, die andern von 2. 3. Eathelin geflohen, jent 
dem Marquis de Villerre, dieſe dem Marquis de Marignp zugeeignet. Ledtre werden bey Brandes 
ſchoͤn genennt; welche derfelben die des Brafen von Artois fepen, ift und unbefaunt. 


#%#) L. I. Carhelin, sc, 
+) Sonderbar, Cochin ermähnet ihrer nirgends. 


Mer namentlich diefes ‚ i i 
tn . Br —— ſes geflohen, da der Blaͤtter mach feinen Gegenden um Neapel fo viele find, it 
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manchet ley Voͤlkerſtimmung dargeſtellt findet: Der 
Franzofe in Norden iſt nicht einer in Süden; und 
ein Matrofe aus Bretagne benimmt ſich anders ald 
einer aus der Provence. Der —— iſt eben ſo 
wenig einerley, und ſelbſt die Wogen des Mittel⸗ 
meers brechen ſich anders als die des Suͤdens *)”. 
Alle dieſe Bilder wurden an Ort und Stelle ent⸗ 
worfen, und in diefen Entwürfen, mit gewiffen 
ihm eigenen Zeihen, auch Ton und Farbe bedeus 
tet , welche jeder Gegenftand zur Zeit der Daritels 
lung batte, fo daß er alddann zu Parig, oder mo 
er immer an die Ausarbeitung ging, auf feiner 
Palette die — jener Hieroglyphen leicht 
wieder fand. Daher die unnachahmliche Wahrheit 
feiner Bilder. Auch erzable man fih: Daß, als 
fein  Seehafen von Marfeille dort anlangte, und 
unter den zuged nen Neugierigen fi) auch ein 
Matrofe befand, derielbe, beym ae dein 
Urtbeil mit dem naiven Wort ausdrädte: „Es 
lohnte fich wohl der Muͤhe bieber zu laufen ; konnt 
id) doch nur im Hafen bleiben; dort fieht man 
völlig daffelbe**). Zwey Marinen mit Nebel, 
ebenfalls im Frauzoͤſſſchen Mufeum, follen diefe 
Naturerfcheinung ſeht gut darftelen, und doc) 
nicht einmal die gelungenften diefer Gattung ſeyn. 
Dann werden, neben feinen Seeſtücken, noch andre 


feiner Bilder gepriefen. So 4. B. feine ens. 


den, die namentlich auch * dem ſchoͤnen, 
und doc fo anfländig dargeftellten Nackten ***) ; 
dann ein Waldwaſſer, das ſich in einer fteilem 
Felsgegend durchdrängt. Iht wieder Anderes 
minder Gelobted ; mo die Laune oder der unächte 
Geſchmack der Befeller den Künfller irre machen 
mochte, der denn doch das poetiſche feines Pinfels 
in Stürmen, Schiffbrüchen u. d. gl. vornamlich , 
-und dort wahrhaft, dramatifch entwickeln konnte. 
fieht man bald ein Schiff, das 
elfen fcheitert ( wahrs 
bald den 


‚Mettung danft; meift Alles mit unnachahmlicher 
Wahrheit, nur felten etwas übertrieben”, Der Gas 
lon von 1765. war befonderg reich an Derner'fhen 
Bildern. Man höre nun, mie Diderot (der 
noch dazu kein befonderer Freund Des Kuͤnſtlers 
war, und fi mohl von abſtrackten Ideen und 
‚Meinungen, aber felten fo von materiellen Dingen 
‚entbufiasmieren ließ) gegen Grimm über jene 
Bilder fich vernefmen läßt: „amanjig Gemälde von 
Derner, oder gar fünf und zwanzig — und welche 
Gemälder Ein Schöpfer für Schnelligkeit, für die 
Natur, ſelbſt für die Wahrheit. Die zwey Jahre, 
welche er mit allen diefen Bildern zubrachte, hätte 
ein Anderer auf ein einziges derfelben verwenden 
müffen. Was für unglaubliche Lichteffecte, welch 
Achöne Himmel , welche Waſſer, welche Drdonnas, 
was für munderbare Abwechslung der Scene 
Hier trägt ein Vater fein dem Schiffbruch entron⸗ 
‚nened Kind auf der Achfel; dort liege eine Fran todt 
‚am Geftad , neben ihr der untröftliche Dann. Das 
Meer braust, die Winde heulen, der Donner 
(halt, ein blaſſer Bligesfhimmer bricht durch 
das Gewölf, zeigt und birgt wieder die Scene. 
Ein ferm erſchailt aus einem ſich öffnenden Schiffe; 
feine Maften find im Ginfen, und die Segel jers 
zeiten; auf der Schiffbrüde Einige, die Arme 
um Himmel erboben; andre haben ind Waffer 
eflürt; das Waller hat fie gegen die maben 
Seifen geflurhet , wo ihr Blut fih mit dem Schaus 
me der anprellenden Wellen miſcht. Hier wird 
‚einer in den Abgrund verfinfen, dort muͤhet ſich 
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ein Anderer das Geſtad zu erreichen, das ihm zer⸗ 
f&hmettern wird, Eben diefe Mannigfaltigkeit von 
Charadtern, Handlung und Ausdruce berricht 
bey den Zufchauern; die Einen, voll Angit und 
Schreden, wenden dad Gefiht ab; Andre eilen 
u Hülfe; die Dritten fchauen un 8* zu. 
Guide baben ein Feuer unter einem Felſen anges 
jünder, wo fie eine in Ohnmacht geſunkene Fraus 
ensperfon wieder ins Leben zu bringen ſuchen, und 
— ic) 86 es wird ihnen gelingen! Wenden 
wir unfer Aug’ Fr anderes diefer Bilder, und 
wir erblicken die Meeres ſtille mit allen ihren Meis 
sen; rubiges, ebened, lachendes Waffer dehnt fich 
aus, verliert ſich unvermerft in feiner Durch ſich⸗ 
tigkeit, umd erhellt ſich eben fo unvermerft auf 
feiner Oberfläche, vom Geftad’ an, bis wo der 
Horizont an den Himmel Hlößt.” Die Schiffe ſtehn 
nberweglih. Matrofen und Reiſende überlaffen 
jeder Belufligung, die ihre Ungeduld, an 
ihrem Beflimmunggort anzulangen, täufchen fann, 
Sf es ein Morgen, ſo erheben fich leichte Dünfte, 
welche die Vegetation erfrifchen und beleben; iſts 
ein Abend, wie vergolden ſich da die Gipfel Der 
Berge! Wie röthen fich die Himmel manniafaltig, 
wie wandeln die Wolfen, und laffen auf dem 
Waſſer ihre Geſtalten und Farben wiederfcheinent 
Gehen Sie auf s Land hinaus, und beobachten 
irgend eine Naturerfcheinung ded Augenblicks 
und Sie werden ſchwoͤren, man babe ein Sti 
dee vor ihnen liegenden Landſchaft abgefchnitten, 
und es auf Dernets Gtaffelei übergetragen;z 
oder machen Sie aus Ihrer boblen Hand einen 
us, und fehen dadurch ein Stück der Lands 
(haft an, fo werden Sie wieder fchiwören, man 
babe ein Bild von Derner ab der Staffelei ges 
nommen, und hinauf an den Himmel getragen, 
Seine Rächte dann 
Tage ſchoͤn And, Gleich bewunderuswärdig wenn 
er ſich ſclabiſch treu an die Natur halt, wie wenn 
fein Pinfel feſſelos ſich ſelbſt überlaßt; unbe⸗ 
greiflich, wenn er ſich der Sonne oder des Monds, 
des watürlichen oder des kunſtlichen Lichts bedient, 
feine Bilder zu beleuchten; immer barmonif, 
kräftig, und doch nüchtern, jenen großen feltenen 
Dichtern aͤhnlich, deren poetifche. Ader mit ihrer 
Urtheilsfraft im Gleichgeroichte fteht, fo daß fie 
nie, weder übertrieben noch Falt find. Was Stafs 
firung beißt: Bauten, Kleidung, Handlung , 
Menfchen, Thiere, Alles ift bey ihm wahr, Man 
möchte fagen, daß er zuerit die Laudſchaft ers 
fchafft, und dann Männer, Weiber, Kinder im 
Hinterhalt hat, womit er jene, wie eine Colonie 
bevölfert, und ihnen, gleih Luclans Jupiter, 
Witterung, Glüc und Ungluͤck zuſendet wie es 
ibm gefällt, Dieß beißt Jupirer: Die Welt res 
gieren, und hat Unrecht; Derner aber nennt es: 
Malen, und bat Recht —”. Nun folgt über die 
Mondſcheine unfers Künſtlers allerlei Leſenswer⸗ 
thes, hauptſaͤchlich darüber, mie weit ſchweter 
es bey denſelben (mo man das erleuchtende Geſtirn 
ſelber fieht) ſey, Licht und Schatten gehörig abs 
zuftuffen / als bey den Gegenfiänden die von der 
Sonne beleuchtet ind. Das Franzöfifche Mufeum 
befigt: dreye dergleichen vortrefflihe. Nun föümme 
unfer Berfaffer auch auf Derner den Menfchen ſehr 
ausführlich zu fprechen.. Hier dad Wefentliche: 
„Er war gefühlvell, und darum auch liebenswürs 
Dig. Alle jene fanftern Peidenfchaften, die das 
Leben theils quälen , theils verfhönern, kannte 
und mußte er einzuflöffen; auc die Freundfchaft 
kannte ee — wo nicht jene ausfchlieffende roman⸗ 
tifche, doch jene wohlwollende geiellfchaftliche, 


*) Geflohen find diefe Sechäfen von C. N. Cochin und 3. Ph. le Bas gemelnfhaftlih. 


©s) Dieß ift dafelbe Bild, mo man des Kuͤnſtlers Gattin (eine junge und fhhne Eugeländerin, die er zu 
Rom gebeurathet hatte) erblidt, wie er ihr den hundertidheigen Hannibal vorkelt, ber nichts ald Brannts 
wein tranf, tmd, indem er einen andern Hundertjäbrigen überlebte, der ſich mit Lauter mild nähtte, von 
diefem lentern fagte: „Das dacht' ich immer, daß man bep folder Nahrung nicht leben Fann "! 


#**) Man Fennt davon ben berühmten Stich von Balchon, 
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jenes verbindliche Wefen, das immer 


und fehr oft auch haͤlt; jene Zierlichkeit der Sem , fü 


‚ welche er im Umgange mit Dee guten Gefelfchaft 
— mie fie * —* beißt — lurz? mit der ſoge⸗ 
nannten großen Welt ſich erworben hatte, Er 
ſelbſt fagte, daß er mit drei Königen gefpiefen 
habe, und ſchien dieß gern als eine Auszeichnung 
ju erzählen, von der er fühlte, daß er folche 
beein! babe. Dann aber fehrte er gerne aus 
Bun € —* zur —— von Sei⸗ 
zur, und wurde bier wieder der 
ei ae 5 eine: Am Innigften war er mit 
ochin —— welcher Geſchichte zu einer Zeit 
geichnete, wo En —— — Schule feine mehr 
malte, und m bert, dem er zur (feltenen 
einmüthigen) —— in die Akademie I nerbalf 
Mit demfelben machte er alljährlich eine 
nah St. Cloud, die einzig a sirate De Bes 
obachtungen über die pittoresfen Effecte geriedmet 
* welche die Natur dem Künſtlet darbietet. 
en Welt hatte er ſich den Geſchmack 
a —* et Vrachtliebe erworben; daher er auch 
Seinigen fein anderes Erbe, als den Ruhm 
54 Namens hinterließ. Als Alter und Geſund⸗ 


Berner, 
—— Smart feines Pinfeld, 
d —* [) le feiner Ideen 
— — Am — —— 


Tage gelegt, von denen nur ſehr wenige Wleder⸗ 
bolungen find; und daß er überhaupt in feiner 
Kunftgattung, in mehr als einer —— ſich 
eine neue Bahn öffnete, die, nach ibm, bis auf 
ige wieder Bilder Deriperi In Dalenciem 

r tive, von 
— — ie I 


Anzahl — die — Hier berin 
an tragen. urger und andre ’ 
aben nämlich aus feinen Driginalen einzelne 
1a lo” er ade 
Flldivert mit ein 3 bezeichnet. den 


heit ihn zwangen, die Vollendung der Sammlung —— Auch in nen war 
feiner Seehafen Aue zu hberlaffen, unternahm er fo vorzüglich nr 8 wu deren 
eime Reife in die Schweiz; und die für ihm ganz Mrandvrrs dagegen, And nicht der ich 
neue Natur diefes Landes 2 ber in ſolches Erz behandelt, wie es das — er⸗ 
ſtaunen, daß er ein einzig al, in feiner Hi fht”. Dann lefen wir von unferm Künftler 
der Alpen, nach —— ſich getraute, ie wefentlich ben Taillaffon: Börderft ( S, 36658 ) 
nachjzuahmen: „Sie 2 A “ en vo Biographifches, Hier zwar, über —— 
ihren —— fo rei catan, —— als z.B. daß fein Vater Anton hieß 

und fo groß in ihren — * F u Rom vorzůglich Solimena, J. P. Panini 

Kunft A etzie * —— ſeine er daß er 1758. 


die feinige, er un um 3 derg 
wunden ju erfennen. Wie er Sie ee * 
re Ratır, . in — ſtern Erſcheinungen 
te, echt m man z.B. aus feinen 
—8* Sehne — ng, feiner Nüchtehr von 
er Wanderung befuchte er no 
—— Avi 


nen tebe 
—— ieml ur —S—— — 
und über Madame fe Brün ( 


* —S ohne Dow) a Pi wo oe 
macht , und die gute Nufnahmen, die er 
en Avignon als zu Marjeille und den Umgegenden 
nicht genug — —— dli 
(chi a6 , wie folgt: Er erner ge 
» fein Talent n 
emälden. 


er, neben feinen enten, vor 
nehmlich — Charackter zu verdanlen. Auch 
ne er in feiner Gattung, unter feinen Zeitgenoffen 


e eigentliche Nebenbubler, fo wie unter feinen * 


V gern weni * die ro mit ihm vergleichen 
tieffen. Claude — — a —* hielt ibm das 
Gleichgewicht, um * ihn biswellen in der 
rbung, late: Fr aber nicht weder in der 
eichnung feiner Figuren, noch in der Zufammens 
egung der Lagen und Gegenden, noch in dem 
Intereſſe des Gegenſtands. Diefem Allem ift noch 


Are 
n., Bon bort fchrieb er 5 Gef 


gl. Dann aber 


» 
dunfeln ; * 
—* en) ug ein Künftler war fo 


(ni * edle Fürfe M — und 
de is u — orge m [77 


Ruhms, der große Beifall, F Talente ſeines 
ns noch unter fi Augen erhielten **)". 
nn aber über Derner, den Kümſtler c. 2 
122-128: „Unter allen durch die Kunſt 
gerwordenen Malern war keiner beffer für 
organifiert, als Derner: Kaum den Jahren der 
Kindheit entronnen,, ahmte er die Natur wie ein 
großer Rünftler nah. Als er, der Kunft wegen, 
nach) Stalien reiste, wurde er durch Windftille und 
—— auf dem Meer aufgehalten; er vers 
—— die Pe — er zeichnete, was 
= vor und die 


ch ſah 

Auf — a ju Rom malte er 
it b — Diefer glückliche 
en a o en. er 

Anfang machte ihm Much und ion ihn m 
Fach der Malerei binein, bey welchem 
zendfle Erfolg i feithielt. Vielleicht Ami. nie 
ein Marinenmaler geworden, wenn er feine > 
zu Lande gemacht hatte***), Er zeichnet 

—44 durch eine originelle, große poetiſche Art 


*) &. denfelben andy abgedrudt'ben Fiorillo 1. c. ©. 390 Aum. b, 
*c) Dieß aus dem; Precis historique de ia vie de Mr, Fernet, p. Mr. Feuillet, bibliothecaire adjoint de 


V’lnstitut, 


[2 773 D 
; eg t verfauftes Gemälde, für 
* enten 


für ihn, wenn er nur durch eine fo gany zufällige duffere Berenlaffung , mie eine Seereife 
dieſes Fag ausſchlieſend beſtimmt wurde. Wir find ladeſſen der 
Meinung und gg dab ein jeder, ber fich ſelbſt zeuan prüft, immer das Fach finden 


‚ wofür er das ent ent bat, Anmerkung de € 
3 Bass fie —— — ae bat nmerfung des Ueberſetzers diefer Characteriſtit im 


. 247 8. folg. 
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der Eompofition aus. Er bat eine ihm gang eis 
genthümliche Lofalfarbe, einen lebendigen und 
eiftreichen Vinſel. Seine Originalität ift fo aufs 
fulend, daß fie auch von wenig unterrichteten 
Perfonen bemerkt wird. Wie fehr er jenen brens 
nenden Euthuſſasmus beſaß, ber die hohen Schöns 
beiten der Natur fühlen und ergreifen lehrt, bes 
meist der Zug, daß ec einſt auf einer Geereife, 
da er keine andre Gefahr fannte, als bie, ein fo 
berrliches Schaufpiel nicht volllommen zu genießen, 
fih an den Maflbaum anbinden ließ, um die 
[eine Majeflät des Auftuhrs der Elemente 
beffer betrachten und fludiren zu können. 

Man hält ihn allgemein für den Geeftüdmaler , 
der fi) am meiften der Volllommenhelt genäbert 
babe, Andre haben einen wahrern Farbenton ges 
badt, Haben einige Sachen beffer audgedrädt, 
Claude Lorrain bat die Farbe der Luft und des 
Lichts beffer wi egeben, bat Himmel und 
Meer mit größerer Wahrheit des Tons gemalt. 
Backhuiſen und andre Holanderhaben die Schiffe 
torrecter gejeichnet, als er, und ihre verfchlednen 
Bewegungen beffer gefannt. Aber Derner hat 
mehr große Theile in feiner Kunſt in ſich vereinigt, 
als feiner von ihnen; er hat mehr Wärme, mehr 
Enthufiasmus , mehr Seelenerhebung, als fie alle, 
Die Arorbnung feiner Werke hat eine fo vollkom⸗ 
mene Einheit, daß man nicht den Hleinften Theil 
daraus wegnehmen könnte, ohne ihnen zu ſchaden. 
Er hat die Figuren fo — angebracht, daß ſie 
durch die Art, wie fie zulammengeftelt und gemalt 
find , immer viel zur Wirkung feiner Gemälde heyy⸗ 
fragen, Er bat die Einheit des Tons, ben die 
Patur verfchiednen Tagesftunden bat, gut 
uf; ja er ift auch wegen der großen Menge 
der einzelnen Gegenfländen bemundrungsmürdig , 
die Niemand fo gut, wie er, dargeflellt hat. Wer 
bat wahrere, fchöner — elſen gezeichnet, 
mer bat fie mit mehr und Wärme gemalt ? 
Befler, als kein anderer Maler, Hat er die ſchoͤne 
Geftalt der Wolken dargeftelt, jener ungeheuer 
qgoben und doch leichten, blendenden und finitern 
örper; jener ſchwimmenden/ emporgehobnen, 
umgeflörsten und vom Winde zerftreuten Berge. 
Kein andrer bat, wie er, das Gewuͤhl des ſchreck⸗ 
lichen Ortans durd) die kunftreiche Bertbeilung von 
Licht und Schatten ausgedrückt. Wer bat fo, 
mie er, den Wellen des Meers Schönheit, Grazie, 
Kraft und, fo zu fagen, Ausdruck gegeben ? Mit 
der treffenditen Genauigkeit hat er alle ihre For⸗ 
men aufgefaßt, fie mögen nun majeftätiich Daher 
fliefen , oder furdtbar zürnen, oder fanft das 
Ufer befpälen, oder in ſchaͤumenden Maffen unges 
am dag Ufer peitfhen, die Felfen durchmühlen 
und zum Himmel emporfprigen. Auch das Ehr⸗ 
furcht gebietende Ausiehn der Schiffe bat er fehr gut 
dargeftellt ; tvenn andre alles Taumerf getreu aus⸗ 
drückt haben, fo hat er dagegen allein ihr Les 
en, fo zu ſagen, ihre Seele wieder zu geben ges 
wußt; welcher andre Pinfel hat einen fo anziehens 
den Reiz, mie der feinige, wenn er fie, von ben 
Winden und Wogen verfolgt, mit zerflörtem 
Tackelwerk, zerfplitterten Maften und jerrißnen 
Segeln in traurigen Trummern ſchildert ? Melcher 
andre Sjenenmaler bat in feinen Gemälden fo 
wahre und rührende Auftritte angebracht? Wie 
treffend und ausdrucksvoll hat er Die unglücklichen 
Dpfer der fürchterlihen Wurh der Wellen darges 
Felt! Oft wirft die verhälte Sonne nur ungern 
ibre Stealen auf diefe traurigen Szenen; oft blens 
bet fie mit allem Glanze ihrer Pracht und Schoͤn⸗ 
beit, und erfüllt fie mit ihrem —— Feuer; 
oft werden fie nur von einigen blaſſen Stralen des 
Mondes erhellt, oft nur durch Werterleuchten und 
Blitze. So wie er bey Stürmen die unruhlgen 
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Linien , die gewitterhaften Formen gut, — 7 
um den Tumult der Elemente audjudbrüden, eben 
fo bat er bey beitern Tage ſolche auszumählen ges 
mußt, die den begauberden Neiz der Natur aus⸗ 
brüden. Ungeachtet feine Sturmgemmalde fein 
Höchlie# Find, fo hat er doch auch herrliche Stücke 
gemalt, die den ruhigen Himmel zu verfchiednen 
Tageszeiten fchildern. Ein Arm des Meerd, in 
weichem die azurnen Wellen in einer lieblichen 
Landfchafttwogen und glänzen; rubige Meere, von 
Schiffen durchfurcht, die ein fanfter Wind treibt; 
friedliche Ufer , am denen glückliche Fifcher, mitten 
unter ihren angenehmen Gefchaften, ihre Liebe und 
ihr freyes Leben zu befingen fcheinen. Er hat den 
hehren Anblid der Alpen und der Apenninen ges 
malt; die herrlichen MWafferfalle, die malerifchen 
Ausfihten von Frascati und Tivoli, Die er mit 
dem ganzen Enthuſiasmus eines jungen Genies 
barflellte. Bald fchildert er die Kühle und die 
fanfte Klarheit dis Morgens und zeigt die Sonne, 
tie fie aus dem unbeweglich ruhigen Meere ems 
porfleige; bald mie fie fih, von Gold und Burs 
purfeuer umgeben, berabfentt und junleich Him⸗ 
mel, Erde und Meer zu umarmen fcheint; bald 
eigt er fie beynahe ausgelöfht vom einem dicken 

ebel, melcher der Natur einen nenen Meis vers 
leiht, indem er fie kaum fichtbar werden läßt. 
Feuerdbrünfte mitten in der Nacht — jene praͤch⸗ 
tigen, berizerreiffenden und furchtbaren Schaus 
fpiele, befonders in einem Seehafen , bat er mit 
ſchrecklicher Wahrheit dargeſtelt. Dft malte er 
ben Mond, wie er glückliche Geftade beleuchtet; die 
von Matrofen angejundeten euer bilden einen 
u. Eontraft mit den Gilberitralen ded Mons 
des, Mit Vergnügen fieht man Die ehrgeltzigen 
Sterblihen auf der unendlichen Wüfte des Meeres 
ſchweben, gerne erblidt man fie von Weitem in jers 
brechlichen Wohnungen während der ruhigen Nacht 
das MWeltmeer durchſchiffen. Seine (höne Samms 
lung. der Seebäfen von Fraukreich würden allein 
binreihen, einem andern einen großen Namen zu 
verihaffen, ungeachtet feine feurige Einbildungds 
kraft mitten unter Klippen unter jürnenden Wogen 
licher verweilte, als auf einem Zimmerplaße , oder 
bey einem Arfenale und vor einer langen Neihe vom 
Haufern. Er bat diefe Serhäfen mit der gröfteı 
Wahrheit dargefiellt, und jeder Einwohner erkennt 
auf denfelben fein Haus; aber er hat-dieien gros 
Gen Abbildungen alle dem Reis mitgetheilt, den 
das Genie immer hinein ju bringen weiß, auch 
wenn es bloß nahahmt; er hat Die Vorgrlnde mit 
Figuren bereichert, deren Gruppen geiftvoll ges 
dachte und ausgeführte Szenen find. Diefe foits 
bare und 3 Unternehmung, die von einem 
geſchickten Künftler *) fortgeſetzt wird, iſt eines 
der (hönflen Denkmäler, das die Künfle dem 
Patriotismus der Franzofen und der Neugierde 
ber Ausländer darbieten fonnten. Geliebt von den 
Mächtigen, fo wie von den großen Männern feis 
ner Zeit, gefhänt bon ganz 
net während feines Lebens den Ruhm, den er 
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as) Einen Aufſatz über Vernet, aber weſentlich aus Taillaſſon aczogen ſteht iu Meuſel's Arch. IV. 
—*5* Moch leſen mir Verſchledenes über ihn bey Gault de St. Bermain S. 245 und folg. Dort 
wird fein AunfisCharadter alſo befimmt; „Poerifches Genie, geſchickte Linsars und Luftperfpertive , 
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3000 
in.feinen:, Paysages et Tableaux de Genre 1. 


27. 37. 4% 47: 57. 1. 73, 81, III. 7. befchreibt 
und beurtheilt achte —— und glebt davon 
artige klelne Nachbildungen; wobei bemerkt 
werden verdient: Daß die 1 Srangöhthe Mau Raub⸗ 
ſich an den Früchten der ausw 
ulen nicht begnügte, mm * alle 
rodufte, wie j. B. eben auch einen mit Waſſer⸗ 
all rubrizierten Derner, aus dem Kabinet des 
Prinzen Erbflatthalterd von Holland we ans 
Tapvern feinen Anftand nahm, welches Bild 
don freylich get se u des Künſtlers befiter Seie 
nennt, — Bir von ihm Die 
Gallerie zu {Mänden. ws bleisbeim 11. Bils 
der, die mebhrern Kein , Die übrigen von mittlerer 
fe: Ben von annlic —* «8, neben 
Anderm: „Alles wurde von unferm Künftler, an 
Drt und Ötelle, mit fnechtifcher Treue auf das 
* gebracht, und, während der Arbeit, die 
ie ewählte Stelle, “be * —— noch oft 
is a ini 8 E ** um * 
* cheit in er au tingen; daher 
find auch (meint une Bios cd) ) — welche 
er in Itallen auf diefe Art verfertigte, feinen legs 
A in. Srantreich —— en weit vorzu⸗ 
ziehen; er. malte dleſe nach feinen Zeichnungen 
und: aus Nacherinnerung auf eine zwar vortrefliche 
Art, jene aber haben das reine Gepräge der 
Wahrheit, welches eine. größere Fertigkeit * u 
erſetzen vermag”. Auch. fagte Derner felb 
eins Zeichnungen fcheinen mic vor der großen 


fi 
QYusdrud, zeri wit, ie Wursfä er 
« — — die 8 I —— es 
Fr * — —5 qniß des Prei 
feinem Tode ke Beinen ung: 
folde immer ter los en worden, m nmerklic 


sweifeln!) nicht er au kau 


fen. Hier ——— das erwaͤhnte 8 
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Natur kalt, ohne ge und Geiftz ich 
laffe mich aber dadurch nicht irre machen, 
und bieibe der Natur getreu; Denn wenn 
ich Diefe genaue Nachahmungen einige Zeit hernach 
in meinem Portefeuille wieder finde, dann rufen 
fie Die Natur ganz und unverändert in meine Seele 
zurück; ich fehe fie, wie in dem Augenblid, da 
vor ihr fand; fie find Fundgruben, Quellen, 
welchen ich fhöpfen lann, da indeffen meine mit 
Geſchmack nad) den Regeln „ mit leichter an 

mer Bebandlung verfertigte ——— * 

und * weniger als ae —— 


ſind, in welchen ich weit mebr Ich (eb, zen 
Art und Beetle ale die Be berrlihe Na 
finde-und erkenne *)”. A 


Dresden bat 

ibm zwar mur eined , aber ein febr großes (3 6 
bobes, 6 breites) Bild, dad KR Brand einer 
Stadt an einem Fluffe mit den Einwoh⸗ 
nern darfiellt ** ) be von eh 
faß, neben — (1810. noch) das Kabinet 
Paignon⸗ Dijonval iu Paris ſechſe, darunter 
eine Marine, und zwen ſchoͤne Landſchaften. Eine 
— an * huͤglichten in 
gene Kreide und aug men um * Zeit 

ſelbſt das 5 ylveſtre. Dieſes letztre 
—* bene fo — DINCR dh, auch zwey De inalbils 

Derner aufzuweiſen welche der für 

- Selig 


en pi hatte. off 
VIILı ah 


kleine ſelbſt 
gu rg ni * Spiele —* gend, von 


beißt, daß foiche in feinem 


auf einen im Salon Iegr anggenteikt 


on und sulcht —8 


1. Die Badenden (durch Balechou's a. befannt ) * ws: w breit. 


Verſteigerung von enge 555. 2ior. 
* * » eriog Eheifeul . . . 5950 » 
» » rin) Conti . * 5100 


2. * Aueſicht A * Fiſcher, und men Matroſen weise su — ug" he, a’ breit. 


tung von Live de Yullp 
» P7 > tin; Eonti 
»  ». Iuliemme . 


» 
788 » 
430 n 


5. Morgen und Mittag, jedes 11" bo, 16" — 


Verſteigerung von Willette 
” » » Bo : ° 


„ Xrouard f} 


1200 „ 
. . . 4000 „ 
. 8000 „ 


4: Anficht der Stadt —— — von der Mıne- Geile; gt wo, # 7 breit. 


— gerung von VPeillhon 
n» >» Boiler 
5. Zwey Bilder, Darunter ein Sturm; jedes =’ 8" 
Berfleigerung von Menare A 
6. Zwey Bilder, u ei 8. zu Mom — Ein e 
fleigerung von 
7. Erſte und Ri; = ht du Levant; 11“ a, 
Verfleigerung von Boiler 


# Ein Serhafen, - Giguren, Wrchiteftur u. gandfäaft, 
zu Dom gemalt, und vom Daulle unter der R 
Port de mer gefloden; a’ 6" 


Dilisrens trayaux d'un 
bo, 3° breit. : 
Verfteigerung von Paillbon 
a 
fan nad Area 
einer neuen Verſteigerun 
F re von Tivoli bes Un 
in etwas zu befkätigen fheint. 


des Cabinets bed 


— „ 
4199 ⸗ 


* * 


vn « gs" Weit 

° 6621 
etafen und ein —— ‚es a! hoch, 5’ breit. 
ı6 Wet 


D * 1400 „ 
in 1750. 
ubrid : 


. 1858 - 
59:5 2 


H. Heldleuter von Umferdam (1801. zu Paris ) murde 


en wieder für Er. 5001 locgeſchlagen, welches die oben gewagte Vermuthung 


*) Woher biefe Stelle gefhdpft fep, wird nicht gemeldet. 
“*) So eben erfahren wir aus Mleufel's NR. Muf. 110. daß biefes bedeutende Wild Jehte long su Dresden 


und Berlin vergebens zu Kauf 
Engländer Clarke —* 
Kopie des H. Profeho 
forgfältig verſchwiegen * 


ausgeboten, 
denen, in gleicher Größe 


und eudlich 
co Mthir. erſtauden murde, bas Bild in der Dresbners Gallerie aber eine gute 


allein, auch in der Kunſtgeſchichte iR Nichts 


1793. aus dem Epan'fhen Verlaſſe (7) von dem 


mit dem Originale fen; ' rd —— von — 
o klein geſponnen, u. f. m 


or 
”„ 


dan az =eäg 
nrskkärzuuseshafsts> 


ana u. 


= 
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— Geiſte gearbeitet aͤußerſt ſelten, und, 
efen mir anderwerts, anonym fenen: Lands 


et; Schäfe. und 
ferin, die aut dem Dudelſack fpielt; 
ned GStadtmarktes, und einen von Wifchern 
befegten Kanal, Der Meifter dann, melde = 


3 ——— 
Be 


Eathelin, 2. le Eharpentier, P- 

5,5. Cherean’s Verlage, €, N. Cochin der Sohn, 
3. Dh. Eoulet, E. €, Eoufinet (l’Empereur’d 
D Dapid, 


suder, ©. lumet, 
our, DB. de Ghendt, Giavarrani, F. Godefron, 
3 le Sack, €. Buttenberg, Helmann, S. Pl, 

‚Houften, Janinet, N de fa ‚Raurent, R. Lau⸗ 
rin, Perpiniere, M. de Longueil, $. de Lorraine, Th. 
Major, Maleupre, 9. de Marcenay, Th. Mars 
tinet, P. A. Martini von Parma, 8. J. Mass 
quelier, 3. B. Michel, Miger , ie Mire, I. M. 
Mopreau der jüngere, B. U. Nicolet, J. Duvrier 
I. 5. Dranne, M. 8. Djanne, M. I. Ojanne 
(Souaz Gattin) ‚Paris, St. Paul‘, 5 Pedro, Dies 
- ment, %. 3. Poilly (a, h. Poly), J. Pye , Rouffelell, 
Sanders, R. Sayer, N. Schliht, 3. Smith, 
Schroeder, P. $. Tardieu, M. A. Terbaud, 
9.3. Tilliard, 3. Y. le Beau, 5. Bivares, T. Bis 
dees, MWachsmontd, D. Walaert, Weißbrodt, 
Beirotter, A. Zingg; alfo übergo Meifter. Sein gan⸗ 
18 Wert fol fich nah Gault de St. Germain (©. 
275.) auf 170 Bl. erfiredten. Die behte Litteratur 
derfelben findet fich in den Winkler» und Brandess 
fen Gantfatalogen *), Aus denfelben if, neben 
o viel Anderm zu bemerfen, was fi) in Ftanzö⸗ 

hen und Englifchen Privatabinetten von Ders 
nertifhen Bildern noch vor furgen Jahren vor⸗ 
gefunden hat, und vielleicht noch wirklich vorfins 
Den mag. Diefeg hier zu wiederholen, wide ung 
zu weit führen. Hiernaͤchſt, daß unfer Künftler 
toirflic weit mehrere wirfliche Anfichten nad) der 
Natur (wenigftens ald Bühne feiner Darftellungen) 
als hingegen fogeheißne bloß idealifche gefertigt 

abe; daß endlich Fand s und Gergegenden in 
elfchland bn noch weit ſtaͤrker als die Franzö⸗ 
fifchen ſcheinen angezogen zu haben. Mit alledem 
aber werden jene feine vaterländiihen Sechaven 
auf immer die ſchönſten Denfmäler feiner Kunſt 
bleiben **), und ung, wo nicht den all s doch den 
vielfeitigten Begriff feiner großen Talente gewaͤh⸗ 
een. Freplich Dürfen dabey anderfeits feine Stürme 
und Ungemitter zu Land und See, in deren furcht⸗ 
barer Nachbildung er ein fo großer Meifter war, 
nicht vergeffen werden. Bey Brandes werden 
von mwirflich dort auch 170. angeführten Blättern 
an die So. fchöm, einige Fehr ſchoͤn und auch bey 
dem müchternern Winkler von 140 über 40 theils 
fhön, tbeild fehr fcyön genannt, Dieſe legtern 
find (neben den fhon angeführten Badenden) die 
Ruhe und der Sturm (diefer befonders ge chaͤtzt) 
wooron ſich die Urbilder in Avignon ***) befinden, 
alle drey von Balehou Coielleicyt nur zu glänzend), 
und ein anderes fliled Meer , in Aquatinta von 
Sclit, und ein aͤhnliches Ungeritter von Fli⸗ 
part; noh eim andere® Ungemitter mit Schiff⸗ 
bruc) von Ebendemſelben nennt Brandes. ob 


*) Fruber ein etwelches 
Dijonval welchet 80 
nennt auch eine Marine (xo‘ br, 7° hoch) 


Berpeihniß in der Kunſtieitung 1771. ©. 
Nro. nach den Meiftern aufgeftelt bat. 
von Jofepb felbft geetzt. 
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indeffen jenen Schauftüden von Balchou nicht 
andere, minder fchimmernd aber gründlicher ges 
fertigte, von Avril, le Bas, Vivares u. a, bors 
ge en wären, it noch die größte Frage. Noch 
emerfen wir, als eine aroße Geltenheit, ein 
Bildniß des Marquid von Pombal, ganzer Stas 
tur, im einem Geffel, am — Ufer des Meeres, 
voll großer und Kleiner Schiffe, und mit einer 
Menge noch anderer Beywerke; dies fonderbare 
Stüd von 8. Vanloo und dem Unfrigen (man wird 
feicht denfen, was von jedem) gemalt, und, nad 
einer Zeichnung. von U. J. Vadrao und 4 S. 
Garpinet, von Beauvarlet (1772.). im größten 
Folioformate geflohen. Endlid igen wir noch 
die meueflen, in dem Prachtiv es Mufeum 
5 uach Vernet geſtochene Blätter an. 

nd: \ 


Heft IV. Der Wafferfall, Vallaert del. Pillement 
fils sc, 


1X. Ponte rotto ju Rom. Swebac del 
audet sc. 
XII. ne Sonne. Foucher # del. 
. 8C. 


XVII. Engelöbräde bey Rom. Desfontaines 
del. Id, sc. 


XXyll Mondfchein. Foucher del, et sc. 


XXXIII. Sechaben. Taurel del, Paris et De- 
quevauviller pöre sc. 


XXXVU. Der Leuchtethurm. Foucher del. id.sc, 


XCIX. Der Schiffbruch. Taurel del. Deque- 
vauviller pere sc. 


LVIII. Das Ungewitter. Vallaert del, Deque- 
vauviller sc. 


LXX, Marine bey untergebender Sonne, La 
Neuville del. Schroeder sc. 


LXXIII. —— Fouchet del. Schroe- 
rac. 


Eben ſo befinden ſich, wahrſcheinlich nach den⸗ 
felben Bildern, im Cours historique et élemen- 
taire von Filbol: 


Heft X. Wafferfall, 
XXV. Sonnenuntergang im Meere im Nebel. 
Filbol sc, 


XXVII. Waldſtrom, der vom Felſen braust, 


Desaulx sc. 

Noch ga Bilder, die fich im Kabinet Lam⸗ 
berg zu Wien befandeu: la Caverne und la Cas- 
eade haben (1791.), daß erfte F. Mrenf, das 
mente N. Rbein, in Schtwarzfunft gebracht, jedes 
23° br, und 17” hoch (Pr. 5. fl. Kaifergeld jedes) 
welche aber im: Journal für bildende Künste 
(S. 13132.) tibel abgefertigt werden; fo mit 
dort überhaupt das Fertigen von Landıchaften in 
diefer Manier eine (mohl beftverdiente) derbe 
Rüge erhält. 

Derner (Jullus), wahrfcheinlich ein ziwenter 
Sohn von Carl Derner, erſchelat zum erſtenmal 
auf dem Pariſer⸗Salon 1817. mit einem Srauens 
immersMiniatursBildniß in ganjer Statur, 

— —_ ( ). So beißt auch, irgendwo, ein 
um 1780. junger Kupferfiecher zu Paris, von dem 
man Bignerten kenne. 


12. Conf. den Catalog von Paignons 
Diefer Catalog (unfers Wiſſens einzig) 


a⸗) Cine ausführlibe Beſchreibung von 18. bi6 1802. oder 5- erſchienellen Blätter nach beufelben f. in 


. Meuf. N. Misc. XIV. 671—85- 


wor) Die Stille im Kabinet Nenaud, der Sturm im Kabinet Poulbaries (a. b. su Marfeille). 


$) A. b. Foucker (9). 
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)» Und eben fo im Almanach 
du Commerce de Paris ı811. ga ohne Weis 
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Dernet( 


tered, ein damals dort lebender Baumeifter, 


Dernevil, ein Beyname des Perer Dreuil: 
—* deffen wir in künftigen Zufaͤtzen gedenken 
werden. 


* Derneser (Xofeph), irrig geſchriebener 


Name von Fofepb Werner. 
Dernieer oder Derniers (T.) Mir bes 
fisen” Cheißt es im Catalog der Münchner; 


Galerie) „eine fchöne Fandichaft, mit obigem, 
uns meiter unbefannten Namen bejeichnet.- Es iſt 
eine waldigte Gegend, in welcher eine Landkutſche 
von Räubern geplündert wird (3’ 9 8 hoch, 
z’ 2" 6 be.) Ein zweytes Bild von sage 
Hand, doch ohne Namen, wird zu Schleisheim 
aufbervahrt. Beyde beweiſen das große Berdienft 
des Künſtlers, deffen Faͤrbung fräftig und natüır; 
* die Behandlung frey, marfigt und fleifs 
g ax 


Dernier (%.), vermuthlich ein Franzöfifcher 
Medailleur zu Gt. Peterdburg. Der esse 
(de Gantfatalog 1, 97. . führt eine vortreffs 
lich gefchnittene Prämienmedaile der Vetersburs 
gersKunftafademie, von 1765. an, deren Avers 
mit dem Brufibilde Catharineus 11. von Wächter, 
ber Revers, mit einer Allegorie auf die bildenden 
Künfte, von dem Unfern et if. Ans 
dermwertd wird Dernier nod überhaupt als Kuͤnſt⸗ 
ler von Schaumünzen aufgeführt, welche die Abs 
bildungen Ruffifcher Kaifer und Kaiferinnen jum 
Grgenftand haben, 


Dernin C ). Bon einem Piemontefifchen 
Maler diefes Namens follen fich fchöne Thierftüce 
in dem Koͤniglichen Schloffe zu Stupigni befinden. 


Derniquee( ). &o beiftim Almanach 
des Beaux-Arts 1805. ein damals zu Paris les 
bender Baumeifter , der ben Namen eines der vier 
Eommiffaire'd Voyers trug, und von welchem dort 
ein moblgeflochener, und (mie wir auderswo les 
fen) (yon längft als vorzüglich genau anerfanns 
ter Plan von Paris angeführt wird. Im Alma- 
nach du Commerce de Paris ı811, erfcheint 
der Unfrige nicht mehr. Bor 1803. trug er den 
Namen eines Baumeiſters der Gefellfchaft der 
MWiffenfhaften und Fünfte zu Paris, und gab in 
diefer eigenfaft den gedrucdten Entwurf eines 
Mufeums der Naturgefhichte und einer Mena⸗ 
gerie and Licht. Nowv, des Arts III, 89. 


Derobelli oder Devobelli ( Ein 
folcher bat 15 dergeflalt, micht gan deutlich ges 
fchrieben, 1785. in Dad Fremdenbuch der Galeries 
pri von Dresden, ald Maler von Prag eins 
gejeichnet. 


Derons;Bellecourl ). Go heißt im 
Almanach des Beaux-Arts 1803. ein damals zu 
Paris lebender Miniaturmaler , der hingegen im 
Almanach du Commerce ı81ı, nicht mehr ers 
ſcheint. Dann aber (doch wahrfdeinlich derfelbe) 
auf dem Salon von 1817. wieder, theild mit 
Blumen, theild und hauptfächlich aber mit einem 
(wohl nicht in Miniatur) dargefiehten Tod Luds 
wig des Heiligen, 


* Derona en: 28 lebte um die 
eier * letzten Hälfte des XVII. Jahrhun⸗ 
ts. Msc. 


"— — (Baptift da), f. Zelotti. Ob es mit 
biefem derſelbe Baprift de Derona fep, den 
Comazzo einen Maler und Baumeifter mennt, ift 
uns unbefannt, 


» 
— — (Bartbolome), lernte ben feinem 
Oheim, Bernardin Gagliari *), Königl. rel 


Verona, 


niſchem Decorationsmaler, mit welchem er auch 
1771. nach Berlin fam. Dort arbeitete er für dag 
Königl., Dperntheater und für die Franzöfifche 
Schaubühne,, fo wie er auch in verſchiedenen Haus 
fern (vorzüglid auch in feinem eignen Tdhönen 
Haus in der Straße unter den Linden) Säle aus; 
malte. Nicolai. Dann arbeitete er, nach Wieufel , 
ll. aud) für das Schaufpielhaug des Prinzen Heins 
rich zu Rheinsberg, und für dasjenige des Marks 
rafen von Brandenburgs Schwedt zu Schwedt. 
* 1784. und 85. ward er nach Hannover berus 
en, um in dem dottigem Pallafle des Herzogs 
von Dorf viele Säle und Zimmer zu zieren. Auch 
bey Meuſel II, ( 1809.) erfcheine er noch unter 
den Lebenden, 


Zu Berichtigung diefes Net. dient folgende und 
fo eben von einem unferer Kunfifreunde zugegans 
ene Not. „Grboren zu Adorno bey Biella im 

iemont, Frübjeitig begab er fich zu feiner Mutter 
Brüdern, Fabrig und Bernhard Gagliari, die 
in Turin als Theatermialer bedienfter waren. Nach⸗ 
dem er 8 Jabre bey ihnen gelernt und ihnen b 
ihren Arbeiten bengeftanden hatte, begab er 
auch 5 Jahre nad Wien und von da mit Berns 
bard Gagliari nach Berlin, wo ihn Friedrich der 
Große 1775. in Dienfte nahm. In 1784. ers 
laubte ihm der König, der Kunft wegen, eine 
Reife nach Italien zu unieruehmen; nach feinee 
Zurüchtunft wurde er auch anderwärts verfchies 
dentlich verſchickt, und durfte mit bober Eriaub⸗ 
niß mehrere auswärtige Arbeiten volführen. In 
der Architeftur war er wohl beiwandert, fein eis 

enes felbit erbautes Haus in Berlin liefert den 

leg dazu; man glaubt daß die innere Einrichs 

tung des Berliner: Opernbaufes ſchoͤner und bes 
* gerathen ſeyn würde, wenn man feinem 

iſſen gefolgt wäre, die er 1786, einreichte. S. 
Denina la Prusse litteraire. - Derona verlie 
die königlichen Dienfte in Berlin nicht, und fol, 
möndlicher Weberlieferung zufolge, dort im oder 
um 1813. geflorben feyn”., 


* Derona (Jacob da), welcher im 2er. am 
Schluſſe d. Art. einesandern fpätern Künfilers diefes 
Namens erſcheint Nach Lanzi (Ed, terz.) Ill. 
10, blühere der Unfrige um 13597. und heißt e& 
dort, daß feine in Fresco's zu St. Michele in 
Padua zum Theil noch unverlegt fenen; und ans 
derwaͤrts wird geursbeilt: Diefe Arbeiten bemeis 
fen, daß Jacob fein gewöhnlicher Künſtier war, 
obwohl er felbit den Schriftflellern feiner Vaters 
ſtadt Verona unbefannt geblieben fey._ Brando- 
lese Pitture di Padova p. 28a, 


”— — (Yobann da). In der Satriften der 
Kirche feined (Dlivetaners) Drdens zu Verona 
ſollen noch ſchoͤne eingelegte Arbeiten von ibm, 
dvollfommen erhalten, zu feben feyn, Lanzi Ed. 
terz, III. 66, 


— — (Ludwig), ein 1795. no du 
lebender Bildhauer, bon denn fi — 
A —* 8 ae — 4 erg (die 

erechtigke er Friede e Weisheit und die 
Reinheit befinden. (. Brandolese Pitture di Padors 
P. ı28, 506. 


“— — (Maffeus da), und von dort geblir⸗ 
tig. Ben Fiorillo Il. 139. heißt e8 von ibm: 
»Er folgte von Weitem den Fuß fapfen P. Caliar 
ri’8, und bildete ſich mit gi Einficht eine leichte 
und lebhafte Manier, mißbrauchte aber den Mens 
nig in feinem Fleiſch, und färbte e8 daher allın 
feurig. Zu Venedig fiebt man von ibm Berfehies 
bened, was ihm Ehre macht; befonders aber fers 
tigte er viele Cartons, welche für die St, Mars 
cus⸗Kirche in Mofaif gebracht worden, 


*) Den das 2er. mit, wohl aber einen weit diteren Künftler ähnlihen Namens (Gagliardi) Fennt. 


in dem Dome - 





Verona, 


verona (Maximus de), KapusinersOrdend, 
ein wenig bekannter Maler, Schüler von M. N. 
Baffetti, ft. 80. J. alt zu Venedig 1679. Bier 
große fchöne Bilder von ihm follen fi) im Dome 
u Montagnana, und andere in verfichiedenen 

irchen feines Ordens befinden. Lanzi Ed, terz, 
III. 242. Not. a, 


— — (Midel ba), wird unter ben Künftlern 
die In dem ziwepten Biertheil bed XV. Jahrh. an 
dem Dome ju Drvieto befchäftigt waren, ohne 
weiteres genannt. f. Storia d. Duomo di Orvieto 


P- 299. 


— — (Niclaus da), ein Maler, von welchem 
man In der Benediftiners Kirche Allerheiligen zu 
Mantua ein Marienbild mit den H. H. Joh. Baps 
tiſt und Benedikt, nebfl andern nach dem Leben 
verfertigten Bildern an die Mauer gemalt findet; 
er! der Unterfchrift: Nicolaus de Verona piux. 
1461, 


— — (Fra. Simplicius de), ein Schhler von 
Brufaforei, arbeitete für verfchiedene Klöfler und 
Kirchen feines Ordens im Benezianifchen, dann 
auch zu Nom, und farb in hohem Alter 1654. 
Lanzi Ed. terz, IIl. 242. Rot. a, 


“"_ —" (Stephan da), ſ. Zevio. 


— — Wincem di Stephano da), vielleicht 
des vorgenannten Stephbans Sohn, f. Ebens 
dafelbft. 


”— — (da). Diefen Namen trugen auch) 
Bonifacius Bembi, Hieronymus Campagna, 
und andere, 


*— ſ. auch im Lex. und gleich folgend 
die Art. Dee Te 


* Deronenfis, f. Job. Jacob Caraglio, 
im fer. und oben. 


Deronefe (Baptift), ein Maler und Baus 
meifter diefed Namens , mird von Lomazzo ans 
geführt. ü 

— — (Bonetti) u, PocchertiDeronefe; zwey 
Maler, deren eigenhändig gemalte Bilde in 
der Sammlung des Grafen Firmian auf dem 
Schloffe Leopoldstron bey Salzburg, zufolge des 
—— gedruckten Cataloges, um 1780. gefunden 
wurden. 


“_ — (Darius), ift fein Anderer, ald Das 
rius Darotari. 


— — (Dominicus). In Meuf. Archiv I, 
(1) ı67. liest man: „Am 8, Yan. 1805, flarb 
zu Rom der berühmte” (ung bisher ganz 
fannte) „Bildhauer dieſes Namens.” S 
den gleicy folgenden Art. 


— — — — Von einem und fonft ebenfalls 
gan; unbefannten Künftler gleichen Namens, aus 

erona (ob etwa ber gleich vorgenannte Bilds 
bauer?) nennt der Winklerſche Gantfatalog eis 
neu Adonig, welcher die Venus am Fuße eines Fels 
(a Itchfost; zur Rechten ein Amor, der feine 

feile auf die Liebenden abfchießt: Ein ſeht ſchoͤ⸗ 
neg, mit dem Grabflichel gefertigted und: Domi- 
micus V. f, bezeichnetes Blatt. 


.— (Gregorius), arbeitete zu Lons 
don um 1750. Don ibm fennt man auch die 
Bildniffe aller Könige von England. Mec. 


— — (Paul), ein Kunftftider von Verona, 
den auch Dafari benennt, blühete um 1527. Lanzi 
Ed, terz, IV. azı, 


unbes 
. auch 
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Verone ſe (Pocchetti), f. oben Bonetti Deros 
neſe. 


* Deroter verderbter Name für Weirotter 
im Lex. und unten. 


Derranzano (Meter ba), ein edler Florenz 
tiner, lernte ben atob da Empoli, Er malte 
Kücenküde. Baldinucci fpricht von ihm in fels 
nes Lehrmeifters Lebensbefchreibung, 


Derrar (fromageot de) erfand, vermutblich 
um der Mitte des XVII. Jahrhunderts, die 
Febermofait; mo man nämlich dur eine der 
Natur gemäße fünflihe Zufammenfegung und 
Gruppirung von Federn, auf der Fläche eines 
Papiers u, f. f. die Geftalt eines Vogels darzuftels 
. fact, ©. Buſch Handbuch der Erfin⸗ 

ungen. 


DerriersNaillard (Madame). So heißt 
im Almanach des Beaux-Arts 1803. ohne Wels 
tered, eine damals zu Paris lebende Bildniimas 
lerin, welche bingegen im Almanach de Com- 
merce de Paris von 1811. dort nicht mehr ers 


ſcheint. 


* Derrio (Anton). Sein Art. im Lex. wird 
durch Folgendes, was und fiorillo V. 459—42. 
von ihm zu berichten weiß, beynahe unnüß. 
»Derfelbe” (heißt es dort) „zeigte bereits in feis 
ner Kindheit fo viel Zalent für Maleren, daß 
man ihn der Leitung eines unbefannteu Meifters 
übergab, Nachdem er reißende Fortſchritte ges 
macht, die großen Venezianiſchen Eoloriften flus 
dire, und fich vorzüglich einen leichten Pinfel ers 
morben hatte, verfertigte er mach feiner Rückkehr 
für das Eoflegium der Jeſuiten feines Geburtss 
orts eine große theatraliſche Decorarion über den 
Dre, wo dag Allerheiligfte zur Verehrung ausges 
ftent wird. Hierauf gieng er nach Neapel und 
ſchmuͤckte dafelbft eine Dede in der Apotheke des 
Collegiums der Jeſuiten mg vecchio) mit 
einer Maleren, unter welche er feinen Namen, 
Geburtsort und die Jahrszahl ı66ı, ſetzte. Der 
Anhalt diefer Malerey if Chriſtus, der Die Krans 
fen heilt, eine groß, reiche Compoſition, die fich 
auch durch ein blühendes Colorit und ſtarkes Ne 
lief empfiehlt. Dominici erzählt, Derrio habe 
der Begierde , fremde Länder zu fehen, nicht wis 
derfichen fönnen, und fen nach Franfreich gegan⸗ 
ga, wo er als Hugenotte fein Leben einbüfte. 

ieh ift aber falfch , denn man mürde ihm fonit 
nicyt zu Toulouſe den Auftrag gegeben haben, 
den Hochaltar der Carmeliter mit feinem Pinfel 
u verfchönern *). Um welche Zeit er nach Engs 
and fam, wiſſen wir nicht; genug, Earl Il., 
der einige feiner Bilder bey dem ford Burlings 
ton gefeben hatte, rief ihn zu Ach, und übertrug 
ihm anfanglich die Aufficht über die Tapetens 
manufaftur zu Mortlack, ſpaͤterhin aber Die Ar⸗ 
beiten im Pallaſie zu Windfor, Das erfte Gemälde, 
das Derrio für ten König ausführte, war ein 
Triumph Sr. Majefät zur See, gegenwärtig in 
dem öffentlichen Speifefaal in dem Schloffe zu 
Windſor. Hierauf malte er die melften Dedens 
ffüce, und die Schildereyen an der einen Eeite 
von Gt. George's hall und in der Eapelle, In 
einem Bilde an der Dede hat er den Grafen Ans 
toni von Shaftsbury unter der Geflalt des Auf; 
ruhrs dargeftellt, wie er Libelle zerſtreut; in einem 
andern rächte er fich am feiner zanfifchen Haus⸗ 
bälterin Mrd. Marriot, indem er fie zur Furie 
machte. Dieß hätte freylich noch hingeben füns 
nen; daß er ſich felbft aber, Sir Gottfried Knel⸗ 
ler und den Aufſeher der Gebäude, Bapt. Map, 
in Alongenperhcen zwifchen die Zufchauer ſtellte, 
die Thriſtum umringen, der die Kranken heilt, war 


%) &. Du Puy, Traite sur la peinture p. a19. Thoul. 1699. 4. 
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unverzgeiblih *). Der König beſchenkte ihn für 
diefe Arbeit reichlich, fo daß er in kurzer Zeit uber 
40,000 Rebe. gewann, eine ungeheure Summe, 
wenn man bedenft, daß der vortreffliche ®nnibale 
Garracci für feine Gemälde in der Farneſiſchen 
Galerie nur 500 Scudi erbielt. Bon feinem übers 
triebnen Aufwand und den Mitteln , die er brauchte, 
um von Earl 11. Geld zu erhaſchen, erzählen 
Welpole und Weyermann_ einige_intereffante 
Anekdoten. Ungeachtet er in feinen Forderungen 
oft fehr unbefcheiden war, fo liebte ibn Dennoch 
der König, und ernannte ihn zu feinem Gartens 
meifter. eyermann erzählt auch, daß er einen 
gewiſſen Sceffer von Utreht und Lanſcroon 
in feinen Dienften aebabt babe, von dem man 
nur bey Walpole einige kurze Notizzen findet **), 
Mährend der Megierung Jakobs U. wurde Ders 
rio zu Windſor befchaftige, mo man Wolſey's 
Grabmahl in eine römifhe Eapelle verwandeln 
mollte, Außerdem malte er den König und feine 
Hofleute im Hofpital von Ebriftshurd) in London, 
und einige andere Sachen im Hofpital von Bars 
tbolomeo, Als aber König Wilhelm III. zur Res 
gierung fam, fo legte er, wahrfcheialid; aus res 
Itgiöfem Eifer, feine Nemter nieder, und vers 
ſchmaͤhte jede Arbeit für den neuen Monarchen. 
Dagegen gieng er auf die Landfige des Lord Eres 
ter zu Burleigh und Chatswortb, und fchmückte 
vorzüglich den erften Dre mit mannigfaltigen Mas 
lerenen, die für feine beßten Sachen gehalten 
werden ***), Hier fieht man unter andern die 
Gefhichte des Mars und der Venus, und einen 
Bachus auf einer Tonne d, deſſen Geficht 
von einem feiner Freunde, einem Geifllichen, cos 
pirt war, Zu Charsworh befindet fich fein Meis 
fierflüct, naͤmlich ein ungläubiger Thomas über 
dem Altar in der Eapelle. Geine Werke aber in 
Lowther⸗hall find von den Flammen verzehrt mors 
8* au n * ag Lord 
eter nachgegeben, u ich entfchloffen hatte, 
für König NBilhelm zu malen, wurde er nad) 
—— geſchickt, wo er ſunter andern im 
rdgeſchoß, aber fo nachlaͤßig und ſchlecht arbeis 
tete, daß es fcheint, er habe es abfichtlich gethan, 
ndeffen war er auch ſehr alt geworden, fein Ges 
cht verlieh ihn, und er mußte von einer jährlis 
chen Penfion von 200 Pf, leben, die ihm die Kö⸗ 
nigin Anna ausfeste. Er farb 1707). Vach ihm 
eftochen nennt der Catalog von Winkler fünf 
eltene Blätter, von denen Das erfle den Merkur 
vorſtellt, wie er das Bildniß Earl IL. in die Wols 
ten bebt, und folche® den vier Welttheilen zeigt, 
worein er von Neptun eingeführt wird; das zwehte 
den Geetriumpb eben dieſes Monarchen, eine uns 
ermehliche malerfhe Mafchine (dad Blatt 5’ br, 
2° hoch) nach Roft VIL. 361. in ziwey Blättern; 
beydes die zum Theil ſchon oben angezeigten Des 
denftüde zu Windforz; im Stiche mit den feltfas 
men Auffchriften, das erfie: Camera Presentix 
Regi Palatii Vindsorensis; daß zweyte: Lacu- 
nar Procoetonis Cubili Regis. Dann bat ©. 
Bickham der jüngere nad) ihm, und der Zeichnung 
von H. Gravelot das Titelblatt zum eriten Hefte 
von diefes letztern Apelles Brittanicus (Fol, Lon- 
don 1741.) geftochen, welches den Merkur dars 
ſtellt, der einem roͤmiſch⸗ gefleideren Schriftfieller 
— in den Lüften — entgegen fliegt ( Heinecke 
Idee ı01. +}); mas ung Alles von der ungezügel: 
ten Einbildunggkraft unfers Neapolitaners (fo wie 


Verrochio. 


von dem verborbenen Geſchmack in der Kunſt, 
mie im Leben, am Hofe Earls 11.) hinreichenden 
Beweis giebt. Ben Uaway I. 106. wird 
Derrio, nebſt la Guerre, als derjenige genannt, 
welcher den fchlechten Geſchmack der Verkürzun⸗ 
gen zuerft in England eingeführt habe. 


* Derrohio (Andreas). Nah Lanzi I. 
“ und ı20, übte Diefer berühmte alte Slorentis 
nifche Künfiler denn doch die Sculptur, nicht die 
Malerey, als feine Hauptfunft, und letztere bloß 
als feinen Zeitvertrieb, Mit alle dem war er Lehrer 
des großen Leonardo da Vinci. Aber eben wird 
erzählt: Daß, als er einft für St. Salvi zu Flos 
renz eine Taufe Ehrifti und fein nech junger Schlis 
ler ebendafelbft ein Engelchen malte, mas all’ das 
Seine an Schönheit übertraf, er den Pinfel uns 
willig von ſich warf, und nie wieder ergriff. Auch 
früher hatte er, fo wie anfänglich fein Schüler, 
noch lieber gezeichnet als gemalt. In Deutichs 
land befigen von ibm, unferds Wiſſens, einzig 
die Galerie zu Wien eine fleine Grablegung ‚, und 
diejenige zu Schleisbeim: Maria und Joſeph 
im Gebete, knieend vor dem auf der Erde liegens 
den Jeſuskinde, deffen Geburt, in der Ferne ein 
Er verfündet, im Durchſchnitte 2’ 3", Eine 
Scige in Del auf gelb Papier (Bruftbild eines 
Greifen mit weiffem Bart) will (1810,) das Kar 
binet Spiveftre in Paris beſeſſen haben. Bon ihm 
als Bildhauer erzähle man dag luftige Anekdoten: 
Die Mepublit Venedig berief ihn, die Ritterſtatüe 
des General Barthol. Eolleone von Bergamo in 
Erz zu gießen. Das Modell des Pferdes war 

don gemacht, als ein andrer intriganter Bild⸗ 
auer, Bellano, es bey einigen Senatoren dahin 
ju bringen mufite, daß ihm dıe Figur des Helden 
anvertraut wurde. Auch von Diefem harte er fchon 
den Kopf vollendet; jegt entrüſtet, jerfchmetterte 
er denfelben, und gieng Davon. Der Senat fandle 
ihm die Drohung zu: Wenn er fi) auf Benetianis 
ſchem Gebiet blicken laffe, follte er den Kopf vers 
lieren. Seine Antwort war: Das merde er mohl 
u vermeiden mwiffen: Einen Kopf übrigens, wie 
en feinigen, dürfte die Republik, mit al’ ihrer 
Macht, wohl ſchwerlich ihm wleder auffegen; das 
gegen unterflühnde er fih, dem General noch eis 
nen beffern, ais den jermördten,_neu zu bilden, 
Diefe Kühnheit (hört! hört!) gefiel; Berrochio 
wurde unter vortheilbaften Bedingen jurückberufen. 
Er vollendete fein Model, erbißte fa aber beym 
Buffe fo fehr, daß er ein Seſtenſtechen befam, 
das ihm den Tod brachte, Watelet bemerkt: 
Diefer Vorfall bemeife, daß die damaligen Bilds 
auer ihre Arbeiten felber gegoffen, und die fo 
hrvierige Arbeit nicht bloßen Handwerkern anvers 
traut hätten. Das Anekdoton beweif’e aber auch 
noch Anderes, und Mehreres. Bon feinen Arbeiten 
in Bronjo und Silber fol fi) w Manches in 
Venedig befinden. Dadurch (mie ſchon das er. 
erzählt) daß er in neuern Zeiten zuerft wieder ans 
fing, mit Gyps über die Natur zu formen, wußte 
er feinen Gegenfländen eine große Wahrheit zu 
geben. Bon ihm, als Bieffer, beißt es dey Mor⸗ 
genftern I. (2) 276. „Ueber Brunelsdi's gan) 
marmorner Laterne an der Kuppel des Dome 
zu gen: prangt auf der vergoldeten Kugel, 
welche über 5000. Pf. twiegen foll, bas Kreus. 
Beydes wurde 1472. von Anton del Verrocchio 
aufgeführt.” 


“) Die Juſchtiſt iſt auch nichts weniger ald befheiden. Sie Tautet: 


Antonius Verrio Neapolitanus non ignobili stirpe narus, ad honorem Dei, Augusuissimi Regis, 
Caroli secundi er Sancıi Georgii molem hanc felicissima manu decoravit. 


“r) FValpole, p. 307. 


FFeyermann, T, M. p. 551. 


on“) Mar es etwa dort: Daß er (wie es irgendwo heißt) an einem Landpallafte x8. 3. gearbeitet babe? 
+) 3u Hamptoncourt. Somit irrt das Ler. in ber Augabe, daß er mach bem Languedoc gegangen, und bork 


als Hugenotte geforben fey. 


++) Wohl mit dem oben nad Winkler angeführten Blatt dasfelbe, mur hier oder dert genauer bezeichnet. 
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* Derrochio (Thomas bel), welcher im 
ger. unter dem Art. ded obigen Andreas D. ers 
ſcheint. Einer unfrer Freunde bemerkt: „Man 
ſol won oder nach einem Verrochio einen Ku— 
pferftich haben mit einer Decoration für die Vers 
mäblungsfener der Prinzeffin Chriftine von Porz 
ringen zu Florenz 1539. Dbmohl Marolles fols 
es auf den Andreas (D.) bezieht, fo ſtarb doch 
diefer ſchon um ein Jahrhundert früher; woher 
es eher unfern Thomas betreffen mag. 


‚Derrooren E. T.), ein geſchickter Hohaͤn⸗ 
diſcher Steinfchneider , befand fich unter den Kuͤnſt⸗ 
len, welche Areed Forte (einem gelehrten Kunfts 
fenner) zu feiner von 1795-1806, herausgegebe⸗ 
nen: Volledige Beschrywing van alle Konsten, 
Ambachten, Handwerken u. ſ. f. beholfen was 
zen. Oeffenel, Nacht. 


Derroten (Yafob Wilhelm), .._. 1599. 
u Harlem, erlernte zu Hamburg 1656, die Kriegẽ⸗ 
aufunft, gab auch cine Kriegsmathematik ıc. 
beraus. f. Fächer, 

Derfhaffele (Mapimilian von), des nach⸗ 
folgenden Perers Sohn zweyter Ehe, war ebens 
falls in der Bildhauerkunft fehr geſchickt; Daher 
ihn der Churfürft Carl Theodor nach München 
berief, und ihn zum Dberbaudireftor ernannte. 
Don ibm kennt man ein mit aller Sachtenntniß 
und Geſchicklichkeit verfertigtes Model zu einem 
Theater für gedachte Reſidenz. Allein in 1800. 
verließ unfer Künftlee die Baierfchen Dienfte, und 
begab fid) in diejenigen des Kaifers von Oeſier⸗ 
reih. Lipowely. Neueres haben wir nichts 
on ihm vernommen, und wird j. B. in Bertuchs 
Dieifebemerfungen über Wien feiner nicht die ges 
ringfte Erwähnung gethan. Allerdings iſt diefer 
Marimilian der namlicdye Sohn Derers, ben eis 
ner unfrer Freunde in 1781. zu Nom fah, wo er 
Damals ald Zeichner und Architekt fiudirte, und 
Zalente von nicht gemeiner Art verrierh, 


.—— ee von), welcher im * theils 
unter diefem Namen, theils unter Danfchefeld, 
— erſcheint, geboren zu Gent 1710. von 
ürgerlichen Eltern, Arm an Vermögen, aber 
reich an Talenten, fühlte er einen unmiderftchlis 
en Hang zu Kunſt. Sein Fleiß überſtieg jedes 
KHindernif. Ben feinem Großvater, einem ſehr 
mittelmaßigen Zierratben s Schnißler, wurde er 
bis in das neunte Fahr feiner Kindheit erzogen, 
Nach dem Tode feines Grofvaterd fam er zu 
feinen Aeltern zurüd, und follte ein Handwerk 
lernen; allein des Knaben Neigung entfchied für 
die Bildhauerfunft, und fo wurde er der Leitung 
des —— geſchickten aber kraͤnkelnden Bildhauers 
Minilius uͤbergeben. Nach verfloſſenen Lehrjah⸗ 
ren verließ er ſeine Vaterſtadt und arbeitete ſechs 
Monate lang zu Amiens in der Piccardie, um die 
franzöſiſche Sprache zu erlernen und ſich nach 
Paris zu begeben. Dahin gieng er auch wirklich, 
und kam zu dem berühmten Verbreck (2) in Arbeit, 
bey dem er fünf Jahre blieb und den erfien Preis 
an der Akademie zu Paris, die dr nebenben bes 
fuchte, erhielt. Zu eben diefer Zeit hatte der Kös 
nig den berühmten Bildhauer Bouchardon von 
Nom berufen, welcher unter andern vielen Arbeis 
ten die Verfertigung der zwölf Apoftel für die 
Kirche des H. Eulpis unternommen hatte, und 
Derihaffele fand Gelegenheit, in deſſen Werks 
flärte, gegen Bezahlung von täglih 25 Gols, 
aufgenommen ju werden. Sr verfertigte er zur 
vollen Zufriedenheit dieſes Künftlers einen Apos 
fiel, und erhielt einen geößern Tagelohn (2). Nach 
einem zebhnjährigen Aufenthalte in Paris reiste 
Derfchaffele nad) Rom , wozu ihn hundert erfparte 
Louisd'or in Stand ſetzten, um dort nad) Antifen 
und andern Werken großer Künfller feine Faͤhig⸗ 
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feiten jur Volllommenheit zu bringen. Er mos 
beite hier anfangs den Kopf eines zehnjährigen 
Mädchens nach der Natur, und erwarb fich Biee 
mit großen Benfall. Benediktt XIV. gab ibm 
Arbeit. Auf deffen Befehl verfertigte er: a) Au 
die Fagade della Santa Eroce in Jeruſalem da 
24 Palmen hohe Bild des H. Johann des Evans 
eliften, nebft vier großen Basreliefs, Engel vors 
ellend , welche die Marterwerkjeuge des Leidens 
Chriſti tragen; b) Pabft Benedikt XIV, in Lebens; 
größe von weißem Marmor, für den Benediftis 
ners Orden auf dem Monte Eaflino bey Neapel; 
c) den 9. Paul von 25 Palmen auf die Peters⸗ 
firche zu Bologna; d) das Modell für den in 
Bronze gegoffenen Engel auf der Engelsburg in 
Nom; e) jIwey Kinder, eine Guirlande haltend, 
auf dem Fronten zu St. Maria Magdalena (viels 
leicht Maggiore); N) das Bruftbild des H. Nors 
berts an dem Portale der Norbertsticche zu Rom; 
8) das große Brufibild dieſes Pabſtes für da 
apitol zu Rom; h) einen 5 Palmen großen Ges 
nius, welcher die päbftlichen Attribute hält, für 
die Domfirche zu Ancona. Diefe Arbeiten fanden 
allen Beyfall, und die Roͤmer nannten ihn Pie- 
tro il Fiamingo, Verſchaffelt fafite nun den 
Entfhluß, in Nom immer zu bleiben, daher er 
fi) dort mit einer gewiſſen Chinchinieri verheiras 
there, Ahr früher Tod beachte ihn aber auf ans 
dere Gefinnungen, und er verlieh Nom, um dem 
Rufe des Prinzen von Wales nad) London zu fols 
gen. Uber dort verweilte er nur neun Monate, 
indem der Tod dieſes Fürften feine Ausfichten 
trübte. Er verfertigte wahrend diefer Zeit in Fons 
don einen Triton , einen Bacchus und verſchie— 
dene Köpfe nach Alterthümern. Aber nun berief 
ihn Karl Theodor, Churfürſt von der Pfalz, nach 
Mannbeim, um eines Theild die Plane dieſes 
Fürfien für die Beförderung der Künfte zu voll 
sieben, andern Theils die für die dortige Yefuis 
tenfieche und den Schloßgarten zu Schmwejingen 
beffimmten Meifterflücle der Bildhauerkunft zu 
verfertigen. Er fam den 11. Geptbr. 1752, ju 
Mannheim an, und wurde mit einem anfehnlichen 
Gehalte als Feichnungs s Akademid: Direktor und 
erfier Bildhauer angeflellt. Geine dort virfertigs 
ten merfwürdigften Arbeiten und ewigen Dents 
mäler feiner Kunft beftehen in folgenden, In Manns 
eim: a) Die 5 Säulen an der Fagade der Yes 
nitenficche;_b) Auf dem hohen Altare in derfelben 
die fchöne Gruppe des 9. Ignaz, wie er dem 
nach Indien reifenden Apoftel Zaver den Segen 
ertheilt 2c.; c) Die beyden Engel am Kreuzaltare; 
d) Die marmornen Bagreliefs an den Geitenals 
taren und die Weihtwafferichalen; e) Die beyden 
Bildfäulen von Marmor, den Eburfürften und 
die Ehurfürftin vorftellend, in dem Nitterfaale des 
Schloſſes; f) Die beyden Büsten der Landesherr⸗ 
fhaft in der Churfürſtl. Bibliorhef, und dag 
ſchoͤne große Basrelief in dem Fronton dieſes Ges 
baudes; g) Das fchöne Grabmal feiner Tochter, 
der Grafin v. St. Martin, in der Nonnenfirche; 
h) Johann der Täufer , fehr niedlich (?) gemacht, in 
einer Nifche des Haufes, Carlsberg genannt, an 
der Seite der Kapusinerftraße. m Schweßins 
er Scloßgarten: i) Im Apollotempel die Hilds 
aule des Apollo *); Die beyden Najaden von 
vortreffliher Vroportion und gutem Geſchmacke; 
k) Die Donau und der Rhein, zwey koloſſaliſche 
Bildfäulen an dem großen Kanal; 1) Die vier 
perfonificieten Elemente; m) Zwey große Hirfche, 
von Hunden gejagt, an dem großen Waflerbes 
bälter; n) Vier Sphinre bey dem Apolotempel; 
0) Im Badehaufe die vier Yahrszeiten von ges 
brannter Erde; p. Verfchiedene marmorne Brufts 
bilder, Vaſen und Urnen. Nach feinem Tode, 
der den 5. April 1795. erfolgte, fand man in feis 
ner Werkfiätte unter andern: Einen Eupido von 


#) Man tabelte an dem Apollo, dab Verfchaffelt bem Gotte die Lira in die rechte Hand gab, und ihn mit 
der linlen fpielen ließ; allein mit der ibm gewöhnlichen Laune antwortete er: Apollon seroit une pitoyab- 
le divinite, s'il me savoit par jouer de deux mains, 
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Verſchaffelt. 
weiſſem Marmor, einen Apollo von weiſſem Mars 


mor, einen Joh. Evangelift von Marmor, einen 
Hermapbroditen, fein Porträt, das Porträt der 
Ehurfurfin Elifabetb Auguſta als Minerva, 
5%.%,Rouffeav, Cicero, Alerander den Großen, den 
itallenifchen Dichter Dante, eine 0, einen 
Triton u. f. w. —— als Auszug von 
eines Ungenannten: Kurze Lebensbeschreibung 
des Ritters, Peter von Verschaffelt, Vorste- 
hers der Churfürstlichen Zeichnungs - Acade- 
mie zu Mannheim. 8°, Mannh. 1797. mit dem 
von U. Karcher in Punktirmanier fauber geftoches 
nen Bildniffe deffelben, nach Sinſenis ). Aus 
diefer Biographie fügen wir bier noch hinzu: Nach 
Nom fam Derfchaffele 1757. Dort war es der 
Maler Subleyras, durch den er fih die Gönners 
ichaft des CardinalsStaatsfekretärs Valenti, und 
durch letztern die Gunft des Pabfies erwarb. Nicht 
bloß der Tod feiner geliebten Gattin, fondern 
die durch Derläaumdung geänderten günftigen 
unungen feines obenermähnten Gönners Das 
Ienti, bewogen ihn Nom zu verlaffen, und nad) 
England zu gehen, Wohl war es auf der Neife 
dahin, wo er ſich mit feiner zweyten Gattin, eis 
ner Demoifelle de Maurroy von Paris, vermäblte, 
Sn England verfertigte er, neben Anderm, ein 
von den n zu Gent befielltes Modell für 
die Wiederherfielung der Kirche des N. Babo, 
Nach feiner Nücktehr ind Vaterland und feiner 
Anftellung in Mannheim, wurden fogleich, auf 
feine Fürfprache die, feiner Zeit, von dem Ehurs 
fürfien Johann Wilhelm angefehafften Gyps⸗Ab⸗ 
güffe der vorzüglichiien Untiten, von Düffeldorf 
nad Mannheim gebracht ; und unter feiner Leis 
tung entſtand u in der Pfalz mehr Kunſt⸗ 
—F —2 ug —— Unter den von ihm 
nterlaffenen ern 
ren dasjenige feiner Tochter erſter Ebe, 
Gattin des Leibarztes 
Arbeiten in Deutfehland fennt man von ibm: 
1.) Die bohe Bildfänle des Prinzen Carl von 
Lothringen, welche, zu Mannheim gegoffen, in 
Brüffel aufgeftellt it. 2.) Das fdhöne marmorne 
Grabmal des Siſchofs von Gent, In feinen zwan⸗ 
a legten Lebensjahren fand Verſchaffelt ein 
efonder8 Vergnügen an der ausübenden Baus 
Zunft. Die niedlihe Kirche zu —— wel⸗ 
che die Loreitotapelle in ſich fchließt, und das 
prächtige Zeughaus zu Mannheim (von vier Stock⸗ 
werfen, über 200 Schritte lang), find lautfpres 
chende Beweife feines geſchmackvollen Talentes in 
Diefem Kunftfache. er edelmürhige Churfürſt, 
Carl Theodor, bezengte feine Zufriedenheit über 
den mohlgerathenen Kirchenbau zu Oggersheim 
dadurch , Daß er unfern Künftler in den Adelſtand 
erhob, und ihn in derfelben Kirche mit dem paͤpſt⸗ 
lihen Ehriflus s Nitterorden fchmüdte. Seine 
Nebenftunden midmere unfer bis ins, höchfle 
Alter immer befchäftigte Mann der Lektüre über 
Gefchichte und Kunſtſachen. — Seine binterlafs 
fene Handfchriften geben den deutlichſten Bes 
weis, mit welch tiefer Beurtheilungstraft ders 
felbe die Schriftfteller durchdrang, Er war ein 
eben fo großer Menfchens als Proportionenfenner, 
Als gerader deurfcher Mann verabſcheuete er Die 


Verſchaffelt. 


Complimentenſucht. Freymüthig und ſireng war 
fein Urtheil über Kunftfachen. Verſtellung und 
Schmeicheley Tannte er nicht. Feinere Lebensart 
er ihm zwar feine ganz bürgerliche Eryies 
ung nicht; aber deflo biederer und redlicher war 
fein Herz. Oft war er ein etwas unfanfter, aber 
immer moblthätiger Murrlopf. Nichts_mar ibm 
mehr zumider, ald Nachläßigkeit oder Schnecken⸗ 
gang feiner Schüler, Er war ein chaftli⸗ 
her zaͤrtlicher Ehegatte, ein feine der lieben 
der , aber zugleich firenger Vater **), Gparfams 
keit war ein Hauptzug feines Charakters. Als 
ein aufgeflärter, belefener, munterer Greis belebte 
er nicht felten die Gefelfchaft mit feiner Ironie 
und witzigem Salze, Der Nüchternbeit von Aus 
gend auf ergeben, genof er bis auf fein Giebzigs 
ſtes einer ſtandhaften Geſundheit, und hatte Das 
Vergnügen mehrere Urenfel zu erleben, Nur eis 
nige Fahre vor feinem Tode wurde er von Steins 
ſchmerzen beimgefucht, eine Boige der fißenden 
Lebensart. Seinem Rürften und Woblthäter war 
er, als ein treuer danfbarer Bürger, bie an das 
Ende feines Lebens von Herzen ergeben, Er ents 
brannte von Unmwillen über die Iimpbilofopbifchen 
Religiongfpötter und zügellofen Throngftürmer in 
ranfreich ***), Da ihm der Geelforger die Ger 
feiner Krankheit eröffnete, erwiederte er mit 
mnlicher Entfchloffenheit: „Alerander und Caͤ⸗ 
far find geftorben. ch fürchte den Tod weniger 
als diefe Helden, denn ich bin ein Ehrifl”. it 
ftandhafter Geduld und Ergebenheit erirug er die 
legten Leiden feiner rödtlichen Krankheit, und ents 
N lief den 5. April 1795. an einer brandigten 
ungenentzundung im 85. Jahre feines rubmvols 
len raftlofen Lebens. Ein würdigee Schüler dies 
ſes berühmten Mannes +) gravirte aus Danfs 
barkeit eine Denkmuͤnze mit dem Bruftbilde feines 
Meifters und Der Umfchrift: P. DE VERSCHAF- 
FELT SCULPTOR ET EQ. ROM. Auf der 
Nückfeite ficht man eine Allegrezza in griechifchem 
Koftume, welche fich mit beyden Händen die Obr 
ren zubält, mit dee Umfchrift: SURDESCENS 
VANIS, ARTE DELECTOR. Seine fhönen 
Arbeiten find und bleiben dag prächtigfte Grabmal.” 
Er hinterließ vier Kinder, aus der erfien Ehe 
zwey — wovon die erſte an den Grafen 
von St. Martin (etwa den berühmten Vifionnär?) 
die weyte, mie fchon erwähnt, am den Leibarzt 
May verehliche worden, Aus der zweyten Ehe 
wen Söhne, wovon der ältere, der obgenannte 
rimilian, wahrfcheinlid noch in Wien, der 
Jüngere aber (1797. bereitd Hofgerichts » Affeffor 
—— wohl noch dort lebt. In der Schrift: 
infelmann und fein Fabrbunderr ©. 265. 
werden des Unfrigen Gefchiclichkeit und Geſchmack 
ungefähr in die Klaffe derjenigen des mit ihm zu 
leicher get in Rom lebenden franzöfifhen Bilde 
auers R. M. Slodt's gerät: Geſtochen nach 
ihm kennen wir einzig das a ju Manns 
beim von A. Schlichten 1786. Dann, in neuer 
Tagen, nach feiner bey H. Thourneifen zu Franke 
furt a. Main befindlichen Zeihnung, & 16% 
hohe und 24” breite colorirte Blätter — A 
reſtell, welche Die Bäder des Karacalla dars 
ellen (Pr. 15, fl.), welche in der Bibl. d. R. 


*) Ein anderes Bildnis vom ihm, in gleicher Manier, von edenbemfelben Künftler (dieß aber mad dem 


Urbilde von U. D. Terbufch, geb. Lilleumstp) ſteht vor B. VII. der 


ein. Muſen 1797. Heft. ı. 


“#) Ge war nicht zu bereden, feinen dltern Eohn, einen Jüngling voll Talente, welcher fib in Rom ande 
zubilden fuchte, mit Geld zu unterlügen, aus Furcht, er möchte dadurch den Ausfchweifungen der Jugend 


mehr ald der Kunft obliegen. 


x*uu) Man fand unter feinen Papieren folgende Wemerfungen: Nous sommes aujourd’hui dans le siecle eclai- 


„er les 
apres bien 


uples sont plus que jamais hebetcs. 


Nos philosophes ont banni l’enfer et le paradis; 


"etude er reflexions ils nous ont fait la grace, de nous mettre au niveau avec les béêtes 


feroces etc, Is sesont amuses de deterrer leurs philosophes pour les transporter au panıheon fran- 
cois, sons penser ä retablir les loiz, a continuer les ırayanx er maintenir le commerce, pour faire 
subsister les peoples; voulants faire les singes des Anglois, ils auroiene dü se souvenir, que Cromwell 
le tiran n’a pas meglige de faire continuer les loi. A bien considerer Ile monde il est impossible, 
qu'il puisse subsister sans loix et sans religion etc, 


+ Herr Bolſchhauſer in Mannheim, hurfärflicher Muͤnjgrabent. 
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Verſchuier. 


n. B. Zünfte III. (1.) 16. das ſeltſame Lob er 
balten: „Wenn ſchon ferne von den blühenden 
Zeiten Roms, mo daß Feuer des Republikanis— 
mus den Geift zum Großen und Erhabenen hob, 
fo find doch Diefe Ueberbleibfel würdig, durch die 
Kunft der Vergeffenheit entriffen zu werden, was 
auch dem Känftler meifterhaft gelungen if”, 


Derfäuier (8), „Diefer vortrefflihe See⸗ 
maler® (fagt der ñ. von Mannlich in feiner 
Beichreibung der ——— Gemaͤlde⸗ 
fammlungen) „ift in der Kuͤnſtlergeſchichte unbe⸗ 
Fannt geblieben; wahrſcheinlich erden feine 
Werke, unter andern Namen in den Runffamms 
lungen aufbewahrt. Eines feiner Bilder in der 
Galerie zu Schleisbeim (ruhiges Meer; es fcheint 
an der Seeküſte von Holland nad) der Natur ges 
malt zu ſeyn) bemeidt hinlänglidy feine ud 
Verdienſte; bebauptet feinen Rang neben den Bad 
huyſen, Stort, Rupsdael und Both; ruft durch 
die Wahrheit feiner Wirkung den Liebhaber zu 
fih bin, und hält ihn feſt durch den ungefünftels 
ten Fleiß, mit melchem es gefertigt if, Es iſt 
mit dem Namen feines Meiſters bezeichnet, deffen 
eigentliches Vaterland fogar, fo wie feine Bluͤ⸗ 
thezeit, ung gänzlich unbekannt find, 


Derfhuiren (Peter), ein Muͤnzmeiſter, f. 
unter Defefchul. ' 


*Derfhuppen (Peter), f. oben und im Per. 
van Schuppen. 


Derfhuuring (Heinrih). Sein Vater war 
Infanterle⸗ a und fab mit Verdruß, 
Daß fein Sohn für das Kriegshandwerk körpers 
lich zu ſchwach war, Er felbit beftimmte ſich in 
feinem achten Jabre für die Kunſt Ben feinem 
erften Meifter, Goverz, blieb er gar ben Both 
ſechs Jahre; als daun gieng er na „alien. Auf 
feiner Rückreife befab er die Schweiz und Frank; 
reich, und zu Paris mar es, mo er mit dem 
Sohn des Bürgermeifters Marfeveen , aufs Neue 
nad) Rom zurüchtehrte, und dort noch vier Fahre 
blieb, Die Stelle eines Bürgermeifterd von Gors 
tum (der er übrigens mit Treue vorfiand) nahm 
er nur unter dem Bedinge an, daß er Dediwegen 
nicht minder feiner Kunft obliegen dürfe. Er ars 
beitete fehe viel; und feine Bilder tragen, zumal 
in ihren ArchieefturStaffirungen , bald alle dag 
Gepräge feiner Studien in Jralien. Wenige Mas 
ler haben fo viel gezeichnet, tie er; auch trug 
er beftandig feine Hefte, fein Neißbley, Feder 
und —28 Tuſch mit ſich. Seine meiſten 
Arbeiten find in Holland. Gein Vorjzüglichſtes 
befaß (1754.) 9. van Aelſt zu Dortreht: Die 
Beraubung eines Schloffes, deffen Befiger bereits 
gebunden umd gefnüttelt erfcheint, mittlerweile 
feine Gattin für deffen Befteyung den Raͤubern 
ihr Silbergeſchirr und ihren Schmud anbietet. 
Die Scene it am Meeresufer. Die Wahrheit 
des Ausdruds in diefem Bilde erweckt eigentliche 

übrung. Anderes befaßen um diefelbe Zeit H. 

cofta im Haag und ein 9. Derfchuuring, 
fein Geſchlechtsverwandter; erflerer ein Schladhs 
tenftüch, legterer Anfihten von Rom, Gattungss 
und Familienftüce. Descamps Il. 394 298. Er 
felbit befaß eine reihe Sammlung von Zeichnuns 
gen, die fein Sohn Wilbelm nod) vermehrt hatte, 
und welche nach mehrern Handänderungen, 1771. 

u Amderdam neuerdings verfteigert wurde, Ju 
Deurfaland bat von ibm die Galerie Lichten⸗ 
ftein ju Wien zwey Heine Bilder: Seeausficht 
beym Mondfchein, und den Berg Alvernia mit 
St. Francise und deffen Gefebrten, Rufinus,, im 
Gebet; Schleisheim einen Reiters Ccharmügel 
Ca’ 8" hoch, 5° 6" br.); Dresden (mohl Seltenes 
von ihm) eine Kreugtragung (2’ 10° hoch, 4’ 4 br.); 
Salzthalum einſt: Eine Näuberbande, die einen 
Magen mit Reifenden anfällt; eine Frau in polnifcher 
Tracht , in bittender Stellung und ein Kind figen auf 
Demfeiben, Der Kutſcher liegt erſchoſſen unter 
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den Wagen. Der Herr vertbeidigt fih noch; 
ein Bedienter Täuft weg (4 br. — * 8 
dann, von gleicher Größe, ebenfalls eine Räw 
berbande, die unter Nuinen ibren Raub theilt, 
und endlich eine Kleine Reitſchule. H. Kaufınann 
Fiſcher zu Dorsdam ( 1793.) Ueberfall eines Las 
gers bey Sonnenaufgang, ebenfalls klein. H. 
Hofs und LandgerihtssNdbofat Schmidt zu Riel 
(1809., eine Neitfchule, ſehr fchönes Bild, wel⸗ 
ches der Künftier (1671, ) nach feiner Rüdkunft 
aus Italien gefertigt haben fol. ‚Dort wird nas 
mentlich auch feine „berrliche” Färbung gerühmt. 
Ueber 50 Handzeichnungen von ihm ſah' man 
1810. noch in dem Kabinet Paignons Dijonval 
zu Parid, in mannigfaltigen Manieren, doch ges 
woͤhnlich getufcht, Die Gegenftände meist milis 
tarifchen Inhaltes; doch auch Fandfchaften, Mars 
einen, und Gattungsftücde; mehrere zeugen bon 
feinem Aufenthalte zu Kom. Wehnliches (e. a.) 
das Kabinet Silveftre zu Paris, welches übers 
died ein gemaltes Bild (Kavalleriegefeht) von 
ihm aufwies. Bon ibm felbit geest feunt man 
nur bier ſehr feltene Blätter, welche Bartſch 1. 
125, geiftreich gezeichnete, und mit fchneller und 
leichter Hand ausgeführte Efijzen nennt: Eine 
Schlacht (7% 4 bo, 3" 6 br.) mit feinem 
Namen; die Keifenden (Frau mit einem Sind 
auf einem Efel, der Mann zu Pferde), ebenfo, 
und gleicher Größe, mie das vorige, Dann die 
beyden Hunde, und die drey Hunde; Ddiefe beyde 
bloß mit der Ehiffer: H. V. S. und 5% ar“ hr, 
20 1 hoch. ah ihm geflochen kennen wir 
fein eigenes Bildnif von DB. Epicie , und dagjes 
nige eines Chriſtoph Wittichs von N. v Zyiveltz 
dann von feiner eigentlichen Gattung: Die Werk; 
fätte des Yufihmieds, von ©. Hoet. Sollte es 
wirllich den Unſtigen betreffen, wenn es in den 
Notiszen eines unferer Freunde heißt: „Der Kur 
pferfiecher Soubepran hat Mebreres nach ibm ges 
ſtochen, und daben feinen Namen verfchiedentlich 
gemißhandelt; fo: Livre de Paysages inventös 
R Vanude r v. Uden) et Yescure graves p. 

oubeyran, ä Paris chez Odieuvre qu. dr 
enthalt 6 Blatt, 2 davon nach dem Unſern, bier 
auch noch Defevres gefchrieben; Livre de Pay- 
sages dessines p. differeus grands maitres et 
grav&s p. Soubeyran, à Paris qu. kl. 4°, hat 
ein Blatt nah Defevres ıc.; auf andern Dläts 
tern dann, beißt er Derscure, 


* Derfbuuring (Wilhelm), welcherim Per. 
unter dem Art, feines eben angeführten Vaters 
Heinrich erfcheint. Mit feinem fec. und exc. 
1659. bezeichnet, fennt man nah G. Schalfen 
eine Frau mit einem Lichte, Halbfigur, gr. 4°, 
geihabt. Dann führt Roft IX. 93. ale von J. 
Smith gefhabt an: Eine Frau mit einem Lichte 
in der — die man für die Frau von Schals 
ken bielt: 9. Verschwring pinx. 1689. 8. fol. 
Es ift aber letztres doch wohl nichts andereg, als 
eine Eopie des vorſtehenden Blattes, mit einer 
mangelhaften Bezeichnung, 

* Derfhypen (P.) Unter diefem verborbes 
nen Samen von Peter Danfchuppen fennt 
man, neben Anderm, eine St, Thereſia, nach 
Rubens. 

* Derscure, fallher Namen der oben und 
im er. enthaltenen Verſchuuring. 


Dersfovig Copann Franz), ein wenig bes 
fannter Flandrifcher Künftler des XVIII. Fahr: 
hundert. Derfelbe lebte aber größtentheilg zu 
Rom, wo er faſt ausſchließlich für Englifche Reis 
fende Heine Figuren und Vaſen aus Elfenbein 
verfertigte, die ſeht geſchmackvoll und mit unges 
meinem Fleiß ausgeführt ſeyn follen. Da er in 
England fein Gluͤck zu machen hoffte, fo gieng 
er nad) London, fiarb aber furz nad feiner Aus 
kunft. Er hatte einen Sohn, der die Kunſt, nicht 
unwürdig des Ruhmes feines Vaters, trieb, und 
zugleich den Pinfel führte, leider aber als Juͤng⸗ 


3008 Verslappen. 
ling, turz vor feinem Vater flarb, Fiorillo V. 
19. 


Derslappen, falfcher Name des folgenden 
Verſtappen. 


*Derſpilt, f. im Lex. und oben Verbil. 


Derfprong (Eornel Engelfen), ein vom 
Gouda gebürtigeer Maler, der ſich zu Harlem 
niederließ, wo er um 1648. bluͤhete; wie dies die 
neue Auflage des van nder befagen ſoll, mo 
auch fein Bildnif von "Admiral geſtochen zu fins 
den wäre. S. auch den gleich ff. Art, 


* Derfpronf (%.). Einer unferer Freunde 
nennt ihn ——— Sohn des obigen, und 
Schüler von Franz Hals. Seinen Taufnamen 
fchreibt er mit Johann aus, Wie fi nun dies 
(es immer verhalten mag, fo bat nach diefem 
wenig befannten Holländifgen Maler J. iEnfant 
das Bildnif eines van Does, Deputirten von 
Harlem und J. Suyderhoef dasjenige eines Pries 
fiers Bloemaerts dafelbft geſtochen. 


Derfiappen (Martin), ein Landfchaftdmas 
ler, zu Antwerpen um 1776. geboren; fein Barer 
war fein Künftler. Anfänglich widmete er fich 
der Hifforie, verlieh folche aber, um fich unter dem 
berühmten DOmeganf der Yandfchaft zu meiben, 
Nachdem er feine Studien bey dieſem volführt, 
am er von Antwerpen nach Dresden, wo er 

lengels Rath benußte und treffliche Kopien nach 
Mouvermann und Claude Lorrain fertigte, obs 
wohl er fonft des Topirens meniger, und mehr 
des Studiums der Natur fich beflid. In Dresden 
hielt er ſich etwa ı } Jahr auf, und erwarb fich 
auf der dortigen Ausftelung von 1802. vielen 
Ruhm durch feine felbfifomponirten Kandfchaften. 
Don bier aus befuchte er den Rhein, hielt fich In 
Aſchaffenbutg, Frankfurt zc. auf, und wanderte 
Dann durch die Schweiz nad) Rom, wo er, mie 
man ung verfichert, 1515. noch lebte. _ Geine 
Kunft verfchaffte ihm dort Achtung und Belchäfs 
zigung; für Den vormaligen König von Neapel 
* er Verſchledenes fertigen ). Das Muſeum 
u Paris erkannte ihm, für dorthin eingefandte 

cbeit einen Preiß zu, fo wie er früher ſchon in 
feiner Baterftadt dreh Preife davon getragen hatte. 
Mir haben ehedem mehrere Landfchaften von ihm 
gefeben ‚ meifteng im Lichte der untergehende Sonne 

eleuchtet. Das Landſchaftliche an diefen Bildern 
war ſchoͤn, doc) eiwas matt; die Staffirung mit 
Vieh und Figuren (er war in frühern Tagen Bilds 
nißmaler) eben auch nicht von gleichem Werthe. 
Diefer Künftler hat auch Einiges für Steindrud 
geieichnet; und Anderes, mas nicht ind Pubs 
itum gekommen ift, geegt. Eines dieſer letztern 
Blätter mit einer fpigen Nadel (anonym in fl. 
au. 4°. mach eigner Zeichnung) radirt, liegt vor 
ung, Zur Seite linfs’figt eine Frau (neben ihr ein 
Kind) die an einer Spindel fpinnt; nad) der Seite 
rechts zu liegen zwen Kühe, dann weiter fort eine 
folche die gehend, grade quer vorficht, und ends 
lich eine foldye nur vom hinten ber erfichtliche 
lebende Kuh; an der Seite rechts einige Baume 
und Gebüfch. Dad Ganze ift etwas unausgeführt 
behandelt, ziemlich hart in feinen Tönen gehalten, 
Vieh und Biguren fcheinen nicht richtig gezeichnet 
zu fenn; die Hand eines Malers ift zwar darin 
unverkennbar , aber an Reiz gebricht e8 ihm. Zum 
Belchluße muͤſſen wir noch anmerken, daß die 


Vertanghen. 


Natur die gehörige Ausbildung des rechten Arms 
unferd Künſtlers verfäumte, daher er alles mit 
der Linken verfertigen muß. Msc. 


Derfteeg (D.), ein Dilettante, und ein au⸗ 
derer Derfieeg, Maler zu Dortrecht ‚.erfcheinen 
in öffentlichen Blättern unter den erſten der am 
18. Jul, 1805. ernannten Mitglieder des damals 
errichteten Koͤnigl. Hoͤllaͤndiſchen Inſtitus ber 
Wiſſenſchaften. Ohne Zweifel find ſolche mit den 
es folgenden M. Derfteeg und D. Ders 

eegb dieielben Perfonen. Ein Derfieeg (wahr 
fcheinlich der Dilettante im dem gegenwärtigen 
Artitel) wird als ſolcher, und Beſitzer befonders 
fhöner Handjeihnungen zu Amfterdam, in oͤffent⸗ 
lichen Blättern fchon 1792. genannt. 


.). So nennt das Tüb, Mor; 
genbl. 1809. 896. einen Damals lebenden Dortrechs 
tersKünftler in Lichtſtücken (Kaarslichten), die fo 
vorzüglich waren, daß eines dericiheu mit 2—5000 
Gulden bezahlt wurde. Wohl iſt der Unfrige ders 
felbe, von dem es anderiverts beißt: Daß er 1813, 
in feinen beften Jahren noch zu Dortrecht lebte, 
in Nachtſtucken vorzüglich fey, und in dag Kaiferl. 
Mufeum zu Paris ein Bild geliefert habe, wels 
des ihm mit 6000 Gulden bezahlt wurde. S. 
— vorſtehenden und die beyden folgenden 

rutel. 


_—( 


Derfteegb (D.) Ein folder war in 1809. 
Direltor der in 1765. zu Amſterdam errichteten 
Stadts Zeichenfunfts Akademie. Nicht unmahrs 
fcheinlich ift er Einer und derfelbe mit dem vors 
fiehnden D. Verſteeg. 


Derfieegs ( ). So nennt der Catalog 
von Winkler (Ecole Hollandaise p. 1090, .) eis 
nen Künfiler, nach deffen Zeichnung J. le Beau 
und 9. J. Durer vier Blätter, Gegenden zu und 
um ltrecht Cerfferer: le Mail d’Ütrecht, und 
Vue de Gilbrug) geoden babe. Cine andere 
unferee Notigzen giebt ihm den Taufnamen Far 
Fob, und nennt nad) ihm, von C. Phil. Jakobs 

eſtochene Anfichten der Stadt Amiterdam. Uns 
en Verſteegs rubrigirte der Catalog von 

aignon s Dijonval als Landfhaftszeichner um 
1760. **). 


“ Derfiraaten(l _),bieh A. Entweder 
er, oder nach ihm ein Anonhmus bat eine Ans 
fiht der Stadt Brüffel geſtochen. Anderswo 
wird einer dieſes Gefchlehts, ald Landſchafts⸗ 
und Thiermaler , und im Art. B. van der Bofch 
des Per. ein dritter als Architelturenmaler genannt, 
Vielleicht aber find alle drey nur Eine und Diefelbe 
Perfon. Mic. 


* Dertangben (Daniel). Bon ihm beſitzt 
in Deutfchland unſers Wiffend einzig die KR. 
Galerie zu Wien den (angenehmen!) Gegenftand 
einer Wildniß, in welcher fich der H. Fraucis in 
— Dornen mälzt, mittlerweile fich einer feiner 
Drdensbrüder naht, um den zwey Naben fliegen. 
Dann Salztbalum einft: Eine liegende Venus, 
die ein Satyr entblößen will, mittlerweile ein 
Anderer mit einer Nymphe tanzt. Hinter dieſen 
ein Hirte, der feine Frau umfaßt; fomit, in vers 
kehrter Ordnung, drey Stuffen viebifher und 
firtlicher Liebe. Und (1809. noch) H. Hofs und 
—— Advokat Schmidt jn Riel vollends 
vier Bilder: Urtheil des Paris; Merkur, ber den 


*) Auf dem Nimifhen Ealon 1909. fah man von ihm: Eine Unfiht des Eonvents de’ Miformati zu Eaflel 
Gandolfo; dann die Kirhe Madonna ball Neve zu Eaprarela; ferner der Porte Ealara (dies ein Nachts 
fit). Im allen war die Natur mit ziemlicher Treu aufgefaßt; im Ganzen guter und wahrer Farbenton ; 


* die nächtliche Beleuchtung im letztetm jedoch weniger gelungen. Msc. 
BEE ag ı810. mehrere Bilder, deren eines um 20 Lonisd’or verfauft' wurde. 


Dann auf der Ausſtellung im Ca⸗ 
Tüb. Morgenbl. ı8ı0. 


» 42: Und im Almanach aus Rom ıgır. 8. 3:2. werden von ihm namentlih eine Jagd mit der Ans 
ſicht anf die Volskergebitge, und eine andere vom Albaner See, beyde in Del, letzteres befonders mit 


Ruhm angeführt. 


“r) In mie weit diefe Kuͤnſtler De ı D ‚ und it ei 
Berhältwie verbunden ſeyn a ——— ————————— 








Vertmuͤller. 


Argus einfchläfert, und, nad Standsgebähr, Yo 
als Kuh; badende und ruhende Nymphen in eis 
ner angenehmen Landfchaft; Pandfchaft mit Fis 
guren und Vieh, (melche alle, mie mir nicht 
jweifeln nach Verdienſt) geruͤhmt werden, 


Derrmöller ( ), ein, vermuchlich 
Schwebdifcher, Bildnigmaler diefes Namens wird 
irgendwo angeführt. 


Derrue (F.). Ein folder fol 3. 
€a ci Sl in gr. en. Sol, oe = Bis 
en haben. 


(Georg), Zeichner und‘ Stecher mit 
der Nabel und dem Grabftichel, fo wie in ſchwar⸗ 
er Runft, = Gelehrter und ſtgeſchichtfor⸗ 
her, von ehrbaren, aber unbegäterten Eltern 
eb. zu London 1634. und geſt. daſelbſt 1752. 

nfange murde er bey einem Wappenftecher in die 

Lehre getban, lernte von dieſem die Anfangs; 
ee im Zeichnen und Stechen, befferte ſich 
päterhin in Beidem, unter der Feitung von Mich. 
ban der Gucht, und fludierte dabei fleißig in der 
Akademie. Um 1709. begann er, für eigene Rech⸗ 
nung ju arbeiten, und erwarb ſich Die Gunft des 
Mitter Kneller's, und durch bdenfelben des Lord 
Sommers, der ihm fehr günflig war. In 1718, 
fing er an, Materialien gu einer Künfller + Biogras 
ohie zu fammeln, welche nachwerts Horaz Wals 
pole ordnete, die unverdaute Maße als Mann 
von Geift bearbeitete, und alddann 1762—64. in 
Drei Quarts oder auch fünf Dctanbänden and 

Licht ſtellte ). Meben dieſem ermähnten Lord 

Sommer fand Dertue noch mehrere andere wich⸗ 

tige Göuner in den Perfonen Robert Harley's, 

Grafen von Drford, Hennage Grafen von Wins 
chetſea, und befonders des Prinzen von Wales, 
für dem er eine Kupferfihfammlung anlegte, 
Daf er einer der Amfigften Bildnißfertiger war, 
aber eben mehr Vieles ald Gutes lieferte, ift bes 
Tannt. Die Meifter, nach denen er gearbeitet 
bat, find: d’Agar, 3. Amigoni, M. Dahl, van 
Dyt, Gibfoen, Hl, 2. Holbein, Honthorft, 
Howard, Kerfeboom, G. Kueller, P. Lely Maus 
beugius (Mabufe), Miereveld, T. Murren, F. 
Decleve, 3. Dlivier, I. Rihardfon, U. Ruffel, 
©. Soeſt, J. B. Banloo, T. Becelli, D. van 
Bern, Wolaſton, 8 Zucchero. Dann kennt 
man von ihm fehr Bieled, ohne meitern Nas 
men als den feinigen. Die beßte Fitteratur feis 
ner Arbeiten finder fih bey Walpole, dann 
nach demfelben (flüchtig) bey Roſt IX. 107—ı1. 
Weit das Meifte find Bildniffe berühmter Englis 
fcher**), auch auswaͤrtiger Perfonen feiner Zeit 
fomohl ald der Vorzeit; darunter mehrere biltos 
rirte. Zu den beßten zahle Roſt 1. c. dasjenige 
des Biſchofes von Worcheſter, W. Loyd, in feiner 
Bibliorhek im Lehnſtuhle figend; dann Sir Hugh 
Middleton’d. Ferner einer unferer Breunde: Die 
Kinder Heinrich VII., die Prinzen Arthur und 
Heinrih, und die Prinzeffin Margaretha, nach 

einem Bilde von Mabufe, in 1496. gemalt. Meis 
ter kennt man von ihm: Die ganze (fchlechte) 

Folge von 5o Englifchen Königen , und die nicht 
befiere) von ı2 Englifchen Dichtern, von Ehaus 
eer bis Dryden. Hiernachft von Anderm, 


«B. 
Anſicht einiger Nömifcher Alterihämer bey ahoide : 


in der Provinz Dorf; einen ( meitfchichtigen) alten 
Grundriß der Stadt London, nach einem fchon 
umter der Königin Elifaberb gefertigten Holzs 
ſchnitte; zwei Plane zu MWiederaufbauung von 


·— 


Beruzio, 3009 


London ‚ nach dem großen Brande, fo wie foldye 
von Ehr. Wreen vorgefchlagen worden; Die ins 
nere Anſicht der Abteilirche Ir Bath, nad der 
Zeichnung feines Bruders Johann, Dann allerlei 
Titelfupfer; mie 3. B. ju den Liehfchaften ber 
Götter, nach Titian, und zu — Pounas Nacıtges 
danken, u. f. f. u. f., Alles mit Mebrerm, Ders 
tue's Bildniß fennt man von T. Chambars, nad 
Richardſon. 


vertue (Johann). Obigen Georg's Bru⸗ 
ber. S. das Wenige von ibm Bekannte, 
bald am Schluffe des vorhergehenden Art. 


— — (Wilhelm) So heißt bey Dallaway 
I. 65 ein alter Englifher Baumeifter ( Frenmäus 
rer), der in 1506. gemeinfchaftlih mit Johann 

ylmer das Gemölb des Chores der Eapelle St. 

eorgs zu Gloucefier für 700 Pf. Gterl. (big 
1508, e fertigen ) unternommen hatte. Asmoie’s 
Hist. Garter, p. 156. Dallaway 1, 65 not. 2. 


Vertus Labile (Adelaide bes), zuerſt vers 
mäblte Buiard, dann, in zweyter Ehe, Gattin 
des berühmten neuern Frangöfiihen Geſchichts⸗ 
malere, Franz Andreas Vincent, welche in 

egentwärtigen Zufäßen fihon in dem Artikei des 
ebtern ſowohl, ale s. v. Butard und Buyard 
erfcheint, Hier bemerken wir noch, daß ſolche 
von 1781—9ı auf den Salons verfchiedene Bilds 
niffe im Daltel außgeftellt habe; wie}. B. für ihre 
Aufnahme in die Nfabemie , bes Bildhauerd Pajouz 
dann bdes zu Rom geflorbenen Super, und bed 
Directors der umentgeldlichen Zeichenfchule zu Pas 
ris, Bachelierd; des Profefford der Naturlehre, 
Charles, und bed Aftronomen und Mechaniterg, 
Janvier, legtre beide mit Beimerken ihrer Willens 
ſchaft. Gault de St. Germain, 


Derveer CH) Nach einem Künftler dieſes 
Namens fol S. Savry ein Geegefecht in gr. 
Belle, und Difiher um 1668. ein Bilbniß des 
ürgermeifterd Eornel. de Witt geſtochen haben, 
— — (E.) Bon einem ſolchen nennt ein 
—— Gantfatog von 1773. die getuſchte 
eihnung der Anſicht einer Stadt bey einem Fluffe, 


*”— — (Heinrich Hubert.) Don ihm befand 
ch (1810. noch) im Kabinet von Paignons 
ijonval zu Paris eine Meeresftile, in ausges 


‚tufchter Federzeichnung. Dort beißt er Derves, 


— — (N) Bon einem folchen nennt der 
fur; vorerwaͤhnte Holländifche Gantfatalog ebens 
fans eine getuſchte Zeichnung mit der Anfiche 
eines mit Kähnen bedeckten Stadtgrabend ***), 


* Dervoore (Michel), der Dater. In 2. 
s * Artikels des Lex. lied ſtatt Candele Eans 
ale. 


Derus (Juſtus). Mach einem (tie mein fel, 
Bater glaubt) wohl erdichteten Kuͤnſtler diefes 
Namens kennt man ein Bildniß des erlauchten 
Freyheit / Märtyrerd Algernon's Sidney in Hell 
re mit J. B. J. (wohl Jadfon) unters 
jeichnet, 


® Deruzio ( Franz), von welchem Dafari 
ſpricht. Lanzi ( Ed. terz.) Ill. 57. not. a, glaubt, 
daß es ein verdorbener , aus dem Bernetianifchen 
Dialecte namlich in den Römifchen übergetragener 
Name von Derluzo oder Derluccio ſey. Bon 


*) Dalamay U. 174 rühmt, neben Anderm, von Walpole's Bearbeitung des Vertue'ſchen Werfed, daß 
erfterer fehr viele apokryphiſche Notigen von alten Englifhen Kinflern, welche Vertue's übereifriger 
Patriotismus aufführen wollte, fehr aufrichtig befteitten habe. 

#2) Beſonders der Dichter (Conf. den Catalog von Brandes); neben Audern S. Buttlerd nah Soeſt, mit ber 
Unterfprift: Calidus cxcusso populum suspendere naso. 


#24) In mie ferne bie vier Künfiler diefes Geſchlechts wirklich lauter verſchiedene Perfonen feren, iſt uns ums 


belannt. 
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5010 Verwer. 


einem ſolchen ſoll ſich eine Verlobung der H. Ca⸗ 
tharina, nebſt andern HH. in Mantegna's Manier 
recht gut gemalt, mit der Unterfchrift: Franciscus 
Verlus de Vicentia pinxit XX. Jun. M, D. 
XII. in der Kirche St. Francesco zu Schio (?) 
befinden. 


* Derwer und Derwes, f. gleich oben, 
und im Ler. die Art. Derveer. 


* Derwilt (Franz). Seine Arbeiten muf 
man in Holländifchen und Flamändifchen Kabis 
netten fuhen. Descamps 11. 28. der Katalog des 
Kabinettes von H. Hof s und Landgericht »Advofat 
Schmidt zu Kiel rühme fein herrliches Kolorit 
und feine —* voll Leben. Namentlich aber 
wird von ihm aus dieſem Kabinete ein fehr ſchoͤnes 
Bacchanal angefuͤhrt. 


— — (7T.) So ſoll ein Maler beißen, nach 
welchem H. Bary 1654 ein Blatt in Folio geſto⸗ 
chen babe, welches die chirutrgiſche Handthierung 
an dem Kopf eines Bauern, in Gegenwart feiner 
Frau darficht. 


* Derzelli (Johann Sn } genannt So; 
doma. Nach ihm kennen wir einzig, von ©. D. 
Eampiglia, fein in der Gallerie zu Florenz vors 
bandenes, felbft gemaltes Bildniß. 


— — (Tiburtius) Maler, und fomit ein 
von dem Bildhauer diefed Namens ganz verfchies 
dener Künftler, gebürtig von Mecanati, farb um 
1700, Bon ihm befigen die 29. Calamini dafelbft: 
Den Aufriß (gli alzati?) der St, Peterds 
kirche ju Rom, „eines der ſchönſten und weit⸗ 
ſchichtigſten Werke diefer Gattung” (heißt es bey 
Kanzi Ed, terz. II. 275) „das ich aus diefer 
Kunftepoche kenne”, 


“.— — Einer unferer Freunde fagt bey 
Ei per diefed Namens (ung unverftandlich) : 
+ Rarti im fer, und Guppl. 


Derzp (Franz). Derfelbe hatte mit großer 
Mühe und Gorgfalt einige Neliefe aus Hol; ges 
fertige, welche die Städte Paris, Petersburg, 
London und Gonflantinopel in einem ziemlich großen 
Maßſtabe zeigten. Verzy ließ foldye 1812,, unter 
dem Titel: Panstercorama, nahe bey Parig feben. 
Annuaire de l'industrie frangaise p. A. Thidbaut 
de-Berneaud Annee ı8ı2. Paris 8°, 375 u. ff. 
Eben daſelbſt werden noch andre dergleichen Ars 
beiten erwähnt; ald der Kanal du Midi, ebenfalls 
von Holz durch Guerin, Bidauld und die Gebrüs 
der Lacoste gefertigt, Sie zeigten foldhe Fury vor 
gedachtem Jabre, (1. c. 511). Einen fchönen 
Grundriß von Paris (nad) dem genauen Kupfer 
des Berniquet) batte weiter in Melief gebracht 
franz Alleaume angien Capitaine de premiere 
classe du g&nie et Ingenieur geographe ), der 
fih auch ſchon durch andre ſolcher Arbeiten 
(mie 3. DB. der des 1698 durch Bauban befefligs 
ten Platzes Neu s Breifacd) ) Beifall ertvorben batte. 
Einen befondern Vortheil gewähren Verzy's Reliefs 
dadurch, daß er fie (par le polytypage * ) nad) 
Gefallen vervielfältigen und daber zu geringen 

reifen liefern fann, ©. 1. c. 312 ff. Daß der 

eruhmte Pfyffer und einige andre Schweizer 
und Deutfche ſich auch in folhen Dingen hervor 
geihan haben , ift befannt. Künftig werden wir 
aber unter €. X. Weinbold eine Erfindung des⸗ 
felben beibringen, die derjenigen des Alleaume 
gleicht, oder folche vieleicht in Einzelnheiten noch 
übertrift. &. auch dem gleich folg. Art. 


— — — ( )&omirbaud im Almanach 
du Commerce de Paris 1811. ohne Weiteres, 
ein damals in Paris lebender Kupferſtecher ges 


Veſtier. 


nannt, der aber leicht mit obigem De 
und Derfelbe ſeyn könnte, gem Dersy Einer 


* Descel (Adam). Ein folcher fertigte ju 
Florenz 1747, ein Blatt: Jefus und Maria neben 
dem Bette des fierbenden Jofephs, in fl. 40. Es 
fol nad Earl Maratti feyn. Der Name des 
Künfllers läßt ſich allenfalls auch Defekel lelen. 


*De iſ 
auf franpöfifchen as für verſchuuring 


Defefel (Adam) f. oben Descel. 


Defeschul (Peter), Ein folcher wurde 1618, 
als Münzmeifter des Freiherrn von Nedum anges 
ſtellt. Schon aber 1619. nahm er feine Entlaffung , 
und wird bei diefee Gelegenheit Derer Derfchuis; 
= genannt, Hir ſch/ Munzarchiv VII, 448, 


* Defevres. Dergeftalt falfch , fchreib 
söfifche Kupferftecher Dr —— — ee: 


*Defpafiano (Andreas). Er foll auch in 
er geflohen haben. S. auch den gleich folg, 


.—_— ) Bon einem  folchen 
Crwahrfcheinlich mit dem Obigen Einem und Ebens 
demfelben) nach eigner Erfindung geſtochen, fennt 
man eine Anbetung des Kindes durch Gt. Eathes 
tina, Weſtenrieder. 


Desprez (A). Moc einem folchen fol ©. 
Edelinf geflohen haben: Maria (Halbfigur) auf 
Hr Knieen das Jefusfind, welches eine Birne 


veſt( ),_twie einer unſerer Freunde 
—— derſelbe Deft, welcher im kLex. unter dem 
et. feines Schuͤlers, des G. Pfriedt's oder 
Pfrönde's erfcheint. Der — hieß Ges 
org. Er war ein kuͤnſtuͤcher Bildformer und Tös 
pfer, und 5. B. Werkmeiſter des fchönen Ofens 
in der Megentenftube des Rathhauſes zu Nürns 
berg. Ob er aber mit dem Pehrmeifter des Bilds 
auers und Baumeifterd Pfriedr's wirklich Eine 
erfon war, fcheine und noch ungewiß. 


* Desterbaen f. im £er. und unten DD ess 
terbaen. 


Desterini auh Westerini ( ), ein 
Künfiler aus Brüffel, der um 1758. ſich zu Et. 
Petersburg im Pouffiren aus Wachs und Thon 
berühmt gemacht hatte. 

Deftiel ) So nennt man einen Maler, 
nach welchem G. R. Levillain das Bildniß eines 
Sean Etienne Parent, Pfarrherrn von St. Ricos 
las Des⸗Champs geſtochen habe. 


VDeftier( ). So heißt im Almanach de 
Beaux- Arts 1805. ein damals ju Paris lebender 
Bildnigmaler, welcher hingegen im Almanach 
du Commerce de Paris ı811. dort nicht mehr 
erfcheint, und übrigend (tie wir irgendwo leſen) 
ſchon zu der Altern Schule gebörte. Ohne Zweifel 
ift es der mämliche, meldher auf dem Salon vom 
1806, ein ſchoͤnes Miniaturbildniß des Kardinals 
Maury (mit Händen) ausgeflelt hatte, und vom 
dem «8 im Paufanias Francais ©. 458 beißt: 
»%. Deftier war der erfte, welcher feiner Gattung 
(der Miniatur) einen Charackter zu geben mußte, 
von der man get, daß folcher ihr niemals zu 
Theil werden könnte, und öffnete fo eine Bahn, 
die ſich nach und mach ermeiterte, fo daß die Meis 
fer, und namentlich auch der Unfrige, von einir 
gen ihrer Schüler noch übertroffen wurden”. Was 

brigeng unter diefem neuen Character der Minias 
turgattung zu verfichen ſey, wird dort nicht gefagt. 


*) Ein, mie fo viele andere, neu erfundener Kunfkterm, für eine ganz alte Sache, melde jede — Kuchen⸗ 


beterin, Toͤpfer u. f. w. 


mer etwas Fläffiges oder Weiches in etwas comcanes Feſteres gieht oder 


utsr 
drüdt, und dergeftalt feine Erfindung vervielfältigt, ſchon lang gekaunt har. 
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Verſtier. 


veſtier ¶ ) So beiöt auch in beyden der 
oben gedachten Almanachs ein zu Paris lebender 
Bildhauer , von welchem, ſchon In dem erſten ders 
ben, Die Müte des Colonnes, nahe beym Theater 
epbeau , ald eine feiner Bauten angeführt wird. 


“ Deftner (Andreas), ber im 2er. umter 
dem Art. feines Vaters, des nachfolgenden Be; 
org Wilbelms ** geb. zu Rhruberg 1707. 
(nicht 1713.) gu Nürnberg , und gefl. * Un⸗ 
tee feinem Vater arbeitete er von 1720. bid 17326, 
als Schüler, und von ba an, bis an befien Tod, 
als „ Compagnon” (Gefelle, oder Mitge alfe? ) 

elben, fo daß er wohl die meiſten Stücke, 
e — Ärger pi u. 

ren, mag gefertigt haben. Auch war er eben fo, 
fein Bater ‚ Ehurfürfti. Bayer’fcher und Biſchoͤflich 
——2— ofs und Kammerrath, auch der 
Stadt Rürnberg angenommener Medailleur , und 
was das Befte ift) ein wirklich geſchickter Mann, 
mmi. ber. Medailleurs. ©. 129. Dort fiehe 
ausführlich die Eitaten über den Vater und Sohn, 
und die Arbeiten derfelben; und ein genaues Ders 
ihrer Schaupfenninge in ber Borrede iu 


iv von Lochner’s Sammlung merfwärs Mi 


Diger Medaillen. 


.— — (Georg Wilhelm), eines Leblüchners 
Sohn. Diefer Beruf feined Vaters brachte ihm 
— e * = se —— bey, was ibn 

m fpät auf feine eigentliche 

Schon im 1701. befand er fich in Dienflen des 
Sifchofs von Ehur. Bocationen nach Berlin und 
Reimar fchlug er 1704. ab, und nahm dafür dies 
jenige eines Medaileurd der Stadt Nürnberg an, 
Dort wollte er, neben feiner Kunſt, auch die Leb⸗ 
tucherei treiben, was ihm aber der Muͤnzwara⸗ 
dein Lauffer (wohl nicht ganz ohne Grund) nicht 

eflatten wollte, In 1788. erbielt er aber das 
Faiferl. Privilegium , chaupfenninge in feinem 
Haufe prägen ju dürfen, und gab mum bie kLebku⸗ 
herei vollends auf. Schon 1720. wurde er Dis 
Chöflich » Wöryburgifcher , und 1738. Kurbayer ſcher 
Hof; und KammersMebaileur. Eben fo wohl, 
als Faly, befaß er die Kunfl, erhoben in Stahl 
zu fhnelden. Seine praftiiche überhaupt 
mochte wirtlich bedeutend feyn. Bon feinem 
Sefdmack ift daflır defto weniger Rühmend zu 
machen. Eine Hochgaͤhnen erweckende Biograpbie 
- son ihm f. in der Vorrede zu Lochner’s Samml. 
merkw. Medaillen Th. IV. und auf dem Titels 
blatt eine feiner beßten Schaumünzen auf - Marks 
rafen vom Brandenburg, edrih Wilhelm. 
Des €. A. Imbo Yllr ergifdhes Dur 
Babiner 1. Athl. 2. Nürnberg. 1783. 4. ©. 935. 
subrigiert auf ihm eine einfeltige große Medaille 
von 1702. , nnd ziel einfeitige pouffierte Medaillen 
ohne Jahr und Umſchrift. 


Destri — Sn er en 

bert en Zeichnun rl Öres 

Se Beafen Duranıes Duranti zu Brescia, 
m 4°. geftochen bat. 


i einti ein Glockengieſſer gu 

— — hr . ein Sledenpiel 

reine Kirche goß. P. RK. Kesenins Inscript, 
ienses. Hafu, 1668. 4%. S. 143. 


Defuglia oder Dafuglia (Johann Das 
minic ) ‚ein Bildhauer von Carrara, der Im zweyten 
Viertheil des XVI. Jahrhunderts an dem Doms 
bau zu Drvieto — Eu —— 
= — ia d. 8* di Orvieto. 

. 147. 583. 


Derrajo (job. Frans Bembo genannt), 
gebärtig von Eremona, fell Derraro beißen, 
wie er auch im 2er. felber (im Urt. von Job. 


Vetter. 3011 


Bapt. Cambi) rich genannt iſt; ein Bruder 
von Bonifacius Bembo, aus welchem und dem 
Unfrigen dad 2er. irrig zwey verſchledene Künftier 
macht*). Vetraro arbeitete no ** aß 
dieſer (wie es ſich nun mit jenem Mißverfländniffe 
immer verhalten mag ) ſich im untern Italien muß 
aufgehalten haben, erbellet, nah Lanzi (Ed. 
terz.) IV. 197 s. v. Bembo, aud dem Stpl 
eines Bildes deffelben in St. Cosmus und Das 
mian zu Cremona, welches vorgemeldtes Datum 
trägt. „Denn (fagt er)” in Eremona und der 
Umgegend bab’ ich nichts von aͤhnlichem Ges 
—————— Kaum iſt noch etwas von der 
ſtern Weiſe darin zu bemerken, ſelbſt nicht fo 
viel als in einigen Werken des Fra Bartholomeo 
della Porta, dem er im Eolorite viel gleichet, 
in den Figuren und der Drappirung aber unter 
ibm lebt. Auch noch anderwerts in den Kirchen 
und Galleriew fiehe man Arbeiten von ibm, aus 
denen erhelet,, Daß er zu denjenigen gehörte , welche 
——— in der Loͤmbardie ju vergrößern ſich 


* Ders (Joh. de) ſ. Weet im Lex. und 
nftig. 


vettel ), ein Bilbhauer, ber 1735. 
den boben Altar der Magnifirche gu Braunfchweig 
vollendete, welchen der Bildhauer Jenner 1730, 
angefangen batte, Ribbenrrop. Beſchreib. 
von Braunfdweig. I. 127. 


Derrer (Earl Gottlieb) ein Slasſchneider zu 
* 1i8a2. Dresdner Ad nder 
1612, ü 


— — (Chrifioph Ludwig) Fngenieurlieutes 
nant in Anfpachifchen Dienften und zugleich dort 
Ober⸗ Marſch⸗ Commiffariats / Verweſer 1795. , 
vermuthlich ein Sohn des unten folgenden Johann 
Immanuel. 


— — (€) zadirte u des G. C. Man 
tius: Yleusaufgefäbreer Europaſſcher Ins 
ee Nürnberg 1687. qu. 89%, das fchlechte 


Eucharius und Martin), zwei Zim⸗ 
mers und —— iu Coburg 1618, — 


— — (Johann Georg), ein enleur und 
Geometer in Dienften de a von Aus 
med ber, auf Befehl feines Herrn, deſſen gans 
zes Land aufnehmen mußte, Seine Karten tours 
ben fobann, nach einem größern (in 18 Regalbos 
gen) und kleinern (4 Med. n) Maafflabe 
bon Mid. Kauffer geftochen. Die Verzierungen 
an beiden flach aber J. W. Windter, nach des 
3 €. Spell Zeichnung, Man bat obi 
arten auch auf einen einzigen Bogen bon ob. 
Georg Hager reducirt, und von U. Reinhardt 
1749. ju Frankfurt geſtochen. Vetter gab ( Ans 
nn 17 m dans oder e * re dur 
gifter zu ge en Karten, und ftarb zu Anfpa 
1745. ein Lehrer war ein gewiſſer Maier 
Geometer der Stadt Schmwäblihs Hal, der das 
Gebiet dieſer Stadt ebenfalls fehr gut aufgenoms 
men und gezeichnet hatte. Asubers Hiflorie 
der Land⸗-Karten, Ulm 17234. 8°. ©. 8ı. €. 
6. Müllers Ylürnbergifde Rupferfticdye, 
Nürnb. 1791. 49%. ©. ıı. ch a d's Dinaco⸗ 
theck, Nürnd. und Leipzig 1793. 8°%. ©. 100. 211. 


— — (Johann Ymmanuel), Artillerie⸗ 
und Ingenteurmajor in Anſpachiſchen Dienſten, 
auch Wreileries Dberfllieutenant des fränfifchen 
Kreifes, und öffentlicher Lehrer der praftifchen 
Mathematid zu Erlangen in 1795. vielleicht ein 
Sohn des vorfiehenden Johann Georg. Bers 
mutblich ift er derjenige... .. Derrer, nach deffen 
Zeichnung F. ©. Leitner eine Bignerte ju des J. J. 


®) Dieß thus fen Vaſari, und uennt den Vetraro im Leben bed Polydor di Caravaggio. 
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501% Vetter. 
es Brandenburgifchen Mänzbeluflig u. 
A Anfpac ade. cadirt bat. Er ftarb zu 


Erlangen 1808., 7ı Jahr alt. 
Derrer (Martin) ſiehe oben Eucharius 
Vetter. 


— — 6So hleß, nach Bencivenni 
1. 209, ein geſchickter Biloͤſchnitzler, der im Groß⸗ 
hergoglichen zu Florenz arbeitete. 


— —, fand Ferter in Ehnftigen Zufägen. 


* Derei (Daniel). Von diefem Künfller bes 
figt in Deutſchland, unfers Wiſſens, die einzige 
Gallerie zu Pommersfelden: Die drei Männer 
im Feuerofen (3* 10% hoch, 4’ 5 breit.) 


* Deugbel und Deugle (Nidlaus), 
irrige Benennung des auch bald unten folgenden 
Dleugbele des Per. 


Devobelli, fiche oben Derobelli, 


Deres (Joſeph). So heißt bei Fiorillo 
IV. 413, ein Spanifcher Abentheurer , aber dabey 
ein Mann von aufierordentlichen Talenten, ber in 
der erfien Hälfte des XVIII. Jahth. ſich auch mit 
der Malerei befchäftigte, und es fehr meit darin 
brachte. In feinen legten Jahren lebte er zu 
Nioja, mo man viele Bilder bon ihm aufbewahrt, 


mweldye von reinen Geſchmacke, richtiger Zeichnung 


und dreifter Fuihrung des Pinfels zeugen. 


Der (Earl), Baufondufteur bey dem Deep 
lichen Bauanıte zu Meiningen 1802. Siebe — 
burgsMeiningifd,es jdbrl. gemeinn 
Taſchenbuch für 1802. ©. 205. 


Depne (dela), Ingenieur der Parifer «Ger 
neralität 1775. Dem Almanach Royal von 1779. 
zufolge hielt er ſich damals in St. Slorentin auf. 


* Deyrier (Ehriftoph). Nach ben Entwärs 
fen feines Meiſters, Puget, wurde von ihm nas 
mentlich dag Cartel am Rathhauſe zu Marfeille 
ausgeführt, Im Confignes Bureau Ebendafelbft 
fieht man von feiner Hand ein — Kind, Halbrelief 
in Marmor; in einer Kapelle des Dratoriumd zu 
ir die Figur eines Ehriftus; bey ben Karmelitern 

wen Basreliefs; im Pavilion de la Molle einen 
ars; bey H. d’Eiguiles einen Baum, und bey 

. le Brün einen Lyſimachus; alfe ja mohl 

erlei. Don biefen beiden legtern, glauben wir, 
daß Dandre'»Bardon urtbeilt: „Daß große 
Meiſter folche nicht unter fich finden würden”, 


Deyronne( , ) Go heißt ein ung fonft 
ganı unbefannter Künftler, mach deffen Zeichnung 
onilard eine Madonna nach Raphael für das 
Wert: Gallerie du Palais Royal geftochen bat, 


* Deprorter, ſiehe Weirotter. 

* Deptb, fiebe Deich im 2er. und oben, 

veytur (Wilhelm). Eine alte Schrift von 
1566. nennt ihn als den ge Hoftapeyier 
Kaifer Mar. 11. und, als feinen Gehülfen, einen 
Jans Aſam. Msc. ' 


* Dezso (Birginia di), welche im Per. uns 
ter dem Namen ihres Ehemannd, Simon Dow 


“) „Worunter ſich auchn Cleſen wir Ebendaſelbſt wumberfraus) „bie amei ober drei 
bei feinem Wufenthalt in Rom vom damaligen Yab zum Seſchenck erhielt. 


Uffenbad. 


et's, erfcheint. Nach ihr hat Cl. Melan eine 
Yudith mit dem Haupte des Holofernes geebt. 


Ufer (Yohanın Tobias), ein Steinme tzge⸗ 
felle , der 1716. zu Dresden arbeitete. Msc. 


— — (GSebaflian), ein Steinmegmeifter zu 
Wittenberg; wir miffen nur fo viel von ihm, baf 
fein nachgelaffener Sohn 1567. geflorben fey. Msc, 


uffel . Ei 
4 f ie (ze) Ein folder fol nach Zitian 


uffelmann (%. S.) Ein folcher erfchelnt 
in dem Hamburger s Adreßbuch auf 1806. (in dem 
auf 1804. noch nicht) als ein dortiger Maler. 


‘ Uffenbes (Johann Friedrih Armand, 
gewöhnlich nur Joh Friedrich von). Bon Jugend 
auf wiedmete er fich den Studien und ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Seine Kunftfchage fammelte er 
auf feinen Reifen, die er theilg in 1710. und 1711. 
mit feinem befannten Bruder Zacharias Conrad 
in Niederfachfen, Holland und England, theils 
für ſich ſeibſt in Frankreich und Italien unternahm. 
Alles Merktwürdige dieſer Manderungen barte er 
in großen Koliobänden verzeichnet, und Denfelben 
daßin einfchlagende Kupferfliche beigefügt, bei 
deren Vorzeigung er zu fagen pflegte: Daf ihn 
diefelben (d. b. Die Koften feiner Reiſe) am bie 
27,000 fl. gekoſtet hätten. Meben dem befaß er 
auch Gemälde, Zeichnungen, Alterthümer, mas 
thematifche und mechaniiche Inftrumente, Mufifas 
lien u. f. f- Bon jenen Inſtrumenten, fo mie eine 
Menge Zeichnungen, bat er, nah Kayslers 
Zeugniß, ſelbſt verfertigt. Das Beßte und Bors 
> lichite dieſer Schage batte er „aug einer Urt 
erellung” (mie es bey Hüsgen beißt) „Der 
Univerfltät Göttingen legirt, was feither (1769) 
von dem Ocean des dafigen Bücherfchages ſey 
verfchlungen worden*)”. Das Uebrige hatte des 
(in 1769. 82 Jahr alt) verflorbenen Wittib 1770. 
und meiter derfelben Erben 1775. verfleigern laffenz 
wo denn mamentlich noch 233 Mandzeichnungen, 
von einem H. Goll von Amfterdam um 445 fl. ers 
fanden murden, Bon feiner Hand waren auch 
die Zeichnungen zu den Kupfeen, mit welchen die 
Neifen feines Bruders (5 Tb. 8°. Ulm 1754.) 
geziert waren, eben fo twie andere zu einer 1726. 
u Frankfurt erfchienenen poetifchen (im einem 
ahrgange von Kirchencantaten beftebenden ) ſoge⸗ 
nannten „Nachfolge Chriſti“. Neickelius Mus- 
cographia, herausgegeben von Zanold, 4°. 
feipyig und Breslau 1727. S. 149. Neben dem 
mar er auch im Runftdreben (welches er bey Dem 
berühmten Maul in Straßburg erlernt hatte), 
Scıildfrotpreßen (?), Egen in Perlenmutter und 
Glasichneiden ungemein erfahren. Ale dieſe 
Kunftdeichaftigungen fette er bis in fein hohes 
Alter fort, und bejeigte „als ein verfländiger 
Mann” allen denjenigen beiondere Gemogenbeit, 
die fich mit ſolchen Kunflfertigfeiten abgaben. 
Hüsgen NR. U. ©. 350-556. Noch bemerkt einer 
unferer Kunſtfreunde: „Bon feiner Zeichnung und 
Erfindung kennen wir ein von P, Febr geſtochenes 
— Dlatt, zu einem Buche von ibm: 
Gefammelre Yiebenarbeit in gebundenen 
Reden, Hamburg 1733. 8°, ; dann ein Blatt in 
gr. 4°. mo um ein leergelaffened (wenigſtens auf 


lianten befinden, fo ee 
Bon Uffenbach wußte, daß 


der H. Water Author davom war, und lobte ihm das Merk bei einer gehabten Audiems: Worauf es ihm 
biefer ben andern Tag auf einer * Bahte, unter einem koſtbaren Teppich mit dem Päbftlihen Wappen » 


von zwei in Galla gelleideten Hofbed 
aus feinem 


enten 


agen, juſchicte. Ich babe diefe Cridhlung mit dem Anfa 
eigenen Mund, dab er dieſen fondberbaren Aufzug mit Wermunderung auf ber Straße gefehen, 


ohne bdeflen Bedeutung errathen sm Lönnen, märe aber fogleih die Stiege Yinunter gelaufen , mie er 
merkte, daß man ber Thür feiner en bineingegangen feve, und gan entzüdt vom ber Großr 


muth des vabſtes worden, als man nad 


geftagt, und mit fo vielen Beweifen von Achtung, feine 


Wünfe erfünt gefehen hätte. Im einer Länge von etlih und smansig Jahren, if mir aber der Name 


des Pabftes und der Titel des Buchs entfallen: Herr Hefrath 
» 355. Nor, m, 


She ausfülen.” Hüsgen N. A. © 


Heyne Fönnte munmehre am beftem biefe 
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Uffenbad, 


bedlagenbenn Eremplar ) Mittelſchild vier allegeris 
ſche Medaillöns mit Devifen ( 5. B. an dem Obern: 
Societate gaudent), dag Uftnbachnde Mappen 
und Ramensjug angebracht nd; unten liedt man 
2. 0. ab Uffenbae hanc Amicis Bibliothecam 
suam.invisentibus tesseram esse voluit ipse 
invenit, /. F. ab U’ffenbach Frater Germanus 
delineavit; I. U. Kraufs sculpsit, Dann 
wieder von, ihm ſehr mittelmafig radirt 
baben wir zwei Unfichten ( die eine mit 1727. das 
tiert) dag Innere der Uffeubacher : Bibliorhef - 
° Frankfurt darftellend, gefehen. Uffenbach , der 
dem Rathe feiner Vaterftade fah, Koll in der Ars 
Kitectur wohl beimandert geweſen fenn, und dieß 
bepm dem Franffurter » Brüctenbaue ſowohl, als 
ben feinem eignen Haufe gezeigt haben.” Noch 
erfahren wir bon einem unferer Freunder „Er 
märde alle feine Kunſtſchaͤtze an Göttingen geſchentt 
baben, wenn man es beffer verflanden hätte, feiner 
Ehrfurcht entgegen zu fommen”. ... Was mw 
binmieder Alles im beßten Sinne gu verſtehen 
bitten, da ein Gran unfchuldiger Eitelkeit ſich gar 
oft mit lebhaftem Gemeinfinn verträgt, fo wie 
binreieber freilich eine Gelehrten» Anftalt, wie der 
Georgia Augufta, nicht auf jede fchildfrötne Tor 
badsdofe einen hohen Kunfimerth fegen mochte. 


* Uffenbad (Philipp), wie man gewoͤhn⸗ 
lid) glaubt, geb. 1600,, aber offenbar meit 
früher. Derfelbe war aus einem guten Gefchlecht 
zu Sranffurt am Main. Seinen Lehrer, Adam 

rimmer, batte er bald in der Kunft übertroffen. 
Neben dem Brüdenthurme zu Frankfurt Cdeflen 
chon das fer. erwähnt, und den nachwertd N. 

008 erneuert hat) hatte er auch (1599.) die 
neue Orgel bei den Baarfüßern, und (1605.) Die 
Rechneiſtube im Römer finnreich ausgemalt. Dann 
kannte hüsgen von ihm, ebenfalls gemalt, den 
matern Theil des Roͤmers, mit feinen perfpektis 
viſchen Säulengängen*); ferners ſchoͤne, trefflich 
coloxirte Bildniffe. Bon deutfchen Gallerlen beſitzt, 
unfers Wiſſens, die einzige KK. zu Wien von ihm 
einen Englifchen Gruß, Hein, auf Kupfer gemalt; 
und einfupferftichfatalog ded H. Hartaub (Regens⸗ 
burg 1787.) nennt von ihm ein ſelbſt geſtochenes 
Blatt. en nach ihm findet ſich bei Bran⸗ 
des verzeichnet: Bamilien s Concert, wo im Vor⸗ 

rund ein Wolf und ein Schaaf auf dem Boden 

eifamen liegen, mit der Pegende: Door Godts, 
von ©, Pafle, Aueroftad. Endlich bemerkt der 
biedere Hüsgen (NM. A. S. 54.) daß unfer 
Künfiler der Alchymie „und den geifllihen Sinus 
bildern” zu fehr angebangen, und viel —* 
ben, außerdem zu den Zeiten des Ferrmildhe (?) 
ſich zu fehr in die bürgerlichen Handel gemifcht, 
welches Alles ihm vielen Verdruß zugejogen, fo 
daß er endlich wenig mehr aus dem Haus, und 
(wohl dem Ehrenmanne!) 1650. aus der Welt 
gegangen. i 

Seit der Redaktion diefes Art, theilt und einer 
unferer Kunftfeeunde über Philipp folg. mit. 

»Geine Kunſt, feine Kenntuiſſe in der Medha: 
nic und dem Felbmeffen waren Urfache, daß man 
ſich feiner häufig In und außerhalb Franffurt bes 
diente, Wenn er erft in 1640. farb, fo muß ee 
ein hohes Alter erlangt haben; da wir ein myſtl⸗ 
fches Blatt (Matth. 2%.) kennen, was mit feinen 
Monogramm und 1588, verfehen iſt. Daffelbe iſt 
zwar fleif und hart in gr. 4°, gezeichnet und radirt; 
giebt bei allem dem aber, eine feite Meiſterhand 
zu erfennen, Ueberbaupt finden ich ſowohl in feis 
nen eigenen als in den Büchern Anderer bin und 
wieder Blätter, die einzig fein Monogramm an ſich 
tragen; woher man wohl vermuthen fann, daß 
er der Nadel felbft mächtig gewelen fey. Dann 
kennen wir zwei Abhandlungen, die Philipp Offens 
bach (mie er fi gemöbnlich fchrieb ) heraus ges 

eben bat: Bericht und Erklaͤrung zweyer 
eigelegren Pünftlihen Kupferſtucken, oder 


2) Das Nimlihe, was ſich fhen von Lautenſack geflochen findet. 


— 


Ugolino, 3013 


Biss der Sonnen, über die ganze 
elt. Branff, er 4°, De quadratura circull 
mechanlci 49% ketztres Mert (in deutſchet 
Evrade) erfehlen zuerft in feinem -Selbfiverlag 
1619., dann vermehrt 1655. bei Paul Fuͤrſt in 
Nürnberg. : Einige Handzeichnungen von ihm fins 
den ſich in der Sammlung der Böttinger Univerfis 
tätd s Bibliotheck”. — 2 
uffer fiche oben Ufer. 
°Ugelini ſiehe Ugolino im Lex. und unten, 
—Ugena (D. Manuel Munoz de), ein (panis 
ſcher Hofmalerr ©. in fünftigen Zuſaͤtzen Munoz. 
*Ugford ſiehe Hugford im er. und in diefen 
Supplementen, * 
Uggeri (Dom Angelo). So heißt im Al- 
manach a. Rom ı810. &, 278 ganı obne Weiter 


red, ein bamalg dort lebender iKalienifcher Baus 
meifter. i 

PUggioni, Magione,- Ualone, auch 
Oggione ( Mare.) ione ſcheint, von fels 
nem Geburtsorte im Manandiſchen, fein richtigs 


er Name zu ſeyn, wie er auch im Nefrolog beißen 


oll, welches feinen Tod in 1550. fegt. Au 
Banszi (Ed, terz.) IV, 200 — 201 zäblt i 
unter die beiten Mailändifchen Maler, und fagt 
von ihm: » Derfelbe befchäftigte fich nicht nur mit 
Staffeleigemälden ,. wie fonit die meiften Schüler 
von da Binci, welche meift Weniges aber Gutes 
fertigten, ſondern er war auch ein trefflicher Fres⸗ 
cante, In der Zeichnung erinnert er an Mantegs 
na, und fein Eolorit war lebhaft. So alla Pace 
ju Mailand, und befonders in feiner Kreuzigung 
im efeftorium dafelbft, einem weitichichtigen , 
und wegen der Mannigfaltigkeit und dem Geifte 
der Figuren munderfhönen Werke. Menige Lom⸗ 
bardifhe Künftler haben feinen Ausdruck, feine 
funfteeiche Conmpofition, und fo viel Lufligfeit in 
der Drappirung erreicht. In der menfchlichen 
Figur liebte er das Gfählanke; im den Pferden 
erfennt man feinen Meifter. Für ein anderes Res 
fektorium lieferte er eine, Kopie von -Leonardo’8 bes 
rühmtem Abendmal, welches ung für das Vers 
derben des Urbildes gemiffermaßen ſchadlos bält”, 
©. andere Urtheile hierüber unten im Art. von da 
Dinci,. Auch die Kirchen St. Paolo in Eompito 
und St. Euphemia haben fehöne Nitarblätter von 
ihm; aber feine al Fresco's find paflofer, und 
Dem neuern Style mehr angemeffen. ” 

“u gbi (Gabriel). Irgenwo fagt man, baf 
mach ibm eine Dekoration für Die Vermaͤhlungs⸗ 
feier der Prinzefin Ehriftine von Lothringen ( 1589, 
ju Slorenz ) geftochen fev- 


"—_ — (Ludwig). Er fol aud die Stadt 
Neapel auf 9 große Platten in Kupfer gebracht 

ben; fo mie einen Grundtiß von Venedig, 
ammet der Anficht der dortigen vorzüglichiten Ge⸗ 
baͤude und Pläge in 1729. auf 8 Bl, (anderwertd 
beißt ed auf 14. DI, Royalfol.). 


Uso da Carpi f. Carpi im fer. und in 
unfern Supplementen, 


* Ugoforrte. Go nannten die Italiener den 
Don Heinrich Hugford des Per. der ben Dallas 
war ll. 351, feltfam irrig, Mönd von Dalloıms 
brofa heißt. 


⸗Ugolino (Andreas) genannt Difano und 
aus Pifa gebürtig." Der: Almanach a Rom ıSıı. 
Cim Kalender s, ı9. Mai) fee feine Blücbezeit 
fchen in 1500, und bemerft, daß er ich durch Die 
porzüglichften damals befannten Bronjen, und 
bberhaupt Durch verbefferten Styl ausgezeichnet 
babe. In dem Art. deffelben im Lex. 3. 10 u. 
ff. l. „Kirche St. Marta dei Fiore zu Floreng, 
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3014 Ugolino. 


und eine metallene Pforte an der Gt. Jobaunis⸗ 
Kirche zu Viſa. Diefe letztre findet. ſich geſtochen 
in artin!s Theatro Basilice Pis, C. IX. 
Tab, Xi.” ; 


Ugolino (Andreas). Ein anderer Künftler 
diefes Namens finder fih, als Dberhaupt der 
Maler bey dem Dombaue der Kirche zu Orbieto, 
( 1545. und 1351.), von welchem, s. v. Pifano 
in fünftigen Supplementen Die Rede ſeyn wird. 


— — (Matteo di Maefiro), ein Architeft 
von Giena, der, im der Mitte des XIV. Jahr⸗ 
bunderts, beiden Baue des Doms zu Orvieto 
in. Dienflen ſtand. Storia d. Duomo di Orvie- 
to p. 580. 


ee _ — (Minus). Bon feinen Arbeiten ficht 
man auch ju,Nreyjo und Orvieto. An den metal 
Ienen Pforten bei St. Johann in Florenz bat er 
mitgebolfen. Yin: Almavach a, Rom ı811. (im 
dortigen Kalender s. 18, Jun,) wird feine Bläthes 
zeit fchon in 1350. gefegt und feine zarte Behandlung 
und fanfter Ausdruck, im Gegenfage der bisheris 
gen Trodeubeit, mt. 


aus Caſtello in Toscana, deſſen 

Blürhezeit in 1290. gefegt wird. Bon ihm ſollen 
ſich viele plaftifche Arbeiten ebenfalls im Dome zu 
Droieto befinden. Almanach a. Rom ı8ıı. im 
dortigen Künftlertalender s. 19. Mai. 


— — aus Florenz ‚ deffen.Blüthezeit in 1520, 
gelebt wird. Von ihm follen ſich mufivifhe Ars 
beiten im Dome zu DOrvieto , fo wie in mehreru 
Kirchen in Toscana und im Kirchenflaate befinden. 
Almanach a Rom 1811. im dortigen Künftlerkas 
lender s. 8. Sept. ‘ ® 


— —, aus Orxvieto, Maler, Diele Arbeiten 

von ihm ſollen fi im dortigen Dome befinden. 

: Almanach a, Rom ıdıı. (im dortigen Has 

ender s. 18. Det.) wird feine Bluͤthezeit in 1320, 

geſetzt, fo daß er viel von dem obigen And» 

— — ‚aus Orvieto, zu unters 
en x 


“— — von Siena.: Bon Ihm nennt noch 
der Almanach a, Rom ißıı. (im Kunftfalender 
s. 29. Dct.) die Gemälde des Hauptaltard in 
Santa Eroce zu Siena, auf Goldgrund, und ein 
anderes Bild des Hauptaltare in S. Maria della 
Movella ebendafelbfl. Dann wird ihm (wir fürchs 
ten, im neuern Zeitgeifte ) „feine große Vraktik im 
Etyl der ver Meifter”, zum Ruhm anges 
rechnet. Vergl. darüber das Lex. 


— — von Siena. So erſcheint auch der 
oben an feiner Stelle angeführte Ugolino Veri. 


“*— — (Thomas). Der: Almanach a. Rom 
1811, Cim dortigen Runftfalender s. 19. Jun.) fegt 
feine Blaͤthezelt in 1350. und nennt ihn, neben 
dem im Lex. angeführten Basrelief, als Plaftiter 
vieler Erucifire. 


Ugriomow ( ). Go heißt ein Geſchichts⸗ 
maler , und Prof, feiner Kunſt an der K. Akademie 
der Künfte zu St. Petersburg im Ruſſ. Hofka⸗ 
lender von 1804. 


* Igterfeld, f. oben und im Lex. Uchter⸗ 
veldt. 


Ubden (Wilhelm), der befannte Archäologe, 
Königl. Preußifcher Geheimer Krieges und 
mainenrath, ward in 1805. von der Akademie der 
Bildenden Künfle und mechanifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Berlin, wegen feinen ausgezeichneten littes 
rariichen Kunſttenntniſſen, zu ihrem ordentlichen 
—— und Aſſeſſor ernannt. Meuſel 

rd. i. ca) 188. In der Biblioth. d. redenden 
und bildenden Tuͤnſte (B. II. Et. 2. S 256. 
Not.*) wird er gebeten: „Sein, aus vieljähriger 
Anfiht der Originale verbeſſertes Eremplar der 


Uhlemann. 


Monumenti von Winkelmann, (in irgend . einer 
ſchicklichen Form) witzutpeilen” ;, „und „wird er 
dort, nicht ohne Grund , „als einer ber gelehrte⸗ 
ſten und gemiffenhafteften Kenner des bildenden 
Alterthums in Deusichyland” gepriefen, 


“ublC ) ein wenig befannter Stempel⸗ 
ſchneider, melcher im er. bloß im Art. feines 
geſchickten Schuͤlers, Joh. Georg Definers, 
als deſſen Lehrer erfcheint. Er wal des lehtern 
möütterlicher Anverwandter, und arbeitete zu 
Schweinfurt) um 1690, 


Uble (Ehrifian Lebrecht), gebohren zu Dress 
den um 1780, der. Sohn eines Poflichreibere. 
Bon 1795. an bie ungefabt 1798, , lernte er. dag 
Kupferfiehen unter Stölgel, arbeitere darauf eis 
nige Zeit fie Buchbandier und verließ dann die 
Kunfl, In 1814 lebte er noch als Finanzlanzelliſt 
in feiner Baterfladt: Bon ibm fennen wir Die 
Ziteltupfer zu des F. W. von Bernewig Leben des 
Hannibal. 2 Theile. - Pirna 1802, 8. Das eine 
zeigt Dad Bruftbild Haunibald, das andre Die 
Scene, wie er den Römern Feindfchaft ſchwoͤrt. 
rn n ziemlich wohl gerathen, vorzüglich das 


— — (Johann Heintich). Ein folder war 
Bauverwalter Über die Gebäude des Salzwertes 
zu Salzhaufen bei Nidda im Darmftädtifchen 1800. 


— — ( . Ein Taubſtummer, in dem 
Zaubflummen s Inftitut zu Leipzig. Derfelbe bes 
fuchte zugleich die Kunſtakademie diefer Stabt, 
Auf der Dresdner s Ausftelung 1802, und 1806, 
fah man, wie es fcheint unbedeutende , Zeichnuns 
gen von ihm. 


uUblemann (Earl Ärledrid) ), ———— 
bei Leip ig (woſelbſt, d.b. in Borna, n Batır, 
Carl Gottfried in 1786., Amtsmäurermeifter 
mar). Der Unfere fludierte die Architektur auf der 
Dresdner s Runftafademie unter Hölzer von 1803. 


BE 1805. und wurde dann Amtsmäurzrmeifter iu - 


Ehemnig in Sachſen. Auf der Dresdner -Huss 
ftelung 1804. fah mon von ihm eine page 
einem fürftlihen Schloße; und auf ber von ı 
Anficht und Grundriß eines Landhaufes nach go⸗ 
thifcher Bauart, Msc. 


— — — (Earl Gottfried), f. den Urt. feis 
nes vorſtehenden Sohns Carl Friedrich. 


— — — (Earl Gotthelf), Bruder vom 
Carl Friedrich, geb. zu Borma 1780., erbielt die 
erften Begriffe der Kunft auf der Zeichnungss 
ſchuie in Meißen. An 1797. beftimmte auch er 
Pr} zur Architettur und wurde ein Schüler vom 
Hölyern; ging danı 1800, in feine Baterftadt zus 
ruct, trat in des verftorbenen Vaters Dienft als 
Königl. Amtsmäurermeifter,, und begleitete babei 
auch zugleich die Stelle eined Rentſchreibers. 


— — — (Chriftian Friedrich zn 
Kupferſtecher, der Sohn eines Koches, . Ju 
Dresden 1765. , fudierte auf der dortigen Afades 
mie, und genoß im feiner Kunft den Unterricht des 
Profefor Schul. Bon ihm kennt man j. B. 
fünf Blätter zu der Forflerifchen Ueberfegung von 
Eoof’g erfier Reife; dann ein biftorifhes Blatt 
(?) für den N Belofeldto; fernerd: Spivio, 
und fein gi te8 Blatt, Clorinde nach Guercino , 
für die Königl. Saͤchſiſche Galerie (2); dann einige 
Bildniffe, wie J. B. Bonaparte's und Picegrü’s 
(1797.); endlic Allerlei für die Buchbandler , 
mie j. B. ein vom Eberhard gezeichnetes Blatt 
zu eines Griechen (?) Phyfiologie der Brüfte. Halle 
1801. Meufel Ill. Saymann. Erlebte noch 
Dresden 1814. in dürftigen Umfländen, und 
atte fich, nach dem Urthell eines unferer Freunde, 
eben nie in feiner Kunft ausgezeichnet. Jeues 
Bild von Buonaparte, welches es für Selbfivers 
bag (Pr. 8 Gr.) gefertigt hatte, wurde gleich nach 


— — 


— ] 
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Uhlemann. 
deſſen Erſcheinen der Umfchrift wegen (Beate vi- 


vent omnes nationes a potestate apostolica 
redempte= tun expeditione) bon dem Sädfis 


(den Hofe confidciert. 

uUblemann <_ ), Bruberdfohn des Dbis 
gen, Sohn eines Aufwaͤrters bey dem Finanjfols 
—— ju Dresden. Er widmete ſich der Lands 

aftsmaleren, wurde ein Schüler des 1810. vers 
Horbenen KRaaz, fludirte dann für fi), murde 
aber durch den, Ende 1812. erfolgten Tod feines 
Vaters bierin geflört; und wir wiſſen nicht ob es 
ihm feine geringen Hittel erlaubten, fein Stus 
dium fortzufegen, 


-—— ( . So hieß ein Modelttifcht 
der — — — Potsdam a 


Uhlich (Ehriftian). So hieß ein Serpentin⸗ 
Drechsler zu Zoͤblitz im Erzgebirge 1729. Msc. 


“"— — (Babriel und Gottfried). Bende 
ſchlechte Kupferſtecher. Der erfte erfcheint von 
Anfang des XVIII. Jahrhunderts bis gegen 1750, 
zu Leipzig, der zweyte Edendafelbft 1756. Florir. 
Keipzig. Einer derfelben ift wohl der namliche 
Ublich, den fhon dag fer. nennt, und von wel; 
dem auch ein Verzeichniß meines fel. Vaters 
mehrere Bildniffe, lauter (etwa den Rechtsgelehr⸗ 
ten Samuel Stryd ausgenommen) dunfele Mäns 
ner aus — drey Fakultäten, ohne weitern Namen 
als den feinigen , anführt. Bon Gortfried (menn 
wir eine unferer Duellen recht verflanden) heißt 
es überhaupt: Er babe zu Leipzig für fremde 
und einhelmifche Buchhändler Bieled geftochen ; 
3. 2. au Rebrmeiers Braunfhweig s Lüs 
neburgifher Cronica. Braunfchmweig 1722. fol, 
Daß Titeltupfer * J. J. Müller, und Einiges 
an Bignetten zu "Antiquitates hebraice 
Bremz 1739. 8%. Das Titelfupfer nach Albr. 
Schumacher u.f.f. Dann auch Bildniffe zu ans 
dern Büchern, Alles das fen aber fo fchlecht, 
daß es kaum der Anführung verdiene, 


Ublinger, f. unten Ulinger. 
Ubliſch Miclaus), f. unten Ulſch. 
ublmann, ſ. oben Uhlemann. 


Ubmann (ob. Chriſtoph). So biek 1756. 
ein Steinfchneider zu Dresden; zufolge einer Flug⸗ 
ſchrift. Eine andere ſolche von 1767. nennt ihn 
ald damals dort moch lebend, und mit dem Titel 
als Ehurfürfi. Hoffteinfchneider. 


Ubr GJohann Sebaftian von), In dem ſchwe⸗ 
difchen Staatskalender: Sveriges Krigs- och 
Civil-Calender 1797. Stockholm ı6°, wird ein 
ſolcher als wirkliches ausübendes Mitglied der 
Stodholmer s Runflalademie, und zwar mit dem 
Beyfage: Dberdireftor (worin?) genannt. 


Ubrmeifter (W.), f. unten Urmeifter. 


Di — (M.) So bezeichnet hat ein uns Under 
Fannter etwas uns ebenfalld Unbefanntes nad) 
Zitian geflochen. 


* Dia (Ulerander della). Geſtochen von dies 
fem ſchlechten Meifter , welchen Gandellini einen 
BVeronefer, und Heinecke (Idee 94.) irrig Aus 

uftin nennt, kennt ein Verzeichniß meines fel. 
Ein: Nach U. Baleftra eine dem Cardinal Fr. 
Mar. von Medicid zugeeignete Thefe; nach P. 
Berettini, Daniel in der Fömengrube; (die in 
2ouifa’$ Grand Teatro di Venezia T. 1.) „nicht 
fleht”, fagt einer unferer Freunde; nah P. 
Galiari Madonna mit dem Kind in den Wolfen, 
unten fünf Heilige; nad) ©. Lazarini einen Triumph 
der Galathea; nach A. Marchefini eine Auferftes 

ung, uf. f. In Venedig Cfagt einer unferer 
nde) arbeitete er im dem legten Wiertheil des 

VI Sahrhunderts, z. B. viele große, mittels 
mäßig geegte Blätter ju Giuochi festivie mi- 
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litari, espostial Ernesto Augusto Duca di Bruns- 


vich in Venezia descritti dal D. Giov. M. 
Alberti. In Venez. 1686, fol. Einiges zu Joh. 
Palatii Gesta pontificum romanorum, Venet. 
1687. 4 Theilefol. Dann ju I numiadiporti su 
V’Adristico. Descriziohe della regatta solenne 
disposta in Venezia a Ferdinando terzo Prin- 
eipe di Toscana. In Venetz. (1688.) fol, Letz⸗ 
trers Merk zeige mehrere große Blätter, die er 
nad) ob. Earboncin, a ti und Gasp. 
Bechio fertigte. Unter dieſen iſt das fchön nes 
zeichnete und wohl radirte Titellupfer (eine Alles 
gorie mit dem Neptun und der Junſchrift: Gli 
Argonauti nad) Pamberti, der bier als Yanberti 
verſtochen erfcheint) befonders anzumerken. 


Dia (Anton), ein italienifcher Baumeifter, der 
um 1675, zu Erfurt vorfomm. Dominicus 
Erfurt und das Erfurtiſche Gebier I. 450, 


+ — — (Auguflin a), wie wir —— irri⸗ 
ger Name des oben und im Lex. enthaltenen Alex. 
de la Dia. 


— — (Hofeph Maria della). Ein fol ü 
* a 5 aria della). Ein ſolcher fo 


nach P. Uberti, angeführt. Ob beyde aber auch 
wirtlich verſchieden von dem obflebenden Ales 
rander della Dia, und der eine Taufname nicht 
irrig fen, if noch die Frage. 


Dial du Elatrboig ( ), ein ſowohl in ber 
Theorie ald Praktik der Schiffsbaukunſt fehr ers 
fahrner Ingenieur, Er überfetzte das herrliche 
Wert des Chapman: Tractat om Skepps-Byg- 

eriet Stockholm 1775. 4° ins Franz I 

est 1781. 4%, Damals nannte er 
Ingenieur-Constructeur et de l’Acad, Ro 
la Marine. Geine eignen 
Anmerkungen überfebte M. orberg, Stock⸗ 
bolm 1782. 49, ind Schwedifhe. Auf Befehl des 
Seeminifterd de Caſtries fchrieb der unfere auch 
das folgende vortrefflihe Buch: Trait€ Elemen- 
taire de la Construction des Vaisseaux, à 
l’usage des Elöves de la Marine, Paris 1787. 
r mit Kupf. Zu diefer Zeit führte er dem Titel: 
ngenieur-Constructeur ordinaire de la Marine, 
— Academies. Roͤding allgem. 
Woͤrterbuch der Marine. 


Dislandi(l . So nennt des Bruunm— 
Yieergards Schrift: Dolomieu's legte 
Reiſe —— die Schweiz 1301, ©. 112. einen 
damals zu Genf lebenden alten Künitler, der mit 
ungemeiner Zartheit in Wachs pouffire, 


Dialard ( ) Sn der Allgem. Kunſt⸗ 
zeitung (Det.) von 1805. ©. 275. wird bemerft, 
daß die HH. Dialard und Heudier von einem zuerft 
duch H. Chaptal erfundenes Verfahren, die alten 
gelb gewordenen Bücher und Kupferfliche „ vers 
mittelt überfaurer Saljfäure wieder zu reinigen, 
mit erftaunendem Erfolge Gebrauch gemacht bäts 
ten. Die dießfälige Vorrichtung liest man 1. c. 
wo folhe aus Breillis Kunſt zu bleichen. 
(9. d. rang. bey Geßner in Zürch) gezogen iſt. 


* Diali (Ludwig Renat), geboren in der Pros 
vence um 1720. und geflerben zu dan 170 

iorillo III. 284. nennt von ihm ein Geſellſchafts⸗ 

ildniß der Familie St, Pierre von ſechs Perfo; 
nen in Lebensgroͤße, mit Masten in den Händen 
und im italienifhen Theaterfoftum gekleidet, was 
in dem Zeitalter des Herzog NRegenten und Luds 
wig XV. üblich war. Geſtochen nach ihm nennt 
ein Verzeichni meines fel. Waters mehrere Bild⸗ 
niffe, tie j. B. des Jufanten Don’Philipps von 
Epanien, von J. Balechou, des Annibal von 
Marfeille (fl. 1759. ı22 J. alt) von Lucas 1748. 
gefertigt; des Don Ludwig, Prinzen von Aftus 
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rien, bon B. Meart; des Escadre⸗Chefs L. N. 
de Batras von S. Valees andre von H. zn 
m ff. Dann der’ Catalog von Paignon + Dis 
jonval einen Gönnen + Untergang im Meer, und 
eine Anficht des Borgebirg zu Neapel von 9. F. 
Keradini; fo wie eine andere landfchaftliche Ans 
ficht aus Italien, von Martin. 


Diana (Fran). So nennt Fiorillo IV, 101 
und 175. einen ‚italienifchen Vergolder, welchen 
J. B. Eaflello.von Bergamo, nebft Audern mit 

vach Spanien nahm, wo diefelben ibm bey 
feinen Urbeiten im neuen Thurme des Nlcazar 
behülflich waren , und folche, nad) feinem in 1569 
erfolgten Tode fortfeßten. Franz fi, 1617. 

— — (foren) d0, franzens Sohn, erhielt 
nach feines Vaters Tode, von Philipp III. des, 
felben &tele. Worin diefelbe eigentlich befland, 
wird nicht gefagt. Fiorillo IV. 175. 

* Dianen (Adam van), ſ. unten und im Ber. 
Daul van Dianen. 


— — (Alpbons), So. nennt der einzige 
Bafan (Ed. sec.) einen Kupferſtecher, geboren 
zu Rimini (%) 1680, welcher zu Amfterdam (1701) 
eine Folge Phaͤdriſcher Fabeln, und (1728,) die 
Blätter zu einem Werke über die Römifchen Lands 
(haften geſtochen habe, 

*_— — (GChrifllan dan), ein vorzäiglicher Golds 
und Gilberarbeiter des XVII, —— — 
Walpole hält ihn, nad —*— ven Wrens 
Parentalia p. 136, für re, enberger. Glaubs 
licher aber war er ein Niederländer Verwand⸗ 


ren, die er, während feine in , 
fand, für die Kapelle St. Georg zu Windfor fers 


* be * im J. 1648, von —— 


Sp geraubt wurden, An noch 
en is Bee 


”— — (Ehriftoph van). So nennt einer uns 
ferer Freunde einen Sohn Adams von Dianen, 
der feines Vaters Künfte trieb, und aber wohl 
mit borſtehndem Chriſtlan Einer und derfelbe ift, 


”— — (Cornelius van), diefer Holändifche 
Derfpeftios und Architefturmaler aus der erfien 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts war einem ung 
gan unbefannten andern Künfller, Claudius Dos 
rici, bey deffen Arbeiten bebülflid. Descamps 


‚L 135. im Leben von X. Fredemann de Vries, 


nennt den Unfrigen überhaupt gut in feiner Gat⸗ 
tung, doc plump in der em ſowohl als 
in der Bärbung, fo daß eben de Dries, fein Mits 
gehhlfe bey Dorich, das von ibm Gefertigte aus⸗ 
beffern mußte, . 


— — (Hohann van), Zeichner, Kupferſte⸗ 
cher und Eber, geboren zu Amfterdam um 1660. 
Von ihm kennt man verfihiedene Anfichten u. ſ. f. 
diefer Stadt. So J. B. die Feuerfprigens Probe 
vor dem dortigen Rathhauſe, nach J. van Hey⸗ 
den; ferner acht Anfichten des Königl. Schloffes 
iu Ryswick; zwölf von verfdiedenen Gegenden 
um Harlem; dann dag Reichenbegängniß eines N. 
von Brederode; den Plan der Schlacht ben Hoͤch⸗ 
fiade; eine hieroglyphiſche Vignette in Rumpf's 
Thesaurus imaginum piscium testaceorum; 
vornehmlich aber mehrere Bildniffe, mie z. B. 
des König Friedrich Wilhelm 1. von Preuffen, 
nach J. Goeree; andere, wie z. B. (1695.) des 
Vaſior Franz Turreting von Genf, obne mweitern 
Namen als den feinigen. KRoft VI. 282. Noch 
nennt einer unferer Freunde von ihm: Das jüngfie 
Gericht 4°, nach ———— Sechs Vorſtel⸗ 
lungen wie die verfchiedenen Geſandten bey den 


Biani. 


Generalſtaaten Yudienz erhalten, 6 Bl. in fl, Fol. 
ohne Angabe eines Zeichners (Amier Beick exc, 
— den Sieg des Conſtantin iber den Mas 
entins auf drey ſchönen BI, in ſehr gr. qu. real 
L, nach Earl le Brun (Halma exc,) undımit 
einer. lateinifhen Dedilation an Friedridy I. 8, 
se Preuffen. Uebrigeng bat er auch eine Menge 
mittelmäßiger Sachen für Buchhändler geliefert. 


*Diane In. Adam van). ls Sildnif, 
J ibm A ya — — fl ‘) Butma 


felbft Stecher ; wie 3. B. vonder sbermähntem Lob 
e⸗ 

merkt einer 5 reunde) „glauben wir, daß 

zwey Künftler d 

ein Maler „und etwa des andern Sohn gewefen fey. 


nige (irrige) Donoel van Dianen, der oben im 
Supplement P. erfcheint, und dort oder von dem 
Kupferftecher Burde felbit mangelhaft gefchrichen 
3 möge.” — Bon Adam belehrt uns vorer⸗ 
waͤhnter unſer Kunſtfreund: Ein Gantfatalog ru⸗ 
brisire von ihm: Modelles artificiels de divers 
valsseaux d’argent et autres @uvres Capri- 
cieuses, inventtes etdesseignees du renomm& 
Adam de Fiane et € en cuivre p. Theo- 
dore de Guessel a Uytrecht, in 5 Theilen, 
ol. Anderwerts fagt man dagegen, fonder aueh 
el von dem eben citirten Werke: „Adams erf 
at man in 5a DI. mit einem Titelfupfer und dem 
vorgefeßten Bildniß des KRünfllers”. Es 113 
fünftlihe Modelle und verfchiedene Gilberarbeiten 
von ihm erfunden, und gezeichnet von T. V. K. 
daß beißt Theodor van Keſſel (davon der obige 
Gueffel eine verderbte Schreibart iſt) aber in 


Diefes Werk erſchien bey fein ne 
np pie riſtian De I. 


115, nennt den unfern, unter Beffel, itrig 
Dinne. 


* Diani (Anton Maria), Dianino genannt, 
ein Schüler von Eampi. Am Hofe zu Mantua 
diente er unter dem Herzog DBincenz und dreyen 
feiner Na folger, farb daſelbſt, und binterlic® 
dort feine Nachfonmen. Im Style feines Lehrer 
fieht man von ihm in Der Dofgallerie eine Friſe, 
wo, auf einem Goldgrund in Helldunfel, unter 
luſtigen Blumenfeftons eine Schaar graziöfer Hinz 
der fpielen, Dann aber auch, ebenfalls in Cams 
prs Geſchmack, in St. Agnefe zu Capua einen 
St. Michel, und bey den Lrfelinerinnen ein Pas 
radies. Er trug auch den Namen eines Bayeri⸗ 
(hen Hofmalers. Geftochen nach ihm bat ob. 
Sadeler (1591.), wahrſcheinlich nach einem Bilde 
zu München, ein 19° bobes, ı2' breites Blatt, 
welches die Dreyeinigkeit, unten mit St, Michel 
zwiſchen andern Erzengeln barftellt. 


*_ — (Dominicus Maria), des nachfol⸗ 
enden Jobanns Sohn, Derfelbe farb nur 45. 
‚alt an der Schwindſucht. Guidalotti (Vita 
i D. M. Viani 8. Bol, 716) zieht ihn noch feis 
nem Vater vor; ein Urtbeil, das Wenige unters 
fchreiben dürften. Seine Zeichnung war weder 
fo genau noch fo edel ald Johanns feine; audy 
in der Wahrheit, Mannigfaltigfeit und Leuchte des 
Eolorits mußte er dem Vater weichen. Bismweilen 
indeffen findet man bey ihm einen noch grandiös 
fern Charakter in den IUmriffen (ob dad nicht Odi⸗ 
em widerſpricht ), eine flärtere, Guercineschifche 
— und mehrere Pracht in den Staf⸗ 
rungen, die er aufmerkfam in der Benezianifhen 
Schule ſtudirte. Nach Watelet (der indeffen in 
Abſicht auf italienische Meifter nicht Authorität 
machen fann) hatte ih Diani vornamlich Guido 
und Eignani ju Meiftern vorgefegt, Bon ibm 





= 


SEErwun. m. 
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Wiani, 


Bogen unter Dem Porticus; im Haufe Notta eis 
nen Jupiter und eine Ceres, was zu feinem Vor⸗ 
sglihften gehöre, und Anderes Privatperfors 
nen, melde er überhaupt mehr als für Kir⸗ 
den malte. In Deutichland befigt von ibm, 
wafers Wiſſens, einzig Die Galerie zu Dresden 
eime liegende Venus mit zwey Amorinen, Hein 
auf Kupfer gemalt. Diefelde hat C. &, Scyulj 
(787.)nach Seydelmanns Zeichnung für den dritten 
Band des Dresdner⸗Galeriewerks *) geftochen. Auch 
iennt man nach ibm ein altes Blatt in Helduns 
fel mit zwey Stöden: St. Elias in einer Grotte, 
dag in den erften Drücken mit: Antonio Dardani 
Fece bezeichnet it, Bartsch XII. p. 81. Dann 
fol er —— ſelbſt Verſchiedenes 
nad ben Garracci, & B. nad Ludwig einen 
©t. Francisc, der das Kind aus den Händen der 
8; ngfrau empfängt, und St. CThriſtophs 

ube, nachdem er das Kind über den Fluß ges 
Den Cdiefes mach eigner Erfindung) geebt 

n. 


* Diani (Johann). Lanzi (Ed. terz.) V. 
283. fett feine Geburt in 1656. und feinen Tod 
in 1700. fiorillo 11.647. feßt die ſen leßtern , wahr» 
ſcheinlich richtiger in 1709, an. Daß er nicht 
bloß Schüler, fondern auch fe von Flas 
minius Torre gemefen, if bloße Bermuthung, 
Derfelbe war ein gelehrter Künftier, der in feiner 
Schule feinem feiner Zeitgenoffen weichen durfte, 
und bis in fein Alter unermüdet nach dem Nach 
ten ſtudirte. Damit verband er fchöne Formen, 
Stellungen und Bewegungen, leichte Drappirung 
und ein pajtöfes Colorit; überall erblidt man 
bey Ihm die Wahrheit der Natur, und eine Gras 

ie die er von feinem Meifter und von Guido lernte. 

on ihm ſieht man z. B. im Spithale de Buons 
teli zu Bologna das zarte Bild des zum 

immel entrüdten St. Johann di Die, und im 
chon genannten Porticus der Gerpiten daſelbſt 
neben Anderm eine Lunette mit St, Philipp Bes 
niyzi, ebenfalld von jmey * zum Himmel 
a und der in feinem Antlig und Fluge 

baratter der Seligfeit (7) febr ſchoͤn dar⸗ 
ſtellt; ein Werk, worin er 8 ſelbſt uͤbertraf, 
und das ſich mit einem zur Seite ſtehenden Bild 
von Cignani ſehr gut meſſen darf. Auch hielt er, 
wetteifernd mit letzterm, eine eigene Schule. 
Canzi und Fiorillo I. c. Geſtochen nach ibm 
fennen wir einzig feinen oberwahnten St. Johann 
di Die, von $. Marthioli; und jene Lunette mit 
©t. ee Benigji (a. h. Gt. Benedikt) von 
Abbe St. Nom geeht. Bon feinen eigenen Etz⸗ 
arbeiten dann: Eine Magdalena in der Grotte, 
mach eigener Erfindung; und ein fleines Slaͤtt⸗ 
Ken: Sitzende Minerva, die einen Schild halt, 
mit der Auffchrift Libertas ebenfalls mit: D. 
Fiani inv. bezeichnet, wird wohl nicht minder 
feine Arbeit feyn, Hiernaͤchſt nach Andern: Eine 
ornentrönung nach H. Earracci; die Bilder an 
den Kaminen des Pallaſſes Magnani , glelchfalls 
nach den Earracci: eine Hochzeit von Cana, nach 
Ealiari, und eine Madonna della Rofa, nach 
Parmefan, 


Diardi ( ). Ein folcher wird Irgendwo 


echer an dem Prachtwerfe: Description de fre 


PEgypte genannt. 
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Diatisl ). Bon einem ung font gan 
unbelannten Kupferſtecher Ddiefed Namens tird 
irgendwo das Bilduiß feines Geſchlechtsverwand⸗ 
ten, Bartbol. Viatis, nach einem (und eben fo uns 
befannten) Gertner (a, h. Geriber) angeführt. 


Diaror, ein Domherr zu Toul. Derfelbe 
ab; De artifieiali Perspectiva 1505. Fol. mit 
olzfchnitten, die von dem damaligen Geſchmack 
in der Baufunft, dem Hausratben.f.f. zeugen, Andere 
usgaben erichienen: Tull. ıb21,; und teutfch: 
Don der RunftsDerfpectiva ı500. Kol. Prifts 
ley fagt von bdiefem Buche, deſſen Auflagen alle 
fehr felten find, es enthalte mehr Biauren als 
Worte. S. Scheibel’s marbemarifbe Bir 
c&erkenntniß VIII 169. X. 413. 


* Dic (Andreas), So fürjt 8 auf Gemaͤl⸗ 
den juweilen der Name des unten folgenden Ars 
dreas Dicentino oder Dincentino ab. 


Dicar ( )., So beißt in der Schrift; 
Winkelmann u. f. Jabrbunderr ©. 343. ein 

ranzöfifchyer Künfller, Schuler von David, der 
ch in dem legten Viertheil des XVII. Jahr⸗ 
underts iu Rom befand, und unter diejenigen 
einer Nation gebörte, weiche in ſchwarzer Kreide 
ſehr kraͤftig für die Kupferflecher u, f. f. arbeites 
ten, aber den Driginalbildern meniger treu blies 
ben, als einige teutfche und Italleniiche Künftler, 
die um die mämliche Zeit ähnliche Zeichnungen 
fertigten. Späterbin erfcheint (Cohne Zweifel der 
nämlihe) Dicar als Maler , den die 


(sehn 
. Kens 


* 5* wären. Deſto grö u 
die dabey — De = 


34.) „eine gewiffe Ki 
4.) ER Mr affe von Kunftfreunden 


Dicedom ſ. unten Digebum, 
Dicelius f. ſogleich Dicelli. 


Dicelli (Hector). Nach einem ſolchen hat 
Joh. Gennet zu: Anton a Anatomia inge- 
niorum et scientiarum,. Venet. 1615. 4°, dag 
Bildniß des Autors et. 40., mit allegorifcher Eins 
faffung gut in 4%. geftochen. Ein Feines Blatt 
mit der Anbetung der Hirten, in dem oben ein 

eıtel: Gloria in etc, ift nur bezeichnet: Hector 

Keili inv. — Noch heißt es irgendwo , daß Gens 
net auch nach ibm das Titelfupfer zu: Triomfo 
glorioso d’uomini illustri di Venezia 1629. in 


q° geliefert habe. 


* Dicente (Bartholomäus), geboren zu Sar 
ragoffa, nach Fiorillo IV. 568. 1640. Derfelbe 
foll fieben e lang ununterbrochen die Meifters 
ſtücke des Estorial fopirt, und ſich die Venezia⸗ 
niſche Schule vorzüglich zum Muſter gemahlt has 
ben. Dann ließ er ſich in feiner Baterftadt nies 
ber, und fertigte fir Liebhaber zabireihe Staffe⸗ 
leigemälde. Von feinem Deffentlichen ſoll ein an’ 
sco bey den Auguſtinos Descaljos daſelbſt 
das Schönfte ſeyn. Dann bewunderte man von 


*) N a Gautkatalog wird das Urbild irrig dem Gremenefer Anton Maria Vlani inges 
en. 


— — en 
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ihm ein Altarblatt, in der dortigen Parochials 
firche St. Lorenj, und einen St. Petrus aus 
dem Sefängniffe befregt in der Kapelle (micht, wie 
es im er. heißt, in einem Saale) der Univerfität, 
Zugleich befaß er große mathematifche Kenntniffe, 


und fl. 1700. alfo nur 60 J. alt, (nicht 70, wie 
das Fer. befagt) wenn anders oben fein Geburtes 
jahr richtig angegeben iſt. 


Dicent(Baptifla), So heißt ben Fiorillo IV. 
975. ohne MWeitered, ein berühmter Spaniſcher 
Golds und Gilberarbeiter u Anfang des XVIII. 
Jahrhunderts. 


“—_ — (Michael). Derſelbe blaͤhete in ber 
zweyten Hälfte des XVIL Jahrhunderts. Fio⸗ 
rillo IV. 341. 


Decencino (Andreas), nichtetwa der Andreas 
Dincentino des Fer. aber ebenfalls ein Benetianer, 
wird von Fof. Strutt als Kupferſtecher — 
der, neben anderm cr $lorentin le Comte) 
den Einzug Heinrich II. zu Benedig geflochen 
babe *), und ein Zeitgenoffe des gleich nachfols 

enden Baprift Dincentino geweſen ſey. Roſt 
II. 148. ©. unten den Art, Andreas Dincens 
tino. 


“_ —_ (CBaptiſt), geboren ju Vicenza um 
1500, Geine mit J B. del Moro gefertigten 
50 Landfchaften mit Archireftur und Ruinen follen 
von einer angenehmen und fichern Mabel Be 
Nah Koft III. 148. bejeichnete er feine tter 
mit: Batista P. V. F. und den ——— mit 
lateinifchen Unterſchriften; wie 4.8. Aaec osten- 
dit partem faciei Thermarum Diocletiani, quæ 
spectat occidentem. — Hzc ostendit Equos 
marmoreos in monte Quirinali, n.f. m, Hei⸗ 
necke (1. 337.) war diefer Künſtler ganz unbes 
Hanne. Ylach ihm hat ein gemiffer Copnelg (9) 
eine Anficyt der alten Stadt Amalia geftochen. 


“— — (Fran), Mailändifcher Maler des 
XVI. Yabehundertd. Lomazzo rühmt vom feinen 
Sandfcaften, daß man darin fogar ben vom Wind 
erregten Staub auffteigen ſehe. Lanzi (EA. terz, 
IV. 29.) * wird er aͤbrigens, wie im £ 
auch als Geſchichtsmaler (wie 1. B. alle Graf 
ju Mailand) gerubmt. 





Vicentino. 


vicentino Joh.) Nacheinem Küunffler dieſes 
Namens ſoll 3: A. Friederich das Bildniß des 
— jbiſchfs von Saliburg geſtochen 


— — Sehann Niclaus), f. den gleich fol⸗ 
enden Art. Joſeph Niclaus, und die es 
örige KO Fir — * 


—— Gehanniculo). So heißt bey Hei⸗ 
necke I. 326. und ſchon bey Vaſari, der im Lex. 
und oben in dieſen Zufägen enthaltene Jobann 
Ylidaus Roffilianus oder Roffigliano. S. auch 
die folgende Note jum Art. Fofepb Yliclaus 
Dicentino; ferner den ebenfalls bald folgenden 
Art. Giovannino da Dicenza, mit weldyem dee 
Unfrige der nämliche if. Dann, ebenfalls unten 
und im 2er. Difentini, In der obenerwähnten 
Stelle ben Heinecke (Ueberfegung von Dafaris 
Leben ded Marc Antonio) wird von ihm geſagt, 
er babe Blätter in Helldunkel, welche nach Pars 
migiano Andr, del Trento gefchnitten , nach dem 
Tode dieſes legtern gebrudt (?), mas und etwas 
unverftändlich Flingt, 


*_— — (Iofenh Niclaus), wohl offenbar mit 
dem Jobann Niclaus Vicentino, welcher Im 
ger. und oben im diefen Zufägen, unter dem Nas 
men Roffilianus oder Roffigliano erſcheint, Eis 
ner und Ebenderfelbe. Als Jofenb Yiiclaus fins 
den wir ihn num (ficher richtig) bey Bartſch (XII. 
spars, s, v. de Jicence) wo von ibm g Blätter 
in Hellduntel angeführt werden; nämlich (neben 
denen, die wir fchon oben s. v. Koffilianus 
verzeichnet haben Zwey Anbetungen der Weiſen 
(etwas ungewiß); eine Madonna mit verſchiede⸗ 
nen HN. umgeben; Ehriftus der den Ausfägigen 
beilt, und eine Diana (ebenfalls unfider), alle 
nad) Parmefan **), und bis auf legtereg mit d 
Stöden, die Diana aber mit jiweyen. Barrfe 

l. c J 16.) ge aus der Unterſchrift eines 
einer Blätter Nicol. S Vincentino T. zu ſchlieſ⸗ 

‚ baf er aug Trient gebürtig, und Vicentino 
ein Samilienname, Fobann Yiicolai mit dem 
amen Roffigliani aber, wie ihn Roft, und 
offiglianus wie ihn Dapillon nennt, beyde 
apofrpphifch ſeyn dürften ***), 


=) Andere geben dies Blatt als nach dem unten folgenden Andreas Dincentino geftochen am. 
##) Andere nennen die Heilung des Ausfägigen, ald nah 3. N. Scolari gefertigt. 
“eo) Wie wir diefen Wrt. fliehen, erhalten wir von einem unferer Aunftfreunbe (eigene als Zuſat ım 


obann Yliclaus Vincentino) folgende Notimen und Wermuthungen, melde the 


unfere eiguen ber 


\ 


—— theils biefelden erweitern Wir geben fie, wie wir ſolche danfdar empfangen haben. Sie 
uten: 


„Zudem wir nochmals die verſchiedenen Artltel des 2er. und gegenmwärtiger Supplemente: Yliclaus 
Boideeno oder Boldeino, Jofepb Ylicola, Yliclaus oder Johann Yliclaus Roffilianus oder 
2*52 Johann Niclaus Dicentino; w. Slovannino da Dicenza — ufammen nehmen, fo bemers 
fen wir, aus verfbiebenen und augefommenen Nachrichten, daß unter deu Dbigen mur zmen Künfler zw 
serfiehen find, mimlih Wiclnus Boldeini and FJofepb Yliclaus Dicentino deren jeder 
von den Kunfliebhabern auch une fhlehtweg Niclaus ntino genaunt wird, Es würde nicht ſchwer 
fallen , ihre Wrbeiten, nad ihren Bezeichnungen, von einander ju unterfheiden — wenn gleich beode uns 
efähr au gleichen Zeiten, In gleihem MWaterlande , in Heldunkel geſchnitten Haben — hätte nicht Andreas 
Andeeant Stöde von beoden am fi gebrat, umd ihre Mamendbezeichnungen hinweggenommen, ja bite 
weilen fogar dafür die feinige darauf geſeht. Niclaus Boldeint beint unter bem Mamen Ni⸗ 
elaus Vicentino, weil er von Bicenpa gebürtig mar. Mienm Kofk III. 167. feine Geburt nah Wien 
werfent, gegen des Boidrini felbfige Bezeichauagen und gegen bie allgemeine Stimme der Aunffenner, 
fo en mie foldes fo lange fir einen Srrthum annehmen, bis ein diſtoriſcher Beweisgrund dafür bare 
gebracht wird. Er bezeichnete fi aber: Nicolaus Boldrinus Vicentinus incidebat ; Nick, 8. V. F.; 
N. Boldrisi: N. D. (dad N. und D. aneinander gelehnt) 4. d. it Nicolo detto Boldrini; 5. B. das 
heift Sculptor Boldrini; boli (drini) ine.; Nicol. Ficentino; und enblih mit einem 3. durch welches 
ein 1. beriiontal gelegt it. WUe feine Blätter ſowohl in gemöhnlihem Holuſchnitt als im Heüduntel , find 
audnehmend felten: außer denen die Moft angiebt, rubrieirt mam deren und noch folgende: Eine 9. gar 
milie von vier Figuren (die Jungfrau Maria feltfam foeffirt) im Helbuntel, beseihuet V. D. 2.; Diogenes 
vor feiner Tonne firend, in Heldunfel, unten auf einem Buche 5. B. 5:—aa- ; bepbe biefe find nah Parmes 
fan; Eurtius su Pferd je ih in dem Abgrund, Holsfehnitt, bezeichmet Pordon (Pordenone) inr. bol. 
ine. (Das Driginalgemälde mar ehebem an dem Haufe bes Elamländer + Kaufmannd Maria d'Anna zu 
Benebig); eine Geburt Edriſti mach Titian, auf einem Steine das B. und 1. durcheinander geftedt; einem 
Yiger zu Pferde der auf feinem Gtote einen gerbbeten Haafen trägt, nad @bendemfelben, Helldunfel im 
jmey Tinten von 1566.; Venus, unfern davon Amor fläfend In einer (hönen, felfigen, mit Baumen 
bewachfenen Landfdaft, ein guter, wenn auch nicht nett geſchnittener Holfcmitt, in Fol. beseihnet: Tiria- 
nos inv. Nicolas Boldrinus incidebat 1566. ; eine Ynbetnng Jeſu, dabey Maria fipend, nebſt den HN. 
Jared, Magdalena, Martha und St, Unten, bezeihwet F. P, (armessin) Niel. Vicent F, 


EEE een. J 


Allgemeines 


Kunflerleriten, 


oder: 


Kurze Nachricht 


Leben und den Werken der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferſtecher, Kunſtgießer, Stahlſchneider 2c. 2c. 


Nebſt angehängten | 


| Berzeichniſſen 


| der Lehrmeifter und Schüler, auch der Bildniffe, der in 
dieſem Lerifon enthaltenen Künftler. 


Zehnter Abſchnitt. 


Zweyte Hälfte. Vicentino — Ugfchneider, 


EEE 
Züri, bey Orell, Fäßli und Eompagnie. MDCCCKIX, 


[2 


Diejenigen Beſther dieſes Werkes, welche den auf beim zweyten Blatt der erflen Hälfte 


Diefes Abfchnittes enthaltenen Rath befolgt, und biefelbe noch nicht eingebunden haben, 


koͤnnen füglic) das gegenwaͤrtige Titelblatt wegſchneiden, und dan ganzen zehnten Abfchnite 
einsig den gleich auf diefes Blatt folgenden Titel porfesen, 





Vicentino. 


Vicentino (Marinalis), ein Maler, wird gan 
obue Weiteres, in Maffeiſs Verona illustrata 
ill, 171. angeführt, 


*— — (Riclaus), f. Boldreno oder Bols 
drino oben und im fer. Dann gleich oben den 
Art. Fofepb Niclaus Dicentino, und die dazu 
gehörige Anmerkung. 


”"— — f. überhaupt alle Urt. da Dicenza 
im Lex. und gleich folgend. 


* Dicenza (Giovannino da). Auch fo heiße 
im ter. (nach Gandellini) der ebenfalg im ter. 
und oben — i ob. Niclaus Roſſilianus 
oder Roſſigliano. Mſo iſt er auch der Namlıcye 
mit dem kurz vorgenannten Jobanniculo Dicens 
eine. ©. übrigens auch die Note zu Dem vorfles 
benden Urt, Fofepb Ylicdaus Vicentino, nach 
welchem der Unfrige vollends ein Ronens wäre. 


*"— — (de). Ein Baumeifter Diefed Namens 
iſt und bloß durch fein von G. 9. Killan geſto⸗ 
hened Bildniß bekannt. Wohl ift aber darunter 
kein Anderer als Andreas Palladio gemeint. 


“— — f. auch oben und im Ber. alle Art. 
s. v. Dicentino. 


* Dibem oder Difhem (Chriſtoph). S. 
diefen Art. im Lex. Dann aber, als bedeutende 
Ergänzung und Berichtigung, in den gegenwärs 
tigen Zufagen, oben den Art. m. 


— — (N). So nenne Moreri einen alten 
deutſchen „berühmten (9)” Bormfchneider, mag 
aber nur ein neuer Beptrag ju der ebenerwähnten 
Verwirrung, und der ganz grundlofen Schöpfung 
eines Künfllergeichlechte der Dichem iſt, die man 
urfprüngli dem — gelehrten Marolles zu vers 
Danten bat. 


Vichot ), Nach einem diefed Namens 
bat w Ballet ein Bildniß der Pfälzifchen Prins 
jeffin Anna von Gonzaga geftochen, 


Vichy (Eajetan), ein Baumeiſter zu Bicenja, 
eichnete und radirte mit David Roffi, Santini, 
66 del Aqua, Teſtolini, M, Sebaftian 
Giampiccoli, u. f. w. die Kupfertafeln für des 
Andreas Palladio Mechiteftur s Werk, nach der 
prächtigen Ausgabe des Dctav BertottisGcamosji, 
ju Vicenja ia vier FoliosBänden 1776. u.f. f. 


* Dici (Lion da), eine fehlerhafte Abkürzung 
von Keonbard da Vince oder Dinci, 


— — ( ). Ein folder wurde ıS10. uns 
ter die vorzäglichen italienifchen Baumeifter ges 
zaͤhlt. Deffenel. Yladhr. 


* Dicinelli u), bey den Italienern 
Odoard. Derfelbe fl. 71. ‘. alt 1755. Pascoli 
glaube, daß im deffen Blutbegeit zu Kom nur 
etwa Peter Neli ihm den Rang ftreitig machen 
konnte. Er war Mitglied der Akademie von St. 
Lucas. Geflochen nach ihm fennt man }. B. dag 
Bilduiß des Jeſuiten F. M. Galluzu, von J. B. 
Jacodont, und von J. Roſſt eine Madonna mit 
dem Kinde, in ganzer Statur, Lanzi Ed. terz, 
Il. 140. Mse. 
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*Dicino (Joh. Baptiſt), Maler zu Genua, 
S. im der. — — Job. Angelus —* Job. 
Michels Dicino, feiner Söhne. 


Dich (Georg Andre.) zu Verden, wo er 1785. als 
Ehurbannöveriicher Fandbaumeifter, und 1803, ais 
Dberbaumeifter dorkommt, das beißt rücfichtlich 
der Herzogthümer Bremen und Verden, Cburs 
banöver. Staats kal. In 1780. wo er noch Baw 
verwalter war, rühmt man feine Gefidlichkeit 
im Angeben von Mafchinen. 


— — (Siütfeld) erfcheint in dem Churbannds 
N Staatskal. lauf 1763. als Bandbans 
meiller, 


-— — (Bilbelm — Ihn giebt der 
Churbannoͤveriſche Staarefal, auf ı8os, ale 
ertraordinären Landbaufondufteur an. 


*Dico, Dfcus od. Digbi (Eneas). Statt 
den Art. diefes Künſtlers im Ker. nad) allerley 
— — Quellen zu verbeffern, halten wie 
ung lieber an den — Bartſch, der im XV, 
Thl. feines Peintre Graveur p. 275. und folgens 
den, von demſelben alfo foricht, „Ungeachter diefer 
—55 und Stecher ſchon bey feinen Lebzeiten Geles 
titat erbalten, iſt ung dennoch vou feiner Ger 
fchichte nur fehr Weniges befannt, Die Daten 
feiner mit der Jabrzahl bezeichneten Blatter reis 
den von 15j1—bo. Daraus fchltefen wir, daß 
feine Geburt um 1520. und fein Tod um 1570. zu 
een ſey. Gebr frühe, fcheint eſs, verlieh er fein 

aterland, um nach Rom zu gehn, und man bat 
Urfache i glauben, daß Thomas Barlachi, ein 
mittelmäßiger Stecher, der aber einen febr auds 
gedehnten Handel führte, fein erfter Lehrmeiſter 
war. Für ihn fertigte der Unfrige in 1541-42. 
eine Folge von 24 Bl. Grottesken, melde wohl 
juverläßig feine erſten Verfuche in der Kunft was 
ren, von denen indeffen bloß 15, mit feiner Ebifs 
fer bezeichnet find, die neun übrigen aber, allem 
Anfcheln nah, Barlahi'd Arbeit, und eines wirk⸗ 
li mit Tomaso Barlachi faciebat 1542, ſtgnirt 
ft. Was die erwähnte Vermutung in Abſicht 
auf Hico s erſten Meiſter beflärtt, il: Dak Das 
fari im Leben Marc Antong, fagt: Daß die Rus 
pferflichverleger U. Lafreri und Barlachi fich viele 
Junge Leuthe hielten, die für fie allee Gattung 
Blätter, befonders aber Grottesten, alte Tempels 
Eornifchen u. drgl. ferrigten. NRie lange übris 
gend der Unfrige bey Barlachi gearbeiter babe, ob 
er im Verfolg Unterricht von beffern Meiltern 
erhalten, und wer allenfalls diefe letztern gewe⸗ 
fen, it unbekannt; dagegen aber ficher, daf er 
lüdlihe Kortfchritte in Diefer Kunft gemacht, und 
A allmäblig zum Rang eines der geſchidteſten Stes 
her feiner Zeit erhoben habe. Nach Dofari befand er 
ſich 1545. zu Florenz, wo Franz Florie, Schüler von 
Salviati, die Bekehrung Pauli ven ibm flehen 
teß ‚und er ſich durch Dies ſhöne Blatt großen 
Ruhm erworben hatte. ori dann exzahlt, daß 
Eneas in eigner Perfon, Kaifer Carl V. deffels 
ben in 1550. geflochenes Bildnif (in einem mit 
Architektur: und Sculptur » Berjierungen umgebes 
nen Oval) überreicht, und dafür 200 Thlr, Bes 
lohnung erhalten habe. Der Kaifer hätte befohs 
len, davon fehr viele Abdrüde zu ziehen, was 
aber, weil die Platte vergoldet wurde, nicht mögs 
lih war, uf. f. Auf welder der fieben Reifen, 
die der Kaifer nach Italien machte, diefe Uebers 
seihung geſchehen fey, erwähnt Gori nicht, 


Bas dagegen den Joſeph Miclaus, nah feinem Zunamen Roffigliani, nach feinem Geburts⸗ 
ort aber Dicentino genannt anbelangt, fo beaeichnere fi derfelbe I9. Ylicol. und Biufep. Ylic. 


Einige haben das Fo. irrig für Johann gelefen, 


und aus ihm dann folgende Kımjlier eben fo irrig gemacht: 


@iovannino da Vicenza, Niclaus sder Johann Yliclaus Roffigliani. Jodann Yliclaus Dis 
centino m. f. fe Die sehen Ausfäpigen, nad Parmefan, Helduntel, find bestichner Faser. Nicolaus 
Ficentino, Nach Raphael hat er einiges gefhnitten, darunter: Raphael ſelbſt in Unterhaltung mit feiner 
Geliebten. Alle feine Arbeiten ind ausmehmend felten. Uebrigend haben Boldrini und Roffigliant 
eine Anzahl Blaͤtter nah Parmofan, Mapharl, Polndor, Franz Salviati, Zitian, Primariccio und Pordes 
nine gefhnitten, die noch einer befondern Sichtung nörbig paben, um fie dem einen oder dem andern 
surheilen zu fönnen. 
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um 1568. begab 
Dico an den Ho 


wieder andere unge ähr in Jac. Earaglio'd Mas 


ier +), sw ch vollends in Marc Anton's 
— * gegen 1550. dann ſchien ſich 
Dico feine eigene Manier gebilder zu haben, die 


38 das ſchon genannte 
Seh — * —— Yul. Cäfars; bie 


landichaftlichem Grunde, u.e.a.” Bis gegenmwärs 
t et Yan Barıfdy fort) beſaß man kein 
( —5 — Verjeihnif vom den Blättern unſers 
Künſt vaſari nennt deren bloß 20. 
und darunter dreye, die ihm nicht augebören *). 
Gori dann, in feinem Berzeichniffe, fügt den 
Zwanzigen von Dafari noch 10. andere ben , von 
welgyen abermals wey nicht Die Arbeit des Unfs 
rigen find —2* und fezt dann noch 18. Bl, Triomfi 
—————— 
niemand fennt, fo mie 

von 113, Scha Roͤmlſcher K 


Dieſe tmer ſchließt dann —— — 
ein — —* damit man ſein nun — 
enthaltenes eigenes Verzeichniß nicht unvoll⸗ 
ftändig halte, welches er hingegen mit ganz beſonderer 
Genauigkeit verfaßt zu ſehn erachtet. Noch bes 
merft er am Schluffe: Huber in feinem Manuel 
fpreche von einem Bildniffe Carls V. mit emble⸗ 
matifchen Figuren gr. Fol. in Hol; gefchnitten, 


Vico. 


und nenne ſolches Vicos ſchoͤnſten Schnitt; da 
er, Bartſch, im Gegentheil verfichern könne, daf 
diefer Künftler überall nicht, und auch Niemand 
nach deffelben Zeichnung , in diefer Gattung gears 
beitet babe. Barrfben’s BVerzeichniß nun il, 
mac) deffen löblicher Meife, ſoſtematiſch vofaßt, 
und enthalt: 1.) Bon religiofen. Gegenftänden 
13 No. — 9.) Bon Profangefchichte 4 m, — 
3.) Bon Mythologie ı5 N°. — 4.) Bon Fantafie: 
gegenfländen 98 N. — 5.) Bildniffe u. Schau⸗ 
münzen 184 No. — 6.) Architeftur, Bafen u. (.f. 
78 R°. — Gumma 595 N°. Darunter viele von 
mebrern Blättern, welche im Ganzen 494 zählen. 
Solche bier von Stück zu Stück anzuführen, 
an ng pi rs gi Yan ug Nager 
en, die wir und felbft vorgefchrieben haben. Zu 
den Vorzüglichften gehören : 3 


Der Streit der Mufen mit de tern des 
Pierus 14 br. EN v 


Vulkan und die Eyflopen, melche die Pfeile 
der Amorine fchmieden, nach Primaticcio 
15% 15% br, 120 590 hoch. 


Die DOrgien des Bachus, eine Copie nad Marc 
Anton 18% gt br, 5* zu hoch. 


4a. Emblematiſche Figuren, nach Parmeſan, 

oder noch ———— A Sal; 
viati 2” 9-10" ind Gevierte, ohne Namen 
und Zeichen. Es find J. B. die Stärke, der 
Detrus, die Unfruchtbarkeit, das Schickſal, 
der Bit, Die Begierde, die Zwietracht, die 
Eitelkeit, die Lüge, die Kuechtfchaft, die 
Schwermuth, die Natur u. f. f. Alle mit 
darunter geſetzten, oft _fehr guten Motto’s, 
wie 4. B. leßtere mit: Cuncta fovens, lapsa 
restauro, peritura reduco. Dannnoc das 
Gerücht mit: Voce, oculis, alis, totisum 
ecogvita mundo; dag Leben (die drey Parzen) 
mit: Dant, servant, perdunt terna ista 
numina vitam; die Meue mit: Illa ego 
mutatas quæ duco ad sydera mentes; 
Reichthum, mit: Commodius nobis nihil est 
si desit abusus; das Schickſal, mit: Quo 
nos cungue trahunt retrahunt quoque fata, 
sequamur ***), 


Unter 70 Böltertrachten bemerken wir auch eine: 
Sposa de Berna (?). 


® b itgetheilten Notissen eines unferer Freunde erfhien fein Medailleuwerk, mon er bie Platten 
? for —* 13 zu Parma, (mahrfheinlih zum erfenmal). ein neue Auflage desfelben, mit a 
ellori w 


kungen des 


urde, neben andern, 1750. zu Mom verankaltet. 


„Ferner” (fagen diefe Notinen) 


verdbauft man ihm die: Tabula Isiaca, Discorsi sopra le medaglie degli Antichi, und Imagini delle 


Donne Auguste, 


Bon feinen Commentarien über die Medaillen 


Kaifer hat er mur dem erfien Theil 


mit dem Leben des Jul. Caͤſat publizirt. Das, was man nach feinem Tode fand, gab ber Kupferfieher 
Jacob Seanco unter dem Titel: Relüyua librorum Sen, Fici, Parmensir, ad Imperstorum Historiam 
— nummis pertinentdum”,. Wie übrigens Einiges hievon durch Bartſch berichtigt wird, ſ. unten 


Terte. 


ws) 8, B. den Propheten Efajas, nach Buonarsti, eines feiner geringftem Widtter; der LapithausStreit mit 
n Eentauren, nah Mei; eine Alte an der Kunfel, nah Parmefan, n. f. f. 


“u#) 3, B. Grablegung, nah Raphael (1545.), St. Seorge Kampf mit dem Drachen, u. ſ. f. 


+) 23. 3. eine Verkündigung, wo die H. Jungfrau ben Engel mit Erſtaunen anbört (1548.), wie Dafari glaubt 
nah Titian; VWulcan und die Eprlopen, nach Primaticcio (micht nach Roſſo, wie Vaſari meint), eines ber 


ſchͤuſten Blätter von Dico u. f. f. 


+t) 3. 8. die drey fih umfchlingenden Grazien, ſchlecht ausgeführt, aber ſeht correft gezeichnet (8 zo’ had, 
“6 br); Mars der die Venus liebkost, mittlerweile Wulfan im feiner Eſſe ſchafft, nah Parmeſan 
(1545.) aa gr br. 8" 5 hoc, ein (frepes) ſeht feltenes Blatt. 


tt) Bor Bartſch war noch bad Beöte, was fih, frepli mit vielen Irrthuͤmern vermifht, bey Mofk TIL. 


179-385. und bep Bandellini befindet. 


“) Das Bildniß des ganz bewaffneten Eosmus von Mebicis, im der Tugend, nah B. Bandinelli (im der That 
aber von N. de la Eafa); das Bilduip des erwähnten Bandinelli (mahrfcheinlich dasjenige von dem ebengedach⸗ 
ten Künftler, oder dann ein anderes von einem Anonpmus in 1548. gefertigtes, mit A. 8. bejeichneres), 

Goͤtter (von N. Beatrizet.) 


und der Streit 


Eupibo’s und Wpollo’s, in Gegenwart aller 


ac) Naͤmlich Raphaels Verklärung, und Buonarotti’s jüngftes Gericht, die, wie er glaubt, Eneas, nad ber 
Zeichnung von Bauacco, gefertigt haben fol. 


wur) Beoldufig: Melde Weisheit, in dieſen von der menern Kunft verfhmähten Fundaruben derfelben ! 











Vico, 
Unter den Bildniffen: 


Maria, Königin von Arragon (at, a. ) fhön 
und felten. i 


Dante, Paura, Nretin, Arioſt, Bembo *). 


Eodmus von Medicid, eins der ſchoͤnſten Blaͤt⸗ 
tee von Dico +9), 5" 77% hoch, 4 2” br, 


Johann von Medieis, und Carl V. deren wir 
ſchon oben Erwähnung gethan. 


Die ebenfalls ſchon erwähnten. 63. Bildniffe der 
Roͤmiſchen Kaiferinnen aus alten Schaumans 
gen gejogen, follen ebenfalld zu feinem Beß⸗ 
ten ören **"); und in dem Merke der 
ı0. DI. Schaumünzen von Jul. Caſar F) 
5* das voranſtehende Profil dieſes 

aiſers. 


Eine Architektur⸗Dekoratlon mit einem leeren 
Dpale, worin das Bruſtbild eines Kalferd 
dom Haufe Deftceich hätte zu leben kommen 
— mit vielen allegoriſchen Figuren, ſehr 

n. 


Noch bemerken wir, daß auch unter den Blaͤt⸗ 


teen von Vico fich jene feltfame, ſowohl von Jtalie⸗ 


nifchen als Deutichen und Miederländifchen Künfts 
lern dargeftellte Legende, und zwar bey dem Unſ⸗ 
rigen nad - der unfläthigen Erzählung Albert's 
von Eyb ++) und der Zeichnung Bierine bel Vaga 
fich befinder, nach welcher eine öffentliche Weibs⸗ 
verſon zu Rom, bie dem Dichter Birgil, durch 
Spott übel mitgeſpielt hatte, zur Strafe öffents 
Uich auggefiellt, und, nachdem alle Lichter in Der 
Stadt von ibm, als einem großen Zauberer, aus 
gelöfche worden, die Bürger angewieſen werben, 
Diefelben an den Geburtstheilen der Metze wieder 
anzuzunden. Andere FF) erzählen die Geſchichte 
anders, und die fittlihern Deutſchen und Nies 
derländer begnägten fi), die Beranlafung der 
ärgerlichen Geſchichte zu fchildern: Wie namlich 
die Dirne den Dichter in einem Korb zum Fenſter 
eines Thurmes beraushing, und fo dem oͤffent⸗ 
iichen Gelachter preisgab *). 


Wir haben ſchon Anfangs erwaͤhnt, daß mir, 
neben der ficher gründlihen Bartſchiſcheu Lirtes 
ratur der Nachrichten von unferm Künfler und 
deſſen Werten , ale ähnliche Notigzen beyfeite zu 
laſſen gedenfen, und begnügen uns Daher einzig, 
zu bemerfen,, daß 3. B. Roft III. 179. nach ber 
mehrern Meinung , ale zuverlaßig annimmt: Marc 
Antons großer Ruhm habe den Eneas veranlaßt, 
nach Mom zu geben, und unter defielben Aufficht 
zu fludiren, und dann alſo fortfährt: „Indeſſen 
fonnte er mie ganz feinen Meifter erreichen, und, 
da er auf die Menge arbeitete, auf viele feiner 
Blätter nicht die gebörige Zeit verwenden. Zwat 
verftand er, die menschliche Ban ganz richtig hu 
geichnen;_ allein er vernachlaßigte darum nicht 
minder öfters feine Umeiffe, welche hart, und Die 
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Auſſentheile, welche oft kaum angedeutet find; 
und fo auch das Ebenmaaß. Un Ddiefen Gebres 
chen Franfen die meiften feiner Blätter, melche 


indeffen doch von. Kennern gefucht werden”. Bon 
Gandellini und Heinecke |. c. 403, Not. * 
entlehnen wir noch, aus Beranlaffung eines von 
ben Blättern des Dico: Leda's Beyfchlaf mit dem 
Schmwane **), nach Michael Angelo: „Ein Mis 
nifter Ludwig XIII. wollte dag Urbild vernichten; es 
entgieng aber diefem Unto-dasF&, und fam nach 
England, Eine gute Gopie deffelben, von A. Brons 
jino, befindet fich in der Gallerie ju Dresden, 
und den Garton ſah man 1771, noch bey den HN. 
Vecchietti zu Blorenz.” ‚Bon des Unfrigen Yus 
dith, ebenfalls nody) Buonaroti, beißt es bey 
Füßli I. 52. „Dieled Blatt ift von Dicus 
in feiner erften fleifen und harten Manier geftos 
chen; jedoch bemerkt man darin eine befondere 
Größe und Kühnbeit im Charakteriflifchen der 
bandelnden Derfonen, mit einem wahren und finns 
reihen Ausdruck in den Gefichtern und Wenduns 
gen.” Weber des Unfrigen Blätter namentlich nach 
Buonarsti conf. Heinecke 1. 382. 89. 92. und 
405. und 6. und über diejenigen nach Raphael 
l. c. II. 409. 75. 74. 84. und 547. Mehrere 
Monogrammate von ihm giebt Brullior No. 55. 
und 396, Darunter eined; AEN.V.P. 


Dicolungo( ). So bie ein im XVII. 
Jahthundert blühender Maler von Vercelli, eis 
ner der leuten Mailänder, der aus der Schule 
von Bernardin Lanini entiprungen war, Bon ihm 
fab Zanzi, in einem Privathauſe zu BVercelli, ein 
Gaſtmal bey Balthafar, nicht unfein colorirt,, und 
reich am feltfam gekleideten Figuren, aber voll 
von gemeinen Gedanfen , fo N am End nichts 
vu — Bonig * 8 nie — Raphaels 

achwu n ſolchen Verfall gerathen konnte. 
Lanzi Ed. terz, IV. aıg. — — 


vieg d'Aszyr( > Von einem ſolche 
(mir wiſſen nicht, ob von dem gleich * 
genden), liedt man eine Lobſchrift auf Watelet, 
überfegt im Meuſelſchen Muſeum VII. 


- 


25-55, 

— — ( _), ohne den Zunamen d'Azir, ein 
Srangöfifher Kupferftecher, arbeitete, nebft acht 
andern feiner Kunfigenoffen , nach den Zeihnuns 
gen von Piger und Moulinier, an den Blättern 
zu dem Prachtwerke von U. de la Borde'8 Voyage 
—— de l’Espagne, wovon in 1806. zu 

ariß die zwey erſten Lieferungen erfchienen mas 
ren. S. auch den gleich vorhergehnden Art. 


Dicaue (_ ). Bon einem folchen (deffen 
Mame aber vielleicht unrichtig gefchrieben if) bes 
fand fi) um 1790. in der Gemäldefammlung des 
Er biſchofs von Salburg ein Bauernflüd. hübs 
ner's Befchreibung v. Salzb. Ill. 585. 


#) Diefe bemerken wir, bloß um ihres berühmten Wegenftands willen. 
==) Yn der Epige des Werkes: Discorsi sopra le Medaglie de gli Autlchi, 4to Venegis 558. 
“*#) Zwey Ausgaben von Bentbig 1557. und 58. und eine von Paris 1619, 


+) Venet. :560. und Paris 1619. 
++) In feinet Margeritha poctica, 


+11) 3. 8. Babe. Naudãus in feiner Upologie derer, welche faͤlſchlich der Zauberey befhuldigt werden. 
Sp. ı. Die Stelle giebt Seinecke Ylachrichten 1. 296, Note #% 


#) Conf, Catalogue des Estampes qui composent ’Ocuvre de Lucas de Leyde (ebenfalld von Bartſch) 3. 
Vienne 798. p. 9597. wo ein Blatt biefes Künftierd, wach der lchterwähnten Leſeart ber Legende, auds 
fübelich befhrieben, und beuldufig noch bemerkt wird (mas . B. Seinecke 1. c. für gewiß annimmt), daß 
biefe Morftellung eigentlib (2) St. Paul /als Saul) zum Gegenjland babe, in dem Nugenblide naͤmlich, 
mo feine Souler ibn, eben auch im einem Korbe, von den Mauern zu Damas berunterlafen, um ihm vor 


der Muth ber dortigen Juden zw retten. 
Grund nicht zugeben will. 


“#) Wo Eaftor und Polus ſchon das Ep durchbrechen. 





©. Apoſtelgeſch. IX. 25. mas hingegen Bartſch 1. c. wohl mit 
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An kin VE el 


— —— 


301? Victor. 


Dictor a. Nah dem Gemälde eines fols 
&en von 1763. foll Simonett 1777. ein Blatt 
eliefert Haben, das einen Alten vorfiellt , welcher 

hmud an verfchiedene Perfonen verfauft und 
vor einer Hausthüre ſitzt. 


— — (Jacob). Einen ſolchen führt Noth⸗ 
nagel Mo. 704.) an, der gleich dem Ludwig 
des 2er. Geflügel, Fiſche u, a, Thiere malte, 


⸗—— (JZoehann). Don biefem Künftler, 
der in der Kirche St. Jacob zu Antwerpen eine 
Heimfuchung malte, nennt der Catalog der Dresds 
ners Gallerie ein 4’ 10° bobes, und 4’ breites 
Bild mit zwey Hübnern, darunter eines brhtet, 
(Sollte er = nicht mit dem obigen engel oder 
mit dem Ludwig des Per. verwechſelt ſeyn ?) 
Dann aber befaß die Gallerie von Isebalum 
fiher vou dem Unfri drey große biftorifche 
Bilder mit Figuren: Die Königin Efiher an el 
nem Tifche mit — Eonfitüren ; vor Ihr der fnieende 
Haman, hinten Ahaſsverus; David von Gas 
muel zum König gefalbt; Belila und Simfon, 
den Kopf auf ihrem Schooße fiebt er gleichgüͤltig 
auf den Philifter, der mit einem Spieh auf ibn 
jurennt, Auch die Gallerie im Söder hat von 
ibm ein Mannsbrufbild mit zwey Händen, und 
(1809.) diejenige des D. Land s und Hofgerichtds 
Advofaten Schmidt zu Kiel: Thisbe erfticht ſich 
über dem todten Pyramud, und: Ein 
die fih vor einem Hunde fürchtet; im Mittels 

d ſchreyt ein Knabe, meil die Tauben aus 
einem Korbe flieben ; im —— ein Gar⸗ 
ten, Dort heißt des ren Eolorit (flatt, im 
er. froftig) — ſebr lebbafr. Wenigftend die 
beyden erftern der genannten Bilder aus Sal 
— Bu Art auf — der Srany ⸗ 

en Kunſtbeuten zu Sept. 1807. 
Züb. 35 N. &. 1046, . In 
der Gallerie zu Ropenbagen zeigt man von ibm : 
Ruth und Boas, und: Jacob, ber die Gö 
vergraben läßt. Auch einer unferer Freunde ſah 
— Bilder (ob von den vorgenannten) von ihm, 
eren eines: Jan. Fictoor ſec. ı642. dag andere 
Han Victors je. 1649. bezeichnet war. 


"— — (Ludwig) I. oder Facob. Bon ihm 


einen Hahn, dabey zwey Kennen), und ein Drittes 
Gederviehtüd *). 


— — ( ) Unter den 1810. gu Dresden 
einpaffirten Fremden, erfcheint im Dresdner; 
Anzeiger d. J. auch ein Maler, Dicror von Ros 
ftod, welcher aus Berlin kam. 


victorio (Johann de), mit dem Beyname 
Tedesco, zeichnete fi) = ag in dem Dome ju 
Droieto ald Bildhauer aus. de la Falle Istor, 
d. Duomo di Orvieto p. 294. Doc. 59. 


Dicum (Joh. Friedrich), ein Schreib s und 
Kechenmeifter, geboren zu Rackith bey Mitten: 
berg (wo fein Vater Gantor war) in 1721. Ders 
felbe fudirte zu Wittenberg die Rechte, nahm 


dann feinen feſten Aufenthalt zu Dresden, lebte M 


einige Jahre auswärts, kehrte aber 1770. nad) 


Dresden jurüc und flarb hier 1800, nachdem er dee 


atte, Der Dresdner Politifhe Anzeiger 
ahrg. 1749. N°. 1, giebt von ihm ein Ävertiſ⸗ 
ement, worin ed unter anderm beißt: „ES wer 
den auch von ihm Lebrbriefe, Abfchiede u. digl. 
mit Laub ; und Zugmwerfe, auch Figuren aufs 
jlerlichfte verfertiger und kann er davon auf Ders 


f 1747. in feinen Fächern Unterricht ertheilt 


Bidal. 


langen Proben produciren.” Derfelbe hat mehrere 
Vorfchriftenbücher in Kupfer ftechen laffen, Die 
wir — bier und da — folgendermaafien aufgezeichs 
net finden, und * Theil nach Schmotter ſchen 
Grundſaͤtzen bearbeitet, fonf aber ziemlich mittels 
mäßig geratben find: „Der gerreue 

meifter 27. DI. qu. fol,;5 der Fansl 

und geographiſche reibefeäler 1772.) 
24 Bl. 4%. (ao Grofhen); die felbfilebrende 
Dresdnifhe Same 5 Bl, fol. (18 
Grofchen); der reibemeifter für die Zu⸗ 
gend zum Scharfs und Ahönfgreiben fol. 
(a Thlr. 6Grofchen). Dicum gab aud Rechens 
bücher heraus, in denen er aber nur andre folcher 
Bücyer ercerpirt haben foll. Wir felbft ıdennen 
nach ihm, von einem Unbekannten in Fol, geflos 
hen, ein Bildniß des Könige von Pohlen und 
Ehurfürfien von Sachſen, Auguft III. zu Pferde. 
Das ganze Bild, mit Ausnahme des Kopfes, ift 
aus lauter Zügen und Schnörteln formirt, 


* Dicus, f. im ker. und oben Vico. 


Didal (Diego) el Diejo, geboren zu Valma⸗ 
feda 1585. und geil. 1615. war Maler und Racio⸗ 
nero bey der Ea ale von Sevilla und anfangs 
lich für die Miffenfchaften beflimmt, Um eine 
Präbende zu erhalten gieng er nach Nom, wo ev 
die Maleren erlernte, und einige wenige Sachen 
ausgeführt hat, die aber fehr gefch 

eco fpricht mit vieler Achtung bou den Tas 
enten und dem heiligen Lebensmwandel dieſes Künfts 
lers, der leider in Bluͤthe feiner Jahre ſtarb. 
Er hatte den Bennamen el viejo (der Alte), ums 
ihn von feinem Neffen gleichen Namens zu unters 
fcheiden, der ebenfalls Racionero bey der Cathe⸗ 
drale in Gevilla war, Fiorillo IV. 180-181. 


Mozo (der jüngere), ges 
boren zu Valmaſeda 1603, und geſt. 1648. ir 
den Namen von feiner Mutter, einer Schweſter 
des Diego Didal el viejo; denn fein Vater hieß 
Juan de Liendo. Bielleicht fiudierte auch er 
die Malerep zuRom, mo er ſich eine Präbende 
erwarb; denn von feinem Ohelm konnte er wenig 
lernen, weil er ihn in feinem dreyſehnten Jahre 
verlor. Er malte theild große Bilder für die Ca⸗ 
thedrale zu Sevilla, theild Miniaturen , die von 
o den Merken eines Julio Elovio gleich 
gerhäge werden, und hinterließ eine koſtbare 
ammlung von Gemälden, Handjeichnungen und 
Kupferftichen. SFıorillo IV. 181, 


— — (Dionpyfius), ein Spaniſcher Maler, 

boren um 1670. genoß den Unterricht des Pas 
omino zu Madrid, und kehrte mit vielen Kennts 
niffen ausgerüfter in feinen Geburtsort jurüd. 
Dann ſchloß er gl toieder an feinen Lehrer, als 
derfelbe den Ruf erhalten hatte, die Kirche von 
St. Yuan del Mercado zu ſchmücken, und begleis 
tete ihn in der Kolge nad) Murviedo, Villareal, 
u. f.w. Um eben diefe Zeit erhielt Didal dem 
Auftrag, Die Kuppel der Parochialfirche von San 
Nicolas mit einer Freskomalerey zu zieren, und 
fragte Palomino um Rath, der ihm auch die Skiz⸗ 
jen entwarf und den Gedanken zu dem Ganjen 
angab, mie er felbft umfländlich erzählt **). Ale 


- -o- -d 


ablereyen bdafelbft enthalten Scenen aus dem 
Legenden der HH. Nicolaus de Bari und Petrus 
Märtyrerd, und verdienen von Seiten der 
Erfindung und Ausführung das größte £ob. 
Andere Werke von ihm zu Balenzia und in der 
Nachbarſchaft find" von Bermudez befchrieben, 
fiorillo IV. 572-375. 


*— — des Ber, hieß Geraud, Ste 
cher mit dem Grabficpet Bi in punftieter Manier, 


*) In dem Gatolog dieſes Gabinets wird häufig bad Per. citirt; aber — (und vieleicht gauy richtig) 


Aderley binzugethan, was ſich 


fleißig, und die großen nicht weniger natürlich.” 
“*) S. Palomine T. 11. 66, 4q. 


dort nicht findet, 


Hier 3. B. „Dieſes Kuͤnſtiers Heine Bilder find fe 








Vidal, 


—— u Toulouſe 1742. arbeitete di Paris nach 
admoif. Fragonard, Gerard, Labreince, 4. 
Moitte, € Monnet, 3. M. Moreau, Pujog, 
Schal und Schenau, allerhand (meift galante) 
mpihologifche Gattungeblätter. Nach Monnet 5. 
Bd, Benus und Adonid, und Rinald und Armidaz 
nach Moitte: le Jaloux endormi und: l’Infide- 
lit reconnue ; nad) Schenau: l’heureux Re- 
tour, und Dedommagement de l’absence, 
Basan Ed. sec, Ein Berzeichniß meines de en 
Vaters führt von ihm 16. folcher Hereli elten 
an. Daun aber doch Roſt VIII. auch: Die Piebs 
ſchaften des Paris und der Helena, unterzeichnet: 
C. David faciebat (pinx®) Parisiis 1788. G. 
Vidal sc, Dedie ä dr. Vien, par David son 
elöve, et Yidal Graveur, welches dort ein fehr 
—* Blatt und „Meiferflü von Sticy und 

ompofition” genannt wird. Bon Bildniffen tens 
nen wir don ihm einzig dasjenige des Advofaten 
V. J. Gerbier, nach Wujoe. 


Didal Goſeph). So heißt bey Fiorillo IV. 
507. wieder ein Spanifcher Maler aus der zwey⸗ 
ten Hälfte des XVII Jahrhunderts, Schüler 
von Eftaban March, vom dem I. c. indeffen les 
diglich geruhmt wird, daß er ſich der Afademie 
von DBalenjia eifrig angenommen babe. 


— — (2) Go heißt irgendwo ein Maler 
& London, melcher auf dem Salon der Königl. 
fademie 1791. ein Blumenftäd ausgeſtellt hatte. 


— — . (Philipp). Ein ſolcher fol 1728. das 
Bildnif eines Fr. Torre⸗Ocon, Intreprete's, ges 
fiohen haben. 


Didango( ) Ein ung fonft gang uns 
bekannter Yandfchaftsmaler diefed Namens, ber 
in 1805. dem H. Fürft Eolloredo + Mansfeld zu 
Bien eine ſchlechte Nirtenanbetung in lebensgroßen 

iguren auf Holz (man weiß nicht recht, ob für 

riginal von Mengd, oder wenigſtens ald gute 
Eopte nach demfelben) verfauft hatte, wird dafür 
bey Meuſel Ard. 1. (3.) 15-16, an verdiens 
ten Pranger geftellt, 


* Didenann, f. Widemann im 2er. und 
ungen. 


Didigal (Emanuel Vyera), f. unten Dieira, 


Didmann (Georg), ein Kupferfiecher zu Rom, 
gab, gemeinfchaftlich mit P. del Po, ein Blatt, 
welches den dafelbft 1666. gefeierten Leichenpomp 
zu Ehren der verfiorbenen Königin in Frankreich, 
Anna von Oeſtreich, nah E. Benedeiti's Erfins 
dung und A. Gherardi's Zeichnung, darflelte. 


Didmer ( ), der ältere, wohl ein Deuts 
fcher Widmery) erfcheint im Almanach du Com- 
merce de Paris ı8ı1. unter der Rubrik der das 
mals ju Paris lebenden — Wagen » und Rutfchens 
maler, 


viechter (Johann Chriſtoph), Maler, gebos 
zen zu Petroneü, unweit Wien, und geftorben 
Bafeıhf 1760. In der dortigen KR. Gallerie fins 
det von ihm ein feines Architefturftück mit 
ini e Figuren. S. auch den gleich folgenden 
strike 


— — (5. 2%), ein und ſonſt ganz unbe⸗ 
Fannter Baumeifter und Kupferflecher, mit deffen 
vorftehendem Namen 8. ziemlich feltene Blätter 
bezeichnet find, welche ſchoͤne Architeltur, meiſt 
in landſchaftlichen Gründen, und auf dem Titels 
blatt “einen Brunn (darauf einen Obelisk erhöht) 
enthalten. Ohne Zweifel diefelben, welche anders 
werts: Radera in zwey Folgen (jede von 6. DI.) 
ae Wolf zu Augsburg erfchlenen rubriciet 


Diedebant (_ _), geboren zu Berlin zu 
Schwager 


. Schmidt. 


Anfange des XVII. Jahrhunderts; 
des berühmten Kupferftechers ©. 





Vieil. 


Er fludirte anfangs andere Mi 
erlernte Die Malerey zu 

r. Ein midriger Zufall trieb ihn aus Berlin, 

re wählte Hamburg zu feinem Zufluchtsorte und 
beichaftigte fich bier vorzüglich mit der Malerey. 
Außer einigen Heinen biftorifhen Sachen malte er 
Kandfchaften, vorzüglid aber Blumen, Früchte 
u. drgl. Auch handelte er mit Gemälden. Zus 
legt ging er nach England, wo er, wie es (1794.) 
bieß, einer anfehnlichen Bedienung vorftand, 
Aamburgifbe Tuͤnſtler⸗Nacht. 74-75. 


Diebaufer (Bram). So beißt bey von 
Stetten &, 357. ohne Weiteres, ein Goldſchmied 
ju Augsburg um 1750. 


Diebl (Perer), Kupferfiecher, geboren zu Pas 
eis 1755, Schüler von Prevoft, welcher, unſers 
Wiſſens, zuerfi im Almanach des Beaux-Arts 
1803. als zu Paris wohnhaft erſcheint. Derſelbe 
bat im fehr gutem Gefchma und körnigeer Mar 
nier mehrere Blätter für die Eabinette le Brun, 
Ehoifeul u. a. geftochen, So j. B. den Frieden, 
der den Weberfluß (nicht immer!) berbepführt, 
nah Mad, le Brun; ein Dianenbad, nach Mets 
tay; ein Urtheil des Paris, nach Rottenhammer, 
aus dem Eabinerte le Brun; zwey Kandfchaften 
nad Rupsdael, aus dem Eabiner Ehoifeul. Roſt 
VII. 341—43. Ebenderfelbe foll auch die Bilds 
niffe für dag Theatre Anglois, wieder nach Mad, 
le Brun, dann Andres nah Berghem und Yous 
terbourg geliefert haben. Bon ihm wäre ferner 
eine Folge von 6 Landfchaften, mit: Fiel inv. 
et fec. ches Chereau bezeichnet, und bey dem 
dritten Theile von Steph. Montucla's Histoire 
des Mathematiques 4° Paris 8o2. das Bildnif des 
Berfaffers, en Medaillon, S. auch unter Per. Dinil, 


“Dieill _), Vater und Sohn. Anſtatt 
dieſes Ars. im Ber. I. die ſaͤmmtlichen nachfolgens 
Pr * der Öladmaler dieſes Geſchlechis, wie 
olgt: 
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feinem Jen weg Bu 


r 2*8* fe), ein Sohn des unten fols 
enden jüngiten Wilbelms, lernte bey Franz 
ouvenet und Darin, worauf er, mach geringer 
Anleitung von feinem allzufrühe verftorbenen Bar 
ter, bdeffen Kunſt übte. Bon feiner Arbeit 
1 man In den Kapellen von Noailles und von 
eaumont der Gathedralfirche zu Paris, in der 
dortigen BerubardinersKicche , und in dem Hotel 
de Toulouſe, in dem Schloße von Erecp, u. f. E 
Auch beforgte er die Fenflergemälde in der Kös 
niglihen Kapelle zu Verfailleg, und ſtatb 1755. 


— — (Ludwig le), dei glei vorgenannten 
Fobanns Sohn , lernte die Zeichenfunft ben Des 
machy, die Glasmalerey aber bey feinem Bater, 
Diefer war es, melcher feines unten folgenden 
Oheims Geſchichte der Glagmalerfunft (1774.) 
— —— ſtellte. Ob er etwa mod) lebe? iſt ung 
unbekannt, 


— — Weter le), ebenfalls des unten folgens 
den jüngfien Wilhelms Sohn, und des obigen 
Fobanns Bruder, nach Einigen geboren zu Pas 
ris 1702. , legte fich —— auf gelehrte Stu⸗ 
dien, und gedachte In den Benediktiner + Orden 
zu treten; allein, da fein Vater von 10, unerjos 
gm Kindern wegſtarb, änderte er feinen Bors 
aß, und arbeitete nunmehr mit feinem Bruder 
in ded Vaters Kunft, die der Unfrige indeffen 
meiſt auf Ausbefferung alter Fenftergemälde ans 
wandte. Go j. B. 1754. derjenigen von St, 
Etienne ju Mont; dann von St, Bictor u. f. f, 
Gr fammelte ſich auch eine vortreffliche Bibliothek 
und fchrieb eine Gefchichte der Glagmalerey und 
derfelben praftifhen Ausübung. Derfelbe flarb 
69. (a. h. 64.) J. alt, Nach den Nouvelles des 
Arts I, 56. bätten er (bier irrig Diel gefhrieben) 
und fein oben ermähnter Bruder in 1755. Glas⸗ 
arbeiten in Notre⸗Dame gefertigt, oder vielmehr 
die alten Genfer auf der Südfeite Diefer Kirche 
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außgebeffert. de. Noir p. 58. Gein im Per. ans 

ans Merk erfchien erſt nady feinem Tode, 
Sl. aris 774 250. ©. mit 15 Kupfertafeln, 
Don Murr TJournallll, ©, 57. 43. 


Dieil Peter), ein anderer diefed Namens, 
* dem tote nicht wiſſen, ob er zu den übrigen 
efed ( Glagmaler ») Stammes ‚gehöre, tar 
pferftecher, und, aus allen Umftänden zu ſchlie⸗ 
fien, wohl ficher Fein Anderer, ald der oben ans 
eführte Perer Diebl. Unter dem Namen Diel 
ac) er auch ein Urtheil Salomond nach Rubens, 


_ (Wilhelm le) der ältere und a a 
Vater und Sohn, der jüngere geb. zu Nouen 
1640. Beyde arbeiteten in verfchiedenen Gegenden 
der Normandie. Um 1685. ‚malte der jüngere 
die Fenſter der Domtirche, und flarb um 1708. 
in dürftigen Umſtaͤnden. 


— — (Milbelm), der jüngfte diefed Nas 
mend, geb. zu Rouen um 1676., lernte die Zeis 
henfunft bey dem jüngern Johann Jouvenet feis 
nem mätterlichen Großvater, und die Gladmalerei 
ben feinem Vater, Wilbelm dem jüngern, den 
er (em in feinem Eilften nach Orleans begleis 
tete, mo der Water die Fenfler in der dortigen 
Kirche zum H. Kreuz malte, und der Sohn fich 
bereits im feifchen feiner Kunft übte, und 
alsdann bey ihrer Rückteht nach Rouen immer 
mehrere Kortfchritte machte. Die Befanntfchaft 
mit einem Mönchen der dortigen Abtey Duen, 
meldyer ſich ebenfalls der Glasmalerei bes 
Aid, verfchaffte ihm den Anlaß, denſelben um 
1695. nach Paris zu begleiten, mo ber Baus 
Burintendant Manlard bald feine Talente ents 
dedte, und durch ihn (gemeinfhaftlih mit Mis 

i) Beifen in der Königlichen Kapelle 


Zochter zur Ehe gab. Zu dem —— un⸗ 
ter feinen zahlreichen Werken gehören Diejenigen, 
welche er nach den Cartons von F. le Moine dem 
- Altern, Job. Jouvenet, Reſtout und Fontenay 
an den Feuſtern der AInvalidens Kirche, in dem 
Dom der Großen Marien s Kapelle, in den Pfarr⸗ 
Nrchen St. Nicolas du Ehardonnet und St. Noch 
gefertigt batte, Dann namentlich zwey Bilder , 
melde, für eine Kapelle im diefer letztern Kirche, 
aus Auftrag eines reichen Finanzierd bereits vols 
lendet in feiner Werfflätte flanden, blieben darin, 
da der Beſteller mittlerroeile in Armuth gerietb , 
und der Kimfiler fie um einen geringern, als den 
verfommenen Preis an niemand welter entlaffen 
wollte. Das eineflehte die Familie der H. Jungs 
frau, das andere Pius V. dar, mie er (1h7ı.) 
den Himmel für den Gieg feiner und der Vereinten 
Spanifhen und Venetianifhen Waffen über die 
Taͤrliſche Flotte erflebt, und Erbörung erlangt **). 
Zwölf Jahre vor unfers Künftlers in 1751. erfolgs 
tem Tod überfiel ihn eine Gliederſchwaͤche, welche 
ibn ju aller weitern Arbeit untüchtig machte. De 
Fontenay Msc. 


— — ( ‚ ein Baumeifter, f. den Schluß 
des Art. von J. B. Digalle in den gegenmwärtis 
Zuſaͤtzen. Ob berfelbe zu der Glasmalers 
Familie dieſes Namens gehöre, ift und unbefannt. 


—206 ). Diefer hingegen ſoll ſicher ein 
Machtömmling jener Glasmaler, und vielleicht 
Sohn des oben angeführten Ludwigs feyn. Von 
ibm fah man 1806, bey der damaligen Ausſtellung 


*) Miflungen war ihnen eine Scheibe, mwerauf fie 
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von Mationalinduftrie + Produkten zu Paris Bilds 
niffe des Kaiſers Navoleon und des Pabfleg, 
wahrfcheinlich eben auch auf Glas gemalt, 
leicht iſt es dieſer, der gu Anfang des laufenden 
Jahrhunderts, 40 vortreffliche Glasbilder eines 
im XVI. Jahth. zu Roueu arbeitenden deitfchen 
Künftlers diefer Gattung, Gerard Louf’8, welche 
in der Kapelle des Hotels Dieu dafelbft landen 
und Gegenflände aus‘ dem Leben der Einftedler 
enthielten, an fich Faufte, und in fo bobem Preis 
bielt, daß le Noit fie für das Muſeum nicht befies 
ben durfte, ſo daß folche feither ins Ausland 
gingen, Cum diefelbe Zeit Faufte ein Engländer 
eine ganze Kirche zu Nouen, fandre Die darin bes 
findlichen Glagfenfter nach England, und vers 
faufte dann nieder die entfenfterte Kirche Doch noch 
mit Gewinnft). le Noir p. 87. Not, a, 


Dieil oder DieilbsDarenne oder. de 
Darenne( ) Franzöfifcher Maler ,. Inge 
nieue aud Kupferſtecher. Unter der Rubrik 
der Pandfchaftss Marinens und Architekturmaler 
ſowohl, al® auch unter derjenigen der Kupferftes 
her, erfcheint derfelbe, unſers Wiſſens, zuerft 
im Almanach des Beaux-Arts ıdıı, als zu 
Paris wohnhaft. Indeſſen ſchon 1805. lieferte er 
ein Blatt nach der Zeichnung von Frere, welches 
das Gefecht vorftellt, Das im Jahr IX. das 
&u öfifche Schiff Formidable mit vier Englifchen 

iffen,, im Ungelicht bon Gadir beſtanden hatte, 
Der Winklerfbe Gantkatalog ſcheint ihn mit 
obigem Peter Diehl zu vermechieln, führt aber 
dann, wohl richtig, von diefem Dieil vier nums 
merierte, von ibm felbft gezeichnete und geetzte 
Blätter an, welche Anfichten von Sceaur, ben 
Gegenden von Compiegne, St. Germain en Laye, 
und das Belvedere im Forſt von Compiegne dar⸗ 
fielen._Ym Almanach du Commerce de Paris 
1811, finden wir ihn dort nicht mehr. 


— — f. auch unten die Art. Diel. 


DieilleC , ber ältere. So heißt im 
Almanach de Beaux-Arts 1805. ganz ohne 
Meiteres, ein damals zu Paris lebender Baus 
meiſter. 


— — ( _), ber jüngere. Und fo ein ans 
derer, ebendafelbft in 1805. lebender Architekt, 
mit dem Epbitheton: Baumeiſter ded Spithals 
(mobi des —— Cochin). Die von ibm ers 
baute Saradı diefes Krankenhauſes f. ben Landon 
(Annal. VII. No. 6.), too foldye dag Lob eine 
edeln Character, mit dem Beyſatze erbält, daß 
diefer Künftler auch fonft noch durch verfchiedene 
gefhäste Bauten befanntfey. S. auch bald unten 
den Art. Diel der ältere und jüngere. 


Dieilliers oder Dillers (de), So nennt 
man irgendwo einen ju Paris in feiner Tugend 
(wohl in der legten Halfıe des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ) verftorbenen Kupferſtecher, Schuler von 
Benoit le Ebautre (?). Bon ihm fey dag eins 
sige Dlatt befannt: Les Portraits à la mode, 
was nämlich die Sufanna mit den beyden Alten, 
nach Guido darſtellt. 


Dieilloe C _ ), ein uns fonft ganz unbes 
kannter Kupferflecher zu Paris fertigte um 1801, , 
emeinfchaftlich mit Audibert, die zrächtigen 

lätter gu der Collection des osieaux dores ou 
äreflets metalliques, melde Damals bei Defrair 
zu Paris erfchienen waren, 


DieirssDidigal (Emanuel), ein portugies 


fiiher Maler. Nab ibm (Emanuel Vyera 
Didigal Lusitanus inv. Romae) hat Hier. Freya 


des Königes Wappeuſchild und Ehiffer von ungebeurer 


Größe malen follten, weil dad Glas dafür zu weich war. 


“#) Diefes nach dem großen Gemälde des Frere Andre 
Geſtochen kennt man daffelbe von Desplacts. 


in der Dominifaner: Kirche der Vorſtadt St. Germain. 
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einen H. Peregrin, in Kol. ſchlecht geſtochen. Ob, 
oder in wie ferne derſelbe mit dem nachfolgenden 
Künftler die ſes Geſchlechts in einiger Verbindung 
geſtanden, ift ung unbefannt, 


Dieira oder Diera de oder di Marhbos 
(Franz), Maler und Rupfereger, geb. zu Liffabon 
1700. Derfelbe fludierte die Malerey in feinem 
Baterland, und ging dann mit dem Portugiefiichen 
Gefandten nach Nom, mo er fi 135 Yahre (bie 
1752. oder = aufenthielt, und durch fchöne 
Zeichnungen mehrere Preife gewann, und Mitglied 
der Atademie von St, Lucas war, Seine Manier, 
als Maler, näherte fich derjenigen ded M. 9. 
Merigi, den er jedoch in der Compofition uͤber⸗ 

traf, Späterhin kehrte er nach eifabon jurüc, 
wo er für verfchiedene Kirchen arbeitete. Zu feis 
nen beiten Bildern zählte man die Gefchichte des 
Phalarid und Perillus, melche U. Ratti*), fo 
nie €. Faucci ( 1761.) Verwandlung der Nympbe 
Egeria, und ein Ungendnnter, in Royer's DBers 
lage, die entdeckte Schwangerſchaft der Eallifto, 
nad) ihm in Kupfer gebracht. Bon ihm felbft ges 
est wird irgendwo ein Kopf nach Rembrandt 
(1730,) und das hiſtorirte Portugiefifhe Wappen 
mit Verzierungen angeführt. Don Murrt (Journ. 
VII. 14.) fest feinen Tod in 1775. , andere, uns 
beftimmt, fpätber , der Catalog des Cabinetd Gil; 
veſtre zu Paris Hingegen beſtimmt, meit früher 
(1756.) an**), Bei Fiorillo IV. 404 und 424 
(mo er Portugiefiicher Kammermaler heißt } wird, 
im Allgemeinen, von ihm mit großem Lob gefpros 
en, und Mebreres über ihn anderwerts verbeis 
Gen. Bon ihm rührten auc) die trefflichen Zeichs 
nungen nah den Bildern des Eorreggio in St. 
Paolo zu Parma ber, nach welchen dag bei Bor 
toni daſelbſt (1500.) erfchienene Prachtwerf , bon 
Nofafpina geflochen murde***). Conf. die Res 
jenfion in den Görtinger Anzeigen 1806. ©. 
—— Nach Roſt IV. 264 war der Unſtige mit 
Einer von denen, welcher jene Schäge zu Parma 
wieder aufgefunden hatte, und lebte noch dort 
1795., was ung aber unglaublich fcheint; fo daß 
wir geneigter find zu vermuthen, die oben ers 
mähnten A fegen die Arbeiten eines 
gleihnamigen Sohnes von ihm, es müßten denn 
anders auch Murr's Angabe der Jahrs jahl feiner 
Geburt, und jene eines ſchon 1720. gefertigten 
Blattes von ibm merflicy irrig feyn. Dannnennt 
der Winkler'ſche Gantfatalog: Neptun, der 
eine geflügelte Göttin verfolgt und von Minerva 
aufgehalten wird, mitder Unterfchrift: Fr. Vieira 
Luzitano inv, pinx. (ebenfalls 1724.) Kol, und: 
Die drei Parzen, wo Ntropos einer von ben Um⸗ 
ſtehenden beweinten Perfon den kebensfaden abs 
ſchneidt, rund, (14 im Durchmeffer), mit Fr. 

ieira Luzitano inv. et fec. bezeichnet. Auch 
von einer geflügelten Frau , die, unter Minervens 
Schutze, den Berfolgungen des Neptuns ent 
flieht, fagt der Katalog von PaignonsDijonval 
ausdrädlich, daß ſolche von Vieira ſelbſt geetzt 
ſey; und endlich ward, als in neuern Tagen na 
ihm, von Raph. Morgben geftochen, das Bilds 
niß des Portugiefifchen Capuziner s Generals Deos 
datus Turchi in dem Zürchers Journal für Kits 
teratur und Kunſt (1806. ©. 565) — 
Der Kopf fol von hoͤchſter Schönheit, Gewand 
und Grund hingegen, wohl von einer andern 
Hand, ziemlich flah feyn. — So eben nennt 
noch) ein andrer Freunde, nach ihm, das Bildniß 
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des 1743. verflorbenen Tonkünfller® Joſeph Anton 
Earlos und Seyras, von Daulle; St. Eligius, 
von €, Öregori; die Marter von St, Lorenz, von 
Marthien; und endlich ein Blatt, wo, nach zwei 
andern unleferlihen Worten: das Vieira Luzi- 
tano invento et fecflebt. Daffelbet) enthalt, wie 
es fcheint, das Sterbebett eines jungen Kuͤnſtlers 
oder Kunſtfreundes, dabei die Parzen, die Zeit, 
der Tod, u. a. Allegorifches ; lints auf einer Tafel 
flebt : Joannes Nomen ejus, „Daffelbe ift nicht 
allein finnreich componirt, ſondern audy voll Geift, 
frei und ſchoͤn radirt. Gewöhnlich fehreibt man 
biefed Blatt dem Franz felber zu”. 


Dielt ). So beißt in dem Nouvelles 
des Arts III. 25 ein Srangöflfcher Baumeifter, 
ber in 1801, nebſt andern feiner Kunſtgenoſſen den 
Auftrag erhielt, gewiſſe Vorrichtungen des 2, 
Cointreau ( Erfinder des Pife) zu Verhuͤtung der 
Feuersbrunften & unterfuchen, Ob derfelbe mit 
dem oben am Schluffe des Art. J. 3. Digalle 
angeführten Dieil, ber ſchon um 1777. tüßete, 
noch Eine Perfon ſeyn dürfte, ift und unbefannt, 
S. auch den gleich ffr Art. 


), der ältere und jüngere. So 
beißen im Almanach du Commerce de Paris 
1811. ohne Weitered, zwei Damals dort lebende 
Baumeifter; ohne Zweifel die naͤmlichen, welche 
ſchon oben, nadı dem Almanach des Beaux- 
Arts 1803. in gleicher Gathegorie, unter dem Nas 
men Dieille erſcheinen. Wohl ficher ift e8 einer 
derfelben,, welcher in 1808, nebft feinem Kunſtge⸗ 
noffen Elavereau die m au neuen Hofipitien 
gab, melde an bie Stelle der Säle von Hotels 
Dieu treten ſolten. Und eben fo iſt Einer von ih⸗ 
nen wahrſcheinlich Derfelbe mit dem gleich vors 
fiehnden Baumeifter diefed Namens. 


)., So heißt auch im Almanach 
du Commerce de Paris 1811. ein damals dort 
lebender Bautens und Kutfchenmaler. 


— — de fi ‚ 
fier, f. oben a en? ‚ ein Baumeis 


— —,f. oben auch die Art. Diehl find Dieil, 


Dielb-Darenne, ſ. oben Dieils oder 
Dieilb; Darenne, 


* Dien (Xofepb Maria), der Ältere, nach 
Einigen geb. nicht zu Nigmes, fondern zu Mont 


pellier; hingegen fcheint fein Geburtsjahr im Lex. 


unrichiig in 1718. und eben fo unrichtig bei Bas 
fan in 1710. , bingegen beffer bei Fiorillo u. a. 
in 1715. oder 1716. gefeßt zu ſeyn. Derfelbe hatte 
in feiner zarten Jugend eine fo ſchwache Gefunds 
beit, daß ihn feine Eltern von dem Studium der 
Künfte abzuhalten fuchten. Er überwand jedoch 
alle Schwierigkeiten, und wurde in die Schule des 
Rivaly FF) geſchickt, von dem er die erſten Anfangss 
gründe der Zeichenfunft lernte. Wiewohl er noch 
nicht nach dem Nacken gezeichnet hatte, fo wagte 
er ed dennoch in feinem vier und zwanzigſten Fahre 
nad) Paris zu geben, und fic) um den großen von 
der föniglihen Akademie ausgeſetzten Preis zu bes 
werben, der ihm auch im Jahr 1742. zuerfannt 
wurde. Sein Gemälde flelte die Veſt der Yrass 
lien unter dee Regierung des Könige David dar, 
und mar eine neue, merkwürdige Erfcheinung, 
welche die ſchoͤnſte Morgenröthe für die — 
ſche Kunſt verklündigte. Dien unternahm hierauf 


“) Dieß Blatt (heiẽt es irgendwo ) war bie Frucht einer Wette des Malers mit dem Stecher, ber ſolches 


innerhalb einer Macht zu fertigen verſprach. 


©#) Diefes Cabinet will (ı810.) drev a la Ganguine gefertigte Zeichnungen allegorifchen Inhalte von ihm 
befefen haben; Darunter jene (Neptun u. f. f.) welche unten als von ihm ſelbſt geetzt erfcheint, 


*acc Oben im Art. Rofafpina heißt er, duch Drudfehler, Dinien. 


F) Offenbar das ſchon oben erwähnte, 
+) Das 2er. fagt: Earl Natoires. 


Bien, 


eine Reife nah Rom, mo er die unfterblichen 
Dentmale der Untite und die edelften Meiſterwerle 
fudierte, und fich einen eigenthümlichen, origis 
nellen Styi bildete. Da er ſich nur das Edle 
und Große zum Muſter geftellt hatte, fo mufiten 
die Arbeiten , welche er im Jahr 1755. zu Exhibi⸗ 
tion der Akademie lieferte, die manierirten und 
leeren Machwerfe feiner Zeitgenoſſen weit übers 
treffen und ihm das Anfehen eines Neformators 
s- Framgoſiſchen Schule verſchaffen. Eins feiner 
befiten Gemälde flelt die heil, Martha, Maria 
Magdalena, ihren Bruder, Lazarus und den heil. 
Mariminus dar, twelche fämmtlich vou den Rö⸗ 
mern aus Serufalem vertrieben werden. Es em⸗ 
ehlt fich durch eine edle — und einen gran⸗ 
diöfen Stil, der an die Schule der Earracci ers 
innert, Ein gleiches Lob verdient ein andres Bild 
von ihm, ein Eremit, der in einer anmurbigen 
Landſchaft raläft, wegen desfrifchen Farbentong , 
—* ei eigen eihnung, und der treuen Nachah⸗ 
) der ram 55 im 

"abe 1753. Jah man ebenfalls von Ihm ein kleines 

älde, die 9. ze, au, twelde von — 

En —— wird, das ibm fehr luckt ift 
und ein ernde a bat. 
alle Diefe Werte bei Ihrer Erfcheinun 
merffamfeit erregten und bei vielen Beifall fanden, 
w wine ua dennoch dem großen Haufen, der 
sufammengefeßten, glänzenden 
2 —— eben, Erg ucherg hing **). 
Allein, die uner Confequenz;, womit 
Dien feine — De weiter durchfü —* 

und die Aa en Yünglinge, welche von 
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eten der Meifterfchaft deſſelben dolle 
Bean eit —— ließen, verſchafften ih⸗ 
nen end * Eingang und allgemeine Bew 


Außer 18 erwähnten Bildern malte Dien 
einen Yfarns und Dädalus, den er der Alademie 


feine Aufnahme rg und * —* u. 
brbeit und edle 
im Zon der f * eine 


der Schatten und Lichter ſehr net. —* n 
|... fo am Bat als in dem 9 last Dies Dios 


— eines beidni —* — vor Ef 
befinden 


Pag ren s 
a 
A En Alerander findet, und fein Schidfal 


*) Dies Gemälde eutſtand auf eine fonderbare Weife. 


Bien, 


Diefes Fofibare Bild fam in den Beſitz des Könige 
von Polen. Die Einweihung der Nitterflatue von 
Ludwig XV., melde Dien um eben diefe Zeit 
malte, hat aud ein ausgezeichnetes Verdienſt, 
und trug fehr viel * bei, den guten Geſchmack 
in Branfreih zu begründen. Nachdem er alle 
Stellen bei der töniglichen Aladenie zu Paris, 
als Profehor, Mector und Director verwaltet 
Br Ne 


M 
ein Mitglied des Genats, und genicht gegenwärs 
1 (1805.) als ein neunzigjähriger Greig Die volls 
fommenfte Gefundbeit, und Die algemeine Achtung 
aller feiner Schüler und der ganzen "alt Ben 
——— Schule. allen —— 
A offenbart feine gadtidual us 
oder weniger, —* ttelbarer oder m ——— an 
allen Leudtet eine reine fittliche —* erzlichs 
feit, Edelmuth und ein jartes Gefabt für reunds 
ſchaft hervor. Fiorillo 111. 44 Nach einer 
Notig von ihm bei Landon war es 1775. daß er, 
an die Stelle des wegen Alters entlaffenen Carls 
Natoire zum Director der #4 öfifchen m. 
Nom (mo cr auch Mitg enigen von S 
Fra mar ) ernannt Dan ‚ * von * ‚Reue 
jugleih den Gt. Michaels: Drden erhie 
1780. wo er zum Mector der 2*— an 
zu Parts erliest wurde. Alsdann lefen wir in 
gedachter Notig bei Landon, in demfelben Sins 
ne, mie oben bei Fiorillo und Millin: 3 
ſeiner Jugend war der verderbte Geſchmack, das 
efuchte, übertriebene, manirierte Weſen, das 
4 mit Be t den franzöfifichen Künftlern vors 
gemein herrſcheud; und Dien hatte 
—— der Wiederherſteller eines reinern 
Kentac mad in feinem Baterlande zu fenn. 
thig fampfte er gegen den falfchen Sinn, son 
die Uebertreibungen feiner Bor —* —— 
Zeitgenoſſen; er führte die Kunft auf Einfachheit, 
heit und eine ya ——— der Na⸗ 
tur zurück, und der Kenner ſieht mit 
in feinen Werken den marfigten Vinſel ee 6 
mit der meifen Anordnung eines Dominicins 
bereinigt, Noch im Jahr 1303. genoß der 85 
jährige Greis die Früchte feines talentvollen und 
tugendhaften Lebens. r erite Conful wußte 
das Berdienft dieſes Neſſors der zeihnenden 
Künfte zu belohnen, indem er ihu zum Mitglied 
des Erbaltunsofenais ernannte, und er verdiente 
durch feine mannigfaltigen Keuntniffe, die Arbeir 
ten diefer vornehmfien Corporation des Landes zu 
tbeilen”. In demfelben Jahr wurde er zum 
Mitgliede der vierten Klaſſe (der fhönen Künfte ) 
erfter Sektion (der Malerei) des Nationals Ya, 
tuts zu Paris ernannt. Eine gr! aͤhnliche Nos 
tin über unfern Künſtler, noch bei feinem 
Leben 5* erſchien (mit deſſelben Bilds 
ni, nah Madame Labille), im Pausanias 
Francais (8°, Paris 1806, ) p. 59—6o, mit dem 


im Jahr 1750. su Mom einen Fuß nach ber 


le Dien 
Natur malte, fo diente ihm ein @remit als ie der a. mährend Dien arbeitete, einſchlief. Die 


au diefes Mannes, die eigne Beleuchtung u. f. w. waren fo pittoresl, daß Vien eine S 
in acht Tagen aufs meiflerhaftefte mir Karben ind Große ausführte. 


Skine entwarf, und 
Das Gemälde wurde von dem Minis 


fa de der Aufficht über die Gebdude harte, für deu König getauft, und ftand (1803.) in der Gallerie 


“#) So F fein H. Dionvſins, ein —— Bild ( übri 
verwechſeln), das er für die Kitche der heil. Genovenn zu 


Doyen nahgefept. 


igens nicht mit einem bald unten folgenden zu 
gemalt hatte, einem elenden Gemälde von 


midin fagt daher fer wahr; „Dans ce tems le public gäte par le mauvaıs goüt 
d’alors lui donna la palme fucelui de St. Denis peint 
d’un deffein pur et d'une maniere qui fentoit l’etude 


r Fien, qui etoit en face. Ce dernier dtoit füge, 
e l’antique, Aujourd' hui que l'on eft revenu & la 


ınethode de ces grands modeles, qui feront tonjours les guides de l’arı, fans lesquels on ne pourra que 
s/garer, on rend plus de jufice à Yien, à qui on efe redevable d’avoir feul , malgre la contagion d'alors 


conserv& le fiyle pur de l'antiquits et des ınaltres d’Italie, 
©. Antiquitds Nationales, T. V. LX. p. 69. 


les Fincent , lcs Renaud, les Suvde etc, 


C'efi de fon scole que [ont fortis les David, 


we) Sehr wahrfheinlich das nimliche, was oben, ald in &t. Genewieve befinblind erwaͤhnt wird. 





ran" 
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Bien 


Auszug .eineram 6. Dit. deffelben Jahrs im Mas 
kanal, Jalinıt zu Parig abgelefenen Abhandlung 
von A. Dien: Des Jdtes göncrales sur, 

Peinture et les Arts d’Imitation begleitet, wovon, 
gsk von ar ende was jene Noti IR noch * 






. 121 Not. andbrü 
fomit 





ii efro 
d u erihrigen, iR) Ein kfeben Sapıs 
Dublisifte Ende na 

in dr wurde be ** 


©.) für feine Annalen des Salons von 1810. 
und (nicht: geleiſtet) —— fuͤr ueber din 
des von ı8ı2, veche 


unterblieb. Zu Pe 

ſetze man noch, da wo vom feinen —* 

—— Rede iſt, welche "ea türkifche —— 
der Framo iſchen Kü ju Nom von 1748. 

ie) (einer Hand hrift meines fel. Vaters 

au! 

alljährlich im Carnaval zu Neapel aufgeführt **)", 

Aus jenen Notisen im Daufanias fran ** 
verbunden mit denjenigen, welche wir 
oben aus Fiorillo geichöpft haben, ergiebt io 
nunmehr ff. chronologiſche Neihens Ordnung feis 
ner Werte: 

Die Veſt der raeliten unter David 17 Pr 
ee Fiorillo 446. $ 

2.—6. Rlınf 3° hohe Sciyen: Jofua, ber die 
Gonne aufhält. Die Erbauung der Arche. Mofes 
fipläge ben Fels. David tanjt vor der Yundeds 

ja fält todt nieder. 1743. Preisbilder. 
Deufangı' c. 45 not. 

7. Um —— Zeit ** Eye A —* 
des Hauſes eines 5. Moufle —5* er de 
— — de guerres), daß er einen Theil 
des Aufgetragenen einigen Freunden zu fertigen 
überlaffen muftte. Ihm felber diente N dabey 
Berdiente trefflich zu feiner bevorflehenden Reife 
nach Italien, welche, wie wir denken, um 1744. 
erfolgen mochte. 

8.—12. Zu Rom, von feiner dortigen Ankunft 
an bis 1748. Mannigfaltiges Beſtelltes; wie z. B. 

Ein 9. Franz von Sales, mie er die Frau von 
Chantal unter ven Schub St. Vincent's de Paula 
fient, fein erſtes grofied Gemälde, welches er 
für den Procureur von St. * um 500 Livr. zu 
fertigen übernahm; und für die Rapuziner zu Tas 
zascon acht große ee, (Geſchichte der H 
Martha) das Stück für 100 kivr. 

— Johannes, großes Altargemäld für Monts 


— die dem Jupiter | Cabinereflüde für 
Nektar darbietet. und unbefannte 
Loth und feine Töchter. artifularen |, c. 
Suſanna und die Alten, 7. not, 
13. Nach dem Bauens Francais 1. c.48— 
war die türkiiche Madterade ( Caravanne nad) 
etta) 1748. bie wirtlide Erfindung des Unfris 
gen; und die fünfllerifhe Frucht derfelben, die 
don ihm gefertigten 50 geetzten Blätter, 


*) I sn erg 1809. 1. BB: —— —— 
n 


Geburtsjahr eben fo ausdrudlih in an gefe 


— ki ——— war 7 
1809. eh —9 ei 


»Dieſes Schauſpiel wird feit der Zeit —— 


Dien, 


Die ufRarite Maria M l 
Rp 42 und &t; Morimin * 
Roͤmern aus Ber derteichen , ſcheinen unges 
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febr in di Zeit zu fallen. Siorillo 447. 
Wo fich da be Befindet, ift und unbelannt, 
15. Der fchlafende Eremit 1750. Fiorillo 447. 
Aumerf. Paufaniss 50. An lepterm Drt wird 
bemerkt: „Der Eremit war ein 
nachdem er einen ı abi, umgebracht 
34 er aus en 

N, zum 


—— cht * 
beit hehe Mei ſter⸗ 


a ne Br Br und 
Nachbil⸗ 


Eine nähere Beſchre 

een wi meifle fin 3— bey Landon 
Dort wen unfer Einfiedler 

Rz — alten Wobllulling 94 und 
und der Contraſt der Geige, die er im Einſchlum⸗ 
Fr aus der, Hand fallen- läßt, mit-dem neben 
m kegenden Todtentopf fönnte nicht widerlicher 
= Diefes Bild fand. (1806) in der Gallerie 

—— 


16. Wieder eine St. Martha, auf welches bin 
er ald Agreeirter in die Afademie gelangte (1754 J 


alte, 


ie 


Daufantasi.c 
ı7. Dädalus und Jcarıs (1751). Sein Aufs 
nahmsbild , ald wirkliches Mitglied der Akademie, 
iorillo 448—49. Paufanias 51 ⸗62. Hier 
yeißt td: „Dieiee äbnelte im Colorit noch 


chule feiner Zeit; aber die Eompofition war 

ndig,, der Styl und reiner als der 
aller feiner damaligen Kunſtgenoſſen. Man ber 
merfte darin micht jene Toccirung durch Carl Van⸗ 
looſche Pinfeldiebe, die man nod einen fchonen 
Pinfel nannte, obgleich die Natur feine —— 
macht, eben ſo wenig in der Zeichnung jene ab 
ſtoſſenen Umriffe, jene anatomifchen Berftoffe, 
und jenes Wlalfernde (Flamboyant), welches 
damals das große Künftlerverdienit ausmadhte”, 


18.—20. Um diefelbe deep Bilder, melde 
die Metze Pompadour die — Pfarttirche zu 
Re a ließ: 

mfu 


= +. Jobamn Baptiſt. } Paufanias 51, 


21,23. Drey andere für das Hotel — 
das damals dem Fermier General de la Haye 

ebörte. Der Graf von GCaytug hatte ihm 

eftellung verfhaft, Der Inhalt wird nicht = 
merkt und eben fo wenig, to fich ſolche dermal 
befinden. 1. c. 

24. Ein St. Germanus, für die Kirche diefes 
Mamens. (In 1906. Rand ſolches Im Mufeum 
ju Verſailles ). 

35. St. Re der den Indianern predigt, 
und St. Francisc Zavier, 59 Devotionsbilder 
für den König. Wo fi * de gegenwärtig bes 
finden , wird nicht bemerk c 

Alte diefe Bilder 18. — * — den Beyfall 
der Akademie und des Hofes — oder auch des 
Hofes und der Afademie! 


Jahr alt, und J. ©. au wird fein 
ch aud eine hiſtoriſche Sins 4 über ihn, 


morian ed, neben Anderm beißt: „Schon in feinem vierten une ſchnitt er Bildniſſe aus, und im Zeh gar 


copitte er mit der bie Zeichnungen gr 


ibm, gegen den Bill 
aufgegeben ”, 


Meifer” 
en feiner Eltern, Unterricht im Malen”. * 
er deu grofen Pi; und war hatte die Afademie zum erfienmal eine ganze $i 
Bon feinen Studien zu Nom: „Die Bolognefers Meiker waren Anfang 


Daun: „@in Maler aus la Eobe'd Schule mb 
Hierauf ( etwas albern): „In 1744. erbielt 
(2) als Grau 


Br Raphael, da Vinci und Michael Angelo; und wenn er gleich micht in ihr Sesam engehungen ik, 


fo Hat er doc das Werdienft gehabt, die Ftanidſiſchen Maler 
“) ek legtere Notitz ik, mach dem Daufanias Sransais ©. 


sen Eindrud gemacht, daf man nach 27 


ber he on Neapel folhes wieder dort aufführen lief, und felbft dabey die Hauptrolle fpiehte 


y 
el _ — —— ——— ——— 


auf den wahren Weg im fü 


9 babin zu berichtigen : Jenes Shanfpiel 


noch ſich deffelben erinnerte, mmd mdmlich 1776. 


2Qeagggaagagga 





Bien 


Kopf einer Minerva in Encanftif, auf ein 
— hin / welches der Graf von Caylus hber 
die —— der Alten, in der Akademie 
en hatte. Befindet ſich gegenwãttig im Ruſ⸗ 
ie Raiferl. Pi 1. 53. 
97, St: Dionys für die Kl Ro 
* Fiorillo 449. 34 ſanias —* Ar 3 
Urtheil daruͤber haben wir oben vernommen, Auch 
im Pauſanias beißt es ken Bild —* ganı 
vorzüglich zu Dien’s * 
feine edle wer gt * 8 Br * der poetifchen 
Mafchinerie gegen tiber abflicht, in melcher H 
Doyen minder wahre al fortematifche, Effecte 
verſchwenderiſch anbrachte. Freylich Taufe die 
Menge zu dieſem letztern berben ; Kenner aber ſtehen 
— Unfrigen fi 86 1a ich ein färtere Se 
—— * inen so beftig, ge⸗ 
in Ag thea bey dem Andern Alles rus 

an und inf. Dias Bild des H. 
Vien "a einen se —— möchte fagen 
priefterlichen Charakter, wche zur 
ae der Gedanten — das von 
H.Doyen * gen betaͤubt durch den Laͤrm der 
Handlung, und — —333 in einer Gallerie 
ale in einens Tempel aufgeftellt feyn”. Eine Abr 
bildung dieſes Ihönen Altarblattes im Umriſſe fins 
der ſich in Landon’s Annal, Ill. No. 1, 

28. Eine ju riechin, welche einen Roſen⸗ 
fnop = ee an ihrer Bruft —— 
für wie man ſichs denlen fann, 
— * graziös gemalt. Pauſa⸗ 


29. Julius Caͤſar vor der Statue des Alexander. 
sum in Befig des Koͤniges von Polen, Fiorillo 


Di eibung der Miet the Ludwig 
—* —— 8 biefes Si it Aufgefieht 
ſey, wird nich —— 

Die Bilder 26,—50 feheinen vor Dien’s Abreife 
jum Directorate in Kom, gemalt: zu ſeyn. 


— 2* 


31. Hektor, ber den —* mit Vorwurfen übers Gebr 


iguren, Auch diefes Bild, € ed von den ſchoͤn⸗ 

en unſers Künſtlers, ſtand durch feine einfache 
und edle Compofition, reine Zeichnung und har⸗ 
rg Farbenton in geradem Widerfpruch 
mit Allem, was damals in Franfreich gefertigt 
wurde, Dien fcheint dag * bald nach feiner 
— ju Rom (1776.) gemalt zu haben. Auch 

agte ihm der Kardinal Zee darüber: 3 
Gemälde gieiht einem Franzöfifchen fo er N 
als ich dem Tüurklſchen 2a Pauſanias 


32. Hectors Abſchied von —— zehen 

—— nach feiner Rückkehr von Kom gemalt, und 

Salon von 1791. auggeftellt. In demſelben 
Charackter, wie No. 51. 1. c. 579). 

55.455. Noch drey andere Bilder ( Gegenftände 
aus der Ilias) in lebensgroßen Figuren. 1. c. 58, 

56. Hector, während dem Brand * Troja von 
— verfolgt (1795.) 15° br. 10° ho De 

Bo fi) gegenwärtig No. 32.—56. * J ik 
ung unbefannt. 

57. Noch in 1791. gewann er einen Preid, der 
damals vom der Regierung für alle Franzöfifche 
Künftler ausgefchrieben wurde; für welch ein Bild, 
wird nicht gefagt. 


* —— Grafen d’Orfap, in lebensgroßen 


Bien. 


38. Noch in 1800. (damals go Jahre alt) malte 
er zwey Blumen⸗ Vaſen mit großer NBahrheit' nnd 
gutem Eolorite. 


59. Dann giebt Landon Annal, xvii No. 


95. bie eigen und Nachbildung it 
* allerliebiten Bildes, wahrſcheinuich 


ſers Künſtlers befter Ark dag tin Land 

— —— Pr er Fr ra —— 25 
efunden haben, ba t 

9 jungen Stadtdame bringe, ie Ine6.Babon —* 
ulefen, mo dann der letz ar), * L 


allen fcheint. Daffelbe ſtand 
zu 836 ae a —— 
Eines St. Hieronimus d 
im Almanach Pa Gonimu von hm, ur u 
—8 En mebren andern feiner Bils 
u wird uns das nachfl Berzeichniß der 
—*8* gefertigten eben cht hablreichen Blätter 
ke = 
1, Ia Chastet& de Joseph, 
3, la chaste Susanne ***), 4 Bannpnsiat sc. 
3. V’Adoratiou des Anges. J. B. le Prince 
sc. dans la maniere du dessein. 


4. Offrande ä Venus. Pendans Beau- 


6. » _..mnCeres, varlet sc, 
61 Cori Pendants, J. J. Flipart 
wien —— Ne. 
la vertueuse 
— * * angezeigten 


8. Dedale et Icare, J. J. Preisler sc, Gebr 
9. Enlevement de Proserpine. J.Danzelsc. 
10. l’Amour — (Iupiter et Europe). 

Vangelisti sc, -Schön, 
ı1. le Repos, Basan sc. 

ı2. la Marchande d’Amours, Beauvarletsc. 

ſchoͤn F)- 

15. jeune Femme sortant du bain. N. 
Ponce sc. 

“: la douce Melancholie, 
varlet exc. 

15. !’Hermite sans sougy. Miger sc, 

16. la Caravanne du Sultan, allant à la 
Mecque. Vien, n&e Reboul sc. 

17. jeune Fille sur un Cheval marin. Beau- 
varlet sc, 

18. Töte de Femme, C. Bonnet sc. 
—— der Wintroratef (No. 26.) ber angezeigten 

emäl 

19. — de Jean Locke, Francois sc, 
au gout du crayon: MWahrfceinlich für Save 
rien’s Histoire des Philosophes modernes, 

20. Vases dans le ge Sg (13. Bl.) 
Mad. Vien, n&e Reboul sc 

a1. Etude de mains et des pieds. Drey 
Blätter in Kreidemanier. Huckmaun et Fran- 
gois sc. 

22. Töte de Minerve, t&te d’Apötre, et 
trois tetes de femme. Fünf Blätter. Bonnet 
et Frangois sc. mach Zeichnung, 

23. De'partde Priam, I. Massard pére sc. 1812, 


Anon, sc. Beau- 


*) Um 180g. wurde ſolches in Gobelin gebraht. Tübinger» YWTorgenblatt 1808. I. 384: 


“*) Drev Handzeihnnngen von ihm: Efau, ber feine Erfigeburt verfauft, und imep Römifhe Gegenden (eine 
das Campo Barcino) befaß 1810. no das Eabinet Paignon»Difonval ju Paris. 


are) Das Gemald einft im Eabinet Dence. 


+) Anh Landen ( Unnal. XVII, N. 95.) giebt es im Umriffe, und fagt von dem Urbilde (in halb lebenegrohen 


Figuren ), daß es dem Kdnfl 


ler , bey deifen Erfbeinung, vorzüglide Ehre gemacht. Der Geaenfiand fe ® 
einem antilen Wasrelief entiehnt ; aber für Gheradter und Musdrud, (0 wie fir den Hiuterarnnd gany Die 


nd ganz Diern 


eigen, u. ſ. f. Auderwerts beißt es ein Fl 1 
a. — F — = beißt e eines geiftreiches Delgemäld zu Werfailes, deifen Erfindung aus dem 


Ob FF 


re 
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Bien 


daſt alle diefe Blaͤtter, zumal diejenigen: von 
Beanvarlet No. 4-7 und a2 find fchön geſtochen, 
N®, ı2 ganz befonders, fo wie auch N°. 8 von 
Bell. Don den vorhin angeführten Gemälden 
mdeffen finden fich einzig N°. 8—ı2, 15 und 16 
im Stiche. Das Hauptbild ( St. Dionys) nicht; 
dieß war vermutblich für den Geſchmack feiner 
locfern Zeitgenoffen zu ernſt und zu mächtern, 

Don dem, was er felbft mir Geſchmack in Kurs 
pfer gest bat, fennen wir Börderft: Eine Folge 
von 30 a. h. 52 fleinen Blättern, die verfchledenen 
Trachten jener Türkifchen Masterade unter dem 
Titel: la Caravane du Sultan ä la Mecque, 
von 1748. darfielend. Dann den Wagen, der 
diefe Maskerade 309. Ferner: Loth und feine 


Töchter, nach J. $. de Troy, und endlich eine 
Es von fünf Bacchanallen, nach eigener Erz 
dung. Diefe Blätter find mit I. V. dei. scul. 


Ay Brulliot, 
och folgt hier zum Beſchluſſe diefes Net. einis 
ges Gefhichtliched aus den oben mehrmald bes 
rührten Rotisen im Daufaniae ren Diele, 
nicht vorzüglich gut gefchriebene Nachrichten fangen 
mit der vielleicht allzu koͤſtllch ausgedrückten, aber 
denn boch nicht unfeinen Bemerkungen an: 
„Dien’s Wiege flief an das Grab Ludwig XIV. 
und feine Kindheit erfhallte von dem Rufe der 
Wunder diefer eben endenden Regierung. Bon 
feinen früheften Jahren an entbrannte Daher in ibm 
der heiße Wunſch, ſich, gleich den großen Mäns 
nern augjuzeichnen, deren Gefchichte man ihm 
erzählte; Natur und Schickſal wieſen ihm die 
Stelle unter den großen Malern an”. - Nun folgt 
feine Jugendgeſchichte. Eine Weile arbeitete er 
in einer Fayence- Fabrike zu Montpellier. Hier 
wird fein erfter Lehrer Giraid genannt, ein Schüs 
ler von la Foffe, der auch zugleich die Baufunft 
übte, und bey dem er big in fein Zwamigſtes 
blieb, Zu Parid arbeitete er 1741. (ao ſchon 
in feinem — * noch für die Bilderhändier 
auf der Brüde Nötres Dame, oft ganze Nächte 
durch, und mern ihm die Füſſe erfalten wollten, 
toärmte er fie an einem angezundeten Haufen — 
feiner Zeichnungen. Matoire, Parrocel und ber 
Graf von Caylus waren feine erfien Gönner. 
Schon auf dem Schiffe, das ihn hber das Mittels 
meer nach Sftalien führte, malte er die Scijje 
eines unfchuldigen Kindermords , das eines Golis 
mena nicht unwerth war. Nah Rom fam er 
bereitd mit dem bey ihm feſtgewurzelten Grundfaße, 
daß der Künfller das Studium der Natur mit dems 
jenigen der Antifen ungertrennlich verbinden müffe, 
Direktor der Franzöfifhen Akademie dafelbft war 
bamald de Troy. Bey feiner Rückkehr nach 
Frankreich als Profeßor angeflelt, war Er der 
erfie, der feine Schüler wöchentlich dreymal nach 
dem Nackten zeichnen lief, Gein Ruf war das 
mals bereits fo ausgebreitet, daß er Einladungen 
an zwey Nordifche Höfe (nad Dänemark, mit 
dem Anerbieten von 24,000. fior., nach Rußland 
mit demjenigen von 50,000. Livt. Befoldung ) ers 
bielt, und beyde ausſchlug. Was ihn fpätherhin 
eine Weile binderte den Auftrag der Directorfielle 
in Nom anzunehmen, war vornehmlich die liebens⸗ 
mwürdige Lebensgefährtin, mit der er ſich mittlers 
meile verbunden hatte. Dort befand er fich häufig 
in dee geiftreichen Gefellfchaft des Ritters von 
Ayara, der Prinzefin vom Cantas Eroce, und des 
ſchon oben genannten Benetianifhen Cardinale 
Eornaro, Beyläufig wird (etwas dunfel, aber 
nicht minder angiebend ) erzählt, wie-der berühmte 
David, damals Dien’s Schüler ju Rom, lange 
swifchen dem bisherigen Franzöſiſchen Spftem, 
und alerley andern Abwegen herum irrte. Dann 
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artig, wie Natoire,, fein Vorfahrer an der Stelle, 
feine Schüler zu übertriebenen Andahtsübungen 
anbielt; mie der Pfarrer der Gemeinde, wo fie 
zur Kirche gingen, ihm bald den Befuch machte, 
um auc des neuen Direktord diehfällige Grunds 
fäse ausjuforfchen, und aber bald von ibm die 
Auskunft mit Lachen erhielt: „Herr Pfarrer ! Ihre 
Gemeinde ift-für zweh Geiftliche faſt zu Hein, 
Ich bin der Geiftliche meiner Schule, und bitte 
Sr. glauben, daß Alles ganz gut geben foll!” 
Ben feiner Rüdkehr nach Paris erhielt er ein 
Jabrgehalt von 2000. Fior,*), Das bey der Res 
dolution auf 1500, Livt. befchränft ward, Im 
Verfolg hatte er auch dieſe, und überdas bald al’ 
fein Erfpartes bey den öffentlihen Fonds verlos 
ren, als ibm der Erſte Eonful eine Senators 
Stelle aufteug**). Ben diefem Zeitpunkt fchließen 
ſich erwähnte Notigen mit einer furgen Sihlhouette , 
wie folgt: „5 Dien ift groß, mohlgebildet, ein 
menig mager, und von angenehmer Phyſſognomie. 
Er gebt, feines hoben Mers ungeachtet, noch 
leicht davon, bedient ſich felten der Brille, hört 
noch wohl, und fpricdht mit vieler Leichtigkerr. 
Sein Gedähtniß IR fo gut; daß er Mh 
taufenderley Namen und unbedentender T 
feit 80 Jahren ber erinnert, Mur, obme einige 
phyſiſche oder moralische Shwi 

einer volfommenen  Gefundbeits die er ohne 
Zweifel der Milde und pbilofophifchen Neinheie 
feiner Sitten: zu verdanten hat”, 

Nun folgt noch der oben erwähnte Auszug ſei⸗ 
nes atademifchen Dampblets, von melhem, die 
Wahrheit zu geſtehen, eben nicht befondere viel 
ju rühmen if, da ſich folches fa dutchweg um 
einige Gemeinfage Drehet, die dann, freplich ſehr 
angenehm, vorzüglich Napbael und den Antifen 
felbt in den Mund gelegt werden. 

Zur Verbollſtaͤndigung aller obigen Notigen über 
unfern Künftler bemerken wit noch, aus den 
Nouv. des Arts I. 32. 335. und ı50. IV, 374, 
vörderfi, daß Dien, menigfiene noch um 1801. 
es ſich zur Ehre zu rechnen fchien, feinen damalis 
gen neuen Amtstitel eines Rectord und Profeßors 
an der Spezials Schule zu Paris***) denjenigen 
eines angien premier peintre du Roy beyzufüs 
gen; dann, daß er bey jeder Gelegenheit nicht 
bloß mit dem Epithet eines Doyens feiner Frans 
söffchen Kunſtgenoſſen beebrt, fondern auch, ale 
folder, bald immer als Präfldent an die Spite 
derjenigen gefegt murde, welche vom der Megies 
rung beauftragt worden, über Concurfe, neue 
Kunfterfindungen u. d. gl. ein Gutachten ju fäls 
len, und dann freplic auch an einem Gaftmapl 
ben Borfig führte, welches in 1801, zum Jahraaes 
daͤchtniß des Barifanifhen Apollo; Raubs von 
denjenigen Künftleen gefeyert wurde, welche (ohne 
ihn) diefen and fo viel andern Frevel ausgeführt 
hatten; endlich noch den fchönen Zug: Dafi er 
eben auch um 1801. Die Eopie eines feiner Schüler 
von jenem Bilde aus der Gefchichte des H. Gers 
manus, welches er einft für die Kirche St. Gers 
main di Auxerrois gemalt hatte, derfelben als Ges 
ſchenk überließ, als kurz vorher fein Urbild dort 
meggenommen, und ind Mufeum von Verſailles 
gebracht wurde. 

Sollten mir wohl die große Augführlichkeit des 
—— Art. bey unſern kLeſern entſchuldigen 

n 


Dien Joſeph Maria), der jüngere, des 
Dbigen Sohn und Schüler, der indeffen auch 
eine zeitlang unter Vincent, feinem Mitſchuler bey 
Bien dem Bater, fludirte, Fiorillo II. 450, 
begnügt fich bloß, zu bemerken, daß derfelbe iu 


*) Andern Nabrichten zufolge hätte er in 1795. Lior. 5000 (sie verfiehen aber micht recht, ob als Sahraehalt , 


oder ald Gratification? ) erhalten. 


“©) In melder Cigeufaft ihm auch der Titel Reichegraf gebührte. 
wre) Wilde in 1797. an die Stelle der ehemaligen Afabemie trat. 
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den geft 6 Bildnißmalern der 
neuern ern öffentlichen Na 
richten erfcheint der: —* um erflenmal a 


nach des Beaux-, 3. eben auch lediglich 


Yari lebenden © 
—— A wer u Commerce de Pa z 


i8r den wir ihn nidyt mehr, fo 
er ER vor an nr A oder —— a 


—8 feon mag, fo fand — dem 1 Bartfer ee 
1806. von dem n lebend 
i8 fol als 
“ De —* * ehfeh on —— 


3 Francais ©. ⸗ 


f er 
Dex a = — doch 
56 fer imlich ſcheinenden Greifen der 





Se Dien (Mh t.uch: &herele) seh. Reboul, Iren 
ein von Diem Bater, er, den Im Ser am 


2% —— ia Beinturs 
Bei, Reben dam, mad "wie ie fchon oben 


17 — 


Viertel. 
mit dem Orgelbau abgab. In 006 lebte er noch, 


in 1628. aber nicht mehr. 


Dierenflee —— — Nach 


in. b 
ei Ehe nic Karte —— ne 
* tenberger + Conſiſtorinms. Adelungs Be 
* ——— und  topograpbifchen 


© * —— ed Die — 
re N Dobe —— in — * 


Dierer (Barbara) ſiehe unten Volckamer 

—S— a 

Yladır richten. Yncht 
Dieri (Marcel), Ein „Dong, der mn 


Koll, id fans 1'Br. Bor aa 


— — (Ugolino ) fiebe oben Veri. 


* » * ——— —— feunt .. 


Rei, - un en - 

Se 5 wa K bee Zn Blur, 

lebte * 17 Silben (dag Bla 0 8 dort — 
+ melchen , "neben Undern: Earl 


Drfoloni —* St. de Paula, und 


I. Giamp —— aften an bee 3 
Eile waren. —— * er 


— — (Johann), vergl. oben Verbil. 


rennen gen Aromen Dierr (Anton und Joachlm du). Mach dem 
—— Viennot iſt, von dem ihn jedoch der erſtern keunt man, von J. l’Enfant (1672.) ger 
—* —— Blatt? 1e Bun I. de ia Meran — Commande Einem 

son taudis, nach U von Beyden, in nr end Verlage: ‚Sauva- 


* Dienna Reiben a * Norbert im 
Leruon 


i de). Ein folcher war (1789. ) Hof: 
* — *38 Wheeeeee 


u Paris, nach 
vielleicht wohl 50 
ung fennt man von 


—* ſchoͤpfte) denn * nicht, 

ih”, —— bloß, daß fie fehr * —— 

ſeyen. Noch finden ſich von ihm noch andere 

— ne weitern —— ‚ ald. den feinigen ; 
dasjenige des bu Meg, 


edinals 
ur Gondy 1635. Ueb t Scheint de u 
rige auch au Maler, ie ra zer, ein bei —* 
zu ſeyn. S. oben den Art. Johann Da 


Dienoe( ) So beißt im Almanach du 
Commerce de Paris ı$11. ein damals dort lebens 
ber Bautens und aler, 


Dienville (Chevalier de) foll 1728. eine 

. —— DI. geetzt haben, bie einer Gräfin 
un * eignet find, und ehedem wen 

Rene im —— abinet zu Paris zu ſehen waren, 
‚ " Diera ſiehe Dieira im 2er. und oben, 


Dierdanck 
ner zu Wittenberg 


8), ein gefchletter Gchrels Freitwiniaen 
ee Be 


— en rance om erre instruits 
la — Religion (de) ı6ı 


Diertel (Carl), ein von —— 

—— der auf der Afademie 

Vate hier 1709 und RP ug 

— en ao Yeihnen nach dem 

.- 1811, nod) in Koppenhagen A * 
un. —— # auch in Stockholm. Ber 

N Di Tr HR — 6 
ach ihm bat Ger ahde ein Burda 
Ni G. Marezoll geflochen. 


lerei und 
—— und Notenſtechen. Er wandte ſich 
—— benutzte auch dort die Alademie und 
ine? yo Statmale Mohn in feinen Arbeiten. 
ige fpäter verließen 2. 8 ran ein un 
er Gebälfe Mohus, Namen 
Denfelben,, und liefen ſich Re Seh Sag 
dafelbfi als Glasmaler nieder. gr 
ement in dem — A x * 
a812. befagte, daß fie ſchoͤnere und wohlfellere 
Arbeiten liefern würden, als ſolches bisher von 
andern geſchehen ſey. Mohn erinnerte Dagegen 
in —X Qu eiger, daß fie leicht mohlfeilere 
Der machen könnten , indem fie während der Zeit 
fie vordem bey ihm gemalt, Duantit 
= der von —* präparirten Farben auf die Seite 
zu anden bätten. Ende 1813. ( das 
mals 20 Sabre alt), trat Dierrel den fächfifchen 
Ein Weiteres über ihn iſt ung 








Viertel 


Viertel IJ. Auguf, gewöhnlich Auguſt) der 
Bruder des Friedrich Wilhelm , geb. 4 eipjig 
1790, Er lernte auf det Leipzigers Akademie , 
mies auf ber Dresdners Ausitelung 1807, eine 
Alegorie auf Amor in Sepia, zeichnete dann von 
1809. bis 10, auf der Dresdner Akademie bey 
dem Unterlehrer beim, ging darauf mach Reips 
8, wo er ben Berggold die Oelmalerey ſtudierte, 
am twieder nach Dresden und malte Gläfer für 
— — fe Kal Ela 
und tom anzgelift bey der gl. Sa en 
Militär s Intendantur zu Dresden, 


Dierrelsbaufen (3.8.3.). Ein 1765. 
von einem folchen zu Jena gemaltes Bildniß des 
Gottedgekehrten 3. C. Korcher bat Bernigeroth 
nad) ihm geftochen. Auch von der Kupferftecherin 
J. D. Spfang kennt man Bildniffe nach ihm. 


Dieremaper (Joſeph). Go heißt ein KR. 
Dlünzgraveur jun Prag, 9 zu Münden 1753. 
ſchon (1778.) bey Meuſel I, wo von ihm, nebfl 
verfchiedenen in Wachs pouffierten Bildniffen, 
eine Schaumünze zum Gedädhtniffe der Inſtallation 
des Wiſcherader⸗ Probſtes, Grafen von Schafs 
gotſch angeführt wird. Ben Meuſel II, erfcheint 
er micht mehr; dann aber wieder Ebend. 
1Il. Calfo 1809. noch) unter den Lebenden, Li 
powsky weiß nicht DMebrers von ihm. 


Diefac vergleiche unten Dinfac, 


Dierb (Auguſte von). Diefed Fräulein, 
vieleicht eine Schwefler des Folgenden, zeigte 
auf der DresdnersKunflausfiellung 1804. eine 
Laudſchaft in Kreide, und eine ſolche, nad) Ruis⸗ 
dacl, in ia. Auf der von 1805; aber, eben⸗ 
falls nach letzterm, ein Kloſter; dieß in Del. Sie 
far damals eine Schülerin von dem Altern Wis 
jant zu Dresden. 


— — (Sriedrich Ludwig von), Lieutenant 
bey der Saͤch ſiſchen Reibgarde zu Fuß in Dresden. 
Er befaß viel Neigung zur Kunſt, und fchon auf 
der Dresdners Austellung von 1756. fand man 
von ihm, mach dem Leben mit Silberſtift gezeich⸗ 
nete Bildniffe. Später befliß er ſich der Minias 
tur unter Gafanova, nahm dann feinen Abfchied 
som Militair, und vertaufchte um 1804. Dresden 
mit Wien, two er ganz fich feinem Lieblingsfache 
widmete, unter Füger feine Studien fortfegte, 
und, tie wir hören, noch um ıgı2. als ein ges 
ſchicktter Kuͤnſtler in Miniatur arbeitete, Nach 
einer feiner gang von 1796. hat Gottfchic 
1811. den Kopf des Kapellmeifters Joſeph Schu 
fier in Medaillen sSorm 8°, geftochen, 


— — (3. 6.) Eine Buchhändler s Anzeige 
von 1300, rubriciet: Muſterze ichnungen zur 
Webung für die > in Bür erföuien, 
gezeibhner von FT. ©. Dierb, geftoden uns 
ter Berger's Nufliche, und in Beziehung 
auf das allgemeine Lebrbuch für Bü 
ſchulen berausgegeben von €. PD. Funte, 
6te8 und legtes Heft, qu. Fol, Preis 16 Groſchen. 


Dierric ), ein Maler, der etwa gegen 
Mitte des vorigen Jahrhunderts in England ges 
arbeitet haben fol; und von dem es heißt, daß 
Ardell ein Bildniß der Clara Pitt, Schwefler 
Lord Chatam, nach ihm fchabte, 


Diesti ( ). Bon einem Bildhauer dieſes 
Namens fand fih Arbeit auf einem Galon, der 
in 1805. zu Turin, aus Anlaß der Gegenwart des 
Erften dafelbft eröffnet 
wurde. 


Dieurille (derfitter 
sec.) bat ein foldher, na 


nfuld Buonaparte, 


Nach Bafan (Ed, 
eigener Erfindung, 
— und 

ilettantin von 
Auch der Katalog von 
ijonval nennt von ihm 10 BI, Figu⸗ 


eine Folge von Kapengefchichten 
diche einer (dort ungenannten ) 

ley Thieren zugeeignet. 
Paignon⸗ D 
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sen, Landfchaften u, ſ. f. nach Callot, einer 
Gräfin von P. (mahrfcheinlich der ſchon erwähnten 
Dame) in 1738. jugeeiguet. 


* Dieur (le). Nach ibm bar J. 2, Roullet 
das Bildniß ded Karmeliterd V. de St. Andre, 
und je Veaux ein Blatt: Den Neapolitanifchen 
Schafer, geſtochen. 


Dieweg (David), Go hieß ein, von einem 
unferer Kunflfreunde genannter, Drechsler s Ges 
fele von Borna, der 1676, u Dresden arbeitete, 


* Digarani oder Digarini, ſiche im 
fer. und bald unten Diggrani. 


® Digarney (Philipp de), auh Philipp 
de Borgonna genannt, unter welch legterm Nas 
men er im 2er. erfcheint. Bey Fiorillo IV, 7 
Anm. 9 beißt ed von ihm: =» Derfelbe war ein bes 
ruͤhmter Spanifcher Arcchiteft und Bildhauer, 
der, vorzüglich zur Zeit der Ruͤckkehr des Berrus 
guette aus Italien , viel zur Beredlung der Sculps 
tur, fo wie überhaupt jur Verbreitung eines 
beffern Funſtgeſchmackes in Spanien bepgetragen, 
Neben Anderm beftimmte er die Verhaͤltniſſe des 
menſchlichen Körpers fo, daß er zum Ebenmaafe 
des Pompon, Gauricus , das aus g Geſichtslaͤn⸗ 
gen beſteht, noch ein Drittheil binzufügte. 


Digee (E.) Bon einem um 1760. lebenden 
—— Zeichner dieſes Namens ſah man 

1810.) im Kabinet Paignon⸗Diſonval ju Pas 
ris; Die Matrone von Epheſus nad) la Fontaine, 
mit Blepflift auf Velin gefertigt. Wahrfcheinlich 
nach ihm, oder dann nach dem gleich folgenden 
L. — (mit welchem er auch derſelbe ſeyn 
könnte ) geftochen , find 7 andere Erzählungen nach 


la Fontaine ne Namen bes Stechers, ab 
mit: C. Dein, fignirt. m. 


.. (2), ae. um 1727. Nah ihm 
kennt man die Bildniffe des Wundarztes J. €, 
Petit, und des Generalfermiers A. $.%. la Riche 
de la Vopeliniere, beyde von J. Balechou; des 
Wundarzted ©. de la Faye; des Arztes Aſtruc 
von J. Daulle; des Polijeplieutenants de Sars 
tine von Littret; bes abematiters oreſt's de 
Belidor von 3. G. Wille; dann zwey Gattungss 
blätter: Nicodeme und Babichen von F. Dafan 
und Boderf, Dann uns Unbekanntes, mie wir 
glauben von Bautiers Dagory und Maloeupre, 

— — (Louife Elifabetb), vermählte le 
Brun, die (dom oben in biefen Zufagen unter 
legterm Mamen erfcheint, Nach ihr geflodyen 
kennt man das ſehr ſchoͤne Gefelichaftsbild des 
Dauphin (nachherigen Ludwigs XVII.) und ber 
Madame Cigigen Ducheffe d'Angouleme) von le 
Blot. Dann von Gattungsſtuͤcken: la Tendresse 
maternelle von Noril; I’Jnnocence se refugiant 
dans les bras de la Justice, fehr fchön punftirt, 
von Bartoloygi (1785.); la Vertue irresolue von 
ennel; Venus liant les ailes de l’Amour, 
von C. G. Schulze; endlich la Paix ramenant 
l’Abondance, von Biel, ieleicht daß auch von 
den oben dem C. Digee zugeeigneten Bildniffen 
ein Paar ihr zugehören dürften. 


Digel (Carl), vieleicht ein Franzoſe. Er 


des Mar 1791. Theatermaler (neben Zurreck) bey dem 


** der Joſephsſtadt in Wien. Wieneri 
es Kommersialſchema. Wien 1791. 8°, 


Digelius (Auguſt Friedrich ng wohns 
8 zu Templin, erſcheint in dem Berliners 

reßfalender auf 1805. (in dem von 1801. 
noch nicht) unter der Rubrick: Baubebiente, 
Eonducteurs und Feldmeffer, 

* Diggrani, auch Digarani ober Dis 
eier (ealvar). Derfelbe baute, neben Ans 
erm, die Kirche St. Georgio zu Modena in 
einem feltfamen Geſchmacke, fo daß fie, mie es 
ben Volkmann I. ©, „ beißt, mehr einem 
Redoutenfaal als einem Tempel ähnlich ſah. 





Vighi. 
vigbi Ein ſolcher malte um 1800, 
im — Kaiſ. Schloſſe Michailow zu St. Peters⸗ 
burg einen Plafond in einem ovalen Sallon. 
&r Rede die Verfammlung der Götter im * 
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SR Ein gewiſſes — Licht umfließt 
den Gott a und —* Behandlung des Gans 
jen verräth einem nicht gewöhnlichen Kuͤn 

in andrer dortiger Plafond & rfuled am eis 
bewege), in der fogenannten Gallerie des Laoloon, 
fcheint ibm nicht fo gut gerathen zu ſeyn. Eben 
derfelbe malte auch Figuren zu den bunten Aras 
besten des Per. Scotti, in der fogenannten Gals 
—— dieſes Schloſſes. zent 
Das merfwürdiafie Jahr meines Lebens 
ll. 200. 205, 204. 


Digila C 7, einer der erfien Spanifchen 
—— —* die Geſchichte Erwã thut, 
febte im X. Jahrhunderts, als Mönch in dem 
Kloſter St. Martinug zu Albelda. Derfelbe fchrieb 
und zierte, neben 
niaturen, der noch gegenwärtig in Der Koͤnigl. Biblios 
thet zu Madrid unter dem Namen el —— 
wahit wird, Er ward am 25. May 
vollendet, und enthält einige —— en und 
andere Werfe. Unter den mannigfaltigen nr 
reyen darin befinden fich die fe des 
nige D. Saucho el Erafo, D. Ramiro de Far 
varra, der Königin * * yo. des —8 
ſelb ie es An der 

batten noch =. "andere Maler Diefer 

Zeit, —— und Garcia, Ihe il. Unerachtet des 
rk Alters diefer —— a die Farben 
viel Lebhaftigfeit; allein in der Behandlung der 
Gegenflände fiebt man die tiefe Unwiſſenheit jener 
56. ae on einen Mangel an aller Regel. 

9 


ieill — — er ein rs 
24 ang? um 1756. in kondon arbeis 
a Darm in Nürnberg fehte. Schads 
ee ©, 30. aıı, gedenft feiner kurzweg 
als eines Goldfhmieds und Zeichners in Nürns 
be 9, vorzüglich in Silhouetten ſehr geſchickt 
führt auch eine folche (mie es ſcheint in 
—* — in Fol. an, die eine über 65. 
Hauck in ganzer Statur 
u en 1781, d Nürnberg von ibm gezeich⸗ 
net wurde, Mir KR fennen in ſchlechtes alles 
—5 — Titelkupfer, was Joninger nach ſeinet 

Erfindun und Ichnung ö Kupfer brachte, zu 
Vollſtaͤnd “ bean —— Mörterbuch. Frankfurt 
u. Sue Kl} Um und gegen der Mitte 
un lebte auch in Nürnberg 
igitill, Sobn eines — 

De a Se hmied und Fubelier. 


Diglianis( ). Ein folcher erfcheint im 
Almanach des Beaux-Arts 1803. unter der Rus 
brif der damals dort lebenden Landfchaftss Mas 
rinens und Architektur: Maler, Almanach 
du Commerce de Paris 1811. — *— —— 
wir ihn nicht mehr. Dieb en derfelbe eis 
8* er Siguren und affirte Landfchaften 

eigener Zeichnung, in —* ee eintönigen, 
air febr gefälligen Styl, der —* nichts de 
minder die Hand eines Malers zu erlennen giebt. 


Dignali (Jatob), der Maler von Prato⸗Vec⸗ 
io. „Derfelbe” (beit es bey Lanzi l. 2439-50.) 

A 17 Aebnlichkeit mit Guercino , zwar nicht 
fo faft in den Formen als in dem Farbenauftrag,” 
oder, wie fiorillo I. 421. ſich ausdruͤckt, 2 
feinem auf Barbeneffeft berechneten Hellduntkel) 
„und dann in feinen Hintergründen. Und obſchon 
man ibn unter den Schülern des Roſelli eben 
nicht zu den erſten zählt, fo findet man hingegen 
von feinem aus ihnen — mebrere Bilder zu * 
zen; ſowohl, als überhaupt im Staate von Tos⸗ 
fana; und wenn gleich zuwellen ſchwach, erſcheint 
er hingegen andere Male fehr lobenswerth; mie 
3. B. in zwey Bildern in St. Simon, und in 


Anderm, einen Eoder mit Mir Sp 


Vigner. 
einem St Aborius bey den HH. Miffionari, 


Brass aber rühme man feine al Frescos in 
abfapelle M. Angelo's. Auch fchöne Eu 

—— nder man von ihm in verſchiedenen 
adelichen Häufern. Er zog mehrere wackere Schür 
fer, von denen befonders Carlo Dolce’ feinem 
Andenken Ehre macht. Nach ihm geft fennt 
man: Mofes Auffindung im Nile ol.) von 
Ken Seen) inc 9 Ber m Bela 

ner nungen) eine effe, 
von J. ©. Preftel. 

Dignalis ( ), ein Kranzöfifher Maler, 

oren zu Monaco, oder doch Dort lebend zers 
re im Almanach des Beaux-Arts 1805, mo 
von ihm ein Bild: Der Rath, dem ein gu 
* feinem Sohn ertheilt, onen wird. Ob 

etwa damals in Paris aufgehalten, wird 

it ft. Immerhin findet Ir im Almanach 
du Commerce de Paris 1811. dort von ihm feine 
ur mehr. Uebrigens ift er wohl ſicher der naͤm⸗ 
liche Dignalis, den Dinaeaen einer unfrer 
einen Bus — Are 1788. zu Rom 


die Au —* Fr Glaucus ges 

malt babe, —** die fr der Ber⸗ 

line, Akademie der K nel nl. k ©. 93. fagt: 
Die Eompofition iſt vo: ch, die Drapperien 

* gen befonders ; die Hal “= 
as Colorit ne du —— an. 


—* pr Avery © d inige ee — eh⸗ 
t, u [4 a 

re he Beanına ve 8 —8— Seh 

etwas über Halbl 


— en To von Beaucalre), wahr⸗ 


ee bee Sheius erfheine Der IR 
lena ale $ Gärtner, — für die Hauptkirche zu 
Beaucaire beffimmt war; und —* 
Männerbildniffe. Ob er vielleicht der naͤmliche 
fey, mit einem welcher für's LXII. —— 
Muſeums Napoleon ein an nach Barbarella 
ereichnet hatte, das alddann dur Stoͤlzel zw 
Be gefiochen wurde, it uns unbekannt. 


ne (®, de la), Go heißt irgendwo eine 
Pe ebhaberin von Braunfchmeig, neuerer Zeit, 
welche verfchiedene Bildniffe gemalt haben 


Dignerio (Jalob), Maler von Meffina, eis 
ner der Zöglinge aus der berühmten Schule von 
Polydor. Galdara, die derfelbe in gedachter Stadt 
ee hatte, Ein vortreffliches Bild von ibm: 

hriſtus mit dem Kreuz auf der Schulter de 
1559. bezeichnet) findet fich zu Meffina in der 
oe Maria della Scala. Lanzi Ed, terz. 

ot, 


—— ein Beyname des unten folgenden 


vigneron ). Ein ſolcher erſchlen, uns 


ſers Wiſſens, zuerſt auf dem Pariſer⸗ 


1817. mit einem Bilde: Zuruͤſtungen jur Heirath 
rubrieirt, Nach Pe —— ſtach F. Ligne⸗ 


ron J Bildniſſe ündeten Monarchen, der 
framoͤſiſchen — und anderer ausgezeich ne⸗ 
— * beym Einzuge Ludw. XVIII. 


u Paris befanden, ein Blatt, welches 5o Lior, 
für die Subferibenten foftere, 


Dianes (Earl), vermuthlich ein Zapetentwirs 
fer zu Berlin, in der erfien Hälfte des vorigen 
pab abrhunderts; menigftend lefen mir in dem Ber: 

iner » Nddreßkalender ı daß damald ben 
feinen Erben gewirkte Tapeten mit Fabeln, Dir 
florien und Landfchaften verkauft wurden, auf 
Er Art, wie man dergleichen in Frankreich und 

rabant zu fertigen pflege. 


gnet (Thomas 


ranz), SKupferftecher 
w 1 Paris 1754. Sch ML . 


ler von Ingouf. Bon 
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year — 


Vigneux. 


kennt man Vignetten nach Marilller u. a. 
an Ed. sec. * 


Digneur (Alexander). Nach einem ſolchen 
bat Benoidt der jüngere 1810, ein beſonders fenntı 
liches Bildniß des Kaiferd Napoleon geflohen , 
welches ſchwarz 3 Fr. und colorirt 6 Sr. Foftete, 


Dignola (Hie 8 da), ein Mobdenefir 
ſcher ſtler des XVI. Jahrhunderts. In St. 
letro zu, Modena findet man von ibm eim 
rescogemälde, worinn er fih als einen ber 
glädlichften ae von Raphael, in der das 
maligen Zeit erweiftt. Zanzi Ed. terz. IV, 37. 


® Dane (Jacob) f. Barozio im Per. und 
feiner Zeit das weit Mebrere in nachfolgenden 
Zufägen. Eine Zeichnung von Bignola, na 
welcher die Kirche St. Louis (Grands Jesuites 
u Parid ausgeführte wurde, fol erfi im XVII. 
ahrhundert eine ordentlihe Revolution in der 
anzöfifhen Kirchens Architektur bewirkt haben. 


- — (Eanteli de), ein Geograpbe und 
Landfartenzeichner zu Modena. & ab eine 
Vofttarte von Stalien heraus, die verſchledentlich 
* —— — ae ER Bag 
nachgeflochen wurde. auber orie der 
— S. 165. 


Dignon (Bartholomäus). - So heißt im Als 
manach de Beaur⸗Arts 1805. und wieder im 
Almanach du Commerce de Paris ıg11. ein 
dort lebender Baumeiſter, der aber, wie es fcheint, 
ſchon gleich zu Anfang des Jahrhunderts (viels 
leicht noch früher) durch gewonnene Preife und 
auf den Salons ausgeflellte Entwürfe, in feiner 
Kunft fi) ausgezeichnet hatte. So ſah' man ;. 
DB. von ihm auf dem Salon des %. X. (1801.) 
einen folchen Enttvurf zu einer Baute für den 
Sleifchverfauf, dergleichen er im Bejirke von jes 
der micipalität der Hauptſtadt zu errichten 
vorſchiug, wobey hauptächlic; alle diesfälligen 
Vorfchriften medizinifcher Polizey mit größter 
Umficht ind Aug gefaßt, und zugleich angenons 
men wurde, daß übrigend das wirkliche Abſchlach⸗ 
ten des Viehes und das Unfchlittfchmelen 
außer der Stadt vollzogen werden ſollte. Den 
ungemein lefenswerthen Detail hierüber, eben 
fo wie den Grunds und Aufrig einer folchen 
Baute f. man bey Landon (Amnal. XI, 35.) *). 
Dann wieder bey Landon I. c. V. 55. einen 
andern feiner Enttvürfe von gan) verſchiedener 
Art: Für, die Facade nämlich eines Friedends 
richters Hofd, der ungefähr das, was die Präs 
torien ber Römer leiften follte, und wobey für 
Das Periſtil in der Mitte Die beyden artigen 
Heinen Tempel zu Pola in Aftrien zum Vorbild 
genonmen wurden. Ferner Ebendaſ. feinen Ents 
wurf eines Denfmals für den wadern General 
Defair (1802.), in der einfachen Form eines aufs 
geſtellten Basreliefs, auf welchem diefer Held 
vom Pferde finfend, und noch von der Biftorie 
gekrönt, erfichrlich iſt *). Uebrigens war es nicht 
dieſes, ſondern ein anderes von Percier entwor⸗ 

es, und nachwerts von dem Bildhauer Fortin 
ausgeführtes Denkmal, welches ben — 
Dignon aber den zweyten Preiß erhielt. ich 
Ebendaſ. (XII. 87.) noch einen vierten Entwurf 
diefes Künfllers von einen Cenotaphe, zu Ehren 
der auf dem Schlachtfeld geftorbenen Baterlandss 
vertheidiger, dag zugleich Die Stelle eines öffents 
lichen Brunnend verfehen follte, was aber, aus 
lelcht zu erachtenden Gründen, von Kennen nicht 





Vignon. 


3033 
wurde. Die näbern Beſchrelbungen und 


ebilligt 
Ra bildungen im Umeiffe auch Ddiefer drep lebe 
——— ſ. — Il. cc. und in wi 
erfiaunen, wag die jüngfivergangene Zeit in Frank 
rei, auch in Abficht auf die bildende Kunft, theilg 
Großes ,. tbeils CEdentbeuerliches gebar.. No) 
bemerfen wir, daR, *8 einer unferer Notiz 
—* es eben auch der Unſtige war, der (f, oben 
en Art. Daudoper) im IJ. 1807. unter fo vielen 
Mitbewerberu , um den Plan zu einem Sieges⸗ 
tempel, auf. dem Plan der vormaligen Magdar 
lenen Kicche zu Paris, + daß 
aber, aus und, en Gründen, im DO 
emeldten Jahres mit der wirklichen Ausführung 


— 3 
4 richei 
von demſelben Denfmale die Nedeift: „Den von 
dem Franzöfifchen Kaifer ausgefegten Preis für 
einen Enttourf zu einem Monumente der Irieges 
tifhen Thaten der Franzöfifchen Armee hat Derr 
ignon erhalten; der Kaifer hat fich aber vors 
Bern er Bekannt 
o E Preisaufga 
Beaumont (Architeften de Te lbunais) 


belohnen. Auch find für 11. 
1a6 je Bi Bf ae —2 


ei war ah 
ellt war, me 
den Grund und Boden der 
Magdalenenfirche gebaut werde follte (e8 fcheint, 
daß —— a —— zu —— ing 

ug faßte). JIndeſſen die Bemer Us 
eft t, daß diefer Entwurf, fo —— — 
m Detall war, auf erwähnten ‚Bofal feine Augzs, 
führung litt, da man nämlich dergleichen, für 
den Kaufmannsftand beftimmte Gebäude an ein 
äußerfteg End der „unermehlichen” Stadt- Parig 
zu flellen, für Höchft unbequem fand. 


* Dignon (Claudius), nach einigen geboren 
ju Tours 1590. (a. h. 033 und —4 
1675. „Seine Bilder” (ſagt Gaulr de Sr, 
Germain’(S. 85.) „wo man nod) etwa dergleis 
en anteifft, verrarhen, in Gedanken und Formen, 
eariffe außer aller Wahrfiheinlichfeit. Huch. fein 
Eolorit, das in feiner Blüthe durch falfchen chim; 
mer blenden mochte, ift jet erlofchen, und felbit 
diefer Verluſt nicht zu bedauern. Mach feinen 
Eartong arbeiteten im Beinhaufe der Kirche St. 
Paul zu Paris die Glasmaler Robert, Niclaug 
obann und Ludwig Pinaigrier, Niciaus le Bafs 
eur, Johann Monnler, Sranz Verrier, Niclaus 
Defaugives, und Franz Porcher; Robert Pinair 
grier auch im der Ravel Oi. Elatr der Kirche 
t, Viktor; Defaugives, Perrier und Porcher im 
Ave Maria, Ules zu Paris, de Noir p. 36, 45. 
49. Zwey Handzeihnungen von ihm befaß noch 
1810, das Kabinet Paignons:Dijonval zu Paris: 
Die Ohnmacht der Eier, und Antonius und 
Stratonice; dieſes a la Ganguine, jenes in dis 
nefifcher Tinte. Geflochen nach ihm und feinen 
Söhnen, Cornelius und Philipp, haben M. 
(Asne, ©. und K. YAudran, ein Ungenannter in 


und 
er 


⸗ u . 
=) Eine ähnliche Nachbildung findet fih in Detouenelle's Recueil d’Architecture IV, Livr. Nro, 2—4. 
“#) Diefes findet ſich auch nahgebildet im VIII. Hefte von Detouenelle’s Grande prix d’Architecture, und 
im V. Hefte von Ebendeſ. Recueil d’Architeciure. 


2) Schon in 1801. erhielt er bey dem damaligen Concouts general einen Preiß von 2000 Zr. für den Entwurf 
einer Eolonne zu Ehrem des Friede bringenden — Mare! Nour. d, Arıs I. 36. 


) Irgendwo heißt es; Vignon habe, nad dem Urtheil der Michter, bloß das Acceſſit erhalten, dann aber ber 
Saifer den Entwurf deifelben, „feiner Simplieitdt und Neuheit wegen”, ausgewählt. 
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le Blonds Verlage, U. Boſſe, DB. Brebiette, ein 
m enannter in — J. Eonvay, 


reſpi, €, van Dolen, jünger, €. Dan erte, 
‚ Daret, €, und 9. Dapid, ein Ungenannter 
in E, Desrochers Verlage, P. Driver, > Balt, 
- . Gagnieres, 9. arnier, 
un, dee Hayes, B. Lens, RLochon, 
P. — P. le Maire, ein Anonymus in Mas 
rierte'd Derlage, €. Melan, Pajot und G. Rouf⸗ 
felet. Mir nennen hier aus einem —— 
meines fel, Vaters: Das Gluck, das feine Gaben 
austheilt, von Brebiette; die ſeben MWeifen Gries 
chenlands (7. Bl.) bon Eouvai; eine 9. Familie, 
von van Dalen; die Monarchien (4. Bl.) von Ralf; 
Maria Stuart, und die Branzöfiiche Judith (mahrz 
ſcheinlich das Mädchen von Orleans *), beyde 
von Mariette; Samfon und Delila, von A 
und ein allegoriſches Blatt über Ereigniffe in Kranfs 
reich in 1305. Eine reichere Pitteratur der Bläts 
ter bie Ale Claudius (und wohl 38 nach den ed 
nen) bat übrigens der Winkler ſche —5 
werden als ſchön — anz A 
in der Höhle, und Gt. Georg im ge nie 
ibm fein Drache, beyde von Sue let ; 
donna die bey Ehrifiug für St. F Beanciec ihre 
bitte einlegt, von dem Umngenannten in le —88 
Verlage. Dann bemerken wir noch, aus eben 
diefem Katalog: Den Triumph von St, Igna 
—28 Zavier, nach Vignons Gemäld im Co 
ia de Louis XIV. ohne Namen des Stechers, 
und: Celidön complainiog of the cruelty of 
Astrea, is overheard and — by Syl- 
via, mit Finioh del. B. Lens fec, et exc, ge⸗ 
— Ob us Dinion aber mwirfli mit uns 
Term Dignon Eine Perfon ſey? Wir denken es 
nicht. Endlich nennt Km der Katalog von Brans 
vr a ihm —9 eltene angenehme Folge von 
e des Femmes fortes, tant 
ee les *— que les modernes, p. le Pere 
P. le Moyne, von“, ea hl Konffeler und 


— 


cher Manier geezt Eine cd, 


i St. 
einen meinenden un 
—— u. fen nem £ men —— ML 

otre Dame zu im t um 
Krönung Mariä (diefes diefes ; an et sc. ar 


von 15 ee ler 
nu in der Würfe; 


‚di in or 
dunfel Bi * une — * * 
nogramm V. in einem C. —— siehe 
Brullior. 


—— * —— Have 
Claw ius Dignon, a ug t, 
binpenen 6 ben Baule de Re y 


üngerer Sohn — uns ee u 
—— und wird dort Philipps Tod in 1705. 
566 — — und fear 
a ee 


). Nach ein anderer Baumei fr 
diefes Seth chts al der obenerwäahnte Bart 
lomdus erfcheint in dem erſten der dort 
—5*** (1803.)im weyten hingegen ee * 

Deſſen ungeachtet fönnte, dem Datum nach, je⸗ 
ner Entwurf eines Giegestempeld auch Diefem 
zugehoͤren. 

— — ), ein Zeichner, et unfere 
Wiſſens zum erfienmal im zweyten der erwähnten 
Almanache (1811.) als zu Parie ebene 


Viladomat. 


Diane. On. ein Franzoͤſiſcher Baumeifter, 


©. oben 
Digoureur ober Digoutourg. (ein 
rd oder Zeichner der in eo u Köninsberg 
reußen lebte. Ekkard Hand. d. böbern 
ve ranftalten Teutſchlands Il. 13, ’ 18 
noch der Nämlicdye oder etwa deffen Sohn e# fen, 


weicher, öffentlichen Nachrichte ‚ in 
ſchaftlich = Deren, bie Zee, anp Biete { 


funft 1810. auf der Afademie zu gedachtem Kir 
REDE 
* Digrenwoe im), ein, 
Name, u ein ——— nk 
-*Difarı. Ein — * en in ſel⸗ 
ußreifen 5 iſt — 
Weifbard von —* 
"Dil I. den), welcher im Anhang 
ab det ö i 
—* — —— —n auf ſchon u ch⸗ 
amen dann, wie wir glauben, nennt von 
in ein Gantfatalog verſchi Landfchaften in 


nigsberg lehrte, if ung unbefannn 
anftatt Dyrenwael rubr 
fein nderer, als der im fer. angefü 
le: 3. bie Fobann. rg feinen 
rag gi in D 
nefifcher Dinte gefertigt, Mit dem andgefühts 
ſchwarzer Kreide und mit te außgetufcht ; dars 


unter eine N a I ee vi 
rleine ein 2* haben, — —— — dreye mit 
Viehweiden. 


* Dila (Don Loreno) = Spanifcher Mar 
ler, aha za Murcia 1083. Sohn des nachfols 


Unterricht 
aid, Auch im fer. a “ am eg des 
Art, feines Vaters, s. v. Se elbe lebte 


it dem damali Kön kunden De Mis 
flaus Saft, der fi in I Baumaie surbdee 
jogen batte, in ne: — und 
ernte von ihm die Kun n und Wadıs 


deli Er m ierauf ein Geiftlicher, 
Blieb jedoch Hauprfägh! lich —* nz 


aleren getreu, 
und brachte viele fchakbare Werke bervor, wor⸗ 
unter fich eine H. des 


amilie im 
want. Darht Aa * er fr $ 
eichnet. Daſe arb er in fein us 
- im $, 1713. Fiorillo IV. 378. 


*— — (Genen), welcher im ger. — 
Mamen Senen erfcheint. Date. wird 
befiten Balenzianifchen Künftlern gezählt. 
ein vertrauter Freund des Eondillos, und ons 
alsdann mach ia, mo er bis an feinen Tod 
befchäftigt wurde. Diezablreichen Ki in 
die man von feiner Hand in Murcia d 
von Bermudes befchrieben worden. Gie emp 
len fib durch richtige * Fruchtbarkeit 
der Erfindung, charakteriſtiſchen Ausdruck und ein 
I ne an Ska 
er er ologe und in den 11 

ie febe. bemandert * 

der Anatomie —ã bat. 


Dilsdomar (Don Anton), erg su Bars 
cellona 1678. und geft. 1755. Derfelbe verdanfte 
feine Bildung —— ſich ſelbſt. Nur in der 
Architektur und Perſpeltive nahm er et em 
dinando Galli Bibiena zum Muflter, 
diefer zu Barcelona aufhielt. In ee 21 Tor 
fieng er bereits an, Waffer s und Delmalereyen 
ju verfertigen, und die e der Empfängniß 
an der Eathedrale von Tarragona mit beiligen 
Borftellimgen jieren. Er unternahm bierauf 
eine Keibe Bilder , welche die Geſchichte des H. 
Bruno enthalten, für die Eartbaufe Monte Ale⸗ 


*) Deſſen Gefhihte man auch entweder von ober aach einem Claudius geſtochen Fenuen fol. 


' 


t dem 
333 IV. 378. j 
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Biladomat. 


gre, wad fünf und wanjlg amdere, Die im Kreußz⸗ 
g der Franziskaner zerfireur find , und die größte 
Beaumderung fordern. ie beweifen, was ein 
Genie mit großen Naturgaben vermag, felbfl 
wenn es fein Vaterland nicht verläßt. Er zeichs 
mete feine Figuren nicht nach afademifcher Ma; 
nier, aber treu und wahr nach der Natur, bediente 
ſich eines warmen und heitern Eeloritg, und vermied 
den Ueberflußi unnser Verfonen in feinen Arbeiten, 
Diefe Eigenichaften bemerft man vorzüglich in 
drey Altarblättern in dem Kreutgange der franz 
faner,, von denen das eine die Taufe des Heis 
igen, das andere die Enfagung der weltlichen 
Glter, indem er mach der Flucht aus dem vater 
lichen Haufe in Gegenwart des Biſchofs von Afifi 
fein Gewand er und dag dritte fein Ende 
darftelt. In allen diefen Bildern ift ferner die 
Phofiognomie des Heiligen völig diefelbe, nur 
mit etwad alternden Zugen in dem legten; und 
dieh Benbebalten der Gefichtszüge ift fehr zu ems 
‚ twenn man mebrere Scenen, morin Dies 


felben erfcheinen, malen will. Menss fdyägt dies 1 


felben, fo mie feine Bildniffe und Landfchaften fehr 
hoch. Fiorillo IV. 396 —397. 


Dila»omar (Don Jofepd) , des obigen Sohn 
und Schüler, bat fich in feiner Baterfladt Bars 
cellona Durch verfchiedene Bilder an öffentlichen 
Orten befannt gemacht. Näheres ift und nichts 
von ihm bewußt, als Daß er 1786, verftorben ſey. 
Siorillo I. c. 397. 


Dilcorl_ ),ein —— und Stelnſchnei⸗ 
der vom Lüttich, der ſich waͤhrend ber Revolution 
nach Erfurt wandte, wo er fih um 1800. in 
Dienften des damaligen Eoadjutord von Dalberg 
befand, Seine Arbeiten (beißt es irgendwo) find 
gut gereichnet, fein beſtimmt, und ſchoͤn vollens 
det, Neben Anderm verfertigte er mehrere Cameen 
von Steatit (Speditein , ſpanlſche Kreide) melde 
nachher im Feuer nebärtet, gefärbt und gefchnits 
ten merden, mo je alsdann hart wie Kiefel, 
glänzend wie Agath ſeyn, und mande an Farbe 
dem Dnig gleichen folen. Ueber die AWeife mie 
ſolches bemerkitellige wird f. Carl von Dalber, 

über die Brauchbarfeit ded Gteatitd zu Kun 

werfen der Steinfchneider. 12°, Erfurt 800, Eis 
nige der gedachten Stüde hatten = — 3 im 
Durdmeffer. Man rechnet, daß ein Steinfchneis 
Der mit —*— Körper in einem Tage fo viel zu 
Stande bringt, als mit härterm Stein ſouſt in 
einer Woche. Sowohl in Doigrs Magazin 
— Naturkunde B. II. St. ı. Weimar 1800. 

. 208,, als auch a. D. findet man das dabey 
zu beachtende Verfahten näher befchrieben, Der 
—— Conditor Mey hatte fleißig ben dieſen 

erfuchen mitgewirti. In 1803. befand ſich Vil⸗ 
cot nicht mehr in Erfurt. 

Dilerep( ), franzöfiiher Kupferflecher, 
(mie wir denken eben nicht vom erſten Nange), 
wahrfcheinlich mit dem unten folgenden noch 1811. 
lebenden Dillerey Eine Perfon. Unter dem Nas 
men Dilerey findet fi um 1502. von ihm ein 
Blättchen in Liguy's Histoire de la viede J.C. XI. 
Cah. namlich Chrifti Einritt zu Jerufalem , nah N. 

ouffin; dann (1803.) im XVL Hefte Ehriftus im 

elgarten, nach Stella, und im XIX. Hefte: Chris 
ſtus erſcheint den drey Marien, nach la Hire. 


Diltfena C ) Bon einem und fonft gan 
ambefannten Künftler dieſes Namens befaß das 
Kabinet PaignonsDijonval zu Paris noch 1810, 
eine Rederzeihnung in Aquarell colorirt: Landſchaft 
mit einem Grabmal, im großen Styl. 


Dilla(GraffDurando di). Ihn nennt der Calen- 
dario perla RealCorte ı78g. Torino 160.) ale ein 
Damaliged Ehrenmisglied d. Kunftafademie zu Turin, 


Dillacis (Don Niclaus) aus einer der vor; 


— — — 
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Grund legte, und ſich gu Neife nah Kom 
borbereitete,. Nachdem er bier zu einem adır 
tungstohrdigen Meifter ausgebildet hatte, kehrte 
er.in fein. Baterland zurück, wo _er mit allgemeis 
Beyfall malte. er im Belig eines aus 
J. n oͤgens war, und von feinen Freun⸗ 
en ſehr geſchaͤtzt wurde, fo lehnte er einen 


Ruf 
. d 
EEE 


daß ch zu feinen Zeiten einen artiſtiſchen 
echt nf N 


Hauptkapelle des 
dern zu ſchmücken, und wurde auch die Kirche 
verziert haben, hätte nicht der Tod ihn daran ber 
—— Fe —* 15 IR, — —* 
er That Bewunderung aber durch die 

—— s——— 
bewahrt dag Koſter des H. Dominicug. u allen 
—— — 

n 
Fioritlo IV. 252—53, % 


Dilladiego (Franz be). So heißt bey Fios 
rillo IV. 87. ein alter Spanifcher Küufller , der, 
gemeinfchaftlih mit Diego de Arroys (1520.) 
die Ehorbücher der Gathedrale zu Toledo mit Mis 
niaturen verfah. 

* Dillaert, f. im 2er. und unten Willaerts. 


* Dillafanne od. Dillafanno (Yobann 
de Nrfen), welcher im Ber. unter dem Namen de 
Arfe ericheint, S. das Mehrere von ihm in künftigen 

ufäßen, und auch vonihbmu, a. Kuͤnſtlern a. d. Ger 
hlechte Der de Arfe ben fiorillo IV, 151 —54. 


— — (Pablo de). Go beißt bey Fiorillo 
IV. 275. ohne Näaberes ein Spanifcher Künftler, 
der in der eriten Hälfte des XV I. Jahrb. durch Mis 
niaturen und Federzeichnungen ſich berühmt machte. 

Dillafero ( _), ein etwa um 1760. gebos 
vener italiänifcher Theatermaler, der um 1787. 
nad) Fulda verichrieben wurde. Hier fing er erfls 
lich an, fi mit der Delmaleren abzugeben und 
Landfchaften zu malen. Nachdem er einige Jahre 
in Fulda zugebracht hatte, fo boben in Dear ch⸗ 
land an, die Auswanderungen nach der Krimm 
Mode zu werden; auch er gieng dorthin, und ſoll 
noch 1810. in Rußland am Leben geweien feyn, 


Dillafranca (Peter de), ein Spanifcher 
Zeichner und Hoffupferiecher um 1655. und lebte 
noch 1687. Mit alledem war er ein mittelmäßis 
ger Künftler, welcher viel für Buchhändler arbeis 
tete. Don ihm kennen wir das dDürftige Titeltus 
pfer gu: Regla y establecimientos de la orden 
Y cavallera del glor. Apost. Sant Jago per D. 

. de Vergera y Alaba. Madrid 1655. Ar 
Dann Maria in einer Glorie, mit der Innfchrift: 
Maria veri previa luminis etc. ſchlecht in . 
fol. gefiochen. Anderwerts citirt man noch eine 
Empfangnig Maria fol.; die Bildniſſe des Bis 
ſchofs von Dffuna Job. de Palafor und Mens 
doca; König Philiepd IV. von Spanien, die 
nach eiguer Zeichnung 1687. gefloden; der Kö: 
nigin von Spanien, Elifaberb von Parma; das 
Ziteltupfer zu dem Buche deg Ealderon uud Parca: 
Excellencias del Apostel Sant Jago. Madrid 
1608, fol. u. ſ. w. ) 


*) So eben bemerken wir, daß Siorillo IV. (269—70.) von ibm =. v. Dedro be Vilafranco Malagon 
ein weit beiferes Urtheil fäur, ihn Geſchichtsmaler und „gefhieten” Aupferkeher wennt, welder viel für 


Philipp IV. gearbeitet habe. 


Rerrrrerrrrr 
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illafuerte Sapara (Hieronymus). 
& Fiorillo1V. 204. tin Spanifcer 
Kunftliebhaber, der dort zu denjenigen geyablt 
wird, welche in der erfien Hälfte des I. 
ahrhundert® ihren Neichehum dem guten Ger 
bmacte jinsbar machten. 


* Yıllain (Gerard Kenat, a, h. ©. B. le). 
Geſtochen bat derfelbe, mehr etlichen Bildniffen 
dunfeler Männer, nad Mauperin, Pelletier und 
Netis; von Gefchichtlichem : Ein Kind Yefus, 
nad ©. Kent, für das Merk der Gallerie des 

alais Royal (9. V. N. 26.); die Malerey und 

echiteltur, Hal —— nach F. NRuftic's Bild 
in der Gallerie zu Florenz. Dann von Gattungs⸗ 
blättern: La jeune Laborieuse und la jeune 
Arne 

e Bildniffe für ableaux 
* la Suisse , Vignetten nach Marillier u. f. f. 
Msc. Nach Bafan (Ed, sec.) hätte feine Gats 
tin, geborne Manſard, in gleicher Kunft gears 
beitet.. Ob übrigens diefer Dillain, welcher im 

‚um 1765, freplich noch ein junger Künſtler 

Men) are en ———— ar me 
die gleiche on fen, der zu Anfang de ⸗ 
A Jahrhunderts zwar häufig lbea n den 
Almanachen von 1805. und 1811, nirgends) ers 

eint, ift ung unbefannt, Diefer leßtere zeigt 

namlich (1801 —3,) ald Stecher verfchiebener 
ttee für das Prachtiverf: Tableaux etc. de 
la GaleriedeFlorence, So 5. B. Heft XXIL 
bon St. Peters Schmerz, nad) Fanfranco, Halb⸗ 
gur, und von dem . Manne mit dem Pos 
ale; Heft XXV. von dem Pose: Efajag, 
nach fra Bartholomäo; Heft XXVI. vom Alt⸗ 
vater Kob, mach Ebendemfelben; Heft XXIX. 
von der Samaritanerinn, nach Bilivertt, r 
(mebft vielen andern feiner Kunſtgenoſſen) arbeis 
tete er an den Blättern für das Essai de Geo- 
logie von Fanjas de St. Foud. Endlich auch 
ir das Mufeum Napoleon. (Heft XIX.) die 
onnen von Ph. de Champagne Bo Forte, 
und (Heft V.) ı810. die Bamilienfreuden, 
von F. Stein (Steen) nah. Duchemins Zeich⸗ 
nung — wahrfcheinlich fein letztes Blatt. ©, 
auch dem glei folgenden Art, 


— — (8), wahrfcheinlich aber fein Undrer als 
der gleich vorbenannte. Bon demfelben fennt man mit 
diefer Namensbezeichnung für Filbols Cours histo- 
rique et&lömentaire (Cab. XXVIIL)den®vangelift 
St. Pucas, nad) Balentin, (Cah. XXX.) das Band 

wifchen Zeichnung und Barbe, nach Guido, u. (Cah. 

XX.)die Luft (oder auch die Erde) nach k. Earracci, 


* Dillamena (Fran). Ben €, Eort war 
Auguſtin Earracci fein Mitfhäler, Ben den übs 
rigen Verdienſten dieſes wackern Stechers wird 
der damals allgemeine Fehler weniger bemerkt: 
Daß nämlich einige feiner Blätter wegen der breis 
ten und zeritreuten Fichtmaffen nicht beendigt zu 
feyn feinen". Seine Köpfe find zumeilen 
ſprechend. Bieweilen hat er auch, ohne Kreuz⸗) 


Villamena. 
Schraffirung, im Geſchmacke El. Melan's gears 


beliet. in Verzeichniß feines Beßten finder ſich 
ben Roſt III. 284. 66. Nach eigener Zeichnun 
mehrere Bildniſſe, wie J. B. des Galilaͤus — 
läi, Dann eine Folge von fünf bußfertigen Heis 

von 


Karma find); eine andere Bolge a —* 
n u 

Bon einzelnen 

tiguar Jobann Als 


gen andere 
nder:- Mord, 


. nummerirte 5* e 
ed dem Titel: Ager Puteo gi 


von PaignonDijonval Ne, 6585-64. Die jede 
ach melden 


SF efarl, ©. Karina 3 
Ceſari, P. Karinati, Fereau von Faema, J. 
—— A. Ullio/ J — . U. de Pau⸗ 
lie, €, du Perac, 3. Pipi, €. und J. C. D 
cine, V. Salimbene, R. Sanio, 
Ph. Thomaffin, Tb. Banloo, F. Vanni, J. 
Hier nennen wir von Bildniffen einzig diejenigen 
des Pabfles Clemens VIII. im Altagsbabit, mit 
iRorifchen und alegorifchen Verzierungen, nad) 

rcopio, und die Statue Aleranderd Farneſe, 
von TE, Maſchini, zu Fuß, in Milltairgemand , 
auf einem Flußgotte rubend, und von einer juns 
gen Frauensperfon, eine Palme in der Hand, 
mit Lorbeer gefrönt, nach Coelio's Zeichnung. 
Dann von Geſchichtlichem: Zwanzig Blätter aug 
Raphaels Bibel (15, A. T. 5.N. T. und ı. Tir 
telblatt) 1626, n ne vor Villamena’d Todes; 
jahr datirt ***), Mac Ebendenfelben eine H, Bas 
milie, wo Maria das Kind aus der Hand von 
St. Unna empfängt; neben ihr St. Catharina, 
im Vorgrunde der Meine Johannes, nad) einem 
für den Großherzog von Florenz gemalten Bilde, 
ju Neapel 1603, und nod) einmal ju Nom 1611. 


#) Die Eärift: Winkelmann u. f. Jabrbundert S. 198. ſpricht Mh hierüber alfo aus: „Die Beleund ⸗ 


* bloß in Maſſen angegeben, 
hörig 


die felten zuldnglib; nach weniger man die Lolalfarben 
angedeutet.” Noch —— x —— und Bemssame, wit hr * 


„Seine mit wenig Arbeit 


folgt : 
eladene Manier (fo dab er bamit mur allzufebe bausbielt) bietet mebr Alben von fanfter —— 
t 


als ein colorirted Gemälde dar; fonft if fie reinlih und angenehm. 


an begreift aber wohl, daß 


Leichter fen, ſolche Meinlichkeit bey feiner Arbeit beyzubehalten, wenn man fo wenig Mühe auf dieſe letz⸗ 


tere wendet. 


Obgleich übrigens Vilamena ber Leichtigkeit des Grabſtichels nicht gänzlich ermangelte, ber 


faß er doch nicht alle diejenige, melde feine Gattung erheifcht, mas denm feinen Blättern eine gewille 
Magerkeit giebt. Seiue Zeichnung dann, befonders in dem Ertremitdten, ift maniriert; und, feines Mufg 
ungeachtet, ſcheiut er, weder Malern noch Stechern, u einem näplihen Studium zu dienen.” Der eins 
sige Seinecke (Idee 160.) mennt Vilamena’s Werk (die Geſammtheit feiner Blätter) un des plus beaux 


de l’Ecole Italienne. 


#2) Der Catalog von Brandes rubrisiet fie im Wllgemeiment Gueux et Crieurs de Rome, Jedes Blatt hat 


feine befondere Unterſchrift. 


we*) Seinecke II. 340 42. betaillict, und nennt fie m ft, und beffer ald Chaperon’d. Auch bemerkt er 
die Blätter aus dem neuen Teflamente fepen A er flatt en mit, ' 
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geſtochen. Nach M. Angelo das jlinfte Gericht, 
wo, Ratt ded Bildniffes auf dem Schluffteine , 
der Prophet Jonas zu fehen ift (8% Zr Hoch, 
6” 4" br). Mac Barocci eine Abnehmung vom 
Kreuze (aus St. Foreny zu Perugia), einen St. 
Hieronimus, der ſich mit einem Stein fchlägt, 
eine Stigmatifirung von Gt. Rranzisc (aus der 
EapuzinersKirche zu Urbino) welche bende Füßli 
(1. 208. und 14.) gut und forgfältig nennt, und 
eine —— (aus der Bruderſchaft zum H. Kreuj 
in Sinigaglia). Nah Talilari eine Darflellung 
Eprifi im Tempel (dies von A. Garracci an — 

en, und von Dem Beige boflendet), aus St 

ebaftian zu Venedig; ein feltenes Blatt. Nach 
Sanfranco: &t. Bruno thut Yuß in der Wüfle, 
mit andern Heiligen. Nach Ferau von Faenza: 
Die eherne Schlange, und das Kind Jeſus, von 
St. Franziec angebetet; nach ebendemfelben St. 
Johann in der Wüfe, und Gt. Paul der Eres 
mite; pe Verfündigungen nach Nrconio und 
Andreafi. Nah Banni: St. Bernhard, Halbfis 
px mit der Madonna in den Wolfen. Rach 

empefla: Alerander in der Schlacht von Arbela, 
Nah Albani ein Theſe mit Herkules, der eine 
Weltkugel trägt. Conf. beſonders Gandellini, 
der von unferm Künftler und feinem reinen Stiche, 
von der Richtigkeit feiner Zeichnung, zumal in 
Köpfen, Händen und Füßen, fo mie von ber 
ſchoͤnen Toccirung feiner landichaftlihen Gründe, 
Architektur « und Perfpektivftaffirung, und übers 
baupt von feiner zugleich kecken und leichten Hand 
Großes hält, auc ihn daber befonders allen Eis 
arbeitern zum Muſter empfieblt. Bon Geſchicht⸗ 
lichem —— mie durch Gandellini einzig, 
daß Villamena um 1590, zu ſtechen angefangen, 
und Dann, baf er in einem Siramerladen 
plögfih geftorben fen. Bon feinen Arbeiten hies 
nächft werden dort, neben dem ſchon oben Anges 
jogenen bemerft: Seine Ritoccirung älterer Blaͤt⸗ 
ter von Borfielungen ab der Eolonna Trajana, 
nach der Zeichnung von %. Romano und H. Mus 
jiano *); ein Abendmahl, und daun ünderes 
(Militairifhes) n —— zwoͤlf Tugenden 
für den Catafalk Paul V. nah d’Arpino und 
Salimbene; den Leichenpomp Sixtus V. (dief 
gemeinfhaftlih mit Th. Eruger) (1591.) nad) 
der Zeichnung von Lanfranco; ebenfalls gemeins 
ſchaftlich mit €. Graffico 151. Figuren am Pons 
tificale (?) Elemens VIII. (1595.), nach ihrer eis 

enen Zeichnung; eine Noma antica, nah Et, 

eracz und endlich allerley Alegorifches, ung 
Unverfländiiches, ohne mweitern Namen ale den 
feinigen, Seine verfchtedenen Morogramme fins 
Den ſich ebenfalls bey Gandellini ſowohl als 
bey Roſt. Noch bemerken wir aus einem reich 
Haltigen bandfhriftlihen Verzeichniffe der Dillas 
menifhen Blätter: Die Madonna mit dem Kinde, 
St. Magdalena und St, Hieronymus, nach Als 
gri; die oberfie Gewalt, nach Eelari; Pharao im 
Meer verfentt, und eine Kreujabnehmung, beyde 
nad) Farinati; Jupiter und Funo, nach Panfranco; 
eine Verkündigung, und eine Ruhe auf der Flucht 
nad Egypten, nad) Muzlano; nach C. Procacciut 
10. Cartouchen; nach Vanni St, Johann Baptifta 
in der Wüſte, und eine Gt. Magdalena, u, f. f. 
Als nah dem Unfrigen (wohl bloße Eopieen ) 
finden wie einzig bey Winkler zwey (feltene ) 
Blätter in Holz gefchnitten von W. Zrautt: Das 
eine ein ländlicher Gegenfland, das andere das 
Bildniß eines Blinden, der eine alte au Flöte 
foielen lehrt, mit der Auffchrift: Niccolo il Cieco 
da Pistoja (dieß in blauem Helldunfel); dann 
eine Verkündigung von Dh. Thomaffin, und etwas 
ung Unbekanntes von J. David, — „Daß” {bes 
merkt einer unferer Freunde) „Dillamena (mie 
Koft Ul. 232. meint) um 1566. geboren ſey, 
fcheint wohl unbegründet, da ein vor mir liegens 
des volftandiges Verzeichniß feiner Werke ſolche 
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bon 1562. an datirt. Seine verfchiedenen Monos 
grammate giebt auch Brullior s. N°, 138, 467. 
und 1137. au, 


Dillamor (Andreas und St. Jago de). So 
beißen bey Fiorillo IV, a7ı. Anm, c, ohne Meis 
teres zwey Spaniſche Maler, welche i. J. 1661. 
nebft vielen Andern, die Borrechte ihrer Kunfl 
vertheidiat, und ed dahin gebracht hatten, daß 
die Künfiler (mohl auch die Stämper) von Abgas 
Den, Biken, Kriegsdienſten, u. ſ. f. losgefprochen 
mwurben. 


— — ( Anton), Und fo, völlig ohne Bey⸗ 
faß, ein dritter Spanifcher Maler aus der zweh⸗ 
ten Hälfte des XVIL Jahrhunderts 1. c. 356, 


Dillani (Eonfantin). Go heißt in Dress 
den, zur Benntniß feiner Haͤufer ein Maler 
aus Mailand. Derfelbe fam aud Poblen nach 
Dresden, wo er ungefähr von 1794—1804. bie 
Hiflorie fludierte, dann nach Poblen zurädging, 
und von dem Eaftelan Graf Oſſolins iy su Wars 
ſchau zum Inſpektor feiner Gemäldefammlung 
ernannt wurde. Diefer Herr eröffnete 1814. feine 
treffliche | zum öffentlichen Gebrauch, 
unter des Dillani Leitung. 


*Dillanova, f. Dillanuova im fer. u. unten. 


Dillanueva (Fr. Anton da), geboren zu 
Lorca in Spanien 1714. und geflorben 1755. ems 
pfing den erften Unterricht von feinem Vater, 
einem Bildhauer, und trat zulegt in den Orden 
der Sranzisfaner., Er iſt nicht 1 von Manier 
geblieben , hatte aber einen guten Grund gelegt, 
daher ihn auch die Afademie San Carlos zu Das 
lengia unter ihre Mitglieder aufnahm, Bon feis 
nen vielen Bildern, die Bermudez aufgezählt, bes 

nden fih allein 50. Stück im Kreugange der 

ranziöfaner gu Balenzia, Ftorillo IV. 408, 


*— — (Don Diego de), welcher im ger. 
ald Dillanuovs ohne Taufnamen ericheint, wird 
ben Fiorillo IV, 6. berühmt genannt, und dort 
von ihn bemerkt, dag er die Abbildung der Rö— 
mifchen, 670° langen, und 23° breiten Brüde iu 
Nlcantaro über den Tago, welche vor ihm ein 
anderer Gpanifcher Architeft S. B. Araujo aug 
Brozas im. Großen geliefert, in verkleinertem 
Magaßſtab ang Licht geftelt babe. Andeffen Fönnte 
jenes Epitheton „beruühmt” auch den gleich fols 
genden gelten S. auch unten D. Thomas de 
Dillanuova, 


— — (Don Yuan de), der ebenfalls bey 
Fiorillo 1. c. 414. ale Königl. Spauiſcher Ars 
chitelt in der zweyten Halfte des XVII. Yahrs 
hunderts und als eines der Mitglieder der Coms 
miffion erſcheint, melde Die Regierung niederges 
fett hatte, um die Arbeiten des trefflihen Don 
Diego Sande; Sarabia über-die Nomifchen und 
Arabifhen Bauten in Epanien zu unterfuchen, 
die der Neid anderer feiner Kunftgenoffen ang 
Licht zu fielen behindern wolte. Die ganze ärs 
gerlihe Geſchichte bievon f. I. c. Der Unfrige 
lebte noch um 1806, I. c. 435. Und ibn meint 
gewiß auch Milizia, wenn er am Schluffe feis 
nes fchönen Wertes (Ed. terz. I, 40j.) beym 
Ueberblicte ded damals (1780.) neuelten Zuftans 
des der Baufunft in Spanien fagt: „Bor Allem 
aber glänzt Dillanueva wegen der Reinheit fels 
nes auf griechifche Einfalt gegründeren Geſchmackes 
bervor.” Der Spanifhe Staarsfalender von 
1795. nennt ihn General Direktor der Königlichen 
Kunftafademie, und oberjten Architeft zu Madrid. 


— — (Yuan Domingo). Ein folcher wird 
bey Fiorillo IV. 158. ghne Weiteres, unter die 
talentvollen Spanifhen Goldarbeiter des XVI. 
Jahrhunderts gezählt, 


®) Auch von der Zabel der Pſoche, nah Maphael, foll er die Blätter vom A. Veneziano u. a. wicder aufgefio: 
chen haben. Seinecke 1. 355. Eben fo die Galarhea von Marc Antonio I. e, jga. 
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Dillanueva (Marchefe del Fresno). Co 
beißt einer der vorzuglichen Beförderer der Kuͤnſte 
in Spanien, umter der Regierung Philipp IV, 
Fiorillo IV. 39. 


—— f. auch im Per. und gleichfolgend die 
Art. Dillanuova. 


Dillanuova oder Dillanova (Micael 
de), aus dem Daupbine gebürtig, berühmter Arzt 
zu Dienne Er gab 1541. des Ptofomäi Geos 
Hraphie vermehrt heraus, und zeichnete auch. 22. 
neue Landfarten dazu. f. Gregorius Ga 
danfen von Landkarten ©, 160, 


*— — (Don Thomas de). Don einem 
folchen ließ um 1785. der König von Epanien, 
nabe beym Prado zu Madrid, ein Gebäude aufs 
führen, was jum Fönigt. Naturalienfabinette bes 
fimmt war, und zu dem man — die innere Eins 
richtung ungerechnet — eine Million Thaler anges 
wiefen hatte. Lidbtenbergs Magesin r 

yſik und Naturgeſchichte 8, Il. St. 4. 
1756.) ©. 184. Einer unferer Freunde hält ihn 
mit des Fer. Dillanuova ohne Taufnamen für 
Eine Perſon. Wir nannten ihn oben Don Diego 
—* Dillanueva; doch wollen wir nicht eñt⸗ 

eiden, 


Dillard ( * So heißt im Almanach 
de Commerce de Paris ı8ıı, ein damalg dort 
lebender Maler, der ſich befonders durch feine 
Tableaux au dessus des portes augjeichnete, 
mas uns eben nicht auf Großes zu deuten fcheint. 


‚ Dillas Reale ( ), ein Sizilianifcher 
Bildhauer, Schüler von Canova. Um 1800, hielt 
er fich zu Neapel auf. Dann fab man von ihm 
1811. Rom einen 5° hohen Amor in Marmor, 
an welchem die reine Zeichnung, die Grazie der 
Eontoure , und der belebte Ausdruck fehr geruͤhmt 
wurden, fo mie überhaupt diefer junge Künftler 
unter die boffnungsvoüften feiner Gattung in Ita⸗ 
lien gezählt wurde. Auch murde jenes Bild for 
fort von einem angefebenen PFiebhaber für hoben 
Dreiß erhandelt. Moniteur universel du 20. 
evr. 1810, 


Dillarer( ). Gobiehein Capitain⸗In⸗ 
— Königl. Geograph, der in 1769. auf vier 

laͤttern eine ſchoͤne geometrifche Karte der Dios 
cefe Cambray gezeichnet hatte, welche (Pr. 4 fl.) 
in Deutſchland zu Tübingen bey Cotta zu finden 
war, 


Dillars ( + In dem Verzeichniffe der 
vom Lelbarzt Bruckmann nachgelaffenen Samms 
lung von. Gemmen und Pafien, Braunſchw. 18135. 


8°, rubricirt man von einem foldhen den Kopf 
eines jungen Herkules, Camee; Jupiter Kopf, 
ſchwarz auf grauem Grunde in Porzellainmaffe, 
Gamer; und noc andere drgl. mehr. 


*— — (  ), ber Seemaler, iſt wohl Eine 
Perfon mit Adam Dillaerts. nr. 


Dillarfi (%.), ein Bildniß des Jak. Barozio 
enannt a; fol ohne Weiteres mit: chez 
} Villarsi bezeichnet ſeyn. 


Dillas (Anton de lad). So heißt bey Fio⸗ 
rillo IV. 67. ein urfprünglich aus Flandern ſam⸗ 
mender Künftler, der, wie man glaubt, in Diens 
fien Carls V. in Spanien ffand, und von welchem 
—— Landſchaften ſich im Pallaſte del Pardo 

efinden. 


* Dilla Dicencio (Don Pedro Nunnez de), 
mweldyer im 2er, und auch twieder oben s. v. Kun: 
nez erfcheine; nad Fiorillo (IV. 265.) geboren 
ju Sevilla 1655. und gefl. 1700, ſtammie aug eis 
ner der angelehenften Spanifchen Familien, und 
lernte die Malerep bloß zu feinem Vergnügen, 
aber fo eifrig , als hätt’ er feinen Unterhalt damit 
verdienen müßen, Unter der Anleitung des M, 


Billebrune, 


Preti zu Malta machte er ſich ein-fräftiges Hells 
Dunfel eigen. Nach feiner Nüctehe in Spanien 
feste er feine Studien unter Murillo fort, und 
trug durch feine thaͤtige Unterſtuͤguug viel zum 
Glanz der Akademie in Sevilla bey. Er warein 
vertrauter Freund des Murillo, und verlieh ihn, 
mahrend feines letzten Krankenlagers nie. Nach 
dem Tode deffelben ging er nach Madrid, und 


‚überreichte Carl 11. ein Gemälde, dad einen Betts 


lerfnaben in Lumpen, aber fo treu nach der Natur 
und naiv darfielt, daß man es für eine der beß— 
ten Arbeiten des Murillo hielt. Er malte auch) 
beilige Geſchichten, ganz im Geiftefeines Lehrers, 
und Bildniffe, und beſchloß feine Tage in Sevilla, 
nachdem er dem König in mannigfaltigen Ges 
ſchaͤften gedient hatte. 


Dillaumbrofs (Gräfin von). So beißt 
bey Fiorillo IV. 540. eine Spanifhe Kunfdilers 
tantin unter der Regierung Carls Il, weiche meis 
fterhafte Bildniffe malte, und deren fchönes Tas 
—— vielen gleichzeitigen Dichtern geprieſen 
wurde. 


Ville (Anton de), So heißt irgendwo ein 
berühmter Kriegsbaumeiſter, geboren zu Touloufe 
1596. Ritter der Orden von St, Mauritius und 
Lazarus, Bor ung liegt: Les Fortifications du 
Chevalier Antoine de Pill etc, Le tout repri- 
senté en cinquante-cing planches, prospec- 
tives et paysages etc. ä Lyon ı6jo, Anton 
radirte eigenhändig dazu den Titel und alle 
die zum Werte ſelbſt gehörigen Kupfer, mit eis 
ner leichten, malerifchen Nadel. Vorzüglich die 
Kandfchaften, die er häufig als Staffage ans 
bringt, zeugen, daß er ein großer Künitier hätte 
werden fönnen, ware er nicht ein bloßer Dilers 
tante gewefeu. Man trifft bier auch fein Bildnig 
mit der Umfchrift: Antonius de Ville Tolosas 
Aet. XXXIL. 1627. Eques S. Mauritii et Lazari 
2” Artemisia Gent. (d, h. Gentileschi) P, 

ieron. David F. Aus Sceibel’s Hinleis 
tung sur marbematiihen Bücerfenntnig 
entnehmen wir, Daß jenes Werk mit feinen Kus 
pfern zuerfi you 1629, fol. erfchien, überhaupt 
mehrere Auflagen erlebte, und auch ins Teutſche 
überfegt wurde. Anton fchrieb auch noch andre 
Bücher über die Jugenleut⸗Wiſſenſchaften. 


*— — (Arnold de). In diefem Art. des 
ger. anflatt der Zeilen: „Das Dictionaire — 
Rannequin” I, e Dille war bloß der Unters 
nehmer dieſer Mafchine, und überließ die Aus— 
führung Rennequin, einem gefchichten Mechas 
nifus, Der aber faft unbefannt blieb. G, oben 
und im fer. einen eigenen Art. von ihm. 9. 
Antoine 


— — ( ) In dem dritten Theile eines 
von Sappelius verfaßten Buches: Der italid⸗ 
nifche Spinelli, der zu Ulm 1655. 8°, erfchien, 
finder fich ein in * fol. radirter it der die 
1685. gefchehene Eroberung der Feflung Neuhäus 
fel, aus der Türken Händen, aufweist, bezeiche 
net: Pille fec. Es ſcheint jedoch, als ob dies fec. 
bier nur fo viel als delineavit bedeutet fol. 


Dillebar oder Dillebois (2.), ein wenig 
befannter 7* Bildnißmaler um, . . . 
Nach ihm hat M. Aubert dasjenige eines E. F. 
D. Rojette de Bracourt, Pinffio dag des Biſchofs 
von Joppe, Hyac. le Blanc, und ein Ungenanns 
ter der Gapuzinerin Rrancisca von St. Dmer, 
Perfonen dunkeln Angedentend, geitochen. Dann 
von Gattungsblättern: Danzel l'neureux In- 
stant, ein Ungenannter unter le Bag le jeune 
Eleve, und M. M. Igonet Education, 

Dillebrune (Madame de). Bon einer ung 
fonft ganz unbekannten Künſtlerin dieſes Namens 
befaß das Kabinet Paignon:Dijonval zu Paris 
sn ya ſechs Frauengimmer;Brufbildniffe in 

aſtell. 








Billegas. 


Dillegas (9.), in dem von Joh. Blau 1649. 
Guerſt) herausgegebenen und verlegten Werke: Thes 
atrum urbium beigice regie. gr. fol. it der 
Grundriß von Dlaffhendaele ejeichnet: A. Fille- 
gas ad vivum fec. Daß fecit mag hier aber fo 


viel bedeuten wie delineavit, 


— — (Riflaud de), Go beifit bey Fiorillo 
IV. g2. ohne Weltered, ein berühmter Spanis 
(cher Kunftiticher in der jweyten Hälfte des XV. 
Jahrhunderts. 


— — (Peter de), ſ. oben Marmolejo. 


Dillemin ( . &o beißt im Almanach 
du Commerce de Paris 1811. ganz ohne Weis 
* ein damals zu Paris lebender Kupfer⸗ 

er. 


Dilleneuve ( ). Und fo bey Baſan 
(Ed. sec.) ein damals (178g.) jung genannter 
Srangöfifcher Kupferfiecher , von welchem dort 
ein Dejaniren s und Drptblens Raub, und zwey 
Gattungsblätter: le Tamburin er la Cimballe 
en werden, Bon ihm, oder dann einem ans 

en diefes Gefchlechtd, nenne auch ein Verzeichs 
nig meines fel. Vaters: Devises et Inscriptions 

our la Statue equestre (Statua statu=!) de 
ouis XV. & Paris; und dann wieder andere 
Nichtswürbigkeiten: Georges, Angelique, l’Of- 
ficier en semestre, l’Ecolier en vacance, Tho- 
inas, Ahette etc. ®), S. auch den folg. Art. 


— — {M. de). Wir kennen von einem fol 
chen ein, nach dem Londner H. Füßli, für eigenen 
Verlag 1784. zu Paris in Nquatinta (dermuthlich 
Eopie) —— Blatt, was das Alpdrücken 
oder die böfen Träume darſtellt. Anderwaͤrts citirt 
man von ihm eine folge bon 6. Bl. nämlich gerade 
was oben dem Dilleneuve ohne Taufnamen zuge⸗ 
eignet wird, mit dem er wohl ſicher der Nämliche If, 


Dilleparc (Demeuve be), gab: Trait& des 
manoeuvres de l’Artillerie, dedié à Messieurs 
du Corp-Royal par Demeuve de Villeparc, Pro- 
fesseur du dessin ä Grenoble 1775. Hlerzu 
bat unfer Profeffor 7. BL mit —* und Land⸗ 
fchaften eigenhändig ſehr mittel Big und fleif 
radirt. Er bezeichnet ſich theils Demeuve de 
Villeparc, theils bloß de Filleparc. 


*Dillequin( ), bied Stephan, gebos 
ren zu Serviere en Brie, undgeft, 1668. 69. J. alt, 
a. h. geboren zu Paris 1615. und geft. 1665. Nach 
ihm nennt der Catalog von Winkler drey ſchoͤne 
Dlätter: H. Familie von Engeln bedient, von N. 
Pitau (1661. **)., Chriſtus und die Samaritanes 
ein mit der Infchrift: Si seires etc.; von einem 
Ungenannten (E. Baudet), und St. Rochus in 
der Wüfte mit feinem Hund, von J. Boulanger, 
ein ungemein fräftiges Blatt, Dann kennt ein 
Verzeichniß meines fel. Vaters daffelbe Bild von 
€. du Flos, und eine Carrikatur mit der Inn⸗ 
ſchrift: Passants, qui regardez ma burlesque 
figure etc, von J. le Pautre geetzt. 


Diller (de), Don einem ſolchen (mahrfcheins 
lich mit einem der beyden Gebrüder, welche oben 
in diefen Zufägen imter dem Namen Devilliers 
erfcheinen, Eine Perfon) fennt man, far’ 8 XXX. Heft 
von Filhol's Cours historique er el&mentairegeflos 
en: Diana und Afteon nad; Albani, und St, 
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Bus ih der Peffranfen annimmt, nach 


illere (Madame), malte, twie öffentliche 
Blätter behaupten (1814.), das erfle kenntliche 
Bildniß der Frau Herpberzogin don Angonleme 
&, unten au Dillers, 


Dillerer ). &o heißt im Almanach 
des Beanx- Arts 1803, ohne Weltered, ein das 
mals zu Paris lebender Baumeifter, 


Dillerey c )» Mob foim Almanach da 
Commerce de Paris 1811. ein damals zu Paris 
lebender Kupferſtecher, mahrfcheinlih mie dem 
früher angeführten Dilerep Eine Perfon. Unter 
Dillerep erfcheint er als einer der Stecher der 
Blättchen ju den in 1808, in fünf feinen Bändchen 
erfchienenen: Voyages en France de Racine, 
la Fontaine u. a. Franzöflihen Dichtern, melche 
18 Frk. fofteten; und eben fo, auf dem Galon 
1817, mit Bignetten zu den Leben St, Bruno’s, 
* le —— me * er der —— von Ans 
gouleme zugeeignet hatte, Herner gab er, nach 
Bildern im Mufeum für Filbol’s Cours histori- 
que et &lömentaire (Cah, XXV.) den predigens 
den St, Bruno nad) le Sueur, und (ib.) nach 
Stella (dieß gemeinſchaftlich mit le Roy) Chriſtus 
nimmt die 9. Jungfrau in den Himmel auf, 


villerme ( Joſeph), ein (alter, oder neuer?) 
Bildhauer, (Sculpteur) uud mie es fcheint Frau⸗ 
zofe, deffen Bildnif in 4°. ein Gantkatalog, ohne 
Namen der Kuͤnſtler gefiochen , benennt. 


Dillers (ob. Arnold), ein Franzöfifcher 
Baumeiſter und Bildhauer, war in Churbrandens 
burgifchen Dienften, und gieng 1668, mit Em⸗ 
pfeblungsfchreiben vom Ehurfürften, nach Bayern. 
2” diefem Miffive wird bemerkt, daß Dillers, in 
einer Kunft wohl erfahren, gute Dienfle geleiſtet 
babe. Yiicolai, 


*— — 


), der Goldſchmied bes Lex. 
Don ihm fannte man auch ein lebensgroßes Maris 
enbild in Silber, nad) einem Modelle von Bous 
bardon, für die Kirche St. Eulpice, welches 
in der Procefflon des Himmelfarhtsfeſtes berums 
getragen wird, Gornique bat es in Kupfer ges 
ſtochen. Msc, 


— — (Madame). So nennt, unſers Wiſ⸗ 
ſens zuerſt der Almanach des Beaux-Arts 1803. 
eine damals zu Paris lebende Malerin, von wel⸗ 
her dort, nebit Bildniffen und Studiens Figuren, 
das ſchon im Salon vom Jahr X. ausgeftelte 
Bild ‚eines in der Wiege von einer Meberichmems 
mung fortgeriffenen fchlafenden Kinds angeführt 
wird***), Ein treuer Hund fucht es jedoch mit 
größter Auflrengung zu retten. Das Kind, die 
Drapprrie, und der Eifer des Hundes, find fehr 
anzgiehend und mit vieler Grazie (?) gemalt. 
Fiorillo IN. 525. wo diefe Künftlerin jedoch ihrer 
Zunfigenoffin ‚Madame Monges, nachgeiegt wird. 
Im Almanach du Commerce de Paris ı8ı1, 
hen fie wieder, itzt aber lediglich als Bildnißs 
malerin, 


de). Ein folder erfcheint in dem 
König, Franzöfifihen Almanach royal von 1779, 
ale Architect Expert-Bourgeois erfier Colonne , 
abre feiner Aufnahme, 


mit 1751. , dem 


#) Ber Daignon » Difonval heißt Villeneuve Zeichner und Stecher in punftirter Manier um 1795. und 
werden bort von ihm genannt: in großes allegorifches Blatt auf ben Tod Ludwig XVI. und eim zweytes 
mir der Unterfhrift: Appel au diable par les Corps sans ıdıes, 

“*) Irgendwo heißt dies: „Das fhönfe nach ihm geſtochene Blatt.” 


#=8) Landon Aunal. IV. Nro. ı6 giebt davon den — Lachen erregeuben Umris mub die Beſchreibung. Aud 


er beißt es angenehm andgeführt, dad Kind reigend, bie Drü 


erie (welche ibm sum — Segel dienen 


muß ) gut, und ben Localton von großer Wahrheit. Im Umwife daden Kind und Hund Köpfe von nnge 
meinem Ebenmaaf. "Couf. Nouv, des Arts 11. 10, mo (wie in den Aunalen) des Wilde mir großem 
Preis erwähnt, und geglaubt wird, es dürfte auf ein wirkliches Ereignis Bezug haben. 
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Dillers( ), ein Maler, ber 1795. vom 
Nationaltonvent zu Parid, mit einer Penſion von 
1500. Livres begabt wurde. 


‚ b 
Dieilliers. ge 


Dillertard (> marb zufolge des Alma- 
nach royal in 1762. unter den Architectes Ex- 

ert-Bourgeois jmepter Eolonne, nämlid den 

xperts Entrepreneurs, in Branfreihaufgenoms 
men und lebte noch 1779. 


So beißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1805. und noch im Almanach 
du Commerce de Paris ı8ı1. bier s, v. Diltard 
ohne Weiteres, ein dort lebender Baumeifter. 


Dillerte J Und ſo, in eben dieſen Al⸗ 
manachen, ein Pariſer⸗Bildhauer, welcher ins 
deſſen in 1811. bloß unter der Sculpteurs practi- 
ciens rubrizirt wird, 


— — — (la). In einer 1756. zu Amſterdam 
gehaltenen Kunſt⸗ Verfieigerung ‚, befand fi) von 
einem foldhen Künfller das große Bildniß eines 
Fürften, febr künftlich in Mufchel gefchnitten und 
mit einer ovalen Einfaffung von Ebenholz verziert. 


Dilliers (l’Epinaß de). So nennt man els 


nen Franzöfifhen Ingenieur Geographe, mach 
welchen man einen Plan dee Schlaht von Gt. 
Ceſt beſitze. 


-_——( 


— — — 


— — — (Faubel de), ein Acrchitelt. ©. 
in künftigen Zuſaͤtzen Quirot. 


— — — (CDurſt), ein neuerer englifcher 
Künftler, gab um 1805. in Heften: Rudiments 
of Cattle, welche geruͤhmt wurden. Msc. 


— — — (de), ein uns fonft ganz unbe⸗ 
Tannter Sranzöfifcher Künftler, oder | bloß 
Dilettante um 1736. von welchem das Kabinet 

aignon »Dijonval noch 1810. zwey Akademifche 

iguren In Kreidemanier, dann ebenfalg von ihm 
geflochen: l’Amour chasseur nad) Biricler, und 
eine ſitzende Venus mit * Tauben an einem 
ei dieß ohne mweitern Namen ald den feinigen ) 

e * 

— — — ſiehe oben auch Dieilliers. 


villing C ein Maler, von dem die 


Gallerie zu Eaffel einen Triumph der Galathee 


befigt. Ob diefer Dilling vielleicht der Dillinger 
des Ler. wäre? 


Dilloa. Ein falſcher Name des unten folgens 
den Kupferflechers Ulloa. 


* Dilloldo (Alvar Parey de), So beißt 
ben Fiorillo IV. 59 ein alter Spanifcher Maler 
und vorjüglicher Schüler des zu Ende des XV. 
Jahrh. blühenden Juan de Borgonna zu Toledo; 
ohne Br der nämliche, melcher im Lex. im 
Art. M. Rodrigo erfcheint. Doch kann legtrer 
auch ber nachfolgende 


.»—_— — — (AJuande), ein Neffe und Schis 
ler von Alvar Perez feyn. Geb. zu Toledo, ers 
warb er fich zu Anfange des XVI, Jahrhunderts 
den Ruf eines geſchickten Künfllers. In 1508. 
malte er, gemeinfchaftlih mit Franz Ambares 
und Fuan de Borgonna das Altarblatt in der 
Eapelle Muzarabe (ob daffelbe, wovon das fer. 
s. v. Rodrigo fpriht?). Viele andere Arbeiten 
fieht man von ihm zu Toledo ſowohl als zu Mas 
drid. Fiorillo IV. 80—81. 


Dilqguin, vieleihe Dillequin ( ) 
So beißt im Almanach des Beaux- Arts 1803, 
ein damals zu Paris lebender Kupferſtichhaͤndler. 

* Dilfteren (van). Irgendwo heißt er J. 
Zeichner und Kupferftecher , der ſowohl fein eignes 


=) Letzteres richtiger. 


— bi — — — — —— 


Vince. 


Bildniß mach ſich ſelbſt in Kupfer gebracht habe, 
ald das eines Gottesgelehrten Adr. van Lauwen⸗ 
berg nach J. A. Nigart, das des Amſterdamer⸗ 
Predigers D. G. Everth Alftein u. ſ. f. 


* Dile (van der), fiehe im 2er, und unten 
Wilt. 


vViltz (Johaun). In hollaͤndiſchen Gants 
katalogen, finden ſich bisweilen Handzeichnungen 
(Landfchaften) von einem Holländer Jan Cd. i. 
Johann) Wils rubrigire; ohne Zweifel kein Ands 
rer , als der von Baldinucci citirte Dilg. 


* Dimercati (Earl) Laruada mennt ihn 
„Donelli, von Andern audy Dimercari genannt.” 
Er farb 1715. ungefehr 55 Jahr alt. Zu Mais 
land fieht man nur Weniges von ihm; ii Eodogno 
dag, mas er in feiner beiten Manier gemalt; 
— — auch Seringeres. Lonzi Ed. terz. 

. 2 


Din (Paul de). Uns if er allein durch fein 
Bildniß bekannt. Indeſſen foll auch ein Unge⸗ 
nonnter nach ihm ein Bildniß ( vielleicht aber eben 
dag genannte) geftochen haben. 


* Dinante (Johann), ſiehe Wynants Im 
2er. und unten. 


Dinager (Ebriflian), aus Yardena ( a.h. Groͤ⸗ 
den) im Tprolgebürtig, KR. Medailleur zu Wien, 
fertigte ſeht ſchoͤne Arbeiten, und flarb 1752. a. h. 
1762, Eine feiner legten und beten iſt Das fehr aͤhn⸗ 
liche Bildniß des H. Fürſten von Kaunig. Geftochen 
nad) ihm haben: Adam (1781.) dasjenige des 

renberen Gedeon von Laudon, und des Grafen 

addick; Alberti des Chirurgus Brambilla; 

angfeld das des Grafen D. S. von Wurmfer. 
Yiicolai Reifen IV’sıg. Andre nennen noch 
von Mausfeld: Des Raifers Joſeph IL und der 
Grafen von Kaunig und von Kollowrat; von Q. 
Mark des Erzherzog Marimiliand und des Grafen 
Pellegsini. Ben Roft heißt der Unfrige einiges 
male, durch Druckfehler, Dinancer u. Dinanzer. 


— — — (Johann), vielleicht (meint einer 
unferer Freunde) ein Sohn (?) des nachfolgenden 

ofepb. Derfelbe erfcheint in dem Hof⸗ und 

taats sSchematismus von Wien 1785. ale 
Müngs und Medaillen: Graveurs Scholar. Eben 
fo noch in demjenigen von 1795. bier aber mit dem 
Beyſatze: abweſend. 

— — — (doferh). So heißt ben Meu⸗ 
fel 111. ganz ohne Weiteres, ein um 1809. noch 
lebender KR. Münzgraveur und Mitglied der KR. 
Akademie der Bildenden Künfte ju Wien, geb. 
u Gröden (a. h. wir glauben irrig, Gardena ) in 

rol. Derfelbe, wie wir aus andern Nachrichs 
ten wiſſen, war Bruder oder Sohn bes obigen 
Chriſtians. 

Dince oder Dinci (Gaudenzius), ein Mar 
fer von Navarra gebürtig, Won ihm nennt Lanzi 
IV. 202. ein mit feinem Namen und der Jabrezabl 
1511. begeichneres Bild zu Arona, welches er zwar 
nicht felbit gefehen, und auch beffen Gegenftand 
nicht bemerkt, das aber, wach vielfaltigem Zeugs 
wi ein Wunder der Kunft, und gan; im Geifte 
feines nachfolgenden großen Geſchlechts-Ver⸗ 
wandten (ob auch Blutsverwandten — mer fagt 
ung das?) ſeyn fol. Ticozzo hält ihm für Lio⸗ 
nardo’s Schuler, 

— — oder Dinci*) (Beonbard de). Lange 
fanden mir bey ung an, men wir bey unfern 
Nachrichten von dem Leben und den Werten dieſes 
großen Kunftlichted zu unferm vörderfien Führer 
toäblen follten, Dafari hielten wir, mit aller feiner 
biedern Geichmäßigfeit, dafür zu kutz, und die 
Reihung der von Ihm angeführten Tharſachen für 
fo wilfürlich , daß daraus nicht felten eine unanges 
nehme Verwirrung entſteht, Die ſich nur mit uns 
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laublicher Mühe entwirren läßt. Von neuern 
gefchichtfchreibern fchien uns der einzige 


orerti, namentlich auch durch feine Genaubeit 
in Beobachtung der Zeitordnung , zu unferm Zwecke 
das meifte Genügen zu thun: Somit entfchloffen 
mir und, beffelben: Memorie Istoriche su la 
vita, gli studi e le opere di Lionardo da 
Pinci*), für aled Biographifche zumal, zum 
Grund unferer eigenen Erzählung zu legen, und 
das von ihm Gelhöpfte aus mehr andern ältern 
und neuern betvährten Notigen zu ergänzen. 
Keonbard, geb. zu Dinci**) 1452. ***), war 
der Sohn Pas da Dinci}), ben derfelbe 
mit einer unbefannten Frauensperſon, wahrfcheins 
li vor feiner Ehe mit feiner rechtm Bigen 
Gattintt), ergeugt hatte ttF)._ Schönbeit, Ans 
muth, ungewöhnliche Leibesflärte*) und Spuren 
eines feltenen Genie's bezeichneten den Knaben 
von frühefier Kindheit an. Gewandt, unternehr 
mend und ud derfuchte er fih mit Erfolg 
an fchmierigen Dingen, und zumal an folden, 
welche tiefes Nachdenken, und zugleich ämfige und 
zierlihe Nahahmung mit der Hand vorausfes 
en**), Gobald nun der Vater den Hang ent 
eckte, ber den Geiſt und das Gemärh des Sohns 
fo mächtig zu dem zeichnenden Kuͤnſten hinzog, 
ab er denfelben dem von Jedermann gepriefenen 
ndread Verrocchio ***) in diekehre. Ben demfel 
ben machte er bald, in der Malerei fowohl ale in 
der Plaſtick folche Fortichritte, welche in Erſtau⸗ 
nen festen, und den Neid feines Meiſters fo rege 
machten , daß Beyde es für gerathener fanden, 
fi) zu trennent). Bon da an blieben die Natur 
und Kionardo's Fleiß feine einjigen Lehrer. 
Mas er in diefer feiner eriten Künftler s Epoche 
gefereigt babe, iſt ziemlich ungemwiß , und die Kris 
ti ſteht dartıber mit der Ueberlieferung nicht felten 
im Widerſpruch. Go viel will man wiſſen, daß 
er ww frühe glänzend, und — mie faſt alle 
mahrbaft große Menfhen — fehr luflig gelebt; 
daß er, menn gleich von Haufe nichts minder als 
reich, fih vornehm benommen, Bediente und 
ſchoͤne Pferde gehalten, mit deufelben fehr gebuldig 


%) 8. Milano 784 e. f. 200 ©. 
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und freundlich umgegangen, überhaupt ein Lieb⸗ 
haber von aller Gattung Thieren war, und 4. B. 
auf dem ra Te Florenz Vögel Faufte, dafür 
ablte was der Bauer nur verlangen mochte +F), 
he dann aber bald wieder — fliegen ließ, weil er 
nicht nur fich felbft, fondern Allem, was Leben 
bat, fo gerne die Frevbeit gönnte; Was denn 
Alles bey dem jungen Künftlee bereits einen bez 
deutenden —— vorausſetzen würde, 
Ueberhaupt glaubt BoffittF), daß in dieſe früs 
bern Zeiten Diejenigen von da Dinci's Bilder zu fegen 
feyen, welche noch an die ältere Malerfchule erins 
nere, und die, wenn es ihnen gleich an manchem 
hoben Kunftwertbe, namentlih au Kraft und 
ihönem Helldunkel nicht gebricht, dennoch, in 
Abficht auf das (eigentliche) Eolorit von einer ges 
wiffen Mattigkeit nicht frey find*), Lanszt 
bingegen reihet umgekehrt mit in dieſen erſten 
Zeitpunft , überhaupt al’ dasjenige, was minder 
ark in den Schatten, minder abmwechfelnd im 
altenmwurf ift, und mehr jarte ald gerade auser⸗ 
efene Gefichtsbildungen enthält, und Fury noch 
der Schule von Berrochio zugebört. So eine 
Magdalena im Pallafte Pitt! zu Florenz **), und 
eine andre im Palafte Aldobrandini zu Rom; 
mehrere Madonnen in den Gallerien Giuftiniani 
und Borgheſe dafelbft, und einige Chriſtus⸗ und 
Madonnentöpfe,, welche er an verfchiedenen Orten 
efunden, deren Originalität aber bisweilen zwei⸗ 
fiber ſey. Ganz feinem Zweifel unterworfen 
Ingegen wäre ein eingewiceltes und mit einer 
——— umwundenes Kind in einer Keeligen 
iege , dieſes in einem Zimmer des Gonfaloniers 
Pallaftes zu Bologna. Hieher gehört auch, aller 
Mahrfcheinlichkeit nach, der abgebauene Medufens 
kopf in der Großherzoglichen Galerie zu loreng***) 5 
ein Garton: Adam und Eva im Paradiele, von 
mwunderfchönem Detail, im Helldunkel mit Weiß 
gehoͤht +); ein Neptun auf dem fürmifchen 
Meere, der mie lebendig fdhient+}, für des 
FKünfllerd Freund, Anton ni gemalt; eine Mos 
donna für Papft Clemens VII. mit der Staffirung 
eines Topfes mit Blumen, auf denen noch der 


©) gleines Schloß im Untern Bal d’arno, unmeit dem See Zucechio, am den Gränen bes Gebiets von Piſtoja. 


wa) Die verfihiedentlihen Angaben des Geburtsjahrd variren von 1445. bis 1467. Fiorillo I. 287. Anm. t. 
Die unfrige ift nah Archivalgezeugniſſen die richtige, 


+) Eines Notare der Signoria, 
++) Johanna Amaderi. 


+44) 25 er fndterbim Iegitimirt morbdem? Welch unbedeutende Frage! Doc ſcheint bie bejahende Autwott ans 


allerley Nacfolgendem zu erhellen. 


©) Im der Folge brach er einen Thuͤrbocher oder ein Mofeifen mitten entimep, als ob fie von Bley wären, 


©) „Was er immer Schwieriges am unternehmen ſich vorfepte, das führte er mit Leichtigkeit und vollfommen 
aus”, beißt es bep Dafari. Laͤßt fih von einem — Menſchen Größeres fagen ? 


ana) Geb. 1432. 
Künfe erfahr: 


eft. 1488. eben auch, wie nachwerts fein Schhler, in aller Gattung bildender und verwandter 
en. 


+) Der eigentlihe Zeitpunkt, wenn foldes geſchah', wird zwar nirgends bemerft. Doch nennt Oafari den 
Schi 


chäler damals noch 


als: Gioviuetio und fo gar noch: Fanciullo. Nah Dafaei war es ein Engel, den 


Bionarbo in eine Taufe Chriſti von feinem Meifter malte, was zu des lentern Ciſerſucht die Weranlaflung gab. 


+4) Dafatt. 


+tt) In feinem breiten Prachtwerle über das Abendmal. 


*) Was und wicht ganz verſtaͤndlich if. 


“#) Richardſon a 155) nennt fie eine ſehr (höme Halbfigur, uud minder hart, ald er je etwas vom die⸗ 


fem Meifter ſah. 


“##) Cochin IT, 9—ıo nennt he put ezeichnet, von ſchoͤnem großem Charadter, aber ganı verblicener Farbe, 


Morgenfieen Il. 538. 


Derfelbe follte in 
2 —* kr den König von Portugal beftimmt. 


ha für nicht ganz vollendet. 


landern, in Gold und Seide, als Thären»Morbang , gewirkt werben, und mar zu einem 
Einmal war diefer arten im Bellne des Herzogs Ditas 


vian von Medicis, der ihn von da Vinch’s Oheime zum Geſchent erhalten. Bottarl (in feiner Aus⸗ 
gabe des Dafari) weiß nicht, wo er hingefommmen feyn mag. 

44) Dafari. Gegni’s Sohn fhenfte dies Bild einem au feiner Zeit berühmten Florentinifhen Dilettanten. 
Bon da an finden wir Feine Spur mehr davon, 
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Aermen, in den ſeltſamſten Werkürzungen, für den 
Herzog Drtaplanz eine Anbetung der Weifen , 
welche aber unvollendet blieb, für Amerigo Bens 
tir); einer Menge Köpfe mit der Feder oder der 
Neitfohle gezeichnet (mie 4. D. eines ſchoͤnen von 
Dimericus Beſpuccius) micht sm gedenken #*); 
mohl aber jenes namenlofen Ungeheuers, welches 
er aus Schlangen, Eidechſen, Heufchreden , 
Nachteulen u. f. f. (die er auf feinem Zimmer 
verfammmelte) nach dem Leben gemalt, und feinen 
Bater damit in ra hie Schtecken geſetzt 
batte, der das fünftlerifche Ungethirm dieſer neuen 
Medufa in Gcheim Florentiniichen Kaufleuten für 
100 und diefe nachwerts dem Heuege von Mailand 
um 300 Ducati verfauften ***), Nüplicher für die 
Kunft waren feine Zeichnungen von ungewöhnlichen 
Gefichtsbildungen , denen er nicht felten den wahren 
Namen bevfchrieb ; von Mifferhätern,, welchen er 
bis auf Die Richtftätte nachgtng, um ihre Todesangit 
und Verzweiflung aus zuſpaͤhn, u. f. f. u. 9 
Solcher und anderer feiner Talente wegen lud 
ibn jedermann germ zum Efjen ein, mo er die 
gene Geſellſchaft bald mit feinen Erzählungen, 

ald mit auf der Stelle gefertigten Carrifaturen, 
wie man zu reden pflege — zum Todtlachen 
beluftigte; minder vielleicht, als er eines Tags 
vlöglich einen Fünftlichen Geflanf, der jeders 
mann aus dem Zimmer jagte, zu erregen — ein 
andermal einen Snäuel von men durch den 
Dlasbalg fo zu erweitern mußte, daß fie ein gans 
8 Gemach ausfüllten; oder die Wand eines 

ettes fo einzurichten verfland, daß fie ſich ploͤtz⸗ 
lich hob, und den darin liegenden in die größte 
Furcht hate ). 

Dann ftigte ich Lionardo fhon in diefen 
frübern Tagen am Würdigften mit 3 
mancherley Ideen ‚um Waffer abzuleiten , Helfen zu 
durchhoͤhlen, he n; ein andermal 
mit Sonnenuhren , mit Mühlen, Waſchmaſchinen 
n. d. gl.; einmal garttF) mit einer Vorrich ’ 
die game St. Forenjens Kirche, ohne daß fie 
Schaden nehme, von Grund aufjuheben; den 
Fe von Florenz nach Pifa zu leiten, u. 
——— 

Bald darauf mit Architeltur⸗Riſſen, und mit 
der Piafick, in welcher letztern Kunfl er allerley 
Iuftige Frauen + und anmutbige Kinderkoͤpfe bildete. 

Unter fo viel vorbereitenden Arbeiten für feinen 
fünftigen hoͤhern Künftlerrubm, welche wir bey 
enem Mann, wieder Unfrige, eher bald edle bald 
Iuftige Zeitverkürgungen nennen möchten, brachte 
er die do. erfien Jahre feines Lebens (vielleicht 
feine glücklichiten ) theild an feinem Geburtsorte, 
theils im der ſchoͤnen Hauprftadt von Toskana zu. 


eichnungen von ba 
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Den bewaͤhrteſten Nachrichten zufolge, war es 
um das Jahr 1482, wo Lionardo von dem Herz 
oge Regenten Ludovic Moro nach Mailand berus 
en tourde*). Gegen denfelben anerbot er ſich In 
einer noch vorhandenen Denffchrift zum voraus 
zu den munderwärdigfien Dingen, melde recht 
nad) dem Sinne eines foldyen Fürſten fern moch⸗ 
ten; mie j, B. tragbare Brücken zu bauen, bie 
man mit ſich ind Feld nehmen, —W8 
und eben fo leicht wieder wegnehmen fönnte, die 
daneben nichts vom Feuer des Feindes zu beforgen 
hätten, und dagegen mit fichern Mitteln verbunden 
mäten, die feindlichen Brücen * verbreunen; 
re verſtehe er, bey einer Belagerung dem 
eind das Waſſer abzugraben; Fellungen zu zer 
ren, auch da, wo ſolches vermittelt der Feuer⸗ 
hlünde nicht gefebeben Fönnte; tragbare Mörfer 
zu liefern, und damit einen Rauch machen, 
der den Feind im Verwltrung bringe; hal Wege 
unter einem Fluß durchzuführen; die Wagen 
mit Artillerie, unbefchadigt mitten unter die Feinde 
u führen, u. 1. fu. f**). Und endlich rübhmt er 
his erſt am Schluffe ( wie zur bloßen Zugabe) als 
der Baufunft, Scufptur und Malerei fundig, in 
welch legterer befonder® er es mit. Jedem aufnebs 
men will; dann aber gedenkt er namentlich auch 
ein ebernes Pferd (von dem Meuter fpricht er 
nichtd) zu fertigen, das zum ewigen Ruhm von 
any, des Herzogs Vater, und des erlauchten 
anfes Sporsla re RA en 
Andere immerbin in diefen 8 nzenden Berbeiguns 
gen bloße Groffprecherei erbliden. — Wir finden 
arin die edle Zuverficht eines nach bi 
firebenden jugendlichen Geiftes, wie e8 ihrer frey⸗ 
lich Wenige giebt. Am Ende muß der Ausgaug 
—— in wie weit der Unſrige Wort ges 
en. 


n Dingen 


Es gehört zu dem zabllofen fogenannten Kunfts 
gsi t8s AUnefdoten, wodurch diefelbe in den 

ugen der Verſtaͤndigen nicht bloß nicht anziehens 
der, fondern vielmehr entgäfler wird, wenn Dafart 
u. a. und erzählen, daß Kionardo den Ruf nach 
Mailand vornehmlich feiner Kunft zu Improvifiren , 
und feinem Leperfpiel zu verdanken hatte, welches 
der Herzog vorzuglich liebte, ja felbit übte, und 
mworin der Unfrige alle andere Tonkünfller der 
Hauprfiadt auf einem Infteumente übertraf, das 
er ſich aus Silber, aufeine neue, feltfame Weife *9*) 
felbft gefertigte hatte. Daß der Kürft, und ganz 
Mailand mit ibm, in immer erneuerteg Erfiaunen 
über die mannigfachen Talente diefes Kunſtgenie's 
gerieth, der nicht allein in allen zeichnenden, fons 
dern aud) in allen matbematifhen Künften ein 
Meifter, und eben fo in der Naturlehre bewandert 


=) Welche ſich noch int in der Grofbersoglihen Galerie befindet. Kichardſon nennt fit „hön, aber eben, 
* = En oder drep Figuren in der Mitte, unvollender”. Muh Morgenſtern fah fie no, und heißt 
= R 


*#) Dergleihen befanden ſich We in Dafari’s berüßmter Sammlung von Handjeihnungen. „Webrigens ” 


(bemerkt Yanzi , bev 


bern Arbeiten des Unfrigen, fehr gut) „ift es ein gemagted Ding, 


Erwähnung 
den Zeitpunkt von jedem Werke eines Kınftlerd, zumal eines folhen anzugeben, der fo ſchnell zu feiner 
Hide empor wuchs; der fi gets mit Meuem verfucte, und zum Öfterm eine Arbeit di te, = 
—— oder auch — gar nicht zu vollenden”. Unſtetigleit im feinen Studien wirft Onfari dem Unfs 
a überhaup 


t vor. 


“r) Dafari, fehr ausführlih; und ben ber Gelegenheit b ders ie d i 
höchfte Relief su geben, bie Schatten bis ins famiriehe **— trieb, en nn 


+) Ueberhaupt (fagt Dafari) konnte er einen ibm befonbers fallenden i Igen, 
benfelben fo ins Gedächtniß prägen, daß er ihm bep —— ——— * 


++) Amorerti, theils ihm eigen, theild nah Vaſari. 


ttr) Dieß wohl etwas fpäter. 


“) Der von biefem Ufurpator getöbete Herzog Galeaz Maria hatte unferm Künfller (dom 1470. su Florem 


fennen gelernt, und ihn nah Mailand eingeladen, 


“e) Mad —* als unmöglich erſcheinen duͤrfte (wird noch himzugtſeyt) mache er ſich auheiſchig, in dem Her 


soglic, 


n Parle, oder wo es dem Fuͤrſten fonf beliche, durch die wirkliche Ausführung fofort zu bewähren. 


x*ash In Form eines Pferbefchäbels, wodurch der Konfreis erweitert und erhbher wurde. Fasari ( Ed. d. Siena) V. 50, 


— — — — — — —— —— nn — — — — 





—— — ——— ——— 
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war”), — dann aber, wie wit ſchon vernommen, 
auch den eigentlihen Mufen huldigte; feiner rits 
terlichen Fertigkeiten, im Neiten , Fechten , Tanzen 
u. d. gl. bier mur nicht zu gedenfen; auch mohl 
verftanden, alle Diefe für Nuten oder für Zierde 
erworbenen SKenntniffe in einem ſolchen Maaße 
befah , daf man bey jeder gedacht hätte, er übe 
fidy nur im diefer; der endlich mit fo viel Gaben 
des Geiſtes eine Grazie der Geflalt und eine 
Schönheit der Gefihtsbildung verband, melche 
jene in noch böherm Glanz erfcheinen, und ihn bey 
feinen Mitbürgern wie im Auslande, bey Hoben 
und Miedrigen**) fo beliebt machten, daß er 
mit Fürften oft lange Zeit wie ein Hausgenoß, 
oder gar wie ihr Freund umging, „und berges 
kalt” (heiße es bey Dafari) „wie ein großer Herr 
leben, und dabey feiner Arbeit obliegen konnte, 
ohne fich mit derfelben zu ermäden” — daß, fagen 
mir, ein fo feltener Menſch bald die allgemeine 
Aufmerkfamteit des Hofs und der Stadt auf ſich 
309, wer könnte hieran zweifeln? Daß zumal ber 
Herzog Ludonic (der, wie Alle feines Gelichterd , 
die Gun, welche er den Gelehrten und Künfts 
lern gewährte, mit zu den feinften Defpotenränten 
zählte , namentlidy auch am der lehrreichen und ans 
genehmen Unterhaltung des Lionardo ein unges 
meines Vergnügen fand, fagt ung wieder Dafari 
ausdrüdlich ***); und daß feine Liebe für ihn 
unehmen mußte, als er ihm igt die Bildniffe 
einer beyden Benfchläferinnen, Caecilia Galles 
rani nnd Pucregia Eriveli +), und für die erflere 
(ebenfalls nach alts und neuem Hofgebrauch) 
noch obendrein eine — Madonna mit dem Kinde 
malte, verſteht fi von felbft +F)- 

Bald aber behandelten denn doch Fürft und 
Künftier weit Hoͤheres. Wohl juperläfig war, 
nad der Ankunft des letztern gu Mailand, eine 
feiner eriten Kunflarbeiten dag Modell zu ber 
ſchon erwähnten Ritterftathe des ſchon 1466. vers 
florbenen Herzogs Franz FFF), an weldyem er ſechs⸗ 
sehn Jahre gearbeitet haben foll, und das von fo 
eoloffalifcher Größe war, daß niemand den Guß 
deffelben unternehmen wollte*). Um diefelbe Zeit 
Coielleiht noch früher) erhielt er von dem 
Herzoge den ehrenvollen Auftrag, der bisherigen 
Mallandifhen Kunftatademie eine beffere Geftalt 


= 


Vince 3043 


zu verliehen, oder vielmehr eine ganz nene zu grüns 
den, welcher er feinen eigenen Namen gab, und 
darin felbft, in allen Zeichnenden Künften, mit 
eben fo viel —— Kenntniß als hinreiſſender 
Beredtſamkelt einen Unterricht ertheilte, der alle 
feine Schüler zugleich zu unterrichten und zu bejaus 
bern geeignet war. 

In denfelben frübefien —— ſeines Aufenthalts 
zu Mailand ſcheint er , dem Grafen Johann Melzi 
ein Landhaus zu Vaprio erbaut zu haben. 

Noch glaubt Mmorerti, daß im diefe Zeit die 
Abfaffung des berühmten Traftats von der Male; 
rei, zum Behufe feiner Mitlehrer fomohl ale feiner 
Schüler an der von ihm geflifteten Akademie, zu 
fesen fen **). Mit dem Pinfel hingegen mag er 
ſich damals am Alerwenigften befchaftigt haben; 
fo wie überhaupt der ſcharfſinnige Lanzi die Bes 
merfung macht, daß er, uach dem Beyipiele feines 
Lehrerdi Berrocchio, lieber gejelchnet ald gemalt babe. 

Bon mit Daten verfehenen Arbeiten des Lio⸗ 
narde finden wir dann wieder bie erſte Spur in 
1489. wo er für die Hochzeitfefline des, bald nach⸗ 
ber fo unglüclichen, jüngen **— Maria mit 
Iſabella von Arragon (unter dem feltfamen Nas 
men des Daradiefes) den Lauf der Planeten mit 
einer ſolchen Vorrichtung darftellte, daß, wenn 
einer derfelben (unter der Geftalt der jedem aus 
ihnen vorftehenden Gottheit) bey dem Brautpaar 
anlangte, er aus der Mafchine hervor fprang, 
und eine Strophe abfang , die ein gewiſſer Mefler 
Bernard Bellincioni gedichtet hatte***), Und in 
demfelben Jahr bereitete der feltfame Mann ein 
kuͤnſtliches Sewinde *), um darin die Reliquien 
von St. Chiodo an eine geheiligtere Stelle im 
Dome zu Mailand zu verfeßen. 

Sin 4 . Tchrieb er eine noch in der Nmbrofiana 
bandfchriftlich vorhandene Abhandlung vom Licht 
und dem Schatten. Ein Paar Jahre nachher 
(1492. und 95.) finden wir ihn, auf Befehl Der 
Degterung, theild mit Ganals Arbeiten, theils 
mit Verzie 
Erbauung eines Babes für Die Dergugsfegentin Bes 
atrir befchäftigt, tworein man warmes oder kaltes 
Waſſer nach Belieben einlaffen konnte; dann Spu⸗ 
ren, daß er um diefe Zeit etwas, freylich dürftig 
in Holz gefchnitten, dagegen aber ein Bildniß des 


=) Namentlich in ber Afironsmie, und im der Kunde von der Pflanjen Natur und Kräften. Vafari. 


rung eines Herzoglichen Schloffes, mit 


2) „Gegen Arme unb Reiche benahm er ſich gleich großherzig, wenn einer nur Genie ober Tugend befaß”. vaſari. 


#4#) Sentendo il Duca i ragionamenti mirabili di Lionardo, talmente si inamord delle sue virtü, eh'era cosa 
incredibile, heißt es bep dem ehrlichen Biorgio. 


+) Mad Amoretti jedoch dieß leztre vieleicht weit fpäther , erfi nach dem Tode Beatrice's, der gefeplichen Ge: 
mahlin des Herjoge. 


++) Das Bildniß der Caecilia, welche foäterhin an den Grafen Pubovic Yergamino vermählt wurbe, befaßen noch 
im XVIII. Jahrh. die HH. Marcheſe's Bönefana zu Mailand; und eine gute alte Copie davon fieht man 
noch heute in der — Amoretti, Iht Erbauumgsbilb der H. Familie ſtand noch 1609. bey dem H. 
BWeinhindler Joſ. Radici, ebenfalls zu Mailand. Von dem Bildnife der Lucresia glaubt man, es ſey bie 
Frau im rothen, mit Gold galonirten Kleide, im Mufeum zu Paris. Gault de St. Germain p. 69. 


+tr) Des grofen Sohnes des Stifters ber ufurpirten Herrſchaft des Haufes Sforzia. 


*) Andere wollen aus einer Stelle bey Pacciolo, der dad Gewicht bes auf diefen Coloß verwendeten Erztes 
anf ao0,ooo Pf. berechnet, ſchließen, daß der Guß wirflih vor fich gegangen fer. Allein Boſſi zeigt bas 
Unzuverläßige dieſes Schluſſes, und glaubt, daß es kurz und gut entweder am genugfamen Merall gemans 
gelt, oder (mohl noch mahrfcheinlicer ) der Gieſſer es zu ſchwietig befunden habe, da Vinci's eigenen 
Math um befolgen, von welbem Marchi fpribt; nämlich das erferberlihe Er; im drey Dfen zu vertbeis 
ion, da Einer allein es nicht zum Fluffe zu bringen vermöge. Noch glaubt Boſſi aus einer Stelle von 
da Vinci's Abhandlung de lumine er umbra zu fließen, daß dem Modell fhon im 1489. (als ſolches 
bey der glei unten vorkommenden Hoczeitfever öffentlich ausgeftellt worden ) etwas fo MWidriges wieder: 
fahren, daß er das ungeheure Werk fo gut ald von Neuem beginnen mußte: A di ag. Aprile 1490. rico- 
mineisi il cavallo. Wie es zum zmepten mal (o der Eitelkeit alles Menfhenthung!) zu grund gerichter 
murde, werben wir unten vernehmen, 


=) „Bon feiner Lehrmethode” Cheift es ben Uanzi) „ſind uns amar Feine nähern beſtimmten Umſtaͤnde übs 
rig geblieben. Aber fein eben erwähnter Traftat, und mehrere andere von ihm noch handſchriftlich verbans 
— rn über Gegenftände der Kunſt zeigen genugfam, daß fein Unterricht ſich anf feientivifche 

e fügte”, 


“) Man denke fi hier ungefähr etwas Mehnlihes mit den bekannten Antomaten ber Künftler aus den Chi: 
lern von Neuſchatel. 


+) Congegno di carucole e di code? 
Sſſſ666666666 





— 
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oben erwaͤhnten Dichters Bellincioni recht gut in 
Kupfer gefiochen habe*). Und endlich trägt ſei⸗ 
nen Namen: io: Vinci fece 1498, ein febr 
fhönes (3 Mailänders Bracc. hohes und über 2 
dergl. breites) Bild einer Madonna mit dem 
Finde, St. Johann und Michael, welches ſich 
1804. m im Haufe des Grafen Sanvitali zu 
Phrma befand**). Daß er auch für die Feſtine 
bey der ſchickſalsbollen Ankunft Earl VIIL in Jtas 
lien (14 —— babe, iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, doch nicht hiſtoriſch erwieſen. Um dieſelbe 
Zeit ſcheint er hlernaͤchſt die Schönen Zeichnungen für 
die Anatomie des Genueferd Marc Antons della 
Torre gefertigt zu haben?®*). Wie nörbig Er 
ſelbſt eine gründliche Kunde diefer Wiſſenſchaft 
für den Maler bielt, davon finden ſich nicht bloß 
in feinem Xrattato della Pittura häufige Stellen, 
fondern noch manch andere ſehr Fräftige in feinen 

eiften; eine befonderd, wo er von Künfts 
lern fpricht, welche große Zeichner vorflellen wols 
len, und zu dem End ihr Nacktes fo hölzern und 
ohne Grazie bilden, „daß man es eher für einen 
Nußfad oder Rübenbündel, als für einen mudfus 
löfen Menfchenleib halten möchte.” Hauptfächlich 
aber über die Anatomie der Pferde fchrieb da” 


diefen 
der Armuth verfolgten 


Diner, 


pblet über die menihlichen Bewegungen. Nun 
einmal auf der verfübrerifhen Bahn, der aufges 
benden Sonne zu huldigen, foll er ebenfalls im 
Jahr 1495. auf des Herzogs Befehl, dad Bildni 
deffeiben, fo wie diejenigen der Herzogin feiner 
Gemahlin und ihrer Kinder, auf die Geitens 
wände des naͤmlichen Nefektoriums des Conventeg 
delle * wo bald nachher der Triumph feiner 
Kunft erichien, gemalt haben; „doch ungern” 
(beißt es irgendwo tt), „weil Delarbeiten auf 
Mauer fich felten erhalten )”. Noch bemerten 
mir, daß da Dinci damals mehrere Schüler 
hatte, die zugleich an feinem Tiſch ſaſſen, und 
deren jeder ihm monatlich 5 Lire bezahlte. 

Im folg. Jahre ( 1496.) zeichnete er für ein ges 
ometrifches Werk feines Freundes Fra Luca Pas 
ciolo: de divina proportione, die Kiguren. Das; 
felbe hatte 6o mit verfchiedentlihen Karben augs 
getufchte Blätter, und wurde, foin Handfchrift, 
= er Verfaſſer dem Herzoge Ludovic zuges 
eignet *), — 

Unter das folg. Jahr 1497. wird von Amorerti 
ein noch gegenwärtig bey den HH. Trivulzi zu 
Mailand befindlicher auf Pergament gefchriebener 
Eoder in Quarto gereibet, welcher eine lateinische 
Grammatit zum Behufe Mapimiliand, des 
jungen Sohnes von Ludonic enthalt, und darin 
ein Paar artige ausgemalte Blätter , Die dem Unſ⸗ 
rigen zugefchrieben werden, deren eines den Kna⸗ 
ben darftellt, mie er feinen Vetter, Kailer Maris 
milian, über deffen Antunftzu Mailand **) beglüct 
münfcdt*°*) ; das Zweyte, wo derjunge Prinz — 
nach den Vögeln umfchaut, und fein Enieher, 
Graf Secco de Borella, ibm anzufinnen ſcheint, 
dem Zeitverluft ein Ende zu machen D, Dann 
hatte Lionardo wahrſcheinlich auch Antheil an 
dem Triumphbogen, der dem deutſchen Caeſar 
damals zu Pavia errichtet wurde. Gemiffer malte 
er in diefen Tagen auf Befehl ein Bild (eine Ges 
burt), welches der Herzog dem Kaiſer fchenfte, 
und Das fich, = Amorerti, gegenwärtig noch zu 
Wien befinden N. 

n diefe Zeit endlich ſetzen wir C Andere noch 
früher), wo nicht die Vollendung doch das nam⸗ 
bafte Fortrucken des weltberühmten Abendmalg, 
alle Grasietf}). NHierüber, fo mie überhaupt 
über Alles, mas dieſes fein Hauptbild betrift, 
müffen wir Boffi, als den ausführlihfien Ges 


*) Bopde diefe Kunftfeltenheiten finden fih noch in der Ambrofiana. 
au) Eim anderes, dieſem dhnliches Bild werben wir unten in dem alten Frampöfifhen Mufeum finden. 
wen) Ein Theil berfelben fol fi im ber Königl. Bibliothek zu Ponden befinden, welche Sunter in feinem Eurfe 


anatomifcher Morlefungen nicht genug 


räbmen fann. Einige dann finden ſich gefiehen in Berli’s unten 


angeführtem Werke, nah da Vincifchen Zeichnungen. 
+) Derfelbe war ein ſeht ſchoͤner Jungling. Bildnife vom ihm glaubt man bep Berli (Tab. IV. u. XLV.) 


au finden. 


+}) In des Dominifaner P. Battico's Handfhriftliher Geſchichte des gedachten Eonventes. 


+++) Ober, 0b das ihm etwa zur Ausflucht dienen ſollte? Auch ſetzt Battico ausdruͤclich hinzu: „Uber ber 
Herzog wollt’ es ausdrücklich haben”. Uebrigens glaubt der D. Pini in feiner Storis genuina dell’ Cena- 
ih gedachte Bildniſſe dürften von einer andern Hand fepn. Much Boſſi erflärt ſolche für ſeht mittels 


Spaͤtherhin ( 1509.) erfhien ed, mit in Holz. geſchnittenen oder geſtochenen Aupfern, ebenfalls von da 


” 
I Ede Hand, im Drud. 


Gonfaloniere Peter Soderini, eine zweyte an Galeaz Sanfevenino, (und fol ſic iht auf der 


Von mer andern handſchriſtlichen Eopien Fam bie eine an dem Florentiners 


tadtbiblies 


the zu Genf befinden), das Herzoglice aber, mit fo viel Mnderm, durch Schenkung des Brafen Aucenati 


an die Ambrofiana zu Mailand. 
“*) Der Mater wufte wohl, warum? 


am) Mit dem bevgefügten Eompliments + Formular in Tateinifh und deutfcher Sptacht. 
+) Was ebenfalls durch bepgefihgte Verſe die nähere Deutung erhält. 
44) Der Gallerie Katalog von Mechel gebenkt deſſen niat. 


+++) Im einer Rechnuug über allerlei Bauten alle Grazie findet fi, von 1497. batirt, die Rubrit: Teem pe: 
lavori facti in lo refectorio dove depinge Leonardo gli Aportoli con una finesira, lire 57, ı6. 5. Ein 
alter Kupferfiih nad demfelben fest (unwahrſcheinlich) die beuben Jahre 1496. u. 97. als die volle 


Dauer ber Zeit an, immer welder das Wild gefertigt worden. 


Mad Yuca Dacciolo fand es wenigſteus 


in 1498. fertig da, Amoretti p. 57. Bofll’s glaubwürdigere Berechnung folgt gleih unten. 
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ſchichtſchreiber deffelben, in gemeffener Kürze zu 
unferm nähern Führer wählen. Nach einer * 
meinen, ı2 ©. langen Einleitung führt er, (B. 
1.) auf — nicht minder ald 69 S, von Luca Das 
ciolo ( 1509.) an, bis hinunter auf den geifivollen 
Canzi, 77. Schriftfteler an, welche ded da Dins 
ciſchen Abendmals Erwähnung gethan, und bes 
urtheilt und berichtigt die Nachrichten derfelben 
durchaus nn immerbin nicht felten 
Ichrreih, B. II. dann enthält (S. 74—ı15) 
eine ausführliche Befchreibung des Bildes, und 
mar von jeder Figur insbeſonders mit größter 
mftändlichkeit; von dem Schauplage der Hands 
lung, von der Tafel und den fibrigen Staffiruns 
en, und endlich von einigen Gebrechen beffelben. 
„UL & 127—88. führt alle Eopien, ? 
fie und Nahabmungen des Abendmals auf, 
mit einer, tie wir glauben nicht immer unpars 
tbenifchen Beurthellung derfelben. Was aus dies 
fen drey erſten Büchern für ung Dienlich ſeyn fan, 
fol unten am ſchicklichen Drte folgen, 2. IV. 
bandelt vörderft von der Zeit, in welcher Kionardo 
biefed große Werk gefertigt habe. Boffi glaubt, 
daß er Dafür fo viele und ungefehr diefelben Fahre 
( 1482—98) wie für Die Ritterflathie des Herzogen 
Franz verwenden mochte. Hierauf beftreitet uns 
fee Schriftſteller ( S. 193—96 ) die gewohnte Bes 
bauptung fo Bieler, welche mähnten, daß das 
Abendpmal in Eresto gemalt ſey ). Micht nur 
war Lionardo unter feinen Landsleuten einer der 
erfien, twelcher”*) ber Delmalcrei ben Vorzug vor 
allen andern, und feinen Delen durch allerley Dis 
flilationen die möglichfte Klarheit gab; fondern 
C mehrerer gefchichtlicher Zeugniffe der älteften 
Machrichten über fein Werk nicht zu gedenken ***) 
fegen einige noch erhaltene Stellen deffelben, eben 
fo wohl als hinwieder andere fi losgefchellte, 
es über allen Zweifel hinaus, daB daflelbe auf 
die trockene meiffe Mauer F) in Del gefertigt 
wurde. Auch die Natur der Grundirung des 
Abendmals, welche Boffi genau unterfucht, bes 
weife das nämliche, Nun folgt (S. 197—201 ) 
die Herzählung der mannigfaltigen Urfachen des 
Verderbens Diefes einft fo bewunderndwirdigen 
Werkes. So wie überhaupt Boffi über jeden feis 
ner Gegenflände moͤglichſt weit auszubolen pflegt, 
fo geſchleht es auch bier, und datirt er namlich 
die * Ende — — 
— Negengüffen, welche 1495. die nie e⸗ 
viere — alfo namentlich auch diejenis 
gen, wo das XKlofter alle Grazie gelegen war, 
mehrere Palmen Hoch unter Waffer gefest+p), 
modurc die Mauer des dortigen Refektorſums 
zuerft Die fhädliche Feuchtigkeit gewonnen hätte, 
die da Dinci’s Bilde fpäterbin fo tödtlich ward; 
deffen nicht zu gebenfen , daß demfelben die nächft 
anliegende Küche und Speifefammer, und Der 
mit rauchenden Gerichten lo reichlich beſetzte 
Speifefaal felber eben nicht fehr vortheilhaft ſeyn 
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konnten. Hiernaͤchſt glaubt er, daß bey der bald 
hernach ausgebrochenen Peſt ſowohl, ald wahrend 
den big in die Hälfte des XVI. Jahrhunderts in der 
Lombardie fürdaurenden Kriegsunruhen die Möns 
chen vieleicht ihr Kloſter von Zeit zu Zeit verlaffen , 
oder wenigſtens die in Ehrenhaltung feines baulichen 
Zuftandes merklich vernachläßigt hätten. Somit 
erklärt er fi, wie Nrmenini Lionardo's großes 
Meifterwert, 50 Jahre nach deffen Vollendung 
ſchon Halb verdorben nennen, bald nachher (1566). 
Dafari nichts mehr als (methaphoriſch) einen 
längenden Fleck, und Lomazzo noch die bloße 
— daran erblicken konnten 1. Eben fo 
lauteten die Urtheile und die Klagen der folg. Zeis 
ten: Des Dominifanerd Gattico gleich zu Ans 
fang des XVII. Jahrhunderts; dann des Kardis 
nal Friedrich Borromaeo, der nur noch eine 
Meliquie zu fehen glaubte, welche er aber fo hoch 
verehrte , daß er Davon ( 1619—16.), mit Nachs 
bilfe der damals noch vorhandenen Driginal s Cars 
tond duch Andreas Bianchi die hefannte Eopie 
verfertigen ließ, Die noch itzt in der Ambrofiana 
Ber erfichtlich ift ; hierauf des Karthaͤuſers 
arıtbolemaeo von Siena, ber in 1624. eine 
andere Eopie ded Dagione höher als dag Urbild 
in feinem damaligen Zuftande ſchaͤtzte; und Seas 
nelli’s, der Cı642.) von den Figuren nur noch 
wenige Spuren, und zumal Köpfe, Hände und 
Füße faft ganz vernichter fand. So machten ſich 
bald bernach (1652.) die Mönche, als fie den 
Eingang in ihren Rreßfanl majeftätifch vergrößern 
lieffen , um fo viel minder daraus, Chriſtus und 
einem großen Theil feiner Apoſtel — die Füße 
rein wegsufchneiden, das übrige durch Haͤm⸗ 
mern u. f. f. Verborbene, durch wer weiß welche 
Stümper ritocciren zu laffen, und dergeflalt,, nun 
auch durch Menfchenhände , zum völligen Unters 
gange von da Dind’s Runferiumpp ben erfien 
Grund zu legen *) — al fpäterhin noch ein großes 
Stück dur Annageln des Kaiferlihen Wappens 
ſchildes bededt murde, der, nah Kichardſons 
Zeugniß, bis nahe an den Ehriflustopf reichte. 
Als nun im XVII. Jahrhunderte an dem vers 
flümmelten Werke bald nichts mehr zu vermüften 
ftand, anerbot fich (1724. a, h. 26.) ein fonft von 
jedermann , außer den Domintfanern alle Grazie, 
anerfannter Stümper, Michel Angelo Belors 
£i**), burd irgend eine geheime Kunftoorrichtung 
(die er nachwerts diefen — auch am Geift ger 
fhorenen Herren in der Geſtalt eines Kirnifies 
für — 500 Livr. hinterließ ) das Dinciani 
Bild von Todten zu erwecken. Alsdann fchloß 
er fich mit demfelben in einen bölgernen Verſchiag 
ein, überkledste hierauf daffelbe kutz und gut 
vom Kopfe bie zu den Füßen, und ein geringer 
Ueberreft beiliger Scheu lieh das Einzige unanges 
taftet, was die Zeit felbit mie verheert hatte ***), 
Diefes neue Machwerk fegte, als es itzt mit Pomp 
aufgededt ward, durch feinen friſchen Farben; 





*) Der einzige (grillenhafte) Nequeno fprict von gefirmißter Reimfarbe, ber da Dinch fi gerne bedient 
habe, ohne jedoch des Abendmals befonders zu erwähnen. 


“#) Sey es Inmmerhin, ohme genugfamen Grund! 
*>2) 5, befondbers unten dasjenige von MT. Bandello. 


+) So viel wiſſen mir von da Dinct rip: daß er nur auf fehr weiße Manern im malen pflegte, meil die 
Reflere defto ſchoͤner erſcheinen, je weiter der Grund fü 


ep. 

+H Hinten nach wurden ſolche file die Vorbedeutung ber im 1494. erfolgten Ueberſchwemmung ber Lembard 
dur — die Framoſen gehalten, 

+++) So der erfiere im Leben bes Hierommmmd da Carpi. . 


“) Eomit veralih Torre (1674. ) in feinem Ritratto di Milano da Vinci's Abendmal, bildlich faft 
noch zu ſchoͤn, mit der untergebenden Sonne. 


=) Die eigentliche Aunflgefhichte (fo dunkel ift er) thut feiner nicht einmal Erwähnung. Etgoß er flerbend 
(1744. ) feine Reue wohl in dem Scheoß feines Beichtvaters? . 


#4) Den Himmel, ber durch bie Wandöffnung bricht. Doc auch biefer blieb nicht ganz frep von den Belottis 
ſchen Pflaftern, 


Sſſſ6666669662 
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fanz, eine Weile nicht bloß den Voͤbel von Mais 
and , fondern auch fremde und einheimifche zn 
tenner unter den Meifebefchreibern u. ſ. f. in jenes 
angenehme Erflaunen, welches man fo oft der 
Mittelmäfigkeit mwilliger, ald dem wahren Bers 
dienfte zollt. Bald aber fah man daffelbe von eis 
nem neuen Dunkel überzogen, den es wohl gerade 
dem Belortifhen Heilmittel zu verdanten hatte; 
und eben fo bald wurden neue aaa errang 2 
einer abermaligen Auffeifhung & ogen, Ein 
mar eben nicht großer , aber Doc) rechtichaffener 

ünftier, de Giorgi, batte einen. dieffälligen 
Antrag, zu feiner underwelllichen Ehre abgelehnt; 
endlich nahm ein anderer, von dem damaligen 
Gubernator zu Mailand , Grafen von Firmian *) 
empfohlener , geroiffer Ma za es auf fih, dem 
Abendmal den leuten Todesftreich zu verfegen **). 
Die wenigen nod) übrig gebliebenen alten Kruften 
murden weggekratzt, oder mit einer Grundirung 
von Umbers und Ockererde überzogen, und dann 
mit Mazza's (haamlofer Kunflarbeit bedeckt ***), 
der, durch einen zufälli ——— Convents⸗ 
Prior, 1 Galloni}), bloß noch verhindert 
wurde, feine Verwüſtung auch auf die drey legten 
Apoftel, Matthäus, Taddäus und Simon aus; 
zudehnen, weilche indeffen bereits von Belotti 
Unheild genug erfahren batten. Dem General 
Buonaparte dann gebührt die Ehre,» daß er alle 
diefe traurigen Schickſale ded da Vinciſchen 
Bildes hoch zu Herzen nahm, und 1796. ehe er 
u Pferde flieg, noch auf dem KnicetT) den Bes 
Behr unterfchrieb , daß daß Refeltorium alle * 
in genaueſie Obhut genommen, und namentlich 
mit aller militärifchen Eingnartirung follte vers 


Vinee. 


ſchont werden; allein dieſer Befehl blieb bald her⸗ 
nad) von einem andern (ungenannten) Dberbes 
fehlshaber fo wenig geachtet, daß die heilige 
Stätte nun gar in einen — Pferdeftall +FH vers 
wandelt, und mit Schimmel und Salpeterblüthe 
überzogen wurde. Was dann in noch meuerer 
eit, zur —** weiterer Verwuſtung des 
otais und des Bildes felber (waͤre ſolche je 
lic geweſen) gethan worden, mar immerbin löb; 
lih*), iftaber, bier zu erwähnen, unnht. 
u einiger Erholung von diefer Vermäflungss 
geſchichte des da Dincifchen Abendmals werden 
vielleicht unfere Lefer nicht ungerne einige befchreis 
bende Zeuguiffe von dem hoben Werthe beffelben „ 
aus denjenigen Zeitpunkten vernehmen, wo ed, 
wo nicht in feiner ganzen urfpränglichen Herrlichz 
keit, doch erſt in den frühern Epochen feiner Ver⸗ 
welkung, noch immer bemundernswürdig 
war. Der erfte, welcher, freylich in wenig bes 
deutenden Flosleln, bauptfächlich den Ausdruck 
deffelben rühmet, mar der rate Luca Pacciolo 
von Gt. Gepolero in feinem 1509. ang Licht ge⸗ 
tretenen Traftate : de divina Proportione. Et⸗ 
liche andere nächfifolgende find in ihrem allgemeis 
nen Preife noch unbedeutender, bis auf Mattbhaͤus 
Bandello, der in der Zueiguung einer feiner Nos 
vellen **) ‚an eine Fürftin Gonjaga zwar dag Bild 
nicht beichreibt, aber dafür, als Nugens und 
Dhrenzeuge**"), erzählt, welche unglaubliche 
Mühe fich der Künftier gegeben, fein mwürs 
dig zu fertigen: Wie er noch während der Arbeit 
alle Reititen darüber willig angehört; oft}) von 
anbrechendem Tag am big zur Abenddämmerung 
den Pinfel nie aus der Hand gelegt, Effen und 


“) Was far für denjenigen unglaublich ift, der nicht bloß die großhersige Denkungdart, fondern namentlich 
auch den Achten Kunfigefhmad des Grafen zu Fennen, Gelegenheit hatte. 


#2) Fioxillo nennt ſchon bie Belottiſche Reſtauration deifelben legte Delung. 


won) Boſſi ersäblt ausführlid den bieffdligen Merger aller Kenner, und mamentlih aud des geiftvollen — 
Thiermalerd Lond onio, deſſen Ingrimms der Verfafler gegenmärtiger Zufäge, aus perfönlicher Befannts 


ſchaft mit ihm, fi, wie lebendig, vorftellen Tann. 


tretene Hyacintb Lattaneo war nämlich in ber Zwiſchemeit, als Lehrer der Gottesgelehrtheit 
9 ee ge 2* ——— mochte?) nach — berufen. a — 


*4) Tesıe D Porre u. a. dabey gegenwaͤrtiger Perſonen. 


+tt) Aieſewetter I. 516. Not. 18. 


*) Und eine dieffälige Infhrift des Bifdhefes Stepban Bonfignori von Faeıza Über dem Cingange, (als 
Grabfchrift eines der berühmteften Werke bildender Kunſt) wirklich Iefenswerth : 


Anno Regni Italici III. Eugenius Napoleo ltal. Prorex 
Leonardi Fincii pieturam fede dilabentem 
Parietinis refectis excultis ab interitu adseruit 


Magna molitus ad opus eximium posteritati prorogandum, 


gentere Zeile (was Boſſi freplih nicht zu bemerfen vergißt) fpielt auf das Mofait am, welches bamald, 
nah feiner, anf des H. Wicelöniges Befehl, gefertigten Eopie, von dem Künftler Jakob Kaffaelle ſollte 
ausgeführt werden. Seltfam ift es indeſſen, gerade von diefem Zeitpunkt, in dem Mlündbnier -Litteratur 
unds Runft- Anzeiger von :809. Nro. VII. ©, u aus einem Schreiben aus Mailand zu lefen, 
was folgt. Nachdem bemerkt worden, dab der Saal, worin „dieſes 9 Ellen breite und 7 9: Ellen bobe, im 
Del auf die Mauer in —— Figuren gemalte Bild” ſteht, fo eben ausgebeſſett, und mit Feuftetn 
und Laden verfeben worden, heißt es dann weiter: „Ob es gleih — im dem verfhiedenen Epeden, melde 
es überlebte, viel gelitten hat, iſt es doch noch ziemlich gut confervirt, und nicht, mie einige vorgaben, ganz 
zu Grunde gerichtet ; vermuthlich haben es diefe Erzähler gar miht gefehen. Die Farben, die Gefichtszäge, 
das Spiel der Muskeln, die Kleidung, die Drappirungen, alles regt fih noch in (hönem eben. Nur 
das Gefiht des Simeon, welcher ſich unten jur Rechten des Heilandes über den Tiſch beuget, if etwas 
verblihen, und die Fürfe des Erlöferd und einiger Apoſtel find Dur Erhöhung der Chüre, auf Befehl eines eins 
fältigen Vorſtehers der Moͤnche, au Grunde gerichtet worden. Es ſcheint, daß diefe en nicht jeberzeit den 
Werth dieſes Semaͤldes launten, denn ein Imenter lieh es fogar übermeilfen ; doch fand ſich ein Dritter, ber c# 
mieber abwaſchen ließ (1).“ Ferner: „Man follte glauben, der Kümfller babe feine ganze Einbildungsfraft 
vorzäglib an den Gelichten der Apoſtel verfhmender; denn bes Erlöfers il, fo au fagen, mur 
flücbtig entworfen, ohne Molendung. Frans 1. fah diefeg Gemälde in feiner vollfommenen Schönheit, und 
molte es nach Paris fransportiren laffen ; aber die Unsfübrung war fo vielen Schwierigkeiten unterworfen, 
daß es unmöglich wurde, das Kunſtwert zu entführen, obme daſſelbe zu verlegen. Die Truppen lagen lange 
in biefem Saale, aber doch ift von ihnen das Bild refpectirt werden. Ich fand nichts durb Muthwillen 
daran verdorben. Der Maler Boffi nimmt die Zeichnung biefes Gemäldes, auf Befchl feiner Königliben 
t des Vicelönigs, auf — eine Arbeit, die vollfommen den Talenren diefes vortrefflichen Malers ents 
icht. Mac biefer Zeichnung wird es der berüͤhmt ganzer Größe in Mofail nahabmen” u. f. f., 


e aelle 
was wir mum Aules frebiich ſchon wiſſen. Aber immerhin it dieſe Stelle doch in verſchiedenen Dilefichten 
bemerlenswerth genug | 


=) Th. 1. Nov. 58, — HR) Etwa ao Jahre nah da Vinci's Tod, — +) Segen die gemeine Meinung. 
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Dinken daruͤber vergeſſen, und, wenn es ihm bis⸗ 


weilen, anderer Geſchaͤfte wegen, nicht möglich 
war, den ganzen Tag damit jugubringen, wenig⸗ 


fiens ein Paar Stunden dem bloßen eigenen Pruͤ⸗ 
fen des Gefertigten, dem Vergleichen des Frühern 
mit dem Meueflen u. ſ. f. zu widmen, oder gar, 
wenn Laune und Eifer*) ihn antrieb, mitten in 


ber Mittagshitze aus der Corte Vecchla, mo er. 


daß befannte Pferd modellirte, nach alle Grazie 
binzulaufen, um einer feiner Figuren einen oder 
ein Paar Pinfelbiebe zu geben, und fogleich wies 
der umzufehren**). Um diefelbe Zeit lefen wir 
» wieder einen allgemeinen Lobfpruch auf bag Werk 
von Seb. Caftiglione, in der zu feinen: Ricordi 
1549. gefchriebenen Borrede —2* Dann aber 
war bald hernach Dafari der erite, der in den 
beyden Ausgaben feiner Runftgefhichte ( 1550. u, 
1566.) etwas mehr ins Detail eines Entomiuns 
des da Dincifhen Abendmals gebt; aber freys 
lich , ohne einige kuͤnſtleriſche Kritit, ung dennoch 
am End bloß erzählt, wie auf den ‚Gefichtern der 
Apoftel Liebe, Furcht, Unmille und Schmerz das 
rüber zu lefen ſey, daß fie ihres Meifters furchts 
bares Wort: Einer aus Eudy u. f. f. theild nicht 
faffen , theils nicht — verdauen konnten, und mie 
binmieder der bartnädige Haß und ſchnoͤde Verrath 
des Fudas fo lebendig auf deffen Stirne gefchries 
ben flebe ; wie dann endlich auch die Gtaffirung , 
und zumal das — Tiſchtuch — wahrer Leinwand 
gleiche; moraufdann ferner Die befannte Gefchichte 
mit dem Prior, der fi über des Künftlers ſtets 
verzögerte Vollendung befchwerte, ausführlich, 
und, tie wir gern glauben wollen, gründlich ers 
zählt wird+). No umfländlicher indeffen that 
ieß leßtere — aber auch nur dieß, Job. Bapr. 
Giraldi ( 1554.) im feinen Discorsi intorno al 
comporre dei romanzi etc. Wieder etwas tiefer 
binein, als ſelbſt Vaſari, in ben hohen Werh 
unfers Bildes ging Lomazzo in feinem; Trat- 
tato della Pittura und: Idea del Tempio della 

ittura, wo neben dem Ausdrucke, befonderg bie 
Beihnung des Kuͤnſtlers erhoben, und bemerkt 
mird: Daß menigftens diefe die Zeit, den Tod 
und alle übrigen Zufälle des Wertes tr) überleben 
werde, wenn ed auch, aus andern, Dort ebenfalls 
angeführten Urfachen ) fonft völlig zu Grund 
geben follte. Etwas Ipather begnügte ſich Armes 
nini wieder, den Ausdrucd „in dem fchon halb 
verdorbenen Bilde” munderfhön*) zu nennen. 
Comanini, in feinem: il Figino, ovvero del 
fine della Pittura (1591. ) fpricht bloß von der 
Bewunderung, welche das Abendmal von da 
Dinci bey Franz I, erregt habe **), Dann giebt 
de Piles fehr verdienfllich die Ueberfegung eines 
um ı610. von P. P. Rubens gefchriebenen las 
teinifchen Auffages, morin es, nebſt allerley 
allgemeinem Gruͤndlichem über da Vincis Kunft, 


*) Capriccio o ghiribiazo. 
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von dem Abendmal heißt: „Die ſchoͤnſte Ans 
wendung feiner Theorie gab er in diefem Bilde. 
In demfelben finden wir jede Figur an der ihr 
angemeffenen Stele, diejenige von Ehriftus an 
der ehrenvolften, in der Mitte, fo daß keine ans 
dere ihn drückt , oder ihm fonft zu nabe if. Geine 
Stellung iſt ernſtz die Aerme find in einer freyen 
ungejwungenen Lage, mittlerweile die Apoflel zu 
feinen beyden Seiten fi alle in einer heftigen 
Unruhe ju bewegen fcheinen, obme deßwegen in 
irgend eine Niedrigkeit oder fonft unanflandiges 
Thun zu verfallen. Und kurz der Künftler hat, 
ale u. feiner tiefen Weberlegung , in dieſem Werte 
einen folhen Punkt der Volllommenheit erreicht, 
daß es unmöglich fcheint, würdig davon zu fpres 
chen, geſchweige ihn nachzuahmen ***), Auch der 
edle Kardinal Federico Borromaeo fpricht in 
feinem: Muszo (1635. ) von unferm Bilde jiwar 
nicht als Künſtler, aber dafür mit dem Enthulasm’ 
einer tief bewegten fchönen Seele: da Vinci 
begnügte ſich nicht, bloß überhaupt den Schmerz 
und Die Trauer der nger ausjudrüden, 
eg einem aufmertfamen Befhauer wird an 
edem Gliedmaaße berjelben ihre Semüthsbewe⸗ 
ung offendar. Man glaubt es zu bhören,, was 

iner zu dem Andern fich ing Ohr fagt, ale 
Ehriftus das fchredlihe Wort ausfpricht: Der 
die Hand mit mir in die Schüffel taucht, wird 
mic) verrathen. Das ehrwürdige Antlig des Er⸗ 
loͤſers zeigt Die tiefe Betruͤbniß an, welche er mit 
größter Mafigung fo gerne verhehlen möchte. Die 

eußerungen ber —5 — theils gegen einander, 
theils gen ihren Meifter, merden ung alle offens 
bar. Der Eine droht dem Werrätber, det Andre 
verheißt feinem Lehrer Schuß und Hilfe; ein 
Dritter iſt vor Erflaunen über Das Ungeheuere des 
Verbrechens außer wi ein Vierter glaubt, jeden 
Verdacht von Theilnahme daran von fich entfernen 
u müflen, Wieder Andre fcheinen ſich die wahr⸗ 
cheinlichen Zurüſtungen zur Ausführung —— 
tig zu eröffnen; noch Andre gerathen vor Entfegen 
in völiges Verſtummen. Bor Allen aber zeichnet 
ch Petrus aus, auf deffen Geficht Wuth, und 
3erlangen den geliebten Herrn und Meifter zu 
rächen, aieien ſtehtz Kraft und Edelmuch 
mifchen fih in feinen Zügen; feinen geheimen 
ee will er keineswegs verhehlen, wohl aber 
ein Vorhaben, das noch nicht zu völliger Reife 
gelangt it; daher er ſich bey Johannes um allers 
ev Geheimes (mas diefer vieleicht , als der Lieb⸗ 
ling des Gottmenfchen, allein willen fann) zu ers 
kundigen ſcheint, und von ihm die wahre Deutung 
jenes Wortes erfi noch erfahren mil. Gleich 
neben dieſen Würften der Mpoftel fiellte der 
Künftler mit -Borfab den Berräther, um den 
Eontraft gran Beyden deſto auffallender zu 
machen. Bon der abfcheulichfien Berworfeubeit, 


&%) Wohl der ungwepbeutigfie Beweis, daß dad Ubendmal in Del gemalt fep; fo wie aud aus diefer Stelle beſon⸗ 
ders deutlich erhellet , dab das bedeutendfie Wert von da Vinch's Pinfel, zugleich mir dem Borzäglichften 
feiner plafifchen Annft fep gefertigt werden; fo wie wir ferners aus einer andern Stelle (1. c.) aus Hionars 
do’s eigener Heuferung gegen den Kardinal vom Gurf bevläufig erfahren, daß feine füze Veſoldung bep 
dem Herzoge Ludobic in 2000 Ducaren befand, reicher Nebengefhenke nicht zu erwähnen. Bugati ( Isto- 


rin univers.) feht das Yahrgeld auf 500 Scudi. 


6) Dagegen erhalten mir bepläufig daraus die bemerfenswerthe Notitze Daß da Vinci für ben etſten Erfinder 
ee S hattenfignren, vermittelft der Lateron magica zu halten ſey. 


4) Nimlih, daß er nicht des Priors Kopf wirklich zum Judas gemaht, wohl aber gegen den Herzog, im 


Scherz, dem Mönch fo etwas gedroht habe. 


+ Un die Zerftirung durch unheilige Meuſchenhande dachte der gute Lomazso noch nicht. 
+++) Hauptfächlic der dabey gebrauchten, burch Firniſſe verdünten Delfarbe wegen, bie fih darımm bereits von 


der Mauer abgefhellt habe. 
%) Miracolo molto grande, 


#%) Und, erzählt mebt dem uns ſchon hierüber Bekannten, noch dasjenige, mas mir unten bey Heridhlung der 


Eopien nad demfelben vernehmen werben. 


“ee, Weit Mehreres von diefem Aufſatze, freylich micht unmittelbar hieher Gchöriges, giebt de Piles noch im 
Auszuge; die lateiniſche Urſchrift felbR aber foll (x720.) im einem Brande zu grund gegangen fepn. 





3048 Vince 


dunfeler Farbe, brennender Magerfeit, ſtumpfer 
Nafe, hohlem Aug und zu Berg ſtehenden Haaren 
ift das Geſicht des Judas; ywifchen Haß und 
Ei entdeckt zu werden fchwanft er in unruhiger 
itte, reckt fein Obr bin, zu horchen was Petrus 
—— engl und enthält 2 fein niedrigeg 


blaß vor es ; bie aBangen lühen, de NM = 
der Nafe ”, uf Alles mit 
Mehrerm , —* > eich in dem fchönen 
— des Kardinals leſen muß. 

müſſen noir mie unfern nn enden 
% ecfeignden ne e des XVII. ir 


beruden 24. 8 alten, oder end⸗ 
lich, als Diode Geburtben der Einbildungsfraft, 
ung in die nicht nr vorhandene Zeit verfehen, 
wo daffelbe noch in feiner ganzen Glorie vor den 
erftaunten Blicken ftand *) 

Mir kehren von ern In en Abfhweifung zu 
Amorerti’s Tagebuch zur 

Bon ihm lernen in "Betreff des da „= 
ben Abendmals noch 2* tley. = — 

‚ ald Studien zu demſelben, ge⸗ 

malte Apoſtel, und d⸗ Bild des lee felber, 


Vince 


einft zu Nom von dem Englifhen Eonful Ogni 
gekauft murden, Mehrere Apoſtellöpfe in Kreide 
von da Vinci's Hand ſah auch Angelica Kau 
mann in Nom, tweldhe, erft zu End des XVI 
—— ebenfalls von ie. Englifchen 


aͤrtig | Kun lunfı 
— Bears Brent 8* ed —* 
brofiana , ffi, befaß noch 1804. gleichfalls in 
Paftell, den Schab des Cbrif —S —— Bart· . 


eg, Garrico fand fich (1600,) noch über 
ortal der Kirche belle Gras in einem 
frau mit 


Ka eine Himmelfahrt der 9, 
* Engelchen, Et. Dominico und dem Her⸗ 
Ludovic auf der einen, und Sr. Peter. dem 
ig und der Serjsgin Beatrir auf der ans 
eite+**), Mach dem Bildniß der Herzogin 

u —— mußte das Ganze um 1497. gemalt 


eyn. 
demſelben Jahr dürfte er bey den ien 
die he Dem au eine Hand * Fr 
— = des lagert ne Soifien 
ung des Adda zmwifchen Bivio und Treyjo. 
Aust demfelben Zeitpunft fennt man von ihm 


eine Note von gefertigten Bildern und Zeichnuns 
aller Art: Bildniffen, ——— * ands 
haftlihem, Mathemathiſchem, Techniſchem 


ohne Anzeige des Beſtellers, vielleicht bloß die 
eigene Luft gefertigt (darunter das Basrelief einer 


“) et er — und doch nicht enthalten, bier wenlaſtens in einer Anmerkung diejenige Befereitung 


de Lanzi ib, aus den zu feiner Zeit noch vorhandenen Spuren, von — gr 

3 — Biere Bildes entworfen hat. „Wobl” LCfagt er) „if daffeibe der — es deiien 
zu nennen, was dba — einerfeits in feinen Bädern le tie, und anderfeits mit feinem Pinfel aus⸗ 
führte. Ben biefer te er gerade den Augenblick jener — Handlung , welche feinem 
Bilde das hoͤch vos rien theilen fonnte, wo der Erlöfer zu feinen —— Einer aus Euch mich 
—— uldigen der an der Tafel ſihenden Mpoftel find bed dieſem — Worte, wie vom 
"Entfernteren —— es unrecht verflanden zu haben, uud fragen noch ihrem Nachbar; 

—— Anders a fi, Be nach ihrem verfbiedenen Naturell bewest. Dem Einen wird es fat ohmmächtig , der 
ndere ift R ein Dri tter erhebt mit einer Art von Wurh, ein Vierter ſcheint feine Unſchuid mit 


—* ſoldden Unbefangenheit zw bezeugen, daß man 


ihm unſchwer Glauben zuſtellt. Judas inzwiſchen ſteht > 


flerrem Blide da; und wie er immerbin ebenfalls den Meinen fpielen wid, ſieht man ibm unsmeife 
— an. Vinci bat oftmals erzäblt: Daß beym Nachdenken, wie er das Geſſcht einer fo ſchwarzen En 


Ute, er oft eine Strafe beſucht, 


wo eine Menge ſolcher moralifhen Unholden wohnten, und 


— lic ein ee eng recht nach feinem Sinne gefunden babe (man fieht auch hieraus, was von den 


elenden Fabeln 


allen zu halten it, mie dieſer Kopf entanden fen). 


Aehnlihes habe er binwieder gleichfalls 


mit Oli er um en ven für die beoden Sr. Jalobslöpfe, jeden nad feinem Charadter, anjıs 


(mas dei 
rappten) Mauer bergenommmen 


treffen un alaubliher if, ala was ein neuerer Meifender —— 1. 317 Be 
Lonardo babe 9b Beer: — daß er die meiſten feiner Köpfe von einer mir Kalt 
+ melde feinem Urbeitdyimmer gegen über fand; und mdmli hätte er biefe 


beworfenen ( bloß bis 


Wand fo lange —8 bis feine Einbildungstraft den — Fleten derſelben Form gegeben, und fie zu 


Geſichtern gebildet babe!); dann aber, nachdem er gefunden, 
(dieß fagt nun Dafari) denfelben Kopf unvolleudet gelafen, den hingegen Memenini, 
Das lebrige des Gemaldes, das Taſeltuch mit feinen ſchoͤnen 
die Nrchiteftur, das Zafelwerl , das in der Tapete im Vatikan wie ein bingender 


finden, babe er. ( 
mit fo viel Andern, a vollendet finden will. 
Falten , das Ti 


ine Ehnne er fein edleres Autlitz fir Ehrifins 


Garten erfbeint, umd endlich im Ganzen die Ausfpendung von Licht und Schatten, Alles war mit dem erles 
fenften Fleiß, und mit einem feinen Pinfel ausgeführt, wie es ſouſt feinen in der Welt giebt ”. 


Ebenfalls zur Litteratur der Kunden und Urtbeile über bas Abendmal gehörig (heißt es bed Morgenſtern 
„Das Durchdachteſte über ed * ich gefagt in einem Aufſatz des verewigten Fernow bep 


—— der Anzeige von Morghen's damal 
Mad, 


6 neuem Kupferflich 
©. 117—ı140), Zuerſt über den meife gemäblten Moment der 
Anordnung des Werks; über den cbarafteriflifhen Ausdruck der einzelnen 


Cim NR. Deutfchen Merkur 1500, 
rg ng; dann über die meifterbafte 
iguren, endlich uber den Stol 


des Ganzen, dem bode Einfalt — Die Grundlinien dieſer Beſchrelbung zeigen ſich ſchon in ſeinem 


Reiſe⸗ Tagebuche vom Jahre 1794. ( 
finde ih einen Unffas in ben 


mitgetheilt in Fernow's Leben, ©. 301—205). Weniger eindringend 
tal. Miscelen (1804. 3. I, ©. 533—37.), überfrieben: UNon da Dinck 
und fein Nachtmahl; doch iR darin Namensbekimm 
mit Sicherheit laßt jeder einzelne Apoſtel ſich mit benennen: 


ung jeder elnen Figur, nad der Trabision , deun 


nur bev Johannes, Petrus, Judas, Thos 


mas und dem einen Jakobus if die Sache —— Eine — und geiſtreiche —— des 


Eindructts, den das anvergleichliche Werk i 
bey längerer en macht, ift in Debi 
blatt ı810., 


m Ganzen, auch noch in feinen 
enfblägers Walfahbrt nad Rom (im Morgens 
Nur ſcheint mir der Dinifhe Dichter, Fraft feiner Pbantafie, in die Schat⸗ 


ſchwachen Meften, wenigſtens 


Nro. 4. ). 
tenzüge des Originale, & Verbältnib zu Morgben’s Kupferſtich, nicht ohne Heine Ungerechtigkeit gegen dies 
fen, mehr zu tragen, als die Zeit und Warbarep verfhonten”. 


e) Bewmerkenswerth, ba ſich nämlich im Br — Anfang eines Bartes findet. 


Eopie vom — Bilde, bat den Chriſtuslopf 
—— von Lionardo geſehen haben. 
zum Vorbilde 


Matteini, in — 
e Bart; und Winkelmann will mebrere dergleichen 


Dieſer Kopf in Mufi’d Befige, fol dem ** Matte ini 
für das Blatt vom Raphael Morghen gedient haben. Der Abb Guillon in 


einen unten 


angeführten Cenacle hingegen erklärt erwähnten Kopf für anacht. 


#0) Späterhin in die Sattiſtey gebratt. 


-%«< 


— 


D * N & 
0 a m ma dar - Im 


Binen 


Pıfionggefchichte*)), wovon mehrere in der Am⸗ 
brofiana, bey dem H. Rath Pagavbe u, f. f. noch 
vorhandene, einige auch in den Werken von Gerli 
und Montelli nachgebilder find, 


Auch ein zweytes Bildnif der ſchoͤnen Caecilla **) 
finder ſich mit 1497. bezeichnet. 


Wie es damals In Mailand fittenlog zuging, 
erzählt uns Arluni in einem handſchriftlichen Eos 
der: de bello Veneto; und eben fo, mie ber 
Herzog Ludoric deun doch daneben Gelehrte, 
ſchoͤne Geifter, Muflfanten, Gaudler, Künftler 
aller Art (worunter auch Lionardo ***) genannt 
wird ) haus'te und hoffte, ihnen Neifegelder gab, 
u.f. f. Dann aber, mie und ein Brief von da 
Dinci ( 1498.) felber belehrt, fie nicht bezahlt , 
ihm zwey volle Jahrgelder ausſtanden, und die 
viel befprochene Ritterflatie ungegoffen blieb, 
Dennod hatte namentlich auch die Farce der littes 
tarifhen und Künftierflubb'S im loffe ihren 
ungejtörten fauf, und Lionardo verfertigte noch 
alletley Auffäge mathematiſchen und phyſiſchen 
Inhalts für dieſen nun bald zu Ende eilenden 
Verein; ja er erhielt noch im demfelben Jahr, als 
befonderer Günftling des Herzogs; ein Gefchent 
von ı6 Pertiche Reblandes, melhe wir in Zw 
Punft unter feiner Berlaffenfchaft finden werden, 


Nun aber hatte Ludonic'd und aller feiner Herr⸗ 
lichkeiten legte Stunde gefchlagen, als 1499. bie 
Franzöfifhe Invafion eintrat, und, nebR viel 
andern Verheerungen, Gasfonifhe Reuter da 
Dinc's Prerdes Model zu ihrer Zielicheiben 
machten +), und eben fo auch der nach feiner 
Zeichnung erbaute prächtige Herzogliche Maritall 
in Schutt und Graus vertwandelt wurde. Eine 
noch unter Lionardo's Handfchriften befindliche 
erzählt ung jwar nicht, Meder dieſe noch andere 
felner eigenen damals erlittenen Unfälle, wohl 
aber diejenigen verfchiedener feiner Hefannten und 

reunde. &r ſelbſt fcheint, während der Frauzö⸗ 

ſchen — als bey Ludovics einfls 
meiliger kurzer Ruͤckkehr nah Mailand, dieſe 
ſchickſalsbolſe Zwiſchenzelt bey feinem Freunde 
Franz Melzi in Baprio zugebracht, und dafelbft , 
theild feinen idroflatifchen Unterfuchungen, die 


*) Una storia di Passione fatıa in forma. 
=) Jar im Haufe Palavicini zu St. Ealocero. 
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Adda betreffend, theild auch, in Erholungsſtun⸗ 
den , der bildenden Kunſt ſich gewiedmet zu haben; 
und vielleicht gebört in dieſe Tage +F) die Halbfigur 
feiner 9. Jungfrau, welche fih noch gegenwärtig 
im Haufe Melji zu Vaprio befinde, und von 
der e8 bey della Dalle ) beißt: „Melcher 
gigantifchserhabene *) Stpl! Wie dad Haar fo 
fdyön geflochten von dem Haupte der Jungfrau 
fale? Welche ſchoͤne Jmpaflirung des Fleiſches, 
welche Mürbigfeit, welche Umriffer Hier glaube 
man einen Correggio aus der Schule des da Dinci 
entfprungen, zu erbliden **), 


Auch erfchien Lionardo noch immer, als ein 
dem Mailändifchhen Hofe zugewandter Künſtler, 
und glaubte er vielleicht einen Augenblid, daß 
die aach Moro's Gefangenfchafg ***) feier gegrüns. 
dete Franzöfliche Herrichaft, der Wiſſenſchaft und 
Kunft neuen Schuß verliehen würde, Uber diefe 
leichtfinnigen Eroberer tanzten und bublten lieber, 
und der getäufchte Künfller entfchloß fih, mit 
ein Paar feiner vertrauteftien zn +) fein 
Heil in Florenz zu verfuchen. Dort wurde er von 
dem Kunftliebenden Gonfaloniere, Paul Goberini, 
febe wohl empfangen, und ihm ein fired Jahrger 
balt beitimmt. Auch bier beichäftigte er ſich abs 
toechfelnd mit Zirkel und Pinfel, 


Noch in 1500. oder dann im nächfifolgenden 
Fahre fertigte er den berühmten Carton einer Mas 
donna mit dem Kinde, St. Johann der mit feis 
nem Lamme fpielt, und Gt. Anna, die den 9. 
Cprößlingen zulächelt; ein munderfchönes Bild, 
das Dafari nicht genug rühmen kann, und wel: 
ches Alte und Junge beyderien Gefchlechts zu 
Blorenz haufenweife zu befhauen kamen ++). Noch 
wird von zwey andern ähnlichen Eartons von da 
Dinci gefprochen , na deren einem fein Schäler 
Andreas Galai ) ein Bild gemalt habe, dag 
ſich noch gegentwartig in derSafelflen von St. Gelfo 
zu Mailand befinden fol. Eben fo foll Lionardo 
während dieſes feines Aufenthalts zu Florenz die 
Bildniffe der beyden ſchoͤnen Frauen kLifa del Gio⸗ 
condo und Ginevra d'Amerigo Benci gefertigt, 
und namentlih an der Vollendung des erflern, 
fpaterhin noch vier Jahre zugebracht haben *). 


se) Doc wohl eher sum Lob, ald Pictor molissimus tarirt. 


+) Dev Fioxillo II. 99. Not. g. wird noch von einen Fleinern aus Wachs gefertigten Mobele eines Wier: 
des von Lionardo gefprochen, welches ebenfalls durch die Franzofen zugrundging. 


++) Vieleicht aber auch (meint Amoretti) am Lionardos fpäterm Aufenthalte daſelbſt 1507. 
) In den Zufägen iu Da Dinci's Leben von Dafari (Ausg. von Siena) V. 67. 
#) Di suile gigantesco il piu sublime (?). Sollte in dem Benmerte —5— wohl wirklich (ecſtatiſch ae: 


nug) vom Stole, ober bloß von der Größe des Bildes die Rede feon 


Denn freplich der Kopf der Mi: 


donna war nicht minder als 6 Yalmi, und der Kopf bes Kindes ; Palmi hoc. 


“#) Diefer letztre Zug gewinut bev dem Werfaffer der aegenmdrtigen Zuſaͤze eine befonders merfwärbige Dem 
tung, wenn er ſich derjenigen Modeſtia erinnert, welche (einer Weberlieferung zufolge) Eorreggio yadı 
dem befannten Bilde von da Vinei in der Gallerie Barberini zu Mom macgebilder haben fol, und die 
fi gegenwärtig im Befige des 9. Genetalvilats, Barond von Weſſenberg, au Eonflanz befindet, 


ER) 1500. 


+) Fra Paccioli und Salai. 


++) Diefer Carton fol eingweilen mit da Dinck (9) nah Seankreich gegangen, dann aber wieber nah Mais 
land in Beſitz des Malers Autelius Levino gefommen und häufig abgezeichnet worden ſeyn; mo er fid 
gegenwärtig befindet , it unbelannt. Dann aber foll der gefhitte Bernarbin Lovino (bes Aurelius Bater) 
ein ſchoͤnes Bild in Leimfarbe mach dieſem Cattou gefertigt haben, und basfelbe jetzt zum MWitarblatt im 
der Hauslapelle der HH. Venieri (in der Straße Chiaravalle zu Mailand) dienen. 


ttt 
eigenhändig die Vollendung gab. 


Nach Dafari, ein ſehr ſchoͤner grazidfer Jüngling mit reichem geringeltem Haarwuchſe, an welchem fein , 
Meier ſich Fehr ergönre, diefen vorzüglich geliebten Schüler mehr ald andere lehrte, und feinen Arbeiten 


=) Schon rom Franz J. Zeiten ber im Beſihe der Krone Franfreib. Vaſari malt bie Schönheiten desfelben , 
wie z. B. am Hals alle Pulfe ſchlagen, u. a. dral. in fat ermübendem Detail aus. Auch erzählt er ung, 
mie der Künftler die Dame während den vielen Sigungen burh Muſit und — Spaßmachet be guter Laune 
erhalten habe. Boffi bemerkt einen Yertbum des Lomazzo, welcher noch eines zweyten ſolchen berübm: 
tea Bildniſſes einer Gioconda Erwähnung thut, die deb mit Monna Klfa (Grmablin des @ioconde ) 


Eine und diefelbe fer. 
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Neben feinen Arbeiten mit dem Pinfel fegt man 
namentlich ind Yahr 1501. feine Berechnungen , 
wie der Arno von Florenz bis Pifa fchiffbar zu 
machen fen; dann feine Erfindung einer Schwimm⸗ 
Mafchine, u. a, digl. 


Daß er ſich in Florenz fühlte, wie ed ſich ges 
iemte, erbellet, neben Anderm, aus einem von 
afarı und aufbewahrten Anekdoton: Daß, ale 
eines Tags der Florentinifche Eaffier ihm feine 
monatliche Befoldung in Düttchen von Quattrini 
bezahlen wollte, der Künfller, mit den Worten : 
* rev fein Hellermaler ı ihm ſolche unwillig zurück⸗ 

ob *), 


In 1502. durchreiste er einen Theil des mitt; 
lern Italiens, und befand fi im Auguſt besfel 
„ben Fahres zu Urbino, Pefaro, Rimini, Eefena 
u. $ ww. ‚Dann wieder in Toscana, mie z. B. 
in Piombino. In den Schägen feines handfchrifts 
lichen Nachlaffes finden ſich mannigfaltige Ber 
weile, was er auf biefen Kehren theild, befons 
derd im mechanifchen Fache, gearbeitet, theils 
allerley Naturhiftoriiched und Landübliches in Ers 
fahrung gebracht hatte; fo daß er ed z. B. nicht 
Dertchmähte, zu bemerken, mie die Eefenaten — 
ihre großen Trauben zum Kelter trugen, und mit 
welcher Harmonie das Waffer an dem Stadtbrunn 
zu Rimini — in den Trog fiel; oder in Piombino 
u beobachten, mie eine Meeredwelle die andere 
überfpringt, und fih dann am Ufer zur Ruhe 
legt; oder zu Siena den fonderbaren Schall einer 
Slode in der eigenthümlichen Geftaltung ihres 
Schwengels zu finden; und endlich — nicht zu vers 
geffen — aufjugeichnen , was erin dieſem Jahr aus 
der Näbe und ferne für Bücher entlehnt, wie ı. 
DB. einen Archimedes von dem H. Bilchofe zu 
Dabdua u. fu. f. Was ung Alles einen etwelchen 
Begriff von dem feltenen Forſchungsgeiſte giebt, 
—— das Kleigfte für das Größere zu benugen 
verſtand. 


Nicht eben zu feiner Ehre erwähnen wir dann, 
daß er es feiner unerfättlichen Thaͤtigkelt nicht 
serfagen konnte, fich in dem nämlichen Jahre von 


Bince, 


dem abfcheulichen Herzoge Valentin Borgia 
deffen er ig zu laffen 2 u. 


Dann aber fehrte er doch bald mieder (1505,) 
nach Florenz zu feinen beffern Künften zurüd. 


Dort erhielt er den Auftrag, für den großen 
Saal der Signoria (mwetteifernd mit einer andern 
ähnlichen Arbeit des jüngern, aber darum nicht 
minder großen Michael Angelo Buonaroti) ein 
Bild von der in 1450. erfolgten Miederlage der 
Mailänder bey Angbiara, in Toscana ju malen, 
Noch if von Lionardo ein langes bie ing Kleinſte 
gehende pro Memoria über die weitſchichtige Com⸗ 
pofition diefed Werkes vorhanden, und verfchies 
dene Pferdftudien dafür finden fi bey Kerli ***) 
nachgebildet, fo mie ein Theil des ganzen (vers 
loren gegangenen) Cartons F) in der Etruria 
piterice ++) dürftig, und fchon früher von &. Edes 
lint, nad einer mißgerathbenen Zeichnung vom 
Rubens, ſchoͤn geflochen ift ). Auch von bier 
fem Sclachtenftlit giebt ung Dafari eine bis 
aufs Kleinfie ausgemalte Befchreibung,, naments 
kich von zwey darin borfommenden Pferden, die 
mit ihren Zähnen gegen den Feind, nicht minder 
erboßt als ihre Reuter kämpften. Dann erfcheint 
darin St. Peter, der dem Patriarch von Aquileja 
ben Sieg verbeißt *.  Diefer Earton, den 
auch Benvenuto dellini **) ein göttliched Wert 
nennt, war es, welcher den großen Rapbael 
Sanzio, der eben damals zu Eiena arbeitete, 
von Dort nach Florenz jog; und wollen Einige, 
dag er dem Studium nach demfelben für Grans 
diofltät und Energie ſowohl ald Grazie viel zu 
verdanken hatte. Dann glaubt Lomazzo (wohl 
mit Grund): Künſtler fönnen daraus lernen, den 
Ausdruck der Leidenſchaften von Menfchen und 
Thieren nur im äufferfien Nothfall fo boch zu 
treiben, wie da Dinci, foldyes zu thun, fich bier 
wirklich bemüfigt fab. Warum er das Bild nicht 
audgemalt, glaubt Dafari rühre daher, weil die 
von ihm u der Mauer verfuchte Grundirung 
die Delmalerey nicht annehmen wollte ***), 


*) Nah Vaſari gehört bied Wnefdoton (nicht unmahrfheinlih gemauer) zu dem bald unten folgenden Zeit⸗ 
punfte, wo da Dinci ben Carton für den Rathsſaal zu Florenz malte. Ob, und wie ans jenem MBorfall 
die Verlänmdung entſtand, Lionardo habe feinen Gönner, den Gonfaleniere Goderini zu betriegen vers 
fuhrt, morauf der Künftler ihm (wohl zu feiner Mechrfertigung]) fein Jahtgeſd zurüdgefandt, diefer aber 
es ihm nicht abnehmen wollen, u, f. f. ift ums bisher bunfel geblieben. 


“0) Den wirflihen Beſtallungsbrief f. bey Amoretti ©. 87. (Mote ı.) 


*ae) ©, foldes 1. c. (Not. 3.) Dicesi (fagt Vaſari) che per disegnare il detto eartone fece un edifizlo arıi- 
‚  Aeiossimo, che stringendolo s’alsava, allargandolo s'abbassava. Sollte nicht hier von einer, im Weſent⸗ 
lichen dem Storchenſchnabel ähnlihen Vorrichtung bie Rebe ſeyn? 


Bo Meuter um eine Stambarte fehten. du Fresne behauptet, die Dri eihnung diefes entes 
babe 8* feiner geit der Perfpeftivmaler le Malte befeflen. * biachheichnung dieſes Drag 


44) T. I. Tab. 39. 


++t) Mariette, in feinem Schreiben an Caylus (Lerere pittor. IT. 198.) macht wenig daraus; es ſey aus 
Edelints Fugendzeit, ald er noch zu Antwerpen lebte, und da Vinci heiße auf demfelben: Z. da Finse. 
Der Wintierſche Gantkatalog dagegen nennt es (wehl minder canonifh, als Mariette) esiampe su- 
perbe — vielleicht der Größe wegen, da es a5" in die Breite, und 17’ in die Höhe hält. 


“) Wirflih ſel der Mallaͤndiſche Anführer Niclans Picenino felber feine Niederlage dem Heiligen zugefchries 
ben haben. S. Poggio's Leben d. Picenino (Venez, 57:1.) 


“*) Ju feiner Selbſtbiographie ©. 12. 


wre) Ediz. di Siena V. 42. Ueber den Anfang vom Michael Ungels’s Kunfiwettftreite mit da Dinci liest man 
bev Roscoe (III. 373—74.) nah Vaſari (im Leben des erflerm) Folgendes: „Als im J. 1500. Fran 
Sforza geftärst, und Mailand von den Framjofen befeht wurde, wanderte auch ber berühmte Leondard 
da Dinci aus diefer Stadt, in mwelder er manche berrlibe Kunſtwerke zurädlieh, und Fam zu gleicher 
Zeit mir Michael Aguolo in Florenz an. Dem geiftvollen jungen Unfänger trat bier ber alte ldugſt berübmte 
Meifter im ber Kunft entgegen. Benbe fühlten ihre gegemfeitigen Worzüge, umb begannen den edeln Wette 
-„  fleeit. Mus dieſer Reibung fprang der Funfen hervor, ber bald nachher fo viel Licht über Italien verbreitete. 
Der erfie Kampf flug fogleih zum Wortheil Michael Agnolo's aus. Ein großer Marmorblot, dem Simon 
da Fiefole, ein Bildhauer zu Florenz, vergebend eine menfchlihe Gehalt zu neben getrachtet hatte, lag 
feit mebr ale hundert Jahren unbenupt da, und jedermann glaubte, es fep nichts mehr daraus zu machen. 
Der Bath von Florenz wunſchte dieſen Schandflet in ein Ehrendenlmal der Aunft verwandelt zu feben, 
und forberte mehrere Künftler, unter Andern auch biefe benden, auf, lich daram zu verfuhen. da Vinci, 
ein geäbterer Maler ald Bildhauer, wollte nicht daran, und bebauprete, es laffe ſich nichts daraus machen, 
wenn man nicht Gtüde anfegen wolle, Michael Angelo unternahm es, aus dem Wlode, wie er war, ein 
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um bdiefelbe Zeit half er dem Bildhauer und 
RKunfigießer Franz Ruftici mit Rath und Mor 
dellirung zu Ausfertigung von drey Statuen, 
die ſich noch gegenwärtig am nördlichen Eingange 
der Kirche St. Johann zu Florenz befinden 9). 


Am 9. Jul. 18904. flarb Perer, des Kunſtlers 
Bater. Im folgenden Jahre (1505.) befand er 
fich zu Barbiga bey Fiefole, auf einem Gute, 
das feiner Bamilie zugehoͤrte **), wo er ben Flug 
eined Rau * beobachtete *9*); fo mie er 
überhaupt in Schrift ımd Zeichnung mancherley 
Seltſames über Menfchen s_und Bögelflug bins 
terlaffen hat. In demſelben Jahr fcheint er den +) 
Poren; Lotto ) zu feinem Schüler angenoms 
men zu haben, der, big Lionardo nad Frank 
reih ging, fein beftändiger Gefährte war, 
dem er auch einen Theil feiner Oekonomie ans 
vertraute. 


Mit 1506. datiert findet man unter feinen Zelch⸗ 
nungen eine Abbildung des Gartens von Bloig, 
fo wie die Beichreibung eines Marmorbruches zn 
Monbracco ); woraus Mmorerri nicht ohne 
Grund flieht, daß da Dinca damals ſchon eis 
nen Berfuch gemacht habe, wie es ihm in Franfs 
reich gefallen dürfte, 


Indeſſen befand er ſich im folgenden Nahre 
(1507.) juberläßig mieder in der Lombardie,, und 
gab feiner Mutter, Schweſter und Baafe Nach⸗ 
richten von feinem Wohlbefinden zu Canonica *), 
wo feine Freunde Melzi ebenfalls ein Haus hats 
ten, in welchem man fpäterhin, neben einem 
Benfter, fein auf die Mauer felbft gemaltes Bilds 
niß fab **). 


In denfelden Tagen hlelt Ludwig XII. nach 
der Eroberung von Genua, auch zu Mailand einen 
triumphirenden Einzug, an deffen ——— 
wie man vermuthet, der Unfrige ebenfalls feinen 
Antheil hatte. 


Noch im gleichem Yahr findet man von ihm 
den lieblichen Zug, Daß er aus feiner ganzen das 
maligen Baarfchaft won 30. Scudi feinem geliebs 
ten Schüler Salat 15. Heh, woraus derfelbe Die feis 
ner Schwerter ſchuldige Heimſteuer ergänzen konnte, 


In 1508. befuchte er nieder das gaſtfteundliche 
Baprio, welches für ihm zugleich der bequemfte 
Drt war, wo er feine nutzlichen Verſuche anfiels 
Ien fonnte, den Naviglio, ohne Nachthell der Ufers 
berwohner, ſchiffbar zu machen, 


Als im folgenden Jahr 1509. Ludwig XII. 
Cald Mitglied des berufenen Ligue von Cambrai), 
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oder vielmehr ſein Feldhert J. J. Trivulsie, bey 
Agnadello, über die Benezianer einen vollſtaͤndigen 
Gieg erhielt, wurden abermals ju Mailand Fer 
fline gefeyert , welche Arluno ***) umfländlic, 
befchreibt, und neben Anderm, von daben erfchies 
nen, Aufferfi zarten Malerenen +) foricht, wor⸗ 
unter er wohl feine andern ald da Vinces und 
feiner beffern Schüler verſtehen fann, da er in 
einer ſchon oben angeführten Stelle denfelben 
bereit Pictorem molissimum nennt, 


In denfelben Triumphtagen war es wahrſchein⸗ 
lich, wo er das Bildniß des erwähnten fiegenden 
—— Teidulzio malte, welches fib, nad 

imoretti, noch egenteärtig in dee Dresdner 
Gallerie befinden ß rp. 


Ebenfalls im J. 1509. erhielt er von dem Rs 
nige Ludwig das Gefchent von ı2, Unzen Wafı 
ſers aus dem großen Naviglio, in der Nachbars 
(haft von Gt. Chriſtoph ) ohne Zweifel für 
feine in dortigen Nevieren geleifiete Hydrauliche 
Dienfte, umd zugleich den Titel und die Befols 
dung eines Königlichen Malers *), 


Um biefelbe Zeit findet ſich wieder ein Verzeichs 
niß allerley von freunden entlehnter Bücher, 
meift wiſſenſchaftlichen Inhalts; daun aber auch 
eines Dante, 


An 1510, flarb fein Oheim Frans, und ging 
Lionardo nad Florenz, megen eines von dies 
fem Todesfall berrührenden Erbftreiteg mir feinen 
Brüdern; ‚neuer Bewels, daß feiner unehlichen 
Geburt fpäterhin irgend eine Legitimation gefolgt 
ſeyn muß, 


Bon dem Jahre der Wiederkehr des Sohnes 
dee — kudovlc nah Mailand ( 15182.) 
datiren ſich wahrfheinlih zwey Bildniffe dieſes 
Fürften von da Dince's Arbeit, deren eines noch 
in der Ambroflana, das andere in der Gallerie 
Meist zu Mailand ſich befinden fol, 


In demfelben Jahre fcheint er ſich, in Geſell⸗ 
(haft des damaligen berühmten Lehrers der Anas 
tomie zu Pabla, Mare Antons della Torre, viel 
mit diefer für die Achte Kunſt fo unentbehrlichen 
Wiſſenſchaft beſchaͤftigt zu haben. 


Ben dem fürbauernden Kampf um dag Hers 
zjogihum Mailand entſchied der mit dem Blut von 
5000. Schweizern erfaufte Sieg bey Noverre 
(1513.) noch einmal für den jungen Herzog Mas 
ximilian. JIndeſſen begab ſich der Unfrige, bey 
dem unter der ſchwachen Reglerung diefes Fürſten 


Ganzes zu bilden, und gwar das wunderſchoͤne Folofalifhe Standbild von David, melhes der Math machber 
vor der Pforte des Fuftisplahes aufftellen ließ. Der Künfler hatte die Verhaltniſſe fo genau berechnet » 
dab er an mehreren Stellen die rohe Wrbeit feines Worgängers nicht verbeiferte, um nicht durd das Glätten 
derfeiben dem Ebenmaape zu fhaden. Wlsdann folgt das Weitere über bie beyden Gartone, was wir fo eben 


ersähle haben. 


) If es vicheiht das Grupp: Gt. Johann, smifhen einem Leviten und einem Pharifäer prebigend ? 
*2) Zu welder er fomit (wie Amoretti flieht) feiner auferehligen Geburt ungeachtet, gezaͤhlt wurde! 
wow) Wie derſelbe ben Wind unter feine Flügel faſſe, uff 


+) Damals 17. 3. alten. 
+4) Den Dergamascer? Diefer lebte noch ı548- 


444) Ob Saluno, üble der Earthaufe, ungefähr eine Meile vom Fuße des Monte Viſo. 


“) Bey Daprio, 


©) Einige ſehen die oben, unterm 9. 1499. odet 1500. gemalte gigantesle Madonna in Dapkio in dieft 
fpätere Zeit, 


%#t) De bello Veneto. Cod. Mse. Biblioth. Ambros, fol. 119 


+) Pitture molissime, 


+) Wohl dasjenige, welches gewoͤhulich als Framı Sfersia's getauft wirbe 


+++) Welde fi noch in feinem unten folgenden Tekamente, ald an Fran) Mei legitt, wieder finden. j 
*) 5. in dem fogenannnten Atlantifhen Coder zu Mailand einen an ihm gerichteten Yuffap mit der Ueber 
f&rift: Monsieur Lyonard Peintre du Roy pour Amboyse, und eine fehr fdöne Zeihuung des erwähns 
en Maviglio im dem Archintiſchen Coder Ebendafelbfl 
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äufferft vermorrenen Zuflande der Sachen ®), 
in Geſellſchaft mehrerer feiner Schüler, eindwels 
fen nach Florenz. Auf dem Wege dahin, fließ er, 
am Ufer ded Po, an eine fleile zerriffene Tiefe **), 
die er, ihrer Sonderbarkeit wegen, nicht unterließ, 
fofort abzuzeichnen ***), 


Don Florenz begleitete er Julian von Medis 
eis nah Mom, auf die Krönungdfeyer feines 
Bruderd Pro X. Auf diefer Meife bildete er, um 
den Herzog ju vergnügen, alerley Wachefiguren 
von Thieren, die er fliegen, und dann wieder auf 
dem Boden fich niederfehen ließ. Was dann, ben 
diefem feinem erſten Beſuche in der Hauptftadt 
alles Größten und Echönften in alter und neuer 
Kunſt für Ideen in einer Seele, wie da Dince's, 
tbeild ganz neu aufgegangen, theils berichtiget 
murden — wer fagt und Das? Einsip vernehmen 
mir von Dafari daß er dort zwey Bilder für dem 
Paͤpſtl. Datarius Baltbafar Turini von Pescia 
gemalt, deren eines, wie Amorerti glaubt, in 
neueren Tagen fi; in der Gall rie zu Düffeldorf 
befand +), Das andere in derjenigen zu St. Per 
tersburg ++); dieſes leßtere eine Madonna mit 
dem Finde, &. Kohann, St. Joſeph, und bins 
ter ihnen eine ſchoͤne, mit vielem Anftand aufges 
ſtellte Adeliche. Der Rath Dagave ſah es noch 
1775. ju Mailand, und urtheilt Davon: Es übers 
treffe aled Andere von da Dince an Scönbeit, 
und beweife,, daß Raphael zu Rom auf den, 
wenn ſchon über fechszigiährigen Mann, noch 
großen Eindruck gemacht, fo wie ed auch, feines 
Willens, neben den ſchon früher genannten bey 
dem Grafen St. Bitali ju Parma, das einzige 
Bild fen, dem er feine aus L. D. V, verfchluns 
gene Chiffer mahrfcheinlih eben rg benges 
fügt, damit man es nicht für das MWerf eines 
Andern halten möge. ziene adeliche gran mochte 
jur Medicäifchen Familie oder zum Haufe Gons 
Jaga gehören; am wahricheinlichiten aber war es Ju⸗ 
iand Gattin ), und (wahrfcheinlicher , als für 
Zurini) für fie (ex voto) gemalt *). Alddann 
gu er auch (vielleicht eben auf ein fo ſchoͤnes 

robeſtuck hin) den Auftrag zu einem andern Bilde 
von dem N. Vater, felbft erhalten haben. Dass 
felbe betreffend erzählt und Dafari: „Eh' er das 
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binter ging, fing er damit an, Dele und Präus 
ter zu einem Firniß dafür zu diflilliren, Als der 
Papſt dieß en‘ fagte er: „Pah! der wird 
Uns wenig ſchaffen, da er fräber an den Schluß 
als an das Beginnen feiner Arbeit dentt." Dars 
über fen (mie und nun ebenfalls Dafari berichtet) 
der alte Kionardo böfe, und zu dem Enefchluß, 
Ron naͤchſtens zu verlaffen, um fo viel mebr be 
wogen worden, da er vernommen, daß der jüns 
gere Michael Angelo, mit dem er ohnehin ſchon 
ju Slorenz geſpannt war, einen Ruf nad Nom 
erhalten, und zugleich toußite,, mie Der noch weit 
jüngere Raphael bey dem H. Vater in dem böchfien 
Rufe ftand **), Indeſſen nennt Amoretti doch noch 
von ihm, neben einem Madonenbild zu St. Onos 
frio, unter feinen wenig zu Nom gefertigten Urs 
beiten haupfächlich Die wichtige einer Vorrichtung, 
um beym Prägen der Münzen denfelben eine voll» 
fommen genaue Rundung ihres Umfanges ju 
geben oy 


Der Schein der für den Herzog Maximilian 
Sforza zu Mailand neu aufgegangenen Sonne 
war bekanntlich von furger Dauer, und ging (1915.) 
an dem Tag der Schladht bey Marignano unter, 
auf immer. Kionardo folgte dem Zuge des abers 
maligen neuen Geſtirns, und begab ſich nach Der foms 
bardie purück, mo er von dem Könige Franz I, 
febr wohl empfangen wurde. Diefem Monarchen 
u Ehren bildete er zu Pavia (wir willen nicht 

uch durch welche Fünftlihe Vorrichtung) einen 
Löwen, welcher langfam durchs Zimmer — mars 
fchirte, und, als er ſich dem Könige näherte, mit 
feinen eigenen Tagen die mit — Lilien angefüllte 
Bruft öffnete P. Alsdann begleitete er diefen 
Monarchen, zu feiner berühmten Zufamenkunft 
mit Papft Leo X. nah Bologna, malte dort 
(mohl neben mehr anderm) dad Bildniß des Kös 
nigl. Maeſtro di Camera, Artus FF), und kehrte 
dann wieder mit dem Könige nad) Mailand zus 
ruck. Damald war ed, daß der lehtere, voll Bes 
Munderung üder dad Abendmahl alle Grazie * 
keine Koſten ſcheuen wollte, es aus der Mauer 
fügen, und nach Pranfreich bringen zu laffen, 
wenn ſolches je ohne Schädigung deffelben geſche⸗ 
ben könnte. Allein niemand wollte den waglichen 


*) Ove (fagt Daprato) tutto era confusione,, venderta e indigenza. 
u) Mahe bey St. Ungelo, vieleiht am Fuße des einfamen Huͤgels St. Colembano. 


©“) Faſt vermuthen mir, baf folhe, oder dann irgendwo etwas Aehnliches, ihm die Idee zu dem hbehſt feltfamen 
Hintergrund in feiner (von Desnovers fo vortrefflid gefiodenen) Madonna delia Rocca geben more. 


+) Rarfch nennt fein bortiges Bild von da Vince. 


mobl aber der elende 7. V. 8. de la Bretonniere 


©. 90, eines, weldes er: les petits eofans rubriciet, und in frinem kuderwelſchen Franzölifd davon fpricht 
wie folgt: Cette produetiou cependant m’attire guere, quoiqu’elle soit naive er pleıme de verite; le faire 
en est socque et d'une p’auvre (sie!) eouleur, ses (sic!) rontours s'erviles (sic!) renfermen: des formes 
peu choisesr. Auch Dafari nennt eines der bepden für Turini gemalten Bilder: un fanclullero beilo « 


Krazioso à maraviglia, 


Dann redet de la Bretonniere noch von einer (fdömern) Vierge avec l'enfans 


(sie!) welche ih (1776.) im Kabinet eines (ungenannten) Parrifularen zu da Dince befand. Mach 
Umoretti enblib folte das erftere diefer Bilder im dem Mechelſchen Galeriewerle von Düfeldorf (Tab. 


XIV. Nro, 67.) gefledhen zu finden feon. 


++) Dabin fam ed, um hoben Preiß, nach allerley Handanderungen. Urfprünglid fland es zu Mantua, und 
murde bey der befannten Pländerung diefer Stadt megftipigt. 


+++) Yniliberta von Saboien. 


*) Indeſſen nennt auch Vaſari das smente fir Turini gefertigte Bilo: una nostra Donna con figliulo, in braccio 
con iofinits diligenza, ed arte, bemerft aber baben, dab ſolches (dom zu feiner Zeit (Dank ſey's Kionardo 
ewigen Verſuchen, Firniſſe unter feine Farben zu mifhen!) merklich werdorben war. 


#%) Veberbaupt meint Boſſi mohl nicht ebme Grund : daß der dortige gerdufc + und ränfevolle, und, ſchon durch 
ulius 11. an ſtaͤrmiſch⸗ fhnelle Ausführung weitſchichtiger Kunftıwerfe gewoͤhnte Hof, Wionaedo's philofopdis 
her Lebensweife, und rubiger Heberlegung bedeutender Arbeiten nicht zufagen wollte. 


vun) Roscoe's Zweifel (Reben Leo X. III, 4268, daß da Dinck unter der Regierung diefes Pabfles jemals 
nah Nom gefommen, feinen und unbedeutend zu feyn. 


$) Lomasso Trati. del, arte della Pittura, L. II. C. 1. 


+t) So wird es in bem Werke von Berli (Tab, XII. rubrijirt: Ritrato di M. Artus, masstto di Camera 
del Re Francesco 1, nella giunta con Papa Leon X. 


+tt) Damals alfo muß es noch, fo gut als im feiner ganıen urfpränglichen Herrliteit, fih dem Unblide des 


Königes bargeftelle haben. 


Bince, 


Verſuch machen, und felbft der fonfl fo erfins 
dungsreiche Kuͤnſtler fand fein Meittel daflır. Der 
erg u feiner größten Ehre, bedachte ſich 
eines en, ließ das Bild in Mailand, 
nahm baftır (1516.) den vier und fechezigjährigen 
Bildner ſelbſt mit ſich nach Franfreih, und ber 
Kimmte ihn ein Jahrgehalt von 730. Studi *). 


Dort brachte er die benden legten Jahre feines 
Lebens in faſt gänzlicher Muße zu. Ale Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß er von num 
an den rg gänzlich benfeite gelegt; daß fich 
in Ftankreich auch nicht ein einziged Dort von ihm 
gemaltes Bild finde, und namentlich ber König 
es nicht einmal von ihm erhalten konnte, jenen 
aus Italien mit fi genommenen berühmten Cars 
ton der 9. Familie mit St. Unna, ald Gemäld 
für ihn andzufertigen. Wohl aber erhellet aus 
einem auf der Königl. Bibliothek zu Paris, mit 
NO. 329, bezeichneten Bande da Dincefcher Zeich⸗ 
nungen und Handichriften, daß er den Auftrag 
erbielt, einen fhiffbaren Kanal anzulegen , der ben 
Romorentin **) vorbenflieffen folte, wohin er fi) 
noch im Jan. 1578. in Begleit des Hofes beger 
ben hatte ***), Ob aber derfelbe (durch ihn) mirks 
Uch zu Stande gefommen- fey, iſt unbelannt, 
Denn mehrere Kanäle in dortigen Revieren befins 
den fich allerdings. 


Meift wohnte Kionardo zu Amboife, und bier 
mweilen zu St. Cloud, wo er, feinem bald umten 
folgenden Zeftamente zufolac, feine meiften Ins 
firumente u. a. fahrende Habe liegen hatte. 


Als er, wie es fcheint, bald nach ermähnter 
Reife, etliche Monate lang (mir mwiffen nicht an 
melcher Krankheit, oder blof aus Alterdgebres 
chen?) zu Amboife bettliegerig war, und feinem 
micht mehr fernen Tode, ungefähr ein Det ebe 
derſelbe erfolgte, entgegen ſah, ließ 5 ra er 

m 


wir Dafari glauben wollen), noch fe tr 


den Sachen des Heils F) unterrichten, 
*) Tiraboſchi nah Baldinucel. 
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mit großer Zerknirſchung feine Beichte ab, und 
empfieng_ die H. Sakramente, da er fidy nicht 
mehr aufrecht halten konnte, zivar aus Andacht 
außer dem Bert, aber in den Armen feiner Freunde, 
und verfchled dann bald bernach in denſenigen des 
von ihm verehrten, und ihn zärtlich liebenden Kö—⸗ 
niges FI). Ale diefes wähle ung, tie gefagt, 
Dafari, und fo viele Andere fprechen es ibm nach, 
Noch thut der erftere hinzu: Auch in feiner leuten 
Stunde babe er dem an feinem Berte ſitzenden 
Monarchen über Alles, womit er Gott und Menfchen 
beleidigt, und namentlich auch über den Mißbrauch 
feiner Runfttalente ) die tieffte Neue beyeugt. 
Dagegen glaubt Amorerei: Aus da Vincıs 
gene Geſchichte erhelle, daß derfelbe freylich fein 

ndächtler, aber aud) fein Unglaubiger war, wo— 
mit ſich aber gar wohl reimen laffe, daf er beym 
— eines letzten Ziels ſich aller weltlis 
en Dig: entfchlagen und feine Gedanken eins 
sig auf die nahe Ewigkeit gerichtet babe. Daß 
er aber auf feinem Todbeite fo viele Cünden, 
und —2 einen unſittlichen Mißbrauch ſei⸗ 
ner Kunſt zu bereuen gehabt, will Amorerti nidyt 
zugeben, da meber feine Schriften, noch feine 
erte Spuren von Unfitrlichleie verratben, wozu 
doch feine fchöne Figur, feln reichlicher Verdienft, 
und ein verdorbener Hof ihn fo leicht im Leben 
und in der Kunſt verführen konnte *), Ein von 
ihm noch vorhandenes Gonnett zeuge, wenn ſchon 
nicht von einem vorziglichen Dichtergenie, deſto 
mehr von feiner eruften Sittlichkeit **), " 
Abſicht auf feine Kunftwerke läßt er indeffen doch 
einige Ansnabme gelten. Dabin gehöre eine Leda, 
von welcher Lomazzo ***) fpricht, aber yugleich 
binzurhut, mas der tugendhaften Flebenewürdigs 
keit des Künfllerd fo diel Ehre macht, daß er 
mährend dem Malen diefer Bilder das Aug öfters 
niederfchlug. Noch fennt man von ihm (um nichts 
4 verbeblen) ein Hleines ladeived Grupp, wovon 
die Sfiyge bey Gerli( Tab. 1) befindet. Dann 

befigt der Graf Saunazari eine ihm wenigfieng jugers 


=) Bormals Königliche Caſtellaney im Gouvernement Drltannois. 
=0#) Im ehemaligen Departement Eher und Loire. S. J. B. Denturi's foäterhin unten angeführtes:; Essai p. 40. 
+) Nelle oose eattoliche, e della via buona e sanıa religione cristiona, 
++) Das Unfatthafte diefes Teptern Umftandes, f. bald unten. 
+r}) Non avendo opsranto nell’ arte come si conveniva, . 


®) Auch bereits eine Note in der Römifhen Ausgabe 
Sündenbeihte für: Indugio scandaloso e detestab 


* Vaſari erflärt besfelben Erzählung von Bionarbo's 


Hei 


#%#) Chi non puö quel che vuol, quel che puö voglia; 
Che quel che non si puo folle & il volere, 
Adunque saggio € l’uomo da tenere, 

Che da quel che non puö suo voler toglia, 
Perö che ogni dileito mostro ® doglia 


Sıa In si e oo saper voler potere. 


Adangue quel sol può, che d col dovere 
Ne ırae la ragion fuor di sua soglia, 

Ne sempre & da voler quel che l’uom pote, 
Spesso par dolce quel che torna amaro. 
Piansi giä quel ch’io volsi, pol ch'io l'ebbi. 


Adunque ıu, lettor di queste note, 


Se a te vuoi esser buono e ad alıro caro, 


Vogli sempre poter quel che tu debbi, 


Der nicht kann, mas er will, fol wollen, was er Tann, hör 


»s, zu wollen, was man micht lann, 


Für Aug it alfo der zu achten, ber feinen Willen von lehterm abzulenken weiß. 


Da N unfere Freude im Willen, Wollen und Können, und all’ unfere Pein im Gr: it befte 
fe weit und Ye nen nur auf dasjenige Können an, was ai ber Pflicht beſtehen er BERN 


Denn auch nicht immer foll der Menſch mollen, was er kann. Oft fheint u 
ter wird, Schon mehr als einmal beweint“ ich, mas ich wollte, fobald ich es beſaß 


ui, gefer biefer Zeilen, wenn du die ſelbſt gut umd Andern angenehm feyn wit, fo tradhte immer 


nur n zu Fönnen, was du ſollſt. 


9%) Trauaro dell’ Arte delle Pirna L. IL ©. 16. 


ns füße, was nachher bits 


Kettettttttte 
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fchriebene made * Venus, und auch Pagave 
will von Ibm einige große Zeichnungen nadter 
Göttinnen kennen; mie ;. D. die von Pluto ges 
raubre Proferpina, eine Nymphe, die einen Gas 
tyr — beilt **), ein junges Mädchen in den Ars 
men eines Greifen (vielleicht Aurora und Cepha⸗ 
us), welches leitere der Marchefe Queſtore Melzi 
befaf , und feinem Pfarrherren von St. Barthor 
lom& eines Tags zu verbrennen gab, was diefer 
auch gewiſſenhaft vollsog. 


Vornehmiich aber widerlegt AUmorerti, und 
feither auch Boffi die, nach Dafaris Vorgang, 
allgemein angenommene Meinung, dab da Dince 
u Sontainebleau in den Armen des Königes_ges 

n ſey *). Es iſt urfundlicdy erwiefen: Daß 
erzu St. Cloud am 2. May 1519. ) feinen => 
Sag erlebte; daß der Hof ſich damals zu St. Ger⸗ 
main en daie befand; daß 5— Mei, uns 
—S bie dm —* wi ——— —8 

jechenen die e davon, m nzuchu 
machte, wie — der Verluſt eines Mannes 
bedauert werde „toie die Natur Beinen mehr zu 
fnarren vermögend fey” FF); und aus einer freys 
ch im niche viel beffern als — Knittelverfen ge 
fchriebenen Strophe bey Lomazzo erhellet, daß 
namentlich auch der König die Botfchaft von Lio⸗ 
nardo's Tod ebenfalls durch Melzi erhielt » 
und ja darüber ſeibſt in hoͤchſte Trauer gerieth. 


ei o Urfepeift d $ 
er 

eo bit vor allen Dingen feine Seele 

⸗ frau, dem Monfigner) St, 


radieſes. eben 
pe: Daß er in der Kirche St. Florentin ju Am⸗ 
oife begraben ſeyn will, mit der Beftimmung , 
wer feine Leiche tragen fe ‚ und was für Seel⸗ 
meffen vor und nad) feinem Begräbuiffe zu lefen 
feven. Dem N. Franz von Meljt, matländifchen 
Edelmanne , legirt er, für fo viele ihm fein gans 
zes Leben durch geleiſtete Dienfte, alle feine Büs 
cher und MWerfjeuge die zur Kunft gehören, und 
weiter, was ihm noch an Jahrggebalt von der Re⸗ 
ierung ausſteht *), auch alle feine Kleider; feinem 
edienten, Baptift de Vllanis, und feinem Schü; 
ler Salai, gemeinfchaftlih, feinen außer der 
Stadt liegenden Garten, und dem erftern noch 
überdich jenes Waflerrecht am großen Naviglio, 


=) Warum nit? 
“*) Was fo viele thum. 


“r) Mittlerweile it biefer glänzende Irrthum (wirklich 
nah F. W. Menageot, zu verewigen verſucht worben: 


Vince 
und al’ fein Hauggeräth zu St. Cloud; feiner Magd 
Maturina eine gu 


idung von gutem ſchwarzen 
Zuch mit Pelz gefüttert, ein Paar tücherne 
und zwey Dufaten, Dann 400. Sonnenfaudi, 
uebft Zinfen, die bey dem Kämmerling von Gt, 
Maria di None 1 Slorenz liegen, feinen 
teiblichen **) Brüdern; bendenfelben ein Grunds 
ſtuck zu Riefole , und all’ fein übriges bewegliches 
und unbewegliches Vermögen, was noch in Tos ⸗ 
cana liegen mag ***), einer Leiche follen bo, 
Fackeln, von fo viel Armen vorausgetragen, und 
diefe Fackeln nachwerts unter vier benannte Kir; 
hen vertheilt werden, jene Armen nich üderdies 
einen Lohn, nah Melzi's Befinden, und jede der 
dachten Kirchen meiter 10. * großer IB 
erzen , die Armen Im Spithal St. Lajzarus a 
0. Sous⸗ Tournoid erhalten, Zum Vollzieher 
dieſes feined letzten Willens ernenut en den 0b 
gedachten Fr. Melji, welcher vor Zeugen ſchwö⸗— 
ten muß, denfelben in genaue Eefüllung zu brins 
en. Die Urkunde iſt mit dem zu Amboife für 
ontracte geübten Königlichen Fufiegel verwahrt, 


Zu gedachtem Amboife trifft man, wenigſtens 
big auf den heutigen Zap, fein Denfmal von ibm, 
und felbft in den Regiſtern der Kirche Er. Flo⸗ 
Beiige Müte ruhe, nos) fonf einicerlep Not 

unt, 
über ihn 7. „Ob etwa” (mird dann von Amor 
retti acht einfältig welſch binzugelest) „die — 
Hugenorten in den nachfolgenden Religiongkries 
gen dergleichen möchten jerftört haben” 
Ude Seelen ruh'n im Frieden! 


Nach diefem, moͤglichſt abgekürzten Tageb 
von da Dince’s Leben und mannigfaltigen Arbels 
ten, laßt ung nun einige der hrteſten e⸗ 
meinen Urthelle des In » und Auslands über ihn, 
förderfi als Maler vernehmen, 


„Bon feiner erſten erfchen Erzi bey 
Verrochio” Cheift es dem — 
Kanzi) „bebielt er die Hauptgrundſaͤße ſein gan⸗ 
zes Leben durch ben: Daß er 5. DB, lieber Jeich⸗ 
nete ald malte; daher unermüder fich in der Geos 
mietele übte; daß erim Entwerfen und in Qus⸗ 
wahl der Gefichtsbildungen dag Böllige nit fo 
fehr wie das Artige und Lebhafte lichte, daß er 
auf Darftellung von Pferden und von Reuterge⸗ 
fechten insbeſonderg große Aufmerffamteit wandte; 
überhaupt aber befliffener war, etwas Vortrefflis 
ches, als Vieles zu arbeiten ++. Sein M 

war auch berühmter Bildhauer; der Unfrige mos 
dellirte nicht minder zierlih, und diefe feine plar 


m f&hn) dur ein häbfhes Blatt von le Vaſſeut, 


+) Der einige Sebaftian Refta (Letter, Pioriche III. 336.) ſeht, durch einen unbegreiflihen Ittthum, 


Llonardo's Tod in 1540. am, 
+}) Quale non & piü in podesta della natura, 


+tt}) Pianse mesto Francesco, re di Frauza 
Quando il Meisi, che morto era gli disse 
li Finci, che in Milan mentre che vIse 
La cena pinse che ogai altr’ opra avanıa. 


Grotteschi p 109. 


“) „Verfieht ſich“ Cfagt der gute Bionardo) „wenn ic vor ihm ſterben follte,” 


#%) Carnali, 


“un) Ueber Alles noch bey feinem Tobe in Kranfreih und im Maildnbifchen vorhandene oder gelegene, Fonnte 
er nicht an Verfonen auffer diefen Botmaͤßigkeiten befindlih, verfügen. 


+) Wodl ſol 
wahrſche inl 


dh noch irgendwo zu Amboiſe eine 6/ hohe Tafel (Eprikus vor zn) befinden, melde aber 
nit von ihm, fondern bloß mad feiner Zeichnung von einem feiner 


hüler gemalt if. 


++) Autese piu a migliorar le arıl, che a moltiplicare gli esempi. fönnte an einen noch höbern Sinn baben: 
Daf er fib mdmlich von feinen throretifhen Aunfiehren ein Mehrered, als von feinem eigenen und Under 
zer Bepfpielen verfprac, begleichen er wirklich im feinem Trattato nnd übrigen Schriften feine anführt. 
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Binee, 


Hilden Ucbungen waren ed, wie mir denfen, vor⸗ 
Km feinen Gemälden fo viel Relief 
re A —— — als bier noch Zuſammen⸗ 

r und Farbe binzufam, dem Ganzen 
eine fo vollendere Volllommenheit gab. Aus fo 
vielen | Gründen wird Aionardo, mit 

’ Be Malern neuerer Zeit, als der 


Die eine mi —— — — welche die 
Lichter — empotho⸗ 

ben; eine —— mildere*), die er ara a. 

der Mitteltinten un beyden ab 

it (wenn nicht ein befonders er Ernfi feines 
was A te) bald Alles 

in feinen Bildern, das Wefentliche. fo 

mobl als aller Gattung Staffirung mit ‚ 


oder Anderes binju, was dem —— 
* "de 


2er Schon wann er ih an die Sta 
egte fing er” (wie Komasso fügt) zu 
an, durch en von dem grofien € 
Kunft, und weil er an feinen Werten Mans 
ches als Gehreden betrachtete, woruͤber Uns 


dem öffentlichen Lefer der Anatomie zu Pavia, 
nton bella —— und wie er, * 
mit demſelben, iſſenſcha 


kan den den —— damals noch in liche Bo 





dunfeld.e8 niemand dem Unſtigen zuvorthat, und 
daß fein-Greundfas war, man müffe des Lichts, 
wie eines Edelgeſteins, Rechnung tragen, und es 
nur für die Hauptilchen aufbewahren. Daher, in 
feinen Bildern und in den beffern feiner Schüler 
Melief, das ihre Figuren, und zumal 
- Dr Tuch oder der Mauer hervor 


— Fu, auch das Kleinfle niche zu 


bre Lanzi fort) „hatten [how Forcſe 


ri Mehrere, wie 4. B. Botticelli, 

Sant u. a, ſich bervoraetban. Auch der 
, wo es ihm um Vollendung zu chun war, 

led keinem andern deu Borg. Nicht bloß 
er überhaupt feinen Köpfen eine ſolche Vollen⸗ 

8 ung, ſendern: Jeder Augenftern batte die Leuchs 
te, welche 


m ſicht 
Velen Ratır bat jede Kraut , jedes Blatt auf's 
Genaue ferne Farbe,’ feine Geftalt, und entwes 
der Die dage weiche ihm die Ruhe ließ, oder die 


®) pin placida. 
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sung melche ibm der Wind gab; moben er 
—* die En 37 des —— in feiner et 
nie aus der Ach Dann aber ( wie ebenfalls 
(don: rlenge b —— mar es eben dieſer Mann, 
der unter den Neuern zuerſt gelgte, was Großheit 
fen ; der fich aus dem erhabenften Theile der Runfi, 
dem Auddrude, das tiefſte Studium —* und 


a Urt — fi 


—2 chatten 
und ehr, fo den Ausdruck der ehivenfihafen — 
Alles auf den hoͤchſten Punkt, doch nie uͤber den⸗ 
ſelben hinaus zu treiben. Eben fo war er der eis 
—— Schöpfer der Grazie, welche die Künſt⸗ 

vor ihm, nicht von der Schönheit ju unters 


fagen: * —* ffe es noch auf den Punkt zu br gen, 
wo der Zufchaner vor Lachen berfien muͤſſe Wahre 
Pbidlas 


sehe Eh e Bu hielt, daft es kei 
oder wenigfieng feinerfeite Dafür 
Uendung nicht erreicht ‚babe, wenn in Die 


ern Land 

——— im —E — terz.) 1. 195.96 wo 
leichen nicht vermuthen follte,, findet man 

über den Unfrigen, als Maler, verfchiedene 

r Kionardo hielt da 
Bor allen Di ngen die Per "und dann 206 

Colon, möfe ci ein Gemald feinem Gegenftand gleis 
chen madıen, wenn man diefen letztern im Spiegel 
beſteht. Nur von Der Unfkunde diefer benden 
Grundſaͤtze rühren alle fchlechten Bilder her. Die 
—* wiſſenſchaftliche Behandlung der Perfpective 
hatte. man Albrecht Dürern zu danfen; aber aud) 
"Da after Mefönderer Biefee für. Des Rhnfler (0 Dache 

erer diefer für den r fo 

nöthigen Wiffenfhaft, und beiaß überdies das 


Bemerkungen. 3. B. 


Hells Talent foldye zu vereinfachn: - Leber das Colorit 


dann machte, er mancherlen feltene Bemerkungen, 
und. gabı zB. die optiſchen Gründe Arurs 
farbe an, die man in den Schatten von weiſſen 
Mauern bey Auf und Niedergang: der: Sonne 
—— eine Erſcheinung, welche ſpaͤterhin auch 
dem H. von Büffon nicht —*— Wenn aber 
(faͤhrt Milizia fort) da Dinci in der Wiſſenſchaft 
des Colorite den erſten Grund Irgte, fo bat folde, 
eben fo, tie die Perfpective, in der Folge, ſtatt 
chritte zu machen , fid) mächtig berirret . > 
in ein leeres Tnethaphaßtches Seiamis tıber > 
dunkel, Zeihnung, Compofi —* vor⸗ 
tels und Sintergrund (sic) u. f. f. —— 
was im Grund Alles (7) das Gleiche bedeutet. 
Und zwar war der Franzoſe de Piles der erſte, 
diefe neue Sprache im Umlauf zu bringen, und 
die ächten Grundfäge der Malerep in läre Termir 
nologie zu verwandeln”, u. f f. 

Was hiernaͤchſt Franzofen und Deutiche fiber 
da Dinci ald Maler geurtheilt haben, if frey⸗ 
lich meben fo fcharffinnigen Charackteriſticken 
wie die vorſtehenden, eben nicht von Weitem 
ber. So heiße es 5. B. bey Wareler und Wves⸗ 








Bine 
que Die Univerfalität feiner Talente gad Ihm 
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eine ürt von Unruhe, die ihn hinderte, ſich an 
einem einzigen Gegenſtand feitzubalten, weil, ein 
innered 343 ihm zu ſagen ſchien, daß er faͤhig 
ſey, Alles zu — Dann t „Geiſtvoll und 
empfindlich, mie er war, an in der Malerey 
fein vornebmfled Augenmerf dabin, die Zus und 
Abneigungen der Seele augzudrüden; und wenn 
er in biefem erhabenen Theile der Kunft ipäterbin 


und überhaupt aufs Nötblichte zog. So viel 
Grazie hatte den Figuren, vor ihm, noch Fein 
Mater ertbeilt, e Zeichnung war rein und 
genauz über die Natur erhob er fich nicht, doch 
ahmte er folche nicht ohne Wahl nach. Wenn er 
die ‚Steifigkeit en befieate ‚ welche noch 
der allgemeine Eharadter damaliger Kunft if, 
fo bedenfe man, daf jene Wellenlinie noch unbe⸗ 
tannt: war, melde immer bald gerade, bald 
giefelförmig zu werden fcheint, und doch feines 
von beuden wird**), Geine Arbeiten waren fehr 
vollender; aber nie fonnte er ganz die Tro it 
vermeiden, welche bey ihm durch die Gewohnheit 
uoch auffallender wurde, den Umriß allzuſtark ans 
—— der fich doch gewiſſermaaßen verlieren 


mißt: Daß man nämlich feine Figuren ſchon aus 
a rein+) erblickt”. rauf führen 
aus der fchon einmal angezogenen 
+F), noch ff. allgemeine 
Bemerfung über da Dime an: „ prüfte 
derfelbe zuerft nach den: Regeln der. genaueften 
Theorie, und machte fodann die Anwendung das 


zu legen ; er behielt das Maaß und die 
Drdnung, melde er * Ausgruck beobachtete, 
fo , daß er vielmehr die Einblldungskraft durch et⸗ 
was Mefentliches zu beflügeln, ald mit Kleinigs 
teiten anzufüllen fuchte, und uͤberhaupt in diefem 
Aunfttheile weder zu verſchwenderiſch noch zu 
I Verwirtung feiner Gegenflände fuchte 
er fo fehr zu vermeiden, daß er dem Befchauer 
nody lieber etwas zu wünfchen übrig ließ, als fein 
Aug durch eine allzuängftliche Genauheit überfäts 


*) rt. Ecole, ur Im 


Binch 


tigen wollte”, wf. fi » Denn eine noch ff. Stelle 
it ung völlig unverfländlich **). Dagegen lefen 
wir bey eben diefen Kunftrichtern noch an einem 
andern Dre*9*): Nicht nur fey da Din der 
erfie, welcher den Aufdruck geimdlich Mudirt, 
fondern vieleicht überhaupt der, welcher 
Studium: mit der meiften Sorafalt und Authars 
rung getrieben habe. Ferner (dien mach IEpicik): 
Ben ihm beftand die Schönheit eines &emäldes 
m jener angenehmen Abtwechfelung der Formen , 
welche obngejweifelt der vornehm 
Natur ifl. Daher lud er, wie Lomazzo erwähnt, 
nicht felten eine Geſellſchaft Bauern, und zugleich 
einige Luſtigmacher zum Effen ein, welche die 
erſtern durch allerley Schwänte ergößten, und 
trug, fo bald er alein war, die mannigfaltigen 
Negungen ihrer Freude, aus dem Gedahmif fo 
natürlich aufs Papier, daf man fid) des Yachen 
unmöglich enthaten fonnte; und eben fo machte 
ev es, wenn er Mifferhätern und der Schaar der 
Zufopanır auf die Nichtitärten folgte, fo wie er es 
berbaupt niemals unterlieh, alle anfallenden 
Körperformen, Gefichtsblldungen u. a. Glieds 
maaßen, meiſt auf der Stelle in das (fdyon oben 
ermwahnte) Blchelgen einzutragen, das er immer 
bey ſich führte. Und eben dieſes rierh er auch 
Andern, Wenn fpäterhin die Carracci und mehrere 
Andere Carrifaturen } np fo geſchah es bloß 
zu ihrem Vergnügen; ihn war leichen ein 
abfichrlicdes Studium der Leidenſchafien“, das 
ibn freylich — nicht zum al führte, —5*8 
die 


jene Gattung Wärme, die man heut zu Tag fo 
fehr rühmer, und die mit der Wahrheit doch eben 
fo ——— Kälte ſich dertraͤgt. Daß die 
benden e von M. Angelo und Eanzio zu 
garen ibn von ber trodenen und mesquinen 
anier des Perugino abgebracht, iſt befanntz 
und ‘eben fo, daß er, nach dem Beyſpiele der 
Alten, ein Due der Verwirrung war, und daher 
in feinen Bildern bloß Diejenigen F eins 
—* ‚ „welche der Gegenſtand um nglich ers 
es — 


t 


#2) Qui semhle toujours tendre a la dreite ex ä la eirculsire, er qui a’ jamais ni lune äi Pause, e 
we) Was Alles eben auch bloß gewiffeermangen wahr if, A 


}) nettemenr, 
+7) Nah de Dilde Ueberſetzung. 
ttt) Eben auch micht fehr deutlich. 


*) les biemseances, 


**) Il commenca par conaulıer pludieurs aorıes de lirres; il en arolt tire une inknitd de llenx cammuns dont 
il avoit fait un recueil. Gut! Mber num: Il me laissoit rien echapper de ce qui pouvois convenir & l'ez-+ 
pression de son aujer; et par le feu de son imagination, aussi bien que par la solidite de son jugement, 
il elevoit les choses divines par les humaines, et envolı donner aux hommes les -degres dilfirens qui las 


portoient jusgu'eu caracıöre de heros: 


») Art. Peinturei 
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Bince. 


In neueren Tagen bemerfte au Taillaffon *) 
dörberit, mie fo Biele, bie feltene Mannigfaltigteit 
von da Dinc’es Talenten, „melcher Kenntniffe 
auf Kenntniffe häufte, und jwar mehr noch des 
Bergnügend wegen, ſolche zu erwerben, ais um 
fie zu befigen”. Alſsdann beißt es dort von ihm, 
als Maler, neben Anderm: „Eine feiner ausges 
Jeichneten * war eine gelehtte Zeich⸗ 
nung, vermittelſt welcher er die Schönheit nicht 
aud antiten Statuen, fondern aus ber Natur 
ſelbſt zu ſchoͤpfen wußte. So näherte er ſich dem 
Seſchmacke ber alten Kuͤnſtler, indem er, ohne 

e zu copiren, es wie fie machte, und, gleich 
bnen, oe Adel, zur Wahrheit, Grajie und 
Energie in der Kunft gelangte; fchredlich, wenn 
er Gefechte malte, und voll bimmlifchen Reitzes, 
wenn er ung feine Engel und 9. Jungfrauen dars 
ſtellt. Eben fo fuchte er die achten Quellen des 
Uusdrucks nirgendwo als im Leben felbft auf, und 
gelangte, durch tieffinnige anatomifche und pſy⸗ 
thologifche Bemerkungen , zum Erbabenen auch in 
diefem Theile der Kuufl. Der Begriff hiernaͤchſt, 
den er fich von der Allmacht derfelben fchuf, machte 
ibn, bey allen feinen Arbeiten ſchwierig und zö⸗ 
gernd; ntemals fchienen fie ihm genugfam vollens 
det zu ſeyn; denn unmöglich fonnte er auf dad 
Tuch ale das übertragen, was in feinee Seele 
vorging. Eben fo wenig glaubte er, daß die 
Größe und Schönbeit der Gedanken ihn von (hör 
ner Vollendung loszählen könne; und aud das 
war charakteriſtiſch an ihm, daß über der Warme 
der Compofition und des Ausdruds die Außerfte 
YHusführung des Details niemald verloren ging; 
mo dann frenlich bey dem Beſtreben, feine Segen⸗ 
Rände zu runden, diefelben bisweilen zu glatt ers 
fcheinen, was, neben feinen violetten Farbenton, 
allerdings zu den wenigen Gebrechen diefes großen 
Meifters gehört. Indeß IR es mahrfcheinlich, 
daß auch die Zeit feinen Werfen einen Theil ihrer 
Dlüthe benommen bat, da zu feinen Tagen die 
Mittel noch unbefannt waren, die man feither 
kennen gelernt, um der damals erft neu erfundes 
nen Deimalerei die nöthige Daner zu geben *)“. 
So die Franzofen. 

Von deutfchen Kuuſtrich tern hören wir befonders 
Das furze bündige Urtheil unfers Füßli***): 
»Dhne” (fagt er) „noch die Antiten gefehen zu 
baben, ohne noch einige Benfpiele von feinen 
Vorgängern benugen zu fönnen, lernte er blos 
durch eigene Seifestraft, wie nur das Große und 
Beilimmende in den Formen aller lebendenden 


Körper vorzüglich geſucht, das weniger Bezeichs _ 


nende aber nur fparfam angenommen, und den 
roßen Hauptbeilen untergeordnet, und daß die 

Eiciungen und Wendungen der vorzuſtellenden 
Körper, im genaueften Berhältniffe mit ihrer gans 
mechanifchen Struktut gegeichnet werden mus 

en, Diefe wichtige Lehre, deren mehr oder mins 

dere DBefolgung ale nachherigen Maler mehr 
oder weniger ſchaͤtzungswerih machte, unterflügte 
ee nicht nur durch Benfpiele praftifch ald Maler, 
fondern auch theoretifch als Meßkünftler, durch 
Beweiſe aus den untwandelbaren Regeln der 
Schwere und Bewegung der Körper, und in gang 
Ftalien derſchwand in kurzer Zeit jener aͤngſtliche, 
Fleinlicye und Inechtifche Geſchmack, die Natur, 
obne eigene Ueberlegung , mit eben fo_ viel Geduld 
und Gefliffenheit in ihren mangelhaften und uns 


®) Observarions sur quelgues grands Peinıres 17. 


Ardiv 1.(4) ©. 157—146. 
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bedeutenden, als in ihren großen, ſchoͤnen und 
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bedeutenden Theilen, maczjumelen”. Dann: 
»Diefer große Berbefferer des Kunſtgeſchmacks 
bat und mar manche vortrefflibe Stüde, als 
Zeugen feiner praltiſchen Stärke in der Malerey, 
binterlaffen; allein, die ungemeine Sorgfalt, mit 
der er folche ausführte, und feine häufigen mathe⸗ 
matifchen Befchäftigungen, mußten ibm aufferors 
dentlich viel Zeit foften; und daber findet man 
nur wenige Gemälde von vielen Figuren von ihm, — 
Er war ein korrekter anatomifcher Zeichner, und 
mußte das Schöne und Große der Formen, io 
weit man es in der Natur ohne Zurarheziehung 
der antifen Idealſchönheiten beſtimmen fan, in 
feinen Gemälden ricytig zu beſtimmen. — Geine 
Eompofitionen find wohl überdacht, die Charack⸗ 
tere feiner Köpfe find ungemein wahr, voll Aus⸗ 
drud und Bedeutung, baben aber felten verhälts 
nißmäßige Würde und Anmuth. Gein tieffinniger 
Unterfuchungsgeift machte ibn auch befonders auf 
das in der Natur überall vorfindliche Gonderbare 
und Aufferordentliche , und auf die häufigen Miß⸗ 
verbältniße, befonderd in Gefichtern aufmerkfam, 
denen er gefliffentlih nachfpürte, und ſich daraus 
beflimmte Degeln zur Charackteriſtik feiner Köpfe 
abitrahirte; daher ſolche auch überall ausnehmend 
ſtark, und oft an die Graͤnzen Der Starrıtatur char 
racterifirt find. In feiner Färbung finder man 
bey meitem nicht fo viel Wahrheit, als in feiner 
ae: weil ſolche zu ſehr ins Rothbraune 

el. Da er biernachft nur felten guten Gebrauch 
von der Würkung des Helldunkels machte, und 
alle Theile feiner Figuren, mit einer ganz auffer⸗ 
ordentlihen Sorgfalt und genauen Deutlichkeit 
ausmahlte, fo fiel er bisweilen in dag Trockene 
und Scharfe in der Ausführung. Inzwiſchen find 
Leonards Gemälde, wegen der Größe des Styls 
überhaupt, wegen der Richtigkeit der Zeichnung , 
und der Genauigfeit in der Ausführung , immer 
unter die erfien Meiſterſtuͤcke der Kunſt zu zablen ”, 
Bon Fiorillo F) bemerken wir, daß folcher dem 
germohnten Urtheil nicht beypflichten will, als ob 
Lionardo eine beilimmte , oder gar eine doppelte 
Manier gehabt: Die eine mit großen Schatten, 
wodurch die ihnen entgegengefegten Lichter fark 
bervortreten, und eine zweyte, mo dem Spiele 
der Halbtinten freherer Raum gelaffen ſey. „Diels 
mehr war er” (heißt es dann) „bie ing hohe Alter 
unermüdlich infeinen Studien; unzufrieden mit feis 
ner Arbeit auf einen Erad, daß er faſt nie ein Ges 
maälde vollendete; beym Anfange einer Arbeit 
furchtſam, fo daß er (wie wir [hon von Lomazzo 
vernommen), gleich einem Anfanger zittern konnte, 
Dieß alles find Zeichen eines rafllos fortiirebens 
den , und in Erforfchung der Mittel zu einer immer 
vollfomameren Nachahmung unerfattlichen Geiſtes, 
feineömeges jener genügfamen Kube, welche gern 
jufrieden it, ſich auf eine fefigefegte Manier zu 

eſchraͤnken“. 

Bon da Vince's noch vorhandenen, oder tus 
nigftend ihm zugefchriebenen Bildern hohlen wir 
nun, nach Amorertit}) u a. dasjenige nad, 
movon mir bisher entweder feine oder doch nur 
flüchtige Erwähnung gerhan. 

Voͤrderſt zu Mailand in der Gallerie der Am⸗ 
brofiana: Einen St. Johann Baprifta, Halbfigur 
und ein Bildnif der Herzogin Beatrir ); dann 
in berjenigen des Erzbifchöflichen Pallaſtes eine Das 


Deutſch findet fih der Art, von da Vince in Meufel’s 


“*) da Dince's eigene dießfaͤlige Verſehen Haben wir ſchon oben vernommen. 


wer) gritiſches Werzeihuiß I. gr. 
D 1. 298— 99. 
+4) ©. 156. u. ff. 


+++) Richardfon fah ed noch, und mennt es „fehe Ahbn im Profil”. Späther fpriat Cochin Aberbaupt von 
quelques tötes in der Ambrofiana, welche er, fo wie einige von Dürer Ebendbafelbfi, „troden und ohne 


GSeſchmack gemals ” nennt. 


——— — — — — 
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donna mit dem Rinde, welch Lanzi nicht (mie 

es Andere m. iu den unvollendeten Arbeiten 

von Lionardo zahlen will ; ein anderes ähnliches 

\ fchönes und vollendete Bild, im Pallafie Belgios 
jofo; twieder eine Madonna in der Gallerie Litta, 

\ von ded Künſtlers erſter Manier, und Ebendas 
felbft einen St. Johann Baptiſta, den aber An: 

\ dere einem feiner Schüler, Eefare da Seflo (doch 
nad des Meifterd Carton —— zuſchreiben. 

Das Nämliche gilt von jener berübmten St, Anna 

} in der Satriftel St. Eelfo , von Andrea Salaino 
ausaeführt *). Wieder fchöne Madonnen, die 

man für da Dince's eigene Arbeit hält, befafien 

1804. noch der Canonicus Foglia, und die Mars 

' cheſin Birtorla Lepri*"), welche die ihrige aus 
Rom gebeadyt ***); vollend# aber die HH. Pallar 

vicini von Gt. Calocero ein vortreffliches Blld⸗ 

u niß der berüchtigten Benfchläferin des Herzog 
Ludonic, Cäcilla Gallerani , in des Künſtlers behr 

ter Zeit gemalt, und nicht mit einem ſchon früher 

enannten zu berwechfeln. Dort ift fie noch ein 

Pinhendes dchen; bier eine ſchoͤne 55 zwi⸗ 

hen 50 und 4o; dort hält fie eine Guitarre, 

er mit der Hand ihr Gewand. Ein gleiches 

ilönif, wo nicht vom Meiſter, doch von einem 

j ſch Schüler (und moraus der Künfller 
‚ terbin eine — St. Eäcilla gemacht) , ficht man 
v dem Profeffor Franchi, eine böchft graziös und 
rt gemalte Gt. Catharina, mit zwey Engelchen, 
ey dem Maler Appiani, und ben Gbendemfelben 
men wunderfhöne Füße, in Paflel gemalt ; zwey 
höne Köpfe nebft dee, fchen oben an rten, 
(fleimen) nackten Venus, ben dem Grafen Jacob 
Sannazari; eine Heine Verkündigung ( ungemiß ob 
dom Meifter) im Haus Anguiffola ; ein ſehr ſchö⸗ 
nes Bildniß im Haufe Geotti, das aber, wenn 
es (der Kleidung nach) des Kanzlers Moroni's 
ft it, nicht da Dince's eigene Arbeit feyn fann, 
4 da dieſer Moroni erſt nach des Künſtlers Abreiſe 
von Mailand feine Stelle erhieit; ein anderes 


* *) ©. unten die Wilder in Ftantreich. 


Vince. 
Buldni (Ftanz I. oder glaublicher Gaſton's de 


4 im Haufe Piantanida; fchöned Kinder⸗ 
rupp im Haufe Greppt alla Gavaldina, und 
tin Grupp lachender Bürger im Haufe Debdani. 
Dann ſah in neuen Tagen (1809.) Morgenſtern 
noch in der Gallerie alla Brera von da Vince 
eine Madonna, die auf das Kind niederfieht; ums 
ber dren Bifchöfe, ein Kardinal, und der Donar 
tär mit Grau und Rinde; ein Paar Engel, eine 
———— — m * G een 
e Koͤp nz; in Lionardo's firengem, em 
Geifte, Mn zweifelt, ob es nicht —* daſſelbe 
Bild ſeyn dürfte, welches anderwerts als in St. 
Ambrogio ad Nemus befindlich , angegeben ifiF). 
—— befindet ſich ben Morgenſtern Fr) 
anches mehr und minder fehr Bemerfendw 
über die traurigen Meberrefle des da Vinceſchen 
Abendmald, theild nach eigener Anficht, theils 
nach andern früheren Befchreibungen diefer großen 
Ruine (letztere mit feiner Kritik begleitet); über 
die neuefte Copie von Boffi , ber hen's bes 
euhmtes Blatt, umd über die alte Gopie von 
Marco Dogione aus der Karthaufe zu Papia, 
igt im Befige des Npotbefers zu Mailand, worü⸗ 
ber wir Madame Friderife Brun die erfie ber 
deutende Motit zu verbanfen haben +4F). Nur 
iret fich der würdige Mann, menn er ( frenlich 
nac) dem Vorgange von della Dalle, Fiorillo 
u. f. fi) das Abendmal zu Pavia, als auf die 
Mauer gemalt angiebt, und darauf den Schluß 
gründet, daß die von der Mad. Brun neu ents 
deckte Copie ein ganz neueres Werk ſeyn müfe*). 
nm der dem Nefeftorium alle Grazie anliegenden 
ieche felbft ſah Cochin noch vor 6o Irbren ein 
Altarblatt, wie er glaubt von da Dince, welches 
er als Vierge miraculeuse rubrijirt, und mittels 
erthe nennt, auf deflen untern Thelle 
Fig befinden, weiche Vildniffe zu 
ſeyn ſcheinen **). Ziefewerrer endlich (aller⸗ 
neueft ***) fah in Drera noch das Studium von 


“*) Sonderbar if es, daß Amoretti derienigen H. Familie Feine Erwähnung thut, welche Lomaszo (Trat- 
tnto della Pittura) p. 17: aushührlih befhreibt, umd folde (1. c. 212) als ein Mufter vorireffliher 


Ausſpendung von Licht und Schatten barflellt. 
Kirde St. 


Nah ibm Rand ſolche in der Capelle dela Eonceptiome der 
Francesco zu Mailand . und felbft nenere Guide di Milano thun folder noch Etwaduung. Dies 


fes Bild ik nah Lomasso's ermähnter Befbreibung offenbar fein anderes, als bie von Desuoners fo vor 
teeflih geſtochene Vierge de la Roche, welche wahrſcheinlich als Kunftbeute nach Frautreich von Mailand 


nebraht worden, und 


gegenwärtig wieder an feiner alten Stelle befinden mıng. 


Daß Lomazzo des 


böchnt feltfamen fehaten Hintergeunds , als etwas Außermeftntliem , mit feinem Worte gedenkt, darf und — 
14 


nach der alten Kunft 
terarumd em 
Doppel diefes verpäglihen Bildes. 


rer falihtem Sinne — feineswege befremdben. Wie übrigens 
tftanben ſehn mag , f. oben unire Vermuthung. ©. 2053 Aum. Het), fo wie fpäterhin von einem 


biefer fonderbare Hins 


0) Vieleicht aus dem Kabimette des Cardinals Aler. Albanl , deſſen Bepfaldferin eine ſolche Lepri war. 
+) Und welches Yanai (mie fo Viele ) bloß fiir, vom dem Meifter ritoccirt bilt. Noch heißt es bey Mortgenſtern 


Cl. 3. 587.) 


in feinen dortigen Notihen vieler altem Wilder aus der Maildndifhen Schule in gebachter 


Gallerie: „Mir wurde bey Betrachtung derfelben befonders der Gedanle der Größe des Einiluffes lebendig, 
deu Lionaed da Dince auf die Milanefifben Maler bis nad Lugano hin gebabt bat, fo daß er wegen 
jenes Einfluffes und der vom ihm unter Ludovic Sforza, genannt il Moro, erricteren Atademie der Malerey 
und Baufunft, ebenfo wie er wegen frined Geburtsortes zut Florentinifhen Schule gerechnet wird, wohl 
auch als Haupt der Milaneſiſchen anarfeben werden Fünnte. Sein Einſiuß auf diefe (deine mir felbit bep 


Lanzi und SKiorido nab Verhaltniß 


nicht genug im @inzelnen erörtert; auch mande feiner u rn 
ns 


Eiüler, nah Manfgabe ihrer ned vorhandenen Werke, wicht ausführlich genug darakterifirt; Moe 


nit bep Siorillo ”, 
tt) L c. 5909-60 


tt) — — 1811, Med. 226 u. 27. Um dieſelbe Zeit indeiiem ſchtieb ein gewiſſet Abbe Guillon, 


tor der Theologie, auf nicht minder als 215 S. ein umgenießbares Geſchwaͤn 


de Vinel, rendu aux amis de Beaux-Arıs, 


: le Genacle de Leonard 


dans le tableau qu'on voit aujöurd’huf chez un citayen de 


Milan etc, 8. Milan Bar. weldes eigens beitimmt ſchien, den Schaf des Apothekers um hoben Preis am 


den Mam zu bringen: 


*) S. hierüber unten das Nähere bev der genauen Wufsäblang aller Eopietn det Mbendmalt, nah Boſſi. 
Das Luſtigſte indeſſen ift wohl, dab der letztere in feinem Ingrimm , fo mie die edle Dänin in ibeem Ente 


bufiasmus über die Hauptfabe, uns 


den, doch von aller Schuld oder Verdienft freyen — Namen des 


Avotheters zu Mailand anzugeben total muͤſſen vergeifen haben, Jo mit aus andern und unbelaunten Gr 
den auch der H. Mbbe Guillon denſelben verſchwiegen bat. 

“*) Alles fhmankend, und oc drger, mas er vom Abendmal — wie ſchaͤndlicht bloß ven — Hörenfagen ſpricht; 
nicht einmal weiß, ob es ale Grayie oder bey St. Victor fiede ; dann doc alerlen Cmeift zu deſſen Preife) 
dabit, und (wohl vollends vom unrecht Hörem) eridblt: Dad ſſch am der Hamd des Mpoftel Johannes fee 
Ginger befinden, was bioß von der Tapete im Vatikan mac biefem Semälde der Fal iſt. S. Siorile I. 96. 

“on, Meifen 1. 224- 
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„Beten im Abendmal, 
icefönig für 5500 ior. 


fol den haben, und elbſt eine (noch 

undollendete ) Madonna —* das Kind mit einem 

pm — daſſelbe * * > 

Morgenftern 
pe omäifchen ol I ei an 
Er dort nicht ?) von da ince das 
eines Jünglings. 

Sin alt ma Vene 
* noch, —— Sangtedo, * 

föpfe von 


Parma befaß der —3 der — 25 
—— ein Sıldnig von Ro Hand, 
K —— icon 
un 
eine F *5 ‚ und einen bepanzerten Jüngs 
———— früher —— Anbe be Sun a 
n an rten 

Weiſen, in einem andern Zimmer der Gallerie 
noch eine gar 3* eben dieſes Gegen⸗ 
* t vollendet; im der 
Entfernung = > Reuter, und mitten in 
diefer —— * nackten Pferdeſchaͤdel, von 
** m. me — — in 
te öße be ochin bemerkte 
a Re Medufentopf, En 2 —— gezeichnet, und 
Hönem und großem Charack aber 
die arbe ſey ganz verblichen.. In unfern neuern 
Zagen nennt or —— ser) als in dem iin 

nannten Saale 


ri Dias fi lächelt 
F o. —* iſt ſchoͤn, 


Der er rd bat —— —— Ehen 
findet. Der 


ſuchtem Gegenſatze mit der Herodias 
Erg —* dieſem letztetu Kopfe 


*) Welches früher in der Gallerie su Modena fand. 
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glaubt, ich eher den Euini zu erbliden". Bon da 
Dince’s ſelbſt gemaltem Bilduiß in der Gallerie 
unter fagt * Wit ſchien es in Del auf 
en — es if der ehrwuͤrdige Kopf, unges 
dem her von. Chamberlaines 
—8 of da Vinci, mit langem, reichem 
— ——— doch die Lippen nicht ohne 
lde+t}). Man erkennt den tief forſchenden 
81 der ben * Kraft nichts hatte, von —5* 
tigem Trotz und Eigenfinn er ſich bi 
bey — Kae aroben enbubler( 
eis Bildnif, das en. bens 
J ardo m j —— ſcheint —* 
0'8 eigen eit zu +rP). 
ein Bildniß 


erti 
Niccokiat, welches ein Verwandter von da Di 
( 1586,) dem ‚Kardinal Galviati fol geſchentt 


m dann, als eined von da Boca 

(hönften Bildern, in der Gallerie Borghefe eine 
Madonna 'mit dem Kinde; zur Geite ein Blumen⸗ 
eſchirr von wunderbarer Wahrei **), vielleicht 
jenige, wovon ſchon Dafari ſpticht daß Cle⸗ 
ae nd —* von 8* —* — die⸗ 
b Richardſon noch eine un⸗ 
auch Lord Pems 
en. e 


rg —8 — — 


und nur Eines 


ch 
erg aus 
ilduiß, das man. für 


Ben! Königh i It, d Fr it 
4 nn ot 5 ——— 


—2 
————— ER Biere wohl am ——— 


Ben Banitas und Moderlia, welchem 
bey Lanzi heit, es fen fo bortreflich colorirt, 
* noch fein Co deſſelben ir arbe err Korn 


konnte PP. Eine 9. Bamilie befaß, nad 

rerti, Die 5 A u die Galerie 
Albani einen ſchoͤnen, aber (nah Kanzi) uns 
bollenderen Srauentopftt}). Daun aber nennt 


©) Entweder von biefer , oder won der ſchon obem angeführten Anbetung des eifen will Wänzi nicht jugeben, 


daß fie uwolltudet fep. 
““#") II. 328. 
DL e. z7ı. 


+) Von demfelben heiße es auch ben Danzi, dab es an Kraft allen eg dortigen Künfllerbildnifen weichen 


male ; und 


ein Anhang am der Mömifhen Husgabe bed Vafari, in 


derjenigen von Siena, bemerkt: Dieß 


Bildnif Melde unfern Künfler ziemlich jugendlich ver. 


+1) ing nintmt e6 für da Di 
oder Tadel ) vom ziemlich roͤthlichem Far 


8, —— findet es fein gerelchnet, nnd (man weiß nicht, ob zu Lob 


*) Pen Lanzi heißt es das Vildniß, und in ber Gianta in der SienenfersUmsgabe des Dafari „die fehe 
choͤne Halbfigur ” einer jungen Nonne, weiche auch Bottari nicht genug rähmen fann. 


**) * es von beutjenigen verſchieden ſeyn, welches Lanzi oben zw dem fruͤheſten Arbeiten von Lionardo 


=) In es wohl diejenige, welche nah Fiorillo I. 
nah Wien, in das — Ehlafzimmer des 91 


einft der Graf Firmian zu Mailand beſaß, und fpäterbin 
ringen von Aaumiß gelangte? 


Banzi zählt es zu den mit Recht hodhgenriednen da Vincefchen Bildern ; mb eben orillo im bem 
* vortreffligfien. Nach —28 eo fol es — im England feon. rs nr 


die Haare find mit 
bes Weinheftus. Die Figuren haben viel 


++#) Conf. oben ©. 558 Note *+#). 





recht beurth 
—— Die Ferdi if Außer richtig und —* 
ter Sorgfalt re ‚Konnte fagen mit 


rg me 6 Grmand 8 
t. Der Con 7% in bie Farbe 
Conf. auch A S. 3040 Note **. 


3060 Vince. Bince, 


letzterer aus eben diefer Gallerie eine Madonna, anbietet, in a’ hohen Figuren ***), Die H. Jungs 
die von dem Finde eine Lille, die ed in dem frau, auf dem Shoe ihrer Mutter St. Unna, 
ndcyen hält, abverlangt, erſteres aber die bückt ſich, um das Kind aufzuheben, weiches ein 
lume zu verweigern ſcheintz ein äußert ans Kamm liebtost, lebensgroöße Kigurent) Eine 
muthboles Bildchen , das Mengs für die (hönfte andre Madonna nebſt dem Kinde, und St. Yos 
uwele jener Bilderfammliung hielt. Im Pallafle Hann mit ehrfurchtsuolt gefalteten Händchen; das 
corti Galkerani ſah Kanzi eim unvollendered Kind von einem Engel gehalten, im Hintergrund 
Männerbild; aus dem Pallafte Stront nennt eine Landfhafttf). — Noch eine Madonna mit 
Amoretri ein (chönes Kind, und, nach ihm, dem Finde und St. Johann. Am Borgrund eine 
befaß einft, zu Nom, Ungelita Kaufmann von Mannsperfon in Anbetung auf den Knien. Halbs 
da Vince einen Hieronymus, wovon fich eine Iebensgroße Figuren, Febr ſchön gezeichnet, und 
Nachbildung bey Gerli (Tab. XXX1.) befindet. voll wahren Ausdrudes. — St. Catharina mit 
Mod) gehört hieher jeme fchon oben kurz erwaͤhnte vom Engeln. Sie hat einen Jasminkram unter 
Madonna mit dem Kind im Arme, in St. Ono⸗ dem — Heiligenfchein, in der Hand ein Buch; 
frio*), welche Lanzi ein wahrhaft Raphaeli⸗ der eine Engel bält ein Werkzeug ihres Märtyrers 
ſches Bild nennt, das aber, tie fo Vieles von thums, Der andere eine Palme ). — &t, 
Kionardo, in Del auf Kalk gemalt fen, und deß⸗ hann der Täufer, mit dem Kreuz in der Hand, 
* an vielen Stellen ſich vom Grund abgeloͤst Dalbfigur unter kebensgröge; das Fleiſch eben 
da ‚ daher auch gegenwärtig, in feinen ſchoͤnen nicht von fehe wahrem Farbenton. Wohl mag 
berreften, hinter Glas verwahrt fen. Noch ſah es merklich gelitten haben, — Bacchus. Ganze 
Richardſon zu feiner Zeit, im Pallafte des Ka⸗ glaw, fiehend , mit Weinranfen gefrönt, — Das 
valierd Pono zu Nom, eine mittelmäßige Eopie Bildniß von Joconda Cbey Epicié heißt fie 
der Gioconda, Aus der Königl. Gallerie zu Life, Gattin von Franz Jocondo, einem Blorens 
Yieapel nennt Cochin ein Bildnif von täufchens tinifchen Edelmann); auch bier, tie überall, 
der Wahrheit und einem Colorit, als wenn e8 als etwas Boltommenesge . Kopf und Hande 
eftern gemalt wäre; ſehr fein gezeichnet, und fotlen einen folchen Guß haben, daß daran nur 
Fußerft ausgeführt ; und Ebendafeldft in der Kirche kein Umriß beimerft wird; ; 1. > es für 
&t. Deter ad Aram ein Altarblatt in halb lebens- 12000 kior.*), — Ein uentopf in Profil, 
ben Figuren , welches eine Madonna mit dem die fhöne Beronniere genannt. Sie iſt mit einem 
Finde und einigen HN. darftellt: Mehrere huͤbſche fammenen, brodirten Müschen © ; Nein, 
Köpfe darin, zumal eines Greifen ohne Bartz das Profil von beivundernswürdiger Genaus 
die Madonna nicht fchön, und das Kind, beit**), — Noch ein ſchoͤnes Frauenbildniß, in 
das artige feine Köpfgen ausgenommen , fchlecht. rothem Gewand, furjen glatten Haaren, um den 
Dafi da Dince in Frankreich felbit fo gut als is eine Schnur; um die Stirn ein ſchwarzes 
feinerien Arbeit fertigte, wird allgemein, wohl d, mit einem Demant in der Mitte; in der 
mit Grund angenommen. Dennoch fanden fih Hand ein Neg von Spitzen. Sie flüge ſich auf 
fon im alten Königl. Franzöfifben Kabinerte einen Stein. — Als Runfieroberung befand fi), 
eilf Bilder, die man, umd minder juverläs unferd Wiſſens, in Frantreich Fein gemaltes 
ig, dem Unfrigen zufchreibt **). Es ind: Dee Bild***), wohl aber, mie wir unten noch hören 
er mit der Welikugel, halb lebensgroße Halb⸗ werden, en Zeichnungen und Handfchriften 
figur. Eine 9. Familie mit St. Michael, der aus der Ambrofiana zu Malland erbeutet. Dann 
dem Kinde die Wage des fünftigen Weltgerihtd aber befaß ehemals die Galerie Orleans von 


*) Nah Ramdobe auswendig Äber bem Kirhenpertal, und mit dem Beyſatze, daß Unwiſſende dad Bild für 
einen Domenichin tauften. 


“#) P’Epicie 1. g. er. qq. 


w**) Sandon (Ann. V. Tab. 1.) giebt daven einen angenehmen Umriß, umd die nähere Befhreibung.” Much er 
hält es für eines von da Dince's vorjäglihen Bildern und fagt von unferm Kuͤnſtler überhaupt nicht übel: 
„Derfelbe fuchte weniger feine Formen ju idealifiren, als diejenigen, melde die Natur ihm darbot, mit 
größter Zierlichfeit darzuftellen. Die Deutung der Waage, welche der Erzengel (eine wunderliebliche Figur) 
hält, (dreint Ihm fchwicriger als bem alten 1’IEpicis zu fallen. 


1) Handon Cl. c. X, Tab. 58.) giebt es (ſchlecht) im Umrife, und rühmt es fr sierlihe Zeichnung; doch 
rügt er die etwas manierirte Grayie, und finder, wohl nicht ganz ohne Grund, es etwas feltfam, eine 
Tochter, bie ſchen Mutter if, auf den Knieen der ihrigen zu finden. Wu fol das Bild won der Zeit 
viemlih mitgenommen ſeyn. @in demfelben ähnliches (heißt es) befinde fih in St. Celſo su Mailand. 
©. oben dieß legtere, unter St. Aung rubrisiet. 


++) Nicht mit der unten vorfommenden Madonna bella Mocca gu verwechfeln. Denn UEpiciés fagt ausdrädiih? 
Venfant assis sur les genoux de la vierge, aber dann freylich (fonderbar) ebenfalls: er soutenu par 


+tt) Figures comme matare (foll wohl bey l'Epici⸗ bloß ganze Figuren heißen, ba bas bengefünte Maaf von a’ 
3” in bie Höhe dod nicht mit Iebensgroß, und daskenige Breite von =’ eben fo wenig mit vier der: 
leihen Figuren befiehen Fan. Die Drapperie fol, nad W’Epicie, wunderwürdig vollendet fepn. 


*) Iht wenigſtens 12000 Khlr, 


au) VEvpici⸗ fheint die Taufe diefes Bildchens b oͤnheit nicht 
ur lebte, als da Dince ven be A —— 


=") Eines wohl muß denn doch, bes mehrerer Ueberlegung, in dieſe Cathegotie geſetzt werben; und dieß iſt die 
(hen oben S. 3052 Not. H® (aus Veranlaſſung einer auf einer Reiſe von da Vince bemerften ſonderbaren Nas 
turzerftörung ) angeführte, von Desnspers geflohene Madonna della Mocca. Mörderft beißt es anf dem Blatte 
ausdrädlid: tire du Museum — und dech wird deſſen (S. gleich oben Nor. +}) in LEpiei⸗s Bere 
seihniß der Bilder aus der alten Königl. Sammlung Feine Ermdbuung gethas. Hiernaͤchſt finder fih ben Ho» 
ma330 (Idea della Pitrura p. 171) eine unverfennbare Berhreibung diefes Bildes, welches in der Eapelle 
della Eonceptione der Kirche St. Francesco ſtuhnd, und lauter, mie folgt: Tavola, dore si vede in St, 
Giovanni Battista, mentre in ginochlo con le mani agrionte se’ inchina a Christo, Il moto dell’ ube- 
dienza et riverenza puerile, et nella Vergine il moto d'uoa allegra speculazione mentre rimira questi 
ari, er ne l’angelo il moto della angelica belta in auto di comsiderare la gioia che da quel misterio era 
per risultarne al mondo ; in Christo faneiullo la divinitä et sapienıa; er per6 la Vergine sth in ginochio 
tenendo con la destra $. Giovanni , stendendo la sinistra in fuori in scorıo , et cosil’Angelo teneado Christıocon 
ls mano sinistra il quale stando assiso mira $, Gioronal er lo benedice. Und neh am einer andern Stelle 





Vince, 


ds Dince drey — alle drey auf brau⸗ 
nem zen. auf. gemalt; der eine (1 1% 
eis: ‚20 Bacadns hir 6 5* oben zufammenfuüpft 


—— — un 


ee — 


dritte, und ’ 


— sdecfung; 
t,d bedeutendfle, lebens gro 
Er 2 tee ), ein 
ges, unter der rat 
asien ne — einer jungen blon⸗ 
du Bois de St. 
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— large semöe de petits entrelas, bro- 
des de soie jaune avec un rubis qui lattache, 
e maniere qu'on lui voit la moitie de la 
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Der Grund t verfchiedenen Blumen 

“ Gaulr de Str. Germain fpricht, 
— undeutlid von iedenem, das ſich 


n dem Unſrigen in —*—* befinden 
ol; Y usdräcli BEER 
6; 6 Weib, be ante; 2 


beutfchen Galerien wollen von da Vince 

: Die KR. zu Wien: Chriſtus mit Dornen 
38 —* Ares ei ‚der Cchulter; lebens; 
x — befieblt dem 


Viertel 1eb i - 
—— are ag iR 
Haupt, felbft in einer Schüffel tragend, en 
der Scharfrichter neben ihr es fo eben gele gt bat; 
— 52h Dahpe han Oerfiigtee ua er 
nn Shadle, ne eben ihr eine Ad mit der 


Die Eine 9, Dani, Die Gallerie zu nden: 


e eines jungen mmers , Fe w 
—* n, — l —— Halbfigur ; En 


Heinen 3° 9% br., =’ 5 bo bi 
(act — Eee * —* —* | 


neben ihm bängt an einem * I zerbtime 
Frucht, Kleine ganit ‚Sour. — 

ri (a’ bo) X.) Ei *F F 

— ein von H. Mannlich ſelbſt 

genanntes BildniG der Joconde ba 

hoch, 11“ a br.) Uebrigens ſagt ders 


6 in ee: Charakteriſtick von lMionardo (ehr 
hen Geiſt wußte er dem 
—— der Beo — und —— klugen 
Beſonnenheit zu unterwerfen. 
war ſanft; ———— Ideal, rer €r 


und der Mahrbeit 
ig: den Gränzen aͤſthe Beten be 


fie — mit der Bern 


Saufer Schi 


J 
iff von de 

und. 0 die A tm * Es: dar⸗ 

ellen.” Ebenſo: „Die wenigen weitlaͤufigen 

es von ihm verratben den überdachten 


di 1) l ‚ 
—— NE 


uch 
Brufibild, —— F Kai —* 


chen in 

Gl m ern 
eier: „Er ze ichtig , 

immer mebr befimmt; Yadat m Fe * daB 

—* Umeiffe darüber hart ( 

Hände find wahr und ge 

ern. Die Gewänder zeig 


eworden find. Die 
bit, * doch zu Inös 


1 zu Heinlicht —— 
Die Earnaticn falle 
ic "ins Weinhefenfarbige, 
braune; wahre Me; 
— er nicht; aber die Lokalfarben der 
der find rein, und noch jetzt friſch und wohl ers 
Nduntel und der damit correfpons 

direnden eg —— — — ). 
gur ung Des 
Weile, vertrieb * Umriſſe * ** 


und zu trocken ausgefl 
ve —— Si 


Kulm! in der Bes 
che, das Trocdene.” 
Genug, as —* mehr als genug! — 


(1. c. ara) führt Lomagso eben biefed Bild, das er überhaupt vortrefflich beißt, als ein Benfpiel wunder⸗ 
bar fhöner Belenchtung an. Der feltfamen Felfenvermäftung im Mittels und ey 
wahrſcheinlich weil die Alten, ganz anders als die gg > mas Staffirung be 


Br gedeuft L. nicht, 
ft, durchaus als außers 
Not. vr und 14 Mebreres über dieſen 


weſentlich zu betrachten gewohnt waren, ©. aud oben & 
Gegeuſtand umten, bey Gelegenheit eines, ebenfalls * en Wefentlichen, durchaus gleichen Bildes im 


Belige, bes H. Grafen von Bemel⸗Sternau. 


. Trivulsio (nad feinem Siege 


“) min balten’s, noch wahrfheinlicher, ” ben frangöfifhen Felbherru J. 

ben Agnadello) 1509, gemalt. Füßli 1. 18—ı9. endlih mennt (mahrfhe nlich immer baffelbe) als Bild 

eines alten vernehmen Mannes in der Tracht des XVI. Jahrhunderts welches R Eolfema (mir glauben 
nad der Zeichnung von M. Bacriorelli) für dad Dresdners@alleriewerf geflohen habe 


“u del. Mi d it bem Kinde, Halb G. B be es 
— — 5 da Yinst * auf ——— —— le — 


“@#) J. G. Saiter 0, 
» u, 510. 
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inkelmann als ein Muſter volllommenet 
en —S den Kopf eines Heilandes 
der ſich in der Gallerie Lichrenftein zu Wien bes 
finden fol, in dem Katalog von Fanri aber nicht 
int **), Und fo eben erfabren wir: Daß 
auch das auserlefene Kabinet des H. Grafen Bens 
el. Sternau dag vortreffliche Bild einer Herodiag 
befide, Die 5 Der en — S es 
ter empfängt; ihe zur Seite ihre Amme o ofs 
—5* — 7 —3 boch, 2’ 92" br.) Auf dem 


i 
demjenigen in der Tribuna zu Florenz am meiften 
—— dann aber noch Künſtler⸗ Namen und 
Datum zum Boraus bat (da fonft Morgenſtern 
mit feiner gewohnten Genaubeit, foldes an dem 
Blorentinifchen cher bemerkt hätte, welches, wie 
e8 (cheint, überdas eher einem der berühmtern 
Schüler von da Vince zugefchrieben wird), fo 
Dürfen wir bingegen die gi ea des Bildes 
9 Grafen Benzjel am allerwenigfien bezweis 
fen 9*). 
N Spanien nennt Amoretti (wir wiſſen nicht 
weſcher Duelle): Einen Chriſtus vor Pilato; 
samen Madonnen; einen Gt. Johannes + Kopf; 
jiven Kinder, die mit einem Lamme fielen, und 
einen Gt. Hieronymus in der Grotte. Mac 
allaway (Il. 215.) dann mürde fich in der 
mmlung des Königs von Spanien von da 
Dince ein Bildnif der befannten Anna Boleyen 
befinden, welches aber dirnenhaft ausfehe. 


An England ein Bildniß der nämlichen Mona 
Sifa Gioconda , die fih auch in Frankreich befins 
det, in der Gallerie des Grafen von Dre zu 
Houfion; dann die von Lomazzo fo ſehr ge⸗ 
rühmte unbefledte Empfängniß,. welche einft in 
der Kirche St, Fran zu Mailand ftand, und 
eine Madonna , welche furz vor 1804, ein Britte 
von dem MailändersEanonicus Chieſa erkaufte, 


%) Ediz. del Fea, I. 516. 


Bine. 


Am Haag fah Heinecke in der Gallerle des 
Prinzen Erbilatthaltere das Bildniß einer ſchönen 
au, dad der Joconda in Franfreich fehr 
H * De * Ban Dun, —24 el 
3,) „follte einen faft verführen, em Holbein 
zujufehreiben; allein e8 übertrifft des Baslers Mas 
* ei an Feinheit als hauptſachlich an 
tärte,” 


Bon Kionardo's Cartonen iſt nichts Erheblis 
ches auf die Nachwelt gelommen. Bon dem Stu 
dium des Chriſtus⸗Korfes bey dem Bibliothekar 
Muſſi en; baben wir ſchon oben gefpros 
chen. Andere einzelne Figuren vom Ab , 
welche einft der Graf Arconati zu Mailand ber 
faß, die wir zum Theil (dom oben 65 fols 
len fich in England: befinden +). Alfällige Ue⸗ 
berrefte dom Dem mit dem Pinfel auge 
Carton für das Meutergefecht bey Angbiari wür⸗ 
den wir wahrfcheinlich eben fo vergebens zu Flo 
rens Fr), als denjenigen der H. Kamilie mit St. 
Anna bey den Nachkommen des Andreas Fonino 
fuchen, melcher einſt in Bells deſſelben war, 
nachdem er aus Rranfreich, wohin da Vince 
ibn mit fich genommen, wieder nad) 
zurücgefommen war. Dert ſieht man (Amoretti 
zufolge) noch jetzt bey H. Muffi, feinem Colle⸗ 
gen an der Ambrofiana, auch den 
des Madonnentopfes für das kur; vorerwähute 
jest in England befindliche Bild der unbefledten 
Empfänguiß, wenig unter der natürlichen Große 
des Urbildeg, mit Meißfoble gezeichnet, in den 
Schatten mit Kienruß, in den Yidrern mit Bars 
ben leicht ausgeführt, 


Nach thut Amoretti (doch nur im Allgemeinen) 
einiger da Dincefcber Zeſchnungen M ‚die 
noch gegenwärtig fomohl im Erzbifhhöflichen Pals 
lafle zu Mailand, als ben dortigen Liebhabern 
ſich befinden ſollen ++). Mehreres dann fey nach 
Varid weggendmmen worden, neben Anderm Lio—⸗ 
nardo’s Bildnif , von ibm felbft in rother Kreide 
ausgeführt, welch letzteres aber auf der Meife zu 
Eoni tmwegflipist wurde *). Bon dem ** 
lichen, im Schatze der Ambrofianifchen Biblios 


we) Wohl dürfte es der Kopf in der ſchon oben angeführten greuztragung in gedachter Gallerie fen. Much 
halten Andere ihn cher für die Arbeit von Paul Lomazso (Meuſ. Muf. XXI. 175. Not. *) nicht Romazo, 


mie es bort heißt. 


“#) Allein nicht mar biefe Herodias, fondern noch ein anderes Bild von da Vince, aus dem nimlihen Kabis 
nette fleht im dem Augenblicke, wo wir diefes fhreiben, vor unferm entzüdren Auge da; und zwat bie 
ndmlihe H. Familie vom Felſe, welche wir oben S. 5060 Anm. ##® nah Lomazzo befchrieben gelefen, oder dann 
ein wohl unzubezweifelndes Doppel deſſelben von dem ndmlichen großen Meifter, Dem Stibe von Des⸗ 
nopers, nach demjenigen Bilde, welches, nah feiner Ungabe, aus dem Mufeum Napoleon gejogen iſt, gleis 
het daffelbe, was Compoſition, Stellung der Figuren und Ausdruck betrifft, Strid vor Strich; einzig ers 
fbeint das Felfenkaffage in dem Graf⸗-Bemelſchen Bilde, mit ungleich mehr Weisheit, als ganz im Schatten 
gehaltener Sintergrund, aus welchem die göttlihe Familie fih mit einer Kraft berverbebt, die kaum ihress 


gleiben hat, und den Blick nicht (mie in dem von 


Desnopers, was die Hauptfahe betrift, font fo wun⸗ 


derfhönen Stiche) alle Augenblide von der Hauptfahe ab, auf die dort mit biefer ungefähr gleich beleuch⸗ 


tete, baroffe Felfenzerflörung binzieht. 


+) Den mwunderswahren Judaskopf, will (wie a. Bieles!) Richardfon’s Vater befefen haben. Und im Haufe 
Menti zu Mailand fah man noch drey Mpoftelföufe, die aber (nah Amoretti) von dort verfhwunden find. 


+t) In 3. Celini’s Selbibiographie heift es; „Diefer Carton, fo wie der mir bemfelben wetteifernde bes M. 


Angelo hingen, einer im VPallaſte 


icis, der andere in dem fogenannten Papflfaale, und waren, fo lange 


fie ausgeftellt blieben, die Schule der Welt.” ine alte Eopie von da Vince's feinem befand ih, nad 
Siorillö 1. 296. im Haufe Mucelai zu Florenz; der behaupteten Driginalzeihnung eines Fragmentes das 
von, fo mie der Stiche vom Ebelinf und in der SZtrurin pitteice, haben wir ſchon oben erwähnt, Ob 
vielleicht der Hauptearton ein ähnliches Schidfal mit demjenigen von Buomarotti gehabt, den (nad Vaſari) 
Baceio Banbinelli aus Eiferſucht foll zerriffen haben? 


+++) Hievon wohl das Meiſte, und fo Vieles, das feither ins Ausland gerathen, finder fih macgebilder in 
zmen bießfeits der Derge wenig befannten Werken, die zum Titel führen: Disegni di Leonardo da Finci 
incisi e publicaui da Carlo Giuseppe Gerli, Regionamento premesso etc. Ital. e Franc. Fol, aıl. Milano 
784. apr. Galeasil; und Raccolta di Disegni incisi da Giroi. Mantelli di Canobio sugli originali esl- 


stenti nella 
Milano 785. 


Biblioı. Ambrosiana di mano di Leonardo da Finci e de swoi scolari Lombardi Fol, ail. 


*) Ein Stich nach demſelben befindet fi an des Erise von Berli’s Sammlung; and es if wahrfheinlih 
das naͤmliche, welches auch bem Prachtwerle von Boffi sum Titelblatte dient. 


1 
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Kopf von edler Form ne ee Son 
— Selterer, unn Die Gtalioecrie 46 
sin 
j A») das Bildni 
ümger Daun das Sit 6 eines Sfor in 
ven dann. wieder den Ko 
berbofmeifters Franz 1. * in ſchwatzer 


ift fo dürftig, mi lid). 
ter Dergleie —* J. X. zu Paris ausge⸗ 
ſtellt worden, nennt von dem Unfrigen einzig: 


Einen Kopf von St. Johann, Studium in 
ſchwarzer Kreide und ausgetufcht. 


Fünf alte Köpfe, mit der Feder, 


Einen figenden Mann, welcher mit dem Breun⸗ 
foiegel einen Drachen tödten will, der ich mit 
einem Löwen, einem Eichhorn, u. a. twilden Thies 
ren herumſchlaͤgt. Federzeichnung *®), 


Junger Mannstopf im Profil, in der Müte, 
eichnung. 


Alter Mannskopf, drey Quart von vorne er⸗ 
blidt, a la Sanguine, ” 


Ausgetufchte Bederzeichnung v. Abendmahl ***), 


Eine andere von gleihem Gegenfland, die man 
für Titiang oder Tintoren’s Arbeit hält, 


da Dince’s Bildnif im Profil, a. fa Sanguine. 


In Frankreich dann, ſey es nun in der Kö⸗ 
niglihen oder in Privatfammlungen müßen ſich 
aud) die u derjenigen Blätter befunden 
baben , welche der Graf von Caylus, über gen. 
oben in den Noten begriffenen , gegeben, und wo⸗ 
von wir unten die'nähere Kunde erteilen werden. 


n der in . du ig verflorbene 
— — —B ur von Silk 
veftre ſechs theilg männliche, theils weibliche 
—* Vince ſche Carricaturloͤpfe/ mit der Feder ges 
zeichnet, 


Ferner 9. Morel de Dinde, Erbe des H. 
Ps aha (1810.) eine fchöne — 
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mit ſehr lebbaftem Ausdrucke, von bier Yudens 
köpfen , die als Studium zu einem : — dem 
Kaifer u. IK ** mochten, in ſchwarz und 
rother Kreide (15 br. 10% hoch). Eine zweyte 
Magdalena, zu Chri i Büßen bey dem Pharifäer, 
ala * dr, 8" hoch) ; und eine dritte, 
‚ die ein Kind vor einen unmwils 
u. dem befannten Bilde 
erufchte Federzeichnung , 
A 

⸗ r e Acchitekt 
G bat während feines Aufenthalts in 
cher SEIEN gefammelt, 


Bon Deutfchland (mas z.B. Wien ımd Dress 
den befigen mag) iſt und nichts befannt. Dann aber 
befinden fich unter den Steindrüden von Stri 
ner, Piloty und Comp. nach Lionardo's ide 
nungen in der Königl. Balerfchen Sammlung: 
Ein Weiberkopf (1 fl.); der Kopf einer Prinze 
(1 fl. 50 fr.) Studium von ſwey Köpfen (30 fr.) 


bey ber Litteratur der Stiche. Weit Bedeutendes 
res indeffen mag fid) in der Sammlung bes 
niges = England befinden, Er 


gelaritten, fo daß man fie im Epiegel ee 


noch ein anderes befonders geliefertes art, mi 
einer anatomifchen Zeichnung, welches den Fr 


Mie vieler anderer wiſſenswürdiger Dinge 
neben der Ausübung aller Gartuns Süldender 
Kunft, da Dince fundig war, haben wir fchon 
oben, im a mg vielfältig vernommen. 
Hier noch eine ſchoͤne Stelle, mit weldyer Boffi 
einen Furzen Abrig von dem Leben des Künftiers 
efchließt: „Der mir fparfam vergännte Raum” 
(fagter) „erlaubt mir bier nicht, weder der großen 
Zahl von da Dince's mechanlſchen Erfindungen, 
nod) feiner meitfchichtigen budraulichen Werke, 
noch der Bag feiner bald über alle Zweige des 
menfchlihen Wiſſens gefchriebener Nurfäee Er⸗ 
waͤhnung zu thun, ſo daß ich mich begnüge, zu 
bemerfen: Daß es dieſer Lionardo war, weicher, 
ein volles — früher als Galilät, Baco 
und andere vor; aaliche Lichter der neuern Philofos 
phie, die Beobachtung der Natur und die Erfah: 
—* für den allgemeinen Grundſtein aller Wifs 
fen * hielt; daß er hiernaͤchſt die zeichnenden 
Künfte zuerſt wieder der Volllommenheit der Ans 
tifen nahe brachte; endlich daß er überhaupt in 


*) Mebnlihe Bildnife dieſes in der Franzöfifihen Geſchichte berühmten Mannes von da Vinci wollen auch 
asbfon’s Vater, und der Mitter Lutti zu Mom befeifen haben, 


**) Der ungenaue Bault de St. Bermain rubricirt dieſelbe Cuſtig genug): Mann ber mit dem Brennfpies 
En Infelten tödten wild. Sie iſt ſchon bey Eaplus geezt, eben fo wie die beyden gleich folgenden 


00) Ebenfalls von Eanlus geetzt, in der Sammlung, die man im der Ealcographie verfauft. Ob ſolche indeifen 


fir da Dince’s Arbeit gebalten wird, iſt bier nicht aefagt. 


Der jüngere Mariette bingegen bes 


wirklih 
hauptet ſolches in einem an den Grafen von Caylus gerichteten Briefe, ©. Lett; pittor. II. 135. 
+) Bie tann doch immer eine folde Verwechſelung flatt finden? 


# Dallaway Il. 217. Not. i. glaubt, diefe Zeichnungen haben einen von den drev Theilen ausgemacht, melde 
einft Yompeo Leoni beſeſen, und der vorermähnte Graf vom Arundel habe denfelben gekauft; da er ſid 
(1635-) ald Geſandter an dem Hofe des Kaifers Ferdinand befand. 
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jeder Keuntniß ſein Jahrhundert übertraf, und 
in mancher derſelben auch in der Folgezeit noch 
nicht fen übertroffen worden.” 


Auch wir beantigen und, nunmehr näher in die 
Litieratur derjenigen Schriften von da Vince eins 
utreten , melche mit der Theorie der bildenden 
Kun in mäherer oder entfernterer Beziehung 
4 ” 


Nur ein einziges dabin einfchlagendes vollſtaͤn⸗ 
Diges Werk von ihm if bis jetzt im Drud ers 
fbienen; und zwar zum erfienmal nicht minder 
als 130 Jahre nach des Verfaſſers Tod, unter 
dem Titel: Trattato della Pittura di Lionardo 
da Finci, data in luce con la vita dell’ istesso 
autore, scritta da Rafaelie du Fresne c. f, Fol. 
Parigi 1651, und der Königin Ehriflina von 
Schweden zugeeignet. Der Herausgeber bediente 
fi dabey zweyer Handfhriften, wovon die eine 

em H. von Chantelou, die andere einem H. The⸗ 
denot zuflandig war. Der erfiere erhielt nämlich 
u Rom von dem Ritter del Pono eine Abfchrift 
eines Manuferiptes, zu welchem Pouffin Figu⸗ 


D 9. 
mbrai, eine Franzönifche Lebe des 
——— Ag —— —* 


ber °, * u. [2 und ve i 8°, 751 ” 
= er —— mit * 
Alberti 


(40. Madrid 1784. ***), 
ſchrift war ed ein ya ſolcher italienifcher 
Künftler, melde fi 
Shan wollten F). eris 
et baſſelbe fürzlich,, wie folgt: „Mit tiefer Ein: 
ht bat Leonardo in diefem Buche die Mates 
zien vom Licht, vom Schatten, von den Reflexen, 
und bauptfachlih von den NHintergründen abges 
ndelt. Daß, da die natürlichen Körper meis 
ns von frummen Linien begranzt find, die eine 
rg MWeichbeit haben, es eine Hauptfache if, 
ie Umriffe ſich fanft verlieren zu laffen; daß dies 
ſes nur vermittelt des Grundes zu bewerkſtelligen 
ift, auf weichem ein Gegenfiand ericheint; daß 
der innere Umrig des umgebenden Grundeg und 
der äußere Umriß des Gegenflandes einerley find, 


Vince, 


ja daß der lehte überhaupt nur durch Hülfe ber 
von ibm verfchiedenen Umgebungen feiner Figur 
nach fichtbar wird; daß ferner nicht muc die 
fcheinung der Biawen, fondern auch der en 
von den Umgebungen abhängig iſt, und 
ben fich gegenfeitig beſtimmen, beben und (has 
chen, indem 4. D. eine Sache von deflo bellerer 
Farbe zu ſeyn fcheint, je dunfler das iſt, was ihr 
zum Hintergrunde dient; daß, wenn Gegenflände 
von gleicher Farbe vor einander erfcheinen follen, 
bie verfchiedenen Grade der Heiterkeit Derfelben 
e von einander fondern und entfernen müßen, 
adem die zwiſchen dem Auge und dem Gegenflande 
befindliche Luftmaſſe, je größer fie iſt, defto mehr 
die Farben mildert und dämpft — alle diefe Lehren 
bat da Dince vollfommen verilanden, und auf das 
Bete entwickelt.” Uebrigend glaubt Amorerti 
aus einer von ihm angeführten —— des 
Werkes, welche zum Titel führe: Discorso sopra 
il Disegno di Zionardo da Vinci, Parte seconda, 
allerdings fchlieffen zu müfen , das auch ein ers 
fer Theil vorhanden ſeyn mußte, umd vermuthet, 
daf folches Fionardo's Trattato della Prospet- 
tiva ſeyn müße, auf welcher er im ten felbſt 
häufig FF) verweite. Gedruckt ener erite 
nicht; eine Abſchrift davon befindet ſich wahr⸗ 
ſcheinlich im Beſitze der Atademia Etrusfa, mit 
der aus führlichern Aufſchrift: Opinione di Lio- 
nardo da Vinti sul modo di dipingere Pro- 
spective, Ombre, Lontananze, Ältezze, Bas- 
sezze, da vicino e de lontano etc. Nuffer 
dem: Trattato della Pittura ) kennt man 
von Schriften des Unfrigen im Drucke eig noch 
das Fragment einer Abhandlung über die Anato⸗ 
mie und Mechanif des menfchlichen. Körpers, 
welche ein Kupferflichhändier zu London, SE. 
Cooper, ju Anfang des XVII. Jahrhunderts 
auf menigen Koltobogen, unter dem Titel ang 
Licht tete: Fragment d’un trait& sur les mou- 
vemens du corps humain *) et ia maniere de 
dessiner les figures suivant les regles geo- 
metriques etc, Dann aber erfahren wir ſowohl 
aus da Dince's eigenen Erwähnungen in feinem 
bisher einzig bekannten Hanptwerke, als aus 
Zeugniffen anderer, mie viel er nod, n jes 
nem, in Schrift thells wirklich gefertigt, theils 
“ fertigen fich mühe vorgenommen baben, mas 
auptfächlich in Die Anatomie des Menfchen und 
des Pferdes, in die Phofiognomit des erftern, in 
die Lehre der Beleuchtung, in die Runde der Far⸗ 
beumiſchung u. f. w. einſchlug. Wo ſolches Alles 
gegenmärtig in ale Welt jerftreut ſeyn mag, wer 
agt ung das? Wohl ſicher aber fand ſich das 
Wichtigſte, theils ausgeführt, theils Die Mates 


*) Diefe lentere mit dem Titel: Trattato della Pittura di Zionardo da Finel, ridotto alla sun vera lezione 


sopra une copia a penna 


eorredato delle memorie per la vita del auıore e del copiatore, 


di mano di Stefano della Bella, con le figure disegnate dal medessimo, 


Dann in ganz neuern Tagen, in ber 


Folge der zu Mailand erfhienenen italienifhen Klaffiter (diefe Ausgabe begleitet mit Amoretti's Memo- 


rie istoriche,) 


“r) Das ſich übrigens auch in der erflen italienifhen Audgabe von da Vince's Trartaro findet. 
“rr) Huch eine rd ſoll ſich handſchriftlich in ber Bibliothel Nanni zu Venedig, von einem gewiſſen Paua⸗— 


giota Dorara be 
+) So fand es fih 3. B. unter dem Nachla 


von Guido Meni. Schen ıu Vaſari's Zeiten ſollte es su Rom 


gedrudt werden. Warum ſolches unterblieb, weiß er und nicht zu melden. 


++) 9. 81. 105. 110, 154. 15: 326. 


+r+) Von diefem liest man in der Schrift: Winkelmann u. f. Jahrhundert S. 201 —2. „Uebrigens heißt 


es, den 


genwärtig befigen.” 


%) @ines Traftats: Weber die menfhlihe Bewegun 
von Cooper beraudgeaebene km a num 
nardo enthalten. Mariette 


eigentlichen Gehalt dieſes Werkes verfennen und hetabſezen 
volltändiges Lehrbuch der Kunſt darin ſuchen wil; ſolche Abſſcht hatte ber 
fammelte bloß einzelne Gedanfen und Erfahrungen, bey verfhiedenen Gelegenheiten niedergeſchrie 
murden hernach unter Rubriken sufammengetragen, und fo entfland das Werk in 


+ baben wir ſchon oben, unterm 
N e noch Brucfdde aus einem 

n feinem Briefe an Caylus (Leu. 
Eragmentes alfo an: „Es ſeven 9. Bl. ohne den Kitel. 


‚ wenn man, wie Diele gethan, ein 
Verfaffer gewiß nie, fondern er 
t dieſe 
der Form, wie wir es ge⸗ 


1494. erwähnt. Das 
ittor. TI. 199.) ee Fre 
Einige biefer Blätter enthalten Demenftratienen 


und Figuren, mit da Vince's italienifcher Erklärung, mit beogefügter englifcher Leber ; bie übri 
gen Helen Männer s und Meiberfiguren in bloßen Umrifen 2 Alles rg — 


Binee 


riafien dafür im jenen ſechsſehen Bänden 


welche biß 1796, in der Ambrofianifchen bike 


thet ju Mailand aufbewahrt wurden, hierauf ale 
Kunftbeute nach Paris gelangten, und nunmehr 
in unfern jüngflen Tagen , wie wir nicht zweifeln 
dürfen, wieder an ihre alte Stelle gebra t find. 
Wie folche juerſt in jenen Bücherfihag amen, 
erzahlt ung Fiorillo I, 306-7. nad) einem in 
mehrerer Rücficht aͤußerſt leſenswerchen Briefe 
(rote man glaubt, von dem jüngern Mariette 
an den Grafen von Caylus giſchrieben **), rs 
fi lich gehörten 13, derfelben der Mailändis 
chen Familie Melziz Branzesco, ein Schüler des 
Kuͤnſtlets hatte fe (mie wir das fchon oben 
aus feinem Teflamente vernommen) von ihm felbft 
geerbt, Nach deffen Tode befümmerten fi) feine 
Erben fo wenig um diefe Schäße, - ein ges 
wiffer Lello Gavardi von Affola Gelegenheit fand, 
fid) derfelben zu bemächtigen, und foldhe dem 
Großherjoge Kranz von Medicis juverfaufen ges 
finnet war, mas aber durch den unvermutheten 
Zod des leßtern nicht gelingen wollte. ett bes 
dachte ſich Gavardi eines beffern, und übergab 
feinen Raub einem Mailändifhen Edelmanne , 
Mazzenta, damit er folhen der Familie Melzi 
wieder zuftellen möchte. Allein diefe machte fi 
zum jweytentenmal fo wenig daraus, daß fie nur 
7. jener Bände zurädbehielt, und die übrigen 6. 
dein Maygenta überließ , welcher einen Davon dem 
Herzoge Carl von Sabojen fchenfte. Einen zweys 
ten befam Ambroflo Bigint, der nachher in den 
Befig des Engliieden onfuls zu Venedig, Jos 
feph Smith, übergieng. n dritten erhielt der 
Kardinal Friederich Borromeo, der folhen der 
von ihm gefifteten Ambrofianifchen Bibliothek 
ſchentte. Die übrigen drey Bande von dem ſech⸗ 
fen, melche bey der Familie Mazzenta geblieben 
waren, wurden ein Eigenthum des Pompeo Leoni, 
der diefelben mit Anderm von Lionardo's Hand 
vermehrte, und daraus einen ſtarken Band zuſam⸗ 
menfegte, welcher, wie man behauptet, 1750, 
Zeichnungen enthielt. Da in der folge Galeajjo 
Arconati fie erflanden hatte, fo machte —— 
Kunſt und Wiſſenſchaft liebende Mann damit, 
nebſi aDem Webrigen, was er früherhin von dem 
Unfrigen an fi) gebracht und in ztoölf Bände 
ereibet harte ***), im J. 1657. der gedachten 
Bibtiorpet ein um fo viel verdienfilichered Ges 
(heut, da derfelbe 5000, Spanifhe Piftolen aus⸗ 
fchlagen , die der König Carl 1. von England 
ür einen einzigen Diefer Bände * —— 
anbieten ließ FF). Was endlich die fieben Bände 
betrifft, welche di die Familie Melsi vorbehielt, 
fo glaubt man, fie ſeyen an den König Philipp 
von Spanien gelangt, wo ſolche fomit, ebenfo, 
wie einer der Maygentifchen zu Turin, und ein 
anderer dieſer letztern in England, fo wie die 
ſechs zehn (d. b. Der von dem Kardinal Borromäo, 
und die 15. von Arconati der Ambrofiana gefchent; 
ten) wirklich dafelbft zu fuchen wären — 


5) a in Fol., 3 in Quatt, 
letztgenannten —— 
anf ſich trug, und wi 
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Noch behauptet ae in einem feiner Briefe, 
wahrfheinlih nah Kichardfon’s —E 
Angabe (Ill. 37—58,), daß in der Bibliothek des 
Kloflerd St. Michele in Bosco bey Bologna eis 
nige Schriften des Kionardo aufbewahrt werden. 
Nun aber, wer follte &8 glauben, daß von jenen 
oberjählten Hauptfhägen zu Mailand nirgendivo 
eine ind Speziellere gehende Notiyz ju finden if, 
welche freyiiſch Amoretti ung nicht geben lonnte, 
da foldye damals (1805.), ald er feine: Memorie 
istoriche fchrieb, ſich in Frautreich befanden, die 
wir hingegen am **5 bon dem uner⸗ 
müdeten Fleißge des H, Nitter Denturi erhals 
ten Fonnten, der folche fchon feiner Zeit in Paris 
genauer, als _fonft wohl niemand, kennen mußte, 
da diefelben feine hoͤchſt (hätbare Schrift verans 
laßten, die zum Titel führt: Essai sur les ou- 
vrages physico - mathematiques de Leonard 
da Vinci, avec des fragmens tirös de se 
Manuscrits apportes de Ikalie etc. Par 9. B. 
Venturi etc. c. f. 4°. Paris An.V, ( 1797.) Auch 
Biefewerrer, in feinen (neueflen) Reifen nad 
en u. f. f. weiß uns über die von ihm nur 
üchtig berührten Schäge der Ambrofiana nicht 
das mindefte zu berichten. rüber (1809.) fand 
Morgenfiern diefelbe, der Ferien wegen, ber 
ſchloſſen. Noch früber ſpricht Cocbin, nach feis 
ner Gewohnheit, ganz flüchtig davon, und nennt 
bloß ein Buch Zeichnungen von Mafchinen , tvos 
ein fich, neben Anderm, Bomben —— wodon 
man irrig glaubte, daß da Vince foldhe erfunden 
babe; fie fegen aber offenbar von neuerer Hand(?). 


Hier uns ausführlih über dasjenige auszu⸗ 
dehnen, wad da Dince, neben der Kunft, bald 
in aller Gattung Wilfenfchaft, vornehmlich aber 
in dee Mechanit und Hydraulik, theoretifch und 
praktifch geleiftet bat, mirde ung über dag el 
gentliche Ziel unferer gegenwärtigen Arbeit bins 
ausführen. der aufunft war fein vors 
nehmftes Werk , daß er die Adda bie nach Mais 
land leitete, und den fogenammten Kanal von Morz 
tefane nach den TIhälern von Eleven und Beltlin 
in einer Strede von 200, Miglien ſchiff bar machte; 
und dabey eine unglaublihe Menge von Schwies 
rigfeiten, vermittelft neuer Mafchinen überwand, 
welche namentlich aud das menfchenfreundliche 
ziel batten, die Grundftäce der anliegenden Ufers 

ewobhner, vor dort fonft fo häufigen Ueberſchwem⸗— 
mungen zu verwahren. Ben diefer Gelegenheit 
fchrieb er (nach feiner loͤblichen Gewohnheit, als 
Prattifhe auf eine gründliche Theorie zu bauen) 
Mannigfaltiges über Die Natur, dag Gewicht und 
bie Bewegung der Waſſer, und wie ſoiches für 
Nutzen und Luſt *) Ir gebrauchen feyen; — 
mas fih wohl ebenfals im den oft ande 
führten, noch nicht genug erforſchten Schägen 
feiner Handfcpriften finden muß, und fubfanlich 
bey Amorerri enthalten ift **); fo mie Ebenderz 
felbe und belehrt, daß da Dince im Mühlenbau 


in Octav, 3 in Duodez, und 5. in Sedes, und Vier und Zwamzigtten. Diefe 
ehörten wohl zu denjenigen, melde der Künftler, an feinen Gürtel arbängt, immer 
n er mit einem Silderfifte zur Erinnerung alle die taufend Giebenfahen, die ihm 


auf feinem Lebenswege zu begegnen pflegten, eiuttug. 


#9) ©. Leit. piutor. II, p. 1698—20a. 


wer) Deren Einer an die 200 Köpfe und Garrifaturen enthalten fell. 
+) Wohl denjenigen von Leoni, welcher bie dreye ans den ſechſen der Familie Manenta, noch von jenem 
vermehrten enthielt. 


+}) ©. die dießfällige, im der Gemälde + Gallerie ber Unbrofiana zum Preife des edeln Mannes in Marmor 


eingebauene Innfhrift vom 1637. 
+H) — 5* 


weſen, un 


II. 216. glaubt, der in England befindliche Band fen einer der dreyen des Pompen Leoni ger 
von dem Grafen von Arundel (1653.) während deſſen Geſandtſchaft bep Kaifer Ferdinand anger 


Fauft worden. Alle diefe Varianten betragen imdeifen nicht Biel Bedeutendes. 


*) So daß ihm auch das unbedeutendſt fcheinende nicht entgieng, 
brunnen in ein Spflem zu bringen ſuchte. 


==) S. 170—71: und vom feinen Aanalarbeiten, fa von da au bie zum Ende der Schriſt. 





und er 3. B. bie Melodie der — Epringr 


—⸗ 
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Borrichtu ieth, wel 
Se wii, Yen Orhkiachen Yard u 
aut Erfindungen vorgelegt worden, 


Noch bleibt ung, in Abficht auf unfern eigents 

einzig Die Pitteratur en 

übrig, was in Ältern und neuern Tagen Bedeu⸗ 

tenderes i 18 gemalt und * 
net, theils in —— igt worden. 

End wir es * namentlich bie bike 

opien feines Abendmals 


Entgugn nr — — ui einzig. zur 


ng ren € denn 
us jug von F Si in größtem Bolio 
1m, ’ no den am 0 alle diejenigen unferer Leſer 

—— koͤnnen, welche ein ſolches Des 
Hail 2 


felgese: Eopien find in chronologifcher Reibung 


1500.), Im alten Mefectorium der Wais 


se Das 

e 135. Br. 2. ne Fa 4 ve Mit 

leiß, aber im alten Geſchmack *— ohne 

Beine = Zeichnung und Genaubeit des Aus⸗ 
e 


1. (C. 
gi FA —— Epithal a Mailand, Fa © 


deffen Ambrofius Foſſani, mit an 
— ſeyn konnte, und der 


Br. za ni * 
———— 


e 

i wie diej — 
‚und in redco im Con⸗ u 
vent & aftelayjo. Die Köpfe fchwer und a 


telungen ungelent; Hände mit unrichtigen 
en ohne Grazie. 


5. €. 1510-14.) Im Gonvent de Frati di 
St. mo zu Caſtelazzo. ee u 
—— des vorbergebenden, von Marco d 

In Fresco (12 Br. breit, 6 Br. 10 Um. 

HM „unit vieler Aufmerkſamkeit und Fleiß ges 
malt.” Dann aber beißt es weiter, faſt widers 
—— mit diefem augemeinen kob: „Biel E& 
gened, eben nicht Vorzägliheg, in der Staffis 
* ae Kolorit a willtuͤhrlicher, mit eis 
A Verfhmendung von Ultramarin, da 
Dieb ſche — bewogen murden, ſolchen bers 
aus zuziehn/ und fo das Bild an vielen Stellen 


Diner 


zu verderben. Die Carnation des Fleiſches Arnd 
aufs Möthlihe. Das Kolori t überhaupt weder 
angenehm noch harmoniſch; die Haare und Bart 
von den unangenchmfien — nz Das Hergfie 
aber ift die Zeichnung zufammengepadkter Hausen, 
fhwere Köpfe, faſt noch mehr als in 
Kleine, kurze, übelgeformte Hände, und noch 
ſchlechtere Füße; die Obren bisweilen nicht au 
de rechten Stelle. Die Figur des NHeilands bat 
reiten Yals ohne Muskeln und feine 
8 


C. 16310214 ehemaligen Eertofa 
zu 5 — —*7 — wie No. 3. 
h. ungefäbr ein BASE Bei er ale das Urs 
ild), n dort fam — —— eines 
Vertaufs anderer dieſem Kloſter zugeböriger Ef⸗ 
fette **) im die *8 eines Mailandifchen Reit 
manus ***), Es fol in > auf Tuch 
und wohl erhalten, doch an je 
ſchwaͤt J kon, mo dad — — m 
Iten wollte, Einige Theile des Bildes find vo 
ad, und l —* 


nige LI viel Relief, 


Vom Eolorit läßt ſich freplich nicht urtheilen; 

gleich das Bild, zur Zeit da «8 bey 

dem Bildhauer Band in ee As ’ 

Big, da fein jeBiger ee 
terhin aber dann fr 


—— — ah die Füße feblen, di 
e feblen, 
Farben 55 A Tr u. ſ. f. u. f. Ko 


5.15...) Mazzenta, von Denturi citirt, 
thut einer Cobie bon edrini Erwähnung, den der 


ß J ar einen Schüler von da Vince nennt. 


fi finden foll, wird nicht benannt, Db es 
etwa die im $Escurial oder die gu St. Germain 


* f. Viell Garton Ceſare da S edenl ei und 
’ - and ae er nit. a 


%*e) Kurz und gut («795-) ald Zofeph IL. die Aldfter aufhob. Aieſewetter I. 216—ı3. 


“=, Gines Materialhändiers (1. c.), der es mm 20 Zecchini erkauft hatte. 


©. eine weitſchichtige reine 


defielben im Tüb. Morgenbl. 18:1. &.90:—a. und 6—B., fo wie einen etwas breiten Wuffag über 
Urbild ſelbſt, was es geweſen fep, und mas 28 jegt iſt L c. a8ı0. ©. 174—76. 


+) Ueber die öffentlichen Gemälde zu Mailand. 


rt) Obne unfer Erinnern wird ber Leſer bald bemerken, melde Mühe fih der fel. Boſſi giebt, diefe, wahr: 
beinlib befite * unſers Bildes, weit unter —9 Werth herunterzuſehen; und der Grund hiervon 


iegt wohl offen im Terte. Aber (mie wir zum 


I (hom oben vernommen) gerade in der entgtgengeſetz⸗ 


u Abſicht, dem quaͤſtionirlichen Bilde den hoͤchſt mögliben Werth bepzulegen, acht der Abb⸗ Buillon in 


feinem : Cenacle zu Merle = et, or genug 
Namen went), umd will . bemeifen , 


lid eben fo wenig für A: Garrbaufe zu Pabla, fondern entweder für ein 


‚ den gegenwärtigen Beſi iger deffelben ebenfalls niet bevm 


das dad Abendmahl zu Papia nicht von Dggiono, und urfprüngs 


immer bes rg Lude vie 


(der deſſen nicht fart werden lonute), oder für Ludwig XIT. und noch mahrfcheinliher für Franz 1. gefertigt 
wurde, nachdem dieſer letztere fi von der Ummödglicfeit überzeugt hatte, das Urbild unbe ſchädigt nah Brent: 


reich zu bringen; und will dann aus alle diefem als höcfle Wahrheit 


begründen, daß jenes zwar eben nicht 


vollldndig da Dince's ggeue Urbeit, aber doch durch die Werbefferung feines Vinfels feinen vorzüglichen 
Werth erhalten habe. 





Bince. 
ſeyn ud; da von dieien beyden behauptet wird, 
aus der Schule von Kionardo ber 


6. (©. 1515.) 3u St. Germain in Paris. 
h Diefe Eopie fertigen; da er Se uilbng 







—— 
1520) (08 Escobens, für web 
Eonnı m Steh Eicaoens * Bild 


Privat Br Saffuole ** ECM bar We * — 
Be et 


 Hugenpeugen 6 
folche —* und Sam Bell nichts Bender 
a (4 Auch 
u Bol jener ionfanore —X ein febr 


Modena —— So dem Camillo Dro: 
ac Bi Bee ec mas an von einem fchon 


t feyn kann. Nicht 

—* —— alla abe aber dürfte das Bild von 
ge berall nicht mehr vorhanden, und 

lic) bey der zus von Mantua und der 
_.. eg: angen, und fos 

— om € dem Bürger von Gafjuolo 
Ei foätere ——— deffelben, und 


aus Der Schule von Procaccini feyn. 
"Beh 


De, 2a. 
ifan. Auch diefe kennt 
ABA.) 


e hatte Franz 1. diefelbe mach dem Bilde zu 
Fe 3 —* undſolche PapſtClemens 


— matt; * —— darin ſechs 
meh 8 geſehen, 
d Wall ee jwar ni ee “ 


elenden Wi 
Inc Win na gefcenft. Im Hintergrunde 
eine Weinlaube, Die —** auf 
den tmahlwein anfpielen ſoll. 


10. (1530.) von Wilhelm della Porta. Uns 








‚Eifer ——— X 


anint o vericht 9 vran 






u Der. abyn 
——— 


ub Saben ven dumm⸗ 


ieron. m — 


Br mas —* etwas — ſelben. 


Mau Dince Audice habe diefer Rünftler viel F 
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—*8* Prag auch Pabſt Elemens VII. bey Anlaß 
hlung Sue ll. mit Catharina von 
SRedicie chenken wolle, Schon früher hatte 
— airone, ein geſchickter Bildhauer, ein 
srelief in Marmor nach dem Werke des da Dince 

fi die Beat ju Pavia gefertigt. 


e utsbefiger zu. ‚nicht ganz vers 
ae s fi ” ie Con des al —— 


* * Re 
MS 5 ER, und 8 *5 8 
erm, daß der 4 ak 
ey ” VER aber allerley iR j 
2. in der Blatte auf der Tafel ein — ee 


Es fcheint aus einer bloßen Zeichnung oder 
je entnommen zu ſeyn. 


14. (C. 1560.) ” —A * Conventes 
della Vattabbia zu Nimmt in der Breite 


ebler ausgenommen, —— Wert von 
einer unbekannten Hand. 


15. (1561.) Im Refeftorium des Camera 
della Pace zu Mailand , Far es 
gemalt (14 % Br. breit, 
Fhnflier in P.R: — fi * A 
davon, und wußte foäterhin , erſt als er — b 
mar, fi Le —— daß die ——* 
geheuer zum Fuͤrchten a 
rübmen 5 — mit vr erſt 
gave dann ſpricht noch ve einer EL * 


re Red wohl ie 


nie vorhanden war; wohl aber —— elleicht 
wenige Apoſtelfiguren bieber BEN je Ko: 
e⸗ 


u0, 


©, mazzo in ged — ein 


enuber gemalt er 298 bon 
bendmahl in * 
die Rede, welche ehmal miefli 
della Pare fand, und Boffi felbit in die Arades 


rub ’ o 

Bude in Monaflero maggiore 
noch vorhanden und mopl satin — 
16, (1565.) — Hr 

ca, in 1305) 9 leben 
ter Leichtigkeit, aber Fein 
id) nach einer Grau in igten 
nung gemalt; Pr * * a. ann on 






um * Kane 
BE E er E N 


fü Aare Begierde, bald allen bieſen Sim wohl gegen der feisigen) ui bedeun · 


‚fol vn u | den jüngften Kriegeunruhen tee u.) von dem Ebendimer nach Mo 
dort eingepact m ; 


*66 8 pr 


++) !esterer het foide in den Bücherfaal des gedachten Conventedi "sr 
+9 — ———— Hier Rd uns 5. Boffi eine vieleiht mie vorhandene Copie zum Behten, die fein Menfih 


#“) U Figino, ovwverö er fiue della Pitrura. Dialop, gro Manrovs ı191, pr >Bi: 





ERETEFELFEER 














3068 Vince. 
—* we auch im Hauptbilde nicht wenig diens 


(C. 1565.). age hr —— der Hle⸗ 
ale im 'önigl. St. Lorenzo des 


Eskurals. Einige Sa eller machen mehr, 


andere minder daraus. Ein Augenzeuge (der Frans 
pin: Maler le ee nannte foldyes In ı 
em —— Boffi als in vielen Nücfichten von 
Werthe, und fehr wohl erhalten, Ein abe wis 5 

ter indeffen verficherte ihn der Englifche Lands 
ſchaftsmaler &. Wallis, da elbe {ep fehr nach⸗ 
edunfelt, und die Farben fangen an fich vom 
uch abzulöfen, ein plain, daß nod) fo vie⸗ 
ien andern Gemälden im Escurial , wegen der 
dort berrichenden Hy im Sommer und Feuch⸗ 
tigkeit im Winter, bevorfiehbe; doch hielt auch 
Se 28 für ein gutes und niemals ritoccirtes 


18. (C. 1570.) Im Nefeltorium des eingesos 
enen Klofters Gt. — zu Mailand, 
Lebensgroße Figuren; nicht ——— 
ch von Dietto —— Ceinem Schüler d 
Aur. Luino), welcher auch ſouſt einen guten ze 
gedachter Kirche bemalt, Mitteimäßig fir Zeichs 
nung und Colorit, 


19. (C. 1581.) in = 'arrficche zu Seſto .- 
de, auf der Wand linker Hand in der. Kapell 
St. Deter, eine fü —* * in Fresco (10, Sr. 
7 4 Du. lang, 4 Brace, 8 On body). Hoͤchſt 
elend in Zeichnung, Kolorit jedem andern 
Kunfterforderniß ; mit dem bengefügten —— des 
Kimſtlers Johannes Baptista Turilius de Cu- 
reia Vallis Lugani pingebat 1581, Weit fer 
heuswerther fol manch Anderes in gedachter 

Kirche ſeyn. 


20, (1600-10.) Kleine Copie von Rubens, 
bie ſich gegentwärtig zu Madrid, bey dem Herjoge 
— * Bender ach dem Ureheil eines Augenzeus 

any nicht in da VDinc’es, fondern in des 
Copi en Geſchmacke; nicht unwahrſcheinlich * 
gewiß) das Bild, nach welchem Soutmann das 
Abendmal geftochen hat. 


a1. (1612—16,) In der Ambrofianifhen Bils 
derfammlung, von Andreas Biandi, Defpino 
enannt, aus Auftrag des Kardinal Friedrich 

orromdo gemalt. ie wäre wohl unter allen 
Gopieen, nach Boffi's Urtheil die beßte, wenn 
fie nicht fo nachgedunfelt wäre, daß die Farben 
daran nicht mehr zu erfennen find. Denn urs 
fprünglicy war folche wohl ficher nach dem Urs 
bilde, in denjenigen “Zufande gend: worin fich 
legteres damals befunden hat. Der Kopf des Ehris 
ſtus ift der ſchlechteſte, wahrfcheinlich weil folcher 
fchon von da Dince wer völlig ausgeführt wurde. 
Bon dieſer Eopie heißt es bey Fiorillo 1. 295. 


Sie fen auf Leinwand gemalt, enthalte aber nur 


die obere Hälfte des Bildes, und man kenne den 
Meifter nicht, 


22. 1626.) In dem Mefektorium des aufge: 
bobenen Klofierd St. Michele della Chluſa, mit: 
telmäßige Kopie in Fredco von einem Künfller 


aus der Schule des Camillo Procaccini oder der 


Gebrüder Roveri, die — in Lebensgroͤße. 

In jeder Ruͤck ſicht willührlich, und mit dem Pins 

re einiger Figuren, welche Epeifen auftras 
en, er Dintergeund bildet die Bortfegung der 
ede re Saales ab. 


23. (1651.) Hierher gehört die oben No. 8, 
erwähnte neue Eopie, melche, einigen Bermus 
thungen nach, an die Stelle der ältern von gi 
ronim. Monſignore in St. Benedetto in Poli; 


‚rone bey Mantua aufgeflellt worden feon, und 
fi — in Modena eingepackt be⸗ 


finden fo 


Vince. 


CC. 1650.) Durch den H. Vicelönig erhlelt 
Boffi die colorirte Zeihnung nach jener Copie 
dee da Dince'fhen Abendmals, die ſich, mie m 
fen oben vernommen, von Yiic. 

Hand, in der Gallerie jan München be fol, 
und wovon fi) freylich bloß mach dieſer ed 
nung nicht richtig urtheilen läßt, 


809. —— befinden ſich viele Säulen, und —9 


Ganzen verſchledene Veränderungen an ben 
Bigusen fowobl als in den Beywerken. Das Ge⸗ 

1d fol ungefähr 1 4; Br. hoch, und wenig über 
2 Br. breit ſeyn. 


C. 1660.) Einft im Eonvent des Kleinen 
geile (u 835 —J wie es beißt, in 
i ſah folche ſchon vor Jahren, 
iD ch diefer Copie in Del auf Tuch 
gemalt, in Figuren —— Größe, nut ” 
in fo weit, Daf er die Zeichnung ſchwach, 
das Eolortt matt fand. Einige en ale 
einem Piola aus Genua zu. 


6, (C. 1675.) Im Nefectorio des Waifenhaus 

u eg ne in Gr A — * 
n un 

Fri le Schülern von — 


Sant in Del ce das 
be Eh Tin as 9 en (ms, P ‚auf 


und upt ha, wie alle tm dieſes 


Fünflers; Die Köpfe Indeffen nicht Farrifaturirt,, 
wie in fo” vielen andern der angejogenen Gopien, 
und. zumal in Denen von Marco Desieme. Der 
Kopf von Judas befonders hat viel Ausdrucl,ohne 
Uebertreibung. 


27. Noch verfchiedene kleinere und größere 
Eopien von 1550, bis auf unfere Tage, 


a.) Eine unter den Gemälden in der Balietta zu 
Como, dag dem Franz Monſignore irrig 
augefchrieben wird, da das Bild, aus der 
Manier zu urtbeilen, 50 5. jünger ſeyn y 
Es ift 2 4 Br. lang, und etwag über 1 & 
hoch. Ueberhaupt i cs mittelmäßi 7— gleicht 
etwa einer Copte nah Oggiono's feinen , 
— Fer die Köpfe etwas minder farrifatus 
rirt fin 


b,) Eine andere ungefähr von gleicher Größe bes 
fist der H. Sekretair Mafera zu Mailand. 
Sie ift vielleicye etwas neuer und beffer als 
obige, zwar von fchmacher, aber doch nicht 
gegiwungener Zeichnung. 


c,) Eine Heine Tapete bey dem Probſt zu St. Am: 

brofio in Mailand. Kurz gepadte, wenig 

über % Palm. baltende Figuren, welche an 

bie Schule von Bern. Lanino erinnern; nicht 
ganz verachtlich ; einige gute Köpfe, 


d.) Wieder eine ungefähr 26 One. br, und 10 One, 

bobe Eopie bey dem Maler Commerlo, wohl 

leich jeitig mit den drey vorigen, und wahr⸗ 

chein Io nach dem al — von Oggiono 

Caſtellajjo gemalt; Die Karben fehr vers 

chwunden und nachgebunfelt. Der Fußbo— 

den des Zimmers ift von vielfärbigem Mars 
mor; die Köpfe haben Heiligenſcheine. 


e.) Die große Zeichnung ben den HH. Eafati, 
welche von Einigen irrig da Dince ſelbſt zu: 
re wird, ungefähr ı4 Onc. body, 
und 5 F4 Br. breit. Ihr vornehmier Werth 
befteht in dem Altertvum ; übrigens fcheint 
fie entweder aus dem bloßen Gedaͤchtniſſe 


*) In Ximenes Deseription 4 del Real sn di san Loren:o del Escorial etc, Fol. Madrid 764. r 157. 
wird es einem (ungenannten) wadern Schiller von da Dince jugefdrieben. Kiorido I. 294. 
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Biner. 
a a Styromt 
—5 an fennt N ma ungefähe ein 
l. 8) Ein Paar ſchlechte Rinlatısen auf Drcga 


© GR gen am Deo 
—— — 


I Bu 3 Se 


— 
7 


J 1% EEE — 


fer tönnte er 
(man weh den, wenn er nicht in Der Dein Die Draps 





Miniatır auf El 
* andiſchen Dame Ss I 


86 
Eht enplatz ann 


folgt eine Be ber nach diefem 
chen Werte gefertigten Rupferblätter , und 
‚einiger Nachabmungen in verfhiedenen Kunffgats 
Der erftern werden wir unten an feinem 
—— Vou den Nachahmungen nennt 


—— gas 


iu Yana, be on oben de 28 * — 
weiche Ka das Yu 2 
darin y n vermuthen, a 


babe A — 


2. Merfwürdiger find die 13, Bildfäulen in nas 
Größe, von (gebadner?) Erde, in wel⸗ 


wir + au Aw 


3. Wie eigentlich KR. 
* Bericht, Caſar von 


‚Habe, A, nach Dafar 


zu Eugano im 8 * 
b 

fob dem altern, Copien des da Dinceiiben 

; in 


We c Eigalini, nicht tbeſſer als die vor 
Ausbefferung des ts 


Binee 3069 
Seste A Wanne des Unfrigen nachgeahmt 


k Bon — Cuino im Refeltorium der 





de der Ehara 


zums nice am Auedrude na elt. 


man nicht von den 


verie hat eine ſchoͤne Abwechslung; Colorit und 
Effekt find im Ganzen gut, et 
alzufchilleri 

auch Rapbaels 


7. Noch 
2 ee aber bloß durd) den Prag * 
rel * * Marc Antonio wi ung 
dei ‚bie v (en 
eten * und Under 
. Sanzio das Werf von 
da ur aug einem alten 'erblatt mach dem⸗ 
eibeu kennen gelerut as Uebrige, 10u8 
EN ya 
feltfam, ais — 


Und nun koͤmmt er endlich * Haupt⸗ 


Ben loc willen er * 
———— Denen ki wohl 
EEE ENGE 
nennt ef hoͤchſi 
Die Copie des Vicekoͤnigs von Italien, 
und aeg ber Beſchreibung un 
v 


pe WEBREGE 


Nachdem er vorerſt die meiſten gig 


*) Dom. Aspari sc, Ohne die welche (nah de Pagave) ein Neuerer (Saſſi) dinzuge 


— ———— 
en 


” 


0) Wohl feiner Wäflerigleit wegen. 


Ar *— nicht ohne Grund über das Stil — E 


orzüglich demerfenswerch gebört 


(zu welchen aub Boſſi v 
Kid) die achte Originalzeichnung des Li * in der 326 Koͤnigl. Sammlung zu 
‚feon fol. Verhait es 16 (iQ aber u wich {02 


Pan 1) Be L. 29. Abe diefe Nachahmung zu den Gopien, md ment * kolia nach dem Encomium 
le belle Arti etc, II, p. 58. ein in feiner Art einziges Mer 


+) Siorito 1. agg. addit dich Bild unter die Eopiew, umd ment 08 wegen der wollfonmmenen Nachahmung 
bes Driginals , und weil es von einem Schüler des Lionardo berrähre, außerordentlich gefhdet. 


Kresse 2 


Bince. 


‚ren Eopieen geſchen und geprüft, und daneben 
fleißig da Vince's befanntes er über die Mas 
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Im ach Yo —* davon 

u Die Luft 

he Som u i noch ganz gut ev, 
’ das 

— ee nachdem u 

—— — Bee re Urb 

in, Aa: e  inpäglhte pet 8 SIE; 


2232 ER 
Fre a 


3 
ã 


gasz 
J 


u Be iu Ga Mi 


* ent une 
—— t —8— aber 
— ea 


andern fortgerücht, und tag 


“u 5* werden, anderſeits Rechnung 





n Eike, 


Bine e. 
vollends die Langweiligkeit ſelber. Ben der Faͤr⸗ 


bung feines Bildes nahm er vorſetzlich einen et⸗ 

was hoben Ton an, weil er der rn. 

Abnahme jeden Colorite mit au. 

einer s und der befondern Natur 

(des Mofaicd) in welche fein At 1 ir 
u ere mas. mie mit einem d 

5 berzogen, erſcheint. 


Mo brachte er mit fel 
— u, — ⸗ en —* 


bh b be 
den 


der u el bey dieſer Sale 
— — e ber Malerey zu 


Der, oa, 


bad dit — 
ins at —— 


ER 


‚Morg 
6.) 





„re 


cetd: 
ei It 

* re 

werden, Mint 


bracht zu 
Bar Star et 1o viel nämlich 


—* * 


ng in 
Die reichhaltigne Litteratut von den Son 


Rd Dincre Mbendmai — 


igeng fo 
lon &. 2065-11, find folgende; 


Ne — —F ehren 

er, m m a el, ’ 
le ( 

Buleae) Hase ar man Ey a 

nier }; —— — — — 

erben ei dico vobis, 

ie Sc Ken 


genialt worden, 


) um es (feßt er Hinzu) zum allfälligen Auftollen (?) mürbe zw erbalten. 


“*) Brrnctmlic aus der reihen Sammlung des H. de Pagave. 
. 53, 


#4) Worüber er fi im Verfolg zum Theil felber luſtig madt. 
ich. 's Selva, der daruͤber eine 
damals Liebende ihre Neigungen, Hefnungen, Beforgnife u. ſ. f. dur die 


gewöbnl 


©. bas Regiſter von Boſſi's Werke 3. 257. 


Solche Grillen waren vor Alters is Italien 


eigene verfprach ; ferner Sicillo Healdo, Acı 


ben 6 gaben 
abmehfelnden Farben ihrer Aleidungen zu erfennen. 


+) ©. das Mehrere hierüber 1. ©. 21719. " 
Tr) Letter. pittor. 11. 195. 


1141) Diepi enige Blatt, vom dem es 
—* — * die Köpfe darin kun Bu 


Bofji beißt, es 


fen tlaublich (don vor dem XVI. Jaht⸗ 
ander gleih u. ſ. f. 





do Bru man 


[3 
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BER. 


Pr 
4 
ER 


En I 


nee A r 





Seitenthuͤren find darin mit der 


Vince, 


% Eben fo ein zweytes, wenig jüngeres, 
bloß geeßted, und ebenfalls von einem Anonys 
. Ze von derfelben Größe, wie das Dos 


3. Eine®, unter der Peitung von Soutmann, 
einem Schüler von Rubens re ungefähr 
21 6, und 57’ att, welches ges 
wöhnlich ein Copitalblatt, und nah Rubens eis 
| ung gefertigt, genannt wird, — 
und f —* ii * —— 

eyn fann), guten 
—E ſelten zu finden ſey, und heuer bes 
zahle werde, Dagegen urtheilt Mariette (I. c.) 
davon, daß es fein anderes Verdienſt ald dadjer 
nige eines guten Helldunkels 2%) habe, dann aber 
unerträglich ſchlecht ejeichnet 55 und überdies 
der untere Theil des Bildes (die Füße) das 
rin fehlen. , Wahricheinlich fen daffelbe nach der 
Copie zu St. Germain Nuxerrois gefertigt ***), 


= In bloßen Umriffen, nach der mit Camin⸗ 
ausgerufchten, im Königl. Branzöfifchen Kabis 
nette befindlichen Driginaljeichnung von da Vince, 
vom Grafen von Caylus gefertigt, 


5. Ein kleines, von Denis Werth, von einem 
— des Abenpmahls {of Darin ac nißtifrlig, 
und die Tafel — faft lär (von Speifen?) fepn. 


6. Ein großes in Schwarztkunſt, ohne Datum 
und Namen des Schabere. Hier habe der Saal 
Geitenthären; auf dem Tiſche ſtehe eine Platte 
- L, chen. Die Tapere ſey mit Urabesten 
geziert. 


7. Eines in 1778. von dem Brof. Dom. Asper, 
nad der damals bey H. Joſeph Caſati, Waffens 
König zu Malland, befindlichen —— geſto⸗ 
chen, und im dieſe Ruͤckſicht ſchaͤzbar P. Ueb⸗ 
rigens mangle darin die ganze Gtaffirung, die 
färe Tafel ausgenommen. 


8, Das berühmte Blatt von Raphael Morghen, 
über deſſen Werth (dem trefflichen mechamſchen 
ausgenommen) ächte Kenner indeſſen nicht ganz 
einig find. Dasfelbe ift mach einer, au dieſem 
Behufe auf Befehl des Großherzogs Ferdinand 
1ll. von Toscana in 1795. von dem Römifchen 
Maler Dominicus Eorvi zu Mailand, nach dem 
—— in —— engen —— es und erg 
befand, gefertigten Zeichnung, und einer fpatrern 
von Shed or BRatteini ausgeführt * * 
apete bes 
deckt, die der Neftaurator von 1736. darüber zu 
ziehen beliebt hatte; die Platte mit Fifchen ſieht 
auf dem Tiſche; die Figuren haben fo viel Aus; 
Drud, ale Mattelni denfelben noch geben konnte. 
Große Lobfprüche 5*8 dieſem Blatte N. Pals 
mieri in den: Atti dell’ Academie Italiana di 
scienze, lettere e arti P. II. p. 295 et 355. 


i Vince. 3074 


Ben Morgenſtern (T. 591.) beit es davon: 
In ‚der That haben Rafael Morghen und 
fein Zeichner, befonderd aber -Morghen, unges 
mein viel geleiſtet. Der Kupferſtich gibt vom 
Driginal gewiß fo viel wieder , alg wenige Rus 
pfer von den —— geben, fo weit man 
im Ganzen urteilen fann nach den Deflen des 
Werkes. Die in den legten noch jest viel mehr 
fehen wollen, als in Morgben’'d Kupferſtich ? 
Auge näher gebracht iſt, erfcheinen —28 mit 
vornehmeret —— ch ſchaͤme mich der 
Demuth des Geſtaͤndniſſes nicht, daß Morghen's 
Blatt, die im Kupferſtich nothwendiger Weife 
um fo vieled verfleinerten nfionen abgerech⸗ 
um De in einem viel nabern und eh⸗ 
renvo erhältmiffe ftebt, als die meiſten ans 
dern gepriefenen Kupferſtiche von Gemälden erften 
Ranges.“ Boffi dann, welcher Äberhaupt mit 
Recht bedauert, daß da Dince in ältern und neuern 
Tagen fo felten einen guten Stecher gefunden, 
endet dieſe Bemerkung natürlich beſonders or. 
auf das von ihm fo hoch beiwunderte Abendmah 
an, Nach fehr firengen, aber, wie wir glauben, 
ganz gerechten Kritifen früherer Blätter, fömmt 
er nun auch auf das Mor fifche zu fprechen, 
und läßt demfelben zwar, gleich allen andern 
Kunftrichtern vor und nach ihm, im Abficht auf 
den wunderfchönen Grabftichel, vollen Preiff wırs 
derfahren; Dann aber finder er, daß ihm denn 
doc) das Eigenthümliche von Lionardo's Cha⸗ 
rafter fehle: „Iene Milde und Gleichgewicht in 
Ausfpendung von Licht und Schatten auch in deu 
fleinfien Theilen, jenes Leben in jeder Negung, 
jene er ir des Ausdruds in allen 
Gliedmaaßen, uf. fu. f. Ein ähnliches Urtheil 
hörte der Verfaſſer jüngfihin von einer aeiftreis 
chen Dame (melde freylich das Urbild niemals 
gefeben bat), daB nun einmal das fo allgemein 
wunderte Blatt fchon am und für fich fie nicht ans 
ufprechen vermöge, da es der Hauptfigur an Dos 
beit, und allenübrigen an Würde ehe. Boffi 
dann meint: Der Mailänder Joſcph Fonghi folite 
noch einen Verſuch, wahrfcheinlih nah = feiner 
Eopie machen. « 


9. Ein anderes wngefähe von nämli 
Große in 1802, vom Jafob Frey (Schüler a. 
Bildhauers Frandhi) nach der Eopie von Pavia 
zu der Zeit gefertigt, two leßtere zu Mailand augs 
geftellt Rand. Frevlic im Stiche weit unter Morgs 
hen's, aber gern! allee Ehren werth, da daß 
felbe alle daß enthält, was jene, von fo vielen 
als vorzüglich gepriefene Eopie in ſich begreift *), 


10, Ein anderes (1805.) wach oh. Pera’g 
Zeichnung geſtochenes f. oben s. v. Dera, wo 
der Eine Vollender des Stiches irrig (fatt Eredi) 
Tredi beißt. Auch dieſes Blatt dürfte indeffen 
— anders als eine Copie des Morghenfchen 
eyn. 


*) Suillon nennt es gleihfans ſchlecht, und beruft ſich wieder auf Mariette 1. c. we aber nicht das mindeſte 
Ureheil darüber gefält if. Boſſi hält es fir eine Eopie von Nro. ı. in umgewandtet Stellung, 


vn) Auch diefes Werbienft will Boſſt ihm nicht zugeſtehen, und glaubt mod eine ſchlechte mit dem Grabftichel 


gefertigte Copie deſſelben zn Fennen, 


er) Ben Mlorgenficen I. 294. heißt es davon: „Jtaltenifcher Wohllaut im autes, breites Niederländifch über⸗ 


> Und im Tübing. Morgenbl. :308. 


. 25— 24. vollends: „Unter allen, wilde diefes Wild ger 


zeichnet haben, ift wohl Mubens am Frechſten damit umgegangen. Sein radirtes Blatt if freylich feines 
en Namens nicht unmürbig ; er enthält beynahe keine Spur vom Original mehr, und a eben 


0 gut aus dem Grdächtniffe gejeichner fern.” 


» Bon H. Eafati fell biefe Zeichnung feither au einen Mallindiihen Arzt gefommen, und übrigens ibre Dris 
ginalität wenigſtens zweifelhaft ſeyn. Diefelbe iſt mir der Feder gefertigt, und mit Kamintuß ausgetufcht. 


+ Nah den Neftaurationen vom 1726. u. 1770, 


+rD 16" hoch, 34 breit. 


*) re 1. 294. will wohl das Nimliche fagen, wenn er bemerkt: „Dies Blatt habe manches 
gene. 
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ı1. Ein Meines (4œsq. 3% hohes, 3 breites) 
Blatt von dem Florentiniſchen Stecher Ant. Bes 
zico nad) ——— —A ‚ oder vielmehr 
fertigt, dem Gardinal 


nad ne 
ä er bifchofe von —— Town 
Ca ar ‚ Er * o .w 


gelguet, und von fehr mittel 


ı2. Ein neueres von Peter Bonato, einem treff⸗ fe, 
— 


—2 in 1811, —* 


— int abe von 8 388 vors 
De die defte Coole Te € egbenfden 
Blattes angefehen werden *). eintich 


2 net. Zeichnun > Sud find gut; 
—— nach dem —* — In reden Dual 


dody der Augenfchein ihn vom 
8 — tonute ) 


14. Vier der — Thomas, Thaddaͤus 
und die beyden St. Jakob bat auch ein Unges 
nannter zu Nom, wieder in der Größe der Dris 
— aber bloß in Umriſſen ohne Schatten ges 


16. Und endlich alle Köpfe, etwas ee als 
die Natur, in Schwarz —— —— 
%k Grand zu Paris, nach der —— ch⸗ 

nung Bardier des aͤltern, Malers der een 
Bramgöffchen Alademie. 


So weit Guillon. 


Noch keunt man die wackern Eopien des Morgs 
ben'ichen Blattes von J. P. Bitihaͤuſer ( 1808) 
und ——— Rinaldi. Ob letzteres ein anders, 
—— —— 12. von dem —— 

er Guillon — Med 
nats ſey m noch die Frage. Boffi endlich ſpricht 
Pa von einem den ungluͤcklchen Nyland 
Ken ER Bern was wir fonk nirgends 
er 


Binte, 
Bon andern nad) * geſtochenen Blättern 


teunen wir vorderſt von Bildniffen : * eige⸗ 
nes in der Gallerie 


An * 


Urbilde er vun end; * ein 
ben efer —— 
er in — de —— des F 


a a Peg ——— er 


ſchon oben — erwaͤhnte, verſch 24 90 
* ri alten — ann, mit geoß 


= Gantfatalog * 


34 —— eines Lord * Cla⸗ 
—5—8 a tn von Cowper, 
seine, und ee Pins kreih ) eine 


—* a von 2 M 


— Dann Geſchichtl ans 
Ruh, ifchen Gefayichte: Die Befchichte der 
ebernen Schlange, In n ( 
— — 
teftamentifchen: Ba, wo die e Jungs 


Die 9. 

frau mit dem Kind auf dem S 
ter ſitzt, nad En aeichn 
tini aus Florenz für's LIV. des Mufee 
Napoleon; und von eben diefem Bilde fchon ein 
altes Blatt, ſchlecht 
a andere Madonna mit dem auf de 

Schoof, dag eine Lilie —* der Hand * ein 


N Kabinet . * None Kb ſchlecht. 
Dagegen Die geführte Mas 
donna della rg ws —8* — Felſen⸗ 


Urbild ?) Noch eine Madonna endlich, mit 
Kinde, Das einen az It, aus der Gallerie 
zı Sansſouch, ein Meines Duoderblatt von J. 
6. Bartich , 2436 niet — —— 
worauf da Dince mit: Leoardo da Omna bes 
zeichnen iſt. Gt. Johann der Täufer in der Wuͤſte 


*) Daifelbe follte bey den Gebruͤdern Vallards Gir⸗ do di Margherita) zu Mailand verkauft werden. 
0) Eine genauere Notin, als bier Buidon giebt, fand fi gar Zeit im Öffentlichen Blättern. Die Emm 
u 


lung wurde angefündigt, wie folgt: Collection des töten 


celebre tablesu de la C-oe de Leonardo da 


Fince , ealquöes et dessindes sur loriginal, par Mr. du Tertre, Professeur des Pages de 5. M. gravges 
ar les meilleurs gräveurs en 14. Planches (Jesus Christ, le za, Apötes, eı le portrait de da Vince) 


. a1 1. 16%, preedde 


Umrife. In dem Profpeftus hieß es: 
lor Mr. du Terite en’ rt un magnifique dessin. 


dde Dun Abrege de la vie de ce grand peinıre, par Mr. Gauit de St. Germain. 
= feine vier kirferungen geben, wovon jede a0. 2. Toftete. 


Zu der legten kam mod die ganze Eompofir 


Le tems et la guerre avoienı dejs degrade le tableau, 


$es amis à Milan, le celöhre peintre Appisni et Mr. 


TAbbe Brancöme, Bibliothecaire de la Brera, eoatribuerent avec zele aux decauveries (7) gu’il falloiı 
necesssirement faire, pour perfectionne ce grand ourrage. Auch 


feines Stihes, Bernie 
ten, in der Kaiferl. == 
Chri Feind ‚ und mehr andern 


fte Audbrud —2 has Anders fagen * ‚ als mas fich von feibk 


u feiner Zeit, zum Behufe 
ebeten, diefe Zeichnung (melde du Tertte, feines Anfenrhals in Wegups 
* —— batte) zu benugen, da man namlich in derfelben die Fuüße des 


f. Bas mit deutlibern Worten (fo wie der oben 
Daß naͤmlich dee 


—— Zeichact, fe mie jeder der nah dem da Vince'ſchen Abendmabl arbeitete, ge dem Urbilde, 
mo aller Eopieen, Zeichnungen u. f. f. deren er habhaft werden Fonnte, zu feiner Wrbeit ſich bedieuen 


mußte. 


+02) Ein Gantfatalog nennt noch fein Brumbiid auf einer abgebifdeten Medaille, auf dem Meverfe die Juſchrift: 
Seribit quam suscitat arten , und mit 160g. bezeichnet. 


W berfelbe (mie es 
” —Br a 634 


ter feinem Blatte beißt) wußte, dab dieſe Givconda die Gattin eine Lifenbind: 
any I. war, ift und unbelannt, 
Faringrens, für die Bopdellſche Eammlung, mir fehr viel 


üßli I. 16, fagt, daß es nad einer Zeichnung 
theit und Wahrheit geſtochen (ev. 


th) 28* lich unter den 43. Bl. welche er, inſchaftl it A. Scacelati 66. 
im Srofperyoglichen Gabinerte su Kloren; and a he nie ah mann ca 2 


ttt) ©. oben ©. 


‚aus Tasa23 728 





Bine 


Kreuz in der Hand *) im Königl. Frans 
Kabinette, von J. oh. 5 ie 
erodiag, mit dem Haupt des Fans 
er Schüffel, den Scarfrichter zu ihrer 
der alten Brüßlers&allerie , jetzt zu 
von J. Tropen. Die gleiche oder eine 
Darfiellung eben dieſes Gegenitande, aug 
—— Herz von Prenner gef abe **), 
| 173 Darftellung 
mit dem Haupte des Holoferneß 
). _ iſtus mit 
Maria, aus der Gallerie von Sand; 


— —— — 


7 
#3 


ii 


323 
ei 


A | 


r' 


3 
* 
2 
ji 
® 
Z 
3 
5 
er. 


: 
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E 
& 
3 
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von Janbia in Wien ( 1783. ), ſchoͤn. 
vator Mundi mit der AWeltkugel aus der Franzöf. 
Gallerie, von W. Hollar ( 1650.) zu mühfam 
geetzt. — Eine Abnehmung vom Kreuze, von eis 
nem unbefannten Stecher, welche der Abt von 
Wlarolles, als ein bedeutendes Blatt ae 


t 

ſchoͤne Bild in der Gallerie Barberini zu Nom, 
von J. Bolpato (1770,) hart. Bon Edelinte 
Stiche nach dem von bem mten 
Meutergefechte haben mir fehon ——— Ein 
‘nackt ausgefpannter Laoloon in der Wüfle, von 
der Rechten durch eine Loͤwin, die feine Geite 
erfleifcht, von der Linken durch eine große Schlange 
eiffen , die ihm Die Brut zerbeiße, ein (mabe 
60 ſehr altes) Blatt in gr. Fol. von einem 
unbetannten Meifter, Der Mann, der den Dras 
an dem Brennfpiegel tödtet, ebenfalls von 
Anonymus ſehr ſchlecht geſtochen, und wo⸗ 
von Mariette ſagt, man wurde Lionardo dar⸗ 
aus nicht erkennen, wenn nicht Die Zeichnung des 
Gedantens davon (den dann Caylus geetzt 
bat) im Königl: Framöf. Kabinette befindlich 
Endlich gedenft iette eined ganz robe 
eſto runden Blattes, welches eine Art Netze 
auf ſchwarzem Grund, und in feiner Mitte einen 
Heinch id, mit den Worten: Academia 
Leonardi Vinci ‘enthalte, deffen auch Dafari 
fon, als etwas hoͤchſt Sonderbaren gedenfe; 
in der That aber an und für ſich hochſt unbedeus 
gend it, und vielleicht au einer Art — Geſellen⸗ 
da Dince's Schüler dienen mochte. 
Ben Amoretti erfcheint daffelbe (im gevierter 

Figur) gleich anfangs als Vigentte, 


j verfchiedenen Felgen dann, welche 
Hoher mai den da Dincefben Zeichnungen 
in den J. 1645 u. ff. zu Antwerpen, zufammen 
ungefähr, 100. an der Zahl, unter alleriey Tis 
teln Rans Licht geftellt hat, giebt ung der 
jüngere Mariette, in feinem (hen mehrmals 

Briefe an den Grafen von Caylus 
den richtigften. Begriff. Nach ihm waren 
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diefelben, zu feiner Zeit, zwar das Behte, mag 
nach da Dince geliefert worden; aber, mit alle 
dem, a: ze Nachahmungen feiner doch 
vor Augen babenden Urbilder, fo daß er beifer 
than, er bätte denfelben Strich vor Strich ger 
fsigt, und fih die Mühe feiner geichmacklofen 
Ausarbei erfpart. Mar iette nennt fünfe ders 
leihen Folgen, jede mit einem Titel verſehen; 
auter Meine Blätter, von 25 Finger Breite und 
drey Ringer Höhe; wie Fiorillo (I. 310.) glaubt, 
aus der Sammlung von Arundel. Dann ficher 
aus diefer Sammlung ein Blatt mit lachenden 
Köpfen, in der Mitte ein mit Eichenlaub gefröns 
ter Kopf im Profil (1646.) und ein anderes (e.a.): 
Ein — Mann, der einer alten Frau liebfost *). 
öber indeß alß diefe Blätter von Holar ſchaͤtzt 
iorillo (1. e.) den: Re&cueil de Tätes de ca- 
ractöre et de charge, dessignees par Leonard 
da Vinci et gravdes par M. le C. de C. (dem 
Grafen von Caylus) 1730. nach Mariette Sn. 
Bl. rer auch ee —— nl 
von J. A. P. rg Bol. kennt), anız 
noch ein en — Profil — —— 
—————————— 
nennt e Gan : Va 
rie figure monstrose ab Leonardo da Pinci 
quondam delineat@, nmunc vero zre incis® 
et excuss d Jacobo Sandrart, 4°, Ratisbons 
654. Der bedeutenden Werfe von Gerli und 
Manrelli nad) da —— Zeichnungen zu 
Mailand Haben wir ſchon oben erwahnt, und eben 
fo der wohl noch bedeutendern von Chamber⸗ 
laine in England. Noch finden wir in einem 
Gantfatalog ein mwahrfcheinlich von dem letztge⸗ 
nannten verfchiedenes Werk angereist; mie folgt: 
Recueil de ı3 pieces d’apres les desseins de 
Leonard da Vinci, qui sont dans la collection 
du Roi d’Angleterrc, gravees et publides par 
R. Dalton; enthaltend: Ein Blatt Tert, das 
Bildnif des Künftlers, einen Weiberlopf, und zwey 
Männerföpfe im Profil; den Kopf einer Jungfrau; 
noch einen Männerfopf im Profil; einen Brauentopf 
en Race; fichende Mann und Frau, der Mann 
als Earrifatur; zwey Blätter Croquis, und zwey 
andere mit Pferden, Und im gleichen Catalog : 
Eine Sammlung von 24. Carrifaturblättern, 
welche tbeild den Namen da Dince's, theilg eis 
nes de Place tragen, von einem Ungenannten in 
Biltermanierz dabey ein Blatt mit der Bigur eis 
nes Meligiofen in Profil, nad einer Zeichnung 
im Kabinet Crozat. 

Aug ganz neuern Tagen nennen wir, nach Anz 
leitung der Nouv. des Arts Il, 305. 320. IIL, 
184. 304. IV. 110. den Meinen Johannes, der 
mit dem Lamme fptelt, Halbfigur, nach einem 
Gemälde des Mufenn, von Darriette gezeichnet, 
und von le Grand geflohen; das Abendmahl, 
Hein aber ſchoͤn, von £. Petit geetzt, und von 
Dambrun mit dem Grabflichel vollender, für's 
XII. Heft von de Eigny'e Histoire de la vie 
de Jesus Christ; daun in Gault de Se. Ger; 
meine Werte: Des Passions et de leur Ex- 

ression, dessine et grav& par le Mire et 
—e— Cah. 2. die Freude, nad) dem Kopf 


@)-Aves-une ample chevelure, Heißt es im Wintlerſchen Gantfatalag- 
wu) E fol die mimlide Darftellung ſeyn, wie in dem Wilde des H. Grafen Benzel. 

nun) uebtizeus, wie Bandelint und Mariette ausdriitlich ſagen, von Troyen’s feiner verfdieden. Wo 

ift das ürbild Echwerlich eines von dem drepen in der Wieners@allerie. > 

inter: „Ih dab’ es“ (ſaat er) „im Augsburg von Kilian auf meine eignen Kofien ſechen laſſen; es 

2 —X achte ee der Stiel in der Zeichnung iſt nicht im geringflen darin MBgedrudt; denn 

. Kilian dat feine gute Zeichnung gebabt; und dergleichen zu zeichnen, dazu gchört-greße Gefhitligkeit. 

-Aupferplatte weiß ich and nicht, in weiſen Händen fie if." Welch ein Gemälde! 


+1) Wo ift das urbiid⸗ 


++t) Varie figurw er probe, artetn Picture incipiend« juventuri utiles — Diversw. figure etc. — Diverse 


efligies eıc. — Varim figure et Probm etc, 


“) Biele einzelne führt der Winklerfche Gautfatalog, Ades aber volftändig G. Vertue in feinem Erben von 


Hollae (jto Lond. 745.) an. 





— — 
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der St, Annga in der H. Familie des Mufeums 5 
und Cah. 3 die Verehrung , nad einem Engels; 
fopfe von Fionard; endlich ben Filbol (N®, 
475) das Bildniß der fchönen Ferroniere, oder 
Sucreria Cornelis, wieder aus dem Mufeum ( ob 
mit der fhon genannten Monna Lifa Gioconda 
daffelbe , it ung unbetannt ). 


Ehe wir unfern langen Art. über da Dince ſchlie⸗ 
fen, möüffen wir mod) eines weitläufigen Briefes 
an den Grafen von Caplus, mie man glaubt von 
dem jüngern Mariette geichrieben, Erwähnung 
thun, der den Lettere pittoriche 1.6, 165— 
200 beygeruscht , und in der That hoͤchſt leſenswerth 
if, Hier einiges Zerſtreutes in derjenigen Drds 
nung, oder, wenn man lieber will, angenehmen 
Unordnung , wie fich ſolches in erwähnten Sends 
fchreiben befindet. WBörderft über die Geltenbeit 
ächter da Dince’fber Zeichnungen. Das Zabls 
reichte finde fich allerdings in der Amhroſiani⸗ 
ſchen Bibltorbect zu Mailand, aber meiſtens ders 
gleichen, was zur Erläuterung feiner depgefügten 
theoretischen Kunfigrundfäge dienen muß, und 
fen wahrfcheinlich während feiner Muffe, in der 
Bila feiner Freunde Melzi zu Vavero oder Vav⸗ 
rio*) gezeichnet und gefchrieben worden, Dann 
folgt die Geſchichte der Dandanderung diefer 
Schäge „fo nie wir folche bereits oben nach Fiorillo 
(der bieſelbe ebenfalls aus unferm Sendſchreiben 
entlehmte) erzabit haben, und durch melche fie 
baupefächli eben in die Ambrofiana, Einiges 
aber nah Spanien und Turin gefommen find. 
Dann habe der Kardinal Silvio Balenti Gonzaga 
eine Sammlung mit der Feder gezeichneter da 
Dince'fber Karritaturen in Holland gefauft **). 
An Frankreich befinde ſich nur ſehr niges, 
und, wenn Marxriette ſich recht erinnere, kaum 
ein einziges ganz hifterirtes Stud. Dann befand ich 
einft Vieles im der reichhaltigen Sammlung des 
Grafen von Arundel in and (fl. 1646. ), piels 
leicht das nämliche, mas fpäterbin nach Holland, 
und endlich im die Bibliothek Eorfini zu Rom ges 
langte. Faft zu fliehen fen ſolches da es «bens 
falls Karrifaturen feyen, welche einſt W. Hollat 
(der in Dienften des erwähnten Grafen fand) 
mit fo unendlichen Fleiß (deſto weniger aber im 
Geifte der Urbilder) geegt hat“*). Auch Kos 
‚ma33o (Tratt. della Pitt. L. VI.C. 35 Ed. di 
Milano 4%. 585) fpricht von einer, Sammlung 
carrifaturieter Köpfe, welche zu feiner Zeit Aure⸗ 
dius Kuvini beieffen babe). Dierauf folgt 
eine ‚allgemeine Charadteritit von Kionardo als 
Maler, worinn er, neben Anderm, ein Mafacchr 
sches Genie beißt, Dann, mie er fich ſelbſt nie 
genug thun kounte, mie mit fich zufrieden war, 
und eben daher nicht in Fresco malte, weil foldyes 


Bince 


fich mit felnem langſamen Arbeiten, und mit feis 
nem Hange, ſtets auszubeſſern, nicht vertrtug FF). 
Sein großer Grundfag war: Die Maierei Fonme 
keine hoͤhere Regel, als die Matur nadyjuahmen; 
und diefe fen in ihrer Mannigfaltigteit unermehlich- 
Daber war ihm auch, mie er ſelbſt fagt Trr), 
jedes Bild unausftehlih, das durch allzugroße 
Einförmigkeit fehlte, Daß er übrigent, wie Ars 
menini*) behaupte, auch an M. Angel'es jüngs 

bt, fen ein 


gel 
die Fruchtbarkeit feines 
dee erzeugt, fo habe er derfelben ma erne 
bedient, Doch niemals, ohne zuerft Die Natur 
daben zu berathen; daher ihm auch Giralde Cin⸗ 


tio P dieffals den Dichtern zum M vorge⸗ 
ſieui Einer Figur, die ihm durch ihre Schönheit 
oder Sonderbarkeit gefiet, hätte er einen Tag . 


lang folgen fönnen, ehe er fie miffen wollte; das 
Häkliche oder Pächerliche carrifaturiete er, wicht 
ber luflig zu machen, fondern 
cheniffe zu behalten. 
Daß da Dince auch eine Phofiognomik geichries 
ben, behauptet de Diles nach einer Sage von 
Rubens. — Nun von feinen Schickſalen zu Mais 
land, Die Leyer, melde dem Herzog Ludonic fo 
wohl gefiel, war eine Art Harfe mit 24 Saiten. 
Hierauf die Gefhichte und Beſchreibung des 
Abendmahls; darin nichts Neues.  MWiederlegun 
der (von de Piles ——— $ Kabel, dab 
da Dince , um fich an demungeftämmen ®. Prior 
zu rächen, welcher (mie fo Viele!) glaubte, ein 
Künftler arbeite nichts, fo lang er nur an feine 
Arbeit — dene, deſſen Kopf zum Judaslopfe ges 
wählt: Dafür babe er zu viel praftifche Welts 
kenntnig gebabt. Ein Buchelgen, mie er ſelbſt an 
feinem Gürtel trug , rieth er allen Künfllern Th ' 
und daf fie darin Mund, Nafen, DObren u. ſ. f. 
u. f. nach jeder Geflalt und Ebenmaaf eintragen 
folten. Dieß fey befonders für den Bildnifmaler 


) Mitte Wees swifchen Mailand und Bergamo, an dem Naviglio oder Ganal di Martefana, welches feltf eine⸗ 


der verdienftlichflen Werle von Lionardo war. 


‘ 


#4) Mo diefe bingefemmen feven, wird nicht gefagt ; faft ſolte man, mach einer unten ff. Stelle, glauben, in bie 


Hand des ditern Mlariette. 


220) Noch wird au bier erzaͤhlt, mag wir ſcheu oben vernommen: Daß eben diefer Graf von Arundel, im Namen 
des Königes Karl 1. für einen Band, den einmal Pompeo Leoni, und fpdrerdin der Graf Galeano Arconati 
Per —— — ee Berg — —* gem, und alsdann der edle Mailduder 

u . Au efer Band entbalte uͤbrigens 
u. 0. Maſchinen, mit da Vince's handſchriftlichen Ge. ER EEE WELNERUEE 


+) Ob der nämliche, welchen fpdterhin Pompeo Leoni befaß ? 
9+) Hierüber wird befondere D. Pino's Dislogo di Pitiuta Venez. 543 angeführt. 


++}) Trauar. C. V. a1. C. XLIV. 97. 


*) Veri preceui della Pitiura. 4. Ravenna 587. L. IL C. 5. 


*0) Ein Eugländer habe wwahrfheinlih eben jenes ment 
fid da Vince's verfehrte Sqrift erflären > Aalen. En ud au En A nf. IR 


vr) Lomaszo C. 11. C. ı9. 


+) Discorsi inıorno al comporre de' Romanzi ss, 4, Venen. 534. 


++) Tranaı. XCV. 1891.96. 


. 
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Vince, 


Nuben. Bon 48 Köpfen in jenen 

—— { de Be —* ſeyhen Pe nl 
loren gegan + und fo ungefehr 

‚Geifte von —— Hand erſetzt —— 


worden. In der 
eyen fie mit einer —— eder wie 
en, und ohne die „gering anier fo 
Br —— el dest. Km 
—e ve Dan ie an ibre 28 el fr 


dader jlingere Marierre diefen Brief f ch, 
er Vater. Unter den Stichen von win 
‚db 


& 
+ 
‘8 
83 
83 
& 
= 
his 
3 


"ünaten ” 
geieichnet, In Paflell zu * foll er 
—* vollends erfunden , und * 

wie wir ſchon oben vernommen ) zu 

Eartonen) für fein Abendmal bedient 
arierte dann meint, daß M. Angelo 
echtbare Manier zu venta * fo gr ou 
als ae eine Gra je von da ” 
* Am luſſe folgt das Kr ion aller 
Mariette befannten Stiche nach nardo, fo 

wie wir ſolche bereitd oben angeführt haben 

Noch am einigen andern Stellen in den anges 
führten — —— finden ſich ff. bemer⸗ 
kenswerthe No „MWer” Cheiße es am einer 
Derfelben ) —“8* 1 (hazerliche Schlange” ( —* 
nes u bier von feiner Medufa die Me 


d Beiden 


5.) —— ſich erfterer,, noch fein 
nzöfifcher Künfiler die Copie des Abendmalg, 

die ſich zu St, Germain d’Auperre befindet , 
en, und glaubt, man würde ein ſolches Blatt 
E Weißbrodt verfaufen;: —— in ſeiner 


ars ars DER is ih 

Ba on Murſch dr fa agte — 

daß ſich au c der Wiener Gallerie 

Zeichn nungen von da Dince befinden ſollen; und 

ſchrieb 5 — —— Eine ſeht 

fchöne große Zeichnum nn efchneidung, mit 24 

—** von dem U — beſttze der ern 
—— Alerander Galilaͤi, melde ders 

er nur um fehr b Preis, zu verfaus 

—— ——— en wir, daß oft er⸗ 

waͤhnter Mariette der jüngere ein Wert über die 


—— efchrieben, welche fein Vater von 


ionardo befaß, mit einer «Einleitung über die 
deffelben , „ums feinen Franzofen zu jeis 
wur was das für ein außerordentliher Mann 
Dagegen enıblödere ſich Fer zn 

in einem, ebenfalls jenen Lettere p 
rie [39 Beogerhetten: Ider —* Pittori ere, bes 
titelten Auffage, fich über da Dince's Anwendung 
der ick auf die Blldenbe Kunft, faſt büs 

biſch kuftig zu mahen 


d € und wir ſchli In 
Bologna wurden Lunge, aber, bieher wen 
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onen A ra eigenhändige Briefe von da 





So eben fioffen toir noch in der Schrift: Wins 
—— x. Jabrbundere (&. 569— 70) aus 
einiger Bemerkungen über den 

KU * Zuſtand, welcher. gegen End des 
I. Jahrhunderts, im Wiffen, Wollen und 
theilen über —* was der bildende Künſtler 

na —* chen und zu meiden babe, auf 
. Stelle: ” ur felten übte ſich noch jemand nach 
en der Garracci oder des Guido, hingegen 

wur den neben Raphael und den Antiten Dice 
Angelo und Leonardo da Vince mehr Mudirrt 
als fonft gefheben war; man fonnte überhaupt 
bemerfen, daß befonders bey den Künfllern dag 
Grofe, Kta ige, zugleich aber auc) das Native 
immer mehr galt, “ wie z. B. der Letztere, nicht 
allein wegen der womit feine Werte 
— ſind, * re ‚fondern 


* Srelerdt, di die man in min an Ehe 
en Bilder noch bemerit” uf. 


En, + fo mie oben bey dem Art. — 

Decellio, sepen * noch, zur leichtern ebene 

vorfichender ang en über da Dince, ff. Scios 

grapbie derfelben 

©. 5040-44 — —— ea Urbeis 

ten bis ums Jahr 1497 

— 5044-46 Geſchichte der Bermii i 

04 ’ —* bis auf Runa fin 


— 30/645 Zeu miffe über daſſelbe vor und 
feiner ſtuffenwelſen Ver⸗ 


Eh 
bis an feinen Tod, ne 


— 3054-57 — * a und Auslandes 
bes 8 Kunſt. 


— 3057 ⸗6 — —— Merfe 
——— ae a 
Erwähnung gefchehen,. kein 
— 5062-65 Bon feinen ‚Gartonen und Hands 
jeichnungen 
— 3064-66 Bon feinen Schriften äber die Kunſt. 
— 53066 69 Geſchichte von 57 gro 
klei —* —* inga 34 
— 5069 Von a tunen deffelben. 
— Soßg-70 Geſchichte © 
KH des 321 a even ee 
ae RR, Raffaele's Mofaif 


— 5070-78 Retigen von ı8 Stidyen nad) dems 
— Sorı-7i 2 tr * tbri * Blaͤtter nach 
— — — weitlaͤufigen Send⸗ 

—* Kr end des tin Sans 


an den Grafen von Caplus hıber 
da Dince, 


— 5075-76 Berfhiedene Na üb 
5075-76 ar ge chholungen über 


3) Reh Andern wire die fhöne Sammlung von Onfari’s Zeichnungen (wahrſcheinlicher) in die Grofhergoglice 
Sieren; gelangt, 


‚au 
YEINMEC 5 
“ER Was, fo viel und bekannt ,. niemals aefhchen if. 
DW et eeq. 


+4) Seit der Medaktion dieſes Artigels haden wir haupt ſachtich von EM unferer Kunftſreunde zut Ergänzung ums 
ſerer Litteratur vom Bldttern mach da Vince noch ff. erbalt 


Dosnusnunnns 


u Du 


3076 Vince 


“Dince (Pierino, d. i, Nachlömmling von 
Derer) Bildhauer, ein Sohn von Lionardo's 
jüngftem Bruder, Barrbolomdus, den dieſer 
noch in feinem Alter mit einer jungen Fran er; 
zeugt , welcher er oft von den großen Berdienften 
feines Bruders erzählt, und (mie und Dafari 
berichtet) Gott oft inbrünftig gebeten hatte, fie der 
Ehre zu würdigen , ihm einen zweyten Lionardo 
zu geben. Sein Wunſch wurde erfüllt; fie gebar 
ibm den fchönften Knaben von der Welt, und ein 
Paar Afteologen weiſſagten dem Kinde ſchon frühe 
aus der Stirne und Hand, daß etwas Borziiglis 
ches aus ihm merden folle. Don feinem erſten 
Lehrer B. Bandinelli wurde er ziemlidy vernachläfs 
figt; ein zweyter, N. Tribolo ‚ that dann Beſſeres 
an ihm; das Behte aber des Jünglings eigenes 

enie, und fein ungemeiner Sleiß. Dafari ers 

hie uns ausführlich feine gelungenen 
Berfude, bauptfächlich im Fache von Brunnens 
verzierungen und Röhren ; wie er Dad erflemal nach 


Binee, 


Nom ging , bald aber fand, daß einswellen d 
dortigen Kunftichäbe für ihn noch zu tief I wg 
und fomit in Kurzem nach Rlorenz zurückkehrte, 
Bon feinen erfien ernftern Arbeiten nenntDafert einen 
Bachus mit einem Satyr zu deffen Füffen, und 
eine Geißelung Ehriftt (wahrſcheinlich im Badre: 
lief). Ist führte ihn ein Gönner, Franz Baudi⸗ 
ni, zum zweytenmal nad Nom, und verfchaffte 
ibm die Bekanntichaft von M. Angelo, en 
Freundſchaft der Jüngling fich nun vollends durch 
mehrere Proben feiner ungemeinen Talente erwarb. 
Hieher gehören: Ein fierbender Heiland am Kreuze; 
eine kleine Eopie von Buonaroti'S berühmten Mos 
fe8; dann aber (warum nicht?) auch eine Venus. 
Hierauf zu Pifa, wohin er von einem andern feis 
nee Gönner, Lucas Martini, berufen ward, ein 
junger Flußgott, der zuerfi in Beſitz der damalis 
gen Grofßberzogin, und durch fie in den Garten 
hres Bruders*) alla Chiaja zu Neapel kam; 
bauptfächlich aber das wunderſchoͤne Badrelief 


Neben andern , wenig bedeutenden Bildniſſen des Knuftlers ſelber, die fih als Titelblätter vor den ver⸗ 


(diedenen Ausgaben feines: Trattao della Pittara und 


den Heberfehungen beifelben befinden, werben dort 


noch sweye von St. Lochon, eis anderes vom of. Eador (?) auberiwerts noch eines von J. Lavi u 

dann eine Schaumänze ber Kehlet, und eine Vaſte von Wedgweod genanut. Hiermähft von andern iffen 

nah ibm: Diejenigen des Hieronim. Savanarola, von einem Hagenannten in Helldunfel, und eines Guido 

Vieconti, von ®. B. Bonari geflohen, im Priordto'6: Vite e azioni di persomaggi militari fol. Vienn. 

674. — Weiter von Gefchichtlichem: Maria am Fuß eines Berges finend, bev ihr das Chriſtuskind und Jo⸗ 

hannes (16% br. 12’ g'’ hoch) von B. Dolendo, was aber nicht das Geprag von da Vince's Geift tragen 
Waage 


fol; diejenige H. Familie im Königl. Frany. Kabinete, wo St. Michael dem Kind eine 


darbietet, um 


die Handlungen der Menfhen darauf zu wägen (6 8“ ho, 4” 7’ br.), mit V. B. als Stechet, das 
Urbild aber irrig als von Maphael bezeichnet; die St. Anna, und bas Jefuskind welches ein Lamm befleigen 
will, von Salat nah da Vince gemalt, und von einem Anonymus (19 bad, 13% 9" br.) , in Hellduns 


Tel geflohen; das Abendmal 


von U. Megner ( Paris ches Noel), und smepmal von le Beau, bad größere punt⸗ 


tiert. das Mleinere, beffer, geetzt, bende jedoch mittelmäßig; das über den Tod triumpbirende Jeſustind, in 
Mecel’s Düfeldorfers Galerie. Weiter: Jenen berühmten Schild la Rotella von einem Ungenannten mit 
der (Jeſus⸗) Chiffet I. H, S.; einen nıften, am einem Kelfen liegenden Mann, den eine Lwin und eine 
Schlange zerfleifmen, dabey fein fliebender Sohn (ein ſchönes Blatt) mit O. O. V.1. Ven, bejeichnet, bep 


Salamanıa ‚Mu 


nd dieſer Stich von Einigen M. U. Buonaroti zugefhrieben; einen andern nackten 


Mann an einem Hügel, ber den rechten Arm gegen einen Baum ausſtregt (4 37. bob, 5" 8. br.) von 


einem Anonpmus, und von Cinigen Mare Anton sugeeignet ;, eine alte bäßliche Frau, der eine Manndperfon . 
die Dörfe anbietet, hinter ihnen ein anderes lahendes altes Weib, Hal! 


Dince jugefhrieben ) von A. V. (Hug 


bfigaren (von Mariette end da 


- Beneziano) geſtochen 1516. Mus memern Tagen einen jugendlich 


männlihen Kopf, ſchon punftirt, vom Bartoloui nn denjenigen, der ſich in bem Prachtwerle 


Sarriſon's: Biographical Magazine (Heft X. 


. 6) befindet; und einen großen Frauenfopf, in Moths 


freidemanier,, von St. Mulinari. — Bon allerlei Folgen, meift von Garrifaturen werden bier, theils neu. 
theild abweichend von ven ſchon ertheilten Notitzen genannt: Fünf Folgen von W. Hollar, zufammen 75 BI. 
von 164366 gefertigt, und volkdndig dubernt felten ; die Sammlung von Gerli, 6: Bl., vom Nick. Lanier, 


einem 


großen Kunftdilertanten , 6 BI. (auf jedem eine männliche und cine weiblihe Garrifatur, 4" doch, 6" 


br.) ohne Lauiers Namen. Die Zeichnungen befaß er ſelbſt. Dann Looper’s: General-Insiracılon fordra- 
wiug and designing human figures reduced to geomenrical roler Iromı ıhe oripinal-drawings of Leon, da 
Vince (9 männlihe und 9 weibliche Figuren) mit Engl. mub Jr. Terre; cin Zeihenbuh von 37 Bl. 


von Lochon geflohen, aus da Dince's 


rattato gezogen; eine Folge von so monftröfen 


guren, von 9. 


von Sandrart, Endlich zwey Blätter, mit dem oben aud fhon einmal genamuten verfehlungenen Auotten 


(einer unverfdndlichen Akademifhen Chifftt )- 
gr. 8. Paris 1809. findet Id, abgebilber nach da 


n bem Recueil des gravures au trait, par le Brun T.1. 


ince: Ein Heiland mit der Weltkugel, den das Eabis 


15 ufar hoch, 1a fa“ br.) anf Holz gemalt, le Brun ſeldſt in Mailand gekauft, und um 2/3 babe — ber 


net Nee 9 in Palls Mall zu London befisen fol, und ein (mwahrfbeinlih Ehriftus+) Aopf, welher 


hneiden laffen, um ihm vor dem Hohwurm zu verwahren; mit der beynefügten erbauliden Bemerkung: 
Des Gleiche habe er mit Raphaels Verklärung vorzunehmen gerathen, fen aber mir einem Worum überfiimmt 
worden, daher ex igt diefem klaſſiſhen Bilde den Untergang propbejepe | 


Auch offen wir fo eben noch auf eine Stelle in ber Biunta zu da Dince's Leben, in der Sienefer: Auds 


"gabe des Dafari, nah welcher ein 
gebrannter Erde: Hieronymus in der Höhle, 


ft der Maler 


ro Zugford von dem Unfrigen ein Hautrelief in 


Wen haben, welches von des Künfilers arofen 


anatomifcben Keuntniſſen zeugte, und baber amb in ditern Tagen fon zur Zeit der Pontorme und Roſſo) 
vielfältig ſtudirt und, theils plaſtiſch, theils in Seihnungen und Gemälden, copirt morden fep. » » - 


Endlich theilt aus ein gefälliger Kunſtfreund, gerade während dem Abdrucke unferer Arbeit über da Vince, 


einen Auffab von Boethe mit, welcher dem dritten 


Hefte feiner neueften verdienftvollen Schrift: Ueber 


Bunft und Altertdum ©. 115 — 88 einverleibt iſt, und hauptſächlich eine raifomniremde Ueberſicht des 


uns ſchon befannten Werkes von 


Joſedh Boſſi über das Abendmal, — 


fo mie eine umparchepifhe Wuͤrdi⸗ 


ng der Verdienſte feiner jüngften Eopie befelben zum Gegenſtand hat. Aus diefem Aufſatze entnehmen wir 


ndefen hier einzig, als zu unferm Swerte diemlich, die wichtige Kunde: Daß fib zu W 
(als Gewinm der lehten Meife des dortigen Herru Or 


gegenwärtig 
oühersond in die Kombardie), die (dmmtlichen Durch: 


zeichnungen befinden, melde Boſſi zum Vehufe feiner mübevolen Arbeit, von ben Köpfen (zum Theil 
auch von ben Haͤnden) in dem ditcen Eopiten von Ongiono, Levino und Veſpino, gefertigt hatte; daun die 
Verweiſung auf eine andere gute Beurrbeilung von Boli'sd Werke, die fib in den Heidelbergifchen Jahr⸗ 
bücern (Dec. 1816.) vom Maler Maller befindet, und am Scluſſe die Nachticht von einer zu Nom 
(:8:17.) erfbienenen vorzäglichen Ausgabe von Lionardo's Trattato della Pittura. nach einem Coder der 
Baticana, welde viele bisher unbefannte Capitel eurbalren foll, und von einer Vergabe von a2 Kupfer: 
tafeln bealeiter ift, die in Nachbildungen bedeutender Federsüge , völlig mach Sinn und Art derjenigen beſtehen, 
womit da Vince gewöhnlich die Hnupraedanfen feiner ſchriftlicen Aufſätze (für die Verfländigen) zu ver⸗ 


finnlichen plegte. , . . Diat! 


=) Don Garzin di Toledo. 
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wu ZURERUM 
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Bine 
8 * des —— Nacken io Me 


f 
— 1, ya de Dt 





als Madinoif. Gupard ) erfcheint , ge 


Bater, n ein geiftreicher Mann, te und 
€r Eauetuug id und 5 
— en 


— ſich 
= Stüden ten elenie 34 
und 


J— 


s E ch 
— rd mißbrande, fondern lieber durch 
— ae be Mister Bas unb bans 
u r * a 
— der berühmte 

Zonr, und endlich der dritte, der Freund ihrer 
‚ bee junge Dincent, ale diefer ige aus 
talien zurkchtam , und es ihr nichte weniger als 
—8 —— nach der Ehre zu ſtreben, € 

e 


© 

— Allein fie blieb unerſchütterlich; und kein 
von Arbeit und Zeit ihe zu wo 

um ju Dem erwünſchten Ziel zu gelangen, Gie 


©) Deranlaffet wurde der Künfler zu dieſer Mrbeit, da Martini, in 
merlungen über Alighieri's göttliche Comoͤdie arbeitete. 


es in 
ausgeber fagt € 
und —— (Saggio della Gelleriar di Firenze I, 455 ) * von 
Beonbarb da Vegne (1. oben den At. Degni), vom meer Copie ( 
eine Darkellung, im Th. IH. der Serie = rieratti ed elogi di Uominä 


ile issi il piano), 
En Dafartı Heran 


em — ſich 





ine dem Maa e NE 
er eigentlihen Malers Afademie zu ers frühere und 


Bincent. 3077 
2* fi De ers —— 


Dre fie = 5* in die Reihe d 
a 
Bau, Amoeue Yana, Due 


Die M enerbung einer anz 
le-Brun) a 





* 


. die e ; 
ames Adelaide und a und der In⸗ 


Spanien rjogin von vo 
ju ey was Ihe Den Sika 


roft men verwickelt, und — in Stuͤck 
—— Welch — für eine ae 
kerin wie Madame Guyard war, und für einen 
Charackter , wie der hr ine Indeſſen verließ 


ihr Muth fie nicht; ihre, on 
dur d de wä 
—— —— 


erhielt A nie 
ihr * ER zu 


— —* ev I Bin 
nod) im Tel ein Barmilienbild * 
Metres aus, wor 


i 
on. eh — in dem ... 


Db dieh Ce — 


daß gr ih 
einer 
wie wir Bencivenni —— 


illusri Toscani, am End des Eiogume von Ugolino (mas hilft das dem Märtyrer ohne Gleichen 7) bes 


finden fol. 


=) Auch von biefem unvellendeten Werte follen mod Gypſe vorhanden fenn. 
Ob auch das Original war dem Herausgeber unbelaunt, 


not, 


wa) Die zwep Iehtern find gefloden. 


Vasari (Ed, di Siena VIII. 63) 


+) Der Nefrolog der Künfierin, dur &. le Brekon (Nouv, des Arıs IL 217 er suiv.) aus weldem unfere 
em sezogen find, giebt indeſen Teife zu verflehen, Das die Gunft des damaligen Minifers der Künfle 


auch 
++) ©. darüber auch unten den Art, ihres Gatten. 


etwas mit zu ihrem Siege beptrasen machten, 


Popynypvnn»yVa 





5078 Vincent, 


würdigen Mannes, der ihr Talent faft zu 
be des feinigen TE te hatte, und, juerſt al 


reund, —* Ah m 4.8 die Luſt —— 
war. r. 1605. 
en Beiden, Die fie mit ein 
er eit ertrug, —* ſelbſt der Anbli 


ſehr ihr — Cara 


DR Yuan: Orke = *9 Bi nigen Is 
mecaf und ** ee de, of 
vB 
—* glaubte a a 
eit auf 


.Dince — mund, 
Sei 8 —* — I ‚1805, =: 
effie der dep un 
su DR Sue Künfe, samel ahr all, 


| Katalog 
ein + er, Auges Dre ie 
— * n f 


der, Thierarznep » Ranffchule ii —* 


um 17894. und eb gg 
N meines 


* 
Kann Mitglied —* — er De 
and Dijon, der um 1770. — öni, fer 
um earbeifet, und nach welchem € e Tellier, 
ER er u a, geflochen haben, erfterer 5. 
—* erdeköpfe (Ansdruck der freude u 
ee ann and das Bildnik von &. Bourge 
at, als antite Büste. An mehrern Orten wird 
diefer Künftler mit-dem gleich folgenden Franz 
Andreas Dincenr verwechielt. 


_ — — (rang Andreas), geb. zu Paris 
ir46,, Sohn eines wacern Hildnifmalers von 
Seat, urfprünglich Kranzöfifhen Nefügie'd, dee 
ihn lange, aber vergebens, einem ganz anderm 
Perufe, ald der Kunft, wiedmen wollte. Durch) 
Fürfprade des Maſers Nodlimierlaudte ihm der 
Bater endlich, bey Wien in die Lehre zu tretten. 
N a; erhielt er, ungeachtet er Proteflant 
‚ deu großen Preiß für ein Bild des Ger⸗ 


) Damals fo gut ald unerhört. 
#0) Spaͤther im Muſtum zu Verfailles. 





Vitneent. 


manicus, wie er an feine Truppen redet was fich 
— —— Compoſition ald für den 
eilhaft auszeichnere. Bald 


ee Ss Aufnahm als en De 
En Afademie ein Domus in der Nüfle z welches 


unter 
Salon ı von aufge wurde, ‚und 
Be eiten, a das ſich bey 
feinem — 





— — 


reuten Lichter, "durch ie ein voll 
mmenes Genügen I euris Mahl der 
S a voll * razie, doch vor⸗ 


welche nicht ausgeführte wurde, und wovon der 
Karton ed’ maß; dab Kind, das einen Sflaven 
— cal 2 —* Alter, 

noch mit jugendlicher ausgeführt ). 
Don Hildniffen kennt man von ihm 3. B. — 
gen des H. Dedforges**"), der Söhne des Mas 
lers Augufe , Dichterd Arnault, und des 
Naturfot ſchers Cubier. „Bon Vincent's Schick⸗ 
falen als Menſch“ (fahre der Dauſanias fort) 


“0t) Dafelbe wutde von Claude dem Vater in Gobelin gebraut , und war eines der Stücke diefer Fabricke, weldes 
denn H. Vater bey feinem Beſuche derfelben ganz befondere gefiel. Nowv. des Arts IV, aufs 


+) Kurs vor der Nivolution, auf Beſtellung bes Königs gemalt, um iu Gobelin gebracht zu werben, 


+} In ber Gallerie zu Sr. Cloud. 


tr) ». h. Tanlted md Erminia, das der Känſtler urfprünglid m De Grafen von Artois gemalt, im 1806. 
aber Äh im Beſihe des damaligen Miniters der Iuntrn befand 


*) Im 55 — su Toulouſe, als Geſcheul der Regierung. Der Aünfler wählte Te Mierre's Schauſpiel zu 


einem 


#4) Schon in 1795. (wir wiſen nicht bep welcher Gelegenheit) erhielt unfer Künſtler von der Regierung eine 


Gratification von 3000 Yior. ' 
war) Verfaſſers der eiferfüctigen Fran. 


FTUHAmeraus lie PETTS un. _ 


22 
=. 


Fr 


-# 
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Ä u Geſandten ju Berlin, und 






reth, und = jur ee Be 


des zu Amiens 2 


leihen, ft ide * 
+, Na en 
Jebte noch we often ste 


an 








° Mac ram ei), ein Er 
Breas Pas Bater des Fran 


* und da dann. 
reg Ballon vorge, 
f einem Galon u. 
r I eines der beft 
F S alous —— ſtand, na We? 
n, und nur von einigen Meivern behauptet - —* 8.9). Ein ı 
— — des ven Ihrem Gatten ritoecitt wodi im Almanach des ee 
# im Almanach du Commerce de 
te Arbeit, ; zZeu we der unter den damald zu Paris le 
Dau — rancais (1806.) den Jufſatz ers leru, und ald ausdräüclich pon dem f 


ieh obige Notiten eutlehnt find, dreas Cob auch von dem Fr. 
war an Et. eben Yafocet, das (aid. = * 


©) Gate Grayie,ımäre dier wohl befergefagt. — - 
— ſcheiut 


Wias ung Als, wit geftehen', nicht weit her, 








—— 
in den Nouv. des 
den Lebenden. 

























as 2) vers 





Landon, ber des dreiſes vom Vincent kaum ſatt werden tann, halt dieſes fir eines feiner ſchonſten Bilder. 
PR Nat Andern erhielt er diefe Iektre Stelle erſt in 1906, mit einem Gehalt von 2100 Link. 





Vincent. 


* Dincene (Hubert), f. gleich unten, und 
im 2er. Dincenti, 

u — (HN Bon einem ſolchen ( vielleicht 
dem unten folgenden Hubert Dincentt oder Dins 
cenri bemerkt einet unferer Freunde farz: Daß er zu 


3080 


Straßburg „fchlede” in Kupfer 9 n babe. 


* - —_— — (2). Ein foldyer wird im Alma- 
nach des Beaux- Arts 1805, unter den damals 
zu Paris lebenden Malern von häuslichen Scenen 
genannt. Ob fel it es diefer, mach wels 
em Eopia ein Blatt: l’Amour et l’Amitie, 
in einer mit Egmadel und Grabflichel vermifchten 
punftieten Manier gefiochen hat, 


(M.). Go rubrijirtder einzige Cas 
talog Daignon : Dijonval ( fonderbar , unter der 
Mubri des befannten in 1722. verftorbeuen Eng; 
Ufchen Schwarztunftftechers Job. Smith ) eine von 
diefem Dincent gelieferte Flucht nad) Eghpten, 
ohne mweitern Namen des Malerg ; 


il r⸗ 
ſcheinlich Eopte nach einem der Smuithiſchen Blaͤt⸗ vapñ 


ter, oder in Smith's Verlage, wir möchten glaus 
ben, nach Parmeſano; und eben fo zwey Kinder 
ben einem Schaafe, von dem ed nun ausdrücklich 
beißt, .e8.fey Copie nah Smith. Bon etwas, 
—— — ng h — 
pricht auch ein Verzeichniß meines fel. Vaters, 
und nennt ed: Madonna mit dem Kinde und 
Johannes, im Großen; Ebendaffelbe im Kleinen, 
und eine Flucht in Egypten; alle drey einzig mit 
Dincenr bezeichnet, Noch kennt einer unferer 
Freunde von diefem Dincenr ein Bildnif des Her⸗ 
3098 bon Grafton. 


— — — ( .) Ein anderer Künfller dies 
fed Geſchlechts (kaum einer der obengenannten ) 
jeichnete für dag Mufeum Napoleon : 

Heft IV. St. Matıhäus, nah Nembrandt, 
Claessen sc, 
— XVII, Traum von Gt. Hieronymus, 
”. Barbieri. B. A. Niccolet sc. 
— LVII. Die Suͤndfluth, nad U. Turchi. 
le Vasseur sc. 

Somit lebte derfelbe noch zu Varis menigflend 

um 1808, S. auch den gleich ff. Art. 


). Bon einem folhen obne 
ZTaufnamen ( und, wie es ung fcheint , wenigflend 
von den obflehenden, X. F. und F. X. Dincent 
ausdrüdlich unterfchieden) befaß das Eabinet 
Daignon»Dijonval nod 1810. jwey Handzelch⸗ 
nungen: Einen SFünglingstopf in natürlicher 
Größe, mit weiß und eis Kreide, uud die 
kn Te von einer Landſchaft. Dieler nun 
önnte vielleicht mit dem eben angeführten srichner 
üt's Mufeum Napoleon Einer und Derfelbe 
eyn. 


— — — ). Noch zweye dieſes A 
ſchlechts erfcheinen endlich im Almanach du Com- 
merce de Paris 1811. unter den damals dort 
lebenden — Bauten s und Kutfchens Malern. 

ESTER 
blatt 1814. ©. 1072, liegt man, unter der Rub⸗ 
rid: „Berlin:” Mit dem Titel: Spredende 
Mprbologie , und der Unterzeichnuog : Dincent, 
iſt bier ein Merk in Duartformat angeflindigt , 
welches fämmtlihe Mythen in Kupferſtichen dars 
ftellen wird. Monatlicy follen drey Blätter ers 
feinen, und die Pränumeranten erhalten in einem 
Jaht 56 folcher Blätter für = Thlr. 


* Dincenre (Bartholome) f. Dicente 
er. 

® Dincenrti ober Dincene (Hubert). 

Dincent dürfte fein richtigerer Namen feyn. Is 

gendwo wird er namlich) ein Franzöfifcher Kupfers 


). Im Tübinger Morgens do 


Bincentino, 


echer genannt , der aber lange in Italien, zumal 
I Kom fi aufgehalten, nn Zube um 1680. 


und dans goch in 1797. zum Vorſchein komme, 


Andeeoni, N N 

A. Eaifotto, V. Ealiari, U, € + D. Cars 
tacci, P. Caſtellucci, D. Eontarini, % id, 
J. 9. Saldoni , €. Ferri, 2. Giordano , Her⸗ 
culaneo, B. Lamberti, 
di, V. Locatelli , C. Maratti, A. Marcheſini, U. 


t babe: ; 
$. Brandi, Mic, a Br 


Seweroni , $. Solimena, T. Becell 


ni, und: Scyph 
125) ohne Namen des Malers; dann das Abends 
mal, die Auferfichun 


i di Di — 
BE EEE 
; ein Paar niffe u k 
rt und J. F. Regis, und —— 
die: Pregi della Toscana nelle imprese dei 


Cavalieri di S. Stefano. "Gandellini s. V. JFin- 
cent, Msc. 


© Dincenti (de) f. Devicenri im er. 


® Dincentini, ſ. Dincentino und, Dins 
— im Lex. ſowohl als in gegenwärtigen 
ufügen, 


* Dincentino oder Dicentino (Andres 
a8). Nach einem von P. Febderici angeführten 
Dokumente mard er in 1500. — er zu Trevigo 
malte) M. Andreas Michieli, Hiſentino ges 
naunt, Ben Lanzi (Ed, terz.) Ill. 200—201 
beißt es von ibm: „Er war ein Künfller von mits 
telmäßigem Geichmade, obwohl im Erfinden fehr 
fertig, auch in Verzierungen, und dann befonder® 
in der Führung feiner Palette ungemein geſchickt; 
aber felten findet man von ihm ein Bild, wo nicht 
irgend eine Figur, ein Perfpertiv u. d. gl. von 
Andern, und bisweilen (febr ungeſchickt ) vom 
ſolchen entiehnt ift , die, wie 4.8. Baffano , 
ſelbſt fo oft wiederholt haben *). Indeffen macht 
feine Compofition ( Zufammenflicten ?) immer ein 

übfches Ganzes aus, und fein Thema war ihm 
remde. Gein Pinfel ift zart, faftig, und thut 
roße Wirkung; Einiges jedoch bat nachgedunfelt. 
In Ballerien trift man auf allerlei Schoͤnes von 

m. Dabin gebört j. B. fein zum Könige von 
Sfracl gefalbter Salomo in der Gallerie zu Flo⸗ 
renz”. Zanerti fest dieſen Künſtler unter Die 
fübnften und glücklichſten Manieriften, aber freys 
lich nicht unter die aelehrteften, und nennt dann, 
als eines feiner —— Blider: Die 10,000 
Märtyrer in St. Maria delle Celeſtia. Fiorillo 
11. 150. Auch zu Padua finden ſich in Kirchen 
und Klöftern einige gute Gemälde von ihm. Zran- 
lese Pitt. d. Padova p. 98 164 167. Diefer 
Schriftſteller rühmt feine reiche Phantafie, den 
leichten Pinfel, und die Praftif im Koloriren; 
minder aber die Zeichnung. Cochin Ill. 23. 24. 
25. 27. 68, u. 95. nennt dom ihm zu Denedig, 
in der Gala del Serutinio: Den Gieg über die 
Türfen an St. Yuflina’ds Tag ; wohl componirt , 
aber etwas verworren wegen der zu kleinen Schats 
tensund Lichtmaßen. Dann die Einnahme von 
Cattari durch Vittore Pifani (hier wird des Künfts 
lers Manier „meihlih, ſchwer und gegeffen”, 
und überhaupt fein Styl Nadhabmung des jim: 
ga Palma genannt). ferner die agerung 

enedigs durch Pipin, und ald Pendant die ſchou 
im Lex. erwähnte Niederlage des letztern (diefes 


2) —* frevlio feiner, gleich oben, von ana gerühmten Fertigkeit im — Erfinden ſeltſam u widerſprechen 
un 





Vincentino. 
als jenes). Endlich die Nied 
im afen von Rhod 4 ug, —* 
— —— stemlich — Effekt. 
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T— 


anier; dann ebendafe ochzei 
—— den Eineitt Ei: u u Seal og 
‘ —— De einzige zu Schleiss 
von 
beim ( ju München ): Ein mac inofeg , 
3 10" * — Bild 1d im ganzen les 
————— 
a e 

landı) die eh von ef und Spanien ; 
— der Doge von 6: der —— von 
auf 3 — 8 
Religion, die Bor fit, die Gerechtigkei t u. u 
Tugenden, Im 
ſprechende —— deren Name — ſich nicht er⸗ 
ra ——— 104 Ay andere Bilder: Die 
—— eint, Andreas liebte die 

—53 ehe jedem (6 3” br., .. 

t fich der —— Planet; 


ie —— der — armen Menſchen, ie die 
einer jener Defpoten —* Einfluß pe (of, 
Endlih (zur Erhoblung von dieſen 
eine Gefellichaft, die mit Mufif und Tan 
beiuftige (2 7% hoch, 4 5% br). Uebrigens urs 
teilt der 5. von Mannlich über unfern Künftler 
fehr kurz: Er war ein Nachahmer feines Lehrers 
Ima, und bes Jakob FIT und fie 


— mens a (neben der * im 
uni u > Ft eie zu Sans . —* a 
De 


—— u N, — a 


—* anderes ſchoͤnes ltenes mi 

——— en Blättern, > a gie 
‚mit M. 3 (Martin nger) F. 10 
bericne an. — a ie von ’ 

ber tto , a 

d hen, nach dem Bilde im Großen 
R daſelbſt, ohne Namen des St ’ 
Werk von Louifa *) ; el ill, 
Einritt zu Venedig 1074er (nad Florentin le 
” f: , wäre dies ent: 


—— unferm Vincentino ſelbſt, oder dann, 
— meint, von Anton Dincentino**), 
und feinen dortigen Empfang , von M. P. Reys; 
die Darbringung des Haupts "Johannes des Tau 
fers, vom —— hr nad) * * 
ur, bon I 

se ein 3 Ionif des A, Palladio, von €. Tas 


— ntino (Anton). Entweder fein, 
od ver teunde gplanbt) wahrfcheins 
licher Igenden ton Vifentini's 
felöft 9 1 Sibal Bean a N * * 

‚bo en, aut a 
fe ee oldäfron bey Galjburg. 


— —— — — (Marc), des obigen Andreas In ıd 


* deſſen Urt. er im Fer. erſcheint. 

Men) Fr 3or urtheilt in feiner 

x er ibm : se * 

e mung, und no 
—— ſeines Vaters, — 

an (Balerius de Heli, genannt Vicen⸗ 

tino). Noch als ein beynahe Siebenziger, 


Altarblättern: In bann dem aa ae 
hoc, 2 Theil wohl — und in ° 
Santi: Eine vertund ung.» in einer breis 


€ wieder 


Vincenzo, 308: 


führte er fein Wert mit der gleichen Zartheit 
ie tie in feiner Jugend, Ein . 
welches er ( ch dem Käfthen, 

hen das —** (ride) für Clemens VII. 
allensBafen von 

ihm fi , * —*8* der De und dem Kirchenfhate 
er Loren — Florenz. Serie degli uomini il- 
—— or nie ee nn —— 
welcher * 2. bie anf des Stempelichneidens 


* — —⏑—⏑——— des —ã 
. N. van ‚ van Blooswpd (8, Paris Sog. 
p. 18) führt von For den ne Brons 


kat — — ſtus an, der die Weltfugel 


* Dincentino, f. auch oben und im * 
De und ebenfalls an beyden Orten Dis 


* Dincentinus (Ludwig). Derfelbe fol 
8* zu Rom als zu Venedig gearbeitet haben; 


ee wohl aber unfern 
se om. Barzoni im: Piazza 
—— (deurfche —— are a M. 


Bene tem len der er Bablerunf aufihe 9 bet? 
agt nämlich |. e. — pfer⸗ 
—*— und Formſchneiden —— han fd, 


I) Ddemungeachter —* —— A — Künftler, 
als d 


Mich. Angelo 

des Ludovici Äh durch Diefelb nicht 
aufbehalten, ſondern ganz pr Aria — 
are Sri ne San 
ge N) 

nungen oft febr fehlerhaft er erfcheint, 


Dincentius, Frater, ein faner und 
Eonventuale des Klofterd zu a 1488, 
bemalte er das Gewölbe der * * Kloſters 
Er St. Par und Paul genannt, Carpzsov'ss 

ttau ©, 86, 


— — — Corsulensis, wird vom Ortelius 
als ein Yandfartenzeichner Cum die Mitte des XVL, 

abrh.) benennt, von dem man eine Karte vom 

panten habe, Die zu Venedig bei Matıh. Pagan 
erfd)ienen ſey. 


Dincenziovon Crema, So nennt Fios 
rillo 11. 356. ganz ohne Weiteres, einen Maler, 
Zeitgenoffen von Viucenz Foppa Mi 1482.). 


— — — — da Yapoli,. ‚Ss, beißt u 
Predigermönch , gebürtig von U 
dortigen Nonnenficdhe Gr. Suofeien —— 
Holz geſchnittene Zlerathen von feiner * 
rings um ein a edeutendes Gemäld, meldes 
St. Earl, St, Emilius und St. Francisc darflelt, 
Orsini Descriz. d'Ascoli p. 128, 


in gedachtem abinete vun 30 Zeichnungen von ihm, 
* die eine fünf C — — Dr 
fändlihen) Gegenfland Gl Be made ao 
drey — Figuren auf Einem Blatte, mit 
der Feder, die mas ar Fe nnliche Fis 
guren in ſchwarzer Kr enebielt, und letztre 
aus der —— ari ——S aus 
dem Kabinet von Sul, 2* fol. 


*) Intoris d'Alessandro III, Ponteice, das uachwerte ned mit einem andern Titel: Il grande Tentro delle 


Pitture ec. di Venezia erfehien. 


“e) Man verftcht nicht edit, ob das Bild oder der Stich? 


{ 
. 
i 
t 
N 





308? Binhon. 


Dinbon (Joh. Baptiſt), von Paris, Schü⸗ 
ler von angeli, gewann 1812. einen der bepden 
820 Preife der Malerey, für die Aufgabe: Tod 

atob®, nach Benef. XLIX. u. L. und 1814. (das 
ee a6 X, alt) dem erſten dieſer Preife. Feuill. 
publ, 


= Dinci, f. oben und im fer. Dince. 


® Dincidor (Thomas). Das nad) ihm von 
Cort geſtochene Blatt iſt ohne ſeinen Namen, 
und balt 17“ im Durchmeſſer. Irgendwo finden 
mir, daß eim unbefammter deuticher Stecher Dies 
Blatt copirte; derfelbe ließ aber, anflatt des Ins 
piter® der im der Mitte des Driginals befindlich, 
einen weißen ziefelförmigen Platz, mwerim man 
ein rundes Blatt eingeklebt findet, was ein ges 
flügeltes Pferd darfiellt, das einen Drachen uns 
ter feinen Füßen bat, mit den Worten: enefi- 
cium repende concordiam, Neben anderm bat 
er auch noch Thiere, und die Inſchriſt: En hic 
fide honeste etc, hinzugefügt, 


* Dinciola (Friedrich). Alte Bücherverzeichs 
niffe rubrieiren ung folgende Auflagen feines Bus 
ches: Les singuliers et nouveaux ourtraits 
du Seigneur Federic de Pinciola Venetien, pour 
toutes sortes — de lingerie, dedie 
ä la Royne; derechef et pour la troisieme 
fois augmentes etc. 4 Paris par Jean le Clerc 
le jeune 1588. New Modelbuch von allerhand 
fonderbaren fhönen Möbeln von der jegt ges 
bräucplichen durchgefchnittenen Arbeit, durch N. 
Dinciolo ein Vened iger angeordnet, Straßburg 
bey Berbard Jobin 1592. 4°. und dann Mömpels 

art bey Ludwig König 1599. Wir ſelbſt haben 
—8 Auflage vor ung: Les singuliers et 
nouveaux pourtraits, du seigneur Federic de 
Yinciolo Venetien, pour toutes sortes d’ou- 
vrages de lingerie. ä Paris par Jean le Clerc 
2 4°, Hier findet ſich eine Borrede des Fried; 
ri, Dieaber, ihrem Inhalte nach , urſpruͤnglich 
der frühern dritten Auflage — rt haben muß, 
ann eine Dedifation des le Elerc an die Könis 
gin von Frankreich mit 1594. (mo vermuthlich 
auch eine Auflage erfchien) datirtz und endlich ein 
Königl. Privilegium von 1595. für nur gedachten 
Verleger, David le Elerc drudte dieſes Werk 
ebenfalls zu Paris. Es enthält, ohne meiteren 
Zert oder Beſchteibung, bloße Holjfchnitte von 
Spigen und andern Muftern zu weiblichen Ars 
beiten, meift weiß aus ſchwarz gefchnitten. Die 
Zeichnungen find ſchoͤn; und mir glauben e8 dem 
Friedrich wohl, wenn er in feinee Vorrede bes 
merkt, daß diefe Arbeit ihm große Mühe verurs 
facht hatte. Gefchnitten find fie, unſtet Vermu⸗ 
tbung nach, von Joh. le Elerc; eine Kunfllerbes 
zeichnung ift nirgends erfichtlich. 


Dincislauro (_ ), von Corregglo. Bon 
einem folchen findet fich das mittelmäßige Bild einer 
Taufe Ebrifti, im Battiflerio St. Johann Der 
Kathedrale zu Ascoli. Orsini Descriz. d’Ascoli 
p. 22. 


vinck (U. oder Jodokus A.) Unter diefem 
legtern Taufnamen nennt der Catalog von Paig⸗ 
non:Dijonval einen Kunſtler, geboren zu Bräls 
fel 1544. und gefiorben zu Sranffurt a M. 1605. 
nach welchem 28. J. van Delft das Bildniß eines 
Joh. Hochedaͤus a Vinea, Franzöfchen Pfarrheren 
1 Amfterdam, J. Sadeler einen Chriſtus der 
eine Kinder zu fich ruft, dann die Rirchenväter , 
tele dag Fob Gottes fingen, und R. Sadelet 
eine Pandfchaft,, mit einem vom Amor begleiteten 
derllebten Paare ſtaffirt, geftechen habe, 


* Dintenbooms (David), Seine Blir 
thezeit Fällt ing erfte Deyennium des XVII. Fahr: 
humdert®; doch heilt ed bey Descamps I. 328. 
bloß: „Er lebte noch 1604." Nah C. van 


#) Mit ihm auch mehr andere der Genannten. 


Binkenbooms. 


Mander waͤre er nach dem Tod ſeines Vaters 
nad) Antwerpen gegangen, endlich aber nach Ams 
fterdam zutückgekehrt. Kleine Bilder gelangen ihm 
beſonders, und waren von gutem Geſchmack in 
der Zeichnung; feine Figlirchen fehr geiftreich. 
Man kennt auch Gegenfiände aus der Biblifchen 
GSefchichte von ihm. Inder Landſchaft fand man 
feine Gegenfäge bisweilen zu ſtark. Seine Torris 
rung mar übrigene leicht, und das Kolorit kräfs 
tig; doch fehlte dieſem der zarte Dunft von Wous 
mwermans und Gachtifeven. Bartſcher (Befchreis 
bung der Har ſewinkelſchen Gemaͤldeſammlung zu 
Windenbrüd 1784. 80. S. 56.) gedenlt eines ſei⸗ 
ner Bilder auf Hol; (30 hoch, 47” br.), wie 
folgt: „Eine confiderable Kandfchaft, welche jedoch 
wegen dem großen Reichthum der Zufamenfegung 
beynahe übertrieben vu ſeyn fcheint. Unter der 
Menge der Gegenflände finden ſich Städte, Dörs 
fer, _Bleden , Schloͤſſet, Bauernhöfe, Mäblen , 
Flüffe, Teiche, Vögel, Gänfe, Hühner, Schaaft, 
Hunde, Menfhen, Brüden, Berg und Thal ıc. 
furz er wußte mit dem Malen eines Stückes nicht 
aufjubören. Doch mag diefe Kritit dem Verdienſte 
des Meiflers nichts ranben, denn durch Abwechs⸗ 
fung des groß und klein geblätterten febr ſchoͤuen 
Baumſchlags, Durch dag anmutbige Grün und 
durch die vorteeffliche Perfpeftive mächfert dem 
Gemälde das ganze Merkmal der Wahrheit zu.” 
Bald alle deutfchen Gallerien befigen von feiner 
Arbeit, Die Kaiferliche zu Wien bat 6. feiner 
Bilder: Eine Kreubigung; den betenden St. Ful⸗ 
gentius, in einer Meergegend ; eine wilde Bergs 

egend mit Wafferfällen; zwey waldigte Lands 
haften, bie eine mit der Flucht nach Egppten 
faffirt; noch eine dritte: Dichter Wald mit Holz⸗ 
bauern (big auf die legtern alle übrigen ganz kleine 
Bilder, auf Kupfer oder Holz gemalt). — Muͤn⸗ 
&en wen mwaldigte Landichaften , und eine Mass 
ferade auf dem Eid, Die erfiern gan Flein auf 
Holz, die letztere 1’ 8" hoch, 2’ 6° br. auf Kus 
pfer. — Schleisbeim zwey Heine Landfchaften 
und eine er rd lestere 3° 6° hoch, 5° 
1 br. — Luftbeim: Diana, von Aktaeon im 
Hade überrafcht, und, als Grgenflüd: Meleas 
ger, der den Eberfopf Atalanten überreicht Gedes 
1’ 7 bodh, 2’ 5” br.) — Düfleldorf einft einen 
Kreuztragenden Chriftus, mit zabllofen Figuren 
G g" hoch, 5’ 7’ br.) Descamps rühmt dies 
fes Bild fehr; de la Breronniere vermißt darin 
mehrere Manniafaltiateit des Tong. — Dresden 
bat ein Bild: Eine Menge Bettler vor einem Klos 
ter; zweye balgen ſich; ganz Mein. — ztha⸗ 
lum einft 4. Adam und Eva im Paradieſe; dann 
einen Jahrmarkt mit Tanz (4’ 10° br. 30 8" hoch) 
und men Kandfchaften, eine mit dem gebeilten 
Blinden flaffirt. — Die Gallerie im Soͤder end» 
lich eine Heine Landfchaft. Der 9. von Kamıs 
dobr macht die Bemerkung , es fen ſchwer, einige 
ältere niederländiiche Kandfchaftsmaler , wie Gy⸗ 
—— Brill, Savary, Manger, den aͤltern 

reugbel, den ältern van den, und dann eben 
auch den Unfrigen von einander zu unterfcheiden. 
Alle haben hohe horizontale Gebirge, Relfen und 
weite Audfichten gewählt, die Baumſfaͤmme in 
mwiltübrliche Formen gedreht, unberhaͤltnißmãaßia 
große Blätter gemacht, und die Luftperfpeftive 
vernachläßigt. Dinfenboom fenne man ;. B. 
daraus, daß er *) germ mit biblifchen Figuren 
flaffırt, und fein Eolorit ins finftere Grüne falle. 
Auch das Kabinet des. H. Hof s und Pamdgerichtss 
Ndvocaten Schmidt zu. Kiel zeigte (1509I7,Die 
Bekeheung Pauli, in einer großen, „berrlichen”. 
mwaldigten Landſchaft, „aus des Kuͤnſilers befter 
Zeit”; eine fehr reiche, (von Londerfeel In Kupfer 
gebrachte) Fandichaft, „ Gapitalbild"; und eine 
„traftige” maldigte Landfchaft mit Kagern und 
Gewild. An Franfreich befaß einft der 9. von 
Gagny von Ihm eine ſchöne Landfchaft, mit 
Figuren von Korenbammer, und in Holland 


— ——⸗ nn nn 


Bindenbooms. 







bar 
ba ii ade, 8 
Kr eis vn — 
1 0 alle von J. 
eſtamente: —58* 
ee Sri du 
bon Londerftel; Oi 


cher. 
: 9 erony mus in einer Grotte. Bon 
Morbeisgifchent Jupiter und Eallifto, von €. 
vViſſcher; Diana und Auson (ob das Bild in 
beim? abermals von Ponderfeel. — Bon 
Gattungsblätteen: Die tiebe der und de6 
Alters, von €. in 


ja * räumt —— * ihm * = 


‚ der eine von Brupn, der andere 
6. rag © ( * einer das Bild aus 
Saluhalum?) — @ndlicy etliche Landſchaften, 

eine von € 8. Boeriug in eolorirter Zeichnungs⸗ 
—— — von M. de Bruyn eine ſehr ſchoͤne; 
—* Menſchen ſich im Walde beluſti⸗ 

von Ebendemielben, ſchͤn; Som⸗ 
—— dreymal, von N. Hondius, Londer 
eel und Matbam, dag von Hondius ſchoͤn; Lands 
mit einem Flug von 3. €. Viſſcher. Ends 
—* Bea ju P. Merulae Cosmogras 
er nah Brandes fügen ae: noch 

— Anden, erzeichniſſe : Die 

tinzen von Dranien, von boeius; 3 

d eg zeit Im Krieg niit den Sterblichen, von 

; dad Palmfeſt von Ebendemfelben; eben 

Vo eine Kirmes; ein Bauernfeſt von Germonter; 
elbe von Heffelz den Alten, der mit 

einem Mädchen ſchoͤn thut, von F. Bar 
fan, Conf. den Catalog von Paignon on⸗ 
vie Jah unter feinen Etedern (namentlich) von 
eiten) S. Frifind und Gtod genannt 

) ndellini verdirbt den Namen des 
in: Winckebom, Verſchledene Monos 

‚die Re auf den nach ihm gefochenen 

s finden folen, giebt Brullior N°. 575. 


—* 


* vi ed fs au) Dingboome im 


= von Serwouier; 58 wey —— beyde 


ne Cr bie —— und 
lebte als Bildhauer zu Amſterdam. Gein Bild⸗ 
nißz bat Peter ar * 5 geſtochen; 
einige Ir ters eigener Zeichnung , ans 
dere nad) en €. Holftein ; vielleicht betrifft 
3 zwey fr pi Etide, wovon wie 
jedoch feine weitere Muthmaaßung haben. Die 


BVinetti, 3085 


Witsen-Geysbeck —** d’Amsterdam. Ed, II, 
18°. p, KR nennt ihn als einen * 
a 


Be bimsefied ‚ den Holland je 
siraaı dab babe, und Ä auch feiner , 

Amfterdam PR mic die 1 
J von rd, 2* 







die der Barmberzig 
zu er Our ode mit Thurn mit 
5 
hen ist Die Salufrade der Kanzeiftiege ei 
berzogene Weluranken la rampe en e 
—* "une corde si artistement travaill 2 
bois, R en in € 8 — aim —— * 
er e a m 
Primfeug ihm, 


bat 9. Ho een —* — Zeichnung, A 
Kupfertitel en jur © Oeconomia Chri- 

stiana ofte ChristelickeöHuyschovdinge ver- 
var door Per. Wittewrongel. Amsterd, Re, 


Dinder. Ein Römiſcher Kunfldilettante , 





Weis Nenoffe von Statiug he Martialig, Der die en 


ler von Bildfäulen ohne Juuſchriften, an ihrem 


vd Styl zu erratben Truhe. 


Dinding (Paul), fol tin Bildnig des Düs 
en nn tab ——— 
titel vieleicht einen Sun tedbaber baber und jwar dens 


jenigen Paul Vint 
u r 
wid Sieh deffelben nicht za far Bügelen, 


Dinelli (Selig), ein Maler von Genua, ers 
bielt in 1306. von der dortigen Ligurifchen Akas 
demie der fchönen Künfte den Vreiß. für ein Bild, 
dag den Mutius Scävola darftelte, von 800 Be 
Wir glauben einen andern auch. 1807. 


Diner (Elias), ‚ Ay des Draubdius 
Bibliotheca —— Arpentrie, livre 
de Geometrie, enseignant mesurer les 
champs etc, Bordeaux 1577. —* Wir gedenken 
deswegen Di Schriftſtellers, weil die Art und 
—— wie man chedem, —* be ag 
fpeltive, aufnahm, eine Dr freven Hands 
jel9nung vorausfebt ; Ar; ko —* jetzlgen Ges 
auche nach der Do a Anne auf, Sera 
nicht mehr dergefialt no a 
er fen von Vince einem 
Zaintonge gebürtig gew A te, ale va m 
Akadenie zu Coimbra anlegen wollte, dorthin. bes 
* ns zum Rektor gemacht worden. Er fl, 
1587. a 


‚Dinestre( Br Ein ſolcher foll auf der 
Dresdnersstunftaugfte ung 1708, fünf ſeht Kies 
ausgearbeitere Bildniffe in Miniatur gezeigt haben, 


Dinerri (Alerander Baldad). Co beißt bey 
Cocin 11. 54. ein uns fonft ganz unbefannter 
Maler, von welchen fich in dem Kreujgange des 
Klofters —— — zu Bloreng eine urt in 
Ftesco befinden fol. 


— — oder Winerti (Johann), malte 
1666, die Decke des beirfchaftlichen Standes _der 
Gtadtpfarsfirche zu Mu in der Yaufig, mit 
der Huferfiehbung Chrifti „ 4 resco aus. 
Sein Bender Julius, ar —— 
ſtuckatutten auch damals — er fe t mohl 

n. dem untern Gewölbe oder der Halle diefer 

irche ficht man ferner, fchön in Fresco gema — 
den Henand amı Delberge von dem Engel geirds 
fiet. betzteres fertigte Franz Prinfti. Die bier 


“) Das Ler. nennt, wohl irrig, einen Brendel, ald einen feiner Staffirer. 


23411114113445 
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genannten vier Künfller waren Itallaͤner, deren Nas 
men vieleicht aber unfere Duelle nicht ganz richz 
sig orthographirte. Job. C. Erufins Muß⸗ 
kauiſche Kirchenzierde. Guben 1671. 4°, 


inerrt od. Winerei (Julius), f. 
Se be ee en 


* Dinesiano, f. Denesiano im Lex. u. oben. 


Dingbooms (Yuft), eigentlich (fo wie der 
folgende Philipp; deffen Vater er vielleicht mar), 
Din ns; ein Baumelfter, wie es Tcheint zu 
Ampierdam. Einige Bücherverzeichniffe geben von 

m an: Het Huys van de Heeren Louysen 


diefes Werf mit dem des Phil. Pi 


wo 
(ueffeus de Afbeeldsels oft Gebouwboeck 


— — (Bhilipp), war Stadtbaumeifter gu 
Amfterdam. Die von ihm dort und anderwärts 
aufgefübrten prächtigen Bauten, finder man abges 
bildet in einem Werke, das, vielleicht in der ers 
fien Auflage, der Bücherfatalog von Ehrift rub⸗ 
ticiet: Afbeeldsels der vornsaemste Gebouwen 
nyt alle die # Vingboons geordineert 
heeft. Amst, 1648. zweede Deel Amst. 1674. 
Fol. (ob aber diefer zweyte ‚Theil um fo viel 
foäter erfchien, oder ob Ehrift zwey Theile unters 
ſchledner 58 zuſammen hatte binden laſſen?) 
Daſſelbe mit einem um eine Kleinigkeit verſchie⸗ 
denen Titel: Gronden Afbeeldsels der etc. 
Amsteld, by Just, Danckerts 1858. Dann, 
auch mit dem franzöfifchen Titel Oeuvres d’Ar- 
chitecture, bey Peter v. d. Aa zu Leiden 1715. 

ol. Auch nennt man eine Auflage von 1674. und 

ugbems Bibliog, Mathem, p. 454. citirt 
ppi. VDingboon t'Boeck der Gebouwen by 
em geordonneert, Amsterd. 1667. Fol.; was 
fonder Zweifel eben unfer gedachtes Kupfermwerf 
"ur feyn mag. Vergi. auch oben Juſt. Dingbooms, 


*— — Ga vinckenbooms im kex. und 
F ſ. auch Di 


* Dingen f. Wingben. 


Dini oder Dino (Sebaſtian da), Maler, 
fam um 1586. aud Verona nad Piftoja, wo er 
nicht bloß zum Sid angenommen, fondern 
auc in den dortigen Rath erficdt wurde. Bon 
ihm ſah' man (ob jeßt noch?) Vieles in Del und 
Fresco, das BVornehmfte aber in der nunmehr 
gm dortigen Kirche St, Dominieus: Auf 

er Mauer namlich, über dem Hochaltar, die 
Kreuzigung der 10,000. Märtyrer, voll reicher 
Erfindung. Zauzi Ed. terz. 1. 176. Adriam, 
Valerini 


Diniror (Johann). Aus feinem Verlaye 
erfchien 1552, zu Kopenhagen, wie wir lefen, 
eine von M, Yordanus ausgefertigte Karte von 
Dänemark. Jobann mar aber eigentlich «ein 
aus Stuttgard gebürtiger Buchdrucker, der ſchou 
1509. zu Kopenhagen arbeitete, 


Dinfeles (Hermann), Bruder und Schüſet 
des folgenden KReinier; geboren zu Amſterdam 
1745. Er arbeirere für Buchbandler, 


— — (Jandj). Ein ſolcher, vielleicht Sohn 
bes vorſtehnden Hermann oder des nadıfolgens 
din Reinier D. ee um 1809. in öffentlichen 
Blättern Commiffäe derjenigen Gefellichaft der 
Zeicyentunft zu Amflerdam, melde jum Motto 
trug: „Kunſt ſey unfer Ziel”! Db Zansz auch 
ausübender Künitler fey, ift ung unbefannt, ©. 
auch den folgenden Art. 


*) 8. Meufel’s 17. Muſeum S. 366—63. wo 


Vinkeles a Garteau. 


Vinkeles (Reinier). Derſelbe fol zu Varis 
ſtuditt haben, «heinecte 11. 46. Not, i. nenne 
ibn 176g. noch einen jungen Künſtler Bon feis 
ner Arbeit ift ung felbft nicht Anderes befannt, 
als Das angenehm geflochene Bildaiß des H. 
Braamcamp, neben dem Titel der Beſchreibung 
feines Kabinets, welche, nebendem, Durch a 
Dignerten von ibm geziert if; und dann (dies 
gemeinfhaftlich mit XI. van der Yieer dem jüns 
ern) die Abbildung des (prächtigen) 
n dem Gebäude der Künfilergefellfchaft Felix 
Meritis zu Amſterdam, nad) der Zeichnung vom 
P Barbierd und %. Kuiper, welche dort 
(17 da hoch, au %* br.) im 1794. erſchien, und 
9 Holl. Gulden Foftete *), Noch Trüber (um 1790.) 
gab ein Dinfeles (wahrſcheinlich fein Anderer 
ju einem Grabs 


in 1807. ſtach ein Vinkeles Tre 
mit Bemme und Bendorp die von Teerlink her⸗ 
ausgegebene Batavifche Kunfigalerie, deren erſtes 
ein Pferderennen nad umermang, dem 
icker nach Brouwer, eine Maria ae 
—— —— 8* rs * — —— 
van der enthlelt, u Holl. 
Gulden (vor der Schrift 18. fl.) foflete. Danu 
nennen noch andere unferer Quellen von ibm: 
Empfang des Prinzen und der —** von 
Dranien gu Amſterdam (1768.) gemelaſchaftlich 
mit ©. Folte geſtochen; den Brand des dorti 
Comedienhaufes (1775) Dann die Bildni 
cal Paoli’s und des Dr. Camper (diefe ohne ans 
dern Namen als den feinigen); des Baron Bens 
ein? nach V. Ders; des Riters van Kinsbergen 
nach 9. Pothoven ; des Erbſtatthalters Wilhelm 
V. gu Pferde nach TP. E. Haag, oder gar mit 
demfelben era ein anderes eben * 
ſes legten Statthaliers von Holland, nach Schroͤ⸗ 
der, fchr ähnlich, vor dem erſien Bande der Bios 
apbie des gedachten Fürften von €, van der 
a, welde um 1807. in Holland erfchienen war. 
Täb. Morgenbl. 1807. 1. 248, Db diefes legt: 
genannte Bildnik vielleicht dem obigen Jans 
VDinfeles — möchte? Indeſſen war es 
ein R. Vinkeles (doch wabrfcheiulich unfer 
Reinier) der 1808. noch unter die erfien Mits 
glieder des neuen Königl. Hollaͤndiſchen Ynflis 
tuts der Kuͤnſte und Wiffenfchaften ernannt wurde. 
Endlich verichiedene Gegenden und Straßen don 
Varie, Büfbing &. dos. macht, feltfamer 
MWeife, aus Reinier und Vinkeles zwey vers 
fchiedene Künftler. Einer unferer Freunde nennt 
noc das eigene Btlönif unfers Vinkeles auf 
einem Zitellupfer, und Stevens van Geund zu 
% Deringa's Gedaͤchtnißſchrift auf denfelben z 
ferners: Bier Profpelte aus der Gegend von 
Zütpben (1773.) nad J. A. Kaldenbach, zu 9. 
8. Martiner's Katech ismus der Natur, Amfterd. 
778 — 79. Endlid wird überhaupt merkt, 
daf er viel für Buchhändler gearbeitet habe ;. und 
übrigens bevgefügt: Daß Witſen Geysbeechs 
Tableau d’Amsterdam p. 259. einen Dinkeles 
als damals dort lebend anführt, ohne daß fich 
beſtimmen läßt, ob ed der unfrige ſey. S. auch 
den gleich folgenden Art. 


— — — (NR) Ein folder (ob von dem 
obigen Stecher Keinier verſchledener 2) erfcheint 
in öffentlichen Blattern, in 1798. zu Amſterdam, 
als dortiger Kunfivilettante und Sammler, befons 
ders von Zeichnungen. 


— — — a harreau(t ) So heißt 
irgendwo ein Künſtler (doch mahricheinlich fein 
Anderer , ale einer der obigen, Hermann oder 
Reinier. Bon ihm wird dort das (gute) Bildnif ei: 
nes geroiffen Goudhoeven nad) J. Efeis angeführt. 


diefer Saal und das Kupfer ausführlich beſcht ieben find. 





— * 
. ZIEH Su nn. 


"QOglE 


Vinkenbooms. 


° Dinfenbooms, f. oben und Im Lexit. 
Dincfenbooms und Dingboome,. 


Dinne (9. van der). Nach einer unfeer Hund⸗ 
fhriften foll ein folcher Blatter zu Cat's Emblemen 
geett haben; was aber vielleicht ein Mißverfland ift, 
da der nachfolgende Dinceez v. d. Dinne felbfl ders 

leichen Einnbilder in Berfen gefchrieben hat. Nach 
Brullior (IV. 124.) wären Bafen und Ornamente 
mit feinem ganzen Namen , oder aud) bloß mit A. V. 
auf Blättern bezeichnet, die von Th. v Keffel, und 
mit den Anfangsbuchjtaben deffelben geftochen find. 


Dinne (Koh. van der), welcher im Lex. unter 
dem Art. feines nachfolgenden Vaters Dincenz 
erfcheine, Maler und Kupferſtecher. Descamps 
(11. 419.) nennt ihn, eben fo mie gmey feiner 
Brüder (Lorenz und Iſaak) ald Maler nur mits 
telmaßig. Indeß befaß doch von ihm die ER. 
Gallerie zu Wien das Heine Bild eines Gaffens 
leyrers mit feinem ungen in der Echellentappe; 
und der Hofs und Landgerichts; Affeffor Schmidt 
zu Kiel (1909.) ein Lager mit einem Marketen⸗ 
utsZelts was in dem diesfälligen Catalog ale 
„ehr gut, im Gefhmade von Woumermann”, 
torirt wird, Bon ibm geegt kennt man eine Folge 
von 4 (a. h. richtiger 12.) geiftreich geegten Blaͤt⸗ 
tern (Gegenden um NHaarlem) nach J. Bout. 
Roft VI. 505, im Art. des letztern. 


*—_ — (Naaf van der), welcher im 2er. 
unter feinem Bater Dincenz erfcheint, Sein 
Bildniß fol €. van Noorde in Kupfergebracht haben. 


— — (foren; van der), welcher eben ſo im 
Per. unter feinem Vater Dincenz erfheint. Die 
{ehr mittelmaßige Titelvignette zu des Douglas 
Bibliographix anatomice —— Lugd. 
Bat. 1754. 8°. ift bezeichnet Z. de Vinne del.; J. 
v. Solingen fec. - Vieleicht jedoch iſt darunter 
ein fpäterer Künfller ald unfer Lorenz zu verftehen, 


— — (Bincenz van der), Man nannte 
ibn ſcherzweiſe den Raphael der Hausſchildma⸗ 
ler, weil er es, fo wenig ald Rubens, vers 
fhmähte, dergleichen für Harlem zu fertigen. 

teylich verdarb er darüber mandye ſchöne 

tunde, die er beffer auf Wichtigeres verwandt 

ätte, Daher find feine Bilder in den Kabinetten 
ehe felten. Der Prinz Earl zu Brüffel beſaß 
Deren ſechſe: Den Zahnarjt, einen Meerport, 
und vier Bildniſſe. . 


” — — (and) Dennei, fer. u. indiefen Zufägen, 


Dinor oder Unior (Gabriel), ein Bürger 
zu Kolln, der des Churfürften von Cöln Münss 
mardein mar, aber um 1584. feinen Abſchied ers 
bielt. Sir ſchteut. Muͤnzarch. Il. 360, VII. 250. 


Dinot (A.) Kurzmweg nennt man fo irgendwo 
einen Künftler, der 1624. eine Folge mit Blätters 
wert heraysgegeben habe. DesPauldrocius 
gef. Meyrbuch. N. Aufl. Hanau 1617. Fol. 
©, 1527, gedenfe eines Andreas Dinotre von 
Poitou. Diefer heißt dort: „Ein kunftreiher Hands 
werterund Biolenmacher” (Inftrumentenmacher ?) 
Der zur Zeit der Parifer s Blurbochzeit 1573. von 
Den Gatholifen zu Pyon umgebracht wurde, 


Dinfac (Elaudius Dominicud), geboren zu 
Zouloufe 1749. fam fehr jung nach Paris, und 
arbeitete lange bey dem geſchickten Königl. Gold⸗ 
ſchmiede Augufte, Seit einigen Fahren (heißt es 
bey Bafan Ed, sec. 1789.) verlegte er fich aufs 
Stehen in der Englifhen Punftirmanier, und 
kieferte in derfelben verfchiedene Heine Bildniſſe; 
dann mebrere Kolgen von Vaſen, und Anderes 
den Goldarbeitern Dienliches von feiner eigenen 
Compofition, was Alles mit Sorgfalt und Ges 
ſchmack ausgeführt if, Von ihm kennt man 3. 
B. namennlich die Bildaiffe des Abbe v. Mabin, 
des Arztes P. Camper, des Advofaten Target 
(Van des .ı40. de l’Academie Frangoise), und 


des Grafen von Eaglioftro, alle nach P. Pujos; 


Biolatin, 5085 


toon Targets feinem beißt ed: Nach dem Leben 
gezeichnet) ; wir glauben in gefarbter Tuſchmaniert 
gefertigt. , Dann des- Prinzen Ludwig Heinrichs 
von Preußen, nach ded Stechers eigener Zeichs 
nung. Roſt VII 3eb. der im Negifter ihn irrig 
Einfac rubrigirt, fo mie wieder Andere ihn Dies 
fac nennen, 


* Dinfon (Ludwig). Der Catalog von Pais 
gnon:Dijonval fegt feine Blürbezeit um 1625, 
an. Nah ibm fennt man von E. Panderen ges 
flohen: Eine Befchneidung, in pre großen Blats 
tern; eine Anbetung der Könige, und eine H. 
Familie, welche von zwey Engeln init Apfeln, 
die auf einem Tifche liegen, bedient werden. 


Dint (de), ein engl, Künftler, S. oben Darley. 


* Dintius (Leonhard), ein verdorbener Na⸗ 
me fir de Dince, 


Dioll )Y. So nenut ein Gantkatalog einen 
Maler, nach welchem J. E. Mansfeld ein Bilds 
niß der Catharina II. Kaiſerin von Rußland ges 
fiochen babe. Ein anderer folcher giebt ein liei⸗ 
nes Bildniß des ruffifchen Großfürſten Paul Des 
trowitſch von le Beau nach Doillegeftochen. Bes 
orgl's Befchreibung von St. Petersburg 
1790. S. 540, fagt, daß damals ein Miniaturs 
maler Diolje in Dienften des Großfürften zu Ct. 
Petersburg geſtanden — und alle dieſe drey halten 
mir für Eine Perfon, in verfchiedentlicher Schreibs 
art, wovon Doille aber ganz falſch ſeyn mag, 
In dem Fremdenbuche der Beſchauer der Dresds 
nersGallerie, bat fidy unter dem Jahre 1768. eins 
gefchrieben: Diol, Hofmaler aus Dresden, 
diefer auch unter obige Rubrik zu bringen wäre 
©. auch unten Diolier, 


* Diola (Dominicus). Derfelbe ft. 1696. in 
hohem Alter. Lanzi (Ed, terz.) TIL. 341. nennt 
ihn , fo wie mehrere Andere, ald einen nur mits 
— Nach folger ſeines Lehters, Matthias 

reti, 


I — (ob. Baptiſh. Der Pater Reſta 
fest feine Geburt in 1575. Von feinen Landichafr 
ten in der Billa Aldobrandini zu Frascati, welche 
Dominicus Zampieri mit Figuren flaffirte, macht 
bie Schtift Winkelmann u. f. Jabrbundere 
€. 183. ein großes Lob. Lanzi (bd, terz,) IL, 
195. und V, 155.) nennt bon ibm befonders feine 
Arbeiten in der Villa Pia (ob etwa mit Aldobrans 
dini ſynonim ?) und zahle ihu, neben J. 5. Gris 
maldi, zu den erfien, welche unter Anleitung der 
Garracci die alte Trockenheit der Flammaͤnder in 
der Landſchaft zu verbeſſern, und eine paſitoſere 
Manier in dieſer Kunftgattung einzuführen wuß— 
ten. Gtaffelybilder von ibm rollen felten ſeyn, 
auffer was fich etwa ale Etaffage in denjenigen 
feines Freundes Albani finder, der ſich feiner zu 
Nom, fo wie Mola's zu Bologna, zu bedienen 
— war. Ungefähr eben fo ftellt Fiorilio 

197. unfern Künftler in Eine Linie mit dem 
Römer Philipp Angeli, und nennt Beyde ale 
ſolche, „die zu dem erflen gehören, welche eine 
mweichere Behandlung annahmen, ud, indem fie 
anfingen jene feblerbafte Genauigkeit aufjugeben, 
melche ale Kleinigkeiten in der Entfernung uns 
terfchelden läßt, mehr Wirkung in ihre ländliche 
—— brachten.” —— heißt es, daß 
eine Arbeiten in der Villa Aldobrandini, in Frank⸗ 
reich von einem Unbekannten geſtochen worden. 


* Diolanti (F.). Die Venere placata (eine 
feltene Göttin!) zu welcher er die Anfangs- und 
Schlußbignetten fertigte, war ein zu Finorno 1766. 
erſchienenes Schaufpiel dieſes Namens. 

Diolarin (Maria). Ein folcher fol fich zu 
Augsburg mit dem Kupferfiechen und Kupferſtich⸗ 
handel befchaftigt, und eine Geburt Chriſti nach 
Guido, für den Verlag des ©. A. Wolfgang ges 
fertigt haben. 
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J086 Violet. 


Dioler (V.) Ein Künftler zu London, von 
dem man auf der dafigen Ausſtellung der Königl. 
Nfademie 1701. mehrere MiniatusBildniffe, und 
darımter das des Prinzen von Wales fab. Zus 
folge eines Gantfatalogs_bat ein F. Gutfan_ den 
Yorenz Enpriani in der Rolle des Don Alfonfo 
Seogllo fl, Fol. nach ihm punftirt. Wohl ift er 
auch Derfelbe Violet, nach deſſen Zeichnung 
zn das Bildnif von 5. Bartolozzi geflos 

en hat. 


_ — (Thomas). So beißt bey Fiorillo 
V. 407. ohne Weiteres, en Stempelſchneider, 
der in der Mitte des XVI. Jahrhunderts für das 
Englifhe Parlament gearbeitet habe. 


— — 10% Ein folder fol eine Ans 
weifung zur Miniatarmalerey gefchrieben haben, 
die aus dem re mit Zufägen überfent 
von %._ 9 M. (emnier), Hof bey Gran 1705. 
248 ©. 8°. Br. ı6 Gr. erfchienen wäre. Vieleicht 
ik ſoſches der obige P. Dioler, oder der.... 
Dioller im ter. 


Diolje,„f. oben Diol u. f f. und dem gleich 
folgenden Dioliers 


Diolier € _). Bon einem Künftler dieſes 
Namens (wohl er ſicher derfelbe, welcher kurz 
oben, unter dem Namen Diol erfcheint) lefen wir 
in einer Biographie des Kupferliecchers €, M. 
Ernft eineufele Muf. VI. 74—75. das eins 
zige — Schändlihe: „AS Ernſt (1782.), der 
damals auf der Akademie zu Mannheim fludirte, 
börte, daß der Großfürſt von Rußland in dems 
felben Sommer nad) Mömpelgard fommen würde, 
fo entfchloß er fich, mit einer eben gefertigten cos 
lorirten afademifhen Zeichnung binzureifen, um, 
weil er ſchon an jenem Hof bekannt ware, einis 
gen WVorrheil zu erwerben; allein, er beirog id: 
Er befam zwar ein genereufes Präfent; meil er 
aber zu ofenberzig war gegen des Großfuͤrſten 
Maler, Namens Diolier, und diefem fagte, er 
fen gefonnen, auch einmal nah Rußland zu reis 
fen, er molle aber zuvor die ganze fürftliche Bar 
milie malen und in Kupfer ftechen, fo wurde Vio⸗ 
tier eiferfüchtig und fuchte Ernfien auf die nies 
derträchtigfte Art bey der Herrſchaft zu degradis 
ten und zu verfolgen. Dieler Verdruß, vereinigt 
mie der Kolge der aufferordentlichen Anftrengung 
und Ermädung von der Meife, verurſachten Ern— 
flen eine Krantheit, an der er drey Monate lang 
zu Mömpelgard fehr darniederlag. So bald er 
toieder gefund mar, verfertigte er noch Die zubor 
beftellte Silhouette der Frau Herzogin von Wuͤr— 
temberg in einem Dval auf Wolfen geſetzt mit 
anfpielenden Attributen, fegte feine Bertheidigung 
gegen Diolier — auf, und fand gnadigſt 
Sehr. Ihre Königl. Hobeit verehrten ihm dars 
auf ald ein Zeichen 95 wiedergefundenen Gnade 
dren Louisdor für die Silhouette, mit dem Ans 
deuten fi nicht mehr Aber Dioliers üble es 
handlung zu grämen,” Gpäterhin haben wir von 
dieſem faubern Gefellen nichte weiter vernommen. 


Diolinifta, f. oben Pompeyo. 


Dipera (Anton). So bieß ein, in 3. Orr 
in's Descrizione d’Ascoli berühmt genannter, 

umeifter von Adcoli, dem die große Baute der 
dortigen Kirche St, Franjedco um 1263. zuge⸗ 
fchrieben wird. 1. c. p. sol. et 250. 


vipert ( _) ein Engländer, malte mit vies 
ler Kunft ausgeführte Fruchtſtucke. Msc. 


Dirien (Marquis de), Entel des Marquis 
von Sonder; ein franzöflfher Kunſtliebhaber des 
vorigen — wenn wir nicht irren, der 
fich felb pratuſch mit der Kunſt beſchaͤftigt bar 
ben fol. Msc, 


9) Doch wahrſcheinlicher. 


ne tn. en 


Viſcher. 


ꝝid⸗⸗ (FR. Roland de), der ſchon oben 
s. v. Roland erfcheint. Derſelbe arbeitete um 
1755. zu Berlin, Meß, Paris, u.f.f. Sein 
Dietionnaire d’Architeeture etc. et de tous 
les arts et metiers qui en dependent, hat 
Bände in 4°. (Paris), La Porte V. ı61. 


* Direue, ſ. oben und im er, Derrue, 


* Difaccil ) von Urbino, hieß Anton, 
Andere nennen ihn auch Cimarori, und mit dem 
Beynamen Viſacci. Lanzi Ed. terz. nennt von 
ihm Triumpbbogen u, a, Bilder, melde ben Ans 
laß der VBermählung des Herzogs Friederich von 
Urbino mit Aulia von Medicis, daſelbſt von ihm, 
dem jlingern Diviani, Mezzi und Urbani gemeins 
fchaftlich aufgefiellt worden. „Seine Gtärfe” 
(heißt 8 ben 1. e, 11. 154. man weiß aber nicht 
gen recht, ob bier von ihm *), oder Urbani die 

ede it) „beftand, mie es fcheint, vornämlich 
in der Zeichnung mit der Reber , und im Hellduns 
fel, wie folches 5. B. aus feinen grandiofen Pros 
oberen erhelle, welche aus dem Dome (zu — 
fpäterhin in den (dortigen?) Papfllihen Valla 
gebracht worden. Im eigentlichen Malen war er 
eben nichtS Befonders, Zu Urbino hinterließ er 
nur Weniges, darunter das Bild des H. Monica 
in St, Aaotlino. Dann fieht man an mehrern 
Srien, befonders in dem Dome zu Eagli, von 
feinen Eopieen nach Barocci. Er lebte und ars 
beitete lange zu Pefaro, mo er an J. €. Begni 
einen wadern Schüler 309.” 


Discardi (Joh. Anton), war nad bem ns 
ya alter Rechnungen um 1694. ald Hofbaumets 

er ben dem Theatiner⸗Gebaude zu München mit 
einem Gehalte von jährlich 500 fl. angeflellt, und 
erbaute in der Kolge auch die fchöne Kioflerficche 
zu Bürftenfelobrud, Lipowely 11. 271. 


Discardus (Hieronymus), ein Goldſchmſed 
und Kupferflecher zu Verona. In des Ben, Ce⸗ 
ruto u. And. Chiocco: Museum Franc. Calceo- 
lari Jun. Veronensis, welches Buch 1622, fl. 
ir zu Verona erfchien, findet fih, nad ber 
Zeichnung von J. DB. Bertonus, das fchlechte 
Zitelfupfer von des Discardus Hand. Es giebt 
eine Anficht dieſes mit einer Menge Naturmerks 
mwürdigfeiten vollgenfroften Muſeums. Er este 
and) die Ceingedruckten) Kupfer des Tertes. 


* Difch (Matthäus). Go nennt Descamps 
1. Vorrede & XV. einen Holändifchen Maltr, 
Direktor der Alademle zu Bruͤgges, welcher dem 
erfiern, bey, Berfertigung feines biograpbifchen 
Werkes, mügliche Dienfte geleitet babe, und 
mwahricheinlicp der mamliche iſt, meldher bereite 
im Fer. ohne Tanfnamen, als Gefchichtsmaler , 
ebenfalls nad) Descamps (Voyage) erfcheint. 


© Difher oder Diffber (gas, auch 
— f. unten und im 2er, Nicolaus 
o 


o0 — — — — (Cornelius de), von Gouda. 
Descamps Biographie von ihm (1. 151.) if 
kurg , aber fprechend: „Derfelbe” (fagt_er) „war 
ein guter Bildnifmaler, Seine Lebensbeichreibung” 
wäre fehr lang, menn ich mich nicht darauf bes 
(dyranke hatte, einzig dag zu erzählen, was die 
Kunft angeht. Diefer Mann hatte nichts Anges 
nebmes, als fein Talent, und — ertrant ben der 
Ueberfahrt von Hamburg nah Amflerdam.” — 
Don ihm befigt in Deutichland, unſers Wiſſens, 
einzig die Gallerie gu Wien das Bildniß eines 
alten Graubartd, ein gerellte® Dotenpapier in 
der Rechten, mit ded Künfilers Monogramm 
(das ſich auch bey Brulliot N°. 502. befins 
det) und oben zur Kinfen: Actatis suse 69. 
A®, 1574. Ars probat virum, mas des Künfts 


- ht PS ET BSR DIT SE in an 


Bilder 
lers Geburtsjahr bezeichnen mohırde , wenn folches 
nit, glaublicher, den Gegenfland angeht *). 
Geftochen nach ihm kennen mir. ebenfalld einzig 
das Bildniß des Prinzen Wilhelms I. von Dras 
nien , ſowohl von W. J. Delft ald von €, van 
QDueboorn,, 


*Difcher od, Diffcher (Eorneliug de), Zeich⸗ 
ner und Stecher mit der Nadel und dem Grabs 
ftichel, geboren um 1610. wie man glaubt zu Har⸗ 
lem. Er übertraf bald feinen Lehrer, Goutmann, 
indem er fich eine ganz nene Bahn brach: „Es 
iſt unmöglich” (fage Watelet) „mit der Nadel 
und dem Grabjlichel beffer zu malen, beffer dieſe 
beyden Werkzeuge zu vereinigen, fie herzhafter 
mit einander abmwechleln zu laffen, mit dem reis 
nen Grabftichel beffer die maleriſche Leichtigkeit 
der, Nadel nachzuahmen. Seine geſchaͤtzteſten 
Blätter find die fo er nach ibm felbft geſtochen 
bat; denn er war ein guter Zeichner, oder viels 
mehr er war immer Maler, er mochte die Reigs 

‚+ bie Nadel oder den Grabflichel führen. 
Unter diefen Blättern find die vornehmfien: Das 
Bildnig von Gelius Bouma , die Blinzenbaderin, 
der Nattenfänger, die Zigeunerin , die Kate. Man 
bewundert in der Zigeunerin die Gegeneinanders 
ſtellung deffen was das Etzwaſſer Rauhes bar, mit 
dem was der Grabftichel je Glaͤnzendes hervor⸗ 
bringen fan. Das Portrait von Bouma iſt noch 
bermundernswärdiger; die Schraffirungen find mit 
Verſtand und Kühnheit angelegt, und unterbros 
chen, um den Zügen der Haut des Alten zu fol 
gen. Die Striche, welche die Vertiefung der Aus 
gen malen, und die, welche die Augen ſelbſt bils 
den, find von einer Wahl und einer Boltommens 
a daß es ſchwer feyn würde, ein jmentes Bey⸗ 

piel davon aufjuftellen. Die verfchiedenen Lagen 
drüden wahre Haut aus, und diefe Haut ift von 
dem Alter, welches das Vorbild haben mußte. 
Der Mund, großentheild vom Barte bededt , iſt 
von — — Behandlung; und je weniger 
Kunſt er zeigt, deſto mehr findet man darin. 
Eben fo der Bart, die Kleidung und die Bey; 
werke. Alles ift in feinem wahren Charakter dars 
geſtellt. Man muf aber doc) gefleben , daß er 
da den biftorifchen Stüden nad) italientfchen und 
niederländiichen Meiftern nicht gleich glücklich ges 
weien if. So jz. B. bat er einen Theil der Blaͤt⸗ 
zer zu dem berühmten Cabinet de Reynst geflos 
chen; fie find aber aus feiner erflen Zeit, wo er 
die Handariffe des Grabftihels, aber nicht die 
des Pinfels verfland. Eben fo hat er es in den 
biftorifhen Stücken nad) Rubens in Rücficht der 
Farbe, nicht big zu der Volllommenheit der Vor—⸗ 
ermann, Bolswert und Ponting gebracht, Nes 
ben dieien Künftlern iſt er bloß Stecher ohne Ma: 
ler zu fenn (9). Die beßte Litteratur feiner zahlreis 
hen Nrbeiten findet lich in einem —*6 
von Scquet, welches feinem Katalog der Blaͤt⸗ 
ter von Rubens (8° Paris 751.) und fpäterbin 
auch Bafan’s erfier Ausgabe feines Dictionär’s 
«8°. Paris 767.) angehängt it, und 94. Bildniffe, 
und 52, biftorifche u. a. NO. nebft noch einigen theild 
sweifelhaften, theild dann von andern Meiftern 
nad) dem Unfrigen geflochenen Blättern enthält **). 


#) @ben fo verfiehen wir einen unferer 
fes Künftlers 
Dranien nah 





Viſcher. 


verbinden Damit Lie Noijjen der Wink⸗ 
lerſchen und Brandes'ſchen Eataloge, und was 
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Wir indeffen 


von Koft V, 599-408. beygebracdht worden, dba 
nämlich dieſe dren letztern Quellen mehr und mins 
der ihnen eigenthämliche Urthelle enthalten, Bon 
den Bildniffen find, big an 24 ***), alle übrigen 
50, nad) feiner eigenen Zeichnung gefertigt. lins 
ter dieſen ſaͤmmtlichen 94, merden Diejenigen des 
Rußiſchen Eommiffärs Andreas Dyonisioon Wis 
nius (unter dem Namen lhomme aux pistolets 
befannt), des Amfierdamer Augenarzts Wilhelm 
de Ryck, des Darlemers Gelehrten Perer Scrives 
rius "Died nach Goutmann), und das ſchon ges 
nannte ded Vrediaers de Bouma unter die ſchoͤn⸗ 
fien gezählt, und die drey letztern auch les trois 
barbes betitelt, dag von Mining für das feltenfte 
und theuerfte geachtet, und auch dasjenige von 
Scriverius, als ſchwer In guten Drücken zu fins 
den. Don berübinten Perfonen neunen wir noch: 
Die Königinn Chriſtina, nah Soutmann, Pabft 
Nlerander VII, den Holländifchen Dichter Bons 
del, und Peter Gaffendi (dies des Künſtlers früs 
heſte Arbeit); endlich noch den fogenanuten Schreis 
ber Eoppenol, wovon Diffcber Die Zeichnung nur 
drey Tage vor E, Tod (1658.) vollendet hatte, 
Die Meifter dann, nad welchen er tbeild Ges 
ſchichtliches und Geſellſchaftliches, theild Lands 
haften meift nach Bildern aus dem Kabinett 

eynſt geflohen bat, Mnd: Nllegri, Baſſano, 
Berghem, Broumer, Kaliari, Guido, van dee 
taar, Dftade, Palma, Parmefano, Mubens und 
Tintoret, Wir nennen bier bloß: Abrahams 
Reife nach Canaan (meiftechaft) und eine Geburt, 
beyde nach Baſſano; Gufanna mit den beyden 


Alten, nah Guido +), ein juͤngſtes Gericht nach 
Rubens FF), und eine Grablegung nach Tintos 
rett ). Dann die Büste einer fchönen Frau, 


die Hand auf die Bruft gelegt, in geſchmücktem 
Haar, wovon eine Locke auf ihren Bufen fallt z 
mie man glaubt, nach Parmefan. Schoͤneres und 
Meichered mit dem Grabflichel läßt ſich nichts 
denken; fo mie binmwieder von Gattungsſtücken 
der Leyermann eines der fchönften ganz geetzten 
Hlätter von dem Unfrigen, und dabey bs felten 
if. Bon Fandichaften endlich gebört zu feinem 
Borziglichfien eine Kolge von drey Blättern, 
welche aber in guten Nbdräden ſchwer zu finden 
find: Die beraubte Kutfche, der Piſtolſchuß und 
der Kaltofen, alle nach van der Laer. Noch 
gehört zu Dem Geltenen: König Carl Guſtav von 
Schweden, und Die neu vermäblte Königin Heds 
wig Eleonora, in ihrem Braufgemach, niit zahle 
reichem Gefolge ; vor dem Throne ein Greis, der 
etwas aus Dem Papier vorliest, ohne Namen des 
Malers (17” br, 15 body); und mieder in einer 

anz andern Gattung, eine auf einer Gerviette 

ucende — Katze. 8 verfieht ſich, daß wir hier 
nur das Schönſte aus fall lauter Echönem ge— 
nanntz wobey mur zu bedauern iſt, daß es dies 
fem vortrefflichen Künftler, fen es nun an Geles 
genheit oder an Lu fehlte, feinen Grabſtichel 
und feine Etznadel, welche er beyde in gleich vors 
yalıchem Grade zu führen veritand,, auf mehrere 

apitalmerke des eigentlich großen Meifter zu vers 
menden, als folches von ihm wirklich geſchehen 


eunde nicht, der und bemerkte: „Das 2er. ſetzt die Wiätheseit dies 
Ye 1550.) etwas zu fpdt an, indem Wild. Jac. Deift ſchon 1624. den Prinz Wilhelm von 
m (ad viv. pinz.) geflohen hat.” , 


“*) nn. 3. * von B. Audtan (des Unfrigen eigenes Bildnis), P. Abeline, ©. J. Delft, J. Houbtaken 
Sioc. * 


des, 1. mad J. de Brap, 1, nach Rubens. 


“n#) Darunter ıı. nah Hontberfi, 7. nah Sontmann, a nah van Dirk, ı. nach Hugenius, 1. nah Palamis 


+) Kata aus dem Kabinet Mepnft fpdterhin in die Gallerie Orleane. 


+) Wovon Süglt TV. 148. etwas Fee behauptet, daß folhes das von Wiichael Angelo in Erfindung und 
Anordnung bev Weiten übertreffe. 
44H) Eine mit I. C. Vischer bezeichnete Abnchmung vom Krempe, nach Maphael (17 had, 15% br.) menmt 
Setinecke II. 399- 








8 ifcher, 
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if. Sein genaues Todejahr if unbefannt; meiſt 
wird ſolches in oder um 1670. geſetzt. Geine mit 
Jahrzahl verfehene Bharter datiren fich von 1649. 
bie 1602. meit die meiſten aber von 1649-54. 
Nach ihm vermutblich fennt man das PBildnif eis 
nes in einem Lehnſtuhle figenden Mannes von Ploog 
van Amftel (1771.) in Streidemanier gefertigt, und 
n mit: C, Yisscher del, 1651. bezeichmet *), 


1) 

\ * 

| 

4 

! 
viſcher oder Viſſcher (Rranz). Go biek 
ein , mit den vor s und nachiiebenden Niederlans 
difchen Diffebern im keinerley Verbindung ſiehn ⸗ 
der Goldfhmied, und Mitglied des Raths zu 
Nürnberg, welcher und einzig durch fein von J. 
F.L, (Leonhard) geftochenes Bildniß, und fein auf 

’ einigen Abdrücen deffelben angezeigtes Todesjahr 

1654.) befannt iſt. 

| 


« (Georg oder Johann Georg), 

mwahrfcheinlich der namliche, welche anderwärte 

"auch Fifher aefchrieben wird, A. Dürer, und 

x. Müller (Cranach) ſcheinen, nebſt der Natur, 

Die Gallerie 

zu Muͤnchen bat von ibm die Ehebrecherin im 

Evangelio, Iebengroße Halbfiguren , und die Ges 

fangennehmung Chriſti am Delberge, nad Dürs 

rers Zeichnung auf Pergament gemalt, und auf 

Holz aufgezogen. Die Grafen von Fugger umıers 

Küsten am Meiften feine Runft, indem fie ihm 

viele Arbeit gaben, Der Königl. Bayerſche Hofs 

f fammerrath, Baron von Kreg, befigt (mahrfcheins 

J lich von der Hand des Unſrigen) einen, mit: Geor- 

N gius Pischer del, et exc, bezeichneten, großen 
’ 


feine Lehrmeiſter geweſen zu ſeyn. 


geetzten Proſpelt der Stadt Münden, von Nordoſt 
aufgenommen, Seine Tochter Sufanna, welche 
& (tie erg beuratbete —— Cr 
m Ver. bat fie ihren eignen Art. s. v, Fiſcher. 
Lipowafy s. v. Fiſcher und Difcyer. 


— — — — (Georg Matthäus), Geograph 
Kaifer Leopolds, gebürtig von Wenns im Tyrol. 
Auf Befebl feined Herrn verfertigte er Landkar⸗ 
sen von Deftreich und gab darauf 1672. zu Wien 


er einen Grabftichel in der Hand trägt. 


Bondel von Den Liebbabern aufgeſucht wird, 


Viſcher. 


eine: Topographia Mustrice. fol. mit ſehr großen 
geiochenen Karten heraus, Homann flach fpäter 
nach deufelben das Erzherzogthum Deftreih (ins 
Kleine reducirt) in = Blättern ; f. gabnere 
Museum geograph, S. 147. Haubers Siſi. 
der Kandfarren ©. 76. In des E. 7. Yiafo 
a Leuenfels: Monimentum historico-panegy- 
ricam principis ab Herberstein (welches Buch 
zu Breslau 1680, Rol.erfchien) finden wir einige Pros 
fpefte von Gutenhaag, Menberg und Lanckowitz, 
die U, Troft nach einem Fisscher geograph. del. 
geſtochen bat, und welcher letztere fonder Zweifel 
der Unfrige ſeyn mag. 


* Difcber oder Diffber (Tohann de), des 
obigen Cornelius Bruder , Stecher mit der Nas 
del und dem Grabflichel. Roft V. 408, glaubt 
(wohl gewagt), daß die Landfchaften, melde 
er mach Berghem geſtochen, fo wie feine Bambos 
chaden nach Dflade, in Mücficht ihrer kühnen 
malerifchen Wirkung, die Blätter von Cornelius 
noch übertreffen. Durch feine Bildniffe dann habe 
er gezeigt, daß er den Grabflichel eben fo wohl 
als die Etznadel zu behandeln gewußt. Der eins 
iige Vorwurf, den man ihm machen fönne, fen, 

aß feine Zeichnung nicht immer richtig if. Daß 
Hecquet (mie dad Per. fagt) ein Verzeichniß auch 
von Jobanns Blättern geliefert babe, ift in fo 
meit unrichtig, daß fih in dem befannten Bers 

ichniffe Der Blätter ded Cornelius, von Jo⸗ 
nn nur foldhe finden, die man fonft etwa uns 
richtig dem erfieen zuzueignen pflegt. Die beßte 
fitteratur derfelben dürfte fich wirklich bey Roſt 
l. e. 400 ⸗414 finden, Voͤrderſt etliche Bildniffe 
mach J. de Bane, 9. Berfmann, A. van Dvd, 

. dan Noort, und nach feinem Bruder Cornes 
ius, von melden der Catalog von Brandes 
Diejenigen des Paſtors Thadd, Yantmann nad de 
Dane, und des Vice-⸗Admirals Hulſt (ohne andern 
Namen als des Stechers) fhön nennt. Wir hun 
noch, als von berühmten Männern, des Admi⸗ 
rald Rupters nach Gerfmann, und Rubens feines 


*) Einer unferer Freunde giebt und über unſern Künftler folgende mit allerlen Bemerkungen begleitete Notiz⸗ 
ven: „Im Dresbner Kopferftichs Nabiner rraf ich ein gut radirtes Brufbild in einem fonderbaren Goftiime 
umd mit der Unterfhrift: Cornelius de Hisscher ad vwivum delmearit eı fecit qua farti, Nicolaus Vischer 
Exendir ein Meines Blatt; dann ein anderes foldes Brufibild unterzeichnet: Cornelius de Wisscher 
ad vivum deiineavit, Joannes de Visscher fecıt aqua torti. 
beode nahm man dert für Bildniſſe des Cornelius ſelbſt an. Anderwaͤrts beißt 26 vom feinem 1649. ei⸗ 
genbindig gefertigtem Bildniß, daß man zwey Abdruͤcke davon beige, und der feltenere derienige if, wo 

Da man auf mehreren der von ihm gefertigten Bildnife von 1649. 

G.B. Franz Valdefius, Perer Seriver — den nahgehends I. Houbraden in Fl. 4to fopirte — Magdalena 

Moons u. ſ. mw.) und von ı650. (j. B. Ehurfürft Friedrid Wilbelm von Brandenburg) finder, daß er fie 

zu Harlem unter der Direftion und für den Verlag feines Lebrers Peter Soutmann flah; dagegen aber 

noch von 1650. an (j. B. die Epangeliften nah eigener Beidnung und fire eignen Verlag in gto zu Harlem 
groben) anfıng für ſich zu arbeiten, fo may er zu diefer Zeit feinen Lehrer verlaſſen und fi einen eignen 

Merlag erablirt baben. Aus dieſem Grunde dunkt mir es auch, als ob Roft, wenn er fein Geburtsjahr 

um ı&ıo. anfent, ſolches vieleicht eim «5 abe zu weit binaus datirte; indem er dergeflalt erſt im viers 

alaſten Sabre aufgehoͤrt Harte, ſchülermäßig unter der Direfrion eines andern zu arbeiten, under überbaupt 


Jan Krolioge Exeudit in fl. 4to radirt; 


/ xiner won denen Kunftlern zu ſeyn feine, die frühzeitig zur Meiſterſchaft gelangten. Ben dem Anfaufe 
. feiner Blätrer mınd man die Schönheit der Abdrücke wohl in Betracht ziehen. So fofter 3. B. der Lever⸗ 
’ mann mir den fünf Kindera in den erfica Drücken 30 fl., im bloßem gutem Druck ungefdbr das Drittheil 


und im geringen Drud eine Aleinigteir. Die Biſdniſſe eines Michael Sparenbeet van Aranenburgb und 
eines Engeltje Pieters Kertleve werden irgendwo als fehr felten genannt; fo wie auch das des Dichters 
Das lehtere bar man mit vielen Mbdnderungen, 
Kunſtnachlaſſe von Frieder. Ottens (veraufrionirt Amſterdam 1728.) fanden ſich drey von ihm nefles 
s cene Plarten; nämlich die mit dem Bildniß des Wondel, die blinzsende Pſannculuchenbdaerin, und de 
Errupfroverd. Nach feiner Beihmung bar Joh, Viſſcher einiges geſtochen; 4. B. einen Mohr mit Pfeil und 
Bogen; dann P. Uneline das Bild der Narrheit, N. Dupuis ben Maler Phil. Wounermann, bepde leptere 
ü Paris chra Huquier eic. — Nah dem Katalog des Kabinrts von 

⸗ daſſelbe von dem Unfrigen eine ſehr ſchoͤne Handzeichnung in Sil 


In dem 


.A. de Spivefire zu Paris beſaß 
ft auf Pergament, welche die ſtehnde 


Halbfigur einer Dame darftellt, die einen Brief und eine Krone auf einem Wirar — verbrennt; im Hins 
tergrumd ein Garten; und um biefelbe Zeit Ebendaſelbſt das Kabinet Daianon-Difonval volltnde an die 
ao meift in ſchwatzer Kreide; bis auf cine lirgende Kabe, und einen Hundskopf, lauter Bildniſſe unars 


> nannter Perfonen. Auch über Viſſcher's Blätter if diefer letztere Catalog madyufehn, der davon an die 
go Nre., darunter aber auch einige von feinen Brüdern Tobann und Lambert enthält, 


Unter den feis 


nigen dort angeführten nennen wir eines, mo Männer, Meiber und Kinder Neufahrsgeſchenke beteln, wels 
bes mit: C. Yisscher jnventor fe et exe, bezeichnet if; und Bann ein anderes: Entas, der feinen Water 


aus dem Brande von 


eoja zeiter, mit der Unterfhrift: Corn. Fisrcher inv. B. B. F. (dich alfo wahr: 


ſdeinlich nad feiner Erfindung ven einem Anonomus mit obiger Chiffer geftohen. — Sudlich zeigt em 
Gatalog der Handzeihnungen im Aönigl. Frangöfifban Aabinerre von einem Cornel. Viſſcher Peirtre Je 
Portraits floris. vers ı66o. (alfo gewiß nicht von Cornel. dem Aelteen, fondern von dem Unfrigen) drey 
Bildnife, in derfelben Manier, wie die vorerwäbnten im Kabiner Paignon + Dijonval an. 
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a ur u Br 








DBifher. 
Dyck bi i b 
— 
neben der Baͤurin ſitzend, auf nn 
SE Bruft legt (le Tatonueue rubrisirt). 
(Ace ie, ‚ala in doc m = n 
nah B i € €. du Jardin, 


Wouwermans "eine Beide von 12, = 


, Difßer oder tan, — zent), 
— = —- - '.6) 


> N), alle d ** 
* die man See Ein da dem un Sign 
Yıidaus Fobann (Claus en EN Dilder 
‚ Indem man zum in 
betrachtet und auslege. Mit 3. €. ifder 
fol namentlich eine Abnehmung vom Kreuze, 
* Raphael, bezeichnet feyu. 


— — — — (Lambertde), des Cornelius 

ſohanns Bruder, der mittlere, (welcher im 

ver. 5 den drey Viſſchern hinter dem 

a. von Theodor erfcheint) , ebenfalls Zeichner 

Kupferſtecher, geboren zu Amflerdam 1634. 

= geftorben zu Rom gegen Ende deffeiben Jahr⸗ 

bumdertd. Dort arbeitete er, mebfl —— 
chickten Stechern, nach P. de 

nt von ihm Geſchlchte und 

* —X Vice⸗ Admirals Tromp nach 

Ef des Bafelerı Buchdrucers Frobeniud nach 

olbein , der —— von Frantreich, Mas 

da Ehe u Anna von Oeſtreich, nach Th. 


Spierre u. & „ges 


Banloo, des — —— 59 M. Scheitz, 
des Penſſonnaͤrs gg: de Wit (fchön) und ohne 
andern Namen als den feinigen, eben fo , wie dag 
von 


Th Morus, Dann von —— * 

nach Cortona: Die Großmuth des Seleucus, 
die Gtratontce feinem Sohne Antiohus ai 
und Minerva, melche einen zunglng der Des 
—*8* — 58 — und dem Herkul zuführt (ein Decken⸗ 
und (mie ſchon geſagt, — — 
A Spierre v. f. f.) die beroifchen 
enden ber „nem amilie von ice (18, BI.) 
den Gemälden — Vallaſte zu Florenz; nach 


Biden 
Be von Sales, der dag Rind 
nden der — erböltz endlich 

tung der Hirten ( all) * ans 
amen als den feinigen. Roſt V bie 
ji gan: 3 —— von Min > erne 
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Maratti 
aus —* 
on Anbe 


olge vom 18, Anſichten © tiſcher, Blandris 
cher und Geeländifcher Etädte von ihm an, die 
or Titel führen: Theatrum principuarum Ur- 
—8 ‚etc, 


—* er ob, Zune (Pudtw.). Einen ſol⸗ 
apo der dann mitlambert dere 
(he) nennt Ba 24 f 1. sec.) und von ihm ein 
Bildnif des Vic Ndmiral_ Ritters (Ruyters) ohne 
mweitern Namen als den feinigen (wohl daffelbe , 
welches oben dem Jobann zugefchrieben mird). 
Audeffen wird er ve nie er. (Art. Jobann 
Ditfbper) als gRitarbeier Biere leßtern an Bläts 
tern nach Berghem und rind genannt. 


— — — hann, a 
Glas genannt), Zeichner, — und Kupfer 
ſuchh bier geboren zu Amflerdam um 1580, 
welcher nicht Cornelius, Ramberts, und 
banns Bruder , wie das Per. wohl trrig 
aber —— denn ——— ihrer 
Pit mar, Wir haben von —J5— nzahl 
Blatter, die in einem leichten und vers 

tyl a möge brt find, Wörderft Bilde 
fe, meiſt wur mit feiner Adreſſe < Niel, exc.) 
pe mit einem der beyden von Roſt beygebrach⸗ 
ten Monogramme be ren wie j. B. der Hör 
nige Garl I, und Jacob 11. von Eng and, und ans 
derer gefrönter — und berufener Damen, 
wie der —5* de la Valliere, der Graͤfin von 
Monteſpan, der Hortenfia Mancini w f. w. 
Dann diejenigen von Calvin und —— letz⸗ 
terer ha Holbein, m ſ. f. Hiernächft allerlei 
Mannigfaltiges : ge entium arıma- 
tura e org a ung — Plane von 
einer turopäifcher a don Spanien 
bi had) F — — Amcniores regi- 
uncul® i4 €. Han MWieringen, — 
6 Bl. — Auſicht und 
des Schloſſes Loͤwenſtein, welches 
jum 5 In und Grotius gebraucht 
bren Medaillons (von fchöner 
Ausfhhrting ‚ und —* felten); Hinrichtung von 
—— im (Man vergeffe * 
in der PER ie dergleichen 8 
je eit iu politifchen Abfichten bald gebraucht, 
bald mißbraucht wurde); die Tafel des Cebes, 
tine allegorifche — des menſchlichen Le⸗ 
bens; u fu ** 


©) Zi einem —* ſotgfaltigen Werzeichniffe ber Blaͤttet hach Wouwermanne im Meunſe liſchen Ars 


«bio 1. (3) 48—53 werden von dem Unſtigen —2 und beſenders die viere 


—— erhalte befannten, bodaepriefen. 


unter dem Mamen ber 


Und ein anderer unferer deutfben Kunftfreunde ſagt von 


diefen: Dap fie Alles leiten, was man mit der Madirmadel nad einem ſolchen Golvrifen, wie MW, leiften 


. 


“) „Don Fobann” (Sagt det Verſaſſer der eben dem ürt. Cornelius beigefügten Rote) „Eenme ih ein 
fhöned Bildnif der Prinzeffin Loniſe von Seile; dann die Huldigung, die der Bevolimächtigte des Prinzen 


von Nallan zu Orange einnahm, in gr. Fol. 
Abdructe, giebt man gewöhnlich ein 


nad P. Voſt gut rabirr. 
Blätter find ſeht gefucht und werben theuer besablt. 
—— o fl.” Etliche Handzeichnungen von ihm in derſchiedenen Manie⸗ 


Die erſten und beiten, Abbrüde 
Für feinen Bad nab Berghem, in einem 


ren (darunter eine Aaſicht der Tiber in * Gegend bep Rom) beſaß (18:0:) das Kabinet Paignon⸗ 
Dijonval zu Paris. 


au 


nun Derfaffer ber oben dem Art. Cornel. Di bevatfugten Kot; giebt ine 
4 6 Rofl beriahern — —— * 


märtigen, m 


dolleude über ben gegen⸗ 


L ihm pflegte zumeilen ” (häufig). feinen Namen auf Latein im Piscaor zu überfehen. Er bat fo: 
r wir ki ald Landfhaften ( die überhaupt ſtete Beam mittelmdßi ipen Figurenftüden vorzuziehen find I 


ner Zeichnung und für eignen Verlag radirt. 


Sp 4 DB. eine Urt Narrenaufjug 1608. im au. 4.5 


verarmten @ltern, die vergeblich bei ihren reichen ——— Unterfäpung ſuchen ( Dies jedoch Per. Ka- 
vins exe. 1609.) in gu. MH. Fol. ; Amfterdamer s Proſpelte mit und ohne feinen Namen von 16:12., ndmlich : 


Die Börfe, die Wage , das Rathhaus, die Eatbarinenkirhe , die Micslaifirche ic. 


Diefe ſaͤmmt lich berrlid 


tabieten Blätter in Fol; die zu feinen beſten Arbeiten gehören mögen — finden fi in des Ludw. Guicciar- 
dini: Omnium Belgii etc, Amstelrod. Exeudebat Guil, Jansonius 1613. Fol, ; eine nummerirte Suite von g BI. 


fer Ge 1617. in qu. 4. 


Noch andern Meiftetil dann, 5: M. mach Egid. Eonirloe die Geſchichte 


des Tobias, in einigen BI. au. Fl. Fol.; Ammniores aliquot regiuncul= a Coroelio Nicolai 2 Wieringen 


delinentw et zri 


tuthalt 24 nummerirte artige Laudfhaften, 





un forti inseript= per Nicolaum Joannis Pisca, 
Irgendwo eubrisirt man noch 


m Amsıelodamensenm ı6ız. 4- 
Thearrom biblicem tabul, zneis 


3090 Biſcher. 


* pifiber oder Diffhber (Peter de) und 
deffen fünf Söhue, Perer, Hermann, Kane, 
Paul und Facob, melde im Per. unter Fifcher 
erfcheinen *); allein Viſcher fcheint die richtigere 
Rechtſchreibung zu fen, Auſtatt des dortigen‘ 
Artikels lies wunmehr: 


Viſcher. 


Peter der Vater erwarb ſich in Deutfchland 
und Ftalien alle Kenntniffe eines großen Kunfigies⸗ 
ferd. Im Fahr 1497. derfertigte er für den Dom 
ju Magdeburg das herrliche Grab des magdeburs 

iſchen Erjbifhofs Ernſts, in der Geftalt einer 
umba, auf welcher er in feinem Ornat in kebene⸗ 


größe liegt. An den Seiten ficht man Die jwölf 


wrpresse, Amatel, 1614. = Vol. gr. Kol.; ein Auflage von Hand Blum’s Säulenbuch , hollaͤndiſch und frans 
sehe, von ihm berandgrgeben und geflohen. Amsıerd. 1647. Fol,; Regiuneul= er Ville aliquod Docatus 
Brabantiz a P, Breughel delin. Suite von 36 Bl. 1612. M. 4.3 eine fhöne Landſchaft, in der Luft Didalus 
und Icarus nah Gerh. v. d. Horft in qm. Kel,; eine Euite von 1615. uach Joh. van de Velde: Ame- 
nissimme aliquot regiuncule ı8 DI, qu. 4." 


1, In einem zweiten Aufſatze eben dieſes unferd Kunflfreumdes findet fih baum vollends folgendes Daus 
Tenswerthe Ausführliche: 


„Der Artidel Niclaus oder Claus Janſen Viffcher ift durch unterfhichene Kunfifchriftfteller vermors 
zen worden; indem ſolche mehrere Viffcher’s nur als Eine Perfon in ihm aufſtelten. Wir bemerfen zus 
- vörberft, daß es deren zweye waren, die den Vornames Yliclaus führten; naͤmlich Niclaus oder Claus 
Janfen (er it ber Niclaus Viſchet im Ler., der aber, der Zeit nach, nicht Bamberts Bruder fern 
Tann, mie es bort heißt — menn anders Lambert wirklich ein Bruder des Johann war); und fein 
Sohn Yliclaus. In des Gregori Gedanken von Land⸗Charten. Franff. und Leipzig 1713. 8. 
S. 68 ff. finder ſich ungefähr ſolgendes über beide, freplich eigentlich nur im Bezug auf den in demfelben 
Buche abgehandelten Gegenftand. Yliclaus der Water, war ein geſchicter Aupferfleder, ber eine Zeite 
lang bei denen Hondius und bei Wild. Blaͤu Landbfarten (und anderes) arbeitere, aber noch bep jungen 
—** dieſe Officinen verlieh und anfing für eigne Rechnung Landkarten (und anderes) zu ſtehen. Uns 
Anglich wollte es ihm mir dieſen Karten nicht glüden, bis fpäter ein Mathematikus und noch ſpaͤter fein 
geſchicter Sohn feine geographifben Zeihnungen verbefferten, fo dab er von ı6aı- bie ı670. guren Abſatz 
mit. ihnen fand. Um ß mehr, da er ſolche mohlfeiler gab, ale die Blaͤu's ihre Cfreilich auch beifern ) 
arten. Die letztern konnten Übrigens fi nicht wohl mit ibm vertragen, da er ihnen einiges nachgefloden 
hatte. — Erin Sohn Yliclaus hatte in frübern Jahren viele Länder Europens mit Nutzen durchreist, 
bielt jedoch mit feinen beöten Anmerlungen, bis nad dem Tode feines Vaterd zurüd; dann aber gab er 
ganz vertrefflich andgearbeitete Karten heraus, wie 5. ®. die vom Flandern in 4 Bl., Lürih in 5 Bl., 
Moskau (mod in 1709. Farz vor feinem Tode) in a Bl. Man weiß daß er ganze Tage zubrachte ohne zu 
efen, einzig mit geographifben Grübeleyen befaäftigt. Er Narb zu Amflerdem 1709. deu 9. Der. ; 
fein Ruhm überlebte ibm, und feine Wittwe führte feine- Officin weiter. Werrügerifcher Weiſe ſtach Per. 
Schent mehrere Karten mit des Yliclaus Namen nach, vermochte aber, folben Kopien nicht den Werth 
ihrer Originale zu geben. Go weit Bregori. — In Betreff Yliclaus des Vaters, der von Auiſterdam 
gebürtig und vorzüglich rüdfihrli der Landfibaft ein gurer Zeichner und Nadirer war, bemerfe ich nech, 
daß | dem vielen Kupfern die ich von ihm ſah (die oben in Mro. 1. von mir rubrisirten Blaͤtter find 
mahrhafte Arbeiten von ihm), er fih mic anders als Yicolaus Joannis eder Klaus Janfen (d. i. Nic⸗ 
laus, der Sohn von Fobann) Diffcher (auch Piscator) beseidmere, oder auch mit feinem Monos 
gramme, das aus einem verfblungenen C. 1. V. befieht. (Ein anderes mit einem verfählungenen C. V. 5. 
fou fih anf einer Kolge von ſechs Parabein nach ihm geflohen befinden, melde mit: A, Aust fec. 1598. 
bezeichnet if. S.-Beulior Nre. 509). „Unterdeſſen „fährt unfer Freund fort)" mag ich nicht beitreis 
ten, daß er, nach Gebrauch, bisweilen auch das Janſen oder Foannis weggelafien babe, obwohl mir eim 
ſolches noch wicht vorgefommen iſt. Sehr häufig jind feine Wlätter batirt; dag obbemertte vom 1608. iſt 
das ditefte was ih auffand, eine Karte von Amerika von 165%. (die A. Geos für feinen Verlag flah ) 
Das jüngfe. Es ſcheiut mie auch faſt als ob die von Gregeri argebne Aabresahl 1670. eima ein Druds 
fehler, und Niclaus no in 165. . geflorben fen; indem ih Ylielaus den Cohn als- Verleger (dom 
659. zu Amſterdam verfinde, und derfelbe vor des Waters Tode keine eigne Offizin gehabt haben mag. — 
Was nun Niclaus den Sohn anbilanat, fo halte ich ihm für feinen Aupferfieer, obwohl man öfters auf 
Bildniffen und Anderm feine Verlagsadreſſe Cmeift mit: Nicei. Visscher formis, oder ex formis Nicolai 
Wisscher) allein, ohne Anzeige der Kümfler trifft. Dagegen mag er aber ein Lanbfartenzeichner gemefen 
feon, der mchrere Kubferſtechet in feinen Diruften hielt. So wie fein Vater einen großen febönen Verlag 
von Kupfertichen guter Meifier befah , fo hatte auch der Sohn einen folben, der aber noch aröfer und 
berrliher war und Arbeiten der trefflichiten Weißer ſeines Landes enthielt. Wir fennen einen ſeht feltenen 
Katalog darüber, betitelt: Caralogue de Viartes geographiques, Villes, Tailles douces, et Livres de 
‚cette mature de Nicolas Pisscher d’Amsıeldam. & Amsteldam 8. », a. Zufolge bed Kupferwerfd: 
Paradigmata graphices varlorum artificum per Joh. Eptscopium ex formis Nicolai Visscher. Hagn 
Comitis 1671. folg. ſcheint er anben auch in Hang einen Verlag gehalten zu haben. Seine Amſterdamer⸗ 
Verlagsadreſſe treffe ich noch anf Kupfern von ı7ır. (fie muß alfo nad feinem Tode noch für einige Zeit 
beibehalten worden feon ), dagegen aufdergleichen von 1713. , 1719. 0. ſ. f. die feiner Wirte. — Roft verwechſelt 
V. 47 bie Bildnife Mo. 3, 5 und 6, die nur im Verlage Niclaus det Sohns erſchienen, mit den Urbeis 
ten feines Vaters; fo wie es ung ferner bebiünft, daß 1. e. dietenigen Pro. ı und 4 aub Niclaus den 
Mater in nichts angeben, fondern nur aus dem Werlage von C. Erenel. de Diffcher find. Niemals babe 
ich bemerkt, daß Vater oder Sohn ihrem Zunamen ein: de vorgefekr hatten; -fo wie ih ud Den Sohn nie 
in Claus fondern ftets in Ylicolaus fand. — Der Dresdner» Kupferftichfallen bewahrt ein Blatt in HN. 4. 
auf, mit: N. Viſſcher 606. ohne weiters bezeichnet; es enthalt eine Bertelfrau, die auf der Linken eim 
Kind and mit ber Rechten einen Handforb hält, und, unter einem Baume, mir einem Bertelmanne ſpricht, fo 
wie man auch anderwerts ein Blatt nah Dierfs van Boons zitiert: Chriſtus, der rechte Hirte J., was adreſſirt 
wäre: N, de Visscher fec. 180606. Ob diefer Aupferfieher von 1606. wohl eine von obigen beiden zu unters 
fheidende Perfon abaäbe ? Eben diefe Frage laͤßt fih rüdfihrlih des Verlegers folgender dren Bidtter thun, 
die bag im Visscher de Jonge (vder junior) excudire ausgefhriebene Monogramm Yliclaus des Vaters 
Aaue daß auf 1. ein Zeichen gleich dem gewöhnlichen der Kaufleute ſich verfindet) an ih tragen: Nämlich 
eine große Friefe nach Polvdor (dem Friedrich Eefio Herzog von Mauitparte bedicirt) und nah der Seichnurg 
bes 9. Goljius, von 3. Sarnredam 15394. geflohen; eine große Landfbaft, mo Ehrifins einen Blinden beilt, 
bereichnet: E. Conixloe inventor und der Unterfhrift: Das Misero: ein etwas fieif in au. Fol radirtes 
Blatt, was ein auf ber See gebendes Ariegsfchiff darſteut, deßſen Schnabel einen anf dem Adler reitenden 
Jupiter (in der Rechten die Blihe haltend ) darfeit, lezteres ehe eine Aunflerbegeihnung”. Dixt, 


«) Dort wird aus Hans nnd Phul nur Einer gemachr. 





i 
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\ 


Bilder. 


Broftel und andere Figuren in Basrelief *). 

Jahre 151g. brachte son Grab des beit — 
Stande, mit Beihülfe feiner fünf Soͤhne, 
ter, Hermann, "hans, Daul und Jas 


cob, die alle mit ihren Weibern und Kindern’ 


ben m Vater wohnten, und ihm Chöre, 
deutſche Künftlerfrauen!) bei feinen Arbeiten an 
die Hand gingen. Die 12 Apoftel, ı a Schub 

ch, welche um das Monument bherumfichen , 
find, fo mie bie Übrigen Figuren, bis zum 
Meden, charalteriſtiſch dargeſtellt, und verdies 
nen en der richtigen Zeichnung und Reinhelt 
des Buffes die Bewunderung aller Zeiten. Dben 

» über den Npofteln ftehen Kirchenväter und Engels 
den. Unter dem Kaften find in herrlichen bald» 
erhobenen Figuren einige Wunderwerke St. Ges 
balde, and der Legende, zu ſehen. Ganz unten 
fisen Heine Figuren von Tugenden und Genien; 
auch hat er fich felbft abgebilder, wie er im feiner 
Sießhütte ausſah. Viſcher arbeitete an dieſem 
Meiſterſtuͤcke feit 1306. Es wiegt 120 Gentner 
und 14 Pfund. Er bekam vom Centner 21 Gul⸗ 
den, weiche nach dem jegigen Werthe der Dinge 
etwa 100 Reblr. ausmachen. An dem äufiern höls 
ei Sarge iſt das dänifche und franzöfifche 

appen gemahlt, und vorn der heil. Gebald **), 
Die übrigen merkwürdigen Arbeiten von Viſcher 
find: Ein im Rathhausſaale 1540. aufgerichtetes 
Bitter; das ſchoͤne Bagrelief hinter dem Altar in 
der Megidienfirche, das den Helland am Kreuze, 
und mie er in die Grabtücher eingemwidelt wird, 
darflellt, und zwei Meine Bronzen in dem ehemas 
ligen Kabinet des Dr, Silberadt ***), Das Mos 
nument des Biſchofs von Augsburg, Chriſtophs 
von Stadion, daß ebenfalls in der Aegidienkirdhe 
ſich befindet, if aber meder von Difcher, noch 
von feinem Sohne Hermann, der dem Bater im 
Zeihnen und Gießen gleih fam, und fich lange 
in Jtalien aufgehalten bat. Er (der Vater ) wurde 
im Jahr 1540, des Nachts von einem Schlitten 
berfahren , da er in Begleitung feines pertrauten 
Freundes, Wolfgang Trauts, nad Haufe ging. 
Er fchrieb ſich allemal Difher, und fein Monos 
ramm find zwey Flſche. Er mar ein vertrauter 
teund von Adam Kraft und Sebaſtian Lin⸗ 
denaſt; fie famen alle Feiertage sufammen, und 
übten ſich in Zeichnungen und Erfindungen. 
gierl llo Geſchichte der Zeichn. Bünfte in 
eutſchland 1. 26s—b4. Das im ker. angeges 
dene Zodesjahr (1530 ) von Perer dem Bater if, 
fo wie wir gleich oben geſehen, irrig. Dagegen 
ift die dortige —* von feinem Grabmal Fried⸗ 
rich des Weifen zu Wittenberg auch bier aufzunebr 
men, Geflochen nad ibm fennen wir einig, das 
Grabmal St. Sebalds von G. Fenniger, Conf, 
Doppelmayr zehnte Kupfert. zu ſ. hiſtoriſchen 
Nachrichten Nürnberge. 

Difcber oder Diffher (P.) und J. Hars 
tig, wen Buchhändler ju Amfterdam um 1757.5 
die auf den Kupfern ihrer Verlagsbücher, fich ale 
Verleger aufſtechen zu laffen pflegten. So u. a. auf 
tinem Bildniß des Laur⸗Backe, von 3. C. Phi⸗ 
lips 1756. in 4. nah M. Wulfraet geſtochen. 


Biſcher. 3091 


Difher oder Viſſcher (Theodor). Die Nies 
derländifche Schilderbent zu Rom gab ihm den 
Beynamen Slempop, was mit Truntenbold ſyno⸗ 
nim iſt. Den Ruf eines ſolchen genoh und verdiente 
er, bis an fein Ende, Geld trug er nie feines in 
der Tafche, fondern bloß in der Hand, fo daß je 
dermann wußte, wann ee Damit verfehen war; denn 
geißig war er nicht, fondern den erflien Beften, en 
den er fie, lud er zu fich ind. naͤchſte Wirthshau 
ein, Er ging in einem bloßen Unterleid, und fchlug 
tıber daffelbe einen alten Mantel, der fchon feinem 
Vater gedient hatte, Man erzäble taufend närris 
ſches Zeug von ihm, —— Il. 290—g1. Ein 
meifterhaftes Bild von ibm: Bauernichente in einer 
Landfchaft, wo der Wirth vor der Thüre einer 
Frau zu Pferde zu trinken reiche (im Vorgrunde 
Dieb) beſaß (1809. ) der Hofs und Landgerichtds 
Affeffor Schmidt zu Kiel. 


—— Sau Fifcher im Per. ſowohl als 
in gegenwärtigen und fünftigen Zuſaͤtzen. 


“vDifbiar ( ). Bon einem foldhen ung 

any unbefannten Stecher führt einer unferer 
runde ein Bildniß des Kardinald Rafponi nad) 

auli an. Wir denken aber eher, daß einer der 
Diffcher darunter verſtanden ſey. ©. Bauli oben 
in diefen Zufägen. 


Disconei (Alerander). Bon einem folchen 
fennt man: Indicazione degli medaglie anti- 
che del Sign. Pietro Vitali. 5 DE Rom, 
1805. &. auch unten den Art. Dil. elius. 
In wie weit derſelbe mit dieſem letztern, und dem 
gleih ff. Ennius Quirinus VDisconri In Vers 
—⸗ ſtehe, iſt und unbe⸗ 
ann 


— — — (Enmius Duirinus), des nachfols 
genden Fob. Baptifta's Sohn, geb. u Rom 
um 1755, In der Studirftube feines Baterg ” 
(fagt fein Nefrolog von Raoul Roderte+)) 
„iernte er aus alten Fnfchriften lefen, und der 
Umgang mit antiten Denfmälern waren fein Kin—⸗ 
deripiel; noch nicht zwölf Jahre alt, legte er 
vor einer Verlammlung von Kardinalen die ers 
fien Proben feiner Talente und dabep eines wun⸗ 
derwuͤrdigen Gedäachtniffes ab”. Seine Jugend 
Kr in die glückliche Zeit, wo Stalien eined langen 

ledens genof, und Die Schriften der Winkels 
manne, Yanji, Milijia, Bea, Guatani, und 
mebrerer anderer vorzüglicher Geifter, für die aͤch⸗ 
te Runde alter und neuer Kunſt gany neue Bahnen 
öffneten. Von ibm, und ein Paar andern feiner 
fchon erwähnten , in gleicher Wiffenfchaft (ehr bes 
twanderten Landsleuthe, beißt «8 in der Schrift: 
Winkelmann u. f. Fahr undert (S. 559.): 
„Die Babn einer beffern Erfennmiß der alten Kunft, 
welche Winkelmann gebrochen , betraten nad) 
diefem , im legten Biertheil des XVII. Jahrhun— 
dertd, Fea, Guatani und Dieconti, Dieielden 
haben, rubiger forfchend, und von fpatern Ents 
dedungen unterflügt, Manches berichtigt, mans 
ches alte Monument beffer ausgelegt, und verdies 


=) Belhreibung der berühmten Domfirhe zu Magdeburg, 1689. 4- $- 135., mo aud dieß Grabmahl abgebildet 
it. Es beftebt aus einem offenen , ungeidbr 5 9 hoben, metallenen Sarge, am deſſen Seiten ſich die zwolf 


Aroſtel im erhobener Arbeit befinden, Un der 


Domfirhe, und zu been Füßen der heilige Stephanus , als Patron ber bifhöflihen Kirche zu 


Iberftadt. 


eite sum Haupte ſteht der heilige Merig, ale Bas der 
Di 


Auf diefem Sarge liegt der Erzbifcof in Lebensgröße in feinem Oruat. Ju der Rechten halt er einem langen 


Stab, der oben mit einem Kreuze verfehen if; im der Linfen den Erybifhefsftab. 


u ben Füßen liegt ein 


Löwe, weiber dad Sachſiſche Wappen hält. Ja den vier Eden ruhen auf Kleinen Pokamenten die Sinnbilder 


der vier Evangelien. Siorilo l. « II. 17574 


“*) Unten an diefem Monument liefet man: „Peter Difcher, Burger in Nirnderg, machte dieſes Merk mit 
feinen Göhuen, ward vollbracht im Jahr 1519. If allein Gott dem Allmächtigen zu Lob, und St. Sebald 
den Himmelsfürften zu Ehren, mit Hilf andächtiger Leut von ben Almofen bezahlt”. S. ». Wlurr's Ber 
fSreibung von Nirnberg. &. 63 ff. , wo auch die ſämmtlichen Wbbildungen des Monumente angeführt wer⸗ 


den. Wagenseil de eivitat, Norimb, p. 64. Sandrart's deutſche Alad. 


“@#) 9, Mure’s Journal B. II. ©. 68 fl 
+) Journal des Debats 7. Mars ı818.. 
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3098 Wisconti, 


nen daher rhbmliche Erwähnung; doch haben, 
außer daß durch die Kupferfliche in den Schriften 
der beiden letztern viel (hön — alte Kunſt⸗ 
merke befannt geworden find, Geſchmack und 
Runft durdy fie eben keine metentlichen Vortheile 
erlangt. Winfelmann mar, möchte man fagen, 
mit dem Geifte des po ea # ae * —* 
drungen bon demſelben 
au ya Augen, berübrte er 34 so die — 
unfte, unbefümmert um Alles, was * 
— — 
n weit m Maa s 
den, und felbh dee eeMice, der feantulßre) 


Difconti irete mehrmals, durch gelehrte Murds fi 


mafungen verleitet, wo das 34 uen nach hoͤ⸗ 
bern Begriffen von der Kuuſt ihn hatte beſſer beleh⸗ 
ren —— wie ſolches J. DB. mit feiner Hypo⸗ 
theſe von den Copien der Ruidiichen en Venus dee 
Vraxiteles, vom Capitoliniihen Alerander, in 
welchem er den Sonnen Gott ee 
a. m. der Fall zu feyn fcheint”. 
wird das in 1782. bepmmene. UM 1798. 
mit dem fe Bande vollendete feines 
Museo — —— ‚eich Roma) ein uns 
—— u En einer Verdlenſte bleiben. 
Erklärung — ſich darin 
mit ber arena Aawendung großer Gelehrfamteit 
und —* chern auserleſenen a mie 


95 intelmann auf da 8 Bad der Greg 
Aust 


ung alter gebracht. Und ob er 

nit og ogar unfern großen Deu hen im Talente 
Nuthmabungen, in fpätherer Zeit, im 

ir ‚ wird von Einigen 
— u u feinm —E ung befannten 
gehören: Osservazioni su due mo- 

saici antichi istorlati. 8. Parm. 1788. — Os- 
servazioni sopra un antico cammeo rap. Giove 
Egioco. 4. Padoy, 1793. — Lettera su diun 
antica argenteria nuovamente scopertasi in 
Roma, 4. Rom — — Iscrizioni greche 
Triopee. Fol. ib. ı — Monumenti Gabi- 
ni della Villa Pinciana * hese) 3 Vol. 8, ib, 
1797. Den söfifchen Kunftbeuten folgte unfer 
Roͤmer nad) Parig*); und noch vor feiner Ankunft 
erhielter den Titel, und fpäterhin den wirflichen Aufs 
trag der Stelle eines Gonfervatoren der Statuen 
des Mufenm Mapoleon. Geit 1803. finden wir 
ihn auf dem Verzeichniffe der Mitglieder des Ins 
ftituts , deffen erjte Zierde er von da an ausmach⸗ 
te"). Ein Paar Auffüge von ihm: Notice d’une 
statue Egyptienne qui se voit à St. Cloud, 
und über nen —— lich ſchoͤnen — 
in Erz, der nte gu 1, Rom ausgegras 
ben, und — fosleid nad) gebracht worden, 
s in den Nouvell, d. Arts IL zı0—ı2 und III. 
90 #*®) dem von den Gebrüdern Piras 

4 ee enen Werke (Muse& Napoleon), 


welches in 1805. mit dem zweiten Bande vollendet Schuͤl 


murde (jeder Band, in Duartformat, enthielt 80 
Kupfertafeln in Umeiffen von Th. Piroli, und fos 
fiete in Deutſchland ı6 Thlr,) ga * der jun⸗ 
ere Schweigbäufer, dann Louis Petit Ra⸗ 
el, und endlich unfer Disconti, den gelehrten 


Bisconti. 


Tert. Eine ausführliche. Nachricht von. Diefem 
Merfe giebt die * — red. u. bild. Rünfte Il, 
(2) ©. 2465-61, las er in einer 
zur des Kamen * dag, vonder 

der ſchoͤnen Künfie Zn Dictionvaire de 


langue des Beaux- Arts beflimmten über 
die Bafiliten: „Die Mitglieder” ein 
Deutfcher, der jener Gigung beyg un 


ten nur ein Paar — . 
über einzelne Worte, di — 
auf der Stelle friedlich A 
Morgenb 1811 u ı8ı0, 
reichte er dem Kaifer "Napolkon die ihm: von Den 
elben  aufgetragene Iconographie. —— 
Duarts» Bande, nebſt einem Kupferband in Fol,, 
und befchäftigee ſich mittlerweile auch Pr einer 
äbnlichen —— ie. Romaine, Dieſes — 
mabrhaft gelehrte Drachtwert (mie es fonfl ders 
ben viele — nicht find) follte alle -autheus 


R ara 2 Bildniffe der Kaifer und Könige, u. a. 


bmter Dränner des Alterthums enthalten , — 
hiſtoriſchen Notigen und kritiſchen Bemerkun 
ben jedem Blatte (1. c. 1510, — na: 
1812. wurde er es auswärtige je € —* 
der ER, —— ER bildenden 2 * 
ernannt. m 1814. las erw er 
zu dem erwähnten Dictionnair gehörige 
Art. vor, ce pa — der Alten —* 
euſtand hatten e über die Siei 
fepneiderfunf (le rw. & 1058. ) Bald 
nach ging er nach London, um die Erklärun — 
durch den Lord Elgin * Ben zu 


* ——————— d 2: ——— ich — 

e ©, 1104), un vor: 

feine eg trefflich gelung lungene Werk war 

—— ( Kran gen —— Kt eine 
eribafte Kran e gen 

emdigte, „ der” ( wie fein Btrolog 


und zwen Kindern binterlich * ganze Erbſe 6 
feines berühmten Namens, —— indeſſen 
für fie nicht unftuchtbat feyn mw 


* Disconti (Franz Maria) von Siena, 
Kupferftecher mit dem Grabflichel, Bon ibm fennt 
man: Nach Q. Eafolani einen St. Johann Eoloms 
bins; uach J. Nafini eine H. Familie von dreo 

iguren; nad) B. don Sim; Abbildung dolfo 

etruccl'8, Deren von ag nach $. men? 
eine Madonna; . Gorbi den Kapuzinee 
St, Jofeph da Beone en nach f. Bannt eine M. 
Magdalena. Gandellin, Seine Blüthezeit wird 
dort nicht angemerkt. 


— — — (?ubwig), von Nom, ein junger 
Baumelfter zu Kari) wahrſcheinlich Sohn eines 
der obigen ( Philippo oder FE. Quirinus) 
er von Percier, gewann 1814. dem zweyten 
groben Preis mit dem Entwurf eines Biden 

ufeums, Feuill. publ. 


— — — (Dberto) ſ. oben den Art, Guido 
Carmandino. 


“) Was fein Nefrolog alfo — verſchönert (9): La destinfe de Mr. Yisconti sembloit tellement lide à celle 
de ces monumens qu'il a si superieurement expliquis, que lorsqu'une revolution, funeste au repos de 
la France er de l'’Europe, les eur chasses de leur premier sancıusire, ce digue Interpreie des ur- 
arsen sccompagna les chels- d’wuvres dans le mouvel asile que leur ayoit prepard la victoire, 


**) Quntremite de Duincy fagt von ihm in einem andern, gleich mach feinem Tode in der Akademie verlefes 
nen Nelrolog: Ce n'etoir pas un savant que Von consultoit, e'dtait un lirre toujours ouvert, une sorie 
de biblioıhöque accessible ä tout le monde, Jamais il n'ourrait d’avis qui ne reposdı pas sur um fait, 
et l'exemple venoit ü l’appui de son opinion aussi prompiement que ia parole. La plupart des iascrip- 
tions composces ou expliquees dans le sein de l’Academie des Belles-Letires etolenı son ourrage etc. 


>) Mom lehterm wird bemerkt, daß die Köpfe biefes Kaifers felten, einer im Muſeum Capitolinum fehr mittels 
mäßig, und ein fehöner folofalifber, einſt in Neapel, reftaurirt fep. 


+) Leider wurde bie Iconographbie Romaine, woron nur der erfie Band erfhien, dutch V. Tod unterbrochen. 


+?) Chez un peuple si sensible d la gloire, er sous um prince si fuvorable aux talens, fagt wieder fein 
Nefroleg. Fine! 
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Biseonti. 


Disconri ( Phillpp Aurelius), ein Bruder 
des obigen Ennius Quirinus ), und ebenfalls 
Archäologe, ige pe Nom, und gab das 

1805. eine meue Ausgabe von Venuti's 
Roma antica mit Zufäßen. Now. d, Arts 111. 
g Dann 1807: ere sopra un medaglione 
edito di Faustino Seniore und 1813, Lettera 
sopra la Colonna dell Imperadore Foca; und 
wahrfeheilich ift es Ebenderfelbe, oder dann der 
oben angefübrte Alerander diefes Gefchlechte , 
auf deffen Borfchlag ( 1810.) der Anfang gemacht 
worden, die an der Tiber gelegene Gegend des 
Tempels der Veſta zu durchgraben, und diefen 
iegtern in feiner vormaligen Geftalt (?) wieder 


—— Tübinger Morgenblatt 16. 


PR ** A 
er 1782. 94 J. alt; fomie fe an 
Ed. sec, (mie fo oft) auch die Geburt -diefes 
Irrig in 1680. au. Ziepolo und Zucche⸗ 
eelli ftaffirten feine Anfichten mir Figuren, Seine 
nach Canale geetzten 35—40 Profsette von 
Benedig erfhienen 1748. Schon früher (1755.) 
ab er, alls nach Canale, ı6 Bl. mit der 
ſchrift: Prospectus magni Canalis Veneti- 
ani und fpäterhin noch in bobem Alter ( 1769.) 
beforgte er eine Folios Ausgabe »der IV. —* 
des Valladio. Gandellini giebt ihm den Ruhm 
eines überlegten, genauen, unermüdeten, und 
daher auch für feine Talente und Tugenden allges 
mein geſchaͤtzten Mannes. Sein und Ganale's 
Bruflbilder einander genen über gab er in einem 
von ihm felbit gezeichneten und geiftreich geetzten 
Dlatte, rg 2 mit allerien feltfamen Zierarben 
verfchnörtelt. Irgendwo merden noch, ale von 
ibm gefiochen, — Die ſieben Sakramente, 
emblematiſch; Raccolta di vari scizze, ornati 
etc, 24 Blätter; 55 Bl. und PVignetten für eine 
Au des Guicciardinz; die Anficht der Stadt 
Amelia, nah Coppel (oben s. v. Coppel heißt 
es umgekehrt, daß Eoppel dieß nach dem Unfris 
gen gefertigt babe). Dann fiher geſtochen nach 
ibm keunt man: Sechs Architefturblätter, von 
Joſ. Wagner, und vier andere mit artigen Figus 
zen aus Der vornehmſten venetianifchen Bürgers 
flaffe,, von Vivares, von welchen letztern alfo die 
Ürbilder ſich wahrſcheinlich in England befinden, 
Winkler Msc. Ferner: DVignette mit St, Paul, 
von F. Zuchi, und einem Bildniß des Doge 
Alops Pifani (P. Uberti p.) die Verzierungen 
bon B. Erivellari, 


* Difino (il) von Florenz. Nach Lanzi Ed. 
terz. 1. 155 farb er in Ungarn ſchon um 16518. 
Dort arbeitete er Vieles; weniger, und bloß für 
Privartperfonen, gu Blorenz. 


* Dismara (Johann Baptifta), welchet im 
Lex. unter dem Art. Cafpar dieſes Geſchlechts ers 
eint. Don ihm ficht man auf dem Plage vor 
Palayyo Vecchio zu Bergamo die colofjale 
marmorne Statue von Torquato Taſſo im Talar 
mit einem Buch in der Hand, weiche der edie 
Dergamasfe M. U. Boppa (fl. u Nom 1673.) 
feinen Mitbürgern zum Gefchent fertigen lieh. 
Pasta Pitture notab, di Bergamo p. 35. 


Difo (Bd. Franz Ehriflobal del), aud dem 
Drden der firiften Obfervanz des H. Franciscus. 
Derielbe war Generalcommiffar von Indien, ber 
ſchaftigte fich aber in den ‚Nebenflunden mit der 
Malerei, wie die heiligen Bilder beweiſen, welche 
er im Eapitelfaal feines Kloſters zu Eordova bins 
terlaffen hat. Starb zu Madrid um 1700, Fio⸗ 
eillo IV. 359. 


— — (Ganta Eruz dei), ein fpanifcher Gros 
Ger und Kunftliebhaber unter der Regierung Carl 
V. 1517,55.) der, mie mehrere andere feines 
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Standes , herrliche Luſtſchlöſſer und Pallaͤſte aufs 
‚und fie mit Malereyen auszieren lieh. 


Dispre(T, 2): Maler, und Stecher mit 
der Nadel, dem Grabflichel und in fdiwarzer 
Kunft, geb. zu Paris um 1730, und, wie man 
— get. zu London um 1790. ‚JEr malte” 
beißt e8 bey Gault de St. Germain ©, 511) 
„ Blumen und chte unter Glas. Noch finder 
—9* vr „ben den Dilettanten einige, ſeht 

N . 
tur; fo beſaß noch 1810. Das Kabinet Paignons 
Difonval von ihm: Kupfers und Mufifnoten , 
gm *8 in Oel auf ier gemalt. Von 
kennt man bie 


kueel) nach 3. M. Nattier. Hiernaͤchtt nach 
dv 


€ 
ders €. Eiſen, von Ficquei. Roft VII. 249— 


ug Eiſ bt; und : 
er re Mi eier ge San; — 


——2 4 Wahrſcheinlich iſt es, daß 
mit dem Obigen ein Maler gleichen Namens der 
nämliche ſey/ von welchem ir in der K. Bayerz 
ſchen Gallerie zu kuſtheim ein Geucheftück im Pas 
ftel befindet, 


Diffeleer (Johann), wird von Descamvs 
III. 149. in dem Leben P. Molyn’d, als ein zu 
feiner (Descamps) eiten lebender Holländifcher 
Kunfttenner und felbft geſchickter Künftier angeführt. 


* Differ (€). &o bereichner ic 6 
— a 0 Me 


— — (J. 6.) Bon einem ſolchen erfchien 
(auf Pränumeration von 5 bol. Gulden ) zu Ans 
fterdam 1795. ein, 5% hohes und 25 Ja’ breites 
Blatt, unter der Rubrid: Gedenkzuil der VII, 
vereenigde Provintien, geinventeert, gete- 
kent en in’t Koper gebragt door 7. G. Pisser. 
Auf diefer Denkfäule fieht man, in fieden Reihen, 
nach dem Range der VII. Provinzen ihre Stimme 
pr Städte fehr kenntlich in Medaillong, u, 

. f. mit mannigfaltigen allegorifchen, beraldifchen 
u. a. Verzierungen. Eine ausführliche Befchrets 
bung biefes Blattes (. in (Meufel’s n. mauf 
©. 564-65 mit dem beygefügten Urtheile: Daffelbe 
fen nicht unangenehm ordinirt, und habe, im Gans 
en genommen, ein gutes Ausfehn; doch zeichne 
ch die Anficht der Städte, fomohl in Zeichnung 
als Gravur, vor den Rebenwerten aus. 


* Dit (Jakob be) f. de Wir. 


* Diralba (Yobann), Kupferfiecher und 
Kupfereger „ geb. in Italien um 1740. Einige 
—* ihn für einen Schüler von Joſthh Wagner, 
n deffen Manier er wenigſtens gearbeitet bat; 
andre geben ihm Bartoloszi zum Lehrer, mit dem 
er 1765. oder 65. nach Fondon ging, to er für 
Boydel Verfchiedeneg fertigte und ſich 1773. noch 
dort aufentbielte. Bon ibm kennt man: Die den 


Eupido peitihenden Gatyre, nad U. Carracci, 


erst; den Frühling und Gommer, nad) Ph. 
* ( 1766.25 Herodias, der man den Kopf von 
Et. Johannes bringt, nach 2. Paftneli ( 1767). 
Dann Berfchiedened nach Zeichnungen von Guers 
eino u. a., für die befannte Sammlung von Bars 
tolo je Roft IV. 254. Bon diefen legtern nennt 
FüR i I. 566 namentlich die fehr anmurhige und 


©) Der Nefrolog bes legtern nennt ihn bloß: um autte membre de eette famille respectable. 
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3094 Bus 
Gruppe: & neben einem Tiſch 
Su weichen das Rind 84 und den Bas 


möchte. per * ch daher ſeines Talentes 
öftern, und e es nicht, die 

— elben zu — — 8* Dienft leiſtete er ihm 

Karen * —— u uno — —* * 

ermeld t an einem an 

Auguflin, bey den Eremitanern dafelbft. Lanzi Ed. 


terz, 
._ — (da Bologna) delle Madonne 
ac Eu tee) V. io vj. Hm 
— einen Te don Franco, und Ze 
noffen der San A Giotto. Man kennt 


en En 
ar u m m 
Geburt, im Pallafıe % Au 


2. Cain einen St. a 
N * ’ 


ie Biblioth. 
Bonon, nennt feinen ie. manum elegantissi- 
— * —— ſo wie aus ſeinem Bey⸗ 
Saluf ur —— Rz ge 
Franco, ale aus des grandiofen, aorunaen (0. 


medift mit andern 


nd ibeenrei 1! Ar ul 
r ir I. Li 5. Dann ya, — 
13 usführung, un 
b des Fleiſches 
** er de ne Ren zu seien, 
“— — (Eandidus), Das Natürliche in 
feinen vierfüßigen Thieren und Vögeln, fo wie 
in feinen und 


Auch hatte Eis," der immer fo aufmerkfam 
war, die Talente fein uͤler u pe in 
auf ge“ ar geleitet. i Ed, terz, V. 
208, ”" (fagt einer u. Sreune) „Diefer 
* — ne Perfon mit einem Niclaus 
dus Ditale fi Di eigenhändig gemaltes 
Sudan a Samml, von Malerbilds 
—* des —— auf dem Schloſſe Leo⸗ 
poidstron bey burn befand, ift ung unbelannt. 
Ti, . Claudius) der antife Baumeis 
eiten, f. im 2er. Diralis, Ditale 
beißt er bey Milizia. 1.81 bloß im Vorbeygange. 
* Diralil ). Go heißt auch ein ung ſonſt 
gem unbefannter italien. Künſtler, der dad Bildniß 
otenzo's von Medicis, an der Spitze von Fabroni’g 
Biographie deffelben (49, Pisis 784. 2 Vol.) geftochen, 
und en Zweifel der mliche, welcher je in 1805. 

an der Schola Italica mitgearbeitet hat. 


* Diralis, f. felir den Freygelaſſenen 
ter, und in diefen ufägen. Greppelaffenen, 

* Dire (Loreng Anton, auch bloß Anton). 
Derfelbe malte noch im alten Glottiſchen Geſchma⸗ 
= mittlerweile fein Meifter Starnina , und andre 

elben Schülern, in) ſchon J einem neuern, 
ee ihern wandten. d. terz, ]. 50. 
Die Arbeiten im Eapitolo von St, Riccolo zu Pifa 
hatte ihm Gtarnina übertragen. 


*— — (Peter) von Urbino, welcher im 2er, 
s. von Urbino und wieder unter 
Acbl⸗ {Prete da) erſcheint, war ein Bruder 
des nachfolgenden Timotbeus, und arbeitete in 
dem nämlidyen Stpl, doch von geringerm Werthe. 
Auch iſt es micht völlig gewiß, ob er mit jenem 
Drete, einem Berwandten und Erben von Ras 


fter gu Nero's 


Viterbo. 


phael, Don, Eine u und —* Perfon geweſen fo. 


* Dire (Timotheug della) dom Urbino N 
dem er etliche Jahre * Sry Hakan ua, 
gelernt, ging er auf eine Me 
J 

r ademie tt, te 

Verwandter, im Yatlfan er eröffnet — 
a balf er demfelben —* der ‚ber bis 
annten fchönen Giby 9H tt, 
‚man weiß nicht — Br 
und blieb dort bis an feinen nen Zod, Nah R 
batte er noch — von der Manier der 
centiſten mitgebr wie foldyes aus einigen. feis 
ner Madonnen u "Haufe Bonaveutura und im 
Eapitel zu Urbino , fo wie in einer Kre 

bey den Eomveritualen zu Pefaro er | 
Dann aber vervolfommmete er ſich unt hr 
und nahm von deffen Grasie, © R 
Bärbung cin 3 ein Zieml 


45* Erozat ae und braun a 

der Graf von —* : Mofes, aus 

rettet, und Herie die dem Merkur den Zutritt zu 
Aglajen nicht geftatten Kan und aus dem Könidl. 
Kabiner eine Gabun de 9. — Andere 


rettet, —*8 — Tor 
Dijonval za Pa 


* Direl — So nannte man auch die 
Bamilie Danvirelli in Stalin, 


Direlli (Lucas). Co beißt im B. Orfint’s 
Descriz d’Ascoli (p. 258) ein Maler von Agcoli, 
Schüler von Ludwig Trafi, der beffer in 
als in Del gearbeitet habe, und 1730. in 
Alter m ** verſtotrben ſey. Plafonds von hm 
Mn Pallaften zu Rom befinden. Allerlei 
Mittel mißls von feiner Hand rn et man ju —* 
coli: In Lunetten der Kirche S —— 
dem keben der H. Catharina von — * 
Plafond der Kirche St. Annunziata der PP 
nori Dffervanti die Figuren von FR und % 
ron; in St. Agoflino ein Altarblatt mit ber Mars 
ter & Erifpins und St. Erispiniand, in trodnem 
Styl und ganz nachgedunkelt, dod mit ven 
graziofen Engelchen in der Glorie, und endlich ein 
— Ötandarte für die en von ©t. 
Spirito. |, c. 136, 182. 199. 238. 


Vitenwael, ſ. Wetenwael i. fer. u. unten, 


viterbel, ein Baumeiſter, der 1481. 
den Scleufendau erfunden, und ir: die Sau 
auf der Brenta erbaut haben foll achricht über 
ibn follen Frifi (del modo di regulare i fiumi 
eitorrenti ı762., Dann 1768. 4°.) und Zedrini 
(Leggi e fenomeni, regolazione ed usi = 
acque correnti. Venez, 1741. 4° 
Beckmann fitteratur der älteren —S 
bungen B. I. Stüd II ttingen 1808. 8. ©, 
216. Bergl. auch oben Simon Strevin. 


Diterbo (Anton von) genannt il Dastura, 
ein geſchickter Maler der 1489. die Mauern fiber 
dem Cbore in dem Dome zu Das bemalte. 
Storia d, Duomo di Orvieto p. ı/ 


*) 2. b. (vieleiht das Namliche): Eine Dreveinigkeit, im der P. P. Zoccolanten + gircht zu Urbinp. 


were NET PU - REBNST . Zr Kim m 





Witerbo, 


Diserbo (Kranz da). So nennt Temanza 
(I. 154.) einen Baumeifler ; der um 1585, unter A, 
da St, Galle und M. San Micyele gearbeitet habe. 


- — — (5. Mariotto di Giovanni da), 
auch Furz weg F. YMariorto da VDiterbo, ein 
Dominifaner von Virerbo, der fi 1444. den 
Borftehern des Baues am Dome zu Orvieto als 
Slasmaler anbot. Ein ihm iur Probe uͤbergebenes 

enſter — nicht, fo daß man an feiner 

tatt ben paro da Volterra annahm, Indeſ⸗ 
fen fcheint er doch Befchäftigung in DOrvieto gefuns 
den zu ‚ da der Peruginers Mönch und Glas; 
maler ran; Bareni fich deffelben und des Malers 
Brasi jobanni di Pierro (1448.) bediente, um 
Li 


ine beimliche Entfernung von Drvieto ju ent; 
ſchuldigen. ig del Duomo di Orvieto p. 
150. 503. 583. 


a— — — (Targuinius da). Baglioni nennt 
ihn vornehmlich als Profpeftenmaler, deffen Bils 
der fein Freund, ann Zanna, ein Römer, 
mit Figuren flaffirt habe, Zanzi Ed. terz, Il, 158. 


— — — (Tosca von), f. oben Tosca. 


SE ET 
»&. A. Bloemaere” h * 
und in den Zufägen. i — 


Diei (Fran). Ein ſolcher erſcheint in dem 
ae — Staat! —— 8 1797. als 
Koniglicher Ingenieur, 


* Dirto (Niclaus di) „Man kann ihn” Cheife 
e8 bey Lanzi ( Ed. terz. 11. 295) „megen der 
Sonderbarfeit feines * und der Neuheit 
feiner Spaͤſſe den Buffalmaco der Neapolitaniſchen 
Schule nennen. Uebrigens war er vom ganz ums 
bedeutendem Werthe“. 

* — — oder Ditus (Don) KRoft II. 215. 
nennt ihn Dominicus Ditus, Kupferflecher, 

eb. um 1556. und (nach Malpẽ) fol aug einem 
einer Blätter, mit 1576. datiet, welches die 
Marter St. Bartholomäus darſtellt, erbellen, 
daf er ein Mönch von Balombrofa in den Apens 
ninen war. *), Nach feinem Gtole zu urtheilen, 
mochte er fich nach Aug. Veneziano gebildet has 
ben, dem er bisweilen an Feinheit des Grabflis 
held gleich Fam. Neben obigem Blatte fennt 
man noch von ihm: Die Keufhheit Jofenbe, 
nad Raphael (1573.); St. Joachim mit dem 
Rauch faſſe, nach einer ——— von A. del 
Sarte (1580.)5 Jupiter und Ealiflo (der arge 
Möndh!); dann wieder eine Folge verfchiedener 
fleiner Blatter au der Leidensgefchichte, mit Eins 
faffungen von Vögeln, Fiſchen u. a. Thieren 
(mohl einer Art Arabesfen ); endlich verfchiedene 
antife Statuen, neben andern einen Flußgott. Roft 
lc. Gein Monogramm giebt Brullior N°, 376. 


* Dironi (Bentura) Milisia (Ed, terz.) 
IL. 189 in dem Leben des Bramante, nennt ihn 
einen wirklichen Schüler deffelben, und feine 
Kirche del’ Umilta, mit ihrem Portifus von Corins 
thiſcher Ordnung, eine grandiofe Baute. Im: 
Almanach a. Rom ı8ıı. ( Runftfalender s. 6. 
März) wird feine Blüchezeit ſchon 1470. geſetzt. 

Dirorius (Ascan) erbaute 1596, die fehe 
Schöne Frauentirhe ju Mondovi in Piemont, 
Anfiht, Durchſchuitt und Grundriß derfelben , 
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auf drey großen Platten geflo nden fich im: 
Theatre 40 A du en IL 
toonon die weyte Aufl, bey Mortiens im Haag 
1700, fehr groß in Fol. erfchien, 


Ditre (Anton). Nach einem folchen foll et 
was und Unbekanntes geflochen ſeyn. 


Dirrier (Lorenz de), f. oben den Art, C. 
van Kool, 


® Ditringa (Bihelm), Don nlich 
fagt von diefem wenig bekannien **) Holändifchen 
Geremaler: „Wenige feiner Gattung baben die 
Natur mit mehr Wahrheit, Geſchmack und Kraft 
nachgeahmt ald er; feine Färbung if vortrefflich, 
die Zufamm von guter Art (?), und die 
Behandlung ge ih und reinlid.” Inñ Deutſch⸗ 
land befigt, unferd Willens, die einzige Gallerie 
pa Wien bon ihm zwey Fleine Seeſtuͤcke auf Holy. 

ah ibm, in lavirter Manier von J. G. Preftel 
Ba mir einzig ein bewegtes Meer mit 


*DirruliolC ) Nach Lanzi (Ed. terz.) 
IIl. 183. fcheint diefer alte Benezianifche Künftier 
zur Zeit des Bonifazio Beneziano (fl. 1553.) ges 
lebt zu haben, und deffen Mebenbuhler gemelen zu 
feyn. Auch fol fich auf mebrern noch zu Benes 
— ihm vorhandenen Bildern fein Name bes 

nden, 


*Ditruvius (Pucius), genannt Cerdo, tie 
man glaubt von Verona gebärtig, ein Brengelaßs 
ner des Lucius, und Zeitgenoffe des Marcug 
Vitruvius. Bon ihm fieht man noch zu gedadhs 
tem Berona den fehönen Triumphbogen de Bavi 
genannt, von Corinthifher Ordnung, mit der ges 
—— und mit Sparrenkoͤpfen vielleicht allyufehe 

berhäuften Eornifche, an welchem der (berühms 
tere) Ditruvius Pollio fo viel ausjufegen 
meig ***), Judeffen hält Milizia Ed. terz. I. 
76, dies Monument eher für ein Grabmal von 
vieren aus der gedachten Bamilie de Gabi, 


® — — (Marcus), genannt Pollio. Sein 
wahr ſcheinlicher Geburtsort Formia if das beus 
tige Molo di Gaeta. Sicher blühete er zu dem 
Zeiten des Kaiferd Auguſtus, der ihm ein lebends 
längliches Jahrgeld auswarf, und dem er noch 
in m Alter fein berühmtes Merk über die 
Architektur zueignete, obne welches fein Name 
vielleicht nicht auf die Nachmelt gelommen toäre, 
» Diefed Werk vo Gelehrfamteit” (heißt es bey 
Milizis (Ed. terz. 1. 74. et segg.) »giebt die 
Regeln der griechiſchen Baufunft an, und erhebt 
ſich zu den wahren Grundfägen derfelben ; durchs 
meg find nügliche ra Notſen über die 
antifen Baumeifter und ihre Werte eingemwoben. 
Was indeffen dem Buche vollends den größten 
Werth giebt, iſt der Geift und das Herz, den er 
von einem Daukünſtler erheifche, fo daß Feiner 
derfelben die darin enthaltenen edeln Vorfchriften 
leſen kann, ohne entweder ein rechefchaffner Mann 
zu werden, oder, wenn er feine Echren verfchmaht 
und dagegen nd lieber niedrigem Spntereffe ergiebt, 
wenigſtens uber ſich felbft erröchen muß.” Niere 
auf erhält die italiänifche Weberfegung des Dirruvs 
von dem Marchefe Galiani gefertigt, Die vers 
dienten Lobfprüche +). Bon Gebrechen fen übs 
rigens des Roͤmers Werk, fo wenig als jedes 


*) Daffelbe iR ndmlih mit Dom. Fitns Ordinis Vallie umbrosae bejeihnet. Aus diefem Dom. mag das Don 
des 


2er. nah Banbdellini, irrig herrühren. 


“*) Darum (bemerft Seinecke IL 66.) weil feine Arbeiten meift mnter B. Peeters und andern 


Namen verfauft werden. 


beräßmten 


*4) uad dog find Einige einfältig genug, deufelben fir ein Wert — diefes Ieptern ju halten. 
+) Ins Holländifhe überfepte ihn ſchon im xXVL Jahrhundert (meiferhaft) Peter Aobeck, ins Framoͤſiſche 


(vertrefflih) El. Derrault, ind Deutſche Rhode. Eine ditere Fr 
fon 1547. au Paris, begleitet von einer Abhandlung des berühmten Jean Boufou,, von 
Teinerlep fcheiftlihe Auffäge brfanut find. Ein Marchefe Polani , 





anzöfifhe von Fean Martin erfhien 
dem ung fo 
welcher gegen eine Stelle inder Scrii 





%006 Vittoni. 


andere der Menſchen, auch nicht feeh, dergleichen 
dann mirflih (1. c.) ——— werden; wie 


4. D. die Lehre, daß die häfte der So: 
nifchen Ordnung denen der Eorintbifchen gleich 
ge dürfen, Und überhaupt müße man nicht 
enten, daß die Feftue von Vitruv ſchon ohne 
Meitered einen guten Bildhauer bilden Fönne. 
Mas derfelbe in feiner Kunſt ſelbſt gearbeitet 
babe, cheißt es dann weiter) fen, bis auf fehr 
MWeniges, fo gut als unbelannt; ficher nicht (mie 
von Ein en geglaubt worden) am Theater des 
Marcellug zu Nom, von Dorifher Ordnung, 
woran ſich die Zahnfchnitte befinden, welche Dis 
truv doch am dieſer nung bertoirft. Einig 
fagt er ung felbft, daß die fogenannte Baſilica 
(Gerichtöbaus) zu Bano feine Baute fey, und 
iebt davon eine ausführliche Befchreibung. Auch 
n der —— war er nicht weniger als 
in ber b —* ewandert, fo viel nämlich 
von der € 18 noch befannt war, Ends 
1ich glaube Milizia wirtlich, daß unfer Römer 
Überhaupt mebr Theoretiter ald Praftiter geweſen, 
und vieleicht von der Ausübung feiner Kunft 
durch allerlen Kabbalen abgebalten worden; ends 
lich daß er namentlich die Griehifhe Baufunft 
nicht von Augenfchein, fondern bloß aus Büchern 
gekannt habe. 


* Dirroni (Bernhard). Wenngleich das Per. 
feine Blaͤthezeit um 1750. anfegt, fo denfen w 
doch, daß er derfelbe fen, nach Dem wir ein ſchon 
1767. in qu. radirted Blatt kennen. 8 
felbe it betitelt: Vue d’un des quatre Angles 
de la Maison des Juifs, illumin&e; und bezeichs 
net: Bernardus Fittonus Architect Inventor, 
Joseph Maria Piovanus Architect delin., 
Cajetanus Blancus sc, 1767. 


‚ um zeichnen zu lernen; dort 

unter Sanſobino Sculptur und Architeftur. Die 
Lobſpruͤche, welche er erhielt, bewogen ihn bald , 
feinen Meifter zu verbeffern , und auf eigene Fauft 
in Vicenza zu arbeiten, ald aber föhnte ihn 
ns Nretin mit dem beleidigten Lehrer auf, 
o dafi er nun wieder nach Benedig zurüchtehrte, 
und dort die Kicche St. Julian und Anderes von 
Sanfovino Angefangenes vollendete. Bon feiner 
graeung find ferner die Kapelle und der Altar 
el Rofario in St. Johann und Paul dafelbit , 
mit Sculpturen in Marmor und Gtucco; bie 
Grabmäler der Priuli in Gt. Salvatore, und dag 
Dratorium von St. Girolamo mit prächtigen Star 
then in Erz und Marmor. Die Bagade diefer 
Baute, ganz von Iſtriſchem Stein, mir dem ſchö⸗ 
nen Vortal, den fchlechten Fenflern und noch 
hlechtern Altären, und diejenige von Corpus 
mini von ähnlicher Schönheit und Fehlern bes 
Greibt Milizia (Ed. terz.) 11. 14544. Eben 
o den prächtigen aber incorreften Palaft Balbi 
am gtoßen Kanal, deffen Eigenthämer während 
der Ürbeit in einem Schiff fol gewohnt haben, 
and dort — verfiorben feyn. Ueberbaupt (beißt 
es bier) befland Vittoria's Derdienfl weniger in 
der Bau ; als in der Bildbauerfunft, worin er 
unermädet war, und in welcher er dem einzigen 
Buonaroti weichen durfte. Davon zeugt fo Bies 
les an öffentlichen und Privarftellen zu Venedig; 


Vittoria. 


vornehmlich aber feine Statuen und Verzierungen 
an den Stiegen des Bücherfaals von Gt, Marco 
fo wie des Hergoglichen Pallaftes ; dann im großen 
Rathsfaale und im Squitinio; in St. Rodus, 
St. Gebaftian und St. Franziec della Bigna, 
Auch andere Venezianifhe Städte waren mit feis 
nen Sculpturen geziert. So rühmt 
Grabmal des Generald Eontarini im der Ki 
del Santo vu Padua, eine Statue von Et. Io 
ann Baptifia in der. Kirche St. Framiscus w 
revigi; Andered zu Verona, ia, Trau 
Dalmatien, u. ſ. ! Seiner vielen ilder 
(Medaglioni) berühmter Männer nur nicht ju ge 
denken, mit deren Fertigung er fi Einen 3 
vertrieb machte, fo wie er fih auch mit Der Bor 
tanif beluftigte (was für den bildenden ftler 
nichts minder als unndg if) und zu. dem Ende 
sa kun a einen eigenen Garten ſelbſt baute. 
br iM’8” (bemerkt dann der geiſtreiche Mi⸗ 
lisia am Schluße) „daß er ein Alter von 83 T. 
erreichte, und immerfort jung blieb; dann (bört, 
hört!) ein wobl gefübrees Keben ift länger, 
als diejenigen EN einbilden, die es nur zu 
vergeuden wiffen ! Eine, dieſen Künfller (doch nur 
in Einer befondern Ruͤckſicht) berreffende Kehrſeite 
ſtellt dann rei Fiorillo (IL. 147—43.), nacı 
Temanzs, in feinen Nachrichten von Palma 
dem Bir ern auf, wo es beißt: „Damals hatte 
fich efandeo Ditroris, zum Theil durch feine 
BVerdienfte in der Sculptur und Architektur, zum 
oberfien Vertheiler der Kunftarbeiten in Benedig 
erhoben, wie es Michel Ungelo lange. Zeit bins 
durch, und nad) ihm Bernini in Nom, war. Bes 
ftändig für den Senat befchäftigt, hatte er Ges 
legenheit, viele von den jungen Küänftlern Aufs 
tragen zu befördern. Außerdem veraltete die beym 
Sanfovino befindliche Akademie mit ihrem Dbers 
baupte zugleih; die jüngern Künftler hatten fich 
daher ganz um Ditroria — und machten 
ibm den Hof wegen feines mächtigen Einfluſſes. 
ie Republif wollte eben damals dag berühmte 
Mufeum von Alterthümern, dag fie von den bey⸗ 
den Grimani geerbt hatte, mit angemeffenee 
Würde aufflelen, und Ditroris erhielt Deswegen 
den Auftrag, alle jene antiten Denkmäler zu ers 
pr ein Anfehen Rieg durch ſolche ns 
gungen immer böber, da er eine befondere 
Freund ſchaft für den Palma hatte, fo begünfligte 
er ihn vor feinen Nebenbuhlern. Auch war Palma 
immer um ihn, hingegen Tintoret und Paul Ber 
ronefe ald Meifler vom erfien Nange fragten we⸗ 
nig nach dem Vittoria, verfhbmahten es fogar 
mit ihm zufammenzufommen, und ſahen es Auferft 
ungern, daß er ſich beynabe zum unumfchränften 
Heren über die befiten Arbeiten in der Stadt ges 
macht hatte. Dieß if die Utſache, warum man 
eine fo endlofe Menge von Gemälden des Palma 
“ re des Doge und in allen Kirchen Bener 
Fe 


Ditroria (Bincens), diefer Sparifche Maler 
befig ſich in feiner Jugend der Theologie nnd 
—— * aus Liebe zur Malerey nad) 

talien, wo er Maratti's Schüler ward, Napbael 
und die Antifen fudirte, und fi mit der Ana⸗ 
tomie und Perfpeftive fleißig beſchaͤftigte. Micht 
nur im der Kirche Ara Eoeli (mie das Per. fagt) 
fondern auch bey den Nonnen della Eonceszione 
in Campo Marzo su Rom fiebt man verdienfllidye 
Bilder von ihm. Ben dem Grofherjoge von Flo; 
venz, Cosmus Ill. fand er fehr in Sunſt; umd 
vollends vertraute Freundichaft fchloß er mit Don 
Drasio Albani, dem Bruder Elemen8 XI. Mit 
diefem großen Dilertanten unterhielt er fih haus 
fig über die Kunft, und eignete demfelben feine 
Anmerkungen über die Felſina pirrrice *) u, 


von Bonjon Einwendungen gemacht , wurde fpäterhin von einem H. Verdier widerlegt, der zunleich mebs 


zere Jerthämer in Mlartin’s Ueb aufdestte. 
Seh Barbı und Deminic de : 


@in Gpliome der X. Büher des Ditenos geben auch 


*) Osservazioni sopra il libro della Felsiea pittrice divise in kerte lettere etc. Sro Roma 703. 


..n 


Bitus. 


welhe befanntlich den Zweck hatten, Raphael 
und bie Carracciſche Schule gegen Malvaſia ju 
reiten, den bierauf binmwieder Biovan Pierro 
Zanetti *) in Schutz nahm. Neben dem eben 
des Maratti fol er auch eine allgemeine Geſchichte 
dee Maleren gefchrieben haben, welche aber eben⸗ 
falls, weil ihn der Tod überrafchte, niemald ers 
icienen if. Dann aber fennt man von ihm eine 
Anzahl ſchoͤner fpanifcher und italienifcher Ges 
dichte. Ya Spanien ſieht man (vom feinen früs 
bern Arbeiten?) viele Alfresko's an der Kupole 
u. ſ. f der Eathedrale von Balenzia, deren Aus 
balt aus dem Beben des HD. Petrus entlehnt iſt; 
14 andere in der Sakriſtey der Kirche St. Frans 
eigens dafelbft, und noch „zabllos” Anderes **). 
Don ibm, ald Stecher kennen wir einzig die 
berühmte fogenannte Madonna di oligno, nad) 
Naphael ***) geegt; dann, als ausdrüdlich von 
ibm felbft erfunden genannt (Vincs, Vict“, Va- 
lens, In. et fe Rome): Den Tod der H. Mayr 
dalena in der MWüfle, an einen Felfen gelehnt, 
und die Marter von St, Sebaflian, in einem 
ſchoͤnen Landfchaftsgrund ; bende ebenfalls geegt, 
letzteres aber mit dem Grabflichel vollendet. Des 
Künftlers eigenes felbfigemaltes Bildniß befindet 
fi) in der Gallerie zu Florenz. Wir glauben aber 
nicht, daß ſolches geſtochen worden, 


* Dirus (Don oder Dom.), f. oben und im 
fer. Dito, ’ 


— — oder Deitb Goh. Jacob), lebte um 
1687. ju Schaffhaufen in der Schweij. Drey⸗ 
baupt's Beſchreibung des Saalbreifes ıL, 
741, nennt ibn gelegentlih „einen großen und 
— Künfler in Ausarbeitung allerley Mer 
talle.” 


Digingen( ). Nach einem foldhen ſoll 
der Graf dreteuil zwey Schaluppen geegt haben. 


‚Digtbum von Eckſtaͤdt (Earl, Graf), ein 
fähfifher Dilertante, der, wie es ſcheint, waͤh⸗ 
rend feiner Univerfitätgjahre zu keipzig, ein klei⸗ 
nes Blaͤttchen fertigte, was Ich in dem Dresds 
ner s Kupferflichfabinert unter dem Bolumen der 
Kunftliebhaber vorfindet, Es zeigt eine linksſe⸗ 
bende Weibsperſon im Profil, Halbfigur, und iſt 
nach Aug, Ludw. Stein geest. Vermuthlich ifl 
unter ihm der Kömigl. Sächfiihe Geheime Finanzs 
ratb Heintich Carl Wilbelm Graf Vitzthum 
von Eckſtaͤdt zu verfleben, dee 1816. zum Chef 
der Dresdner + Runftatademie, des Theaters und 
der Kapelle ernannt wurde. And eben fo vers 
muthlich ift der Friedrich Graf von Witzthum, 


von dem man, an nur em Drte, drey fehr - 


mittelmäßig radirte Blätter fieht, fein Bruder. 
Lestere find ein Gchattenrii (eine Grafin 
Bisthum, geborne von Fullen) an einer Säule; 
ein Brufibild mit gefenftem Kopfe 17382. H. 4%. ; 
ein alter Philoſoph in feiner Studierftube , diefes 
1785. zu Leipzig in 4°, Der leßtere fchreibt ſei⸗ 
nen Namen auh — ind Franzöfifhe überſetzt: 
Dicedom, 


— — — — (Friedrich Graf), Königlichs 





BVivares. 
Vohlniſcher und Churſaͤchſiſcher Minifter 


3097 
und 
Dberfammerberr, fertigte, wie Heinecke iv 
endwo erinnert, Zeichnungen die „feinem Mes 
er. etwas nachgeben.” Gein Sildwie bat Bernis 
gerorh (ohne fich zu nennen) auf einem Dftavs 
blaͤttchen geflohen. Er lebte um und über der 
Mitte des XVII. Jahrhunderts in Dresden, 
und mag der Vater der benden vorflehnden Dis 
lettanten, Carl und Friedrich ſeyn. 


Divan (Auan). So nennt Fiorillo IV. gg. 
ohne Weiteres einen alten Spaniſchen Blasmas 
ler von Gevilla. 


* Divares oder Divareß (Franz), Zeichs 
ner, Kupfereger und Stecher , geboren ju Lodeve 
bey Montpellier um 17139. und —— su Lon⸗ 
bon 1788. Pivares fam in reiferm Alter u 
England, Man fagt befanntlih, er ſey zuer 
Schneider gemefen und babe jeden Augenblid, 
ben ibm fein Handwerk frey ließ, angewandt, 
Pandfchaften nach der Natur oder nach Kupfers 
ſtichen zu zeichnen. Endlich erlernte er die forms 
nfangsgrände der Zeichens und Stecher⸗ 
funkt, bey 3. B. Ehatelain. Aber als zum Künſt⸗ 
ler von Genie bildete er fich Durch eigenes Nach ⸗ 
denten; feine Manier war befonders glücklich im 
Blättern nach Claude Lorrain und ifl er einer der 
Stecher, welche die Schönheiten diefes Lands 
ſchaftmalers volllommen —— verſtanden. 
Ueberhaupt hat er wohl alle Stecher, die vor ihm 
waren, in dem Landſchaftsfache übertroffen. Im 
einem 1804. dem National⸗Inſtitute vorgelegten 
Rapporte von le Breron wird ihm, nebit Bars 
tolozzi das Verdlenſt ertheilt, daß fie in England 
juerft die Achte Kunft mit der Etznadel und dem 
Grabflichel gefördert, welche aber aus Liebe 
um Geminn, bald mieder von den befannten 

nglifhen Manieren verdrängt worden feyen, 
Der Meifter, nach welchen Divares gearbeitet 
bat, find wenigftens 47. Bader, P. Serettini, 
N. Bergbem, R. Dalton, ©, Drurp, Fergr 
Srancefhini, Th. Gainsborougd, €. Gelee, J. 
Geupy, I. van Goyen, 3. F. Grimaldi, Hobs 
bemia, Jolly, U. Kuip, ©. Lambert, €. Martor 
rei, 5. Miel, Ph. Mercier, Miß Mes, Morrig, 
A. van der Meer, Pannini, P. Patel, P. Votter, €. 
Poufin, N, Pouffin, Rembrandt, M. Ricci, Nos 
bertfon, P. P. Rubens, Ruysdael, F. Sandby , 
R. Sanzio, D.Serred, F. Simonini, G. Smith, 

. Smith, Th Smith von Derby, Tenierd, Zull, 

eenet, A. Bifentino, Warwid de Bampfpld, 
Waterloo, 9. Zingg, F. gem, ungefahr 150 
BI, deren ältefte, nach ©. Pouffin, das Datum 
von zn dag nenefte, (das bezauberte Schloß, 
nad Gelee) dasjenige von 1788. (feined Todess 
jahres) tragen, Ungefähr 20, find (um fo viel 
verdienfllicher) aus den Kunftfpelunfen Engliſcher 
Dilettanten P, zwey der ——— nad) Ge⸗ 
lee, aus der Gallerie Pamfili zu Rom, die übrl⸗ 
gen aus ung unbefannten Kabinettern geichöpft. 
Bier Ca. h. 6.) Anſichten Römifcher Ruinen, wie 

. B. der Ponte rorto, des Eolifeums u. f. w. 
nd von ihm ſelbſt gezeichnet, mas auf einen 
Aufenthalt in Stalien zu deuten fcheint, Drey 


#) Letrere familliari seritte ad un amieo eıc, Sro, Bologun 705. 
==) So beißt es ben Fiorillo IV. 371. woraus man vermuthen follte, daß er von Nom, anf geranme Zeit, 


laͤß 


nah Spanien zurüdgefchrt waͤre, wodon ſich aber ſonſt Feine anderweitige geſchichtliche Spur nahmweifen 
t. 


zer) Melde einft (ſagt Bandelini bey biefer Gelegenheit) in ber Kirche Ara Coeli zu Mom ſtaud, und als⸗ 
dann (1565.) im diejenige der Nonnen von St. Unna, la Eonteffa genannt, zu gedachtem Foligno gebracht 
wurde; fodterbiu Cfigen wir hinzu) als Aunflbeute nah Paris Fam, daun aber in unfern neueſten Tagen 


nah Nom zsurädlehrte, und das alte Eigentbum berfelben von ben frommen 


rauen de Conteſta nicht weis 


ter angefproben, fondern dies wunderfhöne Bild Pabftliher Heiligkeit überlaften worden. Vittorin hatte 
fein Blatt dem Groäbersoge Cosmus Il, zugeeignet, und (mie ed beißt, dafür ) durch den Einfluß des ers 


wähnten Fürfen das Eanonifat zu Zantive in Spanien erbalten. 


Siorilo I. c. Rofi IV. 76. Mic, 


Mit alledem nennt Seinecke II. 447. diefes Blatt fehr ſchiecht. 


7) I. Barnard, Panton Bateco, M. Ehaunop, W. 


Newten nnd J. Reynold's. 


Badener, F. Franfland, W. Harring, Biſchof Lifter, 


Vivares. 


Engl Ab 

— 6 
DunningtonsEliff find alle —4 J. und Th. Smith; 
vierte von 6. chien aus 


oft IX. ızı — Dei Herfche — 

derjenige von onsDijonva 
— — we 7 er 1774. ſelbſt 
(wie ſo Vieles!) wicht au 


wi 
ERDE 


de Bruelin t.& 
& a Kant — Br Se 


ar 
tiche der bon R. on, auch Quell an dem 
— —* : 


. 89, 1 
—— a ein a Blatt o * Di 
der 
Zeichnung 2 elnse DRIB Me Mes 35 * 


Divares (Y) So neunt der einzige Catalog 
von Daignor keygen De le an 
* mit Berjierungen She Ce 


fette Handkäeifien „ vermaihlie em Sobe von 
und a act 


er Ku — u London, 
works 
* Arc —— w — ey James Adam 
Met Bu u) —2 babe. Ob er 
* € feg, den runs n (Ed, pen und der Ca⸗ 
talog von Pa ijonval nun ausdrüclich, 
Sranzens & „geboren ju London, und Ste⸗ 
her kleiner L blätter nad eigener Zeichs 


nung um 1770. nennen, iſt ung unbekannt, Letzt⸗ 
ads Kabinet befaß von ihm ein Paar lands 
haftlihe Zeichnungen mit Gebäuden, mit der 


eder und in Fan ; und von feinen 


Heidenalte are, nach ©. Lambert, und fi 


* Divarino Aloyſius), derſelbe, welcher im 
Ber: (im Urt. des nachfolgenden Ludwigs V.) 
als Alvifius Divarinus Fe ) ericheint. Kofts 
bare Malerey von ibm (fagt einer unferer Freunde) 
— ſich in der Kirche St. Maria de Battuti zu 

elluno befinden, welches wohl die naͤmliche 
die Zanetri p. 31. anführe. Sicher übri end 
it diefer Aloyfius fein Anderer , al der nadhfols 
gende Ludwig der jüngere, welchem Kanzi das 
————— ild zuſchreibt. In 1802, erbielt 

KR. Hof zu Wien von Pirano in itrien 
—* den —33 ie Srepberen von 


*) Ridolfi fept fomit Antons Tod irrig in 1440 


“) Wahrfcheinlih biefes Wild wird in Bartoli’s Pitture di Rovigo 
dem unten folgenden 
beißt, noch 2451. gele 


| sugefbrieben, 


otin Delmalerey aus Flandern er 


alsbann if ei a 


Vivarino. 


Carneo Steffaneo, ein Gemaͤld auf Sip pogtund 
5 a hoch, 1? 11% br.): Madonna 
Fihtafenden Kinde, welches Dielem Die 
geeignet wird, und bie Jahrszahl 
ob aber auch oys/ — 

kant). „Diefed wohl erhaltene 
(beit es in der — Kunſtz. 8° 
191—92 ) „aus eben der Periode, 


u 


beweist, dag der Künfiler mir feinem freytn 


. jarten und ausdrucsvollen Pinfel der 


beit gebracht wurde,” 


* Divarino oder Diver ini (Anton und 
Bartholomäus) von a Das fer. (im Art, 
Zudw, Divarini) den zweyten zum 


macht ng 
ler des erſten, ale des 
Ba, —— Ed. >. ll, 16-18. 


nennt fie Brü br uudoe und von 
i6 1 [7 
regen ——— —* ee 


eben —— parador ſcheinen 
unten den Beweis der 
insbeſonders 


ahrhunderte durch den Friauler Tizian 


| ir 
ligen darftellt, tvie Dre junge Märtprer a 


Krone flechten, mit nod) ei deru 
ringsum, Alles vom baten Eolorit und von 
fo (hönen Formen als fonft irgend Etwas von 


Künſilern aus Murano. Dann 


den beyden Brüdern 4 t 
und * Antonius e Berholomaus 5 
de ze —— 


cesco grande zu Padua **); das —— unge⸗ 
faͤht gleichen BER in der Certofa zu 
ungemein mobl und an jeder Figur eis 


mas “ loben: 9 dag ernfle und 
tige Antlig, dort das anfländige Gewand und 
der Fleiß in Bart und en; i 
lebhafte und glänzende * 
dann war wahrſcheinlich um —* t, nabm 
immer in der Kunft zu, gehörte zu den Zeiten. 
bepden Dell ju den n beiobteflen Rhufllern in Ber 
9, und war einer von den erfien, Der ſich des 


damals bon dort angelangten eg in 8— 
u malen zu bedienen wußte. 

diefer era Aa. 1% * > 
St; Vaul bey der P nebſt 
andern HH. mit ee —— da an 
fennt man von ihm ‚ mit r oder 


lung feiner Abfunft, einen Stieglis bey. "ec 
datirted Bild (1498.), wie, jeßterlo noch Boss 

ini darauf lad, ift eine Aufer rd > 

in St. Johann di Bragora, und 

beiten Venetianifchen Mit Bi * en, in." Hoe 

11. 13. dann fennt ** 

nicht als Bruder von — a * —* 

furz: „Seine mit den Jahrsjahlen 1464 — 

datirten Bilder zeichnen —* einen gemwi 

Meis des Koloritd aus, dem «8 ven see - 

Harmonie fehle. —— ſetzt ſeinen ni as 

in 1476. Auch in einer Kapelle der Kirche Et. 

Auguftin zu Bergamo fol fi noch etwas von 


p- 307. mohl irrig, mebft dem Anton, 
auch ungemiß, ob letztrer, wie es dat 
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Ardeit befinden. Pasta Pittaredi Bergamo p, 
und. eben fo im Dome St, Stefano ju Rovige, 
©. BartoliPitture etc. di Rovigo p, 151. et 507. 
Auch dort befinden fih Bemerkungen über die vers 
ihiedenen Stunftler Diefes Gefchlehts. Daß Lud: 
wig der Bater von Fobann, Anton und Bars 
gewefen, fen wenigſtens eine wahr⸗ 
ſcheinliche Vermuthung von Crespi. Noch nennt 
einer unferer Freunde, nad) Brandolefe (Pitture 
di Padova p, 243. seqg.) ebeufalld aus der ers 
mwähnten Minoritenfirche zu Padua ein Bild, dag 
ſich die Geburt und Tod Chriſti erlebt, mit 
derfi en Aufichrift: MCCECKLVN. Chri- 
stofalo de Ferraria Itaja. Antonio da Murano 
e Joane Alamanus P 


*Divarino (Johann), derim Per. unter dem 
Art, Ludwig Divarino irrig als Bruder von 
Anton erſcheint, wäre bingegen * Canzi 
(Ed. terz.) III, 16-17. — ch eine Verwech⸗ 
felung_mit dem Jobannes de Alemania ®), 
einem Deutſchen, welcher bisweilen gemeinfchafts 
lit mit Anton Divarino arbeitete, wie er folches 
dort ausführlich zu bemeien jucht. Fiorillo bins 

egen (11. 13,) nennt unfern FJobann, gleich dem 
ex. als ein befondered Eng, zwar nicht ale Brus 
der, fondern bloß als Zeitgenoffen von Anton, 
Bartholomäus und Ludwig Divarino, tels 
em letztern aber der uufrige, fo wenig ald Ans 
ton, nicht gleicy gefommen feyen, ©. aud) oben 
den Art. Ant. und Barthol Divarino. 


”"_ — (Ludwig, der ältere und jüngere), 
Maler von Murano, Im Fer. finden ſich ſolche 
in Einer Perſon. Nach Fiorillo Il. 11. hatte 
8 gar vier Divarini mit diefem Namen geger 
dem: Den ältern des Ber. hält Lanzi \ Ed. terz.) 
III. 15-16. für wenigſtens apokryphiſch, da = 
Bild eines Rreu; tragenden Chriſtus in St. Jos 
dann und Paul zu Venedig ritoceirt, und Name 
und Fahrsjahl Cı$ı4.) vom neuerer Hand fey. 
Fiorillo 1. c. fheint an dem Daſeyn des Unfris 

en nicht zu zweifeln, und nennt von ihm, neben 
—* Bilde, Verſchiedenes in der fogenannten 

leronymus⸗· Schule zu gedachtem Venedig ; „ und” 
Cheißt e8 dort) „verdient eing, worauf der HD. Hiero⸗ 
nymus mit feinem Loͤwen abgebildet ift, beſonders 
bemerft ——24 emalt iſt, da 
wie ic) anderswo erinnert, die Gewohnheit auf keins 
fand gu malen erfi zur Zeit Thians —— 
wurde. Zanerti urtheilt von dieſem Künfller, er 
babe Genie gehabt, das aber durch die Barbarey 
des alten Styls unterdrückt worden fey; und ich 
möchte ihn vielmehr unter die Zahl derjenigen 
fegen, melde anflengen fib von der gemeinen 
Weiſe ju entfernen, und Dadurch zur Aufhebung 
jener Barbarey beytrugen.” Der jüngere dann (biss 
weilen auch Zuanluiſe de Murans **) genannt), 
oder, wenn mannadı Canzi (l. c. 18-19.) lieber 
will, der Einzige diefer Ludwige, arbeitete nad) 
ihm (fo wie fhon das fer. fagt) noch um 1490, 
und fein Styl fam dem Behten von dem vorers 
mwähnten Bartbolom. Divarini gleih. „ Ibm” 
(beit e8 dann meiter bey Lanzi) „gehört fiber 


ein Bild zu Zrevigi, dag feinen Namen trägt. Ein 


anderes ebenfald mit feiner Unterichrift flebe zu 
Belluns, a Battuti, welches urfprünglich 100, 
Dufaten, neben dem ausgelegten Geld des Mas 
lers getofter habe, und St. Peter, St. Hierony⸗ 
mus u. a. Heilige darftele. Endlich fchreibe 
Canzi ebenfalld ihm das obenerwähnte Bild in 
der St. Hieronymus⸗Schule zu Venedig, als feln 
beftes noch Vothandenes zu; es dürfe mit os 


bann Bellini wetteifern, und übertreffe die Arbeit 


des Garpaceio. St. Hieronymus fey darin dars 
geſtellt, wie er feinem Löwen liebfost, mittlers 
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weile feine erfchrodenen Gefehrten vor dieſem 

——— den Weiten nehmen: Compoſition 

und Ausdruck fenen ſeht ſchoͤn, und dag Eolorit 

mürber als ben feinem Andern der Divarini, die 

u. ng eudlich gründlich, im aͤcht antifen Ges 
made. 


Diuberius. Undem Portal der Kirche St, 
Benedilr'd fur Loire liest man die Juſchrift; 
Viberius me fecit. fiorillo IL 38, 


Dive (de la). Go nennt Fiorillo IIT. 549. 
ohne Weiteres, einen Niederländifhen Künstler 
neuerer Zeit, den er unter die Nachahmer der 
Franzoͤnſchen Schule zu zählen fcheint. 


® Diviani (Anton), genannt Sordo d’Urs 
bino. Andere nennen ihn von Ancona gebürtig. 
Einige halten ihn für einen Entel des Barojlo. 
deffen Günflling er war. Wie genau er denfelben 
nachjuahmen wußte, zeigen die vielen bey feinen 
abelichen Nachkommen zu Urbino noch vor 
Bilder von ibm; und eben fo auch öffentlich dort 
aufgefielte; Dann aber eines zu St. Donato in 
der Vorſtadt, was nicht von feinem gewöhnlichen 
Styl if, Da er mehrmals in Rom war, dafelbft 
er Mascherini Unterricht erbielt, u. ein anders 

die Bahn von Edfari u, a. Praftitern betrat, 

fo geben feine Römifchen Rresco: Arbeiten uns 
nicht den Begriff von feinen Talenten, wie bins 
va 4. B. Das weitfchichtige Dedenflüc in der 
Pbilippiners Kirche zu Fano, welches Verſchlede⸗ 
nes auß der Gefchichte von St. Peter, und fchöne 
Reminiscenzen nicht bloß von Barocci, "fondern 
ganz befonderd von Raphael darftelt. Einige 
— er en ee ng 
gen, und vermechfeln wie Soprani) ter 
u — Antoniani. Lanzi Ed, terz, ıl 
152-5 


— — (Eodagora), ſ. unten Viviano. 


*— — glei 
—— (Joſeph), ſ. gleich unten und im 


— — (Lelo) von Perugia; malte um 1355, 
nebſt andern Künfllern, an den Kenftergläfern des 
Domes zu Orvieto. Die Direftion über diefe 
Are Künfller, führte damals Fob. Bonini. 
Unfere Quelle bemerkt daben: Sarebbe costui il 
Lello —— deſſen des Ch. A. Lettere 
pittoriche Perugine p. 45. seq, gedenfen. Sto- 
ria de) Duomo di En — 5 — Da der 
Unfere auch kurzweg nur Lello Perugino ges 
nannte wird, fo haben mir feiner auch ſchon in 
diefem Supplement unter Perugino gedacht. 


— — (tubwig). So nennt Lanzi (Ed.terz,) 
II. 155, einen Stiefbruder oder Vetter von obigem 
Anton, der ſich ebenfalls fehr an den Styl von 
Barocci hielt, wie j. B. in feinem St. Dieronys 
mus im Dome zu Urbino; oder auderemale fi 
dem Benetianifcyen näherte, wie in feiner Epis 
phania, im Klofler della Torre. 


*— — (Ditav) Kanzi (Ed. terz.) III, 858. 
nennt T. Sandrini beſtimmt als feinen Meifter, 
ben er aber au Gründlichkeit nicht erreicht, und 
allyuflüchtig Caflollato) gearbeitet habe, 
Deutfchland befigt, unfers Wiſſens, die einzige 
DresdnersGallerie zwey große Bilder, in feiner: 
gewohnten Gattung, von ihm, und dreye (1809.) 
der Hof + und Landgerichts s Aifeffor Schmidt ju 
Ziel (darunter ein Gartenprofpett); welche, ım 
dem diesfälligen Catalog, alle als „meifterhaft” 
tarirt werden. 


— — (Bincent), ein berühmter Mathematis 
fer, der fich auch mit der Architeltur befchäftigte 


#) Don diefem legtern im einem kuͤnftigen Supplemente; im dem gegenwärtigen mangelt derfelbe, obgleich «. v. 
‘ Johann (irrig) auf Alemania jurädgewiefen wird, * * als * 


an) Der auch Aloyſtus und Alviſtus. S. oben den Krk. 
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d darüber geſchrieben bat. Er wurde 1622. zu 
foren; geboren, mar ein Schüler des bekannten 
Ge der ibn fo liebte, — wie an 


esftatt annahm; erbi 


vom König 

thematiter des Großherzogs von Florenz 
und Mitglied der Konigl. Franzöfiichen Atademie 
der MWiffenfbaften in 1699. Er fl. 1705. Ein 
Unbekannter hat fein Bildniß geflocyen. 


»Divianil ), ein Kupferfiecher neuerer Zeit 
zu Mantua, Schüler von Rofafpina, gab um 1802. 
unter dem Titel: Prima parete all’ ingresso della 
eelebre sala de Giganti nell’ Palazzo del T. in 
Mantova ein Blatt von5 Decimetr. und 5 Gentimetr. 
in der Breite, und von 4 Decimetr. Höhe, und vers 
ſprach, dafi die hbrigen drey Wande dieſes berühmten 
al Fresco von Jul. Pipi ebenfalls folgen follten. Zu 

den mar jeneg erfie (Br. 6. Fr.) ben Den Gebrüdern 

icanefi zu Parie. Now, d. Arts Il. 48. 


“_ — auch Diviano im er. und gleich 
nachfolgend. 


* Diviano (Eadogara, Eadagora, auch Eos 
dagora), f. oben in Dielen Zufagen Cadagora. 
So eben aber bemerken wir, daß derſelbe auch 
im ker. unter dem Art, Nick Diviani Bodono 
erſcheiut, aber nad) i (Ed. terz.) ll. 210. 
trrig zu den Divianı gezählt, und zumal wit dem 
Bergamasfer Octav Viviani verwechfelt wird, 
—— Blürbezeit fällt im 1630. wo er zu 
Rom lebte, und theils die dortigen Ulterthümer, 
cheils aller Gattung Perfpeftive zum Gegenftand 
feiner fchönen Bilder machte, welche er durch 
Cerquozzi und Miel, vornehmlich aber zu Neas 

I dur Gargiuoli mit 


j igur 
lieb. .. nennt ibn ra feiner Ga 
un © genau war er in Beobachtung des anris 


Gemälden mußte er gany 
Alters zu geben, und übers 


— — ( .) ein Spanifcher Baumeifler des 
XL: Jahrhunderts. Ju St. Peter di Monti 
(Dioerfe Aftorga) finder fi fein Andenfen auf 
einem Stein in gothiſcher Schrift, mie folgt: 


- legit hic paries dietus fuit Fivianus 
it Deus hic requies, angelicaque manus, 
Iste magister erat et conditor Ecclesiarum, 

Nunc in eis sperat qui preces poscit earum. 


Unter vielen nach feiner Zeichnung gebauten Kir⸗ 
en trifft man auf eine in der Nachbarſchaft von 
egnalba,, von fehr fonderbarer Form, welche 

nah Miltzia (Ed. terz.) I. 117—18. aus jmen 

verfbledenen, rag laufenden und Dann durd) 

Bogen und S vereinten Vierecken (Daralels 

Iogrammen) beflebt, und von einem bed Ums 

Be ift, in welchem die Mönche begras 
en liegen, 


Divien (Hofepb). Derfelbe erweckte in fräs 
ber Jugend die größten Erwartungen von ſich; 
nad befanntlich war e8 le Brun, der feine befons 
dern Anlagen zur Bildnißmalerey ausbildere. Er 
foar einer der erſten, meldyer fich der Paltellfarben 
bediente, uud Darin, neben vielen andern Perſo⸗ 


Bivien. 


nen, befonderd auch die Bildniffe der ganjen 
Samilte des Deus Dauphins * 
er ſich einen bedeutenden Namen erwarb, 
fen macht e8 ihm Fiorillo II. 265. wohl nie 
obue rund, gerade zum Vorwurfe, daß er, 
Einführung diefer Gattung , dem beroifcyen hifios 
rifchen Fache bedeutenden Schaden zugefügt habe. 
Der König, ein Bewunderer feiner Talente, gab 
ibm im Louvre eine Wohnung, und die Akademie 
1701, (a, b, 1709,) eine Stelle unter ihren Mis 
iedern; letztres auf zwey Partelbildniffe des Bilds 
erg Öirardon und des Architekten R. De Cotte 
bin. Watelet drückt über ibn alfo 
„Er wiedmete fich dem Bildniffe, das er biswei⸗ 
len mit allegoriſchen Figuren begleitete, wo man 


8 


(mie (dom das Fer. fagt) „ marfigt und mols 
Die Toccirung männlich nud die Tinten von 
(hdner Friſche.“ Auch Gault der. Germain 


. 157. rübmt an ibm: „Geleb 


fepbs ſtell beſch 
das bensgroße Bildniß eben 
es Churfürſten. — Dann ———— 

m die Bildniſſe Ebendeſſelben und fe tet, 
Gemahlin des Rranzöfiidhen Daupbing £ in 
Daftel; Fene lons auf Feinwand, — Zu im: 

i es Ehurfürften fiebende Figur, kleine 
Schze. Endlich, wieder zu 
dem Saal der Familieugemaͤlde, das ſchon oben 
von Fiorille erwähnte, in dem Catalog des 9. 
von Mannlich alfo rubrieirt: „Allegoriiches Ges 
mälde, des Ehurfürften Mar. Emanueis in 1715. 
erfolgte Ruͤckktehr nach Balern , und dem liebevols 
len Empfang feiner Familie vorfiellend. Auf dem⸗ 
felben find Die Bildniffe des erwähnten Churtärs 
fien, feiner zweyten Gemahlin Kunigunda Eobiesta, 
Earl Albertd nachherigen Earl VII.) und aller 
jüngern Prinzen, fo mie der Prinzeffin Maria 
Carolina, melde Minerva dem ee 
füher, enthalten (br. 19‘ 10’, bo 16° 4 64"); 
dann diejenigen des Ehurfürften allein, und feiner 
erften Gemablin, Mar. Ant. Joſepha, Tochter 
Kaifer Leopolds; wieder der ſweyten fchon 5 


Figuren) ; ferner der ſchon genannten Mar. Caros 


endants) 
——— 
J. Tochter, Karl VIl. Gemablin.” — Noch nennt 
der alte Catalog von Schleisbeim das Gefells 
ſchaftsbild der In 1717. bey Eroberung ber Fer 
lung Belgrad gegenwärtig gemefenen Churbapes 
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tiihen Prinzen Carl Aldrecht ‚und Ferdinand, 
Dann des Dauphin Ludwigs von Frankreich ; 
lipp V. von Spanien ;'ded Herzogs von Burs 
gund, Vaters Pudwig XV,; des geriogs von 
Deren, Sohns dee Dauphing; diefe legtgedachten 
Bildniffe aus gran 8 gerſchaft alle 
auf Papier in Date gemalt. Bon feinen Hands 
y nungen befist das Königi. Franzöf. Kabinet 
ie Bildniffe des Bildhauers Girardon und des 
Baumeiſters R. de Eotee, erſteres in Paflell ges 
** Geſtochen nah Vivier haben zum Theil 
e beräbmteften Meifter Re Zeit: 8. und $ 
Audran, J. Daulle, ©. J. Desrodere, M. 
0 Drever, C. os, P. Dupin, 6. 
und N. Edelink, Nr €. Slipart, ©, Gregori, 
. ert, ©. Kilian, Fangloie, U, Loir J 
€. Petit, 4. B. Polly, P, Savart, F. Silbe⸗ 
fire, €. Simonneau, D. Gornique, 8. J. Spaeth, 
und €. Vermeulen; dann Ungenannte in 1. fe 
Conte's und J. Diviens eigenem Verlage. Ale 
ſehr ſchoͤne nennt der Brandes’fhe Gantfatas 
log diejenigen des Erzbilchofen Fenelon von Dres 
vet, Sorbonne » Doftord Plampignon von 
Edelint, und der Grafin von Arco, von Vermeus 
len. Watelet nennt des —————— Dar 
mean von Edelinf, und Philipp V. von Spanien 
von Vermeulen. Wir bemerken noch, des Chur 
fürften of. Element von Eölln, von B. Audran, 
des Churfürftien Mar, Emanuel von Bayern, von 
J. Audran, und K. Earl VII; von Perit (wohl 
mach jenen Urbildern zu München oder Schleis⸗ 
beim); des Kanzlers D’Ngeffeaun von J. Daulle, 
und des Baumeiſters J. H. Manfard von Ede 
fint; in neuern Tagen Fenelons von Delavanr, 
Heinecke (Idee 171.) will wiffen, daß Divien, 
u feinem Zeitvertrieb, auch ſelbſt in Kupfer geetzt 
abe. Gein eigenes, ſelbſt gemalteg — fins 
Det fich in der Gallerie zu Slorenz. 


Divier (B. du), auh Duvivier. Wir ken⸗ 
nen von einem foldhen, ohne Zweifel einem Nach⸗ 
Zommen Des unten folgenden . Dupivier, 
eine (höne Königl. Branzöfifye Vermablungs⸗ 

üne ven 1770, und eine andere Die er 
auf das 1772. erfolgte Abſterben des Herjogs 
Friedrich von Sachſen Gotha fhnitt. Auch Diefe 
üft ſeht ſchon; vorzüglich der Averg mit dem Bruſt ⸗ 
bilde. MWahrfcheinlich iſt der Unfrige der namliche, 
welcher auf einer Schaumünge mit dem Bildniffe 
der Landgräfin Anaflafla von Neffen (1755.) du 
Fwier , filius beißen De. . Joabim's 
neu eröffneres Muͤnzkabinett I]. 137. Bon 
ihm ift auch, wie wir denten, die Rede, wenn de 
Fontensi am Schluß feines Art, vom 30 Du 
pivier einen Künftler dieſes Gefchlechts als Münzs 
graveur des Konigs ( 1785.) und Mitglied der 
Akademie nennt, der ſchon viele Proben feiner 
Kunft abgelegt habe, welche Im Ballon des Lou⸗ 
vre ausgeſtelt worden, worin man ein fertiges 
und nüchternes Genie, glüdliche Anwendung der 
Altegorie, ceine Zeichnung, Ausdruck, Wahrheit, 
und mit Anmuch *) verbundene Hehnlichkeit finde. 


— — (8. du) fol 1706. eine Karte von der 
Umgebung von Paris auf 5 Blätter gezeichnet 
und herausgegeben haben. 


— — (Yatob), Go nennt man Irgendwo 
einen Echüler von Fr. Cafanova, Bartſch, der 
feinen Vornamen wicht kennt, fpriche von ihm 
in feinem Eatalog der Handzeichnungen des Prins 
—— Earl de Ligne ©. 517. Hier fanden ſich von 
bm zwey ſchoͤne mit der Feder und mit Bilter 
ausgeführte Zeichnungen; die eine enthielt eine 


%) (Grace), Wir hoffen, mo fie vorhanden if. 
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Kriegsftene , die andere (diefe nach feines Lehrers 
Erfindung) agd auf Rebhuͤhner. Er war 
von Marfeille gebürtig. Nicht unmwahrfcheinlich 
if er Ein nnd Ebenderfelbe mit dem nachfolgenden 


Divier(Ygnarius du), Mäler und Feichner zu 
—* Schüler von Gafanova. Mach feiner 

eichnung fennt man Die Blätter > einer in 1785. 
Ca, h, 1787.) bey Simon und Eöi su Paris 
erfchienenen Sedez ⸗ Ausgabe von den Fabeln des la 
Fontaine; dann: Action courageuse d’un Sol- 
dat sous le regne de Louis XV. von Madın; 
und die Schlacht bey Kontenoy, von einem Uns 
un, ©. auch den gleich vorfiehenden Urt, 

— — — — vkben fo beißt auch ein wahr⸗ 
ſcheinlich jungerer Künftler dieſes Geſchlechis 
der, wie es Irgendwo heißt, 1800. zwanig Land⸗ 
ug klein Querfol. und Auarto 34 geegt 


*"— — (Hobann du), Er flarb inden Gal⸗ 
lerien des Louvre **). Diefer vortreffliche Stems 
Sg rad ‚ welcher in Frankteich den Ruhm 

ner Altern Kunſtgenoſſen / St. Urbain und Bas 
ein, zuerſt wieder erneuert hat, und feither unfers 
Wiſſens von feinem feiner Landsleute mehr ers 
reiht worden, bat auch mit vielem Geifte in Rus 
pfer geftochen, eine wenigen und feltenen Bläts 
ter, die er mit; Giovan oder auch bloß G. ae 
Vivier bejeichnete, werden von Kennern fehr ges 
ſucht. So 3. DB. neben den im fer. angeführten 
Bildniffen des Malers Flamarl (nach ihm felbf) 
und des Parlaments⸗Advokaten des — nach 

ne Grab⸗ 


le⸗ 
Paar 


\ (mahrfcheintich 
für irgend ein Seſchichtliches Wert), entweder 
von ihm ſelbſt, oder doch nach feiner Zeichnung 
gefertigt. Schon das 4 merft, daß kein 
Künftler feiner Zeit das Bildnig Ludwig XV, 
(in den ſchoͤ Tagen feiner noch unentfräfter 
ten Jahte) ähnlicher getroffen habe, ald Dupis 
vier. Ein ſolches liegt in einem zinnernen Jerton 
vor und, und nach Dem diesfälligen Schaupfens 
ninge findet es fih von J. N. Cochin dem Sohne 
vortrefflich geeßt, als Eul de Lampe zu Lepicie's 
uelgnung feines Catalogue raisonne des Tab- 
eaux du Roy 4° Paris 753. an den erwähnten 
Monarchen. S. aud) den gleich folgenden Art. 


*— — (%. de). So nennt einer unferer Freuns 
de einen Kupferſtecher, der nach Heuvel geage habe, 
7 oben in dieſen Zufägen Heuvelen, wo der 

techer (5. du Divier heißt, und alfo wohl fichee 
mit dem obigen Jobann (Giovan) oder dem unten 
folgenden Wilbelm (Guillaume) du Divier Einer 
und derjelbe ift, f 

— — (J.2.bu). Maler, ſtellte im 1806, 
im Mufeum zu Paris Apollo und die neun Mus 
fen in 10 Zeichnungen aus, welche damals ges 
rühmt wurden, und Die er feither (1808) feld 
(um den Subfeript. Preis von 40 Er.) in Kupfer 
zu egen gedachte. 

- — (MWühelm de). So heißt irgendipp, 


“0) Dad: Dicuionnaire des Artistes (por de Fontenai) fegt feinen Tob gan irrig au Wufang des xvni. Jahr⸗ 


dunderts 


ↄꝛ) Von dieſen Bildnifen bemertt inde ſen de Fontenat 1. c. fle wehmen Aa nicht 6 faßt durch Riczlicfeit 
und Wet Wärme 


uheit des Sthls, als duch Lühme Torcirung, richtige Zeichnung MWahrbeik, 


Efieft aus, 


und pilanten 


Bobbbbbbbbbbbe— 
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ang ohne Weiteres, ein Kupferfiicher deö XVII, 
Sebepund underts, er den obigen Urtifel J. de 


inter du). Gtempelfchneider, Mitglied 
voran \ der nun wirklich Sohn des beruͤhm⸗ 
—* ann du Divier genannt wird, und mit 
oben angeführten B. du Divier faum mehr ders 
felbe ift, batte noch 1814. Die Ehre, dem Kaiſer 
—* —* u Paris eine von feinem Vater (1717.) 
jaar Peter gefertigte Schaumünze zu 
Öberreichen. 


— — (du). @o nennt die Bibl. d. Schoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften Tb. VIII. ©, 188, einen 
Schüler und glüdlichen Nachahmer von Chardin, 
der auf einer Ausſtellung zu Paris 1762 einige 
ſchoͤne Fruchtſtucke zeigte. 


Divies ( ). Go nennt ber Eatale 

= on > Diionval einen um .- leben 

aftömaler zu Paris, und führt Cwir *9 

fen nicht, ob vor oder mach nach ihm?) die 
geetzte Garritatur eines Engliihen Malers an. 


* Divio oder Divius (Jacob), Die Schrift, 
von welcher im Per. die Mede ift, führt zur umbers 
ndlichen Auffchrift: Discorso er la mira- 
il opra di Bassorilievo di cera stuccata con 
colori, scolpita in pietra rara da Sacopo Yivio. 
4°. Roma per Fr. Coattino 1590. fo daß mir micht 
—5 ob —4 Wie —* gef irbtem Wa Y vi 
n ſchwa efer ausge “u. SFiorillo 
I. 466. en .. glaubt dag erftere, Auf einem 
diefem (brodlofen) Runfiwerfe von A. Brams 
billa geſtoch enen Blatte Pingepen lies liest man: Jac, 
Vivins sc. in lapide. Heinecke 
I. joı. So viel —X 6, a auch über 
Unbedeutendfie — einmal ind Klare zu 
fonmen, 


u man ein Künftler , der ohne 
Weiteres dep ombaue zu Orvieto 1349. ger 
nenn ee ee 


"DI. (S.de)inv. Mit dieſer Abth: des 
Namens Simon de Dlieger's, (ſonſt freili 
eines MarinensMaler6?), en ein Bildnig de 
Biceadmirald Eornelig de Witt (Dankerts exc. 
1641.) in gr. Fol, bezeichnet feyn. 


“— — f. unten u. im 2er. Dyl. 


Dlaming (3. be). Eine Anficht des neuen 

aſthauſes C jerie) der Stadt Amſterdam, 
Blare nad eiem eigen gef 4 ed . 
aud Paul Liender im ker. R 


Ulbeckb (Wolf), wurde 1560, von dem 
Marl: —— Ye —— 3 als Mänzmeifter 


S i d 

In Si .. eſtallt. Hir ſch deutſch. Muͤnz⸗ 
ulbens ( Wohl es i 

me eines Malers) von wel + Ang, Hr = 


Güsportes Bild I fl e. \ ’ 
in der Etroße — iu Genua anfühet 


Ulbricht (Gabriel), ein Drechslergefelle d 
Prag, der 1660 u Dresden — ———— 


— —— pm Gotthelf) Der Sohn ei 


zu Neufladt bey Stolpen ı7 
ſtudierte —R 1 die Architekt her 
Dresden. *. eg rei Yusitedun Br 


ab man von ihm: U d driß ei 
Berihaftlicen nmel uk wel 


ea .)r 
—— Eh? 


—— was die Doms 
ven 6 ar Ber durch die Preußen und 


Bleughels. 
fen, darſtelt. „Die Gl derer 
Sparen pe Sa arte 


» Bombardement aufbrennenden Häufe 
„über das ganze Stud Wahrheit und Leben.” 


— oder vielmehr ME, EC 
rgendwo fahen mir einen auf 6 * * 
752, von einem ſolchen — 
Yan der Stadt Görlig 

Gartouchen, 


— — f. unten Ulorecht. 


Ulefeld (Eleonore Epriftine)._ Die fhöne und 
gei reiche —*5* n des Grafen Corſitz oder Cor⸗ 
3 1d, den fie 1656, heiratete und me 

Du ec Anhaͤnglichken an deni 
ſchwer verfolgt wurde und Vieles leiden mußte, 
Sie ; eine Tochter des dänifchen Königs Ehriftian 
IV, wurde auf dem Schloffe Inn 1681. 
. und erlernte an dem Hofe ihres Vaters bep 
jüngern Earl v. Mander die Malerei; man 
kennt ähulide und fhöne Biloniffe in Miniatur 
von ihr. Dabey pouffirte he au in Erde und 
ſtickte ganz vortrefflich, ſelbſt noch in ihrem fpäs 
ten Alter, Noch zeigt man an ihr, 4 —— 
Sau ein geſticktes 
Bewundern Bildniß König kan) v. 
Sie flarb 2323 oe auf der Juſel kalan 
1698. (€, Bermann) P Portraits —— = 
bommes illustr, de Danemark 1746. 4°.) 
udet ſich auch ein Bildniß der Uufern, wie rg 
been Mann umarmend, auf deffen Schooße 
ein Buch in der linfen — 3. Kolfema 
—— in 4°, geſtochen. ter He⸗ 
lena Chri richt I $ teriton, 


*Ulerick (Deter), eines Sachwalters Sohn. 
1 Kämpfe hate, (und Descamp 32 
Be “ 

zu Mac fi D * ag 


—62. 
5 ne von Sodann St — ——— Sun 


a und ot, u ui dem we Bu, * 
n 
bie Copie einer der n S 


u iu 
Dur gr ging er in fein Batırland ius 
tuͤck, und feßte fi) um 1568. oder 69. iu Tours 
nat, wo er (wir wiffen nicht aus welcher ee 
—— pi ge batte ‚einmalzu Berbaftgeb 
murde, und endlich erft 44 fs J. alt am "der 
Rarb, nachdem —24 2—5 feiner Tichter Dies 
fem Webel unterlegen waren, s nennt 
noch von ihm, 4 nach feiner rg 3 Hols 
eedlanae an erh ll: bie nie € — 
ge,eing > bie n5 
ieh, die Ag erh den Kopf a 
und eine — ng, in der ——— —* 
lung, da us, ohne Stüße, nur an beiden 
Eben fowohl voll —— 
als voll —X fagte U. zu feinem Sch 
varı der Mander mehrmald: „Wann du's eis 
in nicht in — * * nz, 
ir ca r Stan r 
wer fir ale m te —* Maler, gun er große 
Einer von feinen Schülern war 
en ** Hemé von Eourtrai, der feine Ras 
vn der Urchiteltut nachahmte. Descamps 
. 165 


Ulere (3.) So fol fi bisweilen der oben 
in Diefen Zufägen angeführte Aulete bezeichnen. 

° Biengpnle (Nicolaus). Gault de Sr. 
—— — * Geburt * irrig nach Pas 
vis, und oder Dleugbel 


t ibn: Deugle 
(meil lebten" für die franzöfifche Ausſprache 





<ayasurITgB"rs 


u mu 








Bleughels. utft. 4003 

ſchon et if)! te” Cheift es dort ih en u Sio. dad € 
Me deisiar ie re a * te fe Fr 8* —— ru ee aris 2 
= Bilder Für Colorit, und finnreiche Einfälle Han Eine ——— Lajari, 


„(idees), obſchon fie von ſchwachem und wenig 
Style waren,” Ueberhaupt feßt er ibn 

ihon unter die — ur a des Verfalles der 
in Frantte —— = —* tens 
ee BE 


—* —— das — in 
ein en: Magdal 
iv am Tifche 
Lite — — 
€ wey mittler au 
—2* Litteratut —* den nad) ihm 
— Blättern —— ch im Wintler⸗ 
—— Aus de 3 Loth 
mit feinen Töchtern, von 5. bereau; Abigails 
ed und vor David , und Salomo, der den 
Gögen feiner Weiber opfert, von E. Jeaurat. 
Dann von Ebendemfelben: Geburt der Jungfrau, 
Anbetung der Könige, und Jeſus Erfcheinung 
vor Magdalena als tner; legterer —*9 
auch von de Larmeſſin; Maria, die Mutter Chris 
li, von 2. Gurugue; bie ap pn © von * 
von N. Tardieu; St. Gen 
—8* wieder von Jeaurat; ber *— 
de Sonne erflaunte ——— von Ch. 
Dann von Ellegoriſchem uud 
tholog ifchem : Die vier Elemente, unter m 
thologifhen Figuren, von Balen, de Parme 
und Surugue; Die vier Jahreszeiten, eben fo 
von Yeurat; Mars und Venus, von Petit; Bes 
7 Fan Adonis (Pouvoir de l’Amour), von 
too. — Aus der Homerifchen Ber und von 
Eu angefchichte: —— Ealppfo's Juſel, 
A die das Fin den Styr taucht, 
Dide, Tod der Ereufa diefe 5 ie mies 
eurat), Achill von ai und Dies 
annt (le bouclier d’A 


er 
f ’Amour a 
dem Künftler feine ** —* Amiti 
——— diefe viere wieder urugue 
üldene Zeitalter relieite des * 
miers a von Magdalena Hortemeld, und 
allerhand Goflumed+ Figuren aus Rom und der 
— diefe wieder von Jeurat. Noch wer⸗ 
den anderdiwo genannt: Romulus und Remus, 
von der Wölfin gefäugt, von Tardien; la Ma- 
——— de la di von Thomaffin ; 


Fünftier feiner Nation gezablt wurde, 

teder D’Argensville, nod) Watelet, noch 
nicht die gang: € Re Ermähnung er 

der eimige Gault d main 
(8. 140) gewiürdiget bat, haben = fhon ver: 
Sea sem ung einer unferer Freun⸗ 
eigenhändig ein Meines oͤbales 
radirt haben, mas ein vom bins 


erg zu ——— darſtellt. Sein 
n 
der Sammlung 


and fi um 1780. in 
der Malerbildniffe des Grafen 
Eirmian auf 
*) Die 


em Luftfchloße Leopoldstron bey 


n ber feltenen —— 
ww Stabt Mom 
abl Oktavius Im e 


cm 
ein Adler 
ließ fie 





ie —5* —— 


zu Amfterdam. Zu 


rel; 
a. in Paſtell colorirt, und drey Frauentöpfe 
a rother und weißer Kreide, . uÄ ie 
Conf: den Catalog eben dieſes € 
einige oben nicht enthaltene Blätter nach 
Dleugbel’s, unter der irrigen Benennung Wleug⸗ 
bels, ©. 270. 


* ulfeld, f Ulefeld oben und im Per. 


Nlfert (Earl ans Söne ei Kimfiler 3 
Köpfe berühmter Sriechen 

a füuben gingen don 

ed Sr hr 


mit. fels 

—8 — die iger⸗ iehen; und 

iger Meß» Schema u ihn u und 
n 1799: und noch kg bielt er 

Pe. damals — 

iner ausführlichen 


ee er 
Hasrelifgfiguren 


—* 
ge * und a 


din feiner ea in Su eutſch Ru 


—— *5 —58, kan man 
‚ließen , men 
—* len 


—* —— dern N — 2* en geweſt f 
on a € ; 
—* von u kr dl — oder Ei dr Hand iin; 
— 4 eben ſo * fönnen wir über 
geu Werth ein Urthei fällen, da 
tie keines a —F oben a ete anpreifende, 
der Handlung Arnold und Pinther in D ——— 
an liegen ar * * Pe ent rd 
netchen” rn v 
ordnet, um 10, ı5—18 Thaler ju “ faden * 


UlfRröm (Yobann), ara m dem 
Schwediſc Staats kalender 
Bi een hg Terror Fr u 


Ulft (Jacob van der), Ein eigentlicher Lehr⸗ 
meifter von ihm iſt völlig —— wohl aber 
weiß man, daß er Italien niemals gefehen A f 
ungeachtet bie alten Bauten zu Ben und in der 
Umgegend, und die Menfchen il folche bevöls 
tern, der eg — ſeines Pinſels wa⸗ 
ren. Neben der Kunſt war er in — Wiſ⸗ 
ſenſchaften bewandert. Als Buͤrgermeiſter vom 
Gorfum leiſtete er feiner Vaterſtadt, namentli 


le auc als Richter von geprüfter Unpartbeilichkeit, 


febe iche Dienfte; aber fo viel, als die Pflicht 
—— lehrte er oft * gerne wieder — 
A fchönen une * 
nenut don I 
553 19 mit —— —8 150) in 


ied Nati 
en 


en Dann Im baag Wasser 
ann aa 
faltiges in den Kabinetten Flagel, fermlee. van 4 
teren, Halfs Waffenarr, Verfchurin und an 
remen; feterm die Baute des Kathhaufes 
Dort bey H. van der Linden 
von Slingelandt einen Römifchen Triumph s Eins 
dus ‚ein schön vollendetes Haupıbild, In Deutſch⸗ 
d bon ibm, unfers Wiſſens, die eins 
zigen Galerien * Lichtenſte in zu Wien, etwas 
uns Unbekanntes e 


—— 


gr ſcheint auf folgenden eye ng aus ber römifchen wa au deuten, und — 
des Semaldes vor 


Livia figt zut ð 


Luſthauſe. Sie war — * zur ale der Krieg nn fi 
Sertus Pompejus ausbtach. entfieden, als ploͤhlich 
* einer Henme in feinen Klauen erſchien, melde einen Lorbeersmeig im Schaabel trug. Er 
fanft und unbefchäbigt bey ber Livia nieder, Aus dieſer Begebenheit ſchloſſen alle Annefenbe , daß 


Er war ned nicht 





— — — 
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lib. Daß er, wie fhen Descamps bemerkt, 
feine —— Gegenden nicht mach der Natur 
childert beweist, neben Andern, ein Bild 
üben Urlufeums ‚mo eine &nfiht 


‚von. biefen Ort, als auf der Ebene, an 


einem Fluffe gelegen, darftellt. „Daffelve” (heißt 
bey on Paysages et Tabl. de Genre |. 
58.) „ift von — — ez Licht und Schat⸗ 
ten find ziemlich behandelt; aber das 
Eolorit J gan, ——— 


in dem 
pr “ur von eine —— 


Ki ri — * der N fan Port Iauc, 
von Weißbrodt, und vollendet von Dau⸗ 

*3 ** * I — er aut, ung 0 hans (0 

eibu r⸗ 

— Semi Ibef, am —— —38 


— 4 das von den Go⸗ 


i 

—* —5* waren, . anden 
eine unzablbar 

meele und Maulthiere darauf, meldhe die Beute 


rt man von fi n Hands 
—138* an, die von 2. datirt waren.” 
Gallerie t ein Bild * 
ihm: Architeftur mit F 2* ffir. Zeit. f. d 
elegante Wels 1812. ©. 844. 


"lid, f. oben und Im Ber. Ublic, 


* Dlieger (Simon), Maler und Kupfer 
flecher. Roft VI. 251, febt feine Geburt aufs 
Serathewohl in 1612. zu Amflerdam an; Andere 

* malte Be befonders aber 

de und Schi mit vielem Fleiß und 

Se heit, Seine Bilder "find felten. In Deu 

fand befigen von ihm, unfers Wiſſen te eins 

8 en Koͤnigl. — Galerien zu ————— 
e 


gemalt. 


leis s und Luſibeim vier Fleine un auf 
— ein Seeſturm. Werner der Hof; 


enſchen, und 

im Schiffe, mit feinen auf der tobenden 
8* ek wovon, zumal dad 
iefer Sammlung als Kr 

herrliches” Bild rubriziet wird. Dann da 
Franzöfifhe Muſeum die Anficht einer bon 
diſchen Stadt an einem mit iffen bedeckten 
Ranale, „Die A in diefem” (18 boben und 
fa br) „Bilde” (heiße es r Landon Pays. 
et Tabl. de Genre 11. 18) „And fehr wohl abs 
gefuft, von ſchoͤnem Effett, und das Detail mit 
orgfalt toccirt; aber das Eolerit ift gelblicht, 
ſo daß das Ganze eher einer ausgetufchten Zeichs 


— Ide fie 


* 
In_ Minla 
— (mas cn fig Datei er « muß) Theil in dem 
Anderwärtd 


BVBisconti. 


nung gleicht, was ein Öfteres Gebrechen dieſes 
Kunſtiers geweſen ſeyn fol” Dennoch find 
feine beſſern Merte in Franfreia) wat be 
lannt, aber deſto gefchägser in Holland und 
fand, wo fie oft fo tbeuer als die 
und Wilhelm van den Velde bezablt werden. e 
kleine Nachbildung von dem —— Bilde im 
Be eur Diieer (hg ein ie befte Fitteratur 
r von Dlieger felbſt geetzten 20 Blätter 
— . 92 — 54 und rubricirt en a 
olg 


* ch. 2. Das Dorf mit den u 
* Der 
de ee 5. ir Ben — Du 
I3 bern ni u * * 8. Das 
11. Der —*8 Ferch und die imo 


"16, Die fette E 
a „e Die — Hüter x 


Dann „Bueit,er ic er diefe * 3— „Von 
ungleichem e; doc jeugen 
Könfiers (hönem. Talente. ®. * *2*— 


enen. Die drey gandfı ften MO. 8, 
u. —8 endlich Ve n alle verfchiedbenen Mas 
nieren von Dlie Ta * I ehr gut feinen 
erfennen. oft 


—X in —* en Sipie rg 
Yen, ——— 
— 
47 et bingegen (was uns über feine 
Fir a —— —3 
ein den Im Cal is 


u C. P 
N. Offene (ih (legteres rn); * Anſicht von 
ebellugen in getufchtem made, 
von ©. Ireland; Zu * "auf de er Amſtel 
Gegenwart der Kouigin R von 
&. Saory, und endlich — Decbar), yDeH Milhe 
niffe: dag ſchon oben, unter S dePl. an En 
des Admitals de Witt; und ein and 
miral$ Tromp, Tan Amir a0 * €, van Dueboorn 
geſtochen Noch nennt eine 
Ga — Eine —5 mie Marlts 
f&repern, ob von oder nach ibm twicd nicht ge 


ab 
ben diefe Zeit, Ebendaſelb —24 
DA be Slip * DIR 


Dliegee C ). Einen andern, us fonk 
gany unbekannten Finke dieſes — nen⸗ 
nen die: Hamburgischen Künstlernachr. * 
47. Derfelbe, dermuthlich ebenfalls im Il. 


eivia und *2 bie hoͤchſte unumſcht aͤnkte Gewalt in Rom au ermarten hätten. Die Henne ward ver: 
pflegt , und der Porbeeriweig gepflangt. Grfiere war fo fruchtbar, daß das Dorf nachher Hähnerdorf genannt 
wurde , und von dem Lorbeer, melder zum Baum heram wuchs, wurden Zmeige gebrogen, bie Gligir In 


frbnen. 


#) Undere wollen meherre vom eben diefen Meikern kennen. 
wn) Nech anderswo wird fein Kon: „Hdufig m gelblicht , toͤthlicht oder gräuliht" genannt. 
ven) Mac die ſem finder ſich auch eins Eopie, von einem Ungenannten gerdt. 


“euer zser wu - wa zu gnwirı 








Blier. 


— rhundert in Holland geboren, malte Heine 
(he Stüde in einer fl 
Sein Eolorit iſt nicht 
Er — — —* 8* — 
i telungen. 
iften fhelte er öfters in Diefer Art dar. 


lange in Hamburg auf, und flard 
©" Dlie Unrihtige Benen 
gleich * a nn el 


* Dlier —— ae) Be ger 
—— rliner⸗ Arr S. 164. 
1. u es ſcheint —— 
Sn eile * —7— Einmal beißt es 
I: Daß feine größte, Stärke in kleinen zu. 
Fer er a Eetten und der Wi 
un 
den Rembrandt nachahmte, obwohl fein Werne Ten 
— ſchwer und nicht einſchmeichelnd zu nens 
en ſey. Dann benennt er ein dort von ihm bes 
Aindiiches im 1650. Lu, —— gefertigtes Gemälde 
— ein M Bun ne ampenfdeine näht — 
mit der Anmerf: . *8 iſt von ſtarkem Euer 
viel Matur und eicht gemalt in Rembrandt 
Manier.” Des Groth Derzeihniß der * 
glichen Gallerie zu Schwerin &, 84, nennt 
i 5. Dlier. Dafelbft fab man 1798. 
feiner Gemalde auf Keinwand (5 al“ Hoc, 
* 2 br.) 1659. gemalt. Es zeigte eine Kiche 
voller Menfchen; der Klingelbeutel gebt herum, 
er der Prediger ſteht auf Der Kanzel, Ein ng: 
chenperſpettiv mit Figuren befaß auch (1809. ) 
Der Hof⸗ und LandgerichtssAffefor Schmidt zu 
Biel. dem Buche Historia episcopatuum 
foederati Belgii per H. F. V. H. Lugd. Bat. 


1719. Fol, trifft man unter andern ein Bildniß 
des 1650. zu Deift verflorbenen Gotteögelehrten 
Suit Vurmerent, was Pexſon in kl. 
I. nad) ihm chen bat. eener 3. Supders 
-boef die —* —— beyden terskicentiaten 
abanı und Johann Schude; dann einer 
Matham's des Prinzen von Dranien, mie 


er der Ständeverfammlung den Eid leitet; wo⸗ 
bey mir indefien bemerfen mäffen L,. Diefes letz⸗ 
tere mit 7. inv. era iſt. 


—6(FJacob van). — s.h.v. 
weist auf einen feiner frübern Art. Grandboms 
me (oder vielmehr , durch einen Druckfehler, 
—— ge pre — * 

ex. und o ere e ſprechen er fo 

i gr ——— —— * 
u t oren ſeyn, und um ı 8 
Br ME —— 

f n Han v nden un 
wenn Gandell —— "Brands 
e babe rg Blätter ker ec J.G. 

., bisweilen au wirklich mit J. G. a 68 
bezeichnet, fo ſcheint dies offenbar auf den machs 
folgenden Jobann van Dlier zu deuten, der aber 
freylich ie —— onft aber z. B. eben auch 
8 &. von ds randbomme fagt), eine 

ffion in 6 Blättern gegeben bat. 


> — (ob. Georg). Maler und Kup⸗ 
or on Ro VI. 55. fegt feine Geburt, aufs 
ae um ı610. nad) Delft (a. h. abos. 
in Noland). Bartſch, in feiner vortrefflidhen 
neuen Drarhrtung De der Gatalogen von Gerſaint, 
e, y und —* VYver der mv von 
re vi =, et a ichts 
ienne 1 1.4 na 
Se ibm, als (bier — 5 ausdrüdlich) 
Schüler von Rembrandt mar, und um 1651—5h. 
& elebt habe, wie aus den Daten einiger feiner 
latter erhelle. Im Ganzen führt er da berfi 


*) Ein Et. Hieronomas wird 
biographifdes Datum für van Diiet 


"*) Rembrandt hatte bep Diefem die Maltrep erlernt. 


—— mit °C. 1671. 


Blier 


4005 
ben an, und fagt davon: „Das, was fie befonderg 


en Mas 8 iſt, daß ſeht ſtatke und —— 


rin gewoͤ egenfage von 
allzu —— ————— En Y uren 
von 9 unedel, und * —— ne» Kr I jo 
a dc ng, wie .B 
He 8* — Chr iRi in bene (vom * 
mabl 6b ch, uferfiehung); die Berfchwender ; ; 
af natürlichen Sinne; Die Künfte un 
Handwerke (18 a. h. 22 Bl.) ua. m. Daher 
— Bartſch, diejenigen Be zu weit, welche 
ansDlier ba einigen Stücken 
übertroffen. Sein — 
see —— Copieen * — 
4 
und eine leſende alte BE ee 
gen nicht 3* * F 5 Met 


er fehr kräftig an ete dann 
feine Blue mit dem Graphen * geſchickt 
und mühefam, vieleicht nur zu reinlich auß, um 
ihnen die malerfae Wirkung us geben, die man 
in denen von Rembrandt * ivdeng bewundert.” 


die beyden Alten, beyde nad) Some: die Sa⸗ 
—— vn einem (faft unleferl unbe⸗ 
kanuten van ra vielleicht dem Joris 
Geors) hooten des u ER, ; bie Bande des Ver⸗ 

nittenen der nt er. nach Rembrandt, 

n guten Abdrücden aͤußerſt felten; Den Bauerns 
Kamand, eing der * nach feiner eignen Er⸗ 
find Als eines der ſchlechteſten nennt er das 
Peer, | der Prin — Amalie von 


—* I au ben deſſelben, b 
— mit einem Monogramm bezeichnet, das ſich 
ya alpe findet, Bafın (Ed, sec,) » v. giebt 
> artige Abdrüde von ein Paar feiner feinem 
Driginalblättchen. Irgendwo heißt 4: D 
den von ihm geetzten Blättern, welche die unfle 
und Handwerke darjiellen, Teftelin einige kopirte, 
und folche fälfhlich als nach Tenier fignirt habe, 
Auch fol M. Deftrerreih nach Zeichnungen von 
ihm (aus dem Drei * Mar > Dresben) 
a 


— 336 38 De 

I able, 
Heinrichs (1634.); den Philo ſophen, welcher mit 
Brillen iq einem Buche liest; hauptſaͤchlich aber 
den ſeht a. auf dr 10° langen, 5° hoben 
geſtochenen Prinzen von Dranien, 
auf einem von ſechs Pferden gezogenen , u 
von der Klugheit und Mäfigung ang 
Wagen; unter den Füßen der Pferde den * 
den Betrug und die Tpranney, u. ff. Eben 
diefes Kabinet beſaß 1810. noch von dem Unfrigen 
drey Feder zeichnu darunter zwey mit einan⸗ 
der im Lauf begriffene ’ Männer, und eine Lands 
(haft mit Baueruhaͤuſern und Fifchern, 


Dlier (3 T.), Na gm folchen hat, eis 
nem Gantkatalog zufolge, P. Philips, den Eins 
zug des Königs von England geflohen; ; das beißt 
doch wohl Earl Il. in Nolland, 


.— — (BWildelm). Das Brufibild eines 
lachenden — „iehr gut gemalt”, befaß 
andgerıchts,Affeffor 


beeichnet; wohl — * font wurde ſich dataus ein aeuts 





EU — FE ar Sr r 
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u 
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Schmidt 22* Bon ihm oder nach ihm in Hell⸗ 


dunkel gellochen nennt ein Berzeichniß meines fel. 
Baiere ei Blatt: Platon yon Pliet inv. 
1610. bezeichnet. 


Dliee( van. So hieß auch ein anderer 
(w ahrſcheinlich Holländifcher) Kuͤnſtier, von wels 
chem man in dem Königi. Kunfttabinette zu Bers 
lin ein aus Papier gefchnigtes — Kriegsfchiff zeigt. 
Ylicolai ©. 589. 


— — f. auch unten Diyer, 


* Ulin (Peter d'), N 1742. erfcheint er ald 

ervefener Profeffor der Arademie ju Paris. Nach 
Im eftochen fennt man noch von J. Audran 
eine Berkändigung, und Ebendiefelbe im Kleinen, 
von einem Unbelannten; von Beauvarlet die feus 
ſche Suſanna; von C. N. Eochin die Kranfen, 
die zu Chriſto gebracht werden, und St. Elaus 
Dius Biſchof, der ein geſtorbenes Kind erweckt; 
von Eodin dem Sohne: Vertumnus und Por 
mona, und: Ludwig XIV. der den Plan des 
validen ; Hotels genehmigt; von N. Tardieu: St, 

ierongmug in der Wuͤſte, und Gt. Earl in der 

adacht; Titellupfer zu dem Trauerfpiel Eyrug, 
uff. Mec. 


' Ulinger oder Uhlinger (Johann Eafpar), 
ein Maler und Kupfereger von Zürich In der 
Schweiz, ft. 1768. ald der letzte feined Geſchlechts 
Leu’s Zufäße. Irgendwo wird er (faum richtig) 
Foͤnigl. Saͤchſiſcher Hofmaler genannt, Neben 
MAnderm kennt man von ibm, für Hertel’d Verlag 
zu Augsburg, zwey Folgen von Landſchaften, 
mwelche meiſt vaterländifhe Gegenden barflellen; 
die eine von ı2 Bl. in Duarto, die andere von 
4 Bl. in fl. Querfol. die legtere wenigſtens von 
mittelmaßigem Kunſtwerthe. 


nen feines Meiſters, B. Francesſchini, verwech⸗ 
Ser Verfländigere hingegen feben bald, daf 
oiche in den Kormen minder zierlich,, im Eolorit 
minder flarf und minder ausgearbeitet, dafür 
Dingeoen manierirter und geswungener find, Von 
einer beften Zeit follen die Lunetten im Klofter 
del Earmine zu Floren; ſeyn.“ In 1658. arbeis 
tete er mit andern Künſtlern in der Gallerie des 
Großherzoglihen Pallaſtes zu Florenz. Blätter 
nach ihm befinden ſich in dem Werke: Azioni 
gloriose degli uomini illustri Fioren:ini nelle 
volte della R. Gall. di Firenze (Gr, Fol.) nach 
der Zeichnung von J. Menabuoni. Heinecke 
Idee 61. Auch C. Mogalli hat nad) ihm einen 
©t. Peregrinug geſtochen. 


Ulla (A, ©.), din Gpanifier Kupferftecher 
um 1740, Mir fennen von ihm eine H. Jungs 
au mit dem Rinde; in der Rechten hält fie einen 
after und einen Zweig mit drey Roſen. Dies 
ſes Blatt ift mittelmäßig, in Fl. 8°, geſtochen. 
* Ullrich f. Ulrich unten und im £eriton. 
Ulm (Hans von), ohne ifel gebürti 
Um, Gaumeifter, en ge a Hälfte des 
XV. Zabrbunderts, von Zeit zu Zeit nach Nörds 
fingen, mie }. B. 1454. und 35. zum Nadhfeben 
deifen, was dort gebauen wurde. Fiorillo Ber 
ſchichte d. Zeichn. Bünfte in Deurfchland 1. 
557. ©. auch den folgenden Art. 
a iruaez Du —* Fan — * u. 
r # um nymeilter ei t. . 
Hhirfc reutſches — * VII. 468, 


Ulrich, 


Ulm und Landau (Johann von), So 
nennt Crufins in feiner Schwäbifchen Chronik 
3. II. ©. 131. einen vortrefflihen Schwäblf: 
Raumeifter, der auch einen Sohn gleichen 
mens und gleicher Kunfi hinterlaffen habe, Ders 
felbe errichtere Die Pfartlirche und dem Thurm ya 
Waiblingen, Der mit Quadern fo nett und fünf 
lich zufammengefegt ift, daß das Ganze nur aus 
Einem Stein zu beſtehen ſcheint. Fiorillo (Deutidy 
laud) 1. 312. Daß einer diefer Baumeifter, Das 
ter oder Sohn, mit dem gleich vorftehuden Sans 
von: Ulm Eine Perfon fen, ift wohl feinem Zieir 
fel unterworfen. 


Ulm (Ludwig iu), ein Bo idber, 6, 
oben den Maler. ; : Dane one — 


*Ulmbens. 
— —— 


Ulmer (€.) Bon. einem ſolchen ſehr mittels 
————— —— * eine Anſicht 
e er Sees ‚ana er Querfoi. 

auch den gleich folgenden Art. v 8 


— — (% €), ein Kupferſtecher dieſes Na— 
mens (ob etwa mit dem Obigen Einer und ders 
elbe?), der fich wahrſcheinlich zu Unfang des 

IX. Jahrhunderts zu Paris aufbiele, lieferte 
für das XII. Heft von Vicar's und Masquer 
lierd Tableaux etc, de la Gallerie de Florence 
das Bildnih des Malers Earlo Dolce, nach dies 
fem ſelbſt geſtochen. 


* Ulpes f. Volpi im ®er, und unten. 


Ulpius (M.) des Kaiferd Srepgelaffener, €; 
Setlius Dnefinus und Junius Thalatio, des €, 
Maäcenas Frengelaffener, werden, beym Gruter, 
als Flutarii oder Münsgieffer, angeoeten; letz⸗ 
terer wird auch Sigillarius oder Bouſſtrer ger 
nannt, was fie mach Art der Römifhen Münzs 
verfaffung wohl alle verſtehen mußten. Ulpius 
fommt aud) ald zweyter Müngtwardein, und Pollio 
Marimus als erfter in einer andern Auffchrift 
vor, Moebſen Medaillenf. I. 64. u. 70, 


ulprecht ). Einige von einem folchen 
1809. nach der Natur geyetchnete Liefländifche 
Gegenden, von P. Veith radirt, finden fich im 
dem Tafchenhbuche Pivonta für ı812, Niga und 
Dorpat bey F. Meinshauſen. S. auch den nach⸗ 
folgenden Art. Ulprich. 


U lprich (_ ) Vielleicht mit dem vorfichns 
den Ulprecht Einer und derſelbe. Ju einer Sis 
jung des Muſeums zu Franffurt a. Main 1810. 
fahb man von dem Unfrigen eine Landſchaft mit 
artigem Rarbenfpiel und praftifhem Yinfel ges 
malt, dem man aber mehr Charakter und Naturs 
mabrbeit hätte mwünfchen mögen Tüb. Mor⸗ 
genbl. 1810. 1. 576. 


Ulrich, Abt zu St. Ballen von 990—96. und 
in der Folge Patriarch von Uquileja. Die 
Berdienfte diefed Mannes um fein Ctift” (beißt 
«8 ben Fiorillo Gef. der * Bünfte 
in Deutfchland I. 57—58.) „feine kiebe zu den 
Wiffenſchaften und Künften, fo mie die Gefchich 
licyfeie, mit welcher er felbft die Malerey trieb, 
werden durch die einfiimmigen Zeugniſſe Der 
Schriftfieller feines Jahrhunderts beflätigt. Er 
ließ in einer Kapelle eine Borftellung de8 Grabes 
Ehriffi mit Farben und Gold ausführen, zierte 
die d derfelben eigenhändig mit der Himmels 
farch der H. Jungfrau und der Grablegung Des 
5. Johannes, und vollendete die Kunſtſachen, 
welche der zu früh geftorbene Immo binterlaffen 
batte *). -Unglücdlicherweife wurde ee im feiner 


*) „Fecit (Ulrieus) illam capellam, in quä sepulerum domini maximo studio auro er coloribus ornatum 
positum eu. ;.” „Quam, cum ad'integrum perduxisser, aras quatuor in eädem capelld eonsıructas, 
una $, Trinitstis, alıersm iu honore 8. Crucis consecrarl feeft. Ad dexteram vero partem ejusdem 
eapellae sssumptionem Sanct. eum Marise depinzisset, aram eriam es Ihidem sonsecrarii, im sinisirä 
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vortrefflichen Regierung durch die Einfaͤlle und 
Auͤnderungen des Herzogs Welf beunruhigt, der 
ale möglichen Erprefiungen fich erlaubte, und 
die Mönche zwang, viele Koftbarfeiten und Kunfts 
merfe zu veräußern, und felbft den Säulen ihren 
metallenen Schmud zu entreiffen.” 


Ulerid. So heißt auch ein alter Schwaͤbl⸗ 
ſcher Maler des XII. Jahrhunderts. „Eine der 
merkwärdigften Maleregen dieſes Zeitalterg 
befindet in dem Kloſter Maulbronn, 
welches im J. 1137. von Walther von Lamerbeim 
oder Lomersheim geflifter und erbaut worden iſt. 
Die Maleren hängt an der rechten Seite im Chor 
der Kirche, und flellt den Walther von Lamerheim 
dar, wie er im Harnifch vor dem Bifchof Guͤn— 
tber fnieend, ihn um das Gewand eines Eifiers 
jienfermönchs demüthig bittet. Daneben fleht fols 
gendes Diftichon: 


Suscipe Guntheri, virgo cum prole Maria, 
Nec non Waltheri sic duo vota pia. 


Unter dem Gemälde liest man mehrere Verſe, 
von denen wir nur diejenigen mitcheilen, welche 
die Namen des Malers, des -Baumeifierd der 
Kirche, und die Jahrszahl enthalten : 


Denique milleno C, duo X. quater uno, 

Patre sub Alberto pingitur hic paries. 

Per quem testudo praecelsior et laterales 

Sunt quoque perfectae taliter ecclesiae, 

Conversis operis Berchthold, Uirich que 
magistris 

Alter depictat, sed prior aedificat, 

Virginis ad laudem Watris prolisque pe- 
rennem 

Qui socient patriae nos hilares. fior. 1. c. 303. 


— — (14.9). Diefed A. H. an einander 

gelehnt, fol einen Kupferſtecher bezeichnen, ber 

X Fa gest habe. ©. auch unten F. 
. ia). 


— — «Chrifian). Diefer Herzog, ein Sohn 
König Chriſtlan IV. von —— und Bruder 
der obgedachten Gräfin Rleonore Chriſtine Ules 
feld, war gefchict in der Malerfunft, wie ein mit 
Fredlauden 1.N0v.1635. Datirter Brief des Kalfers 
lichen Hofmalerd Bartholomäus Strobel bes 
zeugt, welcher Strobel auch, zufolge einer Nach⸗ 
richt in dem Königl. Dänifchen Geheim⸗Archiv, 
unfern Herzog abgemalt hatte. Simon de Paas 
bat nach einem 'eigenhändigen Gemälde Ulrich 
Ebriftians von 1650, den Herzog Albert von 
—— (Mallenflein) in Kupfer geſtochen. 
u e — Bunftbiftorie i Dannmark 

. 57. 


— — (C,8) Architeft und Ingenieur geogr. 
zu Franffurta.M. Yu einer Sitzung des dortigen 
Mufeumd ( 1808.) fah' man von ihm einen neuen außs 
führlichen Plan dieſet Stadt, Tüb, Morgenbl. 
e.a,1. 284. Nach ibm bat C. Felfing diefen ſchoönen 
Grundriß ı81 1. geſtochen; fo wie Yeutemann eine 
Karte von den KHrilquellen am Taunusgebirge in 
au, fl. Fol., ju der Befhreibung derfelben von 
Germing (Leipzig 1514. gr. 49.) Sonder Zweifel 
iſt er auch derjenige . . . Ulrich zu Franffurt, 
ber zu dem foltematifchen Verzeichniſſe des Kunſt⸗ 
verlags und Waarenlagers von J. B. Albert in 
Granffurt a. M. 1804. 8°, eine innere Auficht 
Diefed Kaufladend mittelmäßig zeichnete; Dies 
von Geelmann punftirt. Msc. 


— — eigentlich Ullrich (Friedrich), ein 
Maler, der 1301. fich zu Altenburg im Gothais 
ſchen aufbielt, in 1803. von dort aus als auf 
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Meifen genannt wird, in 1808. ſich zu Blandens 
bapn, und 1811. wleder zu Altenburg befand, 
Hoppe bat zu irgend einem Buche ein fchlechte® 
Bl. in Duerfol. nach ihm radirt; es zeigt Altens 
burger » Bauern, bie ſich bey einer Mufif von 
Dorfmufifanten vergnügen. 


Ulrich eigentlih Ullrich (Friedrich Andreas) 
ben Meuſel irrig Jobann Andreas Ulrich ges 
nannt; der Sohn eines Bauern, geboren um 
1750. *) auf einem Dorfe bey kommatzſch unweit 
Meiffen in Sachſen. Lernte anfangs ald Stu; 
faturer bey Lindner in Dresden, darauf ale Bild; 
bauer bey Schadow in Berlin, und wor dann 
eine Zeitlang des Prinzen Heinrich von Preußen 
Hofbildhauer zu Rheinsberg , woſelbſt er auch Bies 
les für. die dortige Fabrik von Gefaffen in Thon 
modellirte, Da ibm jedoch feine Arbeiten nur 
flückweife bezahlt wurden, er feinen feften Gehalt 
bejog, und der Prinz immer weniger fertigen lich, 
fo gieng er nach Dresden. Allein Ulrich faud 
bier die erwartete Aufmunterung nicht; er wars 
derte daber nach Paris, ſah aber auch dort 


feine Hoffnung getaͤuſcht, und kehrte bald nad) . 


Dresden iurüd, Man fand nunmehr auf der 
dortigen Kunftaugftelung 1799. von ihm eine Eis 
bylle in Gips und ein Basrelief (Sfisze in Thom) 
ben Frieden darftellend. Ju 1501, alg der Reichs⸗ 
tag zu Megendburg die Idee harte, dem Erzher— 
zoge Earl von Deftreich ein Nationalmonument 
auf Reichsunfoften zu errichten, fandte auch er, 
nebſt andern teutfchen Künfllern mehr, Pläne und 
eichnungen dazu ein; fo viel wir wiffen, blieb 
diefer Entwurf unausgeführt, Auf der 
Dresbner:Ausftellung 1805. veigte er eine toloffale 
Büste des — von Sachſen in Gips; 
von welcher der — Freymürbige (1805. — 
das Urtheil faͤllt? „Sie war brav gearbeitet, 
batte aber etwas Schweres und Unbehülfliches in 
der Aus Auch würde, obne den Hermes 
lin Mantel, den Stern und die Unterfchrift, viels 
leicht mancher fie nicht ähnlich gefunden haben.” 
In 1806. die Fehr fchönen Büsten des großen Mines 
ralogen Werner’s in Frepberg, und des Malers 
Graſſi in Dresden, beyde in Gips; letztres bes 
fonders von fprechender Nehnlichfeit; dann des 
Kaifers Napoleon, nad) Ganova; und hieß eg 
damals: „Er verdiene ju mehrern und größer 
Unternehmungen diefer Art (7) aufgemuntere und 
gehörig umterflügt zu werden.” Dann auf dem 
Salon von 1807. die beym Blumenlefen von eis 
ner Schlange getödete Euridice, ein Moden in 
Gips und halber Lebensgroͤße, das fich durch richs 
tige Proportion und geſchmackvolle Bearbeitung 
ſehr vortheilhaft anszeichnere; eben fo einen 
(mangelhaften augdgeführten) fchreitenden Mars; 
und, wieder in Gips, eine Iebendgroße Aüiste des 
Königt. Saͤchſiſchen Gabinetminifiers Grafen von 
Boſe, nach dem Leben, wohl getroffen, fo daß 
fie zu athmen fchien, und in einem edeln Style 
reich und ſchoͤn gearbeitet. Auf dem Salon 1808, 
eine weibliche Hhste nach dem Feben; dann ein 
fnieendeg junges Mädchen, das mit dem rechten 
Zeigefinger in den Sand fchreibt. „Schöner In 
der Stellung, und getreuer in Nadyabmung der 
Natur, hat ung die Bildhauerkünft hier noch nichtg 
aufgeftellt ; ferner: Amor, der mit einen Griffel (?) 
junge Giugvögel fürtert,” gleich dem vorhergehn⸗ 
den, in dem fchönften (?) Styl gearbeitet, und 
voll Ausdruds”; endlich Scine zu einem Epitha⸗ 
lamium: Das frohe Wicderfehn eines Sohus und 
feiner Mutter jenfeits des Grabes. „ Erhabene 
Wonne befeelt beyde, und zartliche Umarmung 
beginnt im Gefühle des gegenfeitigen Bergnügene.” 
©. mit obigen Urthellen begleitet Meuſel 


vero parte dormitionem 5. Joannis cum decolorasset, sibi etiam inibi aram aedihcavir, Reliquam 
etiam ıabulam deaurstam, quoe est ante altare 8, Galli, quicguid ab Immone in ed imperfecrum re- 
inansir, iste mox complevit.” Burkhardus |, c, p. 78. 


®) Somit heißt er bey Meuſel III. (alſo 1809.) ebenfalls ſeht uneigemlich „ein junger Künfilı.”, 


men — — — — 
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Ardy. II. (1,) 202. wo er (im Regiſter irrigh als 
: Kupferfiecher rubrigiet. ift; (5. 10. (4.) 14245. 
und in Fbendef. ter. Ill. noch, über Dbiges, 
die balbiebenggroße Büste des Kalfers Alerander 
(1806,) angezeigt , welche legtere in der nds 
zeitung von 1806. nachgebildet,, und vom Nofi 
rathe Boettiger befchrieben erſchien. Nach dem 
Tübing. Morgenbl. 1807. Il. 948. fah damals 
in feiner Merfftätte ein Reifender, von ihm eine 
kieblihe Pfoche, die fich mit einem gefundenen 


Pfeile Amors in die Hand rigt, in diefem Yabr 
ungefähr, wurde er Mitglied der Dresdner⸗Kunſt⸗ 
ler; Akademie; gieng aber ſchon 1809. von da nad) 


Nufland, wo er, einer Eifengiefferen unweit 
Moskau, als Modelmeifter angeftellt werden follte, 
Hier fand er aber die ung der Ibm ber 
mwilligten Bedingungen nicht , und aus Unmurh 
darüber begab er nach Mosfau, mo er auch 
noch , fo viel feine Freunde im land mußten, 
am Leben war, als der franzöfifche Krieg dieſe 
Stadt in Ruinen begrub. Geit diefer Zeit mans 
geln alle weitern Nachrichten über ibn. Ullrich 
war einer der gefchichteften Bildhauer in Deutſch⸗ 
land, zugleich aber auch einer derjenigen unglüds 
lichen Sünfler, die vergebens ſowohl einer guügs 
lichen Eriftenz , als einer —— nachſtreben, 
ihrer Kunſt würdige Gegenſtoͤnde ausführen zu 
konnen. Die Büste des Unſern, von feinem Schhs 
ler u eunde dent Bildhauer Kuhn gefertigt, 
eg ch auf der Dresdner ; Nusfiellung 1810, 
sc. 


Ulrich oder Ullrich (Gottfried), ein Maler 
zußiörkig. In 1646. arbeitete er drey große nene 
Spurtafeln für die Kirche zu Mußfau ; in 1651. 
dann für die Kirche zu Friedersdorf, bey der Landes 
frone. Letstere, bie aber zehn Yet in Beuer 
aufging, bemalte et mit der Paffion und andern 
biblifchen Hiftorien, und erhielt 150 Mark dafüır. 

ec. Erufins Mußfauifche Kirchenzierde 

uben 1671. 4%, ©. $. Otto Altes und 
Yieues von fFriedersdorf. Görlig 1795. 4°. 


— — — — (Heinih), Maler, Kupfers 
ſtecher und Kupferſtichverleger zu Nürnberg. Er 
bat fehr Vieles, vielleicht über 150 Blatt geſtochen; 
wovon jedoch wenig mittelmäßig, das meifte dages 
gen fein und gut und bigmeilen in einem Etyle aus⸗ 
— ift, der dem der Familie Paas ähnelt. 

eine Kupfer datiren fich , fo viel wir deren fens 
nen, vom 1595. an, Dhne einen andern Namen 
als den feinen, bemerfen wir von ihm nur fols 

nde, und jivar erfilih an Bildniffen: Kaifer 
udolph Il. in 4°.; Hier. Kreß von Kreffenftein 
(1596.) in El. 4°. (er _batte deffen Bildniß_ einige 
Male geflohen); Simon Wann und Johann 

Mülbberger” in zwey mit Allegorle verzierten 
Medaillong qu. ol.; Johann Preu (Heinrich 
Ulrich inventor sculp.) 49.; den Gottesgelehrten 
Sal. Schweigger iu Sol. Dann, Gefchictlices: 
—— Halbfigur, das Kreuz halteud, gr. 4°; 
den Feichnam Ehriftt im Schooße feines himmliſchen 
Vaters, M. Fol; ein Blatt in Hl. Fol. wo in dem 
Vordergrunde ein Jüngling die Brüfle eines Mäds 
eng unzüchtig betaflet; ein Srauenzimmer faftents 
fleidet auf einem Ruhebette liegend, qu. fl, Fol.; 
fünf Meine mittelmäßige Blätter mit Kindern, in 
verfchiedenen Stellungen (dieß Hier. Bang Exc, 
1606.) Andere Meifier, mac) denen er flach, find 
folgende: Joſt Amann; Georg Berger (den Bis 
{hof Phil, Sigmund von Osnabrüd, die Ge⸗ 
rechtigfeitund den Frieden, das Opfer Abrahame); 
P. Hochhelmer (den 1002. verflorbenen Hetzoggtied⸗ 
xih Wilhelm I. von Sachſen Altenburg auf dem 
Paradebette, qu. Fel.); Gabr. Kaltemarf (eine 
Adegorie); Paul Mair (eine nummerirte Suite und 
noch Anderes an Figurenſtücken; Soldatentoflimeg, 
Reitern u.f.f.);, Andr. Rich! (Bildniffe); J. Strada 
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(eine Kreuzigung Ehrifi, Bel); D. G. Weyer 
(eine mummerirte Suite von ı2 BI.)5;"Gabr, Weyer 
(Mebreres, darunter eine D. Jungfrau mit dem 
Kinde) <a. h. nach Paul Mayr und Gabr, und 
Hans Weyern gemeinfchaftlidh eine. Folge. von 
12 Meitern). Ferner fach er das Borfchriftens 
buch) ded €. F. Brechtel, was Je Nürnberg 1605. 
4°, erfblen; und fertigte auch eigenhändig ein 
folcheg von ihm und dem Kunfihändier B. Caps 
mor, Nürnberg 1605. berausgegeben. Etwa um 
1611. wandte fi) Heinrich nad) Wien, woſelbſt 
er forefuhr fleifig zu arbeiten ; * DB. Ahamet Beg, 
türtifcyen Gefandten zu Wien, fl. 4°, N. Sarto⸗ 
riug(pinxetexc. Viennae 1614.) ol. , Abraham 
Gafte (1615) Bol. u, £ f. Panzer rubrizirt zwey 
Bildniffe die unfern Heinrich darſtellen, das eine 
von 1655. 4°. bezeichnet H. V.; das andre, von 
J. A. Boener in 49, geſtochen * Es ſcheiut 
Auch” (bemerken nachgefandte Zufäge eines unſe⸗ 
ter Freunde) „als babe er fi von Wien wies 
der nach Nürnberg begeben. Wir: finden nams 
lich im IV, Thl. des Hier, Orteliug Hungariichen 
und Siebenbärgifchen Kriegsweſens. Nürnberg 
1613. 4°, das (1613.) gut und fein geflochene 
Bildnig des Verfaffers, und dann in Chriſtoph 
Fürers: Itinerariuw Norimb. ı621. 4%. das Büs 
rerfche Wappen, beydes mit feinem Monogramım 
H. V. bezeichnet. 


Ulrid (Heinrich). Ein folcher, vielleicht ein 
Sohn d. Dbigen, beifit bey Heinecke (IdCe 499.) 
Maler und Kupferflecher. Um 1655. arbeitete er 
u Nürnberg. Nah ihm kennt man ein Blatt: 
Vinea spiritualis, i. e, Marter Chrifti und feis 
ner Apofiel, mit A. E. sc. bejeichnet; dann ein 
Bildnid des Herzogs von Braunſchweig, Hein⸗ 
rich Ludwigs, von einem Anonymus. Ms. 


Hermann Ehrifiian) , wird im dem 
Hamburger, Addreßbuch auf 1506, als ein dortiger 
Malermeifter angegeben. 


— — (Hohann), ein Glocengieffer. S. oben 
Yac. Pape; wobey jedoch zu erinnern ift, daß 
die Jahr ahl 1760, verdruckt if, für ı706. Ein 
Horhaiefer Fob. Ulridy, der 1659. zu Chemnitz 
vorfömmt, mag doch wohl ficher eine vom ihm 
zu unterfheidende Perfon abgeben, 


*— — oderlllric (Johann). So nennen | 
auc) die Franzoſen gewöhnlich den deutſchen Jo⸗ 
bann Uleib Dilgeim des Ker. und unferer Zus 
füge. Ebriſt fagt irrig: Daß Florent le Comre 
das Monogramm dieſes Künftlerd einem, genoiffen 
Bernard Melpucci zueigne. Das dort anges 
führte Zeichen if namlich ein ganz anderes als 
dasjenige des Unfrigen, Conf. Heinecke Id£e p. 
290. wo feine Blätter in Helldunfel „munderfchön, 
ober ohne Geſchmack (7)7 genannt werden. 


— — (Johann Andreas), ein irriger Nam 
für den be Friedrich Andreas Ulrich s 


(Johann Eafpar). Nach einem foL 

hen, ung übrigens unbelannten Künfller follen 

nn eben fo unbekannte Stiche vorhanden ſeyn. 
5 


. unten Chriftian), ein Glockengieſſer. 
S. unten 8* ——— * 


— — WMohann Friedrich), Muͤnzwardeln von 
Heſſen⸗ Caſſel in 1764. zufolge des Staatskalen⸗ 
ders von dort. Hauffe nennt ihn als Münzmeis 
fier; feinen Namen findet man 4 Thalern des 

edachten Haufes von 1763. 66, 65. u. ſ. f. Sein 

üngjeihen, war bald ein einziges U. bald F. U, 
S. Madai Tbalerfab. N°. 3747. n. 5465. 


— — (Hobann Georg), ein Glodengieffer. 
©. oben Jac. Pape. In des CL. A. Söu X 


“) >» 1 wie Werken das erfte ber genannten Bildniſſe gehe den gleich unten folgenden jüngern Seins 





Ulrid. 


ar man eines 
ri 


Uli Gottfried), ei cken 
fer. 84 ot et 


Viper, 
Dansig (1809.) ©. 115, und I. 2. Schuer in: 
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van de Stadt: Dantzig (1735.) 
278. Ueber jene Baute fx noch, Mandheriey ben 

iorillo 1. c. Das Wichtigfte indeffen it, dat 
der Entwurf der 2 oder anderdgenannten Baus 
meifter, die gedachte Kirche nach dem Vorbilde 
der & che zu Eonfiantinopel auszuführen 
— niemals zu Stand gekommen: if. 


Ulrich ( 
Magdeb ‚ erbaute, nmebit Polirer 
Sans Wa ), die Stadt, F 6 St. 
arla zu Defau von 1506. bis ıhı2, Bedr 
manns Hiſtorie v. Anbale Zerbſt 1710, Bol. 


—— 


), Rarhsbaumeifter > Halle Im 


=. (Jobann Heinrich). Er, und fein Bras 11, 357 


ber Fobann Chriſtian, mwerden in des 5 
55 * —— — * Bifenber * & 
22. Er Glockengieſſer, aus Apolta und Laucha 
(in fen) 1781. genannt. Bon Job, Aeins 
A ve ie Dan Beetle übe 
> Ba Ba t aber a ru er Tauıs 
— —_— — — erlernte die Steinmegenf 
bey Johann Wagner zu 3wickan, Es 
1719. zum Gefellen gefprochen. 


— — eigentlih Ullrich (J. H.). Ein Ku—⸗ 
pferſtecher, der, wie ein Gamiatalog anführt , 
nah N. Golzius ein Blatt geflohen bat, mag 
unfern Heiland am Kreuze, darunter die H Mags 
rg 1 erg — m des an 

rich? er mit dem obena 17, 
ten A. H. Ulrich Einer und Derfelbe, ” 


— — (Johann Jakob), ein Maler gu Zurich; 
fernte ben Eonrad —* Man fieht von ihm 
ee eg ee Er 
ganzer Statür abge n u⸗ 
ra welches ben Krane alles Lob verdient. % 
R. 1680. 70 J. alt. 


weichem Ach I Der Dberbofgerichtäfube Dis Bathr 
em r ath⸗ 
ſes Semaͤlde mit en Scene aus dem 
eben Ehrifti befindet, mad er vermuthlich 1670. 
gemalt hatte, Stepner Inscript. Lips. p. 322. 


— — (Midae), ein Ste meifte 
2* * — * andern Drte Sonfens, In 
1613. 3 


— — (Veter), von Pirna, erbaute von 1504. 
an die Stadttitche zu Lomatzſch bey Meiffen, 
bis unter das Dad, für 1500 inifche Gulden, 
Diefe Kirche, bey deren Baue auch der Werks 
meifter Conrad Schwabe erfcheint, murde 1514. 
beendet. D. Loffius Chronica der Stadt 
Comatʒſch 1629. 4°, 


— — —** ultrich( 
Bruder des obigen Friedrich Andress Er lernte 
als Stufaturer bey dem NHoffufaturer Lindner zu 
Dresden, gieng aber gleich darauf, fchon in 178.. 
nah Rußland. Geit diefer Zeit weiß man nichts 
mehr von ihm. 


) ber jüngere 


- —- ( ) Gebrüder, hatten zu Neapel 
eine Fabrik von Holzarbeiten. Man fagt, ihre 
Brbeiten verdienten den fchönften dergleichen , die 
man in Wien und London fertige, an die Seite 
gefiellt zu werben. 

— — (. ), ericheint in dem 578 
der Malerbrüderſchaft in Prag, im XIV. u 
bundert. 

— — ( _ )Nitter Go bei 
(Deutfchland 11. 218.) nah G 
einer Geſchichte Damigs (1789.) ©. 78. 


t bey Fiorillo 
S Berfu 


den von 
uns fchon oben in diefen Zufägen, wahrſcheinlich 
eichtiger, als Baumeifler der do Mariens 
tirche angeführten Ulrich Ritter von Straßburg. 
Auf legtere Weiſe nennt 5* . v. Duiss 
burg in feinem Verſuch einer B g von 





ch 1792. 8°, ©, 35. iſt von ihm ein Gemälde au 
24 (65⸗⸗ — 


int )yeimgefchichter Tifchler wu ändr 
niß , der 1717. den un Altar der St t⸗ 
— 9m Gäcfften Erigebirge 


enfirde F Loͤßnitz 
—2* F. Oesfeld Beſchreibung einis 
ne im. Erzgebirge. Halle 1776, 4% 
. «197: 


(  ) ein Glockengleſſer, vielleicht eis 
en Ulrihy's. ©, oben Fac, Pape 
lementen. 


ner der ob 
in unfern 
— — 0°), ein Rupferflecher wird im 1740. 
—5 zu Eeipzig aufgeführt. ——— 
eipzig. 
Ulrici (Hans Slegmund), ferner Job. Carl 
Beyer; Io —— ha), & ders Heinrich. 
Conrad Flek; er Ehriftian Groblich; Carl 
riedrich > Johann Auguſt Richter; Chris 
an Rofenlöcher ; Johann Gottfried Sb ns 
err; Neiurih Conrad Webrfeld; Paul Chria 
flian Winkelmann; Earl Friedrich und Johann 
—— — ẽ Mary e —— 
‚ die der ur iſche of; und, 
Staats kalender auf 17328. bey ber Saale rubs 
rijie. Noch in dem auf 1809 — fafl glauben 
r aus Sabrläffigkeit des Abfaſſers deffeiben — 
erſcheinen die obigen Beyer, Richter und Uls 
rich unter den Finanjfondukteurg, mie fpäter 
* ey Te — en A 
einem Han egmund Wlrici urfa en 
und Königl. Pohlnifchen Dienften 1708. zu Tors 
gau gezeichnet, kennen wir ein von P. Schenk 
zu Amfierdam in Fol. verlegted Kupferblatt, bes 
titelt: Speculum Architecture Militaris. Nuf 
demfelben find die Manieren von 20 der berühms 
teften Kriegsbaumeifter dargeflellt; wir möchten 
den letztern faſt für Eine Perfon mit dem Dbigen 
halten. Webrfeld fi. 1757. zr. 61. zu Dresden 
und wird bey dieſer Gelegenheit ald Ehu füs 
fhyer Landmeffer genannt, Dresdner polir. 
Anzeiger Jahrg. 1767. No. XII. 


—  ( ‚in 1774. ald Ganzellift bey der 
—— Kriegs⸗ * Domaluenkammer zu 
reslau bedienftet; gebürtig aud Stroppen. Er 
gab: Schleſiſche Vorſchriften zum Beßten 
der Jugend 1770. qu. Fol, Streit die im 
zer 1774. in Schlefien lebenden Schrift; 
eller ©. 147. 


ul icolaus), Fürftlich Brandendurg-Eulms 
A——— 1746, "> 

l ens). erhielt während feiner Stu⸗ 
— anf = ——— — — 
1790. eine Preismedaide im Modelliren. Wein⸗ 
wid Zunfthiftorie i Danmarf, 


Diyer( ,). Indem Berzeichniffe der Hers 
BA Gemäldegalerie zu Schwerin von Brorb 


ch, 3° br.) rubeisiet., € 
eigt zroen todte Hühner die über einem Tifche 
ngen, und zwey DBögel, davon eine Kate den 
einen mit den Pfoten hinwegnehmen will. Ges 
dachtes Verzeichniß fchreibe jedoch die Künfllers 
namen nicht immer richtig. 
Eeceececcccecet 2 
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use Baltbafar Philipp), Baufonduftenr 
dem Ba etement zu Gaffel 1802, He ſ⸗ 


fendarfelt * Staarskal. auf 1808, 
ei i d 
5J (Serie), a Steinmeßgeielle, der 


pferetzer. De ha in A —* um 


700, Er war Kanmermaler des Biſchofs ‚von 
er ine Zeichnungen , welche eine große 
Mannigfaltigfeit von Gegenfländen ten, 
Sa felten und gefucht, und. feine geegten 
Blätter, meift in Meinem Kormat,, mit einer lich 
+ —— Erg Nadel ausgeführt. Eine beys 
€ ine Loy es vun:  befaß 

der —— auch ſein 
Gantka — —— ae enthaͤlt. 
Erſtlich 75 mie Gegenänden aus der H. 


Geſchichte; — Lan 8 aus der —— 

Geſchichte "und der ologie, theils Landfi 
ten. Die befiten derfelben eis taub R L 

an. das Vorz Iichfe Iten wir 
das. an tliche, meift Er Hirtenfcene de du & 
nf und nlich von größerm I 

34 dar —— — 

eführt; unter er ten. e 

And mit dem Den brd Kinn * 
nicht bezeichnet, und ſehr wenige F u 
Pr u Bet erh I nad wird N u . 


U, nah B. ri 
33 ach 
om 


leiter ; und Landſcha 
ten; ©. 26h 16 Ile Bulaen, (Ok en, (Oin; X 


ches Blatt 


dniß gaben: 
ur Frant, ®. 1, — up. ar Küfs 
WER 
Umfarer — erſcheint zu Aufang des 
XV. * en i 
le De aa Verʒe nie der Pras 
Umil t der it d ilis d 
* ar * en —— —5 
ildhauer oder Sudan nigler, Krapefine mit rübs 
renden Ausdrucke von feiner Hand nden 
im 9. bg ju Loretto, und in 5 Antonio 
zu Ar Orfini (Descriz,. d’Ascoli 
p. —** da Pte fromme Mönch nur 
an J he und Brodt, an 
ſolchen Bildern 1 fol 8 


Uml artin), ein Steinhauermeifter 
a ae wo er — Fr Ya 


umpfenba&b Johann), Kr * 
aber ein indrud . 
—— —— 


Underſink, ſ. unten Unterſink. 
Underſtainer f. unten Unterſtainer. 


PR (I. R,), erfcheint auf der Aus⸗ 
Relung Königl. Akademie zu Fondon 1791., 
mic Sming Sn dir Dalai 
n 

A, che vo 


SEES. Hk 
er nn an 
dem Altar, Kanzel, ; cn Grubl und 
Choͤren; auch de & 


worin die Kanzel fo gefeht ift, ie —— 


tas DER Di 


Ungen 


der Kirche den, 10 der Prediger mi * ante 
geſehen nn Ms. ee . r 


* Ungelter (Chriftopb), Derſelbe 
Au ns nad) nn er in I Eier im ei 
rath und Inſpektor über die do Münze 
wurde. Nachwerts machte er alj en bey Beffen 
Ankunft. alerien Schwierigkeiten, Dis er endlich 
Gıögı.).demfelben alles zum Münzeprägen gehörige 
—— herausgeben mußte. Umgeltet farb 
ı . 


—— ai I an —— —* 
er — unter F. L. Vogel zu 


Dresd 
—-.— Earl), ein Bildhauer ebiikhig. don 
h " 1813, damale 


— in fi zu. Breslau in ı 
35, %. alt. Derzei —— der zu der — 
Coge zu den 3 Weltkug 
der a mäurer f. 1815. on 
el’s Arch. LI. (4.) 60, er man 6 
sem ‚dor —5— Auffi a — und —— 
ett 
55 ec Anbei ſich ein ee 
n Berl erlin, Namens Unger, bier, na —* 
Defeat feines Lehrers nu genofien, 
und fi, von dem uneigennüßig: 
unterfügt, Immer mehr ausbi “ Hs An rte 
heißt es, mohl von Ebendemfelben: „In 1808. 
erhielt er von der Univerfität an den Aufs 
trag su einer Marmorbiidte Des verfiorben 
Staatsminifters Graf Hoym’s. Diefer —3 


ed daun, I 
be 5 
te im reis 


— 


on — —— rn 1815. 


— Anti 
— = mar) 


Sch 
Tiſchbein IL. und Beinrih ie * 
. Me —— — na —— 
ment D) war, fo lern 
1 Radis 


trat; und iR nach * elbſt er fü 
em 


Yen der Zeichnung und 2 amt Fie iß und 
a 

#—_ — (David). Go heit irgendwo, 
ohne Weiteres, ein Da Ar * Fe nen 
Art, Oswald Unger. 


m — er = uw Berliners 
wardein bey 


ven 1 

* ken Alten M 

— — (68 —* in d 
der Der Srape Berlin und D en 
©. 147. als Königlicher Oberhofbauramd zii Ders 
lin nen Er ifl —— offenbar kein r, 
als der, gleichfolgende 

—Georg Chriſtian) Koͤnigl. Preußiſcher 
Bauinfpeftor Kun (fhon 1789), —* 
Potsdam, 9 ju Baireuth 1743. Dirte 


juerſt auf der —*8 Alademie der Künfte, und 
genoß den beſondern Unterricht des Hauptmanns 
von Gontard. In 1763, kam er als Eondufteur 


beym Baucomptoir "nad Potsdam, und hatte 





Unger, 


durch bie dortige weitläufige Praxis Gelegenheit; 
fein Talent u vervollftommnen, fo og er an 

nung. und U ung der meiften ſeitdeni 
dafelbft erbauten Häufer Antheil nahm. Schon 
in 1774. und 75. hatte er fieben Zimmer, zen 
Säle und pwey Galerien im vormaligen Galleries 
baufe bey Kotedam angelegt; In Berlin il von 
ibm das neue Cadettenhaus. Seit 1731. leitere 
er den Bau der Thürme auf dem Briedrichftäds 
riſchen Markte und der übrigen Königlichen, fo 
wie auch einiger Privargebäude. Er lebte noch 
um 1809. eufel II. Ill. Mec. 


Unger Gatob), ein geſchickter Schreiner. 
—— * fi , auch damit —5 en u 
gelegte Büchfenfchäfte zu verfertigen, und dort 
1597. ober 99. flarb, 


Nordhaufen n Th en, 735 
Altar fer die Kirche St. Blafi dafelbft verfers 


(kei i R 74 
a ordbbaufen are: —*85 340 4°.) 


i egorifchs 
— Statüen x, an dem Altare der &. as 
tobsfirche zu dhaufen, Der Mas 
ler Heinrich Ehriftooh Franke fertigte die Mas 
lerey an Diefem Altare. Leffer's richten 
von der Finweibung diefer Zieche Nordhaus 
fen 1749. 8°, ©. 18, 65, 


— — (Hohann Ehriftian), ein gefchicter 
Kunftgärtner wie toir irgendwo lefen, der In⸗ 
fpeftor des Churfuͤrſtlichen großen Gartens bey 
Dresden war, Er lebte um 1702. Bergl. unten 
Fobann Ferem. Unger. 


— — (Hobann Friedrich Gottlieb, gewoͤhn⸗ 
lich Johann Friedrich), des nachfolgenden Fobs 
George Sohn, ebenfald Buchdrucker und Form⸗ 
ſchneider, geboren zu Berlin um 1740. „Als 
ein würdiger Sohn eines Vaters” (heifit e8 bey 
Roft U. 119—20,) „ift er Demfelbem an Verdienite 

leich, und arbeitere gemeinfchaftlid mit ibm. 

an hat von ihm Blatter mit fo viel Feinheit 
ausgeführt , und wo die Schrafirungen dem Ku⸗ 
»ferfliche fo ähnlich find, daß fie verdienen, den 
Nrbeiten des erfiern an die Seite geſetzt zu wer⸗ 
den. Eben fo, mie fein Bater, und mit eben dem 
erfinderiſchen Gelſte, hat er viel nach Meils Zeichs 
nungen gearbeitet; und noch bäben wir viel fchöne 
ſchoͤne Werke vom ibm zu ertvarten. In 1791. 

ab er eine Meine Abhandlung heraus, unter dem 

tel: Entwurf, geograpbifhe arten, in 
zei geſchnitten, um einen fehr billigen Preiß 

DE ua mia De an Cr 

apbifche Karte bengefügt, os 
onien im Schlefifchen Kreife Oppeln, von D. 

Sotzmann aufgenommen, enthielt. Neuerlich 

t man ihm auch die Verbefferung der deutſchen 

hrift zu verdanten. Was noch von feinen 
Kunftarbeiten bier befondere Erwaͤhnung verdient, 
find folgende jwey Artikel: anzig Bignetten 
u einem 9, B. €. Buche für Kinder, nach Melle 
—* en, inf. qu. 8°. meiſterhaft; die Wels 

er zu neberg vor dem Kaifer Conrad, ge 


zeichnet von %. C. W. Nofenderg, nach Rode, 
meldyed der Winklerſche Ganttatalog ein Eapis 
talblatt nenne, und beyläufig bemerft, daß bie 


’ 
Arbeiten des Vaterd und des Sohns, ich, les 
diglich mit ihrem Geichlechtdnamen bezeichnet 
feyen. Irgendwo werden auch die Silhouetten 
des Propfien Tellers und des ie: Engeld 
ja Berlin von ihm genannt, a Meuſels 
Y. Miscell, XIL 4gı. beißt e8, unterm 14. Jul, 


”) Seltfam und noch umerfldrt fcheint es und, wenn wie Irgendwo leſen: „Daß 
und Buchhändler, Mitglied 
der diefe Kunſt in Deutfchland jzuerf 
Unfrige) 36. Dei. 1804. su Berlin, 
font allgemein angegebene 
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1800, Det König bat bey feiner hieſigen Ata⸗ 

demie der Kuͤnſte eine beſondere —— der 

fo mannichfach nüglichen Holzfchneidefunft errich⸗ 

ten, und den Unterricht darin dem, als einen fehe 

geſchickten — ſich hinreichend ausge⸗ 
neten Du 


iſcher Lettern. 

rfunden, und in Stabl: dazu geſchnitten 
von 3. $. Unger. Berlin 1793. fl. 8%, Hiers 
felbn finder ſich auch ein Abdrud der von Didot 
gefchnittenen Buchflaben.” 


‚ und wandte die müßige 
fich felbf Im Holy zu fchneiden. Mu 
— cs —— damals 
n aben 
& fehrieb 
Bon 
resdnifchen,, wie 
ahre im der Kunftifchen 


HReils 
ee unfer Kuͤuſtler 
noch ahrungsforgen zu kämpfen, 
bis er für die Tobacks- Ndminiftration arbeitete , 
und von dort ber fein Auskommen erhielt. Nun 
fi er die ſchwierigſten Dinge feiner Kunſt aus⸗ 
achte fünf Landfchaften zu Stande, 
Kunftwerte find; aber der Abſatz 
war geringe, und mit der Aufhebung der erwähns 
ten Adminiſtration ‚verlor er feine eimige Stuͤtze 
toieder, Dieſer geſchickte, und dabey Aufferft bes 
fcheidene, liebenswürdige Mann, farb In drädens 
den Umfiänden im J. 1788, Behr Jahre nach ſei⸗ 
nem Tod bat ihm fein Sohn, unterm Titel: 
—— eines. Berliniſchen Tuͤnſtlers und 

taven (Mannes, von feinem ‚ein 
Andenken. geflifter, welches: beyder würdig il; 


dabey fein wohlgeſtochenes Bildnif von Banfe 
nah Wagner. El —— von ihm: 


Unger, Buchdtucker 


Alademie der Künfte zu Berlin, ——— — daſelbſt, 
wieder emporgebra 


che. (alſo doch wohl offenbar Fein Anderer als der 
”;: fo daß entweder dieſes Datum, oder die 


alt verſtorben fen” ;; 
ungefähre Pr Geburt merklich ireig ſeyn mark, 





— 
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gleich 
ter den 
weit 


e, che mehr ' 
als die gewöhnliche. ie fehr er. Reinlichkeit , 
aft — — —— un. ß 

13 anzub ngen ’ 
fen alle Kenner, it feinen Künſtlerverdienſten 
verband er einen dortrefflichen moralifchen Ebarafs 
ter, Unter der großen Anzahl feiner ug a fühe 


—8 Natur 2,129 Meie'äecn Zeichnunge 
o ure eichnungen 
elrich8 Periclo dipl unge, 


dann diejenigen 

—* Bene Bi anf adden {ur und 
Geoenfände yı einer Mopanblung. br 
we = eher — 


—— 
da 


ge⸗ 

babe. de n einem Netrolog von ihm (KT e us 

Vels I. 101,) beißt e8, neben dem übs 

kn Br feiner Berdienfte: „Seine I este Erfins 

dung war eine Maſchin * womit man weit 
er ausrichten fann, als mit der gewöhnlichen. 

Kinn | barer war diefer —— —— durch 


ter, e 
J 1, Desiige 


Unmadt, 


mehr finden fonnte, fo wanderte er, ungefähr * 
ein zojähriger Greis, 1809. u Fuße nach 
Aus Mangel an Bekanntſchaft, mußte er ni 
mit Deforationsarbeiten an öffentlichen 

abgeben; wie 4. B. am Pallafle des 

den‘ Körpers, am Louvre u. f. f; Auch noch in 
diefem feinem fpäten Alter, nannte man. ihn zu 
Paris als einen gefchichten Künftler,. Ju a 
verlieh er aber diefe Stadt, und gieng, der arme, 


rafs biedere Manni wied 
—— ann er zu nad) 


Unger CC. ),.ein Maler zu ring deffen 
irgendwo 1754. = gedacht wird... 


(__ ), lernte in feiner —* 
Danjl ; ale Eilberfhmied, fam — 9. 
St. Petersburg und flarb dorf 1800. of 
berfchmied etwa geg J. alt. "&r tar ein 
m Rünfler in in getriebener und. anderer 


ei ickter Töpfermeifter 
Berlin ı Ta & 2 in 2 ju Breslau 
der dafigen Kunkfanle (in deren Lebhrfaale 
: EEE ass 
* pet, SchummelsB Ab 
L.zı, 


UngermSternberg (Earl son), ein juns 
ar Edelmann aus Liefland, der Auf der Alade⸗ 
ie gu Dresden 1805—07. ſich der Miniatur bes 
fi, Auf der dortigen Aug 1807. ſah man 
ibm = 3 mit dem Kinde, nad) einem 
55* 


emitner Johann Dietrich), *55 


8 ildhauer 

—558 —* waren. *5 22*4 2 en Hoftalender ender 

Pr —— * re Be var (Gabriel, f. oben Dinor, 

ten. bep den man ie irn Kunf t, auch Omacht u. Obnmade 

pc lobt. €r R. 1755. alt 77. —— Pe inmase it fein richtiger Name, 

remarquable curieu Re Yabrg. Bildhauer eil im Würtembergifchen, 

zögted Couverts S. Vielleicht IR der che geboren zu = en im Gebiete der genannten 
Ebriftian (U. Y'nur Eine Per erfon mit dem ehemaligen Keiche 176.. Derfelbe ward 

— * — aber, fo iſt der Fame Job. Hurdy eigne Kraft einer der 6 u, Blpbaner in 

t un 


— (michael), ein berühmter Kunſidrechs⸗ 
IiE. a Boerölag u 2 700. f. ee 


a * keipjig 1705. 8% 
‚Bu m stwald) im At weg; und 
ar Onges ——— 
re Onger t man au ein (irgendwo 

—— genanntes) Gemaͤld * —— 
metal der Beil che u 
Main, welches ben Martertod Mies —* 
darſtellt. 

riſtian Wil⸗ 

beim N — 


. =. _ ( 2% der im Ber. am eu 5 
u Seiong 2775. —2 ein Mitglied der 
fademie, to er auch unter — 2 


lernt hatte. „mohl, 

—— ihn * * „Ausführung | (einer 8* 
genen Akademie 
aus ‚mac ein —————— le⸗ 


HF, erhielt er von dem Churs 


Sachfen (1773.) eine Gratififation, 

weil u Peg eg ** 
er a 1783. ers 

fehein Sala, 1 füne 


und Adel in eignen Erfindun 
Da nee —e— 


fertigt. Als er endlich in Berlin keine Urbeit 


be fi 34 A bie in 
X mm er 
das Vieh. Abe | 


iderfieblicher Dean * nachzubllden, machte, 


da er immer in H Ite, während 3 
Heerde in die Ba elder ee rang, bis 
endlich der Vater, des * erfaße® 
müde, ihn einem gemeinen Bi ten ju Triberg 
auf der Schwarzwalde als Lehrlin Da 
lernte er das Mecha u feines tes gang 
ni fein og und fein Kun u ten ihn 


befannt zu werden, de ihn in den len fe te, 
—— zu reiſen, und ſich ein halbes age 
om aufjuhalten. Ungeachtet er in feiner 
—— ng batte, fih twiffens 
bilden: fo bat er doch fpäter Durch 
2 n His und Fa ba Umgang mit mehrernt 
Garde en Deutfchen Männern, $. B. Klopftoch, 
Simme ng u a. feinem Geifte einen boben 
Schwung —* ben. Er kennt und liest bie Schrifts 
eer des Altertbums in Ueberfegungen, und —* 
eßten Werke ber gl Litteratur, ü 
bie, welche in fein Bach einfchla, —* 
ner Unterthan ber ic stadt Zonn 
U. feinen Anfpruch an st e —* Pe — 
machen. Aber der dortige Rath ehrte in dem Uns 
terthan das Talent, ſchenkte ihm das —— 
und San u Ki ihn noch mit einem Paar hundert 
Gulden m einer Reife nach Atalien. Das erfte 


ent nahm es an; das andere aber betrachs 
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tete er ald ein bloßes Anlehn, und gab es laͤngſt 
wieder zurück. In Hamburg verfertigte er nach 
Pihe für den Senator Nodbe ein febe geſchaͤtz⸗ 
td Monument in Marmor, mit Figuren in Le— 
bensgröße, Hernach bearbeitete er dad Denkmal, 
das dem Framzöfifchen, ben Marengo gefallenen 
General Defate auf einer Mheininfel bey Straßs 
burg errichtet wurde, nach einer Zeichnung bee 
Baudireltord Weinbrenner zu Carlsruhe. Das 
Ganze iſt von gewoͤhnlichem Gandflein. Noch 
fennt man von ihm: Venus und Parid, zwey 
eg Ad ** — m gg 
n n von aumburg, ber in einem 
Select: bey Gutfladt in Preußen umtam (1808.) 
Außerdem noch kleine Stüde und Büsten nad) 
Porträten, en Basrelief, woben er die Phnfiognos 
mien mit feltenem Glücde trift, und alles forgs 
faͤltigſt ausarbeitet. Meuſel LI. C1809.) ' 


Unrub ar Stadtbaumeifter f; Arien 
1587. 3.3. Trömer bödfte Gluͤckſeligkeit 
er} ae Schwanenftade Zwickau (1705.) 


— — (II ), Hmmt in dem Würrems 
berger Hof⸗ u. Sraatsbandbud auf 1809. 
und 1$ro. als Hofgraveur zu Stuttgard bor. 


Unfin oder Unfing( ). Als Unfing 
ericheint er in Huͤsgens erfter Ausgabe ©. 134, 
Erfieres ift aber wabhrfcheinlich der richtigere Name. 
Derfelbe mar ein ſehr geſchickter Frescomaler in 
rend am Main, 2 Anfang des XVII. 

aht hunderts. Seine Kunft bewies er beionders 
an dem Nuswendigen großer Haͤuſer Dafelbft, 
wovon indeffen um 79. einzig an dem foges 
nannten Schudhaufe auf dem Hühnermarfte noch 
etwas erfichtlid mar, jegt aber ebenfalld durch 
Bauberänderungen vernichtet ſeyn fol. Hingegen 
fand fi damals noch unverſehrt von ihm Arbeit 
in dem Saale des Braunenfeld. In 1709. wurde 
das alte, fo oft ritoceirte, Gemalde der Kreugis 

auch unter dem Bruͤckenthurn, von ihm wies 
der hergeſtellt, daS aber zu End des XVIII. Jahr⸗ 
bundertd meuerdings untenntlib mar. Diefer 
Künftler ftarb 1717. „Wollte Gott”! (ruft der 
ehrlihe Hüsgen N. U. 297. aus) „der wahre 
Unfinn wäre, fatt feiner, geflorben.” S. aud 
unten den Art. J. Uſing. 


Unfinger (Stephan), ein Steinmesgefelle 
von Anfprud, der 1676. zu Dresden arbeitete. 


Unftsde (Y. 6.), ein Maler, deffen eigens 
bändig gemaltes Bildniß fih unter der Samm⸗ 
lung von Malerbildniffen des Grafen Firmiang 
ju Leopoldstron bey Saljburg um 1780. befand, 


Unfpnner (Johann), wird irgendwo 1652, 
als Fuͤrſtlich⸗ Elwangiſcher Renovatori und Gros 
meter” (horrendum dictuf) benannt. 


Unterberger (Chriſtoph), vieleicht Sohn 
des Mich. Angelus U. im Lex. Anverwandter 
der nachfolgenden Franz und Joſeph diefes Ges 
ſchlechts, und zuverlaßig älterer Bruder des uns 
ten folgenden anap + geboren zu Fleins im Tis 
rol. Derfelbe gieng ſchon verheurathet nad) Nom, 
wo er bereitd um 1786. ®) feghaft war. Dort 
fludirte er bey Menge, und wurde einer von deffen 
vorzäglichften Schhlern. Zur Zeit —— 
Unruhen zog er ſich in fein Vaterland zurücd, und 
fiarb (nach den Einen dafelbfl) bald darauf 1796. 
oder 97. Andern Nachrichten zufolge, gieng er, 
nachdem er zu Haus das Geinige verkauft, mit 
Weib und Kindern neuerdings nach Rom, und 
ware dort Todes verblihen. Im Tübingis 
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(de n Moörgenbl. 1508. ©. 569. in der Anmerf. 
ft es von ihm: „Er war einer der erſten Pros 
fefforen der Akademie von St, Zuca **). Unter 
feinen vielen Arbeiten nennt man befonderd bie 
Dede eines Saals in der Billa Borgheſe, wo 
in einer Reihe von Delgemälden die Thaten des 
les vorgeftent find. Bon der Kaiferin Eas 
arina II. erhielt er durch Reifenſteins Vermitte⸗ 
lung den Auftrag, die Logen Raphaels zu copis 
ren, und bemerkfielligte diefe Arbeit febr ebrems 
voll, In der Schrift: Winkelmann und fein 
ungern ©. 280. wird unfer Künftler (mit 
ol und Guibal) unter diejenigen Schüler von 
Menge gesähle, die ein bloß zum Prattifchen 
fi eiguendes Talent hatten, von denen fomit 
das Ernflefte der Lehren ihres Meiſters abfireifte, 
fo daß fie fich ihrer Natur überließen, und man 
die Mengfiihe Schule iu ihren Merten, nicht 
aus der mwohlverflandenen Zeichnung fchöner ges 
mwogener Formen, fondern bloß an hellen Farben, 
und berrfchendem guten Ton im Allgemeinen er: 
kenne,” Und au einer andern Stelle (I.c. S. 305-6.) 
liest man: „Unterberger erwies ſich allerdings 
als gefchichter Künftler, befafi aber doch nicht Bas 
higteit genug, merfmirdige Erfcheinungen bers 
vorzuhringen. Seine Kunft möchten wir am lieb: 
ſten Plafondmanter nennen, heitere frifche Farben, 
ein angefullter Raum, ohne viel Anhalt, Unter 
dieſes ſtlers Aufſicht und Mitwirken (heißt 
es nun bier) lieh Catharina 11. Die Logen Rapha⸗ 
els, biftorifhe Darftellungen ſowohl als fammts 
liche Zierrathen copiren, ein Unternehmen, wel⸗ 
ches, theild feines Umfangs, theils auch feiner 
Folgen wegen, der Anmerkung wohl mertb if; 
denn es erbielten dadurch nicht nur viele junge 
Künftler —— und Geiegenheit, ſich mit 
dem einfachen edeln Sinn und Geſchmack dieſer 
Werke vertraut gu machen, fondern Dad Studium 
derfelben nahm überhaupt unter der jungen Künſt⸗ 
lerwelt zu. Auch felbft ben den Liebhabern und 
Runftfreunden kamen die Darftelungen aus den 
Logen, von je: Zeit an in höhere Achtung.” 
Ben Meuſel III. (1809.) wird Unrerberger 
irrig noch unter die Lebenden geſetzt. S. auch 
unten ben Art. feines Bruberg Ignaz. 


Unterberger (Franz), geſchickter Maler in 
Del, geboren zu Rleind im Tyrol, und fefbaft 
u Brigen, ein Gruber des nachfolgenden Jos 
er Meuſel Il. Cı80g.) zahlt ihm unter die 
ebenden. 


— — (Hgnatius), jüngerer Bruder des obs 
ftehenden Chriſtopbs U. geboren ju Gevelofe in 
Welſch⸗Tyrol 1745. Derfelbe gieng mahrfcheins 
lich mit feinem altern Bruder nach Mom, fludirre 
dort ebenfalls lange Zeit unter Mengs, und ars 
beitete nach deſſen Zeichnungen in der Batifants 
fchen Bibliorhef, Von ihm heißt es In der Schrift 
Winkelmann und fein Fabrbunderr S. 346. 
„Der nachher in Wien ald Geſchichtsmaler ber 
ruhmt gewordene Unterberger foll früher (um 
1780.) in Nom Bambocciaten mit mattem graus 
lihem Eolorit gemalt haben; mirklich jeigt man 
unter feinem Namen ein Paar dergleichen im der 
Billa Borghefe, morin übrigens cine fröhliche 
Laune und ein geiftreichen Ausdruck berrichen.” 
Nach feiner Rückkehr ind Vaterland (wie ed ſcheint 
eben auch im J. 1780.) fam er nah Wien, und 
ward der begimftigte Liebling des Kürten von Kau⸗ 
nig, Denn fon in einem Schreiben aud Wien 
vom 0; Aug: db. J. leſen wir ın WMeufels 
MNiscell. VL. 531-52.. „Der Uadenicus und 
Hiftorienmaler Unterberger, ein Tyroler, der 
lange Zeit in Rom ſtudirt hat, iſt einer Der ſchaͤtz⸗ 


*) Wir vermuthen, weit früher, wenn er naͤmlich wohl nicht fpäter als fein jdngerer Bruder nach Welſchland 
fam , der fi (dom 1770. zu Mom befand. &, unten den Art. deielben. 


=) Nah Meufels 1. Misc IL. 256. wäre er erſt bey feinem zweoten dortigen Mufentbalt zu biefer 


Stelle gelangt. 


— — 
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barfien Künftter in Wien, Er fomponire gut, 
zeichnet mit Sicherheit, und folortrt mir gefällis 

e Mahrbeit, Nun hat er ein allegorifches Stuck 
für die KR, Akademie der Känfle in Arbeit, wo 
die Minerva der Kunft die Bereinigung, die durch 
Die in den Armen baltende Römische Wascen vor⸗ 

eſtellt wird, eutgegenführt, und mit der andern 

and auf den Tempel der Ehre meifet, welcher 
aur durch den von der Zeit — Vor⸗ 
bang geſehen wird. An einer Niſche ſtehen die 
drey Grazien, die das Bildnif der K. Maria The⸗ 
vefia in die Höbe halten. Diefer fittfame Künft 
ler malte zumeilen die niedlichften Arabesken mit 
menfchlichen Figuren durchflochten mit Delfarben 
auf weißen oder andern Marmor.” Dann wieder 
l © XII, 40, erzähle ung Herr S, A, +...“ N 
(wohl der biedere & n): & ch fab Unterbers 


Muſeum (VI. 86.) aus WienersNachrichten vom 
19. Nov. 1788. „Seit einigen Tagen ſiehet in 
dem Beinen Redoutenfaale bey Hofe ein Gemälde 
öffentlich ausgeſtellt, daß dem geſchickten Ges 
fbichtsmaler, NHeren Unterberger, nad dem 
Zeugniffe der Kenner viel Ehre macht. Es iſt ein 
19’ Altarblatt, für die Hauptfirche in Kb; 
nig beftimmt, und flellt die Auggiefung 
des 9. vor. re Unterberger bat an 
diefem Gemälde einige Jahre —* und iſt 
daflır von der Kirche zu 23 auf eine wůr⸗ 
Dige Art belohnt worden.” Dann in Ebend. 
ri. Miscell. I. 94—97: findet ſich die ausführs 
liche Befchreibung eines, mie es ſcheint, in 1704: 
oder 95. gefertigten Bildes von ihm, welches die 

ebe darftellt, wie fie in Anieender Stellung dem 

upiter unter der Geftalt eines Adlers mit einer 
aus Ehrfurcht und Freundlichkeit gemlſchten Miene 
den Nektar reicht. Diefer drüctt ſelbſt durch dad 
Schlagen mit den Slägeln Majeflat und lüfterne 
Gierigkeit aus. Den langen Hals fireckt er mac) 
dem Zranfe aus; dem feuer feines 
underwendeten Blckes fcheint er über die Reitze 
der fhönen Mundichenfin das Getränf der uns 
ferblichen Götter zu vergeffen.” Nach (febe le⸗ 
fenswertben) Bemerkungen über die ——— 
nach welchen det Kunſuer dieſes Bild bearbeitet 
bat, beißt ed dann am Schluffe: „N. Unrerbers 
ger hat für diefes mit fo viel Studium und. Fleiß 
verfertigte Meifterflüch bereite den verdienteften 
Benfalls des. Wiener s Publitums eingeärntet. 
Mehrere Taufende hohe Standesperfonen und 
Kenner haben es mit Bewunderung gefeben , und 
wieder gefehen, und das Gefländuiß abgelegt, 
daß fie nie ein Gemälde von ähnlicher Wirkung 
erblict haben.” Und weiter: „Das Bild ifi 6’ 
6° hoch, und 4’ 10% dr.” Endlich: „N. Uns 
terberger arbeitet auch nach feinem Bilde an 
einer Kupferplatte vermittelt feiner von ihm ganz 
neu ndenen Granirmafchine, und wird big 
Ende Junius ſowohl ſchwarze ald nach Englifcher 


aber nad 


Unterberger, 


Manier folorirte Nbdrhde auf Bränumeration von 
diefem Kunfitwerfe liefern. Bon den fchiwar 
fofet das Erücd 2 Dufaten, und vom den färbis 
gen 6 Dufaten.” Dieſer geſchickte Mann farb 
(tie wir glauben zu Wien) am 4. Dei. 1797. und 
binterließ eine: Gattin mit neun unverforgten Kins 
dern, „Er verdiente” (heißt es bey Baur) „als 
Maler und als Gelehrter nleihe Achtung. Nas 
mentlich auch in der Mechanik zeichnete lich fein 
ſchöpferiſches Genie vortheilhaft aus. So erfand 
er 3. B. eine Mafchine zur Ausgrabung des neuen 
Kanals in Ungarn. befaß ‚eine ausge ſuchte 
Sammlung vortrefflicher Gemälde, Handzeich⸗ 
nungen, Kupferſtiche und Kunftbücher.” Neben 
feinen {don erwähnten Bildern werden dort noch 
von ihm genannt, vorderſt (mie wird verliehen, 
nad) feiner Ruͤcklehr von Nom), als erſtes Meis 
fierfitich, der Einzug des Bachus in deſſen Tems 
el, das er, en Gamajeu (mie in balberbobener 
beit aus Elfenbein) malte; ein Altarblatt für 
die Kirche Meudorf ben Wien; eine große Anz 
ahl allegoriſch hiſtoriſcher Gemälde; Ara⸗ 
sten mit Figuren durchflochten, in Del auf 
Marmor,” Hier erfährt man, daß ſeine fchon 
oben erwähnte Minerva, ebenfalls en Camajeu 
(ald durchſcheinender Marmor) ins Kabinet des 
Narheheren Kirchhof zu Hamburg fam, und daß 
das Bild der Hebe „melches durch kunſtvolle 
Verteilung ded Lichts Das einzige Gemäld in 
feinee Art fen”, don SKaifer Fran} 1. für 
feine Vrivatſammlung ig Belvedere um 10,000 fl. 
(heißt es hier) getauft wurde, Nach feiner eiges 
nen Zeichnung fol Fgnas, neben feiner ſchon 
edachten Hebe, noch verfchiedene andere geſchabte 
lätter geliefert haben; wie B. eine Venus; 


eine Allegotrie zu Ehren des en don Kauz 
nig ⸗ Mietberg, Bol u. ſ. w. eder keuut 
18 vach ihm von Yacobe gefhabt: Die 


man, a 
Bitdniffe des Grafen Ueberacker, und der Frau 
von Stettuer, unter dem Namen Ariadne. 


Ehe wir diefen Art. fließen, müßen wir noch 
eines Aneldotons Erwähnung hun, welches nicht 
nur für Die Gefchichte unfers Künſtlers, fondern 
auch fire diejenige der Kunft hbderbaupt wahrhaft 
aufbehaltengwerth iR. Wir erzählen den Vorfall 
fummarifh, nad) einem fehr ausführlihen Aufs 
fate von Hirt im Tübingifben Morgens 
blarte 1808. X. ©. 564. 70. 75. 74. 77—79- 
81-83. „Im J. 1786-37, erſtand in Nom ein 
gewiſſer Lovera (der ſich mit Ausbeflern und 
Handel alter Gemälde abgab) mehrere Bilder 
von Fgnasens Bruder, dem oben erwähnten 
Cbeiftopb Unrerberger. Darunter fand fi) eine 
Murter mir drepy Rindern. Das Bild war 
auf einem alten Brette gemalt, befhmust, und 
nicht aanz fertig; die Hauptfigur von ungefähr 
ı % Ruß. Lovera reinigte und ritoccirte das 
Gemald, gab ihm einen Kirnif, und war höch⸗ 
lich uber feinen Rund erfreut, um fo viel mebr, 
da man bald nur Eine Stimme hörte: Es fey 
ein nicht fertig gerwordened Bild von Correggio, 
und zwar «ine der anmuthigſten Erfindun bie 
fes großen Kunſtlichts. Was gefhab? Nun trat 
der Verkäufer auf, und erflärte dag Werk für 
eine Driginalarbeit feines jüngern Bruders 
natz. Diefe —29 erregte nicht weniger Au 

*. als vorher das unerwartete Auffinden eines 
o.feltenen Kunſtſchatzes. Chriſtoph war als eis 
ner ber Behalten Meiſter aus der Mengs⸗ 
fen Schule, und als ‚ein unbefcholtener Deuts 
ſcher Mann befannt. Indeſſen machte feine Aeuſ⸗ 


“ en anderes Utthell über biefes Bd finder ſich dann freplih I © VI. a6. in einem Schreiben aus Ol⸗ 


Unterberger, der viel Kenntniß 
QAuffeber feon.” 


ft ed: „Die Hebe, ein Bild, das vom Hof für gooo Gulden gekauft 
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ferung_ nur wenig Eindrud. Man fpottete viels 
mehr feiner, und glaubte, er fireue dergleichen 
nur aus, um die Bloͤße zu decken, den Werth 
e ſolchen Gemaͤldes nicht erkannt, und es um 
ein Gerlnges verkauft zu haben. Kurz das Bild 
bileb in den Nugen — Senner ein Original 
von Corregglo Es boten ſich nun dem Beliter 
mehrere Gelegenheiten zu vorcheilhaftem Verkauf 
bar; allein, je mehr man ibm bot, je mehr fleis 
gerte er den Preis. Am J. 1792, erlaubte er dem 
englifhen Maler Day, gegen ehe nambafte 
Summe eine Eopie davon zu nehmen, und ed auf 
eigene Koflen von — Raphael Morgben ſtechen 
zu laffen. Geither ward es wirklich als ein Werk 
des Gorreggio, und als eine der vorzüglichſten 
Ürbeiten des Morgbenfhen Grabſtichels durch 
u Europa bekannt. Daß auch H. Hirt es 
ein Urbild von Anton Nllegri felbit damalg 
noch hielt, alö er 1793. von einer Meile nach 
Parma gen Rom jurückkam, und dort die Werte 
des berühmten Lombarden ren geſehen hatte, 
geſteht er in feinem Auffage felbſt mit Der ach⸗ 
tungsmwertheften Unbefangenhäit. In 1795. fam 
der Fürft Niclaus Eſterbazy nah Rom. Das 
Bid gefiel ihm fehr, und aud) er hielt das Bors 
geben des Chriſtophs U, fir eine Fabel, und 
karz, er erfland dag Gemäld, für weldhes anfangs 
6000 Dufaten gefordert wurde, durch Unterhands 
lung des 9. Hirt am End um 1200 Dufaten, 
und jroar mit Dem Anhang, daß, gegen Wieders 
auslieferung des Bildes, Die terminweife beduns 
genen Summen jurückbezahlt werden follten, 
wenn inner vier Jahren ermeislich entdeckt würde, 
daß das Gemaͤld vom irgend einem andern Meis 
Be als von Eorreggio gemalt ſey. Als Zeugen 
8 Eontraftes unterfchrieb ſich, neben H. Hirt, 
der, wie wir glauben 9 noch lebende, Graf 
von Münfter. Das Bild gieng nach Wien, 
mit 9. Hirts Anfuhen an den Fürften Eſſer⸗ 
bazy ab, um ed bey der Ankunft ſogleich dem 
Janag U. zu zeigen, und feine Ausfage darüber 
nicht bloß mündlih, fondern auch fchriftlich zu 
verlangen. Und mag geſchieht? Auch Ignaz U, 
iebt feine Unterfchrift und Siegel, ebenfalls in 
egentwart zweyer Zeugen: Daß er das Gemäld 
vor 25 Fahren während feines Aufenthalts in 
Rom erfunden und gemalt, daß er aber den feis 
ner Abreife dad Bild als eine unvollendere Arbeit, 
sr die er (hört, hört!) ſelbſt Feinen Werth 
gelegt, und welde er bloß als ein Studium 
emãcht hätte, bey feinem Bruder Ebriftopb 
hate fiehen laſſen. Uebrigens (fegte er mit edelm 
tolze hinzu) möchten Künftler und Kenner dass 
Ibe mit feinen andern Arbeiten, die er ſeitdem 
n Wien gemalt, vergleichen und urtheilen, ob er 
im Stande fey, fo etwas zu verfertigen oder nicht? 
Mac diefer Erklärung trug der Fürft nun wirk⸗ 
ti auf Vernichtung des Contraftes, doch mit 
dem Vinerbieten an, das Gemälde Fa we die ber 
reits erlegte erfte Zahlung von 300 Dufaten de 
balten. Allein Lovera zog, ohne das geringfle 
Sedenten, das erflere vor. Das Bild fam im 
Srübjahr 1796. wieder gu Nom an; Alles firömte 
u dem Beflger bin, die Mutter mit den drey 
indern aufs Neue gu begrüßen, und die F 
meine Stimme blieb mehr als je gegen den Uns 
eerberger. — Bald hernach gieng H. Hirt nach 
Berlin über Wien jurüd, und überzeugte ſich 
dort durch die perfönliche Bekanntfchaft- mit dem 
Fünſtler und das Betrachten mehrerer feiner 
Werke *) von feinem und fo vieler anderer wackern 
Männer Irrwahn, Bon feinen römifchen Freun⸗ 
den blieben indeffen Viele auch fpäterdin, und 
vieleicht auf immer unüberzeugt. Am Schluffe 
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beantwortet H. Hirt allerley Fragen, bie man 
ihm vieleicht allerdings noch einwenden möchte, 
ungemein leſenswerth. —— nur Folgendes zur 
Probe: „Einen näbern Nufichluß uber das Raͤth⸗ 
felhafte der Sache möchte vielleicht der Feier ers 
balten, wenn wir noch einiges über das eigens 
thümliche Talent und den Zweck, den der Künfts 
ler, von feinen frühern Grudien an, verfolgte, 
beyfügen. Ignaz Unterberger fiudierte mit 
feinem Altern Bruder in Nom unter der Yeitung 
und nach den Marimen des damale berühmten 
Menge. Man weiß, wie forgfaltig diefer Meis 
fier das eklektiſche Studium trieb, und wie eifrig 
er ed mündlich und ſchriftlich anempfahl. Die 
drey großen Männer, die er bauptiählich ale 
Maler anpries, waren Raphael, Tiyian, und 
Eorreggio. Leitern liebte er mit einer Art von 
Schmärmeren, und die macht feinem Kunfifina 
Ehre. Der junge Unterberger ergriff, was er 
über Eorreggio hörte, mit großem Eifer. Da aber 
Nom Feine bedeutende Arbeiten von Diefem Meis 
ſter aufzumeifen hat ‚und folglich der junge Künfts 
ler ihn nur aus Eopien und Kupfern nach den 
großen Werten in Parma und in Dresden tens 
nen lernte, fo eignete er fich mehr feine Marimen 
als feinen Stol zu. Alnrerberger ſtrebte, wie 
fein Vorbild, nady dem Geralligen und Zarten in 
der Erfindung, In den Formen, im Ausdrncke; 
er richtete fein Augenmert auf angenehme Ber 
leuchtung , und felbit auf fünnliche Licht⸗Effelte. 
Mit Sorgfamteit machte er über das richtige 
Verhaͤltnig von Licht und Schatten, über dag 
Berfchmelzen der Töne in den Mittellichtern und 
in den Miederfcheinen, über die harmoniiche 
Wahl der Farben zu einander, und über ven Ton 
des Ganzen. Er belaufchre im Diefer Dinfiche die 
Erſchelnungen der Natnr anhaltend, in jeder Urt 
von Beleuchtung , an jeder Art von Gegenftaud. 
Mit dem Pinfel in der Hand fuchte er das Beobs 
achtete zu firiren, und die ſchwietigſten Mifchung 
gen der Narurtöne in der Nachahmung zu erreis 
chen. Jede feiner Stizzen, jedes feiner angefans 
genen wie feiner vollendeten Gemälde fiellt irgend 
einen befondern Berfuch dieſer Art dar. -Mehrere 
Unterredungen, bie ich in diefer Hinficht mit dem 
treffliden Manne hatte, gewährten mir ungemein 
viele Freude, und in Mauchem überrafchende 
Auffchlüffe. Seit Leonardo da Vince glaube ich 
taum, daß je ein Meifter mit mehr Sorgfalt „ie 
optifchen Erfcheinungen fludirte, um in fein n 
Werten davon Gebrauch zu machen, Ich darf 
nicht unbemerkt laffen, Daß er bin Diefem Etus 
dium nebenher die Mechanik leidenichaftlich trieb, 
in welcher er auch manche bedeusende Erfindung 
gen machte. Er geftand mir, daß diefe ibm febr 
viele Zeit raube, und ibn bindere, das, was er 
mwünfce, in der Malerep zu leiſten. Auch fah 
man bey ihm mehr Skizzen und angefangene Ges 
mälde, als vollendete; von zwey derjelben baute 
ich vorzüglich gewünſcht, das fie noch waren vols 
lendet worden, beyde aus der Fabel der Pſyche. 
Das eine ftelte die Flucht des Amor durch eim 
—— Fenſter, das andere das Aufſchweben 
Merkurs mit der Pſyche nah dem Olymp 
beym erften Strable der Morgenfonne vor. Die 
in Vebensgröße Tab’ ich bereits unters 
In beyden herrſcht eine eigenthümliche 
Originalſtaͤt von Eompofition und von Fichts Effekt.” 
„Unter den vollendeten Cicmälden” <fäbrt H. Hirt 
fort) „fprah Unterberger mit einer Art von 
Vorliebe von einem Nitargemälde, welches der 
Biihof von Leurmeriz in Böhmen (menn ich 
mich anders noch recht erinnere) für die dortige 
Hauptfirche haste malen laffen. Indeſſen follte 


*) Wie 3. B. ein Bild bev dem Fuͤrſten von D— ft — m, eben aud einem vorgeblichen Eorreggio , bat 
man aber gleichfalls für ein Wer? von Unterberger bielt; dann ein Witargemäld in ber italienifchen 


Kirche, bad beträchtlich bob bieng, und woran beutlih mar, 


dad der Meifter, wegen des fernen Stand⸗ 


punftes mehr den Effekt des Ganzen, ale die Vollendung des Einzelnen deadſichtigte, fo wie übrigens bie 
Bedandlung auffallend diefelbe, wie in dem Meinen vollendeteu Kabinetiäte war; befonders daun aber bie 
in ber Werfätte bes Känflers fand. 
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Hebe, welche damals noch 
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der Triumph feiner Runft das Gemälde der Hebe 
bleiben, Daß man den Werth deffelben zu fchägen 
wußte, zeigt der Preis von (auch bier) 10,000 
Gulden, welche der Kaifer ihm für dieſes Bild, 
das doch nur eine einzige Figur in Lebensgroößo 


enthält, auszahlen ließ.” Hierauf folgt eine aus⸗ 
führliche, Freplich mit großem Euthuſtasm', aber 
nichts defio minder mit unzweydeutiger Kunſt⸗ 
tenntniß abgefahte Beichreibung und Beurtbels 
lung diefes Werkes, die wie jeden aͤchten Kunfts 
freund (1. c. S. 581-835.) nachqulefen dringend 
erfuchen müßen, da wir die Schranken unferd 
Werkes, durch das Dbenangeführte vieleicht 
(mie ſchon fo häufig) bereits überfchritten haben, 


Noch bemerken wie, daß in einer Beurtbeilung 
des Meuſelſchen Künflerleriton B. II. im Ers 
gäm. DI. N°. 95. der Jen. A. £. Zeit. 1818. 
die benden Gebrüder Cbriftopb und Fanas Uns 
serberger zum Theil vermwechfelt zu ſehn fcheinen, 
da nämlich der letztre (Maler der Hebe, und ber 
für einen Gorreggio verkauften Mutter mit_den 
drey Kindern) an den Eopten der NRapbaelifchen 
Logen nur einen fehr geringen Antheil nahm, 


Unterberger Goſeph), des vorgenannten 

anzens Bruder, und, leich diefem, gebürs 
tig von Fleins, an dem italienifchen Grängen des 
Throls. 2 Meuſel 111, (1809) wo er fomit 
unter die Lebenden gezäblt wird, beißt es von 
ihm furz: „Sein Aufenthalt it in Wien; und 
vieleicht iſt er der erfte oder beite Maler in dies 
fer Kaiferl. Reſidenz.“ Mit Janaz wird er doch 
nicht verwechfelt ſeyn? 


“— — (Michael Angelus). Seine Anftel; 
fung als Direftor In Wien wird von Einigen in 
1751. gie t. Wie wir irgendwo lefen, farb er 
1758. Nach feinem Gemälde inder St. Michaelis⸗ 
Kirche zu Wien fol J. €. Schwab einen Sturz 
ber — Engel in Fol. geſtochen haben. 
in Foßlis Annal, I. 59. wird er mit Stru⸗ 
del, Gran, Zroger, Pallo, Maulberrfh u. a, 
für Vorzüge und Gebrechen in Eine Linie geſtellt. 
Serie Urt. Dan. Gran in den gegenwärtigen 

ufägen. 


Unter der Linde, eine GoldſchmiedsFa⸗ 
milie zu Dresden. Wendel erfcheint unter den 
dortigen Meiftern 1575. und 1505.; in 1612. war 
er * * 8 > erg * * 

m Meiſter geſprochen und flarb 1617. 63. J. 
— Mi haelie Epitapbien der 53 
kirche 4°. Dresden 1714. App. ©. 10. Hans 
trat bey feinem Vater Wendel ı auf vier 
Jahre in die Lehre, wird 1612. unter den Dresds 
ner + Meiftern genannt und fl. 1645. oder 46. — 
Deffen (gleichnamiger) Sohn, Hans, lernte bey 
ihm von 1626, bis 1631., erbielt 1640. das Meis 
fierrecht , lebte noch 1648. , vicht mehr aber 1676. 
Was aus folgenden diefer Ramilie wurde, die 

ch zu Dresden nicht als Meifter niederließen, 
obtoohl fie dort ihre Kunft erlernten, ift und uns 
befannt. Cafpar lernte bey feinem Bater Wen⸗ 
del von ıdyı, an; Wendel, Sohn von... 
lernte bey Stephan Zirchoff und wurde 1616. 
fosgefprochen; die Gebrüder Sans Georg, 
Gottfried und Chriſtian lernten bey ihrem 
ter Hans, und jiwar der erfle von 1628—35. 
= a von 1655—40,, ber dritte von 1640 


Unterftainer oder Underftainer (os 

— * —— —— —— ‚at 
. ©. n m orie ehenes 
ild des H. Benno in gr. Fol. pr Be 


— — (Johann Baptiſt). Mac der Zeich⸗ 
eines ſolchen fol J. U. Fridrich eine en die 
b — gekroͤnte Jungfrau in 4°. geſto⸗ 
en haben. Wohl einer diefer Unterftainer ift 
«8, weicher bey Rittersbauſen (s. v. Unters 


Voeglein. 


fteiner) ald Maler und: Schüler von Andreas 
u. der zu München gearbeitet habe , genannt 
wird, 


Unteutſch (Friedrih). Mir kennen von eis 
nem felchen : Yieues Zierstbenbuc d, eis 
nern, Tiſchlern oder Künftlern u. Bildbauern 
febr dienftlih dur FM. Friedr. Unteutſch 
Stadtſchreiner zu Franffurr a. M. heraus; 

egeben; zu finden in Nürnberg bey Paul, Fluſt, 

unftbändter. N. Kol. s. a. Diefes Wert enthält, mit 
Ausihluß des Ziteltupferd, 56 Bl. von einem 
Unbekannten mittelmäßig geftochener , nichtsfagens 
der — Verzierungen. Vermuthlich lebte 
er um 1050, 


Unverdorben (Georg), ein — 
Nürnberg um 1650. der aber, weil er dort nicht 
genug Befcäftigung fand, ſich genöthige fab, 
an auswärtige Orte zu reifen. 


Unverzage G. J.) vermuthllch ein teutſchet 
Kupſerſtechet der fich zu St. Petersburg aufbielt. 
Ein von ibın gelieferter Gruadriß diefer Dana 
Radt finder fih in: Gebäude der Kaiferliben 
Akademie der Wiſffenſchaften in St. Peters; 
burg 1741. ge. Sol. 


— — ( .)% &o heißt auch ein Sticker 
und Inventiongzeichner feiner Kunſt, zu Anfang 
— Sl Yaprhunderts ju Leipjig. Sicul’e 

nn 


Unwin (R.). Bon einem Maler diefes Nas 
mens fab man auf der Ausflelung der Königl. 
Akademie 1791. ju London: Damon und Mufis 
dora, nach Ebomfons Jabrszeiten; dann Eliſa 
bey dem Grabe des Bertrand. 


Unzer (Wilhelm), ein Seidenftider zu Halle 
im Magdeburgiichen. Er Hlarb dort als Faths⸗ 
verwandter und Dfänner 1656. an der Peſt. Dreys 
baupts Beſchreib. des Saalkreiſes 11. Thl. 
Halle 1755. Fol. Beylage ©, 186. 


Doc (Lucas), Eivils und Kriegsbaum eiſter 
von Augsburg, lernte zu Berlin von 1750 —54. 
vo er unter Humbert und Kuobelsdorf arbeitete. 
Er fchrieb eine Menge fleiner Werte; neben Ans 
derm: Deutliche —— zu Verfertigung 
der Bauriffe, wie ſolche obne mündlichen 
Unterricht felbft zu verferrigen. 3°. Augsb. 
768, (a. h. 778.) Eine Abbandlung von der 
Derfpefrive für Baufünftler, u. f. f. Eine 
vollflandige Noris von Diefen Schriften f. imz 
Busern. Doden I. Jahrg. 1782. ©. 51. u. ff. 
In denfelven fol er auch Einiges eigenhändig 

eetzt haben; mie 5. B. zu feiner Anleitung zum 

alferbaue. 8°. Augsb. 767. 


vockerodt (  ), ein Kupferflecher, ders 
mutblich u Augsburg um 1794. Mir kennen von 
ihm ein fchlecht in Medail, 5°. punftirres Bildnif 
des ———— Generals Serrurier, nach Bol⸗ 
drin, Anderwaͤrts heißt ed: Auch die Kaiferin 
von Rußland Catharina 11. 8°, 


Doderft _) So beißt ein und ſonſt uns 
bekannter, iwahrſcheinlich Branzöfiicher Kupferft 
her , von dem wir irgendwo jwey Blätter na 
Mora Nicodeme und Babichon angezeigt 

den. 


Doegeli (Heinrich), Bildſchnitzer von Zürich 
in der Schweiz, geboren 1771. Bon ibm lab man 
auf dem erften dortigen Kunftfallen 1799. einen 
mit großer Kunft in Holz gefchnittenen Blumen⸗ 
—* und ſeither auf folgenden Augfielungen 
nliches Mehrere. Er lebte noch 1818. Msc. 


Doeglein (Ernf), aus Konfanz gebürtig , 
Buchdrucker und Formſchneider zu Leipzig, ſchnitt 
unter andern ı6 Figuren zur zweyten Ausgabe 
der Thurneifferfepen Quinteffenz , weiche 1574. ers 








Voegler. 


we. Base Beträge 3. Geſchichte 


Doegler (Hector), wurde 1620. Muͤnzwar ⸗ 
dein des Grafen von Hanau s Muͤngenberg. 
Hirſch teurfhes Muͤnzarchiv VII, 478. 


Doegelini (Chriſtian Conrad), geboren zu 
Dresden 1726. lernte vuert bey dem Obriſtlieu⸗ 
tenant von Forchheim die Ingenieur⸗Kunſt, bes 
ſtimmte fi aber nachmerts fhr die bürgerliche 
und höhere Baufunft, und fludirte diefe, theore⸗ 
“is bey dem DOberlandbaumeifter Knöffel, prats 
tifch aber ben dem Rathsmaurermeiſter Hoyer in 
Meiffen ; alddann gieng er nad Berlin, wo er 
eine Zeitlang practicirte, biß er (1750.) als Hof⸗ 

ondufteur im feine Baterfladt zurͤckberufen ward, 

m fiebenjährigen Kriege wurde er beordert, uns 
ter den KR. Armee ald Ingenieur zu dienen, 
frat aber dann, nach erfolgtem Frieden, mieder 
in feine vorige Stelle zurüd, und leiftete-in ders 
felben , unter der Leitung des Oberlandbauntifier 
Exners mannigfaltige nügliche Dienſte. Unter die 
von Ihm — Bauten gehört ein Palais 
in Graditz. Er fl. 1794. Beller, Hayınann, 


Doebrenbader (Aloys). So hieß ein 
Hofgoldichmied des Büren" von — zu 
Donaueſchingen 1799. 


* Doeirior, Doerior auch Woeiriot 
und Moeprior (Peter), bismeilen auch irrig 
Fobann genannt, geboren zu BarslesDuc um 
1585. und mohnbaft zu Lyon, mo er die Golds 
fchmiedefunft und das Kupferftechen und Rorms 
ſchneiden tried. Seine Blätter find meiſt von 
eigner Erfindung. Geln Pinax ift 1556. gedrudt, 
und an der Spitze finder fidy fein Bildnif. Gein 
ſehr zufammengefegted Monogramm, melches 
mehr auf Woeiriot deutet (mie er ſich wirklich 
auf einigen feiner Blätter nennt) finder ſich bey 
Roft VII. 56. Dort wird von ihm ein mit fehr 
feinen Strichen in Holz gefchnittened, und bon 
1573. datirtes Bildniß eines Jakob Bornonius 
in einen verzierten Mahmen vorgeftelt, welchen 
Merkur und Minerva halten, unten mit Berfen 
* drey Sprachen; Franzöſiſch mit dem wahren 
orte: 


Qui veult pour son pais combattre ä tous 
alarmes, 


Doibt avoir de Mercure et de Pallas les 
armes. 


Eine Menge anderer Bildniffe, wie j. B. Ras 
phaels (1559.), Nofirabamus, Calvins, des Dich⸗ 
iers 2. de Mazures, u. ſ. f. (darunter dag —T 
von 1586.) führt ein Verzeichniß meines ſel. Bas 
terd an. Damm diefes ſowohl, als Koft |. c. 
von Gefhichtlihem: Die Schlacht des Eonflans 
tin gegen Mapentius, nach Raphael; Asdrubals 
Gemahlin, die ſich mit jwey Kindern im Arm 
ind Feuer flärjt, und: Ferillo, messo dentroal 
Toro (die Aiten liebten foldye graufe Darfteluns 
am), bende nach B. Peruyji. Ferner: Das Opfer 

brahams, und Mofes aus dem Waffer gezogen 
(diefe ohne meitern Namen als den feinigen). 
Endlich zwey Landfchaften mit vielen Figuren, 
Anerlep,, obige Notizgen von Roſt Berichtigendes 
dann führe Yalpe s. v. Woeriot an, der und 
allerdings für einen (damals Deutfchen) Lotha⸗ 
ringer der autbentifchere Name zu ſeyn fcheint. 
Hier wird feine Geburt in ı510. und feine Nies 
derlaffung ju Eyon in die Mitte des Jahrhun⸗ 
dertd gefeßt. Bon da an fol er vornehmlich für 
dortige und Parifer-Buchhandler unermüder gears 
beitet haben. Gein Monogramm für die Holz ⸗ 
— ee fa ee 

t ‚rür 13 
gen das oben bemerkte. Bey Malpé finden 
bende. Dort werden noch von ihm genannt: 
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Eine Folge antifer Köpfe; Verzierungen zu A 
le Pois Abhandlung von alten Irlınzen und ges 
fchnittenen Steinen (Paris 1579.) ſehr jart, wie 


mit der Etznadel, geflohen. an, jart in Holy . 


uns: die Blätter zu einem in 1556, bey 
Stephan erfhhienenen Werte von Lazar Bair 
fiuß, worin befonders die Figur eines Nömifchen 
GSenators fehr Shin ſeyn fol. Noch schöner 
aber die Blätter zu einer von Stephan in 1540. 
veranftalteten Bibel, worin Maloe vorzüuglid die 


Blätter vom Innern des Tempeld, der Bundes ' 


lade , des chernen Meers, und die Figur des Ho; 
benpriefiers prächtig nennt. Dann ı2 Bildniffe 
der Vicedomint von Mailand für ein Werf von 
Paul Jobius, wieder bey Stephan (Paris 1549.) 
edruct, Die 100 Embleme endlich, deren’ schen 
as Ler, gedenft; erfäheinen bier als mit 1541. 
datire, umd mit gotbifhen Namen in bloßen Um⸗ 
riffen eingefaßt. Der einzige Bafan nennt Does 
riot's Arbeiten bloß „leidentlih” für feine Zeit, 
und giebt das Datum des Pinax iconicus durch 
Drudfebler um ein Jahrhundert zu fpat (1656,) 
an; und (GBandellini nennt von ibm di DI, 
von Fleinen antifen Figuren, 


*Doeiriot, Doeriorod,Doirior( ), bieh 
Wilhelm; derfelbe Bildnigmaler, twelcher im Yer. 
s. v. Doiriau oder Doirior erfcheint, geboren 
zu Paris, in die Afademie als Agreirter aufges 
nommen 1757. und als Akademiker Ton Mits 
glied des nflituts zu Bologna, der Afademie 
zu Florenz, und der Wilfenfcbaften und fchönen 
Künfte zu Rouen. Wohl viel Gefchren für wenig 
Wolle; indeffen. fol er auf den Salons von 1759 
bis gı. Mebreres ausgeflelt haben. Nach ibm 
geflohen fennt man. einige Bildniffe; wie z.B. 
des Abbe Barth. Mercier von G. Benoift, des 
Buchdruders J. B. Coignard. von J. Daufs 
(1758.).de8 Schaufpielers J. Eaillot von ©, €, 
Miger, und Bontenelle'S von einem Ungenannten, 
S. aud) unten Doiriau oder. Doirior, mit wels 
dem er wohl ficher Einer und derfelbe ifl. 


Doeld (Earl), und Ferdinand fein jünges 


rer Bruder; geboren zu Würzburg, Söhne des 
Malers Ich, Georg Barth. Wölck (oder DIE 
mie ihn eufel ſchreibt). Sie erlernten des 


Vaters Kunft (ſtudirten foldhe um 1300, auf eine 

turze Zeit zu Dresden) und lebten 1807., Carl zu 

Kashau in Ungarn, Ferdinand zu Ratibor in 

Schleſien. Beyde malen mit Beyfall Bildniffe 

in Del, Paftell und Miniatur; der jüngere auch 

rg Eonperfationen u. Nltarblätter. Sie 
o1d fränkifde Chronik 1807. ©. 743. 


— — inand), ſ. ſeinen obigen Bruder 
Carl Doeld. 

— — (Joh. Georg Bartholomäus) Bildnigs 
Geſchichts- und Landfchaftsmaler (Biel in Einer 
ern geboren zu Ochfenfurth am Main 1747. 

elbe Iernte von feinem Vater, einem Maler, 
die erſten Unfangsgrände in der Zeichnunge + und 
Malerfunf. Hierauf reiete er nach Augsburg, 
too er fich, unter der Anleitung des damaligen 
Direktors der Akademie bildender Künfte, des bes 
rühmten Freskomalers Günther, zu vervolfomms 
men ſtrebte. Beſonders ließ er ſich angelegen 
feon, in der Akademie Seen nach dem Leben 
zu zeichnen, Nach der Ruͤckkunft in's Baterland 
vollendete er feine Bildung unter dem Alteru Fe⸗ 
fel. Anfangs trieb er befonderd die Kunft, Pors 
träte in ju malen; mitunter fopirte er auch 
Köpfe nach Rembrandt, van Dyk, Rubens u. a, 
m. ; fpäterbin fand er auch an der Hiftorien + und 
Landfchaftenmaleren Geſchmack. Seine Bilder 
empfehlen fi) durch gute Zeichnung und ſchoͤnes 
Kolorit. Im Vorträtmalen hat er fich vorzüglich 
den Fleiß und die Manier des berühmten Hamburs 
gan Malerd, Balt. Deuner zum Mufter 538 

o lautet es in B. D. Siebold's Frankiſch. 
Chronif 1807. ©. 741—44. und wir gebeu's, 
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mie wir'd empfangen. Meuſel III. (1809.) (et 
ibn noch unter die Lebenden. 


Doelcer (Caſpar Melhior). Ein folcher 
fol einen kurzen Bericht vom Beldmeffen mit Bis 
guren Jena 1679. 8°, herausgegeben haben, 


— — (Berdinand), zeigte auf der Aubſtellung 
der Kunfifchule zu Magdeburg 1812. einen archis 
teftonifchen Riß. 


— — (Gottfried Wilhelm), erſcheint 1805. 
als Vorſteher der Maler ben der Porcellain⸗Fab⸗ 
rif zu Berlin. In 1807. zeichnete er die Blätter 
er em ers en wet Ber en 

—** Morgenbl. 1808. S. 796. 

i — von Schulje. Indeſſen iſt ſonder⸗ 

ar, daß Ebendaſſelbe gerade dieſer letztere das 

mals noch als Direltor der Blumenmalerey an 
erwähnter Fabrife genannt wird. In 1811, wurde 
Doelder unter die Mitglieder der Ufademie aufges 
nommen (L ©. 1811. 144.) In 1510, fah/man von 
ibm auf der afademifchen Ausfellung zu Berlin 
ein (hönes Blumenftüd; und aud 1814. ſchoͤne 
Arbeit auf derjenigen zum Beßten der Verwun⸗ 
deren (I. c. 1814. 284.) 


— — — Eondufteur und Lanbmef: 
fer in Rönigl. Preußiichen Dienften 1785. Zehn 

abrefpäter war er zu Wendiſchbuchholz, unmeit 

önigs:Wufterhoufen ftationirt , wo er aud) noch 
1801. vorfommt, An 1805. fcheint er nicht mehr 
am Leben, oder aufjer Dienft geweſen zu ſeyn. 


— — 6  ), nice Doeller, aud nicht 
Doelfers, wie er irgendwo heißt, ein wackerer 
Blumenmaler gu Berlin, Schüler bed Profeſſors 
Schulj, und vielleicht mit dem obigen Gottfr. 
Wilh, voelcker Derfelbe. Tüb. Morgenbl. 
ı8ı2. ©. 468. Auf dem BerlinersSallon 1814. 
—5 —— durch rg zu —— 
un P er tern audges 
geichnetften —ã— finee Faches anreiben dürfe, 
und verfuchte ſich diesmal auch mit vielem Gluͤck 
8 der von Wildpret. 1. c. 1515. 

[3 11 = 


— — (von), Geueral⸗Major; gab bie Befes 
figung der Stadt Braunfchmweig an, und diris 
irte auch diefen Bau noch 1723. Indem feiner 
5. €. Glafer, in den vernünftigen Gedans 
en von der Rriegsbaufunft. Halle 1728, 8°. 
I. &, 124. gedentt, prophegeit er, doch aber nach 
Ausweis der Folge mit Unrecht, daß Braunfchmweig 
ierdurch zu dem Range einer — Fe⸗ 
Europens erhoben werden de. 


“ Dölderr (Daniel). Derfelbe war von 
Augsburg oder Danzig gebürtig, und arbeitete 
als Bildhauer zu Berlin unter Schlütter. Zu 
Augsburg übte er das Modelfchueiden, fo wie 
fpäterbin auch 


— — (YJeremiad), des Obigen Sohn. Di 
fer Mach 1773. 67 9, alt. ©. au ie. den 
Art. YI. Befferer, 


Doeldner (Bottlob Ludwig), ein geringer 
Kunfthändier oder vielmehr Antiquar zu Dresden 
um ı800, Mit feiner Berlagsaddreffe verfeben 
feft man, eine Anzahl fülechter Bläner, meift 


Doeldsmayr ( _)., So nennt das Vers 
niß der Hendelfchen Semäldefammlung in Halle 
ne nv Tr Me a 
2 Ifen und Gebürge voller Bäume 

ch mit durchflieffenden Gewaͤſſer, auf 

dem fih Schiffe und paion befinden; auch 
den —— —8 eine 
Kung, und eine verſtaͤndige Auswahl Gegen⸗ 


Voet. 


fände bey; fein Colorit war gluͤhend, und die 
Beleuchtung wie bey Sonnenuntergang. 


Doelderndorf (Hriedrih Wilhelm von), 
—— von Baireuth, fludirte bey Hoͤzer zu 
resden die Architeftur von 1807—8, 


voeller, f. oben Dölder. 
* Doenius, f. Deen Im fer. und in biefen 
Zufägen. 


Doerior, f. im 8er. und oben Doeirior. 


Doerman (9) Ju einem Zimmer des fofl; 
baren Gebaͤndes, was die Gefelfchaft Felix Mes 
ritiß 1787, ju Amfterdam erbaute, beivundert man 
u. a. ein von ihm aus Papier fehr kuͤnſtlich ges 
fertigtes Model, was das ehemalige Rathhaus 
dafelbfi vorſtelt. Hitsen- Geysbeeck Tableau 
d’Amsterdam 1809. p. 186. 


* Doerft (Robert van oder van ber), gebos 
ren um 1596, Er gieng jung nach England , und 
arbeitete mehrere Jahre zu London; fein letztes 
dort erfchienenes Blatt ift mit 1655. gms 
Nach Robert Walpole hatte er auch hie: 
denes für Garl I. gemalt, In Danderdorts Ca⸗ 
talog über das Kabinet diefed Könige mwird er 
deffelben Kupferftecher genannt, Er befaß bie 
Kunft , in feinen Blättern die Barbe auszudräden, 
und feinen Köpfen Charakter zu geben. Bon ihm 
fennt man mehrere Bildniffe nach van Dyck; mie 

3. Earls I. und feiner Gemahlin auf Einen 

latte; Dann des Grafen von Pembrode, des 

igo Jones, Simon Bouetd, und fein des 

tedyer® eigenes; andere nach W. J. a Delft, 
Dobfon, ©. Geldoup , G. Gorzius, G. a Hond⸗ 

ft, M. kt, D. Motend, und Titian 
Veceli. Nach Bafan Ed. sec.) flarb Doerft 
ju London ı669. Nad) ellini, welcher ihn 
8. v, Doerft und Doorft gedoppelt aufführt , 
bätte er feine erien Studien gu Utrecht gemacht, 
und in 1635. und 26, zugleich mit Joahim von 
Sandrart die Akademie (?) befucht, ber ihn dann 
1623, wieder zu London gefehen, wo er nody um 
1640. gearbeitet habe, Dann nennt G. von ihm 
ebenauch ein Bildniß Carls 1. und der Königinn, 
nad van Dyd, wo Die letere dem erfiern eine 
Lorbeerfrone auffegt, mit der zum Theil curiöfen 
Unterſchrift: 


Flllas hic magni et Jacobi; haec Filia magni 
Henrici: Soboles, die mihi, qualis erit? 


Einige wollen auch von ihm vier Blätter mit 
Shieren, nad) Rol. Savery kennen. Sein Bilds 
niß von Ehambar’& geftochen, findet fih, wie wir 
glauben, bey Walpole. 


* Doert, f. Doors, im 2er. umd unten. 


unterfcheiden? geboren Ang ner 
n Yau 


in der 
er hinter feinem Borbilde zuruck. Gein Haupt⸗ 
blatt ift eine Kreu —* nach dan Dyck, in 
drey Blättern. ern fennt man don ihm 
Mebreres mach Rubens: Judirh mit Holofernes 
KRopfe, unter dem Ramen der Kleinen Fudich 
befannt (vor der Adreſſe von Galle); Rückkebt 
aus Egppten (etwas verfchieden gab es auch Bols⸗ 


von St. Andreas, a; St Augufin; St. 


den Satpr mit dem Zraubenforbe. Dann, nad 
J. Fouquieres, Landſchaften; nach J. van Hoeck 








Voet. 
eine Rreufigung Halbfiguren) ſchöͤn, mit Alkır. 


Fort. sc. et exc. bezeichnet; nad J. Jordaens 
die Narrbeit melche eine Katze führt; nach N. 

ouſſin eine H. Bamilie, wo Johannes mit dem 

inde zu reden fcheint; und eine zweyte, mo 
St. Elifabeth der Madonna den Heinen &t. Jo— 
dann darſtellt; na E. Quellinus das Bildnif 
des Malers J. van Keffel; nad P. Tos dasjer 
nige des Nürnberger s Patrigierd J. U. Tufcher; 
nach €. de Vos die Karteufpieler. Roft IV. go, 
Misc. Noch Anderes nennt Bandellint. 


* Doer (Carl Boffchart), nicht Borchard, 
tie es im Ber. heißt. Derfelbe Hammıte von einer 
vornehmen Familie zu Jpree. Sein Bruder und 
erſter kehrmeiſter war Bürgermeifter zu Zoll; der 
— ein kg Künitier, der das Wenige 

mes eigenen Wiſſens nach vor ibm verborgen 
bielt. Jetzt wählte er die Natur zu feiner be 
Führerin. Yu feinem Neunzehuten getvann er 
die Freundſchaft des Grafen von Portland, eines 
Bümftlinge Wilhelms III. der ihm ein Jahrgeld 
uhr vorläufig feine Bilder faufte, und ihn alle 

abre mit ſich nach England nahm. Dort hatte 
er feinen eigenen Garten, den der gedachte Mos 
uarch felbft bisweilen befuchte, und für ihn die 
feltenften Pflanzen aus Indien fommen lief. Sein 
Merk von allerien Gattung Infetlen und ihren 
Berwandlungen If ausgetufcht und erhielt noch 
einen befondern Werth durch feine Erklärungen, nach 
Anleitung gelehrter Naturforfcher und feinen eiges 
nen Erfindungen. Der im 1702, erfolgte Tod des 
Königs binderte ihn, nach dem Benfpiele der 
Sybila Merian, eine eigene Reife nach Surinam 
Auch die Königin Maria aners 
ot ihm mit 1800 fl. Jahrgehalt den Titel eines 
Hofmalers, als der Tod diefee Monarchin ihn 
binderte, Gebrauch davom zu machen. Doer's 
Heirath mit einer Demoifelle van den Berg hatte 
ibn, wir erfahren nicht twarum? einsweilen um 
die Gunſt des Grafen von Portland gebracht, die 
er Indeffen bald_mieder, und durch deffen Bors 
ſprache eim einträgliches Amt su Dortrecht erhielt, 
mo er (1735.) fein nfektenwerk fortfegte, bald 
aber (vieleicht über Diefer Arbeit — welch ein 
Unglö!) erblindere. Er mar Mitglied der Mas 
bergefenfchaft im Haag, mo man noch fein Auf⸗ 
nahmsbild (einen fremden Vogel mit Pflanzen) 
von böchfter Wahrheit findet, Andere feiner Ars 
beiten fteben in den Schlöffern Dieren, 800 u. f. f. 
Andere befaß noch 1763. fein Sohn, Art zu Dorts 
seht, und H. van der Berg daſeldſt ebenfalls 
auslaͤndiſche Vögel, Pflanzen und Blumen, die 
man mit Hondekoeters vergleichen kann. Bein 
"ge ung mollte er ben Leibesleben nicht von 
ch geben. Nach feinem Tode dann kaufte das⸗ 
feibe, nebſt mehr Anderm von ihm in Tufch ges 
zeichnet oder in Souache ausgemalt, H. Gnel 
von Rotterdam, Descamps IV. 158—61. 


* Doer oder Doue (Ferdinand), Nach ibm 
ben * V. Clouet Dieſe vorzüglich), dann 
Edelink, J. Hainzelmann, €. Heckenauer, 
Lubin, H. Sildeſtre, 9 Simon, P. van Schup⸗ 
pen und ein Ungenannter verſchledene Bildniſſe 
meift dunfeleer — Großen geflohen; Edelink denn 
Doc des Kanzlers Michel le Teüler, und ein 
Anonymus gar des Papſtes Elemens IX. 66 wie 


8 unternehmen. 


Baba, ber Kardinaͤle Nerli und Roſpiglioſi. 
Sc, 

Dogs ‚ ein Dealer, von dem ſich in ber 
Eaffelers Sammlung, nach deren Berzeichniß von 


3. ©. 185. eine auf Holy gemalte H. Familie 
befand; @ 5" body, Ale 2 


Dege (Franz de), Maler, geboren zu Gray, 
im ———— um 1730., arbeitete um 1760. 
zu Paris, Mach ihm von le Mire geflochen kennt 
man dad Bildniß eines Wundarztes, Daniel, 
Avantcoureur de l’An 1760, p. 459. 
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Done (be), f. auch oben und künftig De; 
voge, Devoges, Devosge und Devouge. 


* Dogeeler, f. Doglar, unten und im 
Lexikon. 


vogel (Adam), ein Bildhauer in Zierrathen 
ju Wien 1785. Hof⸗ und Staato⸗Schema⸗ 
tiemus in Wien auf 1785. 8°. 


— — (Baltbafar), ein Kupferſtecher, der in 
2712. zu einer Leberfegung der Chirurgie dee 
Det. Dionid, ſowohl deſſen Bildnif, ale andez 
red zum Werke felbft radirte. Mir haben die 
weyte Auflage biefer Ueberfegung Augsburg 17 
8°, vor und, und nach foldher mar feine Arbeit 
nichts mehr als ſchlechtes Machwerk. 


*%—_— — (Bernhard), der jüngfle Sohn eines 
Wech ſel Senſals. Nah Roſt II. 50. wäre er zu 
Nürnberg geftorben. Den Grabflihel wußte er 
weniger gut zu behandeln, ald die Nrbeit in 
Schwar kunſt. Er gab ſich auch mit der Bildnißs 
Maleren ab. Go bat . B. fein unten folgender 
Gohn Fobann Ehriftopb nach ihm das Bild; 
niß_des Nürnberger + Gottesgelebrten Mor, 9. 
Lochner gefchabt, Die zablreichite Fitteratur feiner 
Arbeit finder fich wohl in einem Verzeichniffe meis 
nes fel. Vaterd, Die Meifler, nach welchen er 
Sildniffe, weit den größern Theil in Schwarzs 
funft (von 1709. bis im fein Todesjabr) geliefert 
dat, find: ©. 2. Agricola, J Bergmäller, 

. Blendinger, 3. 9. Breithaupt, R. Earriera, 
— 52535 re ih N. { 2, 
2, II dand, LE, Delft, . HR ſchmann (5.), 
F F ne — er ä * 
pe 2), %. 2ippold (a. . Loefcher, ©, 

es Marees N. Pesne, &. D. Preißler (6,) 
Savope (2.), Schroeter, $. Stampart, P. Stroes 
bei, D. €, Thomann (2.), 3. €. Zierl (3,), und 
an die 30 find ohne andernftamen ‚ alg den feinigen; 
zuſammen über 140 größtentheils freylich dunfeler 
deutfcher Männer und Frauen, Dann aber doch 
auch einige fürftliche Perfonen; twie 5.3, Katfer 
Jura I. mit dem Septer in der Hand (grofieg 

latt mit dem Grabflihel, ohne andern Nanıen 
als den feinigen); Kaifer Earl VI. nach Deiß; 

Ejaar Peter 1.; die beyden Erjberjoginen von Deits 
rei, Maria Amalia (nachherige Gemalin Kaifer 
Earl VII.) und Maria Jofepha (fpärerbin Könts 

in von Pohlen), den Prinz Eugen von Savos 
en , ben gelehrten Grafen von Bünan; diefe fünf 
legtgenaunten alle nach erg Befonders aber 
eine Menge wackerer deutſcher Kunfigenoffen: Yaz 
tobs don Sandrart und deffen Gattin, R. Ehris 
ſtina Eimart, nah Hirfchmann (geftochen); dann 
wieder nach Kupetzty geſchabt: Diefen felbft und 
deſſen Sohn; G. Blendinger, 9. G. Dinglinger, 
©. Donnauer in Mostau, €. Weigel, €, Dorf 
€. 3 —— * ohne andern Na⸗ 
men einigen. . €. zeigt ein wan⸗ 
Ir beiten (geftochenen und seidabenen) an. 

n den erfiern 5. B. den berühmten Halliſchen 
Theologen 9. H. Frank, ohne Namen des Mas 
lerd; den Nürnberger s Senator 3. M. Weiſer 
nah Hirſchmann u. f. f Bon den gefchabenen 
die mebrern der obermähnten SKünflierbilöniffe, 
darunter auch fein eigenes, nach der Zeichnung 
feines Sohns, J. Ehriflopbe, — Neben den 
Bildniffen finden fich noch im jenem Verzeichniß: 
Ein Salvator Mundi; eine Mutter Maria, Mas 
ria Magdalena , ein St. Bartholomäng, ein jüs 
difcher Lehrer, ein Philofoph, ein adelicher Hun⸗ 
gar ohne Namen; dann ein Paar (fhöne) Bläts 
ter im Flammaͤndiſchen Gelhmade: Mann im 
Neglige, der Taback ſchmaucht, und ein anderer 
im Pelze, der Kaffee trinft: Alle dieſe ebenfals 
nad) ey, der (nicht ohne Grund) unfers 
Dogels non plus ultra mar. Geine nad) 9. 
Michter geflschenen 10. Anfichten von berühmten 
Plägen und Bauten von Venedig haben ı' 7 in 
die Höhe, und 3°’ 3” in die Breite, Der Eata: 





rn ww 


—* Vogel. 


von Winkler nennt von Sy geflochenen Bilds 
fbön: Das Knierfluld J. N. Buirette'd 
> Debifeld zu Nürnberg ; und — in Ab⸗ 
ſicht auf die gefchebenen: Daß . B. Chriſtoph 
Weigel's feines beweiſe, daß Dogel ein weit 
geſch icterer Meifter in diefer Kunſtgattung, als 
jener fein Lehrer, war. Dann nennt er von ibm 
noch einige Koftumeflücke: Preugifche * 
welche Moͤnche zum Kaufe jwingen; Halb 
ven von Bertlern, u.a. Bafan und Gandelli 
iſt der Nufrige unbelanut, 


Dogel (Earl Chriſtian, gewöhnlich Earl), der 
Sohn des nachfolgenden Er jan Lebrecht, 
daher auch bisweilen Dogel der jüngere bes 
nannt, geboren zu Dresden 1788. Geit 1810, 
ierte er die alerey der Gefhichte, vorzüglich 
aber das Bildni unter feinem Vater, zeigte auf 
der Dresdner s Austellung 1804. ein nad) der 
Ratur 9 —— Bildnig; 1805. einen Kopf Bi 
nach und einen Keuter nadı le Brun in 
Kreide, —X einem Bildniß in Miniatur; in 1606. 
einen Ehriſtuskopf nad Annib. Carracci in Kreide; 
1807. den. feufi * ofepb nach Cignani und eis 
nen Chritusfopf nad) Guido in Kreide; dann ein 
junges Frauenzimmer ( Bildnig einer Demoifele 
Schmidt) was ein Gewand über den Kopf halt, 
ein —** ya a” u et fe ien, fo wie 
ldni tin wohl auss 

— 2 ——— in Del. et Sn Diefem’faßre 
“ar sims, Pr nad) St. Nr ‚wo er fomohl 
in Miniatur malte. Einen vortheils 

Ara Einfluß auf feine Ausbildung hatte bie 


Bun er nach —5* Br reiste aber, nad) 
oe kurzen ar —* * * * Rom, 


— 2 
Conf. — KH Kir 
PER — DEE 

ode 1808, Jun. S “ber. "Bon — in 
der 2 —— en Zeitung 1817. "Sid an Ne, 1 


Dießj en Ausflelung nicht mehr erfcheinen 
Tonnte. feiner Zeichnung hat Klauber 1811, 
befanden fich damals mahriceinlid bende zu 
t. Peterdburg), den Apollo Citharordug, je 
——— zu Spaniſchen Geſandten in Ruß 
Generald Pardo be —— a nn 
— Ucherfepung erlicher en 
geſtochen, welche In ermeldtem di (ac praͤch⸗ 
tig in Großoktad erſchienen waren, 


— — (Earl Sriedrich), ein Architeft —22 
den, wo er 1793. 30 J. alt, als Eburfürftlicher 
aufondufteur —— Dresdnersingeig. 
ag 1795, No. 48. 


— — — — ein Maler zu MWenigerode Am glüdl 
In 1801, und 1804, erfcheint fein flers in 


Es * ——— der —— Bau⸗ 
er 


Döble, 
denfen * er deine Dogel — lieh der &o 
eines Malers zu Wernigerode war, und von feir 
nem Landesheren dem Grafen von Stollberg um 
1794. in noch jungen Fahren nach Dresden ges 
fandt wurde, um unter dem Theatermaler Theil 
ml lernen. Fe Dielen blieb er auch bis 1797 
beflig fih v Y der ancltehtoniken 
Tirana % se ol nachher, und als ihm 
taf — Dogels Lebensart wegen, 
—8* * spe — feine Unterflügung entj0g, 


*) Welch Gewaͤſche! 


in chen auf einem Ro: 


Vogel, 


Zeutfchland flr einige Zeit umbergereist, und um 
1808, noch am Leben gewefen fepn. 


Dogel (Ehrifllfän), ein von Dresden A 
tiger Drechsler, der dort feit 1668, ben 
—— lernte, und in 1675. ale G⸗ eye er⸗ 
ſcheint. Er muß ſich aber außerhalb Dresden 
niedergelaffen haben, da er unter dem dortigen 
Meifern nicht vorkommt, 


._ — (Chriftian Lebrecht) , Venfionär der 
Koͤnigl Sächfifchen Alademie der Bildenden Kün⸗ 
fie, Geſchichts⸗ und Bildnißmaler in * Run 
und Miniatur iderfelbe, welcher im Lex. ohne 
Taufnamen, bloß als Schönau’s ES chulererfcheint), 
geboren zu Dresden 1759. und noch lebend 1809. 
Er führe dabey dem Titel: Senior, um ihn von 
feinem a Sohne Carl Ebriftian zu ums 
terfcheiden. „Ein geborner Künftler” heißt es 
bey Meuf el 111) „deffen Talente Schönau aus⸗ 
bildete. Durch defen Kunftsibliorhet und durch 
Borlefungen über Anatomie und Architektur, in 
I fie. der Hiflorienmaler braucht, wurde er 
ein —— Künſtler. Zugleich zeichnete er 
febr fleißig nach dem afademifchen Modelle, und 
verband mit feinem Studium der Mythologie 
das Zeichnen nach den Antiten in der königlichen 
Antitenfammlung. Kerner arbeitete Ah unter ar 
leitung ſeines Lehrers, u I emälden der 
größten Künftler auf der ee ”  Alsdann 
werden dort von. ihm angeführt; „Eine Veſtalin 
in Paftell, halbe Figur; die Gräfin von Solms, 
Veſtalin, in und Paftell; vun. Mädchen 
Nompben , in Del; eine Maria mit Händen; 

* fchlafende Bacchante, in Del; zwey Kinder 
ne — in Del; Ganymed, in Delund 
hohen —— foche, im Dei; Diefelbe auch .in 
34 ; viele A und Erfindungen für 
—— u us ich zu, Kupferftichen und 


einem Nltarblatt in Su, movon es Be ee 
Meufel’s vi. Mufeum ©. a61. beißt: „Was 
die Eompofition anbelangt, fo war Hr. Dogel 
— ungen, des Formats halber, feine "Gruppe 
aus zudehnen. Man twird durch die guten 
und feinen Charaktere der Köpfe einigermaafen 
—58 die ee Behandfung des Pinfels , und 
ng en aͤdigt; ſonſt iſt das 
—— ührt — * Stie. Jetzt Ind 
nmwir Dogel —— der in den deut 
—X (8°, Pirna —* ) bey der Beſchre zu 
des Dresdner s Salons ** * mit vier 
Rindergemälden in Del, wo ( 255.) von 
ibm geurtbeilt wird: „Er wi zu un Künjilern, 
bie in dem Proppläen den Namen der Jmaginans 
ten —— Ueber alle Geſtalten ziebt er einen 
leier rw fie glas —— —— Er 
nern en erfcheinen zu laffen. rg —— 
feiner ale Aa wohl ni ug 
ert fi das Genie Niefee Reis 
— ———— und ſeine vier ausgeſtell⸗ 
ten Bilder koͤnnen diefem Urtheile nicht widers 
ſprechen. Es find Porträts, aber man könnte fie 


Wir eben fa gu für idealifche Kindergeftalten anfes 


ben. Die Nothwendigkeit und die * ie fi . 
nen bie vereinigten Gchöpferinnen Diefer 3 

unge u eyn, und keine blinde Rarerammale 

r ſchoͤnes Wirken gemiſcht zu haben *), 

barafter der Jahre hat der Künfller 

* * edeutet. Das ſichtbar ältere Mädchen 

ſcheint die Blumen in der Hand zu ihrem Puß, 

für einen VBlumenftrauß zu befitmmen. Ein klei⸗ 

neres Mädchen bin Basen — mit feinem Hands 

entorbe, und ſchaut mit feir 
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Vogel. 
0 er Fee aus der heiligen Unfhuldswelt 
——— Ein herrliches Köpfchen! Eben 
fo lest it ein anderes ſihendes ind, deffen 


ſichtbar if, m. von diefem Meis 
gemalt, jedoch noch unvollendet. Weniger 
und Anmuth alauben wir in den benden 
umarmenden Kindern bemerkt zu haben.” 
Dann wieder (l. c. IV. 24-35.) auf dem Salon 
von 1801, eine Gruppe vom zwey Kindern, figend 
dargeſtellt. „Das eine legt —* Köpfchen in den 
Schoof des etwas erwachfenen Maͤdchens. Es 
pe mahrfcheinlich Portraits; man fann es fonach 
m er nicht zut gap legen, wenn feine 
Kinder weniger or Schönheit fi aan, 
* die im vorigen Jahre. An der Beha 
wir, daß fie diesmal 5 ni —* 
32366 ausgefallen it, als gen sbnlich, 
etwas, Das vielleicht noch dazu Manchem g efucht 
feinen wird, möchten wir erinnern; es iſt ge 
das grünfcilinde Gewand des ermachlenern 
MR gerichtet, und wir würden unfere Ber 
merfung vielleicht unterdrücken, wenn wir es mit 
einem tweniger verfländigen Künftler zu thun bäts 
ten. Sollte man an Kindern, die der einfachen 
Natur noch gleihfam am Herzen liegen, nicht 
Alles auf das einfachfie behandeln, und * 
Einfache 3* wit in den Farben der G 


der jeigen m Be beifit De im 
georm in ( (Ne ben Anlaf feiner auf 
Galon ı n Ecisje Del, 


welche den * — rim der Duelle fein 
e Schweſter 


Bild fieht, und 
glaube: a Maier der Es 


in zu erfennen 
ar —— ’t Daun aber wird gerade bon 


egen ſeyn, indem 
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beffer: „Died Bild hat zwar manches Gute im 
Rolorit, — aber dagegen auch manches Fehr 
lechafte in der Zeichnung, und ift übrigens aus 
einem Dlarte von P. S. Bartoll, nach Raphael, 
entlebne”; anderw 1 beißt es Furzmeg: „Eopie 
nad) fich felber.” Dann von drey andern nn 
= eben diefem —— liest man (l. e.): 
ovalen Bildniffe von zwey Heinen Madchen in 8 
bensgroͤße. 8 erſtere mit in einandergeſchla⸗ 
genen Armen, fieht gen an Face, Sowohl das 
zu der zarten Jugend paſſende Eolorit, als die 
Gebörig De = Berhı zen in der zeichnung 
erweckten allgem t fo — 
zweyte En —E ein Maͤdchen, wel⸗ 
ches, auf einem Stuhle knieend, ſich mit beyden 
Yemen auf die Yebne — font und darıber 
2. Diefes | dem erflern 
weitem nach, und fch = A umbollendet zu 
onders das Eolorit der Arme nicht 
nur ſchmutzig und mie im Mebel, fondern an 
u dem Alter des Kindes völlig unpaffend war.‘ a 
nd anderwertd (Jen . 3. 1806, Int, Bl. 
M°, 55.) von einem derfelbins „ Daft manden Geift 
erfi aus dem in Nebel gebüßten Bilde heraus ſu⸗ 
chen mühe.” Werner von einem Bilöniffe der 
Gräfin von ——— Kneſtuͤck auf dem Salon 
1807. (l. e. 11. 8. 3.): „Gie ſitzt mit dem rech⸗ 
ten Arm auf das —* geflügt, und hält mit der 
rei es das Ende des über die Schultern 
enden Schawls. Der Künftler hat dies⸗ 
mil eine gewöhnliche Manier verlaffen,, und dies 
s Bild —* was Reinheit des Colorit und 
Husden de HR —— Vorzug vor feis 
nen frübern Arbe ). Und wieder von feis 
nen Arbeiten pe ze Sion 1808. (1, c. II. 4, 


139.): „Das Porträtt einer jungen Dame, Knle⸗ 
ſtuck in * ———— in fi —— Stellung und 
von uder, lebensgroß in 


„der bisweilen” (mie vornehm!) etwas on gut — 38 eines Kindes, als 
darauf zu gut tue, dem Publikum Beweife von Pſoche, gut — femme in Del; ein 
Berachtung zu geben”, . Und and liest man Amor nach Me Wie befanne iſt 


nichts von feiner * ng zu feben”. Bon 
ey feiner auf dem Salon 1805, auggeftellten 
oe beit es Neuſ. Archiv 1. 4. 11011.) 
für die glüdliche Nachahmung der jus 
en Natur äußerft empfindfame Künftler 
at ſich diefmal in Ruͤckſicht feiner vorherigen 
alereyen ſelbſt übertroffen; wie viele Perfonen 
diefe Bemerkung machten. Und jtvar erftlich durch 
einen zmöljährigen Knaben, welcher an einem Br 
Bücheen und Schreibezeug belegten Tifche 
— 9 zue Schule vorzubereiten. D 
ide if in —— fa — —— 
de in Page rs 
ben gerichtet if. Schon der De öne Tontraſt * 
nde nes —— iſt 
allein (2) der Natur ſehr getreu, aber noch fibers 
die, durch eine fanfte Beleuchtung des Tages⸗ 
liches, Im eine richtige Haltung gebracht *). Das 
te Gemälde flellt einen Knaben vor, welcher 
Schweſter in einen Garten begleis 
tet. € trägt ein Körbchen mit Blumen am 
Arme. diefes zeigen (sic!) die ganzen Vers 
des Künftlerd in glädlicher Nahahmung 
der jarten Matur.'” 1806, wurde fein: Wers 
det — die: Kinder zum — ausgefelt, 
8 lautete davon (I. 6. II, 1. 94.) nicht viel 


— 


Bier Kümfler vor okay a gi ei In jugendlichen 
rfiellungen, welche die Meiflerhand verrathen.” 
a urn tte er eine Copie der H. Eäcilia s 
* Dolce audgeftellt, von welcher wir im Tüs 
ers Morgenblatre d. Y S. 704 Iefen: 
—* er darin den — Zauber des ht 
überzutragen berfla Was nun Alles 
beweist, daß Gamer die Arbeiten de 9. Do 
gel, oder die Kenntniffe feiner Beurtheller ſehr 
———— fon, mößen. Dana vernehmen mir 
ech den Winkler —— Ganttatalog: ange 
— Arbeiten, befonders dag Blühende 
Eolorit ee wurde, befaß H. Bauquier 
Minfler zig”, ge zeichnete er Vieles 
für die 9 1 er. Auch hat er Einiges, doch 
ohne feinen Namen, in Kupfer geetzt, Das daher 
fehr — iſt. So 4. B. St. Peter, durch 
den Engel befreyt, und den (dla enden Endys 
mion, von Dianen befucht, beyde indeffen bloß 
ebauchirt, eſtochen nach ihm kennt man: 
Ganymed, den Blick in die Höhe gerichtet, Die 
Gießtanne in der einen, die aale in der ans 
dern Hand, braun punftirt von Böttiger; und 
von Penzel (Dresd.) drey arfige Vignetten, davon 
eine: Jupiter, den Ganymed liebtoost. 
So eben erbalten wir noch über unfern Künfis 
ler folgende Notizg, welche vörderſt feine Geburt, 


*) ißt es —— — man an dem Künfler, daß er altzuangſtlich die Farben gefpart (9” 
u 


loriſte fep? 


M*) anderwaͤrts wird rg die ger malerifhsfchöne Stellung” des einen diefer Mädchen gerügt, 
“*@) Er muß alfo etwa von einem andern — Bildniſſe unſers Künftlers auf dieſem Salon bie Rede ſeyn, 


wenn es im Lüb. Morgenbl. ı80 
zu —5 aber das 


iepen das Auge zurüd. 


—— wird, .£ er auch als Throrerifer öffentlich aufgetreten iſt; 


» 432. beißt: „Walent für die Porträtmaleren war nicht darin 
leiſch fieite 3 Farben, und die kleinlichen Falten des Gewändes, wie der 
& smeifle, dab Bei ein Urtheil auf ben Künftler Eins 


aber Schade wire es, wenn fein 


Sohn (der obengenanute Carl Chriſtian), ber viel Talent beiten fell, "bie Schler des Waters erbte. Sein 


Porträt eines jungen Mädchens mit 
und das Fleiſch war leider ebrh fo 


einem emporflatteraden Gewan 
bimrfarbig.” £ 


Gewaude hatte eine aͤußerſt zeſuchte Stellung, 





— 


— — 
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nach ſeiner Un abe in 1758. feht, und 
dann alfo fortfährt: on in feiner früheften 
Jugend gab er Bemeife feiner Anlagen jur Mas 
lerey, die er auch feit 1772. oder 73. unter Sche⸗ 
nau fludirte, In den Inze en zu den deuts 
n Runftblärrern 1709. gr 2: 25 beißt 
«8 von ibm: „Geit — de t Dresden 
einen feiner ſchaͤtzbar ‚ in dem 
ea und — —* Ebriftian 
rede Vogel, Penfionär der biefigen Alas 
—— tweldher bieber auf feinem fleinen Tusku⸗ 
lano bey Wildenfels, in der Stile des Meilen 
und in einer glüctlichen Abgelchiedenheit von dem 
ge Leben, den Mufen opferte, Er 
nur den Winter über bier aufhalten, 
wo ih ee Pinfel mit verfchiedenen Ars 
me in gr if, en das Publikum wahr⸗ 
—X — det bevorfichenden Kunſtausſtellung 
= SC Bergnügen wiederum bemerken 
see felbft — F 
uren e⸗ 

pr (18% % 2 br. das a 


mit ben tem Urtheil: len dreyen bericht 
der feinf e ie Öelhmad und * grobe Deitihe 


Alle dieſe —— die aus Vo⸗ 
Fe * und "one mi J leicht vo 


— es die —— fchön * 
ervorzubriugen, 

"wobl!) die größte Kunſ der Meufchen. 
n — wurde er Penſionaͤr der Alademie und 
1500. w * Mitglied derſelben; in 1814. od. 
o tie alle Mitglieder diefer 
Atademte, Sn — als Ay *8 
er ſich ei —* olas 

iu MWildenfeis D — a 2 ein in grande 


—— Bemälden, vie Kinder 


darfiellen. Bon me > ber Schriften die er 1812. ZU gr 


—255 handelte das eine — 


als er ihm ea * A eigenes F 


dv. 

Sr für dag Port: let punk 
tirt: le petit Distrait (ein Kuabe mit. einem 
Buche, — ein Vogelbauer, oval; das Drigis 


nal im des Herzogs Albert von Sachſen⸗ 
Teſchen) und als Grgenftüd Amnsement d’en- 
fant , (hoch 15 , br. 11‘) Pr. ⸗ ‚ao 16 Gr, 
por der Schrift, oder in Barden 5 Rohthlr.; 
von Friedel, das Bildnif des een 4, & 
—* ers 8°,; von C. G. fer zu den Ge⸗ 
ten von * Arne Es 1801. da8 er des 
eruhmeen Mineralog erner en Medaillen ; 


Ma Vergl. auch —— Dogel. 
RT (eheikant), cin ferfiecher zu Dress 
—— Ehurfürft Jos 


le Due ibm : 

on fen zu Pferde 

und er 610. Haie radiet in Von ; dann 1618 ge 
—— e de Eng —— 
ſche Zeichnung dieſes ungemein großen Blattes 


Vogel. 


(faft 2 Ellen body, und etwas über 3 Ellen br.) 
bat ihr Verdienſt; die Ausführung mit der Nadel 
dagegen iſt roh und flüchtig. Es iſt eimfebr fels 
tener Stich, der eigentlich zu D. Echirmer’d Bes 
ſchreibung gedachter. Kapelle (Freyberg 1619.) 
gellört, und in den wenigfien Eremplaren fich aber 
no erhalten hat **). Dann das Bildnif des 
Architelten Cafpar Krengel in Kol, in einem toben 
Styl radirt, dag eined M. Sattler's in 4°, 1 
Noch in 1648, arbeitete er flr Buchhändler; 


Dogel (Conrad), wurde 1596. jum Münzs 
meifter der gefürſteten Abtey Murbach ernannt, 
Sir ſch teutſches Muͤnzarchiv VII. 559. 


ee (David), ein Baumeifter von Zhrich 
a fe zu. geboren 174. und geftorben 1808. 
Be tbeoretifche Kenntniffe mit der Dürfs 

*. * praktiſchen, und eben fo auch die 
Vorzuge und die Gebrechen feines Perſonalcha⸗ 
rafters ‚unter ſich in dem ſeltſamſten Contraſte 
ftanden, In Rom hatte er lange die Gelegenbeit, 
von Winfelmannd Unterricht den größten Nugen 
zu sieben, fehr wenig ben Beine Wißbe⸗ 
gierde war ungemein, fein Eigendünkel nicht viel 


"geringer, In mehrern Epochen feines Lebens bin 


es mun von ihm ab, fi ein beſcheidenes Glü 

zu gründen; allein er verfäumte oder verpfufchte 
immer die gelegene Zeit. Mehrmals fing er an, 
die Gefchichte der Architeftur zu fhreiben. Der 
Verfaffer —— Zuſaͤtze ſah davon vor⸗ 
treffliche Bruͤchſtucke; andere find, wenn wir ung 
nicht irren, irgendwo dem Deutfchen Merkur 


if beygerückt. er wurde gar mir dem eigents 


lien Abdrucke des Ganzen angefangen, aber 
damit aus dem natirlichen Grunde nicht fortges 

bren, weil dag Ganze (mie ir mag Dieler, 
urch eigene Schuld verunglüdte Mann en 
—* in —“ niemals vollendet ward. 

e Menſchen, die er nicht ſelten in 
de he Berlegen eit ſetzte, waren ihm nichts 
deſto minder bis an fein End mit rreuer Freund⸗ 
Kalt, Math und That zugerban; Alle vergebene; 
ſtarb beynahe im eigentlichen Elend. 


(Fra Ein folcher murde in 1748. 
jum m Kön lichen tal» Bilddauer ju Dresden ers 
nannt, al, 


— — — — ein Delorationd;Bildbauer zu 
Wien und Kunfimitglied der dafigen Alademie 
1793. Kof⸗ und aan Schematis mus v. 
Wien auf 1795. 8° 


Chu — (5) —* — —* ein on des 
üͤeſten ar, von altern in . 9% 
—* haben. ° 


gehört, f. bey hayımann ©. 422-533, 


— — — — der Eohn eined Schul⸗ und 
ſehr geſchickten Schreibemeiſters zu Rürnb 
too der unfere 1767. geboren wurde und —— 
gel mu und Schriftiecher ſich ermährte. » Dos 


—* . 8%, &, 212. 963. —2 mittelmäßige 
*. nach mes Zeichnern vieles. 
Fin arbeitet. Als — Magazin des 
reiche, 


705. 4 .; ju Martis 
ouchilien⸗ — pohr's Ueberſetzung 


©) Dieb wird wehl das naͤmliche ſeyn, welches andermärts als ein Wert: Ueber die Schönheit 
bildenden Aünften, in 3wanglofen Heften an gt, und fein Berfafer a a 


Dresden, tin ge 
tur (Sebr. 1807.) 


me Blatt mußte nah feinem 
dern) im mehren 


genannt wurde. 


e Drobe davon ſah man fon im 17. D. Her 
lihem Befehl (leichte Meittel, Aünfte au fürs 


Erſcheinen, auf landesherr| 
Stabtlichen Ehnrfachfens ausgebängt, und ein Mbbrud daven mit = ld. ı= Gr. 
bezahlt werden. €. Melygers SErneuerte Chronik von Schneeberg. Daf. 1716. 4 ©. 1537- 
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von 6 Kane Entbindungslunſt. Nürn WR 


Koeppel's wre eg ofen 
e 7 bortigen Aus 


ten find ker *8 
—* — er oc (m iefem 
* befiern) radirt; U. Kiebe’s the. daf. * 

; eine Anficht diefer Stadt a Carl Schmidt 
———— 
ron iche 
d Kiebbaber aus — ia 
nungen von er 
und 3. 8. > mit ı8 ä — von 
Georg Dogel, Nürnberg eins 
lich iſt er auch der mämliche ®. Dogel,. von wels 
em in Kunſtnachrichten aus Nürnberg (1803, 
oder noch. fpäter) 24 Bl. der um gedachte .. 
liegenden Schanz » nnd Wachtpoften, nah ©. €. 
6. — ge ange — werden, weldye en 1 
5 ı2 fe. um — 
Meufels Archiv Il. 3: 163, —— — 


—* Sal ran 5 
* —— 


Dogel — 
meiſter ſeit 1596. 
chiv VI. —* RN 
obigen Conrad 


- — (& ebrich), — 

bey Nürnberg a der $. Baverf 

beinie. Auf * ae Kor = 3 in 

von ihm fünf Zeichnungen: Eine Figur nach der 

—— drey —8 nach der Natur, und ein 
Adaiß. 


— — (Henri), Ingenleur des Cantous 
Zurich und Inſpeltor eines Collegluas fir Con⸗ 
ftabier und Feuerwerker daſeldſt. Er gab 1759. 
4 Zürich 8°, die zw Auflage von feinem: 

urzen Bericht der Yerillerie, Wiffenfe 
(mit radirten Blättern von J. Meich. 
beraus, 

— — (Jakob), ein Maler. Nah Ihm 
kochen Fennt man ein Emblem mit St. 
Loyola von J. Wagner, und das Bildniß eines 
Malers Vogel (mohl fein eigenes) von €, 8: 
Stoeljel 3780.) geſtochen, was und zum Theil 
feine Bluthe eit vermurhen läßt. 


*— — (Yobann), Er war ein Schüler des 
— 52 a und Dberbaudireftord Martin 


1682 —— Br 
zu DE Kupiern et en Text; * 8, — Ber RN, 
n urt u. i ol. Hier ere 
der Catalog von Somm ——8 u - B $ 
perbeflerte Auflage noch 1806. Prei eiß 0 &r u — Ba A u 


i 
PRESSE CH— 
Neues über den Unfern. 


— — — — cin Bolds und Silberarbeiter 
—* —— zu Ende des XVII. Jahr⸗ 


Chriſtian), ein Maler 
a  eheidlaree her 
—— 1775. un 1738, benemat. 


CGobann Eheiftepb), Bunt 
am Schlaf des Art. feines 
erſcheint. Bon ibm ‚kennt ger pe 


Bildniß feined Vaters und feiner oe, auf 
Einem ** nach Desworees — * en 


von J. W lin von 

Dre vom Baler 9, is RESET —* > 
u 

Ju. 8% vr 4 auc) einen 
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— eftfate mM Eoeißooh), Deseglip: Bas Go⸗ 


767. biefen — —— 
geforben fen. 


un a Susan da i 
le —— dee 


*843 A 

1 fir Se Oofratkäre mit umfi 

r Ringe , Medalllons und derg 
Eee rüherhin ungefähr 6 5 Jahr lan 
n ı8ıa, dena ihn da —* 
— ———— 
eraubt zu fehen, w ta amıa 
— — ſeine => ser um Uns 


— 


allem weiten 


bann Sortlied), Univerfiätöfchreis 
ttingen. In 1746, gab er berauß: 
i Era uns Anren Augen 
er un u en 
, u chſtaben, Er allers 
gen; dann ein Leipsigers 
hehe En Si in 2- — auf 57 Bi: in 
Im; go Die Eurrentfhrift, die nach Schmeorts 
8 Grundiägen geformt ft, ausgenommen, 

at dad * — 
er Örberamsgeges 
Rs 


Se € 
Pen & 


———— — A 
u Be —83*8 se 
Soffmans arbeitcte; um —* ielt € 


N a — det 
* ober I: 





Funf Gomde zu mern, © 


= * “ Bildniß des — 


= (d.4. Se, * AR 
von U. Jaeger: en —* Kanzel der 


“ fin 3 in & n er * 
agn Stadt: 
— ig — ame Bergl unten 
— er), ein Steinm fe 
der 170%. —— er 
* =. Kan) A jeichnere hg wi tliche Sielfup 
u der jw 
cibi 338 —8 BR 
Ereeeeeereeere 
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+ % dn [ 
u Genre —— rer 
ftian Lebrecht —* verſteh 


Dogel (J. 3), „ie und Kupferflecher. 
Gem, Gut €, Nomftedt 9 n, fennt 

man das Bildnif G. Wends, Reftors zu Thorn 
ohne andern Namen 
des a een 


— en, de hie bee 
gen, 
eng 
und — "ob. 6 Dar für — 


ein Maler, der um 1760, 
—* im tale oder dafiger Gegend ars 


— hat gr 
* €. Ri "origlep nad ihm f 4. 80. ge 


babe. wir denfen jedo 
me 3. T Drucfehler Mit 3 0) En (Caim) 
= mögte. 


. ‚den Urt, lues fr 
3ebann ro * ſ. den ſeines Sohn 
eboren zu 


ch in 
Sei — ſe a bien ahr an 
— 137 —— Were, A * 


gab er ibm 
ein (ech dur gar, 33 in_der 
dame neu a it chrern 
Rt * N "aan eine wi — 


— „eines — ju 


Warn 
ü 
Be a festen in ET ie vu belaäfe 
en fer 
— er em fe 9 11771) 
.. zu 
En SR Es er 





— « —5* 

⸗erlernt e uns 
Conrad Geine — 
——— lan, Bilds 


iche — al nach der 
Natur aufjzufaffen. Sein range (1807.) 
nad) rung Compofltion war: Ein Shisiige; 


„in Otto’s Kerikon der Menig 
nee und Künfiler ©. 


— 12 





Vogel. 


äg 
vg Sein zweytes Bild ad 
n ſechs Figuren; den Gedanten 
8 gab ge ei Greis mit grauen Bart, den 
er im Aargau, unter dem Strohdach feiner ärms 
lichen Hütte , freudig unter feinen Enfeln puab, 
a ichnet hatte. Diele bey⸗ 
den Gemälde in etwas denn Nieder⸗ 


Bild — — — 
ſich ben ihm 


fung , noch ſicherer als durdy geregelte Studien, 
Hafens zu Einem wichtigen KRunflibeil, näms 
lich zu einem anſpruchloſen Ausdrude dee Wahrs 
beit gelangt, Im April 1808, reiftte Dogel, mit 
auten ae versehen, ‚und 


= 


* er, dem 
er unbedingt 


Pinfeln 
—* — immer ne —* en. 


it 
—— Idee Sem eb und 
durchgemacht werden; un na 
le wenn der Geift: der jungen Künfler sth) 
—— 18 erfehlaft und ungenährt geblieben run | 
möchte ng ern ck vergönne ſeyn, etwas 
ß Bon ee das Erfundene auszuführen 
on Effekt, dt, Bach arben, Weichheit, delt, Toeisung uf. f. 
Ideen ——— ae Eigen ämlihtei der der Cha⸗ | 
taftere, von richti g d lebendigem Aug 


Bas 2 


— 
nen 5. B. das Zeichnen nach Modellen in Ar Ala⸗ 
demie am End foͤrmlich abgefchlagen, und fie ges 
nörhige wurden ‚ dergleichen befonders für fich zu 
halten) immer mehr dem afademifchen Schlens 
SUB: weil (fo unbedingt fie auch anfangs das 
Keramag aber noch dunkle Gefühl unter den Ges 
fangen nahmen) es ihnen immer klarer 
"daß jener auf der Aladem 


d 
ube denn doch nicht felig * —— 


dagegen 


einen a fie en nicht, obne dag Muh evolle und 


felbft den Weg wieder aufjufinden; melden 
jene alten großen Meifter eingefchlagen , im'deren 
Arbeiten die einfache Wahrheit, vr ungeſchmintte 


Diefelben fanden in Deutſchland und s 
? aeksgene ne hung von tips f. Im Den OR: MReufel mwiiet Derfeiken; und eine 


Sein Water, Großvater und Urdroßsater trieben diefen Beruf, 
—— jeder derſelden verband damit Handelogeſchae, 


—X 


feit einem vollen Jahrhundert ist gleis 
und ale fanden zugleich in äffemefichem 





Vogel. 
Ausdruck der Seele, der lofe und liebe 
volle Fleiß fie fo febr — 2* — 
amen Beſchauen 
en fanden * die auf endfle Ue⸗ 
derfelben mit den Schöp 


I 
H 


J 
33 5 
Bi 
HH 
se 


dh unterges 
eg * —* Vogel ein manız 


3 
2 


ii 


EN 

Suse 
Er 

52 — 
> 
— 
e 
HH 
—— 
gez 


BA 
& 


em Herd bes 
‘das ance (cine Sosane, a6 liebende 
der Miege, das 6 feine Händen 
Ei oſtreckt. Das vun —* —2 
en Haus, in einer —88 
* alte Vater mit d 
ven Bein, — vr Sohn feines Reiters in 
Schlacht aͤfels (1588,) an. der Ba 
BROS. (inc —— —— und zu 758 
Ra dem u re ſeyn, ſo geb‘ ich 
ibm zum; ce t erlofchene Danteem 
findung des Alten, dag. jungfraulide. Errötben 
Tochter, und die naive Unfchuld des atmen 
Hirten, find eg wahr dargeitelltz das Fild 


den warmen Ton des Sommerabends; die 
chen find fleißig auggemalt , und das 
E altideutfch 


end der Kunfl zu wiedmen, 


ſchluß 
und te bald —* ‚den Carton zu 
ae bedeutenden Wilde, melches er 
im Nom untermalte, und er ſel⸗ 
aus Welſchland (1816.) bey 
vollendete. * Ay! iſt —* Rückkehr der 


{ Morgarten 
* ie ie hi bie Dr. und 3 2m 
“x afeibe 92 4 —— fa! 


Unten wird mehr Bapen De 


Par 
andere wurden Be verheimlicht, In⸗ 
fie, daß in ganz Ftalien, und zus 
mal in Nom, noch immer mehr Schaͤtze (von 
‚ welche fie fuchten) vorhanden fenen, a 
gend tin Küntiler > feiner Bildung —— 
—* er mie entichloffenem Ernſt ſtudiren wolle. 


Be: gl jes mochte foger ein eg Vor⸗ 


liuge wi eUnſtigen ſehn) war 


Berte im ice aeafenen” 


— copirte 62 ſeine 

führte er ein 
en erſte a ibn 
er 


ebornen Kind 
A Bach 
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damals einſam, ohne oh und eben, 3 
Fremde. Sie leb⸗ 

t/ ohne ſich eini⸗ 
den. 


nach feinen Zeichnungen en 
& ge le k 
Darftellungen aus | 


34 von dem ümfange de 
berichtigen und zu erweitern, » Allem jogen 
N 25 kun an. Aus -diefen *— 


be inges € ee Sri ft Ein. 508 run 
der Schweiters 


va —* ſtudirte die Hauptfiguren derſel⸗ 
en nad) Modell odellen, ns 53 ben —— wo 


auf dem Tage zu «rast. ), Dann eine 
Allegorie, A —— —— 
——* Rt enge. Bebins 
des Glucks bier weist fie, ums 
ach vn — —— * 
wach ſame fr 
Si sie en 


—* und m. 
1815, —— 
jenen 


— 


—* 5* 
ven str i. Det 


we “= ‚hberzeugten fie u 
Bam Bann 


ei er Bun aa 


en Freunden, d 
Ents zu Albano durdy > en So, entriffen wurde; 


ae SE — BE 


Borfapı alu bt au 
—— Inder getreu zu Sieben. 
einem fchmerzlichen *8 
aterſtadt der Kun, un ** a Mn —* 

’ genoß Rück 


En 


ren 
gen 


Gegenwärtig Vaterſtadt, ald Direlter ——— —— 
ale as nn eat di 9. pie in Fee6co zu sieren, * 


æ) Dun 3 — im hing 32 A 





ınu7, sam umgeerbelete und mig picem SUih In Geyia anfgefiite ei win 


Eteregeerereea 
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reife, mit vorgü Bernunderung im Dome zu 
Orvieto —* chauens der Werke des dem großen 
Suonaroti fi Luca Signorelll, und 


—— mn, em und Cortona derjenigen 
——— b 
er * f ⸗ — — rat 


Im Canse Sau Santo zu ja Pier Bent 


— Memrtn, von 0 BE ur 


Einrihtung — 2 laſſen, und da⸗ 


8 der 
—— ai Klare dog 
fo nt ed 


— an diefem Hilde —— gr * 
— eſſelben ſich ohne Ver⸗ 


eg 

‘ von el eb 

. — BE Beten dh 
Ko die ® A giebt, ‚neide * A 


Derf bey Shoyı. 


b⸗ Wangen unferer U 


Vogel, 


er Zei 
age 
Gebühr gerüg * —* 


Bea Ben 
er an * 
igte unfer ler noch 


li) bemährtern) Adam M das Zürdyers 


a (1551.); «ein 


Sieg Darin ansın Gig nn Darehungen aus dem Entibud 


erner : Oberlän adbchen, das unter fü 
nem mit Meinranfen umgebenen —— me 
e 
—* Haare zu Be en iſt; in Del, 


del 
te 
a Kurses nn ige Argron er 


d Stell jubi 
—8 — —— — 


Scine eines 


eben fo auch kei 

mit dem liebenswürd Derfonalcharakter vers 

eint, iſt gu erwarten, daß unfer Künftler, bey 

Pe rn Pu He 
nem an un 

meine Ehre bringen wird ***), ” 


0) Ein von ihm felbfk geehter Umeiß dieſes mit fo viel Recht geptleſenen Bildes —— 


riſchen Zeitſchwingen vom J. 1817. 


.. 2 —* er ade 11 d Gute ente 
) = f seht n allem wahrhaft Großen un) nn begeift 


a ne 


adt 3 


Künftler damit um, 
» Zubelfeftes, eim Bild zu entwerfen, daß den —X 
genfkand hat: Wie diefer achte Glaubencheld 4555 
Den Leib Fönnen fie zwar töbten, aber nd bie 


d eines en 
er! rd — —— vor — entgegeneilt. 


AA A Zn 
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=>. cu mi el ’ . b 
—— | 
an 98 U ——— dag 


Meifterrecht nicht na 


— - (ei 


ren F 3 Schumann 


in Rup 
in denfe Iben — 
Carl Aug, ter 
— * (mit —— und landfchaftlicher 
Din. Sol, wen * hr aan de 

ppen aus Dem eſtre an 
Kriege 1u Warſchau einjogen, 2a, More Den 
Hoff war nach den Kiffen von J. Kubifi reichte 


Pr - £ dr ein Föniglicher Bauinſpeltor 






eind (deffen wir künftig 
—— von oe bey Schneider zu 
Tagen — 35 Bl. Bons 
in 8 — waren. Mir 
bierunter der Vater des obgedach⸗ 
Georg zu verſtehen ſey. 
Koͤniglich⸗Saͤch ſiſcher Zeichens 
— in den Dresds 
zung und Unter 
* No. 64. die Entdeckung 


if 
der Me DK in Fol ind nie Harn 
Julvers in dem ſiſchen Kallb * 
nftein vorfiude, in Firnif eine dau er gute 


fi —* Farbe gäbe, die andern vorzuziehen 
Ayer Re aus Animalien und Begerabilien 
In Fee: abgerieben, diente fie zu 
Dhne etwas über den Auf 
t iefee 8 Rünfllerd beſtimmen zu können, 
wir nur, daß — nicht zu Dresden lebte, 


— —* oben Gottfr. 
falls De Yard fen So alle eo ma m in & 

— derfelbe if, 
eorlaer (Earl), ſ. unten und im Ber 


In des Smallegange: 


Nieuwe A van Zeeland, Middelburg et 


8) Andermarts finden 


It t, das Ganze 
„ avanı en a auch —* 4 Art. Seey, Serferhtaut I 


— — 





Be 
uns In „gunfe ae 


‚ein ——— Schüler , 


finden mie ber diefes Werk fi Notizen: 
Ale di ehemalige Dehlen =; —— ——— — febt gr 
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F. Kr m x agd. Batay. 


vo —— ete „An einem Gemätde 


Bar arte, ie liefet man den. 
utlic) „da 


—* ihn u 
— I *9 —3 zu Mean —* It 
' 


denone, von dem K ** I „de älde 
ar cm 
pe Dief ift aber en Serum, * 5 
0 


Giulio 
nicht Sevino, hießen, Fiocile 
——— Rn di ein nt m ch, 
ſich um er 


—— (Sera); ci Steinmegmelr 


—55 od, ae Bann). 


—— oder a ** efo ns 


(Lothar), fo viel wir aus I 
Samml.: Yabrg, i7ı8, Mat S — 
andern Quellen entnehmen, enieur oder 


Oder/ der Elbe und der 
Muelchfe — wollte. Er gab darüber, Wien 
1700, 8°.;. Dissert, de utilitate,, possibilitate 
et modo eonjunctionis Dannbil cum Odere, 
Vistula ct Albi Huviis per canalem —— 
lem, OMAwohl ibm 1711. Kaiſer Yofepb 

ſonderes Privilegium gan daffelbe * in der Fans 


—— — um —* 
——— ae br Se 
tion?) In Kupfer gebracht, I 
Dogias (Peter), ein Ho er Runfivers 

önnber.. Mad felca — 
⸗ kr ab Balance ma oz 
9. Meermand Bl 3 a? 


⸗ weite ober apache au) De jelacı 







(Earl 
Hanf. D Hehe mal, nd Banzi (Ed. te 8 
xi. n den Dee todte Thiere b 
—— ——— Su 

N a 3— 
en am j X die mit der 
nen Apfel halt, mit der 


Apfelbaum Führt, und ringsum vo ler cn 
feiner malssifßen Reife 


ai ee a 


Jabra. jeder Jahrgaha zu ı8 


- 


Vogler. 
Dad Sit en iſt (4’ 8 boch, 3° 5 
felbft ift von Maratti, — 
eim a Blumen in fleinernen, mit Badreliefs 
— Gefäffen (der ältere Catalog ſpricht von 
Die rend zu Wien ends 
Ider, In einem 


fist unten 


Dooler (Aria), in folher fo see ng 
und Ordnung Teurfe 


Unterridht 
einifder" und Romanifdher, auch Terturs 
riften. Dresden 1666. 8 un: be 
d. Dres € 


4 br.) 
leiss 


—Aus der Schweil. Bon einem 
—— i⸗ 


ar 
, oben Ro 


‚Do 
nit, 


be), ein mer rg 
de Dogond 


Voigt. 
nd d 


pn 
rih Wilhelm IL, der —** von Har 
Herder, Wieland, Ban Ehodomwirdi. von 
1808, wo er fich zu Gera aufbielt, ſah' man 


von im An ſolche Büste Luthers (1a bach) 
nach dem ı Wir. 


Gemälde 2. von Eranadı , welche 
dann 


18 Gr. foftete, Seine Thiere werden bier 

befonderg 2* und hinzugefügt: „Er beg 

fi nicht bloß damit, m Ar ungen au 

ren, fondern er —* —— mn. feib und uf 

achtet fie in ren m teften Erfcheinun 

So begleitet er .B. —* Jagd 
eichnet die Thiere (ii, me nachdem fie so), u 
d, um den U Schmerjeng, den 

das —— in Bermubit Shier äußert, 


m 50 unse —— m * 
an 
ae ee — King 


. lerey en * vor andern aͤhnlichen 
See ar I * ner Arbeiten (ehr ausna nd eben befchäftigte 
wohl, ald Dogd, D Voigte, und — fih mit Gegen den aus der Heidn 

Doogd ‚bald unten —2* —* Voigt bech — — Am Ende wird er von dem Berichts 
jeder mit Seofehung nes ublichfien Gefehledhes) erMatten Schr zur Unterflühung empfohlen , * 
rubrigirt. er im feinem Fleiß nit € ie D m 

heinfes * & dv, 3 * * 
und die weis (ll. 233.) —34 * 


* r ein von etten 
—*— * 9 ie tie Ei 
E- = 8 * ort na babe. 


ch Straßburg geſetzt 
Daiel ga, rin Ehlechbehlein in Del al nern 
Slin —* den niffe._ von nHeincid 
err de Heinrich Dogeberr 
eb dem 32 und feis 
Br in once ER un un che Taufs 
dern. waren: Ds nich 
Ski. inrich den Altern betitelt 
[3 Bit 2 den Hnfigen, bemerft dann noch, 
= ** ehrere * unge⸗ 
nitte bon wa 


— 45 
Bett, u EIER fein Kengramm vn in "einem 


——— (Earl Ban), f. Doglar im fer. 


voblſteen (A.) So mennt einer unferer 
unde einen und fonfl — wel⸗ 
a hhfaaften mac) eigener Erfindung gergt habe. 


* Dojer auch Doies, bieleiht Douer 
(ihm). von Mannlich nennt ihn einen gus 
&eemaler, welcher aber umbetannt geblieben. 
Boni ihm befigt im Deutſchland unferd Wiſſens 
einzig die Königl, Bayeriſche Gallerie zu Eu 
a 5 Lv er * sen Meine Seeſturme. —— 
—— ibm (s. v. * 
—* — 2 —— Fun een 
verwandelten Jupiter. 


Doigr oder Doit yet eichner und 
—— 
a Co r⸗ 
ndwo beifit er: * Meu⸗ 
el III. (1809.) 


tete. Bon feinen Micheiten werden |, c, die = 
gemein ähnlichen Büsten des Kaiſers Napoleon 
und bed Herzogs von Gacıfens Meinungen ger 
nannt, wovon Eremplare an mehrere teut⸗ 


: Autodidaftog , ER fein Budniß —— 
—9 beſſet getroffen ‚ als alle bisher befannten, 
(Pr. 1 Lonisd’or,) 


ig S.) Nah d fechten 

a ie Ellen & ee ei 
a 
u Bahn’s 8 Ehromict diefes ra 


t8 3 ben fo ſchlecht geetzt. 


— — entlich Voge (Earl Beer); Ba 
dirte 1802. auf der Kunftalademie zu Kopenhag 
und ge damals eine Preißömedaille i 3 aus 
nen nad) dem Modelle, Weinwid 
Hiftorie i Denmast 


. 


— — — (Carl fudwig ), ein Landbau⸗ 
Be — wo — 37 9. lebte. 
der Ar der Mu ie zu den 

in gehörigen 2 Brider Sress 


— — — oder Caſpar von wierand 
a A genannt, war. Herzog Augufis von 
berfeldgeugr und Baumeifter. Er legte 
unter andern Are von Neus 
FICHTE 
a n,u eint um ı 
—* Asa rauenk. ©. ig 
iſtlan), vieleicht «in Sohn des 
dt folgenden DD Dolfgeng. Er erfi et in 5383* 
arii —— Saxo-Hallense. W ds 
1674. br . ©. 132. ald Maler zu Halle im Mags 
deburgifchen, geboren 1612. und dort — mit Hin⸗ 
terlaffung eines Sohnes — 1669. geflorben. _ 


— — eigentlih Dogt (Ehriflian Earl), ein 
Junger auer s und Baumeifier zu Wittenberg 
in Sachfen ı811, Er gab ſſch na Ba En 
2 mc ab, und iſt der Sohn eines dafigen Maus 


— 
iſt J. 


— — (Ebriftopb), ein Jubelier - Solds 
fchmied) zu Naumburg ıb20. ©. die Leichenpres 
digt feiner Tochter Elifab. Enuno: Krügelftein 
von €. Bertram, Graunfchw. 1679. 49%. Auch 


(Ebrifiian Matthäus), f. oben Giegr 
iedel, wo aber ftatt 3. €. J. iu lefen 
» 8. Daurbe, 


von unferm Ebriftopb foll man eine gedruckte 








Bolin 


en Raunbarg. Dp 


—— ee Ye anf dem 
alte? Bela din Sachfen ar F 


gBerhmeiter Ba cn Blumen und Sehen 
et € 
—33 


— 


in gr, Fol. geſtochen; dann 
der 
dlinburg Thl. Il. beip⸗ 


Marta Eiifabeh 
——— te von Quedlinb 
sig 1787. 8, 


eigentlich Blase E. D.), ein Male 


nn Nr, Ense 8 ein Bildnig des 7 
to Thieß zu Kiel in ch 
—— “dr. dr von se e 
8. Bei 7 — 
ann ju Dresden, 


mo € er um con lebte. 
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* wi‘: tintich), eg u pe, 
eine von | Ag: verfhledene Perf au ſeyn. 


_ eigemittch DoogD (Heinrich), ‚ein von 
dam nie 


Amſter geb derlandiſcher Knſtler 
welcher ſeit dem ten Viertheil des XVII. Seh 
ea ‚und auf unſere neuern Tage’ in 
ET — 
1 7 J 
Bäumen waren, und die 
noch; einen Au im n. Dann 
aber ſpricht der ittens und 
Eu * von er 
tha 1805. (&. 268.) Ü l 
"nie d verbindet Talent 


in * N 
* Ar ad re 
der Niederländer ju fepn fareint. " Gefälig und 
beiter 4 ‚der. Chatalter feiner Compoſition; 
und das Go) ne wahr u Ber set in ‚den 
gof, a 

Sam ge u var ri 


ar Dieter —— 
der a Ya er —* > € Geltunge, 


Seichenpredigt feiner Tochter Anna Su hs den beten tandfchaften 
berger, von J. Sechiſch. Dresden 1 von Giabe ana, € Gar Deu * —* Swa⸗ 
= glauben — * der Vorname Friedric ihn die &h art: Winfeime — —* 

—* cht, Ära das —— ee nn dert (1805.) ©. 4 en .. nefchichten 
femiede Ju damaliger Zeit nur einen — * ——— Ibn. nad; Claude 
einen Heinrich Voige benennt. Paul erh a ete, and * u. En 


1615. dag —— und ſtarb ſonder zweien 


1633., als um welche Be er jum * Mal 56 


“or 


338 


da 
edoch —— eine ne u Archive 
fo willen wir n —— * Prem —*— 


’ 
ringen. Auch von einem von 


b — * Sin IB eis FM 
je — — v. —— a pn & Hr 


en 


e el, * 
den Almanachen 
als noch dort lebend 
Almanache ei SE Be 
ſicht auf da — 
nm mer” ** bel noch bier 
anderer feiner ‚Größe, alle 


u um 


Ze — in. Bm 





eb 
N 
* delchgeie zu  tistmbend „ Be — ee muß * 
gain N: und Naturg — 
— Doige Wet * Ma ar de 
nt Ak ı " erfaßten 2 is f gen de * 
—— einer Br —* eine Kupfert = San Einwehung 
ı alifce, hemifehe und mettarer Johann ae Dar, 
ente fertigt, 0 una! a „S 19 N Reichs ſtadt 
Sa Dose \@koeg Wriebeii), Wis WAURETAfURt, STAR en: hie 
Pr irsburger Aohın. Staarapal, (ers Jod, DeND *5 
J 278. Ale Bauverwalter am dortigen Domftift, en a —— „hatte und auf“ 
Sers Jatob), Runferigmid zn den 1 — wi 
iu um. Burke an ey 
16,5, Mir kennen von einem fol en  etfchiedecien dortigen Bild 


eine — mir aus sten Bogen niit einen 
pfer befchende, Abhandlung 5 in franjehfaer md und 
e fort er. eg a ag a par 
G,. —— (Jena) ER “ 
- (5 Ant P.), ein Maler zu Ultona, 
—— Stadt, 805. anführe: 


u Yutelier zu Naumburg, f. 


—— einrich), * Goldarbeiter und Ju⸗ 
TE Be den, 2*8 9— 1654. angefück 








len und. der. —T — er 

auch in feinen — en ee 

lag. 1 A ne in fein —X 
ſſen un a fo u ihm 

m 61, veranſtaltete Alumi 


I, 0 


m doc Sa su 


er By Ai — 





„. 


4030 Voigt. 
ads fertigte er denn 


und. Nachgeh 
(ra Bildniffe in Del und Miniatur; malte 
nit De jiwar im der —— 


, bie ee Ser in Del, fo wie fer⸗ 
ner einen am und verfchies 
br —— ren — endiich 

aa un 

ie Sr —D a eg Dei, : Als 
reiner, Beruf er bis an feinen To 
r , rte er * Mobilien aus Nuß⸗ 
um s oder Eichen —— * neten 


farb, nicht minder. —55 —34 — 
nuenuhten. 


igt od d 
af 55 — F 
ma Be lange pe 

1808. anf der 


Preifmedaille in Fan. ? 

— — oder Dog *383 eiftopb). Go 
Gent er an Od Ayla Ne 
gendag, nach der Zeichnung von Joh. kor. wu 


Gottlieb 8 bre a 
Bea an dr Obufütichen can t ——— en, 
1782. 


eine ———— en —* Calligraphie 

änumeration ( en) 

—— en 
——— ch use 


ae — ae He 
ich nd 


chri are ‚ur 


Ss 
emo x —— — 


en Ders 
he ee rn Gar Und 
bier noch mehrere mathematifche , aſtrono⸗ 


deu. a Be EEE en, 
Di, * je dann aber auch in 
n ? —* 1 1. erfchienen. 


. er RE 
en Be, m Steig. 


u m geutlich Voigdt, (J. €), Mad 
Febr ſchlecht zu Hamburg na der elcpnung von 
Mond, einige alegorifche das und einen Pros 
fett gedachter Stadt zu: Neu vermehrtes Hans 
burgiſches ee ı7ı6, 


fol eine petrogtaphiſche 
Karte * a ulda (Preiß 16 Grofchen) 
eutworfen ‚gezeichnet u. herausgegeben haben. Derr 
Keks war, fo viel wir vernommen, ein Bergivert, 
verftändiger aus dem Weimarifchen, den der Fürſt⸗ 
geh * * vor ungefaͤht dreyßig Jahren, 
eitlang jur Unterſuchung des mineralos 
Br ng ndes feines Landes berufen hatte. 


— — (Mattin), ein Bauwerkmeiſter. S 
oben Martin Sora, 


Bun, In Biden de (ht 


Er se Sauber e s Ban 


febe den⸗ 

— — gr siimehe Dog e (Mo, Brhels 
mer Eegation — ehemals (ober jest noch) 
felor und Dibllothelat im 


Mainz, ein in befannter 


Boilte: 
* A u. und jualeich gebt, —* 
a Infang des laufenden uns 
—— ch auch mit der neuen ung, 


auf Marmor Zeichnungen zum Abdruden zu fers 
tigen , befchäftigt hatte. Dann erfdyienen zu Er 
urt am Main ben Perour: Dantomimilche Stel⸗ 
—* Hentiette Heudel (36. DI. 28 l. don 
rieben, und, mie mir glauben auch 


d 8* er es irgendwo: „mit unficherer, in 


—5* El ) gezeichnet und in Umriffen 
Pr. 6 Ehle,) Eine — 322— hen sent da: 
bey —22 Beurtheilung der ſelben f- in der 


il Zenaer Ltter. Zeitung 13510, 25. Aug.) 


en. (Niclaus), Koͤnigl. Dänifcher et: 
und Schlofvermalter F en Dh. 


— — N, Goldfchmied eöden. 
oben er Borat. “ $: 8 * 


— — (Uli rg ne: Dänifcher 
Hofgartner zu Freudenlund 

— — eigentlich Doit — ein Muͤnz⸗ 
meiſter — — ——— fait 

pters Der ner ung zi⸗ 
— Münzen Il, 214. 


— ei), ein Bildformer in Erde. 
f. Dog im $ 


—— ein Maler zu Halle im 
— geboren 1584; geſtorben zu ges 
dachtem Halle 1656, Er batte * Sohne ge⸗ 
— J. Olearii Coemiterium Saxo-Hallense, 


— — — —  Sobirf and ein Goldfhmied 


der Bruderichaft in die Ebre des on. 
angeliften und — Ersfanzlers Chrifi, 
ucas, eingefchrieben wurde. 


— — (don), ein aus dem Heſſiſchen gebür⸗ 
tiger junger ge der in 179. . zu Göteins 
—— und bier ben Zimmer Unlehlat im 
ſchnen nahm, auch feiner Lehre einige 
ſchaften febr wi Yale ii fiard 
einige Yahre hernach in feinem Vaterlande 


— — (It —— TER 
ter den 1792. in Dresden angefonnienen — 
den einen a Doigr * — 

bierunter etwa der obige rau > (DJ zu 


den gas meh, wel In 1005 In bagdorie 


— — tlich —— Ir beige ir⸗ 


un AZ und wohl —* als der oben 


* * ld # Carl m i d 

obanı Heinrich), Rn ern Hei * 

— ee tn © ig 

Er lernte die Kunſt bey Ebriftian Denn, = 

feine Schweler zur Frau hatte, und Fam nad 

Erfurth ald Mimz s Eifens (a. h. Stein s) Sie: 

bene; nn am 
be am 
rdiger daillen, Th. VI. in der 


ri 


Bei: elini (Eprifian Eonr.), Urchiteft, f.oben 


—2 (Earl Gottlob) w Berlin, 

wird in dem Berlinendr El 1805., 

nebft andern mehr, umter der 

diente, Eondutteurg und Feldmeſſer 5 aufsefühee, 
a ur BR 
voille Nach einem folchen 


Pros Beau das Dndeis des Rußifchen Gro 


Paul Petrowitſch geflohen. ©. auch aben, D 





Voileal ), ein gefchickter (bey Fiorillo 
8. ©. 11. 58, Helft er — Dildr 
—5 — u 8 5 zu = ro — 

aufpieler, eorgi ve 
bung von Gr. Petersburg ©. 3io: f 


Doinier(  ) -Ein wenig bekannter Frans 


iökfae Se neuerer Zeit. Auf dem Varifers ymgen 


Salon 1806, fab man In Aquarell die Perfpeftis 
vifhe U eines Triumphbogend, wodon ed 
im Daufaniss Francais S. 508-3. beißt: Die 
Compofition babe im Ganzen fowohl als im Des 
tail 9 ; ‚einzig haͤtte man „Die dabey auge⸗ 
brachten Heinen Galerien (wobl: Nebendurchgänge) 
au Eleinlihe, und unbequem, und. der Majerlat 
eines Ir Denfmals ‚unangemeffen gefunden, 
Eine Nachbildung davon finder ich im VII. Hefte 
von Derournelle's Grands prix d’Architec- 
ture, oder Recueil de divers projets nouyeaux 
d’Architecture, 


Doinoff (Michael), ein Maler aus Rußland, 
von dem wir tur miffen, daß er 1790; die Dresds 
ners@alerie beſah, und dort feinen Namen in das 
Fremdenbuch einzeichnere, _ 


®Doiriau eigentlih Doirioe ( Nach 
ihm, dem man (er lebte noch 1766.) den Titel als 
Peintre ordin. du Roi & Paris beplegte (und der 
übrigens mit dem fchon oben angeführten Wil⸗ 
—* pero Einer und ge i") ol ne 

ner ; bon J. nel: le, Viel- 
8 studieux, —— fl. Fol.; Yes Daufle: 
l’Application & l’etude; von Ducdene: Der Abt 
N. Ebanlarte; von Tiger: Herkules und Anteus, 
in gr. $ol.; von Moitte: Frangois de Scepeaux 
de Vieilleville; von le Bafleur für Daule’s 
Berlag: Ein Mädchen mie einem Vogel, Halbfis 
gur in 4°, betitelt: La Jeunesse volätre, j 


Doirin.(E. 3.), ein Kuoͤnſtler aus Lotharin⸗ 
en, der zu An y | des XVIII. Jahrhunderts 
a Kom arbeitete. Nach feiner Zeichnung bat N. 

—— Fratet Nicla kongobardis ızıb, in 4%, 

geſtochen. 


* Doifard, ſ. Voyſard, unten und im Lex. 
Doit, ſ. oben Voigt. 


Dol: Abkürzung der unten folgenden Künſtler 
Doldamer. ; 


* Dolaire ). Irgendwo nennt man ihn 
den Chevalier Job. Anton Dolsire, und fagt 
dabey/ er habe ſich vorzüglich durch meifterhafte 
Darftelungen nachtliher Ausbruͤche des Veſuv 
berühmt gemacht. ah dem Winklerſchen 
Ganttatalog war er Schüler von Bernet, wohnte 
um 1765. ju Rom, und fertigte dort fchöne Mas 
rinen; fpäterhin gieng er dann mach Neapel, too 
er ſich um 1770, aufenthielt, und fegte fich end⸗ 
fi zu Nantes. Einigen Nachrichten zufolge foll 
er urfpränglich ein Engländer gewefen fenn. In 
der Kaiferl. Galerie ju St. Petersburg (MP; 1807, 
und 1808.) findet man zwey Seeſchlachten von 
ihm, deren eine die Zerflörung der Ottomaniſchen 

lotte (mann?) darftelle. Glaublich lebte Dos 

ire noch um 1755. Geflochen nach ihm (mahrs 
ſcheinlich zu Der Zeit, mo’ er noch zu Parid für 
die Buchhändler arbeitete) haben P. du Flos die 
Solvatarra, und €. Guttenberg den Audbruch 
des Veſuvs emalt), wie mir benfen für 
das Merk von St. Mon geflohen. Dann fennt 
man ohne meitern Namen ald mit feinem pinx. 
bezeichnet (verlegt zu Varis bey der Wittwe von 
8. Chereau): Galöres de Malthe attaquantes 
une Snltane sur les cötes ä leur isle, und: 
Combat entre de navires Frangais et Anglais. 


* Dolane( _), toelcher im Ber. unter dem 
Art, von Sr. dela Riviere erfcheint. Rab Gans 
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dellind hätte berfelbe, meben Anderm, Keuters 
gerechte in Holz geſchnitten. 


—— —* mi 3 ein Dupnig 
beodor n 
es ee a Ze 


*“ Dolareräno, 3 Dolserra im 2er. und 


volcart, f. unten Doldart, 


" Doldamer (Barbara), geborne Fierer oder 
Dierer von Nürnberg, war in verfchledenen Küns 
fen geſchickt. Die Familie ihres Ehemanne 
bewahrt noch von ihren Arbeiten auf, Cie heis 
rothere 1643, dem befannten Arzt Job. Georg 
ee —— —— Re — das 
nad) der Beerdigung ihr manns. s 
Yibenb, Gelebrrenler. IV. 133, 


— — (€. 2.) Inven. und 4. Bölmanri 
fecit; fo bejeichnet rubricht (Müllers Ders 
zeidhn. Ylürnbergifher Rupferftihe I. ı33, 
ein Blatt in gr EA welches die Ehrenpforte 
Darftellt, die 1712 zu Ehren Kaifer Earl VI. in 
Nürnberg gerichtet wurde. Dann I. c. 131, 
132. einen, Ehrentempel auf Kalſer Leopold, 
und einen Trlumphbogen auf Kaifer Joſeph 1,, 
beyde tn Bol. und bejeichnet: G. Dol (damer), 
Inv.; 9%. & Erasmus Delineavit; 8, €, 
Glotſch scul, 

— — (6) f. vorfiehnden €, € Doldamer, 


— — (Job. CEhriſtoph, ein Sohn der obigen 
Barbara, geboren zu Nürnberg 1644. und als 
ein angefebener Kaufmann bier 1720. geftorben. 
Die Blumen und Gartengewächfr (er batte nicht 
allein große Kenntniffe in der Gartentunft , fons 
bern Befaß auch felbft einen fehr ſchönen &:rren) 
bie man In -feinem Buche, betitelt: Nuͤrnber⸗ 

iſche Heſperides 11..Tbt. Kol. 1708 - 14. findet, 

nd (von verfchiedenen Kupferflechern) meiſt nur 
mac) feinen eigenhändig nach der Natur gefertigr 
ten Raabe geſtochen worden. Bon diefem 
Werke, was unfern Volckamer ju damaliger Zeit 
berühmt machte, bat 1715. €. Reuſch den erfien 
J auch ins kateiniſche gebracht. Wile⸗ 
enberg. Gelebrtenlex. IV. ı85. ff. Man 
bat auch mach feiner Zeichnung zwey Meilen 
‚Säulen (von 1697. und 1702.) in Kupfer, 


Doldare (5. %), ein erflecher zu Nuͤrn⸗ 
berg, von dem man einen {pet des Ritters 
quus Veſtenbergsrenth qu. Pol. kennt, Müks 

er's Verzeihniß Ylürnbergifher Kupfers 
ftihe 1. 96.. ©. auch unten Theodor Dolkerte. 


— — (Hobann, oder Johann Friedrich), 
Kupferftecher ju Nürnberg, geboren dafelbit 1750, 
und noch lebend um 180g. Spuren von feiner 
Arbeit findet man ſchon um 1778, Von ibm kennt 
mar & B. Blätter ju den von Baumgärtner aus 
dem Englifchen überfeßten Ryinen von Paͤſtum, 
zu Schrebers Saͤugethieren u. ff. Dbiges bes 
reits um 1789. Bon Neuerm darm-ziven Blätter 
v3 G. Steinbuch's Analelten für die Natırs 
‚kunde. 8°, Frtf, 1808. nad) des Berfaſfers Zeidhr 
nung. Moch iverden irgendwo von ihn ander 
‚führt: Bildniß Siegm. Gabriel. Holiſchuher's in 
Fol., mad ein Profpelt von Nürn aus dem 

V. Jahrhundert in qu. Kol, Letzttes Blatt iR 
nad dem Driginalgemälde ded M. Wolgemuth 
gefertigt, was man zu Nürnberg in der Yorenjs 
firche Ander. . 


— — (Beinier), ein ied gu Nuͤrn⸗ 
berg, wo er 150 . farb. Trerfel's erneuer; 
tes Gedähemik des Br, 

1755. 4% ©. ıy7. 


*— — f. unten und im 2er. Volkaert. 
CHABASRARZZER, 


Iobanniskirchhofs 





4032 Volckmair. Vollevens. 
l i i So ſoll ein Kupfer⸗ — 26— S ein Maler 
UN u ee 8 den olge Altona j Aroma Ndrekbude anne 


von — Kirchtbürmen mitgearbeitet habe. 


Volkmann (Geor —** ſ. den gleich 
folgenden ſeinen Vater Iſrael. 


— — (frael), er und fein Sohn Georg 
Anton, be —* AH, Aerzte nnd —— 
u Liegnitz Schiefienz; werden mas rens 

sche Liegnigifben Yrierfwürdigkeiten , 
fin 1724. 8°. als gefchichte Zeichner benennt. 
Den Georg Anton giebt man 

u... Iterthämer an, und dann vom Vater 
Sohn gemeinschaftlich die zierlich gezeichner 

emalten per and ri 
hytologia magna, D achen u 
2) —35* befinden ſich auf ag Naturaliens 


fammer in Dresden: Jfrael wurde zu Nicols 
ſtadt in Schlefien a656, geb. u. ſtarb zu Lirgnig 1706, 


ichnungen aus⸗ 


Doldmar (Georg), ein Goldfhmied vo 
Lunden im Dittmarfchen, verbeirat * 2 1623. 
* Wittenberg in ——— dort als 

atbefämmerer 1655. 


mmler chte und Stariftif von 
yrol —32 und 9.) werden nämlich 
angeführt: „Beyträge es u cotirten Karte 


* Dolders nd; a Pool 
das Bildnif des en ob. Wilhelm Frifo von 
Dranien ſchlecht —* ju Histoire du * 
d’Orange et du —— Lewarde 1715. 
YAndermärte beißt es nody, daß auch P. b. 34 
ſowohl das obige, als auch das einer Prinzeffin 
Maria Ludodica von — Realfol. nach ihm 
in Kupfer 2 babr, 


uch in 
befaß les das Rabiner 
zu Parid. Yıadh i 
fennt man mehrere 


lena vd ve 
ine don ©. 8 
zeichnet. Msc. 


volkaert, Doldfard oder Doldarı 
—— ein Goldfchmied pn Drusse in Slans 


dur 6 Pheli de 
Sn — be 


— — ehe Dolters (Kheodor)._ Diefer 
Kupferflecher ift niemand anders, ald Theodor 
Dolfarg Roornherr im 2er. und in diefen Sup⸗ 


| 
genannt Caess, 


( 
(eeinlich weil fein au ‚Ailaus bieß. go 


Vergl. auch Blaafen im 
— — f. auch oben Volckart. 
Dolkamer, ſ. oben Volckamer. 
Volkart, ſ. oben Volckart. 


—— (Daniel), ſ. unten — 


Dh ae 
any ohne MWeitered, t 
on ha obigen F. €. Dadın Durfeie, eg 


Dolfmair, Dolfmann u. Dolfmar, 
f. oben Volckmair, Doldimann und Deren 


foden wurde. — are) 5 

wur N 101 

machter Maler war, kann mithin nicht den gleich⸗ 

namigen des Per. bedeuten, deſſen Lehrer Phil. 

—* Koning erſt a war, und der dem 
RS Baltenburg noch Un 

rg —8* Walereh ertheilte. 


vollenweider, f. oben Follenweider. 


Doller dt ohann Ehrifian b. 
— ——* ſtarb zu Brest. Bon om 17 
Deutfhlaud (und 6 Foyer jegt noch) 
die Gallerie zu Salztha vier kleine, ber 
ſchiedentlich Kaffirte Landſchaften; in 2* der⸗ 
felben eine Frau, Die um ein Aumofen bittet, 
Dann das Kabinet des H. Hofs und Landgerichts⸗ 
Advokaten Schmid zu Kiel (1309.) vollends fünf 
Bilder, darunter: Yandfchaft y der Seſchichte 
von Dagar und Ysmael fi 
salbild” genannte Landſch 
* Both halten möchte.” Im dem Cata 
ed Kabinets hei —— der Unfrige ‚wein —— 
a — Mitfchuͤlers Dietrict,” Nach ibm bat 
een 2 (aus der Hagedorn'fcdyen 
Sammlung eine Landſchaft in Querquarto ges 


(Johann Ehriftian). Ein anderer Kinfts 
ier d diefes Namens war Zeichenmeifier am Meals 
Symnaſium und in der Aungfernfchule zu Breß⸗ 
lau 1778. ©. Sat ſche Tnfantien s Yios 
2i33. 3°, Bresla 


— ten) ber ältere. Mir 
—— daß €. Netſcher fein erſter 
—— De Verdienſt feines eben nicht 


fehr F nachherigen kehrers de Baen, mußte 
der fleißige und geſchickte Schüler bald zu vers 
doppeln. Nachdem er für fich felbft zu malen 

der Prinz; von Eurland (damals in 


Doldndifeen Dienfien) fein erſtes Bildniß; dan 
ne Menge anderer von deffen Offizieren (er bätte 

ein ganzes Negiment gemalt); hierauf der Pri 
und * rin di ge ge u. ſ. f. Ale le dieß 
vom 167 6, malte er den Englifchen 
Gefandten Shin * feine Familie in ganper 
Gtatur lebeusgroß ; fo mehrere, neben andern 
Salomo’s Parera Bild ju — das bey einem 
Brand j —2 if. erwarb er ſich eim 
tbfches Berm gen, und die Hand einer Demoir 
* —— aus einer alten buͤrgerlichen Fami⸗ 
eugte er Pe Sohne/ von 


Denn der wen (melcher im * unter dem Nas 
ob. Dollevens * Dee nid 
F ı moch lebte, und in der Kunft feinem Bas 


ter beynabe gleich kam. Dieter flarb an Steins 
—— N. de ug —— zeigen, er in 
ine be 


eifler 2 
—— —— flei 
- 53. ju ————— * 
Nast Abs 1752—59. erichienenen Werte: Va- 
erlandsche — ig fih, von 9. 
Schouman gezeichnet und ubraten 8°. ges 
flohen jwsp Bin 


ffe vah ihm: Gerh, Kallens 





1 


MBollevens, 
+ Bieufnant 8 
Cafe el mad Tanje * Se 
11 } 
van 2 Pinx. 1726.) der penfionäe ! 


aipöllevene € ), der Soh 
ES She a 
Bin jun p-) 
Doll f 
ai ER EB er 


6. aud) noch 
Dollmann m — 


nach der erſten * — 
—88 i 
Königin ooi Berufen —*8 * 


ae Bee San Wilhelm * * * — Sei 
Arber neh 


war. er ein Fee 
Conrad Dollmar , der in gleichem Yande, damals 
als Hofgase asteninfpeftor zu Gäfteom erfchelnt. 


-— Lt ad 
Peiedii Bi Bein —R hf. ra a 


— — pe sus + und ale 
—— 
1 a 4 
— —2* Stadt Gotha, 


nt — nachſtehend Dolmar, 
* ou m ! 
* e33 Se 


Bolt brachte, 281 Noten mit S 
abzudrud ey ran teß Mich dort tin Patent dan 
| ne ——— 
rüder 9 n 






on 

Erfinder diefer 
der aus safe Site ——— hatte) * 
d 801. die da in a 5* ma 


Bee 
Ft nl v 
de er dr& fpäterhin 
a —— 


ien 

—— of Kr hy, 

i üb. 
EN, ae aa = 


Dolmar oder — Georg/ oder Jo⸗ 
Geotg)/ Gefhichtes und Yandichaftemaler, 
wohnhaft in Bern, geboren den 23. Apr. 1770. 





zu 
F Sn = 
mehr € 
£ — — 





ſeine — t 
Hellten die Wohn 


utzen wurde. 
eiwas iu gewinnen, Det er die Ih 
von —5* gu zeichnen 


EHE 


der —5* en — wird/ 


er Skigzen 
— 28 em Pech 
Seele das 





reiste 1807, * m, und Ken⸗ 
— mi den —— — 


feinen Bann So arbeiter er 
aus fiebe fir die Kunſt· · 


806 lautet der 
uns mirgetheilte Artickel sinet ü 
don m fc Meute U, ohaek a; * 
en⸗ N; . e nau 
(von FR fo todtenerweind — Hütten’& ra 
er im Zürichfee, im Mondlichtt, und, als 
ut, & * f oh. Diefe, 
nebft -Anderm (namentlich, drey Blätter Schwei- 
sertrachten) waren — dem erſten ſchen 


—3fffffffffffſta— 








Sul ar See Ar rn rechne 





Bolmeifter. 


psp 


Belle mc HERE a 
aa neu iii 3 
JJ —— — — ie; FR ä 
Ess: seggE Di —— — Ann > & Hi FR 5 2, 
BUN . I [. 

‚ —— — —— — — 
all ——— — 

g:833 


* 
ge 
e. 


s — I f 
——— — 
T it € u I 3 





ia, BE 
wert 


2. Pen ee en ; — BE E73 


een ee 0. entlehnt. _M 
— — 


n Bildern (& 
— 


wirkung des Lichts mehr. veſtattet. 


aufgeſteuten B 
— aus 
der 
etwas meht Geſchmack 


om ju Bern 160 
wie wir 
tpi ber 
und da 
emfeli 

‚du perd 


—* 
5- 
ed 
ein; nr Dre 
eine Urbeit von 
einern Stüde fanden 
fitiomen en Gonabe, wo 
reines Heu 


ed, Teine gef 


— 





Bolmoeller, 

ı Ile: ; 
ee BE 
und der Gohn eined Verwalters mar. malte 
in Del, Pafled und Miniatur, fomohl e 


Dolo,df. oben Folo. b 
‚s Dolnesı (Iodann Baptii, * 


FE 
i 


} 
E 
i 


Mi 
Eh 
? 


J 

23°: E 

Alan 

225833 

Ihe 

Be F 
? 


Stecher, 


amurechnen fenen, Fönmt freylich 8 
die 2 in aber Ihm, 
| 3 — aber gebührt ihm 4 


5 
5 





um Pu Kun 

ge Berdienfte. 

Schule von Zeichnern und 

udet, wo die Werke —* italiänifchen 
er würdigen Manier, 

Re ee 


8. Attila, faR gleiher Gräfe. 
7. 9 


Aünfier bereit⸗ 
Bryan .' g" 10/4 Hr, = ““ 6b⸗⸗ bed. ” 


we) weit alle dem kann die Sqtift Winkelmann u. 
bemerft: Volpato babe, durch diefe Blätter, zur Ausbreitung des 
der gefitteren Welt nicht wenig mitgewirft; unb zumal datt⸗ 


icht nur bat er in Tofu ef. u ’ = or und 
nen, —X Dinge (mibehartg at mi, 
* erſetzungen Bean 
werden, als V 


Volpato, 4035 
von ben meiflen nifhen Künftiern, 
die Ä in i 
Kt; rk Beh, de a 

u außer 
tubium , immer sine Ana der vorsäglichfien 
ferftecher befchä fi hit gute Na 

jeichnungen 5 und berdi 
vollen f ‚ bie für ft nicht vers 
mögend —— große , Zeit W 
zu unternehmen, durch den Gtich aubführen. 
verwendet et 


nennen w 
(des Doge Koscarini und * 
in, felarm 





Grund) 


ohne 
des: großen Samio ins Benetianifche neunt **), 


I 


DL 0. on von D. men, in welchen der 


f. Jahrbundert ©. 
Bann Etat eur 
biejeuigen den 


nad dem + in 
Baritanifhen Eogen, ihrerfeits en, in den me„en Stüden zu billigenben Imdnderungen 
- —e in —— 18 3. Wertenfung der @rerraten mit dm Aabesten ) —X 


geholfen. 








4036 Volpato. Bolpato 


eben achte, d 5 „das 

ai oe GE ac held dat toßı Ban ae, ur ne aa tet 
olge don FR in Miniatur audgemalten zn * ie mit Pr 

a 1 ausmaden olgen 


tele” (wie Roſt I. c, colorirten 368 
Dei * was neuere es (1940. Gulden) loſten ). — Dann der Por⸗ 


ne 1; ierauf n ft gende mit 

allg h ätter ,. is on u. ſ. w. d F ie 
—— 
— — 
und A große Profpekte alter, und meuer Geb 

"Eısoten 27 44 —— apelle *); —— iUen, hbogen, Gt 
Marco Marla und 8 ähnliche vom _ noch 
der kun, ud Fir Sa rg **);, ähnliche colorirte Brofpeite minerer Oxöße, and 
—9 de de De „un eine Pieta; pel » Pitum, LT. Dos net dann Gans 






Bilder mit von Landfeafts a 2 a 
A ta as. ilder aus ed eh abmal dea Oeafen Mgareikl, weis 
Eolonna. — Zu dem minder —— a nen in ı —— 
wir: ellungen Gelnerd eu x ließ. oc) € chniß 
ſiem Schiffer, nad) F. Gianni, A fel, Vaters Hadert, AR. Menge, 
Amor un pe eben 4 chen der ur a: baben fol; —2 

Br che n «milk: Tod der Sys en Madon 


geibentang. dom ae — a ferner das Büdnid Morgagni’d vor 


tt (für. ic) Bon ‚ nad) 8. Tefeos Zeichs 
lat: b $ - —X DB ——— —— 
ic EN zen, jab Dee | inen, *8* —5* di Moden ı Die Bemens 
—E Einf * lendfſen nid "ln habe, 


4 33 37 Te 

23 3 a at — 

Ve De en Be en 

ö+ een Raben | —— ini le sr udefe 

win, vr Kälte N > g Kong" J 

2: bio ker © "Zum Caumal am m, 

——— 55 — — 
dr Ungelo, gemeinfhaftlih mir Eunego , nach 


1 Ag 


os Di a Wi: ap. Folpato tubriciet. nn eg 





M 
* 


un 


es ſicher zu willen ea vormalte. Der Winetlerſche Enter 

+ Tag und Nacht (784) nah aa Saldranae una Ponir * die Aurora in —8* 
—— — m geflohen; um fo viel mehr, ba es irgendwo heiht, daß d ve Ange 
erfienmal gegeben werben. = Yoyi vieleiht ein. Schäler von Dolpato ſeyn mochte? 


+) Von den bisher erwähnten Blättern werden * 1 als fhbn genannt: Die — amd. Eitel- 
keit nach ba Wind (1. ı6. 3*. FAR ee —— Uen nad Br 0 24.)» an uach 


Raphael (I. Age ſtus im De u die Racht und der Morgenfiern 
meh Guereino ( 16. 7); her —— —— 
pe obgenannten: Die vier Slien nad Dlaphacl aus un della Pace (I. 158.) * 
en Kunſthandlu rang bern ‚wenigiend bas erfle einer RahBildangdere 
eiben Blättern, melde ı. Col. ——— Fr bed rg Printipes du 
jesıein d’apris les Grarures qui 2 —* —— d’aprös les anıiques Sıntues par Jean Folpato et 


Raphael Morghen, bet bie a d Ye 
(mie man fi eiabiben ee n Aunfiblätteen auf das I —⸗ 12. 


472) Weide Beitten, arme Deutfde! Welde Kunfiprelierei für bepbel 


“) Und v a enal U. bie Oiuinen Ziber’s Yalar für. Biraldi’s 
RL ars Juan 4254. bie von Yalafı für. Gira Brabinert von Den 





Pr — — * 


Volpato. 


wird dem keſer nicht entgangen ſeyn. Noch des 
fen wir im Franzoͤſiſchen Moniteur (5. -Xpr. 
1804.) in einem dortigen Neftolog des Ritters 
d’Azara, daß der Unfrige fidy mit demfelben in 
Berfertiaung des VPorzellans und Vervolllomm⸗ 
nung der Glafur verſucht babe. 


* Dolparo od, Dolpati ( Bapti 
PR}! ” (heißt es 9 ri ou 1l 
256— —28 aſſano die alte Malerſchule der 

mte gänzlich ausgegangen, mar es die⸗ 
em Künftler ein Leichtes eriten 


eine —— mit dem Camioni; doc fand eine Med 


bwächer als ihr Mei 
—— 
in der reichen erſe 


iemand Unterricht 
= haben. egen nennen andere Mos 
velli als feinen Lehrer. jener Handfchrift ſol⸗ 
ken Bemerkungen enthalten feyn, welche bewel⸗ 
fen , daß er wenigſtens ein guter Theoretiler war. 
Ben Fiorilloe I. 117- 18. dann beißt es von 
ibm: „Er machte feine erften Studien nad) gus 
ten Rupferflichen; dabey las er fleißig die Schrifs 
ten des Lomazzo, und übte bie Anatomie nach 
dem Defalius und Daälverde, durch welches 
alles er —— Fortſchritte in der Kunft 
machte. Als Marcus Sodeler , ein berühmter 
Kupferftecher von Venedig, flach , der eine Samm⸗ 
lung der fchönften Kupferſtiche befeffen hatte, fo 
erfiand Volpato den größten Theil Davon, wor⸗ 
aug er, mie er ſelbſt beym Derci ſagt, großen 
——I 16: um eine Geichichte der Malerey des 
XV. XVI, und XVII. Jahrhunderts gu entwers 
2 Er fchrieb auch viel über Proportionen, 
ber die Muskeln, und über andere Theile der Kunſt; 
dann verfchiedene Dialogen und andere Auffäge.” 


Dolpe (Joh. Baptift della), ein Kupferflichs 
werleger des XVIIL Jahryunderre 


3, aus bdefien 
Verlage man, wie es irgendwo heißt, Blätter 
nad Dom. R. Fratta kennt. 


— — (Lelins della), ein Buchhändler gu Bo⸗ 

logna, der verfchiedene Bücher mit Kupferflichen 

berausgegeben haben (ol, uud etwa fich bisweilen 
den! als Verleger hat einflechen laffen. 


— — (VTetronius della). Gandellini 
eint die Kupferfte .) nicht 
Sen 858 a —— 


Dolpeliere (Mabmoiſ. I.) ine ſolche 
erfcheint, unfers Wiffend , auf dem Parifers 
Salon 1817. mit einem Dränner s und einem Das 
mensBildniffe, 


Dolpi (Ungelus della). So beißt irgendwo, 
gang ober Elena, «in Künſtler —** ſich 
viele Bilder in Bologna finden ſollen. 


*“—_ — (Stephan), auch Dulpes genannt. 
Einige halten ihn für einen Schüler von Eafolani; 
wenigfiens führte er Eastons beffelben in Fresco 
aus. ct in feinem meifer von Öiena 
— ac ih ol Dem 6 lei eine. Kaibas 

m ne. Balcin . Eat 
rina, NHalbfigur, geflohen haben. 

Dolpini (Joſeph und Joh. Baptiſt), Vater 
und, Sohn, bende Hofbildbauer zu —*8* 
Von erſterm befinden ſich im Hofgarten zu Nym⸗ 

nburg, über der Cascade, die Statien Aeolus, 
lora, Herkules und Pallas; dann die Kiüfie 
fer und Donau, und bey den ES pringtaflern 
am Baßfpiel Apou zwifchen zwey Faunen. vr fl, 


1729. Job. Baprift, fein Sohn und Schüler, © 
*) Eine Eopie befaß dee Braf Mignrotti. 
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Volterra, 4037 


fegigte mit demfelben ähnliche F beit 

farb 1780. Erin fomit, mit —— — 
fruͤhern Baptiſt Dolpini, welcher im Lex. 
sv. eſtri ericheint, nicht zu vermechfeln. 


Dolpini (Paul Anton). Err oder ein ans 
derer Bildhauer Diefes Namens, arbeitete um 
1780. an dem Hofe zu Münden. Mec. 


*Dolt (D. d.) inv, eine Abkuͤrzung dee / 
de Dolterra &. i, Ricciarelli) au Art u 


ab l. 2 ©. 536.) 


Dolterra (Eafpar » unt 
en Di 


*— — (Daniel de), f. oben und im Per. 
Bicciarelli, und oben den Urt. Dalmaroli, 
der deffelben berühmte Kreujesabnahme von der 
De en SE da 
tie ge n, —* rieben Im 
Tin. Miorgenbt 1809. ©. 789-0, 

*— — (Fran), Milizia (Ed. terz ) II. 

meint, dieſer Baumeifter wäre füglicher beym 
fen s Handmwerke geblieben; deñnoch follen 
bie dort gerügten Fehler au der Kirche St. Gia— 
como degli Incurabili ein Ungenannter bat ein 
Blatt nach derfelben geflochen) weniger ihm ale 
Maderno , —* ſeyn, der die Facade das 
von aufgeführt. Unter die völlig eigenen Bauten 
von Volterra werden bingenen gezählt: Der 
—— Lanzellotti, das Schiff der Kirche delle 
cale, weſche viel Grandiofes, aber auch Fehr 
lerhaftes habe, wie z. B. die gebogenen Pilalter; 
dann die Kirche von St. a (dies Alles, wie 
wir's verſtehen, za Nom); und endlich Die wenige 
ſtens nach feiner Zeichnung gefertigte Kirche von 
Monferrato, mit vielen unnügen Rifaliten und 
unproportionirten Niſchen. Nach feinen Bauten 
finden ih In dem von J. J. de Rubels 1684. 
re. Bol. ju Rom edirten re: Insignium 
omz Templorum Prospectus, einige Alätter 
darunter drey NO. 5g—6o, von jenem St. Yas 
b8 + Hofpitale der Unhellbaren, wo er franz 
Dolarerano er wied); die Kirche St. Mas 
ria Montis ferrati (No. 68, begeichnet: Francisco 
Franco Volaterano Architect — Ob dies nicht 
auch unfern Franz Volterra bedeuten mägte, 
und Franco fein eigentliher und noch unbefanns 
ter Gefchlechtsname wäre? Dann auch die Kapelle 
und der Altar des Haufes Gactano in der Kirche 
di Santa Pudentiana (hier Franco da Volterrages 
nannt) auf 2 Blaͤtt. Pebtere machen NO, 36, u. 
— — —— ie — — gr. *— 
erausgegebenen eraud, die betitelt if: 
Disegni di vari SR e Capelle nelle Chiese 
oma, 


— — (Gaspar di Biovanni da), auch Bass 
fpar da Volterra genannt. Ein von Bolterra 
—— Prieſter und Buͤrger zu Siena, der 
n 1444. als Glasmaler — worin er ſich berühmt 
gemacht hatte — bey dem Dom ju Orvieto ber 


 ‚bienflet war. Er erfüllte jedoch die Erwartungen 


ber Drvietaner fo wenig, daß diefeiben ihn vers 
urtbeilten, die durch verurfachten Untoſten 
ju fragen; wogegen dann aber Gaspar an eine 
Eommiflion appellirte, die den Werth der Glass 
malereyen gehörig zu fchägen mußte, obwohl 
ihm machher niemand ber dazu vorgelchlagenen 
Manner recht war, Um allen Streit zu vermeis 
ben, ließ man es endlich dabey bewenden, und 
übertrug ihm obendrein noch das Malen der 
enfter der neuen Kapele. In 1447. verlief 


Volterra. 


4038 

Gaspar war: heimlich Orvieto , kehrte ik fol: 
genden Kahr aber fchom wieder zurid. Es fcheint 
ald ob er auch ais Mofaiter gerarbeitet habe. 
Die Lettere Sanese II. 50, ſprechen über ibn. 
Storia del Duomo Orvisto p. 123, big 126. 
130. 502, 303. 305. 585. " 


volterra (il Prete da). Go wird der obige 
Gaspar da Dolserra jumeilen genannt. 


* Dolterrano, ſ. Balıhafar Franceschini 
oben und im 2er» j 


* Dolgolino (Andreas), geboren * und 
lebte noch 1718. Tanzi (Ed. terz.) Ill. 244. 
nennt ihn einen ‚fleißigen oder gar ten (stu- 
diato) aber 
Bildnih als für's Geſchichtliche (mir fürchten — 
& für's erfiere nichts Beſonderes) taugfe. 


ren ließ. . 


* Doleri ( Niclaus ng and Senuefis 
ſchen gebürtig. Soprani fah noch Arbeiten von 
ihm ‚ die er lobt, ohne beftimmt feinen Geſchmack 
5 u Schule anzugeben. Lanzi Ed. terz. 

8 . 


voltz, f. gleich unten Dols. 


Dolvino, ein italienifcher Goldſchmied des 
X. Jahrhunderts. Bon ibm fol das berühmte 

Atdene Käftchen (Palliotto ?) in St Anbrofio zu 
* vn, I ig * — ea mit ein Ve 

en alten Dyptichen in n meflen darf. 
Lausi Ed. Kae. IV. 164. 


Dolz (Johann Ehrifliany, Profeffor der Ge⸗ 
ſchichte am Gymnafium zu Stuttgard, Antiquas 
rius bey dem daflgen Münz s und Medaillenfas 
binet, Mitglied mehrerer gelehrten Gefelfhaften, 


und Ehrenmitglied ———— Kuuſtakade⸗ 


mie 1763. Ob ausübender Dilertante ? 


— — (3%), ein geifteeicher und talentvoller 
Maler zu Nürnberg, der für den dortigen Kunfls 
verlag don Friedrich Campe fehr fleißig mit Zeich⸗ 
nungen deſchaͤftigt wird, Diefelben 
ryriſche — Allegorien, Stellen aus 
teutfchen Dichtern, vorzüglich aber Tagesbege⸗ 
benbeiten und Sriegsvorfälle der vergangenen 
Sabre; letztere Darfellungen, Die meiſt Fleiſchmann 
(Mebreres aber auch Nußblegel) nach Ihm radirte, 
und gröfßtentheild ohne alle Künftlerbe eichnung. 
Toampe vertauft dieſelben — die jeder Kenner mit 
Wergahgen fieht — gefä ) 


lungen für 

leifhmann 

fchen ‚ was 

werbts 

der Nabel 

d mir kennen &in — kos 
€ 


Grab 
auf dem Kirchbofe 2 en 


x und bejeichnet: Jolz.sc,, chez V. Zanna et 
omp. 


Don (Michael), ein fonft unbekannter Maler, 
von dem in der Kirche S. Maria in Banjo 
zu Padua ein großes Gemälde mit der Kreugis 
gung Chriſti vorfindet, begeichnet:: Die XXVIII. 
Martii MCCCCCV Michaelis Von, und 


Brandoless Pitture di Padova p. 7 


rofligen Maler, der mehr für's’ 


enthalten far 


. Op. 
über dem legten Bucflaben ein Abfürgungejeichen. 





Boorhout. 


Donc (Yohann), ein Bildhauer zu Padua, 
f. oben Denci. 


— — f. aud) gleich unten Don. 


*Dondimane (Job. Cornelius), IR im fer. 
gleich nad Dolcri zu Tegen. — 


* Dongelifey (de), Profeſſor der Kupfer⸗ 


ſtecherlimſt zu Maͤlland 179. Seiner gedentt 
Geißler's Beſchreibung der neueſten Inſtrumente 


‚und Sunftwerke, Thl IX. Un einem aus ben 


Transaftionen der Mailänderspatriotifhen Geſell⸗ 
haft, urfprünglich entiehnten Aufſatze) als des 
Eraminator® eines vom of. Longht erfundenen 
beweglichen Tiihes für Rupferftecher. (Soute 
es etwa tin grober Druckfehler für Dangelifti 
ſeyn?) 

* Donk oder Vonck (E. oder JIDie 
Gallerie zu Dresden, wo er J. Don beißt , bes 
fitt von ihm ein dom Hunden verfolgtes Ned, 
von Rursdael mit einem dicken Geſtraͤuche ſtaf⸗ 

‚ein großes, 7’ 4" breited, und 4‘ 11’ bobes 

id; dann das fleine eines aufgehängten weißen 
—5* Dann das Kabinet des N. det + und 

andgerichts Advokaten Echmidt zu Kiel: Todten 
Schwan nebft anderm Geflügel; und: Todten 

ad; Bögel, Coargel im einem Korbe, u. ff. 

. auch den Schluß des gleich folgenden Art, 


Elias). So nennt der eins 
zige Catalog des Kabinets des H. Hof + und Lands 
gerichtd,Advofaten Schmidt zu Riel einen „fürs 
trefflichen” Maler todter vierfühiger Shiere, den 
er von obigem d. oder 3. Dond ausdrüdlic 
unterfcheidet. Ein dergleichen Bild befaß er (1809.) 
felbft von ihm, „fo gut mie Sanders” tariert. 
Andeffen glauben wir, daß diefer Elias mit dem 


dorbergehnden €, oder J. immer einer und bers 
felbe fey. . t 

* Donlpn-(Yobann). Dergeflalt findet man 

bisweilen den Namen des im fer. befindlichin 


Steinmegen Fob. Linz geſchrieben. 
Doogd f. oben Doigt. 


Doorde (Prrer van de), ſtach für ben Vers 
lag von Fon Krolingen, eine Einfaffung in gr. 
Fol, (mit Kindern und allerhand alten Kriegsars 
maturen) in Deren Mitte ein gutes Bildniß der 
Primgeffin Louife von Naflau, Gemablin des 
Martgrafen von Brandenburg (ohne Kuͤnftlerbe⸗ 
eichnung) eingedrudt .ifl, er-foll auch «in 

ldnig Pabft Elemens X. geflochen haben. 


* Doorbour (Johann). Bistwellen malte 
er auch kleine Geſelſchaftsſtuͤcke von aicht gerins 
gem Werthe. Seinen Tod fegen Einige, flast 
1749. glaubwärdiger in 1719. an. ein erfier 
Lehrer, ©. Verhout, mar ein Gonverfationgmas 
fer, ben weichem er, ſechs Jahre lang, wenig: 
flens Gelegenheit fand, Kleidung und Eofiume 6 
vu fiudieren. Ahnf andere dann brachte er bey 

em wackern Gefchichtämaler, Job. van Moort, 
In 1670. bermaͤhlte er ſich mit einer Nors 
von guter Familie, mit welcher er 1672. 

a Einnahme von Holland, 

r Fort. flüchtete, wo er Vieles 
und einen Ruf die Eiferfuche 


zu geben ,. 
unfl finden A 


—— Run! 


das folche allmaͤ⸗ 
aber 





Voort. 
murden. Nach feinem Tode hingegen flieg Ihe 


AG tmieder merklich hoͤher. iner fleebenden 

ophonisbe vom ihm, wird bon dem Holländis 
ſchen Dichter Schmidt ein * beſonderes Lob 
ertheilt. In Holländifchen dab netten findet fich 
Mehrererg von Ihm. Jr Frankreich iſt ung nichts 
betannt. Descamps III. 907—09. In Deutfch⸗ 
land befige von ihm (oder beſaß wenigſtens vors 
mals) unferd Wiſſens, die einzige Gallerie Salzs 
thalum ſechz Bilder: Simons Geburt, dem 

anoah verfündigt; die aus dem Meere fleigende 
Venus; den ſchlafenden Endymion, von Luna beobs 
achtet; dann drey Geſellſchaftsſtücke, barunter 
Kinder , die mit bem Kräufel fpielen, Kerner dag 
Kabinei des Hr. Hofs und Landgerichts Advolaten 
Schmidt zu Kiel: Frau am Zifche, die Feder 
in der Hand. und bie Köchin neben ihr. ein 
Bildniß bat A. V. H. (d. i. van Halem) geflos 
chen. Nach ihm von J. Gole geichabt, Fennt 
ins u. des Gottesgelehrten Joh. Eolerus 
n fl. Sol. 


Doort (van der). So fol ein Bildhauer des 
— von Frankreich zu Bourdeaux gehetßen 
N. 


Dopel (Friedrid), ein von Zittau gebürtiger 
Goldſchmied und Brudersfohn des folgenden Los 
bias. Er gieng 1695. nad Batavia und flarb 
dort zu Padang 1697. Eckarth Befchreibung 
ge Dirfee Herwigsdorf, Daf. 1757. 4% 

. 51 


"— — (Toblas), war Bildhauer, Inſtru⸗ 
menten s und Orgelmacher zu Zittau, wo er fchon 
1651. erfcheint. In 1671. fertigte er die große 
hölzerne Decke ded Tauffteind der Kirche zu Her⸗ 
wigsdorf bey Zittau, mie der Taufe Chriſti am 

ordan u. drei, F. Eckarth Beſchreibung v, 

igedorf ©. 80. 107. In Zittau felbft fers 
tigte er 1662. die zierliche Tafel an der Wand 
über dem Taufftein in der St. Johanniskirche; 
in 1679. die Saule mit den vier fpringenden Waſ⸗ 
fern und dem Herkules für den fteinernen Roͤhr⸗ 
kaften bey nur gebachter Kirche. Legtre Arbeit nennt 
man eine Zierde der Stadt, Carpzov's Zirrau 
S. bo. u. ſ. w. 


vorberr (Suſtab), der Sohn eines Mäw 
rermeiſters, geboren zu Freudenheim in Franken 
1778. Anfangs fludirte er zu Erlangen, bildete 
ch aber fodann auf der Akademie in Berlin zum 
rchitetten aus und erhielt eine Anwartſchaft a 
eine dortige Anftellung. indeffen der Gra 
Görz, Junhaber der Herrfhaft Schlig, Ihn al 
Baumeifter in feine Dienſte zu sieben mwünfchte, 
fo wurde er demfelben überlaffen. In 1802. bes 
fand er ſich noch zu Salt: nahm aber kurz dar⸗ 
nad eine Anftelung als Difiriftsbaumeifier bey 
dem Prinzen Wilhelm von Dranien ju Fulda an. 
ier erbaute und beendete er 1805, die fchönen 
ebäude der nenangelegten Wilhelmeflrage. Um 
1810, erhielt er einen Urlaub um Paris befuchen 
bütfen, wurde, nach einem biermonatlichen 
ufenthalte dafelbft, von dem Könige von Baieru 
nad Münden berufen, und dort ald Bauinfpeks 
tor des farfreifes bedienflet, auch 1814. zum 
Dberbaurath ernannt. a vo fol fich Diefer 
geſchickte Künftler, um die Bervolfommnung des 


Vorftermann, 4039 


landwirthſchaftlichen Bauweſens verdient gemacht 
haben. Zu Paris und München bat er mehrere 
architektonische Beicpeumgen in Steindrud gefers 
tigt; zu Paris, neben Anderm, einen Entwurf 
ur Bereinigung des kouvres mir den Thuillerien. 
Yuch fein Bildniß fol man in Steindruck befigen, 


Vorla oder Farffler (Stephan), Büchfens 
und Uhrenmacher in Altorf bey —— . Rakb 
1689. Er erfand einen Wagen mit drey Rädern. 
Man kennt von ibm zweyerley Bildniffe von unges 
nannter Dand, 


*Dorlidge, f. Worlidge im kex. und unten, 


Dormazia (Anton). Go nennt der einzige 
Gandellini (wohl apotmphiidh) einen aus — 
gebürtigen Stecher, der um 1529. gearbeitet, und 
feine Blaͤtter mit: zwey verfchlungenen V. (einem 
obs und einem nid fich gefehrten) begeichner babe, 
Neben Andern werden dann von ihm die zwölf 
Apoftel auf 6 Blättern angeführt. 


Dornberger (Johann), erſchelnt in bem 
Hofs und Staatsfalender von ChursMatnz auf 
ie als damaltger Hofbaumeifier diefes Chur⸗ 

rien, 


Dornkeller (Johann), Hofmäurer + und 
Gteinhauermeifter zu Würzburg, fo wie auch dors 
tiger Stadtbaugefhworner Maurermeifter, komme 
1781, u. 1799. vor, 


* Dorfiermanne (?ucad), der Dater, ges 
boren ju Antwerpen um 1578. (a. h. 1580.) Um 
1634. begab er fi nad) England, Als er zu kons 
don antam, fand er dafelbfi in Robert van Borıft 
einen Nebenbuhler, der ſich im Bildniffe mit ihm 
meffen fonnte, den er aber im Uebrigen übertraf, 
Waͤhrend eined Aufentbaltd von fat acht Jahren 
in diefem Lande, arbeitete er für Kenig Carl I. 
und für den Grafen Arundel. In diefer Zeit 
Nach er mehrere Bildniſſe befonders nad Hols 
bein, und verfchiedene hiflerifhe Blatter. — 
„Diefer Künfller” Cheißt es ben Wareler) „ars 
beitere mit dem bloßen Grabflichel, den er aber 
maleriich zu führen, und mit Demielben alle Ges 
genflande in ihrem wahren Charakter ausjudrüs 
den mußte. Wohl wünfchte man bisweilen, daf 
feine Umriffe_minder trocken, und mit den fie 
umgebenden Maßen beffer verfchmolgen ſeyn möch⸗ 
ten, was ibm bisweilen mirflich , und unter dem 
Niederländern zuerft gelang. Ueberhaupt fann man 
die Feinbeit feiner Arbeiten, das Gefühl welches er 
feinen Kopfen zu geben mußte, und den Geift feis 
nes Grabſtichels, der bisweilen die Freyheit der 
Etzuadel erreichte, nicht genug bewundern. Biss 
weilen fparte er ſich breite Lichter auf, und befaf 
bie Kuuſt, bie Farbe feines Urbilds nachzuah⸗ 
men, indem er mit der Arbeit haushaͤlteriſch ums 

ing (9); andere Male gab er feinem Stich alle 
Ken, defien er empfänglich if.” Was ung Alles 
etwas kauderwelſch fcheinen will %. Auf feine 
Blatter fegte er bald fein aus L und V. zufams 
mengepogenes Monogramm, bald feinen ausges 
fchriebenen Namen, Die befite Litteratur derfels 
ben finder Ach, unfers Willens, bey Roft V, 
75-78. Dort vörderft, 24 Bildniffe nach van 
Dyd, darunter 15 feiner Kunftgenoffen, die ſich 
in der bekannten Sammlung Vandyiſcher Künfte 


*) Und no vielmehr, wenn es bey Bandellini heißt: Per lungo tempo, secondo I costumi di quei temp, 
e con ortimo ordine condusse la disposizione de’ suoi tagli con inerociature dingonali , procuranda 
unicamente, che le linee dell ombre con un lungo tratto e con una beila eleganza di bulino scam- 


bievolmente eoncordassero, 


Seguendo poi il consiglio nuoramente datoli dal Rubens, cioe che sopra- 


too procurasse d'imitar la maniers della pittura, mo pih gli fü m euore quel primo bello e faricoso 
operare; ıma solamente considerando ciö, ch'era da rappresentarsi, com iusieme ia vera proporaione 
delle figure, inalso prima‘di tutto i A ze dei chiari, abbassando con arınonia tanıo ‚i mezai, che gli 


interi piani dell’ ombre, e dei rifle, 


‚ne. qual 


genere di operare prevalse con maestrin si mararigliona, 


ehe il tutto condusse con masse tondeggianti, e dimostranti la differenza dei colori, onde fece risal- 
tare i corpi com ial foraa e rilievo, che meglio non si sarebero poruti ſate e far risaltar da an pittore 
se gli avesse dipiati a chiaroscuro, che percio per somma sua lode, cıseado stato collocao ıra 
migliori arteßel, fu denominato il Pittor dei Bulino, medisnte il quale il sommo merito del fnmose 
Rubens per ogai dove si propale, avendo imızgliato mokissime delle dt lai opere eıc. 
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ine Vorſtermann. 


ildniffe befinden. Neben dieſen diejenigen 
ee. und verfchiedener anderer —— 
en des Zeitalterd, wie z. ©. Herzog 
Bun ka leans, des Grafen von D —* 
Da ada, und bes Grafen von 
By — — Dann 14 nad) Berfhler 
denen Sehen b. de Champagne, H. Holbein, 
$. Livius, P. abend und Titian Becelli; 
mie j. B. nad Holbeln dasjenige von Thomas 
Morus, nach Pitian Earld V. und des Conne⸗ 
table vom Bourbon ; * Rubens das in den 
erfien Drücden (vor dem 
29 Blatt) ſchoͤne und. ſeltene Catls von Longue⸗ 
val, Grafen von Buquoi, und Rubens (vors 
trefili * —— Endlich enthaͤlt Roſt 
9 ng hichtlichen und andern 
—— St eh Ras 
— eine ce eine Gr egu St. 
RE 
ra n der 
Cu — 1) ſich befinden, Loth und feine 
Tö * * 9 Gentilefchl ; "Maria und das 
nit; — — Ola Euer" Kiake 
> ‚ma arracc ann 
beſonders nach Rubens 20 Blaͤtter, von 28 
auch Füße dv: 142. 165. 205.) den Sturz der 
böfen Engel (nach dem berühmten Bilde aus der 
ae und et s * ‚ eine A der Koͤ⸗ 
*), und eine U vom Kreuze (vor 
Nöreffe C. van Merlen) ald vorzüglich nennt; 
—* van Dyck Be —— — auf dem 
Schoofe der Mutter t. Iherefe, und eis 
nen fierbenden St. —— Endlich: Die 
— Sa 0 9% 
um ‚na 
dans; bie Bärenjagd nah F. 


amd ein onjert von ‚von Derfonen nach 9. Cor Ba 
. merkt: Daß der Unfrige namentlich us 


—— 
n antfata n 
——— Ein Bidniß 
Gandellini ug? noch, ale 
mu nn nad, eigen Vorftermann der Dater 
eg bat: D. du —— m Ri⸗ 


* 


und U. de Vries, wovon aber "Einige 
= m sat Kine Art. —— des 
obns ——— Cucas/ 


— — 
ler beſitzt unferd Wiſſens, in Deu 
Tand Die "ie untce ae ee 
Seltene eines‘ leisen, bloß 8” br. und 6 * bo⸗ 


m das Bildniß des Sras 
eg von —2 el, ee in ſchwarzer, dieſes in 
sorher Kreide (die ihm, — zur jum Stiche 
—5* J 1810, noch dag er. . Dijonval 
zu Paris. — den —* Kabinere 
1. einigen Blättern, obne a Namen als 
ben feinigen, darunter ein —8R er €. Er 

—* und 5 des Duartiu ganpe Bir 
den 


nd Daͤdalus und Icarus 
Ihn; ee ak V. L. bejeich * 
> Dertermenn (RBucag), der junge, des 


obigen Sohn, welcher im fer. unter dem Art. 
Ku * und —— —— —— und 


Antwerpen, um 1600, 
Roft V, a7 8 —* * er durch ſeine Kunſt 
De. Baker feine —5 — Ehre 117) 


* —— *—— Blätter geliefert babe, von 
et feines J— Blildulß nach van 

er Maria in den Wollen und eine 
Dornentrönung nach Ebendemfelben — nach Rus 
—— eine —— en wieder — 38— 


—* * ——— gs von ati 
ai, ieles für oe Galerie — Dan pe 
le Benennung) und eben fo einen Theil der 


ug der Vorſehung oben N 


Vort. 


Blätter nach den Zeichnungen des Kunſidllettan ⸗ 
Nick, Laniers, Tonfünftlers in Dienkien ** I. 
von England (eine ieltene Sammlu 
Diefen fügt Gandellini hinzu eine & Base — 
ritha nach Raphaels Zeichnung a 
hrt, und die Namen der Kü ler, er * 
chen der Unfrige Blätter für erwaͤhntes 
werl von Tenierd gefertigt hatte; wie Barbarella, 
„ Bellino, B. Catena, alma der junge, da 
ontt, Ribera, G. Meni und ian. Conf, den 
atalog von Paignon:Dijonval. Noch lefen wir in 


derm bat er auch ei e Anzahl Holändifi 
Gene 
mittelmäßig radirt, die unter den Buchbändiern 
eines Baterlan 


So 
ſich derſelben j. B. in Anton Sauder's Choro- 
graphia sacra Brabantis, —— ap. Phil. 
leugartium 1659. Fol. Hiet über 15 te 
5 gr. Fol., dann auch mehrere kleinere ders 
eg Jac. le Roy Pan marchionatus 
Amstelod,. 1678 An Castella 
et —— ng et 6 — ex 


— bey eben dieſem — 696. Hol, ers 
adlichen Vroſpelte vou 


[X 
seulptor Antv.Cerpiens.) MDCXLV — 
—— o ade ; einen 
nach eigener Zeichnung geetzt zu fenn, —* ſind 
e nach Leo van Heil, 
3 


ungenannten) Bildern aus der beruͤhmten 
des Grafen 


nen ziemlichen Aufenthalt in England vermutben 
läge." Dem fer. infolge — die ſaͤmmtlichen 


‚ D. von dem beyden 


chene Blätter auf Ki. geil Ein Benz 
nig meines fel. er en ie berfeiben noch 
merklich mehrere, nad) folgenden bisher oben 
nicht * gt Allegri, 9. dan ar 
ol, 9. du Bordieu, U, Borh, 
8 Bromino, A. Brouwer, M Call 
—34 du Eharel, A. Cofter, I. Eourteig, A. 
* J. dan der Does, 4. Elzheimer, 2. van 
3 van den Hoc, N. van der Horfi, F. 
asjus sl, — Paine dem Kup 3 ” 
1, 9 Bal iR. . Dec D, 
—* arg ———— Sud ——— 3 
u 
neben fo viel Anderm * Neuteren Carl 
af Fk w oo. (ohne 


—5 babe. — el #7. — 
nich wi A eine SL, Mars 
zarte, mit dem Draden, und dag 
Hand, aus der Wieners (Brüßler). Gallerie, 
das nämliche, was Pig (wohl beode 
gleich ſchlecht) geſtochen 


vorſtermann (O) So heift ehe 


doch fe Zeichner, nach > em einer der Lucas Dorr 


mann, tie wir fi J oben vernommen, eis 
b aben fol, und der wohl 
— zu ihrer Familie gebören mochte. 


"— — auch im 2er. und unten Dofler; 
mann, 


* Dort, f. Doors im Per. und oben, 


*) Diefes Blatt zumal wird allgemein zu dem Schoͤnſten gesiblt, was nach Mubens geflohen worden. 





Vorwerg. 


Dorwerg (Mihach, ein Steinmetzgeſelle 
ber 1671. A rend arbeitete. eat 


Dorzuge (Yacod). In dem und zu Handen 
gelommenen Manufeript eines Georg Brück 
ner über die Kirche St. Veter und Paul zu Görs 
lig , lefen mir: „Bor des Raths Geflühlen ifl 
ein Krusifigbild in rechter Mannslänge aus Thone 
von einem Boldfhmied Facob Dorzuge fo fors 
mirt, daß es fa einem Menfchen den gliedern, 
5* Runjeln und geſtalt (sicı) gleich flieht. FR 

1581, den 12. Dftobris dahin gefegt worden, ” 


Dos ( Alaͤrd Hinderich de), vermuthlich ein 

olandiiher Maler, der um die Mitte des XVII, 

ahrhunderts gr arbeitete. Sn dem 

er 1660. in FL, Fol. erfchienenen Buche: Par- 
nassus Heidelbergens. omnium illustr. Pro- 
fessor.  Icones finden fid) von Joh. Schweizer 
mittelmäßig geflochen, ungefähr "6 der dortigen 
Drofefforen; ald Joh. Freinsheim, H. D. Chuno, 
P. Burchard, I. €, Kauflug, u. a, dunfele Mans 
ner. ©, auch unten J. de Dos. 


— — (8) Ein folder malte, nach Des; 
camps Bericht, für die Augufliner s Kirche ju 
Antwerpen eine Anbetung der Könige, 


— — (Eornelia),, die ältefle Tochter bes bes 
rühmten Polnbiftors Gerbard Dos (od. Doffius) 
u Leiden, lebte in der erſten Hälfte des XVII, 
Jabrbundere, Diefelbe war nicht allein in ſechs 

prachen und in der, Mufit bewandert, fondern 
ſchrieb auch fehr zierlih, und mußte den Malers 
pinfel wohl zu behandeln. ie flarb zu Yeiden 
vor Schreden, ale bey einer Schlittenfahrt das 
Eis gebroben war; des Amorantbes Frauens 
jimmerlerifon fagt 18, Föcher aber 22 J. alt, 


*— — (Cornelius de), In der Gallerie zu 
Berlin findet ſich von ihm ein mit 1629. datirteg 
Gemälde, was, ben einem Garten im blühenden 
Srübling , «in fi) bey den Händen haltendeg , 
mar gefleideres, trauliches Paar darſtellt. 
Dublmann ©. 124. fagt davon: „Die Köpfe 
find voller Leben und Mahrbeit, von größtem 
Effelt, fleißig und meifterhaft gemalt, mit vieler 
Eimplicität. Hätte Cornelius dies Stud nicht 
mit feinem Namen bezeichnet, fo würde man es 
ſicher das fchönfte Portrait von van Dyk genannt 
baben.” In der zu Eaffel, ein vor einem Buche 
finender Mann; der in der einen Hand ein Glas Wein 
und in der andern eine Tabadepfeife hält, auf 
Holz (10” hoch, 8%’ br.) Hingegen dürfte das 
im fer. bemerfte Bild in der Dresdner;Gallerie 
ein Mißverſtand ſeyn, und wird wenigſtens von 
Zebninger nicht angeieig. Dann aber befaß 
von ihm diejenige von Salzthalum noch: Voͤr⸗ 


derft das Familienbild von Rubens, feiner Gats. 


tin, und zweyer Kinder, in ganzen lebensgroßen 
Figuren: Der Knabe, mit dem einen Fuß auf el: 
nem großen — Gad voll Geld flehend, macht 
Seifenblafen aus einer Mufdyel; die Frau, mit 
der einen Dand geftäßt, halt in der andern Pers 
len, und Schmuck auf dem Schoofe ; die ganze 
Staffirung zeigt ein prunfhaftee Hausan, Dann 
Mars, von der Biltoria gekrönt, ebenfalls Fis 
guren in Pebendgröße. Auch das Franssfifhe 
Mufeum zeigte von ihm (außer dem Biloniß eis 
nes Abwaͤrters der MalersAfademie zu Antwers 
ven) ein hiſtoriſches Bild, meldyes die Seftirer 
von Zangelin darſtellt, die, nady ihrer Bekeh—⸗ 
rung durch St. Norbert, diefem Heiligen den 16. 
Fahre vorher verübten Kirchenraub zurückſtellen. 
Eine Nachbildung davon im Umriſſe fiebe bey 
Landon XV. N°. 69. Anfangs murde daffelbe 
irrig für.eine Arbeit von Martin de Dos gebals 
ten, und eben fo irrig zeigt Descampe (Voyage 

ittoresque de Flandre p. ı71.) folches für dag 

erf von Simon de Dos an, und urtheilt uͤb⸗ 
rigend davon, es gleiche einem fehr guten van 
Dvd. G, fiber alle dies Duid pro Duo auch 
Kandon Il. c. XVII. p. 1955-56. im Regifter. 
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Geſtochen nah Cornelius von P. Jode kennen 
wir dad Bildniß der Herzegin von Drleang , 
Margaretha von Fothringen; dann einen St. Ser 
bafiian von M. Lauwers; die Berlobung von Et, 
Eatharina und die Marter St. Anton, von uns 
— Meiſtern; die Kartenſpieler, neben dem 
chon im Lex. bemerkten Stiche von Voet, noch 
einen von Eugenia de Beer (1637) und bon dems 
felben Gegenſſand vier andere wieder von anonys 
men Meiſtern, im Berlage von G. Dond (1632), 
M. van Enden, P. de Jode, und F. Majot. 
Winkler. Msc. 


‚Dos (Johann de), ein aus Friedland gebürs 
tiger Goldfepmied; lernte zu Yugfpurg bey Das 
nid Attemſtetter. Er arbeitete um 1610. in Diens 
fen Kaifer Rudolph II. von Sterten ©. 466. 


”"— — (%. de), lebte im der erſten Hälfte 
des XVII. Sabrhunderts, Nach ihm nennt man 
von Sunderhoef die Bildniffe des Theologen Joh. 
Coccejus, Rud. Heggerus und des Yuriften Ndr, 
Beeckerts; Mdere noch dunklere Manner (darums 
ter vn Aerzte) von J. Schweiger. E. übrigeng 
oben A. H. de Dos, mıt dem er vielleicht bier 
vermwechfelt wird. 


-— — (Martin de). Einige feßen feine 
Geburt ſchon in 1520.. einen Tod Etnige in 
1605. Zu Venedig malte er viele landfdhaftliche 
Gründe und Thiere in die Bilder von Tintoretz 
und diefem Umſtande hatte er wohl vornamlich 
feinen Ruf in Stalien zu danken. Bon feinen 
dortigen Arbeiten nennt Lanzi (Ed. terz.) Il. 
56. im der Kirde Et. Francesco a Kıpa zu 
Rom eine Empfäugnif Maria als zu fehr (hechft 
unſchicklich!) mit Figuren angerüllt, aber fonit 
ſchoͤn und von guter Färbung, Beſſer indeffen 
feine vier Jahrszeiten in der Gallerie Eolonna, 
angenehme Bilder, melde eine huͤbſche Miſchung 
verſchledener Schulen darſtellen; ſchoͤne luren, 
—— Relief, cotrekte und gragiöfe Zeichnung. 

uch in der Großherzoglichen Galerie zu Florenz 
fol fi von ihm ein Paradies befinden, das für 
Landichaft ſowohl als für Thiere gerübme wird. 
Bey feiner Ruͤckkehr ine Vatertand fliftete er zu 
Anrmerpen eine gute Schule, worin ſich fein Neffe 
Wilbelm, den auch das Per. Fennt, und W. 
Kocberger vorzüglich auszeichneten. Fiorillo's 
Deurfhland 11. 479 Ebend. 1. 353. jäble ihn, 
mit mehr andern Niederlandern und Deutichen , 
wohl mit Grund unter die verfehlten Nachahmer 
von M. Angelo. Ben Mereler beißt es: „Eeine 
Köpfe gen ſich zu ſeht, aber ſie waren gras 
ziöfe. Seine Compofition war etwas kalt, aber 
natürlich. Geine Borzüge waren überhaupt nicht 
vom erfien Range, aber feine Gebredyen deswe⸗ 
gen nicht fo anftchig, daß fie nicht die Nachficht 
der Italiener, welche ſonſt gegen Ausländer eben 
nicht groß iſt, erhalten hätten,” Noch Des; 
camps I. 11921. befände fich denn doch fein 
Befites zu Antwerpen; im der einzigen dortigen 
Gathedrale 14 Bilder, meiſtens Altarblärter: In 
dee Pfiſter⸗Kapelle eines ſeiner Ichönften., dag 
— Brodtwunder; in der Weinſcheuken⸗Kapelle — 
das Weinwunder zu Cana; in der Kürsner⸗Kapelle 
den unglaubigen Thomas; imeiner andern die Vers 
fuhung von St. Anton; in der Armbeufter: Ras 
pelle Ehriftus mit Et. Peter, St. Paul, St. 
Georg, und Gt. Margaretha; in der Weber Pas 
pelle eine Auferſtehung; in Derienigen des Nas 
mens Jeſus die Anbetung diejes heiligen Nas 
mens. Dann in der Pfarefirdhe St. Jatob ein 
Abendmal. In einem Klofter ju Dudenarde, 
neben Anderm, eine Geburt und cine Anberung 
der Weiſen. — Dann fannte Descamps von 
ibm (1755.) ju Paris in der Gallerie Orleans 
zwey große Bilder; das Eine: Die vornehmſten 
Flüffe von Aſien und Ufrifa, mit Najaden — 


Togern und Krofedillen, Altes in Lebensaröße 


flaffirt; das Zweyte: Cyring, welche den Dan 
hindert, die Tyger ju bekämpfen. Geh dem Mar: 
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vis von Caſſay: Eine Geburt, Im Kabinetle 
gnomDijonval zu Paris befanden fich noch 
1810. Dandzeichnungen mit der Feder und aus⸗ 
rs darunter eine Folge von acht Blättern 
“ br. 7 hoch) aus der Gefchichte der erften 
Welt: Die erfien Eltern, mie fie im weiß ihr 
Brodt 43. wie ihre Nachkommen Städte bauen; 
wie ch nicht mehr vom Feldbau allein naͤh⸗ 
ren können, und ſich auch auf Fiſcherey und 
rag legen; wie fie ſich den Laflern ergeben; 
mie Noah db von ihnen föndert; wie Galomo 
die Tempel der falfchen Götter zerflört, und die 
—— —— — * Be © 
an mit 30, Figuren (18 br. ‚um 

ein Küchenftüc (13% br. 10" hoch) u. f. f. Wer 
niger bedeutende dergleichen Zeichnungen von ihm 
befanden fich um diefelbe Zeit, ebenfalls zu Pas 
ris, in der Semmiung des Heren J. U. Sildes 
fire. — In Deutfchlan — von ihm die Ga⸗ 
lerie zu Wien: Das Bruſibild des Künſtlers im 
Alter, und einen Chriſtus am Kreuz, mit den HN. 


wifchen deu n & ern (q’ 7 hoch, 5’ 
In 8 (der Mn Sat A. — 


Stecher genannt., welche nach ihm gearbeitet has 
ben; nämlich: %. ©. Barbe, IJ. de Bie, N. de 
Bruyn, U. Eaprioli, U. und %. Collaert, J. Dit 
mer, Earlom , P. Baber, €, Serranti, &. Frens 
el, 94* und Th. Galle, Hildebrand, P. Jode, 
&. M HR € M. und ©. de Paas, Pazii, 
Michter, die Sadeler (diefe ganz befonders) Ph. 
Shomaffin, €; N. Barin, ein 9. B. J. Weert 
und die Wierr, Ungenannte in le Cleres und van 
Merle’ d Berlage, mebit ein Paar apokryphi—⸗ 
ſcher Namen nicht zw gedenfen. — Hier news 
nen wir nur, um von der Mannigfaltigkeit des 
Genius unferd Künftlers einen Begriff zu geben: 
Die Auferweckung Lazari, ein andgezeichnetes 
Blatt von de Ble, die vier Jahrszeiten (ob die 
aus der Galerie Colonna?) von de Brunn; die 
Bee von Einfiedlerinen , von den Collaerts; das 
eben und Feiden Chrifli (50 Bi.) von €. Galle, 
gemeinfcyaftlich mit Eollaertd; die Dreyeinigkeit, 
das befite Blatt von Ph. Galle; die Geſchichte 
des Tobias und die zwölf Monatbe von Erifpin 
de Paas, dem Alten; das Hohe Lied von Sades 
ler. Bildliche BVorftellungen aus dem I. Buch 
Mofe (16 Bl.); eine zahlreiche Folge aug dem 
Leben Ehrifii, und eine andere don Einfiedlern 9"), 
alle died von Joh. (a, h. und Raph.) Zadeler ; 
Gott erfcheint Dem Kain nach dem Brudermord; 
fechs Embleme: Amor, Nuptis, Labor, Ho- 
nor, Arma, Venatio (welches Millefleur!) und 
die vier. Temperamente, vpn Raph. Sadeler; das 
geben Yob: des Täufers (21. Bl.) von Meet; 
die Anbetung der Könige, und die Geſchichte des 
Propheten Jonas (4. DI.) von Ant. Wierix; Enoch 
in den Himmel verſetzt, von Hier. Wierix; dab 
Dpfer Abrahams, von Joh. Wierir. ©. Roft 


2 Das irdifche Paradies (die 


unter den genannten Meiftern. _ Noch nennen wir 
(ebenfalls, wie Kraut und Rüben, " durchs 
einander) nach dem Verzeichniß unfers fel, Vaters: 
Die frenen Kuͤnſte, von Sb, Thomaffin; die fieben 
Weltwunder , von den de Paas; die fünf Gins 
nen, von den Gollaerts; die vier Meltgegenden, 
von Joh. Sadeler; die neun Mufen, von Galle; 
Jupiter und UAntiope, von Nichter; das obenges 
nannte Bild Dan und Syrinx aus der Galerie 
Otleans, uach Borel’s Feichnung, von Barin ; 
ein Küchenftüf von Earlom, u. — f.u.f. Alles 
mit weit Mehrerm. 


* Dos (Paul dei. von Mannlich ſagt von 
ibm: Seine Compofition ift reich, die Zeichnung 
oft richtia , die Färbung heile und wahr; die Bes 

ndlung leicht, keck und breit, Bilder von ihm 

efisen in Deutfchland,, unfers Wiſſens, einzig 
die Galerien zu München und Schleisbeim ; 
die erflere eine Bärenbege (6 4” body „ 10° 6 br.) 
in lebensgroßen Figuren, und eben fo Hunde, die 
ſich um einen fentopf zanken; die Zwente: 
fchaffung bes Mens 
fchen, in der Ferne): Raub s und andere, Thiere 
leben untereinander (6’ 9" hoch, 10 9" br.), und 
von gleicher Größe, den vom Hunden verfolgten 
Rehebock; dann zwey Hunde raufen fi um Kals 
berfüße, und zweh andere janfen um eine Kalbs⸗ 
lunge. rüber hatte Scleisbeim noch: Den 
Tpger, von zehn, und das Wildſchwein von fieben 
Hunden gehetzt; Dasgefattelte Pferd, von Wölfen 
—5 (der Reuter flüchtet ſich); zween 
ämpfen mit neun Hunden, und eine Wildſchweins⸗ 
mit eilfen, Dann zwey Bilder, gemeinfchafts 
id) mit Rubens gemalt *): Mars von der Bas 
ma mit Forbeeren gefrönt, ein Genius löfcht die 
Kriegsfacel aus; und: Einen Held, den die Tugend 
(junge nadte rau mit — Flügeln) frönt, mit 
einer Menge allerley Waffen ſaffirt. Diefe bey⸗ 
den Vendants y‘ g' br. 7’ 8“ boch P. Auch 
Düffeldorf befaß einft eine Hirfhjagd; und die 
Galerie zu Kopenbagen Hunde mit wilden 
Schweinen. 


Dos (Peter de), ein Bruder von Martin, 
defien ben Descamps I. ı21, am Schluſſe des 
rebens diefes letztern fürglich Erwähnung gefchiebt, 
fol ebenfalls ein geſchickter Künftler gewefen ſeyn. 


Dos(P. de). rgend einer Anzeige zufolge, 
bat man ein Kupfer, was die Mutter Gottes in 
9 Niſche ſtehend vorſtellt; ſie haͤlt in der Rech⸗ 

einen Zepter und mit der Linken das Kind. 
nnerbalb des Gtiches liege man: P, de Vos 
guravit, Hoochtra’ sculp.; und Firens ex. 
Die etwas undeutliche Unterfchrift beißt dagegen: 
AntVerpae popVLVM genltriX VermanDar. 
Vere, Amplissimis Reip. Antverpiensis Soda- 
litatibus Presidiariis Adrianus de S. Huberto 
vel Huberti exc. cum pri. (hoch 9“ 9", br. 7%). 
Dann fenne man aber auch noch ein anderes, 
was, obne Anzeige des Stechers , von eben Dies 
fem Dos zu ſehn fcheine, bezeichnet: P. de Vos 
inue, und Auv quatre vents H. C. ; dies C. 
zeigt den Verleger an, der vermurblich ein Ant⸗ 
mwerpner war. Auf letzterm Blatte (10 hoch , 
7 3% br.) ficht man die Wahrheit nebſt der Zeit, 
und in der Höhe den Neid. Da die in obgedach» 


“) Wabrfheinlih jept, wie fo Vieles vom Mittelgut, in eine ProvinzialBalerie relegirt, 


@*) Diefes Cchredenswer? enthält nie minder ald wier Mbtheil. (108. BI) Auch Maph. Gabel 
Erg gg An Fon eg Fi gen an nd En 


Pars 1. Solitudo #, vie Patrum Eremicolarum, ag. fol. 
1. Tropbzum vliæ solitarim, dedic, Henr. Casıano Cardinali. R. Sadeler sc. Venet, 1598. a5. fol. 
Il, Oraculum Anachoreticum „ dedic, Clement VIII, P, M. Joh. Sadeler ss. Venet. 1600. 25. fol, 
IV. Sylra sacra dedic, Guilielmo Com. Pal. Monachil 1594. fol. 29. 
wma) Mas jeder baran für Untheil hatte, wird nicht gefagt. 
7) ©. oben die Bemerkung bep dem Urt. Martin de Dos. 





ter Unterfchrift enthaltene Jahrszahl 1587. , we⸗ 
der auf den Paul noch auf den Perer de Dos 
eigentlicher paflen will, fo mag unfer P. de Dos 
etwa einer der vielen noch unbefannten Künftler 
dieſes Gefchlechtes ſeyn. 


® Dos (Simon de). Derſelbe war ein Sohn 
Des vorgenannten Derer bes jüngern. Sn der 
Eaffeler = Gallerie fleht von ihm ein an einem 
Schreibtifche ſitzender Geiftlicher, dem ein Junge 
einen Brief — auf Leinwand CA’ 6 Fr 
bo, 3’ 9” br). Nab ihm foll Pet. Elouvet 
eine Kreujtragung Ehrifti in fol, gefiochen haben; 
und feine im 2er. bemerkte Hirſchſagd fol fich im 
dem Mechel'fchen DüffelborfersBaleriewert abges 
bildet finden. 


*— — (Wilhelm de). ein felbfigemaltes 
Bildnig war um 1781. auf dem Schloße Leopoide⸗ 
from zu fehen, in der dortigen Sammlung von 
Mealerbildniffen des Grafen Firmian. 


— — (be). Juden Regiftern ber Akademie 
gu Antwerpen, findet man überhaupt 57 Maler 
mit dem Mamen de Vos eingetragen, 


— — ober Fuchs C ein Medailleur 
oder Münzmeifler in Holaud. Man kennt einen 
ſeht feltenen boländifhen Dufaten von 1730, 
morauf er als fein redendes Zeichen — einen 
Fnchs zwiſchen den Füßen des gebarnifchten Mans 
med angebracht bat; woher derfelde gewöhnlich 
nur der Buchsdufaten genannt wurde. Es beißt, 
man habe den unfern nachher diefer Bezeichnung 
wegen jur Beranttwortung gejogen!! 


— — (be). So heißt auch ein Kunftlichhas 
ber und Sammler befonderd von HDandzeichnuns 
nn Amflerdam um 1798. entl. Nach⸗ 
richten. 


— — f. auch gleich unten Doß. 


* Dosge (de). So nennt der Catalog von 
Paignon:Dijonval einen Zeichner und Bildhauer 
von Dijon um 1770.5 und als nach ibm, von 
Eopla punftirt, eine vom Amor begeifterte Sappho. 
Obue Zweifel derjenige, welcher fchon oben s. v. 
Devoges und Devosges der Vater, erfcheint, 


+ Dosmeer (Jakob Walther). Er flammte 
aus einer alten Familie, 


Doß (Adolp), Könige. Dänifcher Hofgärtner 
und AA hu Jägersberg 1756. 


— — (1 iedrich), Oberhofbauinſpel 
tor zu 3—5 Dei 4 alt. Tafdenbud 
für Freymäurer auf 1805. Eöthen ©. 450, 


Pr — (Earl al). ** *22* 
tner u ri n @eeland 1789. 
mob 8 ach —8*— des obigen Adolph, 
oder des nachfolgenden id Cbriftian, 


— — (David Ehriftian), *x6 Dänifcher 
Barteninfpeftor in dem neuen Werte bey dem Bots 
torfersSchloffe 1756. 


— — (Georg), ein Schüler der Akademle 

zu feipjig, von dem man auf der Dresdner⸗Aus⸗ 

ellung 1808. eine afademifche Figur (auf braun 
ier gezeichner) fab. 


— — (% 4* B.), der dritte Sohn des 
Dichters J. H. Voß, ſtudirte die Baukunfi unter 
Weinbrenner, und geichnete , neben Anderm, für 
bie deutfche Odyſſee feines Vaters den Grunds 
riß von des Odyſſeus Wohnung. 


Voſtermanns. 4043 


v wird in dem Hambu 
ee auf — als ein ——* Balermek 
fer benennt, 

— — 6, auch oben und im Ber. bie Art. Dos, 


Doffenid (3.9.) So heißt ein franyöfis 
cher Kupferftecher um oder nach der Mitte des 

VI. Jahrhunderts, der das Bildniß einer Mi 
Kerard in Halbfigur aufeinen Meinen ovalen Blart 
in rother Kreidemanier; und Anderes Daun, wie 
B, l’Arret du destin, nach Brion dela Tour; 
dornämlich aber nad Philipp Taresme: l’Aveug- 
le, tromp& u. l’Aveugle detromp&, le Berger 
couronn& u, la Bergere couronnde, Alles ents 
weder in fchon erwaͤhnter Manier oder in Barden 
abgedrudt geliefert babe. Misc, 


Dofter (U) Go heißt bey Haller ein Stem⸗ 
pelfchneider von Dieffenbofen im Schweigerifchen 
Eanton Thurgau, der feit 1775. viele Gepräge 
zu Zürcher: Münzen gefertigt habe. 


* Doftermanns (Johann). Bon angefches 
nem Gefchlecht, hatte er eine gute Erziehung ers 
balten; und eben fo wenig mangelte ee ihm am 
Geifte, fo daß er ſich bald bey noch Vornehmern 
beliebt machte, Allein, dieß war fein Unglück. 
Mit dem Titel und Aufzuge eined Barons *) 
führte er ſich in Franfreich ein, und vergeudere 
dort in kurzer Zeit fein värerliches Bermögen, 
Wie er auch ben Ifeiner Rückkehr nach Doland 
fein Glück überall von fich ſtieß, erzählt ſchon 
bas fer. und noch ausführliher Descampe 1, 
157. uf. f. Auf eine Weile gieng er nah En 
land, und malte Dort, neben Anderm, über ein 
Kamin zu Withehall die Anficht eines der Königs 
lichen Luftichlöffer; ein Bild, welches mit Heinen 
aber zierlihen Figürchen von Herren und Damen 
fo angenehm gap war, Das ſolches Jedermann 
— el, mas Ibm dann die Vermeſſenheit gab, 
bafür 200 Pf. eg I verlangen. Als ihn der 
König bierüber ohne Antwort lieh, ‚war er thös 
richt genug zu erwarten, daß die Summe denuody 
früher oder ſpaͤter fließen würde, mittlerweile aber 
fi) durch neue Ausſchweifungen in eine Schul— 
denlaft von 900 fl. zu vertiefen, welche ihn jun 
Verhaft brachten, aus dem er, erſt nach langer 
Zeit, durch Zufammenfhuß einiger feiner Kunfk 
geuoffen befteyt wurde. Ein alter Gönner vor 
hm, der Marquis von Bethune, als er fein Uns 
glü erfuhr, lud ihn fchriftlich nach Pohlen einz 
ob er die Zufchrift nicht erhalten, oder die im 
Lex. bemerkte Meife nach Eonftantinopel **) dies 
fer *2 vorgezogen babe, iſt ungewiß, 
wohl aber befannt, daß von da au feine Spur 
feines Dafeyns mebr gefunden wird. Walpole 
(©. 323.) indeß glaubt, er dürfte doch noch nach 
m gegangen feyn Die wenigen in Holland 
drigen Gemälde, welche feinen Namen tragen, 
find noch ungewiß; einige mögen vielmehr Arbeis 
ten feines Meifterd Zaftlevens ſeyn, den er jer 
doch , nach dem Urtheile von Kennern (tie J. 8, 
Hoc) im Erfinden, in der Torcirung und im 
Eolorite noch fol übertroffen haben. Er hinterließ 
einen einzigen unbedeutenden Echüler, J. Sou— 
kens, ebenfald aus Bommeln (nicht 
twie das Ler. fchreibt) gebürtig. Descampe fah 
von ihm eine Rheingegend im Kabinete des H. Bis 
ſchop's zu Rotterdam. Auch Fiorillo V. 468, nennt 
von ihm eine Anficht von Sterling » Gaitle, mit 
Bi uren von Wock flaffirt, und fchliefe daraus, 
a6 er auch eine Zeltlang in Schottland fi aufs 
gehalten, Geſtochen nach ibm (1765.) nennt der 
einzige Gantfataiog Brandes eine Landfchaft mit 
einer Meyerey von J. DB, Godefrop. 


— (auch oben u. i. Ber. die Net. Dorftermann, 


“) Und wahrfcheinlih mit der ihm irgendwo angerignetetem Titelszugabe de Bonneval. 
”) Die Gefandtfchaft, melde er begleitete, war unter der Megierung Jalob II. (reg. 1695—98-) abgefhidt 


worden. 


mel - 
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v Dortafp (Michael), zeichnete zu dem großen 
Wiener: Schrämbl'ihen Atlas, nach Thom, jet 
eine Karte von Portugal und Spanien, die K. 
onbheimer geſtochen hat. Man teifft in diefem 
tlas noch mehrere andere Karten von feiner 
Zeichnung am Msc. 


Dovert, Dovertus, auch Wowert 
(Johann), Solo mied, Zeichner und Kupferſte⸗ 
der im XVII. Jahrhundert, Seine Blätter, 
bauptiächlic zum Gebrauce für Goldfchmiede 
und Künftler In eingelegter Arbeit (einige mit 
1602, Datirt), in artigen. Feifen und 
Sierathen, in Th. de Bry's Geſchmacke, unges 
mein fein und reinlich mit dem Grabftichel gears 
beitet. Einige find mit feinem Namen, andere 
mit einem verfchlungenen J. undW, und oben 
darauf ein F. begeichner, welches Monogramm 
* die Ausſprache Wovert zu zielen ſcheint. 


* Dower Albin und Claudius), des nachfol⸗ 
enden Simons Brüder, deren im Per. im rt, 
ſes lentern gedacht wird, wurden unter feiner 
Leltung gen Fiorillo 111. 130, nennt von dem 
erſtern (der, nach Felibien, 46 (a. h. 42) J. alt 
verftorben fenm fol), neben der — Maitafel 
r die Goldfchmiede in NotrsDame von 1632. 
Allgemeinen noch ein zweytes Bild mit 1639. das 
tiert, Die Gegenftände aller jener Votivbilder für 
die Goldfchmiede find in einem eigenen Eatalog 
verzeichnet, und Tardien, der Sohn, foll fie 
fämmtlich in fleinem Sarmake geftochen haben, 
Nah Gault de St. Germain ©. 44. fände 
ſich auch Arbeit von ihm in der Kapelle von Gt, 
Germain en Laye, und in dem Klofter der alten 
uillanten in der St. Honor&Strafie zu PVarig, 
lätter nad) ihm, ung unbelannten Inhaltes, fertigs 
ten J. Eouvay, und M. Lasne einen David, 
der das Haupt Goliatbs bey den Haaren hält. 
Diefes letztere Blate fol auch ein Linbefannter 
en Eontrepartit, mit der Innfchrift: Door Mer- 
eurias u, f. f. copirt haben. 


— ‚im 2er. den Art. feines 
folgenden — 


—_ — (Simon) ‚pe. zu Paris 1592. u. geſt. 1641. 
(nicht 1649. wie das er. fagt), wohl aber, wie es 
dort heißt, 59 J.alt, —32 onftantinopel, 

ing er [don mit vielen Kenntniffen ausgeräftet nach 
England woer Mancherley, vorjäglich löniffe mals 
te. Das Fenntlihe Achmet 1. malte er erſt bey feis 


ner Mückfehr nach Parid aus dem Gedächtniffe, 


da er denfelben nur einmal, ben der erfien Aus 
dDienz des Franzöfiihen Gefandten, pefeten hatte. 
Ein Aufenthalt, wo die Gefete die Ausübung 
der Kunft erſchweren, konnte * nicht lange be⸗ 
hagen; und fo entſchloß er ‚In fein Baters 
land über Venedig zurächzureiien, mo Thian, 
Zintorett und P. Veronefe, auf feinen für das 
Große und Meine fehr empfänglichen Geift den 
rößten Eindruck machten, und er vorziiglich fein 

olorie durch das Grudium des letztern verbeſ⸗ 
ferte. „In 1614. falfo bereits als ein Mier und 
Sechziger , ging er nach Nom und machte fich hier 
mit der Antike; den Werfen Napbaels und Mir 
chel Angelos innig vertraut; er malte jedoch im⸗ 
mer Bildniffe, die fein Pinfel recht wahr nnd 


) Niat in das Jahr 1619. wie Goprani angieht. 
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brav darzuſtellen wußte, Ein befonderd Schönes, 
dad er um dieſe Zeit ausführte,. iſt dasjeni 

der Prinzefin von Piombino, Donna Fabella 
Appiana, welches für den Herzog von Bracciano, 
Don Paolo Drfini, beſtimmt war, Diefer hatte 
unfern Rünftler vach Genua gefandt, um daſelbſt 


die Pringeßin, welche mit Ihm verfprochen mar, 


abzubilden. Während feines dortigen Aufenthals 
tes, der, wie man aus zwey Briefen ſieht, in das 
abe 1621. fälle *%), malte er auch mancherley 
Adniſſe für das Haus Doria, und nach feiner 
Zurächtunft in Nom ein Altarblait, das ihm von 
einem Herren Giacomo Regglo zu Genua aufge 
tragen war. Es ſiellt Chriins, wie er am Kreuz 
mit dem Tode ringe, die Marien und den 9. 
Johannes vor, und if ein vortreffliches ‚ 
dag viele Wirfung hut. In einem andern für 
die Kirche St. Franjedco a Riva zu Nom ge 
fertigten Gemälde mäherte er fich, durch feine 
dreifte Behandlungsart und Dispofition flarker 
Schattens und Pichtmaffen, etwas der damals 
berrfchenden Manier des Carravaggiv. Seine 
großen Arbeiten, worunter wir befonders die Cas 
fle in der Baticanifchen Baſilike nicht überge⸗ 
en dürfen, erwwarben ihm auch immer mehr und 
mehr Anfehen, und Ba ihm zulest im J. 
1624. das Direftorat der Alademie des N. Lucas 
in Rom **). Da er in Rom nicht allein von 
dem Pabſt Urban VIIT,, fondern auch von dem 
aanzen Publifum geliebt war, und fich daſelbſt 
mit einer geſchickten Künftlerin Virginia de 
Dez30 *") aus Mom vermählt harte, fo weis 
felte er lange, ob er der Einladung kudwi IT. 
folgen, und die ihm durch den * chen Ge⸗ 
ſandten angetragene Hofmal 
ſoldung von 400 Piv. anachmen ſollte F). Allein 
die Piebe zu feinem Vaterlande, und der Wunſch, 
in die Dienfte des Königs zu treten, bewogen ibn 
endlich , im % 1627. nach Paris ju geben, mo 
ihn auch der König auf das kLiebevollſte empfieng, 
und ihn als feinen. Lehrer im Paſtellmalen ans 
nahm Fr). Er gab ihm außerdem die verfpros 
chene Stelle des erften & malers und eine Woh⸗ 
nung in der Gallerie des Louvte. In Paris bes 
reicherte er den Königlichen Pallafl auf Befehl 
des Kardinals Nichelieu mit mebrern Gtüden, 
und zierte vorzüglich eine Gallerie mit den Bilds 
niffen aller Perfomen, welche ſich Inder Framös 
fifchen —*8* rvorgethau haben Die 
Reihe derfelben fängt daher mit dem Abt Suger 
von St. Denis an, und geht bis auf Catharina 
von Medicid herab. Es führte und zu weit, 
wenn wir die fammtlichen Gemälde Doner’s zu 
Varis bier durchgehen wollten. Die bedeuten 
ften find: Eine Verfuhung des H, Antonius für 
die Eongregation der Philippiner (Prätres de 
POratoire); ein 9. Branziecus, der ein ſodtes 
Kind ind Leben zurichbringe, in einer Kapelle 
der Minimen; und die Marter des H. Euſtachius 
in der ihm gemeibeten Kirche, Andere föfilidye 
MWerfe wurden zu St. Merri, Et. Micolag des 
Ehamps, ben den ehemaligen Carmelitern und in 
vielen Palläften, Klöftern u, f. f. bewundert, Für 
den Großfanzler von Kranfreich , Pierre Seguier, 
malte er eine Galerie in deffen Pallaft, u 
die Kapelle ein großes Blatt über den Hauptals 
tar, das Ehriius am Kreuze darfiellt, und von 
1e Srun fehr gefhägt wurde. In dem Noviplate 


*=) Diefe Würde erhielt er mit der Bewilligung des R 
Orammarica mehrerer Urfachen win 5 — a 


xuxs) Man ſthe ihr attiges Bildniß von Mellan. 


+) Iu Italien. ſol er, im Gamen, ſich 14. J. — 


tt Mas auch (fagt Watelet irgendwo) dem Schüler leidentlich gelangz. Bault | .arm 
fagt von ihm: Dur eine wohl verftandene Politif habe er 4 die ganze 24 — 2 


ben gewußl. 
tt}) Nicht Vouet allein, fondern neben ibm auch 
nwar 


machte er es nicht fo gut, wie diefe, eh 


agne, Jul. d'Eœgmond und Dorrfon ; ımb 


. Ebemp 
re Bildniſſe nah den benährteften Urbildern malten, er 


hingegen die mehrerm berfelben aus der bloßen Idee. S. Tübing. Morgenbl. ı%ı0. ©. 273 4. 
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der Jeſuiten ſah' man von feiner Hand ein alles 
goriſches Bild, die Madonna, welche deu Orden 
der Jefuiten unter ihren Schug nimmt; ein Werk 
dad nicht ſowohl feiner Schönheit wegen, ale 
vielmehr darum merkiwirdig if, weil es die Ans 
bänger von Simon dem St. Framiscus Tabe⸗ 
rius von VPouſſin noch voriuzieben magten. 
Gein Anfehen, feine weitlaͤuftige Schule, und 
befonders die Achtung, worin er bey dem König 
und der Königin Mutter ſtand, waren die vor: 
* Urfachen, warum Frankreich feinen 
rößten Meifter, nämlich Pouſſin, verlor, Stine 

errfchlucht , Die er unter dem Schein einer uns 
ermüdlihen Thätigkeit zu verbergen wußte, litt 
feinen Nebenbuhler in feiner Nabe; es gelang 
ihm daher auch, die ſchon erwähnte Galerie der 
berühmten Manner (des hommes illustres) zu 
erhalten, melde Philipp von Champagne ju mas 
lien angefangen batte. Ein anderer Künftler, 
der ihm feinen Ruhm bätte fireitig machen koͤn⸗ 
nen, war Jacques Blanchart, der aber in der 
Blürhe feiner Jahre flarb, Die vielen Belteluns 
gen, welhe Simon aufgetragen murden, bewo⸗ 
— ihn, eine Einladung von dem Könige Carl 
n England augjufchlagen. Er wollte in feinem 
Baterlande glänzen, fab fich aber genöthigt, ſehr 
viele Schüler anzunehmen, welche feine Skijgen 
ausführen mußten. Er malte ſelbſt nur alla Prima, 
verfiel aber zulett ind Manierirte, indem er den 
Phnfiognomien Franzöfifhe Züge mit Heinen aufs 
—— Naſen ohne Ausdruck gab, und die 
* nde und Füße vernachläͤßigte.“ Go lauter es 
von Douer ben fiorillo Ill. 127—50, Etwas 
enauer indeffen ge Watelet ihm auf den Grund. 
In der Rubrif Ecole feines Dictionnaͤrs fchließt 
er fein ausführliches Urtheil über Pouffin, mie 

Igt: „Dieſer große Küuſtler, entferne von 

anfreich, und dort mehr bewundert als nach⸗ 
geahmt, batte daher auch auf die Echöpfung 
einer Franzöfiihen Schule keinerley Einfluß_ge 
mwonnen; vielmehr iſt es einer feiner Feinde und Vers 
folger, den man, wenigſtens in fo fern als den 
Stifter derfelben anſehen kann, meil es frine 
Schüler maren , welche in dem ſchönen Jahrhuns 
dert unferer Kunft den meiften Schimmer auf fie 
gemworfen haben. Ach fpreche von Simon Douer, 
welcher allerdingd ausgezeichnete Talente beſaß, 
aber darum nicht minder die von ihm geichaffene 
Schule verdorben hätte, wenn feine E*hüler ans 
baltend feiner Manier gefolgt wären. Diefer 
Künftier befaß nämlich jene (zweydeutige) Gats 
tung von Größe, melche die Frucht einer unges 
meinen. keichtigfeit it; aber er war manierirt in 
der Zeichnung, batte ein ſalſches Eolorit, und 
keinen Begriff vom Ausdrude. Das Ymponis 
rende in feinen Werfen hatte er guten Theils der 
Taͤuſchung zu verdanfen, die er fich erlaubte, 
große Schatten s und Lichtmaffen neben einander 
zu fielen, um fo gefchiwinder fertig zu werden. 
Mann ſollte denten, daß er nur den Pinfel ers 
greifen durfte, um mit Einem Ctreid ein Bild 
ja vollenden, das er entworfen hatte, und man 
foird verfucht, zufrieden zu feyn, meil man in 
Erftaunen —* Immet aber gebührt ihm die 
Ehre, die ſeichte Manier, welche zu feiner Zeit 
in Frantreich berrfchte zerſtoͤrt, und die Morgens 
rörhe des beffern Geſchmackes beraufgeführt zu 

ben.” Und in dem Art. Douer deffelben Wers 
e8 liest man: „Seine Manier hatte anfänglich 
Vieles von Valeutin's, und in diefem Geſchmacke 
lieferte er Bilder von großer Kraft. Nachdem er 
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aber mit Beftellungen überladen ward, bildete er 
fih eine, welche geſchwinder zum Ziel führte, 
und durch den Charakter von Leichtigkeit und einer 
Art Grandiofität Gewicht befam, movon man 
aber bald merfte , daß folche nur auf Prattik und 
auf ein willkuͤhrliches Conventionelles binauslief, 
daß nicht mit der Natur übereinflimmt. Seine 
Zeichnung, ohne eben ſeht fehlerhaft zu feyn, war 
dennoch wenig ie *), und gränjte and Mas 
nierirte, Seine Köpfe, die fih_bäufig gleichen, 
feste er melft ind Profil, und feine Biöger find 
alzufpigig. Noch wirft man ibm vor, daf er 
wenig Genie für die Erfindung, wenig Wahl 
und Geſchmack in der’ Ausfpendung und Reis 

ng **) feiner Figuren, und wenig Einficht ins 

elduntel hatte ***), Einigermaaßen erfeßt wur⸗ 
den dann feine Fehler duch das Friſche feiner 
Tinten und feiner ſchönen Toccirung. Ueberhaupt 
aber erwarb er ſich mehr Ehre durch feine Schüs 
ler +) als durch feine Werke. Seinen (ſchon ges 
nannten) St. Franziec de Paula hält Wareler 
für fein beßtes Bild +4), und bemerkt, daß 
Michael Dorigny, fein Tochtermann, befonders 
Vieles nach ihm geftochen babe, was noch baus 
fig zu finden fen. Ungefaͤhr eben fo (doch mins 
der ind Detail gebend, ais Wareler,, fpricht 
von Douer in neuern Tagen Gaule de Gr, 
Germaln S. 22—25. und faht feine Kunſtcha— 
rafteriftif in folgende kurze Zeilen: „ Glübendeg 
Genie, Ueberfluß an Ideen, reiche Compofition, 
e% Gelebrfamfelt, gemafigter , zmeydei.tiger 

usdrud; magere und abgenoßene Zeichnung 
(dessin heurt&); erfünfieltes Eolorit, feine Nach⸗ 
abmung (?); breite Ausführung (execution 
large ?)” „Wenige Künftler” (liest man dann weis 
ter; „haben fo viel gearbeiter, ald er. Man fab 
von ihm eine Galerie, ein Plafond, ein fogar 
big auf die Lambris audgemaltes Zimmer nad) 
dem andern.” „KFuͤt fein Behtes” (beißt es bier) 

wird feine Himmelfahrt für die Kapelle des Er, 
Peters Kapitels ju Nom gehalten.” Sein Eolorit 
nennt Sr. Germain nody an einer andern Stelle: 
„Ein Compofitum wilder und gemeiner Farben,” 
Eansi dann (Ed, terz.) Il. 164. glaubt, daß er 
ſich in Nom, neben Balentin, auch nad) Earras 
baggio gebildet babe, und nennt uun von ihm, 
als fchöne Werke in Itallen (und nicht fo übers 
eilt wie nachwerts Manches in Frankreich gemalt) 
was fih in der Galerie Barberini zu Mom ber 
finde; ferner das ſchon erwabnte Eruzifix bey 
St. Ambrofio in Genua), wovon befonders SH 
prani fo viel Ruͤhmens macht. Cochin hiernaͤchſt 
(1. 98.) preist ale ein treffliches Bild fein Abends 
mal in der Kirche zu Loretto, befonders für. die 
fhönen Köpfe und. die gute Rarbung; ferner 
im Pallafte Des Prinzen della Mocca zu Neapel 
zwoͤlf Engel, Halbfiguren in natürlicher Gröft, in 
großer, obgleich trockner Manier, ohne Rundung; 
(mas in aller Welt beißt das ?); und ebendafelbi 
eine H. Familie, und zwey Bilder, Chriſtus und 
Johannes ale Kinder. — Kandon in feinen Ans 
nalen giebt die Befchreibung und Nachbildungen 
im Umriffe von folgenden feiner Werke. Erfilicy im 
zer ſchen Mufeum (V. N°, 61.) von einer D. 

amilie (früber in der Sammlung von Pentbies 
vre) welche Biele für eine Jugendarbeit von le 
Sueur hielten, „die aber” (fast Kandon) „bloß 
Douer’s Manier in feiner Bolltommenbeit zeigt, 
außer daß die Mitteleinten im Madonnentopfe 
braunblau feyen, und die Eräftige Earnation des 
jungen Johannes etwas zu hart mit derjenigen 


=) Ber erfläet uns dieſes, fo wie font fo Manches in dem Ftamoͤſiſchen Kunſi-Schlbolet 7 


*”) Disposition ei Ordonnance? 


“ee) Sein eigened Urtheil hierüber bleibt und num freylich Watelet ſchuldig. 


+) le Brun, le Sueur, Mignard u. f. f. 


+4) Audere, wie 3. B. Landon (Nouvelles d. Arıs I. 338.) feinen Sturz Satans burg den Ersengel Mir 
chael, welder eink in dem 1802, zerſtörten Feuillauten-Kloſter zu Paris fand. i 
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der fibrigen Bighren abflicht.” Hiernaͤchſt (&XIII. 
NS, 46.) eine Darflellung im Tempel; des Künſt⸗ 
ferd deßtes Gemäld im Mufeum: „Sehr anzie: 
bendes leuchtendes Colorit; mehr angenehme als 
gelehrte nn doch ohne Eee! ehler. 
—74 es in den Mienen; Re 
underer Paul —* e (ein 

EI * Pos zum Theil auf feinen grös 
le Sueur, übergieng).” Dann 

Kin Se .) Ehriftus am Kreuze, unten ganj 
einzig die 9. u und Johannes, auf die er 
aber at; fondern gen Pe ner blidt *%. Lans 
don nennt dies Bild in Abficht auf Ausdruck ein 
eg Saul); fonft fen der Chriſtustopf ſchön; 
Köpfe der Magdalena und Gt. Johanns bins 
ju manierirt, und Mariens zu j ie 
a am ** ‚fe von —— —* —X 
aber ein wenig rund; das N Ganzen ſeht 
Bu und überhaupt dies Bir eined der 
—* unſers ze das Colcrit etwas 
5* mas dem Ganzen dann freylich eine 
ffe Harmonie giebt, de man nur in der Draps 
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Endlich 
—*8 eines Kumſtlers —— von ee 
Kunftgenoffen um einen Tiſch, darunter auch er 
felbit an einer Staffeley figend. „Die Figuren in 
licher Größe und mit viel ——— gemalt; 
aber die Toccirung ein wenig trocken, und das 
Eolorie ſchwach.“ In iu allgemeinen Urtheil 
a den Unfrigen bemerft übrigends Landon 
auch toieder zu einer feltiamen Entſchul⸗ 
Sg) at das Meifte, mas man von ibm in 
ch befite, bloß von feinen Schülen, 


—5 die ber Wuth eines Drachen 
iſt; im Hintergrund zIwey Engel mit der 
rersfrone. Auch das Königl, he 
met befist deren viere; darunter Uni amilien 
und eine inden Armen von Engeln fter ni an. 
dalena. Die reichfte Lirteratur von dem nach 
geſtochenen Blättern liege wohl im einem 8 
jeichniffe meines fel. Vaters, worin 9 —— 
enannt werden, naͤmlich na sne 6 
. Audran, K. ge 4.8 — (2. exc.), 
. Boulanger (4.), % I. Earhelin, 2 = > 
iatres (exc.), 8. Eofin, I. Coudap, P. 
€. ed (2), in. Das ny er; 
G. Faithorne gt 


us, M. 36 (7. 
beil bloß verle 8. Be €, Loriot Due 
—— 2. 8 ner ns 
neffon, ©. 
— — — gankrart, 9 (ı $3 
Zrofchel, ® enot, M. Bi her —— % 
Molfgang. Alſo weit die meiftenvon Dar 
Dorigny, Melan und Tortebat ea 
2; Kon fich 
eſtochen, find aber in den 


5 Bilder unſers 
vergeichni ae fennbar, in 


= —— 
ſicher find ed: Die Darſtelluug im —— von 


in 
* feiner 3 2 gemalt, und dann von ihm der Bibliothet des Kanzlers — 10, Bl.) 
ritoccirt fen in Deutſchland zeigt man von abermals von — adonnen fi 
ihm: In der Shere ju (Münden oder Schleis⸗ von ibm Dußenden, und foll er diefelben ber 
beim das Km Dianenfett am 135. Augufl, 2 ſchoͤn und fr It baben ). 
wo man % und Hunde rajten läßt, in gans elan dürfte denn kein Befter Stecher ger 
n leben —— C10’ 6 hoch, 8’ 8” br.), weſen ſeyn. Bon ihm nennen die Eatalogen von 
1% nennt ein noch größeres, wo und Brandes: Eine Madonna mirder 
Diana fi) agd vorbereitet; Died vollends Nofe, dag Kind auf den Knieen; St. Lucas, 
C30 07 De. und 110 27 hoch). — Dresden: Der die D. Jungfrau malt St. Earha 


Den 
ein gefröne (g' 5% 
BE SE Safer, der 


um ein 
entre H. Bess —* ———— hand Se 


ufiebt. 
er und Landgerichtd:Advofaten Schmidt zu Biel 
nennt von dem Unfrigen, als (1809.) dort be 
Nehf einer Madonna mit dem Kind, „in feiner 
—— ——— Manier”, einen todten Ehrift 
Mutter, von den H. Weibern 
‚und ER dasjenige Bild, welches for 
Daret in Kupfer geliefert haben. 
einer en in fhmwarz u, 
‚weißer Kreide noch 1810. das Kabine 
Bes Fe Maui Zi Paris, darunter 18. Stu⸗ 

von Köpfen u. 1. f. 

bohe, und 11’ breite: Brauensperfon auf den 


*) Etwa aus Genua wegſilpitzt ? 


Dann aber eine 14% geflochen 


Ki 


oder geege babe. Eine Bam 
bat in neuern Tagen, für's —38 Heft des 
Muf. Napol. nad) Glanni’d Zeichnung, Ponce 


“*) Wer möchte mehl minfhen, fo gelobt zu fen, wie Landon gegen dem Mufrigen that ? 
“*%) Und bep gg beißt es: „Sein Colotit fiel im fpdtern Zeiten gemwöhnlid ind Graue, oder, wie 


man zu reden pflegt, im 


— ben Meblfad.” Edle Kunftfprade! 


H d’Argensville wil von 200 willen. Vielleicht deſto fhlimmer ! 


rt) Wie Dorigup, Douets Eidam. 


ttt) * wir glauben die ndmlihe, melde (f. oben) Mandon im Umelfe giebt, findet ſich auch im dem Werke 


von Kilbol Nro. 500. Won ei 


ner wunderfhönen, vom Daret 1652. geflodenen fand ſich das chrmals im 


Kebiner Julienne geftandene Urbild (1640. noch) im Kabiner des Herrn I. A Gil Paris; und Cb 
daſelbſt, web einer Menge anderer Studien, der erfie — Fa he end den Jabrsjeiten Des 


iter, und von ber Morgenrb 
tich von 1638. Fennt. 


the angeführt, für den Plafond im Soloe Shiny, den man aus Dorigny’s 





‚ rermeilter ju Danzig in 1460 
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n.% — fi auch Doer im Ler. und oben, 
$ Br: f. ini Rh und unten Dueg,,. 


vo er erhielt‘ 
eine zuge en * — un 2 
Expens‘ Böhrgenis n 
orts Entre Er —2 


als folder in dem . Imanach, em ur 
* Yanillemo 5% [ affiah), EL. 


pferſtecher Bi Küpferebir , 
ach. Cop db.) | a biete Tante 
ju Rom ‚auf... N ae lei foaren — — 


a einen ‚Bee Tungenen. 5. md V. — 
* * befannten ifer,, 


fr aub, 
2a N en er srf»d 8%, — 
A h —* I u et Pr» SL 
v6 ismondl, fi — 
Mo wi Gi. u u, A 


ent, * u N ds 
En fi, 8 ale, Bus ei, In 
Banni, ampieti. &o j nach Mohatini 
(1642,) Urban VIII, der den Se ergheilt ; “ 
Aldani, die Bermäbling bon & aut ta 5 RL 
el ir: das BEE des alfch Cie 


= + Dann, ‚ohne win 
Namen als den feinigen, 4. B; eine igeunerin,, 
Die einem jungen Manne wahrſagt, ein (dhömes 
Dlatt, Und ebenfo das schöne Bildniß der Hers 
zohin Victoria a Robert, De fon 1657; u 
Bloreny gefertigt. 

Doullesume Jacob), genannt Diänerol, 
aus Flandern geblirtig, ward in 1649. zum Churs 
Brandenburgifchen Bildgießer, für Statuen, Bruns 
nen und Grottentwerf mit 400 Rchthlr. Gehalt 
angenommen. Meben Anderm goß er die — bleyer⸗ 
nen Bildfäulen , welche chemald im Luflgarten zu 
Berlin handen. Ylicolai. 


*Douvermann (P.), icrige Benennung don 
Wouwermans, vs 


Doum (de). So Heiße irgendiwo, ganj ohne 
Weiteres, ein Landſchaftsmaler. 


Dor (Simon), Go hieß ein Baus und Mäns 
ee 

eibu er rcbengebäude v. Leips 
Se. Fol. Ibib. 695. ©, 20. u 


Dopyer (Kohann), ein Künftler ke — 
ber auf der daſigen Ausſtellung der ſog 
privilegirten Künfler (1791.) das bon gefärbtem 
Wachs modellirte Bildniß einer Dame zeigte. 


— — (Mobert le), Kapitain und Krieg * 
meiſter in Dienſten des teutſchen — 
wiſſen nur, dak er 1695. die franzöfifche re 
——— einer Genealogie des Haufıs As premout 

erausgab. 


*— — ). Ein folcher erfcheint irgends 
1o, gemeinfchaftlich mit Ingouf, als Stecher von: 
le Flammand et la Flammande, nach Bildern von 
Membrandt in der ehmaligen Galerie Orleaus. 
Wahrſcheinlich aber iſt er mit einem der nach⸗ 
folgenden Künftler Doyez Eine Perfon, 


a fe 
teten Be id, so a: 
3 


Den: ei Junge 


Beyden: Mamigfaltiges nady 


nannten . 
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She Eudw e 
ehe Hr 
nee Sir des Yortain, 
ion 6m ik ans u Man... 
Be — N > ——— 
Stedher um. ı 
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Greubenbergen, Grau Ne 
r 


und den & —— nad) eigener 


ebille 
für 

4: — 

"weiten, ame ——un— — Bi u 

des Betäbenen ten Hanau, —X 


6G WDrleans, na 
—— Endlich ‚nei on meld. som 






Tableaux pittoresques de la Suisse) Bi 


dann nach. R. „Eartiera , ie, — 5 — 
J —* —— — — — 
—— anloo, * ey A. Tr 
— über 6 — —* von Pa 
gnon * * 


-—  - Nach ihm Hat J. 
v. Munnithanfe er des Kunflliebhabers 
Adr. Beverland in El. Fol. zu deffelben Buche: 
De peccato originali. Lugd. Batav, 1679. in 8°, 
geochen, 


*) Wir hätten’ ſchon ladsat bemerfin follen, baf auf ſolche Zahlen, von Geburts s und Todesiahren,, melde 
ben den Stechern binfig nah dem pfufherhaften Bafan (Ed. sec.) angegeben, und von Andern befolgt 


find, wenig zu fußen fev. 


J 


*c) Nicht Niccolo Pueci/ wie ed auf dieſem Bildniſſe heißt. 
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Meiſtern. So $: B. nad) — die Auſtern⸗ 
ueſter; nach Bot: Da 
munteree Stillen der Kinder durch die Mutter; 


nen 
ſchlaht de la Hogue oft VII. 310, s. v, 
fard. In ı8ı0. fah a von ihm Blät; 
ter gu Architehten P. Girauds feltfamem 
Were: les Tomberux, ou Essai sur les sc- 
pultures, Nowv.d. Arts 1.186, Und er arbeis 
tete er moch, nebſt Andern, am den 600 Blättern, 
ammmıtl Geſchichte des A. und'M. Teflamens 
te8, nad) großen Meiftern, 


„»Doszmediano (Diego de). Go bief ein 
Spanifer Goldarbeiter aus der zwehten Hälfte 
Des XVI. Jahrhunderts, der zu Sevilla arbeis 
1ete, und von dem man, neben andern Koſtbar⸗ 
feiten , ein Kreuz aus Bergkryſtall kennt. 
Fiorillo IV. 154 


Yuan de), ein Sohn und Schüler 


Des Obigen,, der ebenfalls zu Sevilla lebte. 1. c. 


Upos dell ein Künftler zu London, 
* ah von ihm 1791. auf der dortigen Aus⸗ 
i Di pridil. Geſellſchaft der Künfte eine 
Lamdfhaf. 
ee Abfhrzung des Namens des glei 
folgenden Konftere F. de Saint Urbain, © ” 
"#*Dran anj) der Aeltere und der Ihns 
ere. any Namen (conf, den Art. 
et Fran des Ser.) beſaß (1809.) dag Kabis 
net des N. Der und Landgerichts s Advokaten 
Schmidt zu Kiel, von dem erfiern eine Unberung 
der Könige, don dem zweyten eine Hochzeit zu 
Cana; letstere Cheifit ee) „berrlich colorirt.” Wor 
bey noch zu bemerken, dad im Key: Frank der 
jüngere ein Schlachtenmaler heißt, fo daß wir 
eher denfen, unfer franz Dranr der jüngere 
fen ein ganz anderes End, als jener Frank des 
Leritong, 


*—_ — (Cebaftlan), welcher im fer. und 
in gegenwärtigen Zufagen s. v. Frand (mie wir 
felbR zumal nad) den eigentlichen Geſchichtſchrei⸗ 
beru der Hollandifchen Schule glauben, richtiger) 
erfcheint. Descamps (1. #81.) ebenfalld s, v. 
Franck macht es noch ungewiß, von welchem der 
Drey Brüder: Mmbrofius, Sieronymus oder 
Franz dem älteren, der Uufrige der Sohn war; 

gt auch Er binzn), glaube man gemöhns 
lich von Dem letztern. Ob er zu Antwerpen, mo er 
lange gewohnt hat, geftorben ſey, if ungemiß. 
Nach Descamps befanden ſich einft in der Gas 
lerie zu Düffeldorf zwey Bilder von ihm, deren 
eines (2 8 hoch, 3° 9“ dr.) in vielen Figuren 
die Werke der Barmberzigteit, das zweyte (2* 17 
hoch, 3° 3 br.) eine Gefellfhaft von Herren 
und Damen darfellt. Mllein bey Karſch iſt das 
erfle unter Franck dem Alten, Das jwepte kurzs 
weg unter Franck rubrijirt; bey Fredou de la 
Bretonniere erfcheint nur das erite, s. v. franz 
Franck, und wird davon geurtbeilt: „Reiche, 


durch ſchoͤne Gruppeu —— Compoſi⸗ 


tion, voll wahrer Charaktere, von geiſtreicher 
Tocecirung, in mebrern Theilen veritändig gezeich⸗ 
net, ſchoͤne graue, von warınen Tönen unterftüßte 
Halbtinten, die durch ihre Durchſichtigkeit bezaͤu⸗ 
bern.” Ein fchönes ob, das Bild mag nun dem 
Unfrigen oder einem andern alten Künfller dieſes 


Urbain, 


Geſchlechts gehören. Hingegen ald uderläßig von 
dem Unfrigen nennt von Mecheln in der 8.8. 
Gallerie zu Wien: Das Juwendige der ehemalis 
gen Fefuiterkirche zu Antwerpen mit vielen 4 
ren, und darin das berühmte Rubenſiſche Mar⸗ 
bild (Geifterbefhwörung St. Jgnazens) erfichts 
lid (2' 5” br. ı* 8” bo) und mit S. Franc 
f. bezeichnet. Dann eine wenig größere Landfchaft, 
mit einer Scene aus den Zeiten des Bauernfriegs 

Auch im Katalog des H. Hof⸗ und Yands 
gericht&,Ndoofaten Schmide zu Kiel werden, als 
ausdrädli von dem Unfrigen, angeführt: Die 

u ri von den Egpptern die goldenen Ges 
Affe, „ein” Cheiße es dort) „fehr reiched und 
Iebhaftes Bild.” Niernächft befaß von ihm noch 
1810. Das Kabinet Paignon + Dijonval zu Pas 
ig gwen Landſchaften (12 br. 7 hoch), Die eine 

tufcht, die andere In Aquareil colorirt, Ma 
m gefiochen nennt ein Verzeichniß meines fi 

Baters: Den Stolz und die Demuth, dv. Galle; 
eine Anficht bon Antwerpen, von W. Hollar; 
Variorum gentium Ornatus (10 Bl.) von P. 
ode (a. h. L. D. sc.); etwas von Matham; 
Die Tefuiterkirche zu Antwerpen, nach dem Mies 
nerbilde, von Drenner; einen Zweykampf des Has 
pitain de Breaute und Gerard Abrahams in 1600, 
(Mich. Snyders exe.); Verfolgung St. Pauls, 
von J. Turginus, und Reutergefechte von einem 
Ungenannten, 


* Urbain (Claudius Augufin de Caint), 
Sohn des nachfolgenden Ferdinands, der im 
Kind Mbwekung Des Drjontbamd Borhringen an 

um ngen an 
den König Stanislang, folgte ee feinem Bandes 
ri Franz HI. (nochmaligen Kaifer) nad Wien, 
dem er die Stelle eines Directeurs et Gra- 
veurs (sic!) en Chef des Medailles It, 
und fich durch verfchledene fchöne Schauſtuͤcke, 
und zumal durch dem großen Medaillen zu ber 
Helge des 233 von Lothringen auszeichnete. 
uch er war Nitter des Chriſtus-Ortdens, und 
farb, Be late ſeines Mannsſtamms, ohne Kiu⸗ 
der. ©. mmi. berübmter Medailleurs 
uff. ©. 190-851, 


°— — (Ferdinand de Gaint), geboren zu 
Nanci 1654. ſtammte aus einer alten adelichen 
Lothtingiſchen Kamilie ab. Bon früher Jugend 
an äußerte er feinen entichiedenen Hang für die 
bildende Kunſt. Ben der unglücdlichen Page feir 
nes durch langtwierige Kriege verheerten Baters 
lands gieng er 1671. nach Bayern zu einem bors 
tigen Obeim, durchreiste dann meiter die vornehm⸗ 
ſten Städte Deutfchlands und Itallens, ſtudirte 
auf den dortigen Akademien, und legte ſich, ohne 
den Unterricht eines Meiſters zu genießen, mit 
befonderm Fleiß und ſolchem öl auf das Stems 
peiſchneiden, dafi iha der Rath zu Bologna zum 
erſten Muͤnzgradeur, und zugleich zum erſſen Bau⸗ 
meiſter dieſer Stadt ernannte. diefer Stelle 
blieb er am die zehn Jahre, bis Innocenz XI. 
ihn mach Rom berief, mo er von 1685 — 1705. 
ebenfalls dag drepfache Amt eines erfien Architelts, 
eines erſten Münzgraveurs, und Dberauflebers 
über die dortige Münze befleidete, und während 
diefer Zeit viele der fchönften Stempel, ſowobl 
für Current⸗Gelder als für eigentliche Schaupfens 
ninge verfertigte; fo daß ſchon Die unter den bier 
Väpften, Junocenp Xl., Alerauder VII, Juno: 
cenz XIl., und Clemens XI. geprägten Scudis, 
in den Sammluugen der kiebbaber eine der erflen 
Stellen verdienen. _ Bon den Kardinalen Albers 
gati und Ottoboni erhielt er den Auftrag zu einer 
ganzen Folge von en in Schaumünzen, von 
melden indeffen nur ı7 von ihm gefertigte wurs 
den. Mittlerweile hatte er fi in’ Kom derheu⸗ 
rathet, und ‚gedachte dafelbit feinen befländigen 
Aufenthalt gu nehmen, als fein Landeöherr ihn 
nach Haus berief, und ibm ſofort , mit doppelter 
Befoldung, die Stelle feines erften Münzgraveurd 





Urbein. 


und erſten Architekten erthellte, und das Münss 
baus zu Nancy zu feiner Wohnung anmied. “ent 
diente er dem Haufe Forhringen, unter den Herz 
jogen Leovo!d I, und Fram Il). (nachmaligen Rör 
mifchen Kaifer) noch, volle 35 Jabre, während 
welcher Zeit er zu Nom, noch immerfort gefchäst, 
von Elemens XIl, (1755.) zum Nitter des Ebris 
fluserden ernannt wurde, Mährend jener lekten 
55 Jahren feines Lebens (er ſtarb zu Nancy, nicht, 
wie de Fontensi meint, 1720. fondern 1738.) 
fertigte er noch eine Menge fhöner Schaumin- 
en, und daneben vortreffliche architektonische 
ar fur Kirchen und andere Gebäude, 
die nad feiner Angabe errichter worden.’ Der 
von ihm gelieferten Schanpfennige und Münzen 
zahle man an die 110. Darunter, neben jenen 
ı7 Vapften, eine vollfländige Folgt der —X 
von Fotbringen ; ‚einige Schaumanzen für das 
u. Orleans, für Spanien, für die Churpfalz, 

einige italienifche Fürkten, Kardinäle, uk f. 
Dann aber aud) von Gelehrten u. a. auggezeichz 
neten Verfonen,. Alle feine Stempel werden noch 
in dem Kaiſerl. Kabinet zu Wien aufbewahrt. Schtis 
ler hatte er keine, außer feine beyden vor und nachge⸗ 
nannten Kinder Claudius Auguftin und (Naria 
Unna. ©. ein Mebreres von ihm in: Die vors 
nebmfien Lebensumftände des wegen feiner 
Zunft im Graviren bocbberäbmten Bıtters 
Ferdin. de Sr. Urbain, und das MWefentlihe 
darausin: Sammlung berübme. Yiedailleurs 
u. ſ. f. (4°. Nürnb. 778) ©. 56. und 177—80, 
wo noch mebrere Duellen zur Kunde feiner Ars 
beiten , feiner Monogramme. u. f. f. nachgewileſen 
find. Conf. Moebfen Th.L ©.294. ©. auh 
unten Urbani, 


° Urbain (Maria Anna), Tochter des vor 
fiehnden Ferdinands, deren im ker. am Schluße 
feines Net. kurze Erwähnung gefbieht. Diefelbe 
war febr geſchickt Bildniſſe in Wachs zu pouſſi⸗ 
ten, glüdlih im Treffen der Nchnlichkeit, und 
ſchutt auch, theils in Geſellſchaft ibres Vaters, 
thells Fire fich ſelbſt, ſchöne Echaupfenninge; fo 
r B. auf den Lorbringifchen Kanzler de la Gas 
alziere, auf den Maler Ebarled zu Nancy, auf 
den König Stanislaus (1755.) u. f. f. In 1757. 

teng fie zu ihrem Bruder nach Wien, wo fie Dem 
Faller einen Medaillon von ihrer Hand mit feir 
nem Bildniffe überreichte, und, neben andern Ges 
fchenfen von ibm und der Kaiferin, ein Jahr⸗ 

eld, und Grellen in der Militaiefchule für ihre 
83* mit dem H. de Daultrie (Capitaine Pre- 
vot Royal de l’Avantgarde Lorraine) erjeugr 
ten Sehne erhielt, Mit diefem ihrem Gatten 


lebte fie zu Nancy weuigſtens noch 1769. Auf 


i Schaumümen führte fie indeffen bloß ihren 
—— mal. en edail; 


leurs u. f.f. ©. 181—$2, 

-_— ( ). So heift in Meuſel's 
Archiv I. (4) 154. mie es fcheine durch argen 
Drndfebhler, da gleich darauf der Name Ma—⸗ 
nard folgt, einer der Gtedyer von Filbol’s: 
Cours historique et &l&ömentaire etc, der wahr 
ſcheinlich (verbunden mit dem YTianard) kein Uns 
berer, ald Urbain Maſſard ſeyn wird, 


Urban (Bernhard), Bambergiſcher Hofgärts 
ner zu Geyerswerth 1764. 


— — (Conrad), Hofgärtner des Churfürfien 
von Main; 1791. 


— — (Hand), genannt Wendel, von Wilds 
berg oder Wieberg, damals Bürger zu Eubl, 
und Sebaftian Daberrsbäufer von Sichatd's, 
boben 1608, den Thurm der Vfarrtirche im Heus 
n ifchen ab, und erhöbten ihn mit zwey fleiners 
nen Stockwerken. 

Johann Martin), wurde um 1755, 
als Hofglas ſchneider zu Gotha angeflellt und fcheint 
1795. geflorben zu feyn; wenigſtens lommt er zu 


« 





Urbin— 
dleſer Zeit aus den Gothaer Hof; und Ndrefifa: 
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lendern abhanden. Viellelcht war er ein Anvers 
—*— des obigen Johaun Chriſtoph Orban zu 
eimar. 


Urban, ein Jeſult und berühmter Baumeifter, 
der die Hofpitbalfirche zu Diüfeldorf erbaure; 
* —— — a age: —* al 

reẽco * r n richten 
v, Runftfamml. VI. 47: Bee 


' *Urbani (Bartbolome);, Seine Schrift, von 
welcher das Fer. foricht, führt zum Titel: Me- 
morie de’ risarcimenti fatte nelle stanze di- 
pinte da Rafaelle d’Urbino nel Palazzo Vati- 
cano dal Caväliere Carlo Maratti etc. a quali 
fu dato principio nel mese di Marzo 1702, e 
farono terminati nel mese di Luglio 1705, 


— — (6, 9.),_bieß, wie, irgend 
Fobann Erd rn — 


—— ae war 1572., mebft dem 
Gianni di Giulio von Siena, befbäftigt, die 
döne und mit den Statuen der vier Evangelis 
en, nach der Zeichnung des Hinolitus Graka, 
verzierte — Kanzel von Nufbaumbol; in dem 
Dome 10. Sanders ju fertigen. Storia d, Duomo 
di Orvisto p. 153. N 


rege, a 
gefommen zu feyn, und in. Toscana ſowohl 
austwerts, in der zuerſt von en na 
Stalien gebraten beifern —— diefer 
(namlich die Karben auf das Glas einzubrennen) 
gearbeitet zu haben, Zanzi Ed, teræ. I. 183, 


.— ). Den Namen eines folchen 
Hari man auf einee Schaumünze König Phi 

. von Spanien, obme Jahrszahl. ©. Kleine 
Berrräge zur Nufnabme u. f. der YMünzs 
wiffen Noch fcheint e8 ung ungewih, ob 
er nicht mit Ferdinand von Se. Urbain Einer 
und Derfelbe ſey? 


Urbanis (Julius), ein Maler von Et. Das 
nielo, Schüler bon Pomponius Amalteo. ı Won 
ihm ſieht man noch , in Fresco an der Mauer einer 
Locanda im der Vorſtadt feines Geburtdorts eine 
figende Madonna mie dem Kinde, deren Thron 
der Apoftel St. Thomas, St, Valentin u. a. 

eilige umgeben, mit der Innfchrift: Opus 

wii Urbanis 1574. ungefähr im Gefchmade ges 
achten feines Lehrers, undPordenone's. Lanzi 
terz. III. 48—99, 


* Urbano od. Urbine (Peter) von Piftoia, 
Bildhauer, Schüler von M. Angelo. i 
(Ed, terz.) Il. 145. fdjeint ibn auch unter die 
Maler zu zählen, und nennt ibn finnreich , aber 
von unerträglich mühfamer Arbeit (intollerante 
di fatica 7) 


Urbansfp Gehann Geors), ein Bildhauer 
u Breslau um 1726, Unter der großen Menge 

eiltgen und andern Statuen die er fertigte, 
zeichnen fi) zu Breslau aus: Das Bild 
der fireitenden Kirche auf Der Domfanzel des H. 
Johann von Nepomud vor der Kreuzkicche auf 
dem Dome, und der gleiche Heilige am Matthias⸗ 
tirchhofe; ſ. Beſchteib. d. Sıadr Breslau, 
Brieg 1794. 8°. ©. 440; 


* Urbanus. ©. felir den Frevgelaffenen. 
So verweis’t ung einer unferer Freunde aus und 
unbefannter Urfache. 

*Urbin(St.) Nach einem ſolchen fol S. Thos 
maffin das Bildnif des Herzogs von Lorhringen 
feopold 1, gefiochen haben. Sonder Zweifel iſt 
aber der oben ſowohl ale im Ver. enthaltene Fers 
dinand Saint Urbain hierunter zu verſtehen. 
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Urbinas (Eajetanus), ein Kupferſtecher; ſ. 
oben Cajeranus. 


Urbinelli (MR) So nennt Lanzi (Ed. terz.) 
Il. 139. einen Maler des XVII. Nabrbunderter 
gebürtig bon Urbine als einen fraftigen Klnfls 
fer — und trefflichen Colorlſteñn, der ſich 
ganz an die enetianifche Schule hielt, 


° Urbino (Carl da) von Crema. Sein Teflas 
ment datirt ih von 1585. Lanzi (Ed. terz.) Ill. 
952. s. v. Urbini, nennt ihn fonderbar) einen 
befchränften (limitato ), —* in Perſpekti⸗ 
ven erfahenen, und auch für's große Geſchichtliche 
gelhidten Maler, Proben feiner Talente gab er 
in dem Saale des Stadthaufed, mo er Gefechte 
und Siege ‚feiner Mitbürger darſtellte; eben fo 
in mebrern Kirhben. In Et. Domenico wolle 
man feiner nichtd, und zog ibm einen gewiſſen 
uriel de Gatti, ebenfals aus Cremona, einen, 
in VBergleihung mit ibm, ſchwachen ünfiler 
vor, was Ihn unmillig machte; (0, daß er nach 
Mailand ging. Seine al Äresco’s In Gt. Lorenzo 
gu Grema oder Mailand 7) enthalten mehr das 

aamentorn als die wirkliche Frucht eines guten 
Malers, In Del gelang es ihm beffer, wie 3. ©. 
in feinem Heiland, wie er vor dem Leiden von 
feiner Mutter Abſchied nimmt, in Maria di Et, 
Gelfo zu Mailand, wo er die Nachbatſchaft der 
beffern Lombarden feimer Zeit nicht ſcheuen darf. 
Eomasso thur feiner Meldung, wo er von Künfis 
tern fpricht, welche ihre Arbeiten der Celle, wo⸗ 
für fie beffimme find, und den Koflen die man 
darauf menden fann, anzupaflen wiſſen; mie }. 


DB, die Alten 8 nicht verfhmähten, fonar auf 


Trintgefchiree un drgl. etwas von Kunft anzubrins 
gen, Noch an einer andern Stelle (l.c. IV. 227.) 
nennt Lanzt den Unfrigen einen zwar wenig ges 
priefenen, aber darum nicht minder einen ber 
mindigfien Künftler feiner zei Nach Gandellini 
s. v, Urbini hätte Carl ſelbſt einige Blätter, 
Grgenflande aus den freyen und mechanifcyen 
Klınften In Kupfer gerbt. 


— — (Grocia di). Baldinucci zählt einen 
ſolchen unter die Schüler von Raphael, und führt 
von ibm ein Wild bey den Kapızinern zu Urbino 
an, obne deſſen Gegenfiand zu benennen. Lanzi 

"Ed, terz. Il. 9. 


— — ($). Bon einem folhen hat man, 
wie 08 irgendwo beißt, eine Medaille von 1737. 
auf «ine Biel von Lorbringen; ohne Zweifel 
tft aber F. St. Urbain hierunter zu verſtehen. 


— — (Yobann und Franciscus), von wel⸗ 
den nur der Iwente im Yer. ericheint, und nams 
tidy der dortige Jobann Raphaels Water ) ein 
ganz anderer ald Der Uufrige it. Diefe bingeaen 
waren, der: Discrizione odeporica della Spagna 
(it 150.) zufolge bdende Hoſmaler in Spanien 
no um 1575. und zierten das dortige Eskurial 
aue. Franz war jung nad Spanien gefommen; 
aber, mit viel Genie verfehen, ward er bald ein 
geichidter Künftler, von dem fein Beligenoß D. 
Eiquenza, u. a. melde in einem Klofter des 
geraten Escurials fein Urrheil Salomons geſe⸗ 
beu baben, viel Gutes fprechen. Erfönnte ein Schü⸗ 
er von dasocci feyn. Lanzı (Ed. terz.) 11.154955. 


*_ — (free da), f. im ker. Ebendeniels 
ben s. v. Prere da Urbino und oben Deter della 
Dre. Gem dortiger Urt. ſollte eigentlich bierber 
odr unter Prere geſtellt feyn. 

.®_ — (Raphael de), f. Sanzio. 

« _ — (Terengio da), f. Terenzio oben u, 

im ter. 


._ — (do), f. auch Sanzio im 2er. und 
oben. 


Bries. 


Vree (Niclaus de). Johann Luylen mar 
feine einzige Bekauntſchaft well derſelbe mit ibm 
der nämlichen religiöfen Sette anbing. eine 
Blumen find mit einer Frifchheit gemalt, die fie 
um fich ber zu verbreiten fcheineu. Descamps III. 
278—71. Bon ihm befaß (1309.) der Nofs und 
Yandgerichts:Advotat Schmidt zu Bielein „unge 
mein natürlich” —— StillLeben (75 woer⸗ 
auf Difleln mit Schmetterlingen, Pilze, Raupen 
und eine Schlange, 


* Dreem (Anton), Yiorbnagel (M°. 1055.) 
bält ihm für einen Schüler Wild. van Mierid. 


Uria (Peter de), ein Portugiefifcher Baumeis 
fier. Derfelbe ereihtete die Brücke zu Blmaraz 
über den Tago, menige Meilen von Plafenzia ; 
ein Wert, dag mit den Fühnften diefer Gattung 
zu vergleichen if. Swen gerbiihhe Bogen bilden 
das Ganze 580° lange, 25° breite, und 154° hohe 
Wert. Die Deffnung des einen Bogens il von 
150%‘, dag andere von A ıg. Die Pfeiler gleichen 
hoben Thürmen, und der in der Mitte iſt auf eis 
nen Felfen gebaut. An einen diefer Pfeiler iſt 
ringeum ein Spaziergang angebtacht. Cine Jun⸗ 
fchrift belehrt, daß das Wert in 1552. gebauen 
worden. Milizia Ed. terz. 1, 315. 


* Driende (Fran de n das Le. 
weist über diefen Kün * Sr feiner 


gewobateen Benennung, Franz Floris, jurück. 
nter diefer erfcheint er auc in Den Ar tigen 
enealogie der 


Zufägen. Zur Berichtigung der 
Fünfter de —— welche ſich im fer. s. v. 
oris befindet, dient noch Wolgendes: ein 
roßvater hieß Jan; fein Vater, ein Steinmetz, 
Cornelis; fein Obeim, ein Bildbauer, Claus 
dius. Geine —— find im Lex. ganz rich⸗ 
tig angegeben. aber hatte der Unſtige, 
neben dem auch dort ——— Sohn Franz, 
noch einen weyten, der die Kuuft übte, 
Baprift, von Dem uns aber nichts Weiteres bes 
fanntift. Fiorillo's Deurſchl. 11.450. Not. a. 
Durch die dortigen Nachrichten von Franz dem 
älrerm find die unfrigen, oben unter Floris ent 
baltenen, zu erganjen. 


*Dries (Adrian de), geborenum 1601. fm 
Deutfchland befist unferd Wiſſens. die einzige 
KR. Gallerie zu Wien die leben«große Halbfigur 
eined vornehmen Mann mit einem Stußbart *), 
auf Holz gemalt. Der Winklerſche Gantfatas 
log nennt feine Bilder in Stein, Wachs und 
x rannter Erde: de petits tableaux (alfo wohl 

asreliefs). Nach ihm geflochen haben: £. Kir 
lian zwey vom ihm zu Augsburg errichtete Öffents 
liche Brunnen; J. Müller „sehn andere Brunnen” 
(heißt ed irgendwo), Wahrfcheinlich meift diefe, 
werden bey Winkler augdrüdlih genannt, und 
alfo rubrigirt: Folge von drey Blättern mit dem 

abınens Raub, nah Wachsfiguren; Merkur und 
Pandora, im drey verihiedenen Gruppen, nad 
de Dries Arbeit in Erze zu Prag; Apollo mit 
Köcher und zes; zur Linten die Echlange Pos 
tbon auf einem Berge. — Dann befonderd: Fons 
ex marmore et aurichalco cum imaginibus 
Herculis et Charitum Aug. Viodel. in foro 
vioaria opus stupendum. Adrianus de Fries , 
Hagiensis sculptor hujus fontis, cum sculp- 
tur tum architecturz inventor, in zwey Blaͤt⸗ 
teen ; und Herfuleg, der den Drachen todtet, was 
den obern Theil gedachten Brunnens ausmacht. 
Andermäarts wird noch, ebenfalls von Müler, 
nad de Dries genannt: Die Frau dom Rüden 
gefehn, die fich im comveren Spiegel beichaut, 
— Bon Aeg. Sadeler endlid das Bildni Kais 
fer Rudolf 11. zu Pferde, und von f. Vorſter⸗ 
mann etwas ung ünbekanntes; wahrſcheintich 
Mes fchöne Blätter. Noch beit es irgendwo 
von dem Uufrigen: „In der Eathetrale St. Jos 


2) Ob ſolches nicht ein Jitthum fen ? Ale Maler wird er fonk nirgends genannt. 





Bries. 


haun zu Bredlau, finder fih an einem Altar 
(fatt des Aitargemäldes) bey dem Eingang ind 
Predbpterium, eine trefflih von Ihm gegoffene 
latte, die den 9. — anf dem Roſie dar⸗ 
ellt. Befchreib. d. Stadt Breslau. Brieg 
1794. S. 55. Garzoni ſagt, daß er für Kaifer 
Rudolph 11. fowohl Bilder aus Wachs pouflis 
ren, ald auch zu Prag 1595., 8 Fuß hohe Etas 
tuen babe gießen mäßen. 


Dries (9. dei. Einerdiefes Geſchlechts ehte in 
neuern Zeiten (1758,) eine unbedeutende —— 
nette ju den Ocuvres lag ho de Lei 
nitz, publ. p, R. E. Kaspe 4°, Amsterdam et 
Leips. 765. 


*—_ — (Hohann Fredemann be) auch Fres 
demann frifius genannt, Man bat von ihm 
ein Bub mit Menumenten, unter dem Titel: 
Coenotaphiorum, tumuloram et mortuorum 
monumentorum, 1563. zu Antwerpen burch Hier, 
Cock editt ). Die dazu gehörigen Stiche find 
geetzt, und mit vieler Einfiht mit dem Grabflis 
el überarbeitet. ©. Roſt V. 5ıı. unter dem 
Art von Simon Frifius. Ein Verzeichniß meis 
nes fel. Vaters dann nennt von oder nach ihm: 
Hortorum, Viridariorumque elegantes et mul- 
tiplices form ad Archirectonicx artis normam 
delineate ı615 Joh. Aussemacher exc. Colon. 
19. F. (dief, wir haben «8 vor ung, geſchmack⸗ 
lo6), — Pauophia, seu Armentarium ac Or- 
namenta cum artium ac opificiorum, tum 
etiam exuviarum martialium, qua * quo- 

ue aliis appellari consuevere. Antw. ap, 
Fheod. Gallamım ı7. F. — Differens Pourc- 
traits de menuiserie etc, Ph. Galle exc. — 
Varise Architecture forme. Throd. Gallaeus 
exc. ı6o1. 50. F. (Died und die folgenden wohl 
mit dem gleich anfangs Angeführten eine und 
Diefelbe Arbeit!. — Coenotaphia etc. Car. Mal- 
lery exc. — Caryatides etc, Ger. de Jode exc. 
16. F. — Brunnen 25. F. — Artis perspectivae 
formule ı8. F. — Deecampe ]. 155—37, ers 
able, wie diefer Künftler Perfpektive zum Täus 
hen gemalt, Viele Bilder und Zeichnungen von 
ibm follen fid) auch zu Augeburg, Prag und Parma 
befinden, was fomit auch Meifen deffelben durch 
Deurfchland und ee vorauszufegen fcheint. 
Ale in 1570, Earl V. Tochter nach Jtalien reiste, 
errichtete er in Antwerpen, zu Ebren derſelben, 
einen Triumpbbogen inner fünf Tagen, wofür 
ibm 6o Rhsthlr. bezahlt wurden. Neben den 
ſchon im fer. und oben angeführten Werken von 
ibm, nennt Descamps au Zeichnungen für 
Peter Balren’s Architektur s Ordnungen, melde 
unter dem feltfamen Titel: Theatrum vitz hu- 
manz erfchtenen waren, da folche namlich uns 
ter den Bildern der Sompofiten bis zur Toscani⸗ 
fen Cäulenorönung die verſchledenen Stuffen 
des Alters (de la vieillesse ?) bie zum Tode darſtell⸗ 
ten. Bon deurfhen Gallerien befigt von ibm, 
unfers Wiffens, die einzige KR. ju Wien das 
Heine Pild des Inwendigen einer großen Gothis 
ſchen Kirche, ohne Flguren. — Noch lefen wir 
in den Motizjen eines unferer Freunde: „Erin 
Bildni er. 77. Bat ju feiner Perfpektive in qu- 
$0l. Henr. Hondius 1604. in Fl. 4°. geflodhen; 
Dann ſollen ſich folche auch In der Suite des P. 
v. d. Ya, und im der neuen ufl. des C. van 
Mander, (der die befite Nachricht Über ihn und 
feine Cöhne giebt) — dies von l’Admiral ges 
flohen — vorfinden. Er bat zu Antwerpen, Mes 
cheln, Braunfhweig, Hamburg, Danzig u. Prag 
arbeitet, Die Litteratar feiner Schriften über 
ie Baufımft und Perfpektive ift meitläufig und 
verwicelt, die Öftern Auflagen, die bloßen Vers 
änderungen der Tirelblatter, Die Ueberfeßungen 
in andere Sprachen und die Hinzutbaten anderer 
Schriftſtellet find hieran ſchuld. ir fennen font 
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noch, von ihm gezeichnet, zwey nummerirte Guls 
ten in qu. MM. Fol, mit, nach architeftonifchen 
Degeln entworfenen, Garten-Riſſen. Die eine 
von 20 Bl. und einem Titelfupfer erfchien bey 
Phil. Galle zu Antwerpen 1585., die andere von 
8 DI. trägt auf N°. 1. die —— ban- 
nes de Fries Vredma, inventor, Fhilıppus 
Galleus excudit; beyde ohne Namen der Sie 


her. rgendwo rubricire man auch: Varie oc- 
celli e fiori novsmente poste insieme par Gus- 
tus Sadeler et intagliste par So. de Friess, 14 


Bl. in 40, Ob dies * 
——— ſich aber auf den unſern 


* Dries (Johann Regner de, „Seine Land⸗ 
fhaften” (fagt der H. von Mannlich) „find 
gewoͤhnlich ——— eine Mühle, ein Bauern⸗ 
baus mit Baumen umgeben, von der Sonne bes 
leuchtet (2) find die gewöhnlichen Gegenſtande 
feiner Bilder.” Bon ihm befigen in Deutichland 
die Gallerie zu Muͤnchen eine Heine Laudſchaft 
in gemeldtem Geſchmacke; diejenige su Salztba⸗ 
lum einft ebenfalls eine folhe, mit Figuren; dies 
jenige im Soeder zweye; der H. Kaufmann Bis 
fcher in Potsdam eine , durch ihn mit Gebäuden 
flaffirte, von Ruysdael, und (1809.) das Kabis 
uer des H. Hof⸗ und Landgerichtd » Abvofaten 
Schmidt zu Biel viere: Eine Dorfgegend mit 
Holzung und Reifenden; den vor einer mit Blur 
men befchatteren Hütte auf dem Dudelſack fpies 
lenden Hirt mit Frau, Kindern und Schaafen; 
endlich zwey Landſchaften mie Kuinen, wovon 
befonders das zuerſt genannte Bild als „berrlicy 
beleuchtet” und „Nupsdaels würdig” rubrizire 
wird. Endlich nennt auch der von dem H. von 
Mecheln verfaßte Gantfatalog der Lausbergifchen 
Gemäldefammlung ſieben Bilder, keck und paflog 
auf Holj und Leinwand gemalt, die mit R. v. 
Dries bezeihnet waren, und die bier unferm 
Jobann Kegner zugefhrieben werden, ie 
zeigten theild mit alten Gebäuden verfehene, theild 
baumreiche Pandfchaften; dann auch niedlich aus: 
gefertigte Seeſtücke. U. Waterloo bat nach dem 
Unfrigen geetzt. Noch bemerken wir, daß "eis 
nece Il, ©. 48. Mot. n. ihn „einen befern 
Zeichner als Maler” heißt. Zeichnungen von ihm 
fab’ er zu Amfterdam, mit 1657. datiert. 


* Dries (Paul Fredeman de), weldyer im Per. 
unter feinem Bater "Johann fredeman Dries 
erſcheint. Nah Ffiorillo's Deurfhland Il. 
503, malte Er (nit Fobann, wie «8 im kex. 

eißt) im ein großes Bild des Abendmals von 

fepb von impben dad Architektoniſche. 

erfelbe hatte auch einigen Antheil an den Schrifs 
ten feines Vaters; fo 3. B. zeichnete er zu dem 
MWerke: Architectura bestaende in vyf manie- 
ren van Edifitien, als Thuscann, Dorica, Jo- 
nica, Corinthica, ende Composita etc, ghein- 
venteert door Joh. Predem. Priese ende sy- 
nen Sone Paulo Fred. Fries ı606, door Henr, 
Hondius.. Eine franıöfifhe Auflage hiervon ers 
ſchlen Amflerdam 1620, qu. Fol, mit eben fols 
chen von Hondius geſtochenen Kupfern. Bergl. 
auch oben Perer Stephani. 


.— — (Megnart de), f. oben Job. Reg⸗ 
ner de Dries. 


—— (RR. 0), f. oben den Schluß eben 
diefes At. ne u 


*— — (Simon), f. Frifius im Per. und in 
gegenmärtigen Zufägen. 


* Drints (Job. Bapıif). Geflochen von ibm 
nad D. Vaenius nennt ein DVerzeichniß meines 
fel. Baters das Bildniß Ludwigs von Orleans, 
Dagegen bemerkt einer unferet Kunflfreunde : 
» Daß derfelbe felbft Kupferſtecher geweſen, davon 
bat ſich zum menigfien nie eine Hare Anzeige ger 


©) Dafari atant den Unfrigen, bey diefer Gelegenheit, Vareſe. 


—* 
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troffen; wohl aber kenne ich ihn als Inhaber eines 
groden Verlages, für den die Kupferſtecher Pes 
ter Eool, Johann Garmont, die Familie Wierix 
u. f. w. BVieled arbeiteten; obwohl noch Mebres 
red, ohne Anzeige eines Stecherd, bloß mit feis 
nem excudit verfehen if. Letzterm mag etwa 
folgendes anzurechnen fein: Nach van der Borcht 
Martha und Maria bey Ebriftus, dann Chriſtus 
und Maria bitten fnicend Gott den Vater für die 
Seelen im Begefeuer; diefe zwey Blätter In Fol. ; 
nach Floris, eine Mufit von Männern und Weis 
bern an einem Tiſche, in Kol.; nach Ambrofius 

ran Einiges; nach Strada ein großes lediges 

ringendes Noß, was Sattel und Fußelfen von 

ch geworfen bat, in Median; nah M. de Bog, 
das Abendmal in einer Einfaffung von Blumens 
werk, in Kol.; dann: Chriftus am Kreuje, mit 
Blumen eingefaßt ; in $ol.; der Leichnam Chriſti 
von der Jungfrau gehalten, dabey zwey Engel; 
die Geſchichte vom einem ——— Edelmann 
und einem Bauer in Bol. u, |. m. 


Urlaub (4.), ein Sohn des unten folgenden 
Georg Earl, der bey dieſem feinem Water die 
Maleren erlernte. Er arbeitete Darauf bey Preflel 
zu Frankfurt a. M. für den er Vieles geichnere 
und folorirte, fi aber auch zumellen in der ges 
tufchten Enmanier verfuchte, In diefer Art keus 
nen wir ven ibm eine Kandichaft mit Vieh in 
qu. 4°. , nach einem Unbefannten, Bon Frtft. aus 
wandte fi) Urlaub nach Darmſiadt, beſchaͤftigte 
* dort als Maler mit dem Copiren von Land⸗ 

haften und Figurenflüden, und gieng dann nach 
Alchaffendurg, mo er noch 1817. lebte, und fid) 
mir einer gefchickteu Blumenmalerin (deren Nas 
me und unbetannt geblieben ift ) verbeirathet bat. 


— — (Carl), wohl mit dem 5— Georg 
Carl Eine Perfon. Ben MeufelArd. IL. Cı.) 
a6ı. beißt indeffem Diefer Earl ausdrücklich Brus 
der des nachfolgenden Georg Anrons , der fich 
in 1779. zu Schweinfurt aufbielt, und damals 
das Sildnitz des Probfted zu Heidenfeld malte, 
» Derfelbe” (liest man dort) „Hat eine paſtoͤſe, 
meiche und belle Manier, welche aber bisweilen 
ing Bunte, und in den Halbſchatten ins Gräus 
lichte fiel, ein Rarbenron, welchen Schlager aus 
München gebracht (indem er de Marees, feinen 
noch übertrich) und dann vielen andern Kuͤnſtlern 
mircheilte, Die zu ihren fleif in Del geriebenen 
Farben (7) wenig andere als Borftenpinfel ger 
brauchten. Spater ward Carl nah Wertheim 
berufen, Lange and er in genauer Freundfihaft 
mit dem Schweinfurte»Maler Conrad Geiger. |. c. 


— — (David), Saͤchſiſcher Kunftfämmerer, 
machte fi) durch das fchöne achteckige kuſſthaus 
des Thiergattens zu Colditz (es ſteht in der Mitte 
eines Teiches, anf einem Roſte von Quadern) 
“als Baumeiſter 1599. ſehr berühmt. Die Baus 
toften betrugen, mit Einfchluß der Thiergartens 
mauer, 152,000 fl. für die damaligen Zeiten fehr viel, 
Magazin d Saͤchſiſchen Gefdichre, Thl. IL, 
©. 651, S. auch unten Uslaub. 


— — (Georg Anton, gewöhnlich Anton), 
erfcheine ſchon 1778. ben Meuſel 1. als Budniß⸗ 
maler zu MWirzburg (und heint nach Einigen eines 
Malers Sohn datelbft); Dann Ebend. Il. 1789. 
als in 173. . gu ar geitorben, mit dem Ruf 
eines geſchigten Künſtlets in Del und Paflelt, 
der auch in Münden, Augsburg, Bamberg, 
Närmberg, Hanau, Anfpach u. f. f. gearbeitet 
babe *), Nach ibm (oder nach feinem nachfol⸗ 
Bruder oder ohne) hat €, W. Bock das Bilds 
nif des Scuatots Jac. Gottl. Rud. Volfammers 
(vieleicht Voltmanns zu Hamburg ) geflodyen. 
Dagegen nennt einer unferer Kunfifreunde, ald 
ausdrucklich aach ibm geſtochen und gefchabt: 


Urlaub, 


Bildniffe von C. W. Bode (4. B. G. W. Panzer); 

ben J. Bock; von W. F. Gmelin (den M. 5. 

Schmidt); von J. E. Hayd (Paul von Stetten, 

geſchabt); andre von J. H. Klinger, ©. Lichten⸗ 

ſteger, F. k. Neubauer (mach der Zeichnung von 

— Chutfuͤrſt von Mainz, Friedtich Earl 
ofepb. 


Urlaub (Georg Earl ), wohl des vorſtehnden 
Bruder oder Sohn, geboren ju Anſpach 1749. 
Dels und Paflelmaler in Geſchichte und Bilds 
niffen ju Marburg 1804. wo er das Unglück hatte, 
blind zu merden, da er fid vorher meiftens auf 
Reifen aufgehalten. Meuſel Il. (1809.) nennt 
ibn noch unter den Febenden, und führt von ihm 
als vorzüglich im hiſtoriſchen Fache an, was bier 
buchſtablich folgt: „Eine Kinderſtube, vorſtellend 
eine Rrau mit einem faugenden Kind auf dem 
Schooß; zu ihren Füßen ein ſchlafendes Kind ; 
im Vordergrund ein Mädchen, am Tifche ſtehend; 
auf der Seite ein Vordergrund, Kin Korb mit 
Gemüfe und Fleiſch; daben eine Katze, die nad) 
dem Fleiſch langt, Auf Holz gemalt, ı* und 
5 hoch und breit. 1784. — Venus und Eupido, 
auf Holy gemalt, ı Fa’ boch, 1’ 4” breit, Zum 
Gegenftüd: Venus und Eupido, erftere mit_vier 
Tauben auf dem Gchoof, von nämlidyer Höhe 
und Breite. — Apollo, an einen Felfen gelehnt; 
in der Entfernung ein — Schaaf; auch auf Holz 
gemalt, ungefähr von nämlicher Höhe und Breite, 
Zum Gegenſtück: Herkules mit einer Keule, aus 
einer finftern Höhle fommend; gegen den Hinter⸗ 

rund ein auf Raub ausgehender Loͤwe, dem Hers 
ules — nachſchleicht. Von naͤmlicher Höhe und 
Breite. Cupido, zum — Vordergrund zwey Taus 
ben, die ſich ſchnaͤbeln; in klelnerm Format , wie 
die folgenden: upido in einer lüfternen Stellung/ 
auf Holz gemalt. Eupido vom Felſen — einer 
dunfeln Pag berabfchleihend,, oder um etwas 
zu belaufchen. Eine Frau, am Tiſch figend und 
nabend ; neben ihr ein Knabe, in einem Buche 
Iefeud, Gegenſtuͤck: Eine Frau, in der Küche 
figend,, auf ihrem Schoof ein Hackbrett mit weıfs 
fen Rüben, um fie zu fchalen. Gegenüber ein 
Mädchen, dem fie Geld giebt. Nuf der Eeite 
des Hintergeundes ein Herd , wo dag Feuer brennt 
und Töpfe Dabey ſtehen. Zwey Bataillenftüde, 
auf Holz gemalt, ı }a' hoch. Das eine ſtellt vor, 
wie die Kavallerie in die im Quarré ſtehende In, 
fanterie einhaut und eindringt. In der Ferne 
Ungeritter — in der Luft, Das andere, wie die 
Kavallerie gefchlagen wird, und das Duarre der 
Infanterie noch in feiner geichloffenen Stellung 
if, Die Kavallerie hat Seſtreichiſche und die 

nfanterie Kranzöfifche Uniform, Mehrere Stude 
dieſer Art, mie auch Converfationsflude.” Hins 
wieder bemerft ung einer unferer Freunde: „Der 
Unfrige hat vorzüglich fich mit Bildniffen befchäfs 
tige, die er in einer gefchmwinden aber edigten (7) 
und markigten Manter zu malen mußte. Von 
Geſchichtlichem kennen wir noch ein Gemaͤld mit 
vielen Figuten von ibm, was den Hanaucr: Pas 
radeplag mır der Wachtparade darſtellt. Dortbin 
fam er aufangs 178, . und lebte bier auch noch 
179. . Obwohl man an der Geſchicklichkeit dies 
ſes Künftters nichts augfegen fann, fo mollte 
body nie das Gluͤck feinen Verdienften huldigen; 
er lebte meift in traurigen Umflanden. Nach ibm 
bat J. €, Hayd 1791. ein Bilonıf des H. von 
Murr in Kol. gefhabt, und Schweizer einen 
Scharmügel (6 hoch, 10 $,” breit) geebt, 
der bey Hoͤchſt vorficl. (Pr. 15 fr.) Urlaub ift 
vor einigen Jahren geflorben, : 


— 24 ein S 
ebenfalls —*8 —* ai —— es 
burg auf. Msc, 


=) Anderiwirts. mie 5. ©. in Meuſel's Archiv IT. (i.) 160. erfheint er auch beuldufis ald Frescomalrt , 
und heißt es von ihm (I. ©. 162.)5 „Er aͤnderte feine Manier felten, bis er endlich die Natur mir Wahr⸗ 


beit aachahmte. 





Urmeifter. 


Urmeifer: (Wolf)s ein- Geidenfiider zu 
gg in ee 
sig, ne na Tochten 
beiratbete. ! 


* Urna (Nicaus, dei), beißt biewellen 
dir A dell’ Arca des Pf welcher gemein; 
(daftlih mit Fobann Difano an einem Grabs 

der Fire Gr. Dominicus zu Bologna ar⸗ 
beitete, Ars Riguren (St, 
Gipfel enfmale, und eines Fnieenden: 
von nit der Fackel) wurde ſolches paͤterhin 
von 
ne dee feüheften öffentlichen Je i 
Kunft ablegte, — —B Ei — 
lie, PM. 3. 4, Alubertin) IL. 858, . 0 

"Droems f.fofort Droom. Aa 

* Dromans 
ã ‚ein, en) 


sum liegen erfand, und, bey dem eriten 
muon Melange, — 


* Droom (Cornelius Henrichfen, Friedrich 
Henrichlen , und Heinrich), f. im Yeriden rt, 
er ee AR 

1 etwelche 
des Cornelius Yenrichfen. —— 


*"— — .(Heinih Cornelus). Cornelius 
— war nicht fein Vater, ſondern fein 
tiefvater *) und Lehrer, der ibn hart bielt. 
Daber feine frühen Reifen nach Spaniın, wo 
er in die Hände elender Meifler gerierh, welche 
die Spanier Pintamones. ( Affenmaler ) nennen. 
Nachdem er aber Fpärerbin Ftalten beſucht hatte, 
betrar er eine edlere Bahn, murde in Rom ein 
inniger Freund von Paul Brill, und arbeitete 
r den Kardinal von Medicis zwey Jahre lang, 
a er eigentlich nach England gefommen fen, 
aus den Nachrichten über ihm nicht deutlich 
ju entnehmen; glaublich indeffen theild vor, 
theils nach feiner Reiſe in Spanien, auf welcher 
er bekanntlich Schiffbruch gelitten hatte. 
England fertigte er, neben Anderm, für den 
Großadmiral 
nung, welche die Niederlage der Spanifchen Urs, 
mada (1588,) darfiellte, die ihm mit 100° Golds 
thlden (!) bezahlt, und nachwerts von franz 
pitinz in eine Tapere gebracht wurde, welche 
man noch gegenwärtig im Haufe des Yorde bes 
mundert, und ‚Pine in. Kupfer geitochen_ bat, 
Einiger anderer Bilder von ihm wird bey Dess 
<amps 1, 254—55. oberflächlich Erwähnung ge⸗ 
ıban. $ioeillo V. — Canzi endlich 
Ed. SR I. 200—201, fällt, 
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. 
5 
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aus eigener Ans 


cht von ſechs Marinen, die fih von Vroom 


erie Colonna zu Nom befinden, über 


in der Ga 
oländifchen 


Eifran unD Eehlfbrmaflnung aid die Bid 
au u affaung ale die nos 
mene des Meers und der Luft verfianden, und 
daf man viele feiner Bilder getauft habe, mur 
um daraus über re — Gegenſtaͤnde 
Unterricht zu ſchoͤpfen. oh bemerft Lanzi: 
Guarienti made aus diefem Künftler drey vers 
fcyiedene, deren Einen er Heinrich Uron (Brom) 
von Harlem, und den Audern (auf Palomino's 
Authorität bin) den YNlarinens Heinridy nenne, 
der zu Cadix geboren worden, u, f. ⸗ Nach 
ibm kennt einer unferer Freunde einige ergte 
Blätter, auf denen er fich theils Henr, Proom 
inv,, theils Henr, Proem inv. bejeichnet. &ie 
find: Eine febr breite Brife, Cornelis Claeszoon 
exc,, die viele Schiffe und Soldaten zeigt, mit 
der Ueberfchrift: Ectypoma classis bis mille 
octigentarum navium. Ductore Jll. Principe 
Mauritio Nassovio in Flandriam appuls® 9a. 
Junii M. VI.; ein bewegtes Meer an einem Fels 
fengeflade , vorn ein Wallfiſch, in dee Mitte ein 


Bon ihm wiſſen wir eins’ 


ı teon” 
4J ſich mit einem Kanonenſch 


% genannt Slengens gut 
auz; der cine. Moſchine 


taf von Nottingham eine Zeſch⸗ fi 


Ufing: 4055 
Kriegsſchiff, in au. Fol. von Meynert Yeliffen 
eſtoch en ehem tAmsterdam by en 
—8* Anno bis. (eine,frühere Verlagsadreſſe 
—— nor zu ſeyn); und ein ſtuͤck, 
Cornelius Nicolai exc., mit; der Unterfchrift: 
Quisguis pontivagas_trabibus,.. in qu. fl. Kol, 
olgende drey feiner Seeſtücke in qu, Kol., find 
alle Künſtler⸗ und Berlagsbezeichnung nach 
dm en: Eines wo in den 'Molfen Phaes 
af mit dem Sonnenwwagen; zwen Schiffe 
begrüßen 5 und 
Seefüet, tn deffen Mitte ein großes Gch 
befindlich it, an dem man Matrofen auf dem 
Sirickleſtern Netterm ſieht. ?) dualsl! 

* Drosm (%) later et nenne 
(1809.) der Catalog — sn Hofr 
chte Advokaten Schmidt zu Kiel eine 

rte rg mit Figuren, 
und den Meifter (der hbrigen® fchterlih ein Une 
derer „ als der gleich vorflehende Heinrich Corr 
nelius m „einen angenehmen Yandichafter von 
gutem Baumſchlag und Färbung.” u 

Urrea (Michael de), Spanifcher Baumeiſter 
von 8 im Toledanifcyen , lebte zu Aufange 
— * m? — det euer man 
eine in Alkale gedruckte Span etzung 
des Vitruv. MNc — — 

Urfel (van), ein neuerer berühmter Bildhauer 
in A dam. Dort fiebt: man von ibm in der 
katholifchen Kirche zur De (de Liefde) 
melche durch van der Hart 1784. erbaut wurde, 
die zwey großen Statuen der Mutter und 
des Johannes , fo wie die Basreliefd des Com⸗ 
muniontifches und der Kanzel (über derfelben die 
allegorifhe Figur einer Eharktas), Alles dies 
fehr fünftlich ausgeführt, Mitsen-Geysbeek Tab- 
leau d'’ Amsterdam Ed. II. 1809. p. 197. 


*Urfela( , 


bon 1780. S. 223. * Fre Urfuls 
— und feine Manier mit Terburgh > 


burfürftl: Galerie zu 

(ll. 5) noch von ihm u Kask 
vertan wanted) Kine Soma kor Gelenken 
fen macht, und eine Nätbertn, 


— 

1 a er 

—5 Wihnseechee 1.00% 
* Urfius Coellus), f. oben md im Ser. Orfi, 
* Urfuls, T. Urſela oben und im Ber. 

J— —— Lateinifher Name des Arn. Beer 


abre 
vor, 


Drydag( 4 n nennt des Mitsen· G 
beek ablean ud ar 1809. p. —— — 
nen damals dort lebenden Kupferſtecher. 


© Drye (Adrian d 
—R he bt Sales 


*— — (Diet, d. i. Theodor de), Dess 
came 1. 147. nennt ihn ſchon um 1550, Das 
Datum feiner Bilder zu Gouda if im Lex im 
1581, zu berichtigen, 


Wfiel.ein Goldfchmied, und Malchius, eines 
Goldfhmicde Sohn, halfen das Haus Gottes in 
Serufalem ju des Nebemias Zeiten auferbauen. 
Fiebemias III. d. 8. XXXI. ®. 32. 


Ufing (Y.) Ein ſolcher fol 8 Blätter für eine 
Tragödie des Hollandifchen Dichters Jar. Cats 
geſtochen haben. Mir wiſſen nicht, ob unter ihm 


*) Siorilg's Deutſchland II. 535. vermuthet in biefer Angabe irgend einen Ierthum. 





Ufing. 
dv yn m deſſen 
ng’ su verſtehen fe Blau ef 


—* d. Stad lau. 
ve en die: ; En Re —— 


Se Seren, 
er n gr u, 
beygeſetzten 


* 


unter feinem 
„So * ber gen 


Uslaub (David) 
denn 






— 


Ifch 
‚nennt, war ju Dresden am Leben, 
wie man aus Ef: leo Relanion] e: 
—— ed. 1615.49. ataltamt: 
Üsleng il ty Meufe [ 


4; — ein ze; zu — Se 





—e heißt ——— 9 


Be Bir % 
in Werwan — 


Sign gu * letztern Sohn ohn feon-birfte: dhrfte:‘ Bey 
eier ai 1809.) weicpeint indegee auch der 


tige wicht —— 
panifcher Baus 






-ij ER 
mbe: 
ne 2 dd x. ei, im) ra A 443 — 
—— von Caſtilſen 
un Baptiſta —— nicders 


eih, 3% * er Stein erbante zıwelche dem 
9. Midor gemeiber ward ; deflen —— 


fanifeit und -Wundersraft: viel: macht, 
und ih ugleich belebrev; daß er modyieine: Brücke, 
Mr amber sun, —— Ailizia 
53 tefz. I. er HhTE. 0 Viel F i 
——— —— 
er von ü ji 
In die No Yahr jr fremden Yanden’ anfbielt, 
dann aber nad) Haus fehrte „ und bald hernach 
(16ge.) In feiner ah ng war, Man 
sent fein Bidniß von einem C 5. geſtochen. 


— — (Heinrid). Ein vor etlichen 
zu Zhrich verfiorbener Kunfidilertante / Oheim 
nachfolgenden — Uftert,, - zeichnete * 
vielem Geſchicke Land⸗ Ans und Ueberſichten. 

4. ®. Vue de Schindellegi pres d’Einsie- 

In ‚am Tage des Gefechts (2. Mai.1798.) nad 
der Natur. Diefelbe erfhien geſtochen (iv hoch, 
15° br.) bey Küßli und Compagnie in Zürich 
(bramm & 4° Lioe. »- Önlorirt 5 fior. a2 Sols) mit 
tier biftorifchen Vefchreibung. 


" _ Martin), geb. zu Fürich 1765. aus einer 
Kunft und Wiffenihaft lebenden Familie daſelbſt, 
Mitglied des hen Raths (feit 1815.), 
nicht blofi Kunftdilertante, fondern felbft ausüben; 
der Künfller von auggeztichneten Talenten, befons 
ders für Darſtellungen des Mittelalters , fo wie 
der auf —— naãchſtfolgenden frübern Jabchan 
derte, deren Geſchichte, Dentkart, —— und 
Coſtumes er ſich zu feinem vorzüglichften Studium 


uhren 


ie gan 


—— 

6.6.11 derjenige r 

„ nad). ber .gmenten Ausgabe, ‚als, Conrad. 

5 —* — 
aben. * 





der. — 


tita. 


gr emacht. Dabey gebt feine loͤbllche Tenden das 
die Tugenden der Vorzeit, und die Kraft, 
den Ernft und die Einfachheit, womit ſolche vom 


den Geſchlechtern in allen Ständen und Alten 


a % t Bar durch Mar ent 3 x 3 
— ar Sa 


en 


j 
20 fl, toſtete. 


’ ce6 6 ifft, 
4 — —— 


niet inte, ‚Selobung! Befelben 
e Pi fi o 
4% —— 
=. iu — ve x 
ein e 
era "Bien (at Or auf oem 


Eu 






Seine Ban 
ner Daud vom e 
8 im Auslande eg 
—* wird, fo wie fein Kg —* Sie Zus 


8 Lebens feit „yranig 
D Ber Sancir — 


—— 
angene 
main mohl ns; an dat ent⸗ 
fteru (ira), als: Vrefeſſor 
Er RE 
rotlam u et 
demie der bildenden Künfe zu Wien, ‚erföpcint ? iu 


Rh Ruscihh), f. gleich oben Sans Ru⸗ 


ufürtee (€. J * Bee Bildn 
ati; lernte ben dem jüngern Dr Se 
Jung 1780. P. Gavant hat nach ihe ge⸗ 
en, 
Utecht (Johann). So bieß der Herjsgli 
— Sttelitziſche ———— 8 —8 


Utent (Carl). So bezeichnet kennt man ein 
Bild des Jul. Caͤſar Scaliger. Msc. 


Urersperger ( ). Co heißt irgendwo 
ein. „berühmter” Künftler in Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen 
Dienften, der um 1775. auf Befehl feines Mos 
narchen Die Napbaelifchen Gemälde im Batifan 
copirt habe, welche er dem Vapfie zu zeigen, und 
deffen Benfall zu erhalten die Ebre batte; alſo 
furz und gut, fein anderer, als der oben am feis 
ner Stelle angeführte Ignazius Unterberger. 


Utifa —** von), f. oben in dieſen Fur 
er All t. Sigmund, —* von Hal 
erſta 


“) Dielen fe, auf dem Bernrr-Saten 1804. die grau gandammann. von Wattenwyl einer Varifer- Dame ſeht 
angenehm commentirt haben. 








Urin. 


Urfint ) Go heißt iegendiwo ein talent 
voller Zögling der Akademie zu St, Peteräburg 
um 1805. der beflimme war, nach Paris zu gehn, 
um ſich im Kupferſtechen zu vervolfommnen. 


* Utrecht, aud Utragt (Ndrian van). 
Der Zufall _beflimmte ihn fir Hier Gattung. Gr 
einige Vögel zu feinem Vergnügen gemalt; 

en, und es wurde Mode, mit diefen 


eichen Arbeit nicht genug. Ü 
das Ler. bem H 
—— bal * — 


det ſich ein großes Frucht⸗ 


Su ne: g' 15" br.) wo drey Perf 
einer Sch 
und Gartengewächlen befchaftigen. 


Urtenbofer (Caſpar), ein ſowohl in den 
mathematiſchen MWiffenfchaften als den mathemas 
tifchen Künften wohl erfahrner Mann, der auch 
einiges über ſolche Dinge gefchrieben hat. Er 
lebte um 1615, 5 nicht mehr aber ıbe7. An Will's 
Nürnberger s Gelehrtenier. und deffen Fortfegung 
don Nopitſch/ mag ſich ein Mehreres über ihm finden, 


Duce (3. 3.) Nach ihm bat P. Nolpe den 
—— geſtochen, den ein Engel aus feinem 

fängniffe befreyt, in qu. 4°. Diefes Blatt er; 
ſchien bey C. J. Viſſcher zu Amſterdam. S. auch 
den gleich folgenden Art. 


° Duck (Evan), So heißt irgendwo ein 
Miederländifcher Architefturmaler , der aber wohl 
tein Anderer, ald der J. van der Ulft des ker. 
if; vielleicht auch Ein and Derfelbe mit dem gleich 
vorfiehnden Vucht. 


* Duez (Yrnold de). Sein Vater zu Verona 
geboren, war ein Kunſtdrechsler in Metallen , 
aber zugleidy ein lüderlicher Gefele, der zuletzt 
das Soldatenhandmwerf ergreifen mußte. Bon zehn 
Kindern war Arnold das Meltefle. Anfangs 
mollte der Vater ibn zu feinem Handwerk erzier 
ben, fand aber nicht ohne Grund, daß auch hies 
für ein ernfled Zeichnungsſtudium niches minder 
als unnirze fen. Wie er dann zuerft von einem 
Juden, dann von dem Recollet Yuz zu Paris Uns 
rerticht erhielt, dorf drey Jahre blieb, und fchon 
damels zeigte, daß er für die Malereg geboren 
fen, iſt befanme. Mit einem —— ſeines 
joe Lehters verfehen ging er bierauf nach 

enedig, wo «in Oheim von ihm, Canonicns an 
der dortigen Kathedrale, ihm fehr wohl aufnabm, 
and mit weitern Empfehlungen, und einem Reis 
fegeld von 50 Zecchinen nach Nom förderte, was 
denn (doch noch mehr fein Genie und fein Fleiß) 
feinen Ruf und fein Glüd gründete. In kurper 
Zeit gewann er einen afademifchen Preiß. Eine 
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Eopie der Raphaelifhen Schule von Athen 
brachte er felbft nach Venedig, als Gefchent für 
den gütigen Oheim, der ihn dann dankbar mit 
einem Beutel von 100 Zecchinen nieder nach Nom 
entlieh. Seine Berdienfle erweckten ihm Feinde 
unter en enofien, welche mehrmals ſo⸗ 
ar fein Leben bedrohten. Ein Zweyfampf, mo? 
ey er einen feiner Gegner tödtete, nötbigte ihn 
Rom und feine dortigen geliebteften Studien zu 
verlaffen, ale er eben durch fe Brun den Ruf 
nad) Paris erhielt, der ihm fofort ein Jahrgeld 
ausmittelte, und ihm eine feiner Berwandtinnen 
x Frau geben wollte, als ein dem obigen aͤhn⸗ 
icher unglücklicher Ebrenbandeh ibn. vermachte , 
einsweilen dem Rranzöfiihen Gefandten nad) 
Eonflantimopel zu folgen, von wo er jedoch, gleich 
nach Yahrsfrifi wieder nah Paris zurückkehrte, 
wo er fich eine neue Gönnerinn in Der Mutter des 
Prinzen Eugend, und durch diefelbe eine Gattin 
von vornebmer Geburt erwarb *), mag ihm neues 
Anfehn, fo wie ein Bild, weiches er, aus Auftrag 
des Minifterd Loubois, für die Spithalstieche zu 
Lille malte, neuen A erwarb. Don nun an nahn 
er in legterer Stadt feinen befländigen Aufenthalt, 
weil er dort lieber der erfie, als in’ Paris ein 
Künftler vom zweyten Range ſeyn wollte. Das: 
ſelbſt hielt er fich ein von den Vornehmſten der 
Stadt befuchtes Haus, arbeitete babey unermis 
det, wurde zum Schöppen und — Küfter feiner 
Pfarrgemeinde St. Andre **) erfiedt, wo er auch 
beerdigt liegt, und dort für ſich und feine Faml⸗ 
lie ein Feines Grabmal erbauen lich, Duez bins 
terließ eine einzige Tochter, die (1687.) in zwey, 
ter Ehe mit H. von Yieuville, Poftdireftor in 
Obgteie Zben nicht befonberd Are frokrdIge®) hat 
obgleich eben n fonder 

die Privargefchichte dieſes Könſtlers, die Dann 
doc bey Descamps UL, 155. u. ſ. f. mit all’ 
ihrer MWeitläufigkeit nachgelefen zu erden ver⸗ 
dient. Bon beißt es Dort, neben Anderm: 
»Derfelbe bat der Kunft eben fo viel Ehre ger 
macht, als fein Betragen ihm die Hochaͤchtung 
aller derer erwarb, welche mit ihm zu leben Ges 
legenheit haften, In Flandern genoß er ausge⸗ 
zeichneten Ruhms, mo feine Werte denjenigen 
der grönten Meliter dieſes Fandes zur Ecıte ger 
flellt werden. Seine eigenrlihe Gattung war Die 
Geſchichte im Großen; mit dem Budniß beichafs 
tigte er lich mar ſehr Sekten, um zu zeigen, daß 
er auch biefür gefchiett fen ***), Di nach Eis 
nigen, was ſchon das ker. von Descampe ent⸗ 
dehnt hat: „Er malte nichts ‚- ohne die Natur zu 
Rathe zu ziebn”; feinem Falfchen „bloh Vraftif 
verrathenden” Eolorit indeffen muß D. leider! 
fein Recht widerfahren laffen, Nicht nur Bad: 
rellefs, fondern auch runde Bildhauer + Arbeiten 
wußte er teeiflich nachzuahmen. Hierauf nennt 
er eine Menge feiner in Lille, Cambrai, Douay, 
u. f. f. noch vorhandenen Werke ‚alle, ohne U 
terfchied, aus der geifllichen und Heiligen: Ges 
(dichte, von welchen er namentlich eine Nbnehs 
mung bom Kreuze bey den Tacobinern (zu Lille?), 
dann das Manna, und Moies, der den Selfea 
ang in der Abtey de Marcienne ben gedach⸗ 
ter Stadt, fehöne Bilder, fo wie den Berg Tas 
bor bey den Garmelitern zu Douai finnreich. nennt, 
Irgendwo Iefen wir noch, Duez babe um. 1685. 
verfchiedene Bildniffe in nanzen Figuren, nach 
der Mode gefleider (in welchem Rache er ein ber 
fonderer Meiſter war) geflohen. Nach ihm dann 


®) Deren Water die Ehre hatte, zum Geblut erwähnter Prinzefin zu gehören. — Man dente! 
*%) Place de Distiotien dans ce Canton, belchrf ung Descamps. 


#*%) Und, fonderbar! ein Bildnif des 


Framiscauer⸗ Generals Fr. de Volene, von El. du Fles, it denm doch 
das einzige mad) ihm gelocene Wlatt. 6 wil uns daher immerhin bed u Slod, if 


nfen, daß Descampe den Unſti⸗ 


gen, ein wenig über die Gebühr, zum Aunfpelden macht. Mm indefen dem wadern Manne niht Unrecht 
zu thum, mifen wir binmieder bemerken, dab wenn fein Geſchlchtliches, Matt in Flandern, zu Parie wäre 
aufgeftelt worden — mo die Stecher, vom je Welten ber, wie die Pilse wachſen — er fiber auch die feinis 


gen gefunden härte. . + » 
mid ım fo vielem — fo wenig mgem Gefhmäge 





Und endlich muß ich (mie fo oft) über mich ſelbſt lahen, daß H. Descamps 
verleiten 


hat... Die Gelegenheit macht Diebe. 
Iiliitititii 
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tkennt man von El. du Flos das Bildniß des 
Franzisfaner s Generald P. Bramisc de Das 
lenzia Pu 9 Hu 

* Yuibert, f. Wiberr, 


Duille ( ) Einige Gebrüder dieſes 
Namens, waren in 1780. als Panik Kunfls 
drechsler befannt, die, mit Benbülfe der Nabnas 
del, die fubrilften Dinge zu fertigen wufiten. Sie 
lebten in dem Thale von Sagne, im Fürftenthum 
Neufchatel-Ballengin. 


Duillierer (Peter), f. Willierer. 
*,Dulpes, f. Dolpi im fer. und oben, 


—— ): Bon oder nach einem Kuoͤnſt⸗ 
ler dieſes Namens kennt man ein Bildniß der 
Herzogin von Ehevreufe , Marie von Noban, 


Durpylt ). Vergl. oben Derbil, 
"Dups (leban), f. künftig Wyß. 


Uwins ( ), ein neuerer englifcher Künfs 
ler, gab in 18 ei Felle mit Miäckensie, 
— A ——— zu der bin 


dermann in London trfchlenenen Geſchichte der 
Hoben Schule von Cambridge, welche 20. Hefte, 
a N 
Pe 1814. ©. 645. * v 4 

»Dyera, f, Dieira im 2er. und oben. 


* Dpi cHeinrih Ofdan), oder (mie er. im fer. 
und „oben im —* Zuſaͤtzen erſcheint) egentlich 

einrich van Bles. Heinecke 11.45. Anm. n, 

hmt beſonders feine ſchönen Dandzeichnungen, 
dergleichen er im. Daag gefehen: 


— — (Johann van den), So beifit irgendwo, 
ganz ohne MWeitereö, ein Pandfchaftmaler, der 
aber wohl ficher fein Anderer als der gleich fols 
BER Eeptrtetee diefes Geſchlechts if. ©. auch 
v i 


— — (J. den), Ron einem und bisher ganz 
unbefannten Hollaͤndiſchen Kupfereger dieſes Nas 
mens fpricht namlich Bartſch UV. 185 u. ff.) 
Bon ibm find drey einzige ſeht feltene Blätter 
bekannt: Dee Ochſe uno dad Schaaf, der Etier, 
uud die beyden Dchfen, leßteres allein mit: &. 
den Fyl fe, wirtlih bezeidinet; alle drey etwas 
über 4 br. uud eitwas über 5 hoch. „Diefe 
Thiere” Cheißt ed dort) „Find ziemlich gut has 
rafkterifirt, aber. mit wenig Geſchmack gezeichnet ; 
alle mit einer feinen und ſchuchternen Nadel geetzt, 
und die Schatten darin durch eine Miſchung Heis 
ner Punkte, kurzer nefrimmmter Striche, und ams 
dern Gelraßes angedeutet, und haben Aehnlich⸗ 
keit mit einigen Blättern von Mich. Mopjaert, 
* inzwiſchen denſelben au Verdienſt gleich zu 
ommen.ꝰ 


* Dptenbroec oder Wrenbroeck 
(Mofes van), Maler, Kupferſtecher und Kupfer— 
etzer / acboren im Haag um 1600. Wenn er aud) 
nicht Boctensurge Cchüler mar, fo gelang es ihm 
doch, deffen Manier zum öftern big zur Taͤuſchung 
nacdyzuahmen. Nady Strutt wäre er in 1650. 
geferben. Seine Malerarbeiten find in Deutſch⸗ 
land fehr felten, Jupiter und Merkur, bey Bau: 
cis und Philemon am Tifche, befaß Die Gallerie 
zu Galsebalum. Dann eine meiſterhafte Land⸗ 
ſchaft mit Ruinen (im VBorgrunde nadte Figuren 
und Kühe) (1509) das Kabinet des H. Hof⸗ und 
Laudgerichtd s Advofaten Echmidt zu Riel. - Die 
Linzabl der von ihm felbft gefertigten Blätter if 
nicht ganz ficher zu beilimmen; doch glaubt 


‚und dren Meifende. 


Vytenbroeck. 


Bartſche 58 derſelben machen fein ganzes Werk 
ang, woron fünfe mit 1620. , zweye mit ı6an, 
und eines mit 1646: datire find **), Abre Gegen, 
fände find theils »biblifche und mythologiſche Ges 
ſchichten, und zeugen ale von der großen Frucht⸗ 
barkeit der Ideen unfers Kuͤnſtlers und von feir 
nem Genie, diefelben auf eine neue und originelle 
Weiſe vorzutragen. Dann aber find feine Figu⸗ 
ren umedel, und die Zeichnung iſt ziemlich umeichs 
tig. Sehr geſchickt hingegen mar er, ſcheue 
Gruppen zu bilden, fie gut ju ſtellen, und über 
feinen ganzen Gegenftand immer glirdhliche 
und angenehme, oft febr pifante Wirkung von 
Helduntel zu werfen. Geine Blätter waren von 
dreperley Art. Die einen find mit der Etznadel 
fat vollendet, und der Grabflichel erfcheint wenig 
dabey, Diet war feine eriie Manier. Bey ans 
dern, uud zwar bey weit mehren, ndet 
die E&nadel unter dem Grabitichel beynabe völs 
tig. . Bey einigen endlich iſt von der erftern nur 
keine Spur zu. finden. Bartſch V. 116, 
nennt vörderft des Künfllers Bildnif, Dann fies 


abel des a in ſechs Blättern , 
e den einfchläs 
genannt 


ren. Nymphen (Entdeckung der Sc 
der Eallito); Vertumnus und ona; Silen. — 
erner von verfchiedenen Geg den: 
mit der Citrone; die figende Rrau mit d 
die fnicende Rrau ben dem ; 
Bade, die Frau melde and dem Bade ſteigt, 
ehr ſchön und von befonders pifanter an 
die im Bade überrafchte mr Bon Thieren vier 
Blätter: Kühe, Pferde‘; Ziegen, Eſel. — Dann 
die arfadiihen Hirten, die Frau und die drey 
Kinder , die junge Mutter auf den. Knieen vor dem 
Greifen (Einige meinen vor dem blinden Tobias ; 
den Hirten und die Hirtin; den Sturm; die Ins 
dianer (zwey Blätter); die Landfchaft mie dem 
beladenen @fel, Endlich eine Kolge von ſechs Lands 
ſchaften, bey Bartſch rubriziet: Der Thurm und 
die benden DObeliöten ; der runde Thurm; Die Reife; 
die Heerde auf der Heinen Rrüde; Jatobs Reife 
nah Canaan (Kampf deſſelben mit-dem 3 
der Tempel. Ueberall ſind, mo, der Fall es ers 
beifät; frübere — — er allfäls 
gen Gopieen, und dnrchweg aaß ang 
ben. Das obenerwähnte ſchoͤne Blarr: Merkur 
der den Argus einichläfert (9 5*hoch, 6 74 
br.) ; dan der Hirt umd die Dirtin, und fein Nes 
benftli, der Cturm (9 6 br. 7% a0 h 
nd die größten diefer Blaͤtter. Conf, Reft V. 
5—g7. mo aber die Notisjen von 54 DI. meit 
minder genan als die obigen find, und, wo nicht 
neue Gegenfiände, doch neue Benennungen ders 
felben erfcheinen. — Als nach ibm gefiochen nennt 
eines unferer Verzeichniffe vier Blätter: Gefchichte 
des Tobias (wahrſcheinlich Copicen der eigenen 
des Vytenbroeck) von 9. van der Velde, und 
einen Sharletan (mundus vult decipi) von Ebens 
demfelben. Undersmo heißen diefe vier Blätter 
eine nummerirte Folge: Tobiad, Argus, Hagar 
Berner: 2. Gurugue den in 
die Ciſterne geworfenen Joſeph, welches Bild ins 


deſſen Andere dem Molyn geben. Noch eben bes 
„merkt über unferu Kuͤnſtler einer unferer Freunde: 


+) Erbr kurz fertiet, In meuern Tagen, Bault de St. Germain S. 179. diefen Künftler, mie folgt, ab? 
Seine Kruntniſſe in den eraften Wilfenfchaften machten ihm mehr Ehre als fein Malerftpl und fein ztauts 


Golsrir ohne Verſtandniß des Heldunfels.” 


#a) Irgendwo wird, wohl gang irrig, behamptet, es gebe deren bis am 95. 


=>. zu Adtte AE an 1m. 
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Vytenwael. 


Roſt fee feine Geburt in ı610. an, und führe 
dann doch felbft (V. 394. MO. Ig—22.) von ibm 
ſchon 1610, geetste Blätter auf *). Wahrfcheinlich 
von feinem oben genannten felbfigeegten Bildniffe 
beißt es dann: Es trage in den erften Drücken die 
Ndreße: Joannes Day. exc. Später habe Peter 
Schenk diefelbe ausgelöfcht, und feine dafür geſetzt. 
Um 1650, foll er noch im Haag gearbeitet haben. 
Wohl ſeyen feine Blätter artig, aber eben nicht, 
mie Roſt fage, „reizend” radirt. In guten Abs 
drücden ſeyen fie felten, in fchlechtern gemein. 
So merde auch Irgendwo (mahrfcheinlich irrig) 
gefagt, er babe cine Folge von 66 Landfchaften, 
mit biblifchen Figuren flaffirt, geetzt, welche fein 
vorerwaͤhntes Bildniß an der Gpige trage.” 


*Dyrenwael od. Wrenwael (Joahim). 
Fiorillo (Deutfchland 11. 552.) fest fein Geburtds 
Jahr in 1566. , bas Todedjahr aber, aleich dem 
Lex. in 1604. Derfelbe war miütterlicherfeite 
Eobasfohn etnes ziemlich guten Malers Joa⸗ 
Sims van Schuyck. Bey Beer, einem mittels 
maßigen Künſtler, lernte er zwey Jahre lang das 
Delmalen , und ging danıı nach Stalien. einen 
dortigen Aufenthalt und feine Rücklehr ind Bas 
terland erzählt dad ker. Das Lob ſowohl ale 
den Tadel über ihn fpricht fhon das fer. nach 
Descamps 1. »52—55. aus, Diefer fügt noch 
binzu: „Seine fi immer gleihen Köpfe find in 
Spranger's, bisweilen iu Bloemaert's Gefchmade, 
und die Finger in Geftalt von Haden gezwungen. 
Bey einem italieniſchen Liebhaber zu Antiverpen 
ſah man von ihm: Loth mit feinen Töchtern 
(ı10* br. 6* hoch), was für eines feiner beften 
Bilder galt; das Nackte ift darin gut gemalt, die 
Compofition groß, und von beferm, als feinem 
gewöhnlichen, Geſchmack in der Zeichnung, Dan 
Mander führt von ibm ein kleines Götterfeft 
auf Kupfer an, dad ber Ehurfürft in der Pfalz 
befiten fol, und gedenft noch mit ob eined ans 
dern: Venus und Mare; ein Gegeufland, ben 
er mebrmald wiederholt baben fol, Jenes Goͤt⸗ 
terfeit CHochzeit der Thetis), auf Kupfer gemalt 
(bioß 6" hoch und 8" br.) ift wohl das nämliche, 
welches jetzt die Galerie zu München befigt. 
Auch Wien hat zwey Heine Bilder von ihm: Eine 
Anbetung der Hirten, und ein — Dianenbad, 
mit Actaond Berwandlung. Unter den berühmten 
Blasfenftern zn Gouda befinden fi) einige, nach Der 
Zeichnung bes Unſtigen von Adrian de Brye zwiſchen 
7591. u, 96. auggeführt. Geſtochen nach ihm nennt 
der Catalog von Brandes eine Folge von 44 
Bl. mir dem Titel: Thronus Justitie. Hoc est 
de optimo judice tractatus electissimus er 
busque exemplis judiciariis ri incisis illu- 
stratus, bon G. Swanenburch 1605-6. ſchön 
geſtochen und felten. Eines dieſer Blätter fiel, 
wie es fih verfiebt, dad Urtheil Salomong, und 
Das legte Blatt (andy beſonders abgedrudt) das 


*) Solche Pufberen verdiente immerhin diefe Mäge; 
fo wäre es vielmehr ein 
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jüngſte Gericht Chet laeste oordeel) vor, und 
der Gatalog von Winkler nennt eine, Kreustras 
gung von eben diefem Meifter. 


Vrytenwael (Paul). Mir fennen vier Feine 

länglichrunde radirte Blätter. Cie find: Apoll, 
der die Daphne verfolgt; Daphne, die ſich in ‚eis 
nen Lorbeerbaum verwandelt; poll, Der bie 
Schlange tödtet; und ein in einer Landichaft 
fchlafendes Kind, neben ihm ein Todtenfopf und 
eine Sanduhr, Pr der Luft ein von einem Unges 
heuer gebhaltener Schild mit: Omnia Tempus 
habent suum. Letztres if bezeichnet: Paulus 
Hren Wael Ultrailect) fec. 1570., Joannes 
Liefrinck excu. 


Dreboeck (Heinrih). Nach ihm hat P. Per: 
ret —— Blätter geſtochen, auf denen der Unſte 
gefchrieben ift: 7. Hthouck inv. Sie find: Eine 
Anbetung der H. dren Könige, 1591. in gr. 49. 
und Chriſtus der im Tempel lehrt; dann eine alles 
goriſche Figur mit der Unterfchrift: Rex ego 
summa etc. 4%. ; eine Flucht nach Egypten. 


Us (Georg), Ingenieur s Lieutenant und Baus 
Anfpektor zu Nürnberg , pass Dafelbft 1748. 
erfcheint zuerſt bey Meuſel I. (1778.), dann nody 
Ebendaf. 11. (1789.), bingegen Ebendaſ. II. 
(1809.) nicht mehr. Schon In 1778. fannte man 
von ihm, neben fhönen Grunds und Nufriffen, 
befonderd auch eine Landkarte von Pohlen, nady 
den (damals) neueften Veränderungen, und (1789 ) 
auch Erd s und Himmelsfugeln. Eine andere uns 
ſerer Notiggen giebt feinen Tod ausdrüdlich in 
1786. zu Nürnberg an, und datirt feine Karte 
von Pohlen und Fitthauen (auf ı6 Bogen, und 
verkleinert auf 4 Bogen) von 1775. (Pr. ı Thlr, 
8 Gr.), und eine zweyte von Ungarn, Pohlen, 
Rußland und der Türken, welche in 1789. erfchies 
nen ſey. S. Nopitſch Fortfegung von Wills 
Nürnbergersker. Im 1798. ale Kaifer Franz II. 
zu Nurnderg anmelend mar, gab wohl fein andes 
rer ©. f. Uz ale Er, die Idee zu einer Beleuch⸗ 
tung Diefer Stadt , welche auch, nach feiner Zeichs 
nung, von A. Annert in Regal⸗Querfol. geflos 
chen worden. — Aus den beyden leßterwähnten 
Daten von 1789. und 1791. erbellet nun, daß 
fein oben angegebnes Yodesjahr 1736, irrig feyn 
muß, und vielleicht 96. heißen fol, 


i ne ( ), Am Tüb. Mor⸗ 
genbl ı810. ©. 476. liedt man, unter dem Dat. 
Paris vom 9. Mai: „Die nach Wedgwood's Art 
colorirten irrdenen Gefchirre der ir Fabry und 
Ugicpneider zu Sarguemined, haben wegen ihrer 
Sertigteit und Dauer (der Maße, oder des Eolos 
rits ?) öffentliches Lob erhalten.” 


Vollendet, auf Redaktion, 12. Hft. 1816. Die 
Mevifion (doch noch nicht die legte) vollendet, 22. 
Jul. 1817. Drudfertig im Januar 1818, 


allein, wenn wir dem genauen Bartſch glauben follen, 


Ittthum, oder vieleicht gar ein Druckfehlet bey Roſt, mie es dort fo viele giebt, 


da ſich Blätter von V. mis 16:0. datitt, finden -follten. 
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Allgemeines 


Kuͤnſtlerltxikon, 


oder: 


Kurze Nachricht 


von dem 


Leben und den Werken der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferſtecher, Kunſtgießer, Stahlſchneider ꝛc. ꝛc. 


Nebſt angehängten 


Verzeichniſſen 


der Lehrmeiſter und Schüler, auch der Bildniſſe, der in 
dieſem Lexikon enthaltenen Künftler. 


Zweyter Theil, 
welcher die Fortſetzung und Ergaͤnzung des erſten enthaͤlt. 


Eilfter Abſchnitt. 
W. 





Zuͤrich, bey Orell, Fußli und Compagnie. IDCCCXX. 
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As ich dor ungefehr stvanzig Jahren meine zum Theil ſchon früher gefammelten Zufäge 
zu dem Allgemeinen Rünflerleriton meines fel. Vaters niederzuſchreiben anfing, dacht' 
ich wohl nicht daran, daß diefe Arbeit zu ſolcher Weitlaͤuftigkeit gediehen folte, und noch 
viel minder, daß ich bep meinem ſchon damals nahe an die Sechzige geftigenen Alter 
ſolche beendigen würde. Allein darum beeifte ich mich im Geringften nicht; in der Ueber 
jeugung,- daß ein Wörterbuch deswegen noch nicht ein Ganzes bilder, weil «8 alle 
Buchftaben des Alphabets in fich faßt, fondern nur, wenn, und in tie weit ed, feinem 
Zwecke nad, vollendet, zum Ziel geführt if. Iſt diefes dem Derfaffer zu thun nicht 
mehr vergönnt, nun fo wird fein Werk, fo tie noch fo manches Andere weit Wichtigere 
unter dee Some, ſchon feinen Bortfeger finden. Indeſſen wurde meinem fel. Vater in 
feinem Siebenzigften, und mir in meinem Sechs und Siebenzigſten das Gluͤck, oder — 
menfchlicher zu reden, die Breude einer foldhen Vollendung wirklich zu Theil. Wie weit 
aber diefe Dollendung von der Volltommenbeit entfernt fey, iſt fiher niemanden 
beffer als mir felbft befannt. 

Voͤrderſt wird aufmerkſamen Befigern der gegenwärtigen Zufäße das große Uneben⸗ 
maaß der Theile um Ganzen, und zumal der frühern Hefte des Werkes zu den fpätern, 
nicht entgangen ſeyn. Die ungleich mehrere Vollſtaͤndigkeit dieſer legtern rührte natürlich 
daher, weil, der unzähligen ditern Hilfgquellen nicht zu gedenken (mit deren Herzählung, 
und forgfältiger Benugung ich ficher nicht prangen will, da legtere nicht zu meinen Ver⸗ 
dienften, fondern zu meinen Pflichten zu zählen ift), meil, fage ih, waͤhrend dem 
Laufe meiner Arbeit, eime nicht Heine Zahl volftändiger Werke über die Kunfigefchichte 
aller Nationen und Zungen erſchienen waren, Die mir erft bey der Ausfertigung der fpdtern 
Buchftaben zu Geborh ſtehen konnten, oder wenigſtens, alles Aufwandes von Mühe und 
Koften ungeachtet, nicht früher zu Geficht Famen, von melden ich hingegen, fpäterhin, 
meiner Arbeit den Kern, mit den Fürzeften Worten, aber doch im Weſentlichen fo voll 
ftändig einzuverleiben verfuchte, daß vielleicht dadurd den Befigern diefer Zufäge der 
Ankauf von mehr als einem der genannten, noch fo verdienſtlichen Kunſtgeſchichtswerke 
fo gut als entbehrlich wird. 

Hiernaͤchſt fand ich, in Anfehung der Werke der Grabur Anfangs in dem Wahn, 
daß es, mit wenigen Ausnahmen (was aber wieder fehr ſchwer unter eine gemeinfame 
Tegel zu bringen war) fo wohl in den Artikeln der Maler, Bildhauer u. ſ. f. über die 
nach ihren Bildern gefertigten Blätter, als in den Artikeln der Kupferſtecher über die 
Arbeiten ihres Grabflichels, ihrer Etznadel, ihres Schabeifens u. ſ. f. hinreichend fey, 
den Lefer lediglich auf die Schriften von Seinecke, Bartſch, Fuͤßli, Bandellini, 
Bafan, Walpe, Walpole, und auf einige vorzügliche Gant⸗ und Kabinetsfatalogen, 
wie z. B. diejenigen von Huber, Benard, u.f. f. zu vermeifen. Allein bald bemerkt 
ich denn doch, daß folche allgemeine Derweifungen für die Befiger meiner Zufäge von 
wenig Freude und Nutzen feyn Fönnten. Aber, nunmehr das rechte Maaß su beobachten, 
mar, mie in fopiel andern Dingen, eben das Schwierigſte. Bier nun meine Regel: 
Don den Blättern nannt” ich einerfeits diejenigen nad) vorzüglichen Urbildern, und anders 
ſeits, ohne Ruͤckſicht auf einen befondern Werth diefer letztern, bie ſchoͤnſten Arbeiten von aller 
Gattungen Stecherkunſt. Endlih, mo nur einzelne oder nur wenige Blätter nach oder 
von den Werken eines Künftlers anzuführen waren, führt ich ale mir befannten an, 
um don bem Kunft» Charakter ihrer Urheber Doch irgend einen Begriff zu geben. Wie viele 
hundertmale ich z. B. Bildniffe eben fo vieler Taufend dunkeler Männer, oder fogenannter 
( Gott ſey bey uns!) Galanteries und Tabatierens Stüde der Branzofen und Venetianer 
blog per Bauſch uud Bogen genannt, wird mir, wie ich beforge, von einigen Lefern 
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eher zur Schuld als zum Virdienſt gerechnet worden feyn, wenn fie zumal irgend einen 
Safanenfürft oder Poftillenreuter unter den namentlich angeführten Bildniffen vergebens gefucht 
haben. Ueberhaupt dürfte mir vielmehr eine namhafte Mifrologie in Anführungen einer 
Menge Perfonen, zumal deutfcher Nation und Zunge, welche wohl den fchönen Namen 
von Künftlern wenig verdienen, nicht ohne Grund vorzumerfen fern. Allein nicht zu 
gedenken, wie derfchiedentlich auch hierüber das Urtheil felbft bermährter Kenner feyn mag, 
fo.erwäge man noch befonders: Wie bisweilen, ein, in. Jahrhunderte langem Vergeſſen 
begräbener Künftler, Gelehrte, Weiſe, u. f. f. durch Artegüng feines bloßen Namens 
dieſem Vergeſſen zuerſt entriſſen, aledann mehrere Worissen Über ihn "gefüche Mu 
felten” gefunden werden, und ihm ſodann auch Hoch fo fh "eine Ehre bey d rRachwe 
su Thal wird, weiche gewoöͤhnlich weit mehr als der Bihtet der Mittete' werth iſt 
Dagegen glaub” ih," mir ſelbſt das Zeugniß geben zu durfen, Daß ich, "uch bey der 
Aufführung. der wichtigften Perfonen in die gegenmdrtige "allgemeine Kühftteägaferie, 
ich eiriet” nicht unlsblichen Gedrängthlie und Kürze des Ausdrucks beflifen, und" in 
meithe "ligene, fo tie in Die Seele meiner Lefer hinein es nie vetgeſſen habe, daß unfer 
Eben für langes Geſchwaͤt über göttliche und menſchliche Dinge viel zu Adrz it." 

"Sollte es mir ferner zum Vorwurf gereihen: Daß ih eirrerfeits Hey großen Kunſt⸗ 
fichretn die Urtheile mannigfaltiger Kunftrichter verſchiedenet Sprachen und Zungen, zu 
oft fehr beiehrender Vergleihung, und anderfeits, neben Kumft: Charafterifli Dis Klinfl 
ers, auch Mancherlei Ermunterndes und Warnendes aus der haͤuslichen Und oͤffentlichen 
Geſchichte feines Lebens angeführt, und endlich fogar lebende Künftier mit Anderer und 
meinem eigenen — Lob und Tadel nicht verſchont habe — num, To ſey es, und denk” ich, 
men ich früher oder fpäter, über dieſes ungewoͤhnliche Benehmen öffentliche Rüge erfahr 
ven follte, ich mich Darüber noch mit beſſern Gründen, als bloß mit meiner Wohlmenung 
wuͤrde gu ſchuͤten miffen. 4 | —— 

Zur Vervollſtaͤndigung der gegenwaͤrtigen Zufäge, wuͤrden eigentlich noch, theils 
die Ergänzung des Nichts, minder als ſinnlaͤren Derzeichniffes der Lehrer und Schüler, 
hauptſaͤchſich aber Die Anzeige der reichhaltigen Quellen gehören, aus welchen meine 


 Yrbeit gefhöpft worden. Indeſſen glaube id), Bendes füglicher bis zur Vollendung der 


neuen Zufäße derfparen zu Finnen, mit deren Abfaſſung ich Mich von mun an ju befchäfr 
tigen geſinnet bin, und damit fo lange unermuͤdet fortfahren werde, als die i e Dors 
fehung mir hiefüe noch die noͤhigen Kräfte verliehen wird. "Eine Zeittang ſtand ich bey 
mir am, ob ich diefe leßterm nicht vielmehr zum Beginnen einer neuen Auflage des’ Gefammtr 
werkes meines ſel. Waters und des meinigen‘benusen follte? "ch fage zum Beginnen, 
d.h. um einem Nachfolger menigftens ein Benfpiel zu geben, mie, nad meinem Sinne, 
eine. folche Zuſammenſchmelzung des Ganzen, wenn man fie je für nöthig erachten follte, 
zu bewerfftelligen ſeyn dürfte. Allein, die, Gründe, welche mich ſchon im Fahr 1806 
bewogen, einen ſolchen Verein zu unterlaffen, un nämlich ein Paar Taufend, alte Befiger 
des Allgemeinen Künftierlerifons nicht zu fhädigen *), bleiben noch immer diefelben ) und 
werden, wie ich hoffe, weder mir felbft, und noch viel. tbeniger der Uneigennügigkeit 


* 
4 


meiner Verlagshandlung zur Unchre gereichen. * 
Zürch, am 31. De. 1840. or Iucı O. H. Fuͤßli. 


+ 


©) Man fehe die Vortede zum erſten Hefte dieſet Aufäge, m 
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w. abgekürzt beißt ein Maler, nach mels 
ER ei Ollkall ——— 
bers Ph von Commines, und Fiquet dasjenige 


= Chirurgus Ambrofius Per& geflohen hat: 


D. (4) Nach einem folchen hat Bafan das 
Bilonif —8 de la Ah an. or. 


W. (B.) Non einem ſolchen Stecher leunt man 
das Bilduiß Gufav Horns zu Pferde, ohne Nas 
men des Malerd. Hsc. “ 


. (€. D.) Bon oder nach einem folchen fins 
Deu wir irgendwo die Seſchichten der Aroflel In 
20 Blättern angeführt, 


W. (DI Nach einem folchen Fennt man, von 
einem Ungenannten geflochen: Loth mit feinen Toͤch⸗ 
tern; und von einem andern, mit gleichem Monos 
gun (1567) nennt man — ohne Mamen dee 

alerd, etwas und Unbefannted. Mec. 


W. (F.) Rach einem folchen Hat R. Baillard, 
ohne Namen des Malerd, das Bildni des Nor 
banng - Drleans, Grafen von Dunols ge 

.„ Mic. 


W. (Georg P. R. E.) Co bezeichnet fand ſich 
in der Galerie zu Schleisbeim (nad) dem ältern 
Katalog derfelben) ein 4* 11% hohes, 3° 5" dreis 
tes Bud, auf Holz, welches Scipiv’d des Afris 
kantrs Sieg über Hannibal vor Radegra bey Kar⸗ 
thago. darfiellte. . 


W. (9, Ein folder Mach, ohne Namen des 
Malers, einen von zgmen Engeln gehaltenen 
Schild, Mir. 


W. (9. von). So bezeichnet befahl (1809) das 
KRabinet des Hof⸗ und Landgerichts : Novotaten 
Schmidt zu Biel ein in dem diesfaͤlligen Katar 

log „herrlich gemalt und beleuchtet“ genanntes 
, Bild: An einem Tiſche figen eine Frau und elu 
Sue; ein bey ihnen flehender Mann fpricht mit 


D.(3.9.8.) Am Berlag eines folchen fand 
man, ohne andere Namen als den feinigen, die 
Bildniffe der Maler P. Breugbel, 9. Cod, J. 
Eornel. von Meyen, und Q. Meſſis. Msc. 


W. (M. de). Nach oder von einem folchen 

kennt man eine Rreugigung. Misc. 
W. (R.) Bon einem folhen Formfchneider 

kennt man einen dem Herkules geweihten Triumph⸗ 

bogen, und ein anderes großes Gebaude. Asc. 
Waag, f. fofort Waage. 


Waage (Gott, Wilhelm), ein Deforationg + 
und Stubenmaler gu Dresden 1810, Dresdner 


Ka 





£ —8 4 
Adrefkalend. auf 1810. Er.erfcheint ſchon 
daſelbſt 1799 als Staffirrmaler.: * 


Waage (Hans), ein Drechslergeſelle von F 
- —2 der 1665 zu ——*— 


— — oder e (Fi nich), 
der Wehen Ser, Matejanft gu Dremen 178% 
rs ed er Staatskalend. auf 


— — oder Waag Minzenz), ein Male 
erg) sh Samburgtihes Arch 


— dl ), aus Göttingen, Maler und 
Mitglied der Akabemie £ Kaflı. " Rudierte um 
1780. zu Rom. Auf der KaffelersNusftellung 1781, 
fab man von ihm: Moah, nah der Sündflurh 
opfernd, Copie wach Pouffin, und: Agrippina n-ık 
ihren Kindern, die beym Aſchenkrug ihres Gig 
Bali wire ek ae Wohl offent-e 

er Nämliche mit den g . Sriedrih Lud⸗ 
wig Jeinrid Waagen, 9 


— = gas Sofort Wangen, und unten 


Wasgen (Hriedrih Ludwig Heinrich), ei 
geſchickter Bilduiß / Seſchichts und kandſchafts⸗ 
maler jun Hamburg, gebürtig von Göttingen wohl 
offenbar mit obigem Waage aus Göttingen ders 
felbe), bildete fih unter Anleitung Ferdinand Kos 
bel’d und durch eine, Reife nach Itallen. Ders 
felbe lebte zu Hamburg 1794. und noch 1804, und 
hatte von den Gemälden, welche in den kurz vers 

angenen Fahren aug vielen Theilen Europa's das 
Bin gerettet worden, eine ſehrt außgezeichı.ete 
Sammlung jufammengefauft worunter fi nas 
mentlich auch eine Veronica von Raphael und ein 
Ehrift am Kreuze von Mich. Angelo befunden has 
ben fol), mweldye er an beflimmten Tagen für eis 
nen gerwiffen Preis ausſtellte. Meuſel IL. 

dem Samburgers Adreßbuch von 1506 bes 
merft man noch, daß er eine Zeichens und Mas 
lerdfademie gehalten, und in den: Hamburg, 
Künstleruacht. S. 75 werden feine Landfchafen, 
im Geſchmacke feines Lehrmeiſters, meifterhaft ger 
nannt. 


— — ode Wegen ( ), wird in 
dem Dresdner Anzeiger auf 1809. ©. 1376 
unter den Damals dort einpaffirten Fremden, als 
ein Maler von Waldenburg benannt, 


Waarenberger (Simon), geb. zu Pullach, 
Landgerichts, Wofrasshaufen im Ylartreife, 1769, 
it ein Schüler des verſtorbenen churrtrjtl. Hof⸗ 
tupferſtechers Winter in Mün,uen. Er wählte ſich 
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in der Maleren und Kupferflecherfunft das Lands 
ſchaftefach, und machte Reifen nach Ftalien und 
Deflerreih, worauf er fih in München firirte 
und von Zeit zu Zeit einige Ercurfionen in feinem 
Baterlande machte. Bey Artaria in Mannheim 
gab er vier folorirte Kupferfliche, Anfichten des 
englifhen Gartens zu München, dann zwölf Ges 
genden von Bayern heraus, nämlich: Wolftats⸗ 
baufen, Miesbach, —— Gtarenberg, 
Seefeld , Hobenafhau, Chiemſee, Tegernfer, 
Sraunftein, Reichenhall u. ſ. ww. , die von feinem 
Runfttalente zeugen. Lipowsky. 


Waart, f. Daart oben und im fer. 


Wad (®. €), erfcheint in dem Jamburs 
£ Adreßbuch auf 1806, als ein Damals dort 
ender Maler, 


— — (Hans), ein Werkmeifler. S. oben den 
Sallenfer Rathsbaumeifter. .. Ulrich. 


— ſ. auch Waage und Wag, oben und 
unten. 
ler (Marie Yulfanc), geborne Wer; 
— —————— a8, TE MG 
* land trifft man den M 
* —B—— — — 
mwellen au, 


iners 


anjen zu: 
Berliner naturforfchenden haft neuen 
riften 


Die Ilias und Odlissee etc. Fol. 
ben Dietrich, oder für Wolfen’s Homer bey Soe⸗ 
fhen?) nachgeſtochen hat. 


— — (Martin). Go hieß ein Steinmegmeis 
fiee in Sachſen 1665. Msc. 


Wahbsmurb (Andreas). Bon Goflar, ein 
Münzmelfter, der, nachdem er bey verſchiedenen 
Herren bedienftet war, in 1580. von Chur: Mainz 
angenommen wurde Hirſch D. Muͤnzarch. 
11. 358. Dann ferner 1541. von dem Grafen von 
Naffau. I. c. VII. 985. In 1596. gerieth er feis 
ned Berufes wegen in Unterſuchung, wird aber zu 
gleicher Zeit wieder als (Chur-Mainziicher) Münyr 
melfter benannt 1. c. 532. Berfolg diefer Uns 
terſuchungsgeſchichte beißt ed 1607. daß er fi 
u Kiecha hinter Mainz aufbalte und an mehrern 

erteen des Rheinſtroms zu geringhaltig präge 
1. e. III. 358. Endlic wurde er ı60g. von Der 
ihn betreffenden Antlage losgeſprochen; wobey 
Man bemerkt, daß er unter andern auch gute Aeugs 
niffe von dem Grafen von Solms, in ge iens 

n er ehedem geftanden harte, befäße I. c. VII, 


8. 


— — (Ieremiad). „Hier iſt* (ſagt eis 
mer unferer Freunde) „das ker. in fo fern zu 
berichtigen, daß er nichts mehr ald faum ein m 
telmäßiger Künftler war, und übrigene fur die 
Kunjthandler feiner Vaterſtadt fleißig handthiert 
bat, So z. 9. este er (gemeinfchartli mit J. 
Wangner‘ viele Alegorien und Hiſtorien in 4. 
nac) der Zeichnung von Gortfr. Eichler dem jüns 
gern, ju einem Kunftwerke, was bey Joh, Georg 


J. ©. Hilde; eine Kolge „unterfchiedlicher 
Aussierungen“, nad) eigner Erfindung; ungenich, 
bares Schnörkels und Mufchelwert, für Mart. 
Engelbrechts Verlag, gr. 4°; eine Folge: Vases 
ou Burettes, zwar im gleihen Geſchmack von ihm 
guten, aber nicht ſchlecht in Fol. radirt für die 

en des er. Wolff u. if. Nach ibm bat A. 
Hofer zwey Folgen, jede von vier Blättern a 
chen (die eine mit Schäfern, die andre mit 
an und Jägerinnen); W. €. Mayr eine F 

pfer zu einem Romane 8°; U. Reinhard 1752, 
Apol und der Parnaf in 89 und mebrere Klar 
ter mit Wappen.“ — Nach einer andern unferee 
Quellen kennt man von ibm, nach eigener Erfins 
dung, Blätter: Die Gelegenheit, die Juſtitz nad) 
der Mode, die Zeit, und die Einbildung (pre- 
somption); dann nicht minder ald ı2 DI. nach 
Boumermang (fiber bloße Kopieen) dann (mohl 
eben 2 etwas nach Vernet, und eine Bauernge⸗ 
ſellſchaft nach P. Tenier, und endlich ein 20 BI. 
nah J. W. Baumgartner für die Encomia Ca- 
lituum. Wadhsmurb fl. 1770. u 

— — .) Ein Kupferſtecher in dee 1 

Bes XVII. Jahrhunderte, Der für Die Boyr 

ognomit von Lavater einige ſeht mittelm 

latter geliefert bat. S. auch den gleich ff. Urt. 

— — (MB) Einfolcher etzte in 1764.na 
einer felbft genommenen Zeichnung einen Profi 
von Schaffbaufen (ſchlecht genug) in Dusrfol. 
fo wie mir auch noch einige andere zu irgend’ eis 
mem Werke gehörige Fleinere ſchlechte ea 
profpekte von ibm kennen, Derfelbe erfäheint nod) 
1769. Ob er &in 
und -Derfelbe ſey 


— — f. auch unten Wasmutß. 
——— ſ· unten Warſchlun⸗ 


Wachtel (Hermann), ein guter Landſchafts⸗ 
maler aus Mainz, der ſich 1704. zu Prag febte, 
Später verlor er den Verfiand und gerfchnitz ſei⸗ 
ne Malereyen,, fo viel er deren noch befaß. YI. 
Bibl, der ſchoͤnen Rünfte XX. 290. 


— — (Johann Gottfried). Hoftunkgärtnee 
des Herzogs von Weimar; feit ungefähr 1765. an 
dem Garten zu Oßmanſtedt, fpäter ju Jena, mo 
er um 1785, dorformmt, 


Wachter ( ), ein Bildhauer von Ellin 
Er bat das Monument ded Furſtbiſchofs Strafoidi 
— —— in 9 nv m — Dak 
eche vorfindet. ir ng 8 Icio 
Pers u. Länderkunde. ‚8°, Yeipz. 1790, 1 119, 


* Wacters, ein irriger Name für Wuch⸗ 
ters im 2er. und unten. 


Wader (Georg). Ein Baumeifter diefed Nas 
mens zu Mürnber * wird in Tredbfels 
erneuert, Gedäcen. es Ylürnb. Jobannis 4 
Rirhbofs S. 8. angeführt. 


Waderbarrh (Auguſt Ehriftoph, Graf von) 
ein in dem Fuͤrſtenthum kauendurg 1662. geborner 
Edelmann, der in 1685. als Vage an den Gbure 
Saãchſiſchen Hof fam, und bier die ganz befondere 
Gnade des Ehurfurften Johann Georg lil. ers 
Dielt, da er fich in Erlernung der Matbematif, ins 
fonderbeit der Architettut und der Ingenieurfunfl „ 
vor andern hervorthat, Dieier Herr lieh ihn auch 
auf feine Koſten reifen und flellte ibn 1653. ben 
dem Ingenieurtops an. Wackerbartbh wohnte 


mehrern  Feldzügen in Morca, Ungarn ıc. bey, 
wurde 1702. Generalmajor der Feldarriflerie und 
Generals Intendant aller Eivils und Militargebaus 
de; dann 1706. Hauds und Fandjeugmeilter 5 
murde in den Srafenfland erhoben; dann Gonvers 
neur und Obertommandant zu Dresden; und farb 


— “ Waderbarch - —- — 
Hate erfchien; dann eine Folge Vaſen in M. Fol. 
na 


k 











Waderbär. 


Bier als Generalfeldmarſchall 1734. Man beer⸗ 
digte m auf feinem Gute Zabeititz bey Dresden, 
® irfcdbBe's) Entwurf des Cbur:Sähfifden 
ofrr Briegss und CivilsErate, Tb. Il, Görs 
18.175589. &. 106, Wahrend. der Zeit. daß 
der Unfere: ſich als Gefandter zur Wien befand, 
mußte“ er einft auf Verlangen, Kaifer Yofeph 1. 
und in deffen Gegenwart: einen Eheil der Stadt 
Wien abzeichnen, Diefe Zeichnung gerieth fo wohl, 
daß «fie (heit e8 1745.) bis auf Diele Stunde noch 
in der Kaifetl. Favorite, als ein Meifterftück aufs 
bewahrt wird, des Herrn von Rönig’s 
Gedihre. Dr 1765.09. ꝰ. S. 549: Von 
—— 2 ung ee ‚als * 
e er. zu en, nach feinen un 
Pöpelimann’s Kiffen aufgefühet wurde. 


Wackerdack / Tun ” 
——— r — en und im Lerif, (Dar 


Waderle (Marimiltan)- Kaifer! Münjmeis 
er gu Breſslau 1701. Jetzt lebendes Bress 
au 1701 °\ 190, 


Wacslander, fo wird der unten f. Mas 
ler Warfchlunger zuwellen gefchrieben. 


Waczlaw (Panic), Der Name eines folchen, 
der vermurblich im XIV. Jahrhundert lebte, ers 
(heine in den Regiftern der alten böhmifchen Mas 
Ierbrüderfchaft. Sn diefen wird. auch zu Anfang 
des folgenden Jahrbunderts ein Maler WWaczlas 
wyk genannt. (Riegger's) (Materialien zur 
Stariftif von Böhmen. Heft VI. ©. 134. 155, 


Wacz lawyk, f. vorfiehenden Art. Waczlaw, 


*Wad (€. de). Go verfchrieben Heißt der 
Ludwig de Dadder des Lex. und der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuläte, auf zwey Slattern nach ihm von A. 
Danne, melde oben unter dem Art, des legtern 
angeführt: find, 


*Waddder (2. be). So verfchrieben heißt 
abermals Ludwig de Dadder auf einer Handzeich⸗ 
nung des letztern, in Schwarzer Kreide uud ausges 
tuſcht, welche (1810. noch) das Kabinet Daignons 
Dijonval zu Paris befaf, S. den Katalog, 


WadeliCagpar), ein Finngießer zu Nürnberg ı 
deſſen Bildniß (zer. 75. 1658 ) ein Hang Wadel in 
4eftah. Caspar’s Bildniß, ohne feinen Namen, 
bat auch Mi Leonart 1672. 4° geſchabt. Pan⸗ 
3er’s Yürnbergifche Portraits I. 25%. 


— — (Hans), f. vorftchenden Casp. Wadel. 


Wadersgoar (Frid. von). So foll ein Mas 
ler heißen, deffen eigenhändig gemaltes Bilduif 
um 1780. fi in der Firmian’ichen Sammlung 
von Malerbildniffen auf dem Luſtſchloſſe Leopoldes 
fron bey Galjburg befand. Msc. 


Wadewig (J Ch. G.), wird um ya ! als 
Amtsmauer⸗ und Baumelfter zu Grimma in Churs 
fachfen benannt. Msc. 


Wadftroem (C. B.), ein Schwede, ber in 
der legten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, 
aber im Fahre 1800 nicht mehr lebte, verfiand die 
zeichnenden Künſte. Er war einer von denen die 
mit an der Stuͤrzung des Sclavenhandels arbeis 
teten, und unternahm dieferwegen etwa um 1787. 
(von Fondon aus) eine Unterfuchungsreife nach Afs 
rifa; welche Reife er auch (fonder Zweifel mit Kur 
pfern nad) feiner Zeichnung verziert) im Drud her⸗ 
ausgegeben bat, In Zimmermann's Tas 
ſchenbuch der Reifen für 1802. finder ſich ein 
bon P: Veith nach ibm geſtochnes (oder mohl eher 
aus feiner Reiſebeſchreibung fopirtes) Blaͤttchen. 


Wächter, 4061 


Wa bet (Franz Joſeph). So hletz cin brader 
Bildhauer, gebürtig von Zug in der Schweiz, der 
neben Anderm zu Speyer gearbeitet bat, und 1729. 
geflorben if, Leu, 


’— — f. auch Webber und Weber im 
ger. und unten. 


*Wachter (€. C.), iref € 
den Bags Ss — — — 


Geors Ehriftoph), welcher in den 
kurzen Zuſaͤtzen F meines fel. Vaters Künfttrieell, 
erſcheint *), ge ie Heidelberg 1739. YAnfangli 
erlernte berfelbe Soldfchmiedkunf. Da er fi 
bey derfelben zugleich mit dem Graviren beſchaͤfn⸗ 

n mußte nad einen befondern Gefallen daran 
and, fo ließ er die Goldarbeit fahren, und wurs 
de ein Schäler von Johann Daffier zu Genf, Une 
ter Anleitung dieſes vortrefflichen Kunfllers nahm 
er auch fo an Geſchicklichkelt zu, dad er 1770. ald 

ofmebailleur * Mannheim angeſtellt wurde. Da 

aͤchtet inzwiſchen durch eine ſeht ſchoͤne Medaille 
von 1762. auf die Krönung der Kaiſerin Cathas 
tina Il. (abgebildet in Joa chi ms neueräffnes 
tem (lünzsCabiner IV. Tab. XXIX.) zu welcher 
er den Revers gefchnitten hatte, in St. Petersbur 
befannt geworden war, fo wurde er 1771. als Hots 
mebailleur dorthiu berufen, welchem Rufe er auch 
folgte, In 1775, rechnete man unter feine vors 
süglichflen Arbeiten eine Medaille auf Voltaire. Er 
mußte zu.derfelben jiwen Stempel ( den eriten 1769, 
den andern. 1770.) fchneiden, indem derjenige von 
1769. „wegen der allju pompöfen Umfchrift: IL 
öte aux Nations le bandeau de l’erreur* niche 
bie Genfur pafiren wollte **), weswegen auch 
nur einige. Eremplare davon ausgepragt wurden, 
Erſter Derfuch einer Sammlung von Dfälzis 
ſchen (Münzen II. 521. und ir. Sein Todesjahr 
it und unbefannt. Ju 178g. lebte er nicht mehr, 
©. auch unten und Im ter, Wächrler, 


— — (Georg Friedrich Eberhard, gewoͤhn⸗ 
lich bloß Eberhard), Geſchichtsmaler ‚ geb. ju Bab⸗ 
lingen im Würtembergifchen , einer der auggejeichs 
netten Künſtler, den die Runftafademie zu Stutts 

art hervorgebracht hat. Derfelbe bielt ficy eine 

eile zu Patis und zu Mom auf, An letzterin 
Ott mar ed, wo er, In Gefelifhaft von Earfteng, 
durch das Studium der Meiſterwerke alter Kunſt 
hauptſachlich feine Ausbildung erbielt. Aus dies 
pt zeitpunfte feines Lebeng (1793,) heißt e8 von 

bm bey Berning III, 142. „Wächter zu Rom 

jeigt ſich in großen Kompoſitionen, woben er oft 
ey aus der biblifchen Mprbhologie wählt. 
Sein Hiob in fliler Betrachtung mit ag feiner 
Freunde, ift eines feiner beiten Bilder. Dann haf 
er einige Scenen aus Wieland's Dberon trefflich 
dargeſtellt.“ And, um die namliche Kur in. der 
Schrift: Winkelmann und fein 3 rbunderr, 
©. 525, „Unter Carſtens Anhängern zeichnen ſich 
zwey Maler von Stuttgart, Wächter und Hart⸗ 
mann, als die beften aus. Der erite malte klel⸗ 
ne Bilder mit bibliichen Gegenſtaͤnden fanfter Art, 
worin die Zeichnung zwar nicht untadelbaft il, 
aber zumeilen von der lobenswerthen Manier des 
Garofalo etwas durchblickt.“ Jene friegerifchen, 
der Kunfl fo ungünftigen Zeiten veranlaßten ihn, 

talien zu verlaffen; er wendete fich mit feiner. 

rau, einer Kömerin, nad Wien, wo er um 1304. 

vielleicht ſchon früher) und fpäter (noch 1806.) tum 
Umgange mit wenigen Freunden, einzig der Kunft 
und feiner Familie lebte, „Die Gallerien der dors 
tigen Öroßen“ ‚heißt es irgendwo) „beſitzen Zeichs 
nungen von ***) ihm, melde allgemein bewuns 
dert werden, und Frauenholz zu Nürnberg ein vors 


%*) Dort wird er vereinigt mit feinem. nachfolgenden ditern Bruder Johann Beorg genannt. 
==) Goldenes Zeitalter für Deutſchland, nah der Meinung des Wallachen, H. von Stourdsa! 
=) So z. Bepſpiel die Fürften von Lichtenſtein, Eflerhaip, m. a. 
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4062 Waͤchter. 
—— —— welches den begelſterten 
Mufen darſtellt.* eine ge⸗ 


Bachus 

hichtlichen —— Cfagt — 
ein ein inniges Leben und tiefes Kun 
fühl. Das Naive —* —— — fo wie t 
eingreifende Momente der geifligen Natur , pi 
— * Seel un „ en aus dem 

en Gemürh un n 
. Mit dem findlihen Gemürhe der 
—— italienifchen nd * er feine Mutter Got⸗ 
ted entworfen, melde das Chriſtuskind auf einem 
Lamme rubend, jur H. ne führt. Elifaberb mit 
2 —*5 —* auch aus der Kerne berzu; 
einfache Gegend mit einigen Palmbaumen , 
I des Beſchauers Aufmerkſamkeit ungerheilt auf 
beiligen felbRt ruhen. — Den Hiob 
Halte ich für W s gelungenſte Compoſtilon. 
—* der ana 16 Künftter die Wirkung 
losftürmender > auf 


se; Kr ſtumme fürdpterliche 
ebört wird, wo alle fonft 


* von Reinoide, im 
Hiob von Sem Teich tief —— Kols 
nfand des Gemäldes nach dem 
8.135, „Da aber die drey 
3 —— alles das ne das über 


gegen bie PH 

a Han und Füße frey 
en a den ab 9% 
—— —— n Brüche fi fi düfterer Unmur 


dem Hiob auf einer fleinernen 
fan d * * —* —* Leiden Di Ka 


en Körper, 
bleiben. Die 


* gebeugtem Koͤr ⸗ 
Fege feon , zu ſprechen, um 
Ra Ber 

den 
En er den Kopf auf den linken 


Dat Gan % —* ein hochſt intereffantes Charats 
ilde diefer Are find nicht 


fie ben Nun flaͤchtiger Betrachtung entwor⸗ frei 
fen; fie * mit ruhigen Ernſte, wie mit theil⸗ 
nehinender Wärme lange betrachtet werden, um fo 


des Künftlers tiefen, noollen Ideengang ganz 


NO. 120 und 56. 


wpnberbar Kupferfich 


upt 
em —8 6 beingt; s es 
—— N 


Barger. 


Erwerbs — 2 
— 


—— 


in fein Geburtsland —* ‚wor 


men vorzüglichen me wenig 

(0 det Schande!) noch zur Stunde w 
ſchreiden, fat einzig ale Auffeber über die 

ihfammlung befannt “ Auch foll 

jenes Kapitalbild von Hiob, in lebensgtohen 


uren, noch genen in feiner te 
den, ein anderes Mleinered «fein bins 
Fer, cn anere — 


inma 
baben F). Reben dem fchon Anpefirten 
ner bey Degen in 


erſ 
gabe des kucanus, drey ® : Memefig, Eon 
nelia, und Cafar dem man-den Kopf — 
jus — dleſe von — en wo, 


feiben et den andere von Kahl: MWie 


bils —— aͤſat trifft, umd mie Bru⸗ 


tus, in fehrt , dem Untergange Caͤſars nachs 
finnt; —8 ibm die Roma, welche jenen zu feis 
umal von 


Seen 


Il. RAR 
—* —B * und Kali rg 


are CB Ber Georg) t in den kur⸗ 
fäßen am 'm fel. Vaters 
a erler. und ben ei. (1778) ang Brus 
der ded obigen Georg Ebriftopb erfeint, fol, 
in Bean: —— mit. diefem, zu ug 
imzen gefertigt 


oder JR), um Ka ER 
hal — A , ‚eich zu einer Ab 


a die man in Römers Archiv für die 30 
ik B. II. Stud — antri ei. eine, von einem 
Unbet annten 2 * tafel. 

( us Sch! Er erlernte 
die Dels und — a der Nlademie 
u — fan dann zu ber Jahre 

nach Hanau, lieh dort nieder und wur⸗ 
1 ana ne [Ai 
efchite Mann, der nach Preifler's Grundfägen 


febrte , Hatte ei Einflu 
—* a —* eb um 1732. ; * 


Wachtler (G &), Ft 
ift mit einem der obigen &. €. oder 3.6 
ter Eine Perfon, 


he — ſ. Wegener im Lexil. und 


—— (Earl Eduard), geb. A 
„der Sohn von einem dortigen Hltuar. 
(äh lernte von 1801, bis 1808, in —— — 
dem Unterlehrer der Akademie) Lindner die 
eichenfunft gu 4 
uf der Ausitelli 


—— eben * er Landſchaft nach einem * Uns 


*) Bemerfungen auf einer Meife von Thüringen nah Wien 1. 45. und ff. 


“*) Aunffreunde thanen fih den Genuß diefer beoden Eompofitionen dur trefflic raditte Blätter yon Mabt 
verfhaffen; Hieb (ein großes Blatt) if im Kunfs» und IndufiriesComptoir in Wien, Chritug 

reitend, (ein gefdlliged Heineres Blatt) bey H. Aranenbolz in Mürnb’rg in haben. 

reife ebenfals vom Rahl finden ih diefe Blätter im Kleinen im Tübinger MWlorgenblatt 1807. 


oe um 


ns) d 1. B. —— — im Taſchenbuche für Damen auf 1813. vier Blaͤttchen nach ihm mittelmdfig won 


» une diefes —— (ale Blatt vollfommmer Pendant des Hiobe) i Kahl 
sifgen Manier der Audran’s und Be. , = halle ie ——— ku in ber dt hiſto⸗ 


I®) 


gle 


’ 


ZI WWD zunu — 


ne ee 


Warger, 


a 
ters ein Damals fich dort befind 
maler, 


So heift im Ham bur⸗ 
von ı ‚gan ohne Weis 


— — f. aud unten weeger und weger. 


Waegmann oder Wegmann 2 
Stadtbaũu⸗ und Maͤurermeiſter zu M 
we er ar einen instdfat 3 * 
am. öre iB, 
Ulm 1660. 4%. ©. 134. an 


e ———— (Heinrich). Sein religiäfer Eis 
fer muß groß epn, da er, als Sohn einer 
—— — von Züri, 53 pro⸗ 
atiſches Glaubensbekeuntniß, und zwat —— 

3 —— Bm In der Schweil, 
2> ſich bewogen onrad Meyer, 
der in —S Aademie 
Tel Er aber Ton teinerley Nachrichten von 
ihm giebt, A - tvon ibm einzig , daß er nicht wur 
ein —— Art on ag ein ge Mebs 
fünftler g —* 
Sam — Me 
—*8* einer Gra 
3 b 


tee 
gs a a morgen ea Eoftüm genau 
cobachtet. 9 f dem Umſchlage *8 von feiner 
eiguen Hand (7): „hans Heinri, ann 
ne e Be: "jedod gebürtig, En (ale os 
fi de gebhrtig hamte) Herkommens von 
Birid,” Faglı 1—53. Unfrige iſt ab⸗ 
der nämliche mit 


*"— — (Yobann Heinrih), nah welchem 
KR. van Sichem die Marla mit dem Rinde in einer 
Glorie, für eignen Verlag in 4° gellochen hat; und, 
sole wir irgendwo finden, Erispin van Paag zu 
Colln, einen heil, Michael, der die Eitelfeiten dies 
fer Welt, gegen und mit dem Seelenbeil des Mens 
ſchen abmwiegt, in Fol. 


Waebner (Chriſtian), f. oben Joh, Georg 
Seitenmacher. 


Waehnes, ſ. unten Wahnes. 


*Wael erg be), Sohn des nachfels 
enden Job. Baprift des Altern, oder, mie ihn 
56 er. kürzer bloß Jobann nennt, Descamps 
407. will von feinem gewöhnlichen Aufenthaltes 
2 in ben Niederlanden nichts wiſſen; Doch fcheint 
er auch noch in fpätern Tagen einige Zeit dort zus 
gebracht zu haben. Wohl ifl es Öindesen zuver⸗ 
läßig, daß er gu Senua 1662. geſtorben fey*). Von 
ibm ald Maler befigen in Deutfchland, unfere Wils 
ſens, einzig die Gallerie zu Wien: Den Durchs 
gang der Ffraeliten durchs Rothe Meer, auf Holy 
emalt (3° 9° br. 2’ 5% Hoch), und diejenige zu 
uftbeim a Heine Feldſchiacht. — Mit einer 
febr geiftreichen —* dann bat eg mehrere 
Blätter nad) —* er Erfindung Es find 
Kleine Bambocaben und andere —* Blaͤt⸗ 
tee von 3 hohen Figuren, welche (zum Theil) 
Model und Yusdrud haben, und ya gu 
zeichnet find. Bon diefen nennt Roft 
eine dem Mechtögelehrten W. van der Stralen 


“) Soprani' 


en. 


igen , melde ber Kunft mit wiebmeten, 
pe 55 * —————— — — ihm bey feinen Arbeiten in Genua ber 


unter melden Johann Howard, fein Mitbürger, ſich 


delfen wat.” Won feinem bortigem Mufenrhalt fpriht auch Manzi (Ed. iera. V. 515. 


mit eigenmäctigen BDerduderungen dieſes ung übri 
* —* * — en u ba Sana einer —— zunde — a dien a Me Heine ) 


—— genauer: Das Leben der Geſangenen In der Barbarıp rubthitt 
un) Der Katalog Paignon, Dijonval nennt. dafür; lee quaue Saisons, 





cher Kunfel?)s Haufı 





Wael, 4063 


(a. b, Strafen) zugeeignete Folge (mit dem Ti 
telblatt 7 BI): Halte einer ad vor dem Wirtbes 
t; Bauern welche einen ifmißbanben; Chars 
letan in feinee = Amtöverrichtung; Bauernftreit; 
Mann, der auf a vet fd bungefir wird; 
vornehme Geſellſcha te, 
Dann nod nice Pi nat e Folgen: Eine don 
15 Heinen. BL welche auernewwertben Zus 
fland der Blinden Darfledt, 9. Müllmann (pau- 
Bere sublevatori) 1629. (a, h. 1619.) zugeeigs 
; fo mie eine Pa 3 4 BL. allerl nd⸗ 
—* daritellend , u, 9. bier avicini. 
Auf dem Tirelblart Ted das mie es fich 
ebührt mit — bverbundenen Augen *— A A 
achen Gaben aus, Wieder eine von ı2 DI, einem 
. DB. Nr de Paredo zugeeignet, welche die 
eefchiedenen SH abendienfte (wohl nicht alle!) jum 
Gegenfaud hat. Dann ebendiefelbe Folge mit eis 
tigen ——— einem N, —* aee 
at und (mie miffen nicht warum?) mit; 
—— et exc. 1659. figniet **), Endlidy 
de feufchaftäblätter, Darunter ein zu 2 
—— Kaballer und eine vom Pferd fie 
Was Job. Bapı. de Wael der j 4 
eſtochen, f. unten den 
Dann fennt man erners nah 
fätter , mit feinem inv.und Alex, 


en re na dem Unfrigen 
et. ded erfiern. 
Cornelius vier 
Vcet exc. bejeichner: Geſicht, Gehör, Geihmad 
und Gefühl (der Geruch * 953* eiter zwey IE 0 
Banbiaeftun: mit: Corn. de Wael er 
W. Hollar fec. * 1* niet, Un * Pr 

Sanviionungen don ihm (die mannigfaltigſten 

egenflände) befah 1810, noch das Kabinet Daigs 
nonsDijonval ju Paris; darunter michrere große; 
wie j.®. ein Schiffsgefecht (a0” br, 14" hoch) mit 
der Feder und ausgetufcht, 


Noch erhalten wir vor Kurzem vor einem unſe⸗ 
ver Kunfifceunde fiber unfern Künftier f. Zufäge 


„Nah Houbracken arbeitete er zu Nom um 
1668. und nah Soprani fol er (ohne Angabe 
ber Zeit) auch dort geflorben 2. Bon ſei 


—— —— auf ei eis 
= — Een (bob 10% br. 93) bon 

v. Dyf gemalt. Diefes Ießtre Gemälde if 
m 1646, von Wen;. Hollar 2* und dann eine 
Kopie dieſes Blattes von — gefertigt wor⸗ 
den. In der Winklerſchen Sammlung in Leipzig 
fand fi ein Gemälde von Cornelius ns Bremde 


bloß, daß er mit feinem Bruber Lucas nah Genua gekommen fen, fih bort mehrere En 


fagt 
d Ugemeinem Bepfall gemalt habe. 
2* En 1 in es aber das dortige Elima nicht vertragen, 


Conf. Sioetlo (Deutfland) IL. 507. we bin 
Diefer Künfll:r war 
und batte mehrere Schüler, 


) Burz, aber mit 


4064 Wael. 


in einer Herherge anlangen) von ihm 1654. zu 
Rom gemalt.“ 


— . vom, f. unten el. 


— — GSohann Baptiſta de), der Alter 
Bar des — Corn Mon if, * 
RT der nämliche, den bad f 
<campa, bloß Jobann nennt, 82 kn 
1557 ober 58. Nah Houbracken reif'te er mit 
einem andern feiner Kunftgenoffen, Johann von 
Mayer, nad) Parid, mo er fein —— und 
ft. 1655 *), Dan Dvf bat fein Bildnig geetzt, 
und aus der Unterfchrift erfahren wir, daß er 
Bun gemalt, Immerhin aber find og Bil 
„febr_felten, und eben fo die von er⸗ 


igten Don die gewohnten Rupfe ic) + 
Aa, € e Motig geben; vieleicht oc 
den fie fich-haufiger in Jtalten, mo fie zu Nom 
cent Billy. and Licht gefördert wurden, 

An eh verratben EN. J durch ihre 

feften geiſtreichen N nte gelehrte 

Se ** in —*8 * Fe Uhr abs 

| 5—9.).giebt davon ausführs 
ee eben aus —2 von ı 


9-11 "a5! 


u ——— 
— ER nung an ** Caſpar 
—— ifcher, die ———— 


RL 
—8 Unfrigen: efuß, * der Tafel mit 
5385 auf Betten gelagert (11 br. 8 Hoch, 
Be de eder außgetufcht) befaß an noch das 
ig net ine zu Parig 


a Baptift de), der län, 
) Sopn st oder Neffe, gewiß aber Zeit 
Diefer iſt nun wahrſchein⸗ 


—— 


bon 
19% (das irrig angegebene Geburtsiand und den bei 


rmeifter Fra ne ausgenommen) Eine Ders 
fon mit dem EN n bey Descamps |. 227., 
von dem es dort beißt, daß er Achtung in feiner 
verdiene babe, da geftorben, und ein Mits 
lied der Malergeſellſch aft ju Antwerpen geweſen 
9 auch derjenige, von dem es ben Bartſch 
p- 3.) beißt, daß er von fünf Blättern nad) 
en de Wael, melde die Geſchichte des vers 
lorenen Sohns darftellen, zweye geegt babe, die 
mit feinem Namen und der Jadrzahl 1658 **) bes 
Iriar feven, Ar diefem jüngern Job. Bapr. 
richt alfo mohl einer unferer Freunde, der feine 
lätter nach Cornel. de Wael mit einer leichten 
30 el geetzt gennt, und feine Blüthezeit in die 
Mitte des XVII Sahrhunderts fegt. 


*— — ober Dael (Lucas v0). Sohn Job. 
Baptiſta's des ältern, melden legtern dag Ler. 
und Descamps I. 400, bloß Jobann nennt. Gein 
rd ift ung unbefannt. Bon feinen und feis 
ned Bruders Cornelius Eandfchaften, und ihren 
Bildniffen zu Eaffel f. oben den Art, des letztern. 


f. auch Dyrenwael im fer. und in 
gegenwärtigen Supplementen. 


—— (van), f. unten Waeyen⸗ 


Waendig (Chriſtlan Sottlich), geb. zu Großs 


Waerbigb. 
fchönau bey =. 1779, erlernte dit Malerfunft 


bey feinem Landsmanne dem Pro Ds 
ju Dresden feit 1804. und murde ald 
ftermaler bey einer Damafifabrif in feinem Ges 
burtöorte bedienftet, In, a Eigenſchaft ers 
m er ſchon 1804. 


aerd, f. — wer; Werdr und 
We im ter. und unten. 


Waer den (DJ, ein Maler nach io 
Dantert, für eigenen Verlag, einige Bl Ku 
mittelmäßig in fl, Gilt ee melde Halbfiguren 


indem er ein seines © Eures 
ker 


mit beyden 
Armen balt. NE, i und 4 ohne des 
* — 5 ehe jede 
Künftlers und Ver 115717015 09‘ 


Ef. auch Werden unten, uib, im der. 


* wreegz eze — — — —5 
* im Per, ale 


— 2 —— —3 
a ie 


fie in —3 ihres Mannes fleißig übte 
Gemälde sau —— oder Gcenen 
aus der Ge wach * Art nme von 
Meifter er ur * — er das 

Küchen, mit Gemüfe, 'f ten und 


che ietztere fie vor —— der 8 —— 
dete. Gi b 
el gife En der, * ur J. — 


atalog ein gutes Bis 


* 


— — —— Gottfried), den das 
nicht fennt, geb. zu Hamburg 1700. chen in 
der fruͤheſten R ugend widmete er ſich der Malıren, 
und erbielt den eriien Unterricht von Chriſtian Ja⸗ 
cob Norwic, Darauf reifete er nach Holland, 
und fludirre ku kualeich mit la Fargue unter Auwel⸗ 
fung des berühmten van der Hende. Waerdigh 
wurde bald ein gefchidter Maler; er, copirte Die 
Merke der größten micderländifhen Künftler, und 
bildete ſich aus Ihren und feines Lehrmeiſters Mar 
nieren eine eigne ſeht gefallende. Nach feiner Zus 
rücktunft in die Vaterſtadt trieb er einen Gemäls 
bebandel, ber ihn veraulafite, Öftere Reifen nach) 
Holland zu machen, auf denen er die vorzüglichſten 
Werke der erflen Künfiler zu ſehen und zu fludis 
ren Gelegenheit rn Er ahmte fehr viele Meis 
er nach, vorzüglih &. Doum, Mieris, Poe⸗ 
enburg, Berghein, Wouwermann, Griffier, 9- 
Gaght ‚ven, de Heem, van Huyſum in Blumen, 
und feinen Lehrer van der Heyde. Jeden die ge 
Künftler ergriff er in feinen Gemälden aufs 
ſchendſte, nur daß er ibn durch zarte Behandlung 
und einen fanften Pinfel faſt noch veredelte, Die 
meiften Werke feiner beten Zeit ſtellen Rheingegens 
den und dergleichen Landfchaften vor, Die er beys 
nabe fo gut mie ein Q Saghtleven und Griffier 
n fpätern Zeiten malte er 
ln und Eutin, 


*) Mber num hoͤchſt fonderbar, daß Descamps |. 227. feinem — daſſelbe @eburtsjahr, wie ale übrigem 


Nachrichten, 
den ältern 
babe, it — Alles aus der Luft gegtinen! 


febt, aber ihn jung ferben laͤßt. 


Daß dann Yafan (bi. ver.) diefen Tobann Baptift 


nen ziemlich mittelmäßigen Maler mennt, und fagt, daß er Einiges nad feinen Söhnen geeht 


*=) Minkler hat 1653. Roſt V. 358. giebt dieſer Folge, mohl irrig, a Blätter. So auch Bafan (Ed. see.) 
welcher fie, wieder irrig, indgefammt der Madel des Cornelius jueignet. Nah Bartſch Iind drepe der 
felben anonym, und Fönnten alfo freplic diefe des Cornellus Arbeit fepn. 
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Er dan; Bon’ zelnen fi pt 

Fe N Sp A 
men auf ein 

Dem Bauer, und eine Beftterin. Sindern — 


—— Einen ſtehenden Bauer mit einem 
d_einen fipenden der eine 


— er ge(Abraham, Abraham ven). 
— kennen wir Blaͤtter mit A. W. 

—X von 3. Beeren ı Erigp, van 
— Deift u; 1. f., die aber 
die ol andrer Verleger, vor⸗ 


mag um ı6 elebt 

als. en —— 
BT el Bart mit zwey Bauern 
Elan * eine ne (ormaudı und der andre 


a ) in der — an er ein Glas, in der 
—— 


ic des Fi ang oder „ohne im Daag, Bewe 


m. bemerft man 


it fi 7. 
ET be — * — vo 
ern a. van 


obann a van), ein Buchhands 
—* und I. we itglich don * 


Bine Jan ju Danzig mar, wie mir 
aus der Dedifation entnehmen, die des Beugbem 
—— ger gr vorgeſetzt if. Ders 
Bun * ee 8. 
n n » miger⸗ Arst 
— don Weſſel ( 1740.) zu Dan Danilo gemalt 
en, 1 Snelanc ran ** erdam ge⸗ 


ONII 4 Waes- 
— 


De dies fi) auf Die Obigen ned 


=) Merkwürdiges Geſtandniß von — Landon (Aamal. 


*#) Hier fpricht immer Landon · 


se ‚VBerfteigern 
— 
au lehnt 


Waeyenberghe. aobs 


a — Br ein von 


wir us 
— 


* — bergen BE Het v Be 
lein ef 4° bey 


an femenn * F 
beendete; and In der 
Sri a "auf feine I 
— Michael and. ‚De 


eftor ) und brabam Gieverr 
ei: r —— * 
l ießer in 1799. zu Dresden, Msc. 


fir die Ecu ‚756, — d 
8 Studium der: uesnoh 
——e— entwidelten. Dielen 34 nachjus 


die verichiedenen: ‚feinen 
führisten nur binderlich —* .Von 
achieruen etwas wildfcheuen Charakter, beflif 
er ſich mittlerweile mehr, fein Talent zu vervolls 
—— als folches gelten un machen 
ſchien ihm das aus ende: 


t. demiter, ihre Arbelten im Salon — ein 


— Unecht, der feinen Ei rfält 
als die Mevolution deren Drang en 4 
machte, und dem er sc en 5* 


t fein Rec 
eine —— einen „lan Genius und a ! 
J nderesfchuf, Allein fein-anhaltender 


ch 
ges Wert in Marmor au eführt Sa 
ande damalige traurige Umfände hatten es 
behindert, diefem hoffnungsbollen Künftier ale die 
fe von Achtung zu geben, Welche er vers 
diente. um fo viel mehr tu bedauern war er, daß 
er die rubigern Zeiten nicht mebe erleben mochte, 
mo fich fo viel Gelegenheit varbot, ferne feltenen 
Talente gelten zu machen, „Eine Neife in Welfchs 
land war noch nöthig, a ara vollends 
reinigew, und echifchen 
Sept einzuflögen, —— Sa Er * sen 
fühlen mochte *).“ Bey Landon CAmal’ 1% 
Tab. 47: und XVII, Tab, gg.) finden fi) ‚die de 
ſchreldung und ai Fler * Une 
feiner oben angeführten U 
nämlich ‚und des Genius der — — 3*— er * 
Siepter der Unwiſſenheit zerbricht. Pſyche nackt 
auf — —* fen figend, die faictfalsvote Lampe 
und olch neben hei) bemeint — die 
Blut des Amor“; eine Figur von grasi —— Um⸗ 
eig und it des Ausdrucks, 
Nachahmung einer freylich nicht 2* Pre 
Diele Pſoche, natürlicher Große In Gyps, ward 
im Salon 1795, aufgeiiellt jener Genius dann, 
ebenfalls ſch "und einfach, bar nur den Febler 
fo vieler allegorifchen Bilder dan feine Deutung 
niche Mar iſt? Ein geflügelter nackter Nüngling, 
das Haupt mir einem Helm bedeckt, auf welchem 
ein Haba fräpt; gelehnt ift er an eine mit eh 


IX, 103,) 2 ’ 


en U UL UL 
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Bee — wiss, 
— hust, J Memo 
von) 
— ame 
J 108 
——— * beißt im * 


da Commerce de. 
fanden, ein damals dor 


e de von —— Me Eh | 


* „Die Kette 
mit toelcher Biel Be das Ganze 
die Natur, die er vorzüglich in den: 8 
ſchiedenen Baumarten anbrachte, wird von je⸗ 
dermann mit ügen 


emä 

nungen, welche meiſt in Bandfbaften 
m T teren ie Bott u und N, van * Veldes 
——* und entweder mit feinem 

’ np mit den: An Educhflaben 

Bellen Sy ner find.“ Am End wird bedauert, 

er 

tor —*— München, —* abrhun⸗ 

e der beßten feiner Gattung,“ nicht 

pin Bi ge Kin e feiner Zeichnungen en: babe, *8 


lung von ——— —— no 
vor ichflen Baperfchen lebenden Künftler (mes 
de, Mealfol. in Steindruc 4 Münden 1817. 
oder 1818, erſchien) wirklich eine Landſchaft mit 


Dieb von feiner Hand. Zwey gemalte Viebſtucke 
don ibm befigt auch die Gallerie des ungenann 





als auf.“ Dana werden ‚dort 


ünfller, gegenwärtig er Galleries dern. 





Wagenfhön, 


——— — 


‚pa — * Bi, einen folchen 
(mob! Ihr ‚Gteins 





aueh \ 
er — dam —— — 


‚vomwiea 
nung or —* Kadertenforpe here ‚Mst. 


Wa 9, del. und: Di Berger sc, 
1788, er fich auf einem Bildnif des Freußis 
ſchen nifere keop. Otto * Gaudi ins, Es 
ift dies * ein derſtochenet Name für Friedrich 
Erbard Wagner 


vw inet ein. iriger Rame ‚ben 
a n n, vwig fir den 

* Brig aver), — 
I, un ini ed Der ER KR. same), Br bildende 


EEE re 





ea den —— erfcheint,, 

» Sein Lehrer war Peter Brandel, Sein 
Yufnaßmeftic in die Afademie iſt eine —— 
Minerva, uͤber welcher —— ſchwebt, nimmt = 
nen, von Grajien, dem Merkur, Herkules 
Saturn umgebenen Jüngling in "die Runffdule 
paar: „Der hohe Altar in — entire ud 
au in lingarn. Eine H. Anna und 


Johann von Nepomuk, wie 
mofen — zu Tuln in Mied 
den Kloſterfrauen. as Hochaltarblatt zu 
— —— 
ung at tar 
Kranzisfanern zu Sin worauf der H. 
Difiranud vorgefielt iR. Das 9 * blatt 
St Florian, * wel un = 

er nicht ar 

dung ge ı771 ) at 'nan eine Ar En 


Kucnje mit deu D. RBeib 










Wagenfeil, 


og von 1795 
in 1729. N fest ihn unt 
A. Bartſch Csloges ra raisonn& des dessins ori» 
—— du Cabinet de feu le Prince Charles 
gue, Vienne 1734. 8% 


le eb. | 
BERSISB 


t mit der 
— dm uln darfellt n mie. er die 
andrer 


ubens und van Dof 
ich 


Series: ee, 


Nürnberg , 
Altdorf 1705. M 
von Mich. 


3.3 9a 
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—— 
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} —*— W. 
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» So beißt bey Sie 
ifcher Maler aus der zwey 
ı Jahrhunderts, von geringer 


* Wanter ee Bing): Nach ui Wi 
fie ten Es Se adt Mittweida fi 
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dr 
Dane 
in 48, 







n des 
8 Feud re » m and in 2 "de 
ei, ah iR edoch zu nennen, in Kupfer 
or Dagner. Unter den ff. Künftlern Diefed Er 
lechts ſind auch alle Wagener enthalten. 


ner (Abraham), Buchdruder in oe 







ihre Die Ehre, die Gatt 
(hen An 
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ü 
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.. Joh. Sam, —— begleitet, 
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: fel I. wird er irs mene 
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—* m ——— Inc da 
Bi Aegungen 1 und IIl, eine Ber a — 
= er Singen; a alfo faͤlſchlich — 3— 
erfcheint er dann unter feinem © 


* 2 Bat * Den en 


J un 


Wagner, * 
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—3 — e 8 
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4068 Wagner, 


aaner (Chriſtian Friedrich), wurde 1790., 
en n Dienflen, als Wafferbaufems 
miffair zu Torgau (an der Elbe) bedienftet, fo mie 
er fpäter auch die Aufficht über Die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Spreeftroms erhielt. Er lebte noch 
1811. zu Torgau. ©. —* unten den Art. Po⸗ 
lykarp Samuel Wagner's, ſ. Vaters. 


— — (E.) Bon einem ſolchen ſah man auf 
dem DresbuersSalon von 1818, eine Sepia⸗Zeich ⸗ 
nung nad Everdingen. 


— — (&%9.), ein Maler oder any zu 
Hamburg. Er zeichnete Vignetten zu dem te: 
Sammlung neuer Dden und Pieder, dritte Aufl. 
——— gr. 8. Sie find von M. Tyrof 
und ©. D. Heumann geſtochen; danu eben foldye 
zu de Dem. Kantemir's Gedichte des DE: 
mannifchen Reichs. Hamburg 1745. ex Diefe 
wieder von gedachtem Heumann. Auch J. —* 
hat Vignetten ibm radirt, Anderwaͤrts heißt 
es noch, daß Ehriftian Fritzſch 1758. ein Titels 
Supfer, und 1750. das Bildniß eines Jacob kan⸗ 

(ad, viv. del. Hamb. 1736.) nady ibm in 
brachte, Ferner J. D. Heilmann, eine 
Alegorie Cauf irgend eine Königin und. deren 
Sohn) in a ©. er den Beids 
ner ner zu urg, obne Namen, 
dem der Unfrige wohl ficher Eine Perfon if. 


— — (Sranj). Ein folcher erfcheint ald Bild⸗ 
bauer zu Dresden 1796. Dresden zur Rennes 
niß f. fer 1797. 


— — (Franz Jullan). Nach einem ſolchen 


foll, einem Gantfatalog zufolge, €. €. Heiß ein 
Emblem mit der Innfseift: Quinque omnia etc. 
geftochen haben, 


— — (franz Siegmund), aus einer angefes 
N = Bern in der Schweiz, geb. das 
Ibft 1759. und noch dert lebend 1619., von früs 
ber nd an ein Kunftdilettante, von auserlefes 
nem Geſchmacke, mie e ihrer Wenige giebt. Ihm 
batte feine Vaterſtadt fo manche Beförderung als 
led Schoͤnen und Guten im Leben und in der 
Kunſt, und namentlich auch die erfte —— 
nee dortigen Kunſtſalons im J. 1804. (mel 
feither mehrere folgten) fo wie einheimiſche und 
auswärtige Dafelbft angefeffene Kuͤnſtier den ſicher⸗ 
ſten und uneigennüß: Nach und Leitung ihrer 
Bildung und ihres Fottlommens ju verdanten. 
Nac dem alten Vorgange mehrerer Geſellſchafts⸗ 
vereine zu Zürich, verfaßte auch 9. ner nuns 
mehr feit erlichen Jahren geichichtliche Neujahrs⸗ 
geſchenke für die vaterländifche Tugend, die mit 
ehmen Kupferblättern nach Angabe bes 
gleitet waren; und eben fo glauben wir in mebr 
gern anonymen asen des Meuſel ſchen 
Archives für die Runft, feine einſichtige, und 
immerbin * zu nachſichtsvolle als zu ſtrenge 
Kritik der Arbeiten Schweijeriſchet Runder zu ers 
fennen. @nblich find ung, in frühern und fpätern 
Tagen mehrere Zeichnungen und Etzarbeiten vol 
Self und Laune bon feiner eigenen geſchickten Dand 
zu Gefiht gefommen. Go j. 8. befibt der Verf. 
geaenmärtiger Zufäge von ihm einen auftwartens 
— Pudel, der fih um eine bürgerliche Des 
—— bey feinem Stadtweſen zu bewerben 


— — (Friedrich), ein Bildhauer zu Amberg 
im-Nabfreife, geb. Hör zu Sroand;, rate die 
Bildhauerfunft dafelbft deh Andreas Franz. Er 

ete fih in Amberg um 1780. und verfertigte 

ort daß in ber Martinspfarrfirche errichtete Grabs 
mal des Vijeſtatthalters Grafen Morawitzky, aug 
Marmor, mag diefem Künſtler alle Ehre macht, 
Auch arbeitet er ſonſt fehr artig in Elfenbein, 
Stein, Alabafter, Holy u. f. m. eine Kupfers 
ſtichſammlung iſt befonders in alten Blattern nicht 
ohne Verdlenſt, und zeugt von einem denfenden 





Künflier , dem Unterfthgung und 
* * * ae 


Wagner (Friedrih). So heißt auch bey Meu⸗ 
ſel ll. (1789.) ein Bildnißmaler in Paftel zu Dress 
den, geb. ı7 Auch bey Meuſel UL (1809.) 


erſcheint er noch unter den Lebenden, aber nicht 

mehr zu Dresden, fondern (Wo?), und heißt es 

dort, man fenne von ihm fehr gute Hildniffe nad) 

dem Leben. Nac einem unferer Kreunde iſt ders 

8* mit dem bald nachfolgenden Friedrich Ehr⸗ 
rd Eine Perfon. 


- um fh bie glei den 
jedrich re 338 
agner, 


— — (Rriebrich Chriſtian), ein ſchon 1788, 
Dresden lebender Maler, gebürtig von Neils 
ronn am Neckar, lernte die Anfangegründe bey 
— * at und —* ſich re 
weiter unter u Stuttgart aus. Imeny 
bielt er ſich in Stell auf. Dresden fopirte 
er viele Gemälde der Galerie, befonders Fands 
(haften. Zeller. Meuſel Il. und 111. wo er 
(1809. ) noch unter die Yelenden gezahlt wird. Das 
gegen alaubt einer unferer Freunde, daß er ſchon 
1788. Dresden verlaffen, in 1789. ju Breslau und 
1791. zu Ingelfingen fich aufg babe (Alphab. 
'erzeichni der Brüder — bey der Loge 
der drey Granatoͤpfel in Dre von d, %. 5785. 
5789. 5791.) und mahrfcheinlich ſchon längit geflors 
ben fey, ſicher aber um 1809. ju Dresden wenigs 
ſtens nicht mehr gelebt habe, 


— — ober Wagener (Friedrich Ehrbard), 
Bildnißmaler in Paitell und Sr ju Dresden, 
geb. zu Eöthen, fudirte die Zeihnungskunft und 
Malerey in der Kunftatademie u Berlin, und fam 
1788. nach Dredden, um vorzüglich die dortige 
Akademie zu ag In gedachten beyden St 
ten kopirte er Werke der gröfiten Meifter. Pas 
flelmalerey war fein Pieblingefach; in Del fers 
tigte er nur wenige Bildniffe, wovon dasjenige 
* Fürften * ivil eines Ko —* ir —— 
eihnungen in Trayon empfehlen ihn befonde 
&o lautet es bey Meufel III. (1809.) wo er noch 
unter den Lebenden ericheint, wohl im Allgemeis 
nen; dann aber im Belondern ‚gang anders im 
Meufelfden I. Muſeum ©, a71— 7a, 
mo es von feinen auf dem Dresdner:Sallon 1795. 
ausgeflelten Arbeiten beißt: „Biloniß einer jungen 
Dame in —— nah der Natur, nach einem 
ſehr intereffanten Original, war angenehm und 
teinlih behandelt. Die Haare gefallen nid, ins 
dem fie zu Reif und bandförmig waren. Die Draz 
perie fchien nicht nach der Natur gemalt zu fen, 
und hätte beffer ſeyn können. Ein männliches Pors 
trait in Del nach der Natur. Der große Abfland! 
der zwiſchen diefem und dem Vaftellgemälde iſt, 
laßt murhmaßen, daß es bloß Verſuch im Dels 
malen il; ale foldher war es aber auch nicht für 
die Ausfielung. ® Dann war es einer 
eunde, ber ung zuerft bemerkte, daß Meuſel 
IL. 2., unfern Känftler, bald nach einander unter 
dem gedoppelten Namen: Friedrih Ebrbard 
Wagener, und .. Wagner a re, 
und fpäterhin III. 3. &. 568, Den neuen 
thum beaehe, daß er ihm mit dem Vorſtebenden 
riedrih Chriftian Wagner für- Eine Perfom 
alte. Dann fährt unfer Freund alfo fat: „Der 
ufall hat ung pwey Briefe von ihm in die Hände 
eführt; einen von 1785. worin er fh. F. E. 
agner, und einen weit fpätern von 1800. wo er 
fi Friedrid Wagener unterzeichnet. Derfeibe 
war der Cohn eines Schuhmachers, und batte 
fon feines Vaters Beruf erlernt, als er nad) 
Berlin in ein Gymnaſium fam, Dort Befuchte 
er zugleich die Akademie und legte ſich endlich ganz 
auf das Bildnißmalen in Paftell und zwar mit fols 
dem Glück, daf er zu Berlin in Ruf fam, und 


bey der Königl. Familie Unterricht im Zeichnen 





Wagner. 
— 2* mußte. Sein der 


Se Ta — 





© 
Hier übergab ‚der Leitung don 
— —— Tode no 


’ « 
©. aud) unt. den Art, (Wagener (aus 
ohne Zaufnamen, mit dem er wohl Eine Peron it if. 


— find. 

bergeinfabrer ” 
for ju Berlin. S. unten 

Johann. Pr Dipeim Wagner. > 


— Schoͤler d run 

ui A 3 erh 9 e zu keins 
en fi da 
in 


en: Eine Dale, —* ——2 
udſcha dann 1805. eine Figur nach Poufin 


—— )» Kr — zu — im 


Er 
befand u A * "isio. 
a 


255 war * Team gie, und Ai 
* 4* —— m Bene —— 
— ———— 
rege nicht annehmen mollten, endlich 

er 1694. doch darein willigen mußten. 

— — — f, unten den Job. Georg Wags 
ner von Meiffen. 3 

— — (Bote), Hofgärtner bes derioss 
don Weimar zu Jena 1813, 
—— (Gottlieb Heineih), geb. ı7 

I Safe, Seit u Bater Yu 


Tinon Dee f 


der — in — Fest —2 X 


” 

2 

* N 
Nun 


, — jur Mbänderung, a 


Wagner, 


u 1812, er prakti 
— —— dem akade 


mM ** 
Yale Mi I 


Wagner (Hand), wird in_der Eurieufen 
— — von FB. —* 
ie 6 man er 
auch den legtern zu ) ohne Weiteres ein abs 
ter erfahrener und Künſiler 


— ——— ein age, fr Ib. Patſch in 


— — oder e (Hand Ehrifloph) , 
— En — 


gb = Gehnslige in — ge der Der Ci 
fl, Bet “ü EST 


4: Be —— 


sel wurde 1680, Siremdeng eman 


meifter des 
ira Deutfihes WMänzareh 


a m ber * * 
ſchene Epitaphium von Werner * — 
eines ſchleſiſchen Ede 


rg 


Eh Wehe Den nis 
abren 
Uinerkwbedigbeien. i re 


⸗od Wa fob ode 
2* zum ta 8er. — — 338 


ern ein Ber er meines fel —— 
ea u mu 2* —— 
A. Baumgärt 


ei Rubens 
,.©. a obuctino , bene, 1 € 
va —— wie ſchon * bemerkt, tal; 
Pr ein 88 ende und * ne: 
ei rochene, 
nach ſchon erwaͤhn da Sen mgärtner, für-die ie de; 


chon 

kannte —8 Tessa Ceelituum. men 

N Underes; wie j. B. la 
Paix du Menage nad e; und le Come- 
dien content und l’Amant appetissant 
Wateau; und endlich —— ey ge 
* Sen ——— en iged: M, R. Sufao 
nigen. Bon N h 
Adolph Jung. 


ein Sohn des 0 ern 
gleichen Namens, —— Kupf v 
dem uns indeffen nichts —— —— if, als 
daf er feinem aus an en Werfe 
W. Baumgärtuer migehlfn * — 
—* Be glaubt wohl ohne genugfamen 
Grund, er dürfte mit dem unten fol rn Bin 
ner s Künfllee 3. Wagner Eine Perfon ſeyn. 
fob oldfhmied zu Eif 
im nt De u abrhunder * u — 
EEE... — ——* von Um, der 
1670, ju Dresden arbeitete. 
— a Art. Fob. Er⸗ 
bard Wagner. 
— — ee, Kunfimaler und Handels⸗ 


xvũ. Yahehunderis; 

Biedermann's en und 

richten von (Beyer 8 Annaberg. 49.) erwaͤhnt 
15* 
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a 
u ; ne X tglieds zu Wiefenthal um 


Eine 
Ken il Ta I Ka 
en — 


agner —** eb. zu Grün 
ee 1631. lem ente Anfangs den 
Baters, der ein 


# 
Bertas Meißen (1879) 4°. 


ann Yugufi), Maler an 


acun aan gegen —— 
— Esrionb Wegner. aechuen. S. oben 
tif, un Fo Sa * 


pan ngenberge da ge 


—* Bu id ira, 
n 
K3. — üll erst 
Zuberen (daft zu 
u er 


nr A —3 tens, 
. u “ ’ 
fennt man, neben Anderm, auto tete 
und Figuren; dann einige allego⸗ 
riſche Wappenfchilde in inefifcyem Geſchmacke. 
—— nenmt irrig . Gin an eins 
endes JAEW. * Malope, oder, wohl 
sad 


ten mit Ruinen 
de W 


nach Brullior ein jufanımengezogened 
gr fein Monogramm, 


Jabann riedrid). ‚Ein Ein Johann Wik u 


ns te I8 
im m der “ —* —— 
zu Berlin; dann der Unftige, JobannF Friedrich, 


28 ebenfalls zu Berlin ale Mitglicd der Kunfts 
ademie, und Profeffor wi Mathematit an ders 
felben; weiter 1766, 73 und 80. ein nn 

riedrich Wilbelm, als Mathematiker und Pros 

Mor der Geometrie, Eivils und Kriegebautunft, 

* Dprtit und Verſpektlve eben daſelbſt; 
und endlich ein Friedrich Wilbelm, 
—14 Weiſe er Ye und * — 

erunter mehrere Perſonen zu en 
3 ift uns unbelannt. 

— — —— Gabriel), aus Gotha, war 
en Hoftheater Theatermeifter oder, 
et8 beit, Dekorareur und Maſchi⸗ 
nit; nach Aufhebung deffelben, ging er ade jur 


ungefäbt 


—— 


Waler ſchen Truppe nach Breslau. Ylachr. von 
dem er Hoftheater zu Gotha. 
Daf. 1780. ©, 9 

._ Iobann 
berg, der ſich auch im der Bautunſt tıbre. Nach 
ihm hats. B Martin Hälller C?) das allegoris 
ſche Ziteltupfer zu: Philothei — El. 9 
zu christiana. Kl. Kol. Francof, ad M 
=; Dann; neben vielen dunfeln Männern, 8 

lian das Bildnif des Fandgrafen Ludwigs n. 
von Heſſen im Sarge, und des Gottesgelehrten 


n Georg), derMaler zufürns umfehe 


venel) „ 
’ d 
—8* —— au cm Fuß 
Ehren 


Wagner — Bee), ab Bet 


ee 
er 
= Ba dem berühmten Chri ri 
Du > a Con * die dö 
Ei Dienkobtbm u be 
a A gefräuft —* nahmen ihren Sohn 
Bey lan Jahre wieder —*P ihm jum wahr⸗ 


nd hoͤch kt. 
de fiudirte er bierauf © ch 
— eines Vaterg, * Zeichnungen und 

andre Kunftfachen beſaß, fo wie man auch übers 
haupt annimmt, daß er fi mehr nad guten Meis 
ern, als nach der Natur felbft gebildet babe. Als 

oft Noos (auch Roſa erg” —* er 
worden, begab fich ar 
hien, und da er mit flinter 


um feine rt, unter ihm — 
eye lte, 
endete er noch an diefem Nachmittage ‚ham = — 


An die Geſchicklichteit des Unfern zu 


beftellte ibn darauf an einem — 
Farbentaflen und Reitzret in fein 
faet im * die dann am —— 
orgemiefen werden mußte. Während dem 
Ross über feine se beit erſtaunte, A der Uns 
fere, fich feines Werthes unbemußte Ynaling 124 
mütbig, ja fall zitternd, vor feinem nr 
diefer ihm endlich fagte, er wiſſe einem foldhen 
Künftler wie ibm, nichts mehr zu lehren; es fep 
unnötbig, daß er fich ferner nach fremder Leitung 
‚und — mad noch mebr iſt — er bat 
Wagnern zjugleidy, von nun an blos fin 
ten, indem er ihm den geringen Preis, den 
feine Sachen erhalten hatte , gedopr 
—* bezahlen verſprach. Wagner bat auch 
diele Landſchaften ihn gerertigt. — 
trat nunmehr die Zeit ein, wo man aufme 
auf ihn murde, und Hutin Cder ein beſonderet 


) Auch bier heißt &6, wie fo täglich: Nichts IR fo Mein gefponnen, u. ſ. fı 
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mal DDaaper an Kine Bi — nach Dem unferud); Gar 7 Delmeen 

en, wie wa — —2 * oder t | 
h 1765. Denfi Lienard-(f. unten 3 . Mas 

der Atademie zu Dresden mit soo Rthir. Beſol⸗ thieu 6 kLand 9 
En ern 


; d viele Manier; Dagona 

Grabe häufige Thränen ——5— Auch Ha⸗ eine —— re de "Etuder Pop Aug 

damals —— — Sachſen » 6 Landfchaften; Eliſe Saugrin, 3 Bl. 

—— 

40 nad Daͤnemark. Andre folher €; Anficht vom Doblen (2 ia) 

E— man noch bey mehrern Künſtlern in Dres J. Schumann, Landſchaft en Brüde 
’ 


die fie forgfältig aufbewahren und fammeln; Fol.; €. B. Schwary, 3 
gehören ei und bierber, In mit: @remiten nt. Bor, an 
er jelleicht nicht mit dem „eine Landſchaft; ©. Stamm, Suite 
eg rd breiten feine von 6 Bl., Genenden mM na 
felten die Größe eines Schreibebogens, rich (4 Bl.) und dem unfeen (a BL); Alerand, 
und find öfterd mit dem verfürgten Namen: Wag. Thiele jun., d Landfhaften,; M. Thoenert, a 
— —— m iguren Faubfgaiten; Friede von Dſe —X —* Pal. 
Is 3 3 4— Fi 
in feinen Staffirungen find mittelmäßig; das Vieh die er zu feinem Vergnügen tadirte, BR 


etwas b erath gner icht in den Handel gelommen 3 
—— —— die a —— — —S— Dresden un 2 eg be 
und uns nie ge. getommen find. Einer: Deuben ers er und H. Guttenberg, sm 


lange zu Meißen A l.; dann 
aufbielt, und, daß er fich Dunkel entiönne beyden nnd mit dem Grabflichel beendet von Daus 
drey fü haften gefehen zu haben, deren det und Lienardı; 4 Anfichten der Gegend bey Meis 
ch nicht borzüglich geweſen fen, näms Ken; Allamet und Welsbrod, eine Sulie von 
die eine mit einem Scaßgräber (blos Diefe 6 Bl., Unfichten bey Dresden nad) Wagner und 


haben mir einmal in « atkatalog rubrie Hut); €. Wiegand < Pl. der Eremit und 
eirt ‚ und jmar tie es ſcheint mit der Die Eremitage, im getufchter Manier; Bee; 
freigen Bemerkung als ob es dag einzige vom ihm 3 Bl. Cieleicht noch mehr): Die Ein 173 


an) Wo eb bee kurz: „Derfelbe bat bed feinem Lebzeiten alle des Ruhms genoffen, s 
’ dr * AK, —2 Tode — — ———— ya Fr noch.“ 


@#0) Die beoben lehtern (Kleinen) find, ohme feinen Mamın, mit’x763., bie größern, der Schahgräber, mit 
9 3. G. W. fignirt. re mus auch anderswo hoͤchſt felsene, aber fomache. Derfuge“ genannt. 
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auf 
als Mänzm 
Jobann Martin), f. — ia 
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⁊) Wahrfcheinlich daſſelbe, was anberdwo unter bem füßen Titel: A 


Hi 
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28 


u 
_ 


nels und Juliens — 
und kandfäbaftszeichne n für junge 


- 


oachims lirrerarifh:m UArdiv, 
den mior ſchlecht fern; ber Tert 


0, Lıipiig, in 
u Die Rufe 


= ng.im Blumen + 
agner. 
Ba 8 ®.) —* w 


upf in Kreidemanier 


ober tbeoretifche und per iſcde Anmeifis 
aber mbchte ungelefen 


Seichner und Liebhaber, von J. I 


84 
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PR eg ehem Peter), f. unten Derer 


ohann Mihelm), Architekt, f. oben 


den Het. 4— ann Friedrich W. 


Herumirrungen, ſchoͤn in feinem vierjehnten Jahre 
nad München, und mußte ſich die Gunſi von Amis 
coni zu erwerben, in deffen Dienfle er famı, und 
der in Rebenftunden ihm Unterricht ertheilte, Sein 
erfier Lehrer in feiner eigentlichen Kımfl war indefs 
fen ber dortige Hofkupferftecher N 

ey Jahren nahm Amiconi ihm mit 

om; daum regte der Unfrige feine Studien zu 
Bologna fort. Mach vier Fahren fuchte er Amis 
coni wieder in England auf, und arbeitete dr 
Jahre ald Maler unter iym, befchäftigte aber fi 
noch mehr mit feiner neuen K ‚we 

änzli zu miebmen fein Seuner m 

Weiſe * antieth. Dann ging er auf 
awey Fahre nach Paris, „wo man es bisher 
noch am MWeitefien mit der Gravur gebracht hats 
te“; bierauf wieder mad) Pondon, mo er abers 
mal 4 Js Jahre bey Amiconi blieb, und endlich, 
fo gut ibm auch England sefie, im 1739. mit 


rerbere» bandbabtie Anker: van Die Tee dp 
ra (77 abli er 
fannte Kunfibandlung u ' Seinede I. 125— 


6. „Seine Manier“ (beißt es ben Koft 1. 95.) 
»biftorifhe Blätter mit Nadel und Grabflichel 
ausjuführen, war und angenehm. “ 


Und a bri b und VEvesque: 
— * en bed ſchmeichelnden 
Rorns merkwürdig, welches feine rantenförm 
Durchfreugten —* Seine ſchoͤne, br 
te, martigte und leichte Manier, die er dem Frey 
nachgeahmt zu en fcheint, wurde 
—— —— Ob weg 
ner mebrmalg n en oloriften,, 
Beronefe grapirte, ſo 


arbe augzeichnete.“ II. 555. Dies ſch 
nun wirklich das gerechte Maaß von ob zu ſeyu, 
welches diefem fruchtbaren Künſtler hret, fo 
wie auch die Künftler s Pflanzfchule feiner Vers 
lagshandlung allerdings Ju den wenigen gehört, 
aus welchen, freplich neben viel Mittelgut, einis 
x wahrhaft preidwürdige Früchte erwach ſeu find, 

an dente den einzigen Franı Bartoloyi! Wag⸗ 
ne (a, b. in) 1780. Ein Ber 


x ft. zu Vened 
führt , theild vom ibm, 


geichnig meines fe 


tbeils wohl vornehmlich unter feiner Leitung don fi 


feinen zahlreichen Schülern geftochen, an bie 170, 
Dätter an nach: 3. Dell Abhete 8, Mlbant, 
Amtconi*), El. Audran, J. F. Barbieri, J. W. 
Baumgärtner **), Beih, N, Bergben, 9. Ca⸗ 
liari, D. und 2. Garraccio, Earriera, €. Eis 
ni. 3. B. Eignar 
ourtois, U. Goypel, St. Dalton (20-von Dies 


dern, bald erlauben m Bon Gefammt; 
werfen, morein er gearbeitet bat, nennt Handel 
lini die Gallerie ber Malers Bildniffe zu Sloreny 


©) Ueber so, Dies war mun einmal fein Auuſtheld. . ; 
⸗c) Auch Wagner gab für die Erbaunng jenfeits der Berge, nach diefeih Rimfler, eine Hehe feiner Heiligen, 


94 aus der 


Wagıter. 
DB. dasjenige des N. Commodi); dann dag 
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qtwert det Pitture di P. Tibaldi e di N, 
‚Abbate, Venez. 746. (Preis 13 3cch.), und D. 
biani’s Raccolta di cento pensieri Firenz, 
Seinecke daun die Dresdner «Gallerie, 
und die retoufchirte Ausgabe von le Fevre's 
Oper, —38 von Su Im 2* Eee t. ne 
A un agner’s eigenen beß⸗ 
—— able Roft l. * DAR erben an⸗ 
derm: Die Bildniffe Peter des Großen, an Mis 
nervend Seite, . igur ; die Raiferin Anna 
eben fo, und die Kaiferin Elifaberb, Knieeüc ; 
den er C. Broschi (Farinelli) figend, dur 
die Mufe der Harmonie gekrönt, alle viere-na 
Amiconi; dann nach Ebendemielben: Die Erzies 
—— Maria, und das Kind Jeſus ſchlafend 
Landfchaft (ed liegt, Außerfk_anmurbig! 
vor uns), und den MWahrfager Tireſſas. Nach 
Galiari eine H. Bamilie auf einem Piedeftal ; zu 
ihren Füßen Franz von Ai, dem St. Johanır 
das Kreug reicht, mebft mebrern Heiligen (das 
Urbild in der Nonnenkirche St, Zacharias zu Be: 
nedig): Mach Aug. Carraeci eine Himmelfahrt 
Mariä, welche Füßli IL. 159. meifterhaft nennt, 
Nach Giordano, Fatobs Untereedung mit Rebecca, 
und ca empfängt die Geſchenke Elieſers (beyde 
Dresdners Gallerie). Nach Luti (nach 
Eipriani’d Zeichnung) den Tod Abeld, und Mag; 
dalena bey den Pharifäern (die Urbilder jetzt in 
England). Nah Solimena, ein Paar Madonnen 
mit dem Kinde; das eine, wo ein Knabe von feis 
nem ußengel jur Anbetung geführt wird (FäRli 
II. 214 und 15. nennt bende). Nach Vlazerta, 
bie Himmelfahrt Marti, na dem Bilde in einer 
Firche zu Frankfurt (Eglise teutonique), Nach 
Earl Banloo, Johannes in der Wüfle, Nach Zucs 
careli, zwölf Landfhaften und Hirtenftüche Cim 
itatienifäjen Seſchmacke vergiert?), von dem Unſri⸗ 
Be feinen Schälern, Verb 2 u. a. Man 
t einen nunmerirten Katalog feiner Arbeiten 
fowohl als feiner Verlagsartitel, Conf, Gandel- 
ini, Malpde, Seine Blätter bejeichnete er bald 
mit feinem ganzen Namen, bald mit 9, WM. 
oder 5). Wa. fec. 


zu Dresden, der Sohn eines 
portiers. Er befliß ſich unter Eafanova bi 
deffen Tode, in feiner Geburtsftade, der Miniaturs 
maleren, verließ aber um 1303. Dresden und 
leng nach Wien und den öflerreichifchen Staaten. 
dur der Dresdners Ausſtellung ı791. fah man 
—— —— * alten — * — heine 
ang nung; a bon 1798. drey 
nf (daranter der Maler Kre iz dem Roth⸗ 
in der Hand), die ihm, als einem noch juns 
en er ‚wohl gerathen waren. Bon feinen 
tern Arbeiten iR und nichts befannt, ; 


+ 


a gner (Joſeph B. gewöhnlich Fofenh), geb. 
u en Be Bot 
u 


— — oder Wangner ($), en geringer 
Kupferftecher zu Wien, Er fertigte fat 200 B 
tee mM. Jacquin's Selectorum stirpium 
Amerieanarum hiatoria. Vindob. 1765. fol, 


e in 
BE Sen Eee 


rmer in: 
mafchine weſche J. €. HON erfunden und erbauet 
bat (von Nie. 


neatis illustrat=. Fol, Vindob, 64. die Stis 
he geliefert. . auch oben den Urt. Jacob 
Wagner den jüngern. 


— - «Il G.). Zögling” der Aademie zu 
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von dem man auf ber ra nn 
—5* von 1806. eine weibliche Figu Ans 
auf der von 1807. die Madonna d edia 
gr Kreldezeichnungen. Msc..‘ > 


ner (foreng).- "Sin fol tar Her Stadt 
Loͤbeck —— zo u * 30 Heinen de 
te € ernen in 
Seide. Medai oalerkabiner. Ro Ne, 


(Maria Dorothea dee bes 

—— 2ö *), Gattin he obigen Fob. — 

Wagners von Eiſenach, und ſomit Mut⸗ 

ter des geröktien Fandfcyaftmalers Job, * 

—* Zeichnung hat 

art, genechen. Winkler 

s. v. ihres gedachten auch Dier 

. md in unfern ————— und 
et. hres erwaͤhnten Ehemanns. 


(Martin), ein ya und Mäus 

vermeiiler zu Dresden, der 1578, den Kirchthurm 
Bintermalde erbaute. Hi erſchei 

———— Aug. Heyne von 8 * mel 

chem man eye 0 feine Urſache batte zufrieden zu 


= Ya EBEN a 
u 6 ler, a 
min a RE — 
J 
le Schrift en Sea 
* — l oben 
Das, * Diſchler, ſ. Jobann 


a a De rn BE 
n 


eines. Vaters das 
—— ſo —* Pr ücns y der 33 


ulen waͤhnt —* wie 
ennt⸗ ren umtanzt 


HH a, ur 
+ und ließ 
— — 
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er ſich nah. Salzburg. Bon da berelſſte er die 
ganze Schweis, und kam alsdann über Stuttgart 
nach Würzburg zurüde, Mittlerweile erſchien die, 
im Namen der vereinigten Kunfifreunde zu Weis 
mar, durch den Geheimen Math von Göthe aus⸗ 


efegte Preisausgabe auf das J. 1805. (Alof⸗ 
fi fi und den Epklopen Polyphem —— N wo 
befänftigt). Wagner machte ſich 
34 diefer *. Be fandte feine —3 
nach Weimar, reiſ'te unterdeß nach Paris, und 
erfuhr dort durch feinen Bater, daß ihm der Preis 
(von 50 Dukaten) zuerfannt worden (vergl. Jen 
2.3. 1804. vor dem Januar), wo fi auch ein 
geester Ummeiß des Bildes befindet. UD. vermeilte 
ein halbes ‚Jah: zu Parid, und feste ſich theils 
noch mehr im der Kunft fe, theils befichtigte er 
die dafelbit — aufgehäuften Runftihäte. Ben m. 
Kine er (1805.) über Mailand nad) Rom, und 
ildere' ſich dort durch forgfältiges Studium und 
—— der Antite mit der Natur vollends 
—* Geſchichtsmaler aus. Hier ſah man von 
in 1807. —* Alias X, die ——— He, 
den dor Troja, wie fie, außerhalb nr die 


nt ferner en pen audgefandten Diomedes und Ur 


ſes erwarten **), ein —*— in q leben 
Gen Figuren „. (97 1 6 hoch zu gen 5 
Eine vortreffliche Befehreisung Befelßen findet Ro. 
in ne — aus Rom in der Vorrede der 
8.3.1 . VIE, wo Gompofition, Has 
nung, —2 Beleuchtung und Kolorit dieſes 
Bilds beynahbe ein gleich unbefchränftes Lob ers 
balten, und e8 davon , neben Anderm heißt: 33 
möchten wenige Bilder neuerer Meiſter —5 
fen fegn, worin eine fo zahlreiche Figurent 
mit fo vieler Leichtigkeit fich darſtellte, mit eher 
Klarheit’ fich ineinander und auseinander ſchoͤbe, 
fo wenig eine kuͤnſtliche Ang der fondern viels 
mehr. eine 2. rftelung der 5 A x 


ſchiene + Wahrheit, N 
— fen "aber die befonders ur Ei 
aft aller Eompofitionen dieſes Künſtlers, 


von welchem More m nody einige Zeichnungen ers 
. 8. Saturn, von den Ho⸗ 
— ERDE ber 8. ung 
adies, tin ge 
u, ebenfalls von F Engeln zu Grabe 9 
en, und von Apofteln beg — —* ae 
A und en 
der Idee genannt —* 
334 (mo die Scele, 


eben fo trefflich tw Il 


| wollte, bis lich die 5— nme der ik einen Stuhl neben dem feinigen zur. Herr⸗ 
er damalige C m. von Würzburgn,H. von haft der Welt bereitet 2 un „um 
Dalberg, empfahl ihn nach Wien, wo er, unter Werke von folder — 3 
Fügers Yeitung ‚ fünf Jahre an der Akademie ſtu⸗ fen, müßte man bi — des —3 
diete, und fich 3 ‚eignen Comp * de Fieſole und des ARafaccio zurückgehen; 
ſuchte. Sein er tes Bild, aekamung aber verbinde mit eben fo vieler Innig⸗ 
ung, fiellte die in Mariens mi den it und Ginfalt auch noch dieienigen Bo R 


> Veneas, der ‚die Venus um den 
Earthago befrägt. Von Wien begab 
) Und £ mit einer 
A * 
@ ung gefdichet. 


“*).Ober, wie ſolche⸗ irgendwo — 
deu uns 


Im welche (hoͤrt die neuere 


— * ein erlen ® 
Se ſich zugeeignet' Ebenfalls in Nom 

ſtelte er das von dem —— von Bayern 
für die Gallerie zu Nüncyen beſtellte * bede 


andern Ehmerker von Dietrich, Radel Roſtna su detwechlein (melde: Amine ai 
und mit dem Maler E. W. AM: permählt e), Deren: im 2. wu dem art. 


— — 


„Agamenahon‘, PR mit en Bien der Griechen Darh halt, 


* — nad ben Ben de Kbefue — aus waren 


lien Erfolg mehr." Ein 
morie encielopediche 


enelt worden, und 
bef&rieben, mie folgt: 
Hektor verlornen Bald * bie rer en ober Fortfehum 
fpricht ‚ ‚bie beoden Wiar und andere fühlen ſich 
deuft‘ nah, und Merionts (eine der beften Figuren) —* — verfprict fi 
vom dem fel. G. Müller 

des Journals des Luxus und dre Moden von Er neh einer Beſcrelbung aus Baattant's Mer 
che Romane sulle belle Arti. Andere Beſchreibungen f. 

Intel. BI. su den Helbeiberg. Jahrb. der Litterat. 


aud ns * 1% 


— 


urch ‚fine Werte 50 * 
ch feinen glüds 
ertigter Umriß, befelben finder ſich im Nantarbeft 


auch andermärtd, wie j. DB. im 
= NO. 11. 


4) Diefe drey Zeichnungen gehören wahrſcheinlich su den vier getuſchten Handztiänungen, von Denen es hin 


Meufel II. heißt; DH Wagner fie aus Kom nah Weimar gefande habt. 





Wayne. 
und FA’. breite Bild aus, welches: pain 


NET 
nn te 
(1806,) die lIeberrefe der 234 3 


Rom, und — in auf er 
eru zum zweytenma ta 
—— «für. diefen 
zu fammeln, Schon ben feinem 
ufenthalte zu Athen Hatte er für denſelben merk 
Statuen — den erſten 54 der Kunft 
chaͤtzbare Mann 


en a begleiteten Bericht über NG 
fi e im Beine des gedach⸗ 
ten 9: —— 8 Tuͤbingen ben 1 
und zeigte fi durch eine volfommen ges 
naut, 4 Sielfitige Belchreibung und Beur⸗ 
ung diefer böchit —— Kunftwerfe 
don einer a ir we *8 Ei fi) 


nur felten auszugei 
dieft i ö —— 
eo: — hehe. on My BL Bar Den 
en * lied > Brei Medepie, der inf 


er ner (Mi. —* Nah ihm, der um 
—* de lebte, char $. 


Namen — * der na Eburfürs 
2* von Saafen 1775, Ju Müunchen ge⸗ 
worden; 


== = (Dtto); Dar der Kunflfe * 
Dresden ** te 5 * Berti 

ungen in Kreide ne 
Damen ı nad) 2 Gafanıne. und Matthä Yu 
i ta delt —*— —* — obann 


Pr er ju W 
* ber; Berte in — 1750. er 










- Meißiger —— ig und fein 
ken lebe in feinem bortrefflichen Gone, —— * oben 
en Martin Wagner ruͤhmlich fort. Bon 
“fannte man fon um 1778. die Leideusges 
chit des Heilandes in 14 Gruppen oder Stas 
tionen , in Pebensgröße, auf dem Nicolausberge 
halb Würzburg. — Viele Sta und Örups 
y il. Euflgarten zu Veltshoͤchheim — 
u but beſonders das Dianenbad. — 
Statuen und Urmen anf der neuen Rolounade Be 
eidenzplab zu een einfhlieft, — Ale 
rıippen von Kindern, Vaſen und Urs 






8 


Eh { uns en der. 5 Würzbur —* auf 
Dem kanbe. ; eufel | — 


* Und. bisher ganı unbekunt, N 


genktand. 
endafelbit 
der M Ans 
v * iefole in der —— apelle ; 

"Ste 


en des H. Krons —— — 


Wagher. 4075. 
22* (Policarp nmel), » geb. — 


te im, Sachen, 
(ein bekannter ker Mumiematiker) Burgermeifler und 


euereinnehmer u, Der unfere. wurde 
ee er dba erbaninfpektor beftallt 
(Dresdner ber Anzeiger Jahrg. 123 
VER) hatte zu Torgau und fl, 
—* J — —58* — 
e Mann; ſo B. ein guter Zeichner, 
Architeft, Mechanifer , Die Ser 2 n des €, 
— eg Wit⸗ 

8.1756. —— ey Blait nach 
De breitem Fries 

r ni einer ar rd ans 


Hz A —— His 


f Aufzug dar ..umd 

eadirt andere, was von) 34 ſchlecht in 

Bob gerbt pe zeigt Dagegen den Gefang bee 

—— * —5 — HA Are 
e Kupfer eor pua- 

les 1, ans Kan — 177% 5 


Nadı feiner. St der LuBe te 
een Grichei Se fein kin Sohn > 


oil. 
tue upfeenteh al mm: 


_ Sul — 
wech. ug f In 2er. u d unten 


Simon) ), Bildhauer zu Würzburg, 

Witeregteb in — 1742, jeigte ſchon 

eigung zur Erler 

Inf ihr 5 ein erſter kehrer war 
der im Geburtsort anfägige Bildhauer, Job. 
Neuß... Don ibm fam er Ms ‚ nah, Würzburg zu 


- — —2 


und. *06 trat er eine Erg dem dorei; 
mähnten Hofbildb au Derer — in Arbeit, 
Unter: ſeinen grö „perdienen, de bIER 
Apoſtel an dem Vortal. der Vfarekicche ju 
Si. ee in Würzburg genannt äu- —— ers 
de ine ktegende Figur; i —V— botaulſchen 
un Be tee dem a ehoteaden Batf, 

_ een enge | Figuren -B alen und Urnen in 

den, jomehl in. der Stadt, re dem. f 

Verfchiedene Monumente in Kirchen und are = 
I vn ebene of IL (1809.) erſcheint er no un⸗ 


PAR * hieß —* ein Kupferdrucher iu 


an Wien. * * 


bomas): — zu Würzburg, 
Bater „de a 5 iger. * — 
Ob es a is „nach 
—* m’. G. Dreitel I —** er liegens 
cbäude,. nebft „einigen. Schiffen, in. AR 
er ift ung. unbefannt. . ı 
— — , (Balentin). "Bürger und Mäurermels 
fer zu "Dresden, erbaute 1567. dos Rathhaus zu 
—— wie eine —— Chronit diefer Stadt 
age 


_ —— ein Maler, vermuthlich zu Dres: 
den, in der Mitte des ur, "Jahrhunderts, viels 
leicht ———— een hun 

aten ner, den Chur⸗ 
* en an Georg I., den geh. 

ath Chritian, ih tod von Tarent ont ‚ den 
Hofprediner Tac, Bi er icc Phil. ‚ die 
Landgräfis von Heffen, geb. Prinzeffin om n&adı 
fen, Ellſabeth Dorothea. Dann zeichnete er- ein 
von einem Unbekannten im gu quer Fol, (vielleicht 
ju dem Theatrum  Europäum gehorig) geſtoche⸗ 


nee, mit einer großen Menge Kinuren austaffirs - 


tes Blatt, was beritelt iſt: Eigentliche Delinea- 
tio des Dorffs Hornhauſen ſampt denen Darin ent; 
Irene ——Rx im Jabe 1046, 


Porz 





m 





4076 Wagner 

Wagner (Zacharias), von Dresden. Auf 
dem dortigen ichfallon finder ſich ein Mas 
mufeript in quer Kol. von Ihm, beritelt: Tbiers 
buch, waes er in Brafilien unter dem Gouverneur 
Grafen Johann Morig von Naffau * 
tragen batıe. Wagner bat in demfelben anerifas 
nifhe Thiere aller Art, Mlanzen , Brüchte, Dil 
ferfhlachten, Trachten, Sitten und Anſichten, 
mittelft fchöner und fleißiger Wafferfarbens Ges 


ebö 
It. Die hrift befagt, daß € 
Gr. *2 A dort de Lu . 


en tt! » 
Panpsieuten (im Ball ich durch des 


endes Gemttb erheben 

det ausflürien wollte, daß dies oder Men 
a SE la Wiens Dep in 
in Tg u Brafilien offen ; dort e er 


und 
merk durch feine bochverfländige Ku verbefs 
fern. ® Depe: ſcheint um 1642. diefed Manus 
— 


— 


Georg Wagner —— ae wohl 
e mit dem er w 
— Eine Perfon Mr 


5 ) u Nürnberg um das 
55 —— fies aber äne 


Wahl. 


Iifiete Bildni eines Mädchens , das einen Vogel 
liebfost. Kenner rühmten die Färbung, 


Wagner oder Wagener( ), aus Meis 
nungen. Bon einem ſolchen ſah man auf dem - 
Dresdner» Salon 1807. eine büßende Magdalena, 
nach Branceschini’8 Delbild in der Gallerie, in 
balber Größe „teren und in angenehmen Beten 
“ Meufels “I 


des obflehenden Fr. Ebrb, Wagen 
ar nod) mit demfelben Eine n ſeyn dürfte 

teres Scheint ung noch um fo viel wahrſcheinll⸗ 

er zu fepn, da eben auch eine Magdalena in Das 


ſten gu von dem leßtern gemalt, noch, mach 
KL 


1814.) auf dem Dresoner : Salon ausg edit 
wurde. na aber wiffen wir nicht, marum €€ 
bier Wagner aus (Tieinungen beißen fol. 


). Sohn des Bildhauers Simon 

x in Würzburg, widmete ſich ebenfalld der 
Sculptur, und wurde im jolcher gefchictter als fein 
Bater. € bat zu Caſſel gelernt, Msc, 


— — Sdchuler der Akademie zu Leips 
jig. Man ſah auf der Dresöner s 1810, 
wey Zeichnungen von ibm: Einen Brunnen in 
gorbifhem Geihmad , und ein Badehaus. 


Wabe (N), melder im ter. unter dem Urt, 
von ©. Forbrmann erfheint, |. den gleich Mr 
itbelm Wabl. = 


“Wabt(®. W.), bief beorg Wilhelm, 
Hofm 


i und vermuthlich 
nige, den Röbler —— IX. 112.) unter 
dem 


nad Ha 

eh auf ie m acancı mr "4 Namen Wabe aufführt, den der don 
er mit —— Fleiße hiſtoriſche Stür Dänemarf an Hebilager nach Schweden gelandt, 

de, fonderlich aber Portraits, die ihm fehr gut um deffen Kunft zu lernen. Ob er etwa Go 

bezahle wurden , damald lebende Jder Vruber des nachfolgenden R. 147 

ferftecher ledrich Fritzſch ‚ iR uns unbefannt. S. Böbler L «. 
br verfchiedene Bildniffe na ibm in xl, 407. le Burckhard 11. MP. 255. 
€: flarb in Hamburg, großen —— uns vs —— ailleurs S. 31. Madas 
gaarkt, in —— Sa m b. Taͤnſtlernacht. lercab. N°, 2708. Er erprimirte ſich mit W. 
‚11415. ©. oben €. 4. Wagner, mit web oder mitG. W. Wahl. Nach dem Barlemanns 


em der Unfeige wohl fiher Eine Perfon if, 


— — ‚ein aus Kön 
male Im 0 grike des X It Jabrbun — 
aften m mpben u. a. Figuren, ſehr auge⸗ 
nehm und Pa in F. Kergs Manier. Er. 
u Hamburg. Ham b Zunſtlernacht. ©. 79. 
— —64 ein Ziele der um 2750. ja 
Breslau lebte, und gemeiniglich der Maler in 
rfürften (alfo war der Name des 
aufe®, daß er betvohnte) genannt, Er fertigte 
hr fhhne Der 
dortige Weinhändier 
chenswerthes Stam ‚ mit vielen Bildern auf 
ament von feiner Hand. —— der 
tade Breslau. 1794. 441, 
D5 ea fohter 
om mit obigem 
st. 


). Münzmwardein gu Breslau 1798. 
Der ur und Eine Pers 
riſtian reas Wagner? 


Baujelchnungslehrer am Gym⸗ 
den und * 
Ber Sawibifsen ge 


— u ( ). Schüler des Hofbaum 
ig ju Dresden, zeigte auf der dortigen 
Qung 1802. ein Stadtthor in antitem Geſchmack, 
—— gezeichnet; und 1803. bie 
Kirche St. Luca — nebſ 
ĩeie im gothiſchem Geſchmack. 
— — ( 2 Bon einem andern deutſe 
Künftler dieſes Namens ſah' man, — 2 
dem Dresdner⸗ Salon 1803, in Paſtell das ideas 


_-( 


er Paral⸗ 


ade der Hi 


ben (Münzfatalog von „fr findet 
hen eine Schaumäuje ven.ibm, mit 1738. 
tirt, den Dänifchen a, a 


wäre, fonder 
(den Weinwich, welcher nichts 
benbringt, &. Wabl nennt) gefertigt wurde. 
denn Dänifcdhen Softalender von 1756. wird, 
ben dem Kopenbagner Münjweien, ein: „Georg 
Wilhelm Mahl adjungirter und eventualiter fucs 
—— — — —— — we 
ofmedailleue* aufgeführt; worunter w te 
obige zu verfichen iſt. R 


— — A Ein Santtatalog legt einem fols 
hen (umdeutlich ob als Zeichner —— — 
dier Blätter in rund 8° zu, welche die vier. Ele⸗ 
mente barftellen. 


— — (Job. Georg), der Sohn eines Bertu⸗ 
ters, geb. zu Kopenhagen a: fluditte. auf der 
Atademie feiner Vaterftadt die Malerey unter } icl. 
Uubilgaard, und erhielt 1798. eine Breiemedalle 
im Zeichnen, ı801. eine ſolche in der Maletep „ 
und endlich 1803. bie große goldne Prelsmedaille. 
Man fandte ihn hierauf mit einer Penfion nady 
Kom, wo er nach einem vierjährigen U te 
in $talien, ı810. ſtarb. Wabl befaß nicht allein 
— lan Wenn j@Rn 

vor. en Eharafter, Weinw 
ftorie ——— ©. ı96. und Ms. 


— — (Job. Heinrich), wurde um 1750. ale 
Stempelfchneider = dem Muͤnzweſen zu —— 
berg angenommen. Hamburgiſch e M ⸗ 
und Medaillen⸗ Vergnuͤgen. Hamburg 1755. 
at. 4°, S. 299. Er fertigte eine Medallle auf Das 


u ns 


zu saw ua 


Wahl, 


mente 1m Namburg gefeprse Religlondfridens 


Wahl Johann Otto), vielleicht ein Sohn des 
Rudolpb Philipp, verfertigte 1755. eine Medaille 
auf den Regierungsantritt des Rürften von Anbalts 
Shen: Earl Georg Lebrecht. In 1785. erfcheint 
er in dem Cburbannöverifhben Staats⸗ 
kalender, als Münzeifenfchweider bey dem Coms 
munions Bergamte des Oberharzes zu Zellerfeld, 
©. auch unten den Art, Rudolph Philipp W. 


*—  — (Yobann Salomon, auch nur Galos 
mon), war auch Hofmaler des y- von Dane ⸗ 
marf und lebte noch 1756. Er flarb zu Kopenha⸗ 

en, wie Weinwid's Runft s Aiftorie 

anmarf fagt, ohne daß jedoch diefer Schriftſtel⸗ 
kr, der feine Sache etwas zn leicht behandelt 
bat, das Todesjahr deffelben beybringt, welches 
17635 In der dortigen fönigl. Sammlung fins 
det man don ihm, außer den Bildniffen der koͤnigl. 
Familie, Das ded Norweger’ s Drakenberg's — bed 
alteften Menſchen unfrer Zeiten (ſtarb 1773. zt. 
146.) und dag von Otto Kühl — Hofnaren Ehris 
fian IV., wie Sauber’s Befcreib. von Ros 


penhagen, der foldye ſchoͤne Blätter nennt, ber 

fagt. Nach ihm geftochen kennt man z. B. von 

3 J. Haid das Bilduiß des Tonfünfllers J. 
a 


efon, und von di M. Preißler diejenigen des 
Königes Chriſtian VI. von Dänemark, und der 
Königin Juliana Maria, War er etwa Vater de 
Vorftehenden Dänifchen Medailleurd Georg Wils 
beilms W? 


— — (Martin), Bürger ju Regensburg und 
Münzmeifter des Bifhofs von Regensburg. 
»575. ns fi) fein Herr bey dem deutſchen 
Meiche, daß er ihm eine Summe Geldes veruns 
ae babe. Hirſch deurfhes Muͤnzarchiv. 


“— — (Rubolph Philipp, germöhnlih Rus 
dolpb). Derfelbe, vieleicht Vater des oben ans 
geführten Jobann Otto, war Sahfen  Eifenas 
chiſcher Medailleur, und fodann Münzeifenfchneis 
Der zu Gellerfeld. Er ** fi) mit R. Wahl, 
R. } Wahl, auch R. P.W. Seinen Namen 
findet man auf Königl. Engl. Schaumünzen von 
1729, auf Prinzl. Dranifchen von 1754, und auf 

erjogl, rn von 1755. ©. Flad's ber. 

edail, &. 30. Numophyl. Burckh. P. II. 

©, 176% 2008, Doliftind Braunfd.£äneb. 
Münz+ und Medaill. Cab, N°, 657 1140 
1164 und Vorrede S. XLVI. Endlich Madai 
Thalercab. N°. 3647, wo aber die Buchflaben P. 
P. entweder irrig für ihn, ſtatt für D. P 
Werner angedeutet werden, oder fein Zeichen 
R. P. W. gelefen werden muß. Ob oder in mie 

ern er mit obigem G. W. Wabl in Bermands 
chafts /Verhaͤltniſſen ſtuhnd, iſt ung _unbelannt. 
Rach dem Churbannover'ſchen Staatskal. 
von 1763. war derfelbe damals Münzeifenfchneider 
bey dem Churhannöver'fchen Bergamte bes Dbers 
baries zu Zellerfeld,, und wahrſcheinlich Vorgäns 
er von Jobann Otto in diefer Stelle. In Daß: 
orfs numismarifhem Leitfaden der ⸗ 
ſiſchen Geſchichte, ©. 299. wird eine mit 1713. 
Datirte Medaille von einem Wabl ohne Taufna⸗ 
men (ob fchon von dem Unfrigen?) auf den Her⸗ 
409 Johann Wilden von Sachſen angeführt. 


*— — (3), f. oben Georg Wilhelm W. 


Wablenberg (E®.), ein noch lebender 
Se ae er 1 
I} e Zeichnungen ju 
Histe, In der beutfden Ueberfegung eines fol 


* 12 und 
a ver fr 
e 


JzZeſchiedenen. Jena 1819. 8°, 





Waillant. 4077 


chen, von Hausmann, finden ſich Kupfer die €, 
8, Riepenhaufen nad ihm geflohen Cfopirt) bat. 


Wablenberg (Georg von), gebürtig aus 
Wörmland, Amanuenfid am Mufeum zu Upfal, 
1803. etwa 22 Jahr alt, und bey aller feiner Ju⸗ 
gend ſchon ein ausgezeichneter Botanifer, Danes 

en Clefen. wir in Weber und Mobr's na 
turbiftorifcher Reife weden, Goͤt⸗ 
tingen 1804... 8%. ©, 167. fi.) hatte er in der 
Zeichenfunft fo ‚bedeutende Fortfchritte gemacht, 
daß es denen Werken (botanifchs auch geogras 
phiſch »öfonomifhen Inhalts) und dazın geböris 
gen andkarten, mit deren Herausgabe er zur Zeit 
En it, zum großen Vorteil gereichen 
w ü 


Wablſt ab (Johanna). Bon ihr fah man anf 
—— ju Berlin 1789. einige gute Mis 
niatüren, 


WDabnes oder Waebnes (Earoline), -f. 
gleich unten Job. Heinrich W. 


— — (%oh. Ehriftoph), ein Maler von Suhl, 
der 1700, die ganze Stadtkirche gu Königsberg, 
= —— —— 9 nz rauß 

epträge zur urgbaufer > Bi : 
Schul; * Bandeobifiosie IV. 89. en 


einrich), ein Maler, der in 
XVll. und Anfangs des 


— — (Johann 
Eiſenach zu Ende de 
—— Jahrhunderts vorfömmt. Nach ihm bat 

eflochen:; %. A. Boener, den Superintendenten 

. 2. Gombracht (in 1691.) H. Fol.; Krügner, den 

iſtoriographen Chriftian Junker; J. ©. Mengel, 
ein fchlechtes Ziteltupfer zum Eifenacher Gefangs 
buch von 1712. 3°, Letzteres zeigt die Brufibils 
der des damaligen dortigen Herjogs und der Hers 
pain. nebft zugefügtem Profpeft der Stadt. Biel: 

icht iſt derjenige Maler ... Wabnes ber um 
1760, etwa zet. 7u gu Eifenach flarb, ein Sohn von 
ihm. Der legtre hatte eine Tochter Caroline, 
bort ungefähr gegen 1740. geb., die ſich von ihr 
rem Bater im Malen unterweifen lieh, Darauf 
gute Bildniffe fertigte, und es in der Kunſt weis 
ter als ihr Lehrer brachte, Vielleicht 24 Jahr alt, 
verließ fie Eiſenach, und reiste nach Leipzig einer 
eirath wegen, Die fie mit einem Offizier einges 
en wollte, Seit diefer Zeit hat man in ihrer 
eburtsftadt nichts mehr von ihr erfahren. 


— — (Auflus), vieleicht ber Vater des obis 

en Job. Heinrich, ein von Eifenach gebürtiger 

unftmaler zu Jena, wo er 1714. flarb. Spans 

genberg's — der in Jena Dabin⸗ 
©. 179. 

— — ( _), Maler zu Eiſenach; f. den ob⸗ 

fehenden Art. Fob, Heintich Wabnes. 


Woabrendorf (Franz Grorg, Baron von), 
f unten Warendorf. 


Wabreft ( _ ). So beißt bey Imbof VI. 
410. ein Bildnifmaler, der in 17506. ju London 
gearbeitet bat. 


Wabrlos (Hohann Friederich), ein zu feiner 
Zeit berühmter Zeichenmeifter zu Dresden, ft. dort 
- Jahr alt ı51. Sachſ. Kur» Rab, 1751, 

„185. 


*Wabrmurb (Ehriftian), Kurz vor feinem 
Tode fieng der Medailleur €. Wermuth an, feis 
nen Namen alfo zu fchreiben. - 


* Waillane ( ). Go heifit bey Geſter⸗ 
reich der Jacob Daillant des Ver. und der ges 
genwärtigen Zufäge, Der in legtern erwähnte 


‚bi di als Menſch und ald Gelehrter vortrefflihe Mann in Zürich auf, und 
Sen: pen ers u in Helveria septentrionali erc., fo wie feither (1815.) au 


Göttingen feine Flora Carpatorum principalium an® Licht, worin ebenfalls bie Blätter nad) feinen Zeich; 


nungen geftrligt find, 


8 Dr Te 


M 13 * 





Wallllant. 


d riedrih Wilhelms 
zn e Rarlrin me en Sagen A 
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eine ni auf die Eroberung der A Kir 

“ (fagt ©.) „find fe ehr fhöne 
84 und die Natur iſt gut ausgedruckt.* 
Dann rügt er, daß es irgendwo heiße, der Nas 
me des Blider 


u Porsdam fi 
unbekannt, — — —— befindet 
von ihm eine Fi ufanna In leb en 
Figuren, wovon ©, * urtbeilt: „Das Eolorit fey 
au ertpeitt, nnd ohne Wirkung.“ 


* lHiane( der Bor * 
Dat Röeltere von ihm im ER in —** 
tigen Zuſaͤtzen s. v. Daillant, 


Wailly € de), mohl * De welche 
im ter. und. oben. berelts s. v. de Daill 
nen. Der Unfrige, ein berühmter Sanmaeifier au 
Paris, der durch viele vortreffliche Werke fo 
gun wurde, 2 er — 2 = Witkanofen 
den Bennamen des Palla eines 
ders erlangte. 3u feinen vornehmſten Bauten 


In demfelben 


dus —* * ———— — — FH 

ches ihren Gefegen zuwider fen, ward er abges 

—— — da die ütademie fs, Don | 
N anzune 

Sea aachen, Dr durch ittlung aber, 

* am 21. deſſelben Mon —— wieder eingeſetzt, 
Wailly er Mitgliede in * ae Klaffe 


— — (di), Sec koung, Dame der ‚ten n Brand 


Pien Namens; 

en Ootn dei Sn Bde: Kin ai a Da 
n ne 

F gegenwärtigen Zu ms. v. vo Erwä 


nung gefchieht. Unter dem Nanıen de Wa 
* er juerft im Almanach des ——— 
805, in der Rubrik der damals zu Paris lebens 
den Landfchaftss, Marinens und Architefturmas 
ler, und erhielt e. a. die Stelle eines Malers 
für dad Mufeum der Maturgefchichte er Paris, 
Wohl —* er demnach derſelbe, von dem es in einem 
Schreiben über den Pariſer⸗ Salon 1806, (Me u⸗ 
fel’s — —— II, (4.) 52.) wunderlich genug beißt: 
Wai iere find ſehr fhön, und werden 
eine töftliche nd r naturbiftorifche Werke 
ausmachen.“ Eben fo —* ven dem 
Salon 1808. wahrfheinli (hrs ausgehen 
hatte, und endlidy 1810. — de Maruell und 
Merimen) den Namen eines Zeichnungslehters im 
Lycee Napoleon trägt, auch im Almanach du 
Commerce de Paris ı8ıı. als —— noch 
unter den Lebenden aufgeführt wir 


⸗ i 6 bt 
75 — 


Wais (A. van), ſ. oben Waes. 
*— — ſ. Weiß im Lex. und unten. 
Wa itſch, ſ. Weitſch. 


Waitz v. Eſchen ). Nad felnenze * 
aid m m um 1760, da Gradirmerf zu 
M mit —— 


4 Ar, 
One s kurze Bes 


Wald. 


——1 ES Gradirs 


8 
Ds — 1792. u, ff. Mehreres mit 1792 und 
1 
tivo prolapsu vesice — inversz er 


Herder" 8 Zeich nung 26. 


Waigmann (Wenzel), Kunſtmaler, Detos 
rateur und Defonom au Brünn in Mäbren 17982. 
Derzeihniß der Brüder der Fobannis:Loge 
der wahren vereinigten freunde im Orient 
von Brünn 57g8. 


Bi ield ( 8), ein Englifcher Mas 

Re N ui cu Ad ee 
17 verpoo em 

Keniglihen, Seftifteten Malerafademiie. torillo 


Th 
der c erfien Kiines des en neliäe: Beumeä and * 
die —— von dem Sch — A At 
t bat, auf deren Werth 


nges zu balten ſcheint. 


. Derfelbe ſoll D. A. 
* und folgendes Pr Kupfer — * 
uinen u. 


einer rer e auf —* 


— A A Apr tobtee & En 


au, 4%, — da —— 


Unfrigen gearbeitet), 


* Wald (Georg). Diefer mittelmäkige Kus 

er, vielleicht ein Sohn des nachfolgenden 

ipp, lebte umd arbeitete zu Närn 1632. 

und auch en 1654. Wir fennen von ihm, aus 

andcharten, eine Menge Bildniffe, 

Brig | von Guflan Adolph (16 .2-) 

* ber Rechten das Schwert (pro libertate), 

dann im pen die Stadt Wugsburg ; 
des Herzogs Heinrich von Bettenburg, des Friede 

fertigen; Johannes IV. von Anhalt; J. M. Dits 

berr'8, vor einem Erucifire fnieend; ic. Mans 

derſcheid's Orgelma ; des Recht elebeten 2. 
Wurfbains; Simons Grynaͤus, u. . _ Ale 

diefe ohne andere Namen als den feinigen, nd 

2 Blätter im Verlage von P. Fürſt; dag eine 

kiet einen Maler mit fe * Familie in jerlumpteng 

zuge und fchlechter Stube, mit der auf dem 

dreyßigjährigen Krieg ſich beziebenden Umfchriftz 


Wo Kriegesunfall bat die Ueberham 


—A 
Da geht bie te bo fie mur ges 


Das andere zeigt ein —* ‚vor einer Staf⸗ 


feley Barden reibendes Mädchen, mit der kerns 
— wi chrift: 


auf ein Maler ſey, 

ie Se ein des Leibe Bi * 
eo arbeitfam, acht Miß 

Willſt du ein rechter Maler 


— — (Hans oder Johann Oli), ein Rus 
pferſtecher, und viellei are os ehnden 
deffen Bildniß in er's Nürnberglſchen Bilds 
a * J. — mit der Unterſchrift: Jokann Phi- 
m Calcographus Norimbergensis, 8° 

* —* Man kennt zwey Abdrucke Davon; 
mit 2, K. (kucas Kilian) Invent., den 
Sn mit dem noch binzugefügten P. W. bes 


ichnet. at ſcheint J am —— mit —* 
bandel beſchaͤftigt zu haben; Wolfs. und 








Bald. 


Lucas Kilian, Peter Afelburg ic. arbeitelen für 
feinen re Don ihm felbft Cauf einem febr 
breiten Negalbogen geflohen) kennen wir nur ein 
Blatt tet: Nova Orbis terrarum Delinea- 
tio, Sumptus faciente Jo. Kepplero, sculpsit 
Norimberge H. P. Walch 1650, 

bare Zeichnung eines Planiglobs, flellt den deuts 
ſchen Reichsadler dar; auf der Bruft die eine 
balbe, und auf den beyden Flügelfeiten die Haͤlf⸗ 
ten der andern halben Erdfläche zeigend, Gedach⸗ 
tes Kupfer findet man in von en Eremplas 
ven der von Tycho de Brahe ange nnd 
von Keppler beendeten Tabulz Rudolphins, Ulm. 
1637. gr. Fol, Ein in 1617, nicht fchlecht geftos 
chenes Bildniß Doft. Luthers iſt einzig mit feinem 
exc. bejeichnet. Anderwerts citirt man bon uns 
Ken Gare en fa ehe Di 

n en zu ſeyn fcheint, olgendes: 

Stadt Wefel, mit dem Lager des Grafen Merig 


“Wald (Jacob), geb. zu Nürnberg 1470, 
und geft, bafelbit. Heinecke (Idie p. 488.) nennt 
ihn einen Lehrer von M. en Derfelbe 
hatte die Ehre, das Bildniß Kalfer Mar, I. mehr⸗ 
mals zu fertigen. Ein ſolches, auf Holz gemalt, 

albfigur, finder ſich auf der Gallerie zu YMüns 

en, und ein etwas kleineres in derjenigen zu 
Wien, bende in der Kaiferfrone, den Szepter in 
der Rechten, und das Schwert in der Linken. 
An dem Wiener» Bilde wenigftens ifl er jung dar⸗ 
—— »Geine ſeitwaͤrts genommene Stellung 
owohl als fein Blick iſt —9— ein geoͤffnetes Fens 
fler auf eine Tyrolifche Felfengegend gerichtet, in 
welcher man Gemfen in den fieilen Unböben, eine 
Meigerbeige in der Luft, und im Thal eine Stadt 
an einem Fluß erblickt.“ Auch zähle man Ibn 
a 3: DB. Doppelmayr) vielleicht irrig unter die 
ormfchneider., Malp& giebt zwar zu: Alles fen 
ungemwiß über diefen Künftier, giebt aber doch fein 
Monogramm Tab. V. N. 59.*) Dann bemerft 
er, die ihm zugeeigneten Blätter feyen äußerft fels 
ten, und nennt bierauf ausdrüdlich 15 Derfelben, 
So }. 3. einen Ehrift gwifchen den beyden Mörs 
Den 16 hoch, 4% 12% be,); eine Madonna, 
Halbfigur, mit dem Kinde das einen Apfel hält; 
ten Engel die eine Stola halten, auf welcher der 
Dame efus ſtehe (8 4 hoch, 5° 6% br); 
das Innere eines Gezeltes mit Soldaten , wovon 
Einer zu fchlafen ſcheintz ein Meerfchiff, einen gos 
tbiichen Kirchthurm, mehrere Kirchenfpaccaten, 905 
thiſche Glocten, einen Tabernadel, einen gothis 
ſchen Mefpotal. 


— — dem » geb. zu Kempten 1757. 
Nachdem er fich in feiner Jugend lange in Augs⸗ 
burg aufgehalten, und im Deiniaturmalen den 
Grund gelegt batte, ſtudirte er meiter die Kunfl 
ben Eaflia, Atademiedirettor zu Genf. Alsdann 
defuchte er drey Jahre lang die Akademie zu 
Wien, durchreifte Deutfchland, die Schweiz und 
alien, —— Fahre in Rom zu, und ließ 
endlich 1786. In Augsburg nieder. Als in 
1799, während ber Seesendunierbaainaen ge 
Hahatt, das Deftreichifche Hauptquartier zu Fri 
berg lag, hatte er viel Gerinnft, indem er den 
Eriberiog Earl und viele Generale ja portraitiren 
befam, Während eines nachherigen Aufenthaltes 
zu Wien geſchah dies in *2* en o⸗ 
ges um jwepten Male; und, wie wir glauben 


2) auch 
Holyfbnitten, fondern bloß 
it, unb überhaupt den Um 

als Meifter (nicht, wir 


Diele fonders Gebe 


. aber mit dem ausdrädlihen B ‚dab Er 
u F ne Blättern gefunden vn a An Aralpr nicht 
bloß als Graveur au burin aufführt. 


das Ler. vom Joh. Kulmbach, fondern) von Mic. Wohlgemuth. 
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dad erſte dieſer Bildniſſe, wurde von ihm ſelbſt 
zu Augsburg in Kupfer geſtochen. Seine Blld⸗ 


vo 
. 54. ; er (mie wir unfre Quelle 
verfichen) das ſchoͤne (nicht mäher —— 
Kraftiſche Monument 1778. gefertigt babe, 
man an der vierten Gäule im hoben Gewölbe des 


Miniaturmaler nennt, fagt von 
ibm: ı8ır, daß er einen Landfartenverlag hälty 
der, nebſt dem von Lotter, allen andern dergleis 
hen in Augsburg vorgehe. Er iſt auch Ze 

von felbigen, nnd wir lennen nach ihm von F. 
E. Sutter geftochen und von I. M. Will zu Nugss 
In 1805. verlegt, eine Generalfarte von Europa 
in 6 Bl. Anderwärtd zeigt man noch eine Karte 
bon Schwediſch⸗ Pommern von einem ... Walch 
(mohl dem unfern) an, Preis 4 Gr, ß 


Wal ann), des Vorſlehnden Sohm ©: 
gleich ee Be ae ag 


—— —— ii ’ . 
Dillipp arm Philipp), f. oben hans 


— — artin), des Markgrafen von Bran⸗ 
denburg Müngmeifler zu Schwabach, der diesfalls 
1567. vom Reiche verpflichtet wurde, Adrfch 


deutſches Muͤnzarchiv. 11: 31, 


— — (Philipp). SH nennt man irgendwo 
einen Maler und Zeichner zu Nürnberg um ı6ı2, 
©. aud) oben den Art. Jans Philipp ED, Mit 
welchem er wohl Einer und derfelbe I. 


——GSebaſtian). Baſan (Ed. sec.) giebt 
(wir glauben irrig) 1766. als dad Datum an, 
wo er die Bildniffe der Bürgermeifter zu Zürich 
von 15356— 1740. (nit 1736—43.) nach der 
geihnung von J. €. Füßli, in Schmarzkunft ang 

icht gab. Die Zeichnungen derjenigen der früs 
bern Jahrhunderie find, gleich ihren Urbildern, 
auf der Zürcher Stadtbibliorhef, meiſt aus ber 
Luft gegr fen Noch werden irgendwo don ibm 
Diejenigen des Malers J. €, Niedinger’€ und J. 
U. Keſel's angeführt. 


MWaldenborft (Johann Hartwig Gottfried) ; 
eine Handſchrift nennt ung Denfelhen als Edelge; 
ſteinſchneider zu Dresden um 1755. 


Walder, f. im kLex. und unten Walker. 
Walcot (Hobann), f. unten Wolcott, 


Wald (Gallus), Go heißt ben Fiorillo 
(Deutfchland 1. 269.) obne Weiteres, ein Nürns 
berger⸗· Glasmaler gegen das Ende des XVI. Jahr⸗ 
hunderts, der aber, nebft fo vielen andern, den 
frühern dortigen Kunftgenoffen in diefer Gattung 
weit nachftand. Blsher war er ung vollends bIof 
durch fein Bildniß 4° ohne Schrift befannt, wel⸗ 
ches in Panzer's Ylürnberg, Portraits 1, 
256. angejeigt wird, 


Johann Friedrich), ein 
an Hamburg — DH ), ein Zimmermelfter 

Malda (Michael), Zimmermeifter, f. oben 
Dalda. . 


ed auf feinen 
de daun menmen ibn 


4ogo Waldau. 


Wald au (Andreas Franz Zaver), Schüler der 
Kunftfchule zu Dresden; vermurblic ein Bruder 
des folgenden F. £. U. (D.) Er wies auf der 
—— 1813, eine Kuh, Zeichnung nach Rein⸗ 

et. Msc. 


— — (Friedrich Ludwig Anton ), geb. iu 
Dresden 1803, der Sohn eines Königlichen 30 
bereiterg, Schüler von Lindner feit ı8ı2, und 
fpäter bey — der Mfademie ſelner Bas 
terfladt (noch 1818.) Schüler der dortigen Kunfls 
fhule. Auf der Ausftelung des legtern Jahres 
fah' man von ihm eine Kreidegeihnung (meiblis 
chen Kopf) uach Graßi. Msc. 


0 l ) und Muͤller, waren 1809. 
Auffeher der bekannten Kunfleifens Bieferen des 
Grafen Einfiedel, auf vem fauhhammer = Miıs 
dienderg in Churfachfen. e8 Schr geſchickte 
Männer, die fchöne Statuen, Abdruͤcke von Gems 
men ıc. goflen; jedoch verfertigten die um das 

; FKünfler in Dresden, In gedadys 
tem Jahre goffen fie neben Anderm ein treffliches 
Hasrrlief mit dbereinder fiehenden Figuren für 
die Firche zu Woldendurg. Waldau war aus 
Bodtwis und Muller aus Grünemalde gebürtig; 
beyde Derter liegen in der Mäbe von Müdens 


Waldberger (Wolfgang), Baumeifter und 
Steinmete von Nördlingen , deſſen Lebens jeit zwi⸗ 
fchen 1560 und ı6ea, fält. Bon feiner Geſchick⸗ 
- lichkeit im Baumelen findet man mehrere Bens 
foiele an den Im diefem Zeitraum erbauten Thürs 
men, Bafleyen u. a. anfehnlichen Gebäuden ges 
dach ter Stadt, fo wie von feinen Sculpturen Mans 
&he8 in den dortigen Kirchen. In dem ehemaligen 
Barfußer s Klofler daſelbſt ſtehen vollends er und 
fein Gehülfe, Lazarus Straubinger , von ibm 
ſehr kunſtlich in Stein gehauen. eufel Mu⸗ 
feum, X. 35. 


* Maldemann (Jofeph). So heißt bey Kir 
powsky ein Maler von Innsbruck um 1686. Ders 
gs war Lehrer des Johann Ferdinand Schor. 

„im 2er. den Art. diefes legtern, deſſen Seburts⸗ 
jahr eben auch ſchon in 1686. fällt. 


— — f. unten au Waldmann. 


Waldenmair (9.), zeichnete ein allegoris 
ſches Zitelfupfer zu des Phil. PicineDi Mundus 
symbolicus, twelches Buch zu Eölln 1681. (eine 

ätere Aufl. dafelbft 1694.) ke ‚erfhien. Der 
Name des Unfern ift aber Dergeftalt verfiochen , daf 
man ihn fälfchlih Awaldenmair lefen muß. Dies 
fes fomwohl als die mittelmäßigen Kupfer zum 
Werie (vermuthlich auch von Waldenmair gezeich⸗ 
net) bat Löffler jun. geſtochen. Auch El. Haln⸗ 
—— fol nach ihm das Bildniß des Barons 

vonis vom Rehling In Kupfer gebracht haben. 


Walder (Johann), ein berühmter Min s 
und Stempelfchneider in Lüttich, genoß_die Gunft 
des Fardinais Mazarin, Er war ein Freund von 
le Brün, und — at ihm vielleicht dieſen 
Maler zu danken; er führte ihn beym Kardinal 
auf, der deffen auffeimende Talente ermunterte, 
und ihm dem König vorfiellte. Meuſel Miec. 
XV. 145. Ob bderfelbe etwa Eine Perfon mit 


dem bann Daldor des £er. und 
ne —— 


—— ). Ia dem zweyten Bande der 
Ueberſetzung von Meñtelles vergleichender Erdbe⸗ 
area der 1785. zu Winterthur 8° erfchien, 
trifft man Landfarten an, die ohne mweitered_mit 
Walder bejeichnet find. Wir denken, der Unfrige 
war der Stecher derfelben. 


Da r —— { —— —5* 35 
und für den Berla emou t8.9a 
iu Paris ein Blatt: — — * Ben 


Waldrad. 


tes, quer M. Fol. geflohen; welches Blatt Haas 
dem Erbpringen von Dänemark zugeeignet bat. 


Waldern (Georg). So hieß ein Maler, dei 
fen zu Innsbruck 1409 gefertigte Bilder ein ung 
€ 


bisher ebenfalls l ri 
De ? in m For pe — Ar 
an +. 108, 


Waldmair (N.) Nach einem Bildnigmaler 
diefes Namens hat E. Hainzelmann das Bilonig 
eines Abts von Wellenhaufen, Dionyfius Nehlins 
ger, geftochen. Msc. > 


Waldmann (Andreas), ein Golf mied zu 
Königsberg im Hildburgbaufifchen, d dort 
1606, gelegentlich gedacht wird. Msc, 


_ — (Easpar). Nach einem ſolchen fol B. 
Kilian den römifchen König Joſeph I. und ©. 
A. Wolfgang den felig geſprochenen Gerviten Pes 
regrinug, geilochen haben, Msc. 


— — (Job ilipp), ein 
ae 

esaur, opol. „I. l rift.· 
uͤsgen N. z ©. 149. - 


— — (Michael), ein Maler, deffen ſeibſt gu 
maltes Bildniß, In der Sammlung von Malerbilds 
niffen ſich finder, die der Graf Firmian um 1780, 
auf dem Schloße feopoldstron bey Salzburg aufs 
bemahrte. Nach ihm fol 2. Hedenauer ein Fo⸗ 
lioblatt für eine Bruͤderſchaft geſtochen haben, 
teldheg die Reinigung Mariä darfielt, und ©. A. 
bg thelis Theſes, thells ein Blatt zu Eh⸗ 
ren des Arztes Casp. Cammerländer, 


— —6 * oder, wie unfre Duelle ſchreibt, 
Waldmann; Stadtwerfmeifter zu Sranffurt am 
Main. Jobann Wilbelm rechnet ihn in ber 
Vorcede ju feiner Architectura civilis, bie zus 
erfi Fol. 1668, zu er erſchien, unter dieje⸗ 
nigen Baumeiſter, welche Bücher über ihre Kunſt 
ang Licht treten laffen wollen , aber durch Tod und 
andere Hinderniffe davon abgehalten worden. Conf, 

üsgen N. U. 149, 8. v. des obigen Job. 
aldmann. 


Waldneid, f. unten Waldreid. 


Waldner (Hermann von), war 1773. Baus 
Direftor zu Saarbrüd im Naffauifchen. Euros 
päifhes Staates und Addreßbuch. Geißlins 
gen 1778. 8% 


Waldor (Johann). So fchreibt fih auch 
— Valdor im Lex. und in unſern Supple⸗ 
menten, 


Waldorp (Johann Gerhard). Direfteur bos 
noraire der Zeichenafademie zu Harlem um 1790, 

eb. zu Amfterdam 1740. Er lernte die Maleren 

ey Anton Eiger und darnach bey J. M. Quinck⸗ 
bard big * Dis 1770. hatte er dann eine ges 
ringe Anftelung, die ihn nöthigte, ſich mehr mit 
der Theorie als der Praftif der Kunſt zu beſchaͤf⸗ 
tigen; daher er Diefelbe auch endlich aufgab. Er 
malte biftorifche Bildniffe und Archireftur, vorzügs 
li) aber Basrellefs die den Stucc nachahmen, 
Nach ihm und Jurian Andrieffen, nebft Iſaac 
Schmidt, alles modernen Theatermalern, find eis 


.nige Dekorationen des neuen Theaters zu Amſter⸗ 


dam geflochen worden. 


Waldow re Jacob), ein Bildhauer bey 
bem Ro — zu —— 
1729. U. J. von Hen a8 ı r 
—3*. Schweden. Lübel, 40. ©, en: 


— — (Rüdiger von), vieleicht ein Ahnherr 
des obfichenden, ward 1630. zum Direktor des . 
a ju Spandau und SKüfirin beſtellt. 

© * 


Waldrach( 


), aus Bayern; arbeitete in 








Waldreich. 
ee me Ay 


Woaldreid, eigentlich —— R—— 


ib Ko mans aid ucen ſuchen foll IR Ga 
— wo follte ns 
dell welchem er übrigens Waldneich 


beißt. & mar ju — geboren Bon I ihm 

£ befinden Ah in Sandrart’s deutfcher 
demte vörderft mehrere Rünftierbiipniffe. Dann 
—— die —— least Mars 

Sladiators Gluſtinlani 

u antife Be namentlich auch die 

im Hofe des Pallaſtes Medici zu Kom, 

weiche di die in Ohnmacht atende Fpbigenia am Als 

fare der Diana, mo fie geopfert werden follte, 

darſtellt. nam anderswo von Ihm ges 

nannt: Eine Statue des Merkur mach du Ques⸗ 

ey dann eine Anbetung der Hirten, nad M. 

heiß, und eime rn bes Beten, nach 


—8 (1673.), wo der Unſrige fi 
un aus KIN y En gingen © 
Die fänkfe Prinyeffin Erst —* 


he S 
Georg 11. ( 1665). Gr bat auch Desert * 
—— enbuch geliefert u. a, m. Gan- 


1d 2 (Berbii i * kü 
—— — 


Nürnberg 1675, iR * bie bi fein ı Bital % 


befanut ; vieleicht el kom 
drten Glasmalere "del, er. 


— — f, au oben Wald, 
Waldereich, f. gleih oben Waldreich. 


w 1d I (Elias), f. den A 
Abbt in Sa nam au, Wen 


| * Ing San englıfäee —— na 


A ). Ein gefchicter engl. andfchaftes 

male, —2 a: a ee ne 90 
von n auf, -u pirte ortis 
merkmür! Sculpturen und Ruinen. „Sein 
Hauptwerk“ ( (beißt es bey fiorillo V. 727— 28.) 
wind die Abbildungen der Tempel zu Elephanta, 
und die Bacsfimiles der alten Ynfchriften dar 
ſelbſt, welche bar Benares gefchidt wurden, in 


lellel tt Hülfe der Bra⸗ 
en ben en Kommen, —— Ar zu wüns 
ſchen, —J. ſo wie die Daniels 


1 —* wurden. Uns find nur zwey 
he m bekannt, nämlidy eine peripeftis 
8 Aa) dB Innern des Haupttempels zu 

Elephanta, und ein Banianbaum, unter deſſen 
Schatten eine Seſellſchaft von Hindus und Engs 
ländern ausruht. 5 mes unten den Art. 


u zn er wohl ſicher Eine 
Eoalsan! » Nach einem Maler dieſes 


amens ba Chambers (blü 50, 
rer bes 2, Rontcaime an * 


Wales 82. eln rg Hinter * Sitten, 


mit dem oben angefüßrten Wale ohne Tauf— 
—— — Perfon), nach deſſen Zeichnungen, de © 


Walter, 408 


2 des in 1804. erfchienenen Bee von 
Bun Erna, ya Dr Bang om 
Daniel , in Kupfer geflohen 


„palne ne gen —— 


I don Ei, er Mas 


5 it vieler keit und hir * ae 
—— n * 


—— — a * (die 
künftlicye mittelft 

dem Könige ——— Friedrich III. Groiene 
von 9648 bis 1670.) allerhand Bilder darfte 

wie Weinwid ©. 107. fagt, bierben —— 


t ob 
—— u am tn el 


Benflein 


— 

[4 

erg haft erichein Bere) 
Ar Bi men. Heft 


nach en 


a (Anton). Englifcer Zeichner und 
Stecher mit der Nadel und dem Grabflichel, geb. 
um 1730. unb blübend —— wo er 
—8 nebſt feinem Bruder kp: 

tte. fan (Ed. sec.) nemmt ibn; mohl its 
* einen Entel von ID . Die Unfanges 

nde ber Stech erkunſt lernte er bey Dem Schwaͤrz⸗ 

I. Tinnay. Er arbeitete lange Zeit für 

die händler , und man tennt von ihm eine 
Menge Titelblätter und Bi — A! eigener 
—— deren einige ihr em. Go 
6,8: 6 Di. weiche Scenen a ** tefpeare’8 
omeo und — ee ww oe aber 
er au te grö ie Samm⸗ 
ee en De Ge Koh IR mann: 


Det. he ange von Ihm genannt >: Anfichten der 


Stadt —— und Des Parks von Lord Har⸗ 
— * J. B. Chatelaln; Curlus Dentas 
tu eife di die — der Samnlter zurück (Cab. 
vonshire), nad P. von Eortona; zwey Hol⸗ 
che Maljeiten (Cab. Bute) nah) van der 
Den dies -gemeinfchaftlich mit Taylor gefertigt; 
der Dorfrichter und feine Elienten (Gab. Bragg) 
: —— — reg pe umd der Arzt 
englifch Law und Physic ges 

2 werden). wen anonyme Bildn fe (Eab. 
B ) nach U. van Oſtade; der Engel verläßt 
den Tobias und feine Famllie — 8 nach 
Rembrandt *), Undere noch nennt ein ——— 


mosque lighted after the mahometan manner 
where Aladine the eımperor: is seated on a 
throne surrounded by his Divan, nad J. Eols 


.lins; vier Anfichten von Liffabon, nach Kempriere 


und zn; einen Segenſtand aus lemaque, 
nach Monnet, 


—— — :(Jacob), En glifcher Zeichner und tes 
arg rad — in Punttirmanier, —— 
um und 


take um 1777. Derfelbe 
br wo 5 a —— 83 Bee 
michtigfte Arbeit IR eine bey Kopdell 1804. erfchier 


a lung don ı04 fauber colorirten Pur 
pfertafelm, melde — ———— 
u. ſ. f. 


> Ruffen enthalten +), Die — bat 
et und Stelle entworfen,, und fi dann 


®) Don Süß IV. »50— 52. au dem vorzäglichften Blättern gerählt, und (das urbild) vortrefflich befhrieben. 


®®) Pitdresque tion of ıbe manners etc. of the Russians, $ vol, Fol., dem n Runen Kaifer zur 
otcianct, —— ve nad Kögelchen, von Geriver geſtochen, norangefegt if. 








—* a Ike 
dem Seunferfiecher Attinfom verbunden, det dan 


. Stij” und’ die Meſo iorillo V. 
& — a als Ste⸗ 


ee mebrere? Damendildniffe, nad) W 


. Zawranfon, Miller, 5 — * ©. 


Mi S Catharina 11. 

3 a rue) © 
ie ua. *),  Mifrif Gibfon, und Clara, 

— wo vou * Bin ben 


Fr l J. ) von fen 

Beute ji ein —— king ner fo 

wie I.,c. IV. 46. no) .von einem andern. Blatte 

en Anfeiaen, Sole rubrieirt), ale nn 2 
Dann von Geſchichtli 


55 Eh SE 
nolds 


— 
8 8 
— an DD; * — 


—— —— — M. Valentin, 

Herie gu Et. Petersburg (alle dieſe 

Bäuerin Schwarjtunſt, in 1782 ı85 und 84 
gefertigt, mit lasuahme. des lesterm, deffen 

‚age Geha: daß Walker 


ee: 
0 
> Curie aid and old Sailo E and d Man, 1 


Bildalfie den, fe Bee eifern Eat —— 1: * —X 





Walter. 


dern eins auf Befehl der Königin Chriſtina, das 
den Proteltor mit einer goldnen Kette um den 
18 darflellt , au welcher eine Medaille mir drey 
onen, dem’ fchroedifchen: Wappen, und eine 
Perle hängen , und das die Königin ihm als ein 
— eſchent N sin don Cooper gemaltes und 
5 Bildaig überhra 


Uton 6 te Es 
befand ſich vor Et ten in dem- wm dee Lord 
Mountford zu’ eth in Cambridg ‚ und 


verdient mit einem andern, das der zafi don 


Effer zu sw wet oufberwahrte ; verglichen zu 

werden, Das im ter. bemerkte Bild, auf dem 

man Erommell und Fambert erblickt, bieng Indem 

Cabinet des Lord: Bradford. Uebrigens - malte 

wa auch einige minder berühmte Perfonen ; 
. 3, eine ganze Figur des ee 
le, die man ehemals im Cabinet des 

Onslon bewunderte, und einige * —S— 


deren Gefichtsjuge ee bon un 
Männern —— Sein eiones Su Siena man 


at er felöR, doch ers une Namen, in 
gefihabe**"). Cein felbi 

ſollen Lombard, A h Ehambers geſtochen 
haben. Geſchabt haben nad ihm’vas- ——— 
well, Faber und Lombard te — 
und Ebendaſſelbe geſtochen/ ©. Pitantz W 
horne, das des Thomas Fairfar ae. % 
ting das der Herzogin don Bea 


wWalke ihel * K acc, melde 
Walker (Milb ed —* u t 


nur any 
—* geb, in Engtan —* um — — Ed. 
isee. h. 1725. zu —2 und blahend a7bo. 
w Yondon, mo er m Beuder Anton 
en hatte. Meter Rünfier hat ‚für Boy 


del Blätter nach —A me: then 
J 


Dern wohl das ſch des Fürften Ds Roſt IX. 350—31. führt ein 

aemfin, Ge mirals Greigb u. .f. anı Nach Amorofo, dag — —5 
Anderes nach it und Georgi ben Jungen mit dem Bo ehe ER Devon bi 
‚nennt ihn 1700; | ee mw St. Peters⸗ ve); nach P. Bereteini, * her hr 
—— er H# Art; und. unten ‚einen ° ria im Garten (Cab. Orford ya 
Waltber, als cher in Kußs Ritter B. Can und feine Sal en, .. 


— der —— Einer, und 


—— on a 


59J — dem; Titel nad , — — 


1.2 rube twird⸗ — new — 
GE men e; * Be, Cabinet 7 


Pictures ue ——— lutended to com- 
ven the most, —— sublime and 
eautiful views,ia land, Sestund, Ire- 
‚land. — * ‚original and 
Drawings, by;the u wi Leer 
‚press, Descriptions, b ; with 
> N Bien gr. eo London ‚794 and 
a vr bed sid 


on einem. kennt 
für den 38 6,8 I A Or len (108) 


ein Bildnif des Sandıe — Kapitains 


Dio 
Sohn Buß gefragt 98, m Ottasformat pie. 


en (Robert). ‚nQerfebe“ (age Fiorillo 


br 467. —38 unſtreit beruhnteſte Maler, 
während des Broich blühte, Er verfers 
aa viele. Bil nifle von öl — unter ans 


4 6) €in betagtes anehpiaer. in Kloftergemand, die 
er + Anfeigen, he IV. 139. unter die voräglichen Blätter. 


ac) Mamentlich auch mehrere don der Kaiferl. Ma tie 2. bie * ber und 
Conſtautin) nad der Zeichnuug der Gtoßfürſtin ne Frideite.  Siorflo 8. sn S. = ’ 


wie) Bevldufg! Ein anderes meifterbaftes Bildnif von rommel, im Kabinet bat — (1802.) 
’ man 
worden. im fen ſcheint. 


vortreMlich geflohen. In ben Zondner s Kupferlaben 


hängen, zu welchem Zwecke es auch auddrıktlid: 


die B6 a ‚van 
—— —— wo m Ten, * 
Dior); ‚einen 
Sator, —— ei (Cab. Kenn nm 
Kg (Jupiter ae uͤhrt, unter 
©; nad) Frle Möine 
ee Webb); die tleinen opelfänger; dach Net; 
cher (Cab. * die Löw 
ielend, fi nach Nubens — F 
tob tranft Rapel’s Heerde, und Iſaat fegniet 
n Jakob, nach Trebifani (Cab⸗ sbire). 
* fügen noch hinzu: St M dividing 
2. eloak, nach Rubens, und einen Engel nad 


dem es bey 


— 
— fine 9 iogtapie ——— 


— —— 3 meuerer Engli 


ng von — — nn ur 


fcher Segen dargeftellt zu. Auf dein ln 


von I ſah man von ihm — dies 


enige der Stadt oder Gaftet, an 
ein Wadden Iefen ichet, a6 Nam, — 


re en 





Walker, 


ber Stelle, wo einſt Delphi ſtuhnd, fo wie er 
folhe (1805.) nach der Natur gezeichnet hatte. 
Es war zu bedauern, daß der Fünfter fi auf 
den Dre einfchräntte, und die noch jest erhaltes 
nen ag rl den majeftätifchen Parnaf, das 
fruchtbare Thal u. f. f. nicht binzunahın. Noch 
waren auf gleicher Ausflellung von ihm vorhans 
Ka ——— ww Eorfu Ar —— 8 
e Ruinen von Argos, 
gut bearbeite, Fiorillo V. 756. 


Walker (W.) So heißt irgendwo ein Maler 
en (wohl ſchwerlich einer der Boraenannten 

ilbelme), welcher auf dem Salon der Königl. 
Afodemie 1791. ein Bildniß, in Geflalt eines 
jungen Eherubs, ausgeftelit hatte, 


I 
Walkert (Warnart van), nah Gandel⸗ 
lini, und 


— — (MWilbelm van), nach Bafan (Ed. sec.) 
find beyde mohl feine andern, als der WDerner 
van den Valkaert des Per. und der gegenwärtis 
gen Zufäße, Baſan's diesfänige grobe Jrrıbüs 
mer f, zum Theil am legterm Orte. Diefer Pfus 
ſcher führt ihn früher als Dalkaert, und dann 
wieder als Walkert auf, macht ihn dort zu einen 
1690. gebornen Holländer, und bier zu einem Eug⸗ 
länder, geb. zu Sommerfet 1878.... Man möchte 
grau werden! 


Walkbof (Michaeh. So hieh ein Bürger, 
Se a es Er 
chael. Frauenkirche, ‘8. 419. > 


Wall (Hofepp), ein Hiforienmaler, der ſich 
einige Zeit zu Dresden aufbielt, dann 1730. zu 
BWarfchau und 1793. ju Nom war. Yipbabers 
ſches Verzeichn. d, Gehder Mitglieder b. d. 
Koge 5 d. drey Granatäpfeln in Dresden 
678g. 579. 


* Wallsert (D.) Bon diefem Rupferflecher 
kennt man z. B. die Anficht einer Wafferleitung 
Zrale, ab vo aha Der Beben. a 
$. Bernet. ©. auch den gleid) ff. Art. 


._. — ( ). Einen Franzöfiichen Maris 
nens Maler dieſes Gefblechtd, aus der wehten 
Hälfte ded XVIII. Jahrhund, nennt der Alma- 
nach des Beaux-Arts von 1803. unter den das 
male zu Paris lebenden, und eben fo Fiorillo 
111. 537. welcher ihn zu den vorzüglichen Künfts 
lern diefer Gattung zähle. Zuver[ädt befand fich 
berfelbe 1808. noch zu Paris (Zandon Salon 1808.) 
Im Almanach du Commerce 1813. hingegen 
erfcheint er nicht mehr. Daß derfelbe mit dem 
vorfiehenden D. Wallaert Eine Perfon fep, 
ſcheint ung menigfien® zweifelhaft zu feyn. 

Woallbaum ( 
II. ein 1809. moch lebender Medailleur und Kus 
pferſtecher zu Braunſchweig. Bon ihm fannte 
man j. 2. eine Schaumünze auf den fel. Abt dr 
rufalem;*dann ein Blatt, welches Ludwig XVI. 
feine Gemahlin und ihren Sohn darſtellt. 


WMalldmann, f. oben Waldmann. 
Woallee, ein Graveur, f. oben Valle, 


Iler (Ignatius), So wird irgendwo Jqn. 
wa = erfeint er. ale Walther) Jen 
gefchrieben, 


- Wallers( ). Ein Bildniämaler diefes 
——— wird von Nothnagel M°. 679. ans 
9 ‘5 


Wallich (Yaron W.), ein von Kopenhagen 


)» So beißt bey Meuſel ba 


Wallis. 4083 


ebhrtiger Theatermaler, ſtudirte auf der dortigen 
Sradende, und erhielt 1801. die Heinere und 1803, 
die größere filberne Preismedaille im Zeichnen, 
Er gieng darauf ind Ausland, befuchte Nom, 
und 1810, in feine Heimath zuruͤck, mar 
(a in Wein 9 Rune 
jaft anzutreten, einw or 
i Danmar? ©. XXI. und 205. x. Biwobi 
er in diefem Werke bald Arnold oder Aron 
Wallich, und dann wieder n ID. Wallich 
heißt, fo halten wir, aus verfchiedenen Gründen, 
doch Die letztere Benennung für die richtigere. 


*Wallint (Sran), und fein Sohn Hein⸗ 
rich, der erſte yumal Monfu Srudio genannt, 
So verhungt heißen bey Lanzi (Ed. terz.) II, 
268. offenbar Franz van der Rappen und eins 
rich van Kinth des fer. S. dort ihre Art. Cie 
waren deninach bloß Yandleute, nicht Mater und 
Sohn, der erfie ein Gefchicht®+, der ziwente ein 
——— welche se I Ben 
erwähnten namen bom dem Ang en Fleiße 
trugen, womit ihre Werke ausgeführt —— 


i u I ir » 
malte te. Genbidaften und. Bee 


enau au en Figuren; alein, ihm mangelte 
nes —A ein Geſchent der Rasur Mr 
und jene bigfeit, die. in den n Schus 
leu fo wohl gef Ur“; und von feinem fo-genauns 
ten Sohn (bier ohne Taufnamen): „Er babe die 
gleiche Manier, mit etwas eringerm Rubm 
als der Vater, erreicht.“ So hätten wir abers 
mals einen Augiasfiall von Jerthimern geräumt! 


Wallis (Charlotte Auguſte, Primeſſin von 
E 1796. in Carltonboufe, im 339 — 

opold von Coburg vermahlt, und 1817. beren 
ben, Dleſe in England allgemein —*2 Prins 
zeſſin, verftand nicht allein mehrere Sprachen und 
——— 
ol auch geſchmackvolle Landfchaften n b 
Natur gegeichnet "haben. PER a; 


— — (MN), ein vom ihm verfafites Werk: 
—* ah 8 * — en deuts 
en. Buchha en, für: 8 feilgebotem, 
a beißt Ber unfee : ein Baumeifter zu 
kLondon, der, In englifcher Sprache, einen 
der Zimmermannsfunft mit 16 Kupf. beraugs 
gegeben habe, 


Diefen Namen findet man 


re ( ö pf 
(doch, wegen der Meinen Schrift, fehr undeutlih) 


auf einer Siebenbürgifchen Yulbigungs + Schau 
münze der Königin Maria Therefla von 1741, 
Samml. ber, Medailleurs S. 35. 


— —26 ‚ein ottift 
tandfhaftsmaler, befand F reg 
Rom (damals der einzige Brittifche Künfller das 
ſelbſt), wo er fich feither vollends niedergelaffen 

t. In feinen Compofitionen“ (heit es don 
ibm in fernow's Sitren s u, Ru de 
©. 264°) „zeigt er fih fo fehr als 


von Rom 

Nahahmer des Basparo Pouffin, daß er dag 
meiſtens anf der heit fuchte, 

und, da es ibm an Stu des Detailg gebricht, 


jene Großheit gewöhnlih charakterioß und leer 
ward. Gein Colorit iſt weder wahr noch reißend, 


‚und der Vortrag ſeines erg‘ roh, da er in dem 


bum flebt, Daß der hohe Styi, den er fucht, 

die charakteriſtiſche Wahrheit im Detail nicht vers 
tragen möge, Mehrere feiner Themate hat er and 
dem Dffian gewählt; da er felbft aber keine Fi⸗ 
guren zeichnen: fann , fo läßt er fich die Staffagen 
—— von andern Künſilern verfertigen.* 
ünfliger lautet, über ıhn dag Lrtheil bey Fiorillo 
V. 55. „Einige offianifche Yandfchaften von ibm 
in der Sammlung des Lord Briflol follen vorteeff; 


2) Umd-von dort eutlehnt in iemaye's Ephemeriden d. ital, Hitteratur, Jabra. IV., Heft Vi, und 


im Meuſel ſchen Archiv I. (1.) 137; 





N ı3 


4084 Wallmann. 


lich ſeyn: der mordifche Nebelhimmel und ein wil⸗ 
des Jaͤgerland fcheint darin tr 
ter begeichnet. In Gemälden füdlicher Matur hat 
Wallis Pinfel lachende —— und ſorgfaͤluge 
Ausführung , jedech möchte es ib an 
Märme fehlen. 


©. 1002, 


Pr ns —— et le 
€ . 
—2 —8 er r Drudfehler Walman beißt). 
),Y or und Canonikus 
neben den Herren Boiferees, eis 
we der vorzüglichtten Freunde, Kenner und Samm⸗ 


nd für den Dich⸗ fie 


Walter. 


Walpole(Hora). Das Bildniß diefed Kunfis 

dhaberd, deſſen Biographie, fo mie fein eiſt⸗ 

reicher Briefwechſel mit der Marquiſe von ⸗ 

and, in neuern Tagen Frauzoſiſch erſchien, bat 
ifet, nach P. Balconet, 


“Malraven oder Walmwafen (Jlaad). 
So ganz ungleich wird dieſes Malerd und Kun 

liebhabers Name gefchrieben, wovon die Anfangss 
buchftaben theils auf Vignetten und Gilhouetten, 
theils auf einigen Blättern nach Eallot und della 


Bella en werden. Bafan (Ed, sec.) 
wird feine Geburt, ganz anders ale Ber. 
ı Amfierdam in 1765. 


720, und fein Tod zu in 
fegt, in welchem Jabr auch fein vortreffliches 
pferſtich⸗ Kabinet dafelbft derlauft murde, 

endtwo werden noch von ihm ı7 Bl., Enttvürfe 
fir Goldfhmiedss Arbeit genannt. Sein Bilonig 
ei %. Heubraden, nad Quinthard, geflohen 

en. 


— — ser Wallrawe(, ), ein Kriea% 
baumeifter der Anfangs in boländi 


and, dann aber in Die des Königs von Preußen 
—— ühee Den Dom ju Kbeat, und Darauf 1716. Memel, Dana Kb, 
a klben de Alten Deurigen, Cute 22 den Bude Talhtäcn Betanac 


von de 
is dieje wo biefelbe nah Rus 
Bat asien 
15). Au 
Kauf und U in den s und Mains 


ſchwer zu 
I L) 


tönnten ‚ diefe foflbaren Gegenftä 
feit su übernehmen, zu ordnen, genießbar und 
zu machen. * 


Wallrawe, f. glei unten Walraven, 


Uſtei ans Bd ein Steinmepges 
MB. ——8 arbeitete, Msc. 


*Dallter, f. Waltber im er. und unten, 


e reigende Gegenden in ber — Whigt vorftels 
wurden. Fio⸗ 

rillo V. 850. Nach einer andten unferer Nach⸗ 
richten hätte derfeibe ſchon für die Ausflelung 
der Rönigl. Afademie 1791. mehrere Pro f 
fowohl in Del als In Zeichnungen geliefert, 


3 
* 
* 

En 

552 


OL 
. + . ı 
feiner Verhaftung. 


« Is (Gottfried iorillo ( Deutſchland 
Hi 2, ee Pro 14 * ri das 
2er. hingegen 3as. 

Walfer( . " 
—— 


in groß Folio⸗Format, von gr 

(Eichler, Höferli u. a.) geſtochen, Ex theil® 

fhmwarz, theils (vom Lory, Water und Sobn u a.) 

vortrefflich folorirt ang Licht geftellt amade Daß 

erfie Heft, weiches die mertwürdigfien Pläge vom 

St. Vereröburg und Mostau in 12— 14 Bl. 
gl 


der Natur —* gemalt, dan I dr nd, 


in 
fi 
Er bie des 
Wertes; —— 9; nahen eh BP 100 
vorhandene Abdride nach alen Winden zerfireut. 
Einige davon befinden ga noch gegenwärtig, um 
fehr billige Vreiſe vertäuflich, im u des 9. 
Kunftmalers ei u Zürich. Melu ſel Ar 
1. (4.) ı8. 62. Il. (ı.) z1. Ebendesf. ker. 
Ill. in den Zufägen, Msc. 

Walsb (€), gab: A Narrative of the ex- 
edition to Hollsud -- 17990. illustr. by E. 

alsh, M. D. - London ı gr. 4°, Hier⸗ 
u bat Wealeb eine Unzahl Kriegevorfälle und 
Brote (von Heath), dann auch eine Karte 
von Reale geliochen) felbft gezeihnet. 


o Walter, f. im fer. und gleich unten Wal⸗ 
tber. 


% 





De Tin u u mn — 


Waltersdorf. 


*Daltersd . @iner uuſerer 
Sreunde hält 3 ee des 
unten ff. sdorf. Nach ihm geitochen hat 
2 das Bildni des Rechtsgelehrien Job. 


Waltber oder Walter (Earl Siegmund), 


wurde am End des fiebenjährigen Krieges Zeis f 


chenmeifter bey der Ingenieurgs Akademie zu Dress 
den, und trug um 1795. den Charakter eines 
Ingenieur: Yauptmannd. Er war ein Schuler 
—— ge —* ben en 2 —— 
und zeichnete a uren vortrefflich. 

fl. zu Dresden 1804, — — 


— — — (Carl Siegmund, gewoͤhnlich bloß 
Earl), der Sohn eines Sallers, geb. zu Dresden 
1785, fludirte in feiner Geburtsfladt Geſchichte 
und Bildniß, unter dem Profeffor Schubert ei 
1802, Auf der dortigen Ausftellung 1808. ſah 
man von ibm; Amor, der feinen Köcher mit Pfeis 
len fült, in Miniatur; Danae im Goldregen, 
nach vau Dyk, und den erflen Schiffer, nad) Geß⸗ 
ner, eigne Erfindung, beydes in Del. In 1809. 
verlieh er feinen Lehrer und Dresden, und gieng 
nad Eftbland in das Haus des befannten Schrifts 
ſtellers Kotzebue. Daſelbſt (in der Gegend von 
Meval) übernahm er bey den Kindern des Ges 
dachten, und an dem Erziehungs s Jnflitute eines 
benachbarten Landpredigers, die Stelle eines Zets 
henmeifterd, wozu man ihm unter guten Bedins 
gungen auf drey Jahre angenommen hatte, Wals 
tber malt Gefchichte ſowohl Im Großen (in Del 
und auf Kalf) als auch fleine Eonverfationen in 
der Manier der Niederländer; feine Blloniſſe find 
ſchoͤn und wahr. Ueberhaupt genommen, ifl er 
ein Künſtler von Talent und Gefühl, von guter 
und richtiger Zeichnung, und von einem lebhafs 
ten, der Matur gemäßen Kolorit. Als Menſch 
betrachtet verdient er micht minder alle Achtung. 
Noc fand ich folgendes, Fruͤheres, von ibm auf 
ben Dresdner s Ausſtellungen: 1805. ein Akt nad 
ber Natur, ein Biloniß nah van Dyt, und ein 
Chriſtus nah Guido, alles in Kreide; 1804. Achill 
nad) einer Gnpsbüfle in Del; 1805. Cajus Marius 
der zu dem Soldaten, der ibn tödten foll, Die 
Morte fpriht: „Du wagſt ed, den Marius zu 
ermorden“! dies nach eigner Erfindung; dann 
aber au Venus und Amor, nach Guido gezeichs 
net. 1806. Pſyche am Lerbes Fluß, nach dem Ges 
Dichte Matthifons gezeichnet, und das Bildniß 
Cbodowieck s, nach Graff in Del; 1807. ein 
Sildniß nach der Natur in Del. 


— — — (Caspar), Werkmeilter zu Augs⸗ 
Burg, gab: Architectura civilis, oder Beſchrei⸗ 
bung und Dorreiffung vornebmer Dachwerke. 
Augẽb. 1704. Bol. 3 Bogen Tert und do Kus 

fertafeln. Man urtheilt davon, daß die Befchreis 
Ks unbollſtändig, die Niffe aber meift nach alts 
beutfcher Manier eingerichtet wären, Anderwaͤrts 
führt man noch folgendes von einem Caspar Wals 
zer oder Waltber an; ob folches aber der unfre 
fey , wo wir nicht zu beflimmen: Belcreib; 
und Auslegung der drey obern Haupt s Waffers 
Thurn s Brunnen: Häufee u. f. der Stadt Augs⸗ 
burg. Daf, 1754. 4%. Architectura hydrau- 
lica , oder itung zu Brunnenfänften. 2 Th. 

ol, G Thle.) Anmeifung jum Brüdenbaue. 2 Th, 

ol. ib. 1766. (2 Thlr.), und eine Finnmermannds 

nft, ib, en (5 Thlr.) Alles zu Auges 
burg ‚ theils kotter, theild bey Veith. Die 
Antoeifung zum Brüdenbaue (von A. C. 
meu bearbeitet) mit 50 (a. h. 54) Kupfern. Fol. 
ward in 1816, zu Augsburg, bey Jeniſch u. Stage, 
wieder neu aufgelegt. (Pr. 5 Thlr,) 

— — (Chriflien), der Sohn von ann 
Thomas ¶W.), einem Hoffleinichneider le 
der fich jedoch in feiner Kunft nicht über das Mits 
telmäßige erhob, und dort um 1790 flarb. Chris 
ftian lernte in feiner Geburteiladt bey dem bes 


‘ 
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Deutfchland vr. 


farbigen Steinen geliefert; auch feit einigen abs 

angelegt, der er rühmlichft 

vorfteht. Ein dritter Bruder, ebenfalls Chriftian, 

KR el u, — 
ar 

ren nach Rußland gejogen, Mse. Rn I 


— And — — * —* Anderer ohne 
efannten amen 
den, ſ. defjen Art, gi —— 


— — — en Drechsle 
Dresden arbeitete. a tgefelle, der 1659. ju 


— — Ichriſtian G B), f. 
Jen ee m des ik 


— — (Chrifflan Heinri i 
Sernberg in er Pe . u —5— 
VUI. Jahthunderts. Eine gedruckte Stamm⸗ 
tafel der Familie Schutz nennt feinen Namen. 


— — (EChrifloph), der Xeltere, Bürger u 
Bildhauer zu Dresden, vermutblich Bruder — 
nachfolgenden Hans, machte ſich 1580. auf dem 

auenfirhbofe, wo er auch begraben liegt, fein 
— *— Dann endete er 1534, den (aus 
isnalfhem Sandftein) 13 Ellen hohen Altar dies 
er Kirche, mit dem Abendmahle, der Geburt 
Ehrifti, der Auferfiehung ıc., und fl. noch felbigen 
Jahres 1584, als Viertelämeifter der Stadt; er 
mar 1554. wu Breslau geboren, wo aber jene ges 
nannten und andrer berübmter Meifer Arbeiten 
in der Frauenkirche (nachdem diefe um 1737. eins 
en und nen aufgebanet wurde) mach 

n 


ne W. 


ber jüngere, vielleicht ein Sohn 
bes Borfiehenden. Meferent diefed fand auf der 
Dresdner s Bibliothek in einem Eremplare des Bus 
des Schimpf und Ernft, daß fih der chema⸗ 
lige-Befiger deffelben folgendermaßen in ſolchem 
eingefchrieben harte: Ebriftoff Walther Burger 
und Bildhauer zu Dreßden 1605, 


— — (Cirifioph Abraham ), ein geborner 
Nis * 
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um > zu Um 
David Heichler arbeitete. Nach feiner 


# 

2 

gen das Bildniß der 1677. verſtorbenen Kauf 

mannsfrau Dor. Etubing (in einer fnieenden Stel 

lung, mit aufgehabeuen Händen) von dem „bes 

ruhmten“ Bildhauer .... WWaltber (womit Doc) 

fonder Zweifel der Unfre gemeint ift) aus Alabas 

er gehauen. Nacht. v. die — bey Dres⸗ 
6Gi4. 


Waleber Eontad), ſ. unten die Note zu 
ns W. 


— — (Elifänt), von Bern ©. unten den 
Dirt. feines Vaters Friedrich. 


— — (Franz), Handelsmann, Kunfidilets 
tante und trefflicher Zeichner (irgendiwo auch 
Seönigl, Franzöf. Hifforiograpb im Elfa genannt), 
*. zu Straßburg 1755. Bon ihm fanden ſich 
beiten in den Kabinerten Des Herzogs Albert 
von Sachfens Tefchen, des H. Ragneck zu Frey⸗ 


burg im Breidgau , ded Herzogs von Pra zu 


Varis und anderwaͤrts. Den Vorjug verdienen 
weye, welche er für feine Aufnahme in Die Koͤnlgl. 
Bra. Afademie gefertigt hatte, beyde nach der 
atur: Eine Anſicht aus Lothringen, und eine 
fallene Banernhütte; dann eine Nnficht aus 
talien, nach Harper. So heißt es bey eufel 
(1778). Späterhin fannte man von ihm: Vues 
pittoresques de l’Alsace dessindes, gravdes 
et termindes en bistre par M. Walter etc. ac- 
compagne&es d'un texte historique par M. l’Abb& 
Grandidier Historiographe du Roi en Alsace *). 
urn el Il. (1789.) wird feiner nicht mehr ger 
dacht; jmifchen den %. 1778 und 89. fheint er 
fomit geftorben zu feyn. 


— — — Go hieß auch ein Miniaturmaler 
aus der Schlefifchen Grafſchaft Glatz, geb. 1753. 
melcher zu Wien gearbeitet hatte, und dort 1784. 
noch lebte. In der K. K. Gallerie befinden ſich 
von ihm zmey 17 4 br. und 11% habe Bilder 
auf ament, deren eines die Koͤnigl. Neapos 
litanifche, das amdre die Herzogl. Parmeſaniſche 
Familie (1779.) darftellt. 


— —  (Griedeih), ein Maler, gebürtig von 
Düntelsbühl, ward Burger zu Nördlingen 1460, 
und fertigte dort, nebfl 8 Jürning, die in 
1470. vollendete berühmte Biblia Pauperum, 

iorillo’s Deutſchland I. 351 —52. Nicht 
——— iſt er derfelbe mit dem nachfol⸗ 
genden 


— — — einem befonderd in der rothen 
arbe geſchickten Glasmaler zu Bern, bort blüs 
end um 1470. Seine Söhne Elifaeus und 
Martbias, waren in gleicher Aunſt beruͤhmt. 
Einer von ihnen malte das Leiden Ehrifti und aus 
dere Hiſtorlen in den Fenftern des Chorg ber das 
figen Münfterficdhe. üring, des Matthias 
Sohn, übte gleiche Kunft um 1570. Ein andrer 
= ias auch ein Glasmaler, lebte um 1620, 
eu. 


— — (Friedrich. Auguf), der Sohn eines 
Möüflerd, geb. zu Dresden 1780; fludierte bier 
unter Hölzer feit 1744. die Architektur, ergriff 
aber fpäter die Handrhierung feines Vaters. Msc. 
©. auch den gleich ff. Art. 


Walther, 


Waltber (F. 9.) Ein ſolcher (ob ber Vor⸗ 
ftehnde , ilt ung unbekannt) gab 1818, Die wieder- 
hergestellte Malerkunst der Alten. gr. 5. 
Berlin bey Naude (6 Gr.) 


(5. £.), ober ter. Mit F. X. 
Walter penna fecit A. 1754. giebt fich der Ders 
fertiger einer vor und liegenden Zeichnung in Hl. 
ol. an, welche die H. Elifaberh darftelt. Cie 
brav mit der Feder auf Kupferftichart Cund 
etwas untertufcht) ausgefertigtz die Biguren find 
jedoch febr verzeichnet: 


— — (Georg Julius), ſ. bald unten den Art, 
feines Vaters Fob. Thomas, 


“— — (Gerhard), f. Walder im 2er. 


— — (Hand), Bürgermeiſter, Sildhauer und 
Architelt zu Dresden, verfertigte 1582. das Mos 
dell zum Srewzfirdtburm und leitete auch ſelbſt 
deffen Bau; vermutblich ftarb er micht lange dar⸗ 
nach. Decke in feiner Befchreibung von Dress 
den gedenft feiner mit vielem Ruhme; und der 
berühmte Medaileur Woſt hat eine ſchöne Mes 
daille auf ibn nefhnitten. Vlelleicht war er ein 
Bruder von Chritopb. Meg. d. Sächfi ſch. 
Sei: 1: Th, ©. 51; und Mecke’s, Dresden 

216 und 255. . 


Zu diefem Art. giebt und fo eben einer unferer 
reunde ff. bedeutenden Zuſatz: „Börderft iſt zu 
erichtigen, daß Hans bas erwähnte Model zum 
Kreugskirchthurme früber als 1582. gefertigt ha⸗ 
ben muß, inden der Bau diefes Thurmes 1573. 
dem Steinmeg Melchior Barthel übertragen und 
von folhem 1582. beendet murde. Aus 7. €. 
KRundmann's bmte Schlefier in Muͤn⸗ 
sen. Breslau und Leipjig 1753. 4% G. 186. 
190. entuehmen wir, daß er aus Breslau gebür⸗ 
tig war. Hierſeibſt trifft man auch eine Stamms 
tafel diefer Famille, die jedoch im Betreff derjenis 
gen Ölieder Derfelben, die fich nad Dresden wand⸗ 
ten und die faſt faͤmmtlich unter die befiten Bilds 
bauer ihrer Zeit gehörten, ganz mangelhaft geras 
then ift; fo wie auch Rundmann irrt, meun er 
Ban dat Hans fon 1572. geſtotben fen **). 
olgende (einfeitige) Medaille von 1572, deren er 
auch gedenft, bat ihn ju diefer Angabe verleitet; 
diefelbe (mit feinem Bruftbild, in der Linken einem 
irfel haltend) trägt namlich, mie wir angeyeigt 
den, die Umſchrift: TIOHAN WALTER BILT- 
AVER V DES RATHS ZV DRESDEN, 
dann unten ETATIS 46. 1572; (alfo geb. 1536.) 
Anderwarts datirt man folche fälfchlic) mit 16375 
und wieder anderwaͤrts, heißt ed: Tob. Wo 
babe auf den Bildhauer und Dresdner s Burgers 
meifter Jobann Walcber nebſt Ebriftian Wal⸗ 
tber dem altern, eine Medaille gefhnitten. Ob 
legtre nun die obige und zwar hier mit Dem etwa 
dort mangelnden Meverd oder eine gan; andre 
Schaumünge fen, können mir nicht fagen; wohl 
aber ift der Name Chriftian ficher ein Jrrthum für 
Ebriftopb den ältern, deſſen wir in einem bes 
fondern Artitel ſchon gedacht haben, und den mir 
geneigt find für einen Bruder des unfern zu halten, 
Hans (dem die Miscel. Saxon. ahrg. 1780. 
©. 322. den Zitel als churfürftlichen Hofbildhauer 
eben) muß zwifchen 1582 und 1591. gefforben 
N n. Schlegel’s Lebensbefhreibung des 
Buperinrendenten Dan. Grefer, Dresden 
1698. 12°. ©. 101. befagt' namlich, daß der 
1591. verjtorbme Grefer ıhm Aberlebte. 


— — (Hang Arnold), geb. zu Geiferdborf 
in Sadıfen und Sohn Des dortigen Pfarrers, 
erlernte die Goldfdymiedsfunft zu Dresden bey 


®) In Meufel's Miscelen XXIV. (1785) ©. 565. beißt e6: „Man erhält, gegen 5 Liores, viertel 
jährig eime Picferung von zwey Blättern, mebft dem dazu gehörigen Terre. * 


“*) Die erwähnte Stammtafel nennt, ald Sanſen's Vater, einen Conrad MW. der um 1496. gelebt habe, 
ohne jedoch deifen Stand oder Kunſt mäher anzugeben. 





m Die An Eu - ar 


Walther: 


Lorenz Müher und Jacob Schneetveid von ah 
—— ug pen er * 77 Meifler geſetzt 

n, ohne w önnen 3 
In Drvsoen ed —— BIO 


Walt ber (Hans Geor ein Steinmetzgeſelle 
um 1730. ju Dresden ——— ein Jene 
folcher älterer 


(eis 5 0. arbeitete 1693. dort eben⸗ 


— — (Hieronimus), Bildhauer zu Dresden; 
von ihm befand ſich um 1527. Enıfers Statue zu fels 
nem prächtigen Epitaphium in einem Schmwibbogen 
der ehe * — man ee in * 
neuem Teſtamente, Leipzig 1599, was aber 
ſchon 1714. ſich nicht mehr in gedachter Kirche 
befand. —XX a. € * * 


— — (Jacob), ein berühmter Maler zu Bres⸗ 
fau, der zu dem Gefchlechte gehörte, aus dem Die 
Dresdners Bildhauerfamilie Diefes Namens bers 
ſtammie. Bon ihm können wir nichts mehr fas 
gen, ald daß ihm feine Frau 1635, abflarb. Runds 
mann's berübmte Scplefier in Muͤnzen. 
©. 186. Stammtafel. 


— — eigentlih Wallter Agua). Mir 
fennen nach feiner Zeichnung ein Blatt auf die 
Vermaͤhlung des Erberiogs erdinand von Defts 
zeih ı77ı. Daffelbe if unter der Leitung von 
Schmujer geſtochen, und erfchlen bey Artaria zu 
Bien. Irgendwo rubricirt man noch ein Blatt 
nad ihm, mas die Bildniffe der Faiferlichen und 
Föniglihen Bamilie Franz 1. und der Maria Thes 
refla in einem Medaillon darftellt. Daffelbe fol 
bejeichnee fenn: Joh. Joseph ab Hauern Dapi- 
fer inv. Ignat. MWallter del. et zer. inc. sub 
dir. Schmutzer. 


*— — (Johann), Wenn, dem Per. zufolge, 
zwey Walrber (dert ohne Zaufnamen), Varer 
md Sohn, Maler ju Straßburg waren, fo mös 
gen beyde Jobann gebeißen haben. Ju einer Bis 

el mit vielen Helzichnitten, die von GStrafiburg 
- ber in unfre Hände fanı, hat fich deren ehmaliger 
Befiger hineingeichrieben: Joannes Walter Pictor 
1637. Das von Peter Aubri geflochne Titeltus 
vfer zu Ludw. Caron's Unluftvertreiber, Straßb, 
z669. 8°, ift bezeichnet Joh. Halter S. (enior?) 
del.; es iſt dasjenige und vorgefommene Blatt, 
was auf einen Vater und Sohn ſolchen Namens 
bindeutet, Aubri ach auch, nach der Erfindung 
des Arztes Flor. Schiling und der Zeichnung eis 
nes der benden FJobann’s, eine (mit Engeln, Heis 
ligen und allerhand altbiblifchen Gefchichten vers 
sierte) Genealogie Ehrifti in Fl. Fol. ohne Jahrs⸗ 
dabl. Nach einem folhen. von I. Boulanger 
1671, (anderwaͤrts heißt es 1673.) geſtochen, 
nennt das Per. ein Bildniß Kaiſer Leopolde, Das 

andfchriftlihe Verzeihniß der Braden; 

offerfben Runftfammer in —— 
nennt um 1678, einen FJobann Walter, Maler 
und des Raths dafelbf, und citirt von ihm ein 
Delgemälde auf Holz (body 25 3. br. 17 3.) mag 
einen Blumenftrauß darftellt.. Endlich flach Matiß 
Küſel nah Jobann Walter dag fchledhte alle; 
gorifhe Titeltupfer de den von B. Scheid hers 
audgegebenen: Herodiani Historiarum libri VIII. 
Argentorati 1644. 8°, 


— — — f. oben hans Walther, und uns 
ten ben Art, Fob. Thomas W. 


— — (Johann —* der Sohn eines Pe⸗ 
xuckenmachers, geb. ju Dresden, fludierte Die Ge⸗ 
dichtsmalerey unter Caſanova, gleng 1776. von 

resden nach Meißen, und verpflichtete fich als 
Porzellainmaler an der dafigen Fabrit. Er hatte 
jedoch faum einige Monate dort gearbeitet, ale 
er in eine langtolerige Krankheit fiel, und etliche 
Jahre fpäter, einige So Jahr alt, farb. Skin 
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älterer Bruder (der anfangs den Beruf des Ba; 
ters trieb, dann bey Camerata die Miniatur ers 
lernte) war mit Jobann Nuguft 1776. in gleiche 
Dienfle getreten, und farb etliche Jahre nad) 
biefem zu Meißen. Er, dem eine Flügfchrift die 
Vornamen Cbriftien Gorrbold giebt, fam an 
Beſchicklichtelt dem erftern lange nicht bey. Doch 
bewahrt der Dresdner » Rupferftichfalon (in dem 
Bolumen, was die Br der Dresdner s Atas 
bemie enthält) ein Meines gut radirtes Blatt von 
—* auf; es zeigt einen antifen Kopf der eine Art 
ie —— und iſt bezeichnet· C. G. Waither 
sc. 1 


Walther Jobann Epriftian), zeichnete 1755. 
einen Profpett des Churfächfiichen Saͤdtchens 
ranfenberg, den ein Ungenannter in El. qu. Fol. 
n Kupfer brachte, zu Bahm's biftorifchen Nach⸗ 
richten über daffelbe, Schneeberg 1755, 4°. 


— — (Johann Georg), ein Silhouetteur 
seen juerft in: Dresden zur Renntoi f. 
Huſer . Ermähnung geſchleht. Derfelbe 
befliß päter des Bildniimaleng in Miniatur, 
und lebte noch 1812. ju Dresden. Einige feiner 
— ſah man auf der dortigen Ausitelung 
1810, 


-—— — — Rupferflecher nnd Formſchnel⸗ 
der, von Geburt ein Nürnberger, der aber 1665, 
die MWittwe des Formfchneider Wilhelm Traus 
gotts zu Frankfurt a. M. beuratbete, und in ers 
meldtem 3% das dortige Bürgerrecht erhielt. In 
gleichem Jahr ſtellte er den erfien Rarhefalender 
and fit, an deffen Epige ein noch von Traus 
gott gefchnittener Profpeft der Stadt, und, flatt 

gewöhnlichen 14 Schöppenwappen — 15 ders 
felben „als was Außerordentlidyes « (!) ich ber 
finden. AüsgenYi. X. 194-095. ©, auch den 
gleich ff. Art, 


-—— — 0 — Lieber einen folchen, gleichen 
Namens (ob denfelben im Vorbergehnden Art. if 
und unbefannt) entnehmen wir aus Ganttatalos 

a die unfichern Nachrichten, daß er im Gefells 
haft mit dem (jämmerlichen) KRupferflecyer J. 
Zinf 1670. eine Folge verfchiedener Eoftüme's, 12 
DI. 3°, geflohen babe; nach ihm aber hatten 
©. Böhmer den Gortedgelehrten Tob, Ehrenfr, 
Gebauer, und 3. Houbrafen den General Fleets 
ze und den General Fambert in Kupfer ges 

racht, 


— — — — em Buchhändler zu Frans 
furt am Main, der fi im Pandfartenftechen 
perſuchte, aber ſchlechte Arbeit lieferte. haus 

er's Hiſtorſe der Landkarten, Ulm 1724, 
8. ©. 25. Anderwärtd nennt man ihn nur ale 
einen Verleger von ſolchen, und führt eine Karte 
von Franken mit feinem Excud. an. 


u d Johann Ludw 
S. unten a ed 


— — ‚(Johann Martin), ein Ingenieur. &, 
unten den 6 —S— I i ’ 


— — (Job. Thomas), ein fehr guter Stein 
ſchneider um um 1780, Bater von fünf 
Söhnen. ältefte, Johann, arbeitete in diefer 
Kunft zu Petersburg. Der zweyte, Tob. Ludwig, 
übertraf feinen Vater und fuchte in Nach ad⸗ 
mung der Antiken immer mehr Ye bilden; diefer 
arbeitete auch in Stahl, Er und fein Water vers 
fertigten viele Arbeiten nach Berlin. Sie bedien: 
ten ſich hierzu des verfleinerten Holſes. Job, 
Georg und Georg Julius, der dritte und vierte 

ohn, waren Goldarbeiter. Ylicolai I. Anmers 
kungen S. 65. Bergl. oben deu Art, feines fünfs 
ten Sohns, des Zumelierd Cbriftian W. 


— — (£ucas), wurde 15682. zum fonderbas 
ren Müngprobirer oder Münjwardein der Stadt 


„ mann in Chu 
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Nürnberg angenommen, & ir ſch deutſch Muͤnz⸗ 
archiv. ER 


Waltber oder Walter (Martin). Ader 
lung’s Derzeihniß d. Kandfart. u. typogt. 
Blaͤtter Sahiens, ©. 105, nennt ihn Haupts 

ächfiichen Dienften, und fagt daß 
Sion nach ihm einen Plan der Bataille von 

elsdorf (1745.) gr, Fol. geſtochen habe, Eine 
Kopie hiervon erfchlen zu daris bey le Rouge 
1753. DBielleicht ift derſelbe Eine Perfon mit dem 
Tobann Martin Waltber , der 1768, ga Dress 
den, als Dberfllieutenant bey dem ngenieurss 
forpe, alt 56 4. farb. Endlich erfcheint auch ein 
Gonductenr KNlarrin Waltber um die Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts ———— Dieſer nun 
mag gi Pbilipp Martin Ferdinand (W.) 
fen, der ald Kammer s oder Finanzconducteur im 
dem Cburfähfifdben Staatskal. um 1766. 
und.noch 1810, rubricirt wird. ' 


— — — ein Soldſchmled, der 1690. das 
Meiflerrecht in Dresden erhielt und bier 1730 
oder 1751. ſtarb. 


— — (Matihiad), zwey Glasmaler dleſes 
f. oben den Art. des Glasmalers Frieds 
xi . 


— — (Philipp Martin Ferdinand), f. oben 
den Urt. des Hauptmanns Martin W. 


— — (Gebaftian), mar Amfarklih fächfis 
ſcher Baumeifier und Bildhauer; er farb 69 J. 
alt (vermurhlih um 1645.) ju Dresden, und liegt 
in der Frauenfirche begraben. (Michael, Frauenk. 


585* r. Mag.d.Sädhf. Geſch. 1 äh. 


das 1616. gemeinfhaftlich mit ve in ber 
‚ angegebene) 
Monument, was aus einem fehr (one alabas 


fiernen b ieender Star 
tue, —— u. ß f. befteht, ertigt wors 
den. Das Magazin d. S äh f. Gefchichre theilt 
e diefe Arbeit Ehriftopb Waltbern zu (ır Th. 
. 82.), fagt aber gleich auf der Geite border , 
daß Ebriftopb 1584. geftorben ſey, und daß das 
Monument von 1616. datire. Eine alte Hands 
fchrift belehrt ung endlich ebenfalls, daß unfer 
baftian derjenige war, der nebft Zacharias 
genwald (künftig einen Nachtrag zu, deſſen 
Art.) das vortrefflihe Monument des berühmten 
Baumeifterd Noffeni in der Sopbienfirche zu 
Dresden fertigte. Daffelbe (über Mannggröße) 
eige den Mofieni Inieend neben feinen drey Weis 
dann ein Ecce homo von Nlabafter, das 
jüngfte 


— — (Simon), ein Mäurers und Baumels 
® — un in Sachſen; beirathete 1576, zu 


A 9(Qhhring), 1. oben Dem At. des Ola h 


malerd Friedrich 


— En (Beil), ” — er 0 He 
ir er 1 or 

a a ee 
ſolcher — —28 udn der Mufit in * 
zu der erften Lieferung von Walthers Mythold⸗ 


*) Wer biefee Michael fep, if uns unbelannt. 


[nl 
dem Banmelen der Stadt Nürnberg, far 


Balton. 


gie geflohen. Od der Autor und der Klünfller 
etwa aber nur Eine Perfon abgeben, lied fi aus 
unferee Quelle nicht erſehen. 


Waltber( ). &o hieß ein Maler des XII. 

——* im Kloſter St. Emmeran, deſſen bey 

(Anecd. I. P. II. p. 14546.) 9 
geſchieht. Fiorillo's Deurf . IL 20s. 


— — ( _) & beiße bey Siorille © 
’ 


(lc, 99.) angeführten Er Walker des fer. 
nd der gegenmwärti ufäge Eine Perfon if 
> ee Kia Upalsber beißt. - 


— — Hofgaͤrtner zu Ludwigsbutg 
im Wärtembergifhen 1768, und auch noch um 
1780, wo er den Titel als Garteninfpeftor trug. 

machte fi) damals, ald Schiller fein Schaus 
fotel, die Räuber, geichrieben hatte, auf eine ums 
edle Weife durch haͤmiſche *6 diefes_ eben 
erſt auftretenden jungen Genies befannt. Msc. 


). Anſchicker (d. h. Aufl Au 
176.. Msc. 


— — oder Walter ( _ ), Schulfollege 
in Berlin, gab 1757. einen Grundni mit —* 
ppeit dieſer Stadt, in außerordentlicher Größe, 
ans Picht. Homann brachte nachgehends ſolchen 
ins Kleine. Kurze Nachricht von dem 50% 
männifben großen SandEarten s Atlas. 
Nürnberg 1741. 8%. ©. 61 


= — treffliche Steinfchneider 
7 Een in ap Ye oben Ebris 
ıan [2 


— — oder Walter ( ,),, eim junger 
deutfcher Rupferflecher , lieferte für das Sachſen 
Coburg. Meining. gemeinnügige Taſchenbuch vom 
, 1803. nad Thierry’s Zeichnungen drev Ans 
ten, melche den NHenneberg , die Ruinen des 
u Schioſſes und das Schloß Maßfeld dars 
en. 


— — 6 » Werkmeifter bey dem derzog⸗ 
lichen Bauamte ju Stuttgart 1762. Asc. 


— — oder Walter ). Zimmermeifter; 
Spangenberg, Amtsmanermeifler; Adam Mos 
ri hauswald, Landbaufchreiber und Feltungds 
mauermeifter (fl. gu Dresden ı782. zt. 71.)5 

ob, Mauermeifter; Chriſian Schumann, 
auermeifter,. und Georg Greyßer, Jagdzim⸗ 
mermeifter, beude 1723. zu Dresden; Johann 
Tobias Lebmann, Mauermeifter, arbeitete vom 


1764, 31 $.alt (mohl älter), zu Dresden; Daniel Eb⸗ 
bardt und Holzmann, Steinmegmeifter; Ebris 
Ropb Schumann, Hofmauer⸗, und Ehriftian Ber⸗ 
tbold, Hofjimmermeilter baueten bürgerliche Haͤu⸗ 
fer, wurden aber **) 


Walto. Dechant des Kloſters St. Gallen, 
der Zeit, mo dieſes Gotteshaus durch die Eins 
Alle der Saracenen bedrobet wurde. Ratpert 
(ben Goldaft) rühmt von ihm: Doctor fait sum- 
me planus, pictor ita decorus, ut in laquearia 
exterioris S. Galli ecclesi® circulo videre est 


(sic!) Fiorillo'’s Deutſchland 1. 57. 


*MWalton( ), bieß A. Nach ihm 6 
J. 8. Smith (1778.) fehr (höm in Schmarzfum 
gefhabt: Das filberne Zeitalter (Pendant zu dem 


Tha⸗ wel bis 46. mit an der Fatholifchen Kirche und ft. 


““) Hier find uns, duch Unfall, ein Paar Zeilen nuferer diesfälligen Quelle verloren atgangen. 


— —— — 0. [TE m 





Walton, 

; the Tabaceo und 
the Fruit- Barrow (in legterm der A Al und 
feine Familie, unter Geftalt eines Fruͤchte⸗ 

lers) berne Zeitalter dann hat: auch 
Eba. Welt in punftirter Manier Dann; 
the young Maid and old Sailor %, Walfer 


und einſchaftlich in graubr: punk 
tirter Manier, —— hd — ©. auch 
den weytfolgenden Art, 


Walton Darrep ( ), Fiorillo V. 48 
nennt ihn einen Zogling von (mahrfcheinlich Kos 
bert) Walker, Derfelbe malte Stillleben fehr 
gut; feine Arbeiten find aber wenig befannt, Das 
neben brachte er es in der Kenntmiß der Meifter 
fer weit, und beſſerte, ald Nuffeher der Königl, 
ren einige Bilder derfelben mit vieler Ges 
ſchicklichkeſt aus, Er fl. zu London 1609. ah, 
1700. Conf. Meuſel Miscell, IV. ı6,, wo 
fein Tod in 1699. gefegt wird. 


— —2 ( )» des Dbigen Sohn, folgte 
feinem Vater in deffen Bedienflung; ob er un 
falls ausübender Künftier war, wird nicht gefagt. 
Daß er mit dem obigen Walton des te 
2. 1770) Eine Perfon fep, IR ung mahefepeins 


Waltred, f. unten Woltereck. 


Walrres (9.) exc. fleht, ohne Weiteres, 
auf der Cartouche zu irgend einem Kupferwerie. 


Walwerrh aub Walwert (Georg Ehris 
ftoph, gewöhnlich Ebriftopb), Kupferfiedyer > 
Mürnberg, geb. dafelbft 1745, lernte bey dem Als 
tern biegel, und übte ficy zu Bafel (wohl ben 
von Mecheln) in der Kunſt. Hleufel 1]. (1789.) 
Auch bey Meuſel III. (1809.) erſcheint er noch 
unter den Lebenden, Bon ibm kennt man, neben 
Anderm, fein eigenes Bildnif, jmenmal nach eis 
gener Zeichnung geflochen, dag eine ein fehr feltes 
ned Du en; einer unferer Freunde nennt 
Ge. Sallung Bon Mars Hann bes ee 

enter n ‚von ; dann ba . 
Fi Scmerlers, nach e N. von Bemmel. Pers 
nerd Blätter, nach J. C. Schärer, zu des du Roi 

arbkeſche wilde Baumzucht, a Th. 8°. Braun 

chweig 1771, und zu Schreber's Saͤugthieren in 
—— gr. N u —— AK 
weichen n en ein na 
Bruder Jac. Samuel gearbeitet hat. 


atob Samuel), des Obigen jünges 
ruder, geb, zu Nürnberg 1750. Geine Liebe 


rer 


ur Zeichnungstunft äußerte ſich fchon in früher das } 


Kom. Er hatte darin den berühmten Direftor 
Preisier zum Lehrer; und in der Kupferſtecher⸗ 
kunſt unterrichtete ihn nachher der rühmlich bes 
kannte Schweidart. Eo bald er In beyden Küns 
ſten hinreichende ritte zum meitern Kortfoms 
men gemacht hatte, fo genof er das Gluͤck, Ans 
Augsburg, alsdann mach kenn bes 


von Mechel u Bafel, bey dem er acht 
Du ea Beh Be een Yahren 


aber beion et er aus im Stechen 
botanifcher, anatomifcher und architeftonifcher 
Zeichnungen. Untere andern es er dies in 


nner, nad Yerb 


Wandelaer. 
ber den Stelnſchnitt. Auch in B. von Sie 


4089 


lung —— 
rurg e er mebrere von Laub⸗ 
reis zu Würzburg) gezeichnete pathelogifche Präpas 
rate ſchoͤn und tröftig geflochen. Auch finden fich 
von ibm in dem. 1807. erfchienenen erftien Kupferz 
band zu der Branffurtifhen Encyklopädie viele, 
die Baufunft betreffende, rein und fchön geflochene 
Zeichnungen von Außerdem fennt man noch 
don ibm; Jeune Joueur d’Instrument, nad) ©, 
Schalten, und die Blätter zum zweyten Heft vom 
Kö Beſchreibung einer Reife durch die Rürs 
ſtenthuͤmer — und Ausbach (1793.) Mea⸗ 
fel U. und II. Nod nennt nier unfer 
Kunftfreund von ihm mehrer Bildniffe dunfeler 
Männer nad) eigener Zeichnung; dann das der 
A. Maria Knopf, nad 9. el. Berner zu ff. 
Büchern, nach den Zeichnungen ihrer Verfaffer: 
I. 8. Ehrift Handb. der Obflbaumzucht, Franff, 
a. M. 1791. 8°; Job. Cour. Eichhorn Beyrräge 
ur Naturgeſchichte der Heinften Wafferthiere, Bers 
in und Stettin 1781, 4°; 1u Jon Eonr, Gürle'g 
Schriften, Job. G. Köppel’S Befchreib. der Nor 
fenmüßershöhle. Erlangen 1795. 4°, Earl 4, 
Ramdohr Abbildungen zur Anatomie der Juſek⸗ 
sen, Halle 180g. f 4% 


Walzer Engelbrecht), erhielt auf der Kunſt⸗ 
afademie zu Kopenhagen eine Vreigmedaille im 
Zeichnen nach dem Modell, fowohl im Jahr 19 
als 1806. Kunfts Siftorie i Danmark o 
Weinwid. 


Wammefer (Shrifieph), des Ehurfürften 
don Eölln Werk und Daumeilter Des Job. Wil 
beim Architektur, die im der Mitte des XVIL, 
Jahthund. erfcyien, fagt von ihm, daß er über die 
Architektur hätte fchreiben wollen, aber durch feis 
nen Tod, oder ein anderes Hinderniß, davon abs 
gehalten worden wäre. 


*Wanbroud, So findet fi bey einigen 

Schrififtellern der Name des Baumeifterd Job, 

rugb ded 2er. und unferer- Supplemente 
geichrieben, 

Wande (Chrifiian Dietrich), ein Metall s 
oder Stüdverfchneider, der 1768. bey der Gies 
Berey des Zeugbaufes ju Dresden angeftellt war, 

dmiller (Hieronpmus), von K 
em ein Gral nes K OH. — 3 Nach 
ge * I. I. Haid ein Bildniß des Joh. Jac. 
enlſch. 


WandahlcEhriftian), erhielt 1796 und 


iron, und in deffen Sammı 


abe darauf, von der Runftafademie zu Kos 
penbagen, Preismedaillen im Zeichnen nach dem 
Tunſt⸗ Hiſtorie i Danmark af Weims 
wid. 


*Wandelser (Johann), Zeichner, Kupfer⸗ 
eher und Kupfereger. Bafan (Ed. sec.) fegt 
ein Geburtsort und Jahr irrig zu Harlem 1729. 

an, und diefer Pfufcher nennt ihn Hieronymus, 
Seine Blätter für naturbiftorifche Werke finden fich 
am Nicptigften bey Bandellini angegeben. Börs 
derft find ed ale in S. Baillanı’s Botanicon Pa- 
risiense (feiden und Amflerdam 17237.) nach 
den 575* des Koͤnigl. Franz. Kabinetma⸗ 
lers €. Aubriet gefertigte; dann me ‚, nad 
der Natur entroorfene, in den dren hellen von 
5. Ruyſch's Amſterdam 1757. u. ff. Fahren 
erfchienenen then Oper. anatom, medic, 
ehirurgicisz; ferner die von ihm felbft gezeichnes 
ten und vortrefflidy geſtochenen (42?) Tafeln zu 
2. ©. Albini's Tabul. Sceleti (gr. Fol. Leiden 
1747), welche alle (vielleicht ums folche den Augen 
minder ſchauerlich darzuftellen) mit Laubmerf, 
Toieren und Landfchaften flaffirt find *). Endlich 


‘ bemerft, daß diefes te Werk and ins Englifäpe Überfent, und die Platten (wahtſcheiulich 
) Steuth bemerft, daß dieſes geſchat glife Een dr 


nad denen bes Unfrigen) zu Londen von Grignen, 


Ravener, Scetin as 


Wandeland. 
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gab er ju_E. Linnaͤus Hortus Cliffortianus, 
Ion dem Titeltunfer verfchiedene fehr ſchoͤne von 
ihm geeichnete und geflocyene Blätter. Bon Eins 


blätter vom Leben und Tod epein u. et. — 
nad ihm eine Menge Bildni 
%. Houbrafen, wie j ®- —* 38 
dieſes auch von F. Kaufe, un "ein dritte (wahr, 
ſWelalich das unten in der Note nee Urbild 
der benden andern) ohne weitern Namen alg den 
feinigen; ferner der —* Arent Kant, ſeines 
undes ***), und uhſch uff. Auf meh⸗ 
rern diefer Bildniffe —* hd als fein —3248 
das pinx, andellinl, Roft 
Msc. Wie "eine unferer Handfchriften befagt, 
ler dieſe Nachricht nennt 
noch von ibm: Die Blätter zu der Ausgabe zu 
den Werfen * —— 2 
den 1725, und zumal das berrliche Titelfupfer. 
ihm dann, von J. Houbraten, die Bildniffe 


ol, Ley: man in Kupferflih. Misc. 


Wannenmacher. 


ſchen Dienften, gieng dann zu dem heffi eo» 

BE ee 
Bifh Litthauen, und flarb al im 

ie Gumbinnen 1800. Gein 


XVI. 
(von pe 


Beptra, 2 — 
ES all Sure Nat 
— 2. VII. ie 1788, trifft gend 
ee nad) ihm. 
. U), Kapitain ben dem 


8; eine von ihm 1761, 


gesel ker Karte von en u. a. m, bat 


*Wangner (Yacob), Diefer un m e 


aiferin Anna Ywanomna; Lord Anfon's viers Kupferftecher 


et (einmal ohme des Unfri ee — dag (mit 
der Adreſſe von Eh. Weyer feltene) des Got; 
teggelehrten C. Honthorft u. B —9 Ferner ein 
telfupfer nach N. Berfolje, mit der Tora: 
Placaat Boek 'slands van Utrecht, (Utrecht 


1729.) 
Wandeland (Adam), 


5 benderfelbe bat, nah A 
a che med Binder Sad 3 
Oocieben. 


Wander ( ‚ Kreisamts 
2 in 1 Böhmen u ı 


* enannter zu on Die FE 
anf ng * 3 1793. Il, 
gr. 9 


— ein guter Lands 
ſchaftsmaler und Zögling * ı781. Ju Monipe 
lier uayage 
dans les Departemens *7 Sidi IV, 314. 


= Manderverf. So ift auf mehrern Rus 
pferfüchen der Name van der Werf verflochen. 


Wandutius, ſ. oben Danducius. 
wand, 53 Abfürzung des Namens 


ter. und der gegenwärtigen Zus 
ee Auguf), SHoffeinfeneider 


* Wa m. 


— * — Deo Lufi ars ‚> und —* as, 


Pen Bi 
eſtlichen Schlofz 


—— he als — 
duc t Barden, x re ded Kin 
u 
n. ⸗ 
ae u 
u nı ie 
keit verlaffı habe, ! EP * 


ich Ad 
—* F drich Adam Julius von), im Go⸗ 


geb., fand Juerſt in vaterlaͤndi⸗ 


e 
bel. Augẽb. u. Ulm 731. 
Ze = ln 
1 1, ” [2 5 * 
f — — 
* * gefundenen 


a 
und vor; 
trefflicher Maler von Angers in ef Sicht 


Ed. i in i 
e ge — — 
ilde; über dem Einen eine flache 
über dem andern ein Brauensbild, di 


Tu) über den Kopf gezogen bat. 


Eee eim Bildhauer oder Bild im 
> ahrbundert , der in den Ver der 
öhmifhen Malerbrü SE 

von 


(Biegaer,e) Mererilien Me 


——— — Rad 
Se —R I. a er —* Mic 


* 
— — 
biet, © 681, al ‚ein Maler von To 


= 


*) Seinecke I. arı. jaͤhlt es zu denen, welche als Zugaben zu dem befannten Deröhurt, Beerkinkte im ww 


traten fepen. 


“) meins er anfangs felbft geflohen, das dann 
und ſchoͤner geworden — mur daß jent 
wand hervorfommenden Hand edler gg 


“an, Dieſes fol W. and ſelbſt gekohen haben. 





abyr durch J. 
bep den letzten Abdruͤcen die 


per fodtere Ueberarbeitung 


viel fanfter 
vier Finger der linfen, unter dem Ges 











Wannenwetſch. Wardig h. 409x 
enannt wird, der um 1780, die Dorflirche zu Ne So viel Erwartung und gefpannter 


arenfletten (was, fo wie Tommertingen, uns dem unebnen 
weit Ulm liegt) mit fchönen Bildern ausmalte, Anſchlag ber 
Nach hm hat J. G. Thelort das Wunderbild U. liegende Gewehr, die wahre Flo ee 
8. 5. don Eihingen geftochen, teten re) ich serince md, 
Dee ER er a => Alles Dieß-ÄR fo richtig und für den —— 
maler el, woer et. 
Basilea —* ‚Bas. — —2— TA —— nd ns 74 
u ortrait des Baromets 


ein Portrait 
Wenner (A), ein Fupferflecher, und, dem fcottifchen Gebt fi 
Siple feiner Urbeie nach —— vieleicht buhn verfolgt. For V. 8342-45. Gefloden 
ein Schüler vom Mattb. Küffel, Er fertigte die nach einem 7, dA 
Kupfer zu einem Büchlein in 16°, mag ohne Ort Unftigen) find_aud von {D. Ward jm choͤne 
und abs. vielleicht in Böhmen) erfhien, und farbigte Blätter, welhe Sommer und tet, 
besitelt it: Andacht zu vier glormürdigen Patronen er — junger Mädchen im landſchaftuchen 


©. Joanne von Repomuf, Antonio, S. Juda 
Thadär und S. Disma, Ward L), cn Enaiiher Suferehe, 


Wans . Deeſelbe hieß J. ER tie in 1805. eine Abnehmung vom Rreuße, in 
en 


D 
der Katalog derBirfenftocifch u 


gab. 
funk, nach Dietrich, welches. gerühme *— 


— — — fr and den gleich ffi re. bou 
860 re Fe Ah — Dich, heaven —238 Wilhelm W 
Die darauf ‚befindlichen. Figuren waren im Sr —_ m (RBilhelmn), „Englifches, Maler, Zeichs 


(made des van der, Dieer gemalt, ner und Stecher in Schwwarjfunft und in * tirs 
Want (Dfman), foll das Bildnif eines Carig Manier, geb. um 1750..und Hl 24 J 
ui, 1750, Die Schabkunft —— iR. & 
— — ger —— ce don welchem er einer ‚der vorzäglichiien Sch 4 


*Wantol. So if der Name des Dom. dung, theild nad ©. Morland % Dpie, Ws 
van Koll bleweilen verfchrieben. Bu + * Meiſter e * 


Wappler (ran), Bilduißzmaler zu. km 
De * Gi Fer u * —8 nn — 
t ein . bezahlt, en mn a 
bar €. 0.00 Alias one Bat m Gurke Indanııy oe Osbaay a ae 
Ren Br —— und Pb. Killan —— youth ſoul Extrava ance, alle drey nach Mors 
powsky II. a74. Msc land in Schwarjkunft gefchabt, vor al Das 
—— Ein Franzistaner Layenbews Smith, deu Winkler gerthmt werden, Dann ein 
der zu München (bey Lipoweßy ausdrücdlid von Paar Bildniffe nad 3. Hoppner. Bon Geſchicht⸗ 
dem Obigen verſchieden), malte 1707. das Bilds Uchem dennen twir einzig: Den Tod des Dedipug, 
niß des Bayerſchen Franzisfaners Provinziald B. nad H. Fükli, und: latus waſcht ſich die Din 
dimairs, welches fich gegenwärtig im Königl. de, nah ©. Honthorft. Seine Blätter darirem 
desarchive ju München befindet. ſich meift von 1784—g2. Doch wird noch irgends 
wo von Ihm elu Schtwarzfunfiblart von 1805, (der 
u? (Francis Smwain), in Dienflen der Grropdeder) mieder nach einem Das (pönften Bils 
Dflindifchen Compagnie, hat im Fache der Lands der yon Diorland angeführt. Roft IX. i6e—6j. 
fchaftsmaleren viel Zobenswürdiges geleiftet. In Seſtochen binwieder nach ihm, fihden wir ein 
2787. legte er der antiquarifchen Gefelfchaft zu jig: vening ov_the Relapse (junge Dame, 
London 22 feiner Zeichnungen vor. Die Darfleb m einem Stuble figend) von F. Gtogner, im 
lung von Ruinen und alten-indifchen Pagoden ges prauner Punktirmanier, Winkler Ms. &, auch 
lang ihm vorzüglich wohl; ‚Fiorillo V. 721.,Conf, pen gleich ff. Art. 
Gentleman’s ‚Magazine LIX. P. IL p. 706. 4 iger 
— — (Jatob), ein gefchichter Englifiher Sbien ohne ZTaufnamen, Re⸗ ihm bat Diron a 
moler. Nach feinen Bildern find die Kupfer in Blatt: tbe Nabob of Arcot fehr fhöm gefchabt. 
einem großen Prachtiwerf verfertige, welches feit Hp er ema mit obigem m Eine Perfon 
2806. ben Bopdel üb die brittifchen Biebarten fepm dürfte, it und unbefanne, 
—5*— + le * ar die Aus Wardigb (D. ©.) ja Hamburg ı 
ifulturiften in an ufs . &.), geb. pr 
De Be * —— Schriftſteller lernte dort die — ben Res 


d gu verdienen *); indeß IR bi 1766, ju Base Re ’n endlich in 
en 3 e 

> 2* — Fe e ausgear⸗ Ploem an, wo er 1789. ſtarb. Man dat von ibm 

beitet, nnd gefällt, je genauer und fpezieller man — gg Arche legtre ftellen 

tes Thal von Felſen eingeichloffen, welches die vor, Kunfts ie i Danmard af Wein 


zeichn 
Den begleitet, einen erg binanflimmt, rin, Daß 
Im Dad Moffiegen Ded Berapuhns um ‚Saufe Bepißits, 


*) Andre rühmten gevabe daran, die treue Derpelung, gute Gruppirung, woreeflihes Waſſer und fdömem 
Baunfhlag. ! uote : 0% 


VW 


4092 Wardigh. 


Winterlandſchaft (hoch ⸗ EN 2, bt. 2 3. 
g% 3.) mit Gebirgen, 5 und Dörfern , 
he + vielen Perfonen auf dem Eife, u Denn: 
und im Wagen; und fügt hinzu, der 
gewohnt, fin 


—* — lter ET Den gezogen, su 


von dort in’ feinem 
bier 1788. geftorben. 


*Wardigb( ), rn rg Ta 
er das. Küchenftüce malte aer⸗ 
igb oben, und: Waerding im Lex. 


Warege, ſ. Darege im Lex. und, oben. 
"Warenbe eg, f. unten Warnberger. 


‚Warenber er ( % ;Bon einem und 
fonft:gany undefannten Künftler diefes Namens 
finden fi in der Gallerie zu Schleiebeim: Eine 
Yandfchaft na atur in Italien, und eine 

mit menz und in derjenigen zu 
Kuftbeim drepe, —— ein Waſſerfall; lauter 
eine Bilder. 


— — f. auch unten Warnberger. ' 


“Warendorff ($ran in ag der m; e 


eb, im Reiche 1773, trat 

tenfle, ma aber foäter als Haupfmann feinem 
Ab ſchled. Fe viel Neigung zu Den Kay 
und ſtudirte auch * nk —A 
rienmalerey unter Dem riedrich 
thäl, von 1810. am zu Pa ler fl. er ns 
in ermeldtem Jahre. Msc. 


Warerinus Petrus W. Duc.). Mit diefer 
—— | findet man das 1579. radirte Bildniß 


Dos. M Msc. 


Warin(t ) Rupferflccher, von Gedan. 
Bon ihm kennt man ein = ® datirtes Bildni 
der Herzogin von Bouillon, Charlotte de la Dart, 


— — Sf, auch Darin oben und im fer. 


Marley — So hleß ein Eugliſcher, nicht 
unbedeutender Maler, welcher — dee giemlichen 
ag derjenigen aus der Königl, Eocietät gebörs 

die fid) in-ı805. vom dieſer legtern trennten , 
ihre Produkte, in einem Privathauſe für einen 
Schilling zur Schau ausſteüten, ſich Societät der 
=. n Waflerfarben nannten, und j. 2. in 

—— preiswürdige Bild geliefeht hatten. 
Fiorillo V. 87. 


Warmeyer (Johann Friedrih), der Sohn 
eines Acciseinnchmers, geb. zu au 1778, ſtu⸗ 


bertd- von — auf dem Paradebett — 


Wartenberg. 


Königl, Alabemie zu Lond ein 
nung, welche Bari’ und Helena runter "Ale 3* 


vefer (Michael), ein Bildhauer 
Burn er. 3 arehbuc der Aönigl, Bayerı 
Stade Fürth 1807. ©. 28. 


Warnif —— ein talentvoller Zögling der 
Akademie der Künfte zu St. Petersburg. Er war 
im %. 1803, beflimmt, nad Stalien zu geben, 
um feine Kenntaiffe Rn Bono —5 in en vo 
(er hatte ih 6 
malen gemwibmet) zu — 8 —9* —* 
lommaeũ. sc. 


— ee, WDarou dt War 
A — Medailleur, — ng ge 
hu Stodholm, sur 
Er "in Schmeden bat er rt vi — 2—— 
wohl aber in Wien; mi. ber. Medail⸗ 
leure, S. 7, nennt ihn bloß: „feinen ungefchicts 
teu Mann“, der,um 1750. zu "Wien geſtorben ſey 
und citirt dann über ihn: —— Mün sl 

IX- 11. w X re Dolfs nd. — 

Büneb, M. und Cab, Ne. 655. 657. — 
* * Medaili. ©. 31, — Aecpner II. 
21, ‚I 


Kaifers 8 
Sag 176 ©. N ei y —— rg ft 
man, er 


der Guite * — — Georg Ill der 

Mien nah Dresden gefommen, babe dort eine 

roße I * —— aus 
e er 

nah Wien zuruͤckgekehrt. — — 


War on, W und 
Ber. — 33 Waroy, u. 


ditte feit . die Bau unter Hölzer zu ” en (C.), en K ges b 
Dresden. M » Sc. nr ’ u —5 A * 
Warmbolst ), ein um 1809. noch lebens Ausgabe ber brittifchen Dichter — 


der vorzuglicher Inſtrumentenmacher zu Eisleben, Sorbould 


geſchickter rer und zugleich getibter Zeich⸗ 
ner von Geſchichten in eingelegter Arbeit, mit 
denen er öfters feine Forteplano's zu verzieren 
pflegte. — war, tie ge — — 
eb. um 1780. ju Emslo, einem Dorf in 

Häbe von — Eisleben. 


——— (Hank), ſ. den gleich folgens 


von einem — daß er dem Titel als Kaiſeri. 
* führte (oieneicht u Augsburg lebte) und 
verbeirathet ben Diefen Titel trug 
ein is (D.), erwa fein der um 

Unfang des XVII. 
fert's Stammta 
Stammtafel der Familie dröc, a. B, 

en. j. Cine Tochter: diefes ier6 „aKofina 
ae —— Barthol. Kilian, —* 


Warner (T.), batte auf der Ausfelung der 


den 
" hund, , —— "Se 


in Yondon 120 erfchien) ne 
uff 


Warte (de), war en als —XR 
gurarum “ an ber Univerfität zu Loewen befta 

Eilervs *8* oͤbern — nie 

205. des * —— — 

— —— "ER. Il. 1809. 192%. pag. 258. 

wird ein van de Warr unter den Damalic mis 
ten — Amſierdam's aufgezählt. * 

lich ift. der letztete ein jüngerer ler dieſes 


obann Philipp). Wir wiſſen nur Namens. 


Warrel( ), ein neuerer Kunſtler dieſes 
Namens, erſchien auf den Sallons 1808 u. 10. 
ju Paris unter den Landfchaftsmalern, doch, wie 
wir glauben, nicht unter den erften diefer Gats 


— — auch unten Waſtel. 


"Wartenberg Met), ein Baus und Maͤu⸗ 
—— m Danzig 1505. 


— n Fol. S 


B.R 
—— — * Er 





a Fan 


*4 


—— 





Wartenberg, 


Wartenberg ( ), 0 Övlelleiche Sub 
bens) Mater zu Berlin, mo er 1809. ſtarb. Msc. 


Wartenb 4) t irgend 
obne Weiteres, * ae air 


Warth (Abraham von), ein Maler ju Bern, 
lernte beg Jacob Weber, Füßli II. ı62. (Diefe 
Citation im der Handfchrife meines fel. Vaters 
muß unrichtig fepn). ; 


en) 
Waeremüller (  ), ein vermuthlich aus 
der nach Dresden (wo cr fich lämafl nicht 
mehr befindet) eingewanderter Künfiler, 8 etwa 
ein Werdemüller von Zürich. Auf der dortigen 
Ausitelung 3798. fab man von ibm drey Land⸗ 
ſchaften na uisdael und eine nach Kiengel; 
man nannte fie außerordentlich gut gemalt. Msc. 


Warzberg (Baflian von), ein Steinmeps 
neifter, arbeitete um 1513. an der St. Unnens 
Er ft Annaberg. Annab. Chronik, &h.1. 


Wasbergen, f. oben Waesberge. 


Waldinger (Stephan), ein Maler der 
1654. in Bayern blühte. Gelegentlich gedenkt feis 
ven übner's Befhreibung von Salzburg 

. 49% 


Waſianeky( Nach einem ſolchen ſoll 
Frledr John eim großes biſtoriſches Blatt aus 
Der polnifchen Gefchichte in er gebracht has 
ben. Man vermutber, daf der unfrelgegen dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts in Warfchau gu 
lebt babe, Msc. 


i ) 6 ißt bey b { 

ni Se aka 
6 .W. fec, au 

ten —* Boudouin ae ſ. f. ſich befinden, * 


Waſilewsky (Wafili), f. oben den Artikel 
erfurieff. 


Dumer Kuoferheder au Der ige Dale 6 
er aus der legten 
5) ae m St. Petersburg. Bon ibm 
kennt man, neben 
Metropolitan Dmitri Koftengfi, nach Rotari, und 
dasjenige des Beichtvaterd der Kaiferin, Iban 
Vamphſiob Duchovnik Protoicrei, nach eigener 
Zeichnung. -Fiorillo KR. ©. U. 100. Ob er 
Font - dem ff. —5 —* 
ſtecher ne Perfon 
ee auch den ei ff. rt, ; 


Woafiliew oder Waffiliew (Jemen oder 
Semen), ein Ruſſiſchet Medallleur, bildete ſich 
in Parid, und erhielt bey feiner Zutückkunft eine 
Stelle bey der Academie: Er yeichnete ſich befonz 
ders durch einige Schaumänzen aug der Kuffis 
ſchen Sefchichte aus. An Samoilo Alexejew z0g 
er einen fehr verdienten Schüler. Er fi. 1798, 
Ball, » 3. 1805. ne. Bl —342 
auch oben ben Art. Fob. Waſilief. 

— — ( Vrofeſſor der Baukunſt, ent⸗ 
warf im 3. 1806 einen vortrefflichen Plan zu eis 
nem —— —— —— rg toels 

n € einzige in feiner ners 
—— So wu i Pi für einen jeden Vro⸗ 
feſſor ein befondered, maflived, mit Gtällen, 
Hof und Garten verfehenes Haus gebaut. Mir, 


ili , oben den Art. Emukoff. Ob 
et m er —X Wafis 
lief Eine Perfon feyn dürfte. . 


Wasmurb (Ehriftian Leonhard), war 1789. 
Univerfitätszeichenmeifter zu Kiel. ©. Din 
fber Staats kal. auf 1739. Nach feiner Zeich⸗ 
nung bat C. Fritzſch ein Bıldniß von ... Rans 
negießer ſchlecht in 4° geflodyen , bezeichnet C. Z. 

asmuih del, Anderwartd beißt es , gedachter 


—X 
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349 babe nah HD. C. Masmull del. tin 

ildnif von G. H. —— 4° m deffen 
Institutiones medicine legalis, Hals 1768, 
in Kupfer gebracht, Vielleiche iR Hier von jmen 
unterfchiedenen Zeichnern, fo mie von m uns 
en des Kannegießerd die Rede. 


terfchiedenen Bild 
Wasmurb (Yohann Dietrich), war 1765, 
Hofgärtner zu Sanspareil im Eulmbachifchen. Msc. 


_- — (F. €), f. oben Chriftian Leonhard 
tw.) 


— — f. au Wahsmurb im 2er. und 
oben, 


Wasner (Johann Paul), Baufommiffär und 
— — 
ſchreib. v. Salzburg 1. 549. 


Waßallis (U), radirte nach eigner en 
dung, leicht und gut auf Art der Maler, ein B a 
in fl. 4°, was einen Mann (Diogenes ?) in Halbs 
Figur zeigt, der in der Nechten eine Laterne hält, 


*Waßeburg, f. Waffenberg im 2er. und 
ımten. 9 


Waßenaer M. 9), fol nach Job. Saenıes 
eine H. Marıha in EL. Fol, 8 kochen haben, 


*Waßenberg Gohann Abel). Bernoulli 
fagt, er habe um 1770, von einer feiner, im 2er. 
erwähnten Töchter „aehtiet ein gearbeitete” 
Miniaturbilder gefehen. 3. fie Daßeburg. 

ach ihm fol J. Houbraten ziwey Bllöniffe gi 
hen haben; den Bottesgelehrten zu Arnheim itp. 
Themmen, und einen Coru, van Beljen,. Msc. 


— — ('). Frgendwo führt man eine De 

moifele Waffeburg an, melde 1771. zu Grönim 

gen biftorifhe Miniaturgemälde fertigte , die präche 

tig, fein ausgearbeitet und eingig in ibrer Art ges 

nannt werden. Diefelbe ift wohl offenbar feine ans 

— als bie gleich vorerwähnte Tochter von Job. 
. St. 


Anderm, ein Bildnif des N. Abel W 


Waßerreis (Peter), ein Maler zu Wirtens 
berg in Sachfen, wo er, jufolge der dortigen Kirs 
Fr 1625, beirathete und 2637. an Der Peik 

arb, Misc. 


Waßhbubert ), ein „trefflicher * Maler 
u MWienerifch s Neufladt, E Anfang des XVII, 
Yabebundere, der die Gange des Benediktiner s 

loſters der Gchmarzs Spanier, &t. Maria von 
Montferrät zu Wien, mit der Prebenggefchichte ded 
H. Beneditt bemalte. Vielleicht find auch die Bilds 
niffe auf der Stiege dafelbft von feiner Hand. 
gub rmann's Befdreib. von Wien, It. 

and 2, S. 505. Nicolai. 


Waffilewety, Waffilief, Waffi 
liew m ilioff, f. ob wet 
LER 3 WEILLOfR sk Waren, 


f iedri, l ‚ Mal 
er 


Waßmurb, f. oben Wasmuth. 


Waſtel oder Wartel (P.) So hieß ein 
Künftler aus Bethuͤne in den Niederlanden, von 
dem und aber nichts anders befannt it, ald daf 
derfelbe 2 großen Antheil an der Verfchwös 
zung gegen Frankreſch hatte, um die Stadt Arras 
den Deflreichern zu übergeben, Hardouin Memoir, 
p- sesvir à l’histoire de ia Province d’Artois 
etc. 8%. 765, p. 910. 

Wafenwid (Johann de), ein Glecdengies 
Ber iu Kopenhagen, two er 1511. zwey Gloden 
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Wafiow 


u 


— eine 2 Hama Sanur An 2 Iner S 
—X 


55 er „un 


io —S— Reifen "angeführt, 
— der leidige Bafan 


erfpeftiv und 


Statur, geliefert babe, 
— — —* ſen apo 
men verborgen ſeyn mag, iſt 8* annt., 

* Waresu oder Warreau 7 Von 


er zuerft einem mittels 
108 Vaterorts ergeben; 
er 


5 a Fr — — 
Bee ’ 


ohne Anfland in alle rg Sccie —— 
dia Sirene 
— — 
Dec — 
ee 
in taufendfi ve. ormen ba, Ti mit — 
leichten Pinfe behandelt find, daß 


fo — 
uͤberall gefiele mußte fie * mit ir⸗ 
RR iner Tandfchaft a ie, die ch⸗ 
Ki manierirten 


tglied, 
unter ine dem ‚Air eines "Malers der Koͤnigl. Fufts 
e de fötes galautes du Roi), 


Sufunchme re man Na In der Elaffe der His 

u. > YertraiseFinen lat umen —5* 
man bereits mit 
ch rn 

* Bla Kb, Fe ord ” 

ets er 0), 
dem : led der nd l. Bo 
gie ( Dee * menus 


— 2* ofen — der 
5* ad nun die 


* 


Br: Alles 
Fomade (eines Zu 
5 * —— wurde überall bewwunde 


“) Etwas anders J wir ee ar als er ni daß ber Schüler in Darftellung 


gr nr Bi 


veranlafit, den 
“*) Der erfle Dand hat den Titel * 
Steig Be kravdes d forte par les, 
vollſtandige Sammlu 


— von 
grardes & l'cau 
figures inventdes par 


r Biden, 
orte 


e Waltcan, et ie 


I (com 


half. Kine Sammlung von dren Bl — 
—A 
's wie folgt: wo 
a bie Gefichtemale , und worde wahrlich 8 


babe ihn zu El. Andran en 
® Bilder ; ud da ans Nähe der Ruben Gallerie 
fe gefertigt L m der de ſiſchen gearbeiten, babe 


von Watenu’s Blättern war he Belige des H. S 
ung von Aup —— aus allen Schulen und — gebundenen Kupferwerken, 
Kaufmann in Hamburg 1783. 4°. 
ees au burin par —— le bis. Parir, 89. 
ateau; gravees par son ami C***, (Cochin), 
soises et comiques nourellement iuveuices par ur, Matean, 89% 


Wateau. 
Wer ſeine — zus 
— 


ren, auf irgend eine & Bike verzieren wollte, 
u Urthe 


? 


m 
s2 


nn 


— 

— He 
erszelert 
| 

EHE 

5 


un 
> 
J 
3? 


H 


— 


it 


—* fo ara Chule trat, 
n Preis der 
erhielt. 

la zu feinem 13 

te ihm feiner Kompagnie ald ein ihrer 


ländlicher Feſte 
n Ornamentsmaler getban , * et dann die Fi⸗ 


us habiles pie ei Arge du tens 
dem iu Hamburg. 


de ee caracteres de — er d’Erudes dessindes en dir 


Bergl. Figures et modes dessindes er 
Suite de 


8°. 70 Stil, Figures Frap- 





Wareaik 


wůrdiges te ar dat, und wurde er dann wirk⸗ wie 


auf das Bild eines galamen Ferles 
ee 
— dit 3 


—* 
my — d der la 
; en 348 "Bee 38 


Tuch nur wie h oder. te 
Barbe, Aus feiner Schule famen Pater und Fans 
eret, amd folgten ih 


Dann weiter:  Daresu's meifte Gemälde famen 
ing Ausland, und“ onderbar!) ee 


rung don Gagny auf 6505 kior,, und 
elbe derjenigen von Dazincourt auf 
Da er der Ball (1? 10 hoch, a’ 
% der erſten dieſer B en bloß 
n ‚und bey derjenigen von de Mogar 

t bloß auf 1500. Bon feinem Aufenthalt im 


en feinen Ge t Kath zu f 
a en — feasen. 
Li} 





was er war, und fomit wa 
gev 


fonnte, fanden ſich von dem Unfrigen 
‚Bilder zu Sanfoucy, Potsdam und Char⸗ 
ttenburg, wovon befonders Die Abreife nach der 

A Entbere, und bie Liebe (fo mie fie auf der 






” #) Uindre reden von 8 Oftaublätterm (mit dem Titel): 


‚amd. von TChomallin, dem Sohne, vollendet: Cheu 


trutenmarſch, und der. Katalog von Brandes fpricht vom 
gen geetzt, und von Simontau vollendet. Bandelint enbiic t überhaup: 


Re Re von’ ihm ch 


en Geift Friedrichs des Einzigen 2 
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Dann noch ein brittes: 
— a 

‘ 
an 


— 
int 


# 
C3 
& 
g 
z 


ſel. 


Aue 


i 
E 
l 

? 
335 
ei 
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” 
H 


232 
I 
zas 
hei 
IH 
apaast 


E23 
4 
+ 
is 
Hi 
5 
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SH 


a 
2 
2 
— 
“8 

be 
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PH 
iur 
Er 


& 
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a2: 
* 
8 
ze 
a 
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8 
a: 
1* 


), $ ’ 
Cardon Gars, €, (Cahlus) 
dei, —— Kan, ! / 


u 





(a.h. Si tal, Y 
3. €. und Y.M. Fiotard, cin F.C.L.— 
Bon, in P,M. petit, 
 Kanfonie „ Rapenet, 
—— ee 
Setlesfy, Simonneau älter, #. Suru 1. N. 
Tard D 


Palette in der Hand, neb d 
Dieu fihend, Bo? nen 34 Beim, 
ven — 


;_bes 
uf dem Kopf (?), wir glauben wieder von Bo 
—F Mn Br rige Kubend, In Zeinunge, 
manler von teau (fchön); der Fudiwigereus 
Compikieık Der — Fomatr, Som —— 
* 
e di ieher XIV. 
ber Sem Geryog vor Burgund. ald Kind, bir 





laute — fi Der * 
8 it, daß fol a 
Ber 
nifde Auffhriften age ; wie j. 8. Pe 


zelotes ; on d’amour. moris 


e.rR im Detail aufs 
I f} I. 
Kühn, mic wohl une, is Kate 


Figures de Modes, von Wateau geeſchuet uud gecht, 
fo bezeichnet mein fel. Water den oben genannten Me; 

einem Blatte: Troupe Irmlienne , von dem Unfeir 
t von Ullerlev dutch ib 


Brehtem , das ihm nachwarts als Studium bev feinen Gemälden dienen fonnte, md morin man, ob e# 
altich wicht volleuder fen, immerhin Grin erblide, 








ER ——— 
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von Allamet, und die dier Jahreszeiten, wie man 
ſich denten kann, uuter pe von J 
Audram, Desplaces, Dubos um cd; weit 
mehrere dann der mit belle fo Fe e Katalog 
von Brandes. Watelet jeichnet unter der großen 
Me Be: Die begauberte Juſel von le Bag, 
die chzeit von —* , und die Einfchiffung 
nad Ct ere von Tardieu. Wir nennen bier noch: 
Die Krante ungebehrdige Kate € noch unges 
Hi un Meiflerin, und den ii ende beforgten 
‚ ungemein geiftreich .geegt von J. E. Liorard, 
und ra ien bier mit der Bemerfung, daß diefer 
merbin dag * Jatereße —* —* Fran⸗ 
—53 Geiſt des Jahrhunderts Ludwig XV. jaͤm⸗ 
merlichen Andentene, (@dbcirepen zu * 
Mertwürdig genug iſt es, daß ſich von feinen Wer⸗ 
fon, unfers Wißens kein. einziges, weder in der als 
ten föniglichen erie, noch viel weniger im Mus 
feum Napoleon —— Auch dem klaßiſch⸗ luͤder⸗ 
iſchen 9 Orleans mochte der Heinlich⸗ 
——— Befhmad von Watteau nicht zuſagen. 
Im Berzeichniße der Galerie im Palais Royal fins 
den wir daher von ih m einzig ein ganz Eleines a 
10 hob. und 5’ * br, Bildchen auf Kupfer: 
n Singes —— 3 —— der aus u 
merfung, daß fo einer Katzenmu 
—— jum Pendant dienen ſollte. Ya den 
bevgefügten kurzen Motiz vn über den -Unfrigen 
werden namentlich auch feine tanzenden Figuren 
u > ——— 5* leichten und richtigen 
upt die wunderbare 
Sa @ * ae hoͤchlich bewundert. 


Wateau () Noch einem ung fonfl ganz uns 
—— me ig Namens nennt der Ka⸗ 
9 von Bran Bee Blanchard's und 
valier ard's zu Pille, * 7* nach 
we t. ©. auch den gleich rt. 


— — So heift —2 J Enkel 
— (ob mit dem dorſtehenden L. Wateau 
Eine ze. iſt und unbefannt), nach weldem Th. 
— Tod des General Montclam geſto⸗ 
en habe. 


%.—.— cber: wege So nennt man 
etwa den Cornel, von des ker. und der gegens 
wärtigen Zufäße. 


Watele, Warels, Wareler, Warreld, 
und Vattelé. Derfelbe arbeitete um 1666., mit 
Bine 5 Jabrsiabl das don ©. Edelint geflochene 

Bildnif des Arztes M. Graaf bezeichnet it, und 
icheint ein Künitler von Berdienft geweſen ju feyn. 
Sein Wert ift auch weder unintereffant, noch unbes 
deutend. Es beſteht aus Geſchichte, einer ziemlichen 

Anzahl H. Familien, Allegorien, Bildniſſen, nebſt 
einer Menge Titelkupfern und Vignetten; alles zus 
fammengenommen etwa gegen 100 Blatt. Bors 

Keen P. kandry zu Paris vieles nad) ihm 

» So 5%. erſchien aus feinem Berlage eine 
amille, wo zwey Engel einen Korb mit Blumen 

2 ringen, —* LG, —— zu Canaan qu. fol. 
(dies ein großes ſchoͤnes Blatt), beide von Nicl. 
le Clerc geftochen (das legte Blatt wurde noch⸗ 
mals blos mit dem Nahmen des Mablerd und dem 
exc. des Landty in fehr großem Format geliefert); 
dann die Bruftbilder (Blätter in fehr gr. fol.) der 
. Petrus, Markus, Audreas, Simon, Thomas 

iefe6 von 5 kangot 9 — acob, Dbitipp 
(von vorigem Langot), von ©. Algen 
a}, atthäug, Bus a und Margaritha, 
berdies von Jo. Ant, Bofius 1717 zu Venedig 

fir den Berlag des Joh, 2. ver i ein Bifchof der 
eine ehe bält gr. 4. . Edelinf ein alles 


Watelet. 


— Titelfupfer zur la Vision parfaite du P. 
herubin; es zeigt Ludwi De in ganzer Sta⸗ 
tue gr. 40.5 elm anders fo wo ludwig XIV. 
von jnen Löwen ges —* die ein Engel zů⸗ 

Dann den zu — hu Arzt Regu. 
de Graaf 80. N. Poilly eine H, mi Keira A —— 


Cauf unſerm beſchnittenen Exemplar feblt "der 
Name des Stechers ). Underwärts heißt ed noch, 
daß der Name. des G. Edelint auf einem von ihm 
gefiochenen Titeltupfer (die Religion die das H. 
Saframent —— nachgehends weggenommen und 
daflır Sauve aufgefeßt" —— fey. Wieder andre 
unferer Quellen nennen noch nad) ihm: Bon u 
Evelint ebenfalls eimBildnig Ludwig XIV.; dann 
eine H. Familie, und eine Himmelfahrt der H. Jungs 
frau; von &; Stotin drey andre H. Bamilien; von 
einem Ungenannten in Handys age: St. Jo⸗ 
rin pa = in der Wüfle; wieder bon G. 
lint: — bean) dere Sakdei u 


tus * is ee —5 * * 

Genien — Ludwig XIV. des P. — 
von Orleans: Vision parfaite, und ein anderes 
Fon ©. oda, und mar be Sion —8 
von ni, 

ſchoͤne und feitene Blätter, Brandes. 


st. 


Us eines Gene 
— 4 — Har⸗ 
court. eitig bemerkte man an ibm einen ſeht 
a dmack für Zeihnung und Mufik, 


Weg, da, bey feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit, eine 
fan te, Gem einig Erziebung für ü * ürfn 
ward. Gein einfichti ger Bater ließ ihn, in 
des aufgellärten Arztes Lerol von. St. Ageant, ſchen 
in feinem — Jahr eine nach Deutſch⸗ 
land und J n Kom fliftere er mit 
Pierre eine enge — aft, und dort entwarf 
er 58— den Plan feines ganz, dem Studium 
* Wiſſenſchaften und Schönen Kuͤnſte gewiedme⸗ 
en kebeus. Bey feiner Ruͤckkehr nach Paris zeich⸗ 
—* ee ſich bald als Maler und Dichter aus; die 
—— Geſellſchaft drängte ſich um ben eben 
0 liebenswürdigen als taleitvollen jungen Mann, 
und mehr als einmal fiand er in Gefahr, daß ein 
fo rafcher Fortfchritt in der großen Welt der Reife 
* Ausbildung ſchaden möchte. Das Studium 
Künfte war indeßen diejenige Beihäfigung ju 
au er immer — jeder andern, fo wie von — 
jeder Zerftreuung zurüctam, und ſich, fo oft es ihm 
mögli mar, hr feiner Freundin, Madame le 
Tomte, f&hönes Landgut Moulin -joli jurücdjog, 
* jegt (1761.) fein Gedicht Art de peindre ers 
hien, welches jederman In Erflaunen fegte, und 
im den — korbeer des Dichters und des 
unfllebrerd erwarb **), In einem andern un 
vollendet gebliebenen Werke von ibm: Weber den 
Urfprung und die Beflimmung der Freren 
Zünfte zeigte er vieleicht noch mehrere Gründs 
lichkeit, Seiner Ueberfegungen oder vielmehr Nach⸗ 
bildungen von Arioft und Taſſo, feines Verſuchs 
über die Gärten, und am allerwenigften feiner 
theatralifchen Arbeiten erwähnen wir bier nicht, da 


) Wohl den gleich folgenden P.Eherubin. Aus Verſehn iſt dies Blatt oben zwepmal angeführt. 


*) In demfelben find die erften Grundlagen-feines Dictionaire des beaur Arts enthalten , deſſen Wusarbeitung ihn 
ein ganzes Leben durch befchäftigte. Webrigeng zählt die Schrift: Minkelmann u.f. Jabrb. ©. 292. dies 
—— = ee zu den aiſthetiſchen Werten biefes Zeitraums , melde auf den Bang der Kunft feinen bedentens 
em se 
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ſolches nicht zu ärti 
Bi —— — 
—— von fo viel Arbeiten, heils 






und dem äftrei 
d N 
ba ee — 


1761. hatte, er die Stelle M aka 
in der fr j alien Akadem 
die bg Mit hen der ri war Ale 

Kr feine —— —— 
ch * —8 einen Tod, Bee 
er feiner —8 durch et 
ET ER u Oi tn, 58 
8 feiner erau 
—— na en d 


Beust Ad) ar 


—*28 na einen ſo gu — t 

Ei Var eis Bitte cn 
ald jemals Abe den. 
seichnete.er, bald ai ——— 9— 
m * er 

late Hobel Rt Kräfte Cr y De | 
chen — band u 
a 34 —— ügen geno dr 
bis auf ben Augenblick, wo feine Sinne aufbörten, 
ihm zu Gebothe zu ſtehen. entfchlummirte. ohue 


hm © vielmehr eine e .thätige See 
—* — — — weiche 
= die —— rl na Ne b 55 Ries 


it, Seine Se 
Be igte Die —— — und 
t 


* unfriedliche Geſinnungen 
a 


‚Man unterhielt ia 
“hl nur reden, fondern 
sun Krate fonnte. Seine Bemerkungen erregten 
fallen, denn er war nicht bloß gerecht, 
—— auch nachgebend 
‚Etre,cheri vaut migux qu’etre vante, 
> in feinem Verſuch über-die Bären, und 
damit feinen Wahlfprüch. 


”) In Italien ward er überall mit Ehren au 


Wateler 4007 
BIN man“ 210 nm — 2 in nn 


kobrede * u) 
Wateler fo flelle man er nee, 
der u ala 8 hc u —— = —— 
nen Künſte haben, 
leich —— "pa it’ gleichem Gläde die 
[3 * und den Pinfel führte, die 
aus mer der u nes anachan 


in — 

oft te n eh weil er —* * Ser 

dringenden and und dem gefchmeidigften Ges 

nie eint Freun Pan area —* —3— 
t na 

r *X und Aofklärung — 5 einen Mann, 


junger Zöglinge fich annahm," befondere wenn fe 

mebr feiner. —9 als feiner Anweiſung bedürftig 

waren —: der fle in fein Hausyog, und, weit ents 

ernt —* Und en zu fpielen, fie ale 
= mit Einem Wort; 

einen "an ar ir Fünf ohne PrunP liebte, 

die Künftler ihrer toegen-adhtete , und feinen 

Ib innigern 9 annte, Als den für ihre Forts 

—5* —* an Bao = — 

fm eich li mh Annan che — — 

re 

eh de * Arts, das Rn nach feis 

* Tode (V. Tom. gr. 88, Baris erfchten, 

A das 1 — A —* a een 

a nitgefchichte ger 

fchrieben ‚und fpäterhim in einem ähnlichen Werte 


8 “or M in, —— wohl an Gelchrfamfeit if 


urtheilen lange wicht 


—— * In eig und Lund inner gi Ewürdig iſt die 
Un womit er bod und Tadel den Kunfls 
ſchulen nen gle aan partheyiſch aus ſpen⸗ 
bete, und | Sescenm d ule feiner Nation 
am all fen (hen ++): en 
bon Watelet s Ebarbeiten finder Ach 

VIEL ın—75 derft 27 feiner Bildni ns 


Cochin/ welche meiſt feine Freunde darftellen, 
Hier nennen wir nur: D’Alembert, Elairaut, Mars 
Er le Comte (Maitress@ du Moulin joli), 
Abbe Eoperte, P. Jollot de Erebullom, = 

er FB. M. Pierre und 2. de Sifveftre, 
EBEN rem de Bandieres, nachberi ji 

arignyz endlich auch ihn C 

—— * 14 Blätter in Remdrandts Er 


ommmen ; fo vom dem Könige von Sardinien, von dem Pabite 
Verſaſſet 


Addnito, von dem Kardinal Aler. —28 von Joh. Winkelmann u. f. f. Juadeſſen hatte der 


gegenmwärtiger Zuſatze welchem in Mom die Berannifbaft diefes 
Me Gelegenheit an demfolben ſowehl, als binwieder an feinem € 
zu machen, wie eine allıugroße Einfeirigleit des 8 made wiſcen noch fo verdienten, 


die traurige Bemerkung 


ickten ——— Theil ward, mebr als 
Lehrer, Winkelmann, 


und in fo manden andern Dingen glei Wadegeitslichenden Männern eine nmüderfeiglihe Scheidemwand fehen 
kann: Muh fast Winkelmann felber in einem Briefe an Berendis vom ı5. Mai 1764. febr nein; 

„Shmeriih wird ein Meofch eine fo verſchiedue von der alten Geftalt angenommen haben, als iu mir, 
ohne Künftelev, mad und nah, buch Umgang mir großen Leuten und vornehmen — 288 PN ift, 


und der Ton, mit welchem ich rede, zeiger ih daher, wider meinen Willen, 


in meinen 


i Man muß es mir aber fo genau nicht nehmen, da ich fo viele u von —e Ländern 
Be —* * franzöfifchen Hof: Exil nit a) babe. au zer aber Fünftig aufmerkfamer auf 


Deine behutfame uerung feon, und ich würde 
deutſcher Schrei — batte. 


I ihm vorher perſt 


Sch wurde ve MWatelet ein: kehmiplsere di Eritif 
ih gelaunt Yin? wie ich ihn 


n ich * * Nichter im 
ct haben, wenn 
ido Fenme; ich babe es aber Ale gar zu machen dur 


unendliche Höflifeiren, melde ihm durd mid von meinen Herem (MI. Wibani) erwiefen find.“ Winkelm, 

er Jahrh. ©. 147—48. In Mom erſchien damals ein Meines Werk, das fie or rear Reife beson: 
oyage de Mr, #Watelet, l’Abbe Copette et Mad, ce Comte. eu lualle 50. £.8%. Darunter ı Weirerr:e 

geeht, nad den Zeitnungen von la Vallee⸗Pouſſin, und za Eartouchen, ale Einfaffungen —— ner 


uf. f. nebſt einem Franzdfifchen Tert an der Spipe. 


au f} Ereigniß nd gut eine Gewaltdärtd des Abbe Tettai. Wer auch in biefer Fade 
N EN En Eu Ba feine mächtigen Greunde nid, Kia 


#2) Bafan (Ed. sec.) k. ittig 1785. 


$) @roßentpeils andere Sielen diefer gebrede ſaden ſch in Dreufel’s Muf, VIT.aa--55.- 


N ed frenlich micht and der unter 
* pe @titen von foaddeitreffenden, ut * 3 


denreichs Mamen gefertigten E⸗ tenuen, ‚die 


ahren Unfinn grengendsn Fehlen wimn 


ä———ı — 


— 
— in nun 





4008 Watelet. 
darumt — eignes Bildniß im 
886 —234 ſitzend ne mung 
Fluch ten, 


ed meifiers Gig; eine t in 
ei, wo —— eine 28 hält, und 
ein andees mo eim Engel eine Hadel trä er mahre ge 
nach Dietrich, voll eme.( Meine, 
Kunfijumele) ; endlich ein junges dchen nadend 
auf dem Bette, vor welchem ein figendes Brunn 
mmer geichnet, eine umauggearbeitete 


Galy( 1753.), jum Speyen fenuts 
ee 
e © : > 
—— nach rk du ba Bean und 
u en Kuchen ucher 
— —— mi, i —— * 


mie 
eu Deafmal dem —— nt au 
Rom —— Endlich Deep Sammlungen 


Biere nd 3 Allerley 
— —55 den ‚feiner, idönen Bildein; ihr 
mit der ſchoͤnen t: 


Haus m f Cur valle. per- 
mutem ——— divitias ‚o — 
—* 
nicht —— (felte Die mehrern E 
® lich meiſt gei ih, — 
Kieinigfeiten, datiren u Idee 
fiochen fen er eins Udniß 
Einzigen von 2, l Empereur. inkler 
et pi unter in 
Nembrand'8_ Manier ein, de 


„ebenfalls i t 
— le —— een Se Dub dc eine. Biene 


Landſchaf ⸗ 


rg i — 
Ei Mike 


3 


—— EICH —— 
ſiſchen Kindern, mit. der — Grave en 
un jour 1708... Im $atalo > srandes fins 
Du wa € 8* a 
Bildniffes von ouffeau, araba 
(felten). In einem Bergeichnig meines ſel. Vaters 
endlich zwey Blätter (17 
mehrer blete eines gewiſſen la Font de ©. 
nes (Zeichnerg der Masıfafturen don Tours und 
n) worinn von 5. Ealen —* des —— u 
Bafan 


N * etten wu € nr € ner ‚Yu abe —— 
— 2 — — Wateler’s ganzes nicht 
2 be Kupferban gelomm und Tonic — 
feltenes Werk von 189 Bl. verkaufte Heinecke (17 
um hundert Thaler. 


Woareler ( Einen jüngern, wenig ber 
kannten Künftler Dies Namen führt der Ylınana 
des Beaur⸗ Arts von 180). 1 dann ein Verzeich 
Kandons von 1808, und eben fo der Almanach du 
Commerce de Paris von 1811. noch unter den Das 
mals dort lebenden Landſchaftsmalern, ohne weis 
tere Bemerkung an, 


m) „Er Iete iQ“ (fagt fein Breund 1’Ewenque, ober vieheicht er felöf Devon Bi) „in ben late 


darauf, Rembrandts Manier zn ſuchen und na; 


zu entfhuldigen, wenn er —— ſelbſt nicht * 


wieder hervorgebracht werben 
“*) In 1762. (!) reiftte Wate let mit ihr nad Italien. 


en. 


gupbiuie AN won daR au ah) I Barden. 


&bad’s Pinacorbe 


ZUON Eee 14 Eraml: wall I Bee 
und Kupferfte ange Jahre 


Berta — end F 
ee 
anieren. 55 in 


—— 

* De 
— —38 
heise 
Ale she eiber — rin 


m jmeitenmale zu —* A gen 


ren, An ftatt behe te er manchmal feine i 


rer ur ? * fie vor —— Wirkung des 
en, un 
rn —— und erſten Gender u erlans 
gen. un dfterften aͤtzte er feine Platten in einem 
gamı gleiden Grade von Stärke; alddann brachte 
durch den bloßen Grabftichel die —— 


aber 
Platten unſers Kuͤnſtlers leicht pn und flarf mit 


elben, und — 
‚bie nur Ir einen Künftler von ber tiefiten Wiſſenſchaft 


aach Wohl zu hech! Ein anderes Werzeichniß von Brio in Menfele Mufeum AV. 155—6:. führt ihrer 


an die ı20. namentlid au. 


” +) Watelet fagt, wahrſcheinlich am richtlaſten: 429. alt 1660. _ 





uni un am Zaun une Ale zn Arten det 


Waterloo, 


ee GrabRichel überarbeiter find, fen wurden et 

die Abdruͤcke, immer ſchwaͤcher 

mie die geaͤtzten Striche ſtumpfer Pie indes die 

* ein —I — KERZE dem 32 Ind min 
’ ‚Iöree tt wegen, oder 

yar mi Es entflanden . 





dam — 7 Si f er irgend einen 


u eine Heine fn 
tten fin —* ri anderer Hand fı 
arbeiter worden, und auch dies nur in den Dunfeln 
Theilen des Vordergrundes. Die reigenden Blätter 
re > „fa eig im her den 


nen 
nen, fo —8 es da Segen und Verkaͤufer 
eit waren, wenn fie Entfernt von he 
ch mittheilen wellten, um Aufträge entweder ju 
eben, oder ju erhalten. Geltlanger Zeit — 
8 Liebhaber⸗Publikum ein ratfounirendes Ver⸗ 
eichnif, darauf man fih ben den Blättern von 
arerloo beziehen könnte; Diefer Wunſch ift yur 
en — 3 deſſelben erfüllt worden, durch 
‚ einen Künftler, der in alle Ge 
—* der techerfunft eingemeihe il, md fich 
in diefer Art von Arbeit ſelbſt fo vorgüglic) gm 
Der Zweck feines Verzeichniffes ift alfo, Den 
—— die Kenntnis der verſchledenen Blätter 
8 Meifter® zu erleichtern. Es ift nach dem 
ER des Eatalı 4 * Fu nein pw durch 
ſaint und feine er, gemacht, und dab 
dag vortreflide Bert p —* sterloo ‚ welches fü 
in — ——— der kaiſerlichen Biblios 
Genen, 08 ——— 156 Dlät un —** nes 
Grunde gelegt worden. Der ®: ‚da er die 
ale vor Augen hatte, bat ſich bemüht, jedes 
mit der größten Genauigkeit zu befchreiben, 
um den Fefer in den Stand zu feßen, es nad feiner 
Berchreibung zu erkennen. Ueberdies bat er noch 


die Stuͤcke nummerlrt, und jedem —* ent De ſchm 


eben. Dieſes Bei ne 
6. pP. 11 146. neb 
Den erwähnten 1356 NP, 8 = y* unfis 
att, und dann das Berzeihniß von 11, 
jener Blätter, welche theils ald Probdrude, theils 
ale von ibm felbfi ritoccirte zu betrachten feven; 
mit der bepgefünten Bemerfung, foldhe wären fo 
felten, daß ihm von feinem derſelben mebr 
ale —*—— jemals zu Geſicht gefommen fey. 
Bon den 156. N°, find 119 ale in die Breite, und 
ur 18 in die Höhe, Don letztern halten die größs 
ten 107 9— 10°" in die Höhe, und 9" 1— 8% in 
2 von den erſtern 10 9-8" in die Breite, 
5 in die Höhe, Jahrzablen tragen alle 
diefe Blätter, unfers Wiſſens, Feine; viele find mit 
feinem ausgefchriebenen Namen, andre bloß mit 
A.W., nur wenige gar nicht, mehrere hingegen, 


ER 


Warfon. 4099 


neben bem fec. zugleich mit dem exe, und, fo 
viel wir ung erinnern, Feines mit einem andern 
—— Ung bier in eine —— 
re un derſelben einzula 
wird, nachdem was Bartſch, und nach ibm in vers 


Dinflerfee —*28 non et —— 
en man t, al 


der tatalog 
von a mwahrfcheinlich nach einem in Engs 
land befindlichen Bilde. Ein Berzeichnig meines 
el. Baters hat — alle vier Sabrejeiten nad 
. von vielem und- eine andere unter 
Quellen nennt eine Telde von Landfchaften von 
3. Errard, von J. . Thelot fechfe vergleiche, 
und eben fo oiele mit Figuren, von nr j 


l von gi 
Reden (man r 2 af 


t ben, bie 
dies ieh ae den Namen eines m Malers, — * 


Warermil( _ ) von Antwerpen. Ein ſol⸗ 
cher este ein, Ru fatgrifches Blatt, mit 
der Auffchrift: re inique, condamn& par 
Minos, Eague et Rhadamante, ou descente aux 
enfers de —— mort en ıza1. Mc. 


Watin ) der Sobn Ein folder wird 
im Almanach du Commerce de Paris 18:1. unter 
den damals dort lebenden — Ba und Katſchen⸗ 
malern genannt. Ob es dann ſchon der nämliche, 
oder vielleihe fein Vater fen, Den. bereits der 
Almanach des Beaux- Arts 180). S. 216. ale 
Verfaffer — Art du Peintre, Doreur, Ver- 
—— . (Pr. 6. Fr.) anführt, if ung uns 
kannt, 


*Warmann (Heinzich), Bruflior nennt ihn 
auch Maler, H.W. war das Zeichen auf den von 
ihm geetzten Blättern. 

Warois er Bon Ihm fah man auf der 
Ausftelung der Kön. Akademie zu Fonden 1791, 
eine Anfiht der St. Georgs Kirche ( — Msc, 


Warfon (Garoline) , Zune in Bankier 


und die immerhin —— Geſchlecht und ihrem Ges 
af durch ihre Kunft Ehre macht. Bon ihr 
—— swifchen 1783 — 86 Datirt, Bildniffe ; 

DB. nah R. €. Pine: Garrik, der die Apos 
2 € Shatefpears darfiellt, und Miß Siddons in 
der Rolle der Euphrofine; nach J. Reynolds den 
Königl. Prinzen Wilhelm” Friedrich , ale Knabe 
nach S. Shelley Miß Drummond mit ihren kin 
dern; nah ©. Stuart den Maler Weil und den 
Sicher —** (klein und kleinlich); dann Viola, 
und Ophelia und Miranda, nach Shalefpeare, die 
beyden leutern wieder nacdy Pine, und Die erflere 
nach Shellen; dag Nachdenten, nah Reynoids; 
den Knaben ‚mit dem Hund, und den Kuaben mit 
dem Bogelnefte, beyde nach B. Murillo. Kofi IX, 
35 — 36. Nod nennt ein anderes unfrer Vers 
eichniffe vom ihr Fildulffe nad J. Doppner und 
5 Smart; dann drey ea die mit Vogels 
neftern fpielen, nach Pb. Lauri, 


*) Diefer gab fhon 1798- —— — Berzeihniß der Blätter von Waterloo, welches ſpaͤterhin wieder dem 


Peinıre Gtaveur einperleibt wurd 
0) Woher das 2er. 155 BI. Print, ir * unbewnt. 


wer) „Der einzige Fehler“ (fagt Bartſch l.c. p.4.) „den man in einigem Blaͤttern von W. findet, if, daß er das 
Heudunfel nicht forgfältig genug beobachtet bat, und nämlich feine Lichter ft zu zahlteich und zu lerſtreut find,“ 
» - Ausnahme dieſes einzigen Blattes werden, für ihren übrigen hoͤhern oder geriugern Werth, von Bartſch 
eine tasirt: umd nur von einem derfelbru (die Mühle ) bemerkt er, es gehöre zu ben feltendrn. Mas dann 
A, wie Bafanı Gandellini, Mielp: u.f.f. uber Waterloo bepbringen, if keiner Rede werth. 





Pıa 








&000 Warfon. 
b), Steche j ar 
en —— — echer eo vente 


lich 
omas, dem er in feinem lihrer Ku 
fand. & 5 Sein Wert — * — dt rn 
fen enden, 
Reynolds r eig e meift it il, 
—* "male Get mad — * 
o ‚551. Dort werden 
derfelben, Im Katalog Winkler nocdy Ar 
angeführt; größten —— —— 


vd. ) 
€. Read. den fü —— ple der verea 
waͤhnte * die ilder der —*— 

mt mit der Lady 

cott —* ———— und der * 
Sara NT -die durch ein F m... 
3. 50 ee Rebe (leiten 
2* — und Roſt er —— 
mit ihr Jesdfunde, nach 
nennen | —28 ander ficht, die unglädliche 
Königin line ua RR nad) Cotes, 
und Miß Elliot, als nach Kettle. 


€. — und B. 
Katal 22 er Sefondere fehr fhön: 
“ Erjb aud, nad) van ‚ und den 


fıntnfter + D Ri⸗ 
Tine Kann mi —— na, Ki 
n cause of Liberty and uny Coun nad) 
Vele; dann nah Neynolde: Den Admiral {odnen, 

den General Brandy vor feinem fhönen Pferde, 
hen angenehmen Marquid von Son Tan; die 


i + Burfe, den 
—— —— Dean kin ing een bey⸗ 


ammen in ey — Einfalt; 
r fchönen ot; Ru 
2.1 ame nad) Ei Jeans; —* KR. Mead, 
amen des Malers. Ferner von Mannigfals 


—— Eine Madonna, und die Kinder im Walde, 
nach Reynolds; die — * Frau, die ſich ans 
Küffen lehnt, und, a ndant, eine andere, die 
ihren todten Vogel beweint, * Ebendemſelben; 
die muſikaliſche Dame, die Hollaͤndiſche in, 
und den mweiblidyen Korrefpondent, alle dreye nad) 
G. Metzu; die leſende junge Frau 


beym Lampen⸗ 
ein, nach ©. Schalten; den Spanier auf der Bo 


jagd und den —* des Lord Bentink, beyde 
nach ©, Barret, En wey Seeftürme, den einen 
nach %. van der —* ad u. Kab. Cotes) fee 
hön, den andern wohl eben fo, nach W. van de 
Velde. Alle * Blätter find von 1762 — 87. 
datirt, wovon das Bildniß des Admiral ur rend 
* ee 2 der Sturm 4 nach van der Hagen 
| eh, i IL 68. von ibm, 
* ehr Me —* te Kopf einer fchös 
nen jungen Frau im griechifhem Putze, mit einer 
Kuba. reigend Kanne Hauptbinde, nach 
egti. 


— —c(Alley). Ein Gantkatalog rubrizirt 
von einem ſolchen (mie einer unfres Freunde meint, 
als Kupferfiecher) da® Bildnif eines Dr. Nicyard 


Watſon. 


KR Fe 
er fein na 
Riley geflochenes gemeint ſeyn Ya 


Peine Satin 
un nein re . 


ten Jahren flarb, fo bat er doc) ı 
en und ichte mil 
tem Eifo e bearbeitet. Die 
ildniffe geliefert bat, _ find. folgende: 
i8 D. Gardner , rein 





-  binerd (fchön) beyde —— dann den 


berüchtigten Warren Haflings, Miß Erem als 
9. Genoveva lefend unter einer Heerde 

und Mik Sheridan als St. Caecllia auf dem X 
vs lend, — wieder nach rg wer 


eingt, nad %. Alegri, 

Dem Kabinet X. Smit san Il. 65, nennt es, 

—* —— das Ucbild. Den Tod des Marc 
Ba Dan ance tt). Dune — Phile⸗ 

—* —9* aucis bewirthen Jupiter und Merkur, 

nach Rembrandt (Kapitalblatt er —— Den 

Sturm mit Blitzen, nah H. Ko 

nennt es 5 ſchon“) Endlich 

ſches und Koſtume / Blatter, na H. W. B gg 4 

Gardner, F. Weatly und Reynoids: uB 

Gänfe des Öruders Philipp, den Befud) 

Lande, und die Abreiie von la Kleur, aus 

alle dreye nach Bunbury; * e, und als 

ſtuͤck Abaͤlard, beyde ze: — 


— nennen * als — welchen 
(ungewiß, ob Jacob oder Thomas) Bi ge 


: m 
Nerfhher, W. Thompfon , — Torelli, ©. 
Mebfter und J. Wbrigt.— Berner (eb sen fo) 
fände von Mandherlei Gattung, * ECarriera 
‚Hals, Heilmann, NR. Hone, U aufmann, 2. 
ercier, Moreland und ade, 


— — (B.) Gonemt fiorilloV. 2 
euitın Bildhauer aus der erſten ifte 

111. Jahrhunderts, Schüler von — de 
demfelben bey feinen Arbeiten u Chatsworth bes 
bülflich war, und die Knaben (2) u. u. Ornemente 
in der dortigen Kapelle ausführte, 


#) Die — Pompadour! Welcher Flet mitten unter der hehren Schaar diefer Britinnen ! 
“*) Daß alfo diefer jammerliche Geſchmack vem Hofe Ludwig XIV. auch nach dem freyen Britannien überging. 
#0) S. unten ben irtgen Urt. Miley Watfon. 
+) Sollte es etwa gar die Fransöfifhe du Bary fepn? 


+t) Ein vortreflibes 2’ langes und ı* 4“ breited Blatt, weldes in Deutfchland 3 Th. 12 Gr. Ipeit. Eine ausführlise 
Beſchreibung deffelben f. in ATeufel’s Mliscel. IV. 46— 47. 





Bart. Wattz do rff. 500£ 


Ware oder (Hohann), Zei 3 ammerbere 
Samarıkunfenen ah a a» Beier und je ——— 


nes ſel —— ihm: Die Bildniffe eben inifter, und wurde auf ee 
Pr 3 m rl te 
— ———— der alas 


ds unfer 

+ dem Dedalus die andinder) thematik und t der Wi 34 
dp, und ap Sara 5, mag aber wegen. eines Duele ———— 
SE ne Bun. 
’ x ie a er au ‚mo 
auch Ben f. Arc. Dog ae er 17id. Mar „Seine Ste (die Seübt eröict) 

— — r e 

Be le ——— 
gertellt feon laffen), daß —— * der ufiger Schrifefleler 3.111. 


©, 
38 ala 8 —— annstöpfe deetzt; den eine 
auch den vorfichenden Art. Jobann XD.” am Fe 8°, in —— or zu Man finder fie 
AT EBEN, um gie SE Bere ik 
— — . 0 .» Bone en T. n, m } 
es bo Fiorillo V. 735. „Zu den Ümfichten Waszdorf bejeichnetes, von M. B. (Bernigeroth) 
niell, von China, U geſtochenes Feines Bildnif. flelle nicht den LUnftis 
” a Sin a gen, fondern feinen Bater dar, — 1. 
‚ „Wagdorff, (Heinrich Yugufl von). . Maler, 
— RR "gain Any Sianicer 
— —— 
auſe dem € 
die mer; Unterricht im D— einige 2 
meürdigften und mahlerifhflen Anfihten aus dem meilter, Schon in der frübeften Jugend emp 
europaifhen und aftatiipen Provinzen des türfis Er Breude an Malerey. Dieles Talent blieb aber, 
chen Reiche zeichnen, und mach diefer Föftlichen wegen Mangel san Umterricht unenttoickelt, big 
Sammlung gab nun Warts diefe Sammlung ungefähr im feinem eilften % bena 
heraus, Er iR mit dem Buchs und Kunftbändier ter Maler ur dem Mittergute feined Ma 
Bowher in Etreit geratben, welcher gleichfalls Nobenölfien, Namens Weber, ihm zumeilen Ans 
Srofpecte in Valäftina, angeblich aus derjeiben leitung gab, Nach zwey Kahren befam er 
miung, herauszugeben angefangen bat. Als NHofmeifler, mit Namen Törnserg, eines-Dilds 
kein Watts bewies fein unbefrittenes Eigentyums, bauers Sohn aus Arnftadt, der hn einigen Unters 
eilcän Bad, un Ragibndc wu tn fen mad Einigauf Sr Une, er Joch Je 
⸗ 
Anfprüchen “@e, N h ſtudirte, und alls einigen Unterricht im Zei 
Anderwerts —* m Mac Wo er nen empfieng. Im Herbft 1780, wählte er 
wach, Vandyck, Dopfom, Reynolds und Soldatenſand und gieng unter das Yufanteries 
wechfelung mis Arbeiten von Johann W. er für fid allein das Zeichnen zu feinem Vergnüs 


Grit GERD FIR. | ifcher Fandfchaftds Tem, bis er 1788. mit dem Regiment nad) Dresden 
mäler neuerer Zeit, md vieleicht mit dem Bors in Sarnifon fam. Dort wählte er fih den Hofr 
ſtehenden Derfelbe, bereite die Schortifchen Hochs maler Kiengel zum Lehrer, _ deffen Unterricht er 
londe, und feine Bilder follen, vornehmlich im den eilf Monate ‚ und dem er alle feine, im der 
——— TE 

n, u war fein vor um, ev 
übertreffen. Fiorillo V. 850— 31, - toieder in fein Srandguartier nach Zwickau zurüc 


Dann gab wohl einer der beiden letztgedachten 
—— ———— *8 van Band 
von. ei 8: Die Figu re gu 
— ro und der Stich Meißig —* das Immer moch zu vermehren: fucht. 30 Bnfang des 
(ungenante) Be mache feinen angenehmen Eins rei benute aud; da im Delmalen Deu 
druck, ‚Beffentl, Yiachr. fernern Untericht vom Klengel: Er that fo Forts 

Wattele, f. oben und im fer. Watele. —— daß re nn —— und 

Watterlo, f. oben und im Ber. Waterloo. —— mann ne mn Des 

— oder Watterſchott bende in Del), welche Befall erhielten. Ya 1794. 

Heintich). Bon ihm befigt die Gallerie zu Schleis: gieng er mit dem erfien Bataillon des Regiments 

m eine Landfchaft mit einer Leinwandbieiche. am den Rhein umd ne nn mit, deine 

von ee —— — 
a 'au 

* Watts, f. gleich oben Watt. Mit — des Märs 1795. fam er in fein Stand; 


quartier, umd im Jahr 
ee er Senn Ga 
Wagdorff, (Chrifian Heinrich Graf von) 1794. fab man von ihm ein Paar gute Kopieen nach 
auf Pförten, Forfte, Kroflau und Rodewitz, U. Ditade und Bingelbad. diefer Gelegens 

des Königs von Pohlen und Churfürften von Sach⸗ heit heißt «8 vom ihm (Meufels 


) Eines. uns zu Bruedig wohlbefannten gefätuten Grobiens, Verfaſere von Briefen über Epanien... 


*#) Views in Syria, Palestina eıc. X. Cahiers. fol, mit einem erflärenden englifch s franzsfifhen Texte 
Pı5 * 





00% Basti. 


„Er bat ein fehr richtiges uf * den Ton und Kupferſtecher, 


die Rarbengebung der Alten (?), in diefer 
inficht ein Paar gute € en * Oſtade und 

- Lingelbad) geliefert.” Auf dem naͤmlichen Salon 
Esch (and ch von ihm eine fehr gelungene Wilbs 
fehweinds Jagd —3 Del: Msc. Und auf derjenigen 
von 1807. ebenfalls in Del: ** Juden mit 
ihrem gewoͤhnli e Waaren zur 


Stadt fahren: — *5 abinetsſtuck 
(liest man in Meuſel's Arhiv IL (3. 9.), 
„getreu nach der Natur copirt.“ „Yu neuern Tas 
gen“ (heißt es in fo eben erhaltenen Motiggen von 
einem unferer $reunde) „wandte ſich unfer Künſt⸗ 
—* von Dresden nach Weiden, verhelrathete ſich 
und need theilg bier, ** auf einem in 
der Mühe liegenden Meinberge. Der Eifer, mit 
dem er; * fachen aller Art zufammenzubringen 
Sec pn einen verderblichen Einfluß uf feine 
m ind nalen ſah .. 4 daher 
en affenz; man 
6 it di 38 —3 von ihm; 


—— aber, daß er —* Wien gewandt 
habe. Auf der Dresdner⸗Ausſie 1805, ſah 
man von ihm eine Eon sb, ie in Potters Mas 
nier, und auf der von ı ine freye Nachs 


otterfchen Grmäldes, 

u affel fand, Er war ein trefs 
—* Maler — * Un eignen — (Bands 
enen * 


cutern ꝛtc. 
F — — nennt in ac — 


en * en —— Sohn Doͤrnb 


Pa EIER ein 2 * 2661; 56 


n er ‚ und 
1680, Bun Wenzel Watt, —— fein 
Bruder, erhielt dort 647. dos Meiſterrecht ale 
—3* In 1676. war diefer nicht mehr am 


— — (Bengel), f. vorfiehenden Jacob 
Wagʒki. — 


Wauermann, ſ. Wouwermans im fe 
und in diefen Zuſaͤtzen. eb * 


Wenleier, viedeiht Daulrier C ) 
— —— y 1. —— des 
a er die von Ingelram angefangene 
nt frame — Rouen ausgebaut Gaben fofl. 
Marperger S 


. — — und Rupfers 
re, geb, zu Antwerpen um 1650, (Wohl früs 

%). Derfelbe ahmte die Manier feines Lehrers 
—— mit Erfolg nach. Beyde waren gute Ste⸗ 
cher mit dem Grabflichel, aber nicht immer richtige 
—— Bon Wauman's kennt man eine ziem⸗ 
er er nme ** und einige biftorifche Bläts 
r, nad) Rubens eine 


— 

ed Rinde, Ba Pr ee 

Bu dniffen: Ueber ein D von wer re 
dag fogenannte Eabinetvon —2 

a in Seſellſchaft von C. Mepens de 
die: Effigies des —— etc. * * 

- dann —— nach van D 


gute N es ke 
tian (Carl V.). Roft VI. 229—30, * 
u m 


Eornelius). So nennt Bandell 
(wohl durch Verwechſelung mit obigem Conrad 
dieſes Seſchlechts, den er ebenfalls lennt) einen 


int Moun 





von welchem er eine St. Anna nad 
Rubens, und Bildniffe de8 Malers Johann Both, 
und des Kupferſtechers Jobann Gabdeler 
Jener St. Auna von Arge Waumans wird in 
logen der Blätter nach Rubens ends 
fi und bey de Bie Coon ſich etliche 

id! t, wa —* en Woumans sc. ſo 
bezeichnet af das wirk⸗ 
lich —* für Corn. ie es ra zu leſen if. 


Einer von den vielen the 
geſchichte Alles — irre tann. 


ein ‚uns 
inet Si ter, mat um 3 — 
Ruinen, Viehſt de, u. * 


Wauters Ein dem — 


—— 558 in * 1780, als Hof⸗ 
ich s Bergifchen. 


Pudwig). Einen ſolchen, geb. 

: u — 
nennt, mw o 

Ob es etwa ein einer 

des ker. ) feyn fönnte? 


N BANN es von mer 


onguedal, und P. Pontiug dasjenige von Andr 
Cantelmus. 


——— f. Wachsmuth im Ler. und 


——— er (J. —* Wir keunen eine 
de uf afterittifch ſchon radirter 
er Blätter mit Santtunen, todtenz 
rn din ı. Di, nen — 
bo © 
n # Wachs er 2 — will 


man noch vier folcher Blätter von ihm fennen, 


indem man zugleich beifügt, — 35 — 
— * —— 


Yen In der — 


Pau n 
ndet —— von Bm —* bon Hunden *8 
A och, 6b BER 4 ), und 

— isbeim: Ein Feldhuhn, Anka 
fpedht, u. a. todte Vögel auf —* un 
zu Luftbeim ein todter Fuchs nebft einem 
und ein Blumenftüd. Mebr andere Blumen: und 
a nennt der alte Katalog von Schleis⸗ 

im. Wo folde ſich gegenwärtig befinden, iſt 
uns unbekannt. 


Wayer, ſ. im Lex. und — 


Waynner (Blaſius), und Wolf Bartbel, 
beide MWerkmeifter, die in einer Urkunde von 1559. 
erfcheinen, Damals murde ihnen der Bau der 
ße rer nr —— er 

) ort nz orie des Kloſters 

3u Sornzigt. ' 


Waxth, f. unten Weich. 


—— An der Gottesacker⸗ Kirche 
2 zen > Gorhaifchen, finder ſich eine Juſchrift, 
t, a der unfere 1470. Hmm 

Dune, * hor derfelben zu erbauen. Gallerri 
S Beigihre der Herrſchaft Tonna. Daf, 1777. 


101 


— — (Johann), ein Engliſcher Baumeifer, 
Schmiegerfohn und Schüler von — 
baute, neben Auderm, ben Landſit 

zu Horfebeath in Cambr net, u 
Ambresbury zu Wiltfhire, nad) den eichnungen 
feines Eehrerd; dann zu Gunnersburp im edelm 


2) Der leidige Bafan (Ed. sec.) hat dafür fpäther 1642. 


en —F 


Webb. 


Styi einen ‚ den h bie Königs 
ide ——— Dervoh u Kap ineinole 
ft. Jobann 61 %. alt rn Fiorillo V. 477: 
* er der erwähnten 


Webb (Fofepb). Nach einem ſolchen hat W. 

arrli in gutes 5 
5 Use ul —— a —* 
—— Sayer, Map et Printseller 1790. 
qu. fol... 


OT en Shit 
nrich, a.h, er ann), we 
aus Bern von Geburt, befand ſich —* um is 
England, und erhielt bereits im Jahr 1774. einen 
. Preis der königlichen Akademie 
afadem, Figur. Er mar noch ein junger Mann, 
als ihn die Regierung mit Eoof auf die legte Reife 
——— 
F} € en ee⸗Juſeln, 
den — don Amerita und Aſien jur —— 
wahr gezeichnet, Die Phyfiognomleen find herrli 
getroffen, und man fann 
ae fen Ro na m 
machen. Auch die fan o 
meiftens von Sherwin fo meiſterhaft geſtochen, daß 
Vorſter gleich drei erfannte, ohne daß ermas dar⸗ 
unter geſch 


dem Schuge der Abmiralität eine andre Sammlung 
von Profpecten und Fandfchaftsanfichten in den 
Suͤdſee⸗ In herauszugeben **), bie eine anges 


treil⸗ 
tanfs 


gemalte Landſchaft fab” man no, mad) feis 
nem Tode, auf dem Berners Salon 1804. Dort 
beißt er (damit es ihm an Feiner Ehre fehle) 
Don Weber. Meuſel's Ard. 1. (4.) 49.50. 
Noch bemerkt einer unferer Freunde: „NE Mit 
glied der Atademie zu London ericheint Der Unfrige 
1741. Auf dem Salon deffelben Jahrs fanden 
bon ihm mehrere Englifche und Stalienifche Land; 
(haften in Del,“ 


Webber (H.). Ein folcher geichnete das Titels 
fupfer ju Regn, de Graaf's: De mulierun orga- 


für eine ſchoͤne J, 


Weber, 5003 


nis generationi inservientibus, Lugd, Bat. 1673, 
8.93%, Daffelbeift von H. Bary geebt. 


Webber oder Webbers (S). Ein folcher 
este einige Anfichten zu Filips von Zeſen Befchreis 
bung der Stadt Amſterdam daf. 1664. 16. und dann 
* A tyving van Amsterdam. t’Ämsterd. 
1605. 4°, 


—— Me 2** 3 —I* 
€ 0 e a 
rd und, 1697. — —— n 3* rum 

# ergallerie zu en e 
son ihm ein Opfer des Apollo," Ramdopr 


Do. Ramdobr 

Studien a, e, Belle nad Dänemark I. * 
Ihm haben geſtochen ©. Appeimane jmei 
Titelfupfer zu: Alexandri ab Alexandro Genia- 
liam Dierum Lugd. Batav. 1675. 8; 9.0, 
Bunft das DBildnig des Gottesgelchrten Balth. 
Beller (Daniel van den Dalen exc,) gr. 4%, ; 
dv. Munnifhugfe ein Titelfupfer in Pl. ju 
em Lagliſchen Atlas. Uebrigend muß er 
— von Gapbeniert Iüran schaun yaben, De 
on oe n ne 8 des 
Adolph Viſſcher bezeichnet if Zacharias Webber 


exc. 


—— f. auch Weber im Lex. und gleich 


ſich dadurch einen Begriff unten 


Webbers, ſ. Webber gleich vorſtehnd und 
Deenbuyfen oben in dieſen Zufagen. 


bei ilhelm 
Pe ), Kathemäurermeifter gu 


Weber (Abraham), ein Mahler zu Dresden 
u 5 ie ae panb hriftlie 
Abrabam —— be 
uff der Fuüͤrſten⸗ 
farben, undt das Schild 


— — (Mam), Gteinmeg gu Schweinfurt, 
Auf einer alten Handjeichnung, die ich unter dem 
Nachlaß don Dietrich auf dem Kupferftich + Salon 
zu Dresden findet, umd einen mit roth und ſchwar⸗ 
jer Kreide gereichneten Kopf enthält, liegt man kurje 
tveg obigen Namen; es mag mithin fein eigenes 
Bıldniß darſtellen. am lebte etwa zu Anfang 
ur in der erſten Hälfte des X VI. Jahrhunderts, 

$. 


— — — — Zimmermeifter. ju Reden, 

bauete 1690, die Kirche zu Großigören, unmelt 

ums, neu auf. Dulpius Merſeburg 
‚ 250, 


— — (Carl Maria von), geb. zu Eutin 1786. 
und 1818. als Kön, Sihfilder Rapel iſter 


inlatut und Paſtel. Als Sennefelder in Mün⸗ 
chen den Steindruck erfunden hatte, wurde ſein 
reger Geiſt fogar von der Idee ergriffen, diefem 
den Rang abjulaufen; und es gläcte ihm auch 
wirklich wie er glaubte, Ddiefelbe noch geheim 
gehaltene Erfindung ebenfalls, und zwar mittelft 
einer noch mechmäßlgern Mafchinerie, gehbt > 
ben, Da bDeber nunmehr diefe Sache ind Große 
iu treiben gedachte, fo jog fein Vater mit ihm 
nad) Freiberg in Sachfen, mo alles Material am 
beßten fehlen bey Handen zu liegen. Dies gefchab 
in oder gleih vor dem Jahre 1800, Allein dag 


*) ©. beifen Schreiben am Lichtenberg im Söttingifchen Magazin. 1793. St. VI. &. 959. 
#%) Views of the Souch-Sea- Islands eıc. by /f, Webber. fol. XV Hefte feit 1789. 








5004 Weber, 


Degeniie dieſes 2* wurde dem geiftreis 
den Weber bald zuwider; er nab feine Unters 
nun * und warf ſich von Neuem in die 
Arme dee Tonkunſt und der Compofition. Cons 
verfarionss Lerifon.‘ 

Weber (Demoifelle ei 19 


Ausitellung zu Dresden 1810, ein & 
in Stickerei. Msc. 


— — (Eadpar). So bieß ein "Steinmebs 
— von Er der 1090. ju Dresden arbeitete. 


eigte auf der 


amentörbchen 


— — d 
rag u ——— eo 


— Wr 


eb. zu 
ers 


biere, Landfchaften u. f. m. wie 


auch in ee re Kottons und Seidenmanus 
fe afturen, Ha €, Antifen und —— pe 
hg der in Site und Gold arbeiten 


— — 
er Ma⸗ 

nier (7), und bat in derfelben Mehreres, AB 
den Beiiagticen Sant Tafchenkalender, dann ges 
ugsdurgifchen Geſchichte 
mwo er als Tobann 
och als ee ers 
—— 


eliefert®, B ge * 
ee und sie) ae als 
» bei er 

N we * —— Pi ee 
lückliche u 


zu 
ten Rupferftichen find d 
oͤſterreich iſche, baierifche,, —— Kt 
ne —— —— gr — as —* 
5* eunde (vollends 161 = 
Aussburg auch einen ea: Mit un 
ae et a Ares nd wir * ge) radirter und 
folorirter Eti trickmuſter gefehen; dage⸗ 
nur mit De Er —* und ei 
andfchä “ Mad i Dalbon, 


Su 


dler geäßt, 


di 
pr 8. — Er a * y? e feinften 


eb. im Birtemberg ee 37 ——6 
u u 

En 1 Ale Sohn eines Webers —* er 
fruͤhern jeiten Daß Gewerte feines Vaters; doch, 
ein natürlicher Trieb zu der Kunft bewog ihn, 
Pe zu verlaffen, Zuerſt gg er Deſſins 

für Ziemanufatturen; bald aber gieng er zu 
größern e Yonötgaf über. Vorzüglich —** 
er fi der kLandſchaftzeichnerey. Seine von ihm 
kon in pie Her or ene * beiten druckt er mit 

arben ab. ——— er in Ay ia Liefe⸗ 
rungen die vi —— iter bvon W. — 
Prachtmerke tiber den Veſub. Meuſel Ill. Eine 
nähere Nachricht über Diefe Blätter (12 an der Zahl) 
von 15 kLaͤnge u. 10% Höhe, m —— für 
20 fl. Pränumerationds, oder — ſcriptions⸗ 
preiß verfauft wurden, f. in Ebendeß. Yrd, 1. 


ee — — 


iſch⸗ hlſtor iſch⸗ allegoriſch⸗ und 8 


ebens ein ſchlechtes Blatt 


aminit, v. Poll Be PER RL 5 für —— 


Weber. 
Eee 
Blätter Waklertiarn den mal den 
un) (ötne Slumiarlen ver hier « Au .) 
„überall en bat.“ * 

b dri a ändidat 
553 se nun), 6 * 
der — — ung zu 
** im M gr 8 ( 1805.) nennt 

m er.) ja —* 
Di uf Dergament. Di 

rend feiner fe, Ka A eins 


he — fertigte, 
Colotites A un 
——— 


— — A ein 
das Ende ER 


— 22 


— Bet, um 
ee (Br 


Angel. Kaufmann fennen Da syn en 
venktcien Menden pefrtiat 

— ae na 
Weber. 


hätte man. ihn nicht „feis 
losg 


ner lichkeit wegen“ vn 
fhägte man ihm der 
bie er in allen Dingen beiafi,, die 
Bauweſen beziehen. Um 1530, ließ er ib im 
berg nieder und fl. 1567. Boppelmayr. 
mit der ti: ee Kt 
9 eber, erman, 
starb in Nurnb, —— Cohne Künfl 


zeichnung). 


— — „we; f. oben Joh. Eleg. 
Schoena 

ER Amanbdus), ein Maler in der 

ecften Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Eisleben 

im —— —— Erdmann's Hiſt. 

on der feyer 14 andern ifchs 

eriſchen Fubelfeftes zu Eisleben. Daf. 4°. 


(Hans) von Schwabach, fuchte 1580. 

MRüngwardeln ber En —— Fa au 
119 teutfches % 

er, ae = Deal = 

—* wurde von dem Markgrafen von 

—— 1 Oncljbadı 1635. ald Münzmeifter zu 


;Lc1V., 625. hob 
—* * di ent tie keösch ai auf. * * 


Weber endlich mar a zu und 
int 1597. und ıbos, 110, Ob 
eg va ſich auf drey, oder zwey, oder nur 


Perfon bezieht, vermögen wir nicht zu bes 
Sinne; u ; und eben fo wenig ob derjenige Jans 
— * en  Sewfamiee a uͤrn⸗ 
Ki —ã 1 ap 49. ©. — ER —— 
[ig # 
in Bezug =G en wäre? Der letztre mag derje⸗ 


nige fenn, Rn en Bildnis (ohne Kaufber nung 
12°, 9 er angiebt, mit — 
go oldschmid in Nurab. starb 
1054. 

— — — — vergleiche a unten Jobann 
Weber. — 


— — oder Wiber(H.). Ein Benttateieg 
rubricitt von einem folchen eine Folge, welche die 
Ylationen der vier Welttheile darftelt; ohme 
zu bemerten ob als Zeichner, oder als 
techer. 


— isttized ri 





Weber, 
Webe b), ein 2* 
und 1681. I * — war don au 
gebürtig. Misc. j 
_— — en), Baumeifter des Nerjogd 


— Sachſen⸗/ Eiſenach. Man nennt 
ng 
auf der Wartburg. J. M. Rob). HAifltorii 
Erzaͤblung von der Wartbu A deipsig und 
Eifenad 1710. 8°, &.183. Ein leihnamiger, 
gebrtig von Roren (?), arbeitete 1665. als Steine 
mes in Ehurfachfen; und ein Desgl. Drechelers 
er von Feipzig, 1673. ju Dresden; und ein 
eegl., Schüler des 1563. u Nürnberg verflors 
ohann Neudörffer, war ein vortreflicyer Schoͤn⸗ 
chreiber. „Der ietztere lebte zu Erfurt, Misc, 


"— — — — &o heißt ben Meufel II. 
(1789.) ein Medailleur deutfcher Geburt, —* 
> von welchem dort zwey in 1785. efertigte 3 
Schaumünzen jum Andenten ded — Yufenthal 
des Königes und der Königin beuder Gicilien 
ent lorenz angeführt werden. Auch bey 

eufel I1I. (1809.) erfcheint er wieder, bier aber 
mit der beygefhgten Frage: „Ob er wohl Pan 
5 iſt? Vielleicht im Keiche der Todten * r 

inwieder fragen, ob er mit dem Medaillene 
Fobann Ebriffian Weber(Schäler von Wermufb) 
—* noch derfelbe, oder etwa deſſen Sohn ſehn 
ürfte 


— — — — vergl.auc oben Hans Weber, 


— — (Johann Easrar), fommt, als des 
Diener ung Hofgelbihmid 10710. Bar Kulm 

ner .bor. Culms 
bader Korekal. i 


— — (Johann Ehriffian und Johann Mat 
fhias). So heißen in Sicul’s Annalen jwey 
Gtider und Jnventionszeichner ihres Faches In 
Leipzig, ju Anfange des XVII. Jahrhunderte, 


— — (obann Georg), Kupferſtecher jun 
Augsburg. arbeitete mit an den Profpeften 
und Niffen die, nad) den ——— des Sam. 
Kleiner, von dem bambergiſchen Jagdſchloſſe Mars 
quardsberg, in dem Verlage der Erben des er. 
Molff auf 6 BI. in qu. fol, m erfchienen. Ein 
Santfatalog fagt, ein J. €. Wöber habe das 
Bildnis des Malers Joh. Ultich Heideggers von 
Zürich geſtochen; wir vermuthen jedoch, daß dies 
nur ein irriger Rame des Unfrigen fei. 


— — an Heinrich), Kapitain und 
genieur des Landgrafen von Heilen s Gaffel, zeichs 
nete 1710, (an Ort und Stelle) Die Durch den Pr 
von Anhalt Deſſau volführte Belagerung von Air, 
welches Blatt 55 Herrewyn der junge in qu. fol, 
geetzt hatte. ie fennen auch noch einen Plan 

ee Stadt und des Forts St. Francois, nebit 
dem Angriff deffelben, den gedachter Prinz in glei⸗ 
em Fahre Iunternabm. Diefed Blatt (was, von 
D. Devel mittelmäßig in qu. fol- geſtochen, yu 
Brüffel bey Eug. H. Frix 1711. erfchien) ift vufolge 
der Bezeichnung von einem F. 5. Weber, Rapitain 
und Ingenieur des Yandgrafen von Heffens Eaffel 
nad) dem Leben gejeichnet worden, alt glauben 
wir aber eher, daß Devel ein F. für ein J. 
geftochen babe, ald daß Obige zwed von einander 
30 unterfcheidende Perfonen abgäben, 


u ( Ludwig), ericheint in dem 
J. A eis Strelitziſchen 

vr ender auf 1806. dis Dortiger 2a 
jedoch mit dem Beifage: abweſend. 


— — (Johann Siegmund), ein Maler zu 
Eisleben im Mannsfeldiſchen 1717. vieleicht der 
Vater des obigen Gottfried Amandus (W.). 


Weber, 


5005 
gay Ylachr. welcher Geftalt das andere 
ngeliidh + Eurberi ubel y 
Eisle ine te Fo 8 


3 me ——— emet) + "oben Franz — 


— — oder Waebe . &), vergl. 
Zobann Gerald, 3 Er ’ongl.ones 


_ — (Matthias), ſtach ju des Herrn P. Uferi 
von Fürch, in 1790. 8°, zu Straßburg erfdhlenenem: 
Delectus opusculorum boranicorum. 


— — Otto). Bon einem den {ab man 
1818. auf der Kunſtausſſelung zu den zwey 
antife, in einem großen Maßltab gezeichnete Ph 
lenfüße, Er mar zu diefer Zeit Schüler des Bau 
meiſters Siegel im Reipzig. "Msc; 


"— — (GSopbia Elifaberh). Das Lexic. 
jeigt an, daß die Tochter des Malers Da 
Rloecfner, Sopbia Flifaberb, die 35 
mit der Kunft abgegeben habe, den Künflier 
Elias Brenner beiratbete, Unterdeffen finden 
wir in der — des Konigreichs Schwe⸗ 
den 8°. Regensburg 1707. 1. 584. wo Brenners 
Ehefrau Sopbia Elifaberb megen ihrer Spradhs 
Funde und Dichtertalent erwähnt wird, wohl daf 
5 dem Maler Kloeckner, wegen Abfaffung eines 
uches über Die dem König von Schweden zuftes 
benden Malereien, um 1700, in netten Verſen 
ratulirte; aber, anſtatt dad fie hierbey als die 
ter deſſelben benannt wurde, ſcheiut, dem 
Sinne der Anführung nach, vielmehr gar feine 
Anverwandfhaft zwiſchen ihnen flatt gefunden zu 
ben, Jocher nennt diefe Sopbis lifaberb, 
unter bem Art, ihres Mannes, ausdrudlich eine 
rg Weber und die legte (geiehrte) Ehefrau 
8 Brenner, 


— — (Thomas), ein Baus und Mauers 
meiſter zu Wittenberg in Sacyfen, wo er 1615. 
farb. Msc, 


— — — — fo gennt allch d 
obige Franz — 8 Pi: BOMBEN. 


— — ( ), Schüler der Zeichenfchule zu 
Meißen, von dem man auf der Dresdner s Hußs 
lung 1803, drei Blumenſtuͤcke nach Arnhold in 
afferfarben fab, Mse. 


— —- ( ) Ueber der erfien Seite in: 
Allgemeines juriftifhes Oraculum fol. Pet Bi 
I Erfter Theil, findet ſich eine von — 

su Wien ſchlecht gezeichnete und von 4 G. 
ec jünger 1743. zu gelppig jaͤmmeriich ra⸗ 
dirte Dignette in qu. 4°, 


— — (9), ein Künfller in Holland, wel⸗ 
cher Biguren in Glas einfchnitt, und megen feis 
ner Geſchicklichkeit berühmt war. Yemnich's 
Originals Beiträge zur Benneniß von holland 
8°. Tübingen 1809. I. 254. wo übrigens feiner, 
als eines bereits Verftorbenen, gedacht wird, 


- — 6& ), ein guter Bildhaner von und 
u Fulda, mo er um 1775. etwa 70 Jahr alt 
arb. In der Pfarrkirche daſelbſt, trift man ein 
Eruzifir von feiner Hand an. Der Sohn des unfern, 
ebenfalls Bildhauer, fam dem Bater an Geſchick⸗ 
lichkeit nicht gleich, und flarb zu Rulda um 180%, 
ungefähr in einem Alter von 50 Jahren. Mic. 


— — (_ ), Bermitimete; eine Wachs—⸗ 
pouffirerin zu Berlin, f. oben Friedrih Weber. 


*Webſter oſerph). So heißt bei Fiorillo V. 
791. ganz ohne Weitered, ein 1796. verflorbener 


agliſcher Maler **); wohl derfelbe mit dem Shen. 
imt i 


er. enthaltenen gleich nachfolgenden 


*) Ausführlich befhrieben find fie in YLeufel’s Misc. XXV. 58 —59. 
*2) @. feine Biographie in Bentlem. Magaz. T. LVI. P. I. pri, 


L 
» 
* * 4 * 
7 ne — — ken 
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We bſter (S. Nach ihm kennt man einige 
Da geichabte Bilddniffe, wie}. D. dag fchon im 
er. angeführte. des Erzbifchofs zu Canterbury, 
& Sarringbp von J. M, Ardel; dann von 

endemfelden Thom, Newmann's, und des Londs 
ner s Lordmajorg, Friede Bulls (1775.), von 
James Watſon 5. 


Wechinger (Jeremias). "So heißt ein alter 
—* geſchickter Künflier , der im 1604. die Vor⸗ 
ite des Rathhauſes zu Nördlingen, mit der 

€ lacht der — Amaleliter bemalte, und aud) die 
5— eben die fes Gebaͤudes, gemeinſchaftlich 
tJeſſẽ Helen , ven feinen Pinfel verzierte. 
—— sD.I 


we er( % * unter mehrern 
andern 6 bie in des Fabricii Hiſiorie 
der Belebrfamfeir III. 969. aufgezählt werden. 
Bielleiht war er vr Bildhauer zu Anfang des 
vorigen Yahrhunder 


— * unten Weckmann. 


Wecker (Allardus), ein Kupferſtichverleger zu 
Amfterdam 1677. ©. 45 gel BAR 


— — cChriſtian), ein Goldfhmied zu Baus 
zen. Nachdem er 1634. abgebtannt war, fo wandte 
er fi) nach Dresden, mo er 1635. auf churfürftlichen 
Befehl, und ohne von neuem ein Meiſterſtuͤck machen 
zu Dürfen, von der dafigenGoldfchmiedsinnung aufs 
genommen werden mußte, obmohl ihm die legtre, 
an Nichtfertigung des Meiſterſtuͤcks, weniger 

Geſellen ae Lehtjungen zu halten erlaubte, als es 
fonft gebräuchlich war. An 

y Beimlich und feindfcjaftlicher Abfichten wegen, 

ie Artitel feiner Junung abfchreiben laffen, daher 
ihn diefelbe ya ge ſolche Kopie wieder —— 
—— Er muß 1644. oder das Jahr darauf zu 
esden geſtorben fern. Was aus feinem Sohne 
Sans Cbriftian turde, der von 1658. big 1644. 
bei ihm lernte, ift ung unbefannt. Ein Gabriel 
—— lernte bey dem beruhmten Hofjumelier Job. 
orig Döri — von 1709. big 1715. und 
Me ob. Michael Wecker, von Dresden gebürtig, 
bei Dem dortigen Goldfchmied Georg Neumann von 
1701. big 1707. Der leßtere wurde 1716. in feiner 

Geburtsftadt zum Meifter gefprochen. Msc. 


(Efiper) Co fol eine Malerin beißen, 
nach der C. Romſtedt das Bildnif des Goftedges 
lehrten Job. Kemmelius in 4% geftochen habe. Msc. 


— — (Gabriel), f. oben Chriſtian Meder. 


— — (Geotg), ein Runftdrerier, arbeitete um 
1650. in ui Dienften zu Berlin in Elfens 
bein, u. ſ. f. Nicola 


— (Hans — ſ. oben Chriſtian 


— — ( b), bdrä 
von Pre Di, — “m —* 
Supplementen. 


—— — (Jobann Micha), f. oben Chriſtian 


Wederl& (Anton), eim Holyfchneider und 
— Mechanikus aus freier Hand, von 

ttenbach, bekanut unter Den Namen des Berg⸗ 
bauers, fogenannten Virkenlande 5 
Langerchi⸗ Rauhenlechsberg. nunmehr Schongau, 
Er — unter anderm ifche, —* — 
aus Einem Stucke, Luſt⸗ und — 
liche kunſtreiche Bettladen u. —2* = 
1785. eine Schneide: und © bie, die dem 
ungleichen Lechfirome überall entfpricht, zu Stande, 
und-arbeitete überhaupt das im Großen, mag die 
Berchtolsgadner: und Geiflingers Waaren im Klei⸗ 
nen find. „Man ‚Rei wird dann binzugefegt, 


daß wegen dieſes Holjfchneiders um fi i 
diefem Keriton 6 -_ geſchehen ale 


Wedefind. 


wenigſtens ein Kunſtſiun in —* iefert: 
ee ausfpricht, und felbft — der ee * 
einer Bettlade des Ulyffes ermäßne! OdysaXXUl- 
v.178.* Kipowely, 
derli tob Feiedri © t 

ee Ar Logan ah SR an 
nigmaler, geb. zu Urach 2761. Zögling der Karls⸗ 
ſchule zu me 

der Weckberlin jgeen Ein 
Soldfsimiedenefeie von Augebung tan), „Ei 
Prag konditionirte, = entnehmen Dies and ee 
alten Stammbudye, in Par er an nicht 
mi 


allein a er Zee 
batte; bie —* hit al — % 1a a 
„wenn fepb), Di — zu Mäns 
at von | 


— Fran AH 


und bebräi — —* 
in der K een Och + und Akademie 
Schriftfchneid + je D Sleherey Des des Dem Wedb 
gr wirklich an und mans Wind 
Fig d a nitimägie — rar 
—— f. —* RT 


Weckmann (Earl Guſtav 
1805. Altonaer» Adr 


— — (Dapid), ein Steinmeßgefelle ber 1708. 
zu Dresden arbeitete. Misc. 


— — »oder ————— (Hohann), 
Baumeifter des — 3 —* — — 
lebte zu Strasburg. ilbelm Archi- 
tectura civilis, melde re in der Mitte des 
XVII. Jahrh. efien, fi führt ihm unter denen Baus 
meiftern auf, welche über ihre Kun zwar Bücher 

ätten fchr den wollen ‚ aber durd) Tod oder andre 

inderniffe Davon abgehalten worden. 


Weckſchernick oder Weckzernick, auch 
Wegernid( _ ), erſcheint unter den Pränus 
meranten zu G. Hiller's Gedichten und Selbſtblogra⸗ 
pbie, als Bildhauer zu Berlin 1805. Um 1503, 
wo er dort zum afademifhen Künftler ernannt 
wurde, heißt er Wegernick. An obgedachtem 
Buche des Hiller S. 104. wird auch eines Medails 
leurs Werſchernick \ etwa ein Bruder oder fonflis 

er Anberwandter des unfern in andrer Namens⸗ 
6 reibart?) gedacht, der daneben in Wachs 
pouffirte und um damalige Zeit zu Berlin lebte, 
Der Berliner Adreftalender auf 1785 führe auch 
einen Weczernick an, als damaligen dortigen 
Bus Edelgeſtein ⸗Schneider. Etwa der Vater des 


Maler zu Altona 
uch. 


Wedelind (Arnold), ein Tifchlermeifler, 

SRarienfirche fa Branffurt sn De. Dre aeiet 
ar u a — 
Jobſt Fra nf. a. d. O. 1706. ©. 56. 


— — (Conrad Friedrih), Landbauverwalter 
dom Kurfürſtenthum Hannover, zu Nordheim um 
1800. und noch 1806. In diefem * Jahre gab 
er die Zeichnungen zu den de i einer Preißs 
ſchrift des Conſiſtorialrathe Kauffman: Ueber die 
——“ Anlegung eines Aufbewahrung: 

—— — nquifiten. In dem efplele und 
& andbuch des Rönigr. We sen 
1811. erſcheint er neuerdings als Difki 
meifter zu Hannover. 


— — (Daniel), ein Rotbgicher zu Dresden, 
welcher nicht allein viele Epitaphien » Tafeln sn 
diefe Stadt, fondern auch für Wittenberg u. a. 
Orte Sachſens gegofen bat. Dergleihen Acbei: 


ten von ihm mit fauber gefchnittenen Wappen in 
Meffing fand man in den Kirchen zu Dresden 
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ſchon um 1687. und wohl mach weit fruͤher. Denn 
1721. ft. er daſelbſt als ter Mann. Kern 
Dreedniſcher M uͤrdigkeiten, Jabrg. 
1759. &.85. In gleicher Gattung arbeiteten: in 


ältern Togen: Geb. Zwieger 1051. und 38,; 

Gottfried — zu Pirna; Georg Biener 

16045 Martin Weinmann, Goldfhmied aus 

Zwickau 16495 — ı702. u. f. f. Zu Leipzig Ulrich 
’ ; Hans Arnold 1650. Zu Bau 

ei Per 16095 Wolf Goler Schupufen 


7581. u. f. f. idhaelis Dresdn. frauens 


Inscript. Lipsiens, 
Bubiitinfhe Grabmiler at nero 


Wedekind (Hans Paul), lernte ald Golds 
—— und Juweliet bei Johann F. Neumann und 
dem berühmten Dinglinger zu Dresden von 1706 big 
1713. Heint. Horrfried {Wedekind aus Reichens 
bach im Boigtlande gebürtig, lernte ebenfalls dort 
die gleiche Kunſt bei dem gefchichten Rachel von 
1708 bis 1715. Wieleicht waren beide Gebrüder; 
ihr weiteres Schickſal ift ung unbekannt, 


— — inel ed 7 . den 
Di 6 * Sottfried), ſ. vorſtehend 

27* m £); ein Maler nach welchem 
A. Reinhardt dad Bildnis von Herm. 8. Rabret 


Czu deffelben Recht der Natur ar a. M. 1746, 
8°,) ſehr mittelmaͤßig geſtochen hat. 


Wedel (Friedrich Ernfl), ein geringer Kupfer⸗ 
fieher zu Kopenhagen. Taͤnjers — 
was dort 1632 — 8g. erfchlen, trift man Vieles von 
einer Hand an. Kunfibiftorie i Danmark af 
einwid. ©. 105. 

sl ias), Wahrfcheinlich ein Bilds 
nifmaler iu en. Auf einem mittelmäßig geftos 
chenen Bildniße Kaifer —— L leſen wir naͤm⸗ 
lich: Ser. de Wedel S. E. B. A.C.C. inv. del, et 
ære incidi fecit; und dann „Joan Ulrich Kraus 
sculp, . 


— — re Michael), Mitältefter der 
Roth / und Glocengiefer zu Dresden 1810, Er 
fcheint das Jahr darauf verflorben zu ſeyn. 


Wedeman (Ehelflian), erhielt 1777. auf der 
Runftatademie zu Kopenhagen eine Preismedaille 
im Zeichnen nach dem Modelle. Zunft: Hiſtoͤrie 
i Danmarf af Weinwid. 


Weder ( ) Der Ganskatalog der 
Brücdmannifben Gemmen und Paften, 
Braunfchw. 1813, rubricirt einen Fupiterstopf mit 
dem Diademe, meifterhaft in einen ſchönen Sardo⸗ 
mE — und bezeichnet W. F.; was 
bier auf Weder Fecit auggedeutet ift. 


Wedgmwood (Nofiah), ein großer englifcher 
Sabrifant in Töpfergeichirren. Seine neuen und 
vielen Entdeddungen zur Verfeinerung Irdener Ges 
fäße und Vorzellane; die reine antike Kunftform, 
bie er ihnen zu geben mußte; die Genanigfeit, 
mit der in feiner:zu einer Meinen Stadt angewach⸗ 
fenen, und von ibm Etrutia genannten Fabrik, 
Alles unter feiner Aufficht gemacht wurde, und 
bie große Zahl junger Künſtlet, Die aus feiner 
Schuld hervorgegangen find, und fid) nım über 
ganz England verbreitetet haben, erwarben ihm 
im In⸗ und Nuslande allgemeine 3635 
Und alles, mas er war, ward er durch ſich fett; 
fein Vater mar ein gemeiner Töpfer, Vor ihm 
tourden die fleinernen irrdenen Grfäße nach England 
eingeführt; aber feit mehr als 20 Jahren har ſichs 
umgekehrt, und der Vertrieb der Wedawoodiſchen 
Waaren ift ein ergiebiger Handelditweig für Großs 
Britannien geworden. Mit raflloiem FRifer fucht 
er Alles auf, mag jur —*5 des Geſchmacks/ 
den er überall anf die Antife zuruͤkfühtte, umd zur 
Bervolltomminüng feiner Kunft abzwecken fonnte, 
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Beweiſe davon find feine Erfindung eines Ther⸗ 
mometerd, um den Grad vom Hige zu meſſen, 
welche irrdene Gefähe bis zur Berglafung u“ 
können; feine antiquarifchen-Bemerfungen über 
die Barberinis oder dorcand : Bafe, und feine Abs 
handlung über die Ochra friabilis nigro-fuses, 
und das Neu s Sid s Wälifche Mineral; im den 
Philosophical Transactions von 1784. 1: 1790. 
Um fich eine Vorflellung von dem Umfange feiner 
weitläuftigen Fabrife in Staffordfhire zu machen, 
darf man nur dem, zuerſt 1775. herausgegebenen, 
und 1790. zum drittenmal gedruckten Catalogue 
of Camtes (f. davon eine- ausführliche Anteige 
in der A. £. Zeit. 1790, N% age.) aufmerkfam. 
durchfeben; Zur Einfiht dann in Die innere Orga⸗ 
nifation feiner Fabrife dient ein von ihm entwors 
fenes Neglement für feine Arbeiter: Adrefs to 
the wocmen in the pottery 1783. — Außer 
Diefen artiftifchen und literarifchen Verdienften war 
Wedgwood auch ein Wohlthäter feines Waterlandg 
durch Straßens und Canalbau, worauf er frey⸗ 
Lich zuvörderft durch eigenen Wortheil nehrace 
wurde. Da nämlich in der Gegend von Stafferds 
fbire, wo fein Etruria lag, weder Candle na 
erträgliche Fandflraßen den Trangport feiner Zahriks 
maaren ‚a terten,, fo fchente er meder Aufwand 
noch B ‚um auch diesfalls näher zu ſeinem 
Zwecke zu fonmen, So hat j.B. der Grand Trunfs 
Canal, welcher die Fluße Trent und Merfen vereis 
nigt, feinen tafllofen Vermittlungen beym Parles 
ment feinen Urfprung zu danfen. Auf eigene Kos 
fien bauete er durch die Gegend bon Gtafford; 
ſhire eine Landflraße von ı0 Meilen, und erfeiche 
terte dadurch in einer fonft ſeht unwegfamen Ger 
gend den Transport 4 der Axe. Uebrigens war 
lchaͤtiger Mann, der einen 


Baur, seu 
lebrten England 65 man ein Verzelchniß 
feiner Schriften. — 


zu erhalten, die ihm eripnbte F 
e ma 


Dürfen., 
a, 


lieh daher Sachfen, ging mach Yondon und mare - 
dort mit Wegdwood, Bet —* Hoandel mit oh 


es Peg, ſagt) genannt. des 
riefe nis London, Deſſau u. eipe 
1 8:29. beißt &8 and, daß (Thomas) 
Bentley der Erfinder unfrer Mäfe gemeien fen. 

6 Blättern 


2% 
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werden ſollte, und auch gedruckte Cataloge deſſel⸗ 


ben aus gegeben wurden. Uebri ſetze er dieſe 
Manufactur nach allen ihren ern künftig allein 
fort, unter der Birma: Joſiab Wedgwood Potter 
to het Mayesty the Queen of Great Britain at 
London. Joſiab, der fich auch um die Gelehrs 
famfeit verdient gemacht hat, mie verfchiedene Ab⸗ 
bandlungen beiweifen, die er der fönigl. Geſellſchaft 
555 — . a 
Magazin für Pbyfif u. Naturgeſch. B.X. St. 2. 
©. 160), farb 1795 mie wir ſchon oben vernommen. 
Doige inf. azin für Naturkunde B. V. 
803, S. 554 — 540. befchreibt (aus dem 
Journal of the Royal Institution I. 170.) eine 
feiner Erfindungen, Gemaͤhlde Glas zu fopis 
ren und Schattenriffe mittelft der Einwirkung des 
Lichtes auf falpeterfaures Silber zu verfertigen, 
mit Bemerkungen darüber von Davy. 


Bildhauerei erlernt, als er ı 

J m ee au nterr 
Cafanova’s benußte. Diefer getdhicte Rhnler 
ging 1803, von Dresden nah Meißen, ald Vouſſi⸗ 
rer an der dortigen Vorzellainfabrif, wo er auch 
1812, noch lebte. Auf der Dresdner Ausſtellung 
1802. zeigte er eine Gruppe von Thon: Binde 
mie fie zu den Hirten fommt; 130... ein Opfer, 


— — ſe auch oben Waͤger. 


Weely (Johann van). So ſoll ſich der Vers 
feger auf einem von Wierir nach Mich, Angelo 
geſtochenen jüngften Gerichte benennen. 


Ween, f.Deen im %r. und. oben. 


* Deenir oder Wenings ( G. B.. In einem 
Amfterdamer Ganttatalog von 1755, finden wir ein 
Beck ndzeihnungen verfch bolländis 
cher Meifter rubricirt, und Darunter auch folche 
von einem 6.3. Wenings. Ob e# wohl nicht den 
gleich unten ff. Jobann (Giovan) t. {Deenir 
des fer. bedeuten könnte? 


— -— (Hobann). „In Holland finden fi“ 
Clagt Descamps) „ganze Galerien. von fels 
ner Hand“ (foll dies beißen „ausgemalt,“ oder 
2 feinen Bildern angefüllt *?).. Ebenderfelbe 


Bensberg. In deutſchen Gallerien. befinden ſich 
von ihm: 


1; lei 
beim vollends an die fünfzehn 8 


und im neuen Catalog von Schleisbeim S. 132, 
156—5g,. zı2. und 256.) — Der Catalog don 
Kebninger giebt fechs Bilder in der Gallerie zu 


—— 
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Dresden dem nachfolgenden Job. w. 
was hingegen fpätere dem Unfrigen _ 
Die Gallerie von Saksıbalum beſaß ebemals von 
ihm zweye; Dommersfelden fünfe (dody meift 
ungewiß ob von ihm oder dem Vater) ; der Hof⸗ 

Lanñdgerichts⸗ Advokat Schmid in Kiel eines; die 
Gallerie in Söder eine Feine Landfchaft allerliebft 
componirt, binten Ausſicht aufs Meer und aufs 
Eaftel St, Angelo (War er etwa aud) in Stalien ?). 
Der Ton iſt angenehm und bei; der von 
Ramdohr bengefügten Bemerfung: „Man muß 
diefen Weenix nicht mit feinem Vater vermechfeln, 
der hbertrieben grau malte“. Nach ibm geſtochen 
nennt ausdrücklich einzig der Catalog von Brandes 
einen fchmauchenden Land⸗ Keifeifiider im en 
fißend, von J. Finlayſon in Schwarjkunft geſchabt, 
und eine Pufivarthie von einem Unbefannten, beyde 
ſchoͤn. Als Stecher des letztern Blattes nennt hinge⸗ 
gen eine andre unfrer Notijzen N, De Launay; und 
noch eine andre, als Stecher zweyer feiner Land⸗ 
ſchaften, U. van der Haer oder Haes. Entweder 
ſchon Genanntes oder Anderes nach ihm findet fich 
auch in Mechelns Galleriewert von Düffeldorf. 


*Weenir (Johann Baptift), des Obigen 
Bater, Seinen eigenen Bater verlor er zu frühe, 
um von Deffen Unterricht Nutzen zu sieben, Seine 
Leidenfchaft für die Lecture beifimmten feine Mut⸗ 
ter und feine Dormünder, ibn bey einem Buchs 
—5— unterzubringen; allein ‚, ftatt feinem Ger 
ſchaͤfte obzuliegen, —— er Figuren und Thiere. 
Eben fo ſpaͤterhin bey einem Tuchhaͤndler. Ends 
lich lieh man ibn feinem a Ban die Kunft fols 
gen. Seine Meifier nennt fchon das kerifon. 
Unter Bloemaert fludirte er bauptfächlich mach der 
Natur. Schon in feinem Achtzehnten verbeiratbete 
er fi, und vier Fahre nachber verlieh er feine 
Frau und einen erft v n Monate alten Sobn, 
und ging nach Italien. Aus vier Monaten Abs 
weſenheit, mweldye ihm feine Frau für diefe Reife 
bemillige hatte, murden vier Jahre. Bon der 
Schilderbent zu Rom erbielt er, feiner berben 
Stimme wegen, den Zunamen Ainderflapper, 
Seine Zeit wandte er dort aufs Beßte an. Von 
einem Kardinal Pampbili wurden ihn nicht mar 
eine Bilder gut besablt, ſondern ihm ‚auch ein 

abrgebalt ausgemacht. Man fuchte ihm zu bes 
reden, Frau und Sohn ebenfallg nad Nom Ir 


9: Weder in. Theorie noch in mac 
ihm: nichts fremde, Einft ſah man von ei 
fenntlich, blübendes und fräftiges Bildnif, dag 
er mit den bloßen Fingern gemalt, Der Holläus 
diſche ‚Liebhaber, Davıd Amori, befaß von ihnz 
das Eabinetftüd eines verlorenen Sohns, weldre 
ganz einem Doum oder Mieris glied. Indeffen 
malte.er weit mebr größere Bilder, die daher audy 
feniger felten find *). Wenn man feine Zalente 


*) Auch Puhlmann ( Beſcht. d. Berl Gall. ©. 165. 367.) , mo fid von ihm, nach dem Taßo die be t i 
olderlicher semefen, als — RIO 


bep ber Hirtenſamilie befindet, fagt, er fep in großen Bemdiden 
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lobte, pflegte er je fagen: Es fehle viel, daß er 
das aufs Tuch gebracht, was in feiner Idee lag“, 
Hierauf erwähnt Descamps, was zu feiner Zeit 
(1754.) in verfchiedenen Franzöfifchen und Hollans 
difchen Kabinetten vorzüglich zu finden war, Go 
BD. bey den HN. de fa Bouriere, Blondel de 
( und de Julienne zu Varis; bey H. Yormier 
im Yaag; bey H. van der Linden, van Glingelandt 
in Dort (hier das Kapitalbild eines Ktaktenifchen 
GSeehavens mit Architektur); zu Amijterdam bey 
den HH. Braamfamp, Leender und Lubbeling; 
zu Rotterdam bey N. Leers; ju Mivdelburg bey 
. Canmerven. Deurfchland befisen vom ihn: 
ie Galerie Kichrenftein zu Wien zwey Bilder 
sodter Thiere, von mittlerer Größe; diejenige zu 
Münden zwey kleine Bilder; die zu Schleier 
beim viere, verfchiedentlichen Innhalis. (G. den 
neueften Catalog ©. 140, 47.95. und 237). — Bon 
resden baben wir fchon oben die Ungenwißheit 
bemerkt, von welchem der beyden Weenire Die 
dortige Gallerie ſechs Bilder sche — Berlin be 
pet ie ſchon genannte Herminla. Der Cawlog 
es alten Ra von der ehemaligen Gallerie zu 
—— von den Weentt fünf Bilder, 
aber nur eines ausdrüdlicd von Job. Baprıfl, — 
Die Gallerie v. Salzehalum beſad einſt fünfe, dars 
unter eine Mufifgefeßfchaft, und eine Landfchaft mit 
einer Rube auf der Fiucht nad), Egypten flaffirt, 
dag einyige ung befannte, religiöfen Gegenflande *) 
eydes Heine Bilder. — Bon Pommersfelden 
f. oben den Art. des Sohns; wur eins der dortis 
gen fünfe trägt ausdrüclic den Namen chen dies 
ſes legtern, Feines hingegen denjenigen dee Unfris 
gen. — Die Gallerie des Herren Hofs und Land⸗ 
gerichtss Advofaten Schmidt zu Kiel beſaß (ı809.) 
von ihm einen Sechaven mit Schiffen, -( bei 
eleuchret* ), — Die Gallerie im Söder weht: 
Geyer, ber eine Taube frißt: „Mam Fönne* 
(fagt der H. von Ramdohr) „die Wahrheit nicht 
Weller treiben; und die perfpeftivifche Vorſtellung 
einer bey Nachtjeit von Kronleuchtern erbeiten 
(2 104" body, 5 11” br.) „von großer 
ung #)*, © en ficher nach dem linfrigen 
men wir einzig: Die Mahlzeit von Inftigen 
euten benderlei Gercjlechte in einem Garten, 100 
ein Knabe einem bellenden Hund in die Nafe pißt, 
ein ſchoͤnes Schwarzkunſtblatt, unter dem Namen: 
le. Pisseur. befannt, von N. Berfolje, nud den 
Neapolitanifchen a von le Beau. — Noch 
mennt einer unferer Freunde: ‚la ‚Gait& ‚bacci- 
que von I. €. Delignon, und die Luſtparthie 
von Delignon (mohl beydes die ſchon erwähnte 
Mahlzeit), und endlich, ohne Angabe des Str 
— Jagden, und die eingeſchlafene 
Muflfantin. Seibſt geetzt hat dieſer Funttet 
"Außer ſeltene Blätter, und fo verſchieden 
eichnung und Nadel, daß man fie faſt nicht 
e Arbelt deffelben Künſtlers anichen kann, und 
ſich wohl aus zwey ganz verſchiedenen Epochen 
ſeiner ber datiren mußen: Den Och ſen und 
men Kuͤhe, incorrekt gezeichnet, und mager und 
——— geetzt; wohl aus feiner —— 
mit feinem Namen bezeichnet: Batta Weenix. 
Darin de’ fisenden Mann fun rimdem Hute, ehren 
und zur Seite, der den Kopf auf das rechte 
Ben ‚Herrn legt. Died unvollendete) Blatt 
in fi Geſchmacke gezelchnet, und mit. einer 


2 eben yupt aber bemerfen wit, daß alle unfere Notiuen von ben Wetten des unſtigen Cjehe Herminria 
m ir 





Weerdt. 
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feeichen Nadel geetzt, die den Meifter verrieth 
or zw hoch, 4g’tbr,); Bartsch I. 301 ⸗ 94. 


Meer (Johaun), ein Maler zu Main, wo er 
1650, geboren wurde und 1758. ſtarb. Bon ihm 
ſah man in.der Dominikaner; Kirche feiner Waters 
ſtadt ein Ultarblatt. Er war ein eben fo guter 
Hiftoriens als Laudfchaftsmaler, Misc, 


Meer (P. G.). So foll ein Maler von fans 
DE ra a 
r urfürflen von Mainz fen ur 

bil. Kilian oval in fol. a Ms. 


Wweer den, ſ. Werden und Warden im ter. 
und unten. 


We erdt (Adrian de). Als er aus Queborns 
Unterricht zu Antwerpen, nach Brüffel zurüchtam, 
ſchloß er fich, Matt den Zeitvertrieben der Jugend 
ju folgen, meift in feine Heine Kammer ein, und, 
indem er die Manieren verfchiedener Meifter zu 
ergründen fuchte, wurde er ſelbſt einer nach feiner 
Weife. Dann aber ja im Stalien ward er ein 
Nahahmer von Parmefan bis zw Taufayıng, 
Nach feiner Rückkehr 1561. geſchah' ed, um. den - 
Kriegsunruben auszumeichen, daß er mit feiner 
Mutter nah Eölln ging, mo er viele öffentliche 
Werke lieferte, und dort verflarb ***). In den 
Gatalogen deutfcher Galerien finden wir nirgend 
etwas bon feiner Arbeit verzeichnet. Geſtochen 
nad ihm haben Iſaak Duchemius ein großes fels 
tenes Blatt: Den Heiland , der den Gihtbrücis 
gen beilt;_ Koornhert, neben dem ſchon im Fer, 
emerkten Leben der H. Jungfrau, eine Folge von 
ı2 Blättern, welche die vornehmſten Tugenden 
und Laſter darflellen (darunter ein allegotifches 
Titelblatt); Peter Operardt, in einer Folge von 
4 Bl, die Anbetung der Könige, die Darfielung 
im Tempel, Ghriftus unter den fehrern, und 
Ebendenfelben, mie er in der Conagoge dei 
aclaine erflärt; ferner, ein einzelnes Blatt: 
eſus in feiner Unterhaltüng mit der Camaritas 
Berin; endlich A. Wierig die bier Evangeliften mit 
bren Urtriburen, Winkler, Descamps ſpricht 
uoch von Lazarus, und von Beas und Ruth mit 
artigen ‚Hintergründen, tvelche einer der geichtchs 
teften Dort ungenannten Stecher. (die Auferw 
Zazari wenigſtens, tie wir ſchon oben ‚gefeben, 
Dücemius) nach ibm geliefertz: endlich von diet 
eiftlichen — Jagden, wir denten wieder von Koorns 
ert; nämlich, beißt e8 irgendwo: Die Jagden 
des det Ehrfucht, der Wolluſſ, und 
der — Andacht, Noch nennen Andere: Eine 
Geburt (Nachtſtück) und die Kinderliebe , beyde 
ohne Namen des Stederd +), — Seit: Abfaffüng 
obigen Artikels fchreibt ung noch ein Freand : 
Thells aus unterfchiedenen — theils 
aus eigener Anficht kann ich über diefen Künflier 
noch folgendes beybringen EB _ — font 
er felbft und zwar in dem Geſchmacke Parntefau'® 
geetzt haben; mie 5 B. Mercar mit der Minerba, 
ein großes Blatt; das Bildnis des Dichters J 
Beat nad) J. Livens. Dann, habe er {wie unfre 
uelle undeutlic; fagt) Anderes, ohne Namen des 
Stecher herausgegeben. Auderrwärts nennt man 
unter feinem Werke (aus dem Verlage des Hd. Wierig) 
vier ſchoͤn in Parmeſau's Manier-ausgefertigte Jo⸗ 


ih 


durchaus aichts darbieten, was ihm den Namen eines Geſchichtmalets verliehen Fönnte. 
“s) Cine Landſchaft mit Figuren und Thieren von ihm, ward vor 30 Jahren auf eiacz Verſte igerung für ao0ı $p.£lır. 
erftanden. Mic. } ⸗ 4 PU 


#0) Wahefceinlich ſpathet als um 1570. wie das Ler. ſagt; wie aus der unten ff. Literatur der nach ihm gefohrnen 


Blister zu erbellen ſcheiut. 


+) Sonderbar! Bandelini ſpricht von den meiſten der obigen Blätter (wenigſtens unbeflimmt) ald ob fle von dem 
Unfeigen (s.v. de Werdt) ſelbſt, mit dem Grabflichel gefertigt wären. 


+r) Das theils unfer Obiges beilätigt, theils dafielbe berichtigt und ergängt. 
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5010 Weert. 
Uoblaͤtter, welche die vier Edange in hiſtori⸗ 
ſchen en u darflellen und Adrians eiges 


mer Nadel wohl wi mären. Nach * ie 
aae Duchemiuß, die Auferweckung m Ne 
et. Duerradt exe. 1590, und eine p 

jemanden weckt und ibm die Sonne —FR — 

Galle, die Hiſtorie der Ruth en ve Jens A 

die chriflliche Eiche, Theod oa ei 

die Ehrbegierde, die Wollufl us d e Sottesfur t 

481.0.f.f.— oh. Dbil. Lembte, eine Vertun 

der Hirten — Pet, Duerradt exc. eine an 

dem Leben der Maria und Jeſus gi ob dies 

jenige die das fer. nennt und bie — 

a. bat?); das Blatt N°, 
d im Tempel lehrt, 

de Weert — eve. * 3; eine Berfünd 

—* et exc. 


minder, vom und Teufel; 
wären Kinderen. — €. Bi her exc» Die 
ſuchung Elifaberbs mit der * Post * 
tationem — Hier, Wierix exc ie Darftelung 
im Tempel: Et postquam, u.f,w. Eudlich Mebs 
reres ohne Namen der Stecher. 


neben dem im fer. Erwähnten, vor ung: 
ee des Ge von —* 

chien erl 

fein u sur, em im Manier des 
Sie Die Blätter dieſes Meiſters, 
der tie ie —*— war, aber um 
1600 zu Paris itet haben mag, erichelnen 
—— —* Wir ken deren aus 
verfi en nur folgende nahmhaft mas 
? ldnie des Ludwig de Budog, * 

— em Kinde in der 


* Lamme reiten MR 


will i i d Dreifönige; 
— KR "5 Die Soc Eh ge 


fol.; Der Sicıpr ige, durch das Dach zu 
Shrite gelaffen wird in fol.; Ehriftug uadt als 
ce nd, dabei die Paffion 


ind (sn Than. de Leu verlegt; Eheitus 
imei Menfchen und den Tod angebunden in 


inlich Niederlä 
ide Ru —* Ha. en ft man, win, * 


Juſtus Vondel, nad rath 
Z tivens, und von ihm felbft geetzt, ein ſchöͤnes Misc. 


; 1! P 
een ) —* u 


eichnung , ein 
. MM. Schneid: — vom teut⸗ 
Kan und franöhfhen Kalenderwe Würzburg 
enden, von dem und 


Weefop ( ), 
nn was —— u ir ale hen a 
Fe ———— —** als daß derfelbe 


ein —— —* 


. mern ein Niederläm 
der t von ee, "zeifte in 1641, nach England, 
und fam kurz vor dem Tode des N. van Dyk 
daſelbſt an. Er gehört zu dem treueiten Rachads 
mern dieſes er und wußte ſich deſſen Styl 
fo anzue dag ihre Werte oft verwechſelt 
worden "Auch oh erbitterte, fo mie Lely/ 
der Tod dei K 0 febr, daß er im Jahr 
1649. England verl J lie V. 378. 


s we hann de), Der Brand von Troja, 
eye nftler ” der Gallerie von Salz⸗ 

emalt, hält Ei ai in die Sreite, 
Den gleihen Gegenftand 
von ihm a aud) dag Gabinet —** Hofs und 
Landgerichtds Advofaten Schmidt zu Riel, auf 
Leinwand, in dem diesfaͤligen Katalog mit dem 
Hinzuchun bezeichnet: „Brad ausgeführt und nas 


453538 —2* Ran 


in Kar rn fi ungemein 


—— 


ſel it dem unten 
—— Zuaffel findet (et 


- ol (doch 18.63. br. 2 
>= dem Bolfe — —— 33 
= br. 9 Und der Laus iſe 
Gantfatalog Ph ein Gemälde auf von ibm 
an, was mit vielem Ausdruck * icher Hals 


—— und: J. de Wet chnet war, 
E6 entbielt die Gcene aus dem —— wo die 
e nn ur — der Manen des 
Ein feltenes Blatt, 
—* — foll kLemble 1651. 

in I Rembeanre 


mad fi. qu. 4°, nach ihm 
geegt hab 


Weffinger (Hand), Stadtziimmerme en pi 
55 PAR, — 516. Verſchledenes bev 
der Et. Annatirche daſelbſt, und barte ur 
\ dort e Töne —— gie Anna 
er L6& 


> Chronik € 


e (J.9.). en einem ſolchen fennt man 
—* rudwigs von 


das * is eines duntelen 


" Ggjierjledt, von 


Wanimeier des 
Bla, ———— 


wir lriſchen Medaillen 4°, Eöthen 768, 


2 ERPANEE TEN )».. Landfı maler 
2 — 1816, % ige 

—* — — eine: 
zur Landfchafts Zeichnung in H 
uerfol., mit einem Bor 
Steindrudten 







anier, 


Umrifen, dag 
lich ausgefü mird dar: 


Eee 
Meurele 


Wegener) >77 
—— 


ſchoͤ⸗ 


* J m 
XXIV, 566, —— ‚78, mim 


Spesiafleit 
ee ee 
5 tobt) mit Er Eifer an. 


— — So hleß auch ein Buch drucker 
Peg Berlin, ben * weiche Zeit?) die dortige 
oͤnigl. Akademie der bildenden Künſte, wegern 
feiner Erfindung, kLandkarten mit mobilen Topın, 
obne Stempel, Melt mohlfeiler als bieber zu 
Kup die —1* noͤthigen Kai auf 
27 » ja ihrem alademiſchen ler aufs 
nahm, Mic. 


® Weger(Matthäus). Ein falſcher N 
—— ein. Sa falten! In eins 


antfatalog irrig gefchrie en finden. 


Pr Wager und Weeger in der 


WDegernid, f. oben Weckſchernick 


Weggers (Ad, fol na Daniel Ereepi eine 
Anbetung des erfigebohrnen 2 A (Halbe 
figuren) geftochen haben. 


Wegbaubt (Wilhelm — Eefretaie 
bey der gebeimen Eanzley ju Carlsruh um 1760. 
dverfaßte nebft dem dortigen Stadtorganifien &. 

u Filder einen kurzen Unterricht jur teutich und 

latetnifchen ne zum Gebrauche der Shus 

—— in den martgeäfl. Baden⸗Durlachiſchen Sans 
.. Heinrich Eontgen bat dazu 15 Bl. in qu, 49. 


vater wwe SB BRASFu mn u... . 








- 


Wegmann. 


; die latei 1 
choön als bie Daran“ = EEE 


* WDegmann, f.imfer. u. oben Wägmann, 


Wegner (Georg), murde von dem Marks 
— tu Rärh enprhehe Gpien Bram 

u s 
denburgifche Wlänzbeluftigung T Sog. * 


— — (Salomon), lebte in der erſten Hälfte 
des XVIL Jahth. in Danzig. Das ker. vermuthet 
daher wohl irrig, daß er mit dem Salomon 
von Denzig, der fpäterb lühte, Eine Perfon aus⸗ 
made. Nach dem unfern (S. Wägener p.) hat 
J. Falck 1658, das Blidnis ded Danziger Gottes; 
gelebrten Dan. Dilger's M, fol. geſſochen. Misc. 


— — (Bilbelm Theodor), General 
und Chef dee Koͤn. Dänifchen ——— 
erfcheint 1788. unter deu Ehrenmitgliedern ber 
Kopenhagner Kunftafademie. Mic. 


Pr ee ran m. f. oben in diefen 


vw eble (Heinrich Theodor), ein aus der Ober⸗ 
laufig gebürtiger Landfcyaftämaler an der Kunfls 
fchule = Dresden, der fich Anfangs unter Zi 
und 8 ge gebildet, nachher aber eben fo fe 
von der übertriebenen Nengfllicfeit des extern, 
als von der reinen Mattırlichkeit des letztern ſich 
entferut hatte. 
burg, und trat dort 1809. mit Dem Grafen Muſchin⸗ 
Puſchlin eine Reife in die Caucaſiſchen nnd Cafpis 
ſchen Provinzen an, mo er für fein Portefeuille 
eine iche Ausbeute fand, deren Ausführung 
mannigfaltige Schönheit mit dem Reiz der Meus 
beit verband,- Allein Geſundheits wegen mußte er 
in fein Baterland —— und ſt. 1805. zu 
Bauzen in der Oberlaufig an einer langwierigen 
Druftfranfheit. Diefe hatte ſchon in 1804. ihn 
behindert, an der Befanntmachung feiner Kunſt⸗ 
ſchaͤtze felbft zu arbeiten. Zen kennt man den 
Beift feines Vortrags durch die Haldenwangiſchen 
Stiche, wevon einige der vorzüglichiten im Wiener 
Runjts und nduflries Comptoir erichienen find, 
Seine ſaͤmtlichen Handzeichnungen erftand nach ſei⸗ 
nem Tode der H. von Schemberg auf Rotbfretfchen 
in der Ober sLaufig für 800 Thir, Frepmürb. 1806, 
MO. 24: u.a. öffentl. Nacht. — Eeit der Kedattion 
biefes Art, bemerkt ung noch einer unferer Freunde 
über den Unfrigen, was folgt: 


Derfelbe war der Sohn eines Pfarrhertn, und 

eb. zu Foͤrſtcheu in der —— 1778. Die ers 
f n dnfangsgrinde des Landfchaftzeichnene lernte 
er auf dem Önmmaflum zu Görlig, unter Nathe. 
Seine Neigung , fremde Länder und Menfchen 
tennen zu lernen, vermochten ihn, mit Ehoifeuil 
Gonffieer nach Nufland zu geben, und ſodann 
weiter mit dem ſchon genannten dortigen Grafen 


Mu fin, auf Raiferliche Untoften, die 
Fe — [ — 


en Gebirge und Perfien zu bereifen, 
jerauffehrte er *) in fein Baterland- zuräch 
andte aus dem Pourtefewille feiner letztern Meife 
—* Bode Er ehr har — bu 
ar ch a an der Auszehrun E 
en 20: bei feiner Mutter zw Kreda bei Görlig. 
Man kann dem Unfern, Der von einem fanften 
trefflichen Charakter war, eine Stelle unter den 
pi ünftlern feiner Urt und feiner Zeit ans 
meifen; ‚das hohe dichteriſche DS: mas in 
|, äbnelte faft dem des Casp. Pouſſin 

Fa Dei er niche gemalt; menigftend find 
einige unbedeutende Verſuche bierin faum zu rech⸗ 
nen; bägegen bat er drey Landſchaften in einem 
großen wie fol. . Diefelben ftellen Walds 
parthieen dar und 


odne daß bier demertt wird; Daß foldhes feiner Gefunbpeit wegen gefhchen 


Folgenden ebenfalls zu erhellen fheint. 


Alsdann ging er nach Et. Peters⸗ D 


t 
u von Carl Zauchnig zu Yeips Misc. 


Webrs, 5orz 


ig (Preiß ı Thaler) verlegt, Nach ihm fol mar 
floencs fennen: Bon ee baumreiche 

ndichaft fol. — €. —— Blätter zu: 
Ideen aus.dem Gebiethe der ſchoͤnen Künfte von 
dem Berfaffer des Tempels der Natur und Kunft 
x i. Carl der ſich auch hy rare fchreibe); 
onder Zweifel find diejenigen 6 Bi. landfchaftlicher 

deen, die nad) Wehle von Haldenwang in Ag. 

int. 49, geetzt im Berlag von Tauchnitz zu 5 Thaler 
verfauft wurden, biefelben. Dann Einiges in Ag. 
Tint, zu der Sammlung intereffanter Anfichten von 
Deffau und Wörlig; nämlich zu Heft Il. das Luis 
flum in Wörlis, F H. IE den Sieliger Berg am 
Elbufter, zu H. IV. das chinefifche Haus zu Dras 
nienbaum und dann den neuen Begräbnifiplag zu 
Deffau (dieſes Blatt iR jedoch von Schlotterbeck 
in Kupfer gebracht). Noch finden wir in dem 
Berlagstatalog des mehrgedachten Tauchnitz von 
1807: Uebungs- Blätter im Landschafts- Zeich- 
nen, mit Darstellungen von. Haldenwang, 
Wehle, Dietrich, Schweyer, nebst kurzen 
praktischen Anmerkungen über die leichteste 
Art sich in Landschaften 2u üben. Gr. fol. 
Pr. 5 Thaler, 


Wehme (Zacharias), war Churfürſtl. Saͤch⸗ 
ſiſcher Hofmaler zu Dresden. Seine Wittwe hei⸗ 
rathete 1613, den befannten Hofhuchdrucker Gim⸗ 
mel Bergen daſelbſt. €. A. Freyberg von 
den allererften und älreften Buchdrndern zu 
resden. 4°. Dresd. 740. ©. 15. 


Webmeper (Chriftian Heinrih), Her 
lidyer Dbergärtmer zu Gotha 1815. damals h 
alt. Bon ihm f- auch oben Job. Ludwig Steig. 


Webner (Earl), geb. zu Söbrichen bey 
Pilnig, der Sohn eines dafigen Mäurermeifterg 
(achfchen Hofmäurerpolierd, hatte unter 
Klinsky und dann unter Thüme zu Dresden, ſich 
u einem geſchickten Architeften gebildet. In 1813, 
amald ungefähr 33 Jahr alt, befand er fich aber 
wieder bei feinem Vater, um; fo wie er, einen 
Maäurermeifter abzugeben, Auf der Dresdners 
Ausfielung 1810 fanden ſich Zeiihnungen bon ihm, 
* einige Säulen s Rapitäle antiter Gebaͤude dar⸗ 
en. sc. — Re 


ı Webr, f. oben Meer. 


. *WebrbrunnEmanüel). Sollte im Ber, erſt 
nad) Wegner: dam. Bon ihm iſt das mit vielen 
religiöfen BVorftelungen verzierte fein g ſto hene 
— A —* — an: : a * ni- 
tudineColoniae — 1 9 
€8 if Bejeichnet Emanei 3 Wehrbrun Tec. 


“ Webrd (Lufas a Pbiebenauy. von) ein Kupfer 
ſtecher, ſ. oben bien 27 


Webrfeid (Heincich Conrad), ein Eburpfähii 
ſcher Bon * er 
Mleiehrit min .uorzmnde 


Webrlin oder Werlin (Yob. Matthiae), 
eis deutfcher Kupferflecher‘,;.nmrbeitete um 1750, 
Dieled in dad Machwert: Eucomia Coelituum, 
nach J. W eg und 8: Sigrif. Ein 
Verzeichniß meines fel: Vaters fiber 55 dergleichen 
Blätter von ihm an, — ar 


—— (Wenzel), ein vermutlich deutſcher 
Maler, deſſen ſelbſt gefertigtes Bildniß in der be⸗ 
a u 
offenes Porträt ia Der Han, Bocnuillı 1,200.» 

Webre (3.8. » Nach einem folgen Maler 
follen €: uud 3. C. ©. Grigfch geſiochen haben. 


fen; mas inbeffen aus Dem geia 








gor2 Wehle. 


Weble nn). Auf der königlichen Biblios 
thel zu — — ſich ein Manuſcript betitelt: 
Das Unſchuldig Leiden, ——— vund 
beilwürdiger Todt Ebriſti unferß Erlös 
fers und Seligmadbers. Mit andaͤchtigen 
Geberen und gemablren Figuren Jebene 
auffDergament gef&rieben: Durch Jobann 
Webfen, Eburf. Eädhf. Cantzleyverwandten. 
1653. 1.40. Des Webfe Dedifation geht an den 
Eburfürft Johann Georg, und iſt mit Dresden 
1654. datirt. Die hier befindlichen Miniaturen aus 
der Paffion find fchön gemalt; der Titel läßt ung 
a daß Jobann ſolche felbit aufgefertigt 
. Mse. Ze 


Webfee ), ein Maler zu Glatz in Schle⸗ 
‚Ren um 1775 Er mar der erite Lehrer von U. 
8, Nöder. (Bon diefem in künftigen Nachtraͤgen). 
Shummel's Bresi. Alman. I. 254. 


Weibel (S.), gebürtig von Bern in ber 
Schweitz, und noch dort lebend in 1319. Schon 
in 1805. gab derfelbe: Nouveaux Principes de 
Dessin d’apr&s Nature pour le Paysage, d’une 
maniere sure et facile (was doch, ohne Genie 
eben fo ſchwer ale unſicher it), dessines et 
grav&s par lui 6 Pl. Diefem erflen Hefte ſollten 
noch zweh andere — Anderwerts heißen dieſe 
ben Levrault und oell zu Paris erfchienene 
Blätter (beſſer Franzoͤſiſch)) Principes d’apres 
nature, pourapprendre etc. 24 Pl. fol. obl, Yu 
1810. wurden folche aufs Neue (diedmal ohne 
Anzeige des Verlegers, wahrſcheinlich bey dem 
Künftier ſelbſt) um den Preif von 4 Tblr, feilger 
boten. Es maren (beißt es irgendwo) Blätter 
aus feinem Tagebuch ; ‚und murde davon geurs 
heilt, fie fegen Iweckmaͤßlg, und fomit empfebs 
lenswerih. Seit der Zeit fertigte W. mit rafts 
lofem Fleiß colorirte Schweiger + Dropete, welche 
meift mehr und minder berühmte Anfichten des Ders 
nerfchen Dberlanded, der KR. Waat und Wallis, 
Sabohens u.f.f. zum — faft ausgenutzten Gegen; 
and hatten, jn wenn wir die Wahrheit geiles 

* 


zu 38, und die ganze Sammlung, braun abgedruckt, 
au 16 8. 2 e shot 


* —— Bon einem ſolchen, ber 
aber wohl ficher fein Andrer, ald der Th. Wyck 
des Lex. (f. deffen Art.) ſeyn wird, bat die Galerie 
Bye den Das feine, 1’ hohe 11° br, 
itb eines Chemiften in feiner Merfftätte. 
Weiharde, ſ. unten Weickatdt. 


*Meibenmäper, ein irriger Name für 
Werbenmeyer.. .- =... mir 
Weichbold Andreas Gabriel), Sohn eines 
— geb. zu Zwickau 1786. arbeitete: als 
———— ju. Dresden 1810. und beſuchte 
wugleich die do y 
Weichinger (Yobann), anfangs (um 1765. 
Mönsgraveur in:Dienften des Herzogs von Yin 
Zweibrücken/ fpäter: um 1770. zugleich auch als 
Münzjmeifler genannt, Mebrerer feiner Arbeiten, 
aa Erter's zur von Pfälzifhen 
en S. aut Samml.ber. Medailleurs. 


Weich mann ( ). melder im Per. ohne 
Taufnamen erſcheint, heißt, bey Malpe: Martin 
Kupferſtecher des XV. Jahrh. deſſen Blätter bloß 
um ihres Alters willen ju ſuchen ſeyen. Von 
denſelben fuͤhrt er zweye, ei amilie, und 


me 9. 
einen Befuch der H. Jungfrau bey Eliſabeth, jedes 





Weidemann. 


mit einem Monogram an, derem eines demjenigen 
ben Chriſt völlig gleich if. 


wWeidbmurb (David), 
f. oben Georg Rieße. 


Weichner C _ ), ein Künftier vermurhlich 
zu Augsburg um 1670. Zu Dem dort, 1673. 4°, 
erfchienenem Werte des %. Schröd Pharmaco- 

oeia Augustana restituta bat Waldtreich em 

itelfupfer nach ihm geflochen, Sollte etwa Job, 
Weidner unter ihm zu verliehen fein? 


Weidfelbaum !Midael). Ein folder ges 
börte um 1806, zu den geſchickteſten Flguren⸗ 
Malern (?) an der KR, Porzellan » Fabrife zu Wien, 
Bertuch |. 119. 


Weickart, Weiderr oder Weikert 
(Andreas), ein Goldfehmied des XVII. Jahrh. 
ie Augsburg. Seine Kunſt befland in großer ges 
hlagner Arbeit von Bildern, Bafın und mans 
cherlei Gerathe, 


— — ( Jehann Georg), Maler zu Wien, 
geb. dafelbft 1745. Unter Meytens legte er den 

kund zu feiner Kunſt in der KR. Malers und 
Bildhauer s Akademie. Bon ibm fannte man fchon 
1789. zablreiche Bildniffe, mie » B. den Graf 
von Herberftein; Biſchof zu Laybach; Königin von 
Neapel; Profeffot Fischer; Gräfin von Wallenftein ; 
Fräulein Wagner; Grosberzog von Toscana; Erzs 
berzonin Chriſtine; Feldmarſchall und Graf von 
Haddit; Milico, den berühmten Aa Meufelll. 
s.v. Deiferr. tEbenderfelbe lll. (:809.) s. v. 
Weickardt, zähle ihm (mit Weglaffung obiger 
Retijzen) ohne meitered Hinzuthun noch unter die 
Pebenden. : Dagegen ſetzt Baur feinen Tod ſchon 
in 1799. (a.h. 1798.) an. Im amilienfaale des 
Schloßes Salzdahlum fieht man ein Bildniß der 
Kaiferin Maria Therefia von feiner Hand. Nach 
ihm fol 3. €. Mansfeld die Bildniffe des Gene 
rals Haddif und des Barong Friedrich von Bieder, 
fo wie John das des Prinzen Earl von Lichtenſtein 
in fol. geftochen haben. 3 ö 


— — (Matthias), Nofpapierausfehläger zu 
Dredden um 1757. Man gedenft feiner ald eines 
geſchickten Künfllerd in Figuren und ‚Zierrarben 
aus Papier, ‚deren man fi zur Ausſchmückung 
der Tafelauffaße bediente. 


—— (Miheb, Bildhauer und Baumeifler 
ſ. Weikbard im Per. cr . — Ai r 
Weidmann (Chriſtoph), ein in.der Kunft 


nicht unerfahrener Dilettant, und Innhaber einer 
berühmten Kunſtlammer, Die noch: u7498.. in Ulm 


ein Münjmeifler, 


zu fehen war. Letztere iſt beſchtieben in: Eh: Il. 
son Zeiler's Handbuch allerleirierun: und 
Kunſiſachen. 4°. Ulm 1655., und dann in befons 


dern Schriften Die 1659. und 1741, gedruckt wars 
den. In derfelben finden ſich Architeftonifche Mo ⸗ 
delle von Chriſtophs eigner Hand. Der Unſere 
wurde zu Ulm 1667, aus der Zunft der Kauf⸗ 
leute, zum Rathsglied ermählt,..‚farb-i ter. als 
ofpitalherr 1651 und gab ein Buch beraus, betitelt: 
—— Bönigsfpiel mit Kupf. Ulm 
a ” 0 r i 


®.). Male FR hen um. 5 
Derfelbe =. colorirte apa Müadı m 2597: 


h Dei 
og von Bayern! Lipowe Ay Eee tefe 
⸗ FT 


Karte angehend, auch den Ar; 


— — der Weitbmal WEM, ei 
Rupferfiecher zu Wien, ae ie PRO 
Tırelfupfer zu des A. S. de Londres: Regle 
artificielle du Tems, Vienne 1714. 8%, 


Weidemann(E $.), ein Bildnifmaler und 
ee ju Damburg 1806. Eben dort er: 
cheint zu gleicherZeit eine Maria €, Weidernann 


EEE we un 


DZ; 








Weidemann 


18 Soldfticerin in aller A di ' 
füde, HR = * if * A Re 


m 
(Friedrich Wilhelm). Ben dem Köni iedrich I. 
ß Sf non arten, 8 
irector 


usg 
Oberhaud. Bildniſſe nad ihm haben geflohen 
id, Kin 5 in; a, 
J. ’ gu . Omi; die me 
des Königes Friedrich Wilhelms von Preußen, 
und der Königinnen Sopdie Charlotte und Sophie 
Dororbea; dann des Theologen Jablondfy von 
aid, und der Madame d’ANuverkerf von Smith, 
einecke J. 87. 


Due here Sue: ran d — 
e € 
© qu derfeben, Daß jener Derpleiden Kopie 


— — hann Auguſt), ein Maler zu Naum⸗ 
burg in Thüringen 1755. Das ige lebende 
Ylaumburg. Daf. ı756. 8°, ©. 


— — (Maria C.), (.obend. $. Weidemann, 


— — (  ), ein Maler zu Berlin um 1807 
deſſen man gelegentlich gedenft. Misc. 


Weidenbaupre (Andreas), geb. u Kopens 
bagen 1738, fludirte auf der dortigen Afademie 
unter Pebold und Saly die Zeihens und Bilds 
bauerfunft, und trug verfchiedene Preifmedaillen 
Davon; nämlid 1757 eine ſolche im Modeliren 
und 1759 und 1760, dergleichen in der Bildhaues 
rei. 1762. ging er ind Ausland, wo er ſich 
vorzüglich des anatomifchen Studiums a Bu 
Paris (auch bier erhielt er mehrere Preiße) blieb 
er drey Nahre und eben fo lange zu Rom; zu 
Florenz ernannte man ihn zum Mitglied der Afas 
demie. Endlich fehrte er 1769. nad Kopenhagen 
urück. Er flarb dort 1805, als Königl, Hofbilds 
wir Profeffor und Kaffirer der Runftafademie, 
auch Lehrer der Anatomie bei derfelben, Mitglied 
der Akademie zu Florenz und ben der zu Stock⸗ 
bolm, fo mie des Anftituts zu Bologna, Bunfk 

iſtorie i Danmark af Deinwid aı6u a.D. 

ihrenberg's Magazin für Phyſik und 
Kierargefi ihre B. IV. St. 2. Jahrs. 1787. 

180. befchreibt dasjenige Grabmal, welches er 
um 1784 dem Ratunforfer D. Müller fertigte, 
und feine Stelle auf dem St. Petersklrchbof 
iu n erhielt. Es iſt eine Pyramide von 

* norwegiſchem Marmor. Born befindet 

ein Sartophag von blaͤulichem norweglſchem 
armor, in defien Mitte ein Badrelief von 
weißem italiänifhem Marmor (ein figender Genius 
der in der Linken eine umgekehrte Fadel hält und 
mit der Mechten einen Borbang zur Seite zieht, 
binter dem ein Tempel mit dem Bilde der Natur 
u feben ift), und in der Mifche über dem 
arfopbag eine Ume von demfelben Mars 
mor fiebt „auf deren Dede ein Schmetterling, 
das Bild der Seele, und darunter ein Wurm, 
Das Bild des Körpers angebracht If.“ Ueber 
Diefer Nifche ſieht man eine Tafel von ſchwarzem 
Brabanters Marmor, mit einer von Suhm verfaßs 


Weidner, 5a1Z 


ten Juſchrift. An den Seiten der Ppramide ift 
eine Mauer von Ruflique angebracht, worauf wei 
GSepulfrabs Jampen von weißen italiänifhem Mars 
mor mit Flammen von vergoldeter Bronze ftehen. 
—* d nad), == —— —— 

al buntfar ausgefallen ſeyn. Bon ibm 


iſt auch die des Ackerbaues in weißem 
—— * * a —— ren 2 Obelist 
umgeben, 1788, w en 
und Friedrichsberg zum Andenten —— 
—— —* im Leibeigenſchaft, errichtet wurde, 


Weidenbaupr (Nichaus Chriſt.). Ei 
her erhielt 1781. auf der —— ws 
Be a 24 
© er i ich" 
Zunft» Hiftorie i Danmark, — wid, 9 


—6 Sana), — —— —* ⸗ 
aler zu geb. su Groß ⸗Merſerit 
Maͤhren 1763. Derfelbe fam in feinem Sieben⸗ 
jehnten nach Rom, um ſich dort in der Mahlers 
funft zu bilden. Er blieb ı6 Fahre daielbff, 
Während vieren derfelben ertheilte ihm die Fürs 
fin Eleonore von Lichtenſtein, geborne Kürflin 
von Dettingens Spielberg, Frau auf Groß⸗Me⸗ 
ſeritſch, eine jährliche Penfion von hundert Dis 
faten. Von Rom gieng er mit einigen Naturs 
forfhern, die die Kaiferin Marie Therefle auf 
Reifen ſchickte, bis Rhodus, dann nach Sicilien, 
bon Dort wieder nah Nom, mach einiger Zeit 
nah Wien, darauf in feine Vaterſtadt zurüc, 
und endlid nad Brünn. Bon ihm kennt man, 
—— — Denen in —— einige 

niffe dortiger Herren un men bon Stande, 
Er lebte noch um 1809. Meuſel III. 


idmäll Pf 
— ne er (Johanna Elifaberh), f. unten 


Weidner (Ehrifian), mar um 1747. des 
Ehurfähfifhen Amtes Lauchſtaͤdt in Thüringen 
—— urer⸗ und Baumeiſtet. Er wohnte zu Delig 

erge. 


b dorti, R ? 
EI yadrige eg ee LE 


— — (Fri David), vieleicht Sohn des 
nach ne —8 A ee 
als Baucomducteur, und 1800 ale zoglicher 


Landbaumeifter zu Gotha angeftellt, und lebte noch 

su Gotha 1814, damals ungefehr 50 Jahr alt, 
Hofkal. 

— — Georg), ein Baumeiſter zu —* 
a 


in 1813. Wilmeper' burg. Daf. 
1813, an ©. 34. Par“ GEbaNE 


— — — ein Mäurermeifter gu Berlin 1735. 
Asc. 


— — — wurde 1614. dem Goldſchmied Paul 
ind zu Dresden auf ſechs Jahr in die kehre gege⸗ 

n; Alles was wir von ihm wiſſen. Msc. 

— Adolph), geb. zu Augsb 
1756. nenn RA — — — = 
leblofe Gegenflände. Don Stetten S. 357. 

— — (Hobann David). Diefer Colelelcht 
Bater ded obigen Friedrich David) wurde 1752. 

m Bauinfpeftor und 1754. als Herzogl. Gothals 
cher Baumeiſter beflelt, und ſcheint 1784. zu 
Gotha geftorben zu feyn Hofkal. 

— —⸗ .)ı ’ d lebte m 
—F ju Re ——— von ed 
teift man auf der fürflichen Bibliothel zu Derm 





“ 


5014 Weidner, 


barg. Ruſt intlebende Anbaltiſche Schrift 
fretler1. 48. Nach Jobann haben folgende Kupfers 
NRecher gearbeitet: F.G. Baumgärtner, den Baron 
% €, €, von Weſſernach; Gabriel Ehluger , zu 
den Kuneralien des Herzogs Friedrid von Mürs 
temberg ( 1682.) das ſchlechte allegorifche Titels 
fupfer fol. und die Leichenabdanfung in der Kirche 
Au, fol.; zu den —— Johaun oo dm 
Biſchofs von Auge u ; zu dem hochbecht⸗ 
ten] un- Daf. 1600. 49, die er, 
Sofeph 1. zum römifchen König El. fol; J. Brand, 
au lest gedachtem Buche, den Kaiſerlichen Einzug 
nm Augsburg qu. fol.; Philip Kilian, die Bild⸗ 
niffe des Georg Laub und ded Arztes Luc, Schröd ; 
(dann den Grafen Zohl, mie das ter. ragt); 
%. ©. Waldreich die von dem Unſtigen 1675. 
ejeichnete Schlagung des ge uf einem 
Santopfer des Noah in qu. fol. finder fich einzig 
fein del. ;_anbermwärts führt man noch die Pros 


Augsbur elegentlich Trands 
Een de Re iligen en 
neh ihm an, ohme den Kupferftecher dieſes Blat⸗ V 
tes zu nennen, 


Weidner (9. ©. %.), jeichnete, auf ber 
— ur Sei 3 

nnien, die 1 eograpbifche 
Ritut zu Meimar berausgab, — 


— — ), Schäfer der Kunfifchule 
Dresden el des —— eine 


nad) Richter copirte Zeichnung wies, Mse. 

— — oder Weidener, malte und vers 
oldete um 1769 Vieles in den Zimmern bes fürfts 
den Schloffes zu Reinsberg. (Hennert) 

— dee Cuſtſchloſſes zu Reinsberg. 
Berlin 1778.' 8%, 
— — 1) Ya dem Bude: Mierkwürs 
digkeiten bey der römifhen Kaiſerwabl und 
aiferfrönung. Gotba 1791. 8°. (Meue Aufl.) 
ndet ſich ein von Riepenhaufen er fleis 
ner Brundriß der St. Bartholomäugficche zu Frank 
furt a. M. bezeichnet: Weidner junior del, 


* Meier, f. unten ui. Lex. Weyer. 


Weier mann, f. unten u. i. fer. Weyer 
mann. 


Weigand, f. unten ODeygandt. 


Weigel ju Jena, mathe 
fertigen, und endlich das Kupferflechen 1675. bey 


fehrte, und bafelbft gemeinfchaftlich mit &. €, 


Eimmert und J. — eine Bilderbibel and 
Licht Hefte. Endlich begab er ſich nach Nürnberg 
mo er (1698.) da® Bürgerrecht erhielt, Dafelbl 


noch 37 Jahre lebte, und dort auch Todes verbliedh. 
bacz führt A 9 ſelner Werle (wohl 
ein 


und bie: Biblia —* vollends In 840 Bl. in Kol 
u. 80. bemerlen. Dann von Weltlichem z. B. die: 

entwürdige Kriegs⸗ umd Friedensbegebenheiten 
des xvili. Jahrh. in jährlichen Kupferbl. von 
1701 — 1735, q4°. Zu P. Bonoui’s Verzeichniß der 
—— Orden 477 Bl. in Quarto. Zu A. von 

t. Clara Weltgallerie 100 Bl. Abbildung aller 
Künftier und Handwerker aı2 BI, Duarto. Neuefle 


Weigel. 
des Tührkifchen Hofes 260 BI. Duarto, 


Abbildun 
wtf. uf. Endlich eine Menge Bildniffe und Land⸗ 
karten. (Conf. Pill und Nopitſch Einer unferer 

reunde bemerft: Dieſer Weigel mar der erfie 

upferftecher, der, um das fo mühlame Auftras 
gen des Grundes zu erleichtern, eine Mafchine 
erdachte, wodurch folches leichter umd mit ungleich 
teniger Zeitverluft zu bemerfiichigen iſtz fibrigens 
tar der unfere eim fehr geringer Künftler, dabei 
—— a Kımitoerlags*. ige 
DIE hinterließ Chriftopb einen Sohn Iobann 
Ebriftopb, der auch Kupferfteher und Kunfthänds 
% war; NMopiſch verbeffert dies. jedoch dahm, 

6 er nie einen Sohn erzeugte und Der nn 
Ebriftopb (tie aus unfter Duelle berworzugeben 
fcheint) ein Bruder von ibm mar. zuge heis 
rathete eine Tochter des Uniern den Maler und 
—— Jobann Kenkel, und eine Tochter 
des lestern den Rupferitecher Martin Trroff, 
. auch im Befige von Cbriftopbe Kunlis 
bandlung mar. Unterdeffen kennen wir ein von 

.D. N reisler nah Kupetzli geſchabtes Bildnis 
mit ‚der Anfchrift: Magdnlena Esther Weiglin, 


der 17 


Christ, Weigel Sen. Vidua, ejusque Nepos 
De David Tyrof; vwonach alle Martin 
nfelin , _fondern eine Tochter 


R nicht eine 
riftopb’s gebeirathet,. Jobann David ein 
Martin’s geweſen fepn, und Will noch⸗ 
mals geirrt haben muß. (Vergleiche und berichtige 
biermit den Artifel Jobann David Tyroffs in 
unfern Supplementen). Gegenwärtig (1d19.) 
Adam Gortlieb Schneider die Kunſt ⸗ und Buch⸗ 
handlung Cbriftopbs zu Nürnberg, Nebſt Andern* 
(beit es ben Lipowsky nad Doppelmeyer 
&.#77.) „gab er auch eine Abbil des türkifchen 
ofed, nach den Gemälden des Königl. franzoſi⸗ 
ben Geiandten de Ferriol zu Mürnberg 1719. 
heraus, die 64 von ibm radirte Kupfertafeln im 
Ape enthält, worunter ‚mehrere gut gejeichnet 


Weigel (Chriſtoph), der jüngere. Bor und 
liegen eine Folge Kupferftiche beritelt; Gefaesse 
vor Goldschmidt verfertigt und gezeichnet 
von Caspar Gottlieb Eysler, zu finden bey 
Christoph Weigel J. (mas mir auf Junior aufs 
legen) in Nürnberg. Diefer Weigel, der in der 
eriten Hälfte des vorigen — lebte, 
dermuthlich auch ſelbſt Kupferſtechet war, iſt ung 
weiter nicht vorgekommen, es mühte denn der fols 
gende Jobann Ehriftopb (W.) ſich zumeilen alſo 

efchrieben haben und fonad) bierunter zu verfleben 
eyn. &. daher ſowohl Tert ald Noten des unten 
ff. Art. Jobann Cbriftopb W. 


— — — ein Drechdlergefelle von Nürnberg, 
der 1770, ju Dresden arbeitete. Msc. 


— — (€) Einen ſolchen führt Dlabacz an, 
den er von den benden Obigen unterfcheider, und 
ibn einen guten Kuͤpferſtechet in Prag (obue Be⸗ 
fiimmung feiner Lebeus zeit) nennt, welcher, nes 
ben Anderm, einen Erjengel Michael, und einen 
St. Dominik (legtern nad) P. Deders Zeichnung) 
in jmei Oftavbl. fehe fauber gefiochen habe. 


m (Eh ein Kupferſtecher in der letzten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderts, von dem mir 
einige, vermurblich zu einem Buche gehörige, ſeht 
eng bone ätter in 49, fennen, die rlaturz 
biftorifche Gegenftande enthalten. Msc. 


— — oder Weigelr (Elias), ericheint als 
Stadtwerfmeifter zu Freiberg in Sachſen 1599. 
Rurge Cbronica der Bergſtadt Frepberg. 
Daf. ı602. M.5%, 


— — (Erhard). Diefer, zu feiner Zeit faft 
mweltberuhmte Mann, wurde in Baiern zu Weida an 
der Nabe wo fein Bater Kırceninfpector war, »625 

boren. Ein mebreres über ihn, finder ſich beim 
—8 Man lennt von ihm viele Erfindungen, und 


Dog 








Weigel. 


fir werben einige derfelben, aus —— 

feltener Schr if „Die Angabe ee Artis- 
Consultorum. d. i. Berzeichniß verfchiedener Mufter 
nüglicher ————— Erhardi Meigelũ. 


R 1648. 4%,, wo fie in 38 3553 
en And. "hier ice über chen. Näm 
N®, X. die Verkehr s Brüd * reppe er 
Abſatz Stufen, worauf —* im fläten Nieder⸗ 
—— doch in die 28 hinauf, zum zweiten 
ömmt, No. XX. Die vielhandige Schreib 
Regel oe ——— Ir „womit ein Direktor 
ihrer vielen mit einander, die da lefen, fchreiben, 
zeiffen „. rechnen lernen wollen, auf einmal die 
Hände führen kann, daß ale wie er (einer wie 
der andere) fobalden Schreibt, reißt“ (d.i. zeichnet) 
Wann fie foftbar wird eo kann 
einer wenigfeng vier Briefe bön allein eins 
eiben, oder eines 
4 eignen“. NXXI. D 
(Lusus opticus), ein erpedirted und verſtecktes 
Mind, d ein Bretipiel «der. gemeinen Art, 
or *— ag * —* AR — — 


in Gemäd) — Luftſch F 
Dura) Canal N Er muy at ne 
ak — — Kat fa En; * 

x toi 13 

Dad) (Tectum decusatum), ke kur 


übereinander bat auf allen Seiten —* — A fi 


Kehl. noch, MWinfels Rinne, fo dag a 
unverhauen ganz das Haug bedecken; 5* wel⸗ 
chem viel. bequeme W en. und mitten durch 
Und duch don oben an big unten aus, - auch in 
Den unterfien Keller hinein ‚eine Defnung als Än 
tiefer Brummen if, Darand man über ſich des 
Tages die Stern am Yimmel An ie fun; um 
weile Defnung eine bequeme u 
Treppe durch und durch von is an en bie oben 
ausgeführt, anf welcher man miche fiber fünf hun 
in bequemfler Proportion der Höhe um 
Breite, als fieben gegen zwölf, et angele 3 
6 — fallen fann. Däfunter ein Verna Me- 
chanicus, ein Haus s pe — Br durch 
Hilf ein Mann Mir Säffer in den 
a AR *53 no, Höhe —— brin⸗ 


—* das Jena in der Jo⸗ 
— ſolches Kreutz⸗ 
einen ing Gevierte 8* und um mit 


Uechen und aufmachen, 
daran die Asterismi oder fonderbar 
Sternhaufen, nach der Drdnung und Proportion 
durchbrochen, künftlich vorgeflellt, und die Laden 

geſchloſſen werden, präfentirt fi in 
— der geſtirnte Oimm a wie im Wins 
ter ar dem Feld, wenns bel geſtirnt iſt. Bald 
an ale oder einige ze auf, fo wird 
gen, Mittag, Abend, und kann alfo Alles, 
, m $inftern beffer als m. e zu feben, 
Dorgefleliet werden fol, bei Tage , alfo 
die Spertatores die unbequem 3 nerniß der Nacht 
v Fönnen “, u.a. M. — 
ei se s: Yieuerfundener Kauf + Rarb, 
a, 4°. nennt er uoch andre Er At fo 
> max praegnäns, ein tradhtiger Dim 
Bir el gemeine Dfen mit einem ao dur Er 
les Raumes und Hol Pancosmus, 
Ki berjüngte Welt, Es w —9 man aus⸗ und 
fann, anbeſchadet derſelben Bewegung ıc.“ 
MEET 
eben gende u 
Hönlc en »mecganifches Mist —— 


** * 


ften Sebald Behem, und die von We 


Weigel. 5015 
riſtenheit in allgemei uͤrl u 
nr damit en — eg Bu !bei 8 

damals zu rfeufriege, die erſte 
re derdjähe", Urt Das Haus was Dei 
zu Jena fich erbaut hatte, war wegen feiner eigs 


nen Bauart und vielen —— fteleien 
u —— als chedem des m... —* 


eil A —— ee 
bat davon ein du orgi radirtes Blaͤ en, 
was ſich Fu febr nk — t bat. Seine 
vielen Schriften find in des: i vitne Pros 
fessor,. Jenae 1711. angegei Erbard® Cheifit 
«8 in einer andern unfcer — bekleidete zu 
eine Profeſſorſtelle, fo wie eu Jen a diejenige 
nes —— und Ober + Baudireftorg, 
und tr: er —* rk * —— * * 
fuͤrſti. en Ra ann gab Derielbe, 
neben — Vorſchlaͤge jur Verbeſſerung des 
Kalenders, welche von dem Reichstage and chmis 
et wurden. Auch kennt man. von ihm ein 
Kosten in (mohl nicht zu viel!) 66 Di 
Biele andere feiner Schriften haben * (mir 
ſchon oben —— eben ſo ſeltene as 
Endlich lefen wir bey Wiarperger ©. 46566, 
daß er als Baumeiſter des Vordertheils des 
alfchen € —— (1657.) fo wie des 
ferdatorium 
* —* ſo tünflich eingerichteten Haufes 
annt fen, © daß dieſes leßtere „wegen feiner 
Shan Drdonnanz und Commiodität, wie auch der 
teeffliben darinn befindlichen Mafchinen halber“ 
unten die VIL. (sc. SJenaifhe) — Wundermerfe 
gesäble worden. 


Weigel (Hiero muß GStüdgießer an der 
353 ei ga Men; Im 1785 erfcheint er mitt 
eltentenants a 1795 mit_ dem 

— dur Hof; und 
marismus von Wien · 


— — (Jacob), bat ein Bildnig des Chriflian 
Ernft, Markgrafen von Brandenbur, * (welcher I7ı2 
als Faiferlicher a een all farb) fehr 

hön auf einem halben Bogen gefchabt. Sch ad'’s 
inacorbe? S:55.. Da diefer Künftier * ganz 

unbefaunt * fo vermuthen wir faſt, ber 

RR ein. Deu # oder, chreibfehe 
ler . 


Sraats She; 


*— — (Hohann),; der Formfchneider des 
ger Bon biefem Künftler find zwey —— 
betaunt: Ein ſchlafendes nacktes Weib nach Joh, 
Weibern 3 
Simſon, Salomon und ed beide in Folio; 
dann hat er auch das Porträt des Zaars Iwan 
Mafileritfc in Kupfer geftochen. ferner hat er 
1555 eine Pandcharte des Herzogthums Würtems 
berg gefchnitten *), —— 


— — GSohann Chriſtoph), des obigen ri⸗ 
ſtophs Bruder; ein Kupferſtecher und Ke nds 
ler zu Nurnberg im Anfang des vorigen „tes 
derte. Wir kennen aus feinem Berlage mehrere 
Folgen von Kupferftichen, die Gefäße, Bergieruns 
gen, Grotesten sc. fur Goldfchmiede, Schlofer und 
andre Profeffionifien enthalten und im dem ſchlech⸗ 
ten —6 Zeit von Wolf Hier, von 

—— tum: —* —* 

Johann Ar auch · 9 et wa⸗ 
Bent — diefelben ohne Namen des Kupfer⸗ 
—— ig bat jedoch Lorenz Beger gefertigt. 
ad's Pinacorbet ER belagt, daB 1795 
ucbbändler, Profeffor-uud Prediger Degen 

* — der Jan er fine Kunfthandlung 


S let Iefei das Dronsgeimm biefeh —2 1.W. fir Yatob Wald, —* Jon von Aulmbad Sehe 


meifter geweſen. 


er 
“ a a 
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5016 Weigel, 
war. — — auch oben den älteren Chriſtoph 


Weigel *). 


Weigel(Martin), ein Glodengießer zu Börlig 
too er 1598 vorfommt. Misc. 


— — — ein Drechsler zu Kobelin in Pobs 
len. Sein Sohn Melchior, der auch dieſe Kunſt 
erlernt hatte, befand ſich 1659 zu Breslau, Msc. 


— — Melchi ‚db end 
— wi ich or), f. den vorflehenden 


— (‚auch gleich unten Weigl. 


Meigert riedrich), ei 
druder w —E di ri), ein Kupfer⸗ 


Meigdenann ( _), ein von Walpole 
(Addend. p.497.) angeführter Englifher Bildnißs 
maler, wie es fcheint in Miniatur, von melcdhem 
aber auch Fiorillo V. 579. nichts Anderes befannt 
it, als dag er In 1781 geftorben fey. 


Weigkink auh Wiegkink (Johann) 
Hoffehreiner zu Münftee 1784. In 1795 gedenft 
man feiner Wittwe. Msc. 

Weigl(Matthäus). So heißt, nach Fiorillo's 

Deuiſchi. 1. 222. Anm. c.) einer, der unter der 

egierung Ders Albrecht V. von Bayern, gegen 
End des 1 Sapıh, in deffelben Kunfttammer 
gearbeitet habe, und dafür befoldet wurde, 

Weib (Beter), ein Maler zu Kemnath, einer 
Stadt im Nabkreiſe, lebte dort zu Anfang des 
35 Re ee: Ro —— 

ob. Philipp Bayer, ein iftorienmalerd zu 
— ipowehr: * 

Weibinger, irrige Benennung bed oben ans 
geführten Medailleurs Weichinger. 


“Meibmeper, f. im fer. und unten 
Wepybenmepyer, 


Weibner, ſ. unten Weinboͤr. 
Weikert, f. oben Weickardt. 


a Der Reber’fhe Gemäl; 
atalog. (Basle 1809, 8°. p. 50.) benennt von 
ihm einen Kavallerie » Scharmäßel anf Holz gemalt 
(bo 18 %3. br. 35423.) 


Weiland oder Weyland (Earl Friedrich), 

Rathsmaͤurermeiſter zu Berlin 1805, manach 

— Freymaurer auf 550%. Berlin 1805. kl. 80 
* 108. x ⸗ 


— — (Hans Georg) ein Stelnmetzgeſelle, d 
1693 in Shrrfachfen Di Kin ra 


— — (__), Lieutenant unter der Fönigl. 
nesian Artillerie, der aber nad) 1806 diefe 
enfte, wie es fcheine, verließ, und fih um 
1810 zu Gotha (damals etwa 28 Jahr alt) aufs 
Dr Man fol artige Malereien von ihm haben, 
Sc. 





Weili. 


Weiland  ), ebte um 1808, vermuthlich 
in den Sädfifchen Landen ‚ allethand ſchlechte 
Blätter, als Soldatenteftumg ꝛc. Msc, 


Meilep (3.59). Nach der Zeichnung eines 
ſoidd en hat J. D. de Montalegre eine Anfiht des 
H. Srabes zu Görlig geſtochen. Unſer Mann lebte 
in der. erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
fonder Zweifel zu Görlig. Mic. 


Weiler (Ernft),- ein- berühmter Ingenieur 
in Dienften Kriedrich Wilhelm des Großen, Chur⸗ 
fürfien von Brandenburg, in 1678. ©. D. 
Sepler Leben friedr, Wilb, des Großen 
aus Münzen Fol. ©: 164. 


— — (5r),.dermuthlich zu Jena. . 
Strarf’s TR CH a du Ife. Ru 
Jena 1741. 8°, finden ih Abbildungen irurgis 
cher Juflrumente, von 6. Müller des Unfern 
Zeichnung geſtochen. 


— — oder Werler (Jobann), Maler, 
(bon um 1786 Mitglied der Königl, Kunftatademie 
S Yaris, geb. zu Straßburg 1747, arbeitete in 

hmels, Miniatur und Paftell; und lebte um 1778 
noch zu Paris, Meuſel I. Wahrſcheinlich iſt 
diefer Künſtlet derſelbe Weiler, welcher, nad 

iorillo iil. 523. ſelt I7865 für die u öfifche 

gr die Bildniffe der angefehenfien Männer 
in Email malen mußte. Dee Gemälde» Baralog 
von Reber (Basle 1809. * 92.) führt von ihm 
die Bildniffe kudwigs XVI. und Fränflins an, 
tbeyde bob 3%’ br. 2”), mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Zartheit und Vollendung in Email gemalt, 
Er war Batte der gleich ff, - 

— — (Madame), geb. Rugler, ebenfalld 
Kuͤnſtletin. Ben ber Auefteitu - Jahr 1789 
jeigte fie einige von jenen Emaillemalereyen, mie 
au verſchledae Stüde in Paſtell, die ebenfalls 

mail gemablt werden follten. Da fie von ber 
Regierung aufgemuntert und unterflügt wurde, ſo 
arbeitete fie nach dem Pan ihres Mannes weiter 
ort, und er ſchon bey der Ausftellung im 

. KIL der Kepublik die hönften Bemeife ihres 

ünftlertalents ab. Cie iſt im Beſitz des Nach⸗ 
laffes ihres Mannes und aller der von ihm ents 
morfenen Paftelmablereven, die in Email übers 
tragen werden follen; es laßt ſich alfo (heißt es 
1805 ber) Fiorillo II. 523.) in der Folge noch viel 
von ihr erwarten, ©. ].c, in der Rote, 


— — (Nicolaus); ein Goldfchmied ju Nürns 
berg. Danzers Ylärnbergifbe trait’s 1. 
360, nennen fein BAdniE von ihm felbft, wie folgt: 
Nicolaus Weiler suae Aetatis 52, Anno 1576. 4°. 


 Weilic( ), vielleiht Meili, tin Mas 
ler, —* dem Bollinger das Bildulß des Got⸗ 


l 8 
tesgelehtten Johann et ur E00 


em. Deutid. Biblio. Band XLI. 
1798. ili lebte in der legten Halfte de# vorigen 
Jahrhunderts. — 


=) Nun, entweder von dieſem Johann Chriſtoph, vder dann von dem oben angeführten Cheiopb w. 
dem füngeen, nennt ein Verseichniß meines fel..-Warers (⸗. v. Johann 1.) eine Menge Bildnife 


beller und bunfeler Mäuner, nach 


aber ohme weitere Mamen als deu. feinigen. - Dann eine Madonna. mit. 


3. 2% Hirfhmann, D. EC. von Laub, Br Zrep, u. f. w..mehrere 
it ‚Kinde, R i 


nah G. Rbeni. 


Dann wieder, «.v. Jobann Eheiftopb (als blopen Verleger), nebſt michreren Bilduiffen nah Hit ſgmann 
9. Kenfel, und Ungenannten, allerlei Mannigfaltiges; mie 3. B. nad Eisler’d Zeichnung: Lands und 
Bändelwerle, 10 TH, — Anleitung jur Zeihenfunf, 12 Bl. — Dessins de differentes postures, nad 


©. le Clere 18 Bl. — Historiae celebriores 


V. ei N. Tesıamenui, Icon. 251. represeniatm — Paso 


D.N. 1. C. Aug. Vind, 695.— Altaria 6 B1,— Gebächtnißpälflihe Bilderluft (vielleicht bemerfenswerth), 
dur J D. Köhlern P. P. Nürnberg 726. — Figures et Habilemens Chinois. Dann noch ein ungenannte 
tes Blatt nah E. Maratti. Wieder führt Murr von Ehriftopb an: Ethica nataralis aew documenta 
moralia e variis rerum naturalium -proprietatibus, - #Irdutumi - vitiorumque symbolicis. imayinibus :ollecıa 
a Christoph. Weigelio Noriberge 4. 100 Bl. (mit deutſchet Uuslegung 4. ib. 766.) Dann von Johann 
Cheiton) (exe.) Etliche curieufe neu inventirte Schild, zı Bl. — Und handſchriftliche Zufige 


ets zu NIuers Dibl. 


fel. Bat ebeufals er Bu | i ichenkunft 
(wohl die (don oben, als von Chriſtoph a RC" Hab Onblip von €, Bosine) Hirtoire de 


Donquichotte 17 Bl. 





ei — 


Weimaf, 


_* Weillemfen (Peter), eine verdorbne 
Schreibart für Willemfen, - im 2er. dr 


4 


)» ein Amismaler 9) 
j ee a 
um. 2 . . 


— von Sachſen⸗), ſ. sen 
——— a Sachſen⸗), f- oben 
_* Meimeye 
Wesbenmeyer, m 
Deihaärr (Henri), tin Bildhauer und 
a he 
iu teRden befchiberte, dafi Ihm — * 
gen fani zu effen gäbe, fo mußte er auf ihrem 
efehl ihin ordentliches Koſtgeld reichen. Mesc, 


Meinberger C) Dom einem folchen (ab 
mar 1818 auf den Aus ſtellung zu Dresden, nel 
Landſchaften. Die einein Sepla war nah Dietrich; 
bie andere ea Gouache nad) Rlengel. Msc. _ 


ernten), Gußdirektor bei ber Wie⸗ 
ner Grürfgießerei, 1785. trug er den Titel als 
Hauptmann und 1795 den als Major. Hofs und 
Staats  Schemarismus von Wien. —X 


Weinborner (Franz), der Sohn des fol 
enden Ludwig franz, zeigte frübzeitig Ir 
nlagenzur Ma ft, morin. er fein eigner kebs 
zer war. Er malte Bildniß, Landicaft, jagers 
ice ıc. in Miniatur und Del, Ein zu bisiger 
runt brachte ibm den Tod; er flarb zu Fulda 
1795 kaum ıB Jaht alt. Msc. 
(Ludwig Franz), geb. zu Fulda, der 
Sohn eines Schreiners, ein Mechanitug und 
Künftler im taufend andern D 


fe Im: Lex. und ‘unten 


er) - 


* 
— — 


— wohl bewandert ꝛc. Obwohl er 


beſeſſen zu haben, Mir kennen ſchlecht 
Fat iſchof von Fulda 
Heinrich bon Bibra, tobi auf dem Paradeberte 
Uegend, qu.fol: Andered zu deh ehemaligen ldaer⸗ 
Staätstatendern ıc. Zum Gebrauch der Schulen 
dieſes Kandes, flach er eim Vorſchriftenwert von 
vielen Hatten; da man fpäter jedoch, obmohl 
man an diefet feiner Arbeit nicht® anszufeßen fand, 
ihm Abzüge don dem affordirten Preife machen 
wollte; fo behielt er die Matten, die feine Erben 
noch befisen,; ohne daß fie abgedruckt wurden. 
Bielfacher Kummer über fehlgefihfagene Hoffnuns 
gen, erlittenen Betrug und andern Unglaͤcks genug; 
waren Urfache daß fiebenmal ibn der Schlag ruhrte; 
ulda war der Dre nicht, wohln er paßte. Er 
— in größter Armuth 1306, 65 Jahr alt. 


sl Yerer), Sohn von Ludwig Franz, 
und älterer Bruder ded oben angeführten Franz We 
eb. zu Fulda um 1770, und bier 18:0 uoch am 
Peter. Obwohl er Mandyes won dem Talent fels 
nes Vaters beſitzt, und ebenfalls einen geſchickten 
Mechawitus; Stiberarbätter; Petſchaftſtecher, Uhr⸗ 
macher ıc; abgiebt, fo bat doch feine Neigung zum 
Teunt ihm die praftifche Brauchbarteit in ſolchen 
Dingen größtentheils benommen. Msc. — 
— — ( 5 Bruder von Ludwig Franz, 
und +2 Jahre jünger als dieſet. Er batte ſchon 
den Ruf eines guten Schreiners und trefflichen 
Einleger®, als er, ı7 Jahre alt, Fulda verlich, 
Seit diefer Zelt hat er nichts mehr von fi hören 
laſſen. Asc. 





Weinbrenner. 
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Weinbrenner (Friedrich), 38 ogl. 
Badiſcher Bauditeftor zu Carlsruhe, geb. dafelbſt 
1766, Sein Vater, ein Zimmermeifter, hatte den 
Ahn unter eigener Aufficht Ju dem Baur 
‚erleben; aber der Tod hinderte die Aus 
war die Begierde des Sohns ju 
—— Baumetiers ſo groß, Daß er in 
feinem‘ söten Jahre, wo er die Schule verlieh, 
aus eigenen Antriebe, fich einige Jahre lang der 
ton feines Vaters widmete. Da diefe ſehr 
bald feiner Wißbegierde nicht volle Befriedigung 
528* fo ſtudiete er im ſeiner Vaterſtadi ner 
n der Baufunft, worinn er auch —V Uns 
dere unterrichtete — die phyſitaliſchen und 
enfchaften bis in fein Aſtes 
Jahr, Daumibegab er anf Eripfehlung in 
die Schweiß‘, : zur Aufſicht über’ Baugefchäfte, 
Nach einem drenjährigen: Aufenthalt in der Teutz 
ſchen und Franzoſiſchen Schweitz und nah einem 
kur jen Zwiſchenaufenthalt in Barlsrube, fludirte 
er ven a lang: auf der —— zu Wien, 
reiſete auch nach Ungarn. Im Herbſt 1740 
er ſich durch Böhmen und Yen nad) Der in, 
von da im Frübjahr 1791 durch Teurfchland and 
die Schweiß uber Mayland, Genua, Lisorno und 
lorenz: nad Mon. Hier, dann auf feinen Meis 
en in Dbers und Unteritalien bis Perium, wid— 
mete er ſich 6 Jahre lang der Kunit; vorzüglich 
befuchre er die Ueberbleibfel der alten Nömifchen 
Baufunfl, in deren Geift einzudringen fein eifrigs 
fies‘ Beſtreben war, Wie fehr ihn diefes geluns 
gen iR, beiveifen mehrere feiner Arbeiten, ;.8, 
die Reflanrationen Des Bades von Hippiad, deg 
Theaters don Fürius (in Wreland's Teur. Merkur 
1797. ©t.5.), des Bogelhaufed von Varus der 
Landbäufer des jungern Plinius, ‚und anderer-von 
alten, in befchriebener Gebaͤude. Auch gab 
er zu Rom Unterricht -in der Paufunf, und. lieg 
ferte, mebrexerar itektoniichs Deripeftiniiihe Kom 
politionen und Bilder. Die revolutionaren Bewer 
gungen zu Ron veranlaften ihn, im Sommer 
1797 diejen feinen Lieblingsort zu verlaffen.‘ Er 
tehrte durch das nördliche Jialien ind Giraubündten 
ru nad) Carfsrube. F ward er noch in dem⸗ 
Iben Fahre jüerft als Bauinfpeftor, bald nadyz 
ber als Bandireftor angeftellt. Seitdem widmete 
er fi ganz dem fortgeienten theoretiſchen Studium, 
der yore und dem Lehramte feiner Sn, 
machte auch In dieſer Hinſicht feitdem Reifen in 
das nördliche Teutfchland und nach Parie, Mehr 
zere öffentliche und anfebnliche Privargebäude. im 
us und Auslande,. feine Bauafadenie, worin 
ch angedende Baufünftler aus der Näbe und Ferne 
fortwährend bilden, feine Entwürfe. zu öffentlichen 
Monumenten in und auflerhalb Zeuchland 4B. 
zu des Generalg Deſaix Monument bey Stradburg, 
des Generals Beaupuh's Monument bey Neus 
reifach. zu dem vom. Franzöfiichen- Direftorium 
projeftirten großen Nationalmonument der. Kranz. 
Revolution auf dem Plage ded Chateau de Troms 
petteg in. Bourdeaux (wovon Wiebeking in dem 
öten Theil der Wafferbaufunft), zu einem in Stras⸗ 
burg.ı802 projektirten großen Friedensdenfmanl)y, 
fein Antbeil an mehrern Kompofittienen der Hiftoo 
rienmablerey „ beurkunden feinen Eifer eben fo 
ſehr, als feinen Ruf und feine Gefwidlich! 
Meuſel IN. Diefer geihiche Mann lebte no 
zu Carlsruhe 1819. Um ı8ır gab Weinbrenner 
ein: Nechiseftonifhes CLebrbuch Geomerris 
ſche Zeihnungs: Licht und Shartenievoe, 
m. 8. (Be, 1 She 12 Gt. Was (ſchreibt 
ung fo eben einer unferer Kreiinde) „feine Ente 
roürfe zu öffentlichen Denfmälerm auf mertwärdige 
Meuichen und Begebenheiten anbelangt, fo bat 
er in der deptern Zeit durch dem auf die Schlacht 
beikeipgig, und durch den Entwurf auf vie Schlacht 
bei Waterloo bewiefen, wie ſehr fein Geift mit 
den Feen erfüllt war, meiche die Leberrefte des 
Alterihums in ibm ermwecdt hatten. Sein Denk 
Ri * 





Weinbrenner 
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mal auf die Schlacht. von Being gerieth ihm 


vorzüglich wohl... e8 iR ein col falesı Werk und 
n origineller Erfindung. Ueberhaupt zeichnen 
fh feine Produkte. ſtets durch enen: ans artigen 
Styl aus. Eine-befondere Aufmerkjamfeit wandte 
er auf. die Theorie des -Theaterbaues. Er hatte 
die „alten Theater. .gefehen und überzeugte ſich 
f die dorm derfelben, auch igt.noc«. die beßte 
‚ fowohl in optifcher als in aluſtiſcher Hinſicht. 
inbrenner bat daher nad) diefen-Grundfägen 
dag neue. Theater. in Karlerub und das Innere 
neuen Stadetheaters zu Leipzig erbaut. 
aues ſi 


au, in. der a817: 
°,144-) dem er fchon fruͤher bey Herftelluug 
des neuen Hoftbeaterd zu. &arlerub: . Tbeas 
ter in ardhireftonifber Hinſicht geſchrieben hatte. 
pr einer Be — lichtvoll * zn. Schrifs 
ufels land 
A Aesfartons:Keriton. an 
‚Weinbrenner (Hans), . f ünten Wyn⸗ 
brenner. Bar 


Meindl (Paul), einKupferflecbergu Wien um Nabtreif 


1800. Derfelbe chie mehrere Blätter zu Spalarts 
Berfuch über das Koſtum. Teer 


Weined (Georg), Stiftdbaumeifler und * 
narius zu Naumburg, 1805. In ıdıu ſcheint er nicht 
mehr am Leben getvefen zu fenn, da eine andre Ders 
fon in feiner Stelle genaunt wird. Wir find unters 
deffen nicht gewiß, ob. er aud) ſelbſt Künſtler war, 

ob der Titel Baumeifter bier feiner gewöhnlichen 

ng nach ju verſtehen ſey. Misc. 

—— (Yobann Yatob), ſolcher erbielt 
1786 auf det Kunftafademie zu Kopenhagen eine 
Preigmedaille im Zeichnen nad) ‘dem Modelle, 
Bunfts Hiftorie 1 Danmark, af Weinwid. 


Weiner (Blafius), ein Werfmeifter ſ. oben 
Wapynner. ; 

—— auch Wepyners (J.),_ bie 
Johann. Bey Lipowsfy wird er Kurſerſtecher 
u ündhen genannt; und ndaf. 
im Uinhange S. 274—75. beißt es: „Bon dies 
af er bei 


edrich Süftris geweſen. Er machte 1610 den 
ja — ein Vrobeſtück zu Münden, und 


— — f. unten auch Weinboͤr. 


Weinert (Earl Friedrich), Generals Nccids 
Baudirector in Dresden, geb. zu Hayn 1750 lernte 
die Architeftur unter dem Generals Hccids Baus 
Direftor Locke. Nach Beendigung feines Eurfes 
gieng er 1775, auf Beranlaflung feined Lehrers, 
nad Warſchau. Dort blieb er bid sum J. 1785, 
wo er wieder —— und die Anwartihaft auf 
feines Lehrers Stelle erhielt, welche er deun auch 


”) 20? 


Meinhix 


feit dem September 1794 bekleidet. 
fomobl,. ald auch aufwerfchiedenen 
nifchen Fandgürern bat er anfehnliche ude 
aufgeführt. Er lebte noch um 1809. Meuſel lll. 
Welnert ¶ Nieß C. G. Cr te nicht a7 
A 1771 USE hun 1.0 9. Pilemet 
4°, Webrigens war er, auch unferer Meinung 
nad), kein Kupferfiecher von Metier, Dagegen etwa 
ein Maler (allenfalls Archireft) der ( ficher 
um 1771 feine Studien auf der Dresdner; e 
machte. Bermurhlic) ftatb —J—— der fam 
auf andre Weile — —— hu 
t mehr unter den D ‚genannt 
pe x ———— 


mener zu Nierh, eh Mira di cn ar 


, Mäurtermeiller , 
Städtfiche ju Ummerſtadt im Hildb ſchen, 
ı652 a * DD: —— 
zur 8; Silburgbäufifen Rirchen: 
und —6* ls 538.1, 5.2 an 
— — Woachin non), geb. ju Suljbdch im 
e. Bon ibm. dad Ehoralaltarblatt im 
der Kirche auf dem Annaberge bei Diefer Stadt, 
mit ı knfttichem Pinsel 1. Dieſes Gemälde 
fiellt die H. Unna _figend ‚ver, wie ſie ihrer Toch⸗ 
ter ein Buch vorhält; Joachim ſieht ihr. zur Seite. 
Kipowsfy. — me. 


MDeingsrremtn R Ein Bildnis in Mir 
niatur, fab man don einem foldyen auf der Yuss 
ſtelung zu Dresden 1805, Mast. Dr 


j suhars 'n 
Weinbart (Andreas). So bie, BER dem 
Ctradtzunftbucye zu Münden, ein dortiger Bilds 
bauer um ı606. Lipowsty 8.275. ' S 


Weinber, fi gleicfolgend Weinbär. 


Weinbör, auch Weihner, Weiner 
und Weinber (Peter), um 1580 Herzogl. Baleris 
Be —— su en ve * 

Ur drei Das Leichendegangn rt V.. 
* — Er * * die Appinuifche un 
te von Balern auf 24 Platten geftocyena ers 
ausgegeben, und dem erwähnten H. Albert V. 
gewidmet. Von ihm find ferner befannt: Bava- 
riae Ducum tunc viventium, Alberti Ducis, 
Ernesti Episcopi Frisiogensis, Guillielmi et 
Ferdinandi etc.. vivae imagines cum ‚eprum 
insignibus. Auch. baͤlt man Ihn für den er⸗ 
echer eines Blattes in Meinem Folloformate, Daß 
ie Micyaelid s Hofliche zu Münden in dem Mos 
inente vorfiellt, wie der oberfte Theil des Kirchens 
tburmes, der noch nicht ausgebaut it, eins 
rgt. Die Unterfchrift Diefe Blattes heißt fo: 

Anno 1590 den 10. May des newen Calenders um 
EBhr Vormittog.ift Diejer.berrliche und bobe Thurm 
üncen umbgefallen, und 
ein Theil der Kirden mit eingefchlagen worden, 
welches Anno 1585 mit fehr großen Unkoſten 
bawen angefangen vnd bis daher vollführet war *. 
Diefes Blatt hat weder. pen Namen des Kuͤnſtlers 
noch deffen Monogramm; Aus den vielen. kleinen 
Figuren, die theils jammern, theils deufen, 
und die gar ju flüchtig und malerifch (2) radirt find, 
läßt fich fchließen, daß der Kupferſt echer much win 
Maler geweſen. Kipowaly. Bartſch SV» 
einber (IX. 551 — 57.) nennt zwölf Blatter vom 
ibm, die mit 15753 —8ı Datirt ſind, darunter 
fech8 Bildniffe, deren oben fhon Lipowsky gedentt; 
ferner ein Maufoläum des Herzoges Albrecht, und 
ein Bayerfches Wappen. Dann von Seſch ichtli⸗ 
dem: Ehrifius vor Pilato (20% bo, 14" 8°" br.)5 
endlich drep allegorifhe, auf bie keidensgefchichte 


an der Jeluiterkieche zu 





vu a er I na A 





Weinhold, 
tſame Triumphbogen, einen davon nach 


A en a umphbogen S.inv. 1581.). Alles 
Uebrige ohne andere Namen als des Unfrigen, 
oder mit deffen Monogrammen bejeichnet,, die 2 
‘zu finden find, Der Dagegen der 
nifchen Landfarte, umd des Blattes von Fin 
des St. Michaels Thurms keine Erwähnu 


—— dniſſe find bey ihm Ausdrä mit Er 
W inven, et fer, verfehn. S. oben, jene 


Karte betreffend, auch den Art. G Weichmann.‘ 


Beinlig. s019 
Bild erkwůrd ebi d 
ibre D "De Dervielfs u. erhobener Arbeit 
Dresden 1611. 8% a2 Geiten 


urde, 
ift es zu bedauern, daß — ** —* hy 
fo vielen * —— Architekt und Fänfter, 


noch Feine Anftellung 
erhalten en und for daß feine t € 
findung (die er ale fi f 
fi) ——— on bey ihrem ee aus 
Mangel an Theilnahme und. Unterſt Un 
tergange und der Bergeflebeit etgegen il. Mse. 


— 8 nd) — 
fi dr Sohn dus euden Johann Gotsfeiede, WeihB si (Basis), ir Dosen in bi 
—— wo er, 8 abe alt, —— bet von 1576 bi 
—— — 1796. 


— 


Si.) Yen KR Fr da Mat 
r 1786, et a 
—— —E—— Me * die — 


TEL” 


m Meißen“ ‚ 


u rühmi 
8 "ale Maäutermei 


font Stun, „Sein weltereg — gu 
— $. 


war als ein: —— — * feines unb 


= ABriedrich Bortob);, ein Eonduct 
f. oben Pitfe. ! * 


u) «Heinrich Auguf),; 
Dresden —— he 
Auguft Siegmund dort 1808: ze; 
pen ee 0 1808. &.135, 
Ueber hundert Jahre hatten feine abren und er 
J— Amt mit Ruhm verwaltet; fein Nach⸗ 

lger aber war nicht aus Familie, S 

Friedrich Auguſt Otto. Ast. im 


— * 


in feiner Bat 
100 er noch 1815 lebte, Er b ie —54 — — —6— 58 de Sohn des 
nem Vergnügen damit, gleich keller Erchequeiic. nachfolgenden ee Pressen Ur 
egenden nach der Natur in erhobener Arbeit abs Er folgte Pi Bater in ee und fi, 

— Ohne eine Anleitung dazu erhalten zu als churfurſtlichet Gießetel Je BR md Stuc 
ben, gs er doch feine Sendungen bald durch GT zu BER er ah hecı — 

— — 
BUTTER VORN age . _ Diefer erde von Dam 

ende: für dieſen Zweck berechnete ab 

ürzte Aufnabmemanier; Mesa | Ft ng A ne) me —*8* 
mitielſt welcher das Original⸗Modell — —* einige 50 Jahr vorgeffanden“hatte, 1138 


richtiger gebildet wird, als * bloß aus u 
Hand möglich wäre, umd die jebe felbft 
Unbedentende verlierende Erhöhung 2* 
nn Flaͤche, fo mie aud alle Bertie 
— mit der größten Genauigkelt —* 
Gene ein geübter Künfler würde Monate, ja 
hee nöthig ey * das, was diefe Mafchine 
nerhalb einiger Tagen bewerkfielligt, auszufüh / 
ni —* — das Dri inal MRodet ju 
— leiches wolite der Franzoſe 
sem —*36 ſ. oben Franz De 
dann der Schweiger Rudolph Meyer). 
Hat feine Verfahrungsart noch die —E 
er große Rellefs nach der Natur (die man fonft nur, 
wie z.B. in der © 
und mit ‚nem . 


Bere 


Ai 


* an fhnele Erwä ==. —— X: 
„ 







= Gemürm zu a verma 


y dem bg Graf — u. a 
za eine 


orlefung über diefe Kunit, — 
nachhet unter Dem Tucel: Weber die geomerzifdpe 


27 


0.04 Ai ie ii m = m un eh 


we) Das wire! LITE +) Brawi 


=t.70. Bein Dresdnifdher vMerkwärd edig⸗ 
keiten Jahrg, 1738. SG 7 


— — (Michael Gottlieb), dielleicht ein er 
des vorfiehnden , ein- Bot), dig icher von Dre 
den ‚gebürtiger. Goldfchunien., ,Er- * E 
Böhme von :17ab— ur, ehe das Meifierrecpt 
17öhr und dafelbfl,175g Bt-bo.n. : 


— — (Tobfäß), 6 Mi Dröten ,' 

dort Die Den —* ft. bey Jakob, ein bi 

in RL Dane N — Meifter, 
“Der evange 

* RA * teen er 5 ‚dert ftach ar 


— — 
t 10 "Bol 
—*8— ihn ws — 
De vn 


ea { a n 9 Ar weniger o% He vr 
Geld fürd — (21 meißnifhe Sudn 
11 Grofchen) entrichten mußte F), ‚und auch 


wegen) nicht 
o viel Gefellen und Lehrjungen ale cin andrer 
Meifter halten durfte. „ Er — —8 ju Dres 

1648, micht meht aber 167 


Weinkopf (Anton) Ein folder erfcheint 
um 1784,°88, u. qu als adjungieter Sefrerär dee 
Akademie. der bildenden Fünfte zw Wien, wo «6 

reife vertheilte und an die Ku den 

ielt. —— Misc. XXI. 136. 561; 
Ebende f 111, 75. und XV 485, 
Db er fe —— — war, iſt uns 
unbetkannt. 


einlig Chriſtian Te Int Kur fuͤr ſtlich⸗ 
ein Hofdaumsifet, * u 8 Kaiſ. 


14* nicht kin ten Meitteefihe 


i 





Pt 4 


a 





Weintig. 
Wien, geb: D enof 
Sonne. ———— 
rn ohren — 
————— er die Baufunft un ven 
ermeiſter Mader (Weller hi Maier) 
te. : Seit 1756 fing er an den- praftifchen 


Mbiefer Kun su ben, er nungen dabep einen 
matifchen Curſus bey M. Zacken, nachherigen 


duf 
————— Re in, Tun 70 und ah 
gie! 2 Sm Paris ſtudirte er mit er die 
nit unter-Ie Roi, Chalgrin eh, 
übte 2* in Abendfiunden in Der ar meiders 
2a —— und beſah an 


tun 

Sonn⸗ und ie liegend 

Bu Br ern Kom ar 
R Winkelmann Finnen zu 


aorn befannt machte, deren guter Rath. ib ihm febr 
non. mat, — that et eine Reiſe nach 
Sriefen über Rom ber 

fam er nach tegden dk. 
das Diplom als tie 


* Bert 


Ihleeitr. „ &eme Jeglae 
Ken en Base ne 






ofbanmeikers, icte Mann 
a em Briefe uͤber Son Cu en 


nden fi int, 
a: 
mit Ds 


And. (Ahr 38 8 
milkhf be macht. Von 
mer Beten, im 4 Hefte 

18 ſchwarz, in ori F 
lich die nam) N 
‚Dei rohe 
Ken eben, d 


hen e Si 
— He 
a * u 

Auezufi ch An 





N ‚nabın 
uch den Hai ei ke 
feine en Baba aa gen a — fehr 
——— — und mit Beyfall aufgenommene 


Dmuies Eine. fchöne architektonische, Befchteis 


Meißnerr Doms von ihm finder fich in 

S —— ——— 25.2; 

eujelll. Baur. —— —— Fre 
Feen ee —— 

J en wurde er 
auch zum Aſſeſſor bei der er und Cibil⸗ 
Dberbaucommiffion ernannt. Damals erbaute er 
den vierten el Cund im a deffelben das 
Meitdaus Jı der chärfürftlichen St —* uns 
weit Friedrichsſtadt⸗ Dresden. Ri e, Nach⸗ 
dem er 1799 Dberlandbaumeifter geworden mar, 
fi. er, wie fhon aefagt, noch In demfelbem Jahre 
ju Dresden. Weinlig, der eine (döne Biblior 


— 1085 

! —— d 
Reifterjtüd * F 

and ag I 


Weinmuͤller. 
8 * ſeinem Gache Sefaß » hät — 
—3— 


a (Shrrefe), bie Tochter eine. * 
zerß, geb. zu-Zäbren bei Meißen und 
Gattin des n.Kimberg, —— Ir 
Dpernhaufes zu Dresden, ‚dort um 
Diefelbe (deren wir, (hen. oben unter & 

ad * —— ſich damit, Blumen aus aller⸗ 
verfertigen (auf Den, duer⸗ 
— EST 
fo z.B. au on ı n 
Dub Dura ters 


wi einen 
ti ſowohl hierin , ls in’ - von 
erhand Früchten in "Bace. —* re Echives 
fter, die verhe irathete 
iu Dresden, it in eben diefen Sunten won 


en. Beide waren Schüleri 
Bonera Cara, F — ch 
58 plementer 2 
und von der mir ih Kanten 
Mehreres ſagen —* 





eie Klings vor⸗ 
ſtednde Toccere Weingr — * 
Weinmann — ——— mm Ries 


) teunt Epltaphlen 
pen org Gretel: Ülirnbergers Johannis 
Birdbof. © . 197.52, 


an or 5 1 ohann — 
—— ——— h — — — 
— — A 
Pr dag — — —* 
Yes ng en und Gebere" 
1788; ) nad 3. de in in ‚Kupfer 
2 (Marenk), ein g agens 
u Secbirtiger.Su eritecher, der ben Franz Leop. 
—— lerate, und dert, ‚fo mie. 
und — 2 urg arbeitete. 
Rh beiha tigte ſich , 
Mir fennen fi 
— academ, 
Theile 4°; * ART, 
—— Cola *— 
—— 
bifiorliche Kupfer su ingend einen de: 
— 


ffau, imd von da 
nad) Dresden und —— 















do 04 in ti 
uud oben Dell N an aus, © Omi 


— — (Ulrich) ein Gotdfeymieb-gu 
in Edutfachfen, wd.er 1630: Durch einen 
fall fein geben einbüßte, wie eine bandſch 
— —* — erzähl t. Mso, wı De 


Si Senn m Epeeist u eat Wit 
I dr Biber Shrirus am Neck, 3 


einmblter —* — ‚von 
Augsburg, geb, zu Aitring im Allgan, lernte 
vier Jahre ben Dem Kurbayriichen Hofblldhauer 
Straub in Minden. Ft Ludwigeburg in der 
Porpellanfabnit verfertigte er, neben Dem geſchickten 





“ur mo DB tere" m. ia nn 


Weinraud, 


Künflier Bauer, Modelle, und gieng hernach mit 
diefem Bauer nach Wien. Dort arbeitete er für die 
Kaiferin Königin Marie Therefie viele Kunftifücte in 
Marınor und Nlabafler. Sin verfchiedenen Schtwärs 
bifhen und Bayrifhen Kiöftern, befonders. u 
— Ottobeuren u.a. flieht man Arbeiten 
von ihm. So hieß es fchon um 1789. .bey 
Mieufel Il. der ihn auch II. sog), doch ohne 
weiteres Hinzuthun, noch unter die Lebenden feut, 
Namentlich zu Dttobeuern ſah man von ihm, bey 
dem dortigen Vrälaten, eine Statue des Mutius 
Seoevola 1 boch/ meilterhaft aus rörblichem 
Marmor gearbeitet. Eine Zeitlang hatte er ſich 
zu Augsburg niedergelaffen. „Lipowsfy. 2 


hg ). &o rennt Meuſel IIT. 
(1809.) einen ferftecher zu Wien, von dem 
man ein Blatt kenne, welches die Nüctehr des 
Kaifers und des Kaiferin zu Wien am 18. San. 
1806 darftellt. In Ebendeß. Archiv 11."(3,) 
101, beißt es „eine der neueften und gelungenflen 
Arbeiten diefes Künftlers, weiche, als intereffant 
für Gegenfland und Ausführung, mit befonderm 
Mobigefalen aufgenommen und beträchtlich bes 
lohnt wurde“. Dann findet man von felner Ars 
beit in den Wieneriſchen Tafcenfalendern und 
Mufen s Almanachen,, die: bey Pichler 1801 —6, 
erſchienen waren, und murde er überhaupt fir 
einen der gefchictern jungen Künſtler feiner Gatı 
.. geachtet. — Einer unſrer Freunde fett die 
Geburt unfers Künftierd um 1763 im Würtembers 
m, und’ den Anfang feines Aufenthalts zu 

ien um 1790 an. Dann aber folgt von ihm 
ein von dem obigen etwas verfchiedenes Urtheil: 
„Wir haben von feiner Hand eine Menge kleiner 
Ziteltupfer und-dergl, gefeben, Die er für. Wieners 
und andre Buchhändler meift nad eignen Zeichs 
nungen, dann aber auch nach Namberg ıc, fertigte, 
Obwohl nun diefe Blätter, im Ganzen genommen, 
Reif und lalt genug ausgefallen und Dabei aud) 
Herzeichnet find — Die Figuren zu lang und zu dünn, 
Die Köpfe je Hein, fo kann man öfters Doch .nicht 
umbin, die Feinheit und Zärtitchfeit der Ausarz 
beitung feiner Platten zu beipundern“. Irgendwo 
führt man. von ibm, nad) eigner Zeihnung den 
Empfang Kaifer Jofepb 11. im den elifaifyen Fels 
dern Fol. an. 


— — Lauch unten Weiraud. 


Weinrebe (Meldior), ein Goldſchmied zu 
Moifenbürtel um ıboo, C. Wolrerec's Chro 
nich von Wolfenbürtel. Helmſtadt 1747. S.ö4o.. 


Weinrid (Hieronymus), ein Goldfchmied; 
der Sohm eines Rektors der Schule zu Elſenach, 
bier geb. 1602 und hier geflorben 1651 oder 33, 
Wetzel: Singularia Weinrichiana. Nürnb, 1728, 
5, Die Stammtafel. : 


Weintgens, 
Weinzen, 


Weinzxxrel (Michael), Müngmeifter der 
ger von Königflein, den diefe 1506 von Oet⸗ 
ngen nah Nördlingen ſchickten, wo fie die dafige 
Guldenmünze pfandweiſe inne_batren, ichdel 
5 ſolche * ee —* Bey a 4 Bey 
eräge zur Kunftgefhichre von Yiördlingen, 


Hi unten Wyntgis. 


Welrauch (Hans). In elnem handſchrift— 
lichen Werke von Cbriftiari Juncker verfaßt, 
und betitelt: Ehre der gefuͤrſteten Grafſchaft 


*) Es dürfte alfo ſehr irrig ſeyn, wenn ſolcheg anderwerts anf 400 Bl. angegeben wird... Sein erſter Verſuch 
im Etzen waren «3 Heine Landſchaſten mit Figuren, Hütten und i 
einek unfrter. Freunde: Baſan habe ehemals das Wert wol 19, au Daris in 50 Bl. Herfänft, 


=) Andre nennen noch eine fünfte folder Folgen. 





Weirotter. 
SHenneberg, leſen wir cim zweiten Buche) daß es 


502i 


i 8 ob ein fi toift 5 d 
ia A en 


IAmen au gemwefen fey. 

Weirauch (Matthaͤus), Mäurermeifter ju 
Johann⸗Georgenſtadt in Chut fachfen, fertigte 1691 
Iwey Niffe wegen Erbauung eines nenen Kirch⸗ 
tburms zu Sofa; allein derjenige feines Mitkon⸗ 
fureenten: J. G. Pauli gefiel und. wurde 


vorgejogen. €. &. BES: Sefnidre des 
Ehurfächf —— 


€ oſa. Dof u. Fein) 
1778.°8%, ©, 49. 


‚Weirengue 6 ). Ein folcher erſcheint 
im Almanach des Beatıx - Arts 1803 unter der 
Rubrick der damals zu Paris lebenden Zeichner in 
allerlei Kunflgattungen, Ym Almanach du Com- 
merce de Paris 181 hingegegen finden wir ihn 
nicht mehr, \ 


* Weicmann,, f. unten.-und im 2er, 
Werermanim, |. Ge 
* Weirotter (Darius), ſſeh Varotari im 
Ser. und oben. u 
*— —_. (Fran; Sdntund), Male und Kupfer⸗ 
eger, geb. gr Snsbruch 1730. Derfelbe Hatte von 
ugend an. für die Kunſt. Die Anfangsr 
tünde des Zechnens lernte er u Wien; dann 
Bing er nah Mainz, In Franfreih und Italſen 
(tober er mit einer großen Anzahl Studien nad) 
ber. Natur zurüchkang; welche fo viele Gegenftände 
feiner geiſtreichen adel wurden), bieranf mies 
der nad) Paris/ ward endlich 1707 als Pros 
fer nad Wienchberufen, was alles ſchon das 
FE. erzählt. Dort lebte er um 1771 und ft, Das 
felbft, den /meilten Nachrichten aufolge 1773. Je 
Italien befonders: hatte er feine Manier vergrößert 
und. veredeil. „Dort: kannten wir 176. ‚Er 
mar ein Fleined, artiges, ‘(man fche ſein Bildnif !) 
la Frangaise auf es Maͤnnchen, dag nicht 
eigentlich wußre,. ob er. Johann Winkelmann, oder 
pa. damals ju.Rom: anmelenden. Watelet, uud 
efonders Die Den letztern begleitende Madamp 
le Comte mehr u folte. Um 177: befand 
er ſich zu Wien, KZeinecke idbeıa7 a, Handjeſch⸗ 
nungen: dieſes geiftvollem Künſtlers in’ Norbftein 
bemerkte Berruch (11. 14.) 1806, in den Zimmeri 
der Kupferftecherichule zu Wien. „Sein Bortrag 
ald Eher“ (heißt es ben Koft-Il. 107—198,) 
ift Teiche, fein dicht iR wohl vertheilt, und la 
er Zufammenfegung berrfcht 2 Harmonie; 
er gefaͤlt vorzüglich durch feine ſchoͤnen Figuren 
und Gebäude. Seine Handjeihnungen And ger 
woͤhnlich in Biftre , und verdienen dem namlichen 
Bevfall; auch werden feine Blaͤtter noch fehr be 
Keunern gefucht und geſchaͤtzt. Sein ganzes W 
befaß der fel, Winkler in 173 Bl, in Quart+ und 
Ditapform, *). Bey Roſt (.c.) werden die vier 
erften Nummern einer vierten: aus 12 Bl. befichas 
den Folge **) italienifcher rs fhr vorzüglich 
in Abficht * ſchoͤne Wir —*8 Hellduͤntels, 
und bey Winkler zwey gebirgigte Begenden bey Ver⸗ 
nonnet in der Normandie als fein Wollenderfieg ges 
nannt, Reben fo Bielem nach eigner Erfindung fennt 
man von ihm Berfchiedenes nach Undern , wie 5. Bs 
nach Dietrici, van open, Vallee⸗ Poufin, Jguag 
—— und 3.6: mer Fe ey z 
geſtochen nd geebt: N. du Kour, $. N 
—— —* C. = —— Mechel, 
t, atter, le Beau und: wobon 
bey Winkler beſonders eine Folge von 12 Bi. von 


Andeifen. behauptet doc 


Be 


Weirottet, 
und anderwerts eine folche von 


5022 


fe Beau ſchoͤn, und 
63 dandfcyaften nach ihm, Molitor u. a, von Gabet 
intereffant genannt mird. Auch der H. von Watelet 
erwies dem jungen Mann die Ehre, das Innere 
einer Katatombe und dasjenige einer Kirche, mach 
ihm, auf wey Oftanblättchen — im Schwar tunſt 
zu fchaben, welche bey Brandes ſchoͤn und felten 
heißen. S. auch den gleich ff. Urt. 


* Weirorrer (Stephan). Ein folder wird 
irgendwo Yandfhaftemaler genannt, Der aber 
wahrfeyeintich fein Anderer,‘ ald obiger Franz 
Edmund ifl. 


Weis (M.). So nennt Diabacz einen fehr 
eiwidten Böhmifhen Zeichenmeilter, nad) deſſen 

—35 F. Girſch einen St, Wenzel mit den 
öhmifcyen Randespatronen und mit einer bs 

a der Etadt Prag 1715 in Holk geſchuitzt 
abe. 


— ohan Marin), ſ. im kex. und unten 
Job. Martin Weiß, und bald nachfolgend den 
erfien Weis-ohue Taufnamen, 


olorite, " Seine. Bilder, find 
von 1648 1681 datitt. ED,W. 0; 
ent), Kupferftecher zu Gtrasbung: 
gab 16 Diane vu StIperm ans Kokalgefei re 
von Straßburg 1775 und 20 Dt. zu fEbendeßel; 
ben seibung von Jobenburg oder dem 
Er. Odi *— ſamt umliegender Gegend, 
8. Strasb. 781. Derfelbe erſcheint ben Meuſel I. 1. 
alfo um 1778 und 1789. Ben Ebendemf. III: 
a en nicht mehr: ©. auch unten Fob: 
» ie R is, mit dem er wahrſcheinlich Eine 
fon 


* auch) oben Job. Ebrenft. Theil; 
Gen theild im ter. tbeils fofort unten bie Art, 
ife, Weiß und Weiße. 


" #WMeisbrod oder Weisbrode, ſ. im kex. 
und unten Meißbrodt. 


Weife etwa auch irrig Weiß (Adam), ber 
Sohn eines: Strumpfwirterd, geb. zu Weimar 
1776. Häusliche Berhältniffe bewogen feinen Bater; 
ihn einem Handwerke zu beitimmen, obwohl er von 
Sum auf Br und Talent ju den — 
Künften bli ieh, Erſt in einem Alter von 
„6 Jahren gelang es ihm, von dem Kath Kraus, 
Divettor der Kunſtakademit zu Weimar, förmlich 
als Schüler angenommen zu werden; auch theilte 
er nun in Kurzem (nächfi Jagemann) das 
wollen feines Pehrere. Des Unterhaltes wegen, 
tolorirte er die Kupfer, welche der legtere heraus 
, und erlernte felbit das Kupferfiechen bey Cont. 
ſtermayr, ungeachtet ihm der ewige Mechanis⸗ 
mus diefer Dinge hoͤchſt zumider war. Als Loder 
feine anatomifchen Tafeln berausgab, ging er 1800 
mach Jena, wo er auf der Anatomie viele zum 
Theil von ihm ſelbſt geftochenen Zeichnungen zu 
diefem Werke fertigte. Die Bekauntſchaft mit dem 
dortigen Profeffor Batſch war, fo wie die mit der 
Herderfchen Familie in Weimar, fr feine Bildung 
von entfchiedenem Einfluß. Herder’d Beibülfe fegte 
ihn auch endlich in den Stand, fich ordentlich der 


Malerkunft widmen zu können; boch etzte er vor⸗ 


‚ auf Anrathen Fernow's, noch 8B nad) 
m Werke des la Fage, welche 1808 zu Heldel⸗ 
berg Mohr und Zimmer erfchienen maren, 
und 5 Thir, fofteten. In Folge der unglüdlichen 
Kriegsperiode von 1806, verließ Weiſe feine Hei⸗ 





Weiskirchner. 

math und lebte als Bildnismaler zu elberg 
und zu Heilbronw bis a8ıı, wo er 

reif'te, um unter dem Profeffor die Ges 
ſchichtemalerey —— ju fludieren, Die bors 
tige —— ſuchte er bey ‚Gelegenheit 
nach Möglichkeit zu beungen; lich befirebte 
er fich, Rubens fein Eolorit — abjufehen! Das erfie 
bedeutende Gemälde, was er in Dredden 


t Erfindung augführte, war nes der 
Saufer in Rebengröße; gegenm N 


der 
— 


Encytiopadie und 
o h 

sc Die 4) * t wird, 

* in neueſtes 

damals: 


8 uber (kei 
und 


AH aloe 
* mM „bi 





3 rec) a 
bei aaa heran Eu ö * 
ar ame er Stehten a ob eich 
Bon un fnfaaf gebieten Künfere 
emtent i or u au. WERL 
We ſe (Earl Ehrenfried), Kupferfte 


cher und 
at ju feipjig, geb. In 
euſel 


H. —92 — gr 


. wo vo 
wohl derfelbe fen , der — 


1 11 

es 

und dort —55 na . 

er u.a. geſtochen her? . (ui 
unten folgende. mil 

gepitong Wir denen es faum. 

_— .&.), ein Kupferſtecher gu Eaffeli 

Bon ihm keunt man (1781.) das Bildniß der Dich⸗ 

terin M. Philipp. Engelhard, geb. Gatterer, obue 

- bemußten andern Namen ald den feinigen. 

Sc. 


‚ ein junger Bildnißmaler, der 

das Talent hatte, fehr gut zu treffen. Derfelbe 

hielt fich 1807 zu Berlin auf, und fab’ man von ihm 
‚B. carrifaturiere Bildniffe von Iffland, Labes, 
€ 


- —-( 


rdt und Unzelmann, in fomifchen Rollen, wels 
8* —— e8 bieh, geeht werden follten. Oeffentl. 


— — (D.) Ein ſolcher beißt in ben Goͤtting. 
Anzeigen 1819. ©. ı5g1. ein gemüthlicyer Kün 
ler, nach beffen Zeichnung zu Nlemeyer's Grunds 

der Erziehung (febente Auflage) drey ſeht 
gelungene Zitelvignetten geflohen wurden. 


— *— — Kauch theils im Ber. theild oben und 
unten in diefen Zulägen,, die Art. Weis, Weiß 
und Weiffe- : 


Weifer, ſ. unten Weiſſer und Weyſſer. 


Weishaupt, mobl eher Weißbaupr 
Bartholome), ein gefhicter Schreiner E Auges 
burg, fertigte um. 1665 fehr Kunflihe Schränke 
fir König Philtep 11. die nah Spanien kamen 
.- zu darein einzufchließen ?) Don Stetten. 

. 114. 


Weisboff, f. unten Weißboff. 
*WMeisbun, f.unten und im 2er. Weißbubn. 


Weisfirbner oder Weiſſenkirchner 
( Johann Adam), ein Maler su Wien in der legten 
Halfte des XVLL.Jahrbunderrs. Nach ihm follen 


Weisfichner, 


eRochen haben: E. Heinelmann eine and: 8 gr. 

ol. Blättern zufammengefeiste Thefie im tem 

talfol. betitelt: Universa Aristotelis philoso- 

hia, und eine fchöne Alegorie auf duch 

u: ko * * an we auch * re 

eführten e enthaltend ;. eine 

DE Alegorie mit der J eift: Majestas et 
i aifer Peopold 


Dazu, ans der Wiener s et, if die Artemifia, 
was Kauperz nach der A. W. Therbufchen fach ıc.). 


die or bringt, — — 2% fol... Unter den Malers 
a arten um ı780 auf dem 

keopoldskron bei Salzburg aufbewahrte, 

fand ſich auch dag eines ... Weißfirchners, vers 
murblich des unfern; fo wie er auch derjenige 
feon mag, des unter Remb- im 2er. aufgezählt 


‚Weistirdhner ober Weiffenkirhner 
MWühelm), In hübner’s Befdreibung von 
Isburg 1: 24, beißt-ed, ‚daß ein folcher die 
comalereyen (ANegorien und Hiftorie) erfuns 
n (gemalt?) habe, mit denen ıbı6 dag dortige 
Rathhaus verziert murde, 
— — ), der Sobn, Bildhauer zu 
Salzburg, lebte hier nod) 1735. As, ‚ 


Weismantel, f. unten Weißmantel. 
Meisner (%.), fieh unten Weißner, 


h De ß oder wei i & en); geb. 
en’T798 n eine n 
Ye font dt u Schüler des Hofbaumeiſters 
oͤtzer; und jeigte dann auf der Dresdner : Auds 
re ı ein Gartenhaus in Anficht und Grunds 
. Sc. 


maligen — Wittenberg, und zwar in dem 


feinem gnädigiien — Herrn ıc. bat die Andres 
Wei ürger zu Eisleben, der fein lebtag von 
nieniands undertwiefen worden, aus frener Fau 

iffenn vad iNuminirt, in Unterthänigfeit präs 
entirt den 31. Augusti A°, 1609“; und dann 
auf einem Täfelhen: „ben 3. Augufti jur Augu⸗ 
flusburg entworfen“, 

— — (Balthafar), Kalſerlicher Hofbauinfpe 
tor zu Wien 1785. Hof⸗ und Staats» Schemas 
sismus von Wien 1785. 


— — ein Kunſthaͤndler, f. unten 
Geh nr i fh ‚f 

— — (Bartholome), ein würbdiger Sohn 
Des u ar Fofepb, geb. 1738, geichnet 
fih durch biftoriiche Gemälde und Gortrdte vors 
süglich aus Deltenrieder S. 411. Er befist 
3340 Pet ——— be 

a, wie —* und ausführlich Bo arbeitete, 

bat auc Vieles mach eigner Erfindung In 
Kupfer radirt. Zipowsly, Um 1770 wird er 
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den —— befannten) Bund von Ceres 
Bach mor, ferner mac feinem unten 
f Vater Fofepb, eine Madonna mit dem fdylar 
enden Rinde, und — alte Mannskoͤpfe. € 

N Gt ihn um 1765 6b 


na 
Maler, Zeichner und Kadirer benennt, welcher“ ger 
1745) „au München geboren würde, Von dem 
tern, der ben feinem Bater, dem Hofmaler "Fofe 
fon mit dem nacyfolgens 
den franz 38 oder mit dem Fotenb dar) 
Iniaturmalen lernte, führt man 
eine Leda in Kl. Duerfol, vadirt an, Die eben bezeiche 
—* er — etsc.; om Kies 
ein Buch ua; nden Eremit 8°, bezeichnet 
B. &). Weis inv. et fec, a —* 


Weiß (Bartholomaͤus ), Malı 
birer f. Ab est ———— —&ã * 


— er —— er ſ. unten 

— — — und Comp. ©. Ebendaf. 

— — (Ehriftian), ein Maler zu Döbeln in 
Sachen, wo er um 1685 die getäfelte Dede der 
Nieder s Gottes acker⸗ Kirche mie biblifchen Hiftorien 
und Blumenmerk — Bür jede der Zafeln, 
bie er malte, gab man ihm 3 Thaler, €. {Mörbi 177 
Ebronick von Döbeln. Yeisnig 1737. 8°, ©. 37. 

— — (David), ein Rupferflecher gu Bien um 

uchdaͤndier 


wachs; Veter Anich den Zeichner der großen 


nden halt, nad) Raphael (das Driginal be 
dem 8.8, Rathe von Kleinfhmidt ıc. ). yo ’ 


— ein Goldfchmiedsgefele von Kö⸗ 


nigegräg in Böhmen, der fich einem vor ung liegens' 
den 


tammduche 1637 mit den gründlichen Berfen 
einfchrieb: 
ungfrauen Lieb’ und MWogelfang, 
nfpiel und @lodentlang, 

Es Minger fhön und währt: nit lang. 
Daneben hatte er mit der Feder, ein unter einem 
Baume figendes, die Laute fpielendes Frauens 
simmer recht artig gezeichnet. Msc. 


— — (Fran Joſeph), Hofmaler des aus 
bem Ehurbaierfhen Hauſe entiproffenen Kaifer 
Earl VII. S oben Gottfried de Sreinber, 
und danı Bartbolom. Weiß, und unien Jofep 


) Uebeigens iſt dieſet Knſtlet offenbar derſelbe, melden ber Katalog von Winkler einen Bildhauer und 
eichner menmt, und darım mach ihm ebenfalis ein Blatt vom Barthol. Kilian anführt, das einen von zwey — 
In wingebenen, finenden Prälaten darſtellt, der die Huldigung von drey (hönen. allegorifdpen Figuren 

erhält. das der Fermp Biege bie Beis heran, welche ipım deu Kardinalähur bringt, 


6 


— 








— 


| 


5024 Weiß. 

um diefeö lechite, Mit ein 
= - de h} —* dürfte * Eine 
= d Diefeibe — ſeyn. Misc. 


€ iedei der Sohn eines Kammer 
— —— Prinzeß zu Dres⸗ 
det, bier geboren 1794, beſuchte anfangs von 
1806 bis 1808 die Afademie feiner Daterfiadt, 


wo er einen Schüler des Unterlebrers Toscani ° 
. abgab „und erlernte darauf die Grabeur » Kunfl, 


Msc. 


 _ (Beiedeih Wilhelm) ; — 33 der Arz⸗ 
neifunde an Öttingen, - mo er 1744 36: murde, 
Er, der ein Liebhaber aller Fchönen fie war, 
hatte fih eine Sammlung von Pflanzen eigens 
haͤndig in Del abgemalt, Peyn 1786 erhielt er die 
Anftelling als Hofrath und Leibarzt des Lands 
grafen von HeffensRorbenburg. Mec. 


— — oder Weile (Be). Ein Gantf, 
rubrieirt von einem felchen, kurz meg, einen 
1786 datirtew Profpect der Stadt Helmſtaͤdt. gie 
loͤnnen auch nicht ——— ob hler von einem 
Kupferſtich die Rede fen? 


— — (Gabelel), ein Maler, f. unten feinen 
Sohn Fofepb Carl (W.. : 


— — (Gadyar). Zu Ende des Horigen und 
je unere 3 4 erfcheint zu Berlin eine 
ilie Weiß, die mit dem Kunſt⸗ und 
feeftich Dverag —— ee —* finden auf al⸗ 


per el u.a. 27 
ish, (ge ende —— re, 
—*— Weifs et Baptist Weiß A 
Barol. Na. Ga 


‚Weils et Johann Baptist Weifs 

a en 18 23 Baptist Weifs exc. Berol. 
24 ar exc, Berol. Dann treffen init 
2 Daun 70 in qu. gr. 4°. punftirt und folorirt 
(verm 4 Sovi eines g englifaen Blattes) mag 
ein a nannt 8 * kLandſchaft 


t, weiß nad) in 
— A —* und 8 " Published 


. Gaspar and Isidor /eise, 
—F a he icher — —*24 ans 
dres 8* He 


ee ans Aaben mie fr wine ale 
fu nı n ir 5 

a Deiß und Zomp. Kunfıhändier zu Ders 
lin angeführt. Dann bemerft ung einer Glas 


und Iſidor ſollen 


reunde: Baptiſt, 
—8 und 8 Stringa im ——* Tyrol 
— geboren feyn. Baptiſt und Gaspar vers 

legten noch 1818 j Berlin; Iſidor, fagt man, 
babe ſich dagegen in Warſchau etablirt. 


*—— ti iſe (Sotthelf Wilhelm 
K.unten und In fer. WDeiffe, — 


— ldſchmied des 
n — Samen, au Grabow Deus 
nd noch) 1798. 


— — oder Weife (9), fell 1771 eine 
Landfchaft in lavirter Manier geetzt haben. Msc. 


— — Ggnatz), Bürger und Bildhauer von 
Drag, fl. Bafelbf 1756. Benfiger ber Fortifitas 
fonımiffion feit 1758 _und znsie der — 
—— aft bey St, Klemens 
der Altſtadt Prag. Bon feiner Arbeit kannte 
Dlabacz einen ſchoͤnen Altar in der Auguftiners 
Kirche zu Roczow in Böhmen, 


— — oder meif e, Johann) Kupferdrucker 
zu Berlin 1724. 


— — (Hobann Bapti ein Kunfthändler 
f. oben 28 ra 4* 


— — ode Weiſe Ehriftian ). 
Siadtbaugechmocner 822 im eeipiig 
11, Mast 


. wechslung ihrer Gro 


2 Weiß, 


oder i 
Sun — »Broscapf Did. Secmes von Bieinar 
u Eonduftene an dem Parke zu Weimar 1611. 


obann Conrad). Von einen olchen 
(ob als Tup eritecher oder als Verleger willen wie 
nicht) rubricirt ein Gantfatalog: 4 Fhrfifihe Am⸗ 
baſſade am ee C zur gegenfeitigen Auds 
Eborichafter In 1719. Belgt. 

h: illum. Kupfer in qu, fol,“ 


18 Chobann Friedrich), ein Buchdrucket und 

derieger ja Branffurt am Main. Aus 

—* lag fennen wir ein Bruſtbild des Königs 
Buflavd Adolph (ohne re eg + fidher 

aber von Rd ti fl. 4°, was 
die gebruchte Ueberſchrift führt: „ Grabfcheifft, Def 
ommwiderbefomlichen (1) Königs, Guſtavi Adolph; 
a —— en wf.f.“, Zu den Seiten 
ab Horn —— ge abs 

— und unter dem K netfurt 


dm Jahr ** ed ana Seide sebei ‚Weiten, 


an — Johann Georg), fommt 1746 als 
we "on Brandenburg + Eulmbach Hof 

a andbauinfpeftor vor. Zu gleicher Zeit war 
und Cbrift Mader dort Hofbaumeifler 
Ehriftopb m Beffel —— 


°— — oder Weis (Johann Martin), 
Kupferſtecher zu Strasburg, vielleicht Vater des 
—— erſten Weis e Taufnamen, oder 
mit demſelben noch. Eine Perſon. Baſan 
8 sec.) nennt ihn irtig Jobann —* und 
* Geburt weitihichtig — ins Eifag.. Von 
ibn fennt man, neben dem im fer. von ihm 
angeführten, ſchon früher: Ein Feuerwerk zu 
Solothurn, wegen, Geburt ded Dauphing, nad 
Erfindung von Blümler 1729. Dann Bildniffe 
von 177 m. 39. Späther wieder ein Feuerwerk 
ju Strasburg 1749 und:. Plans et..Journaux 
des Sieges de la guerre de Flandre 24. f. 
1750. Herner: Tod des Socrates, mach Dem 
Abbe Sengenbach (wir glauben son unbedeutend) 
Conf, oben den erflen Weis ohne TZaufnamen. 


Dann aber. erhielten wir, ſeit Redactlon des 
Obigen, über unſern —X folgendes Nähere: 
„Diefer Zeichner und Kupferficcher wurde, er 
wir Inge endwo finden, 1711 zu Stradbur, 
lernte ben Luter und er Au N. 2. 2* 2 is, 
u . zu Stragburg ı ſiach 1739 ? 
appi Histor. plantr, —— posthuma 
un etstudio Job. Chr. Ehrmanni, Argentor. et 
Amstelod. ı742. 4°; dann fol er aud 1745, 
nah Haumiller, das Blidnis eines Grafen Job. 
aut: von Solms oder Salm in Kol. geliefert 
ben. — Gein eichnamlger Sohn, der 1758 
ju Strasburg ren wurde, und unter Wille 
u Paris udtertt, bat in feiner Baterftadt fleißig 
für Buchhändler gefiochen“, — "Ferner: „Zu den 
etzten Urbeiten Jobann Martin } ers, 


Dieſes in —* * Blatt 
‚Graveurdela ileetc. 


Sie bediente ſich daben zur Erleichterung und > 
Beichlennigung ihrer — 








Weiß: 


emachten Erfindung; ı di wurde nämli 
a > 1 Heinen Boa gemacht, m 


von ihr mit einem 

welchen Verfahren fie aub an filer Unter; 

richt ertheilen wollte, In wie fern leßtere beyde 

u angehören, iſt und nicht näher 
n 


Weiß Johann Miharl), So beißt ein Bild 
bauer zu Hamburg, ganz ohne Weitered, in dem 
Hamburgifcher Adreß : Handbuch deffelben Fahre, 


- — oder Weis (Jofenh), geb. 1699 zu 
Derggetreibe in Schwaben und fland bey Des⸗ 
Marees viele Fahre in Arbeit, wornach er fich 
u Münden firirte. Er verfertigte viele Altars 
fatter, ald a) Nach Burgkirchen, ummeit Nitens 
Detting, das Choraltarblart: Mariene Himmelfahrt, 
und im Yufjuge: Die Borfiht Gottes b) Mad 
Schwaben: Einen flerbenden Joſeph und einen 
obann von Nepomud. c) Mach Ruttenplan in 

öhmen drei Altarblätter: 1. Das Choraltars 
Blatt: Die Taufe Ehrufi; a. Den H. Anton von 
Padua, und 3. Den 9. Johann von NRepomud, 
d) Für die Michaelspofticche u München: Den 

Alois Gonjaga, und e) Für die Kirche der 

emaligen Abtei Benediktbaiern am —8 
Altare im obern Aufjuge- den H. Benno, eig 
malte auch in der Porzellainfabrik zu Rimphenburg 
mit Schmehfarben, und führte eine Zeitlang die 
Aufficht über Die Maler. Er fl. 1770. Lipowsky. 
—5* wird er Miniaturmaler genannt, Bon 
ihm , oder vom feinem obftebenden Sobn⸗ Bartbo⸗ 
lomẽ geetzt, und einzig mit: Weis sc. bezeichnet, 
nennt Der Katalog von Winkler, als jmen Heine, 
aber geſchaͤtzte Blätter: Eine 9. Familie, und 
eine flerbende kucretia. Huf einem derjenigen, 
melde Kir Dahn nach ihm geflohen, wird der 
Unfrige Pict. Aulicus genannt. &. auch oben den 
ofepb 
enden 


anz "Jofepb , umd bald unten den 
Carl iß. Mit dem Einen, oder mit 
Fünnee der Unfrige wohl Derfelbe fepn. 


—LOofmauerpolirer zu Wien 1785. 
Mu." 

— — — Hof s Fürſten von Fürſten⸗ 
bern s Wößtieh nn g 22 


1778. 
und Adreß + Bud. Geißlingen 1778. 8°, 


7. oder Weis (Joſeph Earl), geb. iu 
ursag. bei Memmingen 1701, lernte die Males 

1 ‚bei feinem Vater Gabriel und ging darauf 
nach München, wo er feine Studien vollendete, 
auch noch nach der Mitte des vorigen Yahrduns 
derts arbeitete. Man kennt ein Kupfer von hm 

role es irgendwo heißt) was begeichuet iſt: 
e). Weis inventé et sc. und den AÄApelles und 

ae % et. = ke Jefepb 
und fr ofepb a efem echte. Mi 
dem Einen oder Andern, oder auch mit Beyden 
Fönnte der Unfrige Eine und diefelbe Perfon ſeyn. 
Doch bemerte man dem Unterfchied der Geburis 


orte und Jahre, Mesc. 


— Iſidot Ku d nd 
ke, f. oben Fr den — 


baben, und 

ab alddann für fich felbft * eneralfarte der 
Schreeig in Einem Blatte, che, bis auf die 
Kelerſche, zumal fuͤr die Reifenden, mit ju den 
beßten gehörte. Jrren wir und nicht, fo wurde 
fpatherbin Weiß auch von ’der Branzöfifchen Res 
gierung zu wichtigen topegraphifchen Arbeiten ges 


Weiß 5095 
braucht, und flcht vieleicht. dem heuti 
Zu Be eneiet nodb-auf Dem heutigen 


wen (Maria Elifaberh), Die Tochter eines 
Archidiafonuß, geb, zu Zeig 1642. Kaum vier 
Jahr alt, fam fie nach keipgig zu ihrer Mutter 
Schweiler, der Frau des Weinbändier's Jobann 
Brocdoff, einer gebornen Anna Maria Deuerlin, 
welche mu: 1665 dort noch als Wittwe lebte. 
Diefe „eine berühmte Känftlerin“ im. ‚Nähen, 
Stiden und Würfen, bildete auch die Unfere_in 
genannten Künften aufs Beßte aus; Ddergeftale 
daß ſolche, wie unfere Duelle fagt, kaum bierin 
von einem Frauenzimmer a werden konnte, 
In 1660 beirathete fie den Paflor zu Meder mag 
unmeit Koburg ur mag) Magiftern Casp. 
Friedr. Nachtenboͤfer, flarb ſedoh fchon 1665. 
S· ihre Leihenpredige von 3. €. Seldius. 
Coburg 4°. 


— — (Matth. Anton). Wir kennen ein Blare 
in qu: ol.; mas (ohne den Namen des Eberg) 
etwa zu Augsburg erfchienen feyn und gu einer 
ganzen Folge gehören mag. Daffelbe enchale zwey 
Darfiellungen; die obere davon ftellt die Ruinen 
des großen Amphitheatere zu Terragona , dar: 
dessin€ sur le lieu sous les auspices de sa 
Maj. Imp, et-Cath. lan a7ı1. par son prem. 
Ingenieur Mattk. Antoine, Weils;_ die untere, 
nad) demfelben, zeigt dad Grabmal der Scipiong, 


—_— — (Nicolaus) wurde 1622, mährend. der 
Kippers und Wipperzeit, als aufferordentlichee 
— mei —— Stadt —— on en a 

pfermünge) angenommen, ill’s nb 

er MI beiuf. 1. 166, Bermuchlich ift — Eine 
erfon mit dem 1554 geborneh, und ıb3ı vers 
florbenen Nürnberger Goldfchmird gleichen Nas 
— —98 Bildnis 5 49, 2 —* —— 
t, Danser's Verzeichn erger. 
ortraits 1. a6ı. aufjählt. | — 72 — 


RE REN RE 
Pr 34 er — 


— — — erlernte, under | 
ju Dresden, "die Golbſchmiedsfunf und wurde 
1633 zum Gefellen gefprodhen. -Sein weitere⸗ 
Scichl it uns unbefammt; 


— — oder Weife (Peter), erbaute von 
1567 biß 1675 die Hofpitalfivche zu Schuteberg 
€. elger's (Erneuerte Cbronic' von 
Schneeberg. Daf. ı716. 49%. - S.-109. 10. ' 


— — (Mobert), - ein Kupferflichberleger-der 
erften Hälfte des XVIL.Y uderts, * man 
auch hier und da felbft ale Kunferfiecher bmennen 
till, Mic kennen vier Bildnilfe (Mapimit. por 
Baiern / Ehriftian 1. von Anhalt, Heine 
Naffau » Oranlen, und Ernft Graf von Mandfeld, 
eder zu-Pferde Ddargeflelit) etwas mittelmäßig 
in Fol. und gr. 49 geest, Die Be mit Robert 
Weifs Excud. tells furziveg Robert Preifs bei 

ichnet find, Ein Bildnis des Gabe, Bethlem zu 

ferde von 1619 gr. 4°, und aus dem Verlage 
des Jac. Granthome, 1 bon gleicher Hand 5* 
und da auch andere Drücke dieſes Kupfere die 
Adreſſe des Weiß tragen follen, ° fo mag Weiß 
den des Granthome, —— zum Theil 
an id gebrat haben. Db aber Branthome (von 
dem wir nur Blätter mie dem Grabflichel kennen) 
oder ein anderer Künftler, dieſe Bildniffe fertigte, 
wiſſen wir nicht zu beflimmen. Die Blätter mit 
ber Adreſſe des iß find. uͤbrigens felten, und 
haben ſich im Laufe der Zeit vergriffen. Man fol 
deren nachfolgende kennen: Georg Friedrich ‚von 
Baden, Heinrich Kriedrih von Naflau, Joach. 
Ernit-von-Brandenburg, Kaifer Ferdinand Fries 
delch von der Pfaly König von Böhmen, Erzherzog 
Leopold, Chutf. Joh. Georg bou Sachſen, ob. 


S 13 * 


g026 Weiß, 
re don Ss von Goalanı un von Oranlen und 
Mens Ludwig 2 


— Spinola, 


weiß — En .$.). Ein Kunfen 
ſtecher um 1800 vielleich rl von dem 
wir * 55 * —— * en 7 
gi N a 
Rans mittel 3 * Sohn des 


obigen ag toll we 


(Seravbin)s, — * Biſchofs 
don in Augsburg: 1800, 


— — (Urban) ——— ießer ju Wien um 
1552. In 1558 Ar u.a, eine Glocke, die Vum⸗ 
mein t, für die dortige St. —— 
dieſe Glocke it mit mehtern Heiligenb ildern, Nee 


bien ii verziert, Fubemann’s Beſchreib. von 
111. 418. ja4. 

_ — da berühmter Schreibemeifer, 

n unten ONE. ‚ ” " 

— (Wil heim Bottheif). ibm if der 

obige Kupferſtecher Gortb f Wilhelm Weiß 
(weife) zu verftchen. 


Un wa, ein Maler r Saum, 3 


ae LEI —* 


er’s erneuerte Cbro 
nic von Schneeberg. .ırı6, 4% who 


7: iß (W.), fol eine Byte BD in fol. nad) 


Der merf daß Bi Kuh‘ ha hun u 
ten wohnet *. u 


bobetr vielmeht Weife ( 
Sie des Hafen Be: ——— 
ermalers Theil, giebt. 
— — eigentlich weife ), ein Maler 
ne Dr um. 1808. Er * 
‚und wir fennen ein von ihm im —* 

und folorirted: Blatt: Ambtoſtus Ges 

’ a Msc. 

— — aa ‚perteL Dr Baumeifler aus 
wird im dem Dierye: politis 


he abrg. 1752. No. XV. unter Deu 
damals dort — ten Fremden genaunt.. 


A 


ein 
iefe, 


end ci 
—— ae 


PR i 
ER Pike wo RER 


— — i i ’ 
el ee Mus 


Mad ‚ eine Wachs 
—— — 


-— ( ), em vorzäglicher nn 
und Wiederberfieller alter Gemälde, im 
Srif. un: Noftigihen Palafle zu Prag, um 


erin von 


*— ſ. auch Weis und Weiſe oben, und 
Weiße unten und imter. 


5 tpeißbred oder WDeißbrode (dert oder 
Carl Wilhelm, a a. k. G W. C.) 
in, er. it er PH vie Deie WE en und 

id. Ben Menfel TI. (1509.) heißt er Zeich⸗ 
nes und Kupfereger ju Hamburg, geb. au kud⸗ 


ſich auch mit der Im imen 


Weiße, 


wigsburg 1764 (a. h. 1754). Roſt wegen 
wohl  irrig — als Des Geburtsort an. 

art teunde halt a 
ben für: irr 1. 0, ai une, fir 
Geburtsort —E en in 


das Geburtsjahr 1746, welches letztre re und — 
darum das Wahrfceinli zu fegn bebünft, da 
WMeufell. alfo (dom um 1777 zwar noch 
a — erſchelnt. Derfi —X war * 
von 4 Wie zu Paris. Während feines 

tigen Aufenthalts radirte er — — 
ten n 


— —— und arbeitete 

—* die Kabinette de Sn Ehoifeul und 

—— der Beige begab er A, nad 9 
2— nun 


5* von a Dental —— — 
Yun N 


efommen zu 7 Don 





den fc) SGouachen von 


In den Hamburg. 5 mer Beten iR 
er WDeißbrodr gefhrieben, und lau 
von ihm: „Diefer vortreffliche 

” 9 
nur bedauert, daß er —* — 
ap —2 — behaupte eg 


> 
ere gefertigt & 
f, oder W. s Ba —* 


Weißbrod oder Wei — Guedei 
Nach eufel Ill. ein Bruder des Odigen, 
Miniaturs Emails und Delmaler ju Mannbeim, 
e 7 !udmwigsburg, lernte das Bildnifmalen 

inem (uns unbefannten) Vater in Stutt⸗ 
gart, und befand fich einige eg in England. 
Meufel Cl. c.) 2789: fest. ihn noch unter die 
Lebenden, und nennt von ihm (mie fdyom 1759.) > 
nebft feinem eignen Bildniße, einen —— 

Enbymion, als fein Aufnabmsſtuck in die Ulades 
mie u Stuttgart, 


»® [und 
f. gleich eier 336 und Feiedeich, 


Weiße oder Weife,aub Wei 
wet geb. zu —84 1750 — 
Schuͤler von Canalt. Um 1796 (m. h. ſchon um 





rer 


A Weiße 


u erfcheint er als ——— 
ſchon Proben 
‚ eh re Bi ae der im 
gie man Bildniffe nad) Böttner, Sana anofaafı 
Steinberger und Tifchbein;. dann 
u, en 


nach Dietr 
U, + Scenau, Tel, 5 MWeirotter und 


I. 8. Veitfi Was erti 
he f. ben En 25* * 


asjen * er —* 

tee Se Den nach Tſchbein * —254 
einem T u figend und tefend * andere 

Namen als des Stechere); von Landfchaften eime 

bergigte Grgend mit einem Waſſerfali nach Ev 


po noch ein 

FR tig: Die et Diefes Künfts 

er Ban un sten H I 8 
a € cation n 

r der Fa wi Br on 


dt de d ſolches bie eblieb 
ler nf babe er *3 RT a: 
affel gewandt, mo er Cals ordentliches Mitgl 


der dortigen Afademie fomobl als der Zeichens 
akademie zu Hanau) um ı geflorben 
Seine Blätter: bezeichnete er mit W#,G. WW, 
Weise, dann aber auch bisweilen mit FF. G. 
Weise sc, 


„BEiße Cote —— * u 1 
ard ı um othaiſchen Hofkupfer⸗ 
BR, t, un 864 1773 geſtorben zu jeyn. 


* weirfe, eis oben, theils im Rep. 


Weis, ‚Weife und 
i b € d feine Nachl 
might) 3 Rt 
— 1718. Ei derfertigten gutes Geld, 
in Deutfchland und anderwertd angenoms 
men wurde. Haller. 


er, eb, zu 
4 Ian bey — Reſch Fe 
abre * dem W 
F * 


ceufm. Weſtenrieder * An. Ge * —5 


init — — 
(2 sr 

SEE — —* — 

— —9— des —— 

älteiter 


Sohn idmet 
+ — * eng = 
weßweg eier helm Finale Bart 0) 


‚im Zeichnen "unterricht naht. nabaı. 
endem Verdienſte ernaͤhrt er nm —* 
er —* —— —— cn. 


Ziswehr. 







Sei telit einiger Meff 





Weißhuhn, 
Weiſſentieder oder Weyſſenriede ieh 


6087 


rn — * — De 


Weiffer —— n Base, © der 


1802 nf dem B 
Weimar fam wi dem DIL —5* 
ur —— of 


che in den —— 1814 
oder 15 zu Weimar endete. Das Weimarfche 
—— rn A feinen —— und bier 

no einen Forme 
Msc. (Meuſel ur % 6,528. 34 


ſeiuer Pa) nderwertd dann leſen * 
„Sie mel weibliche en F —* befand ſich Toon 
en Runflausftellung 1804 Um 
1806 fertigt a Büsten dort verflorbenen 
5* Sr 8 von Braunfhiweig s Oels für Die 
34 in Marmor; dann Dies 


Saite, en les = « 

—— * wa * pe: die Freunde 6% 
— en u fein —— fein 
ades Tragen, das Hochgerichtete leich⸗ 


am Weitumherhertſchende ſeines Slide, 4 n_feis 
nem andern. Bilde fo, richtig: bedeutet (ey. Das 
erftere dann wurde nicht ber, eben fo wohl 


— *258* ſeht gerübmt, Jen. £. ——— 
Im Beige Archive 1. (2) 185. 6 Y 
fem leutern, es follee im der Be 
he gi — werden (Db ſolches 
— ſelbſt zu — —— 


Wei haun Pub 
ee nie ung De * 


Weißbaupt, f. oben Weisbaupr. 


boff eigentlich Weishboff (Yacob 
ein — u Augsburg in wu alle 
bes vorigen Jahrhunderts. iv fennen von dies 
fem ſeht mittelmäßigem Kuͤnſtler Caus dem Vers 
lage des Jer.Wolff) & — öfiicher Blätter, 
die Vergierungen a eichnungen ents 
balten, Mol. Acc. 


‚Meißbubn (Ebriflian), pleikben vit un 
der —— Ai) sden 2 Fr, ur 
One Daß — 

ohn et. Zuvor das gew e Mur 

— aushalten ——— 
m aber * dem Grunde ab, meil 
zeit nicht völlig ausgehalten, und 
berbaupt nicht erfüllt hätte, was bie 
glieder gethan; er möge mithin 
* imma gehen, wo er hergekommen 
fen. jan wandte ſich darauf an den Chut⸗ 
fünf denn auch, ungeachtet des beftisflein 
Der tus der Junung, befahl, daß fie ihh 
1655: aufnehmen und fein Mei erfia machen 


“) Wohl in der Mitte. Cine Notiz meines fel. Waters fage auebrädtic 1779 mit sr Gebalt von (00 Thlr. 
Auch liest man in Wieufel’s Misc. XXIV. 348. 
erftenmal legte auch der von Dresden. b 
ibn Mleufel l.c. X. 230. Weiſſe und l.c. XVII. 298. ade Meife, 

in profpelren aus dem Darı, mach 3. F. Weitſch, in fo 
für Landkarten gebrauchen Fonnte*. 





damit übereinfinamend, «ben auch von 1779. „Zum 
ferfewer Weife (@öne Urbeiten ver. ber menut 
und zwar dort micht mit Xob, 
großem dormat, md zugleich fo Tach, daß man fie 


zsor8 Weißhuhn. 
laſſen mußten, Ruckſichtlich des letztern, faͤllten 
aber die D 


Dresdner sMeifter - Er uerbeil: „Das 
Corpus an foldhen Stüden if in der Hebiteble 


gelöchet gewefen, bat auch font viel M ängel ob, 


gebabt, und hat er damit nicht beftehen Fönnen “. 
—86 mußte daher auch en eg 
einen Schein einreihen, des Inha 
nur aus Nefpeft gegen den (anderen er 
N und nicht inte geflickten Meifterflüiche wegen 
in Dresden das Meifierrecht erlangte habe *). 
Es fcheint als babe er noch 1656 gelebt; im 1676 
er man gelegentlich * als eined Verſtor⸗ 
u. In der — —— Kunfttammer finder ſich 
eine von Rt mittelmäßig in gr. 4°, aeRocent 
— Dieſelbe ſtellt ein Ecce Homo in einer 
ert dar, und bat die (vers 


tebrr Sea Unterfchrift: Egredimini et bloß dem Gr 


videte etc, 


j Weißbubn Ehriftian), der Sohn 
Dresdner Goidſchmieds (vielleicht des —8 
ben); erbielt unter den dortigen Goldfchmieden 
680 das Meiflerrecht, fl. aber ſchon 1085 oder 
2684. Gin gleihnamiger uote arso al Kannens 
gießer zu Chenmig. Msc. 


obann), ein (dfchmied Ehemni 
a 
um Georg), ein Sohn des fo 


aus, und Goldſchmied mie A 
er werden, 


Free 


ar en ut, eig 


ein 
seid. Wi: 


—A —— geb. dermuthlich 
zu * 1607 7. zu Dresden, mo 

arg 

gemeldtem Pirna —— ſich aber ſo⸗ 


ſeinen dortigen 
Kunftverwandten, die ihn nicht aufnehmen wollten, 
von 16j1 an in Streit lag, fo 
der Mille des Ehurfürften 1645 
entfchied en, Dann age er 1651 um Hofgolds 
arbeiter, und fpäterbin zum Heffuweller er⸗ 
fiest, Nebenbey trieb er yo dag Kupferftechen. 
Bon ihm fennt einer unferer Freund Verſchledenes, 
meift, wie es ſcheint/ mach eiguier Zeichnung. 
3.8. Einiges zu den Buneralien ‚dreier 1665 
zu Halle beigeſetzter —W er Prinzeſſinnen, nach 
Benj. Bloc und Chri teger; die Agnefe von 
Grünrod todt auf dem: 5 Die Hedwig 
Elifab. von Gersdorf eben fo; den König von 
Schweden Gufan Adolph mebit feiner Gemahlin 


eder 4 2 


EHER NIE 


big endli 
——— — —* 





Weißmann. 


Georg 111. uff. ngabe 
eines Zeichner. Micael. tauenkirhe ©.23%. 
u Miagasin der Saͤch ſ. Geſchichte 


mmt (wirt en gr, bao an; 
— ai 1655 ER: tens 
u 


eg ne und bio 


icht 
eine ala zielt es 


Teollo 
ment: *5 von Tro —5 


Au (Dresden 1676. 


dh ——— peut. — 
ferner d Shape Sram tfürft Georg rg 
— n 8 Das 


‚ne Guflav U u i. = er 


a Scan € wo 


org 111. (1665. 


—— * En Figur ki * t; 


sun Be Se Cast ir lig — 164 22 ⸗ 


Anden ie ee. „Girl = u 


Bun einen St.‘ 





. ißF 5 
ne f. © ker. und oben 


- Weißfopf (Wolfgang), 535* 


Maria Eleonora (umgeben mit Allegorle) auf Eis 

nem Blatte in * m Audermä arte beiß ißt es, er Sie F du: *8— —— N 

Ban bera vour ommenes Fracturs (einen Zeitgenoflen in großem Unfehn, indem man 
Ipbaber. Melden 1667. Bol, (Eine fpätere Aufs ee feiner an den berühmte) eften ‚Meiftern, 
e bierbon mag mn ractur Ylpbaber 3u und felbfi dem F e voting, "wills 
eburtss Bebns und Tundſcha Li N. ürnbergifeie iv. 
re#d, ı690. Fol.) Auch babe er die benden Vor⸗ 

ſchriftsbucher des SR ler "mei 


ee ebracht. 


ten wir jedoch — eorg urfürften von 
Sachſen, nebft feinen * —J u Vferde, 
was 1652 bey Andr, Gengf en in gr. 


qu, Fol. erfchien ; ren find auch die 


mann ww ). € I 
2706, Kong. 1 "Saaatdır Hefmalke “Er 
evor er nach —— —* er 
1736) ) Hofmaler zu Schwerin, In der Do 
tigen Gemäldefonmilung findet ſich von ihm das 
— zu Dferde (reit 1 Buß 2a0ly 0dh5B.03> 
nburg zu Pferde (breit 4 Fuß 2 20, +) 
Grot v Derzeichn. der Herzogl. Gemälde: 


“) „Mifrolsgifh” wird mehr als Einer unferer Lefer — wir aber denten „Uufbehaliensmerth genug! * 
«5) Alſo, biefer * feiner anfänglichen Schidfale wegen, dennoch mit obigem Ghrinien feines Geſchlechte 


nicht zu perwe 





Weißmann. 
©. 106 


leute zu n. Daf. 1793, 8° 

u. 1c . 

EN Sn 

PR. —* u —2* a —— 2 
nden „1647 0.48, 

— alte Welbertöpfe von der Hand * 


Weißmantel (Andreas), f. oben Chriſtian 


— —. (Johann), ein Mänzmeifter zu Erfurt. 
Eine dssiung don zwey feiner Eau 
(die Being. auf den König Guſtav Adolph 6. 

d mit ıb au, 1634 Datirt Hab) lebt Cbriftian 

unders güldenes und filbernes Ebrens 


; —— Be — Luthers. Scanff. Tbeip 


—6 enleur bey dem Hofbau⸗ 
l i Io 

RATE Sa anne: 
Wei Iobann Göttfeitd), NRöhtr 
meilter, —S —— —* so 
ten Waifenhaufe zu Zar im Magdeburgifchen 
—* a reß » Derzeihniß auf 
ı * * * 


Weißner (%.). Dir Gantkatalog der bey 


Zeber'fben Sammlung (Basle 1809. 
ar. 7.) . nenne don. einem von Maler 
— auf Kupfer (hoch 8 ZoN, br. 


Meifteiner (Adam), en Steinmek in Prag 
un Vohorzelecz, mo er ı63o an der Peft flach, 
Dlabac 


WMeiszbrodt, f, im Lex. und! oben 
WDeißbredn. DE, er 


eit hann), Mar ı7ıt mit dem 7 
er Ontamı don Mainz bey der — 
nung Kaifer Karl VI. zu Frauffutt aM. It 
dem davon gedrudten Diarium, ©. ı0, der 
angehängten Feuiriten, wird: er als churfürſt⸗ 
licher Werkmeifter zu Mainz benennt, 


— — (Benzel), ein Künftler irgend einer 
Art (vielleicht Goldſchmied oder Maler) der 1656 
gu Zlabinge in Mähren erfcheint, Msc. 


Weitmil oder Deitmübl (Benefins oder 
Beuedilt von), So heißt ein geſchickter alter 
Daufimftler, der In der Mitte des XV. Yabrb, 


Iben die U t trug. fiorillo'’s 
Deufel Le. an b Diabacz nennt 
+ Benedikt Weitmuͤbl von Krabicze, Doms 
ee bon Drag, unter deſſen Aufficht der Bau der 
be 
ih 
K 


tbun: „Zu feiner Berewigung bat man 
Büste u Gallerie derfelben Kirche, 
mie der Aufſchrift errichtet: Benesins dietus 

rabiczt,-Canonicus Pragensis, tertius Ma- 
gister» Fabrice 1375* (alfo ein Jahrhundert 
a Ga all 


m hi etropolitanfirche forfgefegt wurde; mit 
m 
m 


Weitſq. 5029 


fräher als Fiorillo meint), und dabey 
1 d 
———— ee 
i " den wir einmal 
NT RR 
den ern. (andertvertd. auch, vielleicht. riche 
RR EEL, Se: 
——— 


um been Bribric), der Dater, mit 
dem Zunamen Paſcha *), geb. 1783 (a. h. 24.) 
nach Tieufeli. zu Helfendam (befjer Heffendam ), 
einem Wolfenbůitelſchen Dorfe, wo fein Water 
Dachdecker oder Mäurer war, feit 1779 Herzogl. 
Braanfihneigiiher Galerie + Infpektor zu Galys 


Seineceil. S; 17. Not. i.) vom 7.1769 mo e8 
beißt: „Seine Neigung zur Malerey zeigee ſich 
von der erfien Jugend an; da er nichts ander 
vor fi Hatte, fo zeichnete er menigfiend Die 
Stempel abs: welche auf dem Briefs Tabaf, 6 
der Vater nach e brachte, fanden. Obwohl 


re —— vu —— in 
etlger n ſehr echtem Rufe d. 
Nachdem Weite erfi ° * 


ſter von Tunderfeld ihm fo zu fagen wang, iney . 


in Del gemalte Landfchaften ju coviren, wiewohl 
er weder el noch Facben fannte, Da man 


er bat folche 1767, wieder zur Hand nommen, 
und über fie jetzo mit allem leih. Belonders ik, 
dafi er. 1708 noch feinen Porter jemalg eſehen 
hatte, und doch vollkonimen in deffen Manier 
malte, Er üft aber noch in diefem Jahre nach 
Caſſel gereifet, Damit er dort einen Potter copis 
—* = ae —* u ‚ neidis 
e Men en ibm, wie er fchreibt, auch 
diefe unſchuldige Freyheit verwehrt. Sollte man 
diefem Künſtler umter die Arme greifen, wir würs 
den gewiß den zweyten — efommen“; und 
KEbendaf. & 18, „Erha 
niß von Schildereyen; deswegen er auch mit Bils 
dern und Kupferfichen handelt. Weil er neben 
dem alles, was in Braunfhmeig und der Gegend 
berum Sehenswürdig, feunet, fo bat er ung, 
als ein Ficerone, gute Dienfte getban, zumabl, 
da er ein böflicher und williger Mann if“, Und 
nod) an einer andern Stelle I..c. Il. liest man, 
er babe ein Mirtel erfunden, dem namentlich in 
Brauaſchweig (2) ſich fehr gerne von den Mauern 
trennenden Mörtel mehrere Dauer zu geben, und 
feine Gedanfen hierüber zu Papier gebracht **), 


- 6). Den Urfprung diefes feltfamen Beonamens haben mir bisher noch nirgends gefauden. Einjig wilfen wir, 
"bdap er in feiner Jugend eine Unreroffisiersiele befleidete, was freolic (au im’der Türken) von dr 
daſcawurde noch ferne wire. Eher muͤſſen wir auf fein felbfigemdbires Koftum ratben (man f. fein treffe 
lic geehtes Bildniß von Ebodomiedi), das ihm vieheicht Gelegenheit gab, jenen Namen (fo wie J. Stepb, 
Liotard fein Turban) denjenigen eines Titlen) ſich bevzulegen. 


Aber ihm i ütbi 
“) Go eben finden wir noch a fe@6 und Urtobigden Sat-er um erken- 


fein wierzigftes mar Weitſch ein geme 


gen ıRo5. &. ı71. ff. leſeuewerthe Motipien: „Bis in 


Mal in feinem Leben ein Bilb gemalt. Die Weranlaffung war ff. Im einem Lager harte er aus langer 


t anben eine feine Kennts 


— — 0 me 





er 


5030 Weitſch. Weit ſch. 


Meuſel (1789) nennt ein von ihm 1787 vollen⸗ Oltav⸗ und Duodezformat mit \ 
detes —— Gemälde auf den Tod und *— an, bie er (ep gefiel, 
Friedeich 11. das ſich in ‚einem Saale der Ulas babe; fo mie nach ihm don D. Ch eine 
demie zu Berlin befinden fol *); dann, fchon Kleine gandfchaft, und ven "en. —— 
am 1782 eine Menge Landfchaften, beſonders trane am Unterharze. 


‘ 
al Eine folche befindet nun‘ 
—— — 


n der ten deren Auffeber er 22 oder MWaielö 
mar, wo der er felbit im Vorgrunde figt, der Sobn. ufel ara ni 
and die Gegend et. Zwed andere (darunter heißt er Friedrich ‚ Bildnißr sur, 
eine große, 7 10% hohe und 7’ breite „mit Wilds und ——— * 
prat· d die Galerie im e, deren 


jeige der Hr. von Ramdobr ©. 77. mit der Ber abe ng in Cafid, t, uni re 55 
merfang begleitet: 2* ich mie vorgenom⸗ —8 und zugleich 


lente w 

—e 1809 der Hofratb Pockels 

ze ee —— —* 
det fi elrolog: „Um 6. 


9 
bie Ratur , —— von Nord⸗ Teutfchland, 23 en M 
darſtellen; Arge elben find wirkliche Gegenden welches, 2 wir — 
vraunſchweigiſchen Landes. Er war ein ſebt hen wurde. Dann nennt eu 
m. und fleißiger Künftler, und vollem feinen Bildniffen (1809.) diejenigen & 
dete, m a vor rer Tode, benden —* crzogin 
eine ſchoͤ ne Sa Bub Landfchaft, und des Königl. ifchen Mi 
Unter feinen Schülern zeichnet Ko car, einer, Hialtalin, (befondern Gennere bes Künftlers). re 
ein geborner uder, üglih aus. Auf der Gtatur, und menigfiend letzteres 
Berliner, Aueung — ‚fees fab man — ** — ————— mi mama 
einer en 
nachfolgenden Sohne) —— —— a A und einem —— 
— führt man ı1 feltene kleine are in (vor ihm fein geben); Su N 


rüglich : 

Bas noch vom Alter ungerräbt, feine Beinen unge ſchwaͤcht, an — er Phantafie und 3 
Gefühle übertraf er — junge Kuͤnſtlet. Sein —— mögen war A damals noch die Ju; 
uud diefe Beitwerkürzung,, ſchaft naher Verwan nt f. verfhmäbte er felten. Daber war 

feinem ganzen Weren fo F Einfachheit, WBiederfinn on ———— daß ihm jederman lieben ur 
wer nur je für folde Tugenden Sinn hatte. Geim Kopf if wahrhaft patriarchaliſch fehöm! * 


=) Mit vielen überfläffigen Worten beſchrieben if foldes in MTeufel’s Muf. VIIL 167—74 - 
") Diefes leptern, des jüngern, wird von num au, in den und befannten Quellen nirgends mehr gedacht. 


—— ey nm Freunde, dab derſelbe aech (1818.) aid Miniatutmaler zu 
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d geiftreich 


—5** er ur — 


Paar Viehftü * dann wey —* 
a eine befonderd = 


AT in — nahe 
efifen bas 


Kunſtler 


Norimb. 178 1787. 


Welde. = 
u. Nitter , 
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en 


war, iR ung unbefannt. ArInS | ' a 
—— Math.) — nad der 
son Fräionesantamiee rarlren 
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⸗ * 
wei (9. van), f. miten Delle. 
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und 
Deider ( Ophafian „ein ( fd 
Nürnberg ı6o2. site ine. 2a 
> Eoddenie. Wü 


böfe G 
» Deine un Beide, ı * unten Welte 
I mit 
—— a ee ans —* 
aus Mainz b Bas eihnung in j 
— Sie nik e uſtbild m 
ie Arbeit € irn wir, Du Kun 
o eben erfi —* Da. er € 


an Denke 


— — — ein v ai 
—— * Bo 
— —— — 

DR * Beier über diefen). Mic. 
Zaver), 
—— Ey in El m 
te } 


fürften von 

eufel I. ( 1777. u fei ee “ 
[ den: —* erfcheine * ohne 
neuere —— von 7 Le. unter den — 


i — ön L; ben ihm beſonders 
Be Bau Pet de re Alba der ufüren N armen DL uud und 
t 1776 in * tint, a je aan Earl dor’s, ° 
m n 





helm und 
des Großen 1805 98 l. 
850 e Heine on je. [. 


gan, * 


in einer —39* En Ynflam 
— Und 8 ac ern 
if des 
ir on habt 


er Wez (Anna Rofina), f. unten 
— — 


des La Gegend v 
ep — und —* Va.ſi 


n Menge, ein Maler, S. 
Menge ie Maple Nacyträgen, ae 


— — f. au oben Waitz. 


i 1d C%ob Mepomud von) 
— Ge A Bee & 


*) Ein, dieſen Nugenblid erhaltener di ey 
Meitfd, Dates und Bohn, m 





- — — ein So 
u. SER 


eilten Nach gend, in Mi 
—5* — 2, Die eh ar 
AH 736 — 
n 
des berihinen ch mit 5 


land; wo .er, * der 
er dem Lande wohnend, 
um 1790 farb. In dom Schloſſe Oberpeblen bep 
Dorpat trift man u.a. ein von ihm ausgemaltes 
Zimmer, fiebe zur Zurücgejogenbeit,- in der er 
ang der Kunft und feinen Faunen Sat 
Kane, vermochte ihn, ein ſtatkes ** ⸗ 
Fürſten Potemtin ausuſchlagen, der ihn In 
tersburg bey ſich zu Haben wünſchte. Vorzü 16 
zeichnete fich dieſer ganz geniale Künſtler in Bam⸗ 
bodaben, Geſellſcha den und Carricaturen 


En gina. 


ber die emürdi 
anziehenber a en * gen Aunſtler 
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5038 Welche. 


aus. Welte bat mehreres über 20 Blätter mit mi 


en Nadel 
an nennt Davon: 
ein 


h eigaer E ra⸗ 


dun 
— 





Ex En 029 Gupel.uuter Zob 
nennt, nicht eine ireige Säreibart für den unfern 


dieß nach Tiſchbein, 8°. Eu der 


e 
Nahahmungen. äl de gl.,; dann 
* Aare Glärtere — Sie Ruhe, 
yeleba (Wenzel), ein gefchicter Zeichner 
— 
umaniora, dann in 


WR 
einer Barerfladt die ebile‘ 


ia em men Eine fi 





Weller. 







wellagit 
Tuͤrte, war i 
miniaturm 


d 
fol, 
el del.) 

henen 


fonfeil der W Beute 
€ Drüd, 
bäude. y “ Mi r 


ei 
en 


ehr alte: vor ung 
feines 


wellervon Mmeled örf Olranen). 
rift, 
; t, 


matifchen Wiſenſchaften elche Die Ile J — 

—**8 ſich endlich gamı der Zeichenfunft. Um ſpricht über wie folgt: 5» nd« in 
5 —— — he im Zeichnen, und Dem 1505 Jahr erg in ‚fen, wo fein 

u feine e in Darjtelung ſchoͤner Lands Water Bürgemeifterwar)jung emworden, 

haften.  Diabacz. „ * — 8 be feine andern Brüder, — 

EB A 3 

feper Khlänen IV. go, — nn 2 —— us ji 

Weleny (Veit); ein Böhmifcher Goldarbeiter, cin —— 

5 * tag. Yolab > me und Dil 

l et lernte die Goldſchmieds 
— ——— Senf 


Wittwe 579 bis e — 5 
von ı 1584. 
fal {ft unbefannt; im Dresden lieh er ſich jedoch 
nicht nieder. Mi. —— 

— — auch unten Weller. 


Welke Chriſtiam, ein Bildhauer der 1710 zu 
Naumburg vorfommt. A. Gibwend Naum⸗ 
burgifhelierfwürdigkeiren, Andere Aufl. Leipz. 
4.8°%. ©; 160, i > 

), ein Bildnigmaler 
zu Dresden, indem Lebend Bönigl. 
erfcheint, 


Welter(Dd), (‚gleich unten I. D. Welker. 


ruft), der Sohn eines Aktuars, 
geb. zu Gotha um 1786 lernte das Zeichnen auf 
der dortigen — and das Radiren bey 
€. Müller in Weimar. Hierauf ging er nad Wien 
um ſich 1 zu bilden, blieb dort ungefähr 


welchet 1739 
—5 


4 Jahre, ſiudirie Hiſtorie und Dekoration, und zog 
dann als roilliger mit dem Lügom’fchen Corps 
gegen die Franzoſen. In 1814 kehrte er als kLleu⸗ 
tenant wieder nach Weimar zurücd, Da er ein 
Augenzeuge von dem Tode des trefflichen Koͤrner's 
- war, fo ebte er daſelbſt, mach eigner Zeichnung, 
eine Platte. von diefem Trauerereigniß. Nach Boll 
endung derfelben, gedachte er Wien von Neuem 
zu befuchen, —ã wir ihn im Jahre 1817 auch 
wirklich wiederum finden. 


— — (3.D.), eingefchicter Maler um 1700, 
Nach ihm Hat 3. A. Boener ein Bildniß des Hanauer 
Apothelers J. €. * En su Ein Gant⸗ 
fatalog führt von einem D. Welcker gemalt und 
von Phil, Kilian in gr. Fol. geitochen, das Bildnif 
des Grafen Friedr. Cafiınird von Hauau an. Dieler 
Maler müßte in der legten Hälfte des XVII. Jabrb. 
gearbeitet haben, falls der Gantfatalog den J. D. 






Bürger u 
Es 2 diefer Hleran 
— 


geb. zu Kirchberg 1789. Derfi 
dung auf der Zeichenſchule zu Meißen; wurde Daun 
Maler an der dafigen Porzellanfabrit und fopirte 
für diefeibe Hiftorien und Bildniß ſchoͤn auf Pors 
jellan. Eingerretene Augenſchwaͤche noͤthigte ihn 
aber, diefe Kunftgattung fahren zu laflen und 
fih dafür auf das Blumenmalen ju legen; worin 
er bald ganz treflich wurde, wiewohl man nicht 
fagen fan, daß er foldhe mit Dem hoben dich⸗ 
terifchem Geifte fomponirte, den man bey den 
größern Meiflern diefes Faches trift. Seine fage 
in Meißen gefiel ihm nicht; er dankte ab und 
ging nad) Dresden, mo er ſich mit Blumenſtücken 

ouache (weniger in Del) und dann auch mit 
dem Bildniämalen in Daftiel befaßte, So allges 
mein das Lob war, mag man feinen. Blumens 
Arbeiten (nach Berdienfte) fpendete, fo dürftig 
bonorirte man ihm diefelden, Er machte Reifen 


Wer fagt und, worinn biefer ſchoͤne Dank. betanden ſep? 





—22 — von Molsdorf. 


igt eiftig aufgeſucht gen N mern) 
—— der — *** Minifter von er 
Auch der — fantor sur mide gu 
ber einer beträ hell Fr bein — eine 
ehr intereffante 8* Wieich nun 2 
dieſer Flora, bon Weller na Nach ibm 
€. a —— 1790 das ey des 
mild 8, . &. Hartmann zu Görlig, in 4°. 
pun 


Weller von Molsdorf Be) auch 
bloß Molsdorf genannt, ——— 1541 Ehurfürfts 
go Münzmeifter zu 52 en und 
ft. als fo 1545. Moller's Chronick 
v, $reyberg L, 480. , 


— — — (Heinri ein Goldſchmied ; u 
* * — care 2 ver 5 
Drerbaupt's rei es —* 
Breifes I. er 194 


— — — (RR) Der he nennt man irgends 
3 —* Engliſchen Kupfafeher, ohne weitere 
n 


Mellerfe —3 „gi in Beauenjimer u 
Goßlar, die in der lateinischen Sprache, ber 
Arithmetif, ———— und der ——— 
Muſik, ſo wie nicht minder in der Malerkunſt ſehr 
wohl erfahren mar. —— Sranene 
zimmer⸗Lexicon. Leipy, 1715, gr. 80. S. a116. 


Well bauſen (Johann ai). ein Baus 
En — 1804. amburgiſches 


Melling (Ludwig), Landfchaftss auch Bilds 
nißmaler in Miniatur, lebte mehrere Jahre in 
aris, und bildete ſich dort unter den beften 
eiftern, Um 1805 befand er fich zu lim. Bey 
— III. (A1809) erfcheint er noch unter den 


Wells (3.), ein Engti (cher Landſchaftsmaler. 
Einen außerordentlicen Beyfal erwarb fich ders 
felbe 1806 durch feine Gegenden von Norwegen 
und Schweden. Die wicytigften find eine Ant 
des Schloſſes Grieprih ehe wo Garl XIL. fein 
Leben verlor, und des Schloſſes Behuus (Bahus) 
bey Gothenburg. In 1805 befand er fich unter 
denjenigen Brittifhen Malern, die fi) von der 
Konigl. Societät trennten, und ihre Produfte, für 
einen Schill. Eintritte —— in einem Privathauſe 
auffielten. Fiorillo V. 855 2 u. 870. und: 
22 Hiftorie i Danmark, — ch. 
215. S. auch den gleich ff. * 


— — (3.), ein Englifcer —2* Msc 


06 Derfelbe mit dem vorſtehnden Maler, iſt ung 


unbelannt. Der Unftige ga ab nach U. Grand weh 


&böne Blätter: The Ab 
Igin Cathedral; nad S. Jreland Anfichten der 
Städte Drford und Cambridge; dann andere aus 


y_of Pluscardene und 





Welfer von Neunhof, 5033 


a u 8 ee ß —2 — mod 
on a 
— —* und —— die I 


Spyres erden Kr (one en, 
„Delle ee ‚Ein-folcher zeigte auf der Aus⸗ 
—— ie au London J das 
einer —** Wachs pouſſiert. Mir. 


Weder —— 


a ). Mini ueberlieferung zus 
folge, ein Engländer de hi u an 
Kir anne 


— t; —** in —* 
ram von eftva € — zu dieſer Zeit, 


obwohl Wells eigentlih nur den en 
Mechanifus trieb. Gewöhnlich bedurfte HA 
eines Nachmittags, und (sine Platte war fertig bis 
zum Abdrucke. 


Melmannk -,), wird in dem Berliner 
öreßkalender’auf 1766 ©. du, 
a —— 
Wels (Brang),. f unten Wols. 
—.— Sf. oben Wells. 
l Daniel 
wa ** * —— von 


als ein pw ner eg —5 br m 
Erklärung er. müffen wir —— ns er 


4 mad und nad mehrere Stellen im Rathe feiner 


Baterftadt erhielt, und bierunter auch die Würde 
ald Baumeifter oder Aedilis, andern Orts Baus 
—— genannt, Obwohl er ſonach die Mitaufficht 

ber das Bauweſen der Stadt führte, fo war er 
bod kein —— in dem gewoͤhnlichen Umfange 
dieſes Wortd, noch gr er mörbig ein ſoiches ju 
ſeyn. — rühme feine vor ung liegende kLei⸗ 
cheupredigt (von F.B. Carpzow keips. 1631. Fol.) 


wirklich die guten Kenntuiffe, welche er in der Baus - 


kunſt befaß. Sein Bildnif hat Phil. Kilian in Fol. 
etochen; er wird darauf irrig Bottfried Ulrich 
r ch genannt. 


glei u rich), f. den Schluß des 


— — (Hand), irgend ein —* dermuth⸗ 
lich aber Goldfchmied, der 1642 zu Riga erfcheint. 
Dod kann es leicht auch ſeyn, daß derjelbe Damals 
dort nur als Gefelle fonditionirte. 


— — (10. Meldhior). Nach —22—— 
tigten Zeichnung, hat G. A Wolfgang ein Buͤdniß 
des Ulmer⸗Achtes E. Gockel in Fol. geſtochen. 
Weyerman's Yladır. von Gelehrten und 
Zünftlern aus Ulm ©. 265. 


9 eter). So hieß ein wenig bekannter 
guter und kräftiger kandſchaftsmaler, der ung eins 
1 aus dem * I va 7 allerie des 8; a + und 
—— chmidt zu bekannt 
ſt, wo ſich von ihm — eine waldigte Gegend 
u Waſſer, mit drey Soldaten es — 


eier ode Wolſchke So 
neunt andfchrift einen — und 


Alſchler u lau in der Laufis, der 1754 das 


Banitwat an der Orgel zu Finiterwalde fertigte. 


Welfer von Neunbof (Earl Wilhelm), 
ein Rarhsherr zu Nürnberg, hier geb. 1665 und hiex 
geſt. 1711 befaß gute — — Kenntniffe. 
Sein Bildnif in Folio: Joh. Daniel Preifßsier 

ET 


- 


2 —____ ee 


5034 Welfer von Meunhof. 
Ve sBatBeo Berhardus Vogel sculps. Augi 


Welfer von vieunbof(e.C.). mäNes 

Berzeihniß Nurndergiſcher Kupferſtiche I. S. 134. 

rubrieirt: Porta honoris in spem adventus 

Caesaris Augusti- Francisei erg Im- 
eratoris' a EP P. Q. N. vereecta. Octob, 

MDUKKXXV. €. C. Weiser a N. et * Aedil. 

—5* M.Seligmann seulpsit. Ein Imper. 
ogen 


— — (Johann Epriftian). So ieh, ma 
dem Männer; Stadtzunftb 2* ein. in 100 
dorf verfiochener Maler. Lipowoky ©.275 


melre, f. oben Welde. 


Welz (Johann Sottlob), erfcheint ale fönigl. 
mauermei x ya Bali a7rı; und en fi fo ein 
leichnamiger, 5 fein Sohn, 1813 damals 


abe alt. eichniß der zu den drep 

—— en Brüder Freimaͤurer 
—— — S.q6. ee lebte 
noch 181 


emer Nach e ſolchen fol, wie 
4 Sana angiebt , 's A. Wolfgang die 
Marter deu rentins auf einem runden Duart 
Dlarte geitechen-baben._ Ob aber Wemer nicht 
ein Drucdtfehler für Jofepb Werner wäre? 


ent I. C. ein ung *— reg 
ünftler,, der ı u Dresden , eine Folge 
artig von 8€. Fiahra radirter gandfehaften verlegte, 


Wemuger ein 1508. Berne, — — der 


teutſchen Kalſerin 1566 I ** 
etzeychnus der 
Mia eftar vnd jbrer Biyierichen 


ts ıs auff dem Rei 
im Far 1566, Yugfpurg 4° 


Wenberg, f. unten Wennberg. 


Wenceslaus, Magifiee von Klattau, 
ein Böhmifcher Slockengleßer, der mit dem Mas 
gifter Matthaus Praz ieck zu König an in Boͤb⸗ 


tag zu Augſpurg 


men gearbeitet, und ficb In feiner hervor⸗ 

gethan hat. Slocken von ihm zu ermeldtem Ks 

nigsgräß tragen das Datum von 1430 — 96. und 

ein ei anerner Taufbrunn in —— —— ju Laue 
dasjenige von 1518, Dlab 


on woher: * nova domo), 

ein. andrer Böhmifcher Glodengieher, rn 
ed Dbigen, von dem eine Glocke ii Pluhowy 
ar bey Neuhaus mit 1496 bezeichnet iſt. Ebend. 


Menceslas von Olmöbg, ein gegen 
—* des XV. Jahrhunderts bilhenber ai 
Ku —* er, von Olmuͤtz gebuͤrti 
H. Bartſch durch feinen —— 1er Si 
juerft entdedtt hat, da nämlich Wenige, mas 
einecfe III. 595. u. 455. en das Blatt eines 
olchen dahlt, einzig auf einer unrichtigen Lefeart 
erubet. Ueberhaupt aber wurde das in einem 
einfachen W. beftehnde Monogramm des Unfrigen 
bisher auf Mich. Woblgemurh pebentet, Allein 
Bartſch (VI. 317. u. ff.) geigt nic cht nur mit faft 
en Gränden, —* ganz gegen die 
allgemeine Meinung, daß Woblgemurb niemals 
Stecher mar **), fondern fand Das im Kabinet 
des H. Herzogs Albert von Sachſen⸗Teſchen ein 


Weneeslas von Dimüß. 


mit: Der Mann der Schmerzen rubrizieted und 
mit dem Monogramm W. bezeichneteg Blatt (Copie 
nah Schongauer), ıund daben ton 
Hand gefchrieben: „ Diefer Stecher: bat Wenczel 
gebeiien, iſt ein goltichmit gemefen“, und dann 
—3 auf einem andern (Tod der D. frau) 
wirklich geftochen: 1481. Wenceslaus de Olomucz 
ibidem 2. Hierauf führt — le. ee 
den beyden obigen) nicht minder ala 55 
ter an, welche faft ſaͤmtlich mis jenem w. fignirt 
find, die er nun alle (wohl d ung 
des Styls in der Ausführung) dem Un um * 
ſchreſlbt/ dann aber in dem Werth 
per A findet, daß diejen 
Serien nad Schöngauer und Dürer Ar 
fiht auf Compofition und Zeichnung weit den Vor⸗ 
jug vor denjenigen verdienen, welche nad) 5*— 
eignen, oder mach anderer 
die fein böberes. Talent als er ſelbſi befaßen, 
gefertigt worden. Folgendes if die kurze Nomens 
—* von Allen: —3 
1. Loth und feine Töchter. 
2. Die Verkündigung. 
5. Die Geburt, 
4-15. Die Leidendgefchlchte. 
16. Das Abendmal. 
17. Der Mann, de8 EC chmerjen. 
18, Die Krenztragung. - 
19. Ehrifiuß am Freu, j 
20, Die Madonna vom Papagai. 
a — — — mit dem Affen. 
22. Der Tod der H. Jungfrau 148, 
935, Marter bon St, Andreas. 
24. St. Auguftin, 
35. St. Bartholomäus. 
26, St. Chrifioph, 
27. St. Georg. 
3. St. Daul, 
29. St. Sebaſtian. 
50, Ebenderf. 
31-42. Die pmölf Apoflel, 
45. Der Wilde mit den Wappenſchilben. 
44. Die Frau mit dem Wappenſchilde. 
45. Der Engel mit dem Wappenjchilde. 
46. Der Bauer u. f. Frau. 
47. Die Dame zu Pferd. 
45. Die zwey Liebenden +). 
49. Der Müfßiggang. 
50, Der Herr und die Dame, 
51. Die vier Frauen 1497. 
653. Tritond Naub von Amymone. 
55. Die Wirkung der Eiferfucht. 
54. N. Salrament, 
55. Aehnliches Blatt. 
56. Aehnliches Blatt. 
57. Aehnliches Blatt. 


Bon diefen follen No. ı. 16. 23! 46. 54 — 57: des 
Stechers ganz eigene Arbeit; Ro. 21.47.4953. 


*) Ob derfelbe vielleicht mit dem Bildhauer Hans DUmüger der gegenmwirti fäpe in einigem Berbältniffe 
ſtehen mochte? Wohl in keinem andern als der Gleieritigleit” da Herne = Sbrlig gebärtig mar. 


au) Es müßte baum von Blättern ſeyn, deren Stecher font gang unbefannt find. 


an) Dies if mum eben das Blatt, das auch Seinecke lanute, auf demfelben das Wenceslaus de — nicht fand, 
und die Worte Olomucz ibidem. — Vlomucz i biofh. laf. 


»D Iſeael van Mecken hat baffelbe geflogen. Ungewiß if’s, welches das Original ſey. 


— 0m iin —— — 








Benceslaus, 


Dürer, alle üb n ö 
—* fe * Noch — * tus ern 
Ic en Ole) von einer au, welche die 

— sum. ware! er 5 
— 


lichen Klee St Ale, mie Kane egenims ta 
Nr 29. ee ein A ‚Die-gr ne, 


21%, 10 hoch, 8" dr A Ne, 
— das Monogramm, * 
ſolche Ba Sehe er pe Urkeit für —— 


l 
ER nen! r * —— Der a Wen 


efcheint in der 8 * 
* ge Bin nee 5 schlp. u wie 
zu Anfan ein aslaus 
Castro m. ein Wenzesl slaus der eu öl war, 
(Riegger’s) Materialien —— — von 
Böhmen. ‚Heft Vl. S-134 


ck od h Beor9), 
par Beh Be item 1766 Ds 
. pferſte dem 
— — der 24 
eine —— der Rudelsburg unweit Ko 


l al 
—— —S lebte er in a der legten Hälfte 


Wendeb« — ein Stein⸗ 
—* geſelle nu — in Sa en, der 1679 
resden ‚arbeitete, 


—3 see a: ger * 
—2 5 tadtſchule Beeslow. Er gab 
ang Licht: fehreibung eines (von ibm) neu er⸗ 
fundenen er Berlin (Realfchulbuchh., 
1775, mit einem dazu gehörigen Kupfer, ua 
feiner eignen Zeichnung AAN ** Ziefel 
— eine Zuſammenſe Yan Mr er Ark 

18 Be und fann mithin die Lage ee fieben 

hen zugleich beftimmen. Sein Erfinder fagt, 

ey brauchbar zu allerhand Karten und Riffen, 
gen ae jedoch für freie Handzeichnungen der 

aler, Stider und Pofanıentirer, 


Wendbeim oder Windheim adid), 
erlernte zu Dresden bey Hand Schwebler von 
1615 bie 1621 die Goldfchmiedstunfl. Da er 1698 
feinen Pehrbrief abfederte, fo mag er fich damals 
—— (nur nicht zu Dresden) als Meifter geſetzt 

aben 


Wend, fich unten Wendt. 
—— (Hans Urban genannt), ſ. oben 


—2* ann Georg), re u 
Leipzig, geb —X bey ee Eu Die 
um 27 kannte man von ihm: reuss uud 
Fraue * ju Dresden. — von Roſen⸗ 
—— vor Groſſugs Damenjournal. Die Kupfer 

ttopfs Berfuch uber die Spielfarten. Viele 
—— architeftouifche Zeichnungen und Ans 
Deres mehr. Meuſel il. Ben Ebendemſ. ILL. 
(1809.) erfcheint er, ohne neueres Hinzuthun bon 
Arbeiten oder Schicfalen, nod unter den Lebens 
den. Dann aber bemerkt ung einer unferer —— 

In 1785 ging Wendel nach Frantfutt am Main, 
und der Goadjutor von Dalberg flellte ibn, mit 
dem Titel Profeffor, ben der ——*— öffentlichen 
Zeichenfchule (a. h. bey der Univerfität) an. Nach 
der Preufifchen Decupirung überfchichte er feinem 
neuen Kandesheren etliche Sranffurtergegenden in 
Dedfarben, worauf er ein gnädiges Antworts 
fchreiben, nebft einem beträchtlichen Geſchenk ers 
bielt. Uebrigend find feine große Waflerfarbens 
gemzälde in Landſchaften mittelmäßig; 


Wendland, 5035 
micht zu zei und fei 
She 8 sus a et iae 


ißt es „Er gab ei 
tue Te Rande von Sans er — —* I e 
n 
Katar at Bela s bier 6 Sof. Eolorirt 


ui —8 — * Bi 
ex Euren 2 un, — erk⸗ * 


9,1; ni 
— eu ren one 


endeli 6), mar als Zeichner 
ng ee 1729 iu 
von Henel dis Anno 1739 

Lübeck ce 49. ©. 116, 


—— (Yacob), vielleicht der Water 
oder ein andrer Anverwandter der im Lex. ges 
nannten Yiargarerba (W.). Wir finden feinen 
Namen Facob Wen ur aufıhi —* und 


Re Yanbjeinungen, die ziemlich flüchtig 


und feinen 5 * en ent⸗ 
worfen, bisweilen auch leicht angetuſcht find. 
Man kann immer dieſelben Breden oft auch 


febr ch neunen. 
bieweilen dergleichen; fo —. wenn wir nicht 
gem Pr — unter —* a u; bes berühmten 


esden fiebt man 


a auf dem Kup ea mo aber, als 
ent folche — ſein —* noch 
u —* war... Gewoͤ * —* er 


* guten Meiſtern Dr da er äuße felten 
A u benennen pflegte, und die 26 ſei⸗ 
ider nicht gedentt. Er mag im XVII. an 
Bünderte vieleicht der letztern Hälfte deſſe 
geblüht haben, Misc. 


Wendelflisedt l ). Der Sohn eines 
Arztes, geb. zu Wetzlar um 1790, Da er frühe 
geitig eine Waife wurde, fo nahm der Doftor 
Grande in Sranffurt am Main (ein befannter 
unftliebhaber )- fich feiner an und ließ ihm die 
master! erlernen, Das Talent das er blicken Lich, 
nachgehends den ebemali gen — 
bet anffurt, ihn jur weiteren Ausbildung 
Paris zu es jeſer gefchichte Künfller Iebte 
no 1816 zu Franffurt. Dort, in der Weißs 
uenfirche, trift man ein gutes Altarblatt von 
hm, was unfern Heiland am Kreuz nebfl andern 
Figuren darftellt, Msc. 


Wenderorb (Auguſt Friedrih), wird in 

Khrefbalenbe enburg⸗Culmbachiſchen 

kalender auf vs als fürftlicher Cabinets⸗ 
{reiner zu Baireuth genannt. 


— — (Earl), ein von * el gebürtige 
Maler, der vom 1805 bid.ı810 feine Kunft im 
Dresden ftudirte und dann nach Warſchau ging. 
Auf der Dresduers Austellung 1805 fand fich von 
ihm eine Leda; 1808 wenden der Täufer und 
ein weibliches Bildniß; 1810 Amor mıd Pfpce — 
alfo recht mandyerlei. Mec. 


— — (3.Beorg), Hoftapezier zu Eaffel 1785. 
Msc. 


Wendifh ( _), ein Zögling der Zeichens 
fee zu Melßen. Er fertigte Blumen: und Feucht⸗ 
flüce in Gouache, meift Kopien nach) Rachel Ruifch, 

inz, Arnold Lindner; einiges jedoch nach eigner 

rfindung Man fah die e Malereien auf den 
—— —— join 1506 bie ı8ıı. Ver⸗ 
mutblich ift er itzt Maler an der Porzellainfabrife 
ju Meißen. Mes. 

Wendland Gohann Ehriftoph), Churfürſt⸗ 
liher Gartenmeifter zu Herenhaufen bey Hannover, 
pflegte zu feinen botanifhen Werfen die Kupfer, 
nach eigner Zeichnung, zu egen, zum Theil auch 


viygilizeouDy 





5036 ‚Wendler, 


aus en. Erradirt .A. ader’d 
Sertum Hannoyeranun. "Gsetingee 170 f 


6,0; u Römer’s Archiv dv 
sig 17 4°, bler eini 


I: Erica- 

rum icones et descriptio, welches bey en 

—— in 24 Heften erfchienen war, und 54 Thir, 
(7 


Wendler (Georg), verordneter Schreib und 
Nechenmeifter in Negendburg, fonder Zweifel aus 
Nürnberg gebürtig,‘ Sein Bildniß bat M. v. 
Gommeren, nach eigner Beihuung, 1667 8 
Is geſtochen; dag einmal mit Actatis XLVII., 

andremal mit Aetatis XLVIIL. 


Wends (3.8), zu kelpzig, zeigte auf der. 


Aug Dredden 1800, eine Scene aus 
Binde. Oberen, in getufchter Manier. Io 
Kupferſtich Msc. en 


— — . unten Wentz. * 


Wende (Benjamin), Stadtbauſchreiber iu 
Greifsmalde 1729. Msc. 


— — (Ehriflian), ein Goldfehmied zu Dret; 
den, wo er 1692 Meifter wurde, aber fchon 1697 
geftorben feyn muß. Misc. ’ 


— — (Franz Anton), Maler und Bürger 
ber Stadt Hradſchin in Prag, wird noch, ‚nebfl 
feiner Gemahlin Klara, in einer Taufmatrifel von 
1758 angeführt, Dlabacz. 

— — (Ger ein Rathsmaͤurermeiſter zu 
mens rt derfelbe 49 Jahre alt 

5 


a Brei Rathemäurermeifter 
1 Mcc. 


— 
der zu Berlin — — Hof s Glasfchneis 


— — (_ ), ein gefchichter Tifchler zu Eberds 
bach unmeit wer! fertigte 1788 den Altar (und 
eben fo auch die Kanzel) der Kirche zu Cumers⸗ 
— Lauſitz iſches Magazin Jahrg. 1789. 


— —GSe 
in Schweidnitz 


”"— — (van der), ein verborbner Name für 
v.d, Denne, 


N ne la 
er an m t 
— Meufel’s Miiee, ee — 


Wene ſch (Frany, ein Bildhauer von Wykel⸗ 
ticz in Böhmen gebrtig, lebte in 1692 ju Prag, und 
rourde bort — mit einer Böhmin getrauet. Dlabacz. 


Wendg, f. oben Wengk. 
Wengersty, f. unten Wingeroky. 


engler (H. S. de). &o fol der Name eines 
Malers ‚ der zu Anfang des XVIII. Jahth. 
gearbeitet babe, Mir. 


Wenig (3. 6), ein um 1635 blähender 
Baperfcher Zeichner, Kupferflecher und Eger. Bon 
ihm führe Der einzige Gantlatalog von Winkler 
ein mit obiger Jahrszahl und feinem inv, et f. 
bezeichnetes ſchoͤnes Blatt an, melches die neun 
Mufen auf dem Parnaße darflelt, mit Minerva, 
die (ed mag nichts fchaden!) über ihnen in den 
Wolten ſchwebt. 


Wenigefind (koren;) u, Wendel Rloepper, 
eben fich, erfterer als Maler, legterer als Bilds 
—2 auf dem Epitaphium des Burgemeiſter 


9) Noch namhaſt ſpathet. ©. bald unten, 


MWennberg. 


Schroeterd in der Et. Stephanski 
seta in Thüringen an, W ai eloten = ** 
1605. 


———— 
eit des fie tigen Krie i 
ju Zeitz. Chaurſ. HSofkal. — 


reßb. Ein Gem fi auf 
der Univerfitätsbibliorhet zu Lei - Man erblickt 
darauf unter andern einen liegenden | ‚der 
einem alten zerflummelten Bögen Opfer und Kauds 
werk bringt, Msc. 


reden. 
Wenigens, f. unten Wpnegis, ne 
Weniger, f. unten Winger, . . 
i der Wenning (Georg), tim 
giediie wu Wien um * — n'’s 
&reibung von Wien III, 4as. 


— — (Michael und Johann Balthafar), 
Vater und Sohn. Der erfte, anerfcher Kam⸗ 
merportier und Rupferflecher zu München, „Icheine* 
(meldet und einer unfrer Sreunde) „aus Nürnberg 
—— geweſen zu ſeyn, aber ſchon um 1659 im 
uͤnchen gearbeitet, und dort noch 1658 gelebe 
zu haben *), Mir kennen vom dieſem mittelmäßis 
2. Künftler eine ziemliche Anzahl Bildnife unbe⸗ 
eutender Perfonen (mie z. B. eines Rinds und 
eined Schweine⸗ Meggerd aus N ( 1666 
u.67.). Dann Zitelblätter; einen figurirten Plan 
der Schlacht von Mobag 1687 in febr gr. Fol, 
nad k. N. d'Hallart und von diefem dem Ehurs 
fürften von Balern dedicirt, Anderwaͤrts nennt mar 
den churbaierſchen Kath F. J. Thiermair Al. Bol. 
nad) P. Mignard, das Schloß gu München ıc,*, 
Dann lefen wir Kipowslp: „Sn 1701 gab 
Wening eine ausführliche Beichreibung des gan⸗ 
Ehurfüriendums Baieen unter dem Titel: 
istorica Topographica descriptio etc. deutſch 
beraus. Diefed Werk enthält in vier Theilen nach 
den Damals beftandenen Nentämtern: München, 
Durgbaufen, Landshut und Straubing, alle Städte, 
Märkte, Klöfer und Schloͤſſer Baierus, nach der 
Natur gezeichnet nnd ſchoͤn in Kupfer geflochen, 
und fand folchen Beyfal, daß es dreymal aufges 
legt wurde, Eben biefer Wening ſtach auch die 
Schlachten des Ehurfürften Marimilian Emanuel 
von Balern gegen die Türfen, in Kupfer, Die 
Detorationen des Hofarchiteklts Kaſpar Mauro von 
der 1655 zu Münden gegebenen italienifchen Oper x 
Servind Tulius, bat Wening ebenfalls in Kupfer 
geflohen. Bon ihm wurde auch dag Bildnif de® 
urb. Protomedifug ats de Maffäis nad) Brug’& 
emälde geliefert. Ein Verzeichniß meineg fel. Bas 
ters endlich nennt noch von i ein Altarblate 
I Dre nach Deggeler. — Jobann Baltbafar, 
idhaels Sohn, * beißt eẽ, zu Münden 1720. 
Bon diefem geflochen kennt man 5.8. dag Bildni 
des Gortesgelehrten P. 2. Kedron. Hsc. 


— — .2.). So ſoll { 
beißen, we Danyig ee GETRORE 


*Weninge 

“Weninr pewenı im Ber, und oben. 
°Wenir 

*Wenkel, f.oben Wendel. 


Wennberg (Thure Guſtav), Königlich er 
Hofarchltekt zu Stockholm, Mitglied der dortis 
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Schaupfenni age ne bleari Ha. 
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Id Jacob Wenzel *85 of er, eine 
fenf. 4°.:&: 38. Und 1600 eine folwe 


Mande) 






Ban, 
—— —— —9* 
F — Fr Darf 


re, Zi 
\ 
*8 44 
4 > ualıT 
P-. Ai 
m b 
J: dat 
n 


7 us 


rpt f — F * m Innd 7 * 
en Underm auch ſchlechte Wrbeit: —XRX 


* ae 





— ern EEE 


5038 Wenzel, 
mo ‚er anfangs: fehr a. aufgenommen ward, 
und einen tfond im Fl 


emm .. ante 
Grafen 


—* rm nr Au 
itelblätter des Teatrum 


f 29 

an ibm den 

el. Rern Dresdnif 
anuar. Wir fens 
radirtes Blatt 


nen der 9. ad) 
follen gearbeitet haben: J. E, Boedlin, Desrochers, 
. icherning (den fihon 5* — —* 


—— eb ‚heit, 0.8 a Eomtsin 


⸗ rules (Johann —— ), der Sohn, 


3*8 ——— a eb. zu Berlin 
ar Mr. Meufell. ie 


— —In Georg ). * ſolcher wird 

— 
Karel, und a. gr ort lediglich fein erwähntes Todes, ei 
jahr 1782 angegeben. 


— — — — surde um 1760 Hofmäurers 


mieiſter des — von Weimar zu Jena. Sein 


le { * ſtod irte 
me er ju Dre * 
feine Bat Hart nm 5 " 


— — —  Iniverfitätdmaler zu Göttingen 
N, De lebende Göttingen 
— — — — aus Börlig in der Laufig ge: 
Srta, mar Brt Efenaibe Data ubl fie. Se I m 
— und Shulfiaat. &.1. 81.7. ©:10. 


— — (Johann Botrfried), lebte noch 1818 
als * echer und Kupferdrucker zu Dresden, 
aber auch mit dem Schrift; und Rupfers 
hen in Zinn, Kupfer und andern Metallen ab, 
So este er j. B. Riffe fie riedr. Ludw. Wfter'8 Uns 
— ed Wectakked Gikkmmgen: IE SniE nah 
n es Berfa eichnungen; in ı 8 
er den Grundriß von Dredden zu Yeiddend Driads 
ner s eifer; dann allerhand jämmerliche 
2* iu dem Pirnaer-Kalender auf 1818, 


m wi (Matthäus), f. oben den rt, Paul, 
ee zu Brandenburg, 


— — (Marimilian), ein angehnder Lehrling 
der Akademie zu Dresden 1814, to er noch bep 
dem Unterlebrer Toscani zeichnete, Auf der dors 
tigen Ausftelung eg ahres fanden fi 
—5 Kopien in ſchwarze Kr von ibm; naͤm⸗ 

Prometheus Zun und eine Taufe 
Grit nad) Bergler. 


Wenzely. 


Ludwig). Eger Sohn eines 
wesden 1785. Gitubdierte: die 
— Hefte bis 1805, danız 
ev aumeifiee Hölzer 

—— 


Wenzel Me 
abs, geb, zu 
aleren ben 





en 0 Earsacd; 150m 
liches Gartenwohngebäude ; ein. 
liches nn 4 Sartengebänbe; 1 


des 808 ‚ein 
Kanäle mi mit einer —“* Borlage, = 
ihn: in Grunds und Au 
Igten Belvedere mit joniſchen S 
er ser —* 
ehe auf! der A Dresden ı8ı i 


uf: 1810 ein’ große 
Mse, 


aus Wachs geferti 


— — (Wilhelm), ju Dresden 1811, mo te 
86 mit dem em Untere im mo cn und —. 
* rn Seddfigte er. 

— Den Der BreniEiee 

g ju Dresden — 


ihm eine Anſicht der auf —*2 —— 
—— — — —— 


— ——— 
— —— Bu * er: um 


Me der ad Di 
= —— — was — Ko 
mad gu 50x ine be \ Kr Mena 
ſchoͤnau zurüd. von 


— — Magifter, Stein u Vra he uͤhrte 
1475 den ie Thurm —* Honig es f der 
h t unter Dem Namen —— —* iſt, 
an —— auf. Dlabacz. Mehreres von 
ibm findet ih in Weleslawina’s (oöhmiſch 
en biftorifchen Kalender. 


— — So beißt bey Dlabacz, gan ohne 
MMeiteres, ein Böhmifcher Dealer, vom deffen Hand 
ein fchönes Veſperbild zu Töplig an —— n ſey. 
Conf. Scheller’s ‚gopograp ie eitmes 
er © 1 


I Fubrmann’s Beſchrei⸗ 
bung von “. I. 118, beißt ed, daß ſich 
in der Kunfltammer * Wien eine Violine von 
Schildkröt befindet, die der „ böhmifche Denzel“ 
—— und 1749 für 300 Dufaten hierher vers 


r 


er gab 
Le 


Wenselint _ ), *2* eines Beder® 
Ds 8 an ihr heißt es in Meufel’s 
©. 501. um ı786. „SDere 
Schröder, ef, in Braunſchweig, lernte bey 
ner Reife Durch Kaffel die Frau kennen, Bi 
los durch ir lee feines Gefühl ein 
chte antife Statue von einer modernen Pin 
ſcheidet, und dem Kolorit eines Bo anfieht, 
ob es natürlich oder manierirt fen“ ? 


Wenzeiy (4. von), Hofbuchhalterei⸗Rait⸗ 
officier in Baudepartement: (gu Wien?) 1790, 
zeichnete eine Karte von Tyrol u. a, dergi. ju dem 
re na von Schrämbl in Wien berausgegebnen 





Wenzeslaus, 
Wenzeslaus, alte Böhmifche Künfller, 
f. oben Wenceslaus. 


*WDenzinger( ). Maler und Bildhauer 
ju Breoburg in Breisgau, geb. zu Ehrenflätter in 
bormaligen Gt. Blafifchen Herrfchaft Staufen 
171.. Meufell. (1778.). Bey Meuſel II. (1789.) 
wird, ohne neues Himzuthun, lediglich gefragt: 
Bebt er noch? Derfelbe malte die Rupole in der das 
mals neuerbauten prächtigen Abteificche zu St. Bla; 
fien, und ebendafelbft ein Bild über dem Eingang 
des Ehord, Nach Einigen arbeitete er auch, wie 
fhon gefagt, als Bildhauer, Msc. 


Weppel (Fran), em K. K. Hofgärtner in 
Prag. Bon ibm find 1791 der. dortige K. Hof⸗ 
garten, und 1794 der Joſeph⸗Veithiſche In der 
Earlehöfer + Gaffe der Neuftade Prag , fo wie auch 
der Ballabenifcye, u.m.a. außer der Stadt anges 
legt worden; und alle bemeifen den richtigen Ge⸗ 
(hmad diefes geſchickten Manneg, und feines 
Gefühle für das wahre Schöne. Dlabacz. 


— — oder Weppels ( ), ein Ma 
ler zu Amfterdam um 1780. Derfelbe hatte dort 
die Aufficht über das fchöne Hohlſche Cabinet. 
„ Er bearbeitet * (fagt ein Neifender in Meufel’s 
Misc. X. 244.) „feine eigene Ideen, fondern 
beffert nur alte befchädigte Gemälde aus, Co bat 
er 5.9. den Marktfchreger von G. Doum zu Düffels 
dorf bergefiellt *. 


"Der, f. oben Wehr. 


Werbere C, ). _Imene diefed Namend, 
der eine mit Werbert, fils, eubeijiit, erfcheinen 
im Almanach da Commerce de Paris 1811 ums 
ter den damals dort mohnenden Bantenmalern 
(Peintres en batiments), 


Werdmeifter, f. unten Werkmeiſter. 
Werdner, f. unten Werkner. 
Werdftätter, f. unten Werkſtaͤtter. 


Werd (Hans), Goldfhmied zu Nörblingen, 
und beſtellter Geldwechsier diefer Stade, ober 
(deutlicher) derjenige, der den Gehalt der verfchies 
denen Müngforten zu beftimmen hatte, In 1415 
Beige ur Rurtarkarhe er Kadett 

eiträge zur Zunſtg e der Reichsſtadt 
Yidrdlingen, Heft IV. u. V. &. 509. 


— — (NM. van), ein Holändifcher Kupfer 
ſtechet. S. oben Defider. Stierbort, nach welchem 
er das Bildniß von Jakob Böhm, mit dem Epis 
thet geſtochen: Philosophus Teutonicus. Mär’ 
er nur der Nergfie dieſes Namens! 


— — (9), ein Rathemäurermeifter zu 
Berlin 1805. 


— — fieb au Weerr und Werth im 
2er. und bier. 


Werden (Jacob van), Sein Epitaphium 
in der Marienkirche zu Danzig (derem ſchoͤnes Ges 
wölb er gebauet) unfern der Kanzel, enthält Alles, 
was wir von feinem Leben und Schickſalen wiffen, 
Daffelbe lautet bey (Marperger S. 328. 
Frigidus a FFerden tegit hie lapis offa Jacobi, 
Cui vite lucem terra Boruffa dedit, 

In patria meruit viffira nomina famer, 
Que Gedan' claret nobilitäte foli, 

Huic eft cura viro templi commifja tuendi, 
Quod promptus magno pellore geffit onus, 

Nobile con/pieuo fubftravit fornice Templum, 
A Chrifti Nomen guod Genetrice tenet, 

Pulchrius ex omni quod & illud parte refulget, 

4Jeceptum tanto debet & effe viro. 

Bis denis moritur Iuftris »tate peraffis, 

Ad Calum tendens jam novus hofpes iter 

‚Innos e numero difo fi demferis offo 

Emerito vita tum tibi fumma patet, 


Werbmüller, 5039 


Moraus man fchließt, daß er zu Danzig 1600 
act. ge. gefforben fy. Fob, « von Brand 
Reifen, berausgegeben von 5. £. von 
Shenning 89°, Weſel 702. ©. 14. 5135. Uebris 
gens ift er wohl derfelbe, nach welchem W. Hollar 
einen Plan von Landrech geflochen hat, 


—— pero van), lebte in ber letzten 
2 Ifte des XVII. Jahrhunderts und benennt fich : 

rcher et Garde de Corps de Sa Maj. Nach feis 
nen Zeichnungen haben J. Harrewyn, d.D. Perelle, 
vorzüglich aber Fuc. Vorftermann der jüngere eine 
iemliche Bo —* in Fol. geetzt u folgenden 
SBerfen: astella et praetoria nobilium Bra- 
bantiae. Antwerp. 1694. fol. (Daffelbe von Jac. 
le Roy herausgegeben. Antwerpen 1696, Fol. ); 
Jac.le Roy le grand Theatre profane de Braband, 
A la Haye ı750, fol. Andernorts nennt man noch 
das Bildniß des Barons Joh. von Launay, von 
J. Tropen geftochen. 


— — oder Werder (- ) Bon einem 
folchen uns font ganzen unbekannten Bildhauer 
befindet fich die Büste König Friedrich Wilhelm IT, 
u — der Akademie der Wiſſenſchaften zu 

tlin. 


— — Lauch oben Waerden, und gleichfols 
gend Werder. ⸗ nn 


Werder Sagobenn Heineih), twird in dem 
Berliner: Wdreßkal. auf ı77ı als Fandbaus 
meifter des Prinz Ferdinand zu Berlin genannt, 


— — (Lorenz), ein Goldſchmied zu Torgau 
in Sachſen um ı529. Da er mit Luthern in relis 
giöfe Streitigkeiten verfiel, fo wurde ihm aufers 

gt, entweder feine Jrrthämer fahren zu laffen, 
oder das Churfürftenthum zu meiden. 7. €. 
Sinate Dr. Mart. Luthers Gefhäfte und 

ndenfen in Torgau. Leipz. 1764. 4°. ©. 16. 


Werdmüller oder Wertmüller (Adolph 
Ulrich), erfter Königlicher Hofmaler de Stedholm 
1797. Soeriges Ärigs-och Civil- Calender 1797. 
Stockholm 16°. 


— — (Eonrad, Heinrich und Jacob), Söhne 
bes nachfolgenden Geoͤrgs, melde im Per. am 
Schluß des Art. ihres unten ff. Bruders Jobann 
Rudolfs erfcheinen, _ übten ‚ neben andern 
Studien, auch in der Baus und Malerfunft. In 


* dem Bürgerkrieg ı7ı2 batte Conrad fih, ale 


Eommendant in der Schanze auf Hütten, einen 
befondern Ruhm erworben, Nach Heinrich (blüzs 
bete um 1680) bat J. Meyer ſechs Schars 
muͤtzel in van der Meulen'd Geſchmack geftochen, 
Maärperger ©. 455. fagt von ihnen: „Diefelben 
und i5e nachfolgender Bruder haben in der Baus 
Malers und Bildhauerkunft „herrliche Specimina * 
binterlaffen, von melden noch „die gemalten 
Sahen“ (mohl von Jobann Rudolf verficht 
fih) „in unterfchiedlichen Kunſtkammern zu fins 
obann ach) gab 


den find“. — TFacob (a.h. J 
mehrere Schriften über die Krie utunft zu 
ranffurt a. M. 1695 — 1689 — Es befindet 


ch darunter ein ißtöfeltened Werk, betitelt: Pro⸗ 
bieftein der Ingenieure, Msc, i * 


— — (Georg oder Johann Georg), Vater der 
drey Rorbenannten, Conrad u,f.f. u.dednachfolgens 
den Rudolfe, geb. zu Zürch in der Schweiz. „ Seine 
Berdienfte brachten ihn zu der Würde eines Raths⸗ 
berrn vom der Freyens Wahl und oberflen Felds 
bauptmanne zur Befchübung des Vaterlands. — 
Der Ruhm feiner großen Eigenfchaften bewogen 
Earl Ludwig, Churfürften von der Pfalj, Der 
beffer als "en ein Prinz die Vorzüge dieſes 
Mannes zu ſchaͤtzen mußte, daß er ihn im Jahr 
1645 zu feinem oberften ingenieur ernannte. — 
Ao. 1665 ward er Oberſt in Venetianifchen Diens 
Ken. Allein die Liebe zum Vaterland überwog bey 
ibm, daß er fich demfelben gänzlich twiedmete, 

U ı5 
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5040 Werdmäller. 
Die Befeſti werke dev Stadt Zürich), d 
die dafelbit aus dem v auf 8* 5 


nannten "Lindenhof 115 Schub hoch getriebene 
—— —* eine Arbeit, und woͤrdige 
eines 8... Er war ein —7 

Liebhaber und —* der Malerev; und feine 
eigtae Verſuche waren nicht ſchlecht. — Sein. ers 
richteter Kunftfaal, den er, vermittelit großer Uns 
foflen, mit Arbeiten der beften alten und neuen 
Meifter anfüllte, und der —5 Geſchmack, den 
die dabey beobachtete U techtfers 
—— * * ige, Er war Be Befchüper 
*— San —* —Xx en en, * alten 
—28 —— fol fü 
efer große Yan —— — —* nnet, 
Die Pe des —— zu zeichnen, ohne 
ſich au malen: allein Werdmüller ". ie 8 


durch ſiftebheit und höfliches 

per Bu pin zwin nr geraume Zeit‘ mini 
zu bleiben o—914. Diefer würs 

Dior Mann f. 8. re atbematifer Matthias 


igartner zu Zürich bat eine Schrift: Delectio 
en corporum lanetarum verorum, di. ic. 
(Franff. a, M 1645. 4°.) ihm zugeeignet, und neunt 
ibn: „Des Großen; Rathe, und der Bevefligung 
der Stade Zürich verordneten Ingenieur“, — 


Werdmäller (Heinrich). » S. oben den dirt. 
Conrad/ u. ſ. f. 


— (Heinrich), Bildnißmaler in Del und 
Vaſtell, in der Jun Hälfte ges Zul Le ch, 
F A abe * verſch Ang * 
er ein ro opf, 
Cinebänfe, Kom dürfti ade * aus zub 10 
erien, ach eigener Zeichnung, 
—5* —J— KH + Kennt man von ihm bag 
dat % in den 


— — Landshaͤndeln 
und dem darauf folgenden 


rgerlrieg berühmt 
ewordenen Obmann ‚Job. Nabholzen bon 
uͤrch. Wenige Jahre vor feinem Tod erfchien 
von ihm (denn er hatte der Halbkenntniffe viele) 
eine * Wenig bedeutende Schrift über die 
für den Künfller — Biel bedeutende Wiffenfchaft 
der Perfpeftive, 
— — (Hacob oder Johann Jacob), fr oben 
den Art, Conrad u. ſ. f. 


*_— — (Hohann Rudolf), des Vorfichnden 
Georgs zwenter Sohn, anfangs zu andern Stu 
dien angehalten, wofür er aber (unter Entfchuls 
digung ſchwachen Gedachtniſſes) wenig Fun bes 
zeigte, beichaftigte er fich ——— mit Zeich⸗ 
nen und Entwürfen nach eigner Erfindung. Drey 
Fahre lang nahm nun fein Bater felbft die ange 
nehme Mühe auf ſich, fein Lehrmeifter zu feyn. 
Nach Abgüßen von Antifen und nad) dem Leben 
u zeichnen, mar der Weg, auf dem er ihn 
übrte. Da der Kleif bey dem Lernenden fich 
mit Tag vermehrte, mehr als feiner Ges 
zuträglich war, fo ift fein Wunder, daf 
man unter dieſen frühern Zeichnungen bereits viele 

ndet, die allen Glauben uͤberſtelgen, und die würs 

ig find, in den beften Sammlungen aufbehalten vu 
werden. Füßli ll. gu. Hauptſaͤchlich um fich 

den Regeln des Colorits unterrichten zu laffen, 
genoß er nun drey andre Yahre der Anleitung 
Conrad Meverd, und hatte in der Galerie feineg 
Naters die ſchoͤnſte Gelegenheit, ſich auch in dies 
fee Ruͤckſicht nad den beften Meiltern zu üben. 
Dort zog ibn Paul Veronefe befonders an, nach 
ibm copirte ee drey Bilder: Sufanna im Garten, 
mit trefflicher Architektur, Merkur und Derfe, 
und eine große Landichaft, melde nur geübte 
Kenner von den Urbildern unterfcheiden konnten. 
Werdmüller batte nicht nötbig , feinen Unterhalt 
in feiner Arbeit zu fuchen. Er hatte das Glüd, 
feiner Neigung zu folgen; daher arbeitere er in 
allen Thpeilen der Kunſt mit gleicher Luft und 


üuffler; ihm haben wir die 


Werbmäller, 
Fleiß, und erwarb fich in Allem: gleiche —— 


Geſchichte, Blldniſſe, Yandfchaften, ‚Senchts und 
Blumenſtücke, waren ihm gleich geläu 
machte Verſuche in der Befeftigungs und 
nach dem Zeugniß feines — det Ierla ein 
Meifter war, brachte er es ſehr Nun 
regte fich die Luft zum Reifen bey ; er wollte 
zuerft Die Niederlande befuchen, um (mie er fante) 
mit Peuten von Ctand und —— ‚bet, 
werden, die ſchoͤnen Kımftfı 
ten, und überhaupt alle * da en 
erwerben, die feinem Alter und feiner Geburt ans 
fiändig wären, Sein Vater willigte * * 
willen in dieſe Neife , eg —— 
fcheben: Der urfachen f — 
—— ſchon das ler. "aus Re, * ftigte — 
ch nun mit Malen in Dels 
mie Zeichnen und u mit — fell 


m. 


famer Feuers und Waſſerwerfe. — Lands 
fchaften,. Die. ee um gi Zeit nl Gelee cos 
pirt, waren mals Meiſterſtücke. aber 
erwachte bie ibn fo KR er 
Neigun —A au u —* auf. 

ran ‚und einen —— ee 

——— onen ia 58 und eben⸗ 
alle großen kLiebhaber der Mal ber ei abe 


fein Bater wollte Fein 


—— 
lonute a 


über feine fe ger Igefchlagene a — 
in ſeinen 


Uhr kamen fie an den | Sit: — 
welchem Holz in die Stadt geflößt wird, —— 
t eine Bruͤcke, und der * Dar hc na 
ierübergefommen, Allein W er, u 
Berdruß und Schlaf pre un fab nur feis 
nem weiffen nad); er glaubte demfelben 
zu folgen, verfehlte aber die Brüde, in den 
dortigen Canal, und mußte da, alles Rufens uns 
eachtet, bülflos fein junges und rubmoolles Le⸗ 
en, 29%. alt auf eine elende Weiſe an 
Mit wie viel Schmerz diefer Trauerfall jenes Haus 
erfüllte, kann man ſich denten, Die —— 
beweinte dieſen Fimgling wegen feiner Kunft, T 
end und Frömmigkeit; eine ungewöhnliche Menge 
olfE von allen Ständen, folgte feiner Leiche 
nah. Am End feiner Biograpbie ſteut FoRli 
die in W. Fall — gewohnten Betrachtungen am: 
„Wenn er in Ftalien gewefen u,f.f. fo wäre er 
ein Maler von erfier Größe geworden“ Wir 
binmieder begnügen ung, zu bemerken, daß einige 
von ibm übrig gebliebene Werke beweiſen, da 
er wirklich eim ausgezeichnetes Genie war, der 
die Hülfsmittel zu feiner volzähligen Ausbildung 
felber am Allerbeßten verftanden bärte, So fens 
nen wir 5. ©. zwey Bilder von ibm in Def, 
welche beyde Adam und Eva im Paradiefe (vor 
und nach dem Falle) zum Gegenfland haben, in 
ı' hoben Figuren von Pouffinfcher Reinheit; und 
binmwieder erlihe Köpfe von Unterbeamten in ber 
Zuͤrcher ſchen Landvogteh Wädenichweil (melche ſe in 
Vater bekleidet hatte) nach der Natur mit einer 
Wahrheit gezeichnet und colorirt, die des größs 


ten Meilters in Ddiefer Gattung würdig waren, 
jene und diefe in der Sammlung des H, Amtmanın 
Kellers zu Jury; und endlich erinnern wir ung, 
mehrere landicharelihe Zeichnung in Biſtre von 
ihm gefeben zu baben, ohne Slücyrigfeit, mit einem 





Werdmöüller. 


Geiſt und-einer Leichtigkeit tocciet, welche wu. 

mals nur dem ächten Runfttalente "eigen iſt. Wo 
Kae A —* ſo viel Dede, von * 3 
der fo viel — ler ‘ Menfchliches 6 

—— —— —3222* — 4. ER Damen 


4... (fagt einer unferer Kunftfreunde in 
land) Ba Hein „ge fe Rn J 


auf 
den, dir uns Pa neben Obwohl diefelbe nicht 
fo ae hi, eine RL Hand mit 
dar Kar aet 
fecit Zurig a pet Ob diefelbe 


einem der. Gbigen ‚zujutheilen wäre? 


Werdmäller € ). Bon einem jungen 
Künftler wahrſcheinlich Dilettanten) zu Zurch, 
den: wir nicht kennen, ſpricht Meuſels 
Ardy. II. (8,) 11: daß ſich von ihm auf dem 
erften dortigen Runftfallon 1799 ieen nach 

befunden haben, welche ind Graue und 

Diivenfatbne firlen; und fährt 
„Wer die Schw eiten bedenft, welche fich 
—— großer ſeht fruchtbarer und eultis 

irter- aber eben dadurch unmalerifch gewordener 
5 entgegen ſtellen, Der wird zwey Nuss 
ſichten von Aqrau, die —32* beym =: 
beitellt tourden , alles Lob widerfahren 
und ihren Reichtbum bewundern, ungeachtet 
die Verlegenheiten, in die Derfeiße in —* 
auf —— und Gegeneinanderftellung der 
Maffen gerathen tft, ſehr wohl bemerlt *. 


Weren (Johann) von Duderfladt auf dem 
Eichefelde, iluminirte 1477 eine * Zeven 1475 
FE Nürnberg gedrudte rer, Clement 

iblioth. Ami T.I Ar * * aber irrig 
———— heſagt 9 iorillo Deurfohl.1l.5g. 

Not.a. Wolf!s Geſchichte von ——*—— 
Göttingen 1803. 80. S. 120. bemerkt, daß unfer 
Johann 1445 als Student zu Erfurt vorfommt, 


Werenberg u von), ' Bürger zu Eölln, 
wurde ıboo zu des Shurfürften von Collũ fonders 
baren Münzwardein ernannt· Harſch reurfches 
Münzardiv 111. 152, 


uimerenteie (Rudolf), ‚ein Bruder des 
berühmten (aufgeflärten) Theologen Perer Weren⸗ 
fels, Er felbit wiedmete ſich An angs gelehrten 
Studien; ‚aber ein flärferer Hang 309 Ihn zur 
bildenden Kunfl. Seinen, wenn ſchon unbefann; 
ten, Fehrer zu Amfterdam nennt Füßli einen vors 

glichen Meifter. Bey demfelben brachte er drey 

abre zu. Dann fam er (1647.) auf einige Zeit 
nach’ Bafel erg und trat hierauf feine, ſchon 
im !er. erwähnte ſechs zehnjaͤhrige Reiſe an, welche 
bis 1064 dauerte, Noch in demfelben Jahr ers 
nannte die Baslerfihe any zu einem 
Mirgliede des Großen: NRathe aus ihrem Mittel, 
und e, a. vermählte er fih. In 1673 ward er 
in den Kleinen: Rath erwählt, fl. aber wenige 
Monate nachher. Sein Gemüth wird als aufge, 
echt und liebenetwärdia, und fein Verſtand als 
Durbdringend fcharf beichrieben Seinen Kunſt⸗ 
harafter giebt ſchon dag ker. In Bafel befinden 
fi noch) eine Menge Bildniffe von ibm. Geſto⸗ 
chen wach ibm haben 3. B. P. Aubry dasjenige 
des Kräuterfundigen P Berzafcha, Y. Sandrart 
des Heriogen Erneft von Sachſen, und des Apos 


—— der Sohn war, Sen leihen 
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re Eur des €, Gerlerd, uff. 


ze ale), di Bstofämied fee 
Pa ammbuche a 
sten nn 1638 eins 
—*8 


mt und 
en ee Bee 
. Adrkan Han der).” Gein Valtr, di 
su a Bam, de * * — 


Eee Ente iin ir har aufatt qu 
ben. Ein — 
ihm, dem ju dien dem zu w 
ellen zu dem 
Bald aber hin 


wollen. Allein gerade der — es 38 
ſelber, und der ſchon nie 
en Bitten des Sohns 


die Eltern, ibm feis 


nen Willen zu er * nun wurde van der 

Ber u feinem erklest. An eine Eopie 

terie, welche den älterer Schüler nicht 

—* * e ſich hingegen der 

h foäthern Zu — Sagen jun 5 
* 

vermochte. Bon da’ an brauchte ihn Yan be 


Meer, die Drapperien in feine Bilder zw fertigen, 
und nahm ihn dann mit fich nach Leyden und 
Amflerdam, mo er die Dortiate Kabinete, mie 
man fich denfen kann, zu feiner Ausbi unabs 
laͤßig ae In feinem —————— verlieh er 
ſter, und malte a En a hir 
Meines Bild, das er feihem > 
daraus die Kofen eincd —* — 
für ihn zu erlöfen, und weiches fpätberhin für 
8oofl. verfauft wurde. in anderes Fleines Bilde 
ni eines Knaben nach dem Leben gemalt, 
ibm van der Meer mit u Dufaten, was feinem 
Vater ein fo ungeheurer Preis fchien, daß er dem 
Füngling befahl, am naͤchſten Sonntag ı Dufaten 
in den ——— zu legen, übrigens aber, was 
er Fünftel ng Berge ihm zu überlaffen, fo werde er 
für alle feine Bedürfniffe ſchon forgen 99), Ein 
gewoiffer — Dilettante, Cornelius Brou⸗ 
wer ***), Echüler von Rembrandt, ſtiftete Freund⸗ 
fchaft mit Adrian, und vermochte ihn, .. Rot⸗ 
terdam feinen feſten Nufentbalt zu nehmen. Dort 
malte er für einen H. Paats ein kleines Bild, 
welches ein Grupp Genies‘ darflellte, mag er dem 
Künftler mit 300 fl. bezahlte, und womit Adrian, 
als es ſpaͤtherhin von dem ee von * Pfal 
tauft wurde, bey biefem Füriten fein befannt 
füch machte. Yn 1687 vermählte er na mit einer 
vornehmen Berwandtin von Govert Flinf; und 
ein Cabinet des Sohnes dieſes letztern, 323 
———— auch F italieniſche Bilder und Zeich⸗ 
nungen in ſich faßte, ward für ihn eine Fund⸗ 
grube neuer em © » und * fo dasjenige 
den Abgußen nach Antiten, beym Bürgermeifter 
ig zu Er die — der Plafonds von 
Kae uff. Safn och mehr te er den 
hi: ein en Pr: Pr Kunftfeeunde, 


* * Beſcheidenbeit verſchaffte ihm eben fo 


*) BWahrfheinlih if bier u ben Kaiferlih GrneralsFeldmarfchall: Lieutmant H. Rudolf Werdmüller (ſt. zu 


Billingen 1677) die Me 


“®) Seltfame Miſchung ſchoͤnet Einfalt und holdudifher Pfifigteit! 


“#%) Uns fonft gan, unbelannt. 


+) Doch gefland er noch lange wahber, daß 1.8. Raphael auf ihm feinerlei Cindruck gemacht, 


— Be 
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febr. als feine Talente, immer neue Gunſt. Itzt 
magte - + * einem  Mafond für feinen Freund 
us — 2* es ge * rg 
u umzinge 
—* ——— — Vfan mit 
Me u Holland; und bey Desca 
2 a nachlefen, wie derfelbe-fich immer u. 
am unfern Künftler, und diefer ih an den 
[rg und häufig zwiſchen Notterdam und 
dorf hin und wieder ging; wie er in 1710 —* 
Könige Auguſt von Polen erklaͤrte, feine Zeit gehöre 
ganz dem Kurfürften-zu, und wie der letztere flatt, 
auf Anfuchen des 4 den Künſtler auf eine 
Meile zu entla en, In; — — von 
van der rian eine 
—* mebr als ı8 — — und Ealifto (8 weibs 
iguren), für feine Gattin malte, und diefe 
bei um keinen Preis, felbft dem verehrten Kurs 
fürjten nicht verfaufen wollte, endlich aber mit W 
rem Mann nad Dirfeldorf ging, und ihrem © 
ner damit ein Geichenf * der dann — 
dem Künſtler booo fi. und. feiner Frau eine Tois 
lette mit 30 Stüd Süberaefihiere faum aufjudrins 
8 J eig Bann — —* 
1 on er m em Herzo von okfeus 
be Se theuer feine Urbeiteu "on beo feinen 
Lebzeiten * able wurden, — mern 
—* den ſchon im ker. an 
Biest. rot Sid A In sr Ber Su 
un chte verfichern, daß er 
—* od d als die Einbuße feines 
— don EN rte, deffen er aber 
in. der That, zur Mebrung feiner Glücks⸗ 
ände nicht mehr vonnöthen batte; neben dem 
—* in 20 austvefen viel Ordnung mit x en, 
feinerle 


nd 
bemweifen fol! — Gegen feine Schüler bejeigte er 
und 3 
8 — au, —— Au 


Bruder Deter, inrih van KLimbord, und 
der nachberige ler des Marchgrafen von Ans 
mad, 3. C. Sperling einzig auszeichnen *). 


1) zn: 255. bemerkt: 


Daß denn doch nicht Gpesiing, mie öfters behauptet wirb, fondern van 
mbordb , ber befte unter Adrians Schülern, und zwar in fü 


Sale mit van dee Werffo prange, welche von Limborch gemalt fenen“, 





\ 


Werf. 
Stine a als Künftler giebt das Per. gut 


genug an. Kürzeften iſt s, wenn wir —5 
Er war in —* der untergeordneten Kunſttheile, 


der koͤſtlichſten Vollendung nämlich, wir glauben 


unfteeitig der erfte, und die fürdauernde Bars 
thung feiner Bilder zeugt wenigſtens ſſeres 
für ihn, als für den Geſchmack der Bi ”, 
m Sem —— A —*— — des 

enners alle ablicke auf die tap 
perle und die übrigen außerwefentlichen, wunder; 
ſchoͤnen Umgebungen ab. Große Bildnife (obfchon 
fie ihm ebenfalls gelungen ee mt er —— 
und lieh viele unvollendet. 


er eigentlich nur der 5 wegen; —* 
men in Gebäuden waren ihm ac; (ol * 
mit Mühe ließ er ſich bereden, eine Zeichnung 

die neue Haute einer mn a. — „u. 5 
ben, weil er den Dort 

oe: —* m 58 


8 doch; en Eur 
urf, a: 
FH * m ; und 


—— —* 
ſind — lauter he Gi Bert mus Zbrlae 


—— —— 

minder und ma er 

zung deffelben dienen fann). am indie. 

grabhie des Unfrigen giebt Descamps ee 
—* des — — was ihm (17 Ai 
einen Arbeiten in Rranzöftfchen, na und 
Niederländifchen Kabinetten befannt war; und wie 


—— ſolches aus audern vor uns 


liegenden Notisjen. 

n Frankreich befaß der von Orleans: 
— des Parig Dane Em s Berfäuferin, 
und einen Eyers —— von 
Doyer den erlörenen € obu ( —— _ 

. von Julienne einen &t. nymus — N. 

slondelde Bagny — — mit dem 
Srachen — Die alte Kön un ak —— unſers 
Wiſſens nichts von ihm; Napoleon 


—— we rad .alg (te, ma 


bee So KIT DE Frafahel TR —— 
e e Keuſchheit Joſep 
ine Bo {gung ine Flucht 35 


ſolchem Maahe war, „daß mehr als Eine 


”#) „Der bep dem gemeinen Haufen derfelden* (heißt es bev Wate let) „fo beliebte Glanz ftört die Wahrheit; 
die außerordenrlihe Vollendung pernichrer den Geift, und ſchließt alen Schein der Leichtigkeit aus. 


un) „Er kannte“ (fast Descampe) „nicht genug, mas unter der Oberhaut liegt, um bie Muskelbewegun 
? ubrdeen Cr berhülte (cav ’ *83 


mir Sicherheit ausındr 


feine fonft gewöhnliche —ãe 


+) Aus Düffeldorf. Zu Daris fand es in dem Zimmet des Kalfere. 


Ute (<aveloppoit) Alles glei, und über der langen Arbeit verlor 


Wandon XI. T. a0. giebt davon 


den Umtiß und befchreibt es, ale, gegen des Künfllers Gewohnheit fhön geseichnet, und voll Gefühl und 
Aucdruck; nur meint er, feltfam genug: Die Mutter follte, ſtatt gen Himmel, auf den Leichnam bliden, 


und erfieres hingegen der — ftärkere Bater thun !? 


tt) Landon, der es VII. T. 70. giebt, fagt nicht wohet. Auch in biefem Bilde if des Künflers reine 
Zeichnuug erſiotlich, mozu die Anlage, wie es ſcheint, in feinem Gemäthe lag, ba er ſolche ſicher im 


Holland weder in der Natur noch an der Kunft ſtuditen Fonnte. 
Künfiler an Joſephs verhilitem Geſicht die Schaum des Jünglinge nicht fihrber werden lafe. 


Einzig wird, wohl irrig gerägt, daß der 


++) Aus Düffeldorf. Ber Landon XV. X. 6. nachgebildet und beſchtieben. „Wie“ (ſagt er) „überhaupt 


Alles von dieſem Kün 


ler, ziemlich correfr und rein gezeichnet, etwas edie⸗ in den Gharaltern, aber 


* en H. tiger. —— deſſen dußerfte Vollendung aber in Kälte ausattet; ein kraͤſ⸗ 


Pr nn er, oder vielmehr 


verſchwemmter Lokalton; Zeine 


Friſchheit in ben Halbtinten, die 


t den Edatten arben nicht sen im Gregenfaß — lehdtera zu wenig rejleftirt, was beſonders 
Die 


in —* Bilde ber Fall fep“. 
*) Landon giebt e# 
es gelommen fep. 


**) Landon Eben fo (do wohl aus Düffeldorf) und 
mangelt ed an einer gewiſſen Leichtigkeit in den Halbtinten und an Durchſichtigkeit ber 


Per und Plumpheit“ (ſagt er) „faft 


Eiguren unter ı 


ed im Umtiße V. T. 7. und fagt viel Gutes davon; de rügt er mit Fuge das weiß atlaßnıe 
Aleid der H Jungfrau, umd das alljufehr wie Miniatur Ausgepinfelte des Banjen. 


Er ſchweigt, woher 


ebt e8 XVII. T 30. Diefem ens (bönen Bilde 


hatten. „Diefe 


mer bevfammen, find das armwebhnte Refwitat einer allzu⸗ 


peinlich gegoßenen Toccitung, ald Adrians größter und vieleicht einziger Febler *. 





im Delgarten, eine Geißel 
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berührt nach denkend einen Todtenfopf. Hierna ’ 
neben * 34 mern ee 8 


Tod eben dieſen and noch einmal, Grau in 


Grau; den der Schönen €, eben fo, 
i und Mädchen beluſtigen ſich an einem 
el in einem Körbchen, einer we eine Kate 

im Arm; andre zeichnen und 6 ten 


te ei 
An 


nenfrönung, ei eine tragung, es im Ko des Künftlers zufamm 

Br nm —* vom Kreuz , eine te!). —5————— vor dem —— 

ung, eine Auferſtehung, eine — ahrt, einer alten r neige die Scene init einem 

SB malen ea Sn 

lebenggroß, eine andere dalena (mahrfcei n alerd, von jwey Genien an einem 
ch es Di ſtig en bat nur zwehe: 


die obgenannte); vo em: anens 
geb mis Calle: pr dchen pre Vogels 
uer bält, ‚und einen Vogel den andre Kinder 
angen. wollen; ein Kinderfpiel. bey alten 
— Don Bine Sn 
feob Wilhelm und der 8 in Anna Marie 


e,. und das oriihe Bild, morauf 
dies. Fürfte und van der Werff felber 
erfcheinen. ig von den obgenann 


in und 
ten Bildern nennt die Specification des chrs M 
aus. dem 


igen) 6 7" Höbe, 9’ 6% Br. und nennt. noch 
Saas ea Me 
- Jungfrau lefen le ... +.4' be. un 
eine Prönung Maria mit dem Bildnif des Groß⸗ 
fürften Don Gaſton von Toscana ***), — 
Galerie zu Wien, melde auf Su 
cher Art immerhin eben wenig zu. halten fchien, 
befist von dem Infrigen auch nicht Eines. YMüns 
en ihrer neune, aber (mit Ausnahme nit 
ana und Galifto, welche der Künftler einfk für 
feiner Frau gemalt) nicht etwa, wie man denken 
möchte, jene, oder von jenen, die einft zu 
Möfleldorf ſtanden +), _fondern gan; andere; 
mlich folgende: Zwey H. Familien; die eine, 
mo Maria ein Buch in der Hand hält, Johannes 
dem Kind ein Vogelneſt bringt, und Gt. Jofeph 
im Schatten fchläft; die andere, wo das Kind 
auf der Mutter Mantel liege, und. der Vater ihm 
einen Zweig mie Kirfchen reicht. Dann eine bhßende 
Magdalena, in ihrer Höhle auf der Erde liegend, 


ie 
utwelen fols ben 


— (beißt eö 

und Delila; eine D. Bamilie, feht koſtbar wegen 

der Größe; ia ug je 
—— —2 eine —— 


agdalena, ganje 
ut (dieſe aus dem 


beſchattet. — Die reuen le 
Dido auf einem feidenen Bette, mit über Du 


en, im Harniſch. — Doms 
mersfelden wollte dreye haben; Knieende ad 
lena im der Wöfte, drey fpielende Knaben, und: 

& vr mit vier fleinen Riguren von 
Nymphen, in der Ferne Bertummus und Flora, — 


#) Landon eben fo, und giebt es V. T. 16. Die Benennung des Gegenflands fep milfüprlih. Mn dem 
felden (das ung übrigens eines der geringern im Muſeum zu fepm ſcheint) rübmt er dingegen die gebeims 


nifvolle Beleuchtung ; Die La 
Den (bönen Paris (wird gerägt ) 


ba im Scarten, und bie Figuren ſelbſt meik i Ibfhatten, 
ei ee — { a 


it beſſerm Geſchmack ſed Denone 


gereihmet; doch Fnue van dee Werf fih wicht zum Ideal, „noch“ (heißt es an einem andern Drt) 
„iberhaupt zu der Reinheit ber Zeichnung ber Stalienifhen und — Framdfifhen Schule erheben“, 


' ##) Sind dies etwa die 15. Bilder aus dem Leben Jeſu, melde ber Churfürfk eines Tags bey ihm ft 
? Fed wovon jedes * Höhe, und a1” Brett jelt; einer Madonna und St. Zofeph, bie en 


Kitſchen barbieten, und einer anbern H. Familie 


t zu gedenken, 


“u erbient, Spaßes wegen, ber lauderwelſche Fredou de la Bretonniere 1776 machgelefem su wer⸗ 
} —* * ui Adeians Bildern zu Düffeldorf der Verkindigung, der Heimfucung (morinn der Kopfpug 


der 9. Jungfrau ein wenig Schweigerifi 


sen dalena den Vorzug giebt, die er, auf ausdräcilches Erfuchen des 
—8 fd dadurch 


nft ungewohnten Maafe gemalt, unb 


h fen), dann dem Eece Homo, der Grablegung, umd der lebenss 


Ren, in biefem ihm 
ben Tadel feiner Neider zugejogen habe. 


4) 3o num dieſe bingefommen, und wohin die, melde eine Welle im Paris fanden, zurüdgekehrt fepen, 
wer fagt uns das? 


lerẽ mit feinen Söhnen. 


+) > Fr ger Ein neueres Vetzeichniß von 1901 mennt noch eim Urtheil des Paris, und das Bildnif 


derbar! Eine fr öfifhe, Befhreibung von Sansfoncy, ebenfand von Oeſterreich, nennt 
#9 pri von Def A u. Delila, die 5. Familie (a7 7 be, 1’ 10" br.) eine der Mayr 


+ Eimeon 


; und dann ftes, 
Hand, weiche —— m ſpielende Kinder fieht, 
=) Bon dieſem leptern heißt es doch deun, gamı aufrihtig bleß: nach van dee Werf. 
@e) 2’ 3" dr. 7’ 20° hoch, auf Leinwand, 


das oben nicht erſcheiut: Frau mit einem Buch in der 


— 


— — 
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jege; im Ra er und 
em Antlitz das Bildniß feis 
ner Gran di dr. Sr hoch ch au Rei. Als — 

datıt dad Bildniß diefer letern, welche fibend 
— durchblaͤttertz bor ihr die Laute. — 
of; und Fand erichte » Advofät Schmidt in 





en, theils re V 
Adrians eigenes in der Galerie ku ion 
dasjenige von er * Junius; das 





jeld. Voͤrderſt ein Bildnif der jungen n des —— 
—* Ehoifenil (mie folches hinten a F dem vereinigt mit des Kinſtlers — 3 
bemerkt fen) mit Blumen in den Händen ; dann —* abe sus Ö "Dann von Geſchi Den 
— — aa —J ein Gapitalb ii: Abels wi DÖfErlent ‚ — mi en 
on e m Be [4 u 7 a m 2 ’ y 
‚auf Die nes ten‘, —3 a Porporati, R LEN 3 
* —* geude Weiber, aus — er⸗ zen Ra —— En 
fter Zeit ; bhgende Magdalena, Eapitalbild —— eiche die — )a — 
Kaͤſtchen Bild) ein Adam, Grau in Grau, vortreflich geſchab ar Ru 
herrliche Studie. — „ni, Dec (tn on Bikes von 9.2.8. n* benfans: (hen 
ländern fo reiche, aber in feinem Keichthum ber ft 


in 926 gi He ——— 
tmian 
—32*8* — —8* Künſtiets Ma Bild⸗ 


Bar ie Re 
ein 


auch 
En I — 


au Ay Hi fl une ion an 
Zee — 
St Hlero Pia arg der 


Geburt Ehrifti; fine Vietas, Din eich); am 

die Stratonice feinem Sohn hberläßt; er? as 
mifche Caritas; Venus * Uns: 4 8 —** 

fer: mit zwey Schäferinn 


London von der Hand bes nf ion N marke —F 


niſſe befinden, welche zu den Stichen für Larrey’s 
Srtaiäte von, von Broßie — ERS ienen muß⸗ 
Salome" * und das Bildniß 
des — welche beyde dieſer letztre dem 
damaligen Groſherzoge ha scana fchenkte, durf⸗ 
ten ſich in der Galerie zu Florenz * 
Desc III. 555 — gb. — Bon des 
Handzeichnungen haben wir nirgend feine Spur 


*) Bende a. d. Kabinet Choifeul erflanden. 


%2) Ohne der Ehre, mamentlih die ſer Magdalene zu nahe zu treten, fürdten 


lers — Arbeit in 





ei Be ri 
2 Bi a Ayla y dom 3 
* tanzen, — 
and) (hdnee Comantuntu von €, 
und der eine Nymphe Flöten lehrt, ] 
: t von D. ——— erner 

: Sentiment ———— 

ouf j er, und: e Penitente, 

wet aux — — 5 5 *%, ſchon von A. le 
Grand. Smmigfe u⸗ en von. 

‚ deren eins 


einer Banf 
öpfer, braun ——— ie 
: Deey fpielende Mädchen, von g Mafs 
ſch —8* ven N. 
(aus. dem Gabinet Orleans), mal 


welches Watelet ein vorzügliches ne on nad, dem 

Unfrigen nennt, Noch kennt einer unfer — 
Anbetungen der Hirten, * 3 

i, die audere von 


N einem wahrſcheinlſch ae en 


— 
— Jo und Jupiter, von F. von Durmer 


er van der). Go foll ein Golds 
5 ißen, * “ie felbft erfundene Golds 
upferflih gefertigt habe. 


wir, daß von den fieben bis⸗ 


ber genannten des —— wohl mehr als Eine bloß mit van der IDerf getauft fer, wegen ber 


elfenbeinernen Earnation. 


“e) Die der Kiünftler hoch ſchaͤzte, und hinten fein Pettſchaft aufbrädte. 


+) Conf. oben bas Bild im Muſeum Napoleon. 


++) Nicht von Franfreih, wie es bev Descamps heißt. 
++H Wirtlich nennt fie Cochin; das letztre (vielleicht nicht unrihtig) eine une zu Ehren des Aurfürften. 


Dann, neben den zwer ermäbnten, nob van 


dee Werffs eigenes Bildniß in 


der Galerie; dann eine 


Eitper vor Ahaſſuerus und eine Anbetung ber Hirten, Alles mir, wohl ziemlich angemeſſenen Urtheilen begleitet. 


©. Cochin Voyage d’Italie T. I. p. 13. 18. 22. 


*) Yrtige Spige auf van der Werfs ewige Mapdalenen. 


7 


we—.: 01 0 nm m vn mn ee — 


eo. 


J 


Werf, 


Wer f (Peter van der). Adrians jüngerer 
Bruder, Nina am Schluße des dt. dies 
fes I Erwähnung gefchiebt. Derfelbe batte 
eine Schälerin von Adrian aeheuratbet, welche 
—— on und Dee wahr ⸗ 
feheinlich,. welche Derern nung, f eigene 


—— dem ——— und noch 


mie Achtung erwerben können, wenn er 
in feiner Lebensweife die gleichen ehrenvollen Wege, 
wie Bruder, eingekarayen, und t 
beffer im Schenkhaufe als in guter Gefelfchaft 


gi en hätte. Er berfanf in Apananber) Bra @a 


mer bergiftet Aa u 


als fi 
unſers Wiffens ein * e Galerie * 
t⸗ 


* 
nsfoucp ein mit Daphnis und Chloe rubris 
tes Galanterieftüdt: Saar der eine Schäferin 
überrafcht, von correcter Zeichnung , ner Har⸗ 
monie, und dabey fräftigerm Colorit als fonft 
dem Lnfri eigen war, Diefes Bild (ſagt 
Oefterreidy) habe fehr viel von der Manier des 


Ritter von Moor; dann ein finendes Mädchen 
Candertvertd: Ein Frauenzimmer, bag fich baden 


will). Diefes leßtere Bild fam aus der Samm⸗ 
lung des H. Winklers zu Leipzig *). Wieder an 
einem andern Dre werden von dem Confuſions⸗ 
rathe von Oeſterreich: Loth mit feinen Töchtern, 
und eine H. Familie, als zwey fihere Bilder von 
Derer zu nfoucy angegeben, . und noch an 
einee dritten Stelle nennt er diefe letztte und 
eine Grablegung fchöne Bilder, an welpen aber 
auch Adrian Theil bt. Damm nennt der Ras 
talog des Kabinetes Schmidt zu Kiel von dem 


en Adam fise im Schatten eines Frucht⸗ Ki 


aums, auf dem ein Papagah huckt; Eva ficht 
neben ihm mit Krüchten in den Händen, zu ihren 
üßen eine Eidechfe, ein Kaninchen und zwo Tau— 
en; neben und zwifchen ihnen Blumen, „Gehe 
ſchoͤn*, Heißt ed, „aber nicht völlig confervirt“, 
Seſtochen nach ihm nennt einzig der Katalog von 
inkl es Maͤdchen das auf der Laute 
pielt, von €, H van Meurs für eine Heine Samm⸗ 
fung von 19. DI. nach Niederländifhen Gattungs⸗ 
malen, wie Mierid, Douw, _ Glingelandt, 
Netſcher, und dann eben nach dem Unfrigen, 
Beinecke Idee p.100, Anderwerts beißt es noch: 
Daß %. Sole das Bildniß des Gottesgelehrten 
——— nad) ibm geſchabt, und V. Philippe 
des Kuͤnſtlers felbft gemaltes (mo er Perer Adrian 
beißt) geſtochen babe. 


Werf( 1 Dee H Grabner Bud: 
Ueber die vereinigren Yiiederlande, Gotha 
1798. 8°, ©. 119, erzablt, daß ein folcher ganzer 
18 Jahre an einem Schachiviele fchnigelte, was 
um 1790 noch bey feinem Entel, dem H. H. Gevers 
in Notterdam, zu fehen war, 


WDergmann Niels 9.), erbielt 1797 eine 
Preißwedaille im Zeichnen nach dem Modell, auf 
der Kunftatademie zu Kopenhagen. Kunſt⸗Hiſtorie 
i Danmark af Weinwid. 


Werkmeifter (Rudolph Heinrich Jacob), 
Direktor einer Leſebibliothet und eines mufikalts 
fchen Inſtituts zu —— Brandenburgi⸗ 
ſchen um 1500. Man finder Bildniſſe u. ſ. f. die 
aus feinem Verlage erſchienen. Msc. 


Werfner (Thomas), eim alter erfahrener 


Kriegsbaumeifter und Ingenitut in Churfächfifchen ' 


*) ©. ben Katal. d. Kabinetse No 536. 
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Wermuth. 5045 
Di Er + Funda 
De — 
liben Durch. zu Sachfen in feld; und Baus 
Actionibus, anjezo bei der Chur » Deftung 


‚ der Dedif, 
n ie 4 * —— er, — so 


ch * mit vielem Fleiff auf einer n 


Sahtar on ner’s Befcreib. v. Salz 


Bere „2 Breker 
thete feine Tochter. Mir. en 


Werlin (Abraham), M ?) und 
Memmingen, —* — ea 


eine — a abmalte. “2 Schorer Mem—⸗ 
0, 


ronik. Ulm ı 


minger ; 4%, ©. 113, 


(Augsburg bey Fer. Wolfs Erb 51 ff. 
qu. ol.) Fapirte Blätter nach Kleiner a = 


— — oder Wor lin Kacharias). Ein Kupfers 
ftecher zu Nurnber ildniß in Bol. 
nflerbejeicpnung) anzerl. &.370 he m 


“we S 
ei sn en — eine Verkurzung 


Werme (J.H/ ein irriger R 
unten a ehe —— nn 


> 1A — othb, f.Wermurb im kex. und gleich 


*Mermurb (Ehriftian), fälfchlich ſetzen eis 
u feine Geburt im 1666. Gein Großvater 
ttbäus war Bürgermeifter und Gürtler zu 
aim ——— hen; fein Vater Chriſtian 
aber Fürfllicher Do reler zu Altenburg big 1664, 
wo er in eben dieſer Eigenfchaft nach Dresden 
berufen wurde, und bier 1650 et. 45 Yahr, 7 Monat 
farb, Ju 1681 murde der Unfere dem Churfächs 
fiihen Münzeifenfchneider E. €. Dürr in die Lehre 
gegeben, und da diefer von Dresden nah Leip— 
sig, Jena, Zerbſt, Magdeburg, Berlin und Sons 
dershauſen verfchrieben wurde, fo Jog er mit fels 
nem Lehrer umher und fchnitt Münzen und Pets 
fchiere. Bon diefem feinem Lehrer erlernte er den 
Gebrauch des damals noch ungewöhnlichen Keils 
werts, obwohl Mermurb fpäter ſich des vors 
theilhafteren Stoß s oder Pregwerks bediente, In 
1686 nahm der letztere Dienſte zu Sonderdbaufen 
als Münzeifenfchneider, und befiiß ſich ſodanu 
Innerhalb vier Jahren, die Kenntuiffe eines Münze 
meiſters und Wardeins bey dem Gothaer »Münzs 
meiftee Thun zu —— wurde auch ſelbſt zu 
en 


mit Muͤnzruͤſtungen. Kurz vor feinem Abſterb 
faßte er Sie Gore u, einem jeden nur die 


— — 


v 
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5046 Wermuth. Wermuth. 


Wahrheit trocken weg zu fagen und fing auch dem Jahren 1700 bis 1708, nicht von ihm, ſon⸗ 
noch % feinem Sopsejahre 1759 — 3* an, en Rob. An Beckmann's A 
feinen Namen — Warmurb zu fchreiben. Unſere Fürſtenthums Anhalt ift eine Bormu + und 
Quelle giebt viele feiner Schaumünzen an, die in Huldigungsmedaille (von 1694) der Henr. rina, 
Kupfer geflohen worden; dann die Schriften die Kürftin von Anbalt, abgebildet, die dort einem 
durch feine Sorge ang eicht traten, und andere 

auf ihm besiehende Abhandlungen. Sams dem Unfrigen us oͤrt. Er war auch in andern 

urgifdestMiagasin XIIL 1755. S.645-650. Theilen des M 

Wermurb bat über 13500 Medaillen Befertine; erfahren. Seine fatyrifche 
man weißt ingwifchen, daß feine Schüler, feinen Nas ihm viele Jahre zu Leipzig, wo er die Meßen zu 
men auch auf die von ihnen gefchnittene Arbeiten befuchen pflegte, mit Arreſi t. Er hatte neun 
fegen mußten. So z. B. find feine (hönften aus Kinder, und darunter 5 Söhne 


*) Da wir oben und fonft noch mehrmals der Miumafchinen in unferm Werke gedachten, fo wollen wir 
fem Artitel kürzlich dasienige am gi was einer unferer Freunde im Mücfiht der Erfindung und der 
führung derfelben (worüber fi die Teutſchen und. Framoſen die Palme ftreitig 
Es mag zur Ergänzung verfhiebener Urt. des Ber. und dieſes Supplem dienen; mie Urt. 
Stablihneiders Hub. Dlivier (oder des Stahlſchaeiders Ant. Beuliee oder Brucher) der die Mühle 

fr, Miünsprägen oder das Stredtwerk erfunden haben foll, welches um 1550 in Sun & 
} des Stablfameidert Nicel, Beiot, der um 1617. den Balancier oder Anmurf ( —— 


Baer 


i 
e 


X 

ine, mo die 
sen, die früber mir einem Hammer gefhlagen wurden, num vermittelt einer e ober Schraube 
föner und beifer praͤgen liefen), die Vreſſe, die Scheere und bie Plattenwalze erfand, melde 


—— nicht, wohl aber 1645 England annahm; und noch anderer Künfler mehr. — Bey Leugnich 


b 


jest man B. 1. Th. a. in feinen Yleuen Nachrichten zur Bücher⸗ und Münzkunde. und 
Deſſau 1782: 80 ©. 104. fl. was folgt: „We Blanc bebaupter, der Anwurf fen ſchon umter u. 
(regierte 1547 —59, alfo zur Beit des Dliviee) im Frankreich erfunden und gebraucht ; md 


oachim beruft jih auf den Miege und Leake, wenn er in feinem Unterrichte von Minmefen ©. 233, 
wie Braumann in ſelnen Briefen vom Gelde &; 101. verſichert, man babe in England nicht früber als 
unter Carl Il, (regierte 1660 — 88) den Anfang gemacht, mit dem Anwurf zu prägen, bie dabin aber die 
Gewohnheit gehabt, das Geld mit dem Hammer zu fchlagen, Das leptere widerlegen jedoch des Erommels 
Münzen (die fiher nicht mit dem er 3* murden) augenſcheinlich; doch wiſſen wie die Zeit nicht 
näher su beftiimmen, wo das Stoßwerf erfunden nnd mo es in Franfreib und England ee werben 
it. Möhfen’s Berliner» Medaillenfammlung I. 296. erwähnt fig, daß die Saljburger —— 
einige alte Anwuͤrfe zeigten, deren fie fi bereite früber bedient hätten, ala ſoiche aus gedachten Meicen 
zu und nah Teutſchlaud gefommen fepen. — Job. Beckman's Literatur der diteren Meifebefbreibungen 
B1.Et.ı. 89 Göttingen +07. S. 45. bemerkt aus der Meifebefchreibung dei 162: enthanpteten Chrifloph 
Harant: „Zu Halle im Tprol lich er fih die Münzen zeigen, mo ſchon damals grobe Münzen unter dem 
vom Waſſer getriebenen Waliwerte und die Meinen unter der Vreſſe oder dem Drndwerle und die 
tten, dem Durchſchnitte, aus den geprägten Zainen gefhmitten wurden“. „ Nachricht", 
Beckmann fort, „welde durch die von mir in der Anleitung zur Kednologie 55 angeführs 
ten Zeugniſſe des Digbius, Montagne und Sentzner's beftdtigt mird, beweist das Alter Erfins 
dungen, melde teutſchen Urfprungs und aus dem Unfange des XVI. Jahrh. zu ſeyn (heinem. Mir Unrecht 
behaupten die Framofen, dab das Drudwerf ert am Ende des XVII. Jahrh. in Frankreich erfunden fep;- 
fdon ı00 Jahre früher ift es im Teutſchland gebräuchlich newefen“. 


Das erfte der vom uns ſelbſt gefammelten Eitate findet fih in Dom. Sopeck le's Archltectura 
von Seflungen. Gtrasburg 1598. Fol., worin der Funferfahrene Speckel bev Unführung der Erfindungen, 
die den Teutſchen angebbren, befagt, daß die meuere Art zu prägen von den Teurfchen am fhärfiten erfuns 
den und ausgedacht worden ſey. Vieleicht brädt Epetel fih noch deutlicher aus; allein der wörtlide 
Yusjug aus deſſen Werke, ift uns fo eben unter ben Händen verfcmunden. In dem ‘Bedenken über 
das Münswefen, was Zah. Geltzkofler dem Kaiſer überreichte, heißt es, daß vor etlichen 

abren die Minsverftändigen uneinig gewefen wären, ob Munzs Drudereien zusulaffen feven, „mit Ans 

siehung vieler Vrfahen, mwarumb die gebrutte Müng micht fo jur vnnd gerecht, als die vom Hammer 
geſchlagen, ſeyn könnte“, weswegen denn auch an Er. Majeflät Warer weiland Marimilian IT. (regierte von 
1664 — 76.) als er eine ſolche in Böhmen anrichten wollte, ein Bedenken deshalb eingegeben worden fen, 
und weswegen and bie Meünzer mit bem Hammer, biejemigen, welche drudten, nicht für ehrlich anerken⸗ 
nen umd halten wollten. Daß aber die leptern im teutſchen Meiche mirkli vorhanden waren, geht aus 
einer andern Stelle hervor, in welcher angeratben wird, die Hammermünger, die Präger und bie Druder, 
zu beiferer Haltung der Mümorbnung. ſaͤmmtlich in eine Bruderſchaft zu vereinigen. Der Baumeifer 
Shikhart in feiner Reifebefbreibung Besen Friedrichs von Wärtenberg nach Ttalien, 
49 Tübingen 1603. S. 93. b. zeigt ald eine Merkwärbigfeir au, daß man zu Halle im Innthale die Mins 
| sen mit Schraubenwerfen prägte, und daß dies auch im Oberelfaß zu Enfisbeim umd Gebweiler flatt fände. 
\ Das teutſche Münzachiv von Hirfch VII. gı. ıc. bemerkt. daß Uns. Gottlieb Lauffer der Ältere 
/ } "zu Nürnberg, der erfle gemefen fe9, der das Glüd gehabt hätte, dem heimlich gehaltenen Anmurf 1676 
(mit vielen Unkoſten) aus Frankreich mach Teutfhland zu bringen. Dieſemnach muhte es alfo den Hammer 

miänzern fräherbin wirklich gelungen fepn, bie Drudmänzer aus Teutſchland zu vertreiben, ba ein folbes 

in Teutfhland wiederum als eime meue Erfindung auftreten konnte. Man bediente von mun an fi diefer 

Maſchine bev den Meibeminzen, und ihr Befib und Gebrauch wurde jedem Privatmanne verbothen; dech 

| gab man unferm Bauffer und dem Drecheler Friedrich Aleiner die Erlaubnis, ſich derfelben auf L-benss 
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seit bedienen zu dürfen. Sie mußten dieferbalb einen befoudern Eid ablegen, fo wie auch Lauffers 
Som Caspar Bottlieb (dem gleide —— wurde), obwohl er bereits als Generals Miüngwardeim - 
eine verendete Perfon abgab. Im z74 erbielt der letztere wegen der von ibm und feinen Bater, in Hinſicht 
des Auwurfs aufgemandten Unfoften und erworbenen Berdienfte, ein Kaiferlibes Privilegium, was den Brfig 
diefer Mafbine auch auf feine Klnder ansdehnte. Dem Stablfchneider Veſtner fehlus dagegen der fräns 
tiſche Mänz s Areisfonpent 1750 die Benugung derfelben ab. — Aus Tenzel's fäbfifdhem Mebaillen« 
kabinet 11. erfahren mir, daß der Hofmebailleur IP. €. Düre zu Dresden, 1679 eine große Medaille auf 
einem Keilmerfe auspraͤgte, mas damals noch niemand in Sachen befaß und weghalb au niemand dort 
gleich zroße Schaufhde zu liefern vermochte. inige Jahre darnach bediente fib Sorberger (veral. oben 
deifen Urt.) des Keilwerks, und dann unfer Wermuth, mie bereits gedacht morden ift, der fi dur feine 
Kaifers Suite 1699 das Privilegium erwarb, felb prägen und in feinem Haufe eine Preife halten zu dürfen, 
) In ı7ız war, mad Tenzel’s Uusdrude, das Stoß: und Vreßwerf allenrbalben bekaunt. Hammermänsen 
2 deſtanden um 1705 in Teutſchland nur noch zu Dresden, Zellerſelde, auf dem Harıc, und zu Stollberg. 
Tenzel l. c. I. gaı. — Beller zeigt in feinen Nach richten von Dresdner Rünfileen ©. 202. in 
| der Biographie des Stahlſchneiders Cheiflian Siegm. Wermutb an, daß derfeibe die Münmafbine, die 
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3784 8°. a 5. gedenfen gelegentlich) eines von ibm ol 


fi Wachs pouffieten Bildni 
= ya 1788) —— * Kuorr 
—— Die Medaille auf Kiopflod, 
Re auf ihn ſchlagen ließen, wurde 


— — (Maria Auliana), Tochter von Chris 
fian, geb. zu Gorha 1692; diefelde befaß „feine 
—— ten” u und = Im 


von Hip 


FR dr 
darnach ge 


_ (Matthäus ), u u Dresden. 
— beiftian. 


*—  — (M. 5.) Diefer, der im ker. am 
T des J von Chriſtian erſcheint/ wird 
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er ir der ältere Cohn 


—2* 


den in 1735 gu Dr den 
ä Dresde, von.de. * = ar — 


—— er h Dein (v0 — 


fpius),, ei lee 
et an ar Si ab fe jun Mel en). der —— 
1758 alt 4o J. ſtarb. pere® 
ger Jahrg. 173 3 No. Li * 


* ein febe efcdtir estfe 
. tigte er ein Schiff hon Br 
ertigte er se Si Foo * ic Eden 


1a; Sur ſich ein.mit b 
Bene uns egun Kopfes tuderndes Kind 
binten Amor, der ſich mit feinem gefpannten Bor 
Bee meiden: u Be Bra fihiegen Tonne, 
den, ” 
2 er hießen fonnte 
— — — ein ickt inngi ei 
mar, a um us hing —* 
—A "Deriogt 5. Abcimar, Derrene 
Weimar Thl. 1.& 1 Bi. ; “ 


-—— (Chr iftian, Bed), ee 
25 Hr a Ken — —— * —* 
Schr nt 2. —— Pay von 
in.T Ge 

—— Ik. u 


chen — ir: [2% nad) der St von 
ner (übe feinen En 

“ Sie frübern Seiten” (bes 
af ‚Breeimde) „Penn man eis 
ihm, welches Blatt in Mi. 49, 


erfunden, von dem Berliner Sals (dh. dem Medaillenr Salz; aber irrig» weil dies dem 
®. Lauffee gebührt) mac Zrurfebland gebracht und 1706 zuerl auf: dem 


worden fen, 


em Harje 
an der Münze zu Dresden flatt des Hammers einführt. — Shlüflid däaucht ed uns, als ob die @r Side 
me au [ Ha in Au D fi 


der Mingmafhinen dadutch perwirrt gemacht wire, daß man Ma 
—“ eder ſie — Rn verwechfelt, und auch wohl bleße Verbeſſerungen, als eine 


 Mafeine 


befondere Battung für ſich betra 


Mer nur als Eine 


#) Irgendwo werden itrig smeye, eine Anna und eine Maria aud ihr gemacht 
⸗*) Und nad Ebendemſ. II, (¶p ı8r. ſtarb er wirklich bereits in dem erſtbemeſdten Jahre 1780: 
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5048 Werner. 

ach einer urat von 
‘ topiet, — GP die Bors 
ſchriften des Hoche (Dresden * 2 Thle.) gut 
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ale San annt Chris 
aus Berlin j, von I 
1711 har l. 
HE ne = 
1760 Yicolat. >. 
196: erlin, und 
machte x two — fen: 
oblag) einen gus ——— — radirt: Ders 
5 
Fel erdeften in einem groͤ⸗ u dem Lande Schlelien velichenen * 
dern Mufe dand ale er in 1721 von Berl beygedruckter Geſchichte, mas in 4, Theilen 
nach Dreeden verfchrieben wurde, fo folgte er und einem Supplemente von 1748—17h2 erfhien, 
} dorthin und wurde (nicht 1712 wie 8 oben —— Verf ee — —* —* 
angenommen. mögen), 
ad d. anım el bält_164 Sue, * einzig aber wegen ide 
Dee erben 1754 y Ss er Treue 


Mir kennen zwey Bildniſſe (On Ga Eafimir vo 
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der jüngere , gt end äubus, €, 

Fr 3 eob 5 genannt, * Vorfie —5 u) uf. 4 :Ibft fernen 
welcher Im 2er. unter dem Art, Bis von ihm in qu, Fol rft mittelmäßig 
— eint. Denise war ein Schüler feiner radiet, eine Unfiht von gi 4 I: 8. Prot 
Mutter Mm. Hayd, und befand ſich 1754 verlegte, und davon (uminiete ®rem 
ſchon geraume Zeit a tönialiden Kira — plare * Auſſer den a ten Meiftern , 
Warfhan, wohin er von Dresden a rg ihm: 9. Phil. 
worden. Dort 3 Diefer imitteimäßige Künkier Kilian, re © En — C. r 
176. 7* 60 J. * J u... Bee — Mettel, 
den Guele am Churfiklihen Hofe rangt, Ryan eo — ———— — 
fomit wohl unbegründet. Msc. wäh Motiien einn ———— — * 


— — (Fabian), ein Zimmermeiſter, 
ter der Leitung des Hier. Porter dag —— — 
Luſtſchloß Auguſtusburg (von 1567 * 1572) auf⸗ 
fuͤhren half. „von eſchreib. 
vom u und Amt Yogutucburs, Leipj. 
1770 


andern Quellen, Folgendes nach ar 
dermuthſich Sohn des unten — — 
Heinrich, Zeichner, Kunferfiecher und Meda ill eur 
u Erfurt. Vorzüglich bekannt machte er ſich im 
einer Gegend durch eine Menge Buͤchet über die 
Kunft, die er mit Kupfern zu Erfurt in 8°, her⸗ 


Werner, 


ausgab. Obwohl diefe Schriften größtentheils 
aur aus andern Werfen zufammengetragen find, 
fo war doc) fein Eifer zu loben; aud) enthalten 
fie manches Gute und And vollfändig ſehr felten 
y den, da er nur wenige —— davon 
en ließ. Die beyden erſten Theile enthalten 

die Decimalrechnung / Geometrie und einige Säge 
der PVerfpeftive; der dritte Theil (1764) die Zeis 
chentunſt der Blumen; der wierte Shell (1766) die 
der vierfüßigen Thiere; der fünfte (1768) die des 
Menfchen; die folgenden die Zeichenkunft der Pros 
fette (1781); Der Vertifals und Horizontalges 
mälde nach den Regeln der fünf Säulenordnuns 
en, um folde an die ſchicklichſten Orte der Ges 
ude anzuordnen (1782); der Anatomie uf. f, 
iufammen 9 Theile. Diefes Werk weiches den 
allgemeinen Titel ern: #rlernung d. Zeichen⸗ 
kanſt dur gründlibe Anweilung, u. f. f. 


8°, Erfurt . und (ungeachtet bloß die 7 erften 
Theile 185 Kupfertafeln enthielten) nicht mehr als 
3 Th. 12 Gr. koſtet, wurde dem damaligen 


Statthalter zu Erfurt, H. von Dalderg, zugeeigs 
net. Eine ausführliche Anzeige und — Ivüchs 
terne Empfehlung davon, mwährfcheinlich aus der 
De. des Verlegers (Kanfers aus Erfurt) finder 

;) in Meufels Miec. X. Heft. ©. 244 
bis 245. — Zugegeben wird: „Die Kupfer feven 
nicht zum Berten ausgefallen, und Kenner’und 
Liebhaber möchten Vieles daran andzufegen fins 
den” ; mit der bendgefügten Selbfttröftung: „Allen 
bey dem moblfeilen Preife des Werkes find fie 
nicht beffer zu verlangen.” In 1761 fehnit W. 
eine Schaumünze auf das zw Yubiläum deg 
Gomnaflumsd zu Erfurt. Bon ibm & ochen fennt 
man mehrere Bildniffe dunfeler nner, ohne 
und bewußten weitern Namen als den feinigen ; 
dann Mannigfaltiges für Drucfchriften aus der 
Mitte des Jahrhunderts. Geine fünftlerifche aufs 
bahn aber scheint er mit-obigen Feichnungsbüs 
chern vollendet zu haben, und farb dann zu Ers 


furt 1788 66 %. alt mit dem — ellenlangen Titel M 


eines Kurfürſtl. Maimiſchen — Hofgeometerg, 
Fürftt. SchwarzenburgsSondershäufifhen — 
medailleurs, der Kaif. Königl. — 
Akademie zu Wien, der Mainzer s Akademie der 
freyen Künfte und nützlicher Wiſſenſchaften, und 
der Kaiferl, Francisciſchen der Künfte zu U 
burg Mitglieds”, mit dem furgen,. aber immerhin 
ruͤhmlichen Nekrolog: „Er war nicht ſowohl ein 
berühmter, als ein nüglicher Künfler.” S. auch 
unten den Urt. Johann Heinrich W. 


Werner (Georg) von Freyberg, ein Mäus 
sermeifter, der in 1546 zu Wittenberg in Sachen 
— heirathete! Msc 


— — (Gottfried Franı Ludwig ), erfcheint 
2727 neben andern feiner Kunftgenofien, als Ks 
niglicher Seidenflider zu Dresden. Hofkal. 
— — (Hand), Bürger zu Nürnberg, erhielt 
1565 die Anftelung als Munzwardein des fräns 


kifhen Kreiſes und 1505 feinen Abſchied. Sirfch 


teutſches Muͤnzarchiv Il. 6. 33. 


— — (Hans) der jüngere, Maler zu Dress 
ben ı600. Mir fennen ihn einjig aus einen 
Stammburh, in welches er ſich eingeſchrieben hatte, 


sc. 
— — (Heinrich), ſ. unten Fob, Heinrich. 


*— — (Zeremiad Paul), Medailleur zu 
Nürnberg ; ob etwa eim dritter Sohn des unten 
Igenden Peter Pauls, as im ger. unter 
ofepb Werner erfcheint, ift ung unbetannt, 
eufel 111, (1809.) ſetzt ihn unter Die Kebenden, 
und nennt von ihm den Gedis »Racany s Thaler 
von Fulda, und eine Nürnbergifhe Kroͤnungs⸗ 
Medaille auf Katfer Leopold Il. Miss. 
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Werner (ob, Friedrih), ein Kammerkon⸗ 
duftene zu Berlin, der fi aber 1785 abweſend 
u Lachen in der Uckermark befand. Berliner 

dreßkal. auf 1785. ’ 

— — (ob. Friedrich Ferdinand), wg en 
nebft andern —2 unter der Rubrif der Maler 
und Zeichenmeifter, in dem Dresdner Nödreßr 


kal. auf 1810, 
— — einrich, irgendtwo auch Geo: 
inrich, 84 bloß Heinrich), vermuchli 
ater, nicht wie es etwa heißt) Bruder des oben 
(s. v, Friedrid Bernard u. Georg Heinrich 
angeführten Füuſtlers dieſes ſetzterũ 
war, wie dieſer, zu Erfurt, Zeichner, Ku 
er und Medailleur, dabey ebenfalls gar dürftig 
in feiner Kunft, Bon feinen Medaillen ift nicht 
vieles in Umlauf gefommen, da die Stempel bals 
bigft Gprangen; zum Gluͤck bat man nicht nötbig, 
ſoſches u ebauern. In diefer —— Kunſtgat⸗ 
tung arbeitete er ſchon 1719 eine Schaumune auf 
"% Hahn; eine andere ung unbekannte 173505 
eine Dritte auf das Buchdrucker⸗Jubilaͤum 1740 
finder Ki) abgebildet in Geßners Burchdrucker⸗ 
funft II. Tab. IV. N°, IV.; und mieder andere 
von 1748 und 62 in (Moebfen’s Medaillen; 
Samml. 1. ©, 34ı und 249, wenn dort nicht 
eine Verwechslung mit Georg Heinrich ers 
ners Arbeiten ftatt findet. mmerbin find Dies 
felben felten, da ſolche, mie wir ſchon erwähnt, 
nicht viel aushieiten. Ale Kupferſtecher dann 
fennen mir von ihm Grundriffe, Profpekte, Bilde 
niffe dunfeler Männer, (wie 4. B. des Profeffor 
%.D. Treibers, nach Nifkelen); Blätter zu Druds 
fortften, u. f. f. 


— — (Sohann Peter), fchnitt 1783 eine 
Schaumlnze auf den Medailleur Der. Daul Wer⸗ 
ner; fo wie er auch auf denfelben eine einfeitige 8. 
a. fertige. €. WI —— Nůurnbergiſche⸗ 

kabinet I. are Abthl. S. 917. Kalt möchs 
ten wie denfelben” (ſagt einer unfrer —5* 
„für Eine Perfon mit obigem Jeremias Pau 
w. halten, bier oder dort mit falichem Vor⸗ 
namen, 


e— — (Hofepb). Derfelbe erhielt von feis 
nem Bater eine verfländige Erziehung. Noch 
fehr jung ſchickte er ihm nach Bafel, um fi im 
Sprachen und Wiſſenſchaften, befonders in der 
Mathematik zu üben. Schon in feinem tn 
ten famı er bey Merian in die Lehre, und in feis 
nens Giebenzehnten nach Rom, wo er ben Berets 
tini, Sachi, und, durch Merians Empfehlung, 
befonders bey Carlo Maratti febr gute Aufnahme 
fand. Warum er gerade mitten in Rom fich vor⸗ 
üglich die Miniatur zu feiner Gattung — 
ha en wir und bisher nie genugthuend erklären 
können; vieleicht daß gerade die Neubeit diefer 
Gattung, jumal auf hiſtoriſche und myrhologifche 
Gegenftande angewandt, ibm einen Kuf erwarb, 
den er auf gewohntern Bahnen, und ben fo vies 
len Mitwerbern, kaum erhalten hatte, Wie dem 
immer ſeyn mag, Kardinäle, Fürften und Ger 
fandte in Nom eiferten um die Wette, Bilder 
von ihm zu befiten, und durch diefelben wurde 
er auch am franzöfifchen Hofe befannt, wohin er 
einen förmlihen Ruf erhielt und annahm. Das 
mals batte die unbegränzte Rubmfucht und Ei: 
teifeit des Könige auf der einen, und die übertrier 
bene Schmeicheley der Redner, Dichter und Fünfte 
ler auf der andern Geite, das abgefhmadkte Spiel 
mit Allegotien und Emblemen zur Berherrlichun 
des Monarchen fo fehr zur Mode gemacht, da 
auch Werner neben den orträrs nichts als my⸗ 


thologiſche Stoͤcke malte. So nennt Füßli nas 


mentlich dergleichen, die er für einen angefehenen 

Zreund, N. Quinaut, gefertigt batte; tie j. B. 

einen Parnaß mit den Mufen, die Ungeheuer des 
zı5 * 


Werner, 


Gadbmud, den Tod der D u eine Pallas, 
Diana:und Flora, dad Col = Rom uf. 
Auch fcheint der ungemeine Bey den er 
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b die t ebe 
& —* Bl ötjene „Site 
leicht.” Und bey Ge t eis 
iR ——“ nach — — 


verreiſet und 
nden die Thor⸗ 

ernern fö 
andern 


err 

uürdi od — mie 
en 4 u; M —8* —— alſo 
ra pe —** fragten: Ob er 


—* — * daß er —— ſey, 

en, ſagte er, daß er ein Maler, un 
—2 von Bern fen; da ließen die Wächter als⸗ 
bald ihre epart finfen,. und. diefen melfchen 
Edelmann ‚fahren! indeß Werner 
—5* emacht ſchien, und fo gut 4 ibſt 

nige —— — fo wußte doch 
* 34 des — Hofmalera Lebrun, der ſchon 
Lei N * Pouffin —— en u 
— 


) zeit u, die Grisnsherürhelen | 


* oh u“ tagen zu Dürfen, etwas an 
ee € wohn Me een —— 
hrs diefer zarten Gemälde: mit einem 


ne fen, und eye“ zu — 
Er fam ugsbu 
= erie® bald einen 


er 

are Ar A n jedes 

—— 3 = * — Pa ihn 
nig —8 angte 
Gemälde in Delfarbe von ihm 

malte in dem Geſchmack des 

538 die Luft fahrende Thetis, mit vier 

en * tiern umgeben, die von ihrem Wagen 
de eltene Sremufgpeln berabichätten; der 


—* * fließende Pinfel, die fehl e Zeiche 
eiftreiche und —— udung, 

J ine eblichen und bellen — gaben 
dieſem alle moͤgliche lommenheit. 


Werner war im Begriff, em Bilde noch 
eines beyzufügen, als er eilends nach Jundbrud 
—* ei um dad Bilduiß der Erzberzoglichen 
inzeffin in — malen, welches dem 
lung überſandt werden 
mufte, Goldene Ketten, f e Schaupfenninge/ 
die er von den Höfen zu Wien und Inſpruck er 
balten, find Zeugen der Zufriedenheit über dieſe 


aller vor der Vermaͤ 


t ein melicher Edelmann ſey? Als aber fe 


eis fi und 


= Eva vun Bee na 
großes gemali. A vortre 
Freund, 


ee eine (feltfam BaurenPöni 


Werner " 
—*2* 8 ganz Deutfchland redete 
Wiernerfen, Paierfen —— 


*3 te tbeilten ih wechſelswe 
Kunft. Er hatte wenig Zeit übeig, 
Liebhaber unter den Privatperfonen zu: befriedigen; 
und man muß fi mundern, noch fe. viele 
Im Ehen —— in Ra 
einge 
nern biftorifchen Städte an den 
ardt und Durlad, in den Städten 
ugsburg u; ſ. — ſind Beweiſe 
ichen Genie 


an, 
ande geloms 


* Hide, daß die —E eines — 


unft und ‚Aunent würde ibm 5 
Einer Mitbürger 
oo rn 


Um Bee Schönheit feiner Arbeiten, 


Fe 


Släbendr Liebe für bie Kanft wäre Ich fein Trieb auß 
gänzlich «starben feyn. 


mM der. Aufmunt 
—5* Mann, wie Werner, 
andelt auf feinem Wege fort, 


in Mignatur viele eine 





und Schatten, von Romi 
angenehmer und ſchmelender t 
feiner älteften Tochs 
Bild mal = 
erübmten Chirurgu 
g den er in alten: und. 
Kae sic — a ener hatte in 


ndreag Monet, der —— u 
voller und rebe fertiger er Zeichner 


bald ein, ein ns von 
a 

lenten und Kinfi , 

Eine finden ton 





ihm, diefe Rd 
und auch diefen me 


der ni ganjgerne Daran 


*) Eine Befhreibung daven enthält die Schrift: Peintures poetiques des exrellens ıablesux de mignsture 
faits par lillusıre er incomparable Joseph de Ferner pour Mr. Quinaulı. 
P- 1. te. 


—— (a. b. 1665.) 


“#) Daffelbe Fam ſpaterhin um einen ſeht hoben Preiß nah England 








Werner 
wollte , dabin jur brin daf er den Ruf annahm, 
Die ‚ Bedingungen, Sr Le vorgefchries 
‚ Maren vortheilbaft, und fc aus 


ben hatte 
denfelben, daß er in Berlin die n 


64 ſpielen dachte, die Lebrun in Paris Am folge, d 


a arm Aalen Die Mi 
e na u 
un Danfelmann ihn Fräftig ı —— Alle in 


der eigentlich d in Anfehn Wer 

—* u TE — Kr 5 N ———— 
ed, fo machte 1 re — wie gewoͤhn⸗ 
ur cin Vergnügen daraus, all ejureißen, 


‚ee Vaterfadt again nt, mo er 1710 


J. feines Alters ftarb ** 


“n war in —— als einem Sinne zum 
Künftler geboren. Seine großen natürlichen Ta« 
= ice ie Kran unermideten Rleif und Durch 

alles deſſen aus, mag 
du fine En vw. das Höhle und Beßte galt, 
der Schule des Carl Maratti und des Pietro 
erettino,, Die man ald Zweige der alten vortreffs 
lien Schule der Earacci anfeben: —— 2* 
er ein kunſtgelehrter und ſchulgerechter M 
von allen Theilen ſeiner Kunſt —532 
geben wußte. Er ſagte von ſich ſelbſt in an 
Brief an einen Freund: „Meine Unterweifungss 
art if feine wie bisher gebräuchliche Phantafles 
rey; man findet bey mir Michefchnuren ‚ geimds 
liche Lehrſaͤze, Maß und Ordnung zu Allem und 


n Alem, nach den Regein der freven Kimfle * 


* aus Einbildungen und Muthmaßungen. 
Das dieſe Kunftgelehrfamkeit keineswegs in falıe 
edanterey ausartete, zeige der mannigfaltige 
ichthum, die Grazie und Lieblichkeit * feinen 
dungen, Leid thut ed ing, daß wir vom 
Werners übrig gebliebenen Werfen, außer denen 
fon früber bemerken, und zumal von den ge⸗ 
genmärtigen Befisern, fo Weniges anzujeiaen vers 
mögen. In Holland muß fich noch irgendwo 
von ren von Oel IL. 3 und Armida befinden, Der 
ol i —— nde Erwaͤh⸗ 
—S eſitzen von ihm 
ien; Den alten Tobias, der 
mit den —— während "der Babplonifchen 
un in 
eined a’ art 
br. u. 18% hohes Bild auf Hol. — München, 


Berner 


aulitehmend (W-EN.E “br,) ein uns (d 
ausführlichen ein a Puh hr 
11. 152 — 56, —— — De allegos 
* u⸗ 


Mannl 
—** = — et 24 
© 
fehr un daritellen fol. — Salsıha nein 


ns m Judas den 


een Beh u. ſ. ert, ein td 
——— das w in di —— — 
ues Lebens zu Paris gemalt haben fol. Ebenfalls 
. 1 Buch, bey 2 eben des fel. kunſtoerſtaͤndi⸗ 
Canonikus Müfcheler ſſeht man noch genens 
tig von ihm eine auf blau Papier gerufähte, 
und mit Weiß aufgehöhte Handzeichnung,. die 
uns von dem wahre voetifchen See des Künfis 
lers einen Begriff giebt. - „Es IR eine Diana, 
die —— des haar en zu. —* —8 a 


runnen ausrub Ber cne 


mn — und ſieht um ſie um. 
ihrer Hunde bat auf dem gan —— 
bei — auf welches ſie nu 
beftet; * andere fit - 
——— ihr. ie ſchoͤne, man möchte 
agen, erquicende Anordnung des Ganzen, die 
mwoblgemahlte —* von Licht und Schat⸗ 
—— Auer —— foettioe, ja felbft der Wieders 
ume in dem Brunnen —— den 
—— verſtaͤndigen und geſchma 
art fo wie — Leichtigkeit und — 
cherheit, womit dag: mehr bingeworfen 
als ausgeführt iR, den 3 Vrattiter. Dep 
einer forgfältigern Ausführung in einem Gemälde 
wäre wohl ohne Zweifel die war den Nuhenden 
bequeme ‚, ‚aber ungraziöfe Stellung des rechten 


Being abgeändert worden.” So beuetheilt folche 


der fpäte, aber mit ungemeiner Einficht verfafite 
Nefrolog unſers Künftlers in dem Neujahrsblate 
der Künftlergefelfchaft in an bom J. 1505, dem 
eine ungemein. richtige Nachbildung diefer Zeich⸗ 
nung: in Aquatinta⸗ Manier; fo wie Werners 
Bildniß in Ben; beyde von H. Lips, jur 
angemeffenen ierung dienen. „Werners 
— emälde” (fo ® elicht fih der obeners 
—— „müßen ehemals Runftwerfe 

von hoher Vollendung gemwefen fen.  Diefes kann 
man mit vollen Rechte auch jebt noch daraus 
fchließen ; da Luft und Licht die bald abflerbenden 


*) Er war Ihre Ehurfürflligen. Durchlaucht erfler und vwornehmfier Hofmaler, Wuffeher auf Dero Käufer, 
Maleren, Zapejiererev, bed Eabinets umd aller Curiofitdten , und beitdndiger Direltor der newangelegten 
Churfuͤrſtlichen Aunftafademie, mit einem Gehalt von 1400 Meichsthalern. 


20) Faßlt, nah feiner Gewohnheit, feine Aunfihelden mit —— Glotie zu umgingelm, ſucht alle 


Schuld der Unannehmiidkeiten, welche Werner in Berlin erfuhr, gänzlih von ihm ab, und vornaͤmlich 
auf Auguſtin Terweſten (feit 1690 Profefor zu Berlin) au mälgen, der, wie Descamıpe meldet, ver 
fangte und erhielt, dab das Direltorat wifhen Wernern und ihm alljdhrlih abwerfeln four; und 
wenn er und dieſes auch micht fonnenflar zu ermeifen weiß, fo verdienen deunoch etliche im dieſen Reits 
taum von Werners Leben einfchlagende Urkunden (I. c. 1. 365—75.) —— su werden. Hier j. B. 
mr Eine (Brief eines H. Biziu’s von Bern am einen Freund in Zurich vom ı6. Jen. 1699) werin es beißt: 
„Herrn Weener’s Ehreiven melden eindellig, daß feine Gaben nicht nad Wunfd von ſtatten acben, 
obaleich er auf feiner Seite in der Alademie alles auf das Bere —— und unt erſchiedliche Reg⸗ 
—— auſgeſetzt; aber bis dato fen noch nichts aus der Sache worden, und’ wife niemand nichts, woran 
ir und, fagt er, er fen Wlademiedirektor, wie der Herzog von —“ Konig in Evpern, auſſer daß 

8* d etwas von feiner Beſoldung beziehe, welches er fir ein großes Glückhalte, denn ſonſt allbier 
weder der Maler, noch audere Künitler das geringfte nicht zu verbienen-wüßten; bezeugs. auch daß er im 
mwäbrender Zeit nicht ein einiges Stüd gemacht, :ohme tin einziges für die Tapszirer; fagt aber, je beifer 
man tin Ding mache, ie unangemehmer es fen; meldet auch, es wille der Ehurfürft mod dieſe Stunde 
nicht, wer er fen; fo weit babe Herr von Danfelman (fein Hauptgönner) feinen großen Gewalt mißs 
braucht, daß er gemacht, was. er gewollt, und dem Ehurfürten nicht Das 4 Aus 


allen diefen Umſtaͤnden Fann man leichtlich —— dab ibm fein Släcfern aufgehen wird, fendern 
er. fih zur Möreife wird fertig machen müßen, 
Iabre vom dorten verceifet if, 
was auf Gluͤc und großer Herren Gunf zu halten —4 


ie denn fein- Sohn ſchon vor einem halben 
fl, und dörfre Ser asia auch Bald folgen u. ſ. f. Hier if ein rechtes 
In * kam er wieder nah Bern 


—— 
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ke theils ganz jerſtoͤrt, theils ihrer 
Kraft und emonie beraubt haben. Schöne 
und richtige Zeichnung, geſchmackvolle Wahl der 
Umgebungen, und vor allem eine liebevolle, hoͤchſt⸗ 
fleitige, reinliche, und dennoch meifterhafte Aus⸗ 
führung find jegt * an ihnen ſichtbar. — 


Werner, 


und Liebhaber aller fchönen MWiflenfchaften,” — 

* ——— 8* ie I Antwort 

n n n n Theo Bartho⸗ 

nl, Darcbere iu Eifau im € €. Zürd, 
Mm, ern n ern 177 

ph ( Möritofer ) als —— * 


li t er für gg — meiftend pfahl: „Zweifle mi (beißt es darin neben 

en ec Sauren ga Hätte er, ſtatt der en das ben opti l. «©. &. 276. und fols 

leichtvermel — ge —S und mytho⸗ gende nachgelefen zu werden verdient), „wenn ſich 

logiſche Ge —5— 4 kleinlichen natur, ip dem — neben beſchriebenen Wandels, 

mebr in Dei oder auch in Fresko gearbeitet, fo ee a m ein faͤhl⸗ 

mürde er von Jedermann unter den erſten Kün er Geift —— An⸗ die Kin. und Ann m 
ut, vieleicht nicht 


lern genannt, flatt, daß er 
a Sup feine —— 5, ein bloßer —* 
jer erfcheint.” — Werners —— — 
teunt man ein auf die — Ans riedrich 1. zum 
Könige von Preußen in 1701 gefertigted Blatt: 
Einen von on Palas nd en (mit faft wider⸗ 
fprechender Ehre!) en Bürften, das bon 
feiner großen ar * en Führung 8 sa 
euget, und Iten —— ſoll. Die b 
— ezen, jede einen Lorbeerkr 
t— * des neuen Monar 


; mM. und 
9. aar dunfele Männer, Küffel ein 
bev Brandes ſchoͤn genanntes des Augsburger⸗ 
Schultheiſſen Leonhard Weiffen. Bon Gefchichts 
—— ————— As a ala 12 


Dpidifcher 
der in der Höble der ce Ka) 
den Schatten en um ( Ebens 
daffelbe au ©. A. Wolfgang, ein Nbe grobes 
—— — an 29. 
rd, ein Titelblatt; B. Zend eine 
und eine Geburt; N. Pirhau eine 
agdalena; J. J. Thourneifer das 2 
blatt zu einer in Bern gedruckten Bibel. — 
D. Perforiale, ale rg leſen wir bey 


Edel war er, fo wie im Abficht auf die A 
auch auf feine gen und Sitten. Er war 
mit einem feutigen ment — in ſeinen 


jüngern Jahren au d und 6 ie * 
; feiner Hut ſeyn, um —— * —* 
werden; 


—— er und anfebnlichen —— 78 ſein 
ee mit feinem Ya hberein; 
von Menfchenliebe. liebte den 


ht in —* Aufführung, und war in allen ſprach 


Brad Handlungen großmüthig; alles was er that, 
war mit einem edeln Anftand begleitet ; und bey 
allen diefen Borzügen war er ein großer Kenner 


ofepb, Conrad, Pela⸗ W 


it mit mi ingem 
woran * nen sten 6 


7 — — —* —— weilen be 


Age ersehen thamed gr —— 


ehrter H 


—— ie fr du) keine Bechftet Bet 


‚ Ge 
bes 


antre, + Deutfchland 


"ohne —— —— 
—* als mir ſeldſten auch 


mußen wir, zur @t der Wahrheit 
ee mie Yikcolai — —* 


erners Schickſal jun Berlin —— ber Su 


„Der Gtaatsminifter € Fa 


mann, der mit Terweſten —— 

mit ihm Unterbandlung pflegen, — Seile ve zu 
fommen, und ließ ihn 1695 des Ehurfürs 
fien Biffen “*) als Direltor +) Fo neuanzules 
=. Akademie ver Kunſte aller 


rbeit und Zierrathen an fürftlichen 
Gebäuden, Tape B cyen, Gold⸗ 
—— Schr merterepen und andern ders 
gleihen Sachen, nad Berlin f eich 

er eis ward ihm die Aufſicht über ber chen 
Gemälde, fowehl in berlinifchen als in andern 
Schloͤſſern, deren uberung, beffere Stellung 
und Nangirung m. ſ. m. aufgetragen, Er vers 
auch bey dem Eintauf der. —S Anne 


Gutachten iu geben und fein angefangenes 


der Mal wel i 
—õãS—— — 


*) Von dleſem Blatte mit der Unterſchrift: His tribus ornatt zteilt, glebt einer unferer beutfchem Kunfts 
freunde eine von der ebem erwähnten nambaft abweichenden Kunde: „ Dafelbe” (fast er) „dem man e6 
* t dab es von eines Malers Hand gefertigt wurde, findet ſich vor dem zu Durlach gebrudten Bus 

em ded 1677 in feiner Refidenz; Carlsruhe verkorbenen Markgrafen gtledtich von Baden. Ss zeigt 


Biefen 9 Markgrafen, den die Minerva mit einem Lorber s 


mit einem Palmenfranzse Frönen mil. 
ohne Perfonalbezeihnung ift) für das Bil 


w) Nah — — Geſtaͤndniſſe. 
Susli 1. 


1) „sup im Leben Werners 1. e. berichtet, 
er Aunfalademie berufen mworben. 
—— Spur, mw 


Herkules mit einem @ichens und eine Wiltorie 


Ein —— ſchreibt folbes fätlfhlih (indem er die verzogenen 
Unfangsbuhftaben irrig betrachtete) einem 9. G. 


erner zu, und nimmt ed eben fo unrihtig (da es 


4 Friedtich Wilhelm 1. von Preußen. 
*) ze. dee Königl. Mefidensfkadt Berlin u. f. f. Neue Ausgabe (Berlin 779.) Bd. IL. Anhang 4. 
. u. 


©. auf der gleich vorhergehenden Seite bie Note *—, nah 


er fen ng und befändigen Dirk 
Hievon adır 
mp bloß bie obemangeführten Worte ſtehea. Dire 
ac Rektor, Schlätter befam auch 1695 bad Praibdifat als Direktor. 


fg en En 3: 


er wäre ber erfle unter allen; aber Mecht hatte er auf Feine Weiſe dazu. Nicolai 


+) Ron einem ſolchen Werke if niemals etwas zum Vorſcheis gefommen. 


Selbſt Söfli, Werners 
Lobrednet, erwähnt nichts davon. Es war alfo — bleße Worfpiegelung, um ſich wicht ig zum machen. 
Ueberhaupt iſt es ausgemacht, dab Werner Dinge unternahm, mosu er nicht fähi 


Sr 
bieß im Grunde —— * 
— zn fih feeplich ein, 


g mar. Cr hatte von 
Direktion von Gebauden und andırn großen Werken Se Beine Wiſſenſchaft, und es waren Dazu in Wer- 


——— — er nie — 


* 


BARTH 


„ 
[2 


Wernek. 


terlande zutuck/ wo er 1710 Er 

feinen |... Gehalt bie am feinen De.) 
und feine — BE 
liche Gnadenvierteljahr big miniftere ı 


Noch deiüt c6, ben Geineche 1. 9. m 


errich 
— 
d it 
ae ae 


ebhaft 
ihm veridyiedene Bilder aus Fey Privatgalerien 
aufgeftellt wurden. So 9 in allegoriſches Oel⸗ 
emald: Die Gerechtigkeit v 8 br. ir 6" hoch. 
Bew — ——————— 
tern en u 

Bid din Rodtgenild, Bid. Eine nähere Ber 
—— 


in Meuſel's Arch 1..(4) 
5— Die den Vieujabrsftüct 
'ünflergefellfinäfe in Bürch. j*. 805. = 


‘wer — ſ. auch oben Chriſtoph 
Sofepb Werner. 


*_- — G. Bo. So findet man auf Kupfern 
den Namen Friedrich Bernbard Werner's vers 
flohen; wie j.d. auf einem Proſpelte von Halle 


in Magdeburgifchen. Msc. 


._ (3.8.), ein irrigerMame für den aͤl⸗ 
tern Joſepb Werner; vergl. oben deffen Artickel. 


— — (torenz) von Jena, erlernte die Golb⸗ 
ſchmledstkunſt zu Leipzig. Er erhielt feiner Armuth 
wegen, als er ih als Gefelle nach Dresden 
einmwanderte, von der dortigen Goldfchmiedeinnung 
ein Almoſen von 6 Grofchen. Msc. 


u a durchous belobende Brurtheis mämli 





Werner. 


5055 
"Werner (Maria), f. oben Anna Werner. 
— — Matthias), von Freiberg in Sachs 


fen; — 1581 als Mäurermeifter zu Witten⸗ 
*— — ter 
Ber. Bu De6 Sohr. ge en 
— Fun fol. —— ng nn Apr 
nur pe den —— bepden en Rhafle 
an ſich Y Aus dem ob a + Am 
m, aber t als ob 
— 9 — in nn 
*, da noch andre Berliners Künftler zu 
— Buche arbeiteten. — = 
* —— eg The- 
ML Br cus, 1.g . Eillnan 
— Paul, gewoͤhnli l 
unter Joſeph — 2 — 


Er, 
Be * Markgrafen von es 


berg er und bier geil. 1771. 
war nicht allein ‚ein fehe 


* 


wir don on Schaumüngen mit ı7ı2 
datirt, = io artiges Kun und Ndtis 
K ad's —— ©. 86. 
215. Wills Yıbrn e ‚Münsbelufliguns 
gen Il. —* Auf ihn hat J. P. Werner 1785 
—9 —— rs und — eine andre 
e einfeitig) ohne Jahrszahl; fo wie man au 
eine 1 2 — don einem Unbebenäten 3 —* 
‚= a auf ihn bat, 
eraichen — — Abıh. — 
rg Des — nber fen —— 
1. 51. —— dreeh he von ihm, 
ch von: N. ns —* thes del, et faciebat 
in‘ fol. —* G. Nushiegel 
sculp- 5 — ah üce davon mit sc. 
sefhaht ia‘ ben von einem Unbefannten in 4%, 
oe abt. 


dm em (Kol N. Ein folder, wahr 
lich ey —— —— — nl. neh 
fer auf S. 9. nachgewiefen, mo wir ihn aber 
nicht auffinden fonnten, 


(Stephan), ein Bildhauer zu Nürns 
> Terone Epitaphien inne Erehfee 
—— Jobannis⸗Kirchbof 1755. ©. 735. 


C ein Stelnmetz, dem 1455 der 

Kath der ehmaligen freyen Re aRadt Nordhaus 
fen in Thhringen ein ſteinernes Thor zu verfertigen 
auftrug, an dem er zugleich „die Marter unſers 
lieben Heilands, mit einem Bilde unfrer lieben 


lin ganz andere Lrute vorhanden. Mber Werners Eitelkeit en bie ind Eindifhe. Um fich ein Auſthen 


zu geben, gab er fh, mie aus feiner ur — 
fib, in einem von ibm erbetenen Schreiben des Eh 


[4 * Maler und Bildhauer aus, und ließ 
ürfen an bie Gtabt Bren, vom 14 


augdrütlib einen Maler und Bildhauer nennen, * * gleich unflreitig iſt, dab er nie te Re ke in 


die Hand genommen hat. N 


*) Diefe Bedingung, die er gewiß felb angegeben bat, flimmt ſchlecht im dem hohen Charaftern und Titeln, 


die er annehmen wollte, und aeigt, 
Schweiz mar, es wäre niemand in Berlin, 
Buchdrucket Simon in 
120,000 Lipred, in Berl 


Traktat dem großen Nugen bewies, den Berlin von Unlegung einer Buchdruckerey haben würde. 


aris, der ge jeßtregierenden Aönige vorſchlug, gegen die gerin 
eine Buchdruderey amjulegen, und in einem befondera an den König gerichteten 


eine ———— Doch vielleicht dachte er auch, als er uch in der 
der Uaterweiſung geben lonnte. War nicht mod ı7j: ein 


Summe von 
N. 


ao) Dieſes verdient, ans den im K. Archive befindlichen Uften, angeführt zu werden, weil Fugli, ber Lebens 
bef&reiber und Lobredutt Werners, immer zu verſtehen giebt, als ob Wernern in Berlin das hochſte 
Unrecht gefbchen fen, da ihm doch auf alle Weife mehr zugeſtanden worden, als er, befonders in Wer: 
gleihung gegen andere trefliche ia Berlin befindliche Künstler, verdiente. YT. 
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Tho⸗ 
es * aus follt { Ya 
von —— — — a ul 


Werner. So hieß auch ein Schmelmaler, von 
Kia Berta yo Gehnegen Die Geburt und B 
— feuber; mit der | ** ‚598 
und Monogramm emaillirt findet, Ebeif 
— Beute: * — daß, wie es 


— — Madame) Eine ſolche nennt man 
um 1779 als eine junge Wittwe von Cotbus, 
rag ohne Anleitung , gute Handzeichnuns 


te, 
mit ebr I 
bi, BEER Ban er 
— TS. 


Seh eg — 
u 
4 ißt es 
Meufelil. en ae 


ig 
—* die eine 
erſtaunens mit 


Sry re BT E 
fiebt aus ze e 200 Ötüden, wo man. 2 


—* —— — der S aͤltern 


a eng aa —2 und 1* ſo getreu = 
fhon als möglic) von ebildet findet, fondern 
auch von einer * phiſchen Darſtellung eines 
oder mehrerer der (6 nften Stüde, oder wenig⸗ 
ſtens eines Abfchnitts eined Hauptwerkes von den 
vorzäglichften Schriftitellern der Griechen ,. Römer, 
Teutichen, Franzofen, Engländer und Ytaliäner 
überrafcht wird, die Dadurch einen um fo größern 
Werth erhält, als der Kümfiler, Abt Werner, 
fie bald mie dem Bildniffe, bald mit dem Grabs 
mahle, bald mit einzelnen Scenen aus dem Leben 
des Schriftſteleers, bald mit einer angemeffenen 
—— seihmüct und mit einer geſchmackbollen 

Einfaffung umgeben hat. Da auffer diefen mei⸗ 
ſterhaften — — noch einzelne ſchoͤne 
Gedauken, fo mie dag feben eines Schriftſtellers 
auf Dbelisfen, Altären, Vaſen und Steinen, oder 
e- auf eine ſchickliche Weiſe angebracht find, 
o erhält man auf einem oder zwey Blättern, fo 
ju fagen, eine ge Ueberfiht von allem, 
mag auf die Einbildungsfraft, den Wis, Scharf⸗ 
finn und Verftand eines lebenden oder verflorbenen 
Schriftſtellers Bezug bat. Diefes Meiſterſtück if 
indeffen nicht blos für einige menige Liebhaber 
intereffant, fondern auf die Befrie An aller 
Klaffen von gebildeten Menfchen berechnet. Der 


*) Nimlih von gg nur 6. 


6 um 1781 zu Berlin aufs dien 


eig hat ders led 


Wernber, 


Kalligraph findet . bier eine Reihe von: a ale 


hundert verfchiedenen Schriftzugen; an 
—* —— die —— 

und auslaͤndifchen der 
—A die —— und —— danten; 


Gelehrte reibungen mit den 
—E feiner Hiebliunetarifiisien ‚der Kuͤnſt⸗ 
ler und Liebhaber von Zeichnungen ‚eine jablreiche 
Mannigfaltigfeit von neuen 

ey ihm wieder andere Ideen erwecken, oder we⸗ 
— —— — 

9 en. ’ 

Galerie der Kal bie für 


geronmcn .- Mu uf 1 —* bat, die 
nicht als Gelehrte, aber ‚ans 
dere Beife —— und um Die ver⸗ 
t gemacht: Es iſt ſchwer 
ob man mehr dem 9 und. der oder 
der merich 
Werner huld 


fol. e 
der Kenner F ——8 die d 
Gallerie ſahen 





are va bie 5: 


mals) von 400, er 
Tafeln nun —3 
einer —— Nachricht "allen u ‚oder 


unden zum Berfauf 
a — 


—— 19 fäbig; 
STH ient,. die 
Dehate Öelehefe En 3 die Geduld des 
fo mie die I Unterhaltung, wel fo 


gewähre, bewundern zu können. 
Werner, f. auch fofort — 


Wernewins (J.). Nah einem ſolchen, 


ung ſonſt unbekannten, um 1757 lebenden - 


Maler (viellei ER Wien) hat Ravenet ein Bilds 
niß Kaifer Carl VI, geſtochen. 


Wernber, ein Mönd von Teaernfee in 
Bapern, in der zweyten Halfte des XI. Jahr⸗ 
bundert8 (1068 — 1091,). Dort befand ſich eine 
fogenannte Biblia Pauperam, nach damaliger Zeit 
vortreflic mit der Hand gezeichnet, mahrfcheins 
lid von ihm, da folche mit jener völlig einerlen 
su ſeyn fcheint, melde das Loblied auf bie 
N. Jungfrau enthält, die *) der Guperintens 
= Deder in der Ausgabe Ddiefes Gedichte 
bat chen laffen, dad, wie man glaußt, felbit 
ein Geifteeproduft dieſes Wernbers feyn fol. 
Die Bilder in diefem letztern nehmen fich 
durch die fchönen Farben, befonderd durch dag 
Nothe, ‚gan vorzüglich aus. Eben diefer Moͤnch 
befaß eine vorzügliche Kunfl, die Bücher mit gols 
denen und filbernen Zierratben zu belegen; und 
endlich verdient er auch als Künftler, ber mit 
—— umzugehen wußte, bemerkt zu wer⸗ 

den**), Fiorillo's Deurſchl. I. 195. 195. 200. 


##) Pes Anecd. T. UI. P. II. p. 515. „FWernkerus artficiosus anaglypha io scripturis et In pleturis in- 
dustria sui laborig, suflragioque praedieti abbatis Eberhardi tabulam in superiore parte ıriangulaam - 
de auro et argenıo er elecıro er gemmis er lspidibus ornatam, et quinyque virrens fenesiras, er quod- 
dam fusile opus de nere facıum er lavacro apsumı huic sonculii ecelesiae, im quo Werinherus, et im 
tabula Wecsil intitulaımm invaniıur *, 





— ——— — 








Wernher. 
Noch finden wir bey Lipowsk 


I A Man halte 
auch jene Gemälde für feine Arbeit, welche eine 
—— im Beſitze der Benedictiner⸗Abtei 

eibenftephan bey Friſing enthält, worin der Abt 
Alcuin —* wird, wie er bie Werke des 
— und Virgils (der Armen!) dem H. Stephan 
opfer » 


Wernber, ein anderer Mönch aus dem naͤm⸗ 
lichen Klofter, verdient ebenfalls bemerkt zu werden, 
ber die Kirche deffelbe mit Kunfiproduften aus— 
(dmüdte, und aber um ein ganzes Jahrhundert 
fpäther als der obige lebte I. c. zuf,. 


— — Abt des Klofter Weingarten, wahr⸗ 
ſcheinlicher Berfafler des berühmten Chronici de 
Guelfis, und vieleicht Urbeber der Miniaturen, 
mit welchen diefe Handfchrift ausgeſchmückt ift. 
Ein Bild am Anfange derfelben iſt unfteeitig 1wi⸗ 
fchen den J.1169 — 1184 vollendet, und gar nicht 
verwerflih. Man fieht den Kaifer Friedrich I. 
auf dem Throne; ibm zur Seite fliehen feine 
Söhne, Heinrich mit der Königefrone auf dem 
Haupt, und Friedrich mit dem Herzoglichen Hure. 
Bey Se (Monumenta Guelfica T. II. im Ans 
bange) findet man einen ſchönen und geteenen 
Stich nad diefem Bilde, 1. c. 2990—g1. 


Wernber de Foerdelingen. So bief 
der erfie Maler von Augsburg, ber unterm J. 1532 
in dem dortigen Bürgerbuche erfcheint, Bor dem 
XIV. Jahrh. bat felbft der fleißige Sammler, 

ul von Sterten, nichts von den dortigen 

alern auffinden koͤnnen, und in den ältern 
Baurechnungen diefer Stadt findet fi) fogar noch 
um 1330 weder ein Namen von ſolcher, noch eine 
Spur ihrer Arbeit; und erft nach ber Mitte Dies 
ſes XIV. Jahrh. fcheinen fie ſich mit den dortigen 
Bildhauern, Glaſern (Glasmalern) und Golds 
ſchlaͤgern, in eine Art Innung (doch ohne Zunfts 
recht) vereipigt zu haben, früher hingegen eine 
ganz freye Zunft geweſen zu fepn, l.c. 521 — 22, 


Wernberus a, bh. Werwerius, ein 
Steinmeß in Prag 1142 der das Yungfrauenftift 
St. Georg auf dem dortigen Schlofe, welches 
fammet der Metropolitantirche in gedachtem Jahr 
ein Raub der Flamme geworben, wieder aufs 
baute, und dabey — fo glüdlic war, die irrdi⸗ 
ſchen Weberbliebfel der H. kudmilla unter dem 
Schutte wieder aufzufinden. Dlabacz. 


Wernicke (Chriſtian) , ein Baumeiſter zu 
dee in 1813, —* ER * 
heinen noch zu gleicher , Cbriftian Elias 

erniche eine, 42 Fahr alt; und 

riedrich Wernicke Eonducteur, 52 Jahr alt, 
mentliches Derzeichniß fämmtlicher £> 
roßen Yiationals Mlurrers Loge 3. d. drey 
Der eln gebörigen Brüder Freimaurer 
rıB Berlin 8%, S. 1577 141. 


— — (Ehri Elias), fich vorſtehnden 
Chriſtian — 


— — C. G. B.), ein Bildhauer * Loders⸗ 
leben bey Duerfurch, welcher 1810 in öffentlichen 
Slaͤttern befannt machte, daß er Trauermonu⸗ 
mente aus Lodersleber Steinen fertigte. Msc. 


— — (Stiedrich), f. oben Chriftian Wernicke. 


Wernigen (Johann von), ein Muͤnzwardein, 
f. unten WWörnigen. - 


ernig (Johann Friedrih), ein Bildnihr 
— en a dem I 2 der Stade 
Berlin ı766, nicht mehr, aber in dem von 
2771 wieder angeführt wird, 


Wertinger. 5055 


Werotter, f. Weirorter oben und im ker, 


alten umdeutlichen Schrift, fo gefchrieben un daß 
ante. 


. van Overf. und Perer van — 


Werſchich Gacob), ein guter Delmaler in 
Bayeın, Er wurde in München anfaßig und 
malte mit feinen zwey Gefellen, Jana Schilling 
und Jobann Kifenz, einem Miederländer, die 
—— am Deckengewoͤlbe in der Kioſter⸗ 
a Ir Beyharting. Lipowsky. Er fl. zu Mun⸗ 

n 1767. 


Werſching Da Nach ihm hat €. Kolb 
eine % Familie, und’. Wagner eine Enthaups 
tung St. Pauls geflochen. Msc. 


*Wertangen (Daniel), ein irriger Name 
für Dertangben, 


Werter, f. unten Werther. 


Werth (Johann de), ein Ingenieur Im ſchwe⸗ 
difhen Dieniten, der, während des drenfigjahs 
eigen Krieges, zu Leipzig 1645 flarb, und nicht 
mit dem bayerfchen Feldherr dieſes Namens zu 
** ſt. Stepner's Inscript. Lips. 

«97 


Mst. 


— — (Reinhard von), ein Pildhauer in 1664. 
Derfelbe fertigte die Zierrathen an dem großen — 
aſſe, was der Churfürft von der Pfalz zu Heidels 
erg erbauen ließ. I.D. Bayfer After. Schaus 
plag 2% Stadr Heydelberg. Frauff. a.M. 1753, 
, S. 27. 


— — f.auh Weert u. Werd im kex. u. oben. 


Wertbeim (IJ). So heiße bey Füßli J. 
wahrſcheiulich durch groben Druckfehler, ein ung 
fonft ganz unbekannter Künftler, der ein Gemäld 
aug der K. K. Galerie zu Wien: Mofes im brens 


menden Bufche nach D. Feti, mie ed fcheint ziem⸗ 


lic) dürftig geflohen. Bey Winkler wird ein fols 
ches Blatt, wohl richtig, von Prenner angezeigt, 


Werrber (Gräfin von), eine fächfifche vom 
Dresden gebürtige Edeldame, aus der Familie 
derer von Globig, weldye den Grafen Werther 
auf Beichlingen heirathete und noch 1819 (58 J ali 
als deſſen Wittwe, abwechſelnd theils zu Weimar, 
theils zu Neunhelinlgen, einem unfern Langenſalze 
— Gute, ſich aufhielt. Sie Richt fehe 
chon, malt in Del, und fol auch einiges geetzt 

ben. Mach ihrer Zeichnung bat ihre Bruder, 

$. ©. von Globig, einige Anfichten des 
Schloffes zu Beichlingen geetzt. * 


— — (Georg), ein Gießer. S. oben Reifſtock. 


Wertinger (Johann). Nur der ältere 
Katalog von Schleisbeim nennt die, wahrſchein⸗ 
lich unbedeutenden, Bilder diefes Künfllerd, von 
welchen das Per, fpricht. jenem Katalog find 
fie, eilfe an der Zahl, mit No. ba4 — 27.551 —37. 
bezeichnet, lauter Bildniffe geifts und weltlichen 
Bapericher Kürfien, Pfalsgrafen am Rheine, u. f. f. 


Darunter dad einzige. weibliche der Erzherzogin 

Anna von Oeſterreich, Gemalin Herzog Albrecht V. 

Außer diefen eines dee — Cafimit's vo 
15 u 
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Wertmorland. 


Brandenburg. Wo mögen wohl dieſe Herrlich⸗ 
feiten hingerathen ſeyn? Lipowsky thut unſers 
Känftlers keinerlei Erwähnung. 


Wertmorland ( ), vielleicht richtiger 
Weltmorland. So nennt Milizia (Ed. terz.) 
11. 304. einen Englifchen Lord, der ben Tunbridge 
eine Rotonde (del Capra?) erbauet habe, welcher 
nichts als eine höhere Lage umd fchöne Ausſicht 
mangle, um derjenigen von Vicenza zu gleichen, 


Wesbergen ( von). Bon einem folchen 
uns fonft ganz unbelannten Stecher findet 
ein Bildniß des Mechtsgelehrten Ph. Streu 
Leuenſtein. Misc. 


Wefdler. So findet fich irgendivo der Name 
bes Bildhauers D. Heſchler ganz verfchrieben. Msc. 


Woefely (Adalbert), ein geſchickter Schniger, 
der fich in Eroatien und Dalmatien fheint aufges 
or zu haben, da ein Croatiſches Titelblatt 
n Fol. mit verfchiedenen ** und Figus 
ren, worauf man: Exc. Adalb. Wessely liest, 
in der Stiftsſtrahoͤwer⸗-Bibliothek aufbewahrt 
wird, Ob er aber von Geburt ein Böhme gewe⸗ 
fen, und jenes Blatt, in Drag oder in Eroas 
tien gefertigt babe, kann nicht beflimmt werben. 
Dlabacz. 


— — (Menzel), ein Bildhauer zu Prag, 
von dem mir aber nichts Anderes miffen, als 
daß er (freplich für ihm vielleicht wichtig) in 1800 
feine Gemahlin Rofalie durch den Tod verloren 
babe. Dlabacz. 


ig (Maria € v borne 
36 eg A Fe 
gen. 


Wefer (Ernft Ehrift. gewöhnlich Ernfl), ein 
Dilertante zu Dresden, wo er noch 1810 ale 
überzähliger Kreis; Steuer: Kopift lebte, Auf den 
dortigen Ausflelungen 1801, 1805, ı806, 1807 
ſah' man von ihm Bildniffe in Mintatur; auf 
der von * aber in gleicher Manier einem ſchrei⸗ 
benden Knaben nach der Natur, und auf ber 
von 1818 wiederum zwey Bildniffe in Miniatur, 
das eine nach der Natur, das andre nad) 
van Dyd. Asc. 


WeffelcBernbard), f. gleich unten feinen 
Vater ©. Georg Weffel. 


— — (Carl Ehrenfried), ein Maler an ber 
Porzellainfabrif zu Meißen 1781. M. 


sc. 

— — (6. Georg), ein von Osnabruͤck ges 
bürtiger und dort fehhafter Bildhauer, der fü 
Studien zu Londen beendet hatte, mo er auch 
bey der dortigen Akademie einen Preiß im Pouffis 
ren davon trug. Zu Steinfart u, a, fieht man 
Altäre und dergl. Arbeiten von feiner geſchickten 

and; ſo wie fih auch in den von F. Nicolai 

rausgegebnen vermifchten Schriften des Juſtus 

öfer Th. 1. Berlin und Stettin 1797. 8°. ©. 109, 
ein von einem Unbekannten in Umriffen radirteg 
Bildniß des Möfer finder, was (wie es G,103, 


*) Einige Nachrichten von ihm, und ein vollftändiges Werzeichniß feiner Arbeiten bi zum Jahr‘ 
man im Massachusets Marazine for December 1795. T. VII p.515. Boston 1795. 8. B 


Magasine, ı784. 


/ Sorfier, ©. go. ff. Böde, B. 3. ©: 11m ff. -Daliaway, 'pi 534. m. 
Einzelne Eritifen über Wei's Werke findet man im Gentieman's Magazine, V. EX va. * 1. 





Weſt. 


beißt) nach einem von Weſſel in gleicher Größe 
a Bildniffe in Wachs gefertigt murde, 
Er flarb etwa bo Fahr, alt, zu Osnabrück um 
1819. Sein Sohn Bernbard, geb. um 1793, 
ſtudirte 1815 die Kunſt des Bater® auf der Akademie 
zu Eaffel. Msc. , 


Weſſel (Heinrich Friedrid Wilhelm), der 
Sohn eines Töpferd, geb. ju Altona ı or viels 
leiht Nachfömmling eines Der gleich J nitles 
diefes Geſchlechts. Er machte feine erfien Studien 
auf der Zeichenfchule zu Hamburg, mo er auch 


. 1810, bon der dortigen Geſellſchaft zur Befördes 


rung der Künfte und nüglichen Gewerbe die filberne 
reißmebaille erhielt. Bon bier ging.er nach Dress 
en, wo er fich feit 1811 der Malerkunft beflig. Msc. 


— — (Jacob), fl. beynahe (a. h. über) 
70 %. alt, 1780 mahrfcheinlicy zu Danzig. Er 
malte fowohl .in Del als Paſtell. Ausfübrlichere 
Nachrichten von ihm findet man in Bernouillis 
Reifen durb Brandenburg I. 259 —63. und 
1. d. Gorbaifch. Hei. Zeitung 1781. ©. 272. 
Dann in Meuſel's Miscelſ. VII. 111. den 
munderfraufen Streit zwiſchen Bernouilli und 
einem Reifenden, ob diefer Weßel bey der Graf 
Dohna'ſchen Kamilie in Dienſten getanden, was 
aber offenbar den nachfolgenden Kuͤnſtler gleichen 
Namens angeht. Nach ihm haben M. Bernigeroth, 

a. k. F. W. a niffe, meift dunke 
Männer geftochen. ieufel Il. Mic. 


— — — ein gefchicter Bildnißmaler gleis 
chen Namens, geb. zu Kopenhagen, arbeitete 
um 1780 zu Schlodien, und wohnte nachher zu 
Garmieden in Dit: Preußen in dem Gräfl. Dobna’s 
ſchen Haufe, dann um 1781 zu Quitteinen beym 
Grafen Doenbof. Dort fah der im vorigen Art. 
erwähnte Reifende von ihm (sc. von dem Unfrigen) 
ein meifierhafteg, ſeelenvolles Bild der Frau Gräfin, 
„mit“ (mie ſich s etwa Reifende vorzufiellen pfles 
gen) „tief ind Herz fehenden Augen, und durch⸗ 
aus ganz Natur“, „Mach des. erfiern Weßels 
Tode“ (heißt es in einer Rotiz meines jel. Waters) 
„fam er an deffelben Stele* (mwahrfcheinlich, 
eines Lehrers ihrer Kunft) „nach Danzig“, Was 
se bien et — * War 
vielleicht der. Unfrige vollends ein Sohn bed ers 
Kern? ? Meuſel il. Msc. ” * 


— — 6)« Bor ung liegen einige Pferdes 
Rüde, die in Aquatinfa gr.qu. Fol, gefertigte und 
etwas undewtlich bezeichnet find:  Sartorous p., 
Wessel exc., London published 1799: by John 
Harris. Sat Weſſel diefe Blätter aud) geegt ? 


.Weßling- ein Stel 
OEL C,2r 1 Oriamameiten i 


Weffont: :), ein Englifcher Rupferftecher, 
von welchem wir einzig, ohne andern Namen ale 
den feinigen, tin Blatt ji nennen toiffen, das einen 
Eonflabler darflelit, der ein lüderliches ‚Haus 
unterfucht. Msc. 


* Werft (Benjamin) *)._ Fiorillo V. .749 —61 
giebt ven Art. diefes großen Künftlerg, wie folge **): 


794 findet 


ergl. European 
f- w. 
P- 129. 


LXVIII. P U. p. 550. 1035. Man wird es und wicht verargen daß wir einiges. mas zur Beurtbeilung 


von Weſts Arbeiten gehört, and Korfier’s Schri 
da uns feine Eritif fo manerdächtig zu ſeyn ſcheint. 


ft (at 4.0. ©. 40. ff.) faſt wörtli mitgeteilt haben, 


*) Auch alle Bemerkungen unter dem Certe gehbren Fiorillo zu. Eine Kurse Nachlefe folgt unten. - 





Welt. 


Weſt, der berühmtefle, 
englifhe —* auf den —* ine Blicke richtet, 
es Könige und eine Zeitlang. Präs 
2% der * iſt von Geburt ein Nord⸗ 
Amerikanet von —— in Cheſter⸗Countriy 
in en. * ei R ** der — 
ſtillen, aber rwuͤr Gemeine der 
—— er ben Verhältniffen, die unmittelbar 
* annes, und zur Entwicke⸗ 
mr des Ei aturanlage unverlennbaren 
Genies mitwirken ‚ fönnen wir , unferer Bem 
gen gs we — mittheilen. 
BE ri mad u he 
am, eund eine 
— das ey baste, in. Italien die 
erwerke feiner Kunſt zu findieren. 
chem: —— — urüctebete, : wiſſen wir nicht; 
erfchienen von ihm Angelika 
—— ur feit Diefer Zeit eine ungeheuere 
Anzahı Arbeiten/ von denen Die durch die 


i * 3 8* bewi 
& — Fi — Bebs 


lern des Eolorits, allem Flickwert 
andern großen Malern knechtiſch nachgema N 
ten Draperien, Die man einigen 
vorwerfeu kann, unverfennbare Züge einer edlen, 
feufchen, für: dag & und Keine fehr empfa 
lichen Einbildungstra "Seine Gegenflände 
bit, und haben jene Würde, 


emeiniglich gut gew 

die fe der Hunt empfiehlt; ſeine Anordnung: ift 

—— ‚feine Eomponi on 2* —— 
iguren yeichnen fich durch Anfiand 

Gemälden die Endet des oe 


t;. feine 
Gefichter find. oft nur. allzuleer an Ausorud, und 
verrathen, wie die Falten Stellungen, deu mißs 
Iungenen Berfuch, durch Uebertragung des griechis 
fen Marmors auf feine Leinewand, griechiſche 
Erhabenheit und Ruhe der, zur Göttlichfeit erhös 
—e A a gen. Wir — * 


Sch war niemals un ft, 

nie —* Das 3 nee us 
er Ugolino, den er. wahrſcheinlich noch 
in Stalin Dichtete; N * ** mit der Wonne 
der Wiedererkennu 


—— aus dem —* * Auntite mit Genie 
benußt, und? auge Ei upiter und vom Laofoon 
en —— ne der —— ſeines eignen 


zu nahe zu ne a . neuere 

MWerfe haben einen ganz, verfchiednen Character; 
See da die aus unfern Zeiten und Sitten 
waren, batte er. bereits mit großem 

behandelt. Sie waren feinen Talenten ans 
gemeffen, fein Gefühl konnte ſich leichter hinein 
verfeßen, umd fein Publikum ibn beffer verſtehen. 
Ein undantbares, an malerifcher Grazie verarm⸗ 
tes, ganz aufier dem Bezirf des Edlen liegendes 
Sujet, die erfte Zufammentunft William Penn's 
mit den Wilden in Nord-Amerifa, hatte wenigs 
fieng denjenigen Wertb, den die getreue Dars 
ftelung des —— und einer übrigens moraliſch 
guten abge eben fan. Die Glaubendvers 
wandten des Kümjtlers fanden ſich in Diefem Ger 
mälde fehr geſchmeichelt, und mit ihrem Bey⸗ 


‘C1808,) tebende fi 


In weis  briteil 


Künftler hier Remus 9.6 





Weſt. 


5057 


— — In dieſesmal feine Abſicht 
— De * machte bie 
** ein 


under 


iin gu des mirkliche 
m n 
nee und eines 
gewiffen Schwunges brer — und nais 


en Schwu 
—— an it wobl fä » fetten das 
ng —**— enie in 1 Brhafe er 
Mit —* Vorſtell ung der beyde 
la- nem und an dem Bm en $ rc 
eine. neue Laufbahn. Vielle 8 
Er ge I Kanes daß in feinen bisher 
er zu viel Kälte, und Monotonie ige cht, 
daß es manchen an Ausdruck und kraͤftiger Far— 
benmifchung gefeblt babe, Tre auch der 
ausdrüdliche Wunfch ‚des Königs, von feinen 
fmalee die vorgüglichiten — der beittifchen 
chichte dargeftellt zu ſehen, Veränderung 
irten. Bende achten na a aus, den 
em Kupferflichen, ‚die darnach verfertige. find. 
it ihnen nicht an Handlung und Ausdruck; 
be * ogar ind theatralifche, und —* bat 
Berzereungen einer falfcyen Ebaracteris 
ſtil. Die Wifun der Farben ver Stüde 
auffallender , als ſie es ern Arbe 
ten war; Doch ſcheint er im Kolorit feine ae 
dre.Stärfe erreichen ‚zu können, Die 
Unternehmungen der brittifchen Truppen während 
des letzten Kriegs in Amerifa bat diefer asia 
Maler auf ſechs Gemälden Horgeftellt, "oder viel⸗ 
mehr von feinem Schüler Trumbull , ebenfalls 
me bornen Nord + Ameritaner, ‚der fich auch 
einen Ausfall, der Garniſon von * 


— 
—— von Weſt, deren Re ger den 
hriften entnommen ift, koͤnnen wir nur eis 
nige der wichti igfen anführen. Diefe ke Yaulus 
auf der ufel alta;z Mofes und Yaron vor dem 
Könige Pharao, in der königliben Eapelle zu 
—— Chriſtus am Ufer des Jordan, eben⸗ 
* ft; die H. Maria Magdalena am Grabe 
beifti;. die grofien Altarblätter in der Gavelle zu 
Srecanie und in St. Stepban’s Walbroof * 
—————— in der Hofcapelle zu Windfor, 
ild, das. die-Gebräder Facius»(Deutiche, 
= dem Herzogtbum Weimar) berelich in Kupfer 
geſtochen haben; Die Erfaufung Pharao's und feis 
ned Gefolges im rotben Meer, ebendaſelbſt; - der 
— und die Apoſtel, über dem Hauptaltar im 
abe 1787 aufgeflelltz die Belehrung des H. Daus 
lus, ein Bild, nach welchem eine Eiladmaleren 
für ein Feuſter der St. Paulstirche zu Birmingham 
ausgeführt ift, w.f.w. Weſt felbit hält eine Scene 
aus dem Leben Alerander'sIll,, Könige von Schotts 
land, wie er rl durch Eolin 5 Gerald von 


*) Sie befinden fi gegenmärfig im Cabinet bes Lord Grosvener, — P- 324. 


“*) ©. Böbe, ©. 117 ff. 


yı* 





Wet, 


im Pallaft zu Windfor. Weſt 
Gemälde, die ſich fammtlich auf die —* 
des großen Könige me III. beziehen, - Die 
Scene des erſten ift bey Creſſy, mo Edward nach 
Der Schlacht feinen Fegreichen Prinzen umarmt, 
der dem König von Böhmen Das eben und feinen 
Federbufch mit dem Wahlfpruch: Jch dien (feither 
an dem Wapen des englifchen Thronfolgers) 


la v8 € 
genommen hatte. Die Schlacht bey Nevi —* = 


—— den Gegenſtand des zweyten Stücks 

rend dag Edward Calais belaierte, fiegte feine 
Gemahlin Philippa Über den König David von 
Schottland, der eine Diverfion hatte machen wol⸗ 
len, und nahm —* ſelbſt gefangen. Man ſieht 
die Königin le Zelter, umringe von Das 
sonen und Bischöfen, —— 
und Helmen erfennt; und in der Kerne den ſchot⸗ 
tifchen König, der ſich an Gir Eopeland 


ergiedt. Im dritten Bilde lege Pbilippa für den — 


ache de St. Pierre und die ſechs beherzten 
Bürger von Calals nach der Uebergabe des Dres 
bey ihrem Gemabl eine itte ein. Das vierte 
veretvigt die Einſetzung des Ordens vom 
—S—— Ebward mit feinen Rittern niet am 
tar, wo der Bifchof von —— das * 
hält, Geitwärts ruht das U 


* wird, — in —** ee pr 


in der Mitte des Or⸗ 


Eis mm — er den Drachen; eine 


die neues Inter inne 
—— one Se weibliche ie Bier — 
die Daymwifchenfunft elden 


ri von dem⸗ 
erg Meifier ar pad zu laffen *). Im Jahr 


Afblers und wenn er auch fälfchlich Br abr 
als die Epoche annimmt, worin jene Kunft 


2) ©. Sorfier, am a. O. ©. 48.—50. 


Welt, 


auf den Gipfel der Volllommenheit gebracht wor⸗ 

den ift, indem den Deutfchen das B ges 

bührt, fie weit früher meifterbaft 

baben, fo giebt er dafür Rezepte fiber’ die behs 

ten und dauerhafteften Farben und dag Einbrennen 

ige und iſt in Allem fehr 
u Een —* daß ein Manu von 


des 

—— * G — —— 
fi wahrſchein N] — 

Feinde, deren er viele hat, und die auf ihn Jagd 

machen. Zu leugnen { * —— nicht, daß 

Be ann Tor — 

ſcheckige Dinge herv F die Augen durch 


lauter Farbenpracht und a verblenden, 
und den Spottern reichen 
dieſen gebört vor 
kräftig geißelnde 
— —— 
* 


und alle Aufſeherſtellen und Comiteen nur mit 
nen Freunden, au wahres 
ſehen, beſetzt Kreylich war * 
des pe han "aud) 


er 
DDr Inh yerneien. keine 
—— mber 


m 5 
at; no —— — 
an 
feit: und fein ee a 


recht wohl 
Unter ron — Seen, die er — 


eg des Schutzheiligen von Eine ertrunfene 


ben auf der d u ORTE 
* N * — —— 

Schutz ſuch bangen in einander und 
—“ “ —9 ——— Be 35 
—— And f on —— und 
das Waſſer bat bi mg usgefüllt, wie 
dies bey Ertrunfenen vet ur Seite flats 
tert die weiße Taube, und de — 
den Raben in ſchnellem 


ftellungen ber en leisen, eine Aa 

——— feon. 

an Date 
mor ’ 

mit dem Knaben, und eine Borflellung der —e 


eh ee 
n fondbon anfommen und m 
ei Posten 
id einen Siebess 
Dies 


angefüllt find. Zur Ausſiell 
ferte er aber nur eim nm 
ofenberte ſchlaͤft. 
abinerftücdchen war g Ekoloriet, und fand 
vielen Bepfall F). Es af bey weitem ſein 


— 


#4) ©. The art of painting ou and annealing in Glafs; with the true receipts of ıhe colours, the orde- 
ring of the furnace and the secreis ıheranto belonging. London, 1803. 4. mit men Knpjertafeln, 


*#t) ©. A touch-stone to the present Exhibition, by Antkony Pasguin, 1797, und A critical Guide to 
the present Exhibition, by John Williams, vulgo Anthony Pasguin, 1797. Vergl. Monthly Magazine, 


T. UI. p. 14% 


+) „Diefe Fey ng 
befduldigte ihn m 


ens ben Un in ei ehr unangen Handel verwidelt. M 
— len Eingrifie zen fir — — eines (eignen oder feumhen?) 





ri rn en 


m u Mr 





Weſt. 


Bad der Venus, das er 1799 vollendet hatte. 
erfchien von im daß leiste Abends 

fizge,. . nach welcher das Altarblatt 
4 der ——— * wi au —* le ae 
Ein Stüd, da on fo oft un gluͤck⸗ 

lich von deu erſten Künfllerh bearbeitet morden, 
tounte nicht aufs neue behandelt werden, obne 
manchen bittern Tadel zu erfahren - Allein’ Horurs 
theilsfreie Kenner geſtehen, dag das Gemälde 
und beionders der Heiland eine fehr 
Bier (0- ‚er mi dm Ela mar Bin 
en. Weit vorzüglicher e⸗ 
ckſicht ein Gem 


rung (XIX., 11 und 20.), @inen großen Beys 


5 fand fein Eitero, der in Gefellichaft der Mas —* 


iſtratsperſonen in cus das u bi — des 
errang von ——————— In, He Hinter 


verge “ und verbo: —* 
nfuls bat un ac Kuh 9 en 


aunt das- Kin das, F —* 
IE über das — 
—* * * bs — — 


Fer er ee us 
frusige Erwarten 


chteit, Die, mil —A ſchoͤnen 
beweiſen den ER u kü em 
Austritt aus der Atademie 84 1805 nicht 
meniger als fieben biltorifche Stüde und eine Lands 
ſchaſt zur —— geliefert; und das war wohl 
zu viel für einige Monare Arbeit. Mir der Ydee 


in diefen Werten ift faft jeder Kemmer zufrieden, 
denn; fie _zengt immer von einer reifen theis 
lungsfraft und einem guten Gefhmad; * die 
Ausfuhrung iſt nicht durchaus re P d bem 


Eolorit fehlt es monie. U die 
Ynriffe et eine wi ne; 


Unter den Gemälden in der Shaffpeares 
ie findet man zwey Stücke Dear * 
aber nicht zu feinen beten Es find 
Ecenen aus dem Konig *8 * 1IL..Sc.4.). und 
Dem Hamlet (Act. 1V. Sc.5.) *). Seine leute, 
berühmtefte Arbeit ifl * "Semäide von Nelfon’s 
Tode, das er 1806 vollendete, und worüber die 
Stimmen. febr. gerheilt - find. - Weſt läßt Nelfen 
auf dem großen Verdeck ep und nicht 
in der großen —* a un it) fterben, um die 
Anfiche der gewonnenen Schlacht ſelbſt im Hinters 

und, fo mie den Tod von idair und Scott als 

ebengruppen mit aufjufiellen. Es if der Mos 
ment gewählt, wo Nelſon vom Capitain Hardy 
Die Nachricht von dem entfchiedenen Sieg vers 
nimmt, und mit einem Bra des Dante in 
Sort flirbt, Die Stellung des Sterbenden 
gerade, mur im entgegengefehter Richtung , F 
des Generals Woulfe; und hier vermiſſen die 
Tadler Allerdings die Neuheit und Orignalitaͤt, 
die man ben der Begeifterung für einen folchen 
Gegenftand wohl zu erwarten berechtigt wäre, 
— den Figuren —* eine unangenehme Kaͤlte. 
ergebens bemüht man ſich, den — und 


Arte. 


nach der Dffens werde Heath, der 


Welt, 
die Empfindungen zu errafben, welche durch die 
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Ian ih e ausgedrückt werden follten: Die bes 
kannte‘ -y Anbänglichkeit an den me 
al, 8 * Tiefe Trauer und Augſt 
feine Verwu 5* en war Weſt — 
bis auf dieſen enbl —— ar brittiſche 
Ser t8+ leidlich 
ausführen fan, und er == ei auf feine 


und, mie es 


emacht, mit —2 er als VYraͤ⸗ 

— Preisvertbeilung eröffnete ***), 

Se a 3 bi —* —* — —* 
ee ſchoͤnen Künfte von den 

ade der Be Gen gegenwärtigen Burn; vornehmlich in 


ber t, darzuthun, daß Diele Kortfchritte nie 
ſo fchnell waren, als die neuern der englifchen 
Schule. Als die ann = ums range davon 


iebt er theils die für zmwecmaßigen Unterricht 
dr ee iteforge an, fer Bes den Umftand, dal 
man ungen —— völlig freie Wahl der⸗ 
jenigen — gattung läßt, wozu fein Genie aufs 
Aelegt if vielen Guten und Belehrens 

welch bee Mede enthält, vermift man 

In ihe den leichten, einnehmenden und ges 
madvollen Styl von Nepnopds®. 


Zu diefen ausführlichen Notizen von H. 
babem wir nur — Pan ‚Nur-se 
Ausfiellung. von ı ab man n n ihm, 
neben der. fchon. erwaͤhnten Sändfluth, und * 
en Marlen am Grabe: Eine Vertreibung der 
en Menſchen aus dem Paradieſe; Belıfar, 8 
dem geführt uhd befonders Thetis, die 
ihrem Soda“ Achill die: von Vulkan gejchmiedere 
Maren bringt; in De letzterm Ans die ee 


be durchaus —3246 
reißend, abenghung m weit —— 
ſeyn ſoll, 3 man fie ſonſt an diefem on 
Künftler. zu fehen gewohnt war. Noch einige ans 
Dalb zungen „Dust, Das Kies ca» — * 
en du ee niß. der na m 
gelieferten Blätter kennen lern r% 


r feinen im Frühjahr ir ausgefiellten Tod 
None wurde in der —— dv. ele⸗ 
— Welt No. —5* J.beygeruckten ondoners 

tiefe, faſt ungebührlid) renge geurtheilt, wie 
folgt: Man bemerkte naͤmlich darin, troß meh⸗ 
rerer Hundert auf diefem 4 und 4’ breiten 
Bilde zufammengefellter Figuren. die größte Ars 
mutb der Gedanken, und lediglich ein verworrenes 
Gedränge rings um einen auf dem Boden liegen⸗ 
den todten Menſchen; kurz nichts minder ale den 
toirdigen Pendant zu dem berühmten Tode dee 
General Woulfe, von dem einft Nelfon zu Weſi 
geſagt haben foll:; Daß wenn er einft den Tod 


Gemdibes, bey welchem die gehörigen Formalitäten nicht beobachtet worden, und worüber er allerlei Wors 
würfe erdulden mußte, zumal da er ſchon vorher bev gemillen hey aaa (als van) fi zu viel 


usgenommen haben follte. 


Es wurde baher eine 


allgemeine Berfammlung der Mitglieder gebalten, 


har —— Beſchiuß er von aller Abſicht, die Megelm und Gebraͤuche der Akademle zu beeinträchtigen, 
murde*. Go mird diefer Borfall in dem Weufel’fchen Archive l. (a.). ©. 159—6o, 
u einem —— aus London im Dft. 180: freylich locker genug erzählt. 


“) Wergl. Sorfier, am a. O. ©. 58. u. 179. 


#s) Wir bemerken bey biefer —A man einige ſchoͤne Kupferkiche, die ſich auf Nelfon’s thaten⸗ 
reiches Leben beziehen, in iger —— Bi: bie auf 17 Platten im Kupfer geſtochen 


und von Mac Art 
loſten 100 Guinten. 


hur und Clatke herausgegeben iſt. 


late auf Velinpapier mit Kupfern auf Atlas 


“##) ©, A Discourse delivered to ibe students of ıhe Royal —— on ıhe distribution of the prices, 
(by Benj. West.) 1795. 4 
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für's: Vaterland ſterben follte, er nichts Beſſeres 
rg Fe nd von ‚einem ge —— 2* 


die — — ——— fe —* re 36 
eine Subſet — ur ein Stat 2 
ringen und 


—9 Eharlatanerie in * 
ben wird anderwerts an diefem Bilde, fteylich 
eine Nebenfache, nämlich die Menge irof⸗ 

glichſten der b —2 


—* Bildniffe der vorz 
rauerfcene antvefenden —— ‚gen, 
ühmt;, mit der weitere Bemerfu sr rn 


üte d feichzeitl Auftritt i 55 
Fü an (le en ac Sergio eincpuday 
verftchen); und bende gedadı chte der Künfler (wie 


Seien — dan Heat, Reden zu lfm. 


in. } 
gen — Benntniß Großbritanniens sb de 
ein —A —— u. 


wurden verdient. di 
— 


Bon dem. ſchonen Gemälde, d Steigung ung 
Stepbani in F see, diefeg Me — 


End —* n wie * 
Verſammlung ber 
* neuerdings zu be 


nan N di 
der Gemälde des * — einem es F 
Weſt haben: 


fher, B. G 
Smith, €, 
ihnen aud) in &g; Yunttics und Tuſchmani er 


Bon Bildniffen nach ihm fennen J 
n ſelbſt ) mit feinem jungen Sohn (Robert). 
reen. 


3. Seine Gattin (als Madonna) mit ihrem Kind 
im rm. Green. 


n 14. Er) Ba Karte "Dünkatton, 


Wet 


5. Er und feine Familie. Die Mutter hält ihr 
todted Kind auf dem Arm; der Vater betet, 

o $, et J.G. Facius **), — Eopieen Pariser, 
Bower. . L, Rugendas, +, 

4. Georg III. König. Fischer. 

5, Charlotte, die Königin, die d über 
ander gefhlagen. —— Hin v eis 

6. Ehendiefelbe mit der Königlichen Prinzeffin: 
—* 1778 , 

rg u, Auguſt Friedrich, 
"Spas 


ie, Eis m we Ba er 


r reen 4 
3. Der Prin von uad- fein Bru 


Bifhof ne Ben OAnabrhd, gan Pe Green 
2779. ut z 


1 en Sr 5— 

ne Namen — 

(helm Heintich. Green.1780. 
1. Ebenderfelbe ald Matrofe. Bartolozzi et Sand- 
by pP. a78 

ik He in den —** ein Kind oe 
| rg In iel d. 
ing Jungen al ut chen Seinen, — 
1780. 

3. Detanind, . deintt), eine jgendliche Sigu. 

Sehr 


15. 18 Brit 4 
BE a a ae 

obert Se Red Drummond, * ne des 
ifchofs von Vorl, ganze Statur. ‚Green. 






" 17. Lord Großvenor, ganze Statur. Dickinson. 


18. Generalmajor Nobert Montton. J. Watson, 


- 19. Thomas. Newton, Lord sBifchof von Brifiol,; 
. Earlom. * ur : 
. 20. Sir Edward Afllen FF), Baronet. Id. 


a1. Sir Jofeph Banks. J.R. Smith, 


. WB. 9. Cabendiſh Bentingk, a vo 
” nr und ford —— 8 er 


23. Lady Bequchamp (Proctor) J. Watson, 


») Undre Bildnife des Unfrigen, mad Andern, giebt es die Menge. Die vorsäglihkten find; 


1. G. Stuard p. Car. Wausou sc. cu. n. 


a. W. Lamranson p. W. Peiher sc. m. n. 
5. G. H. Harlow p. J. Fitder sc. Wunderfhbm, im Wlter, mit der Brille in der 


ftin ® 


welder er, wegen einer gewiſſen Vorrichtung in swep Hälften gerheilter Gldfer — — daß fie 
Gluͤck ausmachen. 


4 W. J. Newton p. C. Heach se. Ebenfalls im Alter. 


Noch nennt ein er Freunde eins von Lips (1 ———— 
ein anderes im ——— La ne: a — — 2 fan Phpfioguomif, und 


“s) In Yunftirmanier für ſeht vorsäglih und das Meifterfläd diefer Stecher Per halten; uns wollte es nie 


befondere gefallen: 
und in fo weit 
Fimmer hinein, oder aus dem Blatte heraus. 


**#) Der Katalog von Paignon«Dijonval enthält ein fo 
Stüd 2* * fie in der Hand halten!“ Coloeri 
9 


J. C. G 


Cine Quaterfamilie, die den Tod eines neugebornen 
tubig und fin. Mber, zumal des Künflers eigene Figur, lang und Reif, falle wie ins 


Ides Blatt, mit dem Hinsutbem:. 


in der Stille bedauert, 


Sie befhauen ein 


it, ohne Namen des Stechers. eine * davon gab 


9» Wunderlieblihes Blatt, vom erſtetn geegt, vom zweyten in Aquatinta überarbeitet. 


+}) Wer if diefer? 


444) Das Wild gehört der Gtegetianiſchen Gosierät zu Notwich 


Welt. 


A. Bon Geiſtlicher Geſchichte. 


1, Jalkob fegnet feine Enfel, Ephraim u. e 
Sabinet Großvenor. — — 

2.3. Eliſa erweckt den Sohn der Sunamitin, jiveys 
mal (1763 u.:1784.) 3 Kab. Großvenor. 

Dad von 1784 befonderg fchön. 

Nathans beruhmtes Wort an David: Du bift 

der Mann. 

— danft dem Heren für feine Rettung ). 

artolozzi. 

Die Here von Endor, E.Malvienx. 

Die Auferweckung Pazari, Aus der Kathedral⸗ 

firche zu Windſor. 

Ehriftuß ruft die Kinder 

Saale der Alademie, 

9. Der Heiland hat ein Meines Find auf den 

Knien **). H. Lips sc. für die Phyfioguomid, 

Die Berläugnung Petri. Sehr fchön. 

Die drey Marien am Grabe, 

. St. Peter und Johann gehen zum Grabe, Ans 

ber Kapelle ao er 

. Gteinigung Stephan, bey feiner Marter unters 
uͤtzt. Aus der St. Stephanstiche zu Wal 
rood “rn, 


4. 
5. 
6, 
7: 
8, 


zu fih. Aus dem 


+ Gt. Paul auf Maltha fchürtele die Otter von 
ber Hand ins Feuer, Aus der Spitalficche zu 
Greenwich. Bartolozei. 
Daniel erflärt dem Könige Balthazar bie 
Schrift auf-der Mauer. . 
26. Die Himmelfahrt. Die Gebr. Facius, 

Von diefen Blättern And, mit Yusnahme von 
N, 5.6.9. 14. u. 16. alle eilf übrigen von Green, 
und No. 2,5. 7. und 15. befonderd fyön, 


Noch gehören hieher: 

St. Johann der Täufer, der fein kamm 
fost. Green. H.Lips. 

St. Eäcilia, Bartolozzi, 


Ein Kinderkopf, mit der Unterfchrift: Horum 
est Regnum, nebefiheiniit aus dem Blatt 8, 
ayd, 


15. 


17: 


18, 
19. 


liebs 


> 


vderg. JE. 


B. Bon vaterländifhber Geſchichte. 


Alfeed ber Große, der fein letztes Brodt mit 
einem Pilger theilt }), Sharp, 

Alfred III. König von Mercia, befucht Wilhelm 
von Abanac, der ihm feine drey Töchter nackend 
vorfuͤhrt. J. B. Michel +r). 

W. Penn unterhandelt mit den Indianern für 
die Probinz Penfplvanien, aus dem Kabinet 
von Th. Peun, J. Hall. 

. — Cromwell löst das lange Parlament 
auf, 
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24. Earl II. landet zu Dower. Sharp. 


35. Tod ded General Woulfe. 
26, Seeſchlacht von la — Woollet X). 


Seeſchlacht von Boyne und Tod des Herzegs 
* as 8 J. Halt, derzes 


Diefen lauter vorzäglihen Blättern fügen wir 
noch bey: 


93. Tod des Ritters Bayard, Green, 


C. Bon alter Geſchichte. 


9. Ehryſes bietet ben Apollo, daß er ihn an 
* —** raͤche. J. R. Smith, ne 
elten. 


Pyladed u. Drefied, von Fphigenien zum Opfer 
eführt. Große Eompofition aus dem Kabinet 
Geddes. J. Bazire. 

Egiſthus deckt, auf Befehl bed Oreſtes, den 
Leichuam der Elgtemnefira auf. Green. - 
52. Alerander nimmt den Tranf von Phillppus, 
feinem Arzte, an, mittlertweile dieſer den ans 
Hagenden Brief des Darmenio liest, Aus dem 

Kabinet Stippert.. Green, 

Der Arzt Frafiffratus entdeckt die Liebe des 
Antlochus gen feine Stiefmutter Stratonice, 
Aus dem Kabinet Großvenor. Green. 
Pyrrhus wird ald Kind dem Stchutze bes 
Glauciag übergeben. J. Hall, 

Tod dee Epaminonbag, aus dem Kabinet des 
Königed, Green, 


. Hannibal, als Knabe, ſchwoͤrt) 
3 Nömern ewige Feindſchaft. * a.d, Ras 


30, 


e binet d. Koͤnt⸗ 
37. Regulus gebt yon Rom nach 3 
Garthago zum Tod jurüd, Dre.” Gran. 


Cornelia, die Mutter der Gracchen, zeigt 
ihre Kinder als ihren einzigen Schmud, 


Bartolozzi. 


“ 
. Marc Anton redet, nad) Earfard Ermordung, 
das Boll an, Green. 
Agrippina landet mit der Afche des Germas 
nicus ben Brunduflum, Aus dem Kabinet 
des Erjbifchofg gu Dorf. Earlom (a.h. auch) 
Ravenet. j 
Ebenbiefelbe, von ihren Rindern umgeben, 
meint über der Urne des Germanicus, Aug 
dem Kabinet von Y.Befey. Green. 


42. Paetus und Arria, Halbfiguren. Dankarton, 
D. Miptbologifbe, Romantiſche 
und Allegoriſche Blätter, 


upiter und Semele. Aus dem Kabine Brab⸗ 
ed, Coock, i 


41. 


45. 


4) An Oratorio, disposed for a voice er harpsicord, composed by G. Feisted, Organiste al St. Andtev- 


Jamaica. 


*e) Died Bild wurde Lavatern von dem Kuͤuftler gefhenft. Das Kind war munderfhön, der Eprifius feif. - 
Das Ganze war früh nachgedunfelt, und befinder ſich gegenwärtig bp - 2.» 


a0) Roft beißt es des Malerd' und bes Schabers B. rem Meiflerftät, unb Überhaupt das fchönfte und felteufie 


Blatt bes letztern. 
+) in Kapitalblatt des Stechers. 
++) Eben fo biefes Stechers Hauptblatt, 


444) Bepde bie Hauptblätter bed Stechers, und, fo wie das folgende, nad Bildern a. d. Kabinet Grofvenor. 


_— — — — ⸗— on . : 
e ei mo er ee 
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44. Venus erzählt dem Adonts die Geſchichte von 
Hypolichug und Atalanta. J. Hall. 

45. Ebendiefelbe beweint den von einem Eber vers 
mwundeten Adonis. Liart. 

46. Venus und Europa (?) Sharp. 


47. Amor, von einer Biene geflochen, wird von 
feiner Muter geliebkost. Aus dem Kabinet 
Beleg. Green. Michel. 


48. Cebhalus ug der Procris den Pfeil aus der 
Bruſt. Id. 


49. Das güldene Alter, 
. Facius. 

50. Beuftbild einer Veſtalin. Bartolozzi. 

61. Angelifa und Medor. A.d. XIX. Gefange 
des Orlando, Esrlom. Facius. Nach ums 
gleicher Behandlung des Malers. 

5a. Die Höhle der Verzweiflung, oder 


der Mitter vom rotben Kreuze, d Alle drey 
Green. 1a aus 


53. Treue und Hoffnung. 

54. Una mit ihrem Löwen, Eatlom, 

55. Romeo und Juliet (TIL Aufj. VIE Aufte.) 
Sharp. 

56, Trennung von Romeo u. Juliet (dedi& aux 
Amans malheureux !) Scorodoomoff. 


67. u und Unſchuld. H, Lips (a. h. auch) 


teen, 
58. Eirfaffifche Dame. Scorodoomoff. 
59. Daffelbe, auch von einem Unbekannten. 


So, Dame, die ihr Kind lefen lehrt. Obne Nas 
men ded Malerd und Gtecherd, in Roth 
Streidenmanier. 


Nachleſe, 


6r, Leonidas, König von Sparta. Hodges. 
63. Die Traurigkeit des Tigraned, als er feine 
—— als Gefangene vor Cyrus findet. 
ittler. Ein vorzügliched Blatt, 


Green (a. h. auf) 


Spencer, 





Welt. 
63. Die Indianer, welche die Englifchen Gefans 


genen dem General Bouquet zurückſteilen. 
Zwey Vignetten. Canot et Grignon. 

Winkler. Brandes. Catal. de Paignon-Dijonval. 
Mse. ®), 


weft (B.) der page: hatte auf der Autz 
Rellung der Königl, Akademie zu London 1791 
eine Zeihuung (tie es kurzweg beißt), Dann 
eben bier ein R..£. ft den Satanas nad) 
feinem Sale, wie ihn Milton befchreibt, und eine, 
Zeichnung von einem — alten Baume. Vermuthlich 
2 bende dieſe Künftler aud der Bamilie des 

enjamin Weſt, da fie im feiner Behauſung 
wohnten. Msc. 


— '— (Earl), Stecher mit der Nadel, dem 
Grabftichel und in Punftirmanier, geboren in Engs 
land um 1750, und blübend ju London um 1780. 
Bon ihm fennt man z. B. Diana, einem Hunde 
fhmeichelnd, Halbfigur nad Rofalba Earriera, 
aus der Gallerie Houston; dann die filberne Zeit 
nad N. Walton (1787), und die Ehaldäifche und 
Eircaffifche Frau, ohne Namen des Malers; diefe 
dreye wenigſtens in Punftirmanier. Roſt IX. 
3575. Noch nennt Bafan (Ed. sec.) von ihm, 
ohne andern Namen als den feinigen, Anficht der 
eifernen Brüde, in der Nabe von London (1782.) 


— — (MRapbaed). SFiorillo V. 799. meint: 
Vielleiht ein Sohn von Benjamin, mit dem 

ba: Derfelbe iſt ung nur durch ein Blatt 
(wahrſcheinlich Bild) in der Shalefpears:Ballerie 
befannt. Der Inhalt deffelben ift aus dem Stüde: 
At yoa like it (Ber IV, Se. 3.) entnommen. 
Die Hauptfigur daͤucht ung ganz nach Galvator 
Roſa kopirt zu ſeyn. 


— — (RR. 2), f. obigen B. Weſt den jüns 
gern. Dieler R. £. if wohl offendar mit dem 
obigen Raphael W. Eine Perfon. 


—, — (  ), Englifher Eonful in Dänemark, 
gab in 1807 einen rafonnirenden Katalog feiner 


. 


2) Wie wir biefen Art. vollenden, peigen und bie Bötting. gelehrt. Uns. 18:8. Mo. 125. ©. 1244-46, 


eine Schrift von J. Balt uber 


Thomas DPearfon, mar ein vertrauter 


bas Peben und bie Studien des Unfrigen guo Ponden 1816 ı60. S. au; 
das befonders über deſſen Jugendjahre manches Intereffante enthalten fol. 
tund YDilliam Penn’s). 
Anekdoten über die frühe Kunflliebe und bie erſten Aunfiverfube von Benjamin erzählt, 


(Sein mütterliber Großvater, 
Es werben barin eine Menge 
Auf feiner 


Meife nach Philadelphia machte er die Belanntfchaft des Malers William, der ihm die Schriften von 


Miharbfon und Fresuop Äber bie Malerep mittbeilte, 
war ein St. Janaz nach einem Bild aus ber S 


chule des Morilio, 


Unter dem Berfbiebenen, mas er damals fertigte, 
Seine Reife nab Nom unternahm er 


1760. Er war dem Kard. Uler, Albani empfohlen, der fih nicht genug verwundra fonute, daß ein Am— 
rifaner fih auf das Studium der ſchoͤuen Künfte legen wollte, und vor der Präfentation fragte: Is he 
black or white: JE er Schwarz ober Weiß? (mas den Schreiber dies erinnert, daß eben dieſe Emis 
nen; erft dur Winkelmann erfahren mußte, am welcher Eonfeffion ſich die verfhiedenen Schwehrzer⸗Can⸗ 


tone befennen). 


Bon den Herrlihleiten Roms wurde Weſt ganı brjaubert. Dort ward er mit dem 


englifhen Maler Gavin Hamilten befannt, der ibn einmal in ein Eaffechaus führte, mo ſich ein berühmter 
Improvifator hören ließ. Kaum harte dieſer erfahren, daß der junge Kuͤnſtlet ein Amerikaner (ev, der bie 
weite Reife nah Mom nur der Kunft wegen unternommen hatte, als er mie begeiftert im die Saiten feis 
ner Guitarre flug. im einer herrlichen Dde bie Eutdeckung Amerikas, Columbus, bie Ausbreitung des 
‚ Ehriftenrbums m. f. f. befang, und zuleht mir einer Unfpielung. auf Weſt fein Lied beſchloß. Hierauf 
folgt feine Betauutſchaft mit Meuas; ein Math dem ihm dieſer ertheilte; Beifen bie er von Rom aus 


unternahm; feine Raͤckeht über Flerem, Bologna, Parma (mo er eine treffliche Copie des 


9. Hieronns 


mus nah Eorreagio fertigte), mob von dort äber Genua und Turin nah Franfreih, Mehrere italienische 
Alademien hatten ihm damals fhom zu ihrem Mitglied ernannt, 


Eine (man möchte fagen, birnlofe) Kritit über unfern Künftler, aus einer Schrift: The pieture of London 


For 1805 London ı3mo p. 269. tbeilt und fo eben noch ein 
Oruppirung meift geman und kottelt bey ihm zu mennen find, fo find doch die 
hart umrifen, und fein Golorit if eben fo unnatürlich, als es dem Auge mihfällig erfcbrint, 
Minlaturen erhalten mehr Berfall, als feine großen Biber. 


eumd, wie folgt mit: „Obwohl Zeichnung und 
iquren fonft unerträglich 
Stine 
In Skizzen und Earwirfen jrder Art ift er 


trefflich ed voller Leben; ja man möchte ſolche feinem vollendeten Gemälden voriieben, da er diefe mit 
dem aͤngſtlichen Fleiße aussumalen pflegt, der font nur dem geiflofen Gopiften eigen if. Ale Hiftoriens 
maler foüte er danu billig aud feine Bildniffe dergeſtalt zu bebandeln verſtehen dab fie der Kritit nicht 


zum Sperte dienten. 


Man möchte wünfhen, er entfagte denſelben ganz, indem er vielleicht fonft dee 


großen Ruhms noch verlufig werden möchte, den er fat nur guren Kupferfliben, nad denjenigen feines 
verdankt, die der Ehre der bristifhen Nation fhmeiheln.” 





Weſtall. 


Gemälde Kupferfiihe und Kunſt⸗ 
bächer IR ren — in Aa alg 
BDeyträge zum. artiflifchen Theile der Dänifchen 
Ritteratur, Msc. 


Weſtall (X) Bon biefem Engliſchen Mar 
ler neuefler Zeit heißt es bey Fiorillo V. 806-7, 
»Weftsll gehört zu den Artiſten, die durch Ans 
muth und Meiz zu gefallen ſuchen. Seine graziöfe 
Manier ift in Deuiſchland nice unbekannt geblies 
ben. Sie If auf allen unfern Jahrmaͤrkten zu fes 
ben, Jene bunten rn re upferfliche, nieds 
liche englifche —— chter, Kindergruppen , 
Nompben u. a, m. vorfiellend, find größtentheilg 
nach Weſtalls Bildern, Diefe Bildchen mitden 
engligen National + Phyfiognomieen, welche der 
Phantafie jedes Befpauers gerade fo viel Raum 
geitatten, daß jeder die noch fehlenden Züge feis 
ner Itebiten Befannten hineinmalen kann, gefallen 
den Engländern ungemein. Sie verdanten Weſtall 
die Freude, bier eine Schweſter ald Venus, dort 
ihre Ehrhälfte ald Diana zu ſehen, in jenen Noms 
»phen viele hübfche Mädchen ihrer Gippfchaft zu 
erfennen, und im biefen Amoretten den freundlis 
en Blicken ihrer Kinder zu begegnen, Man 
begreift leicht, daß dieſer 
Grad der Popularität erreicht bat, und Goͤde 
weiß feinen populärern engliihen Hiflorienmaler 
u nennen, Für die Kunſt ift unter diefen Um— 
Hunden von Weſtall wenig ju hoffen; denn es 
Darf jet wohl faum ermartet werben, Daß er, 
wenn ihn auch Apoll in eigner Perfon zur Wahrs 
beit und Natur zurüczurufen fuchte, diefem zu 
Gefallen feine bunte Manier, und mit ihr feine 
— Popularität aufgeben würde ). Bon feinen 
Merken uennen wir nur die beliebteflen. Es find 
folgende: Die Werföhnung des Paris und der Hes 
kna; Benus und Bachus; ein Erndreflurm; eine 
H. Kamilie; die Anbetung der Hirten, und zwey 
Bauernfinder im Befig des Lord Berwick. Nicht 
minder gefällig find feine Sappho, die dem Amor 
einen Hymnus ſingt; Hefiodug, der die Griechen 
in den Künfien des Friedens unterrichtet, und die 
eichnungen zu einer Prachtausgabe von Thom⸗ 
ons Fahrszeiteu, Unter feinen neuellen Erzeugs 
niſſen follen Hanibal im Elende, eine Bacchantin 
und die Heloife, welche der Graf von Carlisle 
mit ı50 Guineen bezahlte, die vorzüglichften feyn. 
In der Shakeſpeare⸗Gallerle werden von Weſtall 
mehrere Stüce gewiefen, Sie find aus den Schau⸗ 
foielen Macherh (Act. I. Sc. 5.); Helnrich IV. 
(Act. 111, St. 1.5 Heinrich VIII. (Act. IV. Sc. 2. 
Julius Eäfar (Act. IV. Se. 3.); (Caͤſar's Gei 
erfcheint dem Brutus); und Eymbeline ( Act. ILL, 
Sc. 6. a. h. Sc. 4.) entnommen. Die Figur der 
Lady Macherh ift wirklich ſchoͤn; auch haben die 
andern Bilder, ihrer Härten und ihrer manierirs 
ten Zeichnung ungeachtet, manche Vorzüge, bes 
fonderg von Seite der Beleuchtung. och bes 
merken wir, daß ein Bruder von Weſtall als 
Zeichenmeiiter mit dem Lieutenant Flinders auf 
dem Inveſtigator auf eine Entdeddungsreife nach 
. Neubolland gegangen iſt, und daß man fich von 
feinen Arbeiten viel verfpricht.” Bon dem letzt⸗ 
enannten Bilde aus Chafefpeared Cymbellne 
Fennt man ein Blatt (mwabricheinlich in Punftirmas 
nier) von Th. Gaugain 1805 gefertigt? für den 
zweyten Band von Bonden’d Prachtmerf über ers 
mwahnten Dichter Irgendwo lefen wir noch: „Auf 
dem Fondners@alon 1805 lieferte er eines der ans 
bendften Bilder deffelben: Fine arme Fiſcher⸗ 
rau, Die, während eines gräßlihen Sturms, mit 
angftzerriffenem Herzen auf die MWiederfehr ihres 


ünftler einen hohen 
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Mannes wärter.” Bon ihm elgenhaͤndig wild ra⸗ 
dirt kennt man eine Landſchaft mit eutblätterten 
Bäumen. Auch Folter (in Archenbolz. Annal. 
XIX. 145.) fagt vondem serien: An klaſſiſcher 
Lorreltheit des Geſchmacks um Lane Wir⸗ 
fung it Weſtall der Einzige in feiner Art, Jene 
Bauerntinder, die er für Lord Berwick gezeichnet, 
und hernach in Del gemalt hatte, gefielen unges 
mein durch einfachen Reiz, der dag Auge bejaus 
berte, und in dem Herzen des Beobachters Das 
fanftefte Mitgefühl rege machte. Nicht minder (hön 
waren feine (fhon genannten) Zeihnungen einer Sa⸗ 
ppbo, die dem Amor einen Hymnus fingt, des Heflos 
dus, der bie Griechen in den Künften des Friedens uns 
terichtet, und eines Herbſtſturms der von großem 
Ausdrucke war.” ! 


Weſtberger (va ei h 
oben Fe. — — — —* 


Weſtein ſ. Wertſtein im kex. und unten, 


*Weſten (9, Ter.) Go rubrizitt Gandel⸗ 
lini den Altern Auguſtin Terweſten. 


— — (Leopold), Kurpfalzbayerſcher Ingen 
nieur⸗Major bey dem Bambergiſchen, ehemals 
Fuͤrſtbiſchoͤflichen, Artillerie Corps, und Profeſſor 
(a. h. Direktor) der von ihm geſtlfteten Juge⸗ 
nieur⸗ und Zeichnungs⸗Alademle zu Bamberg, 
— dafelbit 1750 und ebendafelbſt geft. 55 
chaͤtzenswerth auch als felbftausübender Künfts 
fer. Mit einem freyen Geſchmacke zeichnete er 
gothiſche Ruinen, und malte auch in Del Nas 
turereigniffe, Schneeflüche, Stürme, —— 
uf. f. Ein etwas ſeltſam verfaßter Nekrolog 
von ihm (tTieufels Arc, 1. (4.) 205-4.) laus 
tet, wie folgt: „Entbufiagmub für die Kunſt 
durchgluhte ibn, und ein 'rafllofer Eifer feffelte 
ihn an Arbeiten mancher Art. So außerordentlich 
fein Fleiß war, fo fruchtbar war er an Erfins 
dungen. Die Erzeugniffe des erſtern find men 
Kabinette, die auch der Fältefte Beobachter mit 
Vergnügen betrachtet. Das erfie beſteht aus 
Zeihnungen, und enthält hundert Sthde. Sie 
alle find eigene —— mit der Feder ge⸗ 
zeichnet, und ſtellen gothiſche Ruinen vor, Saft 
unnahabmlich ift der Eaubfchlag, und die Luft 
— ansgedruckt. Das Ganje iſt mit mas 
leriſcher Haltung ausgetuͤſtet, und thut fehr ſtarke 
Wirkung. Die Feinheit der Züge mechfelt mit 
der Gtärte eines ftanzoͤſiſchen Stüdes ab. Bors 
söglih romantiſch find die angebrachten Anfichs 
ten, und die Vorgründe nehmen ſich frappant 
aus. Gie beftehen meiſtens aus Pflanzen, Zum 
Vortheil des Ganzen gereiht, daß die inlaͤndi⸗ 
ſchen nach der Natur, und die ausländifchen nach 
den beiten Abbildungen in botanifchen Werfen, 
gezeichnet find, Das andere Kabinet beſteht aus 
einer Reihe von Delgemälden, einzig im ihrer 
Art, Sie flellen die Nature in ihren verfchieder 
nen Situationen und Perioden vor, h B. bey 
einem nächtlichen Brande, nach nur färglich ges 
falenem Schnee; im Sturme, nad) einem ſchwü— 
len Sommertag; im Spaͤtherbſt, wenn die Sonne 
Maffer giebt; wenn ſich von fern ein Gemitter 
jufammenzieht; wenn der Blig Gebäude jeefchmets 
tert; wenn der Vollmond aufgeht u. f. f. Die 
verfehiedenen 5 — und Erſcheinungen der 
Natur treu durch den Pinſel darzuſtellen, war der 
Gegenſtand, den Welten in feinen Gemälden bes 
arbeitete, die er Desmegen Meteore nannte. Da 
er die kandſchaftsmalerey In feiner Jugend cegels 


“) S. Böde, am a. D. ©. rı9—ı20, abo Machetb, nah erbaltenem Briefe, daß ihr Gemahl zum Thron 
von Taweor ernannt fey, und mas die Herem gemeillager hzaben. Sie ſteht, theatermdßig, vol heben 
Sinus, aud ergeimmt über die ſchwaͤchere Ehrfucht des Semahls. 


55 
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ma und die Natur ſtudirt hatte 
wie Biene; —— 2 einer —— 1. 


Weſterhou. 


1, D. Bodin, D. Guidi, L. de St. 
2. Penardi, u U. Laſsma, ». dr Sa Ist 


89 Um die aturer⸗ + I. Br Maneli, €. MWaratti, F. Diele D. 
eigulũ —— wm —* —— er das —— L Morelli, D. —* P Nab 
Ganze mit den Meften der hen Alterthimer, bi, + D. Nafini (a. bh. J. RN. Nofini), U, 
die er nach Sandrart bearbeitete. Charakteriftii . Dbdi, 4. Näggi, 8. Rei, D. Ries 
ift bier nieder der kaubſchlag. Die Manier datei, 9 Sacchi, R. Sanjio, 4, Scilla, U, 
vorirefflich/ das Kolorit fanft, bin und wieder Specchi, D. Tefta, F. Trebiſant, T. Becelli, D, 


ſtart buntel, mit fchmeljenden Lichtern verwebt 
Unverfennbar trägt eo Gemölde den Beweis 
Sa Kelten fo. fiel en egemalt. 
arbeitete, fo a usgema 
Er —2 feine Ale Hr und untermalte 
—3— mit Erdfoloriten, die er beym Arbel⸗ 
——— ſchmolz. Die Gemälde haben 
in fo friſches Anſehen, als wenn fie erfi geflern 
von der Sta —* —— und, a: 
ut aufgetragen 
Stnefeln "abgerlhen terdin 


nur mühfam mit 
—* Er brachte es —* dann ar X 
zu — den feines feiner Ge 
—— Zeichnungen find m * 1: 





d feinen Gem 
Hufe ae —— 
ſchen Mertur 3 
einer ftatif. b 
Bam f 
Murr’s M ergs, 


igkeiten Bam 
5. r 
a ne 


enberger (Kobantı) Doftor 
— dr Grat an) Dar ee: u 
ut Aaubers , der Landfarren, 
m 1724. 5° 


Bau), font um 1617 ald Subftis 
tut Fa ach der Nebriffin von Thoren, 
ei Windend (unten als W ee) von, 
it ſch teutſches Manzarch. Vil. 444. 


Weltenrieder (Matthias), Stadtjimmers 
polier zu Wien 1785. Hof⸗U. Staats ⸗Sche⸗ 
matisınus von Wien 1785. 


Weſtenſee (%. Dandwart de), fol 1679 
und 1680 einen Traftat über die neuere Kri 
baufunft gefertigt, haben, der ju Hamburg ı 
erfchienen ſey. Mscı 


Weſterbaen (Yobann). Nach ihm ri 
sterbaen p.) bat H. Bary die Bildniffe on 
tesgelehrten Arn. Geeſteranus und ac, Barelier, 
deyde in gr. 4°. geitochen. Alsc; 


Weſterbout (Arnold van), Zeichner und 
Kupferftecher, geboren zu Amfterdam i666. Nachr 
dem er in feinem Lande die Anfangsgrände feiner 
Kunft erlernt hatte, hielt er fich anfangs mit 
feinem nachfolgenden Bruder Balrbafar zu Prag 
in Böhmen “u 2 und ed dann nach Italien, 
Um 1700 (a. h m er nach Nom, wo er 
ſich niederüich, A * R. van Audenaerde, feis 
nem Landsmanne, mwertelfernd arbeitete. Geinen 
angenehmen Stihen wäre jedoch mehr Kraft und 
Wirkung ju wünfchen. 


ichnig meines fel. Vaters an die Bo Bi. 3° 
—— (an * 50) Meiſtern KR 
+ 3. 9. Barigioni, 
—— einem der —— San, 
und 2%, David, C. a rata, €. 
$. Bontana, 3.8. Gauli, P. 2. Oper 8. 


nur für dle Uebrig 


Bon ihm nennt ein Bers flend 


Zampieri, Zobeliz wohl wagte er ſich noch 


end war ibm nichts {3 ‚ Ber 
(dichte, Ba el ganz befonders iteftur 
uf. k. wie es — wurde, —* Blu⸗ 
men; nur, fo X wir wiffen, keine & wand 


Biolanta De Se &t. 


größe), den Jeſulten General "Tamburiaus: nad) 
Dderi, und nah Gauli; von Gefchi 
lihem: Die ber bnehmung vom Kreuze» 
nach Nieclareli, welche lich jenem andern 
Blatte von Dorig gleichen Bilde 
weichen muß, eben fo, wie feine Verklaͤrung nach 
Kr — 28 eutend iſt; eine Mas 
atti, da® in 


nad) 
if ‚ und d die 
= —— — opt near, 


—— on Zum 
enmaa N, culpturen 
die 10. Engel m 8* Paffionsinfignien, nach 


Bernini, Ferrata und acht andern 

wie mehrere Grabmäler und Basreliefs 
nani'sTemplum Vaticanum; für Ebendegfelben 
Desctiäiens degl’ istromenti armonici (wovon 


1774 49%, Rom. eine weyte Auflage erfchien) nicht 
minder als 140 y ad er i perfpeftiviiche 
Genen, w ff. VI. 2830-81, Conf, 
Gandellini, wo , nad) —n ne Detail fins 
det, ben man anderw vergebens fuchen würde, 


Daß er Lehrer unfers berühmten Yandmanng Jar. 

war, aber von demfelben in malerıfcher Dars 
ellung offen wurde, ift befaunt, Nach ihm 
ga nennt einer unſter Freunde von €. van 
erien: Einen Kaifer, der ein Kreug umarmt, 
und einen andern auf dem Throne, dem ein Türke 

einen Brief überbringt, von P. van Sickeleers: 
Kaifer Rudolph auf dem Throne ( Thele), und 
eine emblematifche Darſtelung, welche zwey Kai⸗ 
fer, auf Einem Throne ſitzend, zeigt. — Ein Ze—⸗ 
bend feiner BiÄtter *) nennt auch Dlabacz, von 
dem wir allein die Kunde haben, daß er fich 

eine Weile zu Prag aufgehalten, 


Weſterbout (Baltbafar von), ein “——— 
cher, der in der letztern Haͤlfte des XVII. Jahr⸗ 
hunderte zu Tume Heinfch, Hiebel und Ongs 

ers arbeitete, Ehre machen ihm „die Familiens 
e des Grafen ae 3 nn Pabienig.” 

Vieuere Abbandl. d. Rönigl. B 86 
EHER * er ch. B. IL Drag 


c gi * dene 
Ki von u, m . 85 


ſich Am von 1683 
bis 1724 aufbieh. Gedacıter chriftſteller nennt 
ibn einen „guten” Stecher; ein fruchtbarer mes 
ng, denh er führt von ihm nicht minder ald 72 Bl. 


an, wovon man wohl anderwerts vergebens die Ans 


a 2. finden würde Seinen Tod legt er nach einem 


jeichniß der verfiorbenen Mitglieder der Brüs 
derichaft von Marid Reinigung bey St. Elemens 
in der Altſtadt Prag, dafelbit in 1728 an. Bon 
iſtern, nach denen er geftochen hat, mwerden, 


dalenensKopf, nach Bereli; uud Zudith, die bem Volke das Haupt des Holofernes neigt, nach 


® A > Ay dere Traum Yofephs , wo ihm ein Engel und Maria mit dem Rinde erfheint, nah Gachi ; einen 
* 


: Wefterint, 


on Lux * * 
Ne hier —8 


’ 
ab 4 
her Ber id alfe —* 
und eben fo faſt lauter lauter nde von 
Art, Sehr rühme ein 
volles” eg in I Bol, welches Die Gerech⸗ 
ig u cm Don fein me Buy Bberseit 
fes nah Schot. bixi et salvavi etc. ur 
peter. Su St Rn ein ie . oben 

fäclic in der & Parade * 
Be von — * A Saunen gran, und 

ti 
— uam — ———— 
— ——— — * 
— nen Goh. 


— ) von Dres⸗ 
J — v b 
Pau halber und 6 von iss. 


2 Stockholm 16°, 


- Weftermapr oder Weſtermeyer 
dreas). _Derfelbe hielt fich eine jeirlang zu 
ha und Wien anf, und ließ ſich dann zu 
—8 ——— 
mob! 


fell. c —— —3 — Re Ar nennt —* 


ee —* —* en "gehenden ? —— 


—— — Sohn des folgenden Job. 
Andreas —* ein *2* Gold; und Silbers 
arbeiter zu Augsburg wo er 178 . arb. Er 
—— er _—. Mafchinen, Cameras obſen / 
a's u. 


ne Henr. Dorothee, gewöhnlich 

—— * Es“ des Sraprfpnbitus Stößer 

Weimar, dort 1772 geboren; widmete fich auf 

Ir —— a. Barerfladt (von der fie 
auc) einen Preiß erhielt) den Künften, und wurde 
terin —— Kar 1 ie don ihrem nachmaligen 

atten unterftüß ie er on artig, 2 
auß, 


—* ungen he Krauß, 
mann und ihres (im 1800 Fr ne Gatten, 
des Kupferſtechers und Malers Cont ers 
2* Da der Aa 1806 al drofe or nach 

u.berufen murde, fo folgte fie ibm 1807 
—* er u. ben feinen vielen Arbeiten 


In 1daoflid nad) eigener 
dung und Seknung vr größe pofition, die 
wegen der‘ Kin f er Arbeit allgemeines 


mit » Busen Sudiungömceie beehrte. 
Dieſes Stüd zeigte eine Ruine, an der man die Büste 
ihres verfiorbenen Water und dabey einen großen 


Eichbaum fab; im Vordergrunde pafiende 
bleme, im Hintergrund eine e (one Landfchaft mit 
einem MWafferfall und Gebirgen. Auch vom der 
regierenden Derzogin von Weimar erhielt fie eine 
oldene- Medaille Canf ihr das Bildniß Wieland’e) 
x eine allegerifche Zeichnung in Sevia, auf das 
Abſterben des nun —— Schriftſtellers. Die 
unfere lebte noch 1815 (in welchem Jahre fie zum 
—— der Hanauer⸗Zeichenakademie ers 
nannt wurde) an ihres Gatten Seite, Einderlod zu 


Sveriges Krigs och Leo 


Waſſerfatben. Meu⸗ Felſen 





MWeftermagn 


Bon den Arbeiten i 
zum 2 bemerfen wir ug: — 


Ko ch Boſſi geetzt; 
en ehr a. Budeus 
0 


tintaz fi Dirt: d 
2 in —— radirte — geſtochtne Blaͤt⸗ 


1798 ff. 4°. 


Weſter mayr (Conrad), der Sohn des 
den — und org Dan. Jacob 
wi ’ 
tige ua: Sagenatienie Ki feit One Shrtng —* 


ng ei 
befahl, ibm 9 
demiſchen 


— 80 fl. aus der ala affe zu reichen; wo⸗ 
and) fein le d i 
age⸗ = —— gie Im 


von 
—8* wollte es der Genius der Zeit und der des 
Orts, daß es mut dem Metier feines: Vaters 
(was Conrad anfaͤnglich auch erlernt hatte) nicht 
niehe recht nach Wunſche gieng, und Mangel in 

dem väterlichen Haufe eintrat, Auf einer 
Reife, die der Sohn nad) Franf 


ihm der . 
fiel, da er folhes ohne Anweiſung erlernte); 
fand feine Bildniſſe aͤhnlich, ve - —— 
arbeitung zufrieden, und bald gel nen 
—* ſeine Eltern freudig nn iu Bun 
in Belannter nahm ibn 17853 digen 
—* durch Holland mit ſichz die vielen‘ Beth 
merke, die er bier traf, begeifterten zwar feine — 
bene = ibn aber auch nieder, bey dem demüthis 
—— le feiner — Nach Ende dieſes Jah⸗ 
und nach Marburg, mo er 


—* in tu = Miniatur portraitirte und 
die Gunft und den beiebrenden Umgang des Hofs 
32 * 
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tach ‘ ‚genannt Stilling (der auch nach fels 

ie — und 
„ Nidy erwarb. \ anatomifche 


y Er gieng dem von Witz 
as Da Drte mehr, arbeitete eine 
’ 
’ 


überreichen fonnte. In 1784 machte er 


2 n 
Neuem auf den Weg, und blieb nun ı Fahre 


don dem väterlichen Haufe getrennt, - Er 
wach € el, Gött 2 Deinen, nandugr 


Luͤbeck, en, raunfchmeig » lun , 
&öder, dann mach Holland, den mieperlandene 
u. ſ. en fieng u immer 
any mit dem € en ium der 

dem isjeichnen abzuges 
benz; auf der —— —— age er 2 

m ee ı7 

fi) von fähr, daß 


’ 


————— —— vos 
er t 
Im erfannte, ein —— mit ibm — un 


eine Benfion jährlich d ir, auf Drey: 

ab Beroiigte. 8 —— — ein 30 

auf der Atademie zu Caſſel ſtudieren, und dann 
W anwe ſen 


binta 
Tablnets der Holiaͤnder in Gouache, Sepie 


oder fchwarzer Kreide zu fopiren. Uuterdeffen nen 
fopirte er aum wenigſten —— m Gerb. ber 
u, 


Doum, Rembrandt, H. Tifchbe 


tigteit und Humanitaͤt auf das Schoͤnſte vers 
einten, Conra —— Tag und Nacht, 


(vom der er auch einen Preif gewann) und a 
nad einen balbjährigen Erudium ſchon den führ 
nen Entichluß, eine große Matte (2 % er 


liefern. Es zeigte den getangenen Weißlingen, 
wie er gu Gẽtz von Berli 


Ende 1790 z09 er den erjten Negdrud von der ti 


Platte; und beendete danu, von feinem Lehrer‘ 
mit Rarh und That unterflügt, ſolche durch dem: 
‚der ihm (ald einem ehmaligen Gold⸗ 


Grabſtichel 
fymied) ungleich eläufiger war als die Nabelii Die fich 


Weſtermahyr. 


gefiel; dort rtheygeiſt und 
— den San. * ma . 2 


hiun einem jungen Ruſſen eine kurze —X 
Wien, Bresria und Mailand, fehrte 1797 
—*3 wart 


und wandte fich von da 
Gefe 


“us der nach dem 

—— Meimar. der Plünderung diefer 
t durch bie St en 

Unglücd, daß er ———— — 


Vermö ‚Äh 
— — 
Delgemälde 


ner, dann t 
©a mebr, w F lieb und theuer war 
ed a Sehrängnigpoden Periode erhielt 


Hanau —— noch eben Job, 
——— 


A welcher er auch no 
1817 vorland. Won feiner Gattin Cbriftiane 


wir 
(an rauen Senden An. gepreden. Eon 


W d 
—5— einzig der erg im 


————— cheuen, in ihrer ange⸗ 

henden Laufbahn zur Meiſterſchaft zu unterſtuͤtzen. 

So tam t8 audy, dañ die Anzahl der Föglinge, 
früher bödh 


‚uns 
Bers ter ibm big auf 200 unabm; fo wie dal — 


Eaffel war man mit dieſem feinem erſten 

fo Jufrieden, d ibm die Adjunttur 
Die Vrofefforſtelle der Zeichenafademie in Has 
mau zugefichert wurde. Hierauf fertigte er eine 
andere große Platte In Linienmanter nach Guido, 
radirte nady Schalfen, Nembrande u. ſ. w. und 
wurde fpäter von Bertuchs ——————— 
mit Büchbändlerarbeir befhäftigt. Dabey ertheilte‘ 
er zuiveilen auch Unterricht in ber Welmar ſchen 
ie, um in feinem fünftigen 
te vorzubereiten; Mudiete die Landſchaft, 
ein bisher von ihm unbeachtet gebliebenes Fach, 
und fu fich den Umgang mit dem dortigen bes 
rühmten Scriftitellern und Gelehrten aufs Pete 
u Nuße zu machen. Im ı ieng er Aber 
pyig nach Dresden, fopirte fan haften nach 
Bern und Borh in Del, zeichnete nach den 

Antifen und mar bemüht, 34 Gef 

feines Freundes, des ſetztgen Ho 

femähl zu Darımfladt) Kenntniffe in der Aquatinta 
zu erwerben. Dresden war der Drt nicht , wo es 


ellſchaft 
ferſtechers Sur 


ein reger Sinn zur Kunſt in feiner Gegend ers 
medt wurde, und ein fiebhaber und eine 
Kunftiammlung ‘nach der andern in Hanau eut⸗ 
fand, wozu denn allerdings feine eigne Geſchick⸗ 
lichfete im den verichiebenen 38 der Kunft 

fein trefflicner Eharafter und feine Hebenswirdis 
gen Eigenfhaften als Menſch nicht minder dag 
hre beytrugen. Unter Conrads Schüler find zu 
rechnen, wahrend feines Aufenthalts in mar: 
Carl Budeus, Ferdin. Jagemann, Boenig, 
Adam Veife: Während dem zu Hanau: Frieds 
rich Cornicelius, riedr. Deicherr, Nic. Gu⸗ 
ſune, Cathatina Auja und Reichard Stengel. 


Der Arbeiten des unſern (mehrere feiner beften 
Gemälde, Zeichnungen und ———— raubte 
ihm die obgedachte Kriegefährlichkeit von 1806) 
find viele; wie es ſich nicht anders von ſolch ei⸗ 
nem thärigen und funftfertigen Manne erwarten 
läßt, Wir beſchranten ung auf die Anzeige fols 
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gender/ —— eg Pet 


Fr der Vorſtadt —— Hanau (in der Nacht am 
—8 ftober 1815.) nebſt der Flucht Der fen 
—— ey Figuren ; ungefähr 3 br..2' how). 
t-daju: Der von dm 


ord Ide das 
fi * rose er 5* © mit partiels 


Befechten bep.Diefer —————— 
ia de Deäfett und die Sdibe Der Stadt u ich D 
das £ tommen ller fur⸗ 


ager ’ 

—* feinem Tode; dies —J und ſchwar 

Kreide. In Miniatur: ze fchlafende un 
in der * dies nach 

uff. In Aquarell: Die Einweihung des Schieß⸗ 
u au Weimar, t ’ 
Anger». und Gilden (über 5eo is 
aus Wielande te 


im Wi er dies mit nit Seide außs 


1 die den 
—5 enden Amor —— mehrere eg end 
ie Aufgabe der Weimar'fhen Kunftfreunde , 
* * die — das Waſſet gt te 
Menfchheit (blauer Tuſch, der Vorgrund Gepie); 
einige —— mit Tuſch * ſchwarzer Kreide, 
u Sepie: Goͤtz von Berllichingen, von der Gats 
tin aufgefordert rg 1 Bebemebefihteibung zu ner 
den, nad Goͤthe's ufpiel; mehrere 
Landfchaften nach der —— Mit — 
(Eontour) eine Aufgabe d — * Kunſt⸗ 
eunde: ulnfies in der Hehle des Po mu ff 
n Kreide: Der Traum, oder die Erfcheinung 
aus Göthe's Egmond, ein fehr großes Blatt; 
eine fchlafende Nymphe mit —— e— t kolo⸗ 
rirt. Ueberdies eine m. Anzabl Eopien 
Waſſer, Sepie u. ſ. f. nach den Meifterftücten 
verfchiedener Galerien, und vieles andre mehr; dar: 
unter: een der Zeichenkunft, zum Gebrauch 
der aeichenf ule in Hanau, von den erflen Linien 
an, ne inhetlung ber Berhältniffe des gans 
zen Pd lichen Körpers, v- 15. rg Letz⸗ 
tereg war Conrad geneigt in. Kupfer zu ſtechen, 
* mit dazu gehoͤrigen Erftärungen herauszu⸗ 
9 


Was feine gefiochenen und tadirten Blätter 
in 1815, alled zuſammen gerechnet, etwa 9 
an der Zahl 3abt) anbelangt, fo — * viele 
derfelben mach feiner eignen. Zeichn Dann 
Bildniſſe nach: Boettner (Landgraf bet IV; 
8 effen, 1794 gr. 42; Garteret 
von —— gu 235 € uth⸗ 
br Kranz Hals (deffen Bilbniß rad 
mann; Lıps (Wieland MI. 80.); Lotter; 
(Käfiner); Friedr. 2r.. —— 


 f. den = Epbe 
= — — * 8.8 ee noch 
ber 60 kleine zart und fein Fra — 
in er meift nah andern B 


Dann e, Landfchaft und —* ba 
ee Engel; dem Engländer Gore; 
sy Hackert Er —— kLandſchaft in 
quatinta, Pr. 16 Gr.); Franz Hals (der Lauten⸗ 
fchläger, radirt) ; Ang. Kaufmann; Hofbildhauer 
Klaner (Rode's Grabmal zu Weimar, Aquatinta); 
Kobel (Sommernacht mit Mondichein, Aquat. 
, 2 Shle.); Lips (12 Bl. —* en Guthsmuths 
Gomnafit); Mettenleiter (eo Bl su der Ges 
ſchichte der ’Zeutfchen für die Di Jagen, eig, Erus 
Rus); Mieris ( Junge, der 
Bunfeirt); Maphael (das artige Tireltupfer zu Ber⸗ 
tuchs Raturgeſchichte, gr, 4°. , Adam und Eva, 
die Figuren punftirt, Die gandfchaft Aquatinta) ; 
Nembrand (6 Bl. Köpfe in 4%, rabiert); © Reni 
(eine Madonna, Linienmanier); P. Roos; Nous; 


ne 1 





eifenblaſen ner Sehr 
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u Leonhard's und Kopps 
rt Frankfurt a, M. ı812— 1815. 
Bapern auf Hanau (ein sommer mit 
den 3 foren —— in qu. 


ol. 
durch € tige 
ber i 
— En —— 


J und Be), de 


3 

men, baben auf das Zeichnen ( 

Ben a. *5 — A u tte, auch Son 

als Knabe —— zu nennen war) 

und fpäter in der Akademie — Vater ſtadt gi 

das Pouffiren (vorgüglich in Wachs, worin 

ganz herrlich arbeitete); —— die o. 

Bervollfommnung in feiner Ku * 

als nüßlich waren. Nach —52 

begab er ſich in Condition bey —— 

Augsburg zu den beßten Bolds und Cilberarbeb 

* ge wi to er fi) du einem der geſchick⸗ 
d Gifeliren ausbil⸗ 


jeben Eu = auptwerfe, die er damals fers 


Kir ieng der Unfere nach Gtrafi 
kung, a ln Besen 
Sie erladen ale Eifeleur bedienfler war, und uns 
darauf einen —— durch Oberita⸗ 


dene Mn — Sieb fee Augenmert auf 


ug En Bee fo F 


. m.) “ 
oder 1760 verſchrieb die Goldfchmiede 
— boctbin, um —8* 8 Treiben = Eis 
4 zu beforgen. Hanau war damals der Ort, 
wo man * —— mit der Kan 
Idbener Dofen ante; w Wefterma n ⸗ 
5 gg tigften f —* 


hatte, hielt er felbft einen Laden Goldſchmied. 

bewies er ſich ben tung d.Hanauers 
Beichenafademie 1772. Doc, fo wackerer, aus⸗ 
gegeichneter Kuͤnſtler feines Faches der Unfere auch 
mar, fd wenig batte er Sinn für den Handel; 
und da feit 1785 überhaupt der Vertrieb der Gold⸗ 
ſchmiedarbeit fant, fo wurde et Brodt + und Ars 


.. %) Kaum .- wir abermals über die ggg —* Urt. ur ae at — bitten, da 
folger ben Unziehenbes hat 


m doch fo viel 
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beirslos. Machdem er noch einige Proben feiner 
Geſchicklicht eit —— getrie⸗ 
ben und ciſelirt hatte, mie 4. B. eine Kreufigung 


ram zu Hanau 1788, 
Don 12 Kindern, Die er zeugte, blieb Ihm nur Det 
zweytgeborue obgedachte Conrad, von deffen Un⸗ 
terkligung er in den letztern Zeiten lebte, Misc, 


ee 


®old s und Silberſchmled zu Augẽsbutg, bier 1706 
geboren.  Msc, —— 


— = &) cin falfdher Name, unter dem 
irgendwo Eonrad Weftermayr erſcheint. Mse. 


"u (Marr Ehriftoph), Miniaturmaler, 
Bater ded Andreas des Fer. von Augdburg ges 
bürtig, aber zu Eger wohnhaft, flarb dafelbft um 
1746. Dlabacz. 


— — ober Weftermeyer (9.), ein Rus 
pferftecher, vielleicht zu Wien. Mir kennen von 
ihm in Btldniß des Franz Nagocsi, nach Kupetztky, 
fl. Fol. und einige radirte Srofpette, nah J. 
Majer, zu dee H. von Windlid Geographie von 
Ungarn. Prefburg 1780 8°, 


— — (Thomas), Maler, Sohn ded 
Zur Chriſtoph/ Bruder und Lehrmeifler des 
ndreas des Lerifong, 


Wefteröde (Hmold von), Münzmeiltee 
des Herzogs von Braunſchweig zu Duderfladt 
auf dem Eichsfelde ı 21. Job. Wolfs Ge 


ſchichte von Duderſtadt Göttingen 1803. 59. 
©, 36. Unfeer Vermurhung nach, bedeutet bier 
das Wort Münzmeifter fo viel als Münzpachter, 


Weftereeih ( _) ein Schweiler von Ge 
burt, lebte 1740 ald Schloͤſſer zu London. Er 
arbeitete fo zierlich und ſchön, dad man ihn für 
den befiten Schlöffer in ganz England hielt. Ufr 
fenbachs Reifend. Yiiederfachfen uff. 11.529. 


° Weftfalen, f. unten Weftpbalen, und 
inı ger. und. oben Aldegraf. 


Weltborn (8. &.) oder auch Befleborn , 
wie er-von mebrern gefchrieben wird. Ein Haupts 
mann in Königk! Preußifchen Dienften , welcher, 
auf Untoften des Grafen von Mernigerode, bie 
Sraffhaft Wernigerode aufnahm, und ben diefer 
Gelegenheit 1732 einen Proſpelt des befannten 
Blocksbergs zeichnete, den Homann's Erben 1749 
berausgaben , wir wiffen nicht von wem geflochen. 
Der unfere flarb 1744. Adelunge Deraeiche 
niß der Landfarten und topograpb. Blätter 
Sachſens ©. 274 


Weftiner (Stephan), Maler von Pandöhut, 
ee 
n . 1 2} 21 
Mündne —— —— — 


Weſtmacott ( EO, ein engliſcher Bildhauer 
neueſter Zeit. Derfelbe wurde, nebſt andern Künſt⸗ 
lern, von der Miſtris Montague zur Anlage ih⸗ 
res berihmten Haufes in Dortman + Square (für 
fein Jnneres des gierlichften und geſchmackvollſten 
im ganzen Königreihe) in Dienfte genommen, 
Fiorillo V. 679. Bon ibm kannte man weiter 
Die Bitdfäule bes General Abercrombie zu Pferde, 
in dem Augenbliche dargeftellt , da er die tödtliche 
Wunde erhielt. Modelle von ibm und ausgeführte 
Urbeiten ſah man auf der Londner s Ausfielung 


Wertphalen. 


1805. Ya 1810 befand er fich auf der Infel Bar⸗ 
bados, und e dort eine Statue zum Anden⸗ 
ten des Lord Nelfon’s. Geffenel, Made, 


We ſt mann (Benedikt). Niklaus Keder ließ 
in Schweden, nad ibm ſelbſt, eine Schaumänze 
auf diefen Künftler prägen, welche felten in. Msc. 


— — (Benjamin) ein Archireft zu Stockholm 
wo er —— der — 1797 
war, es 5 o0 1 

ER ch * —* 


*—G6G. fo nennt der Balemanns 
(de WMünzgantkaralog I. 954. den Nerfertiger 
einer vortrefflihen Schaumunze von 1708 auf den 
König von Schweden Carl XII. mitder Umſchrift: 
Gloria Suecorum. Es mag aber fonder Zweifel 
der Borname R, ein Druckfehler für B. (emedift) 
ſeyn, deffen das fer, ſchon gedenft, ; 


Weftmorland, f. oben Wertmorland. 


Weftmüller C ), ein fchmedifcher Bild⸗ 
niß s und Gefcichtsmaler, Mitglied der Malers 
und BildbauersAfademie zu Stockholm, lebte dort 
um 1800. Auf der Kunſtausſtellung von 17 
hatte feine Atiadne, wohl durch dag Nackte Der 
gur, das Aug der meiften Zufchauer auf fich gezo⸗ 

en, defto weniger aber Durch andermeitigen Werth 

ben Beyfall wahrer Kenner erworben. Auch 

in feinen Bildniffen bemerkte man jmar viel feben 

und Ausdrud in den Gefichtern, meifterhaft ges 

malte Hände, und ichöne Drapperien, daben aber 

eine unangenehme Steifigkeit in den Stellungen. 
Acerbi ©. 118—19. 


Weftpfebl (P.), ein Maler, nah dem J. 
Faick ein Bildnig des Philofophen Hartwich Wis 
helmann aus Lüneburg, zt. 55. in Fl. 4°, geſto⸗ 
en bat. Msc. 


*— — f, auch im 2er. und fofort unten Wells 
pbalen, 


WMefpbal (Philipp). Ein berlihmeer Maler 
u Königsberg in Preußen um 1647 Bon ibm 
ehe man in der dortigen Pfarrtirche St. Bars 
bara eine Altartafel, welche die vier großen Pros 
gpeten darftelle. In derfelben folle der (denfmürs 
igen!) Sage nah, Daniel, nach dem Bildnif 
des damaligen Drganiften, nicht mit dem Pinfel, 
ae mit dem Finger gemalt ſeyn. Bernouilli 
- 2 


* Meftpbalen (Albert van), welcher im Per, 
und in den —— en Zufaͤtzen ». v. Albert 


Aldegraf ericheint. er fügen wir hinzu: Bon 
ihm, ald Maler, befige die Gallerie zu Wien: 
Eine Beichneidung, ann eine Erfcheinung dee 


Madonna an St, Lucas; er zeichnet diefelbe, vor 
einem Pulte Enieend, und ein Engel führe ibm die 
eg Beyde diefe Bilder (5 7 hoch , 2‘ 7" br.) 

nd auf Holz gemalt, ganze Figuren, in dem ers 
Br ein Biertel s in dem zweyten Halblebenggröße, 

ann ein fieinered: Vertreibung von Adam und 
Eva aus dem Paradiefe; die Landfchaft und die 
darauf wandelnde Menge von einheimifchen und 
fremden Thieren und Juͤſekten ift in diefem Bilde 
mit bewundernswürdigem Bleiß ausgeführt, Die Ga⸗ 
lerie zu Muͤnchen bewahrt von ihm s. v. Aldegraf 
vollends vier Bilder: Zwey Knieflücte eineg Mannes 
der Geld zählt, und eines Greifen in weißem Kopf⸗ 
tuch ; dann den barmbersigen Gamariter,, wie er 
dem Vermunderen am Wege Del in die Wunde 
gieit, und wieder, mie er Ihn auf feinem Efel 
ins Wirthshaus bringt, und voraus die Zeche für 
thu bezahlt Cicdes 3’ 6 body, 5° 4’ breit). 
von Mannlich nennt die feltenen Gemälde dieſes 





Weftphaten, 
hatt und trocken; d f 
em agegen ri si 
Auch 


——— 05, 

rillo (Deu N 

als von 333 8 er 31 Galerie 
des 9. Hofs und Landgerichts⸗ Advokaten Schmidt 
zu Kıel beſaß von ihm (1809) Die drey Grasien, 
a 
Litteratur feiner Vlätter —28 ver findet 


ag morhologiiche, 73 Adegorie + und 
Gegenflände , 9 Blldnife, und 100 Vignetten, 
dsarbeiten u. d 


** gen von 


mid von ‚und des 


barerern Beyſpiels väterlicher Juſtitz, des kranfen 
Grafen von Archambeau, der einen ſtiner Enkel er⸗ 
wurgt, Damit ee nicht — audarte **). Nach erfi 
waͤre denn doch fein jüngfleg datirtes Blatt von 1555. 
nicht 58. oder gar 62: mie ed auch oben in diefen 
Zufäßen heißt. Mariette befaß fein ganzes Wert 
mit allen Copien (380 Bl.) weiche nm 
Zode um-den Spottpreis von 179 Livr. verfauft 
wurden.» Conf. Heinecke Diet, 5. v. Alde 
grever *"), 


Werpbalen (Andreas ins ein Miu 
— eu en sc. 4 


Be eine N das Prime —* 
oß zu Meiſſen erbaute, welcher Bau von 1470 
sie 1183 anhielt. Sähfifdhes Euriofirärens 
Cabiner. Jahrg, 1738 ©, 1856. Bor ung liegende 
bandfchriftlide Annal. d. Staͤdtchens Frauwens 
ftein, fagen dagegen, daß gedachter Bau 1471 
beendet worden fey. Aus Michael Böbm's 
Geſchichte Serzogs Albert von Sachen ers 
fahren wir fermer, daß er auch die Bruce zu Meiſ⸗ 
fen erbaute, welche Srücke in allen alten Schriften 
als ein Meiterflücdt in ihrer ‚Art genannt wird, 
Diefelbe wurde jedoch nachgehends im Kriege zer⸗ 
flört,, und beftebt laͤngſt nicht mehr. Unter dem vers 
derbten Namen Ornald cricheint er ferner in einem 
Briefe von * ‚ ben des Eburfürft Eruſt von Sach⸗ 
fen Ddermarfchal, Hugold von Schleintg, aus fels 
nemöclogeKriebenftein an den Rath der Stadt Mits 
weida im Meißnifchen erlieh , und worin es heißt: 
„Ibm fen angelangt, daß die Kirchvaͤter zu Mittweida 
vorhätten und wohlgemeint wären, den Chor in der 
Pfarrtirche mölben zu laſſen, fo fie einen füglis 
hen Mann dazu haben fönnten, der fol Ger 
mölbe ohne Pfeiler verfertigen, und das Gottess 
haus damit bewähren könnte. Nun hätte er j 
den Meifter Ornald, feines gnabigen Herrn (d. 
gebachten Ehnrfürften) Werkmeifter zum Kriebens 

ne fi , der der tauglichite und bebendfte 
Merfmeilter auf Steinwerk und Mauern ju mar 
chen fen, den er je erkannt babe, fo daß er nicht 
allein in der Kunft und Arbeit, fondern auch in 
dem Mathe tauglich fey. Demnach wäre fein Rath” 
uff. Hermann Mitweidifhes Denk⸗ 
mal. Chemnitz 1698. 8%. ©. 59. 


Weſtphalen. 


6069 
eftpbal 
MD en Diele 1 Altern IL. Es win be 
! Damals (des im  Gegenfage mit dem 
Seh. Georg Wehnbal Mitonser rap 
uch auf 1805. Y ’ 


— - (Daniel Heinrich), ein ’ 
Bu RC Hamburgifhes Adrehbug 


— «4 entlich ef; dal Friedrich) 
Norenftecher 5 Berlin, wo 180g eine en 
druderey anlegt. Msc. 


—— — 
archiv 111. 48. u as 


— — (9.), ein geringer, Rupferfiecher zu 
Hamburg, der von den Buchhaͤndlern befchärtigt 
wurde. Arbeit von ihm findet ſich in: Gründliche 


b Borſtellung der vorjeiten aud dem Heidenthum in 


die Kirche eingeführten Gebräuche und Eeremonien, 
Aus dem Franz. des Muffard. Feip ig und Zeil 
1695 8°%.; €. ©. Happeliuß Relationes curivuse 
te Hamburg ı707 — 1709 4% Kurger und 
gründlicher Entwurf ber fünfjehnjährigen Cams 
pagnen Carl XII. Lunden in Echonen ı716 S°,; 
(das jämmerliche Bildniß Earl Xi); B. Mens 
der's neu perbefferte Antlia Pneumatica, Hamb, 
BL e — A r — 2. — des Der. 

mbeecius, $ol.5 Karten u. ſ. f. auch den 
gleich folg. Art. 


— — — Nrach einem, gleihen Namens, 
bat J. Falk das Biidniß eines Vrofeſſotrs Hartung 
Wichelmanns geſtochen. S. auch den vorherge⸗ 
henden Art. Ob jener Stecher und dieſer Maler 
oder Zeichner wohl Einer und Derſelbe ſeyn dürfte? 
— u — — — 
rof. Ha ', gleich oben, € i 
pfebl gugefchrieben wird, ” 


— — oder Weltpfal (ob. Geo in 
a DE on 


— — — (Michael), wird in des G. 
Thiele: Der Domfirde in Guftrow 5oojähs 
riges leer. Roſtock ı726 4%. S. 152. ale ein 
Blocdengieffer 1617 genannt, 


— — — — (Michael Friedrich), ein Berne 
Reinarbeiter zu Danzig um 1809. Er pflegte mit 
—— ——— die Märfte Teuſchlands ya bejle⸗ 

n. Misc. 


— — — — (Pd. Nach einen foldhen 
Maler (vieleicht mit dem obigen D. Weist 
Eine Verfon) hat I. €. ©. Fritſch ein Bildnig 
Kaifer Joſeph 11. geliefert. 

— — —_ elgentlih Weftpbal ( 
—— um 1771 als Muͤnzmeiſter 3 LEER 
'5C. 


— — — — fe au oben Weſtpfebl und 
Ar ch febl 


*) Auch Bartſch ſoticht mit großer Achtung von dem Unfeigen, vom dem Glanze der Farben feiner Bilder , 
und von der Gemaubeit und Zartheit feines Grabficels; einzig dürften bie alzuvielen gebrodenen Falten 


feiner Gewänder iu rügen fern. 


“*) So lauter wirtlich bie Funfhrift. Matürliher meldet ladeſſen die Geſchichte: Zut Strafe wegen 


unleufber Augriffe auf mehrere Franensperfonen. 


#08) Ausführlicper üben diefen Künftler werden unfe Ehuftigen Zufäge handeln, 


5070 Weſtreenen. 


Welro m (Cbvermuthlich ein Schwedl⸗ 
ſcher Maler; er blühte zu Ende des vorigen ver 
Bumderrs. Sach Ihm bat Bip6 da6 Miönid — 
Schriftſtellers garten, und das der Alwina 


oegarten, bende in gr. 8°. geſtochen; dann E. 
Keen In Med. fl. 29.; den König von Schwer 
den, Guftav Ill. Mec. 


Weſtrup (Andreas), erhielt nn Kunſt⸗ 
afademie zu Kopenhagen eine Preiämedaille im 
Zeichnen nad) dem Modell 18506, Runftpiftorie 
‘Danmark af DWeinwid. I) - 


“Der ( de) oder. Dewet, tin Geſchichts⸗ 
maler, wird von Nothnagel Ro. 87, mad 307; 
angeführt. Ob verfelbe mit dem ob. de Weer 
des fer. und der gegenwärtigen Zufaße , oder-mit 
einem der nachtommenden Were Eine Perfon ſey, 
HR ung unbelannt, 


*Werte (Fran de). Das Pet. Meist auf 
feinen Art. Ampringer, wo ein folcher unter den 
Malern ericheint, die an der Brüßler:Galerie gears 
beitet haben, bemerft aber dabey, daß Teniers 
in feinem Theatro Picton viele Namen falfch 
geſchrieben, und glaubt, es dürfte unter dem Unſ⸗ 
rigen der Geſchichtsmaler Franz de Dir zu vers 
fteben ſeyn. Dagıgen macht auch Mannlich 1. 
461. ein eigenes aus ihm. „Bon den Pebendr 
umfländen diefed Känfller6” (fügt er) „it ung 
zwar nichts befannt. Wir haben aber veridyiedeue 
Gemälde diefes Meifters gefeben, die mit Rems 
brandtd Namen gezeichnet waren, welches ein bes 
fannter Betrug gewinnfüchtiger Gemaͤldehaͤndler 
ift,, wodurd) fie Die Liebhaber irre führen. de Wertte 
malte kleine bifterifche Bilder in Nembrandts Mas 
nier; er war ein Nahahmer diefes großen Mas 
lerd, und blieb folglich unter feinem Urbilde zus 
tu. Seine Färbung if nicht fo glübend, fo 
fräftig wahr, und feine Compoſition nicht fo geifts 
reich und groß, als die des kehtern. Bon ihm 
deſitzt die Gallerie zu (Mönchen: Die drey Mäns 
ner im Feuerofen, von dem, Engel gerettet, uud 
ein Opfer Abrahams, jened ein Meines Bild auf 
Holz, diefed hingegen 6’ 2 hoch, 4° 5" br, auf 
Beinmwand *). Dann bat die Gallerie zu Schleies 
beim noch von ihm eine Aufweckung Yazarl, mies 
der Hein auf Hol, G. auch den gleich vorbers 
gehenden Art. 


*Wetb (Monfu), f. Douer im Per. und oben, 
und Owet oben. 


ich Medaill lin 
— ) Medailleur ju Berlin, 


* Werftein, f. Werrftein im 2er. und 
unten, 


Wett (Emanuel de) oder Dümert, wahr 
ſcheinlich des Nachfolgenden Bruder. Er malte 
ſchoͤne biftorifche, oft ſehr große Bilder mit einer 
Menge Figuren, die aber felten mehr als 8 Höhe 
hatten. folgte Rembrandt nach, noch mehr aber 
&erbrand van den Efhout, und Mofes van Wten⸗ 


broeck. Seine Bilder unterfcheiden ſich von denen 


Wein. 


feines Bruders dadurch, daß er far. allenchalben 
feine  Eompofition in Laudſchaften anzubringen 
fuchte, die im Geſchmacke Wienbroedtd, aber beller 
gemalt find, und womit er den Dintergeund febr 
gut ausfülten Seine Zufammenfeßungen find nicht 
immer fchön , und. fein Eolorit ift farbiger als es 
Jobann auftrug. Auch führte. er nicht fo fleißig 
aus; Matthias Oerſterreich bat ibn bey Bes 
ſchreidung des Stenglifchen Kabinets ſehr irrig 
mie dem anfangs. biftorifchen , hernach aber als 
DVerfpeftiomaler befannt gewordenen Emanuel 
de Wirte unter N XXX; vermechielt. Das 
dert aufgeführte Bild ſtellt die Erfaufung Dhas 
raos im rothen- Meere vor, ein Sujet das unfer 
Emanuel ſehr oft behandelt bat, von dem diefes 
Bild auch gewiß: iſt. Hamburg. Künstier- 
Nachricht. 15-14, Bon ihm befaß das Kabinet 
des H. Dofs and Landgerichts⸗ Advolaten Schmidt 
ju Kiel 1809.) eine-Kandichaft mit Geyelten, vor 
denen ſich mehrere Bamilien befchäftigen. 


Wert (Hobann de) oder Düwert, Auf ers 
flere Art fchrieb er Ra nachdem er eine Beitlang 
1650 


—— dam er ih in R chule. 


der GSottertempel, oder biblifche 
Die Wahl feiner: Yo 


Nach Rembrandts Tode gieng Dümwerr wies 
der nach Hamburg, imd malte viele ſchaͤßbare Städe, 


e; fie haben, gleih denen Emanuels, 
öbe. Hamburg. Künstler- 
Nachr. rı—ı2. Son ihm beſaß dad gleich vors 
benannte Kabinet Echmidt zu Kiel vier Bilder: 
Elieſer hält ben Mebecca an; Yofepb mit feinen 
Brüdern, mie ber Becher aus Benjamind Sad 
genommen wird; Salomo aufdem Thron empfängt 
die Königin von aba. In einem vierten Bilde 
gt rechts das iraclitifche Bolt bergauf; im 

orgrunde fiehn Moſes und Aaron auf einem Fels 
fen; Unks erfauft Pharao mit feinem Heer im Kor 
then Meere. Alle diefe Bilder werden im Katas 
log fehr gepriefen, und zumal das legtere „Eunfls 
reich gemalt” genannt. Nach ibm bat Lemte 
(1651) ein kleines aber feltenes Blatt in Rem⸗ 
brandts Gefchmade geegt: Die Verfündigung an 
die erſchrockenen Hirten. 


— — — (Gebrüder de), Söhne des obis 
en Fobann, welche die Bilder ihres Vaters 
owohl, als des obigen Emanuel de Wert fehr 

oft copirten, und auch einige eigue, in deren Mas 


bendgr 
5* über 8 


“) Qepteres erſcheint auch in bem meuen Katalog won Schlelshe im (als 1910 dort befinblfic) , Hier mit dem 


Maabe 4’ 8 had, 4’ 5 br. nebſt 


beugefügter Bemerkung, daß daſſelbe mit V. Gher Wert bejeihnet, 


ein folder Künfler aber im dor Geſchichte ſouft micht bekannt fep 





Wett. 


nier mittelmäßig componirten, fchlechtcolorirten uab 
amburg. Künstler - Nachr, 14, 


mburg geboren, und ihr Geſchlecht 
us geſto allend iſt es, daß kein hol⸗ 
laͤndiſcher Schriftſteller von den beyden fo gi ge⸗ 
ickten Künftleen Jobann u. Emanuel Duͤwert, 
J in Amfterdam unter Rembrandt fo 
* ———“ Erwähnung thut. lic, 
1] ’ a in 


Were. %: Bon einem. ſolchen Cob viel⸗ 
leicht von einem der -obbenannten Söhne von 
Jobann) beſaß des oft erwähnte Kabinet Schmidt 
au (1809.) ein: fchönes ; au im Geſchmacke 
von Arnold Houbraken gemaltes Bild: Das 
eines Bauer ahauſes, mo getrunfen, gefpielt und 
getanzt wird, ’ — 


J— leich oben 
a a ei © Wer, un oben 


Werter (Hand); ein Blodengießer,. ©. unten 
a dr 


* Dereftein (Friedrich). ibm geloch 
baben J. Es Schal das ng des Theologen 
IR. Zwinger, P. Schent (wahr ſcheinlich geſchabt) 
dasjenige von A. Grapheus, und J. J. Thournelſer 
die des Theologen Peter Werenfeld, und des 
Arztes Emanuel König. 


Wettſtein (G.) 


— — (.). Auf mehrern von P. von Gunſt 
geſtochenen Bildaiſſen, z. B. des Rechtsgelehrten 
Gerl. Sutker, des Prinzen von Wales Georg 
Auguft ic. finder fich die Adreffe: X. et G. Wetstens 
Excoderant. Beyde waren zu Ende des XVil. 
Jahth. Buchhändler zu Amſterdam, die den Kupfern 
zu Büchern ihres Verlages ihre Adreffe aufſtechen 
ließen. 7. Wersftein, Buchhändler Ir Amferdam 
um 1740, verfuhr eben fo, z. B. auf Bildniffen von 
Houbrafen. Mcc. 


Msı. 


L ©. den gleich ff. Art. 


Wegel (Andreas), fertigte 1626 die Dede 
und das Gefühle der Kirche zu Krumbhennersdorf 
bey Sreyberg in Sachſen. Wilifch Freiberger 
Birhenhiftorie 11. 599. 


— — (Anton). So beißt irgendiwd ein um 
1700 lebender Kupferflecher, der allerhand fleine 
Blätter; und dann Bildniffe. dunkeler Männer. mit 
lauten Namen, wie 4. d. des Johannes don Veltheim, 
Erbfchenten von Hildesheim, und Erbfüchenmeifters 
von Braunſchweig (dies nad) eine Zeichnung), 
dann des Gottesgelehrien E. Prätorius u, f. f. 
gelrast babe. 


— — ), Hofgärtner von Chur⸗ Coͤlln 
zu — — 763. Msc. 


— — (Johann Adam Ludwig, gewoͤhnlich 
Johann — ‚ der Sohn eines Geiſtlichen, 
geb. zu Mönchberg 1756. Er fludirte, bereif'te 
derfchiedene Länder, wurde 1774 Pagenhofmeifter 
zu Anfpach, erhielt den Titel als Kön. Preußifcher 
geheimer Hofrach, und lebte nod) 1805 in gedach⸗ 
ter Stadt, Er war ein großer ftfreund, der 
eine artige Kupferflihfammlung befaß, in Paflell 
malte, und gut zeichnete. Unter andern tufchte er 
auf feinen Reifen die fchönften Gegenden in Biſter. 
Fikenſcher gelebrres Fürfteneh. Baireut. 


— — Baptiſt), mar des Fürfl 
bon 518* —— zu an 


en XXIX. RER, * = 


Hollands philofophifchen Anmerkungen 


Wegen. 5074 


1799, und Fofepb Wesel, in gleichen Dienften, 
damals foldyes * Hüfingen, In 1766 war ein 
Thomas Wegel, Hofgärtner zu Donaueſchiugen; 
5 m — ofepb (W.) untergaͤrtner das 
sc. 


-. Wezel Yohann kub , obi 
BE 
Wege. 0 #00 Path 
— — (Sehaftian) ‚ein Architelt der in 175.. 
als —— n —SeS en 
Si. t HEFTE nm 2 


— —(6(chomas oben obann B. 

Wenel. 1) 2 J 3 B 

Eine Beipyigee Buchhandlung 
el'’s 


bot * Weg ‚in Rupfer 


D iften, 
——— 
oſchen. —XRX 


men eufel's WMiocell, 


in: Attiſtiſch. Ber 


merfu a. e. Reife d. einige Gegenden d. 
ränbilhen-Kreifee, mag folgt, „ Noch) muß ich 
ie mit einem Manne befannt machen, den Siefchon 

als Schriftfteller durch feine deutſche be von 

er das 

Systeme de la nature u, f. mw. fennen erden, 

melcher aber auch als Künfiler und Runfttenner, 

bauptfächlich der Antike — naͤher gefannt 
zu. ſeyn verdient. Es iſt der arkgraͤflich · Ansba⸗ 
chiſche Hr. Hoftammeraih und Bibliothelar Wetzel, 
ein Mann, der in den mehreſten Fachern der 

Kunft ſich viele Kenntniffe gefammlet, ſchone Reis 

fen durch die Schweiz, Frankreich, England und 

re gemacht hat, bey dem Sie nicht nur eine 
chaͤtzbare Bibliorhef, befonders, was die englifche 
und franzöfifche vitteratur, Naturgeſchichte und 

Mathematik betrift, fondern auch eine auserlefeng 

Sammlung von frangöfifchen, engliſchen und ans 

dern Kupferſtichen om neuen Meifter antreffen 

werden. Er befißt ohne Zweifel auch eine dee 
vollſtaͤndigſten Sammlungen von Paften und Schwe⸗ 
felabghffen, und wohnt im Nefidenzfchloffe, mo 
er vortreflich eingerichtee if. Er felbii if ein 
nee eichner und malt in Paftel. Ich fah vom 
einer Hand unter andern ein großes, richtig und 
lebhaft gezeichnete ‚Blatt, welches den Ulpifes 
in dem Momente vorftellt, wo ibm Tireſtas und 
die übrigen Schatten erfcheinen; dann verfchiedene 
mit Bilter lavirte Zeichnungen. von Ruinen umd 

Landſchaften, melche. er zum Theil. auf feinen 

Reiſen verfertiger hat, und keinen gemeinen Dilets 

tanten verratben.“ 


Weven (Hobann), ein irriger Name für obi⸗ 
gen Weren. 


*tDeuer, ein irriger Name für KVener im 
er. und unten, 


Mey (5). Alſo (vieleicht abgekürzt in dem 
Geſchlechtsnamen) bezeichnet fich der Radirer eines 
unbedeutenden Blattes, zu des M. Wasmuth: 
Annales coeli et temporum restituti, weiches 
Merk zu Kiel 1684 Fol, erfchien. 


*— — (Gabriel), eine Kürzung des im Per. 
und unten erfcheinenden Namens Gabriel Weyer 
auf Kupferflichen. Masc. 


*WDeyandt( ), bie ge Diefer 

Schwede hatte in Itallen fundiert, und hielt ſich 

dann an dem Holitein s Sottorpifchen Hofe auf, 
Na 


Weyck. 


ein guter Hiftoriens und Bildnißmaler 
ein —— der Natur gemaͤßes Colorit. 


Er war 
und ef 
R mar af Weinwid 


n) finder | Gr 


wi und ein kleineres eingedrucktes 
Kupfer mit drey Brufibildern aus diefer fürfllichen 
—— die ſaͤmmtlich Job. Friedlein zu Kiel 1695 
2 1 —— der Druck nur mit 1695 datirt) 
Auch I. Gole und J. Munilhuyſe 

fi Blbaife 2 ihm geftochen haben, 


— (Thomas), f. im Lex. und unten 


Sie bieß Jobanne 
geb. Rrüger jr Sorau, - und (felt 
1771.) Digi (a, h. Penfionnaire) der Künftlers 
Akademie zu Dresden. Diefelbe legte den eriten 
vn —— auf Glas bey ihrem Vater, 
alsdann diefe Kunft durch fleißiges Stus 

bite nach der Natur weiter fort. * vor zůg⸗ 
—* an 2. e Eden mal Ben d —— 
a te Bere befinden fich in ** 
denen Galerien, als‘ zu Mannheim und München, 
So hieß es — 1789 bey Meuſel II. 
f. 1 Sr „3, ©. 181.) weit außs 

N alla 6, u Goran ——* wo ihr 


nig — ach ar Heben ar ——— — 
Yo fie, ſich mit dem chfifchen 
Dr Weydmüller. In malte 
re tůcke für den Hof, h B. —— 
gung Ebrifti, — erſtes Bericht, 
bie er die Efiher begnadigt- Sie gab der pe 
amilie des Kurfürften Unterricht im Zeichnen und 
alen, und machte mit dem te verfchiedene 
fen, befonders nach München, wo fie auch 
Gen Ruf in ihrer * bie, und wo 
rbeiten, fo mie in Mannheim, in ben 
Batterien aufgeftellt wurden. ie malte nicht nur 
Blumen, Früchte, Thierüde, Porträte und his 


— 


ſtoriſche Stucke auf Glas, ſondern trieb auch auf 


nicht gemeine Art die Seidenmalerey. Sie malte 
alles mit petrificteten Farben, die fie meiſtens 
aus Rom erhielt. In der Furfürfil, jegt königl. 
Gallerie findet man eine große Menge von ihren 
Prey ya —* 238 ein. iq — 5 
f e lang ımd # Elle ; ein wahre 

Meiſterſtuck, von Kennern bermundert ie fl. 
Arten als 82 Y. alte ie Im: 

erzeich, d. Gemälde i. d. Kurfürstl, Gallerie 
z. Dresden 8°, 801. $. 155. werden von ihr, 
als im Doetipen Kabinet der Pafelmalereyen bes 
findlich Be » viele Blumenftticte, nebft einigen Figu⸗ 
ren ald Nachtſtücke, auf Glas gemalt,“ eg 
Anderwaͤrts Heißt ie Blumenmalerin „hinter Glas,“ 
twag freylich ettvas ganz Anderes wäre. 


Weydner, f. Weidner im fer. u. oben. 


Wepen (Hermann van), So mwird irgendiwo, 
ganz ohne Weiteres, ein Landfchaftsmaler genannt, 
Er oder Dann'ein anderer e 

gleichen Namens führte einen Kus 
pferflichhandel. m ihm fanden ſich .B. neben 
Apofiels und Helligenbildern: Bienen zu Sonns 
tagsterten; eine Paffion nad) J.Cauot, ein Eatafalk 
des Jefuiten P. Cotton auf ſwey Blättern, mit 
1636 Datirt, mas ungefehr die Lebensjeit des 


Beyer, 


eig amujeigen ſcheint. Auch ber 
von führt, bloß mit feinem excu 
bezeichnet , * Eine H. Familie, wo der Meine 
St. Johann, auf einem Lamme reitend, rk Kind 
ein darbietet; dann eine Befchne 
und ein Bildnif des St, Dar 
Gallien. Ein Budniß d —— St. Binet, 
: Achte im De Bois Des KUIL Se erh) laden 
n ti en. 
—— Cage einer unſter 4: ein febe 
— in Queroct. geetztes Blatt: ee Taufe 
durch Jobannes, mit der Unterfchrift: a 
habeo &c. bejeichnet, eres, mit? Herman 
——— exc. cum Privilegio. See 
ee 


Don I een felaraeıe uber dige 
ru 

ae 435 48 Blatt mit Sefehic ten a # 
Evangelien; meiter nach Callot Ecce —2 
(oben: die Paſſſion Ehrifi - genannt, 
v.Weyerexc. 12 Bl.); nad) Lorenz de la dire, ci ein 
Titeltupfer:; Porticus &e.; nad Jar, Jordaens 
Chriſtus vor dem Hohenpriefter Calphas (blos mie 
feinem exe. und ie eines von Matinus 
chenen — 9— 2 * m, nad Guido 

van kur —— wird Diele 


e he einig mit feinem Be een 
ee fi Bürfeinen Berlag dann arbeiteten 
ignon, 3. Falt, £. de la Hire und 


er (D.G.)inv. Go if eine nummerirte 
er Eleiner viereckiger Blätter (mit allers 
en Medaillon) bezeichnet, die 

1602, für eignen Verlag, 


*— 

ge 
dei * au 

in Kupfer brachte. 


*— — (Gabriel). Er fi. um (a h. 
H —S 


Sein Werk wird 86.81. 
Ben km find Die Sinne m —— kdle 


—— nberg ‚ welche P. Iſelbutg 
617.) auf 52.8 ae "Bon Ebeabemfeben 
fennt man bir: * vier Blaͤtter aus der Geſchichte 
des verlornen Sohns; dann auch die Bildniffe 
—— set Ma gi *— 


—— Maler zu feinen Stellungen befommen, 
der ihm folche auf fein Angeben in fer, gebracht 
—* mie augenſcheinlich zu ſehen ſey.“ Dieſe 
Siguren m. a * 2 ſo Ailetelmäßig. ig geeichnt, 
e id Jabnenbi Ba —— => Toben u. 

nen e ur obann * 

ebaft Heußler, Kriegsmann. Nuͤrnb. 1616. 
gun 4%. Die Kupfer dazu find betitelt: New 
Fünf jr. fabnenbüdlein Anno ı6ı6. inven. 
er. Auch diefe in einem Heinen Format 
—* tücke find ſchlecht gerathen, mit Aus⸗ 
nahme des zweyten Blattes Cein ſtehender Kriegs⸗ 

mann mit einem Spieße, vor ihm ein ſitzender 
Hund), mas —— zu nennen iſt. Ylach ibm 
fennen wir: B.Caymox exc. 12 nummer. Blätter 
mit Meermundern in qu. gr. 8%. (Chriſt. Weigel 
fette fpater feine Berlagsadreffe darauf, und löfchte 
die alte aus); die Auferſtehung Kazari »c. Gol-; 


von Perer Jfelburg: KRaifer Matthias nebft feiner 
Gemahlin Anna, beyde auf Einem Blatt in qu. Fol. 
(G. /Pyer, figurav., Balth.Caymox exc.); der 
Gottesgelebrte Joh. Schröter 1615. Fol; die Ge⸗ 
chichte des verlohrnen Sohnes auf Bl. qu. Fol, 

ehe artig (B. Caymox exc.); von tbaf. 
Schwan: Die Auferfiebung Chriſti Fol. ( Cay- 
moxexce.); von Heine, Ulrich: Eine Madonna 
mit dem Kinde, ein tleines niedliches Blatt“, 
Ferner: „Eine Handfchrift nennt noch, als von 
ibm ſeibſt für den Verlag des B. Caymox radirt: 
Die Sinne 5 Bl, in Fol., und ein Ecce Homo in Fol. 
Dann nad ihm von Jans Georg (Gevrgid): 
Die Verklärung Ehrifli Fol.; von D. Ffelburg: 
Die Auferweckung Yazari 1617. Fol.; von Dierr. 
Brüger: Eine Charite in $ol,, Naturz varii 
lusus, Satyte und nadende Kinder 12 Blatt; 
von Heinrich Ulrib: Ein Zeihenbuh für die 
Jugend 1612 in qu.8°. 19 dl, , und 12 Landſchaften 
zund in Oftaoformat. 


Weyer (Hieronymus). So wird anderwerts 
ber Künftler genannt, nach welchem obige Blätz 
ter a.d. Gefchichte des verlorenen Sohnes wären 
geftochen worden, Misc, 


"— — (Hacob), ein Maler, von dem fich 
in der Gallerie zu Kopenhagen einige Schlachtens 
ſtücke finden, auber's Beſchreib. von Kos 
penbagen ste Aufl. Dafelbft 1777. 8°. ©. 95. 
Das Fer. welches ihm als J. Weyer fennt, und 
ihn unter Fobann Weyer rubricırt, bält unfern 

> Daher irrig fur Eine Perfon mit gedachten 

obann. 


*— — (Xobann). — einem, von einem 

folhen um 1665 (das Per. lebt feine Blürbezeit 

ſchon um 1010) gefertigten Gemälde, bat Job. 

Dürer das Bildnid von Job. Reihard, Yands 

rentmeifter zu Altenburg im Sächfifihen, Fl. Fol, 

geitochen *), Vergl. auch oben Jacob Weyer. 
SC 


— — oder Weuer (Johann Friedrich), ein 
von Martbennersdorf gebürtiger Maler, der fich 
1815 (damals æt. 30.) ju Deubig im Königreich 
Sachſen aufbielt. Msc. 


— — oder Weyrer (Stephan), Kirchen 
meifter zu Nördlingen, ein geichichter Baumeıjter, 
nach deffen Entwürfen die koſtdaren Gewölbe der 
dortigen St. Öeorgenfirche vom 1495 — 1505 volls 
endet wurden. Derfelbe ſt. 1523. Die ausführs 
lihe Beichreibung dieſes merkwürdigen Gebäudes 
\ aus Beyſchlag's Noͤrdling. Geſchlechts⸗ 
u * S. 70. u. f. Fiorillo's Deutſchl. 1. 

— 090, 


— — — — des Obigen Sohn, gleichen 
Namens, ebenfalls Baumeifter, ſt. 1542 1. c. 558, 


Weprermann (Albrecht). Bon einem ſolchen 
erfchien 1806 bey Beder in Ulm der erfle Band 
Hiftorifchs Pitteraritchs Artiſtiſcher⸗Nacrichten 
von merfwürdigen Gelehrten und Künſtlern ver 
ehemaligen Reihsftadt Ulm, Db der Verfaſſer 
ſelbſt Kuͤnſtler war, iſt und unbekannt, 


*—— Jacob). Sein Bentname zu Rom 
war Compaviva, Er fol fieben Sprachen fehr 
gut verflanden haben. Descampe IIL 4ı. 


”»— — (Yalob Campo). Einige 5 
Geburt in 1677. Ein vierter Theil feiner Malers 
geſchichte erſchien, nach feinem Tode, zu Dors 
dreht 1769. Bon feiner eignen (ſchmutzigen) 


Weygand. 5073 


sbefchreibung eine beutfche Ueberfegung 8°, 
Sranff. und Leips. 1765. Dies ficher. Andre nens 
nen fchon eine ſolche Verdeutfchung diefer Selbſt⸗ 
biograpbie von 370% wovon fich die Urfchrift auch 
in erwähntem vierten Theil feiner Malergeſchichte 
finden fol. Zu diefer letztern zeichnete er ſelbſt 
er — t, die von Dirk 3 geſto⸗ 

u find, 


ee O6 i 
Tab en SdeiRoph), f. doeſtebaden 


Wepers, f. nnten Wyers. 


‚we y ! * orf ar Pin bon), (rat 
ı a njmeifter in Pfa ienite, 
Selb teutſch. — —E ag 


Weyerzits( ), ein gemeiner fandmann 
aus dem Fürſtenthum Berchtesgaden, .. von der Nas 
tur mit großem Genie für bildeude Kunſt augges 
ftattet, der fein Geburtdland niemals verlieh, und 
don dem doc) feine andsleute nichts anders zu 
erzählen wiſſen, ald: Wo er gewohnt habe; daß 
er ein Mifantrope war, und mit Irog das Als 
mofen audgeichlagen, welches Pan Fi Mens 
fchen ihm oft anboren. Bon ihm ſah man, neben 
Anderm, eine Büste von weißem Marmor, welche 
einen ehrwärdigen Greis vorftellte, deffen Augen 
und Lippen fo viel Sanftes, und deffen ganzes 
Geſicht fo viel Ausdruck gegeben war, daß man 
fie nicht ohne Rührung betrachten konnte. Geyens 
waͤrtig if dies feltene Kunftwerf nach Wien ges 
brachht, und mit der Unterfhrift: Opus monti- 
culæ Berchtesgadensis, /zyerziks dieti aufges 
ftellt worden. GBenn er eigentlich gelebt habe, iſt 
ung unbefannt. U. e. Auflage von £77. Diertbaler 
in den Darerländifben Blättern für den äfts 
reich, Raiferftaar (1808,), 


Weygand oder Wepygande (Georg Frie⸗ 
drich, a.h. J. F). Ein in Fol. ſchlecht —* 
Bildniß des Kaufmanns J. J. Wocler (zu deffen 
Peichenpredigt Durch W. C Furft ız11. Schwein 
furth Fol, gehörig) iſt bezeichnet: Georg. Fried, 
Weigant sculp. Ebrae. (1711.). (Ebrach liegt im 
Bambergiſchen). Andermaits fagt man, er babe 


. auch zu Bamberg das Bildniß des Rechtsgelehr⸗ 


9 G. Adam Willius ohne andern Namen als den 
fe . gefertigt. Noch feunen wir von ihm eine 
in El, 5°, jchleyt punktirte Abbildun 
derthätigen Marienbildes bey den 
Bamberg. 


des wun⸗ 
eſuiten zu 
— — — — (Gebafian). So beißt be 

Meuſel II. (1809.), ein —23. ba = 
bender Hofmaler des Fürften von Hohenlohe s Debr 


#) Wäre der Unfrige nicht etwa cher der Sohn des Johanns im Lerilon? 


Yıl * 


5074 Weygand. 


— sn n welchen 
— Eee En 
mürde fi einen guten Namen als Künſtler zu 


erwerben wiſſen, wenn er Beftelungen auf hiſto⸗ 
riſche Sachen befäme. Er ift ein Mann von Tas 
lent und bedarf nur Aufmunterung. Er malt auch 
Porträte und hat ſich darin durch dag Bruftbi 
des damaligen Prinzen Hieronymus Bonaparte, 
jetzigen — von len, vortheilhaft aus, 
gezeichnet“, 


Ueber diefen Kuͤnſtler gun wir fo eben von 


einem unferee deutichen Kunfifreunde fj. ausführs 
lichen Auffaß: 


„Derfelbe war ae: zu Bruchfal Cnicht 1764, 


fondern) 1760. In feinem vierzehnten Jahre ers — 


bielt er den erſten Unterricht im Zeichnen durch 
Earl Engelhard, der ibn, als er ein —* ſpaͤter 
ſeine Reiſe nach Rom antrat, dem ber 
Hofbitdhaner one empfahl, bey dem er aber 
wieder nur — chnen konnte, weil Gunthet 
dem Rufe der ale —— a Thereſia folgte, die 
damals ihr kuſtſchloß Schönbrunn durch die beßten 
Bildhauer —— ee laffen wollte, 

Seat 2 übernahm ihn der Hofmaler Schweidart, 

ch die Stelle Kammerdieners bey 
dem Dem Narr ofe befleidete, und damals 
N N rg ei ſich in Saal * der 
ft nachdem W 


— — ar nach Manheim und Di ſſeldorf 
br en Dad bet zn. wieder Eure, K 
tem Peidtvefen un 
* unbefiegbaren Dun hir anf in Fi in fi I fühle, 
Diefer vermochte ihn auch Br —— heimlich 
F auch mit gene feiner er) Bruchfal 
—— —— ner dung 
dlich nach 18 383 ſein ——— — ſei⸗ 
nem Aufenthalte in Kenntniß geſetzt 
* Anordnungen traf, daß die Dleber ſtatt 
muͤtterliche Unierſtuͤzung weiter ni 
lgen konnte, ſo wurde Beh 
bedenklich, daß er fih 9 ah, die Hiftorie 
zu verlaffen, u — * ei (mer) ju wids 
ab um e3t h 
—* —— 


in in ren — * ee — und Pd auds gen 


ud) 
gan ibm zu Augs 
Erwart eng var den eb! 


chen 
In der an —— araı.) ) 
er in der Zeichnung na * 
und in der Malerey (d ein nn altes Familien, 
gemälde mit vier Kindern) den — ge 
Unterdeffen gab folches —2 u dat der 
Neid, der jenoffen er; 
2. bey ih⸗ 

ren verfchiedenen Berufßarbeiten fi d er Barben 
und des Pinfeld bedienten, waren Damals zu 
Augsburg in einer Zunft vereinigt, und diefe 
8 tla age nun bey dem Handwerks — daß 
t ihrer Nahrung Abbruch Da un⸗ 

ſer —— auch den Diesfalifigen‘ Beiveis vers 
langte und die Berantwortung der drey Rläger nicht 
genuglich ausfiel, weil der eine als Wagenladirer 
und die beyden andern ald Etubenmaler hands 
thierten, rg wurden dDiefelben abgemiefen. Nach⸗ 


und. die Kunft noch meit eifriger Dort betri 


Wengand, 


dem eine zweyte an den innern Ra tete 
Anklage ebenfalls von feinem —* ee 


* — —2* riffen fe An 


jr zu verweilen. — Nun ging es vach Wallens 
flein und fie, Drten malte 
und in Wallenitein 


— “is der —— 
muthet fein Land — 
elbe noch * en bey dem Per] 


—— ertheilen mußte. Nachdem der in 
€ a m 

ben Dienfien ſtehnde ——** von Hohen⸗ 
ed 
Fichlingebefchäftigung hatte, 6 * 


en durchlebte * einige Jahre in ee 


ee mit fich nach Sein, und unterflägte 
in dort vis hre. Unfer Klnftler dachte num 
Italien zu fehen, und wandte aus 

Bee — an An ehmaligen —— 
Derfeibe wiberrieth 6 m Ben Dan In mic mit fo teifti 
e ert m diefen o Pi 
en Gründen, und rietb ibm da; mi 
nugun vaterlänbifcher. Akademien "an Ay + daf 


d 08 jener Vorſatz nicht in cn Sf —— —— 


wohl aber nahm er einen Ruf feines Gön 
Erbpringen an, der ihn als Hofmaler ee 
2 een Als diefe —* in — 
ege 1806 ggg eig gaben 
—* — mie viel Lie tbun; und 
ieronymus Bonaparte, den er Ri benfalld gemalt 
batte, nahm * in Dienſte und ſandte ihn, 
nachdem er zum Konig von halen ernannt 
worden, 1807 ald Hofmaler nad Eaffel. Nach⸗ 
dem fpäterhin fein munmebriger Herr, zum Bes 
ten feiner Untertbanen, eine Kunftatadentie in Rom 
begründen mollte, fo wurde Weygandt zum 
Direktor derfelben beitimnm. Ehe er aber an feine 
neue Beſtimmung abgeben fonnte, ergaben ſich 
andere Berbältnitie; Hieronymus mußte entfliehen, 
das Königreich Weſtyhalen wurde aufgelöst und 
Wergandr büfıe feine Stelle als Hofmaler ein, 
Er lebte noch 1818 zu Gaffrl, mo er ſowohl wegen 
feiner Kunft in Bildnifmalen, als wegen feines 
biedern Charakters in vorzüglicher Achtung fand, 
Nach ihm hat J. E. Haid den obbemerkten Mecha⸗ 


8 
— — 


Wengand, 


nikus G. 8 Brander gefhabt, und D. Berger 

den geb. Krlegsrath und Stadtpräfidenten $. P. 

Eifenderg zu Berlin (pinx. 1795.) in 8°, geett, 

Das artig geegte Bilbui eined unferer Fun 
nde (des "Frey von Berlepfd), der ung 

* — mit feinen Beytraͤgen beehret, liegt 
un 


Wepygand oder Weygande ( ) So 
beißt irgendwo, ohne Weiteres, ein Kupferfiecdher, 
der um 1750 ſchlechte Titelblätter, u. a. geliefert 
babe, und aber vieleicht fein Anderer, als der 
oben angeführte Georg Friedrich W. ift, 


Weydknde ( ), ein Baudireftor, von 
dem wir einig willen, daß er ſich, gelegentlich 
der Raiferfrönnng zu Sran a. M. 1790, dort 
anmefend fand. Msc, 


*Wepgel, f. im er. und oben Weigel. 


Weybe (Kofı des Ehurfürften von Coͤll⸗ 
Hoflu — ————— ms. » 


*WDeybenmeyer (Georg Gottfried), der 
Sohn eines Pfarrheren zu Ulm; Pam 1690 nad 
Berlin, wurde dort 1708 Hofbildhauer und fpäter 
5 — Direftor der Koͤnlgl. Alademie ber mecha⸗ 
nifchen Künſte. Man bat eine auf ihm gedruckte 
Standrede, die nach feinem Abſterben 1715 gebals 
ten wurde Msc. Marperger ©. 451. fchreibt dies 
fen Künſtler Weyhmeyer, und Heinecke Macht. 1. 
23.) Weimeyer. 


— — (Han), ein Soldſchmled zu Augs⸗ 
Burg E28, Dom Prasch Epitaphia An 


— — (Hohann Heinrich), geb. gu Ulm 
1702, ftudirte bier von 7 bie 1729, kam 
dann nach Berlin umd arbeitete dort ald Bilds 
wer viele Jahre lang. Weyermann's Nacht. 
». Gelebrten u. Rünftleen aus Ulm, &. 541. 
Wir bemerfen noch, daß ihn unfere Quelle als 
einen Bruder des Georg Gottfr. (WD.) benennt; 
mad aber nicht ſeyn fann, da ihre Bluͤthezeit zu 
entfernt von einander liegt. i 


*Wepber, f. oben und Im Ber. Weyer. 
i iedrih), Baninfpek 
BR. ee teen & 5 84.3 —8 
kal. des Schwäbifchen Kreiſes 1762. 8°, 
Weyland, f. oben Weiland, 
Wepler, f. oben Weiler. 


Weyner oder Weyners (Hand oder Jo: 
bann), f. oben und im kerifon J. Deiner, 


vw d. Go trifft man auch den obigen 
Sebafl Wergand in Ya Schreibart. i⸗ 


Weyrauch, ſ. oben Weirauch. 
Weyrer, ſ. oben und im Ber. Weyer. 
*Weprorter, ſ. im kex. u. oben {Deirotter, 


° „oben und im 2er. Weiß und 
werte f. un 6 


Bodauifhe Ebronid. 


Wheatly. 6076 


Weyſer (Anton D., gewoͤhnlich Anton), geb. 
zu Dresden, der Sohn eines Kammerdieners bey 
einem Sächfiichen Prinzen, Er lernte ald Graveur 
bey Carl Aug. Behr, und etablierte fich fodann in 
feiner Geburtsftadt. Auf der dortigen Ausſtellun 
1810 zeigte er das Bildniß eines Mannes na 
der Natur in Wachs pouflirt, Damals hieß es 
von diefem jungen Manne, er wolle das Gravis 
ren fahren laffen und ſich auf die Bildhauerey les 
gen. Indem Dredsners Adreßkalender auf 
— —— —* un Narr — — 

egen ganz in dem auf 1818. Da te 
Sitelfupfer, was wu mehrern Jahtgaͤ 
Dresdner⸗Reſidenztalenders 12°,, J. B. 1807, 
u ff. gebraucht wurde, iſt von ihm geflochen, 
5, 


— — (Earl Gottlob) ,! Bildhauer zu Weimar, 
f. oben Weiffer. — — 


— — (Fran), war um der Mitte bes vorl⸗ 
gen Jahrhunderte —— zu Dresden; fo 
wie ferner: Earl Frledtich Ficker, war aus Bodau 
im fächfifhen Erzgebirge Fa (Rörner’s 

chneeberg 1763. 8°, 
&. 377.) ttat 1731 in Die DresdnersGoldfchmiedes 
* und war eigentlich Mofjabelier; Igna 
Hibel; Ehriftian Heinrib Ingermann; Emanue 
Lauren; Roh; Andreas Roberwein (fommt 1756 
abhanden); Franz Anton Weyſer ——— 
der Königin s Ehurfürftin); und Simon Carl 
Wigenhäufer, Misc. 


— — (franz Anton) ldſchmied 
Dresden, in hnden And fat je 


“WDepß, f. imfer. und oben Weiß. 
Wepffenrieder, f. oben Weiffenrieder, 


Wepyfung C_ ) Bon einem uns fonfl 
anz unbefannten Stecher dieſes Namens wird 
gendwo, ohne andere Namen als den feini« 
sen, ein Bildnig des Präfidenten J. U. de Thon 
angeführt. 


Wbately ). Diefer Runflgärtner hieß 
Thomas, 


—— — — 5* 
nichre u London non 
(1809.) Englifche Schriften seflodhen, Als 


*Wbearlp (Bram). Maler und Zeichner, 
Mitglied der Königl. Alademie zu London blühete 
dort um 1770 und lebte und arbeitete daſelbſt 
1791, a 
unbeilen« (heißt es bey 
Kinn er fich einer edein 


einer Schaale trägt, beyde nad) ihm von Th. 
Watſon fcyön gefhabt, und eben fo feine badens 
ben n, von X, Pol, Polard, gleichfas 
ſchoͤn in Aquatinta⸗ Manier punktirt, erinnern 
alle drey an Angelifa Kaufmann.“ Nach feinen 
neueften Werfen fennen wir eine ländliche Rube 
von Schiavometti (1304.). Für die Shakefpeares 
Gallerie malte er: Aus Tempest (Act. V. Sc. 1.)5 
aus Thaming of the shreen (Act. II. Sc. 2.); 


*) In obigem Art. abermals ein —2 ‚mit wie viel ſaurer Arbeit die Auntt in bem vielfäpfigten Meiche 


Deutfher Nation nah Brobt gehen mu 
") Was ſreylich einer ebeln Cinfalt wideroricht. 
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aus All’s well that ends well ( Aet. V. Se. 3. 
aus dem Wintermaͤhrchen (Act. IV. Sc. 15.); 
aus twelfth Night (Act. IV. Sc. 15.) Diefe 
legte bat J. R. Smith) ſchoͤn in Schwarztunft ges 
(habe. Kerner finden fih nah ibm: Die Bild; 
niffe von H. Grattam Efq. durch B. Green, und 
vom Aldermann B.Turnee durch I. Walter, letz⸗ 
teres befonders fchr ſchoͤn geſchabtz Howard der 
die Kranken befucht *), ein ‚prächtiges Blatt, 
von 3.D098; die Waffenübung der Freywilligen 
von Dublin, ebenfalls ſehr fhön, ven J. Collyer; 
the Riot in Broad - Street on the sevent of June 
1780 von J. Heath, und the Return of Schoo- 
ting, die Figuren von Bartolozzi, die Landfchaft 
von ©, Allen, wieder zwey berrliche Blätter; 
—— and Jeasy, in Nquatinta von F. Jules, 
und Ebendaffelbe geflochen von Heath. Dann nad) 
feinen Gattungsbildern: the Lovers Anger (Mdds 
chen mit entblößter Bruft, vor einem üngling am 
Pult) von P. Simon dem jüngen; die Ueberra⸗ 
(hung von R. S. Marcuard, braun punftirt; die 
Unbefcheidenbeit von J. M. Delatre, in gleicher 
Manier; eben fo der verliebte Bauer, und bie 
Bäuerin die ihr Geld auf der Straße zählt, beyde 
von C. Knight; der wohlthätige Bauer, von Nutter, 
wef wf. Einer unfrer Freunde nennt noch, 
als Stecher nach dem Unfrigen: A. Seal 3 
Geremia, I. Godbey, E.H. Hodges, R. Stanier, 
Banzo und W. Ward **), und fest dann binzu: 
„Er ſelbſt fol Mehreres geiftreich geetzt baben; 
als, mad) van der Myn, die Tabafsraucher 
(Halbfiguren);, nach eigner Jeihnung, dann: Den 
Gemüfehändler. am Ufer eines fchiffbaren Fluſſes 
Ceine männliche und zwey weibliche Figuren ), 
und eine ähnliche Vorftellung (zwey männliche und 
eine mweiblihe Figur), letztre beyde in Bol.“ 
Winkler. -B „. Msc. 


Whbeatly(Riß). So heißt bey Fiorillo V. 833. 
eine Englifhe Dilettantin, deren Arbeiten auf 
der Fondners Austellung von 1804 ſich, nebſt ans 
dern, ausgezeichnet hatten, 


Whem (Zacharias), ein Maler, wird von 
—— Quellen untichtig auf Wehme ver⸗ 
wieſen. 


wbiffel($) So fol ein engliſcher Kupfer⸗ 
fiecher beißen, der nah J. Edmanfon eine Alles 
gorie auf die Ölückfeligfeit Englande in qu, real Fol. 
punftirt habe. Msc. 


Wbirsferl ), ein mittelmäßiger Kupfers 
fleber, welcher zu Cools Reifen, der Auflage 
: in 5%, , arbeitete. Msc. 


Wobirby (Wilhelm), zu London, zeigte auf 
der dortigen Ausfielung der privilegirten Gefells 
fchaft der Künſte 1791, Benus mit Eupido und 
dren männliche und zwey weibliche Bildniffe, Misc. 


Wobircombe (T.), ein Maler zu London, 
von dem man auf der Ausſtellung der Koͤnigl. Atas 
demie 1791 einige Figurenflüde fah, Msc. 


— — ), ein Engliſcher Maler neues 
fler Zeit. Bon ibm liest man bey Fiorillo V. 743. 
»Derfeibe lieferte zur Schauftellung der Akademie 
im Jahr 1805 ein gepriefenes Seeſtuck, wo etliche 
englifche Fregatten ım der Jaad Des Feindes ber 
griffen find, Allein um die Schönheiten eines fols 


White, 


chen Gemäldes audfindig ju machen, muß man 
einige Zeit zur See geweſen ſeyn; dem Landmanne 
ift dag meiſte unverſtaͤndlich. Wenn wir nicht ir⸗ 
ren, ſo ift Wbircombe auch der Urheber eines 
Blatts in Aquatinta, worauf man die Verbrennung 
des großen kinlenſchiffs, Der Königin Charlotte, 
an der italiänifhyen Küfte, im fürchterlichſten Mos 
ment der Erplofion erblickt.“ 


Wbite (B.). So fol ein Englifher Kupfers 
eg beißen, der nach Peters gearbeitet habe. 
SC. 


— — (Earl), So hieß ei Chelſe 80 
verflorbener ei, — —2 7 


— — — Und eben fo, um 1775 und ff. 
Jahren ein Englifcher Stecher in ſchwarzer und 
rother Punftirmanier, von welchem man, im lets 
terer ein Blatt: Junge Dame in Kederhut, Halbs 
figur, rund Duarto, ohne meitern Namen ale 
den feinigen, mit Boydeli exc. 1781 und ber 
Unterfchrift: Lowe (a.h. Louwe), dann Andes 
red nah R. Adam, Bildniffe der acy Lincoln, Th. 
Stothard, u. ſ. f. kenne. S. auch den gleich ff. Art. 


- (EariW.). Bon einem ſolchen (ob von 
dem gleich vorflehnden verfchieden?) mennt der 
—— von Brandes, als zwey ſchoͤne Blätter, 
ohne Namen des Malerd: Das Bildniß der Ders 
pain Mari Iſabella von Rutland, (a. h. von 

atlau) nach W. Vethers (fl. Dval), und Palemon 


Dim a und, nad) diefer legtern Kunde, noch von 


— — (Georg), welcher im fer unter dem 
Art. feines nachfolgenden Vaters Robert erfcheint, 
Zeichner und Stecher mit dem Grabflichel und in 
Schmarzfunft, geb. zu London um 1670 und geft, 
dafelbit um 1754. „Die Anfangsgründe der Zeis 
chentunft, fo mie das Bildnißflechen mit dem 
Grabflihel“ Cheißt ed bey Roſi IX. 73—74.) 
„iernte er bey feinem Vater, Man fagt auch, 
daß er in Del und Miniatur gemalt habe. Nach 
dem Tode des Vaters beendigte er die Platten, 
die diefer unvollendet gelaffen hatte, und flach 
auch für ſich verſchiedene Köpfe in dem naͤmlichen 
Geſchmacke, aber von beiierer Ausführung als 
die des erſtern. Doch befchaftigte er fi) am meis 
Ren mit der Schwarzkunft , in der er fo-im Rufe 
ftand, daß eine Platte von mirtelmäßiger Größe 
ihm mit 20 Pfund Sterlings bezahlt ward. Ben 
der Ausführung feiner Blätter bediente er fich eines 
neuen Berfahreng , indem er oft mit der Schwarz⸗ 
kunſt die Radiernadel verband, mit der er die Umriffe 
andeutere. Das beflimmte Jaht feines Todes it ung 
unbefannt. Sein legtes Bilduik, mit der Jahr⸗ 
jabl 1751, iſt das des Biſchofs Weiton. oft 
nennt feine beften Blätter in Schwarzkunſt, nach 


) Mit patriorifhem Hocgefäbl hatte der Kuͤnſtlet folches für die Afademifhe Schauausſtellung gemalt; 


Sorfier in Archendols Ann. Ill. 158. 


“5) Ginige der im diefem Mrt. genannten Englifchen Stecher beweifen die Unvollſtaͤndigkeit ber biesfdli 
Notinen bep Huber, wo 4.8, die ſchoͤnen Blätter von Alfen, Heart und Hogg ange, aa 
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N 
A— ae 
na a als an au. unten 
Schluß bes et. von a Robert W. 


het Da 53 d l 
2 ve ndbe a ſ. den N ad vorherg chn⸗ 


er (I So beißt ingendms ein Kupfer⸗ 
eher, weicher: Die Ruhe der: Bauersfrau, 
nad) N. Berghem/ gefertigt, und 


— — (&)y ein Anderer folcher, der, ns 
Bunbury umd Pac. Wickſtead, uns Unbefanntes 
gefertigt. babe.” 


“_ — (Robert), Vater von obi em Georg, * 
_ und Stecher mit dem —* chel und in 
arzkunſt, geb. zu London 1645 und geſt. das 
—— Don ihm ieſen wir b ben Kofiix. 70-75. 
Er war ein Schüler von David an, für den 
er einige mit Architectue gezierte Anfichten zeich⸗ 
rd ur ah. Von ihm lernte er et — 
ne auf Pergament zeichnen; und 

Pr tie im Treffen war, fo Rand er * er 
im Rufe, der That werden auch feine Zeids 
nungen mebr gefchägt als feine Kupferfliche, weiche 
meiftens von trockner und wenig angenehmer 
bandlung find. Er war fehr arbeitfam uud brachte 
in einem Zeitraume von dierzig Jahren ein Vers 
mögen von 4—6o0o Pfund Sterling zufammen ; 
aber Be & Ungihcefäle und Thorheiten ward dies 
ſes Vermögen erfreut, und er flarb in Armuth. 
Außer feinen Bildniffen mit dem Grabflichel hat 
er noch eine große Menge Titelblätter und Büchers 
versierungen, auch * Bildniſſe in Schwar 
kunſt hen; dieſe find aber ſchlechter a 
feine übrigen Arbeiten. Ueberbaupt aber find 
feine Bildniffe untte feinen zahleeihen Werten 
das Beäte. 


Außer feinen Arbeiten für die Buchhändler, 
belaufen fich allein feine Bildniffe, mach Dem Ca⸗ 
talog von Walpole auf 350. Roſt nennt deren 
an Die 20. nad) Eloftermann, Holbein (Thom. 
Morus), €. Johnfon, Kneller, Ley, Riley, und 
MWißing; dann andere obne tweitere Namen als 
den felnlane, eines ger Bifi * von Ely, Simon 
Patric) ausdructlich mit: A. de White del. etsc, 
1680 bezeichnet. Noch weit mebrere, und viel 
Underes von ihm und feinem Sohn, und, vers 


einem Sohn Georg geflohen, 
rer Freunde das obann Harris, 
von Joh. Simon dasjenige Miltond, und von 
€. Brignion dag von J. Blowin an. 

*— — (Robert). Bon eluem andern Robert 
Wobire * — müßte ſich Roſt in der Angabe 
vom Todegjahre des obigen irren nennt Bandellini 
ein Bildniß von Robert Morrifon, an der Spite 
ke B. 1715 ju Drford erfchienenen Pflanzens 

(7 
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wWbire as ‚ wohl —22 des obſtehn⸗ 
den Kupfi arls oder Carls W. Wbire, 
Bon ibm nad) —28 in - u u 
tirt, kennen wir eine Mißgeburt v —— 
mengewachſenen Kindern. Man liest auf Diefem 
ze: is — is drawn and engraved b 
D.from a preparation now. 
ed Anatomical Collection an insefib 'ed with 
a filial affection to Charles White F.R»S. 
“1790 — Sn: The Works in Architecture 
* obert and Janies Adam, mas in fehr gr. Fol. 
ondon 1775 bie 1778 —— und vorfref 
a Rate: -. pr — 26 zekömng cn enti 


€. ar —S est * A (ob ie en Zhomast) 


— — (Mi) Sa Bed, ah as 
VIl. + 1787. ur 119: 
Wbire, Gouverneur im Rindl 
London, eine große Sammlung raus An 
nad dem Leben gemalter Vögel und Pflanzen -. 
une Ken * 3* —— * 
rere ſehr gu erh er von 

Sehdlerin des berühmten Ehrer, —* 


Wbiteband (Robert), ein Kupferſtecher um 
1696, etzte m. fehr —— 8* 
theils nach eigner Zeichnung, theils ñach J. v 
Eroes, theils ohne Angabe eines Zeichners zu Des 
ac, le Roy: Castella et — nobilium 
abantiae. Antwerp. 1696 fol. Gpäter jog 
2. 5* Prien: (mie einiger Zuthat) in des 
heatre profane de 
Brabant A g” Hays 730 fol. von Neuem ab. 
sc. 


Wbood (Yfaac). Derfelbe war ein geſchickter 
Bildnigmaler, der aber vorzüglich Profile mie 
—— Kreide zu zeichnen liebte. Seine beßten 

iten findet man auf dem Yandfige — Goͤn⸗ 
ac, des er 098 von Bedford, in Woburns 
65 %. alt 752. Fiorillo V. er 
Shen nad ihm baden Baron, J. 5 
(Homer), A. Amon uff. Daß er Stu 
ax eweſen, Rein Irrthum er 
diesfalls —* a unten ff. Jobhann = 
derwechſelt. 


— — f. unten Wood. 


Wiard, ſ. oben und im Ber. Weyand, 
ben es vorftellen ſoll. 


Wibber oder Wittwer an ** 
Maler in Oel und pr mft im Ober⸗ 
nntbhal, —* daſelb — er erſcheint zuerſt 
n (Mieufel’s vi. Miscell. St. II. S. 231 —3a. 
(1790) Dort beißt e8 von ihm: „Der Sobn eines 
Vogelhändlerd, Namens Jeremias ; —* er in 
feinem Orte nur der Mieß oder Maler⸗ Mieß 
genannt wurde. Ob er nun gleich feine kLehrzeit 
unter einem geringen Lehrer, und hernach in Unters 
bayern, vornämlich in Straubingen mit Eonditios 
niren, als auch nad) feiner Ruͤckkehr daheim eben 
fo zubrachte, gelang es ibm doch zulegt, daß er 
ein guter Maler in Dels und Frestofarben wurde, 
Größtentheils ſich ſelbſt ua war ee fein 
eigner Lehrer und Anführer in der Kunſt. Zwar, 
welches unmöglich feyn kann, ai in allen Theis 
ken gründlich, befonders in Abſicht auf die Zeich⸗ 
mung, meil er nie in der Anatomie unterrichtet 
worden, noch einige Gelegenheit auf einer Nlas 
demie zu ſtudiren gehabt, da ihm feine —— 
nicht nur nicht aufhalfen, ſondern er —* = ⸗ 
nit mar, biefelben zu unterfiiten; te 
che Pflicht er lange Jahre werkthätig erfüllte, 
en man ihm alfo den Mangel an Bolltommens 
beit der Kunft wohl überfehen kann, da er es 


— rang —— 


Wibcke. 


durch Fleiß und Betrachtung andrer Kunſtwerke 
ebracht, daft feine 3eichnung 
9 genug- —— in der 

und wenn etwa m Mustelfoftem 
— Irrriges det, fo iR bie Brage, ob er 
ginal felbft verleitet worden? 


und fett — 
—— 
Städte hat er die Schattenfarbe"des le 5 
angebracht, umd in den Lichtern deſſel⸗ 

en ein etwas zu lackichtes Roth; welches zu viel ges 
mar ee!) 3* auf er a 
[4 — ** e 13 
—2— veruthachts Da: nun DEM 

Per‘ 


emperament 
—5 da dieſer Kunſtler bisweilen nieder⸗ f 


gefchlagen oder meiancholifſch, dern 
She gan —— on ehe. * Sen 


ein ——— — gg Ben er 


—— — er 
* hren. Er bi 


obann Rappeller von uf, welder in 
man etablirt if.“ Und —— ſo (etwas wun⸗ 
————— — 
m 
weitern Zufaß, unter den Lebenden erfcheint. . 


_*Wibee (Berchtold), f. im er. und unten 


Wiebke 
—— (Adam), ſ. im Lex. und unten 


Wibert oder Duiberr (Remigius), mie 
man glaubt, geb. zu Paris um 1607. Roft vll 1. 154. 
Nah ihm hätte er immer —* Rom *) gear 
—2 —— —— von ——— * oͤrderſt 
eigner Erfindung geflochen: Die Darſtellung 
mpel, die Heilung des ig und eine 
Sta wo Nympben m neugebornen 

* Rinde (dem jungen Bechus? ) x befaäftigen. 
Dann nad) RR. Pouf in: Abuehmung vom Kreuze 


*) Mad Andern hingegen um 1659 wieder zu Paris, 


Wichelhauſen. 


(die naͤmliche, * auch St. Gantrel geſtochen 
— 2 ent base Gala’; 
die Borfehung, welche die ð t repiertzcfemme 


— sur um globe) ; ——— von Apollo 

; Sitrenioben «D Bien, weiche auch 

—— — 138 15% ies von 1655 —40, 

(Ed. — hr Gandellini nens 

4 "Sams" Pinmihe m 
un di) er 

Roußelet St. Franciseug en haben. 


ru 


— eben, le "Maler aus 
Suhetung der Dirt gefn@en yabe; > 


euere 1 Wartu, ib — 
ar di 6 
5* in Poslen 38 2 
eben dort — . — von 1804 
bis 1b07 (mo fie nad 9 —— 
Kr — — iſter 
o sa 
bo Lea, —— ern ’ —— 2— 
auch die P Andern. Auf der 
Dresdnners A u Go fab man von Lucas: 
Anficht und Grundrig eines 
forinthifchen Säulen; —— ein fürftliches Lufls 
ude für € Dann von 
ofepb 1805 D und Billa; 
22 an h * (Rosen) 
eichnungen o 
* hier fand, übergeben mw 


Pe (Sucab Graf von), f. den vorſtehn⸗ 


if, —— an SSR 


— etc. de * — de PA Lan —* 


1803 
———— 
Almanach = 


en, 
Eontardi das Bildn —— FL ” 


— Bee Mir nr bieg um 1762 ein 


Wichelbauſen (Engelbert), Des und 
Det e der Argnepfunde, gab I anff. 
—2 Zesler) H. Det. 9 Bogen: er die, 
befite Anwendung FF — en Nas 
richten von den anatomifchen Wachspräparaten in 
Klocen, 4 und deren Berfertigung, für Künftler, Runfts 
ebhaber und Anthropologen. Ueberhaupt ift diefe 
Schrift ganz gegen bie erwähnte Kunſtgattun 
gerichtet, und me: — dieſelbe ung (nebfl fo 
viel Anderm) der Barbarei in der Kunft zufübre. 
Ein Recenfent in Meuſ el "sri. Misc. IX.70-80. 
möchte jene Gattung (vieleicht billiger?) auf fees 
lenlofe organifche Naturobjecte wie Pflanzen und 


Bey Roft. 


“#) Wir glauben, ebr baffelbe vollendet. @i es M T Feiner, oft ſchl 
— ——— Shen großer ai MUODE CORE ORNRNE 


Wichmann. 


te (d tomii te 
Be nen De 


Wichmann (Earl), Königlich s Preufifcher 
penfionirter Bildhauer zu Berlin, geb. —— 
dam, Schüler von Schadow. Auf der Berliners 
Kunftausfielung von 1304 ſah man von ihm: 
Eine Lebensgroge Statue in Gyps; eine Gewand⸗ 
figur; die Venus Urania, an tmelcher Kenner 
(befonderd an der Verwirrung miderfprechender 
Symbole der Göttin) manches ausjufegen gefuns 
den; eine Allegorie auf die Königin, mit ihrem 
Portraitlopf; eine Arbeit, von welcher man 
nicht viel ruhmen mollte, In gleichem Fahr 
vollendete er die Büsten des ben Galfeld geblies 
benen Prinzen Ferdbinande von Preußen, und 
des Kapellmeifters Himmel, von melden es in 
Meufel’s Arch. 1. 8 181. beißt: „Ueber 
ale Beichreibung if die Mehnlichkeit derfeiden; 
man glaubt, fie leben zu fehr; jedermann bewun⸗ 
dert fie.“ Auf dem Salon von ı306 hatte 
er wieder meun Büsten audgeftelle, welche 
ebenfalls — etwa Einen ausgenommen — allges 
meinen Beyfall erhielten. Dann, noch auferbem, 
eine Gruppe in Lebensgröße: Die Gemahlin des 
Prinzen Wilhelms von Preußen mit ihrer Tochter 
Amalie. Meuſel II. In 1809 erfcheint er ale 
ordentliches Mitglied der Afademie, und zeigte, 
e.a. in der BerlinersZeitung an, daf man bey 
ihm Büsten von der verlorbenen Bammerfängerin 

chi haben fönne, Geinen Ruf begründete er 
indeffen vornehmlich feit 1814 (damals ungefehr 
56 J. altı durch eine Gruppe in Marmor, welche 
die Hochfelige Königin kbouiſe mit ihrer Schweſter, 
der Fürjtin von Solms, darſtellt, die von bem Könige 

efauft wurde, und jegt in Charlottenburg flebt. 

ach der Ruückkehr des Koͤniges e. a. fertigte er 
auch die Büste deffelben, die man in jeder Rück⸗ 
ſicht vortrefflich nannte, Msc. 


— — (Chriftian Auguſt), etzte ziemlich eis 
dentlich ein ſatyriſches Blatt fl.qu. 40, auf dem man 
an einer Fahne lieft: Fraternitas Wichmanniana 
antieritica. Vermuthlich lebte er gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts in Teutſchland. Msc. 


— — (Ernf), geb. um 17885 zeichnete 1805, 
als ein Zoͤgling des Salzmann'ſchen —— 
inſtituts zu Schuepfenthal, eine Heine Karte von 
Europa, die J. €, Ausfeld in gedachten Fahre gut 
in Kupfer ſtach. Der Unfere erlernte darauf die 
Handlung zu Muͤhlhauſen in Thüringen, tonditios 
niete dann in Leipzig und fol it (1816,) in Wien 
angeftelt fen. Mic. 


— — (Friebrih), Bildhauer und Innhaber 
eines Magazins aller Art von Kunfmeubles zu 
Berlin 1801. In Levezomw's Leben u. Runft 
der Rönigl. Dreuß. Rammerfängerin Q. £. 
Schi. Berlin 1309. gr. 8°. findet fich das Bilds 
miß derfelden nach einer Büste von ibm. Huch 
obiger Carl Wichmann fertigte ſolche von ders 
felben, mie mir ſchon bemertten. Unter der Reihe 
der Berliner atademifchen Künfller (von 1805) 

ndet fi ein Jobann fr. Wichmann ale Bilds 

uer und Innhaber eines Kunflineubles Magazins; 
ob ſolches der unfere fey? Asc. 


— — (Johann Fr), ein Bildhauer, f. vor⸗ 
fiehnden Friedrich (XD.). 


— — (3). So bie ein Kupferflecher zu 
Hamburg gegen End des XVII. Jahrhunders; 
ohne Zweifel derfelbe, welcher in Arnklels Cim⸗ 
— Heidenthum (Hamburg 1705) gearbeitet 

. St. 
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Wichmann (Ludwig), jüngerer Bruder von 
Carl, ebenfalld Bildhauer in Gypsarbeit zu Bers 
lin, geb. zu Potsdam. Auf dem Berliner Salon 
1804 ſah man von ibm, neben Anderm, das Bild 
eines niedlichen, ſchalihaften (?) deutfchen Maͤd⸗ 
chend, welches Kenner für die befte (1) Büste 
auf der damaligen Ausſtellung erklärten *). Auf 
derjenigen von 1806 ——— er ein Relief von 
eigener Erfindung: Heltor im Frauengemach der 
Helena. Meuſel Ill. (1809.), der ibn dort unter 
die Lebenden zähle, Um 1808 muß einer ber bey⸗ 
den Brüder ſich in Paris befunden haben, S. dag 
Verzeichniß der damals dort lebenden Künfiler, 
am Schluße von Landon's Belchreibung des 
Salons defjelben Jahrs; doch ſcheint es nicht, 
daß er etwas dort aufgeftellt hatte. 


— — (Miclaus), ein Maler in Dänemarf, 
deffen Herfommen im Dunfel liegt. Daß er ein 
eichiehter Künſtler war, beweist fein Bildnig 
önig Friedrich IV, in Lebensgroöße, zu welchen 
Kro die Beywerke malte, Yliclaus_blühte im 
Anfang des XVIN. Jahrhunderts. Den Dänis 
ſchen Prediger zu ‚Yondon, Iwer Brinch, bat 
Andr. Reinhard 1726 nach ihm gefiochen. KRunfte 
iftorie i Danmark af Weinwid ©. 113. 
ieleicht war er aus Hamburg gebürtig. 


— — (9), ein Maler, nach welchem O. H. 
de Lode das Bildnig des Danifchen Hofpredigers 
J. A. Seidlitz 8°. geſtochen bat. Anderwerts 
wird noch nach ihm das Bildniß Chriſtian VII. 
von Daͤnemark, von C. Fritſch genannt. Msc. 
©. unten P. Wictk art. 


- — ( ), ein Banmeifter zu Hannover, 
wo er in 1819 erfcheint. Misc. 


Wick a m (Wilhelm). Seine majeftärifche 
Figur war es vielleicht eben fo ſehr, als feine 

alente und Gelchrfamteit, welche ihm die Gunft 
König Eduard III. zugezogen. Eine Zeitlang be⸗ 
Heidete er fogar die Stellen eines Staatsfekretairg 
und Siegelverwahrers. Kine zweydeutige Inns 
ſchrift im Yallafte zu Windfor hatte ihn dann auf 
kurze Zeit um die Konigliche Gunft gebracht. Auch 
fpäterbin fielen ihm allerlei ſchwere Schulden zu 
Laſt, von benen er aber ebenfalls durch einen 
Parlamentsſchluß losgefprochen wurde. Dann bes 
gab er fich in den geiftlichen Stand, und mar, 
als Bifhof von Winchefter, ein Benfpiel chrifis 
licher Tugenden — nur eben der Duldung nicht, 
da er z.B. Wiclef8 Verbannung hauptfächlich bes 
föderte. Bon feinen architeftoniichen Kenntniſſen 
Atugt befonders die Kathedralfirche zu Winchefter, 
melche, freylich zum Theil noch in barbarifchens 
Gefhmade, in anderer Rüdficht der St. Pauls⸗ 
Kirche zu London wenig nachgiebt. Milizia (Ed. 
terz.) l. 154 —55. 


Wickard, f. gleich unten Wickart. 


Wickart (Matth.). Bon einem Stecher diefes 
Namens (mohl von Zug in der Schweiz gebürtig) 
fennt man ein Blatt, welches dad Rlofler Muri 
in Aargau darſtellt. Msc. 


— — (%.) Nah einem biefed Namend 
bat €. Friiſch das Bildniß Ehriftian IV, von 
Dänemark geflochen. Usc. Wohl daffelbe, mels 
ches oben einem D. Wichmann zugefchrieben ift. 


— — oder Wicbard(_ ) Go foll ein 
Goldſchmied von Augsburg heißen, der um die 
Mitte ded XVII. Jahrh. lebte, und deffen Bilds 
ni fowohl ein Unbefannter, als Phil. Kilian 1655 


=) Wohl dieſelbe, welche anderwerts Fury „eine allgemein bemunderte weibliche, Bitte“ heißt. 
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„4°, (dleſer nad) J. de Pen) in Kupfer gebracht 
be, Msc. 


Wicer (Anna Rofina), geb. Weiz, Gattin 
des Folgenden, Zeichnerin und Kupferfiecherin zu 
Frankfurt am Mayn, geb, dafelbfl, „Bon ihr“ 
(heißt es ben hüsgen R.U. 6.569 — 70.) „fannte 
man, ungeaßt (2) unterfchiedliche Platten (Blätter) 
mit Blumen, Juſelten, Hiftorien, Portraits ıc. 
Sie brachte ſich dadurch männliche Ehre und vies 
fen Benfall zuwege, wovon die Vignette auf 
dem Titelblatt meiner Nachrichten von Frank⸗ 
furter Künfllern uud Kunſtſachen zeugen fann, 
daß ihr ein foldyes Lob gebühret, Nur Schade, 
ewig Schade, daß diefe rechtſchaffene und ger 
fchichte Frau das große Unglüd betroffen bat, 
vor einigen Fahren ſiock blind zu werden,“ Gie 
febte noch 1790. Ben Meuſel Ill. Cı8ug.) findet 
fie ſich indeffen nicht mehr. Und Ebend. (2, ©. 181, 
alfo in 1814) beißt ed: „Lebt dermuthlich nicht mehr, 
twenigfiens kann fie nicht mehr arbeiten, indem fie 
ſchon längft ftodblind if.“ 


— — SGehann Heintich), Kupferſtecher zu 
‚Zranffurt a. M., geb. daſelbſt 1725. „ers 
elbe wurde anfänglich von feinem Water Georg 
aniel W. jur Kleins Uhrmacher sKunft anges 
balten; da er aber natürliche Belguns zum Zeichs 
men und Kupferfiechen in fich fühlte, und ſchon 
ale ein Knab von 9 Jahren nach Kupferflichen, 
fo mie fie ihm vor die Hand famen, ohne Lehrs 
meifler zeichnete, und In feinem vierzehnten Jahre 
Hiſtorien, Köpfe, —— mit Roͤthel, theils mit 
Tuſch, befonders aber eine große Feld⸗Schlacht 
mit vielen hundert Figuren, mit der Feder und 
gemeiner Dinte verfertigt hatte, fo fienge er 1759 
an zu ſtechen: Dabey mußte er aber, nach Dem 
Millen feines Vaters, das Klein⸗Uhrmachen forts 
feen, bis endlich, nach deſſen erfolgten fruͤhzei⸗ 
tigen Tod, der Trieb zum Stechen frenen Lauf 
befam, das Uhrmachen völig abgeſchaft, binges 
gen erſteres einzig erwaͤhlt und fofort mit größs 
tem Eifer betrieben wurde. Die Anfangs von 
Wicker verfertigte Arbeiten beflanden in allen 
Arten gefiochenen, durchbrochenen und erhaben 
efchnittenen Berzierungen in Gold, Silber, Stahl, 
Fu er und Mefling. Nach Verlauf verfchiedener 
abren machte er auch Pettfchafte in allen Arten 
etal, die meiſten aber im Stahl, die bisher 
mit vielem Benfall ihrer Schönheit megen find 
aufgenommen worden: Sn Stein. *8 er aber 
niemals gefchnitten. Seine Kupferftiche hat er 
nicht auf gewöhnliche Art, mit Eggrund und 
Scheidwaſſer radirt und gebeigt, fondern er hat 
alle Arbeiten mit einer ftählern Zeichens Nadel 
auf die zuvor polirte Kupferplatte gezeichnet, und 
ales, fomohlen die allerfeinfte als auch gröbfte 
Etrihe, von freyer Hand, mit dem Grabſtichel 
eftochen und bearbeitet, Wicker hat zu vielen 
erfen Wappen und Bigneiten mit grofiem 
Fleiß geliefert. In den verfchiedenen Arten Schrifs 
ten that er «8 an meifierhafter Stärke den beßten 
Eugländern gleich, und feine legte Manier, Porz 
tralte zu flechen, hätte ihn einſtens bis zur Höhe 
eines Haufe gefhtwungen. Seine darinnen bewies 
fene Arbeiten find die fehr gleiche Bildniffe des 
befannten großen Schmetterlings und Inſekten⸗ 
Gammlers Joh. Ehrifi. — und eines hie⸗ 
figen frangofiichen Sprachmeifler8 Joh. Jaceb 
Eollomb. Halt man dagegen das Portrait des 
Pfarrer Franz Nic. Weitz, fo er einige Sabre vors 
ber nach F. %. Hauck gelicchen hat, fo legt ſich 
feine zugenommene Gefchiclichteit Mar zu Tag. 
Dicker bat auch in ein Buch, meiſtens auslän: 
difhe Blumen nach der Natur mit Walferfarb 
ſehr fleißig und wahr gemalt, und dadurch mans 
ches feine KennerzAug ſchon öfters mit Vergnü⸗ 
gen unterhalten. Aus weſchem allen erfehen wer⸗ 
din kann; wie weit ein fähiger Kopf, ohne kehr⸗ 


Wickmann. 


meiſter, ohne Leitung, ohne Unterflußung, einzi, 
— 
ohne wie der niedertraͤchtige Schmeichler zu krie⸗ 
chen, feinem Leben hernach mehr Eigenthum, und, 
feinem Namen mehr edlern Stolz angemeffen ficher.* 
So fauderwelfch über den Unfrigen lautet es bey 
dem ehrlichen Hüsgen R. A. (S. 367—6g.) Job. 
Heinrich fl. 1786, 


Wider (Rupert). Ein von Mainz gebärtiger 
Baumeifter, und Niclaus Selbberr ein Wagner, 
banten 1583 die beyden Thurmfpigen des Kloſters 
u Saalfeld im Eächfifhen von Neuem auf, 

upert erbielt dafür 100 Gulden und 10 Scheffel 
Korn; Niclaus 100 Gulden und 30 Scheffel 
Korn. ©, eine handſchriftliche Chronick von 
Saalfeld, 


*Wickgram (Jacob oder Georg), „Wie 
ed mir ſcheint* (bemerkt einer unferer Freunde) 

gab es zwmen Maler dieſes Namens, beyde von 
Speyer gebürtig. Der eine Georg mag fid) um 
1595 in der Türfey aufgehalten haben. Mir 
kennen bier in 4°. etwas mittelmäßig radirte 
Bıldaiffe, die bey Dominif. Euftos 1595 und 1596 
erfchienen und bezeichnet find: Georg Wic 
Spirensis invent. Guch jlatt des invent. bieweilen 
pinx) Nämlich Sultan Mebemet (erfchien 15955 
Muhamed Ill. aber regierte von 1595 — 1605); 
gerat Baffa, Sinam Baffa, und Zigala Balfa. 

e Äft miche zu verwechſeln mit einem Georg 
Widgram (der ſich auch Wickram fchreibt) 
von Colmar, melcher fchon 1557 (mo er Stadt 
fchreiber gu Colmar, fo wie er 1555 folches zu 
Burkhain war) ale Schrififtellee ſich befannt 
machte, aber, fo weit unfre Unterfuchung geht, 
fi) mit den_bildenden Künſten nicht befaßte. — 
Der andre Jacob (W.) fol, zufolge des Carl 
v.Mander, ein Schüler des Hans Boddberger 
geweien feyn, und fpäterbin zu Antwerpen, ale 
ein Freund des Spranger, der Malerlunft obgeles 
gen haben. Da ſich unter dem Bildnif des Balfa 

inam eine gedructe lateinifhe Unterfchrift im 
Verſen (Ora tibi go &c.) fo wie die Buch⸗ 
drucker Signatur Pp. findet, fo mögen dieſe Blaͤt⸗ 
ter zu irgend einem Auche gebören *“ — Auch bey 
Descamps Ill. 185. wird er (bier ald J. KDickran), 
wie ſchon erwähnt, ein Schäler und Freund von 
DB. Spranger genannt, der Diefen leßterm zuerſt 
aufmunterte, Figuren zw zeichnen. Dann gingen 
fie mit einander 1505 nach Paris. Msc. 


Wicdberode oder Wickerodt (Thiels 
mann), Generals Münywardein des Niederrheinis 
fchens Kreifes, vermuthlich zu Coͤlln. Er fl. 1545. 
Hie ſch teutſch. Muͤnzarchiv VII. 352. 540. 544. 


Widmann oder Wyckmann (Andreas), 
wird in des A. J von henel: Das Anno 
1739 florirende Schweden. fübel S. 150. ums 
ter der Rubrif: Das Königl, Bruck Aweſta, 
da das von Fablun Fommende Kupfer ges 
fhmieder und die Muͤnzplatten geflempele 
werden, als Königlicyer Eifenfchneider genannt. 


— — (Garl.), fo mie (vielleicht fein Sohn) 
Jobann Pe —— lebten beyde zu 
Stockholm 1797 als Hofmedallleur's und wirflice 
Mitglieder der dortigen Runftafademie, Sveriges 
Ärigs- och Civil- Calender 1797. Stockholm 169°, 
Ein €. J., wahrſcheinlich unfer Carl I. fertigte 
(mie es irgendwo. beißt), ſchon in 1765 eine 
prächtige Schanmünge auf den Präfidenten des 
Schwediſchen ObersHofgerihtd, Sam. Acerhielm. 
Dann nennt der Lengnich' ſche Munzgant⸗ 
Faralog ebenfall8 von einem C. J. (W.) einen 
Jetton auf Olaus Rudbeck den Vater, Profeffoe 
u Upſal (S. 43.); einen desglelchen auf den Frey⸗ 
ertn Earl Harlemann (S. 177.); einen desgleichen 


Widmann 


—*2 une) Aſchon vom .ı75ı auf den ‚Graf 
Inin (Susi ‚findet man. 

=. — er eine t öne Schaumünze angezeigt, 

e Die Brandaffefurauzgs Soc u — 

* ah Omi eig — Wr ur 
Druckfehler 1 

einem. ichmann-beggelegt 

un Den Bıchman ehe kan a SEE 


— — — — 


— ww 
’ a KDiedn a (Henning), 
ubelier zu —— menn 2. Weine _ 
Ehromf ‚vom Wolfenbüttel © . 516. 


Vi ur ng — 


shann Gabtieh, «hofmedaileur. zu 
ei ar — F 
D .i+ kn 19:47 272.9u2 1% 
(Peter) von Magdebur Be 

cu fo michugen Fand 
——— u vor 800 J erbaute Kirche 
5 — den Snnfrift van 


erhobenen 
SR: —— > 


rena a* 

* —* & ———— 
einen ifchen Medailleue und Wappen⸗ 
fehneider —— 775 zu Berlin ud, = 
un iner der. .oben angefüheter € 

Jobann Gabriel Wichmann ſehn wird 


⸗Wickran oder Wickram, 
im tor, Wickgram. 


wir kſtead Jacob). Bon einem Stecher dies 
fes Namens“ (und ohne andern als den feinigen) 
fannte man ungefäbr um 1780 in punftieter Tuſch⸗ 
manier, und mit Roth aufgehöht, vier Blatter, 
mit den -fonderbaren Auffchriften: Mißs Fortune, 
Miß⸗ Stade (a. " Tate), MihsEonduct, und 
MißsChange (a. h. Chance). Ei (a. h. C.) White 
Mar der Derleger diefer Blaͤtter, nicht (mie es 
irgendivo heißt) der Stecher derfelben, 


— — f. unten auch Wigitead. 
Widder (David), Zierrathſchneider und Eons 


feolleue der Spiegeln und Glasſcheiben⸗Taktorey 
— neffe nıcaffelfder Graazes 


FDA Ah El 


fe oben und 


* 


Wide A.) anf CS chhaumüngen, if eine Abs 
fürzung des unten folgenden Anton Widemann. 
sc, 


Widehrodr(Thlelmann). So findet man auch 
den obigen Generals Münzwardein Wickherodr 
gefchrichen. Alsı. 


Widenmann, eigenttich Widtmann 
(Andreas), der Sohn eines Handelsmannes, 

eb. zu Kiesleck bey Wangen in Schwaben 1751, 
Derieibe lernte als Studaturer und Marmorirer 
anfänglich drey Jahre lang bey Schwarzmann, 
(wahrend derfeibe im Klofter Weingarten und in 
MWarthaufen bey Bibrach arbeitete), fpäter aber 
bey Andreas Hendel. Da der letztere von Mainz 
uac Fulda verfchrieben wurde, fo begleitete ib“ 
der Unfere um 1772 dortbin, und ließ auch) dert 
fi formlich nieder. Diefer in Zierrathen (die Fis 
gur verfteht er nicht) geſchickte Manu, lebte noch 
1815 In gedachter Stadt. Arbeiten von ihm 
trift man in der Vfarrfirche daſelbſt und an vies 
len auswärtigen Orten (z. B. in dem Schloffe zu 
Heiligenfladt) wohin er verſchrieben worden. Vor⸗ 
viglich zu Eaffel hat er Vieles auf dem Schloffe, 
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- van er 
nie € den; gr 
rg 3 — tin fo — ——— 


ider (9) — urde. der 
— Bon ihm - kenat:, * 
LP; die —— des Peibarıt s Ba 

ieten (1756), der K. K. Maria Er ne 767), 
— von kothringen (1778). - 


Fr * — „delonniae Dre Funfüren 


R oder vielmehr. Widinann M. 8. 
— der * mc nd febte, Mach m 
von ende ji — J— Far; 
ug. n ol. raditt u 
Schiepte 4 


er 
Are Kaifı. Königt. - Dofmedaillen s Siock⸗ 


“_ _ Carl Aemit), verdorbner Name für 
Weidemann im ger, und bier, un. 


(Chriftian jedrich), Ei fo de 
2 253 Sönislichen Ya dider Me 
ender, 


Goldrauie idmann Co ehrt 
o mie ten 1022. or r 
ſten Freydb ——— 8.98. 


— — cigentid Widmann (Daniel), 
— zu Chriſtoph Scheiner's Rosa -Ursina. 
Bracciani 1639 fol. Mehrered, aus dem man 

erficht, Daß er zwar die Nadel ziemlich gut (unges 
fahr in Hollar’8 Manisr) zu behandeln veritand, 
dogesen in der Zeichenkunſt nicht wohl —— 
Ob der David (W.) im Lex. etwa Dee 
— waͤre? Namlich, daß der * David 
der falfche fen. 


—— i den Das 
aiel (ON. (David), dergle che vorfichnden D 


— — (Edmund). So fol ein Hofmaler des 
Abts von Elmangen heiden, nach dem Klauber 
das Bildniß eines dortigen Abtes Anton Ignatz in 
4°. geſtochen habe. Misc, 


“— — (Elias). Diabacz nennt ihn einen 
Kupferflecher zu Olmis in Maͤhren, der dert 
um 1651 lebte und arbeitere. Nm ficherften iſt, 
daß er ein fehr mittelmaͤßiger Künſtler war, der 
fidy vorzüglich auf das Silonig legte, Wir rech⸗ 
nen z. 5 * = en * eig 
—F 164 Joh. Chriſtoph von 

uchaim FAR: 1648 ee nen Bildnig deffelben 
Grafen Fol. 1647 gerieth ihm beſſer) ıc., an Dies 
fen Blättern: find die. figurirten Benmwerfe ut und 
ungleich artiger geraten, als die Bildnife ſelbſt. 
Dann gab er swey (mittelmafige) Bildnikfamms 
lungen in kl. un u Wien heraus, davon jede 
100 Blatt * = die — Grafen Job. Chrift. 
von Puchaim zuaeeignet find. Die erflere, von 
1640, zeigt gleichzeitig lebende vom öftreichifchen 
Hofe bedienf * erfonen, Es arbeiteten daran: 

Henricus, S. Jenet, Darth. Kilien, Mor, fang, 

‚Manafier, und Elias —* Das Titellkupfer 

4 * 
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Henricud nach €. Sereto geſtochen; und den 
* en 3. H. Garnier, M. Lang nach unſerm 
Elias, der auch nach eigener Zeichnung 
=> fertigte ; andere Zeichner erfcheinen bier nicht, 
Die zweyie jener Bildniffefammiungen vom ı 
eigt gleichzeitig lebende Ungarn , und it von Elias 
kit Caud) bier komme er nur als Zeichner vor) 
ſtochen. Der unfre, ein feßiaer Mann, bat 
ehe wenig nad) andern Künſtlern gearbeitet, Doch 
feunen von ihm 1647 in Bol: dag Bildnif des 
Bifchofs Otto Friedr. Grafen von Puchaim, nac 
ang Leyr; —— rts eb yo rl A —— 
era . ann . quer Fol. ı 
biele er fich zu Preßburg auf, Msc. 


idemann (Elia) aus Hobfichen, Sante 
vr Kieslingswalde in der Laufitz einen neuen 
thurm. Laufigifdhes Magaz Jahrg. 
1775. ©. 176. army ac! 


— — eigentlich Widmann (Georg), ob 
der Sohn des obigen Daniel? Diefer Kuperfies 
her flach zu des U. Oldoini: Vitae etres gestae 
pontificum romanorum. Romae ap. Phil.'et 
Ant. de Rubeis 1677 Fol. 4 Thl. Dann foll er 
das Monument des Pabflen Annocenz IV. nad) 
der Zeichnung des Abtes Elpid. von Benediltis, 
und meiter die Schrift zu einer von Joh. Bapt. 
Salda (Joh. Jac. Rossi exc. Rom. 1678) geflos 
denen Karte des Schwäbifchen Kreifes nebft dem 
* eh W. Saniſons Entwurf) geliefert has 

en, sc. 


— — — — (Yohann), der ältere, Stadt; 
baumeifter ju Annaberg in: Sadıfen, wo er (zus 
folge einer handſchriftlichen Ehronit) 1555 das 
Raihhaus erbaute. Misc, 

— — — — — — wird als Gieß⸗ 
Hieutenant” bey dem Königlichen Gießhauſe zu Ber⸗ 
lin 1773 genannt, In 1785 erfcheine. er nicht 
mehr, Misc. 


— — oder Wiedemann (Job. Eafpar), 
f. oben Pitſch. Wir fügen noch binzu, daß er 
fodann Lieutenant, Eapitain, und endlich 1770 
Major bey dem a a Mmurde, und zu 
Dresden 1778 alt 6ı 9: farb. Dresdner 
polit, Anzeiger Yabrg. 1770 Ro. XLUIII. Jahrg. 
21778 No. L. Er war nicht ungefchickt in den 
zeichnenden Künften. 


Nah ihm fol Phil. Kilian 
ſowohl das Bildniß dts Markgrafen Friedrich von 
Baden in gr. Fol., ald das der Herzogin von Würs 
temberg, Maria Dorothea Sophia, in Oval ger 
ſtochen haben. 


— — (Job. Ehrifian). Ein folder wurde 
8 en 2— zu eig a nd 
r zjugle pofleinn [4 
Ar er u 


— — oder vielmehr Widmann (Joſeph), 
erfcheint in dem Furopälfben Staats s und 
Adreßbuch, Geißlingen 1778 3°, ald Hoffaßma⸗ 
maler (?) des Fürften von —— — 

dem Staats⸗ und Adreßbuch d. Shwä 
iſchen Rreifes auf 1799 Th. I. Um 80. &, 
374 fommt ein Franz Anton Widmer ebenfalls 
als Hoffaßmaler des Fürften vom Fürftenberg vor, 
Ob vielleicht bende zu Einer Familie gehörten , 
* das Gefchleht bier oder dort verdrudt 
re? - 


— — — — Widenmann md Wids 
mann (Y. Jacob Adam), Nagien einer Kunſt⸗ 
bandlung ju Nürnberg , ben welcher fich die beruͤhm⸗ 


ten Dierichifchen,, Ledermullerſchen u. a. ähnliche 


a Te Dt 


geſiorben fen. 
& 


Wiremannu. 


Werke fanden. Dieſe —— wurde 1508 
durch Subpaflation jum tauf auögeboten, } 


“ Widemann, ah Wirmann und 
Miedmarmn'(toren), ein Maler zu Nürnberg 
in der legten Hälfte des XV. Jahrhunderts 
an DPanzer's Yiörnbergifben Portraits ; 
nder man jwey Bilduiſſe nach —— Das 
eine; Der Kaufmann Georg Waldtmann bejeich⸗ 
ntt L. Hitman p.'1079 ,.A- A. Boener' so: 1632 
im 01.5; dag andere der 1697 berſtorbene Anti 
fied Andr. Unglend , bezelchnet: Zaurent. Mied- 
mann pinx:"Norimb,; "Andr. Mttiueus 'W olfl- 
gang sculps, Aug. Vind, in Fol. :. % 
. 362 tft ter I j 
— — oder Wiedemann (Ludwig), ein 
Kupferfchmied, der ja Dresden 1755 die fofibare 
uod ſchoͤne Mitterflatue des Churfürſten v. Sachs 
fen und Königs von Polen: Auguſt II. aus 4 
teiebenem Kupfer mit ſtatker Feuexvergoldung fer⸗ 
tigte, welche ſich dort auf Dem Marfte der News 
ſtadt (nicht der Friedrichſsſtadt, wie Weinwi 
laubt) findet. Sein dazu ausgearbeiteres Mode 
eht man in dem Köngl. Antiken⸗Kabinet zu 
resden. Daffeibe ift jedoch etwas abweichend; 
fo 3. D. finden ſich bier am Voſtamente verfallue 
Tafeln, auf denen Sclachtenfücde eingegraben 
nd u. ſ. — Weinwid's Kunftbiftorie i 
annmar? ©. 159. wo er ald K. 8. Oberſt der 
Artillerie genannt wird, befagt, daß er zu Noͤrd⸗ 
lingen (irrig heißt e8 anderwartd zu Augsburg > 
1644 geboren: wurde, und zu ‚Kopenhagen 1754 
Andre machen urfprünglich einen 
tweden aus ihm: „In feinen fruͤhern Jahren“ 
beißt ed dann anderwerts) „liebte er zu Nördlins 
gen, wo er fich 1717 verbeprathete. Da es Ibm 
Dort mit feinem eigentlichen Haudwerk nicht ges 
lingen wollte, kaufte ee eine Wirthfchaft, und fing 
nebenher an, ‚einige Windbüchfen zu verfertigen. 
Mit diefen gieng er 1752, nebft feiner Familie, 
uach Sachſen, fam nach Dresden in die Gtüds 
gieſſerey, und verfertigte dort einige Kanouen, 
bauptfachlich aber die ſchon erwähnte Schöne Rit⸗ 
terflatue Auguft II. Er war deswegen zum Kapi⸗ 
tain, und ſpaͤterhin zum Dberftlicutenant ernannt. 
Als er mit diefer Statue fertig war, fam Graf 
Brühl in die Gieferen und befah ſſe. Er fand 
Vergnügen daran, und fagte ju Wiedemann: 
Diefer Statue fehlt nichts als ein — Zopf oder Haar⸗ 
beutel.” Der Künftler antwortete: „Was wurden 
bie Leute fagen, wenn ich einer antiten Statue 
einen Fund oder Haarbeutet anbienge? Das bar 
gewiß ein dummer Schwabe gemacht“! We⸗ 
gen diefer Antwort wurde ihm. der Graf abge: 
neigt. Als er noch mit der Statue befchäftigt war, 
farb Auguſt, der ihn ehrte und bochihägte. Nach 
deffen Tod wurde er Durch den Neid einiger Großen 
verfolgt, und reiste 1748 wieder nach Nördlingen 
und von da nad) London, wo er, von Dem Her: 
409 von Eumberlaud unterflirgt, in die Stückgieße⸗ 
ren fam, und die Erfindung der Windbüchfen vers 
befferte. In London gieng es ihm wieder fatal; 
er gieng deswegen im J. 1750 von dort weg nach 
Wien, und ward dafelbft zum K. K. Obriflen dee 
Artillerie ernannt. Bon Wien fam er bereichert 
nah Nördlingen zuruck, und unge alsdann 
feine Reife weiter über Berlin nad) Kopenhagen, 
wo er die Statue des Königs von Dannemarf vers 
edge wollte; aber über der Arbeit fiarb er 175 
4R. alt. Meuſels Muſ. X. 557 —53. Conf. 
Zaſche u. f. f. Der Jobann Melchior Mies 
demann and Nördlingen in Schwaben, der dem 
Goldſchmied Schäffer zu Dresden 1755 auf fünf 
au in die * gegeben wurde, war vielleicht 
ein Sohn von ihm, Msc. 


— — — (Paul), ein Steinhauer non Lelp⸗ 
jig, bder_bey der Erbauung des Churſaͤchſiſchen 
Luftichleffes Angufiusburg (von 1567 bis 1572) 


Widemann. 


kotter bedienſtet tar 
Er a 


in Some Eee 1 teen ) 
‚Steinmeg (verm Gefelle 
der 1671 zu Dresden arbeitete. — 


suyasyp 
— Runftgärtner 

—— — d Dos 
pliger » Garten * Welſe ) —— 
Ye Nedendemf. II. 
———— Ebendemſ. 

U. ( S. 182.) —— 181 

drüdlich unter die Todten ge age 
— auch unten Wiedmann. 


Widenbauer, woblehe Deidenbauer 
(, ı):,&o heiße bey dem einzelnen Winkler 


ohne Weitered, ein deutfcher Künfkler, = in Jtas how 


kien wohnte, und mit Erfolg —— —* 
haben fol. Dort werden nach ihm: 

um Rom, und eine andere um Florenj 8 
von Mad; R. 6 (a. h. 8. — 


geſtochen / ange 


Widenbofer (Anton ), des von 
Augsburg "Daunuffeher Dafalo in — Msec. 


* Widenmann ſ. im Lex. und oben Wide⸗ 
mann. 


WDiderfebr (Hand Felir), ein Steinmeg 
won Zürich, der zu Dresden 1665 Cdermuchlich 
als Geſelle) ericheint *). 


Miderorb (Thielmann), f oben Wick⸗ 
berodt. 

Widewelt, f. im Lex. und unten Dies 
develr. 


Widimon, f. gleich folgend Widmann, 


Widmann (Pazarıs), ein gr gel, 
ter Boͤhmiſchet Bildhauer von Pilfen gebürtig , 
ftarb um 1756 zu Beneihau. In 1745 hatte er 

e die Porzieger Pfarrfirhe im Praunauer: reife 
eynabe ale Altäre, fo mie in 1747 diejenigen 
für die Schloßfapelle zu Konopifft gefertigt. Auch 
die Kirche za St. Adelbert in Weipernig, einem 
dem Grafen von Wetby gehörigen Orte, befigt 
NAltäre und Statuen aus Stein und Holj von 
feiner Hand. Miele feine und ungemein ſchoͤne 
Stüde aus Elfenbein und Nlabafler wurden in 
dem von Werbyfchen —— mit befonderer 
Sorgfalt aufbewahrt. Dlaba 


( I ein edenfals ſehr geſchickter 
Bildhauer su Taus (Boon. Domazlicy), der in 
der erſten Kärfte des XVIII. Jahrhunderts g 
und für feine Geburtsftadt eine Bildfaule de 


St. Johanng von Nepomuck fertigte, leben, 


—— in feiner Topographie des Klattauet- 


es nennt ihn irrig Widimon. 


Kupferſtecher gu Stuttgart, 
ein ı Baper von Geburt, geitorben in Wiedbad 
1800, Neben feinem Talent zur Kupferfiecheren 
beſaß er auch viel Anlage, Landicaften aus dem 


Msc. * 


at md 


— ” 


* Wiomen nm er. und oben 





0 mal edit de Bar 
EWR? + — 


* WE 
} nad nr N oft 


3, WiBt,. im ta 
en er 

„Pi: Im —0 ein portrefliher © 
be a jan, nm Prag: — 
Sl are tu alt ie Bi x Ben Pe 
m Sdife One Sms 


Engel am Grabe St. Morbertd 
Raffirt worden. * 
— Bremen im der. and 


.* wie, auf Runfern, eine Kiryung des Ramene 


Wierir. 
in Blei 


ieb Balentin 
— — (abräham a Adreßbuch. 


* Wiebe (Adam), ki wybe im tw 
- 


iederlande befannt machte „> trat.in. Dienfte 
8 Kalfere von Deiterreich, wo er ws wurde, 
= auch die — des Waſſer bauweſeus übers 
en. RE [= — er aber dieſe Dienſte 
und begab ſich wie ern, wo er aufaugs als 
Geh. Kath u. General des Gtraßens 2 
Waſſerbaues, in der Bine, aber als € 
MintiterialsSektion in Strafen s ze Ba aan 
Händen angeſtellt wurde. 


". andern die Brücken über den Lech 


über den * bey Mühldorf, se die. ie Sir 


bey Freyfin legten im Kriege 
brannt w 


deng der 
Were: 


———— — Nationalwerf, 


die feit drittchalb Fahren in Balern jefübrten , 
Bogenbruͤcken befchrieben find; feiner äge 


ni Hafens Seeufer: und Flußbaufunde u. 
w. find zu befannt-und zu gefchäßt, «als daR 


De; en und —— 
Am 28. Maͤrz 1818 Ind 9. v Wieb 
sg Mitglied der Königl. Ba fen 
fademie der Wiffenfhaften, bey er Foyer de# 
——— stages dieſer Anſtalt eine Rede, worin 
er den E * der Bauwiſſenſchaften auf das öffent” 
lihe Wohl und die Givilifation, indbefondere in 
Griechenland und in KleinAfien, entwarf. Ein 


®) Eines ſolchen thun uͤbtigens einländifhe (Schweizer) Nachrichten Feinerlep Erwaͤhnung. ö 
==) Daß dergleichen übrigend über manchen madern deutſchen Mann, smar gerecht, aber mur gm laut und zu 


eft ertöng, if nicht zu laͤugnen. 


5084 Wiebel. 
in ber 
Bee — 
—— 
— der a ee a — 
— DE Rand, und dann in 


& a, Könige von Deiern —— ‚two er jetzt die 
erſte Bruckenbaue des 


Leitung aller Waffers und 


Wiedemann. 


Wiedemann, f. Dome getan und Wis 
— im ur: und oben, und Wiedmann 
nten i 


„Bieperben (Adam): So 


s und — zu Caſſel 18 —— at 


ob 

Borzüglich erregte er die lufmerffamteit ren zu Meißen ( der Stadt oder dem Lande ?) 1646, 
us | 2 eine Brücen, die er * 3 a Fach Kopenbag ’ balf, * 

Samen It eined Bogens über: bedeutende Us Riſſen, bey der Aufführung des Ge 

zu fpannen verfieht. ein — der. L ten⸗Alademie. an erbaute er dort 
bare Schriften *) über * herausgegeben, ſelbſt das —— —— die, 
die in feine Fächer fchlagen: Sein’ Herr deförirte —— auch an dem F oberger⸗Schlon⸗ 
ibn mit dem Orden der Baierſchen Krone” "Damm SGans ſt 1750 (ju * unfts 
— d Eben —— — 2 vo — i Danmark af Weinwid Sr 

e 

— — und in 10 Blatt — eder 


Bee 


3. 8 vr { 22.2 
iebel Eenturio 6.1616 Yoachime 
J un sc 10h = Iresden un ee in A: 
‚au 


ibm =. ©. Seefeld ein 
ent machte, Um 1658 wurd 
er; nach Bildniffen von 
1662 hat Höckhner diceige von 9. &. von DW 
veln und Mar Heren von „Hohenegg — 
mie selis-frauenki TER 
dfifce — IV IV Bros 
ben Job, Dürr und Y. € Nödn 
ein Bildnih des Herzogs Meorig von ‚Sadı 
fen in Bol. nad) ihm geflohen, an 
Wiebeliz (Georg Heinrich) , Königl. Preuſ⸗ 
ſcher Landbaumeifter zu Belgard , in 1813 alt 46 
br. Namentliches ig der zu der: 
iger ea eig zu den drey Weltku⸗ 
gen biegen DO Brüder Freymäurer für 1813, 
erlin gr. 89, € 


Wiebil ('  ), Bildhauer zu Berlin. um: 
1805 , erfcheint unter den Pränumeranten zu ©, 
Hiller's Gedichten und Selbſtbiographle. 


Wie bke (Berthold). Das Bild in der Gas 
lerie ju Dresden, welches die ‚Sahrzahl 1679 tragt, 
ift ar Holy (1’ 4 body, 1’ 17° br.) gemalt, und 
* — eine Weintraube und Johannis⸗ 

Beeren b 


Wiebold (Yaf Yugufi) , em. Maler zu Dress 


den, der dafelb ‚6 it Rz u 
her Rlinmeregmale eirden 6 8 Siädf. er 
Bal, 1747 


Wieckmann f. oben Widmann, 


Wied (Antony. Eine von einem folchen ger 
geichnete Karte von Moscau erichien zu Antwers 
pen; mie wir in dem Theatrum orbis terrarum 
1579 des Ortelius angezeigt finden, 


Wiedebuſch elurh Emfi), Zeichenwel ⸗ 
ſter an der Armen⸗ und Waifenfchule zu — 
1805, Altonaer-Adreßbuch. 


iedercheim —— wie —— 


er — mM 


ne sed ewelt J 
—* —— foren 
im ‚2er. ohme 


San air — t, 1 acbore zu Sopcnbagn 1752 
—— dee Modellſchule, erſter Kö⸗ 
und Juſti . Den 


odelllren SV Dieß war Urſache, Koͤ⸗ 
ihm ein Jahrgehait zu feinen 
Bon Paris, nach einem dortis 
gu tbalte, wandte er ſich nach 
om, wo er mit Winfelmann jufammenmwohnte, 
und ſich deffen Umgang mohl zu Nutze machte, 
Sin 1755 kam er wieder nach Kopenhagen, wurde 
1761 Profeffor , unternahm 1768 eine neue Reife 
durch Frankreich, Holand und England, und ers 
—— 1778 bie eftallung als Direktor der Kopen⸗ 
— fabemie ***), welcher Stelle er auch ı6 
bre erg Bon feiner Hand find die ſchoͤnen 
Statuen im Garten des Friedensburger⸗Schloſſes 
bey Kopenhagen, dann eben foldye in dem großen 
Eaale des Schloſſes in der Hauptſtadt, mieder 
an den in Jägerepreid, mehrere Grabmonus 
* — — * +) und anderer Verſonen 
amling af fortiente Danffe 
lite Dortraiter, med Biograpbier. Kios 
benhaven 1799 Band 11. Heft 4. Ule feine 
Arbeiten jeugen von einem fleifigen Studlum 
der Antite, Zunflbiftorie i Danmark af 
Weinwid ©. ı23. 215. In Sirfhfelds 
ae der Gartenkunſt Ill. Ar, , 194. heißt 
daß feine trefflichen Statuen zu Friedensburg 
sebgtenrbeiis abgebildet find, in dem Werfe: Mo- 
—— Fredensburgica jussu Friederici V.e- 
recta, Ferner nennt man hier fein für die Kirche 
rag beſtimmtes Trauermonument Frieds 
. mag er damals (um 1780) noch unter 
N —* hatte, als das herrlichſie Produkt dieſes 
uͤnſtlers, und der nordiſchen Kunſt eg 
Andern Orts u. * dieß letztere ſey von 
Elemens geſtochen, Der auch noch 28 Kupfer 
e die Reife des Per. Paar 
babe; fo wie Terfel Kleve die neun Mufen; Chris 


) Mehrere nortreffliche ; Darunter befonders feine ſchon gemaunte: Auf Seſchichte u. Erfahrung gegründete ‚ theoret. 


u. prattiſche Mafferbaufund. 5 Bde. mit 101 Aupf. gr. ste Münden 


und eine neue Auflage derfeiben feit. 19:0. 


798—807. beym Berf. (Pr. 150 Th.⸗⸗ 


==) In einem Anfall von Hypecheuder fand er feinen Tod in den Wellen. 


“2#) Anbermärts heißt es: „Er ward 1772 und 1780 Direftor der Atademie, und erhielt den Rang als wirkte 


licher Jufizrarh.” 


H Ramentfich dieienigen der Könige Ehrikian VI, Friedrich IV. und Friedrich V. 


nach ihm geliefert 


—ñ i 


Wiebevelt, 


ſtian Schule das Monument Koͤnig Chriſtian VI. 
und J. G. Brandt die Beleuchtung der Facade 
= = Kopenhaguer » Börfe (1766) nach feiner 


Bon bem Unfrigen bat man auch einen Auffat 
über den Geſchmack, welcher 1762 im Druck ers 
(bin. S. Winfelmann’s Briefe, von 
Dafdorf ag II. 248. Noch lefen 
wir anderswo: „Bon ihm ift auch die Bildfäule 
ber Treue in weißem Marmor; eine von den vies 
ren, welche Den Dbelidf umgeben, der im J. 1788 
zwiſchen Kopenhagen und Friedrichsberg jum Ans 
benten der Bauernbefrenung von der Lelbeigenſchaft 
errichtet tourde. In FG. Eds Nordiſchen 
Bläctern (Heft 1. und 2.) 8°. Leipzig 804. findet 
fi eine Stine feines Lebend, und das Verjeich⸗ 
niß feiner Werte. Msc. 


Wiedevele (Juſt), Königl. Bildhauer am 
alten und neuen Holm zu Kopenhagen, bier ges 
boren 1677 , und geitorben 1757. Juſt batte gans 
jer 19 Jahre Das Ausland bereiftt. Gein obges 
dachter Sohn Jobann fertigte ihm zu Ehren ein 
Monument, mas fich in der Petrifirche zu os 
penhagen findet. ZRunftbiftorie i Danmark af 
Weinwich &. 157, Mir bdenten, daß fein 
Bater der vorſtehende Baumeilier Sans (W.) 
mar, 


Wiedmann (Georg). So beißt ben Fior 
rillo (Deutſchland 1.269.) ganz ohne Weiteres, 
"in um 1589 ju Mürnberg blubender Glasmaler, 
Underwerts lefen wir noch: Derfelbe verbefferte 
das Glasblafen, Glagbrennen und Glagfchleifen. 


— — —( D von Sondereédorf, im Als 
mühlfreife gebürtig, wo fein Vater ein Müller 
war, lernte anfangs die Malertunft beym Hofs 
fammerrach und GaleriesDireftor Jak. Dorner in 
Münden, Seine guten Anlagen zur Kunft bewo⸗ 
gen den damaligen Ehurfürften Earl Theodor, 
ihn auf feine Koflen nach Düffeldorf zu ſchicken, 
wo er ſich der Kupferſtecherkunſt miebmete, und 
m. große Fortfchritte machte; alein zu früh 

bereilte ihn dee Tod, denn er farb zu Düffels 
dorf 25 J. alt, Lipowoky. 


.— und Wiedemann, f. Weide⸗ 
mann und Widemann im Lex. und- oben. 


“Wiegand ), bieß Cbriftian Fried⸗ 
ri, Kupferſtecher und Bildnißmaler zu Leipzig, 
eboren dafelbft 1758. Defer war fein vorzäglichs 
ee Lehrer. Derfelbe fopirte mebrere Delgemälde 
befonderd aus der Galerie gu Dresden und dem 
ehemaligen Winklerifchen Kabinet. Auch lieferte 
ec Kupfer und Vignetten zu Büchern. In frühern 
Zeiten verfertigte ee Bildniffe in Miniatur; und 
jest (1809.) befichäftige er fich vorzüglich mit der 
—3*43 Oelmaierey. Meuſel IH. Einer 
unferer Freunde nennt dieſen Wiegand bloß als 
Maler, findet von ihm ſchon von Anfang der 
180 , . Fahre zu Leiprig feine Spur mehr, und 
Die über iin Schulz Leipzig ©. 522. an. 

ann aber neunt er einen andern 


— — ( Kupferſiecher, der in 1797 
u Leipzig 6 Bl, MuldensCegenden in getufchter 
anier, eben fo 1795 den Einfiedler und die Eins 


Wieland, 6085 


ferin, und 1799 nach A. Brouwer ein Bla 
at plaisir — pie attend gegeben babe. 
Ceipz. gel. Tagebuch *). 


Wie gkink Gohann), f. oben Weigkink. 


Wiegleb (Jehann Heinrich), geboren gu 
Gotha, keinenmite und Maler an dem Königs 
lien Padagogium zu Ilefeld im Danndvrifchen 
feit 1796, flarb 65-70 J. alt 1817 in feiner Ges 
burtsftadt, wohin er ſich mährend feiner legten 
Krankheit hatte bringen laffen. Msc. 


(Johann Jacob), wurde um 1778 
zum Hoffchreiner des Herzogs von Gotha ernannt, 
und lebte dort noch ale folcyer 1801. Mic. 


— —c der einzige Sohn des befanns 

ten Chemifers zu Langenfalza in Thüringen, lernte 
die Malerey bey einem Hofmaler ju Gotha, und 
wurde darin ziemlich geſchickt. Nachgehends legte 
er ſich in feiner Geburtsftade auf das Geidenmir: 
ten, und arbeitete zugleich mit Beyfall als Tapes 
ierer, Er (der ein Taubfiummer war) ftarb in 
einer a end, und blühte zu Langenſalza 1797. 
Beu is ifhe Provinzialblärter, Jahıg. 
1797 1. 462. fi. > 


* Diebl (Peter), ein irriger Name für Diehl, 
oder Dieil, 


Wieilb (R. A. R.) Go heißt bey dem leis 
digen Bafan (Ed. sec.) um 1789 ein junger 
Künftler, Der allerlen Fleine Landfchaften mit eis 
nem angenehmen Gefrißel (grignotts) nach vers 
fhiedenen Meiftern (wie 3. B: nach J. Miel und 
Routherburg) geetzt babe, die fich in einem Bande 
der Sammlung von Choifeuil befinden, der aber 
tieder fein Anderer, ald Der an feinem Drt ans 
geführte Peter Diebl iſt. 


Wieland (J. Jacob), f. Wilane im Ber. 
und unten, 


(Johann Wolfgang), ein Kaiferl, 
Ingenieurlieutenant in der erften Hälfte des voris 
gen Jahrhunderts. Die von ibm 1726 ing Kleine 
gezeichnete, durch oh. Chriftopb Müller vordent 
entroorfene große Karte von Böhmen, lieh Wies 
land duch Mich. Kauffer in Augsburg ſtechen. 
(Rieqager's) Materialien zur Statiſtik von 
Böhmen Heft I. S. 69. ff. Er wurde darauf 
Hauptmann, nnd mußte auf Befehl Kalſer Earl 
VI. und auf Koflen der ſchleſiſchen Staͤnde, ges 
—— mit Schubart (vergl. auch "oben 
deffen Art.) Schlefien aufnehmen. Der Gtograpbe 
Kranz ftellte ihre Arbeiten ı75ı auf 20 Blatt im 
der Hermannfchen OMyn ang Licht. Aamburs 
gif es Magazin IX. ı752. 8%. S. 200, ff. 
ergi. noch oben Jerem. Yliering. 

— (Meiſter), führte, laut Urkunde 1333 
gegen eine Bezahlung von ı50 Marf die Gt. Pe⸗ 
ter s und Paulskirche zu Llegnig, nebſt Thurm, 
bie and Dach auf. eifter Conrad der Mäus 
rer, fcheint fie geender zu haben. Tbebe's 
Kiegnigifhe Fahrbüder, Th, I, ©. 18. 


(Wilhelm) aus Stralfund, Schüler 
Akademie zu Dresden befindlichen 


der bey ber 


*) Geither glaubt unfer Kunſtfreund, daß dieſe bevden Wiegand zuſammt demjenigen im 2er, Eine Perfon 
(even, und nenut ib ald Kupferſtecher einen emfigen, aber ſehr mittelmaͤßigen Künſtler, von dem er noch, 
neben dem Dbigen anführt: Einen birtigen Kopf, mittelmäßig geht, und weiß gehöht (1770.), wahrſchein⸗ 
lich zu feinen Erfilingen nehörig; dann dren Bildniffe nah eigner Zeichnung, im einer Art punftirter Mas 
nier; eine DB. W. geb. B. K.; Zemite; Mariane von Schleife; das Portal des Gortedaderd zu Deſſau, 


in fl. au. Fol. gefiochen. 


Nech wird bep Aulaß diefee meuerm Motipen ein Drusfehler bey Meuſel 


(Wentleriſchen für Minkleriihen Cabinet) bemerkt, 
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Wielch. 
Kunftfchul keigte 8 b 
lung en t nad) 2 —— — 


2 ieLd (Bm), ein Glockengießer zu Zittau 


* Wieling (Niffaus), wird bisweilen auch 
Willing und rs genannt, Nach Nicolai 
ward er ſchon 1667 *) nach Berlin berufen, und 

ng6 1000, und bald hernach 1200 
Er fl. 1681 und hinterließ einen 
Maler war, 


meifter 1670 unter bem (vollends — Namen 


Dillinger an. Kirchenbuche ” eiffenfee 
endlich wird Hofmaler8 Willi beym 
1674 Anderer, a 


Schmidt zu Kiel: Eine Köchin am Küchentifche, 
mit einem Harin 


zu fliegen. Der ungeduldig zubörende Sobn if 
ein ſchoͤner wackrer Sänglin ‚ dem fich ein blau 


— — iclauß), ei s 
den, ſ. den PN obReönden nr nn 


* Diele f. Wile im Per. und unten, 


Wiemann( ). In Doigt's Magaz. 
der Ylaturfunde, Weimar VII, Jahrg. 1806. 
Monat Auguft, findet ſich nach ihm, von L. Heß 
geſtochen, der foſſile Schädel eines Hoͤhlenbaͤten. 


* Wien (Morbert vo ein Kapuziner, f. 
Norbert im fer. * ſ 


Wienböber( ), Buchbindergeſelle, ber 
zu Berlin bey Thieme um 1800 das Stempelſchnei⸗ 
den erlernte. Er ſetzte darauf ſeine Wanderſchaft 
als Buchbinder fort, und ſchultt für feine Hands 
werfögenoffen Stempel und Fllete — mittelmäßig 
genug. Msc. 


Wieolaren (Maria), ein weiblicher oder 
männlicher Verleger zu Angeburg um ı700. Wir 
Teunen aus diefem Verlage drey Blätter; nämlich: 
Chriſtus in einer Stellung, ald wenn er gegeiffelt 
werden folte, ein Meines artig radirtes Blatt, 
bezeichnet: Maria Miolaten ex. Aug.; dann eine 
Maria mit dem Kinde, schlecht in 12°, bezeichnet: 
Maria Meolaten; und endlich ein im Gefchmade 
des le Pautte {machdem es vielleicht auch fopirt 
wurde) architeftonifch verziertes Blatt, In deſſen 
Mitte, unter dem D. Geiſte, Maria nebit dem 
Kinde von Wolken umgeben figt, bezeichnet: Ma- 


Wieriz. 


ria Wieolaten ex. Aug., bieß in 4%. Oben ha⸗ 
ben wir bereitd dies oder denfelben,, mach der Ans 
be eined Gantlatalogs (gewiß aber irrig in Der 
amensfchreibart) als KT}. Diolatin aufgeführt, 
und dann angezeigt, daß unfere Perfon auch felbft, 
für den Berlag des ©. A. Wolfgang, nad) Guide 
Seftochen hat, Asc. 


Wier auf Kupferflihen, iſt eine Kürzung 
son Wierix. 


Wierand (Eafpar von) genannt Dogt, ein 
Baumeifter, f. oben Voigt. — * 


Wiericr, er 6 
, im ter. 

Wierinc, und = — 

t ieris, 

Wierinr folgend unter Wieriz 


* Wieringen (Cornelius). Nach Koft ger 
boren iu Harlem um 1600 (mohl früher), alfo 
nicht 1694 wie Bafan (Ed. sec.) fagt, der ihn 
Cornelius Elaas nennt. Derfelbe, anfangs See⸗ 
mann , und fähig, felbft ein Schiff zu befelchnen, 
auch im Nothfall ein ſolches zu bauen” (heißt es 
bey Descampe Il. 45.) „verließ dann diefen Bes 
ruf, um ung die Gefahren und Schauer deffelben 
als Künftler zu ſchildern.“ Seine felbft geetzten 
Blätter ſtellen Werfte, Dörfer und Flecken mit 
einer Menge Figuren dar. Roſt V. 257. Claas 
de Visſcher hat nach ihm eine zahlreiche Folge 

leiner Kandfchaften und Marinen geflochen. I. c. 

Anderwaͤrts werben bloß: Amoeniores Regiun- 
eule 14 Bl. N. J. Piscator exc. Amstel. 1615 
—* ihm geuannt. Gandellini heißt feine Lands 
ſchaͤftgen 843 einlich die eben erwähnten) gras 
ziofe, was Malpé noch umſtaͤndlicher befagt, 
und ein Paar Monogrammen von ihm anführt, — 
Einer unferer dann will ausdrücklich wife 
fen, daß er eigentlih Cornelius Elaeffon (mit 
und auch ohne von Wieringen) gebeiken, und 
rügt hiernaͤchſt die au) von Malpe vollends zu 
fpat in 1604 geſetzte Geburt, und Die vom Per. 
nicht minder zu ſpaͤt mit 1650 angegebene Blüs 
thezeit. Denn (beißt es bier) fihon 1615 este 
Elaus Janſen Viſſcher eine artige Folge von Lands 
(haften (14 nummerirte Bl. in 40.) betitelt: Amoe- 
niores allguot regiunculae a Cornelio Nicolat 
a Wieringen delineatae, Er flarb zu Harlem 
1655, wie dar v, Mander bepbringt. Außer 
odgedachtem fennen wir von ibm noc eine Folge 
von 4 DI. in ſchmal 4°. mit Waffergegenden, die, 
ohne den Namen des nicht ungefchichten Etzers, 
ben Rogule erichienen ift. Nach Diefen legtern Aus 
gaben wären fomit die obigen, theild zu ergänzen, 
theild zu berichtigen. 


* MWieriz, Wierir oder Wieerr, auch 
Wirir (Anton, Hieronymus und Johann), Ger 
bräder. Wir föndern fie: 


— — — — (Anton), Zeichner und Rus 
pferſtecher, wie man glaubt der jüngfte diefer Brüs 
ber, geboren zu Amſterdam um 1552. Er arbeis 
tete in Derfelben Manier, mie die * nachs 
folgenden ältern, Doch noch, wie Malpés meint, 
mit mehrerer Feinheit (a. h. Trodenheit). Koft 
V. 53-55. nennt von ihm theils Heine Bildniſſe 
(mie } B. Iſabella von Defterreih , Tochter Phis 
lipp 11., Pabft Elemens VII., und den Gardis 
nal Belarmin), theils Kleine Andachtsbilder, ohne 
andern Namen ald den feinigen, und darunter, 
als eined der beten: St. Hieronymus betend, 
nebft zwey Engeln (1554). Danu mit feinen 
Brüdern gemeinfhaftlih: Das Leben Chriſti, 


*) Zn der nenen Auegabe des Künftlerler, Thl. T. Heißt es, burd Drucfehler: 157:. 


Wieriz. 


ich nach Andern, wie 4. DB. nad) % de Bar 

caccini eine Ruhe in Egypten, two Sr. Sera 

Sram 8 (diefe 6 * ch —— 
cu ey er 

und emehntichen , Sri. 

Rocen habe: #, Blocie re mit 

st. Ama , wo der fleine Ct. Johan 


Den Notiszen eines unferer Rreunde iufolge, 
lebte Anton doch 1594 zu Antwerpen, und is 
tet für den Verlag von MW. van Haͤcht; Eduard 
ab infel (für diefen j. B. ein Blatt in quer 
Fol. , wo Ehriflus im Vordergrunde mit der Dors 
—— * ee run 24 —* 
und ntergrunde am Kreuze fe ; ar 

de Jode (für Diefen D. ein großes Blart auf 


enannten, den getba : Lucas 
——— 


lich Wierickx, Wierinc rn —— 
Daher 


obwohl fie auch gute Arbeit in groͤßerm Kormare 
lie En ſo find dieſelben doch nicht fo fleißig aus; 
geführt, und immer etwas Falt und nicht marf 
genug gerathen), und anderntheils Bildniffe, we 
diefelben weniger eine —— des Stichels 
verlangen, als andere Blätter, nton fam au 
Geift und verftändiger Ausarbeitung feinem Bru— 
der Hieronymus nicht glei); übrigens bat er, 
wic Diefer, manches fchöne und gute, und mans 
ches fehr mittelmafige gefertigt. Folgende feiner 
Bruftbilder geben ganz befondere Mufler von Zarts 
und Feinheit ab; das mit der Unterfchrift: Par 
different accord etc. (es iſt der Drinz Philip 
von Dranien) in 12°; das Heinrich IV. von Krankı 
reich mo er mit eneblößtem Haupte dargeftelt if), 
das feiner Gemahlin Maria Medicis, und das 
Phil. Eman. von Lothringen, diefe drey in 16°; 
das des Erzherzog Ernſt von Delirrih, Gouvers 
neurg der Niederlande, von 1594 in 4°. iſt nicht 
minder fehr artig. Letztere vier Bildniſſe erfchies 
nen in feinem eigenen Verlage,” 


jeris (Hieronymus), der m te von den 
J See ran m —— um 15541. 


Blätter; one bis ins en (denn 
—— 


J Gandellmi 
endlich Führt von ihm 14 Blatt zu der Schrift: für Reinheit des 


aufs 1565 angiebt +). 


Wierij. 6087 
b ’ { nd 
— 


denen Ges 
und 


onaroti 
‚ van Haecht, H. Hond ius, J. Mabufe , 


genannt: 


hriſtu 
fem die Taufe Chriſi nach Hondius **), und die 
Auferſtehung nach — 4 ”), Noch nenne 
einer unferer Freunde, von u an 
u. des Stiches, eine Geife hriſt nach 
tradanus. Gegenſtaͤnde, wie 3. B. die folgens 
den: Tod und Teufel wollen einen Baum umichlas 
en, um deffen Itung ein Heiliger und Maria 
um bitten; oder: Die Erdfugel, indem fie ums 
en will, von Jeſus und Maria schalten (beyde- 
nad) van Balen) waren die Liebi rürfi 
—— ee —* fer Deronmu 
wa wieder, u ab’ 3; unfer 8: 
Danaeund Jupite 


fih in einem von Caturn ihnen v 
*— beſchaut. Hinter ihnen‘ leidige — Tod, 
n ed Unftigen Monogranınz 


baupter, er habe Marc Antong Blatt des Tan es 
der neun Kinder nach Raphael in feinen eit tem 
Sabre copirt, und Dann doc) dag von 
Auch zu Diefem Art, fügt u Kunftfreun 
ff. Notisgen hinzu: © ren ® 


GHieron ‚ oder Jeronimus, wie er 
öfters (reißt, —— um 16085 und —* 
Zeichner, Kupferſtecher (daf er Hermfhneider ge⸗ 
weſen ſey, bejweifelt man mit Necht) und Verie⸗ 
ger für die Blaͤtter von I. Baprit Barbe, ‘oh. 
dan de Sande (dom diefem 4. B. ein Tod der 92. 
Jengftau, was — für ung undeutlih — Die 
Üdreffe tragen fol: Aieronym. Wierz exe. eum 
5 egio Piermans) u. a. Hinwieder hat er 
ehreres für andere Runftbändler gefertiat; als 
für J. Kirend, Wilhelm und Gottfried van Haecht, 
dan Lund, u. f. f. und zwar namentlich 
(neben den ſchon Vorgenannten) mac Y. de Bas 
der von Harlingen, F. Barozio, 2, van Leyden, 
£. Penni, U. de Weerdt (die vier Evangelifien , 
find nur mit feinem exc. bezeichnet, und vieleicht 
von Weerdt felbft geebt), endlih_ mach einem 
P. B. Dagegen foll fein Bruder Anton einen 
St. Schaftian nach ihm geftochen haben. — Noch) 
an einer andern Stelle fagt unfer Freund: Bie⸗ 
ronymus ſcheint feine Bruͤder nicht allein an Ars 
beitfamfeit, ſondern auch im der Feinbeit dee 
Striche, in der Rundung der Körper und im der 
Verfchmeliung der Tinten übertroffen iu haben. 
Der geftrichte und pumftirte Kopf in dem Brufls 
bilde des Gouverneurs der Niederlande Albert v. 


*) IR dies das Merk, mas anderwerts: Betrachtungen über die Evangelien, von Natalis heißt? 


*) Woatelet rühmt es: Sandfhaft und Gchdude fepen von fehr autem Seſchmack, und man bemerfe darin, 
daß er fi, Degen den Gebrauch des Zeitalters, auh des Scheideweilere bedient; feine Töne in der Gars 
v 


nation 


melde derjenigen von €. Gort wähere, 


on der angenehmften Sanjtheit. Nicht felten dann habe er in einer Mauier gearbeitet, 


“er, Malpẽ bat: Lucas Romans. Wir Feunen unter diefen Masken weder dew einen noch den andern. 
+) Beeplich tinnte and das eben angezeigte Grhurtsjahe zu fpät angegeben fern. 


€ ij 
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Wierij. 


Oeſtreich (Unterſchrift: Austria quem +; metus) 
in 19°, überfleigt alle, man möchte fagen, unends 
lich benfbare 8: eiffe von Feinbeit, Auch im 
dem Brufibilde ipp Eman. von Lothringen 
. 4%., iſt Kopf und Bart vortrefflich zart bes 
mdelt; wogegen die beyden SBruftbilder in 
t. Fol. Heintich IL. vom Frankreich (Unterfchrift: 
eintre afin etc.) und Pbiltpp IL von Spanien 
(died. 1586, für Hans van Find's Verlag) war 
mit feinen, aber nicht gehörig umter einander vers 
arbeiteten Strichen behandelt, und daher ind Mas 
notone gefalen find. Msc. - 


* MWieriz (Johann), wie man glaubt, ber 
ältefte der drey Brüder; fo meynt's menigftend 
Bafan (Ed. sec.) Auch von ihm nennt Roft V. 
148-9. theils Bildniffe u. a. ohne weitern Nas 
men, als den feinigen, und rühmt, neben Ans 
derm, ald dom zartem Stiche, eine Magdalena , 
Halbfigur, am Eingang einer Höhle figend, und 
dor einem Eruzifire lefend. Dann: Die Jefuitens 
Märtyrer (dag märe!). Die vier Elemente von 
ihm tragen den (folgen) Titel: Quidquid immen- 
so voluit Natura — clausit in cere JFierie 
1601, — Dann nach Andern; 3. B. nah X. Düs 
rer: Den Heinen Gatyr, ſchon in feinem Zwölftenz 
den (bereits im Per. genannten) St. Hieronymus, 
im Dreyzehnten; Adam, der.von Eva die verbots 
tene Frucht empfängt, im Sechszehnten, und 
vollends den St. Hubertus auf der Jagd, ſchoͤn 
(mir Dürer’ Zeichen) nach deffen befanntem Blatte 
copirt. Eben fo M. Angelo's jüngfiies Gericht, 
nad M. Rota's Blatte. Dann Anderes nach D. 
Galvart, F. Floris, 2, van Leyden, B. Pafferi, 
D. Beenius und M. de Vos. 


08. 
Marolles befaß , mie fchon das Per. bemerkt, 
1170, Mariette 500, und Brandes 549 Bl. 
von diefen drey Meiſtern, melde legtern in dem 
Auberfhen Catalog genau verzeichnet find, Conf. 
nkler. Dort werden, neben Andırm, zweh 
Blätter mit J. A. IP. f. ſignitt genannt, (Sehoͤ⸗ 
ren fie dem Hieronymus oder dem Jobhann zu?); 
Daß eine: Luctetias Tod (1578), Das andere: 
Typus Nature (fünf Figuren): Ein Chymiſte, 
ein Fifcher, ein Aderdmann, ein Falkenier und 
eine ganz machte Frau. Roſt |. c. bemerft: 
„Die Fleiſchtinten in den Blättern Diefer drey 
Brüder haben oft die lieblichhie Zartheit,“ Unter 
feinen Bildniffen wird dasjenige der Gräfin von 
Vereell ald Pendant von Goltius Heinrich IV. 
bemerft, S. auch unten Job. Baptiſta W. 


Auch TFobann betreffend , haben wir unferm 
Kunftfreunde noch Folgende Notiszen zu verdanten: 

Derfelbe,, ebenfalld auch KRupferflich s Verleger, 
foll noch in 1609 zu Delft gearbeitet haben; auf 
jeden Fall ift ed aber irrig, wenn dad Fer, bevs 
bringt, Daß einige glaubten, der erſt 1654 geborue 
Claude Audran Il. habe bey dem Unſern gelernt, 
Wir denten, daß er, und nicht Hieronymus, ders 
jenige J. Wiricx del. if, nah meldem %. 
—— das Budniß des Franz Maaljon, 

pndifus von Weflfriesiand, ju Tb. VIII. des 


Buches: Vaderlandsche Historie te Amsterd. - 


1752 ff. ſchoͤn in 8° ſtach. Unter feine beßten Ars 
beiten find zu rechnen: Was Bildniß des Kamos 
ral Tarig von 1592, in Med. 12°; die des Als 
bert von Deflreich und feiner Gemahlin JIſabelle, 
bende von ı6oo in H, 4°.  Rolnende fehr feine 
Blatter find etwas Falter ausgefallen: Knfeſtück 
des Prinzen Wilh, von Dranien (eine Gopie das 
von erfhien ben P. de la Houve), und ale Ges 
genſtück: Elconora von Bourbon, in der. kinfen 
ihr Schnupftuch haltend, bende Hi. 4°; die Maria 
(uicht Catharina, wie Roſt wil) von Medicie, 





Wieſe. 


Gemahlin Heinrich IV., Gnterſchrift: An quid 
etc.) mit feinem Excud. 1601 in 4°; diefelbe im 
ol. (Unterſchrift: Princesse dont etc.) 1600 
ben Berlag des 9. de la Houvbe u. ſ. w. os 
ann arbeitete (oftmals unter dem Privilegſum 
der Herren van Bufche) ſowohl für eigne Rech⸗ 
nung , ald für die des P. de la Houvbe zu Parig, 
des A. Huberti ju Antwerpen u. f. w. 


Wieriz (Johann Baptiſta). Bon einem fols 
chen (ob verichieden von dem obenangeführten 
älteften der dren Brüder, Tobann, ift ung uns 
befannt) nennt der einzige Gandellini ein geſto⸗ 
chenes Blatt: Darfielung der ſchoͤnen Stadt Ants 
werpen. 


— — (4.08,8%.) Noch ein anderer dieſes Ges 
ſchlechts. Bon dieſem nennt ein Berzeichniß mei⸗ 
nes ſel. Vaters, obne weitern Namen als dem feis 
nigen, die Blidniffe von 5 *2 Kardinds 
len: Chevriers, d’Escard de Givry, Eſtouteville, 
de Joyeuſe und de Tournon. 


Wiefe (€. $.), Schüler der Mademie zu 
Leipzig, zeigte auf der Dresdner:Augftellung 1802 
eine Landſchaft; und 1804 eine kolorirte Zelchnung: 
Das erſte Menfhenpaar macht bie Entdeckung, 
daß lebende Weſen auch ſterben, indem es einige 
todte Vögel finder *), =. 


— — (Hobann Heinrih), Unterlehrer im 
Zeichnen und Malen auf der Atademie zu Feipzige 
geboren dafelbit 1748, lernte unter Defers Anmweis 
fung, und malte in Del und Paſtell. Nebendem 
war er Kupferetzer und Stecher in Tufchmanier, 
In dieſer Ichtern Manier nennt von ihm der Kas 
talog von Winkler drey Wpofteltöpfe mit dem 
Werkzeugen ihrer Marter, und eine gebirnigte 
Landfchaft , beyde nach Zeichnungen aus gedach⸗ 
tem Gabinete, und zwen junge Mafcherinnen, in 
Rothkreiden Manier, Alles ohne weitern Namen 
als den feinigen. Kiieufel 11. (1739). Mic. 
irgendwo wird noch von ihm ein Platt: Korb 
wit feinen Töchtern, nach Defer genannt. Seine 
Gtelle u feipzig befleidete er noch 1805. Bey 
Meufel 111. (1809.) bingenen ericheint er nicht 
mebr, Eine Erweiterung, und zum Theil Berich⸗ 
tigung vorſtehnder Motijsen erhalten wir don eis 
nem unfrer Freunde, mie folgt: 


„MWirflicher Unterlehrer ben der Leipziger⸗Akade⸗ 
mie wurde Wieſe in 1787, nachdem Defers Sohn 

efterben war, für den er diefe Stelle bereits 10 
Sabre verwaltet hatte. Bon ibm auf Pergament 
mit Bleyſtift ſchoͤn gezeichnet, faben wir einfi ein 
Bildni feines Schwagers, des geſchickten Baus 
meifterd Joh. Wilh. Ehrifelius. Wieſe flarb 
(diefen Nachrichten zufolae) zu Yeinzig ichen 1805 5 
Schnort folgte ihm als Unterlebrer. Der Unfere 
bat Mehreres zu feinem Vergnügen in Kupfer nes 
bracht. So 3. B. ohne Namen eines Zeichners, 
und vermuthlich nach fich felbft, jene halb liegende 
eneblößte Frauensperſon, vor der eine mit einem 
Schredensruf in die Hobe blickende Frau fniet, 
welche ein Tuch bält, qu. 4°. (1769) leicht geetzt; 
den Kopf eines Römers, geegt und mei achöbt 
49.5 zwey Bauernmädchen bey einer Art Gemäuer 
an einem Weidenbaume befchäftigt , Nöthelmanier 
fl. Fol. ſchlecht in Franzöfifchem Gefhmade. Dann 
nach Kern die Schlittichubfahrt bey Mondenfchein 
au. 4°. nach einer Gfiyge (von 1760) des H. von 
Hagedorn, 1777 gu Leipzig in einer Art Tuſch ma⸗ 
nier geetzt; Chriſtus, der befchnitten werden fol; 
11 radirte und lavirte Landfchaften und —— 
flüdte, ſowohl in 5° als Vignetten nach Defer u.ſ.f. 
Anderwerts ſagt man, er habe auch nach Bous 


*) Wir glauben, daß ſich der Schlufß dieſes Art, irgendwo veritrt habe. 


Wiele, 


her und nach Stichen von Baufe und Mille in 
Kupfer gearbeitet. 


Wiefe (Peter). Ein folcher baute ums Jahr 
1171 die ſchoͤne Kirche zu Dobberan im Mellens 
burgifchen. Man zeigt darin zwey Pfeiler, die 
er ohne Loth und Binfelmaak fol aufgeführt 
haben. Ebenda ſelbſt ift auch fein Bildnig borhan⸗ 
den. Fiorillo‘s Deutſchl. 11.6. 148, 


— — ) ber jüngere, vielleicht ein Sohn 
des Job. Heinrich IP. zu Feipzig. Er bat die 
Kupfer zu Z. Bergmanns Opuscula physica et 
chemica. Lipsiae 1758 8°. und dann nach 
Schubert eine Titelvignette zu Reichard's Hands 
buch für Meifende. Leipzig 1795 8°, bepdes ſchiecht 
gest. Mec. 

— — ( I, der Sohn eines Fleiſchers, 
geboren zu Meiffen, lernte um 1797 die Theaters 
malerey unter Theil zu Dresden. Man berichtet 
ung, daß er noch 1815 ald Maler bey der Porz 
—*—— ſeiner Geburtsſtadt bedienſtet war. 

laͤbe nennt ihm gelegentlich, aber irrig, als 
Weife, M. 


5 

—_ — oder Wife( ), ein Englifcher Gars 
tenfünftler, der ungefähr zu Anfang des XVILL, 
Jahrhunderts lebte, Die unnartırlibe, Doch regels 
mäßige Manier des le Notre noch übertrieb, und 
bie Garten mit Riefen:Ungeheuern, Wappen und 
Motto s — aus Tarus und Buxbaum gefchnitten 
— anfüllee. Bridgmann, der auf ihn folgende 
Modegärtner, war vernünftiger, und mar der 
Vorgänger des allbekannten Kent, der endlich 
bad rechte Gleiß befchritt. Hirſchfeld's Theo⸗ 
gie der Gartenkunſt IV. &. 4. 


Wiefen (Fran), Miniaturmaler, Kupferſte⸗ 
cher und Holzichneider, wie auch Kanzlift bey der 
Grofiberjogl. Yandesdireftion zu Wirzdurg,_ geb. 
daſelbſt 1777. Derfelbe lernte unter Feiel dem ältern 
die Zeichnungsfunftdrey Jahre lang, und fuchte ſich 
die Kunſt, in Miniatur zu malen, und den Grabs 

ichel zu führen, durch fich felbft eigen zu machen. 

on ihm nenne Meuſel Ill. (1809) mehrere 

andzeichnungen. Dann Berfuche in der Kupfer⸗ 

ccherfunft, wohin verſchiedene Bildniffe gehören; 
namlich feines kehrers Feel, der Drofefforen Qui⸗ 

orp und Schneid, des Fürſtbiſchofs von Wirz⸗ 

urg Georg Karl, des Staatdrarh Seuffert, des 
Erzherzogs Großherzogs Ferdinand u. a. m. — 
Plan der neuen Anlage zu Bocklet. — Die Ruis 
nen des alten Bergſchloſſes Bodenlauben. (Beyde 
zu D. Goldwiz'ens Schrift über die Minerals 

uellen zu —* und Bocklet 1795.) Meu⸗ 
fel III. Anderwaͤrts lefen wir: „Derfelbe giebt 
auch Unterricht im Zeichnen und Schönfchreiben, 
und befigt cine Rupferdruderpreife;“ daß er dane ⸗ 
ben auch Formſchneider fen, tie Meuſel bens 
bringt, befagt wenigſtens Die von Diefem Schrift; 
fleller cittete Duelle keineswegs. 


Wiefend (Conrad), ein Baumeifter zu Ber 
lin, lernte bey Dietrich. Er war anfangs Eon— 
ducteur, hernach Bauinfpertor bey Der Kammer. 
Wiefend baute das ehemals Gräfl. Schwerinſche 
Haus in der Wilhelmeftraße, nebſt andern Häts 
fern zu Berlin. Nicolai. 


Wiefenbabn ( 9), Kupferftecher zu Mänz 
chen , arbeitete um 1770 an dem Vitruve Kava- 
rois. Misc. 


Wiefer GJohann Wilhelm), der Sohn eines 
Pfarrers zu Mark s Lentersheim, fetzte ich als 
Goldſchmied zu Rothenburg an der Tauber, vers 
beirathere fich 1668, und lebte dort noch 1675, 
S. die Leichenpredigt feiner Frau, durch Joh. 
Eudovicus 1675, 4% 


Pif ‚ und war Münzeifenfchneider zu 
C.C. 
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Wiesbaupt( int in dem 

und Staatsbhandbuch % Koͤnigreichs 
—— als Diſtriktsbaumeiſter zu Reuhai⸗ 
N. 


Wiesner Chriſtian), ein Goldfchmied 
Karitz (zwifchen Franffurt an der Oder und Stettin) 
welcher, ald Banner dieſe Stadt verwülten ließ, 
in 1640 fih mit Weib und Kind zu feinen Anvers 
wandten in der Laufig wandte; wie wir irgendwo 
leſen. Msc. 


— — (Ehrifiopb), ordinairer Banauffeher bey 
dem Raiferl, Hofbauamte zu Wien 1795. ofs 
und Staats: Schematismus von Wien. 


— — (Lenin), ein Kunftmaler gu — 

in Sachſen, mo er 1637 beirathete, und 1604 fi. 

Eben bier verheirarbere ſich 1579 ein Martin W. 

Goldſchmied von Leywis (Lebus?) an der Der. 
sc. 


— — (Martin), f. vorfichnden C. Wiesner. 


* Dieftner (kucas). Nah ihm hat P. Ki⸗ 
lian_(+686) das Bildnif des Abtes ju Maria 
Einfiedeln, Auguftin Il. geftochen. Msc. 

* Wier (Thomas van der), ein verdorbener 
Name für Thomas van der Wil, Msc. 


* Wierfh, Co findet man den Namen 
Weirfh z. 3. auf einem von Faurin gefertigten 
Blaͤttchen verſtochen. Msc. 


Wiegell (Gabriel), Derfelbe ward 1640 gu 
Königsberg von Ehurfürft Georg Wilhelm zung 
Malergeiellen, und dahin beffalt: „Daß er Alles, 
was ihm Matthlas Cwiezeck an allerband Kunfts 
ftäden, Hiftorien, Gontrafaiten, Perfpektiven, 
Landſchaften u. f. f. aufgeben wirde, Dann auch 
das Staffiren und Vergolden verrichten folte.’* 
Ein fauberlicher Auftrag! Alsdann ward er ı6jı 
vollends zum Hofmalır erfiedt, dieß nun mit denz 
Gedinge: „ Sıch ſtets meientlich bey unferer Hofr 
peltung Wir führten diefelbe in Preußen, oder 
n der Churmarf Brandeuburg, aufzuhalten,” — 
Desgleihen „auch die Arbeit, die er neben feinen 
Gefellen vor fih auf den Kauf verfertigen und 
machen wird, jedesmal zuerſt Und, ob Wir dazu 
Belieben trügen, unterthaͤnigſt zu präfentiren, und 
um bilige Zahlung zu überlaffen.” Er arbeitete 
als dann neben Ezwieze, nebſt verfchiedenen Ges 
bälfen. Nicolai IV. Anh. S. 23. 


Wif oder Wir (  ), bieh pi = Oluf 
resden. 
& des neuerfcheinenden Doftillions erſte 
ration. Dresden 5°, Dierres Felleifen 17aı. 
©. 57. und ſechszebntes felleifen S. 256. 
Seine bey Köhler abgebildeten fieben Planetens 
Medaillen von 1719 find felten. Daß er ſchon 
um 1720 Dresden verlaffen habe, wie einige glaus 
ben, fcheint mir nicht wahrſcheinlich, da ich in 
den Büchern der Dresdner s Goldfehmiedsiunung 
finde, daß fein ihm zu Dresden geborner Sohn 
Carl Gottbelf XD. dem dortigen Goldfchmied 
Gottfr. Winkler erſt 1734 39 ſechs Jahr in die 
Lehre gegeben wurde, bey diefem aber nicht aus⸗ 
iernte, fondern (doch mohl nur mit feinem Vater) 
nad) Norwegen ging. Msc. 


* Wigand, f. im er. und oben Wiegand, 


WDiggen (Eleazar), ein berhihmter Schreib; 
meifter in England , im der legten Hälfte des XVII. 
ahrhunderts. Scheiley: The second Part of 
Yatural Writing. London (1714) qu. gr, Fol. 
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Widainsec _), gu kondon, jeigte auf ber 
dortigen Ausftellung —— iwileglrten Ges 
ſellſchaft der Künfte 1791 , ein maͤnnliches Bild⸗ 
niß in Miniatur, 


Wigbſtead, f. unten Wigſtead. 


migmaae oder Wigmanna (Gerard). 
Sein felbft gemaltes Bildnif bat B. Picard geſto⸗ 
chen. Msc. Sein Bild in Potsdam (fagt Oeſter⸗ 
reich) ſey in van der Werff's Dranier gemalt. 


— — (%) Nach der Zeichnung eines fols 
gm fertigte M. Pool den Rupfertitel zu Dem Buche: 
istoire du Prince d’Orange et de Nassau. 
4 Ks —— et tie en er — dem 
i ana. bed Fer. etwa in Berwandfchaft 
Rubnd, iR ung unbefannt, 4 


Wigſtead (A). Ein ſolcher ſoll nach eigner 
—— eine Carrikatur 40. in Kupfer gebracht 


— — (9) So fol ein engliſcher Maler 
beißen, der ein geifireiches Blatt in gr. qu. Fol. 
gest babe, mas ein Frauenzimmer an- einem 

eeufer, an dem ein todter Körper anſchwimmt, 
in Verzweiflung darftelt. Dann noch jmen andre 
Blätter qu. Fol. Aquatint, naͤmlich eine baums 
reiche Pandfchaft, in der Zigeuner kochen, und 
eine Landfchaft mit Bauernhütten und einer Baͤue⸗ 
rin mit zwey Waffereimern. Undermertd wird von 
ihm ein ebenfalls — geetztes Blatt ange⸗ 
führt: Junges Mädchen, das von einem alten 


"Mana angehalten wird; und bey Winkler nady 


ihm, ein Gonverfationgs Bild: The Country Vi- 
cars fire side, ſchoͤn in punftirteer Manier von 
€. Williams (1788.) gefertigt. 


— — (Jacob), f. oben Wickſtead. 


Wibtska auch Wirbmafa (Johann 
Georg), ein falſcher Name, den man etwa dem 
unten folgenden 3.5. Wisger giebt. Assc. 


iie bann van), ein Maler. ©. unt 
ee ee es 


Wikmann, f. obm Wichmann. 


Wiland (Magier). Im %. 1525 fchloß der 
Magiftrat der Stadt Yignig mit einem geſchickten 
Baumeifter diefed Namens einen Vertrag, durch 
telchen derfelbe fich anheiſchig machte, die dors 
tige fchöne Kirche von St. Peter und Baul zu ers 
richten. Diefer Kontrakt bat fih (f. Tbebefii 


Liegniger Cbron. 11. &. 18.) noch erhalten, und, 


it fein unmwichtiger Beytrag zur Gefchichte der 
deutfhen Baufunfl. Die Rofe swifchen den beys 
den Thürmen iſt meilterhaft mit Strahlen und 
Bitterwerf verziert. An diefem Gebäude haben 
fpaterbin (13545.) Mr. Conrad und (1586. ) 
Mr. Claus Parlierer, Heinrich Berynger und 
Niclas Becker, Beweiſe ihrer Talente hinterlafjen. 
Fiorillo Deutſchl. I. 100, 


*— — auch gleich nachſtehnd Wilant, und 
oben Wieland. 


Wilant (J. — bieh 3 Jacob Vielant. 
Wir kenuen von ihm das ſchöne Bildalß des 
Gottesgelehrten zu Duicburg Joh, Clauberg's 4°, 
nach I. €, Pfeffer (vermuthlich eine Kopie des 


Wilde, 


Blattes von Suyderhoef). Anderwerts beißt er 
ein Stecher gu Amfterdam, von dem man auch 
die Bildniffe des Heiur. Voß und des Joh, Eolerug, 
beyde nach J. Bodecker kenne. 


Wilant, ſ. oben auch Wieland u. Wiland. 


Wilbanta.h. Willbaut ). So ſoll 
ein Maler beißen, der um 1760 zu Rheims gear⸗ 
beitet babe, und uach welchem ein Bildniß des 
Alex. Angel. de Talleyrand Perigord, Erzbifchofs 
u Zrajanopel und Eoadjutord von Rheims, im 

erlage von Varin (a. h. auch von bdemfelben 
geflohen) erſchienen ſey. Mic. 


*Wilborn (Nicolaus), ein Kupferſtecher, 
f. Weilbronner im er. 


*Wilboertus (Thomas), So findet ſich 
—— der Maler Willebort des Lex., auf 
upfern nach ihm, geſchrieben. 


Wilcke (Earl Chriſtian), vieleicht der Sohn 
des unten ff. Jobann Gottlob's, murde 1746 
Herzogl. Gothaifcher Hofmaler zu Altenburg ; 
um 1761 fcheint er geftorben zu fepn. Gorbais 
(ber Hofkal. 


— — (Caroline), f. oben Earoline Tifchs 
bein, 


— — (€.8.), ein Maler gu Hamburg 1506, 
hamburger; Adreß» Bud. 


— — (Hans), ein Maler zu Dresden, von 
dem wir einzig willen, daß feine nachgelaffene 
Tochter ıbisı zu Wittenberg ſtarb. Alsc. 


— — (Hermann), ein Roth-⸗ und Glocdens 
gießer zu Wolfenbüttel, mo er 1636 jtarb, 
Woltered’s Cbronid von Wolfenbürs 
— herausgegeben von Nolte. Helmſtaͤdt 1747. 

+ 998, 


— — oder Willig (Hermann), ein Tiſch⸗ 
ler, ſ. unten Niclaus Wilcke. 


— — Goachinm), ein Goldſchmied des XVI. 
Yahrb. an dem Hofe Kurfuͤrſt Joachim II. der i. J. 
1555 jur Regierung fam. Msc. 


— — oder Wilken (aJohanny erfcheint in dem 
Mecdlenburgs Streligifben Staates: 
—— auf 1806 als Hoftiſchler zu Neu⸗Bran⸗ 
denburg. 


— — eigentlich Wilck (Johann C., gewoͤhn⸗ 
lich Johann), Maler aus Schwerin im Mecklen⸗ 
burgifchen, der ſich 1795 nad) Dresden wandte, 
um unter Caſanova fich auszubilden, Diefer fein 
Lehrer ftarb ihm zwey Fahre fpäter ab; dennoch 
bielt fi) Jobann noch 1799 ale Geſchichts⸗ und 
Bildnifmaler zu Dredden auf*). Ju i810 befand 
er fich zu Frankfurt a. M., wo er ebenfalls mit 
Beyfall arbeitere, Msc. 


— — oder Wülde (Johann Gottlob), war 
Herzoglih Gothaifher Hofmaler zu Altenburg, 
und kommt 1742 ab Handen, Hofkalend. 


— — (Johann Niclaus), vieleicht der Vater 
don obigem Jobann Gortlob (W). Man neuut 
ihn ı7ı2 als Herzogl. Saͤchſiſchen Hofmaler zu 


*) Shen in 1705 fab’ man von ihm auf dem DresdnersSalon dieſes Jahres fein eignes Bildnif im Del, 
nebft awen artigen Eopien nad Eremann nnd Denner, „welhe” (heißt es in HTenfel’s 77. Muſ. 268.) 


irigtem, dab er ſich Mühe giebt.” 


Wilde, 
Altenburg. i bend loß, i 
und Amt une —8*— —— 8°, * 


Wilde (J. F.), ein Maler vermuthlich zu 
Straßburg um 1740, Nach ihm bat Joh. Siriedbeck 
ein Bildniß des Arztes Geo. Heinr, Behr, ſchlecht 
in 4%. geflohen, Msc. 


— — (Michael), Bürger und Schmiede zu 
Wohlau in Schlefien, hatte die dortige Münze 
über fi um 1621. G. Dewerdeck Silesia Numis- 
matica, 1711. 49%, ©. 715. 


— — oder Willig Miclaus), ein Tifchler 
und Bildfchnigler zu —— in Sachſen, wo 
er 1616 heirathete und 1618 ſtarb. Eben bier lebte 
auch ein andrer gefchichter Tiſchler, Hermann 
Wil oder Willig von Münfter, Der letztere 
—— 1590 des Tiſchlers Chriſtoph Fifcher’s 

ittwe und fl, ebenfalls 1615 daſelbſt. 


— — oder Wilden (von) Eine Dame 
dieſes Namens, die an den geheimen Finanzrath 
Graf von Hagen verheirathet war, erfcheint 1805 
unter dem Ehrenmitglieder der Berliner » Kunfts 
ofadbemie. Msc. 


— — f, auch unten Willie. 


Wildens eigentlich Wilkens (Ch. 2: 
benennt fih 1802, ald ein der Architeftur befliffes 
ner aus Wilerode in der Priegnie. Fabrbücher 
Br DIRMERUNERDIE Quedlinburg 1809, 

[3 F PR * 


— — eigentlich Wilkens (C.), Ehurs 
Hannöverifcher Ingeneur⸗ Lieutnant entwarf 796 
eine geogtaphifche Karte von dem Niederſtifte 


Münfter, welche Salzenberg zu Hannover (mie J. 


es ſcheint nicht zum beften) in Kupfer brachte, 
Allgem. geograpbifhe Epbemeriden I. 668, 


ild vid), Mü dei 9 
a 
Nünzen IV. 90. 


Georg), ein Blodengiefer, f. Gans 
Zinck in a 


°— — (Hans), melcher auch im fer. s.v. 
David Haeſchler's erſcheint. Es war zu Ulm, 
wo er 1480 gemeinfhaftlib mit Jans Crämer 
die Fenſter der Dohmfirche und des Rathhauſes 
malte. Fiorillo Deutſchland 1. aia. 


— ein Glockengießer. S. unten 


— — Goh. Jac. Hermann), Weinwirth zum 
Roͤmiſchen Kaiſer unter den Hutern zu Nürnberg, 
ein Kunfliebbaber um 1788, legte dort ein Ka⸗ 
binet von Gemälden, Zeichnungen, u. a. Kunfts 
und Naturs Seltenheiten an, welches zu jeder 
Stunde — für einen Conventionsgulden befidytigt 
werden fonnte. Meufel’s Maſ. VI. ge. © 
auch unten den Art. Wild ohne Zaufnamen. 


(Michael), geb. zu Auerbach im Nab⸗ 
reife 1718, lernte die Kunft bey feinem Water, 
der daſelbſt Maler geweſen. Nach verfchiedenen 
gg Reifen firirte er fich in der Hauptiiadt 

mberg, mo er 1783 geftorben if. Auf dem dor⸗ 
tigen Mariabblfsverge find in der Kirche zwey 
Geitenaltarblätter: Cr. Anton von Padua und 
St. Johann von Nepomuk, und in der Walls 
fahrtstirche zu Velburg (im Regenkreife) das Chor⸗ 
altarblatt: Das Herz Jeſu, von ihm gemalt, 
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zen Bildnigmalen wußte. er eine auffallende Aehn⸗ 

lichfelt mit dem Driginale zu erreichen. Lipoweky, 

Wahrfcheintich ift er derjenige Wild ohne Taufs 

namen, der 1759 zu Regensburg das Bildnif 

des dortigen Preußifchen Gefandten E C. Barond 

* ng malte, welches 3, E. Nilfon geflos 
en bat. 


Wild (Simon), ein Glodengießer zu Halle 
im Magdeburgiſchen, welcher 1652 und 1677. ers 
fcheint, In diefer Gegend arbeiteten noch folgende 
dergleichen Künftler: Friedrich Auguft Becker 
1747; Peter Becfer 1715 (aud) 1729); Heinrich 
Borfielmann su Magdeburg 1590 (auch 1617); 
—* De 16245 gan Jacob — 
1649 und 1678 (auch noch 1700); Stephan 
Martin 15687 Diefer war ein Kannengießer, der 
den großen zinnernen 97 Pfd. ſchweren Knopf des 
Ratbhausthurmes zu Halıe fertigte; Dans Werrer 
1624. Drepbaupt's Beführeib. des Saal 
Freifes 11. 559. 869. 885. 837. 894. 900. gı2, 
954. 955. u.a. D, 


— — ( ) In einem Schreiben aus Nuͤrn⸗ 
berg von 1784 liest man: „Ich muß Ihnen noch 
einen feinen, Ihnen unbekannten hieſigen Künſtlet 
und Kunſtkenner verratben, Es ift Here Golds 
arbeiter Wild, der fich auf feinen mweirläuftigen 
Reifen eine ungemeine Kenutnig in Malereyen 
und Antifen, womit er einen beträchtlichen Hans 
del treibt, erworben bat, auch eine ſeht foflbare 
Naturalienfammlung beijt. So wie fafi Durchs 
gangig in Nürnberg alle öffentliche Sehenswur⸗ 
digfeiten um eine getoiffe Tape gezeigt werden, 
eben fo fann man auch bey Herrn Wild diefe 
Geltenheiten gegen Erlegung I fl. befeben.” {ie us 
fel'’s Misc XX1ll.305. Faſt follte man dens 
fen, es märe auch bier don dem voritehnden 
. J. 5. Wild die Rede, ob es gleich mit 
—— Gulden auch Einer dem Andern nachthun 

unte, 


Wu 

Wilt. 
Wildbrecht (. . ) Aſtronom und Geo⸗ 
aph bey dem Bergkadettenkorps zu St. Peters⸗ 
urg 1790 und von dort gebürtig. Non ihm find 

die Karten des neuen ruſſiſchen Ullaſſes ausgefers 

—F Georgi Befcreib. v. St. Petersburg 
* 0, 


— f. auch unten u, i. Per. Wilde und 


Milde (Franz de), Zeichner und Kupfereher, 
e in Holland um 1680. Man weiß nidyte voy 
bm, ale daß er mit einer geiftreihen Nadel 
mebrere artige Meine Blätter geliefert bat, die zu 
Anfang ded XVII. Jahth. zu Amſterdam erfchics 
nen waren. Roft VI. 305. Dort werden von ihm, 
ohne meitern Namen als den (einigen, genannt; 
Ein Engel erfcheint dem Abraham; Venus auf 
dem MWaffer; die Fabel vom Wolf und Hund 
(1704); Anfiht der Stadt Chalons; Anfidhe 
eines Seehafens; die Erndie. 


(3. de), hieß Jacob. Es heißt näms 
lich bey Gurlire: Ueber die Gemmenkunde. 
2 Magdeburg 1795. S.54. „Zu der Reihe von 

ammlungen geichnittener Steine gehört auch Dies 
jenige des Frießlaͤnders Jacob de Wilde, eines 

efdichten Malers, die deffen Tochter Maria 

e Wilde auf 50 Blättern radirte (Amflerdam 
1705. 4°.) , welche jetzt felten find. Eine frühere 
Ausgabe Diefes oder eines ähnlichen Werte führt 
zum Titel: Jacob de Wilde gemwmae antiquae, 
Amstelod, 1692. Und eben fo rubrigirt der Gas 
talog_der 1758 verfteigerten Bibliothek des J. F. 
Ehrift II. 465: Signa antigua e museo Jacobi 
de Wilde, veterum Poetarum carminibns illus- 
trata, et per Mariam Filiam aeri inscripta. 


Wilde 


‘Atnst, 1700, m Dies Werk wurde damals mit 
* Gtoſchen bezahlt. Roſt VI. 303. hält dieſe 
= ia irrig für Die Tochter des Franz de Wilde. 
sc. 
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Wilde (Johann Wolder Wilhelm), ein Zims 
mermeifter ju Hamburg, den das Adreßbuch 
diefer Stade von 1806 (In dem von 1804 ers 
Scheint er noch nit) anführt, 


"— — (Maria de). Auch wir mußten ihren 
Im 2er. ungenannten Bater nicht zu nennen, bie 
toir folchen durch dem gleich vorfiehnden Ark. ers 
fuhren. Ben Roſt VI. 503. find ihre Blätter 
unrichtig (flatt 1705) mit 1765 batirt, 


— — (Mihae), ein Glodengießer zu Brass 
lau, der 1386 die große Glode von 113 Etnr, 
des daſigen Maria Da dalenen » Thurms verfers 
tigte. Beſchreib. der Sradr Breslau, Brieg 
1794. 8°. ©, 448. 


— — (de), ein Maler unfrer Tage in Eng⸗ 
land, nad dem — ( 4809.) ein Bildniß 
—— Phillips fchön in Med. 8°, 


— — f.auh oben u. I. Lex. Wild und 


Wildener, f. unten Wiltner. 


Wildenbapn (Earl Friedrich Wilhelm), 
vielleicht des Nachfolgenden Sohn, Schüler der 
bey der Akademie zu Dresden neuerdings einge: 
richteten Kunſtſchule. Auf der dortigen Ausftel 
Tung 1319 ſah man von ihm einen ſpelt in 
Gepia, nad dem Prof. Richter copirt. Msc. 


— — (Johann Andreas), wird in dem 
Dresdner politifdyen Anzeiger Jahrg. 1770. 
No. XXIX. gelegentlich, als „ Hocgrafl. Solmss 
fcher Amts s Baumeifter zweyten Antheilg,” zu 
ruth in 1770 aufgeführt. 


Wildenow, f. unten Willdenow. 


“tDildens (Johann), D’Argensville fett 
feine Geburt in 1600 an. In feinen Werten fins 
den ſich die Fleinften Naturdetaild ausgedrückt. 
Bekanntlich bediente ſich Rubens feiner und Udens 
zur landſchaftlichen Staffirung; aber die Arbeit 
des Unfrigen zeigte mehr Freyhelt im Großen; 
und Rubens fagte oft, daß Fein Anderer es fo 
toohl verftühnde, die Hintergründe mit dem Haupts 
gt enftand zu vereinigen. Daher ift die Aneldote, 

4 jener eines Tags feinen Stoiz gedemäthigt 
babe, indem er ihm zeigte, daß Er felbit auch 
Landſchaft malen fönne, völlig aus der Luft ger 

riffen, und eine Berwechfelung mit dem, mag 
Senf und Rombouts mit ihm wiederfuhr. 

ildens malte auch Bildniffe. Seine bevden 
vom Per. angeführten Arbeiten in der St. Joſephs⸗ 
Kapelle der Faces: Nonnenfiche zu Antwerpen 
fielen ein Flucht und eine Ruhe in Egppten dar, 
two Engel die H. Ramilie mit Erfrifhungen bes 
dienen. Die Landfchaft fiberteift alles Schöne 
diefer Art, und die Figurenflaffirung von Fangens 

an barinn ſcheint von van Dyck zu ſeyn. 

escanps I. 356—58. In Deutfchland befißt 
von ihm, unferd Wiffens, einzig die Galerie zu 
Dresden eine (10“ 4 br. 6° 11° hohe) Winters 
landfchaft, mit einem ruckkehrenden Yäger ftaffirt, 
der einen Daafen trägt. Als geſtochen nad) ihm 
nennt der Katalog von Winkler cine fchöne Lands 


Wilhelm ber Eroberer. 


fchaft, mit: einem Poftillon im Vorgrunde, von 
W. Hollar_(1650.) *). Dann eine Folge bon 
12 fhönen Bl, en Monate) von H. Hondiug, 
J. Matham und A. Stodius (1614.); eine ans 
dere von 1a (genannten) Holländifchen Anſich⸗ 
ten, mit J. fec. bezeichnet Calfo von ihm felbft) 
in R. de Boudu's Verlage (1616.), und noch 
eine von ſechs allegorifchen Blättern, auf Ers 
elgnife Großbritanniens und Draniens zielend 
Ceine mit der fhönen Annfchrift: Pulchre pro 
libertatis amore) von P. Nolpe. 


Wilderer (Johann Chriſtoph Jakob). Go 
beiße bey Meuſel III. ein 1809 noch lebender 
Gandidat des Vredigtamts und nicht gemeiner 
Dilertante der Kupferfiecherfunft zu Nürnberg, 
Dort wird von ihm mancherlen Yandfchaftlicheg, 
und darunter ein Stammbuch von 66, geetzten 
Blättern in Dueroctavformat, „mit vergoldetem 
Schuitt, in ‚einem doppelten niedlichen Futte⸗ 
ral” (#) angeführt: Gegenden, wahrfcheinlich meift 
um Nürnberg; mit dem fonderbaren Beyfage: 
„Jede Vorfiellung if — achtmal vorhanden; 
und ob jedem Blatt.ift ein laͤrer Raum, welchen 

eunde zum Einzeichnen ihrer Namen gebrauchen _ 
önnen.” (Pr. ı f 45 Fr.) Einiges bat er auch 
nad) Grisler, F. Kobell und Molitor et 
nad) legterm 3.9, das Titelblatt des erwähnten 
Stammbuches Conf, Meuſel's Arch. II. (2.) 
166. u. 164. u. ff. 


Wildfan Foreny Henning), 
fchreiber — as 82 urg bene 
tin 1785. Msc. 


Wildner, f. unten Wiltner. 


Wild niß (Johann), ein Maler, von dem 
ih in der Firmian’fhen Sammlung, auf dem 
Schloffe feopoldstron bey Ealgburg, eine Feuerss 
brunft befinde. Jübner's ehr. von Salzs 

urg I. 0 Da jedoch unfere Duelle nicht alles 
jeit die Namen richtig fchreibt, fo koͤnnte etwa 
auch Johann Wildens darunter gemeint feyn. 


Wilde CXohann), ein Glodengießer in Böh⸗ 
men. In 1586 goß er eine Glode für die Kirche 
zu telna, an welcher: Sans Wildt, und ers 
mahnte Jahrszahl gefchrieben ſteht. Diabacz- 


Wildungen (kudwig Earl Eberhard Heinrich 
Briedrich, gewöhnlich Ludwig von), Der befannte, 
and, mie wir hoffen, noch lebende Jagdliebhaber, 
und — warum nicht? — auch Kunftdilettante, 
lebte 1803 zu Marburg ale DOberforftmeifter, Mes 
gierungsrath , und Chrenmitglied der Gaffelers 
Kunftafademie, In den von ibm herausgegeben 
Tafchenbüchern für Forſt⸗ und Jagdfreunde, finder 
fich nad) feiner Zeihnung gefärbte, von G. Boet⸗ 
tiger ıc. radirte Blätter, welche Bögel und Thiere 
in landfdaftlichen Umgebungen darſtellen. Auch 
pi Museum N.G.Leskeanum, Pars entomo- 
ogiea. Lips. 1783. 8. jeichnete er eine Menge 
Inſelten, die Hoppe auf dren gefärbten Tafeln 
Darftellte. Noch an einem andern Drt heißt eg: 
„Schöne, in Wafferfarbe ‚gemalte Bögel von ihm 
kannte man ſchon um 1785.” Meufels Mise. 
XXIV. 552. Geine mancherlei weidmännifche 
Schriften in Profe und Verſen von 1788 — 1817 
find allen Liebhabern befannt, 


Wilbelm der Eroberer, und fein Sohn 
Wilbelm Rufus. Was diefe beyden Englis 
ſchen Könige im Xl. Jebt. für die Schönen Künfte 
gethan, ſ. bey Fiorillo V. 4o— 41, u. 46. 


“) Nah einer andern Notiz Fenmt man mach ihm yon Koller noch eine zweptt Landſchaft, woriun ein Jaͤger 


mit feinem Hund erfheint. 


Wilhelm 


wilbelm Florentinus, auch Maſter 
willkam, md. William Mönh von 
Wefltminfter genannt, ein italienifcher Maler 
des XIII. Jahrhunderts, in Dienften König Heins 
rich III. von England. Ueber ihn führt FiorilloV. 
101 — 2. Not: ſ. aus Walpole ff, Stellen an: 


„Claus. Ao. 55, Hen. III. m. 5... Mandatum 
est Simoni Capellano et aliis custodibus ope- 
rationum Windesor, quod .elaustrum regis in 
castro Windesor. paviri et lambruscari, et 
Apostolos depingi faciant,, sicut rex ei et 
magistro Willielmo — swo ibidem injunxit. 
Teste rege apud Havering, XX. die Augusti.” 
Walpole, p. 30, „Claus. 56. Hen. Ill. m. 22. 
Mandatum est Radulplıo de Dungun, custodi 
librorum regis, quod magistro Wiltielmo pictori 
regis habere faciat colores ad depingendum 
parvam garderobam reginae, et emendandum 
pilturam magnae camerae regis,et camerae 
reginae. Teste rege apnd Westm. XXV. die 
Febr. per regem.”— „Claus. A®, 44. Hen. Ill. 
m,6. Mandatum est Edwardo de Westm, quod 
colores et alia ad piöturam necessaria sine di» 
latione facist habere fatri Willielmo Monacho 
Westm, pictori regis, ad.pickaras regis apud 
Windsor. inde renovahdas, prout idem frater 
Wiltielmus predieto Edwardo dicet ex parte 
regis. Et hoc sicut'regem diligit, non omit- 
tat; et cum rex sciverit custum quod ad 
hoc posuerit, rex_breve 'suum de libertate 
fibi habere faciet. Teste rege apud Windsor 
XII. die Augusti.” Walpole, p.22. Aug dies 
fer Stelle ergiebt es ih, daß Windfor ſchon 
ein bedeutender Ort vor den Zeiten Heinrich's ITL. 
geweſen it, felbft lange bevor er von Edward III. 
verfchönert wurde. Endlich: „Liberate A®. 44: 
Hen.Ill. m. ır. Rex vicecom, Surr. salutem. 
Precipimus tibi quod de exitibus comitatus 
tui picturas magnae aulae nostrae de Guldeford, 
prout neccsse fuerit, sine dilatione emendari, 
et in magna camera nostra ibidem ad caput 
le&ti nostri super album murum quoddam pal- 
lium depingi, et tabulas et fruntellum altaris 
magnae capellae nostrae ibidem sine dila- 
tione fieri facias, prout injunximus /Fillielmo 
Fiorentino pictori; et custum quod ad.hoc po- 
sueris per visum et testimonium proborum 
et legalium hominum conf. &c. Teste meipso 
apud Westm. XXX. die Oktobr.” Ein andres 
intereffantes Actenſtück enthält die Aufträge, bie 
Wilbelm von Florenz vom König erhielt, um 
für den Prinz Edward und feine Gemahlin Eleanor 
einige Kunftiachen zu verfertigen, Auch erfährt 
man hieraus, daß Wilbelm eine Zulage bekam, 
nämlich) 6 Pence täglich, weil er die Aufſicht über 
die Arbeiten zu Guilfort führte. „Liberate 5a. 
Hen. m. ı1. Rex vicecom. Surr, et Suss. sa- 
lutem. Precipimus tibi quod de exitibus com. 
praedietorum infra curiam nostram manerii no- 
stri de Guldeford quandam cameram cum sta- 
dio et camino, garderoba, et camera forin- 
seca, et quandam capellam ad caput ejusdem 
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esmerae, cum stadio et fenestris vitreis, ens. 
dem cameram et capellam decentibus, ad opus 
Rarissimae filiae nostrae Alianorae consortis 
Edwardi primogeniti nostri, et unam came- 
ram cum stadio et camino camera forinseca, 
et fenestris vitreis eandem cameram decenti- 
bus, ad opus militum -Rarissimae ‚consortis 
uostrae Alianorae reginae Anglise, et quod- 
dam —— (sic nale) ibidem de novo 
sine dilatione fieri, et herbarium ejusdem re- 
ginae nostrae reparari et emendari facins; se 
cundum quod Hillielmo Fiorentino pictori no- 
stro injunximus, etidem Willielmus plenius 
tibi seire faciet ex parte nostra; et custam, &c. 
per visum, &c, computabitur,” ‘ 


„Rex eidem vicecom. salutem. Preeipimus 
tibi.quod de exitibus com. praediötorum faciag 
habere MWillicimo Florentino custodi operatio- 
num nostrarum manerii nostri de Guldeford 
singulis diebus sex denarios pro ‚stipendiis 
suis, quam diu,fueris vicecomes noster eo- 
rundem comitat. et praediötus Willieimus:cus 
stos fuerit operationum praediktarım ,  sient 
eos; temporibus. retro actis ante tunbationem 
*5* in regno 0. —— cousuevit⁊e 
et custum, &e. Teste Rege apud J 
XXIX, die Jan,” Walpole, * — 


Wilbelm, ein Franzsſiſcher Architekt 
XIV. Iabebe ei Deukhl L me 
legt man: „Ein an, ber von dem Könige 


Iobann von Böhmen, und feinem Sohne, dem 
Markgrafen Carl febr geichätt wurde, tar der 
ehrwürdige Jobann von Drazicz, der im Jahr 
1345 farb, nachdem er der Prager Kicche 43 Jahre 
als Biſchof vorgeftanden harte, Diefer Geiftliche 
binterließ verfchiedene Deukmaͤhler, weiche feine 
Liebe zur Kunſt beurfunden. Zu Naudnig, mels 
ches damahls zum Bischum gehörte, fliftete er 
im Jahr 1355 ein prächtiges Au uftinerflofter ; 
und wie er wahrnahm, daf die Fahrt über die 
Elbe dort umficher fen, fo bauete er eine fleis 
nerne Brüde mit vielen Koſten über den Fluß, 
Weil er weder in Böhmen noch in den angren; 
zenden Ländern zu einem foldhen Werke geſchickte 
Meiſter fand, fo ließ er einen berühmten Ardyis 
teft, Namens Wilbelm, nebft noch dren andern 
von Avignon nad Höhmen kommen. Diefe legs 
—— ie —* ; fie verfertigten nur 
1 ogen, und unt teten zugleich einige 
Böhmen in der Kunſt, die das Werk nad) i 
Mbreife vollendeten *).” — 


— — Deter Harp, in feiner Frankfurter⸗ 
DeminitanersChronid ©. 15. en — m 
Jahr 1580 war zu Cöfln ein fürtreflicher Maler, 
der in der Kunſt niche feinesgleichen hatte, Nas 
mens Wilbelm. Derfelbe malte die Leute, ale 
wenn fie atbmeten **)." Aüsgen M.N. ©. 6, 
Not. k. Auch Fiorillo Deurfhland I. Zı$, 
gedenft defielben, und vermuthet, daß er der 


- 


%) Franciscus Pragensis ap. Pelzel et Dobromsky, SS. RR, Bohem. T. IT. p. 108: „Johannes .. 


reverendus Pragensis episcopus . . 


in Rudnitz pontem fieri disposuit ultra flumen, Et quia magistros 


ad tale opus peritos in regno Bohemise, mec in vicinis provinciis potuit reperire, unde misit ad cu⸗ 
riom Romanam Avenionens, pro Magistro Guielkelmo, optime in huinsniodi arte perito (1355.)., — 
Praefatus quoque magister cum auis complieibus duos pilares pontis, et testudinem perfecerunt. Et 
anno sequenti una cum suis copiose a Duo Episcopa remuneratus er Lonoratus ad propriam patriam 
reversus est. Dominus vero Episcopus per alios artiices gentis nostrae, qui ab aliis advenis complete 
fuerunt informati, de lapidibus solidis er dolatis, ipsum pontern cam marimis sumptibus et expen- 


sis excellenter eı laudabiliter complevir.” 


*) Fat völig mit denſelben Werten fpricht von ihm J. F. Saufk im Fast! Limhurmenses, d. i. Chrouick 


»on Limpurg 80 617, ©. 8ı. 
Der 


„In Dieter Zeit (1380.) war ein Maler zu Con, der hieß MWilbelm. 


war der beite Maler in allen deutſchen Landen, als er ward geachtet von den Meifiern. Er malte 
einen jeglichen Menfhen von aller Geſtalt, als hätte er selben.” * 
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Künftler eines ber beruͤhmteſten Bilder in ber 
Wallrafffihben Sammlung zu Coͤlln feyn könnte, 
welches die Anbetung der Könige darflelt, und 
dort S. 415— 17. ausführlich befchrieben wird. 


Wilbelm (11.), König von Großbritans 
nien. Weber den Einfluß feines Charakters auf 
die bildende Künfte feines Reichs, heißt es ben 

iorillo V. ägı—g2, „So mohlthätig auch 

ilhelm's III. Regierung für England mar, 
Indem das Reich in Feiner religiöfen und politis 
hen Berfaffung Confiftenz erhlelt und die englis 
he Nationalfregbeit wahrhaftig gegründet murd& 
fo : unergiebig p fie an berühmten Männern in 
allen Gattungen der bildenden Künfte. Wilbelm 
batte feinen Sinn für Literatur und Kunft; finfler 
and verfchloffen, dachte er nur an die Ausfubs 
zung feiner Ideen und Plane, die ihm zwar nicht 
- Liebe und Zutrauen, aber — Refpert 
und Rubm erwarben. Sein Rittergeifi fpornte 
ihn zu einem thatenreichen Leben; allein die Mus 
fen flohen einen Hof, an dem nur ber Krieger 
etwas galt, Wilbelm hat fein Dentmahl bins 
terlaffen, wenn wir den Pallaft von Hamptons 
court ausnehmen, der aber nur verfchönert zu 
8 ſcheint, um mit dem täufchenden Glanz des 
ranzöfifchen Hofes zu wetteifern.” 


— — (Herjog von Sadhfen), f. oben 

Sadfen. oben wir bemerfen, daß _die dort 

rubricirten Wilbelm IV. Herzog von Sadıfen, 

und Wilbelm Herzog von Sadfen » Weimar; 

Bot aur Eine und diefelbe Perfon abgeben. 
st. 


— — (Prinz von Heffen). So bezeichnet, 
und meift von 1758 Datirt (eines indeffen auch: 
Hafnix 1787.) führt der Winklerſche Gantfatalog 
mehrere landfchaftliche Blätter an. 


v— — Den Ffiorillo Deutſchl. II. 270, 
in der Anmerf. beißt ed: „Wenn man es einem 
Dafari, ber bie Rapbaeliſchen Arabesten fannte, 
nicht verargen wird, daß er von den beurfchen 
Sierratben mit einer gewiſſen Geringſchaͤtzung res 
det, fo muß man auf der andern Gelte feine 


Mahrheitsliebe rühmen, menn er in der Biogras' 


phie des Arnolfo Di Lapo geſteht, daß die Kunft 
ums Jahr 1174 dur die Bemühungen eines 
deutfchen Meifters, Namens Wilhelm, große 
Vorſchritte gemacht habe.” 


— — (Nbrabam Chriffian), erhielt von 
der Afademie zu Augsburg 1781, einen Preik für 
eine Zeichnung nach einem hiſtoriſchen Gemählde. 
Binderzeitung Jahrg. 1781. 8%. ©. ı52. 


*— — (Nnten), f. Guillielmi in 
den gegentvärtigen Zufagen, Es mar im J. 1575, 
daß derfelbe, nachdem man das alte Füurftliche 
Schloß zu Stettin, nebit der Gt. Dttensfirdye 
niedergeriffen hatte, ein neues Schloß und Schloßs 
fiche erbaute, und ales zierlich durchmölbte. 
J. S. Her ing's Yiadhrichr von der Stiftung 
der zwey do erden in Alten s Stertin. 
Daf, 1735. 4°. S. 40. 


— {Carl Gottl.), ein Maler, den 
bee Dresdner Möreffalender auf 1812 
benennt, 


e— — LEhriftian), Kupferficcher, und 
Mitglied der Francisciſchen⸗ Alademie zu Augsburg. 
Sein erjter Lehrer war Joh. Georg Ningli. Da 
er den Eugelbrechtiihen Verlag unter dieler Firma 
fortiegte, fo ſind feine meiſten Arbeiten nicht 
unter feinen Namen befannt, So beißt ed von 
iym (1773.) ben Meuſel I. Ebendafelbft IL. 
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(1789.) tirb feiner t gedacht. Hingeg 
hend afelbit 11. a * er 
— — neues Hinzuihun, noch unter den 


Wilbelm (Ehriflian Abraham), Kupferfiecher, 
und feit 1783 Inſtructor an der Zeichnungsfchule 
bey St. Anna zu Augsburg, geb. dafelbfl, und 
noch lebend 1809. Gomohl im Zeichnen als 
Kupferftechen war er Schüler von Eichler, „und 
in der guten Methode bey diefem Geſchaͤft!“ 
So geziert lautete es von ihm bey Meuſel IL. 
mit dem dann mieder (fo wie es ſeyn foll) gan 
prefaifhen Hinzutbun: „Ben allen Ausſtellungen 
der Kunſtakademie zu Augsburg bat er fich durch 
Zeichnungen bervorgetban.” 

— — (David), Stadtzimmermeiſter zu 
Sin in er * u —— einen 

echtburm zu Hohzkirch. R regorius 
Erwas von Dolsfiee. Yauban 1756, — 


eigentlich Wilbelms (Georg 
Friedrich Chriſtlan), der Sohn eines Spediteurs, 
eb. zu Lüneburg 1785. Derſelbe erlernte bie 
ifforiens Malerei auf der Akademie zu Dresden 
von ıBoj bie 1808, mo er Kranfheitshalber in 
feine Vaterſtadt zurüctreifte. Msc. 


— Heinich). So bieß ein in der 
erfien dis des J L —— erie, —— 
uter | auer en . . urs 
Kab. 1748, S. a. ” * 


— — (HYatob), ein Slockengießer zu Pils 
nis in Böhmen. Derfelbe goß in ı7ı5 für die 
Kirche zu Loſa auf der PlaftersHerrichaft eine 
tleine Glode, die hetnach nach Konzoged kam. 
Auf derfelben lag man: S.S.S. Trinitas, mise- 
rere nobis 1718, Dlabacz. 


— — (Johann). Derfelbe war Stadt⸗ 
toertmeifter (a. h. Baumeifter) zu Rranffurt am 
Main, um die Mitte des XVII. Jahrhunderte, 
ber, fi aber mieift mit Zimmermannsarbeit bes 
fchäftigte, Bon feinem zu Nürnberg erfchienenen 
Bude: Architectura civilis oder Befchreibung 
und Vorreiffung vornehmer Dachwerke Fol. fens 
nen ir theild eine Ausgabe ohne Jahrs zahl (die 
ben Paul Für's Erben verlegt, und mohl die 
erite if), theild folche von ben aeg 1654 
1661, 1668, 1688 u. 1705. Kenner fagen von der 
lestern Ausgabe (in 2 Theilen; 5 Bogen Tert, 
74 Kupferblätter enthaltend, , die Befchreibung fen 
unvollländig, und die Riſſe wären meift nad) 
altdeutfcher Manier eingerichtet. Msc. 


— — (Iohann Feiedrih), ein Stubens 
maler ju Dresden, den der dortige Adreß⸗ 
Ralender von ıdı9 anführt. 


— — (Hobann Heinrich), der Sohn eines 
Schuſters, geb. zu Dresten 1787. Er lernte 
als Mäurergelelle, und, um ſich zum Meifter zu 
bilden, die Architektur bey dem Hofbaumeifter 
Höher in feiner Geburtsfladt, von 1506 an. Auf 
dortiger Ausſtellung von 1807 fand fich von Ihm 
ein rtengebäude in Anfiht und Grundriß;. 
1808 ein fürſtliches Landfchlof, mit roͤmiſch ars 
kuppelten Gäulen In der Vorlage, auch in Ans 
fiht und Grumdriß; 1810 ein herrſchaftliches 
Wohngebäude; 1811 ein berrfchaftliches Palais, 
beuebft Grundriß deffelben. Asc. 


— — (Kobann Stephan), ein Bürger 
und Bildhauer der Altſtadt Prag, fl, It. Bruders 
ſchaftsbuch der Martanifchen Kongregation bey 
Gt. Clemens 1752. Dlabacz. 


Wilh elm. 


Wilhelm (Lorenz), geb. zu Wittigendorf in 
ber Schönburgifchen Herrſchaft Nochsburg ; wurde 
16232 als Kantor zu Zwickau angenommen, und 
ft. dort an der Poli 1653.: , Schmidt Chros 
nid v. Zwicau 1. 424. Wir kennen von ihm 
einen ſelbſt entworfenen und ohne viele Kunſt ge⸗ 
zeichneten feltenen Stammbaum des Frenberen 
List Fürften) von Schönburg, welcher von J 
Fugen in 4°. geftochen, mit einem um den 

and er lateinifchen Gedichte, zu Altens 


burg 1628 erſchien. Misc. 


— —_ eigentlih Wilbelms (Matthias) 
Hoftifchler zu Stothelm 1729. Msc., * : 
— — (Michael Lubolf), Hofmaler des 
poſtulirten Adminiſirators von Magdeburg, Her—⸗ 
g Auguſt's von Sachſen, in feiner —X 
e. Wir kennen ihn aus den Funeralien ges 
dachten 1680 Halle verſtorbenen Herzogs, mo 
es beißt, Daß er denfelben mach feinem Ableben 
malen mußte, Misc. 


— u ( » Wird in ber Wahl und 
Krönungshandlung (des Kaiſers Mathias) zu 
Sranffurt a, M. 1612. 4%. ale Hofgolofchmied 
des Ehurfürften von Eölln genannt, der ſich 1612 
mit feinem Deren in obgedachter Stadt befand. 
Msı. 

— — ( ), ein alter Kormfchneider um 
519, der nebft andern Künfllern, nach der Zeich⸗ 
nung von Hans Burgmalr, den Triumph Kaifer 
Marimilians I. in Holz fchnitt. Neue Abdrücke 
biefer treflihen auf der Faiferlihen Bibllothek zu 
Wien verwahrten Stoͤcke, erſchlenen in einem 
großen —— (155 Blatt): Vienne et Londres 
1796. an vermuthet, daß Er eine Perfon mit 
dem Formichneider Wilhelm LiefrinE ſey, der 
eben auch an dieſem Werke arbeitete, Msc. 


), ein Schloffergefelle zu Dress 
damals auf der dortigen Aus⸗ 


— —- ( 
ben 1777, seigte 
flelung einige Heine Brufibilder, umgeben mit 
ben Infignien des Ruhms, in getriebener Arbeit, 
Man bemerkte darüber, daß fein hlerbey bemies 
fenes trefliches Genie alle Nufmunterung verdiene, 
Miscel. Saxon. Jahrg. 1777. ©. 103, 


— — eigentlih Wilbelms ( ), ein 
Eonducteur im Hanndverfchen, der in 1800 ge⸗ 
nannt wird, Mec. 


*— — f. auch Guglielmi, Guglielmo, 
Guillielmi, Wilbelmi und Willems, theils 
im ger. theils in den gegenwärtigen Jufägen. 


Wilbelmi (A. A. .), ein geſchickter Gold⸗ 
arbeiter zu Hamburg überreichte 18509 Der dor⸗ 
tigen Geſellſchaft zur Beförderung der Künſte, 
deren Mitglied er ift, Das, in Silber getrieben, 
vortreflich gearbeitete Bildniß des verfiorbenen 
Senator Günther. Msc. 


”"— — (Hieronnmus, oder Jeremias Bal⸗ 
thafar). — ſcheint fein richtigerer Taufname 
zu ſeyn. Derfelde war vom Gotha gebürtig, 
arbeitete zu Ylmenau, und war theils Medailleur, 
theils Gold; und Gilberarbeiter, ſpaͤterhin Münzs 
meifter und Münzeifenfchneider in der damaligen, 
jest eingegangenen Saͤchſiſchen Münzfiätte ju Il⸗ 
menau. Msc. 


—G6leronymus Baltdafar), hieß ges 
nauer Jeremias Balthaſar. Derſelbe war fpäter 
ebenfalls —*— und Muͤnzeiſenſchneider zu 
Amenau im Saͤch ſiſchen. Letztre Münzitädte it eins 
gtgangen. Alsc. 
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Wilbelmi (Johann € ), Hoſgolbſchmied 
zu Gotha um a ae ** Year 
zu feyn. Misc, i 


— — (Johann Conrad), erfcheint 1785 
(und noch 1802) ald Hofjubelier zu Hannover. 
Dort war zu dieſer Zeit nz Peter Bundfen 

ofgoldfhmied, und Johann Peineih Zerfting 
ofmeublen » Tiſchlet. Der legtere_ war viels 
kicht ein Sohn zu. Gottfried Kerſting's, 
— 1765 in gleicher Beflallung genannt wird. 
st. 


— — 0 Johann Heinrih). „Die Frank 
furter s Spengler” (fagt der ehrlihe HJüsgen 
N. U. S. 564. Not. 0) „fangen an, und werden 
in unfern Tagen den Bildhauern gefährlih. Ein 
gewiffer Jobann Heinrich Wilbelmi weis unter 
andern, ſehr künſtlich, aus weißem Blech nicht 
allein alle mögliche Tergierungen mit vielem Aus 
ftand zu machen, fondern fogar auch die groͤß⸗ 
ten freyſtehende Biguren, bie zu Gollofalifcher 
Größe, mit einer genauen Nachahmung der ſchwer⸗ 

en Stellungen fchön zu verfertigen; woben ber 

jortheil zugleich obmaltet, daß deren Gewicht 
nicht fo ungeheuer, als wie diejenigen von Stein 
befchweret, und durch einige flarke Anſtriche mit 
DelsBarb gegen Wind und Weiter fehr dauerhaft 
gemadt werden fönnen: Nur wünfchte, daß ihre 

tbeiten mehr proportionirliche Größe für ihre 
Beltimmungen hätten.” Huͤsgen fpricht, wie obs 
ſteht, von ihm (1790.) als von einem damals 
noch Lebenden, 


— —- ( ), en Male E ittau ung 
1722, Nah ibm ſtach J. G. Wolfgang dem 
Gottesgelehrten G. B, Martini. Msc. 


— — eigentlih Willbelmi (Wilhelm), 
So hieß ein Silhouetteur, der ſich, auf feinen 
Reifen 1819 in Bamberg befand. Misc. 


*— — f. auch oben und im Per. Guglielmi 
ÖGuglielmo, Guillielmi und {Di ng R 


*Wilbelms, f. im er. und oben Wilhelm. 


“Wilfec ) Go belft irgendwo, gang 
ohne MWeitered, ein Kupferfiecher zu Bayreuth 
um 1805, Msc. 


— — f. oben au Wilde. 
Wilfens, f. oben Wilckens. 


Wilfes (Yobann Earl). In den Abbandl. 
d. (hmwed. Akad. d. Wiſſenſch auf 1772 findet 
fi ein von ihm erfundenes Verfpectiomifrometer 
befchrieben, mittelft welchem Die Gegenftände, bie 
man durch ein —— oder Vergroͤßerungsglas 
ſieht, koͤnnen abgezeichnet werden. 


Wilkie, f. die gleich ff. Art. Wilkin und 
Milfins, 


Wilkin oder Wilkie (E.), ein Maler zu 
Fondon, von dem man auf bortiger Ausitellun 
der Königl, Ntademie 1791 ein männliches Bildni 
ſah. Ob derielbe Eine Perfon fen, mit dem 
Kupferfieher C. Wilkin, der das Bildniß eines 
H. Heare nach J. Reynolds fchön in Fol. punktirt 
baben fol, können wir nicht beffimmen,. Wohl aber 
ift er vielleicht der nämliche, der ben Fiorillo V. 
820, ein in neuern Tagen viel Auffehn machender 
Künftler genannt wird, der zu den größten Hoff⸗ 
nungen beredjrige, und von dem es Dann dort 
weiter beißt: „Dieies aufblühende Genie, ein 
junger Schotte, erwarb fich er durch feinen 
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erſten Verſuch einen Namen, den Andre -gemöhns 
lich erit durch lange, fortgefegte_ Bemühungen 
erhalten können. Er flelt fannengießernde Bauern 
dar. Die Bauern Iefen die alten Zeitungen in 
der Schenfe und fcheinen fehr weiſe er ungen 
über dad Wohl des Staats und bie Fehler der 
verlierenden Generale zu machen. Man tabelt nur 
im Hintergrund einen Berftoß twider den Farben⸗ 
ton und andre Kleinigkeiten, aber fonft wird alls 
emein der Werth dieſes Bildes zugegeben. Es 
befindet fi gegenwärtig im Belige des Lord 
GStafford. Fahr 1807 verfertigte Wilkin 
einen blinden Dorfmuflfauten, der würdig if, 
den beften Gemälden der niederländifche Schule 
an die Seite geftelt zu werden. Das Gemälde 
wurde ſchon für 50 Guͤineen verfauft, ehe es ber 
Maler noch angefangen batte, umd der Käufer 
ftellte es in des Malers Wilführ,, welchen Gegens 
fland und welche Größe er wählen wollte.“ ben 
fo glauben wir noch ficherer, daß dieſer letzt⸗ 
dachte Wilkin derfelbe mit dem David Wilkie 
en, nach welchem 1817 Aber. Raimbach, aus dem 
Kabinet Carls Mulgrave, das für Gegenftand und 
Stich unübertrefflich ſchoͤne Blatt: Der Zinstag, 
geſtochen bat, Das aber auc diegfeitd des Kas 
nal 72 Sr. gior. foftete, Wilkin heiße der Künfts 
ler der Kannengießer und des Dorfmufitanten im 
Meufel’fben Archive IL (3.) 156, wo bie 
Morig aber offenbar aus Fiorillo entlehnt if. 
Faſſen wir nun das oben Enthaltene ind Kurze 
Runen. fo denfen wir denn doch eher: Daß 
er Bildniämaler €. Wilkin, und der Gattunags 
maler bey Fiorillo fomohl als der David Wilkie 
nach welchem Raimbach geftochen hat, zweh vers 
ſchleue Entia feyen? 


Wilkins (Robert), ein Englifcher Marinens 
maler neuerer Zeit, der fih der Manier des Francis 
Swaine näherte, und beſonders die Effelte des 
Mondlihes auf Wafferflähen mit taͤuſchender 
Wahrheit darzufielen wußte. Misc, 


), ein Englifher Baumeifter, 
der 1807 den Auftrag erhielt, das neue Collegium 
an der Akademie zu Gambridge zu bauen, mels 
ches, unter dem Namen Downing sEolege, vors 
nehmlich der Arztnenfunde gewidmet ſeyn follte, 
»Derielbe gab die Früchte feiner Reiſe nach Near 
pel und Eizilien unter dem Titel Antiguities of 
magna Graecia feit 1304 in Folio mit prächtigen 
FKupfern heraus. Es umfaßt die Alterehümer 
der griechiſchen Baufunft in Syrakus, Girgenti, 
Selſnus, Segeſta und den Tempel von Pallum 
oder Pofidonia mit dem Ueberreflen zweyer Tems 
pel auf Malta, die faft noch gar nicht beſchrie⸗ 
ben find.” Siorillo V. 864. 


— — ( M ein Soldfchmied zu DOrford, 
den Föcher bey Aufführung feines Sohnes, des 
Biſchofs Johann Wilkins, nennt. Der leßtere, 
der ju zn ben Daventeg 1614 geb. wurde 

und zu kondon 1672 fl., hatte es in der Mathe 
matif und Mechanik fehr weit gebracht, gab meh⸗ 
tere mathematiſche Schriften 2c, heraus, und mar 
ein befonderer Gönner der Gelehrten. 


wiltinfon (%.), fol das Bildnis des 
Amerifanifchen Generald Iſtael Purmann in Fol. 
geſchabt haben. Msc. 


— — (R) Go beißt irgendwo, wir 
glauben apofryphiſch, ein Engliſcher Stecher, 
welcher, meben Anderm, nah A. Kaufmann 
gearbeitet babe, 


*winu, f. Wille im fer. und unten. 


Willading (Rudolph), Münzmeilter gu 
Der. Man findet fein Zeichen auf vielen Müns 


Willars, 
jen dieſer Stadt, ſwiſchen 1670 und 1690. 
Haller. 


Willseding (Johann). Mach der Zeichnung 
eines ſolchen fol Matthias von Sommer den 
Grundriß des Kloſters St. Gotthard, nebſt dem 
bier 1674 vorgefalenem Treffen und dem Bildnig 
des Grafen Julius Wolfg. von Hohenlohe, auf 
5 Platten in real Fol. geflochen haben, 


*Willaerts (Abraham). Bon ihm befigen, 
unfers Wiſſens, in Deutichland einzig: Die Gas 
lerie zu Muͤnchen den Mann, der einem Kind 
auf dem Schooß einer Weibsperfon die Himmels; 
fugel erklärt, lebensgroße Halbfiguren; diejenige 
zu Salzebalum einft, wahrſcheimich aber in Vers 
wechfelung mit dem nachfolgenden Adam, zwey 
—— Geſtochen nach ihm iſt und nichts 

elannt. 


*— — oder Willeres (Adam). Erſte⸗ 
res iſt wohl fein richtigerer Name. Wahrſcheinlich 
in Verwechſelung mit feinem Sohne glaubt von 
edel, daß er noch 1660 gelebt habe. Die 
bildende Kunft war denn doch fein herrſchendes 
Talent, die —— bloß feine Zeitverfürgung. Das 
an landfchaftlichen Bildern fo reiche Deutfchland 
befigt daher auch von ihm weit mehr, ale von 
feinem Sohne. Wien bat von ihm ı. Bild; 
Münden ein Meines; Dresden ı. Salztba⸗ 
lum die zwey oben unter dem Sohne genannten; 
der Söder ı. das der H. von Ramdohr fhön 
nennt; Schmidt in Rielz. darunter eine Winters 
landfhaft. Das Kabinet Vence zu Paris (1754 
noch) 2. Bis auf das gleich vorgenannte zu Kiel, 
lauter Marinen. Auch in der neuen Königl, Bilder⸗ 
galerie zu Kopenhagen nennt Ramdobr I. rıı. 
von ihm eine Fandung mit einem eetreffen- 
Geſtochen nach ibm find von Ehedel bie beyden 
aus dem Kabiner Bence, unter dem Namen les 
P£cheurs befannt; dann zwey Marinen, die eine 
mit Elias flaffirt, mie er vom Berge Carmel zu 
feinen Diener Elifaeus fpricht, die andre, mie ee 
aus feiner Höhle die Macht Gottes an einem 
Sturm und Schiffbruch beroundert, umd no) ein 
drittes fchönes (Hirtenflüc) mit einer Windmühle, 
alle dreye von Magd. van de Paas. Noch nennt 
ein Verjeichni meine® fel. Vaters nach ibm (cd 
etwa durch Bermechfelung mit dem Sohne?) drey 
Bildniffe: Sein eigenes von F. van Steen, Nolaud 
Savarh's von Meyfeng und Johann Both's von 
€ MWaumann. Wirflich fchreibt einer unferer 
Freunde das Icgtgenannte den Adam zu. 


— — (Cornel), ein Maler der um bie 
Mitte des XV Jahrhunderts zu Utrecht lebte, 
Eine vor ung liegende handfchriftliche alte Reiſe⸗ 
beichreibung eines Kunſtliebhabers fagt ung, 
dad Ddiefer in aedachter Stadt 1655, fomohl von 
ihm ald von Abrabam und Adam Willserrs 
trefliche Schildereien ſah. 


* Willandino, f. anten Michael Wil⸗ 
mann, 


Willars (Otto). Von einem ſolchen faat 
MWeinwid’s Runft:Hiftorie i Danmark 
©. 119 einzig, er fen, in einem ihm ı702 genebs 
nen lateiniihen Meitepaffe , als Hofmaler des 
Königs von Dänemark benannt, 


— — ( ), Ravitain in Dänifhen Diens 
fien, vermurblich zur Eee. Er batte ben dem 
1763 verorbenen Maler und Zeichenlehrer des 
Kopenhagener Seekadettentorns Jacob Foſſe ass 
lernt, und fich zu einem guten Zeichner gebildet. 
Runfi - Aiftorie i Danmarf af Weinwich 
©. 153 


455. 


Wild. 


wild, ſ. oben wilde. 


Wildenow (Earl.Pubwig). Diefer befannte 
Botaniker zu Berlin, dort geb. 1765, giebt fid) 
auch mit den zeichnenden Künften ab. Go 4.2. 
bat, zu feiner Ueberfegung von ac, Bolton’s 
Geſchichte der Pilze Th. I. Berlin 1795. 89. 
Ludwig Schmidt eine Einfaffung nach ibm geebt, 
fo mie 2. Jordan Pflanzen zu Gmelin’s Göttin 
giſchem Journal der Naturwiſſenſchaften Band I. 
Sein Bildnif, Punftirt ohne Künfllerbegeichnung, 
findet fih vor Schrader’d Neuem Journal für die 
Botanif Band Ill. Erfurt 1809. 8°; auch Krethlow 
bat ein ſolches in Med, 12°, punftirt. 


Wille (F. de). ein Künfller zu Antwerpen 
nach der Mitte bed XVII. Jahrhunderts, In des 

ac, le Roy: Notitia Marchionatus S. R, ]. 

mstelodami 1678 fol. findet ſich bey p. 265. die 
Abbildung eines Grabmald, von Richard Colin 
nad) feiner Zeihnung geſtochen. AMsc. 


— — (Hobann Georg), geb, zu Königdberg 
bey Gießen in der Wetterau 1717 (a.h. 1715 *)). 
Nach Paris fam er mit Schmidt 1756. Nier ars 
beitreten anfänglih beyde kleine Bildniffe für 

» Dad Werk berühmter Männer, welches Odieubre 
berausgab, der ihnen anfänglih 6, Dann ı2. 
und endlihd 20 Fiore® für Die Platte bezahlte, 

pacineh Rigaud mar der erſte, der die vorgüglichen 
abigteiten von beyden entdedte. Unter feinen 
thern Bilduiffen werden Maße, der Marquis von 
Marigny **) und der Graf Et. Florentin alle dreye 
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nach Tocqué, für feine Meiſterſtucke gehalten, 
welche aber dennoch ben befiten von Echmidt nicht 
beyfommen, den er hingegen in hiſtoriſchen Bläts 
tern nach berühmten Niederländern: Douw, Mierig, 
Schalten, Metzu, Netſcher, DOftade, Terburg, n.f.f. 
übertraf, Ueberall ift an feinen Arbeiten Die Aug» 
führung und die glänzende Reinheit feines Grabs 
Nlihels zum Bewundern fchön; dennoch bemerken 
Achte Kenner, daß Diefer Glanz in Fleiſch⸗ 
partbien zumal, bleweilen an Härte gr — — 
Die Abfiufungen und Wirkungen des Helldunke 
feiner Originale, dann aber befonders die vers 
fchiedenen Arten Zeuge an den Gewändern, wußte 
er auf das eg — „als 
Menſch“ Cheifit es ben Roft ll. 135.) „ befaß diefer 
Künftler den vortreflichiten Moraldharakter, den 
emeinnüßigften Sinn, und ein Herz ganı für das 
fühl — geſchaffen. Ucherall ſuchte 
er jungen Kuüͤnſtlern, nicht bloß unter feinen deut 
fchen Mitbürgern, fondern jedem talenteeichen Atıngs 
ling von verfchledenen Nationen nützlich zu fenn, 
ab ihm guten Math, und zeigte ibm ohne alle 
Kurherhaltung die Vortheile feiner Kunſt. „Neben 
den fchon im ker. von ibm angeführten Schülern 
nennen wir bier noch: Berwick, Gregori, Halm, 
Mecel, Vreißler, Mode, Nomanet, Schmutzer 
und Zingg. Er mar (feit 1761.) Mitglied der Frans 
öfiihen und bald aller auswaͤrllgen Kunfts Afas 
mien.” Wille flarb am 7. April 1808, in den 
legten Jahren feines Lebens, durch alle die mans 
nigfaltigen Folgen der Staatsummällung,, mie 
Einige behaupten, in ſehr dürftige Umflände ges 
bracht F), und von dem Rufe neuerer Sranzöfifcher 


“) Meuſel TI. (2.) 482. feht feine Geburt im 1814 und bringe, ale Varianten über feinem Geburtsort + 
Neurnheim, ein Dori, eine Meile von Wetzlat eatlegen, und: Die fogenannte Obermuhle, am Fuße 
* 358 im Groß hetnogihum Hefen, wed Stunden von Gießen, und eine halbe von dem Städte 

en Koͤnigsberg. 


*©) Dies fein Receptionsblatt in bie Afademie, 


wir) „Er findirte” ( befſt es im feinem Nettelog in Landon's Salon von 1808. ©. 26 — 27.) „befondere 
die Manier von Golzius und Sadeſer, und ſchien die Kuͤhnheit des Grabſtichels ber Correftbeit der 
» md dem Mdel im Ausdracke vor zuziehn. Hatte cr die mebanifhe Volllommenheit, welche ihm 
6 berühmt gemahr, anf höbere und energifbere Gegenkdnde angewandt, fo wurde er auch dieſen bem 
Stempel übertriebener Reinheft aufgedrädt haben, melde große Gompofitionen frofiig macht. Wlein er 
zeigte feinen richtigen Verſtand dadurch, dag er ſich auf bduslibe Scenen, und anderes Einfaches bes 
(dränfte; und bier befaß er die Kunft, die ganze Feinbeit und ſammtartige Toccirung der Urbilder auf 
feine Blätter überzutragen. So bätre 3.2. fein Stib ber mandernden Mufifanten nach Dietrich ſcheu 
allein hingereicht , ihn zum Mang der erſten Stecher feines Dabrbunderts zu erheben. Dann if es einer 
feiner f&bönften Titel zum Mubme, Berwic gebildet, und ibm nicht allein dem Ahnen alduienden Grabs 
ichel, den man nicht genug bemundern faun, fendern and die Kun, ſein⸗ Töne absumehf-In, und fie 
uch die Kenutniß eines harmonievollen Hellduntels zu verbinden, zum Erbtheil binterlafen zu baben; mo 
danu der Schüler dieſen feltenen Eigenfhaften des Lehrers noch eine gelebrterr Zeiſchnung, feinere Tocei⸗ 
sung, und überhaupt noch beiiern Stol bevzugefelen wußte.” Und in einem andern (fat drgerlih fpds 
ten) Netrolog im einem öffentlichen Blarte, liest man: „Seine erſten Verſuche lichen befürchten, er 
möchte ſich irgend einer-Uebertreibung” (wie denten der Golzifhen) „überlafen; aber fpäterbin aelanate 
er dazu, der Kübnbeit feines Grabſtichels Meiſter zu werden, demſelben Sefhmridigkeit. Harmonie, und 
zugleid eine Reinheit und einen Manz zu geben, ber, felbit mac den Dreverd, Schmidt’s und Balehon’s, 
noch die Bewunderung der Kenner ausmachte.“ Endlich fagt fhon 1765 Dideror von ibm: „Er ift der 
Einzige, der bie Feſtigkeit und das Marligte des Grabſtichele zu vereinigen weiß, und von Eleinen Köpfen 
tamgen nur die feinigen etwas.” Dann crbalten auch bier feine wandernden Mufilanten das gebührende 
Lob. Indeſſen fol (ir. Meuſel iii. (a.) «82. Chodowiecki über ihm das Urteil gefällt haben: „Wille 
ift zwar einer ber größten Kupferſtecher, aber weder DOriginalgenie noch Erfinder.” 


DD In Meufel’s I.Muf. S.578. wird dies widerſprochen, und heißt es bort von ihm 1794: „Gewiß 
werben Sie auch gern bören, das Mile, ber fhon fo oft tobt gefagt wurde — mod lebt, umd immer 
noch arbeitet, ob er gleim were 82 3. alt it (das war er freplich damals nicht, fondern 77.). Er genießt 
2000 Linres Gehalt; und damit er für micts zu forgen brauche, wenn Mangel entfücht, fo bringt ihm 
ein Conventscommtindr täalih Brodt und Fleifh. Er lebt und weht ganı in feiner Kunf, obme fih in die 
Revolution zu mifben. Kemmt jemand im ihm, der vom Mevolutiondangelegenhrit mit ihm fpreden will, 
fo hat er feine Zeit; wenn man aber den Küuftier beſuchen will, fo if er der gefälliske Maum von der 
Melt, Er dat indeh verſchiedene neue Bilder geflohen, die ganz in republicanifhem Geiſt und Stol ger 
malt find, melde aber vorerſt noch wor unfern Augen werborgen bleiben werden. Dod vielleicht wird 
Ausfubr von Kunflfahen auch bald wieder foev gegeben, da der Handel jept vom Condent begiimfigt und 
befördert zu werden (dein. Eben fo beißt eſs, in Notinen eines unferer freunde, von dem Unſrigen: 
„Er if einer der wenigen Aupfeificcher, dem ſchon bey Lebzeiten fein Seitalter völlige Gerechtigkeit 
widerfabren lich. Ein 1778 gedructes Blatt, bemerkt 5.3. unter andern, dag Wille das von ihm gefio« 
Sene Bildniß des Grafen Et. Floreutin (welches er vordem zu 12 Livred verkaufte) damald, mo er keine 
Wbdrüde mehr davon befah, und doch die Liebhaber feines Werkes zu befriedigen münfdte, ſelbſt mir 
100 Livres und mehr bezahlte.” 

Du ® 


ten ET 
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oben ya jwepten Nefrolog) „einen eins 
igen Sohn, 
bar m niemals von feinem Vater getrennt, Bon 


Kunſtſchulen befucht, bereit® in die Alademle aufs 
enommen wurde. Der Vater bat nach ibm ge; 
hen, und ihre Talente waren immer vereinigt.” 
Zu fagen” Cichließt dann jener nothgedrungene 
Franzönfche Ehrenfchuß Fahl genug) „daR der” 
(bald eben fo vergeifene) „Sohn des ihm von 
heißt Beyde” Cwohlfeil Ben — 5 
t e” Cwohlfeil genug!) „ebren.” € 
Beier, ‚nad neigen Wi 


our, C. Banloo, L. Bon ‚9.4. Mille fein Sohn, 
und J. G. is, Mehrere finden ſich auch, 
ohne audere en ald den feinigen, tie 4.®. 
Das (fchöne) des Baumeiſters C. €. Briſeux. Sel⸗ 


Stechers Namen, und eben fo auch *0 Il. 
(in feiner fchönen Jugend) nach Pesne **). Winkler. 
Basan, Roftll. 136—37. Msc. Wir dann bes 
merfen noch, daß Wille's zahlreiche Bildniffe 
von Deutfchen und andern, auch außer Feanfreich 
(welches der Künftlee nie mehr verlieh) lebenden, 
und im Ausland gemalten Großen beweift, wie 
algemein und ausgebreiter fein Ruf geweſen 2 
Geſchichtliches Fennen wir von ibm ern en 
Tod von Marc Anton, nad Batteni, movon 
das Urbild dem Künſtler felbit zugebörte, Naar, 
dem Abraham durch Sara vorgeitellt, nach Dietrich N 
den Tod der Gleopatra, aus dem Eabinet Vence, 
nach Netfcher, welches letztre wir überhaupt zu 
dem Gelungenflen aller feiner Arbeiten zählen, 
und deffen Urbild wir, ohne dag Atladgeivand 
der Königin, kaum für einen Niederlander erfens 
nen würden. Deſto mebr liegen vor ung von feis 
nen fogenannten Gattungeblättern nach den ſchou 
vorhin angeführten Meiltern, und nach feinem 
eigenen Sohne. An jenen fleißigen und reinlichen 
Niederländifchen Runfllichtern konnte er die Sorg⸗ 
falt ſo wie den Glanz feines wunderſchoͤnen Grabs 
ſtichels ganz befonders zeigen. Weberflüflg wäre 
5, der Reihe nach, alle diefe überall befannten 
ftjumeelen zu nennen, welche, nicht bloß aus 
ranzöfifchen, — auch aus Holandifchen 
und Deutſchen Kabinetten ihm anvertraut, oder 
vielmehr der Stich derfelben ihm aufgetragen 
wurde, und die er faft immer mit Zueignungen — 


Wille 


nicht an die Beſſtzer der Urbilder, ſondern an 
feine — Breunde in Deutſchland, Holland, Dänes 
marf und der ar n richten pflegte #9), 
Nach feinem eigenen Sohne gab er nicht minder 
als vier Blätter, und darunter dag vortreflide; 
le Marechal de Logis (der mutige Ludwig Gider, 
der eine junge Ka aus der Hand von zweh 
Näubern rettet). Moch nennen wir endlich eine 
olge von is geeßten Blättern Nenter und Lande; 
nechte [erfonnen F), beißt es dem Titel, 
von E. Parrocel]. Bey Roſt 1. c. 135. lefen mir: 
„Bafan zu Paris beſtzt das vollftändige Werk 
diefes Künftlerd, den größten Theil in Abdrücen 
vor der Schrift.” Berner: „Der Verfaffer des 
Besgelnißke der Werte von G. F. Schmidt bat 
bereits ein eben fo vollländiges über Mille's 
Merk in Handfchrift, welches er dem Kümſtler 
ſelbſt zur Durchfiche über ſendet bat, und, nad 
Def Genehmigung, in Drud geben tmird.” 
Dies (ſchon 1796 angekündigt) iR, unfers Wiſſens, 
noch nicht erfolgt, Eine vollft a. Sammlun 
feiner Blätter, meiſt avant la lettre, befa 
Befan, und rübmt fich deffen (Ed, sec.) mit 
dem Beyſatze: „Diefelde war ein Tribut unfrer 
vieljährigen ſteten Freundſchaft, die fih nur mit 
dem Tod endigen Wird.” Conf, Meuſel J. u. 11. 
wo feine vornehmſten Arbeiten bis und mit dem 
J. 1785 verzeichnet find. Nach Heinecke (Tdöe 
p. 49.) arbeitete er auch an der in 1752 erfchies 
nenen Gallerie de Versailles, nad le drum, 
Seln eigenes Bildniß haben geſtochen: ©. 8. 
Echmidt nach eigner Zeihnung, und nach dems 
felben J. H. Rode gu Paris (1795.) FF) und 3.8. 
Kaufe zu Berlin (1759.)5 dann J. G. Müller nach 
Grenze, J. F. Baufe nach Halm, des Künfllers 
Sohn nad) Ingouf (1771.), und der Abbe Et. Non, 
der ibn in der Vernte und in der Gefellichaft eines 
Jungen Schülers darſtellt, dem er cin Bild zeigt. 


Wille, eigentlich Wi (Johann Martin ), 
Ein ſchlechter Kupferſtecher und Kunfiverleger zu 
Augsburg. Theils mit feinem sculp. theus mit 
dem bloßen exc. fennen wir von ibm eine ziem⸗ 
liche Anzahl Blatter (meil Kopien). Go den 
General Elliot, den König Friedeſch Wiühelm 
von Preußen, Friedrich den Grofien zu Dferde 
nad D. Chodemiedi 49, ; eine Antabi Garrifaruren 
in qu. Bol.; eine Solgt ai 0 jerrathen 
nach F. Forty (Kopie); eine ſclecht radirte 
Landſchaft in qu. Bol. dieſe mit inv. et sculp. &c. 
Auderwerts hefft es auch: Die Funeralien (mit 
dem 1769 errichteten Gatafalf) des Biſchofs Joſeph 
von Augsburg. Eine von F. R. Hutter nad Job, 
Wald) geflochene Generalfarte von Europa auf 
6 Blatt, erfchien noch 1805 in feinem Verlage. 
Ob er aber damals noch am Leben war? 


4.9) Ein Gantlatalog fagt, daß 
ein folcher das Bilduiß des Markgrafen Carl 
Friedrich von Baden geſtochen habe. Wielleicht iſt 
8 ein Druckfehler für Jobann Georg (M.). 


— — oder WIN (M) M. Mill fec. A. 
1670. Go bezeichnet ſich der Kupferſtecher des 


“) Meben Anderm Deuws Tante, nadı einem Bilde, des Wille ſelbſt befaf. 


”*) Zu den (hönflen zählen ime vworangeführten Nelreloge eines feiner erſten, des Marfhalld von Sachſen, 
und ebenfalld des Grafen von Sr. Flereutin, legteres befonders des ſchöͤnen — Gewands wegen. 


“e) Zu ben vorzuͤglichſten säblen obige Nelteloge: Die Garnwinderin nah Doum (fbon oben ald Douws Tante 
genannt), den jungen Phoſiker (Seifenbiafer) nah Nerfher, das Familiencomert nad Shalten, und den 


vaterlichen Unterricht nach Terburg. 


» Anch der gute Wie hatte in der fogcnannten Hauptſtadt ber Welt feim ehtliches Deutſch 
n. 


Fr) Selten; doch nech feltener das geifiige Urbildchen von Schmidt. 


- nm 


Wille 


Bildniffes eines Abtes Arnold in fl.8°, Auf dem 
Dresdner s Kupferflichfalon bat man obiges. al 
einen abgekürzten Namen betrachtet, Und gedachte 
Bildniß unter das Werft des &b. Willmann 
geordnet, In einigen Kupferflichverzeichniffen, 
wo Died Bild unter Dem Namen des Abte Arnold 
—* —— gebt, finden wir es ebenfalls Willmann 
engelegt. 


* Dille (Peter Alexander), des obigen Job. 
Georg Mille's einziger Cohn, welcher im Per, 
am Schluße des Art. feines Vaters erfcheint, 
geb. zu Varis 1758, Maler und Kupfereser (doch 
vorzüglich erficres), und Mitglied der alten Afas 
demie der Malerey und Bildhanerfunft, durch 
feine Talente ganz feines berühmten Vaters würdig, 
Im väterlichen Haufe lernte er die -Anfanges 
gründe des Zeichnens, befuchte dann die Atas 
demie, und lernte das Delmalen bey Grenze 
und Bien, Schon in feiner Jugend hatte er das 
Vergnügen, feine Werke von Kunftlichhabern ges 
(hätt zu feben. Unter ſeinen Geſellſchaftsſtücken 
find einige ſehr intereffante; unter welche der vor— 
erwähnte Marcchal des Logis, vorzüglich gehört. 
Ob er ſich feit der Revolution noch mit der Kunſt 
beihaftige, ft unbekannte; feit langer Zeit bat 
man nichts don ibm gehört. So viel weiß man, 
daß er eine Dffistersftelle unter der Nationalgarde 
befleider.” Roſt Il. 159. Eine Menge Stecher 
baben nach ihm gearheitet, wie: WUvelline, J. 

Avril, Gathelin, Cheoillet, Courteille, A. F. 

ennel, J. E. Eberts (ein deutſcher Dilettante ), 
8. IEmpereur, Gaillard, le Grand jünger, ©, 
Gutenberg, 2. Halbon, Halm, F. Janinet, P. C. 
(a.h. 5.0.) Ingouf, Longueil, P. W, van Magen, 
€. von Mecheln, Meffage, I. G. Müller, R. del 

ater, 8 Nomanet, Schleuter, V. Vangelifti, 

oyez der ältere; dann fein Vater Y.G. Wille, 
wie wir ſchon vernommen, Darunter eine Folge 
von 6 Bl. Kinderfpiele, und eine andere, mieder 
von 6 Bl. Fleine Moden, bende in Rothkreiden⸗ 
manler von Cheoillet. Als ein fehr ſchönes Blatt 
nennt der Katalog von Brandes: lı double 
Recompense du merite; und, als ſchoͤn und 
köflih: Das Galtmal der Schnitter, und die 
Dorfnochzeit, bende in Zeichnungsmanieer von 

aninet, Auch alles Uebrige gehört zu den vor 
50 J. fo allbelichten Gottungẽ blaͤttern. Noch nens 
nen wir des Künfllers Bildniß, mach ibm ſelbſt 
in Rorhfreidenmanier von Evangelifii. Hinwieder 
hat er felbft geſtochen oder geest:_Den glüdlichen 
Fiſchfang, und die arbeitfamen Bäuerinnen, beyde 
nad ©. Schalten; dann nad) eigener Zeichnung 
(„zu feinem Vergnügen,” beißt e8 bey Koft) eine 
landlihe Scene, two eine arme Ramilie von einem 
Herrn und einer Dame um Almoſen bitter, (des 
Künftlers erſter Verfuch, wovon nur wenige Abs 
drücke gemacht wurden‘; und: Perit Vaaxhal, 
eine große Conipofition mit Carrifaturen (gr. qu, Sol, 
1780,) und, irren wir uns nicht, in —5* ab⸗ 

edruckt, welches 117% hoch und 22’ br.) in 
Deutkchland ı Rthir,. 8 Gr. koſtete. Im Almanach 
du Commerce de Paris 1511 (und mir glauben 
auch noch heute) finder fih Wille unter den 
Lebenden. . . £ 


— — Ein anderer älterer Fuͤnſtler diefed Ges 
ſchlechts, aud bisteilen Willius gefchrieben, 
und, wie es fcheint, von Birndnerfchem Herkom⸗ 
men zeichnete mehrere von J. U. Kraus geetzte 
Blätter zu des Happelius Ungarifchem Kritgsro⸗ 
man. (Alm 1655). Sie find bejeichnet: P. Wiillius 
C.Rhaetus, deline, Derfelbe fol auch eine gute, 
oft nachgefiochene Karte des Schwäbifchen Kreis 





Willeborts. 
ſt 1689 bey Math. Wagner zu Ulm Herausgegeben 
feld) 
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aben; dann ebendafe 
Gnaufttom, Misc. 


Wille, ein Mönd, der dabey ein geſchick⸗ 
ter Goldarbeiter war. Da derfelbe Heinrich IIT. 
(der von 1059 — 56. regierte) kupferne Becher und 
inneene Schalen,\ die diefer Kaifer ſeinen Hof⸗— 
euten ſchenten wollte, vergoldet hatte, fo ers 
nannte der Bürft ihn aus Dankbarkeit zum — 
Abte von Ebersmünfter bey Schlettſtadt im Elſaß. 
Nachdem hierauf die angefehenften und gelebrtes 
fen Männer diefes KRoſters, von dem untvurdis 
gen Hergang diefer Sache unterrichten, ſich hef⸗ 
tig - gegen —44 nenen Abt zu aͤußern waͤgten, 
ſtleßf fie Heinrich aus dem Klofier, und beſetzte 
daffelbe mit jungen bereltwilligen Perfonen aus 
dem niedrigſten Kioftergelinde. Abllmann 
Geſch des Urfprungs der Stände in Teutſch⸗ 
land II. 20. aus Historia Novientetisis Monas- 
terii, _ ap. Märt, er Durand, T. II. p. 1148, 
1143. 


e Willeborrs (Thomas). In der Karmeli⸗ 
ters Kirche zu Antwerpen, und, eine Viertelſtunde 
son dort, in der Pfarrfirche Et. Willenord, finden 
fib H. Familien von ihm; und die letztern wur⸗ 
den immer, obgleich uneichtig, für Nubenfe ges 
halten. Dann in der Annunciata, ebenfalls zu 
Antwerpen, zwey Engel die den Schleyer von 
St. Veronica tragen, und in ber Kapelle St. 
Barbara von U. k. F. Kirche eine munderfchöne 
Copie nach van Dyck? Chriſtus am Kreutz, unten 
St. Francis, In der kleinen Stadt Düffel, wis 
fhen Mecheln und Liere, eine Dimmelrahrt ver 
H. Jungfrau. In der Abteytirche zu Tongerlo 
ein Engel, der Die H. Magdalena Ehrifto vortellt, 
und den berlornen Sohn, ein fehr gefchättes 
Bild. Ben den Kapızigern zu Fräffel ein Heiliger, 
der die Maͤrtyrerkrone empfängt. Am Saale der 
Mailbruderfchaft zu Mtwerpen bedauert mam den 
Verluſt einer Venus, welche der Wurh des Mars 
Einbalt thut; dieſes fchöne Bild ging nämlich am 
Tage nadı einem Gaſtmal, dag man dem Englifchen 
Gefandten gab, im Rauch auf, Descamps Il. <o2. 
An Deutſchland haben von ihm: Die Kaif, Gas 
lerie zu Wien den Engel, der dem Elias Prodt 
und Waffer in die Wuͤſte bringt, ganze lebengs 
große Figuren, und eben fo eine Ruhe Diauens 
von der Jagd, dies gemeinſchaftlich mit J. Fyt 
(1650), der dazu das Geflunel, das Wildpret 
und die Hunde gemalt. — München Maria mit 
dem Rinde, St. Cajetan dor ihr auf den Knieen, 
binter ibm ein Engel (5 11" bo, i 8” br.) — 
Schleis beim einen Leichnam Chrifti, mit Johannes, 
den beyden Marien, und einem Engel (Feines 
Bild) *) — Salztbhalum einst rin Bacchanal 
(1 3" br, 25’ bob) — Der Söder:. Venuß 
und Mark (201 body, 2’ 6% br.). „ES fcheint” 
(fagt der H. von Ramdohr ©, 15— 44.) „ein 
en bildnig zu ſeyn. Venus bewafner den 

elden, der hier unter der figur des Mars vors 
arftellet mird, in der merkitatt des Dulfang, 
Diefer ſitzt mit feinen Cyklopen in der einen ecke 
und ſchmiedet noch an einigen waffenſtücken, wäh? 
rend daß Amor andere feiner mutter zufchlenpt, 
Rechts ſieht mar eine oͤfnung aufs feld, und da 
ragt eine fanone hervor — ein Feiner Anachronigs 
mug! Die köpfe der Venus und des Mars find 
eben nicht lieblih. Dafür iſt der kopf des Amors 
deſto ſchoͤner. Die ertremitäten find an allen figus 
ren zu lang und verzeichnet. Farbe und fompos 
fitton haben viel von des fünfilers lehrer, dem 
Bandyf, Inzwiſchen fat der ton zu ſehr ing 


bft 1686. eine e vom 


*) Der alte Katalog von Schleisheim nennt dort mod zwey andere: Madonna mit dem Kinde vor Et. Fran 
Zaver Inieend (wohl nur eine audere Tauſe des Bildes iu Münden), und den vertleideten Achill, der 
ſich durch Ergreifung ber Warten verräth (40 4” br, 3’ 8" hech). 


⁊ 





6000 Willemain. = Willemſen. 
tet das bild nicht fehlerfrei iſt, ſein früher Tod ſehr bedauert wurde. D. I. 
bat ed ei anziehendes.” a4 die Sales 158—39. Nach Walpole’s Angabe (8. ı0 rn 
rie d’Orleang befaß einft von ibm einen Tod des fand ſich unter den alten Gemälden jun Somerfets 
Mdonis, in natürlicher Größe, mo ſich oufe in England ein Bildnif von Eduard VL 


fiohen kennen wir, von Bildniffen: Sein eiges 
nes von G. Baumann, P. Jode's von diefem, und 
Des Grafen Erneſts von Nenburg von Ebendems 
felben; obgenanute Benus und Mars in Söder, 


von Gebhardt in punftirter Manier (Pr. 2% Thle.); 
dann eine H. Familie mit Johannes und feinem 
Lamme, von B. Green gefhabt, u, St, Gregor, der 


in einem Buche liest, von Th. van Keffel; endlich 
für CLauch's feltenes Galleriewerk von Wien, in 
Schwarzkunſt geihabt von J-Maennl, die obens 
—— Dlanen's Ruhe nach Willeborts und Fot. 


* SC. 


Willemain oder Willemin (> K. ober 
N.E.), Derfelbe erfcheint, unferes Wiffens zuerfi, 
im Almanach des Beaux-Arts von 1805, wo 
von ihm angeführt werden: Choix des Costu- 
mes militaires et civils des peuples de l’an- 
tiquit& (M.Rol. 10 de 681.), Paris 1798, 
wovon das Heft 9 foftete. In den Annales 
de la Calcographie genfrale, Annde ı806. 8°, 
Paris, nennt man unter den Nöuigfeiten: Monu- 
mens frangais inedits, pour servir ä l’histoire 
des Arts, et oü sont reprösentäs les costu- 
mes civils et militaires, les instramens de 
musique, les meubles de toutes especes, 
et les decorations interieures des maisons; 
dessines, colories, grav&s et redig&s par N. 
x. WPillemin. Bon diefem Werfe, was zu Paris 
in a Bänden . Fol erfheinen und dem eine Abs 
handlung über die zeichnenden Künſte in Frankreich 
als Einleitung dienen folte, mollte man alle 
6 Wochen ein Heft mit 6 Kupfern und angefügs 
ten erläuternden biftorifchen Bemerkungen, berauss 
geben, Der Preis jeden Heftes war zu ı2 Fr. 
(von den ı5 Eremplaren auf Belin aber jedes 
Heft zu 72°Fr.) angefegt. In 1808 befand fich 
der Unfrige noch unter den damals zu Paris les 
benden ferfiehern, Im Almanach du Com- 
merce de Paris 1811 treffen wir ihm nicht mehr. 
irgendwo mird noch von ibm eine ebenfalls 

fimeife herausgegebene Samml der fchönften 

zuppen, Statuen, Büsten u. ſa f. der Etrus— 
ter, Griechen ımd Römer angeführt, was mit 
obigem Choix des Costumes &c. nicht daffelbe 
feyn fann. Ms. 


Willemare ober Willmart (U. 9. a.h. 
NR.) Bon einem uns fonft gan unbefannten 
KRünftler diefed Nameng nennt der einzige Winkler: 
ſche Gantkatalog eine, mach eigener Erfindung, 
geeste Landſchaft mit einer Hirſchenjagd. 


Willemin, f. gleid) oben Willemain, 


Willems (Marc.). Walpole meint, wahrs 
ſcheinlich * er ſey zu Antwerpen geboren. 
Den dem dortigen Einzuge König Philipps (1549.) 

u Mecheln erbielt er den Auftrag, einen Triumph⸗ 
ogen —— auf welchem er die Geſchichte 
der Dido vorftellte, eine Arbeit die ihm viel Ehre 
machte. Er mar ungemein gefälig, und compos 
nirte bald für alle Künftler feiner Zeit, auch im 
Auslande (wie z.B. in England), daher auch 


mit der hrift: Gulielmus p. das vielleiche 
feine Arbeit feyn könnte, und das Gonderbare 
bat, daß es bloß Wirkung thut, wenn man 
es durch ein cylinderförmiges Glas betrachtet, 
Fiorillo V. 287. 285. Vertue fagt ebenfalls, 
daß diefer Kün auch in England gearbeitet 
e. Wir felbit vermurhen vollends, daß er aus 
ngland gebürtig war. irgendwo will man von 
ihm auch eine von ihm feibit zu London geehte 
Berfuchung des H. Antonius (Bafan Ed. sec. h. 
es RR fennen. Msc, ©. auch den gleich 
+ Ark 


*Willemfen, Willemfene, aud Wils 
liamfon ( ), ber Rupferfiecher, tmelcher im 
$er. unter dem Art. von Ludwig Willemfen ers 
fcheint, bieß Perer, Derfelbe war ein Schüler 
von David Foggan, und blübete um 1680 in 
England. Verſch edene Kupferftichverzeichniffe nens 
nen von ihm: König Carl Tl. oval mit 6 englis 
fen Verfen, bezeichnet: Mlemsen f.; die 
nigin Catharina von England, Tochter Johann IV. 
von — — bezeichnet: Wiliamson fec.; den 
General su Pferde ꝛc. Da man von ihm 
aucd eine Verfuchung des NH. Antons nah D. 
Tenierd anführe ©), fo könnte es feyn, daß biers 
unter das oben unter Marc Willems gedachte 
Blatt zu verfiehen, und bier oder dort ein Itrthum 
ey Ircgendwo nennt man noch von ihm 
das Bildnin eines (dumteln) Baronet'd, J. F. 
N? ohne andere Namen, als den 

einigen. 


*— — ( ), der Baumeiſter, welcher im 
er. unter dem Art. von Ludwig Dillemfen ers 
ſcheint, hieß 3. 5. G. und folte es dort richs 
tiger heißen, Daß _derfelbe in 1770 zu Dresden 
die Baufunft erſt ſtudirt habe. Damals radirte 
ec dort nach eigner Erfindung ein ſchmales breis 
tes Blatt, mas die Gartenfeite eines prächtigen 
Schloffes darſtellt. Weinwich, in feiner Dani= 
ſchen Kunfthiforie, führt ihn blos unter dem ir⸗ 
= »*+) Manıen Willemfen im Kegifter an, 
ehne im Werke felbft von ihm etwas beibringen 
zu können. Auch wir wiſſen nicht, wohin er, 
Dresden aus, feinen Stab weiter fehle. 
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Willenberger (Yobann), ein fehr geſchick⸗ 
ter Formſchneider und Holjfchniger zu Prag, aus 
Schleſien gebürtig. In ı6oı bat er die Stadt 
Drag u.a. Städte Böhmens für Paprocyy’s Merk 
in Holz geichnitten. In 1670 bat er eben fo für 
Harant's Neife nah Jerufalem die Karten sAbbils 
dungen Türfifcher Städte und Anderes, beydes 
mit feinem Monogranım J. W. gefertigt. Auf 
gleiche Art find alle Staͤdte in dem Spiegel des 

raftbum brens von ger 
unbefaunt, 


ten, un und wo er geflorben, i 

Dlabacz. R — 
Willenbruch (Seorg), Stadtzimmerme 

et "a — —* Per 

1 * . ” 


©) & 1.8. Bafan Ed. sec, und zwar eben unmittelbar, nachdem er daſſelbe Blatt dem oben angeführten 


willeme junceiguer hat. 


“) Wir, unferd Ort?, glauben, das ſolches unferm Willemſen zugehöre, nd Willems überall wicht unter 


die Kupferſtecher zu ſeken Sep, 


ar) Warum ireigen ? 


Willenheig. 


wi are (%o.), ein Bormfchneider, der 
unter andern ju Barth. Paprocky de Glogol: 
Diadoctrum oder Stemmatographia Bohemie 
Prag. 1602 Fol. nebſt Virgil, Solis (ernigkeng 
tragen bie Blätter fein Zeichen, denn Birgil farb 
betanntlich eine gute Zeit eher) Formen fchnitt, 
Seine Arbeit ift bald mit JW. oder Jw. 1601, 
bald mit feinem Namen bezeichnet. Ehrift vers 
muthet dies Zeichen auf Joach. Wrenwael. 


Willeport, f. oben u. i. Lex. Willebort. 


Willer(Beter). In Curick ens biftorifcher 
Beſchreibung von Danzig 1687 Kol. trifft man 
ein in gr. Bol. radirtes Blatt, was einen Pros 
pet nebft Grundrig von Danzig enthält, und 

ie Auffchrift trägt: Dantzig in Plano, Anno 
1687, Peter Wilier Archit. civ, del, 


*Dilleres (Adam). So ift des Willserts 
Name, auf Blättern von der Magdal. de Paas 
nach ihm geftochen, gefchrieben. 


Willerr (Ludwig), ein Staffirmaler zu Dress 
ben, ber dafelbft 1798 erſcheint. Dresden 3. 
Kenntniß feiner Bäufer 


Willerup (Friedrich Ehriftian), Schüler von 
Wiedewelt, geboren zu Kopenhogen 17,2, und 
end noch am keben 1311 als Koniglicher Bilds 

auer (und Studaturer) bey der Flotte, Auf der 
Nkademie feiner Vaterftadt erhielt er Preißmedall⸗ 
fen 1761 und 1762 im Zeichnen nach dem Modell, 
1765 im Modelliren; dann 1766 die Meinere und 
1767 die große goldene Preißmedaille in der Bilds 
bauerey Kunjibiftorie i Danmark af Wein⸗ 
wid ©. 217 u. f. f. Eben dieſer Schriftſteller 
fagt auch gauz kürzlich, daß ein Friedrih Wils 
beim Willerup (ob ein Bruder des Uniern?) 
von gedachter Afademie 1765 eiuen Preiß im Bilds 
bauen gewann. 


— — (Frledbrih Wilhelm), f. vorftiehnden 
Friedrich ——*— Willerup. 1 


* Willes oder Willis. Außer dem im 
2er. bemerken Bildniß des Biſchofs Sefer, hat 
Ardell noch den Großkanzler Lord Hardwicke nach 
ihm geſchabt (nicht radirt). 


*Willbelm f. im kex. und oben Wilhelm. 


William (P.), foll zufolge eines Ganttata⸗ 


logs, nach van Dyck, den König von England 
Earl 1. geflohen haben; ein anderer folcher theilt 
aber dieſes Blatt dem folgenden Rene VD. zu. 


— — (Rene), ein Stecher in der lebten 
Halfte des vorigen Jahrhundert, der einen Das 
ris Montmartel, nach der Zeichnung des J. Pels 
letier geſtochen haben fol. Berg), auch oben P. 


William. 


— — ( 2 Nach ihm ſoll NR. Ponce, die 
Einnahme von Tabago, und dann die von Se— 
negal geftochen haben. Msc. 


Williams (E.) Bon diefem und fonft ganz 
unbefannten ei en Stecher nennt einzig der 
Eatalog von Winkler ein ſchoͤnes Converfationds 
Dlatt: the Country Vicars sire side, nah 9. 
Migftead; und Bafan (Ed. sec.) fagt überhaupt 
von ibm: Daß er um 1786 mach verfchiedenen 
Meiftern in punktirter Manier gefiochen 


"— — (Johann), Diefen Maler hinwie⸗ 
der (es fen denn, daß er mit dem Job. Michael 
oder J. Wilhelm des 2er. derfelbe if), kennt 
nur der Catalog von Brandes, und führt nach 


Will iams. 6004 


ibm f&bön genannte Schwarzkunſt Blidniſſe: 
Des —* acob Gibbs, * J. M. Te 
dell, und des John Rhodde (M. A. Minister 
of the Gospel) von Didinfon an. 


*Williams(Joh. Michael). Nach ihm folten 


geliefert haben: Ardel, den Architett Jac. Gibbs 

. Williams pinx.); den Gomponiflen und Or— 
ganiften Nomley (HF. /Filiamıs pinx.);u. d. Jahres; 
zeiten in weiblichen Bildniffen, Halbfiguren, Daun 
€. Eorbutt den Jac. Hermen, welſches Bildnik 
auch J. Faber 1751 in Kupfer gebracht hatte. 
Diefer Raber hat überhaupt mehrere Blätter nach 
ihm geichabt, 


— —⸗—6. Wilhelm). Anderwaͤrts datict 
man feine Oxforter⸗ Ausſichten mit 1757. Man 
nennt ald nad ihm, von W. Didinfon, ben 
Gottesgelehrten John Rhodde, Fol.; dann von 
Val. Green und Juckes jwey Landicaften; Teins 
colo und Caliban aus dem Shafesfpeare, und 
Eeladon und Amelia aus Thomſon. S. auch) uns 
ten Wilbelm W. 


— — oder William (Rena). Ein fol 
her fol, ung unbetannte, Bildniffe nach Pelletier 
u. ſ. f. geftochen haben. 


— — (Richard, Robert oder Moger), 
eichner und Schwarzkunſtſtecher, geboren in Bas 
«8 um 1700, und wohnhaft in London um 1750. 
Man fennt von ihm eine betracht liche Zahl 
gut gefchabter Bildniffe, mworunter das von Ri⸗ 
card Ca. b. Carl) Blackmore (nad) wem?) 
befonders geſchaͤtzt wird. Eine unglücliche Vers 
legung machte, daß ihm der Fuß abgelöst werden 
mußte, welchen Unfall er nur wenige Jahre übers 
lebte. Roft IX.159. Die Meifler, nad) welchen er 
earbeitet bat, find: ©. de Bois, M. Dabl, 
Droft, U. van Dyd, ©, Kneller, P. kein, €. 
Lutterel, T. Murrey, Wiliams und W. Wiffing. 
Roft nennt ein Zehud feiner beften Blätter; eim 
Berzeichniß meines fel, Vaters am die 50, Eine 
(bed Herzogs und der Herjogin von Pauderdale) 
nach Lely fol felten feyn. Die meiften übrigen 
ftelen Dunkle Engliſche Große beyderley Geſchlechts 
vor; etwa den König Earl Il. nach Kueller, 
Jafob Il, und die Königin, Herzogin von Port 
(legtere nach Wiffing) aufgenommen, Irgendwo 
wird auch von ibm das Bildniß eines liegenden 
— Wachtelhunds, nah Lely genannt. — Noch 
bemerkt uns einer unferer Freunde: „ Diefer Art. 
(fo wie er im er. enthalten ift) ſcheint noch eis 
niger Berichtigung zu bedürfen; die ich aber nicht 
zu geben im Etande bin, Doc fand id irgendwo 
einen Ribard W. Schüler von Smith, gleichs 
lautend mit Dem ker. angegeben, und dann einen 
Maler zu London Roberr ID. ale einen Echüler 
des 1650 verftorbenen P. Lely rubricirt, der auch 
in Kupfer gearbeiter habe. Mit: Robert Williams 
fecit bezeichnet tenne ich die Halbfigur eines läs 
chelnden Jünglings, nach Droft in 4°. geſchabt.* 


— — (6&.), ein Künftler zu London, der 
auf dortiger Ausftelung der Akademie 1791 ein 
männliches und ein weibliches Budniß zeigte. Msc. 


— — (Thomas), ein Priefter a. d. Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, von Geburt ein Engländer, Er lebte 
in dem Eollegium zu Olmüß, wo er, auf Befehl 
des dortigen Rektors, ben der Ankunft K. Ru— 
bolf II. eine prächtige Triumpbpforte bey dem 
neuen Thurm nahe am befagten Collegium errichs 
tet bat, womit er ſich, fo tie überhaupt mit feis 
ner Erfahrung in der Baukunſt vielen Ruhm ers 
worben. Dlabacz. 


*— — (Milbelm). Einen folchen (ob den 
3. Wilhelm W. des ker. ifi noch ungemwif) nennt 
der Katalog von Brandes ais Maler, nach mals 
chem V. Green und Jules gemeinfchaftlich zwey 


6002 Williams, 


fchöne NauatintasBlätter: Celadon und Amelia; 

— Eodeziet? Gtrm siehe 
a 

habe. ©. oben 3. Wilpelm (W.) 


+ Williams (W.) Nach einem folchen, wahrs 
fcheinlich denn doch twieder von dem Dbigen for 
wohl als dem 3, Wilhelm des Per. Verſchlede⸗ 
nen, nennt ein DVerzeichniß. meines fel. Vaters: 
Die Uebergabe der Armeen des Lord Coruwallls 
und bed Generald Bourgoyne, fo wie noch mehr 
andere Scenen aus dem amerifanifchen Freyheits⸗ 
Bin von Ponce und Geoffroy gemeinfchaftlich 
geſtochen. 


— — 6( m London. Bon einem 
ſolchen ſah man auf der dortigen Ausſtellung der 
Großbritannifchen privilegirten Gelellihaft der 
Künfte 1791 eine Sappho, ald Jutaglio nad) der 
Antife, Me. 

Williamfon ¶ ) So beißt ben Fiorillo 
V. 872. ganı ohne Weiteres, ein englifcher Mas 
ler, Ehrenmitglied der in 1785 nach dem Mufter 
* Een, geftifteten raleratademsie zu Lis 

erpoo 


*— 


Lexikon. 
Willcke, ſ. oben Wilke, 


Williaret (Anton), Name eines um 1658 
Iebenden Goldſchmieds, der ung indeffen nur durch 
fein von einem Anonymus, in gedadhtem Jahr 
geflochenes Bildniß befannt ifl. 


*2 (Peter). Die Geſchlchten des Klo⸗ 
fierd St. Gallen, welche WB. Kilian (Leu zufolge) 
nach ibm geflochen bat, fcheinen in Bilduiffen Der 
alten Aebte, mit beygedrucdten Erzählungen zu 
befteben, Misc. 


wWillibert (__), vermutlich ein vers 
derbter Name des Thom. Willebort des Lex. 
und der gegenwaͤrtigen Zufäte, 


Willih oder Willig (Georg), wurde um 
1605 als Churfürfilicher Münzmeifter zu Trier ans 
— 4Hirſch teutſches Muͤnzarchiv IM. 


252. 2 


f. au Willemfen oben und im 


— — f auh Wilde und Wieling, 
beyde in den gegenwärtigen Zufäßen, legtrer auch 


im ter. 


- Williemburg (  ), ein und fonft ganz 
unbekannter Landicyaftsmaler erfcheint in Noth⸗ 
nagels Berzeihniß unter NO, 898, 


willigen, f. Willingen im fer. u. unten. 


Willigis, Erzbiſchof zu Mainz im X. Jahr⸗ 

- Bundert, kehret Kaifer Otto Ill. Was bderfelbe 

(nach deffen Borfchriften z. B. der Dom zu Mainz 

erbaut, und für daſſelbe die erſten metallenen Thüs 

ren gefertigt worden) überhaupt für die Aufnahme 

der bildenden Künfte gethan, f. bey Fiorillo 
Deutſchl. I. 81 - *2. 


* Milling (Nidaus). Derſelbe iſt Eine 
zu mit dem Yliclaus Wieling im ger. und 
oben, 


Willingen (Peter van der). ein Leh⸗ 
rer in unbefannt, Seine lebloien Gegenſtaͤnde, 
deren ſchon das Fer. gedenft, malte er mit guter 
Dres, reicher Compofition und leichtem Pins 
el, fo daß er durch feine, obwohl theilg unbes 


Wille, 


deutende, theild Schredten erregende Gegenſtaͤnde 
dennoch Schönheitsgefühle und Woblgefallen zu 
erregen wußte. v, Mannlich. In Deutfchland 
befigt von ibm, unfers Wiſſens, die einzige Gas 
lerie zu Schleisbeim piece Bild: Durch eis 
nen mit Stroh gefrönten Todtenfopf, mufitalifce 
Anftrumente, eine Schale mit Seifenwaſſer iund 
den dazu gehörigen Strohhalm hat nämlich der 
Künfllee die Bergänglichkeit irdiſcher Dinge dar⸗ 
zuſtellen gefucht. 


Willinx C _) Ein ſolcher, und fonft gang 
unbefannter Künftler, malte — Weiber mit Markt⸗ 
fellſchaften. £.v. W. 


* Willis (Johann). In boländifhen Ka⸗ 
binettern findet man landfhaftliche Zeichnungen 
von eimm Jan Wils, den wir für Eine Perfon 
mit dem linfern halten. . 


*— — (T) f. im fer. und oben Willes. 


* Millifon, f. Williffon gleich nachflehnd 
und ten x —— eich nachſtehnd, 


° wmilliffon oder Willifon (B.), hieß 
Georg. Willifon ift wohl die gehörige Mechts 
ſchreibung. Winkler nennt ihn einen ſehr gefchichs 
ten Bildnißmaler, deffen Lebensumſtaͤnde aber 
unbefannt feyen, und führt dann von ibm ein 
duch V. Green fehr fchön geſchabtes Blatt: la 
Femme brid&e rubrisirt, an. Weit mebrere aber, 
thells Bildniffe, meift unbekannter vornehmer engs 
lifcher Damen, von befagtem Green und Th. Wat⸗ 
fon, nennt der Catalog von Brandes; von Green 
namentlich dann ein allegorifches Blatt auf Archib. 
Douglas über feinen Nebtshandel mit dem Ders 
jog von Hamilton; von Watfon eine junge fisende 
und lefende Dame. Dann aud) etwas Mytbolos 
giſches: Jupiter und Leda, wieder von Green; 
mag jener frengebige Catalog Alles „Fhön” heißt. 
Andermwarts reird, nach Ihm, noch: Die Veſtalin 
Virginie, von Humphry, genannt. 


Willius, f. oben P. Wille. 


“ Willman u Willmans, f. unten und 
in Per. Wilmann, 


Willmart (Fran Jakob), des Churfürſten 
von Trier Hofgärtner zu Carlih 1700. — In 
1784 war Johann Niciaus Willmart in dieſer 


tele. 


_ Hohann Niclaus), f. vorſtehnden 
Artickel, 3 ] 


f. auch oben Willemart. 


Willmer (Madm.). Eine Buhbändlerans 
zeige befagt, daß das zweyte Bandden Des: 
Meuen engliichen Modells und Muſterbuchs, was 
1796 zu Leipzig erfcheinen follte, 52 Kupfer ents 
bielt, die nach den fchönen Zeichnungen der Des 
moifele Willmer zu London geflohen wären, 


f. bald unten Wilmar. 


* Wille (%.) hieß Jacob, Bon ihm findet 
fi in dem Berfammlungsfaale des Findlingss 
Hofpitald zu London ein großes 1746 fhon ges 
fertigteg Bild: Wie Ehriftug die Kinder ſegnete. 
Nach ihm kennt man die gefchabten Bildnifie des 
Yord Philiop Hardwide von J. M. Ardell, Des 
Thomas Birch, A. M. Cı7jı) und des Ges 
neral Eee, beyde von J. Faber, und Jacob Fo⸗ 
ſters von van Bleeck; letzteres auch in Eopie von 
HM. Bernigeroth (1750), wahrſcheiulich als 


wills, 


Zitelblate zu der Weberfegung von Fofterd 
Bigefammmlung. gefiochen, * a 


“will el il 
—— — ich Wils (Johann), ſ. oben 


Kae — in fi Be ber. Man 

late in ar ng's —— 

ige de lof der Stad Harlem. ‚Te Harlem 
ı . 


*— — (%), f. oben und im 2er. Willes. 


— — 1 
— heißen, der ju wey artigen vo 
Bee 1787 radirten B Bulktern in Sol. die Aquas 
tinta binzufügte. Sie enthalten die alte Ballade: 
Der Blinde von Bendwall⸗Green. S. auch den 
gleich ff. Art. 
-L( ) 
auch um 1789 einen jungen Künjt 
au Paris zmep Meine Segenflände Men San, in 


Iche die Bun und = Ruf — zwey 


arftellte. 
cheinlich ift diefer Stecher mit dem gleich Bors Bei 


ſtehnden Eine und diefelbe Per 


Willedorf ( ), Maler, Schüler von 
Schenau. Das einzige, mas wir von ihm wils 
kn, it, daß ſich * ſeiner Arbeiten auf dem 

resdner⸗Salon befanden, 2 denen es 
leider! in Meufels A. Muf. S. 263 heißt: 
» Die Nacht dee Corzegsie, und eine Madonna 
mit Dem Kinde, beydes Kopien nah Kopien; 
lestre bat, den Ton belangend noch am Beßten 
gefallen; dann ein noeiblicher Kopf nach — 
und der Kopf eines Veſtalin nach Vogel. 
fer war nun wirklich das Beßte von feinen 
duften. Un der biflorifchen Invention: — 
befreyt die Andromeda, haͤtte H. W. wohl n 


fon, 


nicht fo offenbaren Unfinn zu zeigen.” 


Willwerrb (Hubert), wird in dem Chur⸗ 
baierfchen Hoflalender auf 1780, als Hoffigurens 
maler aufgeführt. 


Wilmann eigentlich N α (Ehriftian 
Wilbelm ), ein“ Sladf fchneider , Stasfattor und 
a = Berlin 1805, Msc. 


ee Willmann (Hans Mars 
tin), ß ein € — — von Luzern, der 1678 
zu ben arbeitete. Mesc. 


fohictter Schloffer (Aof), im {Bu . 
ee zu ı k 
f f nger) die Grade — 104. 


— (Michel). Aus feinem 
Vaterlande ging er nach Holland, und fam dann 
nach Berlin, wo er um 1660 arbeitete. In Kar 
binettern findet mon noch zuteilen Gtaffelenftüce 
von ibm. In Ebarlortenburg waren verfchies 
dene vorhanden, die aber ben der Plünderung 
1760 verloren gingen. Bon Berlin gerieth er nach 
Polen, und endlich nach Schlefien, v⸗ er ſeine 


So ſoll auch ein en © s 


och 1651. 
bis zur naͤchſten Ausſtellung feilen — um frau, 
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Tochter Anna Elifaberb, ſelbſt aute Malerin, 
ui or einer Schüler, den tüchtigen 28 
riſtoph Ciszka, verheiratbete *); ee 

Ki "aber lieh ch in dem Kofler Faubus als 

önch einkleiden, und ftarb dafelbfi gegen End 

— 2 Jahrhunderts **). Dort und anders 

ı6 be im Pr eine Menge trefflicher Bilder von 

m. Ylicolai. Go }. ®, in der Kirche des reis 

en Gihenienfertioßets Beiden in Schleſſen ſehr 

soße Gemälde, die Kindheit Ehrifti vorſtellend, 

gieren, und eine wirk⸗ 

erie ausmachen. ie find mit eben 

ndungstunft als ne des Aus⸗ 
druds und Kolorits vorgeftellt, 


af —— 5 —5 — Sifher ju Pots ⸗ 


dam euſel' Muſeum ©, ı0n, an 
eutſchen —— 1780, . 228, wird er 
and genannt. 2. Jtaliäner nennen ibn Dil 
landino. Er felbft war Gtecher mit der Etzna⸗ 
—* und dem ichel, und een viel fire 
Stecher. Stine eige lätter find ſehr 
ehe. Der Katalog von Winkler nennt zwey 


: Eines Prälaten in der Müge und img 
Pr leicht gest; das zweyte eined Manns 
mit der Brille Der fhreibt ***), mehr ausgear⸗ 
tet, im Geſchmacke von Rembrandt (16070) 5 
dann Ehrifius am Tifch mit feinen Schülern, und⸗ 
im Gange nad dem Galvarienberg das Kreuz 
fragend, fpricht mit den H. Weibern; St. Anton 
= dua auf den Kaleen vor dem Sheiftust inde, 
t. Francisc in der Wüfte, mit dem Kru⸗ 
uf, und ein —— * feinen Ar en, (Auf dies 
en den ame verkehrt) 5 
einen ——— Perg zu — der einen Heis 
p enthbaupten laͤßt (zweymal, das einemal 
cetzt, das andremal mit der falten Nadel aus⸗ 
—2 beyde felten); Gott gen Bater in Der 
Öri, ——— die —* fihten Kaieen 
chlange den Kopf zer⸗ 
9 Ct leihen Art, wie dag vorige, u 
een: Die —— der 
—* * et her 6 eg Go) 
m lten. rt haben na m 
eſtochen J. Sandrart eine Abuehmung von 
zu —* den Leichnam falbt, noch 


Grablegung + uud eine Ausgiehung des Geis 
es; ölf Einfiedler mit ihren Viſtonen, diefe 
ohne 5* Namen; — Ordensheilige, 


ebenfo Hd men des Malers und Stechers; 
gf obigen, feine ‚Faber (dit) Fl 
ae da Da re 1 Legendenheilige 4 der 
Ir far: ' Jesus aria Joseph, das andere 
Urfula, die mit ihren Gefpiellnnen öl 
En Dann einen St, Juſtin, die Königin 
St. Therefia, und den EiftercienfersUbt vom Grif⸗ 
fau, wie er St. Joſeph in den en ein Buch 
übergiebt ;. das Blatt: it MW. Kilian beyeichs 
net. Dann die H. au in.den Wolken, vom 
Kind geliebfostz zur Geite St. Jacob und 
©t. Sebaftian, unten eine arofe —* eſus 
erweckt den Sohn einer Wittwe, und Ehriſtus, 
der aus den Wolfen der flerbenden Ma —— 
J amd reicht ( dieſe drey in 4 ohne 
ünfller); endlich das Leben Er. Fofephe 
(is nummerirte Blätter) Schöne Folge in Tuſch⸗ 
manier ausgeführt, obne Namen des Stechers 
in.4°.. Noch mennt der Catalog von nes 
nach ihm ein männliches Brufibild von A, Rie⸗ 


* 


%) Diefe Toter wird unten bey Dlabacs nicht — und ber bier genannte Liſchka war bes — 


Stie fſohn. 


IE — 


Lee) Wehl fein eigenes, auch unten ermähntes, 


v a as kn 


€ 14 
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dei, und ein Wergeichniß meines fel. 

———* enes Bildnißg, und einen Stamm⸗ 
aum (1675), bepde von Ihm felbft 
geht *). 


wir d l Art. enden, finden wir 
und eilig Be üben Den Unfrigen bey 


Börderft im Allgemeinen: „Er babe fich den 
Namen eines mom Apehes fomohl in Preußis 
ſchen als Deftreihifchen Staaten durch feine Meis 
ferftüfe erworben.” Dann im Befondern mans 
cqhes, daB Vorerzählte fomohl, als das im Ler. 
enthaltene berichtigend: „Um fich zu dervollfomms 
nen, gieng er zuerft mach Amfterdam, und kom 
in die Schule von J. Bader. Dort arbeitete er 
nach feinem Meifter und mach Membrandt, bereis 
cherte mit feiner Kunft den erfiern, und verfchaffte 


8 und * und vermehrte auch ge 


Königsberg, mit 
welchem .. Wilmann eine fo —— 
ſchaft ſchloß, daß — die tatholiſche Religion am 


mmen, und 
ag bat. Der damalige Abt Arnold Frepberger, 
für den Wilmann verfchiedene —2 derfers 
figen mufite, nahm Ihn als feinen Freund auf, 
und räumte ihm in feinem Stifte cine Wohnung 
ein, damit er daſelbſt in voller iedenheit leben, 
und feine Kunft ausüben könnte. Wilmann aber 
Beränderte nad) wenigen Jahren feine Gefinnums 


“) Roft nennt diefem Künftler nicht unter dem 
nod in Mieufel's Mech. II. (4) ©. 5456 


Wilmanır, 


‚ und vermählte fich mit einer jungen Witt⸗ 
au, die zuvor an den K. K. Dofagenten zu 
lau, Namens Liſchka verbeirarhet war, mit 
—* er auch den berühmten Jobann Chriſtoph 
iſchka als einen Stiefſohn ererbt hat, Mit dies 
fer feiner Gattin lebte er auf dem Yandgute, mwels 
ches hernach unfer Liſchka befaß, ganze vierzig 
Fahre, und farb im J. 1706, im Rufe eines 
berühmten Künſtlers nnd eines fehr frommen 
Ehriften, zu Laubus. Geiner großen Berdienfte 
wegen murde er in der Grabflatte der Eifterziens 
fer zu Laubus beygefegt, und noch im J. 1794 
faft ganz, befonders aber die rechte Hand, ums 
vertiefen gefunden, wie ed ein gelebrter Ciſter zien⸗ 
. Gabriel Defcel, in feinen 
binterlaffenen Jahrbuͤchern beym I. 1754 befläs 
tig: Wilmann war ein und tugends 
Sen Bater von einem Sohne und fünf Töchtern. 


fer von Laubus, 


ener war Michael, den er zu, einem febr guten 

aler gebildet hat, der aber mac) feiner Rück⸗ 
fehr aus Itallen plöglich in Schlefien geflorben 
if. Man will behaupten, daf ibm Gift beuges 
bracht worden, Seine Töchter waren: 


Benedifra, Klofterjungfrau in dem Orden des 
H. Dominifus zu Breslau. Sie war eine vor 
trefflihe Malerin. 

Bernarda, Urfelinerin zu Breslau. 

Maris Magdalena, Gattin des braven Mas 
lers Yieunberz 1 Breslau, und Mutter des 
Prager Malers, Wilbelm Neunberz. 
—“ nachmals Grofimutter des P. Leo⸗ 
polds, CEſſterzienſers in Laubus. 

Die legte Tochter, deren Name und nnbefannt 
blieb, wurde an einen Kaufmann zu Glogau vers 
beiratber. Ein Marer Beweis, daß unfer Wil 
mann fein kaybruder im Stifte Laubus geweſen, 
fondern nur dort als ein verbeiratberer Manz 

elebt. Der hochwürdigſte Hr. Abt von Laubug, 
briel Otto, dem ich diefe Nachricht von unferm 
Wilmann öffentlich verdanfe, drück fich in eis 


em Stedern, Bon ihm als Maler finden wir fo eben 
einem Aufſatze: „Schlefien, und befonders Breslau in 


Betreff der zeichnenden Hänfte,” folgende bemerfensmerthe Stelle: „Diefer Künfler gehört wahrlich mit 
au deu beften Malern, bie je (ic ges: mid go nicht anszunehmen) gelebt haben. Er if im Muss 
ern 


lande menig befamnt , weil er in fi 

man feine Bemdibe fhon bey feinen Lubzeiten 

freunde überlied. Wir Ibunen wirklich fol 

fem großem Maler befigen, am benen befonders 

og! * 
ur 


ihn 
befriedigt. 
auferordentlih fruchtbare Genie 
“fo oft noch mit Ruhm gedacht wird, 
Gemälde von a. 
Nilaiskirde in Borfadt, 
Augenblite geſchehen lonute. 
für die Erhaltung dieſer leſtbaren 
am Delberge , und 
der Aſche wieder hervorgehen 
braven Künfllers doch für 
immlifchen Werte 


tönnten. 


u 


Schu 
malte. 


—X die Figur mertwurdig, welche ben 9. 


ähnlichen Zerflörungen bebäten,, bamit 
bleiben ! Diefer Künfler farb 


t mar fir Schleſiene Kirchen und Alöfter malte, und da 
beraus hocdhfchäpte, felten eines dem ausländifben Kunfs 


feon auf bie Menge vortreffliber Gemälde, bie mir von bies 


die bepden KAlöfter Laubus und Griſſau überaus reich find. 


groß im Fresco fomohl als in Del, laͤßt er dem Kunftlenner nichts zw mwinfhen übrig, indem er 
große Compofition, eble Forzefte Beihuung , und ein vortrefflih markigtes Golorit durchaus 
Bey jedesmaligem Mnfhanen biefer Meifterwerfe wurde ich vom Werger ergriffen, daß biefes 
wenig befaunt worden, 
Mit Wehmutd erinnert ſich der vaterländifche Aunftfreumd der 14 
enb ber Belagerung von Breslau im December 1806 beum Abbrennen bee 
mit in $lammen 
Kitten doc frühe 

Gemälde Corge tragen wollen! Zwer Bilder waren babep, ein Chtiſtus 
Chriftus unter ber Laft des Kreujes, für die Fein Preiß zu bo wire, wenn fie aus 
Möge ber Genius der Kunft 


anderer, weniger bedeutender Aünfller, 


rt obne daß etwas zu ihrer Mettung im biefrum 
t diejenigen, denen bie Kirhenfchäge anvertraut waren, 


noch übrigen Mrbeiten dieſes 
fein Undenfen noch lange durchs Anſchauen 
in dem Kloſter Laubus, und hinterließ am 


ſo⸗ 





Wilmann. 


um mir 1794 den a2 Auguſt — 
folgendermaßen aus: „Ich muß aber 

fohrden zuförderft Die Borerinnerung A daß 
Wilmann, obnerachtet felbiger in kLaubus gelebt, 


und hier Orts feinen ordinarien Au It — Ni 


fein geiftliber Profes unfere 
ae er fein eigenes domicilium in In He 


erdorfe gel bt, und nur ein Laye, ber 


ade geleifie, 
Unter feine m auf deren er mehrere = 


n Cob bi 
frau De te ea > 


* rt Dlabacz über 80 Bilder von ihm 
an, emetken wit nur re Bulfan 
mie fü * Coclopen fuͤr den Churfürſten von 
Prandenbur: die Gerichte Salomos und des 
am, ode in der Natheftub 

Die Arche Noä, 


er Sonne, u der 
in dem Speifefaal 
Des erwähnten Stiftes — Einiges in des Künſt⸗ 
lers noch vorbandenem Haufe — Et. Catharina, 
wie fie mit den — Pbilofophen Muri (und 
ohne Zweifel den Sieg davon trä * er Her⸗ 
8330 Kapelle, und fo viel in der 

Stifreficche zu Laubus, wie j. B. * —* 
Heiland, wozu er, nach ſeinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niß, im Traum guipeferbnnt murde — der en 
felte Chriſtus, wofür er nichts anders begehrte, 
als: „Daß täglich vor dieſem Bilde cin Gebet 
für ihm verrichtet würde, und er dadurch Gnade 
vor Gott fände, meil er wegen einer nadenden 
Venus *), die er noch vor feiner Kandel malte, 
und vielleicht damit manche Unfchuld be —— 
im andern Leben leiden vn müßen 
das H. Grab, auf Holz ee — bie 
Hauslapelle und die De . äbtifchen Sptife 
faal® zu Loberis, ein prächtiges Fresfo — Ein 
anderes folches im Luſthauſe pas Derfärlni, mit 
mythologifchen Figuren. — 
feiner geetzten Blätter bält I“ den „foges 
nannten” Stammbaum (wohl den fehon erwaͤhn⸗ 
ten Stammbaum Ehrifli). ©. darüber Ynnalen 
d. Liter. u. Runft v. 5%. 1810, ©. 542. 


Endlich erhalten wir fo chen vom einem unfe 
rer Kunfifreunde noch folgende Notizzen über den 
Unfrigen , worin ſich zwar einiges ſchon Erwähns 
tes, dann aber noch verfchiedenes Befonderes bes 
findet: „Nachdem Wilmann in I Dean Berlin 
(1660) und Pohlen geweſen, begab er fich nach 
Breslau, mochte aber nicht in die dortige rn 
zunft eintreten. Unterdeſſen verfchaffte er ſich 
. .. ol ee — che — 

annahm, ja en elbſt einen € 
Mönch önch abgab 9). Die befte Arbeit von ihm 


*) ©. bie unten ff. Note +). 
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Aumertungeime 
dem ‚der 


unbeendet; a 
ISCH * ungern an bie —2 Arbeit 


lern muß ie Befürei chreib 
lau Brie Sr * — 8 
Beſchreil A, Ber iners&alerie ©. 126, 
De a raid 
a bee, ni b 

mo er zwar 


er ſich 
a, un ao nn * 84 Az erh 
vr. in mac, m & ) 
fe der Rem⸗ 
hen ge und Be in feinen 5538 


—— ielt. Ferner: — chickte und 
siert nach a: je Kante — 
mit Feuer und ei t war in der " 
fe und m ‚geleri ms - Sa 


dachte Galerie befißt von ihm: 
»ido bey dem Bulkan (fehr fleißig au 5 +; 
und eine 1688 Eu Altegorie zu Ehren Ehurs 
fürft Arge a des Großen — u 
des foll er * udlg radirt haben: Selm Bilds 
nig mit der Brille, ein Kleines Blatt; eine H. 
nie die ‚Enthauptung des H er Bap⸗ 
Fol.; die Dornentroͤnung die Kreuz⸗ 
Be 8°; Ehriftus todt am Kreuze 895 das 

Brufbild € tälaten mit einer Müte auf dem 
Kopf Mir f kennen ge ——— Ma⸗ 
, flüchtig (faft in Rembrande's — und 
—— seiftweih ee —— M. Wil 
mann fec. 1683. ac ihm follen dagegen gears 
zu haben; 3, Ki wie oben —— B. 
ea⸗ 

* Chriſti; Ag re die dusıpellong dr 
nal Gate 80. A. H. —— 82) = 
ne ie * — Ei: 2. Niedel Defiibe 

n erie ı 
tu; udniß 


eben des 
nd cn Bm dr pille us 
ein Meines Blaͤttchen ehne 
rd we — —— wie “8 
der ihm ü Disi 
sic mac Om etzt — fol? . mug 8 ad 


J 


*) Das — zum Theil Ittige dieſer Notlu, haben wir ſchon vernommen, 


“rn, Daß Wilmann 
wie ſo tauſe 


fi cht habe, finden mi irgends b 
re 2 * Rune + eh als bey Dublmann erwähnt, und birfte, 


» Hier datten wir alſo vieleicht jene berühmte Wenus ertappt, bie wahrfheintic ben der oben * 
Plunderung von an (1760), am erwelcher Breföpaung von Wilmann's Mann , für fein 


Vaterlaad peripren 
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Wilmann ode Willmann (Veter Mir 
Karl). So wird zumeilen auch der vorfiehnde 
Michel (W.) genannt, Msc. 


— — — — (  ) ieutenant in Bres 
men, wird 1808 unter den Ehrenmitgliedern der 
Eaffeler Kunftalabemie rubricirt, Msc. 


— — — — ( )aud Berlin, machte 
1789 in den Dresdner politiſchen Anzei⸗ 
ger befannt, daß ee fich einige Wochen zu Dress 
n aufhalten, und Gilbouetten auf Glas, in 
einer ganz neuen Urt, nah Engliicher Manier, 
fertigen. würde, Mittelſt befondrer Kunftgriffe 
wollte er auf ſolchen Stellung, Affekt und Klei⸗ 
(dieſe mit und ohne Stideren) auf dag 

ne e und unterfchiebendfle darſtellen.“ Das Gott 

deutſcher Kunſt erbarme! 


Wilmanns, f. oben und im Lex. Wil⸗ 
mann, 


Wilmar oder Willmer (Frany), Erfleres 
wohl fein richtiger Name. Mit fieben andern 
wie .B. Job. Meich, Benkerr, Heinrih Funk 
und Simon Haͤuslin) malte er in der St. Catha⸗ 
einen s Kirche F Sranffurt am Mayn um 1680. 
büsgen N. Q. 234. 


Wilmor (WMiſtrig). Eine ſolche Enalifche 
FKünftlerin —28 fi zu Anfang des XIX. 
Jahrhunderts, nebft mebr andern Britinnen, mit 
der Bildbauerfunft, und führte den Meiffel mit 
vielem Gläde. Fioxillo V. 851. 


* Wilmfen FE 9. ®.). ©. oben und im 
ker. Willemfen. Bey Prange heißt er Baumeis 
fer, und zugleich Kupfereger zu Dresden, um 
1775, und waren fomit die benden Willemſen am 
8 des Art, Ludwig Willemſen im Lex. 
Eine Perſon. 


*Wils, f. oben und im Lex. Wills. 


Wilsdorf (Chriſtlan Friedrih). Derfelbe 
heigte auf der Dresdner s Austellung 1787 einen 
chlafenden Knaben in Del. S.auc oben S. 1454 
den Urt, ſeines Lehrmeifterd 3. SE. Schenau, 


MWilsdruf, eine irrige Benennung des 
Dbigen, 


Wilfe (Yacob Niclaus), Mitglied mehrerer 
gelehrter Gefelifchaften, feit ungefähr 1771 Pfar⸗ 
ter ju Spydeberg in Norwegen, dann, von 1786 
an, folder in dem unfern gelegenen Drte Eds⸗ 
berg. Diefer thaͤtige Mann verftand die Zeichens 
kunfi, fertigte Modelle ꝛc. Zu verſchiedenen von 
> —— topographiſch⸗ geographiſchen 

erken entwarf er auch eigenhändig die dazu ges 
börigen Profpefte (diefe meift mit Beyhuͤlfe der 
Eamera obfcura) und Landkarten, fo wie man fers 
ner in: Bernoulli's Samml. kurzer Keifes 
beſchreibungen einiges nach ihm in Kupfer ſieht. 


Milfon (Benjamin), GSeſchicht / und Bildnis 
maler, auch Stecher mit der Nadel und dem 
Grabflichel, geboren in England um 1730, und 
geftorben zu — um 1788. Wilſon gehört 
unter die Kuͤnſtler, welche, im Geſchmacke von 
Nembrandt geetzt, fich ihrem Mufler am meis 
ſten genäbert haben, Die benden folgenden Stüde, 
davon er einige Abdrüde ohne alle Schrift in das 
Yublitum brachte, täufchten die Liebhaber, und 
turden al® Driginale bejahit. Es iſt das Bruſt⸗ 
bild eines Mannes, der einen Hut mit breitem 


“) Beil oben darauf; Rembrand: £ 1658. fland. 


Wilſon. 


Raude und mit Federn trägt, nebſt Collet und 
Kragen. Rembrandt pinx. 1658 8% Dann elue. 
Landſchaft mit zwey Bauernhäufern, vor denen 
ein * vorbengebt , der aufs. Feld führe; in der 
Ferne fieht man eine Kirche, von der man nur 
den Thurm unterfcheidet, mbrandt del, Wil 
son fec. aqua forti. in qu. 8°, 
Seine biftorifchen B 
batten geſchickte Künftler ſowohl in 


3% 
11 li > 
Die Behalie Jungfrau 


Wilfons Geburt” (fagt einer unferer Freunde) 
„den Roſt um 1750, mobl etwas zu fpat angefeßt, 
da er ſchon 1750 in gutem Anſehn durch ein Blatt na 
Rembrandt ſtand, wovon die erſten Drucke, als von 
Rembrandt ſelbſt geetzt, von einem Kenner (um 
Guineen erfianden wurden *). Nach eigener Ze ich⸗ 
nung foll er gest haben: Den Arzt Bıyam Mor 
binfon 1750 in gr. Fol. z einen in einem Lehnſtuhl 
figenden Mann 1751 (mit der Falten Nadel); die 
Büste von William Tempeſt F. R. S. zt. 70, 
Zu den Gtechern nach ibm fol auch ein Andreas 
dan der Myn und Tproff gehören.” 


Wilfon oder Willifon (G). So fol ein 
Maler und SKupferflecher der legten Halfte des 
vorigen Jahrhunderts in England beißen. Bon 
ihm märe gefchabt eine Lady Nemboury; dann 
Landfhaften nad €. Lorrain, Georg Yambert 
und %. Pillement; dann Figurenflücte nady Thom. 
Murreo (eine H. Catharina) und Schalken Ceine 
Magdalena). Nach ihm felbft aber hatten Bilds 
niffe geliefert €. Gorbutt, Bal, Green, und Thom, 
Watſon (eine Demoifelle Bordyee. ) 


— — (acob), Zeichner und Schwarzfunfls 
flecher, blühete zu London um 1770 — 75. Bon 
einer Arbeit nennt der Catalog von Winklet: 

onora und Leander, auf einem fchönen Lands 
ſchaftlichen Grund, ohne andern Namen al® den 
feinigen; dann: the er Gabriel directs To- 
bias to anoint his fathers eyes with the gall 
of a fish, nad einem alten ( 1650 — 


Bilde von — (a. h. wohl richtiger I. Hendu) 
— ein Bildniß von Abingdon, nah Reynolds. 
sc. 


* — — (Richard). Derfelbe war der Sohn 
Job. Wilfons, Predigers zu Pianges in Mont⸗ 
—— in Nord⸗Wales, geboren 1714. Sein 

ater gab ibm eine vortreffliche und gelehrte Ers 
ichung , mwoben er unaufbörlich Proben feiner 

orliebe zu den zeichnenden Künften äußerte. 
Diefe Neigung zu befriedigen, ward er 1729 uns 
ter dem Schutze des Sir George Wonne, Baros 
net, nach London geſchickt, und vom diefem zw 
T. Wright geden; einem Manne, der weder 
viel Se lichkeit noch großen Ruf für fich hatte, 
ben dem er inzwiſchen ſeche Jahre lang blieb, 
und fich he nicht ohne Beyfall auf die Bildes 
nißmalerey legte. Voller Begierde, in feiner Kunſt 
weitere Fortſchritte zu machen, befchloß er Stalien 


. Wilfon. 


enedig, wo er ein Jahr blie 
das Glüd, mit William kock, einem ittelten 
Engländer, befanut ju werden, den er dann auf 
einer Reife nach Rom und einen Theil von 
talien begleitete. 


w befuchen, und begab ſich Branafolge 335 tige 


tizzen von den Gegenden, die fie durchwander⸗ 
ten, fo wie auch verfchiedene Landfchaften. Lock 
mufite feine Verdienſte Fr ſchaͤzen, und belohnte 
dem ftler feine Arbeiten ig. Bis an 

deſſen Ende unterhielt er 
a Mom errichtete er eine 


trautefte dfchaft, Yu 

vortheilhafte Befanntfchaft mit dem berühmten 
Berner, der, fobald er einige Werke von Dil 
fon’s Pinfel gefehen, ihm ermumnterte , ja bey der 
Yandfchaftmalerey zu bleiben, Er folgte diefem 
Ratbe, und legte Fr während feines Aufenthalts 
dafelbit mit der größten Anftrengung und Eifer 
auf diefe Kunftgattung, wie man aus dem vielen 
Gemälden und un bligen Zeichnungen gefeben, 
die er in diefem Gig der Künfle und im deſſen 
Gegend verfertigt bat. Der Graf von Dartmoutbh 
befand ſich, mäbrend Wilſon's Aufenthalt 
Rom, ebendafelbft, und bat unfern Künfiter, 
Freund und Kenner der Kunft, ihn nach Neapel 
zu begleiten, welches ihn ſehr willfommen war, 
und wo er verfchiedene Zeichnungen ausführt, 


von denen auch einige, nebfl emäls 
den, in But Ye —— 
J. 1755 fehrte Wilſon nach England zurück 


guren famen, mit denen er fie 
bald den Beyfall aller Kenner 
und felbft der Gelehrten erwarb. Bald nach feiner 
55* fam Zuccarelli nach London, und als 
ilfon ſah, daß deſſen leichte Manier fo ſeht 
efiel, änderte er die feinige, ‚ da er dieh 
id wieder fir Privolität anſah, kehrte 
feinem alten Sepl, wozu er ſich im der römifchen 
Schule gebildet, zurüd, und brachte ed darin zur 
größten Bolllommenheit., Es werfen ibm zwar 
einige vor, daß feine Malereyen in Vorgruͤnden 
nicht genug ausgeführt find, und es if nicht 
läugnen, daß, wenn man fie in der Nähe beträ 
tet, fie nicht die forgfältige. Bearbeitung haben , 
die wir an vielen Miederländern bemerken; indeſ⸗ 
fen flimmen fie doch zum Ganzen überein, und 
thun die große Wirkung, Die er immer zur Abs 
fiht hatte; und wenn er dieſe erreicht zu haben 
glaubte, verließ er fein Gemälde, da er micht 
genug Geduld befah, um fie bis zur Diftel herab 
ausjupinfeln. Wilſons Gemälde find unzählig. 
Die vornehmften darunter find: Ein Sturm mit 
der Gefchichte der Miobe , ehemals im Befis des 
erzogs von Gloucefter, umd durch Woollet's 
rabftichel binlänalich bekannt; eine Anficht von 
Nom, von der Billa Madama ber, in der Samm⸗ 
lung des Herzogs von Bedford; eine Darfiell 
von des Mäcenas Billa zu Tivoli, im Beige 
Grafen von Thanet, mit zwey kleinern landichafts 
lichen Gegenden aus Atalien; ein Sturm, ebens 
falls mit der Gefchichte der Niobe, ben Sir George 
Beaumont; die Scene aber iſt von der beym Hers 
309 von Glouceiier verfchieden, Werner: Zwey 
roße Stüde, dem H. Purling von Portlands 
face gehörig; die Vereinigung zweyer Ströme, 
mit Eicero und feinen Rreunden auf Tusculanum, 
und zwey große Landfchaften in Wales, in der 
Sammlung des Sir William Wynne; eine Uns 
gt des bekannten Wafferfalls Niagara in 
damerifa, mit umliegender Gegend , eine prächs 


Kür diefen verfertigte er viele berr 


mit: ibm auch die ver a 


er zu groß 
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mag Booth, 
nicht weniger 
die 


ae near 
stven gegen n 
s. Bey der Einrichtung der Alade⸗ 
de, und 1779, nad) Hays 
man’d Tode, jum tiothefar ernannt, mw: 
Stelle er bis zu feinem Tode behielt, der im 
1752 erfolgte, Was den Styl feiner Landſchaften 
betrifft, fo ſah er ammeiftens auf den Effect, wußte 
Lichter und Schatten glüdlidy gu vertheilen und 
2 Farbentoͤne, ungeachtet ihrer Lebbaftigkeit, 


ii vn ken: R 108 te 
een ie R 2 in feinen ser 


atur fopirten Landfchaften mytbologifche Perfos 
nen a t . Wilfon war nicht allein 
ft ein aler, fondern hat audy mehrere 
hier gelogen, wie 3. B. Barrington und Hodges. 
iorillo V. Ak — ©. auch Nadırichten von 
in der YI. Bibliorb. d. Sch. Wiffenfchafs 
ten B. XL. S. »64— 71. Gellochen und ger 
* —* nach ihm die vorgüglichfien Künſtier 
feines Fandes und feiner Zeit; wie J. B 
B. Byrne, R. Earlom, ©, Eis, F. Faber, R. 
ufon, T. Morris, %. H. Mortimer, B. % 
ouncy, ©. $ Navenet, J. Roberts, J. Mood, 
* Woollet. Neben dem fchon angezogenen Sturm 
von dieſem leßtern, und dem Wafferfall Niagara 
von Byrne, nennen mir bier -nod die beyden 
en von Earlom geſchabten Landfchaften , die 
eine mit der Fabel von Meleager und Atalanta, 
die andere mit Apollo und den tanzenden Nym⸗ 
oben ftaffirt, deren mir ebenfalls ſchon oben ges 
dacht; eine dritte, den Eee von Memi (Specu- 
lum Diane) darftellend, von Wood; dann vier 
andere italieniſche (darunter die ebenfalls fchon 
erwähnte Billa Madama) von Roberts; noch eine 
fehr fchöne, von Morris ; eine junge verfchlenerte 
au, an einer Tafel mit Büchern, von Faber, 
inkler et Brandes. Mehr andere (oben bey den 
Urbildern ſchon genannte) von Woollet *) geflos 
dien, wir in dem Urt. diefes letztern bey 
Roft IX. 252 —53 als: Eeladon und Amelia, Ceyr 
und Aleyone, Eicero Iuftwandelt in feiner Billa 
mit feinem der Duintus und fein eund 
Atticus; fermer (wieder von Moofet) o und 
abrsgeiten; Phaeton bittet den Bater um 
den Gonnenwagen; Snodenbill mit der Umges 
egend, in der Provinz Wales; eine reiche ges 
ae —— (solitude). Wobl ierig glaubt 
nk cr 258 
a en elt ihn 
Jacob diefes Ges 


Wilfon (Wilhelm). &o ein Englifcher 
ae en ERBE 
u 
Flotte V. 516, - 


— — — — GCapitain, jeichnete nach Coock 
u, ſ. w. eine Karte der Infel Diahaiti, die in 
1800 zu Weimar erſchien. Msc. 


“) Bisweilen vereint mit Anbern, wie Browne, Eis, Mortimer und Pouncy, 


*a) Indeßen will auch feither einer unfrer 


quer Fol. in Aquatinta geliefert habe; Sie eine mis italienifhen Ruinen, d 


im Vorbergrunde zwey weiblige Figuren. 


mde behaupten, daß Richard eigenhändig smen Landfdhaften im 


andere mis vielen Wdumen, 
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Wilſon  ),ein mittelmaͤffiger Maler zu 
London , ber nachgehends (mie es 1777 beißt), 
auf bie legte und Mitglied der Könlgl. 


Or klie murbe, In Bernoullts 
Sammlung kurzer Reifebefhreibungen X. 
175 ff. erzählt man einen unedien Kunftariff, deſ⸗ 
fen er fi) in obgedachtem Jahre bediente, um zu 
dewelſen, daß die Frankliſchen Werterableiter mit 
fpiger Stange fchädlid wären, Ob einer der 
obigen WDilfon’s unter ihm zu verflehen fey, iſt ung 
umbefannt, 


Wilfter (Franz Eonrad, Des Weinwid 
Daniſche Runftbiftorie befagt, daß 1774 und 
1779 ein franz C. Wilfter eine Preifmebaille 
im Modeliren, und 1776 ein $. Conrad Wil⸗ 
fter eine ſolche im Zeichnen nach dem Modelle, 
von der Kopenhagner s Atademie erhalten habe, 
MWir denten do, daß beyde nur Eine Perfon 
ausmachen. 


Wilt (F. van ber). Bafan (Ed. sec.) 
nennt ihn (wir wetten, irrig) Ferdinand. Bon 
ihm will man 3. B. nach A. Brouwer: Vertumnus 
und Vomona fennen, (S. den nachfolgenden Art. 
Tbomas van der Wil.) Dann nad feiner 
Zeichnung , und vielleicht auch von ihm gefchabt, 
das Bildniß des Leydner s Pfarrherrn "of. van 
de Kapelle. 


— — (Hieronymus). Bon einem ſolchen 
und von mehrern andern Kimfilern trifft man 
eichnungen auf der Fürſtlichen Bibliothek zu 
ernburg. Ruſt jege lebende Anhaltiſche 
Schriftſteller I. ©. 48. 


— — ober Wielr(Y. ©.) 9. Philippe 


bat, zufolge eines Gantfatalogs, zwey Blätter 
* athsverſammlungen nach ihm geſtochen. 
E7 [2 


— — CThomas van der). Derfelbe war auch 
Schwar kunſtſtecher, und bluͤhete um 1680. Von 
ihm kennt man das Bildniß einer jungen nackten 
Dame, die ſich das Haar kraͤuſelt (fec. et exc. 
1637.) und dag Bildniß der Drganiften Dirt Scholl 
(pinx et fec. 1699.) gr. 4°. Diefe Blätter follen 
aud von °%. van der Bruggen in Eopie vorbans 
den fenn, Außer diefem foll man nad ihm bas 
ben, von Phil. Bouttatd den Chirurg NHeinr. a 
Demwenter 4°; J. van der Bruggen den Yoflad 
van der Kapelle; J. Houbraden den H. €. Pott, 
Noch nennt der Winklerſche Catalog, nach ihm 
von J. Brouwer gefchabt, Vertumnus und Pos 
mona, glaubwürbdiger, als daß folches von dem 
vorſtehnden F. van der Wilt nah U. Broumer 
fep gefertigt worden, 


| DENE h ld il . 2 
Ber f. auch Wild und Wilde im Ber 


Wilener (Georg Ehriftoph 


Ein folder 
wurde ı 


5 Gteinmegmeifter zu Plauen in Sach⸗ 
fen, und flarb dort 1720. Sein Sohn Tobann 
Cbriſtoph lernte ſowohl bey ihm, als bey dem 
Steinmeß J. Joach. Kändler v. 1718 b. 1723. Msc. 


— — oder Wildener (H8. Jacob), wurde 
1651 dem Boldfhmiede Lorenz Büttner ju Dress 
den auf fünf Fahre in die Lehre gegeben. Msc. 


zer hen; 2 b 
ter Georg et ER PR EN 


* Wileon (ofepb). Bon diefem Englifchen 
Bildhauer heißt e8 Irgendwo: „Derfelbe firebte 
in allen feinen Werfen nach Reis und Schönheit, 
bingegen findet man im fehr wenigen männliche 
und fühne Ausdrucke. Sein Genie ift mehr zum 


Windgens, 


Schönen ald zum Erhabenen geſchickt. Seine 
Gopien der Medicäifchen Venus und des Apollo 
im Belvedre übertreffen alle feine Werte.“ Dil 
son war Mitglied der KRönigl. Kunft + Akademie 
zu London, und farb daſelbſt 1505. Asc. 


Wilwertb f. oben Willwerth. 


Wimmer GEJoachim), NHofgoldfcehmied ji 
Dresden in 1579, 62 I. alt. iner gedenft des 
©. Bartiſch Augendienſt. Dresden 1583 fol, 
welcher Bartifch ihn ‚von einer fünfjährigen Blinds 
heit wieder berftellte. Es dünft uns übrigeng 
fonderbar, daß fein Name in den Zunftregifteen dee 
Goldfhmiede gedachter Stadt nicht erjcheint, Msc. 


— — ebrecht Benjamin), der Sohn eines 
Pfarrers, geboren zu Flemming bey Penig in 
Sachſen 1757, Während feines Aufenthalts zu 
Dresden in, jüngern Jahren, befchäftigte er ſich 
um Bergnüugen mit dem Gilbouettiren; und €, 
5. @röisel Hac Die Silhouette de6 Ehurfhrften 
von Sachſen, und dann bie feiner Gemalin, 
bende in 8°. nach ibm geetzt. Dimmer radirte 
auch eigenhändig einige Blätter mit Figuren; diefe 
Kleinigkeiten find nicht in Umlauf gefommen. Na 
dem derfelbe zu Dresden, Weißenfels und Dobs 
tilug in landesherrlichen Dienfien geftanden hatte, 
wurde er 1814 als Forflicarh nah) Dresden bes 
fördert, Msc. 


Wimp (Iobann) ein Maler, deſſen eigens 

ndig gemalted Bildnif, ſich in der Sammlung 
olcher auf dem Firmianichen Schloße keopoldskron 
bey Salyburg um 1780 befand. Msc. 


Wimpfen (Claudius). Ein folder und bis⸗ 
ber ganz unbefannter Maler fertiate (dem Eatas 
log der Galerie des H. Schmidt in Kiel zufolge) 
Stilleben „gam Natur” und fchön colorirt, ders 
gleichen eines mit Nelten — Tobadepfeifen, eis 
nem Topf mit Torfetohlen (mas fomit auf den 
Miederlä nder deutet) Kringeln u. f. f. „die Natur 
felbt ” wird nochmals hinzugefügt. 


Winagradoft, f. oben den Art. Emukoff. 


* Wincboome, f. im fer. und oben Dins 
denboome. 


“« Wind, Windeborn, Windel, 
Windelmann, Windler uw f.f. (furz alle 
Namen, im melden das ck nad einem Eonfos 
nanten erfcheint, auch wenn fie im ger. wie vors 
febt — waͤren) f. unten bloß mit k., alfo 

neu ſ. fü 


Wincqa (_ ) mar 1789, ale Profeffor ber 
Architettur, ben dem bidraulifchen Korps uud 
der Schule zu Brüffel angefellt. Msc. 


Winde (Milhelm), ein Englifcher Baumeifter 
des XVII. Jahrhunderts , geboren zu Berg + op ⸗ 
300m in Holland, Schüler von Gerbier, errichs 
tete viele Luffchlöffer für den Eugliſchen Model. 
Fiorillo V. 477. 


Winden (H.vander). So fol ein hollaͤndi⸗ 
fer Kupferftecher heißen, der nach J. de Bener 
Profpekte von DOberpffel, Emmerick ıc, geftochen 
babe, Misc. 


Windentbal (%.), ein Malte, nah dem 
J. Bensheimer die Gottesgelehtten W. Magius 
und Andreas Hartung gefiochen haben fol. Msc. 
. * Winder f. Winter im Ser. und unten. 


Windgens f. unten Wyntgis. 


Windinger. 


re Mindinger (Peter). Die beyden im kex. 

Blumenftüde von ihm, werden im neuen. 
Katalog von Schleisbeim nicht mehr genannt, 
Ob fie zu unbedeutend erfunden worden, ober in 
eine der bayerfchen Kunſt⸗Kolonien wanderten, ift 


ung unbefannt. Asc. 

Windiſch (B.) —— Condukteur und 
Landmeſſer zu Kreutzburg In Schleſien 1778 und 
noch 1792. Schle ſi —* Inſtantien Notitʒ. 

— — (Ehriftian) Drechsler. ©. 

—— (Sriebrid) den folgenden 


ob. Georg 
— — ob, Chriſt. Gottlleb)) windiſch. 


— — (Ioehann Georg). In des F. Fri⸗ 
tus Ceremoniel d. Dredsler. Leipjig 1705 
©. 255 heißt ed, „daß (damald 1705) jur Als 
tenburg im Saͤchſtſchen bie Bamilie Windiſch 
in allerhand arti, Anpentioned von Pappens 
Werten und faniichen Drehwerken es fo hoch 
— daß nicht allein der ältefle Bruder Jo⸗ 
ann Georg (W.) aus einem Pfefferforn 200 
Becher , fondern auch allerhand Münzen und ers 
bobene Bilder fo groß als ein Thaler oder auch 
in fleineree Form gedreht.” Sein jüngerer Br 
ber gab ihm an Sefchicklichteit nichts nach, und 
beyde unterrichteten viel vornehme Runftliebhaber 
im Dredsfeln, und wurden mohl belohnt von 
denſelben. Der ältere hatte einen ebenfalls in 
Altenburg ſeßhaften Sohn, der audy ſchon in des 
Vaters Kunft ſich berfihmt gemacht hatte. — In 
dem: Fegt lebenden Altenburg ı703 Jena 
oj 139°. &. 40, nennt man unfern Johann 
Georg als —— dann einen Zobann 
eorg den jlngern (wohl der Sohn) und einen 
riedrich (mohl der Bruder) ald Kunftdrecheler. 
ende erftere lebten noch i712, mo Friedrich 
aber ſchon verfiorben geweſen fcheint: — Aus den 
Fnnungsregiftern der Drechsler zu Dress 
den, erfehen wir, daß dort ald Gefellen in Ars 
beit flanden: Ein Cbriftian (W.) von Altenburg 
2677; biefer ift ung weiter nicht vorgefommen. 
Fobann Georg (ID.) von Pirma (Altenburg ?) 
1653. Friedrich ( W) von Altenburg 1636. 
Meiter erfcheint ein Fobann Gottfried (W.) 
als Hofdreddler zu «lltenburg 1740; und ein 
Fobann Ehriftian Gottlieb (W.), vieleicht des 
vorigen Sohn, murde dort um 1787 zum NHofs 
drechsler ernannt, und war noch 1801 am Leben. 


— — Go ed), ein D sler, 
ſ —See— — Georg ind ai 


— — (feopold) ; Bauinfpeftor zu Poſen 18 13, 
Er BE rs 
ugeln geboͤrigen , ⸗ 

für 1813. Serlin ge. 8°. ©, 139. 


— — (Madame). So erfcheint bey Meu⸗ 
fel IIT. jumterfienmal, eine reifende deutiche Mas 
lerin, beren damaliger Aufenthalt 38 ſo wie 
ihre Herkunft ihm unbefanntwaren. Nach Stor 
Rußland unter Alexander dem 1. (Lief. XV. 
©. 183.) fah man 1504 bey ihrem Aufenthalt zu 
St. Petereburg , auf der damaligen Austellung, 
neben Miniaturbildniffen, auch ein großes Ga 
mälde: Piegendes Frauenzimmer in einer Höhle 
(mobi irgend eine Magdalena ?) nach Füger; was 
und auf einen frähern Aufenthalt dieſer Künftler 
sin zu Wien ſchließen läßt. 


— — — —  faum die Vorſtehnde, erfchent 
(don im Almanach des Beaux-Arts 1805. ums 
ter den damals zu Paris lebenden Sculpteurs en 
Camies et en ornemens, und ebenjo noch 1808 
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kurz unter der Rubrike ber Bildhauer; im Alma- 
nach du Commerce de Paris ı801 hingegen 
nicht mehr. 


“Windler (Iohann Wilhelm). Bon ihm 
nennt ein Bergeihniß meines fel, Vaters an bie 
vierzig Bildniffe wackerer, aber immerhin buns 
feler * und Damen (wahrſcheinlich meift von 
Nürnberg) na V. Deder, B. Müller u, ſ. f. 
Einer unferer Freunde hält diefen Windler, der 
im 2er, bloß mit den Aufangsbuchſtaben feines 
Taufnamens (J.W. Windler) erfcheint, für eine 
—* ang des unten folgenden Johann 

er. 5 


“of, auch im ker. und unten Winter. 
Winetti, ſ. oben Dinerti. 


Wing (Earl), So nennt der einzige Wink⸗ 
lerfche Eatalog einen Gefchichtdmaler des Chur⸗ 
fürfien von Bayern, auch — und führt 
von ihm ein Blatt: Himmelfahrt der H. Jungs 
frau (fchöne und reiche Eompofition ) einzig mit 
C W. bejeichnet, an; unten aber ſey von Hand 
——— Carolus Wing f. Pictor aulicus 
onac 


* Wingard, f. Wyngaerde im fer. und unten, 
* Dinge f. Wingben im 2er. und unten. 


* Wingendorp (Y.). Mir kennen von ihm 
dem Werke: Musei Wormiani Historia. 
ugd. Batav, ex Officina Elseviriana. Fol. 
ein ſeht mittelmäßig radirted Titellupfer, was 
gedachtes Muſeum daritellt;- dann nadı €. van 
Mander, das in Med, Fol, gut geflochene Bilds 
nig des Arztes Dlaus Worm 1654 xt. 66. Und 
ferner toieder ein mittelmäßiges Titeltupfer zu: 
Ges, Hornli Dissertationes historics et poli- 
tiew. Lugd. Batav. et Rotterd, 1668. ı2°, 


Wingens f. unten Wyntgys. 


Winger, biemell f 
f. 24 * Winger. auh Weniger (8) 


— — (Earl), wird in einer ſchrift von 
1769 als Verfchneider bey der m ieß 
Zrceven angeführt. ©, *3* Ei ob dal. 


—- — (Carl David) Zeichen s und Schreibs 
meifter der Landfchule Pforte, wohnhaft zu Naum⸗ 
burg, wo er auch — Stadtwachtmeifter iſt Ders 
felbe wurde um 1750 geboren, fland anfänglich 
bey vn erſach ſchen Militär und lebte nody 


1809. 


— — (Chriftian Friedrich) geboren zu Dres⸗ 
den, der ältefte Sohn des folgenden Paul’s, bey 
dem er als Silberfchmied von ı7ı= bi ı7ı17 
lernte, ſich 1735 ald Meifter dort nieberließ, und 
noch 1762 lebte. Msc. 


— — (Georg), lebte zu Dresden in ber Mitte 
bes XVI. Jahrhunderts, ald Hofgärtner bey dem 
Garten im Feſtungszwinger, und Inſpektor noch 
andeer churfürftlicher Luft » und Yandgärten. Ehurs 
fürft Auguſt von Sachſen hatte eigenhändig dies 
fen geſchickten Mann von Amberg aus der Pfalz 

fidy verfchrieben. S die Leichenpredigr d. 

urgermeiflers Georg Wiegnere — B. 
Carp zov 1689. Dresden Bol. Ohne Zweifel 
war er der Siammpater der bier aufaczählten 
Familie, die ich als Metaliverichneider, Gold⸗ 
und Silberſchmiede zu Dresden in guten Ruf ger 
bracht hatte. Ast. 


6010 MWinger, 


Winger (Jacob), lernte als Boldfchmieb 3 
afo 


b Wapfi zu Dresden ı67ı bie 1677. 
onide if er Elıe Der 


iſt er Eine Perfon mit dem folgenden fertigte bey fei 


si. 


Fobann Jacob (W.). 


inger (Johann Earl), wohl ficher mit 
m Earl AD Eine Perfon 


rn ider Haupt — 2 
ne am eu 

deu, und vermuthlich m dafelbft, Hof⸗ 
Zalender, 


— — (Johann Jacob), Goldſchmied, der 
1691 als Meifter zu Dresden niederlied. Er 
atte das Unglücd, von einer Augenſchwaͤche bes 
en zu werden; weswegen ihm feine Innung 
feit 19351 monaflih einen Thaler Unterflagmg 
reichte. Msc. 


— — (Johann Ei d). Diefer Golds 
ſchmied wurde 1726 Meifter zu Dresden, erhielt 
1734 die Strelle als Stüdverfchneider bey ber 
dortigen Ehurfürftlichen Gießerei, und fl. ju 
—— 1782, in einem Alter von 84 Jahren. 

sc. 


— — (Paul), lernte ald Goldfchmied zu 
Dresden ben Jacob Linde und Paul Voigt von 
1634 big 1650, mollte dann 1656 dort Meifter 
werden, konnte aber nicht dazu gelangen. Alles 
was wir von ihm miffen. Ein andrer Golds 
fhmied Paul (XD.), erhielt 1678 das Meiſter⸗ 
recht zu Dresden, murde dann auch Stückber⸗ 
ſchneider an der Hofſtuͤckgleßerei und fl. zu Dress 
en 1732. des Dresdner: Pbilofophen,, Arz⸗ 
tes, Chemiferd und Mathematikers Michael 
Crögener's ſeht ſeltenem Traktate von einigen 
Blättern: Emblema physicum spagiricum 40. 
s. a. findet fih das mit 1675 datirte Bildniß 
des Verfaffers, ohne deffen Perfonalbezeichnung 
mit der Unterfchrift: Quod est superius &c, 
Dann auf der Kehrfeite ſolchen Blattes eine 
Sphyng, welche beyde dieſe fchlechte Stiche von 
dem erften oder andern dieſer Paul's gefertigt 
wurden. Der undentlichen Bezeichnung wegen, 
Bst man folche aber leicht irrig B. Winger scul. 

m. 


nn 212 
meiſter ofs von Straßburg. 
teutſch. Muͤnzarchiv VII. 370. 6 


— — (3 »N ein geſchickter Dekorations⸗ 
n. Stubenmaler ber um 1800 ju Magdeburg 
lebte. Msc. 4 


Wingeroky (Joſeph Graf von), Commen⸗ 
dator des Maltheſer⸗Ordens, erſcheint 1805 unter 
ben Ehrenmitgliedern der Kunſtakademie zu Ber⸗ 
lin, ſeinem Aufenthaltsorte. Msc. 


Wingfield (JM gu London. Bon einem 
olchen fi man bdafelbft 1791 auf der Ausftels 

9 der Königl, Akademie ein Gemälde, was 
Vögel (Lerchen) darftellte, Msc. f 


*“*Wingben (Seremiad), geb. zu Frankfurt 
am Main 1687 = Som des nachfolgenden 
*) Süsgen 
öfters 
denten, um ohne Vorurtheil 


6’ in erwähnter Galerie wen Darkellungen bes nimlichen Segen 
su bewundern die Gelegenheit gehabt,” „Nur mußt' ich mich” (fagt er) „in ihr Zeitalter zurdes 
darüber zu richten,” Much von Mechel nennt fie; bepde find 7’ hoch, und 


Wingfen. 


dern gewann ihm auch (mebr werth) die Gunfl und 
Neigung einer reichen Yungfer, Anna Maris 

tens, mit welcher er lange Jahre in vers 
gnügter Ehe gelebet und viele Kinder erjeuget bat, 
woducch er aber zugleich die Kunft vernachläßigte, 
mit Pferden und fonftigen übel angewandten fofls 
fpielenden Dingen fein eben und fein Vermögen 
durchbrachte, fo daß er im Alter gezwungen war, 
den Pinfel wieder zu ergreifen, und Damit ſich 
bis an feinen Tod zu nabren, der Yo. 1658 im 
zıren Jahr erfolger if.” Diefem Allem fügt der 
ehrliche Aüsgen noch die richtige Anmerkung 
bey: „ES It fonderbar, mie viel ganz faliche 
Nachrichten in den meiſten Werken dorkommen. 
Ich fande neulich in Harms Tabellen einen Jerome 
von Wingben als Sohn des Joas angegeben, 
der 1575 bier geboren und 1648 geflorben wäre, 
mit Beziehung auf Sandrart. Als ich num dies 
fen Schriftfieller darüber nachichlug , fo fand ſich 
der Irrthum, daß niemalen ein Jerome dieſes 
Namens ſondern Jeremias von Winghen, als 
der einzige Sohn Des Joas, als Maler hier ges 
lebe habe, bey welchem fih unfer Sandrare 
aber auch um 10 Jahr geftoßen hat, indeme er 
ſolchen ſchon 1648 fterben laͤſt, da ſolches doch 
erſt 1655 erfolge if.” 


*WDingben (Yoas, Jedocus oder Joſeph), 
geb. zu Brüffel ge geh. zu Frankfurt a. M, 
1603 (alfo nur 59 X. alt, nidyt 65, tie dag fer, 
beſagt). Aüsgen (N.N. 100.) tadelt ihn, daß er 
„aus alljugroßer Liebe zum Meifen” den Hof des 
Herzogs von Parma in den Niederlanden verlaffen, 
und dafür eg zu feinem Aufenthalt gewaͤhlt 
babe. An feine Stele zu Brüffel fam D. Venius. 
Unter feine 218 MWerfe zählt Descampsl. 
177. nadı Dan anders —5 ein Abendmal 
u St, Goelen in der dortigen Kirche der Fratrum 
arttatiß, worein Paul von Vries die Architektur 
des NHintergrunds gemalt, Bon feinem allegoris 
fhen Bilde iu Kranffurt, deſſen aud) bag fer, 
edenft, kann er nicht genug Ruihmens machen, 
ann nennt er weiter von ihm: Apelles, der die 
Campaspe malt, in der Kaiſ. Galerie zu DDien *), 
und Samfon, in ben Armen der Delila gefangen, 
in derjenigen bes KRurfürften von der Dfalz **); 
zu Frankfurt, bey einem Arzte, eine Andromeda, 
und einige Bildniffe; bey einem Heren €. bar 
der Voort zu Amflerdam eine Zuflig, welche 
die unterdrüdte Unfchuld fhügt. Viele von feis 
nen Werken feyen verloren gegangen ***), 
chen nach ihm haben: . De: Bm, €. Gar, 
%. Grandbomme, €, und J. be Paas und J. 
u.R. Sabeler, Flot. le Eomte (I11. 267.) 
28 Bl. nad) ihm an; darunter von de Bro: 
Adam und Eva, ein fchönes Blatt, in dem 
Werke des gedachten Meifterd über. Birginienz 
dann ein allegorifhes über Krieg und. Frieden, 
wahrſcheinlich das Bild zu Frankfurt (mo mag es 
fich jene befinden?) von. Gaeß; der Prinz Zamri 


ſtandes von ihm, „bie ee 


—6' br. In dem einen uͤberteicht eime Victorie dem Mierander eine Lorbeer» Arone und einen Palmjweig 
fir feinen fhdönen — Sieg des Edelmuths über bie Ginulichkeit, 


“) Auch Aarſch nennt das Bild zu Düffeldorf (7' 4" ho, 8''g" br.) .- 
wer) Das 2er. eitiet mod) über ihm dem Hirt, Joh Vredemann van Veies, md wit aber nichts ihn Beiret / 


fendes finden fonnten, 


Wiegrid, 


und die Prinzeffin Eosbi, mit einer Lanze durchs 
bohrt, mährend dem fie fich liebkofen Cetwa der 
sbgenannte Samfon und Delila?), von Grands 
bomme; Chriſtus am Kreuß zwiſchen den Schaͤ— 
ern von de Paas *) Bon F. Gadeler: Loth 
mit feinen Töchtern; David mit feiner Harfe; 
Laffet die Kinder zu mir kommen; St. Paul zu 
Eorinth bey dem Gezeltemacher Aquila; den Hims 
mel mit allen Heiligen; Vinam et Muliereg 
Apostat. faciunt Sapientes; Musica, Bacchus 
et Amor. Bon R. Sadeler wieder: Die Macht 
der weiblichen Liebe (der Unfrige mag fie gefühlt 
Haben) in der Gefchichte Samions, Galomo’g, 
Cardanapald und Ellogabel's; und Ftultitiam 
— opes. Meiſt Alles Folioblaͤtter. Noch 
emerkt einer unſerer Freunde: „Sein Taufname 
war weder Jacob noch Fofepb; auf einem feis 
ner Gemälde fchreibt er fich: Jodocrus a Winghe, 
und auf den nach ihm gefiochenen Blättern wird 
er theild eben alfo, theils Jod. a Winghaeus 
genannt. TFodocus ift aber im Zeutfchen der 
leiche Name mit Jobſt oder Fol, Nach ihm 
oll aud) Audran den König David mit der Harfe 
8°, geflohen haben, und J. Granthbomme den 
Pinhas, mie er den Afraeliten bey der Hure 
tödtet (oben Zamori und Eosbi genannt), in 
Megalfol. Uedrigens ift der unfere, tie wir fo 
eben bemerken, oben nach Paignon «Dijonval 
irrig auch als ein Fodocus A. Dinck gegeben, 
und wegen diefer Unrechtfchreibung dasjenige, mag 
Winghen er zugleich mit dem Artickel 
eines X. Vinck fälfchlicd vermengt worden, nad) 
welchem letztern WB. J. van Delft ein Bildnik 
geſtochen haben fol,” Näch dem Unfrigen endlich 
lieferte auc, Egbert Jank (in Th, und Joh. fe, 
de Bry's Merlage) ein Dlatt in Grofifol,, mo 
die Gerechtigkeit und der Friede auf einem Throne 
fisen, von vielen afegorifcyen Figuren umgeben 
(wohl wieder das Bild zu Frankfurt). 


Wiegrich (vChriſtian Gottfried), So heißt 
im Leipzigers NöreßEal. ein Bildhauer, der 
von 1788 an, und noch 1801 dafelbft angeführt 
.. ei Berichten nach lebte er noch dort 
1811. 56. 


— — (Iohann Chriſtoph), ebenfalls Bild⸗ 
bauer zu Leipzig (etwa des Obigen Sohn) lebte 
Dafelbf 1815, Msc. 


Winbardt, ein Mönch des Kloſters St. Bals 
len im Mittelalter, wahrſcheinlich ein Baumeifter 
oder Bildhauer, den Ermenrich in feiner Schil⸗ 
derung dieſes Gotresbaufes ( Mabill. Annal. IV, 
355.) einen „wahren Daedalus” heißt. Fiorils 
lo's Deurfchland l. 283. 


Winbeim (Johann Philipp). In einem als 
ten Stammbuche treffen wir eine artige mit 
Kreide und Bleiſtift gefertigte Zeichnung, welche 
einen alten Mann darfiellt, der einen Todtenkopf 
betrachtet. Ihr Verfertiger, der _fich daneben eins 
aeichrieben hatte, benennt Ah: Jobann Philip 
Winbeim F. ©. ©, Poſtmeiſter v. 8. R. — 
Adjunct. Coburg 1716. Msec. 


Winius (Andreas), ein getaufter Moskowi⸗ 
ter, bon dem man auf Dem Dresdner-Kupfer⸗ 
ſtichſalon zwey 1668 auf einem Heinen Taͤfeichen 
Tchlecht in Del gemalte Bildniſſe fiebt. Das eine 
yist den Patriarch zu Alerandrien, das andere 

en zu Unttochien. Misc. 


Wink (Umand, auch Johann Amand), ein 
Metter des Chriſtian Wink im Per. Derſelbe 
war ein ſeht geſchickter Früchtes und Blumens 


W ink. 6011 


maler, gu München. Lipowsky, nach Weſten⸗ 
rieder ©. 415. Um 1780 arbeitete er viel aus⸗ 
werts. YI. Bibl. der Sch. Wiff. XXIX. 308; 
Meufel II. (1809.) nennt ihn, doch ohne 
Weiteres, noch unter den Lebenden S auch 
— obann Wink, mit dem er vielleicht ders 
elbe ift. 


Wink (4) Nach einem ſolchen fol Delff dad 
Budniß eines Johann Holdaeis geſtochen haben, 
Msc. Vielleicht Derfelbe mit obigem Amand (XD.). 


— — (Chrifoflomus), aͤlterer Bruder dee 
nachfolgenden Ebriftian, Hofmaler zu Eichflädt, 
Bon ihm find zu Neuburg an der Donau bey 
den barmherzigen Brüdern das Choralaltarblatt : 
Der Heil. Wolfgang, und in der untern Stadt 
dfarrfirche das Seitenblatt: Die Heilige Unna, 
gemalt; in der Franziefanerficche aber: Die Abs 
nehmung Jeſus vom Freue, und die unbeflechte 
Empfängufß, Lipowsfy, der ihn (1810,) noch 
unter die Lebenden zu fegen fcheint, i 


*— — (Chriftian, auch Thomas Chriſtian), 
jüngerer Bruder des obigen Chrifollomus. Der 
felbe gieng vom Schuhſterhandwerk jur Malerey 
über, Sein erfter Pehrer war gedachter fein Brus 
der, ber zweyte A. Scheidler von Eggenfelder bey 
bem er fünf Jahre blieb, der dritte Ya. Feicht⸗ 
maytr zu Eichftadt, mo er fich ein Fahr lang aufs 
hielt. Alsdann ging er nad) Augsburg, Freyfing, 
und endlih nah München, wo er bey dem Herz 
joglihen Hofmaler, J. M. Kaufmann, in Dienfte 
trat, Lipowelp. Dort machte er fich bald durch 
eigene Erfindungen befannt, welche den Unfang fels 
ner Fahigkeiten wahrnehmen ließen. Er malte al; 
jährlich) Dekorationen für das dortige Hoftbeater, 
und nun fing er auch an auf frifchen Kalk zu 
malen, Die Pfarrficche gu Starenberg, die Dfarrs 
firche zu Haag, im Salgachfreife, die Schlof⸗ 
fapelle zu Neuberghaufen bey München, die Pfatr⸗ 
firche zu Inning, die Wallfahrtsfirche des cher 
maligen Kioflerd Merten zu Lohe; die Pfarrfirchen 
» Egling, zu Raifting ıc, find von ihm mit herr⸗ 
ichen Srescogemälden gegiert. Für den Churfürs 
ſten Martmilian III. malte er die vier Jahrseiten 
in De, momit er fih grofen Benfal erwarb, 
und defimegen 1769 zum Hofmaler ernannt wurde. 
Auch malte er fchöne Nltarblätter. Deftenrieder 
©.415. Runftzeitung ı770, S. 207. Er flarb 
in dürftigen Umfländen den 5. Hornung 1;97. In 
den Königl, baierſch. Galerien befinden ſich von 
ihm: Chriſtus treibt die Käufer und Verkäufer ans 
dem Tempel, und Ehriftus am Delberge, beyde 
auf Yeinwand. Für die Kirche der chemaligen 
Benediktiners Abtei Schlebdorf malte er ı781 das 
Altarblatt: Der H. Auguſtin; für Die ehemalige 
Kapuzinerkirghe zu Minchen das Altarblart: Den 
Heil. gr und für die Pfarrkirche zu Alderſpach 
1782: Den H. Niklas. In der obern Stadts 
pfarrfirche zu Ingolſtadt ift das Altarblatt: Der 
fierbende Jofeph In Gegenwart Jeſus und Maria, 
und in der ehemaligen Klofterfirche zu Scheiern 
das Choraltarblatt: Mariens Himmelfahrt, von 
feinem Pinſel. Für die Pfarrkirche zu Dreh bey 
St. Martin (im Innviertel) hat er ein fogenanns 
ted Heil. Grab gemalt, dag ſich Durch feine fehöne 
Architeftur vorziglich auszeichnet. Meuſel IL. 
(1778.) nennt noch von ihm Altarhlätter in den 
Dfarrfirchen r Bierfirchen und Geltofing; und 
#benderf. II, (1789.) die Entbaltfamfeit des 
Ecipio, Cicero der den Gyrafufanern dag Grab— 
mal des Archimedes entdeckt, und die Dreneinigr 
keit mit St. Anguflin und dem Irrglauben (mahrs 
ſcheinlich das ſchon genannte Altarhlare zu Schleh⸗ 
dorf, a.b. Schlechdorf). Ebenderſ. UI. der ihn 


*) Bon diefen Feunt man auch nach dem Unfrigen dad Bilduiß von Fr. Hottomann. J 


4 


6012 Wink, 


11809.) irrig noch unter die Lebenden zaͤhlt, hut 
noch bingu: Einen he und den flerbenden 
ofepb , für die Stiftsficche zu Weifenfteig;_ ein 
efperbild zu Seebad) in Bayern; die Erfchaffun 
des Menſchen, flr das Gotteshaus Münchror 
ia Schwaben, und ein Abendmal fir die Kapus 
be zu München. In Meuſel's tTiuf.X. 370, 
eißt er ein im Feuer der Erfindung ganz aufßers 
ordentliche® Genie, und wird dort befonders fein 
letzterwaͤhntes Abendmal, welches die Frohnleich⸗ 
namssDftan hindurch auf dem Choraltar andger 
fegt war, fire die vortreffliche Beleuchtung ger 
priefen *). Einem unferer Kunfifreunde zufolge 
bat er auch Einiges perst; wie 4.2. die 9. Jungs 
au tweird in den Himmel auffwmmen, unten 


ie zufchauenden Mpoftel großer, reicher Entwurf 


u einem Altarblatt, derkehrt mit W. (bezeichnet); 
ie vier Stuffen des menfchlichen Alters finnreich 
geordnet, mit C.W. fignirt, und, als Pendant: 
Die fieben Planeten, als Götter und Göttinnen 
vorgeftellt (diefe benden Blätter in Fl, quer Kol.) 
und mit 1770 bdatirt. Auch der Katalog von 
Winfter nennt dieſe zwey letztern, und noch 
Dancben: Apollo auf dem Parnaf mit den Mus 
fen, und die MWilfenfchaften und Künfte unter 
dem Schutze der Palag 1768.) alle viere, ale 
von Kennern ſehr geſchaͤtzt. Wieder anderdivo 
wird von ihm ein gut geetztes Duareblatt genannt, 
in deffen Mitte fi) die Mufe der Malerei an einer 
Staffelei geist. — Don Mannlich bemerft noch 
(1805.), daß feine Familie, ungeachtet des Vers 
Dienftes ihres Vaters und Gatten, in dürftigen 
Umſtaͤnden lebe, Seine beyden genannten Bilder 
in der Galerie zu (Münden find von ganz Hleis 
nem Maafie (vielleicht Schzjen zu gröfern), Das 
egen befinden ſich von ihm in der Bayerſchen 
Balerie zu Luftbeim die vier Jahreszeiten gıo’ 
1" hoch, 9° 8” br.) in ſchwach lebenggroßen Fir 
uren. Noch an einem Drte lefen wir: „Man 
bat auf diefen Künſtler eine Medaille von 170. 
deren Avers (mit feinen Brufibilde) von F. A. 
Schega, und der Revers (ein korbeerkranz, darin 
die anf rift: Vivitur Ingenio) von %. M. 
Buͤckle gefchnitten if. Nah ihm hat M. Harts 
wagner eine Allegorie zu Ehren des Ehurfürfien 
Marimilian III. von Baiern geetzt. 


Wink (Johann). Bon einem folchen (wahr⸗ 
cheinlic) mit obigem Anand oder Jobann Amand 
erfelbe) befist Die Balerſche Gallerie zu Luftbeim 
ein a’ hohes und 2’ 2% 6" br. Bild: Todter Fafan, 
der an einem Baune hängt, 


> Yoben 8), f. ob 
und — ton n Amand), f. oben Amand 


*— — (Hofeph Gregor). Non ihm kennt 
Meuſel J. (1778.), mo er noch lebte: Die Ras 
eade des Dpernbaufes zu Braunſchweig; den 
Saal in dem Gartenhaufe des Erbprinzen allda; 
einen andern in dem Echlieftädtifchen Haufe, ebens 


Windelmann. 


daſelbſt; die Kirche des ehemaligen Jeſuſterorbens 
ju Büren im Paderbornifchen, die Rupel des Rit⸗ 
terfaale zu Hildesheim, Die Dede der Kapelle des 
Fürſtl. Hildesheimifchen Luſtſchloſſes Ruthe; Die 
Dede der Kirche zu Liebenburg; Die Kirche zu 
Aldum; den Saal in dem Klofter Riechenberg; 
den Saal im Klofter Dorftadt, den Saal in dem ° 
Prabedifchen Haufe gu Soeder. Ben Meuſel II. 
(1789.) findet er fidy nicht mehr, Und Eben⸗ 
derf. II!. (2.) ©. 185, fagt in 1814 farz: Er_fev 
geftorben. 


WinE (P.). Ein folcher fiebt, ald Erfinder, 
auf einem Gedächenifrbaler wegen Befreyung dee 
— Wien 1683. Samml. der Medailleurs 

. 197. . 


f. auch die beyden obigen Cbriftianfund 
Fofepb Gregor (ID.) im ker. s.v. Wind. 


Winfel (Therefia, Fräulein von), Malerin 
und Virtnofin auf der Harfe, gu keioua; geb. in 
Sachſen **, Schon auf der Kunfiausftellung zu 
Dresden fab man von ihr Kopien in Del: 
Einer 9. Familie nach N. Earracci, und eines 
Apofeltopfes nach J. Pipi, in denen eine freve, 
feelenvolle Kantafle nicht zu verfennen war. Im 
grübjabe 1809 dann veranflaltere fie eine eigene 

usſtelluug von 55. ihrer Arbeiten, und unter 
denfelben von 13, die fie während ihres nicht viel 
mehr als zmenjährigen Aufenthalte zu Paris gemalt 
hatte, und frenlih aus bloßen, aber wadern 
Kopieen nach den Merten alter und neuer berühms 
ter Künftler beitanden; nämlih: Des Tags, 
nach Gorreggio; des Bildniffes Raphaels in feis 
ner Jugend; Johanns des Evangeliften und einer 
St. Catharina, mach Ebendemfelben; der Predigt 
zu in der Müfle, nach Zampieri; dreyer 

ilentien, nach M. Angelo, Raphael u. 9. Carrarciz 
einer H. Bamilie, nad da Vinci; der Heiland. 
nimmt feine Mutter in der ewigen Glorie auf, 
nach %. Stella. Danu nad Neuern: Die Kos 
pieen eines Bildniſſes des K.Napoleon, nach R. 
le Revre, und der Hälfte des berühmten Brutug, 
nad) David; maß denn Alles in dem Blatte des 

reymürbigen 1809. M°, 22, ſeht gerübmt, und 

loß an Einigen etwas Flüchtigfeit bemerft wurde, 
was aber ben folder Eile leicht zu entfchuldigen 
fen; mo er bingenen, 3.9. von der H. Familie 
nach da Vinci, bey welcher die Künftlerin mit 
befonderer Liebe verwellt zu baben fcheint, aus⸗ 
drucklich bemerft, daß ſolche mit der größten Sorg⸗ 
falt, und faſt mignaturaͤhnlich gemalt fen ***). 


Winkelbofer( ), ein fandfartenzeichner 
ju Anfang dieſes Jahrhunderts. Ben Schneider 
ju Nürnberg, erfchien von ihm bag Fürſtenthum 
Saljburg und Berchtodgoden, nebſt dem uns 
viertel, auf Einem Blatte. 


Winfelmann (Gottbelf Friedrich, gewöhn⸗ 
Uch Friedrich), Sohn des folgenden Kaufmann's 
Zobann Friedrich (W.), geb. zu Hannover um 


#) Note bey Meufel (über W. Erſchaffuug des Menfhen zu Mündrotb): „Das erfiemal, daß ih fe 
einen ledrreichen Gedanken zu einem Altar malen fab; fo ganz auffer dem Gebiete des allgemeinen Klofters 
Seſchmags, melder die grotesfeken Bilder verfertigen läßt, meohin man and eine Menge Pfarrherren 
rechnen darf, und andere Kirdyenvorficher, melde mit ihren Kaprizen die Anke nethzuchtigen.” 


*#) iner unferer Freunde nennt dieſe Kinflerin Cale richtiger: aus dem Winfel, Tochter eines Churs 
28* Offiniers, geb. sn Dresden um 1780 und wicht, wie es bey Meuſel heiße, am Zeipsig 


"an) Dben erwähnter unfer Freund nenut unfre Kuͤnſtlerin theils überhaupt „ein ſehr gebilbetes und interelan: 
tes Srauensimmer,” und rübmt dann noch befonder«, neben ibrem ſchönen Harfenfpiel, ibre gute Deklas 
mation und Sprahenfunde. Bon ihren Arpieen nad großen Meiſtern fagt er: Daß diejenigen nah Gors 


tegaio vorzäglih gelungen ſeven. 
uoch lebte, 


Hiernaͤchſt, daß fie, wach ihrer Rückeht ind Waterland, wo fir ı808 
ſich bauprfählih Gerhard von Kügelben zu ihrem Vorbilde aemäblt, und deifen Werfe viels 


mals Fopirt babe, Endlich, dab fi im CEomverfations + Lerifon mehrere Aufſahze vom ihr über die bildende 


Kunft befänden. 





Winkelmann, 


1740. Obwohl auch er ih als Kaufmann Int 
feiner Geburtsſtadt niederlied , fo erlernte er doch 
ju feinen Vergnügen dad Dels und Miniaturs 
malen bey Querfurt und dem Mathe Tiſchbein in 
Eaffel. Sowohl in der Landſchaft, als in Figurens 
füden war er geſchickt; vorzüglich aber verdies 
nen feine Kopien nach großen Meiftern alles Lob, 
Er trug den Titel ald Hofagent, war Ehrens 
mitglied der EaffelersKunflafademie und fi, zu 
Hannover um 1797. 


Winkelmann (Johann), Ein ausführlicher 
Yurlag über dieſen Haſſiſchen Kunſt⸗Geſchichts⸗ 
ne folge im Anhange zu dem gegenwärtigen 


— — (Hobann Friedrih), Kaufmann 
du Hannover, gebürtig von Hamburg, und Sohn 
eines dortigen Materialiften. Ein Dilettante, Der 
anfänglich felbft Maler werden mollte und bey 
Denner gelernt hatte. Der Unfere legte fich eine 
ſchöne Gemäldefammlung an, die nad feinem 
Moflerben (zu Hannover um 1775, etwa gegen 
80 Fahr alt) die Gallerie zu Eaffel bereicherte. 


— (Johann Friedrich), (wird von 
Reller ©. 213. erwähnt), ber Enfel des vors 
— und Gotthelf Friedrich W.) Bruders⸗ 
ohn *); wurde feinem Bater, einem Kaufmann, 
1772 zu Hannover geboren. Bon früher Jugend 
an, zeigte er viel Talent zur Kunft und war ſchon 
in feinem zwölften Jahre In Hannover berühmt, 
twegen der Achnlichkeit, mit der er Perfonen zu 
gm verfiand. Died verurfachte auch, daß er 
en Herzog von Vork, der fi) dort um diefelbe 
Zeit aufbielt, in Kreide abjeichnen mußte, Der 
Herzog ſchickte feine Arbeit an Den König nad 
England; und die Folge davon war, daß ibm 
Königliche Unterfiigung zugefichert wurde, falls 
er ſich ganz der Kunft weihen wollte. Obwohl 
ibn feine Eltern zur Baukunſt beftimmt batten, 
fo war dies Anerbieten doch zu bortheilbaft, als 
daß fie es hatten ausichlagen follen, Er wurde 
daher drey Jahre nach Leipzig zu Defern, und 
fodann vier Fahre nach Dresden zu Graff geſchickt. 
Beyde diefe berühmten Meiſter befaßen jedoch 
nicht ganz das Talent, ihre Schüler wohl und 
gründlich zu unterrichten, woher denn auch ber 
Unfere faft ganz feinem Selbfiftudium_ überlaffen 
blieb. Unterdefien hatte er bey Graff das Dels 
malen angefangen, und lieferte darin fdyon zu 
Dresden große Bilder; mie j. B. eine Hebe, € 
renvoll gedenft man auch feiner bey der dortigen 
Aus ſtellung 1790, mo Ach von ihm das Bildniß 
einer Dame in Lebendgröße und das eines Berels 
terd mit einem Pferde befand. Er vertaufchte 
darauf Dredden mit Hannover (mo feine Urbeiten 
vielen Beyfall fanden), und follte nunmehr nad) 
Italien gefandt werden, Die eingetretene Krank⸗ 


er des Könige von England brachte jedoch eine‘ 


olche Verzögerung in diefe Sache, daß der junge 
feurige Mann endlich beichloß, lieber die Königs 
liche Unterftügung aufjugeben und fich durch fe 

ner eianen Hände Arbeit zu näbren, als langer 
in Unthätigfeit zu raflen. Er befuchte baber 
Preußen, Föhmen, Prag, Wien, einen Theil 
von Atalien und Voblen; die ihm eigne vorzügs 
lihe Gabe im Treffen machte denn auch, daß 
feine Miniatur: Bildniffe ſehr ſtark geſucht und 
ibm wohl bezahlt wurden. Zu Warſchau flieg 
plöglich der Gedanfe in ihm auf, daß er in feis 
ner Bildung als Künftier noch unvollendet fen. 
Er faßte daher den Entfchluß, von Neuem die 
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Kunſt⸗ und die Delmalerei zu flubireh; ging 
twieber nach Dresden, genoß dort Grafii's Unters 
richt und Freundfhaft, und murde von dieſem, 
nad) Verlaufe eined Jahred, für mündig erklärt, 
Windelmann reifte hierauf nach Paris, lag 
erner dem Studium ein Jahr lang ob und 
telt gute Bekanntſchaft mit David, Gerard ıc, 
Mit Erlaubniß ber Regierung fopirte er bier nes 
ben Underm auf eine treffliche Weile David's 
Bild: Bonaparie's Zug über den St. Bernhard 
darfiellend, in feiner ganzen Größe, Bon dba 
wandte er fi) nach Hannover, Bremen, Hams 
burg (mo er fich faft fünf Jahre aufhielt, auch 
Kopenhagen für einige Zeit befuchte) und endlich 
1815 wieder nach Hannover, wo er fi denn 
haͤuslich niederließ, noch 1815 lebte, aber danık 
und mann Ausflüge In umliegende Städte machte, 
Man rechnet, daß er tiber 1000 Bildniffe gemält 
bat, Begreiflich wird dieſe — Anzahl, ment 
man bebenft, daß unſer ſehr fleifige Känſtler 
immer mit Bildnißmalen überhäuft if, daß ihm 
jede Perfon nur zwey Stunden zu figen braucht; 
um die ganje charafteriftifhe Lebendigkeit derfels 
ben aufjufaffen und daß er in meiſterhafter ſchnel⸗ 
ler Prakilk und in der routinirten Behandlung des 
Pinfels vielleicht von feinem Maler unfrer Tage 
übertroffen werben mag. Dabey nimmt er auch 
feine gewöhnlichen Arbeiten aus dem Gefidiees 
punfte, mie der gemöhnlihe Theil des Publiz 
fums foldhe felbft betrachtet; daffelbe fordert nur 
Aehnlichkeit der Perfon, uud will dem Künftiee 
meiter keine Kunft vergüten **). ber auch Die 
fleinere Zahl der Kenner hat er zu befriedigen ges 
mußt, durch herrliche große Familiens und flei 
nere Bildniffe, Die öfters ſich dem Schle Braffi's 
nähern. Er malt daben fchöne Hiftorien, Mytho—⸗ 
logien und Landſchaften. Man muß wahrhaft 
bedauern, daß er nicht auf einem feinen Natues 
gaben anpaffenden Wege zur augübenden Kunfl 
geleitet wurde, und zu früh auf Broderwerbe u 
deuten hatte; er ware eine Zierde Teurfehlande in 
der Befchichtdmaleren geworden, Seln hoher Eis 
tv für den Werth der Kunft, vermag ihn alle 
abre,, zu feiner fortfchreitenden BVervolfomms 
nung für fich felbit com Amore einigeg Gefchichte 
liches iu malen. Mie pflegt er aber feine Gemälde 
zu begelchnen. Winkelmann ift übrigens ein ins 
tereffanter genialer Menſch, der das Weſen der 
Melt von einer jovialen und nichte defto minder 
richtigen Seite aufgefaßt, eine feine Bildung bes 
ist, und einen offenen und fehr rechtlichen Char 
tafter hat. Wir fügen fchlieglih noch an, daß 
er ſich dabey nicht allein als Glavierfpieler außs 
eichnet, fondern auch dad Violoncell fo gut zu 
ebandeln verfiebt, daß er fich mehrmals darauf 
(mit Beyfall) hören laffen Fonnte. Misc. 


Winkelmann (Jobann Juſt), flach, wie 
ein Gantkatalog beſagt, dag Bildniß des YNico 
(Bico?) Ummius in 4%; doc) zweifeln wir faft, 
ob diefer Angabe zu trauen fen, und der unfere 
nicht etwa nur die Unterfchrife gedachten Blattes 
lieferte (?). Jobann Zuſt, der Sohn eines Bots 
teögelehrten, murde 1620 geboren, lebte noch 
1671, mar Rath und NHiflorigrapb des Grafen 
von Didenburg, und machte fi fo ale Dichter, 
—— aber als hiſtoriſcher Schriftſteller bes 
annt, 


— — (Hobann Peonhard), ein Maler 
aus Weftphalen gebürtig, lebte in 1779 iu Prag, 
und wurde in demfelben Fahre dort — mit einer 
Böhmin getraut: Dlabacz. 


*) Aeller 1. c. nennt ihm, wohl irrig, „einen Huperwandten bes berühmten Winkelmanns.“ 
“) Was freplih bepden Ehrensheilen eben nicht sum Ruhm gefagt ſeyn fol, 
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Winkelmann (Johann Ludwig von), ſ. 
unten Zudwig W. 


— — (Johann Michael), ein Golds 
fchmied ju Dresden, wo er 16go Meifer wurde, 
und 1759 oder 1755 ſtarb. M 


5 

— — (3.3) Mac einem folhen hat 
3.9. San Sei des Oberhof s Roß⸗ 
arjtes (t) Kerfling gu over 1784. 4°. geilos 
chen, mie es irgendwo beißt. Wit vermuthen 
jedoch, daß die Vornamen 7. J. unfrer Duelle 
einen Drudfehlee ausmachen und vielleicht der 
obige Gorebelf Friedrich (W.) darunter zu vers 
fichen wäre 


— 


— eudw., oder Joh. Ludw. von), 
Maler und Kunſthaͤndier zu Dresden, und ſpa⸗ 
Bein Depurirter der ehemaligen Reichsſtaͤdte 

sun, Aachen und Nothweil, bey dem Reichs 
tage zu Negenipurg, Verfaſſer mehrerer artiſti⸗ 
ſcher Schriften, und zumal eines Eurzgefaßten 
(dürftigen) Maler s Xeritond, welches juerſt 1779 
u Regensburg, und denn (wahrſcheinlich eben 
einer Dürftigteit wegen) zum zweytenmal erfchier 
nen war. Dort fl.er, 683. alt, ı804. Ob ders 
felde Eine Perion mit dem Hofagent Winkelmann 
in Hannover ſey, welcher in 1780 oder dı von 
der Maler s und Bildhauer s Atademie zu Caſſel zum 

brenmitglied angenommen worden (f. Meu⸗ 
el’s Klisc. Vil. dr.) iſt uns unbefannt, Doch 
jmeiteln wir daran, 


— (Paul Eprifian), ein Ehurfächfifcher 
Eonducteur, f. oben hans ©. Ulrici. 


Winkelmeper (Midael), Hoftapeziers 
Gehulfe zu Wien 1795. Ms. 


Winkten CHeineih und Johann), Münzs 
meifter, f. unten tgie. 


Winktheim (David), ein Goldfhmied, fr 
oben Wenckbeim. 


Winkler (Adam), ein Mäurermeifter zu 
Base in Sadıfen um 1575. Er fl. etwa 
1587. Ms. 


— (Andreas). Ein ſolcher erſcheint 
* als Hof ⸗Bauamts⸗ Uebergeher (9 zu Wien. 
sc. 


— — (1 ‚gewöhnlich Auguſt) geb. 
1770, Battor Pt Köni Skafaen Blau⸗ 
farbentwerte Zichopenthal im Erzgebirge, woſelb 
er um ı810 (a. h. genau 1807) auch geftorben 
Dinkler befchäftigte fi zu feinem Vergnügen 
mit der Kunft, und war ein meigerhafter Zeich⸗ 
ner von Pferden und Baraillen. Einige geiltreich 
von ihm radirte Blätter *), verkauft Die Rofl'i- 
ſche Kunfthandlung zu eeipilg. Nach Ihm ken⸗ 
nen wir zwey tier melche Rosmaesler in 
qu. 4°, radirt hat, Das eine (oben mit Taf. 16. 
nummerirt) tr % die Unterfchrift: Darſtellun 
eines fchlechten Reiters, und ſiellt einen Dorfs 
paftor vor, der nach feinem Biliale zielt; das 
andere (von Winkler 1799 gezeichnet und von 
Notmarsier 1801 radirt) (oben mit Taf. 16.) 
flelt einen mit einem Holfleiner Bferde berittenen 
Ehurfächfiihen Küraffier vom Leibregimente dar. 
Seyde diefe artige Blätter gehören, menn wir 
nicht irren, zu einem von Tenneder herausge⸗ 
—— Werke tiber die Pferde oder über Das 
eiten, Asc. 


*) Conf, Jouenal d. Lux. u. d. Mobe 1808. V. 


"ohne andern Namen ald den feinigen. 
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Winkler (Baſtian) von Noſſen, ein Mäm 
termeifter zu Wittenberg, mo er ı57ı und 1584 
erfcheint. In 1596 trat feine Witwe twiederumg 
in den Ebeiland. Ein Cafpar (W.) kommt ı6ı@ 
als Mäurermeifter zu Wittenberg vor. Msc. 


° — (Benediet). Diefer mittelmäßige 
Kupferftecher hat niche ein, fondern vier Blätter 
nah Pouffin (auf dreyen berfelben Bussin ges 
ſchrieben) gefertigt: Ein betendes Frauenzimmer, 
eine betende Mannsperfon, einen Dänifchen Rriegds 
mann mit einem Delzweig, und einen Chriſtus. 
Grgendwo werden aud vom ihm die vier Tages 
jeiten nach Teniers genannt, 


— — (Earl Georg), So nennt Bafan 
(Ed. sec.) wohl apofrmphifch einen Kupferflecher, 
geb. zu Dublin 1737, welcher verfcyiedene Gegens 
fände aus der heiligen Naturgefchichte (9), und 
dann das Bildniß des Kunftdilettanten Brancamp 
von Anıfterdam geliefert habe. 


— (Cas in Maͤurermeiſter, ſ. oben 
— ea Bi 


— (Ehriftian). So hieß der im er. 
unter Georg Gorrfr. Winkler erwahnte geringe 
Keupferflecher €. Winkler. Aus einem feiner 
fhlechten Btlöniffe, (des Herzogs Earl Friedrich 
von Würtenbergs Oels 80.) erſehen wir, Daß er 
von Dels in Schlefien gebürtig war; fo wie auch 
eine Karte dieſes Fürſteuthums (von den Pfarrern 
D. Sinapiug und 2. D. Hermann entworfen) 
bejeichnet ſeyn foll: Wrutislaviae Impensis 

istiand MWiscleri Ols. Siles. Sculptoris 1719. 


u Breslau arbeitete er von Anfang Des vorigen 
abrhunderts bis um 1730, mo er geilorben & 
enn fcheint, Er radirte die Münzen zu 
Demwerded’S Silesia numismatica. 1711, 4°; bie 
Kife zu Joh. Geo. Wagner’s Probe der jecheten 
nordnung. Breslau und Leipzig 1725. 4% 
Dann, nah J. H. Henze, die Wappen Der vers 
ſchiedenen Bifchöfe von Breslau in einen Stamms 
baum gebracht Fol.; nach Chriſtian G. Hertel, die 
Ritterafademie zu Kiegnig qu. Fol.; nad J. 2. 
Lindemann, den fid) für einen ameritaniſchen Prins 
1 ausgebenden Betrüger Melech Aug. Hultazob 
©, Uebrigens kennt man noch viele andre Bilde 
niffe, Eonverfationen, Proſpette und Kupfer — 
Büchern von feiner Hand. Bon Bildniſſen z. 
Diejenigen zweyer Aerzte, 3. €. a im 
und 8. Heifter'd, ohne weitern Namen ale den 
einigen, und Fabeln, vollends mit feinem: 
v. et sc. bezeichnet, S. auch den ff. Art. 


— — (€. Wi) Mit dem Namen eines 
ſolchen, vieleicht des Dbigen bezeichnet fennen 
wir ebenfalls die Bildniffe eines I. C. Welfer’s 
nach Hirfchmann, und eines Arztes ©. m. 

e 
legtre nenne KTIoebfen; allein einer unfrer Sreuns 
de behauptet, daß folches dem obigen Chriftian 
gehöre. Msc. 


— — (David), Ternte die Golbſchmled⸗ 
funft bey Zacharias Schloſſer zu Dresden von 
1655 bis 1650 und feste ſich fpäter ald Mei⸗ 
fler zu Freiberg in Sachſen, feiner Geburtds 
ſtadt. Ein gleichnamiger lernte eben dort diefe 
Kauf bey Ehriflian Reinhard von 166g bie 1676. 

sc. 
2 De — ) Ace *8 be seven 

en 1819 in dem bortige reßfalens 
Der diefes 344. * 


549. das deren eilfe zaͤhlt. 








Winkler, 
Winkler (8. ®.), fell ein Blatt in 
eftochen 


k en, mas bie Graufamfeit der 
fen in dem Kriege mit Preußen 1759, darſtelle. 


Ms:. 


— — oder Wincler ($ran Yofenb). So 
nennt der einzige Gantfatalog ot Winkler, 
einen Gefhichtds und Bildnifmaler, auch Kupfers 
Fo in malerf[hem Geſchmacke, zu Augsburg , und 

bre don Ihm einen —* er von St. Jakob, zu 
ben Füßen von St. Jo an, der ihm St. Anna 
und die H. Yungfrau in den — Lüften zeigt, Dies 
Blatt, in Ki. Fol. iſt mit F. J. Wincler f. 1710 
begeichnet, 


— — (Georg), ein Goldſchmied und bes 
Hleineren Rathes zu Nürnberg. Panzer führt 
fein in 8°, geflochene® Bildniß an; daſſelbe ift 
ohne Künſtlerbe zeichnung und mit 1529 datirt. 


— — der Baumeiſter. Mit fe 
nem ganzen Titel: Erbs Lehns und Gerichtds 
berr auf Dölig, Sting und Staarfiedel, Comes 
palat cäl., des Schoͤppenſtuhls zu Feipzig Aſſeſſor 
und Burgemeiſter, wie auch Vorſteher der neuen 
(nach feinen Kiſſen erbauten) Kirche daſelbſt, 
Königl. Pohlniſcher und Ehurfächliiher Rath *), 
eb. zu eipyig 1650. Er fludirte die Mechte in 
Finer Baterftadt und in Harlem, erlangte dab 

ſchoͤne Kenntniß in der Literatur und der Baukun 

lernte darauf Die Handlung zu Augsburg und bes 
reifte endlich Italien, die Schmeis und einen 
großen Theil Teutfchlande, Nach feiner Zurück⸗ 
Zunft etablirte er ih ald Kaufmann zu Feipig, 
und erhielt nah einander obgedachte Ehrenftellen, 
in denen er fich mit Klugheit und Treue benahm, 
big er dort in ı7ı2 flarb. Der Rath au Leipzig 
machte häufigen Gebrauch von fein Geſchicküch⸗ 
keit in der Banfunft, welche er uͤbrigens nur 
u feinen Vergnügen und als Dilettante betrieb, 

5. 


— - (Geo rledrich), der aͤltere, f. 
oben den Art. ug Nr ä 


— berjüngere, Koͤn. Sächfifcher 
ofmafchinens Theaters und —— zu 
resden, geb. daſelbſt 1736. ein gleich vors 
in ermähnter Bater war Rathszimmermeiſter. 
rt lnfrige bildete fih vorzüglich zu Kopenhagen 
in der dortigen Alademie, und fam bierauf nach 
Dresden zurüd, Im J. 1792 erbielt er die ers 
waͤhnten Stellen, und feit dieſer Zeit Gelegenheit, 
feine praftifchen Kenntniſſe zu jeigen, und dag zu 
leiften, was man von ihm erwartete. Meuſel IUI. 
(1309 ), to er noch unter den febenden erfcheint. 
Nah fpätere Berichten fl. er, als Oberaͤlteſter 
dee Zimmermeifter zu Dresden, 1814. 


— — — — ein Sohn des vorfichnden, 
eb. zu Dresden 1772. Er lernte in feiner Vaters 

dt, bey dem Hofiheatermaler Theil, die Thras 
ters und Frescomalerey, befuchte darauf Wien 
und wurde 1800, zugleich mit Joh. Gottft. Jentzſch, 
als Hoftheatermaler in Dresden (mo er noch 1815 
lebte) angeſtellt. Sein Fady ift Die architecktoni⸗ 
(che Malerey; auch fertigt er fchöne mit Figuren 
verzierte Zeichnungen folcyer Art, In 1814 wurde 
er nach Berlin berufen um die Dekorationen 
fürs Theater und fonfligen Fenerlichkeiten, die 
bey Zurüchtunft des Könige ſtatt finden follten, 
ie zu helfen. In Del arbeitete er nicht. 

ac) ‚neuern Berichten lebte er wieder zu Dress 
ben, noch 1819. Mic. 


— — (Georg Gottfried). Derfelbe war ein 
Augsburger und blühere um 1775, oder lebte wer 


— — — 


%#) Claudite nune rivos. 
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nigftens zu Angeburg , und arbeitete für die dor⸗ 
tigen Kunſthaͤndler % ®. Hertel, J. D. Dery 
%.&. Merj, Probit u. ff. in der erfien Hälfte 
des XVIII. Jahth. und noch 1775 allerlei ſchlech⸗ 
tes Zeug. Go zB. für März eim Heft neu im 
ventirter Springbrunnen, nah 5. Boucher, für 

rtel einen Gt. Gebajtian nah M, Gienter, 

Fol.; für Probft geringe Proſpekte. Auch führt 
ein Berzeichniß meines ſel. Baters von ihm über 
60 Bl. an (wie wie vermuthen meilt Kopien), 
nach A. Balefira, 3. W. Baumgartner, Boucher, 
€. le Brun, U. de Dieu, €. Berei, J. D. Der 
J. Jouvenet, Kionardi, Merian und Perelle (na 
diefem gemeinfchaftlih mit J. P. Thelot), R. 
Sanzio, F. Sigrift, 9. Spilberger, €. van de 
Belde, met, Waterloo und D. Zampieri, 
meift Geiſtliches, wahrſcheinlich für ein zufams 
mengeltoppeltes Bibelwerf; nah Baumgartner 
und Siegrift für die Encomia Calituum, mas 
wir Alles im Detail nicht nacherzaͤhlen wollen, 


Winkler (Gottfried), der durch feine koſtbare 
Gemäldes und Kupferfiichfammlung überall bes 
kannte Kaufmann und Baumeifter ju Letpzig, ſt. 
dafelbit 65 J. alt 1797. Seine Gemälde; Gallerie 
bat Kreuchauf (8°. Leipz. 1768 ), die Kupferflichs 
fammlung M. Huber vorteeflih beſchtieben. Der 
diesfaͤllige Gantfatalog(V. Tom. 8, Vol, gu2 — ı0.) 
wohl eine der reichſten, und ficher eine Der reinften 
Quellen diefes Zweiges der Kunſtgeſchichte. Bey 
ihm ſah' Heinecke (Idee 137.) mit von den ſchon⸗ 
fien Druden der Blätter von M. A. Naimondi; 
bann (Cl. c. 397.) ein Eremplar von der zweyten 
Ausgabe der feltenen: Ars memorandi, nota- 
bilis per figuras Evangelistarum, auch Memo» 
riale quatuor Evangelistarum genannt, da fols 
ches Die brodlofe Kunft lehren follte, die vier 
Evangglifien auswendig zu lernen. 


— — (Hand), ein Gieher zu Meiningen, 

to er 1580, unnathrlicher Verbrechen wegen, bins 

erichtet wurde. 3,9. Bütbe Befchreib. der 
tadt Meiningen. Gotha 1676, 4%, S. ı77. 


— — (Ieremiad), Bon ihm fennen wir ein 
ſchlecht in Fol, geſtochenes Bildnif des Könige 
von Pohlen —— III.z anderwerts beißt es 
noch, eine Himmelfahrt Maria in Gegenwart der 
Apoftel, nah Zimbal in gr. Fol. 


(Johann), war 1753 des Grafen von 

58* Münzmeifter E Tettnang. J.F. Scholl 

reßkal. des wäbifchen:Rreifes auf 1752. 

8°, Ein gleihnamiger (fein Sohn?) wurde 1700 

als Specials Münzmardein des gedachten Grafen 

— Hieſch teutſches Muͤnzarchiv 
* 7. 


— — (Johann Anton), ein Maler zu Zulll⸗ 
hau, einer Stade in der Neumarf, um 1752. 
3.€ Wilde’s Chronick v. ZUullihau. Daf. 
1755. 40. ©. 350. 


— — (Johann Benedict), flach zu d; 2. 
Gesner’8 Materia medica, Die 1771 ju Stutts 
rt in Bol, erfchien, mach der Zeichnung von 
unteum eine ſchlechte Vignette; dann Konten 
anzöflicher Blätter (die er vieleicht ein 15 Jahre 
über fertigte) 5.B. nad D,Tenier: Le Ballet 
Sonder Zweifel Iebte 


rustique Hamand 2 Fol. 
er zu Augsburg. Msc. 


— — (Johann Ehriftoph), ein Kupferftecher, 
der, einer und zugefommenen Nachricht zufolge, 
in Regensburg 1701 geb. wurde, bey Joſeph 
Spaet zu München lernte und dann ſich ju Wien 
fegte. Hier erhielt er das Privilegium, Die Thes 
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fen für ale Deftreihifchen Lande zu ſtechen. 
München gab er ein architeftonifhes Blatt für 
eignen Verlag. Dann in Wien anderes mad) 
Vinc. Fifcher, Matthias Berl, Balthafar und Anton 
van Mol, Auch lieferte er 1762 gute Arbeit gu: 
Monnoies en or et en argent du Cabin. Im= 
erial ä Vienne. Mir felbit kennen eine Folge 
e Apofiel, die er und Hier. Zeittinger, in Fol. 
2. Piazjetta brav und fchön in Kupfer geflochen. 
5 


Wintle hann Ehr.), Obermeiſter der 
Mäuer zu eh 1811. Mic. 


— — von Mobrenfels (Kobann Ja—⸗ 
cob), ein Nechtsgelehrter, geb. zu re 1753 
und nod 3808 zu Wien am Leben. Er Ift der 
Innhaber einer ſchoͤnen Kupferflihfammlung, und 
überhaupt Dilertant in der Zeichentunfl, se. 


— — Iohann Mia), KR. Hofmaler ju 
Mien, von dem wir ben Leibesieben nicht das 
Beringfie vernommen haben, fl. dafelbft, 66 J. 
alt, 33. Jan. 1796, Meufel's vi. Misc. 

. 387. j 


— — (Kohanmm Sehaflian), ein Kupferftecher 
u Breslau um 1755. Beſchreib. der Stadt 

reslau. Brieg 1794. 8%. S. 444 Don feis 
ner Hand ift und nie etwas vorgekommen. 


— — oder Winflern (J. 3. von). Ein 
—* gab (8°, Graͤtz 610 bep Kerfil) Biographis 
che und litterarifche Nachrichten von den Schrifts 
ſtellern u. Künſtlern, die im Herzogthum Steyer⸗ 
mark geboren find, 


— — (%6€,9), Schüler von Zingg zu 
Dresden 1810. Damals fah man von ihm auf 
bortiger Ausſtellung, eine nach Tänbert Fopirte 
Zeichnung von dem Tollenftein in Böhmen, Misc, 


— — (J.6.), ein Rupferfiecher zu Augs⸗ 
burg um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, von 
dem wir einige Blätter, aus dem Verlage des 
Probfi, kennen, Msc. 


(%), der unter Ger. Gottfried 
Winkler im Ber. erfcheint. Moͤbſen bat diefen 
Künftler irrig gefchaffen, indem er fagt, ders 
felbe babe nach einem 1.5. H.L. (mie bier dad 
Monogr. des 5. S. Lautenfack’s gelefen wird), 
das Bildnih des Wolfg. Faylus geftochen. Ben 
—— Betrachtung dieſes vor ung liegenden 
lattes, zeigt es ſich aber, daß daſſelbe, von 
dem unten ff. £. Winkler gefertigt wurde, obs 
mohl dad £, etwas undeutlich zu leſen il. Msc. 


— — (Midhael).- Go fol ein jüngerer Brus 
der des obigen Kupferſtechers Job. Cbriftopb (M) 
beißen, der zu Schleisheim 1729 geboren märe 
= fih als Miniaturmaler zu Wien gefest babe. 

sc. 


— — (Philipp Ernſt). So beißt irgendiwo, 
ang ohne Weiteres, ein Giegelfchneider , der zu 
ugeburg gearbeitet habe, Msc, 


— — (Simon) von Freiberg, ein Maͤurer⸗ 
— der fich 1650 zu Wittenberg verheitathete. 
5 


— — (Gtepban), ein Golbſchmied zu Nirn⸗ 

berg 1656. echt el’s erneuertes Gedaͤcht⸗ 

ni des Hlürnbergifhen FobannissBirhhbofs. 
. 429, 


— — (7) Go beift ein Kupferſtecher, ber 
ſich( —8 neben Anderm, Bas ale 


— — —e — —— —— — — — — 


Winftanleg, 


sen bat. Bon ihm fennt man J. B. ein Martens 
bild vom H. Berg im Böhmen, Morauf auch 
Arneft, der erſte Bifhof von Prag angebracht if, 
Dlabacz. 


Winkler (&.), ein Kupferfeher, der um 1750 

Wien lebte. Wir kennen von ibm nad 9.6, 
antenfad ein Bildniß des Wolfg. Yazius (1554 
=et. 40.) in 8% was ju dei Khautz Merfuch einer 
Geſchichte der öftreichifchen Gelehtten (Wien 
1755, 8°,) gehort. Er fol auch mach Martin 
Schmidt gearbeitet haben, Misc. 


— — 1), Un Kupferſtecher in Daͤne⸗ 
marf, der ſich zu Friedrichswerk aufhielt, für 
Bachhändter arbeitere und 1811 micht mebe am 
Leben war. Zunft sxhiftorie d Danmark af 
Weinwid ©. 252 


— — ( ein geſchickter Blumenmaler 
on der Porzellainfabrife zu Meißen Dort fl. er 
um 1786 etwa 46 Jahre alt. AMsc. 


— — ( ), ein Maler, ber zu Dresden 
1791 unter Eafanova fludirte, Damals fab man 
u ihm auf der dortigen Ausſtellung eine Hebe, 

5. 


— —3) aus Delisih in Sachſen. 
Auf der Dresdner-NAusſtellung 1799 ſah man 
* und unbekauntes, von feiner Hand. 

sc. 


— —-[(_) dem Werke: Berg 
männifhe Gegenftände nach der Ylarur, 
eft I. mit 5 Kupfern ( Schneeberg 1702. qu. 49.), 
nden fich nach der Zeichnung eines folchen, von 
rnold geftochen, außer mittelmafine gefärbte 
Kupfer, Ob bierunter etwa der obige Auguſt 
Winkler zu verſtehen ſey ? 


— — ( ), fommt um 1758 als Hof 
ſchildkroͤtarbeiter (?) zu Dresden vor. Msc. 

Winkopp (Ehrofoftomus), Der Sohn eines 
Syndikus, geb. zu Erfurt 1760. Er trat zu 
Fulda in den Beuedittiner ⸗Orden, und murde 
dann, nad Aufbehung feines Klofterd, Kaplan 
auf dem dortigen Michaelöberge. Da Winkopp 
leidlih Figuren zeichnet und aut fchreibt, fo 
nahm man ibn auch zum Gchreibmeifter des 
Gymnaſiums an. Man bat von ihm, der noch 
1815 zu Fulda lebte, ein Merk betitelt: Bors 
fchriften zur gründlichen Erlernung ber Schöns 
ſchreibtunſt für Schulen Heft 1. Fulda (1805.)5 
Heft 1l. Daf. (1806.) qu. 5°. Saͤmmtliche Bläts 
ter, mit Ausnahme eines, mas Neubauer zu 
—— 1805 ſtach, find von Earl Martin zu 
eipzig in Kupfer gebracht worden. 


Winnede, auch Winnecke (Ehrifian), wird 
unter den Stempelfchneidern u. Münzmeiftern aufges 
führt, die unter der Regierung Ebriftian V. (regierte 
von 1670 big 1609.) in den Däniichen Meichen lebten. 
Runft s Siftorie i Danmark af Weinwid, 


©. 107, 
Wins (Georg), f. unten Wyns. 


Winslov (Peter Chriftian), Hofmedailleur 
ju Kopenhagen von 1746— 1756. Wir fennen 
von ibm Schaumünzgen auf König Friedrich V. 
mit 1747 bie 1753 datiert. Ben Weinwich fucht 
vergebli eine nähere Auskunft über ihn. 

£777 


° Minkanler (Hamlet). Bafan (Ed.sec.) 
gi ihn irrig Georg. Derfelbe war Maler, 
upfereger und Stecher, geb. in England um 


—— nn 


Winſtanley. 


2700 und blühend um 1725. Sein Bater, bee 
machfolgende Heintrich W. ber wahr ſcheinlich 
einen Bildnißmaler aus ihm bilden wollte, that 
ibn zu ©. Kueller in die Lehre, wo er die Ans 
fangsgründe der ee erlernte, Els Kneller 
einft von einer langen Reife in Jtalien nach Eng 
land zurüctem, fand er, daß fein Schüler ſich 
ganz aufs Kupferfiechen gelegt babe. Die 20. Bl, 
von ihm, nad Gemälden im Kabinet Derbp zu 
Knowsley in der. Grafichaft Lancafter, deren das 
ger. gedenft, datiren fi von d. J. 1721 u, 1750, 
und find leicht geegt, aber immerhin fehr ſchaͤtz⸗ 
bar, da fie nicht bloß die Compofition fondern 
auch den Geſchmack der Zeichnung mehrerer itas 
lienifcher und niederländischer Meifter vom ers 
8 — und zweyten Range gut ausdrücken. Es 


2. Nach J. Arpinas der Sabiners Raub. 


2 » P-Caliari die Gemahlin des Pilatus, melde 
für Chriſtum bitter ©). 


5 „ Cafliglione Jafobs Meife nach Egppten. 
4 » SEbendemf. Zwed Schaafe. 

5 „ P. von Cortona ein Bachanal. 

6 2 


van Dre. 


Ehriftus giebt Petern bie 
Schlüßel **), 


7. „m SEbendemf. Die Liebe zu den Wiſſenſchaften. 

% „ 2. Giordano Flucht nach Egnpten, 

9 „ €. Maratti Anbetung der Hirten, 

10. „ .daDonte Abreife Jacobs, 

11. „ P. Rembrandt Sigender Alter die Hand 
auf einem Todtenfopf. 

1 „ B.Reni Adam und Eva aus dem Paradies 
vertrieben. 

15: J. Ribera Marter von St. Bartbolomd, 

14. „ Ebendemſ. Der Philofoph im Machdenfen. 

15: „ ©&.Rofa Aaar und Ismael. 

16. „ Sbendemf. Glaucus und Scylla. 

17. „ Sbendenf. Die Räuber. 

18. „ Rubens Jagd der jungen milden Schweine 
(vom ihm der Shan das Gewild von 
Snybders, und bie Landfchaft von dritter 
Hand). 

19. Tintorett Chrifii Beſuch bey Nicedemus. 


20, Titian 9. Familie. 


Dann überdied: Eine Folge nah 3. Tornbill’s 
Kupole in der Et. Pauls; Kirche. Fndlih von 
Bildniffen: 3.KRibera’s, nach demfelben. Nach 
dem lnfrigen hingegen (ald Maler) fennen mir 
nur fein eigenes und feiner Gattin Bildniffe, 
bende von J. Faber geſchabt. 


Seit der Redaktlon dieſes Art: nennt noch 
einer unferer Rreunde nach dem Ki or ff. Bilds 
niffe, Ebenfalls von J. Faber den Bifchof von 
Cheſter, Sam. Peplon; danı Edm. Waddington, 
und endlich eine Dame, Die in der Pinfen ein 
Zeichenbuch bält (vielleicht eben ded Künſtlers 
fhon genannte Gattin); von N, van Haafen den 
Architeckt Fran; Smith; und von A. Bannermann 
Hamlet's eigenes Chiforirtes) Bildniß, wie er 
ben Kupferficcher NR. Dorigny malt. 


Winftanley Heinrich), ſeßhaft zu Littlebury 
in der Grafichaft Eifer, bejeigte frühzeitig große 
Liebe zu den mathematifchen Wiffenfchaften, und 
Die mancherlei Berfuche, Die er in feinem Haufe 
machte, zogen bald das Aug der Nachbarn, 


MWinftantey, 


und endlih das der ganzen Nation au 
denn es fanden ſich dort Munder in 
Zrat man auf eine gewiffe Stelle, fo 
Gefpenft aus der Erde hervor; fü 
auf einen gewiffen Stuhl fo zeigten ich von allen 
Selten Waffen, die dem Sigenden, ben dem 
erften Berfuche zu entfchlüpfen, den Tod Drohes 
ten; nahm man Plag in einm hoblen Baum 
am Kanal im Garten, fo fand man ſich von 
einer geheimen Kraft Auge ind Waffer geworfen ıc. 
Mehr aber noch ale Diefe Spielereien ereegten bie 
Wafferwerte, Die er zu London um Geld fehen 
ließ, die Aufmerffamfeit der Zeitgenoffen. In 
1636 wagte der kuͤhne Mann, feinem Waterlande 
das Anerdieten zu machen, einen keuchtehurm zu 
Edyſtone bey Plymouch zu erbauen; ein Unters 
nehmen, mas man bis dahin auf Diefer harten 
Maffe von Granirfelfen für unmöglich gebalten 
hatte, Kämpfend mit allen möglichen Hinder⸗ 
niffen, mar er doc in vier Fahren damit zu 
Stande. Dide eiferne Stangen, die in dem 
Zelſen eingelaffen waren, machten dad Fundas 
ment dieſes hölzernen Gebäudes von 120° Höhez 
was auch den gewöhlichen Etürmen Widerſfand 
leiftete. Ueberjeugt von der Ausdauer feines Wers 
fes wünſchte und fuchte {D oft, bey größer 
Stürmen, felbt auf dem Leuchtthurme gegen 
toärtig zu ſeyn, um ihm unter feinen Augen Die 
Beuerprobe befichen zu laffen. Sein Wunſch 
wurde ihm erfüllt; der fürchterliche Orkan der 
1705 wüthete, vernichtete den Thurm, und bes 
grub ihn und alle fonft darauf befindliche Verfos 
nen in den Wellen. Die Königin Anna befahl 
1706, die Wiedererbauung diefes Peuchtthurms, 
Je 1708 hatte folchen (miederum von Hol) der 
Saumeifter Jobann Rudperd vollendet, Er war 
einfach und fchnuclog, jdoch gang feinem Zwecke 
entiprechend; wurde aber 1755 von Feuer vers 
zehrt. Den dritten und leßten (von Stein) errichs 
tete endlih Fobann Smearon in den Yahren 
1756 bis 1759. Mit der auedauerndflen Nufkrens 
gung, lieh er fomohl den Felien felbn höhft 
Eunftlich bearbeiten, als jeden einzelnen Stein, 
der zum Baue nöthig war, von allen Seiten 
ber, in den andern einfligen. Diefer ungeheure 
Gegendrud, machte denn auch, daf felbjt die 
beftioften Otkane nichts gegen das Gebäude vers 
mochten. S. C. A. Hirſchmann (d. i. Carl 
Lang) Tempel der Ylätur und Kunft 9. 1. 
Iweyte Auflage, 8°, ©, 83. ff. Gründlicer 
und weitläuftiger liedt man das Dbige in dem 
Prachtwerfe: A narrattive of the building #+ 
of the Edystone Ligthouse Withstone. By 
John Smeaton, Civil Engineer F, R. S. The 
second edition corrected. London 1793 gr. fol., 
mo fih auch viele Kupfer nebſt Abbildungen der 
verschiedenen Thürme vorfinden. Befonders reis 
—8* iſt bier dag von M. Diron gegeichnite und von 
Birrel 1780 geſtochene Fleine Titelfupfer, Es 
jeigt das Gebäude des Smeaton, mo heftige 
Orkane bey der Nacht eine ungeheure Welle 
emporfprigen, bie, nachdem fie den ganjen 
ſchlanken Thurm (hoch über ihn zufommenfreifend) 
in ihre Mitte gefafit bat, dann erſt ihre taufend 
Strahlen wieder finten läßt, mäbrend dem bie 
La’erne ded Thurms von innen heraus den ganzen 
MWafferbüfchel durchleuchtet. Dieſes und eine Ans 
ber foldyen Thurmes bey ruhlgem Stande der See, 
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ſich; 


enge. 
fprang ein 
e man fi) 


at Fang in feinem Buche eigenband’g yiemlich 
chlecht mit der Nadel fonirt. -— Don wir ehr 
ren zu unferm Winſtanley zurüd. Uffenbach 
(f. deffen Reiten Il. 482. 6:2.) fah 17 10 noch tag 
von thm gefertigte artige Theater zu London, auf 


*) Wohl fhöner gefleiber, aber nicht in folder Wirbe, mie bie Portia unferd Klopftos bargefieilt. 
@t) Rof IX, 125. behauptet, dies Blast fep vielmehr nach Rubens, 
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em allerhand Wafferfunfiflücke dargeſtellt wurden; 
o wie dann auch fein Haug zu Liteleburg, tag, 
tie Uffenbach fagt, meift mit fchlechten Gemaͤl⸗ 
den von Winſtanley's eigner Hand behangen 
wäre. Diefer Schriftfleller will auch die dortigen 
mechanifchen Kunſtwerke und Künſteleien nicht bes 
fonders loben. — Der Unfere bat auch ferner 
mehrere Platten gut radirt, obwohl in einer ets 
mas roben Manier; fpätre Abdrücke davon trift 
man in: Supplement du nouveau Theatre de 
la Grande Bretagne à Londres ı728 gr. fol. 
Es find ſolches Profpelte Cund Grundriffe) von 
Wimbledon; Tythrop mit 1680 datirt Chier bat 
er ſich ſelbſt ind Kleine, den Garten abyeichnend, 
vorgeftellt); das alte dem Herzog von Guffelf 
zuftehnde Schloß Audlyend ın einigm 20 mit 
1676 datirten Blättern, auf denen er ſich benennt: 
Clarke of his Majesties workes there; fein 
eignes Landhaus zu Fittlebury; endlich fein obges 
dachter Peuchttburm, ein vorzüglich bemerkungs⸗ 
werthes ſehr großes Blatt von ı699, dem man 
eine Erzählung der Gefchichte und Des Untergangs 
desfelben aufgejtochen hat. 


* Winter (Nbdrian de), ein Rupferflecher, 
Kunftverleger, dermuthlich auch Zeichner, der 
iu Amfierdam in der lebten Hälfte und zu Ende 

e8 XVI. Jahrhundetts lebte, und fleißig für 
Buchs und Kunſthaͤndler arbeitete, Wir kennen 
von ihm Pandkarten, Titels und andre Kupfer 
Cdiefe faft immer ohne den Namen eines Zeich⸗ 
ners. De nieawe Hollandsche Scheepsbouw. 
t’Amsterd, by Joh. van Keulen ı680, 4°; Les 
Delices de la Hollande, Amsterd. ı685. 12°; 
Greg. Leti Theatro Belgico. Amsterd. 1690 fol.), 
Dann zu der fpäteren Auflage der Reifebefchreibuns 
gen des N. Olearlus mit dazu gehörigen Anbans 
gen, Hamburg 1696. Fol. (bier 5 Karten und 2 
geſchichtliche nach Munde radirte Blätter). Beſſer 
aber geriethen ihm 6 nummerirte, leicht radirte Bl. 
mit verfchiedenen Vorfiellungen ven Narren, im 
Verlage des E. Dandertd. Auf allem dieſem 
bezeichnet er ſich theils A. Hinter; theils A. 
de Hinter. Underwertd, wo er ausdrücklich 
Adrian heit, legt wan ihm ferner bey: Das 
Bildniß des Gottesgelehrten Friedr. Swetgius; 
eine Folge von 6 Landſchaften nach Zaftleeden, 
qu.4°. C. Danuckerts exc.*), Menschlyke Bee- 
zigbeeden bestaande in Regeering, Konsten 
en Ambachten na orde van het A, B, C, in 
hondert figuren &c. door A. 1. 1695. Amster- 
dam by A. de Winter 4°; Gefloroneerde en 
door-eengeilogte Nam-letteren of Sieflers 
15 BL, fl. qu, Fol.; Verscheyde Italiaense en 
Franse Lofwerken 11 Bl, ic. 


ER idi 8 ; Ä fi 
Egidius — a 


*— — (Egidius de), Daß er die Natur fels 
ten zu Rathe 509, bemerkt man denn doc) in feis 
nen artigfien Gemälden, welche zwar mit Geifte 
toccirt, aber durchaus manierirt find, Er war 
fehr gefreundt mit Greffier Dater und Sohn, und 
wohnte bey diefem legtern. Zu Amfterdam finder 
man befonder® viele von feinen ABerken. Des- 
«amps III. 295 — 94, 


— — (Franz Anton), f. oben Kinder. 
*— — ober Winder (Franz Joſeph, oder 


gran), Maler zu München und Schüler bes 
alpar Ging, deſſen Bafe Benigna er in der 


Winter, 


Folge geheurathet hatte. Bon ihm find im der 
ehemaligen Kiariffinens Nonnentirche daſelbſt die 
Altarblatter: Die unbefledte Empfängnig, der 
2 Jakob und der Hei. Bean, Oeranb, gemalt. 
r war auch ein vortrefflicher Bilönifmaler, und 
ber ehemalige Bandfchaftss Berordnete Benno v. 
Barth, fo mie auch die Seemüllerſche Familie 
in München befigt mehrere Bildniffe von ibm. 
Auch find noch folgende Nltarblätter von ihm: 
Zu Landshut in der Martinspfarrtiche: SIob. v. 
Nepomuck; zu Megensburg in der ehemaligen 
Seluitentiche: Der am Kreuge flerbende Chriſtus; 
zu Andechs: Der Heil, Eufiach ; zu Polling in der 
ebemaligen Klofterkirche: Chriſtus am Delberge; 
und zu Ettal: Die Kamilie Ehrifii. Lipowely. 
Kbenderf. ©. 275. ſetzt noch, ale Nachtrag, 
binzu: Man habe ihn (mahrfcheinlich zum Unters 
ſchied von den noch mit ihm gu Mönchen lebens 
ben Yobann Georg und "Iofepb Georg feines 
Geſchlechts) den alten Winter gebeißen. Bon 
1752 — 45. habe er zu Augsburg gearbeitet, ſey 
aledann als Hofmaler in Churbaherſche Dienfte 
— —— und babe um 1758 noch gebluͤhet. 
as ibm, im alten Katalog von Schleisbeim 
eg Bild der Gemahlin K. Karl VII. im 
Jagdkleide CB’ 6 hoch, 4 5% br.) findet fich im 
dem neuen Katalog wie mir glauben nicht mehr, 
und gehört übrigend nice ibm, Sondern dem 
nachfolgenden Job. Georg zu. „Er bat auch“ 
Cmelder uns fo eben einer unferer Kunfifreunde) 
„ein mit; FR.J. Winder fec. 1712 bejeichnetes Blatt 
in 4°, zwar mit leichtere Nadel, aber ohne Ans 
nehmlichfeit radirt. Es enthalt den H. Jacob, 
der einem Pilgrim (den H. Rochus) die H. Familie 
eigt. Nach ihm follen Bildniffe geflohen haben: 
J. I — G. Kilian; J. Mibel (das Kaifer 
Earl VI1.801.); 3.6. Rugendas (Maximil. Joſeph 
Chutfutſt von Balern); Wangner.“ Msc. 


Winter (Heinrich von). Ein ſolcher, wahr⸗ 
ſcheinlich Kunſtdilettante, gab 1767 (8. Amſter⸗ 
dam) einen —— geſchriebenen Katalog al⸗ 
ler von N. Berghem felbft — Blätter, 
fo wie folche Ach in der Sammlung des N. 
— volfiändig befanden. Heinecke Idee 
p-ı 


— — (Heinrich), pweyter Sohn des unten 
ff. Jofepb Georges, geb. ju München 1788, 
lernte bey M, Mettenleiter, und in der Galerie 
u Münden. Ju ı806 wurde er als Profeſſor 
er Zeihnungefunft zu Sarguenes in Franfreich 
angeflellt, und befand fi (1810) wahrfcheinlich 
noch unter den Lebenden. 


— — (Hohann). Von einem folchen nennt 
ber neue Karalog von Schleisbeim einen todten 
Hahn, tin Feldhuhn und Jagdgeraͤthe (5' 5" bach, 
2 6” 6% br), und glauben wir faum, daß dies 
fer Künftler mit dem nachfolgenden Fob. Georg 
jeder noch mit dem Joſeph Georg) Eine Perfon 
eyn dürfte, 


— — (Johann Georg), —* zu Groͤningen 
in Brabant 7707, wohin fein Vater, ein churb. 
Feldwebel vom feibregimente, dem Churfürften 
gefolgt war. Er lernte die Anfangegründe der 
Malerei zu Donaumörth bey einem dortigen Mar 
ler. Müller und Engelhard waren feine Pehrer 
in Mimchen. Winter arbeitete einige Zeit zu 
Augsburg, wo er ſchoͤne Bildniſſe verfertigte, 
und ward bernach 174; von dem Kaifer Kari VII. 
alg Hofmaler zu München ernannt. Der Eburs 


*) Diefe Folge neunt auch Roft VI. ©. 54. unter dem Urt. von Coen. Zaftrleeven, fo nämlich, daß fünfe 


derfeiben von dem letztern felbft, und nur ein 


von einem Ang Winter geetzt wären, welcher ſemit mit 
unferm bier genannten Adrian W. Cine Perfon fron müßer. 
folgenden Megidius eder Egidius We des Ler. nab Descamps. 


Das Naͤmliche denfen wir von dem altich 
Und fo miürbe lediglich noch bie Frage 


übrig bleiben: Ob Adrian oder Aegid. der rechte Taufname des Unfrigen wäre? 





* 


Winter. 


fürft von Coͤlln berief ihn nach Bonn, wo er in 
einem Luſtſchloſſe, unweit dieſer Stadt, bie 
Treppe verzierte und verſchiedene Deckenſtuͤcke vers 
fertigte, Er farb zu Münden 1770. In den 
Königl. balerſch. Galerien iR das Bildniß der 
Kailerin Maria Amalia Gemahlin Karls VIl., in 
einer Jagdfleidung, von ihm gemalt zu fehen, 

n der Pfarrkirche der nunmebrigen St. Anna 

orſtadt zu Münden find: Die ‚armen Seelen am 
Krenzaltare, und in Der Peterspfarrfirche zu Muͤn⸗ 
den — wieder die armen Seelen, dann im obern Aufs 
zuge die Heil. Ulrich und Martin von ibm gemalt, 
Eipowety. Ebenderfelbe ©, 275. fchreibt, wohl 
offenbar terig,. dieſem Künftler geetzie Blätter zu, 
—— feinem gleich ff. Sohne Fofepb Georg 
ugebören. 


Winter (Job. Martin), wird in des Fabrici 
Aiftorie der Galebrfamfeit 111. 972. als ein 
Kupferfiecher zu Augeburg (vieleicht anfangs des 
vorigen Jahrhunderts) genannt. Wir kennen 
nichts von ibm, 


— — eligentlid Windrter (Joh. Wils 
beim). Zeichner und Kupferfteher zu Nürnberg, 
melcher fich vorzüglich mit Bildniffen befchäftigte, 
deren wir fchon von 1734 kennen, indter ftarb 
zu Mürnberg 1765. Will’s Yiürnbergifche 
Miünzbeluftigungen 11. 186, Er If einer von 
denjenigen Kunftlern, die nicht nach Berdienft 
toeder befannt noch gefchäßt find, obwohl er den 
Grabſtichel wohl zu führen mußte, und man feine 
Bildniffe in guten Druͤcken nicht obne —*— 
anfchen kann; wie J. B. das der Gräfin Sophia 
Elif. von Reuß: Plauen in gr. Fol, 1756 nad) 
Gabr. Müller geſtochen, was eben vor ung liegt *), 
Nach einer Zeihnung von ihm bat binmwieder 
58 — den Uhrmacher C. H. Haͤhnel in 40. 

v 


— — (dofepb), bed Per. wird in dem 
Churbaierſchen Hofkalender 1760 als Ge⸗ 
fele ben der Chutfürſti. Hautllce⸗Tapeten⸗ Manu⸗ 
faftur genannt. Ob er etwa Vater des Nachfol⸗ 
genden ſeyn könnte? 


— — — — der jüngere, malte Thiers 
flüde und Feldſchlachten an der Galerie + Mauer 
des ——— zu München, und zeigte dabey 
ein glückliches Talent Für dieſe Kunſtgattun 
Derfelbe blühete um 1780. M. Bibl. d. k 
Miſſenſch. XXIX. 312. Wohl aber ift diefer 
Künfiler ficher fein Anderer, als der nachfelgende 


— — GDeſeph Georg), Jobann Georges 
Cohn. Derfelbe wurde in feiner Jugend zur Haus 
telice⸗ Atbeit angeführt, moben er fa Nleifiig_im 
—— beſonders aber im Jagdfache übte. Im 

. 1753 verließ er dieſe Kunſt, fieng anfangs zu 
malen, endlih aber in Kupfer zu flechen an, 
Hiedurch erwarb er ih Ruhm, umd wurde 1784 

um Nofs und Jagdtupferſtecher ernannt, 
höniten Blätter find: Das Yuffegen und das 
Wachsthum der Hirfchgemeibe, eine Sammlung 
von ı2 Tafeln; 6 große Hirſche mit feltenen Ges 
weihen, und eine HirfbrSulze. Er farb zu Müns 
—— 1789. Seine hinterlaſſene Wittwe heurathete 

Hoftupferflecher Mich. Mettenleiter. Cipowsky. 
Einer unferer Kunffreunde bedauert ſeht den früben 
Tod desfelben , und fährt dann alfo fort: „Mer 
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bendem, daß er fich nach Ridingern, und; um dag 
fchöne Pelzwert bey den Thieren nadyzuahmen, 
nad W. Hollar zu bilden bemüber war, fludirte 
und zeichnete er aud) unausgeſetzt nad) der Natur 
felbft. Von feinen fehr fhön geeßten und -fleifig 
ausgeführten Blättern werden befonderg drene in 
gr. Duerfol. nah eigener Zeichnung ( 1784.) ers 
Ichienene, von Kennern vorzüglich gefucht: Hirfchr 
garten; Schleisheimer Hirfhplan, und Höcens 
fircher Sauſchit. Bey Meuſel I1. (1784) beißt 
diefer Künftler auch wirklicher Hoffammerrarh zu 
Münden, und Mitglied der Eburfürftl. Alademie 
zu Düffeldorf. Nah Roſt II. 350, hätte er, ger 
meinfchaftlich mit Mertenleiter, der nacwert® 
feine Wittwe beuratbere, und feine Stelle ald — 
Hofiagdkupferftecher erhielt, vieles für Buch haͤndler 
gearbeitet. Dort wird fein Todeejahr, wohl irrig, 
in 1792. gelebt *%). Moch beißt es anderdwo + 
„Man fennt von ihm. ein in 1758 zu München 
——5 geetztes Blatt: Eine Hiäne, bezeich⸗ 
net: . G. Mintter fec. Andern Orts nennt tan, 
als von ibm nach eigener Zeichnung radirt und 
herausgegeben, verfchiedene Blätter und Folgen 
mit Thieren. ' 


— — (5.). Ein ſolcher fol in Kupfer ges 
bracht haben: Die Kinder Iſtaels, welche vom 
Eamuel einen König verlangen, El. Fol.; die Hims 
—— des Jacob, und die Auferweckung ka⸗ 
jarl. Misc. 


— — (Raphael), Älterer Sohn des vorfies 
benden Fofepb Georges, — zu München 
1785, lernte die Kunſt, gleich feinem Bruder 

einrich, ben ihrem Oriefoane, M. Mettenleis 
ter, bildete fi dann in der Afademie zu Müns 
chen weiter auß, und unternahm hierauf eine Reife 
nach Rom. Dort ricptete er bey dal’ Armi eine 
lithographiſche Anfialt ein. Lipowsfy. Bon 
ihm erfchien 1817 u. 1818 zu Münden: Anleis 
leitung 3. Tbierzeichnen, ale bildlihe Dars 
—— klaſſiſ. Dichter (?) vier Lieferungen 

gr. 4°. jede & 6 Bl, Steindrud, und 6 


Text. Preiß 6 


— — Bergl. auch Wynder und Wynter. 
Winterbach, ſ. unten Wynterbach. 


Winterer (Leonhard, ober J. Leonhard). 
Nach einem ſolchen kennt man das Biſdniß eines 
M. Guſt. Adolph Jung, von J. J. Kleinſchmidt 
geſtochen. Misc, 


Wintergerſt( geboren zu Elwangen, 
eine jeitlan — an der —** 
chule ju Aarau in der Schweiz, gegenwärtig 

cofeffor eben dieſer Kunft in feiner Vaterftadt. 
Zu Yarau fomponirte und ſcizzirte er, im einem 
vortrefflihen Garton, die Gefchichte der edeln 
Ausföhnung Kaifer Ludwig des Bayers mit Dirs 


Seine zog Ludwig dem Schönen von Deftreih, melde 


er foäterhin zu Haus, im einem großen Delges 
malde ausführte, Das der neuern deutſchen er 
wahrhaft Ehre macht. Cine —— deſſe 

ben, nebſt einer (dürftigen) Nachbildung im Ums 
rife, von N. Brüdner gergt, finder ſich in den 
Weimariſchen 3eitfbwingen 1518, ©, 21-29. 
Dort heit es davon, neben Anderm: „Die eins 


jeinen Gruppen biefes weitſchichtigen Bildes vers 


) Ein Weryeihnif meines frl. Waters führt vom ibm am bie zo Bildniſſe, frevlich (etwa mit Ausnahme des 
—ruſtigen Kartenftehers Job. -Bapt. Homanus nah Alenfel) meiſt dunfeler Herren und Damen vom und zu 


. Al. ‚le find von +7 — 653 batirt 


Irgendwo werben ibm auch irrig jeme.6 Landſchaften nah Cotu. 


5 . 
Zaft + Ieeven zugefhrieben, welche, wie wir gefeben „ theils Zaftsleeven ſelbſt, sheile dem obigen Adrian 


oder Aegid. inter jugehören. 


#2) Meuſel I. (a.) 185. giebt ſolches im 1789 ober go am, 
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binden ch leicht and zwanglos zu einer herrlichen 
Pyramide, durch Pi) Gruppen, zu beyden Seis 
ten, tiefer in den Ehorftühlen , noch ermeitert und 
berichtigt, Das Altar und die Kirche ift mit bes 
—— * Fleiß in aͤchtgothiſchem Ge 
mad ausge Treu dem Charakter der Zeit 
mas nn don franzöfifcherPräfentationds 
einfach und gemärhlic, und das 

—* 44 und anziebend.” 

Ds ler verdient weit mehrere Achtun 


26 
nes deutſchen Vaterlandes, als ſolcher (mir ihm 


nen’d mit Beweifen belegen) bisher nody nicht zu 
Seuche ſcheint. Welche 
den . Wächrer. 
Winrerbalder oder Winterbalter 
3 oder Jofend), rg aris zu Förens 


ba im Schwarzwalde. Sein Bater Michael 
interbalder war Bildhauer zu Ba 


Miniarurmaleren , * — nach eigener Art, 
legte , und ſich auch fä chte, er und 
Verzierungen —2 — —* Statuen in Niſchen 
grau in —* vortrefflich zu bearbeiten, und fie 
die zum Taͤuſchen aufzuftellen, bm fehlte es 
nur an meht Zutrauen zu fich ſelbſt, am meht 
Melt, welches Ben vermuthlich der zu ſtrengen 
Erziehung wegen, verloren 9 ö und eim meites 
rer Wirfungstreis; der Mangel an gröfern Ges 
genfländen führte !bn auch zu Meinern Arbeiten, 
de Altarbl —J* ———— u drgl. Stin 


u war unermü 
m Hl u ung; € anne acride 
4 Sein ein den er ſtets 


Dige, erzeichnifi der von ihm gefertigten zw. 
Arbeiten ſowohl u — — ae 29 Als 
farbläter {m Mähren, £ "Dias 
3 nennt ihn Fobann, De et A neben 
(ink wien el — el aan, 
enigen ee adıwis in Mä zu 
unmelt Znaim — In ne 
rateniersStifted Geras in — * —* * 
immeru der Jeſuiter⸗Reſidenz zu Ganıny an, 


(Yofeph), des obigen Oheim, Bilds 
bauer, 9 geboren 1708 zu Jaͤrmbach im Schwarzs 


Diefer war Dfleir 


ande! Conf. oben fi 


ung Im en ch 


Winterſchmidt. 


walde. Derfelbe hielt ſich zu Da 
auf, mo ihn die vornehmilen 
Durd das trefflich in —— — 
—— ugentus, welches ein Bildhaner 
aus Dresden nah Wien —— wurde er fo ſeht 
angeeifert, daß er na reiste, um dert 


gefiel, fö machte er fih zu Znaim 
anfäßig, und nahm die Euer feines — zu 
Dier blieb er eine geraume Zeit, big er 
abermal nach Wien A ler Er flarb ehelos im 
3 5, Im 6 Winterbal 
dierte feine 38 8 und arbeitete 
na Antlken. Seine —— Kr He viel Geift, 
nd gut —— 
Das 31 ———— 

Au) nn tz Man A eher mit a er 
enfmälern fi Folgende Sa — * 

And 5 zu fehen: m Die Statue des 9.206 
von Nepomuk vor dem ine nge in die Ubten. 
= Die Statuen am Springbrunnen in der Mitte 
Borhofes, 3) Die ‚$ | mit Farben eins 


elaffenen Schilderenen 
H ——— —3 ; dann zu 


Namieh bey Brünn einige ſchöne Statuen auf 
der Brüde, Mehrere dergleichen Arbeiten vom 
ibm find bie he da in Mähren noch heute se 
treffen, ad) feiner —— wurde das 
rienbild auf dem H. Berge bey Dfimäs von den 
berühmten Künferfegern Joſeph und Ans 


Schmutzer in Wien, fammt Dem pefte 
von der dor: * ſirche und dem Stifte Keen jaus 
ber 1755 in er geſtochen. Diabacz, 


Ah erg Fran bann's Vater, 
f. oben den Art. des leßtern , two ihr Heimathsort, 
2 tn Aal) wohl irrig Förenbach, ſtatt Jaͤrm⸗ 


—— oder Wunderlein (Hieros 
nymus), lernte ale Goldſchmied zu Dredden bey 
Abraham Schwedler von ı6ıy bis ösj. Ein 
Joachim (XD.) wurde eben diefem Abraham 1631 
auf fünf Hahre in die Lehre gegeben, Mic. 


— — Joachim), f. vorſtehnden Art. 


en 'triebe " Er ** fi) — wieder in 


er unfere flarb hier 17 
folgenden —— ben ihm erſchienenen Ue 
ngen —— Kupfer von feiner Hand: 

du Monteau, Abhandlung von den 

O —— Noͤrnb 1775-1783 3 Thie Ric) deis 

felben ausführliche ee: der Erdbeerpflans 

ie Nürnb, 1775 495 Adblldung 
langen, 2 in Km — 
vorfommen, Nuͤrnb. 1768 Zu letzterm 
arbeitete auch Chriftian Gottlob — 
fo wie ferner Die zu-diefem mit Abbildungen rei 
lich ausfaffieten Werte gehörige (in Nürnberg 

1781 blühende) Pflanze Yucca, auf einem Plarre 

in gr. Fol. begetchner it: 0% S. HWinterschmide 

del. et 4 C.G. Winterschmidt sc. et exc. No- 
rimb. Lipowsky nennt von Adam Wilhelm 


gr und: a) —3 Un nen — Fa 


“) Die dort genannte Dede an * Grimonfratenfer: Stiftskirche au Obremig naͤcht Brünn ſah Diabacz in 
großer Bewunderung 


1804 mit 


Winterfhmide 


noch die Platten zu J. Mayer's Pomona Fran- 
conica, melde — anderwerts dem gleich 
folgenden Job. Samuel dieſes Geſchlechts zuge⸗ 
fchrieben werden, 


Winterfhmidt (Ehriftian, Gottlob, Job. 
Jacob und Joh. Samuel', drey Brüder, Söhne des 
obflebuden Adam Wilbelms, alle geboren zu 
Nürnberg, der erjte 1755, der zweyte 1758, der 
dritte 1760, alle drey Kupferſtecher und Kunſt⸗ 
bandler; doch die beyden ältern dag legtere mehr 
alg das erfiere. Dagegen iſt ber jüngfte mehr 
Kunftler wie fie, und befhäftigt fich hauptlächs 
li mit Abbildung Stonomifchsbotanischer Gegen⸗ 
fände u. drgl, „Seine bisher gelieferten Arbets 
ten” heißt e8 bey Meuſel III, (1809, wo alle 
deren Brüder noch lebten) „find die Driginalgeichz 
nungen ju v. Delbafens wilden Baumen, Staus 
den und Buſchgewaͤchſen, Teutſchlands Gemüfen, 
Forſtholzarten im Winterſuſtand (welche legtere 
künftig erfcheinen merden), Mayer8 Pomona 
Franconica u. f. w. Landiwirtbfchaftliche Naiurs 
produkte u. ſ. w.“ In 1804 arbeitere er an Blaͤt⸗ 
tern zu Wolfg deutfchen Gemüßarten, in getuſch⸗ 
ter Manier, und mit natürlichen Karben ausge⸗ 
malt, Geffentl. Nacht. Nach Boden eines 
unferer Freunde war Chriftian Gottlob auch 
Schriftſtecher, als Kupferſtecher aber feine erfte 
Urbeit das nach J. E. Ihle gefertigte Bildniß 
des Diafonus Martin Reinhard's. Mon Fob. 
Jakob find vermuthlich die ı2 folorirten Kupfers 
tafeln der bey ihm verlegten botaniſchen Abhands 
lungen und Beobachtungen. 4° Nürnberg 1737. 
Job. Samuel endlich härte Die Blätter zn Dels 
St Werk, und der Fortſetzung deffelben von 

ob. Wolf (4°, Nürnb. 799. = nicht bloß ger 
jeichnet, fondern auch geebt. 


Winrerfein (FR. oder T. R.) pinxit 
1735. Dergefialt bezeichnet fahen wir ein braves 
Gemälde auf keinwand, mag einen Todtentopf 
bey einem Lichte und einer Sanduhr darſtellt. Msc. 


*— — (Hand Martin), f. im 2er. und 
unten Job. Martin Winterſtein. 


— Joh. Gottfried) Rathszimmermei⸗ 
fler zu Madeburg 1805. Msc. 


"— — (Nobann Martin), gewöhnlicher 
Sans Martin (W.) Kupferfiecher und Zeichner 
zu Hamburg, mo bdiefer geringe Künftler mebres 
res (meiſt nach eigener Zeichnung) Buchhaͤnd ⸗ 
ler arbeitete. Go fertigte er 4. B. (16b0) dag 
Bildniß des Grafen Ehriftian Ranzow 5°; dann 
des Gottesgelehrten Georg Haccius. 6 u. drgl. 
andere fchlechte Sachen mehr. Nach feiner Zeich⸗ 
nung von 1665 dann haben G. Gerardi und Stoo 
daal zwey Profpefte von Hamburg und, dafiger 
Gegend (mit der Vorftelung eines nächtlichen 

immelöpbänomens) in Kol zu dem MWerfe des 

taniglaus de Lubinietsti: Theatrum Cometi- 
cum. Lugd. Bat. ı68ı, ol. in Kupfer gebracht. 
Wohl ifi.der Unirige Eine Perfon mit einem Kurs 
pferftecher 3. €. Winrerftein, der 1698 zu 
Gorbenhurg in Echmweden lebte, . Diefer bat zu 
Job. Jacob Doͤbel's) wahrbafter Bericht vom 
Geburtegliede, welches vom freffenden Krebs ins 
ficirt u. f. f. ins Deutfche überſetzt. Feimig ı 
12°, ein schlechtes Kupfer radirt, das vermuthli 
* in dem Originale zu dieſer Ueberſetzung getrofs 
en wird, 


Wintgens, Wintgies und Wintgir, 
ſ. unten Wintgys. 
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Wintter, f. im fer. und oben inter, 


. Winzer (Martin), ein Baus und Mäurers 
meifter zu Ötraupiß in der RiedersLaufig 1797, Msc. 


Wiolaten und Wiolarin (Maria), ifl 
diefelbe Perfon, ſowohl mit Violarin alg mit 
Wieolaren in den gegenwärtigen Zufägen. 


Wird (Jehann), Baumeifter zu Prag, ers 
fcheint noch bey Meuſel 1. (1778), Ebend, II. 
(1759) hingegen nicht mehr. Wbenderfelbe IL 
(u) &. 183. fagt 1814 kurz, ex ſey geftorben. 


Wirdig (Sebaflian), ein Arzt der um 1670 
lebte. Wir finden daß C. N. Scurz zu feinen 
Schriften einige Allegorien fach, die mit: S. Wir- 
dig invenit bezeichnet find; unterdeffen bat er diefe 
Blätter feinedwegs ſelbſt gezeichner, fondern nur 
bie Idee der Darfielung erfunden, 


*Wiricr u. Wirix, ſ Wieriz i. fer. u, oben, 


Wiring (Heinrich), Sculps. So bereichnet, 
und ohne andern Namen als dieſes font unbes 
fannten,, vermutbhlich niederiandifchen Kupferſte— 
here finder man ein Blatt, worauf Ehriftus am 
Kreuj, und daneben Maria und Johannes abger 
bilder if. Diefe Vorſtellung iſt mit einer 1 breis 
ten Einfaffung, worin einige Feidend: Infirumente 
angebracht find, umgeben, und unterhalb der 
Rahme liest man: Cernite mortales horrentia vnl- 
nera Christi etc. Ganz zu unterft fichet: Peter 
Ouerrart excudit. Das ganze Blatt mit der Rahm 
und den Berfen bat die Größe von Grofiguart, 


Wirnt (Salman, Salomo), ein Mönch des 
Mittelalters, erfcheint, ald Goldarbeiter (Aurifex) 
gemeinfhaftlid mit den Gebrüdern Hermann und 
— ad im Kloſter Weltenburg, und mit 

Zaims u. Lintwin, feinem Sohn, lauter Kanſt⸗ 
genoffen deffelben,, zu St, Emieran, Morum, Boica 
X1ll. 542. 545. und Petz Auecd, T. 1. P, IL, 

i — sg. C.ı96. Fiorillo Deutſchl. I, 205. 

ob © 


Wirſching (Georg), ein fünftliher Schreis 
ner aus Neumarkt; verfertigte 1665 den Daupts 
altar der St. Gebaldsfiche zu Nürnberg, wos 
für ihm 1200 Gulden beyahlt wurden. v. Murr. 


Wirfing (Adam) Kremer zu Nürnberg, der 
Sohn des —— dam Ludwig (YD.) Er 
fludirte die Gottesgelahrtheit, wurde 1790 Pfarr 
rer des Grafen Püdler zu Brunn und Hochbols, 
ab, verſchledener Verdrießlichkeiten wegen, diefe 

tele auf, und privarifire feit 1866 in feiner 
Gebuttsſtadt. Stopit ſch Forrfeg. v. Will. 
In den von ihm Fee Schriften, trift 
man, von ſeiner Hand raditt, ein Bildniß Luther's 
nach Luc. Cranach. Msc. 


(Adam Ludwig), geboren zu Dress 
den 173535. Mach Nürnberg ging er 1760. Bon 
ihm nennt YMeufel 1. {1773.) Blumen, Vögel, 
Tbiere, Küchenflüde nach Driginalmalerenen, 
beſonders nach Dietfchifchen, auf braunen: und 
ſchwar zen Grund, die durch verfländige zum 
nirung den Driginalien nahe fonımen, ildnif 
des Kaſtellans Pfinzia 
re" II. 61809.) nennt ihm nicht mehr, 
Dennod flarb er erft 1797. Ein fchön geſtoche⸗ 
nes Bildniß von ihm, ift auch dasjenige dee tel, 
Pfarrheren Lavaters in ganger Statur, nach Lips 
(1787 *). Anderwerts werben noch von ihm ans 


Wirſing. 


von Henfenfeld 1769. 


*) „Oob e#” (mie 8 in Meufel'e Muſ. IX. 257. beißt)” wegen der frappanten Wehnlichteit eine Iebende 
Ausenweide” fen, if uns unbefannt ; und hinzugefiigt wird dort: „Schade, daß diefer madere Künflier 


mit dergleichen Stuten nicht häufiger vor dem Publilum erfheint 1” 
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geführt: Chriſtus, wie er das Kre 
und das — frohlockende Mädchen, i 
Geſchichte V. 140 Baur. Teufels Yi. 
Misc. (1798.) VII 1087. Lipowefp. Misc. 
Einer unferer Kunſtfreunde nenne ihm auch Zeichs 
ner, und Schüler von % Zucht, und fährt dann 
alfo fort: „Das Genenftüd zu dem froblodenden 
macht das meinende Mädchen von Dresden , lets 
tered nach Motari; bende find gut mit dem Grabs 
ſtichel in 4%, gefertigt. In feinem Kunftverlage *) 
erfhien, mit Kupfern von feiner eignen Hand, 
Sammlung meilteng deutfcher Vogel, gemalt vonder 
nt arb. Meg. Dietſch'in, geftochen und 
rauggegeben von U. L. (W.), beichrieben und 
mit einer Vorrede von D. B. €, Vogel, a Hefte 
Mürub, 1772 bis 1777 Fol. Plants rariores, 
uarum primam decadem accuravit D. Ch. 
Le Trew, posterioram curam et illustratio- 
nem suscepit D. B. Ch. Vogel, auxilinnte 
arte sua et toleratis samtibus A. Z, (W) F 
Fol. Dann flach er nach eigener Zeichnung (1. B. 
1766 das ſchon genannte Bildnih des Pfinzing Fol.) 
und nad) der von X. E. Ihle . DB. den Kupfer⸗ 
fteyer Geo. D. Heumann Bol. u. a. m.); dann 
das ſchlechte Titelfupfer zu der Ueberfegung von 
Pol. Millers allgemeinem Bärtnerlerifon. Nürnb. 
ro f gr. 4°. nach ©. Wale; anderes zu Schaͤ⸗ 
fer's Abbildungen von Schmwänmen. Regensburg 
1763 ff. 4%. u. ſ. f. Wirſing lieferte auch Pros 
fte3 fo 4. B. die Dber + und die Unters Burg 
en Nürnberg , beydes in qu. 4°. Meuſel 11, 
(2) 185, führt noch von ibm die Bildniffe des 
Beate Earl Albbrechts von Hohenloe⸗Schillings⸗ 
rft, des Natbeherrn Walthers von Notbenburg 
—* des Schaffner Zobel zu Et. Sebald in Nürns 
erg an. 


Wirfing(GCafpar), von Echadenderf, erbaute 
Den Pe m 
urghau F rau U urgr 
bäufer. Rircen s — und Landesbiſtorie 


frägt.(1765) 
o Bi f. 


— — (€. J €), ein Rupferftecher, der 
zu Hübner’ Beichrelbung von Galjburg. Daſ. 
2 Thle. 1792 — 95. 8° einen Profpelt und (dies 
nad N, $. 9. von Naumann) einen Grundrif 
(auf dem fein Name in Wirenig verftochen tft) 
edachter Stadt, beydes hy in Sol. radirte; 
o wie anderes gu U. W. Roth's Catalecta bo- 
tanica fascic. Il. Lips. 1800. 8%. Dee Schad 
Dinacorbef. ©. 216. nennt ihn 3. €. Wirfing, 
Sohn von Adam Ludw. (W.), geb, zu Nürus 
berg (to er noch 1795 lebte). Er lernte dad Zeich⸗ 
nen ben Ihle, und murde ein guter Miniaturmas 
ler und Kupferſtecher. Msc. 


* * C.), f. vor den Ch. 3. €. 

wirfing, (I. €), f. vorftehenden Ch. J 

- — ), ein Juwelier und audgezeichs 

neter_Künftler feines en deffen Arbeiten weit 

verfendet wurden; lebte um 1800 gu Frankfurt a. 

und war ein Schüler von Mad zu Wien. 
St. 


Wirsni 
obigen Eb. J. 


Wirr er Wireb (Branz Joſeph), 
geboren zu Wirzburg 1749 und bier ald Echreir 
bemeifter an ber Univerfitat und dem Gpmnafium 
bedienftet. Diefer geſchickte SGchönfchreiber bat 
einiges über feine Kunft herausgegeben. re 
nennen davon: Anweiſung zur Schönfchreibefunft 
nad) Grundfägen, auf 4 Blättern geflochen und 


(Eh. J. €.), ein falfcher Name 
€ Wirfing, n falfch für 


Wirt, 


verlegt von €. % Stumpf in Wärgburg 1798. 

u. Fol. ſ. — in der Feine. PR 
Jahrg. 1807. ©. 809. Er lebte noch 1810 in feis 
ner Geburtsfladt. Msc. 


Wirt (Franz Zavier), Kaif. Rönigl. Hofmes 
dailleur zu Wien 1795. Hof: und Staats⸗ 
Schematismus von Wien. Anderwertd, mo 
er Mitglied der MWienersAfademie genannt wird, 
beißt es, er habe auch eine Sammlung von 44 
Bildniffen der berübmtefien Männer des Alters 
thums in Kupferflichen herausgegeben und gefers 
tigt. Ueberhaupt bemerken mır von dieſer Wie⸗ 
——— daß fie ſich auf ihren Mes 
datllen bald Wirt (andern Orts ſagt man auch 
Wirrb) und bald Würth ſchreibt. Msc. 


— — (5er ©), fol, zufolge eines Gantka⸗ 
talogs, nad) eigener Erfindung einen fchönen Kelch 
jum Andenten Kaifer Sranz Il. gr. Fol. in Kupfer 
geflohen haben. Msc. 


— — (Heinrih), wird 1791 ald geſchwor⸗ 
der Zimmermeifter bey dem Stadtoberbauamre zu 
Mainz genannt. Msc. 


— — (Janaz), Hoftammer&ilberarbeiter zu 
Mien 1795; ein in feiner Kunft berühmter Mann. 
Das Leipziger Intelligenzblarr, Jabtgang 
1794. ©. jı2. fagt von ihm: „Er befist eine 
Walzs und Eplindermafchine, durch welche er alle 
Arten Muſirung, Nrabesten, Muſchen u. dryl., 
die ben feinen Arbeiten vorfommen, mit einem 
einzigen Durchzug verrichtet. Er eripart hierdurch 
das koftipielige Graviren und Nufarbeiten, das 
noch dazu mie fo gleich und einformig geſchehen 
fonnte, fobald ed aus frener Hand gearbeitet 
werden mußte. Wann aber eine Walze diefer Dias 
fchine vom beften Stahl, die einmal geftochenen 
Zeihnungen an fich bat, fo fann man taufende 
von Ellen in Einem Tage ju Stande bringen, 
und dadurch wird alles rein und fcharf aus 
gedrüdt.” 


— — (Johann Baprif) Mänjaraveur-Schos 
lar an der Münze zu Wien 1765. Raiferl. und 
—— Sraars s und Standeskalender auf 
1763. , 

— — (%o. Ehr.), war 1778 ald Stadtwerks 
meifler zu Ulm bedienftet. Misc. 


— — (ob. Ludwig), der Glogauersfönigl, 
Kammerbauinfpeftor zu Lüben in Schlefien 1778. 
nr 1792_ericheint er dort als Emeritus. Schle⸗ 

iſche Inſtantien⸗Notiz. Breslau 8°, 


— — oder Wireb, auch Würt oder 
Würth (Johann Nepomuck), Kaif. Koͤniglicher 
Akademienrath, Kammermedailleur und Dbers 
münzgraveur zu Wien, ein geſchickter Mann in 
feiner Kunft, geboren su Wien 1755. Schon in 
1780 kannte man von ihm zwey Schaumänzen in 
Thalersgroͤße auf die erneuerten Univerfitärd: Ans 
gms zu Dfen. Realzeitung ı780. &, 632, 

ann nenne Meuſel 11. 1789.) von ihm: Dentz 
münze auf die Errichtung der Pandflände in Gas 
lizien und Padomerien; eine andere für die Fögs 
linge der Runftafademie zu Wien, und eine dritte 
auf die neue K. K. Joſerhiniſche Afadennie der Medis 
ein und Chirurgie, Mäher befchrieben find Diefe 
drey legtern in (Meufels Miecel XVI. 230, 
XXI. 248. und XXX. 564. Nah Meuſel Ni. 
(2.) 185. farb er am 27. Nov. 1810. Yiicolai 
(Reifen IV. 519.) der ibn dann auch um 1780 
einen der vorzüglichften Künftler feiner Gattung 


*) Er hatte denjenigen von Ger. Dan. Heumann an fih gebracht. 


nn nn — ——— — —— — — — — — — 


Te, — — — — 


Wirt. 


nennt, führt von ihm als fehr ſchͤne Denkmüm⸗ 
zen Diejenige auf den Tefchnersrieden, und eine 
andere auf den Tod der K. Königin Maria Thes 
reſſa an. Um 1785 gab er ein Werk, das den 
Titel führt: Cabinet consistant, en une collec- 
tion de 44 Portraits, representant les plus fa- 
meux hommes de l’Antiquite. Anderwerts 
geh es noch von ihm: „In den verſchledenen 
abrgausen des Hof⸗ und Staats⸗Schema⸗ 
tiemus von Wien, nennt man ihn (nadläfig 
genug ) theild mit obigen beyden Taufnamen, theils 
mit dem einzelnen Jobann, und wieder mit dem eins 
jelnen Nepomuck. Er ift wohl derjenige treff⸗ 
lie Grabeur Wirt, von den Schlidrens 
groll’s numismatiſche Annalen Bd 1. Leip⸗ 
2 1804..4°, fagen, er habe, auf Kaiferlichen Bes 
I, die Kalferlihe Ehrenmedaille für militäris 
(ches Verdienſt fchneiden müßen. Diefelbe ges 
ört unter das Volllommenſte, was die neuere 
umismatif nur aufjumeifen hat; der Avers zeigt 
Franz; Il. (ein ungemein liebliches Bildnif) — 
der Mevers trägt die Infchrift: „Der Tapferkeit.” 
Ferner: „Auf einer Schaumünze von 1780 (auf bie 
Uebertragung der Univerfität von Tyrnau nach 
Dfen) und auf einer ſolchen von 1790 (melde die 
Ibere Könige, au Decöture prägen Hieden) (aralt 
re nige, zu Prefburg pragen ließen) fchreibt 
er ih: D. N. Wirt f. 


Wire (Michael), wird in dem Cburtriers 
(den StaarsPal. auf 1791 als churfuͤrſtl. Hof⸗ 
baumeifler rubriciet, 


— — oder Würrb (Balenein), Zimmers 


u, Baumeifter zu Nürnb 617. echſel' 
Yılınberger Fohannie/Rircbof. ale 


— — ( R So heißt im Almanach da 
Commerce de Paris ı8ıı, ein damals dort les 
bender Graveur in Metallen, 


Mireb f. oben Dirt. 


Wirtbgen (Demoiſelle 8.) f. unten Henr. 
Wirtbgen. 


— — (5), geigte auf der Dresdner⸗Ausſtel⸗ 
lung 1811 eine radirte Landſchaft; fo wie eben 
dort J. Wirtbgen eine gezeichnete folorirte Land⸗ 
(haft, Bende waren damals Zöglinge des in der 

iedrichsſtadt⸗ Dresden beftehenden Erziehungs; 

nflituted., Misc. 


einen Blumenftrauß in ee und ı8ı0 ein Blus 
menſtück in Stickerey. Der Eatalog der Ausſtel⸗ 
lung von 1810 nennt eine Demoiſelle F. Wirth⸗ 
gen mit einem Blumenſtücke uach Huyſum, und 
einer MWeintraube nach der Natur, heydes in Del; 
follte dies aber. nicht ein: Drudfehler und auf 
bier die Nede von unſerer Henriette ſeyn, von 
welcher auf dem ‚Salon von- 1816 nieder ein mach 
der Natur gemaltes Blumens und Fruchtſtuck ers 
fchien, Msc. 


Wirz Hans Jakob), ein. Fhrcherfcher Lands 
geiſtlicher, geboren 1694 und geil. 4775, zeichnete, 


Wiskemann. 6023 


mit einer Sauberkeit und ängftli Fleiß ohne 
gleichen, Miniaturbilduiffe mit der Feder und aus⸗ 
getufht. Leu. Msec. 


*Wirz (Johann), der jlngfte Sohn eines Pros 
feſſors der Theologie zu Zuͤrich. Durch einen uns 
zumn Zufall verlor er im feiner Jugend ein 

* Sein Kunſt- und Gemütrbscharafter *) 
äußerte fich vornehmlich in feinem fchon im Lex. 
angesogenen Werfgen über die Apocalypfe, das 
er felbft mit Kupfern gegiert **). Die Erfinduns 
gen find gut, wenn fchon feltfam, lauter Geift 
und Verſtand, und mit einer malerifchen Nadel 
geegt. Noch kenne man einzelne Blätter von ibım, 
mie z. D. eine Madonna nach la Hire; Holbeins 
Grau und Kinder, nach Holbein (Conr. Meyer 
exc.); verfchiedene andere Bildniffe, Zürchericher 
und amderer geift + und weltlicher fogenannter 
Großer und Kleiner. Dergleihen haben binmwies 
der %. Bodmer und J. Mener., feine Mitbürger, 
es ihm in- Kupfer gebracht. Fuͤßli I. 243—44 

[7 


— — (I). oben f. Wirtbgen. 


— — (  ), ein vor ung liegendes mit ber 
Feder umriffenes Blatt, mag die (gorbifhe) Fa⸗ 
Sade ber rauenfiche in Trier darſtellt, ift bes 
zeichnet: Prof- (essor?) Wirz del. Daifelbe 
mag, zufolge einer beygefeßten Anmerkung, zu 
—— Trierſcher Geſchichte gefertigt wor⸗ 

ehn. 


— — oder Würz E. ), Unterlehrer an 
der unter Vrangen's Direktion ſtehenden Königl. 
ProvinzialsKunftihule zu Halle im Magdeburgl⸗ 
(hen; vermutblich feit ihrer Errichtung, d. b. feit 
1791. Er gab bier noch 1804 Unterricht in der 
freyen Handzeichnung, und dann im Mobdelliren 
und Pouffiren aus weichen Maffen. Halliſches 
Adreßverzeichniß auf 1804. Daf. 8° ©. 145. 


-— u ( ) ein Schönfchreiber , gebürtig 
aus Zürich in der Schweiz, nach welchem Loch⸗ 
mann den Zitel (mit Schrift) in Kupfer brachte, 
en Alphabeti ex diplomatibus et. codicibus 

huricensibusspecimen publicat, a JJ.Scheuch- 
zer et Joh. Lochmann, Chalcographo Tig. — 
Tiguri 1730 Fol. 


* Wis CU. de). &o verfchrieben lefen wir 
den Namen A. de Dries auf einem von G. Hus 
ret geftochenen Bildniß des Kunftgärtners J. Boifs 
feau (a. h. Bouceau), H. de la Baraudie (a. h. 
Barodiere Yu. f.f. 


— — f. unten WIR. 


Miſchke (Ehriftian Gottlob), ein Klempners 
meifler zu Dresden, fertigte (nach elgner Erfins 
dung) einen runden Tempel mit achtedigem Ztus 
fenunterbaue, an dem fich oben ein Springbruns 
nen befand, aus welchem das Maffer durch den 
Drud der Luft zum Springen fam, Man fab 
dieſe ſeine Klempner Arbeit auf der DresdnersAuds 
flelung 1811. Mesc. 


Wisfemann (Ulerander), ein Maler um 
1604 , nad welchem Wolfgang Killan den Abt 
Balthafar von Fulda, für den Verlag des D. 
Cuſtos geflohen haben fol, Misc. 


*) In 1700 gab er eine Heine Schrift? Eifigier Justitite er Fottunae and.Picht, Did bem Etand Appenzell 


misfdlig war, fo daß ſolche eingezogen , und Verſaſſer und Verleger geftraft wurden. 


“=) Daſſelbe führt zum Titel: Romae animale exemplum u, f. f. 800 Zürich 697. 
#64) Tanım molis erat (müßen wir bey folden Angaben alle Augendblide auörufen) — sondere gentem | 





6024 Wieſe. 


Wiſe, f. oben Wieſe. 


Wifenberger (Bitus). Go beift in von 

urrs Befchreibung der Marienkirche zu 
Yıörnberg ©. ı5. gan ohne Weiteres, ein dors 
tiger Baumeifter um 1499. 


Wifer (8. 2). Rach einem ſolchen fol Prer 
flel eine Frau in einem Walde oder vielmehr die 
H. Therefia, Fol, in getuſchter Manier gefertigt 
haben. Msc. 

Wisger aud (irig) Wbits ka, Wibesfa 
u. DitbmeFa (Job, Georg), geb. zu Mannheim 
1722. Derfelbe war um 1780 als Prägfchneider bey 
der Kurfürfl. Bayerſchen Münsftätte Amberg, und, 
als diefe eingieng, bey derjenigen zu München, 
wie auch ald Pehrer der Feihnungefunft am dor⸗ 
tigen Schulbaufe (zu Amberg oder Münden?) 
— Auch finden wir ihn itgendwo ald aus⸗ 

—* Ehrenmitglied der Berliner-Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde verzeichnet. Neben ſei⸗ 
nem Hauptberufe kennen mir von ihm einige Vers 
fuche in geesten und geſtochenen Blättern: — 
Namentlich gab er eine Folge von 15 dergleichen, 
welche Fürftlihe Verſonen beyderley Geſchlechts, 
meiſt aus dem Kurpfaͤlziſchen Hauſe, bieweilen 
2, 55 auf Einem Blatt darſtellen; alles frieſen⸗ 
ähnliche, vielleicht aus alten Badreliefs *) ents 
lehnte Knieeftüche auf Mein Querfollo, und unten 
mit gereimten Erklärungen verfeben. Eilfe davon 
find von Ibm felbft gefiohen, Das Zmwölfte dann 
(des Herzogen Caſimit's Pfalzgrafen bey Rhein) 
it begeichnet: M. Johanna erin Coielkeicht 
des Unſtigen Gattin oder Schweſter) pinx. Am- 
berg. G. M. Weissenhahn sc. Mon. Und das 
Drepzebnts (Friedrich V. Pfaligrafen und Kur—⸗ 
fürften 1616.) mit der meitern Unterfchrift: Cor 
pie nad dem in Amberg vorbandenen Oris 

inal, und wieder von Weiffenhahn geilochen, 

oc) fennt einer unferer Kunftfreunde von dem 
Unfrigen ein Oftapblättchen in Aquatinta: Männs 
liches Profil mit bedecktem Haupt und einem in 
Arm aelehnten Stod, ohne Namen des Malers 
und Stehers; dann andere mittelmäßig geetzte 
Cächelgen. Wisger farb ungefähr zwifchen den 
IJ. 1786 und ı790 **) Das Vränumerantenver; 
ihnig von Ledeling's auatomiſcher Erflärung 
er —— — von Andr, Veſel. Ingolſtadt 
1783 Bol. nennt ihn irrig Ebipgaer, und eben fo 
irrig erfcheint er ben Lipowsfp und bey Meuſel 
l. c. als Job. Geo. Wbitefa, 


— — (0), ein geringer Rupferflecher zu 
Mainz, von dem ung fchlecht radirte Heine Hei⸗ 
ligenbilder vorgefommen find; er arbeitet auch 
zu dem von Joh. Wilhelm- Jäger mit Aumerfuns 
gen hberfegtem Buche des Ile Blond: Ausführlich 
abgebandeite Artillerie sWiffenfhaft. Frankfurt u. 
Leipzig s. a. 8%, nach Kagerd Zeichnung. Wis⸗ 
er lebte um ober nad der Mitte des vorigen 
ahthunderts. Misc. 


Wiskemann f. oben Wisckemann. 


Wiskotſchill (Thaddaͤus), Bildhauer zu 
Dresden, geboren zu Prag 1755, lernte bey feir 
nem Vater, nach deffen Ableben er verfchiedene 
Reifen unternahm. an 1778 fam er nah Dress 
den, und arbeitete bey dem Hofbildhauer Fangs 
bein. In a ſtellte ihn der Braf von Einfiedel 
bey feiner Eifengieherey in Müdenberg au, da 


Wiſſing. 


er dann Gelegenheit fand, feine Kunſt auch in dies 
fem Rache anzuwenden. Seit 1752 befand er ſich 
in den befondern Dienften des Grafen Marcolini, 
Seit diefer Zeit bat er verfchiedene Werte in Mer 
tal, Holy, Stein, Marmor und Elfenbein ges 
liefert. Seine vorgüglichften Werke waren um 1789: 
Germanicus und Caracalla, zwey koloffaliidye in 
Eifen hohl genoffene Büsten, in dem Gräflichen 
Marcolinifchen Garten. Bier Gatyren, in dem 
Zwinger unter dem Kunfifabinette, Eine Bafe 
im etrusciichen Gefhmad, in Pilnis Das Pors 
trät des verilorbenen Generalpoftmeillers, Grafen 
von Schönberg in Febensgröße, im Metall gegoß 
fen, auf einem Monument, das zum Andenken 
des Grafen auf einem feiner Güter errichtet rourde, 
Eine Gruppe in Stein über dem Portal des Gräfl. 
Marcolinıfhen Hauſes in der Wilsdrufer Gaffe, 
Apollo und Lie Mufen, nach der Länge des Siei⸗ 
nes Hautrelief gearbeitet; nebſt zwey andern alles 

orifchen Seitengruppen, deren eine auf die Bilds 
baue und Die andere auf die Malertunft ſich 

esieht. Meuſel il. Ebend. III. (1809) erfcheint 
er nicht mehr, Neuern Nachrichten zufolge Rarb er um 
1794 zu Dresden als Hofbildbauer, Nach ibm 
bat Eapieur dag neu errichtete Monument in Der 
tatholiſchen Schule zu (Friedrichgfladts) Dresden 
in Sol. geſtochen. Misc. 


WiE (Eafpar). So heißt ein ung font ganz 
unbefannter Rünftlee in Nachrichten a. d. Schweiz 
Meuf. Muſ. XIV. 40.) der um 1794 eine 
Vue de l’Abbaye er des Giaciers gezeichnet + 

eegt und illuminirt habe; „die Figuren fenen 
chlecht, die Berge hingegen und ihre JQuminirung 
ziemlich wahr und gut, 


Wiſſcher. So, orthographifh unrichtig 
erfcheinen ben Bandellini die Kuͤnſtler Viſſcher 
des Lex. uud der gegenwärtigen Zuſaͤtze. 


— — (Iobann Heinrich), Sattler genannt 
f. oben und in künftigen Nachträgen Biden: £ 


Wiſſenburg auch Wyffenburg (Wolfs 
gang), ein Gottedgelchrier und Mathematiker; 
eboren zu Bafel 1496 und bier geftorben 1575. 
on feiner Zeichnung keunt man eine Karte von 
——— die zu Straßburg bey Richel erſchien. 
sc. Br 


Wißbacd (Georg) Bildhauer von Ulm, lebte 
im %. 1697 in Mögeldorf bey Nürnberg, und 
mar Der Kehrer des rußiichen Hofbildhauerd J. 
€. Diners. Ron ihm fieht man. dag -marmorne 
Monument. eines H.:v, Weldner auf dem Ritters 
gu diefer Familie zu Neuhof, Meufelyti. Misc. 

- P-Zıı. \ 


Koma En Amſterdam. „Derielbe” (beifit es 
ior 
achahmer von fely. Er wiedmete ſich unter der 
ng dans ***), eines: Hiflorienmas 
lerd, der Zeichenfunft, reicte,nach Frankreich und 
von da nah England, mo er Lelys Schule bes 
ſuchte. Anfänglich arbeitete er für Kely, nach |deis 
fen Tode aber fchwang er fi zu dem Range eis 
nes Hofinalerd Carls II. empor. Er malte die 
ganze königliche Bamilte und den Herzog vom 
Monmouth mehrere, Male, wodurch er ſich die 
Sunft des. Königs und der Hofdamen erivarb, 


*) —* — U. (3.) 287 beißt es ausdruclich: „Mac ben im Kollegiengebände zu Amberg haͤngenden 


“*) Meufel 1. c. fagt hingegen beftinmt : 1797. 
®*0#) Descampe T. M. p. 357. nennt ihn Douduns. 


——— nn — — 
— — — — — 





Wißmar. 


Sit Gottfried Kneller hätte feinem Ruhm gefaͤhr⸗ 
lich werden koͤnnen; allein Wiſſing kürzte fein Ye 
ben durch Ausſchweifungen und arb in feinem 
5ı Jahre 1687 auf dem Yandfite des Ford Epreter 
su Burleigh *) Nach Descampe lebte er noch 
unter Jacob I1., und wurde von ihm mach dem 
Duo aefande, um dort das Bildniß des Prinz 
en Wilhelm 11T. und feiner Braut, der Prinzefr 
in Marta von England zu verfertigen, da man 
ihn allgemein für den erſten Portraitmaler diefes 
Zeitraums hielt. Daß er aber , wie einige englis 
Ihe Scheiftfieller behaupten, von feinen Feinden 
—— worden ſey, ſcheint unwahr zu fen.” 
Geſtochen und geſchabt haben nach ihm Bildniſſe 
meiſt von Perfonen des verdorbenen Hofes Caris 
ll., und diefes Königes an ihrer Spitze *9): 3, 
Beckets, P. van Gunft, J. Emith, J. van der 
Boort, J. Verkolie, und R. Williams; letztrer 
und Smith die meiſten. Sein eigenes Bildnig 
bat auch Walter geitochen. 


Wißmar (Johann) und Blafius Berwarr 
erbauten von 1584 bie 1594 die Ubendieite des 
Schloſſes zu Königsberg in Preußen. Baczko 
Derfub einer Geſchichte und Befchrei rd 
Bönigsbergs. ste Aufl. daf, 1904. 8%. ©. ı 


— — ( _)mird in dem Handbuche über 
den Rönigl. Preußifben Sof u. Staat, 
Jahrg. 1796 ale en Domainen ; und Baus 
rath, * der Koͤniglichen Kammer zu Petrifau 
genannt. ’ 


Wiffowecz (Menzel), ein Baumeifter E 
— &L. Yalearin Safeloß Depm &, rad, 123 Bug) 
u St. Ra . 1724. (2 i 
is Taufjeuge angeführt, Diabacz. * 


Wierbofer, auch Wiftbof, Wäſtbof 
und Wäſtboffer (Johann), wie er ſich vers 
fchiedentlich fchreibt; ein geringer Kupferſtecher 
(etwa auch Goldfchmied ) zu Hal im Magde⸗ 
burgifchen, Er arbeitete zu des G. Dieari Has 
Ingrapbia. Leipz. 1667 4°, eine Anficht von Halle 
in Fol., nah F. D. Bretfchneider, davon die 
Platte auch nachgebends Dreyhaupt in feiner Bes 

reibung dee Saaitreifed, ır Thl. Halle 1755 

ol. abdrucken lied; ferner Titelfupfer zu Jacob 

er's Lucubrationes feudales. Halz Sax. 
1667 1295 zu: Gegendfhaß, welchen dem Herrn 
ER Ndolphen Heriogen zu Sachſen, an Ihr 

* ge 3*8 *8 — 

ezeiget Joh. Olearius s. a. et!, Kol. (Halle 1072); 
2 8 * Sinapius Ehurfähfifhe Güldene 
Blauben ‚Kette, 8° (1677); zu G. Schimmer’s 
Geiftlihe Erquickſtunden, 9, w.f.f. M 


st, 
Wiszani (E.) So findet man auf Kupfern 
auch den Namen Wigani dl. unten) gefchrie en, 


Dir (Andreas). So Heißt Irgendwo, ohne 
Meiteres, eim Maler, weicher vornämlich nach 
Zeichnungen von G. Hoet gearbeitet babe. Msc, 


— — (3) Nach einem ſolchen fol J. Wat 
fon das Bildnif ded Rob. Monfton, Souderneurs 
von Bengalen in Kupfer gebracht haben. Msc. 


— b de), Bey Watelet heißt er 
irrig —5 Der — ihm ee 


Wircod, 6025 


„Um fi) für die Hinderniffe ſchadlos zu halten, 
welche ihm nicht erlaubten, Italien zu befuchen, 
brachte er eine reihe Sammlung von Zeichnungen 
und Kupfer der befiten italienifhen Meifter, 
fo wie aud) eliefs und Figuren In rund ges 
bobener Arbeit zufammen , und zog dabey immer 
die Natur zu Rathe en Pinfelftrich war leicht, 
die Tocchrung glänzend , Die Zufammenfeßung reich, 
aber die Zeichnung ſchwach. Man fagt, feine 
Nebenbuhler Härten ihm gefürchtet, ſich aber Doch 
nicht enthalten fönnen, feine Perſon zu lieben.’ 
fiorillo's Deurfhland II. 273. nennt ihn 
ald einen der wenigen Holänder, weiche ind 
Große gemalt. Zufammen macht der von ihm 
angefangene , und nachwerts von J. Pant, nach 
den Zeichnungen des Unfrigen, vollendete Rubens 
ſiſche Plafond der Jeſuitenkirche zu Antwerpen 
56 Blätter aus; zehne derfelben find de Wit's 
Arbeit. Dann kennt man von ihm, ohne andern 
Namen als den feinigen, eine Madonna mit dem 
Kinde; Genien mit den Attributen der Kümſte und 
Wiffenfhaften; die vier Jahrszeiten. Roſt VI. 
dio, Misc. inmieder hat A. Martinet nach 
ihm geflohen: Die Eitelkeit der Welt, durch zwey 
Kinder dargeftellt, wovon das Eine Seifenblafen 
macht, und das andere ſich daran beluftigt. 


Dbigen Notiggen fügt einer unferer nde 
noch bey: * in dem Lex. —— — 
nungen nach den Kirchengemälben des Rudens, 
von Jacob ſehr ſchoͤn in Waſſerfarben augges 
führt, fanden ſich 1777 in der Sammlung des 
Grafen Moltke zu Kopenhagen. „aubers Bes 
ſchreibung v. Bopenbagen, zte Aufl. dafelbit 
1777 8° 8. 127. Der Unfere befcyäftigte ſich auch 
mit Unterfuchungen des menfchlichen Körpers; 
folgendes Werk in franzöflfcher und bolländifcher 
Sprade mar die Frucht davon: Proportions du 
corps humain inventees et dessinees p. Jac- 
ques de Wit, gravees p. Jean Punt. Amsterd. 
1747 gr. Fol. Nach ihm follen gearbeitet haben: 
Basan exc. zwey Blätter mit Genien; Braffer 
Kinder die ſich mit Guirlanden amüfleren, nach 
einer lapirten Zeichnung (anonym) 49; V. F. Char⸗ 
pentier die Ruhe “ der Jagd und ein Bachanal, 
sen Meine lavirte Blätter; 5 Cotwyck dren Kin⸗ 
der mit der Deviſe: Felicitas publica in Roth⸗ 
freidemanler; A. Delfo's zwey Kinder eben auch 
mit voriger Devife in Med:; Ploos van Amflel 
InZeihnungsmanier drey Kinderbachanale, ſchwarze 
Tufihmanier (eines auch weiß geböht) in Fl. gel 
4. 7° u. 4°; ein Dedtenftück mit Kindern, gie 

anier Fl. qu. Rol.; ein Kinderkopf in ſchwarzer 
Kreide 8°; Bun, von dem theild oben, theild im 
ger. fchon geſprochen if. 


Wir (Jacob de). Ein neuerer Geſchichtsmaler 
gleichen Namens zu Amfterdam, von dem es irs 
geröwe beißt, daB Herr B. de Boſch in der 

ortıgen Staatd s Zeichnungs + Afademie eine Ges 
dächtnißrede auf ihn gehalten babe. 


.—_—f ten und im 2er. die Art, 
Wire und ie — * 


Witcock (Damian) ein Goldſchmied zu Ber⸗ 
gen in Hennegau, wo er 1555 der Religlon wer 
en hingerichtet wurde. Daul Crosius Groß⸗ 
artyrbuch, neue Auflage, Hanau ı6ı7. Fol, 
o2, 


* 


*) Ein ſchoͤnes Bildnif von ibm in ſchwarzer Kunft von I. Emibt hat folgende Unterfärift: Cuitie/mus 


issingns inter pictores sui seeculi celeberrimos, nulli secundus, artis suse non ezigunm de- 
eur et ornamentum, — Immodicis brevis est actan. 


Drior fhrieb ein Gedicht auf feine lepte Male ⸗ 


tes. Unter feinen Bildern, bie in Anpfer geflohen find, Jeichnet fi ein Portrait ber Königin Catharina 


mit einem Hunde aus. FHalpole p. 3235. 


“*) Daher bieltem au die Engliſchen Großen biefer ſchandlichen Beit fehr Vieles auf dem Nuftigen, und ver⸗ 


darben ih vollends an Leib und Seele. 


ag nn ne 


6026 Wirdod, 


Witdock, Witdouck und Withouck 
f unten und im Lex. Wittowek. 


*Wit dreck. Auch fo findet man bisweilen 
den Namen Wittowek verfchrieben. 


* Mirel (van), f. oben und im Lex. Caſpar 
van Dikelli. 


* Witenbrod, f. oben und im fer. Vy⸗ 
tenbroeck. 


Wieb (Johann), ein engliſcher Maler, der 
dem Richard Greenville beygegeben wurde, ale 
diefer 1585, auf Kofen Walther Raleighs, eine 
Reiſe nach PVirginien unternahm. Theod de Bra 
brachte darauf feine Zeichnungen von den Gitten, 
Gebräuchen zc. der dortigen Wilden, ju Fondon 
an fich und benuste folche zu feinem Buche: Ers 
tlärung von der Gelegenheit und Sitten der Wils 
den in Virginia. Frantf. a, M. —* Fol. Die 
Kupfer dieſes Werkes (ſo wie zu deſſen Anhange, 
welcher Abbildungen der alten Picten in England, 
eben auch nach unferm Maler enthalt) find von 
Theodor, feinen Söhnen und dem ©. Been ges 
fertigt. In Bern, Picart's Coutumes et Cére- 
monies de tous les peuples du monde, Am- 
sterd. ı722 Fol. und andern Orts ** trifft 
man Nachſtiche der gedachten Kupfer, Mec. 


Wirbe (Yacob). In dem Annuaire de lin- 
dustrie Francaise p. A. Thicbaut de Berneaud 
Annde 1812 Paris 8° p. 559. fagt man, berfelbe 
babe eine treffliche (bier näher befchriebene) Preſſe 
erfunden , die zugleich für Lupfer⸗ und Bucdrus 
der dienlich fen, feinem Genie viel Ehre made, 
und ganz des ibn fchon gewordenen Rufes mürs 
dig wäre, S. auch den gleich ff. Art. 


— — (%) Ein folder (ob mit Obigem 
Eine Derfon?) este le Repos de la Villageoise 
nah Bergbem. Misc. 


“— — f, im Ber. und oben bite, 


Witbeska (Johann Georg), f. oben 
Wisger, 


* Mitboos (Franz). Derfelbe mar ber 
jüngfte von des nachfolgenden Matthbias 
Söhnen. „Db er” (heit e8 ben Descamps 
ll. 37576.) „fo tie er's beabfichtigte,, in Aus 
dien fein Glück gemacht, weiß man nicht, wohl 
aber, daß er dort in der Kunfl abgenommen habe s 
was ſich indeffen — ganz gut mit einander vers 
tragen mag. 


*— — (Kobann), ein Älterer Sohn des 
Matthias. „Seine Bilder” (fagt Descamps 
1ll. 3503.) „find alle entweder wirfliche Anfichten 
aus Italien, oder Zufammenfegungen, welche 
das Gepräge feines dortigen Aufenthalts tragen.” 
Bon ibm nennt der Eatalog der Gchmidtiichen 
Galerie zu Kiel eine meifterhafte gebirgigte Lands 
ſchaft bey Aufgang der Sonne, 


r— — (Matihiad). Derfelbe war zum Mar 
fer geboren, und noch ohne Meifter fah man ihn 
febr verkändig einen, Bon feiner Geſchichte 
und feinem Runftcharafter erzählt ſchon das Per. 
nach Descampe alles Erforderliche; noch rübmt 
dann leßterer CI. 389.) ihn als trefflichen Haus⸗ 
balter, der große Geſellſchaften vermied und am 
Licbſten Im engern Kreiſe der Geinigen und be 
waͤhrter Freunde lebte. In den legten Jahren 
feine® Lebens litt er fo peinlich an der Gicht, 
daß er oft Mouathe lang nicht arbeiten konnte, 


und zulegt vollends den Gebrauch Der Hände vers, 


lor, Bon feinen beiten Arbeiten fah man in der 


‚feit 1648 eine eigene Offlein zu 


Witt. 


Mitte des XVII. Jahrhunderts ben den Erben 
des Bürgermeiflerd von Moor zn Hoore. Von 
Blättern nach ihm und feinen Söhnen haben wir 
feine Spur gefunden. Es war der neueren Ste— 
cherkunſt (follen mir fagen, dag große oder Heine 
Verdienft?) aufbehalten, ſelbſt Blumen, Früchten 
und aller Gattung Stilleben den Glanz der Nas 
tur zu geben, — In feinem Urt. im Ber. 3. 6. 1. 

Grauw für Graau. 


Wicthouck, f. oben und im fer. Vytboeck. 


Wiries (Johann) Biſchof von Waradein, und 
Adminiftrator des Bisthums Olmüs,.nahdem er 
die Bifhöflihe Würde abgelegt, und den Frans 
ziscaner⸗ Orden angenommen. Er war ein vors 
teeflicher Schönfchreiber ; wie 5. B. aus den für 
feine Ordenebrüder zu Bechon in Vöhmen fehr 
fauber und mit Verzierungen gefchriebenen Drs 
densregeln, und Den legten Ermahnungen von 
St. Framiscus erhellet, die das Datum 1498 
teagen. Dlabacz. 


Wirig f. unten Wittig. 


Wirben (Eorneliu , fei d 
— ans ornelius), f. feinen folgenden 


— — (Niclaue), ein Rechtsgelehrter und Se 
nator [fpäter auch Bürgermeifter ) zu Amfierdam 
1671. Diefer gelehrie Mann gab, mit Kupfern, 
nach feiner eignen Zeichnung, in Druck: Aeloude 
en Hedendaegsche Scheeps- bouwen bestier. 
t’Amsterd, 1671. Kol. In der Vorrede fagt er, 
daß die vornehmſten Grundlagen. folhen Buches 
bie Papiere und die Zeichnungen feines ſel. Bas 
ters Cornelis Wiefen gemefen wären. Kenner 
nennen daffelbe ein vorzügliches Werk, in Betreff 
des NHolländifchen Schiffsbaues, des Galeerens 
baues, und [vorzüglich ) des Schiffsbaues der 
Alten. Alsc. 


* Wiemann, f. oben und im 2er. Wide⸗ 
mann, 


Wirmeier ( ), &o biefen zwey Baus 
meifter,, welche 1347 mit dem Ban der Pfarrfiche 
St. Aegidius zu Hannover den Anfang gemacht 

ten. Fiorillo's Deutjchland IL. 69. und 

vie e. 


Wire (Cornelius) ein Holändifcher Ingenieur 
oder Baumeifter, mit dem man. 1657 zu Rom 
wegen der Austrocknung der Pontinifchen Sümpfe 
5 ne arb — Den er F 

erf gieng. Lobenſteiner⸗Intelligenz 
Sahrg. 1786. ©. 155. Zug 


— — auch Widt und Wir (eiebrich de), 
Landkartenzeichner, Künſt⸗ und Landkartenverle⸗ 
ger, und auch, tie unfre Quellen beſagen, Rus 
pferflecher ju Amſterdam, drey an der 33 8 
hen Namens, Vater, Sohn und Cofel, es 
Gregorius Curieuſe Gedanken v. Land⸗ 
karten. Branff- und keipi. ı715 8° ©. 75—8ı. 
thut ihrer, «dem bier beachteten fuegiellen Zwecke 
gemäß, Erwähnung mie folgt: er Vater biele 
mfterdam, fans 
aber erſt um 1657 in Ruf und Aufnahme Das 
male fieng er an, die FandFarten auf eine gang befous 
dere Art nach den Regeln der Bengraikie urbents 
li und reinlicy (meift mit Beyfügung der berals 
difch entrworfenen Wappen ber Länder) gu zeich⸗ 
nen, und die Rupferplarten auf fchön Papier abs 
drucken zu laſſen; feine Karten waren auch uns 

leich beffer, als die fo in Dem Verlage der 

anferte erfchienen. Er fand feiner Dfficin bie 
208 vor, wo er (Alters halber) Alles feinem ge⸗ 
ſchickten gleichnamigen Sohne übergab, Der legs 


Witt, 


tere , der in. der Mathematik wohl beivandert tar, 
fertigte Darauf auch feine genauen und. — aus⸗ 
gearbeiteten Karten mit fo vielem Beyfall, daß er 

(wie unſere Duelle ſagt) des: Ab we 
unbeforgt „ziemlich. theuer zu verlaufen mußte, 
„indem: man die. b  neuflen Editiones 
unter 5. Grofchen das Stud nicht haben fann.” 
—— dieſer feiner Urbeiten gab er 1706 
beraus; ‚ unfte Quelle hat von abs 
— er enthä 





— wa 
B effen zw n ollan 
J ländern (16 —9 mit dem Bildniſſe des 


und 
Admirals Tromp. Philipp IV. König von Spas 
nien zu Fa im ——— Madrid gr. Fol.; 
eine H. Familie; eine Folge von 20 Blatt: Anis 
malium Quadrupedum venat. &c, F.de Wit fec, 
163. Wieder Jagden und Feldlager 19°. Thea- 
trum florum i 8 Forum Amstelodamense, 
vulgo, de Dam; Anficht von Haug und Garten 
nn do ge. Fol; eine Folge Landſchaften nach 

ergbem; eine Rolge von ao Bl. in 1585 von Mare 
Gerard gezeichneter vierfüßiger Thiere qu fchmal 4°, 
Vielleicht gehört der aleihfolgeade Heinrich F. 
de Wier zu eben dieſer Fami ©. auc unten 
den de Wire ohne Taufnamen. Msc. 


ite (Heinrich Kriedr.de). Wir fennen Bläts 
* von Aria 9. Schut radirt, die im feinem 
Verlage ienen, 
—* geweſen ſeyn und 
ben. Msc. 

— — (Hd). Don diefem Ruffifchen Kupfer⸗ 
ſtecher, he ern —2 ahr⸗ 
—— lebte, nenne Mobſen das Bildniki des 

ohinifchen kLelbarztes X. M. Slufing, su Mogfau 
gearbeitet, umd ohne einen andern Namen 
den feinigen. 


— — Janßzoon (J. de), ein Kupfer 
5 von Umfterdam, in der legten Hälfte des 

VIN. Jahrhunderts oder vieleicht um der Mitte 
deffelben geboren; er lernte bey P. Louw, fuchte 
dann feine weitere Ausbildung in Paris, und 
fegte ſich darauf in feiner Vaterfladt. Bon ibm 
kennt man zen Borftellungen von der Ueberrum⸗ 
pelung der Intel St. Euſtach durch den Admiral 
Rodney, herausgegeben von G. T. van Paddenburg; 
nad ®. Laireffe lavirt eine Frauensperſon mit 
Helm und Schild; nad V. Foum die Halbfigur 
eines Knaben, der einen Vogel auf der Hand 
haͤlt 4°, in roth Kreidemanier (dies anonym), 
und dann ein Bildnif von Effer; nach Spranger: 


Wenn 
€ nicht till, werd’ ich fchon Lie 


Wirte, 6027 
8, Venus und Juno auf drey Blättern, 


a Nändi te l 
A Fee erg 


ent machte, S. Catalogue nouveau 
u 


a des Cartes — ä Amsterdam .chez 


8%. p. 11. N®,.g7ı, 
Lift der Unſtige kein Anderer, ald einer dee 
oberwähnten Friedriche dieſes Gefchlechts. 


ef, au Wir und Witte im Per, 
ie zus und unten in den gegenwärtigen Zus 


“wi E d 
= nn —— * sa Ir 


v 1 in der Königl, Bayerfchen Gallerie zu Lufts 


— 


[Emanuel de )]. Sein Vater hielt 


eine Penfions+ Anftalt, und war ein guter Hu⸗ 
I und Mathematiker, Der Sohn follte 

N ur twiedmen, und machte wirkli 
gute Fortichriete in Denfelben. Deffen ungeachtet 


j0g. ee die bildende Kunſt vor. Die Gattung, 
worinn er befonder® vortrefflic war, mennt fchon 
das Per. nad Descamps. Nod ruͤhmt leuterer 
die geiftvolle — —* feiner Figuren, und fährt 
dann alfo fort: „Man bedauert eines feiner 
fchönften Bilder, twelches das Chor der neuen 
Kirche zu Amfterdam vorſtellte, worinn fi) dag 
Grabmal des Admirals Nuiters befindet, Er 

tte daſſelbe für Dem Ritter Angel, Nuiter gemalt, 

te flarb, ehe ſolches vollendet war. Ein Tochter 
manndes Abmical&der Pfarrherr Bernard Soomer) 
bot ihm dafür 2, dann 300 fl., kurz eine gerin: 
gere al die mit dem Ritter verfommene Summe 
on; der Künftler zerriß es in Gtüde; und dem 
Danifchen Conful, der ihn höflich bat, ein Paar 
von ſeinem Hofe beſtellte Arbeiten zu befchleimiz 
gen, autwortete er: Dchienfönig fie 
ber genug 
e finden.” Wie er eines Tage in einer 

chenke duch das Ampromptu einer unflätigen 
Karrifatur ©, Laireffe feine durch Ausfchweifungen 
eingebüßte Nafe vorwarf, und darüber beynabe 
um die feinige fam **), dann die a mit 
dem Schenkwirth, melde den Selbfimord diefeg 


als 55%. alten Liederlichen veranlaßte, erzählt ebens 


falls Descamps Il. 107. Zu feiner Zeit (1754. 
beſaßen noch der Math am Hof zu N 2 

ingelande, ber Burgermeifter Heinridh var 

ingelandt im Haag, und der H. van Bremen 
im Haag Bilder des Unfrigen. Ein anderes fchös 
ned mit einem Sonnenblicke befand ſich im Mus 
eum zu Parid, und dann als Kunflbeure, aus 
dem Kabinet des Prinz Statthalters, das Innere 
der neuen Kirche zu Delft, mit dem Grabmal 


des Prinzen Wilhelm von Nafau; ein Bild wel⸗ 
ches lange für die Arbeit von G Noofgeet 7) gebals 
ten, und auch wirflidh mit G. H. AS, 1621 bezeiche 


t it, fo daß ſelbſt die mit de 
—5 —— 1607 —— till, 
Eine — davon im Umriße befindet ſich 
bey Landon Tabl, de Genre T. U. Pl.20., wo 


®) Nicht etwa mit Emanuel de Wett in gegenwaͤrtigen Zufägen zu verwechfeln, 
=) Einen der ihm Tags darauf fragte: Wer ihm fo mißhandelt habe? antwortete er: „Laireife hat mich 


geſtern bevm Licht feissirt; jeht ſuch' ich ihm, daß er's vollende.” 


24 


6023 Witte, 


einige Fehler in der Linearperſpectide diefes Abris 
gen frefflichen Gemäldes bemerkt werden, das 
2° in die Höhe und 2,’ in die Länge hält. 
Deutfcyland befigt unferd Wiſſens eig das Ras 
binet des H. Hof⸗ und Landgerichts s Advofaten 
Schmidt zu Riel von ihm eine herrlich gemalte 
verfpectivifche Kirche mit Monumenten Und Gb 
guren. 


Wirte (Johann de). Bon einem uns fonft 
an; unbefannten Maler dieſes Namens nennt 
Fr Katalog der Schmidtifhen Gallerie zu Riel, 
als ein „Ichöneg und feltenes” Bild eine febr 
anmutbige und warme holzreiche Landfchaft, mit 
einem Fluß, aus welchem der vom dem Engel bes 
feitete junge Tobias den Fiſch abholen mil. 
In der Entfernung «in Maulthiertreiber. Die 
Bäume „verichiedener Urt” find, mie alles 
Uebrige, mit außerordentlicher Kunft und Fleiß 
behandelt, ” 
(% ©), der Koͤnigl. Kammer zu 
Glogau Conducteur und Landmeffer in Liegn F- 
un Schleſiſche Inſtantien-Notitz. 
—— 1793 nicht mehr am Leben geweſen zu 
eyn. 


— (Peter de), In Italien Candito ges 
nannt. Ben Lipowsfp s. v. Candito lefen wir 
von ibin: „Unter dem Namen Candito (diefes ift 
die italientfche Ueberfegung feines Familiennamens) 
find feine Zeichnungen in Kupfer geſtochen, Der 
Ehurf. von Baiern berief ihn endlich nach München, 
mo er mit einem jährlichen Gehalte von 500 Gulden 
angeſteüt wurde und für die dortige Kefidenz mebs 
rere Gemälde und Plafonds verfertigte. Ein ſchö⸗ 
nes Gemälde in Del von feinem Pinfel war bey 
den Kapuzinern in München aufgeſtellt. Daffelbe 
flelie die Familie Ehrifti vor, und wird nun in der 
Königi. Gallerie verwahrt. Die 1500 Schuh lange 
Galerie zu Münden im NHofgarten, die durch 
85 offene Bögen beleuchtet it, mar mit Freslko⸗ 
2 diefes Künflierd berrlich_ geytert, nun 


nd fie vertilget, weil man es für beffer fand, 
durch einen Tüncher weiß berabpuzen u laffen, 

ee Springbrunnen in der Mefidenz, aug Erz mit 
einen Figuren gegoffen, der Engel im Ehore der 
haels Hofficche, das Grabmal Kaifer Ludwigs 
in U.2.$r. Pfarrlirche zu Münden (dies von J. 
Krumpter) f. a. find nadı Candits Zeichnungen 
und Formen verfertiget. Der Styl diefes Künfls 
lers hat Achnlichfeit mit dem florentinifchen Ges 
fdmade. Zu Brescia ift von feinem Winfel 
Marieng Verkündigung im Ehore der Karmeliten 
zu feben. Die Königl. Gallerieen befigen von ihm, 
außer oben angeführter Heil, Familie, in Lebens⸗ 
größe auf Leinwand: a) Saila, Tochter des Jephta, 
wie fie ihrem Vater ale Sieger über die Ammoniter 
entgegen gebet; b) Joh. Sobiedli König von Pobs 
len, zu Pferde: c) Das Gaflmal der Baftbl, 
Gemahlin des Königs Abasverus; d) Maria die 
Schwerter Aarons mit einer Trommel, halbe Figur; 
e) Magdalena, H. Wilhelm des V. Tochter und Ger 
mahlin ded H. Wolfg. Wilhelm von Pfaly Neuburg; 
und f) Efiher, den Ahasberus um Gnade fir ihr 
Volt Alehend; alle auf Peinwand. Die Gemälde 
auf dem 100% von Gips gegoffenen, und in der 
—— uu.2.Rrau gu Muͤnchen zu ſehendem 
mölbe, And von feinem Pinfel; eben fo dag 
Choraltarblart dafelbft, Mariend Himmelfahrt vors 
ftellend. Im der Hofkicche zum H. Michael, find 


4) Zum Theil umgemwandt fast Milizia (Ed. terz.) IT. 53, 


melche die Pirblichkeit (?), das Lea 
Gringende a bi — endet, 


Witte, 


die Mltarblätter: Der engliſche Gruß, und bie 
H. Urfula ( beyde von Raph. Sadeler in er 
eftochen) vom ihm gemalt. In der ehemaligen 
—— © zu München war das Altar⸗ 
latt, Agnes, Eäcilia u.f.w. von ihm. In der 
dortigen ehemaligen Auguftinerkirche hatte er zwey 
Altarblätter, die 9, Unna, und die N. Urfula 
verfertiget. Die ehemal. Kapuzinerficche zu Müns 
chen befaß von feiner Kunft das Ehoraltarblatt, 
den H. Franz don Aſſis vorfielend, Auch das 
en 1 on eleelig Pilipnrrfiche 10 dr 
vorftellte, er alig. ein 
Vorſtadt Au, mar von Inn AEmAk: * Der präcs 
tige Kalferfaaf In der Könlgl. u] zu München, 
der 118 Schub lang, und 52 breit war, hatte ein 
a fe 3 Stine m gm 
mini. Eu vo er 
Derenide I — Sims 
mern. Daß erſte ſtellt die B 
mütbes, das zwehte ‚die md 
dritte — dem Morgenthau vor.“ Datakit 
fi) —— fiüche gi 
e 







5 
zZ 
” 


el 
34 


die 
onanſt 1. f. w. vorftellen. Ahr tarblättern, 
che er fuͤr verſchiedene Pa mialte, werden 
een a en angeführt: ae Heſmſuchung 
n der Domkicche zu Freiſing. In der Michae⸗ 
is Hoflirche zu München, das von Ebriſtoph 
r3 angefangene, von Perer de Witte 
er vollendete Altarblatt: Er. Andreas, weil 
— unter der Arbeit dieſes Gemäldes ge⸗ 
eben iſt. Fu Augsburg in der Fuggerfchen 
5 mer Eine Muttergotted mit dem Kinde Jeſus 
in Wolfen; vor ihr Mnieen Benedikt und 
rg Weit Fürzer ift der H. von Yliannli 
ber den Unfrigen. Ben ihm beifit es lediglich : 
„Sein Yebhrer in unbefannt, Er malte Geſchichte, 
und muß fehr jung nach Jralien gekommen feyn; 
denn fein Stol hat nur bie und da Spuren vom 
den Baterländifchen Gefchmacte *).” Dann von 
feinem Aufenthalt in Bayern: „Der Churfürſt 
ab ihm die Oberaufficht über Alles, was damals 
feinem Pallafte von Kunſtwerken gemacht wurde; 
Die Dedenftüde, Springbrunnen, Gnpsarbeiten, 
Tapeten u. ſ. f. find größtentheilg von feiner Erfins 
dung.” Dag Uebertünden feiner Frescoarbeiten 
in der Gallerie‘ des Hofgartens wird auch bier 
bedauert. Diefelben ſiellten Die Heldenthaten des 
großen Dito von Wittelsbach, und die Abreife 
Kaifer Ludwig IV. (als er nach Nom zog, um 
dort die Kaiferfrone zu empfangen), u.a. vor. 
Uebrigens wird dann hinzugefügt: „Die Tapeten, 
welche Durch aus Holland verfchriebene Arbeiter 
nach diefen Gemälden gefertigt, umd nachher durch 
C. G. Ambling geſtochen worden, haben jedoch das 
große Merk von gänzlicher Vergeffenbeit gerettet, 
ie oben bemerfte oder eine andere H. Bamilie und 
das Bild der Tochter des Jephta ausgenommen, 
melde fich in der Rönigl. Gallerie zu YNüncdhen 
befinden, follten die übrigen ben Kipowsfr ans 
eführten, nach dem alten Katalog von Schleiss 
eim, bier zu fuchen ſeyn. Andeffen enthält der 
neuere Diefelben, mit Ausnahme des Bildniffes 
der Herzogin Maria Anna, nicht, fondern wies 
der ganz andere; nämlich: Eine H. Bamilie mit 
St. Anna, Et. tifaberh der jüngern, und mebs 
rern Engeln, welche von einer Wolfe herab Blus 
men fireuen, ein ı2° bobes und 7’ br. Bild von 
lebensgroßen Riguren **); dann Et. Urſula und 
St. Kordula, im Hintergrund den Tod der 10,000 


Im Toscana befand er fih in ber Schule des 


fari, und übertraf feinen Meifter in der Zeichnung und Tim Colorit; nur dab er immer etwas von dir 


Trocenheit der Florentinifhen Schule bepbebielt.” 


*4) Was und vermutben Iäht, daß eher diefe, als jeme andere im der Galerie zu München befindliche H. Fa⸗ 
milie von weit geringerm Maaße, bie aus ber dortigen Kapuziners Kirche gesogene fer. 


Witte 


zuagfrauen; der Genius des Kriad; St. Rarl 
ortomaͤus im Geber vor dem Altar; eine auf 
einem Rad, und eine andere auf einem Globus 
fiehmde Figur, jene mit der Auffchrift: Servio, 
Dieje mit der regt Faveo. Mo nun das 
Gaftmal der Veſihl, Eſther bittet den Abasorrus 
um Gnade, und Aarons Schweſter, welche die 
Zrommel rührt, melde oben Lipowsky und der 
alte Katalog von Schleisbeim nennt, bingeras 
then ſeyen, ifi ung unbefannt. Ferner weiſen noch 
von ihm auf: Die Gallerie gu Wien: St. Stes 
phanus vor der H. Jungfrau fnieend, eine H. Bas 
milie mit St. Anna und dem kleinen Johannes der 
fein famm trägt, und den Martertod der St. Urfula 
und ihrer Gefpielen (vielleicht Scitze deffen zu 
Scleisheim), lauter ganz Heine Bilder, Cbens 
falls zwey Meine: Die Königin von Saba bringt 
Salomo Geihente, und Ehriftus mit der öffent 
li chen Eimderin, nennt der Katalog von Doms 
mersfelden, als von einem de Wir, melde 
aber wahrſcheinlich dem Unftigen gehören. Geſto⸗ 
chen nach ibm, neben dem fchon oben Angeführs 
ten, werden noch genannt: Die ı2 Monate Des 
Jahrs, und Tag und Nacht, von Ambling; 
ecwas ung Unbefanntes, von H. David und E, 
Sadeler; eine Geburt, von 2. Kilian; eine D. Fas 
milie, ein Abendmal, die Jünger von Emaug, 
Die drey Marien am Grabe, Madonna mit St, Ste⸗ 
pban und St. foren, Santa Maria Aeghptiaca, 
und die fieben Satramente, alle von J. Sadeler; 
Die Bayerfchen Eremiten von R. Sadeler; die 
Monate Mai und Julius von J. A. Zimmermann, 
Eine St. Urfula und ihre Gefpielen, wieder von 
St, Sadeler, nennt der Katalog bon Brandes ein 
Tchönes Blatt, und daneben alled Obige felten, 
weil die Platten (es lohnte fi doc faum der 
Mühe!) im Kurfürfil. Schage ju München aufbes 
wahrt, und Abdrude davon nur ausgezeichnes 
ten (?) Perfonen verabfolget murden. — Cine 
unferer Ducllen fcheint dafür zu halten, daß ein 
Folioblatt, welches die HH. Franz und Leo zeigt, 
von ihm felbft geetzt worden fey. i 


Bon unferm Perer ald Bildhauer und Baur 
meifter beißt es bey KNiilizia I.c. „Herzog Albert 
von Bayern berief ihn nah München, und deffen 
Entel, eriog Marimilian, der erfie Churfürſt, 
bediente ſich feiner Kunft bey dem großen Chur⸗ 
fürfilichen Pallaſte. Dieſes unermeßliche Gebaude 
wurde zu Anfang des XVII. Jahth. aufgerichtet, 
und der Churfürft mollte dabey felbit der bor⸗ 
nehmſte Baumeifter feyn. Doch glaubt man, tie 
gefagt » daß der Unfrige viel Hand dabey gehabt; 
swenigftens murden ihm alle innere Verzierungen 
anvertraut, Die Stiege ift ein Meifterflüd, die 
man heut ju Tag aber fuchen muß, da der Eins 
gang verändert worden. Ein andres ſchoͤnes Merk 
von Candido ift das Grabmal Kaifer Ludwig des 
Bayers in der Frauenfirhe zu Münden, was 
ſelbſt St. Peter zu Nom gieren würde, an den vier 
Eden mit vier gigantifhen Bildern von Soldaten 
mit kanzen, als ob fie den Kaiferlichen Leichnam 
büten müßten *).” 


Wit t e (Peter de), der jüngere, Eine mit 
P.W. bezeichnete fehr fchöme Yandfchaft, mit einer 
Zanzgefelfchaft Hafirt, in der Gemälde; Samm⸗ 
lung des H.Schmidt zu Kiel, twird für die Arbeit 
eines Künftlere diefes Namens gebalten, 


©) Bevlaufig 


ift eine jener Gothiſchen Bauten des XV. Jahrhunderts, 
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Witte (W.), Erbberr auf Falkenwalde und 
Grafendgrf, bey Bärwalde und Grafendorf, küns 
digte in 1809 an: Ein Werk über Deutichlande 
Nindviehracen, von ihm felbft gezeichnet und ges 
—— Ye (un) rs ’ - bem Tepte 

gr. qu. Fol. foften ı Spej. Duf. idumin. unter 
f- Aufſicht (fywarz ı2 Gr. wopifeiler ). 


— — (de) ein Holländer, der um 1790 
Ingenieur s Oberfllientenant in Ruſſiſchen Dienften 
und zugleich Kaiſerlicher Waflerbaudireftor an der 
Düna war, Georgi — v. St Deters⸗ 
burg 1790. 5%, S. 340. Sn dem Nordiſchen 
Archive wird er um 1800 ald Ingenieur s Genes 
ral genannt; damals fertigte er Entwürfe und 
—— zu einer Vereinigung des Niemens mit der 
ma. 


*— — auch Wir und Wire oben u. i. 
Lexilon. 


Wittel (Caspar van), iſt ber Caspar 
rag bes Lex. und ber gegentwartigen 
ufäge- 


— — (Johann Georg Gorrlieb), wird in 
dem Würtem bergiſchen Nöreß:Janıbuch 
auf 1768 unter den Dienern des Kloſters Adels 
bern tubricirt als: „loflerggüters und Bau⸗ 
meifter.” 


Witte mann (Hans), Zimmermeifter, dann 
Belten Fifher von Gotha, Mäurermeifter, und 

and Friefe nebſt Jeronpmus Hochbeim beydes 

teinmege von Fangenfalia, erbauten von 1593 
bie 1594 die Kirche zu Haßlöben in der Grafs 
ſchaft Schwarzburg Friedr Rbote Fin 
mweibung der neuen Kirche zu Haßloͤben. 
Erfurt 1595. 49, 


Wirtenbeder (Geora Niclaus und Joachim 
—— zwey Zimmermeiſter gu Hamburg 1806. 
sc. 


Wittenberg (Pudolf von), und Wenzedlausß 

von Schwer; zwey Mänmeilter, denen 1364 zu 

arm Bi fünfte Münze ar —2 wo ser eben 
e edmann's Hiftorie de 

tbums Anbalt IV. 554. u — 


Wiregel ) Gemälde von einem ſolchen, 

Se rear Sal Bd 
l ⸗ e zu 

Klürnberger: Alman, i — 


*Wittich, ſ. im kex. und gleich nachfolgend 
Wittig. 


Wirtgref (Peter Joachim), ein Steinm 
meifter F Hamburg Ey nn 


Witrbauer (%. €), ein Maler, nah dem 
Leonh. Heckenauer den Prinyen Earl Friedrich von 
Anhalt in gr. Fol. geitochen hat. Asc. 


* Wirtig (Bartbolome), Nah Dlabacz 
ward verfelbe geb. 1650 und fl. su, Nürnberg, 
Sein 1649 gemalte®_und im Lex. erwaͤhntes Bild 
des Weftphälifchen s Feledend befinder fi auf dem 


bemerkt bier Miligzta, mit gewohntem Eharffinn: „Ermähnte Madonnentitche au Münden 


welche rffenbar bemeifen, daß es nur die Gerdur 


miafeit und Weit ſchichtiateit derfelben If, melde ihmen Pracht verliebt, und daß Werzierama fie bich were 


fdömern fann, Gedahter Tempel if, obue einige Zierde, grambios, und Mößt Ehrfurcht ein. 


In der Mitte 


des weiß marmornen Fußbodens befindet ſich eine Fleine Vertiefung in Form eines Menfhenfunre. Nimmt 
man darauf feinen Standpunkt, fo bemerkt man im Gebäude Frin Fenfier. obgleich deren niit, und wat 


fo hoc als das Kirchenſchiff find, 


herpor.” 


Denn dad nämlihe Jabrbundert, da 
Anagrammen, Wirgorien und dhnlice Poſſen verleitete, brachte auch biefe 


den menfhliden Geiſt auf 
atchitel toniſche Thorhtiten 


— 


das 


— — 4 
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dortigen Rathhauſe. Lipowskr. (Nad) dem Nrn⸗ 
berger» Almanach 1819. &. 173. gegenwärtig in 
der Galerie des fogenannten alten Schloßes das 
felbt). Auch die Galerie zu Wien befißt von ihm 
ein Nachtſtück, welches ein großes Banquet (wahr⸗ 
ſcheinlich bey Anlaß eines hohen Brautlagers) in 
einem mit Tapeten behängten langen Saale dar⸗ 
flelle, Unten in ber Erfe eine galante Devife, 
mit der Jahrzahl 1640 (5 8° br. 2’ bach)» 
Beine Figuren auf Kupfer. Geſtochen nach ihm 
fennen wir einzig jenen Friedengfchluß, von J. W. 
&tör, nad) der Zeichnung von G. W. Heumann zu: 
Mon Meyern's Nürnbergifchen Friedens sEpekus 
tion» Handlung. Querfol. 1756 *); dann von eis 
wen Ungenannten das Bildniß des Nürnberger 
Hier. Widmann in QDuarto, 


Wittig, eigentlich Witt ich, (Earl Friedrich 
Aibert), ein Eonducteur zu Berlin, melcher 1813, 
2 Jahr alt war, wie mir irgendwo lefen. 

sc. 


¶ Johann Gottfried), dann ein Johann 
Gorebelf Wittig, erfcheinen gegen der Mitte 
des XVII. Jahrhunderte, als Maler an ber 
Porzellainfabrite zu Meißen. Msc. 


Amkcen (Johann Gotthelf), ſ. dorſtehnden 


— — ein Münzmeifter zu Lößnis in Chur 
fachfen, deſſen eine Urkunde von 1286 gedenft, 
f (Rlogf&b) verſuch einer Churfähfifhen 
Muͤnzgeſchichte I. 22. 


— — eigentlich Wittich C ), ſtach 1802 
u Band XXXV. ber Sammlung der Meifes 
eichreibungen, die Mylius in Berlin verlegte, 
pwey Blätter. Die Figuren find ſchlecht gerathen, 
das Beywerk an Landfchaft dagenen beffer. Db 
erwa der obige Carl F. A. (W.) darunter zu 
verftehen ware? Msc. 


— — ( ), Scholar der Zeichenfchule zu 
Meißen, von dem man auf der Drespner »Huss 
ſtellung 1818, einen nach Eafanova gezeichneten 
Kopf des Antinous in Kreide ſah. Dann auf 
derjenigen von 1619 drey Zeichnungen in Kreide; 
no Akte nah Schenau, und einen Jupiter. 

sc. 


Wittiger (N. N.). Diefer Name fieht auf 
einem Heinen Gemälde, das dieſer Meiſter nach 
einem Holsfchnite Alb. Dürerd, mit einem fo gus 
ten Berbältniß des Licht und Schatteng gemalt bat, 
daf ed, che man den faum Fenntlich geweſenen 
Namen entdechte, für eine Arbeit des Gobert 
— gehalten wurde, Meufel Misc. XVII. 
| ” 


Wirtigis (vo), ein Bürger von Mainz, 
Neb in 1508 In feinem, vormals bon Johann 
Buttenberg bewohnten, Haufe dafelbft, zu Eh⸗ 
ren dieſes berühmten Buchdruckers, ein fleiners 
nes Denkmal errichten, das aber im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege zugrundginn. Aeinede 
Yladır. IIl. 242. 


Wittſt ein. 


Witting (Chriſtian Ludwig), Hofbauverwal⸗ 
ter ju Hannober 1802, wird in dem: Staates 
talender von dort genannt, 


Wierfamp (J. A. M.), ein Mäurermeifter zu 
Hamburg 1606. Msc. 


Wittke (Gottfried), Kriegs: und Domalnens 
rath, fo wie auch Baudireftor in der Churmark, 
v Berlin 1800. In 1795 erfcheint er noch als 

loßer Baurath zu Berlin, und 1771 eben bort, 
als Kammerfondufteur, Msc. 


Witrmann ( ), u Dresden, empfiehlt 
ſich durch den dortigen Anzeiger von 1802, als 
Stubenmaler „tie auch mit Glagmalerei auf 
Schilder in Elaviere und Pianofor!'’d, und zu Bers 
ierungen der Möbeln nach eines Jeden Geſchmacke. 

efto fchlimmer! 


Wittowek, auch Witdok, Wirdoef, 
Witdoud, Wirdovek, Wirdrek, Wirs 
boeku. Wirbouc (Hieronymus oder Johann), 
Kupferflecher, geb. zu Antwerpen um 1605. Er 
gehört noch unter Die Stecher, bie der befonbern 
Yeitung von Rubens genoffen, Diefer Künfller 
ſcheint fich einzig befleigigt zu ‚ bie großen 
Wirkungen der Gemälde die er flach auszudrüden ; 
er bat ed aber oft auf Koſten der ridiıtigen Zeichs 
nung gethan. Diefes Fehlers ungeachtet find feine 
Stiche ſehr gefhägt, vorzuglib die, melde er 
in Heldunfel, unter der Aufficht von Mubens 
ausgeführt bat, und bie von bewunderuswürdi⸗ 
ger Wirkung find. Liebhaber können Bafan's 
Gatalog von Rubens, über die Verſchiedenheit 
der Abdrücke und über die Veränderungen, die 
mit verfchiedenen Werten dieſes Stechers vorges 
nommen worden find, zu Ratbe sieben. Koft V. 
435 — 26. Auch bier find feine Blätter nach Rubens 
und €. Schut mit vielem Detail angeführt, und 
namentlich die Kreugaufrichtung, und Jeſus am 
Tifhe mit den Yüngern zu Emaus **), dann 
St. Ildephons, der ein Meßgewand von der 
9. Jungfrau empfängt, und bie Enrbauptung 
er ut, ale nad) Rubens, zu feinem thei 
Schoͤnſten, theild Seltenften gezählt -***). Mach 
Schut nennen wir bier bloß: Niclaus ers 
ſcheint dem Kalfer Conftantin, und befrept zwey — 
durch wen anders ald durch Hofleute — berleums 
dere Tribunen aus dem Gefängnife (das Urbild 
befinder ſich in der Kirche ju Willebeoed)., Die 
meiften Blaͤtter des Unfrigen find von 1639 — 39. 
Datirt. Gandellint macht aus diefem Kimftler 
Ierig zwehe: Hieronymus und Johann. Noch 

»bemerft und einer unferer Freunde: „rgendmo 
Iefen wir, daß er ein Schüler des Eornel Schut 
war, bisweilen irrig Hieronymus Wittowek 

genannt merde; eigenhändig aber feinen Tauf⸗ 
namen theild Hans, theild Jobann fchrieb, und 
fein Geſchlecht theils Witdrek, theild Withouc 
und Wirdouc. 


Wireftein (3. D.), ein geſchickter Steins 
metz zu Münden, einer Stadt in der Gegend von 
Göttingen, wo er noch 1815 etwa 50%, alt lebte. 
Nach feiner Aufnahme und Zeichnung hat Grape 
einen Plan von Münden in qu. Kol. geſtochen. 


“) Sete biefes (dom 1649 gefertigte Bild einer fo wichtigen diplomatifchen Handlung nicht auch ſcheu früher 


duch den Stich vervielfditigt worden ſeyu? 


+) Bon biefem Blatte wird bemerft, es gebe Mbdrüde davon im Helldunkel, welche unter Rubens Anleitung 


gemacht worden, und dußerfi felten ſeyn follen. 


wer) Den SÜRlE IV. 153. 172. m. 205. finden fih, nah Mubens, von dem Unfrigen vorzüglich aufgejeichnet: 
Meldifedet, der den mandernden Abraham mit Brodt und Wein befhenft; bie Kreupigung (ſchon erwähnte 
Kreußaufrihtung), und eine Himmelfahrt Mariar. Mile drep Urbilder find dort, nach Gewohnheit umſt aͤnd⸗ 


lich und vortrefflich beurtbeilt. 


Wittſtein. 


Wittſtein dedicirte ſolchen, ſeiner Zelt, dem 
eisen Ex⸗) König Hieronymus von Weſtphalen. 
sc. 


*Witrftein, f. auch Wettſtein im 2er. und 
oben. 


Wirtwer( Rund Difarev, Dirigirten 
ben Bau des Eadogalfchens Kanals in Rußland, 
mit welchem großen Werke man ı718 den Anfang 
machte, und an dem gegen 12,000 Mann mit dem 
Grabfcheite arbeiten mußten, Alein da gedachte 
beyde die Arbeit nicht förderten, folche fchlecht 
machten und obendrein noch Geldunterfchleife fich 
zu Schulden fommen ließen, fo wurden fie 1723 
ihrer Dienfte entlaffen. Der Graf Münnid) vollens 
dete darauf folchen Gau um 1750, (Reimere) 

„Perersburg Il. 426, 


— — f, oben au Wibber. 


Wirwel (Earl), &o fol ein Kupferſtecher 
im England beißen, der zu Anfang des XVII. 
Jahrhunderts blühte, Msc. 


Witz (Emanuel), geb. zu Biel in der Schweiz 
1717, eines Apotheckers Sohn, der feinen Bater 
frühe verlor, daber von einem feiner Altern Brüs 
der, der fich ein menig in der Bildhauerfunit übte, 
erzogen tourde, und von Demfelben die Anfangss 
gründe der Zeichnung erlernte. Indeſſen wurde 
er einsweilen zu Kanz —— eſtimmt, dann 
aber, als die bildende Kunſt bey ihm alle andere 
Meigungen verdrängie, ibm vergönnt, ein Maler 
zu terden. Hierauf fam er in die Schule des 
ẽ Bafeler) Rudolf Huber, der fih damals * 
Deru aufhielt, wurde aber von dieſem fo ſehr 
vernachlaßigt, daß Emanuel ibn nach wenig 
Monaten verlieh, und, ohne einige Unterſtuͤtzung 
von den Seinigen zu erhalten, (1758.) nach Paris 

ing, und in der dortigen Akademie, hauptfachs 
dich unter Galloche, feine Etudien fortiegre, und 
ſich jugleich die Zuneigung von Bouchardon, 
Boucer, Cazes, Natoire und Earl Banloo (alfo 
der vornehmen Kunfllichter nach dem damaligen 
Echlendrian) erwarb. Von da begab er ſich, 
als Geſellſchafter des Mylord Keith ), in die 
Heilbäder von Bagnered und Barrege, und alds 
dann (1740.) weiter nach Madrid, mo er aller 
fei, angenehme und widrige Schickſale erlebte **), 
eine Menge Bilduiffe angefehener Perfonen ***) 
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fertigte,‘ einmal fein Gluͤck in Liffabon verfuchen 
wollte F), und es aber nirgends finden mochte, 
wozu feine große Schüchternbeit fein Geringes 
beytrug Fr). Was ihm in Spanien am meitlen 
bebagte, mar der freye Zutritt, den er, durch 
die Vermittelung feiner Gönner, überall: zu den 
Kunfiihägen in den Königlicyen Häufern und 
Sılößern, fo wie in Kirchen und Klöftern ers 
biele+++). Endlich, nad) einer Abweſenheit von 
23 3. kehrte er in fein Vaterland zurüd, und 
hinterließ in Spanien (wo er auch zum Mitglied 
der Afademie aufgenommen wurde) nebfi dem Ruf 
eines ehrlichen Mannes und geſchickten Kimftlers, 
Anfpruch auf eine ſtarke Summe Geldes. „Allein” 
(fahre nun Füßli fort) „befanntlich find im dies 
fem Lande die fchlechten Babler, befonderd unter 
den Großen, bäufig anzutreffen! Die vergebliche 
Hofnung , feine Gelder einzuziehen, batte ibn, 
Spanien zu verlaffen, lange binterhalten, Er 
befindet ſich in feinem Vaterland vergnägt, gebt 
bald Hier bald dorthin, und malt Bildniffe und 
Hiforien mit vieler Kunſt — Er verachtet bobe 
Ehrenftellen, und Ift für den Reichthum gletchs 
gültig. Ein redliches Herz, Leutfeligfeit und Klug⸗ 
beit, mit Kunſt und Geſchicklichkeit verbunden 
find die Züge feines Charakters.” aß V.66—95. 
Er lebte noch 1798. Meuſel Ill. (a.) 185 fagt 
(1814.) zuerft, er fen geſtorben; wahrfcheinlich 
jedoch bedeutend früher, 


Wlitzani auch Wissani, Wigan, 
Wizan, Wigau, Wizanie uno Wigen 
(Carl Auguft, au Earl Benjamin, gerwöhnlicher 
bloß Carl), der Sohn eines Gärtnerd, geb. zu 
Dresden 1767 9), wurde in der dortigen Nrmens 
fchule eye und 1782 aus ihr entlaffen, um 
ſich der Kunst zu widmen. (Ben diefer Gelegens 
beit nennt ihm der DresdnersAnzeiger Yadrg, 
1785. ©.65. Carl Benjamin Wigan), Er zeich⸗ 
nete anfänglich auf der Atademie ben dem Unters 
Ichrer Miegich, murde fodann ein Schüler von 
Ganale und * fi) um kandſchaftsmaler und 
Kupfereger. In I787 nahm er Dienite bey dem 
Churfachiihem Artllleriekorps **), dem er 
bis 1797 blieb ***), baum mieder die Akademie 
befuchte und nod) 1813 zu Dresden lebte und 
arbeitete, auch Unterricht im Zeichnen ertheilte. 
Auf dem Dresdner sSalon ıro) fen (fomit hätte 
er feine Kunſt, auch unter dem Militär, fortgefegt ) 
fah man von ihm werfchiedene Profpefte aus der 
Laufig, in Aaberliſcher Manier, In Meuſel's 


“), Damaligen Gouverneurs von Neufhatel, Mylord Mareſchal genannt, 


“°) Zum Theil wenigſtens angenehme in den Hdufern des Grafen Aranda, dann des Sihfifhen Minifters, 
Grafen von Kollewrath, und bes Holdndifhen, Barons von Wallenaer; mwibrige 4.8. als er, einer fals 


ſcheu Antlage wegen, in die Inanifiriom gerierh; eim andermal vom 


ofe die Beftelung einer wichtigen 


Arbeit erbielt, dann aber, vor Vollendung berfelben, der König (Ferdinand VI.) und die Königin (Maria 


Barbara) mit Tod abgingen. 


wen) Des Kaiſerlichen Yale Kardinals Migani; der Herzogin von Parma, Lonife Elifaberh (Tochter 


Ludwig XV.) u. ſ. f. 
+) Die vortugieſtſche Nation fand er ugausſiehlich. 
*4) Drolige Züge hierüber, eridhlt Fügle. 


+tr) Seine, Sügli mitgetheilten Nachrichten uber dieſe Aunfifchäge, uber bie idmmerlibe Weile, wie 
einige berfelben beforgt wurden, fo wie über bie dortigen afabemifchen Jutriguen, find wirklich fehr 


Irfenewerth. 


*) Alſo nicht, mie es irgendwo heißt, jüngerer, fondern Älterer Bruder des nachfolgenden Johann 


Friedrich MW. 


0) War alfo nicht (wie es irgendwo heißt) in «796 noch Schüler der Mlabemie, 
we) Bielleicht nur bis 2796. In 1798 erſcheint er vollends als alabemifcher Zeihenmrifler. 
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. Muf. 262. wo er Wizanie beißt, wird das 
von geurtheilt: „Die Gegenflände waren noch 
ziemlich ‚gut:gerodblt; doc) macht fie dag über: 
teiebeme buntharte Eolorit zur Fabrickwaare.“ In 
1801 gab er: Der Landfbaftsmaler mir 14, 
tbeils colorirten, theils ſchwarzen Blättern; 
bald hernach, auf gleiche Manier 8 Bl. in Quarto: 
Maleriſche Gegenden in Sachſen, von ihm 
gezeichnet und geflohen, und 1805 Gegenden 
um Gamig und Dobna. Was es nun mit als 
ler diefer Kunſtwaare für eine Bewandtniß hatte, 
ift und unbefannt; und eben fo, mo fich die 
30 Gemälde in Del befinden, Die er (nad 
Meuſel I11.) theils nach der Natur, theild al 
Kopieen nach Moucheron, of. Rofa, Ruysdael 
und Klengel gefertigt haben fol. Für fein Hedeus 
tendftes hält Der Gantfatalog von Winkler zwey 
ſehr große Blätter: Schloß Stolpen, nach feinem 
nachfolgenden Bruder, J. F. Wizani, und das 
Stadien Herenhut, nah J. V. Beith, mit 
(tr&ve de complimens!) Deutſch⸗ und Franzds 
fifchen ErHärungen auf zwey eben fo großen Blats 
tern. Er lebte noch zu Dresden 1813, wo er in 
Dienfte eines Schlefifchen Herrn trat, und fi 
dort vor einigen Jahren — erfhoß! 


Seit der Redaktion dieſes Art. vermehrt dens 
felben noch einer unfrer Freunde, thells im Ads 
gemeinen, thelld im Belondern, mie folgt: 


Auf den Dresdner » Ausflellungen verſchiedenet 
ee: fab man Kupferfliche, noch mehr aber 
andſchaften und Viehſtücke in Del (bisweilen auch 
im Kreide) von ihm, Go . B. in Del, Profpefte 
Saͤchſiſcher Gegenden nad der Natur: Kopieen 
mach Hof. Rofa, Mondyerog, engel, Ruisdael, 
van de Belde, Everdingen und Pynaker (nach 
diefem ein Seegefecht bey Algier). Was feine 
Arbeiten mit der Nadel (diefe meift kolorirt) und 
in Aquatinta anbelangt, fo find folche ſowohl 
nad) eigner Zeichnung, als nach andern Meillern, 
Zu den eriiern gehören die 1789 und 1790 radirs 
ten und folorirten Blätter in Bilderbuch oder 
Ersäblungen zur Unterbälkung für Rinder. 
Dresden bey Hüfcher s. a. Fl, 4°., mo die Land⸗ 
(daft ungleich beſſer als die Figur ausgefallen 
if; mehrere Säachlifhe Gegenden 1701 in 4°. ras 
dirt und folorirt; ſechs Meine Sächjfifche Lands 
ſchaftsparthien aus dem Grunde ben Gamig und 
eine Landſchaft, die man auf der Ausſtellung 
1805 in Nquatinta von ihm fand ꝛc. Dann nad) 
5* eine Hirtenſcene in Aquatinta; nach Oſtade, 
die Dorflirmeß Hl. 4°. radirt und folorirt; nach 
J.A. Thiele, Gegend von Rabenau Fol. folorirt 
cı7g1. Preißl 10 Groſchen); nad) Torenplier einen 
Bauer in Aquatinta ; nach I. G. Wagner, dren 1794 
in 4°. radirte und koloriete Blätter: Rauenſtein, 
Auma, und eine Gegend bey Meißen; nad 
MWoumermann ein Blatt in Aquatinta, u. f. f. 
Außerdem haben er und fein nachfolgender Bruder 
eine Menge Saͤchſiſcher Drofpefte, ſowohl gezeich⸗ 
net als in Kupfer gebracht, für den Verlag des 
Kunflbändlers Rittner zu Dresden, davon foldyer 
das Stuͤck für 4 bie 6 Thaler verfauft. In dem 
Putzen und Meftauriren alter Gemälde fol Carl 
nicht ungeſchickt ſeyn. 


Witzani (Johann), Kupferetzer und Miniaturs 
maler zu Dresden, geb. daſelbſt, von dem wir 
indeffen nichts Anders wiſſen, als daß er, in 
** Kathegorie, in: Dresden zur Kennt⸗ 
ni feiner — 1798 erſcheint, und, (nad 
Teufel 111.) ein Schüler von N. Zingg mar. 
©. auch den gleich ff, Art, von Johann Friedrich, 


*) Und irrig Johann Wilhelm. 


* Was oben dem altern Bruder sugefhriehen wird. 


Witzleben. 


mit welthem wohl der Unfrige Eine und dieſelbe 
Derfon i 


Wigani [Johann Friedrich, gewöhnlich Rries 
drich *)], der jüngere Bruder Des vorfichnden, 
geb, zu Dresden 1775, lernte als Landſchafts⸗ 
Bee und Kupferſtecher bey Zingg von 1787 

is 1791, ging ungefabe ı805 als Landſchafts⸗ 
maler jur Vorzellainfabrif nach Meißen, kehrte 
zwey Jahre fpäter nad Dresden zurück, und 
lebte bier noch 1813 als Kupferfiecher und Maler 
in Wafferfarben und Miniatur. In 1809 zeigte 
er dem Dreddners Publico ſechs große Trauepa⸗ 
rents (zur Abendreit) Für Geld. Es war eine 
ttaliänifchye Gegend; der Veſubʒ Adelſtan und 
KRöschen aus Holty's Gedichten; bag Gewitter; 
eine Bataile; und ein Sturm. Auf den Nuss 
fieflungen feiner Geburtsftadt fab man mehrere 
gejeichnere und folorirte Profpecte von ibm; unter 
andern ı81ı den Brand zu Königflein. Friedrich 
bat ziemlich viel Landichaften geſtochen; fo En 
den Veſud nach einem Italiäner (1801, Preiß 8 Gr.); 
den Brand der Borfladt zu Görlig nach Olden⸗ 
dorp; das Städtchen Roßwein folorirt im 4°, 
nah Carl Wigani ıc. Er arbeitete aber auch 
nach eigner Zeichnung und gab ein Werk in Drud 
heraus, betitelt: Der Kandfchaftsmaler mit 14 
folorirten und ſchwarzen Kupfern. Dredden bey 
Gerlad 1801. 8 Preiff ı Rthlt. SGr.**). Keller 
©. 211. nennt ihn irrig Witzau, und der Dresdner 
Ndreffalender auf 1510 giebt ihm eben fo falſch 
die Taufnamen ey beim. Vergl. aud) 
oben den Schluß des Artickels feines Bruders, 
Er lebte noch 1818 (nachdem er einige Jahre früher 
Denfionair der Akademie geworden war) ju Dress 
den umd zeigte Damals auf der Ausſtellung einen 
nach eigenem Entwurf geſtochenen und felortrten 
Drofpeft von Pinnig; auf derjenigen von ıdı9 
dagegen eine in Aquarell gefertigte Zeichnung des 
Fiſchhauſes bey Dresven. 


Wiganie, f. glei vorfichnd Witzani. 


Wigen, einer der vielen verderbten Namen 
der oberwähnten Künftller Wigani. 


Wigigmann (Hobann), wurde in 1709 
als des Grafen von Montford Special s Müngs 
mwardein, am ber Münze zu Fangenargen ernannt, 
Da er jedoch Geld auf eine ungefegmäßige Weife 
ausprägte, fo murde er 1725 vom teutfchen Reiche 
ur Verantwortung aufgefordert. Hirſch teurs 
(bes Münzard. VI. 18, 48. ba. 


Wigleben (Ernft Wilhelm Ludwig Georg, 
gewoͤhnlich Wilhelm von), wurde ju Graͤ fentonna 
im Gothaiſchen 1770 geboren, trat 1785 bey dem 
Churſaͤch ſiſchem Anfanterieregimente Prinz Clemens 

u Pangenfalja in Militaie » Dienfie, nabm 1810 
ni bfchied als Hauptmann und privatifirte 
feit diefer Zeit zu Dresden. Früher war er, ngebſt 
andern Perfonen mehr, dazu gebraucht worden, 
die Derzoglich Sächfifchen Lande aufzuncehamen. In 
1790 ließ er ſich einigen Unterricht im Landſchafts⸗ 
einen von Zingg in Dresden ertheilen, und 
este folhes Studium — ziemlich (rät — 1812 
bey Klengel und darauf ben Faber (deffen Schüler) 
fort. Nach ihm haben geflohen: €. C. M. Kent 
einen Grundriß der Stadt Töplig und des Dorfes 
Schönau (in Commiffion bey Rittner. Pr. 16Gr.); 
Franz Täubert jwey Anfichten aus Ungarn (waäh⸗ 
rend eines Feldzuges feizzirt), nämlich der Pals 
foftein ben Stampfen und das Felſenſchloß Theben 
am der Donau, beyde in qu. Fol. radirt und kolo⸗ 


Msc. 


Es gehört aber zuverläßig dem Unfern. 


Wizant, 


eirt; Tönert eine Anficht in Bogelperfpective der 
fogenannten güldenen Aue in Thhringen, zu: Der 
Sraum der Winternacht von €: $. von Kamiensty, 
berausgegeben von €. A. Braun, 8°, Leipz. 806, 
Der Unirige fl. zu Dresden 1818, 


Wizani, f. oben Witzani. 


Miztonellit .). "Cm folder (Wann? 
Wo?) malte Gefhichte mit Architectur und Rut⸗ 
nen. £-D.W. — 


Wlach (Bernhard), ein Boͤhmiſcher Baus 
mielfter,, von dem die Pifarditen 1541 ihre Kirche 
u Brandeis erbauen ließen, welche er inner Jahres 

ift vollendete, Dlabacz. 


Wlobowic (Sebaflian), eim Maler und 
Matheherr zu Prjempsi in Pohlen, mo er 1650 
flarb, alt 59 Jahr. Sim. Starovolscius: Monu- 
menta Sarmatarum. Cracoviae 1655. fol. p.5g2. 


SD to mag EN ander), im Ingenieur zu 
eng —— — 2 —* 
me von .®. 
Sam. gen : —— Anhalt. Cothen und 
eſſau 1757 Bol. geſtochen. 


Woher (Marquard), ein Sohn des nach⸗ 
ag re, geb. zu Sedingen in Schwas 
en 1758. Zuert Schüler feines Vaters, nachber 
8. Naberil'8 zu Bern, mo er es durch Talent und 
anhaltenden Fleiß fo weit brachte, daf er bald 
für einen der glücklichen Nachahmer defielben 
im Zeichnen, Eben und Esloriren merfwürdiger 
Echweizerprofpefte , Coſtume's u. f. f. geſchaͤtzt 
wurde, Als zu Bern wohnhaft nennt ihn Meu⸗ 
eL II. noch 1789 und Koft 11. vollends noch 1796; 
pärerhin (und wohl fchom früher ) ließ er fich zu 
Bafel haushablich nieder *). Schon um 1769 
tannte man vom ihm in gedachter Manier: 


Anfihe vom Gurnigel s Bad, nad der Nas 
tur 1779. 
Die Schwinger am Ofler» Montag zu Bern **), 
von Faniner vollendet. : 
ig coloriete Blätter, Bauern und Bäuerin 
— " den Tradıten berfchiedener Schweljens 
Kantone, nad) ©. Lory u.a, **®). 
Das Lauterbrunner » Thal mit dem Staubbache. 
Dies gemeinſchaftlich mit Lory. 
Das Gotteshaus Einſiedeln, nach Aſchmann. 
i d Hinabfieigen des H. bon 
a Ar ‚, auf den Montblanc 
(12’ hoch, 17" br.) 1787. Spaͤterhin (1795.) 
bewog ihn der Wunſch vieler Die Schmeiz 
bereifenden Fremden, auf Einem Blatt, und 
in einem mäßigen Raum, die abftechendflen 
weiblichen Trachten mehrerer Schweizer s Rans 
tone beyfammen zu haben, zu Dem Entſchuße, 
15 derfelben, in Miniatur und in Gouache ges 


—— — — 
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als unficher ++) wird ihm auch sugefchrieben: 
"Das Blatt, worauf Ludwig XVI. mit feiner 


$ Familie im Temple, nebft den wachtbabenden 


—55— ee * —28 — 
— * i auf Unter Reid) 
thalers 5 bien, > 


ale, von ihm taten, -ju Ans 


Das Vater Unſer eines Unterwaldners, nad) der 
Zeichnung von M. Ufteri in Uquas Tinta geetzt 
und, he Verlangen, auch von Dem Unfrigen 
ausgemalt. (Mit dem Titelbi. 8 Blätter in 
QDuarto). Br. der braunen, 2 &d’or ; der gemalien 
6%’ +++). 


Aber wichtiger als dieſes Alles, und was von 
den großen Talenten unfers Künſtlers allen Kens 
nern die * —521 gab, war 
die auf dem erften Berner s Kunflfallon ( 1807. ) 
aug gr mwunderfchöne Miniatur feiner Kopie 
nach Raphaels Bildnih der Johanna von Arragon; 
und auf eben demfelben eine Landichaft von ihm: 
St. Jakob ben Bafel, von der feinſten Toccirung, 
und wie aus der Camera obſcura ins Leben 
gezaubert. 


In unſern neueſten Tagen gerieth O. Wochet 
auf den fdhönen Gedanken das erſte Panorama 
von unferer Schweiger Gehirgsnatur ju Kiefern, 
und wählte zu feinem Standpunfte Thun, ale 
Vorftadt des Bernerfchen Oberlands. Wie vor 
trefflich ihm folches gelungen fen, beyengen aber 
mals ale Kenner diefer Kunftgattung. Dafjelbe ſteht 
ju Kafel in einer von dem Küınftler dazu eigens 
errichteren Daute aufgeltellt, und wird dort Frem⸗ 
den und Einbeimiichen genen eine fehr unbedeus 
tende Nemuneration, wenn feine feltene Muße es 
vergönnt, mit der liebensmürdigfien Gefälligkeit 
von ihm felbft vorgemwiefen, 


Eine colorirte Anficht der Stadt Narau von 
ihm mennt noch der Winklerfhe Gantfatalog, 
Dann einer unfrer Freunde, ald nach ihm, von 
P.B. Schwarz: Den alten Bauer, der Holz unterm 
Arme trägt, in Tuſchmanier; Haldenwang (1795 
fn Aquatinta): Anficht des Yungfrauberne, den 
Waſſerfall nebft der Mühle bey Ragatz, und (dies 
Kopie nach Claude Forrain): Die heimtehrende 
Heerde: letztres Blatt mit dem Grabflichel, 


Woher (Theodor), des obigen (Marquards 
Mater, gebürtig von Selingen, ein — 
Bildnigs und Gattungsmaler, Der ſich um 177% 
(damals fchon feit ungefehr 19 J.) in Bern auf 
bielt. Teufel Il. (1778.) nennt ihn Zeichner und 
Seupferitecher, und führt von ihm an: Figuren 
in orientalifcher Kleidung, alte felrfam heraus⸗ 


1’s XI. muf. ) ©. 465. beißt es, daß ihm der Architeft Wiühel zu Baſel 
EA as 


©) Nicht nah der Natur, if wohl ein Drudfehler bey Meuſel I. m. IT. Ber Winkler heißt foldhes 
. vielmehe ausdruͤctich: Peint d’aprös narure, immense composition; termine au laris par f. Janinet. 


—««) Das betailliste Werzeichniß derfelben f. bey Meuſel IL u. III. 


H ©. das Verzeichniß derſelben bey Meuſel III. 
France. 


und im XI. Muſeum ©. 465—66. Wr. 56 Lion. be 


" 44) Denn eben auch unſicher war damals dergleichen eben aud für einen — Ecweiyer Käufer 
444) Biemti wegwerfend ſptict davon das MReufelfche Auchio v. I. G.) 19-4 
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yanııı Welſe mit langen Bärten (7), Perfer, 
ataren u. f. f. in Bifleemanier. Bey-Winkler 
beißt er ebenfalls Zeichner und Kupfereger mit 
feſter Nadel, ein wenig in Rembrandts Geſchmacke. 
Dort werden von ihm ebenfalls Blätter von vors 
bedeutetem Innbalte, nach feiner fignen Erfindung, 
mit 1775 und 76 datirt angefühtt; daß folche in 
Bifiermanier gearbeitet feinen, wird bier nicht ers 
währt. Roc nennt einer unferer Freunde von 
ihm artige und fehr beeudigte Figurenftücte, mit 
der Feder gezeichnet, und mit Biſter ausgetufcht. 
Meueres won ihm, und namentlich auch fein 
Todes jahr, Ift ung unbekannt. Bey ieuferlIk. 
Cı8og.) erſcheint er, nicht mehr. 


Wochter ). Somird bisweilen Wuchter 
des Lex. und unten in diefen Zufagen gefchrieben. 


Wodiczka (Heinrich von), Ingenleur zu 
Galjburg und Oberinfpeftor des Waſſtr⸗ Bruͤcken⸗ u. 
tr. 1813, Weilmepers Salzburg. 
Daf. 18135. ©. 89. 


Woditzka ) Go beilit ein um ıdoa 
und wenigſtens noch um 1309 zu Prag lebender 
vorzäglicher Zimmermaler (?). Msc. ach Tew 
fel M. IAcellitt er in Fresco s Arbeiten. Conf. 
Yieuere Vbbandlungen d, Böhm. Geſellſch. 
d. Wiſſenſch. IL. 137. 


Ob die benden vorſtehnde Künftler nicht, mit 
—— Rechtſchreibung, von gleichem Ge 
ſchlechte, und der erſtre vielleicht ein Sohn des 
jweyten fen, iſt noch die Frage? i 


Wodniansky (J.E.) Go nennt Dlabacz 
einen Maler zu Prag, mach deffen Zeichnung 
A. Wanner *) einen Johann von Gort, und bie 
vier zu Ehren Johannes von Nepomud errichteten 
Triumphpforten, auf vier Tafeln geftochen hat. 


WoebEen (Traugott Hermann), ein Con— 
ducteur zu Berlin 1795. Msc. 


Woebner (Paul Heinrich Ludwig), wird in 
den Berliner; NMödreßfalendern ıg01 zu Ders 
fin und 1805 zu Oranienburg als Bauconducteur 
genannt 


Woebrer (£ubwig), ordinairer Bauauffeher 
ben dem Hofbauamte zu Wien 1795. Hof⸗ und 
Staats» Schematismus von Wien, 


MWoehrmann (Mattbiad), ehemals Maler 
zu Eichſtaͤdt, dann Hofmaler zu München, wo er 
1794, 569. alt verftorben ik. Kipowsfy. 


oelfel (Johann), vzn mmer⸗ u, Brunnens 
meifter zu Bayreuth 1765. Misc. 


Woelker ( ). Ein folder gab in 1808 
u Berlin, gemeinfhaftlih mit Jugel, ſchoͤn 
Numinirte Blätter zu Müchlers smen Piedern: 
Die Blumen, und der Schmetterling, welche der 
—— an ihrem Geburtstag überreicht wurden. 

7 


Woellner (Georg), wurde dem Goldfchmiede 
Hang Dürr dem ältern zu Dresden, 1583 auf 
vier Jahr in die Lehre gegeben, Msc. 


Wördenbof (Riclaus Friedrich), ein Maͤu⸗ 
sermeifter zu Hamburg 1806. Msc. 


Wogter. 


WDoeresboffer oder Woerisboffer 
Ä )»,_Infpeftor, doch wohl des Bautelend, 
zu Greifswalde in Schwediſch⸗ Pommern, Er 
zeichnete adın zu des Biederfledt: Denkwürdigs 
keiten aus der Gefchichte der Nifolaifirhe und 
Gemeinde zu Greifewald. Daf. ıdı2. Fol. die 
innere Anficht dieſer Kirche, welche von Meno 
zent geflohen iſtz ein artines Blatt. In dee 

erinnerung: obigen Traftateg; -ift.er Woe⸗ 
wesboffer; auf dem Kupfer dagegen Woeriss 
boffer gelchrieben. Auch in Biederfled's Ger 
ſchichte der Milolaifirche. Greifswald ı808. 8°. 
finden ſich nach Dem Unfern von Ludw, Schmidt 
eftochen , zwer Blätter in 4°, die äußere Ans 
che ſolcher Kirche von 1515 und von 1808 dar⸗ 
fielend. Gein Name ift bierauf einmal ale 
Mioerisböfer und das andremal als {Mlorishöfer 
irıwig verſtochen. x 


: *Moeriot, f oben und im Per. Doerior, 


Woerle (Peter Georg). Nsbfene 

Sammlung von en gr 90.7 

wird ein in Fol. geftochnes Bildnig des H. Pantaleon 

angeführt, welches bezeichnet wäre: Peter Georg 
ürle atram. Sin, (Tufche) del. 


Woerlin (Zadarlae),, ſ. oben Werlin. Hier 

bemerfen wie noch, daß ſich auch fein Bildnik in 
ner Sum von Joh. Eprifl. Dietzſch geſtochen 
" ” 


Woernigen oder Woeringen (Johann 
von), fommt um ı ald Münzmardein det 
Stadt Cölln und des Weltphälifchen s Kreifes vor, 
Er ft. aöır. Hirſch teutſches Muͤnzarch. II. 


331. 409 


Woernteler (Earl), der beßte Schtiler des 
Portraitmalers Ehriftian Dav. Müller zu Dresden, 
den diefer um oder nad) Der Mitte Des vorigen Jahr⸗ 
bundertd gezogen haben muß. Keller ©. 120, 


&® ger! ſchi (Jakob), ein Maler f. oben anay 


Woerfhler (Johann Georg), wurde 1760 
als des Fürften von Baden (; Durlach) Muͤnzmeiſter 
verpflichtet. Hirſch teutſch. Muͤnz⸗ Kechiv 
VIII. 329. ıc. 


*Wog oder Woge (Daniel). Die nach ſei⸗ 
ner Zeichnung gefertigten Blätter zu Mafche'ng 
gottesdienfllichen Alterthümern der Oborriten u. f. f, 
erfchienen zu Berlin 4°. 771. de Sprengel’s 

andwerfe u. Rünfte fortge a: ‚hartwig 

amml. X. Berlin 1773. 8°. &. 96. fagt man, 
er halte ſich ist (1773.) in Strelig auf, fen von 
Berlin gebürtig, und wäre im Bildnißmalen ein 
Schüler von Pesne. — In 1786 ſandte er von 
Streliß, jur Ausftelung in Berlin, ein Brufibild 
und eine Landſchaft mit Mondfchein. Meuſel UI. 
N u) s.v. Woge, zahlt Ihn noch unter die 

enden, 


Dogat (Johann). So nennt Dlabacz einen 
Maler in der Heinen Mefidenzftadt Drag, wo er 
1615 mit einer — Böhmin getraut nourde, 


*Wogter (Abraham), iſt Eine Perfon mit 
Abrabam Wuchters, von dem wir unten ein 
—— als das Lex. beſagt, noch beybringen 

n. 


*) Oben ».v. Wanner verfäumten wir zu bemetlen, daß bey Dlabaes 13 BI von demſelben angeführt find, 
wovon 13 (darunter auch jemer Johann von Gott) zu einem Duoden-Baͤndchen: Maritus Lufigatten, 
gefertigt worden, welches zu Prag 1704 erfhienen war, woraus demm die ungefehre Wlüthezeit diefer 


bepden Künftles erhellet. 


— —— 


Wohl. 


wobll 2. Eine Namenskürzung, deren 
—— ff. Kupferfiecher A. Woblgemuth 


Wobler (Friedrich Heinrich), erhielt auf der 
Kopenhagner Nlademie 1784 eine Preißmedaille 
im Zeichnen nah dem Modele. Weinwid’s 
Zunft; Hiſtorie i Danmark. 


— — (Yobann Chriſtoph), ber Ältere, geb, 

u Magdeburg 1745. „Derfelbe lernte die Bilds 

auerfunft von feinem Bater, fam mit ihm 1769 
nach Porsdam, und fludirte nachher unter den 
Brüdern Ran. Bon ibm fennt man Kinder 
gruppen und Bafen von carrarifchem Marmor in 
Sansjouci, nah Meils Zeichmung, die er theils 
mit Schned, theils mit Schned und Raͤnz gemein 
ſchaftlich, verfertigt hat. Dann Vieles ju den 
neuen Gebäuden in Potsdam, und für den Fuͤr⸗ 
(fen von Gaden.” Meuſel Il. (1778.). Ben 
MEER Ill. (1809.) erfcheint er nicht 
mir. 


— — (Michael Chriſtoph), der jüngere, des 
vorigen Bruder, ebenfalls Bildhauer zu Potsdam, 
geb. zu Magdeburg 1754. „In 1770 ging er mit 
den Brüdern Rämz nah Mom, und fludirte in 
ihrer Geſellſchaft nach den Untifen. In der Folge 
beſuchte er St. Petersburg, Stodbolm, und die 
Kunftafadenıte iu Kopenhagen, Nachdem er dort 
alle Preismedaillen erhalten, kam er 1750 wieder 
nach Potsdam.” 826 II. (1778.). Auch dies 
Es erfcheint bey Rbendemſ. IIL. (1809.) nicht 
mehr. 


— — ( ), ber beyden Obigen Vater, 
Bildhauer von Magdeburg, arbeitete zu Potsdam 
Figuren und Gruppen für bie Koͤnigl. Schlößer, 
und fi. dafelbft nad) 1770. Nicolai. 


Woblers ( PL fol 1781 eine große 
Karte vom der Luͤbecker Reede geliefert haben, 


5. 


Woblere (Hans Friedrich), trug 1766 im 
Zeichnen nach dem Modelle eine Preißmedaille bey 
Der Afademie zu Kopenhagen davon. Weinwicd 
Zunft Hiftorie, 


Woblfareb, f. unten Wolfarth. 
Woblgemurb (N.), ein mittelmäßiger Rupfers 


echer ju Berlin, der für Buchhäudler arbeitete. 
lätter von ihm finden ſich in den Schriften der 
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Berliner s Geſellſchaft naturforſchender Breunde, 
Berlin 5°, namlid im VII. Band 1787 und im 
VIII.B. 1789 (bier nach der Zeichnung von €. F. 
Hornſtedt und J. €. Nebelih); in der Samms 
lung der Reifebefchreibungen. Berlin 6. Mylius, 
Band XXXII. 1729. (die Bildniffe zweyer Wil⸗ 
den); in Sprengel’ eutdecktem Gebeinniß der 
Natur, Berlin 1795. 4%. nach des Verfaſſers 
Zeichnung. 


PR .. —— b (Job: ng —*2 
m Konigl. Kammertofe n . 
Frankiſches⸗ Adreßbub er * 


— — Seoehann Heinrich), Schreib⸗ und 
Rechenmeiſter an einer Schule zu Hamburg, mo 
er 1719 farb, Man bat von ibm: Handgriffe 
ber edlen Schreib Kunft,_ befichend in allerhand 
eurieufen Schriften und Alphabeten; famt dem 
weyten Theile, von großen und Meinen Teutſchen 
—— rg ’ * in 
eletley Inventionee.” Hamburg 1708, Fo o 
— imbria litterata Il. p. 1016. 


*— 0 — oder Wolgemurr (Michael). 
Derfelbe ſtammte aus einer Nürnbergiichen Fa— 
milie *), von der bereits mehrere Glieder als 
Künftler fih ausgezeichnet batten, und malte 
und fchnitt in Holy mit gleicher Meifterfchaft, 
Alein die meiſten feiner gemalten Arbeiten find 
durch die Unbil Der Zeit zugrundgegangen, 
fo daß die wenigen äbrig gebliebenen zu den 
größten und bewundernswärdigiten Seltenheiten 
der alten deutichen Kunſt gehören. Unter denfels 
ben fleht das Altarblait in der Stadtkirche zu 
—— eine Kreuzigung) oben an **); «8 
wurde i. I. 1506 voßender, und dem Kunfller 
mit boo fl. (nebft 10 fl. feiner Frauen zum „vers 
auf”) bezalt, eine Summe, die heut zu Tage 
eine Summe von ungefehr 1830 fl. ausmanıcn 
mürde ***). Dann find zu Nürnberg von ibm 
noch vorhanden: Yu der Rathsſtube des Stadi⸗ 
baufes ein jüngfles Gericht; in der Augufliners 
Kirche zwey ſchone Altarflügel (die Kreuzabnchs 
mung, und St, Lucas der die 9. Jungfrau malt); 
und in der Kapelle der Mutter Gottes und der — 
14 Norbbelfer, noch ein anderes 1496 gefertigte 
Bild +); endlich in der Frohnmage dafelbit 
auf zwey Thüren, melde ein Bild von Veit 
Stoß verfchließen, die HH. Sebald und Foren; ++). 
Bon deutichen Gallerien befigen von ihm, unferg 
Miffens einzig die KR. zu Wien ein mit 1511 
batirteg Altargemäld mit boppelten Flügeln (b’ hoch, 
4 br.) in ganzen Figuren von BViertheil Lebengs 


*, Er felber erſcheint zutrſt in dem Wurgerverzeichwille des Sebalder» Stabttheil® 1473. Siorillo's 
Deutfchl. 1. 267. Ä 


“##) Merfchiebentlich wird diefes Bild nicht bloß die Zierde, ſondern auch eine Nabrungsauelle bes Fleinen 


Staͤdtchens genannt. 


wur) Den lefensmerthen Mecord bieräber, fo wie eine ausführlihe Befhreibung des Wildes f. in Wleufel’s 
„TI. Misc. IV. 475—8:. und früher ebenfalls eine Befchreibung in Salkenflein’s Chronicon Swabacense 


(42 Schwab. 756.) ©. 8 


8. Im neuern Tagen (1795.) ließ ein ungenannter Britte von den vornehmiten 


Parthieen beffelben durch den Profefier Naumann zu Unsbad Kopie nehmen. 


+) Die Befäreit. f. in Siorillo's Deutſchland II, 325 — 46. 


+4) Le. l. 259. Noch nennt der Nurnberger ⸗ Almanach von 1319 als bort noch befindlih von MWoblgemutb: 
In der Galerie des alten Schloßes (wird doch nicht die vorerwähnte Frobnmage ſeyn?) ein großes Altar⸗ 
gemdlde ; bie vier zu beuden Geiten bemalten Altarflägel ſtelen Heilige in Lebendgröße und ganzer Statur 
dar mit Goldgemändern auf blauem Grund und fhmwarzrr Schattirung; im Innern find Fleinere Darfelluns 
gen aus der Seſchichte St. Sebaſtians. Dann befigen von Partifularen: 9. Grauenbols, und der Haupt 
mann von Derſchau zwer vortrefflibe; letztter die Ausführung zur Kreubigung; der Buchs und Kunſt- 
händler Campe mebrere, darunter ein Ecce Homo neben einer Kreußigung von Diürer, von 1495, morans 
fih zeigt, wie weir diefer vorgefhritten war; bie Formen find auch Diürers noch, aber in den lehtern 
mebr Geiſt. Die drey Marien, und Zofeph von Arımarbia, gehören zu W. Bepterbaltenem und Bollen; 


berftem I. c. 


Yıa 
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größe, welche Mannigfaltige® aus der Geſchichte 
des DH. Hieronymus Ddarftellen *); dann dieje⸗ 
nige zu Muͤnchen ebenfalls den Flügel eines Altars 
blattes in zwey Abtheilungen, welche Die Kreuz⸗ 
tragung und die Auferfiehung darftellen [2° 10” hoch, 
1 8% be. ]**); und endlich diejenige zu Schleiss 
beim eine Geburt und eine Au ebung, jedes 
5 11% hoch, 3° 6 br, ganze Figuren auf Gols 
geund gemalt; im Vorgrunde des erflern der 
—8 Donator, im andern die weibliche Schen⸗ 
ferin, mit dem ſonderbaren Umſtande, daß dieſe 

den Figuren um zwey Drittheile Meiner als 


7 uͤbtigen find; dann noch ein Bruſtbild bon rüb 


St. Hieronymus, der fein Erucifir füßt, und in 
der Hand einen Stein hält. Noch eine koſtbare 
Notiz haben wir einem unferer bewährteften Kunftı 
freunde zu danfen — um fo viel ver, da 
folche von der älteflen ung befannten #rbeit von 
Woblaemurb Kunde giebt. Diefelbe ift aus einem 
wohl MWenigen befannten Buche, Schmidr's 
——— en Th. 5 * 53. — 
Vieſer zu namlich von ihm in 
dem Ebert Der ** u. 8. Frauen zu Zwickau 
Gemälde auf Thüren, die dreymal fönnen gewech⸗ 
felt und auf und zugemacht werden. Erſtens fin 
KT pe ga“ Ana 
ar v alt.” e 

ndigung Mariä, Die Geburt, Die Maberung 


harakteriftif von ihm haben mir faft er u 


war aud ihm eigen; fie war eine natürliche 
Folge der Bengntiäte, mit welcher er die Nas 
tur in ihrer Feinbeit nachsuahmen fuchte, Er 
pflegte feine Umriffe (mie nad) ihm Rapbael that ) 
mit einer braunen Farbe zu geichnen , von welchen 
er micht mehr abaieng, und welche bin und wies 
der in feinen Gemälden durchfcheinen.” —— 
bung der Churpfalz⸗Baxerſchen Gemälde: 
famml.1.470. Fiorillo Deutſchland II. 324. 
dann nlaubt, es dürfte doch zu wenig gefagt feyn, 
Woblgemurbs bödften Preis in die Ehre zu 
ſetzen A. Dürers Lehrer gemefen zu feyn; und 
in der That feine aus der oben citirten Befchreis 
bung des Bildes zu Schwabach (in den Meu— 
fel’fden Miscellen) zu erhellen, daß der 
Unfrige an und für fi, in den wichtigften Kunſt⸗ 
teilen, Zeichnung, Ausdruf und Eolorit, vors 
treflich war, und z. B. in dem Faltentwurf, und befons 


Wohlgemuth. 


ders in der Weichheit feiner Gewaͤnder ſelbſt Dürern 
übertroffen babe: „Es it” (heißt es dort) zum 
Bewundern, mie fünflli er das meiße Yinnen in 
verfehiedenen Graden auseinander fegen fonnte.” 


Für feinen Fehrer ald Stecher ***) Halten Ei⸗ 
nige den men (don an und für fi) etwas 
zweifelhaften Jakob Wald, der feine. Blätter, 
gleich dem Unirigen, mit einem W. und biswei⸗ 
len mit einem Sch ähnlichen Monogramm 
bezeichnet babe +). Roft I. 108. heißt «8 
von Ihm: Igemurb arbeitete für den bes 
edel; diefer war Arzt, 


den Kupferflichen dieſes Werts ’ 
Milbelm Pleydenwurff, mit —— 
— fie in Holz geſchnitten. Ob man g 


mehr Ehre erwarb,” Die 1 bon Diefem 
alten Meifter bekannten Blätter find ff. 
Chriſtus haͤlt das Ofterlamm mit 
; gern, ein ſchoͤnes Blatt in geib a 
2. Ein Ecce Homo mit Maria und ned 
rg darüber ein er se re 


5, i ⸗ 
4 8 ’ u Aufers 


Diefe drey, in guten Drücden fchöne Blätter, 
7. Marter St. Sehaftiand. Ohne Zeichen. 4°, 
Nach eini würde die Erfindun 
Blattes denen. Schön Fa ern 5mens 
8. Chriſſoph, der das Jeſus⸗Kind d 
Fluß AR 4% Sr felten, nn 
—— * 
117 Dur 0 
mit der andern feinen Stab. eg - 


10, Dame mit einem Gavaller im Garten 
ihnen der Tod, Ohne Zeichen. 49. Boa 
11, Ein warm gefleideter Mann, vor einem Dfen 
auf einem Kopffißen eingefchlummert; binter 
ihm bläst ihm Der Teufel mit einem Blass 
** en DM , u —— uͤberreicht 
m die nackte Venus einen ; 
gebt ein Eupido auf Stehen. 4% een 
13, Bier nadte Heren in einer Kammer; über 
ihnen eine Kugel mit den Buchflaben 0.G. H. 
und der Yahrsjahl 1497. 4°. 

Diefe drey Blätter 10-12, fennt man auch 
von Dürer, a 10, . einiger —— 
rung, un . 18, er 
Scyeufelins Zeichen +. ne 


*) @ine ausführliche Befbreibung davon f. bey von Mechel S. 244 —47. und etwas abgekürzt bey Siorillo 


Deutfdl. I. 526— a7. 


“*) Eine andere wahre Kunftiumeele befigt der H. Aronprioz von Bapern in dem Wildnilfe unfers Kılnftlere, 
von feinem Schüler U. Dürer gemalt, mit der angenehmen Infhrift: „Diefes hat Albrecht Dürer 
abcontrefät nach feinem Leermeifter Michael Woblgemut in 1516; undt er was 3 Jar, undt bat gelept 
pis man zelt 15:9 Jar; do is er ferfhiben an St. @ndres Dag frü ee die Sum uflgieg!” Früber fand 
dieſes Bildnis in dem Praunifhen Cabinet su Nürnberg. If wohl nah demfelben (faft zweifeln wir daran!) 
das Bildoiß von Woblgemuth in Steindrud gefertigt, welches lid an der Epige von Mar. Sande 


deut ſchet Künftlergallerie befindet ? 
ns) S. vor Allem aus bie Enduote biefes Art. 


+) Noch andre Monogrammate von dem Unfrigen giebt der Winklerſche Gantfatalog. 
tt) Due Witlesfäge Gantfatalog glaubt: @ines Altern Scheuffelins, als des drlannten Schülere von 


* 


Wohlbaubter. 


125. Das Innere eines gothifchen Gebäudes mit 
drey ölbern, 4°. 

24. Drey Bauern in Unterredung, mahrfcheinlich 
zur Zeit des Bauernfriege. Dies mit Wobſ⸗ 
gemurbs und Dürers Zeichen. 8°. 

25. Noch nennt endlich Malpéẽ (wir wiſſen nicht 
mit welchem Grund) von dem Unfrigen eine 
Beige Sranzöfifcher Könige in NHolsfchnitt, 
hr ein in 1460 gedrudtes Gefhichtebud. 
Und eben fo unficher noch, eine unfrer Motizs 
gen: Pilatus, Der die Hande wacht; einen 
St. Auguſtin, und die Bildniffe Heben alter 
Nechtögelehrten: J. Andrene, U. de Butria, 
W. Durandi'd, Gratians, Ddofredo’s, 1. 
Roſelli's und J. Setzer's "). 


Die zu Anfang dieſes Art. erwaͤhnte Juſchrift 
Hinten an dem Witarblatte zu Zwicau lautet, 
wie folgt: 


„Nah Ehrifti Geburt vier Hundert und im neun 
and fiebenzigften Jahr, am Sontag Laetare, find 
Eibereinfommen, der geflrenge Merten Mömer, 
Die Zeit Hauptmann zu Zwickau, und der erbare 
Math allbier, Strödel, Die Zeit Burges 
meiſter, Eafpar Sangner, und Thomas Wilberer, 
Alterseute, mit Meiſter Michel Wolgemut, Mas 

zu Nürnberg, umb diefes gegenmwertige Wert, dag 
da allenthalben geftehet dierjehen hundert Reinifche 
Gulden.” — Noch bemerkt ung einer unferer Freunde 
über den Unfrigen: „Auch das (ſchon genannte) 
ſchoͤne Gemälde am Hauptaltare der Pfarrkirche zu 
Schwabach if, wie Reichard's Daffagier 
befagt, von feiner Hand; dann, wie es anders 
waͤrts beißt, ein Profpeft von Mürnberg, der 
ſich in der dortigen korenztirche befindet. Letzteres 
Gemälde Hat J. F. Volfart (1789) in qu. Fol. 
ghoam. Sein Bildniß bat auch V. S. F. (Virgil 

olis) in 4°. radirt; das einfeitige Medaillon mit 
feinem Bilöniffe obne Namen, was N. Dürer 1508 
auf ihn fertigte, bat fomohl Doppelmapr, 
als auch Wil in feinen Yiürnb. YMünsbelu; 
Ri. IV. 159. abgebildet. Imbof s Samm; 
ung eines Ylürnbergifchen Muͤnz⸗Cabinets 
Th. 1. Abrb. 2. S. 948. nennt ebenfald ein von 
Dürer auf ihn pouffirtes einfeitiges Medaillon, 
aber ohne Jahrsjahl (und Umfchrift). 


Woblbaubrer (Emanuel €., gewöhnlich 
Emanuel), ein von Salzburg aus einer guten 
Familie gebürtiger Maler, der ſich weit und breit 
in der —— umſah. Waͤhrend der Zeit, daß 
er bey Colomba in München konditionirte, erhielt 
Diefer, von Fulda aus, Den Auftrag, einen guten 
Künftler dorthin zw fenden. Er ſchickte unfern 
Emanuel, der dann auch fogleich als Hofmaler 
dort inflallirt wurde, Don diefem fehr geſchickten, 
obwohl (bisweilen faft auf die Weiſe ded Piazzetta) 
etwas manirirten KRünfller, der außerhalb Kulda 
(mo man ihn meift nur mit feinem Vornamen 
Emanuel nennt) faft gar nicht bekannt ift, findet 
fih im gedachter Stadt noch Verſchiedenes vor, 
So 5.8. in Der Sobalitätsfircye die Fredcomaleren 
in Del, und Alles andere; im dem Drangeries 
baufe die Frescomalerey; auf dem Frauenberge 
im ber Kirche neben der Orgel ein Crugifix, Stafs 
feleigemälde ıc. In Privathäufern dann Hiftos 
riens und Heiligengemälde auf Holy, Leinwand 
und hinter Glasfheiden in Del gemalt; oͤfters 
mit artigen kandſchaften und fleißig ausgearbeites 
ten Thieren und Gemwürme ausftaffirt, Er bezeich⸗ 
net ſich zumeilen Emanuel Wo ter p., zu⸗ 
wellen E. C. Wolhaupter pinx. 1725, am öfters 
ften aber gar nicht. Emanuel ft. zu Fulda um 
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1758 etwa 70 Jahr alt; feine Tochter helrathete 
2747 den nicht minder gefchicdten Maler "Job, 

ndr. Herrlein, deſſen wir in künftigen Nach⸗ 
fragen gebenfen werben, 


Woblbaubrer (Fran), ein Maler und 
Bürger zu Bröum in Mähren, wo er 1698 
noch lebte, vieleicht der Vater des Borftehnden, 
Dlabacz. 


Woblmuth Gonifay, ein Böhmiſcher R.R, 
— ee * 
u 3 

Diabass. * 


Wobmann (, ). Nach einem diefes Na; 
mens hat A. Reinhard das Bildnif eines Norwes 
gifchen Geiftlihen, Juarlus Brink, geflochen, 

sc. 


Moidsfo ( ), Baumelfter des Königs 
don Pohlen, Minclslaus I. mit dem er zugleich 
den hriftlichen Glauben annahm und fi i. F, 
965 taufen ließ. Sein Herr ſchickte ihn darauf 
nach Rom, damit er die Kunſt noch beffer fudiren 
möchte, Bey feiner Rückkehr von dort brachte er 
noch mehrere andre Baus und Mäurermeifter mit 
fih, die ihm bey dem Aufdaue der Kirchen ic. 
3 * ee unten. — Be⸗ 

reib, der Stadt Wolau. Zweyte Aufl, Bus 
diffin 1738. 8°, S. 25, 48r. 


Wokurka (Dominit), ein Mechaniker und 
Müller von Lowofig in Böhmen. Derfelbe war 
in der Wafferbaufunft fehr erfahren, und baute, 
neben Anderm, mit vieler Geſchicklichteit eine 
Müble zu Sufenkı two cr im Der zweyten 
2äıfıe des XVII. Jahrh. in hohem Alter farb, 

abacz, 


— „— (Prokop), des obigen Sohn, zu 
Wrſſowicz 1750 geb. ebenfalls ein ee Des 
&hanifer. Um feine diesfäligen Kenntniffe ju vers 
mehren, ging er auf vier Jahre in's Ausland, 
Nach feiner Rückkehr erhielt er 1775 die Mühle 
r Patet, zu weicher er ale mechanifchen Apparate 
ewundernswuͤrdig fünfllich verfertigte, und das 
neben feines edein, fanften Charatters megen alls 
gemein geehrt wurde. Dlabacz fegt ihn 1815 
noch unter die Lebenden. 


*Molaftonl  ) Nach einem dieſes Nas 
mens (der aber nicht unmahrfcheinlich mit dem 
3. Woolafton dee Ler. Derfelbe it) hat &. Vertue 
das Bildnif des Theologen Spieker (etwa Spintes?) 
geſtochen. Msc. 


MolamwPa (Paul), von Zdraskowicz in Böhs 
men gebürtig, hielt fich zu Prag 1595 ald Mas 
ler auf. Seine eigene Abbildung bat er in der 
Wohnung eines Johann Weich, Raths der Neus 
ſtadt Prag abgezeichnet, und diefelbe Diefem legt 
genannten gefchenft. Dlabacz. 


Wolberger(Anton), K. K. Münzfchmiedtens 
Meifer zu Prag, um 1745. Dlabacz. 


Woldbes (Math). Ein Gantfatalog nennt 
denfelben mit allerhand Handzeihnungen von Plas 
fondftücen, religiöfen Alegerien sc. Misc. 


Wolde, eigentlih Wolke (Chriſtlan Heins 
rich), Rufifch : Kaiferlicyer Hofrath und Profefjor, 


Gelehrter, Kunftliebhaber und Selbfttünflier,, geb. 


*) &. übrigens über Woblgemuth ald Steger die far fiegreichen Zweifel von A. Bartſch, oben ». v. 
Menceslas von Dlmüg. Doh wollten wir das, was Mubere darüber bevgebract haben, umfern 


Lefern nicht verhehlen. 


Yıq * 
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zu Jever 1741 (a. h. 42.), Auf dem Dresdner⸗ 
Salon 1807, ſah' man von ihm ein Delgemälde: 
Die Ermedung der Tochter Jairi, nach Rembrandt, 
mit abfichtlicher Veränderung. Im Meuſel⸗ 
an Ardive 11. (3.) 15. beißt ed von biefem 
Bilde: „EB enthält als erfter Berfuch, den der (65 I. 
alte) verdienfivofle Künſtler hiermit in der Dels 
malerey machte, viel biflorifhe Wahrheit. Mas 
die Farbenbebandlung betrift, weiche längere 
Uebung erfordert, fo vermeift der Künftler in 
einer unter dem Gemälde befindlichen erflärenden 
Unterfchrift, auf die Art und Weiſe, mie er fich 
bey feinem hoben Alter beurtbeilt miffen till. 
An jeder Rückſicht aber zeugt Plan und Ausfübs 
rung des Bildes felbft von dem reifllchſten Nach⸗ 
denken, und der Fiebe zur Kunſt, die den allges 
mein gefhästen Mann bey feiner Muſe befeelten.” 
In 1814 verlieh er nach einem mehrjährigen Auf; 
enthalte Dresden, und wandte ſich nach Berlin. 
Unfer Dilettante hat auch Einiges zu dem Baſe—⸗ 
dowſchen Elcmentarwerke gezeichnet. Diefer mer 
wiürdige Mann, der fich ebedem durch mebrere pas 
dagogifche Schriften und in der neuern Zeit vors 
üglib durch feine Korfchungen in der teutfchen 

prache befannt gemacht, war, früherhin Direfs 
tor an dem durch Bafedom berühmt gewordenem 
Erziehungsinftitute zu Deffau, und lebte dann 
ald Vrivargelehrter an mebrern Orten. Bon ihm 
als Schriftfteller f. das Gelebrte Deutſchland. 
Meufel Ill. (1809.) ſetzt ihn noch unter die Les 
benden. Msc. 


Wolckenbauer (Gtotg), von Stockau bey 

a 

n re ı . 1 
Mönzard. vi: 


Wolcenftein, eigentlih Wolkenftein 
(Hand u. Michael von), arbeiteten beyde um 1512, 
der erfle ald Zimmers, der andre ald Mäurermeifter 
an der Et. AnnasRirche zu Annaberg. Annab. 
Chronick Th.1. ©. nr ende fommmen auch zu 
Halle im Magdeburgifchen vor. Hans, den man 
Bürger felbiger Stadt nennt, endete 1506 den 
Bau des bafigen ſchoͤnen rothen Thurms. (Eine 
Abbildung dabon liefert Drepybauprs Be— 
ſchreibung des Saaikreiſes I. ©. 1015.). Auf 
dem öffentlichen Begräbnißplage zu Halle, findet 
fich fein Peichenftein, worauf Sans felbft (nebfl 
einigen binzugefügten Werfjeugen) abgehauen iſt. — 
Michael endete dort 15135 den fogenannten vors 
8 .. Siem (gegen reg ) der —* 
kirche. G.Ole ar raphia. Lelpj. 1667- 4°. 

S. 222. 228. und ent Halygrapbi u 
& contin. Halle 1679. 4°. ©. 108, 


- (Nidaus von), ein Golds 
ſchmied (vermuthlic ans dem Königreih Sach⸗ 
fen, da man bier dag Etädtchen Woldenftein fins 
det), der vielleicht zu Nürnberg in der eriten 
ifte des XVII. Jahrhunderts gelebt haben mag. 
inige von ihm berrübrende zur Goldſchmieds⸗ 
arbeit gehörige Mecepte findet man, ohne meitere 
Nachricht, in der Curieufen Runfts und Werk⸗ 
ſchule von F.R. Nürnberg 1705. 4°. 1. 244. 


*Wolcber, f. iu 2er. und unten Wolker. 


Wolcore Ermyak Doktor, befannter unter 
dem ald Schriftiteller angenommenen Namen Derer 
Dindar, mit welchem er audy oben bereits rus 
bricirt wurde, Er wurde zu Dodbrod in Devons 
fhire geboren, zu Kingebridge erzogen, fam dann 
zu feinem Onkel einem Wundarjte und Apotheker 
zu Fomwen in Cornwall und erlernte deſſen Wiffens 
fchaft, legte fi) aber daneben auf Poefie und 
Zeihenfunft. In 1768 ging er nach Jamaila ald 
Wundarjt und wäre fall für immer dort geblieben. 
Denn da er einige Zeit das Amt eines Pfarrers 


Wolf. 


mit Bepfall verwaltete, fo wunſchten bie Mlans 
zer ihm im dieſer Stelle bey ſich zu behalten; 
allein der Biſchof von London verweigerte Die Er⸗ 
laubniß; auch flarb fein Gönner, der Gouverneur 
ber Iufel, und Wolcott kehrte nach England zurück, 
wo er fich ald Arzt zu Truro niederließ. Da ihm 
eine anfehnliche Erbſchaft zufiel, fo überließ er 
ſich ganz feiner Neigung zur Dichtkunſt und Ma; 
lerey und verließ feine Brodtwiſſenſchaft, indem 
der Hang zur Gatyre ihn ohnehin nicht beliebt 
machen fonnte. Er nahm fich zu dieſer Zeit des 
nachher ruͤhmlichſt befannt gewordenen Johann 
Dpie an, den fein Unterricht bald in den Stand 
ſetzte, als Bildnigmaler reifen zu können. In 
1778 begab Wolcott fih mach London, wo feine 
faryrifhen Schriften begierig gelefen nnd reichlich 
bonorirt wurden. Unterdeſſen wirft man ihm vor, 
daß er nicht felten den firtlichen Auftand verlegte, 
und verdiente Perfonen oftmals zur Zielfchelbe 
feines Witzes machte. Bey alle dem ift es zu bes 
dauern, daß dieſer talentvolle Mann in feinem 
hoben Alter (mie es 1815 beifit) den Verluft des 
Gefihtes erfahren mußte ©. dag Brods 
baus’fdye Converfarions » Lerifon. Das 
Tafchenbuch: The Picture of London for 1805, 
p. 270. rübmt feine Genialität ſowohl als Maler, 
als auch ald Dichter; und fagt, daß feine Land⸗ 
fhaften in Kreide (auf denen er zumeilen fein 
eigned Bildnig anzubringen pflegte) —* erfunden 
und von Effekt für das Auge find. 


Wold Graf, Sohn Köni i 

jan IV. kn 3 An = an 
KVlı Gahrkundierg Run et * 
mart af Weinwid €. 57. i 


— — Molfe, Wolff (Abraham), ein 
Jude, geweſener Sekretaie der K. K. Bibliotheck 
u Wien, und mahrfcheinlich mit dem vorſtehnden 

aron W. Eine Perfon. Don demſelben befins 
der ſich in der Kunſtlammer zu Dresden bie — 
Nichtemärbigkeit einer von ibm 1747 gefertigten 
Schrift auf Pergament, welche das Unfer Vater, 
in der Größe eined — Dreyers, lateinifch, franz 
uni und — Haſche Dresden 
* pe — Rlüben’s Dresdn. Wegweifer 

. 150. 


— — (Andreas), ein von Dresden gebürtis 
ger Steinmeg, mo er 1675 und 1633 noch ars 
itete. Msc. 


— — ein Undrer biefed Namens 
ward, zufolge Borbaifben Staatskalen⸗ 
ders, in 1742 zum Dergogl. Hofs und Kabinets⸗ 
maler zu Gotha ernannt, erfcheint aber bereits 
1745, bort nicht mehr. 


— — S.ımten Joban Andress W. 


(Anton), zu Prag 1798. Die Neuern 
Abbandlungen der B 74 mifben Gefell 
ſchaft der Wiſſenſchaften Ill. ©. 105. gedens 
fen gelegentlich von ihm gefertigter Abzeichnungen 
von Münzen, 


— — (14.), Schüler der Afademie zu Leip⸗ 
jig, peigte auf der Dresdner Austellung 1805, 
eine Figur nach Pouſſin in Kreide. Msc. 


Wolf, 
l | th H + U 
2 ge Auguſt), f. unten: Wolf (E. U 


Br a ung 
alnfa! u eißen en der 
Wue Yabehun here ne ves : 


— — (Earl Siegmund), ber jü 
Gegenſatze mit dem folgenden Friedri 
ein Bildhauer zu Dresden 1810, 
Adreßkalender, Derienige von 1819 gedenft ſei⸗ 
ner nicht mehr, 


— — (Eafpar), geb. zu Muri, einem Dorfe 
im —— Schweijerfchen Kanton Aar Bin 


ere (im 
Wolf), 


etwas B lernen, ging er anfangs auf Conflanj, 
än bie 


den Muth fahre, nad Varis 558 — * = 
’ 


der einmal feiner —— ſchuldig zu 
eſchicklichkeit hatte 

er es weder in feiner MR 
us Muri, unter deffi 


haft liebender Berner, Wagner, (juerft in unferer 
‘ — — Shmei) 
auf den Einfall gerieth, das In, und Ausland 


deckte die darauf verwendete Summen und Zeit 
—— Weitem nicht. 


neuerdings, aber nochmals ——— 
ucht, der on 


Dresdner: - 
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gut ald unbelannt geblieben, So viel wiffen wir, 
daß wahrfcheinlih Noth und Kummer ihn verleis 
teten, das gr derfelben in den Weinkellern 
u fuchen, daß er ſich in der Nähe und Ferne 
erall berumtrieb, und endlich, mie es heißt, 
gegen End des abgelaufenen Jahrhunderts zır 
Mannheim verftorben feyn fol. Bey Meuſel li 
erfcheint er nicht mehr. Schon Wagner hatte 150, 
folder Schweizerprofpecte, von dem Unfrigen in 
Del gemalt, zufammengebracht. Bon denfelben 
wird in den Meuſel ſchen dltern YNiiscellen 
(1779.) 1. ©. #7. eben nicht mit großem Lob ges 
fprochen. Wie dem immer feyn mag, 56, ders 
felben waren für die öffentlihe Befanntmachung 
beflimmt. Je achte davon follten ein Heft bils 
den, mit einer Befchreibung des Profeffor Witten; 
bach zu Bern begleitet werden, und das Heft 
45 $r. —* koſten. Das erſte Heft war wirklich 
erfchienen, und in der That aller Ehren, und ih⸗ 
res Dreifes fo ziemlih mwerth, Das Miflingen 
Indeffen haben wir fchon bemerft, und auf die 
eigentliche Urfache deffelben, vieleicht nicht ung 
richtig gedeutet, Bey Henzy's Wiederaufnahme 
diefer Unternehmung tourde eine — fabrifmäßige 
eränderung vorgenommen, und die Blätter, 
unter Taniner’d und Desconrtl’s Leitung zu 
Paris #), miche mehr von Hand colorirt, fons 
dern (nad) einer ung unbefannten Vorrichtung ) 
in — Delfarbe abgedrudt, was dann denfelben 
nicht eben ein ſchmutziges, aber doch trübes Augs 
feben gab, und { pe nun vollends ihren 
Sturz beförderte, Ein erzeichnig von ungefehr 
40, derfelben, fo wohl der frübern als diefer 
fpätern, findet fich in dem Winklerſchen Gants 
Fatalog (Deutihe Schule) s. v. C. If. _ Wo 
ſolche gegenwärtig zu finden find?... Wir fürs 
ten unter der verfchollenen Waare bald aller Kunfts 
bandlungen. euert wurde dad Andenten des 
unglüdlichen Künftierd (zum letzteumal) bey Aniaf 
des erfien Kunſtſallons ju Bern 1804, mo drey 
in Del gemalte Bilder von ihm ausgeſielit was 
ren; unter denfeiben namentlich ein Sturm in 
einem Meerport, der etwa zum Maafiitab feiner 
vormals zu Paris gemachten Kortfchrirte dienen 
fonnte, und wovon es im KMeufel’fben 
Archive 1. 4) 50. beißt: „Rürchteriich gen 
darin ein feur ge Blitzſtrahl den ſchwarzen Wolken: 
bimmel, und läßt auf einem Fels einen erhabenen 
Leuchtthurm fehen; am Strande des Meers kaͤm⸗ 
pfen Schiffe und einzelne Menfchen mit waͤthenden 
Wellen, Ein fühner, wilder Pinſel herrſcht in 
dem effeftvolen Ganzen”; und von den benden 
andern, welche wilde da en fchmeizerifcher Glet⸗ 
fchergebirge darfiellen: „Hierin war Wolf befons 
ders glüdlich, feine Wahl allzeit trefflich im dier 
fen ſchrecklichen Wildniffen, und fein feener Pins 
fel wie dazu gefhaffen, diefe Muinen der Melt 
Darzuftellen,” — Gefiochen nach ibm fennen wir 
— eine artige Vignette von Grießmann, zu 
5. 2. zu Stolberg Reifen, 8°, Leipz. 1794, melde 
das Pauterbrunner / Thal mit bem Siaubbach, 
mwahrfcheinlich nach Wolfiſchen Blätter felbft cos 
pirt, darftellt. KV. rıo, Winkler, Die äls 
tern Meuſelſchen Miscellen. spars, Msc. 


„Wolf (Ebriftian), ein Goldſchmied, der zu 
Dresden ben Joh. Siegm. Borifch fonditionirte, 
nach deffen Tode deffen Wittwe heiratbere, und 
1687 Meifter zu Dresden murde, wo er auch 
1710 oder ein Jahr fpäter ſtarb. Msc. 


— — (Chriftian Friedrich, Franz, und Jos 
nn Ehriftoph), drey Bildhauer in Zierarhen zu 
resden, arbeiteten mit Andern an ber neuen 
Kreuzkirche daſelbſt, deren Bau in 1702 vollendet 


*) Selbſt Berner fol fi mit biefer Leitung abgegeben baden. 


tn EEE & 


6040 Wolf. 
wurde. Johann Cbriſtoph fcheint damals ſchon 
eftorben zu fegn. Merkw. d. Dresoden. Kreuz⸗ 


irche. 


Wolf (Chriſti 6), ein Bild 
Bandurg . Dr wer ‚ r gi (& es ch 
u * 


— — (Chriflian Philipp), erfcheint in dem 
Staarsfalender von Medlenburg;Stre;s 
lig auf 1806, als Bauconducteur. 


— — (Conrad), So wird der folgende 
Studaturer Johann Eonr. Wolf zumellen ges 
ſchrieben. Msc. 


— — — — Bilchöflicher Muͤnzmeiſter zu 
Würzburg 1407. Christ. Juncker’s Collect. 
Henneberg. XII. Th. eine Handſchrift. 


— — (E.), ein Zögling der Leipziger « Alas 
demie, von bem man auf der Nusftellnng zu Dress 
den 1804 (getufcht) ein Gefäß mit Blumen fah. 

st. 


— — [EN oder. A. *) .. Schüler der 
Akademie zu Dresden, von dem man auf der das 
figen Austellung 1816 Fagadbe und Grundriß eines 
für zwey Bamilien berechneten Sommerfiges, 1817 
—8* und Grundriß eines Gartengebaͤudes, 1813 
af nach eigner Erfindung gezeichnete architekto⸗ 
niſche Riſſe (nämlich ein kleines laͤndliches Wohn⸗ 
gebäude nebſt Grundriß, und eine Hauptwache, 
nebft eg. und Profil derfelben), und 1819 
Zeichnungen ähnlichen Inhaltes ſah. Msc. 


— — (&%). Die 1811 verſteigerte Meiß⸗ 
nerſche Sammlung von Handzeichnungen, Ja 
von ihm rd in qu. Fol. nach der Natur in Waffer 
gemalte böhmifche Landfchaften auf, Vergl. unten 
Franz Wolf. 


— — (Eliad), ein Goldfhmied, der 1685 
u Dresden Meifter wurde. Das Archiv diefer 

nung fagt in 1697, daß man unfern Elias, 
des Geldes wegen, mag die Fade an ihn zu fors 
dern babe, nicht mehr zu den Quartalver ſamm⸗ 
lungen der Innung laffen wolle; unterdeffen ers 
ſcheint er noch in ihren Regiftern bie 1607. Das 
mals muß-er geſtorben ſeyn, da die durch M. 
Cbriſt. — ch gehaltene Leichenpredigt des 
Pfarrers Job. Momitius (Pirna 1702.) Fol. 
©. 45. ihn ‚698 unter Die Todten zähle. Elias 
war zugleih Ehurfürftlicher Hofedelgefteinichneis 
der, in welcher Eigenfchaft er fhon 1681 ers 
fcheint. Misc. 


— — — — Ehurfürftlicher Fiergärtner Ct) zu 
Ben: woſelbſt er, 66 Jahr alt, 1786 flarb, 
Sc. 


(Erdmann) von Brandenburg, ein 
Eilberfihmied, der 1726 Meiſter zu Dresden 
wurde. Obwohl berfeibe ein geſchickter Künſtler 
mar, fo nahm ihn doch die dortige Innung nur 
ungern auf, ba er fih zu Augsburg, wo er 
lange Zeit als Gefelle fonditionirte, iedt be⸗ 
tragen hatte, Misc. 


— — (ran), ber Dater; g beißt in 
(Riegger's) Archiv der Geſchi te u. Sta⸗ 
tiſtik von Böbmen]. Dresd, 1792. gr. 8°. ©. 11.) 
ein Kunflliebbaber zu Prag um 1790. Er befaß 
eine beträchtliche Sammlung von Kupferftichen und 
malte auch felbft niedlich in Del, Einen Profpett 
des boͤhmiſchen Schleffes Earlitein, hat nach ihm 
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Wolf, 


Joh. Berfa in qu. 4°, geebt. Man finder folchen 
ſowohl in obgedachtem Werke, als in(Riegger's) 
Materialien zur Statiſtik von Böhmen. Prag 
u, Leipg. 8°, Heft III. 1787. 


Wolf (Fran; Earl oder Franz Heinrich), bes 
vorfiehnden Franz W. Sohn, WProfeffor an der 
Theaner sHauptfchuie und Zeichenmeifter zu Prag, 
lebte dort um ı802 und mwird irgendwo ein vor⸗ 
süglicher Geſchichts⸗ und Landichaftsmaler genannt, 
der auch ein fhönes Handzeichnungs⸗ u. Kupferftichs 
Kabinet befeffen habe. Näheres wiſſen mir nichts 
von ihm, als daß er Anfichten der merfmürdigr 
fien Gegenden von Böhmen gezeichnet, und ſolche 
1803 mit Beyftand H. ingers in Kupfer fiechen 
iu laffen gedachte, 


Pucherna, 


— — (Friedrih), ber Ältere, ein Bilde 
bauer zu Dresden den der dortige Adreß kalender 
auf 1810 benennt, Derjenige von 1819 nennt ihn 
ebenfalls noch, doch ohne das Epitheton: der 
Xelrere. ©. auch oben Carl Siegm. Wolf. 


— — eilgentlich Wolff (F.), ein Königl. 
Preußifcher Jugenleurlieutenant, wohl geaen Ende 
des XVIII. Fahrhunderts. Mach feiner Aufnahme 
und Zeichnung auf einen Foliobogen gerät, ers 
chien, bey h Nicolai zu Berlin, der, Plan von 

m Revues Plage vor dem dortigen Halle' ſchen 
Thore, Msc. 


z 5 BP ein Kupferſtecher, f. unten 


— — (FE oder F. K.), f. oben franzdarl, 
mit welchem er Einer und Derſelbe if. Msc. 


— — (8.5), Eonfiftorials Sefretair zu Hans 
nover. In Lichtenberg's Magaz. f. Phyſik 
und Naturgeſchichte B. I. Gt. 3, 1782. finder 
ſich von ihm eine in das Mafchinenmelen eins 
—— Abhandlung, zu der er auch eine, 
or; ornheim geſtochene, Kupfertafel gezeichnet 

t. 


— — G. H., gewoͤhnlich F.), ein re 
Kupferftecher in Schrift, Grundriffen u. f-f. zu Mans 
beim, Er bat die 1796 und 1806 erfchienenen 


=) Zo eben erfahren wir, daß er Carl Auguſt hieß. 


- De Zn. 


— 


Wolf. 


BVorfchriftenbächer des J. A. Mathey geſtochen; 
die Titelblätter des Buches: Bluͤthen aus talien, 
Darmitadt 1808. 8°.; einen Plan der Stadt Mans 
beim nach W. von Waitteur 1816 gr. — (Preiß ı fl. 
a4 Kreuzer; kolorirt gedoppelt) uff. Msc. 


Wolf (8.3). Bon ihm in einer Art Zug 
manier —— geetzt, vermuthlich zu P 
in der legten Hälfte des XVIIL. RL rhunderts, 
kennen wir gwen Blätter in Med. El. Sol., beyde 
nach Gemälden von J. B. Huet: Die Treue front 
die kiebez und die Unfchuld empfängt vom der 
Liebe zwey Tauben, ald Zeichen der Sanftmuth 
und der Treue: Msc. 


— — (Georg), anfänglich Baireutiſcher Hof⸗ 
gärtner, weiter dort Garteninfpeftor, und dar⸗ 
auf des Probfied zu Bamberg und des Kaiferlichen 
Nebenſtifts zu St. Stepban Zehend Factor; blühre 
u Anfang des XVUL Jahrhunderts, Er muß 
Daher zu unterfcheiden ſeyu, von einem gleich⸗ 
namigen- Baireutiihen Hofgärtner zu Erlangen, 
Der in 1765 vorfömme,; Misc. 


—— — — 
1476, welcher Zeit er eben e 
. istaner⸗ Kloſter bauen ſollte. Msc. 
— — eigentlich Wolff (Gottfried Wilhelm), 
ohne Smeifel mit dem Bortebnden der naͤmliche/ 
Kupferftecher, geb. zu Danzig 1746. Ohne. einen 
Meifter im Zeihnen und eben zu baben, übte 
er diefe Kunit zu Berlin, arbeitete meift für die 
Suchhaͤndler, und fl. zu Altona um 1781. Ander⸗ 
mwerts, mo er ald „geringer” Künftler genannt 
wird, beißt es dann weiter von ihm: „Er ras 
dirte nach Carl W. Hennert, und zwar zu deffen 
Befhreibung des Luſtſchloſſes und Gartens zu 
Meineberg. Berlin 1778. 8°. ein Blatt in qu. Fol. 
mit Grund s und Anfeiffen; nad Krüger und ans 
dern, su ben Beichäftigungen der Berliner Gefells 
fdyaft maturfortchender Freunde, B. Il. Berlin 
1776. 8°.; nad €. k. Desfeld 1778, Grunbdriffe 
von Voredam und der Gegend zwiſchen Berlin 
und Vorsdam, beydes in qu. Fol... Dann ans 
dered zu Martint'd Ueberfegung der Büffonfchen 
Maturgefchichte ber Vögel; Linne’s Philosophia 
botanica. Berol, 1780. 8%. Gerhard's Gefchichte 
des Mineralreihe. Berlin 1781. 8%. Daß ber 
Unfere ſich noch um 1781 von Berlin entfernte, 
und bald darauf I Hamburg farb, fügt J. E. 
30de 1785 in feiner Befhreibung und Ges 
braud einer auf den Horizont von Berlin 
entworfenen Weltkarte, 8°, Borrede ©. V. 


— — (6. Ein Gantfatalog zeigt eine Folge 
von 47 Kupfer in qu. Fol., unter dem Titel an: 
Meuerfundene Gartenparterres_ von Georg Häkel, 

ofgartner zu Schönbrunn, für den Verlag des 
& Wolf von &. Wolf gezeichnet. Ob bierums 
ter etwa einer der oben rieirten beyden Hof⸗ 
gärtner Georg Wolf zu verfiehen fey 


— — eigentlich Wolff (8. 9.),, Geheims 
Canjeliſt zu Dresden, und als Schoͤnſchreiber 
Schüler von €. G. Roßberg. Er hat zu dem 1806 
im Fol. erfchienenem Theil II. des Roͤßbergiſchem 
Morfchriftenmwertes, eine ſchoͤne (dort geftochene) 
Vorſchrift gefchrieben. Misc. 


— — (Hans), In dem Stammbuche eines 
au Gera wohnhaften Malers Caspar Lift, treffe 
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ich mehrere Känfller , die in dem Jabrzehnd 159.. 
ſich einfchrieben. Doch erfcheint bier auch ein 
ans Wolf von Obvernig (fo leien mir dieſes 
legtere undeutlich gefchriebne Wort) ohne Weiteres; 
vieleicht gehört er auch den Künfliern zu. Msc. 


wol ein Steinmegmei u Sreis 
berg In ee lc 


— — einri b erfmei 
un: Beh ri 0 raham), Hofwerkmeiſtet 


— — (Henriette Louiſe), ſ. oben Tiſchbein. 


— — (5 Das Bildniß von Johann Schoop, 
fol, mie eine unferer unzuverlaͤſſigern Quellen 
befagt, durch einen 2. Wolfius in 16°, geſtochen 
feyn. sc. 

*— — (Jacob). Descamps II. 371. bes 
merft noch N Sonderbare von diefem wenig bes 
kannten niederländifchen Künftler, daß derfelbe 
mit einem andern feiner Kunftgenoffen, ebenfalls 
von Gröningen, Johann Starrenberg, aufs engfle 
verbunden twar, Der den offeniten, luftigften Cha⸗ 
rafter befaß, und fi und feine Talente ſehr gut 

eltend zu machen wußte — Alles in dem volls 
Ommenien Gegenfage mit dem Unfrigen. 


*— — (Seremiad). Die im kex. ganz unrichs 
tige Angabe der ge dieſes Augsburgifchen 
Kupferftechers *) und Kunfihändiers in dabin zu 
verbeffern, daß berfelbe 1724 51 %. alt verſtorben 
fen **). Faſt unverftändlic beikt es irgendwo: 
„Seine eigentliche Arbeit waren Bilder, die fich durch 
Räder u. —* bewegten.” Automate ) In feinen 
Verlage fanden fi), neben einer Menge Bildniffe 
Der Damals curfirenden Potentaten u.a. Standes 
perfonen, 3.3. auch 5 Bl. Schmweizerprofpekte nach 
FM. Füßli. — Unterschiedliche angenehme 

rospecte v.Schloessern, Kirchen u.Kloestern, 
so von Augsburg bis Wien an der Donau lie- 
gen, 62.Bl. — Das Rathhaus zu Augsburg in 
16.9, — Dann Conquetes de Louis XIV. 
(welche Deutſchland ohnehin fo theuer zu ſtehen 
fomen), nach Goroinus in 135. Bl. — Berichies 
dene Gattungen Hunde, nad ©. P. Rugendas, 
von G. H. Schifflin geftochen.— Studien nach R. la 

age — Emblemate nah Sperling — 4. Lands 
haften nad Millet — Die Ueberrumpelung der 
Stadt Ulm, von Rugendas, u.f.f. n.f. Was 
etwa don feinem eignen Grabſtichei ſeyn dürfte, 
ift ung unbefannt, Auf vor ung liegenden Bläts 
tern nennt ſich Ehriftian Friedrih Rudolph als 
Erbe feined Verlags; und andre Quellen lagen, 
daß auch (fpater?) Johann G, Hertel und J. F. 
Drobft Theile deſſelben an fich gebracht haben. 


ein Baumeifter, Der von 
1654 —57 bie Saalbrüde bey Weißenfels wieder 
aufbaute, nachdem fie von den Schweden abgebrannt 
worden. ©. E. Otto Geſchichte u. Topogr. 
von Weißenfels. (Daf.3°. 796. ©. 98.). 


— — (Johann). So beifit irgendwo, gan 
ohne A ya Solbfemied u Nürnberg. 
geb. abgı. Misc. 


— —  Einfolder erfcheint ald Glas⸗ 
maler jun Sranffurt am Main, in einer Zinsrech⸗ 
nung des dortigen Bartholomaͤi⸗Stifts von 1635, 
an welches er für ein halbes Fahr ı fl. 12 Schill. 


#) Undermerts heißt es: „Daß er felbit nicht Kupſerſtecher gewefen, wohl aber fih viele junge Leute sehals 
ten, die für feinen (ſehr beträchtlichen) Kunfverlag gearbeitet haben.” 


=) Yudefen Kimmt auch Wipomwaty mit bem Ler. überein, ba berfelbe des Jeremias Geburt zu Augsbura 


in 1678 febt. 
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Kram⸗ (Mietb:) Find auf dem fogenannten Pius 
Eifen bezahlte: „Mwfelbft er” (jagt der ehrliche 
Hüsgen N. A. ©. 148.) „vermuthlich mit gemals 
ten ZTrinfgläfern, Flaſchen und Fenfter s Scheis 
ben gehandelt hat, weiche um jene Zeit noch ftark 
im Brauch waren, umd fich manch geichichter Mann 
darinnen befliffen hatte, ohne weitere Zufegung feis 
nes Namens auf ihre öfterg fehr mühfame Arbeiten: 
Woher zu glauben ift, Daß noch manch fchätbare 
Ueberrefte dieſes Manns jege übrig find, die man 
aber eben deswegen nicht anzugeben vermag.” 


Wolf (Johann), Doftor der Philofophie; ein 
Pädagoge zu Nürnberg, bier einem Gärtner 1765 ges 
oren. In 1798 wurde er Xehrer der Naturkunde und 
Kunftgeichichte am der Buchnerfchen Erziehungss 
anftalt und 1803 erfter Lehrer an der Knabeninduftries 
ſchule. Er gab u.a. heraus: Neue metbodifche Bors 
fchriften, geftochen von C. F. Lochner. Rürmb. 1795. 
4%, Nopieſch forsfezung v. Will’s Yibernb. 
&elebrrenleric. — Wahricheirlich ift er derfelbe; 
welcher anderwerts en aba Kath und 


Wolf. 


erſter Lehter an der Knaben⸗Induſtt ſeſchule zu Nürns 
berg heißt, der in 1808 bey Lechner daſelbſt in einer 
fleinen Schrift eine Methode feines Unterrichts im 
Zeichnen angefündigt batıe, die in den Göring. 
Anzeiger 1809. ©. 1bo. Beyfall erhielt, 


— — ein ſehr geſchickter Glas⸗ 
blaͤſer, oder, ſeinem eigenen Ausdrucke nach, 
Glasſpinner, da er das Glas nicht, wie die 
Italianer, in hohle laͤngliche Formen bläst, ſon⸗ 
dern die jylindriſchen Partbien zu feinen Figuren 
gleich dem Gefpinnfte aus der flüßigen Glasmaffe 
zieht, Er fertigte in diefer Art, aus Böhmifchem 
Eriftalglafe, nicht allein Bäume, Blumen, Thiere, 
Bildniffe ꝛtc. fondern auch große Landſchaften und 
Garten mit Gebauden; Geeftüde mit Schiffen, 
Relfen ıc, nach Zeichnungen, Kupferſtichen und 
Modellen. Diefer Künftler, der nie das Feichs 
nen erlernt, und feine Kunft, die er als ein Ges 
heimnig aufbewahrt, von felbft erfunden hatte, 
wurde zu Glaß um 1755 geboren, lernte das 
Buchbinders Handwerf, und war dann 18 Fahre 
lang Soldat. Er ließ 1787 (10 welcher Zeit fein 
ervöhnlicher Aufenthaltsort dag böhmifche Dorf 
Sangenau im Leutmerigers Kreife mar) Glasmofais 
fen gedachter Arbeit, zu Prag öffentlich für Geld 
ſehen. Man batte dergleichen auch fchen ins 
Ausland nach Dänemarf, Spanien rc, verführt. 
(Riegger’s) Materialien zur Statiſtik von 
Böhmen Stüdll. S. 417. ff. S. unten Joſeph 
Wolf, mit welchem der Unfrige Eine Perfon ift. 


f. unten den Goldichmieb 


Thomas Wolf. 


— — (Johann Andreas, auch bloß Andreas), 
geb, zu Münden ı652, mo fein Vater Jonas 
ein mittelmäßiger Maler war. In feiner Jugend 
folte er ſich den Wiffenfchaften widmen; allein 
ein untwiderfteblicher Hang z09 ihn zur bildenden 
Kunſt. Sein Vater war fein erfler Lehrer, den 
er bald übertraf, Mehreres trug zu feiner Aus⸗ 
bildung, zumal in der Zeichnung und in der 
Anatomie, der Ehurfürftliche Hofbildhauer B. Abs 
leitner bey, und ſchon in feinem Fünfzehnten > 
er Beweiſe von einem ungewöhnlichen Genie. Uns 
fangs nahm er die Schönfelofche, dann die Earl 
kotbfche Manier an; aber auf einmal ging er 
aus ſich ſelbſt hervor, ward felbfiftändig, und 
arbeitete nach feiner eignen, febr angenehmen 
Weiſe; einige ihm geliehene Raphaeliſche Hands 
zeichnungen veredelten feinen Geſchmack, und vers 
größerten feinen Sl, und er wurde einer der 
vorzuglichften Künfller feines Vaterlands, fo daß 
vielleicht das Urtheil nicht unbegründer ſeyn mag: 





Wolf. 


Daß die Deutfhe Schule, neben Chriſtop 
Schwarz, hauptſächlich auc durch dem Unfrigen 
neuen Glanz erhalten babe. Bemwundernswürdig 
iR der Reichthum feiner Erfindung: Wenn er ein 
Altarblatt zu malen hatte, zeichnete ‚er baffelbe 
zwey big dreymal, beobachtete jedesmal die Wir 
fung feiner Zufammenfetung und des Ausdrucks, 
und fchritt dann erft zur eigentlichen Nusführung. 
Sein Colorit if je nach Erforderniß weich und 
beü, oder kraftvoll und feſt; die Zeichnung groß 
und entichloffen, ohne ganz rein zu ſeyn; die 
Eompofition reich. In feinen aͤltern Fahren bes 
fam er Neigung zur Baufunfl;: nach feinen Pas 
nen und unter feiner Leitung wurden z. B. Die 
YBramonfiratenfersAbtey und die Kirche u Schöfts 
ları, unweit München erbaut, Gein eben war 
ganz der Kunft und ſolchen Wilfenfchaften gewied⸗ 
met, welche Einfluß auf jene hatten, - Niemals 
befuchte er die Schenfen, und nur felten einen 
Spabiergaug; ſein Geld verwendete er lieber für 
ute Kupferſtiche, Gipsabguße und Bücher. In 
einem Umgange war er freundlich und dienſtfer⸗ 
tig, und ſprach wenig, außer eben, wenn vom 
der Kunft Die Nede war, Alle vornehmſten Kunſt⸗ 
werte Noms und des übrigen Itallens mußte er 
u benennen, ungeachtet feine weiteſten Reifen 

alzburg , Augsburg und Paffau gemeien. Als 
er 36 %. alt war, nahm er fid) die Tochter des 
Bildbaurts Neu von Yandehut zur Gattin; feine 
mit ihre erzeugten zwey Göhne farben in früher 
Jugend, zmen Töchter blieben am eben. Er 
beurathete wicht wieder, fl. zu München ı7ı6 
und tourde auf dem äußern Gortesader beerdigt, 
wo fein Grab, bis 1786 durch einen Grabfleim 
ausgezeichnet, für ale Berehrer der Kunſt 
ein finniger Gegenftand war; um diefe Zeit aber 
wurde "derfelbe — an einen Einwohner verkauft, 
der Davon — o der Schande! einen — Austritt 
in feinem Haufe machen ließ. Bon deutfchen Gal⸗ 
lerien befigen von ihm, unferd Wiffeng, einzig dies 
jenige zu Muͤnchen eine Bermäblung der H. Yun 
frau in ganzen lebensgroßen Figuren (10° 10” body, 
6' 7" br.) Siüleisbeim dann: Maria, ven Ens 
geln umgeben, fnie’t auf der Weltfugel, auf wel⸗ 
her der Cündenfall abgebilder ift; fie tritt der 
Schlange auf den Kopf; über ihr Gott Vater in 
der Herrlichkeit, der ihr den Scepter ber Welt 
überreicht (7, 7° hoch, 6° br.); Gt. Johann, 
von Engeln umgeben, der der Madonna die Com⸗ 
munion reicht (6' 5 hoch, 5° 7 br.), und ends 
lih eine 9. Familie 12’ 8 ho, 1? 10% br.), 
Nebendem find eine Menge Deckenſtuͤcke und Ges 
mälde in Münchner s Kirchen fomohl, als noch 
mehr außer feiner Vaterfiadt (wie zu Landehut, 
Straubing, Freyſing, Erding, Paffau, Megens 
fpurg, Kempten, Augsburg, Ling, Indbrud, 
repburg in Briegau u. f. f.), melde Lipowskp 
Bild für Bild anführt, —— Beweiſe feis 
ned großen Verdienſtes. Don Mannlich. — Bon 
ibm ift auch das fehr fchöne Hauptaltarblatt in 
der Abten Kremsmimſter, welches die Verklärung 
Chriſti darftelt. Nach ihm follen gearbeitet haben: 
€. ©. Ambling ı2 Bl. allegoriſche und religiöfe 
Stüde; Heilige und Bildniffe; eine Allegorie 
auf den Entfab von Wien in kl. Fol.; €, Hains 
zelmann St. Martin, der feine Kleider verfchenft, 
3%, €. C. Heiß ein Heiligenbild, wo man auf 
einem Buche liegt: Esa. VIl. in di geſchabt; 
Barth. Kilian, Bildniſſe Bayerſcher Kürften in 8°; 
Georg Kilian; M. Küffel; F. I. Spaett; 3. ©. 
Molfgang, eine Allegorie. 


Wolf (Johann Chriftoph), Würtembergifcher 
Hofgärtner zu Ludwigsburg 1760, Msc. 


— — (Johann Ehriftoph), fommt fchon 1756 
als Bildhauer zu Dresden vor *). Use. 


“) Wir glauben, es fey ums von dieſem eingefandten Art. etwas veroren gegangen, 


Wolf. 


Wolf (Johann Conrad), ' Hoffluecaturer zu 
Eaffel, geb. dafelbit 1768. „Derfelbe lernte zu 
—* die Anfangsgründe der Bildhauerey bey den 
Brüdern Heyde aus Hildburghaufen. Im J. 1790 
gieng er nach Dresden, und flubirte unter der 
Yeitung des Direftord Eafanoda; Das Yahr dars 
auf reifete er nach Rom und wurde Schuler Des 
berühmten Bildhauers Trippel, und machte zwey 
Marmorbüdten, die zu Caſſel im Mufeum fiehen, 
S 4) twurde ihm nach Rom die Anwartichaft auf 
die Hofſtuccaturſtelle an dem Eaffelifchen Hof zus 
gefendet, mit dem Befehl, ſich dort als brauchha⸗ 
ren Decorateur auszubilden. In ı796 fam er über 
Manland, wo er ſich noch eine Zeit laug aufs 
bielt, nad Teutfchland zurück, Außer mehrern 
Dekorationen im Schloffe Wilbelmshöhe und ans 
deriwärts, modellirte er zu Hamburg an dem, dem 
verftorbenen Profeffor Buͤſch errichteten Denkmal 
ein Bagrelief. Auch goß er deffen Bruftbild im 
Bronze und arbeitete es aus. Eine Beſchreibung 
des Basreliefs, unter der Auffchrift: Die Choes 
»horen auf Büfchen’s Eprendenfmahl, findet man 
in der Allgem. Pitt. Zeit. 1805 zu Anfang ded ten 
Bandes. (Vergl. Juſti in den Heflifhen Denkt 
würdigkeiten Th. 4. Abtheil.ı. ©. 470.) Nach⸗ 
ber verfertigte er in dem neuen Schloß zu Wels 
mar die Dekorationen; und im der Folge defos 
rirte er zwey Zimmer in dem Mefidenzfchloße zu 
Eaffel und einige zu Hanau, — Auch ein Denfs 
mal für den Elubb zu Offenbach. Kiieufel ILL 


— — eigentlich VD olffe (Johann Gerhard), 
Lehrer in der Zeichenfchule zu —— 1795. 
Muͤnſterſcher Hof; und Adreßkal. 

— — ohann Gottfried), lernte in feiner 
Geburtsftadt Dresden, bey Job, Chriſtoph Schulz 
als Goldfchmied, wurde bier 1697 Meifterl, und 
R. 1714, Msc. 


— — Johann Gottlich), gebürtig von Dress 
den, ein Schuler de berfhmten Goldſchmieds 
und Jubeliers Joh. M. Dinglinger, bey dem er 
von 1712 — 1717 lernte, Misc. 


— — Johann Heinrich), ein Maler gu Go⸗ 
tba, deffen man 1716 gedenfr,, wo er der unfern 
gelegenen Dorflirche zu Endeben ein vergoldetes 
Srupfir nebft zweh — Mürzgärten fchenkte. 6. 

. von Gleibenftein. furze Befchreib, 
der Abrep Burgelin. Jena 1729. 8°. ‚©. 115. 
der Dotumente. Vielleſcht if er Eine Perfon mit 
Demjenigen Hofmaler Wolf ju Gotha, der 1719 
vorfommt,. 


— — — — LRönigl, Medallleur zu Kopens 
—* eboren daſelbſt, ſtudirte zu Paris und zu 
om. In 1765 ward er Mitglied der Daͤniſchen 
KünftlersNfademie, und arbeitete feitber bey der 
Münze zu Altona, Bernouilli'Samml. IV. 
584. Bon ihn kennen wir eine Medaille auf Das 
Mbleben des Däniihen Königs Friedrich V. mit 
1766 Datirt, fo wie er auch ſchon 1745 u. 1746 zwey 
ur englifhen Hiftorie gehörigen Medaillen ges 
—* baben ſoll. Weinwie S. 176. . 


— — Johann Yoahim) und fein Bruder 
obann Jonas Wolf, beyde Kupferftecher und 
unfibändier zu Nürnberg. Der legtere lebte noch 
1717, um weiche Zeit dagegen Jobann Joachim 
arb. Mir miffen meitenwichts von ihnen, als 
aß der Kupferflecher Georg Fichtenfteger ein Schtis 
ler diefer Gebrüder war. Msc. 


— 0: 


— — (Johann Lorenz), Ehurfächfifcher Con⸗ 


Wolf. 6043 


dufteue ben dem Feſtungsbaue zu Wittenberg 
1656, Msc. 


Wolf (Johann Peter), Eine mittelmdßi 
radirte vor ung liegende Landſchaft iſt ohne Weis 
tered bezeichnet: n 
in Nürnberg. a d's Pinacorbef ©. 216, 
fagt 1793, daß die Nürnberger Buch + und Kunſt⸗ 
baudlung von J. P. Wolff’s Erben jetzt Mar⸗ 
tin Ded gan; allein befaße, nachdem Wolff 
fallirt habe; Dec lief folche von feinem ältern 
Sohn, unter feiner eigenen Firma fortführen, 


— — (Hohann Siegmund), Bildhauer zu 
Dresden , arbeitete (gleich den obigen Cbriftian 
Friedrich u. ſ. f.) bey dem Baue der 1793 vol 
lendeten Sreuzfirche daſelbſt, und namentlich, 
neben Friedrich Wilbelm Müuüller, die Verzies 
Fungen in Hol, an der Orgel, Kanzel u, ſ. f. 
Derfelbe lebte noch 1798, Merkw. d. Dresds 
ner Rreusfirche. 


— — (Jonas), Vater des oben angeführten 
Andreas, und Sohn des nachſtehenden Mat—⸗ 
tbäus, farb zu München 1680. Bon ibm kennt 
man ein Altarblatt in der Kloſterlirche zu Tegerns 
fee, welches den H. Vitus darftelt, — 
Il. ©. 174. u. 276. 


— — Soſeph), vermuthlich ein Künſtler zu 
Wien um 1800. Nach ihm ſoll Pfeiffer das 
Bildniß des Schauſpielers Joſeph Lange, als 
Albrecht in der Agn. Bernauerin, hoch Fol. punk⸗ 
tirt haben, Msc. 


— — — — ein Bladfpinner, um das J. 
1735 zu Glaß geboren. Im J. 1788 bielt er fich 
zu Fangenau, einem auf der Gräfl. Philtop Kines 
foichen Herrichaft Bürgftein im Leitmeriger Kreife 
liegenden Dorfe, auf, wo er in einem Zimmer, 
von niemandem beosachtet, feine Kunftflücte vers 
fertigt bat. Die Werkzeuge, deren er ſich dazu 
bediente, waren, feinem Borgeben nad, ganz 
einfach, und nur dreyerley; nämlich eine langs 
lichte Nadel, in der. Dicke einer ftarken Frifienas 
del; eine ähnliche, aber flach am Ende auslaus 
fende Nadel, und eine Heine Zange. Mit diefen 
bildete er nach der Natur nicht nur einzelne Stücke, 
ald: Dbitbäume, Blumen, Thiere u. f. f., fons 
dern ahmte ihr auch im Großen nach. Er machte 
eine Vorfielung des Benezianifhen Luflgarteng, 
und des Meers, die er im April des %. 1757 
in Prag gejeichnet hat. Ob er feine Arbeiten 
aus eben Den roben Stoffen, aus melden man 
bag gemeine Glas febeijirt, zu fammengefebt, oder, 
ober gemeines Glas nieder einfchmelzte, um die 
Maffe daraus reiner zu befommen, welcher Far⸗ 
benmifhung er ſich bediente, und mohrr er dies 
felbe nahm, waren Geheimnife des Künfilerg, 
©. von Rieggers Statiſtik von Böhmen, 
Heft II. ©. 417—419. wo die Anfünd gan; 
abgedruckt zu lefen it. Diabacz. S. auch oben: 
ZJobann Wolf, mit welchem der Unfrige indeſſen 
Eine Perfon ift, 


— — (%0,) So ſoll ein Kupferflecher heißen, 
ber nah M. Angelo, N. Poußin und Rubens 
gearbeitet habe. Msc, 


— — (%. € 5.) wird, unter der Rubrick: 
Baubediente, Eondufteurg und Feldmeffer, in dem 
Berliner s Adreßfalender auf 1800, als zu 
Rheinsberg aufgeführt, 


— — (feoin), Des Reich ard's Paffagier, 
4te Aufl, Berlin 1811 ©. 1054 ſagt, man babe 
von ihm einen trefflich in Landfartenformat aus⸗ 

führten Grundrig Hamburg's mit feinen Umge⸗ 

ungen ı811, . 

8 


ben Fob. Der. Wolff . 


6044 Wolf. 


Wolf (Löfer Beo), Kupferflecher ja Hamburg, 
eboren zu Altfireliß 1781, Schüler von Wolfgang 
Bas in Nürnberg, arbeitete eine Zeit lang 
für die dortige Frauenholziſche range Di 
bernach in Altona. Bon ihm kennt man verfchler 


‚ dene Bildniffe, z. B. Napoleon, des Großbers 


3098 von Berg, der Schaufpielerin Karoline Lips 
pert u. f. w. Dann Hamburgiſche Anfichten, zu 
den af Unterbaltungsblättern 1806 n. 1807, 
Diefer Künftler lebte noch zu Hamburg um 1809. 
Meufel 111. Irgendwo lefen wir noch tiber ihn: 
Er bat, wie e8 beißt, nach einem Gemälde von 
Hud (was ſich auf der HamburgerStadtbiblios 
thet befinder) ein ähnliches Bildniß Klopflods 
eſtochen, was, nebfl einer kleinen dazu gehörigen 
enffchrift,, bey Campe zu Hamburg erichien.” — 
Mir haben Mebrered von ihm gefeben; ſo . B. 
in dem Moraltfchen Tafhenbuche von Hezel. Ham⸗ 
burg 180g bie beyden Titelfupfer nad Michells 
zu den in Quedlinburg verlegten Tafdyenbüchern : 
Ungluͤcksgeſchichten bey _fchandlichen und wilden 
Kinderfpielen, von M. 5. L. Jacobi, und: Neues 
moralifched Erzaͤhlungsbuch u. f. f. Leider müßen 
wir Diefe feinen Arbeiten unter die jämmerlichfien 
(fogenannten) Kunftprodufte rechnen.” 


— — (Ludwig), vielleicht der Bater bed fols 
genden gleichnamigen BerlinersZeichnerg , wird in 
dem Berliner;MdreßFal, auf 1735 als bortiger 
Bildhauer und Vergolder genannt. 


— — — — GBeſchichtszeichner vu Berlin, 
geboren bafelbft 1776, und dort noch lebend um 
1809. Derfelbe wonte Anfangs Bildhauer mwers 
den, geichnete und modellirte zu dem Ende, noch 
ſeht jung, bey dem Königl. Hofbildhauer Taffarrt, 
der aber nicht lange bermach flarb. Nun zeichnete 
und modellirte XD. zwar immer noch nach guten 
Modellen; aber feine Neigung zum Zeichnen hiſto⸗ 
elfcher Kompofitionen gewann bald die Oberhand, 
fo, daß er den Vorſatz, Bildhauer zu werden, 
gänzlich aufgab, und ſich der Zeichnungs kunſt wied⸗ 
mete. Indeß thut ihm die durch das Modelliren 
erlangte —— des Runden noch jetzt fehr wohl, 
und er raͤth jedem angehenden Maler ober Zeichs 
ner an, das Mopelliren einige Zeit zu üben. 
Nunmehr wurde, neben dem allgemeinen akade⸗ 
mifchen Unterricht, der Direftor Wilhelm Meil 
fein Eehrer. Diefem großen Theoretiter und ges 
lehrten Kuͤnſtler verdankt W. viel. Zugleich zeſch⸗ 
nete er unabläffig auf der Akademie nach den 
ſchönen Abgüſſen der beiten Antiken, unter ber 
Leitung des verdienfiuollen, für den wahren ans 
tiken Styl viel zu früh verſtorbenen Garftend, 
Wir laffen den Kuünſtler bier felbft reden.) „Dies 
er, als liebenswärdiger Menſch und ale geifts 
reicher KRünftier gleich unvergeklidhe Mann nahm 
fi) beionders Wolf's mit wahrer Sreundfchaft 
an, und lehrte ihn micht bloß mechanisch zeichnen, 
fondern entwictelte auch im ibm zuerſt das Gefühl 
fürs wahre Schöne und bie Poefie der Kunſt, 
ohne welche Eigenfchaften des Geifted der Künſt⸗ 
ler ſich nie über das Mechaniſche erheben kann. 
Nachdem Carſtens nach Nom abgegangen war, 
Aludirte W unabläffig die Antifen, fo viel die 
in Berlin moͤglich ift, und die Natur nach lebens 
den Modellen, ſowohl auf der Akademie, ats in 
feiner Wohnung, und übte fich in der Compoſi⸗ 
tion. Weiterhin tourde ihm von Seiten der Kö⸗ 
niglich Vreußiſchen Thieratzneyſchule aufgetragen, 
die fchönften Hengſte und Stuten auf dem Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Geſtut bey Neuſtadt an der Doffe, 
zum Behuf eined Werks, welches in Querfolio 
erfchien, nach der Natur zu zeichnen. Dies war 
für ihm eine treffliche Gelegenheit, den Bau des 
Pferdes nach den fchönften Muftern kennen zu 
lernen; auch fludirte er zu gleicher Zeit Die Anas 
tomie des Pferdes unter Anleitung des Profeffors 
der Ihierarzuepfchule, Naumann. Sept (1809) 


Wolf, 


befchäftigt er ſich hauptſͤchlich mit Gegenfländen 
die zur eitgelhichte gehören. Hierauf werden 
——— III. 567 — 68. von ihm anger 


Originalzeichnungen in Crayon. 


Phaeton ſtuͤrzt, von Jupiters Blitz geroflen, in 
den Eridanud, Mit mehrern Eranond gezeichnet, 
vier Fuß hoch, und viertehalb breit, 
Prometheus, mit mehrern Erayong, zw 
hoch und anderthalb breit, — up Geb 
Androfles fchlummernd, neben ihm fein en⸗ 
der Loͤwe, anderthalb Fuß hoch, — —— 
Karthon's Tod, ſehr reiche Compoſition, nach 
dem Oſſianiſchen Gedicht gleihen Namens. Cou⸗ 
— Crayons. Fünftehalb Fuß lang und drey 


Macberh hoͤrt fein Schickſal; Hexenſcene aus 
Shakeſpeare's A Auch — 
poſition; drey Fuß lang, drittehalb hoch. 

Schluß s Scene aus Macbeth. Ebenfalls au 
— reihe Compoſition, drey Fuß lang, drittehal 

© [3 

Gebt dem armen Tom etwas Almofen! Gcene 
aus Shakeſpear's König Lear, getufcht. Andert⸗ 
balb Fuß boch, und einen breit, 

Schluß s Scene aus Schiller's Räubern, gets 
tufcht, Zwey Fuß ſechs Zoll hoch, anderthalb 
Fuß breit, 

Scene aus Schiller's Don Carlos, Alt 5, 
—— 4, getuſcht. Zwoͤlf Zoll breit, acht 

o [2 


Albrecht Achilles, Markgraf su Brandenburg, 
erobert mit eigener Hand eine Standarte von den 
Nürnbergern; in couleurten Crayons. Drey Fuß 
lang, drittehalb breit. (Diele Zeichnung bat der 
Künftler ſelbſt in Kupfer geftochen.) 

Kriebrih II. in der Bataile bey Kunerds 
dorf; couleurte Crayous. Ein Fuß ſechs Zoll lang, 
achtzehn Zoll hoch. (Von Daniel Berger in Kus 
»fer geflochen.) 

Friedrich IT. betrachtet, nebfl dem vornehmſten 
Theil feiner Suite, in dem Dom zu Berlin den 
Leichnam des großen Churfürften von Brandens 
brug. Getufcht, fo wie das folgende, (Bon F. 
Bolt in Kupfer geflohen). Pendant dazu: 

Abſchied Alerander I,, Kaiſers von Rußland, 
von Friedrich) Wilhelm dem 1Il., König von Preufs 
fen, und deffen Gemalin Pouife, Königin von 
Preuffen, bey dem Sarge Friedrich Il. (Bon Bolt 
gefiochen.) 

Sriedeih IT. auf feinem Leibpferd Conde, reis 
tet im Garten feines Luſtſchloſſes Sand:Souci bey 
Votsdam fpazieren; in der Kerne flieht man dag 
Schloß. Erayon. Ungefähr zwey Fuß hoch und 
ı6 Zoll breit. (Bon Meno Haas in Kupfer ges 
flohen.) 

Der Tod dei Adonid, nach. der Idylle Biond 
von Emprua, 

Einer Menge ausgeflihrter Zeichnungen nach Ans 
tifen und nad) der Natur, glaubt der Künſtler 
nicht erwähnen zu dfirfen, weil fie nur als Stus 
dien zu betrachten feyen; Skhzen eben ſo menig, 
weil die gelungenflen mit der Zelt ausgeführt ins 
Publitum kommen follen. 

Einige von ihm in Kupfer geegte Driginals 
jeichnungen,; wie 5.2. 

Das Leibpferd Friedrich II., Condé genannt; 
fir die Königl. Thierarzneyſchule. Achtzehn zo 
lang und zehn breit. 

Ein Paar große Hunde, welche an einen Eichen: 
flamım gebunden find. 


nn —— — 


Wolf. 


Zwey Bacchantinnen. — 
Elnlge nad der Natur gezeichnete Akte, 


‚Mehrere Bignetten und Titelfupfer, ju Büchern. 


Einige Porträte, 


Bon: dem oben erwähnten Blatte von Meno 
Dans, welches 1806 zu ı. Friedrichd'or Subfcrips 
tion angekündigt wurde, ‚heißt esirgendiwo : „Daß 
ſolches in der wahren Manier in Strichen (?) aus 
geführt ſey, und daß Friedeid- der Große darin 
eine. fprechende eg babe.” ., Außer, dem 
oben, nach Meuſel II: Angeführten fennen wie 
noch von ibm felbit, aber mittelmäßig radirt, ein 
Blaͤtichen zu dem. Almanach Hortenſia, von U. 
Kuhn. Berlin 18125 dann ein ſolches zu dem Al⸗ 
manach Bergiß; mein nicht, von N. Clauren. 
Leipzig) 2818 ;-umd: zu (nun wirklich, Claurens) Als 
manadı gleichen Namens ‚für 1819 ein artiged 
Blaͤttchen ;- auch--fohl er-zmen nllegorifche Titeltu⸗ 
pfer zu E Schönes. Buflan-Adelphe Tod, und 
an deffeiben:, Macht der Leidenſchaft, Die beyde 
1,8% pm Berlin: 1818. erfhienen, geliefert ha⸗ 
ben. Nach ihm dann follen aber noch folgende 
Blätter, vorhanden feyn: : Ben Dr Berger, das 
erſte Jahrhundert der Ruſſiſchen Monarchie, mit 
den Bildniſſen der Ruffiichen Monarchen in Aqua⸗ 
tinta ſehr gr. Bolsz vom 8. W. Bollinger, die 
Koͤnigin Louſſa bon Preußen und der befanute 
Mojor Schil 1809; von F. Augel, der Einzug 
Napoleons in Berlin (die Bildniffe auch befonders 
auf- einem Blattı in Umriſſen); der ‚Einzug. der 
Verbündeten in. Paris 1814 gr. qu. Fol, ;. Fried⸗ 
rich der Große, ganze Figur; der Äbſchied des 

reproilligen von feinem Vater ;- Friedrich Wilhelm 

eſucht ‚Das Lazaretb in Bauen; von Krethlom, 
ein Blatt auf den Tod der. Königin Louiſe (Dras 
numsrationspreis 6 Rbsth,); von G. U Lehmann, 
das Bildnig des: Grafen. F. A. von Kaltreuth, 
Aufferdem haben Bollinger , F. Bolt, €. Büfcher, 
M. Haas, Meyer, J. Stöberic, viele Heine Blätter 
für Bücher und Almanache nad) ihm gefertigt. 


Wolf (Lubreia) , ein Chriſtallſchnelder zu Wien 
deſſen Wittwe noch 1785 feine Geſchaͤfte fortführte. 
af und Staats: Schematiemus v. Wien 
178). 


— — (Matthäus), Vater bes obigen omas, 
war Baumeiſter des Herzog Albrechts von Bayern, 
und flarb zu Münden 1665. Lipowely. 


— — (Michael), Baumeifter zu Weimar, in 
1635. dort zum Burgermeifter erfiedt, farb 1655, 
Werten's Weimar. 


— — — — Bürger und Goldfchmied zu 
gms in Sachſen. Bon ihm findet man in der 

irche ju St, Nicolai dafelbit ein Kruzifir, mag 
mit feinem Namen und dem Berfertigungsjahr 
2650 bezeichnet il, Grübler Freyberg. Be; 
gräbn. Thi. I. S. 565. 


— — (Micland), Gefhichtsmaler zu Dress 
den, geboren zu Kopenhagen 1762 und noch zu 
Dresden lebend um 180g. Derfelbe fludirte in 
der Akademie feiner Baterfladt, befonderd unter 
dem Peofeffor Mantelberg, (richtiger Mandel⸗ 
berg)., Um 1795 fam er nad) Dresden, um die 
Dortige Akademie zu benußen, und alsdann nach 
Stalien zu geben (ob er dahin gegangen ſey, wird 
nicht de. Bon ihm fennt man, neben mebs 
rern Bildniffen, ein Altarblatt für eine Dorfkirche 
bey Kopenhagen ‚, die Grablegung Chriſti, beynahe 
Lebensgröße, Meuſel II. Ueber dieſen Kü 
ler meldet ung noch einer unfrer Kunfifreunde: 


Auf der Afademie feiner Geburtsſtadt erbielt er 
Preifmedailen im Zeichnen nach dem Modelle 
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Mi) und 17817 und inder Malerfunft 178: und 
1785. Dbwohl diefer nicht, ungeſchickte Künſtlet 
von Dresden aus , auf Koften der Daͤniſchen Res 
gier nach Italien reifen * fo blieb er doc 
u Diefer Stadt feit feiner Dabinkunft 1795. Er 
batte fich dort fo der Lüderlichkeit und dem Trunte 
ergeben, daß alles das Viele, mas man von Kos 
penhagen bes für ihn bat, nicht vermögend war, 
ibn aus feinem Schmutze zu sieben. - Auf der 
Dresdner + Ausfielung ı5ı1, fab man von ibm 
vier Delgemälde aus Wieland's Schriften: Eine 
slüdlihe Familie * dem goldenen — 
eine Scene aus dem VII. Geſang des Oberon, 
und zwey Scenen aus dem Agathon. Kiiclaus 
erſchoͤß ſich endlich 1615 zu Dresden. Dieſer 
Stadt hat er, ınebew feinem Leichnam, ein Andens 
fen binterlaffen, indem nach feiner Zeichnung Der 
dortige, geſchmackvolle — Letcheuwagen erbaut 
wurde,” 


Wolf (Beter), warb 1585 zum Hofgolds 
fehmied, Eifenfchneider und Wardein zu Berlin 
auf.ı5 Jahre angenommen. Bon ihm find vers 
muthlich die um diefe Zeit geſchlagene Münzen 
geſchnitten. In feiner Bellalung ward auch vor 
gelchrieben, wie er das, was ihm der Churfürſtl. 
Bone (2) —— — an bewußten 

melz⸗ un ießBungsfachen auftragen 
würde, ausrichten. ſollte. Misc. ftrag 


— — (GSebaflian), ein Maler, der von 1596 
bis ı iu Frankfurt am Main wohnte. „Db 
derfelbe ” (fagt der taufendluflige Hüsgen N. U, 
121.) „nad feinem Namen Woͤlf (fo wie Seemann 
Secfläde) oder was er fonit für Geſtalten durch 
feine Kunft in die Welt gefegt bat, konnte mic, 
aller Anfragen ungeachtet, niemand verrathen,” 


— — (Thomas, oder auch Johann); ein 
Goldfhmied ju Nüraberg, deffen Bildniß eim 
Unbekannter in 8° geflohen bat. Diefem Bildnig 
äufolge war er 1604, 55 3. alt; es eriflicen das 
don aber iwenn wir anderd Panzern recht vers 
ſtehen) zweyerley Abdruͤcke, mit obgedachtem uns 
terſchiedenen Vornamen. 

— — — — ein Juweller gu Leipzig, 
welcher die Tochter des dortigen Goldſchmieds 
Simon Kitzinger's 1597 ehlichte. Brigim 
gere Leipzig 5, 150, 


— — (Urban) e verarmter Goldſchmied von 
Augsburg, der 1656 durch Dresden ging, wo 
* u Innung ein. Amofen von ı fl. 5 Gr. 
gab. Asc. — 


— — (Wenzel). In des C. G. M. geſchicht⸗ 
Uchem Verjeichniß aller öffentlichen Lebensbeſtra⸗ 
fungen, welche in Zittau find volljogen worden 
1774 4°. ©. 25 beißt ed: „Im 9, 1708 murde 
» Wenzel Wolf, ein Maler, welcher vor einigen 
» Jahren fchon in Zittau und Oſtritz, u.a. Orten 
„ mehr, den Staubbefen bekommen hatte, mit dem 
„Rade vom Leben zum Tode gebracht, weil er, 
„nebft mehrern Diebftäblen, fieben Kirchen erbros 
„chen und beraubt hatte.” 


.— — ( . . Ein folder (vielleicht der 
Aaron Wolf des Lex.) wird 1728 als Edeliteins 
ſchneider zu Dresden angeführt im Lebenden 
Bönigl. Dresden. 


— — oder Wolff. Diefen Namen findet 
man auf Königl. Engliſchen Schaumüngen , von 
79 *4 ©. Vollſtaͤnd. Braunfhw. 
Lüneb. (Münzs und Medaillen + Cabiner, 
Me, 1175 uud 1178, 


— — (CC) Ein folder war Muͤnzmeiſter 
214 * 


u re ne 


604b Wolf; 
bey dem: Dedpvoten in der Molbau um 1697; 
Böbler’s Monsbeluſt. P. XVIL. 388, 


I . Nah ei t ®, 
AR das 32. des —2 A. 
Wolfgang geſtochen. Mec. 


— — ). Ein (in 1803 Junger) deutſcher 
Künflier arbeitete damald mit Andern an den Zeichs 
Hungen gu dem Werke über die Eoftume’s auf dem 
Königl. National; Theater zu Berlin. Wa eins 
kich ift es derfelbe, von welchem auf dem Berliner 
Salon 1804 eine große Zeihnung (Karthon und 
Kleßamor, nah Ofian) erfichtlich war , welche im 
manchen Städten (in der Zeichnung 4. B- weit mehr 
als in der Eompofltion)-fehr gerlihmt wurde. Mec. 


— — Kupferſtecher in Mannheim, 
ab in en die Yorie zu G. 5. Ruf's Elementars 
briß der Weltgeſchichte. Msc. ; 


der Wolffl ). Einer der vielen 
Kupferſtecher zu Berlin (1809.) für die Buchs 
bändler. Misc. 


— — (. ) Ein Kupferſtecher, gab theild 
nach feinem Bruder (den mir übrigens «ben fo 
wenig näber fennen als ihn), theils ohne weitere 
Namen als den feinigen, vier Battungsblätter, 
welche im —— von Inrandes deutſche 
Schule) unter den Rubricken: l’Amitie, la Dou- 
ceur, la douce Minette, und les Pommes de 
terre erfcheinen. 


— u G Br Ein rege hu Berlin 1809 

nd . In legterm Jahre mennt man ion — 
Bar — * dleſer Stadt. ic. 

— — ). Ein ſolcher zu Eiſenach 1810, 
der von keiner Bedeutung zu fenn ſcheint. Asc. 


— Inmegmeifter zu Caffel 
178. Heifeni eatfeifgen —22 


— — ( ), Hofmaler gu Gotha 1719, 
f. oben den Maler Joh. Heine, Wolf. 


it . Ein Schhler Fügerd, der zu 
Wien 1798, #5 Jahr alt, flarb, Sn der durch 
Bartſch befchriebenen Sammlung von Handzeichs 
nungen des Prinzen Earl von Ligne befanden 
fih von ibm zwey gerufhte und weiß gehöhte 
Blätter. Sie enthielten: Venus aus dem Bade 
Rleigend, und drey Kinder in einem Garten bey 
einer Fontaine (Entwurf zu einem Bamiliens 
gemälde). Msc, 


— — ( ), Profeffor und ZFeichenmeifter 
an der TheinersHauptfchule in Prag, zu Anfang 
diefes Jahthunderts. Vermuthlich ein Sohn von 
Franz (W.). Msc. 


= — ( ) Ein geſchickter Zimmermaler 
al Fresco zu Prag um 1798. Misc. 


), vermurblid Ingenieur. Ein 
vor ung liegender Profpeft von Dflende, mie 
ſolche Stadt im Anfange des Jahres ı604, im 
July und Auguſt deffelben ausfah, Alles dies 
auf einem Blatte in gr. Fol. fchlecht radirt 1604, 
ift bezeichnet: Wolff invent. Flor. Balt. sculp. 
et impres. Bermuthlich gehört dies Kupfer ju 
Meteran’sd hollaͤndiſcher Geſchichte. Msc. 


, In Nemnich's Original 
Berrrägen zur Renntniß von holland, 8. 1. 
Tübingen 1809. ©. 254. lefen wir: „Bor meh⸗ 


-_—( 


-— 


rern Fahren ercelirte ein armer Jude im Haag, 
Namens Wolf, in des Kunft Figuren auf Glas 


Wolfgang. 


in punftirter Manier bervorzubringen, und hat bes 
wundernswuͤrdige Stüde geliefert: Da fie immer 
feltener werden (ex il verfforben,, _fo giebt man 
ist für ein einziges Weinglas von ibm An Müfrior 
nen 5 big 15 Dufaten.” x 


Wolf C_ ). Unter den in Dresden 1810 
einpaffirten Fremden, erfcheint ein Baumeiſter 
wolf aus men. Ms. 


Wolfaert oder Wolfserts (Acthus) 
Die Gefchichten der Apoflel waren der kieblings⸗ 
ff feiner gefchichtlichen Gemälde, und er erhob 
ch zu der Würde feines Gegenftands wenigſtens 
meit mebr ald Andre feiner Kunſtgenoſſen, und 
umal feiner Schule. Descamps 11. 369. Sein 
eibſt gemaltes Bilduiß befand fich um 1738 in 
der Sammlung von Malerbildniffen des Grafen 
Irmian auf dem Schloße Leopoldskron bey Salys 
urg. Daß irgend etwas nach ihm geflochen 
worden, if ung unbefannt, Wohl kennen wit 
fein Bildnid don van Dyd gemalt, und von 
€. Balle (a. h. aud) von ©. a ) geftochen. 


Wolfareb (Anton). Ein geſchickter Schhlee 
des Malers Ehriflian Brand zu Wien, wo er ſich 
1794 noch aufgehalten zu haben feheint!- Seiner 
gedenft daß Franzöfifche Verzeichniß der Hand⸗ 
geianangen des Prinzen Carl v, Ligne / durch 

artfb ©. ı77. un 


— — (Tobias). Ein Kupferſtechet zu Hof, 
von dem ſich Arbeit finder, im dem Teltenen 
Dede M. Jar. i Calendarium, prae- 
ter Julianum et Gregorianum , tertium 'sive im 
termedium. Das if: Mittelcalender ıc; - Hof 
1659. 4°. Schad’s Dynacorber ©. 241.248, 

. Mir Eennen von ihm (den mir für einen 
Goldfchmied halten) ein in qu. Fl. Fol. fchlecht ges 

enes Blatt, mas einen Wolf Ehriflöph von 
eigenftein, todt auf dem Paradebette zeigt. 


— — (.) Ein erfahrener Mäurermeifter, 
der daß Ratbhaus der Stadt Borna in Sachfen 
(feit 1540) erbaute, Epäter brannte jevoch dafs 
felbe ad. Seb.Rühn's Borniſche Chronick 
Chemnig 1658. 4°. 


Wolfersdorf (Julius von). Ein Saͤchſi⸗ 
ſcher Edelmann, der vermuthlich auch in Milis 
tairs Dienften von Churſachſen land. Nach ihm 
radirte Joh. Jac. Gabler in fehr a Kol. einen 
Plan von der Belagerung Leipzigs 1637. Mic. 


“Wolff, f. Wolf im 2er. und oben. 


Wolffermann (Martin). Ein Maler und 
Padırer, den das Hamburger⸗Adreßbuch 
1806 (dag von 1804 noch nicht) benennt. 


Wolffe, f. Wolf im fer. und oben. 


Wolfgang (Andreas), ein Maler von Chem⸗ 
nid, den das fer. nicht kennt, mar ber Vater 
Georg Andreas des ältern, und fomit, forveit 
es und bekannt ift, der Stammvater dieſes Künfts 
lergefchlechts. Näheres wiſſen wir nichts von ihm. 
Reifen u. wunderbare Schickfale der beyden 
Zefder A. M. und 3. 6: Wolfgang u.L.-f. 

- O1, ° 


”— — (Andreas Matıbäus, gewöhnlich 
Andreas), älterer Sohn des nachfolgenden Georg 
ndreas des Altern, welcher im Lexifon unter 
dem Art. feines Vaters erıcheint, nach Roſt geb. 
u Augsburg 1662 und geſt. daſelbſt 1736. Die 
ußerft naive Beichreibung von feinen und feines 
Bruders Schidfalen zu Algier (8°, s.1. 1767.). 
Bon dem Sohn eines derfelben verfaßt, verdient 





Wolfgang. 
leſe erben die dor 
geieten j — ——— 


(fa eine jener — 2* Harte 2 biogra⸗ 


che Notitz der Künftlers Familie and) 
„von. befi luftig + und turel, 
welches er auch bis in fein 2 ‚ unge 
achtet es eben nicht das glüclichfte war, da er 


ätiner und ı 

zu beten des Ink en Haben Roͤſt ia 
sjenige feines Vaters Georg Andreas, nad 
22 v des Marchgrafen von Anſpach 
belms, nach M. Pesne, des gumetierd 
und R € Rads zu ae 
pn Ban —* sk edel 

merkte e einer 
u in, welches fehr 


. ——— — 
ohn, 


unter dem Art. feines nachſtehnden Gtoß ⸗ 
23 Georg Andreas, Sam 


ugsburg 1719 u. gefl.' zu Berlin u (alfo bio nad) 


alt, im 
a ine anne Umfne eben m nißt de Se schen 
an: fo nahm ihn fi 


nahfolgende Guſtas —— cd Bes 
‚machte chende itte, „twied” 
—* in dem — —— — 546. 


gar ſchon * 


ch an feine gemachte on 
Mintaturmalen hatte er 
einem Tochtermann feines £ imd, des unten ff. 
obann George *), gelernt. Er war verbeiras 
t, und hinterließ zwey Söhne, als —3 
Zweige dieſes —e Ob fie ſelbſt Kuͤnſt⸗ 
ler waren, und noch leben, iſt uns undefannt. 
Don dem er en fennen wir ein, mach eigener 
Zeichnung, zu vr wifchen 1759 u. 1745 arti 
—— Blatt: Di eoue der — * Gen 
"Armed. Man 3*8 dieſem Blatte, in deſſen 
——— der Miniaturmaler nicht zu verfennen 
ift, viele Meine Figuren. Ein Mehreres fcheint er 
nicht in Rat: Beuefert u haben. Nah ibm 
ſchabte a Me: 6 Friedrich des 


a n gr. 
— — (Georg Andreas), der Xeltere, 
Sohn des Stammmvaterd der Künflier diefes Ges 


u binden 
base — 


> nife —* 


vu Ru 
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fi In feinem Alter er ſich den 
nn momit es an dan — 
ſchen —8 lemlich Nebſt einer Menge 
Bildniſſen [morunter wir, Seltenheits wegen, bloß 
des — überg ed Kaiſer Leopolds (zu feinen 
Süßen gef ) gedenken **)], nennen 
mir bier von auf 


muelg 
—— ar u A. u. —— 
5 Schönfeldt —8 26 —— 
lphabers, fm ſchoͤnen Carto 


uchen: #**), RL 
—— Winkler: Reifen u. ſef. ©.32=55. 
ent 613 Ikea Beni 
imen Gedichte auf Den Unfrigen. f 


“Wolfgang (Georg Andreas), der Fänge 

des na ans Jobenn & Georgs De Sohn: 

—— im kex. unter dem Art ſeines —— 
Großbaters, Georg Andreas des 


heiut, ante einige Bet in Stalien, no 
Deutfchland, Frankreich Holland und 
land. * Derfelbe Ri, Gotha unverbeurather. 


an — —— von ihm. Reifen u. fs 


foll nach einem (uns unbefannten) 
ter und nach P. Tefta geegt weiß, 
——— a 
gang u 
geſtochen habe. 


— — (Gottlieb), en ſehr ——— 


3 
J am € ein J 
in einem Schiffe, mit ber Devife: Plus cursain 


violenta juvant (?) darſtelltz dann nah F. 8. 
Hermann ein allegorifches Titeltupfer mit der 
ift Fides und Ratio, zu: Cheiftliche Sittens 
re. Aus dem Franzöfifchen überfegt. Kempten 
1707. 4%. Mse. 


*— — (Buflad Andreas), des oben 
nannten Andreas Mattbaus W. älterer er Sohn, 
melcher im Ber. unter dem Art: feines vorftehuden 
Vaters, Georg Andreas des ältern, erfceint. 
u Berlin war er feinem nachftebnden Dbeim, 
Georg, in feinen Arbeiten bebolfen, und 


job. 
Das viele der feinigen gingen unter dem Namen des 


erfiern. ie der Mintatur beichäftiate er fich bloß 
in feinem Bergnügen, umd dieſe Kunftgattung 
cheint ihn — u haben, in feinen geſtoche⸗ 
—* Bildniſſen —* ——— —— aus⸗ 


igjäh 38 — rue 
an jwan eigen urück, 
ft. zu Augsburg 1778 +). Bevyvſpiele feiner übers 
—— Arbeiten mal diejenigen zweite 
reger Hugssureiktrn ba tadtpfleger, Impef, Koch 
und Sulzer, alle nach Eichler; und vollende das 
feltene von €. von Münd), nach ‚Haid, in 
welchem die feinften Punkten — Sort en u. ung! 
nicht - Vergrößerung sglag wah mers 
deu: ft ich alfo” (beißt es u Familien⸗ 
—* 44.) „nicht zu wundern, daß er in ſei⸗ 
BE ee ae 
nicht mehr ann. e 90 
tung feines erftaunlichen Fleißes ſtreitet 


*) Ein Sohn diefes Harper's war 1767 Wiürtembergifher Hofmaler. 


#0) Dafelbe war eben bey ihm 


wo) Dies wird irgendwo: 


beſtelt, „um Theſes darunter zu 
©. —— als feine zwey Söhne aus Algier zurüt famen, und ihm —J— 


befenbiren” (mer —* ed l. e. 
dieſer ebentheuerlichen arbeit beholfen 


Ua A. B. C. en perspectire genannt. 


#) &.b. 1774. Nicolai Hingegen fept ihm vollends mod 1779 unter bie Lebenden. 


60.48: 


*2** en, die ihm kennen, und Umgan 
mit ihm haben/ um den Vorzug, wegen 
Ehr und Redlichteit, als überhaupt gutem — 
Wandel, und iſt zu bedauren, daß er in ſo ho⸗ 
hem Alter nicht nur einſam, (da er vor * Jah⸗ 
ren ſeine Frau verlohren) fi n auch bey Abs 
nahm der —— — und Leibes⸗ Kräften 
— muß; —* f m. De ae ee ſich ee. 
allezeit egenwärt a um 
Höcfe feye ferner feine Ohife un und & 


“Wolfgang (Johaun Georg), des Georg 
Andreas des öltern jüngerer Sohn, welcher im 
ger. unter dem Art. feines Vaters erfcheint, geb, 
* Augsburg 1664 (a. h. 65) und geſt. 1744 

wonach das Lex. Ay verbeffern iſt) Das mit 
feinem Bruder redli Rd Schickſal in = er 
fennem wir fchon. —* feiner Rucklehr is 
rathete er fich. opie der berühmten Stiie 
von» &delinf ; nach le Brun’s Grucifier und den 
weinenden Engein (ie in. dem Augs⸗ 


Wolfgang. 


burger ¶ Eocasum ber Selelfhate Seru, als ein Bil 


Shefenbild (?) bey einer Dieputation aufgeftellt 
wurde) und feine Magdalena, ebenfalls na 
Edelint, erwarben = 1704.) neben Heiß 

Ruf nad Berlin feinen dortigen vorz ic 
lichften Arbeiten ac (ein Stich —8 — tüter'8 
von Jacobi nen Ritterflatlie des * 
Friedrich ihelme (3 bt body, =’ 6 
Unter allen Künftlern feiner Familie wird * 
den beßten gehalten. Man ſehe 4.8. das ſchoͤne 
Bildniß des künfllichen ee Dinglinger, 


nad) ne, und ein andered, B. N. de Köller, 
nach arper, Noch nennt: das; oft angeführte 
Ya let: Reifen u. ff. So. neben Anderm von 


ibm: Das große Dresdner s Earrouffel in 50 Bl. 
nad) der Zeichnung von A. M. Werner, geb, Be 


und Lipowsty das eeihenbtgängniß, riedri 
in 211 (2) Bläntern, oft I. 517 —ı8, * 
Brandes. Nicolai. ann beſonders dad oft ers 


waͤhnte Pamphlet, ohne welches wir in der Geneas 
logie der Rünftler dieſes Geſchlechts zum Deftern 
ieregegangen wären, 


(Samuel). Ein folcher lernte die 
Schmeljmalerei bey J. C. Schnell, und malte auch 
fehr geſchickt in Gouache. Derſelbe heirathete eine 
Tochter des Mattbhaeus Rüßel. In wie fern er 
u den Uebrigen diefes Künfiergeſchiechts gehörte, 
ha ung unbefanut. Immerhin aber wird er irs 
—— irrig ein Sohn des (ehelos verſtorbnen) 
ngern Georg Undress genannt. Ob er viel 
eicht ein dritter Sohn dee Andreas Matthaeus 
ſeyn dürfte? deſſen jedoch jene Familiennachrich⸗ 
ten feine Erwähnung thun — A jweifeln daran, 
Einer der oberwähnten Söhne von Chriſtian 
Wolfgang kann er nicht feyn, da feine vorges 
nannte Gattin auf weit ältere Zeiten deutet, Ast. 


Ein er meines fel. Vaters führt vom den 
vier dieſer Wolfgan —— Andreas, Andreas 
Matthaeus, ob. 9 und Guſtav Andreas) 
141 Bildniffe an, — —E nach folgenden 
3 Meiftern geſtochen haben: J. C. Beyſchlag, 
Block, Böhm du Buißon, Croubuſch, Denner, 
M. J Bias, Franke, 
Er Gerife, 4. .3. Haid, 
Haid, % Heiß, .B. Be 8. . Hopfer, 
D. Hoyer, Th. Kanfer, G. Kilian, D. Klein, J. J. 
Kieinfcpmtdt, €. Ladert, T. Laub, $. Lippold, A, 
Loeſcher, J. V. Mayr, U. Pesne, 3.3. Dreidler, 
Ramond, Sandrart, D. Savoye, €. Schaefer, 
East G.H. Schifflin, Schwarz, J. Seuter, 
Spigel, Tahmann, J. Umbach, Wolf. — yo 

von Geſchichtlichem nad ff. 17 Meiftern: 
Yahen, Baumgartner, €. le Brun, ©. ichler, 
J S. Koͤnig, M. Da I 8 F. Perret, 
Rottenhammer, u TE AR w 58 — 

3. Steger, I. C. Storer, 3 Zhelos 


— — — 
— — — — —— — — — —* 


M. Waldmatın, J. Werner. 





Wolhaupter. 


Wir bemerken hier, 
mit Vorbeylaſſung des unter den vier 

fhon genanntem: Dee Gerechtigkeitrund Wabes 
beit Triumph über das Unrecht, nady van Nachen; 
die Taufe eines heidniſchen Königes nach Oddi, 
Ovidiſche Verwaudlungen (19 Bly nach 
ein Goͤtterbantet 2 ein Biebflüc 

die von einem el geführte —— 

Hunger, = etliche ———— 

Umbach. Endlich erſche — 

noch Verſchledenes —— des Mal 

B. Kaiſer Leopo r und fei 


Deifgange in. ein — und Kupfer 


of angeb etet. wird, Dbcif Iiest man: Lud« 
wicus abbas anuo domini 1477 und unten: 
ee aurifaber; alles Dies verkehrt aufs 
gen RR Sehrbunsers I Mus ‚wurde zu Ende 
den; Barth 16, ge | a. 
— — Diefen Namen 

auch auf Ze 9 en finde a 
Stadt Rücnderg gejterten Holfgnitte, Mse; 


„DeIfgraeber (Job. Georg)» aus dem Cler 
zum ebürtigz hatte von Natur -eine gute Ans 
un Dale 9 Baukunſt, Der 
ließ: ihn 1601 auf feine 2. 
* 5* De lang m nm Holland unterhalten 
unterweifen, Er reif'te 1004 
—— Koſten zu Theodor van Thulden 
—— und darauf nad) Antwerpen, 


| 
nach 
Nico 


a “ ), vielleicht von-Manheim 

rtig, um 17852: (damals etwa 
“ ade alt) als Theatermaler bey der Cberums 
mwandernden) Schaufpielertruppe tines gemifien 
Abt. Zu gebachter * mo dieſe Truppe in Göts 
tingen fich aufhielt, machte Wolfram einige ges 
ringe Berfuche im Radieren. Asc. 


*Wolfs, f. oben u. im 2er. Wolf. 


Wolfsbeimer C_) Sofol, dem Nuͤrn⸗ 
berger s Zafchenbuch zufolge ein ( 1819.) noch lebens 
der guter Diniaturmaler zu Nürnberg heißen. 


Wolfswindel (Jo. a). Ein Kunſtlleb⸗ 
baber namentlich der Malerey um 1614; der 
Maler Herm;,van Vollenhoven, der fein Freunde 
tar, widmete ibm auch ein von S. de Paas 
nad) ihm gefiochnes Blatt. Misc. 


Wolgaſt (Georg), ein Slockengießer zu Halle 
im Ma Kbursiiden Dort goß er 1598 die Etuns 
denglode And eh mit —— Blumen⸗ 
werke; dann ıb00 eine Glocke für Die Ulrichs⸗ 
tıche, ‚an der man die ı2 Apoftel,. re Heilige 
mebr, Wappen ıc, ſieht. G. Dlearii Hals 
grapbia. Leipz. 1667. 4°. ©. 538, 342. Unter 
den Gießern für diefe obgedachte Stadt erfcheint 
auch Joachim Jancken und Johann Boch, die 
gemeinfchaftlidy 1662 eine Gloͤcke goffen, melde 
aber bald fo ſchadhaft murde, daß fit 1645 
durch dem Hall ſchen Gieher Johann Jacob Hof⸗ 
mann um mörgoffen mwerden mußte. Dreybaupt 
Befchreib. des Saalfreifes 1. 1085. 


wol (Emanuel m 
Gulne, Leben tDeblbanbeen. Ei 


Wolke. 


Wolke, ſ. oben Wolcke. 
Wolkenſtein, f. oben Wolckenſtein. 


»Wolker (Johann Georg), Bon ihm ſieht 
man in der ehemaligen Jeſuiten⸗ jegt St. Georgen⸗ 
Firche zu Amberg zwey Altarblätter: Den H. Schußs 
engel, und Nloys von Gonzaga, in 1754 gemalt; 
und in der Kirche der Engltichen Fräulein zu Bams 
berg — wieder den 9. ng Lipowely. 
Nah ihm kennen wir ein Blatt mit Heiligen, 
von Georg Kilian, und in Schwarzfunft geſchabt 
von %. G. Rugendas eine Madouna mit dem 
Kinde, St, Ignaz. St, Franz Zavier, St. Aloys 
und Eonforten. Msc. 


Wolkow (Feodor oder Friebrih), ein Ruffis 
fcher Baumeifter, wurde von Jugend an in der 
Afademie unterrichtet, und zeichnete ſich früh 
durch feine großen Fortfchritte aus. In Parie 
arbeitete er mit fo vielem Beyfall, daß ber dors 
tige Architekt Duval ſich feiner zur Erbauung Des 
Theaters der franzoͤſ. Comoͤdie bediente. Eine feus 
rige Einbildungsfraft, und die Schnelligkeit der 
—— Ideen, hinderten diefen vorzäglichen 

ünftler oft, ſich bey den einzelnen Theilen aufs 
zubalten, und über ihre Vervollfommuung nach⸗ 
zudenfen, Er verfchönerte Pererdburg vorzüglich 
Durch die Branntweins und Galjmagazine, bie 
StadtsBierbraueregen auf d. Wiburgifchen Seite, 
die Drangerie, das Gärtnerhaus und einige Klüs 
gel des taurifchen Pallaſtes. * den Fürſten Po⸗ 
demtin, deſſen Einbildungskraft gleich lebhaft und 
umfaſſend war, verfertlgte er viele Zeichnungen, 
die aber nicht andgeführt wurden. Gpäterhin 
verfiel er in eine Art von Tieffinn, ber ibu zwar 
nicht ganz am Arbeiten hinderte, nad und nad) 
aber feine Sinne fehr fchmachte, bie er endlich 
i. J. 1805 an der Wafferfucht ſtarb. Aall. A. 8.3. 
1805. Intel, Bl. NO. 44. Anderwerts lauter es 
von ihm, zwar nicht im Wefentlichen, aber doch 
in den Umfianden verfehieden, mie folgt: Ein 
Mann von vielem Talent, und Enthuflaft fürs 
Theater. Er errichtete eine Ruſſiſche Buhne zu 

aroslaw, bey der er anfangs Schaufpieler, 

beaterdichter, Detorationsmaler, Mafchinenmeis 
fer ıc. kutz Alles in Allem mar. Nachdem Die 
Kaiſerin Euͤſabeth davon gebört hatte, fo berief 
fie 1752 ibn und feine Truppe als Hoficpaufpieler 
nad St. Vetersburg. Rihrer's Ruſſiſche 
Miezellen Ill. 172. Er, den man einen vortrefs 
lichen Schaufßieler ( und guten Künfller?) nennt, 
ft. (hier Heißt. es 1765) zu Et. Petereburg. Nor⸗ 
difbes Archwo auf 1805. S. 83. Bein Bilds 
niß fol Tchemifow geflohen haben. Ohne Zwei⸗ 
fet ift e8 immer der nämliche, der wieder anders 
werts Fury Ruffifcher Maler und Afademifer ges 
nannt teird, von dem man auf der Kunftauss 
fielung zu St. Petersburg einen Ganpmed fab, 
der dem Adler Ambrofia reicht; ein Bild, das 
fehr gerühmt wurde. 


— — (de) sc. und de Janow del, So if 
ohne Weiteres ein im Geſchmacke Geyſer's (dem 
Anfehen nad um 1780) radirtes Bildniß eines 
jungen Mannes‘ (im Profil in Med.) bezeichnet, 
Bermutblich iſt ed das Bildniß des Gtecherg felbft, 
da in unferm Eremplar mit Dinte bemerkt ift: de 
Wolkow, Chargs d’Affaires de Russie ä Dresde, 
Andertiwerts heißt ed, diefer Kunftliebhaber harte 
auch eine Pandfchaft radirt, welche einen Marfts 
fleden an einem Fluſſe zeigt. In 1778 erfcheint 
als wirklicher Kaiferlicher Geb. Rath zu St. Peterss 
burg ein Dimerri Waffijew Wolkow;- mie 
zweifeln aber eb diefer der Unfere (vieleicht deffen 
Mater) fen? 
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Wollaib (Johann). Der Sohn eines Pfars 
rers, geb. zu Hervelfingen 1684, lernte die Malers 
kunſt anfange zu Heidenheim ben Leonhard Enslen, 
und dann zu Ulm bey Ehriftoph Reſch. In 1708 
ging er nach Wien, mo er ſich einige Zeit aufbielt, 
dann nah Olmütz, Breslau, Dresden, Berlin, 
Leipzig u.a. m. wanderte, und hierauf 1721 fid) zu 
Ulm niederließ, wo er auch ı726 flard, Man 
kennt dort von ihm keine Malereien mehr. Geine 
Leichenpredigt gab J. F. Hertenſtein. Ulm 1736, 
ki Weyermann Yladr. v. Gelehrten u. 

önftleen aus Ulm, ©. 553. 


“Wolläfton, f. im fer. u. unten Woolaſton. 
Wollenf&dlaeger, f. unten Wollſchlaͤger. 


» Moller oder Wooler, richtiger aber 
Wooller (Wilhelm), Zeichner und Stecher 
mit der Nadel und dem Grabflichel, geb. zu 
Maidftone in der Provinz Kent 1755 und gefl, zu 
London 1785. Sein Lehrer in der Stecherkunſt 
war John Tynney, von dem wir verichiedene 
Blätter nah Hogarth haben; aber die Vollloms 
menheit in feiner Kunſt verdanft er allein feinem 
Genke. Bon ibm beißt e8 bey Watelet und 
lEvesque: „Er miedmete ſich vorzüglich dem 
Landfchafrfiehen, und vereinigte einen vortrefs 
liden Gefhmad, unbFeine beiondere Kraft dee 
Tons mit einer großen Netrigkeit, Seine geesgten 
Blätter find in der Manier, zu der Balechou 
das Mufter gegeben hatte, welches Woollet vers 
volfommnete: Seine Bellen können nicht beſſer 
behandelt werden; fein Blaͤtterwerk, feine Baums 
ftämme find ſehr maleriſch. Er bediente ſich eines 
flarten Griffeld, um die Baume, die Terraffen, 
und alles was eine rauhe Arbeit erfordert, zu 
ſtechen. Viele finden, daß in diefen Gegenſtaͤnden 
die Striche zu breit und fraftig find, um fich mit 
der Bearbeitung der Kiguren feiner Pandfchaften 
v vertragen; und biefer Fehler ward durch feine 

achahmer noch übertrieben. Befonderd in feinen 
legten Lebensjahren legte er ſich auf den biftoris 
fen Stih, und hatte in feiner Behandlung 
immer einen ihm eignen Character, deſſen Vers 
dienft man fühlen muß, den man aber nicht ohne 
Beurtheilung annehmen darf.” Roſt IX. 249—5o. 
Dort finden fi von ihm ver;eihnet: Voͤrderſt 
kn olgen von 6 Bl, Englifher Profpelte von 

iDen, Garten, Brüden, Kanälen u.f.f. Dann 
folgen über 50 Bl, nach verfchiedenen Meiftern; 
darunter zwey Bildniffe: König Georg III. nach 
A. Ramfay, und Rubens nach van Dod, Bon 
Geſchichtlichem: Die beyden mit Recht hoch bes 
rühmten Blatter: Tod des General Wolfe und 
Schiffſchlacht von la Hogue, beyde nad) B. Welt, 
Alles Uebrige it landfchaftlich (vieles davon mit 
bifforirten oder mythologiſchen Staffagen) meift 
nach den größten, theus Italleniſchen, theils 
Englifhen Meiftern, ale: H. Carracch, €. Gelee, 
Th. Hearne, Th. Joneb, Ph. Lauri, Mortimer, W, 
Parrs, Pillement, €, Poußin, J. Richards, €, du 
Sart, H Smanefeldt, G. Smith von Ehichefter, 
®. Stubbs, R. Wilfen, R. Wrigbt, u.$. Zuccarelli, 
Ein Berzeichniß meines fel. Baterg fügt noch hinzu: 
Brinfmann, Ph. Roos, J. Smith, und Sullivan; 
Andre noch mehrere. Beholfen waren ihm biswei⸗ 
len bey feinen Arbeiten: Bromne, BF Pouncy, 
Elifab. Ellis, E.Rooter, W. Thomas, des Unfrigen 
Schäler, und Bivares. Die fchönften feiner Yläts 
ter bier zu nennen, märe ein Ueberfluß; fie find, 
den oft überfchwenglichen Glan; ausgenommen, 
beynabe alle wunderſchoͤn ), und datiren fi) 
von 1760—87. da einige erft nach dee Künfller 
Tod, von deffen Wittwe herausgegeben wurden. 
Roft l.c. S. 250—55. Conf. Cat. de Brandes 


*) Doch, mern mie einige wählen follten, fo wären cs ein Paar mach El. Gelee; mie 4.8. bie heroiſche 
Sandfaft im Pallaft Aitieri ıu Rom, mit dem Apollo⸗Tempel nnd einem antiten Opfer, umd jene andere 





6050 Wollmann. 


& Hinkler, letztrer jedoch unter den Urt. der 
Maler. Einzig bemerken wir bier, ale Schweizer, 
von W, Parrs, um 1774 in Gouadhe (mie wir 
hoffen nach der Natur) gemalte Schweiger ; Lands 
fhaften: Grindelwald, Fauterbrunn, die Zeus 
felsbrüche, und zwey —— in Chamouny, 
da ſolche zu den erſten (früheſten) dieſer Gattung von 
Ausländern gehoͤren, und ung übrigens nie zu Ger 
ficht gefommen find, Fünfe davon follen von dem 
—28 und Eines von E. Rooker geſtochen 
eyn *). 


Wollmann (Chriſtian), ein Figurens und 
Bildnigmaler an der Porzelainfabrit zu Meißen 
1810. Auf der Dresdner sAusftellung fab man 
von ibm 1803 ein Kind nach Albano in Paſtell; 
3804 ein Bildnif (Ropie) in Paftel; und 1808 
eine Benus nah Titian in Miniatur, Diefer 
Künflter lebte noch 1517 und fandte damals auf 
den DresdnersGalon: Amor und Venus nad 
G. Reni, in Aquatinta; dann auf Porzellain 
emalt: Einen Ehriftus, und — Amor und 

ſyche. Msc. 


— — (W.), Senator zu Bunzlau in 
Schleſien, to er um ı780 und 1799 ale ein 
Kunftditettant erfcheint, der zugleich im Malen 
und Zeichnen Unterricht ertheilte Shummel’s 
Breslauer : Almanad I. Breslau 1801. 8°, 
©.5.23. Ein von ihm ı8ı2 gezeichnetes und von 
©. Boettger sen. mittelmäßig radirtes Titelkupfer 
(die Figur der Religion auf einem Poflamente, 
meben welcher ein knieendes Frauenzimmer bie 
Harfe fchlägt) pe fih in (Scherer'8) Samm⸗ 
lung chriftlicher Kieder, Breslau und Jauer. 8°, 


wolfhlae (Marti Ä nd 
4 aeger (Martin), f. nachfolgenden 


— —(Paul), lernte als Steinmetz 
bey feinem Bruder Deter von ı7ı4 bie ı7ı9 
und wurde darauf 728 Meifter zu Zorgau, 
Derer hatte bey Mich, Neumann zu Torgau big 
ı7ı2 gelernt; erſcheint fchon 1714 ald Meifter zu 
Wittenberg in Sachſen und fi, bier 1728. Ein 
Martin Wollſchlaͤger lernte bey obigem Daul 
feit 1751. Ast. 


— — (Peter), ſ. vorfichnden Paul (W.). 


*Wolmans (), welcher im alten Ans 
hange des Kuͤnſtler⸗Lex. s. v. Spintingen ers 
ſcheint. Dieſer letztere gab naͤmiich nad) dem 
Unfrigen 5Bl. Pferdeloͤpfe. Msc. 


Woloert (Georg Peter), Bauſchreiber zu 
Heilbronn 1799. Msc. 


*Wolrab (Johann $acob), Er bekleidete auch 
die Stelle eined Müngeifenfhmiedes zu Nürnberg, 
woſelbſt er 1690 flarb, Auderwerts fagt man, 
ec habe zu Nürnberg 6 Blätter mit verfchiedenen 
Vögeln in Kupfer geflohen; und wieder anders 
weris citirt man von einem Jans Facob Wolrab 
eine Medaille auf die vier vornehmiten Banquen in 
Europa, welche aber ſchon 1624 gefertigt wäre, Msc. 
Nach Lipowsky hätte unfer Jobann Facob die 
im geg. bemerkten 100 Soldatenfiguren, nicht bloß 


Wolters, 


nach der Zeichnung son Bauban, 
benfelben gefertigt. 


Wols (Fran), So bie ein junger Känfller 
aus ObersDungarn, der auf der K. K. Atademie 
zu Wien feine Studien machte, und dort 1784 
einen Preiß erbielt, von dem tie aber feither 
nichts weiter vernommen haben. Msc. 


Wolſchke, f. oben Welfchke. 


Woltemar( _), vielleicht ein Ingenieur, 
Er fol zu Reval 1682 etwas über die Kriegs⸗ 
baufunf in 12°, haben drucken laffen. Msc. 


Wolter cHeinrih), Der Sohn eines Tages 
löhners, geb. zu Güftrom; ein nicht ungeſchick⸗ 
ter Maler, Er hatte diefe Kunft, ſowohl Kands 
(haft als Bildniß, zu Berlin gelernt, und fl, dorf 
ıdı2, etwa do abe alt, — Bon ihm ſah' man 
auf dem Berliners Salon 1804 ein Gemälde, daß 
den Kurprinz Friedrih Wilhelm von Brandens 
burg, und feinen Better, Prinz Heinrich von 
Dranien, im Lager darflellt. (Ein irgendwo ges 
fundenes Urtheil über dieſes Bild hat fich durch 
Zuiall veriert), 


fondern für 


— — ( Johann Hermann), Stadtzimmer⸗ 
meiſter und Adjuntt des Brückenmeiſters Sengelaub 
u Rinteln 1764. In 1785 erfcheint er ald wirk⸗ 

cher Brüctenmeifler, Msc. 


Woltered (Andreas). Der Eohn des fols 
genden Chriftopb, geb. 1685 und, ohne Erben, 
als Münzmeifter des Biſchofs von Eutin, zu Kiel 
1735 geflorben. €. Woltereck's Chronick von 
Wolfenbürtel, berausgegeben von Nolte. 
Helmftade 1747. Fol. 


— — (Ehriflopb). Der Sohn eines Brauerd, 
geb. zu Goslar 1656; mar Rönigl. Dänifcher Muͤnz⸗ 
meifter und Bürgermeifter zu Gluͤckſtadt. Er beiras 
thete etwa um 1680 die Witttve von Andreas Hille, 
Münzmeifters zu Stade. Woltered Le 


— — (Kobhann), erfcheint unter der Meibe 
der Dänifchen Stempelfchneider und Münzmeifter, 
in 1666 und ſpaͤter. Kunſt⸗ Hiſtorie 1 Danmark 
af Weinwid. ©. 88, 107. 


* Wolters (Henriette), geb. Dee, melde 
im 2er. unter diefem legtern Namen erfcheint. 
Ahre Biographie bey Descamps (IV. 372 — 77. 
s.v. Wolters), und zumal ihre barfchen Ableh⸗ 
nungen der perfönlichen Einladungen Peter des 
Großen und Friedrih Wilhelms, an die Höfe 
derfelben, verdienen gelefen zu werden. Durch 
correcte Zeichnung ‚, und eine Kraft die der Oel⸗ 
malerei gleichkam, zeichneten ſich ihre Mignas 
turen vor fo vielen andern Diefer Gattung aus, 
und murden bis auf 400 Hol. Gulden bezahlt, Ju 
finderlofer Ehe hatte fie fich mir ihrem Manne zu 
Harlem (dom einige Jahre vor ihrem Tode zur 
Ruhe gefegt, rt 


— — (Stephan). So fol ein Kunſtlieb⸗ 
baber beißen, deffen Bildniß, nah Kueller, man 
von Berkolje in Kupfer babe. Asc. 


ans dem Kabinet Egremont, mit dem Zufammentreffen von Jacob und Laban flaffirt. Daun bdirienigen nach 
Wilſon, nah ihrer Staffirung mit Eeladon und Amelia; Teyt mod Alcoone, Wpollo und die Fahreeiten, 
Cicero in feiner Vila, Phaeton und Miobe rubrizier; endlih den — Spanifhen Hund aus dem Kabiuet 


Brabford. 


*) In der Aupferflihfammlung bes Grafen vom Frieh zu Wien ficht man von mebrern friner Hauptblätter die 
Endrude, welche von den bem Laudſchaftsfache ſich widmenden Künftlern mir Recht fleipig Audiert werden. 


Bertul. 163. 


Woltersdorf, 


Moltersdorf (Johann). Ein Maler zu 
feipzig, um die Mitte und letzte Halfte des 
XVII. Jahrhunderts. Nach ihm baben aeflochen 
ob. Dürr (den Gotteggelehrten A, Teller); Barth. 
Kilian (den Eaep. Ziegler); 3.2. Paravicinug (den 
Kaufmann Franz Ber); E.Namflet (den Gottesge⸗ 
lehrten Sam. Lange, den Jfaac Delbafen ıc). Alsc. 


Woltmann (Reinhard), wird 1705 ale der 
Stadt Hamburg Direktor der Ufers und Maffers 
baumerte im Amte Nigebättel, an der Mündung 
der Elbe, genännt, In 1806 fest man feinen 
Aufenthalt nach) Cuxhafen. AMsc. 


Woltmar( ) Go nennt des Bruuns 
Yleergard: Dolomieu’s letzte Reife durch 
die Schweiz 1801. Hamburg und Mainz 
1503, 5% &.92. einen damaligen geſchickten Lands 
fhaftsmaler in Gouache zu Bern. Sonder Zmeis 
fel (gewiß) iſt hierunter aber der oben an feinem 
Dre angeführte 5. Dolmar zu verſtehen. Msc. 


Woltred, f. oben Woltereck. 


Wolvinio. So hieß ein Bildhauer, der um 
— — 850 zu Mailand arbeitete. Latuada 
.285 » 


Wolzogen( von). Go beißt bey Meuſel 
III (1809.), ein Archieeft , Würtembergifcher Lieus 
tenant, und Aſſeſſor der Mefidenz s Baudeputation 
e Stuttgart, welcher in der dortigen Hohen 

arlsfchule gebildet wurde, und ſich eine geraume 
Zeit in Paris aufgehalten hatte, 


Won, Glockengieher, 'f. Gerard Yvo de 
Kempis im Supplem, u, in fünftigen Nachträgen. 


Wonne (Fran), war 1705 als Tapezierer 
bey der Baumeifterei zu Königsberg in Preußen 
angeftellt, Mesc. 


Wood (Jacob). Einen ſolchen nennt Fiorillo V. 
569. ganz kurz einen 1764 verſtorbenen mirtelmäßis 
gen Maler (ohne zu bemerken in welcher Gattung), 
der zugleich Kupferſtecher geweſen fen, und vers 
miſcht ihn, im diefer ietztern Beziehung, mie wir 
denfen, mit dem nachfolgenden 


——(Jobann)/Kupfereter und Stecher, 
geb. zu Fondon um 1720 und blühend daſelbſt um 
1746, Er bearbeitete die Landſchaft in dem großen 
Style der gefchichten Meiſter feiner Zeit: Derfelbe 
bat für Bondell-gearbeitet, und man findet mehrere 
Stücke von ihm in der Sammlung der 44. Lands 
fchaften, die Diefer Verleger 1747 zu Yondon bers 
ausgegeben. Roft IX. 187 — 185. Dort werden mas 
mentlich von ihm angeführt: Bergigte Landſchaf⸗ 
ten nach S. Roͤſa €. Ponffin und El. Gelee 17465 
dann wach dieſem leßtern ein Sturm; nad) Rem⸗ 
brandt eine Kandfchaft mit einer: Hirten: Familie, 
die fih zu Nacht um ein Feuer Rn bat, 
von fchöner Wirkung 3774; nah R. Wilfon den 
See von Nemi.(Speculum Dianae); nach Tilles 
mont eine Anſicht von London, auf einer Anhöhe 
im Park von Greenwich aufgenommen; eine Anz 
ſicht der Gegend von Utrecht nad) U. van der Neer. 
Anderwerts werden noch, ohne Zweifel von Feis 
nem andern ald von dem Unfrigen, doch unter, 
dem irrigen NMamien von Iſaak Wbood (melder 
oben und im Yerifon *) ale Bildnigmaler erfcheint). 
Blätter zu Zafjo’s befreytem Yerufalem nad) Col: 
lind, und 46 Bl. zu dem MWerfer Ruines of 
Balbee angeführt, (Diefe legtern gebören wahr⸗ 


ſcheinlich dem nachfolgenden Baumeiſter Mood zu) ».Sch 


“ Einer unfrer Freunde nennt unferg Jobann auch 


BER J .. 
*) Hier freplich irrig auch als Stecher. 
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Zeichner, und führe dann von ihm, als nach eige⸗ 

ner 3924 geſtochen, die Köpfe von Homer 

und Julius Caeſar, in zwey großen Medalllons 

an, Nach dem Datum des oben ermahnten Blattes 

— Rembrandt muß Jobann noch 1774 gelebt 
en, 


008 (2.). Wir kennen ein von M. Burghers 
v Drford nach eigner Zeichnung und für eignen 

erlag gut geſtochenes Blatt in gr. Fol., was 
dag Srontie ce eines Prachtgebäudeg zeige, mit 
de Ueberfchrift: Musaei Ashmoleani pars orien- 
talis. Da man auf diefem Kupfer noch bie 
— au. Wood Archit. findet, fo muß er der 
Erbauer obigen Gebäudes geweſen ſeyn. Mesc. 


— — (B.) Don rn fanden ſich 1791, auf 
der Ausfiellung der Königl, Akademie zu Toaben, 
einige Bildniffe in Miniatur, Msc. 

— — ( ) Ein folder beißt irgendwo 
einer der vorzäiglichften Euglifchen Baumeifter des 
XVII. Jahrhunderts, der die Stadt Barh mit feis 
ner Kunft verfhönerte, Diefer war es ohne Iweis 

el, der die Ruinen von Balber auf 46 Bl. ang 

icht ſtellte; und iſt übrigens wahrfcheinlich Fein 

8* als der fchon oben angeführte T. 
ood. 


— — f. auch oben Wbood. 


Woodburne (M. S.). Ein Künſtler dieſes 
Namens war in 18607 beſchaͤftigt, 200 Anſichten 
der in der Näbe von Londen befindlichen Kirchen 
ang Licht zu fiellen. Asc. 


Moodcod oder MWoodFoof. (Mobert), 
Diefer wackere Künſtler ſammte aus einer edlen 
Familie und hatte eine Stelle bey der Negierung, 
Irgte fie aber nieder,. um ſich ganz der Malere 
twidmen zu fönnen, Er wußte Seegegenden treffs 
lich zu behandeln umd malte herrliche Wellen und 
Schiffe; er ſtudierte fogar Die Schifbaufunft und 
kannte alle Theile, dee Holz: und Tauwerks fo 
genau; Daß er mit Leichtigkeit felbit ein Schiff 
bätte erbauen Fönnen, Im Jahr 1723 fing er an 
ſich in der Delmalerey zu üben, und Fopierte ins 
nerbalb zwey Jahren vierzig Stücke von van de 
Melde, die ihm fo gut gelangen, daß er ſelbſt 
Sceftüdle erfand, vom denen ihm eines der Hers 
409 von Chandos mit 50 Guineen ‚bezahlte. Er 
er auch, ein großes Talent für Mufit, _ und 

ielte die Hoboe meiſterhaft, ſtard aber in feiner 
Bluͤthe, 37 Jahre alt, 1728. Fiorillo V. 557. 
Ein Bild von Ihm führe, Yiorbnagel. N. 426. 
an. 


"Woodfieldr (Earl), ein geſchicktet Zögling 
von Iſaak Fuller, deſſen Unterricht er. zu Oxford 
eben Jahre lang genof. Derfelbe malte Lands 
haften, Nnfichten, Gebäude und Antiquitäten, 
war aber fo ausſchweifend mie der jüngere Fuller, 
und befand fich oft in der aͤußerſten Dürftigfeit. 
Er flarb 75 Jahre alt 1724, Fiorillo V. iẽ. 


Woodforde (Samuel), geb. 1764 auf Caſtle⸗ 
Cary in der Englifchen Graffgaft Somerfet, von 
acıtbarer Familie, genoß einer guten Erziehung, 
und zeigte früh einen leidenſchaftlichen Hang zum 
Zeichnen. Ein angeſehener Dilettante Henky Hoare 
zu GStourhead, und die Künflier Sampfolde und 
233. Hoare ertaunten Aber feine erſten glücklichen 
Verſuche. Ohne einen frhhern förmlichen Unterr 
richte begab er fi nunmehr nach Yondon, ale 
Ile der Akademie; in weicher Eigeufchaft er, 
auf Probejeichnungen nach .‚Gypsabgügen bin, in 


y 
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1782 aufgenommen wurde. Mit ausdauerndem 
gut verband er einen milden und anfpruchlofen 
barafter, viel Nachdenfen, und Liebe zur Yektur, 
melche ihn vorzüglich aufs biftorifche Fach leitete; 
und er hatte, vieler der gewohnten — 
ungeachtet, Feſtigkeit genug, dieſer feiner erſten 
Mahl getreu zu bleiben, Ehe er ſich wagte, in 
Dei zu malen, befefligte er ſich immer mehr in 
der Zeichnung, und irte fleißig Anatomie und 
das Nadte. Seine akademiſchen Figuren mit 
Kreide auf gefärbten Papier beweifen, mie weit 
er in kurzer Zeit, Doch ohne Sprünge, in den 
tefentlichiten Theilen der Kunſt vorrücte. Ala⸗ 
‚demifche Vreiſe — wir wiffen nicht warum — 
batte er nit gewonnen, ah einigen Jahren 
(1784 oder a ging er nach Stalten, wofür 
feine beyden Gönner Hoare ihm. ein Jahrgehalt 
ausfesten. Zu Nom, mo er nun ämfig nach den 
rößten alten und neuen Kunſtlichtern Audirte, 
bit er fich übrigens im Umgange meiſt an feine 
andleute, Howard, und die zu früh verftorbnen 
Deare den Bildhauer, und Nobinfon. den Bilds 
nifmaler. Dann ging er fpäterhin nach Venedig; 
aber da feine Neigung ihn mehr jur Nömifchen 
und Slorentinifhen, als zu allen übrigen Italle⸗ 
nifchen Schulen binzogen 64 . B. feine Copieen 
nach Raphael’ Parnaßß und der ule_von 
Athen bewelſen ) fo mochte er die großen Vene⸗ 
tianifchen Eolorifien zwar bemundern, aber ihnen 
in ihrem eigenthümlichen Verdienſte Vieles abzu⸗ 
gewinnen, mar nun einmal feinem Genius micht 
vergönnt; wit ir feine Copie des berübmten 
Gemäldes von Ealiari (Familie des Darius vor 
Alexander) im. Pallafte Piſani, beweiſen mag, 
meiche in Zeichnung und Ausdruck eben fo getreu, 
als im Farbenzauber dürfeig if. Im 1791 kehrte 
er mit Ri *8 ee, der ſich um dieſe 
Zeit ebenfalls in Ifchland befand, und für 


€ 
welchen er jene Eopieen nach Raphael gefertigt 


d zurücd, Bildniffen, Land⸗ 
Kann up Seen aus J a aa 
Ken damald Maler von Verdlenſt (auch viele 


nod genug; aber felbft ein Reynolds, 

Romneh und Dpie mußten, troß ibrem ern 
Streben in hiſtoriſcher Malerei, dennoch dies Feld 
verlaffen, und dem unaufhaltbaren Strome folgen ; 
und würde Weſt nicht der König verforgt haben, 
tte auch er entweder fein Bach oder fein 


durch dh 
Späterhin bemäbrten die jährlichen Ausftelungen 
in Sommerferhoufe gen 8* * a feis 
nen —— Seine Compoſuionen 
—9*— ſich gemeiniglich auf wenig Zi uren. 
Di a: Allegorie, Balladen, (und lig 
ebenfals nur felten eigentliche Gefchichte) Lieferten 
den ,. Seine Zeichnung war correct, fein 
Ausdruck oft geiftreich belebt, immer richtig, feine 
eg mit einer leichten und nattrlichen Zier⸗ 
a ausgeſtattet; feine Jdeen offenbarten- viel 
8 Gefühl und liebliche Phantafie. ‚Nur feis 
ner Harbengebung fehlte es noch immer (mo nicht 
an Wahrbeit, doch) an fchmelzendem Tone, Wie⸗ 
wohl er aber geroöhnlich. Käufer, und zumellen 
auch Aufträge befam, blieben doch viele feiner 
Dhantaficbilder unverkauft, umd er mußte fich 
endlich, gleich Andern, bequemen Bildniffe zu 


*) Nach lenterer verfertigte Egainton von Hanbsworth fein praͤchtiges Glasgemaͤlde 


Mihard Eoly Hoare’d zu Stourhead. 


4) Eine Abbildumg diefes Denkmals findet man ben: 
dinium redivivum by J. P. Malcolm 4% 802. T. I. 


Woodftreer. 


malen; ein Geld, für welches er eben wenig 
geeignet war. In 1800 ward er in die Afademie 
aufgenommen, doc) erſt 1807 zum eigentlichen Afas 
bemiter gewählt. Sem Aufnabmsbild (Dorinde, 
von Sylbio verwundet, nah Guarini) war ein 
anmuthiges Cabinets ſtuck, die Haupıfigur in etwas 
von Tresham's Styl. Hoͤchlich bemulidert dann 
find unter feinen übrigen Arbeiten: Ealypfo nad) 
der Abreife des Ulhyßes, und Diana unter ihren 
Nympben; die liebliche Anord und das Dich⸗ 
terfche Feuer derfelben 6 I 


erod 
Geihmad. „Ein n rg 


— 35* Hund aus, Ueberhaupt aber findet 
n 
fige feiner erſten großmürbigen Gönner zu €: sus 
thead. In 1816, nach dem er ſich durch Fleiß und 
Sparſamleit eine gemächliche, unabhangige Yage 
zubereitet hatte, verheitachete er Ach, und 
nach Stalien, mwahrfcheinlich um feine noch br 
—— Tage auf dieſem —— Boden zu verleben. 
ort gedachte er, neben Anderm, eine Meibe 
von Sommerausflügen zu machen, wo er die 
mancherlei Trachten, Bräuche und Eigenheiten 
der welfchen —— ſchildern, und dann im 
Winter in Heinen Bildern ausmalen wollte, Aber 
die Vorfehung befchlofi ed andere. Am a2, Jul, 
18516 oder 17?) ward er ju Ferrara, auf feiner 
reife von Ferrara auf Bologna, von einem 
Entzündungsfieber ergriffen „,. und konnte kaum 
noch nach er Etadt gebracht werden, mo 
er am 27. Narb; Geinen onalcha be⸗ 
treffend, bemerken wir bloß, daß derſelbe etwas 
in gelehrt, aber dabey febr anmutbig war, 
Sein unmwandelbar fittlihes Betragen und fein 
uftand gemannen ihm überall achtungswerthe 
Freunde und Gönner, unter * namentlich 
‚ ber ibn 
als Künftler und Freund oft: und gerne im fein 
aus aufnahm. W. €. im Leipziger s Runfts 
att 1817. ©. 115, 117..299, 197. Db dee 
gleich nachfichnde Woodfort ohne ae, 
oder auch der ben Fiorillo — 008 mur gang kurz 
(unter dem Künftlern, welche 
pool eine Alademie na 
lichen. fifteten) aufgeführte Woodworrb mit uns 
ferm Woodforde erwa Eine Perfon feyn duͤrften? 
Wir zweifeln daran, 


Ir (08 — 
flüd, 3 —— in Kupfer aebracht 
baben. Db er etwa mit: dem gleich vorſtehnden 
Eine Perfon fey ? 


Woodges (T.), wird als ein Kupferſtecher 
der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts: im 
England angeführt, der ſowohl nad P. Sandby 
a” dem. Virtuod s Mufeum gearbeitet hatte. 

5a 


Woodſtreet (B. und Godfrey. Zwey En 
liſche Goldichmiede unter der Regierung —* 
welche die Statuen des Königs und Der Königin 
Anne ausführten, und dafür 400 Pf. Sterl. ers 
hielten #*),. Fiorillo V. 153. 


für das Bibfiotheefenfer 


Gongh T. 1. p. 165. Tab, LXI. w, LXII, und im Loa- 


Woodehorpe. 


Moodrbörpel ), eimenaliicher Kupfer⸗ 
fiecber, Der die Figuren von einem 1805 anges 
fangenen Modejournal der Madame Lanchefler 
mit entzucfeuder Praecifion.geflochen hat. Msc. 


Moodward (6. M.), einer der Enalifchen 
Garicatur » Zeichner ; deffen ercentrifche Ausflüge in 
den Händen jedes Liebhabers treifender Characters 
Bildung zu ſeyn verdienen, Die hundert Blätter 
au denjelben enthalten lauter dergleichen, Die er 

ey einer Reife durch die vorzüglichiten Grafſchaf⸗ 
ten in Eud: Wales nach dem Leben aufgegriffen 
und ſogleich gezeichnet zu haben verfichert *), 
Ferner hat man von ibm eine gutmäthige Satyre 
in einer Reihe verliebter Abentheuer, Cupido's Zau⸗ 
berlaterne genannt **), und fechs witzige Caricas 
turen auf die berühmte Sängerin Mıs. Billington 
mit burlesten Verſen ***), Auch hat er die kLiebes⸗ 
bandel des Admiral Nelfon mit der Lady Hamilton 
und ihre befannten Taͤnze verfpottet, und feit 
1807 ein eignes a für Caricaturen heraus⸗ 
gegeben +). Fiorillo V. Goa, 


Woodworreb( ). So heißt ben Fiorillo V. 
872. ganz obne Weiteres ein Ehrenmitglied derjes 
nigen Malerafademie, welche i. 3.1755 nach dem 
Deuter der Königlichen gefliftet wurde, und in 1787 
eine glänzende Ausftellung ihrer Arbeiten veranftaltet 
hatten. S. auch oben Woodforde am Schluffe. 


Wooge, f. oben u. i, Lex. Wog. 


Moolafton oder Woollafton (Johann), 
ber jüngere. So foll ein Maler heifien, nach deffen 
Bildern von 1742, Faber den Gottesgelehrten 
Georg Mbitefield, und G. Vertue 1740 einen Heinr, 
Grove geſtochen hätten. Alsc. 


⸗ (J.). Deo Vhilipp Overton fol nah 
ihm das Bildniß eines Them. Britton erſchienen 
ſeyn, welches dann auch von J. Simon in gr. Fol, 
= von €, Griguion in Il. 4°, zu finden ware, 

sc. 


)» ein geichickter Tifchler zu Lons 
don, deffen Namen die Annalen des Lurus aufs 
bewahrt haben, Der Arzt Gibbous erbielt von 
feinem Bruder, einem Geemanne, einige als 
Ballaft mirgebrachte Bretter des noch unbefannten 
Magahoni⸗Holzes, um fie bey einer Baute zu 
gebrauchen. . Seiner Härte wegen legten es die 
Zimmerleute als unnüß bey Seite; morauf der 
Unfere (mit-Benbälfe befonderer Inftrumente) ein 
Kaͤſtchen und gleich nachher ein Schreivepult dars 
aus verfertigen mußte. Das legtere fand ſolchen 
Benfall, daß die Herzogin von Budingham ſich 
von diefem Holje ausbat nnd Meilier KDoollafton 
ibe ein Bireau davon lieferte, Sn Kurzem ward 
nun das Holz und unfer Tiſchler durch ganz Engs 
land berühmt. Mec. 


ı * 


- 
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Worlidge. 


Woolley (&.). zu kondon, hatte 1791 auf 
der Ausſtellung der dortigen Königl. Alademie zwey 
Zeichnungen, die eine zu einem Mauſoleum, die 
andere zu einem Tempel. Alsc, 


— — ( ), mCharlton. Bon ihm zeigte 
die Ansſtellung der Großbeittanifchen privilegirten 
Geſellſchaft der Künfte 1791 zu Vondon, ein männs 
liches Bildnig. Misc. 


Woolton aud Wootton oder Wotton 
(Johann). Wootton ſcheint fein richtiger Name zu 
fepn. Im Ber. heiße er Feldichladhten: Maler, Dages 
gen lefen wir von ihm bey Fiorillo V, 566. „Ders 
felbe befuchte fleißig Die Pferderennen in Nerv: market 
und wußte die Lieblingerenner und Hunde auf dag 
forechendfte abzubilden. Die Kupferſtiche nach feis 
nen Jagdſtücken werden in den Sammlungen der 
Liebhaber aufbewahrt. Er legte fich fpäterbin auf 
die Landſchaftmalerey und mäherte fi dem €, 
Pouſſin und C. Forrain, deffen warmen Ton und 
Er behauchte Eben er glüdlich nachahmte. 

ndeffen ift fein Baumfchlag etwas hart, was 
mag feiner Kurzlichtigkeit zufchreiben muß, Ge 
lien fich ſeine Werke theuer bezahlen, indem ein 
Renner von ihm jo Guineen, und 20 unter Lebens⸗ 

röße foftete. Er flarb im Yan. 1765. Die ſchön⸗ 

en Arbeiten von ihm befaß Gir Edward Walpole 
(l.c. 569.). Geflochen nach ihm fennen wir ein 
Jagdſtück von D. Kespinigre, das ſchon im Per, 
Henannte Pferdes Nennen zu New: Marfet von 
Sympſon, und eine Landfhaft von Vibvares. 
Andre nennen noch drey große Jagden von le 
Baron, eine Hundehebe von MW. Borne, die Ges 
ſchichte eines Fuchſes (7 DI.) von P. €, Canot in 
gr Querfol. Bon R. Parr eine Folge von 25 Bl, 
MWertrennern, nad) ihm und Tillemanns; von €, 
Touchn, u, wieder Ganot 15 Jagbblarter, Dann von 
B.Baron das Bildniß des Herzogs von Cumbers 
land (dabey die Echlacht von Gulloden). Bey 
diefen- legtern Anzeigen wird er bald Wootton, 
bald Wotton genannt, 


Moorton, ſ. oben Woolton. 


*Worlidge (Thomas). Aa die Stelle dies 
ſes Art, im ker. fee, was folgt: 


Diefer Künftler FF) (geb. 1700), welcher oft 
der euglifche Rembrandt genannt wird, war der 
Sohn eines angefchenen Anwalds gleihes Nas 
mens, Der fich zu Peterborough in Northamp⸗ 
tonfhire aufbielt, wo auch diefer geſchickte Maler 

eboren wurde. Sein Vater, der ein anſehnliches 

eemögen erworben bafte, ſtarb, als er.noch ſehr 
jung war. Seine Mutter, die eine frübzeitige 
Neigung in ihm enidedte, Gemälde zu fopieren, 
ließ ihn in der Zeichenfunft unterrichten, und that 
ihn, als er daß ıjte Jahr erreiche hatte, bey einem 
italiänifchen Maler, Grimaldi, in die Lehre +rt), 


#) Excentric excursions, or diterary and pleturesque Skerches of Counıenance, Character and Country in 
„different parts of England and Souch- Wales, By C. M. FPoodward, London, 1798. 4% 


##) Cupids magic latern, designed by C. M. PFFoodward, etehet by T. Rowlandsbn, 1797. 


“n#) The musical mania for 1803. delineated in six characteristienl plates, with metrical elucidätions and 
a bravnra, ‚dedicated to Mrs. Billington by G, M. FFoodward, wich cploured plates“ 49 


ı 7 


+) The Caricatare Magazine, or Hudibrasiic mirror, heing a collecuion ‚oe original Caricatutes Som 
“ Drawings by C. M. Woodsrard. Esq. 1807. 4° A ' 


44) Man bat vred Biographien dieſes Künſtlers, die ſich aber felbik in Wefentlihen wiberſprechen. Nämlich 
bev Walvole, S. 451. fa.» in der neuen Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften, B. VIT. €, 561. 
(mit dem engliſchen Test) und im Monthly Magazine, Bd. L S. 216— 218. (1796.). 


+++) ©. die neue Bibliothek der fhönen wifenfb. 0.0.0. Nah dem Biographen im Atonthly NTagesint, 


a. a. O. war Brimaldi fein Schultt · 


kuße 
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Grafen von Wellmoreland, Ni 
Univerfität ernannt wird. Bon feinen fröblidyen 
Darftellungen nennen mir ein Bild, Das einen 
Mann enthalt, der geiflige Getränke deſtillirt, 
und im Beig eines gewilfen Corbey war. ein 
der Gefährte Mahomerd, iſt auch vom 


ihm geetzt worden. Wordlidge's Vorträte mit 


Bley a Tuſche ausgefhhre wurden zwar icht 


eſchaͤtzt, noch mehr aber feine radirten Blätter in 

embrandt’s Manier. Hiervon bat er eine Menge 
Dinterlaffen, tadem er wenige Jahre vor feinem Tode 
140 Platten dergleichen und ı50 Abbildungen der 
—— Gemmen gergt bat, die fih in den Samms 
ungen der brittiſchen Runfttiebbaber befinden. Nach⸗ 
dem er fich viele Jahre lang In Bath aufgehalten 
batte, ftarb er am v5. Sept. 1766 zu Hammerfmith, 
oder nach Andern 1769 **), Seine Gemahlin war 
ebenfalls eine taleuivolle Künftlerin, und hat mit der 
Madel herrliche Sachen hervorgebracht. Fiorillo V. 
572— 71. Diefe Nachrichten find aus Walpole ge⸗ 
zogen, Aus einer andern der oben ©. 6053. Not, 
angeführten Quellen dann liest man bey Roſt 


_ € dem er lange Zeit Bildniffe, 
r — — ger ins tie, —* 
in Kreide eyſtift, als mit chineſiſcher Tuſche 


ezeichnet hatte, fieng er an mit Farben umzugehen. 
Das erite Stüd, dag er. in Del malte, war fein 
eigenes Bıldnif, wozu er nur viererley Ocker nahm, 
Dian fann von Worlidge eben dag fagen, mag von 
Nembrandt, feinem einzigen Mufter: Daß er der 
Mirkung feiner Farbe fo gewiß war, daß er feine 
Tinten anlegte, ohne fie zu verſchmelzen. Diefe Art 
arbeiten mar nicht * dem Sinne der damaligen 
iebhaber, und brachte ihm den Nuf eines he 
uͤnſtlers. Mit alle dem malte er einige feiner Bli⸗ 
in einem licblichen Tone, befonderg weibliche; 
dieß beweist dag kg feiner Frau, das er kurze 
eit vor feinem Tode te. Mit der nämlichen 
einheit hat er eine H.GCäcikia für die Ausſtellung 
m Saale ju Spring-®arten gemalt; ein Gemälde, 
welches der Auffeber, entfdeder aus Unmiffenbeit 
oder andern Gründen, unter dem Vorwande, daß 
Kopien feinen Pl fänden, nicht annehmen wollte. 
Ein Kenner fagte ben diefer Gelegenheit: Wenn es 
eine Kopie wäre, fo fey er neugierig dag Driginal zu 
Kan Herr Price, ein Freun Malers, madıte 


oft den Spaß, die fogenannten Kenner zu prhz, 


Nachdem er fie über den Namen des Meljters 
und die Driginalitäat des Bildes. entfcheiden lieh, 
zeigte er ihnen den auf die Rüchfeite geflebteu Kupfers 
ftih von Worlidge und fagte: Eebet, dad iſt ein 
Gemälde des englifiben Rembrande”' Worlidge 
bat viele Proben feiner Geſchicklichkeit binterlafen. 
Er radirte 140 Blätter, (veridiedene Gegenflande 
im Geſchmacke von Rembrandt); "außerdem binters 
ließ er 180 Zeichnungen” (beißt «8 bier) „nach 
geſchnittenen Steinen die. fih In den Kabinetten 
englifher Sammler befinden. Worlidge war von 


ſtarkem Körper und gefunden Urtheile, 
war fein Geiſt ehen nicht in dem Grade gebilder, 
als feine Beſchaͤftigung zu erfordern ſchien. Es 
fehlten ihm jene feinen Sitten, jene Höflicpkeit, 
die der Kunſtler fonft fo nerne gelten macht, und 
welche oft das Genie erſetzt. Wenn indes fein 
ronered Betragen ibm weniger Rreunde unter ges 
wöhnlichen Liebhabern erwarb, fo ward er durch 
den Befall der wahren Kunfitenner entihädige.” 
An der Kirhenmauer zu Hammerſmith fiebet man 
noch fein Dentmal, „Man kann” (fagt das ker.) 
„feine beffere Köpfe malen, als Er.” Bon feinen 
geetzten Köpfen in Rembraudts Geſchmacke führt 
Roft I. c. an ein Dugend an. Wir nennen bier 
bloß fein eigenes BHildnif, an einem Tiiche , 
mit der Meisfeder in der Hand, und dag 

(feltene) DI. Cromwels, mit Stußbart und bloßem 
Kopfe; das ſchon bemerkte, eben fo feltene von 


m: Rildnifi König Geor 
Rn nes Dr 


de —— eine Mary Smith von Mar 
Ardell; end . 


Worm N. van den), fol, mach der Demols 
ſelle Ch. Chalon, ein Bauernhaus geſtochen haben, 
* dem ſich unterſchledliche Perfonen vergnügen, 
sc, S u . ö 
Wormer (Beter ©), erhielt von der Kunfls 
Seiasmen nnd Dem Wiocede 1000: Banfes Duocie 
4 Danmarf af Weinwid, 


Worms (Anton von). Papillon nennt diefen 
Holzfchnelder: Antonius de Wormacia Puterins, 
wohl weil er auf einem feiner Bläpter — Pierorem 
dergeftalt irrig las. Die gründlichiie Nachricht 
von ihm, mnebft feinem Monogramm, giebt wohl 
Bartſch VII. 468 — g1. Ermweiß freylich Sefchichts 
liches nichts von ibm, als was aug einem Paar 
feiner Blätter erhelet, daß er ſich mämlidy 50 
he aufgehalten, und nennt dann 17. berfels 

: Adam und Eva;. Delila und Samfon, David 
und Goliath, Anberung der Weifen,  Nub in 
Egppren, Laſſet die Kinder n.f.f._7 gute Copicen 
aus einer Paffion von Dürer, Et. Johann den 
Evangelift und St. Jaklob, St, Bartbolomäug 
Ehriftus am Kreup (unten die Dpferung: Wäate 
und Er. Johanns Predigt in der Woͤſte) umd ends 
lich zwen fpielende Soldaten. Sein grösteg Blatt 
hält 6” 34 in die Höhe, und" gt g”* in die 
Breite, Noch führt ein Verzeihniß meines fel.Bas 
ters das Budniß des Arztes Georg Sturf, und 
6 Apofiels Köpfe von ibm an, Deren hingegen 
Bactſch fo wenig als deffen, was daß fer. befagt, 
nicht erwahnt. 


— — (Yofl von), ein Baumeifler, Der in 
1455 Cin Zeit von fünf Jahren) im Mimfter zu 
Errafiburg ein neues fleinernes Chor aufrichtere, 
Sırasburg, Muͤnſterb. ©. ı29, 


*_ — (Milbelm von), ein’ attner oder 
Harnifhmarher Bergl. oben Giebenbürger. 
Mir fuppliren bier, daR Wilhelm 1555 iarh, 
und dafi vorzüglich der, altefte feiner Söhne, fche 
eſchickt war, Karl V. ernannte den letzteru zu 
einem Planer. Doppelmayr. 


®) So nenat ihn Walpole ©. 451. Im Montbly Magazine, 4.4.9. S. aı7., heißt er Afdiey- 
=) ©. Walpole, ©. 451. Montbly Magas. a.0.D. 8.218. J 





Soenſtt 


* 





Woronidhin. 


Woronidbin 
Titel als Kaiferl, Ruſſiſcher Hofrath trug, und 
ein Zögling der Perersburgers Afademie war. Er 
erbaute dort, nad) eignen Entwürfen „ die prachts 
volle neue Catbedralticche zur Rafanifchen Mutter 
Gottes; in 1801 wurde der Grund gelegt, und 
in 7 Jahren follte fie beendet ſeyn. Eine Befchreis 
bung diefes aroßen Werkes, was man als ein 
gemiſchtes oder eine Zufammenfehung des Pans 
theons und der Kolonhade bey der Peterskirche bes 
trachtete, fo tie die mit Basreliefs reich vergiers 
ten aus.Bronze gegoffenen Kirchthüren eine Kopie 
des berühmten Thüren (des Gbiberti) zu Florenz 
feyn follen, giebt (Reimer's) Sr. Dererss 
burg Il. 247. 5; dann: Rußland unter 
Alerander I. Lieferung 9. &. 568-590, Nike 
finder ſich auch zu Ende der Piefer. 8. eine Anſicht 
diefer Kicche, "Andre ung fo eben gewordene Nach⸗ 
richten nennen ihn einen in Sleinrußland gebohrs 
nen. feibeigenen des Grafen Gtroganow, und 
fagen, er fen der trefflichſte eingebohrne Architekt 

eweſen, den die Nuffen je gehabt hätten, Er 
arb 1514, etwa einige 4o Nah alt, als Staat 
rath zu Gt. Petersburg, 


Worowenz (Stephan) von NAltfattel, einem 
auf der Herrichaft Bernaticz befindlichen Sen 
3.%. 1695 fam er zu dem braven Johann Bro 
(VProtoff) nach Prag in die Lehre, wo er fün 
Sabre die Bildhauerfunft erlernte, und 1699 von 
gedachten feinem kehrherrn rühmlich losgefprochen 
wurde. Die diesfällige Urkunde leſe — wer Luft 
bat, bey Dlabacz. 


wo ler (Johann Georg), ein Mün 
— K obe Wserfäler r 


Wors dale Jalob) Go heift bey Fiorillo V. 
567. ohne Weiteres ein in 1767  verfiorbener Eug⸗ 
lifcher Bildnißmaler, der dort unter die mehr und 
minder fflavifchen Nachahmer von Kneller und 
Richardion gezahlt wird, Grobmann Bivgr. 
Ker. führe denfelben zugleich als dramatifchen 
Schriftſteller an. Nach ibm follen Bildniffe ae 
en haben: — — 

aber (1750.) des T. Pengelly; ©, van ber 
Sunft des NR. Warron, * €. Grigaion dig 
- 9, Carıy. . 


— — (Johann). Ein folcher gab ein geſtoche⸗ 
nes Blatt zu einem in 1807 erfchlenenen Pampblet : 
the Nativity of Napoleon Bonaparte Empe- 
ror &c (Pr. 6Cd.). Mic. 


Worsley‘(Riard), ein Englifcher Kunſt⸗ 
Tiebhaber, der feit 1790 ein Prachtwerk über Die 
Muinen von Griechenland, Die er auf feiner Reife 
in Augenfchein genommen, veranftaltete, und 
auch die gefchnittnen Steine des Ritter Hamilton 
für 3500 $f St. aefauft hatte. Derielbe ft. auf 
der Infel Wight 1805, Fiorillo V. 86. f 


* Worft (Hand). Ungeachtet diefer Künftler 
fehr viel, zumal in Fandichaftszeichnungen gears 
beitet hatte, find ſolche Dennoch felten, und wer⸗ 
dem theuer bezahlt. Descamps ll. 570. 


*) Ganz verfehte heißt es bey Roſt, daß er ſich 
gebilder habe. 


), ein Architekt der den 
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* Wortmann (€, 4), bie Cbriftian 
Albere oder Albrecht, Kupferſtecher, geb. in 
ommern um .ı680 a. h. wohl irrig um 1698, 
r gieng in feiner Jugend nach Berlin, mo er 
unter Wolfgang feine Kunft lernte; dann ward er, 
5 J. alt, als Hoftupferſtecher zu Eaffel angeftellt, 
wo er verfchiedene Bilowiffe fertigte, Um- 1717 
arbeitete er zu Berlin, und war dort zehn Jahre 
päter (1727.) von Gjaar Perer I. mit einem 
ahrsgehalt von 1000 Rubeln nach Petersburg 
erufen *), Geſtochen hat derfelbe faſt lauter 
Bildniffe, theils gekrönter, theild dunkeier Maͤn⸗ 
ner nad) E. Caravaque **), Jannauer, I. Fandden, 
D. Luders, J. D. Quitter und J N. Rüdiger ***), 
Nach Earavaque j. B. die Kaiferin Anna, ein großes 
(elendes) Blatt 1751 Ca, h. 1740), und ein andes 
red der Benigna Gottlieb (mahrfcheinlih einer 
Maitreffe) ohne Namen der Künſtler; aber mit 
der bevgefügten ſchriftlichen Notijz: Trés rare, 
II n’en existent que deux exemplaires; la 
plauche, pas encore finie, fur aneantie lors- 
que la Duc Biron fut culbut€ au mois de No- 
vembre 1741 } Nach Jannauer Peter]. Nach 
Luders Peter II. und Mexis Petrowiz, Sohn 
Peter J. Nach Duitter König Friedrich von Schwes 
den, und Landgraf Earl von Heften, Der Prediger 
8. 3. Hahn > Dresden er ermordet 1726.) ohne 
amen des Malers, u.f.f. Roftll.42a—45, Mic. 
Ueberhaupt nennt ‚einer unfrer Kunftfreunde alle 
feine Bildniffe theils ſchlecht, theils mittelmakig ; 
nur wenige erträglich. Moch J ſeinem _Beffern 
ehoͤre das des Königes von Vohlen, Friedri 
ugufis, nach Silveſtre. Irgendivo heißt er, da 
er von St. Peteröburg neuerdings als Hofkup 
ſtecher nach Caffel zurkcktehrte, und einige Zeit 
auch. zu Dreeden gearbeitet hatte, wie ſolches 
dag dort geftochene Bilduiß des Theologen H. J. 


Hahn ausweiſe. 

u, Hung 83 U asus, Ben 
atens» Feldberrn iel Apofie ‚P. 

zu Berlin 4°, nad) ihm geflochen. Misc. a 


Worziffach(Matehbäus), ein Glocdengießer, 
und . — in der Stade Raudnitz 
an der Elbe in Böhmen, m 3 1619 lieh er 
auf.feine und feiner Gemahlin Koften eine Fleinere 
Glode für den Stadtthutm don Thomas Frytep 
(Fritſch) daſelbſt gießen. Dlabacz. Und die 
Böhmifche Auffchrift derfelben ib, 5. v. Fritſch. 


Woffinich, f. oben Voſſenick. 


Woft (Tobias) _ Diefer trefflihe Künfller; 
bat fat auf alle in Sachſen zu feiner Zeit (d. h. 
um 1575) in Anſehn ſtehnde Staarsmänner, Ger 
lehrte, Künfller ıc. Schyaumünzen mit deren Bilds 
niffen gefertige. Auch auf ſich felbft ſchnitt er eine 
ſoiche (et. 29.), 


won ſo n, f. Warfon im er, und oben. 

(D.). Von diefem trefflichen, “obwohl 
—— Maler —2 der I von 338 
flade ein kleines Bild auf Holj. Es zeigt einen 


6.), ein Maler zu Moscau, 


bep €. F. Boetius gerade feinem Schutet) dam au⸗ 


uch A,h. Caravacca. Irrig im er. Caravage und bey Roft Caravac genann'. 


Kae) Andre nennen no J. ©. Auerbach, 2. ©. Dornick, ©, Lifieumsli, J. P gubben, ( wohl der, welchet im Terte 
577. Bandden neißt) Lineriblof (cin Tirelkupfer,, Manposi,, I- DEE — Tannauer (Danhauer), 


‚ Ucberbaupr muß er um dieſe Zeit nom zu St. Peresg 
\ dem’dort 1744 erfhienenen Werke: Gebäude d, Aa 


+) Siorilo & S. Il. 101. 


| iter haben, da einige Blätter von ihm im 
Veremie d, Wiffenfhaften, ſich befinden. 


6056 Wotton. 
alten Mann vor ei 
Yuden der mit einem Kaſichen, und einen Knaben 
— mit einer Mauſefalle zur Stube bereintrite ıc, 

Yi. Teutſch. Merkur, Jahrg. 1794. April 


E..501. 

Morton (Henrih) von Kent — 
ein großer Staatsmann unter König Sc 
ß ıb3g. Man bat von ihm ein Werf von der 

aufunft, welches unter dem Titel- Reliquiar 
Wottonianas &c. (a. h. Elements Architecturae) 
mit des Vitruv Arcitectur zu — 
—— J.kLant gedruckt if. Volkma 

. 279. : 


8 = feimfep. und oben auch Woolron; 


won (9 &), eine Kürzung des folgenden 


ar 


— — ein Glogengieher, f. "Gerbard Yoo 
de Rempis Im Suppl. und kunftigen Nach⸗ 
tragen . 


— ©. Nach feiner Zeiche 
Brake = 
das anatomilche Theater, den "Bechtboden und — 


den botanifcben Garten zu. Leiden. Diefe Blätter 
nd bietweilen in einem Supplemente betiteltz 
omiva et Elogia D. Professorum, quorum 


efiigies in ‘hoc opere non continentur.&e. 
der uflage von 1613 Dded: Menursius 
Athens Batevz beygtfügt. In dem — 
ioriiche Belchreibung band Abbildu 
embſten Haupt⸗Ketzer, durch ©: (bri 
(an) Stichem) der vor ung liegenden Auflage, —* 
u Amflerdam 2. Fol. erschien , finder ſich ein 
rd Dav, Jerieh wet. 54. 1554. 
ir Br wi nach dem Unfern 


t ste Bezeichnung : 
I.C. Won an gt... Auderwaͤrts fagt man, 
er ſelbſt babe as i1d des Joſ. Juſt Staliger 1607 
Be a 
en 
— oudEinane. 


Bierenine, ein kelſcher Name für von 


Worerr (Ychann), Goldſchmied und Kupfer⸗ 
ſtecher, ſ. oben Jobann Vovertus. * 


wWoumans (Sonrad), * Kupfer er 
fi oben und im tr. Waumane, - dr £ 


* wöuters (Franz Fu Dlabacz biete 
er — inige Zeit —8 erdinand Il: jzu 
Sein Mörder foll einer feiner vormalir 
ac freunden geweſen ſeyn. Der Prinz von Wales, 
welcher ihn ju feinem Hofmaler ernannte, war 
der nachberige Könia Earl IT - Bon ſeinem Aufent: 
balt in England — — es bey Fiorillo V. 378—79. 
» In einen band —— Berjeichniffe ver Male, 
reden 1. wird von ibm ein Dedenftück mit 
einer Vorftellung -des Hettules und andren Götter 
angeführt; in dem. Caralog en 8 11. aber 
fommen dren Bandfchaften und eine Gefchichte des 


2 Sebaftion von ihm vor. is ef Feld hatte eine 


einer fchönften Landſchaften ag Unglüd der fös 


niglichen Kamille fchmerzte ihn, fo mie fein, fo. —* 


daß er England verließ und nach Antwerpen ging, 
wo er durch einen unvorſichtigen St Dede, 
1619 fein Leben verlor. Ein gewiſſe 
twahrfcheinlich ein Landsmann des Um 
reiffte im Jahr 1641 nach Enaland, 

fur; vor * Tode des A. van Dock dafı 

Er schört zu den treuelten Nacahmern Diele 
Meiftere, und wußte ſich deffen Styl fo anzueigr 


eöffneten Buche, einen . 


——— 
"Cum ——— Ordieum foedetatarum Pro- 


Wouw. 


ind in der Schooß 


hält, von einem Ungenannten in 5 van de 
ja Verlage. Die Galler —— 


Wien zwey. 


⸗ Worter⸗ (Gomar). Neben dem im Per. 
—— ——— mehrere don yo —— 
ter. 4: B. zu. Cornel,M ; tte 
di restituire 4 Roma la —— Navi⸗ 
— del suo. Tevere. Roma 168%... fol. 
Er deffelben Nuovi Ritrovamenti. Roma 
FA ., mehrere mit einer leichten, nicht uns, 
— Nadel — die Figuren jedoch mittels 
mäßig, ımd die fandfchaft noch etwas zu rot — 
w re B * en, — 
—— ju De * en 


egden erftern von * das u a 2 
om mit —* 


fee — Sn 

m a 

—5 — gern ie. und der —— 
avona,-antico circo agona en 

dore Severo:-Alessand ——— &e. (bes 
inet: E. Mouters Gavaliere del, et sc.). 
* yon manı Anwewen ·aie ſewen * 

o f sc. 


‚Woutier (Earl). Wir ——— 


im fl. % die Corn. Menffeng, RS sie 


des mM 8, ei 
Job. Meyſſens, nach einem — 


—* — Bee ._ Fa rem 

ar on Gonzaga 

und: * Carl a —— Ein al son Horn 

nennt ihn Carl und führt wach ibm noch am, vom, 

gedachten €, Menffens einen Franz von Veladco, 

iin vom P. de Jode einen & % von — 
sc. 


*— — (Michaelina). Baul, Vontius 
nad) ihr den Vicekonig von Eatalonien, Morcas 
Gantelin, gefertigt baben, Ob diefe Malerin viels 
leicht mit der Magdalena Woutiers ım teg, eine 
Per ſon wäre? Wohl ficher. 


——— Woutiers (Magdalena), f vorfichnden 


Wourfy, f. unten Wurty. 


*Woutres So ſchrieb Gomar Wourers 
bisweilen feinen Namen, Msc 


WDoumw (9. %. a). Ein ſehr großer figurir⸗ 
ter Plan der —— von Herzogenbuſch 1680 
nach T. Niels und U v. Benne, von 
Savry und ®. F a Berderoode neilodien, üft 
Exceud. vidua . J. a Wouw. 


A 


Bidniffe 


vinciarum. Mi. 


\ ‚oogle 


Wouwermans, 


+ Woumwermang (Xobann), der imPer, am 
Schluß des Art, feines Bruders Dbilipp erſcheint. 
Man bat nur wenige, aber gefchägte Bilder von feis 
ner Hand, Eine Heine, fehr angenehme u. warm colos 
eirte Landſchaft von ihm befaß noch 1753. H. van der 
Vinne zu Harlem. Descamps II. 291. Und in Deutfchs 
land ebenfalls zwey Heine Landfchaften die Galerie 
Kichtenftein zu Wien, und (1809.) H. Schmidt zu 
Biel ein Pferd mit einem Trompeter u.a, Reutern; 
vorne Dirten in einer Landfchaft, „ brav” gemalt. 


"— 0 — (Peter), Bon ibm befiten in 
Deutfcpland die Galerie zu München eine Land⸗ 
ſchaft am Meersufer, mit menfchlichen Figuren 
und Thieren; Schleisbeim Pferde, Die zur 
Tränte geritten werden; Dresden eine Kutiche, 
die vor einem Wirchehaufe halt; Salzthalum 
einft:_ Einen Reuter auf weißen Pferde, der von 
einer Frau ums Allmoſen angefprohen wird, und 
einen Fagdgegenftand; Dommersfelden4.Fagden: 
Nücdtehr einer Geſellſch aft von der Jagd; Keuter 
nebft einigen Bettlern; Falfeniers zu Pferde, Die 
Berliner Galerie ein auf Hol; gemalteg Feldlager 
(1 7’ hoch, a 11% br.), von fchöner Wirkung ; 
diejenige zu Ropenbagen ein Parifer + Earneval 
auf Pont neuf, welhes Ramdobr (Srudien. 
129.) reich componirt, voll Feuer und Leben nennt; 
9. Schmidt zu Biel (1809.) Mühle mit einer 
Zränte, und ein Reuterlager in der Abenddäms 
merung; befonders fchägbar wegen der fchönen 
Beleuchtung. 


"— 0 (Philipp), m Allerlei nachtheiliger 
Gerüchte über diefen großen Künflier ungeachtet” 
(fagt Descampe II. 288.) „iſt es zuverlaͤßlg, 
daß Derfelbe, als wenig gelannt, fchlecht bes 
zablt, und mit einer ftarfen Haushaltung belas 
den, umermüdet arbeiten mußte, daß er aber, 
bey feinem ruhigen Gemüt und guten Denkens⸗ 
art darum feines feiner Bilder vernachläßigt habe.” 
Eine läcyerliche Fabel dann fey es, daB er vor 
feinem Tod alle feine Zeichnungen zu nichte ges 
macht *), damit — fagen die Einen — niemand 
erfahre, mie viel er aus N von Bamboche, 
die er zu fludiren den Anlaß ‚hatte, geichöpft 
babe; oder — fagen die Andern — ums feinen 
Sohn (er hatte nur einen, der Eartheufer wurde!) 
au wingen eigene Studien zu machen, ober — 
wollen die dritten — teil er feinem Bruder Perer, 
ben er nicht liebte, ein folches Hülfsmittel nicht 

önnen mochte”. „Doumwermans” (heißt e8 bey 
illaffon X. p. 357 —61.) „indem er, gleich 
vielen Andern, Landichaft mit Figuren und Thies 
ven flaffirt fertigte, traf eine folche Auswahl von 
Lagen und Gegenftänden, die ihm ganz eigen was 
ren, und cben das Audgezeichnete feines Talente 
ausmachten. Da er befonders gern Pferde malte, 
fo wählte er Drte und Gegenftände, mo diefe 
intereffanten Gefchönfe die erſten Rollen fpielen, 
Es giebt wenige feiner Bilder, mo man nur Ein 
Dferd, und noch twenigere, wo man feines findet, 
Seine gewöhnlichen Darfiellungen find Tränten, 
Ställe, Reieſchuſen, Pferdemärkte, Schlachten, 
befonders aber Fagden, und vor Allem aus Vogels 
jagden. Sehr oft bringt er Galanterie ind Spiel. 
Damen nämlich nehmen an den Parthicen Theil, 
geben den Jaͤgern elle, oder begnügen ſich, 
gleich diefen, mit ihren einfachen Jägermalzeiten, 
denen der Nppetit die koͤſtlichſte Würze giebt; 
andremal mühen fie fich felbit, fo gut ale ibre 
Mister, mit der Jagd, und fogar mit ihren Ges 
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fahren ab, und laffen ihren zierlichen Yu mitten 
unter den Männern und Pferden tmogen. Ein 
Eolorift, gut wie es die Holländer überhaupt find, 
bat Wouwermann noch feinen ganz eigenen Ton, 
und jmar von geboppelter völlig verfchiedener Art; 
bald kräftig und faft zu braun; andremale fanft, 
buftig, faſt zu weich; bald giebt feine Farbe ins 
Nörhlichte, bald ing Graue. In der Zufammens 
fegung zeigt er ſeht viel Gefhmad, in der Aus⸗ 
führung eben fo viel Geift als Sorgfalt. Seine 
Toccirung ift feſt und leicht, ganz natürlich und ohne 
—— Alle ſeine Silber find angenehm, 
und feine Darfiellungen haben immer etwas Edles 
und Fiebenswürdiged, Die Landfchaft iſt eben nicht 
dad Beßte In feinen Werken, und auch meift nue 
Nebenfache, Seine Himmel find ein wenig wols 
ligt, was vieleicht von den vielen Mebeln feines 
burtslande herrührt, Die den entfernten Ges 
genftänden immer eine gewiſſe Umentichiedenheit 
geben. Auch feine Bäume fönnten beffer geformt 
und gefärbt feon. Deflo gefhägter, und mit 
Mecht, find feine Figuren, zumal feine Pferde, 
Meift baben fie eine gan befondere Phnfiognomie, 
wahrfcheinlich ebenfalls nad) Yandesart, und find 
mit größtem Fleiß ausgemalt, gewöhnlich ange 
nebme Läufer, von edler und gragiöfer Form, 
die bad Vergnügen der Jagd mit ihren vornebs 
men Reutern zu tbeilen feinen. Die Schlachtens 
ſtücke ausgenommen wecken alle feine übrige Bil 
der fanfte und ruhige Empfindung, Er malt nicht 
eben den glänzenden Prunf des Reichthums, wohl 
aber die ihm anfländigen Erholungen. Wenn feine 
Arbeiten ung nicht an die naiven Freuden dee 
Landvolks erinnern, fo ftellen fie hingegen jene 
mit wunderbarer Wahrheit dar, momit der Bors 
nehme ſich für die läftigen Ungelegenbeiten des 
Stadtlebens entfchädigt, und felbft Damit bes 
mweift, daß, fo entartet auch der Menich dort 
feon mag, er den Bebürfniffen und Genüffen feis 
nes erflen Urſprungs immer wieder gerne entgegen 
gebt. Von feinen Schlachtenfiücken ſteht Rand) 
eines der ſchoͤnſten Im Mufeum Napoleon, vormals 
(jegt wieder) im Befige des Prinzen Statthalters 
von Holland; es if in des Künfllers flärkfter 
Manier **).” Bon den, wie wir ſchon bernoms 
men, eben nicht glänzenden Umftänden des Unfris 
en, in Bergleihung mit feinen großen Verdien⸗ 
en und feiner unermüdeten Ucbeitfamfeit , ſpricht 
Taillaßon mit edler Nührung, und fchlieft dann 
vortrefflih, mie folat: „Ah! ohne alle Ranke 
faun man nur — ber Nachwelt gefallen”! m 
Meufel’fben Ardivel. (5,) 42. u, ff. findet 
fi über den Unfrigen ein Auffag, von deffen eigens 
thuͤmlichem Berdienft wir fpaterhin fprechen werden, 
aus melchem wir „eingmweilen nur ff, anführen: 
Sehr zu beflagen iſt es, das Wouwermans 
fein Vaterland nie verlief, um feinen Geſchmack 
auf Reifen noch mehr auszubilden. Ihm mans 
elte es daher fein ganzes Leben hindutch an Ges 
egenbeit andere, als niederländifche, Pferde zu 
ſebn; und bdiefe gehören doch in Wahrheit nicht 
unter die fchönften Kaceni Daher findet man 
auf feinen Gemälden viele die, fette und größs 
tentheilg etwas ſchwerfaͤllige Flammänder, mors 
unter jedoch auch viele find, welche ſehr Har bes 
roeifen, daft Wouwermans ein zarted Gefühl 
für ſchöne Formen hatte, und daß er fich ſichtlich 
bemüht hat, diefe — gegen ben Charakter ber 
niederländifchen Ratur — zu veredein. Es ifl 
daher kein Wunder, wenn Pferdetenner, die freh⸗ 
lih, nur gar zu felten, zugleich auch Kunftvers 


@) Im Kabinet Dalgnons»Dijonval zu Paris 5.8. befanden fih mod 1810 viere derfelben, darunter eine 
15°. br. u, 9’ babe, von mehrern Figuren, in ſchwarzer Kreide und ausgetuſcht. 


un ea wohl das, von dem ed irgendwo beißt: „Cine große Feldſchlacht vom ihm, die mit 14,000 fl, 
i 34 wurde, wird im der Gallerie des Prinzenhofes im Haag geseigt." 
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Rändige find, behaupten, daß es den Pferden 
dieſes Meifterd an einer ſchönen Vroportion und 
Ausbildung fehle. Aber ſolche Urtheile können 
auch nicht viel nelten; denn ich habe große Neir 
ter und Pferdefenner gekannt, die es 3. ©. 
bäßlich fanden, daß Died oder jenes Pferd, das 
in einer etwas gewandten Anficht von hinten nach 
vorne gefeben wurde, ihrer Meynung nach, viel 
zu kurze Vorderfüße hatte!!! Wouwermans 
Dferde find nach der Verfchiedenheit ihrer Tems 
peramente vortrefflih charaftirifirt und mit einer 
auferordentlihen-Gorgfalt ausgeführt. Er harte 
dieſes ſchoͤne Thier nach allen feinen Anfichten und 
Bewegungen aufs gründlichfle ſtudirt, und ſich 
bierben eine eben fo genaue Kenntniß in der Anas 
tomie, als eine unglaubliche Fertigkeit in der Vers 
fchiedenheit der Stellungen erworben. Nur dag 
einzige bleibt und noch, mie fchon nefant worden 
ift, zu wünfchen übrig, daß fein Studium fich 
auch auf andere als blos niederlandifche Pferdes 
racen erfliecht haben mörhte.” — Ferner: „Die 
Wouwermanſchen Gemalde haben ſich von jeher 
in einem auffererdentlichen und ihrer Vortrefflich⸗ 
feit angemeffenen Werth erhalten. Sie find eben 
fo thewer alg felten, und fo viel diefer Künſtler 
auch gearbeitet haben mag, — muß dennoch mans 
ches wichtige Kabinet auf jene rg 
Verzicht leiften. Ein Bild für 100 Louisd’or i 
noch immer eines feiner Dauptbilder, wobey zu 
merken ift, daß er nur felten die Groͤße von 
24 Zollen überflien; ja! man muß erflaunen, 
wenn im Jahr 179% zu Parid, mitten im Laufe 
der unabfehlichfien Revolutiondverwirrungen, bey 
Verfteigerung des Kabinets, welches dem ehe⸗ 
maligen Duc de Praslin zugebört hatte, ein 
Wouwermans mit 12,000, und ein zweyter mit 
57,000 Livres bezahle wurde.” Ben Descamps 
dl. c. p. 291 — 95.) finder ſich ein Verzeichniß der 
sorikalihen Werke, weiche noch zu feiner Zeit 
(1755.) in den Franzöfifchen und Holländifchen 
Kabinttten vorhanden waren. Nach feiner Ans 
gabe beſag damals das Königl. Franzöfifche Ras 
inet 5. Der Herzog von Orleans 4. Zu Daris 
die Kabinette de Voyer, de Bence, de Yaffen; 
d’Affenghien, de Gagny, de la Boueriere, Aved, 
Pasquier, D’Argensoille, Gaignat, de Baur, bald 


jeder mehrere (wahrſcheinlich jegt in alle Winde, 


japan} zu Rouen ein 9, Pigou 2. Dann 
ie Galerie zu Düffeldorf 4. und diejenige zu 
Baffel 6 (darunter eine von Kriegsvolf geplüns 
derte Kirche). Der Prinz Earl zu Brüffel ein ſehr 
grofies Bild; zu Gent die HH. du Bois nnd 
Baut; Im Haag der Graf von Waffenaer, die 
HH. van Slingelandt, Fagel, Kormier (diefer als 


lein— 22,darunter zwey mitbefondern Staffirungen:’ 


Der Berfündigung ber Geburt, und — Pyramus 
und Thisbe), van Heteren, Halfs Waflenaer, 
Verfhuuring Cfchöner Meerpert), > van Bremen 
(eine Winterlandfhaft); iu Amfterdam bie 
HH. Braamfamp und Lubbeling (erfierer z. B. ein 
bon der Goldatesfe angezundetes Dorf, und 
eine wahrfagende Zigeunerin; zu KRorterdam die 
HH. Leers und Bilfhop; zu Middelburg 9, 
Gaumerven. Bon biefen Holändifchen Kunits 
ſchaͤtzen des Unfrigen dürften vielleicht noch mehr 
rere im Befige ihrer haushaͤlterſchen Nachlommen 


Wouwermans. 


befindlich fenn. Und nun in unſerm Deutfchland, 
befigen die Kaif. 8. Gallerie zu Wien 4. darımter 
eine Neitfchule das vorzüglichfte fenn dürfte, mit 
W. Monogramm. Die Gallerie Lichrenftein a, 
Der Graf von frieß ein Gefecht zwifchen Infans 
terte und Kavallerie, von großer Mahrbeit. Die 
jenige zu Muͤnchen den — Scan von 15, dars 
unter eine Schlittihuhfahrt, ein geplündertes 
Dorf, worinn das Elend des Kriegs vortrefflich 
dargeftelle ſeyn fol, und eine Landſchaft mit einer 
Zigeuner s Bande. Kurz, aber treffend, wird der 
Unfrige vom 9. von Mannlich charaktiriſirt, wie 
folgt: „Die Natur, die ser in ihrer Schönheit 
und Harmonie zu fehen gelernt hatte, und deren 
Feinheiten fein Geift zu faffen wußte, mar der 
einzige Gegenſtand feiner Nachahmung; feiner uns 
ter allen Malern feiner Art fam ihr näher. Er 
verlieh niemals fein Vaterland, und ohngeachtet 
diefes Umſtandes bat feiner fo dlel Meinbeit und 
Zierlichkeit, fo vielen Reichthum und Geſchmack 
mie Wahrheit, Anmuth, Kraft und der reizends 
fien Einfalt zu verbinden gewußt. Seine Farbung 
iſt vortreflich; > fie laͤßt (heißt es bier) nichts zu 
wünfchen übrig, eine Zeichnung iſt richtig, rein 
and natlırlic 5 ‚feine Kompofition groß, reich, 
einfach und angenehm, und der Zauber ıeiner Bes 
handlung fcheint ganz ohne Mühe und Anftrengung, 
nur der bloße Hauch eines maleriichen Geiſtes zu 
fegn.” 1.475. 0.74. Auch Schleisbeim hat 2. *), 
Dresden hat wieder vollends. — 15; Landſchaft⸗ 
lies, Jagden, Schlachten. Die Galerie in 
Dorsdam 1. H.Raufmann Fifcber, der jüngere, 
alidaı,. Galztbalum », mit einer Berfündigung 
der Geburt ſtaffirt. Döffeldorf (nach) Rarft) einft: 
Eine Parforces Jagd, dabey eine — Karoffe, und 
Kavalierg_und Damen, melde im Grünen — 
tanzen. Die Galerie im Söder fein Sicheres, 
9. Hofs und Fandgerichtd Advokat Schmidt in 
Riel will 6. haben, worunter ein Kriegselend 
(No. 128.) befonders ein Kapitalbild genenut wird, 
und es aud) ſeyn muß, wenn es der fehr lebens 
digen Befchreibung entipricht; dann ein Moͤnchs⸗ 
Hlofter, vor welchem Speifen gefpendet werden 
(von Moyreau geftochen); eine Schmiede, mit 
dem Monogramm; eben fo ein Pferdeilall; ends 
lich eine Landſchaft in des Künftlers ſchöner, bels 
ler Manier [wieder ein Capitalbild genannt **)], 
Die ſchon oben von Descamps gezahlten 5 Bils 
der des Unfrigen im alten Franzöfifchen' Kabis 
nette waren: Eine Nüctehr von der Jagd; Neus 
ter am Eingang eines Wirthshauſes, ein Grall, 
eine Vogeljagd im Fluge ***) und ein Ausruben 
von der Jagd, alle auf Leinwand. Matelet. 
Dasu famen, (wahrſcheinlich alle als Kunftbeuten 
aus Holland): Eine Reitfchule, eine Hirſchjagd, 
eine Kandfchaft, und der ſchon von Laillaffon 
erwähnte Kavalerie⸗ Scharmügel, Kandon (Pay- 
sages et Tabl. de Genre T. I. p. 25. et 76. 
T. I. p. 34. et 62.) giebt davon die Befchreis 
bung_und eine Nachbildung im Kleinen. Die 4. 
des Herzogs von Orleans (und jegt?) waren: 
Eine Dame zu Pferd, den Falk auf der Hand, 
einen Hund neben ihr, und einen andern auf 
dem Boden, mit dem fie fpricht; eine Abreiſe 
jur Jagd; das Hirfhjagdrecht [la Curde F)], 
und die Jägerin. Diefe alle auf Holy gemalt ++). 


*) Der ältere Katalog nennt 9. darunter mehrere vom jenen, melde jegt zu Muünchen ſtehn. 


“r) Mer fih bie Miüpe nehmen wollte, den Junhalt biefer Bilder, nach den Angaben derfelßen in den Gas 
lerie⸗ und Aupferkichfaralogen, forafältig zu vergleichen, mürde über den Reichſhum der darin euthaltenen 
Ideen, bev aller ihrer anfheinenden Einformigkeit, erftaunen, Cie bilden aber auch die Univerfalgefdichte 
des edelſten aller Thiere — micht felten feleft feinen — Deuter nicht aucgenemnten. 


#*%) Chase au vol, mas Seydenreich mit — Mißbers Jagd giebt. 
+) Bas die Hunde freifen dürfen, eh der Jäger Tommi — Alles mie bey der Menſchenjagd. 
+) 5* bat dieſe viere geflohen, munter Mo 1. 30. gr. m. 32. feiner pfuſchethaften Ucherſetzung des 
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Manches von dem Vielen, mas ſich im den Engs 
lifchen Kunftyöhlen von Wouwermans befindet, 
wird zum Thell unten, Lake Kunſtlitter atur der 
Blätter nach * t Sieſe Litteratur 
finder ſich wohl Benilene don dem Bedeutendern) 
am vollftändi 
— Aufſatze im 
S. 48 - 97. —28 


—— a 


en. i oben 
eufel el’; en ae re 
d die Maafe der Bläkter 


frenlich wand 


thüner de —— Dem Wi ind und 
rt der age Bar chtigſten SE 
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Der 
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80Bl. yo Der 
alle vortreflich. 
ſolche War —5 
bedauern 


die —— 


mit kLob nicht e 

—* — von ne 8 
fhön: N®, ı 
de, Dauphin. 


= baben, u deren Bu Au; nn 


Beaumont/12.), 
AR €, Boutatd, A. 
ee EN. 8 din (5.), €, 
DDauterie (8,), P. Danfertd, B. 
* %. Sue Filloeuil, € ©. Genfer (2.) 

aurent (2.), Tb. Major (a.), 
—— P. artinafle, Martini ’ Matthieu, 
W. E. Mayr, V. E. Moitte (3.), M. Sianne (2, 
m letier und feine Gattin (2.), Piquenot(a.), 

1008 van Amftel, U. J. Prenner ‚Dreftel, 

5 avenet, ein — in €. Kopere® Bere, | 
Strange, 2. Tifchler (6,), ein ins 
enannter in alt’e Verl e, Barin, le Bean, 
——— Viſſcher (12), J. Wachsſsmuth (12, RL 

R. Wijani (2.) ***). Zu den befiten zählt 
Sur bey Meuſel mit Recht diejenigen ben 
Dantertd und X. Biffcher, und fagt namentlich von 
den lestern, daß man darin nicht Copicen fondern 
Srauman zu ge eh): i Bullen Air 

eaumont, au €, fo n 
Werth feyn. Schön hingegen . en diejent ae 
und Watat. Eines von Baquoy fehr mittelm 
Die von Ehedel wieder gut, Cochin's ungleich. 
Le Bas feine gehören wieder zu den beften, 
Meoitie'E feine, ns eines von Laurent zu den beſ⸗ 
fern. Filloeul feines wird froftig genannt. Majors 
trefflich, und zumal die Reitfchule eines der prachts 
vollten Dauprblätter des Werkes. Stranges und 
Boectius gut. Tiſchlers unbedeutend, Eines von 


his von Boutats, und‘ eine 
deutſe 9 


en; warum nicht auch (was ſo lkannt. 
) die, einden, 


En jeichnets , dann aber weh 


d: 
E Warfean, ein geſchickter Biduiß 


€, zu Warſchau 1812 
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Hich, oBtante wen Yauarlıra Blätter; ohne 
in gleicher de 3 —— a De 
Winklerfdhe Gantfatalog das Margn 


mit verf Fw und fe 1643. be 
[Cl sn £ 
J— able 
eigerung (1 mit Che 
Bafan, Strutt (und nach ihnen Ro ) möffen 
es Ihr nicht en haben: A075 
ungefattelt, und das Blatt in die H 
in die Breite, wie Bafan will, N 

a 


tt bey, R 
gigter Gegend angehaltenen Wagen zeige, 


Pf Aa 


von Cracau geblrs 
tig, murde 


des Bacciarelli 
Leis 


fih dem Trunfe , 
feinen &i Tod — ſt. etwa Bir 


opr ( ). 


Müblbe di 
Ben 


uf, 
—*8* (mober?), daß ſolches dem Englaͤn⸗ 
er Wopr gefertigt (ep, are ifer 
Gar s — waͤre. 


—— I, ber zen eines — 


mi Bed 


Kart feine : — bis ve 
im re Haufe zu, > ſchien damals gar 
habt zu baben, etwas Nützli 

a Biesin weder Liebe noch 


Hirhen der väterlihen Gärten und Felder ges 
braucht. Uber die fchöne ae bie er ale a 
de En en ee 


Be; * ——* das ei ihm Ra, ie ur 


*) * rg fib unter biefen mit Wouwermans getauften Bildern auch ſolche vom Verbeet's umb 


ven en. 


lens befinden, melde oft nur fehr geübte Kenner vom des Unfrigen feinen zu unterſcheiden 


##) A. h. 84. u. 89. ine zu Leipsig 1786 gehaltene Merfteigerung, en Werl (namlich wie wir ver- 


ſtehen, eben nur der von Movyreau 


te Theil) mit 26 Thle. ı6 


bezahlt wurde, enthielt die erfis 


genaunte Blaͤtterzahlz und ein ——— unſetet Zeiten, der von Treuttel und Würz zu Paris (die 
mie es fcheint im Befige der Platten find) rubrieirt e6: Oeuvie de Pi. Houmermans, grave d’apres 


ses meilleurs ıableaux par J. Moyrcau. 


“er, Einige, doch nur wenige 


Collectioa de 100 plauches, gr. fol. 


Preif 200 Franken. 


e Irtthuͤmer dürften fich * au Berzeichniffe befinden. Wan denjenigen Künſt⸗ 


lern, melden feine Sablen beugefent find, if, unfere Willens, von jeden nur » Blatt geliefert worden. 
Immer wird dad Ganze ein Werl von 180° —go BI. ausmachen. 


+) Diefes find befonders bie vier unter — Namen * Maxquetenter Zelten, belannten; dann eine 


Kavallerie⸗ Halte, eine Meitbahn, m 


Mıs 
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talent. Er nahm die Gegend feiner Geburteftadt 
auf, und überrafchte mit-feinem ohne alle Leitung 
bit — Verſuch auf einem Regalfollum 
einen der ihm ſogleich zu einem Maler in 
Lehre gab. Bald darauf fam er in die Schule 
Neureiterd nach Prag, mo erieinige Jahre vers 
blieb, und dann nad Wien gieng, um die Kunſt 
an der K. K. Atademie zu ſtudieren. Geine befons 
dere Geſchicklichkteit, fein Eifer, und feine gebils 
dDetere Lebensart, - verichafften ibm Breunde, Die 
ihn fowohl während des Studiums, als aud) 
fernerbin unterflügt haben. Nach einigen Jabren 
tourde er nach Prefburg berufen, wo er in Sredfo 
und in Del malte, bis er ald K. K. Landmeſſer 
dafelb efiellt. worden. - Ben der Gelegenbeit 
erivarb er vielen Anhm, und. ein anfehnliches 
Vermögen, Er murde allgemein ſowohl von dem 
boben Adel ald dem Bürgerflande geſchaͤtzt und 
1 Er vermaͤhite ſich mit einer Malerstochter, 
ie felbft eine gute Malerin war, Er genoß bauss 
liche Zufrie it im boben Grade, und ein Bes 
weis feines. Wohlſtandes ift mit ein ſchoͤnes Haus, 
das er für feine Kamilie gebauet hat, und In 
welchem er auch im Sabre 1700 geſtorben iſt. 
Seine de, und geometriſche Plane und 
eichnungen find größten Theils in Ungarn, 
pe wenige derfelben enitefen, Unter 
diefe gehören: Ein hohes Altarblatt für Die ches 
malige Kapuzinerfirdhe zu St Maria Magdalena 
in Boͤhmiſch Brod, mo er es im Jahre 1766, 
als er fein Vaterland befucht hat, malte, Auch 
die Seitenaltäre, derfelben Kirche wurden mit feis 
nen Bildern geſchmuͤckt. Dann der Heil, Gott 
d, mit der Abbildung der zwey vormaligen 
irchenfhürme am Haufe zum grünen Baum, zu 
felber Zeit in Bresfo gemalt. Franz Oppel, 
fein Neffe, war einer der beften Schüler von ihm, 
Dlabacz. 


Wrany tt ) &o fol ein Baumeifter zu 
Prag um 1800 beißen, Msc, 


WDratislaw (Franz Adam, Graf von Mis 
trowicz), oberſter Erbfüchenmeifter im Königreich 
Böhmen, Here zu Dirna und Zalſchy, ein fehr 
geſchickter Hiftorien s , kandſchafis⸗ umd Portraits 
maler, geboren in Böhmen. In feinen frübern 
Sahren diente er bey der K. K, öflerreichifchen Armee 
als Offizier; gab aber nach der Zeit den Dienft 
auf, und reifte dierauf beynahe ganz Deutfchs 
land und Frankreich durch, und Fam big nad) 
London, to er fih eine Zeit lang aufgehalten, 
und die mehreften europaifchen Sprachen erlernt 
bat. Ueberall auf feinen Reifen befuchte er die 
Kunftafademien, und fuchte in feiner Lieb⸗ 
lingsfunft zu vervolfommnen. Er kam aber wies 
der nach Böhmen zurück, und hielt fich in feinen 
fpätern Jahren zu Stalecz auf, mo er auch den 
95. Februar 1815 im 5öhen Fahre feines Alters 
am Nervenfchlage farb, und auf der Herz 
ſchaft Dirma begraben murde, Im Taborers 
Kreife find mehrere Portraite, Landfchaften, und 
biforifhe Stücke „ die diefer gräflihe Rünftler 
wahrend feines Aufenthalts zu Stalecz verfertigte, 
anzutreffen. Dlabacz. 


de (Andreas), erfcheint als Hofgold: 
(om rain Rob 
alender, 


— — (Charlotte Freifran von), wird in dem 


In mere An 


Wreen. 


Eyes Pr — 
ald damaliges imn enm 
Stockholmer Kunftafademie genannt. vo 


Wrede (Drto), zeichnete und radirte (vers 
mutblich zu Upſal um 1770 oder 3000) in C. P. 
g 


Thunberg s Flora Japonica. -Lipsise 1785. 8°. 
Msc. * 

— — (bon ein guter Kri 
und ——— in gl. Preußis 


ſchen as, e. führte Fr ——— —5 
von ı 1. einen w n leußen 
aus, vertärfte die alte Dee und ers 


baute eine neue, fo wie ferner Kafı ‚ daß 
fchöne Zeughaus, das Kommen f 

vermagazin zc. alles bombenfeft. ©. Rablo 
Denfwürdigfeiren der Br, Glag. 


Berlin und 2 1757. 4°. ©. 189. ff 


iedenen Han für. M 
re Fr Ar i 


fitellung verfhiebener aſtronomiſcher Ju⸗ 
firumente, und einen Gcenograpb erfunden *), 
ER 1655 ward er zum Mitglied des Allerfeelens 
ollegiumg zu Orford erfiedt, bald hernach (1657) 
zum Profeffor der Aftronomie im Collegium von 
Gresham, in 1660 in demjenigen zu Orford, 
und 1661 ebendafelbft zum — Doftor der te. 
Nach Franfreih ging er 1665. Daß er feine Reife 
nicht feiter nach Jialien fortfeßte, wurde fe 
bedauert, Da der damals in Frankreich bereichen! 
Geſchmack auch auf feine Grundfäge Einfluß hatte, 
und fich in feinen: frühern Arbeiten, den n 
Prüfung, leicht erkennen läßt, Im folgenden 
entmarf er den Plan der Erbauung einer neuen 
Stadt London, nach dem befannten großen Brande, 
der von dem Darlement erwogen, ab flüds 
weile angenommen wurde *). Es war na 
Denhams Tode (1668.), wo er an deffen St 
er Königl. Baumeifter ertwählt ward, und das 
urch die Leitung fo vieler öffentlicher Gebäude 
erhielt, die ihm einen unfterblichen Namen ges 
macht. Won ber, Kirche Gt. Stephan, die man 
r fein Meifterfüd halt, ift ed Schade, daß 
olche unter einem Haufen Häufer verftect liegt. 
u feinem großen Werke der St. Pauls s Kirche 
murde ı672 (a. h. 75.) der erſte Stein gelegt, 
von feinem Sobne 1710 der legte, Für ibn felbft 
war dieſe Baute, beyi aller übrigen Unbefans 
enheit feines Charakters, ein fo boher lebends 
änglicher Genuß, daß er fich in feinem hoͤchſten 
Alter alljährlich einmal dahin tragen ließ, und 
1723.) befanntlic) auch darin begraben wurde, 
ur wenige durch ihre Einfalt erhabene Worte 
bezeichnen dort feine Nubeflätte: 


Subtüs conditur 
Hujus ecclesie et urbis *%*) conditor 
CHRISTOPHORUS WREEN, 
Qui vixit annos ultra nonaginta 
: Non sibi, sed bono publico, 
Lector, si monumentum requiris, 
Circumspice. 
Obiit 25. Febr. anno 17335. =t. qu. P). 


“) &, bie von feinem Eohn gefammelten, und von feinem Sohnsſohn herausgegebenen Werke. Fol. London 
750 , wo dies Juftenment abgebildet und befihrieben if. 
“) Hulsberg gab ihm geflochen 1724, und sep ähnliche Plane G. Vertue. 
une) Ben Gelegenheit des Brands von Fonden, ber auf einen Schaden von über go Mill, Thalern gefchäßt 
murbe, macht der fete — Italiener Milizia die Bemerkung, melde fih faum ein Britte erlaubt 
bitte, daß diefer Schade deum doch demjenigen eines gewoͤhulichen — Kriegs noch bey Weiten nicht 


erreicht habe! 


+) Yuc feiner Familie wurde bie Begünfligung ertheilt, im dieſer Kirche begraben zu werben, 


Wreen. 


„ Wenn man (heißt es bey Fiorillo V. 481-85.)” 
fein erſtes Model —23* hätte, ee es 
die Werke Athens und Noms verdunkelt haben; 
allein die ſtarre Anhänglichteit an die Formen der 
Eathedralen zwang ihn, Die edle Architectur der 
gothiſchen unterguordnen, Er mußte alfo ein gries 

ches Krem zum Grunde legen, und durfte nur 
in einigen Theilen eine Abänderung wagen *). 
Er hatte felbft den Verdruß, zu feben, daß man 
allen —— —— v art, und fi * 

egen die Statuen auflehnte **), Indeſſen w 

— vieljährige Wunſch der au teften Engläns 
der endlid im Jahr ı7 


im legten Decennio des achtzehnten Jahrhunderts 
in England berrfchende Bigorterie bisher verhins 
dert hatte. Die engliihen Bithöfe, die in Pracht 
und Schmwelgerei leben, und ſich dadurch fehr von 
der Einfalt der evangelifchen Sitten entfernen, 
wollten jedoch diefe Einfalt in den Kirchen beobachz 
tet fehen; daher in dem neuern Zeiten die große 
Wideriegung der Bifhöfe von London, Gemälde 
und Bildfäaulen in der Et. Paulskirche aufzuneh⸗ 
men. Vergebens erboten fich die beften brittifchen 
Mater und Bildhauer, ihre vorzüglichhien Arbeiten 
diefer Kirche zu weihen; man mollte davon nicht® 
hören, und die von Wreen — Statuen beſtimm⸗ 
ten Niſchen blieben unausgefuͤlit. Jetzt wurde die 
alte Worurtheil bey Seite gefeht, und die beiten 
Kuͤnſtler in London arbeiten gegenwärtig, die 
St. Daulsficche zu verzieren ***), Eine genaue 
Befchreibung und Beurtheilung diefer Kirche ges 
hoͤrt nicht bieber; wie bemerken alfo nur, daß 
Mr. Elmes feit 1807 an einem architectonifchen 
Drachtwerke über dieß Denkmahl arbeiter, welches 
mit einer Abhandlung fiber das Leben und die 
Schriften Wreen’s anheben foll +). Außer der 
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uerft ausgebrochen feyn ſoll, errichtet wurde. 
ie gehoͤrt ſcaniſchen Drduung, iſt mit 
en AR 


boben Bafement, das zı Fuß im Quadrat ber 
träge“ HD. Im Innern ‚dr. eine —8— Wendel 
reppe don fchwarzem Marmor nem r 
von welchem man —— überfeben kanñ. 
Seine Abſicht war anf dr eine coloffalifche 
Statue Carl's Il. auf die Spige zu flellen; allein 
er mußte einigen einfältigen hen willfahren, 
und einen — Topf mit Flammen anbringen. Bon 
Wreen's übrigen architectonifchen Arbeiten nennen 
toir der Kürze wegen nur folgende: Die Bibliothek 
von Trinity scollege zu Cambridge, die Eapelle gu 
Pembrofe:hall, das Theater » Drford, den 
Thurm von St. Dunſtanschurch im gotbifchen 
Styl, die Kirche der Heil. Jungfrau zu Warwid, 
den großen Glockenthurm von Chriſtchurch iu Or⸗ 
ford, ebeikdurd de ital zu Pondon, St. Marys 
le⸗b· w, ebendafelbfl; St. Stephan Walbrofe, das 
überaus prächtige Hoſpital zu Greenwich und Cheal⸗ 
fea, den Pallaft von Winchefter, und den von Hamp⸗ 
toncourt, Das Theater von Drurpfane u f. w. 
Wreen beſaß außer feinen architectonifchen Kenuts 
niffen eine, von Wenigen erreichte Bertigfeit, bie 
ſchwierigſten —— der Mechanit zu löfen. 
Seine Entwürfe waren edel, ran durchdacht; 
fein Genie bürgte für die Ausführung. mn 
tet er allgemein gefchägt und felbft von dem Konige 
ym Ritter gefhlagen wurde, fo blieb dennoch 
eiheidenheit, man möchte fagen Schüchternheit, 
ein berrichender a feiner Seele. Sein «di 
Gefühl für den Nachruhm verfchmähte die Ber 


*) Sie Chrikopdher Wreen, fein Sobu, bat im Jahr 1749 meun verſchledene Plane herandgegeben, melde 
die Grundrtiſſe = St. Paulstirhe darſtellen. Fir — ——— Titel: (ande wedificiorum publicorum 
Dom. C. FFresn, gehören aber jetzt felb in England ju dem größten literarifhen Geltenbeiten. Wereen 
bemühte ſich, feinen erften Plan auszuführen und ließ mir großen Unfoften ein Modell verfertigen, mm bie 
Schönheiten beffelben recht anfbaulih zu machen; allein es murde verworfen! Das Model murbe in 
einem Winkel der Gt. Paulskirhe aufbewahrt, hat aber fo fehr gelitten, daß man nur mit Mühe bie 
urfpränglihe Wolfommenbeit endeten kaum. Glädliherweife bat es eim Architect Lopirt und zugleich 
be dem erſten Grundeiß im Gendeman’s Magazine T. LIll. P. Il, (1783.) p. 725. in Kupfer ſtechen 

en. 


“#) Ungeahtet Wreens Beſcheldenheit fehr groß war und au Furchtſamkeit gränste, fo Fonnte er dennoch 
feinen Unwillen über die Ignoranz der damabligen Machthaber nicht verbergen und drüdre fi in einem 
Schreiben erwas derb aus. Dies Schreiben ift erſt im Jahr :798 unter Familienpapierrm entdedt und 
gebrudt worden. S. Memorial of Sir Christopher FFreen relating to ıhe adorning St. Paul’s Carhedral, 
Octob, 28 th, 1717. im Gentleman's Magazine T. LXVIIL P. 1. ( 1798.) pP: 394- Die Eommilfaire 
batten ben unfinnigen Einfall, die Kuppel mit einer Brufwehr zu umringen, die Wreen in feinem Pla 
micht gezeichnet harte. „I oever designed” fagt er „a balustiade, Persons of litile skill in Archi- 
tectore did exspect, I believe, 10 see somerhing they had been used to in Gothic sıructures; and 
ladies think nothing weil without an edging. I should gladly have complied with the vulgar taste, 
but etc." Er ſuchte den Eommilfairen alles fo deutlich zu machen wie möglih, und flieht mit folgenden 

t „My opinion, ıherefore, is, to have starues erected om the four pedimenıs only, which 
will be a most proper, moble, and auflicient orgament to ıhe whole labrick, and was never omited 
in the best ancient Grerk and Roman Architecture; ıhe principles of which, ıhroughour all my 
schemes of ıhis Coloss structure, I have religiously endenvoured to follow; and if I glory, ir is im 
the singular mercy of God, wbo has enabled me to begin and finish ıny great work so comformable 
to the ancient model, The pedestals for ihe sıarues I have already laid in the building, which ao 
sıand naked for want of their acrotaria,'" 


Dergl. Auchenbods Annalen, B. XI. ©. 445. Walpole tabeite ebenfalls die laͤcherliche Bigotterie 
der Biſchoͤſe von London. Er fast: „Sir Joshun Reynolds, Mr. West, and others of our principal 

inters, oflered to adorn St. Paul's wich pietures by their own hand, and ad their own expence; 
5 ıhe generous design was quashed by a late prelate, a wemoradi/e absurdity, that at an sera in 
which ıbe Romish faich received toleration from ihe gorernement, its more harmless decorartions 
should be proscribed! " 


+) In Dallamway's Compilation &. 151. findet man eine tritiſche Beurtheilung bes Gebäudes, unb bie 


Maafe zugleih mit denen ber Petrusfirhe in Rom, bie ber Architect Bonomi in Somerferhoufe, 1798. 
in Zeichnungen darſtellte. Vergl. Dailaray, p. 138— 145. 


+t) Nah Dallarray, p. 144., iſt dad Monument 202 Fuß hoch, und enthält * Fuß Yortianditeine. 
14 * 
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erde nach Wohlſtand, und er ſtarb in tiefer 

— Pen nie nn Lem —— 

eben; feine mungen und. ere en 
9 nach feinem Tode von einem feiner Nachlom⸗ 
men ans Licht geſtellt. Bon feinen Zeichnungen, 
die in Kupfer geftochen find, find und nur fo 
gende bekannt: Eine Anfiht von Windfor, radirt 
von Hollarz; acht bis zehn Tafeln zu Dr. Wilis’s 
Werk über das Gehirn *), undı ein Mohrentopf, 
der zu den feltenften Blättern gehört. 


Wreen hatte fi 1673 mit einer Tochter des 
Mitterd Thomas Cogbil von Bledington in der 
Graffhaft Orford verbeirathet, und bey ihr einen 
* t, der feinen Namen us: Da er in 
ittwer ward, vermäblte er ſich in 
obanna, Tochter von Mylord 


t. Auch 
und 


1680 wurde er 
iglichen Societaͤt 
befleidete er die Stellen eines Architekten 
mi ‚des Invaliden:Spitthald von Ehelfea, 

äterhin eines Controlleurs des Schloffes 
or, Dreymale wurde er zum Parlement 
deputirt. „Warum in 1718 (damals 56 J. alt) 
die Stelle eines General + Directors der en 
ihm abgenommen wurde” (fagt d'Argensville), 


i nat,” und mußte freylid einem — 
En en. unter der Regierung Ludwig XV. under 
reift It er dann freyli 


Sencta feinen Weifen malt. Ungerecht war Daher 
vn ficher der Vorwurf, 
daß er die Vollendung der St. 
lange ver babe, um die ihm dafür ausge⸗ 
mworfen tliche Befoldung von 200 Pf. Sterl. 
defto länger zu geniefen d Argensville I. 
285 ⸗ 95. und eben fo. ben Milizia (Ed. terz.) 
11. 295 — 98. (bey dem erftern am Ausführlichften) 
befinden fich dann, theils allgemeine Bemerkuns 
ee un —e—— —* gt Pag 

um e Beichre ow r 
St. Pauls⸗Kirche ***), als mehrerer der übrigen 


ten und anderer 
elefen zu werden vers 


8 von ihm einige Aufläge in den Memoires der 
önigl. Societät, und — fonderbar! in einer zu 
Drford erfchierrenen Sammlung von: Gedichten 
liest man auch eines von dem Unftigen: Auf die 
Wiedergenefung der Anna Green. Ihm bat man 


#) Anatomie of ıhe brain. 1664. 


Igt: Wreen 
aͤſſ⸗ Großmeiftee der Freymaͤuter⸗Geſellf in Lon⸗ 
don.” Ferner: „Die Engländer + daß 
Koms gamı alien fein Gebaud aufzuweiſen habe, das 
ei mad 


Wrenk. 


auch den Vorſchlag einer geſchwindern Weife in 
), und die Erfindung ek ie 


Kupfer zu 

fonders für Bildnigmaler vortheilbaften Brille 

zu danlen. Was Dallaway Alles über unfern 
Künftler (neben dem etwa ſchon oben von Fiorillo 


ls Bemerkten) noch weiter gedablt bat, findet ſich 


in den 58 Theilen der 


anzöfifchen Ueb 
ſeiner: Beauxarts en 


ngleterre, wie Kraut 
und Rüben fo durch einander geworfen, und, 
nach feiner Weife, mit allerlei Fremdartigem vers 
mifcht, daß daraus unmoͤglich ein deutliches Res 
fultat zu entheben, und felbii das ifter der 
5* Ueb ng im. Art, Wreen 
vollftändig if. Der Englifche Dallawap aber iſt 
ung nie pe Geſicht gefommen. — Wie wir fließen, 
noch in einer unfrer bandfchri 

war um ı 


ner St, Stepbanstirdhe an Gef » Ebens 
maaß und Schönheit gi an erzählt: 
Ein vornehmer Eng ‚ ber in Italien reifete 
um die merk: Pau zu 


obne zu erwähnen, 
ſey von diefem Miffe fo —— worden, 
rag wie er. end 


Marfbal, und di 
Collins und Deka MM: 


Wrenf (Fran), Kupferſtecher in Schw 
tunſt, geb. zu Strahain in Böhmen 1766, lernte 
u Wien unter Johann Iacobe, fing um 1791 

et an, dieſe Kunft zu üben, und Bote noch 
dafelbfi 18509. Bon ibm Fennen wir Bildniffe: 
Rembrandts, nad) Kerdin. Bol (Pr. 2 
des Dr. Gall und des Kapellmei mel, 
nach dem Fräulein €, von Efcherifch (Pr. ı Thlr. 
8 Gr. jedes); des Pfarrers 
und M. Hunczopdfy's, h 
der Gräfin Wilhorsfy, nah H.Grafi; d 
prinzen Ferdinand von Defterreich, ohne 
kannten Namen Des Malers (Pr. a Thlr.). 
von Geihichtlihem, Mythologiſchem, u. a. die 
kauen der Mutter, nach Francesfchini (6 Tb.) 5 

upiter und Merkur bey Vhilemon und Baucis, 
nad) H. van den Hoeck ) (a.h. wohl richtiger, 
nad) N. van den Ecfhout) aus der Graͤflich⸗ * 
ſchen Galerie zu Wien (Feine edle Figuren, 
gut componirt’; die H. Maudalena aug der Wieners 
Galerie, nad) Öentilesfchi [3% hoch, 27%” br. 9]; 


wm) „ Keiner” Cfagt Arilisin) „Tannte fo genau das rechte Cbenmaaf zwiſchen dem Korper eines Gebäudes, 
und feinen Stüpen, Seine Ideen waren groß und einfah; feine Bersierungen edel und gefhmatvol.’ 


wer) Auch die Gebrechen derfelben werben nicht verhehlt. 
+) Bohl das, was im 2er. „Erfindung der Scwarzkunft” genannt wird, 


++) Wohl derjenigen , [die noch im meuern Tagen der alte Benjamin Weſt fo unendlich hoch ſchaͤzte, bie er, 
—2 erſt Kürzlich erfhienenen wunderſchoͤnen Bildniſſe, als feine umgerttennliche Gefahrtin in der 


+++) Den wir nicht fennen. 


*) Dies leptere Blatt, welches um 1804 etſchien, und 13% fl. $o Ar. und vor der Schrift a7 fl, Foflete, 
erbält im NTeufel’fden Archiv 1. (a.) 109. kurz und gut das beoründete Urtheil: Daß man ben der 


Menge der ſchͤnſten Darftellungen diefer — MHailifhen Eänderin, die wir von den 


erften Malern auf die 


verſchiedentſte Urt auggefüher befigen, mit einer fo haͤßlicen Dirne ums hätte verfchonen folen. Was von 
dieſer Senteng dem Stecher oder dem Urbilbe gehört, iſt ung unbelannt. 





Wright. 


Amor und e, nach Hub, Maurer; Hagar in 
der — yon Rembrandt; die le, eine 
ſchoͤne Landſchaft, nad €. Berner; ’ 
der vor dem Throne des Pluto um feine Gattin 
bittet. (ein eines Bild aus der Gräflichs Frießis 
fchen Sammlung ), von ausnehmender Wirkung, 
ohue ung befannten Namen des Malers, Koft ll. 
585—84. Msı. 


Wrigbr (Andrew). So bieh ein Englifcher 
—58 (Serjant-painter) unter Heinrich VnI. 
en Arbeiten fehr mittelmäßig waren. Won ihm 
A ee 
ufe, n unfer mmen zu 
feyn. Fiorillo V. 205, , - 


— — (8) Go heißt irgendwo ein Eng⸗ 
lifcher Künftler, nach weichen⸗ G. Vertue das 
Bipaig eines George Browne gefertigt babe. 


SC, 


— — (Jnigo), ein Englifcher Stecher in 
Shwantun, ss zu — um 1710 und 
blühend um 1770. Bon ihm fennt man ein wun⸗ 
‚derfchönes Blatt: Die Familie ded Künftlers J. 
dan Goyen, nad F. Hals (nicht nach van Goyen 
felber, mie es bey Koft IX. 2 beißt), und 
St, Johannes predigt in der Wüfte, nad Ph. 
Karl welches legtre ſeht felten feyn fol. 
ra 5 e 


*— — (Jofuah oder Jofenh), fl. zu Derby 
63 J. alt 1797. Bon ibm an bey Fiorillo V. 
745 —46. „Seine frübern hiſtoriſchen Stücke kins 
nen als die erften guten Arbeiten der englifchen 
Eule angeieben werden. Nachher legte er fich 
auf die Bildnifmaleren, und wuͤrde darin den 
eriien Rang erhalten haben, wenn er fie nicht 
mieder aufgegeben hätte, Eine Reife nach Jtalien 
fimmte ihn ganz um. Er wurde ein enthuftaflifcher 
Verehter Mich. Angelo's, von deifen Gemälden 
er Schöne Zeichnungen zuruͤckbrachte. Die zufällige 
Gelegenheit, einen Ausbruch des Veſuds yu fehen, 
erweckte ben ihm die Neigung, außerordentliche 
Mirfungen des Lichts zu malen, die er big jur 
Täufhung nach zuahmen verfland. Die Girandole 
auf der Engelsburg zu Nom, der Ausbruch des 
Veſuvs, Feuersbraͤnſte, Gemitterfcenen, Nachts 
ſtucke aller Art und von bewundernswürdigem 
Effect, erhoben ihn zu einem Liebling der englis 
fhen Renner. Seine legten Gemälde: beffanden 
vorzüglich in Landfchaften, die außerordentlich 
gefucht werden. Vieler fhmeichelhafter Einladuns 

en ungeachtet, zog er doch immer feine Waters 
flade Derby der Hauptſtadt London vor., Zu 
feinen allerbefiten Malereyen gehören folgende: 
Ein Eremit in einer Felfenhöhle, die von einer 
brennenden Lampe erleuchtet if; die Merkftatte 
eines Huffhmiedes, mo alles kLicht nur von 
dem Schmiedefeuer ausgeht; Mirwan, eine oriens 
talifche Geſchichte, wo dieſer Prinz das Grabmal 
eines feiner Vorfahren eröffnen läßt 2c.; swen 
junge Mädchen, Die vor einem Pichte mit einer 
Kae fpielen und folche anfleiden; die Familie des 
Mr. Walter Synnot; die Wittwe eines indifchen 
Heerführerd, Die bey den Waffen ihred Mannes 
wacht und von einem Hügel hinab traurig auf die 
ffürmifche See blidt, und das Mädchen im Mond» 


*) Eines davon bey Fioxillo genannt. 
“) Ebenfo. 
‚au Ebenſo. 
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fchein nach Milton’d Comus. Zur Gemäldes Aus⸗ 
—— im Jahr 1789 lieferte !Wrigbr einige köfts 
iche Gemälde: Einen Mondfdein, Cicero’s Billa, 
zen Abend, ein — 2* am Capitol, Die 


lädt, und einen erfchlagenen Soldaten, neben 
welchem fein Weib mit-einem fleinen Kinde den 
aͤußerſten durch ihre Stellung und den 
Ausdruck ihrer —53 verraͤth, umd durch 
einen Fleinen Theil ihres Geſichts, das fie verbirgt, 
vollfommen errathen läßt. Cicero’d Billa und 
Mäcenas Villa bey Tivoli gehören zu den fchöns 
fien Yandfchaften von Wrigbrt, und verdienen 
wegen · des reisenden Eolorits, der fleißigen und 
kräftigen Ausführung die größte Bewunderung. 
Eden fo viel Lob gebührt drey andern Bildern 
don ihm, nämlich einer Ausficht am Mare Chiare 
auf dem Ufer des Paufilivpo, dem Kiofter St. Cofis 
mato bey Bicobaro, nebft den Reften der claudias 
nifchen Wafferleitung am Anio, und einer Alvens 
Anficht im Mai fchen.” Bon-der Plumpheit 
der Figuren dieſes Künſtlers, deren das ker. ers 
mwähnt, iſt fomit bey Fiorillo nicht die mindefte 
Nede, Auch nimme ein fpäterer bandfcheiftlier 
Zufag meines fel. Vaters jenes Ureheil völlig zus 
rück. Die nad) ibm von W. Derby, R. Farlom, 
BD. Green, 6. Beben, Rover, J. R. Smith, T. 
Watſon, und W. Woolet geichabten u. geilochenen 
Blätter gehören zugleich zu Dem Schöniten, was ur 
mal die Englifche Schwarzfunft, befonders in Ubkhe 
auf Schatten s und Lichteffekte je hervorgebracht bat, 
So von Earlom: Die Eifenfchmiedte, und der 
Schmied und Die Zeitungsträmer 9. Bon Grein: 
Miravan 9”), Iwey Schmweftern und ihr B uder, 
die mit einem Lamme fpielen,; und der Pbıtofoph, 
der die Luftpumpe erklärt. Von Pether (als Nebens 
Küc): Der Philofopd, der dem Grafen Drrery 
eine Mafchine über das Sonnens Spitem ausleat; 
dann von Ebendemfelben der Bildhauer, die Atas 
demie [junge Scholaren zeichnen nach einer Benuß 
(a. bh. nad einem — Bechter!)]; der Eremit ***) 
und der Alchymiſt; der Philofopb, der ein Skelett 
bey der Lampe betrachtet; wieder eine Schmiedte 
(a Farrier's Shop); endlich Mafter Nrhton Kind, 
das einem Hund Itebfost). Won iyder (wahr⸗ 
fcheintich punftirt) der Gefangene, Bon Smith: 
Edwie (junger Menich in Betrachtung), nad 
Beaties Miftrel I. B.ı6. William und Margretd; 
die Familie von Synuot, die imdiiche Wıreme und 
das Mädchen im Mondfchein F). Bon Warfon 
Miß Kitty, ein Nachtſtuckt. Endlch von Kandichafts 
lichem: "Bon Derby den Befun, vom Paufilipp 
——— und die Fiſcherey von Woollet. 

ie Urbilder dieſer beyden legrern Blätter fowobl, 
als etliicher der obigen werden in einem Verzeichnif 
meines fel. Vaters dem unten folgenden Richard W. 
wahrſcheinlich irtig; zugerignet, Noch lefen wir 
irgendwo, daß der Unfrige auch für die Shafes 
ſpear⸗ Galerie ein Bild, Fernando und Miranda 
ESturm At. Se. j.) geliefert habe. Brandes. 
Cat. de Paignon: Dijonval. &. noch über den 
Unfrigen feine Biographie im an ee + 
u. T. IV. pe 289 197.) und tell. Bi. der 

£. Zeitung 1800, N2. 178. ©. 647. aylay 
in feinem Gedicht über die Malerey ruͤhmt eben 


+) Die deep legtern wieder ben Siorilo; nah Brandes in Schwarzkunf, nah Palgnon »Dijonval in 


Earben abgedruckt. 
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feine Zeſcheidenheit als feine , ©. 
—* mE 


Wrigth (%). Wohl kein Anderer, als ber 
BVorftehude Joſuab oder Fofepb W. beißt anders 
werts fur; ein Maler ju Yondon, von dem man 
auf der dortigen afademifchen Ausſtellung 1791 
einige Bilder mit Schiffen ſah; mit der beyge⸗ 

ugten erfung: „Wieleicht ift es derfelbe 

. (£D.), nach welchem nn das Bildnif 
des bekannten Panorama s Malers Sir Robert Ker 
Porter, ſchoͤn in Med, 8°, punftirte; Dies Blatt 
erfhien 1809 zu London,” Msc. 


— — (Michael) der Ältere. „Unter ben 
Schotten” (heißt es bey Fiorillo V. 446 — 48.) 
„bat ſich in geſchichtlichen Darftellungen und Bilds 
niffen” (feit &. Jameſon) „keiner fo fehr hervors 

etban, ale diefer, der bereits als ein ſechszehn⸗ 
— Jungling nad) London kam, und bierauf 
nach Rom ging, wo er feiner Fortfchritte wegen 
im Jahr 1648 unter die Mitglieder der Akademie 
bes Heiligen kukas aufgenommen wurde *), Nach 
feiner Kuͤcklehr trat er in London als Bildnis 
maler auf, und malte im Jahr 1672 für Sir 
Mobert Voner den Prinzen Rupert in Lebensgröße, 
bewaffnet, mit einer gewaltigen Perucke und in der 
ungraziöfen Kleidung des franzöfifichen Hofes **). 
Di Arbeit, die ihm den gr Ruhm brachte, 
waren die Bildniffe der Richter in Guildball, 
Diefe Männer mollten ſich anfänglid von Gir 
Peter Lely malen laffen; ba diefer aber zu flol; tar, 
ald daß er felbft zu ihnen gegangen wäre, fo ers 
fuchten ſie Wright um ihre Bildniſſe, und bezabls 
ten jedes Stück mit 60 Pf. St. Jedoch hält 
Walpole für feine beßten Arbeiten die Bildniffe 
eines ſchottiſchen Lords und eines Irifchen Tory 
oder Noyaliften, zwey ganze Figuren in ihrer 
NMationaltracht, von denen viele Eopien eriftiren, 
Zu Windfor bewundert man von ihm ein großes 
Bildniß des Schaufpielerd John Lacy in drey 
verfchiebnen Rollen, mit ber ——— 1672. 
Außerdem malte er den Herzog von Cambridge, 
einen Sohn Jacob's Il. und ein Deckenſtück im 
Schlafjimmer des Königs zu Wbitehal. In 1686 
begleitete WDrigbr als Haughofmeifter den brittis 
ſchen Gefandten, Roger Palmer, Grafen von 
Caſtlemaine, wieder nah Rom. Es ift befannt, 
daß dieſe Bothſchaft von Innocenz X. —R 
aufgenommen wurde und ohne Folgen blieb; 
demungeachtet lieferte WDrigbe eine pomphafte 
Beichreibung derfelben, die italiänifch und biers 
auf englifch erſchien. Nach feiner Ruͤckkeht mußte 
es ibn ſehr ſchmerzen, daß Sir Gottfried Kneller 
den erfien Rang unter den Porträtmalern einges 
nommen batte; er bewarb fich daher ums Jahr 
1700 um die Stelle eines Hofmalers des Könige 
in Schottland, wurde aber, weil ed ihm wahr⸗ 
ſcheinlich an Verbindungen fehlte, einem kadenhöcker 
nachgefegt! Wright ſiarb im gleichen Jahr 1700 
und hinterließ ein ſchoͤnes Cabinet von Gemmen, 
Müngen und andern Geltenbeiten, die mit ber 
Sammlung des Sir Hans Sloane vereinigt wurs 
den, Sein Sohn, Michael Wright, blieb in 
Mom und lebte dafelbit als Sprachlehrer; fein 
Neffe aber, der die Maleren gelernt. hatte und 
von dem Ölüde außerordentlich begünftigt murde, 
ging nad) Itland, wo er mit Pooley and Smith 
wetteiferte.“ Geſtochen nach ihm kennt einer unfrer 


de die fchon oben erwaͤ 
ichter in te und 55 ee 
Hale; legteres von ©, Vertue 1755. 


Drigeb (Michael) der j , ©. 
Soluß des — — m 


— — (Richard), ein Englifcher Landſchafts⸗ 
maler aus legten Hälfte des DL re. 
der zu denen gezaͤhlt wird, welche die Wirkuns 
gen des Mondlichts auf Wafferflächen vorzüglich 
mit täufchender Wahrheit darzjuftelten mußten. 
Fioxillo V. 743. Nach ihm bätte, Brandes 
aufo! er + — 5 — u Henn 
eine Kae beym Kerze a, in Schwargs 
kunft —X 

— — (Thomas), Zu London ſollte um 
1749 unter dem Titel Louthiana ein Werk in 
QDuarto erfcheinen), worein man, meben Anderm 
die Seltenheiten, Ruinen alter Schlöffer, u. ſ. f. 
Ferlands, in 8o Blättern, nach Zeichnungen Des 
Unfrigen nach der Natur fertigt, bringen wollte, 
Yieue Derf. nüäglider Samml. 8.1. ©. 793. 


— — oder Wrigler( ). Ein engliſcher 
Baumeifter, ben der König zum Baronet erhub, 
erhielt i. J. ı806 dad Patent für den Mechanism 
einer neuen Vorrichtung, um in den Marmors und 
Steinbrüchen von Portland Säulen, Kamine, u.f f. 
auf der Stelle auszubrechen; fo, daß bie in ges 
Stein nicht höher als Nolz zu en 
ommen, 


— — — — (den gleich vorhergebens 
den Art. 


— — 6. Ein Englaͤnder, ber um 1800 
ju Dresden fludierte; damals fand man von ihm 
anf der dortigen Ausſtellung zwey biftorirte Lands 
ſchaften in Del. Man warf Diefen den ein 

efpaltenes Intereſſe vor, indem weder die Lands 
(af noch die Hiſtorie einander untergeorbuet 
wären. Misc. 


dem Grabmale des Herzogs 5612 Lior. 12 mac - 
stoire e 


tikus von deutſcher Architeftur, 
14 Eartheufer in Prozeffion eben, viele in trauerns 
der Stellung, den Kopf mit der Moͤnchskutte 
verbüllt. Der Anführer der Prozeſſton hat den Bess 
permantel um, und eim Gebetbuch in der Hand. 
Auch das Grabmal des machfolgenden Herzogs 
bann und feiner Gemahlin, in der nämlichen 
arthaufe, dürfte ebenfalls von des Unfrigen Hand 
ſeyn ***), Auch üft er ficher derfelbe, melcher 
anderwerts ( M&moires pour servir d l’histoire 


*) Drlandi nennt ibn Michele Rita, pittore Inglese notnto mel entalogo degli Academici di Roma nell’ 
anno 1648. Nah WWalpole (p- 510.) ward er im 1688 Calfo erft mach einer unten folgenden smepten 
Meife nah Rom) aufgenommen, mad wahrſcheinlich ein Drudfebler if? 


40) Died Bild bat folgende Unterfbrift: Jo. Michael PWright. Lond. pictor regius pinzit 1672. ©. 
Walpole, p. 309. Undre Bilder von ihm führen die Unterſchtift: Jos. Michael FFright Angius oder 


Scotus, 


202) ©. die Abbildung deſſelben 1. c. p. 536. 


Weits, 
de’Bourgogne; 4°. Paris.7a — 
de —* A an. —* aur 


übhnen *— 
—*— noch unter Philipps Sohn und Nach⸗ 


Fiorillo Deut ii. Borrede ORvL 


‚Weite (M,), 6 den gleich ff. Art, 
— — (B.) Yu dem Werft: Nederland- 


jeichnet: 
—— die Ak 
* 3 —— die sc 

sur 


wie oben ** 
he die —* ue mn Er A de Jean Roon 
dagegen M. Writs del. & Amsterd, (wir vermus 
—— jedoch, daß der Vorname M. * — 
W.). Anderwaͤrts nennt rc 
WDrire einen Kupfe 
Sen Werke an: 


davon es drey unterfi Drucke 
Fol Be von — Bee der Ufer des 


run * ER und Münzs 
prager, eifter. In 
1432 en J —* le Lithauiſch 


angenommen. acz. 
wi —R — ein Böhmifcher Baus 
me der_i u Ga R 8 
—— 
DD, ebenfalls B 

Baumeifter. au — 
Pfarrkirche Nevieliflie aufführte, — 


⸗Wtenbro eck, f.obenu.i, Lex. Vytenbroeck. 


ge 


—— rei: f. oben und im Lex. gleihs Hub. 


fall Vyten⸗b 
*Wrenwael, f. oben u. i. fer. Dytenwael, 


Wrerwer (Jo. Corn), M. D. faciebat 
lieft man auf einem 5 radirten Bilduif des 
Ulyſſes Aldrobandi (et. 74.) in ar. 4°, Unſerer 
Meinung nady war aber rwer nur ein Arzt, 
der die lateinifche Unterfchrift fertigte, fo mie 
das Blatt felbit dadjenige feyn mag, mas Aug. 
Garraci (fo viel wir wiffen eben anonym) von 
dem Nldrovandi fertigte, sc, 


Wthouck, f.oben und im fer, Vytboeck. 


*WDubbels oder Duhbcio (3. oder * 
rih). Der Name Wubbels ift der falfhe; 
richtigen, Dubbels, liest man an einer an 
auf einem ſchoͤnen Seeſtucke von ihm, was fid) in 
der Kopenbagners m yon Ramdobr's 
Studien 1. 126, ch it fein Taufname wahr; 
ſcheinlich richtiger ef Geine nicht minder 
any Handzeichnungen, merden theuer bezahlt, 

ad) ihm (Dubbeis piox,) bat 1755 ®. €. Eanot 
eine bolländifhe Winterlandfchaft Cein Schlittz 
ſchuhlaufen) in Fol, geflohen. Asc. 


Wucderer ( ), Stadtbaugeſchworner 
PR cc re ER 1799. ne ” 


re 5* ſch 


als und von 
heraus. 


Sigismund Korybut in der naͤmlichen ren a 


der i. $. ı die und 


Wuenfd. 6065 
“*Wucdters, auch wo er; Wogter, 
Be — 


m — 

erfohn er — 16386 
Im Sind Se "Dion ae A nr 
—28 — 

1 
in nieder Ta am nt ——— u 
ihm nicht minder wohl. An einem Ultarblatte 
von ihm, im der Kirche zu Goroe, find alle- 


* onen „mit Ausnahme )” nad) -der 
atur gemalt; 7} —* wu dazu 13 — Bauen 
dortiger Ge — —** ten Ens 

eln die Kin * — Hberhofmei Rofenfranz. 

der König von Dänemark Friedrich) UI. den 
Mich Han Haven zu feinem Hofmaler —— 
e ſolches den unfern, der nun an 5J 
diefe Stelle allein verfehen batte, ——— 
er ſich mit Erlaubniß des Ke 1a dag 
Us die — in 


* u er —* malte, 
J Ihe Da Dausfrau des Nitterd Ki * —* 


——— ine Dat übe 


Das bergeitüte e Peivilegium — . 

nennt. ihn: „Unfern, Eonterfeiter und qglehtın 
“ gtere”., 

kannt. — Zufolge bau — 

vor * — Aufl. a * 


— 
gan 


(a, h,,20,) Bildniffe 
Satand un wie J 


e Ehriftian V. u. VvL.- 
—— Bonn Kulanz. 1665,) 
un Banbaräf opbia; bon 

tham nn 6 IV. (dabon es 
auch a sn 8 ü Dal» sieht); don 
P m von Dranien; 
von 8. —— ken malia, Königin 
von Danemark. G. auch den gleich ff. Art. 


(Alben. Es fol Ep fcheint 


au u gleicher Zeit mit Abraba emarf oder 
chweden gelebt zu Fr ; eigene rubriciren 


8 i 
IS a Bas 
Deu Aa und d 
weg) VL 
Kar aber m Mi — 
> dere * an . 
* — en en * 

Due hters pin, 

—— — 
n 
Taufnamen bezeichnete) Perfon ſeyn dürfte. 

— (3). Ein Gantkatalog giebt mit 
feinem fec. und excud. ein n: 2. Bot geſtoche⸗ 
nes Bildniß des Grafen —————— chack an. Msc. 
uenſch (Chriſtian Eruſt), Arzt in Beipgig, 


‚zeichnete zu dem dritten Bande feiner fosmolos 


iſchen Unterhalt ür die end, Leipgi 
1780 5°, eigenhändig Ir en fhen En * 
c. 


6066 Wuenſch. 


ft ben Meuſel IIT. 
ein um 1809 nocd lebender Kupferflecher, von 
welchem dort 6. geete und colorirte Profpekte von 
Gegenden um Carlsbad angeführt werden. 


— f. auch unten Wunſch. 
Wuelke, f. oben Wilke. 


WDuendtinger (Joſeph). Go beißt bey 
Cipowsky Il. 276. ganz ohne Weiteres, de um 
1741 blühender Maler gu München. 


Wu ermfer (Niclaus), f. unten (Durmfer. 


Wuerfb (Johann Melchior, oder Johann 
Melchior Fofepb), geb. zu Buochs im Schmweizers 
Canton Unterwalden 1752 eined dortigen Raths⸗ 
gliede Sohn; micdmete ſich, gegen alles Zus 
reden ber Seinigen, der bildenden A on 
in feinem Drenzehnten ging er zu einem gemeinen 
Maler Johann Suter zu Luzern in die Lehre, 
Nah drey "ya führte ihn das Glüd in die 
Befanntichaft des geſchicten Franz Anton Kraus, 
der damals im Gotteshaus Einfiedeln arbeitete, 
und diefer ſcheint ihn zu einer Reife nach Stalien 
ermuntert iu haben. Zu Rom fludirte er, theils 
unter Anleitung dee Malers Gajetan Lapi, theils 
in der Franzöfifchen Afademie, und beſuchte auch 


Neapel. Allein, nach nicht viel mehr als Yahress 


frift wurde er nach Haus berufen. Nachdem er 
einige häusliche Angelegenheiten in Ordnung ges 
bracht, und wohl einſah, daß in feinem eigenen 
Geburtsland weder Befchäftigung noch Aufmuns 
terung für ihn gu boffen wäre, faßte er den 
Entfhluß, fein Glül in andern enden ber 
Schweiz mit Bildnißmalen, mozu er eine vor⸗ 
ügliche Neigung hatte, zu verfuchen; und es ge: 
ang ihm, Er arbeitete mit ungemeiner —— —— 
ſein Bildniß ſtand fertig da, wenn Andere kaum 
den Umriß vollendet hatten. Meiſt waren ale 
ut gemalt, und bis zum Neden kenntlich. In 


ürh, wo er fih um 1754—55. wey bolle 


ahre aufhielt, zählt man deren bey Dusenden, 


von ungleich mehrerm Werthe, als fo viele ans 
dere von Meiftern weit Hingendern Rufes *). 
Andre feiner beiten Urbeiten befinden ſich zu 
Solothurn. Bon da ging er 1768. (a. h. 1773.) 
nach Beſangon, wo er ſich Durch feine Kunft 
und moralifchen Charakter fo viel Liebe und Ach⸗ 
tung erwarb, und feine Arbeit von den Einwobs 
nern fo begierig nee murde, daß er gleichfam 

enöthigt ward diefe Stadt als feinen beftändigen 
88 nfig anzufehen. Was ihn völlig_gu dieſem 
Entfhluß brachte, mar folgender Umftand. Im 
Jaht 1775 im Monat May, hatte der Intendant 
der Frey⸗ Graffchaft Burgund, Der. de la Core, 
ein Herr von feltenen Verdienften, mit Zuzug des 
Magiftrats von Befangon eine Akademie für die 
Malers und Bildhauerkunſt errichtet, und von 
dem Hof zu Berfailled die möthige Unterhaltung 
und Pegnadigung ausgewirkt. Zu Profefforen 
diefer Akademie‘ wurden beflellt, unfer Wuerſch 
ald Maler, und Lucas Prerton von Belangen 


Wueft. 


18 Bild in i 
* * —— ein ſehr geſchickter Mann der Die 


vollends an eigentliche 5 


famen nad) und nach 


ende St, — 
Sachſeln in der Pfarrfi 
Leichnam Ehrifti in der 
Dpferung Mariae von him und Anna im 
Tempel, Auf dem Rathhauſe zu Sarnen endlich 
fiebt das bifferirte Bildnik des feligen Bruder 
Klaufen, in Lebensgröße, von geſchickten 
en ſchon das 


Hand me earbeitet, de 
erwähnt. eat ach einem r 


108 — 
als eigen Aufenthalte u Befanson, mo 
er ſich mit einer ſehr Mugen Frau icarhet 
atte, erbielt er [unfers Willens erft fpäth im den 

eunzigers Jahren **)] einen Ruf als Lehrer bey der 
damals neu errichteten Zeihnungsfchule zu Luzern, 
und folgte demfelben. Auch bier lebte er uners 
müder der Kunft und feiner Pflicht, bis er uns 
m er Weife erblindete, aber auch diefes fein 
chickſal mit beiterer Ergebung ertrug. Doch der 
ihm befchiedene Kelch war noch nicht audgelärt. 
Als i. 9. 1798 der Krieg fen Vaterland bedrohte, 
Deiröhrger In {eiamm Gekurtds 
rger en, und flarb in feinem 
orte — eines ſchauerlichen ERS 
men 


nungsmeifters Gehrmann, welches Beyfall fand. 
Meufellll. Anderwerts werden weiter von ibm 
— Zwey ſchoͤne Kirchengemälde im Kloſter 

gelberg, und im Stadthauſe zu Luzern die 
Geſetzgebung Moſis. Geſtochen nach ibm kennen 
wir einzig das Bildniß des Antiſtes J. C. Wirz zu 
Zürch, von P. A. Kilian, als Titeltupfer zu 
digten des erftern, und dasjenige meines fel. Bas 
ters ben Füßli II. 179. von und unbelannter 
Hand geetzt. 


Wuerth, (J. N.), f. oben Wirt, 
° Wuerz3, f. oben u. i. 2er. Wirz. 


Wu eſt (Earl Ludwig). Das Per. nennt ihn 
bereits in Nürnberg geflorben. Meuſel l. (1778.) 
bingegen will mwiffen, daß er damals noch in 
Dreeden gelebt habe. Nach Meuſel II. (1788.) 
ſcheint es, mar er um biefe Zeit wirklich nicht 
mehr am Leben, Kür das Dresdner sGaleriewert 


©) In dem Mugenblid, wo ich biefes ſchreibe, ſteht eines meiner fel. Mutter vor mir, bas mich burd bie 
t 


wunderbare 


ahrheit der Darftellung ihrer edeln Einfalt und feltenen Güte bis zu Chränen rührt. 


*c) Die Zufige zu dem Leuiſchen 2er. (1795.) wenigfens thum diefes Ruſs neh nicht Erwähnung. 


"Wueft,- 


gab er I. NO, 35, die Marter von Per lomaͤ 
nach M. ee —— *9* R —— 


woen —— Eandfchafts, md Ylumens 
mal rantfurt am Mayn, geb. dafelbit 175 .. 
ein a mung —* Fetten 3 


Rüde nach der Natu 
—* us Manier, neue — 500) yäbl 
ter die Lebende üsgen 


des 
—9 —* nu ieh Be an deffen Wänden fo 


— — (Fran), im seborner ——— 
lernte die Baukun —* Stellen, und ward hernach 
Senats s Baumieifter. Er baute um 1780 bie 

8* ——— nach —— Riß und Modell. 

tisch Heft X. Si ©. and uns 
ten 8* Art, Wueſt oder Wuͤbſt. 


— — (Heinrich und Hans Ulrich), Gebruͤder, 
beyde Aumm und gehoͤrlos, von Zürich in der 
Schmeig nebürtig, lebten mach der Mitte des 
XVII. Jahrhunderts. Der erſie war ein funfts 
reicher Maler, der andere ein guter Zimmermann, 
auch in dem Drechfeln, Bildſchnitzen und Schiffs 
. machen wohl erfahren. Leu, 


— — (Hobann Heinrih). Diefer Veteran 
der Schweizeriihen Landſchaftsmaler lebte noch 
in feiner Barerfladt Zurch in edler Muße 1620. 
Much bey der Kunftausftellung zu Fern 1804 ſah 
—— von ibm zwey —— von re wo von 

in Meufel's Archive 1. (4.) 50. beit: 
Das wahrıte und anmuthigfie Darall aratteris 
t aud) bier, wie immer, die Borgründe feis 
Bon ihm ſelbſt geetzt kennt der 


er Gemälde, 
Winklerfde Gantkatalog eine artige Pandichaft' 


mit Figuren im Borgrund, die das Datum von 
1768 trägt. 


— — (Hobann Beonhard). Ein fehr mittels 
mäßiger Kupferfiecher und Zeichner zu Augsburg 
in der erfien * x —— Jahrhunderts. 
Aus dem Verlage des Wolf kennen wir von 
ihm einige Folgen — Sachen, Trink⸗ 

eſchirre ꝛc. in dem veraltetem Geſchmacke feiner 
Bit gezeichnet, Msc. 


— — eder Wäbſt ). Wohl der obige 
Franz W. An dem wichtigen Baue der marmornen 
—— zu Petersburg, arbeiteten feit 1768 

le murde)nach und nach Die Baus 

meißer ee Rinald Ftaliäner) Wuͤbſt u. Stengel 

wey — feit 1799 der Hofar vitekt 

es ‚, der fie auch mit vieler Geſchwin⸗ 

— beendete. (Reimers) St. Pererss 
burg I . 295. 


Wueltboffer, f. oben Wiftbofer. 


MDueftling (Johann Friebrich). Der Sobn 
eines Schuflerd, geb. zu Meißen 1782; lernte 
die Zeichenkunſt AR. Dresdner s Afademie bey 
dem Unterlehrer Lindner von 1800 an; ging ein 
—* Jahre ſpaͤter nach Meißen Ich: wo er 

ch auf der dortigen Zeichenfchule der Vorzellains 
fabrite weiter vervollflommnete und dann auf den 
Dresdner s Augflelungen von 1806 bis ıdıı Kor 


Wunder, 6067 
lumenftüde) 
84 er Nee —— 


der: Maler an gedachter Babrite bedient, sc. 


aubing. Besen 


LI (4 — aler zu 
ch von ibm un Altarblate, arien 


dleſer Kirche alt. —— 8 t 
— year Tape Lebenden zu 0 gr Ärger 


* Wugters, f. oben u. im Ber, Wuchters 


WMubrer (Johann Chryfoflomus), Bildhauer 
in Hol; und Stein zu Ulm, wo er um 1809 
lebte, Ehe er ſich (1804.) dort niederlieh, 8 
er feine Kunft in Figuren und Verſierungen mie 
Sie 9 eh Erfolge, 26%. lang, “ mebrern 

Deutſchlauds und Frankreich * Meu⸗ 


Wulckenſtein, f. oben Wolctenftein.“ 


Wuilif oder Wulff ( 9, vermutplich zu Ropens 
bagen, ein Medailleur den die dafige Afademie 1760 
mit einem Gehalte von ee u zu feiner * 
nern Ausbildung auf Reifen ſchickte. Neue D 

. Sammlung Band V. ©, * Dei 
gedentt feiner nicht, 


* * ge -)r dänifcher Hofgärtner zu Walloe 


Belt ent Beukin). —— 
s un [en 
1789. Dänifher Staatefal "aut zu Altona 


— — (Jacob), rag bey der Königs 
lichen Intendantur und Lehrer in den Ornamens 
ten an der Kunſtakademie zu Gtodbolm 1797. 
Sveriges Ärigs- och Civil-Casender 1797. 


"Du Ifraat (Matthias) Er mar der Sohn 
eines Arztes, und anfanglic für diefen Beruf 
beftimmt, als der Mater Dieprem feine Talente 
entdecte, und ihn von feinem DBater zum Schüs 
ler Ab ausbat. Sein Yieblingsaegenfland waren 
vornehme —— Er ſelbſt war in ſolchen, 
toegen feines untadelihen Wandels und der Anmurh 
feines Witzes, febr wohl gelitten. Descamps Ill. 
218— 20, Ein Bildniß des Paurenz Bade, von 
„8; Philips 1736 geflochen, iſt bezeichnet: M. 

ulfraet p. und kann alfo die Arbeit Yes Unfrigen, 
oder auch feine Tochter YIlargarerba fen. 


Windel (Albrecht Friedrich), ein geſchickter 
Kunfigärtner am vera Garten zu Leipzig. 
u 1734 wur a ihm 2 east er ſehr ſchoͤn 
zeichne und radire, u eipz. 
und Leipz. Adreßk. er 


Wunder ($. B.), Kammerregiftcator zu 
Barreuth, malte und zeichnete die von einem Uns 
—— radirten gefärbten Blätter zu Schöpf's 

aturgeſchichte Der Schildkröten, Erlangen ı7 

eft 1.11. A Kol. Des Schröter Journal fürs 
teinreih und der Konchyliologie VI. Weimar 
1780. &. 530, beiagt ferner, daf er während der 
eit, wo er fih su Erfurt aufbielt, für den 
rofeſſor Kniphof 553 Folio s Blätter mit Konchy⸗ 
lien nad der Natur audnehmend fchon malte, 
welche auch von Martini in Berlin zu deſſen naturs 
iftorifchen Schriften benugt wurden, Diefes We:f 
am in die Bibliothek der Katlerlichen Afıdemie 
der Maturforfcher ( Dermalen {damen Ein 
zweytes ſolches Wert, was Wunder zu feinem 


— 


6068 Wunder 


en Gebr Ite ; erbielt na d8 der. 
pe —— Beh Fig den 2 von 
6 Earolin. Meuſel nennt deu unfern noch 1814 
als zu Baireuch lebend, 


Wunder Wilhelm Ernef), Brandenburgifcher 
Hoftomiffar und Hofmaler zu Bayreuth. eufel 
feßt feine Geburt in 1713. Derfelbe fkudirte erſt 
Theologie in Jena: in Weimar aber widmete er 
fi der Malerey, unter Anführung feines 2* 
des Hofmalers Rentſch. Nach we Me 
nothwendigſten Kennen fie gieng er. nach 
und erivar ch durch Meine Bildniffe 
Eine der . in den Kr Klöftern ſchon 

m ſich aber. ju vervollfommnen, 
Bayreuth in die Damals dort 


ren malte er 
Bildniffe; al 

an in Kirchen und Gälen, Nachher aber 

that er fih in Blumen; 
—— hervor. a einen leßten Jahren 
efchäfti ige er 8* am liebften mit ertigung 
kleiner Bauerngeſellſchaften rg —— Er 
ft. zu Bayreuth 1787. Meuſel! 


¶. Ein Känftler unfrer Tage, 

u Nürnberg, Das Titelfupfer von k. T. Becker's 

roosrofen, N Nürnberg s.a. 8°, iſt von ihm, nad) 

eigner Zeichnung , fehr mittelmäßig radirt; fo wie 

auc) chrere, (für daS gemeine Bolt) felbft ges 

te, rabirte und folorirte fchlechte Bataillens 
Kader in $.Campe's Verlag. Msc. 


Wunderer (Franz Faber), eim Maler von 
Landshut, In der Kirche zu Oberaltaich ift das 
Altarblatt: ob, von Nepomud, von ihm gemalt. 
gut der —* en Univerfitätd s Kirche zu Landes 

t: Die He —— Zu Freiſing zierte er das 
—— der 1 Gera Stiftsfirche zum H. Andreas 
—* lden. Lipowsky. Der eide fcheint 

—* gr unter die Lebenden zu fegen. ©. 
—* Sind) in gegenwaͤrtigen Zuſaͤtzen. 


— (Bilibald), ein geſchickter Maler 
und Mitglied des innern Narbe zu »... ers 
richtete 1784 eine enge Geſellſchaft Ge Menſchen⸗ 
freunden zu Unterflüßung wahrer Armen, die ſich 
Bündniß der Menſchenliebe nannte. 
nal von Deutſchland Th. 11. ©. 214, 


Wunderl (Eorbinian),_erfcheint 1785 als 
Bauübergeber in Dienften der Stadt Wien. Msc. 


Wunderlein, f. oben Winterlein, 


Wunderlid (Earl), Doktor, ein Kunſt⸗ 
dilettante, um 1795 Pfandamts⸗ Actuar zu Erfurt, 
lebte noch bdafelbft ı818. Derfelbe malte ſehr 

ſchoͤne Mignatur, dann auch in Paftell, ließ aber, 

ur eritereg, feiner Augen wegen liegen. Dabey 
mar er auch ein guter Virtuofe auf der Wioloncelle, 
Stingban 7% ae ender für rs 
furt 18°, 795. © 150, Misc. ’ 


— (Ehrifian Gebhard), Jobann Cbriſt. 

und J. . (ED.) der jüngere (diefer wohl ein 
Sohn von Chriſt. Gebbard); alle drey Maurers 
maeilter zu Hamburg 1806. Msc. 


(Georg). Der Sohn eines Chirur⸗ 
gen, Bürger, later und Glasmaler zu Görlig, 
mo er in Armuth 1675 (etwas über 48 Jabr alt, 
wie eine Reifebefchreibung fagt) fat. S. Les 
bensbeſchreibung dee Rarbes ae Dun 
derlich's von ner 1738. 
(Dresden) 4%, S. 4. 5. 


Fours 


Wunſch. 


der lich (Gottfried). Ein Kunſtmaler 
ae —54— ja ah 1750 ein von = 
— Nachtſt ns een 


„indes ve 
loefhe Schloß. euchr= ——— 


lungen ſonder Kae, digfeiten 
lungen (onbeber und ee 27a — 


6 — Ehrifl.), ſ. oben Cbriſtian 


Geh. u Duni f. oben ebenfalls Ehriftian 


— —— und Joſeph Marquard), 
beyde von Plauen, erhoͤhten und erneuerten — 
Thurm der großen Stadtkirche zu — 

* bie 76, * ee 


geweſen ju feyn; se erhielt 
bald feinen Ab ge Melzer’s erneuerte 
Cbronid von Schneberg ©. 104. 


— ( ), ein Maler aus Arnſtadt 

malte um 1728 die Dorflirche - u Grafenheim ,: im 

Herz. Gotha, aus; jedoch And Kanzel u. Orgel vom. 

Sorbaifenen Do aleı Doerftling, Gorbaifd. 
Birdu. Sculftsar Th. I S. 16.). 


—2 malte 
3 4 : roh —— Tons 
fünftler, 1. Anh. S ” 


). Bon ibm ſah man Bild 
niffe auf der resbner s Ausſtellung 70 u. 1798; 
man nannte fie mittelmäßig gemalt. 

— () EinZimmermeifter zu Brauns 
fhmeig, wo er mehrere grobe roße Haͤuſer erbaute, 
Er lebte noch 1789. Ribbentrop's Behr. 
von Braun 2 J. 8. 


), wird ia dee Schleſi⸗ 
(den —— fr | a. 1792, als damas 


liger Conducteur bey der er: Rammer ans 
geführt, 
Wundfb, f , glei; unten Wunſch. 


Wunbarde (Andreas), Bildhauer zu Muͤn⸗ 
chen, mo er um 1417 noch in bobem Alter arbeis 
tete und bald darauf flarb, Er befaß eine vors 
el Geſchicklichkeit, den Köpfen feiner ges 

&nigten Figuren natürliche Haare fo täufchend 
einzufegen, daß es fchien, fie mären aus dem 
Kopfe gewachſen. Auf foldye Art verfertigte er 
ein Kruzifir anderthalb Spannen lang, einen leis 
benden Ehriftas in figender Stellung (Chriſtus in 
der Kalt, auch Herrgotterub gewöhnlich genannt), 
und ein Ecce homo. Diele drey Stücke gg er 
— ſeine Tochter, die ſich in AS Klofier, 

tdler, oder auf der Stiegen genannt, in im 
den ald Monne eintleiden laffen wollte, melde 
aber wenige Tage vor dem Eintritt in daffelbe flarb, 
beftimmt; daber der Water nach ihrem Tode diefe 
drey Stucke vn genannten Nonnentlofter zum 
—— —— Lob⸗ Dank⸗ und A 

dährnig von dem Tungfrauflöfter 
—* der me (deren Riedler benamfer) zu 
Münden x. (Heinen 1695.) S. 14 — 17. und 
©. yı. Lipowaly li. 276. 


Wuniansty ( _ ), ein Maler zu Prag, 
nach deflen Beinuung Anton Birckhardt (v. 1750.) 
geflohen hat. Diabacz. 


Wunfd (Johann Georg), Münzmeifter in 





— —* mie eier, 


- (Micdart), eben 10. — 
— eigentlich Wundfcb (Sopbia Eleos 


— — 94 —— 


1301,89, ©, fi ei 
wegen ers ; 
—— u. er 


— 


ſichtlich des Oelmalens te" und weiter ‚forts 


die —— m tat me dem —SE Bang 
gema sinn 
verbeirathet. i Msn —— tr ng 


(Tobia) ‚. rein 
gärtner zu tauban um 1760. M. 


— f oben Wuenſch. Hi 


WDunfbein (Mitlas), ein Böhmircher 
Kimfler, mad deffen Zeichnung von ı8ar MW. 
—* u das Salt Elbogen oeſtochen bat; 


—— Sumts und Bien 


— 


** 55 und bier 
geſt. ı711. war * — und 
Malerkunſt —— FR Bildnis dar '» % 
Puſchuer in 4°. gelochen. ‚Msc. —* 


Wurky, f. unten Wutky. 


Wurm, eigentlich Wurmb (A. L.), ein 
Edelmann in Thüringen um 1717. Wir fennen 
von feiner Hand Mebreres in Tuſche, Safts und 
Dedfarben; ald: Gewürme, Thiere, Vögel, 
Dferde die (hulmäß titten werden ꝛc. Diele 

u Bendeleben, Großenfurra und Gebefen (Güter 
Keiner Ramilie, tmenigfiend ebedem ) auggefertigs 
ten Zeichnungen waren gut und charafteriflifch arras 
tben, wenn man aud deren Entwurf und Nuss 

fleif und ängilli nennen mußte. Ein 
* . über den Unſtigen lauter: 
erfelbe bieß Anton Ludwig, war Königl. 
Sana — ————— 
junfer, wurde 1685 geb. u. fl. 1769 zu Großen⸗ 
ra ben Nordhaufen, e Th Re, Diefer eis 

ige und gefchichte Dilettante malte noch æt. 45. 
Teak artige Miniatüren nach der Natur, Eine 
folche aber von 1717 die eben vor ung liegt und 
wilde Enten darftellt, ift von einer foflbaren und 
munderzarten Ausführung. Mse. 


) Rod in einer zmenten folden Urkunde (Dat. Nürnb. ı 
lers zu Morfie (Morzin a. d. Karlsfleiner « Herrfdaft) fir 
Die Quellen ber Nagricten. über ihn nennt Diabacz » v. 


Calleste a. Berne «tc.). 


Fergufon a —— —* Breslau) 4 —J 


Wurzelbauer, 6069 


en 


— ode Durmb (Wilhelm), ein. Da 
* — * 


Wurmb, ſoaeleich oben Wurm... 


-Wurmfer Nislans), * ſchon oben in 
von Straßburg, ein. L He 


ie von raten —— — 


—— 
Bor wen Gar a 
cn El min: ale 

die Farbe der —— —— heut zu 

Pr —* in ante agn; een ‚Sarnatien 

— In dert. Bibl.d N "x Versen 

beißt es: „Jene Bilder u Carl in follen in Def 
ſeyn/ und; mebfiovielen andern zum Bes 

weife dienen, daß dieſe Art Maleren ‚lange vor 
n dan erfunden worden," 

n Galerien fennen wir von ibm. eingig.in ders 
jenigen au Wien: Den Heiland am Kreupe, 
unter, weichem Maria, und Johannes: flehn, im 
ganzen lebensgroßen Figuren (6* 7’ hoch, jur’ u 
= der ie BAR Ar were —F es ſchoͤn. 

14 
—— Garls IV. gedacht morden, —— 


Wurfbbaue Baptiñ ‚ 
Senn, Kr m —— 
Sraarss und Adreßb hr 
—— Kreiſes * —* u 1. Um, 8% 


Ze * 
wu — fu Rürnb 
Der ſchoͤne Brunn, der vor der St. Porenitirhe 
dafelbft ſteht, und Ba Ein. wiegt, ift (158g. 
von ihm verfertige und gegofen morden. * 
einem Steinbaßın erhebt ſich die runde Saͤule, 
um welche in zwey Meiben 18 metalene Figuren 
ſtehn; ſechs nackte Kinder, dag Stadt Mappen 
baltend, und ſechs Frauenbilder (fo viele Tugens 
den, mit paffenden Emblemen); zu oberft die 
Gerechtigkeit mit der Wage, einen Kranich jur 
Seite: Alles im derrſchenden Geſchmacke des 
Golzius gezeichnet; der Guß gan vorzüglich. 
Nürnberger: Nlman. von ı819. & 5 — 
©. diefed Kunftwert abgebildet auf der PM. ı 
der Doppelmaperfchen biltor. Nachtichten; dann 
in &. 9. Bodler's Architeetura curiosa nova, 
und endlich auch auf einem befondern Dctapblatte, 
* der Inſchrift? Hujus fontis ss ædiütio 
P. V. Loeflelholz. Nach Prag wurde Benedikt 
1600 berufen, und der dortige fehr gepriefene 
Epringbrunn (mit Venus, Eupido und, einem 
Delphin), welcher 50 Etn, mwmog, wurde von hm 
eben fo ſchoͤn ae alg glücklich gegoßen, 


.) befrent der Kaifer ein Grundftät des Kluft: 
fein Lebtag von allen Abgaben (ab omni cenan 


N14 * 









Wurzefdanen, 







\ Bild kenn 
a mit 4383 datitt, 








ur elbauer - > > — * on ——— 
im ter, am Sc hr ee re 
; 2 Dog roe 3 J Bars 


— 


ni — — 
— Br ar 


DE 
. AP te zeit 
DEN 





* wufyn, f. oben A 


— 





— — ). Cine mit Vieh und Fi⸗ 

m faffirte, wur 
gbem) radirte Landſchaft in Qu. Ar. 4°, ift obn 
meiteres bezeichnet: Joan. Wussim. tel 
iR mit dem Nachfolgenden wohl Eine u. 
weiß, abermals in Wien.” Ber 


._. — oder Wuffing at mwels mennt ihn Profeffor, und fagt_von ihm, da 
her im Per. ebenfalls unter dem Art. deB obigen feine Gemälde von frartem Lichteffekt ſeht ge änt 
Cafpar Wuflim erſcheint, ein Kupferfiecher, der werben. Neben Anderm kennt man don hm ſt 





—* üt. "res PA ve FR er 
End gefpabı mac Tuld son Yale 
ð 


€. v, en, 
für d — ur 
&.). 2 ru rung 


u i Georg ' “vg 
* * ju Anſpach * de Be fommeno 

Schöns und Zierfchreiben. Meufell. Eben⸗ jwar 
der. ———— * 


Wurtzer (I. M.). Bon einem ſoichen, und. 
5* nie eis "u 
rn Yeinwand w. „ Dante 
—— a rg: eitu 

x u 
* einem, gli * aber 





gegg m, em Ramdobr'e Our 
lun BE au 
Kopenhagen, m 
—* Bildhauer des 
wo eh here E86 Focile V. 397. Die it ö 
—— —— = —— Z 
— — Armee), im ein Snsifcer 2 —“ ia fey, das Gefühl feiner —— zu 
Suffüht, ocn um » ald H. Wparre; fein. on in der 
von denen An ud eg * Drforder » Straße. Fonden ey ie plus 


e 1798 errichtete er eel CTalentes u. ſ. f. er pr 
auto. da N Dramen. Kr vun Ba tigen ß 
Sau gar nicht angegriffen werden fann den en, felbit J away — 

Grafen von Bridgewater entwarf er die2 ch⸗ 43. 6j. — 1. ueb — a7. 129. 172.) nad): 
nungen zu einem * in —— —— juſchlagen, und ſolche zu — entwirren, was 
der Kr uns unmögl oc 


tom angeführt 
Wyatts A ‘ auf N kandſitze des — —— nennt von —* —* red zu einem 
Eodrington zu Doddingten. Man baut fon * Theater, die ſich ſchon url SE Beta 
neun Jahre daran, und dd wird ef 1808 fertig —— 1zaı — 


=, 86 ſcheint, es war um einem unverbtennbaten Kunflfallon sw thuin. 


— 


Pr ⸗ 


bören muͤſte. enbols Brite. m 
1 5. En r 
— — ( ) Eine Demoifele zu London, 
melche bier auf der 
Grofßbrittanifchen Gefellfchaft der Künfte 1791. 
ein feines Mädchen und dann Blumen, beydes 
in Stidereien feben ließ, Asc. 


Wybaut (B.. &o rubricirt man irgendwo, 
unter der franzöfifchen Schule, einen ler, 
von dem man die Hiflorie, wie Abraham die 
Hagar mit ihrem Sohne verftößt, auf vier Folios 
—— von 1580 (a, h. ſchon 1565.) geetzt lenne. 

sc. 


Wybe (Adam). Seiner gedenft auh Cu⸗ 
ricfens Befdreibung von Danzig. Amſierd. 
u. Danzig 1687. Sol. S. 348. Er mußte nämlich 
sr mittelft einer artigen I. c. (ohne den Namen 
des Stechers) abgebildeten Erfindung, Erde von 
dem ben Danzig liegenden Bifchofsberge, über 
Land und über den Stadtgraben weg, einer den 





ee dag auf das Holz wirken, men 
ee 
Ar 


Audftelung der privilegirten 





. Meehbud. 00. 
"Wpbicki, hoben Wibidi. 

Wed (Guten €), gewann auf Der Arademie 

Ban ARE EEE 
— 


le} iv 
. — oder Hand), 
den Thomas —F rn im ee 


Br, feines Vaters erfcheint. Bon feinem Aufents 


n 
balt in England heißt e8 bey Fiorillo V. 50 ⸗51. 
„Seine Schlachten und Jagden, in Beinen Fir 
guren Dargeftellt, find voll keben und Bewegung, 
und fleben den Werfen von Wouwermans nicht 
nah; feine Landſchaften find malerifh fchön, 
mit agent Parthien und lichten Hintergrüns 
den. Zumeilen malte Wyk große Stüde, mie 
die Schlacht an Dem Boyne, die Belagerung von 
Ramuru,f.mw,; allein je einer feine Bilder find, 
deſto höher ift ihr Werth. Die Pferde und Hunde, 
die er in den lebhafteften Stellungen malte, vers 
dienen die größte Bewunderung. Das Pferd, 
dad der Herjog von Echomberg auf dem Bilde 
von Aneller reitet, ein edles Thier, iſt von 
ibm; der Kopf eines Bullenbeißers zu Houghton 
iſt ebenfalle außerordentlich ſchoͤn. Jacob Il. bes 
faß von ibm eine Schlacht; andre, meniger bes 
fannte Sachen find in den brittiſchen Cabinet⸗ 
tern ***) zerftreut. Wyck bielt ſich eine Zeitlan 
in Schottland und auf der Anfel Jerſey auf, 
und kopierte die reigendftien Anfipten nach dee 


“) Born indeffen die im Oeſterteich zu Anfang des Türkenkrieges gewöhnliche Erfindung ähnlicher rt Gele 


genheit gab. 
*#) Das wäre! 


”e) FPFalpole, p. 380. In dem Cabinet des Lerd Ilcheſter bemunderte man von Wyck eine Worftellung ber 
Belagerung von Narben unter dem Befrbl dee Prinzen von Dranien, in der Folge Könige Wildelm. 


Lord Finlater hatte die Belagerung von Namur. 
genau befchrieben, 


Seine Sachen in Schottland werden von Walpole aicht 


Wootton und Sir 555— nn, der 
—— und Seeſtücke verfertigte, und 
die Dienſte Carl's U. wa — 


ihm arbeiteten: W. Baillie den —— von 
5* —* Biere | (das — etfcher, 


= — 
HET bt, — Ihelm u Fan 
nn 
hei —* — d, 
ne — — 5* 
— —S——— M v 


Wyck Hi: per Gein Lehrer it unbefannt. 
Nach Waipole geb 63 u Harlem 1616 und geft. zu 
—* 1632 (nach 

ebeiten (zumal feine —— asſtucte) befi en bie 
he tleinfie Datail eine anfererdenlige hrheit 
des Ausdrucks. Ebeufalls nach Walpole foll er 
wirklich einige Jahre in Sratlen eweſen ſeyn, 
und ſich auf die il der Bambocciaden 
des Peter Laar gelegt haben. Bon feinem Aufents 
halt in England heifit es bey Fiorillo V. 414950, 

„In der Sammlung des ford Burlington wurde eine 
Anficht von Konden aufbewahrt, die{Orck kurz vor 
dem großen Brande gemalt hatte; .. fab man 
dafelbit von ihm eine Masterade mit den Figuren 
Garl’8 11. , feiner Hofleute und Damen, Den rn 
Braud in kondon har er oft Dargeftellt, Der. Halfted 
beſaßf von ibm eine tuͤrkiſche Progeffion mir Riguren 
in Yebensgröße, und Lord Ilcheſter ein türf fhes 
Lager. Allein feine Meifteritüche find Alchemilten 
und ihre Yaboratorien, die er, wie Vertue, mehr 
migie als wahrſcheinlich, vermuthet, um Earl II. 

den Prinz Rupert zu verfporten, gemalt bat, 
da beyde ihre Faboratorien hatten und den Stein 
der Weiſen fuchten.” Ju holland beſaßen von 
ihm (1753.) 9. Bagel einen Geehaven, H. Verſchuu⸗ 


er eine 
Ein Far at Ynban da Bas frische 
re 


eine en 
=. Id 9. van Eu —8 die we R. 
ju Wien: * —— 
es mit einem Ziebbrunn und 


als den: ————— 


im: 
wen — ame —— (Stadtmauern und 
bnlicher 


Platte von ihm ungewö 
—* Eu c.. ZA br — von) 


unse. „Dresben sa von un ein cn Sach 
Free gefchichter Thiers Jasten, led, 
aftsmaler, und rähmt —* Lüfte, 

ouen Formen feiner —— und feine 
ung: Salzthalum befaß einſt von 
ibm ugsoſtucke (darunter 


drey Gattu 
zwey Ehemider), eine Fandicaft und eine Mas 
rine; der Söder zweye: Den Arzt der * 
Alten ben Puls fühlt Bon demſelben fagt 
H. von Ramdohr (8.51.): „Der —“ ee 
von ſchatten und licht, der gute ausdruck 
feaftoolle ya farben und a —— 


de unge⸗ 
mein — — ſind die rd sw 
fchneidend, und die farnazion belebt blos aus 
er Peg und fchwarzen tinten.” Endlich 


u Riel viere; darunter eine Landfchaft mit einer 
—— imey Marinen, und wieder ein dem 
und Dresöners Bild ähnliches, woraus 


deutende Gegenftand Künftier befonders ans 
gelegen ſeyn mußte. Alle ne 
dad eine zu ES hleisheim * es zu Galjthas 
lum ausgenommen, find von fehr Heinem Maa 
Bon ihm als Euer heißt es bey Roft VL: % 
»Er bar mit einer feinen und leichten Nadel vers 
ſchiedene Feine Stüce radiert, die nicht weniger 
als feine Gemälde geſucht werden. In derSanıms 
lung von Marierte Befanden ſich 14 radierte Bläts 
ter von diefem Meifter, die bey dem Vertaufe 
dieſes Kupferſtichkabinets mit 366 Lidres 6 Cole 
bezahlt wurden **).” Bon Dielen feinen felbft 
geegten Blättern nennt (der unvolldändigern Vers 
—* scan) Barth un sh: „a0 BG 
enfen t 141—54.)35 ** 
Geſtochen dann nach ihm ha 880 € das 


*) Auch der 9. von Mannlich glaubt, Wyck habe einige Jahre in Italien zugebtacht; fein Stel, feine 
en breite, di aufgetragene Behandlung geve biefer Muthmaßung viele Wahrfheinlichleit, Geinr Zeich⸗ 
nung nennt er richtig, die Kompofition malerifh und reih Dann aber ſetzt num Er hinzu: „Demohns 
geater fehlt feinen Bildern eine gewile Wahrbeit und Feinheit in der Nachahmung der Natur, melde 
die breite Manier und der kecke Pinfel wicht erfept." 


“n) Bey Bartſch weit genauer, wie folgt: „Diefelben find im Geſchmage von P. van Laar, den er gläclich 
nahahmte, mit * eben ſo leichten ais geiftreihen Nadel ausgeführt, und thun, wenn fon ohne 
Mifdung des Grabſtichels oder der Falten Nadel, im Heidunfel gute Birfung. Seine Manier erkennt 
man an den Kleinen unterbrohenen Strichen, melde fehr geſchickt je Formen folgen, bie fie bezeichnen 
ſellen; dieſe Striche find mehr und minder gefhlofen, aber felten mit Segenſchnitten bedet.” 


ana) Diefe nennen wir; 


1. Gigende Frau bie fpinnt; ein fisender Mann neben ihr auf dem Boden. 


a. Vier Bauern, monon dreye fpielen. 
5. Die Naͤhteriun. 

4. Mann der ſich die Schuhe anzieht, 
5. Der Kaftaniens Verkäufer, 


mit vier andern Figuren, wovon breye fpielen. 


6. Du SEEN und der Huffhmiedt. Cine Eopie davon wird (unwahtſcheinlich) P. van Laat 


sugeeignet. 

7-10. Bier Landſchaſten. 
sı. Der runde Thurm. 
12. Die Eolonnabe, 
15. Die Schmichte, 
14. Der Ziehbtuun. 
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Wyleham 
ed 2 zes Bildniß des Herzogs von 


th; Baſan 9 ante ung eines Ches 
— F. Boetius Ziehbrunn, vor dem 
= Meifender vom Efel Reise: 
rirenden Chemift, oder d Wiege; 
Eolibert — Heinen aſiatiſchen Seehaven; * 
Earlom (H’yk p. Jos. Farington del.) Kö 
Wi —— ; 340 und Camerata — 
lich, den Chemiſten in feiner Werkft das Urs 
bild ee nr —— 9 IR N 


und enting, age 
wir in feinem Kabinete (aus der —— 
von Hagedorn); Lireux den Hollaͤndiſchen 
Shield; endlich Ploos von Amftel (ſehr — 
in. Zeichnungss Manier) Porte und einen 
der Mauern von rund . Proftel ein Sr 
floh und eine Landfcha t. Msc. 
* wWydebam, f. Wickam im ter. 
( Hist rin 
——— Belgii De. F. V.H. 


Lugd. Bat. 1719 fol. finden wie u.a, zwey Bilds 
niffe von Utrechters Gottesgelehrten; 8 das 


eine, m. van Brienen (1685. tt. 76.), u 
net if: * kersloot pinxit, van 
—* — den Exc. Ultrajecti — das 
* laer hg —— 


Andere, J oe 55. #t:72.)» 
Dagegen: Bioem 

(aert.) sc. * —* Ds Ihe Die, balten —* 
für eine fehlerhaft aufgeſtochne Werkürgung des 
erſtern Namend, Msc. 


wWyde ober Wepde (Roger van der) 
Nach van Manders gehört er zu den erften, 
welche einen reinern AR; edlern Gefhmad in den 
Niederlanden einzuführen fuchten. Eine treffliche 
Abnehmung vom Kreuge Rand einft in der Kirche 
der H. Jungfrau zu Lowen. Auf Königl, Befehl 
wurde Dies Bild nah Spanien gefhidt und 
aa ereftet, ungeachtet das Schiff zu Grund 
ging. dn die Stelle des Urbildes wurde eine 
von M. Coxie verfertigte Kopie deffelben aufges 
ſtellt. Yu der K. X. Gallerie Er Wien fieht man 
von ihm ein auf 9 gemaltes ı" hohes und 5" 
br. Bildchen , welches die Mutter Gottes mit 
St. Anna im Garten an einem Rofengeländer 
figend darftellt. Jene halt’ das Kind ſtehend auf 
den Knieen; St, Yuna faßt es zärtlich b 

Uermchen, und zeigt ihm eine Birne vor, Sn 
der Ferne eine bergigte Landſchaft. Dben ericheint 
durch eine Woltenöffnung der ewige Vater, und 
der 9. Geift in Geftaft einer — 
es H. Fiorillo (Deutſchl. 55.) unaus⸗ 
gemacht, ob noch ein anderes F der nämlichen 


15. Der tamende Bettler, 

16. Der Bettler, der Trauben ift. 
ı7. Die Kochinnen beym Brunnen. 
18. Die Frau, die zwey Körbe trägt. 
19. Der Ufiatifhe Kaufmann. 

20. Das Warren » Magazin. 

a1, Die Matrofen am Geſtade. 

a2, Die Epinnerin und der Fiſchet. 
235. Die Bruͤcke. 

24. Die Waſſermuͤhle. 

25. Die frau bey dem ruhenden Mann. 


Wiyl. 


Galerie —— Gemälde, welches wo 

— — Be Sei 
rigen zuge iſt au 

a —— son Bir 

lebenggroßen Biguren. Der H. won 

= ſolches vielmehr dem kälter) R — 
ug es jujueignen, mit welchem Der 

<f. auch ger. s.v. Brug, jee) bismeilen. * 

wird. Unſer Roger an einer 

die man das ng een Uhl nannte. or 

Peter Scriver’8 Principes —— Zẽelandiæ 


a ra 1650, ol., welches 


ben Safe einer andern — — 


ſchrift: Marie de B Elle trᷣs⸗ 

assa l’an 1482, —— roges. * v. 

Drugge pi, ‚Pet. de Jode sec. in — 
uch, beuten Basilica Bruxellensis 


stelod. 1677. 8°.. mo die Grabfehrift 

eines mer J San Üsrocbene — 
(wohl d 25 

beißt es unter anderm: -Morte tua ——— 

dolet, quod in arte peritum —  artificem si- 

milem' non reperire timet; hiſtoriſche Nach⸗ 

— ſind dagegen ganz nicht: In Ihe enthalten. 


Wydom (2.) Ei An ibm um 1730 


(led radirte Blätter, find oben unter Gottft. 
Selle angepeigt. Msc. 
Woenberg (%.) ein Maler, den und ein 
trübe Quelle ohne — nennt. Msc. 
*Wyer (Gabriel), f. r oben u. i. 2er. 
Als Wyer wird er etwa in Blättern nach ihm 


verfchrieben, Msc. 

Wpers (Ehriftian) In feinem Verlage fand 
man ju Amfterdam um 1759 Blätter von Phil. 
Endlich , Jac, Houbrafen ıc, Msc. 


* WDpgarde, f. im ter. und balb unten 
Wyngaerde. 


*Wyk ſ.oben und im Lex. wa 
* DyEebam f. Wickam im ker. 


pi (Jacob von) ein Patrigier und fehr ges 
mwandter Maler zu — der im Gefchmade 


Anderwerts werden theils eben diefe Blätter etwas verſchieden rubrisirt, theild mod — 


wie 3 B. bev Rof: 
bev Dartfb: Die Wallermible. 


Der galoppirende Meuter, und zwey Deuter die mir Piftolen ſchießen 
ift 6 a" “⸗ be,- 5 2 bob. 


größte 
Außer So 1. find ale mit dem Namen 


— den Aufſangsduchſtaben des Küoflers bezeichnet; und ebenfalls alle, befonders No a. und 5. fehe 


4) —* —5 Freuude behauptet gerade umgekehrt, daß Hutin irtig des Unſtigen Namen auf dad Blatt 





Wyland, 


Holbein’s arbeitete. Viele feiner beffern Gemälde 
a. bey dem Brande der dortigen Stiftskirche 
zu Grunde. Nach feinem frübzeitigen Tode , der 
ih der Menge. (Bufingen) 
e Cafpar Meglinger. ufinger. 
Die Stadt Zusern. e 157. ’ 


Wy⸗lan d, f Wilane oben und im Per. 


Wyllich (Bon) drey Töchter eines K. Groß⸗ 

beitännifhen und Kurfürfli. Braunfchmweig + Lünes 
burgifchen Ober⸗Appellationsraths zu Celle. Dies 
felben fingen (wir dantene ihnen faum!) um 1780 
an, mit — Haaren, flart mit Seide ju ſticken, 
und fertigten im dieſer Art Landfchaften, Ges 
bäude, Menfchen und Thiere. Meuſel Misc 
XXll. 310, 


„® Wynlgranc. v) eine Namenstürjung, deren 
Äh Wpngaerde zuweilen bediente. Asc. 


* MDynanes- (Johann), - Seine Arbeiten 
werben bisweilen für Woutwermang, feines Schus 
lerd, gehalten, und fehr boch gefhägt.-. Eine 
Landſchaft von ibm, mit Figuren von van ber 
Velde Hlaffirt, ward (1777) bey einer Berfleiges 
Dan: für 12399 for. — 19. Goug verkauft. 

rgendville erzähle die luftige Aneldote, mie 
er feine Untanglicpkeit, die Figuren in feinen Bils 
dern ſelbſt zu malen, eined Tages dadurch vers 
eieth , dat er einem Liebhaber. eine ihm mißfallge 
Kigur- dern ſollte, und aber folches zu thun 
nicht vermochte. Dann meint d’Argensville, 


e, mit Figuren und Bich ) Galsıbalum 
befah einft 2 kleine. Der Söder eine kandichaft 


ch 
email. Inwiſchen pradominiet in feinen erdgrüns 
den, fernen und wolfen ein ‚violetbrauner ton, 
der. nicht völlig wahr if,” Noch eine zweyte klei⸗ 
mere Landfı beñtzt der Söder von dem Uns 
feigen ‚(im Vorgrund ebenfalls eine Jagd) die 
De ” R. —— — = — rer 
gem nennt,“ nb m guren 
von van der Deide faffirt Die Berliner das 
lerie eine ( 164.) auf Nolz gemalte Landſchaft, 
mit zwey badenden Madchen, von Tbeodor van 
Thulden ausitaffirt; und die zu Ropenbagen 
eine folche mit einer Falfenjagd von ıb60. Endlich 
befaß von ihm (1809.) 9. Hof⸗ und Landgerichts; Ads 
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vofat Schmidt zu Kiel, davon ein von Wouwer⸗ 
mann faffiet, — Geftochen nad Wynants tens 
nen wir: Plünderung eines Dorfs von F. €, 
Eanot : eine Landſchaft für das Mufee Napoleon, 
von Darnftedt eine andere in dem Feichenbuche 
für Landfchafter,, von A. H. Köhler; die zitternde 
Brüde, von F. Mathieu; zwey Anfichten von 
der Gegend bey Haarlem, von €. W. Musculus; 
eine fehr fchöne mit Gchäuden ‚mit einer Heerde 
und zwey Neutern in vollen Laufe faffirte Yands 
ſchaft, von MWeisbrod geetzt, und von le Bas 
vollendet; endlich eine, mit fchönen Beunnen, 
—— —38 gezeichnet, ohne Namen des 
[4 » 


Wpynblad (Adolph Friedrich), erſter Königs 
licyer Architeft zu Stodboim 1797. Sveriges 
Krigs- och Civil - Calender 1797: 


Wprnbrenner (Hans), tin Steinmengefelle 
von Ehlingen. Die alte 1459 zu Straßburg ent 
mworfene Ordnung der Steinmehe, welche dort 
im Miünfteracchive aufbewahrt wird, und die nicht 
allein von denienigen Meiftern und Gefelen unter⸗ 
ſchrieben wurde, die bey ihrer Abfaffung zuges 
en waren, fondern auch von Denen, die im 
pätern Jahren dieſer Ordnung beytraten (oder 
nad dem alten Ausdrucke: in die Ordnung 
empfangen wurden) nennt unter» dem Jahre 
1468 den obigen, der nach heutiger Schreibart, 
—— — 

es Conv nes ler. am des Art. 
Friedrich Weinbrenner. | 


— — f oben Weinbrenner. 


Dpnder (Johann van), f. den ff. Che 
van — b d, I. de f. Th odor 


— — (Theodor van), erſcheint in dem 
Churbarer ſchen Hoftfalender auf 1760, 
als Oberhofgartner zu Schwetzingen/ fo tie fers 
ner als Hofgarten «und Vlautages Ynfpeltor, 
Noch: kommt bien ein. Jobann van Wpnder, 
als Unterhofgartnen vor. 


— 1 fach Wenter. 


* WDpynen (Dominicus van), Ascanius ge⸗ 
nannt. Die von ibm ing er. erwaͤhnten Orglen 
der Hollaͤndiſchen Schilderbent zu Rom find voll 
Kraft und Leben, uud von M.Pool fehr ſchon ges 
flohen, Noch mennt der Katalog von Brandes 
ebenfalls als ein ſchoͤnes Blatt gach ihm: : Meden, 
die den Aeſon zum Leben zurücktuft, von J. ®, 
Kauperz, 


— — (Dsmwald), Zeichner und Maler in 
Wafferfarben von Blumen und Fruchten geb, 
1759 in der Heinen: bolländifchen Stadt) Husı 
den, Er ſetzte ſich Ju Amſterdam Und arbeitete 
fleifig. für die Kuuſtliebhabet feines Vaterlandes. 


Msc. 


Woyng (Fusan den), eine Rürung des ff. 
Namens ngaerdes Ms. ar En ' fr 


Wyngaerde der Wygarde (franı van 
den), Zeichner Kupferäßer und Kupferichhändter, 
geb. Antwerpen: um abisa, und wohnhaft 
dafelbit, Die Werte dieſes Künſtlers beweiſen, 
daß er im feinem Fache geſchickt war. Seine ge⸗— 
etzten Blaͤtter von einer leichten und geiſtreichen 


*) „Wpnante” (faat der H. von Manuilich) „wählte gewoͤhnlich öde, ſandige Gegenden zu Grgeufldnden 
feinee Smälde; feine Bäume find von ſchöner Form und trefflichet Behandlung, die Faͤrbung heil, wahr 
und angeuchm, und fein Pinfel Fed, leicht und geiſtreich.“ 


Dj 
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Wongaerde _ 


Ausführung werden von Kennern gefucht, obgleich 
die Zeichnung darinnen nicht immer ganz richtig iſt. 
Roft VI.64-85. Dort werden von ihm genannt: 
Zwey Weiber, die ein fchlafendes Kind beym 
Licht betrachten (Schönes Nachrftüd), und, als 
Gegenbild, die Fran auf einen Todtentopf geſtuͤtzt, 
vor einem Spiegel (Cursus mundi), dag erſte 
mwenigftend nach Callot. Der Heiland auf dem 
Grabe, von den beyden Ma gehalten und 
bon Engeln umgeben; dann Achil don Ulyßes 
unter Den Mädchen am Hofe des Lycomedes er⸗ 
kannt, beyde nad van Dyck. Mach Rubens: 
Siwſon, ‚der dem Löwen bie; Chriſtus erfcheint 
der Magdalena; Hochzeit vom Thetis und Pelens; 
Bacchanal, ſchoͤn und felten; Soldaten in lärs 
mender Zeche. Eine Verfuchung von St. Anton, 
und Bauen beym Schmauchen und Trinken, 
beyde nach Tenters. Die Nüdkehr aus Egpaten, 
wo Maria einen Strobhut trägt, nad) J. Thomas 
ſchoͤn geetzt; eine St. Catharina , ohne Namen 
Zeichners; endlich ein Bildnig des-ältern Lucas 
Morftermann im Alter, nach Livens (dies wunder 
fhön); Aus feinem Verlage, welcher die Blätter 
der beiten Meiſter feiner Zeit umd feines Landes 
enthielt, führt dann ein Verzeichnif meines fel. Bas 
ters. fehr Vieles an; darunter eine Folge * 
niſſe von au die 4a Kardinaͤlen. 


Wyngaerde (%) fertigte das — 
Sieidan's Buche: De quatuor monatehiis. 
ugd. Bat. ap. Felicem Lopez de Haro 166g; 
13°,; dann das (vermuthlich fchon früher ges 
brauchte ) u der Meberfegung von Aler. Roffens 
—— gen Gortegdienfte in — ganyen Belt. 
—— rg , derlegts “un A. Enters 
eben 1674. 8°. , ein stemlich foltes Blatt. 


—— ſ. auch (Anton) Wingard im ter. 


Wyns u): Mit feinem excud. ohne 
den Namen eines — ſollen folgende drey 
Blaͤtter bezeichnet ſeyn vom Kreuj 
genommen und auf der Erde liegend, —* von 
der Maria, den Weibern, Johannes u. ſ. f. beweint; 
ein Marienbild fchläft hoifchen zwey Engeln in 
Fol.; Maria, auf heran Bruft dag Kind: Im- 
maculate parens &c. in Bol,, Died mach 
Mabuſe. Msc. 


Wyneer (H.). Yrgendiwofährt man von 
einem folchen (wir Denken doch ale —— — 
zwey Soldatenfiguten in dol. au, "Misc. 1% 


Wenterbach (Bons von der) und Facob 
Dröglin von Pforzheim; zwey Münzmeifler 
gr wie wir denken Miünzpächter) denen Kaiſer 

igismund 1418 die zu Kranffurt a. M. und zu 
Nördlingen nen zu errichtende. Gulden s Münze, 
auf fünf Fahre verlieh. Voys fcheint bis 1431 Die 
—36 nn je Sur Bunfigefesichie vb ey; 

a eytraͤge zZur Runfige von 
— © IV. und V. S. 44. 54. 52; 


Wpyntgis (Balthaſar) Bun —— der Städte 
Gampen; Deventer und Zwoll Münzmeifler, umd 
biele ſich auch noch 1589, wor aicht mebr in folchte 
Beftalung war, in Dielen — auf Der 
Abe zu Werden wollte ihn 1615 als Münmeifer 
nad Mühlheim ſetzen. Ein Heinrich (W.) war 
vorher zu Oberiffel, dann ſeit 1611 ” «me (die 





Woyffenburg. 


ürftlich Juͤlich ſchen Dienften) Müngmeifter 
irfcb Teurfbes YWlänzarc. VIl.a47.257. 7: 
= jor. 404. 421.) Bey unfrer Duelle 
in Betreff der übrigen eine befondre —— 
indem bald. der eine, bald der andre als der Vater 
angegeben wird , und dabey ihre Zunamen bier und 
dortaufdie verfchiedentlichfie Weiſe gefchrieben find; 
naͤmlich Deintgens, Weinzen, n8, 
Winden, Winden, Windgens , Wingens, 
Wingers, Wintgens ; dem wahren darunter 
berauszufinden ift eine pure Unmöglichkeit, doch 
möchten wir faſt glauben , daß Wpnrgis (welchen 
Fr unfee Duelle nun ‘grade nicht angiebt) 
Pac Sen nd Mia 
einrich «a ungme 
' ee von Thorn war , jedoch aus ihren Dien⸗ 
Ren und aus dem teutfchen Reiche cuuwich. Zu 
diefer Familie mag ferner ein Bernbard Wein⸗ 
* gehören, den die Stadt. Campen miß zu 
brem Müngwardein begehrte (f, 1. c; 4a5.),. und 
ein Fobann Wincken , der fid) 1618 als Münys 
meitter der Stabt Gampen, in einer Unterfuchung 
and, (f. hL © 444.) 


Wpynrgis (Bernhard): 


j 


" Münzmeifier und 
— — «Seinrich) ———— — 
— — «Sebann)) — 
— (WMelchior), fieri eurav. & 


fol y” —— (oder ſatyriſcher) 

in qu. Kol. nach Carl van Mander ‚bezeichnet fen, 
auf dem manı sen lahme — Kriege 
männer wahrnimmt, Die fi um den Bells der 
Erde + Est non est &e.: Melchior mag 
— dieſes ana ‚yancıen! fepn. 
Sc. ! 


* 2 11, 

wron (Eher. .)r Münzgräpeur des —* 
ſten —* a zu Eöln, In dem Büchelchen 
Burze Befchreibung des Lebens der H. Adels 
beidis, Nebeiffin zu Dilidy. : Bonn 1764. 149% 
Dee fih au das Titeltupfer , mit dem Bildr 
niß diefer Heiligen, von ibm (dee fomit iu ** 
maliger Zeit jene), lecht venochee 


— u M.)., ‚ Ar 8 ringet Suter 
Recher Heifien, "der feige 
Karger geftochen St die ——* ra 
2) imo ein Nerr der, auf einem: Throne figens 
en, Wahrheit etwas daraicva Mec er Mn) 
— Jebaun ein alter Beutfajer Bau 
nf ke volmdete 14 , das Gewölbe am‘ .- 
bereitd 1555 durch· Jobann Tbemen und 
Armk necht erneuerrem Stiftstirche ya Hei⸗ 
ipenhabt auf dem Eichsfelde, wie eine boteibes 
834. Sorte beſe —* se wolf! Ge 
chte von Heilige » Götting,' a800, 
e. 129. FiS2ille Deufclend) 1 40. hunn 


Wes (Emanuel), tumenbad's 
a en 
t ng 1 (man. den Kop 

die rec eiies Yammert —— —— 

nung „ vo ichen ıniebo ogen N} 

Rerhaften Zeläneee m, F Bern.” 7:7 noo 
“ sr yon 


Wpffenburg, [oben Wifenburg: 0 
ns#lux 


3% 9 hal Ha 


3 uf 


dB e, 


I. Vörderft an die Stelle der oben S. 5029 — 31. enthaltenen Art, der Künftter Weitfch, 
I. man nunmehr, als Berichtigung und Ergänzung derfelben, was folgt : 





W. 


Weitfc Waſcha Johann Friedrich, gewoͤhn⸗ 
lich Friedrich und auch Johann Friedrich) ges 
bohren 1723 den 16. Dftober zu Heffen « Damm, 
einem kleinen Flecken zmifhen Wolfenbättel und 

alberfladt im Braunfchmeigifhen; der Sohn 
eines Dach s und Gchieferdederd. Der letere, 
ein biederer Mann aber auch ein firenger Vater, 
beffimmte unfern Friedrich, da er Geiſt und 
Wißßegierde jeigte, den Miffenfchaften und 
fandte ihn, nachdem er conformirt worden war 
und das 14te Fahr zurächgelent hatte, auf die 
Schule der benachbarten preufifchen Stabt Dfters 
toi; wogegen es Friedrich lieber gefehen haben 
tolırde, wenn man ihn zur Jägeret oder zur Malers 
tunſt beſtimmt hätte. Er lernte auch das Schreis 
ben fehr wohl; allein eben fein Schreibmeilter 
mar ein leidenſchaftlicher Yagbfreund , und Frieds 
ich, der fich befonderd am Schießen ergöpte, 
gab bald einen muntern Flintenträger von ihm 
ab, Der Vater erfuhr, daß er der Jagd wegen 
die Schule verabfäumte, holte ihn daher mach 
dreiviertel Jahren zurüc, und behandelte ibn auf 
dem Heimwege fo derb, daf er fich eiligft auf 
die Flucht begab und früher ald. der Vater nach 
Haufe fam. Am folgenden Tage, der ein Sonns 
tag war, befahl ihm der Water, fich bereit zu 
halten um mit ibm am Montage ausgehen ju 
fönnen. Um 4 Uhr ded Morgens wurde er auch 
geweckt; der Vater ließ ihm die Haare fräufeln 
und pudern , reine Wäfche mit Manfchetten und 
ben guten Roc anziehen, verfab ihn fodann mit 
einer großen Harfe nnd zog im dieſem Aufzuge 
mit ihm durch das Dorf auf das Feld, brachte 
ihn zu 12 Morgen gemäbter Gerfte und vers 
mahnte ihn ernftlich bdiefelben aufjubarfen, aufs 
—— und aufzuſtiegen; mit der: angefügten 

nung daß er anders zu ihm forechen würde, 
wenn er bie zu fünftigem Sonnabend (two ber 
auswärts befchäftigte Vater in feine Behaufung 
erft wieder zurückkehtte) mit diefer Arbeit nicht 
fertig wäre. Er verließ ihn endlich voller Us 
muths und mit den Worten: Ich wollte aus dir 
einen großen Profeffor ziehen, nun aber fannfi 
du dem Trommelfelle folgen. Später fand auch 
beides flatt, denn Weitſch wurde fomohl Solbat, 
als auch Profeffor, 


Diefe Feldarbeit war fränfend genug für den 
gling , indem er von den Dorfjungen und von 

den DVorüberziehenden in feiner Tracht belacht 
wurde, Der edle Prediger ded Dorfes bemits 
leidere die harte Behandlung, die er auszuflehen 
harte. Er ließ ihn am Abende zu fi rufen und 
fagte zu ihm: Fritz ich kann dad länger nicht 
mebr anſchen; bier haft du einen Brief an einen 
Kricgerarh in alberftadt , der einen Schreiber 
braucht. Die Halberitädter » Meile mar jedoch 
umfonft. da die Stelle zwey Tage früher befege 
worden war. Nun ging ed wieder auf die 12 Mors 
gen Gerſte, womit er jedoch im Kurzem fertig 
wurde, da der Prediger den größten Theil ders 
felben bereits hatte aufbarten laffen. Der Pres 
Diger, der ihn liebte, rierh ihm hierauf an, am 
Freitage nach Wolfenbüttel ausjumandern, und 
bie dortigen RanzeleisBorhen * deren 
Wache er ihm beſchrieb. In Wolfenbärtel fegte 
fi nun Friedrich auf einen Eckiein neben der 
Kangelei und wartete fein.Schictal ab. Endlich 
fam ein KanzelelsBothe , der feine Bitte anhörte 
und ihn frug, ob er. feine Hand bey fich hätte ? 
a, tar die Antwort , und er zeigte feine beiden 
aͤude vor. Mein liebes Kind, ermiederte der 
angeleisBorhe , ich meine eine Handfchrift. Da 
nun Friedrich eine foldye nicht bei fich hatte, fo 
nahm er ihm mit fich zu Haufe, und dort fchrieb 
er den Wahlfpruch feiner Mutter, dem er ihr 
auf ihrem Sterbebette noch angelobt hatte treu zu 
bleiben, und: welcher hieß: Dein Lebelang hab 
Gott für Augen ıc. mit fdhöner Schrift auf ein 
Papier, Der Kanzeleis Borhe, der ein Pierifte 
mar, murde dadurch gerührt; er verfprach für 
ihn zu forgen und ermahnte Ihn dabei, dieſem 
Spruch ſtets anzubängen uud ihn nie und nimmer 
u bergeifen, Wirklich lief ſchon am folgenden 
orgen ein Schreiben bei dem Pfarrer ein, daf 
arg) gleich fommen möchte, weil eine Stelle 
re ihn bei einem ‚Kreisamtmann zu Wolfendüttel 
ausgemacht worden fei. Nun, fagte der Pfarrer, 
fann er wohl noch einmal Schulmeifter werden } 
Der Bater war mit dem Handel ganz zufrieden; 
er gab ihm einige gute Lebendregeln, und, da ee 
wieder über Feld mußte, fo fagte er zu feiner 
älteften Tochter die den Haushalt führte: Gieb 


dem ungen noch etwas Geld, «es fönnte ſeyn, 


daß er nicht immer volle Echäffeln hätte. Wie 
D 14 * 


ja, 
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es nun um Abmarſch kam, fo überlieferte ihm 
feine Schweſter, die eben nicht ſchweſterlich 
dachte, als Zehrgeld flır den drey Meilen * 
ze nad Ifenbüittel, vier Pfennige, melde 
Lieblofigkeit unferm Füngling ſchmerzlich zu Herzen 
ing. Er erhielt auch nie etwas mehr von ju 
aufe und es blieb feine einzige Ausfteuer, Da 
diefe Schwefter durch BVerbeiratbung fpäter ben 
ganzen väterlichen Hof an ſich zu bringen mußte. 


iedrich befam zwar eine, 

die ftetd mit wachſamem Auge über fein Betragen 
wachte ; doch konnte er ſich nicht immer fatt eflen, 
erhielt auch in den 5 !s Jahren, mo er bier 
diente, feinen Lohn und erlebte viele harte ums 
mervolle Tage. Sein —* er Erwerb war Maͤuſe⸗ 
fangen und die Maͤuſeloͤcher zu verſtopfen, wo 
ibm feine Herefchaft denn doch von Zeit zu Zeit 
einen Grofchen ſchenkte. Nichts deſto minder 
pflegte Weitſch oftmalg zu fagen: Gefegnet fei die 
Aſche diefer Herefchaft, fie hielt mich Tugend 
und zur Gottedfurdht an, — —— war ein 
Mann der fchön und edel dachte. Liebhaberel 
u einer Nelfenflor brachte ihn in die Bekanntſchaft 
8 fehr braven, chriftlichen Kapitaind von Blum, 
Diefer nahm ihn zu fih, und —— ihm die 
Stelle als Muſterſchrelber bei einem Regimente, 
was zu Braunſchweig ſtand. Nach Verfluß dreier 
Jahre verurſachte ſein aufgewecktes Temperament, 
dem der Schall der Trommel und der Floͤte ge⸗ 
fiel, daß er ſich als Soldat foͤrmlich einrolliren 
ließ , wo man ihn auch gleich zum Karboral bes 
förderte. Auf den öfteren Meifen, die er mit dem 
Rapitain von Blum zu deffelben Fräulein Schwe⸗ 
fer machte , die im Kloſter Wienhaufen bey Eelle 
lebte , lernte er Anna Maria Magdalena Stoppen 
kennen , die im Dienfte diefer Kräulein war und 
heirathete diefelbe kurz vor dem Ausmarſche 1748. 
Leider ftarb aber der Kapitain von Blum ſchon 
1747, und von nun an bis zu 1757 hatte Weitſch 
u vieles Ungemach und Bedruͤckungen zu ers 

en. 


‘est treten mie dem Zeitpunfte näher, mo 
Weitſch fein Künftlertalent zu zeigen und zu ents 
wickeln begann; Diefer Zeitwunft faͤlt innerhalb 
der Fahre 1754 — 1757. Die Vorläufer diefer 
Periode waren ein angemahlter — Rüflwagen, 
und eine Verzierung des Erbreichs. Der Oberſt 
Des Regiments, der nadymalige Generalmajor von 
Zunderfeld , ein warmer Berehrer der Kunft, var 
ihm wohl gewogen ; Dagegen hatte fein neuer 
Kompagniechef einen böfen Haß auf ihn gewors 
en, wenn gleich er ihm feines Dienftfeblere bes 
huldigen konnte. ZTunderfeld trug ibm im Felde 
auf, einen Ruͤſtwagen anzumahlen, und Weitſch fegte 
dies Kleine Gerät jiwar, aber wegen Mans 
> bierber gehöriger Kenntniffe nur mit vielen 

chmierigfeiten durch. Doc) gerierh es beffer als 
dag ihm gegebne Model ; jedermann war damit 
ufrieden, und biefer geringfügige Umftand gab den 
anptanlaf , bag er zur Malerkunft fpäterhin 
geiogen wurde. Da ferner 1748 bie Armee 
chlachtordnung aufgeftellt war, fo brachte 

er in dem Plate feines Regiments das brauns 
ſchweigiſche Wappen , des Herzogs Nahmen und 
die Rahmen der einzelnen Kompagniechefs auf 
der Erde mit Rafen und verfchledenfarbigem Sande 
an. Tunderfeld empfand darüber fo viel Bergnüs 
gen, daß er ihm einen Dufaten fchenfte; und 
a des andern Tages der fommandirende General 
eldmarfchall Morig von Naffau die Regimenter 
efuchte, fo gefiel es demfelben nicht minder; ja 
das Regiment mußte binter feine Line rücken, 
damit der Augenfchein davon gany frei wurde, 
Der Felbmarfhall gab Darauf dem Korporal 
Weitſch feinen befondern Dank wegen der Vers 
werung zu erfennen ; und dba sm eben diefer Zeit 
er Prinz Friedrich Wilhelm don Dranien mit 


ute Herrſchaft, 


Weitſch. 


dem ganzen Geueralſtaabe herbeigeritten Fam, 
fo fand ih auch biefer fo Hberrafcht, daß er 
unfern Korporal nochmals vortreten ließ , damit 
diefer auch aus feinem Munde eine Beifallsbe⸗ 
jeugung erbielt. Der Feldmarſchall befahl hierauf 
allen imentern der aus 80,000 Mann bes 
fiehenden Armee, eben dergleichen vor ihren Linien 
anzubringen und da munmehro die Ehefs aller 
Regimenter den Weitſch zur Direktion der Arbeit 

angten, fo mürbe er noch manchen Dufaten 
verdient haben, bätte fein ihm mißgänftiger Ras 
pitain (der wegen diefer Erfindung in feiner Uns 
gnade gegen ihm nur noch mehr verflärkt worden 
tar ) foldhes zugeben wollen. 


Der Oberſt von Zunderfelb war bed Glaubens 
geworden , daß der Korporal Dun: der zu 
allem Fähigkeit und zu allem Luft befaß, naments 
lih auch in der Mablerei ohne Weiteres aus⸗ 
bbend müßte ſeyn fönnen. Nach dem Rüdmarfche 
in die Garniſon Braunfchmeig, erhielt dieſer 
Dberft zwei Yandfchäftdhen des Dubois zu Berlin 
re ‚ die ihm fo wohl gefielen,, daß er ſich 

opien davon wünſchte. Auf der Parade fagte 
er daher zu ibm: Sergeant, gebe er mit mir, 
ic will ihm etwas zeigen. In feiner Behaufung 
brachte er diefe beiden Bilder berbei, mit ben 
Worten: Hier Diefe Bilder muß ee mir kopieren. 
Vergeblich ertwiederte der unfere, er berflände 
gar nichtd davon, kenne weder die Farben , no 
wüßte er den Pinfel zu regieren ; der Oberſt blie 
dabei: Er fann fie machen und fol fie machen, 
entfchuldige er fich nicht weiter. Doch fchrieb 
ihm der iestere die dazu noͤthigen Karben auf, 
(die wenigſten waren bie rechten , wie Weitſ 
fpäter fand), erklärte ihm die Behandlung der 
ansubenden Malerei , fo gut er wußte, und ent⸗ 
Heß ihm mit dem Diktum: Stelle er fich nicht fo 
dumm und gebe er nun bin und mahle er mir Die 
tandfchaften ab — bringt er mir feine Kopien, 
fo-bole ihn der T.... Diefer kraftige Befebl 
legte alle weitere Einredung und Zweifel dee Ser⸗ 
geanten ; demnach fahte er feſten Muth und feſten 
Willen, Faufte fich auf feinem Helmwege zwey Brets 
ter, und in einer Trödelbude einen Reibeſtein. Zu 


Neun reichen. 

Neun Groſchen, davon hätten wir einen ganzen 
Tag verlieben können; die Bretter find ganz uns 
ndg.“ Habe Geduld liebes Weib, ich verfuche 
— 3 geräth es nicht, fo erhält der Oberſt 


Jetzt gi 


es mit Eifer ans Werk; Weitſch 
ochte Firmi 


(was er feinem Vater abgeſehen 


«hatte , welcher Tische, Stühle und Schränfe aus 


mahlte), rieb die —5 damit ab, und die Luft 
benebſt dem Firniß brachte alles baldigſt zum 
Trockenen. Schon 4 un Morgend war er ander 
Arbeit, und gegen 8 hr zeigte ſich ſchon Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Originale. Seine Freude war 
groß; mit bem Brette im der Hand lief er zu feis 
nem Weide und that an ihr die Jubelfrage: Sol 
ich denn noch zum Narren werden? Sein Eifer 
erhob fich von Gtunde zu Stunde, und ſchon in 
einigen Tagen rapportirte er auf der Parade dem 
Dberften, daß beide Stuͤcke fertig waren. Ders 
felbe war boͤchſt vertvundert über fein fchnelled 
Arbeiten ; zweifelte aber, ald er feine Stuͤcke her⸗ 
beibrachte , ob fie auch von ihm gefertigt wären, 
om fo mebr da feine Eoufine, eine ältliche 
Dame, meinte, daß fie früher ſich auch mit Dee 
Malerei abgegeben babe, es fo weit aber nie ges 





Weitfd. 


bracht habe. Eben zu diefer Minute trat ein Ge⸗ 
mäldehandler ein, dem nun der Oberſt fogleich die 
Kopieen zeigte, ihm fagte, der Sergeant habe noch 
uiemals gemalt, Dies wären feine erften Bilder, 
and mit der dee efchloß, was er einen Glaus 
ben davon habe ? Und da auch diefer fleif behaup⸗ 
tete, daß der Verfertiger der Kopieen 6 Jahre 
fchon die Malerei müffe getrieben haben, fo 
wollte dem Sergeanten das Gäbeltuppel ſprin⸗ 


gen , denn der Stoly über all das Erftaunen der 


Kunfttenner blähte ihn gewaltig auf. Der Ger 
maldehändier frug was die Städe koſten follten 
und nachdem er von dem Dberften erfahren haste, 
dañ er fie für fich babe machen laffen, fo unters 
brach Weitſch ihr Geſpraͤch mit den Worten: find 
fie denn auch etwas werth ? es ift Die erſte Arbeit, 
und ich verſteh davon moch nichts, Statt der 
Antwort, entlieh ibn der Oberſt; doch nur um 
gleich Darauf ihn wieder rufen zu laffen ; bier fagte 
er, liegen 4 Thaler auf dem Tiihe, der Kunſt⸗ 
händler hat feine Arbeiten getauft, doch fonnte 
er nicht viel daflır bezahlen , weil er felbft daran 
verdienen wollte. Nehm ers bin, fei er fleifig, 
aus ihm kann noch ein großer Mabler werden, 
und mache er mie ein paar andre Gtüde, Das 
gab ein Erftaunen für den Gergeanten; er flog 
nah Haufe, zählte die j Thaler feiner Frau in 
die Hand und fprach : Das hab ich für die Lands 
ſchaften erhalten. Als dieſe endlich von der Ihe 
unglaublidgen Sache überzeugt wurde, rollten ihr 
die Thränen über die Backen, denn ne 
monatlide Cinnabmen betrugen nur ler. 
Diefer rührende Augenblick und die Kufmunterung, 
bie er in des Oberſten Haufe erfahren batte, 
mwürfte beftimmend auf Weitſch, und von hier an 
datiert fich feine Laufbahn als Küuftler, 


Unterdeffen harte ſich Weitſch einen vorzäglis 
chen Gönner erworben an dem Finangminifier von 
Schlieſtedt, en Behauſung auf dem Guthe 
Schlieſtedt von angemablt worden war, und 
der auch ug Staffeleis®emälde von ihm befaß. 
Da nun die draunſchweigiſchen Truppen im Fruͤh⸗ 
jahr 1758 wiederum ald Tontingent ausmarſchiren 
folten und gu gleicher Zeit in Furſtenberg an ber 
Mefer eine Norjellainfabrit angelegt murde, fo 
zeigte Schlieftedt dem Herzoge die Gemälde, fo 
er von Weitſch beſaß und bach darum, daß bers 
elbe dort als Porzellainmaler angeſtellt würde, 

ee Herzog ‚, ein befonderer Liebhaber der Kunſt, 
ließ auf der Parade des andern Tages den Ser; 
zu Weitſch zu ſich rufen, begeugte ihm fein 

oblgefallen über fein Kunſttalent und frun ihn 
ob er lieber Soldat bleiben, oder ob er lieber 
Maler werden wolle ? So unerwartet auch diefe 
Anrede kam, fo antwortete doch Weitſch auf der 
Stelle, daß das > feines Fürften ihm ſtets 
ſchaͤtzbar gemefen 
2 die freie Wahl verflatteren, fo zoͤge er die 

Soldatenfla 


nehmen , und Weit 


smarfchirten , meil der fiebenjähs 
rige Krieg begann. Dbiger Auftritt ereignete fich 
vor den Augen der fämmtlichen Varade ; niemand 


hudrich , der fidy Durch feine Neu⸗ 
ierde vor allen andern audzeichnete, um zu ers 
abren , was ber Herzog mit efprochen habe. 
eitſch immer aufgeweckten Gelſtes, entdeckte 
darauf, daß der Herzog, weil es fo kurz 

vor dem Ausmarſche fei, noch den Schluß ger 
faßt, ihn vom Sergeanten zum Dberften zu ers 
eben, Dies lief wie eim Heckfeuer durdy dem 
und aller Anweſenden, und als er in feine Bes 
aufung fam, fand er toirflich feine Frau voller 
ränen ; denn fchon war das Gerücht von der 
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Erhebung um Dberften ihr zu Obren gefommen, 
und fchon befürchtete fie hierdurch ihre Stelle zu 
verlieren , die fie ald — Leibwafcherin zweier Prins 
iin des fürfilichen Haufes barte, Erſt nadır 

em ee ihr den wahren Hergang der Sache aus; 
einander geſetzt hatte, murde fie wieder frob 


indem fie num wieder an den Berdienft denten 


durfte, den fie aus ihrer Wälcherei 109. Den 

folgenden Morgen wurde der bürgerliche Rod bes 
t, und der Soldatenfland nach zwölfjähriger 
ienftzeit verlaffen. 


Sein anhaltender Fleiß und das —* S 
bei dem Malen, machte ihn allmaͤhlig zum Hy⸗ 
pohonder — er mußte felbft nicht was ihm fehlte. 
Der Leibmeditus Bröcdmann, ein Runftliebhaber, 
ſtellte jedoch feinen geſchwaͤchien Breund, ber aus 
Kraftiofigfeit nicht mehr im Stande war allein 
gu geben , und ber ſich führen laffen mußte, ends 
lich wieder her. Weitſch erlebte auch feine ſchwere 
Krankheit mehr, obmohl er big wenig e vor 
feinem Tode unabläffig fleißig arbeitete ; enge 
Drdnungsliebe im Een und Trinfen war fein 
Schutz geiſt. 


Faſt hätten wir eine Anekdote vergeffen, bie 
die ſcharfe Einbildungsfraft und das gute Ger 
dächtnig unters Künftlers charakterifirt und Der 
a bedarf. Ein Jahr fpätır als die beis 
den Gemälde von Duboig fopirt worden waren, 
fand ſich auf der Braunfchweiger + Deeffe ein Ger 
mäldehändfer ein, der ein Meines Bild von Mous 
cheron befahi , was dem Sergeanten Weitſch ges 
fiel. Auf die Frage nach deffen Preiß, erbielt er 
mit einem Hohnlaͤcheln die Antwort, er märde 
es doch nicht faufen. Weitſch frug nicht weiter, 
betrachtete dad Gemälde aber fo oft ale er fonnte 
und malte ed zu Haufe aus dem Kopfe nach. 
* * ſpaͤter nahm er die Malerei mit fich, 
um ihre Richtigkeit zu prüfen. Der Gemäldes 
händler trat herbei und zu feiner größten Vers 
wunderung fand er eine treue Kopie des Mouches 
ron und murde nun fein —— Da der Vorige 
mehrern Liebhabern und Künſtlern, unter denen 

ch auch der Maler und Gallerieinfpeftor W. 
ufch befand , dieſe befondre Sache mittheilte, 
ohne daß fie Glauben fand , fo gab dies Anlaß 
zu einer befondern Wette, und ein anderer Ges 
mäldebänbler, der bei diefer Wette intereflirt war, 
ab Weitſchen nun eines feiner Bilder nach Ges 
allen oft zu feben, um daffelbe aus dem Gedacht⸗ 
niffe ju fopiren. Zu aller Erftaunen vollendete 
unfer Künftler aber diefes fein Werk eben for 
wohl, als das erfte ihm wohl gelungen war. De 
Drei der Wette wurde ju einem gemeinfchaftlis 
froben Mahle verwandt, dem denn auch der 

ifte beimohnte. So entfiand die Befannts 
ſchaft mit dem Ynfpeftor W. Buſch, die aus 
dem Grunde für Weitſch von — Nutzen war, 
weil ihm nunmehro die Schaͤtze der Gallerie zu 
GSalsdahlum zu freier Benugung geöffnet wurden. 


Während des fiebenjährigen Krieges lied ſich 
bei der Porzellainfabrif nicht viel verdienen, das 
ber Weitſch feines Unterhaltes wegen die Debls 
maleret trieb. Wie ihn in diefer Zeit die Hypo⸗ 
gene peinigte , haben mir bereits erwähnt. 

ach beendigtem Kriege beftellte der Herzog ein 
Tafel-Service bei der Fabrif, und bei diefer Ges 
legenheit mußten die Kuünſtler Probeteller malen. 
Der Teller des Weitſch, der eine Gegend bei 
Braunſchweig dargeftellt hatte, gefiel dem Her⸗ 
29 dergeftalt, daß derſclbe beauftragt murbe 

8 ganze Service allein und mit den Stäbten, 
Flecken und Dörfern der braunfchmeigifchen Lande 
auszumalen, erdurch murde der legte Reſi 
feiner Hypochondrie gehoben , indem er num mit 
einem Bothen, der feine Sachen trug , eine Fußs 
reife an der Weſer nrachte „ um die Gegenden nach 
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der Natur Ir jeichnen. Das Service murbe in 
der Kolge ſehr intereffant, der Zahl nach ſehr 
meitlau und mit Beifall aufgenommen. 


Die Begierde immer etwas neues ju feben, 
vernrfachte daß er mit guten Kupferfti einen 
Denen nn, die ihm Wille (mit dem er einen 

riefwechfel angetntipft batte) aus Paris zw 
ſchickte. Er überließ jedoch dieſe Sache bald 
einem Papierhändier, da ihm zu vieles liegen 
blieb. Deſto eifriger betrieb er ben zugleich bes 
gonnenen Handel mit Gemälden, wozu ihn Die 
er Kenneniffe veranlaften, die er auf ber 
erie zu Galjdahlum und durch den —* 
mit Buſch, von Malereien und von Malerbäns 
den ſich zu eigen machte. Oftmals hatte er die 
Freude gute Sachen einzuhandeln und mit Bors 
tbeil wieder zu verkaufen. Als ihn einft fein tags 
liher Hausfreund und Verehrer feiner Talente, 
der bereits erwähnte Leibmeditus Brücdmann bes 
fuchte, fo aͤußerte Weitfch fein Bedauern , daß er 
nicht reich genug fei, um an einer Berfteigerung 
fchöner Gemälde Theil nehmen zu koͤnnen, welche 
in Hamburg flatt fand, Brüdmann redete ihm 
jedoch zu, dieſe Reife u unternehmen, ja ee 
brachte ihm des andern Tages eine in Hamburg 
—— Anweiſung von 1000 Mthle. mit den 
rien: Nun reifen Sie glei; was Sie kaufen 
werden , ift fiherlicy gut. Weitſch wollte keinen 
Gebrauh von der Anmweifung und diefem Bors 
ſchuſſe machen, denn diefelbe überftieg feine Ders 
mögendumflande ; allein Brücdmann verbath ſich 
alle Einwendungen und nahm nicht einmal eine 
Sculdverfchreibung des dargeliehenen Geldes an, 
Dergleichen Freunde ind felten! sie Keife wurde 
eng angetreten und ein bedeutender Einkauf 
gemadıt, 


Seine fchleunigen Fortfchritte in der Malers 
funft wurden immer merklicer und fein Trieb 
immer mehrere Sachen angefehener Meifter, vors 
zuͤglich aber gute Bilder Alb. Dürerd zu feben 
und zu fludiren, vermochte ihn zu einer Reife 
nad) Nürnberg und Anfpach über Kaffel. Da 
er bon dem Nerjoge Carl von Braunfchweig dem 
Landgrafen Friedrich zu Kaffel empfohlen worden 
war, fo erhielt er von folchem vie Erlaubniß, 
die berühmte piffende Kuh des P. Potter auf das 
figer Gallerie zu fopieren. Allein der Meid des 
damaligen Gallerieinipeftord van Freefe hintertrieb 
daffelbe, denn diefer berichtere dem Landgrafen, 
dab eine gute Kopie leichtlich die Aechtheit des 
wahren Originals ftreitig und weifelhaft machen 
könne. — Man urtbheilte damals von feiner Ars 
beit, dafi feine Kühe große Hehnlichkeit mit denen 
des Potter hätten; nur waren einige der Meis 
| daß er nicht im Stande ſei, dieſelben ing 
Große fo wohl als diefer darzuftellen. Kaum ſah 
er jedoch den Stier, den Potter in ganzer Lebens⸗ 
größe gemahlt hatte, fo wurde von felbft fein 
Ehrgeig rege, ſich auch im Großen zu verfuchen. 
Daber fpannte er, gleich als er in feine Behaus 
fung trat, ein Tuch von io Fuß Höhe und 14 Fuß 

reite auf, und bemablte daſſelbe mit zwei fries 
fien Kühen (eine ſtehende Blauſchecke und eine 
iegende mit gelben Fleden), einem Schaafe, einem 
fehr großen fchmarzen Ziegenbode benebit einem 
iegenlamm und einem Hirten, der an einem 

aume fleht, von dem er fich einen Zeig abs 
chneidet. Im Hintergrunde fab man mehreres 

ieh auf der Wiefe und noch meiter hinten das 
ſchoͤne Elmgebuͤrge. Das Vieh war ganz in Les 
benggröße und fo trefflih ausgearbeitet, daf 
jeder fernere Tadeh verflummen mußte, Died ge 
ſchah 176g. 


Im Jahr 1770 unternahm er abermals, in Ges 
ſellſchaft feines Schüler Aug. Hartmann (die 
kebensbeſchreibung dieſes großen Landſchafts⸗ 


Weitſch. 


malers wird kuͤnftig folgen) eine Kunſtreiſe, die 
über Elberfeld und Braflel nah Holland und 
Braband ging. InDüffeldorf, mo er fieben Wochen 
vermweilte,, fertigte er mehrere Kopien; ald : Von 
dem berühmten Gemälde Berghem's mit dem 
weißen Pferde und dem fchonen Bieb Ces ii 
wohl nicht leicht eine vollfommenere Kopie nad) 
diefem Bilde gemacht worden, als Weitfch bier 
in der fürzeften Zeit zu liefern wußte); von einer 
Landichaft des Aſſelyn, und von einem Viehſtück 
des MW. Romeyn. Auch vermochten ihn die 
Winfche des Herrn van Douvens und des Direks 
tor Krabe, ein Gemälde von Melin ( Yofeph 
Melling ?) mit Vieh zu fiaffiren, Da itſch 
wegen ſeiner Geſchicklichkeit, wegen ſeiner Kennt⸗ 
niſſe in allen zur Kunſt gehörigen Dingen, und 
wegen feines fröhlichen und biedern Charakters 
überall fich Rreunde erwarb ; fo wollte die Düffels 
dorfers Akademie ihn engagieren ; fie wandte fich 
deebalb an den Eburfürfien von Baiern nad) 
Mannheim, und die Genehmigung erfolgte. Allein 
wie ebrenwerth auch dag Anerbieten war, was 
man ibm machte ( eim Gebalt von 1200 fl., 
Wohnung und noch viel andre Emolumente 
mebr ), fo reifte er dennoch meiter, meil er 
feinem Herzoge, der wohl mufite mad er an 
ihm befaß, das ausdrudliche Verfprechen batte 
ablegen müffen, in feine Heimath zurutzutehs 
ren. Die Kenntniffe, die er von den Manieren 
der vorzüglichern Meifter befaß, erwarb ibm 
in Holland wiele Freunde. Obwohl er zu Am⸗ 
erdam eine Menge Sammlungen durchmuftert 
atte, fo war es ihm doch noch micht moͤglich 
5 die vorzüglichfie derſelben, nämlich das 
erühmte KRabinet des Herm Braamcamp zu Ges 
fihte zu befommen, Er murde immer tmieder 
beſtellt/ und jedesmal verwies ihn doch die Eigens 
beit und bag Pokgme des Beſitzers wiederum 
auf einen andern Tag und eine andre Stunde, 
Endlidy nahm Weitſch ein beſtlmmtes Berragen 
an und ließ eines Morgens dem Herrn Braam⸗ 
camp fagen, er würde nunmehro fein Maus nicht 
eher nieder verlaffen, als bis er feine Samm⸗ 
lung geſehen babe. Diefe Neußerung erfchten 
dem Hohander zu auffallend, als daß er nicht 
felbft Verlangen getragen hatte, ‚den Mann: tens 
nen zu lernen, der nun einmal platterdings ſich 
nicht abmweifen laffen wollte. YDeitfch wurde mit 
feinem Schüler in das Zimmer geführt, wo ihn 
denn der folge Befiser, der in einem großen Seſſel 
faß, mit den Worten beroillfommte: Myn Heer 
daa syn Schyliderey di kent he ankeyken. 
Weitſch hatte’ die Methode, bei —— von 
Kunftwerten,, zuerſt ſeinen Schüler den Namen 
des Meilters nennen zu laſſen, und-traf diefer nicht 
den rechten, fo belehrte ihm fein Meifter des 
Beſſern. Dies Verfahren erregte den Beifall 
des Herrn Braamcomp; und: da Weitſch die Vers 
fertiger einiger Malereien nannte, melde dem 
Beliser goch unbelannt geblieben waren, weil fie 
der teutfchen Nation angehörten, fo erhob ders 
felbe ſich ſchlaftich von feinem großen Seſſel, 
trat neben Weitſch und frug ihn nach ben Ver⸗ 
fertigern einiger höher hängenden teutſchen Schil⸗ 
dereien. Weitſch entdedte ihm diefelben, um 
Braamcamp fchrieb fie ſogleich forgfaltig auf. 
Unterdeffen harte der Unfrige nur eine Wiertels 
ftunde zur Befichtig ich auggebeten; er ſah 
nach der Uhr, die Zeit war längft vorüber, er 
danfte daher und wollte gehen. Allein der 
Holländer fagte er folle bleiben,, er babe ihm 
noch nicht angedeutet, daß er geben möchte; 
und biermit oͤffnete er ibm die Thüre- eines 
andern Zimmers, Weitſch wurde voller Ers 
ſtaunen; Denm jene erſt fab er die berrlichiten 
und praͤchtigſten Gemalde vor feinen Augen Wie 
er darauf wieder anfing die Namen der Meifter 
zu nennen, fo fchlug ihn Herr Braamcamp auf 
die Schulter und ſprach: Well myn Heer; und 
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dies that er fo oft, als er ein Bild benannte, 


Nun kam auch ein ausgefuchtes Fruͤhſtück herbei Erfin 


und Braamcamp twandte fich zu itſchen mit 


rich vom Preußen , Bruder Friedrich des Großen, 
den Auftrag gegeben irgend ein Gemälde des van 
ber Werf einzubandeln, ald womit er mwünichte 
der Kaiferin Catharina von Rußland ein Gefchent 
ju machen. Gemälde diefes Meifters find aber 
jelten zu erhalten , und fommen kaum im Handel 
vor. Yu einer ausgezeiihueren Sammlung zu 
Bruſſel traf er. deren mehrere „ und da er auch 
bier Durch feine Kenntnit der Materbände hbers 
saichte, fo wurde der Inhaber derfelben , ein 
alter reicher Kaufmann feines feiner Bilder 
verkaufte, ihm fo zugerhan und freute ſich ſo 
über . Seine Detannefchaft, daß er erflärte, er 
wolle ibm eisen der dan der Werf verfi 7 
Ungeachtet ihm die freie Auswahl überlaffen blieb, 
fo geiff Weitſch doch feinesweges nach einem 
der «dorzüglichern ; allein der Kaufmann fühlte 
die tarte Beicheidenheit des Künſtlers und ber 
taufchre Ibe fogleich ‘mit einem foftbaren Meis 
ſterſtucke Hier, fagte der legkere, dies Gemälde ſoll 
für Eie fegn fein Preis iR 1000 Thaler ; ich nehme 
baler „ dad Andre ſoll bleiben, 


ka ee Frrintih efiel. Weitſch 
* T * 
— 


Weitſe 
verlohr feine 600 Mehl, Die fo ——— — 
dortreffliche Malerei wurde eine Zierde der Gas 
lerie zu Salsdahlum Sie it das Bilde 
his des van der Werf und feines Freundes Ten 
burg im. einem fchönen Schlaftock von Atlas, 

ößer Perücke: Pantoffelnz; er ſelbſt 


damit das oben unter {Verf gedachte Schachfiel 
gemeint wird ?) 5; im Borwrgeunde liegt ein fchör 
nen Hund der auf eine große Fliege lauſcht, 
die ihm entgegen fliegt; alle übrigen Nebenfachen, 
als Tifche,) Dede , Vorhang tc find überaus 
ſchoͤn behandelt und ausgeführt. i nun 
tra ind Ihe) er . f rer® 
Auch die Liebe tur Plaſtik erwachte in’ Ihm, 
——— 
er uren n 
Der General Graf Wallmoden erkau ee 
eine Sammlung —— Kari er 
Hannover bringen⸗ | wußte ben einer 
gö'gewinnen ‚dern die Aufficht hatte über Tein 
Schloß, und formte hei Nacht die vorzüglichken 
Köpfe ab. Nicht minder verſchrieb er ſich die 
Masten der vorziglichften  öpfe "aus Itolien, 
und modelirte fodann die Hinterföpfe daran, Er 
malte andy deraleihen Köpfe auf Bronze Urt, 
erhöhte 'fie mit Gold und roufte auf diefe Urt die 
antife Bronze mit einer täufchenden Wahrhaftigs 
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feit durch den Pinfel nachz Benebſt dieſer 
dung erfand er auch waͤhrend feines Solda⸗ 
tenlebens von felbft die Camera:-Dbscura , wor⸗ 
über er fich fehr erfreute, bis ihm jemand fagte, 
+ BB: fei bereits feit langen Zeiten erfunden und 
ann 


Im Jahre 1778 machte er einen Elchenwald 
mit fehr ſchoͤnem Vieh ganz in der Manier von 
van der Velde; erma a Fuß hoch und 3 Fuß 
breit, Dies Gemälde gefiel dem Direktor Krahe 
von Düffeldorf , der dm befucht hatte, fo guf, 
daß er ibm anrieth , größere Waldflüde zu fertis 
gen. Er that ſolches, und eines der erfieren 
Stüde diefer Art, was er jur Mein nad) 
Düffelderf fandte, erbielt großen Beifall und 
brachte ibm fpäter dad Ehren s Diplom ald Pros 
feffor und Mitglied der dortigen Akademie. 


Im Jahre 1783 flarb ihm feine treue Gattin, 
mit der er 56 Sabre glücklich verlebt hatte. Gie 
binterlieh ihm 4 Kinder , davon dag jmeite und 
dritte Söhne waren. Der ältefie derfelben ir 
drich Geörg reifte einige Wochen fpäter zur Fort⸗ 
ſetzung feines Künftle»- Studiums nach Düffeldorf 
ab. Im folgenden Jahre befuchte Weitſch mit 
feinem andern Sohne und einigen Rreunden Hols 
land, beichied den älteflen Sohn nach Amſterdam, 
um der Kunftreife beigumohnen und lieh hernach 
den jüungern Bruder bei ibm in Düffelvorf. Hier 
lebte der alte Weitſch im Kreiſe feiner Befannten 
mehrere vergnügte Tage. In 1787 verheiratbete 
ee: fich tieder .mit Sephie Helmtampf, wurde 
1788 Galerie Infpeftor ja Salidahlum und blieb 
bier bie F— feinem Ableben, welches 1803 ben 
6. Auguſt erfolgte. Er mar nur wenige Tage 
bettlaͤgerig, und einige Stunden vor ſeinem Tode 
verließ ihn die Spradye; feine Krankheit waren 
KHämorrhoidalifche Schmerzen aus der Urinblafe. 


“ ‚Er war. ein fchöner Mann, von Geflalt arof 
und wohl geformt; feine Gefichrdbildung mar 
edel, und e8 zierte ihn eine hohe offene -—tirn, 
fchöne Nafe, ſtark und fchön grmölbte Augen⸗ 
braunen‘, blaue Augen mit einem muntern Reuer, 
ein- männlich breites Kinn mit tem Grübchen 
und blauen Bart, ein voller angenehmer Mnnd 
und fchwarze® Haar. Bein Körper war von 
feſter Gefundheit "und fein Gand Herade und 
leiht. Einſt, noch ald Sergeant, wurde er 
nad Holzminden beordert, mährend dem feine 
Gran und fein aͤſteſtes Kind "an rinet ſchweren 

meheit: mieberlagen.- Er’ ging des Abends 
10 Uhr ab und war rr Uhr des andern Abends 


gt bereits wieder nor feiner Wohnimg ; wo man ihn 


nicht einlaffen wollte, meil man ihn für einen 
Beift anſah. Weitſch hatte naͤmlich in Zeit von 
35 Stunden, ohne etwas anderes ald Schwarz: 
brod und etwas Bier zu geniehen und ohne fi 
niedergeſetzt zu haben , getrieben von der Ang 
um feine Familie, nicht weniger ald 22 Meilen 
nrrädgeient. Noch in feinem fpateften Alter mar 
er fo rüftig,- daß ihn der Herzog Carl Milbelm 
Ferdinand, der ihm auf dem Mege von Ealjs 
dahlum big zur Stadt (Braunfchweig) begegnet 
vermundert eines‘ Tages fragte, wie es kaͤme 
daß er nicht aͤlter wrde. Er antwortete: Ich war 
nie auf — Univerfitäten, Ihro Durchlaucht; ich 
babe mich ‘jung verheiratet, lichte niemals binige 
Getraͤnke, beſaß ſtits ein frohes Her;, beichars 
tigte mich unaufhörlich mit der Kunft und machte 
mie fleißig Bewegung. 


Sein Geiſt war immer thätig ; beſonders liebte 
er die Maturgefchichte. Er verfafite auch ver 
ſchiedene Abhandlungen ; ale: Ueber die Zuberei⸗ 
tung des Halfes beim Marzn und Zlegeldbeden, 
tiber den Nuten und die Schäblichfeit der Srä- 
ben , über dag Kommen und Geben der Schwal: 





ogle 
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ben, und über die Art und Weiſe wie Aupflan⸗ 
jungen don Obfibäumen allgemeiner zu machen 
wären. 


Die Guͤte feines Herzens war fo ausgezeichnet, 
dafi felten Menfchen gefunden merden, Die ihm 
darin gleich zu feßen waͤren. Nothleidende zu 
unterflüßen war für ihn eine angenehme Pflicht ; 
und fonnte er dies nicht aus eignen Mitteln, fo 
fhente er keine Muͤhe um andere dafür zu ger 
winnen; ja! er ertrug dann felbfl Beleidigungen, 
wenn nur dadurch fein Zweck in Erfüllung ‚ging. 
Man könnte gar viele Belege hierzu beibringen, 
läge dies nicht außerhalb unferer Gränzen, 


An ber Staffelei arbeitete Weitſch ſeht ruhig, 
mit großer Belonnenbeit und ausdauerndem 
leiße. Er malte und zeichnete vieles nach der 
atur und hatte eine befondere Einrichtung ges 
troffen um auch bequem im Breien malen zu föns 
nen. In der Näbe von Braunfchmweig und Salz⸗ 
dahlum ift ein großer Eichenwald; Died war ein 
kieblingsaufenthalt des Künfilerd, mo er viele 
Eichen abbildete, vorzüglich aber die Gruppirung 
der Bäume und die Wirfung, die das Vieh unter 
den Bäumen macht, fiudirte, eine Lieblings; 
maler twaren Sachtleven, Poelemburg, Berghem, 
Both, Moucheron, und befonders- hielt er den 
Ruisdael bo. In Dielen Meiltern fand er bie 
mebrfie Natur und zugleich das mehrfte Gefühl. 
Seinen Schülern pflegte er iu fagen, der Lands 
fchaftsmaler muß fehr wenig Weiß gebraudyen, 
aber auch für das Blau in Bäumen muß er fich 
üten, ja er muß ed gang entbehren lernen. Er 
elbſt gebrauchte Pfirfich + oder gebranntes Wein⸗ 
reben⸗Schwarz und die MittelsDfer febr häufig ; 
auch bieweilen grüne Erde und Beinfhwarz jum 
laſiten, doch geſchah dies gar felten. 


Des Weitſch Arbeiten zerfallen in zwei Des 
tioden; davon die eine von 1758 bi gu Ende des 
Jahrzehnds 1760 läuft, und die andre von 1770 
Bis zu feinem Abiterben, 


In der erften Periode lieferte er Meine Bilder 
von einigen Zollen big etwas über ein Fuß, Die 
Ausführung derfelben war fleißig, ihr Ton warn 
und durdhfichtig, und das Blärtermerf in den 
Manieren von Both und Moucheron aufgetragen, 
Gewöhnlich enthielten fie Anfichten von Städten, 
Klöfern und Dörfern, 


Ju der zweiten Periode wurde das Format 
feiner Gemälde größer und der. Tom männlicher 
uud kräftiger. Auch wurden fie igt mehr mit 
Baumen bereichert, mit forgfaltig ausgeführten 
Dieb, flachen Wiefen und Gebürgen mit Ruinen, 
Diefer legtern. Zeit gehören feine Wälder an, in 
deren Darfielung er fi fo augzeichnete, daß 
meder früher noch fpäter ein Künſtler darin ihn 
übertroffen bat und er in diefem Betreff den 
größten. Landſchaftsmalern beigeordnet werden 
muß. Bei alle der Kraft, die er in dieſe Walds 

egenden legte, ift doch alles klar bis in den 

intergrund ; denn er malte fogar die bintern 

artbien aus, ohne darauf zu achten , Dafi manche 
chone Parthie mieder von den vordern Bdumen 
oder Blättern bedeckt wurden, und daburch erhiels 
ten feine Stücke etwas gung eigenthuͤmliches, 
durch ſichtiges und leichtes. n einem Kabinette 
der Galerie in Salıdahlum, was mit ausgeſuch⸗ 
ten Meiftermerfen Des Moucheron, Wpnater, 
Muisdacl, Everdingen und Wynants behangt 
war , fand ſich ein ſolches Bild von Weitſchens 
and; allein entfernt Davon, daß diefe Nachbar: 
haft und diefe Feuerprobe demielben gefährlich 
worden fei, fo wurden Renner und Michtkeuner 
eben am meiften ver dem Waldſtück angejogen 
und verweilten am «often unter. der Pracht der 
teutfchen Eichen. 


Weitſch. 


Seine kuftperſpektire war einzig, feine Com⸗ 
pofition groß, Die ganze Anlage voller Deutlichs 
feit und fo wahr ausgeprägt, daß man zu Dem 
Glauben verfucht werden muß, Weitſch habe nur 
Portraits geliefert. Doch war dies nicht der Ball; 
dagegen war er, mie erwähnt, oft und viel im 
Walde, liebte die Jagd noch in fpatern Jahren, 
und hielt fich einen Dohnenflieg den er täglich bes 
ſuchte und von dem er nie zurüctehrte, obme 
einen Bortheil von feinem Gange gebabt ya haben; 
lag dieſer audy nicht immer im: der Jagdtaſche, 
fo lag er doc) in feinem Kopfe. Die Hauptfigur 
feiner Bilder giebt gewöhnlich der Stier, der 
Regeut der Heerde, ab; er zeigt fich hervorragend, 
ſchoͤn gefledt und in einer charakteriftifchen Stel⸗ 
lung. er auch eine Kuh mit weiß und gelben 
Flecken, die das Hauptlicht auffangt. ar es 
eine Waldgegend , fo war die Dauptr Eiche ges 
mieiniglich nad) der Natur und Die Behandlung 
völlig aleich mit der des Moucheron und Ruiss 
dael, doc mit dem Unterfchiede „daß Weitſch 
die Maffen von unten fo gradirt nach oben, und 
mit ausgezeichneten Blättern. charalterifirt, wo⸗ 
durch mehr Anregendes berporgebracht wurbe”. — 
Noch bemerten wir, daß die Ausführung feiner 
Gemälde. leicht und feinesmeges aͤngſtlich oder 
peinlich genannt werden darf; er verftand Dad 
Geheimniß der größten Künfller, den fiumpfen 
Fleiß zu derſtecken. 


Wenn Weitſch auch ſpaͤt als Maler auftrat, 
fo könnten wir doch eine fehr große Menge feiner 
Bilder rubriciren; allein wir wollen nur einige 
derfelben anführen mit Anzeige des Drtd mo fels 
bige noch find oder doch ſeyn dürften. Braun 

weig im Mufeum (welchem in legtern Yabren 
ein Theil der ehemaligen Galerie zu Galjdahlum 
einverleibt :mourde } der obermwahnte vormals ju 
Salzdahlum bangende Wald, Bei dem Oberjägers 
meilter von Sierflorpff, eine Schöne Eiche mit Bich, 
in einer Landſchaft; als Gegenſtück zu einer treff⸗ 
lichen Landſchaft von Bord. Bei dem Kornhänds 
Ice Conrad Kraufe das oberwähnte Stück von 
ara mit den Kühen in Lebensgröße ;-jmei Walds 
Rüde, ( deren eines dem ehmaligen Salzdablumer 
Gemälde ſehr gleich) und nod mehrere Bilder 
fleineren Formats zum Theil aus den früberd 
Zeiten. Bel Herrn Lobecke dem ältern, ein ſchoͤner 
großer Wald. Coppenbagen bei dem Schiffer 
fapitain Daahl, ein Eichenwald mit Vieh. Haag 
in dem Kabinette.des verfiorbeuen Erbftatthalters 
von Holland, mei Waldſtuͤcke (das: eine mit ſcho⸗ 
nem ruhigen Wilde). Es mar dies ein Gefchenf 
feiner kunflliebenden Tochter, itzt verwittweten 
Herzogin von Braunfchroeig Fönigl, Hoheit. Die 

tanzofen führten das Sabinet mad) Paris, 

eimrbal bei Riga: Mehrere Gemälde , ſowohl 
Waldung ale Vieh, aber aud ein Gewitter mit 
einer Biebtrift, bei dem Kreismarſchall von Sie 
vers. London bei fern Eoding oder Egaing 
ein Waldftüd. Kllainz bei dem Domberen von 
Hutten ein Eichentwald mit Vieh. Muͤnchen, 
ein Wald für die Düffeldorfer Galerie, die itzt ia 
München if. Sr. Derersburg bei dem Grafen 
Erringer, ein Wald mit Vieh. Soeder bei dem 
Grafen vom Brabek, zwei 3 Fuß große Walds 
flüde, ausflaffirt mit dem damals auf dem Guthe 
Soeder lebenden Vieh. Speier bei dem Doms 
bechanten Grafen von RR. ein Wald mit Vich- 
Wien bei. dem Grafen Wallld , "ein Wald mit 
ſchoͤnem Vieh. Unter andern erhielt auch det 
Bildhauer Cavaceppi aus Nom “bei feiner Reife 
durch Btaunſhweig um 1788 zwel Gemälde don 
ihm, die er ſo hoch ſchaͤtzte, Daß erden Her zog um 
die Erlaubdniß bath, den Künſtlet mit ih nah Rom 
uebmen au dürfen. Allein Weitſch mwar-en zu 
guter Gatte , als daß er feine Familie lange vers 
faffen wollte — und damals berrichte fall der 
Blaube, als ob Kom außerhalb der: Welt ſtande. 


nen befindlichen Handzeichnungen — fo 
p 


Weitſch. 
Der zaͤttliche Vater mahlte in den letztern Jahren 


auch noch jedem Gliede feiner Familie (namlich 


feiner Frau, der aͤlteſten Tochter und den beiden 
Söhnen ; die jüngfie Tochter flarb 1793) einen 
Wald, zu feinem Angedenfen. Seine letzte Ars 
beit befand eben fo aus einem großen fchönen 
Walde, der für dem ruffifchen Kalter beftimme 
war; daſſelbe wurde erſt in 1815 und 14 von 
feinem Sohne Friedrich Georg beendet und bes 
findet fib dermalen, mebit noch andern feiner 
Stüde, bei der binterlaffenen Familie, 


Was feine größtentheilt noch bei feinen Soͤh⸗ 


find diefeiben meiſtens auf halben Bogen Papier, 
was der fänge nach gebrochen if; fie find mit 
der Bleifeder gezeihwer, zu Zeiten des Effeltes 
wegen de mit etwas Tuſche angelegt und ent 
balten Anfichten von Städten oder Dörfern oder 
Wieſen mie Vieh. Viehſtücke, die er mit viel 
Wahrheit und Sachkenniniß aufzufaffen mußte, 
pflegte er mit rother oder fchwarzer Kreide im 
Geſchmack des van der Belde und P. Potter, 
Schaafe aber in dem des H. Moog zu entwerfen, 
d. h. jedoch nur im Contour; umd obwohl er 
taujende von Zeichnungen nach der Natur verfers 
tigte, fo iſt Doch keine von ihm ausführlich bes 
bandelt worden. Gprab man mit ibm darüber, 
fo fagte er: Die Zeit, die dazu gehört, bringe 
ich licher an der Gtaffelei zu ; dann erhalte ich 
doch. wirklich ein Bild. 


Ohne Kenntniß vom Radieren gu befigen, fers 
tigte er in diefer Manier, nach einer ibm gemadys 
ten nackten Befchreibung des Verfahrens eine ſeht 
feltene nummerirte Folge von 11 BI. mit Schaufen, 
Küben ıc., melde aber wegen feiner Unfenntnig 
ber Sache, beim Aetzen theils zu ſchwach, tbeils 
aber auch vu ſtark gerierben. Sie And bezeichnet 
F. Weitsch inv. et fecit, und N®, a tragt die 
SJabrzahl 1766. 


Der Hoftath Podels In Braunfhweig bat 
eine Biographie unferes Künftlers geichrieben, 
die aber noch nicht durch ben Druck befannt ges 
mprben iſt. Einige Perfonen die folche geſehen, 
und unfern Weirſch fehr genau gekannt hatten, 
mollten an dieſem Aufii ausſetzen, daß in 
demſelben des Kuͤnſtlers Eharafteriftit verſtellt fei, 
und Weitſch darin mehr nach der Individualität 
des Verfaſſers vente und fpreche. 


We itſch Grledrich Georg, gemöhnlich Frled⸗ 
rich) der I Sohn von Pafcya Johann Frieds 
eich Weitſch; gebohren zu Braunichweig 1758. 
Sein Bater ließ ihn biß 1774 , wo er confirmirt 
wurde, die Schule befuchen und Friedrich hatte 
fo viel mit den Wiffenfchaften zu thun, daß er 
mar des Abends bei Lichte im der Kunft ſich vers 

uchen fonnte, Erlaubte e8 dann feine Zeit, fo 
opirte er Zeichnungen; noch mehr aber benußte er 

die von feinem Bater nach der Natur geformten 
und in Gips ausgegoffenen Köpfe, Beine und 
Füße von allerhand Thieren , alg Schaafen, Kaͤl⸗ 
bern, Biegen, Rehboͤcken, die er, in alle mögliche 
Lagen und Stellungen gedreht, abzeichnete. Nach 
feiner Eonfirmation entſchloß er fich zur Thiers 
und Sandfchaftsmalerei, odmwohl er auch nicht 
übel Luft zum Bildhauen und u. Jaadweſen 

atte. Als ein Fahr darauf Wilhelm Tiſchbein 

inen Vater beſuchte, fo beſchaͤftigte er ſich zu 
feinem Vergnügen an Sonntagen bereiig mit der 
Malerei. Fifcbein mar Urfache, daß Friedrich, 

eilich erft 1776 nach Kaffel gefhicht wurde. Dort 

nd er binlängliche Nahrung für fein Fach; und 
wenn glei ein faltes Fieber, mag den ganjen 
Sommer hindurch anbielt, ibm viele Zeit weg⸗ 
nahm, fo konnte er do Immerhin einige Bilder 
feinse Lieblingsmaler, nämlich des P. Porter und 
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des Roſa da Tivoll kopieren, und eben fo kam er 
auch weiter in der Bllderlenntnigz, anf die er 

gleich mie fein Vater legte. ‚Nach erfolgter Zu⸗ 
rüctunft befchä er fich mit Landfchaften, und, 
Jahre befichende und ber 
roͤhmt gewordene Stobwaſſer ſche : Ladierfabrif, 
für die er Teller-und Tifchplatten mablte „vers 
fhofie ihm hinlänglihe Gelegenheit zu feiner 

ebung. 


Im Yahre 1780 begab es fich jedoch, daß er 
ganz Am Willen entgegen ee Bildnißmaler 
wurde. Der braunfchwe 1* tadt Major Cur⸗ 
dis wünſchte fein Vildniß zu befigen und verfiel 
auf den Gedanfen, dab Weirfh, weil er fo 
artig mit dem Pinfel umgeben fönnte, auc im 
Stande wäre, ihn abzumalen. Alle guten und 
alle böfen Gegenvorfielungen waren vergeblich, 
und voller Yerger über den hartnaͤckigen Quälgeift 
ergriff er endlich ein Städ vorher Kreide um feis 
nen Kopf zu zeichnen. Der Entwurf gerierb ; 
allein tie die Palette zur Hand genommen wurde, 
fo fiel dem jungen Mann aller Muth. Es wollte 
durchaus fein Leben in die Farben fließen , 
blieben und waren platt und grau — ein Glück, 
daß die Kreide noch durchfhimmerte. Nach Verr 
lauf zweier Stunden, mar Die erſte Sigung bes 
endet und nunmehro nahm Weitſch feine Zus 
Flucht zu einem von Miereveld gemachten Kopf, 
fopierte deſſen Barbentöne obme die Umriffe zu 
verlegen und dag traurige Anfehen feines Bildes 

ing fo ziemlich verlohren. Als die zweite 

igung herbeifam, hatte er ſchon zuvor, und um 
recht fiher zu geben, die ihm möthigen Tinten 
auf der. Palette gemifcht ; aber vergebeug, in 
furzem ſah die Malerei wieder eben fo ſchlecht auß 
ale vorber, Er holte alio, fobald er allein war, 
den Miereveld von neuem herbei nud fiehe da! 
die Herliellung gerietb noch Wunſch; denn früher 
batte er zu zaghaft und mir zu kleinen Pinieln 
arbeitet, ist aber fand ſich bereits biulangliche 
Aarbe aufdem Tuche. Die drirte Uebermahlung, 
bei ver er noch einen Kenner zu Natbe zog, brachte 
endlic; das Werk zu Stande, Die beſondre Aehn⸗ 
lichkelt Deffelben vermochte mehrere Perfonen Bilds 
niffe von ihm fertigen zu laffen; er bediente fich 
feiner ſtummen Lehrer mie vorher, und reuffirte 
auf dieſe Weife nicht obne Beifall. Namentlicy 
mollen wir feines zweiten Bildniffes gedenken, daß 
des murdigen Pfarrer Berkſom, weil daffelbe 
in * 3* der Andreas⸗Gewmeinde aufgeſtellt 
wor A 


Den folgenden. Sommer befuchte er Salıdahs 
{um und fopirte’ dort die fchönften Köpfe aus 
einem großen Familiengemälde von Maveftein, 
Diefe waren von einer unübertrefflihen Wahrs 
beit, rein In der Zeichnung beynab ganz ohne 
Schatten und ohne irgend einen gefuchten Effekt; 
und doch waren fie rund und von einem berrs 
lichen Kolorit. Ihnen verdankte er fein ſtets 
bebaltenes Syſtem im Koloriren, in der Dario: 
nie und in der flachen Behandlung Noch kopirte 
er ein fehr brillant ausgeführtes Bildniß des 
Spinola im Küraf, von Rubens; und eine fchlas 
fende Bachantin, deren Fleiſch befondere warm 
gehalten war, von Jacob Bader, ’ 


Eine kebensweiſe zu Braunfchtveig wurde nun 
bergeftalt eingerichtet, daß er die Arbeiten für 
die Stobwafierfche Fabrik (meiſtens Tiichplärter 
mit Idyllen nach ©. Geßner, Die einen reißenden 
Abgang fanden) von früh 5 bis. 8 Uhr beforgte, 
Eie hatten ihren Nugen für den Künfller, Der 


dadurch immer. mehr den notbiwendigen flachen 


Auftrag der Farben gewaan. .,_ 


Als der alte Profeffor Deding, ber als Zeichens 
lehrer bey dem Collegium Garolinum angeficht 
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und ein Schüler und Schwie n des befanns 
jer war, einſt den Vater unferes jungen 
{m beſachte, —2* letztern vor der 
taffelet mit emem Bildniß befchäftige ſah, 
betrachtete er fehne Arbeit und ſagte dann gu ihm: 
Hör einmal —53 ic zweifle gar nicht, Yu be 
dereinft ein gefchickter Mann werden kanuſt; doch 
teilt ich dir athen gieb den Leuten farbe 
genug fürs Geld. Gein Vater legte ihm 
diefe Worte alfo aus; Es ift eben das darunter 
w verfiehen, was ich dir ſchon oft bemerkt 
abe; du ſollſt mit keinem Meinem Pinfel große 
Theile machen, meil diefe Feine Farbe halten. 
Weirfch befolgte nachher -treulich ſowohl diefen 
alg no — —u— des alten wuͤr⸗ 


Mar gleich unfer Künftler feiner Neigung zus 
mider zum Bildnißmaler geworden, fa ‚er 


fchritte zu machen. In ı7 
dee D 


a von Graf 9 te Bildniffe 
a —— 
—* i loff daher, ebenfalls mehr 


und haͤufig ſeigte es ſich, Daß die Anlage grade 
das ER gab. Sollte das Bild warm im 
Zone fenn, To murde es falt, und umgekehrt. 
Dies tränfte ion auch fo, daß er zumeilen Thraͤ⸗ 
nen des Unmuthes über ſich ſelbſt vergoß- 


In 1783 bezog er die Afademie ju Düffeldorf, 
wo die Rreunde und Verebrer feines Vaters (der Dis 
reftor Krabe, der Galerieinfpeftor Brulliot u a. m.y 
mit offenen Armen ihn empfingen. Hier fopierte 
er nach guten Meiftern , jedoch nicht ganze Bilder, 
fondern nur einzelne Theile derſelben, an denen 
er lernen wollte; blog das Ecce homo von Eorreggio 
und der fchöne Kopf des Det, Aretin von Titian 
murden gänzlich nachgemalt. Der letztere Kopf 

elang felbit im aflen Fineſſen fo gut, daß der 
Pireteor Krahe ihn deshalb nicht genugfam loben 
foghte. Da er aber gewohnt war, das Erlernte 
auch gleich mittelſt der Anwendung ſich näber zu 
eigen zu machen, fo fertigte er aus dieſem Grunde 
unentgeldlich viele Hildniffe feiner Befannten. So 
4. ©. that er dies auch u. a. mit feinem Wirthe, 
dem Poſtmeiſter Herrn von Gehmen, deffen Ges 
fiht von warmer Dlivenfarbe mar und den er in 
einem großen Bruſtſtücke darftellte, mit einem 
meißen Mantel; einer Hand und den Huth auf 
dem Kopfe. Nach der Sisung nahm Deirfch, 
zufolge der einmal angefangenen Studien Merhodet, 
Die Kopie des Titlau neben ich umd benugte dans 
aus das für ihn brauchbare, Es murde ein 
meifterbaftes Bild, — Während des Winters 
bdefuchte Rriedrech die Alademie nm mach dem Leben 
u zeichnen. In 1754 hatte Krahe für den Grafen 
Truchſes einen betenden Perrug von Spagnoletto 
aus Bruͤſſel verfchrieben, 'weldyes Gemälde, dee 
Poftenlaufes halber, zwei und einen halden Tag 


fo: 
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in Duſſeldorf liegen bleiben: mußte. 
wurde deshalb früh Morgens zu Kraben 
woſelbſt er bereitd den Kupferftecher 
Schmitz und andre Kunfiveriländige, 
Bemundrung über den herrlichen Pe 


die 
derte unfern jungen 
fopieren, wozu er 


"1. for⸗ 
Künſtler auf, das Bild zu 
ſich aber durchaus nicht ver⸗ 


ſtehen wollte, da die Zeit zu lnapp gegeben wer⸗ 
den fonnte und da er daneben toi fcheute, 
an fol einer gefährlichen Klinge Schiffbruch zu 
leiden. Dei 


batte nie mit der en 


den 9. Johannes nach angelegt batı 

damit die Zubereitung der Leinwand feinen Zeit 

verluſt berbeiführe, lm 10 Uhr gings and Aufs 

zeichnen und Malen, und am Abende war der Kopf, 

eine Hand mit dem Gewande, und der Hintergrund 

beinab ſchon fertig. Um wi des dritten 

mo man das Bild wiederum.abholte, wurden 

die legten Pinfelftriche gemacht. 
vor’ daß er‘ 


theik wurde. Dem Ziefenis fiel e8 auf, daß der 
faum „6jährige Kunſtler überalt eine Vilderfennts 
niß zu Tage legte, die man feines Bedünlend nach 
in Teuefchland ſchwerlich ſich erwerben konnte; 
auch frappirten ihn feine Ureheite über die Kunfl, 
fo daß er auf einem Spajiergange dem jungen 
Manne offenberiig entdechtes Mein guter t 
ihr ſprecht mit vieler Keuntniß über die Kunſt; 
aber ich fürchte ſehr, daß es mit der Ausübui 
um defto fchlechter fichen wird-, mie ich das be 
den Teutfchen: oft erlebt habe. e fönnt wohl 
recht haben, ermiederte Weitſch, denn nur ein 
wenig Gedächtmig und Luft zur Sache umd dabei 
ein richtig fühlendes Nüge, deffen Einübung freis 
lich nicht in Tagen und Wochen geſchehen kann, 
fo kommt man leichtlich mit wiſſenſvaftlichen 
Kenntniffen der Prattit um 10 Jahre zum voraus. 
Weitſch batte eine junge ſchöne Braut zu malen, 
und da Ziefeni® einſt unfere Künftlerfamilie zu 
einem Mittagseffen holen wollte, fo betrachtete 
er auch dies Bild, mas bereits ungelear War, 
Er fagte darauf: O mein Gott! das habt ihre 
ſchon in ven paar Stunden gewerkt und dat is 
waarhachtig’heel moye;” hierbei fiel er ibm ung 
den Hals und kühte ihn mit den Worten: ihre 
feid ein Mann, und fein twindiger Fend. Fiefenig 
war feelenvergnügt und fchien alles hervorzuſuchen, 
um feinem jungen Freunde die enmanige frühere 
Kraͤnkung zu vergäten. Er führte ihn bei der 
Hand in feine Behauſung, frat vor feine -Rnaben 
die etwa 10 big 14 Jabr alt waren und ſprach: 
Jungens, febt diefen nod) jungen Mann, der 
fan zeichnen und malen! Berfprecht mir auch fo 
zu werden; wo nicht, Gort verdamm mich, ich 
bräche euch die Hälfe. Nachdem Weirfd noch 


einige Heine Paſtelgemaͤlde in feinem Wirthshauſe 
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gefertigt hatte, fo ſollte er auch den alten Bur— 
meifter de Witt im un Shen Bir abfalden. 


itſch betrachtete es naher und 2 
d ifl von »Spagnoletto, ganz fe 
aber nur eu terdeffen 
niche von dem Luc. Giordano feinem Schüler, und 
Kopie if es noch weniger, 
8 ‚nochmals unterfi 
. lerie —— nn 8 wurde die Malerei 
on neuem gemuſtert 
dahin ſich waͤre 


na taunſchweig zuräcd, fo 
fhreiben, ob Sie mir RN 
As Brulliot nun ſah, daf er 
die ı2 Carolins, mit denen er eine Luflbarfeit 
ausrichten wollte „ dermalen nicht erhalten fonnte, 
fo antwortete er: Der Qufar,. der die Malerei 
gefertigt bat, ſteht neben ,”, Died gab für 
den alten Mann eine. große Freude, obmohl er 


nur die Worte fprah: Was vexirt ihr mich fo wohl 


lange , ihr Schäfer? 


- Unfer Friedrich behielt: feinen jüngern Bruder 
bei ſich, ging aber im Herbfte deffelden Jahres mit 
—59 nach Italien ab, na 

üffeldorfer Akademie ihn zum Mitglied. aufs 
nahm, fein Mezeptionsflü (das Grabmal des Nas 

hael Mengs in einem alten germanifchen Eichens 
Eu ) „gerertige hatte. Sie reif'ten über ze 
furt, Mannheim ,„ Speier, Augsburg, Münden 
und Infprud, nahmen fi aber fo viel Zeit 
daß fie die Merkwürdigkeiten aller Drte unters 
fuchen konnten. Zu. Speier wäre Friedrich vom 
Mahler bald zur — Gortesgelahrtheit über. 
treten. In einer Gefelifchaft bei der liebenswärs 
digen Sophie fa Roche, derem Bidniß er auch 
fertigte, geb einſt jeder der Anmefenden feine 
Meinimg über den Stand zu erkennen, 
für den glüdlichften bielt. 
Künſtler traf, fo ſchilderte er den Stand des 
Landpredigers mit einem ſo gefühlten ſchoͤnen 
Entbufiasmug, daß der verewigte Domhert von 
Beroldiugen, der Kammerprälident von Speier 
war , entgegnete: Db er Luft habe 3 Jahre Theo⸗ 
logie zu fludieren. Wäre dies, fo wolle er ibm 
nicht allein 550 Mehl. Stipendiengelder ausants 
Dich nz Ye gt oa ir ea 
d ne ſeht gute Pfarre (nur ihr baare 

Einfommen betrug jährlich 1100 Rthl.) sufichern, 
deren Praͤdende er zu vergeben babe. Weitſch 
willigte ein, Des andern Tages gelang es jedoch 
ber Sophie La Roche, ihn durch triftige Einwürfe 
von feinem Borbaben abmendig zu machen. 


Am 15. Der. 178 Mittags es ihr Einyug 
zu Rom , durch dag Thor : Be di Povole. Da 
eben ein.beftigeg Gewitter die Umficht beichränfte, 
fo rief Friedrich ſchmerzlich aus: Ach! mie fehr 
log Piranefi! Und das Durchfuchen des Koffers 
auf dem Zollamte , fo mie die beiden alten buck⸗ 
lihen Jungfern (die Wirthstoͤchter), die ihm nebſt 


dem er vorher, da die Die 


den er 
18 die Reihe unfern heſe 
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2* in dem neuen Logis (mag 


Sohne des Direltorg 










hatten ) grellenden S 
—— und underſchaͤmteſien Zungenge⸗ 
feinen Unmusß wohl nich Allen. De 
Ihelm Tiſchbeinen auf Trinita 
— hatte, bei — Ju 
ernte und num: im me 
uufer denen fein ‚alter. Bekannter, 
desheim auch war, zu Mittage 
auch der gute ſich wieder 
eg 
er neugierig war, * dieſell 
wůrde; allein es ging den wie den 
en —— die ſich von di 7 
heim erften Anbiicke wicht imponirt 
len. Da überrafchte fie das on der 
Rotonde, (omobl durch die prachtoolle Wölbung, 
ald durch den tiſchen Effeft des von oben 
berabfallenden Lichtes — und mie ging Friedrich 
bei dem Pantheon: vorüber , + ge Augens 
blicke in Iben gi verweilen, ,. * moderne 
Geſchmack an dem Lateran lieh hu Eindrud, 
* mehr ſchte ihn jedoch ein Bligftrahl, der. 
einem betau Krachen und Donnerichlag 
»löglich herabfuhr und von dem fe der äußern 
e einen 24 füßigen Stein darnieder (onen 
tete. Nah und mach wurde 4 Rom 
augen ; als aber Fer} drey Gra 
ect von S ein Friedri 
bei, feinen Ku en bins 
————— 
o lab ee no 
andre felten zu Seht erhalten. De 





Mufeum,. die große 
Mufe Melpomene, eine 8, eine Kuna, einige 
Mleinere Mufen und der Discuswerfer, vorzügs 
lich und vor allen andern Dingen aber der Kos 
loß auf Monte Eavallo, Beide Brüder hatten 
durch Geſchenke au’ die Auffeher den befländigen 
Eintritt im drey Gemäldegalerien (nämlich Borgs 
‚ Doria und Colonna), in denen Friedrich 
nicht allein feine Gemäldefenntniß erweiterte, fons 
dern auch verfuchte, alle Gemälde und Maler, fos 
wohl in Hiftorien al in Kandfchaften, in drey Daupts 
abtheilungen zu Flaifificiren, die er den Hifloris 
ſchen⸗, den Idyllen⸗ und den Natur⸗Sthl nannte, 
In 1786 befuchte er die Stadt Ncapel , derfeiben 
Umgebungen bis Päftum und den Veſuv ( diefen 
jweimal), wo er viele Gegenden abzeichnete. Er 
mollte dann nach Sicilien reifen; allein eine eine 
getretene Windflille , die dazu angewandt wurde 
um Evoli und Paſſum zu fehen , veruriachte daß 
fie fich zu febr. verweilten, und dag Schiff fuhe 
ab, ohne die Gebrüder Weitſch zu erwarten, 
Diefe , welche die Uederfabrt bereits bezahle hats 
ten , verlohren dadurch +8 Unzen Goldes. Zwei 
Monate fpäter wandten fie ih von Neapel wies 
der nad) Nom und von da im Frübjahr 1757 
na Klorenz , woſelbſt fie 9 Monate juhrachten. 
Hier ftudierten fie von den Untiken vorzüglich die 
Riobe mit ihren Töchtern ; auch befuchten fie 
täglich die ſchouen Galerien , welche in den Pals 
lälien Pitti und Vecchto aufbervahrt werden, Fried⸗ 
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rich fopierte) mehrere Bildniſſe aus der dortigen 
Sammlung von Materbildniffen und. beſah Nach⸗ 
mittags Handzeichnungen, oder gefchnittene Steine, 
wenn der Direftor Pitti (dem er, ſo wie früber 
dem Bildhatier Trippel in Rom, viele Belehrungen 
u danfen bat) eben Zeit dazu fand, An dem 
Dallafte itti fopierte er die Madonna della Ge 
dia von Naphael. Der Grofberjog ; nachberiger 
Kaifer Leopold, ſah ihn oftmals im Vorbeigeben 
bei diefer Arbeit, ohne ihn jerza ſtoören. Mar 
aber Weitſch nicht zugegen , fo betrachtete er die 
Kopie ſehr dufmerffam; auch lieh er ihm durch 
den Grafen Dum fagen, Daß er ihm die Kopie 
zeigen folle , wenn fie fertig fei, und ertbeilte ihm 
Dabei den Auftrag eine Stigge zw entmerfen zu 
feinem Iebensgroßen Bildnif, mas er für den 
Audienzfaat'in Pifa beftimmt hatte. Als beides 
vollbracht war, nahm ihm der Großberzog fehr 
gnädig auf und er mußte die Kopie auf einen 
Stuhl Helen, während er ſich ſelbſt einen andern 
Stuhl davor rückte, feine Brille abrieb und Dier 
felbe bedächtig aufſetzte. Nun durchging er das 
Bild allen feinen Theilen nach und betrachtete es 
in der Nähe und in der Ferne, ohne deswegen 
ein Wort zu verlieren. Vpeitfch trat bald auf 
das eine, bald auf das andere Bein; denn bie 
Unterfuchung dauerte fange. Er mar ein Wiers 
cheit auf 11 eingetreten und erſt wie die Glode 
11 Ubr ſchlug, wandte fich der Herzog zu ibm. 
Ei , fprach er, Yhre Kopie Herr Weitſch 
it die ſchoͤnſte die ſeit dem langen Jahren , die ich 
ee zubrachte, gefertigt toorden iſt. Ich mache 
en mein Komplinent darüber, Gie haben con 
amore gemalt. Mengs und Zoffaui haben auch 
als größe Maler die Madonna kopiert , aber nicht 
con amore mie Sie, fondern um Geld und in 
ihrer Manier. Das eine mar ein Menge und 
das andere ein Zoffani, An Ihrer Kopie babe ich 
gelernt, mie man efn.Bild betrachten und wie 
man es bearbeiten muß ; ich babe täglich Ahre Ars 
beit beſehen. Min frage ich Gie, wollen Sie mir 
die Kopie überlaffen, ich münfchte fie meiner 
Schweſier nach Spanien zu hberichidden? Weitfchr 
dem dies Lob unendlich fchmeichelte, bach nur 
um die Erlaubnik die Madonna nochmals flir fich 
fopieren zu dürfen. Allerdings , fagte der Großs 
bersog ‚, und zwar recht bequem, Ste follen nicht 
wieder durch das Spiegelglas malen , fondern es 
fol Ihnen der Schlüffel dazu verabfolgt werden; 
auch laffen Sie ſich daffelbe von der Wand herab⸗ 
nehmen u. ſ. f. Die Skizze gefiel ihrer Anords 
nung wegen nicht minder, Sie zeigte den Groß⸗ 
berjog chend, an einen Sphinx von ſchwarzem 
Bafalt gelehnt. Im Hintergrunde fab man das 
nnere eines Saales, in dem binten eine große 
ee von Goldſtoff mit den darein geſtickten fair 
ferlichen Adlern angebracht war. Daneben befans 
den fich-einige Säulen die auf einen Altan führs 
ten, von welchem berab man unten den Pallaft 
Pitti im Garten ſehen konnte und über demfelben 
die fhöne Anſicht von Florenz und ihren Berg 
kinks im Vordergrunde lag über einem Globu 
neben welchem man allerhand Attribute auf Kun 
und —— erblickte, der Furſtenmantel 
ausgebreltet. — Der Großherzog beftimmte feine 
Sigungen nad der etwa in vier Monaten zu ers 
wartenden Rückkehr von einer Meife, fo er itzt 
durch Togcana zu machen babe, und fo lange follte 
er auch die fehöne Kopie für ihn aufbewahren. 
deffen erfuhr Weitſch, daß Petrini, damals 
ireftoe und Maestro del Colorito bei der Afas 
demie , ein Freund des Grafen Dury, ſich ebens 
falld mit Entwürfen - dem großen Bilde befchäfs 
tige, was dem Unſern bereits aufgetragen wor—⸗ 
den war, Er fab Kabalen heran wachſen und 
ihm fiel der alte Deding bei, der ihm fletd vor 
Hofchifanen gewarnt und auf manche Pelehruns 
gen derwiefen hatte , die die Künfllergefchichte in 
iefer Rückſicht giebt. Daher verließ er Florenz 


Weir 


— — 
er en € 
m ein Baterland juräd, r — —* 


Zu Braunſchweig beſchaͤftigte er ſich groͤßt 
theiſis mit em Blog o fertigte er . ®. 
unter andern das des würdigen Abts Ferufalen, 
und dann 1796 daß feines eigenen Baterd, Ders 
felbe war in eimem braunen Schlafrocd dargeſtellt 
und ſeitwaͤrts über die rechte Schulter ſehend; 
In der Iinfen bielt er die Palette und vie Mechte 
legte er auf 'eimen weißen 1, den Su 
Friedrich feinem Vater aus Rom mitbrachte w 
der bier ſeitwaͤrts im Wordergrunde angebracht 
mar, unter Der Pforte einen Fleinen Eichenzweig 
mit Früchten haltend; Daneben lag eine Neißfeder 
mit Kreide und eine Brille, und im Hintergrunde 
Rand eine Staffelei mit einem Tuche, auf Dei 
man eınen Wald gezeichnet ſah; die Beleuchtung 
war von oben her genommen, das Kolorit fräfs 
tig, die Rarbung warm, und die edle Faltung der 
Figur alich dem mürdevollen Anftand, der dem 
alten Weitſch zu eigen war, Der legtere fchien 
gleihfam als ein Muflerbild für den Bildnißs 
maler gebobren ju ſeyn, und Georg Friedrich 
and, daß er außer ihm mur noch zwey Pers 
onen abgemalt bat, Die ebenfalls unter diefe 
Eategorien gehörtem. Die eine war der tuſſiſche 
General von Meyerndorf; »diefem gab er ganje 
Dax in einer Batterie vom 90 Kanonen, die er 
brend der Belagerung "von Difchatom kom⸗ 
mandirte, bei Winterzeit in einem Pelzrocke vor 
dem Zelte fiehend ; die andere der -Marfchall Soult 
(ju Stettin 1808). No in 1790 reiste Weitſch 
nad) Hamburg, woerinnerbalb neun Monaten meh⸗ 
rere Bildniffe lieferte, u im Jahr 1791 nach 
Braunſchweig zurüctehrte, da Ihm der Herjog 
befchaftigen wollte. Er follte nämlich im dem 
neuen Corps de Logis ein Zimmer mit italieni⸗ 
ſchen Anfichten mablen. Weitſch entwarf bei 
Diefer Gelegenheit Fdeen zu: einer befonders ges 
ſchmackvollen Zimmerverzierung ; "fie kamen nicht 
ur Ausführung, da man glaubte, daß fie zu 
ftbar ausfallen dürften. amals ſchilderte er 
die zu Braunſchweig anweſenden beiden Prins 
en von Dranien ab; den Erbprinzen an eine 
anone gelehnt und den Primen Friedrich im 
der preukifchen Ravalerie ; Uniform. Dann auch 
den a von Braunfchtoeig auf einem 
braunen Engländer figend ; und denfelben noch⸗ 
mals nebft feiner Gemahlin, und zwar wie leßtere 
an der Gtaffelei fit und das Bildniß Ihrer Frau 
Mutter der Erbftatthalterin von Holland in Pas 
fiel malt. Alles lebendgroße Bilder, 
ibm keine Zeit zur Landfchaft hbrig blieb, fo 
figelten ibn feine Finger doch fo biernadh', daß 
er eine ſolche mablte, auf welcher man einen 
Waſſerfall und eine Mühle fab. Der Abbe Des 
nis fand viel Vergnügen an dieſem Stuͤcke und 
machte gleich einige artige Verſe zu deffen Lobe, 
und fagte dabon: 
Genro ermahl” ! 


Sein zu Berlin befindlicher Bruder fchrieb 
1794 dem Bruder und dem Bater , wie der Mis 
nifter von Hennig , Eurator der Kunftatademie, 
wünfchte, von ihren Arbeiten auf der Berliners 
Ausftelung zu fehen. Und dies geſchah auch in 
dem nämlichen Jahre; der Vater fandte einen 
großen fchönen Wald und der Sohn das Bildnif 
des Vaters mit dem Pudel, benebft der Kopie 
der Madonna della Sedia, Ihre Stüde erwarben 
fidy allgemeinen Beifall und die Akademie nahm 
fie zu wirklichen mit Eiß und Stimme begabten 
Mitgliedern auf, Nuc wurde Briedrich Georg 
bon dem Minifter von Hepnis aufgefordert, Bers 
lin zu beſuchen. In 1794 beiratbete er Ebrifliane 
Ellſabeth Echröder , Tochter des braunfchmeigis 
ſchen Schloßvermalterd. Sie war die jüngte von 


»Diefe Bild if ganz in meine . 


Weitſch 


drei Schweſtern ; die ältefte Caroline heirathete 
35* Schwarz, der viel in Vaftell arbeitete, 
amd. die zweite Louiſe den Landſchaftsmalet Das 
nich du erdam, ı WBeitfih Iebre mit 

Ihe, in einer zwar kinder 
lüdlichen Ehe, da fie eine algemein geachtete 
au von dem Hiebenswärbdigfien Charafter if, 
tlei Talente beſitzt, und noch ige für. eine 


Die 
Pri 


— mittelmä 
feffor D., ihm —— 


er Kün * o⸗ 
Kabalen ſpielte. Bei 
ihrem erſten ſagte derſelbe un⸗ 
eine — 38 one zu ihm: Sind Sie der 
m 
Mamn, der feines Batera Bild mit dem 1m. 
nen me 


einige Zeit, erwiederte Weitſch⸗ Mein mein Herr, 
enrgegnete der Profeffor , ich welß es, man läßt 
Sie nicht fort. Aber verzeihen Sie mir , wenn 
das if, fo find wir alle verloren; denn Sie 
malen nicht allein Portraits , fondern auch Hiſto⸗ 
rien, Landſchaft, Vieh , ja! alled was Sie wol 
len. Verübeln Sie e8 ung demnady nicht ; wenn 
wir fuchen müffen Ihnen den — abzulaufen 
Dieſer Profeſſor und ſeine Bekanntſchaft wußten 
es bei Friedrich Wilhelm II. auch fo einzuleiten, 
daß Hepnits nicht durchdringen konnte; doc) nahm 
‚ berfelbe Weitſchen ein Berfprechen ab, dafi er 
toieder nach ‚Berlin fommen wollte — was denn 
auch 1797 erfolgte, da unfer Kuͤnſtler in feiner 
Geburtsftade glaubte getränft zu feon. waren 
äber 15 Tage kaum verfloffen ald Heyn gan 
underrfucher ihm das Diplom einhändigte, 

in zum Königlichen Hofmaler und Direktor der 

erliner / Ntademie ernannte; zwar nur mit einem 
Gehalte von jo Rıhlr. mebit freier Wohnung 
doc) mit der Zuficherung noch anderer 600 Rthſt. 
die er von den Augftellungsgeldern zu beziehen 
und dafür er jährlich ein Gemälde zu fertigen 
hatte. . Es kann keinesweges geleugnet werden, 
daß diefer neue Wirkungskreis gan fir Weit⸗ 
chens Fähigkeiten paßte. Chodowieckt, Meil, 

iſch und Schadow ſchenkten ihm ihre Freund⸗ 
Hart und er war der Mann, der auch folche I 
w rdigen und mit Achtung und Liebe zu erwies 
dern vermochte. Doc; fonnre er bei alle dem, 
dem Meide nicht entgehen und der obgedachte un 
feffor D. fand an der Spitze einer Geſellſchaft — 
Nachtvögel , die feine ide auf eine fränfende 
Weife recenfirten, bevor fie noch zur Ausſiel⸗ 
lung famen , aber an felbem Tage, wo bied ges 
ſchaͤh, ſolche Mecenfionen auch bereits gedruckt 
ericheinen ließen. Der Künftter wußte dieſe Dinge 
zu verfchmerzgen, ohne deshalb auf Antikeititen 
ju.denfen , was er dem Publitum und dem Augen⸗ 
ſchein feiner Malereien überantwortete, Als ihn 


lofen,: foufi aber febe was 


ntreffen 
am als ein Kompliment in fr 
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Hil⸗ 
Kloͤ⸗ 
Baier fuchen , ſo fand er 
derboen) zwar: wenig 

Mühe verlohnte , 
ele letzten 


1806, un 
er 
* e Idyllen und 8 
€ au 
3 alaubte daß die Mufit 
von Nußen ftler R J 
manche unklare Dinge —— 
Weiſe verdeutlichen könne, In 1808 wulrde er 
nad Stettin berufen: um den: Marſchau Souit 
für den Marſchalls ⸗Saal in Paris zu malen ; fein 
über dort bängendes Bild_glich fo wenig, 
daß es Napoleon hatte abnehmen laffen. Er bes 
endere die Urbeit zw hoͤchſter Zufriedenbeit, und 
malte dann auch die Generale Compand , Eon⸗ 
ee ee Und 
ner ft 
Jo9D (et 18 Suß, doc 1a $D nalm. De 
gt und der Men » Pier 
und Hunde — Bildniffe befonders ae 
Alein man fprach —— darüber, daß der 
Marfchall in einer Parforçe⸗Jagd wolle gemalt 
feyu , da er doch fein fouverainer - Für fe. — 
Napoleon follte ſich geäußert haben , er felbft ges 
dächte fich noch einmal auf gleiche Weife darftellen 
zu laffen ; und daber 3* es, daß die Sache 
lau betrieben und nachher, als Soult nach Spas 
nien gieng, * ich aufgefchoben und aufgehoben 
wurde. — Die FKriegsteoubeln hatten war uns 
ferm Künftler über 10,000 Rebe. gefofiet ; doch 
freute er fich bei alle dem, daß nur feine fchöne 
—— von —— un Yandjeinungen 
alter und. von Kupferſt ti 
halten worden war. Gemälde — —— 
bue, Maſaccio, Joh. Bellino, 
Raphael, del Sarto, Fra 


Bergbem, 
Ruisdael, P 0, Everdii » Earlo 

N. Bouffin, Dürer , Mieris, ©. Doms}. tech 
u. ſ. fi und noch reicher iſt er an vortreflichen 
—— — 1511 beſuchte er in Ges 
ellſchaft feiner Frau feinen Schwager , den Maler 
du zu Amfterdam, bereiste ganz Holland 
und bereicherte feine Sammlung durch den Ans 
kauf einiger Schönen Gemälde. Weitſch lebte noch 
ug regen —* war * —— boſten 
ebensjahre mit einem raſtloſen ee und 

jur Kunft befeelt. * 


Betrachtet man die Werke unſers Malers, fo 
findet man , daß feine Färbung treu der Natur 
und abwechſelnd wie diefe erfcheint, Sie ift kräftig, 
dod) fo wenig dunkel als ſchmutzig. Sein Auftrag 
ift flach, paflse in den Lichtpartbien und durchfichs 
tig Har in den Schatten, Da erauf Urt der Nieder⸗ 


— 
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länder malt, ſich jederzeit für harte und bunte 
arben huͤthet und feine: Bilder fo behandelt, 
Anlage eine völige Harmonie 
andern Malern gewöhnlich erft 
tee zum Vorſchein kommt, ſo bleiben diefelben 
auch flehen und pflegen ſich micht zu verändern, 
Die Arbeit geht ihm fchnell von der Hand, fei «8 
mit dem Pinfel, dem Stifte oder der Feder; 
egt zu fagen: Urbeitete ich mie bie 

meiften Maler, fo bätte ich längft den Betelſtab 
ergreifen müffen; vermöchte ich aber fo anhaltend 
zu arbeiten mie Schwager du, free, fo 


ich 
ein reicher Mann. Er malt und ge 


et alles 


was er firht, auch Fruͤchte, Blumen, Geflügel, Kühe vorben 


Shieresc.; denn er get von dem Grundfi 

daß alles im feiner Art ſchoͤn und nutzbar 

Maler feyn könnte, gleichbiel ob die Linien fo oder 

‚müffen, oder ob «8 

Menichen oder eines Pfers 
ei ierigkeiten 


aus, 


als aus den eines ſchoͤnen Thieres die des Mens 
fen. Dabey liebt er auch ale Zweige der Kunfl, 
wenn nur in ihnen ein und guter Vortrag 
berrfcht. 


Seine Werte find überall jerfirkut. Unter die 


vorzäglichften gebören, an 


Hiftorien. 1» Das Opfer des Erodo, dem man 
auf der Harzeburg die Erfigeburten opferte; mit. 
vielen Figuren, An der Atademie zu Herkin bes 
eye 2. Die Schule des Plato, wie Diogenes 

n gerupften Dabn laufen läßt, in 3, Febensaröße. 
Ebendafelbii 3. Der Tod der Komata, mie die 
Barden bey Kadels Beleuchtung ihr Lob befingen, 
nah Oflianz; lebensgroß. In den Zimmer der 
Königin zu Potsdam 4. Gegenflüd: Der Tod der 
Borminna, nah Offian. Am Befig des Kuͤnſtlers. 
5. Die drey Stände, welche am Nitar des Vaterlan⸗ 
des, mit Gott, für König and Vaterland fchwören, 
6. Chriſtus als Salvator Mundi; ein großes Knie⸗ 
fit, 7. Ein fchlafender Umor, unter einem Ro⸗ 
ſenbuſche, auf weldhem eine Nachtigal fchlägt. am 
Beſitz des Künſtlers. 8. Maria; vor ihr das C 
ſtusſind, was fo eben vom Schlafe erwacht if 
und den Johannes, dent es von hberirdifchen Dins 
gen erzählt, mit der Hand an fich zieht; ein Meis 
nes Bild in alt italiänifchyer Manier Bey dem 

rinzen Rriedrich von Preußen. 9. Anberuug der 

irten; Nachtſtuͤck, die Beleuchtung geht vom Kin⸗ 
de aus; In der Garniſenkirche ju Potsdam. Yes 
bensgroß mit ı5 Figuren. ı0, Die Dorotheens 
don; eine Batterie vor Anklam, In der der große 
burfürft Friedeih Wilhelm, mit feiner Gemalin 
Dorothea befinden; mit vielen Figuren, Im 
Königlichen Palais zu Berlin. An Landfcaften: 
1. Der feiner Höbe wegen befannte Perg Chim⸗ 
boraffo in Südamerifa, nah dem Contour den 
Alex. von Humbold (den man auch, mit feinem 
Sreunde Bonplant und mit Indianern im Vorder 
und febt) von ihm entworfen bat. 2. Gegens 
füd: Die Einfiht in den Hafen St, Peter und 
—— auf Kamſchatka, wo ein großer Eisberg Die 
andfchaft ſchleüt. Am Eıngang des Hafens liegt 
das Schiff, mit dem Krufenftern die Welt umſe⸗ 
gelte, und in einem Bothe fiebt man denfelben, 
den Botaniker Thlleſius und den Aftronom Horner 
fahren. Im Königlichen Schloffe zu Berlin. 3. 
Eine Land ſchaft in Fonllenfinl ben Sonneunters 
Born erblicdt man neben boben Bäumen 

den in einen Fels vertwandelten Battus, und den 
pol der die Rinder auf dem Berge hüthet. Die 
Ausfichr über das Meer nach der Stadt iſt ber⸗ 

9. Ben dem Kreismarſchall von Gieverd zu 

eimthal bey Riga. 4. Eine bergige Waldgegend 
mis großen Eichen, Im der Tiefe liegt an einem 


e den mi 


Weitſch 


angenehmen Thale. Mit Vieh ſtaffirt; hoch 4 Fuß, 
breit 5 ben ern der Königin 
—— E * große, ſeht reich — 
Landſchaft 


“ce 


tur gezeichnete Eiche, neben welcher eine 
v getrieben werden, und san 


ge 

an einem Landſtaͤdtchen mit einem gothiſchen 
me vorbey und hart am Fluffe an der Ede 
Städtchen® liegt ein Iwinger, der ſich nach 
roßen Stadt Pinsiebt. Flache G ſchließen 

Grund. Im Vordergrunde figt hübſches 
Landmädchen an einem Steine, zwey Laͤmmer uns 
ter den Armen baltend, neben ibr ein Jäger, mit 
feinem Schweißbunde. Einige Kühe find ans Wafs 
fer gegangen um zu faufen, 
Kabn vom Ufer ab, in welchem ein Knabe ein 
Kalb hält, während dem feine dabeyſtehude Muts 
ter die weißgelb gefleckte Kuh an einem Stricke 
nachſchwimmen —* Unter der großen Eiche ſitzt 
ein alter Bauer der mit feiner Tochter fpricht, dee 
er vertraulich die Hand auf ihre Danke IE 


— 


“ 


- 
* 


2 
4 


Stück des Regenbogend. — 
rere tleinere Laudſchaften mit und ohne Bieb 
unferm Kunſtier; meiſt in dem gefälligen Idyllen⸗ 
finl, den er befonders lebt. An Bildniffen: Eine 
ſehr große Anzabl, die mir nicht weiter rubriciren 
können, fo wie feine Handzeichnungen, deren er 
fehr viele lieferte, Sie find tbeild auf weißem, 
theils auf gefärbtem Papier mit rother und ſchwar⸗ 
er Kreide (aufgehöht), oder mit der Feder und 
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Ein Mann Hößt einen 


rauner Tufche gefertigt. Mebrere feiner Arbeiten 


find in Kupfer gebracht worden. Die fo.artig mit 
Figuren ftaffirte Brofpecte von Vytmont find nicht, 
wie es oben ©. 5031. beit, nach ihm, fondern 
nad) feinem Vater von Genfer geetzt. 


Weitſch (Johann Anton Auguft, ‚gewöhnlich 
Anton), Bruder des vorflebnden Brise Georg’, 
geboren zu Braunſchweig ı7b2. Sein Bater unters 
wies ihn in der Kunſt, machte dann — nachdem 
er mebreres auf der Galerie zu Salzdahlam ges 
jeichnet und kopiert hatte — in 1784 mit ihm eine 
Kunftreife durch Holland und ließ ihn bey der 
Rüdkehr zu Düffelvorf, mofelbit fein Bruder bes 
reits ald Maler fiudierte. Mit diefem gieng er, 
dem Willen feinee Vaters gemäß, aud) nad) Jtas 
lien. Als fie drey Jahre fpäter fich wieder nach ih⸗ 
rem Baterlande begaben, fo trennten fie ſich jedoch, 
da unfer Weitſch noch einige Zeit in Wien vers 
weilte, woſelbſt er auf der @alerte mehrere van 
Dyck's abmalte. Noch beffer gelang ihm aber 
eine Kopie nach Rubens (die eigne Frau deſſelben, 
die. aus dem Bade kommend, auf ein rotbfammts 
nes Küſſen tritt), ın der man das Original felbft 
u eben glaubt, Einige Monate fpater lanate ee 
n Braunſchweig an, mo der Wunſch des Herzogs 
Urſache war, daß Weicſch fich 


gan) der Minlas 
türe ergab, Die Damals vorzüg 


ip beliebt war, 
Er hat mebrere Rerien ald Miniatur s Maler unters 
nommen und murde, feiner treuen und brap aus⸗ 
gemalten Bildniffe wegen, überall gelobt. Nach—⸗ 
dem fein Vater geflorben war, wurde er 1805 al® 
Galerie s Infpektor zu Salijdahlum eingemielen, 
welche Stelle er big 1800 in aller Ruhe vermaltett. 


als 





Weitſch. 


Herbfte dieſes unglüclichen Kriegs Jahres 
langte der Direltor Denon an und nahm 23 Ges 
mälde aus der Galerie, die für das Mufeum 
Napoleon nad Paris abgefandt wurden, Geine 
ohnehin ſchwaͤchliche Gefundheit — er litt an der 
Kopfsig — erhielt Daneben durch noch manche 
andere ärgerliche Dinge, die bey der Weſtphaͤliſchen 
Deeupation ſtatt et fo mie durch den Vers 
druß, daf der Anhang der ige dominirenden Frans 
zofen- viele Bilder faſt gerade zu entwandten — 
einen Rarten Stoß, Es grämte ibn ungemein als 
er feine Galerie verftümmelt ſah. Nah Caſſel far 
nen 200 Gemälde, davon fehr viele verlohren ges 

ngen find; mit 200 andern wurde er nach Brauns 
chweig verfegt, woſelbſt man fie dem Maturaliens 
Kabinette, nun von den Franzoſen Mufeum bes 
nannt, einderleibte; der Reſt der Malereien wurde 
zu Braunfchtweig verfteigert; und die fchöne Gale⸗ 
rie Die über 1400 Gemälde jählte, war aufgelöst. 
Da die Franzofen Teutfchland verliefen, jo nahm 
er 1814 Ai Eaffel die Salydahlumer Gemälde wies 
mpfang, fo viel deren in den Ehurfürfts 

lichen Schloͤſſern nocd vorhanden waren. Auch 
murde er 1815 mit dem Hofratbe Emperius, dem 
Direktor des Braunfhweiger Muſeums, nach Pas 
ris geſchickt, um die geraubten Kunfifachen zu res 
flamiren. Diele waren bereits abgeliefert, als es 
ibm noch gelang einige dazu gehörige Stücde im 
Parifer Mufeum zu entdecken und ſich einhändigen 
wu laffen. Letzteres gab eine große Freude für ibn; 
am er lebe’ gleidfam nur im der ihm andertraus 
ten Galerie, Uebrigens verbeimlichte man doc) 
noch einige 40 Biſder, die nachaefaudt werden folk 
ten, leider aber'nicht eingetroffen find. Weitſch 
war feit dieſer Zeit nach Möglichkeit befliffen 9% 
weſen, die Malereien wieder zu pußen und aus⸗ 
zubeffern; allein der bey weitem größere Theil bes 
darf der noch ferneren Beybülfe Neiner gefchichten 
Hand. Auch mug wohl jeder eingefichen, daß die 
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Verbindung einer Gemälde Sammlung und eines 
RaturaliensKabinertes Fehr unpaffend fey und fonft 
an keinem Orte flatı finde. Möchte aber bald der 
Wunſch der Künftler und Kunſtkeuner erfüllt voers 
den, und der bereits bis auf 800 Stück heran⸗ 
gewachſenen Sammlung ein eigenes Lokale auge⸗ 
wiefen werben. Dermalen (d, b. 1819.) find nur 
einige Zimmer, die an das Mufeum floßen, mit 
einem Theile der Gemälde behaͤngt, die andern 
haben noch feinen paffenden Platz iu ihrer Aufftels 
lung gefunden. Diefer Künfl t einige Söhne, 
die ſich jedoch der Kunſt nicht wiedmen. 





Zu Berichtigung manderlei Mißs 
dverſtands bemerfe man nod: 


Weitſch (Anton) So wird gewöhnlich der 
vorfiehnde Fobann Anton Yuguft, des Pafha's 
jüngerer Sohn genannt, 


— — (Briedrih). Inter diefen Namen 
wird bisweilen ſowohl der Pafcba Fobann Fries 
drich, als fein älterer Sohn Friedrih Georg 
aufgeführt, 


— — (Georg Friedrich). So ungenan 
ſchreibt man bisweilen den Ramen des eben erwaͤhn⸗ 
ten Friedrich Georgs. 


— — WDehann Friedrich), wieder falſcher 
Name des Friedrich og, ſowohl bey Meu⸗ 
ſel III. als oben bey ung ©. 5050, 


Somit find von Künfllern dieſes Seſchlechts, 
im Grund feine andere, als der Paſcha und 
feine beyden Söhne bekannt, 





II. Machftehnder Art. ift oben S. 5071. am feiner Stelle einzufchalten, aus MWerfehen 
unterlaffen worden. 


Wezel(Yobann jet: geb. 1781 im Dorfe 

irslgnden ben Zürch, Sohn eines Drerlers. 

n feinen SKinderjabren zeigte er großen Dang 
um Zeichnen von Zierathen, Die er mit bunten 
Karben ausmalte. In feinem Zehnten mußte er, 
um Brodt A verdienen, in einer Geidenfabrife 
kleine ——— leiſten, zeichnete aber in den 
Neben Häufer, Bäume, Brunnen u. ſ. w. 
Im Bierzehnten, als jetzt der Knabe ſich zu ir 
end einem Berufe entfchließen folte, entichied er 
ch für die Landfchaftsmalerei, und fam (1794.) 
nach Feuerthalen in die Lehre ben Heinrich Bleuler, 
der mit feinen colorirten SchweigersBandfchaften das 
mals ſchon einen einträglichen Handel trieb. Diefe 
Arbeiten wurden gan fabrictartig auggeführt, fo 
daß Wesel, anitart zum Blenitift, ſofott zum 
Pinfel greifen, und Die in Aquatinta gechten, 
grau gedruckten Blatter mit Karben anlegen, alds 
dann Die fertigern feiner Mitſchüler Diefelben aus⸗ 
führen mußten, und der Meifter ſolche beendigte; 
bey welchem Gefchäfte alſo die Zeichnung durchs 
aus bepfeitegefeut wurde, das Eoloriren aber yiems 
lich erlernt werden konnte. Mas aber mährend 
diefer Zeit den ächten Keim zu feinen meitern 
Fortfchritten legte, mar das Kopiren mehrerer 
andichaften von Ludwig Hehe, deren geiftreiche 


Behandlung ihn erft den richtigen Standpunft 
ahnden ließen, von welchem er ausgeben mußte, 
um ein felbiiftändiger Künſtler zu werden. Da 
fein Meifter eine weitere Ausbildung feiner Fögs 
linge zu feinen Zwecken wenig vonnöthen hatte, 
der Unfrige aber gerne mehr erlernt hätte, bielt er 
die bedungenen ſechs Lehrjahre nicht aus, fondern 
kehrte nach vier Jahren einsweilen nach Haufe, 
Gluͤcklicher Weife zeigte fih bald eine neue, ihrer 
Bellimmung nad) der Bleulerfiben ähnliche, aber 
auf höherer Stufe lebende Anftalt ben Johann 
Walfer zu Herifau Im €. Appenzell, in melche er ſo⸗ 
fort als ein bereits fertiger Eolorifte aerne aufgenoms 
men wurde. Hier fand er einen Verein mehrerer 
abtungsmwürdiger Künftler, wie Lory den Vater, 
Eatel umd Eichler, welche für Walſers Rechnung 
die befannten ſchoͤnen St. Petersburger : und Moss 
fauers Anfichten fertigten. Das Benfammenleven 
mit diefen geſchickten Männern, melde Degen 
mit gutem Rath redlich an die Hand, und mie 
ihrem Benfpiel vorangingen, hatten nun auf feine 
weitere Runftausbildung bedeutenden Einfluß. Vol⸗ 
lends verwandte er nunmehr einen Theil feiner Frey⸗ 
ſtunden, unter Lory's Anleitung, auf feine erfien 
Verfuche im Zeichnen nad Studien und nach der 
Natur, und malte von Zeit zu Zeit Heine Bilder in 
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Gouache. Unter diefen mannigfaltigen Befchäftis 
ungen, flets im Kreife der gedachten wackern 
änner, die zufammen das angenehmfte, beiterfle 
ten, verfloßen ihm elf Jahre ſehr 
furz, als die Anftalt zu Herifau in 1809 fih aufs 
löste, Korn, mit feinem bereits zum wadern Kü 
ler herangewachfenen Sohne, war ſchon eilf Jahre 
feübher, nebſt feinem geſchickten Neffen, Morij, 
nach Neufchatel gezogen, 
Kunfifian begabte * Oſterwald ihn berief, unter 
deffen Leitung das mit — berühmte Werk der 
Voyage pittoresque de Geneve d Milan par 
le Amplon (55 Bl.), von Lory Vater und Sohn 
gezeichnet, herausgegeben wurde. Dahin gin 
aum auch der Unfrige, arbeitete zu eben demfels 
ben Werke, copirte der Lory's DriginalsZeichs 
nungen, umd febrte dann ein Jahr 58* nach 
feinem Vaterlande zuruͤck. Don dieſer Zei 
datirt ſich fein felbfiitändiges Künſtlerleben; feine 
Arbeiten wurden befannt, und erwarben ihm viele 
Beftellungen. So malte er 3.3. in Aquarell vier 
Bilder von Gegenden am Seeufer für den regies 
renden Fürften von Dietrichftein, der fi) damals 
in der Schwelz aufenthielt; fo einen Transparent 
von ungewöhnlicher Größe, der den Rheinfall in 
feiner ganzen Fülle darftellte, den des Kaiſers 
von Deftreich Maj. während feines Aufenthalts in 
Zür an ſich brachte, mebit einer Menge Heine, 
rer, gefäliger Bilder, alle nad) der Natur, 
Mittlerweile hatte Wetzel mit einer vortreff: 
lichen Frau verheirathet, welche — aber, ach! 
nur auf kurze Zeit das eigentliche Gläd feines 
Lebens gründen ſollte, als ein unglückliches er⸗ 
fies Wochenbett fie ihm bald durch den Tod .ents 


id. In neuern Tagen zeigte befonders die Kunſt⸗ 


Bild: Den Kleden Art im C. Schwyz mit der 


ziß. 
ausftellung zu Side von 1819 von ihm ein großes 
Umgegend und Ausficht auf den Zuger» Ser, in 


einer herrlichen Abendbeleuchtung , gegentvartig im, 


Befise des H. Pourtales zu Neuenburg; dann 
diejenige im gegenmärtigen Jahr (1820.) zwey 
twunderfchöne fleinere Bilder von Montreur am 
Genfers&ee, und vom näher gegen Wallis ſo 
reizend gelegenen Flecken Ber. Nach feinen Meifters 
Zeichnungen in Sepia, die er in den drey big 
vier jüngiten Jahren alle nach der Natur an Dre 
und Stelle aufgenommen, bat F. Hegi 10 Aus 


wohin der mit reichen _ 


Winfelmann, 


fihten vom Bierwaldftätter, 10 andere vom 
Zugers Wallenftätter + und Egerifee, und — 
fo eben wieder 10. vom Genferſee Cetztre gemeins 
ſchaftlich mit Hürlimann), in A 
weiche bey Drell, Füßli u. Comp. in 

in drey Lieferungen (deren jede ein 

Ganzes ausmacht) colorirt, umd mit Franzöfis 
ſchem Text begleitet, in R io 

nd, und in den mäcien Jahren noch mit 
halichen Auſichten der Jtalienifhen Sen, fo 
wie des Neuenburger⸗ und ConflangersGeed, ju 
einem Ganzen über alle bedeutenden 


Schweigens 
1 fol 
— — 
ten Hefte hat eine geiſtreiche Brittiſche 


Madm. Compton in Fond den | 
voraus —* ale fpäthern Sefchlag gelegt ꝓr "= 


So Steht, unter den Scmeizerfchen Bands 
ſchaftern in der fchönen —— Aquarelle, 
nunmehr der Unfrige mit und neben den 
Lorys, wohl unbeftritten, oben an, Gleich ibe 
nen bat er die Schweis zu Berg und Thal . 
jum faft — Segenſtand feiner Kunſt 
3* Eine beſonders glůckliche Auswahl feiner 

tandpunfte, Die wahre Daritellung der charack⸗ 
teriftifchen Natur diefes Landes, ohne Webers 
teeibung feiner oft hoͤchſt fonderbaren Gebirads 
formen, melde, „vor den Zeiten des Klaffifcher 
Ludwig Hehe, alle altern, und seither fo viele meuere 
Kuͤnſtler Sa am Schuld fommen ließen, ein muns 
derihönes Baumſchlag, reiche, doch mie fibers 
reiche Vorgründe, die anmutbigften Mittelgrüns 
den, Mare Waffer, die reiniten füfte, der Gilbers 
duft feiner Kernen, die ſichere Pezeidhnung der 
Zaggzeiten, der Zauber feined Lichts; und & 
ſpiels, und zwar — alle dieſes ohne eitelen u 
und, dem Unfchein nad), fait ohne Mühe, bes 
jeichnen ale feine 4395 und kleinſten Bilder, 
die er, einmal reiflich überdacht, und auf der 
Stelle felbft entworfen, mit einer feltenen Kerti 
feit auszuführen das Geſchicke hat, fobald fein 
auc für alle übrigen edlern Freunden des Lebens 
——— 

rbe rt, welche e, und a 
fall immer reichlicher lohnt. ® nn 


“) Kleinere Blätter von Schweisergegenden endlich, hat mad unferm Künftler ebenfals Hegi für die Helvetifhen 


Almanache geeht. 





II. Auf diefen Art. wird oben S. 6018, gewiefen. 


Winkelmann (Johann) *), geb. 1717 zu 
Stendal in der Altmark, der eng Sohn eines 
dortigen armen Schufters. Unter folchen Umfläns 
den mußte er, beffen Neigung zum Gtudiren 
früh’ erwachte, feine Jugend in aͤußerſter Dürfs 
tigkeit zubringen, und fi mühfam durch Noth 
und Dinderniffe Durcharbeiten, um endlich in Der 


ten Hälfte feines Lebens das Ziel feiner Bes 
bungen zu erreichen. Den erften Grund feiner 
Geiftesbildung legte er in der Schule feiner Bas 
terfladt, wo er fich Durch feinen Fleiß bald * 
den obern Klaſſen hinaufſchwang, und die Liebe 
des Rektors Tappert fo ſeht gewann, daß dieſer 
ihn zu ih ind Haus nahm, als fpätherbin Blinds 


*) Mir ſcheuen uns nicht, dur Gelbfigefiänbniß unfern Lefern die leichte Mibe zu erfparen, erflen Uns 
blits zu finden, daß wir die einfachfte und prunflofehe aller Wintelmannifcben Biograpbien fo wie ſich 
biefelbe an der Spitze der Geſamtausgabe feiner Werle finder. fast buchſtäblich (mit wenigen Audlafuns 
gen, und mit dr einzigen weſentlichen Veränderung im Erzdblung der Umfinde feines Todes) bev Entwer⸗ 
fung diefes Urtidele zum Grund gelegt, dann aber denfelben durch mannigfaltige, theils eigene, theils 


aus feinem Briefen u. f. f. gejogene Anmerkungen und einige litterarifhe Unhaͤnge 


bloß erweitert, fonderm auch erläutert haben. 


‚ wie wir hoffen nicht 


> 


DD Be 





Bintelmann, 


beit ben alten Pehrer befiel, mar der Juͤngling ſein 
ee und Vorlefer, dem zugleich bie Aufficht 
er bie fleine Schulbibliothed? anvertraut wurde; 
durch diefe feinen Fleiß begü de Bortheile 
—— er beſonders aha —— * = —— 
prache ungemeine Fortſchritte. ner 
in gedachter Bibliothect a Schartecke, 
dem Neueroͤfneten Adelichen Kitterplag, lernte 
er zuerft (denn Alles muß Doch feinen Anfang nebs 
men) etwas von Kunftgefchichte kennen, In feis 
nem Achtzehnten (1755 a. h. 1733.) ging er nach 
Berlin *) auf das Kölnifche Gymmafium, wo er 
ein Jahr blieb, und während der Zeit eine Fuß⸗ 
reife nach ——— machte, um auf einer Ver⸗ 
feigerung einige der beßten Ausgaben alter Maffis 
ter zu kaufen, woju er fich unterwegs bey Ades 
lihen, Beamten und Pfarrern eine Beofiener ers 
‘bat **), Im 1737 kehrte er anf eine Weile nach 
feinem Geburtsort jurüct, mo er fih als'Präfeft 
ines Corps ‚von Chorfängern durch. die Stadt 
einigen Unterhalt verfchaffte, und mit diefem Mleis 
nen Berdienft noch feine armen Eltern unterftügen 
fonnte. In 1738 begab er ſich nach der Univerfität 
Me, wo er, neben dem, Genuß eines Meinen 
tipendiume , von Unterflügungen feiner Lands 
leute lebte. Das Studium der Gottesgelehrtheit, 
dem er fi widmen follte, gefiel ihm nicht; 
deſto mehr dasjenige der alten Fitteratur und der 
—— ae Ders diefes rg 
te er feinen ‚ und befuchte zn dem 
noch fleißiger die Büchers als die Hörfäle. Nach 


Winkelmann, 6094 
den RS den ter der V 
Karten In Baal. ale Die Benbanis, 


er 
fein katholiſches — ablegen wolle. 
Aber er kam für diesmal nur bis nach — Gellen⸗ 


Fe a B. Nachdem er fi einigemal vers 


zu gelangen, bekleidete er in den J. 1741 —45. 
joy NHauslehrerftellen zu Ofterburg und Heis 
mersleben bey Halberftadt ). Ztoıfdyen diefen 
beyden Anflelungen ging er auf kurze Zeit nach Jena, 
wo er anfangs Medizin und Mathematik fludiren 
wollte, dann aber, meil er, um wa, Private 
unterricht ertheilen mußte, dieſen Vorfag aufgab, 
und dafür in freyen Stunden Englifch und Jtaliäs 
nifch lernte. Zu Heimersieben gab die Benugung 
der Bücherfammlung eines ehemaligen Gefandts 
ſchafts⸗ Sekreraird am Rranzöfifchen Hof*) ibm 
bie Veranlaffung fic) auf das Studium der Ges 
chichte zu werfen; und eben dafelbft war es, 
wo er zweymal Bayle's Wörterbuch laß und ers 
gerpirte. — In 1743 erhielt er, durch feines Vor⸗ 
gängerd, Boyſens, Mermittelung das Eonreftos 
rat an der Schule zu Sechauſen in der Memark, 
Diefe Lehrſtelle war aber fo farg an Einkünften, 
daß er genöthigt war **), ben den Einwohnern 
ſich Freytiſche ausjumitteln, _ und dabey fo mies 
derſchlagend fein Pflichrgefhäft, rohe ſchmutige 


— Jahren —— Aufenthalts bekam er das Buben In den Rudimenten des Leſens und Schreis 
elbſt die Bibliothek des Kanzlers von Ludewig zu bene zu unterrichten ***), Dennoch verlor er den 
ordnen, dem er fich auch dadurch gefällig machte, Muth nicht, und feste feine Privatitudien (weiche 
daß er aus beffen Umgang die Anfangsgründe des damals, neben den griechiichen Elaflıfern und 
Feudalrechts erlernte. t ertvachte bey ihm aufs GSeſchichte, noch die vorzüglichften Dichter und 
neue eine ſchon frühe genährte Begierde, fremde Profaiften der Franzoſen, Britten und Stalläner 
Länder zu fehen, und er entichloß ſich 1740 gu Maren) mit folhem Eifer fort, daß er felbit im 
einer Wanderung nach Paris ***)-und Rom, Die kalten Winternächten nicht zu Bette ging, fondern 
Mittel zu: diefer Meife bofte er, ſobald er in fas von. Mitternacht an, in, feinen Pelz gebüllt +), 
tholiſchen Ländern anlangen würde, allenfalls in auf einem Lehnſiuhle nicht über vier Stunden fchlief, 


“) Ob W. mod früher, ober dann etwas ſpaͤther (fiber einmal) eine Zeitlang auch auf der Schule zu Saljs 
wedel frequentirt habe, laͤßt Gurlitt (Not ©, 5.) unbeilimmt. 


“*) Drevbig Jahre fpäther Meß er aus Mom, durd einen feiner Freunde in der Schweis, Sulzern in Berlin 
birren, “ibm dem dortigen Paſtor Kubje und Recter Danım zu grüßen, mir dem Unhange: Mur die Furcht 
unginftiger Aufnahme, wegen feiner Meligionsänderung, hindern ihm, dem erfiern felbft zum fhreiben, und 
für von ihm empfangene Gurthaten zu danfen. Br. u dl&chweiser ©. 97. 


“n#) Seinen Geluft mach Franfreih zu geben, follen Caͤſars Commentare zuerſt in ihm erwedt haben. 


+) Bas ihm auf ber Brucke zu Fulda begegnete, war.kuftig genug ı mo er. fi den Bart machte, und einige 
vorbepreifende Damen ein großes Geſchrey erhoben, meil fie glaubten, daß er fi die Gurgel abzufchneiden 


im Begriffe ſtuͤhnde. 
tr) Ben dem Rittmeiſter von Grolmann. 
++H Beo dem Oberamtmann Lamprecht, für deſſen Sohn er die zaͤrtlichſte Liebe fahte, die aber diefer mit Uns 


banf belobnte, worüber W. fih bis an feinen Tod beſchwerte, ohne jedoh uber die Natur diefes Undanfs 
ſich vollſtdudig audzjubräden! 


*) 9. von Sanſes. 


“*) Nah Burlitt ©. 8. hätte er denn doch fein geringes Einfommen dadurch verbeſſert, daf er einige junge 
Adeliche, wie 3.2. feinen geliebten Lanwrecht und den Sohn des 9. ‚vom Hanfes in Penſſon mahın, und 
dadutch in Stand gefept wurde, fid fogar große bifterifhe Werke, mie Daniel und R. Thoyras anzukaus 
fen.  Höchit fonderbar it, was ebenfalls 1. c. eräblt wird, daß er, um Diefe Herren neuere Befhichte 
zu lehren, ale Tage 5 Jahre vornahm, umd fo drey Jahrhunderte in einem jährlicben Enrfus mit ihmen 


durdhging- 
“8, Aus einem Schreiben von Bonfen au Gleim erhellet, daß er zu Seehaufen anfänglich eben nicht im güuſtigem 
: Ruf fand, theils weil es ihm am der dußern Gabe ded Unterrichts gebrab, theils weil er nicht predigen 
konnte. Dennoch ging er ſpathethin von Seehauſen mit guten Urteftaten des dortigen Magiftratd , des Supes 
rintendenten Noltenius und des Schulinfpeftors Schnackenburg nah Nöthenig ab, Br: an Bünau vom 


28. Jul, 1748. 


+) Diefer diente ihm auch in Rom, immer noch als Mittel, ohne Feuer, fih vor Frof zu verwahren 
Denn auch freve Heigung hatte er von der Eminenz Albani nicht erhalten. 
Qu 
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dann wieder u ‚Seine fampe an nd 
and bie 6 Uhr fort —— wo Die Studer 
des — wieder anfingen. Im dieſer 
befchraͤnkten Lage, und ohne Aus ſicht je einen 
roͤßern — ‚zu erlangen, blieb er Fünf 
abre lang *) bie 1748, als er nach dem Tode 
eines Vaters aus eigener Bewegung dem Muth 
faßte,. san den Minifter Grafen von Buͤnau nad) 
Mörhenig ben Dresden zu fihreiben, und denſel⸗ 
ben um ein Gefchäft in feiner Bibliothef bat, wo 
indeffen die eigentliche Auff elle bereits ducch 
— beſetzt war **), Dennoch wurde fein Ge 
ünſtig au —— und ihm die Stelle 
eines Setretärg ey Diefem unermeßlichen Büchers 
* mit — 50 Thalern Gehalt angeboten.: Mit 
n Freuden folgte. er Dem Rufe, und erwarb 
Is durch Fleiß uud gefchichte Ausführung der 8 
aufgetragenen Arbeiten bald die Gunſt und d 
* Zutt auen des —— Sein — 
zum Behufe der Reichsgeſchichte deſſelben 
Ausjöge aus den deutfihen tbüchern zu fertis 
en, Mit feinem Amtsgebülfe Frante Ist . 
k e in einiger Zurüdhaltung; erſt nach enli 
Fahren näberten fie fich einander, und ſchlo u 
dann eine innige Freundichaft, Die fich erfi mit 
dem Tode des Infigene ‚endigte, Mittlerweile * 
Birte ID. auch zu Noͤthenitz fleißig für ſich, fi 
fort Mies und Neues (hier namentlich auch * 
Kirchenväter) zu leſen, und ſich, nach feiner Ge⸗ 
wohnheit, von allem Wiffenswärdigen Auszüge 
w machen, die ihm fpäterbin, ben feinen-eigenen 
Ncbeiten, von unerwartetem Nugen waren Die 
Mäbe Dresdens dann, und der herrlichen Kunfts 
ſchaͤtze, deren Genuß ihn öfter nach der Reſiden 
g, weckten aufs Neue feine Piebe für die bil: 
den Künſte, welche aus Mangel au Nahrung 
fo lange in ihm geſchlummert hatte, ftärfer ald je. 
Er machte mit einigen auf der Galerie arbeitenden 
Künfttern Bekanntſchaft, und faßte den Vorfag, 
fi) nody praftifch in der Kunſt zu übenz aber er 
ward bald inne, daß er bereits zu alt ſey, um 


Binfrimann. 


“ mel, tofophie f. noch einen Brief "ah 
I or — worinn en 


- Winkelmann. 


darin * etwas zu leiſſen, und 


Lipperts, 2, won 2* u ——— 
lers Oeſer, Umgang , amd Kunfs 
fanımlungen fehr Iebrreich —* Kr Maren: Beſon⸗ 
ders wichtig war für ihn di 
——— —— 
eurige te 

unft. ein, öffnete —— En 


i eftußibar fi in t 
eine feu e Auſicht ihrer 177 
dete m den ——— —— — Freud 
Schönen, welches zwar Fan ı ———— 
alten Klaſſiker bey ihm bereits geweckt, aber Ari 
zu feiner beſtimmten Anfchauung. entwicelt: wat. 
Unter folcher Anleitung fing, ee ne ad 
dene Schulen der Kunft und dew-eigenthümlichen 
Charafter ihren: Werfe zu Auditen, und die wu 
retifchen und —— —— welche O 
ibm mittheilte gb en feinen Aufichten und. = 
tbeilen. ‚die erſte Richtung. · Der trübe: Geſichts 
treis, in: welchem —— x ufunfe: nur noch 
dunfıl.vor. ib days; und 
ſah nun das ei 
entichieden vor ſich 
der einzige Segenfland feine 
eigte ſich ein Schimmer pe megläte u: 2 
lung derfelben, ‚Unter den. porn den, 
war * Dresden aus Noͤthenitz 
—— N 
um rafen —5 
in dadurch —— —— 


en, 
chauplatze 6 


— und u er ibm —— 


———— 
er. vorher jur fa en 
gion —— tr). In de Stimmung, worin 


den DVerfaffer der gegenwaͤrtigen Zuſaͤze aus Mom vom 


„Mir follen wie Kinder an der Tafel ſeyn, und zufrieden nehmen was 


und rg — * — zulangen ober murren, und unfere al ehe die und — Hi „ — 


feon mp Ich babe den Schulmeiſter mit 

mit Grinbigten *3 das 7 8 & lefen, wenn ih während 

Kenntnif des Schönen zu gelangen, wad Gleichniſſe aus dem —— betete. 
und Ehronichen aus, 


den ganzen Tag alte Urkunden 


ei ——— die wine * 


Im Sadfen fer 


und las geben der Heiligen, 264 Ne 


Sephocles * deſſen Geſellen. Ich rief mir aber beftändig zu, —* noch jetzo: 
wirdabı du mgalln, mai munregor aAdo mor’ Mm ®), 
*) Stille mein Her, Gedulde! du ertrugſt wohl ſchwerere Uebel. 
Briefe a. ſ. Freunde i. d. Schweiz ©. 156. 


au) Die mehrere Daten zu der obersählten Befhihte von W. 


finden. ſich hauptfählich im 


frübern. Schidfalen 
dem bey Daßdorf I. ©. 7— ı2. enthaltenen lateinifchen rg au den Eeeſen ⸗ von Buͤnau (Dat. See⸗ 
haufen, »0. Jul. 1748) der ſich, chatattetiſch genug, ſchließt wie folgt: 


Trigesimum annum nune primum complevi. 
seculi accomodatus est, non equidem via presenti inter 


Mundus corporis, quantum "ber potuit, genio 
x Ängeni, qui cum ulterius 


spectärem, Lipsie, quo iter facere fere quotannis consuevi, Consarcinare curavi vostimenta mo- 


deste tinctz, ut non pudear eleganılum hominum ora subire, 


Quod meminisse duxi, ne fron- 


tem scholasticam nigris pannis obvolusum, ur keri soler. a mei onlinis ——— ad "Te admir- 


tere hesitares. 


wo) Den er für einen gelehrten und Kunſtlundigen, doch etwas geſchwaͤtigen Dilettanten hielt. 


+) Von dem er in feinem —— — ſctoͤnen Unmaaße von ge urtheilte: 
» Bedanten über d. Nachahm. 


des — die Beele. SErlänt. d 


Er male wie Arifis 
©. ı72. 


+4) Wie der liſtige Welfbe ibn nah und nach hineinlodte f. in dem Brief an Bünau vom 17. Sept. 1754. 
„3% ging einige Zeit nah den neuen Unfällen, die meine Gefundbeit” (durch angeftrengte Arbeit) erlite 
ten, zu dem gewefenen Nuntio, H. Archinto, dem ich Jahr umd Tag nicht geſprochen, bloß im der Ablicht, 

m. es ſchon einmal näher gegeben) „au entfhuldigen, 

„von ibm Abfeied zu nehmen, ja, wenn es, chme weiter zu 
eg uach Rom offen zu erhalten. Sein Bezeigen gegen mib war 
er ſuchte mich dur Bitten umd Verſprechen zu bewegen, ihm au fols 


mic über meinen Riüdtrirt” (mie es ſcheint, hatte W 


und” (da Acchinto eben abreifen Ur: 
geben, möglich feon fönnte, mir dem 
adriger als es mir ſelbſt lieb war; 





Winkelmann. 


der Unſrige ſich damals befand, war ein ſolches 
Anerbieten nicht wenig anlockend, wenn gleich 


die —* ng anfangs noch mehr feis 
nem € A: tale feiner Denfioeife entgegenftand, 
Da tr namlich in der pofitiven Religion —8 


mes mit feinen nden, und bes 
mit 


dur 
ing.Deſto mehr ———— Schritt 
u 
& feinem Heren und Be ee; 


allein lange in der Unfch eit, waͤh⸗ 
rend im feiner eignen einge Sa 
on! entfchieden war. Der ius ha 


Ip Ra Beichtvater des Königes von 
Polen, ‚6 nähen Umebanbtungen it ww. aufs 


den, (und durch mand) nde ver 
über zwey Jahre lang (1752 —54.) fortdauerten, 
So ſehr e8 dem Nunylus um die Ehre zu thun 
toar, fich in Nom des Berdienfted zu berühmen, 
einen neuen Brtenner für Die Kirche gewonnen zu 
baben, ſo wollte er ihr doch diefen Profelyten 
erne fo wohlfell als möglich erwerben; feine 
erfprechungen waren daher immer aufs Unger 
toiffe gefiel. Anfangs follte WW. blog als Bü 
bliothefar des Kardinals Paffionei nach Nom gebn ; 
aber P. Rauch, | der es denm doch redlicher mit 
ihm meinte, leitete in der Folge die Sache fo ein, 
daf der Unfrige mie einem kleinen Jahrgeld Im 
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Winkelmann, 


dem Grafen Bünau:**), der aber’ die Sache als 
erfahrener Weltmann ‚ und ibm feine Gunſt 
nicht u. um Michaelis des gedachten Jahrs 


Grafen Dienfte, und gtug nad 
D» ‚ um fid bis zu feiner Nbreife ‘ganz 
dem Studium der Kunfl zu widmen, und 'berog 
daii ein immer > b een. Noch Herr 


elbft | 
wickelte ihn. die Bekanntichaft imit Bianconi, dem 
Zeibargte Des Churprinzen/ der ihn aus fleinlichen 
chen Abſichten länger in Dresden’ zuruck⸗ 
halten wollte, in mancherlei Unannehmlichkeiten, 
denen aber. dir) biedere Deutſche geſchickt auszu⸗ 
weichen wußte. Immerhin aber verögerten dieſe 
und andere neue Schwierigkeiten feine Reife nach 
Lew noch’ für ein ganzes Jahre, In 'diefer 
ifchenzeit gab en feine: Gedanken über die 
abmung der. Brtechifhen Werke +"), 
Seine vornehmſte Abſicht mit dieſer Schrift war, 
ſich im Gebiete der Kunſt duch etwas Driginelle® 
anzufündigen, umd eim ibm günftiges Auffeben 
ju ur ar Diefer Zweck gelang ihm über Ermars 
ten; Auf ausdrüudlichen Rath des Miniflerg Gra⸗ 
fen von Brühl wurde foldye dem Könige zunetigs 
net, der aber davon einsmweilen fo gut ais feine 
Keuntmiß nahm F9; umd damit fie felten bliebe, 
batte XD. davon nur 50 Drude ziehen Taffen, 
welche verſchenft wurden. Wine Dame bon 
Stand erbot ſich zur Translation derfelben ine 


— 


* 


gen. Er fahe meinen andgesehrten Körper und wmachte mit Feine Hofmang sur Geneſung, als durch eine 
Werdudernug der Lebensart und eine Erhohlung vom der. Arbeit.” Miebrered: freplich Unzuiammenbängender, 
aber ungemein Naives über dieſe Unterhandiungen, über W. Banken umd feinen endlihen Eatfhluf, 
in ben 9. 1752 — 54. in den Briefen an Berendis No 1—ı0. - 


Seine Dankbarkeit gegen dieſen lehteta mar unausloſchlich; und befonders, lebhaft e ſich ofentlich 
am Schluße der Be zu deu Anmerkungen aber die Bauluuſt der Alten aus. mu fe 66 


Untern ı7. Stpt. 1754. S. den ſchon oben angeführten, von W. im, fichtbarer Irre ber Gedanken, ob 
er wohl oder übel gehambeit, gefdhriebenen Brief bey Daßdorf I. ©. 17 — a5. Da er den Homer im 
diefem Jahr drepmal gelefen, fo mar nichts natürlicher, als im dieſem Wriefe das berühmte Heamerifhe 
Dietum zu citiren; „Die Götter geben den Sterblichen mur immer auf Einen Tag ihr abgemehenes Theil 
von Vernunft.” Dem Allem feo übrigens, mie ihm will, fo wiel ift gewiß, daß MD. den von vielen fo 
hart beurrheilten Schritt aus Leinerlei anbern Abfibten, ald aus enthuſiaſtiſchet Liebe für die Kunſt gethau. 
Da wir eines Tags in den Privatzinımern der Primeſſin Barberini eim Paar vorzägliche GBemilde zu bes 
fihtigen die Crlaubniß erhielten, Flopfte er mir auf die Mchfel: „Freund! Ohne —*—* Abfall wären 
mir dieſe und aͤhnliche Kunſtjuweele nie zu Seſicht gefommen!” Conf. mir dem erwähnten Brief an 
Bünau einen andern vom ndmlihen Datum, und noch einen früherm'vom Jul. beode ai Berendig 
1.0. ©. 42-53. Und dann befonders den Brief von Erdmannsdorf an MT. Zuber, in des lentern 
biogtaphiſchen Nachrichten von 1D. am der Spige feiner Meberfegung der Seſchidte der Kuntt S. CXLIT. 
welder” (merkwärbig genug) lauter, mie folgt: „Eines Tages, als ih mit ihm allein von Nettuno zuriic 
kam, umb wir uns über ben Theil feines Lebens unterhielten, ben er in Sachſen zugebracht, fagte er mir! 
&r ſchmeichle ſich, dab die, fo ihn da gelaunt hatten, ihm micht im dem Werdacht haben würden, er habe 
and interefirten Mbfihten die Latholifhe Religion angenommen, mie es allerdings bey ben Meilen her 
Gall wäre, die dieſen Schritt thaͤten. Er gehand mir, daß, wenm feine Mutter oder einige feiner nddr 

n Berwandten noch gelebt hätten, .er ſich niemals würde dazu haben entfliehen Lnnen, aus Futcht 
ie zu frdufen: Da er aber Ricmand mehr gehabt, ber ſeht lebhaften Autheil an dem, was ihn ang he, 
genommen, fo babe er geglaubt, ſich über das binmeg ſehen zu mailen, mas das Publicum zw feinen 
Nachrheile davon fagen möchte, weil er ſich feſt überzeugt. daß es das einzige Mittel wäre, zu feinem 
. Nah Mom zu gehn, und fi gan; dem Gtubinm des Ulterthums zu widmen, dahin 
iebli Er war belicat gewefen im Abſicht eines Ehreupuncts. Der Eartinal 


#08) 49 Dresb, u. Reipj. 1755. bey Walther. 
Doch darüber einmal das, eben nicht vom Geiſte ber Alten geprägte Wort audfprab: „Diefer Fiſch foR 


? in fein rechtes Waller” (nad Rom) „fommen!”. 


Dig * 








6094 Winkelmann Winkelmann, 
d bleß es, ſie ſollte gar (man 
ei — et, e überſetzt werben⸗ 
Gen m dm —* noch —S 
iu. ‚ fein einen * 
ſelbſt nn und dann: in ein 
dritten, fie wieder zu vertheidigen. Dies. 
auch, ; und die drep Schriften erſchienen zuſam⸗ 
men verbunden (172 S:) wieder ben Walther im 
ff. Jahr 6766) als dee Verfaſſer bereits in Nom 
war, Denmnad) Befeit ffe ging 
en mit seinem Jahrgehalte von 200 Rıbik, 
—— ns —*— ———— als 
ibatun ung von Hi 
und: noch auf ein folg Jahr: zufichern ließ, 
im Herſt 1755. nach Itallen ah und langte, 
nach einer Reiſe von acht Wochen über Tyrol, * ⸗ 
Venedig, wfof. gu Rom an . At —* Dome 
mar. er: am Ziel feiner de. © Mit: guten alten Bi Sean denen ‚er fi 
Eipfetungen —— fand; er bald Freunde bin die wi ehe OR 
Ar —— einverleibt hat —— jalt blich 
—* Pate: feiner Nunziatun ee ; Schrift — ——— ‚ring; imente»- 
ai: hatte ihn an den damals: fchon - don * en. — 
— 1 ibn: — — Vals ‚Bohr. una w; * —— 
wi — Bat —5** en ju u = art —* — er lei 
* —— ft Kenntaifen beitimmten Plan für feine fünft — Fe 
—————— —— * Gelehrten arbeitungen faffen fönnen. 
= # affühe A im tb. der Kun, umd Zube ı als £D. bey der. ungewiffen Augficht, © 
diefer hinmwieder für den denkenden Kimftler eine feine Unterftügung aus Dresden de 
reiche Fundgrube von Kenntniffen des Alterthums. Kriegs länger fortdauern würde, feines 
mann t in feinen zn t te: Eprödi —— —* 
fudirte und ſchrieb bey ihm, und ſch den Urchinto feine — ——————— en ihm 
eriten ae ihres ii u bie gr rk —* —— wo feine Diblior 
m 
* ſe a Damals ſaß der gelehrie fen, um die Auffiche Über diefen Bücher da} ju 


enedift XIV. auf dem Päpftlichen Stuhl. Geine 
erfien Mertranten waren die Cardinäle Paffionei 


und Aler. Albani, jener durch Gelch 


eyd 
welche bald an dem Samen Gelchrten, der 
Sem ſchon durd) Gorläuhgen & 4 rg ———— 
enntniffe empfohlen war, 

und fid) für fein Beftes Ih wu — 
der indeß Kardinal u. Staats ſekretar geworden war, 
befümmerte ſich, aller ehemaligen Verſprechungen 
ungeachtet, anfangs $ 
und, auf Bianconi' 
daß, db 
Yaurenti, Winfelmann ſcho 
Be eine Audlenz ben dem 


—— ——2— es 


* erhie 


enbeit zu verkaufen, jo lang er fie je 
ten-könnte. Daber fchlug er J. B. die Bibliorhes 


tarfiele bey dem Kardinal Paffionei aus, der Sch 


ihm darum nicht minder den freyen Gebraud) ders 
felben erlaubte, und ihn oft in feine Geſellſchaft 
und an feine Tafel z09. Erft fpäter folgte un 
Archinto diefem Beyſpiel, als er fah, daß W. 


*) Bas, nah Dafdorfl. ©. ge 
hauptet das Gegentbeil; mobl 


— 


erabe —* für ihn; 
Bermittelung dee Papftlichen Leibarzt 
inkeimann (con Im Anfa = 


ups Dienſte verdanfte, 


führen, und — ju ordnen. Mil 
war nicht nur feine Penfion aus Sachſen, ons 
dern auch die Zuficherung ihrer fernern Kortdauer 
eingelaufen ; und nun begnügte ſich W. von 
—— ohne einige weitere Belohnung bloß die 
es peny junehmen, und feßte fein aufgetras 
peu eg mit Eifer fort. Gelegentlich machte 
er um diefe Zeit auc die Befanntfchaft der aus ge⸗ 
zeichnetſten Gelehrten in Rom, unter welchen er dem 
Ganonitug Giacomelli befonders — der das 
mals für den beften dortigen Griechen galt Früher 
noch war er'mit dem Baron von Gtofdy in Flo⸗ 
renj, melcher eine der reichiten er ge ge⸗ 
nittener Steine und audeter Kunſiſchate befoß, 
einen Briefwechlel gerathen, und erflerer, 
mit dem Kardinal Aler. Albani in — 
‚lichen Berbältniffen ſtan 15, empfahl demſelben feinen 
deutſchen Landsmann fo nach drucklich, Daß {v. vors 


nehmlich diefer&mpfehlung dag Vertrauen des Kar⸗ 


Dinale und feine nacıberige Aufnahme in. deffen 
Der Baron ftarb 1757 und 
binterlich feine Kunſtſchoͤtze einem Gohm feiner 
weiter, Muzels Stoich mit dem Wunfche, daß 
W, das Eabinet der gefhnittenen Steine ordnen 
möchte. — Gchon feit Jabr und Tage war eine 
Neife nah Neapel, bauptfächlich der berculanis 
hen Alterchimer toegen , * banal ‚umd Vor⸗ 


Note 2» were 0 wien, Zubers Biographie von w. Bingegegen bes 


ein ausführliher Ertrafr dem Jenmerhefte des 


Journal etranger von 1756 —— — Ins Englifhe überfegt (3? Sonden 765.) wurde folge 


dur den Maler H. Süßli. 


. 9%) Macricten von feiner Reiſe dahin f. pornehmlich in einem Briefe an ‚ Frante vom 7. Dei. ii in einem 


andern an Verendis vom 20. De. 1755 beode von Mom batirt. Ueber den €; 


indruck, melden Land und 


Seuthe in Tprol auf ihn gemacht, ſpricht er mit befonderm Enthufiaemus. 


nur) Die erſten Nachrichten W. von feinem Befinden in Mom find in smenen Briefen, an den Grafen von Bünaı, 
und feinen Bibliorbefar Franfe Cbevde vom 29. Jan. 1756.) enthalten. Den erſtern adtete er bie am 


deifen Tod, neben dem P. Rauch, fir feinen größten Woblthäter, 


als er des Grafen Hinfheid erfuhr, am 
Dentmal meiner ewigen 


anle: 


Dankbarkeit zu hinterlaffen; aber 


und ſchrieb noch ıumterm a6. Jun. 1762 
301 Pont auf Gelegenheit, demfelben ein Öffentliches 
ed wird fpdt werden, und vieleicht wird meine 


Gerle mir deſſen edeln Seele vereinigt, ehe es gefdicht” 








Winkelmann: 


faß ; erſt a fonnte ‚er benfelben 
Pin Far — ur ft Dee MR 


zweyen en die hn m 
ſonlich ee an run * ac 
Fußl in ') eine geringe 
fügige Unterfigung 4%) Seine gelehtte Ars 
beit feiner ebr ga Rom waren Berichte 
über die Hertulanifchen  Nitertbümer,; ‚welche, er 
bauptiächlich. für: den: Churprinzen von Baier 
don Zeit qu Zeit im Briefen: nach Dresden übers 
fandte, amd Die, unter oft langen Unterbrechung 
en; biß 17653 fortdauerten Da der Nuffeber des 
burprinzlichenAntitens nnd Münsfabinets geſtor⸗ 
ben war, ſo ward. ihm die Hoffnung gemacht, 
——— — 
w * tember (17085) te er, au 
öftere Einladung von H. Muzel: Stoſch nach Fler 
venz, um das oben erwähnte: zu ordweny 
melches diefer verkaufen wollte, und ließ ſich von 
demfelben bereden/ ein a par Verzeihniß 
davon in Framyöfifher Spra; Br n. Gegen 
neun Monate bielt ihm dieſe Arbeit zu Fiaken auf, 
Die er nachher in Rom vollendete #**), — Genen 
End des Jahres fi Archintoz und nun ließ tkm 
der Kardinal Aler. Albani, ch den Canonikus 
Giacomelli die Steße eines Bibliothekaes und Auf⸗ 
febers über ‚feine Alterthümer mit freyer — Wobs 
nung und — 10 Scudi monatlichen Gehaltes „ans 
CD; fühlte ſich um ſo viel geneigten 
diefen Antrag anzunehmen, da er früher ſchou 
für den Kardinal eine befondere Achtung genaͤhtt, 
und daneben mehr als je Urfache hatte zu fürch⸗ 
ten, daß während. des Kriegs. irgend ein weiterer 
Zufluß von Dresden ausbleiben dürfte. Im Ju⸗ 
lius er gu feinem neuen Herrn und Beihüßer 
in die: Wohnung / melde derſelbe ihm in einenz 


*) Berfafier der Geſchichte der Schweiger» KRünfller. 
en) Wir fhdmen uns faſt es zu fagen: Es bekand 


liches Schärfhen von Geite jwener eben nichts minder als 
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udes © m erweiterten tue Penntui 
fe for, 5 17 —8* — 6 wi 


ate er feine‘ 
fi der Wwelche 
— — sen Jahre ſpaͤter aus Licht traten ⸗ 
rend des Sommers 1761: erlut W. zwey 
Verlufte, Es ſtarb nämlich der Cardinal Paffionei, 
den bis an fein End fein Gönner ‚geblieben: war; 
a ler — 
2 13 alien, i ' bom: 
mit 8000 Scudi Gehalt nach Madrid FF). Dann 
nnen- ſich zwiſe dem Unſtigen und ‚dem 
dgrafen von Deffens Kaffel, der ibn an feinen 
Dof zu ziehen wänichre, Unterhandiungen, die ſich 
bald wieder zerfchlugen. Noch wahrend: ders 
en ward ED. von dem Ehurpriugen zu Sachen 
—sS——— Muſeumg ernannt; da aber 
e Etelle erfi-drep-Jahre nach dem Frieden beiege 
werden. folte, fo durfte er -fich mit der Annahme 
nicht übereilen; ; auch: gefiel. ibm- in feinen neuen 
Verhaͤltniſſen mit Albani der Aufenthalt in Rom 
immer mebr, ſo daß er bereits Plane machte; für 
immer Dort lehen zu fönnen. Ein ihm angerrag 
genes Canonicat an der Notunde ſchlug er ins 
deffen aus, um die Tomfur- nıcht iehmen gu Dürz 
fen. und frev zu-bleidens Nachdem der Pardinal 
Albani an des verftorbenen Dafioneiig Stelle Bis 
bliorhefar des Vatikana geworden, hatte er die 
Doffaungs- die erſte erkedtgre Stelle am derfelben 
zu erhalten ; erfolgte Diele, fo waren binfänglich 
verforgt „ und an eine Ruͤckleht nach Deutfchlaud 
fchwerlich mehr zu denken In gleichen Jahr hate 
ten die Atademien von St. Luca zu Rom, diejer 
nige der Alterthumer zu Cortona, und die Bocies 
tät ‚der Wiffenibaften zu London. ihm u ihrem 
Mitglied ernannt FF). — Fu Anfang des fi Jahre 
(17638.) machte ID. in Geſeuſchaft des S en 


in — ‚Hini;_ eier Denn wer e6 cin -Miehi 
— mn Künftler. — 


⸗au) Diefelbe erſchien (4. Florence) 1760 und enthielt die Beſchreibung von nicht minder ald 3444 Steinen, 
ben ihm (f. Preface ae) ein gewiller Joannon St. Unueent theils als Ueberſeher; theils als 


wo 
wirklicher Mitarbeiter 


ielenigen Steine bebalfih war, melde Wafrn: Sciffe und 


pt die 


Marine der Alten zum-Begenfland harten. Mlein im beyder Mädicht wußte 1. (mir glauben nicht ohne 


Grund) ihm fehr wenig Dank dafür. S. die Briefe an Stofdy +pars. 


sen f. in Heyne'e Lobſchrift S. 12 — ı35- 


4) Warum 19. fpdtberbin feinen: Gin 
176: worin es beißt: 


Eine gerechte Wirdigung des Gans 


t;: lefen mit in einem Schreiben an Gehner vom 17. Jeuner 
Man ließ mir willen, dab es dem Hofe mißfallen würde, wenn ich, zumal im 


jepigen Zeitlduften, diefe Arbeit in der Schweiz druden ließe, und Daf ih allen Verdacht eines Preufis 
(den Heriens, weldes man mir mit Unreht Schuld giebt, vermeiden müſſe.“ Schw. Be. ©. ı5. 


+t) au vorher am in Mom dad angeblich alte Gemdide, ze und Ganpmed, zum Vorſchein, vom wel 


m. in feinen Briefen öfter, als von eingem der 


bonn Werke des Altettdums mit bober Ber 


munderung ſoticht, welches aber von, Wieland (wir glauben nicht mit Unr echt) für die Arbeit von Mengs 


gehalten wurde. - 


++ um dieſelbe Zeit erſchienen wieber ep angeblich alte Semärng zu Nom, deren Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung ID. allıu i 


übereilt in feine Brfhichte der Kunft auſnahm, 


€ aber, mie er einige Jabre fpdther ent⸗ 


dette — Ddirdmal von einem Schüler des Menge, Johann Gafaneva, den er für feinn Freued bielt, 
eigens degwegen gefertigt waren, um feiner Kennerfhaft einen demürbigenden Etreib zu fpirlen — 
Diefer Safanova, wie wir aus Erfahrung willen, gehörte überhaupt zu der Gattung Menfhen, von denen 
3.3. Roufeau fagt: Daß fie einen Alumpen.Hien an der Stelle des Herzens tragen. 


— id 
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Grafen thl feine ae Reiſe nach Neapel, 
Befuchte auf a Die Bonnie : egend und Alters 
thümer, und brachte —— ge Entdeckun⸗ 
gen re na die er bald . 
einem ——— 
ſchreiben a die Serkulanifiden 
Hana "abai, ie nmefim Sarg en Seat a Bar 
2. die Baufunft der erfchienen *) lioehet als — ein 
Son N vor Untorteinung eiatr (main, ve se ung Ki Eye defekte feinen Workäp, fir 
— * ven fol: —* Rom zu bleiben, und ſelbſ A 


8 ber Hand die Aus⸗ n > ki in 

——— * ee felgen Plan ju einem 7 Pen * hehe en —— ‚die 
are Söce win vielen Kupfern, welches, = enuti dadurch herabgeſetzt hatte, en Di 

Japet (niit, (u Im de Anhand, etwa en; doch m —* er de 
— \ — ned t 226 Ichom- oben 

trat. fo Yin "anderes Wert in fomumenti * Sen art 55* in demfel 
ne eine * ts mie bet A, a —“ Std 

ng n 3 

— enthalten follte, ‚und der feiner Sprae eine men ii Raumeifter 


Socletaͤt der Ge aften in he n pugebacht von Gaferta, see — Sndche sentyae die 
’ nd der ba \ ' die 
war, iſt vollends Pa De Höthre 3 se Zum Menge fo iertafeln 


logie —— Knien —— "fahren zu laſſen. Rn an 


tegte er nun, nachdem Ba Se Iben noch lange, beſon nach⸗ 
med der Handfchrift a war, Gafanova, der das Geſchaͤft der en 
J —* Schrift: die legen, zu 8 — hatte, und auch die nme 
cher er ſchon in Fun a den erfien Gedanten ps vorfhoh, im Sommer 1764 — 
faßt, und ſeit mehrern — in Italien die ch Dresden 3* wo dann die ni 
ialien nd ned Sr HER feines dies⸗ und Oelrgun nn ge "an 
ommeraui tale. in Eaftel » Gandolfo ünfigen al a el. Mit tee 
ihn ein bösartiged Fieber, das vn. Leben —*8* trat endlich die Ge⸗ 
> * und von dem er erſt im RETAIL" Aus 


em. nah ch 

orſatz feines immer mit neuen — —— aus Hamburg, dann des Ver— 
— ges rtigen Zufäge, und der Künfis 
Angel reinen nebſt ihrem Vater, feine 
nen, ‚mehr er im Bene 1765 ſchrieb, und dem —* — nad Neapel, wo er drey Wochen **) 
g aus Liefland zugeeignete, iſt ale ein lang blieb, und, nebit mehtern neuem Entderfuns 
—n Ad zu betrachten +); m zu Porrici uf. f. intereffante — über 
te alten Theater fammelte, die er anfangs zu ei⸗ 
igen Edelmanns fonnte er feinen ner vermehrten Ausgabe des erften chreibens 
unden nie genug rühmen, — In dem an Brühl beitimmte, nachher aber in einer befons 
felben erhielt W. * Antrag des Kardinal dern Schrift, unter dem Titel: KIachridpren von 

Migayji in Wien, als Geſellſchafter, mit 500 fl. den neueften Herkul anifden Entdeckungen, 


>) 42 Dice 762. Dep Walther 36 & Zes Gramäffde übrfnt von Suber erfaiem es (49 Paris) 764- 


#4) 49 Leips. 76:1. (a. h. 62.) bey Dyc. 


auc Fe} beißt es in w. Biographie von Huber, es feven aus einer Umarkeitung der Bedanten über 
achabmung dergleihen Briefe enthanden, melde W. in Italien edirt, und Suard lieben der⸗ 
ae Ir Branöfla überfeht habe. Zum Grmährsmann wird dit Gazetie litieraire de l’Europe T. V, 

aris ange! & ’ : 


3) 49 Dresd. 765. (mit 774. wie es bep Gurlitt Heißt) dep Walther. 
+f) Antiquario della Camera Apostolica, i 


tt} Und, emig ſey's ihm dafür gedanft! aud mit etlihen Schweizern, und wenigen — 


#) Beutthe ilungen der Geſch. d. Kunſt, wotin dem Verf. allerlei Gebrechen wollten nachgewieſen merdem, 
fanden ib 3.B in Leſſing's Lancoon ©. 161—98., von —— i. d. Schriften d Sotting beutfben 
ig B.1. S. 204. in Kletzens Actis liner.-u, f. f. Keffing's Einmwihrfe antwortete 7. fpither 

d. Werrede zu den Monum. ined. Die erſte Franzäfifhe Urberfenung dieſes Werkes von Sellius und 
Robin. weiche W. verdienten Unmillen ermedte, eine in zwep Dftanbänden, 766. Faris chez 
Saitlamı et Amsterdam chez Hareveldt, Won den fpätbern eben fo mie von den — ⸗ welche alle 
erſt nach feinem Tod erſchienen, wird unten bie Rede fepn. 


es) Die ich (mr. wenige meiner fpäthern Jahre ausgenommen) zu den feligfien meiner Tage sdble- 
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dem Schreiber dies ——* ans Licht gab 9). 
AS jenes erſie Sendichreiben durch die Frangöfche 
leberfegung, welche Huber, auf ngem des 
Grafen von Cahlus davon gefertigthatte, in Nea⸗ 
el befannt: ward, erhoben die dortigen Gelehrten 
cht — Neapolitanifchen Lerm darüber, fo daß W. 
mancher darin vorfommenden freyen Urtheile wegen, 
«8 für gewagt hielt, ar | wieder nach Neapel zu 
sehn *), und felbit fein Kreund Galiani eine hef⸗ 
tige Schrift gegen ihn drucken ließ, In dem n 
lichen Jahr erbielt:er durch ein Päbhftliches Breve 
vollends die förmliche Anwartfchaft auf ein Scrit⸗ 
torat ander Vaticana für. die naͤchſte Erledigung, 
und die. Rönigl. Sorietät zu Gottingen ernannte ihn 
I ihren Mitgliede, wodurch wine: erueuerte Des 
antichaft mit Henne und mit dem Minifler von 
Muͤnchhauſen veranlaßet ward. Wegen einer in 
Deutſchland erichienenen  lügenvollen Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Unirigen, welche feinen ehemaligen 
Amtsgenoffenzu Geebauien *zum Urheber hatte, 
faßte er den Borfas, eine Selbſtbiographie zu fchreis 
ben, ‚die aber eben fo wenig ausgeführt wurde, als 
eine entworfene Abhandlung :- Dom verderbren 
Gefbmace in Rünften und Wiſſenſchaften. 
—** vollendete er in diefem Jahre feinen Ders 
ſuch über die Allegorie, dee aber erſt 1766 mit 
einer Zueianung am Die Sorietät zu Göttingen im 
Drud erſchien *4). — In 1765 erhielt er von Berlin 
durd den Oderſt Guichard (a. h, durch den Buch⸗ 
haͤndler Nicolai) den Antrag Der durch la Eroje's 
Tod erledigten Stelle eines Aufſehers der Biblios 
theck und des Münzs und Antitenfabinetd; da aber 
W +9; ein Jabıgebalt von 2000 Thlr, verlangte, 
und der König nur 1000 The. geben wollte ); 
fo zerfchlug Mich die Unterhandlung, und jener ward 
dadurd) aufs Neue in feinem Entfchluße beftärtt, 
auf immer in Nom zu bleiben, — Um dieſe Zeit 
ungefehr entdechte er den Betrug, welchen Eafanova 
ihm (vieleicht nicht ohne Vormwiffen von Menge) mit 
den jwep angeblich alten Gemälden gefptelt hatte; 


©) 4% Dresd. 764. bev Walther 55 ©. 
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die —— auf 1000 Abdruͤcke beſtimmte Aufs 
lage auf herabzuſetzen **). Ebenfalls zu Ans 
fange 767 erſchienen in den die Anmerkuns 
den zur Geſchichte der Runft mit einer Zueigs 
nung an Muzels Gtofch ; diefelben follten die Mäns 
gel der erften Ausgabe eriehen, bis eine zweyte 
vollfländigere and Licht treten fönnte, an deren 
Ausarbeitung er um fo viel fleifiigere Hand anlegte, 
damit fie einer Englifchen Ueberfegung, welche der 
Maler Fußli in London deforgen wollte, zur Grunds 
tage dienen könnten. Sem Vor ſatz im künftigen 
Fahr‘ eine Reiſe mach Deutfchland zu machen, 
ward nun. auch entichiedener, da Touffaint ***) 
in Berlin fich zu einer beffern Ueberfegung der 
Geſchichte der Kunft bereits fo gut wie verflanden 
hatte. Nuch die alte Luſt, eine Meife nach Griechens 
land zu machen, erwachte durch die Auffoderung 
des von ihm ungemein "hochgeichäbten Baron 
Rledeſels F), wieder lebhaft in hm, und er 


#0) Wir felbt waren Benge, wie forgfältig er ſchon Dep jener dritten Reife its verieichnen feiner Bemerkungen 


zu Werke sing. 


»*0) Dalsomw. uUebet diefelbe ſchrieb er am Uſteri, unterm 3. Dei, 1764: 


Es gebet ein befonder gebrudtes Lrben vom mir in Deut ſchland umber , weldes ein mitleidiger Stämper 


entworfen, der mich mur bis an die Schulgrengen erreichen können. Er bat nice die mindete Nahrict 
nad meinem Abzug aus dem deſpotiſchen Lande gehabt, auch wicht gras; und was er bitte willtn füns 


nen, bat er umgelehrt. und verwechfelt, 


würdigen Wifhe gebe... Die Deutſchen haben nit Brduld, 
bie ih. zu meinen Bären gehen werde, um die Wahrheit zu erfahnen, 


Mich mundert, dab man 


Erlaubniß zum Drude folder nichts⸗ 
böhkens. noch eine zehen Jahre zu warten, 
die ich ihnen geſchtieben im aller 


Aufrichtigfeit mach mir lafen wid. Mein Bildwiß fol fo wahr in demfelben erfheinen, als ich habe zu 


handeln winfden” Schw. Br- ©. 141. 


Und noch in einem zweyten an Ebendenfelben. (ao Jan. 1765.) 


Manches Über die in diefer Schartece entha. teutn f&aamlofe Lügen. 


+) Ueber biefe Zufcheift findet fi, 
diefelbe nit die geringe Antwort erhalten; 


& babe es verdiemet, weil ich wider meinen Mor 
Geerundete und ungegründete Erinnerungen gogem diefe Schrift (zu 


— 2*** Schw. Br. ©. 154. 


welcher 1. ganz befondere Liebe-trug) lad man bald na ihrer Erfheinung in den Bött. 
in der Batterfeben Bibliorhed, ia der Bibliotd dee Schön: WM. u. R:, in Rlogen’s 
®. IV. St. ı6. ©. 739. Conf. die Bött. Any. 1793. St. 179. und Burlitt ©. 245, 


++) Bon Guichard felbft dazu aufgemuntert. 


in einem Briefe an 2. UReri von So. Mug., 1766 die fonderbare: Stelle: 
Mit meiner Zufhrift am die Gottingiſche Societ ät ift es mir wiederum mihluugen; denm ich hab 
fie (preden, es feo ihnen nichts von mir 


e über 
befanuf worden. 
gehandelt, welcher war, niemandeasfermer etwas 


I: Anzeigen, 
utſch. Biol. 


+rr) Mit ber Bemerkung, welde den Unftigen befonbers erbitterte: „Für einem Deutſchen fepen 1000 Thlr. 
genug!” } R Sid 0% 


0) Ju einem fehner Briefe an ... nennt er ihn einen „ottmenfgen.” ‚un Saale 


osl!n 


* 


Dieſeiden aſchienen (a. Vol. Rom. fol.) 1767 u. 68. Won den deutſchen Ueberſe dangen bef Monnmentt 
mu mt Mi 


ſ. die Notiz unten. 
“se#) Verfaſſer der Schrift: les Mocurs, 


+) Derfafers der Reife durd Shilien und Grofgriegenland, 39° Zärd 1774» 
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ſchwantte eine Zeitlang zwiſchen Deutſchland und 
Griechenland; doch entfchied er ſich zuletzt für 
jenes, ohne diefes ganz aufzugeben; im Gegen⸗ 
sheil hoffte er, durch unterjtügende Beytrage aus 
Deutſchiand, kuͤnftig einen Plan ausjufübren, 
den er lange gehegt hatte, nämlich in Elis Gras 
bungen auftellen zu laffen, wo er Schäße der als 
ten Kunſt zu finden boffte *%). —. Im Septem⸗ 
ber des nämlichen Jahrs wagte-{D. feine vierte 
Meife nach Neapel, nachdem nämlich der dortige 
Minifter Tanucci ihn feiner freundſchaftlichen Ges 
finnungen verfibert, und er auch mit feinen nes 
lehrten Gegnern dafelbft Mich ausgeföhnt hatte, 

ich wurde ibm wie ehemals vergoͤnnt, Die 
Altertblimer von Portici, und die Grabungen ju 
Herkulanum und Pompeji, ſo oft er wollte, zu 
befuchen. Er blieb zwey Monate dort, und ers 
lebte im: dieſer Zeit das Schauſpiel eines Aus 
bruchs des * deſſen Gipfel er, im Geſell⸗ 
ichaft des ermahnten Baron von Niedefel, und 
Des befannten ng u Hancarpille, 
waͤhtend der Eruption beftieg **). Damals hatte 
er bereits mehrere Materialien zum dritten Theile 
ſeines Monumenti inediti gefammelt, Mances 
ausgearbeitet, und Anſtalt getroffen, daß die 
dasa erforderliche Kupfer nad feiner Rückkehr 
aus Deurfchland zur Herausgabe bereit liegen 
würden, Als nun alle Schwierigfeiten befeitigt 
maren, trat W. in Gefellfchaft des Bildhauers 
Gavaceppi (10. Apr. 1768.) feine Reife nach Deutſch⸗ 
land an, die er allen ‚feinen Freunden diesſeits 
der Alpen ſchon mehrmals mit den Ausdrüden 
des lebhaftelten Verlangens angekündigt hatte ***). 
Ihr Weg ging Über Loretto, ‚Bologna, Venedig, 


Winfelmanı, 


Verona, durch Tyrol, Hier zwiſchen den hohen 
Gebürgen, die ihm vor 15. Jahren fo fehr entzüdt 
batten, veränderte ſich zuerfi feine bisher beitere 
Stimmung auffallend. Er fonnte die ſchroffen 
elfenwande, und weiterhin in Deutfchland die — 
iten Dächer nicht ertragen; ihr Anblick verfente 
ihn in eine düftere Schwermuth , und Eavaceppi, 
dem Ddiefer plößliche Unmuth ganz unerwartet far, 
fuchte vergebens ibn zu beruhigen und aufzubeis 
tern, XD. bebauptete, er könne nicht weiter reis 
fen, und müffe nach Stalien Fr» Sie kamen 
indeffen nad) sburg und München, und fein 
Gemuͤths / Zuftand verfchlimmerte ſich immer mehr. 
In München wurde er mit vieler «Auszeichnung 
empfangen, und erhielt dort einen ſchoͤn geſchnit⸗ 
tenen Stein zum Geſchenk, der ibm eine vorübers 
gehende große Rreude machte, Als ſie nach Ne 
ensburg famen, äußerte er den feſten Entichluß 
einen Gefährten zu verlaffen,, und allein zurück⸗ 
zufehren, und meldete von dort dem Kard, Albani 
und dem Kupferfiecher Mogalli feine nahe Wieder 
kunft. Ale Verſuche feines Freundg, in Guͤte und 
Ernft und Unmwillen, ihn zur Fortſetzung der Neife 
ju vermögen, waren vergebend; er geſtand fein 
Unrecht, aber auch die Unmöglichkeit, davon abı 
—8 Alles, was jener noch von ihm erhalten 
onnte, war, daß er no bis Wien mitgehen 
wollte. Dort langten fie den ı2. Mai an, und 
dort meldete DD; unterm 14. dem Fuͤrſten von 
Deffau +) und feinem Freunde Muzei⸗Stoſch in 
Berlin die Urſache, melche ibm eine weitere Forts 
fetung feiner Reife unmöglich made. In 
ward er von Dem en von Kaunig u.a. Großen 
mit ausgezeichneter Hochachtung aufgenommen, 


2) Schon früher hattem ihm ein junger Marfeillaner, befonderd aber die Engländerin, Mpla 


liche Anerbietungen gemacht, die aber in Rauch 


eſo dp Orford, dhus 
verſchwanden. Diefe leptere betreffend, farieb er eines 


Tags (17. Hug. 1767.) am Miedefel, der fi damals, fo wie ermähnte Miladd, zu Neapel befand: „Als 
wir einft zu Klorehz bevm ( Minifter) Man affen, beieugte fie ein großes Verlangen, mit mir meiter zu 
reden, und ich machte, mie mic deucht, den Tag beftimmt, fie zu beſugen. Ich kam zu einer fehr 
bequemen Stunde für eine Dame, und murde nicht angenommen. Sie flellet ficb fremde, ald wenn fie 
mich allererft iho Fenmere, mad gleihmwohl war ich derjenige, ber ihre Meife nach Griechenland regieren 
folte, sm welder bereite das Schiff fertig lag. Diefed war nach dem Tode des fhönen Verfhnittenen 
Belly, um melden fie mehr Thränen, als in ihrem übrigen Leben, vergofen hat.” Daßd. I. ©. 285. 
Darım aber gab er feine Lieblingsgedaufen mict auf, und nährte mamentlih bie Hoffnung, brp feiner 
Meife durch Deutſchlaud Actien zu fammeln, und einft, vermirtelü derſelben „eine Unternehmung auf Elie 
su bewirken, und bafelbft, nah erbaltenem Firman von der Pforte, mit hundert Arbeitern bas Stadium 
umgraben ju können.” S. den Brief an Hepne vom 13. Jenner 1768. „Diefe Sabe” (fügt er himu) 
„Hegt mir nicht weniger am Herzen, als meine Kunfigefhichte, und wird nicht leicht in ciner andern 
Derfon die gleichen Triebfedern finden.” 


“«) Wo fie an ber gan Lava Tauben brieten, und auf dem Schloßplatze sm Portici ihre Flaſchen lärten, 
weil fie fi in dem rings umber ſchwankenden und krachenden Hdufern nicht für fiher hielten. S. übers 
haupt über diefe vierte Reiſe nach Neapel vornehmlich den Brief an Franfe vom 5. Dei. 1767. 


ann) ine feltfame Stelle indeffew befindet fih in einem Brief au Franfe vom 6. Fehr. 1763 alfo etwa vier Mo⸗ 


O! qui amplexus! er gaudia quanta future! 


+) Der gany farze Brief an ben Fürften von Deffau (Wien ı4.Mai) hebt alfo an: „Mad fünf ganzer Woche 

einer beſchwerlichen Meife find wir endlich im Wien angelangt, und ih mit einer großen Schwermuth 

befallen, die mehr als einen Orunb hat; und fo viele Gemalt ih mir auch von Augsburg an angerban, 

diefelbe zu mterdruten, fo feh” ich Fein ander Mittel zu meiner Beruhigung, als nad Rom zurädzugeben.’ 

In dem etwas ausführlibern an MuzelsStofeh von gleibem Datum druͤct er fib alfo aus: „Diefe Reife, 

. anftatt daß fie mich bärte beluftigen follen, bat mich außerorbentlih ſchwermöthig gemacht; und da es 


8 
nicht möglich ik, dieſelbe mit der bendtbigten Bequemlichkeit fortzufegen, folglich ten Genuß if, fo feh” 
id fein ander Mittel” (mie oben). Und noch an einer andern Stelle heiße ed: „Ih bin überzeugt, 
daß mich außer Kom kein wahres Vergnügen zu boffen if.” (Man muß Italien kennen, um es ganz 
zu begreifen, mie nicht bloß dad dolce tar niente fondern hinwieder auch das „fühe Vielthun, was 
man will”, bepdes nur dort im foldem Maaße zu finden it). Im beuben biefer Briefe empfahl er dem 
nun die Meife allein fortfegenden Bildhauer Gavaceppi iu gemeigter Aufnahme. 








Winkelmann. 
und Iegterer zumal fuchte ihn, mit 
66. Opyualtene Miele er 

* 


9 h er ja ’ 


den 


niemand weiter im ihn 
murde er unmittelbar 
einem ie 


zu d te; 


nad) di Au 


od bis zu Anfange bes Juniug 
befab die 5 en Kirhen, Gale 
rien Kabinette mit feiner ten Aufmerk⸗ 


ibm noc hinzu ‚die mörhige Kraft geben. 


Baron von Sperge®, der ihm bereits vor einigen’ 


Jahren die Stelle eines Sekretaͤrs bey der Alas 
demie der Künfte angetragen hatte, ftelte ihn zu 
Wien der Raiferin Maria Therefla und der Raiferl. 
Familie vor, welche ihn mit befonderer Huld 
empfingen,: und veichlich befchentt entliegen. W 
meldete dem Kardinal Albani diefe ehrenvolle Auf: 
nahme, nebſt den vortheilbaften Anträgen die man 
ihm in Wien gemacht, die er aber aus Liebe für 
Non ausgefchlagen babe. Hierauf reifte er in 
den erfien Tagen des Junius vergnügt von Wien 
ab nach Trieft, um fich dort 38 einzu⸗ 
ſchiffen. Nach der bisherigen, durchgängig 
für richtig angenommenen Meinung, mar es ſchon 
unmeit Trieſte, daß ein Italiaͤner fich zu ihm — 
ſellte, und mit ihm die Reife bie in zurück 
legte. Nach ueuern, hrtern a ßlgen 
Rächrichten bingegen **) machte er die Befannts 
(haft mit demfelben erſt in Trieſte felber, wo fie 
am ı. Jun. zufällig in dem naͤmlichen Wirths⸗ 


eindrins 
feines Ents 


Rasen: Sener —— fi 
Sei e— wat aus Viſtoja 2*— 

——— battle 

mn ganzes Weſen gerieth im die 


mm ur en da, fo daß 
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bey 
Pre 8 wegen zu vierjähs 


1 
er tlicher: —— dann aber 
1707 mit Erlafung eined Theil feiner‘ Strafjeit 
des " worden. 


Homers, des einzigen Buches das er mitgenom⸗ 
men, machte einige Notaten, entwarf zam Bors 
aus verschiedene Dankfagungsfchreiben, die er 
von Rom aus nach Wien enden mwollte, und 
vertdudelte zuweilen eine Stunde mit dem Kinde 
des Gaſtwirths, dag er liebgemonnen harte +F). 
Am 7. Jun. hatte ſich Archangel durch AUntauf 
eines fpannelarigen Mordmeffers und einer Rolle 
Bindfaden, ben er zw einem Stricke flocht, zur 
Berlbung feines Verbrechens geriftet, und wollte 
fchon an dieſem Tag daſſelbe voll ziſehen; allein noch 
ſiegte auf kurze Zeit das Gewiffen tiber ihn -+FF). 


©) Befonders naiv; und wohl gewiß nach der Wahrheit, erzählt Cavaceppi felber in der Worsehe zum 
tem Theil feiner: —— stätue eic, fol, Kom, 769. alles Vorerwähnte, von der Ce u 


wandlung des Unmmibes an, melde W. bevm Eintritt im bie Torolergebürge brfiel: 


Wie fi plörlich fein 


Geſicht veränderte; feine vathetiſcen Ansrufungen über den Schauer der Gegend, und die abgefbmadte 


Bauart der Wohnungen ; feine Zumu 


thungen am Eavacrppi, wieder mit ihm umzufehren, und des lestern 


ſowohl ald Anderer Vorſtelungen dagegen, bis auf die Scene im Zimmer von Kaunip; die eigenſten Kuss 
drüce diefes Fürden: „Wie fünnen Sie das Herz; baben, Ihren Freund zu verlaffen, der mehr um Gie 
als um ſich felbft in Unruhe it? MWedenfen Sie, daß er mum allein weitläuftige Linder durhreifen foll, 
deren Sitten und Sprache ibm unbelannt find. Ich bitte Sie, fo viel ich bitten lann, Ihrem Borfap zu 
ändern’; den fürdrerlichen Eindruck, welchen diefe letzte Inſtam auf WW. machte, und Eavacıppi’s @racbung: 
„Ib nahm ihn hierauf ben der Hand, und fagte mit gerährter Stimme zu ibm „Lieber Freund! Sie thun 
übel; aber weil es Ihnen fo gefält, fo tragen Sie nur Sorge für ſich ſelbſtz ich empfehle Sie Gert!” 
Wie er dann W. als ihm das Fieber befiel, in dem Haufe des H. Schmidrmeyer’s lieh, um ibm wicht 
u mit ar Gegenwart beſchwerlich zu fallen.” ©. diefe Stelle in der Ueberfegung bey Dafdorf II. 
5 


*:) In D. von Rofetti's letzter Lebenewoche J. Wintelmanns 8? Dtesd. 818. und, doch etwas 


minder genau, im: Almanach aus Kom ı$ıo. 


ann) So beißt es in der Biographie vor der neun Ausgabe von W. Werken. welhe bisher zum Tert unfers 
Art, diente; mir wiſſen nicht, aus welchet Quelle diefer Zug gefhöpft it. Wir unfers Orts, glauben aus dir 
nähern perfönlihen Kenntnif von W. fein Dabingehen an Arcangelt uns bauptfählid aus feinem Hang 
zur Geſellſchaftlichkeit erklären zu müſſen, melhe ſich, obme langes Ueberlegen, anf den erſten ihm begeg⸗ 
menden Gegenftand warf, wenn er nicht gerade zur Seite einem beifern fand. 


2) aue dies — wir dürften darauf fhmdren! nicht aus Pralerei, fondern aus — Langerweile, die ihm fogar 
verführte, dem Unhelden allerlei vorzufabeln; mie . B. daß er nah Wien geſchickt worden, um der Kal⸗ 


ferin eine — Kabale zu entdeten, ud. gl 


—— ik; 
end all 


.d.gl. So erzaͤhlt es Arhangeli in feinrm Werbören 
und eben fo wenig, daß Winfelmann 
Schaumänzen der ganze Wirtbetafel zeigen. 


was aber faum 
ch eines Tags gegen ihn geäußert, er molle naͤch⸗ 
Der Zug indeffen, dab W. dem Pifivjefer 


vollends feinen @eldbentel zeigte, erheilet nicht aus den Alten, fondern cher dad Gegentheil. 


+44) Aus welcher Quelle diefe Umfdnde gefchdpft feven, iſt und unbekannt, Nach den Mften follte man viels 
mehr vermurhen, daß W. den größten Theil feiner Zeit mit Urchangeli entweder anf dem Kaffeehaus, oder 
auf dem Zimmer, im Grdable mit diefem Nihrswärdigen zugebracht. 


+t}) So wurde es nicht mur, nach einem Briefe des H. von Bedmannsdorf an Michael Huber (f. deſſen 
Vorrede zur Franz. Ueberfenung der Kunfgefbihre S. CXLIL.) dem erſtern (wie willen nicht aus welchet 
Quelle) eriäblt: Winkelmann babe den Archangeli fo freundlich zum Dejeund eingrladen, daß letztrer 
daruber für den Mugenblit allen Muth verloren, fondern auch die Airem melden dies mit etwas verfhiedes 


nen außerweſentlichen 


Umftdudeu, mach archaugeli's eigener Ausſage. 
haupt über das Detail diefer foretlihen Stunden (S. 27—39.) aachzu 


©. Rofetti S. 135 — a4. ber über: 
leſen if. 
Rıa 
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| 
an an fündm Sa eh a A —— nd 


—— Boden, aber ** us Sr 
ale me 
Roͤcheln 


auf gr untern, und ru ülfe, war 
ren * —* von F ——— um ihn berz 
man trägt ihn a ray ya in fein Bert; eim 


—— 8 ſchleuni 

erllaͤrt die Wunden 
w. fein ——— * ch J den Sakra⸗ 
menten verſehen, verzeiht feinem Mörder ***), 
und ſtirbt endlich, um vier Uhr Nachmittags, 
bey voller Gegenwart des Geiſtes. In ſeinem letz⸗ 
—* Willen fette er feinen Herrn und Gönner, 
den Kardinal Albani, zu feinem Univerfalerben ein, 
legirt feinem Kupferſtecher der Monumenti, Mogalli, 
550 Zechini, dem Abbe Pirami (a. h. Piremai) 100, 
2 Zecchini dem Kammeriere des Gaftbofes, und 
30 zur Austheilung an die Armen in Trieite. Dem 
verruchten Archangeli war es indeſſen gelungen, 
die Benezianifche Gränze zu erreichen. Allein da 
er bier bemerfte, daß die — ſchon Anſtalten 


olt, und die 
ie tödtlich H 


—— 


gabe feiner —— 


—* Mitglieder nach dieſer 


un mache Hefte 


Winkelmann, 

feinem Berbafte er e, fo wendete er 
ha mie vidwene gegen mer. 
lanina angehalten, und nach Ad 


—— e obt 


—— — 
en —— wirklich voljogen. im Bunt er 


‘ Die von D. zu der 


arbeitete, theils entiworf: 

er auf feiner —* mit fü 

einem Tode in Beig der K. Hi Akademie: der bils 
nden Fünfe zu Wien, —* a durch einige 


ur beforgem ließ, die aber, durch 
iten und Fehler aller Art entftellt, ; der 
martu * Kenner keineswe * 


Seine en in Rom jur 
famcn in ar zw. — und 
von 2 

N; seen — ki 


en; aber um feinen Mund, 
Harfe 2 tee ag ſchwebte 
ein anmurbiger t durch 
ein anziehendes rg joe nr fo e * 
belebt war, fo war der Ausdruck deſſelben ange⸗ 
nehm und harmonifch, Es ur derfchiebene Bi 


obgleich nA —— 


) Was er noch vorher mit W. für Geſpraͤche geführt, um fein Schlachtopfet ſicher zu maden, wird ſeht 
ungleich erzählt. Die gem Sage war lange, daß W., um dem Jtaliiner noch einmal (7) feine Kos 


barfeiten zu ieigen, fü 


nen Koffer öffnen wollte, und im biefer — von dem Mörder überfallen mors 


den. Allein die Afren beftärigen vielmehr die Erzählung unfers Kern 


wu) Nicht, mie gemöhnlich erzählt wird, von dem Kind erfchrett, mit welhem Winkelmann öfter zu fpielen 


pflegte, umd das jeht an bie Thüre Hopfte. 


nun) Un dem biesfäligen hrifllihen Stun unfers großberzigen Freundes zmeifeln wir fiber am Allermenigften. 
Indeffen find wir es doc der ——— Wahrheit ſchuldig, zu bemerlen, daß es zwar ſteylich in der 


Vertheldigungsſchriſt für den Mörder beißt: 


„Es fen allbefannt, dab W., mitten umter feinen Todess 


walen dem Urchangeli bedauert, und das Geriet felbft um Milderung feiner Strafe öffentti gebeten habe”, 


wie es aud in dem fogemannten: 
aus Rom ı810, ©, ann. u. 


Actenmäßigen Berichte, welger der Ersäblung im: 
f. anm Grund ligt, mod ausführliher ftcht: 


Almanach 
„Mit beidenmärbiger Stands 


keit und wahrer chriglicher Frömmigkeit, ohne fih je wider feinen Mörder bellagt zu haben, fondern 


hm vielmehr ald feinem Mitmenfhen von Herzen vergeibend, umd mir dem Wunſche, ihn 


‚ wenn es ehne 


beifen Gefahr gefhehen koͤnnte, mabe zu baben, um ihm noch einmal zum Zeichen der Musföhnung die 


gm su deuden, farb er”; 
rwaͤhnung geſchieht. 


daß hingegen in ben Prozeßprotolollen felber alle deſſen nicht bie geringſte 


+) Niot einmal eine folde Entfhuldigung erhellet aus dem Alten, fondern vielmehr ein Gewebe von Lügen 


und der rucblofeften Unverſch 


theit im feinen Musfagen, moven wir mur diefe zum Beofpiel geben: Daß 
er W. die Schaumänzen habe rauben wollen, um 


e — aus Liebhaberei aufjubehalten, 


. ++) Im der neuen Ausgabe von W. Werfen (IM. uu—ın, Anm. jur Borrede der Kunſtgeſchichte) * e6: 
„Minkelmanns lepter Wile in Mädfihr einer felben Herausgabe, den er, feinen nahen Tod vielleicht 
auf eine munderbare Weiſe ahndend, gerade fchrieb, als fein Mörder ind Zimmer * lauteten alſo. 
(Hier folgen viere feiner Vorſchriften; die fünfte iR mur augefangen: 5.) Es fol” — 


+t#) ” reg Vorrede su J. Winkelmann's letzter Lebenswocht von Rofetti S. XVII. 


Immerbin 


luße der Biegrapbie des Unfrigen, an ber Sopitze feiner Werfe ©. XRLII. verfproden, im 


* 5 Iepten Bandes derfelben, den ausführlichen Iumbalt gedachter Hefte zu liefern, mas aber 
(wir — nicht aus welchen Gründen) unterlaſſen worden; vielleicht da auch die würdigen Heraudgeber, 


fo wie Böttiger I.c. davon urtbeilten: 


„Daß der Gewinn davom nicht fehr beträchtlich fern würde.” 


Einzelne Ercerpte, welche Hartmann davon in Paris ſelbſt gemacht, finden fid in den Heidelberg. 
— (Jahrg. 1.). Conf. die interefanteften —— in Daub's und Creutzer's Studien 


2. St. 2. 6,265. u. ff. und vVI.®. ©. 206, 
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iſſe von einer (nicht übeln). wurde, verbunden mit b elt 
—— Caſanova —— ſolhes —* ifenda - FR een Arber mM 


—— sw — u, rk (an 8 ’ —— —— hehe. 


—5——— — — nd vie 
u ! v 
hen imDel gemalt. Bon —— weiter war von ſeht aa Bedeutung, .. \ 


Eintretenden auf feinem S — eb Dag i 
nicht gern ir u Meseliie ſelbſt bar dem Onartbaumn eier ade, milde en 


Beiaung, von H. Lips geflohen, = dem 


mai, — —— —— 


gegenwärtigen Zufäge,. mit ven Han⸗ Won Fra J —— 


aſſer der efegunge 
den, bie Bode in dee einen, vor * Papieren, nad) dem u ungöäfhen eb  Unfeigen, ‚biejes 


nachdentender Stellung, fo wie er fih von nige vom Zonkaint u Berlin feinen Kor — — 
eipi 





et wird, findet ſich, m, a 
Wiener Ausgabe verm Zum mal feiner 

nde der neuen Ausgabe der —— ausführlichen ee teils. dur u beys 
aus * — Ver⸗ 


Beh Ein Stid von —— (nad) welchem —— Ertrafte 


—* ea's itallaniſcher er Gelbicte der. ftorbenen, iheils Dur —— einer 34 
eine matte Kopie, lebt) iR leihrals nach ten, ein befondered ef t AR 2.006 — * 
* Bilde gefertigt Se kolemenns. im Die reinfle,. — 
Vantheon zu Nom als Dental aufgeftellte Mars zöfliche Weberfi Ense 7 — 
morbüste ‚endlich bat der Hofbildhauer Doll von 1704 — 305. bey 
Gotha, —** feines. Aufenthalts in Itallen, nen, und. mit ln, Pe — 


ih 


Wintelman 
ſchichte der Runft —34 nun acht Jabre nad feiner unten ff. ; 
feinem Tode ( 1776.) jene zweyte fchon oben bes gegeben, und D 


eben auch nach Maron’s Gemälde — d Kr den fleı ai en don w. theils ‚von nt 


Mengfen’s — wie wie hoffen 
der +) — gefertigt k Dentfehen Besfolern.Lin Heyne, Mengı eng, 
Node und Riem), begleitet war. Die, * 
8 Hautierfe feiner Ge dieſer Ausgabe eu diejenigen, melche 
übern italienifchen, Web ; 
Biographie die nämliche hr 


ruͤhete sb rad von I: Riedel bes tige der Wiener s Ausgabe der Urſchrift. — Das 
forgt, worian, neben des Verfaſſers eigenen Show’ Gange Diefes.Alnterneymens follte alle Werfe W. 
17067 gedruckten Anmerkungen zudem —* in acht Banden umfaffen; allein bie. jetzt find, 
Hauptwerke, auch diejenigen oft ungeſchickt safe Wiſſens, — beyden esichlenen >> 
nug verfchmol en waren, welche er noch auf eis 

ner leisen Neite, meift auf eimgelne Zeddel mit ans kalienifthesif die Kunflge üchte zwey⸗ 
Bleyſtift geſchtieben eingeſchaltet hatte. In fo "mal e& Zuerſt vom Abbate Amorerti zu 
weit batre dieſelbe einen entfchiedenen, aber auch tn, und“ —— von den dortigen 


bloß diefen Vorzug, vor der Deedner⸗Ausgabe. 


Iftercienfer s Mön m Kloſter St. Ambrogio 


Aber die dluchtlgteit, womit ſolche —2 a a *). .Dieie Arbeit ——— mehr als 


2 4 


“) Bon Ungelifa, im ihrer fdrönflen Zeit, kurz von in Abreife nad Neapel, 4 dem Leben * um 
abertreffliher Keuntlichleit gemalt, fo daß es W. eignen größten Bepfall erhielt. 


"007° Diefes iſt ums mie zu Geſicht gefommen; wohl aber ein fehr dirftiges im Shwarzfunft von I. E. Haib 


habtes nah einer der vielen Kopieen in Del und Pal, welde nah dem von mir befisen’en Urbilde 

* worden. Vor einigen Jahren anerbot ih der Frauenholzifhen Aunftbandiung, daſſelde zum Behufe 

cat —— Stiches zeichnen zu laſſen; allein bey den damaligen ungünſtigen —— wurde ſol⸗ 
6 abgelehnt 


“un) Das die Weimarifhen HH. Herausgeber „das ahnlichſte und“ seiten nennen, mad der fiber hierin unbe: 


fangene Schreiber dies unmdglih zugeben Eınn. Drev Jahre nach dem meinigen gemalt, Hellt es einen — 
zwanzig Jadre jüngeren Mann dar; und folhe Müse eines Waſcherweibs dürfte der Maler ſchwerlich auf 
mW. ebrwürdiger Scheitel getroffen haben. 


®n Dafür, prüfte es der blinde Kardinal Wbani durch das Gefühl feiner. Hiude. Gurlitt S. aa. 


48 Der in „diefer Häufig ent ſtellte und vertämmelte Tert ift mit iobenewertber Sorgfalt aus der Dresdner 
Ausgabe und den Anmerlungen verbeifert, umd im Franzöfifben meift fo * gegeden, das man nicht 
ſelten * eigenthumliche Schreibart MW. auch im dieſer fremben Sprache mit Freude wieder erlenut.“ 
Winkelmanne Werte Ill. -ımı —ırın @ine ausfuührliche — iben f. in der Bibl. d. 
fd. Wiſſ. u. Aunſte B. XXVI. St. a. 8.19—%. 


ttt) > —— ee Bebeefiäungen welcht wir Im Heinfind'fchrn Katalog (als zu Bern 1805 in der 


baft, md in gleihem Jahr zu Paris u. Pripsig den Sommer erfchienen) angezeigt finden, 
—ã > Ianfen’fhen Ausgabe waren, deren erſter auf — go Zbaler, ber imente auf 19 Thlr. zu 
chen Fam, ift und unbekannt. Daſſelbe vermurben. fir noch viel medt von einer andern ung fo eben zm 
Belt gefommenen (Paris 1803 —) mit der Raaion Boflange, Maſſon umd Beſſon verfehzn, uud mit 
allen —— Anhängen ausgeſtattet, deren mir oben im Terte von der Yan enfacn imt haben. 
Huch bat fi der Herausgeber berfelben in einer Anmerkung zur Worrede wirflib mit 3. beseihnt. An 
ber Spitze dirfer Ausgabe befindet fib ein Bildnif von Wintelmann, nah R. Menge, wovon das Urbild 
ber Ritter Ayarra befaß, Nah dem Stiche zu urtbeilen, fan es unmöglich keuntlich ſeyn, da es einen 
kaum bdrepbigidhrigen Mann vorftellt, in welchem Alter er mit Mengs noch lange nicht befannt wär. 


*) a Binde, gr. 4° Milano 779. mit 5. Kupf. u, Vigu. e 
Ri * 
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au befichtigt, gang .. 
BB nt ee 


—— 


aus * entlehut. 
nr 


enthalten 


jur —A 


"nicht felten find die tellen, wo 
—— vo t witd, in rn, Tone abs 
der —— 


—— — 5 Bau 
der Alten und fiber die nis ju Girgenti, den 


©) So beurtheilen * die neuen Her: 
und zum Theil mit Lob, alfe: 
* Die *0 find Ant re ie b 
P w 
= ——— inediei beftimmt 
— 


il. Die Anmerlungen berich 


falſageſchriebenen Namen find, geblieben ; — en 

Auch if das in Winkelmann zu Fur; gerathene Eapitel über die Malerei hier ergdnit. 

jogen in Jagemanns 

, und Rünfte Band XXVI. & 
16 Stil. 


nterungen. 
Diefe Zufäge findet man au 
Bibliothek der ſchoͤnen = 


Anzeigen 178: , Iugabe at 


#*) S. Bött. Anzeig- ı 
die Biographie bier 
wärtig wicht unter Augen liegt. 


=) Im etſten Bande: 
An den Grafen von Binau 
„ Bibliothecar Franfe 
„» Hofrath Heume . 
» » Baron Miedefel . - a 
Im iwenten Bande: 


art, md Chur. 
“Han Seik Mine Darum, 


567. 


e neue Ausgabe der 
Die Zeichnungen, um melde man fi won Wien aus bey 
der neuen Ausgabe vergeblich 2 Semi A 


8 er. 053. und 1785. Et. 154. Dort ift ber dritte Theil efitnbi 
falls aus Der Wienerfien entichut fep, erinnern mir uns ger 


174857. + 
175558 - 
. 176 — 68. » 


Sihfifhen Leibarit Bianconi, 


Winkelmann. 


an Fea gerichteten Brief des Patets Paolo über 
ben und das Alter der B 


au Diamant, (ers 


— Briefe Winkelmanns an 

handlung über die Rovini di Roma, eine 
naue weitläuftige Erflärung aller in den drey 

den Hr were und Bignetten, und dreey⸗ 
2 u egifter. — Eine, von W. erwartete 

sb ne erfhlenn. von Fuͤßli if, "unfer 


Was die Monumenti betrift, Buch⸗ 
Händler Stablbaum Den (fine va ud 
—— — IE 





#r —3 —* den Die ea 
reunden aufbewahrten 


ode im ff. Ordnung erfehienen wi hen A 


Du * diejeni, gen 28 


Dresden 
77780. and Ar ſtellte ***), "an weich 


l.e. LVIM. Sorunt Hetwas gelinber, 


ausgeber der W. Werke 
„Hier iR eine — ee bed Werts ni. is in ver Wiener 
und nah Zeichnungen 


bat der Earbinal Albani den Maildndifben ver 
—** aber bey weitem nicht alle; (elbR die 
broldufige autiguarifhe und naturbiftorifche 


— der Itallaniſchen Literatur. ©. 
1. ©.54— 100. Goͤttingiſche geledste 


Ob 

da fie ung gegens 

« a“ ı2. 

. 54% 

ai, 

., 59. 
aus dem Ital. überfept.  Diefelben 


und enthalten mannigfaltige Uuffdpe, melde befonders die Mefultate 


von W. Meifen nah Neapel berrafen, umd au — ns gr * 9 — 


von Sachſen und deſſen Gemahlin beitimm 
. 175666 » 


den Probft Genymer . 
Kriegstath Marputg 
H. Friedrih Nicolai . » 
den Doft. Vollmanı . 
Bathöhrrrn Wollmann 1764 — 66. 
Kreisfteuer : Einnchm. 
Meife . 


1765. 
1765. 


Vrofeffor Witdewelt . 1759 — 67. 
„ 9. Stofd 


Un den Firft von Anhalt-Delfan 1768. 


. 17586 - 


- 1759 ⸗ 64. . 


Buchbdndler Walther 1756 — 66. - 
1757 — 68. + 
Dieſe erſchienen in der nachfolgenden — — was: 


t waren 


Wintelmann’s Deife nah Wien, aus Eapaceppi's Be zum on I. fein Rnatı. 





Winkelmann, 


— 


2. Die Briefe an fein de in der Sch 
Cafpar tue i, eh nn 
Wieein, (#3 —— 
8°. Zücch 778, Diefen folgten *) 


3 men Bänden (8%, Berl. 78ı bey Nicolai) 
Zur an einen feiner vertrauteften Freimde 
(9. :Stofb), 50 an der Zahl von 
den Y. 1756 — 68, nebſt einem Anhange von 
noch 9 am Verfchiedene. Hierauf 


4. nr an einen Freund im Liefland [den Herrn 
ee — 
1 — +D)+ 
8°, Eoburg 784. Eadlich 


5, Die Briefe an einen Landsmann, Schulfreund 


i 
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größeres Maaf, als vielleicht fonfl keiner. 
römische und seiechiiche Litteratur hatte 
den Schulftudien und als Schulmann in 
eößern Umfang und mit mehr Eeitifcher 
gefaßt ale fonft u zu bar 


Hr 


ben fi echiſche Litte die Seele 

= en dur Au durch Diefe An 

man e 

m —— ibligen Faͤllen ſich ne —— 

11 

® a Tr » batte feinen 
mad nach jenen Mufieen Griechen⸗ 

lands gebilder, feine een en mit Bils 
aus Ya und Plato g ‚, und vors 
einen thum hiſtotiſcher 


und ausgewählten Bibliothet ger wein * 
uch in ‚ 
€ 


und Hausgenoffen (9. D. Berendis) von bahn Fündige 


—ö67. der ’ der 
8 —— 
ert, berausgeg. von Goethe. 
©. "Täbing. 805, ser). 5 


Bon diefen fünf Sammlungen find wohl unftreis 
4 an wiſſenſchaftlichen Notiggen diejenigen an 


uzel⸗Stoſch die reichbaltigften ++), fo wie ® 


bie di N lich voll 
——— * va rante, —* 
Berg, au Riedeſel und an bie weisers 
freunde die gemüthlichfien. 


Bon PBiograpbifhen Denkmalen des Unfrigen 
nennen wir, neben den fchon erwähnten, die Ach 
an der Gpiße der nad) feinem Tod erſchienenen 
Wiener s Ausgabe der Geſchichte der Kunſt ſowohl 
alg der verichiedenen Ueberfi en diefes Wertes 
befinden, als bemerkfenswerth: 


1. Heyne's kLobſchrift auf Winfelmann, melde 
bey der Hefien s Eaffelichen Geſellſchaft der 
Alterchümer den ausgefegten Preiß erhielt, 
8°. 56 ©. Lein;. 773. bey Weygand. Diefelbe 
enthält in bündiger Kürze die Anfichten dieſes 
kenutnißreichen Gelehrten: Auf welcher Stufe 
W. das Studium der Alterthumskunde fand, 
| meldye böhere er daffelbe gebracht, und 
auf welcher er e8 verlaflen bat, d. b. was 

noch befonders darınn zu thun übrig fey. 


Aus diefer Schrift (S. 8 — 11.) entlehnen wir 


mur f.Stele: „Bon allen Borzügen, welche Na⸗ kelm 


tur, Fleiß und Glü einem der Aitertbumstunde 
Beflißenen geben können, beſaß Winkelmann 


M Ungebängt find einige it 
Mecheln durch Rom 1766. 


erleicht 
der Gegenſtaͤnde felbit, auf deren Betrachtung und 
urerung er nunmehr die ganze Wirkfamteit feis 
nes Geiftes einfchräntte. Er war völlig Herr ber 
feine Zeit, lebte in der Unabhängigkeit, weiche 
die. beßte Pflegerin des Genies if, begnügte ſich 
an einer einfachen, mäffigen Koft und Lebene— 
art, kannte keine Leidenfchaften als ſolche, wel⸗ 
che den ſich aufichwingenden Geift moch mehr 
beflügelten, Eine brennende Ebrbegierde befeelte 
ibn, fo fehr er auch zumeilen dag Gewand 
einer: Stoifhen Apathie über diefelbe zu mwers 
fen glaubte.” Diefer Stelle gegen über fehr ans 
emeßen führt Mich uber ein Schreiben des 
. von Brdmannsdorf an, weicher ibm die 
b der Handfchrift feiner Ueberfeguug der 
eichichte verdanft, und alsdann auf feine 
Roͤmiſche Reiſe (1766.) mit dem Bürften von 
Anhalt; Deffau (bauptfachlicy in Bezug ihrer Ber 
kanutſchaft mit Winkelmann) ausführlich zu fores 
chen fommt, wie folgt: „Wahrend der ſechs Mo⸗ 
nate unferd dafigen Aufenthalts faben wir Wins 
arın täglich. Ale Morgen g br fam er zu 
ung, um: den Prinzen auf feinen Eurfen Durch 
Rom zu begleiten, Gie begreifen, weicher Borr 


alienifhe Notinen für bie Wanderungen der HH. Paul Uſteri und Chriſtian von 


*t) Ungebängt ift ein MWrief des Math Reifentteius an den H. von Berg, bie Nachticht von W. Mod berrefr 
fend, vom a0. Zul, 1768. Dann italidnifch ; Annotasioni sopra le Autichicä di Roma, für den gedaqh⸗ 


ten Frepberen. 


won biefem Werke it ein (febr werbienflices) dhremelogi Amtlichet in 
; — 2* 448 Briefe (das —* if nennt —— a ae a 


+) Im erfien Bande frerlih böhft mifrolegifb, und 


für bie Nachwelt far unlesbar, über die Unternehmung 


und Ausführung des Wertes: Description des pierres grävdes eıc. 


GO Winfelnidnii‘ 


J ‚reinen ſolchen in a 
Derfelbe we in — unermudlich, dee 


einer beſſern Gefundbeit, 
und genoß damals beit € —— 


naͤmlichen * 3 Gegen de die unſe⸗ 
rer Aufm nd 
—— unſere 84 bis drey "oder vier U ei 


s’ aled blieb‘ bey uns, 0 
a —— —— 22* von Medi 
* —** ce oft war unfer Geſpraͤch bey 


ir ei ‚wenn ſchon fluͤch⸗ 

Bund nen Sage find’ ich noch tauſend 

ers —* ra — Sie Kiffen in innig 
der, w 

en * fand er ſich "in boller Srenbett,; 


gen 
Hinwieder fand er auch unfern Umgang ſo ange⸗ 
meſſen 8 daß J —* Behr per 
feyn wollten, die wir in 
von Rom, nad) Tivoli, —— kein u. er 
— ur ergo des re 8 Ca 
und Nettuno machten/ 
kat die Höflichkeit hatte, dem Kürften ke -- 
zw beherbergen, Sondern auch mit aller Nothdu 
—* derſehen; bier war es immer W. der die Hon⸗ 
neurs machte, und fein größeres Vergnügen kannte, 
als - af arg Audi ſeyn. Sie fühlen, wie alle 
dieg i nd werth machen 
und feine 2 bledere Denfart: uns 
e Intereffe an ihm immer ſteigern mußte. Voll 
belt, wo er _ anffallende Urfache zum 
Mißtrauem hatte; gab er fich feinen —— 
ganz hin, und hätte ſich 2 Sr Ahr um: ihnen 
es dienen. Erſt nach Fein 
* Ba. fe —2* das Gute, 33 
er ihnen na nem Vermögen erwieſen 
Seine Einkünfte beftanden in ar Kleinen en Sehe 
gelde des Kardinals Albani —— andern 
des Kardinals Stoppani, und im demjenigen, 
—— er von feiner Stelle eines Präfidenren 
lterthumer des Kapitols bezog. Dies Alles 
Behr rein machte iha nichtd minder als 
zei; da er fich aber frühe an wenige Beduͤrf⸗ 
—* ? gewöhnt batte, ‚machte er ſich aichts aus 
em was Gluͤcksgüter bieh. > Eben fo wenig 
fannte.er, außer dem Nubme der Gefehrfamteltn 
irgend seinen andern Ehrgeiz. - Von mächtigen Ben 
ſchutzern begünftigt, hätte es bloß an ihm geſtan⸗ 
den irgend eine -einträgliche Pfrüude zu erhalten, 
fobald er ſich dazu bequemen wollte, den Priefter. 
zu ſpielen; aber feine Freyheit war ihm zu ehemer, 
und er chabte ſich vollfommen glücklich in finet 


“) Auch als eigentliche Audacht: „Wenn Ihr” ( far er an Ufert 27. .6 t. 166. — a 
Mergen bie ae die Nacht feben fouter, Ihe wurdet euch wundern, wie 


Winkelmann. 
te ir im Pallı 
Lage us 2 wohn Pa afte Albani auf 


mitge hatte, mad. 
Bas im Winter bediente, da er gewöhnt batte, 
Sn, Bun a a 
Sein vorrath. ‚ entfprac) —— 

beſaß er che Ba einen ſch * 
antiten Faunstopf der in den Monumenti abs 
— if, * IE, ben meine neuen Er 
der W ae ch —— 
bewahrt, — sefunben habe, Moch einen Ums 


Pet ftand darf ich micht vergeffen. —— Dr 


er mir, daß er als ein guter Sohn: der Kirch 
ewohnt fen alle Morgen, während dem er fein 
34 koche (Gott und alle Heiligen‘: 
es ihnl) * eh ſchoͤnen Iutherifäge 
zu fingen *), Aule dieſes beweist 2 
ng er war, und mie ſehr * — 


fein: enes that, auf Der Bahn fortgeben wolies Be 


allerley Raͤnken ungeadjtet, welche: Heine 

gegen ibn farmiedeten, ſich nun einmal geö * 
bare. Uebrigens nahm er von den ifalienifchen 
Sitten weng an, ſondern lebte Iteber nach feiner 
ſchlichten deutſchen Weiſe. Seinem in man 
chen Vaterland war er: —— Herzen 

machte fich eine Pflicht daraus; — — inen Landleu⸗ 

then ‚angenehme Dienſte zu —— £ 
folgt die ſchon oben angeführte 

eines Tage über feine Reli ——— 

den H. dom Erdmanusdorf ſich äußerte). * 
Kardinal Albanl liebte ihn wie feinen Sohn 5; und, 
obwohl diefe Eminenz eben nicht ein ſeht weiches 
Herz hatte, konnte u (bey erg mans run 
mie ‚ohne Thranen im Aug: nie von * 
benen fprechen nn vlnr = 4 


ar . Gurutts Biographischesliterarische No- 
tiz von Joh. Winkelmann 49%, 38 S:“Magieb, 
1797. bey Passau: Eine, durch genaue’ Bes 
ya —— der vorhandenen Queilen leſenswerthe 
Schulſchrift / aus welchen wir benz in 
sur mehrere Anmertungen, ——— — 
eıhaben; eben fo ns 
fi) ’ 


aAltin 


tann: id bin mir ſelbſt Magd, Diener, Schreiber 


e und Botbe: Ben dem —* bringe ich eine — 


Stunde zu, ohne zu arbeiten, und dieſes iſt dee A me! wo id — Side vachdeute; bay: dieſen 


tungen finge ich Lieder aus dem lutheri 


e, wientie: biefelben einfalen, und bin im 


en Gefangbuch 
biefen v vergnügter als der große Mogol.” Schw. Br. S. 156. Auch mir baben oft feim 


liebſtes unter den erwähnten Liedern jenes berrl 


treren. auf fein Zimmer aus, voller Kehle fingen hören.. 


: „Warum folt’ id * dann — beym Eiu⸗ 


* 


“») 2 melden Beſchraͤnkungen, und aus mas fir leicht verseihlichen Grinten, merden wir —* unten 


’ 


ser) Dft haben wir ums verwundert, daß in A. Rode's Leben bes H von Erdmannddorff (99 Def 801.) 
feiner und des Fürden von Deſſau Verbältnifen mit dem Unſtigen ein einiges Mal (©. ı2.) Erwäbnung 
gefchieber, wie folgt: „Winfelmann zu Kom, frob unter fo jahlloſen Rumpfen Anftaunern' eudlid eins 
mal zwei eben fo wißbegierige als fähige Morten zm finden, meibere fie mir Entzädem in die Sehe immiſſe 

der Kunft ein. Er begleitete fie überall zu Rom. Seine Anbänglihkeir an den Fürflen ward Enthu⸗ 
-fiasmus. Zhm wollte er aud auf feiner unglüdlihen Reife nah Deutſchland beſuchen, wo er den Tod 


: fand.” 
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"Winkelmann. Eine (akademische) 
de von C; Morgenstern 4% 1085. Leipzig 
805. bey Goeschen , welche: vollends 
- einer Begeifterung geſprochen ift, die miche 

ermangeln konnte in das Geminh der Hörer 
mit dauerndem Eindruche Übergugehn. Gleich 
mieiſterhaft betrachtet er den Unirigen in Bes 
auf Wiſſenſchaft (Gelchrfamkeit), Kunft 
und Lebenzfreylich (und wie es bis auf ihn 
Keiner getban) am Algemürhlichfien in Abs 
ſicht auf das Leben. Einzig feine Rügen 
einiger Heyne ſchen Neuerungen über den Uns 
frigen (deinen un hs und die Er⸗ 
—— —— 
ortzu voe⸗ 
wungen zu ſeyn n * it 
4. Noch weit umfaffender indeffen,, als alles 
Uebrige, was in Betreff des Unfrigen feit 
feinem Tode gefchrieben worden , iſt Die Seizje 
zu feiner Schilderung, in dreyerlei Uuffäßen vom 
Seite der drev befannten Weimarifchen Runfts 
freunde. Wahr iſt's, diefelben geben, unter mans 
nigfaltigen (oft feltfamen)Rubriten, gewoͤhnlich 
von allgemeinen Betrachtungen aus, zu welchen 
die Künftler und Dilettanten unter un ern keſern 
fich nicht immer zu erheben geneigt ſeyn dürf⸗ 
ten, und fieigen Dann freylich wieder von ſpe⸗ 
fulativen öben folder Art (vor denen ‘ber 
fanutlich Winkelmann felber fo fchwindlicht 
mare) mit ungemein fruchtbarer Anwendung 
wieder auf das Yndividunm Winkelmann 
nieder, Mur von diefer Anwendung bier, 
aus jedem der drey Aüffäge, einige der dor 
züglichfien Stellen, 


Aus dem erften (l.c.) &;389—j4o. 


„Winkelmann war dreyßig Jahr alt geworden, 
ohne irgend eine Gunft des Schiciale —— zu 
baben; aber in ihm ſelbſt lagen die Reime eines 
wünſchenswerthen und möglichen Glückes. — Er 
traumte ſich eine Reiſe nach Aeghpten; er begab 
fi auf den Weg nach Franfreih; unvorgefehene 

inderniffe wiefen ihn zurüch, Beffer geleitet von 
einem Genius ergriff er endlich die Idee, ſich 
nach Rom durchzudrangen.” 


Dann von der Ratur der Alten im Gegenfage 
der Neuern: „Eine folche antite Natur mar, 
infofern man es nur von einem unfrer Zeitgenoffen 
behaupten fann, In Winkelmann wieder erſchle⸗ 
nen, die gleich anfangs ihr ungeheures Probeſtück 
ablegte, daß fie durch dreyßig Jahre Niedrigkeit, 
Unbehagen und Kummer nicht gebändigt, nicht 
aus dem Wege gerücht, nicht abgellumpft werden 
konnte Sobald er nur zu einer ihm gemaßen 
—83* gelangte, erſcheint er ganz und * 
chloſſen, voͤllig im antiken Sinne. Angewieſen 
auf Thaͤtigkeit, Genuß und Entbehrung, Freude 
und Leid, Befig und Verluft, Erdebung und Ers 
niedrigung, und in ſolchem feltfamen Wechfel 
immer mit dem ſchönen Boden zufrieden, auf 
dem ung ein fo veränderliches Schidfal beimfucht. 
Hatte er nun Im Leben einen wirklich alterthüm⸗ 
lichen Geift, fo blieb ihm Dderfelbe auch in feis 
nen Studien getren.” So vielfah er auch 
in dem Wißbaren und Wiſſenswerthen herum⸗ 
ſchweifte, cheils durch Luft und Liebe, theils 
Dur Nothwendigkeit geleitet, fe fam er Doch 
früher oder fpäter immer jum Alterthum, befons 
Ders zum griechifchen, zuruͤck, mit dem er ſich fo 
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nabe verwandi fuͤhlte, und mit dem er ſich in ſeinen 
beßten Tagen fo glüdlich vereinigen follte,”” 


Hiernaͤchſt, «unter der Rubrid: Heidniſches. 


„Ienes Vertrauen (der Alten) auf ſich ſelbſt, 
jenes Wirken in der Gegenwart, „ihre Ergebens 
beit in ein übermächtiges Schidfal,. und eine in 
dem hoben Werthe des. Nachru felbit. wieder 
auf. diefe Welt angewielen: Zufunft, machen told) 
ein —— ed Sauzes, daß wir bey ibnen, 
in dem böchften blicke des Genußes, mie in 
dem tiefften der Aufopferung, ja des Untergangs, 
eine unbertwälliche Gefundbeit wahrnehmen, Dies 
fer beidnifihe Sinn nun leuchtet auch aus W. 

andlungen und Schriften hervor, und fpriche 
ch befonderg in feinen frübern Briefen aus, mo 
er ſich noch. im Conflict mit neuern Religiongs 
gefinnungen abarbeitet.  Diefe_ feine Denkweile, 
diefe Entfernung von. aller chriſtlichen Ginnesart, 
ja ſelnen Widerwillen. dagegen muß man im Auge 
baben, menn man, feine fogenannte Religionds 
veränderung. beurtbeilen. will Diejenigen Var⸗ 
tbeyen, in welche ſich die chriftliche Religion theilt, 
Phi * * —— ee ef, * 

atut nach, niemals zu einer chen gehoͤrte, 
welche ſich iht ſubordiniten.“ net — 


Weiter: Freundſchaft. 


„Auch hier zeige ſich ein merkwürdiger Unter⸗ 
ſchied alter und neuer Zeit. Das Nerbaltnik yu 
den Frauen, das bey umg fo zart und geilig ges 
worden, erhob ſich bey den Alten kaum über die 
Gränze des gemeinften Bedürfnifted, Das Berbälts 
niß_der Neltern zu den Kindern fcheint einiaers 
maßen jarter gewefen zu ſeyn. Statt aller Empfins 
dungen aber galt ihnen Die Freundſchaft unter Pers 
fonen männlichen Geſchlechts. Die leidenfchaftliche 
Erfüllung liebevoller Pflichten, die Wonue der 
Unzertrennlicpkeit, die Hingebung eines für den 
andern, die ausgeſprochene Beftimmung für dag 
ganze Peben, ſetzen ung ben foldhen Verbindung 

en unter den Alten in Erſtaunen. Zu einer 
—* folcher Art fühlte ©) Ach nicht allein 
abig, fondern ihrer auch im böchſten Grade bes 
dürftig; er empfand fein eigenes Selbſt nur unter 
der Form der Freundſchaft, und erfannte ſich bloß 
unter Dem Bilde des Durch einen Dritten iu vollens 
denden Ganzen Frühe fchon legte er dieſer dee 
einen vielleicht unmürdigen Gegenitand unter *), ,., 

toleder aber bildet er auch alles Wuͤrdige, mag 
ch Ihm naht, nach der Urform feiner Jdee eines 
reundes, zu einem ſolchen um; und wenn ihm 
gleich manches von dieſen Gebilden leicht und 
bald vorüberfchmwindet, fo erwirbt ihm doch dtefe 
fhöne Gefinnung das Herz manches Trefflichen, 
und er bat dag Glück, mit den Beten feines 
Zeitalter8 und Kreiſes in dem ihönflen Werhälts 
niffe zu ſtehn“ — „Fir die Schönheit der Formen 
im geben und in der Kunft (wieder gleich einem 
Griehen) enthufiaftifch eingenommen finden mir 
ihn daher oft im Verhalmiß mit ſchönen Jünalins 
gen; und niemals erfcheint er felbft liebengmürs 
diger als in foihen, oft nur flüchtigen Augens 
blidten **)." 


RBarboliciemus ***), 
Rubrick Folgendes: 


„Der DresdnersHof, moher allenfalls bins 
längliche Unterflügung zu einer Reife nach Nom 


Dann; Aus Ddiefer 


*) Wir glauben, daß bier von bem jungen Hamprecht die Mede ſey. S. oben. 


*e) Gin folbes Gebilde zum nähern felen Anfbaun, auch nur auf ein Paar Minuten zu erhafhen, mußten 
mie oft mit ihm duch mehrere Straßen von Nom laufen. 


we) Beier, und minder geſucht, als oben die Rubrict: Seidniſches! 
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allein zu hoffen war, bekannte ſich 
Kirche, und kaum war ein anderer 
und Gnade zu gelangen, als durch Beſchtvaͤter 
u. a, geiftliche Perfonen,  Dabey: mußte ED. füh⸗ 
len, daß man, um in Rom ein Römer zu ſeyn, 
am fich ihnig mit dem dortigen Dafeyn zu verwe⸗ 
ben, und eines zutraulichen 2% ngs zu genießen, 
nothwendig zu jener Gemeine ſich befennen, ihren 
Glauben zugeben, fih nach ihren Gebtaͤuchen bes 
Auemen mirffe, Ein fol utſchluß aber fann 
mit der allgemeinen Denfweife und der Uebetzeu⸗ 
gung vieler Menfchen im MWiderfp ſtehen; 
alsdanı beginnt ein Streit, der war bey und 
feine Ungewifiheit, aber eime Unbehaglichkeit erregt, 
eg Verdrüß, daß wir nach außen 
bie und da Brüche finden, mo wit nach innen 
anze Zahl zu ſehen glauben, Umd fo erfcheint 
auch iD. bey feinem vorgehabten Schritt, beforgt, 
ängflih, fummervoh und in leidenichaftlicher B 
megung, wenn er fich die Wirkung diefes Unters 
nehmend, befonderd auf feinen 1: Gönner, 
den Grafen, bedenft. Wie fhön, tief und rechts 
tich find feine vertraulichen Aeußerungen über dier 
fen Punfe”ı Denn feinen — Kunſtzweck 
ausgenommen, hatte die fatholifchhe Religion für 
ihn ficher nichts amaͤgliches. Er fah in ihr bloß 
das Mastenkleid, das er umnahın, und drin 
fid) darüber hart genug aus, Auch fpäter fcheint 
er an ihren Gebräuchen nicht genugfam feftgehalten, 
ja vielleicht gar durch lofe Reden ſich bey eifrigen 
BHelennern verdächtig gemacht zu haben; wenig⸗ 
ftens iſt bie und da eine kleine Futcht vor der 
Anquifition fihrbar.” f 


u Römifchen 
eg zu Gunſt 


Gewabhrwerden Griechiſcher Zunft. 


Ueber XD. erſte noch in Dresden herausgege⸗ 
bene Schriften: Weber die —— u 1 
wird hier geurtbeilt, wie folgt: „So febr 
W. (don bier dem rechten Wege erfcheint, 
o töftliche Grundftelen diefe Schriften auch ent 

ten, fo richtig das letzte Ziel der Kunſt darin 
con aufgefedt if; fo find fie es ſowohl 
dem Stoff als der Form nach, dergeſtalt barock 
und wunderlich, daß man ihnen wohl vergebens 
durchaus einen Sinn abzugewinnen ſuchen moͤchte, 
wenn man nicht von der Perfünlichkeit der damals 
in Sachſen verfammelten Kenner und Kunftrichter, 
von ihren Fähigkeiten, Weynungen, Neigungen und 
Grilfen näher unterrichtet if; Lippert, Hagedorn, 
Deier, Dietrih, Heinecke, Deflerreich lebten, 
beförderten die Kunft, jeder auf feine Meile, 
* But waren befchränft, ihre Maximen 
eitig. 


Rom. 


„Mittlermeile trat er endlich, mo nicht genugs 
ſam vorbereitet, doc) einigermaßen vorgelibt, fels 

nen Weg an — war mun in Nom, fah feine 
Münfche erfüllt, das, was er für fein höchſtes 
‚Glüd hielt begeünder, feine Hoffnungen übers 
befriedigt.” — Und nun die kuͤſſenswerthe Stelle: 
„Berkörpert ftehn feine Ideen um ihm ber; mit 
Staunen wandert er Durch die Reſte eines Riefens 
jeitalterd; Das Herrlichſte, mag die Kunft her⸗ 
vorgehracht bat, ſteht unter freyem Himmel; 
ohnentgeldlich, mie zu den Sternen des Firmas 
ments, wendet er feine Augen zu folchen Wunder; 
werfen empor, und jeder verfchloffene Schag öffs 
net fi für eine Meine Gabe. Der Antömmling 
ſchleicht wie ein Pilgrim unbemerkt umber, Dem 
Herrlichiten und Heiligſten naht er ſich in unfcheins 
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barem Gewand;+ nich läßt er richt Enge 
auf ſich eindrin eis das Ganze wirft auf.ihn um 
endlich mannigfait 9, und fchon fühlt er bie Har⸗ 
monie voraus, die aus diefen vielen, oft feinds 
felig ſcheinenden Elementen zulegt fün ähm entfleben 
muß. Er beſchaut, er betrachtet alles, und wird, 
auf das ja ſein Behagen volllommenet werde, 
für. einen Künftlee gehaiten, fin den man Dean 

doch am Ende:fo gerne: gelten mag... 0: 

f rooll⸗ tur ai, 

s 1 


Mengs. us 
> „ber WW, hätte- lange. Zeit- in Den ‚weiten 


n 
Keeifen alterrhümlicher Ueberbleibfe me demmers 


theſten, feiner Betradhtung moi 


den —— * das en 
eich mit ammengebradt. 
Deffen eigenes es Dalent auf Die alten: uud 


befonders die. fchönen Kunſtwerle gerichtet war, 
machte feinen Freund -fogleich mit dem :Worzügs 
lichfien befannt, was unferer A tſamteit we 
if. Hier lerate Diefer die Sch der. 
und ihrer Behandlung kennen, und fab ſich 
aufgeregt, eine -Gweift vom. G d 
* ſchen Tuͤnſtler zu unternehmen, Er hielt 
zuerſt an das Hoͤchſte, das er in einen Ab⸗ 
bandiung von dem Stile der Bidbauerey in 
den Zeiten des Phidias da ken gedachte 
Dod bald erhob er ſich über die Einzeinbeisen zu 
der Idee einer Geſchichte der Kunſt, und, entdeckie, 
als ein neuer Kolumbus, ein lange grahndetes, 
gedeutetes und beſprochenes, ja man laun ſagen, 
ga früber {con *) gefanntes und wieder verloreng 


Kitrerarifhes Yifetier! ? 


„Nicht leicht iſt ein Menfch gluüͤcklich genug, 
für feine höhere Ausbildung ven ganz uneigens 
nügigen Gönnern die Hilfsmittel en. 
Selbft wer das Beßte zu wollen glaubt, kanu 
nur das befördern, was er liebt und kennt, 
oder noch eher, was ihm nutzt. Und fo war 
auch die litterarifch s bibliographifche Bildung dass 
jenige Berdienft, das W. früber dem Grafen 
Bünau und fpäter dem Gardinal Paffionei ems 
pfahl. Der Bibliothekar eines deutfchen Grafen 
war für einen Gardinal ein ertvünfchter Haudges 
uoſſe, der fih auch da gleich wieder ald zu 
Haufe finden konnte, Aber nur kurze Zeit, und 
nur fo lange ale es nötbig war, um fich einen 
mäßigen Lebensunterhalt I. verichaffen, blieb W. 
feiner litterarifchen Beſchaͤftlgung getreu, fo wie er 
aud) bald das Intereffe an dem, was ſich auf fris 
tiſche Unterfuchungen bezog, verlor, und weder 
Handfchriften vergleichen noch deutfchen Gelehrten, 
or — über Manches befragten, jur Rede ſtehen 

e. 


Bardinal Albani. 


Mittlerweile foͤderte über Alles Ihn das Glück, 
ein Hausgenoffe des Eardinal Albani geworden zu 
feyn. Diefer, der, bey einem großen Vermögen 
und bedeutenden Einfluß, von Jugend auf eine 
entfchiedene Kunftliebbaberey, die beßte Gelegens 
beit fie zu befriedigen, und ein big and Wunder⸗ 
bare glänzendes Sammlerglüd gehabt hatte, fand 
in fpateren Jahren in dem Geſchaͤft dieſe Sammıs 
lung würdig aufjuftellen, und fo mit jenen römis 
ſchen Familien zu metteifern, die früher auf den 
Werth ſolcher Schäge aufmer geweſen, fein 
böchftes Vergnügen; ja den dazu beflimmten 


*) Befonders aus einer freolich ſeht fhönen Stelle des Quintilians wird fi i 
Terre, aller mögliche Vortheil gegen. ©. 1. c. 413 — * a a aa 
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Raum nach Art der Alten zu Aberfüllen, tar 
fein Geſchmack und feine Full. Gebäude drängten 
fih an Gebäude, Saal an Saal, Halle zu Halle, 
Brummen und Obelisten, Carpatiden und Bass 
reliefe, Statuen und Gefäße fehlten weder im 
Hofs uoch Gartenraum, indeß große und Fleinere 

immer, Galerien und Kabinette die merlwürdig⸗ 
ten Monumente aller Zeiten enthielten.” 


Gluͤcksfaͤlle. 


„Aber auch manch anderes aͤußeres Gluͤck bes 
gegnete ihm auf feinem Were. Nicht allein, daß 
in Rom das Nufgraben der Alterthümer lebhaft-umd 
glüdlich von Statten ging, fondern es waren auch 
die Herculanifchen und Pompejiichen Entdeckungen 
theils neu, theild durch Neid, Verheimlichung 
und Fangfamfeit unbefannt geblieben, und fo fam 
er im eine Erndte, die feinem Geifle und feiner 
Thätigfeit genugfam zu fhaffen gab.” „Ein andes 
rer nicht geringer Vortheil für ihn war fein Bers 
bältnig zu dem Erben der großen Stofchifchen Des 
fisungen. Erf nach dem Tode des Sammlers 
lernte er Diefe Heine Kunftwelt kennen, und berrfchte 
darinn mad) feiner Einficht. und Weberjeugung, 
Freplid ging man nicht mit allen Theilen Diefer 
außerft ſchaͤtzbaren Sammlung gleich vorſichtig um, 
mwiewohl das Ganze einen u Bi Freude 
und zum Nugen nachfolgender Liebhaber und 
Sammler, verdient battle. Manches ward vers 
fchleudert; doch um die treffliche Gemmenfammlung 
befannter und verfäwflicher zu machen, unternahm 
DW. mit dem Erben Stoſch die Fertigung eines 
Kataloge, von welchem Gefchäft und de fen übers 
eilter und doch immer geiftreiher Behandlung ung 
bie überbliebene Eorrefpondens in merkwürdiges 


Zeugniß ablegt.” 


Unternommene Schriften. 


‚Mie manchen Titel von Schriften bat er und 
in feinen Briefen binrerlaffen, welche allernaͤchſt 
erfcheinen follten, und nie erfchienen find; und 
auch von den erfchienenen, ob fie in ihrer urs 
fprünglicyen, oder im einer veränderten Geflalt 
erfcheinen follten, hing vom unendlich mannigfab 
tigen, feinen Umfländen ab. Nur einen Monat 
fpäter, fo hätten twir ein anderes Wert, richtiger 
an Gehalt, beflimmter in ber Rorm, vielleicht 
etwas gamz Anderes. Und eben darum bedauern 
wir hoͤchlich feinen frübgeltigen Tod, meil er ſich 
immer wieder umgefchrieben,, und immer feim fers 
nere8 und neueſtes Leben in feine Schriften einges 
arbeitet hatte. So find feine Werke, verbunden 
mit feinen Briefen, eine volfommene Lebens⸗ 
darſtellung des Unfrigen, find fein Leben felbft, 
Sie feben, mie das Leben der meiften Menſchen, 
nur einer Vorbereitung , nicht einem Werke gleich. 
Sie veranlaffen zu Hoffnungen, zu Wünſchen zu 
Ahndungen; wie man daran beffern will, fo fiebt 
man, daß man ſich felbft zu befferm hatte; tie 
man fie tadeln will, fo fiebt man, Daß man 
demfelbigen Tadel, vielleicht auf einer höhern 
Gtufe der Erfenntniß , ſelbſt ausgeſetzt ſeyn 
—— Denn Befchränfung ift überall unſer 

008.” 


Philofopbie. 


„Winkelmann beflagt ſich bitter über die 
Dbilofophen feiner Zeit, und ihren auegebreiteten 
Einfluß.” (Db, nad dem Sinne des Verfaſſers 
biefes Aufſatzes, mit Recht oder mit Unrecht, iſt 
ung nicht klar geworden), Hier nur die fonders 
bare Bemerkung: „Daß fein Gelehrter ungeftraft 
jene große phlloſophiſche Bewegung, Die durch 
Kant begonnen, von fih abgemiefen, fich ihr 
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widerſetzt/ fie verachtet habe, “außer etwa die 
ächten Altertbumgforfcher, welche durch die Ei 
re ihres Studiums vor allen andern Mens 
chen vorzüglich begünftigt y feyn fcheinen. Denn 
indem fie ſich nur mit Dem Befren, was Die 
Melt hervorgebracht hat, befchäftigen, und das 
Geringe, ja das Schlechtere nur im Berug auf 
enes Vortreffliche betrachten, fo erlangen ihre 

untniſſe eine ſolche Rufe, ihre Urtbeile eine 
ſolche Sicherheit, Ihe Geſchmack eine folche Eon: 
fiteng, daß fie innerhalb ihres eigenen Kreſſes 
bis zur Verwunderung, ja bis zum Erſtaunen, 
aus gebildet erſcheſnen. 


Doefie, 


„Bey genauer Betrachfung von id. Stadium 
und Lebensgange firden wir bey ihm Feine eigent: 
liche Neigung zur Poefle, ja man könnte eher 
fagen, daß bie und da eine Abneigung bervors 
blicke, mie denn feine Vorliebe für alte gewohnte 
lutherſche Kirchenlieder, und fein Verlangen ein 
ſolches unverfalfchtes Geſangbuch felbft in Rom 
8 beſttzen, wohl von einem tüchtigen, wackern 

eutſchen/ aber. nicht eben von einem Freunde 
ber Dichttunſt zeuget” — am meiften .( möchten 
wir binzufegen) von Allem, was — bag eben 
erfreut. „Deo wunderbarer und erfreulicher ifi 
ed, wenn er felbit als Poet aufteitt, und zwar 
als ein richtiger, umverkennbarer in feinen Bes 
ſchreibungen der Statuen, ja beynahe durchaus 
in feinen fpätern Schriften. Er ficht mit dem 
Augen, er faßt mir dem Sinn unausfprechliche 
Werke, und doc fühlt er Den unmiderftehlichen 
Drang mit Worten und Buchſtaben ihnen benzus 
fommen. Das vollendete Herrliche, die dee 
moraus diefe Geſtalt ehtfprang, das Gefühl, 
das in ihm beym Schäuen erregt ward, foll 
dem Hörer, dem Pefer mitgerheilt toerden, und 
indem er nun bie ganze Rü mier feitter Faͤhig⸗ 
keiten muſtert, ſieht er’ ſich genötbigt,; nach dem 
Kräftigften und Würbigften zu Per was ihm 
zu Gebote ſteht. Er muß Poer feom, - er mag 
daran denten, er'mag wollen oder nicht.” 


Erlangte Einſicht. % ’ 


„So fehr W. überhaupt auf Fin gewiſſes Anis 
fehn vor der Welt achtete, fo fehr er fich einen 
litterarifchen Ruhm münfchte, fo gut er feine 
Werte auszuſtatten und fie durch einen gemiffen 
feyerlichen Seil zu erheben fuchte, fo war er doch 
keinesweges blind gegen ihre Mängel, die er 
vielmehr auf das fchnefte bemerkte, mie ſich's 
ben feiner fortfchreitenden, immer neue Gegen⸗ 
ftände faffenden und bearbeitenden Natur noch⸗ 
wendig ereignen mußte. Hatte er das Mſcpt. noch 
in der Hand, fo ward es umgefchrieben; mar 
es zum Druck abgefendet, fo murden Berbefies 
rungen und Nachtrage binterdrein geſchickt, und 
von allen diefen Keufchritten machte er feinen 
—— fein Geheimniß: Denn auf Wahrheit, 

eradheit, Derbheit und Redlichkeit Rand fein 
ganzes Wefen gegrümbder.” 


Spätere Werke (Oder vielmehr nur über die 
Monumenti inediti). 


„Man ſieht wohl, daß jene Luft neue Gegen; 
flände befannt zu machen, fie auf eine glüdliche 
Meife zu erflären,” die Alterthumefunde in fo 
großem Maße zu erweitern, ihm zuerſt biefür ans 
gelocdt babe; dann tritt das Sntereffe hinzu, die 
von ihm in der Kunſtgeſchichte einmal aufgeftellte 
Methode auch hier an —— die er dem 
Leſer vor Augen legt, zu prüfen, da denn juletzt 
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der gluͤckliche Vorſatz ſich entwickelte, in ber vor⸗ 
ausgeſchickten Abhandlung das Werk über die 
Kunfigefhichte, das ibm fchon im Mücken lag, 
filtichtweigend) ju verbeſſern, zu reinigen, zufams 
menzudrängen und vielleicht fogar theilmeife aufs 
zube Im Bewußtſeyn früherer Mifigriffe, 
ber die ihm der Nichts Römer kaum zu recht 
weißen durfte, ſchrieb er ein Werk in itallaͤniſchet 
Sprache, das aud in Nom gelten follte. Nicht 
allein befleißigt er ſich dabey der größten Aufs 
merffamfeit, fondern wählt fi auch freundfchafts 
liche Kenner, mit denen er die Arbeit genau Ducchs 
t, fich ihrer Einfiht, ihres Urtheils auf. das 
Mi. bedient und fo ein Werk ju Stande bringt, 
das als Bermächtniß auf alle Zeiten übergeben 
wird, Und er fchreibt es nicht allein, er beforgt 
es, unternimmt es und leiftet als ein armer Privat 
mann das, mas einem — *— Merleger, 
was alademifhen Kräften Ehre machen würde, 


Dapft. 


Winfelmanns Aufenthalt in Rom fiel zum 
größten Theil unter die Regierung Benedict des 
IV. gambertini, der als ein beiterer, behag⸗ 
licher Mann lieber regieren ließ, als regierte; 
und fo mögen auch Die verfchiedenen Gtellen, 
weiche ED. bekleidete, ihm durch die Gunft feiner 
dohen Freunde mehr, als durch die Einſicht des 
Dapftes in feine Berdienfte geworden fenn.” 


Charakter. 


„Wenn bey fehr vielen Menfchen, beſonders 
aber bey Gelehrten, dasjenige was fie leiflen 
als die Hauptſache erfcheint, und der Charakter 
fi dabey wenig äußert; fo tritt im Gegentbeil 
bey W. der Fall ein, das alles dasjenige, was 
er, berorbeingt, bauptfächlid deftwegen merk 
roürdig und ſchaͤtzenswerth ift, meil fein Charak⸗ 
ter Ah ‚immer ** offenbart. W. war durch⸗ 
aus eine Natur, die es redlich mit ſich ſelbſt 
und mit andern meinte; feine angeborne 
beitsliebe entfaltere fich immer mehr und mehr, 
je felbftffändiger und unabhängiger er ſich fühlte, 
0 daß er fich zulegt die böfliche Nachficht gegen 

ertbümer, die im Leben und in ber Pitteratur 
© fehr bergebracht iſt, zum Verbrechen machte, 

e folche Natur konnte wohl mit Behaglichkeit 
6 ſich ſelbſt zurücklehren, doch finden wir auch 


lich 

Briefen, vom hoͤchſten moraliſchen bis zum ges 
meinften pbofifchen Bedürfnig, alled erwähnt; 
ja er fpricht es aus, daß er fi) von perfönlichen 
Kleinigkeiten lieber, ald von wichtigen Dingen 
unterhalte. Dabey bleibt er fih durchaus ein 
Mätbfel, und erftaunt manchmal über feine eigene 
Erfheinung, befonder8 in Betrachtung deſſen, 
was er mar und maß er geworden ill. Auch 
finden wir bey ihm keine ausgefprochenen Grund» 
fäße; fein —— Gefühl, fein gebildeter Geiſt 
dienen im Sittlichen, tie im Aeſthetiſchen, 
um Leitfaden. Ihm ſchwebt eine Art natürlicher 


—* je fihern. Seine Mittel find edel; er zeigt 
t 

rade ar tro d 
ic. Je hen re Gefundenen ift heftig, 
daher al er unvermeidlich, die er jedoch bey 
lebhaften Vorfchreiten eben fo geſchwind zurück 
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durchaus jene antife Anlage, die Sich des 
Punktes von dem man ausgeht, die Unficherbeit 
des Zieled wohin man gelangen will, fo tie die 
Unvolftändigfeit und Unvollkommenheit der Bus 
handlung, fobald fie eine anfehnliche Breite gu 
winnt, 


nimmt, ald einſieht. Auch. bier aa ſich 


Geſellſchaft. 


„Wenn er ſich, durch feine frühere Lebensart 
wenig vorbereitet, in der Gefelfchaft anfangs 
nicht ganz bequem befand; ſo trat eim Gefüh 
von Würde bald an die Stelle der Erziehung und 
Gewohnheit, und er lernte ſehr ſchuell den 
Umftänden gemäß betragen. Die Luft am Umgang 
mit vornehmen, zeichen und berühmten Leuten, 
die. Kreude von ihnen geſchaͤtzt zu werden dringt 
überall durch, und in Abſicht auf die Leichtigteit 
des use 8 batte ex fich in feinem befiern El; 
mente als in dem römifchen befinden Fönnen.” 


Fremde. 


„Wenn W. durch den Umgang mit Einheimis 
fchem fehr glüclich ward, fo erlebte er mehr 
Pein und Noth von Fremden. Es iſt wahr, 
nichts kann fchrecklicher ſeyn, ald der gemöhnliche 

emde in Nom, An jedem andern Orte fann 

ch der Reiſende eher felbft fuchen und auch etwas 
ibm Gemäßes finden; mer ſich aber nicht nad 
Rom bequemt, If den wahrhaft roͤmiſch Geflans 
ten ein Gräuel, Solche nach ihrem engen Maaß⸗ 
ftab urtheilende, nicht um ber ſehende, vors 
hbereilende, anmaaßliche Fremde verwünſcht W. 
mehr als einmal, verſchwoͤrt fie nicht mehr bers 
umjuführen, und läßt, ſich zuletzt doch wieder 
bewegen. Er fcherjt über feine Neigung zum 
Schulmeiftern, zu unterrichten, zu überzeugen, 
da ihm denn auch wieder in der Gegenwart durch 
Stand und Derdienfte- bedeutender Perfonen gar 
manches Gute zuwaͤchſt. 


Welt. 


„Wir finden bey W. das unnachlaſſende Stre⸗ 
ben nad) Neftimation und Gonfideration; aber er 
wünſcht fie durch etwas Meelled zu erlangen. 
Durchaus dringt er auf das Meale der Gegens 
flände, ber Mittel und der Behandlung; daher 
bat er eine fo große Feindfchaft gegen den fraus 
zöfifichen Schein. Go mie er in Nom Gelegenheit 
gefunden hatte mit Fremden aller Nationen umzu⸗ 
geben, fo erbielt er auch ſolche Connerionen auf 
eine gefchichte und thaͤtige Weiſe. Die Ebrens 
bejeigungen von Afademien und gelebrten Geſell⸗ 
fcyaften waren ihm angenehm, ja er bemühte 
jo darum, Am meiften aber förderte ibn das 
m Stillen mit großem Fleiß ausgearbeitete Dos 
cument feines Berdienfied, id meine die Ges 
fchichte der Kunft, Sie ward ſogleich ind Frans 
zoͤſiſche überfegt, und er dadurch mweit und breit 
befannt. Das, mas ein ſolches Werk leifter, 
wird vieleicht am beften in den erfien Augens 
bliden anerfannt, das Wirffame beffelben wird 
empfunden, das Meue lebhaft — die 
Menfchen erftaunen, wie le auf einmal gefoͤrdert 
werden; babingegen eine fältere Nachfommens 
ſchaft mit «flem Zahn an den Werken ihrer Meis 
fter und Lehrer herumkoſtet und Forderungen aufs 
ſtellt, die ihr gar nicht eingefallen wären, hätten 
jene nicht fo viel geleiftet, von denen man nun noch 
mehr fordert." 


Unrube. 


„Ungeachtet jener anerlannten und von ihnt 
felbR öftens gerühmten Glückferligkeit, war er 
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doc immer von einer Unruhe gepeinigt,; die, indem 
fie tief in feinem ‚Charakter lag, : gar mancherlei 
Geflalten annahm, Er Hatte ch Früher fümmers 
li beholfen, fpäter von der Gnade des Hofs, 
von der Gunft manches Wohlmollenden: gelebt, 
woben er ſich immer auf dad geringfie Brdürfnik 
einfchränfte, um nicht abhängig, oder abbängis 
ger. zu werden. Indeſſen war er auch auf das 
tüchtigfie bemüht, fi für die Gegenwart, für 
die Zufunft aus. eigenen Kräften einen Unterhalt 
zu verfchaffen, wozu ihm endlich die gelungene 
Ausgabe feines Kupfertverts die (hönfie Hoffnung 
gab. Allein jener-ungemiffe Zuſtand hatte ibn ges 
möhnt, wegen feiner Subfiften; bald bierbin bald 
dorthin ehen, bald fich mit geringen Bortheis 
ien im Haufe ‚eines Cardinald, in der Baticana 
und fonft unterzutbun,. bald aber, menn er wies 
der eine andere Augficht vor fich fab , großmürbig 
feinen. Pag aufzugeben, indeſſen fich doch mies 
der nad) andern Stellen umzuſehen, und mans 
chen Anträgen cin Gehör zu leihen. Sodann iſt 
einer, der in. Nom mohnt, der Reiſeluſt nach 
allen Weltgegenden ausgeſetzt. Er fiebe ſich im 
Mittelpunft der alten Welt, und, Die für den 
Alterthums forſcher intereffantefien Länder nah um 
fi ber; -Großis Griechenland und Sicilien, Dals 
matien, der Peloponnes, Jonien und Aegypten, 
alles wird deu Bewohnern Roms gleihfam anges 
boten. So will denn unfer W. auch überall bin, 
heild aus eigenen Kräften, theils in Geſellſchaft 
folder wohlhabenden Neifenden, die den Werth 
eines unterrichteten, talentwollen Gefährten mebe 
oder weniger zu ſchaͤtzen willen. — Noch eine Urs 
fache dieſer innern Unruhe und Unbebaglichkeit 
macht feinem Herzen Ehre, es iſt das _unmoiders 
fieblihe DBerlangen nah abweſenden Freunden, 
2. fcheint ſich die Sehuſucht des Mannes, der 
onft fo fehr von der Gegenwart lebte, gan 
eigentlich comcentrirt_ zu haben. Er ſieht fie vor 
ſich, er unterhält fich mit ‚ihnen durch Briefe, 
er ſehnt ſich nach ihrer Imarmung und wümſcht 
die früher zufammenverlebten Tage zu wiederholen, 
Diefe befonderd nah Norden gerichteten Wünfche 
batte der Friede aufs Neue belebt, Sich dem 
großen König darzuftellen, der ibn fchon früher 
eines Antrags feiner Dienfle gewürdigt, war fein 
Stolj; den Fürften von Deſſau  wiederzufeben, 
deffen hohe ruhige Natur er ald von Gott auf 
die Erde gefandt betrachtete; den Herzog don 
Braunſchweig, deſſen große Eigenfdyaften er zu 
würdigen wußte, zu verehren; den TRinifter von 
Muͤnchhauſen, der fo viel für die Wiſſenſchaften 
that, -perfönlich zu preifen, deſſen -unfierbliche 
Schöpfung in Göttingen zu bewundern; fich ‚mit 
feinen tveiger Freunden twieder einmal lebhaft 
und vertraulich zu freuen — ſolche Lockungen töns 
ten in feinem Herzen, in feiner Einbildungsfraft 
toieder ,. mit. folhen Bildern hatte er ſich lange 
beichäftigt, lange gefpielt, bis er zuletzt uns 
glüdlicherweife dieſem Zrieb gelegentlich folgt 
und fo in feinen Tod gebt.” ü 


Hingang. 


„So war er denn auf der hoͤchſten Stufe des 
GSlücks, das er ſich nur hätte wünfchen dürfen, 
der Welt verſchwunden. Ihn erwartete fein Bas 
terland,, ihm ſtreckten feine Freunde die Arme 
entgegen, alle Aeußerungen der Liebe, derem er 
fo *p. bedurfte , ale Zeugniffe der öffentlichen 
Achtung, auf die er fo viel Werth legte, warte⸗ 
ten feiner Erſcheinung, um ihn zu überhäufen. 
Und in diefem Sinne dürfen wir in wohl gluͤck⸗ 
lich preifen, daß er von dem Gipfel des menſch⸗ 
lichen Daſeyns zu den Seeligen emporgeftiegen, 
daß ein kurzer Schreden, ein ſchneller Schmerz 
ihn von den Lebendigen hinweggenommen. Die 
Gebrechen des Alters, die Abnahme der Geiſtes⸗ 
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feäfte ‚bat er nicht empfunden ; die Zerfiteuung 
der Kunſiſchaͤtze, Die er, obgleich in einem ans 
dern Sinne voraudgefagt, iſt nicht vor. feinen 
Angen geicheben ; er bat ald Dann gelebt, und 
if als ein volftändiger Mann von binnen gegans 
gen. Nun genieht er im Andeufen der Nachwelt 
den Bortheil, als ein ewig Tüchtiger- und Kräfs 
tiger zu erfcheinen:. Denn in der Geflalt, wie 
der Menfch die Erde verläßt, wandelt er. unter 
den Schatten, und fo bleibt ung Achill als ewi 
firebender Yüngling gegenwärtig. Daß W. frü 

wegſchied, lommt auch ung zu Gute. Don 
einem Gtabe ber fiärft und der Anbauch feiner 
Kraft, und erregt in und den lebhafteſten Drang, 
daß, was er begonnen, mit Eifer und Liebe fort 
und immer fortzufegen.” 


Aus dem zwerten Aufſatze ©. 41— be. 


Diefer zweyte Aufſatz gebt ungefehr den Gan 
ber Lersckben Lobrede, und unterfucht erflich 
welche Meinungen und Begriffe über die vorhan⸗ 
denen Monumente der alten Kunfl im Gange was 
ven, che W. in diefem Fache auftrat, und unter; 
nimmt weytens zu. zeigen, in melden mefents 
lichen Punkten fein Bemühen beffere Erfenntnil; 
aufgebracht und eingeleitet habe. 


— —— 8 * wine des —* 
under ori, Dafferi, wie au acci 
für * trefflichſten Altertbumgforfeher, ee 
war der zuerfigenannte rühmlich bekannt. Alle 
drey waren Manner von gründlicher Gelehrfans 
feit, aber nicht eben fo vorzüglich in Hinſicht 
auf Kunfitenntniffe und Gefhmadsbildung, daber 
im Urtheil über die Ironumente, melde fie gu 
erklären gedachten, in der Vergleihung derfels 
ben mit Andern, und in den daraus gezogenen 
Schlüſſen gar mauchen Fehlgrifſen eſetzt. 
Die in früherer Zeit ſchon aufgebrachte, aber 
von deu erwähnten Gelehrten ebenfalls angenom⸗ 
mene und fortgepflanzte viel zu gute Meinung 
dom Runfivermögen, den alten Etrurier, von der 
Anzahl fo wie vom Gehalt der ihnen —“5*c 
den Monumente war ein aͤußerſt fchädliches Bors 
urtheil, welches den Fortfchritten der Alterchumgs 
funde auf mancherlei Weiſe Hinderniffe im den 
Weg legte. Vieleicht befaß der franzölifche Graf 
Caylus weniser gelehrte Kenntniffe, als einer 
der genannten —— er verguͤtete aber fols 
ches durch lebdaftere Meigung für Kunftwerke, 
durch ein mehr beiteres gewandtes Dents und 
Urtheilsvermögen; auch if feine Schreibart ges 
aliger, uuterhaltender, teldes nebit Sprache, 
ermögen, Stand, Einfluß, Bekanntfchaften ıc, 
feine Schriften zu dem geleſenſten, feine Meis 
nungen zu den —— jener Zeit machte, 
Nun fchrieb auch Caylus den alten Etruriern eine 
Menge Dentmale ju, welche ganz andern Völkern 
—— In noch größerer Achtung aber fans 
en bey ihm Die alten Aegypter, denen er nat 
nur die anfängliche Erfindung der fhönen Kün 
zum hoben Berdienfi anrechnete, fondern auch 
vermeinte, daß Etrurier und Griechen bdiefelben 
von ihnen erhalten hätten. Ueberbaupt malteten 
damals über das Eigenthumliche des Geſchmacks 
der Kunſtwerke verfchiedener VWölter, und über 
die in Styl und Behandlung verichiedenen Epos 
chen der Kunft noch fehr unfichere Begriffe. Daber 
nden fih von Caylus mahrfcheinlich Etrurifche 
enfmale unter den Egyptiſchen aufgeführt, und 
eben fo Altgriechifche den Roͤmiſchen beygemiſcht. 
In ſolchem Zuſtande befand ſich derjenige Theil 
der Alterthumskunde, der ſich über Denkmale der 
bildenden Kunſt erfiredt. Man ging meift, wie 
. DB. bey den obengenannten drey italianifchen 
(Gelehrten der Fall mar, mit dürftigem Geſchmack 
und noch aͤrmer an Kunftkenntniffen, einfeitig 
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vom Studium alter Sprachen, Geſchichte und 
Zabel ans, Dur Caylus geſchahen zwar, mie 
efagt, einige Vorfchritte, doch mar der Ott 
eines Aufenthalts, Paris, damals noch weniger 
als jet für dem Alterehumgforfcher der günftigite. 
Zudem wirkten die Vorurtheile einer manierirten 
Malerfchute nachtbeilig auf feinen Geſchmack und 
Kunftfinn; es mußte ihm alfo wohl unmöglicd) 
falen, fich über alle alten, feflgerwurzelten Jers 
thümer zur freyen und Maren Erkenntniß zu erhe⸗ 
ben, Et erſchien Winkelmann zu Rom als 
ein mit Kenntniß alter Sprachen wohl auggerhr 
fteter Gelehrter. Unter den Runfifchägen zu Dress 
den hatte er fich vorher einige Zeit umgefchen, 
und ohne Zweifel durch diefelben feine natürlichen 
Anlagen gewedt, Die Gunft des Eardinals 
Alerander Albani, die ihm in Nom bald zu Theil 
wurde, mebft den freundfchaftlihen Verhaltniffen 
mit Mengs, müſſen der Entwidelung und Aus; 
bildung des Kunftfinnes_in Ihm fehr vortheilhaft 
geweſen ſeyn. Uuterdeffen iſt es wahrfcheinlich, 
die Neigung zu ſchoͤnen Fotmen, wodurch Menge 
als Künftler ich auszeichnete, babe überwiegens 
den Einfluß auf Winkelmann gewonnen, und 
ihm vermocht, die Schönheit der Formen unbe 
dingt ald das Hauptpringip der alten Kunſt aufs 
jufiellen, Der irrigen Meinung, Etrurier ſowohl 
als Griechen hätten die bildenden Künfte von den 
Negpptern erhalten, miderfprah Winkelmann 
mit überzeugenden Gründen, und zeigte dagegen, 


daß ſolche aus dem allen Menſchen Inwohnenden 


Bildungss und Nachahmungstrieb überall ent: 
rungen find. Die Monumente von aͤghptiſchen 
efhmad, über welche, mie oben angemerkt 

worden, bloß allgemeine uud dazu unbeftimmte 

Begriffe berichten, ordriete er in drey Klaſſen, 

nämlich in ächrägnptifche Arbeiten, in griechifche 

und in römifche Nachahmungen derfelben, nad) 

Kennzeichen, die von jedem kunftgeübten Auge 

unfeblbar erfannt werden können. Iſt man ibm 

daflır fihon Dank fchuldig, fo erwarb er fich 
doch bey weitem noch größere Berdienfie Durch 
feine Aufflärungen über die Monumente der etru⸗ 
rifhen Kunſt. Diefes Fach diente im Bezirk der 
antiquarifchen Wiffenfchaften gleichfam zur Wolters 
fammer, wohin alles, mas fchmwer zu deuten 
oder fonft nicht gut zu gebrauchen war, bey Seite 

efhafft wurde, Die aktgriechifhen Werke von 

7; und Marmor wurden fammtlich dahin vers 
vielen; ein Gleiches geſchahe auch mit den Vaſen 
von gebrannter Erde, ohne Ausnahme; jacman 
findet bey Caylus fogar aͤgyptiſche Arbeiten für 
etruriſche ausgegeben, und eben diefer font vers 
diente Alterebumsforfcher tadelt einen Pater Pans 
kratius, der von fizilianifchen Alterthümern ſchrieb, 
und ein bey Girgenti ausgegrabenes Gefäß von 
gebrannter Erde für griechiſch und nicht für etrus 
riſch bielt. Diefe alten, ſchaͤdlichen Borurtbeile, 

Die immer neue Irrtümer bervortrieben, befchnitt 

Winkelmann fo zu fagen an ihren Lebenswurzeln 

Dadurch, daß er nachwies, die mehrerwähnten, 

bis dahin für etruriſch gehaltenen, bemalten Ges 

fäße in gebrannter Erde fenen nicht zu bezweifelnde 

Arbeiten der in Italien angefiedelten Griechen, 

Ebenfalls mutbmahte er, daß auch die plaflifcden 

Merfe vom fogenannten etrurifchen Gefchmad, 

oder mwenigfiens einige derfelben, altgriechifche 

Monumente feyn könnten, Erft fpäterhin in man 

bieräber zu einer volfommmeren Kenntniß gelangt, 

der alte Wahn von einftmaliger Blürhe der errus 
riſchen Kunft und ihrer meiten Autbreitung immer 
mehr eingefchränft, hingegen den Griechen ihre 
feühern Denfmale toieder jugeelgnet worden. 

Aber man muß ebenfalld geſtehen, diefer Gewinn 

fen bloß mit dem uns von Winfelmannn nach⸗ 

en Capital erworben; denn was thaten 
eine Nachfolger anders, alß in feine Fußtapfen 


treten, und, mas er begonnen, etwas vorwärts 
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rhefen? Die fehönen in Griechenland und ſpaͤ⸗ 
ter zu Rom entilandenen Monumente betrachtete 
Winkelmann juerft unter kunſthiſtoriſchen Beyies 
hungen, mad) Kennzeichen des verſchledenen Ges 
fhmads und Arbeit der verfchiedenen 38 
Wir behaupten zwar keineswegs, daß ſolches 
jedesmal mit unverbeſſerlichem Erfolge peihehen; 
doch zeigte er, und zeigte zuerft, wie die Antifen, 
nad) offenbaren Merkmalen, im einer fleigenden 
und finfenden, von dem Geſchmack, dem Styl 
und der Arbeit geregelten Kolge, zu ordnen find; 
auf welchem Wege allein die in ſchriftlichen Nach⸗ 
richten fo mangelhaft auf und gefommene Ge 
ſchichte der alten Kunſt nicht nur vollſtaͤndiger, 
fondern and — und diefes dürfte der weſent⸗ 
lichfte Nutzen und Borzug derfelben ſeyn — gleichs 
fam lebendig in den Monunienten felbft dargefielt 
werden fann: Solche unfchäßbare Erweiterungen 
erhielt die Kunde der alten Dentmale durch unferd 
Winktelmanns Bemühungen, Liel’t man indeffen 
feine Schriften mit: prüfender Nufmerkfamteit, fo 
mag ohne Zweifel jede Derfelben, auch Die letzten 
fogar, in manden einzelnen Punkten ju Erinnes 
rungen Gelegenheit geben, und zwar von Geiten 
des artiftifchen weder minder noch weniger ges 
gründete, als von Seiten des Titterarifchen Theils 
gegen diefelben gemacht worden find. Allein es 
wäre unbillige Strenge, fie auf diefe Weife rich⸗ 
ten zu wollen, Ernfle,. auf's Allgemeine gehende 
Betrachtungen über Winkelmanns Haupttverk, 
die Geſchichte der Kunſt des Alterthums, müſſen 
vielmehr jeden Gerechtdenkenden von der Unm 
lichteit überzeugen, daß ein Menfch allein eine 
feine große, wicht vorbereitete Unternehmung, 
n wenigen Jahren, für den Gelehrten foot 
als für den Kunfttenner durchaus fleckenlos folte 
vollenden können. Wäre demnach jemand, der, 
was Winkelmann gerban, nur für Anfänge 
balten wollte, fo miderfprechen wir demfelben 
nicht geradegu; aber wir fagen, es find große 
Grundlagen, welche unbeweglich feſte fliehen, und 
behaupten überdem laut, in den größten wichtigs 
fen Punkten, welche die Kunde der ſchoͤnen alten 
Dentmale fördern fonnen, mag man Winfelmann 
feet vertrauen; Denn er bat, mehr als fein ans 
derer im Geift-mit den Alten verwandt, immer 
das Rechte geahndet, wenn auch nicht allemal 
deutlich ausgeſprochen, und obmohl Miderfacher 
gegen ihn aufgetreten find, hat man ſich dennoch 
endtbigt gefeben, feinen Lehren zu folgen,” Zum 
ſchiuß Diefes Abſchnittes wirft defien Berfaffer 
noch einige Blicke auf den Zuftand der Alterehumss 
kunde in artiftifchem Sinne, feit Winkelmanns 
Zeiten, und glaubt (mohl mit allen Einfichtigen), 
daß darin feine bedeutende Morfchritte gerhan 
worden. „Der große Vorzug demnach, den 
Winkelmann als Altertyumsferfcher über feine 
Vorgänger, Zeitgenoffen und berühmteften Nach: 
folger behauptet, die Urfache warum, ungeachtet 
einfeitiger Anfechtungen , feine Schriften ernft meis 
nenden Freunden des Alterthums immer noch vor 
Andern nubbar und werth geblieben find, befteht 
in dem Zuſammenwirken gelehrter Kenntniffe mit 
lauterm Kunſtſinn; Eigenfchaften, die ſich in fols 
chem Maaße ſonſt nie vereint gefunden, und zus 
gleich Eigenfhaften, Die feinem Alterthumsfor⸗ 
ſcher zu erlaffen fenm dürften, welcher mit glächs 
lichem Erfolg auf der von Winkelmann gebroches 
nen Bahn fortzufchreiten gedenft, Ein geübter 
Gefhmad allein wird, ohne hinlängliche Befannt; 
ſchaft mit der alten Fitterarur, nicht überall aud: 
reihen; noch weniger find bloß gelehrte Kennts 
niffe sulänglih, wenn fie micht durch richtigen 
Geſchmack unterfläbt und von der Fähigkeit bes 
gleitee find, den Geift der Alten, den böbern 
poetifchen Gehalt ihrer vorzäglichten Kunftgebilde 
aufzufaffen," 
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Aus dem dritten Aufſatze ©. 453 — 70. 


Diefer legte Auffag handelt vornehmlich von 

den Bortheilen, welche aus den Winkelmannis 
n Briefen zur —— eines richtigen Bil⸗ 

es von dem großen und llebenswürdigen Manne 
zu ziehen find. „Zw bedauern iff ed, daß wir 
nur allzuwenige Data jur Kenntniß feiner erften 
Bildung, und zumal nicht etwas der Art von 
ibm felbit gefchriebenes haben. Seine Kindheit 
el in den Zeitpunft, wo, bep noch fo mangels 
after Einrichtung der Schulanftalten in Deutſch⸗ 
land, dafür — zumal in den Häufern des 
Mittels und gemeinen Standes, noch alle die 
Zugenden in Ehren waren, morans achte fräfs 
tige Charadter erwachfen; mo das Geſchaͤft, 
Menfchen zu bilden, von mandyem gewöhnlichen 
andwerfsmanne, neben feiner täglichen Arbeit, 
aft ohne die dunkelſte Idee von Wiſſenſchaft und 
Kunſt trefflich ausgehbt wurde, Mag demnach) 
die erſte Bildung, welche W. erbielt, mehr dars 
auf gegangen feyn, in feiner herrlichen Bildung 
nur nichts zu verderben — vielleicht nur deſto 
glücklicher für ihn. An feinen gelehrten Keunt⸗ 
niffen ſcheint fremde Pflege den geringften Antbeil 
genommen zu haben. Der blind gewordene Rec⸗ 
tor, deffen Führer er wurde, ließ ihn für dieſen 
Dienft in feiner Heinen Bibliothek ſchalten, wor⸗ 
aus er nach dem Antriebe feiner gutartigen Laune 
lad, am meiften alte Sprachen. Er vernach⸗ 
läffigte Darüber, faſt alle Ucbungen in der Mutters 
fprade, d, i. in dem modiſchen Deutfh oder 
ndeutfh vor A. 1740, fo daß Einige zu Stendal, 
vermutblich die Gelehrten des Orts, die Abnels 
ung des jungen Menfchen dafür firafbar fanden, 
urz, bey ibm felbft leſen wir die Neußerung, 
„daß er beynahe in Allem fein eigener Meifter 
Mar.” Die allgemeinern Vorkenntniſſe in Ges 
ſchichte und alten Sprachen mag er bald Durch 
Untermweifung jüngerer Schüler erweitert und lebens 
er gemacht haben; zu welchem vorzüglichen 
7} Ifsmictel der Selbfibildung ibn glüdlicherweife 
eine Umſtaͤnde nöthigten. Eine furze Zeit vor 
den alademifchen Jahren ging er noch auf eines 
der Berlinifhen Gymnafien, und feßte dabey 
jenen Unterricht fort; doch ermähnt Niemand, 
ob er zu Berlin Lehrer gefunden, die ihn mit den 
tlaſſiſchen Sprachen und mit alter Litteratur vers 
frauter gemacht. Eben fo unbedeutend und von 
fhwahem Einfluß auf feine Entwidelung muß 
fein Hallifches Leben geweſen ſeyn, befonder® in 
Anfehung der Kenntniffe, auf denen bie Unfterbs 
lichkeit feines Namens beruht. Es muß ein felts 
fam planlofes und zerſtücktes Studieren geweſen 
feyn, das er bier ind dritte Jahr fortfegte, 
In Fridericiana, fchreibt er dem Grafen Bünau, 
parum suppetiarum fuit ad manum, Graeca 
auro cariora. Eigentlich befannte er ſich, nach 
dem Wunfche feiner Eltern zum Theologen; allein 
fo wenig er fi den der Armuth bebülflichen 
Anflalten des Waifenhaufes näberte, eben fo fels 
ten fcheint er die theologifchen Hörfale befucht zu 
haben, Kaum erwaͤhnt er einen eimigen Gelehr⸗ 
ten unter den damaligen bortigen Lehrern, ald 
den feinigen *); und noch meniger, was er bon 
ihm gelernt habe. Eben fo feltfam verfichert er 
von feinem folgenden Aufenthalte F Jena, daß 
er ſich dort den mathematiſchen und — medleini⸗ 
ſchen Studien ergeben (zu den letztern hatte er 
leich anfangs die meiſte Neigung), und dem 
—— Hamberger (der damals als Profeſſor 
der Phyſick und Medicin eben im feiner Blüthe 
ftand), vieles verdanke. Noch verdient von Halle 
nicht vergeffen zu werben, daß bier die ll 
ſche Bibliothek, die mehrmals, wie es bey fleißis 
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gen Gelehrten gebt, in Unordnung gerieth, W. 
ein ganzes halbes Jahr hindurch bie erfte Geler 
genbeit gab, fih im Drdnen von Büchern zu 

ben, wobey er Das Vergnügen batte, aus dem 
Munde des berühmten Beligers einige Broden 
(principia) von Beudals und deutfhem Staats⸗ 
recht zu empfangen. Meif war alfo Winkelmann 
wohl nody nicht zu feinem landüblichen Berufe; 
am Wenigften zu dem feinigen, der noch felbik 
vor ibm verborgen lag, Wahrfcheinlich aber 
mürde er auf feiner andern hoben Schule von 
Deutſchland für die Elemente feiner nachmaligen 
Lieblingstennetniffe viel mehr gemonnen haben, 
außer etwa zu Feipsig, mo Gelehrfamfeit und 
Gründlichkeit im Studieren Ton war, und mo 
damals, neben andern Lehrern der Haffifchen 
Fitteratur, Ebrift eine Meine Anzahl von Zuhörern 
auc mit dem Meberbleibfein alter Kunſt befannt 
machte, und durch Vortrag + als durdy feine 
elldunkeln Schriften wirkte, einer eigentlichen 

eſtimmung fcheint W erft in ben acht Jahren, 
die er theils als Hofmeilter, theild als Eonrector 
der Schule zu Sechauſen verlebte, um etwas 
näher getreten zu ſcha. Im der leßtern Gtefle 
fing er zuerft ein 5 Studium der Griechen 
an; fo daß er dem Gr. Bunau rühmen fonnte, 
er lege den Sophoties nicht aus der Hand, und 
babe fein Eremplar mit vielen Bemerkungen und 
Vorſchlagen zur Berbefferung des Tertes beichries 
ben. Hierben mußten gleihmohl der Pernbeuter 
des gedrüdten Schulmanng alle jene Hülfsmitrel 
abgehen, die Damals von den Gelehrten in Engs 
land und Holland für griechifche Lirteratur erfchies 
nen, und er ſah ſich ohne Zweifel auf die Deroen 
dieſer Wiſſenſchaften aus dem XV. Jahrhundert 
eingefhränit. Dann aber waren die Jahre welche 
er feit feinem Drepfigflen in der Nörhenisers 
Blbliotheck des Grafen von Buͤnau, thellg unter 
geroiffenhafter Erfüllung feiner Berufsgefchäfte, 
theils im gelehrter Muße (die er bier zum erfiens 
mal im eh) eine hoͤchſt wichtige Zeit für 
ibn, — lernte er ohne Zweifel die beſſere 
Subſidien in Ausgaben und Commentaren fennen, 
und legte den Grund zu der weitlaͤuftigen Littera⸗ 
turfunde , die man überall ben ihm antrifft, 
Was ihn aber ald Bibliothecar am meiften außs 
zeichnet , iſt Die nüchterne Selbfiftändigfeit, womit 
er 5% den ag ran entzog, denen der Liebers 
fluß gelehrter Hülfsmirtel den gewöhnlichen Kopf 
ausſetzt. Pflichtliebe und Dantbarkeit gegen den 
Mann, der ihn aud dem Schulflaube gesogen, 
machte ibm dabey auch folche Arbeiten erträglich, 
wie Ercerpten für deffen Reichsgeſchichte, fire 
deutſches Staatsrecht 1. aus Büchern, deren 
Titel ihm faum des Behaltens werth feyn fonnten, 
Aber in den Stunden, die ihm die Gefchäfte, 
wofür er beioldet war, fibrig liefen, muf er ſich 
nicht bloß vielerlei Auszüge zu eigenem kuͤnftigen 
Gebrauch gemacht, fondern auch einige der großen 
Schriftſteler Griechenlande im Zufammenbange 
gelefen haben. Zu dem erften Zweck mußten ibm 
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‚vornehmlich die Schriften der Akademie der Ins 


fchriften nüglich fegn, in deren Mitte auch Eaylus 
feine antiquarifche Yaufbabn begann, Ueberhaupt 
zeigte ſich feine mwohlgeordnete Lecture gleich im 
den erfien Schriften, mit welchen er bald nach⸗ 

auftrat. Mit welcher ausgemählten lirteraris 
chen Kunde ſieht man ihn bervortreten, und fich 
dörderft in Deurfhland allgemeinen Benfall, fo 
tie fpdterhin bey den gelcheten Antiquaren Ita⸗ 
liens Achtung und Neid verdienen. Menn die 
meiften derfelben, wie auch der Graf von Caylus, 
mühfam ufammentrugen, was zur Erläuterung 
eines Gegenflandes diente, fließt W. aus den 
öfter befuchten Quellen alles ju, was zur Sache 


*) Einen gewiſſen Bottfeied Selius, Wrofefor der jurikifhen und philefophifchen Fakultät, ber nachwerts 
1 ® 


in Holland eine Erperimensalpppfit ans Licht gab. 





6112 Winkelmann. 

choͤrtz felten entgeht ihm Auf lange Zeit etwas 
Rio — das ie bins 
gegen verfhmäht er und allen Eitatens Prunf , den 


er Unbelefene fo leicht aus den rückwärts durch⸗ 
mufterten Büchern (tie Cacug die —J1 Rin⸗ 
der im feine Höble ſchleppte) jur Blendung blöder 
Augen J—————— Seine Maxime, 
weh Worte zu gebrauchen, wo ſich mit Eis 
nem ausreichen ließe, diente ihm auch in diefer 
Hinfiht zur Richtſchnur und, giebt Hein A 


Einfalt, die wenige Arbeiten der Neuern haben, 
erdi erh 


ige Dinge, mit einem alles. bes 
fa! enden Beuer und 


ein Nergerniß. iſt. Unferm W., muß es 
fehlte jenes gemeinere Talent, oder es 
am vielmehr dep dem Mangel volftändiger Bots 
bereitung zu feiner Kunfigefhichte micht recht zur 
Thärigkeit, indem er bald nad) feinem Eintritt in 
Flallen fi in dem Meere von Schönheit verlor, 
das den verwandten Sinn, ohne irgend «einen 
Blick auf die Gefhichte, ganz binzuncehmen vers 
mag. Jetzt fing er an, den Gelehrten, deſſen 
Kenntniffe bloße Notizen find, als Schriftgelches 
ten zu verachten, umd fich nicht einmal um die 
—— Hülfemirtel zu befümmern, die das 
usland darbot. Man hat hierin einen undeut⸗ 
fhen Stolz erfannt, und man fann ihn deßhalb 
Br eben loben. Aber fehr verjeihlich erfcheint 
Diele Deufart bey einem Manne, der viele mit 
Hülfsmirteln beffer auggerüftete Archäologen, theils 
unter Kleinigkeiten und Schutt, in Diptychen und 
Sanpfieinen wählen fab, theils feldhe, die ſich 
gern zu rege über die edlern Denkmäler 
erhoben hätten, von dem AUnfchauen Derfelben 
ausgefchloffen, ihres Zwecks verfehlen, und ſich 
in das Philofophleren über Gegenflande, die man 
nicht genug Fannte, zuräcziehen, Indem WM. 
dieſes fich nur felten ju Schulden fommen lieh, 
und dafür, durch das unauggefegte Studium 
aller großen Schriftfieller unter Den Alten, auch 
den vollen Geift derfelben in fein eigenes Wefen 
aufnahm, gelang es ihm, ſich zu Dem zu erhe⸗ 
ben, was Die Blume aller gefchichtlichen For⸗ 
fhung ift, su den großen und allgemeinen Aus 
chten des Ganıen und zu der tieffinnig aufge 
aften Unterfcheidung der Fortgänge in der Kunft 
und der verfchiedenen Style, tworüber ibm nur 
dürftige Wahrnehmungen anderer Beobachter vor⸗ 





Winfelmann. 


gegangen waren. Auch if es der Erwähnung 
merty, Daß er niemals, den. auf ‚alte Eprachen 
verwandten Fleiß felbft aufgab, während er fremde 
Beyträge gleichgültig entbebrte; daß er noch in 
Nom, wo faum der Ort dazu war, volfiändige 
Wortregiſter über die griechifchen Tragifer anlegte; 


nicht daß er ausdrüdlih einer Sammlung Conjecta- 


nea in Graecorum auctt. et monuments, als 
von ihm — gedenkt. Allein dann miß⸗ 
tannie er offenbar feinen Beruf, 


wenn er von 
ige Zeit zuzeit den Vorfag faßte, am die philologiichs 


eines Griechen zu geben, 
Einmal batte er dazu den Platon im. Zinn. 
Gemwiß mochte er den Weltweifen, der ihn früher 
u dem Idealiſchen in allen feinen Studien begei⸗ 
ert hatte, anders lefen, als fo viele Mag 
die — das Artifche und gemeine Griehiib bey 
ibm zu üunterfcheiden willen. Gleichwohl fcheint 
28 nicht, als ob ein Kommentar von Wi tiber 
denfelben, in philelogifcher Bien beyder Ras 
men würdig genug bärte ausfallen Fönnen. Glüds 
licher Weife hatte der Unfrige denn doch, je läns 
gi er Die Alten genauer ergründete, fein zamzes 
ugenmerf auf dasjenige gerichtet, was auf 
Kunft und Künfller mehr oder meniger Deztialich 
it; er hatte ſelbſt bierin lange nicht ale jcpft, 
wozu ein weit gemaͤchlicheres Sammeln und Prüs 
fen nöthig war; aber er hatte etwas aus den 
Alten gewonnen, was die Philologen von der 
Gilde gewöhnlich zulegt oder gar wicht leruen, 
weil es ſich nicht aus, fondern am ihnen lernen 
laßt — ihre Seele, Mit diefer fehrieb er Alles, 
vornehmlich die Gefchichte der Kunſt, und diefer 
Geift zeigte ſich auch in den Unvollflommenbeiten 
des Werls; die meiften Fehler find, möchte 
man fagen, bon der Art, wie fie gerade ein 
Grieche vor der. alerandrinifchen Periode, d.1i. 
vor der Ausartung Des griehifchen Genius hätte 
begeben Fönnen, und an deren Berbefferung fid) 
die nachberigen Örammatifer in den Mufeen müffig 
üben mochten. Indeſſen mer follte nicht wänfden, 
daß den W. Süriften ein Gleihes von Gprads 
7 — und Geſchichtforſchern widerführe, dag 
ch fogar mehrere verbänden, jede Abweihung 
von der firengfien Wahrheit ohme Leidenſchaft ans 
hupeigen, wenn W. bald etwas anderes aus Stels 
en der Alten enmwidelt, als fie enthalten, bald 
fonft den Sachen etwas zu viel oder ju menig zu 
thun fcheint. Auch verdiente bengetragen jun ters 
den, was ſich aus der Münzfunde, Der er den 
wenigften Bleiß widmete, zuweilen zue Widerles 
* öfter vieleicht jur Beſtaͤtiguug feiner Ideen 


kririfche era 


— — —————— — 


Da aus einem Verſehen des Setzers, und Ueberſehen des Correktors, in 
dem gegenmodetigen Hefte nach S. 4099, bis und mit S. 6099, eine höchft feltfame 
fehlerhafte Paginirung entftanden ift, fo bemerken wir, daß ſolche übrigens die 
Herren Buchbinder keineswegs irre führen Fann, da nämlich die 32 Bogen Diefes 
Heftes, alfo vom K. des dreyzehnten Alphabetes an bis ©. des vier— 
gehnten (mit Ausnahme 3. 45., melder 3. 13; fignirt ſeyn follte) ganz 


richtig auf einander folgen. 








&. 


Kakakfa (Thomas). Ein Künftler dieſes Nas 
mens, aus ber legten Hall 

Stalien, malte dag B Papft Elemen 
welches Joſeph Ca. h. P. J.) Garöfolo in Kupfer 
gebracht. Misc, f . 


Kaques( ). Go heiftben Fiorillo IV. 62, 
Not. r. ein Spanifher Kunftflider, der in 1514 
nebft andern feiner Runfigenoffen an dem berühms 
ten Kirchenornat für den Kardinal Cisncros ges 
arbeiter bat. | 


Xavery (B.%.), hieß Berbard Joſepb. 
Dieſer Maler und Raditer, welcher zu Eufens 
des XVII. Jahrhunderts zu Amfterbam blühte, 
mar aus. der Gegend von Antwerpen gebürtig. 
Wir fennen von ihm ein gut radirted Bild in 4°, 
mit der Unterfchrift: De Stut van Weeuw &c.; 
dann drey bey Peter Schent zu Amfterdam erfchies 
mene Folgen, ald: Het Italiaansch Toneel ents 
hält (mit dem Ta) 17 #1. verliebter Vorſtellungen 
in qu. 4°. mit hoflandifhen und franyöfifdyen Vers 
en von dan Halen — Dann eiue gleich flarte 

olge mit NHarlefinen: Het nieuw geopend 
taliaansch Toneel in qu. 4%. — Endlich ıb numm, 
Bl. mit allerhand Kunftipringern, Seiltänzern und 
Baullern:.. Aardige Vergameling van Koorde- 
Dansers in ge us. ah ibm hat P. Tanje 
den C. van Bynkerhout, und den Greffier Hagel 
81. 501. (1747.) gut geſtochen. Bieweilen zeichnete 
er auch dem Peter Scheuf Gartouchen zu den bey 
—— gg ———— es —* 

oße dergleichen, von . la Cape gefto 
dur eine Karte des Amtes Weißenfels. — 


to. (Jacob), der Maler, Nach ihm ſoll 
$; —— eine Madame Monti, und Reinier 

inkeles den bekannten Kunftliebhaber Gech 
Braamcamp gefertigt haben.  Alsc... 


— —. Johann Bapeif), ein geſchicktet Bild’ 
bauer zu * um 1755. Won. feiner Hand 
fiebt man fchöne Arbeit an der Orgel der dortis 
gen großen Haupts Kirche auf dem Markıe. ©. 
die zweyte Nuflage von: ab ren 2 Staat 
der. vereenigde Nederlanden. "Te Amsterd, 1759. 
ff. 5°. IV. 384, Diefe an! ruhet Auf vier ſchwar⸗ 
jen Marmiorfaulen, zwiſchen denen Die von ihm 
aus weißen Marmor gefertigte herrliche Gruppe 


des X VIII Jahth. in, 
3 XIV. 


a Bauen wit den Attributen der Tonkunſt ſich 


* Farin (Hubert und Paul) weich⸗ im ger. 
ne —* ei Be — 8 waren 
(na ap n 14 er € 90 e Caltı 
Sormichneider, und Iebten zu Arie, OR Cala) 


Favregni — de), Spanlſſcher Maler 
und Dichter, gebürtig von Sevilien, fl. zu Madrid 
1660. Derfelbe ſchrieb in Spaniſcher Sprache: Li- 
ber apologeticus pro arte pictoria&c, Joecher. 


ell, eigentlich fell (Peter), fm Schwel⸗ 
Ir. A Khnfller dus St. Gallen gebürtig ‚ =. 
ı717 Au Amſterdam don Peter dem Großen in 
Dienfte genommen, ° Derfelbe ercellfete im Stils 
leben. Invefen fennt man von ihm auch 1B. 
Bildniffe_der Evangeliften und Apoftel in der 
Evangelifhen Gt. Perers: Kirche zu Petersburg. 
Dort ward er bey Errichtung der Malerafademie 
1726 zum Mitglied derfeiben erficdt, ımd ff. das 
felbft 1743. Eine Tochter von ihm heprathete 1753 
ben —— Matrhematifer, Leonhard Euler, 
Meufel Misc. Xl. 261, LCeu Suppl, sv, 


(Maria), dei Obigen Gattin, zweyter 
ER. Tochter des Srankfurter « Malers Ai A. Graf, 
nd der berühmten Maria Sybilla Merian, Gleich‘ 
diefer malte fie Blumen, Anfeften u.a, Natırealien 
vortrefflich in Aqua, nf ee) und Pergament, 
Sie fand ji Dienften Dir Petersburger zUfademie 
der Wiffenfhaften, , und fl. dafelbft 1745. Dort 
wird ein Schaß von ihren ind ihrer Mutter FH 
ten aufbewahrt, Zu dem Surinamifcen fteris 
werfe ii in die Unfrige ein Supples 
ment, und begleitete folches mit einer Differtation 
de, generatione et metamorphosibus insecto- 
rum Surinamehstüm, Meuſel u. feuk c. 


*— — f. Geſell im % d in diefen 
— efe x. und im diefen 


*Fenopbilus, Die ?ebenszeit dieſes griechi: 
{chen Bildhauers, der im * s. v. feine® unt⸗ 
genoffen Straton erfcheint, ſt unbelannr. "Nur fo 
viel wiffen wir, daß feine Statue ded Nertulapd zu 
Argos, zu dem Zeiten des Daufanias, die ſchöne 
der bekannten Bildfäulen dieſes Gottes war. 

— le 


— — 


— ——— 


— 


. 


‘ 


6114 KZerres, 


Ferres ( ) Iunbaber einer Dfenfabrif 
gu Coͤlln 1814, damals einige 60 Jahr alt. Ein 
nicht ungeſchickter Künftler feines Faches voriigs 
lich in Blumen, Berzierungen u. ſ. f obwohl ſolche 
einem veralteten (?) Geſchmack ausgeführt find, 

st. 


£imenes oder Zimenez (Algo). So 
heißt ben Fiorillo IV. 99. ohne Weitere ein 
Spanifcher Glagmaler des XVI. Jahrhunderts. 


u = Bram. Derfelbe befaß viel Leich⸗ 
tigkeit in der Führung des Pinfeld, und ein brils 
lantes Colorit, wodurch er ſich nad) feiner Rück 
tunft aus Rom, mo er mehrere Yabre — 
brachte, Beyfall erwarb. Man fieht von ihm 
unter andern jwey Gemälde in der Kathedrale 
von Seu, und eine Anbetung der Könige in 
Zervel, die nach dem berühmten Bilde von 
Rubens im neuen Pallafte zu Madrid, oder, mas 
wahrfcheinlicher it, nach einem Kupferſtich kopiert 
wurde, teil man bie und da einige Abweichun⸗ 

en vom Driginal wahrnimmt. Er flarb zu 
Saragoffa. Fiorillo IV. 284, 


— — (Misuel). So hieß ein Spanifcher 
Maler des XVII. Jahrhunderts, Zeitgenoffe von 
Alonfo Gans, Fiorillo IV. 268. 


— — (Veter Aober), Anbermandter amd 
Zögling des obigen Frans X. Bon ihm Fennt 
man einig drey Gemälde in der Kirche ber 
H. Jungfrau p Galatayud, nämlich eine H. Gas 
milie, die Geburt Eprifli, und eine Unbetung ber 
Könige, Sie haben ein ſchoͤnes Eolorit und eine 
richtige Zeichnung; Fiorillo IV. 307. 


— — (Raphaeli. Fiorillo I. 440. nennt ' 


diefen vornehmen Dilsttanten einen der ausgezeich ⸗ 
mereften Schüler von Empoli, 


— — oder Fimeno (__), Director 
der Maleralademie in Merito. Nach feiner Zeichs 
nung geftochen if dad Blatt in Humbold's und 
Bonpland’s Reifen (dem Theile der die: Monu- 
mens des peuples de l’Amerique enthält), 
welches die Mitterflatüe Earl IV. von Tolſa, 
auf dem großen Plage zu Merico darflelt, mo 
vormals die Poramide des Mexitti, Schutzgottes 
von Merico fland. Msc. ©. aud) unten Kimeno 
(3. und R.), und ift wohl der Unfrige mit einem 
oder beyden derfelben Eine Perfon. 


£Zimeno(J.), f.dennachfolgenden R.Kimeno. 


— — (Mattbiad). Ein folder wird bey 
zus IV. im Regiſter, mit Derweil auf 

229. angeführt, den wir dort und dort herum 
nicht auffinden konnten, 


— — (RR) Zu dem Werke: Retratos de 
——— illustres con un epitome de sus 
vidas. Madrid 1791 fol., bat ein folder mebs 
rere Bildniffe in Bein Fol. gezeichnet, Die von 
J. A. Earmona und von 3. Selma in Kupfer 
gebracht find. Einzig auf dem Bildniffe des Her⸗ 
098 von Alba, von B. Bazquez geflohen, nennt 

derjenige, ber daffelbe nach einem Gemälde 
Eitiang geichnete, 3. Zimeno. 


P. 
„ea CH Nah einem folden fol €. G. 


ulge eine Landfchaft mit Ruinen in getufchter 
Manier 19°, geegt haben, Msc. 


*Yannes (Ferdinand oder Hernand). „Palo⸗ 
mino” Cheift «8 bey Fiorillo IV. 73,) ꝓſſt der 


Denn, 


einzige Schriftfleller, der berichtet, daß fich dies 
fer Künftler unter Raphael zu Nom gebildet bat, 
So viel IR gewiß, daß er eilf Jahre nad dem 
Tode diefes großen Künftlers, nämlich im Yahr 
1531, in Spanien zu dem ausgebreiterften Ruhm 
gelangte, tie man aus einer Schrift fehen fann, 
die in diefem Jahre über eine Arbeit vom ihm im 
der Kirche von Cuenca aufgefegt wurde, bie ibm 
der große Kenner der jeichnenden Künſte, der 
Scagmeifler und Canonicus von Cuenca, Don 
Some) Garrilo de Albörnoz aufgetragen hatte. 
Daß berühmtefte feiner Werke in Euenca if eine 
—* und eine Anbetung der morgenländifchen 
Ömige. Yu beyden herrſcht eine vortreffliche Zeich⸗ 
nung und eine harmoniſche Compoſition, zugleich 
auch viel von dem Kunſigeſchmack des Leonardo 
da Vinci, deffen Unterricht er vielleicht genoffen hat. 
Dalomino begeht den Fehler, daß er ihn in einem 
Alter von funfjig Jahren, im Jahr 1600, flerben 
läßt, ohne zu bedenken, daß er nach diefer Ans 
abe im Jahr ı550, alfo_Dreykig Jahre nad) 
Kapbaris Tode, hätte müffen geboßren fegn.” 


Yates (T.), ein englifchee Lieutenant, von 
dem man auf der Ausfiellung der Königl, Alademie 
zu London ı7y1, eine Marine und einen Profpekt 
fab; ob in Del oder gezeichnet, finden wir nicht. 


E17 


Yavarrichierongmus). So nennt FiorillolV. 
173. ganz ohne Weiteres einen Spanithen Maler 
aus der erfte Halfte ed XVII. Jahthunderts, Zeit 
genoffe von Bartholomd Carducho. 


VYck (Eornelius). Ein folder ſoll geſchrie⸗ 
ben baben: De nederlandsche Scheeps - Bouw- 
konst (Schiffdbaufunft), Amsterd. ı667. Fol. mit 
Kupfern. Msc. 


den (Dietrich), Münzmeifter des Grafen von 
* in deffen Dienften er 1581 oder 1562 
fard, Hirſch teütſch. Muͤnzarch. VII. 205. 


ear (%.). Nah einem folden hat P. A. 
fe Beau das Bildnig des Hpder Aly oval 4°. ges 
fiochen, und das der Tonkuͤnſtlerin du Gazon in 
gr. 8%. Mic. 


Yeates (Micaus), ein englifcher Kupferſtecher 
des legten Viertheild dei Xvin abrhundertg, 
Arbeit von ihm trifft man in X. Plafenem’s 
Phytographia. London ıögr. 4°. Außerdem foll 
er die Gefandten von Bantam (ı682.) nah 9. 
—* und. das Bildniß Wild. Waller's 80. ges 

ochen haben, Misc. 


Yelin (Julius Conrad), - In dem bon eis 
nem folchen verfaßten Lehrbuch der Erperimentals 
Naturlehre (Anſpach 1796 bey Haueifen 8°,) findet 
fich eine radirte Kupfertafel mit ma ematifchen 
Figuren, bezeichnet: Telin exc.; maß, mie wir 
denten, fo viel befagt, daß der Berfaffer eigens 
—* das Blatt geetzt habe. Bergl: auch den fol⸗ 
genden: 


— — der Yelimec’.G.}, Jeichnete einige 
Profpefte von Cadolsburg, die €. D. Henning 
auf einem Duartblatte flach, zu Detterd Bes 
ſchreibung gedachten im Anfpachifchen liegenden 
Schloſſes. Erlangen 1785. in cha d's Dinas 
cotbek S. ı39. 260. Unſte Quelle bat jedoch 
viele Druckfehler; vielleicht koöͤnnte daher auch 
obiger Jul. Cont. Yelin dieſe Zeichnungen gefers 
tige haben. Msc. ’ 


—— (Johann), Architelt zu kondon und 
tglied der Königl Akademie, ließ auf der Aus⸗ 
—* der ſelben 1791, einige architektoniſche 
eichnungen ſehen. Msc, 





we 


Sins * un! 
Derfelbe € lebte noch um 177. Me. 


innt? 
nur 


RL 2 ein Coinefer; dei m den abe 


Zeiten des grauen tebte. @r 
Zuerft — 58 ol; — alt der 

Be auen gel Haben." —RD 

der —— — inne) a ns - 


na mb wu 


es“ as 
ac * Bere 


ma von Sa han, ‚Blumen und nl —* 


nk mund 
— eu y, ein Mänretnieiker und Bild⸗ 
bauer zu —— unter der Regierung terung Koni 
Nichard 117" —* ihn und einen andern ſein 
Kunftgenoffen , : Srepben Lore; "ieh gedachtet 
Monarch no (eh keibenichen, doch nach Dem Tode 
einer‘ in „fich‘ ſelbſt ein’ Grabmal bauen, 
t eſuem diesfälligen leſeuswerthen "Contract, 
= ſich ——s Foedera Vil. 795.) jr 


Kefern. fen. ePloride Werke, * — * * 


ur Pgoner, f. im er. und oben Jaoner:' 
„Yolarde, f. gleich unten Jolefe. 


— —** (Don Anton). Seine fh 
na Landſchaften, Ruinen u. f. f 
—— * die vielen e fuͤr das 
Theater von Buenretiro ſowohl als fuͤr Staffelei⸗ 
emaͤlde in die Zimmer des Yaaftcd Msanjueı. 
Fiorillo V. 398. 


Yo leſte oder Yolarde( . nach Däpilion 
Fr alter Formfchneider, der zu Rouen gearbeitet 


Yong⸗Juene, ein Chineſer, welcher auf 
des Noangti Befehl ı2 Glocken — Kupfer goß. 
Bufb Handb. d. Erfindungen 


‘ Young G.). So nennt BafanEd III.) einen 
Englifchen Echwarzjkunfifiechen,; der im, 1786 zu 
— nach Buchi (9), Smith u a. gearbeitet 

babe, und aber wohl ficher fein Anderer als der 
nachfolgende Jacob Y. fenn wird, 


— — (Jaceb), Stecher in Schwarzkunft, 
geb. in England um 1755 ‚und blühend zu Londou 
um 1786. Man sält ihn für einen Schüler von 

R. Smith. Von ihm fennen wir, ne 
ben einem Bildnif des Lord Biſchof John von 
Peterbotough, nach W. Peters, eine Menge 
Gattungsblätter, meift von der beliebten empfinds 
famen Art nad) Rn Beachn, Pr. Hoare, J. 
Ca. h. 9.) Hoppiner oder Hoppner, Morland, 
R.M. Page, * Schubin und. J Foffani. Dann 
Ernftered nach B. Welt: Der junge Tobias macht 
feinen Vater fehend, und: Mückfehe des verlors 
nen ed. Roſt X. 381. Mic. Ohne Fweifel 
iſt es der naͤmliche Kupferftecher Young, der um 
1802 ein Bildniß von J. Delille nach Monnier gab 
(Allg. Zune III: 210.) und noch 1805 ju London 
anfing eine Kupferflecherfchule — —— 
ſeht beſucht —* Msc. 


"Grat! 6ils 


vung(, "y, ein Dorrcefflicher Budbhauet in 

zu m umı7gg. Er Ks ae ar 
alleſn auf das en von * was Dieian 
Verzierung der Gemä ert, ſondern übers 
auch feine: Arbeiten mi ‚einer bewundernstwurdigen 


(morinn überhaupt die a 8 
nen) als in —— * Pb 
Voyage T. . Paris — 60. 
pie » —— 5 

una 1 sul at — a— 

— — 6 * y — 
Glasfchweider zu London 1775 
in’ Kent’s —— the kann 2 he 


* * —F ‚angeführt: finder. j y mn 
mis u ae mn 
MR. )» Ingen genieur um die Mitte des 
—* ————— mens * eg UL, 
av Gefellfhaft 


der wi enſchaften zu — enthateen 
ihm au üge über * Kugsbeutun. ‚Mse. * 


ur ıIpres: —* VYpes Carl wa Set 
milienname name iftunbefankt ‚in dem ee den fein 
8 führtezw eben fo wenig befanhe' 
fein Geburts abr und fein Lehrer, In Tintorer’ 
u ſchaͤtzte man von ibm beionderg eine 


mer ſchw ——— ‚bad werelt dat, 
ob fein Selbjimord einem fchwachen GE oder 
Bier un a ee, fen; fo wie noch 
Andre behaup don fehher"in alien 
Hebeiracher, —* Rn a verlaffen, und nun 
feine zweyte findekl ‚füreine Strafe deffen 
angefehen, und * aus Verzweiflung das Piben 
genommen babe. 
‚amd al EL 
Yrala (Srater RAthiae), eier — 
8* und Sean per zu Mabridyrder 3 
8 mie oben, aber" auch It ala \dımd 
—— ſchreidt. Wie tenatm won hin nach age 
ner Zeichnung AL ae pc ‚acht Mariew and 
Heiligenbilder m a. und AR! — Füngite das 
von it bezeichnet "F. Mathias Irala Marricis Mini- 
mus del, et sc. Matriei; Anno 1720, "und: das 
aͤlteſte iſt mi Dune: En ch r 
Yria ere (Don Bello), ein B fratrger Mu 
ker aus der eriten Halfre des 
1725 nebit fieben andern —— * * 
Toxatoren der Malereyenernannrwurden Fi 
IV. 360, Bush 2. Nach: dem ha af ‘ 
Valomo (a. b.:Palomılno) das Bildn des Artes 
Hof. Carvi (=. h, Serei) geſtoe —* Anderwerts 
nennt man noch (dom gleichen Stecher) may ihm 
die Bildniſſe — V. * des Barthol. Murillo, 
viele Heiligenbilder ıc, Ob der. Unfere enwa/ zu 
der Ramilie ans, de Jeiare‘ (im ‚er u, 
Suppl. ) geb M —— 
* Jriare Janay), t. Iriate im ter. und in 
diefen Zufägen. 


. 


ar md may 3 


* . * * .‘ f 4 er * 1136 
) Dhne, Zweifel richtiger nennt der Bale mannſche Münzpcatalog biefe Medaille. (auf die Werjagung. ber 


Mebellen bey Sn) eben auch vom 746; und mar wirklich mir Au Feo fr — a am 

„ir aut ya wu 

3) Damentlih auch eine von® gebahtem Ziingkeu Berichte, hd re ; * ERSTE. 
. 
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Yrupslips. 


8 EF.)AIcrgendwo finden wir die 


—* ſolchet zu London 179,. ber 
babe ea Sud Aber dag — in 
q roh betitelt: The = of Etching and 


Aqua tioting strietly laid Jown by the most 
pe Masters, with a .specimen of Land- 


scape, and Profils Es en "aber Inne daf Zeich 


ande glips der -(rücdmä chriebene) 
a — verborgen liegt, 2 
* Yebrandefen C$orneliuß), genamn 
Büffens oder Rüftens; märe, zufolge der En 
Auflage: des Carl van: Mander (mo —— ſein 
ar Yadmiral geſtochenes Bildwif 5* iſt 
in feiner. Geburtäftadt: Harlem: 1618 Ren 
Nah ihm fol G. van Breen eim Blatt ehe grau 
aben, morauf man * Mann und 
cht, die Mufif machen. Usc. 


— — Eberbacd), f. 3des in 
Rad fl. * 


Vſentus (M. C.), eichnete mehrere don 
®. Gerardi, S. Stoopendaalr. raditte Stern⸗ 


Bilder zu dem eh Theile von des Stanisl. de 
Lubinietsfi: Theatrum Cometicum. Lugd. Bat, 
1681 fol. Mic. J 
(4), ein Bieherlänbifcher Maler, 
deifen Sefcichte, Blütheeit-u, (.f.- und ganz ums 
bekannt if, defien Geflügel» Vögel und Thiere, 
mit m. it und jartem  Binfel au brt (dem 
zufolge) ihren Pla in Kunfts 
Ad en verdienen folleu.: Bon ihm "Gender 
fi) indefen in deutfchen Galerien, unfers Wiffens, 
einzig In derjenigen ju eisbeim (a’ 2’ 
2’ 7" br.) ein Bild, melched einen todten 
a einigen Bögen uud — auf einem fähe 


. vtrecht, ſ. im ter. und oben Utrecht. 


Yvelin, ein derberbier Name von Evelyn 
im fer. und oben. 


ve Bey alle dem, daf er fich mit 
dem — befaßte. bat er doch fleißig ale 
Kupferftecher für die Buchhändler gearbeitet, obs 
wohl er bierin faum die Öränzen des Mittelmäßis 
erreichte, Wir fennen von ihm ein Bildniß: 
Viglins ab Agytta Zuichemug 4°. 1742; das 
des J. Racine zu einer Ausgabe feiner Werte 
(Amsterd, et Leipzig. 1763. .8°.) ſchlecht in 8°.; 
dad Tirelfupfer ju dem Nouveau Theatre Frangois 
in 8°. 1734; die meiſten Kupfer (nebſt dem Titels 
tupfer na ’®. P. Mobert) gu: Schomwtoneel 
der Natur. Uit het Fransch vertaald door 
P. le Clerg. s’Gravenhage 1737. 8%; viele 
Riſſe su: Memoire pour servir d’Instruction 
dans la conduite des Sieges et dans la — 
des Places p. Vauban. A Leide 1740. gr. 4. & 
Underwerts heißt es, er babe auch Die Kupfer 
dem Buche: Lilllustre Frangoise, 7 der 
Bender. geftochen nad) 2.5. Dubourg. Mec. 


) &o heißt fchon im Almanach 
de Beaux-arts 1805 und noch im Almanach du 
Commerce de Paris ı811 ohne Weiteres ein das 
mals dort lebender Baumeifter, 


VYvert( 


Yves (Earl Leofftoh de Saints), einer de Dyd, 


ausgezeichnerften Kunftliebhaber des XVIII. Jahch. 
gi. ju Paris 1717. Er mar der Sohn eines 

ugenarztes S. Keoffroy, der von dem — 
arıte Saints Poed adoptirt wurde. Carl, ber, 
gleih dem Barer, zu Paris als Augenarzt practis 
eirte, mar vom einem brennenden Enthuſias mus 
bi Kunft befeelt, und fein Reichthum erlaubte 

hm auch Demfelben folgen ju Dürfen. Er brachte 


maren. 
) ab. 2 Ser 


‚betitelt: 


Zuam, 


aus dem: berühmten Kabinetten.. des de 

Poren ngere, QDuarr& de Quinten „ :d’Urgengoille, 
2 Ju enne, Gayeur, —— 5 2 Mid. 
ut, Gouvernet, 


efonders zeichneten ſich die 

— dee Midegreer und Dad Def 
ever u 

Sadeler aus (alle diefe waren aus der ga: 

gerung des Mariette und, fehber im 

efannten Amfierdamer s Bürgermelfiere @ir); fo 


tie ferner die des Manteuil» des Mubens ı. 
Saint: Yves, ein Mann von dem — 
digſten Charakter, der feine Kunſt nur 


ten der leidenden re trieb 
— ne aan DE So 
m „un 1 

lung, von welcher der Maler und 2 
Raynault den Katalog fertigte, wurde nach⸗ 
gebenbs öffentlich — verauttionirt. Annales 


de Cakographie g . Paris 1806. 8°. pı 8 
de BRempis, i ‚Bempis 
Be in tünftigen Dachträgen van - 


Yvonner( ) Der Almanach national da 
France l’an sixieme. Paris 8°, neunt ihn 


ald Profeffor der Zeichentunft bey de — 
ſchule zu Voltiers. ER 


Yvoy » General s Quartiermeifter bey 
der Armee des Herzogs von Marlborougb, Rad 
feiner Zeihnung bat man einen geftochenen Plan 
— 1704 gelieferten Schlacht von Hoͤchſtaͤdt. 


I L ori, ein Beyname des Baumeifterd Contant 


pe o a Mattbiad Anton Frala), ein 
PR —— geb. 1680, und 
gef. 1753. Bon Ihm ſollen hie und 33 


und Kupferfliche vorhanden ſeyu. se, 


3. 


V. J.).C. P. J. Z. fec. So if ei 
PL An von 30 tleinen, mit einer jarten het 
geetzten und mit viel Geſchmack audgeführten 
Yandfchaften eines und ganz unbelannten Nieders 
ländifhen Stechers beſelchnet, die zum Titel 
führen: Landschapies Ruwientjes, und wovon 
eine (fie find von 4 verfchiebentlihem Maaße, 
von had und faft alle in Querformat) mit 1765 
— * — we findet fich —— 
a n n Peter van Laer (alias 
Bambobts). Winkler, 


— (P.D.) Und fo, Weiteres, da 
Bildnif er ee een u 


“3a erg - * ‚ * dan 
m 
Verſen) geſtochen haben, BERNER 


Zaarı( ), vielleicht ein Dilettante, und 
u feiner Zeit etwa Student zu Leipzig. Nach 
einer Zeichnung Schroͤtet 1795 ein 
Bildni 
Man finder daſſelbe auf dem Titel einer 
Die Natur; dem Derm D, 


des Arites Bilde mine mittelmäßig punftiet. 
lugſchrift, 
iſcher bep 








Zabaglia. 


er 


* Zabaglia (Niclaus). 
Genie hatte Alles von ſich obme Lehrmeiter, ja 
felbſt ohne leſen zu können, erlernt. Eine Bors 
——3 die Geh. Nacht ns in der Alademie 
der Künfte au Berlin 1793 bielt, beſchreibt kürze 
lich die kunftreiche Weife mie Niclaus, der die 
Mafchinen zum Baue der Petersfirche fertigte, 
eine alte Kapelle unverfehre 70 Palmen weit bon 
ihrem Orte transportirte, und daun 10 Fuß tief 
in die Erde, unter den Altar einer andern Kirche, 
verſentie. Das in feiner Art eimige und fehr 
proͤchtige Wert, was er in italianifcher und 
lateinifcher Sprache zu Rom 1743 (irrig fagt das 
ger. wohl 1745) in gr. Fol. heraus gab: Castelli 
€ Ponti, ‚enthält 54 Kupfertafeln und 25 Bogen 
Text, Milizia (Ed. Terz. T. Il. 35152.) 
bemerkt: Daß der, berühmte Baumeiſter van 
Ditelli eine Vorrichtung zur Sicherſtellung der 
ſchadhaft —— Kupole der St. Peterskirche 
w Rom fich zugeeignet habe, ungeachtet folche 
em Unfrigen gebübrte, fo mie legtrer hingegen 
eine fhon 17093 von Carl Fontana erfundene 
Brüde, um das Kreuz auf die Julia (den 
Obelise vor. St, Peter) aufjuflellen, wovon er 
die Jdee bloß bey einer neuen Gelegenheit benußt, 
für feine eigene Erfindung ausgegeben. 


Zabala (Don Hieronymus). „Unter ben Ads 
lichen umd andern angefehenen Männern” (beißt 
es ben Fiorillo IV, 340,) „die ſich während der 
Regierung Carls TI. nicht bloß als Dilettanten, 

ondern ernftlich mit der Runft befchäftigen, bes 

uptet derfelbe den erften Rang. Er wird von 
den Spanifchen Malerbiographen mit großer Hochs 
achtung erwähnt.” , 


* Zaballi oder Zabelli (Anton), Kupfer 
ſtecher und Eger, geb. zu Florenz um 1740, und 
blübend zu Neapel 1750, Meben den ſchon im 

er. bemerkten Bildniffen, bauptfächlich vom der 

amilie Medici, nad B. C. Gambiagi’d G. 

8, J. Zocchis, u.a. Zeichnung, kennt man 
von ibm Stiche nach einigen der befiten Gemälde, 
bie ſich damals zu Neapel befanden. So 4.2. 
die drey Marien am Grabe ſprechen mit dem Engel, 
— dla, ca 
bon er Roullet fo ſchoͤn 9 en ‚na 
D. Earacıt;z Jeſus und Johannes begegnen ſich, 
nach dem hmten Gemälde in der Safriften 
der Hierongmitens Bäter, von Guido; eine Flucht 
— ul Hureeer Hk bes de 

a nach Buercino, dieſe n au 
Geier Eariati. Roft IV. Rei Brandes, 
77 


Zabalza (Dom Michael de), Ritter von 
Gt. Jago. So bie ein Spanifcher Kunftdilettante, 
den man 1756 mit dem Diplom der Male Akademie 
beebrte, Fiorillo IV. gg. 


*Zabboli (Jacob), f. Zoboli im Ler. und 
unten. 
l Geor in GSo i efell ‚ ber, 
* er vr And de 
bürtel konditioniete, dort in bejahrtem Alter 1668 
flarb. Mic. 


Srcnsrlan und Sacharieo, f. unten 


Diefed fonderbare Rapba 


6417 
*» Sacherti (Bernardin), ein Maler von 


Zacchto. 


Reggio, lebte um 1525. Einige halten ibn, doch 
ohne genugfamen Grund, für einen ler von 
el. Dazu mochte eines feiner Bilder zu 

St. Profpero Anlaß geben, das im Geſchmacke 
des Garofalo! gejelchnet und colorirt it, nebſt 
etlichen andern, melche wirklich in etwas Raphae⸗ 
liſch erſcheinen. Andre ?) wollen von dem Unfris 
gen auch Arbeiten in Rom finden, und bebaups 
ten gar, er habe Michael Angelo. in der Sirtina 
Beritand geleiſtet. Lanzi (Ed. terz.) IV. 4ı. 
Diefer Künfiler ift wohl wicht mit dem Piemontefer 
chetti des Per. zu verwechfeln, mach welchem 
a Fra St. Andronicus und Aıhanafia ger 


+ 


Zacchia (Borey). Bon einem ſolchen fennt 
einer unferer Kunfifeeunde ein, etwa le Combat 
de quatre cayaliers rubrijirtes feltenes Blatt in 
Querfol., nad dem bekannten Preißcarton von 
da Vinci, mit. der Auffchrift:: Opus sumtum 
ex tabella Leonardi Vincii propria manu picta, 
à Laurentio Zacchia, Lucensi, ab eodemgue 
nunc excusum 1555, Daffelbe iſt mit des Uniris 
gen Monogramm —*5 verfchlungenen Z. u. Z.) 
bezeichnet. Unfer Freund glaube, unfer L. Zacchie 
dürfte mit dem Zacchia des Ker., meldher unten 
Paul der Alre heißt, Eine Perfon ſeha. Wir 
—— alle eber nn wir ihn, aus den 

ten zu jeden, etwa für einen Sohnsſohn 
defjelben halten. ” 


— (Paul), von Rom, kelbarzt Papſt 
nnocen; X. Derfelbe war neben mehrern Willens 
haften, auch In den fchönen Künften, der Mas 
lerey, Dichtlunft und Muſit bewandert, ſchrieb 
ae Werke, und fl. 75 I. alt 1659. 


7 
._. — ), don Pucca,, hieß Daul, 
und trug ben Beynamen des Alten, um ihn von 
dem Folgenden ju unterfcheiden. Wohl mag er fels 
nen Unterricht zu Blorenz erhalten haben, obtwohl 
fein Styl dem Gefhmade der alten Toscanis 
(hen Schule nicht immer gleicher; feine Stärke 
beſtuhnd in der Zeichnung, feine Schwäche dinge⸗ 
er in den allzubarten Umeiffen, ; (Ed.terz.) 
82. ©. au oben den Art. Lorenz Zackhia, 
und dann den Schluß des gleich ff. Art. 


— — ( ), der Jüngere genannt, gan 
das Gegentheil von Ob — hatte fanfte en 
riſſe, war flärker im Kolorit, dann aber in der 
Zeichnung und allem Uebrig waͤcher. Bon 
ihm ſieht man einzig ein BMW in der Staates 
fapelle zu Eucca; von Zacchia dem Alten bins 
goen kennt man Verſchiedenes in andern dortigen 

ischen, wie 3. ®. eine Himmelfahrt der H. Jungs 
frau in St. Auguſtin, eine fhöne und mohlges 
dachte Arbeit, wahrſcheinlich eine von feiner legten, 
welche das Datum von 1527 trägt. Andre rühmen 
noch mehr feine Himmelfahrt bey St. Salvator, 
zumal wegen der daraus erfcheinenden, damals 
feltenen Kunft im Perfpeftivo und in den Verfürs 
jungen, Eine Madonna mit mehrern Heiligen, 
welche einft in der Landfirhe von St. fan 
ſtuhnd, fand ſich (1809 noch) in der ſchoͤnen 
Sammlung ded H. Marchefe Jac. Sardini zu ges 
meldtem Eucca. Auch Die Bläthezeit des jüngern 
5* fälle wahrſcheinlich in die Mitte des 

VL. Jahrhunderts. Lanzi (Ed.terz.) I. 8a. 


Zacchio (Zacharias), Er mar der erſte, 


.*) So 1.8. Assaei Istor, eecles, di Manıora IT. 512. Sein Bilb ber St. em (St. Paul) nennt er 


von großer Wärme und wundermiürdiger Kraft. Dann befinde fih von ibm 


nm der Sahriftev St. Prrer in 


Bincnlis zu Rom ein Fries in Mofall, und im der Kapelle St. Helena das Gewoͤlb, eben fo, vom ihm 
ſeht lunſtreich ausgeführt. Siorilo li. 553. 





6148 Zacholine, 


der’ von Stathen, antifen Schatumünjen u-f. w. 
Nachrichten fchriebz dieſes Werk aber blieb nach 
feinem Tode legen,‘ und würde ganz in Vergeffen 
efommen ſeyn; wenn nicht Albert Leander in 
riner Befchreibung von alien Auszüge Davon 
geliefers "hätte. ’ Msc. u, 


*3acbolino öder Zackholint Matthäus). 
Derfelde machte durch feine iheoretiſchen Kennt⸗ 
niffe der Verfpective fomobl, als durch die eigene 
Ausübung Dirfelben „ zu Anfang des XV IL. Jahr, 
Epoche. Domenichino und Poufin erhielten darin 
von ihm Unterricht. Sein eigenes Schönfles in 
diefer Kunſtgattung Gemerkt fchon das Per. Die 
Driginalhandfhriften defen, was er darüber im 
Schrift verfaßt, liegen in der Barberinifchen 
Bibliorhet. Poufln ließ eine Kopie davon neh; 
men; fie bandelten hauptfächlich von der Lineal⸗ 
Berfpektio, "von den Schatten die durch rechts 
linichte duntle Körper erjeugt werden, von Er⸗ 
eugung and Wirkung der Farben, von der 
—— uf.f. Ob je etwas davon in 

uck erſchienen fen, if uns unbelaunt, und 
eben (6, mas El. Goyrand nach ihm ſoll geſtochen 
haben. - Zimsi (Ed.terz.) II. 210, Fiorillo TIL 
155. Anm, v. Mec. - 


‚* 3a, f.imfer und unten Zaech. 


Zachariae (Bernhard). - So wird irgendwo 
ein Rupferflecher genannt, der bie vier Tugenden 
auf 4 Blättern gefertigt babe. Es if dies aber 
eine falfche Angabe; indem ſolche Blätter von 
— Zaech (unten als Zech) geſtochen 
wurden. 


Zacharias (Daniel), erlernte die Gold⸗ 
fhmieddfunft bey Niclaus Büle zu Dresden, 
und erfcheint als Gefelle 1676. In gedachter 
Stade ließ ex fih jedoch miche nieder. Msc. 


— — (Ferdinand Ludwig). In 1756 zu 
Dresden, mo fein Bater eine Anftellung bey 
Zur batte, geb. und hier noch 1514 als geb, 

inanzregiftrator bebdienftet. Er wiedmete ſich von 
Augend auf den öfonomtichen, und den fhönen 
iffenfchaften; fein Bruder Jeiebeih Adolph 
ertbeilte ihm dabey auch einigen Unterricht im 
Landfchaftezeichnen. Facharias begleitete 1602 
einen Graf Mettelborft nach Curland, fehrte fchon 
in demfelbem Fahre wieder zurüd; mußte fpäter 
aber auf Ehurfürftliche Unfoiten eine wiffenfchafts 
liche Reife nach Schlefien (1806.), unternehmen, 

n den Anzeigen der Leipziger öfonomifchen 

eſellſchaft (deren Ehrenmitglied er ift: findet man 
einige Riffe, die Sprinf u, a, nach ihm radtrt haben, 
Der Unfre sent eine Sammlung von Gemälden 
(er bat davon einen Meinen Catalog drucken laffen), 
Mineralien sc, Sein Bruder Friedrich Adolph, 
geb. 1745 zu Dredden, trat 1760 in das dortige 
“ingenieurforpg, wurde 1767 als Inftruftiongs 
Officier zu dem Infanterieregimente Prinz Anton 
derſetzt, nahm 1776 feinen Abichted und fl. 1777 
zu Dresden. Diefer zeichnete artige Landfchaften 
mit der Feder. Misc. 


— — CGFriedrich Adolph), f. feinen gleich 
vorftehnden Bruder Ferdin. Ludw. (3.). 


— — (Johann Daniel), ein geſchickter 

Zucderbäder,. der zu Dresden um 1747 in Diens 

ften des Grafen Gerddorf ſtand. Geiegenheits⸗ 

schriften rühmten damals feine Geſchicklichkeit in 

Aaurieten, aus — Zucker gefertigten Tafelauffägen. 
st, 


Sabsrof(_ ). Rußifcher Etatsrarh und 
Prof. der Baufunft, Zögling der Akademie, erhielt 
n 1505 den Auftrag, ein Gebäud für die Bronzes 


Zahtleeben, 


gießeren zu deechfen; welches fepf maht gtläug, fo 
aß bie jegt über 65 Statten „Die Bücten Mas 
fen u. f.f-ungerechnet, Darin gegoßen worden. Mec. 


Zac zu (Dietrich Pbiliop), "Münpmelfer ver 
Stadt Luͤbeck. Seinen Namen, mit der Chiffer 

D.P.Z. findet man’ auf Thalern gedachter Stade 

vom %. 1758. Miadai Thaleriläbiner Me;5015, 
und die Zufäße zur guept, Fortſ. de 1 I 
»Zadenberger Auton), He. gu Ingolſtadt, 
ans tourde jur Mänen als Bildhauer am) h 
Dies iſt Ales, was ins Mipowsty (181) nad 


Weftenrieder vorn :ihm zu berichten weiß, 


— — (Hl), geb. zu Mündyeh 1738) 
lernte bey feinem Vater (etma dem Dbigen) und 
bey Joſerh Ruffin. Alsdann arbeitete er in der 
Porzelanfabrite- zu Romphendurg‘; und malte 
auch auf Taft- und beguinärtig (?) sam dem fchds 
nen Kabinet des Grafen von Tattenbach zu Mütk 
en acht ganzer Jahre langı der! e 
des Marktes Au, Landgerichts Moosburg; findet 
ſich von ihm ein Chriſtus am Kreutze, nach 
dan Dyck. Lipowsky. u 3 


Zach er (Heremiad Victorim), —* als 
Baufchreiber zu Goͤrlitz bedienftet, Mit.‘ 


Zachmann (Hand), vom Zittau, erbaute 
in dem unfern — Herwigsdorf 1596 die 
Emporficche. dartb's Beſchr. von Her⸗ 
wigsdorf 1757. 4°. ©, 110. 


Zachner (Andreas). So fol ein Bildhauer 
beißen, nad) dem die Gebrüder Andr. und Joſ 
Schmutzer zu Wien eine Statue des N. Liberins 
in Sol. geſtochen hätten. Msc. : 


er Sadt-:Leeven, auch 
Saftsleeven u. Zafrleeven (Cornelius), 
Einige halten ihn für den ältern Bruder von dem 
nachfolgenden Hermann, aus dem unzalängs 
lihen Grunde, daß nicht des letztern, tea 
fein Bildniß in der Sammlung von van Dycks 
Malerbildniffen fi befinde. Vorzüglich ſchaͤtzt 
man feine Corps de Garde, mo Dffiziere und 
Soldaten fpielen und zechen, und zumal feine 
mit Waffen, Bahnen, Trommeln u, f.f. vergierten 
Hintergründe, Alles, mit größter Wa und 
Genaubeit, unmittelbar der Natur nachgebilder. 
Seine Bauerngefellfshaften in Teniers Geſchmacke 
haben ihr Verdienſt. Ein fchönes Bild vom diefer 
Urt ſab' Descampe noch (1753.) in der Salerie 
des Prinzen Earl zu Brüffel; und überhaupt 
Manches, theild Gemalted, theild Gezeichnetes 
Cer zeichnete (ehr viel) in den vornehmften Hollans 
difchen Kabinetten. Descamps II. 195 — 96. Daß 
er fih aud — und wie? an Geiltlihed gewagt, 
werden wir bald unten vernehmen. In Deurfchs 
land befigen von ihm: Die Gaterie” gu Wien 
eine 5° 5% br. und 5° 11% hohe Iamdfchaft, mit 

iguren, wo Meifende im Schatten hober Bäume 
tegen, mit 1645 Datirt, Dieienige zu München 
oder Scleisheim eine Verfündigung des Engels 
an bie Hirten, die fi, nad eingenommenem 
Mbendbrodt, mit ihren Welbern belufligen, und 
eine Anbetung der Nirten, mo ein Mönch neben 
der Krippe mit einem Roſenkranz liegt, im Dinters 
rund eine Gruppe von — tanjenden Bauern und 

äuerinnen, jedes a* 17° hoch, und 5° 17° *" breit, 
alfo (in-jeder Ruckſicht) wahre Pendants. Salz⸗ 
thalum einfi eine Eleine Fandichaft, mit einer 
Flucht nach Egypten faffirt. Der Söder (von 
ibm, oder von Jermann?) ein ganz kleines Bild: 
Alter Bauer , der fein Weib umurmt. H. Dofr und 
Landgerichtd s Adoofat Schmidt zu Ziel (1806.) 
das Innere eines Bauernhaufes und Stalls. Bon 
ihm. ſelbſt mit vielem Geifte geegt Fennt man: 


*22 





Zachtleeven. 


Die fünf Sinnen in grotesken Figürchen, mit 
dem Titel: De vyf Sinnen aftgebeelt door 
Corn. Sachtierven, mit leichter Nadel. Dann eine 
Bolge von 18 BL. Hunde, Kagen, Ziegen, Pferde, 
mit dem Titel: Animalia quadrupedia, obne 
Namen oder Zeichen des Künftlerd; 12, andere: 

unde, Ziegen, Rasen und Geflügel mit dem vers 
lungenen Zeichen C. 8. und L. Noch ı2, mit 
—— Bauern und Baͤuerinnen ) in vers 
hiedenen Stellungen; auf dem Titelblact ein 
Bauer, ber einen Zettel mit der Inſchrift halt: 
C. Sachtleeven Tec, 5. C. Beerendrecht exc. 2). 
Endlich noch eine Landfchaft mit Ziegen und ibhs 
rem Hirten, in einer breiten malerſchen Manier, 
in Querquarto. Hinwieder kennt man nach dem 
Unfrigen: Eine Bauernfchente, wo ein trunfener 
Bauer in eine Scheinswanne rülpft, fchon und 
fehe felten; eine Gruppe Bauernfinder, die fpies 
len? und fingen, ohne Namen, mit, 1653 Datirt; 
wen Damenfpieler, binter ihnen ein Tabak 
chmaucher, eine Pautenfpielerin und ein Greig, 
ebenfalls fchön, aber ohne Zeichen, und zmeifels 
baft ob nach ibm; die zwey erfiern ficher von 
Marinus geftochen. Die fünf Sinnen, glauben 
mir, babe auch E. J. Viſſcher nach den vorge⸗ 
nannten Blättern des Unfrigen copitt. Andre nens 
nen noch das Bildnif des Heint. Eorn. Agrippa 
von R. a Perfon. 


Zachtleeven, Sachtleeven, aud 
Saft⸗-Leeven u. Zaftleeven (Hermann). 
Nach Descamps waͤre fein Meiſter unbekannt; 
md daß er in Itallen geweſen, was Einige 
wiffen wollen, melden nicht nur die Holändifchen 
Nachrichten von ibm feinedwegs, fondern vers 
fihern vielmehr, daß er fein Geburteland nie 
mals verlaffen habe. Auch fein —— wird 
bioß von d’Argensville, ohne Gewaͤhrsmaun 
in 1685 gezaͤhlt. Mit ſchwarzer Kreide zeichnete 
er fehr veritändig, Alles nach der Natur, und 
ſelbſt das Unintereffantefte gewinnt 8 ihm An⸗ 
muth Durch die groͤße Wahrheit ) Seine Lands 
ſchaften find faſt alle ang der Gegend von itrecht *) 

enommen, mo er lange Zeit gelebt, und mwahrs 
cheinlich auch geflorden if. Descamps nennt 
die vielen Bilder, die ſich zu feiner Zeit (1755.) 
noch in Holändifhen u, a; Europälfhen Kabi⸗ 
weiten -- dem —* ee und = 

- 147 —49.) nachjuluchen R n utſch⸗ 
Pe 2 ihm die Salerie zu Ween 5 Rheins 

egenden mit feinem Namen oder Ehiffer und dem 

ahrstahlen 1665 und 66. bezeichnet; Diejenigen 
a (Nündyen und Scleisbeim ebenfalls 3. 5). 
Dessen wieder 3. Salzthalum einft eben fo, 
daruriter eine gemeinfchaftlich mit €. Doelemburg, 
mit mythhologiſchen Figuren. reg ar 
befonders reich mit 11. Der H. Hofs und Lands 
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gerichtd s Abvofat Schmidt zu Kiel (1809.) 3, 
Darunter eine mit 1633 und eine andere mit 1672 
datiert, die leßtre einer etwas colorirten Zeichnung 
gleich, und beyde (ale FJumelen) In Kätichen vers 
wahrt. Mirkliche Handzeichnungen von ibm folen 
von trefflichem Geſchmack und fehr felten fen, 
Eine foldye von einer Gegend am Rheinufer befaß 
(1808,) H. Eonftantin zu Varis, Die bey Landon 
(Paysages &c. T. IV, Pl. 65.) in Kleinen nach⸗ 
gebildet if. Don feinen felbfigeesten Blättern er⸗ 
balten mir meit die reichhaltigfie. und genaueſte 
Notiz von Bartſch 1. 257 —65., welcher 56, ders 
elben anführt und umflandlich befchreibt, Dleſel⸗ 
find alle zwifchen den J. 1640 u. 6g gefertigt, 
woraus erbelle, daß er erſt in feinem Ein und 
dreyßigſten zu eßen angefangen, daber auch Fels 
nes feiner Blätter weder die geringe Erfahrung 
eines jungen Künftiers, noch die Schwachbeit 
eined Greifen verrathe. Als die vorzüglichften 
nennt er (M°, ı8. u. 19.): Die Landfchaft mit 
dem ———— Fluße, und den Ackersmann, jedes 
6 br, 326 hoch; es ſeyen wahre Meifters 
üce, zumal das leßtre, beyde mit der Etznadel 
entworfen und mit dee Falten Nadel ausgeführt, 
mit einem Geſchmack, einer Wahrheit, einer 
Harmonie im Hellduntel, und zugleich einer Zarıs 
beit des Details, daß freylich gute Abs 
drücke berfelben nur noch felten gefunden mers 
den. Dann (M°. 20. u, 21.) Die Iwey Schiffe, 
und dad Haus unten am Felfen, und (MO, 27. u.25.) 
das Holz und den Großen Baum. Ein einziges 
ſchwaches (vieleicht fein erſtes) Blatt fen (MO. 52.) 
die Straße über den Berg. Zwey Anfichten von 
Utrecht, das eine in drey Blättern (jufammen 
— ar gt br. und 10% 8% hoch), das andre 
geringere) in vier Blättern — 5’ 10” br. 
uud 15" hoch), Als allgemeine Charakteriftit der 
ausnehmenden ine des Unfrigen, beißt es 
dann: „Diefer Künftler begnügte fich nicht, feine 
Blatter fo zu liefern, wie die erſte Wirkung des 
Etzwaſſers fie geben konnte; faft immer übers 
arbeitete er dieſelben fo, daf er eine fehr ſchoͤue 
Wirkung. des Helldunkels darüber verbreitete, und, 
pe weit auch feine prächtigen Fernen find, fo 
eobachtete er die Stuffenfolge der Gruͤnde mit 
größter Genaubeit. Da wo das Detail ibm nicht 
erlaubte, der heilen Stellen zu ſchonen, und fie 
gegen das Scheidewaffer mit Firniß zu verwab⸗ 
ren, ließ er die ganze Platte ſchwach freſſen, 
und unterwarf fie dann zum zwentenmal dem Etz⸗ 
waffer erfi, nachdem er die flarten Schatten, 
und dad was man Hiebe nennt, mit feiner Nadel 
tıberarbeitet hatte. Uebrigens waͤre es ſchwer, 
den Marfch feines Verfahrens genau gu beflims 
men, da er feine fire eigentliche fogenannte Mas 
nier hatte, fondern im bdiefer Abficht als Ächter 
Maler arbeitete. Unſchwierig in der Wahl feiner 


Zachtleeven. 


1) Dahln gehbren wohl die anderwerte rubrijirten: Der Aönig trinkt (1635.); Das Leben der Bauern 
(1645.)5 vielleicht auch die Frau, bie ihrem Kinde die Bruf reiht. Mec. 


3) Sonderbar! Andre nennen (wohl ierig) eben diefe Folge, als vom Beereubret, im Verlage von M. Pool 
L) 


eſtochen. 


5) Und fest Descampe ſeht bezeichnend hinzu: Malgr& tout ce qu’il y ajoutoit, om rdconmoissoit Lam 


jours les lieux qu’il avoit voulu reptesenter, 


4) Bafan ( Ed. sec.) fagt: Bon ben mannigfaltigen angenehmen Ufern bes Mbeins und ber Mofel. 


5) „In feinen Werten” (fagt ber H. von Mannlich) „erkennt man, weder die Met und Merhobe fine 


(vermeinten) Lehrers, noch irgend eines andern Meifterd; er if gamı Natur. 


Seine Färbung if dell, 


mahr und angenehm; fein Warfer ift durchſichtig, es Mieht; ein leichter Dunſt ſchwebt darüber ber, 


welcher nur in der Ferne, bie er mehr ober weniger einbälle, fihtbar wird. 


Die Schiffe, Boote, Fir 


- guten, die Gebäude an dem Ufern, alles ift mit größtem Fleiße, mit unnahabmliher Wahrheit und Leiche 
tigfeit vorgefelt; wenige feiner fhönen Werke Mind den (umbeiligen) Händen unferer Geheimnißbefiger 


entgangen, fie find aröftentheils mehr oder weniger verwaſcheu, 


lihfeit beraubt.” 


u — —— 


brer Luftperſpektive und ihrer Vortref⸗ 
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Mittel, erariff er ohne Unterſchied die, welch⸗ 
5 ju dem erwünfchten Zwecke führen fonnten, 

e füchte einzig die Wahrheit, verfehlte ſolche 
felten, und gab folde mir Gefhmad, Das, 
mas einige feiner Blätter noch ganz befondere 
haben, find feine fchönen Himmel, die man font 
in Earbeiten, und zumal eben in denen von 
Malern gefertiaten, felten findet, da es ihnen 
an Geduld und Kıumft hiefür gebricht.” Noch bes 
merken wir Hermanns von ihm ſelbſt geetztes 
Bildnif, in 1560 vom einem Cund unbefannten) 
D Safrleven gemalt, Endlich, daß ein 10% 
a’ br, und 8’ hohes fehr hart und rob bearbeis 
tetes Blatt: Die Schnitter rubrisiet, ihm faͤlſch⸗ 
lich zugefchrieben werde, Nach dem Unfrigen — 
ſtochen kennt man vier ſchoͤne und ſeltene Rheins 
gegenden von Y van Aken; vier andre (Sees 
gegenden) von J. Almeloveen; vier andre (Ger 
genden um Utrecht) mit V.D.H. fec. bezeichnet; 
Iwey Dlatter von C. Ploos, und wieder men 
Cin Zeihnungemanier) von 9. Spilmann; eine 
Landfhaft von A. Winter, u.f.f. Aufden Stichen 
nad dem Unfrigen wird er gewoͤhnlich nur mit 
feinem Taufuamen Hermann genannt, Winkler, 
Brandes. Msc. 


Sader (Hand Chriſtoph von), Schwediſcher 
Brio Satan ju Stockholm ıönı. Inter 

ehrerm, was er über die Kriegsbaufunft fchrich, 
iſt beſonders fein Bud: Die verflärkte Veſtun 
(Stodholm) ı6gı. H. 80. Theil I. (ein meiter 
erfchien nicht davon) fo wichtig, daß es A. Böhm 
in dem Magazine für Jngenieure und Artilleriften 1. 
Gießen 1777. gr. 8°, von Neuem abdrucden lief. 


Za ech (Andreas), eigentlih Zah. Ein Baur 
meifter zu Wien 1791. Wienerifhes Kom; 
merzials Schema auf 1791. 


— — (Chriftian), Maler zu Galjburg. 
Die von ihm 1657 gefertigte Kopie eines wunder⸗ 
thätigen Marienbildes findet fi unter dem Altars 
blatte, was die Himmelfahrt Maria jeigt, in der 
Kirche auf dem Plainberge bey Salzburg. Die 
Sakriſtey dieſer Kirche bewahrt das Driginal, 
Hübner's Beſchr. v, Salzburg I. 549. 


—E 
Sch. 

äberl (Franz), gebürtig von Hal in Ty⸗ 
se ein gefchictter Bi auer, arbeitete zu Wien 
zmwifchen den J. 1756, und 1780, und war Mit; 
alied der dortigen Kunfis Wfademie noch 1785, 


hßli’s Annal. Il. 30, — Hof; und Sraarss 
chematismus von Wien, : 


Zaen, auh Saen (Gilles oder Egidius). 
Nach ibm fol Heinr. Hondius 160 eine Folge von 
14 Blättern geflochen haben, betitelt: Plaisante 
Landschafften. Godanuf Baſteſers einen Kampf 
zwiſchen Soldaten und Bauern. Andermerts citirt 
man noch einen in der Wüſte predigenden Johannes, 
von H. Hondiug mach ihm. M 


sch 
ä8 engerle(Eafpar), Baudireftor im Vorder⸗ 
Deiterreichifchen 1790. — und Adreß⸗ 
bandbuch des ee wabiſchen Rreifes auf 
2799. Ulm, 8°, 11. ©, 224. 


* Zaenredam (Peter), f. Saenredam im 
fer., oben, und in künftigen Nachträgen. Nach 
ibm führe der Winklerſche Gantfatalog s. v. 
—— einen großen Markt vor dem Rath— 

aufe zu Amfierdam, mit einer Proceffion, uud 


— f. au auch im Per. und unten 


ı) Lanzi (Ed.terz.) V. 29. fagt, daf Cotignola auch den Bepnamen Mar trug; 
ander: Daß Cotignoln ein Bepname des Hier. Macchefi war. ua 


Zagel. 


das Innere eimer großen Kirche, wieder mit einer 
ſolchen, beyde von J. van Velde geflochen an. 


Zafari (Niclaus). Mit dem p. eines folden 
bezeichnet, findet man eine Madonna in griedis 
(dem Styl, bey dem H. Bifchofe zu Padun, 
Dondi dal Drologio, Msc. 


*Zaffani, eine verborbene Schreibart von 
Zoffini im ger. u, unten, 


Saffonaro (N) Ein Kupferflecher, der nach 
einer Zeichnung von Caſanova den Tod des Eher 
valier d Aſſas (1760.), in englifcher Manier qu. fol, 
punftirte. Sonder Zweifel ift er Eine Perion mit 
dem Zafonaro, von dem (nad) andern Stichen 
fopist ) 1796 in A. Suntach's Verlag, vier ſchlecht 
punftirte Blätter erfchienen, deren wir oben ſchon 
unter Luc. Sicard gedachten. Aſsc. 


* Zaftleeven, f. oben und im Per. Zacht⸗ 
leeven. 


34 H (I) Eine Medaille auf den Nürnberger 
©. Pfinzing von 1554, trägt auf dem Abers die 
Umfcheift: Sigfrido Pfintzingo — 5). Zag. amic. 
ec, Im Sof HürnbergerkNünsdabiner!. 
ate Abth. ©. ba7. Sollte Zag mohl ber vers 
fürzte Name eines Künftlers feyn? Etwa des 
folgenden 


* Zaganelli, ein Beyname des Franz 
gorian a des ker’), und der gegenwärtigen 
Zufäge. * 


Sagar (y), bon dem man ein feltene Con⸗ 
trafaitmedaile in Bronge von 1574 kennt, auf 
bericuß_(anderwertd heißts Franz) Derrenot 
.3. Dee Lengnid' (he Ylihnsgans 
Faralog führt folchen S. ı16. an. 


-®3Zagel, Zanziger, Zafinger, Zasın 
ger, auc (doch irrig) ZimE (Martin oder Rats 
thäus, und Theodor). Der Unfere war Geldfchmied 
u. Kupferfiecher (nach dem Lex. auch Formfchneider), 

eb. um 1450 zu Nürnberg, und, den Jahrsjahlen 
einer Blätter zu folge, aoch lebend um 1505 zu 
Münden, .. Aug feinen Arbeiten ift wohl ficher zu ers 
fennen, daß er ein Goldfchmied war. dellini 
(s.v. Zagel ſowohl als Zanziger) fagt, daß man 
verfchiedene geftochene groteste Verzierungen von 
ibm fennen die, bald mit, Z.-A. bald mit 
mit M. Z. bezeichnet: ſeyen. Baſan Ed. sec. 
dann führe ihn, ſeltſam zuſammengezogen, als 
Martinzagel an. Man vermwechfelt ihn oft mit 
dem (meit.jüngern) Matthaͤus Zink (geb. 1498, 
geſt 1586.). Das Prauniſche Kobinet beſaß von 
ihm eine gezeichnete Kreugigung. Tipowelr s. v. 
Zafinger, Db ber —* auch Formſchneider 
geweſen, iſt noch ungewiß. Sein Hau N als 
Stecyer iſt äufierfi trocken, aber mit feinem Grab⸗ 
ſichel ausgeführe. Wenn nice die Daten feiner 
Blätter es widerfprächen, follte mar auf feiner 
altgothiſchen Manier fchlichen,, daf er vor Martin 
Echön gearbeitet hätte. Roftl. 104-5, Dort, 
und bey Winkler und Brandes s. v. Zagel, 
werben ff. Blätter von ihm angeführt: 


1. Galomo, auf Anreigung eines (feiner Weiber, 
betet den Goͤtzen Milcon an. 501. 8°, 


3, Maria mit dem Kinde bey einem Sprinäbrunn, 
laͤßt Waffer in ein Gefäß laufen, 1501. 8°, 

3. Die Sibylle von Cuma zeigt dem Kaiſer 
Auguft das Bild der —A5 mit dem 
Kind in einer umſtralten Weite, 


bus Ler. bingegen ganz 


— 


o 


8 
© 
* 


Zagel. 


St. Urfula in einer Landſchaft, liest ſtehnd in 


einem Buche, und hält im der Nechten einen 
Wurffpieh. 49. 

St. Catharina, in einer Landſchaft ſtehend, 
bält einen Stod, oben mit einem Kreuze, 
tomit fie den Gatan zu ihren Füßen durch⸗ 
flicht 4°, Anderwerts beißt es, wohl mins 
der richtig: St. Catberinens Enthauptung- 


. Große Pandfchaft mit einer Heiligen auf ben 


Knien, welche die Marter erhalten fol, 
jerflreute Compofitien in drey Gruppen, 
Hauptblatt, unter dem 
une von St. Catharina befannt. Gr. 
ol, 


, St. Chriſtoph, der das Kind Jeſus über 


einen Arm des Meers trägt, und umter der 
Laſt zu erliegen fcheint. 4% 


, Marter von St, Scehaflian, mit einer Gruppe 


von neun Figuren, Deren eine auf den Knieen 
ben einem Mann zu Pferde für den Heiligen 
Fuͤrbitte einzulegen ſcheint. Sehr fchömes 
Dlart in qu. Fol. . 
St. Barbara, zu den Fühen ihred Vaters, 
der mit erhobenem Schwerdt fie tödten will; 
vor ihr ein Pokal mit einer Hoſtle. 4°. 
Nackte Frau im einer Landſchaft, ſteht auf 
einem Todtenfopf, und bält in der Mechten 
u — Kugel mit einer Sonnenuhr darüber. 

199 °, 

rau in einer Landſchaft, breitet ben Saum 

ces Kleids über eine Eule, und blidt auf 
eine blißftralende Wollte, mo die Worte zu 
lefen : Duck dich. 1500, 49. 


Der Philoſoph Arifloteled, gebt auf allen 
Dieren, um der Bublerin Phryne zu gefallen, 
bie mit gehobner Geiffel iym auf den Echuls 
tern figt, mittlerweile Alerander, von einer 
jungen Schönen geführt, im Den Garten tritt, 
wo dieſes vorgeht. 4°. Hoͤchſt ſelten. Diefes 
Blatt ift auch unter dem Namen Sokrates 
und Zantippe zum öftern behandelt worden. 
(Ben Lipowely wird auch genannt: Dame 
reitend auf einem — Großvezier). 


Keuter in einer gebirgigten Landfchaft, rennt 
im Galopp, mit einer Dame binten auf. 4° 


Namen der Ents 
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14: Junge Dame umarmt in einem Garte 8 
einen jungen Kavaller, den man vom Rüden 
fieht. 4% 1505. Gebr fein geflochen. 


15, Ein Kavalier und eine Dame figen im Geſpraͤch 
in einer Landichaft. 4°. 


16, Marfch einiger Kriegsleute, von einem Faͤhn⸗ 
drib, einem Tambour und einem Pfeifer 
angeführt. Du. 4°. 


17. Große Galla zu Münden. Der heriog am 
einer Tafel fpielt Karten mit einer Dame 
mitten unter feiner Höflingen, von melchen 
dreye im Tanz und wey im Gefpräche ber 
griffen find. Ein fehr feltenes Blatt in gr. Fol. 
der Große Ball genannt, 1500 


18, Tournois gu München in Gegenwart des Ho⸗ 
fe8 1500. Das Große Tournoiß genannt. 
Men Pendant des vorigen, umd eben 
o felten, 


19. Lipowsfp nennt noch: Den Bauer, ber mit 
einer Bäurin tanzt. 


20, Eine unfrer Handfchrtften (mohl in Verwechs⸗ 
lung mit R°, 15.) dis Krönung eines Könige, 


Malpe, der bie Geburt unferd Künſtlers in 
1550 fest, fagt daß der Abbé Marolles 22. 
feiner Blätter befeßen babe, melde ing Kaiferl. 
Fabinet gelommen ſeyen, deren Alter übrigens 
ihren einzigen Werth ausmache. Erin Monos 
ramm befland in einem M.Z biemweilen verfehrt, 

on Theodor Segel, den ialpe, auf gi 
Glüd bin, einen Anverwandten von Mattbaͤus 
nennt, führe unſers Wiſſens einzig Fl. le Comte 
(und wohl nad ihm Gandellini s. v. Zaglhel) 
ein Feines Blatt an: Eine Frau, die man vom 
Rüden fiht. Seine Ehiffer beſtand in einem 
verfchlungenen E. und 3. '). 


Zagelmann (Johann), ein Geflügelmaler, 
eb, zu Tefchen 1720. Er arbeitete u Wien, und 
h dort 1758. Msc. In der K. K. Bildergalerie 
finden fih von ihm zmey Bilder (2’ 4 br. 1° 
10° body), Mmorinne die Fandfchaft ven Brand 
—— if. Der Birkenſtockiſche Gemälde Cata⸗ 
rubrizirt von ihm, auf Leinwand gemalt 

(3° br. u’ 44" hoch) ein Bild mit Früchten, 


1) Noch erhielten wir, durch die Güte eines unferer Aunffreunde, über Martin oder Matthäus Zagel 


ff. Noetis: 


„Da man von dieſem gt bieher überhaupt wicht mehr als aa BI. Fannte, melde noch höch fels 
14 


ten vorgefunden werden, fo 


© es Kunftfamlerm nicht unangenehm feun, diefelben mit einem Bud 


befannt zu machen, weiches, im Kl. Oftan oder Dueden gedrudt, außer drr Vorrede aır' ©. Mark if, 
md zum Titel führt? Bester Rampf des Menden, das if: Ein kurger Begrif der Fuͤrnemb⸗ 
ſien verfuchung, mit welchen der Laydige Sathan den ſterbenden Menſchen gemainiglich 


anfäcdhten tbut, Ihn darmit in die ewige 
‚ pferflichen gesiert, und allen Menſchen, 


erdambnuß zu flürgen, ıc. mit anmuitbigen Auı 
bevor aber den Äranken zu Ylug und Troſt albies 


bero gefegt. Superiorum permissu, manchen bey Deter König. Auf dem leiten Bları des Buches 


it die Mddreffe: Gedeuckt su München bey Anna Bergin. Mittib. M.Di. ARM. 


n Derler 


ung Deter Mönige Aunfiführer. Die vorfeummende Aupferkihe, welche bie und da jwiicben dem 


est eingedruckt find, 


felen vor: A.) .Erfte Verſuch 


des Teufels wegen Sicherheit und Hofnung 


» Iingern,2ebens. B.) Zurechtweiſung des guten Engels wider dieſe Verſuchung. C.) Zwote Verſuchun 
wider deu Glauben. D.) Zuredstweifung dagegen. E.) Dritte Verſuchung den Menſchen jur Betzweif⸗ 
lung ju dringen. 1) Aurehrweifung dagegen. G.) Vierte Verfuhung um Umgeduld 4 erregen. U) lm: 


terticht dagegen. 1.) Fünfte Verſuchung 


K.) Unterricht dagegen. 


ee bie eitle Ehre, geiſtl. Hoffart, danır 


gned Lob mb Rubm. 


L.) Sehfle Verſuchung zum Geis und übrigen Corgen für zeitlihe Dinge. 


ML) Unterricht dageaen. Enblib N.) Dir Sieg des kimpfenden Menfchen dur fein feligrd Dahin⸗ 


—— Diefe 13 Blätter haben beynaͤhe alle’ einerlei Groͤße, naͤrnlich 3 4’ im die 


Höhe, und ar 6% 


n die Breite. Wile bis auf die zmwep erſten find von unferm Zagel, und mit feinem Monogramm N. Z. 
'figniet.”" Die Ideen dazu find iubrigens gan, aus jenem beräbmten Incunabel: Ars moriendi entlehut; 
ar dab bier die im jenen Holgfchnitten dem Figuren aus dem Mund gehuden Zettul wegfallen. Jene zwey erten 


‚aber: ſcheinen von einem fi 


(piteen Kimpler bingugcarbeiter zu feon; ebem fo dag Titelblatt, welches ein 


@pitaphium darfellt, auf welchem man im einem offenen Grab einen halb verwifinen Leichnam erblickt.“ 


Noch bemerkt gedachter unfer Freund, daf von Murr (Bftreib. von Nürnberg) den Unfrigen 
Matthäus Zafınger nennt, und fein Bildniß in 1a anführr, welches bezeichnet fin: Matthes Zasinger 


aeulp · Norimb, 


u 144 











— —— 
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Zagnani (Auten Franz), Lanzi (Ed.terz.) 
V. 157. nennt ibn Anton Maria, und fagt, 
daf er auch für fremde Fürſten (worunter er aber 
vieleicht eben gleich dem er. bloß die Fürs 
ſten von Efte u. d, gl. verfieht) gearbeitet habe, 
übrigens aber in feiner Kunftgattung (Blumen 
und Früchte) den Paul Anton Barbieri (Bruder deb 
Buercino) j. B. nicht erreicht habe. 


3ag0 (forenjino), wie Fiorillo II. 109. durch 
nterpunftationg s Fehler einen Nachahmer von 
ilan zu nennen fiheint, iſt ein Nonens, und 
darunter Korenzino da Deneria zu verſtehen. 
> oben in diefen Zufägen feinen Art. nad 
nz. 


*— — (Santo). Lanzi (Ed.terz.) III. 121. 
nennt ihn furz einen guten Frescanten, von beffen 
Arbeiten ſich (Doch nicht viele) in Venedig befins 
den. Das im er. bemerkte Blatt von B. le 
Fevre ift nach ihm (nicht nach Titian, mie es 
dort irrig heißt) gefertigt. 


abibaufer (Johann), erfcheint 1785 als 
Kalſerl. Hofbrüdenpolir r en, n 1703 
ſcheint er nicht mehr am Leben, oder body nicht 
mehr an diefer Stelle geweſen zu ſeyn. Misc. 


Zahn (Hans), ein Tifchler, f. oben ben 
Maler Hans Richter. 


— — (%ob. Philipp), gende (1815 
zu Braunfchmeig) aeb. zu Eifenady 1756 befchäfs 
tigte fi anfangs mit Abbildungen von Inſekten 
und Miniaturmalen. In 1776 ging er nad) Eaffel, 
und fam 1785 durch Zufall nah Braunfchmeig, 
mo ihn der ältere Meitfch unterflüßte und belebrte. 
Ein aefchidter Mann, der obue feine Augens 
frankheit gewiß noch größere Fortfchritte gemacht 
bätte. eine gelungenflen Arbeiten find eine 
Madonna nah van Dyck, Hektors Abſchied, 
Auferſtehung des Erlöfers, in anfehnlicher Größe, 
und die Here von Endor, nad) eine Aufgabe der 
K. Akademie ju Mailand. Msc. 


Sainer oder Zeiner (Johann u. Günther), 
jmen Buchdruder, die man als Bormfchneider 
vermuthet, f. oben Anton Sorg. Bende, vers 
mutblich Gebrüder, waren aus Reutlingen gebürs 
tig und lebten in der legten Hälfte des XV. Jahr⸗ 
bunderte; Jobann arbeitete zu Ulm, Bologna 
nnd in feiner Geburtsftadt, Günrber auch in 
der lejtern und zu —— Msc. Bey ibm 
erfchien 1472. Fol. Das güldin Spil, morin 
ed beißt, Daß die Karten, „dag Gpil voll 
Untrew”, px in 1500 in Deutfchland erfchies 
nen ſey. Heinecke Idee p.afı. Not.r. 

3 ais (Joſeph), ein Venetianifcher Landſchafts⸗ 
maler, ber in feiner Jugend häufig von dem 
Englifchen Eoniul Schmidt, dem Macenas aller 
angehnden Künftler zu Venedig, gebraucht wurde, 
Derfelbe war ein Schuler von Franz Zuccharelli, 
den er in Erfindung, Großheit und Mannigfals 
tigfeit übertraf, in der Anmuth feiner Zinten aber 
ihn nicht erreichen mochte, Auch Schlachtenflüce 
malte er.eben fo gut, was er bey Franı Simonini 
gelernt hatte. Später ergab er ſich der Biederlichs 
feit, und fl. fehr alt ald Bertler im Spitbale zu 
Trevigo um 1784. Lanzi (Ed.terz.)Ill.287 -58. 
Nach ihm geſtochen haben: VB. Monaco: Judas 
BVermäblung mit einer Cananderin, und Rachel, 
Die auf ihren Bögen brüter; Sandi zwey Lands 
ſchaften, P. Scataglia eine Folge dergleichen, 
und Marinen in qu, Fol,; Bolnato die vier Jahrs⸗ 
eiten, durch Figuren in Yandfchaften ausgedrücdt; 
5 Wagner eine Folge von Landſchaften. Msc. 


* Zaift (Johann Baptiſt), geb. 1700 und 


Zagnani, 


Zambelli. 


gef. 1757. Zanzi IV. 161. nennt ihn einem guten 
Schüler von Yofeph Natali. Von feiner Gefchichte 
der Eremonefifchen Kuͤnſtler (2 Th. 4% Eremona 
1774), welche fein Schüler A. M. Danni ber 
ausgegeben, fagt er, daß folche zwar viel brauch⸗ 
bare Notizzen enthalten, aber, ihrer Weitfchmeis 
fiafeit und vielen Wiederholungen wegen, den: 
jenigen nicht leiten dürfen, der Vieles and Wents 
gem vernehmen möchte. Geftochen nach ibm has 
ben Wagner und Berardi 12. fchöne italienifche 
Landfchaften, dann eine große zerfallene Eolons 
u Zr bey Winkler ausführlich beſchrie⸗ 
en find. 


*3al($.), f. im 2er. und oben Zaal. 


Zaldas (HUnton), ein Spanifcher Rünftler, 
wir miffen nicht in welcher Kunfigattung,, welcher, 
mit mebhrern Andern, in 1661 die Freyheit ber 
Malerey verteidigte, und es dahin brachte, daß 
die Spaniſchen Künftler (wohl auch en 
von Abgaben, Zöllen, Kriegedienfien u. ſ. f. 
frepgeiprochen wurdem SFiorillo IV. 271. 


Zalescius (Martius). Rosansenis pin 
bat Maccä St. del. Jer. Vie. TIV. 275. o 
feltfans bezeichnet finder ſich ein Gemäld in der 
Kirche zu Lumignano. Misc. 


* Zalterius, Bologninus, bat zu Benebig 
eine Karte von Böhmen geflochen. & Draudu 
Bibl. classica p, 1178. u. Univerf. Lex. B. LX. 
S. 1451, Richt unwahrſcheinlich if ſolcher mit 
dem gleich folgenden Bolognino Zalrieri des !er. 
Eine Perfon, 


* Zaltieri (Bolognino). Daß er Korms 
fchneider gemelen und zu des Cartari Wert ges 
ſchnitten babe, iſt irrig; Dagegen mar er ein 
Rupfereger und Kunftverleger. Bor uns liegt fols 
gende Ausgabe (davon die erſte bey Bean Marcolini 
1556 zu Venedig erfchienen ſeyn fol) des Bine, 
Eartari: Le imagini de i dei de gli antichi. 
In Venezia appresso Vinc. Valgrisi 1571. 4%. 

n der mit Venedig 1569 bdatirten Worrede bes 

erfaſſers, fagt berfelbe, daß er fein Buch von 
neuem berausgebe, und daß ein geſchickter Künſt⸗ 
ler, Bolognino Zaltieri, die Kupfer dazu — 
fertigt babe. Diele Kupfer, 88. an ber Zahl, 
verratben die Hand eines Maler, find aber in 
dem monotonen Gefhmade ihrer Zeit radirt. 
Eine mit diefer gleiche Auflage, erfchien 1580, 4°, 
bey Franz Ziletei im Venedig. In fpätern Aufs 
lagen , die Pignoria heraus gab, finder man zwar 
Holjichnitte;s Bolognino bat aber feinen Theil 
an denfelben, indem fie nach der Zeichnung des 
Phil. Ferroverde gefchnitten wurden. Noch kennen 
wir aus feinem Verlage: Imagines quorundam 
ptincipum et illustrigm virorum, Bologmint 
Zalterij formis. Venetijs M.D.LXVIUU, 4°; 
dieſe Blätter find von Dom. Zenoi radirt, Mic 
©. auch den gleich vorſtehunden Art, 


Zalusfil ), ein Maler, bon dem der 
Ganttatalog des J. W. Meilen ardhiteftonis 
—— mit Figuren ſtaffirtes Gemälde aufſaͤhlt. 

5c. 


Zamaraew, 
gen Zuſatzen. 


Zam belli Joſeph), geb. in der Gegend von 
Bologna: Er lernte die Zeichenkunſt bey Hercules 
Leni, und midmere ſich machher dem Kupfers 
ſtechen. Man kennt verfchiedene Vignetſen vom 
ihm. Meuſel Miscell. XIII. 59. 


Zambellini (Jatob). Ein Maler dieſes 
Namens fl. 50 J. alt zu Venedig 1629. Misc. 


f. Tapilew in den gegenwärtis 


Zamboni. 


berl Ulielmo d ndi 
„in Erlen (Er), f ode Bra 


*Zamboni (Matthäus). In einigen Pris 
vatbaufern zu Bologna finder man von ihm Einis 
ges (doc nicht Vielts) fo Cignaneschiches mie fonft 

ey keinem Schüler feines Meifterd, Fürs Pubs 
litum fcheint er dort nichts gearbeitet zu haben. 
Seine beyden Bilder im St. Niccolo zu Rimini 
fliegen , das eine St. Benedikt, das andere St. 
Pier Eeleflino dar, Zanzi (Ed. terz.) V. ı 
Nah ibm hat F. M. Francia ı72.. den Gt. 
Philipp Nertin Hl. Fol, mittelmäßig geflochen. Msc. 


® Zambono (Michael), blühete um 1505. 
Seine Mofaiten In der Kapelle de Marcoli der 
St. Markustirche zu Venedig find mit dem aus—⸗ 
erlefenften Fleiß ausgeführt und im beiten Ger 
ſchmacke der Bivarini gezeichnet. Zanzi. (Ed. 
terz.) V. 184. 


Zambano (Ulongo de Liero). So heißt bey 
—— IV. gaı. ganz ohne Weiteres ein Spanis 
cher Maler um die Hälfte des XVII. Jahr⸗ 
bunderts, 


*— — (Xobann Ludwig), unflreitig der 
efchichtefte Nachabmer feines Lehrers Cespedes. 
Nach dem Tode deffelben (1605) ließ er fich zu 
Sevilla nieder und fl. 1059, aber gewiß nicht, 
wie das Lex. fagt , dor feinem vierzigiten Jahre, 
weil er ſonſt nicht ein Schüler des Eespedes hatte 
ſeyn können. Sehr flrenge hielt er ſich an den 
Styl deffelben , hatte eine großartige Zeichnung, 
ein briiantes Golorit ung eine ungemeine Dreis 
fligkeit im der Führung des Pinfels ; pflegte aber, 
nach dem Beyipiel einiger Italiener, den Bor: 
grund feiner Bilder oft mie halben Figuren iu 
einem größern Verbhältniffe zu füllen, mas wir 
durchaus nicht billigen Lönnen. Die meiſten ſel⸗ 
ner Staffelepgemälde befinden ſich in den Samm⸗ 
lungen angefebener Perfonen in Andalufien; von 
öffenllihen Malereien aber find folgende die bes 
deusendflen: Die Marter ded Heil. Stephanus, in 
der Karhedrale von Cordoba; die Marter der 
eil. Acisclo und Bictoria, ebendafelbft, in der 
irche der Heil. Märtyrer ; die Heil. Märtprerinnen, 
Flora und Maria, am Hauptaltar in der Kirche 
des Heil. Augufinug , ebendafelbft ; zwey Bilder 
in dem aufgebobenen Collegium der SYefuiten, 
nämlich ein Schugengel und Der Dr Ehriftopb ; 
drey Gemälde in der Kirche des Heil, Bafiling zu 
Sevilla , die ſich auf die Legende —* Heiligen 
beziehen und meifterbaft componirt find’), und 
zulegt ebendafelbft ein Heil. Bartholomäus und 
eine Gefchichte aus dem alten Teſtament, die vors 
frefflich angeorönet if. Fiorillo IV. 164 — 65 


* Zamfi, ſ. Zarncko im Ler, und unten, 


Zamora (Diego di), ein Spanifcher Maler 
von Sevilla , der ſich um 1597 nebfi vielen Andern 
beichäftigte, die Kunftwerke an der dortigen Kas 
thedrale auszubeffern. Fiorillo IV. 138. 


— — (Yuan = ‚ ein Spanifcher Maler 
a Sevilla aus der Mitte des XVII. Jahrhun⸗ 
td. Derfelbe arbeitete im Flaͤmmiſchen Ges 
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ſchmacke. Seine Landfchaften mit Heinen ‚ netten 
Pe werden fehr — Im biſchoͤflichen 
Uaſte zu Sevilla befinden fich einige Bilder von 
ihm, deren Inhalt aus der Schöpfungsgefchichte 
entnommen tft, namlich Adam und Eva im Gars 
ten, u. ſ. w. Wiewohl aber die Figuren darin 
richtig gezeichnet find , fo werden fie doch von 
der Landichaft und den Beywerken übertroffen: 
ora war ein Mitglied der Alademie zu Ser 
villa, Die ſich damals in dem blübendften Zuffande 
befand , weil fie unter den gefchichtefien Rünftlern 
einen rühmlichen Wetteifer erregte. Fiorillo IV: 
295 ⸗ 96. Mit dem Zamora ohne Zaufnamen, 
des Per. dürften dieſer und der vorbergehende 
Diego faum in einigem Verhaͤltniſſe ſtehen. 


* Zampezszo (Johaun Baptiſt), von Eittas 
belle im Paduanifchen, blühete um 1660 und fl. 80 
J alt in 1700, Derfelbe wurde von Franz Apols 
loniug zur Kunſt angeleitet, ftudirte auch zu Ber 
nedig unter dem Gap. Liberi , und übte fih dann 
in Baffano, den Jacob a Ponte zu eopiren, fo daß 
er 4. B. deffelben Taufe von St, Lucilla durdy 
St. Valentin, in der Kirche alle Grayie, fo gut 
nachabmte , daß Barth. Scaliger fagt , das Bild 
fen dem Urbilde zu vergleichen. Nach Mat. Mels 
chioris *) Zeugniß copirte er auch Giorgione's St. 
Libero zu Eafielfranco voitrefflich, amd fertigte 
noch Manches von eigner Erfindung in feinem 
Vaterott und der Umgegend. Noch fennt man 
Aquarell, Copien einer Menge Gemälde von Caliari 
und Felotti aus den vornehmien Venetianiſchen 
Galerien von feiner Hand. Zu diefer letztern Gat⸗ 
tung leitete ihn Kiberi an, welcher hiefür ein bes 
fonderes Talent an ihm entdeckte. Lanzi (Ed. 
terz.) Ill. 159, 


° Zampieri (Dominicu®), Domenichino 3) 
genannt. Anfangli von feinem Water, einen 
wadern Schuſter, zum geiſtlichen oder fonft zu 
einem andern gelehrten Brodtberufe beftimmt, 
peigte er bald feinen entfchiedenen Hang für die 

Udende Kunſt, und erhielt nur mit Mühe die Ers 

laubniß, demfelben zu folgen. Man waͤhlte für 
ihn den Unterricht des geſchickten Niederländifchen 
Manieriften Dionyfius_Calvart , bey dem er ber 
reitd Guido Reni und Francesco Albani als Mit: 
ſchüler fand, welche aber bald diefe Schule vers 
ließen, und in diejenige der Earracci zu einer 
reinern Quelle übergingen. Ahnen folgte in fürs 
er Zeit auch der Unfrige, als Calvart ihn eined 

ags beym Zeichnen nad Kupferflichen des Aus 
guflin Earracci traf, und, darüber wuͤthend, ihn 
mit Streichen mißhandelte, fo daß der armıe Kuabe 
mit blutendem Kopf entflod, und eine Meile, 
ans Furcht neuer Beftrafung, im einem Winkel 
des väterlichen Haufes fic) verbergen mufte. Lud⸗ 
wig, das Haupt der Carraccifchen Echule, nahm 
ihn Dafür mit ungemeiner Liebe auf, und Auguftin, 
für den Menichino fo viel gelitten hatte, führte 
ihn felbft an der Hand dem erftern zu, und meifs 
fagte dem Knaben eine glänzende Zufunft ; das 
gegen festen feine Mitihüler damals noch ein 
—* ertrauen auf ſeine Geſchicklichkeit, was 


vornehmlich von feiner ungemeinen Schuchternheit 


berrühren mochte 9; denn je weitere Fortfchriete 
er in der Kunſt machte , deſto behutfamer ging 
er zu Werke, da jene hingegen Leichtigkeit und 


») Pons hielt dies Gemälde fälfchlich für eine Arbeit des Luis Kernandrs. 


3) In feinen handſchriftlichen Motissen von venetianifhen Malttu, wovon die HH. Burchlelati zu Trevige dag 
Autographum, und ber Eavalier Lazara eine Copie befigen. 


3) Don feinen Mitſchulern, noch kürzer, Wenichino , weil er ber jünpfte ünter ihmen war. 


4) Vedendolo (heißt es key Malvaſta II. zı1:) cosi piccolo,, d’asperro hasse, di positura s’grasiata, pigre 
e scomposto di moto erc. Sogat fpäterbin noch in Rem nannten auch Hannibale Schhler (und nament 


U 14 * 


Due — — 


— — — 
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Keckheit tiber alles ſchaͤtzten; Eigenfchaften, wel 
freylich die Werte Ludvic's ihres Lehrers bezeich⸗ 
neten, bey diefem aber das Mefultat anhaltender 
Studien, und ununterbrochener Hebung des Geiftes 
fo gut mie der Hände war, Mittlerweile fand 
man den Unfrigen befiändig um feinen Meufter 
mit größter Aufmerkfamfeit bemüht, ihm alle Res 
geln der * bey der wirklichen Ausuͤbung abs 
ulaufchen. So langfam Domenichino, zumal 
m feiner Studienzeit , im überlegen und entwerfen 
feiner Arbeiten war , fo ununterbrochen und uns 
eemüdet ging es dann fort bis zur Vollendung, 
fo daß man ihn oft mit Gemalt an Effen und 
Schlaf erinnern mußte- Um ſich ganz der Kunft 
u widmen, entzog er fich aller (fogenannten) Ge⸗ 
I und befuchte dafür fleißig, im einen 
Mantel gebüllt , unter welchem er fein Memorans 
denbuch trug *), die Märkte und Schauſpiele, 
um dort zu bemerten, tie die Natur auf den 
BVolksgefichtern Freude, Zorn, Schmerz, Furcht %) 
und alle andern Affekten malt, um dergeftalt, 
wie Bellori fagt, das Gemuͤth zu zeichnen, 
das Leben zu färben , und in den Zufchauern 
denjenigen Eindrucd zu weden, den jedes feiner 
Bilder bezielen follte, fo wie es ein Arioſt oder 
Taſſo mit dem Zauber ihrer Dichtungen thun. 
Das Brobachtete zeichnete er auf der Stelle flüchtig 
in das Büchelgen, prägte das Mebrere feinem 
glücdlichen Gedächtniffe ein, und entwarf , fobald 
er nach Daufe fam, feine Scizzen — alle Died von 
feinen Mirfbülern beynahe unbemerkt, die ihn, 
als den jüngften,, noch immer in wenig Ber 
trach zogen ). Ludwig Carracci hatte Die 
Gewohnheit, je zu zwey Monaten um, feinen Uns 
tergebenen einen Gegenftand aus der Gefchichte 
oder der Mythologie zu einem Preisbild aufjus 
geben ; dreymal murden dergleichen Zeichnungen 
efrönt #), deren Ufheber unbefannt blieb. Des 
Gehrers Bruder ; Auguflin, welcher bald auf Dies 
fen , bald auf jenen der Schüler rieth, fiel end» 
lih auch auf Dominichino , der zulegt mit bes 
ſcheidenem Erröthen geſtand, daß er der Glüds 
liche fen. Bon der Zeit an erwarb er fich die 
Hochachtung aller feiner Nebenbuhler, und die 
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beiondere Freundfchaft des edeln Francesco Als 
bani, mit oem er fi von da an aufs 
verband. Mach mehrjährigen Studien zu 
befuchten fie mit einander Parma, Piacema, Keys 
gio und Modena, und richteten zumal ihr Aug 
vorzüglich auf die Werte des’ Cerreggio. Bald 
darauf ging Albani nach Rom. Länger als ſechs 
Monate vermochte mun der Unfrige dieſen Bers 
luft nicht auszuhalten, und zog feinem Francesco 
nach 5). Dort beherbergte und verföfligte derfelbe 
ihn zwey volle Jahre Ein guter Ruf war —* 
vorausgegangen; daher empfing ihn auch Anm 
Earracci mit größter Theilnahme, und bediente 
ſich nicht nur des talentoollen Junglings bey feinen 
Werten im Pallafte Farneſe, fondern umterflüßte ihn 
überhaupt aufs Nahdrüdlichfie — vieleicht auch 
deswegen, um Guido Rent ein GI icht * 
ſetzen ©), der ſich Damals mit den jüngern U 
lersflügeln zu dem fünfjehn Jahre ältern Annibaf 
empor fchwang. Alſo nicht nur lieh Diefer den 
Unfrigen in der Galerie Barnefe nach feinen Kar: 
tong, fondern in der anliegenden Gartenloge auch 
nach eigener Erfindung arbeiten. Dort malte er 
als fein erſtes Bild zu Nom) den der 
enus über den Tod des Adonis, zur 
Zufriedenheit feines Meifters 7). Uber eben Ans 
nibald Gunft erweckte ihm eine Neider 
und wirkliche Feinde , als ihn jegt diefer, durch 
den — Caͤremonienmeiſter Franz Paolo, 
mit dem Prälaren J. G. Agucchi, einem Bruder 
des Kardinals diefes Namens, in Befanntfchaft 
nn De ie —* Re —— das 
ungünftige Vorurtheil beſſegen, w letztere 
bereits gegen den Künſtler eingenommen mar, 
Diefes geſchah vermittelt eines Staffeley⸗Bildes, 
welches den von dem Engel aus dem Gefangniß 
befreyten Petrus zum ge hatte 9), das 
denn doch dem Kardinal fo wohl gefiel, daß er 
ihm fofort den Auftrag , im Porticus der 
sche St. Ohofrio drey Auftritte aus dem Leben 
von St. Hieronymus in Fresco zu malen: Deffen 
Taufe; mie er vom Engel wegen dem Leſen von 
Eicero’s Werfen mit denfelben zu Boden gefchlagen 
wird; und endlich des Teufels Verfuchung diefes 


lich Auguſtin's ubermiäthiger Sohn Anton) den Unfrigen il bove della pitt aber ibal bemerfte 
ade ve biefer Grlr ein gelb —2 welches einſt reichliche Fr — a Jtdoch auch 
Unbefangene bemerften: „Bey Aubegiun feiner Studien ſchien fein Geiſt etwas träge zu ſeya, weil er 
tief und genau war; amd Paſſeri fchreibt überhanpt feine Fortfchriste mehr feinem Fleiß als feinem Genie 


in”, Lanei, 


) Man febe fein felbfigemaltes Bildniß in der Galerie zu Florenz. 


a) Dder , wie die audpinfelnden Ultramontaner ſich ausbräden : „Hier beobachtete er bie Unſchulb der Kinder, 


uf. 


die — der Greiſe, die heftige Thaͤtigleilt der Männer, die zattere Theilaahme der Frauen” , 


5 Anfangs that er im dieſet Akademie noch eigemtlibe Jungensdienfte : serviva a preparare i Iuni ea fare 
V’alıre bisogne, senza contribuire a spesa „ heißt es bey Bellori (p- 172). 


4) Diefer Preis befand darin , dab ber gefrönte den Namen eines Akademie » Prinzen erhielt. 


5) Neben feiner Begierde, fib wieder mit Albani zu vere ‚ waren einf Hannibal , di 
i er in Ludwigs Schule zu Geliht —*8 ein Rewer eh für idn Re de 


6) So wie Ludwig zu Bologna ihn dem Guercino entgegengeftellt hatte ! 


7) Wir fennen leinen Stid davon. 


8) Ber Philipp Bonamici in: de claris epistolarum scriptoribus p. 285. beißt berfelbe artis pictorie 


intelligens, Ann. Caracci smicus, ejusque ad Historias Fabulasque pingendas aucıor er dux. 


9) Noch jetzt Altarblatt in der Kirche St. Veter in Viucolis ( Figuren vom 4° . Gefiochen von P. Daret 
befonders aber prädtig von I. Mariette , und für Helldunfel noch —5* — D. Eunego ve mit 


il bes Vorbofs, mo die Wächter ſchlafen. Mit den Wäctern and bev Landon im Umt iſſe 
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Heiligen dur Lufidienen-+).- Die waren die 
erften Arbeiten, welche dem Unfrigen einen gründs 
lihen Ruf erwarben. Pen dem bald hernach ers 
folgten Tode des Kardinals Aguchi gab Domis 
nidino den. Entwurf für das Grabmal deifeiben, 
und einige Sculpturverzierungen, an Diefem Mos 
numente, nebſt dem gemalten. Bildniffe des Bers 
fiorbnen , follen wirflihd das Wert feiner Hand 
kon 2), Dann erhielt er durch des leuten 
Bruder eine Wohnung nebft -einem Yahrgehalt, 
und eine edle Muffe, die aber feinen Fleiß nur zu 
fieigern vermochte; Denn in diefen Zeitraum fett 
man die mehrern Staffeleibilder, die ſich in den 
Europaifhen Kabinetten 3) von ihm vorfinden, 
Dann empfahl ihn Aguccht, als nunmehriger Mas 
jordomo des Kardinals Aldobrandini %), dems 
filben, um ſein neues Belvedere in Fragcati zu 
gieren, Hier malte er $) zehn Bilder in: Fredco 
aus der Fabel des Apollo; dann, nach Annibals 
Karton, über eine der Thüren der Galerie 
Earnefe, das Mädchen mit dem Eichhorn 8) hier⸗ 
auf, durch Ebendeffelben Vermittelung, für den 
Kardinal Odoard Farnefe, in einer Kapelle zu 
Grotta Ferrata, die Gefchichte von St. Nil und 
St. Bartbolome , nebft, andern Andachtsbildern, 
In einem der erftern , wo St. MU den Befuch des 
Kaifers Otto empfängt, fiellte ec, unter der Figur 
eineg Jünglinge ‚ der vor einem milden Pferde 
surüchdebt, das Bildnig eines Mädchens von Fras⸗ 
cati dar , welches er liebte , und das ihm von ihren 
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Eltern verweigert wurde 7), Die Entrüftung diefer 
festen bierüber mörhinte den Ichüchternen Jüng⸗ 
ling , eilendd nach Nom zurüchzufehren, Dort 
fand er an Arany Albant wieder, wie immer, den 
uncgeunögisen Sram, der die ibm aufgetrage⸗ 
nen Arbeiten Im Schloffe des Marcheſe Giuftiniani 
zu Baffano mit ihm theilte, Der linfrige fertigte 
namlich dafelbft fieben in Fresco's aus der Fabel 
der Diana 9), Hauptfächlich aber erhielt er, ebens 
falls auf Annibals Empfehlung , von dem Kar— 
dinal Scipio Borghefe den Auftrag, die Et. Ans 
dreas:Kapelle der Kirche St, Gregorio ardhiteks 
toniſch zu verzieren (denn auch dieſes Talent kannte 
fein Lehrer an ibm), und ebendafelbit die Geiffes 
lung von St. Andreas gu malen, was für ihn, 
wie wir num-bald hören werden, jut Duelle mans 
den Mifveranägens ward, Geine Arbeit wurde 
mit 150 Scudi, Guido's vortberfichendes Bild 2) 
mit 400 bezahlt, Die weit mebrern Stimmen 
gaben Guido die Palme; Annibal aber, und ein 
alted Mürterchen dem Unfrigen 9). Eines Tags, 
da Dominichino an diefem Bild arbeitete, übers 
raſchte ihn Annibal, wie er eben am der Dar⸗ 
ſtellung eines Hentersknechts begriffen war, und 
dabey, unter drohenden Gebebrden, poöbelhafte 
Schimpfworte gegen den Heiligen augftieh. Bon 
diefer fonderbaren Erfcyeinung überwältigt, fallt 
Carracci dem Yüngling mit den Worten um den 
aus „Menedhino! heute lern ich vom dir“ "+, 

ber, wie dem immer ſeyn mag, alle jene vor⸗ 


1) In halb lebensgroßen Figuren. Alle üren (ind geflohen von St. Baudet, und das dritte auch ſchoͤn von 


®, Audran. Me drey O. N? 30. 51. 52. 
a) Geſtochen finden wir es nirgends. 


5) „Zu den franzbfifhen befomdbers” , fagt Landon — aus welcher Quelle? 


4) Neffen Clemens vi. * 


5) Anderwärts beißt es: Bloß unter Done nichino's Auffiht habe ſolche Ulerander Fortuna, und J. B. Biola 
das Landfhafrlihe darin gemalt, und mar wird lepteres fo bemerkt, ald ob das Geſchichtliche dloß ale 
Staffirung anzufehen fe, mas fih auc allerdings fo beurteilen lift. D. Barriera hat fie geflohen 
(1647) , in ungleiher Größe, und dazu ſieben Anfihten von gedachter Billa (1649), ©. N9. 49 — 58, (ohue 


die Anfihten von der Billa). 


6) Dies finden wir einzig im Umriſſe von @lif. Lingee, bep Landon O. N®. 146. 


7) St. Mil ſtellt in eben diefem Bilde den damaligen Novizenlchrer bes Kloſters, Philipp Moret, und ders 
jenige, welchet vom Pferde ſteigt, feinen Gönner Aguechi vor. Das ganze Werk lich Zaver Eanale, Prds 
felt des Paͤbſtlichen Schahes (1762) zu Rom, durch Fr. Bartoleui, U. Eapellan, Gregori und P. Mr 
Vaui in ı9 (a. b. 25.) Blättere fertigen, welche zum Titel führen: Picture Dom. Zampieri In -sıcello, 
eacre zdi Cryptoferratensi adjuneıw. Eines der Bilder (das gleich vorbenannte) hat Earl du Fresne 
noch beſonders geſtochen. Wlle 15 finden fih bey Landon O. N? 5 — a7. 


8) H. Fregia und ein Anonpmus (wir glauben Fr. Lauglois, Eiatres genannt) haben fie geflohen, O. N®. 


— 51, 


9) Welches des Heiligen Hingang zum Kreuze barkeit. 


10) E trito racconto, cheuna vecchierella si tratenesse gran tempo innanzi la storia del Domenichino, indicandola 
da parte a zen ed esponendola a un fanciullo che seco avca ; e che voltasi poi alla storia di Guido, 
i 


la mirasse 


passaggio e partisse (Lanzi Ed, terz. V, 97.), mas freilih wenig bemeifen barf; fo wie wit 


auch eben fo wenig glauben: che Amsubale, informaro del fatio da ess0 pure prese argomento di 


anteporre la prima opera alla seconda, 


12) Zanzi l. ec. Db übrigens das nicht abermals zu den Mpofrnphen der Kunſtgeſchichte gehören mag? Auch 


$iorillo Il. 579. nennt, jenen Buttel „als die dem Dit des Befhauerd, mod mehr ale der Heilige 
felbft , auf fib ziehende ſchoͤnſte Figur des ganzen Werka”; und fiat hinzu: „Diefe meifterhaft geseichnere 
Gefalt dient als ein Werbild für die Aunkjugend, vorstalih wegen des vollfommmen Ausdrucks der Muss 
fein, und ift öfters allein in die Aupferwerke eingerüdt worden”. Eo 3. B. in J. Kpiscopli Paradig- 
mata Graphices Tab. IV. Sollte indeffen dies Alles nicht eher eine Mackel als ein Preis zu nennen 
—— ... Auch entſchied überhaupt dad Publilum, wie wir ſchon vernommen , über den Werth dieſer 
eu Wertbilder faft allgemein zu Gunften der Anmuth desijenigen von Guido; und felbft jenes alte Mütter 
hen hatte deun doch noch den Sinn, zu dem fie begleitenden Ainde nicht bloß zu fagen: Vedi quel manigoldo, 
con quanta furia inalzi i Ingelli! fondern auch: Vedi il Santo stesso, com quanta fede rimira il cielo. 
Betlord p. ı8ı. — Carlo Maratti hat Domenichino's Bild, in einem feltenen Blatte , geiftreich , aber 
üchtig geeßt ; Meiner au Memigius Buibert. In neuern Tagen ift ſolches fehr Shen mach Tofanelli’s 
Beieman von G. Folo geſtochen worden, und eben fo jenes Gegenbild des Duide, deren jedes in Deutſch 
and 14 fi a4 fr. loſtete. O. N? yı. 


— J * — 
a — — 
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erzählte Arbeiten des lmnfrigen fommen in feine 
Bergleichung mit dem unfterblichen Bilde , welches 
er nun für die Kirche St. Hieronymus alla Car 
rita im Rom malte, Wie er felbit dem Pafferi 
erzählte , fertigte er es für dem nichtigen Preis 
von — 50 Ecudi — was Guido zum öftern für 
feine Halbfiguren erhielt; er vollendete daſſelbe 
1614 damals dreyßig Jahre alt. Di bewuns 
dernswürdige Gemälde fielt den Klrchenlehter 
Hieronymus am Ende feiner Tage in einem Alter 
von 99 Jahren dar, mie er feinen Tod erwartet, 
und noch vorher das Galrament des Abendmals 
nehmen will, Verſchiedene Schriftfteller , welche 
das Leben diefes Heiligen befchrieben haben , et⸗ 
zählen, dafi er fich zu dem Ende, ganz ſchwach, 
nocy in die Kirche tragen ließ; andere hingegen 
wollen, daf er diefe lebte Hoflie auf feinem 
Lager genommen. Domenidino 509, wie Aus 

uftin Garracci in feinem ähnlichen Bilde in der 

ertofa zu Bologna, den zuerfigenannten Mos 
ment vor, gab, da Hieronymus zu Berhlehem ftarb, 
dem ibn bedienenden Vriefter dag Gewand des 
Griechiſchen Clerus, und flellte überhaupt die 
ganze ae nach dem Mitwal dieſer Kirche 
bar, tiefes Werk wird gewöhnlich noch auf den 
beutigen Tag, nach der Verklärung von Raphael 
und der Abnehmung vom Kreuße des Nicciarelli, 
für das vorzüglichhte Altarblatt in Nom gehalten; 
und fo wurde daffelbe ſchon von unbefangenen 
Zeirgenoffen beurtbeilt *), Bloß einige Feinde des 
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Anhänger der entgegengefehten Partey Maren, 
welche den Lanfranco an ihrer Spitze hatte, bes 
züchtigten ihm des Plagiats don dem ſchon ge 
nannten Bilde des Garracci, der übrigend die 
ganze Handlung fi nach dem Gebraudye der Rör 
mifchen Kirche gedacht , und alle Figuren, die 
theilg den Heiligen unterflüßen , theils neben dem 
Altare ftehn , in Mönchsfleidern abgebildet hatte. 
Auch ging der Eifer des Lanfranco fo weit, daf 
er das Gemald des Agoftino (nach feiner eige⸗ 
nen Zeichnung , heißt e8 irgendwo) durch F. 
Perrier in Kupfer fechen, und im Be —— 


verbreiten ließ 2). Dem entgegen (be 
denn freylich auch dem Bilde von menichino 
durch Giov. Eefare Tefta , der fein ſchön gergtes 


Blatt mit einer Junfchrift begleitete , melche die 
abgedeungene Beranlaffung nicht verheblte 9). 
Ganzen vermehrte ſich Demnach Durch die ſes Ha 
Bert der Ruf unfers Künftterd in und außer 
ungemein. Net gab ihm der ne m 
vor Lanfranco, Guercino und Yofepin den 

zug , und lieh durch ihn den berühmten Plafond 
malen, wo Apollo die von der Zeit um 
Wahrheit aufhelle 4) , und der Marchefe Mattel, 
an der Dede eines kleinen Zimmers , das Idyl⸗ 
lion von Jacob und Nabel 9). Daun Bin die 
fünf Alftesco's aus dem Leben von Er, ‚in 
der diefeer — entzückenden Deiligen geweihten Ras 
pelle der Kirche St. Luigi degli France, welche 
beſonders Bellori und 


Pafıeeis die in jenem 
Unfrigen die feinen Ruhm beneideten , oder fonft Zeitalter blüheren, umftändlich befchrieben haben ?). 


) Dann fpäter wieber von Douffin und Sacchi. MWober aber ber Fransofe le Mierre, im ben Anmerk. 
zu feinem Gedicht über die Maleren (Yarid 1769.) ©. 99. die ff. Anekdote genommen hat, if uns uns 
befannt. C'est (beißt es dert) un usage dtabli 4 Rome de faire metire en Mossique dans l’Eglise de 
Saint Pierre, tous les ınbleaux estimes. Le Dominiguin ayant peint la Communion de Saint Je- 
röme desira ceite disuinction , et fit exposer son tablenu dans cette eglise pour &tre jugẽ par le public, 
Mais , soit iguorance, solt jalousie, son ouvrage fur meconnu, er relegud comme par mepris dans un 
lieu, oü il seroit peut-Ötre encore igaore sans la franchise du Powssirt. Ce peintre apprend oü est le 
tableau er demande & le copier. Comme il ıravailloiı, le Dominiguin entre pour observer l’impres- 
sion de son ouvrage sur un artiste habile, se tient derriere ui, lie conversaton er developpe sur 
Vart la theorie Ja plus lumineuse. Le Ponssin etonne , se retourne, le volt les yeux mouilles de 
larmes; Le Dominiguin se nomme, le Poussin jette les pinceaux, se leve ex lui baise la main avec 
transport ; il ne se borne pas ä cet hommage, il employe tout son credit pour rebabiliter lc tableau, 
qui a did copie en Mosaique dans l’Eglise de Sainı - Pierre”. 


3) Senderbar ! Bey Bandelini findet fih neben diefer, auch die gan eutgegengefehte, aber, wir gefichen 
ee, für Panfranco alljurühmliche Meinung, dab er wirklich durch diefen Stich feinen — Feind von der 
Aulage des Plagiats habe befrenen wollen. 


5) Opera in Roma del gran Domenichino, che per la forz» di turi i muneri dell'arte, per l’ammirabile 
espressione degli afferıi, con dono sperinlissimo della natura si rende immortale,, e sforza non che 
altri lioridia a maravigliarsi e a tacere, Späterhin (1702) ift dieſes Bild auch von M. Fariat (hin, 
aber charafterlos geflohen, und mod ſpaͤter 1729) vortrefflih won dem Luzerner Jacob Frey, durch dem 
angenchmfien Verein des Grabflihels mit der Etznadel geliefert worden. O. Nꝰ 33 

Unter neuern Kunftrihtern bemerken mir den einzigen Siorilo , melber, mit 
Bewunderung diefes Bildes, demjenigen ven Angufia (obme jedo feine Gründe dafür anzuführen ) dem 
Vorzug giebt , und eben fo andere, unten folgende Bilder des Unfrigen C bauptfählic feine St. Wanefe) 

* böber als dea St. Hirronpmus zu ſchaͤzen feine. Im Gegentbeil thut weder das Eine noch dad Andere 
Wandon , welcher zu Paris alle diefe drey Bilder, als Frampöfifhe Kunſtbeute, meben einander ſah. ©. 
deffen Annalen (T. I. Pl. 57. T. II. Pl. 24. u. T. VI. Pl, 25.) 


aller feiner gerechten 


4) Von D. Eunego in 7 Blättern geflohen, wovon eines dem ganzen Plafond, die übrigen die einzelnen Theile 
enthalten. O.N® 97 — ı01. 


5) Dafelbe if und durch Feinerlei Stich befaunt. 


6) Beilori'p, 187 —89. Passeri p.ı7 — 20. Auch Fiorillo II. 584. fagt vorzüglich ven diefen Bildern: 
Da ei darin, dur die Wollfommenbeit der Zeichnung, des Goloritd und des Ausdruds, ſich 
felbh übertroffen, daher fie au flet ale die beften MuRer der Jugend” (mol auch dem Wlter ?) „gedient 
hätten. Zmep davon find in lebensgroßen Figuren : Eacilia bereitet Üb zur Marter , indem fie for Gut 
unter die Armen theilt. Geſtochen bat diefes R. U. Verſon (1646). Ebendaſſelde, nab N. de Peilv’s 
—— Fr. de Voillb (Romæ), ſchön. Dann ihr Tod; in der Luft ein Engel, der ihr die Krone ber 
berwindung bringt, von J. B. Pasqualini, ſchon ı622. Edendaſſelbe J. B. de Yeillv, nah N. be 


Yoillp’'s Zeihnung; dann Langlois , ſchoͤn geetzt, ohne feinen Namen (Ciatres exe), md endlid (17732) 
ebenfalls ſchon geflohen D. Eunego. Ueber diefen bepden befinden ih in Grifailen mit halb Iebensgroßen 
igurem : Cacilia weigert fi den Gößen zu opfern, von Fr. Roſa (Romm) geest. Dann eben fo: Sie md 
Gatte St. Valerian empfangen die Martorersßrone auf den Anieen von eimem Engel, von D. Eunego 
geſtochea. Endlih ihre Vergötterung im Plafond erwaͤhnter Kapelle (dies wieder in lebendgroßen Figuren) 
Wntelet (wir denfen irrig) meint, daß au einer der Aauila’s alle diefe Bil- 


gelochen von F, Spierre. 
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Diefem folgten die fechsschn Bilder: Gefchichte 
der Heil. Jungfrau in der Hauptlirche zu Fano 
Kapelle der Familie Roifi] ). Bald darauf ging 
unfer ſtler nach Bologna, und beurathete eine 
junge , fo bübfche Frau, dab fie ihm bey mehr 
als einer feiner fpätern Arbeiten zum Modell dies 
nen mufite %), Während feines dortigen Aufent⸗ 
halts malte er neben einem Kamilien : Bildnif, 
wovon wir nicht wiffen, mo folches bingeratben 

2), diebenden berühmten Bilder der H. Jungs 
frau vom: Roſenkranz, und dee Marter von 
Agnefez letzteres für die Kirche der Heiligen 
biefes Namens, erfiered für St. Johann di 
Monte B famen; als Rranzöfifche Kunſt⸗ 
beute (die Marla vom Nofenfram, durch Ita⸗ 
lienifche Ritoceirung ziemlich verdorben) nad) —* 
id, und ſollen itzt wieder au ihrer alten Stätte 
—— Mm a. —— wire gen > Weg 

atzen jener. Mitoccirung wieder ein. wenig herge⸗ 
ſtelt; und audy die St. Agnefe foll eine Reftaus 
ration — überfianden haben. Die Bewunderung 
diefes letztern Bildes, zumal in feiner erfien 
Bluͤthe, war fo gut wie umgetheilt. Cochin 
allein fand, bey aller feiner übrigen Vortreflichs 
feit, den Ton zu grimlih und in den Schatten 
nachgedunfelt. Die Maria vom Nofenfranz bins 
wieder wurde fchom damals: von den Einen für 
den Triumph von frommer Künjtiers Begeifterung 
gepriefen, von Andern al Inbegriff unveritänds 
licyer moftifcher Anfpielungen vielfältig gerüget ); 
Cochin beurtheilt «8, als mwunderfchon in den 
Details, aber das a! wegen Mangel großer 
Licht⸗ und Schattenmaffen, verworren. Nr. 
1621 beftieg Gregor XV. aus dem Haufe Ludopifi 
den Paͤpſtlichen Stubl; derfelbe war des Unfris 
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gen Landsmann, und, noc mehr, fein Patbe; 
von ihm wurde Domenidino außerordentlic) 
geachtet, überall bervorgejogen, und sum Baus 
meifter des Apoſtoliſchen —* im Batifan $) 
ernannt, Allein manche feiner ſchönen Hoffauns 
gen verfchwanden, als Ddiefer Papft mach einer 
kurzen Regierung von zwey Jahren und fünf Mos 
naten Ddabinfiarb, und Der Unſtige unter dem 
neuen Pontifitate Urban VII. feine Stelle verlor, 
Gluͤcklicher Weife ließ eben damals der Kardinal 
Alerander Montalto die Kicche Andrea della Valle 
erbauen. Wie fi über den Antheil an den Ars 
beiten dafelbft zwiſchen ibm und Kanfranco eine 
unauslöfchliche Beindfchaft entipann , iſt bey 
fferi %), Fiorillo 7) u, a, nachsulefen. Ihm 
elen einsweilen die vier Angoli der Kuppel und 
die Zribune des Hauptaltars zu In die erfiern 
malte er die vier wunderfchönen koloßalen Evans 
geliften; ‚den Johannes vornehmlich mit einer 
Begeifterung, weiche keine Belchreibung erreichen 
fanıı, Als die dortigen Theatiner eines Tags 
über des Künftlers-Langfamteit befchwerten, ers 
bielten fie von ihm zum Befcheid: Ich babe in 
diefer Zeit mehr für Euch gearbeitet, ale wenn 
be meine Hand hättet pinfeln fehn ?)”, In die 
ribune und zwiſchen die Fenfter fertigte er: 
St. Johann Baptiſta zeige zweyen Apofteln Chris 
fum in der Ferme im Gcbüfde, des Et. Uns 
dread (und St. Peters) Berufung zum Apos 
fielamte, den: Gang ı des erfiern zur Marter, 
feine Geiffelung und feine Apotbeofe 2); die Geiſſe⸗ 
lung, nach einer ſehr verfchiedenen Darfielung von 
derjenigen bey St. Öregor °). Dann zwilchen die 
Fenſter ſechs chriſiliche Tugenden: PBelchauung, 
Kiebe, Stärke, Glauben, Religion und freywillige 


ber geliefert habe, Dep Bellori (©. 440.) wird bemerit, daß einige dieſer Darftellungen durch — Ub⸗ 


m verdorben worden ; daher au der Luzerner Frey diefelben niemals habe fliehen wollen. 


4. 5.6. 7. u. 89. 


O.N®, 


1) uMe find in 15‘ hohen und ı4” br. BI. ſchoͤn geflohen von D. Cunego 1778— 79. ©. N® 121 — 56. 


3) Bon dem eimigen Dafferi, unfers Willens, vernimmt man inbefen (deun, Liebe Frauen! Auch vom Euch 
iſt nichts fo Klein aefponnen, es komme endlid an die Sonnen), dab er mit dieſer Gattin ( Marfibilia 
Barbatta) nichts minder als glädlib war, umd zumal von ihrer Herrfhfuht und Eigennutz unendlich ju 


leiden hatte. . In den erfien 9 
felben im feinem Körperbau zu erhalt 


u ibeer Ehe harte er mir ihr men Amaben erzeugt, die fie, um dies 
en — verduugern lieh. Wis fie ihm dann fpdter ein Madchen gebar, 


that er, alles Lerms der Dame ungeachtet, felbk Vorbetrachtung, balribe gehörig zu mihren, fo daß es 
sur gefunden, und mit den fhönfien Eigenfhaften gerieten Tochter erwuchs, bie er bis an feinen Tod 


aufs zirtlihfte liebte. „Passeri P- 45: 


3) Auch geflohen finder ſich ſolches unfers Wiſſens nirgends. 


5) Nicht der St. Peterdliche, wie es an wehrern Orten ireig heißt. 


6) ©. 156. 
» 7) U. 546. 
9) Gcdw gende find di ® 
* — in Bien: ne er. 
9) Wille fünfe vom M. Audenaerde heiftteich 
aub von einem Ungenannten 
63. 72. 75. 


infel von 2. Cinmbe 


in I. B. Giamberbefia's Verlage. 


rlanp (Rome 1657.); und artreflid geflohen (1707.) 


geetzt, bad erſte auch von F. Bartoloniz der Gang zur Marter 


ale fünfe im Umriße O. N® 6:. 62. 


gefiebe” (fagt Siorido 1. 585 — 36.) „dab diefes Werft nicht mach meinem Gefhmade if, vorzügs 


” lee eines Scherzes den er darauf angebracht bat. Er bat nämlich einem Henker abgebilder, welcher 
mit einem Seil einen Fuß des Heiligen binden will, aber duch feine Unftrengung daſſelde zerreißt, 
Diefes giebt einem andern 


dadurch auf die Erbe fallt. 


und 
toff zum Laden, u.f.mw. Wufer daß 


6 
die Idee gemein ift, wird auch ber Blic des Befchauers unwiütügrlic von bem Hauptmoment auf diefe 


Nidenfcene bingesogem.” 
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Armuth/ ſchoͤne ſitzende Figuren von 7’ Höhe "). 
Auch für den Dlafond der Ruppole hatte er die 
Zeichnungen, nach drenerlei Kompofitionen bereits 
bollender, ald der Kardinal Montalto Todes vers 
bliech, und Lanfranco (unter der lofen Vorftellung, 
daß D. fo vielerlei bid zum Anbeginn des bevors 
ſtehnden Jubeljahrs nicht ausführen könnte) ihm 
diefen wichtigften Shell des Werkes zu entreißen 
wute Wohl nur wenig entfchädigte ihn der 
Kardinal Detavio Bandini dafür, als er in feis 
ner Kapelle der Kirche St. Sylbeſter auf Monte 
Eavallo denfelben die bekannten vier Ovale ferti 

leg 2), und er ungefehr um we. Zeit den 
Auftrag erbielt, für die * t. Maria della 
Blitoria die H, Jungfrau mit dem Rinde und 
Et. Sranzisc, und auf — Seitenbildern eben 
dieſen Heiligen, mie er die Stigmate erhält, 
und, beym Ton einer Muſick aus den Höhen, in 
Entzücten geräth, zu malen), Eben fo fertigte 
er für die damals neu erbaute Kirche Gt. Earlo 
de Gatenari im die Winkel der Ruppole die vier 
Kardinaltugenden der Gerechtigfeit, Klugheit, 
Stärke und Mäßigung in vier folofalen Bildern, 
Da folhe (Danf ſeh's abermals der Cabale!) 
wenig Beyfall erhielten, ſo ließ er die Figur 
der — Mäffigung unvollendet 4), und wagte 
fih nicht an den Hauptplafond, der fonft ebens 
falls für ihn beflinnme war. Mebreres Gefallen 
fand man an feiner Marter von St. Sebaflian für 
die St. Peters r Kirche, welche ſpaͤterhin in Mofaif 
gelegt, und das in Fredco gemalte Urbild (merfmürs 
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auf einem Throne; unten zur Rechten St. Jo⸗ 
bann der Evangelifie, zur Pinfen «St. Petron, 
mit ‚muficirenden Engeln, überiebensatofe Fi⸗ 
guren 6), Uber mit alle diefem Gefallen, murs 
den diefe Bilder, nach Gewohnheit, mi 


drobend 
uͤckkehr nad) Rom zu 


rung, e es dem 
mebr andern ergangen war, 
Eniſchluß gefaßt, wieder nah Nom zu mans 
dern, als ihn der Vice: König, Monterei, 
ſeines Beiſtandes verſicherte, und einswellen von 
feiner Furcht befreyte. Dominichino unternahm 
alſo die Arbeit, blieb aber dennoch fo ſchüchtern, 
daß er es nie wagte, anders wohin als zu feiner 
Urbeittzuigeben. Die Geſchichten; die er daſelbſt 
abbildere, find alle aus dem Lebenslaufe des 
eil. Januarius genommen, und auf. bag meis 
erbaftefte ausgeführt. Die Eden der 
batten aber mit dem übrigen nicht gleiches 


dienft, indem fie in’einem Heintichern und etwas 
vertwirrten Charafter gemalt find 7), Auf Mom 
terei folgte ald Vicefönig der Herzog bon Medina, 


dig genug) in die Karchaufe erg ze wur⸗ 
De 5); dann an einem andern für die Kirche er 
i f Hann der Bolognefer: Madonna und das Kind 


F ı) J. Margettini hat ſolche in fehs (feltenen) Blättern geeht. O. N? 68. 69. 70. 


2) David tanzt vor der Arche; Salome, mit feiner Mutter Berfabe (a. b. mit ber Königin won Saba); 
Judith zeigt dem Volle den Kopf des Holefernes; und Eſthet, von Ahasverus zu Gnaden angenommen. 
Alle viere find von G. Yubran, : Frev und MR. Andenarrde (met fhön), David noch befonders von 
M. ®. Grophius und ©. U. Kilian, Judith von J. Baron, E. Eichel, und mieder Kilian, Efiher 
endlich von T. Lobec und abermals von Kilian: geſtochen mworben. Diefe Blätter von Grophius, Kilian und 
Lober find bloße Kopien nah Mudran, Frep und Audenaerde. O. N? 1. 42. 45. 44. 


3) Wir fennen feinen Stih von diefen Bildern. 


4) 9. dei Po bat folhe im Altern Tagen in Geſchmacke meifterbaft gecht, dann (1675.) ©. Audran, 
und eben fo 9. Freb (1726.) im einer mit der Nadel und bem Grabftihel vermifhten Manier fbön ger 
floben. Undre nennen nod Stiche von C. Cefio und 2. Chatillen, mach eben diefen Bildern. Wohl gehör 
ten eben babin: Force er Patience. G. G. Winkler sc, — Justice. M. Steidlin se. — Prudence. J.G, 
Rugendas sc. — Dann fiber: Valeur et Justice, St. Non sc. O. Nꝰ 34. 35. 56. 37. 


5) Durch melde Vorrichtung, f. Köremon Th. IT. „Obgleih” Cheißt es bey Siorido 1.c.)- „die Kompes 
fition diefes Gemäldbes zu Fehr überladen umd verwirrt ift, fo beſitzt es dennoch unglaublibe Schönheiten, 
vorzüglich mas den Yusdrud der Gefihter, umd die vortreflibe Zeichnung anbelangt, Es iR tin Meiſter⸗ 
wert, das in einzelnen Theilen, aber nicht im Gamen fludiert zu werben verdient.” -@ben fo firenge 

deurtheilt ſolches Ramdohe II. ag — 99. wie folgt: „Weder die poetiſche Erfindung nod bie 
malerifhe Anordnung verdienen eim befonderes Lob. Die-Menge der diet vorgefellten Figurem iR derger 
ftalt auf einander gebiuft, dag das Auge Mühe bat, fie aus einander zu foadern. Die Epifode dee Sol⸗ 
daten zu Pferde, der das Voll aus einander greibt ſchadet der Einheit der Handlung, meil fie die Aufı 
merkfamfeit zu ſeht an fid sieht, umd den Eindruck, dem die Lage dre Hauptfigur auf und machen folte, 
auf feine Weiſe unterſtuͤzt. Man muß die Figuren einzeln fehen, um fi von ihrer Schönbeit zu übers 
seugen: Jede fagt, mas fie fagen fol. Man fieht vortrefflibe Köpfe; ben dem des Heiligen ſcheint der 
Maler den Laocoon vor Augen zehabt zu haben. Der Körper if nicht fo edel. Die Figur Ehripi in der 
GSlorie IR ſchlecht. Im ber Zeichnung, vorzüglich der Hände, trift man mehrere Incorreftionen an. Die 
Farbe ift gut aufgerragen, und kräftig. Weber Luftperfpeftiv, Haltung und Harmonie Fann man nicht 
mehr urtheilen. Das Bild hat fehr gelitten; indeifen-fheinen diefe Theile niemals v geweſen 
zu feon.” Seſtechen if dieſes Bild von V. Pettini, I. Tdelett, ‚md fpdter votttefflich, im ihrer de⸗ 
a N een Ber —* — * { RA von Zu Fre. Dann noch, 
wieder, vom Thrlott, zmep einzelne Dein au elben: Die Grau, welche ein tegenes Kind 

und; Die wep Männer, weiche den Bogen fpaunen O. N? a. # —* 


6) J. del Po hat ſolches in einem ſchoͤnen und ſeltenen Blatte (19 hoch, 12" br, der Zei 
Sranz Mafpantino, eiusm Dilertanten, A on —— — geeht. 0. N? IM Be — * 


7) Eine dieſet Ecen finder ſich in St. Non's Vorage pittorengue de Naples er de Sieile abgebiſdet; und 
alle viere bep Landon (Oeuvre de Dominique) (Ja meinem Erempl. mangeln fie). Bon Allem übrigen 
wirklich Ausgeführten ift und Eeinerlei Stich befaunt, außer einer Erfheinung Str. Januar’ beam Nuss 
bruche des Veſuo's, melde nah Bellori ©. 206— 7. über ber Porte der Kapelle. dei Teſoro ſtehen foll, 
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welcher vom Domenichino verſchiedene Gemälde Ice Bei, image Geflalt war von mitt 
fir die Galerie des Königed von Spanien —* twas fettlicht, von blaßer Farbe 
angtee). Dieſer fertigte fie auch, wodu ten Wangen, blauen Augen und 
aber von den Gavalieren nen —* Freud Age — unde In den letzten . 
t tiber Die Capelle del Teforo Fahren feines —— feine Weißen Haare 
———— zujog, indem er 83 —E in und feine Art ſich einfach und mit Geſchmack zu 
derſelben nicht fortfi Altes dieſes bewog ihn, kleiden ihm ein Ehrfurcht —— siehn 9 
da er feine Furcht mich 1 Reg fonnte, Im ——— er berbin Kg immer 
von Neapel zu eine Flucht Tuſthaft 
ehte Die Auffeher des — in die he Bers Einfamfeit Det Gefelfaft vor de feinen Muße ⸗ 
of wurde Wurden) wa tseidem Mominithine us Kükhe"unb WRONeIsgle, wo Tmeben 
o no na u r 
— 4 ——— an vo. == meilen Heine Figuren. Ben der Bein © 
Pat Dort flarb er im Jahr ner zog er den oft erwähnten Mons 
ohne — don Vergiftung , us h "die * J chi zu Raih; und Albani meint, die 
—* unvollendet, die dann vollends von —— tallza geſuchten Ideen, welche man in —2* 
gefertigt, und die Arbeiten feines * ſeiner Darſtellungen bey St. Andrea della B 
= mit wenig RE t mu 5 
daß nichts —* a dier Ber le, diefem Geiftlichen zu verdanfen, der Sp 


R 

eine feiner würdige T ihn ftals mifeie im —* * 

tet, ben Weider I. ©. —— — bern ‚iO genug ja, bum mer "ia 
rede hielt, ' einem fparfamen, und babey etwas Sch 

febr arbeitfamen Leben beftand (neben vielen * — Pr > A Freunde 1; Sisrüber 
nungen und Scijjen) feine —* Berl dies und gay 
— ungefehr 20,000 Scudi 3), Um feine ein gi Serfepledene me Meile feiner "Zeitgene mc.» 
junge, e, talentvolle Tochter wurde viel b ten, mar feine lurze Antwort te 
ig geworben, Ein € Edelmann von . OR: RR, und für die Beroo tl nung mel 


’ 


mi: ebenfalls. bep-Landen;O, 2 96.1im mei, nn ‚au bene; 4 Amer dor, nach 
Einer. Beidmang, de6 Unfrigen- in ſchwarzer 7” Höber, sim Muſcum Mapoleon. 
RER Has a a 
ER ", 
(=Sabe ya@ Defen Zeh ein anderes an (ie — et 


* ‚Diefe Beſtellung ward cierſale (et —* ven feines deinden eingeföelt! 


Berg. 5 au fo:ie überdanpt äber ale6) master In de } 
5 RE 12 Boston, Behorr. ‚Walvafın und Dafferk spars. pri einige —* 


HE 
— 
dag Wert ea am gm ame EL — ‚muste. — feine Es nah Rom. FItau und 
1. Kodter follten Kat Rus wurden fie verhaftet / und fr ’ 
ee 25 — — haha ae 
no e Hein na in m. 
in kein * —2 Jagen * Ar June. die Heimfeuer feiner 


Er und —— täglich “ron "feine non Mahrung su. Im folcher Dein brachte er no drep 
—* hin; ein viertes hätte bingereiht, das —— Werf zu — Mber er erlag, die einen % 
— was von einem zatten Gemuth wie das ſo leicht ertlaͤrbat iR) feinem Kummer, Erg 
erfreplih zwen volle Bes grauft ——* erlitten hatte; daher der Verdacht einer 
nad der Behauptung feiner Frau, im einem Morgentrunf falten Waſſers ihm bepgebraut worden. es 
Fantdife Seele ruhe im grieden! ih u... " 


» „ viel” ( deißt es irgendwo) „als Bude oft am einer einzigen Macht. im Spiel — verlor.” 


4) Ebenfalls über Domenicbino's Heuberes leſen wir bey Bellori ©. 2131— 13. mas folgt: „Sein Autlig 
mar rörblihr, die Mugen bimmelblau, volle Wangen, bie fih bey der Nafe ein wenig verbiimmten, 
mas ihm jmar fein heroifhed, doch aber” (mie wir fon vernommen) „wegen den früben grauen Haaren 
ein ehrwirdiges Wusfehen gab. Seinem angebornen Fehler, Ne er die e Füße einnerts wandie, füge 

et buch entgegengefehte Ungewöhnung abzuheiſen; und es gelang ihn. 


& 14 
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nft,” — 7 um nämlich dahin: gen R ‚Saum weichen darf. Binder 

Daf su da Maler sah a ra oll, ie ee etwas Trocdened, oder 
nit en im Ba gebildet habe; eine fchwere Hand in der To ‚ 

mit Er Lich 

aus 

co 


er etwa: „ 





\ DIE und der mit Sufäp 
* —— A * —— 
zogen — 0 mar er fe Ben — 
sn a { ii * 3 De 
fpdterhu teten Ri Sie anco Künfer, (Bl eigentlichen Kunflurtbeile, heile * 
f ‚ —— Peggy? "ipeis ‚anderer berühmter 
ceie tt alte und neu 5* Ge si alle Bäder un In —— — 


— — Sci nd / BR em Mena: — 
—— — ‚er, nicht TER EE 
i =: — Be 


er 

r ; 8 
N An dee» 
fennt e nach 






a find fon, all * e 
fpredhen, und b A rafters nicht abwechfelnd ya ‚Die Ri 

k eine Wilder fröhnt ee ver und t 16 
Umfliehteit, und tragen alle das Gepräge ſeines — — 


durchaus reinen Verſonalcharalters, feines guten on, fie baben aber alle ein 
Gemüthd, und der fchönen er : ei 
gen Weſens. Wie hat denn dieſet K 

der ſich t 


die Kunſt In e zwangen wollen, Gefallen 
daran finden —— DB. in einem Bilde - 
Bee nor Eier erfünftelte Effekte, und » Domenicyi 
careifaturiten Ausdruc —— wird ſolche bey wung, und dieſes mar wer fein 9 ganzer —— 
Sampieri nicht finden, deffen Gedanten fo n «tutto il suo eapitale), Allein vom } 
ng fo torreft der Aus A 


o | 
usdruc fo natürlich, die Stellungen gab, kann 
— And, daß m in * been —— nicht ein Hafen Don n Cole mar, den a 





se) Bier Rune "in sn — Aber die theatrafifipe Buft, nennt ihm unter "den an —— 


2) Landen Vie et Oeuvres de Dominique Zampieri T. I, p. 58—43. e * 


ueb 1.Th. S. 244 —45. ngkfi 
9 aber 1a Def —5 9 244—45. In — italiänifper — der Mengſi ſchen Schtiften 


» l.c. ©. 298. 
5) 1. e. Th. II. S. 189— 90. (mad bem Jtal. berihtigt)- 
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er uͤberall anbrachte, es mochte fich reimen * 
* an anier bey ibm 
Ausdruck jwar eine fülche, Die 
Bioß für Rinder fählehte > Ben welchen man wenig 
kn * —— Much 28 —* * je 
minichi — 

Bet gen — Kälte und Monotonie 
bar Meere feiner Ideen niedrig und ae, a 
*2 er Fe die er beftändig 
... Um eine völlig ee ee 
Sempohin — — ed fönnte man fagen, daß 
pn dazu die N den Hinter 


er und die 
Kinder hergeben ent 


eil pofition 
jnßehn.” In feinem ur an Pons ') 
rügt er an —— a ‚er in feinem —* 


Fe daß alle (?) —— A r 
beroundern,, als diejenige — 2684 ar 


Don de Grasie im Umeiße) beißt es ): 
us tte Domenidino diefen } der Kunſt in 


einer Gewalt gehabt, fo würde er gamy vortrefs verloren 


lich ſeyn; allen fein Dengel' a an Eleganz gereichte 
ibm —— chtheil. —— 
281 63.) leſen wir, * Pl gew 
— en na 
mit deffen tem offen, 
Neni): „BDomenidino ee 5% beitere 
und wmuntere Gemü lage uldo, und 
daher auch Feine fo ſchnelle Empfäng icpfeit r 
das Anmuthige in der Natur wie dieſer; a 
dieſe Gemuͤths anlage, die —* bey Leuten 
von großen Talenten, anfang = efondre 
BDehutiamkeit in der Wabl ihrer und ein 
ewiſſes — in ihre eigene 
gewöhnlich die e eines ern⸗ 
weniger e ng oft re 
erfege wird. Wenn mir eimerfeits en Werfen 
des Guido die holden — — Ideen 
die anziehend ſchönen u ee und 
das Geiſtige und —* Meiner Pin un bewun⸗ 
dern, fo finden wir auderſeits in den vorzüglichften 
Werten Dominidins zwar weniger pre en 
aber meiſtens mit mehr — und er 
Ueberlegung gewählte Ideen; weniger ie 8* 
— aber mehr Wahrheit und Maiverät 
in den Formen, befonders bey Jünglingen und 
Kindern; eine weniger geränige 
zum. aber mehr Senat in der Ausfüh⸗ 
rung, weniger Beines und Zartes, aber mehr 
Be immtes und Feſtes in den Gefichtern, nebil 
einem böhft wahren und eindringenden Ausdrucke 
der —— wozu ihn feine ee 
Bemühen in vorzüglich geleitet zu 
fcheint. Im Ga achtet ii Domeni, mer 
nad) meinen Gefühlen der erſte Maler nad) 
Raphael in dem — der rn | 
gen. Gelne Erfindungen find mit tieffinni 
ireflicher Wahl immer nach diefem Zw 3 
ordnet; feine Figuren find ſchoͤn —* Ann 
gepiane, nür bieweilen etwas zu einföormig in 
uͤckſicht auf den Ausdrud; feine Köpfe, beſon⸗ 
ders die weiblichen, ſind immer ſchoͤn von Form, 
geiftvoll im Ausdeud, aber felten von beiterer 
und freyer Miene. Seine Drapperien haben mes 
niger Gefchmad, als jene des Guido und ber 


») l.c. Th. 111. S. 66. 
2) l.c, 8,279. 


dlung de8 Der U 
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Cartacci. Er pflegte a Lichter zu fehr zu jers 
fireuen, auch wenig Wirs 


—— 
r an 
oben ug Baden über den unten, mie 


a nu 
: Fr unter 
1 ften ——— weiche aus der Schule 
be —— ee Arten Hate. bi 
er n ’ 
dete er na fommenen Muſtern der 


fich ac) den. doll ruft 
rößten Künftler, und toufite feine Formen von 
Statuen des Paotoon, des Fechters und ans 
—* — Meiſterwerke geſchickt zu vr 


34 in einem 

5 de — — Sud 
en 2 
Bereichert mir diefen auferordentlichen Kenntniſſen 

ang es ihm, ebenfalls feine Werfe durch ein 
dönes, kraftbolles und natürliches Kolorie zu 
es Ar A und Si 1 

en 
cd) einräume, daß dadurch ein 


afle i 
Lanfranco und verfhlidenen Andern —— 
ß — ich dennoch, ob die Werke dieſer 
—— ne - firengen Mole Die ded die Probe fo 
een g IM wie die des Dominichino, 
— daß 
—* der —* icht, die er doch in der 
—— er urtheilt naͤml 


keit tten, md. es ihnen an elite 
—— Wenn ſich dieſes Urtheil auf die Arbeis 
in Neapel gründet, fo kann A ibn ents 
foipigens aber batte doch fehr lange 
in Rom Gelegenheit,  Meiflerimerke feines Pins 
feld, wozu Ih auch die Marter der Heil, Agnefe, 
ehemals in Bologna, rechne, genau zu umters 
en. Daß feine traurige Lage, indem er Durch 
eine Frau umd 5 Verwandten gedrückt wurde, 
den legten — einen gewiffen Einfluß auf 
die Kichtung feines Geiftes und alfo aud auf 
feine Arbeiten geäußert haben mag, mil ich gern 
einräumen; aber tie viele Arbeiten bat er nicht 
binterlaffen, worin man eine Füle von Grazie, 
derwebt mit der anmuthigſten Zeichnung und Der 
—— wahrnehmen kann. 


N em * lichſtes 

free 3 Ziel geweſen Yigg Ye 
— Aus’ der ne —* 

Er f. Sabrbundert find ff. Stellen über den 
Unfri ju bemerken, —* wir am liebſten 
beypflichten möchten: en allgemeine Kunfts 
verdienft der Carracci, mo, 4 man fi baben 
e großen Schüler glei unter 1 yre, 
theilweiſe gepflegt u. veredelt". no, 
den man jederzeit feiner Wa ‚und‘ — 
feit wegen ſtudierte, zeigte fi —— der 


BI — en a ya 
m one als 
—* der Natur und den Antiten”.... 


„Ausführlicher, bey i ten Dent; und Enpfins 
dungsträften, fchöner und feine fogar in den 
va gr ou. o ge — 

r 
feine Werte (gewiß eine üble Morbedentung für 


5) Wohl etwas abſtechtud mit einigen der vorftehmden noch gang audern Diägen. 


\ 
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ie Kunft) im Anfange .n mäßigen al die des Andenkend der Nachwelt. würdi waren. 
—53 onfenae — 28 — Gut ift wohl die Wahl feiner Stelunge; ‚aber 
riften entgegengefegte) Gefhmad von feinen Lehs fehr ſchlecht nd er, wohin er feine. 

zern ſchon begründet, und, mas er leiftete, nur Ehen follte, und Die Anlegung.. des. 
als weitere Ausbildung und — eine Drapperien find fehr \ 
res Styles anzufehen war.”,.. Weiter: „Eine he 
Idee des Großen, Edeln, Kraftvollen, ertigen iſt wenig 

ein Hellduntel; _ 


atur wirklich. um ihren Dars ee die ganze — 










or id * 


e Bel 
Formen ald die t. feines ni 
Mm —5 Y —J— was er 





I dh t äfiger Maf 
—— —— Arnd beffer - 


verri 
ige wurde di 
a 


a 
... Berner: In N 

d en bl * 
die Earracci — nn Weife, —* Bi al, — 2 

ſich die n Meifter bedienten, etwas ab; feit feiner. 

Notwendige, a En Hand und na, der 


—* 
it ſichtbar grö 
en. Domenihino if, m HI feine mittelmäßige Kopifien 
des entfiel 
Nicht 6 —— na 


auch Domenichino's gehalten, die daber fof in auch hier ein 
j 2 ung anyufre en find. Hier weiter: „Er hatte die Natur wohl fiudiert, fich 
An, east Our, Mala Ce aus Dt An 1m ee a 
en, vertrauten nden N en; die Gruppe aoc er 

famteiten, und fleinen idp ifchen ZU en rlhrender man auch — Carracci 33 ⸗ 


liegen, ſcheint auch Bomenichino Beyträge ges ein hoͤchſt Studi a dann 
lie ert ju En wie aus einem Briefe de elben war pr —8c nicht —* (in 

an Fr. Angeloni zu- vermuchen ift ı)" Und nun Geine Communion von St. Hieronymus 5) il bes 
bören wir die Franzofen an. _ wundernswürdig marfige * die Köpfe in 


t, 

Bey Felibien *) (man traut feinen Augen faum) wenn 8 Bildniffe wären. Seine Compofition 

beißt «8 von Dominiquin: „Ich weiß nicht, meiſt fehr v *F geordnet, Die Beichnung 2 
was id von feinem Genie-fagen fol — nicht fach und wahr, die Befleidung kunfireid, der 
einmal, ob etwas in-der Seele diefes Künſtlers Kopfpug von angenehmer Wahl, der Faltens 
war, das diefen Namen verdiente; oder ob etwa murf bald treflih, bald mittelmäßig. Es mans 
fein a Verfiand und feine richtige Ueberles elte ihm oft an Nundung, doch dies nur in 
ungöfraft die Stelle des Genie ?) bey ibm ers Finen Delgemälden,, und auch bier mit Aus— 
etzen mußte, und ihm Werke bervorbringen ließ, nahme, wie 4.B, in feiner St, Agnes, wo fein 


Kunft, welcher Auffäge des Unnibal sum * Zeichnen nach denſelben wird Mr defto minder 


1) ©. l.c. 172. 183, 202, a14. 217. 222. 24. 26, 
2) Reflexions sur les Ouvrages des prineipaux peintres, 
3) Was wohl de Diles unter Genie verfiehen mochte? 


4) Niht — ber Dominikaner, wie 16 bep Seydenreichs Berundeutſchung heißt. 
5) Seydenre ich⸗ ueberſethung beißt dieſes weltbetannte Bild: Das Abendmal des H. Jeremias! 
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Ken in von großer —52——— netteté) 
—— —— tfolgungen - R au 2 
erfo zu Neape 

ich bier ‚mit vieler Mübrung ar fproden un 
unter. feinen dortigen Feinden Spagnoletto, nicht 
eben als der. gefaͤhrlichſte, 
vernünftig enannt, Da er. u daß 
ieri nicht einmal der Name eines Malers 
—— Von ſeinem zweyten alt 


Daß er, immer von y men 
lagt, doc bielleicht nicht ——— linen 


hose er für miederträchtig: genug bielt 

— ee 
Fi ale die Narben eilt, welche fonft: 
—— * nden — „Und dieſer fo * 


te arme uunfı 
doch ſo 3 
immer in feine MBertiä tte eins 
mabres, 


irgend ‚jemand a: be ein 
liebenewürdiged Kind ohne Bar, und Tüde.” — 
Der fonft ſo geiftvolle 8 Manuel du 
Mausée Franquis (No. ** — richt über die 
allgemeine Charakteriſtik der des Unfrigen, 


(och ale in. feinen Annalen fi dia —— 
fih ——— — den Carracci 


niſſen ma * weniger arbeitere er.” Und 
in. den Annalen XL ©. ı0) beißt es bey Gele⸗ 
genheit »MDominiquin’s Ausführung ift bier 
toeilen ein wenig furchtſam. Auch Ma man ibm 
vorwerfen, daß er den allgemeinen Effekte feiner 
Bilder nicht gut:fiudiert habe, und das > 
gleich ausgefpendete Lichte dem Aug keinen Ru 
punft gewähre, auf dem es verweilen fann. Aber, 
wie viel —— zu nicht Diefe Gebrechen! 
Seine Zeichnung ift immer edel und gelehrt, —* 
orm —* — wie Charakter und Alter der 
Be; keine Bewegung, die der 
er ee mißbiligen könnte” — € 
t der neueſte und eier der Icharffinnigfien 
der Franzöfifchen Kunftrichter, Taillaffon (1807.), 
von Zampieri ausführlich alſo: „Derfelbe ges 
bört iu der (feinen) Zahl jener eben fo anziehens 
den als berühmten Perfonen,, "deren Werte unfer 
Bedauern erwecken, daß wir ihre Verfaſſer nicht 
— haben. KRuͤhrende Einfalt, Biederfeit und 


ugend find das — von Allem, was er lichen 


emacht hatz und, hn noch mehr unters 
cheidet, it, daf in (las ihorifgen Styl mehr 
Wahrheit, als bey allen andern —— herrſcht. 
Man möchte ſagen, daß er einzig mit ge⸗ 
twiffenhafter Nachahmung der sur befchäfti te, 
und das, was er gemalt, bloß Diejenige Schön 

beit habe, die ſich für feinen Gegenfland folder. 
Er ift einer von denen die am Nichtigften gezeich⸗ 
net haben, und wenn er nicht der erfle unter den 
berühmteften Geſchlchtsmalern beißen kann, fo 
iſt er dafür der. wahrefte, Er ſetzt nicht in Ers 
flaunen; aber er feffele, er rübre, und greift 
bisweilen re das Herz an. Man licht 
ihn mehr, je mehr man ihn fieht und ergründet; 
die Charaktere feiner Köpfe haben eine ihnen ganz 
eigene NRaivetät, die denfelben einen intereffanten 


er als ders uns und jenes & 


e Mann 
—— fo efipeiden a ſtenthums ertheilte 
— unfähig 
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—— wenn er nicht allemal der 


uch in hat ihn überhaupt: Den er⸗ 
Rena fr on usdruck genannt” | on 


chwanken — einen 
der Schwachbeit und der Kindheit fchildere.- ) 
baben feine Frauensperfonen fo oft jene jüdifche 
Grazie, der die Atbalien und die Efiber ziert; 
—— — ene rührenden Gr 
Töchter von Gion, welche von den U 
des Jordans in — —*— 


'mur Ddargeftellt, wie er — oder jene Anmuth, melche 


Ergebung und volltommmer Glaube den ſchoͤn 


n ‚den: Werfen bon 
Fine auffällt; ihre: en 
Bade a ee ee 

find unpefebr diefeibens —— — 
zu nn Brüdern, und zu den Schülern 


end t demnach 
ndlich nicht allemal Größe in. feiner: Anordnung dee 


+ fo bat er folche doch immer. in den 
ails; und eben auch in diefen — nicht im 


Ganzen, ft er oft ein ſehr wahrer und febe 
traftiger Eolorifte, „.. Jene Art Doefie er 
weht, * fe ren a. * 
r wu chicke er 
der Ip — gleicht dem ärtorebum: 
ung + Dann befafi er nicht jenes 
allgemeine if (entente generale), 


ale Oiehenige | der Farbe 8 des Pic) ge 
aber, wenn es ihm bieran ande, ae 
dige er ung Feichlich dafür, Mn 
großen Malern derjenige iſt, aa ni den 
zum Herzen fpricht, und — Ruf daher immer 
enommen bat. Sein Ja un. eg 


erdieniten a. . derfahren 
und ibm o —— pn welche 
weit unter Aber d un a 
das er von ihnen * 


erdul 
ört, bört!) „reich inen R 
5 fie , — Fi fen ad Eng 
theilten , Sun er alle feine Werke zu befeelen 


2) Mebrere —— bepden Kunfricter über Zampieri’s Bilder im alten Framöf. Mufeum folgen 


unten an ihrer Stelle 


a) Wovon fon oben allerlei Detail. 


3) So wie von denjenigen des I’fEpicik, ber in feinem Caialogue raisonne des tableaus du Rol (1752.) 
ſich ebenfalls jedes allgemeinen Urtheils über ſampieri enthält. 


⸗ 


6134 Zampieri. Zampieri, 
& eber neue S er übrigens in feinen Delgemälden ges 
= — m lies "she: umnueiige —* . * viel ber und —*2* * 


nen, mittlerweile er feine ſtoljen Nebenbubler” 

— al 
tten vr a — 

Pr Worten, aber doch für aufmerffame Lefer 

viel gefagt. 


Die Urtheite älterer italienifcher Kunſtrichter 
ren wie nicht an, da folde immer entweder 
—— a ag b; — * 
idrey irgend einer rl 
* —* tie eig den geiflreichen Lanzi 
ven: 


„Da Domenichino ſtets am ſich ſelbſt vieles 
ausjufegen wußte, fo mar er unter allen Sch⸗ 
lern der: Garracci der forgfältigfie und zugleich 
aufdrucvollfte Zeichner, der wahrſte Kolorifte, 
deffen Farbenverarbeitung nicht befier ſeyn Tonnte 
(di meglior impasto), der allgemeinfte Kenner 
»on allem Theoretiidyen der Kunft, kurz der aͤch⸗ 
zefte Maler in jeder Beziehung (il pittore di tutti 
i numeri), an dem felbft Mengs nur etwas 
mehr Zierlichkeit zu mißen mußte *)". _Dann an 
einer andern Stelle: Domenichino's Darftellung 

beatralifh ; faft wer * 
e 


® d giebt feiner Eompofition 
Schauplages aus, und giebt fi * en 
onen wählt er aus 


(amorose), daß fie Liebe zur 
— —— 
präg ber uld auf ihrer — 
Abfcheu vor ihren Verbrechen. Hiernaͤchſt wurde 
man einen fchönern und mannigfaltigern Falten⸗ 
würf, prächtigere Frauenmäntel und anmuthigern 
Kopfpuß, als in feinen Bildern, bens fuchen. 


Alte feine Figuren fiehen an dem Ort, und in 
es für die Gefammts 
ver vo u task ea. Durch das 


I Dhr, als fo zu den Augen fprechen. ... 


en von Engelchen, 
und Gebehrben jum 


de € lois Bahn, in 
man den Unfrigen auf Eorr Bee ao * 


1) Wir haben denn doch oben vernommen, wie? 


er noch ifl 

er in feinen Alfredco's. ;.. Es ifl —— * 
unbegreiflih, daß Werke, welche heut zu Tage 
die Bewunderung aller Meifter und Kenner der 
Kunft ausmachen, einmal fo geringe geſchätzt 
wurden, daf der Künftler eine geraume Zeit ohne 
Beftelungen blieb, und auf dem Punfte fand, 
den Pinfel mit dem Meiffel zu vertaufchen, was 
üb 8 bekanntlich —— von dem Um 
erfland (soverchieria ) feiner Ne bers 
rührte, welche ſegar feine Tugenden in er zu 
verunftalten mußten, dann aber auch. von 
wirklichen ihm anbangenden Gebrechen. Domus 
nidyino war mämlid) in jedem "andern Kunſt⸗ 
theile größer als in der Erfindung. So man 
3: D. fein ſogenanntes Bild des Roſe es, 
welches uoch deut zu Dage nicht Bö verfänd, 
lich it, fo wie es zu feiner Zeit auch 
den nicht- gefallen wollte, und endlich gar von ihm 
felbft bereuet wurde, Weil er ſich num in dieſem 
Kunſttheil feloft mißtraute, fo ahmte er bidmeilen 
darin andere nach; fo den Aug in feinem 

ieronymus, und Hannibal’ Sr; Roce in 

Imofen fpendenden Eäcilia , bey andern‘ 
beiten auch andere minder berühmte Künftler, und 
pflegte zu fagen, daß man bey jedem denn doc 
eiwas un —— he en ee 
ungegründete Bo e ihm uge ‚ 
befannt; Dazu kam, daß fein vorphglicfier Org: 
Fanfranco , immer mit neuen 


! 


mit der ethan worden; ba 
wenn feine Werke fpäter als bie mer 
eboren wurden, fie daflır auch ein längeres La 
n verdienten. Uber bey jenem fogenannten bil 
ligen Publikum weicht es nicht bin eine gute Sache 
zu haben, wenn es ihre an der gehörigen 
Stimmen gebricht. Einfam, fhüchtern, und bloß 
Lehrer weniger Schüler 2) mangelte er diefer nös 
thigen Stimmenzahl ; die Menge der enge 
fegten erdrückte ihn ; aber dag Wort, des Prälaten 
Agucchi blieb darum nicht minder wahr: Sein 
Werth würde erft nad) feinem Tode erfannt wer: 
den, Denn wirklich ließ die unpartheyiſche Nach⸗ 
welt ibm fein volles Recht wiederfabren 9). &s 
gab feine Königliche Galerie, die ſich's wicht —E 
Ehre zaͤhlte, etwas von ihm zu befigen; feine 
GStaffelepgemälde wurden daher zu ungeheuern 
Preifen verfauft, und werden, außer an — 
Orten, felten gefunden, Sein David im Collegio 
v" Fano if ein Gegenftand der Neugierde für alle 
unftverftandige Reifende. Diefe über lebensgroße 
igur würde allein binreichen , den Namen eines 
ünfifers zu verewigen 4). Ein feines, aber fait 
unfhäßbares Bild von ihm befaß der Graf Jacob 
Zambeccari zu Bologna: Gt. Franeisc im Gebet, 
dem das jammernde Herz durch die von Thraͤnen 


2) Undreas Camaßei von Bevagna, Unten Barbalunga von Meine, ob. Agnolo Canino, ein Römer, 


der Gipllianer Franz Cosza, und ber Bolognefifdhe 


chutte Job. Bapt. Ruggieri. 


3) Auch fon die früheren Kunftrihter: Crefpi in feiner Certosa di Bologna; Bellori; Paſſert (S.4.), 
wo er ibm wegen einiger Figuren veribeidigt, die er aus der Galerie Farnefe für feinen St. Hieronvmus 


im Porticus von & 


t. Onofrio foll entiebet haben, fo mie gegen den Verwurf, daß feine Drapperie zu 


menige und zugleich zu harte Falten habe (was ſich fon felten zufammen finder). 
4) Db bdiefer David jemals geſtochen worden, if und unbefaunt. 


Zampieri, 


nid, und ind ee enigen von Brignole einen St. 
das Nachlaffen einer Seuche zum 
Himmel fleht 9. In diefem legtern find die Ges 
bebrdung, die Eile womit einige u ihm ihre Zuflucht 
nebmen, der fchauerliche Anblick der über den 
Boden verfpreiteren Leichname; derjenige eines 
UAndern, der zu Grab getragen wied , und einer 
fchon verflorbenen Mutter, der noch ihr Säugling 


rn — 
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—8 Dianenjagb im Pallaſte fe (a. h. Ro⸗ 
2 mit den hurtigen Gefehrtinnen, und den 
thigen Beywerken, eines der berühmiteften 2). 
— — dieſer Galerie, und in derjenigen zu Flos 
ven; findet man auch einige Sandichaften von 
ibm +), und in mebrern fein Bildniß 8). U 
in diefen Gattungen war er — und find 
dergleichen Arbeiten von ihm leichter zw erſtehen. 
Zu feinem mannigfachen irrdiſchen Ungemach zaͤh⸗ 
len wir wohl nicht ohne Grund den Undanf eines 
ir Hmmm — ibm — Schülers 
ugg 


nach der Brufi langt, fo erfchätternd für das 


zum, * ob man auf dem Jammerplatz ſelder 


ı) 


a) 
3) in 


4) Dersleichen 


9» 


- zon Lauglois, in 


6) 


In dem Königl. Franzöf. Kabinette —— 
Uster feinen weltlichen Gemälden iſt ſich von Alters ber a6 Bilder, nämlih> © 


4 
’ 


and a * 
BERG Batterie 6 Hort ——— € 


Gefogen finden wir bepde nirgends. Dei ſ. don einem Gt. Rod unten ein Blatt von 3. D. Her. 


e audführlihere Beihreibung und Beurtheilung beffelben giebt Ramdohr I. 286 — c9. mie folat? 
"Des Shjet if gut gemäblt. Es bietet dem — ein weites Feld bar, dem Ausdruc ber Seſcauoteit, 
Sie Eefmerike des Frohfiung bey einem unterhaltenden Spiele, und fhöne weiblihe Kbrper in reipens 
en Stellungen zu zeigen. Wir wien aber fhon, daf die Wahl des Wormurfs der geringfte Theil bey ber 
dichrerifihen Erfindung des Malers if; es Lömmt bep ihm bauptfählih auf die Erfindung ber einzelnen 
Theiie an, wodutch er ben Vorwurf finulich macht; und bier wollen wir,unfern Künftler zuerſt verfolgen, 
Er melte uns auf Dianen, alt Goͤttin, als —* Bi bie Seife austheilt, auf bie Hauptperfon 
ich erkſam machen. ben Gebanfen - s Dichters vor Augen: Hoc 
Er fellte die Böttin auf deu 
be, mit der ſie die Baͤume aufgleiht: und die 
eben, mu. eigen ae: Unftreitig: dberfrirt bier Domenicino bie 
@rdnyen feiner Kunft. - Demm eine Figur, d — wo fie ſteht, mac, den Regeln der der ſoektis 
ungeheuer mid, serflört den Sinmebrtrug, er le Wurtung, bie wir von einer wohlgeordneten Gruppe 
— ehr. Adel, mehr “Be in Mine Bildung mwirbe bie, Göttin binreichend von dem 
na unterfchieben — Wllein.gerabe, daran febie , e6, unferer Diana, , Ihr Kopf if 

— bie Figur wird votzuglich durch das ſonderb 
** nud die Haͤnde find incorreft 2* Unter. den umfchenten Nomphen gibt es herrliche 
de * Ausdrud des freudigen Erflannend, mit melden die eine die Geſchiglioteit Ihrer Srfpie« 


En Nompbe a die —— mit Eirfen befhäftigt fhrd, ober doch a} Antheil daran nehm'n Gie 
t Wahrheit und Mannichfalrigs 
1 be * aufgoftetten Vogel ‚er 
dndere macht ihe freudi 
v Mr: das Berdienfl Fr 
—— — siehe: einen Melt aus dem Köcher, * ine fünfte betrachtet mit beforgs 
lihem:Juterefie ben des Pfeile. m. tacte ber Maier bey ber Darſtellung biefer letzten Figur 
‚die Handlung um ein ungenhligr srät, und vergaß; daß bie Malerei fich mit Darſte Uung Biker fichte 
bar #ehenden Handlung. begnügen map. Die ſieht, daß der Vogel geiroffen if; mie dam fie 
beforgen, daß. er nicht. getroffen werden — Hinter, dir Figuren, bie beyfdlliig 
a ki — —— —— eine dritte Grup! Bon jmei u, bie ſich baden, ſucht die eine 
alihen Schuf . "masen. Diefe bepden — fheinrn mir vorzäglic 
Du Cain Datten, ‚ber von den —— auf ie x fi thut eine are Würfung. Wielleicht 
zu grob... Eine dritte Nompbe, Schub anlegt, und die man von binten. zu 
Fr if m —— gehalten, und zeigt bey den ne Ark Former eine Menge der zarteſten Tinten. 
Zwei ** die im Buſchwerke veredt find, delauſchen die Badenden, und bie Faͤrbung ihrer Köpfe it 
duferft Erditig. Ein Hund, ” auf fie infpringen will, mird mit aller Staͤrke von Feng Nomphe aufger 
halten. Form und Ausdruck biefer Figur vertrefflih. . So viel vyn der ppetifhen Grfindung diefes 
Bilden, wobep ic biplänfig ſchen einige Fehler graen andere Theile der e Kunf ag, und * hr 
in Anfehung eben diefer Theile herausgehoben habe. Die malerifhe Yupchnung 
zu billigen. Die Gruppen haben nicht die Werbindung mit einander, die das v *8* als * Fr 
bevm erſten Anblite ig Pat. art find zu ae en *6 im Hintergrund if Gewuhl. 
uber’ a ge 5 em Aueden be ich — geredet; er iſ 
vortteſſl an ke ee von großer Echä Die 8 ir fein, aber niet: gamı ohne 
—5 Die Gewander find ſchlecht. Das 1 Oleri iR angenehm, nicht immer wahr; bie 
eleubtung. bin und wieder slädlie geleiter: - Wein im Ganzen mangelt; es an Harmonie, und eben 
dies Fann warn noch dem Colocit verworfen. Auch die Buftperfpeitiv if veraehldfit. ” Gefiocen. iſt dier 
fes ſchdut Bild von P. Scalbergt, I. F. Benturini —F ad :7" be), Di Wr — aber in guten 
Dräden felien, und (&bm von R, Wiorghem. O.. 


De kennen wir feine geflohen, aufer im Kleinen bey Uandon Tabl. de genre 7.-.N? 6. u. II. 
58. u. 59. 


Das zu Florenz (einen wunderfiähnen Kopf, — allen alten Weibern gefilt) bat .J. dau fir das 
Galeriewert sefaden, und C. Zomnley wunberlieblih in Schwarzkunft geſchabt. Noch finder e6 fih, 
dem Werte: Tableaux, Starues ete, de la Gulerie 'de Perinen; und am der Spitze von 
Jandons 827 de Dominiquia yon Desilliere. 


Lanei II. gı4: V. son, 


ee © 
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‚Adam und Eva ihren Ungehorſam vor wung biefeß Gehek6:iR Dip Ber 


ben * 
Den Stellung, und —* die geleh ‚einen 
Be Ga Baer 329 Bea 1107 ie 
He en — — Die eiritet nah amade der lichten 
t 


Er 
23, 
Mr 
& 

a5 
Kiss! 
*3 
Pr3ge- 
J 
SE 
F 

Dt 
il: 
— 

& test 

5 


5 


böbe 

in einem ungefünftelten Zufammens von Gt. Hieronymus. Auch fonft w 

‚ bie: N B fo den Ausdrud ſehr gepriefen: 
m % rn * u age en J —— den Augen leſe man den 
ſchauer gleich bey der erſten en —* —— J anmuthigen Mund ein 
anzen Die we — Herz, das ** von 
yirte * nn ‚, fo Melt ne feie ee ig Bu dee u. 

v I; ine 


len *6 mit einer de 


Hoheit und Majeftät geführt, 
der Figur Adams i "innigRe und fchmerzliche 
bange —— A nd demüthige — — 
a 
abet, "Ca zeigt mehr © ng und Unmurh, 







—8 
—* ic — Silange d ic: —— Dienee 8 





Ausdruck, Landſchaft dienen muß. — Madonna, 
’ 
im glei a er tücte zu berwüns den 
bern. 87.2 — ein 
ra ’ Dies — 
dem ha le 4 un se n bält, 
Mofes fage nur, Adam und Cva hätten d ber 
me eren. t; das nec deu: > eine 
tersit (ey auch bit, aft ben allen Künftler ind des 
ER ca MIR Uns ne | —J 
f&ön, mie es etwa Abel und feine | 8 (hen 
er a En —3 — 
e Lamm — J 
—— en 
leitet, lebensgroß a „er iſt ſitzend als weillant, priant Ase cansu u).— 
leidet, in eifriger ng, und mit« Maris Magdalena, in einer 
bobem Geiſtes ſchwung tts ſchauend vorge⸗ ſie ihre Suͤnden beweint, ohne a 
ift ein Engel der ihm ein 
It, ein Ca ın ein anderer, der Die an et 


.: .'; 


ı) Nah Landon mit 15%, — mit ua boden Figuren, Set. haben dies Wild Cvertreflic ich ) 
St. Baudet 1687 u auch 5. Eherem fin 34 Ms Mintleefden Gantfatalog bitte dee 
Serieg von Devonfhire in England ein Bild von n Domieheise vollfommen gleiben Jenhaltd befeilen, 
welches N. Tarbieu, im der Le des Urbilbs (16 bed br. alfo weit Heiner ald das Franyöjifhe ) 
ebenfalls fd n geflechen habe. Roft vr! Died B bt I mit ungleich medt Pracifion (nad einem 

— — Urbilde? ) geferit, als das von Bauder. Hinwieder fagt —— ein kleineres Bild 

A das Konieliche ſey ein it — Ortleaus seen, und —* nach England gekemmen. Doch 

wohl fein dristes? uch giebt er ©. n® a9. Im der Cenwoſitien unterfheider es ſich bloß 

ven von dem Königl., —* Fr die ne der —— —** darin ebnfalld, nicht aber die 

neh höher ſtehnde Engelögtorie erfcheint. Ven einem diefer Bilder fagte der Fat feier, nach feiner 
gewohnten Befheidenbeit: Es mirde veilfommen fern; term — Michael Angelo md die Eva von 

Waphael geseihner, und von Kitian, dieſe Don Eorreggio gemal IE wirt. . 


2) PiEpiei’bemerke ; fie fiße und datfe vor gurcht aicht aufftehm. : 0° mn} ed 


@eftochenEbefonders ſchoͤn vo Beußeht; dem ereau, einem In — — 
⸗ Be En re, — einem genannten gi 


4 Be. finder ſich dafſelbe einpig im Umriße ne Lingee bep Banden 0. N? 04. und in Bdendefl- 
Paysages er Tablenux de Genre II, Mo 58 


5) Auch dies Bild finder ſich einzig im Umriße geſtochen von Bontrois, bep Landon ©. N? 94. 
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des Kolori 

igt ſich im diefem Bilde. Es iſt nicht viel 
Sri na, 14" br. (die Figuren von 14— 15%)" 
auf Kupfer gemalt ’), Da nuel —2* 

die reine empyreiſche Luft, worein die Scene ges 
fee it, in welcher die drey ı den Heiligen 
gleihfam ruben und genießen 3 die wunders 
ſchoͤne Gelenkung Erna Figur; die fihere Toccis 
rung in der Auöfi —— es fe = Pinfelfirich 


darin, der nicht —— the. — ©. Aus 
guſtin waͤſcht Ehriftug , Bei als 218. Einfiedler eklei⸗ 
der iſt, Die Füße. Oben eine Glorie, lEpicié 


nennt es ſehr ſchwach; vielleicht eine von “u ers 
ſten Arbeiten, oder gar nicht fein Werk, 
auf Kupfer gemalt a’ 1% ho, zı * A (die 
Figuren S— 10% body 2). — Gt. Eäcilie fpielt auf 
der Baßviole; eim Engel hält iht Das Notenbuch, 
in weldyem das: Fiat cor meum immaculatum 
Ps. CXVII. gefchrieben ſtehtz fie fcheint mit 
(cn, Ent zůcken —— Worte zu fingen n und zu 
vielen; auf ihrem Gefichte ruht eine Sitt 
isheit, welche Ehrfurcht und Anbetung 
34 Große Zeichnung und Stärke des Aus⸗ 
5* herrſchen in y- er ned Gemälde 
hm Höhe, 5' 10% Br, auf Tuch gemalt, die 
Bigur rg 3) — Aenead tr a feinen Das 
rand von Troja: —— (beißt 
“s bey Füßli 1. 288—90.) „in feiner Kriegs⸗ 
ruſtung tft im Begriffe, feinen Vater, der bereit 


auf feinen Schultern figt, ur n; fr werden 


empfängt noch von dee her die 
> in ein 2 ewickelte ——— = 
mit Zeichen di ner befondern Gor erh 
— Aencasſs, der die Lage feines Vaters mit 
—— zu befeiligen bemüber it, ſchaut 
—— gegen Ib ibn, und —* ihm noͤthige Eile 
Berge Aslan deutet mit "der 
—8 rate; "Die —— er rang den 
zur e eing Art von⸗ 
Treppe, wo Aeneab am € ieh ſieht; Be 
auch nur. bis am die Kniee, die hbrigen Figuten 
aber ganz erfcheinen, Bey gemauerer achtung 
dieſes Blattes muß man deu Tieffinn, und das 
feine aͤſthetiſche Dee Domenicins in allen 
Thellen der Kunft bewundern. Hätte er, wie 
Baroccio und andere geſchickte Maler, * —— 

Vorſtellung den Feitpunft gewählt, wo A 
mit feinem Bater on —— t bei — 
if, und fein Weib mi nachfolgen, 
fo würde er weniger Cohn a baben, ung 
—* nr Herner feiner: Perfonen in einer fo 
u lee en rn und fo * — 
ontra = tuppe we en 5; denn 
in Rücficht des Br wohl verbundenen 


famteit des verein 
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—328 Contraſtes in der Richtung und Stel⸗ 
ung aller Figuren, —* naiven und wahren 
Bewegungen, in Ruückſicht des sans der 


18  befleideten und nadten Körper, 


der 
neben einander erfcheinenden Derfehiedenheiten des 
Alters und ger meines Etachtens einzig 
im ihrer Urt, und wäre nur ſchon die ſerwegen 


tet man aber er den charakteriftifchen 
Ausdrud von Geifledflärte bey tiefem Schmerz im 
Gefichte Anchiſes, den mit Sergfale und 
Zärtlichkeit vermifchten Heldenblick des Aencag, 
den bangen und traurigen Blick der Kreufa, 
und den tfamen uam bes des Knaben; uns 
terfucht man die n in Rück 


fiht auf ihren finnreichen ee und auf die 


8 if — Gelehrtheit und Wahrheit der Zeich⸗ 


—— bemerkt man endlich die weiſe und 
ge fende Anordnun 
ntels, fo wird man finden, daß 
und theilmeife dem Kenner nichts gu münfı 
übrig bleibe”, Die, Kranzöfifchen "Kunftrichter, 
weiche ich, alle über den hoben Werth diefed Bils 
gen glauben, es fen in des 
ler erſter Manier (9), alfo im Style —— 
—— u _. 5 —* obwohl 
für das tdieſes VEpicie ebms 
daran, * der Aa er —— 
—2* —— 


Gebehrdenſpiel jed 
Füge Kay der Ku — s Preiſes nicht ſatt 
r den Kop a feine t 
#) Mur der be Ascan ie al ji 
ihm, dıber den —— ph Troja allzu —* 
ee erſcheinen. Daun fey die Nachtzeit nicht 
enug ‚angegeben, und man fehe nicht, durch 
— für Gattung Licht die Scene beieuchtet fen. 
Diefes auf Sud" gemalte Bild ı balt, in lebens; 
großen (eben ungemein künftlich Sn 
ten) 5 a im die Höhe, und 
de Breite $), — "Timoclea vor — ie 
Nas zn an me — Krieger verübte 
€ P) e Ehre verlegt 
Digpicie a es oe : zei Pan 


e Frau zu - mar; dag Uebrige für 
‚, und. halt fich defo nders tiber eine 
Tochter der Heldin auf, die — ihren Kopfpug 


») Ardftig umd ſchoͤn geflohen von E. Noußelet, umgefehr in der Größe des Urbilde. O. N® a8. 


3) Wir Feunen durchaus feinen Stich davon. 


eſtochen. Nach Landon foll —— 
ie mo dieſes lehtere hing 
ſchiedener Vorkellung, folgen fpäterdin. © et: 


Auch bey Landon nicht einmal den Umriß. 


iu Are m richtig, bie Heilige fen nur bis am die Aniee vorgeſtellt. 
v Sr a ale 7 di es —* —** (für den Kardinal Senjt) gemalt 


St. Picart bat 


Zwep andere Bilder von St. Cachllen, mit ver 


5 


4) echt Franzöfich dann will er an Aeueas zuglelch erbliden les craits d’un homme de bien, qui croit aux 


dieux, qui fait en conscience — 


des enfans & sa femme, et qui se bat bien pour son pays. 


5) Seſtochen ik daſſelbe vorzüglich — — G. Audran. Im neuern Tagen (1312.) fur's XXII. Heft des 


Ylapoleon, nad H. Laur 
©. NP 45. 


s Zeichnung, von Dutkine (7. 


Endlich im Umriße bey Landon 


6) Einzig ge u ag nah Molindon’s 2* von Delignon, fürs XXI. Heft des Muſee Napoleon 


m Deviliers dem diterm 


—* 10. 


bey Landon ©. NY zu, und (elend) im Manuel 
D 14 


6138 Zampieri, 
athmender Garten, durch den fich ein Bach fchläns 
elt, deſſen Ufer mit Rofen und Jasmin befränzt 
d. Trauben hängen an ben Bäumen. Rinald 
€ bey Armida auf dem Rafen, das matte Haupt 
an ihren Bufen gelebnt, und fieht in einem Spies 
gel, den er ihe vorbält, wie fie feine Locken ords 
net und mit Blumen miſcht. Süße Luft fcheint 
die Vernunft des Helden zu feffeln, und den Sieg 
der Zauberin gewiß zu machen. Neben umd über 
ihnen mag der Rünfller durch Turteltauben die fich 
fchnäbeln, Durch Umorine die ſich liegend umbals 
fen, und durch einen andern der entichlafen ift, 
alle Geheimnige der Liebe, ihr Entfiehen, Forts 
gang und das End durch die Gättigung darges 
Felt Haben. Noch ein dritter Amor ſchnitzt einen 
Dfeil, und eim vierter ſchleüt den feinigen auf 
Daß verliebte Paar ab. Im Hintergrunde laufchen 
im Gebüfche Ubald und der bekannte Dänifche 
Ritter, um den Hugenbli zu erhaſchen, Rinaldo 
feiner Schlingen zu entledigen Watelet bemerkt: 
Das Bild verfpreche im Anfange wenig; aber je 
näher man es unterſuche, deſo mehr finde man 
«8 feines großen Meifters würdig. Das Manuel 
finder darin eher Angelifa und Medor; auch fonft 
allerlei Eollumewidriged; in den Köpfen aber 
vortrefflichen Ausdruck. Auf Tuch gemalt bat «8 
“7% in die Höhe, 5° 4 im die Breite). — 
as Conjert (4* 11 hoch, 5° 4" br.) auf Tuch, 
Halbfiguren natürlicher Größe. l'Epicie mad die 
gute —— ve babe durch daffelbe 
eine indirekte Eritid von M. U. de Caravaggio's 
ähnlichem unedeln Bilde gemacht, Das gegens 
wärtige,, vorzüglich fchön colorirte, ſtellt drey 
ſpaniſch coflumirte Jänglinge von 20, 18 und 
12 Fahren, und einen Knaben vor, der ſich über 
die andern luftig macht 2). Das Manuel rühmt 
namentlic auch die Hände ?), — Der Sieg der 
Liebe (6 body, 1° 5 br.) auf Kupfer gemalt, 
Amor in einem von Tauben gejogenen gen; 
über ihm zwey andern Amorine, von denen einer 
Blumen auf ihn fireut, und der andre dergleichen 
von dem Kranze pflücden will, womit diefes Bild, 
von D. Gegber'd Hand, eingefchloffen if. Rein⸗ 
beit der Umriffe, Feinheit des Ausdrucks und 
{dyönes Eolorit beseichnen daffelbe: „Der Meine 
Liebesgott” Cheilit es ben Füßli IT. 301,) „ſitzt 
mit dem ganzen Anftand eines Triumphirenden, 
und in fe um vorwärts fchauenden Geficht if 
etwas fo Kühnes und Anmaakendes, zugleich 
aber auch fo Zarted und Naives, daß man bey 
enauer Betrachtung die tiefe Wiffenfchaft des 
Malers betvundern muß, der einer fo vollen 
und rundlicyten Kindesform einen fo ſtolzen Aus 
fiand, und dem Gefiht einen fo hoben und 
beflimmten Ausdruck zu A mein mußte, obne dem 
Naiven und eigentlich Kindifhen bag Eharakteris 
ſtiſche im mindefien zu benchmen.” Auch das 
Manuel bemerft: „Die beften Flammänder has 
ben nichts Köftlicheres noch Vollendetered gemalt, 
Dies Kleine Bild iſt ganz Geiſt (esprit) und übers 


) Seſtochen it daſſelbe nach 


Muſee Ylapoleon. O. 


Naignon’s Zeichnung, 
N® 142. 


EEE — — —— ———— — — — 
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läßt Groͤßeres dem Genie. Die friſche Farbe bes 
Liebesgotts daͤmmt fogar das glänzende Kolorit 
des ibn umgebenden Blumenfranzes +). — 
Bandfchaften, movon eine mit Cacus, den Herkules 
aus feiner Höhle zieht, die andere mit dem Kampfe 
dieſes letztern gegen Achelous ſtaffirt iſtz diefelsen 
find mittlerer Größe auf Tuch, die Figuren von 
6, Bon der lettern fagt NEpicié: Der 
Geſchmack des Earracci fen in derfelben nicht zu 
verkennen, Doch fen die Ausführung weniger teiche 
und frey. Landon bingegen rühmt an beyden, 
nebſt der heroiſchen Eompofltion , feſtes Colorit 
und — eben leichte Toccirung. Auch dad Ma— 
nuel fann Landſchaft und Figuren nicht genug 
loben, und meint, daß Poußin den Kon ber ers 
ftern für feinem Diogenes eutlehnt babe 5) — 
Noch eine Landichaft, * hoch, Hfa’ br. auf 

wo ein Schiffer eine Bande mit Mufitanten 

nennt ÜEpicie von anziehndem Geſchmack, reimermn 
Himmel und angenehmen Fernen; nur wünfchte 
er darin mebr Freyheit in der Ausführung, und 
zumal im Blätterwert, Es iſt diefelbe, melche 
Kandon, wohl offenbar richtig, im Vorgtunde 
(jur Rechten des Beſchauers) mit einer Flucht 
nah Egnpten flaffirt glaube, Das Manuel 
(MP. 13.) ohne Ebenbefagtes zu bemerten, hält 
dies Bild für ein wenig nachgeduntelt; body ers 
fenne man noch darin die — Wahrheit im 
Eolorite °). 


Unter den Franzöfiihen Kunfteroberungen bes 
fanden ſich nur drey, aber allerdings von dem 
vorzäglichften Staffeleibildern des Unfrigen, melde 
in unferm neueften Tagen an ihre ‚alte Stelle 
zurückgekehrt find. Wir haben ihrer ſchon oben 
mehr und minder ausführlich Erwähnung ge 
than. Hier indeffen noch einige Urtheile 
jedes derſelben. 


Erflih: Die Maria vom Mofenfrang (15 
2’ Hoch, 8° 11” br. Figuren natürlicher Größe, 
auf iR Vorzüglich gut befchrieben ift daſſelbe 
bey i 11. 506 — 8. mie folgt: Im Vorgrunde 
it ein Pabſt oder Biſchof fnieend neben einem 
alten frank liegenden Manne, beyde betend und 
mit aufwärtd gerichteten Gefichtern; nahe bey Dies 
fen, und zum Theil fchon im Mittelgrunde wer⸗ 
den Chriſten beyderley Geichlechtd von bemafs 
neten Männern verfolgt, und zum Theil audy 
ſchon umgebracht, unter welchen jwo Jungfrauen, 
die fih an einander feſthalten, und die ein Reuter 
eben zu morden im Begriffe ſteht, eine ſehr rübs 
rende Gruppe ausmachen. Alle diefe Verfolgten 
haben ihre Gefichter aufwärts gerichtet, mo Maria 
mit Jeſus auf Wolken in einer großen Glorie ers 
ſcheint. Jeſus in der Geftalt eines fhönen jungen 
Kuaben fteht vor der Mutter, und iſt mit boldenz 
Anftande befchäftigt Rofen auszuſtreuen, deren ihm 
ein Euieender Engel einen Korb voll darreicht; 
zur rechten Seite Diefer Gruppe iſt St, Domenic 


von 2. Eroutel oder Eroutelle für's XXVIT, Heft des 


a) Nah la Sontaine's Ausdruck: Car ige est sans pitid, 


3) 


—⸗ 


_ 


5 
bep Laudon O. N? 
11. Tab. 59 


De 


(elend) im Manuel. 


Bon €. Duflos und St. Picart geflohen. Die Zeichnuug davon im rother Kreide, eben auch von St, Picart, 
befaß 1810 noch das Kabinet Paignon » Dijonval zu Paris, 


0. N? 46. 


Geſtochen if es von C. Randon (Rome,) O. N® 59. 


Geſtochen ſiad beyde einzig vieleicht von Filipart (ſ. unten), Dann im Umriße von Devilliers dem jüngern, 
215. 4. 224. und bey Ebendemſelben Paysag. eı Tabl. de Genre 1. Tab. 16. 


Geſtochen ift es einzig im Umriße, von Deviliers bem jüngern, bey Landon O. N® 119. und eben fo 
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aud St. Dominic harafterifiet, deffen Bewegun 
und Geſicht den hoöchſten Grad von Kan 
fer und ausdruͤckt. — 

nuel b ‚nennt Diefes Bild eine Pindarifche 
Ode, zu welcher dem Künſtler die Geſchichte nicheg, 
ondern - fein Genie Alles lieben konnte, 


—— ſeine re —— —— aus. 
e H. Jungftau ſcheint tartig als eigent⸗ 
lich ſchͤn, und zumal für eine Ummelskon 
nicht majeftärifch genug zu ſeyn. Grupp 

nf Engel mit den Leidendfinnbildern, jeder mit 
em ihm angemeffenen Ausdrude, kann der Ders 
faffer nicht genug bewundern; eben fo zwey ans 
dere Engeldgruppen, nur daß die Deutung ihrer 
Attribute minder vernändlich iftz endlich üben, 
jene Alle ſchwebenden Giegedengel mit der Glaus 
bensfahne. Ueber den vor der H. Mutter und 
Kinde nieenden St. Dominic, der mit der aufs 
fallenden Anmaafung eines Stifterd des Roſen⸗ 
tranzes diefe Himmelsgabe allen Vollern anzus 
preifen feheint, möchte man den Verdacht begen, 
daß Zampieri felbft des Gedantens: Ecco il 


Au der en ‚bemerft man 
erfllich einen knieenden Prälaten in folcher blöds 
finnigen Ehitafe über dag, was oben vorgeht, 
daß (meint: das: M ‚ wieder arg genug ) 
der Künftler unter dieſer Bigur wahrscheinlich eine 
der fieben Seligteiten — die Armuth des Geiftes 
nämlich habe darſtellen wollen. Die Mords 
ruppen dann im dieſer untern Scene finder der 

erfaffer wieder jede insbefonders wunderfchön, 
und in fomweit au insgeſammt bedeutungsvoll, 
daß fie Alle auf die myſtiſche Kraft des Roſen⸗ 
krames, felbft unter Marter und Tod, binmeilen 
follen ?).. Wenn hienachſt die untere Scene durch 
ihren ernften Farbenton in Schauer und Erftaunen 
fegt, fo wird das Aug um fo viel mehr durch 
den Lichtſchimmer der obern geblendet. Noch eine 
Vollkommenheit diefee Kunſtwerkes ſey Die Zufams 
menfegung des Ganzen von fieben verfchiedenen 
Grnppen, ohne Lüde, und eben fo ohne Vers 
wirrung · Wenn etwas an dem Werke zu rügen 


\ 
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möchte, ſo «8 ein allzuplumpe 
—54 ee la das ee ea an 


weder 


mpos dm.der Beleuchtung und ärbungz; aber auch Er 


urtbeilt 
druct fchb 


t 
am Bors 


w lage. Ma 
Mas grund ift die Märtyrerin Ph ung, 
‚und wird von einem Krieges oder Free 


bey dem Haaren geweltſam rüdwarts auf einen 
jum Verbrennen a Scheiterhaufen 
Dal Pers > zugleich einen Doldy ın den 


mannigfaltigen Engeln umgeben it; und ‚ein Ens 
I empfängt für fie aug pe 


nahe dabey ift eine -vortre uppe von d 
Weibern und-einemKinde, die auf eine rührende 
Art ihre Betrübniß Aber das’ Leiden der Märtys 
verin zeigen; und weiterhin find mannigfaitige 
Zufchauer. Da ſich, nad), der Legende, die Ehriftens 
verfolger vergeblich bemüher harten, Diele Märs 
in zu verbrennen, indem das, Feuer durch 
n Wunderwerf wiederholt außaelöfcht, und die 
Gerichtsknechte finnlod niedergeftürgt wurden, und 
fie endlidy nur Durch den Dolch umgebracht wers 
den fonnte, fo hat der Maler diefen legtern Aus 
genblick zu feiner —— gewählt, und zus 
gleich Durch die neben den Scheiterhaufen liegens 
den Kuechte das Borhergegangene merfbar machen 
wollen, Die Figur der ee * ne edle 
und einen ungemein enden Ausdrud 


2) SUB (f. oben) hat dieienige des auf der Streue liegenden Mannes nicht richtig verfanden. Muh Er fol 
von einem hinter ihm flehmden Würbhrih mit gehobenen Dolde gemordet werden; und nicht jemer Prälar 


» fondern fei 
va De snuae pe u in a — 


sur H. Jungfrau und dem H. Kinde, 


2) Es lohnt fih der Mühe, bie ganze Vefchreibung im Manuel nachzuleſen; dieſelbe iſt eben fo begeiftert, 


aber auch eben fo heldunfel, als das Bild felber. 
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dringt, fondern daß er den: Arm deſſelben im 
Begriffe zu floßen vorgeſtellt Haben möchte, weil 
bie a der Ganzen babey-nichtd verloren 
hätte, dem Unfchauer aber das Unangenehme, 
welches die Betrachtung einer fo fehr genan aus⸗ 
gedruͤckten blutigen Handlung mit ſich führt, 
erfpart werden wäre. Anordauug des Ganjen, 
Zeihnung und Ausdruck, ſind bewunderungs⸗ 
würdig. ausgeführt.” Dad Manuel dann bes 
merkt: Die Hauptfigur fen ein ſchoͤnes dreygehn⸗ 
jaͤhriges, noch nicht ausgewachſenes Maͤdchen; 
der. Ausdruck Ihrer Geſichtsbildung deute mehr 
ſiſchen als geiſtigen Schmerz anz ein zwangigr 
briges wrde ſchon mehr vom letzterm verrathen. 
Sehr viel Schicklichkeit und Anſtand habe ber 
Kuͤnſtler in ihrer Kleidung, Stellung, ihrem Dahlu⸗ 
finten auf den Scheiterhaufen und dem Benchs 
men des Buͤttels beobachtet, der fein reines 
Schlachtopfer nur bey dem Haaren faffe, und 
ihren gelb nur mit dem Mordeifen berühre,.-fo 
mie auch fein Kopf mehr ein abgehärtered ale 
ein graufames Glied feines Handwerks bezeichne. 
Die-äbrige Darflelung der Scene dann fen nicht 
von gleichem Werth mit der Hauptgruppe; zwey 
von den umftehnden Brauensperfonen nehmen nicht 
genug Antheil an der Handlung, und die beyden 
todt dahin geſtreckten männlichen Figuren ſeyen 
unverfländlich 9. Die entfernte Derfon des Rich ⸗ 
ters auf feinem Stuhle fen unbedeutend. Go vlel 
von der untern Scene. 


Zampieri 


fem Bilde zu halten: „ Die impofante Zufammens 
fesung” (fagt er) „bietet” (gleich den meiflen 
Merten ded Genies!) „wohl einige Gebrechen dar, 
Die aber von Schönheiten Des erſten Ranges reichs 
lich erfege find. Der Ausdruck der Heiligen if 
erhaben; mit der Reinheit der Formen, die ihre 
noch große ugend bezeichnen, vereinigt fie ein 
Gefühl, weſches fich fchmerlich machbilden oder 
Deieeiken läßt. Ergebung und himmlifcye Freude 
glänzt in den Augen der jungen Märtprerin, 
mittlerweile die Blaͤße ihres Antliged, und die 
zuctende Bewegung Ihrer Arme zeigt, daß fie den 
Todesſtoß bereite —— habe, ſo wie hin⸗ 
wieder die Figur des Bütteld ein Beyſpiel giebt, 
dad man auch gemeine Formen erhöhen Fann, 
ohne fie unnatürlich zu deredeln. Die erfle Idee 
der Hauptgruppe mag der Künſtler aus Alegri’s 
Marter von St, Placidus und &t. Flapia geſchoöpft 
haben; aber wenn fhon Dominichino in ande: 
rer Beziehung unter Correggio zn. fo ift bier 
menigfiend der Ausdruck weit ſtaͤrker und parbetis 
fer. Diefer ift durch dad Ganze äuferft wahr, 
und die Zeichnung groß und correft. Die Auds 
fpendung des Helldunfels bringt zwar in diefem 
Bilde feine große Wirkung hervor; aber das Kos 
forit ift darum nicht minder kräftig, umd in etnis 
= Theilen ebenfalls fehr wahr, Wenn in der 

ruppe des Nichterd, umd in der obern Scene 
man etwas weniger richtige Zeichnung, und eine 
braun sröthliche Faͤrbung bemerkt, fo vergefle man 
nicht, daß dieſes Bild fchon in Ftalien durch 
Nitoecirung viel gelitten babe.” Ganz anders als 
das Manuel balt Landon jene weibliche Gruppen 
fire ſehr theilnehmend , und auf dem Antlige des 
Richters findet er den Ausdruck gemifchter Ber 
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wunderung und Erflaunens. Dann preißt Lan⸗ 
don , wohl nicht ohne Grund im bersobern 
Scene, das wunderfchöne Örupp , woraus Chriſti 
gen ein Engel in feiner Linken den Siegesfrang 
fromme Märtyrerinnen erhält, und mit der 
Palme in der Rechten, ſchon begierig, zu Erful⸗ 
lung feines ſchoͤnen Auftrags herumer zu ſchwe⸗ 
ben beginnt. Ben Taillafform endlich heißt 
es: vollends: Dome nichino's Marter von Er, 
Agnes ift vieleicht dasjenige Werk „moi derfelbe 
fein ‚großes Talent ;( des Ausdruckes) und feine 
Drigimalltät am meiften entwickelu konnte. Daſ⸗ 
felbe macht uns beynahe über alle: gewöhnliche 
Kunfteegelu itre Nach allgemein a 
Begriffen iſt es Ichlecht componick: 
nete Himmel mit ſeiner Hofhaltung, jene mus 
gierende Engel gerade über den Hauptgeg nd 
eſtelt, muͤſſen Augen und Geift eine e 
ichtung geben; und jene Meiber von 
Ausdrucke, die, man weiß nicht warum „> dem 
Scheiterhaufen zur Seite firben, ; bag e 
ſchwaͤchen, das man ſonſt an einem foldhen Er⸗ 
eigniffe nimmt; und dennoch iſt dieſes Bild eined 
von denen, welche auf die Seele Dem) tieffen 
Eindrucd machen. "Die Gruppe der H. Märtprerin 
ift fo fchön, fo erhaben, daß fie fofort und ganz eim 
nimmt, und verhindert, auf alles Uebrige acht zu 
geben ; der bewegte bingeriffene Zufchauer gewahrt 
nur den zerreißenden Eontraft zwiſchen dem jungen 
Dpfer und feinem Mörder , der mit dem eins 
jigen Ausdrucke feines graufen Handwerks eis⸗ 
alt den Dolch in’ den Bufen einer reinen Yu 
frau fiöße; wir fehen nur die Schönheit dieft 
iligen , deren Gebehrdung ung den Sieg übet 
iheen Schmerz fühlen läßt 5; werden nur won dem 
Mitleid erregenden Ausdruck ihres Hauptes gerührt, 
auf welchem Tobesbläffe und Ermattung mit 
dem beiligen Feuer eines himmliſchen Eutzuckens 
paart.” 


Und nun endlich die beruͤhmteſte jener Kunſt⸗ 
beuten : Die legte Communion des St. Hierony⸗ 
nme. Diefe beichreibt, was Compofition , Zeich⸗ 
nung und Ausdruck betrifft, fo mweit zumal das 
vortreffliche Blatt von Frey bien ng reichen 
tann, Füßli (Il. 326—32.), mit fi gewohns 
ten deutlichen Darfielungsgabe, mie folgt: ie 
Gene ift eine offene Kapelle, im welcher zur 
Eeite ein erhobner Altar angebracht if, auf dem 
ein Krwifie und brennende Kerzen fliehen; die 
zwey Stafeln am Altare reichen big an die Mitte 
der Szene; gegen diefen Altar wird Hieronymus, 
faft 9 "ud entblößt, an den untern Stafel in 
folcher Richtung hergebracht, daß fein Dberleib 


ganz von einem jungen Manne, der ihn unter 


den Achfeln faßt, emporgebalten wird, Die ger 
bogenen Kniee aber auf Diefen Stafel zu liegen 
tommen. Auf der einen Seite hält ihm einer die 
fintende Hände; auf der andern fmieet ein andes 
rer der fein Wärter zu ſeyn ſcheint, weil er weis 
nend eine befondre Theilnahme an feiner Hinfaͤllig⸗ 
keit zeigt, und neben diefem liegt der dem Hieros 
nymus gewöhnlich zugegebene Löwe in einer mißr 
muthigen Wendung. Diefe, nebft ein Paar bins 
ter ihnen flebenden männlichen Riguren, maden 
die eine Hauptgruppe des Städed aus. Auf der 
andern Seite erfcheimt der pontifiirende Priefter; 
er ſteht auf dem obern Stafel am Altare, hält 
mit der einen Hand einen Teller auf dem fich die 
Hoſtie befindet, und macht mit der andern eine 
Bernegung, folche zu faſſen, um fie dem Dieronps 
mus, gegen den er fich hinneigt, Ddarjureichen ; 


1) Nah Bellori waren es pwey andere Büttel, bie den Scheiterhaufen zubereitet, die Heilige unrein berübr 


sen wollten, und dafür (mie es fcheint) durch plöhlichen Tod beftraft wurden. Ueberhau— 


pt aber bemerken 


wir, daß, mach ber gemöhnlihen Legende, Gt. Agnes — entbauptet wurde. 


a) Bon einer erlittenen Reftauration haben wir ſchon oben vernommen. 
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neben dem Ptieſtet ſteht ein Diaton, der den 
dält, und nahe — fniet eim Kicchend 


—* iguren + fämmtlich den Communis 
5 nach —— in fir, 
t gekleider, ea 
auptgruppe des Ganzen aub di 
e alte weiblic e Sign a * oe 
ebrfurctsvoller & De ee nde des 
Heiligen Füßt, und die Verb aller Fig 
auf die ‚und ungefün Art volleus 
Fan — 
mie einer weifen — 
—55 und ar —5235 — 
macht. Noch wichtiger für den 


en. 
— der des — —5* bie Kun 
öpft; —— Area 

Far —— i —* Eee et, Di 

wenn m twierigkeiten ·e ‚die‘ * 
überwinden mußte, einer pn 
unbebilftihen Menfchenform dag Diefem 
—— 
ſcheinlichtent dabey aus dem Geſichte 
und in diefer ausgedorrten Ma 
rd gr u a ottafte 
lich und einleuchtend aus ’ Di eſen 


terungen LE geworden , — auch in di 
verfallenen noch etwas Edles und Anziehen⸗ 
des an ſich = —8 obere Theil des gelbes, wird 
von dem ihn unter den Achſeln Faffenden jungen 
Manne ganz empor gebalteu ; das Beu⸗ 
en der Kniee ungesiwu ener, und die völlige 
Fra figfeie Der untern Theile des Körpers fit 
bar —— in denen auch wirklich das 
der Nerven und Sehnen, fo wie das Unbiegſame 
der Gelentey. mit aufferordentlicher Wahrheit aus⸗ 
edruckt iſtz das matte Haupt erhält durch dag 
Aufivärtsjiehen der Achfeln eine bebülflichere Lage 
empor zu ſehen, und die durch dem Zug an der 
Seite gefpannte Haut benimmt dem Leibe das dem 
boben ei ER dem —J aber nicht anges 
nehme fch und faltige Werfen, und verurs 
ſachet zugleich ein tontrafioofls Musfelfpiel, bey 
dem der Künfller, auf eine ganz ungefuche fcheis 
nende Art, feine tiefe Einficht in die mar che 
Anatomie gezeigt hat. In dem Gefichte 
menicbin vorzüglich feinen Tieffinn und fein feis 
nes Gefühl erwiefen ; denn bey allen Kennzeichen 
ber. aufieriten Mattigteit und Steifheit * ſouſt 
beweglichen Theile » wußte er Dennoch in den ſchon 
mühfam empor blickenden Augen, und in dem ſich 
gleichſam aͤchzend öffnenden Mund, eine fo liebs 
reich ſchmach iende Sehnſucht, und ein nach dem 
Genuſſe der Hoſtie emporſtrebendes geiſtvolles Ber 
ginnen: aus zu 
ein ſo — edles und ehrwurdiges Anſehen gu 
—— daß man bey genauer Betrachtung tief 
ingenommen wird. Die Figur des pontis 
Ainlerenden Te ers iſt in ihrer Act eben fo vor 
—— ausgeführt; bobe Würde mit edler Eins 
be ‚ feverlicher und doch ungezierter Anſtand, ift 
rin mit einem eindringenden Augdruce von ins 
niaſter Herzlichfeit gegen den Communicanten, zu 
dem er fich meigt, vereinigt. Die übrigen Figus 
ren ſind verhaͤltnißmaͤßig ſehr finnreich , und auf 
eine ungemein mwabrfcheinliche Art charafterifiert. 
Vorzüglich kontraflierend in Anſtand und Aus 
druck * die zwey zudienenden kirchlichen Figu⸗ 
ven gegen die in der entgegengeſetzten Gruppe um 


—E— 


—— benebmen ; ae — 


drucken, auch dem ganzen Gefichte 3 
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adlichen; 
— fhenenden Demuth und Andadı 


chtliches und nase Ans 
in ui Gehrden, da Di 2 
= Agfelt, auf di — 
r e 
Die Abris 


i Weiſe bemerten lafien. Die 
ae —— rates die —— 
Drapperien, 


PERL ESFFRR, 
a: 
I 3 


der 
Anoerdmung und 
—— — (ne ein barmoniöfes 
d fomohl ale die 
5* 


en kann, weil ein in 
in ungleich höherer Geiſtes⸗ 
chwung erfordert er verklärte Menfchheit 

Verbindung mit der Gotiheit , als die gemeine 
ihrem ga Dörftigteit zu 


es fi gebührt , das Aug vor udern auf 
ſich; das Eolorit — hinfaͤlligen —* vor Alter 
derwelften Fleiſches faͤli mehr auf), als alle die 
Me ER Be reg ‚ die «6 ums 


"dem Licht fi vönt 
verfcjließen — unes derräth einen ae 4 
Leben von den Drganen unabhängig 
it, die ed noch zurächhalten. Dieſes bunderts 
jährige Haupt ift noch edel im feinem Zerfall; 
diefe Arme können dem Wunfche nicht mebr ger 
borchen , der fie noch einmal zum Himmel erheben 
will; Arbeit und Zube baben diefen Körper aus⸗ 
gemergelt ; diefe fpannten und ausgetrockne⸗ 
ten Muskeln, diefes Beingerüuſte, dag durch feine 
Hülle ſticht, dieſes ganzliche Verſinken aller Theile, 
Die , obne gegenieitiges Wirten —————— 
auf einander laften — Alles, kündigt die 
Ruinen eines großen —— = le glaube 
gemeiniglich dieſe Figur. fey einer ähnlichen- von 
———— eahmt, und bey gieiung 
fid kaum daran — 3aber auch dleſes 
F Bier ein seltenes ee * Berdienft, da dag 
Urbild fich feines Nachbildes rubmen darf. . 
Nichts von den Beywerken in diefem Bilde if 
dem Saupigegenflaud aufgeopfert: Das Alter des 
udienenden Vrälaten ifl — —2* fräftig ; feine 
Gebehrdung bat Die Würde feines Amtes, und 
Ha vr —— — De Delle * ges fin 
oſtuͤm iſt pomphaft , und dem 9 ie 
angemeffen. Doch bier bat der 9eufler a edle 
Natur erichöpft ; Ye beyftändige Diatonus bietet 
einen auffalenden Eonftraft dar ; fein gemeines 
Profil, feine ſchwarzen, groben und Rachen Haare, 
feine Geſichtszuͤge, welche bloß durch Anıtseifer 
belebt find , fein linfifch gewundener Arm und 
— Alles bezeichnet einen Mann; den Natur 
und Hierarchie am dieien untergeordneten Plag 
—* hat ; wieder ein anderes if der neben 
nieende junge Sirchenbediente , mit der fanften 
ruhigen Miene , erſtaunt ohne bewegt zu feyu ; 


— 
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tereffe zu er⸗ 
ann, der einſt 


uren thun, kutz mas fie follen 
— —* —— m Haare rn 
—2 Syrer; —* Andre auf den Knieen 


cha 
di lide des den 
Sale : m un Berka; rein —— 
Pfr 


us der 


in 

als einen halb u bemeint; St 
a eckt, berührt mit ihren- Lips 
Sterbenden , und Diefe vers 
im Halbſchatten verdient befonderd 
"Rufır für Erfi una, hau kan hu 

und 
Verklärung if eine: fchönere 
oefie, * er vr bat ſchoͤnere dien! 
[1 


e Einem, der fich auf die 


Balkone flübt. Der Gedanfe des neben dem Heilis 


en betrübt und wiedergefchlagen rubenden * 
fa m wahre malerſche e.”  Landon begnügt 
* mit einem meinen unbeſchraͤnlten auf 
berühmten Werkes; 


—* Beſondern li die nb 
ee vom on vorn: unbes 
—— Arme und. die kin Kni 
Heiligen, der nic feiner eignen Laſt t, und 
einig mit . Verlangen nach ber. ihm dars 
—— —2* —2* Maaß dieſes 
Biioes von Mi En tber Tel roßen Figuren 
‚wird bier zu mehr als 4 Metred in die | 
und gu 2), in die * RL. egeben. — Taillaffon 
(m Di Bio (a ar 
elen gefällten Urt ep n 
nur des Kün ‚, fondern überhaupt ein Meis 
ſterſtck der Malerei , und Earracci’s feinem , wos 
von ed eine Nachahmung ſeyn fol , dennoch weit 


») Wir nennen bier den Hauptge 
ericheint, die fi bey einem 
Eſel bey der Tränfung, und ein amerl. 


Galeriewerls. 


Ko 
ullne — und St. Jobana, ber 
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uziehen ) pn * thumliches zu 
— 5 als e ‚darin fepen 
—— breit ® * * — gihetich und 
ohne Anm contraflirk”.: 3 oem 
Fran treich die Galerie 
des yal von dem lnfrigen nicht minder 
als acht, aberfaft lauter ganz feine Bilder, Voͤrder ſi 
De ade, ala Sta lands 
(haft , welche einen ut" gepfr, In an Lay 


Ei 
pfpuß (urban) , die —— einem 


H 
audi am — inch, hä — 
ine tuht 
= ein ——— Zur le der 3 
.. zur Rechten eine Glorie —— 

St. Herongmus, auf Holy, (17'* body. a8 breit) 
in einer Landſchaft, in der Kerne das. Meer. 
Heilige, am Eingang einer Höhle, dem, —⸗ 
betrachtend , fit auf einem Stein, den Arm 
einen andern gelehnt, der a um Tiſche 

dem ein offenes Bad.» cn Kovunlusl, ci 
intenfaß , und ein Papier liegt, Pay bu 


gepflanztes 
time 5. — 
den und einem En t. 
* BE einer Laute, und Fifeder,.die 


al 


Auch der Genator Cuzian Buonaparte beta 
von — drey bedeutende Bilder. Voͤr⸗ 
derſt eine Dornenkroͤnung von vor Com 
nn Fr und Nusdrud , in 9-10 
ren 7), Das gwente iſt die € 


Ine, 
lebensgroße Figur eines KR ae 


au barum bioß Staffirung, weil, meben jenem 5. B. and eine Frau 

n die Füße wafht; auf einer andern Seite ein Mann zu Zub, ein 
Geſtochen if diefes auf Kupfer * Bild (deſſen eine 

gen —— wir nicht kennen) von Michel nach Mancet's (?) Zeihnung, im X 


. Hefte des Orleanſchen 


a) Heutiquez hat diefes Bild fürs Heft 1II. des O. Galeriewerks gefiohen. O. N? 109. 


5) Berde (fagt ee gi In England , und vormals geflohen vom Werfeneff und Foſſoitut. E. 


felbft giebt davon 


Umrife. O. N® 35. Judeſſen ift der St. Johann offenbar daſſelbe Bild, 


bungen im 
welches gegenwärtig auch H. —— Fromann in Stuttgart befigen will, und das (1812) fo vor⸗ 


treflih vom Sr. Müller geliefert 


0 > befinden ſich jht biefe benben ——— Den * Are hat St. Colbenſchlag zu 


ir Ciwar we —— yo 
nomus ’ um 
Hieronpmus —2 ſich 


5) Seſtechen if dieſes Bild von Matthieu und Dequevaudillers das VII. der D. Galerie, 
7 a if bi für Heft 


auch im Umrife bep Landon. O.N 


Mom, dann Des 
€. Hainzelmann .. O.N® 95, den et. Hieres 
ie fürs vi. Det 00 D. Galerieweris) geſtochen. St. 


Wo es 


ig befinde, iſt und ebenfalls unbekaunt. O. NP 118. 


Geſtocht biefe Laub eimig im Umriſſe 
Auch 2 Meta ed gegen 


bep Landon ID: N? 150), vom Devilliers dem Jüngern. 
Beliger unbelaunt. 


7) Seſtochen kennen wir daſſelbe einzig im Umrife von @lif. a bey Landon O. N? 108. Schwerlich 


könnte es daſſelbe ſeyn, welches fräherhin Andrio 
ronnd d'epines enıre deux soldats dont lan lul presente un rosesm „ fig. 


Denn das bep Lugian i 
denen freolich ebenfalls 


n bat, und das ben Winkler: Ua Chrisı cou- 
a mi = corps —— iR. if. 


in — Figuren rn; und * Ehrift finder fh imifarn vier Soldaten, vom 
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malt ?); bad dritte eine Landſchaft, wo ein Mann 
den andern durch den Fluß trägt 2). 
Endlich fol vor einigen Jahren von 9. le Brun 
zu Paris eine Steinigung Stepbani in Heinen Fir 
uren verkauft worden fenn , welches Einige zwar 
ür bloße Kopie in der Ausführung, Die Compofls 
tion aber allerdings für den Bedanfen des Unfrigen 
bielten,. Neun Figuren, ohne Gott Bater und Sohn 
die aus den Wolfen zufchauen 9. Anderwerts wer⸗ 
den aus biefem Cabinete le 5 jivar 
nicht, aber dafür gar fünf andere Bilder von 
Zampieri angeführt; nämlich : 


1, En men er hey 
ve mit dem t il: 
„von erflaunlicher —S 


9. Die Verkaͤufer aus dem Tempel vertrieben 
(gleicher Größe); dies man ruhiger gemalt 
(Execution plus calme). „Die Ratur fels 
ber, ganz das juͤdiſche Blut”, 


5. Madonna und das Kind (follen des Künſt⸗ 
lers Frau und Kind feyn); 47" hoch 34" 
br, mit dem —— „Seltenes Meiſter⸗ 
ſtück, das von Kom kümmt,” 


4. u. 5. ey ungemeln reiche, und ſehr pl⸗ 
zo andfchaften; die eine 53° hoch „ 58 
t., Die andere 19° hoch , 54" br. 5 


Ale diefe Bilder auf Tuch gemalt; aber , wir 
fürchten ſehr, lauter Apokryphe. 


w ‚ bie 
Dolch durch die Bruft ſtoͤßt; leben a Halbs 
figue auf Leinwand, melde von Mechel nie 
nennt , fondern einjig bie Schrift? Bemälde 
der BR. Galerie (5°. Wien 796. ©. 155.) mit 
dem bengefügten Urtheil: „Wenn man von D. 
aus diefem ide urtheilen wollte, fo därfte 
die Sentenz nicht günftig ausfallen. In Deutfchr 
land fonne man ihn so. ju München und 
Dirffeldorf finden. Auch Dresden beige nichts ; 
denn eine weibliche Figur, die ein Graf Ncorons 
boni dort abgegeben, fen ſchwerlich aͤcht ©). — 
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Die Galerie Lichrenftein wollte, nach Fanti, 
„deren fehr fchone und anmuthige Riguren” (Mas 
lerey, Poefie und Mufit ), als eine Surporte, 
baben 5). — Münden hat wey, wahrſcheinlich 
vorzüglihe Bilder : Den fpinnenden und den ras 
fenden Hercules, Pendants (5% 1 Hr had, 7* 
5 6 br.) im niche ganz lebensgroßen Figuren, 
auf Leinwand 9, — GSchleisbeim hatte 1775 
noch: Joſeph licht vor Potiphars Weib, ganze Bis 
auren auf Leinwand (6 6% hoch, 4" 10% br), wos 
bon jet in den Katalogen von Münden fowohl 
ald von Schleisheim Feine Mede mehr iſt 7). 
Hingegen nennt der neue Katalog von Schleis⸗ 
beim als gegenwärtig dort befindlid) : Eine Kreugs 
tragung, zwey lebensgroße Halbfiguren (5° 77 6" 
bo, 4* 9” br.); dann das Iebendgroße Bruſi⸗ 
bild eines Greifen , und endlich eine Landfchaft, 
mittlerer Größe, mit einer Meerausficht und 
der Entführung der Europa ig #, — Düffels 
dorf befaß einft, wach Karſch: Gt. Ambrofius 
mit zwey andern CP) Figuren (4’ 4% Hoch, 4 a 
br.); eine Judich, mit Dem Kopfe des Hol 
iur Geite (d° 3 hoch, a’ 5 br.) und eine feufche 
ufanna ſehr fünftlih gemalt”. (gt 17 Hoch, 
11’ 5% br). Ka Breronniere nennt dieſes lehs 
tere Bild allein „und befchreibt 8 nach Gewohn⸗ 
—* drolligt —— — Die Galerie zu San⸗ 
ouci mil einen Peter im Gefängniffe, vom 
Engel geweckt, haben; die Wachen ſchiafen (3° 
11° hoc), di 8 be.) auf Tuch, Oeſterreich nennt 
es von trefflicher Eompofition und Zeichnung, und 
prächtigem Elatr » Dbseur, Ferner eine Artemi 
auf dem Ruhebett, von ihrem Mädchen geweckt, 
dag ihr einen Löffel vol’ Afche von deu nen 
ihres Gatten reicht; in der Ferne das Maufoldum 
des Yen (5 5 hoch, 4° 9 br.) auf Tach. 
Nach Oeſterreich wieder: Vollkommen corrette 
Zeichnung, und hertlich aus gedrückter Schmerze 
mit dem weitern eo per (0b zum Preiß 2); 
DB. N. le Sueur fol es Fehr fchön” gan — 
hbermalt haben ’°). Dann ein Bildniß von St. 
Hieronymus, von „vortrefflich fdhöner Zeichnung, 
barmonifchem Colotit Aund herrilch Höllender,, 
Abermals Poſaune von Oeſterreich )y. Dann 
haupt ſaͤchlich ein großes Dianenfeſt auf Leinwand. 


) Ebenfalls einzig im Umriffe geſtochen von Devilliers dem Aeltetn, bey Landon N? zıa, 


@ben fo, von @lif. Lingee, dev Uandon O. N® 117., mo jwar nicht ansbrädl 5 folhes 
2 (mas 5 dep ne "tin geimaites Bid, oder Vioße Zeihnung ſey. REES 


5) Im Umriſſe von Elif. Lingee, bey Landon N®.ı 


37 · 


4) ©. bald unten Muünchen und Düſſeldorf. — Die Lurresia su Wien finden wir nirgends geſtochen. 


Eine folde in England f. unten. 


5) Geſtochen finden wir bergleidhen nirgends, es müßte denn, was bie MTURE betrifft (mas fehr leicht feun 
fan) fepn, was unter dieſem Namen von J. Pichler, eben su Wien, 1788 in Schwarſtunſt geſchabt worden. 


6) 3. Vichlet bat fie in Schwarzkunft geſchabt, und G. Fiefinger chen , aber, fonderbar! Lando t: 
Ze Bine befänden fi in Eugland. Unter R°, = und Ar e fie % Uuriffe, wo fe un mit 


vichlers Blättern zu vergleichen wären. 


7) Einen Stich davon finden wir nirgends verzeichnet. 


8) Keine Spur 


England , f. 0 


—— Blättern nad dieſen drey Bildern. Die Kreutztragung a. db. Galerie Orleans, jht im 


9) Diefes a Cargenmärtig in Münden) bat B. Green in Schwatjkunſt geſchabt. O. N? 1% Yandon 
fagt von Urbilde: Es fen richtig geseichnet , von (hönem Ausdruck und angenehmen Colerit. Eine 
Sufanne im Bade hat auch Gt. Eolbenfhlag geſtochen, welche aber irrig als nach dem Unfrigen, ſtatt 
mach einem ber Cartacci, bezeichnet ſeyn fol. Eine : En tennen wir feine geflohen, als diejenige von 


St. Spivekier zu Nom; einen St. Ambrofius über: 


all 


Die nimlihe Darften St. ‚ su Mom bev St. Peter in Vinculis ſ. oben. Ob das ın Sant 
ee Be ae fer, ie ke eine urtemifia —* wir ui 9, j 


21) Db es geflohen fep, if uns unbefannt, 
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Mieder Reiche Compofition und ſchoͤne Zeichnug. 
Das Eolorit hat ein wenig gelitten ). Endlich: 
Die drey Grazien.2). — Auch Salstbalum will 
von D. tinf ein lebensgrofes fchlafendes Kind 
auf. einem weißen Tuch / mit einem Todtenfonf 
befeffen haben 3). — Berner die Galerie im Höder: 
Sohann der Taͤufer, als Kind, der ein Schaaf 
liebfost (11 hoch, 9 24” br.), „Dies lieblich 
gedachte Bild” ( beißt es bey Ramdohr S. 46.) 
„scheint aus des meiſters erfier zeit zu feyn.: Der 
Inabe fchmiegt ſich an ein ſchaaf, bei dem er 
ſich auf die erde gelagert hat. Das ſchaaf ſcheint 
feine lieblofungen zu verſtehen. Der reig der 
gruppe ‚ der naive ausdruck und eine gemiffe eigens 
tbümliche gefichtsbildung in dem knaben zeugen 
für. den meifter , der in dem pallaft Farneſe das 
liebliche mädchen, das ein einbern liebfoiet, ges 
malt bat, Die farbung bat viel vom Albano; fie 
bat aber gelitten , und dadurch find einige mittels 
tinten verfchwunden. In der zeichnung teift man 
inforretzionen an , melde aber dem Domenicino 
vorzüglich in. der früheren zeit nicht ungewöhnlich 
waren Noch nennt der Galerie Katalog des 
H. Hofs und, Fandgerichts s Advotaten Schmidt 
zu Riel (1809.) „ wicht minder als drey Bilder 
von Zampieri, in feinem Beſitze, wie folgt: 
„Maria auf dem Thron, von Engeln umgeben, 
dag Kind fiehend auf ihrem Schoof ; Iinfer Hand 
ein Mönch , rechter Hand eine Nonne , die den H. 
Mutter und dem Kinde eine im Borgrund fnieende 
direiche Familie beyderley Geſchlechts empfeh⸗ 
en. Auf Leinwand, Capitalbild.“ — Dann: 
Maria, das Kind auf dem Schooße kuieend, 
o ſtehend neben ihm. Auf Leinwand. 
Tebliches und feltenes Bild.” — Endlich: „Bands 
(haft, mit bereichen Figuren (Geburt des Bas 
us) affirt, Seltenes Eapitalbild in einem Käftı 
gen 4)”, Ferner das Journal des Lurus und 
er (Node (ı5ı2 Jun. S. 369 — 72. befchreibt 
fehr gut die Badende, als. ein treffliches Bild 
im Befige des Grafen *3* Wirzburg 5) Auch 
». —— zu Nuͤrn g befist eine Sufanna 
im Bade von,dem Unfrigen ®). 


Wie wir diefen Art. bald enden wollen, ſieht 
vor unferm entzüchten Blick, in der auserlefenen 
Galerie des H. Grafen von Benzels Sternau, 
zu Marienhalden ben Erienbad am Zürcherfer, 
von dem Unfrigen ein lebensgroßes Snieebild : 
Ehriftus zwifchen zwey ſich an ihm mit der Fauft 
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vergreifenden , und ihn aushöhnenden Kriegs⸗ 
fnechten; ein, mir bürfen es kecklich ſagen, in 
alen Theilen der Kunft vollenderes , durch feiners 
len Riteceirung beflecktes, und in feiner urfprüngs 
lihen Schöne fo voßfommen erhaltenes Kunitwerf, 
ale ob es erft geflern aus der fchöpferiidhen 
Hand des Künfllerd gelangt wäre ; die Hauptfigur 
in Ihrer un göttlihen Würde, ohne Darum den 
Ausdruc des flillen Leidens der Unſchuid (höherer 
Menſchheit edelfte Zierde) abzulegen ; die beyden 
Bürtel — niedrige Nachäffer der höhern, vom 
denen fie den Auftrag erhielten, und welche das 
rum, gleich diefen, mur mit noch pöbelbafterm 
Witze — den Gerechten belehren mollen, daß 
(mas er am Beßten wußte) fein Schickfal nichts 
= die gewöhnliche Strafe einer Tugend 
eh. 


n England haben wir, aus Kup en ju 
al bisher 14 Bilder von — Dan 
gefunden. Adam und Eva im Paradiefe, von 
Gott befcholten , im Gabinet Devonsbire, und 
von N Tardieu gefiochen, haben wir fchon oben, 
bey dem ähnlichen größern Bilde in der alten 
Bramöfifchen Galerie — einer Kreußtragung (ohne 

enennung des jgigen Englifchen ers) von 
—— geſtochen, bey der Galerie des Palais 
opal — einer Sibylle und St. Johanns des 
Evangeliften (wieder ohne Benennung des Englis 
ſchen Beſitzers) von Berfoneff und opeur 
ebenfalls ben Drieand, und eines gleichen St. 
ohanns bey Hrn. Fromann zu Stuttgart, von 
, Müller en — enblich des fpinnenden 
und des würtbenden Herculs (abermald ohn 
Befigers) -bey 


Lorh , von feinen Töchtern b ’ 
. Locke, Fr a — on 
us 


ugtbon 9) — 
lucht in Egupten, in ein ö 
—2* u Se Bande hun —— 


Die Stiche wa einem aͤhnlichen, wahrſcheinlich weit aͤchtern, Bilde in der Galerie Borgh F 
.) oben. Db fih auch ein Stich von dem Unfeigen vorfinde , ik und — * Pe 


2) Wohl dasjenige, welches A. 2. Krüger geflohen hat. 


Sandfoucp apofrpphifch genug fepn- 
5) Wir lennen keinen Stich davon. 


ueberhaupt aber dürften des Unfrigen Bilder zw 


Don dem Da biefer drev Bilder , i dem 
a dltere 2 Bun St. Eiheiften „es Stiden en VRR NE — 


5) Einen Stich davon erwartete man von Bitthäufer, damals daſelbſt, welches verläufig su 6 hir. mit aus⸗ 
nefühten, su 9 Thlt. mit ungusgefüßter Schrift, umd zu 15 Thlt. auf Seidenpap. zum Kauf ausgeboten 


6) Clatot hat folhes 18 hoch, 1572 bt. in Schwarjfunf geſchabt. Pr. 3 fl. 56 fr. 
7) Rah eimer Zeichnung von W. Kent , ſeht angenehm geflohen von J. Fred, ohne deſſen Namen, dem er 


fi wahr ſcheinlich ’ 


Rom, bevsufegen Scheune trug. 


Auch Cl. Duflos bat daſſelbe nah diefem eder 


einem dbnlihen Urbilde geflohen, daun P. A. Kilian (wahrfheinlih nah Frey) für feine Bibel. 


O.N® 0, 


8) In Schwarzkunft gefhabt von R. @arlom 1772. O. N? 46, 


9) Naqh der Zeichnung von G. Baringten, in Gchmaritunft von V. Green 1774. 
»0) Geſt. von W. Bytue 1767. 18‘ hoch, a’ br. O. N® 153. 
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ir; Ya med m ber Ban Br ge nahen 


i te, 
*3 It “sa von R De um a \ 


St. Agnefe, ganze Figur betend, mid bereit don 
einem Engel Die. Märtyrerfrone zu acnlaı 
neben ihr ein kam , von einen — * iebfogt, 
im Gabinet zu Renfingson ?), — Ste 
Begriff ſich mit dem Solch —2* 2* daben 
aber, wie zu einem Ball *526 De: 


("5 had, 5’ 11% br. )zanf Rey 
{Deibarn Ellis 9, und € mit dee & —9 in 

und mit allerley ————— behans 
— ee * gg" dr aus dem € rn 


2 f ' J 
— 
wir bier a naeh 


Zu Rom an der Kupole der Kirche 
i die Hi * 
RAN 


und die Formen derfelben — * der ſie auf 
Wolfen tragenden Engel find ſehr ſchͤn; das 
Gelecit kräftig 5)... In einer Bapelle der n 
lien Kirche, deren Stucci ebeufalls — 
——— 
noch von wun ne , 
welches Blumen ausſtreut, und das man aus 
Achtung * ſeine Kunſt Reben ließ, da Huſt die 
me übe apelle überweißt worden 
i Bu iniani (im fogenaunten 
mit der ſah £ noch vor dreyß 


Jahren von D. einen , fonft nirgends —*2 


ten St. Johannes unſers Meiſters. Zwey 
gr ıym feine Schriften. „Die — — 
fd)ön” Cheiit es dort Ill. 48 — 43), „aber 
Khöner noch der Ausdruck. Der Kopf des os 
hannes zeigt den fanfteften und eg der 
Menſchen. Güfigteit ſchwebt auf feinem Munde, . 


und feine Augen belebt das Anſchauen der Gott⸗ 


beit, die alle wiedere Regungen aus feinem Herzen 
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8 es iſt ein 
Bu 
—8 J ————— 


utt 

dic t en, kalt iſt und ind Graue 

an Harmonie. 

= —— ee 


= — 
ae 
—— 
Ser 
Na 
— 
en: 


ley d aus urn: rg 
r 
edge 8 — see R —* nais 
ven usa eines (hhyternen Aufhorddeng auf 
den Klang ** 588 Harmonie uſſellen. 
er hat den’ Auedruck des 


ein weni Reis, Toy Vorwur 
aber MICHI KiImD oracn bio rierimiäieen 


a 
— 
Hr: 
Er 
—— 
— 


ie Hand , die das Papier mit Noten baͤlt, ik 
vieleicht ein wenig — der Kopfpuß zu 
unbehulflich, und der Kaltenfchlag zu —— 
Die Färbung iſt zu — im Ban und in 
in den Schatten. Ueberhaupt fehlt 68 dief 
ide an Wärme und Harmonie 2)", Enöereibk 
Ash: ſich eine Sibylle, mit orientalıjchem Kopfs 
‚ ein Motenpapier in der Hand #). — Pals 
—* e "Ludovifi ſah Ricyardfon ( vor hundert Jah⸗ 
ren) no don dem Unirigen das. Geiellichaftes 
bildniß Papſt Gregor’s —2 und feines Neffen 
des Kardinal Ludbonifio ,' "das er vortrefflidy in 
Abſicht auf den Augd grus, ze fehr vollendet, 
“aber ein Der art er dem >: tgrund Febend, 
nennt #), an — NN 


ı) Gef. von W. Sharp 1790. —— bes Srabſtichels. O. N? gr. ne 
a) Bon ©. Strange sierlih , aber etwas bart gefiohen. O. N® 47. 
5) Bon Sharp ſchoͤn geflohen 1734. für Bopdel. O. N® 144. 


4) Gef. von Ebendemfelben für Bordell O. ib. 


Richardfon hält diefes Bild. für D. fhönftes in Nom, Dre fein Vater dabe davon den Dris 
ginalsEarton deſeſſen. Karl Audran bat daſſelbe geflohen. O 


. 6 Yandon N° 39. verfprad davon einen Umzip zu geben , hat aber * Bert gehalten. 
7) Wohl ſicher if ae das Dild, welches im neuern Tagen (1810) 2. Wettelini zu Mailand für 


Urtaria fehe ſchoͤn geſtochen, und ber Königin von Bayern Maj. zugerigner bat; unten mit der 
tung , daß dies Blaͤtt auf ben Vibliothelen um Paris und Wiuiland deponitt worden ? (Pr. iu Deut ſcre 


land ı0 fl.) 
8) Ill. 570. * 
9) Finder Ach ebenfalls (ſelba Dep Uandon nicht im Umeiffe) aithends geſochen. * 
40) Einzig im Umriſſe geflohen von Eliſ. Lingee, bey Landon O. N? 90. — — * 
14) I. 29. 
12) Sie findet ſich nirgends ffaſt denk? ich, diefe umd die Edeilie ‚-welhe — (wohl eber irrig) 


fi 
in din Pallafl Defigtiof| erg u, | 


diefelve, vielleicht m welche fh um 1790 im Eapiner dr 


mep zu London befand, mit ber einen oder ber andern i 


13) Geſtochen if dieſes Bild von 2, Semmerau und E Zuchi. 


14) Don biefem Bildniß Fennen wir krinen Stich. 


314 


fi 
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cart. das Bildmif eines jungen Kardinals- „eim 
wenig troden ; aber für beit und R 
der Zeichnung twunderfchön”; dann ac Kopf des 
Bez Kr er troden, aber 
derfelbe er ‚Spbille, Halb —— ich für 
Zeichnung und ſchoͤnen Charakter pperie 
einfady und wahr, die Karbe —— etwas ero⸗ 
dem, und lich nach edunfelt 2), — Bu Son 
san — * au et Omppale 
n ’ 
fpinne 7 Ber —— my a Gi 
Tpeild in andon’s Bi ee, 
theile —84 as 
9 — wo ſie Bu — — 
wen Galerie . mit ide Alten... 
r en 
von dem och au Siebert“) 4 hi: 
Eine Berfündigung $) und ine Anberu 
Hirten 6) „von den artelungen in dem 
zu Fano verſchieden. 


Zampieri. 


ge Darfiellung mit Zwed Engeln zur 


Madonna und dad Kind, das eine off Hüte BR 
„ Madonna mit dem, Kinde #),..- ’ 
Chriſtus bey Martha und Marla m 

Edhriſtus im Delgarten 2)... N 
Ecee Homo, in einer Bandfhaft m. 

‚St. Peter, zertnirrſcht 4). m ur nu 
Pe mit jiey Marien und, dreh ns 


prt der. 
—3 —2— 2 frau Biegen au 
in Maria Transtevere ), 
. Maria Magdalena, in Betrachtung‘ "), 


Ebendiefelbe erhält die Commum on won einem 
Ah —X lud von men * — . einee 
a ; m 


tu von Si Manch —— 6 —* 
Tod der 9: Caãcilia do) 3 Ni. 
u '&t, Catherine a, i TER 
Si. Ehrifloph mis ‚dem heifudshnte en." « 
St. Dominic iwder Glorie 2), 


u 


are i * au, a Buch und 5 


‘ Marter von Et. Erasmus un X 


a. A “ —E— 


Seſlechen dieſes Bild von D. Cunego — je Schola itafica.. u. uunden * 
1 


richtiger ald Landon) in den Pallaft Farnefe. ©. ‚ed aud im Umrifie 
3) Bon diefen drey Bildern zu Vologna Lernen wit — * Sliche. 
3) T. Traballesi del. C, Faueci sc. Flor. a6 
4) Colbenschlag uf, Role, — 0. N®ı75. 
5) Duflos ac. ſchoͤn, aber mühefam. — O.N® 16a, 
6) Colbeüschlag sc. a. £. Röme, Schlecht gerät. O. N® 208. 
7) Anon. sc, 2. &iAug, Quamel, O. Nꝰ 105. 
8) Bossu sc. @in großes Blatt in qu. Fol. 
9) Sı. Picart sc. 
x0) L. Saillar sc. Auch bey Roft (+. v. Saillar) ohne nähere — ber Darſtellung. 
11) C. Simonneau sec, ſchͤn. O. Nꝰ 106. 
12) L. (a. h. G.) Audran sc, meiſterhaft. O. Nꝰ 107. 
23) O, N® 154. mangelt in einigen Eremplaren. 
14) G. Vallet sc. 
15) o. N2 143. . 1. 
16) Anon, sc. Poilly exc, — Fr. Branl sc. — O. N? 110. 


ı7) D. Cunego sc. Rome. 1780. Db vieleicht diejenige im alten franzöfifchen Kabinette, vow welcher wir 
oben vermuteten , daß fie nirgends geflohen fep. 


38) G. Scotin sc. und Nahbildung bey Landon in O. N? 86. d’Ar —— nennt es, als in dem Kabi⸗ 
merte des Königes. ' Allein Landon bemerkt, daß es entweder ‚fi nie darin befunden, oder da man 
nicht wiſſe, wo es hingefommen ſey. Immerhin muß es ein ee Bild gewefen fepn. ' 


19) 1. Boxbarth. sc. 

20) 1. F. Greuther sc. — Anon, sc. G. Hamilton exc. — R. Strange sc. (Die bepben keptern vieleicht 
irrig). Ueberhaupt aber wohl Feine andere Darkellung , als bieiemige bey Gt. Luigi degli Franceſi. 

21) An. ac. C. Royersexc. S. unten aud eine Federzeichnung, welche diefe Heilige datſtellt. Vielleicht it 
auch unfer Blatt nah eben biefer Zeichnung. ge 

a2) H. Borgisni sc, Mon biefem Heiligen kennen wir keine andere Darftellung von D. Nah Roſt IL, 


301. hat indeß Borgiani zmep Blätter mit Gt. Byte geftechen ; das eine, wo er die Hand nach dem 
Kind ausfiredts: das audere, mo er es dutch dem Fluß traͤgt; aber bevbe ohme Namen des Malers. 


25) 1. Thelott. sc. @ine befondere Darftelun auch dieſes Heiligen vom dem Unfrigen haben wit fonft niraende 
gefunden , und vermutben daher , es mochte unter diefem Blarte Thelott's ſchon oden angeführte Eopie 
Pre Audrand Maria vom Rofenkrane zu verſtehen ſeyn, wo St. Dominic eben auch in der Slorie er⸗ 

ein 


a4) R. Wibert se, in anderes Bild diefes Heiligen von D. haben wir fonft nirgends gefunden. 





Zampieri, 


St. Francide im Sterben, von einem Engel 
unterftäßt ). 
St. Francide von Aſſiſt, nähere Beſti 
— — 
St. Hieronpmus auf den Knieen, haͤlt einen 
Gtein ?). 


Ebenderfelbe , vom Teufel durch Weiber vers 
ſucht ®). 


Eben diefer Heilige 5). 

©t. Paul in Entzädung ©), 

Marter von St. Peter ?). 

St. Roc in der Wüfte , in einem Blumenfrang 
gemalt ®), 

Marter eines ungenannten Heiligen 9). 

Der Schußengel 0). 

Mann mit einer Tafel in der Hand, aus einem 
Gemälde des D. in St. Andrea della Vale, und 
ein Engel mit einem Blumenfran; und einer 
Ba aus einem andern in St, Luigi degli 

ancefi zu Rom "), 

Aeneas und Anchifed *). 

Fabel der Myrrha. Conderbare Bermifchung 
ber Begenflände: Myrtha's Verwandlung in den 
Baum , woraus ber Saft fließt, der Ihren Namen 
Morrhe) träge. Dann, mie fie, unter ber 

aumrinde verborgen, den Adonis gebiehrt, Ends 
lich der durch einen Wurffpieß durchbohrte Eber, 


ı) Anon, ac. a, f. 





Zampieri, 6147 
nebfl en und Pfeil , wel ben 
A re Tob Bios — * sg 


Schmangerfhaft, von Diana ents 


Herkules und Achelous Pr 
umd Herkules , der die Hyder toͤdtet. } u 

Herkules anf dem Scheiterhaufen "%), 

Neffus und Dejanira 7). 

Eine Zufammenfi mehrerer en und 
Kinder, * —ã— ee 
and sick child ’), 


Eine Bandfchaft , ohne weitere Befchreibung 7). 


Eine ganz unbedeutende Landſchaft, wo zwey 
Männer über eine Mauer binausfchanen #°), 


Noch führt der Winklerſche Bantfatalog an: 
Sechs Blätter Köpfe von verichiedenem Alter und 
benderlen Geſchlecht 2); und zwey Blätter vers 
fhledener Köpfe *). 


Dann Gandellini ein Titelfupfer gu: De 
Spiritus sancti adventa Oratio habita apud 
. D. N. Urbanus VIII. Pont, Max. mit dem 
Bildniffe des Jerufalem + Ritter 9. Barberini, 
und zwey Tugenden zur Geite #3). 


Endlich Berrud ( Reife a. Thüring. n. Wien 
il. 85.) ſechs Köpfe nach dem Unfrigen, nach 
Bügers Zeichnung %), 


3) Er. Rosaspina sc. meiſterhaft in punttirter Manier. Pr. in Deutſchl. 5 2. de fr. A. K. 3. 3° ©. arg, 


5) P. del. Po. sc. 
4) Steph. Magiore Spa® fec. u ſ. 


5) B. Audran sc. Ob unb dr wie weit biefe und bie beoden vorfiehendben Darſtellungen diefes Heiligen von 
ben fruͤhet angeführten verſchieden fer, ik uns unbefannt. Geine Verſuchung durch Weiber ik ohne Zweifel 


bie namlihe, mie im Gt. DOnpfrio gu Rom. 


6) J. L. Rouller sc. nnd mit dem ſchon oben angeführten von ©. Mouffelet nicht zu vermechfeln ; doch wermmurhen 
wir, auch dies Blatt fey nah dem im alten franzbfifhen Miufeum befindlichen Wilde geflohen, 


7) J. Audran se. ift aber irrig nah Domenichino, Ratt nah Guido bezeichnet. 
8) J. D. Hera sc. Doch ſchwerlich das oben augeführte Bild dieſes Heiligen , im Haufe Brignole zu Genua ? 


9) H. Fresse sc. 


to) Duflos sc. Jrgendwo wird, wahrſcheinlich Fein anderes Blatt , als das unfrige”: des sainıs Anges gardiens 


tabrizirt. 


1,) Bendes fomit einzelne Figuren, vieleicht nah Zeichnungen ; letztere wohl fiher aus der Martergeſchlchte 


von St. Eicilie. St. Non. sc, 


12) L. Jacob. sc, Ob ein anderes Bild, ale das im alten franz. Muſeum, ift und unbefamnt. 


ı3) C, Bloemaert. sc, 


Für Ferraris Flora (Hefperiben). — O.N® 138. 


24) Agricola sc. a. £. (793 hoch, 10° br.) afl. 48 fr. 


15) I. Flipare sc, 


Den Herkules, ber die Huber töbtet, haben wir, fonft nir, 


bs gefunden, und ift viel⸗ 


leicht bier mit Herfules und Cacus vermechfelt , beyde Blätter aber wohl fiher nad den bepben Bildern 
im alten franz. Mufeum geflohen , berem wir an ihrem Orte Erwähnung gethan. 


16) W. Chateau sc, Diefer Gegenſtand erfheint hier von Domenichino zum erftenmal, 


17) Eben fo aud biefer. Surugae sc. 
18) W. Bailly sc. in roth Kreidenmanitt 1773. 
29) M. Coraeille sc. { 


20) Caylua sc. — O. Nꝰ 151 Banden fagt, bad Wild Cober Zeichnung) habe fi in dem Cabinet bes 


Gtafen von Eaplus befunden, 
aı) J. G. Schulze sc, 8° 
a3) J. I, Preissler ec, Fol, 
23) Ci. Melan, sc. 
a4) I. Egger. sc. Vicon, 
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6148 Zampieri. 
Handzeichnungen 
nad 


Domenidino 


I. * Muſeum Napoleon befanden ſich, wahr⸗ 
cheinlich ſchon von Alters ber: 

Marter von zwey (ungenannten) Heiligen, Fer 
der sZeichnung von unbeftimmter Toccirung uud 
leichten Schatten; was mwahrfcheinlich nie gemalt 
worden, Zwey Figürchen in ber Luft, von Em 
geln getragen (welche Kandon fi nicht erklären 
fann), find doch mohl offenbar die emporfchmes 
benden len der beyden Märtyrer, vielleicht 
der — auch im Tode nicht gefchlednen St. Vale⸗ 
rian's und Eäcilien’d 9). 

Marter von Gt. Andreas. Ausgetufchte Feder; 
jeihnung ®). 

Erfcheinung St. Januars bey einem Ausbruche 
des Veſuvs (si, von 7” Höhe), in fchwarzer 
Kreide mit Weiß geböht, Erſter Gedanfe zu einem 
Gemälde des D. für die Kapelle del Teforo zu 
Neapel 9. 

II. Einft im Cabinete bes Grafen von Caylus: 

Landfchaft, ſtaffirt mit: Ehriftus von Teufel 
verfucht. Federzeichnung . 

Landſchaft; im Vorgrunde hucken zwey junge 
Hirten. Federzeichnung 5). 

111. Im Eabinete Paignon:Dijonval zu Paris 

fab man 1810 noch: 


Gott der Vater und der Sohn in der Glorie, 


die Hände auf einer Meltfugel, auf welcher der 
‚ ft ruht; etwas niedriger Madogna und 
ob, Bapt. auf Wolfen ; unter ihnen Apoſtel und 


Märtyrer, die das Lob Gottes fingen. Sehr fchön 
getufht und mit Weiß gehöhte Zeichnung. 18" 
hoch, 11“ br. 

Studlum einer bekleideten Mannsperfon auf 
einer Steinbanf, Roth. Kreide. 13% hoch, 10’ br, 

— — von zwey alten Mannstöpfen, gleiche 
Manier. 9“ hoch, 6 br. un 

— — eines alten Mannstopf, ſchwarze Kreide 
mit Weiß. 

— — eines alten Mannskopfs. Eben fo. 
a5’ hoch, 10% br. Auf der Kedrfeite eine ſtehende 
weibliche Figur. 

— — eines Being in natürlicher Größe, rothe, 
ſchwarze und weiße Kreide. 17" body, 10“ br. 


1) 0. N? 95. 

2) ©.N® ız1. 

5) 0. N? 6. 

4) Caylus sc.2.& — O.N® 148. 

5) Caylus c, a. & — O.N® 147, 

6) 0. N® 145. 

7) O.N® 153, 

8) L. Garreau sc. in Holland, — O.N? 149. 


Zampieri, 


Nach ihm: Concert von zwey Männern und 
zwey Kindern. In rother Kreide von Str. Dicart, 
nach welcher leßterer fein Blatt geflohen hat. 


IV. Im Eabinette Silvefire um diefelbe Zeit: 


a as A ee von 38* 
ronymus. Ausgetuſchte Federzeichnung. 
boch , 6 2" br. : — 

Ebendieſelbe, verſchieden; und zugleich 

Erſter Gedanfe der Marter von St. Agnes. 

Madonna und das Rind im Himmel, I ausge⸗ 
von HN. beyderley Geſchlechts umgeben. h tufchte 

Nero und Agrippina. Beders 

Rinald und Armida, jeichn. 

Db bisher etwas nach den vorgenannten Feich: 
nungen a. d, Eabinetten von Paignon⸗Dijonval 
er Siehe geſtochen worden , ift und unbe 
annt, 

V. Nach Landon befaß (1805) ein H. Robert 
Lagoy zu Parid: 

St. Eatherine, und: Die HN 
Grabe, 
getufcht 

Landſchaft; im Vorgrund Gefelfchaft in einer 
Barke. ig —— 

VI. Wahrſcheinlich in Holland: 

lucht in Egypten, in einer kLandſchaft, mo 
Jeſustind — einem jwölfiährigen Knaben 
gleicht. Federjeichnung 9), 

Diana, aus dem Babe ſteigend, wird von 
po Nymphen —— Zeichnung einſt im 

fige eines Hollaͤndiſchen Dilettanten ( Uilens 
broed *). 

VI. Ohne Zweifel in München: 

Marter eines Heiligen, 

Kopf der keuſchen Sufanna. 

Frau, die ein Kind hält ’). 

VII. Ohne Anzeige des Befigers. 

Landfchaft aus der Gegend von Rom, mit 
fpielenden Kindern, und Schweinen im Vor⸗ 
grund #), 

Noch haben nach dem Unfrigen, uns bicher 
Unbefanntes geſtochen: J. B. Beinaschi =), J. D, 
Cerrini. L. Ciamberlano. P, F. Mola, P, Scal- 


berge. F. Spierre =). N. Vallet. Vouille- 
mont, 


. Frauen am 
yo ganz Heine Zeichnungen , leicht aue⸗ 


9) B. Picart sc.in ben ; Impost. innoc, N® 55. Dort beift es das Momphenbad, 


0) Ale deep in Steindruck, das erſte von Strirner, die beuden andern von vilotv. Pr. x fl. zo fr. von 


iebem, 


21) Caylus sc.a.f — O.NP 120, 


13) Eine H. Familie, fagt das 2er. ». v. Beinafchi. 
:3) Eine H. Familie, fagt Gandellini 





Zampieri, 


Daß ſich im obiger unſerer Nachlefe von Ges 
mälden und Zeichnungen von Domenidyino, und 
von Blättern nach demfelben, allerley mehr und 
minder Unrichtiges befinden mag , verfieht fih — 
leider! von ſelbſt. Doc, Hoffen wir, fol unfere 
Bemuͤhung, die diesfälligen Notisgen fo vollftäns 
dig, als es bisher nirgends gefcheben,, und fo 
juverläßig wie möglich zu liefern, nicht ganz vers 
gun feyn. Das traurige Schickſal diefes großen 

unſtlichts, bey Leibesleben merklich verfannt zu 
fegn, mar für ung fein geringer Sporn, ibm, 
nach unferm ſchwachen Vermögen , auch alle diefe 
noch fo fpäte Ehre zu geben, weiche folchen Vers 
dienten. gebührt. 


Endlich bleibt ung noch übrig (nach Milizia, Ed. 
terz. T. Il. 169 — 71.) ſuͤbſtanzlich zu erwaͤh⸗ 
nen, mas der Unfrige nach 52* Meinung in 
der Baukunſt geleiſtet hat. Voͤrderſt fol derſelbe 
wey Zeichnungen für die Baute der Kirche Gt. 

guazius gefertigt haben, von welchen ed hieß: 
Wenn fie wären ausgeführt worden, fo hätte Rom 
einen Tempel erhalten, den alle künftigen Jahr⸗ 
bunderte bewundert hätten, Allein, nachdem Der 
durch feine Eontroverfen mit Balilet befannte es 
fuite Graffl aus Diefen beyden Zeichnungen eine 
dritte 5*58 habe Domenichino mit noch 
einer ſoichen für die Facclaia ſich nicht weiter beladen 
wollen, und ſey hierauf die gänzliche Vollendung 
Algardi übertragen worden '). ine Eritif der 
ige beſtehenden Baute, ihrer Vorzüge und Ger 
brechen f. I. c. Eine wirkliche Arbeit des Unfris 
gen dann war das reiche und finnreiche Gewoͤlb 
der Kiche St. Marla in Traftevere, und in der; 
felben die Kapelle della Madonna bi Strada 
Eupa. Zeichnungen gab er ferner für dag Portal 
des Pallaftes Panzellotti, welches Milizia eben auch 
nicht befonders rühmen will; defto mehr feinen 
Antheil an der reigenden Billa Belvedere zu 
er und an der Gartenanlage der Villa 

devifi, wo auch der malerifche Meine Pallaft 
völlig fein Wert if. Beylaͤufig bemerkt M. 
nod) , mag er überhaupt von den Kunſtverdienſten 
des Domenichino ſpricht, daß: „Sen frarfam 
im ob , und noch fparfamer im Tadel” ! fein edler 
Wahlfpruch mar. 


2weyte Nadlefe 


Von Zampieri's Werfen ju Bologna befinden 
fi) Blätter 2) in dem: Bononiensium Pictorum 
celebrioris glorie quædam sacrz icones de- 
lineate et nunc artis amatoribus dicate a Jo- 
sepho Maria Mitello, Pictore Bononiensi. Gr. 
Fol. 1678 3). 


Der Titel der Stiche nach den von Albani und 
Domenidino f. oben ©. bı2. zu Baſſano ger 
fertigten Arbeiten lautet: Francisei Albani et 
Dom. Zampieri picture , opere .albario ex- 
presse in. »dibus Justinianeis. Fol. Roms. 
1759. 


Einer unferer Kunflfreunde fagt, daß (nach Yiias 
eierre) Zampieri 1652 geftorben fey 9). 


. Ebenderfelbe foricht von f. eigenbändigen Bild + 
niß in der bekannten (apokryphiſchen) Sammlung 
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von dergleichen, auf dem Gräfli i 
aloe —— bey — aaa 


Das zweyte Heft vom Musee frangois (Paris 
ches Treuttel et Wurz) enthält , mit trefflichen 
Befchreibungen, aber elenden Darficlungen im 
Umeiffe, ale ob fie von einem halb blinden, halb 
jitternden Manne gemacht worden , fo gut als 
Ules, was ſich von dem Unfrigen im Mufeum 
Napoleon , theil® als alter Befis der Königl, Gas 
lerie, theild als Kunſtbeute befand, und ift auch 
oben an mehrern Stellen benugt worden. 


+ Zampin.ode Zampini, f. Zompini 
im fer. und unten, 


— oder Zampini (Andrea Nelli) di 
©. Miniato del Tedesco ; fo nennt die Storia 
del Duomo di Drvieto einen Mofailer, der 13568 
an dem Orvietaniſchen Dombaue bedienfiet war, 


*Zamponi, f. im fer. und oben Zamboni. 


*3an Bologna Go heißt (wir willen 
durchaus nicht nach melcher Angabe) im Regifter 
von fanti’s Beſchteibung der Galerie Fichtenftein 
u Wien der berühmte Bildhauer Jobann von 
— —— von welchem dort S. 67. eine kleine 
Gruppe in Erzt, den Sabiner⸗Raub darſtellend, 
und ebenfalls ein a’ a Once hohes ehernes Bid⸗ 
chen des Großherzog Eosmus I. zu Pferd ange 
führt werden. 


— — f. aud) San und Zuan. 


* Zanatalofeph). Nach Lanzi (Ed. terz.) 
blühere diefer Künftler um 1718. Dort (IV. 248.) 
wird er kurzweg (nah Orlandi) ein gelchrter 
Maler genannt, 


*Zancaral. ), fol nach eigner Zeichs 
nung, ı3 Blätter 49. in Friefenformat, für Bolds 
arbeiter geflochen haben, Es iſt doch nicht etwa 
Zancarli ? . 


* Zancarli, Ziancarli, auh Gian: 
carli (Polgpbulug oder Dhilipp). Bon Biancarli 
im Gantfatalog von Brandes s. v. werden auch, 
als von €. Fialetti nach ihm geſtochen, 4 Blätter 
Griefen alter Architektur genannt. 


⸗ Zandi (Anton) von Ele. Lanzi (Ed.terz.) 
fegt feinen Tod in ı722. und heißt es dort von 
ibm: „Ya Venedig in er mehr durch viele, als 
Durch fchöne Werte bekannt. Sein Stol war 
demjenigen feines Zeitgenoflen, Celefli, ganz ents 
gegengelegt , und abnelte der Manier feines eiges 
nen Lehrers Ruſchi, oder irgend eines andern 
damaligen Narnraliften; gemein in den Formen, 
finfßer im Eolorite, und einzig erpicht, mit einem 
vollen Pinfel, in einer Urt Kraft des Helldunkels 
flart und groß zu fcheinen, ohne ed zu ſeyn, war 
feine Zeichnung nicht felten unrichtig, und in den 
Umriffen aufs Geratbemohl unbeftimmt, tie fols 
ches von allen ſchwachen oder wenigſtens eilfertis 
gen Künftiern der Fall if. Wohl ſchien er fich 

isweilen den Tintorer zum Vorbild genommen ju 


) Sonderbar! Daß Dafferi alles eben Gefagten mit feinem Worte Erwähnung thut. 


3) Wahrfheinlich von dem Unfrigen nichts ale die Marter von St. Agueſe. Diefes Blatts haben wir ſchon 


oben ©. 6137, gedankt. 


3) Heinecke Idet p. 90, bemerkt , daß dies wahrſcheinlich das ditefte Rupfermerk fen, welches eine Samms 


p- | 
lung italienifher Bilder in fih faßte. 


Daſſelbe enthielt indeſſen nicht mehr 
wie der Titel befagt , alle zach Künftlern der Bologneſiſchen Schule. 


ale ı2 große Blätter, umd, 


Wo dies Mariette fage , haben wir bieher nicht ausfindig gemacht, und it aber auf alle Faue irrig. 
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aben, und bin und wieder blickt bey ihm ein 

achſchein diefed großen Kunfllichted dur. Go 
in der Schule von Gt. Rod, mo bdiefer legtere 
fi unſterblich gemacht. Dort fieht man auch 
Bandı's belobtefted Wert , da fein Gegenftand, 
die Benezgianifche Peſt vom 1650, ganz feinem Ges 
nie angemeffen war, mo er einen Haufen Krans 
ker und zum Grab getragener Gterbender dar⸗ 
fielen fonmmte ). Diefem weitſchichtigen Bild 
gegen über malte fein Schüler oder dod) fein Nes 
enbuhler die Befreyung Venedigs von jener 
Seuche, zwar in dem Geiſte des Unfrigen , aber 
denn doch in einer beffern und veredelten Manier. 
Ein andrer feiner Schuͤler war der wackere (Franz 
Trevifani” , u. f.f. In Deutfchland befigen von 
ihm einzig die Galerie zu Münden: Die Scigje 
zu bem Gemälde auf. dem Hochaltar der Theatis 
ner (?) worauf der Ehurfürft Kerdinand mit feiner 
Gemahlin vorgeſtellt it, wie er für den erlangten 
Segen dem Heilande dankt (5 5° hoch, 2’ 1" br.) 
auf Leinwand, Der H. von Mannlich fagt von 
ibm: „Er malte Gefchichte in einer arofen, 
breiten malerijben Manier , die zwar den Fiebs 
baber anzieht, aber nicht feſthaͤlt'. Dresden 
dann , die Geſchenke, welche Mebecca von Eliefer 
erhält, ein 7’ 8" br,, 5° 2 hohes Knieeftud auf 
feinwand. - Kebninger In feinem Berzeichniffe 
nennt die Erfindung dieſes Künſtlers fruchtbar, 
und fein Eolorit frifch und grayiöfe*, Sein eigens 
bändig gemaltes Bildui befand Mich (1780) in der 
dem Grafen von Firmian yufländigen Sammlung 
von dergleichen, auf deffen Schloffe keopoldefron 
bey Saljburg. Ebenfalls fein Bildnif geftochen 
bat ein Ungenannter mit der Auffchrift: Estense 
pittor celebre (Dvalquart). Vermuthlich ift auch 
der Unfrige derjenige , von dem man in dem Buche: 
La Galleria di Minerva. Venezia Tom. Il. 
1697. Fol. einen Auffas über die Malerei trifft. 
Nach ihm von B. Thibouft geſtochen, nennt ein 
Ganikatalog den H. Hieronymus, den die Engel 
gen Himmel tragen in Bol. Msc.. Die Hands 
eihnung (oder Gemälde) eines Kopfes von ihm 
beat der Graf Algaroeti. - Meuſel Misc. 
11. 49- 


*Zandi (Anton), Schüler von dal Sole, 


"welcher im kex. unter dem Artitel des obigen Künſt⸗ 


lers gleichen Namen ericheint. Ein von ibm in 
der Theatiner ⸗ Kirche zu München befindliches 
Gemälde, der Echußengel, fol M. Hartwagner 
nad) ibm geebt haben. Msc. 


— — (Franz und Philipp); So nennt Lanzi 
(Ed. terz.) 111. 137. zwey Bergamaschiſche 
Künftler, die um 154467. blüheren, Diefelben 
find wenig befannt. Pbilipp foll irgenmwo ein 
Gebülfe feines Mitbürgere, Hieron. Eolleoni,- ges 
weſen ſeyn. 


— — odir Zanco (Hieronymus), ſ. dem 
ff. Art. Job. Bapı. Zanchi. 


— — (Hohann Baptiſt), fehrieb ein Buch 
über die Kriegebaufunft; Del modo di fortificar 
le Cittä, rattato di M: Giovan Battista di 
Zanthi, daPesaro. In Venezia 1556. 4%. Der 
Titel yeigt das Bruftbild des Unfern in Holzſchnitt 
mit der Umſchrift: Giovanni Batista Bonadio di 
Zanchi da Pesaro, Kine frühere Auflage foll 
1555 zu MWenedig j°, erfchienen ſeyn. Vielleicht 
war er verwwande mit dem Ingenieur Hieronymus 
Zanco von Pefaro, der (mie wir irgendwo leien) 
ebenfalls über die Kriegebaufunft fchrieb , mag 
mit den Schriften ded Jac. Yanteri und Ant. Lu—⸗ 


Zanetti. 


picini zuſammengedruckt 1601. —* Benedig and 
Licht trat. 


Zanchi (Joſeph), welcher im 2er. unter feinem 
Bater Anton von Efle erfcheint. Sein Bildes 
niß fol nad) des Unfern eigner Zeichnung Gregorf 
in 8°. gefiochen haben. Misc. 


and (Johann Ehriftian), Bon ihm 1624 
auf Leinwand (hoch 26 Zoll, br. 20 3.) gemalt, 
nennt der Katalog einer Privarfanımlung zu Dress 
den die beyden Bildniffe der Sähfifhen Prins 
zen Chriftian und Georg. Zufolge dieſes Katalor 
ges (deffen Angaben jedoch häufig aus der Luft 
gegriffen zu ſeyn ſcheinen) wurde der Unfere 1590 
ju Schwarzendurg in Sachſen geb. und fl. zu 
Dfen 1655, 


— — f. aud) unten Zange. 
*3Zanco, f. im ker. und oben Zanchi. 


Zancon (Eajetan), ein Rupferflecher unferer 
De ‚ don dem wir zwey große ſchoͤn geftochene 
Anfichten der Bergveftung Kufftein im Tyrol tens 
nen, welche, nad) den Zeichnungen Pet. Marchio⸗ 
retto's und des Kapitaͤns de Troux, zu Briren 
bey Bisdomini_1802 erſchienen; Die Madonna 
bella Sedia in Fol, rund, ein punftirted Dlatt, ges 
rieth ihm dagegen fehr- mittelmäßig. Msc. 


— — (Peter). Bon einem ſolchen zu Lon⸗ 
don in englifher punktirter Manier gefertigt kens 
nen mir einen in einem Walde angeluden Knaben 
In queer Bein Bol. Diefes Blatt erfchien 1808 
In dem Berlage der Boydel's. Misc. 


Zanella (Dominicus), ein geſchicktet Maler 
von Padua und Sohn des folgenden Frans. 
Mehrere feiner Gemälde, die man in den Kitchen 
feines Vaterortes trifft, und Gegenflände aus 
der Bibel und der Heiligengefchichte enthalten, 
nennen des Brandolefe: Pitture di Padova. p. 
62, 85. 185. 215.5 fo mie derfelbe Schriftfleller 
auch p. 307. feinen Tod in den Anfang des XVIII. 
Jahrhunderts ſetzt. 


— „— (Fran). Derfelbe lebte in ber 
legten Hälfte des XVII. Jahrhunderts (naments 
lidy 1687 zu Padua), und arbeitete noch 1717. 
Banszi (Ed. terz.) IIL 251. neunt ihn mebr einen 
geiftreihen als fleiſſgen und fiudirten Maler, den 
man, der Menge Werke wegen, Die er im kurzer 
Zeit geliefert habe, den Giordano feiner Baterftadt 
(Badua), und den leuten (etwas bedeutenden) 
Maler feiner Schule heiten konnte. Brandolefe 
(&. 507. u. a. D.) ertheile Nachricht von den vie 
len Gemälden, die er dort fertigte,. nennt feine 
Zeichnung verftändig , und fege ihn, ruͤckſichtlich 
m — den beßten Meiftern feiner Zeit jur 

seite, 


* Zanerti (Anton Maria, Graf), Frasınus, 
(auch etwa ber Älrere) genannt, eines Hiero⸗ 
npmus Sohn , Runftliebhaber und Stecher mit 
ber Nadel und in Helldunkel. Roſi IV. 114. 
fest feine Geburt zu Benedig in 1680 und feinen 
Tod daſelbſt (mir glauben zu frühe) in 1757, 
Kanzi feine Blüsheuzeit wohl richtig um 1738 an. 
Roſt l. e. führt von feinen Arbeiten, Die er 
mahrend eines furgen Aufentbalts in London ges 
jeichnet, und mit einer ſeht geiftreichen Nadel 
geegt bat, ff. an: 


«) Neben diefrm, führt Codbin (Voy-IIl. 35. 40, 43. 73. 110. 225. 168.) noch mehr ander Kirchengemmalde 
von dem Unfrigen an, und ſcheint ih (mas und mit Wunder nimmt) noch erwas höber als Langi 


zu (digen. 








Zanetti. 
nd von. Studien (Köpfe, Figuren) 1a Bl 


diejenigen, mel f 
a se 
: andere Folge-von 12 Di. Figuren und Thiere, 
nungen, * lione „die, 
——— —— falde mit 
endlihem Feuer und. auser Se⸗ 
e gearbeitet 


Sammlung von antifen. gefchnitfenen 
me, mie Anmertungen von Gori, Bo BI. 
(Fol. Venet. 750), der Königin don Schwer 
‚den, ?udopica Ulrica, einer Preußifchen Prins 
jeffin , zügeeignet. —— — 
— ge von hs Bl. in Holz ger 
er 
eihnungen von fan und Raphael ?), 
—* uch. behauptet, Stöd: 
daß, folde. nach. Yondon gefommen. 


I 55 J — { . 
J ehe Statien In dem Saale , welcher 


tbef im St. Markus; Pallafte fuhrt, 

100 —44 ‚Vol. Fol. Venez..740. u, 743). 

Irgendwo werden auch Basreliefs an eden 

Diefet Stelle genannt , welche, von dem Uns 

ß en g eichnet, und den I. Camerata 
* 1036 


Seiner im weyten 2 eit der Lettere pitto- 
riche enthaltenen ale an 'den Flocentinifehen 
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Eavalier Franz Gaburri geri B nd 
16 von ee —* gap ee * 


ane tit i (Unton Maria, Graf), der ere, 

des Obigen, und Sohn eines’ a Zar 
netti, welcher im 2er. am Schluffe des’ Art! feines 
ims erfcheint, nach Lanzi (Edit. terz, VE 


165. eb. zu Venedig 1716. umd gefl. 1778. 
Derteibe'eir ebtufalis Kunfliehöaber und Rüpfers 


des Aeltern. in 

das Per, ſpricht enthielt: wefentlich die Ueberrefle 
derjenigen ‚ab redeo ,: die fich zu feiner Zeit noch 

an den Mauern —— 
LCaliari/ Rob Vecelli, Zelotti und 
andern befanden, Gandellini nennt ed: „Mit 
ber Genauigkeit und bezaubernder Bravour ges 
ertige” , und urtheile überhaupt ‚ daß weder Gas 
e ti noh P. ©. Bartoli ihren Blättern fo 
viel Zierlichkeit ,’ Meinbelt , und denjenigen nach 
alten Meiftern fo gut den Charafter derfelben zu 
verliehen gewußt hatten „wie der Unſtige. Nach 
von Murr S. 745. iſt der Tirel diefes Werkes : 
Varie pitture a fresco de’ prineipali maestri 
Veneziani,, ora la'prima volta con le stampe 
—— In Venezia fol. 1760. Conf. Bibl. 
Sb. W. u. fr. Rünfte VIL- p. 379. et 
* 3), Fuͤr das Dresdner⸗Galeriewert lieferte 
er das Opfer der Veſta, nah S Rieci. Dann 
9 er ſchon in feinem Sieben en) (1755): 
scrizzione delle pubbliche Pitture della citrä 


») Diefe (wenigftens die von Parmefan) hatte er zu Sonden, aus der Werlailenfbaft des Grafen von arundel 
** Die erwähnte Folge erfchien zu Venedig 1745 in El, Fol., und mar dem Prinjen von Lichten⸗ 
in zugeeiguet. Sie trug zum Titel: Diversarum jcoaum, que olim nou exigun fuerunt ormamenra 
Arundelianz colleetiopis, quasque ex autographis schedis Francisci Mazzuoli Parmensis picıoris ex 


museo suo depromsit et monochromatros typis vulgavit Anton Maria Zanetti, 
cunda, Somit, wie es fibeint, wicht zu Ende gebtacht. 


Series prima et se 


Sein nachfolgender Neffe, der jüngere Zanettt, 


und 7. 8. Saldont , waren ihm bev dieſer Arbeit behelfen. Cinige Blaͤtter find nicht in Helldunfel, 
fondern mir dem Grabſtichel ober der Etznadel gefertigt. WIE ein beguterter Mann verſchentte er fie haufig 


an feine gelehrten Fremde; fie haben ih daher fehr felten gemacht. Einelne, nad Parmilan, fi 


nden 


ib im Wintlerſchen Gatalog, fo mie andere ; nah Raphael, bev Seinecke (Tb 11.) verzeichnet. Noch 
nennt jener Catalog drev von Zanetti (hön netgte -Eontauren; dan: Farm Ghismunde mach Joh. von 
St. Johann (v. U. Mannotio) von dem Unfeigen gepeihner und ven E. @regori geetzt; und. Seinecke 
(Th. 1.) in dem Werke von M. Ungelo jene Figur eines fhlafenden Cudido, nad demfelben (deren de Thou 


in feinta Memoiren eine fonderbare Ermäbnung thut) von 


. gefiohen; Banbelliai eine Earticatur des 


Tenfünftlers Farineli; endlich Mlalpe, der auch fein (mit A. M. Z. verfhlungenes) Monsgramm giebt: 


St. 


er, der ein von Engeln in die Luft gehebenes Kreuz bettachtet, mab Tinterett, wildes letztere 


indeffen auch dem nachfolgenden jüngern Zanetti jugehören dürfte. 
a) Wir hatten diefen Urtitel von ſchwankender Notinen über dem Unfrigen ſchon Tange beendet , ald wir, zus 


mal über fein berähm 


tes Werk von Blättern-in Helldunfel, bey Bartſch XI. 160 — 92. wohl das 


eitte 


sige Zuperläffige fanden. Nachdem er Zanetti's Verdienſten um das Wiederaufwecken einer feit dem 

Ende des XVi. Jahrh. faft ganz in Verſall geratheaen Aunf den gebührendn Preis eribeilt, und feine 

Arbeiten diefer Gattung denienigen von Hugo da Catpi und der beten alten Holifhmeider an bie Seite 

fept , führt er alfo fort: „Aufgemuntert durch das Lob, welches einzelne dergleihen Blätter (die er zum 

Theil fon im jwepten Deitunium des KVIIL. Zahrh. feinen Besen mitgerbeilt hatte) eutſchloß er ſich 
& 


diefelber wereinige ans Licht ju flellen. 


Diefe Sammlung er 


ien 1749 zu Venedig in zwey Abtheilun⸗ 


gen, welde zum Xitel führten: Raccolıa di varie sıampe a Chiaroscuro „ tratıi dai disegul originali di 
Francesco Mazzuolo , detio il Parmigianino e d’alıri in autori, Diefelbe enthält 7ı BI. in Hell⸗ 


dDumfel, mebft 3: geſtechenen und grenten. 


Jene find von 


öfter Seltenheit geworden , theils weil fie 


(dyon anfangs ſehr geſucht wurden, hauptfäblih aber , weil Zanetti nicht mehr ald 30 Exemplate von der 
Gefammtfammlung abziehen Tief, und „weil er” (gamy anders als fo manche bied:re deutſche Kunſthaͤndler) 
„beforgte , es möchten nad feinem Tode, aus Unwiſſenheit oder Gemwinnfuht,, ſchlechte Drüde ind Publis 


kam gerathen, 
verbrennen lieh”. 
ſolche mir feiner gewohnten Treue. 
des Zeichners; dana 7 nah R 


daher” (hört'd, hürt's !) 


„die Stoͤcke, lurz und gut, vor glaubwürdigen Zeugen 
Die 71 Blätter in Hellduskel führt fodann Bartſch namentlib au, und beidreibe 
Ihrer 65 find alle entweder nah Parmeggianino 
aphael , und ı nach 2. Drü,. Gezogen find fie, theild aus Zanetti's eiges 
wer, theils aus des Herzoge W. von Devonshire, des H. von 


ohne Namen 


rögat, u. a. Uogenannter Sammlungen, 


und mehrere derfelben mit Zurigausgen verſchen; wie 3. D. dem H. von Marolled, dem P. Prlligr. Aus 


ton Drlandi, dem 


Nitter U. Fountain, H. I. I 


abach (caro er Akları amico), dem H. Yofeph Smith, 


dem erwähnten Herzoge von Devonsbire, dem H. Zah. Sagtedo, dem H. von Erozat, dem Maler N. 


Bleugbeld , dem H. Hugo Howard ‚ dem 


H. Ric. Mead, der Künftlerin R. Earriera , dem H.MW. Briſtow. 


Das größte diefer Blätter: Der Ifrarliten Durchgang durchs rotbe Meer, nah Mapbael, hält ı5° Br. 


zu" gut Höhe, mit vier Stöden (1740). 


Malbe führt noch von ihm indbefondere, nach Ziotoret, 


einen St. Peter an, der das von Engeln getragene Kreutz betrachtet, und giebt des Künfllers Mono: 


gramm. 
Noch leſen wir irgendwo , daß B. Picart mad dem Unfrigen eine Unfiht von Venedig, und die Figur 
der Hiugbeit (kaum diejenige dieſet Republik in ihren legten Tagen) geflochen bat, 


3) Vier Blätter aus diefem Werke nah Barbara führt Füßli IE. a5. namentlich an. 
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di'Venezia e delle isole eirconvieine „| o xia 
rinovazione delle: Riche miniede -di Marco 
Boscini, eim trefflihes Wert, defien fih Lanzi 
ben feinen Notiggen von der Bentglanifchen Schule 
vornehmlich bediente, und nur bedauerte „ daß der 
Berfaffer fidy einzig auf Die an: sffentlichen. Orten 
befindlichen erke beſchraͤnit habe 
* ZanersilDominiens). An dem Hofe zu Düſ⸗ 
feldorf arbeitere er unter der Negierung des. Den 
3098 ; 28 Wilhelm; Dort: und io Dem 
3 — ihn 

au 1i#} n * € 
Don 3 der Galerie zu 


eim dann 


einen 
br 70 7’ 4 bei)zneine 
weinten Leichnam (6 7’ 32* 74 0 


einen Chriſtus am Kreutze, ganze, ſiarl lebens⸗ 
roße Ri (nun vollends 12° 3° g" 
HB 11 6% br); die verfäumte Belegen 


Zanimberti, 







—— Der wehte —* iſt für en * 

uffrum acer. Der. dritte Thei 
— Ma g m, wie 
Zinten von and Farben gen find; 
toje man mit md auf Ale md Glas 


fegeeiben' famı 5" datin,; Bücher fi Gefdiioh 
a 

cr, um s 
werk, Kapitalb u. f.f. wentwerfen. Der 
— ee: ich in Beta den 


Damasc zu. machen, Metalle zu- und 
ohne Feuer zu löthen, Gloden:im.den 
Ton zu gießen sc. Der vierte beichreibt bie Ers 


ndung einer außergewöhnlichen Hölfermen Thüre, 
fer mühle, eine Mafdyine zum Androden 
der Bäume, ein Anftrument mittelſt man 
vom einem Driginale--vier und mehrere Abriſſe 
nehmen Fannzc. Der fünfte giebt Kunfs 







üce der Gerber), handelt von der ® che x. 
Dr vierte, Theil, welcher (fo wie ‚niellei 2 
ee dritte) 1508 —9 nicht —— 
eine vollſtandige Beſchreibung elbſt 
friebeuen enthalten, Mt Ras 


RR, He k je a R . 
t „dazu erfoderlidye 
er 6 . —* dr 


56. 416. nennt 
Fr ee er gr en 
| einen Proipet 


Zange‘. 8, ‚vermurbli) ein Künftier ar 
fen. Nach feiner Zeichnung bat &. €. Schmidt 
iu Jena 1773 einen Profpeft von dem unfern ars ° 


prouvent a qul les vois la route süre de Ia legemen Lichſtede fchlecht radirt, zu: Libfiede, 
gr manoeuvre '). Itcgendwo wurden, als das Ketelbodtiſche Tusculan, b n von 
nach. ibm geffochen (von Wen?) genannt: ‚Ein, I. 6.“ Brantenhaufen ı 4, ans 


Hildniß des Herzogs Leopold's, 
Deflerreich, und einige Blätter in von 
Galeriewerfe von Düffeldorf. 


Zang, f. die folgenden: 


A. G.), ein falfcher Name des 
F Fi IS ae falfcher Name uns 


— — (Henri Marimilian),. Der Cohn 
eines Binanztommiffaird. zu Dresden, bier geb. 
2798; fludirte die Architeftue unter Dem Hof⸗ 
baumeifter Höljer von 1810 an; zeigte auf der 
Dresdner s Aueflelung 1811 die Zeihmung zu einer 
auf einem mit Stufen verfehenen Poftamente fies 
bende Vafe; gab aber gleih darnach gedachtes 
Studium wieder auf, Msc. 


— — eigentlih Zang (Hobann Heinrich). 
Das mas ich bier fupplire, iſt aus der ben 
Meuſel ſelbſt -citirten DOriginalquele entnommen, 
„Der Sohn eines ebemaligen ungarifchen Obers 
Lieutenants, 
St. Blafıl, Was fein bey Meuſel S, 576. zu 
Ende angeführtes Wert 
terhand Ah auf Handmerf und Kunft beziehnde 
teceptartige Anweiſungen.“ Der erfte Theil davon 
(der 1808 ſchon dreymal aufgelegte war) erfchien 
1790 bey Schneider und Weigel ju Nürnberg, und 
wurde in der Oberteurfhen Allgem. Litteratur⸗ 


arfgrafen von 


echel s 


1) Und wo ift num dieſe Juweele wohl hingerathen 7 


eb. in der Gothaiſchen Stadt Zella Bo 


3. 
dre Auflage diefer Schrift ein ju adt 
sa. in —— em Er Be ung'’s 
topogra e Br 6. nem 
——— Zange Msc. —* En 


— — f. auch oben Zand. 3 


gergsiue (3%. B.), fell das Bildnif des 
Juf us Fipfiud geflochen haben. Misc. 


* Zani oder Zanni (Johann Baptifl). Ir⸗ 
gendwo finden mir ein & 4 hohes, 4’ 1° breis 
tes Blatt: Gott der Vater mit St. Georg u. f.f. 
angezeigt, das dieſer Zani entweder nad E. 
Garracci geſtochen, oder melches (fo feltfam ift die 
Notiz geftelt), von Earracci geflohen, ſich etwa 
in Zani’s Berlag befunden hätte. Aug feinem 
Art. im ker. follte man auf ein Mittleres ſchließen, 
daß er naͤmlich Zeichner dieſes Blattes und mebs 
rerer ähnlicher war ?), Misc. 


Zanich elli (Bartholomänd), ein Maler zu 
fogna, wo er noch um ı700 ale ein bejabrter 
Künftier lebte. Damals bielt man ihn dort noch 
für den einzigen, Der den fogenannten Bolognes 
— der Reifebeferreibungen DL © 3, 

itterat. der Reilebefchrei 2. 
Götting. 1808. ©. 360, . 


— oder Zannidelli (Profper), 


2) Eo eben finden wir nunmehr bey Bartſch NIX. azs — 39- daß Zani dies Blatt, aber wahrſcheinlich auch 
dies einzige, mit einer leichten, malerifhen Nabel. und wenig correften Zeichnung nah einem Gemälde 


von 8, Earraci in St ®re 


rio zu Bologna gerät babe. 


Hier beißt es: Gott der Water, in einer 


@lorie von Engeln, berem einige ibm die Welttugel halten — helfen. Hier ift dad Maaf des Blattes auf 


gt Höhe, und Zr 4 Wer. beſtimmt; und das Monsgramm G. B. 2. Es fol felten fü 


epn. 


— — — 


Zanichelli. 


Maler von Reggio, I nr und gefl. 1772. 
Kanzi (Ed. terz.) IV. 56. fcheint ihn unter die 
auten Theatermaler zu zählen, an welchen (nach 
——— namenilich Regglo einen Ueberfluß 


* Zanimberti oder Janiberti (Philiop), 
ein Maler von gutem Charakter, ſehr wahrem 
Kolorite,‘ und ſchoͤner Mifchung feiner Farben, 
der aber Im feinem Geburtdorte Brescia nicht ges 
nugfam befannt iſt. Zu Venedig, wo er mehrere 
Jahre lebte, fchägt man ihn ungemein. Dort 
malte er me und mit ächtem Genie für 
verfchiedene Kirchen, So 3.2. für St. Maria 
nuova das Manna, ein großes Bild, welches 
Ridolfi, Boschini und Zanerti nicht genug ruͤh⸗ 
men können; noch mehr dann für die Galerien. 
Ein befonderes Talent befaß er für die Compofis 
tion von Fabeln und Geſchichten in kleinen Figu⸗ 
zen, von welchen Zanerti fagt, fie fegen fo viel 
1 erg Geld wert, Kanzi (Ed. terz.) 

[3 ® * 


* Zanini (Joſeph, auch Joſeph Viola di), 
f. Dioks; Zanini im 2er. wo derfelbe aber irrig 
erſt nach F. Diolanci geftellt iſt. 


— — f. au Zanoni im fer. und unten, 


anna (Joſeph), ein Kupferflichverleger zu 
PEHH Wir kennen zwei Blätter, von ©. le 
ebre gezeichnet und von W. Bprne geilochen, 
ben Tempel im Parke zu Scoonenbergb und 
ann die Orangerie und Pagode dafelbft vorfiellen. 
Beyde erfchienen 1792 im Verlage des Obgedach⸗ 
ten (der auch die darauf befindlichen Debdicationer 
an ben Generals Gouverneur der öftreichifchen 
Niederlande unterzeichnete), dann bey S. Teffari 
ju Augsburg und bey Kolnaghi zu London. Msc. 


— — '(B.), bielt anfangs einen KRunftoerlag 
mit Rlauber zu Augsburg; fcheint dann fich aber 
allein etabliert zu haben unter der Firma D. Zanna 
& Comp. zu Augsburg. Bür diefen Verlag uns 
ferer Tage baden 8. Frich, G. Eichler, Kaminit, 
A. Manz ıc. Tyroler Profpelte und Eoflümes ges 
fiochen. Msc. 


Zannidelli, f. oben Zanichelli. 


Zannoni-(Andreas). Die Galerie zu Eaffel 
will fechs Gemaͤlde von einem ſolchen befigen. 
Sie find: Aleranders Befuch ben dem Diogenes; 
Seneca, dem die Adern geöffnet find; Mero, 
der ſich an dem Tode feiner Mutter — erluftigtz 
Hiob; Iſaac, der den Jacob fegnet; Dapid, 
a" des Goliaths Kopf an Saul überbringt, 

st. 


— — oder Zanini (Anton), genamnt 
Mangranda, ein Bildhauer zu Padua, Unter 
der Tore dee Facade der dem H. Bonadentura 

eroeihten Francisfaner s Eremitenfirche zu Vadug, 
Ander fih von ihm die Starte des gedachten 
Heiligen, bezeichnet: Antonio Zanini detto Man- 

nda fece d’anni ı8. 1695. Brandolese 

itture di. Padova pag. 109. 307. 


“—_ — (Kran). Des Brandolese 
Pitture di Padova p. 507. eigen einige Gemälde 
von feiner eignen Erfindung an, die man in Den 
Kirdyen zu Padua fieht, legen folchen aber einen 

teingen Werth bey. Dagegen fpricht er mit 
Gemanderung von der Geihicklichfeit des Unfern, 
Im Ausbeffern. und Uebermalen der Werte alter 
Meiſter. Franz fl. nach einem vieljahrigen Aufs 
enthalte u Padua, dort 1782. æt. 73. 


— — (Hohann), meldyer im 2er. unter 
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dem Urt. feined Baterd Anton Zannoni’s des 
Malers erfcheint. Derielbe zeichnete, meben Aus 
derm, die Blätter zu dem erfien Hefte des foges 
nannten Teatro di Venezia von Louiſa, 
8 die Geſchichte Papft Alegander III. im großen 
tbefaale zu Venedig, nach Tintorett u. f. f. 
= ve Kofferti geftochen enthielt, Heinecke 
93. 


Zanobrio, 


oni (ki f. Riszi ii em Sup⸗ 
u > Falten Dede nm 


annufi oder Zanufi (Jakob), ein wenig 
annter Maler aus Galjburg, in ber erſten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderte. In der Galerie 
u eisbeim (nach dem neuen Katalog der⸗ 
kisen) befinder ſich jedoch von ihm ein großes 
cbr 7 6 hoch und 4’ 1” be.) Bild in ganzen 
Los: welches die D. Jungfrau darflellt, wie 
den Kopf des Drachen auf der Weltkugel yers 
tritt; und in der Stiftskirche zu Altenötting, auf 
einem Altarblatte die Dreyeinigkeit. Lipowsky. 
Nach ihm geſtochen bat J. B. Probft (fi. 1748. 
75 3. alt) ein Bildniß des Kardin. Ph. Ludm, 
bon Ginzendorf, was uns auf die Lebensepoche 
des Unfrigen einigermaaßen deuten kann. Eis 
nee unferer Freunde nennt noch von ihm s. v. 
Zenufl das Altarblatt in der Kapelle des Schloffes 
irabelle (St. Nepomud ju den Füßen der H.Yungs 
frau); dann auf dem unfern von dort liegenden 
alle keopoldäfton mehrere Bildniffe der Fa; 
milie Firmian, fo wie auch des Künſtlers eigneg. 
hübner’s Beſchreib. von Salsburg I. 
3y1 — 452. ff. u.a.w. In Meufel's fi. in A 
111. 245—44. beißt der linfrige ein geborner Tyroler, 
und defonderg guter Freund von Paul Troger. 
Dann weiter: „Er war zu Salzburg verheirathet 
und flarb dafelbit, Mach dem Berichte vieler Mas 
ier follen feine Werke beſonders fchön und gut feyn. 
ch fab nur zwey vom feiner Hand. mit feinen 
amen bezeichnet. Das eine davon aber mar 
fehlerhaft in der Zeichnung, das andere beffer; 
der Stol und die Anordnung haben etwas Großes; 
das Kolorit it fühn und meiſterhaft. Schatten 
und Licht find von breiter und nicht auggefleißels 
ter (?) Maffe._ Allein, wer wollte einen Maler aus 
einem Paar Bilder beurtheilen, die von feinem 
unbedeutendeiten und faientehen Werten feyn 
fönnen”? Wbendaf. XII. 574 - 75 finder ih 
die ausführliche (febr leſenswerihe) Beichreibung 
pas feiner Altarblätter zu St, Martin bey Lofer 
n Salzburg, worin es neben Anderm beißt: 
„Alles Grelle und Unnatürliche iſt vermicden. 
Das Kolorlt iR durchgehende gut gewählt. Erufle, 
feöbliche Farbe if immer am rechten Drte anges 
bracht, ie Farben find fanft, ein Gilberglang 
macht fie fo fein, Brillantne Farben find es aber 
nit. Sie würden dag Gemälde verunftalten, 
fo_wie es ungereimt waͤre, etwas Erniihafter, 
4.9. eine Elegie oder ein Heldengedicht im fchers 
ypetı Tone des Anakreou abfaffen zu wollen, 
ben fo unvertraglich ift eg, mit dem Erufle und der 
Erhabenheit der Gefchichte etwas Ernſtes mit 
bacchantifhen Karben oder Worten gu ſchildernu* 
Das erfle diefer Bilder, welches Maria, dag 
Kind, St. Barbara und Catharina, Joſeph und 
vachim darftellt, wird irgendwo: Die Freunds 
haft Jefu rubrijirr, 


* Zanobrio oder Zenobrio, auch 
Ber obio (di oder da Ca) f Lucas darlevariis 
fer. und oben in diefen Zufägen. . Eigentlich 
mwurbe er Cafanobrio von der adelichen Kamilie 
genannt, deren Schüßling er war. Einige ſetzen 
fein Todegjahr in 1731 an. Zu Benedig mn man 
von ihm Weniges an öffentlichen Orten, Mehre⸗ 
red in vornehmen Häufern, und befonderg eben 
ben den ſchon erwähnten Herren Zenobri, Lanzt 

(Ed. terz.) Ill. 287. 
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Zanojs, Prof, der Baufunfl, wird laut Des 
fret des Kaiſ. Napoleon vom 13, Det. 1b09 — 
Ritter des Ordens ber eiſernen Krone erkannt, Msc. 


Zanollus (Dctav), Irgendwo t man 
unter diefem Namen eigen alten Kupferſtich auf, 
der die mit den Türken vor Siffe 1593 gebaltene 
Schlacht in Regalfol. darſtelle. Vielleicht war aber 
diefer fonft unbefannte Mann nur ein Verleger 
Diefes in Ftalien erfchleuenen Blattes. Msc. 


Zanotti (Anton), ein neuerer Benetianifcher 
Maler. Nach ihm geftochen ift das Bildniß des 
Abbate Laſteſio, vor den 1805 zu Baffano erſchie⸗ 
nenen Lettere famigliari deffelben, Msc. 


— — (Euflah), fol herausgegeben has 
ben: Trattato teoretico prattico de Prospet- 
tiva. Bologna 1766, 4°. mit Kupfern. 


*— — (Hobann Peter Cavazjont), „es 
nige” (fast Lanzi Ed. terz. V. 181.) „baben 
Pinfel und Feder zugleich fo get u führen ges 
wußt, wie diefer Kunſtler. Seine Avvertimenti 
per l’incamminamento di un giovane alla Pit- 
tura (8°. Bologn. 756.) enthalten Lehren eines 
Meifterd, der den Verfall der Kunft kennt, und 
ihre aufbelfen will, indem er fie von niedriger 
Prafrit zu ihren Grundfägen zurhdführt. Nach 
gleihen Marimen verfaßte er fchon feine Storia 
dell’ Academia Clementina (2.Vol. 4°. Bologn. 
759.), ob er gleich daben nicht ganz freye Hände 
batte, da er viel von kuͤrzlich verfiorbnen, oder 

ar noch lebenden Afademikern zu fprechen hatte. 
Diefes mit bisher in Welfhland ungemohnter 
Pracht gedruckte Werk erweckte bey ben beffern 
Künftlern ziemlichen Unwillen, meil_fie. darin Yes 
ben und Bildniffe mittelmäßiger Namen neben 
den ibrigen * und geehrt fanden; mie z. B. 
Joſeph Erespi (Spagnuolo) dadurch beleidigt 
glaubte, findet man in LudW, Erepi’s Felſina 
&. 397. u. ff. Andre von den Schwaͤchern, biels, 
leicht über Gebühr erhobenen, Maren vollends 
unzufrieden, daß fie nicht noch mehr gelobt wur⸗ 
den. Diefem Werte fügte Zanotti, als vornehm⸗ 
fies Mitglied und lange Zeit Sekretär der gedadıs 
ten Akademie, feine eigene, Biographie bey ®), 
Häusliche und gelehrte Geſchaͤfte entzogen ihn bei) 
reifern fahren der ausübenden Kunft, und von 
da an fah’ man nur noch matte Bilder von ibm, 
die ung von feinem Genie’ eben feinen hoben Bes 
riff geben. Zu dem (frühern) Beſſern, und was 
ihn denn doch von der gemeinen Künſtlerſchaar 
unterfcheidet, gebört feine. weitfchichtige Darflel 
lung einer Gefandihaft aus dem Kirchenflaate 
(de’ —— an die Bologneſer, die ſich 
auf dem Stadthauſe zu Bologna findet. Auch in 
Privathaufern dann ſieht man von feiner Hand 
anderes Geſchichtliches und Mythologiſches von 
fehr feinem Gefhmade; neben Anderm ein Bild 
ben den 9.9. Diancani Tersi, wovon Algarotti 
ungemein viel Ruͤhmens macht; dann bey H. Volpi 
einen Amor unter den Nymphen, ein ungentein 
gragiöfes Kind einer poetifhen Fantafie, welche 
bis ins hoͤchſte Alter fih in Werfen ergoß,. bie 
denn doc ganz Anberlei als der Lomayjo und 
Boschini ihre find. Ein eigenhändig gemaltes 
Bildniß deffelben ſah' man (1780.) in der oft ers 
mwähnten Sammlung des Grafen Firmian in dem 
Schloffe Leopoldskron bey Saljburg. — Seine, 
neben den ſchon genannten, fibrigen fchriftftelleris 
fchen Arbeiten, melde nämlich Die Kunſt betref⸗ 
fen, führt Fiorillo II. S. 673. not. d. nach 
fantuszi, mie folgt, an: ; 


1. Dialogo in materia di Pitture di Giov. 
Pietro Cavazzoni Zanotti; eingerüdt in 


) ©. noch mehr dber dieſes Werk I. c. 167—68. 


Zappone. 


die Osstrvazioni critiche in difesa del Mar- 
chese Giov, Giuseppe Orsi. etc, Venezia, 
1710. 8. 

II. Lettere familiari seritte ad un Amico in 
“  difesa del Conte Carlo Cesare Malvasia, 
autore della Felsina Pittrice. Bologna, 
170%. 8: 

Lettere a Giov. Battista Costa, pittore 

in Rimivi, intorno all’ opere, verö nome 

e cognome, & pıtria di Guido Cagnacei, 

pittore, 

. Nuovo fregio di gloria a Felsina sempre 
pittrice nella vira di Lorenzo Pasinelli 

pittore Bolognese, Bologna, 17038. 4. 


V. Agiunte alle Pitture di Bologna, dell’ 
Ascoso Academico, etc. 


Descrizione ed Illustrazione delle Pit- 
ture di Pellegrino Tibaldi. e Nicolö Ab- 
bati, esistenti nell’ Instituto delle Scienze, 
Venezia, 1756. fol, max. Dieſes Wert 
enthält: 

ı. Vita di Nicolö Abbati celebre pittork. 
2. Pita di Pellegrino Tibaldi, etc. 

3. Dissertazione sopra la maniera di Pel- 

legrino Tibaldi, 


Don dem Unfrigen nach 2. Pafineli aeftochen 
kennt man einen fel. Johann vom Sreuge, und 
die Halbfigur einer St. Catherina, und nach ihm, 
von 2. Mattioli, das Zitelblatt des Abecedario 
pittorico, Ausgabe von 1704. 


* Zanptccoli, f. Giampicoli im Ber. und 
unten, 


.* Zantagoftino, f. Sanragoftini Im Per. 
und oben, 


: Zantb (Johann Jacob), ein Goldfchmied, der 
fi 1691 als Kae Dresden eg und dort 
1721 verfiorben if. Misc. 


Zanti (Branj), ein geborner Benetianer (mels 
her oben in dieſen Zufägen unter A Kargioli 
erfcheint), war am Hofe zu Münden als Schiffs 
und Brudenbaumeifter angeftellt. Bon ihm, ges 
meinſchaftlich mit Santurini und (Mauro, ward 
1662 das prächtige Schiff am StarenbergersCer, 
von feinem Benetianifhen Netter — Buccentaur 
genannt, erbaut,  Lipowefy. 


Zanuſi, f. oben Zannufi, 

*Banziger, f. Zagel im er. und oben. 

Zapata (Don Anton), So beißt bey Fiorillo 
IV. 386. ganz ohne Weiteres, ei i 
Malt, Ochäher venifcher 


— ſ. auch oben in dieſen Zuſaͤtzen Villa⸗ 


III. 


VI. 


Zappe G(Joſeph), ein ſehr geſchickter Slas⸗ 
maler, geb. zu Steinfhönau in Böhmen 1768, 
wo er ſich 1795 noch aufbielt, bacz. 


*Zappi (kabinia), geb Fontana, f. Fontana 
im ter. und in gegenmwartigen Zufäßen. - 


Zappone oder Zapponi(Dominicus). In 
einem feltenen Buͤchelchen des Dresdner. Bau 
meifters Yioffeni: Sonetti di. Johan Maria 
Nosseni, Dresd. Anno M.DC. II. 4°, und mar 


in der jwepten Hälfte dieſes Werkes, finder ſich 


ru 


Zappene. 


ein Gedicht an Fobann Baprift Zappone , ‚über 
die Rücklehr feines Sohnes, eines Malers, von 
deu Ufern der Etſch nach Dresden. Dann mies 
derum ein ſolches zum Trofte biefes Sohnes, 
bier. der Maler Dominicus Zappone genannt, 
megen des Abſterbens feined obgedachten Vaters. 
Db der letztre etwa auch gez des Kyl.Jabes 
bunderts) einen Maler zu Dresden abgab? Nach 
unſern Dominicus ſoll, wie ein Gantlatalog 
beſagt / J. Barca vier Landfchaften mit. der Ges 
ſchichte des jungen Tobias in qu. Fol. geſtochen 
haben, während dem ein anderer folcher Katalog 
zwey von J. Bara geflochene Landfdaften nach 
einem Johann Dominicus Zepponi aufzählt. 
Wenn auch bepde dieſe Blätter mohl nur der ges 
dachten Folge zugebören mögen, ſo bringt doch 
die vermehrte Anzahl der Vornamen eine Unger 
wißbeit in die Bitteratur dieſes Artickels. 


4 el Baptiſt), ſ. feinen dor⸗ 
————————— | 


er Pe i glei 
aebẽ ee Rt f. gleich vors 


Zaragoza CJoſeph), ein Jeſuit, geb. 1697 
qu Ülcala, lehrte anfangs zu Barcelona die Gots 
tedgelahrtheit, wurde Dann an der Akademie zu 
Madrid Profeffor der Mathematik und lebte noch) 
1676. Ergab u, a, ein Buch üben die Krieges 
bautunfl. Asc. a 


*5araro, f. oben in diefen Zufägen Luzzo⸗ 
und dort ſowohl ald im Lex. Morto. Einige 

Iten ihn mit Morto da Feltro, welcher ebens 
alld den Bepnamen Zararo oder (beffer) Zarotto 
trug, für Eine Perfon, m ſolchem Fall fann er 
nicht wohl des (jüngern) Ecken Schüler - 
weſen ſeyn, wohl aber, wie Dafari fagt, (1506.) 
ein Mitgehülfe bey deffen Arbeiten nel Fondaco 
e' Tedeschi zu Venedig. Wie dem übrigens im⸗ 
mer ſeyn mag, war er ein einfichtiger Künftler, 
Bon ihm ſah' man ;. B. eine Madonna zwiſchen 
Et. Srancise und Gt. Anton in der Kirche St. 
Epirto (?), eine andere zu Villabruna (?), und 
an einem Haug alle Teggie (?) einen Eurtiug zu 
Pferde; aud (wenn er anders mit Derer Luzzo 
Eine Perfon iR) in der Loge St. Stephan zu 4 
ro ein Bild mit 1519 datirt. Spaͤterhin fol fich 
Morto in Kriegddienite begeben, und, als Haupts 
mann in einem Treffen gu Zara, 45 3 alt, Zodes 
verbliechen ſeyn. Lanzi (Ediz. terz,) Ill. 77 — 78. 
s. v. Luzzo und VI. (Indice) 84. Ob er dem 
Tintorett feine Beyſchlaͤferin entführt, und legtrer 
an diefem Raub gefiorben ſey, müffen wir — 
mie fo Vieles zum Entfcheid weiter Gott und der 
Zeit überlaffen. 


Zarda (Adalbert Vincenz), feinem eigenen 
Yusdrude nach, der Arzenei Doltor, aufferordents 
licher Profeffor der medizinifchen Polizei und ber 
Nettungsmittel für Todefcheinende auf der K.R. 
Earl s Ferdinandiſchen Univerfität zu Drag und Mits 
glied der Koͤnigl. Humane Society ju London, 
eichnete eigenhändig drey von %. Berka rabirte 

lätter & feinem Buche: Patriotifcher Wunfch 
für die Wiederbelebung der todtfcheinenden Mens 
- fchen. Prag ı797. 8%. Misc. 


*Zarinena oder Zarinenna (Chriftobal 
oder Ehriftoph, und Yuan oder Johann) Gebrüs 
der, Soͤhne des nachfolgenden Francesco 3. 
Der erfie, den auch das Ler. kennt, fl. nach 

iorillo IV. 195. in 1622, der zweyte 1654. 

de miebmeten fi der Malerei, und zwar 
bildete fich der eritere, wie man gewöhnlich glaubt, 
unter Zizian in Italien, mahrfcheinlicher aber 
bloß nach deffen Werten gu Madrid, und erwarb 
ſich dadurch ein reigended Kolorit. Valenzia und 
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bie benachbarten Städte And im Beſttze der beßten 
Merle diefer beyden Brüder, 


Jezinens (Francesco), geb. zu Balenzia und 
ar 1624. Bater der vorgenannten Künfis 
‚ war Schüler des Francesco Ribalta, Von 
ihm ſteht man theild an feinem Geburtsorte, theils 
in ‚der Nachbarfchaft, einige ſchaͤtzbare Werke. 
Nach Bermudez wollte er auch das H. Bild der 
Mutter Gottes del Vuig copiren, murde aber 
Durch einige — Wunder, die daffelbe that, das 
von abgehalten; was und fait mehr vom feiner 


als von ber Frömmigkeit der H. Jungfrau del Pulg 


zu zeugen ſcheint. FiorilolV. 194. 


*Zarlatti (Joſeph), Maler und Kupfer: 
ga geb. zu Modena um 1635. Roſt IV. 59 — bo. 

eine Blätter finden mir weder dort 3 ſonſt 
irgendwo benannt, 


— — (Benanjio), ein neuerer Kupfer⸗ 
fiecher diefed Gefchlehts: Bon ihm fennt man 
eine Maria Diagdalena nach 3. Albano aus der 
Galerie des Kapitole. Msc. 


* Zarncho (Jacob). Bon dieſem Gtedyer 
fennt man, neben dem im Lex. angeführten, 
ebenfalls ohne andern Namen als den feinigen, 
allerlei aus der Franzöfifchen Geſchichie; mie 

®. Histoire d'une — Rave, donnee à Louis XI. 
1. Lagniet exc.) — Caroussel à la place 
Royale ä Paris 1619. — ordre et Seance des 
Etats generaux tenus à Paris en 1614. — Lit 
de Parade de la Reine Marguerite de Valois 
en ı615.— Plan de l’Assembl&e des Notables 
ä Rouen en 1617. Msc. Einer unferer Kunſt⸗ 
freunde glaubt wohl nicht ohne Grund, Diefer 
Künfiler dürfte Eine Perfon mit dem auch unten 
folgenden Johann Ziarncko des Lex. feyn. 


Zar za (Earl und Johann Mattheus), Gebräs 
ber, zwey ſpaniſche wackere (wir glauben faſt 
Blumen⸗ und Früchte) Maler aus der zwey⸗ 
ten Hälfte des XVII. Jahrhunderts werden bey 
Fioxillo IV. 275, vorübergehend genannt, 


Zarzofs (Anton Zimenez de), Spanifche 
Maler des XVII. Jahth. und a ge 
villa, wird ebenfalls ganz fürzlic) bey Fiorillo |, c, 
397. angeführt. 


* Zafinger (Matthäus), f. oben und im er. 
Zagel. Nach G.Primifer ©. 56. findet fi in 
der Ambrafer s Sammlung ein Harnifh Dito 
Heinrichs Pfalsgrafen am Rhein, und an demfels 
ben (wenn wir’s recht verfiehen) Graburen, die mit 
dem Monogramm des Unfrigen bezeichnet wären, 


Zatta (Anton), ein Buchhändler und Buchs 
druder zu Venedig um 1760 und noch 1785, 
welcher bisweilen auf den Kupfern feiner Berlagss 
bücher feine Berlagsadreffe ftechen ließ. Alsc. 


Zauberer (Hand), murde um 1605 jum 
Münzwardein der Stadt Hagenau ernannt. dir fc) 
teutſches Muͤnzarch. VII. 559, 


Zaulich (Heinrich Wilhelm). Ein ſolcher wurde 
* Bun Churfurſtlicher Stufaturer zu Dresden. 
offa 


aun (Johaun Chriſt fb ib 
9 dem —— a e 


— — — Kanzelliſt in der geheimen 
Kanjelei zu Salzburg 1795, „ſucht feines gleichen 
nicht nur im Schönfchreiden, fondern auch in 
der Machabınung alter und neuer Schriften.” 
bübner’'s Beſchreib. v. Salzburg II. 6ıa. 
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auner (Franz), Hofbitdhauer [feit 1706 9]; 
Ser u. —* Dir Karl atavemie der bil wi 
unſte 8 Wien, und (ſeit 1806 oder 7 sn ers 
er damals die Direction der KR. ers 

bielt) Director der dortigen Maler: u. Bildhauerlaffe, 


einem Bester, der Bildhauer war, 
Der Trieb, fi j vervollfommmen, brachte ihn 
nad) Wien, Er fam dort ı766 an, mit wenigem 
Geld, aber mit dem En ſich bald 
zu verdollfommmen, Er fam zu dem geſchick⸗ 
ten Vrofeffor Schletterer , bey dem er fünf Jahre 
arbeitete. Jede Nebenftunde benugte er, tbeile 
—— 
er 
und fo babnte er fich, wie jedes Genie, frey von 


de wang der Schule, feinen eigenen Weg. 
Die Arne des Gartens ee 


mehr minfchte, unter eigenem Namen 
Schönes führen. Die Gelegenheit fand ſich 
bald. Es follten Statuen zu einigen Brunnen in 
Schönbrunn verfertigt meldete 
deewegen ben dem Kunftliedenden Fürſten Kaum 


) 18, 
der ihm auftrug, binnen 15° ein Modell 
zu einem rs Be zu bearbeiten. Es follte 
die dren vornehmfien Deflreichifchen Flüſſe 
vorftellen. Das Modell wurde 
——— —— 
Er erwarb dadurch Die 
Gunf- der Kaiferin Königin Marie Therefie, fo 


ch Neapel reiien, 
als er 1781 nach Wien zu erledigen Profeſſur 
der Bildhauerfunft berufen wurde. Dort führte 
er das in unbeflimmter Manier ausgeartete Stu⸗ 
dium der Bildhau auf richti Grundfäge 
zurüch, die ihm die Natur, in ee mit 
der Antife, darbot. Don eigenen Werten * 

ufe der Geſchichte, 
Marmor, bes 


Fried, Die 
in Bronze gegoffene koloſſaliſche Bildfäule, die 
Kaifer Franz II. feinem Sheim Kaifer Jofenb 11. 
zu Ehren auf dem Jofepbeplan bey der Kailers 
lichen Burg in Wien errichten lied ı807. Meu— 
fel ill. In Ebendeffelben Arhiv 8.1. St.i. 
©. 195. u. ff. wird dieſes leßtgenannte Kunſtwerk 
Calfo ſchon 1805.) mäber befchrieben. Eine andere 
(vorzüglich leſenswerthe) Beſchreibung und Meine 
Abbildung diefer Bildfaule f. in B. Bertuch's 
Benterfungen auf einer Reife aus Thüringen nach 
Wien (Heft J. S. 57— 101. 18906.) Eine 
dritte gab der Archivar und Euftog der Alademiſchen 
Bibliorhed und Kupferftihfammlung , Joſeph 
Fllmauer, in einer befondern Schrift [KI. Fol. 
Bien 1807 2)] und legte nun vollends eine von 
dem Schweißer Jacob Merz geiftreich geetzte größere 
Abbildung bey, Aus Bertuch's Beichreibung ent 


Zauner,. 


lehnen wir hier, was folgt: + er fertigte 
mehrere Modelle; wovon dag eine den‘ 
all fand. Um aber ſowohl von ber x 
enen Größe, als audy von der 2 
u überzeugen, fo wurde die Statue 
oftamente, in koloffater Größe 


‚ fo wie am Piedeftale auf 
bs⸗ bewundern fanın, 
afichten, die in der Kunft des 2 
Epoche machen werden. % fie: 


refmelihuns eine treue Abbildung bey, — Das 


Monument mit dem Piedenat, 
Fuß ! 





auch diefe ganze Stellung an befannte, Alte 
fire Statuen erinnert, ſo muß man do 
Künftier Das Verdieuft laffen, daß er fie feinem 
Gegenftande glucklich anpafte, und mit einer 
Bolllommenheit aus den N 


nes teifes, was den Schein | 
hätte; fondern mächtig er en J Be ai 
die ruhige Würde, die aus ie Statue t.— 


es, d 
und eifrigen Beforderers * Künfte, bl Ich 
u bier zur beſſern Verfländigung nur mit einigen 

inien den Grundriß an. 


K. Bibliothek. 





K.Naturalw.Kunstkabinet, 


Josephiplatz, 


— — — nn — — 
Palais des Gr. Fries. 


ı) Wo er, nad W. Bever's Tode, diefe Stelle mit dem anklebenden a 
Profefur erbielt. Mlewfel’s II. Misc. I. z7ı. nben Gehalte, neben VBerbehaltuns feiner 


a) Diefe Befhreibung wurde des Kaifers Maj. der fenerlich c il 
©. auch den Auffag: Inauguration der A — a — — * er pen: 


(4) 79- 67 . 





Zauner, 


um fein Reich. Diefe aus den Pau: offenen 
Meliefd, find jedes is Fuß lang und 7 Fuß boch, 
folglich wohl die größten Bronjes „bie je 


ereitum 
feine Länder fammelte. 


Aderbau, als Zeichen des i 
der € 


erfur 

entfeffele vie Handlung, welche als weibliche Figur 

auf einem Waarenballen rubt; im der Mitte, 
ſtreckt als Protektor die Hand gegen fie aus. 

ufmanı, dee machdentend 

ende Spekulationen zu 

Rama, die es mit 


falls fammt der Schrft 

im Ganzen gegoffen find. Die Buchſtaben ſtehen 
erhaben, u erden vergoldet, welches fich ges 
en den tiefer liegenden, matten Bronzegrumd gut 
(dairen wird, — Die Infchriften entwarf zuerſt 
wis, dann wurden fie vom Abbe Neumann, 
dem würdigen Numismatiker, etwas abgeändert. — 


Auf der Horderen Schrifttafel (e) fieft man: 
JOSEPHO, H. 
A QUL 
SALUTL PUBLICAE. VIXIT. 
NON. DIU. SED. TOTUS. 


Auf der hinteren Schriftrafel (d) lie man: 
FRANCISCUS, 
ROM. ET. AUST. IMP. 

EX. FRATRE. NEPOS. 
ALTERI. PARENTL 
POSUIT. 

MDCCCVIE 


Im Herbſt 1307 foll nämlich das Ganze geens 
digt ſeyn, und eingeweiht werden. — Um dad 
Monument fieben vier große Pilafter von Granit(e) 
über Mannghöhe, die gleichfalls als Dentfäulen 
dienen follen, die, nach den unter Joſeph II. 
geprägten Schaumänzen, die merfwärdigften Epos 
chen feiner Regierung bezeichnen, Diefe ıb Hauts 
rellefs find mit matt gearbeiteten Lorbeerfrans 
zen umgeben. — Zwiſchen diefen vier Denffäulen 
tragen Kleinere Graniepfeiler die Ketten. — Noch 
ehe Herr Zauner den Guß der Foloffalen Statue 
unternahm, goß er 1797 die Gruppe im Kleinen, 
die voctr 4 ausfiel, und jetzt, mit dem Piede⸗ 
ſtal zwoͤlf Fuß hoch, im Kaiferl, Garten zu Karen 
burg aufgeflele if. — Der Künfiler war bey der 
Veranftaltung des Guffes feinen eigenen Weg 
gegangen, . und ob ibm gleich jetzt Mariette's 
verdienftvolled MWerf über den Guk der Statue 
Ludwigs XV. befannt wurde, mit Dem feine Bors 
richtung in vielen Stücen verfchieden war, fo 
blieb er doch feinen Anfichten getreu, die voll 
fommen gelangen. Er wendete daher diefelben 


Erfahrungen auch im Großen an, und hatte das 
Vergnügen, daß der geendigee Guß der Statue 





Fe⸗ eutſtehende 
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zurück. — Als Hr. Zauner die Statue, mie i 
oben erwähnte, Ian Aleinın egoflen batte, ni 
ſchritt er zu dem Modelle Nachdem 
man in feinem um eine angemeffene 
Grundfefte gemacht ſo ließ er ein Gerippe, 
welches obngefähr die rohe Konfiguration von dem 
künftigen Pferde batte, vom eifernen Stans 
gen ſes wurde nach und nach mit 
einem aus Gips und Sand gemachten Mörtel 


roh ausgefüllt, Um aber wegen Der großen % 
das Sinten zu verhindern, und die nach und na 
ere zu mindern, fo wurden große 
Stücken Holss Kohle zugleich mit eingemauert, 
und auf diefe Weile entftand nach und nad der 
rohe Koloß des Pferdes, dem man das bolle 
artiftifche und anatomifche Ebenmaaf I Jetzt 
war nun nothwendig, das Ganze abzuformen. 
Das Pferd wurde gut getrocknet, dann ein Theil 
andern mit einer aus Del und Seife 


bey St. Auna. 
ung des Kerne 


Bedenk 
lichkeiten bewogen unfern Künſtler, einen. andes 
ven Weg zu verfuchen. — Die Urbeit im Guß⸗ 
baufe fieng mit der Zurichtung der Dammgrube an. 
Man gab ihr nebſt den gehörigen Dimenfionen 
auch eine Bafis von Duaderfieinen, und länge 
des Plaßes, worauf die Form ftehen follte, wurde 
ein mit einem eifernen Roſte verfehener Dfenheerd 
erbauet, der in der Folge zur Nusbrennung der 
Form unmittelbar norhwendig war. Da Zauner 
zuerſt den Kern der Statue des Kaiterd machen 
wollte, fo murden im die Baſis flarfe eiferne 
Stangen, theils eingemauert, theild aber, mits 
telt Schrauben, ſtark zufammengefchraubt. Um 
diefes Gerippe wurde nun die oben befchriebene 
Gipsform gelegt, mit der Galbe geböria fiber; 
josen, und die ſaͤmmtlichen Fugen mir Poffiers 
ebm oder Gips verfirichen. Mittlerweile wurde 
eine angemeffene Menge Gips, feines Fiegeimeht 
und Bier bis zur Sierupsdicke angemacht, und 
dann mittelft hoͤljerner Eanale, durch eine am 
Kopfe der Statue angebrachte Deffnung, febr 
langfam hineingegoffen, bis die Form voll war, 
Nachdem die Maffe halb erhärter war, fo wur: 
den die einzelnen Gipsſtuͤcke wieder nach der als 
Phabetifchen und Zahlen : Ordnung abgenonmen, 
und der Kern fland da. Bon der Oberfläche 
dieſes halbgetrockneten Kerns fchnitt man nun 
fo viel weg, als die Meralldicke betragen follte, 
trocknete durch Koblenfeuer die Statue aus, und 
fügte von unten berauf die Formen reiben s oder 
etagenmweife an, Der zwifchen der Form und dem 
Kern befindliche freie Raum wurde nun mit Wache, 
mit etwas Terpentin vermiſcht, ausgegoffen. Co 
fuhr man etagenweife fort, bis Die ganze Statue 
um den Kern herum ausgegoffen mar, Jetzt 
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wurde bie Form wieder abgenommen, die waͤch⸗ 
ferne Statue mit Griffeln ausgebeffert, und mit 
Buß s ımd ger r s Möhren verfehen, Hier 
ift befonders bey den Möhren die Rückſicht genoms 
men worden, Daß man fie dergeflalt angebracht 
hat, daß das fliehende Metall niemals die Ober: 
fläche des Kerns berühren fonnte, fondern mits 
zeit der Möhren ſich unterhalb der Statue bat 
fammeln müffen, wodurch die Form von umten 
auf ausgefüllt wurde, — Nachdem nun die waͤch⸗ 
ferne Statue mit dem Qufts, Gufs und endlich) 
auch mit den unterhalb der Statue angebrachten 
fupfernen Röhren, melde zum Auslaufen bes 
MWachfes dienten, verſehen war, fo wurde in 
geböriger Stärke die eigentliche Gußform aus Ibon 
aufgetragen, mit eifernen Schienen gittermäßig 
umkridt, und nun bad Wachs, welches zwiſchen 
der Gußform und dem Kern eigentlich die Statue 
bildete, ausgeſchmolzen. Diefes geſchah, indem 
man anfangs = bis 3 Tage langfam feuerte, bie 
das meiſte Wachs durch die Fupfernen Nöhren 
abgelaufen war. Dann fieng man am flarfer zu 
feuern, bi die Gußform vollfonmen ausgebrennt 
mar; mar die Ausbrennung beendigt, fo ließ 
man die Gußform einige Tage fichen, und vers 
hütere die Wirkung der äußeren Luft durch Sper⸗ 
rung der Fenfter und Thüren ded Gußhauſes, bis 
fie ganz ausgefühlt war. Hierauf murde fie mit 
quter, etwas feuchter Erbe verdammt. Mittlers 
weile war der Gußofen eingerichtet, gefüllt und 
angezündet, und der Guß wurde glüdlich volls 
endet, nachdem zwey Nächte und ein Tag ges 
feuert worden war. Außer dem übrigen Perfonale 
waren ben dem Guffe der Profeffor Zaumer, der 
Major Weigl, der Hauptmann von kethengey und 
DbersPieutenant Kohout, fammtlid Offiziere, die 
ben dem Kaiferlichen Gußhauſe angeftelle find, 
Auf eben die Art wie die Statue, wurde der Guß 
des Pferdes, der Basreliefs und der zwey Schrifts 
tafeln beenbigt.” , gem Beweiſe der ausgejeichz 
meten Zufriedenheit hber die gläcliche Ausführun 

diefes Denkmals hatte der Kaifer den Künftler mit 
tarfreyer Erhebung in dem Adelftand, einer mit 
Brillanten reich befegten Dofe, in welcher 10,000fl. 
lagen, und einen lebenslänglichen Jahrgelde vom 
3000 fl. belohnt. Eine andere ſchoͤne Huldigu 

it Zauners Talent auch) dadurch widerfahren, da 

Ganova die Arbeiter des Wiener⸗Künſtlers —— 
Guße feiner Coloßalſtatue des Kaiferd Napoleon 
nach Nom fommen ließ, Um ſich endlich auch 
von dem Gewicht der Zaunerfchen Bildfäule, 
und von dem Umfange der Vorrichtungen zum 
Gufie derfelben einen genauern Begriff zu geben, 
fo müffen wie noch bemerken, daß Folgendes Dazu 
gebraucht wurde: Zur Figur des Kaiſers 554 Ern, 
Metall; zur Figur des Pferdes 374; zum Dfen 


Zauner. 


Zauper. 


und Gewölbe 15,000 Ziegel, u. ſ. f In bewm Bauche 
bes Vferdes hatten 23 ſtarke Männer Platz, ohne 
gedrängt zu werden’). Das oben erwähnte Mo⸗ 
nument Kaifer Leopold Il. dann, bey den Augu⸗ 
finern, ftellt diefen Monarchen auf einem Sarcop⸗ 
dape liegend vor, im gebarnifchten Anzuge mit 

omifhen Mantel. Ueber ihm gebeugt ſteht die 
teinende Germania *) in langem Zrauertalar, au 
der oberfien der anfleigenden Stufen,” (eufe 
Archiv l.c. 198.— Bon dem ſchon oben erwähns 
ten, an eimem Altare ſtehnden 2’ 6" hoben Hymer 
—— Kerr 7 ri von 

ries fagt Bertuch (l.c. ı f ey war 
zierlich ausgeführt, aber etwas hart —— 
Don feinem Dentmal der Gräflih Sriefiichen 
Familie zu Veßlau finder fich eine Keine Abbils 
dung auf der 'Titelvignette des Taſchenb -f. 
Freunde fcbörer 'varerländifber Gegenden, 
Erfier Jahrg. Wien 805 bey Doll ?). Dieſer ges 
ſchickte Mann lebte und arbeitete noch 1önd. Dar 
mals zeichnete Rüger, unter feiner Leitung, das 
dem Dichter Collin, auf Betrieb feines Freunde, 
des Grafen Mori von Dietrichſtein, in der Kirche 
&t. Sarlo Borromäo errichtere Denfmal, welches 
dann in” Granit und Bronze audgeführt wurde, 
und, nebft dem mit einem Eichenfrang umgebenen 
Bildnig des Dichters die einfache Janfchrift ent 
bielt: „Dem vaterländifchen Dichten, inrich 
Colin 1815.” Bon des Unfrigen Bildfäule Jofeph Il. 
urtheilte Canova, daß fie Alles übertreife, was 
bie jet don der Urt neuerer Kunſt in Europa 
vorhanden fen. 


Zaunuſy (Jakob), f. oben Zannufi. 


Zauper (Yofepb), ein Maler und Staffierer, 
ju Dur in Böhmen 1743 geb. An 1761 fam er 
ju, dem Königl. Pohiniſchen und Churfürfilichs 
Sähfiihen Hofmaler Anton Kern, der während 
des fiebenjährigen Kriegs in feinem eigenen Haufe 
zu Graupen in Böhmen lebte, in die Lehre; 
und nach dem im Jahre 1763 geendigten Kriege 
an er mit ihm nad Dresden, mo er ganje 
unf Fahre zugebracht bat. Kaum befand ſich 
Kern mit feinem Zögling in Dresden, fo befam 
er vom Minifter Brühl den Auftrag, bie Galerie, 
melde man während des Kriegs in der Feſtung 
Königeftein aufbewahrt hatte, wleder in Dress 
den einzurichten, und das Beſchaͤdigte ausjus 
beffern. An Ddiefer wichtigen Arbeit nahm auch 
unfer Zauper fehr großen Antheil da er unter 
ber Peitung dieſes berühmten Malerd viel außs 
beffern mußte. Nach Berlauf der fünf Jahre, 
die er mit feinem Meifter theild zu Dresden, 
theils zu Tetſchen zubrachte, Fam er zum Vers 
golder Purfch, die Vergoldung zu lernen, und 


») Ueber die beyden Tafeln auf zwey Seiten bes Piebeftals bemerkt Füßßzli (Annal. II. 56.): „Diefe Tafeln 
find wahrfcheinlich bisher die größten, die aus Bronze gegoflen worden, indem jede derfelben ficben Schuh 
Hoͤhe und zwölf Schuh Breite hat, fo, daß bie Figuren beynahe in Lebensgröße erfheinen”. 


_ 


2 


Sügli (l.c. 59.) fagt wohl richtiger: Die Meligion, 


mit ihren gewöhnlichen Attributen”, und feht hinzu: 


„Der ſerſtechet Hr. ... (7) bat diefe Borftellung in gefbabener Manier herausgegeben, aber die Figur 
der Religion zu fehe Ins Lange gejogen”, wie es — noch fo viele thun. 


5) Sügli l.c. IR 59—6o. befchreibt diefes Denkmal, welches ber H. Graf von Fries feinem Bater und Drus 


ber errichten li 


‚ wie folgt: „Es ſtellt die Zufammenkunft des Barers mit dem Sohme vor, ben er mit 


offenen Armen, und bewegter Geberbe empfangt, und der ſich ihm wieder mit einem Ausdrude von innigfter 
Nührung und Findlicher Liebe naͤhert. Diefe geiftvolle, und in aller üdficht vertrefflih ausgeführte Gruppe, 


it über 7‘ hoch, und aus einem einzigen Städe carrarifhem Marmor ararbeitet.” 


Dann Ebendaſ. die 


vier colohalifhen mweiblihen Earvatiben am Portale bes Grdfl. Frieſiſhen Gebäudes am Jofepbe: Plage: 
„Wenn man weiß, daß bdiefe vier außerordentlich großen Figuren in einer Beit vom meniger als jmen 
Monaten ganz ausgearbeitet und aufgeftellt werden mußten, fo verwundert man ſich billiger Maßen über 
die Leichtigkeit und genaue Beſtimmtheit, mit der fie vollendet find; moc mehr aber gefällt der elegante 
Schwung, ber finnreihe Eontraft, nebſt einem gewiſſen anmuthigen Weſen, das durchaus in diefen men 
Gruppen herrſchet. Noch nennt er endlih (1.c.) „awen trefflich cbarafterifiere Bruftbilder des — 


Kaiſers“, eines für das phoſitaliſche Cabinet, das andere für das K. K. Müuͤamt; und if 
(le S. 50—61.) über den Unfrigen nachzuleſen. 


berhaupt 


Zaurmann, 


blieb bey ihm, bis die Arbeit beym Churfürſten, 
indem „damals die Bermaͤhlung vor fich- ging, 
im Schloſſe ju Stande war. Von da ging er 
nach Wien, imo er fi beynahe ein Jahr aufhielt, 
bis ihn Purfch wieder nach Dresden berief. Hiet 
arbeitete er mehrere Jahre mit vielem Beyfall, 
fehrte dann wach Dur, ſeiner Vaterſtadt zurück, 
wo er fih im J. ı776_vermäplte. Seine Arbeis 
ten find meiftens in Sachſen und den mächfien 
Gränzörtern in Böhmen anzutreffen. Im 180g 
lebte en. noch. Dlabacz. 


Zaurmann, Böhmifcher Münzmeifter, f.oben 
Sauermann. 


Zamwnback (Conrad), alter Maler und Büchs 
fenmacher zu München, Derfelbe hatte i. J. 1499 
die Madonna mit dem Rinde, nach einem foges 
nannten Bilde des H. Lucas (oder vielmehr des 
befannten Luca Santo) in Nom copirt, daſſelbe 
mit ſich nach Ferufalem genommen, und dort 
am H. Grabe und auf dem Kalvarienberge vers 
fchiedene heilige Gegenflände damit berührt, und 
es fodann mit ſich mach München gebracht. Noch 
gegenwärtig fol es ſich dort im e des Kön. 
Geh. Rathes Mar. Grafen von Preyfing befinden, 
Lipowsty, 


azachki (N.), ein Kupferſtecher ju Anfange 
unfers Jahrhundetts. Wir kennen von ihm eine 
febr mittelmäßig in qu. Kol. gefertigte Kopie des 
Peg — * —* 2* € —* H. 

äßten, und den Zug der Uraliſchen Coſacken 
Darfiellt, Mic... ’ ® a f 


5 en (4 bann), von und auf bem Pracht⸗ 
bofe, ein Großmeifter des Kreusberen s Didens 
mit dem rothen Stern in Böhmen von 1407 — 26. 
Er war eim 'ttefflicher Kenner der Künſte, und 
verbreitete dieſen Geſchmack unter feinen Brüdern 
fehr eifrig aus. Olabacs. 


* Se (Dominicuf), eine Kürzung bon Zenoni 
(oder beffer Zenoi) auf Kupferſtichen. Msc, 


eccus (Ferdinand Albares), ein Bandfartens 
jeichner, f. oben Geccus, 


Zech, auch Zach und Zach (Bernhard), 
Kupferficher und Kunfltverleger (vermuthlich auch 
Zeidiner oder Maler) zu Augsburg; Der Stiefs 
vater von Mattb. Rüffel. Er foll gearbeitet haben, 
nac) Jac. Umbach einige 2o in gr. 4°. radirte 
Blätter mit kandſchaften, Ruinen und Höhlen; 
nad) S. Vouet die vier Tugenden: Prudentia, 
Fortitudo, - Justitia und Temperentia in 40.3 
dann ohne Namen eines Zeichners eine Folge von 
Allegorien und ein Blart mit Wieb und Ruinen; 
dann wiederum nah S. Bouet die Geſchichte 
Palm’ 72. v. 10, 11. auf vier aneinander geleims 
ten Bogen. Misc. , 


— — (Ehriftoph),: Bildhauer von Ißni im 
Algauz arbeitete um 1745 im Nürnberg, allwo 
man in der St. Jobſtlirche ein Grabmal von ihm 
fieher. Seither wohnte er zu Ffuͤrth. DonfTlurr, 
Db er etwa ein Sohn des obigen Bernard Zech 
ſeyn dürfte? 


— — (Daniel), ein Künftler zu Augsburg, wo 
er 1615 eine nummerirte Folge vom einigen 20 Blaͤt⸗ 
tern in 19°, fertigte, die maucherlei etwas ſchwer⸗ 
fällig gezeichnete Zierrathen u. dergl. für Gold; 

chmlede darfiellen. Vermuthlich ift dieſer derfelbe 
aniel Zeh, der ein Maler zu Augsburg bes 
nannt wird, obwohl wir ihn keineswegs für einen 


Maler, fondern nur für einen Goldſchmied halten; 


und dies um fo mehr, da er die gedachten Blaͤt⸗ 
ter mit den Dunzen ausgeführt hat. Msc. 
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Icla 1 
eh Rz us), ein Architelt ſ. oben Per, 


*— — f. auch oben und im Lex. Zaech. 


Zedhermair (Thomas), der älsere, Maler 
ju München, lernte dafelbft bey Hand Mielich; 
jeigte fein Probeflü 1572 bey der Zunft vor, 
und ft, 1615, Misc, 


-— — — — der jüngere, 
ei Dbigen, machte fein De er 
ı . 


Sc. 


Zehmapr (Hand), ein Steinmetzge 
= Saljburg, ber 1676. ju Dresden pe er 
c. 


Zechmeiſter (Beosp) , vieleicht der Bruder 
bes ff. Elias, lernte ebenfalls als Goldfchmied 
unter Ebriftiian Reinhardt zu Dresden und wurde 
1680 zum Gefellen gefprodyen, Misc. 


— — (Eliad), lernte ald Goldfchmi 
vo Paul Lembfe zu Dresden von 1674 ee 
sc. 


eda (Johann), ein Böhmifcher Glockengicher, 
8 Glocke ju Woniflaw in Bohmen 1743, 
acz. 


Zedlitz (Earl Abraham, Freyherr von) 4 
Ri ben kLandehut in —— ee 
ein Liebling des großen Friedrichs, der 30 Jahre 
dem Preußifchen Staate ald Minifter Dieme, feine 
Entlaffung 1789 nahm, fih auf feine Schlefifpen 
Güter begab, bier zu Kapsdorf bey Schmweldnig 
1795 flarb und zu MWüfles Waltersdorf begraben 
wurde. Derfelbe liebte und. übte zu feinem Vers 
guügen die ſchoͤnen Wiffenfchaften und Künfte, 
namentlich das Zeihuen und die fpäterhin von 
ihm erlernte Landfchaftsmalerey,. Mehr über ihn 
fagt Biefter's Berlinifde Monatsſchrift 
Jahrg. 1795.-Band XXI. 8°. 6, 5357: big Hbı, 
—* nicht son Eng weh ren. —— del., 
a er sc. 1788.) fin orBandl, 
tee Monarsfrift Jahrg. 1783, — 


Zedrig (Efajas), fiden folgenden 


— — (Georg): und (vielleicht fein Cohn) 

Eſajas Zedrig (dieſer interimniſtiſch feit 1733. ) 

ericheinen 1729 als Müngmeifter der Münze zu 

Segeln. &eneldası7agflorirende Shwer 
en ©. 131. 


Zedtwitcz (Amalia Philipeina Alberfina * 
bie Tochter des erſten Amtshauptmanns in Th 
tingen, geb. zu Auerflädt 1779 und bier noch 1805 
am Leben. Eine geſchickte Dilettantin im Zeichnen 
und Malen, €. F. ller Verzeichn. der 
Rünftler, Gelebrren: und Schriftfteller von 
Zeig und Naumburg ©, 2ı, 


* Keelander (Peter de). Ein Bild von ihm 
fol ſich in der Galerie e Schleis beim befinden, 
ſagt der 9. von Mannlich, ohne deſſen Junhalt 
zu benennen. 


Zeemann (A.), radirte mittelmäßig, nach 
eigner Erfindung, eine Vignette, welche ein Liebes⸗ 
pew darftellt, was ſich einem Altare nähert, auf 

em Amor Feuer anzumder, Msc, 


"— — (Megner oder Nemigius Nooms ge: 
nannt), Maler und Kupferetzer, nach Roft V. 55. 
(s. vi Ylooms), geb. zu Amfterdam um ı6ı2, nach 
Nicolai aber dort blühend um 1650, (nad) von 
WMechel erft um ı670.), Ob er etwa ein Vorfahr 


, 
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der ern (von Danzig) des Ler. und gegens 
mwärtiger Zufäße feyn a, ift uns unbefannt. 
Seinen Beynamen erhielt er von feinem urfpräugs 
lichen Beruf eined Matrofen, In Deutfchland bes 
figen von ihm die Galerie zu Wien: Ein großes 
Seeſtück mit vielen Schiffen (6 3" br. 4’ bedh ), 
in der Kerne eime befefligte Stadt; Muͤnchen 
oder Quftbeim: Ein vom Sturm beiwegtes Schi 
auf hoher See, Heine Bild auf Holz; dann Lu 
beim fiher, u zwey Feine Seeſtucke; Salz⸗ 
tbalum einſt: Eine Serausfiht, mo auf dem 
Vorgrund allerlei Waaren vom Perfonen in türkis 
ſcher Tracht ausgeladen werden; dann ein andes 
res Seeſtück, mo vornen auf dem Land einige 
Figuren fi unterreden; ein drittes, wo am 
Ufer ausgefchiffte Fäffer eben, und ein viertes, 
wo ein Fahrzeug am Ufer liegt; alle viere kleine 
Bilder auf Leinwand. Heinecke J. 94. giebt den 
Koͤnigl. Dreukifchen Yuflfchlöffern viele Bilder von 
ibm; Ylicolai fpricht bloß von Etwas in der 
Königl. Galerie zu Berlin. Wieder nad) Heinecke 
{l.c.) fol der Maj. Humbert von ihm eine fchöne 
Zeichnung von einer Berlinifchen Gegend (Dbers 
baum ) befeffen baben; der (gemaut) Klicolai vers 
wuthet bier Die Berwechfelung einer folchen Zeich⸗ 
nung von P. de Eocrie. Roſt I. c. laßt ihn von 
Berlin wieder in fein Vaterland jurücfehren *), 
rübmt feine befondere Stärke, Schiſſe von aller 
Art und Größe zu zeichnen, und fahrt hierauf 
alfo fort: „Dann haben wir von feiner Hand, 
und nach feiner eigenen Zeichnung eine beträchts 
liche Zahl fein geetzter Blätter, welche verfchiedene 
Fahrdeuge, Geetreffen und ländliche Anfichten, 
mit artigen Figuren und fhönen Fernen gegiert, 
darſtelen 2)”. Roft (1. c, 86—87.) führt von 
ihm, theild in ganzen Kolgen, theils an einzelnen 
Slaͤttern nicht viel über 45... der Winklerſche 

atalog dann (weit genauer und rg 
ber 100., am Genaueſten und Zablreichlien aber 
Barıfdy 154 derſelben an; ‚glaubt, Daß ihrer 
faum mehrere ſeyn dürften, und bemerkt, Daß 
06 folche gleich nicht zu dem feltenften gehören, 
fie dennoch, als gefucht, von einem Verleger yum 
andern gingen (vielleiht mehrmals überarbeitet, 
baber),. in —* Drücen ſchwer zu finden feyen, 
und einige Derfelben febr theuer bezahlt werden. 
Hierauf folgt bey ihm (Cl. c, 127 — 44.) ihre ges 
naue Belchreib nach feiner löblichen Weife; 
bier nur fummarifch, mie folgt: 


Marine, bey Danter Dantertg verlegt. 
Der Matrofens Aufruhr. Aeußerſt felten. 


3. Die zwey Blocdhäufer am Amftel. Gebr 
kun R und wahrfcheinlih nach 1654 ges 
l 


4. Das Pefifpital außer Amfterdam. Aeußerſt 
felten. 


5. Der Brand des Matbhaufes zu Amſterdam. 
Eben fo, fonft feine von den beßten. 


6-18. Recueil de plusieurs navires et paysa- 
ges (hollandais) faits apres le naturel 
(1650.) mit Angabe eines Derlegers zu 
Paris und eines andern zu Antwerpen. 


Zeemann. 


19-22, Die vier Elemente. 


23-58, Marinen, jmen Folgen, jede von 8 Bl. 
mtt dem Titel: Quelque port de meer 
(NB.) faits par Rn, Zeemann à Am- 
sterdam 1656 


59-40. Folge von acht Schiffen 1652. 


47-54. Folge von acht Auſichten im Innern von 
mflerdam. 


55-62, Folge von acht Anfichten von Paris und 
der Umgegeud, Ohne Datum. 


65-98. Drey Folgen von Amflerdamer s Schif⸗ 
‚ Jede von zwölf Blättern. Ohnt 
tum. 

-106. Folge von acht Seefchlachten: Nieuwe 

” — Batalien in ’t licht gebracht 

door &c. was dann (auf einer Troms 

Bauens Fahne) feltfam genug überfegt iſt: 

ouvelles inventions de combats &c. 


1207-18. Boise von zwölf Marinen. NB. Einige 
bdrüde von dieſen find mit: Ar, 
Jookerexc. Londini, doch ohne Jaht⸗ 

zahl, bezeichnet. 


119-26, Folge von acht Thoren von Ampflers 
dam, etliche mit 1617. 56. u, 58. (viek 
leicht das Datum ihrer Erbauung?) 
bezeichnet. 


197-539. Allerlei Einfchiffungen u.f.f. Bolge von 
dreyjehn Blättern, die aber Bartſch 
nur aus einem Santfatalog von Marcus 
(&. 465.) fennt. 


140-5, Folge von jwölfMarinen. Bartſch wies 
der bloß aus den Gantlatalogen von 
varı der Dußen (6, ı55.) und von 
Dloos van Amſtel (S. 160.) befannt. 


1528, Seegefecht zwiſchen de 
ee re 


155-54. Zwey andere Seegefechte vom 14. Jun, 
u. —3 1673. Dieſe, ſo wie No. 152. 
aͤußerſt ſelten, und Bartſch wieder nur 
aus dem Katalog von Marcus (S. 463.) 
bekauut. — Der Winklerſche Gants 

per fpricht von einem Blatte mit 

Schiffen, mo fih auf der Eeite ein 

Medaillon mit dem Bildni des Fünf; 

lerg befinden fol; wohl das obige N°. a. 

(Matrofenaufrubr), wo der Katalog von 

van Dußen ein foldhes mit Lorbeer ges 

fröntes Medatllon auf dad Bildniß des 

Schiffetapitains (Schipper Kees de 

onge) deutet. — Dann nennt ebenfalls 
inkler, al® gach dem Unfrigen von 

. 3. (a. h. €. T,) Musculus geetzt 

Brandes hat P. Duret sc.) imen Bläts 
ter: de Haring-Pakkers Toren und 
de Mont- Albans Toren, und eine Engs 

liſche Seeküfte von J. 9, Derray (a, 

fügen bey: Beauvarlet exc.) geftochen. 

Der Katalog von Deignon  Dijonval 


ı) Bartfd (Peintre Graveur) V. 123. hingegen glaubt, daß überhaupt vom der Geſchichte unfers Künftlers 
fo gut ald Alles, ſelbſt fein Geburtsort unbefannt, und einzig mohl unzweifelpaft, daß er urfprünglid 
ein Holländer fen; fFermer daß and einem feiner Blätter für fiber erhelle, dab er 1656 zu Amfterdam 
gelebt, fo mie einige andere zu beweifen feinen, daß er aud in Franfrei und England fih aufgebalten. 


a) Weit genauer lautet indeſſen die Chatalteriſtit feiner Blätter bey Partfch 1. c. 124. mie folgt: 


Marinen fennt man nichts Gerhted, was Zeemanns Arbeit übertrifft; die Meereawogen drüdie er En 
Wahrhafteſte nnd Naturlichſte ans. Eben fo ſteute er die Gruppen der verſchiedenen Gartungen Ebiffe mit 
nugemeiner Einſicht und der größten Genanigkeit dar.” Dagegen tadelt man feine Yılfır, und die Manche 
wolfen, womit er ben Dunftireis mir allzu magerer Nabel umbällte (ses muec« de fumee dont il a trop 


eirconserit le vaporeux, er qu'il a executes (d'une polnte trop mnipıe). 


Ganzen aber bediente «x 


Im 
fih einer febr feinen Nabel und loßntt & rung, melde gewöhulih aus der fal i 
een 2 je gefhloßnes Schraffirung He gembhulih aus der Falten Nadel und ein 





Beemant, 


‚Batch: Marine Cie Bland e 
his J auf einer mic die 
* ckiten — Wiefe (Dreyet era ein 
tromufer mit einer Mauer ei 
Anon sc.); * Hollaͤndiſches —e—— 
onboy, und: eine Tuͤrken⸗Niedertlage 
——— exc.)#); Dann nennt eben 
Diefer Katalog fünf in dortigem Kabinet Gerr 
» befiwdliche —— von Zee⸗ 
mann, au —— theils mit 
2 ur der Feder und Aigen es Maris 


le Bloch Amſtel, 
und da⸗ —* dam 3— 
Dixi. ” —— 


———— auch: —* im ver⸗ 


Zeerma er oder seberme 
Maler ut Bürger der Heinern R 
to er 1681 und 1687 noch lebte. —— 


im: egere ale und One), f. oben und 


be 


— ** en <(Sperhle) ‚Randfchaftämaler: 
u Urrecht um at2b und.dafel Mi 
Dieſes fagt- uns, Roft VI; 

en meint Deecamps Il. 357. (nach 

eren „ber des Unfeigen Beben, 

—— fein Unglüͤck beſchrieben), logar 

kin Geburtsort fen nicht mit Gemifibeit befannt, 

Dafür * er den überflichenden Reichthum 

feines Genies, dag ſich von ganzen Drovins 

en zu erwbinden :fdien (?%.) Dali erzı ! wie 
Dessumpe fagt, — auf Tuch 


eine Kabel; folches fen nur auf D 
Fr — Stiche folder Art find en 
Dresden beſitzt 
unverfhamte Pfufcher 
an sec. ei * fein Geburtsjahr nur um 
695 und fein Todes jaht in 
— daß man mur eine eins 


-feltene geetzte Landſchaft von ihm 


ebelein (Juſt Friedrich, — 
drich)⸗ geb. 1700 zu: Balreurb, 

.Hoffammerrath war, Er bezog die Unlverſi⸗ 
tat, murde 1785 & — —— in feis 

wer Vaterſtadt und dann 79a‘ Amts⸗ Caſtner zu 


em an 


Zehender. 


Neuſtadt am Culm, we» * auch 1803 als 
——— ſtarb. ein 
freund und trefflicher —* der a +inige 

& Blätter, Ihres Bare —— 3). A bene 90% 

a —— era 


d’s = b 
Si — NE —— des 33 
t 
Gh 3) t. a9 Rraı ach. 
> II. 
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17904 91.49 


„Bebender oder Zehnter, — 
eb. * 


d, an Tee Daterländifche vn 

m ff. Jabt eine —* Wilhelm Tels Vers 

when, Bo im, —8* *8 2 — 
© er 


bt. lichen Bibllotheck aufbewahrt wurde. 


bin arbeitete er. an den befannten Wagnerfchen, 
mit: Barben — Schweizerprofpeften, und 
— ‚nad 2 Paris um 1770. „Nabe kebrte er 
Vaterlaud zu Bon ibm kennt 
—* na Anderm ein Vans «olorirte® 
Blatt, worauf dag, ‚im, Dernerfchen —8 
land gel — Anvers 
Aa * 8 
umliegenden Land⸗ 
—8 ee 
9 a fi 
—— einer Sennhütte, —*8* 


genſtand ( 37 hoch ,.23% br, 
ve Ba 3% — aber. ein großes 
—— —— 

1 e 
Pr der Heivetifchen m Napirung zu Bern —* 
a vr * rn er 


ein | 
22 fruͤhzeitigen iR —* Aeu 
er eigen Sudrun A er 
ar ar Bar a site irt de 
auggegeben. o er 0 

Gue 4 —* * — den aaa & Tr 


—— * bed: ev Aufisten von Montalban (Basan ce 
E Bu Arte de Convoi (Mi * unſern, gemeiaſchaftlich ———— a) Bat Ya u 


Beauvarlet; von J 


‚von C. Ploos van amp ein Serftü mit Schifen, in 


a) Soubtacken verkaiße. ſolche dahin. 


Den t tin ungekanutet 1788 in Wleufel’s Muf. m. 58. 
9 * er in hefenumifen. Er iſt nicht nur ein guter Violonsellfpieler, fondern 
hundert Biebhabern 


gen zu verſchiedenen 
ginn Talente ald Maler. Unter 


.' Derren die Englifhe * von Drever zwölf Meine Blatter * Eerwen⸗ 
u nen | 


Aula⸗ 


t deſonders 
der eine ſo ſeltene 


„H. Zebelein hat um 


findet man nit einen, 


treffen bat, mie er. Jeder Blid, dem cr auf einen Grgenflaud, ‚welchen er yeihnen will, wirft, 


Met mit aufgehaſchten Zügen der frappanteften U bnlichfeit zurdd. 


Daber iſt es ihin gefpielt, auffallende 


& hter mur im Dorbepgehen fogleih mir aler Wahrheit auf das Papier binzuseihnen,. NMebfdem bar ex 
auch bie angenchmfien Phantafien zu Landfhaften, die er fomobl mir Waller: als Delfarben malen fol. 


Endlich ift er ein berjliher 5 ein ſuͤſſet, lieben 


angenehme Stuude zugebracht 


ewurdiger Schwaͤrmer, im deſſen Geſellſchaft ih eine 


4) Die erſte wurde von dem Mathe zu Bern feinem Gönner, dem Bauherrn — sefgenis, 
k 15 
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bandel Ta ſolche niemals. Auf ——— 
zu Bern man don eben dieſem Künftler me 
lächtenflüce, die von einem fo leichten 
—— —* —— daß Kenner nur ber 
nder ſeither — cr geniali⸗ 
far DR u Bo —— te unge aß 
dertauſcht batte. ee 1 
(1809,) nennt cn * un den —5* 
Ebendeſſelb. Archiv L (4) vo. Dre 
1, (a) 209° ‚215, 


ebender a ebnshee Hang‘ = 


flerer, | ha er *2 Spk ünmeifter in gi 
‚Ban gan ı5 - zu 


Marfgra 


ef: en bi In Bi Bla 1% 
— 


—— rg 


— | — mwöhl ſein t 
—— we J. x., anderswo gar mit 
me ı ’ 

—* deze een. Geb, zu Darmfladt, Kupfers 
cher ju aunſchweig, bielt er ſich eine Zeitlang 
(fon um 1784.) zn ariß auf, bon wo er um 
1787 nah Haus kehrte. - 
um ı789 Blätter von Pfaͤlziſch 
— de —* — die re 

n 
em die — der ehemaligen Hauptkirche 


die Begräbnißfäcte der deutfchen Mecheln, 
a — 


Kaiſer aus 
Die Ruinen * armeliters und eines Domini⸗ 
fanerkloſters, Alles zu Speyer, melde er na 
Suth gefertigte haͤtte. — Dann Anderes na 
3 outberbourgb (vieleicht ſchon zu —— 
des eld; dieſe (na a r a 
fe Brün ü "Endlich nennt YITeufel Misc. XXX. 
365. mit rofen Lob ein von Ihm 
oriſches —— auf den Tod des J allgemein bes 
werten Paſtors an der Maanuss Kirche Bus 
fchmeig, 7.€.4. Henke. Meuſel rubrizier Ihn ges 
doppelt, Alf Zebntner und Sentner, und s.h. v, 
als zu Frankfurt a. M. fehbaft. ndivo (1850) 
t 6: „Diefer” (hier J. 2. 2. getaufte) „ von 
armftadt "gebürtige Künfller, 2% nit allein 
mit der Nadel umjugeben verftand, fondern auch 
— —8 war, iſt vor mehrern 
a een Safer: n. Bon ihm hat man, neben Ans 
: Ruinen ded Carmeliter s Klofterd zu nr 
Per Speer, mie Meufel fagt) (9). : 
andermwerts lefen wir, „daß ein — ac, 
— der Unfrige) „vier Ausſichten von Caſſel, 
©. 2. Dur u * Rath Tiſchbein, in 


— geſtochen habe 
— (3.€), ein Maler ju Frankfurt 
ir baben von ihm ein ſchlechtes 
om. 18 de gefehen, was mach der Natur gemalte 
—*— nebſt einem Proſpelte gedachter Stadt 
zeigte st. 


1) Neben Unberm wegen feiner Toleranz, 


CH 


fan (Ed. sen Funke Fin 


fannte man’ 
Braun En nad 


Zeibotb,.. 
—— Matthi 


rinzen Earl von kigne er ende i 3 
a er 150 0, mo er irrig —— 
genannt wird ae fib von ihm (1671 mit 
der Feder geseichnet, mir @ifer 4 etufcht und weiß 
geböhr) ein Blatt, was zwey Märtyrer darftellt, 
die vor ihrem Todesgange umarmen. — 
Nach ihm follen geftochen baden Phil. Kilian des 
Abt vom Elwangen Heinrich Chritoph,' und B. 
ur nad des Mactthias Zeichmung von 1672, 
. Geralduß in einer Ei inleend und von 
bedient, Msc. 


— — (8.) ‚ ein Sawener 
en Kr es —— d 


u een der Kunft 
t und * ie * i m 
88 md g eat 8 en 


en —* dleſes Dilettanten, Fee das adeliche von 


bedeaten ifoll,; iſt ung unbefand." ‚Misc. 


In Sir *— e Amſter⸗ 
dam —— — — — 
woordige Staat der ee Nederlanden 
us fi. 3x 2 na ein Grundrif von © md 

1754 ichner hatte 
dem Plane eines her ebender ; 
einem Ungenannten im qu. 49. ra 


Sebi (Earl Guſtav, gewoͤhnlich Guftan). "Des 

—— eines Sädhfiihen Artilerieriintero 
befliß fich in Dresden, feiner Baterfiadt, der Kunfl, 
te einige Heine kandſchaften nach —— 

nung, ſtach Schrift ꝛc. In 1803‘ verto 

De mit Leipzig, wo er die —— mer 
dem Kunfthandel zu widmen, uad derichies 
—8 Kuͤnſtier ——— (öfters find ihre Diats 
ter einzig nur mi: —— Verlagsadreſſe bezeichnet), 
meht aber noch früher geſtochene, ſchou ‚etwas 
abgenutzte Platten an ſich kaufte, Bey alle dem 
war in feinem Verlage doch noch allerhaud Gutes 
und Leidliches; fo . B. von —— VO. 
Seisler, €. G. Geyſer, C. W. Kolbe, J. F. von 
3.3 Wagner ıc. Er fi. u eipiig 1813, 


Hrn 


Zebr C ). Bon einem folden, ims fonf: 
gan, unbekannten Stecher wird irgendwo. ohne 
andern Namen ald den feinigen, das Bildnig ac 
Gabt. Job. Helmburg angeführt. Alscı 


— ‚ein falſcher Name von obigem 


ertigteß alle Zedelen 


ZeilN.). So nennt Zanzi (Ed.terz.) I. 285. 
einen Maler aus Eitta di St Sepolero, den mar 
für einen Schüler des Gortona hielt. Bon ibm 
flebt man im Dome feiner Barerfladt: Die Seelen 
im Fegfeuer, ein-twohl-colorirted, und nach den 
Marimen feines Meiſters componirtes Bild, nur 
mit gemeinen Köpfen und von wenig Ausdrud — 
etwa den befrependen Engel ausgenommen, 


Zeibig (Geora), ein Bilddauer zu Heidenau 
(unmeit Dresden), mo er 1639 46 J. alt ſtarb. 
Georg Spieß: Dobniſches Eurzes (bro⸗ 
nicon ı710. Fol. eine Handſcht. 


Zeibold (Georg), erfcheint fchon 1700. als 
Specials Münzwarden des Markgrafen von Brans 
denburg s Duolibady für die ae u Schwabach; 
wurde aber Diefermegen erſt vom teutichen 
—* in **8 — ch teutſches 

17 


bie ſich ſeithet im feiner wuͤrdigen Familie fortpflamt. 


Zudem — — — — ———— 
7 7 —— — 


Zeihhorn, 


i Benyel), 
PA m — — 


Zeidler, auch Zeirler (Chriſtoph Andreas), 
in. zu Halle im Magdeburgifchen erſchienenes 
Bildniß des Gottesgelehrteu J. J. Breithaupt, 
von M. Bernigeroth nach Chriſtoph Schütz ges 
—3* iſt mit feiner Berlagsadreſſe bezeichnet. 
us dem Gefner’fchen Buche über die Buchdruders 
ſt entnehmen wir, daß er der Sohn eines 
Buchdruckers zu Frankfurt a. d. Oder war, wo 
auch er eine kurze Zeit als Buchdruder bands 
tbierte, dann 1694 nad) Halle je9 und bier noch 


um 1740 ald Buchdruder und Difputationshändier 
lebte. 


— — (Yacob), Ternte von 1681 bis 1637 
die Goldfhmiedefunft ben Ehriftian Zink gu Dress 
den, wurde bier 1694 Meifter und fiarb 1699 in 
diefer Stadt. Msc. 


— — (Jona). So nennt Diabacz einen 
„sehr gefchichten” Kupferflecher ju Meuftadt im 
Mähren, der bort in 1750 und 55 gearbeitet habe, 
und führt dann als Proben feiner Kunſt eine Anr 
geht Helligenbilder an, von denen viere 4,8, die 

efhreibung der Krönung des Gnadenbildes bey 
St. Thomas zu Brünn zieren mußten, ein andes 
res die Beleuchtung ded H. Berges bey Ollmütz 
darftellte, m. f.f. Afe diefe Blätter, fagt D. wer⸗ 
den nn der Stifts StraböwersBibliothed — aufs 


— — (5. 6.), Bon einem foldhen uns 
fonft ganz. unbelannteu Stecher wird irgendwo, 
ohne andern Namen als den feinigen, das Bilds 
ni elned Rechtsgelehrten, J. Friede. Scharf, 
angeführt, - Misc. 


— — (Martin), ein Maler zu Jena, 
welcher bier 1652 farb. Spangenberg 
Handbuch der in Jena dabingefbiedenen Ges 
lebreen sc. Jena 1849. 8%, ©. 1qu. 


— — (Paul), ein geſchickter Tiſchler und 
daben auch Bücyfenmeifter aus Weida im Bolgts 
landey der fi um 1655 zu Wittenberg In Sachs 
fen.nfederließ und 1639 zu Lutterbach ſtarb. Msc. 


— — oderZeideler (Menzel); geb. 1589 
zu Kabla in Thüringen, wo fein gleichnamiger Bater 
Stadtricpter war; erlernte die Goldſchmieds⸗ und 

uwelierskunſt von 1605 bie 1608 bey dem Golds 
chmied und Oberfleinodsmeifter (?) Heinrich Heils 
ſchwing zu Erfurt. Nachdem er darauf die bes 
deutendfien Städte im Teutfchland , Frankreich, 
Italien und Pohlen durchwandert hatte, kam er 
nad) Leipzig, mo er anfaͤnglich bey dem Gold⸗ 
ſchmied Fohann Peißfern fonditionirte, fodann 
fich ſelbſt als Meifter miederließ, und 1624 eine 
Tochter des Goldſchmieds und Steinſchnelders 
Johann Reinbard's heirathete. Er ft. zu Leipzig 
1642. ©. feine Leichenpredigt durch C.Lange 
Lip. 161. 40. 


Zeigermann (M.), ein Maler, von dem 
man in der lutheriſchen Kirche u Infterburg im 
Königreih Preußen viele zum Theil mobl und 
wigig erfonnene gut ausgeführte Gemälde findet. 
An der rechten Seite der Kirche fiebt man u. a, 
die ı2 Söhne Jacob's und 4 Nachkommen; 
worunter die Perſon Simeon's fein eignes Bildnig 
abgiebt. Auf den in den Haͤnden habendem Malers 
ſtock liest man: M. Zeigermann zetat. sus 52; 
ein andres Gemälde über der Drgel, ift von ibm 
mit 1653 datirt, woraus man fein ungefähres Alter 
entnehmen kann. Weitläuftiger find diefe Kunſt⸗ 
werke befchrieben in Bernouilli’s Samms 
lung Eurz. Reiſebeſchreib. XVI. ©. 159. ff. 


») Sollte wohl Job. Tatob. heißen, 





“ohne 


Zeiller, 6163 


. zeil(I.M.). So fol ein Kupferftecher heißen, 
bon dem dad Süduiß eine Jo. Jac, Romangolo 
eune, Msc. 


Zeiller, (rang Anton) geb. im Marktflecken 
Meiti, Gerichts Ehrenberg im ol, von armen 
Eltern die er frühzeitig verlor, lernte er die Ans 
fange Im Zeichnen und Malen von feinem Anver⸗ 
mandten, dem nachfolgenden Paul 3. Bon dies 

em kam er auf zwey Jahre zu dem geſchickten 

obann Holzer nach Augsburg, und nach deſſen 
od zu Bernard Goͤtz, ben welchem er einige 
Fahre zubrachte, und fic etliche hundert Gulden 
eriparte, Artig genug ift der Streit, ob er diefe 
Summe zum Antaufe der Holzerſchen Kunſtver⸗ 
laffenfhakt, oder zu einer Meife nach Italien vers 
menden ſollte; und edel fein Sieg, der ſich für 
letztres entfchied. Zu Rom fludierte er zwey Fahre 
bey Eorrapo , dann fünfe zu Venebig, wo ihn 
unter den alten Kunftlichtern Titian, unter den 
neuern S. Ricci (?), kurz das fchöne Eolorit der 
dortigen Schule _befonderg anzog. Alsdann ging 
er wieder nach Haufe, nachdem er nicht nur fein 
erworbenes Geld, fondern noch obendrein entlehn⸗ 
te8 „verfludire” hatte. Itzt nahm ibn fein Vetter, 
der gleich ff. Jakob 3. ben feinen Arbeiten in 
der Benedittmersibtepkicche Dttobayern zum Ges 
bülfen 'an. Hier malte er, nach eigener Scijje, 
den ſchoͤnen Plafond der H. Felicitas mit ihren 
fieven Söhnen, und gemeinfchaftlich mit Jakob den 
Plafond (Sendung des H. Geifted), u. a., was 
Alles, des lieblihen Pinfels wegen fo wohl gerieth, 
daß er bald hernach ins Klofter Stamms berufen 
mwurde, wo er die Marter St. Johann des Taus 
fers in einen Plafond der Kirche dieſes Namens 
brachte, fo mie in zwey Altarblättern die Taufe 
Ehriffi im Jordan, und St. Bernhard , wie ihm 
die 9. Juagfrau erfcheint; mehr Anderm in tos 
roliſchen, deurfchen und italienifhen Kirchen nicht 
zu gedenten: „Diefer Künftler” (fagen Nachrichten 
von ihm 1794 in Meufel’s vi. Muſ. S 324. 
u. ff.) „iin weiblichen, englifhen und Kinders 
figuren außerft angenehm und lieblich Nicht nur 
Das Angenehme des Colorits, welches, fett, ſaf⸗ 
tig, marticht, keck aufgetragen , in einem manns 
haften Pinfelftriche rein und durchſichtig ift, fons 
dern auch das Liebliche, Weiche und Sclanfe 
feiner Umriffe in gedachten Figuren tragen viel 
dazu bey: Ob aber allegeit Nichtigkeit und Ana⸗ 
tomie darin berrfche laſſe ich einen Berftändigern 
durchforfchen. Genug , ich behaupte. daß Franz 
Anton Zeiller unter den größten Malern jederzeit 
chaamroͤthe erfcheinen darf; felbft in feinen 
Zufammenfegungen und Eompofitionen, wenn auch 
gleich ein oder der andere Krititer etwas daran 
auszufegen finden ſollte. Freilich verloren feine 
Schönheiten im Alter Bieled, da fein Gefiht abs 
techfelnd zu⸗ und abnahm. Durch feine Kunft 
erwarb er fich indeß ein Vermögen , daß man ibn 
mit vecht reich nennen mag, woben ee doch nicht 
fparfam lebte. Er if ledigen Standes und über 
70 Jahre, tugendhaft und rechtſchaffen, ohne die 
mindefte Ausfchmweifung , munter , fröhlich , ges 
fauig und dienftfertig, befonders gegen bie lerns 
egierige und Kunftliebende end. bat 
darum einige von feines Vetiers Jakob hinters 
laffenen Schülern unentgeldlidy in feine Untertveis 
fung und Lehre aufgenommen , worunter ſich auch 
mein Bruder befand” (?). Unter mehrern feiner 
Schüler nennt der Verfaffer dieſes Aufſatzes, 
als einen fehr wackern Künftler , den Job. Chriſt. 
Haas, ebenfalls von Keiti gebärtig. Don diefenm 
bad Mehrere in künftigen Nachtragen. Meuſel 
l. c. 521— 6. Lipowsfp nennt den Unfrigen 
ganz kurz als Hofmaler zu Briren anfäßig, mo 
er, gemeinfchaftlih mit feinem Berter, Paul 
Zeiller 9, jwey Kirchen ausgemalt. 
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eiller Johann Jakob, auch Jakob), geb. 
Sohn des gleich folgenden Pauls 
und einer fehr tugendhaften Mutter, Bon fieben 


Ungarn hatte er ich eine ſchoͤne Summe Geldes 
Derdient, und erhielt mebrere Beſtellungen als er 
befriedigen konnte. Da das Haus, in welches 


taufte er fich ein eigenes. inige Jahre nachher 
Stra 


er ein Mitglied der KK. Akademie der bildenden 
Künfte.” Hu 
niß ging er in feine alte Heimath zurhck *), und 


gegeben , fo bielt er beilig, was er derfprochen, 
es mochte ihm vortbeilhaft oder re wer⸗ 
den. Dann aber brauchte es auch Anhalten und 
(dhmeichelndes Bitten , wenn er (ah , daß die Ars 
beit nur mittelmäßig bezahle wurde 9), Er ars 
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beitete nicht nur in der Jugend, ſondern auch fm 
oben Alter , Tag für Tag, vom Morgen frühe 
i8 in die fpäte Nacht ; und wenn man ibm fagte : 
Warum er fi) fo plagen and arbeiten möge, er 
babe ja fonft zu leben ? antwortere er: Die Leute 
laffen mir keine Rube, wenn ich fie gleich haben 
wollte ; und lieber will ich mich zu Tode arbeiten 
als zu Tode feyern ; im der Jugend hab ich mir 
nicht fo viel Mühe mit Lernen gegeben, um im 
Alter nichts zu hun.” Uebrigens war er im 
Arbeiten weder befonders geſchwind noch fertig, 
mwenigflens im Alter nicht mehr. Dennoch batte 
er eine erflaunliche Menge großer Bilder gefertigt; 
beynahe lauter Kirchengemälde , meift Dedenftüde 
und Kuppeln in Fresto. Dergleichen befinden fich 
menigftens ſechs große in der einzigen Klofiers 
firhe Ditobayern, und unter Diefen befons 
ders fein Antheil an der fhon genannten Felicitas 
mit ihren Söhnen , melden der Verfaſſer bes 
Aufſahes, woraus mir gegenwärtige Erzählung 
entnommen, dem ntbeil von franz Anton 
merklich vorzog. Sonſt ift freilich der Pinfel dieſes 
legtern im weiblichen und * Figuren 
angenehmer, faftiger und marfigter. san 
Kirche befinden ſich von er Jakob feche big 
fieben Altarbläster. Am Hochaltar die Drepeinigs 
keit, mit vielen Engeln umgeben, 40‘ hoch z Dann 
die Enthauptung St, Alexauders, 36 es die 
Bruderfchaft des H. Roſenkranzes, gleicher Größe; 
etwas Meiner St. Niclaug, mie er die drey ades 
lichen Jungfrauen durch zugemorfenes Gold von 
der — Unehrbarfeit rettet. In der Benediftiners 
Adtey Ettal Die große Kuppel, mit fo-viel Figu⸗ 
ren, daß ed unmöglich fey fie len, unges 
achtet die größern Figuren 8° und darhber jählen, 
und überhaupt, nad dem Willen der Worfeher, 
ein feltfames Ungeheuer ©), da 3. B; die eine 
Gruppe ganz in Schwarz, Die andre ganz in Roth 
getieidet feyn mußte; ebendaſelbſt ein Altarblatt: 
St. Eorbinian. Dann das Dedenftüd einer zwey⸗ 
ten Kuppel, von welcher wenig Ruͤhmliches zu 
melden ſey, da er ſolche — bey Kerzenlicht fertis 
gen mußte, — In dem Klofter Bene yern 
iſt die Anaſtaſta⸗Kirche (1752), dann bie Kloſter⸗ 
Kirche Son in Nieder-Bayern, und das Kloſter 
ürflenzel von feiner Hand, — Die Venediftiners 
btey Bithingen bat von ihm ein Ehordedtenftüd: 
Wie alle vier Welttheile den H. Benedikt verehren 
(etwas matt); die Pfarrkirche Elbigenalp im Ledye 
thal ift ganz von ihm ausgemalt; Holzgau hat 
die Brüder des H. Roſenkraujes ale a 
eine Stunde von da Stodad eben fo die Flucht 
nad Egypten (fünf bis ſechs Jahre vor feinem 
Tod) vortrefflich gemalt, in einem erhabenen Stpi, 
groß angeordnet, und ungewöhnlich ſchoͤn beleuchs 


1) Diefer letztere war aufäliger Weife auf ber Straße fein Meifegefährte geworben, ohne daß er fich ihm einds 


weilen zu erfennen gab. 


2) Diefer ſchenkte ihm beym Abſchied ein Bild, welches fih noch gegenwärtig in ber Beuedictineräbten Otto⸗ 
bayın befindet, und dem @liefer darſtelt, wie er die Rebecca von Laban abhelt. 


3) Und ihm mit ber 
ehrbaren , drgerlihen Zeihmungen uud 


ömmigfeit eines Torolers lohnte. Zeiler nämlich, der ein abgefagter Feind von ums 
en war, hielt jenen, der bingegen Neigung dafür hatte, 


fig davon ab, mund bracht? ihm in ſtarkere Uebung in H. Hiftorienmalerepen , weil er font angeſan⸗ 


anabläflig 
gen bitte, gefäbrlihe Bilder zu zeihnen, und darin fo 


hönifbe Geik führe ibm 
Denku bilden. 


nderifh war, daß Zeiller oft gedacht, dee 


die Hand dabey. Mad und mac aber wußte er ihm zu beſſern umd mac feiner 


\ 


4) Wohin er fon feit feiner erſten Abreiſe vom Haus ein einziged Mal bev Macht und Mebel wieder gefoms 
men war, um feine alte Mutter gegen das üble Benehmen eines Schwagers von ihm, ebenfalls als ein 
Achter Toroler zu täben. Wleufel’s YI. Muf. 298. Mus einer: dortigen Aufſatze ©. a9: — Sı 
if al’ Obiges und mod Folgendes uber den Unfrigen entlehnt , verdient aber, der ungemeinen Naiver 


mrgen , ganz macıgelefen zu werden. 
5) &o artig betelt eben auch nur — ein Totoler. 


6) Dafelde ſtellte die — Herrlichkeit der Benebictiner im — Himmel dar. Lipoweky. 
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tet, und dennoch , fo viel man weiß, ein Gefchenf 
für diefe nicht reiche Kirche) ; ein ähnliches Ges 
fchent von ibm bat die nad) einem Brand neu 
erbaute Kirche zu Stanzach: Der Erzengel Michael, 
wie er die abtrünnigen Engel verflößt (dabey viele 
atademifche Figuren), — Dbers Ammergau in 
Dberbayern bat ein Seitenaltarblatt von ibm: 
St. Anton von Padua; die Pfarrkirche zu Reiti, 
(Breitenwang) den Ehor: Wie Chriſtus St. Perern 
die Schlüffel anvertraut (ebenfa 
dies im Winter gemalt, da er die feltene 
verftand zu verbüten, daß feine Frescoarbeiten vom 
oft feinen Schaden nahmen. Bon feiner Hand 
aud das Schiff der Pfarrkirche zu Neiti an 
der Landſtraße ( Gefchichte des Martyrers St. 
faurenz) In feinem Drey und Siebzioften gemalt, 
und Daher eine feiner geringften Arbeiten, Dann 
die ganze Kirche zu Selbriech in Borarlenberg, 
mit der Gefchichte von St. Johann Baptift übers 
malt, beſſer als die Borbenamnte , und in feinem 
Fünf und Siebzigſten gefertigt. Die Feuchtigkeit 
des Orts zog ihm eine Krankheit zu, welche auch 
zehn Merzte niche zu heilen vermochten. Mach a6 
monatlichen Leiden fl, er am 8. zu 1783. Nach 
feinem allgemein bedauerten Hinſchied ergriff neben 
Andern eine anweſende vornebme Perfon feine 
Rechte, und fagte: „Dies ift Die erblaßte Hand 
des rubmwolen Künfllers, die in ihrem nie 
etwas Umehrbared oder der Unſchuld Anftößiges 
verfertigtel” Dem war wirklich fo , und er würde 
es ſelbſt von feinen feiner Schüler geduldet haben. 
Man fand auch unter feinen Kupferftichen feinen, 
er mochte ſo gut feyn ale er wollte, wenn etwas 
dergleichen darin befindlich , melches nicht mit 


Dinte oder Farbe zuradiert oder mit der Scheere- 


— *— geweſen wäre.” — Seine Gott 
ergebene Geduld in feiner langen ſchmerzhaften 
Krankheit war unermüdlich. — Geienfepaften liebte 
er nicht ſehr; deſto mehr jeden rechtfchaffenen 
Menſchen ohne Ausnahme, Wenn er von jemand 
erzürnt oder beleidigt worden, redete er nicht Abel 
von ihm, und, wenn andere davon anfingen, 
that er, ald ob er nichts darum wüßte Mur ale 
einft einer. feiner Schüler, dem er ſechs Jahre 
lang Unterricht, Nahrung, Kleidung, nebft einigen 
bundert Gulden zum Geſchent gegeben, ihm, unter 
allerien lügenbaftem Vorgeben , eine bereits vers 
accordirte Arbeit, für zu entziehen mußte, 
konnte er einen fo fchtwarzen Undanf nach langen 
Jahren nicht vergeſſen. Er flarb unverheurathet, 
und hatte auch in der end nie Umgang mit 
dem andern Gefchlecht gebabt. Einige wollten 
ibn als farg und geißgig tadeln ; aber mit Unrecht. 
Wohl war er fparfam, und gar nicht eitel, aͤußerſt 
mäßig in Speis, Tranf und Kleidung , und fagte 
oft mit Rachen: Er babe nie einen „golderien 
(galonirten } Bauch gehabt. Daß er aber nicht 
Heißig gemefen, beweist der Umſtand, daß er immer 
eine bedeutende Anzahl Schüler gehabt , von denen 
keiner jemals Farben reiben, Pallette auffeßen 
oder Pinfel pugen durfte; dergleichen Dienfte, fagte 
er, wolle er feinem zumuthen; junge Beute brauchen 
ihre Zeit zum Nachdenken im Lernen und iſt kofls 
bar für fie zum Arbeiten; ich verfäume nichts, ich 
bin beragt: Wenn ich es er finde , fann ich 
eigene Leute hiezu beftellen. verlangte bon 
feinen unentgeldliche Arbeit. _ Geſchah es zumeilen 
aus Mangel der Zeit, fo nte er ihn gut das 
‚ und ficher mehr, als ee verdient hatte. Es 
onnte ein jeder für fich zeichnen und malen, was er 
wollte und wozu er Puft hatte ; jedem gab und verli 
er Zeichnungen und Gemälde nach ngen ;je 
tar ibm das Liebſte, wenn man nad Gipsfiguren 
und eigener Erfindung zeichnete. Ja frübern Jabren 
batte er dies gegen manchen üler ohne Bezah⸗ 
lung getban, und Schlafzimmer, Nahrung und 
Kleidung umfonft gegeben; doch in fpäterm Alter 
nicht mehr, fo daß er während ahren feinen 
weiter annahm. Bon jenen feinen Schälern ertrug er 


An 
ein Geſchent) : M 
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aud Tadel feiner eigenen Arbeit, wenn er fie bis⸗ 
weilen darum fragte, und antwortete dann etwa, 
fich a ner : „Mit dem Alter wird man 
auch e in der Kunſt.“ Unverſchaͤmte Arme 
flagten bisweilen über feine Kargheit; allein nach 
feinem Tode erfuhr man, mie viel Gutes fie in 
Gebeim von ihm empfangen. Nach feinem fetten 
Willen erhielt jeder D e zu Reiti ein 

gede ; ein mit Kindern belabner armer 
allein So fl. Ein fo —— 
ehmen 


inen Urs 
eiten drey Epochen. Die befte war die feine 
mittlern Alters, berfelben berefchte fehr viel 
fhöner Ausdrud Des Geiftes und Erhabenheit; 
—8* eine richtige gute Vroportlon in der 
Zeichnung , ein kräftiger, mannbhafter Pinfelftrich, 
fe und dick aufgetragene Farbe und ein gute® 
Colorit, nur öfters in Schatten und Licht zerſtreut; 
befonders in gar großen Eompofitionen, die viele 
Biguren erforderten. Reiti ſieht man ein Ge⸗ 
ide, den Leichnam Chrifti im Grabe 
mit Engeln umgeben , an einem Alt einer 
Geitenfapelle der Pfarrkirche Breittenwang, Dies 
fes ift in Anfehung des Eoloritd und Pinfels 
eines der befiten Stüde feiner guten Zeit und in 
allem Betracht fehr Foflbar, wenn gleich etwas 
daran mangeln follte, Geine Arbeiten im böbern 
Alter fallen meiſtens in den Rebler, daß dag 
Eolorit im Ganzen mmen jiegelfarbig, zu rochs 
bräunlich oder roth fcheint; doch niemals 
kalt , nur gerne troden und nicht faftig genug in 
Farben, welches mohl von dem vielen Fresco⸗ 
mahlen berühren muß, meil bey dieſer Art zu 
malen bey meitem nicht alle Farben tauglich find. 


Alles, was 5. malte, zeichnete er vorher na 
der Natur; jede Hand, Arm, Schenfel, 
und andre Theile des Leibes ; die Köpfe viel nach 
Gips, die Kleidung nad) der Gliederdoce; Andes 
res, fo viel möglich, nach der Natur auf Papier 
mit ein oder arzer Kreide; felten mie 
dem Pinfel oder Tufche, n man ihm biebep 
ufab , meinte man, er arbeite ganz lanafam , ins 
em er oft feſt betrachtete und die Meififeder gan 
bedächtlich führte: Allein, nichts meniger a 
diefes, denn in fünf Deinuten zeichnete er einen 
Kopf, ein paar Hände oder Küße meifters 
baft. Er war darin erflaunend gehbt, und machte 
mit wenigen bedächtlihen Gtrichen in größter 
Mirfung, was er nur wollte, ohne daß er etwas 
toieder harte auslöfchen müffen. Nur emig Schade, 
daß fo viel Hunderte von feinen Handzeichnungen 
wenige Wochen nad) feinem Tode von einem feiner 
jüngften Schüler , den er in feiner Krankheit wegen 
feiner Leibesftärte zum Heben, Tragen und Des 
wegen zu fi genommen , vernichtet wurden } 
Diefer junge Menfch war fo keck, Daß er feinem 
Meifter die Arznehen mit den Worten eimmwang: 
Du mufe fie nehmen , der Doftor hats befohlen. 
Fremd und unerfahren in Kunftfachen, verfchenfte 
diefer eine Menge derfelben an Kinder oder Rente, 
die gleich unverftändig darin waren; größtentheilg 
aber warf er fie in den Dfen zum Berbrennen, 
Es befanden fi darunter beynahe alle Jeichnuns 
gen, welche Zeiller auf der Alademie nach 
em Leben, in 


docke oder fonft nady der Natur gezeichnet hatte, 
bi und zerftüdten Figuren. So ging es 

ner Anzabl enttworfener Skiggen, die etwa 
nicht ganz nach des Künſtlers Sinn, jedoch feine 
ſch en Arbeiten waren, wie auch andern 
Werfen von alten und großen Meiftern, die diefer 
unerfahrne Juͤngling zum Lohne bekam. Alles 
ing fo ohne Borwiffen eines Aufſehers oder 


ennerd zu, da auch F. A. Zeiller abweſend 


8 oder endlich nach der Glieders . 
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war. Doc) blieb noch ein Feiner Theil derfelben 
übrig, die er bin und wieder um einen niedern 
Werih verkaufte. Mebrere find im die Benedictis 
nerabtep Deil. Berg , oder nach Dftobayern und 
Erhal gefommen ; und fo viel man in Erfabs 
rung bringen fönnen, verkaufte er ungefehr für 
600 8 fand fi) unter andern ein recht 
aͤchtiges Gemälde dabey, Das er um 7 Gulden 
— wollte; niemand begehrte es darum. 
Endlich erhlelt er dafür, fo viel mir bekaunt, 
von dem Drälaten auf Heil: Berg 40 Gulden. 
Doch, für diefen Preis war es eben ſowohl zu 
‚woblfeil ais für den erften. Zeiller war zwar in 
der Kunft mehr praftiich , als theoretiſch, und 
fagte und mußte fo wenig darüber zu reden, daß 
er. feinen Schülern die Grumdfäse der Maleren 
nicht wohl erflären fonnte Wie denn einige Kunſt⸗ 
eichter anmerken, er hätte die Anatomie zu wenig 
verftanden. Er binterlieh feinen wweitiaufigen, 
meifteng armen Erben ein anfebnliches Vermögen, 
das ſich in manche Theile theilte. Bon Perfon 
war er etwas mehr als mittelmafig groß, von 
einem gravitätifhen Gang und Anfeben , und von 
etwas finfterer, dennoch liebreicher Miene. Bon 
feinen legten Schülern ‚, deren zwölf waren, vers 
Dienen megen ihres Fleifes und ausgezeichneten 
Zalenten befonderg angemerft ju werden: Joſeph 
Kranewirrer, Fran; Pund und Joſeph Anton 
Zapeller, allerfeit8 aus Tyrol. Ohne Zweifel iſt 
auch der Unfrige derjenige Zeiller , von dem fich 
4s. v. Zeiler) eine Himmelfabrt Mariä, Skiye 
auf Leinwand (4" 8” 6 hoch, 2’ g br.) in der 
Galerie gu Schleisheim befindet. S. audy oben 
den Art. des Baumeiſters Jakob Schmugers, 


Zeiller (Paulud), der Vater des Obigen. 
ein Geburtsjahr iſt uns unbekannt. Steine El⸗ 
tern gehörten zu dem reichten und angefebenften 
Einwohnern zu Reiti; er hatte noch zwey altere 
Brüder , und einige Schweitern. In feiner Ju: 
gend widmete er 1 der Theologie; nach Bollens 
dung feiner Studien aber hatte er Feine Luſt, ein 
Geiflicyer ju werden. Er fam dann an den Floren⸗ 
tinifchen Hof, ald Präceptor oder Hofmeifter, wo 
er fi) mehrere Jahre aufhielt. Bis dahin war 
ihm die Malerei etwas VBerborgenes: Da aber an 
dem Hofe ein großer italienischer Meifter Hofmaler 
war, fam Zeiller bey feinen müfigen Stunden in 
Bekanntſchaft mit ihm, und fab ihm öfter bey der 
Arbeit zu. Dieß ermechte bey ihm eine ſtarke Neir 

ung ju der Kunſt; und der Künſtler beredete 
bn, einige Verfuche in der Zeichnung zu unter; 
nehmen. Er wagte ed, und fein Unternehmen 
gelang ihm in kurzem glüdlih. Die Neigung 
vermehrte ſich je mehr und mehr. Er verfuchte 
den Pinfel in Delfarbe, und machte bald gute 
Fortfchritte darin. Dieb bewog ihn, feinen Dienft 
am Hofe zu quittiren, und fid) ganzlich der Malers 
Zunft zu widmen. Er blieb noch einige Zeit bey 
feinem gefchägten Hofmaler , und unternahm als; 
dann eine Meife nah Rom. Hier fam er, fo 
viel wir wiffen, auf einige Zeit zu Mattias Breda, 

enannt Gavalier Kalabreß, und blieb dort ı6 
abre. Welche Meifter er aber eigentlich ftudiert 
te, haben wir nie in Erfahrung bringen köns 
nen. Geine Frau Mutter, Damals in fehr bobem 
Alter , ließ durch —— Schrteiben und Bitten 
nicht nach, ihm zu vermögen, daß er fie in ihrem 
Leben noch einmal fehen möchte, meil er ihr be 
fondrer Liebling war. Er lieh fich bereden , und 
verlieh Rom, mit dem Bag wieder dahin zus 
züc zu ehren, und hernach feine Lebengzeit dort 
aujubringen. In diefer Gefinnung ließ er feine 
Habſchaft daſelbſt, und reiste gang einfach in 
fein Vaterland. Nachdem er feinem Vorſatz ger 
maͤß zwey big drey Wochen bey den Geinigen jus 
gebracht, und fid) twieder von ihnen trennen wollte, 
wußte die Mutter dergeftalt in ihn zu dringen und 
ju bitten, daß er big an ihr Lebensende bey ihr 
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bleiben möchte. Der Sohn ließ fich.bereden, und 
die Mutter flarb in wenigen Wochen. Bald herr 
nad) wollte er fein Vaterland auf immer verlaffen, 
Alein feine Schweſtern liebten ihn fo inniglich, 
daß fie mit Bitten und leben nicht nadhließen, 
bis er einwiligte, längere Zeit bey ihnen zu bleis 
ben. Während diefer Zeit mun fügte es fi, daß 
er mit Jungfer Maria Kurt in Belanntfchaft 
fam , die ihm ihres tugendfamen Wandeld wegen 
gefiel, wie er fid) es merken ließ und es feine 
Geichmwifter mußten. Sie riethen ihm alfo , fie 
heirathen, ob fie ihnen gleich an Vermögen nice 
beyfam, Die Heytath wurde voljogen , und 
lebten Icbenslang vergnäge und glücklich. 
er, wie gedacht, bon vermöglichem Haufe war, 
wollten ibm feine Geſchwiſter feinen —2*— 
Autheil voraus geben: Allein, —2 ‚a 
uredend wollte er nichts don den Capitalien, 
elbft nicht das größere prächtige = feines 
Barerd, welches man noch heut zu fiebet, 
fondern bat ſich einzig ein Fleines nahe dabey 
ſtehendes Hausen aus, das ihm ebenfalls zus 
ebörte. In Diefes zog er mit feiner Fran. Nichf 
ange hernach ward er zu des Kaifers Dofmaler 
ernannt , welcher durch feinen Altern Bruder ‚der 
in Wien, fo viel wir wiſſen, eine Minifterftele 
befleidete, ein Gtüd von feiner Arbeit zu fehen, 
befam, und nun den Maler perfönlich kennen 
wollte. P. Zeiller blieb an feinem Drte, Er 
war ein Huger, und dabey gefalliger Mann , dre 
in vielen flreitigen Punkten und Fänen um Rath 
und Beyiiand geberen wurde. eine Mitbürger 
wollten ihn deßwegen beehren, und ernannten ibn 
zum Bürgermeifter, wiewohl wider feinen Wilen ; 
indem er ihnen voraus fagte, daß er nicht ein 
einziges Dal auf dem Kathhaufe erfcheinen würde, 
und es auch hielt. Wenn nun etwann ein weit⸗ 
ichtiger Prozeß vorfchwebte, und man dann in 
ein Haus ſchickte, um feine Gefinnung und Bes 
urtheilung zu vernehmen, war flets feine Antwort: 
Ich verfiche nichts von Mechrehändeln; ich bin 
ein Maler, nnd verfiche nur meine Pinfel. Auf 
diefe Weife ward die Bürgerfchaft genötigt, mits 
ten in der Jahrszeit einen neuen Bürgermeifter 
u mählen, und Zeiller erlegte williglich die ges 
este Strafe, Hernach ließ er fich nicht mweiter 
zum Narhgeber gebrauchen. Er erreichte, fo wie 
feine Frau , ein hohes Alter , und binterließ acht 
Kinder , ſechs Sohne und wey Töchter, vom 
denen Die jüngere einen fünitlichen Maler heus 
ratbete , obne Kinder mit ihm zu zeugen. Daul 
arbeitete emſig, ſelbſt noch in feinem 77flen Jahre, 
ohue Brille, fehr faftig, groß , rein und fauber, 
mie man es in feiner Pfarrficche an einem Ga 
malde, welches das jüngfle Gericht vorſtellt, ſehen 
fann, auf weiches en fein Alter mit der Jabrzahl 
1750 oder 1756 gefchrieben. Uuter den Bermorfs 
uen ſtreckt ein Spieler mit einem geäßlichen Ges 
fihte ein Kartenblart in die Hoͤhe; fo wie ein 
andrer, Geiges oder Ungerechtigkeit wegen, feinen 
Geldbeutel zur Erde fallen läpt. Diefes Stüd 
ift gut ausgefonnen, wohl gezeichnet und meifters 
lic) coloriert, alles wie zufammen gefhmolzen und 
geblafen, ohne das mindefte Fürchterliche, auch 
unter den Geligen herrliche Gefichter in ihrem Aus⸗ 
druck, und enthält viele Figuren beynahe in Lebens⸗ 
größe. Unter drey andern Altartafeln mag das 
vorzüglichfte ſeyn der H. Gebaftian, an den Baum 
ebunden. Yu der meuen Pfarrkirche dafelbit bes 
den fih von ibm ebenfalls drey Ultarblätter = 
Der 9. Anton von Padua, wie er aus den Armen 
ber 9. Jungfrau das Jeſuskind empfängt, mit 
mebrern Engeln; der D. Franz Seraph, wie er 
die Wundmale erhalt, und Die, Verkündigung 
Marid. Die berühmte Malerin A, Kaufmann, die 
ihre Reife durch Tyrol nad) Rom ungefehr ins . 
Jaht 1778 machte, bat diefe drey Stüde wohl 
eine Stunde lang ihrer genauen Berrachtung und 
Aufmerkfamfeit gewürdigt, Die zwey beiten 


—— 


Zeiller 


Stücke aber von feiner Hand find : 

de 

Arie Bi SR — in, Bed 
d —— Mn 5* in di 










der Branpistanertische man aud) 
* extta gutes et * au ur eitenmauer, 
das die Ana aretba von be in — 
bloßer ) vorflellt, Ferner, ein Seitens 
alt eines feiner. S ; den D. Ans 
Waius von Padua , er das Jefuskind em⸗ 
pfängt, indem Bra au fo 
wie mehrere. in. Der edictinerabtey Da eld 3 
keines in der 8 2 ſich 

en Ma Acht nehmen, indem 


Bater der; Eyrolifchen Maler * werden; 
denn. vor ihm war dieſe Sun in feinem Baters 
lande beynabe unbefanne. Er arbeitete nur im 
Delfarben, meiftens für Kirchen und Klöfler, und 
war übrigens ein Mann von Tugend und Rechts 
ſchaffenheit. Sein Sterbejahr, ‚if — 
altin, er erreichte ein hohes Alter, (pa * 
Frau überlebte ihn, Dieß mag genug fe 
ipn der Be beit ensreiffen. —* 
maͤlde alle ſeine eigene —* » ohne die 
mindefte Figur, oder ſonſt etwas von einem ans 
dern ‚geborgt zu. haben. Er hatte ein bortrefls 
liches Genie in der Erfindung, und bierin einen 
ſchonen Vorzug vor feinem —* Sohn 
akob und feinem Vetter —— ton, welche 
J —— Werte oder Kupferſtiche von öftern 
edienten +)» 


Zeiller ud Zeller Sebaſtian)⸗ ein guter 
Maler in Drag, geb. 1683. Nach feiner Rück 
reife von Rom, wo er im der —* des Karls 
Maratti die Kunſt ſtudierte, ließ er ſich im Jahr 
1712 in Prag: haͤuslich nieder. Hier arbeitere er 
fleikig , und, ‚mie feine Gemälde zeigen , hätte er 
feine Kunft noch weiter gebracht , MB. ihn, die 
in —— im Jahr 1715 würde eft nicht 
&r wurde a euflädter 


einem von ee —— Beulen vers 
Sebaftian Zeils 


arme ea. 
—* a Da werden von 
—* er von Padua ‚, ein Altars 
blatt in foretto zu ; das hohe Altar bey St, 
Jaltob daſelbſt Ans * resco Nach dem Fe 
niſſe Oammerſchmieds echielt der Künſtler * 
für feine Aarbeit; und er ſetzt noch in einem Pro- 


eben umtergeichnet fich 





Zeißner. 


—RX 


dromus Pragenais. ©, 191, ju: „Altare 
majus est in pariete de ictum , cujus summi- 
tas fornicem tangit, - honorem $, ‚Jacobi 
Apostoli (1713) Cum vero in suam ectio- 
D. *** Zeller sua arte pietoria 

m 


renominatus. pictor intra 


dee; 
Tod nicht im innen 
bärte 1” ‘ 
einer ( a: ** einem ſolchen, 
der £ von | 2 
* etung Do e Ba —* Ruf 
Bel —— 1% 
i 8 * ärtner 
„aeher Che ) * ek ols 


—— (de Cbron. von l. 
©: 586. —* 


ſ. auch oben Zainer. N 
döeimeder —— ſ. Zeyßnecker im 


* 7 eine Setsaherat 


iſtrators, geboren f Drive 1 
ftudierte „die. ie Rahte iu — ed 
Gonfiftorialsäbwofat 5 einzig y a en ſo⸗ 
dann, Seine Anderwandten ſicherten ihr endlich 
eine Eriftenz in dem Verſorgungshauſe zu Walds 
—* wo er noch 1614 lebie. Sein befchäftigte 
u feinem Vergnügen: „mir der: Kunfl zo einen 
von ihm 1787 während feines Nufenthalrs zu Wits 
tenberg gezeichneten Profpeft der dortigen Damalg 
DB Machriegen von dicker Bekfı) In 
en von tr 
Kupfer gebracht. Adern, og an 


ı_ En Baprift Storian, ewöhnlich 
lörian) , tir ts aud) efchries 
eu, Ein Pr ouffker und Gl hmied, 

der (mie wit irgendwo leſen) zu Liſchau in Bobs 

men 1712 geboren wurde, zu bey Thomas 

Germain te und uch die dortige. 

—* befuchte em er zu Bus acht 

Jahre eg fo. fegte er fich in Wien, 

wo ofelb 1 feiner (ehr Wachs⸗ 

bildniſſe wegen —8 ber mt wurde und auch 
eine Besen —— Lau. Um 1770 nenne man 

ihn gelegentl Direktor der öffentlichen —22 

ſonders * feſſioniſten und Handwe —— 

ſtimmten, ag zu Wien 

im Lex. bemerkte Bidniß des Erjherzoge ges 

fol auch von J. von Schley in 8%, geſtochen wor 

ine feon , fo wie das des Frangois in * 


— — 


Zeiß, eigentil 


mmanuel), ber 


eiß (Hof u Bamb f 
8 J —* —* — foldher 


= Anzeige 18" ale aeve « Kand 


‚Beißner (Jodann Heinrich), — 
Skhr Rurgah. 1708.84 an De 


3) Nar die ungemeine Naivetdt obiger Notinen von ben brey Rünflern Zeiler hat uns bemoaen , ſolche im’ 
—* Ausfuͤbrlichteit datzuſtellen. Immerhin find dieſelben hier aus 


Dftavfeitea ing Soliofeiten ge: 


t. Uuch find wir nicht von denen, welche glauben, daß Leben und Kunf nicht unfanımengebören | 
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Zeitlon (Bartholomäus) , 
parte der Kirche zu Süffen 
tar iſt ———— ſeiner kl 
ärbeitin und ig en u... 
fhreibung von Ulm. ©. 63 
n” 


eitre Adam Gafar), Mon einen ‚folchen 

5 Da ale ler Zobann KMüller” (Nachrichten 
vom: Reotaiom — 1790 in Meu⸗ 
felts’Muf: X. 540. PT ‚ea Wollweber 
von: Veofeffion, der ſich in ven: Kunfl ſelbſt gebil⸗ 


eng 1507 ben 

iefer 
en Schnitz⸗ 
Li d 20 


det, verfertigte aus —* ce has, Thiere ; befons A 


der iſt er im ge ebr 3. . Gruppen 
—* infdjen und wi en find gan 
in Riedingerd —æe = ee ‚da rin 
dinftigen: Umfländen lebt, nichts mebr.zu feinen 
Ausbildung ald Unterflügung und Abgang Der 
Srlchte feines Flelßes. Dann wäre e ‚bald 
Meitertätte liefern.” - 20*88 


geistin er (Oirempmnt); ein guter Rupfers 
ſte der zu Wien um —* *79 des vorigen Jahr⸗ 
bundert® , welcher 6 Pinen gelernt 
batte. Wir kennen eine € von Apoſteln 
in $ol., die er und Er Ri opb Winkler 
nach ı Piazzetta ——— ben 5 vorzüglidy: zeich⸗ 
net fi der erunter der Apoflel Andreas aus, mels 
chen Hieronymus auf eine vortreffliche Weife 
Bee bat. Anderwaͤrts nennt: man nody don 
den Erjherzog 'Mapimilian nah Manzador 
und eine Maria mit dem Kinde in Sefeulnaft 
inehrerer Heiligen , nad) Piaygerta, Ms, 


Zeig (Morig), einOranene ‚ ber Sohn eines 
Goid⸗ und Silberarbeiterd zu Dresden 1795 geb. 
ond bier noch 1819 befindlih. Die Elemente der 
Zeichentunft Hatte er uuter ‚Eindner auf der ua 
demie erlernt, Msc. 


3elenta ng > heißt bey Dlabacz 


ein Banmelfter und Bir * der in 
auf dem Roßmarkte 4* ein haus übers 
nommen hatte. 


2 elinka (Johann). So hieß ein Bameite 


ju Prag um 1809. sc, 


‚Zell —* Bine), Hofjoutselier zu 
Hannover in 1755. 


— — c(CEhriſtoph). e hieß ein um 1590 
verlorenen Bormfoneiber, welcher Landkarten 
fertigte. ° Misc. 


— — (Gottfried) , Maler aus Sachſen, kam 
um 1783 nach er mo er nicht lange: nach 
rd Ankunft ft on ihm :fab man, theilg 
Geſchichtliches, theild Bildniffe in Del und Mi⸗ 
—— auch —5—— in Crayon. M * 

* Nachr, S. 50. 


— — (Johann Geor, 


' Da nun au 


org), Maler, geb. zu Stutts 
gart. "Bon ihm zeugt KTieufel III. (1809) der ihn 
noch unter die Lebenden zähle: „Derfelbe batı 
feinen ftäten Aufenthalte. In 17885 war er in 
Nürnberg , vorber ıfeir 1783) in Angeburg , und 
se frü Ur (wir glauben fchon um 1765) in der 

chwetj. Er malte Geſchichte und Portraite, 
ee alte idealiihe (?) Köpfe. Dann auch 
MiniatursBiltniffe mit der linten Hand”, (Bild; 
niffe in Del haben wir felbft von ibm geichen ; 
ob mit der linfen Hand — wiſſen wir nicht, 
mobi aber, daß fie fchlecht waren !). Wohl heißt 
«8 dann anderwertd: „Er malte Köpfe in Den 


— — — — 


Zellen. 


ner’d Manſer. Geſtochen nach ihm hat — 
ler das Blldniß des Re elehtten » 8 
here (4 — * 


"Zell nokaun Michael); ".glupfesfiher, gu 
nn, von Nürnberg , lebte uäd arbeitete um ı 
— * Main. „Nach ſeinen mit Wa 
angelegten ſchoͤnen Gemaͤlden aus ber Ger 
aingſchen großen Schmetterling⸗-Sammlung u 
den im fünften‘ und den folgenden Heften des 
neuen Patifer Samurerng Lore die ass 
Stüde —* vdertemmen ch Nadet ſich d 
Bildniß des 58 —— 


von feiner" Ka —— — —8 
Mi, € 
es Kardinal Iuos © —— 
Has 
2— m ler, ei 
Bir — — S. ern 
Adrebbuch * ad k. * 


burgi 1% 


— 12:). Bontinen fo! "Khafler in 
Augsburg Trbohl dom feinem andern ‚:- ald von 


ol Er —— Ad ünker'1787 in Me u⸗ 
fopf und Bart beſonders * —— 
—A 
zZ eller (Anton); von & 


ee * feinen 
Ges — 34 mit ——2— 
jedes Schweißläthelchen, je 8 Saar en Hintere 
bar diefe Martier if, fo aa 
andern Seite,“ Beniemaden. 
herzingen Im Breide 
au, malte um 1780 Bildniſſe und — 
her. Pf 


ein fehr aefchicter —* 
und Bildnismaler: aus Breisgau, der ju Dres 
den von 1801 bis 1805 fiudierte und dann in bie 
Schweiz ging. Auf der Dresdner Ausſtelung 1803 
fah man von ihm einige ſelbſt erfundene Delges 
mälde; naͤmlich eine H. Famille, welche von 
Kennern, des allgemeinen Tons bee —— 
— en ſehr geräbmt, und nur das Allzujung⸗ 
ulidye (9) in’ der en der ** —— 
Be Fre en dı; Die Madıt 
der kLiebe; Die Zärtlichkeit derfelben ; danu Die 
Bildniffe dee. Heriogs von Meflenburg@chwerin, 
und des Prin ** Ernſt von Meflenburg : Strelig. 
in dem Gtaarsfalender von 
Schwerin "auf 1806, ' fi ein. franz Anton 
eller al® dortiger Hofmaler sogar findet, 
—— wir, * ſolches Eine Perfon mit 
a Unfrigen ſey. Auch behauptet einer unfrer 
Kunftfreunde, daß Ddiefer Künfller früher die 
Stelle eines Hofmalerd von Heſſen Darmſtadt 
benetbet habe, 


— — (Conrad), ei 
folgenden PR . Yaumeifer, f. feinen 


— — (€). Ein folcher etzte ein (verzeich⸗ 
netes) allegoriſches Titelkupfer zu. dem Buche : 
27 3 ———— Steph. Pratenil. Tubingae 
» 129, ’ 


— adinand) Kurfuͤrſtl. ‚Kaßetätifchler 
und Ehenifte wie. aud Zeichner und Theater⸗ Arch i⸗ 
teft zu Mannheim, geb. daſelbſt 175% , lernte zur 
Mainy, und reif'te dann um fich auggnbilden in 
die vornehmfien Städte Deutichlande, Kranfreich® 
und Jraliend, „Die Ehurfürftl. Pfäkiihen Ras 
binete, und Die Dpernrbeater zu Mannheim und 
München find Zeugen feiner une”, So bie 
es ſchon ben Yieufel 11. (1784). Wbenderf. III. 
(1809) , obne neuern Zufag zähle ihn noch unter 
die Lebenden. 


6°, 





Zeller, 


| Seller (Hranz Anton), f. ben obigen An⸗ 
ton (3.) f 


— — (Hand David), geb. zu Ulm 1690, 
wollte anfänglich fludieren , legte fid) aber fodann 
feit 1713 auf die Malerkunſt. Er bat fich viel 
im Würtembergifchen aufgehalten , und arbeitete 
meiften® für Kirchen, n 1729 fand er feinen 
Tod, ale er im Begriffe fand Teinen Gefchaften 
in Sonderbuch und Aſch machzugeben ; er erfror 
auf dem Wege dahin unfern Wippingen, Weyer⸗ 
mann Nachrichten v. Gelehrten. und Künfts 
lern aus U ©. 562. 


— — (Safob), ein Kurfürfil, Kunſtdrechsler 
ju Dresden , wo er auch 1630 In feinem 59 Jahre 
Jtarb. Er liegt in- der Frauenkirche begraben, mo 
feine Grabſchrift von ihm rühmt, daß fich viele 
künftlihe Sachen feiner Hand in der Kunfitams 
uw befünden. Michael. frauenkicd. Appen- 

ix. p. 19, 


—- — (Johann) , ein Baumeifter, der, nebft 
feinem Bater Conrad, unter dem Seron Ulrich 
von Würtemberg , Die Feſtung Hohentwiel meiſt 
neu erbaute, ie lebten um den Anfang Des 
XVI. Jabthunderts. M. £. Yieuffer’s 
Stammeafel diefes Geſchlechts. Ludwiges 
burg.: 1755. 4°, 


— — (Johann Ehregott), ein Graveur zu 
Dresden 1819, den der dortige Adreßkalender 
nennt, 


— — oder Zöller (Johann Georg), ein 
Graveur zu Dresden , welcher bon den Golds und 
Silberfhmieden fleiffig gebraucht wurde. Er fi, 
in gedachter Stadt ıöır aet. 75. Der Dresds 
ner Anzeiger Jahrg. ıdı2. ©, 47. nennt ihn 
Job. Georg Ziller. 


— — (Meldior), Bildhauer und Bürger 
der Neuftadt Prag. Ih 1690 überbaute und vers 
befferte er das Marien Altar in der Branzistaners 
Kirche im Wadel oder Hagel. Diabacz. 


— — (Gebaftian), f. oben Zeiler. 


— — (&e), ein fchlechter Rupferftecher ; 
arbeitete in der Mitte des XVIII. Jahrh. zu 
Preßburg. Bon ibn kennt man eine Anficht der 
Stadt von jmey Seiten her, auf einem breiten 
Blatte; dann mehrere jämmerliche Blatter zu 
einer Ausgabe von Kempis Nachfolge Ehrifli. 8°. 
Prefb. 1773. und endlidy Die Bildniffe der Grafen 
von Palfy und Erödi zu einem Poblnifchen (?) 
Werke, Msc. 


— — ( )eim Maler zu Saljburg , fonder 
Zweifel in ber erften Hälfte des vorigen Jabrb- 
Einige Bildnife und Comes von feiner Hand 
flebt man in der Sammlung des Grafen von Kirs 
mian , auf dem Luftfchloffe Leopoldskron ben Salzs 
er -Aöbbner’s Beſchreib. v. Salzburg. 

32. 


— — (.) So beißt bey Lipowely ein 
Maler aus Fürth bey Cham im Megenfreife, von 
welchem im großen Kongregationsfaale zu Amberg 
Arbeit zu fü ſey. Stine Lebenszeit wird nicht 
beſtimmt ®). 


— — f. auch unten Zöller. 
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Zellmann (Johann), erſcheint 1702 jun Dress 
ben als HofmarmorsInfpektor (?),_der zugleich 
uber Die geſammten Churſaͤchſiſchen Marmor⸗Ser⸗ 
pentins und Edelgefieinbrüche geſetzt war. Mir 
halten ihn für einen Bildhauer, sc, 


Zelma, fo nennt man jumeilen ben Spanis 
fhen oben angeführten Kupferfiecher F. Selma. 


*Zelorti (Joh. Bapflifia). Canzi ſetzt fein 
Todesjahr um 1592 an, und fpricht von ihm 
(Ed. terz. III. »80—81.) alfo: „Unter allen 
Deroneferu kam derfelbe da, wo er es ſeyn wollte, 
Paul Caliari am naͤchſten; war fein Nebenbubs 
ler und dennoch fein Freund, fu gleicher Schule 
erzogen; bald ein, Mitgenoffe feiner - Urbeiten, 
bald hingegen arbeitete und unterrichtete Der Uns 
frige für ſich ſelbſt, aber ſtets nach gleichen Grunds 
fägen wie jener. Dafari im Leben won Sans 
micheli lobt ihn fehr, und hält ihn befauntlich für 
einen Schüler von Titian. In. deffen Styl fab' 
ich von ihm eine H. Bamilie in der. Galerie Cars 
zara , und von Vecefli fcheint er jene Wärme der 
Sarbung entichnt zu haben , worin er den Paolo 
wirflid übertraf, und eben fo auch, jene meiflers 
bafte Zeichnung, in welcher nach Einiger, doch 
nicht nach Aller Meinung , der legrere ihm eben; 
falls weichen mußte; auch im Grandiöfen , und 
zumal in Sreöco , was doch Caliari fo gut kannte, 
und ihn darum zum Mitarbeiter in ſoicher Art Mers 
fen haben wollte. Eben fo war er auch fruchtbar 
an Seen, fein Pinfelftrich ſchlank (svelto il 

enello 2), feine Eompofition gelehrt: und übers 
egt; kutz ein zweyter Paolo, wenn er ibm im 
der Schönheit der Köpfe, an Mannigfaltigkeit 
und Grazie gleihgefommen wäre, Wirklich wur⸗ 
den feine Werke bisweilen für Caliari'S feine ges 
nommen, und 4. B. die im Rathsſaale der Zehn, 
als ſolche von V. le Feore geſtochen. Gomit 
war er allerdings einer Der erſten Maler feiner 
zeit, aber minder, als er es verdiente, bekannt, 
meil er meift in Fresco, und entfernt von großen 
Stadten arbeitete, öfters in blohen Dörfern, 
Cafino’8 und Landhäufern”, Als fein vornehms 
fies Werk preifft auch Lanzi das. (dom im fer. 
genannte , in 1570 gefertigte zu Garajo , in der 
Villa A die no jur, eben vornehmlich 
feiner al Fresco's dafelbit, fo wie wegen des Mus 
feums der Alterthumer, die ihr Befiger dort aufs 
geftellt hat, von Fremden häufig befucht wird. 
»Jene waren eine Arbeit weniger Jahre, und 
dennoch von einem Geſchmack, einer Weliſchich⸗ 
tigkeit und Seltenheit des Inhalts, die Dem gans 
en Benezianifhen Staat Ehre macht, da die 
* Obizzi, deren Geſchichte ihr Gegenſtand 

ſich im Krieg und Frieden fo ſehr hervorge⸗ 
than bat. In Bildern in Del dann fam der Uns 
frige freylich Paolo micht gleich; doch immer fo 
nabe, daß z. B. fein Cturj von St, Paul und 
feine Berufung der Apoftel (Pesca degli Apostoli) 
für Werte des letztern gebalten murden”. Fio⸗— 
rillo Il. 140 —4ı. der Zelorri's Geburt in 1555 
und feinen Tod in 1595 fest, beurtheilt den Uns 
frigen ungefehr auf gleiche Welſe, dod) mit etwas 
verfchiedener Nüancirung, und einem eigenen, 
von des Künſtlers perſonlichem Charakter berges 
nommenem Ruͤckblicke, wie folgt: „Hätte er nur 
die Geſchidlichteit gehabt, feine Talente in ihr 
mahres Licht zu ſtellen, und, ſich der öffentlichen 
Aufmerkfamteit darzubieten, fo würde er unflreitig 
u dem glänzendflen Ruhme gelangt ſeyn; aber 
eine Schüchternheit verhinderte ihn daran, und 
fo. blieb er fein ganzes Lebelang In einer unver⸗ 


1) Ein häufiges , unangenehmes Gebrechen bes Lex. von Lipomedy. 


2) Was im aller Welt heißt das? Wielleiht am Ende nichts anders als: Zatt. 
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6170 Zelotti. 


dienten Dunkelheit. Erſt nach feinem Tode wurde 
feine Bortrefflichkeit anerfannt, gefeyert und ger 
achtet ; eine Belohnung die ihm nun freglich nichts 
— hat tu Dam mm a nen ac 
ar ber oben a en e dieje 
in der von Palladio — Billa Foscarini delle 
Gambarere, und fährt hierauf alfo un „Der 
Mdel der Phnfiognomien, der Meichthum ber 
Drapperien, und die geajiäfen Stellungen find 
Gaben, weiche die Natur dem Daul und Zelorei 
In gleichem Grade zugetheilt hat; aber im Ehas 
rafter der Zeichnung und in der Führung des 
luſels ift einiger Unterfchled. Die Behandlung des 
aul iſt gefäliger und glänzender,, die des Ze⸗ 
tti außgefuchter. Daul batte einen weit feurls 
en Geilt und eine alüclichere Hand, aber Zes 
Inn übertraf ihn in den Formen des Nackten 
und einer gewiffen Größe des Emis”. An 
Deutfchland Dein von ihm , unſers Wiſſens, Die 
einzige Galerie Lichrenftein zu Wien eine Venus, 
die Eupido feinen Bogen raubt (4! 11% body, 4* 
4" br.). Fanti im Katalog diefer Galerie macht 
bie Bemerkung: Zelorri babe in jenem: Werte 
u Eatajo —— durch Darftellung der bes 
sühmten Thaten der Familie Obinl den Geiſt der 
demofratiichen , ariftofratifchen und monarchifchen 
Regierung zu fdildern geſucht. Geftochen mach 
ihm hat T. Verkruys einen —— der 
die Stigmate empfaͤngt, mittelmaͤßig, nach C. 
Sacconſs Zeichnung; €. Mogalll (aus der Galerle 
ju Florenz) eine Allegorie, mo eine Frau in der 
einen Hand einen Sa und mit der andern den 
Amor bält Chinter ihr eime Andere, die einen 
Delzweig, den Eupido in der Hand bat ), an 
giebt) ; dann ein Ungenannter (St. Scolari 
'orm. 2) ein großes, fchön geetztes Blatt, das 
ein antife® Opfer darftelt Zwey andere: Bes 
nedig auf einer Weltkugel ſitzend, zu ihren 
ufen einen Loͤwen, und ein Greis mit einem 
ädchen, das einen Scepter hält, beide von 
B. le Febre, werden wohl diejenigen feyn, von 
welchen es oben beißt ı "daß die Urbilder Eas 
Hari zugehören. Hinkler. ı Brandes. Noch 
werden irgendwo Blätter nach in Fresco's des 
Unfrigen h den Palläften Capello und Fogcarini 
(in legterm ein Jüngling, der die Guitarre fpielt), 
ohne Namen des Stecherd genannt ?). 


— — f, auch im 2er. und unten Zilotti. 


*3elß. ©, im 2 d oben « Bapt. 
BT Bl nn 


Zelt (A.n), di f . Uli 
Pr; le q = n Kupferſtecher ſ. Job ch 


Zenall. 


*Zelter. Go if auf Kupferſtichen der Name 
Paul’s von Zetrer bisweilen verichrieben, 


Zeltner (David), ein Kunfigießer gu Nürns 
berg geb. 1636, geſt. 17135. Diefer geſchickte Raum 
erfand eine befondre Waſſermaſchine, die Dops 
pelmayr Tab, XIII. hat abbilden laffen. 


Izlin (David in Landkartengeichner f. 
2 —— 


Zenal e (Bernard oder Bernhardin), mit dem 
Bernamen da Trevilio, von feinem Geburtsort 
im Dalländifchen ber, fl. nach Lanzi 1526. Bon 
ihm beißt ed dort (Ed. terz. IV. 176—77.) ». v. 
Trevilio: 2 nennt , unter dem derſtum⸗ 
melten Namen Trevio, einen foldyen , der zu 
Bramante's Zeiten ingenieur zu Mailand”, „und” 
(fährt. er-fort) „ein fehr großer Zeichner war, den 
da Dinci für einen felteuen Meifter hielt, ums 
—— feine Manier roh, und in Gemälden ziem⸗ 

ch troden war”. Dann führt er , neben andern 
Werten von ihm, eine Auferfichung Im Kloſter alle _ 
Grazie zu Mailand mit den fhönften Verkürgun 
en an. Man erftaunt übrigens, wir Borrari den 
Geburtsort des Künftlers (Trevigo) vollends. in 
Trevigi verändern , und wie Orlandi den Das 
fari fo habe auslegen fönnen,. als ob es ſich, mo 
er von dem Unſtigen fpricht, von. Bernardin 
Burrinone handle #). Der Unfrige war zu feiner 
per ein berühmter Mann, vertrauter Freund von 
a Dinci ), Der in feinem Werk über die Mas 
lerey denfelben mit Mantegna lich, und ibn 
beftändig anführt, mo er von Perfpektive fpricht, 
über welche e befanntlid noch im Alter 
(1524) ein Buch fchrieb. Im demfelben wird, 
neben Anderm, die Damals oft ventilirte Krage 
behandelt: Ob Eleine und entfernte Gegenflände, 
um der Natur getren zu bleiben, gedämmter fols 
len vorgetragen werden (deggiano abbagliarsi ), 
als die großen und nahen, was er vermeinend 
entfcheidet , und will, daß auch die- entfernten fo 
vollendet und proporgionirt (?) feyn follen, mie 
bie ins Borgrunde 6). Meben jener Auferfiehung 
nennt dann Lanzi von dem Unfrigen moch eine 
Verkündigung zu St. Gemplictano , ebenfans in 
Mailand mit einer zum Taͤuſchen künſtlichen ars 
hitektoniichen Verzierung; mad aber das Befte 
diefed Bildes fen , denn die Figuren an ſich fos 
wohl als in ihrer Drappirung wären mesquin. 
Was dann ben Bernardin Burtinone betrift 
ber, nah Lanzi (l. c.) fhon um 1484 erfcheint 
und um v520 verftorben feyn fell, fo beißt es 
(ibid.) von ihm: „Derfelbe war Zenale's Landes 
mann und Mitarbeiter zu Et Peter in Geffate, 
auch, nach Lomazzo's Lrtheil, ebenfals in der 


») Anderwerts (verftänblicher) Amer zwifchen wen Maͤdchen, vom denen er der einen den Wrm bindet (mit 
——— dann von ebendemſelben: Die Einigung des Friedens und des Ueberflufes, wieder aus der 


3) Man kennt es auch ohne alle Bezeichnung , und unterſchieden in der Form. 


3) Noch andermerts heißt es überhaupt: Fünf Blätter, im der von dem jängern Zanetti gegebenen Samm: 


lung nad verfchiedenen al Frescos. 


4) Auch das Ler. s. v. Buttinone wirft bepde durcheinander. 


5) Und derjenige, der, nachdem er Llonardo's bepde Gt. Jacob im Abendmal gefeben , demfelben rieth, 
den Kopf des Chriſtus unvollender zu lafen,. da er ihm meben jenen Mpofeln unmöglich fhöner malen 


könnte, 


6) Che le cose lomiane fossero cori Äinite e proporzionate, quanto quelle d’innanzi. 


Der Aurfprud’fheint 


nos ganz richtig , aber au fehr gemein , und befonders feine Antwort auf die Frage zu feon, bie wir, 


unfers Orts , beiahend entfcheiden müßten. 
andern als den von und gegebenen Siam bat? 


Dder , ob vieleicht das abbagliarsi im ber Frage einen ganz 





Zende J 


ey febe erfahren. Seine übrigen Arbeiten 

d zu Grund gegangen , etwa einige beffer ges 

jeichnete als colorirte Staffeleybilder andgenoms 

men, tie B. eine Madonna mit etlichen Hei⸗ 

—* m abinete bes H. Raths Pagave zu 
ailand.'” 


egende (Hand), von Galke und Georg 
reiber aus Magdeburg, goffen 1681 eine 
Glode für eine Kirche der Stadt Aden an der 
Elbe a der Guß ihnen jedoch nicht gerieth, 
fo ließ man ſolche durb JJ. Hoffmann aus 
Halle 1691 nochmal® fertigen. S. M. 
Deus Yalerian Bruno Befdpreib, der 
Aden. Zerbſt. 1712, 4°. ©. 43. 


Zender (Jehann Daniel), Name eines 
Malers der j resden 1759 angegeben wird. 
CLebend. Bönigl. Dresden, 


— — f. auch fofort unten Zengfer, 


Zenger (Augufin). Derfelbe flach den 
ſchlechten Zitel der Kupfer, melche zu der von 
ER Chemnig neu herausgegebenen Amboiniſchen 

aritätenlamımer des G. €, Rumph. Wien 1766. 
di gehören ; dann ein foldhes zu: Biblifches 

ebeibuch. Wien 1774. 120. x 


La 
Stadt 


Anderwerts 
lege man ibm noch bey: Les Musiciens ridicu- 
les nah D. Tenier und eine Bauerngefelifchaft 
nad Egid. van Tilborgh. Misc. 


—, — (Martin). Go nennt man einen zu 
Augsburg feßhaften Bildnigmaler, der 1733 ges 
bohren (ey, und nach welchem $ €. Rlauber 
den Biſchof von Conſtanz, Mar. Ehriftoph Nodt, 
geſtochen habe, Misc. 


Zengfer oder Zillidyen (Stephan), Maus 
termeifter, und "Sans Eßlinger, Zimmermeifter, 
machten in ıb07 ein Geding wegen verfchiedener 
Gebaude am Schloße auf dem Werder zu Berlin; 


der Unirige fl. 10649. Ylicolai, 
“_ — 6, aud) gleich oben Zencker. 


Senobia (Griehifhe Kaiſerin) An der 
zweyten Auflage von des Paul Kentz: Guldener 
Handmerksboden. Leipzig. 4°, 5.a. S. 218. lefen 
wir von ihr: „Die griechiſche Kalferin Zenobia, 
bat einen fehr fdhönen und föflichen Wagen mit 
ihrer eignen Handarbeit gesiert, daß man dars 
über ſich „verwundern müffen. Sie wollte auf 
diefem Magen ale Ueberwinderin in Nom eins 
ziehen; allein „(wie es fo oft u gefchehen pflegt)” 
Der Wagen — wandte ſich, und Kaifer Aurelian 
gewann ihr denfeiben im Gtreite ab.” 


* Zenobio (da Ca). Nach Lanzi geb. 1665, 
bläbend um 1718, nach Orlandi geft. 1731, und 
da — oder vielmehr Zenobrio (gemeiniglich 
Caſanobrio genannt), von der adelichen Familie, 
aus welcher er entfproffen war. S. oben und im 
ger. das Weitere von ibm s. v. Carlevariis. 


— — (Franz di) und Barrbolomäo fein 
Sohn, wen Florentinifche Bildhaner, die um 
2554 an dem Baue des Doms zu Orvieto bes 
dienitet waren Eben bier erſcheint noch ein Ni⸗ 
colo de Zenobio als 
der Leitung Des Ugolino di Prete Flario arbeitete, 
©. Storia del Duomo d’Orvieto. p. 48b. 324. 


uda am Freu in Fol, 


aler, meldyer 1370 unter 





6171 


Zenobio (Nicolo di), Maler, f. den Bors 
fiehenden Art. 


* Zenoi, f. im 2er. und gleich folgend 
Zenoni. 


*Senoni oder Zenoi (Dominicus). Diefer, 
der feinen Namen fat durchgehende Zenoi fdreibt, 
war Zeichner, Kupferſtecher und Verleger zu Vene⸗ 
dig in dem Jahrzehnd 156.. Er hat Vieles geetzt, 
Dabey aber die Graͤnzen des Mittelmäßigen nicht 
überfhritten, Mir kennen von ihm: Chriſtus 
Luca Bertelli formis; ein 
gleiches, mit der Unterfchrift: Porta il povero 
Cristo &c. in 1,4%; nach Paul Forlani eine 
bey Zenoi felbft erfchienene Folge vom Riffen_der 
vornehmften Städte und Feftungen Europeng 1567. 
4°; Imagines quorundam principum et illus- 
trium viroram. Bolognini Zalterij formis Ve- 
netijs ı 4°, enthalt die Bildniffe ded Erz⸗ 
berzogs Carls von Deflreih, Carls von Deflreich 
Prinz von Spanien, Emanuelg Prinzen von Portus 
gal, des Malthefer Großmeifters Joh. de Baletta 
(diefe® 1567 geflochen) ıc. Anderwaͤrts nennt man fers 
ner: Pap Sue V. in Fol.; den großen Chriſtoph 
mit dem Jeſustinde Bertelli formis 1573 real Fol. ; 
Allegorie auf die Kreuzigung Chriſti 4°, mir acht 
BVerien, von ‘ob. Fran, Camocclo verlegt; Chriſtus 
umgeben mit den Werfjeugen der Paffion, bezeichs 
net: D. Zenoi pinx. in Fol.; Illustrium Juris- 
Consultorum Imagines. Dominicus Zenoi f, 
Venetis apud Donatum Bertelli 1569; dann 
Anderes nach Cosm. Piazza (der Leichnam Jeſu 
bey Lampenſcheine von einem Engel angebethet); 
nach Raphael, bie Heilung des Lahmen; nad) 
Roſſo (jedoch ohne deffen Namen, nur mit dem 
formis des Unfern), Kranz 1. auf den Tempel der 
Ehre IP +); Titian (Venus hült den Adonis 
zurück) Moch eine andere unferer Duellen nennt 
von Ihm: Die H. Veronica mit dem Schweißs 
tuche in $ol.; einen Grundriß von Wien in qu, 4°; 
das Kaiferliche Lager vor der Bebung Dass qu. Kol; 
Giula in Ungarn ı566 von den Türken belagert 
qu. 4°. Grundtiß von Eonftantinopel qu. Fol.; 
eine Karte von Europa 1568 qu. 40. ꝛc. ©. auch 
den gleich ff. Art. 


— — (I. So beißt der einzige Bandellini 
wahrfcheinlich apofrypbifch) einen Runıtier, welcher 
Meuterfilite geftochen habe, und der wohl mit dem 
obigen Dominicus 3. Eine Perfon iſt S. dort fein 
zweyletztbenanntes Blatt: Giula, u. ſ. f. 


Zentgraf, f. unten Zindgräff. 
Senemepyer( ), gebürtig von Altenburg 


im Saͤchſiſchen; ein geſchickter Architeft und Zeich⸗ 
ner, der auch in beyden Künften zu Den 


Zenzi, 


Unterricht ertheilte. Ju des S. Ranifı enk⸗ 
mal dem Sachſ. Ratbe Job. Georg Scholber 
aufgerichrer. Altenburg s. a. Fol., mird feiner 
gedacht, da Scholber (von welchem Architekten 
wir fünftig fpredyen werden) ein Schüler von Ihm 
mar, 


entne ‚6b eufel, iR Eine 
von mit Sn —— * ihm enthaltenen 
hans Zebntner. 


Be i (Bincen). Bon einem Supferftecher 
diefed Namens fennt man einen St. Marcus, 
nah ©. Reni, Msc. 


a) Itaendwo heißt dieſes Blatt: Der Tempel Jupiters, ‚wo eine Menge Männer uud Weiber mis verbundenen 


4 wie wir Alle!) einzubringen fuchen (man ' 
eg 4 Dann (heißt es Ebendafelbft) Jupiter und Caliſto, Schiffe, Marinem u f. f. 


erkennen) nah Jul. Pipi. 
ohne Namen des Malers. 


aubt darin die Figuren von Mofo, Franz I. u.a, zu 


es * 


6172 Zepeda. 


Zepeda (Alonzo de). Soll ein Buch über 
Kriegsbaufunft ae baben, betitelt: 
Epitome de la Fortificacion moderna, com- 

uesto por D. Alonzo de Zepeda y Audrada, 

overnador del Tholhuys. En Brusseles 166g. 
4°. mit Kupfern. Msc. 


Zepbirin (Adam), Bildhauer, arbeitete 
für dig Königlihe Abtey St. Denid. Granet 
p- 171. 


epp ( ), ein Porzellainmaler zu Berlin 
mofelbfl er 1809 flarb. Msc. ‚ j 


Zerbft (Johann Georg), Bauinfpeftor und 
eg an vom — et 
n Helen ı ns er 
Staats; und or. 


Zerener (Johann Chriſtian Heinrich), ein 
vortrefflicher Runfts und Porzellainmaler, zu Jena, 
woſelbſt fein Vater ein Billard hielt, geb. 1777 
und bier geft. 1818. Spangenberg Handb. 
der in Jena dabin geſchledenen Gelebeten ıc, 
©. 156. Unfkeeitig it er Eine Perfon mit dem 
3. €. Zerener, der (in Wildberg’s Univerfis 
täten : Almanach für 1810, ©. 181.) ais Pehrer 
der Maler und Bildhauerkunſt bey der Univerfirät 
au Halle 1809 vorfommt, bier aber nicht fange 
verteilt zu haben fcheint. Msc. Ohne Zweifel 
ift er auch der nämliche, melcher anderwerts um. 
biefelbe Zeit fector auf der gleichen Univerfitär heißt, 
mo er über Bürgerliche Baukunft in Verbindung 
mit der Landbaufunft gelefen, auch Unterricht in 
geomettifhen und architeftonifhen Zeichnungen 
gegeben babe. 


3erlerri(&.), ein Kupferflichverleger, f. oben 
D. Sportielli, wo man aber in der legten Zeile 
Caslino, ſtatt Coslano lefen muß, 


Zernbad (Michael), bes Johanniter⸗Ordens 
Baus und Deichinfpeftor zu Sonnenburg um 1800 
Berliner Adreßkal. 


* Zernemann (Lebin). Diefer Stempeb 
chneider lebte zu den Zeiten der Derioge von Brauns 
—* ob. Friederich und Erneſt Auguſt, noch 

8. L. 2. mar fein Zeichen. S. vollſt Brauns 
bw. Lüneb. Münzs u. Med. Cabiner 
Ri 079: Bit: 972. ur u wen ever — 

er 172. u. ſ. f. — ter's Verſ. e, 
Samml. Dfälz. Münzen ©. 108. 


Zernid (Johann Eraft Friedrich), ein Con⸗ 
ducteur in Preußifchen Dienften un 1805 zu Berlin; 
nachdem er vorber zu Salzwedel geftanden batte. 

sc, 


Zeſen (Philipp von). Der Sohn eines 

farrers und (wie fein Gedicht: Prirau oder 
ob des Vaterlandes. Amflerdam 1680. 8°, auds 
weißet) zu Prirau unmeit Deffau 1619 gebohren. 
Er ftndierte, u Tune vorzüglich fich mit Phi⸗ 
Iologie, Dichtkunft und teutſcher Sprache, murde 
Kalferlicher Pfalgraf, als Poet gekrönt, dann 
eadelt und erhielt auch vom einigen Saͤchſtſchen 
— ben Titel als Rath. Nach vielen 

eifen in Teutſchland und Holland, lieh er fich 
u Hamburg nieder, wo er 1689 flarb, Diefer 
ey ben Gelehrten feiner Zeit in Anfehn flehnde 
Mann, der ſich bald Zefen, bald aber auch 
Caſien, Caefius sc. nannte, und 1643 unter dem 
Namen des Kofenordens oder der teutfchgefinnten 
Geuoſſenſchaft eine gelehrte Geſellſchaft fliftere, 
hat mehr ald 70 Schriften herausgegeben (ein 
Berzeichniß derfelben liefert 4.8. (Noller's Cim- 
bria literata), unter denen man auch folche finder; 
dis von der Praktif der Malers uud Zeichentunft 


a an u — — 
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Zettra. 


bandeln, als worin er demnach etwas gethan haben 
mag. Ungedruckt hinterließ er mehr als 40 zum 
Theil unbeendete Manuſcripte. Sein Budalß fol 
C. Hagens geſtochen haben. 


* Zefer, f. Cdfar und Ceſar im er. Suppl. 
und funftigen Nachträgen. 


* Zerer, f. gleich nachſtehnd u. im kex. Zetter. 


* Zerter (Paul von), Zeichner und Kupfer 
ſtecher, nach Malpé (wir wiffen, nit aus wel⸗ 
cher Quelle?) geb. zu Hannover um 1600. (wohl 
namhaft früher), Bon ibm fennt man 24 Bilds 
niffe für das Werk von Boißard, und bemerkt 
darin einen feinen Grabſtichel und eine forgfaltige 
—— Dasjenige von Paul Toßanud 
mit des Gtechers vollzähligem Namen und der 
Behrsjadt 100g; das von Dan, Toßanus mit: 

.D.Z. fec. Hano, und dag von Ph. Samachae⸗ 
nus mit dem Monogramm eines derſchlungenen 
P. u. 2. bezeichnet, Wieder ein anderes vom 
Johann Aldringer mit 1628 und eines von Fahr, 
Baßecourt giedt den Maler H. Mermann an, 


Ueber eben diefen Künſtler giebt ung ein uns 
ferer Breunde einen von obigem nambaft berſchie⸗ 
denen Art, wie folgt: j 


„Ein mittelmäßiger Kupferſtecher zu Hanau, 
der fi um 1657 nad Amflerdam begeben und 
bier noch um 1650 gesrbeies haben mag. Wir 
fennen von ihm (zuvörderft als Schriftfieler) eine 
Ueberfegung ing anzöffche , von dem Fecht⸗ 
buche des Nicl. Giganti, welche bey Luc, Jenni 
= Frankfurt a. M. 1619 qu, gr, 4°, mit radirten 

iguren eines Ungenannten (ihm felbft?) erſchien; 
dann allerhand zu Hanau ıbzg gefertigte Bild; 
niffe; Die meiften folcher in Theil V. von des 
. I. Boiffard’8 Icones berauggegebeu von W. 
iger 1655; das Bildnik des Herjogs Carl 
gmond von Geldern (ziemlich gut geraten; der 
Kopf zu bart behandelt) in des J: J. Pontanus 
Historia Geldrica, Hardernici Gebrorum ; s 
sumptibus Joh, Janssonii Bibl, Amsterd.ı63gfol.; 
ein gutes Bildnig in El. Fol. des Amflerdamers 
Theologen Faber Baßercourtius (ft. 1650.) nad) 
N. Meermand, und bezeichnet: Honoris et amo- 
risergosc. exc. Paul de Zeiter (fpätere Drüde: 
Peter Vogius exe.). Nah Payne fol er dem 
—*5* Biſchof von Ereter, kopitt haben”. 
od) ein andermal bemerkt ung eben diefer Freund: 
„Daß Malpe ihn faͤlſchlich nad Hanover trans; 
locirt, brauche ich faum wohl pu erinnern. Auch 
nennt er das eine Bildniß, irrig, David Parcug 
ſtatt David Pareus, Man fennt von Daul auch 
die Bildniffe, des Johann Aldringer 1628. 8°, 
(fehr mittelmäßig); des Perer Marfchal, Buchs 
haͤndlers zu Heidelberg 1622. j%. Msc. 


— — (Jacob), f. unten Zerıra, 


Zetther (Fram Anton). Go bie ein 
Sotpketner von Hohenzollern s Hechingen 1775. 
st. 


Setemaper (Hobann), Maler und anfäßis 
ger Bürger in der kleinern Kefidersfladt Prag, 
ft. dort 85 %. alt 17317 und murde dafelbft im 
St. Wenzel begraben, Diabacz. 


Zetrra (Jacob de), ein Kupferſtecher, der, 
nebft Job. Tbeod. de Bry und Fob. Galle, 
für den de Sty'ſchen Verlag, eine Folge von 
15 Blatt (ungerechnet des Titels) in qu. Kol. 
radirte, melde die Mahl und Krönung Kaifer 
Matthias I. (ı6ı2.) darſtellt. Diefe dolge ift 
auch dem gedachten Kaiſer dediziet und mit Werz 
fen von Gotth. Arthuſius verfehen. Noch nennt 


Zebner, 


man anderwärts von ihm, Mutius Scävola und 
orfenna in oval gr. 4°. nach einem GK Inventor. 
es Geo. Draudius Biblioth. libror. germanic. 
classica Francof. a. M. 1625. 4% p. ben giebt 
den Titel des folgenden uns unbefannten Werkes: 
„Jacob de Zettra neue künflliche Weltbeſchrei⸗ 
dung, d.i Hundert auserlefene Kupferſtiche (die), 
von den kunſtreichſten Meiſtern diefer Zeit erfunden 
und geriffen morden, gegenwärtig Weltlauf und 
Sitten für gu mahlen, mit lateinifhen, teutſchen 
und franzöfifhen Neimen erklärt. Amfierdam, 
bey Heinr. Laurentius und Rrantfurt a. M. bey 
Koh. Theod. de Bry 1614. 4°." Mir willen nicht, 
ob wir ibn fhr eine Perfon mit dem Jacob de 
Serter (den wir aber nie Zettra gefunden —* 
alten dürfen, welcher Buchhandier, ju Frauf⸗ 
ta... war, auch, don um ı625 an, eine 
uchbandlung zu Hamburg führen lieh, Diefer 
ab von 1620 bis 1655 viele Bücher beraug, Die 
Fr ducchgebends mit Kupfern — und zwar ohne 
Ungabe eines Stehers — verziert find. Noch 
andertwerts heiße es: „Derfelbe arbeitete auch, 
nebfi Job. Ebeod. de Bey, Rob. Boiffard :c. 
Heine Blatter nad ©. Keller zu einer 160g in 
Mainz 4°. erfchienenen lateiniſchen Bibel, 


Zegner (Daniel), em Goldfchmied zu 
—— ı621, deſſen Fikenſcher gelegeutlich 
gedenkt. 


Chtiſto Churfa ee 
— 


Zeuger (Martin), ein Bildnißmaler, ars 
beitere um 1775 zu Augsburg, F. £. Klaus 
4 bat nad ihm geflohen. Don Stetten 

. „7: 


* 3evio (Aldigbieri, Aldigieri, Altichert oder 
Alticyieri, da), von feinem Geburtsort Zevio ım 
Veroneſiſchen fo genannt, zierte die um 1377 

ebaute Kirche St. Giorgio & Padua mit feinen 
—— * —* pur —* a“ 
rathen. i fand no puren afeyn 

en Eu. terz. Ill. y, Rad Brandolefi 
arbeitete er überhaupt vieles zu Padua, mo er 
fi ſchon 1570 befand, 


:s— — (Johann Maria). Fu Pavia baute er 
pwey Porn, woran fein Rame befindlich ift; 
dann für feinen Patron Cornero ei kleine Ges 
baude, von melden man ben Gerlio DB. VII. 
die Abriſſe, doch nicht getreu nachgebildet finder, 
Temanza dann führt nody verſchiedene andere Ges 
baude, Die Zevio in den Gegenden dieſer Stadt 
verfertigt, an, Er war auch in der Mo delllekuuſt 
geubt, worin er feine zween Göhne Octavian 
und Provolo unterwies. Der erſtere uͤbte zwat 
auch die Malerey, aber mit ſchlechtem Erfolg. 
Fob.tIiaria muß , des Temanza Rechnung nach, 
He Fahre fpäter geftorbeu ſehu als ihm Pozzo 
giebet. 


*— — EEStephan da). Lanzi (Ed, terz.) 
111. 25. s. v. Stepbans von Derons, ſetzt feine 
Blürhegeit um 1400 und zeigt, daß der Caval. Pozzi 
fi) wohl irren müffe, der einen Schüler von 
Angelo Gaddi noch 1465 arbeiten laffe. Vaſari 
rühmt ihn zum öftern. ‚Seine Alfresco s waren 
vortrefflih. Zu St. Fetmo u. a, w. ſah' Lanzi 
von ibm Arbeiten, Die mit der Manier feines 
Meifiers Würde und ſchöne Formen vereinen. 
Noch ift zu bemerken, daß der Peter von Derugia, 
don dem es im Lex. beißt, daß er in feinen Mis 
niaturen Vieles von dem Unfrigen nachgeahmt und 
entichnt habe, natürlich mit dem meit fpatern 

erer Danucci (Perugino) nicht zu vermiſchen fey. 

ener bingegen war neben feinen Miniaturen, 


womit ee bald alle Bücher in der Bibllotheck des 
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Papfted Pius zu Siena verziert hatte, auch ein 
geubter Frescante. 


* 3 i 0 (Rincenz di Stefano), febr wahrſchein⸗ 
lih des vorfiehnden Sohn, Dieler fann uun um 
2465 noch gearbeitet haben; was aber, ift unbes 
fannt; und weiß man ug bon ibm, daß er 
der vehrer des Fiberale von Verona war. Lanzi 
Ed, terz. 111, 35. s.v. Derona. 


Zeune (Augufl), fertigte geograpbifche Zeichs 
nungen zu feinem Buche: „Goea. Verſuch eis 
ner wiffenfchaftlichen Erdbefchreibung von Aug. 
Zeune, Vorſteher der Blindenanftalt und Lehrer 
an der hoben Schule zu Berlin, Zweite Aufl, 
Berlin 1811, gr. 5%" Msc. 


Zeutner, f. oben Zebntner. 


euris. Rad) Nriftoreles, wie ihn Suides 
anführt, war er ein Zeitgenoffe von Iſokrates 
(der, 378 * v. C. Im dritien J. der gäften 
Olympiade fehr alt verfiorben war); und nach 
linius hatte ee den befanuten Wettftreit mit 
arrhaſius, einem Zeitgenoffen des 400 J. v. E. 
verftorbenen Sofrates; fo Daß man des Unſrigen 
Bluͤthe zeit zwiſchen Die gufte und gölte Olympiade 
fegen kann. Zeitgenofie von Polhgnotus mochte 
er dennoch etwas jünger. ſeyn. Bedeutend war 
jener MWertfireit mit Parchafius eben nicht; eins 
un kann er und etwa belehren, wie weit es die 
nfller damaliger Zeit in der Darfielung des 
Stilllebens gebracht haben mochten. Kine bös 
bere Idee von Zeuris erwecken etwa Die 
von Dlinius aufbehaltenen Verſe feines Nebens 
buhlers Apollodorus, der fi) über ihn beklagt, 
daß er ihm die Kunft vor dem Mund meggenoms 
men habe. Uebrigens fcheint fich Der Unfrige wiche 
fo faft, wie Polyanot und Mykon, mit aroßen 
Eompofitionen auf die Mauer, als mit Bildern 
von wenigen Figuren befchäftigt zu haben; und 
diefe Battung wurde auch von Den ‚nachfolgenden 
Kunftlern vorgegogen. Zu feinem Borzüglichiten 
zähle man eine Eentaurin mir Gatyrsohren, die 
ibre Zwillinge nährt; Den einen nach Frauen s 
den andern nad) Stuftens Art. Der untere Theil 
ihrer Kigur, welcher einer hübſchen Theffalifichen 
Stutte gliech, lag im Grafe, die hintere Pforen 
rücdwärts gewandt; der obere Theil gllech der 
ſchonſten Weibsperfon, und flügte ich ſanft auf 
die Ellenbogen. Diefes Bild ging jugrund, als 
Solla ſolches über Meer nad) Rom bringen mollte; 
aber eine ſchoͤne Kopie davon war noch ju Luzians 
Zeiten vorhanden. Dann eine Helena, welche, 
nah Dlinius, den Charakter diefer Fuͤrſtin ſehr 
gut darflellte, was mehr Geſchicke für den Aus; 
druct vorausfegt, als Xriftoreles fonft dem 
Unfrigen nicht jugeſtehen will; dann ein Hechter; 
ein Inpiter auf dem Throne, von andern Göttern 
umgeben; Herkul als Kind, der in Gegenwart 
von Amphytrion und Nicmene die Schlangen ers 
wurgt; deu gebundenen Marfyag; für die Eros 
toniater (heißt es bey Watelet) jene nackte Helena, 
die er fih aus fünf ibm vorgeführeen Tochtern 
derielben zufammengebildet haben fol (mag auch 
ung, mie fo Vielen, fabelbaft fcheinen till). 
Auch in Helldunfel malte er auf einen bräunlichen 
Grund, Daß der Unfrige ſich durch feine Kunſt 
einen großen Reichtbum erworben, den er nicht 
ungerne ipiegelte, iſt bekannt. Bey den Olym⸗ 
piſchen Spielen erfchien er in einem Mantel, auf 
welchem fein Name in Gold genahet war. Daf 
er ſich fpaterhin feine Werke nicht mehr beyablen 
ließ, weil er jeden Preif derfelben für zu niedrig 
—— ſondern ſolche eher verſchenkte, erzäble 
chon das Lex. So 5.2. das Bild des Gortes 
Dan dem Könige Archelaus, und eine Aicmene 
den Agrigentinern. Zeurxis modellirte aud) in 
Leim. Dergleichen Büder, welche die Mufen dar: 


Deuris, 
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Uten, brachte man nah Rom. Marius 
re A der im Mitte des IV. Jahrh. n. C. 
lebte, behauptet, daß dazumal noch Urbeiten des 
Unfrigen vorhanden waren, melde folglich die 
Dauer von achthalb hundert Fahren beflanden 
harten. Plinius wirft iym die alzugroßen Köpfe, 
und Quintilian überhaupt die alzuitarfen Glieds 
maaßen vor. Matelet et i"Evesque s. v. Zeuxis, 
et Mythologie (Centaure), Banzı(Ed.terz.)l. 2 
Diefer letzire ſagt gar (Mir denfen zum Spaße) 
die Agrigentiner hätten ihm jene fünf Mädchen — 
geſchenlt. 


den (Heinrich), «in Hofſteinmetz und 
PR der Stadt Prag in 1351. labacz. 


Zeypold, f. oben Zeibold. 


3birs, f. Stolz oder Stolzbirs im kex. 
und Srolzius In Den gegenwärtigen Zufägen. 


* Ziancarli, f. oben und im 2er, Zancarli. 


* Ziarnfo (Johann), Don ihm, vielleicht 
u 2 einem Buche, leicht in gr. Fol, radirt, 
Fe wir einfl ein mit Joan Ziarnko Polonus fec. 
bezeichneres Blatt, mas die große Verfammlung, 
die 1617 zu Rouen Statt fand, darflellte. Eine 
unferer Quellen nennt ihn einen Pohlniſchen Mas 
ler und Eger, der fi zu Paris und zu Kom 
aufgehalten und folgendes radirt habe: Die Krös 
nung des Könige von Frankreich gan IV. 
(regierte vom 1559 bis 1610.). Die Königin Ma; 
ria, auf dem Paradebette, in der Parifer sBorfladt 
St. Germain; ein Carouſſel oder Franzöflfcher Aufs 
zug in gr. Regal; und einen Bauer der einem 

ohlnifchen Herren eine Rübe darbietet, in Fol. 

ach ihm dagegen, bätte J. ab Heiden den Papſt 
Leo XL. (regierte 1605.) geſtochen. Gollte der 
Fac. Zarnko des Per. nicht ein verdorbner Name 
des Uufern ſeyn? 


ichaneky (von), geb. in Bohlen 175.., 
I . Göttin en um 1780 als Modellmeifter; 
er verfertigte phyſikaliſch⸗olonomiſche Werkzeuge. 
F. Edard’s lirterarifhes Handbuch 1. aıy. 
In 1809 nennt man ihn als Unteraufleher ber 
dortigen afademifchen Modelltammer. Msc. 


Zick (Andreas), geb. zu Fulda um 1779, 
der Sohn eines Majors, trat ebenfalld in dors 
tige Militairdienfie und lebte noch 1816 als (auf 

artgeld gefegter) Hauptmann zu Fulda. Zu feis 
nem Bergnügen hatte er die Delmalerei (Landfchaft 
und Figur) bey Johann Herrlein erlernt. Msc. 


— — (Chriftian), Kunſtdrechsler zu Nürnberg, 

eb. dafelbft 1755 und dort noch lebend um 1804. 
Derfeibe verfertigte und verkaufte Die von feinem 
gleih ff. Vater David verbeflferten Srepbans 
Zickiſchen Kunſtaugen, und den fogenannten 
—— nebſt andern Kunftfachen, 
Meufel Ill. 


— — (Chrifoph), ein Drechsler, f. unten 
feinen Bater Peter (3.). 


— — (Dapid), Kunſtdrechsler in Elfenbein zu 
Nürnberg, vielleicht ein Sohn des unten ff. 
Stepbans, fl. 1777. Don Murr. 


— — (Januarius a. h. irrig Jacob), welcher 
im ter. unter dem Urt, feines nachfolgenden Ras 
ters Johann erſcheint, geb. zu München 1754, 


:) Warum wohl nicht von einem einheimifhen Knfler? 
Oder, hatte keiner das Herz, 


aufnehmen finuten. 
Bau? 9. 


Bid, 


wo er don letzterm dem erſten Unterricht in der 
Malerei erhielt. Mach Lipowsky (irrig) trat er 
1761 nicht in Eburs Trierfihe, ſonbern Chur⸗ 
Bayerfche Dienfte. „Derfelbe” (fagt £. nad von 
Mannlidy's urtheil) „malte mit Fertigkeit; allein, 
ſowohl feine Kompofition als Zeihnung und Bär; 
bung find fehr manirire”, fo daß er don Menge 
Berathung Deren Das ker. gedeukt (chlechten —5— 
siehen mochte. In der Koͤnigl. Galerie zu Muͤn 
chen findet ſich von ihm ein kleines Bild auf 
feinwand, das eine Anſpielung auf dag Drew 
fönigsfeft darftelt; zu Schleisbeim einen alten 
Mannds und einen alten MWeiberfopf; bey . 
Schmidt in Kiel (180g ) zwey Grablegungen 
(„io gut wie Dierih”!). Lipowefp li. 185, 
u. 279. Dann lieft man auch bey Meuſel II, 
wo er „Niftorienmaler zu Ehreubreitftein, Coblenj 
gegenüber, ehedem Ehurtrierfcher Hofmaler” heißt, 
und (1801).) noch unter die Lebenden gezahlt wird; 

Seine Werte werden hauptſaͤchlich wegen dee 
berrlichen Koloritd und der ungeiwungenen (?) 
Stellung der Figuren geruhmt, Betweiie feiner 
Kunft fanden ſich in den Abteyen Miblingen, 
Zwiefalten, Reitenhaßlach (fo das Manufcript) 
n.a.w.” Eine: Keveuse von ihm (wahrfcheinlid 
eine Bi am Ehurtrierfchen Hofe) nennt ſchon 
Meuſel 11. (1789.). Dann’ aber lauter ed in 
Ebendeſſ. Muſ. IX. 285—56. um diefelbe Zeit, 
in einem Schreiben aus Mannheim vom 20. Yun. 
1789 wieder ganz anders: „In der bieligen 
neuen Nofpitalticche hat man vor einigen Tagen 
dem Nochaltare ein Gemälde, vorflellend Die 
2. Dreyeinigfeit, von Heren Zick aus Koblenz *) 
eingefegt. Die Modelle — wenn anders der Künfls 
ler einige zu dieſem Bilde gebraucht hat — faheis 
nen aus der gemeinften Pöbelflaffe gewählt gerwes 
fen zu ſeyn. Soll es ein Jdeal feyn, fo wird 
es jeder Kenner unedel und diefem beiligen Gegens 
ſtande unangemeſſen finden. Die Gottheiten And 
mit lauter Meinen Kindern umgeben, flatt dıren ' 
ebrfurcptöuolle Cherubim angebracht feyn ger 
Das Bild hat alio weiter fein DVerdienfi, ale 
etwann den, worinn die meifien Maler ihr Haupts 
verdienft fuchen, namlich ein Bischen Effeit; 
und auch ber uf febr gering! Das Uebrige i 
gemein und in jedem unbedeutenden Gemälde wies 
der ju finden,” Geftochen nach ihm haben I. 9. 
Gutwein: Die dem Simfen auggeflochenen Aus 
gen; dann Die Auferwedung des Sehne der 
Wittwe von Zarpath, und derjenigen Des Sohag 
der Sunamitdin; Bafan: Die jornige Frau; J. G. 
Preigler jene Staunerin (Reveuse); Sommerau 
das Brufibild einer alten Frau, mahrfcheinlicy 
das obige aus Schleisheim. Endlich nennt man 
als von ihm felbjt gemalt und gegt (1758.): 
Die Anbetung der Könige, und die der Hirten; 
dann: Merkur in der Werkjiätte eines Bildhauers, 
der ihm Unterricht in feiner Kunft giebt, und: 
Bacchus, Ceres und Eupide, nad Weis, ©. 
auch unten J. E. Zick, 


* Fick (Johann), des Obigen Vater. Lipowsky 
nennt noch von ihm ein 1755 gemaltes Choraltar⸗ 
blatt, die Geburt Chriſti, in der ehemaligen Klos 
ſterlirche zu Schlehdorf, und !IIeufelMiscell. I. 
47. gwep andere in der Abteifiche zu Schwarzady 
in Franken; mit dem Hinzuthun: „Die Ausfühs 
zung {fl nad Nembrandts Geſchmack (mas freys 
lich bald gefagt if). Ob diefer Meifter gleich 
viel Verdienft befigt, fo iſt er dennoch hier der 

eihnung nicht ganz getreu; „und ein —— 

ixniß, womit er feinen Gemälden das Dunfels 
aftige bepbringen wollte, hat diefe beyden Stüde 
ganz verdorben”, 


” 


Es fehlt doc nicht am folden, bie es mit Hrn, ice 
wie Hr. Schönau zu Dredden in einem ähnlichen 
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Zi (J. €), ein Zeichner und Kupferflecher 
ju Nürnberg , wie es fcheint fchon um 1760 und 
noch 1795. Man kennt von ibm mehrere Bilds 
niffe, wie 5. B. den Marftvorficher Job, W. 
Keſtler 4°; den Senator und Kriegerath €. 8. 
Loͤfſelholz von Eolberg (anonym) 4°; den Sprach⸗ 
meifter Ant, W. Schmitt 8%; einen Profpeft: von 
Nürnberg qu. Bol. ıc. 


—-—— (JE), bat (zufolge eined Gantfataloges) 
nad) Weiß, Bacchug und Ceres in 9 geſtochen, was 
oben dem Januar zugeſchrieben iſt. 


— — (foren), ein Kunſtdrechsler geb. zu 
—22 1694 * bey ſeinem Daten Peter 
und w 
endlich gar den Vater übertraf. In 1613 ging er 
u dem Adminiſtrator zu Halle im * 
den, mo er einige Jahre als Hofdrechsler blieb, 
dann weiter reif’te umd ſich 1625 zu Nürnberg ſetzte. 
Doppelmayer ©. 290. fagt von ihm: „Er drebte 
gar trefflich in oval, baflicht, getwunden, auch 
gefammt , und machte aus Helfenbein Pocale, 

s und auswendig, wie ſolche faſt die Golds 
ſchmiede zu treiben pflegten, mit Budeln, auch 
überdem allerhand Becher von Mhinoceroshorn 
und Roſenholz. Er mußte ferner mit dem künfls 
lihen Durch brechen bey dergleichen Gefäßen fehr 
teobl umzugehen, und ſtellte die Schiffs Baleeren, 
die zu folder Zeit gemöhnlih waren, in Obal 
mit aller Zugebor gar ſchicklich dar. Zuletzt gab 
eben diefer Kunſtler, abfonderlich zweyerlei Werfe, 
die er als der erſte Erfinder, vermöge des Dreh⸗ 
werks, gar künſtlich dann auch mach zum öfters 
fien bervorbrachte, , denen Euriofis zu vieler Bes 
mwunderung dar; namlich die fogenannten Eontres 
faits Büchfen, die er in einem aus Helfenbein 
ausgearbeiteten eierformigen boblen Körper, da 
bepde zuerſt aus Einem Ethe beftunden, völlig 
ausgedrehet, und darinnen mit einer nmeflingeuen 
Eharniere befchlagen, dann aber allerhand viel 
edige Körper, die nach ber Figur denen Dodes 
caedeis ziemlich beyfommen, 10, 12, ı6. eben 
I begreifen: (sieid wie Die, ein 
madıt, egreifen w e 
—* vierte Figur im der fünften Kupfertafel ein 
mehreres hiervon zu erkennen geben) die man auch 
namgebends anderweris nachahmte.“ Korenz 
mwurde vom Kaiſer Ferdinand III., den er die 
Ehre hatte von 1645 —44 In felner Kunft zu uns 
terweifen, mit dem Titel eines Kammer-BDrechs⸗ 
fers begnadigt und fl. 1666. Asc. 


— — (Michael), ein gefchidter Drechsler zu 
Nürnberg, bier 1748 geboren. Sein Bildniß hat €, 
8. Boct 1798 in 8°, gegeichnet und geftochen. Mac. 


—— (Peter), ein Kunſidrechsler zu Nürnberg, 
der fich durch allerhand Arbeit, vorzüglich aber 
durch feine elfenbeinernen Trinkgeſchirre berühmt 
machte. Kaiſer Rudolph Il. ließ ihn auf einige 

eit nad) Prag kommen, um das Drechfeln von 
bm zu erlernen. Er fi. 1652 und hinterließ drey 
Soͤhne: Perer, Lorenz (von dem wir oben 
(chen ſprachen) und Ebriftopb; fle thaten fi 
fämmtlicy in des Vaters Kunft hervor. Doppels 
mayr ©. 297. 


— — (Stephan), geb. zu Närnberg 1639 und 
bier gef. 1715; lernte dad Kunfidrechfeln bey feis 
nem Bater Lorenz und brachte es hierin noch 
weiter als dieſer. Man bemerkt von feinen Arbeir 
ten: Dreyfaltigkeitsringe aus Elfenbein, deren 
er dreye fertigte, davon zwey fi) in den Kunfts 
fanımern in ien und Dresden finden; eine Abs 
bildung giebt unfre Quelle Tab. V. Fig. ı. Eine 
lange ovale Federfhachtel aus Elfenbein, die mer 
ben herum zugleich bafficht war und oben auf 
dem Dedel ein gedrehtes Kreuz hatte; dies bes 


e fo geſchickt, daß er feine Brüder und | 


— — nn u — — 
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wundernswuͤrdige Städt erhielt der Großherzog 
von Florenz. - Eine Nachbildung des menfchlichen 
Auges (zum Auseinandernehmen) in Elfenbein; 
auch dies, was unfern Srenban am meiften ben 
den Nachlommen berühmt machte, giebt Dop⸗ 
pelmapr Tab. V. Sig. 6, (es ift auch ſonſt noch 


mehr geflochen) in Kupfer. Er war gefonnen, 
das menſchliche Ohr auf gleie Weiſe darzuftellen, 
wurde darüber aber franf und verlor un! gar 
den Gebrauch feiner Augen, moran die fubt 
Arbeiten fchuld ſeyn mochten die er-öfters fertigte, 
wie z. B. Fleine elfenbeinerne Becher, deren man 
(Gott fen bey und!) 6—700 in ein Pfefferkorn 
bringen fonnte. - yr S. 510. ©, auch 
oben Chriſtian Zick. 


iege (Johann Martin), ein Kunſibilbhauer 
zu Sena, two er 1769 flarb. Spangenberg 
— der in Jena Babingeld 
rten ꝛc. ©, 22. 


iegel er (Johann Michael), en K. K. 
PEH — —— rg te x 


Ziegenbalg (OHeinrich), h den fols 


ame Da 
— — (Johann Gottlob), Ilentin (3.), 

— — (Balentin), lernte als Stein⸗ 
meg bey Joh. G. Steinböd von 1672 bis 1677 
und wurde 1682 Meifter in Churfachfen (wohl zu 
Dresden). Er 309 zwei Schüler, feinen Bruder 
Heinrich (von = big 1697.) und feinen eignen 
—* Johann Gottlob (von 1702 big 1767.). 

17 


Ziegenborn (Nnton), Hofiimmermeiflee 
von Ehurmainz. Er war im Gefolge feines Herrn 
A der Raiferfrönung 1711 zu Frankfurt a. M. 

$ * 


— — (Chriftoph), wurde 1624 von 

dem Grafen von Stolberg, bey der Münze zu 

Stollberg (ald Münzmeilter?) angeflelt, mie 

—— ungedruckte Handfchrift etwas unbeſtimmt 
[2 sc, 


_ — (Hand Albreht), ein Mü 
meifter zu Eisleben, ——— a = 
— — — ( * re ) Des 
iſtor scurieufen Archivs au e 

Oefnung (Eisleben) 4°. on 


ieger (Anton), Hofgärtner des d 
2 zu nern eg * 


— — ne l l 
— D. Paul), f. den folgenden 


— — (Hohann), zu Mürnberg, fach für 
Morig Vogt's itzt lebendes Böhmen" (1712.) eine 
Karte vom Königreich Böhmen, der deffen fans 
desfürften bis auf Leopold 1. bengefügt find, 
(Riegger) Material. 3. Stariftif von Böbs 
men l. ©. 65, 63. Gollte der Unfere etwa nur 
der Berleger obiger Karte geweſen ſeyn? Ein 

bann (3.) war nämlich ein Buchhändler zu 

ürnberg, mo er 1711 er. 65. (mie es Irgendwo 
beißt) farb, Des au fein Bildniß einigemal in 
Kupfer geltochen, 3 


— — Gehann Ernft). Der Sohn eined 
Kutfchers, geb. iu Meißen um 1756 und bier 
noch) ı812 als Malervorfleher bey der Porzelains 
fabrif am Leben, Er iſt ein mittelmäßiger Figurens 
maler, Msc. 


— — — Der von einem unferer Kunfls 
freunde und eingegangene Art, dieſes Künfls 


chiedenen Ges. 
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lers muß fi irgendwo verirret haben und bes 
Fu wohl feinen andern, als den gleich vors 
ſi nben. 


ieger (Johann Paul), ein Kupferſtecher zu 
nn anzer's Nurnbergiſche Dors 
traite I. ©. 35, 85. 09. 274. eigen einiges von 
ihm an. Nämlich das Bildnig von Claudius von 
Greus 4%. Das des 1590 verfiorbenen Malers 
oder — Schneiders Hans Gundlach 4°; dag eined 
1636 gebornen Joh. Held; und endlich ein ſolches 
in 12°; mit der —— P. Z. fe., was 
anzer ale —* eigene Blildniß des Kupfers 
echers Hans Paul Zieger’s (doc) des unfern?) 
giebt. 


— (), vielleicht ein Sohn von obigem 
ze Ernſt. In 1819. zu melcher Zeit er einen 

hüler der Zeichenfchule zu Meißen abgab, fab 
man von ihm auf der Dresdner Ausſtellung eine 
Figur in Kreide. Msc. 


Ziegler (Adrian), ein Kupferſtecher von 
Zur um 1644. Bon ihm fennt man, neben 
Ölnderm, eine Anficht feiner Geburtsſtadt. Dann 
Bildniffe der Gottesgelehreen H. Alting und P. 
du Moulin, Msc, 


rnold), Stadtzimmermeifter au 
f. oben Siegler. 


— — (13 
Sranffust a. 9* 

— — c(Chriſtian Ludwig), erſcheint 1784 
als Churhannoveriſcher Kammerconductent und 
Landbauaufſeher zu Hannoverz —— als Land⸗ 
baumeiſter des ——— Füne urg zu Zelle; 
und 1809 noch eben bier, als Hofs und Ober⸗ 
Sand: Baumeifter. Misc. 


— — (GChriftoph), ein Baus und Mäurers 
meifter zu Altdorf bey Nürnberg 1729. Msc. 


— — (Conrad), ein, fo viel wir wiſſen, 
vor einigen Jahren zu London jung verflorbener 
doffnungsvoler Künftler, gebürtig von Zürd in 
der Schweiz. Zmey im Aqua tinta auf dunkel 
Papier abgedruckte und mit Weiß aufgeböbte 
Blätter nad) Erayons Zeichnungen von Conrad 
Gefner (damals ebenfalls in London) gefertigte 
Dlätter werden 1807 fehr gerühmt in Meuſel's 
Arc. II. (2.) 18. 


— — (friedrich Georg), Conducteut von 
Ehurhannover, zu Ratzeburg 1785. Msc. 


— — (Friedrich Samuel), erlernte in feis 
ner Vaterfladt Dresden bey Mor. Rachel die 
Goldfchmiedsfunft von 1684 bis 1689. Mse. _ 


— — (Georg Salsmon). Nach einem fol 
chen Maler bat % C. Marchand zu Nürnberg 
Das Bruftbild des Grafen Georg Eberhard von 
Limburg, mit landfchaftlicher und aflegorifcher 
Umgebung, ſchlecht in Sol. radirt, Msc. 


— (Hand), bauete 1521 den fleinernen 
Umgang an der Hauptfirche St. Nicolai zu Creuz⸗ 
burg an der MWerre, Bern Hiſior. Bes 
f&reib. diefer Stade ıögo. Eine Handfchrift. 


ein Münzmeifter, 


— u f. unten 
Wyrand Ziegler. 


— — (Heinrih), ein Glodengießer und 
Rathsmitglled zu Erfurt, der 1534 und 2544 
erfcheint. 3. Sundorpb Befchreib, v. Er⸗ 
fure (daf.) 1651. 49, 


— — (Hacob), ein Gortedgelehrter, Ma: 
thematiter und Cosmograph; geb. ju Landshut 


Ziegler. 


in Balern und in feinem Baterlande 1549 Tier 
ben. Mach feiner Zeichnung hat man (ju Straß; 
burg 1522 erfchienene) Yandfarten von ftina, 
Egypten x. Misc. 


Ziegler (Johann), ein Kupferfiecher zu Wien. 
ihm, zum. Theil gemeinfhaftlih mit Earl 
Schügß, gezeichnet und geftocdhen fannte man 
fhon um 1752 verfchledene colorirte Ausfichten 
von.Wien und der Umgegend. Siegler wãhlte 
ſich zu feinen Blaͤttetn hauptfaͤchlich die Vorſtaͤdte. 
Ausführlich beſchrieben find folche in Meuſel's 
Miscell. XIII. 4. 8—ıı, XX. 89. 91 -2 
Es waren im Ganzen 50 Bl., welche ju Wien 
ben Urtaria und Comp. erfchienen, eimige berfels 
bei auch hiſtoriſch ſtaffitt; mie I. B. eines mit 
der feyerlichen Begehung des Oſſerfeſtes in der 
St. Stephans s Kirche von Papft Pius VI. und 
ein anderes mit der Vorftellung, mie Ebenbders 
felbe am DOfterfonntage dem Volk am Hofe den 
päpfllihen Eegen giebt. Einzig wurde das Colo⸗ 
rit dieſer Blätter, und zumal der haͤuſige Ges 
braud) de8 Grünfpans ben Ausfertigung derfelben, 
nicht durchgehende gerühmt. Indeſſen heißen fie 
doch ben Winkler (wohl im Ganzen nicht mit 
Unreht) une collection preciense,' und Mer 
den (für die Gattung ganz richtig) mit denen 
von Maberli vergliehen, melde (damals ale 
wahre Neuheit) jenen zum Borbilde dienen mochs 
ten. Die treue Darfiellung des Eofiumed mochte 
umal ihr (wirklicher) Hauptvorzug ſeyn. Gie 
tten 12” in die e und 16 in die Breite; 
und Winkler geht fo weit, ſolche für Zimmers 
erungen zu empfehlen. Hanptfächlich viere, 
welche (von größerm Maaf als die kbrigen) 13° 
in die Höhe, und 24” im die Breite hielten, 
von 2. Fanfche gezeichnet waren, und 5 Anfichs 
ten von Schönbrunn und » von Parenburg dar⸗ 
fiellten, Diele legtere mit einer Kabalcade, den 
Kalfer an der Spige, flaffirt. Hinwieder finden 
wie anderdmo (wohl mit Verwechſelung mit obis 
gs Wiener⸗Anſichten) ebenfall® bey Artaria zu 
ien verlegt, gleichfalls bo malerſche Anfichten 
des Mheinftromsd von Speyer bis Düffeldorf 
(wieder nach der Zeichnung von Janſche)⸗ mels 
ce colorirt, in Duer s» Realfol., nebfi einer 
Beſchreibung, für — 100 fl, audgeboten wurden. 
Meuſel III. (1809.) ohne etwas Späteres von 
mes anzuführen, nennt ihn noch unter ben 
en. 


*— — (Yobann Ludwig). Sein Blatt: 
Adonis Abfchied von Venus, If nah J. M. 
Veith geftochen, 


— — ober Zigler Goſerh), ein Böb⸗ 
mifcher Glasfchleifer und Glagfchneider, zu Ans 
fang des XVII. Jahrhunderts. S. im fer. den 
Art, feines berühmten Schülers, Joſ. Une. 
Pitler's. 


— — (Marcus), gab heraus: MWeberfunft 
und Bildbuch. Ulm 4%. Fabrici Hiſtor. der 
Gelebrfamfeir I. 217. 


— — (Thomas), batte auf der Dresdner⸗ 
Ausflelung 1797, zu welcher Zeit er auf der 
Kunftatademie zu Leipzig fludierte, eine fehr ge 
Zeichnung in Kreide. In 1812 koͤmmt diefer Künfts 
ler zu Dresden vor. Dresdner Adreßkal. 
Nah ihm bat Huüllmann ein bifiorifches Titels 
fupfer zu einem Romane 8°, radirt, und ©. 
Brettner der ältre 1802 ein folches zu dem Buche : 
Elaudine Lahn, von ber Verfaſſerin der Clara von 
Wallburg. keipzig 1802. 8°. In ı8ıg war Diefer 
Künftier nicht mehr zu Dresden anmwefend, Msc. 


— — (MWyrand) und fein Bruder Jans, 
dann Hennemann (oder Jamann) (Bruner, 


Ziegler. 


nee a: * — zu Frelberg in 


—— 9 ſolcher war in der 
8 * XVI. Ya eh. (“ ih um a zugleich 
penis Miünzmeifter 
Inge ein chemifi een 

—* * Arbeiten, Gut Zeit des Deehfigs 
jährigen Kriegs, der fo viel Gold in — Rauch 
—— © r u. —E——— — 

t yYy o 

Cab. Ga ne Böhler XXI. 68. 


— — HefsildHauer Begins von 


— Wahelny, * unten 


i ein ter Nam 
—— 


BR (Sehaftian), & nenn t Eipo — 
ac ſchlimmer Gewohnheit ohne Ar ren 
84 ) nad) Meidinger ©. 185, einen Maleo 
aus Straubing, und von Bemfeiben eine St. Unna, 
als Altatblatt in dortiger Rarmeliter s Kirche. 
„Bierbofer er len er Andreas), 
Kupferftecher um ndler zu Wienz 
Seiler von Asner. —* m bat man das 
Sildniß Papſt Clemens XIV. er 1225 dann viele 
Devotiongftüce und Arbeiten für Klöfter. Andreas 
Wurde zu —* oder Bitten (unſte Handfchrift 
iſt undeutlich geſchrieben) in Oeſtreich 1752 geh. 
Ob er noch) lede, ift ung undefannt. Msc. 


Zar » + einem ſolchen, 

um ı780 bee, bat 8 et einen 

24 des adelichen Gutes | Neu⸗ Gattersichen 
an der Bude in Fol. geflohen, Mc. 


ierl (Johann Baptiſt), ein Maler na 
welchem G * ein Bildniß des Burgemeiſter 
zu Weiſſenburg, ©. F. Hoͤchſtetter ( Jen. 723), 
geſchabt hat, Msc. 


(Johann Conrad). —* ſchon im fer. 


— — 


genannten gintie ben nach ihm Bildniffe 
dunfeler Männer 8* en, Einer unferer pen 
will mwiffen, da er Künftlee nicht 


Conrad, fondern 3 Carl heiße, zu Nürns 
— *— F und zu Weißenburg im Nordgau 
17 


Zierold (Balthafar), ein Maler, welcher 
1695 die Orgel, nebſt dem neu erbauten r 
der St. ——— zu Annaberg malte. 
naberg. Chron. 1. 154. nt 


Ziefel( ), en vor Aninserpen ebhrtis 
er Künftler erfcheint im Almanach de Beaur⸗ 

rts 1805 unter der Rubtick der damals zu 
lebenden Blumen s Zierathen; und Gattungs⸗ 
maler, 


im. ?er. am 


“2; is (Anton), wel 
3tefenis (Anton), we Kar Sa 


Schluffe des Art. des unten ff. 
erfcheint, Einer unferer Sreunde zweifelt, ob er 
nicht bloß aus Berwechfelung mit einem andern 

n Ziefenis, der (wie aus dem gleich nad 
folgenden Urt, zu erbellen fcheint) fein Neffe und 
Schüler war, diefen Taufnamen trug? Wie dem 
immer feyn mag, fo lebte der Unfeige 1765 zu 
KHammover in Kurfürfilihen Dienften. Ob aber 


Zttfenis, 6177 


di ende 8 

Den geinedte (I 509 Ten 1700 1 Daunyr * 

— ihn Vetter von Job. Ge * * 
XEr ic — eine Penfion 


vom er at aber 


zu Erfurt, gehabt, feine Geſchicklichkeit — rk ‚il nm 


—— on “m welcher ——* 
ey, von we er’ 
Y, Deurfehl m 3 me 8 


6 Yiord ©&:gı, Sr: 
e io In Be iofetiche : zu koccum 
en das des 1770 

Abtes — in Sandſtein aus gehauen. Es‘ 


Religion, Melde 
erde 


—— od. Zifenis. Diefer cuun ficher 


und Cwi 
—— ar J— Anm. —— fi we 
von berfelben Familie, 


agt), 

wie ‚der nachfolgende 

Fob. Georg, lernte dafelbft die Geulptur (mie 

ung mie) doc aus feinem eigenen Munde Arnd 
— 1% alfo — = dem ob 


ton). 
‚ wo Heineck Far 
1768 als einenig — * 2 — 


otigineller, u offener 
und liebenswürdiger Menfch-, der Damals mehrer 
Söhne von 10— 14 I. hatte, dieser zu Kunſt⸗ 
lerın beranziehen wolle.” Bon ihm mean Witſen 
SET Datum a ga 
199, ı p nument des 1781 
benen Gonere: Yhralrale & Bentinck —— — 
ten neuen Kirche auf —— dann: Jeſus 
der die —— ſich lommen läfit, auf einem 
= Figuren gehaltenem Gcilde, an der Facade 
des 1786 erbaueten katholiſchen Waifenhaufes; 
tgur der Schifffahrt an dem Eingange der 
* eſchule u.f.f. Um —— ließ eine ri ar 
Lenden ein marmornes 
ertigen, was zu Ehren der —— ine 
ebohrnen Merken, in der alten Kirche zu Ans 
dam aufgeftelle werden folte und über 5000 fl, 
sa stehen on —— die vereinigten Neder⸗ 
en Grabner ı798%. 8. ©. 505, 
I ng gte er für die Kirche zu Barneveld 
n 10° hohes und 5° br. Denfmal des kurz vorher 
ebenen 9. von Effen, Herrn von Schäffelaar, 
im weißen Marmor. Die 5fr boe Hauptfigur 
ſtelt das (geflügelte) Bild der Uniterblichfeit dar, 
Ihre rechte Hand; Pen unge Er und ſchoͤn 
am Leibe —* = y it das — des —5* 
den Ei Der liuke Arm iſt au 
Schild — 2 een das Bruſtbild des | 


cha | 
angebracht iſt. fi iefed Bruftbild rubet auf einem 
NAltare. Die Unfterblichfeit entrückt es der Vers 
gefenbeit, indem fie ihm eine dünne Bekleidung, 
oder einen Schleyer, womit es bedeckt ift, abnimmt, 
Rd —— m we des Monumentes_fellen auf 
eite des Brufibildeg einen Anker und 
Se, == auf der linken ein Bibelbu 
fannten Ginnbilder der drey "ch 
Eine ausführliche Lobr 
f. in Meufel's A. Muf. 
©. 55760, wo gina ich bemerft wird: „Daß 
die drey Söhne des lers in den drey vors 
—— Zweigen der Kunſt (nämlich Archltektur, 
ierei und Gravur) — **8* Fort⸗ 
tie machen.” Ueber ſeine Kunſt bemerkt ein 
zuverlaͤſſiger Mann, der den Unſtigen —— 
fannte: „Um feinen Arbeiten ſah' man, daß er 


‘ feige Bildung vornämlich den Werfen des Quellinus 


verdankte, obwohl dabey immer noch die Schule 


+) Einer unferer Freunde vermuthet, er dürfte gar deſſen Bruder gewefen ſeyn. 
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des n Boucher durchſchlmmerte, nach 
—— Bieles zeichnete, und deſſen 


Gefchmack chemald zur Tagesordnung gebörte,: 


Er war ein fehr feuriger Mann vom vielen Kennts 

niffen und tüchtigem Kunfifiun. Weber feine Le⸗ 

ee und Schiefale pflegte er wenig · ju 
rechen.” 


Ziefenis (B.) Ein folder befand fih (für 
die Baufunft) unter den erflen 1808 ernannten 
Mitgliedern. des. neuen Kön. Holländifchen Inſti⸗ 
.- für die Wiffenfchaften und Künfle, Oeffentl, 

{+7 17 = 


*— — oder Zifenis (Johann Georg), 
ft. zu Hannover 1777. Meuſel l. Tl.s. x. Ziſenis. 
Heinecke I. 51. ſagt von ihm 68.) „Wir 
baben anjebt menig dergleichen gefchichte Portraits 
maler, fowohl in Betrachtung des glühenden Eos 
jeritd, als auch in Abficht dee edein Stellung und 
ſchicklichen Kleidung. Kürzlich war er in Holland, 
two er den Erbftatthalter und feine Gemahlin meis 
Rerbaft fchilderte.” Unter den Koͤnigl⸗Bayerſchen 
Bamilienbildniffen zu Schleisheim befinden fich 
von ihm diejenigen der Pfalzgrafin von Sulzbach, 
Maria Francisca, Gemahlin Friedrich Michaelg, 
Pfalzgrafen bey Rhein und Herzogs in Bayern; 
lebenggroße NHalbfigur, und der Maria Nuna, 
Tochter Pfaisgraf Friedrichs von Zweybrücken, 
Gemabiin + og Wilhelms von Bayern, kleines 
Knuleſtuͤck. —3 und geſchabt haben nach ihm: 
Drdell, J. G. Bodenehr, J. E. Hayd, Ei. Kohl, 
J. S. Negges, E. Verelſt und Wille, lauter Bild⸗ 

iſſe. Urdbel 4.3. dasjenige eines Pringen von 

Braunfchmweig » Lüneburg; Kohl des Herzog Ferdi⸗ 

nande von Braunfchtweig; Verelſt Gerlach Adolphs 

Bon Mänchhaufen; Wille diejenigen des Kurfürs 

fien von der Pfalz, Earl Philippe und feiner 
lin, u. J. Ms«. j 


— — —— * einer der oberwaͤhnten 
Söhne des v den ſichern Antons um 1775 
zu Amſterdam geb., trat im feine Fußſtapfen, 
und bekleidet ist (1819.) die Stelle bed verflors 
denen Vaters als Stadibilbhauer zu Amſterdam. 


‚Er Hat eime fehr ſchoͤne Schaufpielerin geeblicht, 


# 


die in tragifhen Rollen ihres gleichen in Europa 
ſucht. Msc. 


— (. ). So heißt irgendwo ein 
Hanober um 1770 der daueben 
im Zeichnen gab. Einer unſerer 


Bildhauer vn 
auch Unterricht 
Freunde meint: „Bieleiht ein Sohn des obges 
dachten Dnteld, ben welchem der Amſterdamer⸗ 

iefenig lernte.” Wir ſehen aber nicht, marum 
er Unfrige nicht jener Ontel (der unfichere direre 
Anton) felber fen konnte? : 


— ). Bon einem ſolchen leſen 
wir endlich ebenfalls irgendwo mit (wahrſchein⸗ 
lich ungerechtem) Spaße: „ Derfelbe fertigte auch 
aus Papier und Carton Wandleuchter, Uhren⸗ 
ebaufe, Eonfolen u. d. gl. ge — bey Feuerds 
runnften bortreffliche Dienfte leiſteten. Mir moͤch⸗ 
ten Niemandem Unrecht thun. Auf alle Fälle 
ſcheint und doc) folche Notiz auf feinen der vors 
gedachten Künftler dieſes Geſchlechts zu paffen ’). 


e— —- ( ) Des obigen Johann 
Georges Tochter, deren im Lex. im Art. ihres 
Vaters fürzlich gedacht wird, Heinecke II. 32. 
fagt von ihr (1768.), „Gie copirt nicht nur Por⸗ 


Zika. 


tralts mach Äibrem Vater, ſondern wie haben 
auch die Zingara des Correggio in. ber Größe 
eines Duartblatıd auf Elfenbein von ihr wunder⸗ 
fhön gemalt geſehen.“ Noch anderwerts heißt 
e8 kurz: „Sie malt meifterbafte Bildniſſe, und 
war unter dem Namen Frau Lampe befannt.” Msc. 
Ein folches Cihr eigenes) ſandte fie 1780 auf 
die Ausſtellung „su Caſſel. Meuſel Misc. 
XXIV. 349. . ; 


Zierelmann (Koadhim Ludwig), . komme 
1795 und 1800 als Aſſeſſor bey dem Königl. Baus 
Departement zu Berlin vor, und 1805 als Krieges 
Domainens und Baurarh zu Stettin. Einer, ganz 
gleihen Namens, Aſſeſſor und Profeffor (mir 
wiſſen nicht ob der Unfere?) lehrte 1805 Statik 
. Hydroflatit an der Batafademie zu Berlin, 

5C. ‘ * 


+ Zifrondi, Eifrondi od. Scifrondi 
(Anton), welcher im ker, unter dieſer letztern Xu⸗ 
brick, und ald der zweyie dieſes Namens erfcheinr, 
geb, 1657. Lanzi (Ed.terz.) Ill. 276. nennt ihm 
den legten Bergamascer s Maler von ‚Bedeutung, 
fo wie Anton Pellegrini feinen Zeitgenoffen, mit 
dem er viel Yehnlichkeie hatte, ben ihm der legte 

aduaner beißt. Beyde befaßen ein anerbornes 

alent für die Kunſt, fruchtbare. Phantafie fire 
große Eompofitionen, Leichtigkeit des Pinfeld, und 
eine Fertigkeit, welche fo meit ging, daß fie dis 
meilen ein Bild in gwen Stunden zu fertigen vers 
mochten. Der Unfere war nach Franfreich gegans 
gen wo er aber fein Glück nicht fand, md 

der ind Vaterland jurüchtehrte, ‚und für folde 
Kirchen malte, wo man Vieles, aber wenig Gus 
te8 finde, Eine Verkündigung zu Gt. Gpirito 
dürfte zu feinem Beßten gehören, fo mie hinges 
* Lanzi gleich daneben drey andere Bilder vom 
einer Hand zu finden glaubte, die nicht vernachs 
läßigter ſeyn könnten, Daß die Lettere pitto- 
riche feiner mehr als einmal mit Ruhm gedens 
ten, bemweif’t eben nur Weniges für ihn. 


iger (9.), eim Kupferſtecher zu Nürnberg, 
der und einzig durch fein mit P. Z. bejeichnereg, 
u durch ihm felbit gefertigres Bildwiß bes 


Zignano (Fran). Von einem neun Mas 
ler diefed Namens ſieht man im Saal der Atades 
mie der Schönen Künfte zu Genua ein Gemäld, 
dad die Dido nach der Stelle der Aeneig vorflelt: 
Conscendit furibunda rogos, ensemque reclu- 
dit Dardanium; ein febr ausdruckvoͤlles Bild, 
welches allgemeinen Beyfall fand, 


*3igolit ) In der Furtenbach'iſe 
Kunftfammer zu Ulm fand fih: „Ein von eiferm 
Staͤngelln (jedes berfelben if 13, Schub lang 
und 4}, Sch. hoch) wie ein Winfelhaden da lebens 
des, profpeetivifches Inſtrument bed vortreff⸗ 
lihen Malerg Sigel di Fiorenza Fapention.” 
(furtenbady's) Architectura privata Augsb 
bierunter Ludw, Cardi genannt Cigoli des Ler. 
ju verfieben fey. 


t — — (Mabund), ein Kupferſtecher, 


ika (Joſeph) So heißt irgendwo ei 
F 3 um rg u Meufeh fr 


) Was und das Auseinanderſetzen, vieleicht gar das — Wermirren derfelben für Mübe gefofet, bleibt, 
mie fo Vieles, im Perto! — Ganz neuerlich erſchien wieder einer als ein ausgezeichneter Künflier diefe⸗ 


Geſchlechts (in welcher Gattung erinnern wir und nicht mehr) zu Paris. 


Wahrfheinlid if derfelbe fein 


anderer als der oben angeführte B. Ziefenie, und einer der ebenfalls oben erwähnten Söhne Anton 


Siefenis des jüngern. 





a 


Zilcher. 


(1809.) nennt ihn, doch ohne Weiteres, unter 
den Lebenden, 


E lcher (Daniel), war 1671 Churfürſtl. Hof⸗ 
urermeiſter zu Berlin. Bon ihm find verſchle⸗ 
dene Gebäude befannt. Er ward auch zu den vors 
fommenden Eommiffionen in Streitigfeiten wegen 
Baufachen gebraucht. Yiicolai. * 


Zille (Johann Ehrifl.), ein Eonducteur in 
Preußifchen Dienflen, der um 1800 feinen Aufents 
halt in Sudpreußen hatte. Msc. 


Ziller (Ehriftian Heinrich). Der Sohn eined 
Rantord, geb. zu Kadis bey Dresden 179%, 
in welcher legt genannter Stadt er auch die Baus 
funkt unter dem Hofbaumeifter Hölger, von 1806 
an, mit ausgezeichnerem Erfolge ftudierte. Auf 
dortiger Ausſtellung 1808 ſah man von ibm: 
Anfiht und Srundeiß eines berrichaftlichen Gartens 
gebäudes mit joniſchen Gäulen; 1810 einen pers 
fpectivifch gezeichneten Papillon in italianifhem 
Gelhmad; 1813 eine von ihm mach eigner 
Erfindung perfpectivifch gezeichnete große gotbis 
je Kirche; 1914 auf gleiche Weife (mit zuge⸗ 
ügtem Grandriß) eine große katholifche Kirche, 

5 


— — (Johann Georg), Gravenr, f. oben 
Zeller. 


Zillfelder a den folgenden hans 
— — (Gerg, 5. 


en.) er Zune) ‚ein Golbfchmied zu 
Hildburg 1450. ein Sohn Curt, auch Golds 
(dmied, fam 1507 von Hildburg nach Schmals 
faldten und wurde bier 1550 Gemeinde: Bormund, 
Curt hatte zwey Söhne: Lorenz (deffen Hands 
thierung unfre Duelie nicht angiebt) der zu Berlin 
Buͤrgermeiſter wurde; und den 1540 gebornen 
Georg, der des Vaters Kunft erlernte, Dabey 
aber auch bie Handlung trieb. Der leıre begleis 
tete ferner noch zu Schmalfaldten die Stellen als 
Bormundfchaftss Verwalter und SteuersGaflirer, 
und war auch ſechsmol zum Bürgermeifter erwaͤhlt. 

Juncder’s: Memoria natalitiorum 
Jacobi Waitzii. Jens, 4°. s.a. 


Zilotti (Don Bernhard), toie er im Per. 
irrig, flatt Dominicus Bernhard, genannt 
wird, geb. um »730. Roſt IV. 209. rühmt feine 

eiftreihe Nadel, und führt von ihm, meben 
Anderm, zmwen Yandfchaften im Geſchmacke von 
Gadparo Foufin an. Dann der Winklerſche 
Katalog ſechs ſchoͤne, von Liebhabern fehr ger 
— Hirlenſtücke im Verlage von Marco Belli 
zu Venedig, nicht nach dem Unfrigen von einem 
Marco Delli geegt, wie e8 im Lex. irrig beißt. 
©. auch den nachſtehnden Art. 


), der Venetianifche Maler 
des 2er. ift mit dem vorftehnden Dominicus 
Bernhard 3. Einer und Derfelbe, 


Zimbal (F). So foll ein Maler und Kabis 
rer beißen. an nennt von ihm: Die Auferfies 
Hung Ehrifti, große Compofition in Kol.; dann 
ein Blatt was die Wiffenfchaften und Kimfte dar⸗ 
fient in MM. Bol; nah ihm dagegen von J. 
Winkler, in gr. Fol. geflochen, die Himmelfahrt 
Maris in Gegenwart der Apoſtel. Msc. 


ES — 


) Bon ihm heißt es um u783 in NMTeufel’s Misc. XV. 134. 
mit fparfamer Kreide. @igentlich malt er Miniatur. ( : 
geitung, Ausfichten von dem Harsgebärge, in Haberli's Manier: 
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Zimmer, 


Zimbermann, f. unten Simmermann 
(Joh. Baptift), 


*Zimbredbe ( _), ein Maler, ſ. oben 
und * ter. Simbredt. ; 


* Simermann, f Zimmermann im ?er- 
und unten. 


ime ae Wilhelm), ſ. unten 
———— ne N 


Zimmer (Amand), Kaiferliher Gartens 
ingenieur zu Schönbrunn 1785. Hof⸗ u. Staats⸗ 
chematismus von Wien, 


— — (Hobann Heinrich Ebrenfeled, ges 
mwöhnlich Heineiy). Der Sohn von Samuel, 
geb. zu Roßdorf bey Göttingen. Nachdem er bey 
feinem Vater dag Zeichnen, vorzüglich der Lands 
ſchaft, erlernte hatte, verlieh er Göttingen mit 
einem von Adel 1799, bielt ſich einige Zeit In 
der Gegend von Stuttgard auf, und ging dann 
nach der Gchmeis, mo er in nterlaten bey 
F. N. König blieb, und die Kunft meiter flus 
dierte, Nachgebends beirathete er Konig's Frauens 
Schweſter und half denfelben Landſchaften in 
Aaberlis und Anderer Manier ätzen und foloris 
ren. Don bier aus wandte er ſich nach Zofingen, 
im Kanton Yargau und wurde Zeichenmeilter au 
* * Schule. Su 1816 war er 42 Jahr 
alt, sc. 


— — (Hobann Samuel, gemöhnlidh Gas 
muel). Der Sohn eines Faufmannd, geb. zu 
Hamburg 1751, lernte die erſten Anfangsgrümde 
des Zeichnend bey Koh, dann die Malerei in 
Minlatır bey €... W Niard, und darauf bie 
in Dei ben Job. Jac. Tifchbein und dem jüngern 
Norwic. Da er die Nechte fiudieren folte, fo 
ging er nunmehr auf ein Jahr nach Roftock, 
und von dort nach Göttingen, mo er fich dag 
Jahr Darauf verheirathete und ſich förmlich nieders 
ließ. Diefe Heirath, welche gegen den Willen 
feined Vaters geſchah, mörhigte ihm fein ganzes 
u dur die Kunft zu fuchen; er malte 

iſtotie, Bildniß, Landſchaft und gab Unterricht 
im Zeichnen *). Die ſchoͤnen naturbiftorifchen 
Zeichnungen, bie er für den * Blumenbach 
derfertigte, waren Urſache, daß er einen Ruf an 
die Hollaͤndiſche Uniderſitaͤt Hatderwyck erhielt, 
den er jedoch ablehnte und dafür 1790 zum Unis 
verfitätsgeichner in Göttingen, wo er noch 1815 
am Leben war, ernannt wurde, Zimmer bat 
zum folorirem auf Naberlid Manier mehrere figu⸗ 
rirte Profpecte und andre Blätter in Umriſſen 
geebt. Zu feinen beften Arbeiten diefer Art gehört 
ein Blatt in qu. oval 49,5 es zeigt einen Meuter 
vor einer Hausthüre, über welcher ein Mädchen 
berausfieht. An den Malereien diefes gefchichten 
Künftlers bat man übrigens ein fchmugigeg, 
gleihfam gelleckstes underſchmolzenes Kolorit 
auszufegen; beſonders vortrefflich hingegen vers 
fieht er, Landichaften in Geßner's Manier (?) 
mit dee Feder zu zeichnen. Nach ihm hat vors 
Kiel Riepenhaufen Fandfchaften, Figuren⸗ und 

ebitüche radirt, fo wie unterichiedliches zu den 
Schriften Blumenbach's, des ©, €, Siebold ꝛc.; 
dann auch mehrere Kunſtliebhaber, die feine Schüs 
ler waren, 3.8, der Herr von Voigt. Auch die 
Hamburg. Künstlernachr, 5. ı16. nennen Den 
Unfrigen einen trefflichen Zeichner. Mahrfcheins 
lich iſt er der Nämliche, welcher anderwerts 


„Er zeihuet Led, fenrig, fehr richtig 
Er giebt und vielleicht naͤchſtens, unter Blameubaches 
dech meidet er beifem lafierte, porzeli⸗ 


nierem (?) Urt, wie er ſagt.“ — Man f. unten vielleicht die Auslegung biefes feltfamen Urtheils. 
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(ohne Taufnamen) ale Mintaturmaler u Göttingen 
um 1780 genannt wird. 


Zimmer ( ). ‘Der jüngere Bruder von 
3.Samuels Vater, und Sohn eines Rarhemäurers 
meifter8 und Stuckaturers zu Roſtock; ein Taubs 
flummer, Er legte ſich auf die Malerei, bie er 
aus fich felbft erlernte, und erwarb fich vielen 
Befall, vorzüglich In der Miniatir. Obgleich 

immer, ein wahres Genie, niemals Unterricht 
nm Schreiben erhalten hatte, fo führte er doch 
einen Brlefwechfel mit Freunden und Verwandten, 
indem er feine Gedanken mittelſt einer Reihe net; 
ter Figuren dergeftalt bildlich wohl darzuftellen wuß⸗ 
te, daß jedermann Märlich daraus feinen Ideen⸗ 
gang entnehmen konnte. Der Unfre lebte und arbeir 
tete in feiner Geburtsſtadt Roſtock, wo er auch um 
1768, ettva gegen 50 Jahr alt, farb, Asc. 


Zimmer. 


— — —— o nennen Hand⸗ 
ſchriftliche Annalen des Staͤdtchens Froms 
menftein im Saͤchſiſchen Erigebirge, einen 

immermeifler, der dort 1555 Die abgebrannte 
arftkicche nebſt Pfarre wieder auferbaute, 


— (Mad.), geb. Schwarz, Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Bildnißmalers Schwarz zu 
Braunſchweig, Gattin des Profeſſor Zimmer's. 
Don ihr kennt man ſehr gute Bildniffe in Del 
und Paſtell, auch.glüdliche Eopien von hiſt. Bils 
dern und Pandfchaften. Auf der Balerie zu Dress 
den, two fie ſich eine Zeitlang aufbielt, fammelte 
und vermehrte fie ihre —— Ihre eigent⸗ 
liche Blürhezeit (wahrſcheinlich in nicht fehr ent⸗ 
— Tagen) iſt und unbekannt. Oeffentl. 
acht. 


Zimmermann (Adam), hatte 1819, auf 
der Ausſtellung Dresden, den Kopf einer 
Madonna, nach Saſſo Ferrato, in Kreide — 


net. Damals erlernte er dort die Malerkunſt 
unter dem Profeffor Rösler. Msc. 


(Bartholomäus), f. unten 
Zimmermann, 


— — (Carl Wilhelm), wird in 
dem Adreßkalender der Städte Berlin und 
Dorsdam auf 1705 ©. 576. als Zeichenmeiſter 
an der Stadefchule im Gymnaſium zu Berlin ges 
nannte, Vielleicht ift er Eine Perfon mit dem 
K W. Zimmermann ber fpäter zu Weimar ers 
ſcheint, mo er ein Blatt in 4°, jeichnere (viels 
leicht zu irgend einer Zeitfchrift), mas ein Brauens 
immer mit einer Lyra darftellt, die ſich auf einem 
—* litt, an dem man drey Medaillons 
mit Bildniſſen (wie es ſcheint Wieland, Goͤthe 
und Schiller) wahrnimmt; U. Bruckner hat ſolches 
ſchlecht geftochen. Msc. 


— (Eafpar), ein Bildſchnitzler, 
verfertigte 1600 zu Berlin auf die neue Rennbahn 
31 Bilder auf die Roͤmiſche Are (mas in aller 
Melt beißt das?), welche neben die Säulen und 
Poftamenter gefent wurden, Für jedes derfelben 
erhielt er aus der Kurfürftl, Kammer 10 gute Gul⸗ 
den, sufammen 5ıo0 fl. und dann jur Zugabe zwey 
Stud Wildprett. Nicolai. 


(Ehriftopb), Hof⸗ und Reifer 
Ileferant zu Dresden, ein berühmter Zuckerbaͤcker. 
In der Zeitfchrift J. C. €. Des neuerfhienes 
nen Poftillons erfte Station. Erſtes Fell 
eifen, Diesden 1790. 8°, S. 15. wird ein von 
ibm ı720 mit vielem Figuren u, dergl. gefertigter 
Tafelaufſatz von Zuder, befchrieben und ausnebs 
mend gelobt. Ein Ehrift. Gortfried (Z.), viels 
leicht fein Sohn, farb als erfter Hoftonditor zu 
Dresden ı76ı st. by, Mic. 


Samuel Gortlob 


Zimmermann, 


immermann (Cheifl, Gottfried), f. dor⸗ 
Rebaoen Ebriftopb (3.). : 

- —  (Chrifl. Gottl.), erfcheint um 
1805 ald Eonductene zu Berlin. Msc. 


— — ober Zimermann (C.). 
Mit feinem Excud. verfehen, kennen wir einige 
von Barthol. Meiter 1615 zu Münden radirte 
Blätter, welche fpäter in den Verlag des Unſern 
gefommen feyn mögen. Misc, 

_ — o»der — — Eben fo 
kB auch ein Maler, welcher gelegentlih zu 
tlin 1819 genannt wird, Msc. 


— (David). in Hannoveraner, 
unter deffen Peitung, und unter der A t des 
AngenieursMajors von Geier, das in allım Bas 
tracht fehr ſehenswürdige Neue oder Siegmunds⸗ 
Thor zu Saljburg, von 1765 an, erbaut wurde. 
Indeß muß noch ein Dritter Autheil hieran haben, 
Indem eine dort befindliche Innfchrift über der 
Statue des H. Sigismund (welche nach unfern 


Supplementen von Fob. Bapt. Hagenauer gu 
fertigt wurde) ſich mit: #. Hagenauer Archit. 
befchlieft. Bernouilli's mi. kurz. 


Reifebefhreibungen XII. ©. a1. ff. _Unfre 
Quelle liefert auch eine Fleine Anficht dieſes Thors, 
von E. Darchow radirt. 

— — (Dominicus), ein ſehr ge⸗ 
ſchickter Baumeiſter und Stuckaturer zu kandsberg 
am Lech. Det, Echtler lernte von 175t 
bie 1758 bey ihm, Schummel’s Breslauers 
Almanach. Bresl. 1801. 8°. I. ©. 108. 


— — Granp, der alte oder ältere 
enannt, Maler zu Augsburg, tief ſich in der 

ige zu Münden haus hablich nieder, und fers 
tigte für_die Peter@pfarrfirche daſelbſt das Altars 
blatt: Den Heil. Liborius, und den Heil, vo für 
den ehemaligen lateinifchen ——— 
Die ebemalige Nonnentiche der Klarifferinnen 
am Anger jierte er mit Den, und für 
die ehemalige Kloſterkirche zu Dietrams zell malte 
er den Heil. Auguſtin als Altarblatt. In der 
Refidenz + 2* zu Munchen find sten Altar⸗ 
blätter: Marimilian und Auna, von feinem Pins 
fel, und in der Kirche zum Heil. Kaſſian in Res 
ensburg: Das letzte red und die Familie 
brifti. Lipowsky. Diefer Kuͤnſtler fl. zu Müns 
hen 1764. Ebend. II. 279. Rittersbauſen 
= y* 110, 158. und 143, befchreibt einige Gemälde 
on m. 


— — — Go beißt auch fur 
ben Lipowsky II. 279. ein in 1784 zu Minden 
verftorbener dortiger Hofftudaturer. Wohl ift er mit 
dem gleich folgenden Franz Michael Eine Perfon, 


— (Franz Michael), wird in 
dem Ehurbaierfchen Hofkalender auf 1760, ale 
dortiger Hofftudaturer genannt. Er trug babey 
den Titel als Ehurköllnifcher Rammerdiener. Msc. 
©. auch oben franz 3. den jüngern. Einen von 
diefen beyden, oder Dann den 


* — (franz Zader). Sohn des 
nachfolgenden Joſeph Antons,_ deffen im Lex. 
unter dem Art. dirſes ietztern Erwähnung gefchieht, 
fönnte man vielleicht (im Gegenfag mit dem vors 
ſtehnden Franz dem ältern) Franz den jüngern 
nennen. Bon ihm geftochen nennt man ein Erucifir 
in Dftapform. Misc. 


* (Georg), ein Goldſchmieds⸗ 
Gefelle, der fih 167 auf feiner Wanderfchaft 
in Dresden befand. Misc. 


Simmermanı. 


Zimmermann (Gottfried). Ein Maler und 
Ladirer zu Dresden, mo er um 1749 jum Hof: 
laditer ernannt wurde, Msc. 

ein er 
Erfurt, deffen m man Ba u? a * 


Ms: 
et, und 
wit 1785 hatiatı befanben Ma ia ae Blakerie Bed 
s und —— dvotaten wen 
zu Biel (1809.) pwey R ** Profpefte, das 


Nach dem R 
deſſen mit dem unten & a ( 
F. Zimmermann —* Derfon, 
(Aohann). So nennt einer unfes 
zer & reunde einen Zeitgenoffen des obigen Franz. 
des ältern, ebenfalls Maler zu Münden, von wels 
dem man Altarblatter und verfländige Vlafonds⸗ 
8 kenne, und der st geflorben fey. Mec. 
©; auch den gleich ff. A 
— Nah einem folchen 
hat J. ©. Krügner den Gräflich Reuß⸗Plauil⸗ 
(den Oberamtmann H. N. Yauterbah in ol. 
ir em dann E. F. Boethlus, nach einem 
immermann senior den Gottesgelehrten 
« Blanfmeifter in Al. 40. Seyde diefe Maler, 
wenn fie auders von einander zu unterfcheiden 
nd, müſſen in der erfien Hälfte des vorigen 
—— —— — ige I — 
ntfatalog cheilt egen wey % 
und Dann die Beru — (anderwär 
Reit 8 Das om deſſelben in 6 Dt.) von F. &. 
ungevirth nach einem —5* — in 49, geſto⸗ 
bay (wohl vorgenannten) 
immermann, vom dig und Bildnis 
2 
mit den gleich folgenden Fob. tiſt un 
Zimmermann Eine und diefelbe Perfon. — 

— — Bo &o nennt der 
keidige Bafan (Ed, den folgenden 
Fofepb Baptift, feht feine Geburt (fait 1754.) 
in 1098 an, und fagt: Daß. er nad) Candide 
( ſtatt Candido) die Figuren der * Monate 
Mai, Jul. und Auguft geſtochen habe, 

— (Johann Baptift), pa Maler 
in Del und Fresfo ass Hofftudaturer in Mun⸗ 
den, wurde zu Gteingaben geboren. Er malte 
ar esto mit Helterbof in der Moritzpfarrkirche An 

ngolfladt um 1756: Chriſtus im Tempel, die 
erſte Kichenverfammlung Ba jalem, und den 
Kirchenrath von Trient. FOrSSEE va: 
der —— &.501. nr 
tigen Kloflerfirche au Dierramszell find 84 Shots 24 
altarblatt: Mariens Himmelfahrt, dann die 
tenaltarblätter: Yuguflin, Monida und EA 
Ina, von ihm. In der Martinspfarrfirche zu 
Laudshut das Altarblatt für die Magdalenafapelle, 
und in der dortigen St. Jododspfarrlirhe: Die 
Heil. Barbara; dann in der Univerfitätsticche die 
Nltarblätter: Job. v. Nepomud, die Krönung 
Mariens, und der Heil. Dominif Gußmann. Ju 
der ehemaligen Eee ju Jugolſtadt vers 
— er die Frescogemaͤl An der Peterd; 
ER München * er mit obigem 
elterhof NN e Dedenftüde. Speifefaal 3 
Grallgen ee Br * 
euziguug von dieſem Kuͤnſtler; a 
malte er Die Fresco's in dortiger Kicche. Der 
ES prifefaal zu Nymphenburg in ebenfalls von ihm 
in Sresfo ausgemalt, Lipowely. Das lets 
genannte Dedenftüd im Spelfefaal zu Nimphens 
burg nennt Ylicolai Reifen VI. 5. böhft mit 
telmäßig, und fchreibe den Namen des Malers 
imbermann. Derfelbe fl, zu Delinchen 1758. 
inige glauben, daß er mit dem oben ange; 
führten ältern Franz "Zimmermann mehrere 


unchen zu: Wohl it tbrigeng Amar. et ® 
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zes; emälde en un gef Ara 
ipowefp Il. ©. 279. ©. aud, einen 
Pe ale a Art. Fobann, ob. Bapt. 
mn. immermann, 


* di * mann — Be) v af 
—— fel;geb. 
on ibm — num 
2 ad Bllbni der Gemahlin des legten Ehurf. v. 
——— nebft denjenigen mehrerer Perſonen des 
amalig, €) fed. Beylipomws —— — 
—9* von ihm mehrere Arbeiten au 
Marienbild zu = en: b) Das * dee * 
Churfürſt. Clem aus von —* ein Knie⸗ 
Rück, das zu —* mit vielem Beyfalle aufgenommen 
einge an Ein Ind Shell: Kalender E Bayern mit 


he fon — u er 1797 und ein 


anderer unferer —* daß er e.2.72%. alt 
geſtorben ſey. * nennt man von einen 
Stichen ein Hiec 2 ee * 


bezeichnet: ir — —— e. 
bone; nach P. Caudido einige San der En 
ten, die von Ambling noch nicht gan waren 


18 * davon die Platten 8 in der — 


München finden; n Edlinger deg 
—8 den sed. ‚Rath * von Diane 3. da 
Ponte, Maria mit dem Finde; obne den Namen 
eines Malers: — * mit dem a 4 ran in Bol. ıc. 
on feiner Folge —— von — waͤ⸗ 
ten 1785, 55 peme geroefen. ©. auch 


oben Jobann —* 
Ein fol eißt ir⸗ 
endivo ein — na re ®. 
Br geh iereh die Gefchichte des Apoſtels Petrus 
Blätter geegt habe. Ohne Zweifel if ders 
*8 fein Anderer, als der obige weyte Jobann 
und jene ſechs Blätter dürften vielleicht "eben fo 
nn ee gefertigte feyn. Conf. oben den 
diefes Fo —88 


aus — * 
tigten Gründen mie a ala 5 * 
immermann wohl Eine Perſon. n ibn [ t 
8 in den Hamburg. Künstlernachr, S. 855—8;. 
Bis ind J, 1788 war derfelbe Theatermaler zu 
Hanıburg Ob ae % —* feiner Reiſe in Aa⸗ 
lien feinen —* udium * Autile * 
nigten Geſchma juli te, fo war er d 
in dieſem ic dh chicktet Mann, D 
amburgifch fit * ee dorteeffs 
liche ———— ‚don ihm. Er malte auch gute 
—— im Geſchmack des Canale u, a. und 
feine Handzei en, die er befonders ** 
entwarf und * eißig ausführte, werd 
Liebhabern ch ki £ und 9 häßt. Sein 
lofes Reben n aus Hamburg, Er dk 
nach —— wo fein Glůck ihn auch nicht 
verlieh, indem er Für den Herzog, der ſich feiner 
feb: annahm, arbeiten mußte; da er aber der 


eine alten Bebensart nicht entfagte, und fich feines 


eigenfinnigen Kop e wegen nicht großen Dee 
fen ausfegen mo ertrankte er fich im 

fluß im Jahr 1798, "einsa im 5often feines red 
Der Ort feiner x ift unbelaunt. Ohne Zwei⸗ 
fel it dieſer 7.5. F. Zimmermann derfelbe mie 
demjenigen Z nmermann ohne Taufnamen, wel⸗ 
‘cher anderwerts Baumeifter zu tie Bühne re: der 
Da ie mn tr Auap innen —— — 
abe, die ſich in der dler Zeitu 

ten Jahrs (No. 39.) beſchrieben fin * 


4— 
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immermann (8. W.), f. oben Carl 
wilbelm Zimmermann. 


*— — (Martin). Irgendwo bemerkt 
man, daf W. Hollar 1646 einen männlichen Kopf 
aus der Arundelfchen Sammlung nad ihm in 12°, 
radirt babe; fo wie, daß Marolles und nach 
ihm dag * den Unfern faͤlſchlich Zimovivan 

st. 


fchreibe, 
— 6, fomit unten und im 


Zimmermann, 


um _ 


ter. Zimovivan, 


— — (Matthias) und Michael 
ranke, erbauten 1561 einen, Thurm an der 
t. Deters und Paulfirche gu Zittau. Der erflere 

benennt fi) ale Steinmetz, der legtere als Archi⸗ 

tet. Carpzov’s Zittau ©. gr. 


(Michael), der ältere, ein 


Kunftändter ju Hannover 1800. Msc. 


— — (Noah), ſ. unten Wilb. Der. 
Zimmermann. 


— — (Rubolpb),/ vielleicht ein 
Bruder des obſtehnden Adam's und gleich dies 
fem ein Schüler des Profeffor Rösler, von dem 
man auf der ——— zu Dresden 1819, eine 


nach Gips in Kreide gezeichnete Gruppe fand, Msc. 


— En 17 1010, 9. 0.545 

uropäifdyen Fama Tb. 187. 171 u} 
& 557, wird eine prächtige X Numination be; 
fchrieben, die zu Hamburg 1716 der dortige 
Kaiferliche Gefandte, megen der Geburt eines 
Deftreichifchen Prinzen gab, Es beißt u.a. davon: 
TSothaue Ylumination bat in einer Kinftlich ins 
ventirten und präctigft aufgerichteten Mafchine 
deſtanden, die einen Ehrentempel vorgeftelt, Der 
Inventor deſſelben, in gleichem der dabey gefpiels 
ten Opera, iſt Herr Lic. Bartboldus Feind aus 
Hamburg s »._ Der Delineator und Eixecutor, 
der berühmte Baumeifer und Hodraulicus * 
Samuel Gortlob_Zimmermann ⸗ er 
‚Ürchitectus, BausDireftor und Executor wie 
auc Maler ded Saales, ift der berühmte Kuͤnſt⸗ 


fer und Taler von Wolfenbüttel Herr &uerfurtb. - 


Der Maler des Ehrentempeld, der gleichfalls 
weltberühmte Künftler und erfahrene Birtuofe, 
Herr Giovanni Murari, ein Jtaliäner aus 
dem Beronefifden. Der geſchickte Tifchler zum 
Saal, Herr Friedrih Hertel, Bürgerfapitain, 
Der erfahrene Zimmermeifter zu eben demfelben, 
Mr. Bartbold Zimmermann. Der Tapiffier, 
Mr. Nlerandre le Mercier. Die beyden Künfts 
fer und Zifchlee zur Ilumination, Fobann von 
Geeren und Facob Beyer.” — Aus Jübner's 
Museum geographicum ©. 174. entnehmen wir 
ferner, daß der Unfere, nebſt Fobann Otto 
Haſenbank, eine Karte der Elbe (von Hamburg 
bis wach der ur Hellgeland) 1721 zeichnen 
mußte, melde Fritſch zu Hamburg flach). 


Augsbur 


— (Gebaftian), ein Maler B 
⸗ 
beebrte 


689. M. 3. $.W. Das bo 
ee en De 


— (Sieg. Traugott), ein Maler 
zu Dresden, ben ber dortige Ndreffalender 1810 
nennt. In ısıg erfcheint er nicht mehr. Msc. 


(Simon) aus Siebenbürgen, 
zu Wittenberg in Sachſen 


Rathezimmermeifter 
1586. Alsc. 
* — Craugott), ein Maler, ber 
1519 zu Dresden vorfömmt Wie e8 aus einis 
em fcheint, etwa ein Anverwandter von Siegm. 
raugott Zimmermann; oder gar nur derfelbe 
mit Diefem, Misc, 


— — — — 


Zimmermann. 


Zimmermann (Wilhelm Peter), Maler 
und Kupferſtecher zu Augsburg. Ihm wurde i,% 
1600 für die Illuminirung des ju München ges 
baltenen Fußturniers ı2fl. aus der Churfürfili 
Staatsfaffe bezahlt, Bon ibm wurden auch die 
Blätter zu der Befchreibung der Fürftlichen ar 
jet Wolfgang Wühelms, Pfalzgrafen b bein 
und Herzogs in Balern mit der Fürflin Magdas 
lena, Pfalsgräafin bey Rhein und Herzogin von 
Baiern (gebalten 1615.) gefertigt, und die Ber 
fehreibung derfelben 1614 zu Augsburg gedruckt. 
Eipowafy Il. 187. u, 279, 


Einer unferer Freunde, giebt und vom Diefem 
Künfler ff, reichhaltige Kunde: 


„Ein jämmerlicher Zeichner und Eger, fo mie 
auch Verleger von Kupferflihen und Kupferſtich⸗ 
Büchern zu Augsburg, anfangs des XVII. Faber 

underts,” Man bat von ihm: „Relazio. Das 

+ Epgentlicher vnd ausführlicher bericht, mas 

ch #s vonn dem 1609. bis auff den 1. Septem⸗ 
ris des 1610, Jar, ss jugetragen vnd verlaufs 
fen babe. Augsb. 1611. Fol.” enthält von ihm 
17 Bl. in qu. Fol. mit allerhand Kriegsvorfäls 
len; dann eine neue Auflage in drey Büchern 
bes von Joh. Burgmair und Heine. Bogtberr's 
1545 radirten Gefchlechterbuch8 der Stadt Augs⸗ 
burg. Daf. 1618 kl. Fol., wozu nicht allein der 
Unfere, fondern aud ein Yioab Zimmermann 
Cauf gleiche ſchlechte Weife) mehrere Blätter ra⸗ 
Dirten und, binzufügten. Mit feiner Verlages 
adreffe Cipäterhin auch mit der des er. Wolff) 
fernen wir endlich eine Sufanna im Bade, welche 
. Barra 158g, nad) H. Golzius im kl. ſtach. 
ufolge der Bibl. libtsrum german. class. des 

raudius wäre bey ihm ferner erfchienen: Aller 
Ungriichen Städte, Behungen, Saftellen und Häufer 
wayrhafte Sontrafacturen und Befchreibung, 1605. 
Fol.; Befchreibung, Abriß auch VBorbildung alles 
besjenigen, was fich an dem Wahls u. Krönungstag 
zu Frankfurt a. M. 1612 zugetragen. 1612. Kol; 
Eigentliche Abbildung des ganzen Gewerbes der 
Kaufmannfhaft 1615. Welche diefe Bücher alle, 
mit Rupfern feiner Hand verungiert fepn mögen.” 


Und fpäter noch: 


„Ein altes handſchriftliches, in der erflen Hälfte 
bes XVII. Jahch. aufgefegtes ee it 
Kupferftichfanımlung benennt unter der Rubrik: 
Wilbelm Derer und Noab Zimmermann, no _ 
Dar felten gemessene Blätter diefer beyden: 

as Eofiim, in dem vor 500 (alfo ift 600) 
Jahren die Gefchlechter zu Augsburg tanzten Fol. ; 
ein zu Augsburg auf dem Frohnhofe gehaltenes 
Turnier Fol.; das Rathhaus dafelbit 1520; und 
daffelbe 1618, zwey Blatt in Fol.; der Comet, 
melden man dort 1618 ſah, Fol.; ein Wunders 
eichen von ſechs Connen, was 1615 zu Altens 

ein wahrgenommen wurde; ein großer Wallfifdy 
den man ıdıg bey Atles fing, nebft Befchreibung 
qu. Fol,; Mißgewaͤchs von einem großen Kraut 
oder Kohl qu. Fol.; der Einzug des Kaiſers 
Matthias zu Regensburg 16135; der des Kaiſers 
edinand zu Augsburg 1619 auf zwey Bogen; 
er deſſelben Kaiferd zu Regensburg 1622 qu. Mes 
galfol.; der Herzog von Baiern wird 1625 zu Mes 
gensburg mit Shurpfalz belehnt qu. Fol,; die Ber 
fagerung der Feſtung Caniſchor 1601 Regalfol.; die 
von Braunfchweig 1605 qu. Fol; die Belagerung 
und Einnahme von Dflende 100, Fol; Die von 
Baugen 1620 Megalfol ; die von Herzogenbuſch 
gl ; die von Piſſen; der Einfall der Baiern ing 
alzjburgifche qu. Fol.; die Stadt Prag und mag 
ch dort fo mie auch zu Budweis, ser und 
Dpberöftreich mit Einfälen des Vaffauifchen Volkes 
unterfchiedlich zugetragen bat 15 Blatt in qu. Fol.ʒ 
der Jude Ahasberus 48.; und der römifche Reiches 
adler, mit Schrift, radirt, Regalfol.“ — Lauter Blaͤt⸗ 


— 


Zimmermann, 


kr welche immerhin ihr mehr und minderes ges 
ichtliches Jurereffe haben mögen, wenn wir 
ihnen auch allen Kunftwereb verfagen ſollten. 
Roch ein anderer unfrer Freunde nennt von ihm 
eine Geburt nady J. von Aachen, mo fein Monos 
gramm, Natt des Nanıend, mit, allerlei Zimmers 
mannd Werkzeugen, Säge, Hebel, Winfelmaa, 
Hammer, Zirkel u.f.f. ausgedrückt fey. 
Zimmermann (W.). Eine petrograpbiihe 
Darftelung des Ehrenberg6 bey Jlmenau, ohne 
Angabe des Stechers, benennt ibn — der zu 
Ende des .XVIll. Jahrhunderts gelebt haben 


ruf R als Zeichner. Msc. — 

Mn — (:.), ein Tapetinmaler in 
Sof 1755 Die Gebrüder 
Fob, Jacob Tifchbein, 


ob. Seinrich und 
ef 
Unterricht von. demfelben, Msc. 

Cd ein 


liner Afademie, von d ET 
of; 
ner Afabemie, bon dem man 17 — 


i 
ie ae 


8 — (.), ein Gropeur, der 
aus Berlin 1807 zu Dresden einpaffirte; wie 
* Thorzettel ietzirer Stadt damals beſagte. 

St. 


— — — y auin geſchickter Maͤu⸗ 
ver und Stuckaturet zu Deffau, welcher 1811 
einige Figuren, fo mie überhaupt die meife 
Studaturarbeit für die Stadtkirche zu Wittens 
berg fertigte. Er, der damals etwa 235 Yabr 
alt war, hatte die Architektur bey dem geſchick⸗ 
ten Pozzi ſtuditt. Misc. 


— — ), ein junger Architekt, 

der 1811 im der Gegend von Magdeburg (wofelbft 

er auf der Kunſt⸗ und Bauhandwerts s Schule 

— hatte) als Conducteur bedienflet war. 
st. 


= —_ [ y, ein Goldſchmied, der 
vermuthlich im XVII. Jahrhunderte, vielleicht zu 
Nürnberg lebte. Die Curieuſe Kunſt⸗ und 
Wert Seule von J.R. Nürnb, 1705. 4°, I. 
©. 234. führt, ohne Weiteres, don ihm ein zu 
feinen Künften gehöriges Necept an, Msc. 


_ — ber jüngere; ein 
Kunfthändler zu —— 1800. Ms. 


_ — () So nennen (Meus 
fel’s vi. Misc. 11. 

Ende des XVII. Jahtch. von welchem man 
Vhöne Arbeit in den Kirchen diefes Landes ‘finde, 
»&ie haben ein fettes, marlichtes, ſchmelzendes, 
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Zimmersbaeufer (Wilhelm), Cantor und 
Mutdiceftior an dem Fürftl. Brandenburgiichen 
Gymnafio im Kloſter Heildbronn um 1655. 
Shad's Pinacotbef ©. 144. 145. rubricirt, 
nach feiner. Zeihmung,: einige febr ‚seltene mit 
Profpeften and Figuren versierte Stammbäume 
der Murfgrafen von Brandenburg. Dex eine auf 
vo MRegalbogen: -Stirps Marchico.-Branden- 

ürgica e —— Notibergensibaa #.; = 
Gulielmo Ziemetshusio ss CII1I XI. Auto- 
ris studio recognita, corfecta et ancta A9.1657. 
Jacob, Custodis August. sculpsit sumtibus Au- 
toris. Prostant in Nürnb, apud Paulum Fürst. 
Der nämlihe Stammbaum. mit eben. der Juſchrift, 
Jahrgzahl ıc., wey und ein halber, eiwas Heis 
nere ‚ mit einiger Deränderung. (Und 
doch. fagt unfre Duelle S. 108, biefer Stammbaum 
w zuerft 1658 erfchienen), Dann. der andere: 

temma patecno, ‚maternoque Ayitum ad pro- 

enitores CXXVII. deductum ss Guilie 

iemetshusins, cuius studio et impendio .ela- 
borata hec sunt A. C.. 1658, ging «benfallg 
aus der Dfficin des Fürſt, von Jobanı Dann 
in gr. Zrrgeltel- geftochen,, hervor. ir ſelbſt len⸗ 
nen nur letztern Stammbaum, aber auf drey 
Bogen, im ge. Bol, Der eine mit dee Leberfcheift: 
Laurus Brandenburgica, ift bezeichnet: Johann 
Pfann Sculp. impensis. Autoris Ab. 163803 der 
andere iſt der —5* von 16585 und der 
dritte enthält eine gedruckte Befchreibung. - Msc. 


* Zimovivan (Martin), den aber Dertue, 
wahtſcheinlich richtiger Zimmermann nennt, fo 
wie wir auch anderwerts finden, daß foldhes ein 
verdorbener Name des oben angeführten in 
Zimmermann's ſey. Na Iomharit. ollar, aus 
dem Kabinet Arundel, ein Manusbrufibild geetzt. 


Zinani (ran). Go heißt bey Lanzi (Ed, 
terz.) IV. 56. gang furz ein aus der Schule dee 
Hibiena entfprungener, um 1755 blühender Theas 
— von Reggio, wohl eben nicht vom erſten 

nge. 


Zinck und Zingk, Zinde, Zi 
afndeifen wm in A 
* nach richtigerer Mechtichreibung s. v. Zink 
u. "ie 


®zZinds, ſ. unten und im 8er. Zink. 


* Zinde (Matthias). Einer unferer Kunſt⸗ 

* freunde glaubt, daß folcher mit dem Mattbaͤus 
ink, meldyer in den gegenwärtigen Zufägen im 
rt. Zagel erſcheint, Eine Perfon fey. 


indten (U.)._ Bey einem Kunfiverleger 
diefes Namens fand ſich 3.3. das Bildniß eines 


Niclaus €, (vieleicht Comes) Serini, Msc. 


3. einen Maler aus Tyrol . 


warmes, angenehmes und reitzendes Xolorit, » 


und die Anordnung ift in einigen gut; in andern 
aber zu äberbäuft von Figuren; befonderd machte 
er frohe, liebliche und (Bravo!) zufriedene Köpfe. In 
einen frühern Jahren foll er ein Zimmermann von 

rofefflon — ſeyn, und die Walerey 
nachher aus befonderm Trieb und Neigung auffer 
feinem Baterlande erlernt haben.” 


_ — ( ds Profeffor, gab um 
13818. Anleitung zum Schattiren in der Figurens 
zeichnung, mit einer Auswahl von fhönen Köpfen 
nad Raphael. Groß Nelgalfol. Preiß 5 Rthlr. 
im Berlag der lithographifchen Kuuſtanſtalt in 
München. Msc. ). 


Zing (Johann Melchior), Maler und Schwarzs 
kuntiftecher. Von ihm nennt ein Verzeichniß meis 
nes fel. Vaters . männliche Bildniffe aus der 


adelichen Familie Befenval zu Solothurn; dann 
erft (vielleicht irrig) nach ibm: Das geiftliche Uhrmwert, 
von J. G. Thelot. 


-* Zinge ns). Go nennt d 
den u Rn Sinher we parte 
waͤrtiger Zuſaͤtze. 


*Zings (Abrlan), Zeichner, Kupferſtecher 
und Kupfereger, geb. zu St. Gallen in der Schweiz 
(nicht 1745, wie Bafan Ed. sec. pfufcht). Ders 


ı) 2. ſich im den Mrt. der Künfler des Gefhlechtes ber Zimmermann, umd zumal der aus Bayern 
rt 


gebärtigen, allerlei Irtthum, Mifverfand 
mals von ſelbſt. 


2 


und unvorferlicıe Wiederholungen befinden, verſteht ih abers 
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ſelbe machte ſehr jeitig Verſuche ——— 


Eu ein — — 


5* ken 


-- 


Er wu Züri au ae ae 
n 
— —* er zwar Mechanifche des 


als * — re konnte; 
— meiden ee er ‚ber 3, m 


Ziugs. 
—A— 
pre A Äh in zie 


tarbeitet, odme drud bis 
endlich 6 dem Buch Ar Zaucnig gu geipgig 


’ Mare an Ah, und feit 


d 
feription ine 
au Me * 





Andent er (1 — und mir durften ſagen 
— ——— * ibm vera Sr Shell aus Deo wiifle —— 
HR Ben fte in Sur ſtechen zu lafe in ee wohl a nängitioen Berech —4* 
Pre = —*8 den ae is fleinen Lands er folcher alten Ta 
Dad Zicmungte Baberire, DER no verkhie —* —— ——— 
nat a Yaberli’g,, nem unerm en Kun 
a —* welch: ** ‚wurden; und" nicht mehr‘ gleichen Schritt halten mürbden; 
nun befam er gre na zu reifen, ohne — re ar, der 
um in der Kunft größere hritte machen zu gefchmac de 4 
tönen. Nach * 1 allg ihren 35 un — itt ſo 
in Bern r * er mit Aaberli nad Paris. Dorf daß Stiche, die man vor jo gr dag 
te viel Bingg’s Arbeiten, 


2 fi D — 33 
hu die a — je = 


eb in der ei en wollte er die 
Mrerbebe der Braniefkäen Manler ei 


in 
oblen ne er in jüns 
umen en, und war. 


der von d 
ae das Kunftpub 

at 
laßt, feine beendigten Platten noch nicht abdrucken 
au nf n, und fie öffentlich A allein 
nach feinen Neußerungen hoffe ich, da bald 
erwarten koͤnnen. 
noch nicht herausgegebenen Kunftwerfe enthalten 
vorzüglich: 


unddal d 
ee ee 3 
3.4. se. Landfchaften nach Wagner; in Fol, 


5. 6, Zwey Blätter nach Dietrich und Agricola; - 
in qu.4% 


7.8 Far Jagen ech nach dem alten Brand; 


8 Dresd enden i Ib 
—— 


15-35. Drey Hefte Eandfaften nach Dietrich, 
jedes Heft von fieden Bl. 4°. 


36. Ein Heft Fe nach Geßner; 49, 
wi; Ein Heft Pandfchaften von fieben Blättern 
nad) feinen eigenen Zeichnungen; 49,” 


1) Vergl. Zeit - * für die elegante Welt vg Nr. 25. ©. 
fr 


ige Inteligengblatt Nr. 4 


») Bwep fhöne Beiönungen » ” 
Advelar Schmidt u A 


das dazu ge 


dem ven fe Mar lg wies 
Dura 2. 


** "län . 
Mehrere —— aben den * er verans 


Diefe von ihm AA und —* 





des —— ——— um 


fee 5 33 
Le d berdr 
ubeflöck dei 





—8* u * von Jahr 2 
Pan 2. wurde. — Ton ft es ben 
2* vollkommen Yale: au 
nicht derdienftvoller Kupf 
dern auch eim vortreflicher 
tur, © chn 
zem Tufche, in Biste 
riffe mit der ed: 
beflimmt; 
Schra ungep, find m 
dort (S. 214 —1 
lich Blätter, 
enigen namlih, welche er in 
, und endlich) 
efelben find n 
€ 8, —— 


Meiſtern: 
ettap der Nieer, 
ernet, Wagner 2 " 
[4 
das Blatt 


Kar I Zeichnung. 


ben Winkler dag Epitheton 

und * ep * = 

nad) der Natur ge t o 
a Sand 128 m ui * 3. 


ne en on — — 


ben faum lebensſatt, 18.. Die Slfademie von — 
und Berlin harten ihn läugft su ihrem Mitglied 
anfgenommien., Bon Anderm als Lan Kon 


fennen wir bon ihm einzig: Das Titelblatt zu 


8 182, und Nr. 63. ©. 502, u. f. mie auch 


ihm (Landfhaften mit Figuren) befaß (1809.). der H. Hof⸗ * Landgerichts⸗ 


— — 





3ingg. 


der Huberfchen Franyöf. eberfepung von Winkels 
manns Gefchichte u ch der 3 
von Defer, und En gro ‚Bine ju Lippert” 
Supplement feiner Daftylio 
Conf. über die 
Ind ößli IL. 35039 
— nicht viel Neues — —* I 
fein Ba ter Barth dus bieß; dann, fein 
früher Hang auf die Landfchaft ging; 6 feine 
erſten Mebeiten gu Baris, welche ihm Wille 2:0 
ſchaffte: la P&che heurese und l'ecueil dan 
reux nach Bernet waren, welchen dann tee 
2. Vues d’Autriche nach Brand, =. Vues du 
Main nad Schüß, les Bergöres nad) Dietrich, 
la Lune cache nad vam der Meer, le Port, 
et le Golfe de — 2 Mettay, u. ſ. faurf. 
fploten; daß ed der 9. v —— — der 
bn an den Saͤchſiſchen Bor uw sieben daß 
er un um 1770 zum Mitglied der ——— 
zu W aufgenommen murde, u d.gl. Con —* 
ter über Beller 206— ia. Bläbe 187 — 
—— Meufelis —— I. A 


wo ein Verzeichniß von roſpelten 
a die >. Unfrige —* ——— BE ja 
dener Künfller ge Den? e 


Muf. 354. Be ‚von — 2 — 

Salon 1794 drey aͤußerſt rein und activ —5 

tene Zeichnungen Kkandſchaften) nach der Natur, 

— ar yon —— ei —* 
in mit feiner — in Zeichnun 


— der 
— —* t babe. neu) 


— — 


darſtellend) au — * Deus Sa 
1805. — 11. (2.):g91. dann pwey ee Be 
(die Gegenden von Mariafchein und — in 
Böhmen), welche „von Kennern und — Nichts 
fennern betvundert wurden”; auf dem.Galon. 
1806. Il (3.) wieder zwey „ortrefli — 
und ſchoͤn getufchte” Ki ichnungen; auf dem 
Ion 1807, deren ur mit “. Ruinen Deb Schredem 
ſteins ben Auf 
der Engelsburg — Ki faffırt waren; und 
endlich auf dem Galon 1608 abermals jwen 
— ao, Sa tue 

n n ‚ und den a) le. 
1808-4 unfer Runftveteran: 


nd eichner a 
Aningegihn äh 
tafeln) nebſt 7 kleinern 4 —8 en feiner 
Schüler) Fol. Dresden (Pr. 7 Thle.) und .(s.a,) 


mohl als Bengabe enem größern Werte; 
Studienblärter w —— — B. 
Tert u. 12 Kupf.) gr. 8°, kei). ey Ta 
Nr ı Thlr. 12 Gr... B 
C. 3. ıdı2, fra. 

mie fchmerem Herzen) für „eineg der braucbarfien 
Zeichenbücher im andfaaftlichem Face” + erklärt. 
—** —* rn felten) er 4 ſich * 
mit artigen Ze ern u henbüchern; 

J. B. fürd Beckerſche 1805 


ee um 2b ee ———— 
u um Theil e 
freunde, 


elbe a 1765 zum woirklihen Mits 
* —— 


ps 
fest. Zingg'’s Zeichnungen find ſchoͤn, 
iu monoton 9 


1) Beun es fih wirttlich, wie 
erfabren. 


‚ nad) au i 
frühere Oriaihie unfers — 


—— Lebendigkeit, de 


gen und Ip. Bivarıs vier 
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ſich immer gleichbleibend mmt,; Hat, man 
eine ‚vor Augen, ſo meifi man auch Die 

ſagen Dat - * nu mag * 
igen Geinicen) Yratit, eis mie “ aut 
* 


ud 
dee ara find, das die Werfe des großen 


Och 
Anfficht; er hält ee feinen Mugen). 
jun nem unermüdeten nie —— Fleiße an 
Da u DR — Gemalt e tn die Bachs ⸗ 


s erfau 
Sabecn er in Zr b Garı U Richten, 
ein Schöler ya Bu gi rn, im ab. 
Sein Kupferſtichwerk, was ben —— keip⸗ 


uͤler nach ibm 

ollen noch folgende. * ibm gearbeiter Pi Hd 
arnes zwey Auſicht des ———— 
und. der Elbe Mühlberg 5. P. I. Deeret wen 
Blatt: Die ruinirte ride, und der tleine Selen; 
Paris u © * latt: Fa Anſicht von Dresden 
und: die Br —* Vernon in der Normandie; 

ſichten aus der Normandie. 


Und ſpaͤter noch: 
ae ihm bat Br A 4 —5 die — 


Gegend 
— ER — in qu. ee 
Peimas en * den au —5* 


ivoli in qu. Fol. nad) ihm gefertigt 5 
Rn endlich Darnflädf ıc, ei i 
—* 8 * ae. eine enge tie * bands 


“Zink Adrian), f. im 2er. und gleich vorfichub 


die andere mit Zingg. 


eb Heineich,. oder bil 
Der fängt ſte je Che des uns Erin Cem 
a au 
a ee a 04.1709 „bie 


ur * gern Bed der iingeee:, ein 
we 
* 9 ‚ ee 1786 zu 


_— (Ehriftlan), * — und Sohn 
des jüngern Daul’s wurde 1679 rate: u 
—— und fl. * —9* — Seln gle 

* lernte von 1696 bie 1703 bey 
der legtere nachgebends fich 
mit dem Sc) han ben und Gießen ab Man 
fennt nämlich einen Ebriftian Zinf, der ale 
—5 er geipzgig arbeitete, und das 
—** —— beſonders iu 
—— war. Nachgehends legte 
Br 3 in Sachſen, wo er noch um 
1740 lebte, eine neue Schriftgießerei an, Die 
bald Teutſchland mit Schriften verfah, Seine 
Heine —— Le Dante mar —— beliebt. 
uſch der Erfindungen VI. 240. 
hr Geld. d. 
Eine —* . Beh liefert das Geßners 
ſche Bud: Die fo norbig als nuͤtzliche Buchs 
Drucerfunf und Schriftgießerei. Bein; 1740. ır Th. 
9 5* kommt noch ein geringer Kupferſtecher 
€. Zink vor, der zu gleicher Zeit mit dem legtern 


wir fürdten, fo verhält, fo baben fie am Cud feinen großen Betrug im 


— — — — — 
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lebt} oder auch Eine Perfon mit bemfelben abgiebt. 
Wir kennen von ihm ein zu Hamburg geſtochenes 
Bildniß Luthers; dann ¶Cr. Zink sc.) der Kaifer 
von Marodo, Muley Ismael 8%. Anderwerts 
nennt man ferner dag Tirelblat zu dem Bucher: 
Seriptores Rerum Austriacarum fol., nach eig⸗ 
ner Zeignung; fo wie eine 9. Jungfrau ohne 
Namen des Malers (der Rottenhammer wäre) 
bezeichnet: E Cinck'se, Lipsie, f 


*Zink (Ehrifiian Friedrich und Paul Chriſtian), 
Gebrüder, Göhne des vorfichrideu Chriſtians. 
Walpole fest das Todesjahr des erflern, weit 
fpäter als das ker. in ı767 an. Winkler ſcheint 
die Schickſale derfelben zu vertwechfeln; und führt 
dann von Äinem €. Zinf, mit dem Grabflichel 
gefertigt an: Eine Madonna unter einem Pavillon; 
das Kind auf den Knien an, das den Heimen 
Et. Johann llebkost; von Paul Ehriftian aber 
f&hön, mit groben Punkten geegt: Einen Zauber 
rer, der in feinem Paboratorium Beſchwoͤrungen 
macht (dies ohne feinen Nartten); hinwieder mit 
demfelben zwey fchöne afademifche Figuren im’ 
reichen Pandfchaftegrund, deren eine nachdenfend 
am Fuß eined Baums bey einem Denkmale ſitzt, 
die andere, ebenfalld nachdenfend, an einem Denk 
male ftebt [Diele mit feinem; Namen und dem 
Verleger (Lipsise C. A. Grofsmann exc. A.V.(9)]. 
Bey Fiorillo V. 605-7. findet ich über den Aufents 
halt Ehriftian Friedriche in England, was folgt: 
„Derfelbe fam ſchon um 1706 dahin, verbolls 
fommmnete fi unter Beit, und arbeitete zu Lon⸗ 
don mit allgemeinem’ Beyfall, da er fchöne, 
richtig gezeichnete und lebhaft, colorirte auf, geldne 
Zafeln gefchmelzte Portraͤte verfertigte, die mit 
hohen Preifen bezahlt wurden. Ipole beſaß 
ein Porträt von Cowley, mac Lely, vom feiner 
Hand, das allgemein für fein Meiſterſtück aner⸗ 
Tannt wurde. Der Geelenausdrud im Geficht, 
das jugendliche Feuer in den Augen, und die an 
dem entblößten Hals herabwallenden kocken, find 
meiſterhaft dargeſtellt. Ungeachtet er_den Preis 
feiner Stüde, nicht aus Habſucht, fondern um 
Zeit wegen der überhäuften Beflelungen zu gewin⸗ 
nen, von 20 ju 30 Buineen erhöhte, fo konnte 
er dennoch faum alle Yufträge, voljlegen. 
tourde von dem König, der Kine n und dem 
Prinzen von Wales, der ihn zu feinem Cabinets 
Maler ernannte, beſchaͤftigt. Die Vrinzeffin 
Amalia befaß von ibm viele Porträate der fönigs 
lichen Familie von ungersöhnlicher Größe, melde 
fie im Jahr 1785 dem Prinzen von Wales zum 
Geſchent machte, Auch der verſtorbne Herzog 
von Gumberland hatte einige feiner beften Arbeis 
ten, unter andern eine Eopie des Bildniffes der 
eg Maria von Schottland von Iſaac Dliver, 
aus Dr. Meade's Sammlung. Zink machte vers 
fchiedne Entdeckungen im chemifchen Theil feiner 
Kunſt, modurc er feiner Email eine mehr ale 
gewöhnliche Stärke und Lebhaftigkeit zu geben 
mußte. Andeffen find doch feine Arbeiten vom 
Manier nicht frey, morein alle Geſchwindmaler 
leicht verfallen. Im Jahr 1757 befuchte er fein 
Daterland, kam aber 1746 zuräd, und lebte im 
SouthsFamberh, meil ihn feine Augenſchwaͤche 
nöthigte, der Arbeit zu entfagen. Demungeadhs 
tet bewog ihn die Marquife von Pompadour, 
ein Porträt des ** von Frankreich, das ſie 
ihm überfchichte, in Email zu kopieren.” Wahr⸗ 
Sr ift eg nach Chr. Friedrich (s.v. C. Zinke), 
daß J. Faber das Bildniß des Admirals Ehaloner 
Dale in Schwarzkunſt gefhabt. Bon Paul 
Cbriftian fagt eine unferer Quellen, daß er vom 
1700 — 1707 bey feinem Bater die Goldfchmiedes 
funft erlernt; dann daß er zu Leipzig 1770 Chier 
beißt e8 7 3. alt) geſtorben ſey. Hierauf wer⸗ 
den, als Stecher, von ihm angeführt: Der neu 
angelegte Apelfche Garten zu Leipzig, in gr. qu. Fol. 
bejeichnet: D. Schatz inv, etexc, P.C, Zinche se. 


Zint, 


Lips. 'YI i endli U Berni 
Bignette 4 2 ee A 


eßer) 14555 Matthäus Merkel 14455 Jacob 
1d , "beide 


Brorß (au Broß und Broers) goß um ı 
das meßingene Epitaphlum des ©. = Gone 


9 
f 
bar ; arbeitete 1701 zu Königsberg in Preufien, 


8. 


—— (Heinrich: Beruhard), f. ob . 
Porter Ye ch Ir f. oben Bern.‘ 


— bann Adam). So hei blacz 
ohne en "ein Maler ie * i.J. 
1756 für dem Fürſten Heintich von Mansfeid 
gearbeitet habe. 


—— (Johann Paul), Zeichenmteifler und, 
Kupferficcher zw Leipzig in der erften Hälfte des 
XVII. Yabrb. Florir, Leipzig. . Einer unferer 
Freunde glaubt, derſelbe dürfte. mit. dem Daul 
Ebriftian, welcher. im 2er. fo wie auch:oben ner 
ben feinem Bruder Chriſtian Friedrich. erfcpeint, 
einer und derfelbe fepn. 


— — (Martin), Sohn von Paul dem Derer, 
lernte als Goldſchmied bey Ebriftian Schneeweis 
zu Dresden ı6e7 bis 1638. Er feste fih um 
a —— (nur nicht zu Dresden) als Meis 

er, Msc. 


*_— (Matthäus), ein Kupferſtecher vom 
Nürnberg, der. oft mit M. Zagel oder Zafinger 
verwechſelt wird. Man finder fein Bildniß von 
einem Unbefannten geflochen, mit der Auffchtift: 
Matthes Zink sculptor Norimberge, n. 1498. 
den. ı58+. Andre geben ihm irrig 95%. Noch 
andere Murr) fegen fein Todesjahr in 1556, 
er Pine Arbeiten iſt ung nichts näheres 

efann 


— — (NR.) Bon ibm erfchien eine volftans 
dige theoretifch spraftifche Schreibſchule. Bam⸗ 
berg u. Leipz. 1826, mittelft welches BVorfchriften 
werles der Unſere eine Anmweifung zum Geſchwind⸗ 
und Schönfchreiben ertheilen wollte, Msc. 


— — (Paul). Bater und Sohn gleichen Pas 
mend, Soldſchmiede und Fubelierer ju Dresden, 
wo erflerer 1622 @t.56 flarb, wie wir aus verfchies 
denen Feichenpredigten entnehmen. — Sein gleich 
namiger Sobn, geb. zju Dresden 1608, lernte 
des Vaters Kunſt (anfangli bey diefem, daurr 
bey feiner Schiweiter s Dann dem Goldſchmied 
Mich. Ayrer) von ıteo big 1628; arbeitete fodanırz 

Frankfurt a M. und in andern teutfchen Städten, 
erner zu Paris, mo er bie 1652 verweilte und 1655 
mach Dresden zurücklehrte. Hier murde er 1654 
Meifter , beirathere Die Tochter des Goldihmiedg 
Zah. Göpperr, murde ı6b7 jum Bürgermeifter 
ermwäblt und fl, 1675. Seine Feichenpredigt von 
.#. Lucius. Dresden 1679. Fol. und Msc. 
Ein Gebdurtstagegedicht auf Diefen legten von 


4 





Zink, 
668 und i 5 
finder a ———— — Prog Pr 


und Heliconiſche Schriften, Nürnberg 1688; 
8°. 11. 139. 779% : ı ' 


ZinECc ) Go beißt auch irgendwo ein 
Kupferftecher . von Hamburg, Ber ein. Bildnif 
Carls XI]. ohne weitern Namen ald den feinigen 
geliefert habe. Msc. 2 


— — (5% Noch lebender, Syndikus in 
Nürnberg , befißt eine anſchnliche Noriſche Kupfer⸗ 
ſtichſammlung. MNürnb. Alman. ı820. ©. 186, 


infeifen (Dans), ein Baumeifter, unter 
deiien Aufſicht, im dem zweyten Viertbeil des 
Fi a —— * F * eg 
eſtung Grimmenftein zu Gotha aufgeführt wurde, 
S Kunoiphi Geie Dmmke ll 3. 


Zinfgraeff (Efaiad), ein Silbers oder Gold⸗ 
ſchmied, gebürtig von Nürnberg, brachte inners 
balb drey Jahten, mit Benhülfe verfchiedener 
zen und Rufen, zu Mostau 1654 einen 

eraus prächtigen Stuhl zu Stande, deſſen ſich 
der Zaar behuflich öffıntlicher Audienzen bedienen 
wollte. Die ganzen Unkoſten dieſes Stuhle beliefen 
fi auf 25,000 Thaler; es waren Dazu 300 Pfund 
Silber dargereicht worden, und zum vergolden 
1100 Dufaten. Das: Thron fand auf Stuffen, 
und war mit bier filbernen und vergoldeten Saͤu⸗ 
lien umgeben, auf denen eine Kupole rubete, 
welche an den Eden Heine Thuͤrme, nad) gothis 
{her Art geformt, zierten. A. Olearius neue 
orientalifche Reifen. Schleswig 1647. det @.29. 
Kipowsfy Il. 279. Dort wird citirt: A. Ole a⸗ 
rius Moskowitiſche und Perſianiſche Reife 
befhreibung. Schleswig 656. 8.1. S. 35, 

_ — oder Zentgraf (foren), 
wurde 1561 Münzmeifter des Grafen Erbach. 
Hirſch teutſch. Muͤnzarchiv Il. 3, 


* ( Philipp) eim Muͤnzmeiſter, 
anfänglich in Pfalzgraͤflichen Dienſten, dann in Des 
nen des Wilds und Rheingrafen zu Dbaun feit 1594. 
Sirſch teutſch. Muͤnzarch. Vll. 515. 316, 


Zinner (Anton), legte um ı720, unter bee 
Dberdireftion ded Churbayerfchen Garteninfpeftorg 
2. Girard, den Garten des Prinzen Eugen Franz 
von Savoyen vor Wien an. Dieſer Garten, 
nebſt den dazu Te Hofs und Luflgebauden, 
erfchien, gach Sal, Kleiner’s Zeichnung, von meh⸗ 
rern Künſtlern geflochen, zu Augsburg bey ben 
Erben Fer. Wolff's 1751 big 1740 gr. qu. Kol in 
10 Theilen, deren jeder g nummerirte Blätter 
enthält. Alsc. S. auch oben den Art. &. Girarde, 
des Gartens Jnfpeftorg, 


— — (Franz), vieleicht ein Bruder des 
Dbigen, K. K. Kunfts und Lufigärtner in dem 
Wenger Khan wo er den dortigen Garten 
zur Krönung K. Catls VI. befonders angelegt bat, 
und fi) 1728 noch damit beſchaͤftigte. Dlabacz, 


— — ( N„ erſcheint in dem Hofkalen⸗ 
der der Oeſtreichiſchen Niederlande auf 
1789, ale Inspecteur ordio. der Brüden und 
Schleuſen. 


Zinnichen (Stephan), ſ. oben Zengker. 

Zintgraf (Earl), Münzwardein zu Schwe—⸗ 
ein, mit dem Titel eines Kammerfommiffairg, 
1793. Msc. 


*Zinzenis. Go findet man auch den Ramen 
Ziefenis gefchrieben. Msc. 


——— a Zar 
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Zitter. 


Zipfel Aonas). Daß dor f numisınaris 
ſcher Leitfaden der Saͤchſiſchen Geſchichte 
rubricirt ©. 90. einen mit 1670 datirten Gulden 
„von Jonas Zipfel ju Leipzig.” Db aber dieſer 
Mann dort Mrüngmeifter, oder was er fonft gewe⸗ 
fen ſey, wiffen wir nicht zu beſtimmen. Msc, 


Ziraldi (Wilhelm) und Wilbelm di Magri, 
wey Maler, melde, zufolge eines, unter den 
erzogen Leonel Boſſo und Herkules I im NV, 
abrbunderte  aufgeletstem  Nusgaberegifterd der 
erzoglichen Nedinungsfammer zu Modena, für 
ein’ gemaltes Brebier 90 Dufaren. erhielten. 
Breitfopf's Geſchichte der Schreibekunft, 
beräusgegeben von Rod ©. 151. 


* Zirello (Julius) eine, irrige Schreib» 
art des Kofferet für Cirello, unter welchem 
Namen er auch In dieſem Supplement aufzu⸗ 
finden iſt. x j.” - 

irio ( 
arbeitete um 1760 ju Marfeille. 


), Gefchichts und Bildnißmaler, 
Msc. 


: + Zirl,-f. Zierl im er. u. oben, 


Ziſche CPeter), lernte die Goldſchmiedskunſt 
= Georg Mönde zu Dresden, von 1610 —46, 
sc, 


Zisck ka, f. unfen Zſchiiſchka. 
* Zifenis, ſ. oben und im kex. Zieſenis. 


* Zirerer (Yohann). Ein Gantfatalog nennt 
nach demfelben von F. B. Durmer in Med, gr, 4°, 
punftirt das Bildniß des Kaifers Kranz Il. und, 
als Gegenſtuck, das der Marta Therefia. Ein 
andrer folder Catalog dann führt, nach einem 
MWiener- Maler, I. Zirrerer, den Kaiſer Franz 1, 
von rend in oval Fol. gefchabt an. Db nicht 
einer derfelben, der Zoſeph Zitter des fer. 
feyn follee? Acc. f 


— — (RR), f. vorſtehnden Jobann (3.). 
* Zitlerer, f. gleich vorſtehnd Ziterer. 


Fire (Johann Georg), erfcheint in dem 
Würrembergers+ Kdrefbub auf 1752 
> 1760 als NHofbauinfpeftor zu Gtuttgard, 

sc. 


Zittau (Martin von), legte zu Baußen 
1550 eine Wafferleltung an, die er jedoch niche 
ganz nah Wuniche zu Rande zu bringen vers 
mochte, S. eine bandfchriftlihe Chronik von 
Baugen durch Geo. Milwolf. 


* Zirrer (Joſeph, auch Franı Joſeph). 
Derfelbe trug den Namen eines Hofmalers zu 
München, feinem gemöhnlichen Aufentbalt.: Der 
Kreumig in der dortigen KRapıziners Kirche war 
eine Arbeit. Die Nonnen am Anger daſelbſt 
atten in ihrem Sommerfpeifefaale vier Gemälde 
auf Leinwand von ihm: a) Den H. Franz, von 
Aſſis, mie er fi in Dornen und Hecken wälzet: 
b) Den H. Benedikt in der Wüfle, mie ihm ein 
Kabe vom Himmel die Speifen bringt: c) Den 
H. König Ludwig, mie er, vor einem Chriſtus 
am Kreuze fniend, feinen Rücken mit einer Geißel 
erfleifchet, und d) Die H. Kunegunde, wie fie 
ie Feuerprobe beftebt. Die Georgeng : Pfarrfirche 
zu Dießen am Ammerfee wurde von ihm auf 
naffem Ralf audgemalt. Die en Ide der 
Hauptfuppel in der Kirche zu Schlehedorf verfers 
tigte er mit 2 Winter. 22 Er ſt. 
um 1760. Ebend II. 280, eufel II. hingegen 
fegt ihn um 1778 noch unter Die Lebenden, 

E 15 * 





6188 Zige. 


Zige (Jungfer). Mit diefem Namen bat 
po, wie wir irgendwo lefen, der Rupferftecher 

no masgtirt, auf einem DBlatte mach 
Grey. Mic, 


Zigmann (Wilhelmine), zu Leipzig. Bon 
ihr ſah man, wir mwiffen nicht was, auf der 
Kunftausftelung zu Dresden 1786. Asc. ; 


Zir (B.), ein Zeichner und Kupferſtecher um 
1806, welcher für Buchhändler arbeitete.  Biels 
Teiche lebte er zu Carlsruh. So fagı ung einer 
unferer Runfifreunde, An Landon's Annal.XV. 
fomit um ı807 war Die erfle Tafel, welche das 

nnere des fogenannten Dianens Saale im Mus 
cum Napoleon darfiellt, von einem Zix, (wahr⸗ 
fcheinlih von feinem andern ald dem Unirigen) 
recht gut gezeichnet, und von €, Normand in 
Umriffe geflohen. Und eben fo finder ſich eine 
ländliche Scene nad einem Zir (wohl wieder 
— dem Unfrigen) unter den Münchner Steins 

en. 


izka, Maler und Bürger in ber Fleinern 
— 5*— Prag, wo er 1754 feine Gattin 
verlor. Er mar Mitglied der Malthefer s Bruders 


(haft. Dlabacz. 


Zluticzky (Nicolaus), ein Maler in Boͤh⸗ 
men 1445. (Riegger’s) (Materialien 3. Stas 
tiſt. v. Böhmen VI. 133. 


*Zmilus, f. im fer. Rholus (follte dort 
Folo beißen). Das Labyrint von Lemnos, wel⸗ 
ches diefe beyden, gemeinfäaftlih mit Theodor 
erbauten, war fo verfländig angelegt, daß Plinius 
ſolches noch demjenigen zu Candia, und felbft dem 
Egyptiſchen vorzieht. Daffelbe war durch 50 Säus 
fen von ungeheuerm Gericht unterfiügt, die aber 
auf ihren Angeln (paoni) in ſolchem Gleichgewicht 
fianden, daß ein Kind folche lenken konnte, waͤh⸗ 
rend dem der Küriftler daran arbeitete. Diele 
Künfiler lebten 700 I. vor Chriſto. Marperger 
©.2/. nennt den Zmilue irrig Zoilus. Milizia 
(Ed. terz.) V. 16— 17. 


Zmrzlit (Peter) von Smogffow auf Drlif, 
Münzprager, und dann Münzmeifter zu Kutten⸗ 
berg, fl. ıqaı an der ge zu ‚wo e 
ben St. Michael in der Altflade begraben liegt, 
Diabaca. 


Zoane. In der den Minoriten jufländigen 
Kirche dee H. Franciscus zu Padua, finder fih eine 
Malerei, welche die Marla darftellt, die dag Jefuss 
tind anbetet, n.a.ım., bezeichnet: MCCCCXLVIT. 
Cristofalo de Ferrara Itaja. Antonio (Fivarini)da 
Muran, e Zoane Alamanus P.&, Brandolese 
Pitture di Padova p. 249. 507. Diefer Schrift 
ſieller fegt noch hinzu: „Wielleicht iſt er der; 
jenige M. Johannes Trotonicus Pictor der fich 
in den Statuten der (dortigen). Malerbrübders 
kart unter dem Jahre 1441 eingetragen findet”. 

sc, 


oari (Johann). Der Graf Algarotti bes 

aß von bdiefem Maler ein Gemälde, mas den 

uda bey Hiram darſtellt, und vom Peter Monaco 

zu Venedig (für eigenen Verlag) in qu, Fol, gejeichs 
net und radirt wurde. sc. 


Hobel (Elias), ein Bildnißmaler zu Prag 

um 1716. Nach ihm, von Gartorius ger 

chen, kennt man die Bildniffe, der 9.9. 

— und J. €. Woracjicjky von Pabienicz. 
acz. 


1) Andre eben fo entſchieden Joſeph. 


Zo echi. 


Zobel (Franz Zaver von), ein guter Maler, 
der ſich eine Zeldang in Prag aufgehalten hat. 
Eine von ibm 17806 in Del gemalte Dame mit 
ihren Kindern befaß noch ı815 der Prager Ton; 
fünftler Friedrih Schimmel. Dlabacz. 


— — oder Zobl fi t 
Baumeifter pe Pc a Ba 


— — Goſeph), ein Rupferfiecher zu Prag, 
von dem man Heiligenbilder, 4.8. ein mit 1745 
batirted Der; Jeſu ennt. Dlabacz. 


PTR —— 
alſerl. o ungelfter tag um ı u 
noch ı802. Geffentl. —* r * 


— — GSebaſtlan), ein Lalenbruder im Klo⸗ 
ſter Attl, malte für die dortige Kirche feines 
Ordens drey Altarblätter: Maria, den H. Bene⸗ 
dilt, uud Jeſus, Maria und Joſeph, eime Kopie 
nad Hartmanns Bildern, Lipowelr. 


Zobelftein (Matthias), zu Leipzig; eu 
i ‚ I Mü ifter, i 
—— 8* = nzmeifter 8 rfch teutſch 


Zobl, f. oben Zobel. 


*3Zoboli, auch Zappoli (Jakob, ober 
Yofeph, oder Hiacyntb). Zanzi (Ed.terz,)1V. 55. 
nennt ihn entichieden Facob *), und giebt, ale 
feinen erften Lehrer wenigfiend, den Franı Stringa 
an. Hierauf fen er nach Bologna und endlich 
nad; Rom gegangen, wo er feſten Aufenthalt 
genommen, und dort 1761 (im Regiſt. beißt es 
1767.) im Ruf eined guten Malers feinen legten 
Tag erlebte, Diefen Ruf erwarb er fich vors 
nehmlich durch feinen St. Hieronymus in der 
Kirche St, Euflahius, wo er dur den Fleiß, 
den feinen Pinfel, und die damals nicht ſehr 
gemeine Karbenbarmonie, unter den befifeu Neuern 
glänzt. Noch befigt die Hauptkirche ju Pifa von 
—* einen St. Matthäus, ein großes Bild, wel⸗ 

die Eimmweihung einer jungen Dringeffin zur 
Nonne darftellt. Er ſelbſt fol zu Rom die Thas 
ten der 9.9. Aloys Gonzaga nnd Stanislaus 
Kosta auf ı5 Bl. geegt haben. Yiach ihm dages 
Ku aufer dem im Per. bemerften, bat man 
lgendes: Bon Earl Grandi, Maria in Wols 
fen; unter mebrern unten fnieenden Figuren eim 
König von Frankreih, Der the zwey Kronen 
darbietet 4°. Twird andermärtd kinrj weg: Das 
Haug zu Loretto, rubricirt); don Gild, Pomarede 
eine Madonna mit dem Kinde M.Fol. (das Dris 
gi im Oratorium des Graf. fodonico Magdoni zu 
eggio); von X. B. Sintes zu Rom ı737 in Fol. 
chen, dad Sterben des H. Franz; don Mid. 
Sotello, deu Papft Benedikt XI. sc, 


Zocchi (Cosmus). Co heißt in dem einzigen 
Ganttatalog von Brandes ein Kupferfteher, von 
welchem dort zwey Bildniffe des Eienefifhen *8 
tes und Philoſophen (auch 58 Arztes ?) 
Vyrrhus Maria di Giob Gabbrieli, und des Flos 
rentinifchen Polyhiſtors M. A. Magliabehi, ohne 
meitern Nauen, als den feinigen, angeführt find. 
Eine Abnahme vom Kreuje, nah D. Ricciarelli, 
ift ebenfalld mit C. Zocchi sc. bezeichnet. 


*- — Goſepb). Nah Lanzi (Ed. terz.) 
I. 284. war derfelbe aus dem Gebiet von Florenz 
gebürtig, und ft. 56 J. alt 1767. Dort beißt er 
ein Maler von Bedeutung, den die Familie Serini, 
nach der preistwwürdigen Weiſe der adelicdhen Silo: 





Zoechi. 
rentiniſchen Haͤuſer *), noch fehr 8* in ihren 


Schutz genommen, und nad) 2: u Studien, 
die er zu Florenz gemacht, + Bologna 
und E die Lombardie gefandt, wor —*— u 
dortigen Schulen feinen Nu en. an 
nem eben fo wohl für —— ng fe uchtba 
pe Nachahmung —2* — ———— A 
Auswahl fähigen Genie ve » fand er ſich 
am End feiner Yehrjahre im ar macchinofe 
Sei er 
er I.B. vier fehr große Hilde — 
einige. —— Polar — ins Rinnecini cat, an eines 
in der —* was man Sinee Für fein (chen 
(dern ⸗ 
pn a ccm, in ‚der 


ir die dortis 
Feſtine le — Kaifer —3 1. dars 
vi — genaues Werk für Die Perſpel⸗ 
8 in der ge von 
in ſich ches wollte 
enerlichkeiten Dep der Ankunft des 
er Leopolds —— ging zu dem 
eben Geste tler re * 34 — 
miſchen Kran er 
eg zu Florenz. — a ——— 
und etwas verworren fpricht von dem — 
ur IV. 209— 10, nennt ihm Maler und Rupfers 
geb, iu dr 1750 und fährt biers 
edi 


tie, —* emein gr: 
Bisusen, vie 26 in — 


| alfe arbeitete er or in 
Geſell ſchaft mit ei 
verfchiedene —— und —E 
Bi ee m, und andern 
9 beraudg —* Wr gieng hi 
a. Kloceni u. malte dad Decteufth 
Haufeielbaufe Dann ter a die 
der ar ER läge der Stadt 


Slorenz und die der —— u ia en 
Beine dar eu aan — ——— 
>. t er men Platten fe en, ul 

der erftern find verfchiedene, wo er blog die 
Biouten geliefert bat. Nufferdem bat er mehrere 

tücte fowobl von feiner —— ‚als nad 

andern Meiftern in Kupfer ge Als danu 
ps er vom ihm verfchiedene B ter an, ben 

— * einige zu der Galerie Gerini 
ren mögen ?). So 3.9. nach P. Bere 
Eeresopfer, die Wahl des 4 und die en 
nen; nach Bourgignon (wie man glaube) den 
Durchzug durchs rothe Meer; nach B. Frauces⸗ 
ini: die Gefchichte entlarnt das Falter, und 
die Tugend faßt die Liche bey den Flügeln (ges 
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woͤhnlich gefchiebt dies umgefebrt); nach Ben: 
iter entführt die —— * nad ©. Rent: 
aria mit dem Kinde im Schoof, von Engeln 
umgeben 7); nach Solimena:; Aencas gebt in die 
Unterwelt, Ferner, ohne andern Namen als den 


' Rinde ger Ein 
Bildnifi von 25 nad ©.T itt, dürfte eben⸗ 
falls von ihm geflohen feyn; ferner die Tochter 
fe ce (nur mit feinem Namen) im Wagners 
erlage, Und als, ausdruͤcklich, nach eiges 
ner Zeichnung: Das Leben des H. Joſeph Calas 
(om! B die: in 8°, radirt; den H. Niclaus 
lentino eine 1746 geb ebhaltene religiöfe 
(rl Pro Mon n qu. Fol.; Innere Anficht der 
Kirche St. Vincenzio di Prato Fol.; ein — 
— Werfe qu 
an große ine E chſtaben, 6 
& dd ätter u,a.m, 


Cimabue's und 
‚Traverfati's; F. Lu „dann + Bi ı2 Monate und 
Re 4 rer ai Ber 


Dans 
—— 
ranz 1. fe u. 8 aus der 


er; eter Leopolds 
Beh Ten * 


se Mofes i 
Jsmael, Joſep 


1) Dergleichen junge Leute neunt ber frepfinnige Lanzi: Clienti piu decorosi a’ Signori, che non 4 um 


gregge di servi. 


a) 
mmlungen , 


Aufenthalt in Eugland gemacht habe. 


5) ot 6 hoch, zz br. Sügli II. 237. fagt davon: 


einede nn nennt ihn ausdruͤcklich unter dem Stechern dieſes Galeriewerks, fo wie andeer ähnlichen 
wie 5.8. der Bopdel’fhen, was uns vermuthen läßt, dad er im feiner Jugend einen 


bner Ausdruc im den Gefihterm, Leid: 


Erha 
tigkeit und Grazie in den Formen und Drapperien, bezeichnen diefes nach einer in London befindlichen 


Zeichnuug geetzt. 


4) use nennen, mie glauben =} £8 


Geſtochen waren folbe von Jo edetti. 


Slampicoli, IM Maritshi, N. Mogalli, 9. Dom, Morgyen, 3. © 
Wagner. 


D. ©. Seuter, Joſ. 


Bl. —* ae Bildnife, und geben das Datum 


it 1955 
Sul, 


Erf, F. P. De V. = 
. Piranchi, 


. Müder, 3.8 


5) Bir befheiden und gerne, daß ſich, Daul (en es der Ungusertäfigteit unferer Quellen, im diefem Art, allerlei 
Unrihrtiges finden kann; - fanden fogar lange an, ob barinn micht bie Mede von poed verfhiedenen 


Künfllern fepn dürfte, da 
Blüthezeit rg —— angegeben iſt. 
geſprechen „er 
führe eine ED Bere mit Berftand aus. 


zumal ben Yanzi und Roſt bie Herkunft 
Noch bemerken wir, 
mar mit einer lebhaften Einbildungstraft begabt, erfand mit Leictigfeit, und 
Daneben war er febr beiheiden und begnügte fih mit mitzelmdßir 


un Zoccht ganz, und auch feine 
irgendwo von ihm rübmlich alfo 


gen Glidsumfidoden. Im Mariettes Sammlung befanden fih zswer Zeichnungen von Landfhaften mit 
S. auch unten den Art. Joſeph Zuckhi, we 


Figuren von ihm, die mit 500 Kires bezahlt wurden.” 





6190 - Zochi; 
8 Sochi, f. aud) Zuccbi unten und im Ber; 
lich «U 
28 5 enden von), Fuͤrſtlich⸗Anſyachiſcher 


‚, ein Mann von Einficht und 
dfi db 


(Oma ; Baute das. as erg, 
d } ’ ein . 
Te — war 


—* 8. lai 
(cc Bat Ana ben au — 


riſtian A Daniel) 
bo — ae * Coburg Deinen 


— —— 5 der Son —— PR 
fliders, ch. u Dresden 1770 Währ ji er die 
——— u Leipzig erlernte, gab er ſich 
u feinem Vergnügen mit dem en und der 
Nadel ab, ae dem Gebrauche term unters 
wies ihn der Kupferflecher Hoppe. Zocher hat zu 
Leipzig und zu Dresden (mo er noch 1814 ale Sans 
aber einer Ausf sichnittbandlung lebte) ——— —— 
chafichen und andre Kleinigkeiten radirt. 


) 
— 2 (Sophia Amalia), eine — 5* 
— — f. oben Siegert. 


mie vccoli (Earl), ein Neapolitaniſchet vau⸗ 
— * 1712, und _geft, * trat ak in 
ehnten ind Ingenieurs Corps, und 
— bald Aufſeher der A yo 
feine zarten Gefundheit w 
in feinem vier und —** en den —e— 
— ‚sd den Rechten. und fehrieb eine Abs 
—— Indeſſen fuhr er fort, 
9 Mathematik zu ſtudiren, und gab ein Werk: 
della Grävitazione de’ Corpi, e della Forza 
de’ Fluidi. Bon da an ward er dad Drafel des 
Minifteriumd, welches ihn bey allen er 
Aber ſolche Gegenflände zu Rathe 309, und die 
Stadt Rene: —— n zum —— = 
fogenannten Ta melden 9 Pofien er fo 
mit großen —— —2 A — 
11. 347. nennt von ihm eine Menge Bauten: Den 
Dom zu Neapel, den Bifhöflicen, Daft zu Ealvi, 
das Nonnenflofter und Kirche St. Giorgio Im Bes 
— die Villa des Fuͤrſten von Supino 
ortici, u. ſaf. u.f. Dann allerlei Muͤhlwerke 
apua, wo jum erfienmal Holländifche Dämme 
= bracht murden; andre dergleichen zu Da 
in Talabrien; auch fing er an, das Caſtell zu re 
riren,' wag nachher fein toiırdiger Sohn Rap * 
fortſetzte. Feſtigkeit und Bequemlichkeit waren die 
Vorzüge aller feiner Bauten, Vielleicht hatte er 
auch Geſchmack; doc) mangelte ihm meift der Ans 
laß, ng u zeigen. Bon Perfonalcharafter war 
er, wie ed immer die find, melche fich der Kunft 
und Wiſſenſchaft augichließlih miedmen; d. h. 
ernfl, einfach, gerade, und angenehm (grato). 


— — (Raphael), ſ. gleich vorſtehnd den 
Art. feines Vaters. 


30.44 (Georg), geb. 1755 zu Dabler, einem 
Dorfe der Grafihaft Schadenburg im Kütlandis 
ſchen Stifte Nipen gelegen, wo fein Vater Pres 
Diger war, und wenige Jahre fpäter nach Mögels 
tondern als Probft verfegt murde, Geine erfte 


Z0rga, 
Erziehung beſorgte theild der Vater  theild tourde 
(ige wert — — © m 


ten Zeitpun 
der erſt Yin —— len ib ibn; . ) er ik 
von Kindheit. auf, ‚eine, ganz ‚befo ‚Edition 
einem Knaben gewefen.., enn 7 wa, 
er. totus..in eo, 2 


fonnte wicht, vor 20.008 
und fa niheuben, * 









da trat er 2 J 
Schweiz, dann nach Wien, und 


fe, — Di Bücher 2 der 
aufta ungern vermi ai jein 
38 Weile zurücberief, um ihm bey 


9 ‚und trieb. 
allerlei Plauen eine künftige Un 
wovon aber Feine ihm recht bebagen.f 


ga , Unter -mancherlei Träu 
fen feine Gedanken immer am 
Stalien geri ken als ſich in die ) 
einem jungen ae 
noc) def elben Fahre darbot. Die 
Wien über Benedig,. Bologna und Flo 
der beiligen Roma, Dort und zu Re 
bie m räbjahe 1781. Ein —* 
Fraufreich iu gehn, eine 


8 Den. trag auf — 
Reiſe don zweh in ee fh anj 
Numismarit und Daftyliorhef aus dem Grunde 
zu fludiren, mit der Sicherheit, nach feiner Nüds 
ieht bey dem Königl. Münzs umd Gemmentabinet 
angefegt zu werden; für die Meifezeit follte er 
jährli 600 Rthlr. erhalten, und während ders 
felben 6 Monate gu Wien unter Edhdls 9 
in Stalien, 5 in $ranfreich und die 3 legten m 
beim, Kaffel, Dresden und Berlin zubringen, Webers 
all fuchte und fand er in Italien die beiten Bes 
fanntfchaften , zumal diejenigen des trefflichen 
Monfignor Borgia. Bon Rom hatte er wohl 
reht (Yan. 1784.) feinem Bater zu fchreiben: 
„Mer diefe Stadt fennt, wie ih, dem wird 
die ganze übrige Welt langweilig"; und an fels 


a 


ein folder (din der het gern ) mit dem gegenmärtigen Socdhi verwechfelt wird. ©. 1.3. auch ben 
Roſt IV. ©. 210. N? 4.6.9. 10. — No nennt eimer unferer Freunde unter den Stechern nah Zocdhi: 
@. Gerini, MR. Faucci und Gauder. — Sein ſelbſt gemaltes Bildniß fand fib in der von ung ſchon fo 
oft angezogenen Firmianfhen Sammlung auf dem Schleife Leepoldslron dey Saljburg, Bandellini und 
Bafan (Ed. sec.) nennen von dem Unfrigen ebenfalld Ausfihten von Floren; und den dort berumliegenden Luſt⸗ 
(dlöferm, die er theils geseichnet, a felbft geflohen habe. Nachſchrift: Ben näherer Weberlegung übers 
zeugen wir and immer mehr: Daß ber unten ff. Benetianer Joſeph Zucchi ein Nonius fep; daß aber unfer 
ofeph Zoccht bloß Maler war, und ale ibm bier im Terte zugefcrienene Blätter unter die nach⸗ 
Igenden Kupferſtechet Zucchi von Benebig zu vertheilen find. Dec, wie? Mbermals, wer fagt und das? 











Zoega. 


a Store; 
der aus 
geftoßen ARE = und arte fe 


— ſie ie mid — —— 
ı \ (3 
arid an, Aus einer — null 


lerweile eſtoßen war smarch 
gerettet. vn ſchon Hr einiger sh Önloberg. in’ 
Ungnade ——— „und er nicht wu je 
ob er von dem neuen Re: Berufiorf gle 
Gunft zu erwarten von Seite, feis, 
ner Familie Jange v eb, fehrte er,. 
in —— von V ſtreichs nach 
wo er line — * 

* ie. keich bey feiner Ankunft eine 

des Gra achte. er * an 


an dem 
Monfignor. Borgia ee weden Vater fand 
Schon vor anderthalb Jahren hatte er ſichn 
* blutjungen Roͤmiſchen —— 
—— e er, als er aris.g 
e hinterließ, und die Im jet, bald. 
Kon pet „ ein Mädchen gebar, , Diefe ve 
—— ‚er feinen Eltern ,. und felbfi feinen, 
nden. verbei * —* mehr aber, 
-r „ bey gleicher Gelege ie tatl 
Kirche übergegangen ‚war. J en 
Baer die Nachricht, von Heyden * ziem⸗ 
licher: Gleichgültigkeit auf; 


Sohns gefaßten Entf: 
NRom:anzufiedeln, —* 


ſein 
it. jenen, 
beyden: Ereigniffe, nachdem * in * 
ſchon ruchtbar waren, zu Ver⸗ 
wandten, mit dem lurſen ‚babe 
ein Weib genommen, und 
—* — u ward ibm, * —* 
ub einiger ner dem 

als Dolmetfch der Propaganda in —— Sa 
mit dem feinen Gehalte von 150 Species» Dufaten, 
und der Hoffnung: ausgewirkt, bey erfier Gelegeu⸗ 
beit auf eine —— Fa braucht zu 
werden — als er, wenige T Pa Don —* 

us erhielt/ welche ihm dortige, ei 

uldberg ausgemlitelte meit Yns 
ſteüung beftätigten. Hieruber bejeigte ſich 
fehr dankbar; aber der Schritt in war num 
einmal getban, und ließ ſich ——8 eins 
weilen micht ang Zurücktreten denklen. Uebrigens 
eſtand er bald dernach feinem ſchon erwähuten 

erwandten: Daß ——— * ſeine Reli⸗ 
gionsanderung angehe, ihm -ichen I unter 
allen cheiftlichen Selten die Fatholifche die aͤlteſte 
und ehrwuͤrdigſte gef@ienen. „Uebrigens fen Gott 
Richter im Dunfeln ; und mie jeglichen fein Genius 
feite, fen der Weg für ihn gut”. Wogegen fein 
Bater (doch ganz gelaffen) gelegentliay meinte: 

„David habe nicht von feinem Öenius, fondern 
von dem guten Geiſt Gottes geleitet feyn wollen”, 
und founte ſich vornehmlich. micht überzeugen, 
daf etwas Anderes, als eine ſchoͤne R —— 
an feinem Abfalle Schuld ſey. * eingi Benz 
welche Zoega damals noch von feinen 

u erhalten wünfchte, war die Stelle eines Sn 
—* Conſuls und Agenten im Kirchenſtaat, weil 
er ſich davon ; in blöden Augen wenigſtens, 
einiges neues Anfehn in Nom verfprach. Kaum 
batte er fich von feiner Krantpeit, langfam genug 


ı) Maria Pieteuccioli. 

2) &. 4°. 4166, und a2 Aupfert. 

3) Diefe Jahrjahl trägt es, etſchien aber erſt 1800 
4) Die leſenswertheſte Critif dieſes Werkes ſ. in Welcker's Leben Zoega's il. ©. wımı92. 


glaube, nicht. an Doktor, abgenom 
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erholt, fe a gene inet nu. * au die Arbeit 
366 eder. Ei Ay eh tbeit, 
Gen RN * * az 






und. Er allein He ch, mehr. ale 
en nn als unter — 
von fa ug ju einen —— 
noch ungleich wicht Ueber. die Obelisten, 
dte. Selu alt hatte mitlerweile 
vermehrt, „und zu ‚Erleichterung, 
* m Haufe, ıbeild von 
— SEES fie ee * — richte I 
nie, m 
Kunitfachen, do en Fi. 


h in. Zeit, t | 
"Da Var Th 4 
9— Bar Ra, VE BER ah 


atte alle wegen 
in. feine ifter gab 
Er ech —— 


Heimweh nad feinem Vaterland an 
ei * elben nie wieder, und entfernte 


‚an [nen — Ted von Rom mie weiter als je 
mal. nad N capel und, ein — era 5 
beydes zu Foderung —* —— 
Da ee ee Re 
Bene DER —— — m f ie Nicht Dr 
—83 minder die 
ar te, A CH ing, ale me ie: * ein rech⸗ 
er fein * yore N werden, müffe man 
x n Jabıe in. Nom — . Drient 


ubriugen,, * feinen. ihn Ma:ben einige, 
murden ihm wieder geboren, m 
jabe 1798 hatte, er. let aloe feine Er 
8* Tochter, dann eine j ‚ und einen 
sohn vollends erſt jeit, —8 ER Die 
che zu feiner in, „die deun doch nichts 
alg, —— gebäbten konnen”, batte in etwas 
„dennoch entfernte er fich ungern 
von ir, Wo) ‚überhaupt, verfolgte ihn fein Bars 
zu Schwermub und Spleen immer 
ni 4: ws —58 er eimig 
t ag Stoff feiner 
‚das ganze 
Del "wohnte er 
* —* die Af nach 
ne Grundfagen mit * ward aber bald 
Frege *— einfache Sachen in neue mühe 
örter traveſitte zu hören, Emdlich 
—* Wr erf: de origine et usu Obeliscoru 
we arm 97. °) unter Mühe and Schwei 
iu S Bus VI. der, unterdefien geitorben 
mar, er an. daffelbe 12,000 Scudi verwandt 
haben, Den Abſatz der von deffen Nachfolger 
dem Berfaffer bewilligten Eremplare fuchten ibm 
Borgia, Millin, und Freunde aus Kopenhagen 
(Munter. und Feiderife Brun), auch einige in 
England, wohin auf einmal 50 gingen, ju beförs 
bern. Nach tfchland fam davon einswellen 
nur Eines 4) Um diele Zeit hatte der fogenannte 
Friede von Zolentino Rom feiner befiten Kunſt⸗ 
werke beraubt, und diefe Zerflörung mehrte Zoega’s _ 
—— nicht wenig, und erneuerte auf eine Weile 
Wunfch —* der Heimath, der aber bald 
te, als er endlich 1798 bie 
Daniiche Eonfuls und Ngentenfielle 
* een mit 500 Thlr, Gehalt erhielt. In 
der neuen Nömifchen Mepublit war er der ein- 
zige Ausländer, der in das National⸗Juſtitut 
erfiedt wurde, und ſchaͤtzte fich dies zu nicht ges 
ringer Ehre. Was ihm große Mühe machte war, 


und foftete 10— ıa Scudi. 
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Daß, neben fo viel Andern, auch der Kardinal 
Borgia ein Opfer Diefer & 

n übrig 
oemus; 
fen die 


Bad ihre aller äu hung eingefeben. 
te ben ibm au 
u eine En 


u Neapel 9, von So bart, theils 
en Kronprinzen, theils bey den 
mmelmann und Neventl 


229 
L-% 





b 
— Kunſt —5 
firilievf di eg und mit der 


in ier bezahlt, deſſen Werth immer mebr 
re Bon dem Werke tiber das Borgianifche 
Mufeum, weiches eigentlih das feinige war, 
beyog er nicht einen Heller. Seine Gattin gin 
ibm 1807 im Tode voraus. Copenhagens Schid: 

fol in den mämtlichen * machte ibm — 
lichen Kummer, erfchienen feine: 
Fa con ilustrazioni «Tom. fol, Rom, 


—9 —8* Darſtell ung gr Gegenftande wohl 
—— Aehnlich 


azzo 
und der Villa Albani, o weit 
einen der augelegentlichſten Wünfche von Z. — 
lichem Bars nger, Winkelmann. Auch von diefer 
zoßen Arbeit zog der Unfrige bey Weitem nicht 
ie Vortbeile, die er ſich geträumt hatte, fo wie 
überhaupt feine Finanzen, des damaligen nach⸗ 


theils, Appia fe dr 


— 


arauf fiel — und er fühlte dene mußt. 
machte auch im legten Tagen des Jaͤnners 
6; Deere —— init ſeiner Freundin 
ihm im dem —** Gefang auf 
ohne on in noch feifcher Trauer 
—— 
e n er 
und ge 


. Eu dieſes 334 hatte 


e Zufäle, ibm ohnehin Bee, 
laubte 


der an 38 ein, Ph mit Unters 
brechungen, nachber vom fiebenten Tag an forts 
dauernd nicht mehr verlaffen hat; faſt zugleich 


die Gegend der Feber, der mehrere Te 
Nach Bertreib deffelben lieh 
En Er — 


Tag sus es begut, a 
den folgenden D 
1te er nicht den leiſe 


er verlangte 
Sterben 


ang feine Freunde und Landsleute, die ibn von dem 
Anzenbiie der Gefahr an, namentlich 

und Yund, nie mehr verlieffen. Diefer 

mar da feit der zur diefen Tag folgenden Nacht, 
worin alle Zufälle eines farten Mervenfiebere, 
Krampfe und ein geringes Jerſeyn eintraten. Der 
Krante kam inzroifchen noch einige Stunden ganz 
wieder zu fi, und batte bis zw feinem Hintrit 
das Bemußtfeon vermurblich nicht wieder verloren, 
ob er gleich nur wenige Worte ben den wichtigften 
BVeranlaffungen ſprach, und fonft immer die Augen 
ſchloß. "Man 509 einen der berühmteflen Nergie ni 
dem Deurfchen, Hrn. Dr. Kohltauſch, der 

mit der möglichiten Sorgfalt und mit dem Untbeil 
der achtungsvollften Freundfchaft behandelte. Als 
ihn der erſtere frug, ob er einen Beichtvater 
mr wollte, mar fein Antivert ein rafches Nein! 
t Kopf war nnd blieb frey. Der Kranke ſchien 


1) Den rafonnirten Katalog des Em, Diänifhen Muͤnn⸗ Mufeums lieferte —— Ramus in drey Quarth. 


1816 m. K. wobey wahr (cein! 


des Unfrigen Vorarbeiten vielfältig au benuhen waren. 


>) Man ſehe über diefen Zeitpunkt bey KDelker Ch. II. den Mnfenirt: Vente —— S. 326 — 71. 


und es leſe überhaupt dieſes Wert, 


€ 
— 


wer ſich immer von dem faſt 
Gelehrten oder Kunſtlere, der, ſich in Italien anzufiedeln, den großen Wurf thun will, einen beuflähen 
Begriff machen will; fo wie wir neben den MWinfelmannfchen 

fein —* geelaneter finden, um umfrer deutſchen 
er Wilfenfhaft oder Kunſt, Bedentendes zu leiten, uud biefen 


unvermeiblichen Loos eines beutfchen 
Briefen, und denen unfers 


bh. von Müller 
Jugend Murp und Spore’n zu geben, 


m irgend einem 
Gewinn bes geben über jeden 


Mas dabey vornehmlich geleikter worden, und was von einem Macfolger (den und ber Himmel — aber in 
— beſchere) weiter geleifter werben ſollte, ſagt und wieder H. Welker am Befren, 1.c. 372 — 79. 
ine deutſche Ueberſe zung bes vorhandenen mit 103 Kupf. erſchien 1312. Bol. Gießen bep Mäder (Pr. se Rthlr.). 


— 
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wenig zw leiden, bewegte ſich bin und wieder mit 
—⸗ aber das Fieber war am Abend wie u 
Morgen, und er fant immer mehr in ein 


fland der Gefühllofigkeit und im beftigere — waͤgen verficht, dem 


und die Mervenzufälle oder ihr Spiel in den M 

> machte e8 unmöglich, noch etwas zu 3* 
nur zuleßt kehrte, nachdem ſich vergeblich. 

in In Heiner re sat 5 eine Art von wo 

Iofigteie 2 ube 

ar egen 


verjogenes 

bald ae wieder einen freundlichen Ausdruck an, 
und iſt in der davon genommenen Masfe, wonach ber 
Thorwaldſen das feinem Leben: vom er vors. 
feste Bid gezeichnet un volfommen lebens⸗ 
Kapuziner, der im dem legten Stuns 

den mit: dem: Gurato von: der nahen Kirche 
St. Andrea della Fratte zugegen war, ertbeilte 
dem GSterbenden die absolutio in futuro. Geine 
Keite, mit anftändigem Gepräng-beflatiet, ruhen 
in der genannten Kirche; und feine Landsleute in 
Rom Yan ſich 63 fein —— auss 
führen zu la um {m Kreife der berühmten 
und — Rimer im Pantheon aufgeftelle 
iu werden. chluße chter Biographie 
leſen wir (I. — ** 1 Han, es folgt: 


„Der Hinter nterbliebenen — —* icht 
blos als Stellvertreter fe Könis in Yan, 
fondern eben fo zuvorfommend, wie feine 
fchaft für den Vater geweſen war, und wahrhe 
vaterlich,; Hr. von Schubart . autee für die 
ei ia — * Aralns tabray 
re um en a 
des Nachbars und Sietjährigen freuen — 
von Zoega, —— wurden, einen Unter⸗ 
halt aus eignen ttteln aus, und nahm in: dee 
Folge den Sohn felbft zu nd; ſo wie die jüngfte, 
achti Tochter —— on der als Schrift⸗ 

ellerin und Reiſenden berühmten Freundin des 

ters, Fried. Brun, neb. Münter, aufgenommen 
wurde, bey: der fie auch in Kopenhagen noch 
mehrere ade nr s * Der Geſandte * 
unverzüglich nem um Berforgung der 
Berwailten an, übernahm, mit —— ihres 
entfernten Obeims, die Vormu 


die nörhige Sorge für den Nachlaß. "Bon. Yon bee Siena, 


vorgefundenen Papieren Heß er ein Verzeichniß 
durch Doctor Köes augfertigen , welches er dem 
Hofe mit dem Seal vorlegte,. fie in die Bis 
bllothet in Kopenha en, den Rindern 
aber ein zu dem ae des Vaters verhältnißs 
De De een — 
eneigt un auftrag 

— ihre Bas Weryeimuiß Der Baplarecı 
berichten. Diefer fegte ihre Wichtigkeit —* 
ges und fchlug Gr. —2 —* —— 

dafi in Betracht derſelben u. der 


gt; 
2 wenn nachher unter den eingetretenen ad 
verhältniffen diefe Gehalte das ferwanfende SH 

fal aller übrigen re fo fam die 
ſchaft zu Hülfe. Für den Sohn namentli — 
Der bisherige Pflegvater, fort, in dem Gedanten, 
ihm eine des Vaters würdige Ausbildung zu Theil 
werden zu laffen., Wer biefen genau gekannt bat, 
und die theils mächtigen theils äufferst leiſen Eins 
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er e von ber Berfchied t des Geburts ⸗ 
—* Erziehung 8 * 8* 


Sohn, der auch in Körperbau —— —* 
ſehr an ihm erinnert, abgeſpiegelt zu bem 
bus —— — ibm — — 
—R vertaufcht v cr AK mömet 8 
—— —* —* Schule 


und ——— —— paar aber en 6 en, 


fachen, welche: u noch, 
as 3 *38 aan, de Bi barte, 


Pe 
—— 1.10. Sir, (ce Bed —— 


den. geſorgt werden würde, manche aͤngſtliche 
Sorge und haͤtte er t 
en er der früher —— 


‚geneigt ſey/ ſich das Schlimmite 
: die Theile 


‚Lan 
‚Kinder «Auen tönnten, in dieſem 
t zu hoffen — 28 — 
Ausufchreiben eyn, * ſich 
eines Schreibepuits, zum Erflaus 
nen aller B — von ihm, dreytauſend zwehy⸗ 
hundert Piaſter in Gold vorfanden, ‚die nach 
feinen Papieren. ſchon ſeit vielen Jahren fein E— 
geuthum geweſen waren, und die er Durch zu 
große Borfiht verhindert worden Mary .nüglich 
anzulegen.” 


„300g4 war Mitglied mehrerer gelehrten Ge⸗ 
fellfepaften (auffer den Jtalianifchen zu Belletri, 
Sndmäigen m Bötingen, ju Bern Te 1BsE 

1 
zu M » gu. Kopenhagen feit 1793.” 


Den unerſetzl Verluſt, den durch feinen 
>" 

— Kon 1 nee en erlitten, bat man —* 
gefühlt, und ihn, mit perfönlichem Wohlwollen, 
vorzüglih auch in Rom unter allen. Etänden 
betrauert. An der Berfammlung des ner 


ıfflärung und Begleitung bey 
e * und Zoega ſuchen; und, von dem 
go Geiſte beyder Durchdrunnen, wird er dem 
feiner gründs 


ie 

am ern t 

—* Urt eilefraft den Borzug — * 
och. folgt ‚in der Welckerſchen Biographie 


chniß des in-Handichrift vorhandenen 
keys achlaſſes —* Unſtigen, wovon feine 


) Weldes mehr als mod kein anders zur — der Arantnift. der gedachten 5 beptrug. 


— — —— — —⸗ 


— ——— 
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pbie von Rom ——— wichtig⸗ bat. 


Topogra 

ſien Theil ausmacht, aber auch weit am Schwie⸗ 
riaften aus Den zerftreuten Bruchſtücken dieſes 
Werfes u fammeln und in ein Ganzes zu orduen 
ſeyn dürfte. Leichter noch möchte vielleicht einem 
gelehrten und kunfterfahrnen Manne die Ergänjung 
oder doch Irgend eine Fortſetzung 
rilievi di Roma fallen! Für jenes oder diefed 
aber müßte-vor allen Dingen die Erlaubniß zur 
Mittheilung Diefer Schäge dom der milden Dänis 


fcher es nachgefucht werden, unter deren’ 


Schutz dieſelben ‚gleih nad) Zoega's Tod find 
geſtellt worden. : 


Sein Pandsmann, H. Niels Schow, dent 
Profeffor der Archäologie" in Kopenhagen bemerkt 
aber ihn aus dem Gedächtniß jener Zeiten in bee 
Dänifchen Schrift, melde er feinem Andenten 
gewidmet bat, folgendes: „Er mar flein von 
Wuchs, und vom feinen Körperbau. Er fprach 
wenig und am allerwenigften von fich ſelbſt und 
feinen Angelegenbeiten; fein Aeuſſeres wor im 
Ganzen unanfebnlich , in feinem Geficht war Ernft, 
gemifcht mit Gutmürhigkeit; feine fenrigen und 
ne Blicke — 36 —— 

raft. n gem € war er 
mit feinen NMeußerungen zurückhaltend und ſchien 
lieber hören ale mitreden ju wollen; aber dieß mar 
Kiugbeit, die alljeit ein Hauptzug in feinem Eharaks 
ter war und blieb ; unter-Breunden mar te munter 
und offen. Sein ganzes Weſen war gerade, feine 
Gemätheftimmung gleich, fein Charakter feft, fein 


Gang raſch, feine Rörperbemegungen leicht, Was immer 


er für die ſchoͤnen Künfte fühlte, fühlte er auch 
für die Natur; in Göttingens ganjer Umgebung 
war nicht Ein fhöner Platz, dem er nicht Fannte 
und manchmal befuchte, und ed mar Ihm ein 
innerlich nügen, menn bie Breunde, mit 
melden er Diefe ‚Stellen betrat, an feinem 
Dergnägen theilnehmen fonnten, Seine Kenntniffe 
twaren damals ſchon fehr ausgebreitet und feine 
Ideen weit umfafiend und Far. Er hatte ein 
ungebeures Gedächtniß und eine befondere keich⸗ 
tigkeit, Sprachen [reiben und fprechen zu lernen; 
feine hinterfaffenen Briefe, bald Yraliänifch, bald 
anzöfifch, tſch und Daͤniſch, find Bemelfe 
davon; fie find Müchtig gefchrieben und doch wird 
man felten einen Sprachfebler treffen). Englifch 
verftand er big zur Vollfommenheit und fprach es. 
An feinen Ideen war Klarhelt. Er ſprach ungern 
ein Urtheil aus; urtheilte ee aber, fo mar es 
treffend. Er batte ein richtiges Gefühl von dem 
Paffenden in jeder Sache. feiner Lebensart 
war bie firengfte Ordnung und Haushaltung.” — 


Soege von Mannteuffel( ), bit 
Tochter eines angefehenen Edelmanns in der Ge⸗ 
gend von Reval. Gie erhielt eine vortreffliche 
Erziehung und murde auch von dem Maler Melde, 
der damals fich dort aufhielt, yur Kunſt angeführt. 
Bald hatte fie ed dahin gebracht, daß fie alle 
per er ihres Haufes lebendig und auf eine 
ehr geiftreiche Art in rn Zeichnungen abs 
ubilden verſtand. erbard von Kügelgen 

bernabm 1798 bie fernere Leitung Ihres feltenen 
Talente; fie eblichte denfelben um 1801 und lebte 
mit ihm zu Peterdburg und feit 1805 (fo mie noch 
2818.) zu Dresden. So fehr jedoch ihre Aus— 
bildung unter Berbard gewonnnen hatte, ber fie 
mehr auf das Ideale verwies, und fo fehr diefe 
tiefländifche Angelita die DBerwunderung Der 
Kunjifenner erregte, ſowohl durch ihre Skiygen, 
als durch ihre‘ 
nungen in Gepla, fo enrfagte fie almäbli 
Kunft, um ſich ganz dem Hausweſen und * — 
Kindern zu widmen, und ſuchte nun Ihre Erho— 
lung einzig in der Tonkunſt, in der fie ſich durch 
ihren zarten. empfindunggreichen Vortrag eben einen 


folchen Ruf, als in der bildenden Kunft erworben: 


— — 


feiner Basso⸗ 


udniſſe in Del und ihre Beichs Erfu 
er 


l 


Zoeliner, 


Und, ter nennt wohl Leiden, als 
ie ‚di im —— —2 ihres Gatten 
r $ . » 


Soeger( ied), Königl. 
— Johaun Gottftied) en 
E17 


Amtszimmermeifter zu- Bitterfel 


veller (Johann Ehriftian), wird. in dem 
— und — 8B——————— Baden: 
Durlach auf 1765, als Werkmeiſter im Oben 
amte Durlach zu Durlady genannt; - und dann 
ein gleichnamiger als Werkmeifter Im Oberamte 
Hochberg zu Emmendingen. Mec. 


ee le 
ur. zu 2 
eBeflallung 1801." hofkal; 


26 oben ller und 
figend Zoeliner. a — 


‚ Zoellner (Jacob Wilhelm). Ein folder wer 
1805 des Herzogs. von Mecklenburg⸗ Strelig Syots 
gärtner su Prillwitz. Msc. “ 


— — (Ludwig), ein Kaufmannsdiener zu 
Meißen, von dem. man auf der Dresdners 
Austellung 1817, eine Thierzeichnung in Kreide 
(Kopie) fab. Mic. 


Nergoglicher 
noch In geda 


ig 
ges ju einem Cn&sliern) Univerfitätsgebäude 
einzurichten (Bieri Architect. Jenensis p.627.), 
fo wie Zoellner in gleichem Jahre anfing, den 
Thurm der Kirche dieſes Gebäudes ſechseckigt 
aufjuführen. Wiedeburg's Beſchr. von 
Jens. Daf. 1785. 8°, ©. 218. 227. Grobmann 
erfcheint fpäterbin 1558,- mo. er über die mehrere 
Befeſtigung der Wartburg bey Eifenach einen 
RIE und Gutachten ausfertigen mußte. Damals 
En re Gage Ele 
n ju on 

Schloß Wartburg. Gotha 1792. 8°, @, 4 
= 1566 erbaute er Die fieinerne fleine oder Nieder⸗ 

rücde über die Saale zu Saalfeld, auf Anord⸗ 
nung feines Heren. ©. eine bandfchriftl. Cbronick 
diefer Stade. 


ben Feſtungsbau des ehemaligen Grimmenflein’s 
bey Gotha leiteten. Noch bemerken wir aus 
Spangenberg’s Handbuch der abgeſchie— 
denen Gelebrren x. Jena 1819. 8°, ©. 198, 
daß ferner dem obgedachten Yiicolaus ner 
ber Burgkeller und die Brüctenmühle zu Jena ibe 
Dafeyn verdanfen. Derfelbe fi. 1590 im dieſer 
Stadt. Misc. 


— — ( _), ein Male zu Erfurt, war 
(bon 1750 als Bildnifmaler fo berühmt, da 
ihn der Markgraf Friedrich nach Bayreuth berief. 
Dann malte er aud) Eomverfationeflücde, Thiere, 
und vorzüglich gute Pandichaften im werfchiedenem 
Manieren, die manchmal der von Artoist gleichen. 
Ja 1795 war er noch als — Fourier zu Er 
bedienfiet, und befchäftigte ſich Damals mit länds 
lichen Geſellſchaftsſtucken in niederländifhem Ges 
fhmade. Stiegban neuer Tafdhenkal. für 
et auf 1745. 19°. ©, ı50. Er fl. daſelbſt 
gegen End des XVII. Jahrh. Noch findet man 

rt viele von feinen Arbeiten. Msc. 


— — ( ein Mebailleur um 1800, 
mie es fcheint zu Regensburg. Man nennt von 
ihm eine Mebaile auf dem Lüneviller Frieden 1801, 


Zoellner. 


deren Neberd die Juſchrift: „Heil uns, den Oel⸗ 
weig trägt das junge Saeculum "! und das Res 
gensburger Stadtwappen zeigt. sc 


.Zoellner( 
ein um 1809 noch lebender deutſchet 

der Kaiſerlichen Porzellanfabrite zu St. Petersburg, 
wie auch Medailleur und Steinſchneider. Conf, 
Geo Befchreib. der Stade St, 

burg 1. 340. ! j 


— — auch oben Zoeller; 


Zoepf Taſſilo), ein Laibruder der ehemaligen 
Benediktinerabtei zu Weffobrunn, verfertigte als 
Bildhauer den Ehoraltar und einen Seitenaltar in 
der Kirche zu Schlehdorf. Lipowsky. 


verker Ganap. S Diaba 
rl ohne Beittdn ein —2 8 der Kleinen 
Stadt Prag 179% 


*3offani, Zoffany, Zoffanii, aud 
Saure, Zauffali AR auffely, ur 
prünglih gar Zufall und anderwerts Ste⸗ 
pbani ') (Jobann), Vater und Sohn, 
Vater, der ſich Zauffely fchrieb, war, aus Prag 

ebürtig, ein gefchichier Schreiner der 

chiedenen Höfen arbeitete, ſetzte ſich zu Regens⸗ 
burg, und. ft, 1772 als Fürfil. Th 

cher Hoftifchler (a. h. Baumeiſter) — Bon ber 

ugendgefchichte we ‚zußtegensburg ?) 

1755 3)] beißt es. bey 1. „Seine Mutter 
soh gleihfam in die Seele ihres noch zarten Soh⸗ 
nes ihre. außerordentliche Neigung zur Malerey, 
Durd) vielfache Kunfigriffe erweckte fie das male 
riſche Talent ihres Sohnes ſchon in den Jahren 
der Kindheit. Sie übergab. ihm darauf einem 
Maler in Regensburg, _mit Namen Speer, zur 
Unterweifung. Aus deffen Unterrichte kam er uns 
mittelbar nach Nom, und ſtudierte dort Die Werte 
der berübmtellen Meiſter. Er arbeitete bernach 
wieder bey feinem Lehrer in let ieng 
abermald nah Rom, und bielt ſich hernach wieder 
eine Zeitlang zu Regensburg auf, - Er ward hierauf 
nad) Eoblenz ‚empfohlen, wo er in. dem Kurfürftl, 
Schloſſe die Dlafondg der Schloßfapelle und eines 
Saal are beforgen übernahm, Durch die Nänte 
eines Würzburgifchen Jeſuiten heyrathete er degen 
Baſe, ward aber mit dieier Ehe ungluͤcklich“. 
Die Geſchichte derfelben wird ausführlih, aber 
etwas verworren erzählt bey Aleufel Miscell. 
XV. 151— 155. Durch diefen Unfall in u. 
Umſtaͤnde verfegt, ging er nach —* (wann?) 
und trat einem Bildnifmaler für geringe Ber 
foldung in Dienfie. Dann aber nahmen ein ans 
geicehener Ford, deffen Bildnif er gemalt hatte, 
und der würdige Schaufpielee Garrick fich feiner 
fo thätig an, daß er bald in eine — * 

age und ſolchen Ruf gerieth, daß die H. H. Bang 
und Solander ihm anerboten, mit ihnen Die Reiſe 
um bie Erde zu machen, was er aber aus pers 
ſchiedentlich erzählten Gründen ablehnte. Ueber 
feinen vierzehnjährigen Aufenthalt in England heit 

«8 ben Fiorillo V. 695— 99. „ Seine erfien und 
fehbeften Werte, bi orifhe Bildniffe, Bamiliens 
ſtuͤcke, theatralifche Auftritte uf. w. empfehlen fi 


& » Meufel III. 
h —— —— 


an ver⸗ 


Zoffani. 6196 


durch eine Hand, Wahrheit und gute 
—— aber im Colorit etwas zu ein⸗ 


t ſeht ahnlich, und 
die Handlung nach der N vorg % Im 
abe ı77ı malte er die Königliche Familie auf 
ſchwarzer Kunft ausgeführt —— * —* 
Mr.Garrid, in der Rolle des guten, einfeltigen 


1775 erfcyien von ibm eine en Landfchaft, 


surf adigne ec Damald 
der Ro 


br 

demfelben va entkleidete Männer und 56 Ri 
Bildniſſe und leicht zu erfennen find”, 
engburg, 
ging aber bald wieder nad — —* und 
alsdann, auf Anrathen feiner Gönner, - in’ı78ı 
oder 82 nach Dfindien 4), „Wenn man” (fagt 
Fiorillo L.c. 699 — 700.) „unter deu maunichfab 
tigen Werfen, die er dort —— hat, nach ſeinem 
Beßten ſuchen follte, eidet es keinem Zweifel, 
daß ibm feine, Vorftelung des Borh erg 
Hyoderbeck, der von Dem Vezier in Auhd im Jahe 
E mit einem zahlreichen Gefolge nach Galcutta 
er Patna geſchickt wurde, um den Lord Cornwallig 
* begrüßen, Die geößte Ehre macht. Zoffam 
t bier das ganze indifche Soflume angebracht 
und die Charaktere der verfchiednen Gruppen der 
Eompofition fo zufammengeftellt, daf feiner her⸗ 
vorichreitet. Jeder fcheine entweder als Theils 
nehmer oder ald Zufhauer Des Zuges an feinem 
—— durchaus nothwendig zu ſeyn, woraus ein 
ber die Maaßen intereſſantes Ganes hervorgeht. 
Der Ort dieſes Stucks iR im Angeſicht von Patna, 
und man ſieht etwas vom Ganges, an welchem es 
liegt. In Bag raue erblickt man einen 
fegelförmigen Gegenftand, nämlich ein Neismagas 
jin, das Warren —* zur Verhütung der Huns 
gersnoth erbauen lieh. Man darf annehmen, daß 
der dom Maler gewählte Drt, von welchem man 
diefe Gegenflände von fern erblicten kann, der Nas 
tur nachgebildet ſey, und daß er am Ufer des Gans 
% aufgenommen wurde, aus welchem einige junge 
ndous lints aus dem Bade be igen. Zur 
Rechten erhebt fich eine fühne Felienhöhe, auf deren 


1) Weber dieſe verfchiebene Namen findet man einen Aufſat in Gentlemann’s- Magazine T.LIIT. P. 2. p.84R. 
3) Nicht zu Franffurt a. Mayn, wie es gewöhnlich geglaubt wird, 
3) Wir glauben früher, ba 3.8. Hüsgen (N. Aufl,) S. 361. Not.n. behauptet, - daß er fih 1745 am Franks 


furt aufgehalten. 


4) Bo er fh zu Madras *51 und jahrlich 5—6000 Pf. Sterl. gewann. ae Subianifäen Gürfen, die 
Mi “. 


mit ihren Bildniffen Geſchenle 


England mahıy wolten, befhäftigten ihn 


gun * 


2 
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aus deſſelben die 
a 

= bier nicht näher befchreiben können, da 
auf dem Gemälde, außer den Elephanten und Pfers 
den, über hundert Figuren angebracht find, 
von Richard Earlom in Mezzotinto grabirt worden. 
Diefer Künftler, längft wegen der hohen Vollendung 
berühmt, die er feinen Platten zu geben verſteht, 
bat die Menge und er ar rang u der Heinen 
Theile mit ungemeiner Genauigkeit dargeftellt, Das 
Gemälde ift ein Seitenftüct zu dem Habnengefecht, 
bey weldhem der Mabob von Arcor und der Obriſt 
Mordaunt gegenwärtig find. Die Atrocität des ins 
difchen Fürften und feiner Begleiter, die in ihren 
Staatsgewändern erfcheinen, ihre Aufmerffamteit, 
und die bange Erwartung in den Gefichtern der Zus 
Schauer, die um hohe Vreiſe werten, ſoll meifter 

dargeſtellt ſeyn. Wann er aus Dftindien zurück 
gekehrt fey, AR und unbefannt. Meuſel Il. wußte 
ebenfalls (felbft über das 06?) um 1789 no 
feine Runde zu geben *), Dann aber fä 

Fioxillo V. 701. (alfo um 1808) alfo fort: „Bon 
Zoffan s Gemaͤlden kennen wir die Jagd 
falls von Earlom 


dem 
ed 


großes Ber, 
Maler alles bier vorgeftell —*8 bat, fo 
erhält die —— den der Wa 
Enllche Engländer mit ihren Bedienten jagen unmeit 
Ehandernagor in Bengalen, Ale Perfonen, außer 
ein Paar zu Fuß, * auf Elephanten; die ganze 
Gefelfhaft umgiebt den Tiger, und ſciieh ihn 
immer an ein, bis er ohne Mühe gefangen wird, 
Die Engländer haben Feuergemehre; etliche Eins 
ebohrne find mit Speeren bewaffnet, Alles if 
Bier intereffant ; die Elephanten, ihr Gefchirr, ihre 
Reuter und ihre Treiber; die Art zu jagen, umd die 
Gegend, find auffallend und neu, Die übrigen Heis 
nen Arbeiten von Zoffani, die er zum Theil noch 
vor feiner Reife nady Oſtindien verfertigte, find: 
Ein Mann, der zween vor ibm flehenden Knaben 
einen Haafen bringt; ein Landmadchen mit einem 
Korbe MWafferkreffe, die fie zum Verkaufe trägt; 
Mi Karren in der Molle der Hermione, und ein 
Bildnif von Benjamin Stillingfleet, Esq. u. ſ. f. 
Ju Aürener’s Englifhen Miscellen 8. 1. 


1) Indeſſen finden wir irgendwo: „Er' babe in Oftinbien fein Gluc — und in Zeit von zwey 
6000 Pf. Sterl. erworben; und vollends in WTeufels Misc. XXI 
Maler Zoffani, ein Teutfcher von Geburt, ber vor ein Paar Jahren von Sonden m 


nde feiner Darelung gem, die Urkunde 


iſt halt in Italien leſen wir ein 


iii. — 


Zoffani— 


St. 3. S. 159 * 64. heißt es von dm! „Man kann 
ſich auf feine Darſtellung oſtindiſcher Eharaftere und 
Sitten mit Zuverſicht verlaffen. Setu Styl iſt rein 
und ungefhminkt; er überladet feine —— 
vie mit bunten Farben. Seine Zeichnung ifl genau, 
und feine anatomifchen Kenntmiffe find ausgebreitet 
Er ift einer von’ den wenigen am 
Atademitern, deren Namen in der Fundations⸗ 
fieben, und die vom Koͤnige zu dem exſten 
Mitgliedern der Königlichen Afademie der 
in London gewählt wurden,” — Bon feinem 
irgendwo: 
775 malte er zu Florenz, für einen © 
eine Abbildung der dor a Kribund) mit Sta 
tuen und vornebmfien Bildern (darumter 
Madonna della Sedia) im Kleinen; mit dem Ans 
bange: „Diefer Künftler zeigt in feinen 
einen Meifter; der Ausdruck im Kleinen Gene en 
feiner Gemälde) iſt unvergleichlich. in 
ihm natürlich, und athmet einen Geiſt Des Lebens 
und der Frölichkeit, der ihnen eine gan eigne 
Anmuth giebt ?).” — Und endlich bon feinen 
Aufenthalt in Wien wiffen wit ebenfalls einzig 
durch den H. von Mechel, daß er dafelbft in 
1777 fein 19° 70 br, 11% hohes Florentinifches 

amilienſtück vollender harte, weſches den Gros 
ersog Leopold, deſſen Gemahlin Marta Luffa, 
ihre 5 Pringen und 5 Prinzgeffinnen barftelle, das 
mit prächtiger Architeltur und der Auficht des Hofs 
zum Boboll flaffirt if, Noch befinden fidy von 
bh, im fogenannten untern Belvedere fünf ans 
dere Bildniffe: Der a Maria € 

in von Gacdhfen » Te , bee —— vis 
en von 


en ‚ & ogcana 
8 —— Herd und Gatl;, 
endlich ein —— VParmeſaniſches Famillens 
ren 

a ‚ 

unter fich foietend > —* eſteüt find. — 


die beyden bey Meuſel II. angefühten (alfo a 
1789 ge ten) Bilder des Unfreigen: Eine ſter⸗ 
bende Eleopatra, und die von ihrem Vater, mit 
dem Dolce, der Schande entriffene Virginia befins 
den, ift ung unbelannt; und zivey geeute Blätter: 
Die Herbende Lucretia (a. h. Eleopatra) und Brutus 
beym Tode jener Römerin, welche bey 


Zoffani dem Vater zugeeignet find 5), werden 
wohl ficher dem Sohn zugehören #), "Kür gewiß 
geſtochen nach dem legterm find (neben Dem ſchou 


oben angeführten): 


Bon J. M. Ardell. Die Schauſpleler Garrid 
und Eibber, im Charalter 


Zabren 
PR belannte 
ah Dflindien gieng, 


.S. 517. (1785.). 


um dort fein Glück mit feiner Kunſt zu machen, fol ſchen 36,000 Pfund Sterling nah London remittirt 
haben, und beflt, da er im diefem Jahre zuridlommen wird, nocd 50,000 felbft mitzubringen.” Einzig 


eine Zeitung aus London vom 7. Wpr. ı739 kundigt (wie sumerläßig 
Der aus Negensburg gebürtige Maler Stephani 

ing dahin, fein Otit zu maen, und fol wirtlih 
Nntanwendung: „So jutraͤglich ift 8”: Cufchr bloß in 


folgt an: 
erg 


Noch behamptet einer unferer Freunde: 
änderte er beufelben, wo man ihn 
ober ntes Mbeld: Diplom. 
münze ), nicht mit Severinen 

Oſtindien gefiorben fepn, und fe 
a) Hierauf 
be 


» wo es heißt: On a une idee 


„Zaufeli war fein urfprünglicir eg 

Zoffani wannte, mas ihm beifer gefiel. en 
Dort warb er mit Souv 

* das Let. ſagt) berable.” 
e Wirtwe (13..) in Würzburg leben.” 


mag fib eine und fonft unverfidndlihe Stele bey Dalamay (Er. Ueberſ. T. 95 — 


parfaite du magnifique iuterieur de la galerie 


it und unbefaunt) feinen Tod wie 
Zofani ift in Oftindien geſtorben; 
0,000 Pf. St. binterlaffen haben.” Mit der 
en!) „Nabobe und Mabobinnen zu malen”, 
In Ital len 

erbielt er von 
hifch » Niederländifhen Golds 


Auch bier beißt es endlich: „Er fol im 


Net. a.) 


Florence 


d’apres le modele dü au genie de Zoffanii; il a #t# dernitrement transport€ de Kew & la maison de 


la Reine a Windsor, 


Beyde i erquarto, mit /. Zauffali inv. «et fec, 
— Geuffall aus, — 


N) en fo: Rod der —— 
ammenhaͤn 14 Fliewert 
Mühe [2] — hat, daß 


J 


und Simſon, dem bie 


bejeichnet. Mlfo ſprach Er ſelbſt ſich bisweilen auch mit 


iliter die Augen ansſtechen laſſen. Das mur loſe 


aAtticels wird wohl jedermann bemerkbar ſeyn, ſchwerlich aber wie viel 
es nicht noch drger gerathen if. 


2* 


1945 — 





— 
RE 


30ffant, 


Don 3. Diron. 


s 


# 


R. Earlom. 


Finlayfon. 


€. fieber. 


D. Green. 


J. €. Hayd. 


Hourden. 


d Beld 
ne ibera, 


Das befrente Benedi 
a. d. Schaufpiel d. hang 


—— *** von Shi 
rugget im Alchymiſten. Sehr 
ſchoͤn geſchabt. 


ithelm Heinrich u. Edward 
Pemyefin ; 
Soopıe Aunufie Echt (den 
e Augufle. Sehr 
gefchabt. Zoffani p. 1770. 
ie Rönigl, Maler; Alademle, 
56 ig. (p.1772. 2.5.74.) Ein 
feltenes Hauptblatt, mit dem 
Nebenblatt in Umriſſen und m. 
d. Namen der Künfller. 

Der Schauſpieler King, im 
Charakter" von Lord Challe⸗ 
ſtone. 

Ebenderfelbe u, bie Schau⸗ 
foielerin Baddely, im Eharats 
ter von Lord Dam u Miß 

1 ach dem 


ny 

. Auf;. Fr iels: 
Clandestine Mariage. Scht 
ſchoͤn geſchabt 1778. 

The Porter and Hare. 
Sehr ſchoͤn geſchabt 1774. 
M. Boote und M. Weſton, 
Schaufpieler, im rafter 
des Präfidenten und Dr. Laſt, 
nach dem Schaufpiel: Dewil 
on two Sticks. Act. III. 
Sc..2. (1769.) fchön. R 

M. Schuter, M. Beard und 
M. Dunflall, im Charakter von 
Woodceock, Hawthorn u. Hodge, 
nach dem Schauſpiel: Love 
in a Village. Act. I. Sc. 6. 
(1798.) ſchoͤn. 

M. Garrick im Charakter 
von Sir Jchn Brute; Mr. 
Bauchan, Mr. Hulet, Mr, 
Elougb, Mr. Perfong, Mr. 
Warfied und Mr, Philipps 
im Charakter von Warchman. 
Mr. Mordy, Schaufpieler, 
Schön. 


Mit Rarren, im Charakter der 
Dermione, nad dem Winters 
mäbrcen, Act, I. 


— Montagu, Graf von 
andwich. M. Garrick und 
Mißtriß Pritchard, nach dem 
Schauſpiel Macbeth. Act. II. 
Sc. 3. aus dem Kabinet des 
Esq. ©. Keate (1776.). Sehe 
ſchoͤn. — Benjamin Stillings 
fleet.— M. Foot, im Charafter 
des Major Gturgeon. 


Garric nach dem Schaufpiel : 
Farmers Return, momit 
fani in England fein Künftler 
glüd gemacht. — 


Mr. Foote im Eharafter des 
Major Stourgeoh, aus dem 
Scaufpiel: Major of Garrat, 


Der König Georg III. und die 
Königin. — 
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Zoll. 


James Thornton. Der König 
und die Königin. 1778. 
Miftrig Woodhufl, 
Bruftbild Free et 
Kate GStatur; letztres fehr 


Landſchaft mit dem fi 
jährigen Sayır, *8* * 
J 

Die d Königs: 
tiegers. Ins ; 

Gef: aft an Lord Corn⸗ 
walis, nach Ealcutta. 


n  R.Lawrie, Miß Baddely. 


I.Marchi. Heller Maria Trales, 20 Mos 
nate alt, die. mie ihrem Hunde 
fpielt. Schön. 


Bon R. Houſton. 


S. F. Ravenet, Em (Ravener's) eigenes Bild⸗ 


IR. Smith. Water- Cress- Girl. 


„  3-Joung. Ebendaffelbe. 
The Flower Girl; 


Bon ibm felbit, nach eiguer Erfindung. ges 
den: Die flerbende Eleopatra; ob nach dem 
chon oben angeführten Bilde, iſt uns unbekannt, 


* 304 (Nnton), Nach ihm (Antonius Zoius 
inv. et del.) bat Alb. Slouet den H. Ronald 
in qu. fl. Fol. geflohen, Msc. 


—— ſ. im aa s. v. Rbolus, und 


„‚3oiner (_ ), eu Dyroler, malte um 1766 
die Dedte dam Gewölbe der prächtigen Kloflerti 
su Ottobalrn bey Memingen, - ⸗ * 


Zola oder Zolla CYofepb), ein Landſchafts⸗— 
maler von Brescia, Der zu Ferrara arbeitete, 
feinem Meifter zugethan war, aber dafür vom 
Vlelen nadhgeahmt wurde, Seine Erfindungen 
und Lagen waren fehr kühn. Ju denfelben brachte 
er Bauernhütten, und — aber etwas moderne — 
Ruinen an, die er mit Epheu und alerlei Wur⸗ 


ufern 


Schüler, unter welchen Hieron. Gregori der befte 
mar, und dann 65 J. alt 1745, Zanzi 
(Ed.terz.) V. 275— 76, 


l Bartholomäus), iber, 
Eat Tpeinien, ar zutrane 


olemafer, So wird der I 
nee sefchrieben, ** 


Zoll (Conrad), Hof⸗ und Theatermaler des 
ürften von Börpen ‚, ju Möhringen ı 
ats» und Adreßbandb des Schwäbis 
(ben Rreifes auf ı799. Ulm 8°. I. ©. 374. 
—-—— (6. €.), Zeichenmeifteer an dem 
Joach ims thalſchen —— au Berlin 1800. 
Berliner; Adreßkal. 
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Folder (Fran, a.h.. €), nach Einigen 
aeb. im der Schweiz, nach Andern richtiger zu 
1745, Zeichner und Kupferfiecher, lernte 

u Wien bey Jakob Schmußer, zeigte vorzügliche 
nlagen zum he von. Landfchaftsblättern und 
Proelten, un 8 die dafür erforderlichen 
rundlichen Sata n der Geometrie und Pers 
h tive, welche ihm aud die Gtelle eines 
teaßensnfpeftord im Throl ertvarben. Bon 
ihm fennt man j.®, eine große Anfiht von Wien, 
feiner: Vorftädte und Umgegend, aus dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Belvedere genommen 1755, welche, zumal 
coloritt „, groden all-fanden. YIicolai Reis 
fen V. Gi. Mleujel HI. nennt ihn Rupfers 
ftecher zu Insbruct feit 1786 (vorher zu Wien), 
fett ihn um 1809: noch unter Die Lebenden, und 
f rt vom ihm, neben dem Obigen, noch an: 
ntbeil ar den Abbildungen des Gräfl. Laschſchen 
Darts in Dornbach bey Wien, nad) des Directorg 
Schmuger Zeichnung, Anderwerts werden noch von 


nt: nbden;. ,d die A t 
De Sktiae SRarlalehr In Oteoermart (uiefe va 
eigener Zeichnung); die Ausficht genen Weickers⸗ 


dorf, nachſt Baden (dieſe nach JaSchmutzer) 
fehr gut, u, f. f. 


* Zollinger 5 hieß Jobann. 


Zollmann (Frledrich), ein Landkartenzeichner 
der ſchon um 1 vorfömmt, In 1738 erfchle 
bey Homann zu Nürnberg feine Karte der Grafs 
ſchafi Hanau von R. A. Schneider ; m 
1732 eine des Herzogthums Dberfachfen, naͤm⸗ 
- wie daffelbe in uralten Zeiten beſchaffen war. 

st. 


u Weimar um 1744. rad elner Zeichnung ers 
chien bey 
der Stadt 


auch von Ihm ein Buch über das Vermeflen und 
Yufnehmen des Landes, betitelt; Dollftändige 
Anleitung zur Geodaefie. Halle 1744. Kol. 


den, wo er als Angenieurhauptmann ı arb, 
Beil Pe Yan Mart. 4 ers 
Th. IV. feip. 1704. 49%, ©. 331. 


— — {1.8) Nah der ep 
eines folhen hat zu der dritten Auflage des 
J. S. rn Gap —— Kl 
1721. 3.B. as allegor 

fupfer 54 Msc. ’ — 


— — (Philipp Heintich). Der So 

eines Geheimen⸗Rathes zu Zeig In Sachſen. Er 
gab eine Flußfarte von Teuefchland, bey Homann 
zu Nürnberg heraus, die mehrmals nachgeſtochen 
worden ft. Haubner's Hiſtorie der Land⸗ 
Farten ©. ı22, Eben dert erfchlen auch 1731 
eine Karte von Gachfen, melde er und fein obs 
—— Bruder Friedrich gezeichnet hatten, 

Sc, 


* — C_), ein Muͤnzgraveur zu Wis⸗ 
baden in ıgı5. Msc. 


Boppo. 


Zoinet (Dieteih), ielt auf der Kunſt⸗ 
akademie zu Kopenhagen 1767 und 1770 Preiß⸗ 
ee eelde. oeinw 4 
Kunſt⸗ Hiſtorie i Danmark. 


*Zompini (Ca 697, ein 
Sone von Nicole Bamıbint, war, gleich feinem 
Mitfhüler, Nieron, Brufaferro, ein Nach ahmer 
bon. Kicci, und ſchuf ſich ſo einen vermifchten 
Styl, der immerhin moch fein Originelles hatte, 

tbar in Erfindung erhielt er ehrenvolle Aufs 
fräge aus — —* Fe p * 
”), und fi. ‚alt 1 
Lanzi (Ed, terz.) ı 5 66, 2 


*3on, ſ. Son oben u, I. fer, 


* Zonca (Anton). Nah ihm foll das Bilds 
ig eines Grafen Jac. Eaffetti geflochen ſeyn. 
sc, 


y, geb, um ı 


— — (Bittere), ein geſchickter Ftaliänifcher 
Baumeiſter, Mechaniker und Mathematiker ja 
Anfang des XVII. Jahrhunderts. Das Studium 
ber Werke des Kameli fol fein befonderes Talent 
ur Erfindung ueuer Mafchinen gemedt und 
efördert haben, Er befchrieb die letztern in einem 
Buce, betitelt: Novo Teatro di Machine ed 
Edificii, mas ju Padua 1621 und 1656 in Fol. 
erfhien. Misc. 


* Zonoi (Dominiens), f. Zenoni im fer, 
und oben. * 


Zoppacher, f. unten Zuppacher. 
— B oppo (Auguſtin), ein Bildhauer, f. Zotto 
im Ver. ei 


“— — (Marc) von Bang Lauxi 
Ed. terz.) III. 54. menne ihn feinem Lehrer 
rent noch aͤhnlicher, als feinem Mits 
fchüler Mantegna, und von ehrenvollem Andenken, 
als Stifter. der Bologneflfichen Schule. Noch an 
einer andern Stelle (l.c. V. 18.) hält er den 
Lippo delle Madonne für feinen erflen Meiſter; 
nennt , als feine Mitfchüler bey Guuarcione, 
Punolo und Darius von Trevifo, denen er gleichs 
gefommen, fo wie er dem Mantegna öfters den 
Sporn gegeben. Dann befuchte er für einige 
eit auch die Benezianifche Schule, und malte zu 
nedig für die Dbfervantiner von Pefaro eine 
Madonna auf dem Throne, von Gt. 
Baptiſt, St. Franciec und andern H. H. umgeben, 
da® mit: Marco Zoppo da Bologna dip. in 
Vinexia 1471 bezeichnet iſt. Diefes h fein größs 
tes von ihm bekanntes Bild, aus welchem, fo 
wie aus mehrern in gedachter ſowohl, als in 
Kirchen zu Bologna befindlichen, man feinen Styl 
erfennen kann. Die Eompofition gleicht derjenigen 
der Duattrocentiften, befonders der Benezlanifcyen, 
welche er zu Bologna einführte, und die big auf 
Francia fürdanerte und feine weitere Veränderung 
erlitt, als daß man etwa an die Stuffen des 
Throns der H. Jungfrau noch ein Engelhen mit 
oder ohne Cithare ſetzte. Der Styl ift freylich 
weder fo ſchoͤn noch fo gefchlanf, wie Mantegna’g, 
und neigt ſich bisweilen zum Groben, befonder® 
in der Zeichn der Füße. Dagegen ift er mins 
der gradlinicht in den Balten und leichter, auch 


ı) So foll er 3.8. 1755 mach eigner Zeihmung geetzt haben: Cine Folge von Go Blaͤttern, melde die Muss 


zufer und Handwerker er 
einem guten Style behandelt 


in H. ol, darfielen (wir Fennen davon die erken zo Nummern, die im 
nd); dann nah Paul Weronefe, das Gemälde zu Jacob bel’ Driv, was die 


us, Lorenz und Niclaus enthält; letztre Platte hat Zompini unbeender gelaſſen Noch beißt 


9.9. Hieronpm 
ed, bab Zac. Leonardis nad dem Unfern eine bifterirte Folge von ı> Bl, in Kupfer 


Apoſtel darfiellten. Afsc. 


gebracht babe, welche bie 





y 


30ppo. 
vieleicht In der Farbenwahl 26 Das 
Nackte iſt immer fo geſucht (ricercato 35 
Signorelll, ober andern Less Zei 
in Sigusen und Gemer er auch a cn bl * ke 
auf Haͤuſerfagaden. Go . B. 


der Fagade 
Eolonna (?) mit 1498 datiri. 


daricnberge zu 
etwa itrig dem Foppa imgreignet wird), ——— 
daß er namhaft dem neuern © 

und —* Bellini muß gefannt Bing 

(Ed. terz.) 111. 61. 


000). In Brivarbäufern wi Bier 
zenz fiebe man viele Madonnen von ihm, 

man feinen Meiſter Perugino erkennt, 

(Ed. terz.) I. do. 


._ m (io, de Bangi), welcher im ker. 

s.v. Bangi erfcheint, lebte im XVII. Jahr 
Dome ju Eaftro Giovannni folen ſich vers 
er feiner Bilder befinden Zanzi (Ed, ter.) 


enova), f. Micons in den führt ha 


— auf 


— _ (di £u ano), f. Discepoli im 
8er. und in dieſen Zufatzen. 


— (bi Dicenza) de’ Dieri in den 
gegenwärtigen Zufdaen. cr BED 


‚Zerhe (Mertiah, da ein: Ro ⸗ * Boden 
e . r 
füreis, dee Dorfes Berpdorf. Dermigeer 


1749. 4°. ©. 18. 
Zorel. diefem eiteen Namen fol 
de bin, ein: Blatt St “ 
Sefard bopitt 1 Ni Msc. 


* Zorg (Heinrich Roles, auch Hendrick 
artens. — ), eines Schiffers Martin 
okes Sohn. unamen Zorg erhielt der 
Bater von Der en alt, die er auf fein Ge⸗ 
chaft verwandte. 
‚ war ein Eonverfationg s Maler. 

dem Unf 


en nennt Descampe 11. 523. vors 
— nes 
Patur „ggal bie elben befaß noch: 1754 bes 


Äierdam. heben Talk (un a 
m. 
ger ‚neben —— von Teulers. dis Seen 


befaß das Kabinet Bence von ihm eine Tabagie fa 
= der Manier von —— im Haag H.Fagel 
in angenehmes Conderſationsſtück, H. Lormler 
eine — und eine Köchin die Fiſche 
, HD. Xcofta ein Bauernfefl, N. van Bremen 
6 gas. eines geſchmackvoll nerzierten —— 
mit drey Figuren; ju Amſterdam H. Braamf 
eine artige Bauernmalzelt. H. von nannlie 
> ed für mahrfcheinlih, daß er —— 
—ã——— 
ner die eit mit Die 
fine, bat, und ruͤhmt von ibm, daß er fich 


einrichs zweyier Lehrer, 
Bon — 


Zor zi. 6199 
Der fei ’ 
J 


eichnung ſey richtig, bie — wahr, en % 


dl ei t, fleißig und geiſtreich 
— Pa „Ai Th änden * 
im)e Schmauchgefeliie Dress 
den eine Fit in; mad: 5 18 Gieianiß 
vom Herrn des Wei m ein 


lle See, ———— — zn, eine 
Bauerngefelichaft einer a 145 wieder: 
Die Arbeiter des We BR \ 9). Geflochen- -nach 
—* kennen wir einzig eine Anſicht von Leiden, 
>> le Bas; dann von Öuttenberg dag innere 
eines auernhauſes, wo ihrer zwey am Einem 
Tiſche trinken und (hmauchen; von Marin betruns 
fene Bauern, uff. Zu. diefem Art. fügt noch 
einer unſerer Freunde: Hinzu: „Da Zorg auch 
org gefchrieben wird, und ein 5. oder 6. M. 
als Figurenmaler erſcheint — der Ratalo 
der Sammlung Eaffel von einem Heine 
Martens (d.i. Sohn von Martin) Zorg zwen 
Gemälde (ein ländlicher Gemüfes und ein folder 
ee von gt Hol, hoch a Fuß ı% 3. 
.53.) xubricirt — man auch einen Maler 
org bat, ey um 1645 malte — fo moͤch⸗ 
ten wir auß alle diefem fchließen, daß der leßtre 
Martin gebeißen , und der Bater- des ed 
oder Heinrich Martens Zorg gemwelen fen, 
wie diefer uur Eine Perfon mir dem H. oder 
—— ausmache. Obwohl nun das Lex. den 
Vater des Hein einen: Marktſchiffer neunt, 
fo fonnte er doch fo wohl als sein Sohn, 
der gleichfalls —— er war, den Pinfel ger 
Bergl. auch oben #.4T}. Sorg in 
unfern Men oben. wie noch. erinnern 
Daß Das Wildnig des Wiceadmirale Wirte, Eornelig 
de Witte. (wie er richtiger beißt) auch von F. 
— (A. Schouman del) nach ibm geſtochen 
worden iſt. Msc. ©. auch gleich unten Zorque, 


3orobabel, ein aus dem Königlichen & 
blüte Davids entfprungener Prinz, leitete neo 

ofuab, unter Cyrus, den: Wiederaufbau des 
einer Zeit durch Nebucadnezar zerftören Tempels 
ja Jeruſalem. 


Zorqué (B.). Nach einem ſolchen ſtach 

3, Bacheley, Für den Verlag des le Bas, eine 

t von Leyden zur Winterzeit, imiqu,' Bol; 

Msc. 2 er nicht mit obigem . Borg 
Perfon fey ? 


Zorrillsc n de). Go nennt Fiorillo V. 
290, kurz einen Spaniſchen Maler des XVII. Jahıb. 
von * man einige Bilder in Aicala de Henares 


pie any), ein Bildnifmaler, der in 
ded Dineiti atalog Angeführt wird. 


orzi (Undrea® Graf) aus TDrevi 
Dilettante in der Architeftur, nad) deffe 
wurfe der Pala 
erbaut wurde, 
P- 22. 308. 


— — (Dominicad), ein Maler aus Verona, 
Schüler vom Joh. Bettino Eignaroli. Die Tafeln 
der n erfien Altäre zur Mechten, in der 
Barfüßers Kirche des N. Hieronymus zu Padna, 
find von ibm alt; Die vordere zeigt den 
9. Johann a eo (dalla Croce), Die Eu 
tere die H. Thereſſa. Brandolese p. 96.308 


— (Tiberiud), ſ. den rt. Vlelmo be 
Grandi in den gegenwärtigen 5ufägen, 


‚ ein 
en Ents 
bi Dottori zu Padua 1775 
randolese itture di Padova 


) Sie ſteute bie Zerfihrung won MWresein (1512.) durch Gafton de Joit dar. 





ine - 
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6200 30th. 
eb oder Zogius (Hand), ein Siegel 
abe 23 An fen. ©. oben 
cius. 


Fotus. S. Giotto (der Deutlichteit wegen 
iſt wohl die Urſache dieſer eins 


beyzufigeh ). 
n alten Urkunden finder ſich nämlich baufig der 
ame Giotto auch Zorus gefchrieben. 


* Zouftarelly, f. Zucarelli im 2er. -w, 
unten, 


30uſt, f. Soeft im-Ser. und in Biefen 
Zufägen. i 


u inrich) 
in Sr D M Ay * Hdreßkal. auf 1819. 


grammnse (Jofepb), ein Goldſchmied zu 
Ha reger r wo er fich 1671 mit 
einer Tochter des Goldſchmieds Heife vers 
beiratbere und vor 1680 ſtarb. ©. bie Leichen 
predigr der Martha Plifaberb verwirrwes 


ten Zihammer von €. X. Merck. Halle für 
‚680, 4°. 


3fhamper (Georg). Ein foldher murde um 
1777 Hoftifchler dee Herzogs von Gotha zu Altens 
burg und ſcheint um 1787 geflorben zu feyn. Mst. ) 


(E), König. Si Amtes Zim⸗ 
„ur au —— —* — * er 


(derp (€. ©), jeichnete und radirte 


Melk ſchlecht) zu Leipgig, etwa um die Mitte 


des vorigen Jahrhunderts, ein Bibliothefzei 
mit der Infeprift: Bibliotheca ——— 
Msc. 


tedrid ( 
f. —E 


3zſchirnbauſen, ſ. oben Tſchirnbauſen. 


iſchka (Earl Wilhelm, gewoͤhnlich Wil⸗ 
va Ab Sohn eines Mäurere" eg Dreds 
den, erlernte gu Anfang der Jahre 179.., dort 
ben Chriſt. Gottfr. Schulge:die Kupferftecherfunft, 
Er brachte es jeboch in derfelben nicht weit; 
zulegt fach er Vignetten und ſchlug Noten für 
die Dfcperfepe Buchs und Mufitaltenbandlung ; 
feste darauf ganz die Kunft bey Seite, und 
wurde Schaufpieler, als weicher er 1814 fich in 
Vohlen befunden haben fol. Ein €. U. Zſhiſchka, 
welcher nebft J. C. Leonhardt (Schüler des obs 
gedachten Schulze feit 1792) ein Englifches Kupfers 
wert, mit allerhand von dem Tiſchler T. Scheraden 
arseichneten Möbeln für eine Leipziger Buchbands 
fung um 1794 fopirte, ift fonder Zweifel derfelbez 
vieleiht daß der Schriftfiecher die Vornamen 
fälfchlich aufgeftochen hat. Mic. 


—- (EU), ſ. vorſtehnden Carl Wilbh. 


) ‚ ein Perfcierflecher, 


5) 
— — Griedrich Auguſt), Architekt und 
Mechanlkus zu Dresden, den Haymann (im 
Negifter) 1309 unter die Verftorbenen zaͤhlt ohne 
jedoch fein Sterbejabr ju benennen; vermurblich 
war er ein Bruder des Carl Wilbelm 5 und 
‚etwa and) derjenige. ... Zfchifhka, der dle 
welcher 1805 als Zeichenmeifier an der Neuflädters 
zes zu Dresden erfcheint, in melcher 
telle er aber ı810 (wohl obgedachten Sterbes 
falleg wegen) nicht mehr vorfömmt, Asc. 


ein Maler ju Dresden näm 


ere; bes 


Zuber,. 


Caspar ei belier zu 2 
*8 die Er Ben vw Ping 
Ebefrau des Adrokaten D. Tob Moebn, 
durch Sam. Lang 1666; teipp 4°. 

et Gottfried), ein irrl 
Rame des — — — ried 8. N * 


t .d fademi mer 
De he Alademie feiner Vaterſta 


iefem das 


gufteum. Er bat au 
dem großen Borfchriftenwerke des Mo Berg ua 
uchhändler gearbeitet. Zſe » der mod 
1834 zu Dresden lebte, iſt ein nicht ungefchidter 
Künflier, obwohl er nicht alle. die Hoffnungen 
erfülte, die man fi früher von ibm machte. 
Diefer Kimflier:ifi ohne Zweifel derfelbe, der bey 
Meufel Lil. (1809.) ohne Taufnamen ais Kupfer 
ftecher erſcheint, von dem man auf dem Dresdner, 
Salon 1806 eben eine H. Veronica nad) Buercino 
ab’, und ſolche mit Beyfall beehrt habe, Ebendeff. 
rd. 11. C1.) 170. nennt Dies Blatt namlich „in 
fehr guter Manier, rein und ſauber. In 1Sıı 
ſtach ein Zſchoch (wahrſcheiniich immer der Uns 
feige), mit fo vielen Andern, für das Beckerſche 
Auguſteum. u 


- 0 ( 
ſtehnden Art. 


(horn (Gottfried), ein geſchicktet Tiſchler 
&r Br Dance Kin Degeihunen unt Bad rate 
wohl bewandert. Mec. SE Ann 


Zſa ornick, f. oben Caſchornick. 


10 hi “ | 
—22 f. Eapugnano mt und 


Zuber (ran Joſeph, gewöhnlich Joſeph), 
Baus oder vielmehr Hofzimmermeiker und Kouigi. 
Mechanlkus zu Kopenhagen, Er brachte 1768 die 
von Saly gefertigte Ritterſtatue König Friedrich V. 
mittelft eines einfachen und finnreichen Mechaniss 
mus, bis zu dem Orte ihrer Aufftelung. - Zuber 
gab hierüber zu Kopenhagen 1774 folgende Schrift 
berang: friderid den Vres Statue til Heft 
med Beifrivelfe over famme, oadens Hen⸗ 
flyttelſes Maſkiner in Foi. &. Weinwich’s 
Runft: Hiſtorie i Danmarf ©. 157. 295, In 
dem Dänifchen Hof⸗ und Graätsfal, auf 
8* ‚finden wir ihn als: Joſeph Zuber, 
Hofbaumeifer. EL LIES ee 


I, f den Schluß — 


— — Gebann Uri), ein Bildnigmaler, 
arbeitete zu Schaffhanfen in der Schwein Nah 
ihm fennt man von J. &. Seiler geftochen ein Bilds 
niß eines dortigen Kathsheren SF. Gafpar Stocker 
lüngern. G. auch den gleich ff, Art. 


— — (Jon Ein fi iſt w 
bar mit An — a en 
und mird vom ihm auch Daffelde wie oben eryäblt, 


) Diefe (heißt es bep Mewfel Neid. IT. 1.) zor.) „tein und fauber”, ſah' man auf dem Dresdner 
@alon ı90fi. . = . 


— rem 





Buber, 


was und freylich von feiner bildenden Kunſt noch 
keinen Begriff giebt... 5. cu ci. 


* Zuber (Y.).. So fol man den Ramen des 
Malers Job. R. Huber verfiochen haben, auf 
einem Bildniffe des Jod. Bernouilll. Ob er viels 
leicht mit dem gleich vorſtehnden Jobann Ultich 
3. Eim Perſon ſeyn darfte ? Faſt vermuthen 
wird... + a 


*Zuberlin, f. im er. und unten Züberlein. 


el, sale böd) l 
8 one vñ ohne rechnung abzumeffen ++ 


et kun ‚angedrudt worden zu: 


ſcheint ſp 
dann Ende des Buches: Getruckt zu Zürych, 
bey Rudolff Weyſſenbach, Im Jat 1602, 49. ) 
Der mit Zirych 1602 datirten, von beyden 
utoren : unterzeichneten Dedikation ſagt Zubler, 
fen ſegangen worden ein Anftrument zu 
erfinden, bey dem -micht ſo viele Berechnungen 
nörhig! wären;'' als bey dem von Lenin Hul 
vor wenig Jahren beſchriebenen Duadranten. Dies 
“ ferwegen 'baderer ſich mit feinem Mitbürger dem 
Steinmieg Eberhard beſprochen, und ihr gemeins. 
ſchaftliches Rach denten fey micht ohne Frucht 
geblieben... .; Dan als wie bie. orvalte. lobliche 
Statt Fhrgch , wnfer: geliebtes Bätterland; auf 
zweyen Thuͤrnen abgetifen vund in. grundt gelegt, 
mit allen Thürnen in. den Ringmauren vn fonit, 
fampt aller nambafften gebeumen, wie weyt ye 
eimd dom. anderen fieht, alfo haben wir dig Neum 
Inſtrument vand Triängel erfunden, Dadurd man 
alle weyte, hoͤche, thieffe, etc.. vund mienil ort 
man mil, bey zweyen flenden außmeſſen fan, 
ohn alles weyters nachrechnen, Eirdien, vund 
auffsen en,. auff das aller ſchlechtiſt, Frege ae 
uand bhendiſt, maffen ung nit gu willen, 
eim fößtch leycht dnad bequem einfalt Juſtrument 
oder Triangel auff Teutſch in Thruck hemals feye 
fommen”ıc. in Jahr fpäter gab Zubler noch 
einiges über den Gedrauch diefed J mented in 
Drud: Burger vnd 3 Bericht von 
dem Neuwen —— nfteument der 
Triangel , ‚einem burn, alle tieffe, 
weytre vnd boche zu mefjen. Zürpd 1603. 4°. 
Weiter haben wir von ihm noch folgende Buͤcher 


fehen, die mit Kupfern unterfchledlicher Meis: 


möcht waren: Nowa 


eometrica ken 
bulia Veuwe Geometriſche iſte 


üchfenmeilterep 


' 


’ strumenti chor 
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Zuccarelli. 


°; Novum idstrumentum geometri- 
as ift ıc. und; Fabrica et’usus ind 
ographlel Das ift, Yiewe Dias 
nimetrifhe Beſchreibung, welche beyde zu 
Baſel 1625 erfchienen, mol aber fpätere Auflagen, 
indem’ die Dedicationen ‚mit Fürdy 1607 dafirt find, 
Bielleichr ift eines der obigen das anderwärte ci 
tirte Wert: Leonbard Zubler Instrumen- 
tum: Chorographicum: "wie man mir einem 
leichten Imtrument alle Städte, Gärten, 
Werber und Kandfchafren proportionaliter 
aufnehmen und verjüngen folle, Bafel 1607, *). 


1608, 
cums: 


Zucallus, f. unten Zugalli, 


“Zucc, eine Kim des Namens Zucberd 
auf Ranferficen 3 " 


zugeee (Jacob del), ſ. im Ber, u anten 


* Zuccarelli oder Zucherelli Franp, 
Lanzi ſetzt feine Geburt in. 1708 und feinen.Tod 


ſeya) in 17788 (a.h. 89 zu Florenz) an Mid feinen 


erfien Lehrer nennt L. den Paul Unefe zu Floteng oder 
gar am feinem Geburtsort Pitigliano felber; dann 
ler anfänglich J. M. Morandi, und (wahr⸗ 

einlich nach deſſen 1717 erfolgten Tode) Peter 
Reli. Zu Benedig, wo er ſich verbeirarhete, 
nahm. er feinen anfänglichen Aufenthalt‘ Sein 
erfted Abfehen ging auf: die Gefchichte; aber durch 
einen: jener Triebe, die und denn doch werratben, 
wozu mir eigentlich geſchickt ſiind ergab er ſich 
nachwerts ganz dem Landfchaftsfache, und biele 
darin eine vom Starten und Schönen gemifchte 

anier, welche nicht bloß in Italien, fondern 
durch gan; Europa großen Bepfall erhielt. Eben 
fo granziöfe waren die darin angebrachten Figu⸗ 
ren, baber er auc, für dergleichen von andern 
Landſchafts⸗ und Architefturmalern vielfältig ans 
gelprochen wurde 3). Die vormehmfte Bühne feis 
ner Kunft war Venedig, bi der dortige brittiſche 
Eonful Smith ihm in England bekannt machte, 
wo er fidh noch in. hohem Alter; 4) : auf mehrere 
Jahre zu London miederlieh, und dort ſowohl fire 
den Hof, als für die vornehmſten Galerien ars 


das beitete, Bon feinen in England gefertigten Meis 


ſterſtücken nennt Fiorillo ’erlihe, und ſpricht das 
von (l.ıw.) wie folgt: . „Sein Macbeth, im Bes 
fige bed 9. Lode, und von MWoollet geſtochen, 
ftelt die Scene aus dem Trauerfpiel des Shafipeare 
dar, wo Die drey Heren dem Macbeth; ericheinen, 
umd ihm fein Eünftiges Schickſal verfündigen. 
Bon feinem Freunde Barlquo begleitet, vernimme 
er mit Öraufen den Zuruf der wilden Jauberiunen 
unter emem Sturm und Gewitter, welches auf 
ein paar entfernte Bergichlöffer faͤlt. Seine zur 
Seite gebliebenen Gefäbrteh find- in der äußeren 
Verwirrung, die man auch an einer mit ihrem Hir⸗ 


ı) Keu üer. «.,r. zubrigiet diefe Gärift ; De Triangulo (Bürih 1602.) und beusfh (Vaſel aGog. 49 ) 


Wir imeifeln aber, daß, die Urforift 


je, in Latein verfaßt, worden fer. 


© 3) &o verhält es fie in der Chat. 1. Menbe: Diefe Mine: - Newmm Tnsrrumgptuma: m Fahrlan. 0. as etc. 


erſchienen zu. Bafel deutf&..1607, 
Sicher). ind Lateiniſche uber 


s Dann tiennt Ueu Ic. noch weiter ven dem Unfrigen, ein zwerte Auflage der: 


Das. legtre ſpaͤtherhin zu Leiden, von Caſp. Wafer (ebenfalls. einem 
fept, worauf vielleicht die im. Tert angefüberte Jahrzahl 1635 deuten mag. 


Neuen geometsifchen 


Büchfenmeifiexei 4? Zurch 16:41 1mdb weiter: De varüs sciaterisis novi instrument“ satronomici 


4° Basil oa 


5) Der einzige’ Cochin (Voy. 11. a4.) der aber wahrſcheinlich um bey einem: Gemaldedandier Unbedeutendes 


von ihm fah, nennt ihm megwerfend: 
ſchlecter Toccitung. 


„Einen neuern Maler, falſch von Farbe und Wirfung und von 


422* 


Sioxilo V. 695. ſagt 1770. Sollte dies Datum nicht ein Itrthum, ober unſer Künftler auch wohl 


früber ſchon nach England gegangen feun? Das 
drädlih. Ohne Zweifel geihab diefes am End 
meron ebenfalls Fiorillo 1. c. ſpricht. 


07 Fand wahrfpeinlih and guter Quelle, aus 
einer ß He 


fe durch Deut ſchlaud 


in Js 


Uand und Franfreih 
6 5 


Zuesarelih' 


Ba 


a —— ey *265* 5* wen Se⸗ 


mit fein 
nie, — ſe —— 


ie er gear + 


all en u 
on der Michtigkeit waren: Alles iſt bey 
ihm mit einer großen Feinheit der Zeichnung und 
einer —— amen Ausfü gemalt; eine 
is auf feine, auern, haben 

sen ——— 34 anderswo. heißt 
allen feinen Figuren bemertt man (Heil 

ni) —— alle feine Verſonen tanzen 
In ſeiner Jugend hatte er mit 

a 2 en Nadel ſeibſt geegt. So z. B. 
* Folge verfchiedener Studien nach A. ve Sat {05 
eine 9. ilie mit Gt. Unna und dem feinen 


die thörig 
dann die Statue der 
Marmor von. M. 


—— —— 


Angelo *) (61728.und 
daſſelbe Bild von der Orpenfekee (4 —* Wir felbft 
kennen noch von ihm ein — es Bruſtbild 
—* Malers und Dichters k. Lippi, we der Zeich⸗ 

ng von Ph. Baldinweriz dann eine weit draps 
7* Charitas mit drey Kindern (1728 Florent.), 
und eine Flucht nad) Egypten, beyde wieder nach 


M gewöhnlich Glovanne di St. Giovanni 
Be le den Zuccarelliv befonders zu ſchaͤtzen 
fhien. Noch finden wie bey Gandellini von 


ibm die Madonna del Sacco, und eine Pieta, 
nebft mehr Anderm , wieder nach del Sarto 
angegeigt 3), — Geflochen dann nach dem Unfeis 


re den Grafen ie Ta 8* Werfen 


durchaus: U. 287. 


— 


— 

llard, 

olozzi/ Byrne und Woollet, 

ben mir ſchon oben nad) Florilio ang 
eit die —— ( ar a die bedeuten 

find. diej — 

a 


nad) den 
Beſttze des Con 


von Vivares 
ey dem Esq. Gmaet, von pri 
don ibn und Aue, ge 
von 


x 
8 
g 
AH 


Roft IV i 

Noch nennt einer unferer Freunde, ‚ ald von 

und. ben Prof. art Sagllnts 

Heniic Gabercys ne Veminiergemiine d 
e ; em 

Kapelle zu FE, eine; Flucht nach ehe 

eine wu. die eine Bafe trägt; daß zu 


ll Medi e wen 


ji 


„. 


ua 
Zuccari oder : Buccası f. 
f. Waters. unD Dpeims — 
N u € ne 
kunft zu gedenten) Meng a 7 
Spin, r m 
auch icri Aula J d rini 
nanut —83 Bater; jun r 
gran und Balerius, und Arminius, des 
* Das Lex. kennt von dem Vater 6 
Namen. Bon Lanzi dann (Ed. terz.) Il: * 
u. 189. vernehmen wir, daß derſelbe, nach Cini 
gen aus Ponte terra * — oebarus wer * 


1) Die ———— von Dresden nennen ſolche nicht; wohl aber ** von Sansfouci von 


® ib & 
€ eflerre 


iten , un bem“ein a feines Mädten Nicht; 


Berdes ſchoͤne Landfhaften, mit fen 
nn on eine end an —* Ka von Rom 
nt 


u von T Di hard eine mit 


Neus 


und gehörten urſpruͤnglich dem —— Algarotti kit, der fie wahtfheinli um * Geringes zu Dr. 
ein zuf⸗ en wußte,‘ e ein —— aus —— Munde: Deß 
als ber — König dem lehtern = ben —* gab, —— — inzubaufen, ber 
Graf fi bey feinem ihen Gönner ' die Susan — Der weiſche l —* denn doch (ber 
: ‚feinen übrigens größere enſte) von weit ngenehmer Farbung als der belledte Frampöfiide — 
etwas bräunlict,. ", ff Friedrich in "einer Ridaurmert I ibm foll —— haben! Er ſollte nur nah — 


Landgerichts Advofaten Schmidt zu 
eine fünfte felfgte. mit-einem W 


Zribelo genannt. 


>) Ueberhaupt it Bandenini — als * FREE über fr Unfrigen. 
4) Dieb fagt auch das Schweisers2er. von Leu. p 


ſchoͤn genannte 
—* und Bird. : 


2) „Falſchlich demfelben sugeeiguet”, heißt es — 


— sieht fon Dafari er dem Nicole, 


“ar 








Zuccari, 


um rg geblübet, und den jungen Tizian Becelli 
zuerft in der Kunfl unterrichtet habe. Seine zwey 
Söhne Franz und Dalerius lebten noch 1663, 
Einen St. Marcus und jwey andere geſchichtliche 
Darftellungen von ibrer Hand in der Vorhalue der 
St. Marcus s Kirche zu Benedig nennt Lanzi (l.e.) 
das behte Mufailche Werk; des Jahrhunderts, 
Dann. fah er von ihrer, Hand auch Kirdens und 
Staffeleis Bilder. in gleichem Geſchmacke gemalt; 
von Dalerius ein nach dem Leben gemalted Pilds 
ih des Kardinald Bembo in der Galerie zu Flo⸗ 

und. von. franz einen Gt: Hieronymus, 


ven) 
De die Republit. Wenedig dem Sapeifchen Hofe mer 


gelhentt habe. Arminius, des Dalerius Sohu 
endlich blühere um 1585. Alle Mitglieder dieſer 
zemile befaßen die Kunſt, Steine und Glas in 

ofaict zu fegen, in bobem Grade, und maren 
dabey ‚gute Zeichner; Kranz befonders, melcher 
früherbin malte, ehe er auf jenen neuen 
Kunfisweig begab, Ueber diefen legtern gerieben 
fie in einen langwierigen Streit ‚mit ihren Kunſt⸗ 
enoften Bianchini, die aus Neid ihnen vorwars 

a, daß fie dem Effefte ihrer Moſaicken mit denz 
Vinfel- nachgebelfen hätten, mas bon Zanerst 
aus autbentifchen Urkunden mifrologifch genug 
erzählt mind. Nach Lanzi. wäre 
fähhlih dem Dalerius und. feinem Sobne mit 
Rath und That. beholfen gemefen. 


® Zuccari, f. auch Zucchero im ker. und 
unten. z 


” 
— 
* Zuccati, ſ. gleich obflehnd den -Art. 


f. im ter. und gleich „unten 


+ 


Zuccari. 


* Zuccaus CFriedtich „ ein falſcher Name für 
—— ⸗ 

uchelli oder Zuchetti I. B. F B⸗ 
4 5 %„ „80 36 4 —58* einer 
unſerer — „und zwar alles falſchlich 
„uennt Roſt VII, 379, und dann ein Ganttatalog⸗ 
einen, Maler,: der aber fein Anderer als der ff. 
⸗ Zucchetti if.” ‚einem ſolchen bat 

, Üller die Bildniffe. der H. H. Andronicus und 
tbanafius geebt, 


* Zuderelli, f. Zuccsrelli im der. 3 
oben. 


ucheri, auh Zuccaro 
uccari‘) Lanzı ¶ Ad. 
terz.)11..108, beißt e8 von — feinem Brus 
der — Die ſe 
Dafarls Schule geach So wie letzterer 
ein großer Praktiker u der Bahn des M. Angelo, 
fo — wollten fie es auch auf der Bahn von Raphael 
fegu.- Söhue-Oeravians, eines, mittelmäßigen 
Malers, kamen fie nach. einander. gen Kom, und 


+ guehens: 
und 


Tizian baupts gen 
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Zuchero, 


a dort und im gangen d⸗ 
fiches, bald Gutes, bald Mittleres, guch viel 
Schlechtes durch Die Hand ihrer Schüler. Ein 


ter als 
der ‚Dergieeung, und überladener in der 


Im Kon 


doch 
dem 
die zu — * * yon 


hohe Fig derjenigen von 
edenten, ‚welche fo heuer 
war, daß die übrigen dagegen mie Schuͤler jun⸗ 
—— — ſagt ei 
und t triumpbiren u, da 9 em 

- dahin in: der Welt ges 
„Mein dies Uebermaaß ps; race 


fie 
mworinn er daß: 


Vapfi Gregorius rief ihn daher von Florenz zurüc, 
um das Gemölb 


fo die legte Hand an ein Werf zu legen, welches 
Buonaroti angefangen hatte. Bey biefer Geles 
genheit wurde von einigen Höflingen eine, wir 
wiſten nicht welche Klage gegen ihn erhoben, 
wofür er ſich dadurch rächte, daß er ein Gemald 
öffentlich ausftellte, welches, unter der Kubrick 
der Verleumdung , die Bildniffe feiner Gegner mit 
langen Ohren enthielt, worüber «jene dem 
apft ein ſolches Geſchrey erhoben, daß Friedrich 
von Rom ten mußte. Man ficht daffelbe 
noch im Pallafte Lanti dafelbit, und es gehört zu 
feinem — was die Kunſt betr Ueberlegtes 
ften 5). Hierauf blieb er auf einige Xahre abwe⸗ 
[ew0, durchreiste Klandern, Holland und Engs 
and, und wurde dann nach Venedig berufen, 
mo. er im dortigen Staatspallafte den Kaifer 


ı) Zuccari unterfhreibt er ſich in einem Briefe von 1572. 
3) Nah Vaſari kannte man fhon Wrbeiten von ihm um 1560, wo er nicht viel über ı6 Jahre sählte. 
5) Im feiner. Idea de’ Piitorl. Seultörl e Architerti, mem abgebrudt: im den Lett. Vitior VI. p. 147. 


4) Diefe Kritid (fast Lanzi) follte den Maler noch minder ald den Biorgio von Aresso (Mafari 
fen, der aus Gewinnfuht das Wert gefödert hatte. 

bes Abentbeuerlihen wegen: Ein under 
e6 wohl diefer, oder der glei ff. Plafond ven ihm, über melden Bottari bemerkt: 
gen im Himmel in den Kleidern gemalt, melde fie auf Erde getragen. 


en, 
nennt folbes, mwahrfheinlib eben 


1). treis 
Und (feltfam genug!) aub Benvenuto Cellini 
alles Schönen. — ae 

E habe die Heilis 


5) Nicht im vermechfele mit einem andern in Trmpera, welches er nach der berühmten Erfindung bes Apelles 


für die Orfini malte, und das von E. Eort geflohen ift. 


SH * 





— — — 
— — — 


6104 Zuchero, 

ledrich Barb den Füßen des Papfles, 
* f gr Inderes malte, mas ihm 
erwarb.” Zu London arbeitete er 
ſah man von ihm 3.8. eine Kopie 


großen Brande von 1666 zug 
nach Zeichnungen des Unfrigen, melde ih (1808 
noch) im Befige des H. Georg Wilhelm Kleifhmann 
befanden, von dem N. von Mechel geitochen find, 
Allein in diefen Blättern erfcheinen die Figuren viel 
au zierlich, und Haben durchaus nichts von Holbein’d 
Sharafter *), Hiernähn malte: Friedrich in 
England Mancherlei für die Königim: Elifaberh; 
neben andern ihr Yildnif, und das der * 
lichen Maria von Schottland. „Elifaberh” (heißt 
es ben Fiorillo V. 257.), „die betanutlich eine 
Garderobe von 4000 Kleidern binterlieh, nahm 
zumeilen daß Koftume einer fremden Nation an, 
und hat ſich von Zuchhero in eimem ſehr abens 
theuerlihen Gewand, das mit der perfiichen Kies 
dertracht Aehnlichkeit haben fol, malen laffen 
Das Bild eriftirt noch gegenwärtig: In Kenfington. 
Man ſieht darauf die Königin in einem Walde, 
und einen Hirſch. An den Bäumen find einige 
Berſe geichtieben, die von Spenfer berrühren 
follen; allein es ift (ehr mahrfcheinlih, daß fie 
die Königin ſelbſt in eimer> ihrer melancholiſchen 
Stunden aufgelegt bat Sie find fehr dunkel, 
und waren vielleicht nur wenigen Perſonen vers 
fländtih 2); auch baben fie mit: den wenigen 
Proben der Porfie der Königin bey Hergner Aehn⸗ 
lichkeit 3)" . Bee (liege man dann 1. c. 
weiter) „befchaftigte ſich überhaupt während feis 
nes Aufenthalred in England größtentheilg mit dem 
Bildnik, weil feine biltorifchen Stüde eben keis 
nen Beyfall fanden, umd die Kirchen und geiſt⸗ 
ichen Stiftungen den: Malern keine Gelegenheit 
mehr darboten, ihre Kunſt zu m Außerdem 
fol er felbft einen tiefen Haß gegen die neue 
Lehre in England gehabt haben”, was ung einen 
neuen Zuq von der — Tinktur feines Geiſtes giebt. 
Mittlerroeile hatte fich der Papſt mit ihm ausges 
föhnt, und er sing nad Rom jurüd, um das 
angefangene Werk in der. Paulina zu vollenden 
Daffelbe” (fagt Lanzi 1.c.) „war wohl fein 
Behtes, was er zu Nom obne Benftand feis 
ned Bruders gemalt. Auch feinem Hauptaltars 
blatt zu St. ?orengo in Damafo, demjenigen degli 
Angeli al Giefu, und einigen andern in verfchies 
denen Kirchen gu Rom, gebricht es nicht an Bers 
dient Auf Monte Pincio baute er ſich ein Yang, 
und zierte e8 mit feinen al Fresco's: Es waren 
Familien s Bilöniffe, Eonverfationsftüde, und fenft 
allerlei feltfames Zeug, das er darin mit Hülfe 
feiner Schüler ausführte, und fidy hier ganz befons 
ders als ein gemeiner Maler, und aͤchtes Ober⸗ 
haupt einer — fintenden Schule bewährte.” — 


tundging; und die 


ı) Storillo V. 206. @ine andere Arbeit Holbein’s, 


in ſchwarzen und weißen Sammt gefleider, einft im Cabinet Premibrode, 


Zucdere, 


Wann er eigentlich 4), auf Einladung Philipp IT. 
nach Spanien: gegangen fen, iſt uns unbefannt. 
So viel iR gewiß, dal er am Madrider s Hofe 
nicht aefiel, feine Arbeit im Estarial fpäterhin 
außgeftrichen, von Pellegrin Tibaldi erfegt, und 
der Unfrige mit einem huͤbſchen Jahrgeide zurück⸗ 
geſchickt wurde. Eine andere Reife unternahm er 
gegen End feines Lebens, durchrannte die vor⸗ 
nehmften Städte Frallend, und hinterließ überall, 
mas man bon ihm haben mol. Zu feimem 
Beßten gehört eine Himmelfahrt Maria in einem 
Dratorio zu Rimini, mit feinem Namen beyeidh- 
net, und Ebendaſelbſt in St. Maria in Acumine ber 
Tod der H. Jungfrau mit Apoſteln umg 
bie, gegen felne Gewohnbeit, wohl gedacht find. 
Einfah und graziög if hlenaͤchſt ein Kind, in der 
Krippe im Dome zu Foligno, und zwey GSeſchich— 
ten aus dem Leben Mariend, die er in einer Ras 
pelle zu Poretto für den Herzog von Urbino malte. 
Dann beiigen von ibm die Eiftergienier zu Mais 
land in ihrem Bücherfaal zwey große Bilder vom 
Schneewunder (?), mit einer Menge Figuren, 
lebhaften Köpfen nach feiner Gewohnheit, und 
von nmiannigfaltiger , moblerhalrener Faͤrbung. 
Kerner bat das Eollegio Borromäo ju Pavia von 
ibm ‚einen Salon mit einigen Geihichten dieſes 
Heiligen in Fresco gemalt Das Betr darunter 
it die Darftellung, wo St, Earl in faner Einſam⸗ 
feit betet; Anderes, wie das Eonfiltorium, mo 
er den rothen Hut empfängt, und Die Peſt ju 
Mailand, wären — ohne den Ueberfluß der Figu⸗ 
ren, auch nicht übel, Dann ging er nad Venedig 
zurück, und fand dort feine: frühere Bilder — 
nicht von der Zeit, aber von einer wegwerfenben 
Kritid des Boschini fo mitgenommen, daß er 
foldye aufs newe überarbeiten, und in fei me- 
moriam felbfl darüber die Worte ſchrieb: 
Federicus Zuecarus f. An. Sal. 1582. perf. an. 1605. 
Wirklich gebört es zu feinem Beffern. Zanerti 
nennt es reichhaltig (copioso), fiyöon, und wohl 
erhalten. a 1607 befand er fi in Zurim, 
malte dort für die Fefuiten einen Gt, Paul, und 
fhr den Herzog Carl Emanuel fing er an, eine 
Galerie zu verzieren, die aber nicht von ihm beens 
digt wurde, Dort war es auch, mo er feine 
Idea de’ Pittori, Scultori e Architetti 2. Tom. 
4% 607. 3) ans Licht gab, und ſolche dem 
zueignete,. Dann ging er in die Lombardie 

und gab dort zu ein Paar andern Schriften 
Gelegenheit, movon die eine zum Titel führte: 
La dimora di Parma del Sign, Cav; Fe 
Zuccaro; die andere: Il passagio per Italım 
colla dimora di Parma del Sign Cav. Federigo 
Zuccaro. — gedr. zu Bologna 1608, °). 
Im ff. Fahr, ale er eben in fein Baterland zuruück⸗ 
kehren wollte, erkrankte er zu Ancona, nnd ft. das 
felbft 7), Baglioni war ein beſonders großer 
Bewunderer feiner Berdienfie, die ſich namentlich 


deren Sandrart gebenft, mar das Bildnih einer Dame, 
„uud diefes" Cheibt es 1. c.) 


—& Succhero's Bewunderuung” (dad wäre!) „fo, daß er es ſelbſt den Meiſterſtäcen Raphael's 


häpte.” 
2) ©. PFalpole, p. ıaı. 


5) ©. Hoertsneri Ttinerariom, bie Englifhe Ausgabe p. 66. »g- 


4) Wohl gegen End des XVI. Jahthunderts. 


5) So rubrizirt dad Werl von Auer in feiner Bibliothel ©. 196. 


t 


Wle konnte e8 aber zwey Quaztbände 


füllen, da es indem Leure pittoriche T, VI. &. 33 — 199. volltändig wieder abgebrudt ift? 
6) & felten, daß wir ſolche jängfhin mur im fhriftliher Kopie ans Mailaub erhalten fonuten. 
7) Ueber feine eigentliche Lebendbauer find die Angaben verfhieden. 


P. Refta fent foldhe von 1540 — 1609. 
d’Hrgensvrile . . » 


Harms . . . . #8 1550 — ı609. 59 ⸗ 
de Diles » x. . 9 1556— ı6o2. 66 » 
Ders . 0.09 550 = 1616 665 
— 2 


69 J. 
1543 — ı609. 66 So auch das Per. 





Zucdhero, 


nach noch auf Sculptur und Architectur erſtreckten; 
and noch mehr bewunderte er fein Glaͤck, das ihn 
mehr als feinen feiner mitlebenden Kunftgenoffen 
begüunftigte, welches er aber —* Theils me 
perſoͤnlichen Eigenfchaften verdanken: hatte, 
Mit einem er rin Aus Icon und Benchmen 
—** er Aa ia » Kunft 
—28 gewinnen/, und etue engebigs 
feit, gi —* * namhaftes Vermögen, das 
er fich durch feine Arbeit erworben hatte, fo ziems 
lich —“ Was feine‘ Schriften beieift, 
n 


einigen u * — 
pe —* —** einer Aus —* beyg 
—— an er B. den guten 0, u 


in feinem keben feines Bruders Tad Usy m: 
Biigunf "und Boͤswilligkeit bezüchtige *). 
dann zu zeigen, daß er jenen als 24 
uͤbertreffe bedient er ſich einer eben fo abſtruſen 
Sprache, als Dafarı's gr ‚hingegen einfach 
nnd Mar if. Go zB. In feiner genannten zu 
Turin gedrueften grifr, die fih ganz ‚un die 
feltfamen Begrirfe von innerer und äußerer 
Zeich (2) dreht, und nicht fo faſt Lehren als 
periparetifche eleyen € —* womit damals 


Geſchrey 
fen, mit Ma Röhren marcn ſogat ra 


—2*— 
— 23* 
andere Führt 


wi a "einen 9 timdliche 
== Sn erreichen. De = Fertige 


—* — er machte‘ von SEN, und 


7; 


Zucchero, 6105 


malte wo er bin kam. In der Net fich eltend 
zu machen fcheint er jenen Empprifern - 


das G 
ni Sue wiedergefunden. 2 use davon 


beißt © „Go wie die Abnahme: der —* 
—23 —* Kunſt in. der roͤmiſchen — ſchon 
unter Baroccio merkbat war, fo ward fie noch 
weit auffallender na —— Tode, da Cbadddus 


Zuchero, und fein ler und Bruder Fries 
derich, allein * pa * auplatze blieben. 2 
batten zwar, etrachtet, zu 


Siyl der römi — —* in der Zeichnung er 
Formen, und in der Anordnung der supafllonen 
beybebalten; allein ihre Erfindungen waren mehr 
fonderbar, als —— die — ihrer Köpfe 
unbeſtimmt, meiftens (che gemein und unbedeutend, 
und die Stellungen und dungen ihrer Figuren, 
befonders des Tbadddus, mehr aufferordentlich, 
als. der Wahrheit gemäß. — Ueberhaupt fchilders 


Ei! eo übe nf — — 
ir der Zeichnu di 

tigkeit in der Behandlung de6 Pinfels er 
feinen Figuren mehr Wahrheit im Ausdrudte zır 
geben wußte.” Auch Wareler ſtimmt in feinen 


—* wieder gehoben hatten. de — * 
befindet von ib, unfers Wiffens * 
in, der K. K. Galerie zu Wien ein gatız Meines 
——— in einem Zummer , das d auf 
—* —— fie haͤlt du der Hand eine weiße 
Rofe, und eben nad) dem Heinen Johannes'bin, 
der vor ihe, die Uermchen auf —* ——— 


ſchlaft Duck) ein 
ihren — die Landſchaft — 


„uber“ ‚in Winklerfden‘ — 
nach ſeinem nach 


A ne un 
die Zeit weit minder gef geſchont hat.‘ Die: Man 
ee ee — find: F Al 3 
J ECarracd, 9.8. Were is, Zi 


"ig: . ’ 


; "SE Dies Eremplar von Dafari mit Zucdhero’s Strifruren ſoll ſich gegenwärtig ‚in der Sin, Bitlithet 


zu Paris befinden. Fiorillo I. 150, not. 


3) —2 den —— Schriften von und ber den Unſtigen, kenuen mir mod (doch ebenfalls nur dur 
d erhaltene Abfbrift) eine 1605: zu Mantua gedruete: Lewern a Priucipt e'Signori 

—* —— pittwra, scultura et architertura, scritin dal Cavalier Federico Zuccaro uel 
Academia insensata, deito il Sonnachioso, Con un lamento della Pittur>, opere dell’ istesso,. Dann: 

Origine e Progresso dell’ Academia del Divegao. di Roma “9 Part ⁊* „24: vedtere⸗ M Ant indes nie» 


mals zu Geſicht gefommen. 
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Cort (diefer weit am Meiften und Beten), D. 
Dickin . Episcopins, C. Galle, Ph. Galle, 
SF. Marham, 9. Digiatus, P. Perret, D. Roferti, 
M. Rota, 3 adeler, R. Sabeler, A. Scacciati, 
. le Sueur, Pb. Thomaflin, und ©. 
Als ſchoͤne Blätter nennt Füßli I. 
225—50. (und beurthellt zugleich auch, nach feis 
ner Weife, den Werth der Urbilder, fo weit ſolcher 
fih, unficher genug! aus dem Stiche erfennen 
läßt ) folgende: Moſes und Aaron, welche Pharao 
rl) die Hebraer zu entlaffen; die Geburt 
Johann des Käufers; die Verkündigung Mariä 
(alle drey von Eort),. Dann: Jeſus erwedt den 
Sohn der Wittwe zu Naim, von Eaprioli, und; 
mit einiger Veränderung, fdhöner von Thomaffin ; 
Bekehrung der Magdalena, mieder von Caprioli; 
und endlich die Berleumdung, die einen Künftler 
vor dem Tribunal eines unmiffenden und bösars 
artigen Fürften anflagt, von Eort *). Noch nennt 
der Katalog von Winkler, ale ſchon und felten: 
Die Samaritanerin. und Ehriftus, ohne Namen 
des Stecherd (U, Earracct zugefchrieben, und vers 
legt bey D.Raficoti); dann, als ein Capitalblatt, 
die Krönung der H. Jungfrau von Eort (1576.). 
Der freygebigere Katalog von Brandes rubrizirt 
noch als fhön: Die Anbetung der Könige, 
zweymal, von J. Mathan und Thomaffin, und 
mit Beranderung eben den Gegenftand von J. 
Gadeler; dann einen St. Francidc, der die Stigs 
mate empfängt von Sope, und die Gaframentss 
Disput, von Sort, — Wir endlich minfchten 
nach ihm zu ſehen: Das Blidniß der Königin 
Maria von Schottland, mit ihrer Tochter, von 
Bartolozji, und dasjenige Paul Garpi’d, von 
Diron. Am Ganzen nennt der Winklerſche far 
talog über 70 Bl. nad) dem Unfrigen, derſenige 
von Brandes an die 20. Aug weltlicher Ge: 
fchichte fennen wir von dem {tie wir fchon vers 
nommen) eifrig Gatholifchen Mann einzig das — 
Kirhlihe: Wie Kaifer Friedrich Barbarouffa dem 
ya die Füße füßt, nach dem Bilde im Großen 
athefaal zu Venedig, von Rofetti; und, aͤhn⸗ 
lich, Kaifer Heincih IV. zu den Büßen Gres 
gors VII. von dem Grafen von Caylus gerst, 
und von le Surur in Helldunfel —— 
Anderswo wird denn doch noch eine Muſilgeſell⸗ 
ſchaft von vier Damen (J..E. sc.) genannt, — 
Ein Vergeichniß meines fel. Vater will einen 
St. Hieronymus bey einem Leichnam Chriſti ken⸗ 
nen, dag mit: F. Zucchero del, et sc. bezeichs 
net fey. Sein felbfi gemaltes Bildnig in der 
Galerie zu Florenz bat N. Billy nad) der Zeichs 
nung von J. D. Campiglia geflochen. — Endlich 
noch, und wir fchlteßen, bat %. J. Prenner zu 
Nom 748 —5o in 45. (a.h. wir denken richtiger 
36.) Bl. bie Bilder der beyden Gebrüder Zuccheri 
in Caprarola en — Noch bemerkt und fo 
eben einer unferer Runfifreunde: „Friederi 
von dem man, fo wie von feinem nachfolgens 
den Bruder Tadddus mehrere Malerenen in dem 
Dome zu Drvieto fieht, wird in Th. Garzoni's 
Piazza univ, (mo er übrigens faͤlſchlich Friederis 
cas Zuccaus beißt) unter den berühmterten Kunſi ⸗ 
lern Itallens im: Pouffiren aufgezählt, Als Archis 
telt betrachtet findet man nach ihm, in Dem zweh⸗ 


Zucdero. 


ten Thelle vom bes Ferd. Ruggieri Studio d’Ar- 
chitettura civile. ‚Firenze 1724 gr, Fol., jwep 
Blätter. Das eine NO, 78: Facciata rustica 
del Casino dello Zuccheri; das andere No. 79: 
Modini della medesima facciata.” 


* Zuckhero (Dctavius). Bon biefem Bater 
des obfiehnden Friedrichs, und des nachfolgen⸗ 
den Thaddaͤus haben wir durchaus nichts Mebs 
rers erfahren fönnen, als daß ihn. Lanzi (Ed. 
terz. ) ll. 108. und eben fo fiorillo I. ı47. kurs 
meg einen mittelmäßigen Maler von S. Angiolo 
in Bado nennt, 


— — (Zaddäus), Lanzi (Ed.terz,) II. 
109. ‚nennt, ale feinen zweyten Lehrer, den 
Giacomone da Faenza, und fahre dann alfo fort: 
Bon ibm und von andern guten Stalienern, 
die er unermüdet copirte, lernte er ſo diel ale 
vonnöthen war, um fi auszuzeichnen. So bils 
dete er fich einen eben nicht ausgezeichneten und 
genug tberlegten, aber doch leichten, gemeinen 

ugen verftandlichen und für Jedermann gefalis 
gen Styl, wer nicht gerade das Höhere fuchtez 
ungefebr gemwiffen Nebnern gleich, die, ohne durch 
die Cache zu begeiftern, Dennoch die Aufmerk⸗ 
famteit des gaffenden Pöbels auf fich ziehen, weil 
ibm Alles verſtaͤndlich iſt, was er fpricht, und man 
in allem, was er ſpricht, Natur und ng 
findet, oder. doch zu findeg glaubt. Geine &w 
mälde fann man eine Gelelichaft von Bildniffen 
beißen. Schöne Köpfe, Nadtes nicht fo v 
noch fo Ausgefuchtes, wie man bey den Florens 
tinern antrifft, aber doch nicht gerade Vernach⸗ 
läßigtes, fieht man auch bey ibm; Drapperien, 
Halstragen, Bartfchnitt, dem Alter gemäß; eine 
einfache Anordnung, und bisweilen, nach Art 
ber Altern Maler 2), Figuren, welche nur zur Hälfte 
auf dem Tuch erfcheinen, als ob ibr unterer 
Theil verdeckt wäre, Sehr oft wiederholt er die 
gleichen Phyfiognomieen ‚ und nicht felten — feine 
eigne. a — Fuͤßen, Faltenwurf if er 
noch minder mannichfaltig, und ſündigt daher 
haͤufig gegen die Symmetrie. Zu Rom finden 
fich febr viele weitſchichtige in Fresco's von ihm; 
zu den beften: gehören einige evangeliiche Ges 
fchichten alla Konfolazione. Yan Del malte er mes 
nig, Die 9. Geifis: Kirche zu Urbine bat von 
ihm ein Pfingfifek, und andere dortige Kirchen 
Anderes, eben nicht von feinem: Beſſera. Mehr 
gefällt er in einigen Staffeleibildern, und erſcheint 
dort als ein äußerft fleißiger Künftler. Eines der 
vollendeiſten beſitzt jet die Familie Leopardi zu 
Dfimo, eine Geburt in Taddeus beftem Style. 
Seinen meiften Ruf indeh erwarb er ſich durch 
feine Werke zu Gaprarola, welche die Großthaten 
des Haufes Farnefe im Krieg und Frieden zum 
Gegenitand babenz nebft mehr Anderm , befondere 
in dem berubmsen (ogenannten Zimmer-ded Schlas 
fes, wo er viele Dichterfche Ideen ausführte, 
weiche An, Caro ihm gelichen, hatte 3). Biele 
Fremde, dle noch beut jun Tage jenen Landpallaft 
befuchen, fehren, mit größerer Achtung für dem 
Unfrigen von dort zurüd, als fie dahin geflommen 
waren 4), Wahr it's, dab in feiner Geſellſchaft, 


») Die Blätter von biefem, nach Frledrich, batiren fih ven 1567. 74. 72. 75 1.76 
2) „Ein Hälfsmittel” (fagt Florido Tl. 148.) „mwoburh fie eine größere Ausdehnung des Raums, mworanf die 


Handlung vorgeht, anzudeuten ſuchten. 
wo man ein großes Gedränge 
Dede vor dem Ateepag hält.” 


3) ©. deffen Letiere familiari. umd wieder abgebruft in dem Lettere pittoriche AT. 1. 


Rapbael indeſſen bebalf ſich dergleihen felten, mur etwa ba, 
von Menfchen voraudfogem fonnte; 4.8. in dem Garten, wo Paulus eine 


Alſo nicht — 


der erſt 6 Jahre vor Tabdäus Ted gebprene Hannibal Larracci, wie Barbault (Edifices de Rome 


p- 62.) dahlt. ’ 


4) Tocin indefen (Voy. I. 317.) weiß, wahrſcheinlich nicht ohne Grund, Manderlei an biefem Werte 


aus uſetzen. 


3. B. bie Figuren ſeyen zwar zierlich geſeichnet, aber die Contoure fo manierist, daß fie 





Zucdere. 
and fel6R nach gie ode 





eehmam — 
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Berzei —— * neben den ſchon ge⸗ 
nannten, peter Ihe nach einem der b —* 
Brüder (ohne zu bemerfen nad) welchem) ; —* 


oet, E. —2 Aeg. — €, * Its 

Mautuany, 8. Parmenfis, 

—5— P.Bulku. Y, Zucht, 

von deren bier nur noch das Bilduig 

des Kanzlerg ch bon 4 * geftochen, 

Sn Be ah ni 

aſti⸗ —3* nach €.” un einer u) hr 

*2* * bisweilen nur nach feinem Taufnamen 
genann 





yure “ “ Kia Sic 
ER 


anni mag Kae N —— —* 
ter —— pe! fein Srad — 


Zu Ergänzung und Berichtigung der Notihgen 
über die Stiche nach den Gebrüdern Friedrich und 
Tadddus Zuchhero (frenlich zum Theil nicht ohne 
Wiederholung des ſchon Angeführten) enthalten die 
Notisgen eines unferer Kun freunde, ee folgt: 


Sar : 

en mußte; mußte aber die Nach ihnen follen, heile gefoen, theil® 
wenide © ’ e er jet ſeit verlegt haben: sr Alberti, —2 ab „ehe 
Kunit widmen fonnte, fo u HRS, —5 * W. Ballie, Bartoloni, bey Fuc. Bertellt, bey Bin 
ſchon in m Achtjehnten ne oa Biffinger, €. Bloemarrt, Ss Boni (die Dar⸗ 
—— van in Reh * a gilt ung des Jefustindes im Tempel, ohne des 
an dem 2 8 ucchero’s Namen; ein auch von C. Cort ges 
zung feßten. Won nun 'an mar m güns ftochnes Poli bey Balth. Caimor, U. Caprioll, 
fig ;' er te äbrend inem ı eben in “ IB. be Cavall eriis, Caylus, sen 
Kom) ⏑⏑⏑—————— ee obne Gerte 
andern Städten viele — weiße einen Namen), W. Dieinfon, N, Fifenhout, © (pigcop, 
Muf verbreiteten Kompoſition  ift ve, —— bey M Florini, €, Sale, Bey Phil. Galte, 
feine Färbung, Te Sing u md ine od. Gallt, Adam and Diana Ghif, H. Nondiug, 
find aut, fie den feinern Kens T le it u. Lafreti, Thom. de keu, bey 
nernicht ganz, und ** den Werfen der größten ‚Mathbam, B. und J. 
Meifler die feinigen nicht, obne auf eine DB. Der — —— Hier. Dlgiati, Voilly, 
Art unbedeutend zu werden; er Ar aufgebert ſich Gasp. Prenner, Joh. Raymond ,.D. Nofetti, 


ahl an die Nas 


ich und daher 


tommt * ba —* nicht auffallend 


get 


bef ee find,, 2 d en nad). dem 
eu haben . Alberti, ee Cap olug, &, ® 
J (nieder "Diefer vornehmlich), . . Honding, 
. Matbam, 9J elais (in Serie eihmade), 

. Ralmondi, 9 — ena, 
Thomaffin. ais fi choͤne Er nennt und beurs, 
theilt auf feine Fan Weiſe FORT. 217 — 24. 
fe Anbetung der Hirten von Cort; das Abendmal 
tr Eapriolug; j“ Belffelung von Alberti; dem, 


di altig); die Bet 
a ..! (nellirhafe); Die — 
atid, — von CTabriolus (meifterhaft 


chnam von einem Engel gehalten, von 


* 


en mit einem liſchen 
J ea Bentlan 2) Odin 
—* no nk Dbigen,. der Katalog bon 
akle Kamille, wo der Heine St, Johann 


Kind eh amm vorftelt (ohne Namen Des 
5* und Malers mit 1575 datirt), und ein 
Brandes von *3 1574, und, der hr. von 

andes ein —* und Page waſchung, 
ende bon Ratham. Im det —5 
Dllker Kataloge nach dem ae 52, der jiweote 
nicht über 8 Blätter on, Dann nden wir in on 


> . + 


€, 
lag de Rofli Cexcud.?) eine Himmel 
Maria (dies Blatt ift falſch are, ee 
Driginal von Daniel Bolterra); bey Roffi, M., 
Rota ı (eine —55 ohne den Namen des 


ledetrich/ mit *3 ne der 
und I. Saddi. | * * 3 Su, 
ohe * 
Er Ben [. und * —— Ri 


ein. G. ki 
ee 
N. B.S. (die Geburt Ebrifti nah Taddeus) und 
endlich mehrere anonyme Künftler. - Msc. 


uchetti (F. P.). Ein von { 
Pre in gel. radirtes Bart, — 
— und Athaunaſtug euthälr, ie bezeichnet 
Zuechetti inv..et piux. Misc. 


“ZuccilAndreas), Theatermaler und Kupfers 
echer mit der Nadel und dem Gräbftichel, geb. zu 
enedig um 1680, Andreas bat -viel-in. feines 
9 gearbeitet. Man bat von ibm eine 
ige von 19 Blättern, Trachten der Venctianer 
veritellend , und eine Menge andrer , die.er für die 
Buchhändler ** bat. * 1736 ward er nach 
Dresden berufen, . um Die Detorazionen zu den 
88 zu ma fer bie * aufgeführt wurden, 
dem er ſich einige Jahre dort aufgehalten, 
fehrte er in fein Baterland jurü, ‚mo er fortfubr, 
fi mit der Stecherfunft zu beichäftigen. as 


Berrägrlichte, was er darinnen geliefert bat, find 


bisweilen, ‚wie verteuft, erfcheimen; ‚die Sompejition dann im. che; der. dortigen Plafonde för falt, 


Npabni-ie dem Gall der Engel, wo die — oft weniger zu. Umefen 


9 * aber die Znnfseift im den Worten: Morihus, 
bob tönt. Dann aber 
ige auefämeifangen feinen früpen Tod 


full ned: — chte eine diehend 
hl ms: Zu et. w 2 


ui A 


ehrafade en 


"33 Won meitlicen @e 
——— — * ap. 


dig_ zu hoch 


biefi 
‚ud. 


eis au — — ſcheinen. 


—— Raphaeli Urbionci simillimo,, wi die Malerei 


8*284 „auch, neben feiner unermideten Arbeit, 


‚6108 Zuchk 


die Platten ‚der Kupferitich s 
——— — 


orden. urn m Dresd 
fee wid biefer Rünfler, son. Oi — Del 
1 ih. 6 1 
Sense * Zouifa blieb gwar ‚unvollen 





€ eſchi 
35 L Venet, a en el 
irn . I: erg dert gl aaa 


BarnbiniRı — —2 en eu⸗ 

Caliari (9), 5* —— aus St. Ge⸗ 
St, fürs 8 

‚Lonäbe @ ) * In aim, ans erum —ãA 


— — 
Ports a 5 „Del treue 1a be 5 in der Wäfe, aus 
Ric ce.) Lentag fi an Pen nit Bl 
Robuſt (3 EeL, a * ——— von a 


ton; beodr nach I f 


Varorari(®.) en ad, ” 


vecelli (&), Den € 
— Bed SUERIILSERRE 


St. Johann den Eva i 
a,d. Schule St; Johann Ren, 


Bir glauben unſers Orts farm, Daß ice * 
vlel taugen; auch bemerft Bande ini pon einigen 
derfelben ausdrücklich, daß ſolche den befan Sn 
BD. le rg — nfchöne 
von ihm des berühmten Apoflold Zeno, nach 
Sei —52 F. Sys —* ennt * 
—9 randes. Noch b einer reum 
er ihn: „Er gab Ah au auch mit A 
* ab und fertigte for, har ber Malerei Di 
—— Graſſt von 171 ces iſt dag 
igene Bildniß_unfere 3 Kan nftlgr h mit ‚der Uuters 
f rift: "Aspicis auctorem stbiect# &c, 49, 
Diefer mittelmäßige Rupferftecher Toll, außer der 
Sammlung des Konifa, noch nad) folgenden Meis 
ern gearbeitet haben:” 8. Baffano, 8. Bentovich, 
2: Aug. ng U Eorradini b. — 
konght, A. Mauro, "dem — Palma, 
emeian on U. —— — 
5: Dan, Roſſi 0 alviat el Sarto, 
B Ti iepolo, Tnforet, Titian, Aıyse, 


* i (Anton), des unten gu ee 
—5 ln Sohn. "5 —— 


‚amd Perfpektiv lernte er bey nachfolgenden 


Ohelm Carl in Geſellſchaft —* iranefi, und die 
echt ju ben Ber ca ein mehrerer 
Hang trieb, anfa au Bi — dv, und nach⸗ 
werts bey Amigoni eine fr waren wi 


; gas fo viele Schwierigteiten auch jeine zart 


efundheit und ein ſchwaches Geſichi ihm entges 


J — 22 SEN a 


— — — — —— eu ———— * m —— 





d : —* —* 
ER * —— * 
ossi vita d’Angelica Raufie * F 
10..5p. „ Gefloden 
—54 6 Blatt: Cal * 
* den Homer zu feinen Geſaͤngen 
von St. Julian im Klofter la- 


nd: ‚Berfamml.der Ronconformiften , € oefe 
en nun 


Ip, 


als die Quellen heit aus tor hun 
vornehmlich ſchoͤpfen fol, 2 a 


bi t. Iten. 7 
* —— — * 


— — (mo er der fü 
De —2 le 






Roſe ftuaturt); und endlich Mebrert 
aufe des Grafen Derby, auf den 7 


rosdenor. Dann follen ferner nach — 
haben Bartolonn eine Allegorle 
Me —5 — Inte da 
(das Suppl. gedenft Des Unfer n r 
£udw Cleriffeau)” _ 
Zucdi (Anton), doch fiber ein Aubiiit als 


x Dbige, wird Im Dresdner; Hoflalender als 
onducteur beym — Dautefen Kap 1736 ‚aufs 


u! 


) Senderbar! Sügli u. 106. 107, u. 109. — gan andere, — Shrifus —— die 


Himmelfahrt Marid, 


die Wegführung den Peihnams des Et. Marcus von u 5 bi alle drev nach 
-Kintorert, "ebenfalls ifir die Summmiung des Peuifa; — 
bes Venetianiſchen Schult eigenthuͤmlichen Heldmutels ganı werfebir $ —2* Ben 


; mit der Bemort —— des 
Daß 


fein Et. Lanren Juflinian * — wieder > Louiſa, das bc Blast ser welches * ihehri 


geſtochen worden .. - 


) Neben Underm auch zu dem ſchhen Berte lee bevden: Ruins of Palace “of the Eiperor Diocletiam 
at Spaistro in Malmaria fol. 1764. Beo diefer Gelegenheit bemerkt iorillo IIL. 401. daf der Unfre für 
den gefhitten Elerifiau wihrend, deſſen Nongoyfermiften Aufenthalt sy Nom-ı76o— re. in feine vortrefflichen 
 Mquarelfi ale Figuren fertigen ufte, melde Erferer durchaus aicht au arihnen verfland. a 


Zucdi, 


kı chſtehnden Carl 
Era Haie dem imme (on ma er 58 
————— ft. * * 3 


u Dee 


IE welchet ‚km dep —— 
ned Bruders.Zore erfheint, wurde 1747 
Bi ——— 1752 ——— N u 
a ei 
—— Krieg —— — 


5 un 


—— inet wir zr 
indie Breite. Das eine was fie zu Nom * 

tigte; zeigt einen mit gen — beſpannten 

den en fahrenden Wagen, in dem drey 
Btauenzimmer — die ** ſtzen, und der von 
einer Göttin mit einem Nimbus (Venus) regiert 
wird; das andere enthaͤlt ſechs Köpfe. Anders 

merrd fagt mau, Math. Defizeich habe zroey Heine 
Dläte nad) ihr geflochen, Msc. 


* — oder del Wehe (Bram: Brus 

der des nachfolgenden Zakobs des Florentinerg, 

Lanzi (Ed. terz,) I. 191. nennt ihn, gleich dem 

ter. 2 als einen bes Baglioni ſehr gelobten 

8313 N PER en rüchtes und 
umenmaler 


. I 1 I — zei 
geb. gu Wenedig, meld) unter dem Art, des 
borftehnden Franz des F * es erfcheint, - Ders 
felbe zeichnete fh — — Studium, in 
feiner Kunft aus, In Yahe 1750 ward er mach 
Dresden berufen, um erliche Gemälde der Galerie 
N u ſtechen. Der Krieg, deffen Schauplab J 


ihn u. Rupferfteche, 


ahre nachher Sachſen würde, nötbigte ibn, 
ein Vaterland zurüchzufehren, mo er viel fl 
Buchhändler arbeitete, Roſt IV. 118. Dort ven 
den von ibm ein Paar ungenannte Bildniffe nach 
Mubens (dag eine deffen er —— ähnlich), eines 
(J.A. Murani’s) nach J. de Antona — dann die 
duldende Religion, die Religion und die Wiffens 
ſchaften, und Apoll mit feiner Leyer, alle drey 
nad) 9. Balleſtra, und St. Helena die dag Kreuj 
verehrt nach J. B. Eignarofli, angeführt. 


Einer unferer Kunſtfreunde giebt und über m 
fen Künfller ff. Berichtigungen und Zufäge: 


„Es iſt irrig, daß er jemals nad Dresden « 
gekommen fey; obwohl er für das dortige Galeries 
mweıt arbeitete ,. fo fandte man doch ibm nur Die, 
Zeichnungen nad) Venedig. Diefer mittelmäßig 
2 hat fleißig ſich mit der Kunft beg fr, 

int, Bieles fir Buchhaͤndler geitefert ꝛc. Seia 

erk geht weit über 200 Blattz doch trifft man. 
unter denfelben weder etwas Auggejeichnetes, noch 
etwas Anziehendes *). Er —— — haben 
Johann da Antona, A. Ba m: 
A.D. Bertoli, J. Bettini, B. u 
MM. Brida, Hier, Brufaferra, Joh. —8* Calzi, Anni 
Tarracci/ A. Cavazjoni, Fontebaffo, D 
of. Ghedini, F. 
. tiopi, S. Manaigo , J. March 
‚ Pıatta, J. 
. B. Renft, &. Ricci, S. Rofa; Rubens, ©. 
uagieri, el. Sartori, 3.3. Caffl, 3. Savanni, 
. Scalvini, D. Simonetti, F. Solimena, J. B. 
polo, Zinn, Audr. Vincentino, Ant. Viſentini, 


joni } 


Sat, ; 


tardini, Nic. Graf, — 
> "Baier, 
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Zucht, 
Saas oder Zuccho (Bann — 


—* das Lex. nicht feunt , 


in Cremona⸗ und von Moroni in * —RO —* 


etzterm lernte er, Pepe beſeelte B rd 
und von Paul — 2*— die A Aue 
den. Auch in ——* 
oft bis zum Taͤuſchen nach, —— Br — 
*— in einer € un ud 
Pape 
aan 


hatt — * in fei 
ee un den. —8 — 
nerinnen. Biswei 

fe — —2 — 


* ae (Ed.terz.) 5 en 
*— — oder Zucca (Jakob), geb ir a 


Derfelbe arbeitete unter Bafari „und ulgitet 

‘man. die Eile dieſes u teen * 39 ennen 
lonnte, und ee ihn in einem Beßten ebildets 
fien nacyzueifeen wußte,‘ Er lebte fange‘ dr zu 


Rom unter. dem Schutze * 
von Medici, ‚arbeitete. in deſſen ” 
noch mebt im BE Nüctefat mit 5 a, up 
Fleiße. Eine Geburt St. Johann des Tänfers in 


&t; Giovanni decollato * für das befite Bild 
diefer Kirche gehalten, fo daß darin. als ein 
Nachfolger von del Sarto eriheiut, Beſonders 


191. PiorilloT. 
im Regifter eitirt FF — ſo —— im Text 
ihn nicht auffinden konnten. genochen 
meines ri ed Ygar 


raziöfe Maren feine Tigciiicen und Kinders 
Binuren., Länzi CEd.terz/) 1. 


nennt ein Keen 
Bon Ubrabaı ar efendet, Fofepb von feinen 
Brüdern verfauft, und Moſes im brennenden Buſch, 


alle dreye von P. A. —3 Marter von St. Johann 
dem Evangeliften, und eine Galathea, beyde von 
Dh. Thomaffin, auch etwas Ungenannted_von 8. 
Billamena; der WinkterfheBanıkaralon ein foges 
nanntes Tutti i Santi ‚ tieder von Thonaffin. 


*- — (Hofenh), Kupferftecher und Kupfer 
er, bed obigen De uchi’s Des Rupfecliegers 
jüngerer Sohn, geb. ja Benedig um 1739. heift es 
ex Roft IV. 310 — 13. wo er offenbar mit obigem 
n Zucdhi, dem —— der — Kaufmann, 
— eder bey Anjei feiner 8 läfter mit dem 
früher rn fepb Zoccht vermechfelt if, 
und ihm einige Blätter zugeſchrieben werden, w 
ſchon oben diefem Zocdhi zjugeeignet find; 8 
aber auch andere, —* cheinlich ebenfang 
dem letztern gehoͤren. So z. B. die Muſen Erato 
und Urauia; Das Sombal der Einfalt, als ein 
en mit Tauben; Calypſo ruft Himmel und 
Seit: zu zogen ter Zuneigung zu Ulyſſes an; alle 
viere nach A, Kaufmanı (woher dann die zuerfl 
Slaria, das —— rühren mag). ferner: 
nn und Johannes, jwiſchen zwey 
Helligen, —* ra Bartholomeo ; die Berläugs 
nung Petri mach Guercino; Aeneas flieht mit Dido . 
ind ao nach Guido; iter mit ber Europa, 
‚von ——7— umgeben, chwimmt durchs Meer, 
nah S. da Peſato (verſchieden von dem unter 
Zochi angeführten Der Unfrige arbeitete auch 
ju dem oben unter Anton — bemerkten archi⸗ 
ieltoniſchen Werke des R, und J. Adam, 


” Me um en. Stecher mit der Nadel und 
dem, Srabfichl, 8 Venedig in 1704, und gefl. 
u Dresden in 1779, ‚Sohn des vorfichnden 

ndreas, der ihn, al® er in ı726 nad) Dresden 
berufen wurde, um einige Oper s Dekorationen zu 
malen, mit fi nahm. Lorenz hatte die — 


— 


Gandellin führt eine Menge Titelblätter von ihm an. 
Forestiere illuminato intoruo alle oose di detia ciıta,, 


gebrudten: 


Dann 24 zn pon Bensbig (ie den 1750 
915 


6110 Zucht, 
17} mft gu Veuedig im väterlichen 
erlernt, und en Diet Kunft in Dresden 
mie ſolchem ig —— daß “ l. + 1758 jum 
Im oc era Die meifen —5 der 
— Gemälden der Dresdner⸗ 


Sal, — aber nicht ade den Beyfall 


a mt II. und wurden daher micht 
find doch einige in das Kupfer 

E von sei —* aufgenommen worden. 
u wi ‚Bildniffe genannt; — — Ber 
I rutl, 

Hutin, 9; — Müller, A. Pesn 
Mo „Silvefire, orelli, U, Weruerin 
dann -aud eines —— 8) ohne andern Namen 
pa ben BE Hiernaͤchſt von Gefchichtlichem, 


Abbare Rd. StYeter u. vaul n, 
Angeli (of.). St. Joſeph m.d. Jefustinde®), 
€ignani (Earl). Keufchheit Jofepbs 5). 
Creopi (I.M.). Die fieben Salramente (8 Bi.). 
Giordano (k.). David mit Goliaths Haupte 9). 
Laireffe (G.). Ein großes Opfer der Venus, 
Kangerri (J. B.). Die Strafe des Marſhas 5). 


Maratti (Earl). Daß Kind Jen, von feiner 
Mutter angebetet ©). 


" aring, 
Quellinus (E.) —— * Arad 


Torelli ( St.). SE Dia Ah denen. | 
Vecelli ( T.). * —— — in zwey 


am un ‚ deren eine bag 
Honig von Tisian if 7). 


! 


1) —— wurde, für das Galeriewerf verworfen, 


=) Dies a. d. zeit. 
5) Eheufahs verworfen gegen, eines von P. Tunie., 


Zucht. 


Noch nennt dann Roſt von ihm j 
ten: * pastorale unb: € 
aperta, bende na —— —— 
erde Katalog. die 
gl, nach Torelli, Darunter 


rftin- 
Salefris; 8.. ed ju der 
Fedelta, and mn „Muller; g. andere 
jur Oper Einer unferer 
unfern em Profeffor der Ku: 
Dresden, der aber als Stecher die 
bee Re nie überfchritt, Dann } 


me den 
nichine , — a Ey 


DB. Gran,‘ 
Rub * * itelt J. 
Be —**— Pe “ — 5 
großes Blatt nach 2. 


mentunft der u ge nd der 
igl. Pohlniſchen Familie * — (lauter 
te Portraite der beyoen Höfe) db 





genen Ko heu 
dition) en ju hören! auf 200,000 Thl: 
baben. . 


ufaß —* —*3— he 
us nirgend aden konnten de une b 


— 21 ch oben und RR: 


und dafür cin anderes nad dmfee Bilde von Follem⸗ 


—U— 


* 


„Die Die yaıtı 1 bene ei Blatts * iu Galeriewert cr feiner beten) iſt vernichtet, und A daher die 


un Eier dus Galeriewert. 


6) Abermals verworfen, und dann wieder von «2. gardinier geliefert. L ; it . 2 


7) Dies Blatt iſt im Gefhmat von Pitteri geftochen. © 


8) Das war wieder einmal ein Augiasſtal zu — "diefe — aneinander im Aefen, an von den 
Zochi’s, Zucca u.f.f. su fondern. Hier das Furze Mefultat 


Seanz uud Jakob Zucdhi oder Zuccha, Gebrüder, ‚find zwer alte Slorentiner; Dale, 
Ein anderer Seanz Zuchhi if ein alter Maler von Bergamo. 


Die Denetianer Zucchi's find ff. 


t 


1, ha Ana rau Andreas, det naleit Vieles in das Bert des gouifa geftchen, # der 


Sohn von Fraus. 


3. Anton (dem Kofk irrig Joſeph nenuf) der Gatte von Angelifa — * war tin diterer 


[- u’ Ze „ue27 


. Carl, der Theatermaler, webrfheinlih diterer Cohn des —— 
Catharina, die Aupferſtecherin, war, Tochter des ff. Frans. 

. Seang, ber Kupferſtecher, war jüngerer Bruder des Undeeae. _ 

. Tofepd, ber Kupferftecher, iſt böcft wahrfheinlich ein Nenens. 


7. Lorens, Kupferfieher, wahrfheinlih jüngerer Sohn des Andrens. 


B. Ob und wie bamı der Dresdner Bauconducteur Anton und ber Steber Yliclaus i 
ben Uebrigen gehoͤren, iſt uns bisher unbefannt. Such m 


Von den drev Stedern, Andreas, Seanz und Loreng Zuccht, und dem anofrnphen 
ucchi's gezäbit wird ) führt mein fel. Water über 300 Blätter auf, a 


Socbi (ber irrig zu ben 


ofepb 


aber weit 


größern Theils, ohne diefelben dem einen oder andern u Künftter ineignen zu Können; daher wir 


und auch in ein näheres Detail Vierhber nicht “einlaffen 





Zueeole, 


Zuccolol. ), ein, wabrfcheinlich Itallenl⸗ 
ſcher Kuͤnſtler, der in 1809 von der Regierung, jur 
Yufficht der Nachgrabung von Kunftwerken zu Aquis 
leja und Ubzeichnung derfelben gebraucht wurde. 
Geffentl. Nacht. 


Zuck er (Johaun Daniel); ein Porjellain⸗ 
* zu Anſpach 1807, damals 29 Jahr alt. 


c. 


* Züberlin, auch Ziberlein (Jacob). 
Derfelbe war von Tübingen gebürtig. Gein Mos 
nogramm beftand in einem Kleinen Zuber, oder auch 
in den verfhlungenenen Anfangsbuchftaben feines 
Namens. Bon fennt man 3.D: in Holz ges 
fhnitten die Titelblätter ju M. Eruftus: Annales 
Suevici 3, Vol. fol. 594. Maipt s.v. Zuberlin. 
Dann die Bildniffe groeyer Aerzte: Daniel Moeg⸗ 
ling und: Jacob Schegtius. Underwertd (bey 

ereling I..&. ). wird der Unfrige vielmehr 
als Zeichner angeführt: Daß er namlich bie vom 
Elias Alr, auf Befehl des. zen Ludwigs von 
ürtemberg gemalte Bidniſſe der Tübingifchen 
Profefforen von 1577 —g5. auf Birnbaum gejeichs 
net, umbd nachwerts Jacob Lederlein Bang) 96 
ſchnitten habe, So eridhienen fie 4°. Tub. 596. 
mit Elogien von Erb. Ze, unter dem Titel: Ima- 
gines Professorum Tubing. mit den Monograms 
men H. (Helias) A. — J. Z. (der Unfrige) und I-L« 
Zeich nung und Holfchnitt follen mittelmäßig, oder 
ar fchleche ſeya. Dieſe Noriggen giebt urfprüngs 
ich der fundige Moebſen, und werden dadurch 
die bey Ebrift S. 267. u. 283, angeführten, fonft 
Unversländlichen Monogrammate 1.2. und H. A. 
volig erläutert, 


Zück (Bernard), aus Schwaben, mar ein Mas 
ler zu Münden, Bon ihm it das u en 
in der Pfarrtirche Mariahälf in der Vorfiadt Au. 

der ehemaligen Klofterficche zu Raitenhaslach 

folgendes von ihm: a) Das Choraltarblatt; 
Mariens Himmelfahrt. b) Der H. Benedikt, und 
€) Der H. Bernhard. Lipowsky. 


-_—— — ein Bruder des Vorigen, 
hlelt ſich längere Zeit in Münden auf. Er fertigte 
die ſchoͤnen Fresfogemälde in Rembrandts Ger 
ſchmack in dem Bibliothetfaale der ehemaligen 
Abtei Kaitenbaslach, und murde am Churtrierſchen 
Hofe zu Koblenz ald Kammerrath: und Hofmaler 
angeftelt. Lipowsßy. Die Lebenszeit Diefer bey⸗ 
Mu Künftler Zück wird von £. nicht angegeben. 


uelly C ). Ein fchlechter Kupferſtecher 
ju Dresden (oder vielmehr auf dem Borwerfe Oſtra 
gleich bey Dresden wohnend), gegen und in ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Er flach die 
Bildniffe der Gottedgelehrten €. €. V. E. 
Löfcher; das Vorſchriftbhuch des 3:8. Geißler: 
Anleitung zu dem Dresdener s Cantley s Ductu, 
29 Blatt qu, Fol.; Titelblaͤtter ꝛc. Misc. 


Züunde”) (Matthias). ‚Don biefem deutfchen 
Stecher aus der zweyten Hälfıe des XVL. Jahr. 
kennt man zwey Bildniffe: Johann von Naleta, 
Großmeifter zu Maltha ( 1566.) und Ludwig ILL, 
von Bonbon s Eonde (1568.), beyde, obme weitern 
Namen, blog mit dem feinigen bezeichnet, und ends 
lich eine Anſicht der Stadt Grodno in Lithauen 
(15683.); Diele nach der Zeichnung von Johann 
Adelhauſer (37% 6 br. 13% 3" body ). e beys 
den Bildniffe fanden fich in feinem eignen Verlage, 
Bartsch IX. p. 550 — 3. 


Zuercher ), Maler und Bergolder im 


1) Das Ser, ſchreibt ihm Finde. 


Zuernid. 64114 


. 8 . 
Baljburg u R eſonders geſchickt war. er im 


gadiren chen. Hübners Befchreib, _ 


v. Salzburg 11. 61a, 


Zuerner (Adam Friedrich), Magifler; der 
Sohn eines Pfarrers, geb. ju Marienen bey Oels⸗ 
nitz in Sachfeh, und nachgehends, felbft Pfarrer 

u Sfaffa bey Großenbapn. er eine beſondre 
eigung zur Erdmeßlkunſt in fi verfpärte, ſo 
dewog ihn ſolches feinen Landsherrn, den Kö 
von Pohlen u. Ehurfürften von Sachfen, Yugufi IT, 
mit Dem Gefuche anzugehen, durch ihn Churſachfen 
ausmeffen und in richtige Karten bringen zu laffen, 
Der König willigte ein; Zürner legte fein Predigt 
amt nieder, ward jum Hofgeograpb und Bands und 
Granzfommifjalr ernannt und betrieb fein Gefchäft 
mit den ihm bepgegebnen Gebülfen von 1718 — 1732, 
Er verſichert felbft, daß er in diefen 20 Jahren 
17 — 1800 Meilen durchreif’t und über 900 Gene⸗ 
zals und Gpegialfarten gezeichnet habe. Peter 
Schenk lieferte u. a. nach ibm ohne jedoch Zürner’s 
Namen zu nennen) den befannten aus 49 Karten — 
innbegriffen 15 Profpefte — beftehnden Atlas von 
Sachſen, der ju, feiner Zeit für ein non plus ultra 
der auſchaulichen Geographie ausgegeben wurde, 
em im Zage aber nicht gany mehr Io in Achtung 
eht. Lin befonderes Berdienft erwarb er fi um 
fein Barerland dadurch, daß auf feinen Betrieb in 
demjelben Poſt⸗ und Meitenfäulen errichret wurden. 
Er flarb zu Dresden 1742. Mehr von ihm und 
feinen Werten fagt der Dresdner gelebrre 
Anzeiger. ge 1775. 6.55 f.u. Ydelung's 
Derzeihniß der Landkarten u. topograpbis 
ſchen Bläser Sachſens. Einige feiner Karten, 
die in Originalen vor ung liegen, bat er artig vers 
siert, mit Kandfchaftchen und Figuren die in Waſſer⸗ 
farbe — find. Nach feiner Zeichnung brachte 
auch Niclh. Zucht das berühmte 1730 gehaltene 
Zufllager bey Zeithapn auf ı1ı Bl. Royalfol, im 
Kupfer; wie Per. Schenk 1715 dae Garls; Bad in 
Bopmen, danı Töpligre. m 1760 lich Das Dbers 
portamt zu Leipzig ein Avertufensent ergeben, daß 
z. &. Loiter zu Augsburg die große Churfach ſtſhe 
oſtlatte des Unfern nachgeſtochen habe, unter dem 

Icpen Borgeben, als jey die Driginalplarte abhans 
den gelommen. Da dieſes der Fall jedoch nicht 
wäre, fo wurden alle Eremplare gedachten Nach⸗ 
Riche in Ehurfachfen konfiscirt, u. ſ. f. 


— — (Carl Friedrih), ein Conduct 
f. —— * Ulrich” — 


— — —— Friedrich), ein Conducteur, 
f. oben Jans Siegm.Ulrici. Er — der vermutbs 
lich ein Bruder von Carl Friedrich, fo wie beyde 
etwa Söhne von Adam Friedrich waren — farb 
als penfionirter Ingenieur s Lieutenant zu Dresden 
1798, 80 Jahr al. Dresdner» Anzeiger, 
Jabrg. ızgy. N°.5, wo er übrigend irrig Zörner 
geichrieben wird. 


— — ( ), ein Ingenieur + Geograph 
der neuern Zeit. Eine aus vier Blättern befiehnde 
Karte von Steiermarf, Kärnthen, Erain ıc., fol 
nach feiner Zeichnung bey Artaria zu Wien (mann?) 
erfchienen feyn (Preiß 4 Slor.). 


Zuernic (Anton), erfcheint zu Wien 1785, 
als Kaiferliher Hofmaler und Dergolder bey 
dem Stalle (d.b. fo viel, daß er Daß Malen der 
Wappen ꝛc. an den Kaiferlihen Wägen auf fich 
hatte). Aofs und Geaars » Schematismus 
von Wien 1785. An 1795 fommt er, vielleicht 
— halber, in dieſer Rubricke nicht meht vor. 

sc. 


6112 Zugalti. 


Zugalti (Eafpar), ein Baumelfter, der 1685 
—*a nach Salzburg berufen wurde, two er 
die Theatinerkirche und die des Domcapitelfchen 
Epitald erbaute, Hübner's Befdreib. von 
Salzburg I. 280. 409. 


— — oder Zucallus (Heinrih), Mach 
feiner 58* bat Jer. Renner die innere Anſicht 
einer e ziemlich ſchlecht in Fol. radirt. Er 

um der Mitte des XVII. Jahrhunderts in 
Schwaben gekbt haben. Msc. 


— — (C ), ein Italiäner, Math und 
Dberbaumeifter des Ehurfürften von Bayern, im 
dem erften Viertbeil des vorigen Jahrhunderts — 
ob ettva Eine Perfon mit vorfiehndem Caſpar? 
Derfelbe erbaute die fchönen Luftfchlöffer Schleier 
beim und kuſtheim. Die innere Eintheilung der 
gms; Stiegen ıc, von Schleigheim , bat jedoch 

e Math und Eburfürfilihe Baumeiſter Eſtner 
angegeben , welcher auch die Umänderung und Eins 
richtung des alten Luſtſchloſſes zu Dachau (unmeit 
Münden) beforgte. Der letztere, Dem fein Herr 
die Baukunſt zu Paris batte erlernen laffen, war 
von obgedachtem Dachau gebürtig umd 1723 nod) 
am Yeben. XRelarion von denen Feſtivitaͤten 
bey der Dermäblung des-Cburprinzen von 
Bayern, Carl Albert. Aus dem Franzöfifchen, 
Uugsburg 1733. Fol. 


Zugk (Simog Gottlieb), ein Architekt, der 
172 als Eonducteur bey bem Bauamte zu Dresden 
beftallt wurde, Um 1755 verfeßte ihn der Damalige 
König von Pohlen und Ehurfürft von Sachſen, als 
tbeatralifchen Hofbaumeifter, nach Warfchau, und 
gab ibm zum Gebülfen den Conducteue Johann 
Auguſt Simon. Da er in Warſchau, mo er ı80.. 
flarb, 1000 Dufaten zu dem Softenbedarfe der, 
auch von ihm felbſt dort 1777 erbauten Lutheriſchen 
Kirche fchentte, fo lieg die Lurherifche Gemeinde 
1781 eine Medaille zu feiner Ehre prägen, welche 
derſchledentlich abgebildet worden iſt. Ohne Zmeis 
fel ift dies die nämliche Schaumänze, vom welcher 
es bey Bernouilli VI. 268. beißt, daß ſolche von 
8.9. Holzhaͤuſer auf den Bau gedachter Kirche ſey 
gefertigt worden. 


*Zugnilßrang), welcher im Ber. s.v. Biugni 
ericheint, und von dem gleich folgenden weit neuern 
Zugno wohl zu unterfcheiden iſt, ft. 62%. alt (nicht 
1656 fondern) 1621. Bon ihm heißt es bey Lanzi 
(Ed, terz.) III. —*5 „Decrſelbe kam zwar 
feinem Lebter Palma In ſchoͤnen Formen und Bewe⸗ 

ungen nicht bey, übertraf ihn aber noch in der 
Alle feines Eoloritd, und in der fiebe, womit ev 
feine Werfe ausführte. Sein Meiſtes war al Fresco, 
und nicht felten mit Perfpektiven von dem hierin 
ſehr verdienten Sandrini begleitet, mit welchem er 
im Sale des Podefla und Eapitano zu Venedig, 
und in einigen Billen arbeitete. Auch feine Bilder 
in Del hatten nicht geringern Werth, wie j. B. feine 
Beſchneidung alle Grazie, und zu St. Francide eis 
ige Kleine Riguren ringe um einen Chor (cantoria), 
die mit vielem Geifte gedacht und toccirt waren. 


* Zugno (Fran). Nach ihm hat Franz Zuech 
vlele Vignetten und auch etwas größere Blätter 
geflohen. Msc. 


ulian (Hieronymus), ein Vene laniſcher Ubes 
licher, in der letzten Haͤlfte des XVIII. Jahrh. Ge⸗ 
ſandter der Republik bey dem Paͤpſtlichen Stuhle, 
ein Freund und Beförderer der Wiſſenſchaften, ließ 
auf feine Koften eine Topograpbiiche Karte von 
Padua (mo er vielleicht verburgert war ) unter keis 
tung des Profefford der Mathematik an dortiger 


Zundt. 


Univerfität, Grafen Stratſco's, mit er 
mauigfeit flechen. u A 


Zulien fornafiero, ein Bildhauer. ©. Fors 
najiero im fer. *). 


Zuliani(®. Anton). Ya: Opera del Signor 
Ab. — * rg aa ie —— 
resso Ant. Zatta 21 e nn 
Hittelmägige Kupfer von einem an. m 
dann auch von einem G. Sal geſtochen; welche 
beyde wir jedoch nur Eine Perfon halten; 
St. 


*3umbo0d.3ummo (Eajetan Julius). Als 

ummo führt ihn auch u I. —— unge 
ehr gleidy dem Yer. auf, Meben dort ſchon 
befchriebenen Bilde der Verweſung führte er für 
den Großberzog Cosmus III. welcher ihn in feine 
Dienfte nahm, nody eine andere Gruppe aus, 
welche das Schaufpiel einer Peſt, in der That fehe 
ſcheußlich darfiellt, Unter dem erſten harte er in 
einem Winkel fein eigenes Bllduiß mebft feinem 
Namen angebracht. Dann fieht man in dem Mus 
feum zu Fiorenz einen Schädel, deffen innere Höhs 
lungen Er Theil aufgedeckt find, und der vielleicht 
demjenigen völlig aͤhnlich ift, "melden er nachher 
auch im Kranfreich gemachte. In Genua, wo er 
fi von Florenz binbegab, binterließ er eine Geburt 
des Hellands und eine Abnebmung vom Freue, 
zwey wahre Meiſterſtucke, welche de Piles 
ſchreibt, und wovon das letztere von Cheron geſio⸗ 
chen iſt. In Branfreich verfertigte er den oben ers 
mwähnten auatomifchen Kopf, der dem Könige vers 
fauft ward ( Hist.. de l’Acad. des Sciences ı701. 
B; 57.). Irgendwo wird diejer Künftler ein Sizis 
ianifcher Getfllicher genannt, und behauptet, daf 
er der Erfinder foldyer anaromifcher Wachspraͤpa— 
rate geweſen. Allein der rt. Jac. Divio des Per. 
und der gegenwärtigen Zufage zeigt genugfam das 
Gegentheil. 


* Zummo, f. ben gleich vorſtehnden Art. 


Zumpe (Buftan Fubwig, gewöhnlich Guflan), 
Der Sohn eines Oberamts Aktuars geb, zu Dress 
den 1795, lernte auf dortiger Akademie bey dena 
Unterlehrer Fechbelm die Zeichenfunft, und fehte 
dies Studium feit 1811 bey dem Drofeffor Schubert 
meiter fort, um ſich zu einem Zeichner und Kupfer⸗ 
ſtecher für Buchhändler zu bilden, Auf den Nuss 
ftelungen 1840 und 1811 fab man von ihm zwey 
Köpfe in Kreide, nach Hutin und van Dyck; dann 
1814 (als Schäler von Schubert) Johannes den 
Täufer, eine Zeihnung nad) P. Battoni. Später 
beitimmte er fich zur Kupferfiechertunft und lernte 
diefelbe noch 1818 ben dem Prefeffor €. ©. Krüger. 
Die Dresdner » Ausftellung dieſes Jahres, mies 
—— ihm eine Kopie nach einem Blatte von Callot. 

sc. 


Zumper( ), ein Maler von Wien, beffen 
De. nur 8* es es nee ge er 
resdnersBi e befannt 
et 1756 befichtigte. ’ — 


teren 
ee . alt 1717 und war t. 
kirche begraben. see . U 


umpt(NHeinrich Wilhelm) zu Berli t 
1. Berliner; Adreßfalender, Gap 
unter der Mubrif der Conducteur’s, ohne 

ſelbſt ſchon diefen Titel zu führen, 


*Zunde, f. oben Zuͤndt, und im er. Zindr. 


1) Bir denfen deun doch eher, das 2er. (mach Koſetti) dürfte Recht haben. 





Zunner 


unner (Adolph), en geſchickter Schreib⸗ 
melfter zu Nürnberg, in dem erſten Viertheil 
des vorigen Jahrhunderts. Ben dem dortis 
gen Kunfthändler Ehriftoph Weigel erfchienen 
re nach ihm in Kupfer geftochen, 
SC. 


Zunnigas (Marcdefe von). Einen ſolchen 
zähle Fiorillo IV. 35. zu den Spanifchen Großen, 
welche unter der Regierung Earl V. Pallafte und 
Luftfchlöffer aufführen, und folche mit Malereyen 
verſieren ließen. ' ; j 


Zunz⸗Queverdo ( ), eine ı8ı0 zu 
Daris lebende Künfllerin. Bon Ihe'fol bisher dag 
beßte Bildnie der Franzoͤſiſchen Kaiferin berchbren, 
Eine fleine Nachbildung deſſelben, mit einigen 
Abaͤnderungen finder ſich an der Spitze der neuen 
Zeitfihrift: Paris, Wien und London, ' 


Zuppacher ). Sol den Reichshofrath 
Ruprecht von Stobingen Kind deffen Frau, Magt 
—— anf zwey kleinen Blättern geſtochen haben, 

c. 


*Zuppelli, Zupelli, auch Capellini 
(Johann Baptifla), blühete gegen End des 
XVI. Jahrh. Von ihm beſitzen die Eremitaner 
feiner Vaterſtadt Cremona, eine Landſchaft mit 
einer H. Familie ſtaffirt. Sein, obwohl trodener 
Seſchmack bat etwas Driginelled, das die Augen 
überrafcht, und ihnen durch die natürliche Grazie, 
womit feine Biguren gezeichnet und gebehrdet find, 
fo wie duch die Paftofitat und Mürbigfeie des 
Soloritd Vergnügen macht. Wenn Gojaro, die 
Kunft nicht von Correggio gelernt hätte, fo würde 
man, eben feines und feiner Schule bervundernds 
würdigen Impaſto's wegen, feinen andern ald 
den Unfrigen für feinen Lehrer halten. Lanzi 
(Ed. terz.) IV. 126. 


ı #*Zurbaran (frany), el Carabagio espans 
nol (der fpanifche Saravaggio) genannt, nad 
—— geb. 1598 zu Eflremadura, bewies bereits 
feiner zarteften Jugend eine fo brennende Liebe 
jur Kunſt, daß ihn feine Eltern nach Sevilla in die 
Schule des Yuan de Moelas ſchickten. Hier machte 
er in kurzer Zeit reißende Fortfchritte, und legte fich 
auf die Nachahmung des Garavaggie, von dem 
wahrſcheinlich einige Malereien in Sevilla era 
ten. Und da er lab, daß die ganze Kunft dies 
fes Meifters nur in einer treuen Daritellung der 
gemeinen Wahrheit ohne Wabl der Formen und 
ıdealifche Zutbat, wenn wir die pifante Beleuchs 
tung ausnebmen, befland, fo trat auch er alg 
ein entfchieduer Naturaliſte auf, und malte nichts, 
ohne die Natur zu Narbe zu gr In 1625 
vollendete er ein großes Bild für die Kathedrale 
ja Sevilla, daß den H. Petrus u. ſ. f. darflellt, 
und ihm von dem Tarquis de Malagon aufs 
etragen war, und um eben dieſe Zeit einen 
A Thomas von Aquino für die Kirche Diefes 
elligen ebendafelbii. Man bewundert an dieſem 
Werke die Außerit treue Nachahmung der Natur, 
den großen Umfang der Compoflfion und den Rarken 
Effekt der Lichter und Schatten, Eben fo viel Lob 
verdienen drei andre Malereien, die er für die Kar⸗ 
thaufe von Santa Maria de lad Cuevas verfertigte, 
und eine Kreuzigung Ehrifti im Berhaufe des H. Pau⸗ 
lus. In 1635 führte er das Bild über dem Haupts 
altar der Karthaufe zu Rerez ang, und hatte auch bes 
reits den Titel eines Königl, Malers erhalten; daher 
es nicht unmahrfcheinlich iſt, Daß er fich Furg vor 
biefer Zeit zu Madrid aufenthielt. Hier ſieht man 
von ihm, im neuen Pallaft, eine H. Margaretha, 
die D. Bartholomé Bäzquez in Kupfer geſtochen, 
und vier Bilder mit den Thaten des Herkules, . 
Buenretiro, ohne der zahlreichen Staffeleigemätde 
zu gedenken, die fich in den Sammlungen von Pris 
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vatperfonen befinden. Er hinterließ einige Schü 
von a Eis Stel * —*4 —* iv 
s211— 12, . 


Zurber C ), wird in: Witsen-Geysbech 
Tableau d'’Amsterdam. Edit. II. 12°. 1809, p-259,; 
als ein Damals zu Amfterdam lebender Kupferftecher 
genannt. . 


ur ich :), ein Künſtler aus Dresden, 
fol, wie Walpole &.468. vrrfichert, zu Anfang 
des XVIII. Jahrh. bie Emailles und Miniaturs 
Malerey mit Beyfall ausgeübt haben. Er batte 
eine Zeitlang in der Afademie zu Berlin’ udiert, 
ing 1715 nad Fonden und farb daſelbſt funfjig 
Fahre alt 1755. Seine Arbeiten fcheinen durch die 
Meifterftücke ne in Bergeffenheit gebracht zu 
feyn. Fiorillo V. 553. 


urnemmo. (Nuton). Go heißt bey Fios 
rillo IV. 273. ein nicht unberübmter Maler zu 
Toledo in der, zwenten Hälfte des XVIII. Jahr- 
hunderts. 


Zurner, ſ.oben Zuerner. 


Zurreck (fr), ein Theatermaler zu Wien, 
bey dem Theater in der Jofepbsiladt 1791. Wie⸗ 
nerifhes Commerzialfhema auf 1791. 


Zuf&(_ _); ein Maler zu Caſſel, vom deffem 
Talente man ih Manches verfprad, da er um 1506 
ein Gemälde gefertigt hatte, was eine Hebe bars 
flellte, und für einen Anfanger, mie er, recht brav 
behandelt war. Allein er ließ diefe Hoffnung uners 
füllt und lieferte fpater kein Mebreres, was eine 
befondern Anführung verdiente. Nachdem Kobold, 
ber Lehrer an der unterften Kaffe der Kunſtalademie 
ju Gaffel war (als in welcher er den Unterricht 
in den Anfangsgründen der Zeichenkunft beforgen 
mußte), um 1809 einem Rufe nach Rußland folgte, 
fo bewarb Zufh ſich um deffen Stelle, erbielt fie, 
und fland ihr noch adı, vor. Der Staates 
Balender des (ebmaligen) Rönigreibs Wefts 
pbalen führt ihn zwar unter dem vornebmern Titel 
als Profeflor bey der Kunflafademie auf; er bekleis 
det aber, mie wir bereite befagten, nur die Stelle 
als Unterlehrer daſelbſt. Dben haben wir diefen 
Künftler, aus Verleitung unrichtiger Quellen, 
* unter dem falſchen Namen Hufch rus 

ricitt. 


is, f. im er. und ob 
— — 


Zuſtrus oder Zuſtris (Lambert) iſt fein 
Andrer, als entweder der Friedrich Sufter, mit 
dem Zunamen de Kamberto, oder audy ein Brus 
der Deffelben, Der im er. unter dem Urt, des 
erfieen, und in gegenwärtigen Zufägen in einem 
eigenen Art. bloß mit dem Anfangsbichftaben feis 
nes Taufnamend, als %. Sufter erfcheint, Dort 
wird von ibm ein Proferpinenraub in der Galerie 
Orleans, aber dabey irrig Henriqus, anflatt 
35 Delignon, als Stecher angeführt. Dies 

Id bat 2° in die Höhe, 3° in Die Breite, und 
1" bobe Figuren. Rey Dubois de Sr. Gelais 
beißt Der Maler eben Zuftrus. Auch das Mur 
feum Napoleon befaß von ihm (ob von Alters 
ber, oder als Kunfiraub?) eine liegende Venus, 
die es dem Amor erlaube (oder es am ihm rügt), 
daß er ihre Tauben mit einem feiner Dfeile ned: 
Landon Annal. IV. Tab. 55. Dieſer will von 
dem Unfern (nad) Kidolfi ) mwiflen, daß er von 
feinem erfien Lehrer, Ehriſt. Schwarz, in bie 
Schule Tizians gefommen fen, der ihn mit vors 
güglicher Achtung behandelt, und fich von ihm 
die landſchaftlichen Gtimde in feine Bilder malen 
ließ; daß er eben fo auch Tintorett ben feiner 
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Arbeit Bebolfen geweſen *), u. ſ. f Er befaß” 
(Heißt es dann meiter) „eine große Leichtigkeit 
des Pinfeld; feine Eompofition iſt gut und eins 
fach, das Eolorit trefflih; und Im ber Lands 
fchaft war er eben fo gt wie im biftoris 
ſchen Fach.” Dann folge befonderd noch ber 

deis ‚des erwähnten Gemäldes, das in feinem 

rmonifchen filberfarbnen Tone Ealiari'$ würdig 
märe. Die Zeichnung hingegen balte die Prüs 
fung nicht aus, und der mißmuthige Blick ber 
Hauptfigur reime fich nicht mit der froben Scene, 
Eine Nachblldung im Umriffe f. l.c. 


Zuplen (% van). Nach einem folchen, 
uns unbefannten Maler bat S. A. Lamzweerde 
das Bildniß eines Menard Lamzweerde geflochen. 


* Swarte (Johann) oder arte Jan. 
So beißt *2*1 Deutſchl. II. 485. einen 
£ehrer von Adrian Craberb. Diefer Zwarre ift 
aber mwahrfcheinlich kein Anderer als der Johann 
Schwarz, genannt Dredemann, .ded.ter. und 
der gegenwärtigen Zufäße, > 


. Zweiffel(®.D., ein Maler, vermuchlich 
ju Schwaͤbiſch Hal, nad welchem Jof. a Mons 
talegre den dortigen Saljbrunnen und einen Pros 
pekt der dafigen St, Michaelsficche (died ohne 

amen der Künftler) geftochen bat; man findet 
beydes in des Joh. B. Beyſchiag's Bude: 
Geiſtliche Brunn⸗,Quell. Schwaͤbiſch Hall 1715. 
Vielleicht war er ein Sohn des Malers Jobann 
David Zweiffel's, welcher um 1676 arbeitete, 
und nach dem wir (ohne einen Namen des 
Stechers) ein Bildniß des Gottesgelehrten G. F. 
Graͤter's zu deſſen: Nathanael Christianus (das 
redliche Chriſten⸗Hertz). Rotenburg u. Schwäb. 
Hall 1676. 8°. lennen. Nach einem der Obigen 
ſoll endlich J. U. Kraus das Hildniß der J. W. 
Wibel, Staͤdtmeiſterin zu Schwaͤbiſch Hall, ges 
ſtochen haben. 


godann David), f. vorſtehnden 


Zuylen. 


G. D. Zwe 


Zwentbof( ), ein Wiener, unter der 
Ruſſiſchen Kapferin Anna, hat verfchiedene allegos 
rifche Statuen im Garten des Gommerbofs zu 
Petersburg in Marmor gebildet, Er fl. 1744. 
Meufel Miscell. XI. ©. 375. 


Zwetler (Joſeph) aus Prag, erhielt 1808 
von der dortigen Geſellſchaft der Kunfifreunde 
15 fl. ald das Acceſſit zu dem pweyten Schuls 
preife, Dlabacz. 


Zweptinger (Daniel Gottfried), ein Inge⸗ 
niene zu Berlin 1771, welcher zu dem dortigen 
Daudepartemente gehörte. Msc. 


Zwicau (Heinrich zu), ein Münzmeifler zu 
Zwickau, den eine Urfunde unter den dortigen 
Rathsperſonen 1997 erwähnt. (Klotſch) Der 
ſuch ———— te .ai. 


Zwickel (Martin), Stadtwerkmeiſter zu 
gen und ein gefchicfter Steinmeg, führte 
dort viele Gebäude, befonders an den Stadt 
Mauern auf. Das Göggingers Thor wurde 1581 
von ibm, erbaut; auch gab er den großen 
Epringbrunnen auf dem Perlachberge an, uns 
ter weldyer Arbeit er aber farb, und diefer fos 
bin von feinem Nachfolger, Kreuzer, vollendet 
wurde, Kipowsly. 


Zwitzel. 


wider (Daniel). Dod Hamburgiſche 

agazin B. Xl. 1763. 80. ©. 598. nennt geie⸗ 
entlich folgende Karte: Tabula Paludum Po- 
er autore Daniele Zwickero, Med, Doct, 
a Guilelmo Hondiollo, 1656. Gedani edita. 
Diefer Arzt, der ducch feine religiöfen Meinuns 
gen befannt geworden ifl, tonrde zu Danzig 1618 
geb; und fl. zu Amfierdam 1678, Mc. : 


‚Zwiebel (item —5 Der Zimmers 
mannsfunft Befligener- aus Baußen, zeigte auf 
der Dresdners Ausftellung 1810 den Riß ju einem 
berrfchaftlihen Wohngebäude. Msc. 
Zwilligmeyer (Heinrih Jolius), Mäny 
mardein zu Hannober in 1765. Mic 


: Zwinger (Anna Felicitas), Gattin ded mach 
folgenden €. 7. S. Zwinger. Dben unter 
Dreißler erſcheint fie irrig unter den Todten. 
Geb. ji Nürnderg 1740, fegt wenigſtens Meu⸗ 
fel II. fie C1809.) noch unter die Lebenden. 
Sie malte auch im Del, umd gab Umserricht in 
Zeichnen. L c. Il. u. 111. 


0Ebtiſtoph Johann Siegmund), 
(a.h. Director, a. Umterdirector) der Zeichenfchule 
su Nürnberg um 1778, geb. dafelbi 1744. 
Derfelbe war Schüler von Joh. Zuflin Preißler, 
und Gatte von Deflen Tochter, der vorermwäbns 
ten, Daher auch fpaterhin Innhaber des Preißs 
lerichen Sunfiverlags. Lipowaelr. Msc Er 
malte auch Bildniffe in Del. eufel II. III. 
Schad's Pinacotbek. S. 195. Er lebte noch 
1819, und das Yl. Taſchenbuch von Yiürnb, 
d, J. (S. 194.) cühmt ihn ald gründlichen Lehrer 
der Zeichenkunſt dafelbft. 


— — (Guflav Philiep), Sohn der bey— 
den DObigen, Zeichner ja Nürnberg, geb. dafelbit, 
lernte bey feinem Vater, und ging alsdann nach 
Wien, um die dortigen Gelegenheiten zu feiner 
Bervolltommnung zu benugen, Bertuch ſah dort 
von ihm 1805 einige gut componicte Öcenen aus 
Nathan dem Weifen und Schillers Til, views 
fel Ill. (1809.). Nach ihm bat J. Kellner, für 
den ——— G. P. Pech, ein Folioblatt ges 
ſtochen: Die Franzoſen in Nürnberg, als Mit⸗ 
arbeiter an der Teutſchen Freyheit 1796. Diefer 
Stich enthalt einzelne Scenen, wiſchen denen 
fih die Berechnung des Koftenfchadeng findet, 
den damals Nürnberg wegen der Framölifchen 
Inbaſion zu tragen battle, und der fich über 
anderthalb Milionen Gulden belief. S. auch den 
gleich ff. Art. 


— — (6.). Nicht unwahricheinlich mit 
bem Vorſtehnden Buftav Philipp (3.) now Eine 
—— zeichnete zu des Fouqué Frauentaſchen⸗ 
uch. Nürnberg 1817. 12°, ein ſchoöͤnes kleines 
von M. Ehlinger geſtochenes Blatt: Wie ein 
gewaltiger Ritter einen großen Hund und einen 
Bären erlegt. Msc. 


Zwinzer (Gebaflian), -f. oben den Art. 
Daniel Wedekind. 


Zwigel (Bernard), ein Steinmeß ju Nugss 
burg erbaute dem Herzog Ludwig von Bapern 
das Refidenzfchloß zu Landshut im J. 1556, und 
bejog als Baumeifler einen Gulden Wochenlohn, 
dann mit jedem Vierteljahre anfangs ı0 und 
endlich vofl. Ein Steinmeßgefelle batte woͤchent⸗ 
lich ı Schiling 9 Pfennige; ein Zunge ı Schil⸗ 


2) Hier wird er Abrigens mit Lambert Sutermann verwechſelt, und willen wir jet noch nicht, ob die 
bepden Bilder in Granfreih diefem letztern, oder einem ber Suſter oder Zufitis jugehören. 


; — 
— — — nn — — m a 





3witzel. 


ling 6 Pfennige; ein Zimmerer täglich 20 

nige; ein Mäurer 24 Pfennige, und ein Tages 

eg = mug 32 => Be Po 
er r ned fam er 

auf Kr Bulden 5 Schillinge 3 Pf * 


e 5 Hel⸗ 
ler zu ſtehen. v. Sterten ©. 96. v dem 
das der Magiftrat 


Ballhausbau zu — ’ 
daſelbſt 1548 dem Biſchofe von Artas zu Gefals 
ien aufführen ließ, und mohin in der Folge die 
Stabtbibliothef verlegt wurde, war Zwigel uns 
gluctlich; denn da das Gebände einflurjte, mußte 
‚ee es auf feine Koſten wieder herſtellen. Glüds 
licher war er indeffen, als er den Brunnenthurm 
beym rothen Thore 1550 erbaute. Kipowely. 


Zwitzel (Jateb), von Elchingen gebärti 
ein Schüler von Engelberger (lebte 1400), und —* 
in der Folge Stelnmetz zu Augsburg. Lipowsky. 


2— — (Thomas). Derſelbe bearbeitete 
den ſchoͤnen Pfeiler an der St. Ulrichs⸗Kirche 
zu Augsburg, und war vieleicht der Sohn eines 
der beyden Obigen. Diefer berähmte Steinmeß, 
fl. zufolge des jmenten 1624 erfchienenen Thei 
von bed Dom.Drafd: Epitaphia Augustana 
S. 27. in 1570 ju Nugsburg. 


3woel, Zwoll oder Zwott (}.), 
melcher im Per. unter dem Namen Wort (3.) 
erfcheint, ein alter deutſcher Kupferftecher, von 
dem man, neben Anderm, eine Berfuchung Chriſti 
in der Wüfe, ne andern Namen ald den feis 
nigen, fennt. Kbrift führt fein Monogramm 
LZS. an, meldyes Einige für das Zeichen bes 
Lehrmeifters von Martin Schön halten; in fols 
chem Fall muͤßte man feine Blürheyeit um 1400 
fegen. Diefes mit dem Brabflichel auf Eifen 
geſtochene Blatt (8 3" body, 6 3 br.), 
welches der Winklerſche Ganttaralog ausführlich 
befchreibt, fol von aͤußerſter Seltenheit eyn. 
Den Unfangsbuchflaben (R.) des Taufnamens 
rd ich einzig bey meinem fel, Bater gefunden. 

anj anders ale Ebrift führt Heinecke Ill. 400. 
das Monogramm diefes Künftiers, nämlich mit 
I A. oder 1. A. M. und gewoͤhnlich zualeich mit 
einem Schabeifen bezeichnet, und dann meiter 
7 Blätter von ihm an: Gikende Jungfrau mit 
dem Kind im Schooße; wieder bie u 
mit dem Kinde zu den Rufen don Et. Anna, 
die in einem Buche liest; Die Anbetung ber 
Meifen; die Gefangennebmung am Delberge; 
eine Kreußigung mit den beyden Schächern, Den 

9. Welbern, St. Johann und Nicodemus 
(vorn drey Soldaten, die mit Würfeln fpielen; 
eine Pieta); St. Georg der mit dem in die Luft 
fliegenden Drachen fireitet (die geflohene Königin 
auf einem Berge, und in einer Höle Knochen 
und Todtenföpfe). Bon dieſen find befonderd 
die Gefangennehmung und die Rreuzigung große 
Blätter von 15 Höhe, und g—ı1" Breite, 
Einer unferer Freunde nennt noch ein achtes: 
Anfpielung auf die Zergänglichkeit des irrdiſchen 
Lebens, in Geflalt eines Epitaphiume, Unten 
liegt ein ausgeſtrecktes Skelet; über demielben 
ſteht Mofes mit den Gefegestafeln zwiſchen zwey 
Zodtentöpfen; und noch höher wieder ein Todtens 
kopf zwiſchen zwey Propheten. Alle drey Figus 
ren mit verfchlungnen Zetteln umgeben, morauf 
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latelniſche Schrifi e enthalten find. Oben 
iſt dies Blatt mit: Zwott, J. A.M. bejeichnet. 


ge glauben, Daß diefer Künſtler ein Schüler 
—— IAtaels von Mecheln geweſen ſeyn 
ürfte. 


* Zybes ( Gysbert). So hieß mit feinem Tauf⸗ 
namen, u.fo fihrieb mp feinen Geſchlechtsnamen 
der... Spbes im fer. und in diefen Supplementen. 
Künftig an feinem Drte ein Mehreres über ihm, 
der, tie mir vorläufig bemerfen, fein Rupfers 
ſtecher fondern ein Buchhändler zu Leumarden 
war. FT 


Zyka ( ein geſchickter Banmelfter der 
legtern Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Böhs 
men. Yieuere Abbandl. der Böbmifh. Ge 
ſellſch. d. Wiſſenſchaften Ill. S. 138, 


° a, (2. van). Bon ihm fennen wir 3* 
rere Fehr mittelmaͤßig radirte Pläne und Mi 
folgenden im Haag erfchienenen Büchern: 
Relation de la Campagne de l’ann&e 1719. 8°. 
17115 J. 9. D. Landsberg: Nouvell& ma- 
niere de fortifier les places * 1712; Deffels 
ben: Nouveau projet d’une eitadelle 40. 1718. 
sc, 


—— oder Zyi (Dirk van). So beißt ben 
Fiorillo (Deutſchl.) II. 483 ohne Weiteres ein 
niederländifcher Blasmaler zu End des XVI. Jahr⸗ 
bunderte. . 


* -— (Gerard). In mie fern derſelbe mit 
dem B. D. Koelof und Theodor van Zyl des 
keritong in Verbindung fand, und ob fie wirk⸗ 
lich alle verfchiedene Entla waren, If ung unbes 
kannt. Nach ibm bat N, Blooteling das Bilds 
* a Malers ©. Fint in Schwarjtunft ges 

abt. 


— — (Hohann van). Irgendwo gebenft man 
folgenden von ihm verfaßten Werkes: Theatrum 
machinarum universale, of Groot algemeen 
Molen-Boek, door Johannis van Zyl, gra- 
veerd van Jan Schenk ıste Deel. Amsterd. 1761. 
gr. Fol. mit 65 Realfol. Kupfern. Msc. 


»Zylvelt, etwa auch Sylvelt (Adam van), 
eb, zu Lmſterdam 1655 (a. h. um ı6j5.). Ju 
einen Stihen fuchte er den Johann Bilfcher nache 
neben, und that folches mit vielem Erfolg. 

on ihn fennt man Bildniffe, meift lauter dun⸗ 
felee — gelehrter Männer , theils nah N Bradens 
burg, N. von Ferden, M. Gilig, $ Heilmann, 
N. Deubroden, Sandrart und 9 erſchuuring, 
theild nach eigener Zeichnung denn doch 3.8. dies 
jenigen von N. Arnold, 8. Beer, und J. 
Gronovius; dann Meerporte nad Lingelbach, 
und ein bey Cadix ı640 gelieferted Seetreffen 
nach ©. (a.h. M.) Eomand, Bon jeinen Bilds 
niffen finden wir die mehrern von 1677 —85, 
eines auch mit 1687 batirt, Roſt VL 21: —45, 
Winkler. Brandes. Msc. 


*Zynnde (Matthias), f. Zinde im kex. und 
Sünde oben. 
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Reue Zufdpe 


zu dem 


Allgemeinen 


Kunſtlerlexikon 


und den 


Supplementen desſelben 


oder: . 
Kurze Nachricht von dem Leben und den Werfen der Maler, 
Bildhauer, Baumeifter, Kupferftecher, Kunſtgießer, 
Stahlfehneider, u. ſ. f. 
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Bon 


Hans Heinrih Fuͤßli. 


Erftes Heft 


— — — — — — — — — — — —— — ⸗— BE BEE BE GER GTOE 


Zuͤrich, bey Orell, Füßli und Compagnie. 1824. 
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Diejenigen Leſer, denen es nicht unbefannt ift, was feit den &%. 1797, wo Die neue 
vermehrte Ausgabe des allgemeinen Rünftlerleritons meines fel. Vaters ans Licht 
trat, und vollends feit dem J. 1806, wo das erfte Heft meiner Supplemente ju 
demfelben erfchien, bis auf unfere jüngften Tage in der Kunftgefchichte geleiftet — 
wie viele Namen, vorzüglich auch deutſcher Nation und Kunft, unverdienter Der: 
geſſenheit entriffen, und — was vielleicht noch wichtiger ift — mie den Verdienſten 
fo vieler andern, ditern und neuern Künftler aller Völker und Zeiten vermittelft 
einer geldutertern Kritif ein weit anderer als ihr früherer Rang ift angewieſen — mie 
der aͤchte Werth ganzer Schulen, oder wenigſtens ganzer Zeitpunfte derfelben theils 
höher, theils niedriger geftellt worden — ich fage, alle diefer Wahrheiten Kundige 
werden es nicht befremdend finden, daß das erſte Heft der gegenwärtigen neuern 
Zufäge die Zahl von 1728 Artikeln im ſich faßt, von melden über die Hälfte, 
nämlich \ 

961 als ganz neue erfcheinen, 

192 als Verbefferungen und Zufäge zu Art., melche blog in dem Sauptwerke 
meines fel. Vaters aufgeführt waren — 

264 als folche zu meinen feit 1806 ans Licht getretenen Supplementen — 

312 endlich als folhe, bepdes zu dem HSauptwerke und zu den Supplementen 
zu betrachten find; mit der meitern, für einige Lefer vielleicht nicht uͤberfluͤſſigen 
Bemerkung, daß bon den fämmtlihen 1728 Art. die beyden von Anton 
Allegri und Srancesco Albans allein 55 von den 200 ©. dieſes Heftes 
einnehmen, da ich zumal dem erſtern — als, mo nicht dem größten, doch dem 
seisendften aller Kunftlichter dlterer und neuern Zeiten, benfelben fehuldigen 
Fleiß, mie feiner Zeit dem unfterblihen Raphael Sanzio gewiedmet habe. 

Die ganz neuen Art. find mit Feiner Ziffer bezeichnet; die bloß im 2er. enthaltenen 
mit [1.], die bloß in den Suppl. mit [II.], die ſchon in beyden enthaltenen mit [I. II.]. 


Da in meinen Gupplamentheften von 1806 an die zu meiner Runde gelangten 
Hülfsquellen vormeg forgfältig benutzt worden find, fo verficht es fih von ſelbſt, 
dag der Umfang der gegenwärtigen neuen Zufäge von Buchſtab zu Buchſtab (etwa 
mit Ausnahme der beyden nächft folgenden) fi) fortan vermindern muß; fo tie endlich 
dafür geforgt ift, daß, mas bey meinem Tode noch zu Vollendung diefer weitſchich⸗ 
tigen Arbeit übrig bleibt, vermittelft Nachweiſung der bereits in dieſem erften Hefte 
angezeigten Quellen, dann durd dem fich flets häufenden Beytrag meiner eigenen 
nachgelaffenen Papiere, und die Benutzung meiner Kunftbibliothel, von irgend einem 
aͤchten Kunfifreunde leicht, und wohl beffer als von mir felbft, zu einem loͤblichen 
Ziel gebracht werden kann. 


Züri), am 1. März 1824. 


| Hans Heinrih Fuͤßli. 





Aa (Balduin van ber), Buchdrucker, und 
legt auch, wie es ſcheint, Buchhändler zu Leis 
en. Seine Berlagsadreffe finder fi auf vers 
hiebenen Kupfeen; mie j. B. auf einem, nach 
. Houbrafen ı740 nach H. van der Myn tn 
Fol. geflochenen, Bildniffe des Arztes 9. D. 
aub. Er war ein Bruder des Perer unferer 
—3 ſo wie des nachfolgenden Hill van 
a. 


1] — — (Hi, d. b., Hildebrand dan 
[ h nicht —8 als Kupferſte⸗ 


dung geſtochen: J. van ben Abeele, Einiges zu 
einer du abe Re, Cicero'8 Werten re die in u 


Diefes Gelehrten. 


— — (die Janfons van der), Derfelben 
Adreſſe wird auf mehrern Blättern gefunden. 
So In auf dem Bildniffe des Arztes Johann 
de Gorter, von J. ubrafen nach J. M. 
Zuinthard (1755 Fol.), wie folgt: Janssonii 
var der Aa excud. Dieſes befagt fo viel, daß 
der Verlag den Söhnen eines (uns übrigend 
unbefannten) Jan, d. b. Johann van der 
As, zuftand. 


[ I]. — — (Peter dan der). Diefer 
ter, Buchhändler zu Leiden, ertvarb fich, in 
erbindung mit feinen Grüdern, dem Buchdrus 
der Balduin und dem Kupferfiecher Hilde⸗ 
brand, feiner großen und moblberechneten Uns 
ternehmungen balber, vielfache Verdienfte um 
das Publifum. Bey ihm erfchienen die, wichtis 
gen Werke eines Gronov und Grävius über die 
ge und römifchen Alterthumer, Des 
atlants botanifhe Schriften, viele Meifebes 
fchreibungen u. f. f. Aus den Kupfern und 
Karten, mit denen feine Verlagsartifel reichlich 
verziert find, pflegte er dann wieder einzelne 
befondere Sammlungen zu bilden; unter dieſen 
ift insbejondere anzumerken ein Atlas don zwey⸗ 
bundert —— meiſt ungenauen) Karten, 
toelhe nach Keifebefchreibungen des XIII. bie 
XVV. Jahrhundert gefertigt waren; und dann 
Die Galerie agreable du monde, ou l’on voit 
un grand nombre de cartes et des figures, 
les principaux empires, royaumes, r&publi- 
ques elc., avec une courie description. Letz⸗ 
tere, ohne Jahrzahl zu Leiden erichienene, zwar 
fe, fonit aber eben nicht vorzügliche Samm⸗ 
ung, ( e enthält 66 Theile in Fol., die man 
gewöhnlich aber In 53 oder 32 Bänden gebuns 
den findes). zeigt alle in feinen Verlagswerken 
I. 





befindliche Kupfer, mithin auch den oba ten 
Atlas. Das Seltenfte feiner rer eng 
aber des Jo. Meursii opera selecia, qua ad 
anliquifatem et historiam graecam spectant. 
Lugd. Batav. 1724, 3 Tb. in Sol. Man fennt, 
wie der Verleger auf dem Titel felbit bemerkt, 
nur zwey Eremplare davon. (Daß eine befins 
det ſich auf der Dresdner »Bibltothef.) ie 
Shätigfeit feiner Officin, die gegen Ende des 
XVIl. Jahrhunderts beginnt, ſchließt ſich mit 
dem Jahre 1730. Ein Verzeichniß feined Ver⸗ 
lages erfchien 1729, und der Eatalog feiner eig⸗ 
nen Bibltothet 1755, J. welchen Jahre er 
aber erſt geftorben zu ſeyn ſcheint. Erſch und 
Gruber, Allgem. Encyclopädie. In dem 
Repertorium der Lands und Geefarren v, 
Woltersdorf, Wien 1813, 8.1. 128, wird 
die Galerie agr&able unter dem Jahre 1728 ru⸗ 
bricirt; bier heißt e8 auch, daß nur 100 Erems 
plare davon ab gen twurden, und deffen Preis 
476 holland. Gulden geweſen fey. Anderwaͤrts 
— man die 66 Theile deſſelben in 49 Banden 
und wieder anderwärtd in 23 Bänden) an, da= 
von die erftern achte aba5 Blätter an Proſpek⸗ 
ten ıc. entbielten, der leute Dagenen den beichreis 
benden Tert, Perer nennt fi auf einem Buche 
von 1687 ald Buchhandler zu Leiden; und auf 
einem foldyen von 1725 als Buchdruder derſel⸗ 
ben Stadt und Univerfitat. Mse, 


[1.] AMacma (B.) IR kein anderer, als 
der Maler Accama des Lexikon, und unten, 


Asdnes( Peter). Ein Maler in Norwegen 
um ı776. Kin damald von ihm gefertigte 
Bildniß des Juſtitzrath Hammer bat Haag 
nach Ihm geflohen. Weinwid, Aunftbis 
ftorie i Danmarf, ©. 208. 


[11.] Aalc(van). Das auf Leinwand ges 
malte, ı° 6° breite und 1’ 10’ hohe Bild 
dieſes in unfern Zufäßen angeführten und ung 
früber unbefannten Künftlers, in der Galerie 
ju Salzdablum, wird von $#berlein kraus 
genug beichrieben, mie folgt: „Pſyche liege 
auf der Erde an einem Waſſer, auf welchem ein 
Schwan ſchwimmt; vor ihr ein Korb mit Blus 
men. Der Gote der Winde zieht ihr einen Blus 
menfran; unter die Bruft bis über den Kopf 
zufammen. Ueber ihr fchmebt ein Liebesgort,” 
u ff „Vielleicht“ Chemerft einer unferer 
Freunde) „ift diefer van Aal Eine Derfon mit 
dem Kaiferlihen Kamermaler van Aalen um 
1685.” Vergl. unten Folpert Aalen. 


[11.) Aalani (Tob. Eechint), Diefer Ars 
tifel in unfern Zufagen (aus irgend einer ung 
nicht mebr erinnerlihen Quelle geſchoͤpft) iſt 
ganz undgrfändlich ; und wuͤßten mir auch jetzt 
nod) daruber feine Erläuterung zu geben, Die 
nicht leicht zu irgend einem twirflichen Irrthum 
fetten fönnte. 


So ift 


Adanttevwan Leiden. 


I. I. 
A einem von Mulder geftochenen Blatt ber 
4 





2 Aardbmann. 


Arthus Claeſſon des Lericon und unfrer Sup⸗ 
plemente genannt. 


[11] Nardmann od. Martmann N). 
von 3. Cause (che geltend grlocens 
do ou 
Bauern, Kirmesfef au, . 


Narbus (Andreas Dttefen). 






nd Zierrathen kennt, 
fchaften und 3 —** N 


Tue N er a o—e— 


(&. Ben, aub ©. Be. NR) Man 
fennt ein Blatt des Marc Anton, auf dem man 
man bie Worte liedt: S. BEN. AB., welche 
aber, da bies Blatt den H. Benno barflellt, 
auc auf niemand anders, als auf denfelben ju 
deuten tif; eben fo, wie eine Eopie davon, auf 

der Marc Antond Monogramm, 
font Ans Künfllerbezeichnung gefunden wird, 
gedachte Benennung (unrichtig) S. BE, N. AB. 
giebt. Msc, 


Abarka (Maria de). So, nennt Fiorillo 
IV. 267 fürs eine Spanifche Künftierin aus der 
zweyten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, Zeits 
genoffin des Cano, deren Bildnife Lob vers 

enen. 


— — Sf. auch unten Ethenard. 


[11.] Abas oder Abbas II. König von 
Perfien, f. Sain im Supplement. 


21% bare, f. Abbate im Lexicon und 
gleich unten. 


[1. IL] Abarini (Guido Ubaldus.) Pa 
feri rübme ihn als Freecanten, befonders für 
einen —— alla Vittoria zu Rom, ZLanzi, 
ed. terz, ll. 127. Nach ihm geflohen haben 
€. Eungtus dag Titelblatt zu dem Werke: Acdes 
Barberinae, $ol. Dann %. ß: Greuter etwas 
ung Unbefanntes, und S. Voutllemont das Bilds 
niß des Kardinals Jufliniani. 


Abbarr oder Abbart Fran), Bildhauer 
von Kerns, Im Schweizerifhen Kanton Unters 
malden, geb. daſelbſt ı7.. Im 1804 erhielt 
5* m —— 4 — * har 

c egen eines trefflich in nittes 
nen Chriſtus und einem betenden - Nu 


Eins on Yars 
zus vermuthlich gebürtiger 3 ende, 
echer, von dem man leidlich ene 
a 





| brt 
ee her dann eine Hier 


Abbate, 


elaus von Flue; und ebendafelbft 1810 bie —— 
bene Medaille in der Sculpiur für feine 
falls in Holz gefähnigte #* hohe Bildfäule Struts 
bans von Winfelried, wie er den großen Finds 
wurm erlegt. Morgenbl. ı810 ©. 804. Bon 
ihm war auch das, nach Tiecks Zeichnung, ſchoͤn 
in Holz gefchnittene Becherkörbchen mit drey 
Karlatiden, womit die Stadt Zofingen die dort 
fich verfammelnde Künftiergefellihaft i. J. ı8ı2 
befchentt hatte; 1. c. ıdı2, ©. 652, imo dieß 
Kunftftück ausführlich beſchrieden if, — Mit 
welcher Begründniß_berfelbe 1. e. 1815 ©. 7ı 
s. v. Abbardt ein Tyroler heißt, der in der 
Nähe von Kerns wohne, iſt uns unbekannt, 


-_[L U.] Abbare (cl) Ciccio, f. Fra 
ed im —* und in den —88 * 


[I. U.) —_— (Herkules den‘), Sohn des 
nachfolgenden Julius Camillus. Kanzi, IV, 
59 — 40 zufolge war Derfelbe, nach feinem Großs 
vater Yliclaus, der befanntefte und befite Künfe; 
ler aus diefer Same; und noch mweit bortheil« 
hafter, als ans Marinos feilen Berfen, Ierne 
‚man ihn aus feiner Hochzeit ju Cana, In der 
berzoglihen Galerie, und aus andern Arbeiten 
in dem Nathefaale zu Modena kennen, melde 
legtern er zum Theil gemeinfchaftlich mit Schts 
done gemalt batte (der vielleicht auch fein Ges 
Fährte in der Lüderlichfeit war). Jene Hochzeit 
— fen ein ſehr ſchoͤnes Werk, in mancher 

ücdfiht in Kraft und Saft der Benetianifchen 
Schule; und wenn er überhaupt in dem, mas 
Sn, en in, Fe Br 

e weichen mußte, fo bvermin 
feinen eg nicht. Mach der Verläums 
dung des Spaccini, deren das Supplement 
Erwähnung thut, hätte er fih für dag Verders 
ben von Correggios St. Sebaftian noch 35 Scudi 
bezahlen laſſen. Geſtochenes nad ihm if ung 
nichts befannt. 


DZ 1.) — — (Johann), Vater des nad: 

folgenden Niclaus. Seine Bilder in Gips mwurs 

den fehr bochgefhägt; feine Kruzifire zumal, 

an weichen man die ausgefuchtete Anatpmie au 

jeder Nerve und Ader (ab Lanzi, ediz, terz. 

ne Fiorillo, IL. 535, mennt ihn auch 
aler. 


Et] — — (Julius Camillus), des nach⸗ 

folgenden Yliclaus Sohn. Lanzi, 1. c. 39, 

ſcheint ihn denn doch für einen Kuͤnſtler zu bals 

ten, ber aber, well er mit feinem Vater nach 

Branfreig ging, In Italien beynahe undefannt 
r 


n inige wollen ihn für emen 
huler des Eorreggio halten, und fließen fol 
es aus einigen feiner Verkuͤrzungen und —— 

t 
ns 


I. U. — — (Rid b 
claus), des obigen Jo⸗ 


—X feiner Figuren. Vafari hingegen 
einzig eine ae bey den Auen Air: 
chen zu Modena gemalte Marter St. Deters an, 
wo bie Sigur des Scharfrichters aus einen 
Bilde von Alegri in St. Johann ju Parma ges 
nommen fey. Lanzi dann (ediz. terz. IV, 38) 
glaubt, aus feinen in Frescos zu Modena, die 
man Bean erften Arbeiten zähle, laffe ſich 
feine Vorliebe für die Römifche Schule deutlich 
ertennen ; und dasfelbe erbelle aus den 
woͤlf in Sresco’s, nach den zwölf Büchern der 
8, melde aus der Mauer (rocca) vom 
Eandiano berausgefägt, gegenwärtig die herz 
jogliche Galerie —— und ſchon fuͤr ſich hin⸗ 
reſchen, dieſen Künfller ais vortreffuͤch in Ft⸗ 


—— in der Landſchaft, in Bauten, in Thieren, 
jedes Lobes würdig darzuftelen, das ein 





i 
j 





Abbate, Abbe, 3 


—* —XR wie fo. diel Seltenſtes! bc gend 
nes u 5 Sole hm —— un due mit the Hol . Famile Eur 
— —A— ern Noch nennt dann der Winklerſche Gantfatal 








unter dem: Loni eine Geburt der ein 8 rang I, in antifem allegortfchem (? 
frau im einer ** in welchet weder m, bon 9. Chen; ; einen Npono nie den 
aellino di Borgo, noch ein ander Mufen auf dem P de Laune 
Ögling der —— — © ſehr dem Elein); und (dies — Muſen, die dem 
derſelben glich ‚ d, welches an opfern, mit —— no; 
achte Kenner für das ion — zu Bo in M. — 
na hielten, und eben jo, wie andre feinee Seinecke (Dictionn. s. v.) nad) ihm, eine 
— a 
eahmt wu R 
Bier von Sant „ad Brauen in der Beife 


N — 


wenn man I 
mebree beiten des U uch, in Galerien e.fleine Be 
18 Frescante | 
Bien mit me 
und ſah 
"Sehälfe 






—* Bee Fer 


finee 
—— 
Retung de — 
1] — — (il. tr Ran 
Ir = —— die * tn an Be 
ir —— Rage — a tn 
Mehr. 


bewundert, Beiden de — ach, Tre). 


N a Biralnhenn 


rw —* EM ge —— 













9 rı v% ih 
u SL 

it wurden von — ——— wo au bemertt wird 17 
n nn ige 8 14 y 1 iz lid) 


I ls gemeinf: ntana gefertigt habe 


(2) Es find viere: Eine Spiel», eine Zrinf» und zwen Mufifgefelfhaften, Alles in Halbfiguren, 


Seſio ven von B. Erivelari, in dem Werke: Le pitture di Pellegrino Hibaldi e di Nicoso deli‘ 
Abbati, essistenti nell’ instituto di Bologna, descritte ed illustrate da G. P. Zanotti, gr. fol, 
Wenesia, 1756. 


635) Lanzi iret in Beydem. 


ft dich dasfelbe Bild, welches (f. oben den Mnfang diefed er inft bey den ſchwar 
 Yansen u Modena Mond? Mir glauben ja! ©. SioHilo, IL. 2 a en 


(5) Der Catalog von Brandes nennt es (höm, und führt dann noch einen andern Stich, nach eben 
diefem Bilde, von 2. di an, von weldem «6 bey Seinecke (Nacht. 1. 207) beißt, daß fols 
ches dem ge nicht gefiel, und darum von Folkema neu ge wurde, indefien auch nicht fo 
vollommnen Beyfall erhielt. Einen Nachſtich gab auch P. U. Kilian in feiner Bibel, 


(6) Die Filiation der ſechs Abbati wäre fomit folgende: 1. Johann + 5. Yliclaus und Peter 
Daul ber ältere, Johanns Söhne; 4. Julius — Sohn, Abe —— 5. Serkul, Sohn 
von Julius Camillus; 6. Peter Paul der jüngere, Sohn von Herkul. 


4 AbbE, 


1677: Anderwaͤrts beißt ed: In Banterd Obl⸗ 
diſchen —— Die beyden Bauhe und 
Bouttats haben dieſelben geſtochen; bagegen bat 
€. Waumans feinen Theil daran; mobl aber foll 
derfelbe nach Abbe das Bildniß des Malers 
Det. van Bredael geflohen haben. 


[11] Abbe c ), bieß Jobann, und 
war Königlicher Architeft zu Paris, Wir fens 
nen eine Bignette, die Valle für die Bücher 
er Bibliothek Agte, mit der Infchrift: Ex 
ibris Joannis Laſsbé, Archit. regii. Nad) 
ihm iſt 3. B. das Feuerwerk in Fl. Fol, geflos 
chen, was unter der Direction des Architekten 
Feaufire, der Einnahme von Tournay halber, 
1745 zu Paris gegeben wurde; baffelbe it ohne 
Anzeige Des Stechers bezeichnet: Zremblin le 
jeune et PAbbé p. (inx.). Uebrigens bleibt 
noch anzumerken, daß das Supplement s. v. 
Labbé einen Künftler aufzablt, der aber nur 
Eine Perfon mit dem unfrigen abgiebt; dort 
inet man fomit noch andre Nachrichten uber 
ihn. 


1.11.] Abbiari Phil). Kansi(ed:terz. IV. 
24d) nennt ihn einen Künftler von großem Talent, 
und für machinofe Werfe wie gemacht, kuͤhn 
von Ideen, und entfchloffen in der Ausführung. 
Auch was. nicht vollendet war, gefiel, und würde 
noch mehr gefallen, wenn er die Grundfäße ties 
fer ſtudirt hatte. An der großen Dede von Gt. 
Alerander Martye (7) zeigte er ſich als Nebens 
buhler von Friedrich Biancht und andern wadern 
Frescanten. Beſonders rühmt Lanzi feine Prer 
Digt des Taufers zu Garono, wo er feinen Nas 
men benfegte. Die Figuren fenen nicht zahlreich, 
aber ſchoͤn, abtoechfeind, —— und 
kuͤhn toccirt; daher don großer Wirkung. 


[1] Abbole (%. 96). Auch Jac. Wals 
fer fol nach ihm gearbetter haben, S. unten 
Lemuel Abbot, mit dem er wahrfcheinlich Eine 
Perfon if. 


Abboe (Y.). So nennt Fiorillo V. 844 
einen Englifhen Inſectenmaler aus ber legten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderts, der, neben 
€. Donowan, in diefer Runflgattung noch von 
Niemand übertroffen worden. 


[I) — — Eemuel). So nennt der einzelne 
Catalog von Brandes einen Engliſchen Künfts 
ler (mohl einen andern als den oberwähnten 
Anfecrenmaler) nach melchem Earlom dag Bild; 
ni des General Nelfon, und %. Walter das⸗ 
jenige von Thomas Erstine ſchoͤn in Schwarz⸗ 
funft gefhabt hat. ©. auch oben, und ſchon in 
unfern Zufägen, ben Art. 3. Pb. Abbolt. 


[11.) Abbr (Chriſtoph). In diefem Artis 
tel unferer Zufäge I, für Drentwelt Drents; 
wet. 


f. auch unten Abr. 


[11.] Abdalba Ben Ralib, ein arabi: 
fcher Saumeifter, fol, auf Befehl des Königes 
Abdelrabam, die Cathebrale von reg errichs 
tet haben, wie ſolches eine arabifche Infchrift 
in Derfelben beieuge. La Borde, Voyages 

ittoresques d’Espagne (dritter Brief Tert p 
—* 69). Ob derſelbe mit dem Bildhauer Abs 
dallab unferer Zufäge Eine Perfon fen, ift und 
unbefamnt, 


Abdoulrabman, der Stifter des Königs 
reichs Cordova, in der Mitte des VIII. Jahr⸗ 
bunderts. Unter feiner Regierung bluͤhten dort 
die Künfte herrlich empor. Er verfchönerte Die 
Hauptſtaͤdte feines Reichs, und legte, neben 


. Abel, 


Anderm, den Grund de der berühmten Moſchee 
zu Cordova, die nach dem Mufter derjenigen 
ju Damascus errichtet wurde. Sie ift 600‘ 
lang, 250 * breit, und enthält 29 Schiffe in der 
tänge und ı9 in der Breite; Das Ganze ruht 
auf 1095 marmornen Säulen. Sie batte 24 
mit Bronze Funftreich verzierte Eingänge, und 
ein Haupttbor, dag mit goldnen Platten belegt 
war. Auf dem Gemölbe waren drey golbne 
Kugeln und auf dem hoͤchſten Gipfel ein Gras 
natapfel und eine goldne Kıltenblume. In der 
Nacht wurde fie mit 4700 Lampen erleuchtet, 
bie jährlich 20,000 Pfund Del erforderten, und 
mit Weihrauchtwolfen erfüllt, wozu man jährlich 
60 Pfund Alocholz und eben ‚fo viel grauen 
Ambra brauchte. Als die Ehriften fie aus einer 
Mofchee zu einer Kirche machten, und zu bem 
Dienfte des wahren Gottes einweihten, verſchoͤ⸗ 
nerten fie diefelbe nicht. Sie benugten nur ets 
liche ihrer Nbtheilungen , um einige Hauptcapellen 
daraug zu machen. Eine von den letztern bat 
einen Platfond, der noch ganz fo ſchoͤn zu ſeyn 
fcheint, wie er unter Arabiſcher Herrſchaft war. 
Die Säulen find von ſchwarzem Marmor und 
haben fich Fehr gut erhalten. Weil fie in keiner 
ununterbrochenen Reihe fteben, fo entſteht ein 
twunderbarer Anblid. Sie reichen nicht bis an 
die Dede hinauf; ihre Höbe erſtreckt fich nur 
big auf 10 oder ı2 Fuß; fie haben mebder 
Fußgeftell noch Capital, ‚und find unter einans 
der vermittelt doppelter Bogen von Stucc vers 
bunden, die ſelbſt auf. einem dicken ubergopsten 
Grunde ruhen. Seit 1782 find auf Befebl der 
Spanifchen Regierung Grundriffe und Abbildun⸗ 
gen dieſes und anderer Arabifcyen Gebaude ges 
gefertigt worden. Fiorillo, IV. 21 — 22. 


Abe (Johann Heinrich), ein Schreiner 
Nürnberg, deſſen Buͤdnij w Kupferflich (1687 
aet. 56) gefunden wird. Danzer, Ylürnb, 
Bildniffe. 


[I. ı.] Abe ele (P. van), der Holändis 
{che Medailleur; f. denfelben im Lexicon und den 
Zufägen s. v. Dabeele, 


Abel (Alerander Dionys 2 von Bas 
lenciennes (1810 35 J. alt), Schuler von Da: 
vid, erhielt damals dem zweyten großen Preis 
alles Malerey mit dem Bilde: Zorn des 


[1] _— — (Auguft), f. Leopold Auguſt 
X. im Supplemente und unten. 


[.1.] — — (Ernef Auguſt). €. ©. 
Genfer hat nach ihm das Bildniß des Göttin 
siihen Gottesgelehrten Gottfr, Leh, und Wider 

u Sranffurt a. M, dasjenige des Arztes N. 
eichard geflochen. Z. Msc. 


[1. ei — — (E9)_ Bon einem fol 
chen in Miniatur gemalt, follen fih ebedem in 
der Sammlung des Kapellmeifterd Bach zu 
Hamburg die Bildniffe Carl Friedrich Abeis 
und oh. Ehriftian Bachs befunden haben, wie 
der Anhang des, zweyten Theiles von Serbers 
Lexleon der Tonkuͤnſtler S. 6o—br melde. Da 
unfre Duelle aber reich an Druckfehlern iſt, fo 
fragt es ſich, ob bdiefer Artikel nicht etwa auf 
den obigen €. A. Abel zu beziehen ſey? 


— — (Gottlieb Friedrich), Königl. Würtems 
bergifcher Hoffupferitecher zu Ötuttgart ſeit 
1786 (Zögling der hoben Earisfihule, vornaͤm⸗ 
lich Joh. Gotth. Müllers), geb. dafelbft 1763. 
Bon ihm nennt Meuſel ILL. (1808) zwey große 

lane von Hohenheim und der Solitude, nach der 

eichnung des Hauptmanns Fifcher; dann eine 
olge don folchen, zur Gefchichte des fiebenjäbs 





Abel. Abel, 6 


tigen Kelegs, enächR (n den. 803-106 dei Piombo u. f- f. Seit feiner Rücktunft ſah 
25 colorirte Ds n von a DDR einer theils 
6. 8. Abel a Re — det, ee „die er mi 


— au — u en 
eine mit dem en von 
—— RL — bi möglich, in Be 


Diefe einfache Gompoftion fe vi * 
ten); —9 Fr — v =. 


bafelbf um 1801. 


Mr ob), aler, ein Schi 
ier Fügers, der nu sen ohne Zaufs D 











: Da —— E 
Ko er 

twie er bon ber Kelt 

den der er id der  Bormet eingef 
Sun ande unter welch Milton mit get Ken 
Ander; bed 3 
mr jr ne Seehendes Bild. 2. u 
tigone, vor dem Leichnam ihres Bruders Polys 
fnieend, von vo s 


au us 
Kraft des Aefi —5— eftellt; halb 
4.) A von Utifa, dem der En be —— 
u feinem Tode reicht; vu lebenggroße 
Kiauren. 5.) ‚ ber feinen —— 
a cher 





br, der Graufamfeit des unterliegen, 
— befahe Tine elancn Sehens. weitet ( 
Zenopbon) ; =5 Feine Su PR ein ans 
tienifi elle ( ee 
—— fann den a —— 8 XV * 
———— —3* zu Ai FE —— Fi Bdsan dm 
a te: 
d i it W Wab — 
der he 6.) Sokrates als Künfls de —** 


fer, wie er fo eben die drey Grazlen vollendet; Abel (Leop. Sue. % 
I — 

ee 
en von Fries wen Geg aus der 

— ne alg he *8 er ein 
Hettorb gefchleiften Sei * ET; gr uene Fe A — 6 

r 
dem it * 
Pong der Matus —— all ende eig or Heilbronn Sebi ——— =. 


(1) Sein —— ng Tag murde ihm 1806, auf Empfehlung der Königin Marie Karoline von Nea= 
pel, welche die Frau von der Recke bey gedachter Monarhin ausgewirft hatte, verlängert. ©. 
MWiorgenblatt 1815 ©. 1022. 

I. 2 








[7 Aber. 


Abel (Matthäus), Hofbaumeifter des Chur⸗ 
en zu Mainz, von dem es in Job. Wils 
elms Architectura civilis (deffen erfte Aufs 
Inge in Mitte des XVII. Jahrhundertẽ erfchien) 
* ßt: „Er babe zwar ein Buch über feine 
unft ediren wollen ; doch r ed (mie ed aus 
mannigfaltigen Gründen fo oft geht!) dazu nicht 


sefommen. 

— — (Peter). Ben Fiorillo D. J. 131, 
beißt ed: „Der altentourf if es auch, wo⸗ 
dur) die Böhmifchen Künftier, Maler oder 
Bildhauer, fi) vor zuͤglich ausgezeichnet haben. 
Den ihnen ift er leicht, reich „ und in große 
tien gebrochen, wie man foldyeg fehr deutlich in 
den Handjeichnungen zur Ehronif des Derer 
Abel fehen kann.” Db diefer aber diefelben felbft 
gefertigt habe, iſt ung unbekannt. 


II. -—— (Wilhelm A ifian). 
el Fr Auguſt X. im Seh ca 


— — ( _), DOberfeuertverfer in Preußl⸗ 
ſchen Dienften gegen 1800, der einen von dem 

auptmann bon Douailli gezeichneten Plan der 

tadt Königeberg in Preußen ing Kleine kos 
zur. und zugle —— berichtigte. 

ieſe Zeichnung ls wurde 1800 zu Berlin 
geflohen, und der Beſchreibung Koͤnigsbergs 
don Baczko einverleibt. Msc. 


_— ( ). Nach einem ſolchen haben 
Cönigen und Göpert gemeinfhaftli das Bilds 
ui von J. J Richards geflohen, melches Im 
Verlage von Barrentrapp und Wenner zu Brants 
furt (1809) 12 ggr. koſtete. Msc. 


N Pr e ia ir — Von 
einen ſolchen (wahrſcheinlich dem ſchon oben ges 
nannte Gottlieb Friedrich) beißt ed im — 
Mogenblatt 1815 ©. y6o, er fey nunmehr mit 
der 47. Section der Bohnendergiſchen Karte von 
Schwaben befchäftigt. 


- — ( » Ein folcher wird im Tüb, 
Morgenblatt EL ©. 1768, beyläufig als 
ein geichichter Schhiler von David, an der Seite 
bon Gerard, Girodet, Gros u. f. f. genannt. 
Moplift er fein anderer, als entweder oben 
angeführte Alerander Dionys "Fofepb, oder 
dann der gleich nachfolgende Übel-Pujon, Wir 
dermuthen eher dag Erftere, 


Abel:Dujon ( )ı ein Sranzöfifcher 
Geſchichtsmaler, Schüler von DE uf der 
Ausstellung zu Parts 1819 ſah man von ihm 
ein Bild: Tod der Marla, das in den befanns 
ten Briefen an David über diefen Salon, ale 
des Fuͤnſtlers unwuͤrdig, übergangen wird. Das 
für geben fie die Beichreibung und Abbildung 
im Umriß eines Fleinern Bildes von ihm mit 
giguren von ein Drittheil Lebensgröße, welches 

afarn auf feinem legten Gange nach der Se— 
natsfigung darftellt, wo er von ferner Gemah⸗ 
lin Calpurnig aufgehalten wird. Davon heißt 
es dann im Tüb. Morgenbi. 1820 ©. 78—79: 
„Uns macht das Bild den Eindruck einer auf 
das Franzöfifche Theater überfeuten Nömifchen 
Geſchichte. Der Anordnung fält fein befondes 
rer Zadel zur Laſt; doch finder man darin eben 
auch fein befonderes Verdienſt. Hoͤchſt ungüns 
fig aber mirft die theatralifche Ohnmacht der 
Ealpurnta, Ste finft mit auggebreiteten Armen 
fo beftig zuruͤck, daß Antonius unmöglich fie 
halten kann. Die ganze Figur hat daben etwas 
unertraglich Steifes ; doch befchelden wir ung, 
daß der Umriß hieran einige Schuld tragen mag,” 
In 1890 wurde ihm und Vinchon die Ausmas 
malung in Fresco der Kapellen St. Rochus und 
Gt. Mauritius in der Kirche St. Sulpice aufs 


Aberli. 


in einem Roͤmiſchen S 
ängniffe feiner —— Montpellier, 
ud, % 


dem 


1.11.] Abel > 
EA 
s v. Dabeele, 

X 1 
Te ne 


Abelin (Earl 1’), gebürtig von Bebai im 
Canton Waadt Derfelbe war t der 
fchönen Weftmünfterbrücte in London * A 


Sterl. foftete. Ki britti — 


dete ſſe aufs Beßte. Dann er, unter 
ben Augen des he von 

für den Pallaft von St. James, ‚ fen es, 
daß er Schlecht bezahlt ivard, oder er fein 
guter Dausvater war, feine Talente ihn 
nicht zum Wohlftand. Er begab fich Paris, 
und flarb daſelbſt, So Fahre alt, unbefanntund 
in dürftigen Umflanden, am ı7. Der, 1781, 

nnes helvät. 1314. . 


Abelod(Yoadim) , Münzmelfter der 
— BA—— 
dem Namen Absloch. Msc. 124 ö 


I et US 
od, om f} 
ſ. Peter Stengel in oa Suppl ' 


[1.] Abene (Leonhard), war, nach Einis 
gen, nicht von Paffau, fondern aus Holland 
gebürtig, da er unter Blättern von oder nad 
ihm Patav. nicht Pass, beißt, Indeſſen ift zu 
bemerfen, daß in alten Zeitbüchern Paffau öfs 
ters Bathavia, Patavia und Batava Castra heißt, 
und daß man nun einmal von ihm einen Plan 
» Stadt Paffau fennt. Lipowsfp, L 22j, 

+ 210. » 


Abercrombie (Johann), ein Brittifcher 
Kunftgärtner zu Tortenbanm s&ourt um 1770, 
welchet auch als Schriftiteller über feine Kunft 
rubmlichft befannt iſt. Msc, 


Aberli (Frany), aus Winterthur, dee jün⸗ 
gere, ein Stempelfchneider und wurdiger Schüts 
ler von Nuber zu Bafel, wird im Yorgenbl. 
1809, ©. yo6, wegen feiner Kunft fehr bmt. 
In 1810 erhielt derfelbe bey der Runflausftek: 
lung zu Bern den Preis für eine Folge ın Edels 
fein gefchnittener regel; 1. €. 1510 Sul. Mes 
ferenten dieſes fchrieb der berühmte Steinfchnetz 
der F. v. Doͤll zu Gubl in 1815: „Ueber Die 
dermaligen Steinjchneider Deutſchlands läße fich 


Aberli. 


el fagen. Kenntniß davon 
Di , fo IF; ed * —*6 me 
terthur In der Schweiz, von dem ich weiß, 

er mit vielem —X und in gutem Geld 
arbeitet.” 
* m Aberli, eigentlih Aaberli 
——— — 
Me none at eng, einzig zu Münden: Eine 


8 Kleinliche —— 
—— zn. Be * 
ponirt find, fi) in der Natur ufams 


———— 

ut.” ti der j 
—* Silde a er taum — vor (einem 
ea ——— 
et wurd feine Rab 








9. er und 
ermann weiß, daß der war, 

ea ar 

Zunfibl. 1821, : 

b ß des Glas⸗ 
J mn \ 3 de Ir 
don ihr, fo mie von ihrem Vater, befinden 
in der Nargauifchen Benediftiner s Muri. 
Fiorillo D. IV. 45. er 
"Xbigne (2. d) fol Verfaffer eines 

l La defense 
ante Yen, a6 gm Kl fe; La dene 
blie sur les principes 


ve ordinaire des &tats des Provinces- 
nies, 8. Breda 1705. Sceibels Eins 


de 


Abilgaard oder Abelgarr (Andreas 
Lorenz), ein Seidenfticher zu M bey Dress 
den 1703. Das igtlebende Meiffen, ı=. 
Dresden 1705. 


[m] — — (Elemene). Da Weinwid) 
bdesfelben fo menig als jemand gedenft, 
fo if hoͤchſt % ein! 

olge, na 


[1] — — oder Abildgaard (Miflaus, 
eigentlich Niflaus Abrabam, gewöhnlich a 
der Sohn des nachfolgenden Sören U. , 

zu Kopenhagen 1744. Er lernte auf der Ufas 
deine feiner Geburtsftadt : dort war Mandelberg 


Abilgaard. 7 


— 
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a zu den 

dern daß rt verfuhr. Das Letztere 
ſoll die — warum feine a” 
einen ‚nichts defto minder ab 
warmen und fräftigen Ton an fi) tragen. Seine 
Manier war in Kopenbagen Modemanier gemors 
den.” — Der Däni F% Sraatsfalender 
auf 1789 nennt ihm als Königlichen (erſten) Hi⸗ 





L) Abilgaard, 


ftorienmaler,, Profeſſor der Kopenhagner s und 
Ehrenmitglied Berliner sUtadbemie , und legt 
ibm den Nang (doch nicht die der Kunſt abge⸗ 
fehrte Stelle) eines Juſtizrathes, wie das Sup⸗ 
»lement Kefape, bey. Das Bildniß feines Freuns 
des U. G. Reb zu deſſelben: Observationes 
botanicae, Lips. 1791, $ol., bat nach ihm 5: 
&. Schmidt 1790 zu Dresden ſchoͤn in Fol 
gelogen; auch foll E. Depne ein Blatt unter 
em Sitel Oſſian, in Rollo, nad ibm geliefert 
en. Daß Abilgaard, wenigſtens einige 
Kleinigkeiten, felbft agte, bezeugt der folgen 
Areifel feines Bru Derer ftians, 
der Hall. U. 2. 1810, ©. 955, werden 
namentlich König Spende Loskaufung als das 
Bild für feine Aufnahme in die Akademie, und 
dann als Schriften von ibm, außer mehrern 
Streitſchriften (9: Erklärung der Marmortafel 
mit dem Bild der Sonne, in der Matthaͤiſchen 
Sammlung zu Rom (1795), und einige Nachs 
richten 3. en ilde des Eorreggio en 


erfauft. Mse. 


Abilgaard (Peter Ehriftian) , der Bruder 
des vorfiehenden YIiPlaus , geb. zu Kopenhagen 
1740, und bier als Profeffor der Univerfität und 
GSefretair der Geſellſchaft der Wiffenfchaften 18012 
geſtorben. Mittelit feiner umfaflenden Kennt⸗ 
niffe der Naturgefchichte, der Naturlehre, der 
Arzney⸗ und der Thierarzneykunde, erwarb er 
ſich mannigfaltige Verdienſte um fein Vaterland 
und machte auch als Schriftfteller feinen Nas 
men rübmlichft befannt. Auf den Reifen, die 
er dur Norwegen, Italien und Spanien uns 
ternahm, entdeckte er In der Gegend von Rom 
ein antifed Grabmal, mag der nicht unbefannte 
Coder wie Erſch fagt „berübmte”) daniſche Mas 
lee Cabot (Stucchi Ägurati, esistenti in un 
antico sepolero fuori delle mura di Roma. 
Roma 1795) befchrieben bat. Erf und Grus 
bers allgem. Encpklopddie, und Weins 
wid, Kunftbifiorie S. 168. Wir gedenfen 
feiner aber deshalb, weil wir in der Vorrede 
von €. f. Rottboells Descriptiones et Icones 
plantarum, ed. nova e. tab. XXI aen., Hav- 
niae 1786, Fol., lefen, er habe nicht allein an 
dem Texte gebeffert, fondern auch die neungehn 
Tafeln der botanifchen Abbildungen fein, nad) 
den Megeln der Kunft gezeichnet. Geſtochen 
wären aber diefe Kupfer von den beuden Soͤb⸗ 

en des Univerfitats «Kupferfichere Haas des 
{tern , mit Ausnahme des zehnten Blattes, was 
von dem Bruder Perer Chbriftians (dem obges 
dachten Niklaus) fey u. ſ. f- 


— — (Sören), ein in Norwegen 1718 ges 
borner Maler , twelcher von 1757 an auf der 
Schule zu Chriftianfand ſich der Zeichenkunft , 
der Naturhiftorie und der Dekonomie befliß. 
Mit dem Geheim s Archivar Langbeck reiste er 
1753 und 1754 nad Schweden und in die Ger 
gend von Dfterfoen, um alte Denkmäler zu 
jeichnen; fo wie er auch gleiche Muͤhe auf die 
in Dänemarf befindlichen Altertbumer verwandte, 
nachdem er bey dem Königl. Dänifchen Archive 
als Zeichner angeftelt worden war, Die fchör 
nen Zeichnungen, die er von den legt gedachten 
lieferte, find dermalen in der Untverfitätd-dBibs 
liothef zu Kopenhagen aufbewahrt. WMeins 
wid, Runfibiflorie ©. ı68. Sören gab 


eine Defhreibung von Stevens Klint in danis 
fcher Sprache heraus, welche auch ins Deutfche 
{Ropenhagen u, Zeipz. 1764, 3.) überfegt wurde. 





Abondio. 


Man in-berfelben einige Proſpelte und 
ie Gegenflände nach feiner Zeich⸗ 
nung, die (menigfiens in der — 
einem Anonymu ggäbt find. rg 
man zwey bunte Blatter in quer Quart an: Fel- 
les Glaede und Felles Maerskab, welche bes 
jeichnet. find A. inv. und C, sc. (d. b. Abil- 
aard inv., Clemens sc,), bie von 
Gm oder feinem Sohne Niklaus berühren, 


Abilgeard oder Abilgar ( ein 


Jr 
Zittau in der 
* 8 einjlg © 


ar’s Ehelich 
itelfupfer von J. 
torum 


—— 





Abilliar, f. vorſtehenden Wreitel, 


11.] Ableit ner (Balthafar), wahrſchein⸗ 
ih des nachfolgenden Jobann A. Sohn, war 
Ehurfuͤrſti. Bayerſcher Hofbildhauer, und lebte 
noch ı Lipowoky II. 210, fo daß fein 
(1, © I. 2.) angegebeues Todesjahr um 1625 
vielleicht feinen Vater angeht. In der Gerne 
Mar. Hoffapelle find die zwey zum heil. Grabe 
gehörigen Statuen der Geifelung und Verſpot⸗ 
tung Chrifi ; in der Hoftirche zum heil. Rajetan 
die auf dem Familienchriftt: Altar aus weißem 
Marmor gebildete Maria von Ettal, dann bie 
vier Evangeliften am Tifche des hohen Altars 
aus Holy gefchnitten; und in derfelben Sakri⸗ 
ſtey aus braunem Holze gefchnittene Figuren : 
Chriftus an der Säule , die heil. Dreveinigkeit, 
die Dortraite des Ehurfürften Ferdinand Maria, 
und der Ehurfürftin Adelheid, dann einiger Prins 
jen und Prinzeffinnen, von feiner Arbeit, 


— — (Johann), wahrſcheinlich des Dbk 
gen Vater, Lipowsky fegt feine Geburt zu 
Münden, wohl zu frühe, ins XVLL Jahrbuns 
dert. Derfelbe zierte mit feiner Bildhauerarbeit 
viele Kirchen feiner Vaterſtadt und feines Bas 
terlandes. Bon ihm befinder ſich z. B. ein Gt. 
Paulus, in der St. Peters Pfarrkirche zu Müns 
chen, nachit dem hohen Altar. 


Abondi (Georg), ein Gnpsarbeiter su Prag 
um 18075 von Ihm kennt man fchöne Figuren 
und Bafen. Msc. 


[1] Abondio (Ulerander), Darer und 
Sohn. Nah Prag wurden beyde vom Kaifer 
Rudolph 11. berufen, und erer arbeitete 
noch dafelbit 1606. Auch Bäume, Blumen, 
u. dgl. waren Gegenflände feiner Kunſt. Nach 
des Kaiferd Tode trat Letzterer 1612 in bie 
Dienfte des Herzogs Marimilian, von Bayern, 
ging aber fpäterhin nach Prag zurück, und, larb 
dafelbft. Diabaczf. Bon ihm tft dag berübmte 
wädferne Defperbild, welches einft der Fleis 
nern lateinifchen ——— zu München 8% 
ſchenkt wurde. Dort arbeitete er von 1614 bie 
1641. Er hatte einen Schüler, Jobann Mann⸗ 
lich, der um 1655 zu Augsburg ald Wachspoſ⸗ 

rer anfähig war, nachwaͤrts ebenfalls in Bavers 
che Dienfte kam, und den Rathstitel erhielt. 
Diefes letztern, von feinem Lehrer in Wache 


tized by Googlk 


Abondio, 


— Ep. Die. teamige 


en I. und II. 
€ 8. Ani Fr —* dem jüns 
en re 


Ir, 
ä 
— 
* 
2 
4 


orrede ©. al2), der He zu 
gem emacht: „Da * eine 
Pr chte Vieles In de da derfi ee 
ae —* von denen alten Teutſe 
N —* und eils von feinem 
—* = ‚ einem : en "rue 5* 


ie $ * en D. IL, 128. 

ne ban ı 

——— — 
— — 

83 Dr en cm. ade den en lern 
(61% boch, 14 br.) 


It] Abondio 58 Von dleſem 
u gie —— erzeichniß ein 


Gupive get Be) 5 ar boch een 
nftler irel ’ ’ 


Abramfon. 9 


dann der Afabemie * —— — iu 4 
u,m.a,, geb. „eo u Ber 
——— ie —* ad —* 


narchen 1778 * — Eifer und 

—— Fans N vr Jahre, die er 

fih a ebr zu 233* ge⸗ 
1 — ine —* —3 
untergraben. Er ſtarb ju Berlin ıgrı. * 

als Schriftfieller batte er mehrere lehrt 

fage über feine Kun —22 Er war ” 


t uglled 
* — nice nes Sa Faro 1 Be bit ii 
en fepn (da Anron na 

Ban dee. XV A ren underts bi Fünfte ei En, x —3 3 
k für — —* — ——— 
wi ere Kine Euracon We 1808. suefge es 

Abrabam (Michael), zu Deffau en. *3 
* — * A EU II Baih ahe an [ —2 e 
Sohn von * trieb bee Mse. _ a feines — u, 

ert, Helia und Ne —J er, Ramler, uhard E 

bodu⸗e im un ze und Georgius im —— * —— 


XII., Nicander im XIII. und Bafılius im 


x 

der —— — 

En Fu 
a 

— Sisllcher u Waris befinden fo 


I. UJ — — oder vielmehe Abram (Jas 
tob), Vater des nachfolgenden Abramfons. 
Anfangs erichien derfelbe bloß als Stempel 
fchneider (graveur du timbre) ju Stettin, dann 
zu Berlin. Späterbin hatte derfelbe auch Ans 
theil an den Arbeiten — namtoigtaben Soh⸗ 
nes Abraham Abramfons 


— — Co bieß einer der drey Luͤuſtler, wel⸗ 
che Die berühmten — Thuͤren an der 
gruen zu Nobog gefertigt batten, 

an fennt ihre Suonife, —3 ori Heinen Bils 
dern dargeftellt. Alle dreye find baarbaupt , und 
mit einem Schurz umfleidet. Der gene führt 
einen Hammer in der rechten, und eine Gieß⸗ 
une * der linken Hand, Tuͤb. Kunſtbl. 1521 


ICIU.] Abramo (Monfü), war aus einer der 
an — (fog — ennet⸗ 
—— — jenſeits des St. 
Sotthards gebuͤrtig. 


[It] Abzamion nücbem. Medailleur zu 
Berlin, Mitalied der König. Akademie der fchös 
nen und afademifchen ie daſelbſt, 


eines D 
— — PR 3 
eder von 
des 
a — 


reiche 
—* 5 ürgerre Auf d 
‚in aut Aut Sem 8 


san. R. u art. Unita ti Re 3er 
haliae ; und in —— * anı 

uf dem Neverfe (al —— Güdifche Ser 
ligton, mie foldhe Münzen zu Beiven 

eiten abgebi det tft) eine berende Figur, 

eſſeln zerbrochen vor ihr liegen, mit der * 
ft: Deo et Regi paterno. Die Umfeheifs 
ten nach, der vr: e don Efchenburg. Diefe 
Scyaumünze ift ein Gegenſtuͤck derjenigen, welche 
H. Jacobſon drey rei früher durch den 
lichen Künfler zu des Kaiſers Alerand 
fertigen lieh, als derſelbe die Juden ebenfi 
von dem fie bisdahin druͤckenden Joche befrever 


Cı) Unter denfelben zeichnen ſich —— aus: Die große Preid:Medaille Friedrih I. auf die Geſetz⸗ 


gebung; die große Medaille au 


das Krönungs-FZubildum der Preußiſchen Monatchie; die große 


Preis: Medaille auf die Bacrination; eine auf den Kaifer von Rufland, Paul L.z eine auf dab Ju⸗ 
bildum des Geheimen Raths Etmann; eine auf die Ankunft Alexanders 1. zu Berlin. Morgenbl. 


1809, ©. 365. 





3 





— 
oogle 


40 Abrel. 
hatte, Tub. Morgenbl. 1808, 556 und 745. 


den igte er eine andre Denk 
Beige Sie Iche Rücktehe des Königes 
und der Königin 


von Preußen, die fih ſowohl 
—* der Einfachheit der (von dem Hofs 
rath Wolf herrührend) als wegen ber faubern 
Ausführung auszeichnet. Die Vorderfeite ftellt 
die beyden ſeht — Köpfe ganz ſchmuck⸗ 
les dar. Auf der Ruͤckſeite erblickt man den 
Altar des Vaterlands, auf welchem der zuruͤck⸗ 
führenden Glüdsgöttin, in der Rechten das 
Gteuerruder , in der Linken das Fuͤllhorn haltend, 
geopfert wird; ' 1. c. 1809, 565. Dann 1810 eine 
dritte auf din Tod der verehrten Königin. Auf 
dem Averſe das wohlgetroffene Bidniß, mit 
der Umfchrift: Louiſe, Preußens Schmud; 
auf dem Keverfe ein Stern, mit der Umſchrift: 
Ach! iſt für ung dahin. Eine Ppramide im 
untern Raume, fand man im Verhaͤltniſſe mit 
dem Stern am Horizonte viel zu klein; 1. c. 798, 


* 


rabam, und Abraham Abramſon ſind 
diejen im Lexicon theils A berichtigen, theils 
au erg 1. er au bramfon des Leris 
con, follte nämlich Jalob Abrabam oder 


ram, und der Jakob Abramfon der Zufage 
Jatob Abram beißen. 


Abrel GJohann Jakob). So heißt bey Meu⸗ 
fel III. ganz obne Weiteres, ein zu Kempten 
geborner, und feit 1804 zu Ulm fehbafter, um 
ar noch lebender Bildnißs und Landfchafts 
ma tt. 


— — (Johann Siegmund), Go nennt das 
Hochbeebrte Nugsburg (4. 1690), S. 65, 
einen dort in 1639 lebenden Goldſchmied. 


Abril (Johann Alfons). So nennt Fiorillo 
IV. 263 ganz furz, und ohne feine Gattung zu 
bemerken, einen Spanifchen Kuͤnſtler aus ber 
weyten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, und 

eitgenoffen des Cano. 


Abrior (David Nikolaus‘, So beißt bey 
areufe! 111. (1808) ein damald noch lebender 

ulal. Würtembergifcher KRabinetd s Deffinateur 
und Architekt zu Stuttgart (vormals Lehrer der 
EivilsBaufunft an der dortigen hoben Carls⸗ 
fchule, deren Zögling er ifl), geb. zu Mömpels 
gard 1757. 


[1.11] Abrusca (Earl Anton), Ritter. 
&5 verflummelt nennt Heinecke den befannten 
italienifchen Bildnigmaler Carl Franz Rusca, 
und führt dann ein, nach desfelben Zeichnung, 
von B. Ballin geflochenes Großquart + Titelblatt 
an, mo Minerva von der Zeit eutdeckt wird. 


Abruzzil ). Einfolder heiße 
In den Archives litteraires ein guter italienis 
—— der gegen Ende des XVIII. 
ahrhunderts zu Rom arbeitete. 


fr) _Asf& Gi . ; 
ei nd ‚KHierongmus) Tormfchneider 


[1.] Absboven, f. auch Apsboven im 
Lexicon. 


Abfiel (F). Ein Bildhauer, von deſſen 
Hand man ein vortreffliches Werf aus Marmor 
in der Franzoͤſiſchen Kirche zu Amfterdam fennt, 
dag eine Madonna mit dem Kinde darſtellt. 
Witsen-Geysbeech, Tableau d’Amster- 
dam. Ed, Il. 1809 p. 116, 


—— Goachim), Muͤnmeiſter; ſ. oben 





Accolto. 


Abfolon. Bon einem ſolchen, und einen 
feiner Kunftgenoffen, Gozbert, lleß Bolfarb 
oder wahrſcheinlicher Wi ‚ einer der 
teften Aebte von St. Marimin im Kurfi 
thum Teier (farb 957), ein großes fupfernes 
Gefäß für fein SommersRefectorium verfertigen, 
welches mit vielen Figuren und Infchriften vers 
feben war, Auf dem Boden Maren ’ 
Kröten u. a. Thiere, melde im — 
angebracht (mit der — geiflreichen 
einer alten Chronif: Hac forte de causa, quia 
hujus modi animalia fontibus gaudent); und 
das Gefchire mit der Juſchrift: | 


Frater Gosbertus est istud vas operatus 
Artis quem socius juvit nominis hujus, 
Absolon, juncto sint ls pracmia 3 
Hie quia qui monachi fuerant, hoc pos- 
cite cuncti eie, 


Fiorillo D. I. 5386-87. 


a Pormum go 2 Beet 
ebuͤrtiger er, der inı u 
: heint. Gi tbe’s Befareib, der 
ningen, 4° Gotha 1676. ©, 51. 
I. 0 (€ ; 4. 
br Im nl — 

— 6 ei i enmeiſter Ber⸗ 
lin 1766, * ehr und Kespnen 
Unterricht ertbeilte, Mse. 

Acca. Go hieß ein achtungswürbiger Es 
Ude Beinlihe * — Jabrhunderts, Bis 
ſchof zu Hexham, der feine Kathedralkirche durch 
italtenifche Baumeifter, Mäurer und Glaſer volls 
enden ließ, und zugleich eine fchägbare Biblio⸗ 
thek von griechifchen und römifchen Schriftſtel⸗ 
lern zufammenbrachte. Fiorillo, V. 16, 


[1] Accama (8.). Go bie der jüngere 
ber ericon genannten Brüder, Heinecke 
I. nennt beyde Btldniffemaler; fie festen fich zu 
ee — er een Die 
a con erwähnte n nzeffin 
bon Heffenkaffel haben auch J. Houbraden 1751 
na . Pothovens Zeichnung, in Folio, und 
8 ch, in 8°, zu Amfierdam geftochen. 
Houbraden dann ferner nad) ihm (p. 1754) das 
pifant beleuchtete Bildniß des Gicco von Gos⸗ 
linga, und P. Tanje diejenigen des Wilb- van 
Haeren in Fol. und des Franecker⸗Gottesgelehr⸗ 
ten Camp. ng. Diefe und andere Stecher 
aben feinen Namen verfchiedentlich in Aacama, 
FFama, Akkaama u. f. f. verſchrieben. 


[1] Accius (Caͤſat Anton). Diefen Kuͤnſt⸗ 
ler nennt Heinecke Acrius, und giebt ihm die 
Pradifate ald Landfchaftsmaler und Aetzer · Yu 
des Unfrigen Artifel in unferm Supplement ift 
dag V. A. D. zu ſtreichen. 


Accolti (Peter), Doctor und Profeffor der 
Rechte zu Pifa, und Mitglied der Akademie zu 
Be (feinem Geburtsorte) und der dortigen 

eichenfchule. Derfelbe gab, neben Anderm : 

Discorsi intorno al disegno con gli in- 
ganni del occhio, prospeitiva pratica. Fol. 
Firenze ı625. 


— — (Simon), ein Bildhauer von Siena, 
der nebit andern dergleichen Kuͤnſtlern 1355 am. 
Dome ju Orvieto beichäftigt war. Storia del 


uomo di Orvieto,p. 280. 
— — f. den folgenden Ciono d’Accolto. 


Accolt o (Eiono d’) von Bioren, ein zu feiner 
Zeit hoch angeſehener Künitler in eingelegter 


Dolzarbeit. arbeitete als Auffeher über die 


— 


» 
weny Google 
.s « 


> ei — 


Aceurſi. 


Holzeinleger Im Dome su Orvieto 1331 und 
1357; damals erhielt er täglih 6 Soldl 6 Des 
nari als Lohn. Der Arbeiten, welche unfer Ciono 
und fein Bater Accolto ug dem wir fonft, 
außer diefer An: * kein anderes Wort in 
unſerer Quelle fin en) in Orvieto fertigten, 
bat bisher noch niemand ag Uebrigeng 
vermuthet Die gedachte Duelle, Daß Ciono der 
Bater des berühmten Andreas di Cioni, ge 
- nannt Drgagna, ſey. (Das Lexicon nennt aid 
foldyen [s. v.] den Cione, einen Florentiners 
Goldfchmied, und fügt in einer Anmerkung bey: 
Mit Necht beflagt ſich Piacenza in feiner Nuss 
gabe des Baldinucci I. 240 über diefen letztern, 
daß, anftatt den wahren Namen des diond, 
Vaters des Orgagna beyzubringen (wie letztrer 
fi) auf mehr als Einem Ener Bilder zu Flos 
ven; nennt), er denfelben Sohn eined und ganz 
unbefannten Tacobs nennt. Storia del Duomo 
Me Fe In Roma 1791, 4° p. 110, 
270, 1, 


fl] Accurſi, ſ. Acurſi im Ber. 


Hecurzio (Buzio DI), wird ſchlechthin als 
einer der Künftier genannt (vermutblich war er 
aber ein Bildhauer), die 1591 an dem Dome zu 
Droieto befchäftigt waren. Storia del Duomo 
di Orvieto, p- 595. 


— — (toren; di), ein Künftler von Siena, 
der 1531 im Dome zu Orvieto mit eingelegter 
Holzarbeit befchäftige war. Storia etc. p. 581. 


— — (Givero bi), ein Bildhauer, welcher 
ebenfalls ben dem Dombaue ju Orvieto 1567 
befchäftige wurde, Storia etc. p. 285, 


Acebedo (Manuel), ein Spanier Künfts 
fer, geb. zu Madrid 1744 und geflorben 1800. 
Derfelbe bu die beften Mufter fleißig ſtudirt 
und nachgeabmt haben, und auf diefem Wege 
(dem gewohnten) zu großem Ruhme ge feyn. 
Seine Arbeiten befinden ſich fait ſaͤmmtlich in 

rivatbänden; doch fieht man auch einen St. 

obann den Täufer und einen 7 Francesco 


ey den Nonnen de la Latina. Fiorillo, IV. 
21, 


11.] Acerbi( ), der befannte neuere 
Meifebefchreiber durch Schweden, hatte, neben 
feiner übrigen befannten Dreiftigkett, auch dies 
jenige , in feine zu London veranſtaltete Herauss 
gabe diefer Reifen, verichiedene Eopien nad) 
Blättern aus des Oberſten A. F. Shjoͤldebrands 
Voyage pittoresque au Cap Nord beyjuruͤ⸗ 
den, und die Worte: Lcerdi delin. darunter 
zu fegen. Msc. 


Abammer oder Nibammer (Johann), 
Kaiferlicher Stüdgießer e Wien, der 1711 aus 
—* bey dem Wiener-Entſatze 1683 eroberten 
türfifchen Kanonen, * Befehl Kaifer Joſephs 
1. die befannte große Glode des Wiener Gt. 
Stephang s Thurmes goß. hr Gewicht (ohne 
Klöppel ıc.) beträgt 554 Eentner, 52 Pfund; 
ihre Höhe und Weite 10 Wiener⸗Schuh, und 
ihr Umfreig 31 Sau 2300. Man fieht an ders 
ſelben den 9. Joſeph, den H. Markgraf Leo⸗ 
vold, die unbeflecdte Empfängnig Maria, Waps 
pen. „iefheiften wf.f. Fubrmanns Ba 
p ungvon Wien, Hi. 411 u. ff. Bress 

Se ammlung, Jahrgang 1i721. Nov. 





Aden, M 


Abarius (Erich) Doktor; ein arofer Bor 
fanifer, Schüler von Pinne und noch 1805 gu 
MWadftena am Metternfee in Schweden am fs 
ben. Er verfertigte „mit feiner Meifterhand” 
die Zeichnungen 1 einem Kupferitichwerfe von 
Meflring, in welchem alle die Lichenen darges 
ftelit werden follten, die zu Karben brauchbar 
find. Weber und Mobr,, naturbiſtoriſche 
Reife durb Schweden, Göttingen 1804, 8°, 
A us fertigte ju mehrern Schriften, die 
er berausgab, die botanifchen Zeichnungen, wie 
4 B. ju: Methodus Lichenes, Stockholm. 
1803, 5°, von Afrel geftochen und folorirt. Auch 
In verfchledenen deutfchen botanifchen Werken 
triffe man Blätter, die Befemann, F. Brauer 
u. a. nach ihm geaͤtzt haben. 


AUbbauer (Franz), Maler zu Prag, der 
BL ie! Pros 


— — (Johann Georg). So hleß ein Bau⸗ 
meifter in der Fleinen Refidenzfladt Prag, wo er 
um 1730 feiner Kunft wegen in gutem Anſehen 
ftand. Dlabacz u, Misc. 


[ı. 1] age n, eigentlih Machen (Yos 

bann von), in Name ift auf die mannigfals 

Sole — t ea en ; * 3. in 

Fanaden, enden u. 1. f. ' Sein Gedurtes 
14 


fehrife gemäß, welche feine Gattin h Regina de 


fest habe. Auch erzählen fie aug verfchlebenen 
Quellen Manches von ihm ung bisher Unbefanns 
te8. Der Familienname feines erften Lehrers, 
den Dermander Jerigh (Georg) nennt, iR uns 
befannt. Neben dem Unterricht in der Kunft 
batte er eine Art gelehrtee Erziehung erhalten, 
Schon ehe er nah Stalien fam, batte er an 
dem Hofe zu Prag vorzüglich die Sprangerfche 
Weiſe angenommen, ohne im Geringften bie 
Natur oder die Ulten zu Rathe zu ziehn, fo daß 
er ein Maniererifi tourde, doch ohne darum in 
das Gejwungene jenes Meifterd zu verfallen, 
Hierauf ging er, 23 Jahre alt, nach Stalienz 
zuerft nad) Venedlg. rt behandelte ihn fein 
itvepter Lehrer, Caſpar Rems, ebenfalls ein 
Koͤliner, anfänglich fehr geringichägig, und wies 
ihn an einen italienifhen Pfufcher, Moret (*), 
der mit Gemälden zu handeln pflegte. Allein 
ein Bildniß, dag er don diefem letztern in lachens 
der Stellung vor einem Cpiegel fertigte, gerterh 
ibm fo gut, daß er fich bald wieder Rems vollfte 
Achtung erwarb, Nach etlichen Jahren begab 
er fih nach Rom, Dort malte er für die Yes 
witen eine Geburt, welche Sandrart noch in 
Kirche naͤchſt am Capitollum ſah, und fo 
viel Anderes, wovon befonders fein eigenes 
Bildniß, mie er hinter einer Lautenfpielerin , 
Madonna Benufta genannt, ein volles Wein⸗ 
glad bält, für fein Meifterflüd geachtet wurde. 
päterhin Fehrte er wieder auf eine Weile nach 
Venedig zuruͤck, und fertigte dafelbft z. B. eine 
Berfpottung Chriſti, eine St. Catharina, eine 
Danae in Lebensgröße u. ſ. f., welche allges 
meinen Beyfall erhielten, und wovon Mehreres 
von R. Sadeler, damals zu Rom, in Kupfer 
gebracht wurde. Weberhaupt hätte man gerne, 
zu I ſowohl als zu Venedig , den Unftigen 
jur alten (?), Aber feine Borliebe für Das 


(1) Alſo ſchwerlich, wie Lipowsty II. 86 Not. ** meint, Alex. Bonvicino, Moretto genannt. 


(3) Descamps 1. aa: , fpricht auch von feinem Aufenthalte zu Florenz, oü il At (wird dann fortgedaßlt) 
le — —— Laura, qui excelloit en padsiel? Hätte er llebet dort und zu Rom nach den 
Bintilen geje 





12 Achen. 


—— u Ag jogen I ibn in feine Geburts; 
rück, wo er bereits feinen künftigen 
aufzufchlagen 


bes 
dolph 
21. gerne zu fich nach Prag ‚und nie, 
Einladung vier Jahre In 
bolt. Endlich ging er —— und 


bort — durch ein Bild von Sue 8 
Warum 


Sebaſtian malte, dann a 
wo er für die Sugger 


der, wie ung 
Uebels redete, und fi am 
verpflichtete, anti rn Kunde 943 
und —* ob dieſelbe richtig er daß der 
ee den Unfrigen nach Rom geichieft, um * 
tlachen!), die, alten Statuen abzuzeichnen, 
und ihn dafür fürfilich belohnt habe, iſt ung 
engen Unfers Willens von ihm noch 
etzt in Deutfchland vorzüglich Die Galerie zu 
ien nicht minder als ei hu Bilder. Voͤr⸗ 
—— die Eat K. 11. und feines 
—— der Nie⸗ 
are 4 in cn ab ren, gebarnifcht, 
lebenggroße Brufibilder auf Yeintwand ; dann dies 
jenigen feiner en Frau , In einem mit Sammt 
borden verbrämten Kleide und in glatter Mühe, 
und eines ——— ſchoͤnen blonden Anas 
ben, der in der Linken — Trauben haͤlt (dieſe 
auf Seh); endlich ein M das fi im 
‚ Spiegel beficht, den ein mit "he fcherzender 
Jung ing ihr vorhält (dieß Fein auf Kupfer). — 
DRAN, von geiftlicher Geſchichte: Die Ers 
ſchafſung der Eva, und wie Gott mit ibr und 
Adam im Paradiefe reder cbeyde auf Alabaſter, 
10 * „breit); David und Bathſeba, die, 
aus dem Bade kommend, entkleidet in einem 
Zimmer "ige und ſich abtrocknet; neben ihr die 
Magd, die ihr den Spiegel vorhält. Durd) ein 
offenes Fenfter fieht man den Königlichen * 
von deſſen Dache der König berabficht ; 
lebensgroße Figuren auf Leinwand (5 2 4 
3’ 6" breit). Cine Anbetung der Ben (auf 
Kupfer, 9 hoch, 6" breit), — Bon Mythos 
logifchem: Yupiter , als Satyr, umarmt die Ans 
tiope in einer Höhle; neben ihnen der ſchalthaft 
lächelnde Amor (auf Kupfer 10 hoch, 5 * breit). 
Gupido unter einem Baume ſchlafend; imen 







Marmor , 
der auf Bitte der 
: pi * 
eich hmiedeten nee ne, T 
baetons Sturz mitdem Somenwa 
ner, der Heltaden und des Eoanus l 
der Triumpb des Eupido und des 
ol, ur und Diana a 
en. v 2 er P vr Sm 
— 0 —* 
er er 
Bruftbilder (auf in 


en Ramilienbildniffen Bayer . 
—— fünf "nei Ihe). Da n 
nanse Sig en (au R: 


A 
— * br. ” Be eini 
fe aften dur Holy, ——— 


— 
fabt von 


rbalum et: — ie 
flein au Dh; und 
Ueberfluß, eben fo. EN: 
h Amfterdam befaßi von ibm 

























igur, die einen Dlivenzweig | 
ünften umgeben, wovon Desca 
1e8 Spricht; nud dag Zunfthaug d 
(domus tribunicia — 
ung Unbefanntes. ch der 9. Do 
gerichtd ⸗Advolat Schmide zu 
von dem Unfrigen haben: rer: | 
Venus, letztre mit dem vr Rs: 
wie dies Bild von Joban dee eftoche 
fey. Noch nennt Lipowef bengemäld 
von Ibm zu Münden: 
Apofleiamte, ben den ehemaligen 
in der Hoffapelle des Maxiſchen 
Pieta.— Gearbeitet nach dem Muffe 
der That zum Theil von den berü 
dern feiner Zeit, dann aber auch von 
wir’fennen at Die neun und zwanzig. * 
a... 9. * * —— (a. 3 
ooteling, MR. de Bodour, FR 
Boiffart (a. h. Boffart ), rw Bol 
Eufios, €. Bade. & Sum ws 


€, dan —— 
Joh. und Raph. ee 


(1) Mehrere Bilder des Unfrigen zu ESchleiebeim nennt der Ältere Catalog dieſer Galerie von Weiten: 


feld. Wo foltre feirher bingefommen, ift ung unbefannt. 


zwep ganz Meine, das eine auf Holz, 


Es find: Drep Anberungen der Hirten, 


das andere auf Hupfer, das driıte größer (4* ar bon, =* 


1. breit) wieder auf Yoizz endlich eine Grablegung, ebenfalls auf Hols, gany Hein. 








Ach en. 
Saenedan, J. G. Seiler, Waldreich, 
G. A. Wo acht 


.% Dann e 
80 —— €. Iſaak, P. de Regger 
Balk, Vernaſſon. Die reichſte 
von dieſen gelieferten Blätter ( hunderte) 


n, und 
einer von + wo man ein Voͤgelchen auf 
dem Mantel der N. Jungfrau erblidt) aus: 
Das große Ecce a. h. Erucifir) von 
Andre (dem wir nicht einmal fennen), das das 


bep von Außerfter Seltenheit feyn fol; — Ehris 
us am (fein , oben noch —— 


5355 
> ee mn 
Bute fin 


Pespoldatten b 
n 
felben nennt in Jobann 


[ 

i 380 gedruckt ö Gant 
Deinen A ve Reber theilt 
einem ſoichen (der aber mahrfcheinlich Fein Ans 
derer, als der Fobann von Acken des 2 


com und der Zufage ift) ein 36% hohes und dan. 


breites Bild auf Yeinwand zu, melches die bas 
—— ar darfiellt, wie fie den Actaͤon vers 
wa t. 


Adenleiter ( ). So bieß ein Stafs 
fiermaler und Hof — Vergolder zu Dresden um 
1758. Mic. 


Ahbenwall (Wilhelm Thomas) wird als 
ertrasordinair LandbausCondufteur in dem Jans 
BERLIN Staatskalender von 1802 rus 

isiet. 


Ader (Wolf Ulrich), ein Steinmeßgefelle 
von Stuttgart, der in 1677 zu Dresden in 
Acrbeit ſtand. 


Abmiller( ). Ge stm Eineweiy, 
e ohne Weitered, und zumal ohne feine Les 
enszeit zu beflimmen, einen Steinmeg und 
Bildhauer zu München. 


1L.] Achtſchellinge (Lucas). In Deutfchs 


land vefigen von ihm dıe Galerie zu Dresden - 





Adermann, 


{ 


3: 
=. 
:E 
se 
£ 
35 
3 


als 
ginge 
ä 
8 
8 
5 


ä 
h 
? 


i 


— 


— 


5 
Ei 


1. . € 
N dl Aden, f. Aken im Lericon und 
I. 2 
os ] ee ee Rinne 1 
Beter), ein geſchickter 
der zu Rbdlim vr 13 Ms an 
ga in der dortigen St, Georgens ' 
fiche mod) Einiges vorfinden fol. Fiorillo 
D. L, 555. 
[I.J — — auch Accer im Lexicon. 
blade (vom). 
Aderbla to 2 Beieten und Pe 


8 44 Namens hat bier ich 
a 
eine kleine Schrift: D 2 * due 


Aufwand von Citaten verſchwendet den der 
Gegen . u a 


i 
—8 


het * 
———— 
Ackerland, ſ. unten Akerland. 
rn str 
we 1657 die en 
Bad fe * Mönzs 


ertigte. 
9. 


(Conrad), ein Maler, der um 1689 
Halle im Magdeburgifaen oder ju 
4 


— — 
etwa,/ iu 


14 Ackermann. 


— —— 


Adermann. 


. Seins Nach ihm Nach-E: Romfedt das. 





Kit | 

— - (Rudolph) , einer ‚der angefebenfen 
Kupferftichverleger und Kunſthaͤndler ie Tage 
zu London, felbft Künftier und fonft vielfach 
—— ei Gang m 
en Erzgebirge (a u meeberg i 
Sadfen). Don feiiem —** Bruder — 
rich theils in des Vaters (eines Sattlers und 
Wagenbauers) Beruf, dann aber auch in ber 
Zeihenfunft unterwieſen, vervolfommmete er in 
beydem fih noch mehr auf feiner 1752 begons 
nenen Wanderſchaft, die ihn nach vg m zu 
—*. damals berühmten Wagenmacher Marter 
gefüb rt hatte, ben dem er zwey Jahre vermeilte. 
Id * * 1784 nach u, fam und einen 
ewiſſen Anton Carroffi kennen lernte, der wegen 
eines entfchiedenen Talentes zu Zeichnungen und. 
Erfindungen von Equipagen in bohem ng 

fiand, fo fab er wohl ein, wie sg er — 
der Kunſt zuruͤckgeblieben ſey Da nun Acker⸗ 
mann allmaͤhlig einen Widerwillen gegen Dem 

Sattlerberuf faßte, und fein Beſtreben dahi 

ging » fich immer mehr von demfelben unabh 
ju machen, und da er ferner Durch ein fpars 
{om geführtes ordentliches Feben bereits einen 
othpfennig —— 3 batte, fo befann er 
Hrn A zeichnete acht Monate lang unentgelds 
für Carroffi, nur um durch deffen Unterricht 
be ur Meifterfichaft zu gelangen, und vertaufchte 
als ven ger erreicht waren, Paris 

Srüffel, weil er die Nahrung feines Freuns 
des nicht zu —* chen, noch als deſſen Res 
benbubler aufzutreten Bann: Damals lebte 
Simons ju Brüffel, der für den 38 ickteſten 

enbauer gehalten —** vo 1 

in Dienften, batte. Dieſem — 
liche Faͤhl —— er 






deſſen vorzüg 
merfte, den Sa; er raumte ihm e zum 
mer — —— er ungeflört an feinen Zeichnuns 


Malereyen arb belohnte 


eiten fomnte, 
E= auf dab Free ig und bebandelte ihn 






—— es —— 


er nad 
tünnte , Urfacbe tar, ; 







Vorrichtung 
len lieh. R terung, welche die 
— würde Gebrauch von D 

e nicht im Miniſt um 


der 
ung Ange —S— in. tei 
zu bedienen, und er war 


* 


ſellſchaft zur Unt 
verarmten Deutſchen 
lement Antheil daran nahm. Beide nd 
deffen nach Deutfe a? ka 
men ‚ ift ; und eben fo, daß. König, 
von Sachſen ihm den Verdienftorden f 
er von mehrern Orten ber, felbft in 
befondre Belobungsfchreiben, Diplome als 
renmitglied verfchiedener Gefellfchaften { 
—— An 1817 endlich, zen 
2 jOlanı genden an * * nah 
eutfchland geweſen un 
Kunft unterrichtet hatte, — Ackermann er Rde 
kunftliebenden Europa als Verleger bre 
Prachtiverfe befannt , die feinen Rena Rache 
welt überliefern; und für Liebhaber der. 
fchichte, des Alterthums und der Sen en Fun. 
merden die Gefchichte der — 
die Geſchichte der ee 
Gambridge , und die Gefchichte der * * 
lichen Schulen Englands immer von tzba⸗ 
sem Werthe bleiben. — Der Preis diefer. 


ge ent. 
Idete, und daß dae 


mn 




















a 


Ackermann. 
pre MWerfe füeigt — Ju da nur 


= Er — 


— Gedicht von 

our 17 x 

Gomber = f Knfon, mel 
— Ausgaben 

den; un lare 


nde m 
in Frankreich mit 
° und Ackermann felb ee: auf Dies 
un Artikel feines Bee, * —* man a 
von feinem andern ne 
ich der altigfeit — Kupferftiche, 
uren ıc. übertroffen wird. 


Daneben treibt fe an —* "Handel mit zubes 
retteten Karben chafts⸗ und Miniaturs 
maler. on ihm 1 angelegte Manus 
fattur ift die Br he in 8 go ganz England, 
un derfelben to +, dab er, obmohl 
er alle — an —— arbentaͤfelchen 
(cakes of colours) jubereit t, dem un: 

rag oftmals nur die die Halfee der 
fann, Eben fo 


fir fab (ne Daten Kür Gemälde un Enfekide 


baup 
ttiſchen Reiche * derſelben Colonien aus. 
hat er in ſeinem Hauſe * roßen 
34 in dem Kunſt⸗ und Pracht⸗ 
werke jeder Urt, "Sournale ic. fies j * Anſicht 
offen liegen. Hier hält er im Winter woͤch 

mr Gefellfchaftstage, zu denen er Die vorzügs 
chſten Künftier, Kunitfreunde und Schriftiteller 
5* fo wie reiſende Auslander einzuladen 
oflegt, Die Zeitgenoffen, XILL. Leipzig 1513, 
,©. ı—22. Eine etwas trübe Duelle — 

daß Ackermann ſich auch mit der Na 
ſucht babe. Bon ihm beißt es im Tuͤb. Mocı 
Den, a — um Theil gleichlautend mit Obi⸗ 
Kran * naͤher erläuternd: 
urzem feine es 


—J n Arbeitenden, zuſammengenommen gegen 800 
— — Brodt * geht immer g mung; 
Bat, und umfaßt auch die brittifchen Kolonien. 
Außer dem arg en Kunſtmagazin, worin 
man Alles, was brittifcher —— Sgeift zur 
Bequenlichteit für Zeich u ercy und 
Berzierung, Malerey und K RR euerlih aus⸗ 


Flügelte, in erfter Qualität findet, bat der ſpe⸗ 





Ackermann. 16 

—— Mann und 
J der 

5 

—— Reh felbft mit neuen Joren 

ere Erpeditiom. ifl 


| 
i 


3 8 
.; 
„3 
28 
8533 


5 
& 
= 
* 
a 
= 
ä 
. 
5 
E23 
S 


3: 
a 
sihh 
— 

& 
&23 


E3 
r — 
Eysägfäer 
643 
228 
BS3E 


g 
J 
— 


das 
n Unternehmungen dann feine, 
tinigung = den. erften nern und Kus 
—— elieferte Geſchichte von der Weſt⸗ 
minfterabten und ihren Umg en, Bee e in 
Fun Lieferungen ein, eine 3 
der Univ at Opford, Die Archi⸗ 
tefturs und Landfı er für beyde, 
ren „a * put, —— Pugni; der 
— —— 
——— und Mehreres über 
den Unſi rg. 1814, ©. 
—— ars, Die Rofen Für ie die vorgenannten 
wurden zu 20,000 Pf. Sterl, 
——— und In — —* 5 je 


ne Reife * 8* beinftrom, der 

te Blätter von eichnet, 
> von —— Karen tinta geaßt, In 
ſechs Heften, jedes von vier Blättern, ju 14 
Sch. dag Heft. a mi bier von ähnlichen 
Merken (wie die fi DE annten von Weſt⸗ 
minfter und O — r — — ed Erön 
geſprochen n Dr. Epntar'g Men⸗ 
teuern eined auf —— — Gegenftande 


(1) Leider fheint es feit einiger Beit in —— —* Fre zu feyn, von den wictigften wilfen: 
ſchaftlichen und —— nur nu dh 

tenheit erbalten folen. Gelehrte und 

Induſttie ⸗· Miybrauch gedrudt, 


u nehmen, damit ſolche bald den Ruf der Sel⸗ 


—— — des Continents fuͤhlen ſich bereits dusch dieſen 





+6 Adermann. 


** Dilettanten, von einem Tobtentamge 
‚and don T. Rowlandſons Tanz durchs Leben, 
ß tote von deffen 24 Scenen aus dem Landpries 
. fer von Watefield; von ber Heinen Welt von Lon⸗ 
” don (Mierocosm of London) in drey prächtigen 
Duartbänden,, und den ausgewaͤh 
gör Views) diefer Stadt in 75_folorirten 

nfihten in Einem Detavband. Adermanns 
Papiers und Karbenbandels, u. fo f. u. f., nur 
nicht zu gedenken, wie ſolches Alles in den ans 
gezogenen Auflagen im Morgenblatte mit ber 
ganıen Fülle von Börrigers unterrichtender Ger 
hmwägigfeit erzähle iſt. 


Adermann ( ), ein Goldfchmied bed 
XVIL, Sabrhumderts, vielleicht ju Nürnberg. 
In der Curieufen Zunfts und Werkfdule 
don 3. B. (Nürnberg 1705, 4°, J. 224) findet 
man ein von ihm berrübrendes Recept abgedruckt, 
was den Goldfchmiedstünften zugebört. 


[I. 11. f. auch Akermann im Les 
zicon, Supplem. und unten. 


Acontius (Jakob), Italienifh Eontio; ein 
Philofoph , Nechtsgelehrter, Theolog und Ins 
genteur, der zu Anfang des XVI. Jahrhunderts 
u Zrident geboren wurde und vornehmlich ſich 
er Rechte defiiß. Da er der Religion halber 
8 Vaterland meiden mußte, fo wandte er erſt 
aus Strasburg, und darauf (ettva zwiſchen 
ı und 1560) nach London, wo er ald Inge⸗ 
nieur ben der Königin Elifabeth ” Aufnahme 
fand, und 1566 oder bald hernach geftorben iſt. 
Man bat ein Werf von ihm, was in italienifcher 
und deutfcher Sprache die Kriegsbaufunft bes 
bandelt, und betitelt it: Ars muniendorum 
oppidorum ; fpäter überfegte er zu Londou 
basfelbe auch ind Pateinifche- Obgleich er in 
diefem Buche fih ruͤhmt, er fen der erfte, ber 
eine Funftmäßige Anmelfung über den Feſtungs⸗ 
bau ertheile, fo haben doch Dürer u. a. m. 
dasfelbe ſchon vor ihm geleiftet. 


[11] — auch Aqua (Chriſtoph dell 
oder dal’). Derfelbe ägte einige ſchlechte Blätter 
nad) Jacob Eiefa zu: Poesie italiane open 
’ultima guerra, consecrafe alla M. di Fe- 
derico il grande Re di Prussia, da Guil. 
Ferrari. Vicenza 1764 4°; und andre geringe 
Saͤchelchen zu den Werten des Metaflafio, die 
italtenifch in 16 hellen, Venez. 1781—83, 8°, 
erfchienen, tbeild nach eigner Zeichnung, theils 
nach der des Siu. Gobbis. Dasgjenige, was er 
1768 nach Joſeph Galll⸗Blblena ſtach, zeigt Das 
Supplement unter dem Artikel des legtern an. 
Sri ein 1771 in gr. Bol. von Ibm nad) 
A. Sacchi geſtochenes Bildniß des M. Anton 
Dasqualint irgendwo „ſehr ſchoͤn genannt. Der 
ünfrige war von Vicema gebürtig, und fcheint 
dort auch wohnhaft gervefen zu ſeyn. Msc. 


— — (Jofeph dal), vieleicht ein Sohn des 
Vorftehenden. Wir fennen von feiner Hand 
mittelmäßtg geftochene Rbeingegenden nad) Brinks 
mann; auch Wr — Fandfehaften nad) Hberlt, in 


4°, geliefert 


(1. 1.]_Wcquilano, f. Aqullano im es 
Ficon, im Suppl. und unten. 


Acquifti (kudwig), ein um 1807 noch lebens 
der Bildhauer in Nom, verfertigte, In einge 
ſchwuͤlſtigen Manier , eine Menge Bagreliefs für 
verfchiedene Kirchen In Bologna, und reftaurirte 


’ 


Iten Anſichten 


Adalpert. 


tin Kapitalg zu ſchwerfaͤllig, dag 
hr ht (das mn. nach der Abficht des 
ber den Schu ) 


vas Ähnliche Arbeiten; fie — ande 
aus dem Homer und der i 

vor. Hier hat er ſeinen erſten Styl 
abgelegt. Der —— iſt immer 

doch einfach und ohne — 

Jene Gruppe, Mars und ‚ tt für den 
reichen Maylander Sommariva beftelt (*). A. 
modelliert nicht in Thon, fondern In einer Fu: 


— ung von Gyps und Sand, ungefähr 
vd mie folche die Stuccaturarbeiter f 
und empfahl dieß auch Undern, was wohl der 
fchnellen Fertigung , nicht aber der Feinheit eines 
Modelled zuträglich — tann, und demſelben 
allzuviele teifeit giebt. 


11.) Nctius (Eäfar Anton). Derfelbe 
en —— mi Sin er le 
ten Accius. 


Acurzio, f. oben Nccurzio, 
Acrrelmeier, f. unten Artelmeier. 


Adalberr, Abt von Tegernſee im XII. 
ahrh. <beißt e8 deu Fiorillo D. 1. 188) zierte 
ein Palmbuch mit befonderer Aufmerkfamteit- 


Adalpert und Aripo, wey Kuͤnſtler des 
x. Yabhrhunderts , frifchten um das J. 975 bie 
Mintaturen der —— goldenen Handſchrift 
der Evangeliften im Kloſter St. Emeran zu Re⸗ 
gensburg wieder auf. Das Bild, welches Earl 
den Kablen darftellt, ift merkwürdig. Er pe 
auf einem prächtigen, mit Edelfteinen geſchmuͤck⸗ 
ten Thron, binter dem koſtbare Tapeten ausge⸗ 
breitet find. Seine Kleidung ift griechifch- 
beuden Seiten des Throns Reben Engelben mit 
Stäben in den Händen, Waffenträger und Hof⸗ 
bediente. Einige weibliche allegorifche Figuren, 
mit Fruchtbörnern, bezeichnen die verſchiedenen 
Provinzen feines großen Reichs. Eben fo inters 
effant And die übrigen Bilder, von denen man 
8* > Kupfer geftochene Eopien hat. Fiorillo 


(1) Ein Palameded von Eanova wurde ebenfalls für diefen «deln Mailänder befient; dad Bild zerbrach 
im Wetelier des Könfilers, und S. hatte die Grofmutp, ibm ſolches zu zahlen, ohne eine neue 
Bearbeitung dafür anzunehmen. 








Ada ım (Albe.), ein trefflicher deutſcher 
demaler neuefter Seine eigentl 
ift ung noch kannt. Bon demfelben fand 
man auf der Ausftellung zu München Ban nes 
ben een kleinern Bildern, ein ‚ber 
Angriff, von Küraffiren auf eine er "dars 
eine originelle Idee, da —* auf der 
nge E Bildes nichts u 


blart 1817, ©. 87. Auf dem Salon eben 
a 
ra ’ 
die de 
a ee Cube Beiebnes C) Reben 
tte diefer Künftler auf gleichem Salon, das 
ublifum mit * — von Pferd en 


— Fe — 
⸗ 


368. oder 
ben fanden auch um die "nämüice eit 
grapbirte erke: 
——— lebender Bay uͤnſt⸗ 
ler, in chen ee ⸗ * ——— 
m mine — —— wie 

uͤrſti. Mredifche Geftät eu Imberg, 

x tur (quer Seh ce 


der litho; —5* —** m tm 
u Di ehr gut, deep Beetle te 
1842 ©, —— 
— Andreas), Koͤnigl. ge — 
und SHofmäurermeifter zu Dem & 
nicht allein viel bey Geltung der ee a 
herrlichen Bauten gebracht, Faden —— =. 
felbft dergleichen auf, wie 5. B 
am Markte . a et da ung 
gazin der - — Due 
den —55 2 FEN 4 A 3 
r tar ju Dresden. 
ji (bes Eiiofiiengabine: (Dresden 5 
1764, 31 Jah 1746. 
Ron ihm fieht man fehr r ig a te Zeich⸗ 
—— weiche Vaſen, Kamine u. dgl. dar⸗ 


— 


1] — — (Andreas), Stadtwerkmeiſter 
zu Ulm. ©. Dfandzelt im Suppl. 


[1] — — (Cafpar oder Eafpar Dale 
far (9), der jüngfte der drey Söhne von 
cob Sigiebert M., geb. 1710, lebte und ar 7 
tete mit —— Brüdern, davon Lambert 
gisberr fein Lehrmeifter war, eine geraume eit 
e- — — ging er, anſtatt ſeines von 
von Preußen berufenen Bruders, 
ee Sebaftian, der diefen Ruf ausſchlug, 
nach Berlin, dann aber von da wegen dem Tod 
feines in 1759 zu Paris verflorbenen Bruders 
Bambert Sigisbert , dorthin, und ſtarb ebens 
fand dafeldft 1761. Im Marmorfaale zu Sands 


Adam, 47 


ei 
a Be 
e na ‚ 
Effekt Dann m 


Ele nad, einem im en auf f der 
ae — Ob we 


das 
x Vaterland geftorbenen Feldmarſe N 


et binterlieh, Age em Tode feines 
in Paris verfiorbenen Bruders nad Frantreich 
ging). 

N, ————— 
zu D 


u. se man bon (m ee Ming ine an 
a © Bude); un j Aa Se —— F * —* 
tem Blättern Ded Eoerdingen. Mse. 


— — (E,), ein Kupferfiecher zu Augsburg, 
— dem wir mehrere Proſpekte, n. a. einen 
echten Profpelt von Dresden fennen, den mi 
u einem Blatte, was €. G. Werner ı 
Thielens Samml Mei 


Ausehu la —* —e 
ten * der letzten Haͤlfte des XVIII. 


se ch), RammersEonbucteur und 
ganpmeffer ju Berlin , der in den dortigen Werke 
talendern von ı800 und ıdor nicht mehr, aber 
in dem von 1805 neuerdings erfcheint. 


ei er 
k Fr ‚Bin n KRupferftecher gu Augsburg ; 
Gottfried Benjamin), ein Steins 
fehneider u —— woſelbſt er, 42 ra 
alt, 1815 hard, Dresdner Anzeiger, Ja 
gang 1813. 


— — (8.). Bon biefem nach dem Leben 


gejeichnet und auf Mahlerart flüchtig, doch gut 


(1) Wohl dasfelbe Bild, das ſch ſchon 1818 auf dem Salon w Dreöden befand, und namentlich den 


Angriff ſachſtſcher Küroffiere ouf eine Ruſſiſche Schanze 


der Schlacht bey Mospaisf —— 


Sreviich“ Cheift es von rigen im Tüb. Aunftbl. 1819, ©. 54, fo wie oben von dem Bilde 

von 1817) „nehmen fi die geraden Linien des Angriffs beffer auf dem Paradeplag als auf der 
Leinwand aus; aber dennod mit Recht opferte U. die Wahrheit nicht einer mehr koͤnſtleriſchen Au⸗ 
ordnung auf. Buch fo der Künftier, im Gefolge des jegigen Herzogs von Zeuchtenberg, felbft der 


Swclacht bepgewohnt haben. 


(3) Bey Erſch und Beuber (Mg. Enchelopaͤdie nach Dundent in der Eacyclop. unit.) Frans Cafpar 


genannt. 
(6) *8 Eu ift von diefem MBerfe die Rede, 


der —* die Alongtperoͤcke, das Dr 


wenn «6 im Tüb. Morgenbl. 1807 ©. 92 : 
e Schwerind aus weißem Marmor, ift, gleib mehrern andern Bildfäufen 2 
— A re ein vollendete Mufter des 


ſchiechten Gefhmades. Die gewundene Stellung 
über dem römifhen Eoftöm, die alt: franzdfifchen 


Schndrfel — mwahrhoftig, man folte, um dieſen Helden einen Beweis von Nationalachtung zu ge⸗ 


ben, ſolche Schandwerte "auf immer jerteämmern,” 





5 


— m mu 


18 Adam, 


geätt, — wir ein Blatt in Quart, die 
uinem von Wolfſtein in der Oberpfalz darftels 
en der er —— Sage en 
e et zu ir einer 7 

ugsburg ——“ Folge. Mse. his 


— (Hans), tin ragen u Ulm, 
der auf Anordnung des da figen Nathes , nebſt 
dem Nathsmäurermelfter Mattbaus Gaiſer, von 
1586 bis 1591 den Umbau eines großen Gebäus 
des beforgte. Mse. 


— — (Hand). Nachdem die Nifolaifirche 
u Greifen de 1650 durch den Einfturz ihres 
hurmes Grunde gerichtet wurde, und man 
0 in gleichem Fahre mit dem neuen Aufbaue 
der Kirche in gothiſchem Gefchmade 25 ſo 
waren die Baumeiſter derſelben, die man ſaͤmmt⸗ 
lich aus Stralſund herbeygeholt hatte: Catſten 
Gerdeß, Amtsmeiſter der Hauszimmerleute, der 
den Thum erbaute, und neben»feinem Lohne 
noch ein Gefchent von fünf Ellen Tuch er — 
dann der Maͤureramtsmeiſter Chriſtoph Thu 
mel, ber, odtwohl er fchon 1652 den Bau * 
ließ, doch auch mit einem Kleide und einem 
mmfe befchenft wurde; und endlih Hang 
{dam , der, flatt des letztern, den Bau weiter 
Bes: und 1653 zu Ende bradıte. D. A. 
iederftedr, — ee Kirche. 
* 1808, 8°, S. 3 


fl) — — Oafob). e r richtig derjes 
niet Adam (nicht Adams), von dem das 
Supplement die Frage aufwirft: Ob don Ihm 
bie Wiener Bilderbibel herrühre ? Diee Sriche 
find recht artig, wenn fchon ihr fleines Format 
den Rünftler befehr änft haben muß. In 1791 
fertigte Adam, nach Graſſi, ein fehr fchönes 
Bildniß der deutfchen Kalferin Maria Ludovica, 
in 4%. Uebrigens — * derſelbe auch 
nicht, für m ere botanifche Bücher des Ja⸗ 
equin, für den großen Wiener Atlas des Schrämbl 
u, a. dgl. Werke Arbeit zu liefern, die er e⸗ 
ringerer —— vielleicht eben fo wohl hätte 
fertigen fönnen. Teufel, II. (1808) zähle ihn 

noch unter die Lebenden. 


I. 1. — afob), ein engl. Ba 
* 12 Adams u Pericon und Sappl l. ” 


-— ( an Andreas 
Pr * zes —— a 
ch im Supplemente. 


— — (Sobann Ehriftian) , wird in dem Koͤ⸗ 
nigl. Sähfiihen Staatstalender auf 1809 als 
Baufonımiffair benannt, nachdem er bereitd 1807, 
jufolge ded Dresdner Anzeigers, Jahrg. 
1807, ©. 654, als adjungtefer Baufommiffair 
verpflichtet worden war. Vermuthlich ift er Eine 
Derfon.mit demjenigen Adam (deffen Taufname 
ung unbefannt if), welcher, nach Ausfage Kel⸗ 
—* 1788 zu Dresden unter dem Hofbaumeiſter 
En lzer fudirte, und von dem man auf dortiger 

—— 1797 gute architeftonifche — 


1] — — Goh Gottfried), ein Mä 
"in 5—— 


— — (Joh. er —— —*— 
* dern Frag r zuerſt in: Dresden, — 
enntniß fü feiner & dufer und derfelben 
EN und dann noch in dem Ener 
reßfalender auf 1812, nicht mehr aber in 
dem von 1819 erfcheint. 


Adäm. 


[r. 10) Adam (Pambert Sigiebert), ber 
ältefie Sohn von .. Sigisberr, aud) etwa 
furz, im Gegenfah ſen⸗ Ba Bruders, 
ber Aeltere genannt, Im a ——— 28 
ſeines Alters begab er ſich nach 
aber 1719 nad) Paris, wo er vier 8 
den erſten Preis erhielt, und nun als 8 
Penfionair nach Rom eifte, wo er ee 
blieb, Unter den von ſechszehn Küͤ 
reichten Zeichnungen zu der Fontaine von 
gab Clemens der XIL der feinigen den nu 
allein die vortheilhaften Anträge, die ihm 
zöfifcher Seits gemacht —— ließen ihn 

a ra 
ehrte na jurüd, e 

der Seine und Marne für die Cascade sone. 

Eloud, und wurde 1757 der Afabemie = 

leibt. Sein Aufnabmefiüd war? Dre 

die Wogen befänfti } King 3 Ben — 
ton. — Man mu u — 

ler den Marmor zu —— verſtand, und 

er meifterbaft in nackten Figuren, und 

in Drapperien war; man muß aber auch 
yufagen. daß er fih mehr an Bernini, hunde 
= Anrife hielt, daß er ald Bildhauer 

Malerei metteifern wollte, und 5 er 3 


(fo gut wie andre verdiente Khnfler 
fern feines Zeltalters — ofen 
Sansfouct (im Vorfaale durch Ir Eolonehe 
man von ibm einen ausruhenden Mars - 
großem Eharafter, aber der Amor ueben on je 
— Dane} Eopie nad) einer in —— Billa 
Ludopifi (1750). Ju der 
Bruftbild von at und —— 
Garten um das Baſſin der 6 Pe: 
Die Luft und das Waller; N 

euerd und der Erde, von feinem ERS .& 
par. — Dann zu Charlottenburg Ne 
— Vorrathskammer von —— 
Koͤpfe von Sommer und Winter, Diefer 
bert Sigisbert war e8 auch, der In 1729, als 
er in Rom fiudirte, die damals von dem SKars 
dinal Polignac gefunden en Statuen, welche 
von ihm die Familie Lykomedes rl 
wurden, diefem Irrthume gemäß sche eine 
welchen erft im Jahre 1804 der Profi 

0m in Berlin, in feiner dießfäligen ardı 

chen —— ſiegreich Betten bar (*). 
1755 gab er: lection de seulptures u 
ues grecques ei romaines, trou 

ans les mines du palais de Neron * » 
Marius, de Sr. (dam, sculpteur ordin. 2 
Roi. Paris 1755, in- -fol. Biefes Wert 
bält eben Die obertwähnten , u.a ehemals Dem 
Kardinal von Polignac zuftandigen Antifen, und 
it, nach der Zeichnung des Unfrigen, von Gt. 
Feſſard, Defehrt, u. a. geſtochen. 


— — (%.383.) So nennt Nicolai, wohl 
durch irgend einen Verſchuß, einen der Bild⸗ 
hauer dieſes Geſchlechts, von welchem im ie 
des Kollegienhaufes an der Lindenftraße zu 
lin das re Brufbild des Großtanjlers 
Cocceji erfichtlich ſey. 


[L] — — Micolaus Sebaſtlan). Zuerſt 
ging er nach Paris und dann nach Rom, wo 
er 1728 auf dem Eapitol von der Afademie den 
Preis erhielt. Nach neun Jahren kehrte er zus 
rück nach Paris, wurde M Er der Akademie, 
beflen Eeber Der Bor sen bericht > Ball ogen 

en Leber ar ** t. Faͤ en 
Einige dieß am Bruder 


gisberr nn DH ig von — berief 


1) Die Reflauration beſtand wefentlic in den Köpfen. Einer derfelben ſtellte nunmeht (tie es irgend» 
wo heißt) den bekannten Baron Stoſch vor, was aber von Defterreich als Fabel erfidrt wird. 





ihn zwar nach Berlin; er ſchickte dafür aber 
feineh Bruder Cafpar Baltbaſar. Seine Werte, 
unter denen man das im Lexicon gedachte Grabs 
mabl der Königin von Polen für das befite 
achtet, find eben fo zu beurtheilen, wie die des 
Lambert Sigisbert Adam, deffen Artikel zu 
dergleichen if. Er flarb 1778. ef und 
Grubers allgemeine Encyklopaͤdie (nach 
Dundent.) 


11.) Adam (Peter), Wir halten dafür, 
daß der Taufname Derer eine Erfindung aus 
trüber Quelle fen, indem, unferd Wiſſens, ein 
folder Adam zu den noch unbefannten Künfts 
lern gehört, Was man weiß, beichränft fich 
eigentlich nur darauf, daß ein P. oder R: Mdam 
(denn der monogrammirte Ausdruck des Taufs 
namens in feinen ——2 ſpricht ſich in 
dieſer Hinſicht ſchwankend aus) ſechs Landſchaf⸗ 
ten, etiwa zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts, 
mittelmäßig, vermuthlich nach eigner Zeichnung, 
geaͤtzt hat. 


I. I. — — 
an, findet fich im Lericon, Supp 
und unten unter ams. 


[1] — — (5 f. oben Deter Adam. 


— — (Samuel), ein Sohn von Andreas; 
churfuͤrſtlicher FJagdbaumeifter und Landbaufchreis 
ber ju Dresden, der, nebſt verfchledenen Jagd⸗ 
gebauden, dag graflich Wolffersdorfifche Palais 
auf der Morigftraße und dad jegige Authaus 
dafelbft, mach dem Bombardement des fiebens 
jährigen Krieges, wieder herſtellte. Er flarb zu 
Dresden 1787, 75 7 alt. Magazin der 

aͤch ſ. Geld. hl. 1. S. 343, und Thl. IV. 


(Robert), ein in ach 


[1] — — (Statsbert Michael), der Jüngfie 
Sohn von Jakob Sigisberr, wenn er namlich 
viere hatte, und diefer nicht, mie wie vermus 
then, fein Anderer alg der obige Cafpar Bals 
ebafar if. Von feiner Woflendung der Statue 
feines Bruders Cafpar: Mars in Wuth, im 
Garten zu Charlottenburg, f. oben den Artikel 
dieſes letztern. Uebrigens iſt noch zu bemerken, 
daß die mehrern der obigen Notigzen ſowohl, 
als derjentgen tm Lexicon und dem —— 
über die Kuͤnſtler Jakob Sigisbert Adam und 
deſſen Söhne , aus des Confüſionsraths Oeſter⸗ 
reichs befannten Nachrichten von den Merks 
mürdigkeiten der Königl, Preußifchen Schlöffer 
gezogen find, 


1,] — — (Reit feremias), ler ul, 
zähle diefen Wunderfünftler in der Zuckerbaͤcke⸗ 
ren um 1808 noch unter die Lebenden. Seine 
Modelle bildete er felbft, und befaß deren eine 
Menge, die von feinem erfinderifchen Geifte 
jeugen. 


[I. U.J — — (3); f. Adam Willserts 
im Lexicon und Gupplemente. 


), Rupferftecher zu Paris um 
. Db vielleicht der Nachfömmling eines 
der Söhne von ZJakob Sigiobert, welcher 
einzig in unfern Zufägen erfcheint ? 

— — ( ), ebenfalls ein ung uͤbrigens 
unbefannter Kupferſtecher dieſes Geſchlechts, 
von dem es im Lüb. Morgenblatt 1do7 ©. 
1248 heißt: „Bon ıhm und Benoit gemeinfchafts 
lich erfchien 1807 ein Blatt, in ber Größe des 
Drigtnalbildes, nach Buonaroti, welches man 
furg vorher in dem Haufe eines Privatmanns 
ju Dar gefunden hatte, dag den Erlöfer vor 
Geißelung darftellte. Adam ſtach dad Ar⸗ 


biteftonifche(?), Benoit das „Uebrige.” 
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Adami Meter), So heißt in Leffi 
Analekten, —5— ein ne en 
ter Edelfteine, 


— — (Salomon), ein guter ——— 
fer, ſowohl in Minlatur als in Del. wurde 
legtlich zum Aufſeher der Gemälde der Großs 
fanzlerin von Holftein ernannt, Pr nwid, 
Hiftorie i Danmark, ©. 134. lomon lebte 
in dem awenten Diertheil des XVIIL Jahr. 


Adamo (Peter Paul di M.), ein Kuͤnſtler 
in eingelegter Holzarbeit, der ſchon 1555 in dem 
Dome zu Orvleto befchaftigt war, und in 1370 
noch als Vorſteher der acht Dolgeinleger und 
acht Lehrburfchen erfcheint , welche dort im Ebore 
arbeiteten. In den Regifiern der ebendaſelbſt 
beipäftigten aler, lest man unter dem Jahre 
1556: Petrus Paulo Mag. Adami pro fac- 
tura Tomi offitii Corporis Xsti, lib, XVI, 
Unftreitig besteht fi dasfelbe wohl auch auf 
ben linfern, der mithin alfo etroa nicht minder 
Bücher mit Miniaturen verjierte, Sraria ‚del 
Duomo di Orvieto p. 117, 283, 284, 581. 


[1.1]  — — _Tedesco, fo wie Adamo 
de Francfort; f. Adam Elzheimer im Lericon 
und ben Gupplementen. 


Adamoll( ), ein Maler, von dem 
54 von der Hagen (Briefe in die Hei⸗ 
matb 1V. 555), ein erſt in 1814 gefertigtes ſehr 

roßes Delgemalde in einer Kapelle zu Arco 
66 Hagen ertlaͤrt Ddasfelbe „faft für das 
Beßte“, mas er aus der neuen italieniſchen 


Schule gefeben hatte. 


[11] Adams (Earl), der Schwedifche Eis 
feleur. In der Voyage de deux Francais, 
tome II. B ı29 (8° Paris 1796) beifit Pr; um 
1793 von Ihm: „eine großen Bronzearbeiten 

at er unter Eergelld Nuffiche vollführt, und 
ein Attelter, in dem er u, a. die Statue Guftad 

dolxhs cifelirte, ſoͤßt an diejenige des genanns 
ten Künftlerd. In den Königlichen Zimmern 
u Stockholm findet man Brongen von ihm, fo 
—* und elegant gearbeitet, daß & auch dem 
beften — Branzöfiichen Kuͤnſtler Ehre machen 
würden !” 

L1L.] = — (James), des unten ff, jüns 
PR. Ro Bruder. Derfelbe befaß jwar 
weniger Genie und „Theorie feiner Kunft, ale 
legterer ; Dagegen übertraf er denfelben in ber 
praftifchen Aus — Die — Denk 
male feines Rubmes find: Portland; Place, 
ein großer mit Pallaͤſten gezierter neuer Plap, 
und die noch mehr bewundernswerthen Adelphis 
Buildings, wo einige hundert der größten, a 
lichten und bequemften Häufer auf Gemwölben 
ruhen, deren fühne, koloffalifche Bauart das 
Ganze zu einem des alten Roms würdigen Werte 
macht. Er farb zwey Jahre nach feinem Brus 
der 1794. ‚Fiorillo V. 652—633. ©. unten auch 
meiter den Artifel biefes legtern, mo freylich 
über die AdelphisBulldinge ein don dem obigen 
ganz verfchiedenes Urtheil gefällt wird. Bon 
dem Unfrigen felbft geätzt, nennt Joubert 
ein feltenes Blatt, welches ben in 1588 erfolgs 
ten Untergang der — fogenannten unüuberwinds, 
lichen Spantfchen Flotte darftellt. Vergl. unfere 
Zufäge, wo, nad Heinecke, dieſes Blatt 
(mabrfcheinlicher) dem gleich folgenden dlrern 
Tobers (Zeitgenoffen jenes Ereigniffes) zugeeig⸗ 
net wird. 


u] — — (Mobert), ber ältere, Ober: 
au fe ber Gebäude der Englifchen Königin 
Elifaberh, Walpole gibt zwar keine Werke von 
ihm an, bemerkt aber, daß noch jivey Grunds 


20 Adams, 


eiffe von ibm vorhanden find, von denen ber 
eine, mit der Yahrszahl 1588, Middleburgh, 
und der andre, von Demfelben Jabre, auf einer 
Kleinen Pergamentrolle, einen Theil der Themfe 
darftellt. Dieſer Grundriß ift mit der Feder 
gezeichnet, und mit den Worten Thamesis des- 
eriptio unterfchrieben (*). Adams ftarb im Jahr 
1595 (nicht 15991 wie daß Pericon fagt), und ers 
dk m ——* zu Greenwich (2). Fiorillo, 
22 422 ⸗ 


[1. IL] Adams (Robert), der jüngere, 
Williams (welcher bloß in unfern Zufägen ers 
ſcheint) jüngerer Sohn ‚, und Du bes obigen 

ames Bruder , der berühmtefte Engliſche Baus 
meifter feiner Zeit, Auf der Reiſe nach Spalas 
tro —— ihn, neben Cleriſſeau, auch der 
gerät te Zeichner, Anton Zucht. Ungeachtet 
him der Venetianifche Gouverneur (welchem Bes 
fuche von Fremden tn dergleichen Abficht etwas 
Ungemwöbnliched waren, und der dafür bielt, 
dat fie eigentlich die Befeſtigungswerke des Orts 
in Augenſchein nehmen molten) viele Schwies 
rigfeiten in ben Weg legte, fo fam er dennoch 
in fünf Wochen mit genauer Abzeichnung und 
QUufnebmung der dortigen Ruinen gu Stande. 
BIN man indeflen, feine und feines Bruders 

anze Individualität fennen, fo muß man bes 
(endend ihre merfwürdige® Prachtwerf: The 
r. Realfolio, 
and nehmen. 


orks in Architecture etc., 
auf ihre Koflen gebrudt, zur 
Der erfie erſchlen in fünf Heften vom 1775 
bis 1778. Er enthält dag Schloß des — 
von Northumberland zu Sion; die Billa bed 
Grafen Mangfield zu Kenwood; dag Schloß 
des Grafen Bute zu kuton; Öffentliche Gebäude ; 
Entwürfe für den König, die Königin, die vers 
wittwete Prinzeß von Wallid u. a. Perfonen. 
Der zweyte Theil wurde 1779 ausgegeben, und 
zeigt dad Haus des Grafen Derby auf dem 
Plage Srosvenor ; dag des Daronet Watf. Wils 
liams Wynn auf dem St. Jakobsplatze; das 
des Grafen Shelburne auf dem Plage erle⸗ 
ley; den Verfolg der Zeichnungen des oͤbgedach⸗ 
ten Schloffes zu Sion; und verſchiedene Ent⸗ 
wuͤrfe zu Öffentlichen und Privargebäuden. Die 
Zeichnungen beyder Theile fertigte faſt ſaͤmmt⸗ 
lih Robert (nur wenige Blätter hat James 
ſowohl allein, als in Geſellſchaft feines Bruders 
gezeichnet) von 1761 — 1776 , und bewährte fich 
mittelft derfelben nicht bloß als ein guter Zeichs 
ner für Architekturen, Berzierungen und Mens 
bleg, pen auch für Pandfchaften und Figur 
ren. Die Kupfer find fhön und trefflih von 
drey und zwanzig Meiftern (erclufive des Titel⸗ 
kupfers) gen. Hier, mo nur die vorzügs 
lichſten Werte der beyden Gebrüder in Riffen 
und Anfichten dargeftellt find, bemerft man, 
wie ihre Abfiche insbefondre dahin zu geben 
cheint, etwas Neuered und eres ruͤckſicht⸗ 
ch der Innern Verzierungen aufjufiellen. Sie 
felbr erflären ſich S. 3 der Borrede dahin: Daß 
ihre Arbeiten nicht allein den Beyfall ihrer Baus 
berren erlangt hätten, fondern daß auch andre 
Architekten bemüht *2 dieſelben fo fleißi 
nachzuahmen, daß fie, ohne Eigendünfel, drei 
behaupten dürften, eine Revolution in dem Ges 
ade der im England üblichen Architektur 
irkt zu haben. — Was daß an den Ufern der 
Themfe zu London liegende, im Suppl. erwähnte, 


Adelung. 


Gebäude Adelphi anbelangt, fo urtbeilt Ferri 
de St. Conftane (London und die Englander 
11. 87), von foldem: Es fep zwar ein einfaches, 
regelmäßiges Gebäude; doch jeuge ed ebem nicht 
von anderweitigen bedeutendern Talenten feiner 
Erbauer. Dabey fcheint diefer Schriftfteller das 
vorzüglichfte Verdienft desfelben vollends 

in feiner ſchoͤnen age und berrlichen 

zu fuchen. Wie dem Allem ſeyn mag, fo 

ten die Britten fürdauernd den Unfern firr den 
eigentlichen Schöpfer ihrer Baufunf, Auch war 
fein an Erfindung finnreiches Genie nicht biof 
auf fein eigentliche Fach eingefchränft , fo 
verbreitete fih auch durch feine Zeichnungen 

faft alle Theile des fo gemeinwichtigen Englu 
(den Manufafturweiens. Noch bemerken wir 
feine prächtigen —— ude von Edin⸗ 
burg/ fo wie noch mehrere Öffentliche Bau 
ten in Xondon, Glasgow u. ſ. f., nad) 
feinen Entwürfen von Andern errichtet wurden. 
So mie alle vorzügliche Künftler nd, 
wurde aucd er von den ber eften 

feines Landes und feiner Zeit allgemein s 


bt; Dume, Nobertfon, Gibbon , hr 
a 8* faͤmmtlich feine Fr > 
land —— an ihm und Sir Jofuah Ne 
beynabe zu gleicher Zeit $ * 

ierden verloren. Zwey Landſt feiner 
eichnung, ftellen ein ländliches Felt dar, das 


der Graf von Derby (1774) in Garten 
zu —— und ſind rn 
un 13 eftochen, Noch 
einen Yaolden, mern (177 em idee Sa 
einen Papillon, worin (x 
gegeben wurde, Forte v 628-632, 
Adams ( ), ein Künftler zu Motten 
dam um 1805, welcher Gläfer, mi g juren, 
in —— re wir en ser 
verzierte. Yiemn beytraͤge 
Benneniß von Holland, #, Tübingen 3 
254. 

1] Adda (& ein ’ 
ns I 50, Te —— nennt iha 
einen Nachahmer von da Vinci, welcher Merich 
auf Holz und Schiefer für Privaten gemalt. 

Adelaide Bicomteffe de Coucn). Eine folde 
lleß im Sabre 1086 verichiedene Malereyen für 
zwey Kirchen fertigen. Annal. ord. 5. Bene- 
dicti V, 235. 

Adelbaufer Gohann), zeichnete 1567 
Zeit des a u ei 32 und 

ufichen Gefandten zu Grodno hielten, eine 
Anficht diefer Stadt, welche 1568 von M. Zuͤndt 


laͤ 
* rl ttern in Sriefenform geflos 


Adelung (Griedrich), zu Gt. Petersburg 
Ruſſiſch⸗ Kaiferliher Staatsrath, ein vorzugli 
her Geſchichis⸗ und Kunſtkenner, arbeitete um 
1831 an einer Befchreibung der berühmten mes 
tallenen Thüren an der Sopbienfirche zu Novo⸗ 

orod, moju ihm der große Beförderer der Ruſ⸗ 

(hen Gefchichte, der Reichskanzler, Graf von 

omanzoff, die genaueftenlZeichnungen verfchaffte, 
melche, in Steindruc gebracht , das Werk vers 
jieren ſollen, welches überdieß noch Mannigfals 
tiges aus dem noch fo fehr unbebauten Felde 


(1) Dan ficht auf diefem Blatte die Themfe von Tilbury bis Logdon geztihnet, und awar mit vielen 


Linien durchſitichen, welche den Gang der Kanonenfugeln andeuten folen, die ein 


chiff, das nach 


London ſegein will, vernichten koͤnnen. S. Malpole, p. 158» 


(2) Es hat die Inſchrift: Egregio viro, Roberto Adams, operum reglorum supervisori, architecturae 
peritissimo ob, 1595. 
tum 1601, 


Simon Basil, operaionum regiarum contrarotulator, hoc posuit monumen- 





Adger. 


der R i I d. 
tert men 


dger (Eomel). Ein foldher fol (nach 
B (ding) eine in 1585 von ghenberg ger 
—— arte vom Erzſtifte Röln hnet 


Ad ein iſter. ©. 
PR Finftigen I Br 1 


Adijaceri( * ———— 
ling der Katharina von Medicls, bewahrte — 
ſcheinlich zur Beluſtigung dieſes un ) 
ng Schloſſe eine ungeheure Menge uns 
N tiger (de, die er indeſſen auch ben 

ugen ded Bublifumd nicht entzog. Brantöme, 
Dames galantes iu der Collection des me- 
moires pour servir ä l'histoire de France. 
LXIV. aBı. 


I ; f. feli 
8 RL ae x der Freygelaſſene, In 


Adler (Andreas), ein Goldfchmiedgefelle 
von Rönigflein, der 1619 bey Heine. Puttloſt 
u Dresden in Arbeit fand und damals auch 
ein Meifterflüch fertigte. Unterdeffen mies er 
dasfelbe nicht zu Dresden auf, da er an einem 
andern ung unbefannten Orte das Meifterrecht 
gefucht hatte, Mic, 


— — ($riedrich Gottlob), war Ehurfürftl, 
Saͤchſiſcher Hofmaler zu Dresden, twofelbft et 
auch 1787, 55 Jahre alt, farb. agasin der 
Saͤch ſiſch en Befhichre, Th. IV. ©. 193, 


— — (Ge led sh» ben 
Fa a 


-.—- (Borg. Gottfried), ein Maler zu 
Leipzig, wo er 1755 (aetat. 55) als Oberältefter 
der dafigen Malerinnung farb. _Zumeilen giebt 
man ihm den Bornamen Georg — as 
florirende Leipzig; der Leips. Adreß⸗ 
Zr; das Leipziger Allerley, 1755, 


208. 
1.] = — Wohann Anton), ein Maler. 
el re hr tm Supplemente. ? 


— — (Johann Eonrad), Rathsmäurermels 
ſter zu Berlin 1802 und nody 1819. Msc, 


— — (Johann Georg), ein Bildhauer zu 
Dresden, mo er fchen 2729 angeführt wird. 
Dep dem Baue der dafigen Fatholifchen 535* 
wurde er mit gebraucht. Magazin der Sach ſ⸗ 
Geſchichte, Th. II. ©. 6b2 u. ſ. f. 


— — ohann Gottlieb), geb. zu Leipzig, 
lernte ar Johann Gafpar ghäer daß 
Stempelfchneiden und — erhielt 
1711 einen Ruf vom ber K 

Miffion ais Buchdrucker nach Tranquebar, langte 
dort 1713 auch an, und legte dafelbft n. a. Die 
erfte Paptermühle an. Bortfbed, Rede 
auf die Erfindung der Buchdruckerkunſt, 
1740. Mote m 


— — (Johann Gottlob), ein Maler zu 
Dresden , den der dortige Adreßkalender von 
1812, nicht mehr aber der von 1519 benennt. 


fl. ıL] AdlersParicinis, nicht Pas 
Licinia, mie der Druckfehler des Supplemens 
tes wid. Irrig ift auch dort diefer Artifel von 
dem des Philipp Adler (vor dem ein © fichen 
follte) getrennt ; indem beyde dergeftalt sufammens 


nigl. Daͤniſchen 


Admiral. 21 


zufügen find, wie ed in dem Lericon bereits vor⸗ 
* iſt, da fie nur von Einer und ders 
(eben 58 prechen. Heinecke's diefifälige 
e M. Nacht. S. 125) meldet darüber, was 
olgt: »Der Name Paticina iſt von Florent 
e Comte erfunden, und einem Blatte von 
Dan. Hopfer entnommen, das ein Altarblatt 
darfielt, auf deffen obern Theile ſteht: Hoc 
opus fec. Philippus Adler, Patricius. Diefed 
eiwas undeutlich gedruckte Patrieius hatle Comte 
— Paticina gelefen.” 
Adler (Samfon), An Perfchierftecher zu 
Aga ıBıo. 73. €. &dnumann, Rigaer 
reßbuch auf 1810, 8°, 
), Dberbauinfpeftor bey der 


- — ( 
neu offpreußifhen Kriegs s und Domalnenfams - 


lock dbuch über den Ko 
re 


Adlersbelm (Ehrifttan Poren; von), geb. 
zu Leipilg 1608 und bier ald geb. KRammerrath 
und Bürgermeifter geftorben a684. Derfelbe hatte 
tweite Reiſen unternommen und fand bey bielen 

ürften in gutem Unfehen. &. deſſen Leichenprer 

tigt von Geo. Lebmann 1684, Leipzig, Bol. 
Korenz war ein großer Kunflfreund, und bes 
faß eine treffliche und berühmte Kunfts und Nas 
turalienfammlung, die nach feinem Abfterben der 
— von Weimar erkaufte. Derſelbe hatte 
noch bey Lebzeiten von dem trefflichen Melchior 
Barthel fih fein Grabmonument aus Marmor 
und Nlabafter fertigen laffen. Dasfelbe ift auch, 
fo viel * wiffen, dermalen noch in kLeipzig zu 

30, 


[1.) Ad miral (Johann oder Jakob). Hter 
iſt Coielleicht) von zwey unterſchiedlichen Verſo⸗ 
nen die Rede. obann VAdmiral, welcher 
wie Roft, VI. 305, wiſſen will) um 1680 zu 
eiden geboren wurde, war ein Maler, ber 

ch, nicht ohne Gluͤck, mit der von Chriſtoph 
e Blond erfundenen Manier, bunte Kupferſtiche 
vermittelt mehrerer Platten zu fertigen, befchäfs 
tige bat’). _ Feboch kennen wir nur ſechs anas 
tomifche Blätter, die er im diefer Manier ges 
llefert, welche ſehr gefucht, aber felten zu fins 
den find. Zwey derfelben, die nach anatomifchen 
Präparaten des B. ©. Albinus gefertigt wur⸗ 
den , finden fih in zwey Differtationen des Als 
binus, die betitelt find: Dissert. de Arteriis 
et Venisintestinor. Leidae Bat. 1756 4°, und: 
Dissertat. sccunda de scde ac causa coloris 
Aethiopum, ibid, 1734 x Dreye derfelben,, 
nach Präparaten des F. * ‚ erfchienen als 
loſe Blätter, bloß mit einer ——— Er⸗ 
klaͤrung der Darſtellung. Das eine davon If 
betitelt: Icon membranae vasculosae ; ; del. 
et col. distincta typisimpressa aJo. Ladmiral. 
Amstelod. et Lugd. Bat. 1758, gr. 4%. Das 

eyte und dritte, ohne Titel und Jahrezabl , 
ara über der beygedrudten Erklärung: Figu- 
rae hujus explicatio, quae nobis exhibet 
duram matrem ex capite foetus humani 
octo eirciter mensium a conceplione de- 
sumtam, vivis coloribus, non penicillo de- 
picta, sed inaudito et mirabili — ty- 
is impressa etc.; und dann: Explicatio 
Rgurae cranii, serra divisi, periostio tecti, 
vitae speciem repraesentantis eic. Beyde letz⸗ 
tere tvurden fpäter gr. 4° nochmals einzeln mit 
der Jabrejahl 1738 (Prostat Amstelodami apud 
Jacobum Grael per Henricum de Lethcet 
1738) und mit ordentlichen (von ung Kürze hal⸗ 
ber jufammengejogenen) Titeln: Icon durae 


(:) Nah Fioxillo (D. 111. 306) folte der Unfrige gar fe Blonds Euler gemwefen fepn. 
I. 6 
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matris in concava superficie visac , und dann: 
Icon durac matris in convexa —— 
visae aufgelegt. Wenn indeſſen auch Admiral, 
wie obbemerft, ſich als den Erfinder feiner Stich⸗ 
manter ſelbſt ankuͤndigt, fo iſt dieß doch ein 
rrihum, da le Blond bereits 1721 in derſel⸗ 
en ſich hervorgethan hatte. Das ſechste dieſer 
Blaͤtter findet fich in: Effigies penis humani 
injecta cera praeparati, exhibens inventa 
anatomica aliquot nova et proprio colore 
typis impressa, a Joanne Ladmiral, Leidae 
at. 1741 gr. 4°. Dasſelbe iſt übrigens nur 
ein Nachflich eines Blattes, welches der mehrs 
ebachte le Blond (1721) mit einer Erläuterung 
es Arztes G. Cockburn herausgegeben hatte, 
obwohl Admiral defien mit keiner Sylbe bier 
edenft. Mehr hierüber findet man in Mo b⸗ 
ens Sammlung von Aerztebildniſſen ©. 
143 bis 147. — Ein anderer Mann dann ift 


a gr. . 
; er mit 34 Seiten Befchreibung. Man .- 


ob er nur ein Gelehrter war. Msc. 


Admirato aub Amirato, Ammi—⸗ 
rato, Admuratus u. f. f. (Scipio); eln 
Be eit bekannter Hiforienfchreiber, von 

e im Neapolitanifchen geburtig, und als 
Canonleus zu Florenz; 1603 geflorben. Derfelbe 
gab mehrere genealogifhe Schriften an's Licht, 
und bat viele Stammbaume gezeichnet, welche 
von Det. de Santie (1569), D. Vitus, Geo. 
Tilmann u. a. geflochen find. Auch fennen wir 
einen 1586 von thm gezeichneten Stammbaum 
der Grafen von Rantzow, der von einem Anos 
nymus qu. Fol. in Holz gefchnitten wurde. Msec. 


Admurarue (Scipio); f. obigen Admi⸗ 
rato, 


Adolfz (Hermann), ein Kupferflichverleger 
su Harlem, gegen und um 1600, Welcher Bläts 
ter von Gilg (Negid.) Sadeler, H. Goljiug u. a, 
verlegte. Ein Bildniß von Heinrich IV. nach 
diefem legtern, befand fich Früher in dem Pers 
lage von Paul de la Houve zu Parid, Eine, 
übrigens unzuverläßtge Duelle nennt ihn auch 
felbft ald Kupferftecher, Mse. 


Adolpb (Meifter). Ein folder fertigte zu 
Augsburg für eine Kirche zu Annaberg einen 
Altar, welcher auf fl, 551 zu ſtehen Fam, führte 
denfelben (er too mit allen Figuren 370 Etm. ) 
ſtuͤkweiſe nach Ännaberg, und feste ihn dort 
1572 wieder zufammen. Diefer Altar befteht 
gan; aus Marmor von zehn verfchiedeneu Arten, 
und iſt mit vielen Statuen und Bildern der alten 
Bäter und der fleifchlichen Anvertvandten unſers 
Erlöfers 1c., gegiert. Anab. Chronik L Th. 
©. 103. Diefes Kunfttwerk finder fih nad J. 
Fe Zeichnung, von G. G. Endner geftochen, 
in 3. €. Meyers Herrlichkeit des Annas 
berger Tempels, 


Adolus (Yohann). In dem erften Theile 
der von Dion. Petavius (Coloniac 1682 Ge 
herausgegebenen Werke des H. Epiphantug, finder 
man ein don einem Unbekannten geſtochenes Bild⸗ 
niß diefes Heiligen, von dem die Unteefchrift 
defagt : dieß Bildniß fen nach einer Kopie ger 


Aeken. 


fertigt, welche der nicht ungeſchickte Maler Joh. 
Adolus Leucostensis von einem uralten Ge 
mälde eines Kloſters zu Konftantinopel genom⸗ 
men habe. 


“Mdorelt ), ein Mechanifug zu Straß; 
burg, der 1781 für Lehrer der Hebammerakunf 
meibliche Puppen von Holz (und wirkliche Stu 
un) mit der Mutterfcheide, Gebärmutter „ c. 
fünftelte. Un Diefen waren verborgene 5 
angebracht, meldye die verfchledenen Faſern der 
Mutter und ihre Bewegungen In ben Geburts; 
fchmerzen darftellten, nebit einem kleinen mit 
Springfedern verfehenem Rinde, um alle natürs 
liche Bewegungen hieran zeigen zu können. Das 
Stüd ließ er Mich mit 20 bi 25 N. Louisd’or 
bezahlen. Etnträglicher war ihm aber ein fiche 
res Geheimniß, mag er für jede Art von Waſ⸗ 
erfuche befaß, wenn nur der Kranke nicht frü⸗ 

operirt tworden ; für ſolches mußte man ihm 
100 fouisd’or entrihten. (Bruners 
* für Aerzte auf 1782. Jena, 8°, ©, 
P} u. M 


[1. 11.] Mdrisensz en oder Ndrianen 
—E (Alẽxander). Fiorillo D., J. 55—54, fegt 
eine Geburt um 1625 an, und ruͤhmt unter 
feinen Stillleben namenmicdy aud) fein Marmors 
und Kroftallgefäße. Die Galerie zu München 
bat von ihm ein 2° 11° hohes, und a’ 5’ 10" 
breites Bild auf Holz: Zerfchnittene Fiſche auf 
einem Tiſch; zur Mechten eine Tonne mit Aus 
fern. „ Sollte” (frägt einer unfrer Breunde) 
„der Alerander Andrien unſter Supplemente 
nicht Eine Perfon mit diefem fepn?” 


Adrian (Fra). Ein Baarfüßer-Carmeliter, 
der die Zeichenkunft von Pablo de Eedpedes erlernt 
batte, gehört zu ben enter Drdensgeiftls 
hen, die ſich unter der Negierung Philipp IV. 
mit der Maleren in Spanien befchäftige hatten. 
fiorillo, IV. 221. 


u ), ein Hauptmann und 
Kriegsbaumelfter, der, von 1635 an, bus 
fogenannte Heidenbollwerf zu Strasburg erbaute. 

. Silbermann, Lokalgeſchi von 

trasburg. Dafelbfi 1775 Fol. ©. 124. 


— — ein Maler zu Antwerpen, mo er, don 
feinem eignen Vater, ſchrecklichen Andenfend , 
verzeigt, alg ein Märtyrer der Religion 1559 
bingerichtet wurde. Crocius, Groß Marı 
2 — Neue Aufiage, Hanau ı6ı7, Kol. 

. 037. 


Adrihbomiue (Ehriftian), ein zu Delft 
1555 geborner und zu Kölln 1585 verfforbner 
Gelehrter ; zeichnete eine Fandfarte von Palä+ 
fina, die im Verlage des Hondius, von €. 
Simon, Hamerdfeld und S. Rogerlus gemeins 
ſchaftlich geftochen, in Medlan erfchienen feon 


ol. Msc, 


Advpyne ), Brüdens und Wege 
ingenieur zu Solffong feit 1760 und noch 1779- 
Almanac royal, 1779 8°. 


[ir] Weder Goſeph), Münjwardein; |. 
Oeder im Supplemente, 


Aegidius (Meifter). So hieß ein berübms 

ter Glocengteßer, zuerſt in Pilfen, Dann tn 
ag, wiſchen den J. 1464 und 148g. Dias 
cz führt dreye von feinen Arbeiten an. 


fı. 11.) Aeken (m). Da berfelbe nur 

Eine Perfon mit dem Aaken des Lexicon ab⸗ 

un: fo ift ſtatt feines Artifeld zu lefen: S. van 
afen im 2ericon. 





Aeleſt. 


[1. 71.3 Aeleſt Millaue van). So treffen 
wir einmal den Namen des auch unten folgenden 
Nicl. van Aelft des 2ericon und der Zufähe 
auf einem DBlatte feined Verlages an. 


Aelffin oder Melffin, ein um dad Jaht 
980 en Mönch A fehr arte BR 
ntaturmaler, welcher wahrſcheinlich die vielen 
ph engen in den ſogenannten Saͤch⸗ 
Bien Handfchriften gefertigt bat. Fiorillo, 
2.20 % 


u 11] Helft (Evert van), Die Galerie 
su Dresden hat von ihm ein Bild =’ hoch und 
r’ 7 breit, das einen zerfchnittenen ng, 


nebſt Brodt, Zwiebeln —— darſtellt. 


— — ($. van der). Don einem ſolchen 
are ———— 
alerie alum ein 
Glas mit Blumen auf einem Tifche, 2’ a’ br, 
und a’ 6" ‚auf and, 


1.1.) — — Millaus van). Obwohl 
fein Verlag der Zahl und dem Werthe nach bes 
deutend war, fo gehören die Druͤcke mit feinen 
Adreſſen doch nicht Immer zu den erfien und 
beffern ihrer Art, da Niflaus diele alte bereite 
benugte Platten an fi — hatte. Wir 
rechnen u. a. Blätter ff. Meifter dabin: Se 
Wberti, früher von Joh. Orlandi verlegt; Per. 
Facchetti, früher von dieſem ſelbſt verlegt ; 
Georg Ghifi, davon früher Einiges Niklaus 
Nelli, Andres Peter Facchetti, und noch An— 
dres U. Lafreri ig und Marc de Ras 
venna, früher von Anton Salamanca verlegt. 
Dagegen erfchienen urfprünglich und zuerſt in 
feinem Berlage Kupferflihe, u, a, von Annib. 
Earracci, Guldo Reni, Raphael Schiaminofi , 
Veſp. Strada und Ant. Tempeſta. Man erficht 
aus der Ndreffe eines Stiched des letztgedach⸗ 
ten Meifters, daß Yıiflaus noch 1615 zu Nom 
am Leben war. Spaͤterhin erfchienen feine Vers 


"lagsartifel unter den Adrefien der Römifchen 


Kunfihändler Philipp Thomaffin, Joſeph de 
Rubeis jünger, und Bine, Eencl, Mse. Zu 
Rom befand er fih ſchon um 1550. Heinecke 
giebt das Verzeichniß einiger Blätter , welche 
theild von ihm, theilg von Andern es 2. 
von N. Brambilla, Bricci u. a.) für feinen Vers 
lag geftochen worden. Mehrere diefer (bier beißt 
es „mei fchlechten”) Blätter bezeichnete er 
bog‘ * den Anfangsbuchſtaben ſeines Namens: 


L 11.) = m (Pamwel, d. t. Paul), des 
nachfolgenden Peter Koeks, von Aelſt, nas 
türlicher Sohn, und wahrſcheinlich deffen Schüs 
fer; er befaß ein ungemeines Talent , Die Werke 
des Joan de Mabufe mit täufchender Mahrbeit 
zu — und erſcheint im Lexicon am Schluſſe 
des Artikels ſeines Vaters. Msc. 


1% 1] — — (Peter van). So heißt bie; 
wellen der Peter Boef des Lexilon. Die Gal⸗ 
lerie von Salzebalum hat von ihm, unter dem 
Namen Aelft, wen Fleine Bilder auf Holz: Eis 
nen Greifen, ber beym Lampenfchein, Die Brille 
auf der Mafe, in einem Buche liest; und einen 
alten Bauer, der auf einem Stuhle vor dem 
Feuer zu träumen fcheint ; erſtres Halbfigur. 


un — — Wilhelm dan) ge D. 1, 
63 , fest feine Geburt in 1690. X —5* hielt 
er ſich beſonders im Florenz auf. In Deutſch⸗ 


land haben von ihm: Die Galerie gu (München: 
jiwep todte Feldhuͤhner mit Jagdgeräthe auf eis 
nem mit einem Sammtteppich bedeckten Tiſche 
(a 4 b., ı' 9° br.) auf feinwand. Gchleiss 
beim: gwey Feldhühner u. a, Vögel liegen 
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todt auf der Erde; Meines Bild auf Leinwand. 
ommerd ‚ein klelnes Bl uͤck. Rafı 
el, auf keinwand (2’ 4" 


Kredung Se Bat hen übers 
%. $. Marco, Amferdam 1749, 9° 


dr) Aen oder Aenan, So beißt bis⸗ 
meilen der Aencas Vico des Lericon und der 
Zufage auf feinen Blättern. 


a, Nee: BE Ta 
er. e 1 
ner) führt “einede an 


[1] Menvanitc ) 2% Winkelmann 
nennt ihn Aenranick. e 
Il. 
LER Ce ha 


ſters B. Sraniers geftochen haben fol, wird 
im Supplemente s. v. B. Bramer, auch Ans 
rich oder dort mufi alfo. 
(Teoe uahsetig. mein and das belagte Btniß 
giebt u menn a ag 

uns nie zu ‚näherer arg u A te 
fam, der Name Aerich oder ein In 

ab. Bramer tvar nämlich als ich 
fifher Baumeifter zu Marburg bed: un 


en 
toie unten mittheilen werben) erhellt; nach letz⸗ 
term Meifter find mehrere Bildni note 


d nd mir b ten 
men Meeich als eine fehlerhafte Zufe 
bung von etwa A. 
nr ie Auch har nen 
unfr er u 
lich) 1650 oder ı68ı ein Bildnif euere, 


welches In der Gottesackerkirche Johannis 
Ruͤrnb und d 

eu Bern 

r 

ie, berg, 


nd zwanzig Fahren benennt. ) 
Ebri en RR Gedädhen 2 
1682, 4°, ©. 798. 


Aernbofer eben: Ein Bildhauer zu 
Mü I d die Ku 
— — 
1681. Lipowsty. 


gu Nerret ) Statt di 
fel8 im Supplemente, 1. ©. ©. (bort), 
mit dem er nämlich Eine Perfon ift, und auch 
unten fo erfcheint. 


1] Merri (Xobann). ‚Die ung 
— — 
en vw c 
Kaltfhmidts in Schwarzkunſt, hat fi) unfer 


Kupferſtecher eben auddrüdlih mit Johann 
Oertl (und nicht Acrtl) benennt. 


[1] Aert ſens (Arnold oder Arthur). In 
Deutfchland befigt von ihm, unfers ABiffens, 
einzig die Wiener ; Galerie das lebensgroße 
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* — —— Ar Kay 
’ r u n 
Dald; In der Medhten hält fie ein Mafetuch. 


[1. 11.] Aertſeno (Gerard). Peters des 
Langen & obn. Seiner wird auch ſchon 


Aertfens, 


im Lexicon am Schluſſe des Artikels feines 
tere, Peters des ern, bloß ohne Tauf⸗ 
name, gedacht. 


II. drif, d. h · Henri ein 
PL! f. Arte — —* 


L] — — ter der lange 
pe Andre — (en eburtsjahe (chem Im 
1507 an. Deutfhland b 


t von ihm, uns 
s diene einzig die Ga dr: Wien ein 
ebensgroßes Knileſtuͤck auf Holz (3’ 8" breit, 
2’ 11% bo): Bauer und uerin, die auf 
einem Markte Geflügel u. f. f. feil bieten. Im 


mfterdam. af. 1664 


1. lap; f. den U 
ee nt Rn ” 


Aeslinger (obann), ein Bildhauer des 
XV. Jahrhunderts zu Münden. S. oben den 
Areitel Jobann Aernhofere, feines Schülers. 


Afer (Jo. Rigus) Deline., und Z. Tinens 
incidit. &o KR ein Bildnif des B. Gel von 
Bologna bezeichnet, was ſich in einem Werke 
desfelben befindet, das 1671, 4°, in gedachter 
Stadt erfchlen. Bartsch XIX. 244, wo man 
vermuthet, es möge Heintrich Haffner daruns 
ter zu verſtehen ſeyn · — Anderwaͤris zeigt man 
den Titel des gedachten Buches an, mie folgt: 
Memorie_e Ritratti di Gelatites, und fagt, 
das von Zinti geftochne Blldniß fen bezeichnet : 
Jo. Rigus Afner, 


Afrer (Jo. Rigus); f. glei oben Afer. 


[T- IL.] 43 (Mich.), eine Abkuͤtzung des 
Namens Mich. Angelo (Bonaroti) auf berſchie⸗ 
denen Blättern. . 


Agapiei (Peter Paul), ein Maler, der in 
Eoluccts Antichita Picene ais von Mafaccto 
gebürtig angegeben wird, wo er noch 1531 ger 
malt haben fol, mennt ſich hingegen felber in 
einem fleinen Gemälde zu St. Auguftin in Safı 
oferato (mit der Jahrzahl 1514) einen dortigen 

er, und erfcheint in dieſem Stüde zwar 

nicht als ein Künftler der neuen, aber doch als 

— —— Mitglied der aͤltern Schule. Zanzi, 
iz. II. 37. 


[1.] Agar (Jacob 0). Nah Walpole (mir 
ey aber Irrig) farb er in England 1733. 
n Dänemark diente er unter den beyden Könts 
gen Ehriftlan V. und Friebrih IV. Der erfire 
gab ibm den Titel eines Kammerherrn; und 


Ayaffe 


nad) deffen Wunſche fandte er fein Btldniß nad 
Florenz für die dortige Galerie. Dasfelbe trägt 
(risum teneat.) jur GSelbits Nuffchrit = Stem- 
mate distinguor et arte, Jacobus d’Agar, 
Seren. Pot. E.. et Norv. Regis Nobilis Au. 
lieus et Primarius Pictor his coloribais de- 
pinzit A. C, 1693. friedrid IV. dann (der 16 
jur Regierung fam) erlaubte ibm, nach 

su gehn. Die dort von ihm gefertigten 
niffe, welche Lob verdienen, find: Die 

von Montague, bie Gräfin von Mochefort, 
Franciscus Cornare , die Gräfin von Sunde; 
land , Thomas, Graf von Strafford, 


—— E ud 5 ſ. — feinen 
ohn, der ebenfalld der Malerey gewidmet 
en fol, * uns feine Arbeiten befannt, 
torillo, V. 5355—536. Geflochen und gefahr 
en nad ibm aber, 9. M 
Simon, 3. Smith, Bertue; von 
en bey Fiorillo genannten: 


von Sunderland, und, ded Grafen vom Ehafs 
ford (dieß ein Knieftüch); Smich der Gräfin 
Beffey don Rochefort und ran; Gornare's; 
R. Pont, des Kuͤnſtlers — nach 
ſelbſtgemalten Bilde In der Galerie zu 


A S. ew. * So nenut 
BA re pen Mu 


nier, der zu London um ı3ı2 lebte; und von 
dem man folgende Blaͤtter fenne: Bears I 
nad) dem Grafen Münfter, $ 


meidfy, Pringeß Ejartorie \ 
dee vor ir ach Ir —— en 


ſch raf Stanlsl. Zamoidtn, 
Med, fl. Fol.; Andres nah Meflall, u. fi. 


Um 1814 fab man bon ihm, gemei 
aus Bamlliengalerim Die Drkumeehee BER 
aus Fa „die ? 
und Schönheiten. Tab. M « 


Beylage S. 11, und, nach Graf 

oben erwähnte Bildniß des verftorbenen Könige, 
* er —* er in = Näbe — * den 
er fur; vorher malte, ehe er don 

Krankheit befallen ward. — Mie —— 
der Anfang der smentiegten Motiz fep, braucht 
wohl faum der Erwähnung. 


— — (0), ein Sobn des Im Lericon genanns 
ten Jakob d Agar, war, fo a Bier, ein 
Maler; doch kennt man in Dänemark nichts 
mebr von De: Hand. Weinwid, Runf: 
biftorie d Danmark, ©. 88. 


Agaſias. Sicklers Vermuthungen über 
den eigentlichen Gegenftand feines Borgbefifhen 
—— —— 

ee en ben nfam ;, 
das Töb, Morgenbları 1817, &. 3534. 


[1.] Naaffe ), Sohn eines br; 
macher® zu Genf. Derfelbe bat fich in der dors 
tigen Sffentlichen Zeichenfchule gebildet, und 
eichnete ſich nachher in der Thiermaleren fehr 
vortheilhaft aus. Vor ungefähr zwölf Jahren 
bielt er ih In England auf. Dort hatte er, 
neben Underm, gemeinfhaftlic mit C. Turner, 
die Rüftung Ju einem Pferderennen und ben 

ang —* ‚ in mehrern Blättern dar⸗ 
geftele, welche mit lautem Beyfall aufgenoms 
men wurden. Fiorillo, V. 841. Nach ibm ſoll 
le Bacher ein Blatt: Die Weide, in gr. Folto 


geſchabt, und N. Schenker fechs Fandfchaften 
mit Pferden, qu. Folio, fhön geflohen haben. 
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Tüb. enbl, ee 8 ben: Orbis terrarum Iypum , Aquila com- 
BEE: Er prehensum. 
ash“ een — RER 


A ee — 
RR kin 


— . de St. Petersbourg 


— 
BR io 


E Sr 





J er 5 


Bi: 28: — 








we 2 
4 Jerafit 1 
* an rin 


— ufani es v7 -- ()®. auch Ali im 8a und 
2 „Agelio om % ———— Agnelti ( ). &o nennt Canzi, Edir. 
BE na — 


ee | 
a eure BESEREUWEE 
—— —2 —— 3 — 53 —S—— 


— Dem leger,, wie folgendes 

—— —S stelli fortifcati in 

li, scul- 

5 (Daniel ‚ Bürger zu ae ee empatore 711 4°. Die Kupfer Dies 
—— Euren 8 

ae, LEE —— — —* ſchon —— 


[H. ae 26), ‚Borms er für fehr 
Bis —* er er 
diefes , Bol; die t bdesfelben, 
— dt ER N uer Bei; den Grundriß Der @tadt Maps 
Kt Beh ls m. 2 ,NaR SOre 
fir] Agnes, — ——— 
————— ein * —— — &. Helena von Roſſow 
3.205 orbis in le gedenft, und ET eg pen ui 


von Ihm fagt, er babe zu Mecein ya rn Yebriffin von 
I. 7 


— 






26 Agnole, 


1206), wird als u bg — Kin) 

Fir gerühmt. nderm hatte 

[Ei nen —* ecie und in gen bie 
erfe eingefticht 


Alme Dei — decus hoc tibi contulit 
Gloria Pontificum, famularum suscipe vos 
tum (*). 


u Sata Marta 
on en mubjam a 
tofibac” eingebundened Plenacium 2). _Fiorillo 


1 Agnolo (Baccio). Statt feines 
and m Supplement, lefet: „In des F. 
Studio d’Architettura I. Nro, 25, 

nee man ein gg nach ihm.” 


— — —** Auch Im teris 
ser in den — 


LI) 4 4 i — 
a Ar, u guten * 


fi.) Agochia, f. unten Agucchia. 
[1.11] Agofino (Auguſtin di St.). Nach 


Eorreggio bat derfelbe 4: Er ara, und ben 
fchreibenden Evangel inn (legtern 
— zu Parma) geſto⸗ 


un der ‚Rede St. 


— (Eäfar) von Birma: ses 
lich € ein Maler, ber w Unfange des 
—— lebte, Ein von Job. rg ge 
ertigtes, dem Herzoge Karl Emanuel von 
voyen zugeeignetes Blatt, die Grablegung Chriſti 
darftellend, iſt nämlich bezeichnet: Cesar Au- 


gustus Ferrarien. inv. 


— (fFrang bi), von Siena, bieweilen 
aber. auch von Orvieto genannt, da er bier ſich nies 
derließ. Er war bey dem Dombaue zu Orvieto 
1508 bedienftet, und if der erfie, dem in den 
alten archivalifchen Papieren des gedachten Dos 
mes insbefondere der Ausdrud : Architetto 
beygelegt worden, unter dem feiner ber frühern 
Baumeifter diefer Kirche 1. c. —— Storia 
del Duomo di Orvieto, ©, 360, 380. 


Gleb ann di M.), von Siena, ein 
Soon des im und Supplement befindlichen 
Auguftin Sanefe. In 1357 befleidete derfelbe 
die Stelle eines Baumeifterd an dem Dome zu 
Drvieto ; und da damals eine Schwierigfeit bey 
diefem Baue ſtatt fand, fo mußte er zu Beſei⸗ 
tigung derfelben feinen Vater von Giena herbey⸗ 
holen. Ein altes Aug) —— ſagt davon: 
Krvın. lib. et X. sol. hi. Mag. Sugu- 
stini deSenis Capitis — a. operis pro 
expensis per eum factis inveniendo a Civit. 
Sena... cum Mag. Augustino patre suo etc, 
Stories del Duomo etc. p. ı12, 278, 380. 


— oder Agoſtini (Leonhard). 

a erfehten feine Schrift von gefchnittenen 
Steinen, unter dem Titel: Le gemme antiche 
figurate. Roma, a presso dell’ autore 1657 
fl. 4°, 3 Bände. ur biefe Auflage It felten 
und wird fehr theuer bezahlt, vorzüglich wenn 
fi nach dem Kupfer Nro. 214 noch die in den 
eröhnlichen Eremplaren oftmals fehlenden vier 
lätter mit den Herrlichfeiten lasciver Adbilduns 
ei befinden, bie im Texte —— geblieben 

Eberts biograpb. C 


— 1) Was es wohl darfiellen mochte? 


(2) Eine vollſtandige —— von dieſen, ſ. 
Quedlinb. Alterih. S 


Pe _ 


ee —— 





a 2 an Te es; — 


en = | & ü e „Digitized by 


-' Agricola, 


Pi im ——— Tl x * 


nA 
—— — — mit dem Beynam d 


reißen So nennt Lanzi, 
1, 

Stiegen unchend 
———— 
trogen babe, au elf e IV. 
189 wird mößl nicht ohne Grund t eemutl 
Mir nfe 2 ur ur 













der 

apelle ft, „und für fen 0 
* den Materialen 6. ff 
Diabacz. 


> \ va 
( fob) * Sta! 
ofton Ya en Daun 


— 
* 





er 

Agreda (- Sohn 

J— einen Senietigen, Enan 
dee rule 


—* —— 
Agreſti 
nennen 





fein Mi 
5,9 Er arbeitete ſchon 
1580. Ob er zu Kom in 
ald zugenommen ,. wie. Ma vafie 
Lanzi unentfchteden laffen 5 
Einiges von ibm im der ſch 
— u ſeiuem Beßten. Bau 
aben €. Cort ſchoͤn, dann ‘ 
e ban den Bos, und zwey Wi 
eine im Verlage von €. Ruß) g 
führt Heinecke, aufer —* ‚m d 
dung dom —* durch beit 
Gavaterlig (vefien chon — ee —18 
nach ihm an: Chriſtus unter den „von 
einem ee eine Auferſtehung von n Gadals 
leriie , eine * des Geiſtes von €. er 
eine Madonna im Himmel, mit dem Kinde und 
dem jungen Enicenden St. Johann, von Engeln 
umgeben (aus der Kirche della 
























onfolagione), 
wieder von Eavaleriis, eben fo wie eine Mars 
ter der St. Katharina, aus der Kirche dieſer 
Heiligen zu Bunarl. 


[1] Agricola (Earl). So nennt Brul; 
lior einen gefchickten ig eigen und zugleich 
fehr guten Stecher und der fih gegen 
märtig (1520) in Wien ende, und deffen 
Blätter gewoͤhnlich feinen volftändigen Namen, 
bisweilen aber auch bloß die verfchlungenen 
Anfangsbuchftaben desfelben tragen; wie j. B. 
auf einem Blatte, welches bie Thlrme der 2. 
Srauens Kirche zu München darftelt, die er 


. Kettner, Autig. Quedliab, p. 4%, 


Melmanns 


. 101, und Doigte Geſchian⸗ Quedlind. ©. 318. 





Agricola, 
5 
Acer nat." De Ci ae 


* vr dem, unten €. oder 
bon im — —— 
on, ü 2 


er £ 
feine Orb 


A BT 
zwey 5* Fol 








1 und: —— * 
darunter eine wo man fich mit Aufeicbtung einer 
alten: Bildfaule befi 5 eine mit einem alten 
Grabmal —— —* ——— ug > 
ne, 
ı ——— — 
w ke m ——— 


—* Bun, — | — — — — 

— — — "€. oder In: ‚See de 
1803 3 Deree wurt u en ben Den 
rg rer wo er uf a u —* 


ih Ba RN 
und weiß die iftreich zu h 


6; dann von 5 fl. 
dir echt die 
mwangerfchaft_ der —X nad Domini⸗ 
io; Maria mit dem Kinde, 
nach Holbein, 4°; der keichnam Ehrifti, von 
—— angehen, nad ag de 5 
dri Elsheimer in 4° u 
(ob „eat pe ru aus —* es 


J— Kan w 
rig * rn un 
welche Ba —* den Beat * 


—— er 9 * u * 


ir * oben —— Stam 
an Pe, — Fe. nn efe Stammtaft 
r nt 

Ohangeibaft noäre tioie «8 leicht fennTönnte), 


nicht mangel 
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urtbeilen, 


Se ge⸗ 
— 


— 


dem 
etwa 
ae ‚feyn 








ark auf pe 
Style, und unges 
ee die 
A vor⸗ 


vr 
EEE 24) 
Vorkommen (?) 






mared, aus der und dem 

weiche von Beandkihen u. a. Künftlerh 

Du « Peteint u. f. on 
fohnwary » teils‘ Holst, theils Pas 


— 


— naͤm⸗ 
lich —* Arbeiten —— pi 


auch 1 — a a 811 Es — 


— Ruboinh) Da d 1342 geb, 18 


von bed eh, a in feiner =: 
futte, in ber — che ———— d 


— * a Ri yafammen 6 ließ 1559 feine Bel 


einen Horatiud Cocles, verth 
digt, a Tempera; eine fehr par r Zufammens 


— — 


iD — 


28 Agu. 
ſetzung vol Fünftlicher — und Grup⸗i⸗ 


—* un und von vielem E Diefe Gattun 
wen pen die m * Sorgfalt, die 
gehen geivandt iſt, und dag vernach⸗ 


igte 868 der Natur. Um die gleiche 
mo arbeitete Agricola an einem andern Bilde 

— der den he a fein Se 

nach dem Sbozzo 


je —— u Dr Pine —* a 
lung aeörtn mode * 1812, © 

* gt ag ich, 

von dem 8 im 446 1821, ©. 104 

beißt, daß derfelbe —* der Akademie von 


St. Lucca fürzlich getorben fey. 


L. I] Agu, iſt eine Abkürzu 
aa * ino darracci auf Fan ba 


> N — are Baus 
rente einen kenn 
meifter an Zee. T en Bunfiblart 


ıö31, 


[IL] Agucdia oder Agocchia 823 
Beat iot nennt ihn Baumeife er und erftes 
cher, und will auch Anfichten von Dal ften, 
Eukbäufern »t f. von ihm kennen. Sein Mos 
ramım G. A. finde ſich auf dem Piedeftal 
—— Portals eines alten Gebäudes; 
cheinlich = ſchon in unfern Supplemen; 
bnten Domes zu Mayland. Rein Ges 
eingerer als Aug. Earracci bat eine Tartouche 
(ie die Erben des Unfrigen geflohen: Ein Hery, 
demfelben ein doppelted Kreuz; mitten im 
a ee Bucflaben C. A., und 
einge um die Eartouche die Worte: Eredi di 
— Agocchia e Sforaa Certani in Bo- 
(5 304 hoch, 4" br). ©. Bartsch, 

* IH. pP: 155. 


Unter feinen 
De — —** dergleichen man 
rere von 


—* gelingen. 


nd witzig; daher 
ibm —— * 


[11] Agueffeau 0), ein — f. 
Savon in dem Supplemente. 


Agufe (van der), Go wird, in dem: 
Etat des des objeis d’arts envoyds aux divers 
musees fran ‚ et conquis par les armees 
de la Republigq ndant la guerre de la 
libertd, p. a8g, 9; mobi ——— ein Kuͤnſt⸗ 
ler genannt, von welchem ein Dar Landſchaften 
aus dem Kablnet des —— Statthalters in 
Holland damals nach Paris gingen. 


Aguilar, ſ. unten Jauregni. 


— en ein t aus Brüffel, 
der zu ——* 
logie und Dathematif t lebete. Seine Opticorum 
Ode (Einikung 1a —— 
ei 
Sertenntniß, 1X 510% 138) eine (eb —* 


De One D Ko * 
Wert. 


Aichl. 


i ), elw fpantfcher Künflier 
un Ba: Zeichnung bat F. Amer; 
ler das von B. Murillo gemalte Hauptaltarblatt 
m. Kapusiner * Cevila, —88 mit dem Rinde, 


48 
[ı.) iu f. aaa im 2er. 
Mbammer (Anton), ein alter Künftier zu 


» ze ig, hen malte er sie dem Altare der 


irhe St. J ——— wie 
in der — ausdrüdt, der Ki 
und fich felb vum, Sevächtnifi, —— ein 
großes Krul 4. = Architectus Je- 
nensis, Jena 1687, — * p- 693. 


Abl (Jonas Niflaus). Zwey von einem ſol⸗ 
chen A Blätter finden iu A der zu Upfal 
1787 gebrudten: Dissertatio botanica de Mo- 
raca, quam praeside C.P. — Ti 
saminandam sistit ne 

ollte etwa nur eine amendfürjung feym, 
und Dann der linfere etwa «in 
des folgenden Ablberg feyn ? 


Ablberg ee) wird a unter den 
—— * ——— = ademie, als 

ektor un eicheniehrer zu Upfal 
nenannt, Suweriges Krigs- och Civil-Culender 
1797 Stockholm 16°, 


Abner (Johann Daniel), —— 
— zu Berlin, der in dem dor Adreßke⸗ 
ender von 1766 genannt er in dem bon 
1785 aber nicht mehr erfcheint. 

nd Shen 


beißt der 
säntier ug  Sonfan 4 ‚ der, 
den ſſalen * gu 
reg — in Stein gefertigt hat. 
BR, Abrend, f. Arnde im Supplement 


uU. aan eigentl rense b. 
auf), geb. zu Hamburg. 23 on 3787 8* 
an die Berliner Afademie vier cn Say 
Beihnungen welche den etbeilten 
derfelben erhielten, Wionsrkbr dar 
Due Bünfte zu Berlin, 1788, 1. 50. Su 
u. —— er als Baurath und Architeft 
Hamburg, wie auch als — lied der 8 
a reu an ir der Kanfle Bers 
ſtudirte er anfänglidy 
ie Pr bagen, — die vier Preife der 
ortigen Afademie, und machte alsdann , — 
ben Hamburgern unterflügt, eine —— 
—— durch ge veih, Italien und 
Deutfchland, Den Titel eines Bauraths in 
er auch bey dem Herjoge von Weimar; 
leicht, Wr er bey dem dortigen Schloßbaue half. 
Er lebte noch 1806, Msc, 


/ * er. dor. 
Sanndv, — voigt zu Göttingen ı 

— 65. 
Ebend. ).Hoftiſchler zu Hannover 1709. 


u = fu Atents im Leriton 
unten, 
—— (Johann), ein Gleßer; f. 


Al (Johann Santinl), Bam Bur⸗ 
ger der Reſiden ſtadt P rb dort 

alt 1725, — —— den * eines 
Mannes, a ſeines —8 
in ſeiner Pd — labacz. 
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34 (ob viele 
des 8 obigen Hinten D) ein Baumeifer 


ahetaen 


(1) Wohl sin Ittthum. 











Allen, 29 
Ki Ö u der den ber 
ch kauften — en uͤhmten 


- 










5* 


— 9 zu u Sanifei. — * 
Ainger, f. oben Aigner, 
Ainfürn, f. oben Aindburn. 

— (Miael ©.) dermuthlich ci * 


533 — 


su Bien 1775 
Aitk 
en u), ng Be ah in 
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30 Alen. 


Sammlung Son en u. a. Seewundern (Won- 
a" u the en er fie nannte. Fiorillo 
* 7 “ 


(1. 11.) Aken (Johann van). Bon deuts 
ſchen Galerien befaß von ihm, unferd Willens, 
einzig diejenige zu Salzthalum zweh Hleine 
Bilder a 4, in deren einem bie drey 
Grazien umfaffen, in dem andern die Gerech⸗ 
tigkeit, mit Schwerdt und Wage, auf einem — 
Bette figend, von dem Frieden mit dem Porbeers 
ineig in der Hand umarmt twird, mittlerweile 

eres Ihr dag Horn des —— — überreicht, 
Als Stecher nennt Bartſch I. 275—a82, ihn 
einen Känftier von großem Berdienft, der mit 
einer leichten und geifireichen Nadel Blätter 

eäßt habe, melde denen von Hermann Gafts 
even, den er machgeabmt zu haben fcheine, fehr 
leihen. Dann führt er n: Eine 
ige von ſechs Pferden (5% 7% hr., ar gr 


). 
bet 00 br,, 50 800 Hoch). D 
ferde (9 6% br., 6% 10% hohl"), Endlich 
eine Folge von vier Blättern Rheinlandfchaften, 
Diefe nach Hermann Saftleven (10% breit, 
7-8" bo). Biele Diefer Blätter ragen die 
Derlagsagsadreffe von CI. Jonghe; die mebs 
tern feinen Namen, feines ein Datum, und nur 
jenes einzelne Blatt der Meifenden zu Pferde, 
nebft dem fec. auch dag inv. Daß die erfiges 
nannte dieſer Folgen (die Pferde) nach Bam— 
boche, oder gar, wie daß Lexikon fagt, von 
boche nach dem Unfrigen gefertigt feyen, 
findet fi) bey Bartfch feine Spur. Die vier 
Rheingegenden nennt Koft im Gefchmade von 
—5 R.. —— sehn Blätter 
a en alein galten auf der Steiger 
Rigal zu Paris 50 &. 


—— fepb), aus Antwerpen gebürtig, 
arbeitete in land, und befaf eine beivundernds 
mwürdige Pertigkeit , Seidenfloffe, Sammt , 
Spigen und Stidereven zu malen. Man fann 
ihn den Schneider der damaligen Künftler nens 
nen, meil fie fich ſtets feines Pinfels bedienten, 
wenn fie ihre Figuren befleiden wollten. Hogarih 
bat daher auf einem Blatte den Leichenzug dies 
ſes Kuͤnſtlers abgebildet, bey welchem die Mas 
ler, deren Draperien er verfertigt bat, in ein 
ungebübrendes be über feinen Verluſt aus⸗ 
brechen. Er ſtarb 1749 ungefähr vierzig Jahre 
alt, und hinterließ einen der, der in feine 
Eußftapfen trat, Fiorillo, V. 575. 


— — ( ), Dblgen Arnolds Bruder, 
tft nur durch einige Blätter in gefchabter Manier 
befannt. Fiorillo L c, 


Aferland ( ), ein Kupferſtecher in 
Schweden um 1790, der nach der Zeichnung bes 
4. Sjöftjerna eine Karte in n Bol. fertigte. Ba- 
taillen emellan Suenska Ryska flotl’an 
d. 26, Jul, 1789 


[I. I.] Afermannn, eigentlich Oker⸗ 
mann (Andreas). Nach Scheffel kennt man 
don ihm das Bildni des Erzbifchofs zu Upfal, 
Jakobs Benzeliud, 4. Dann bat er ju: C, 
Linnaei plant. rar. horti Upsaliensis fol. 
Stockh. 1763, Pflanjen in Umeiffen geäßt. 


— — f.auh Adermann, 


Alais, 


111.) Afersloor (Wilhelm). Von ibm 
— keunt man: Chriſtus im Delgarten, 
nad XHh. (Hondius); Ebendenfelben,, in Kets 


ri eineiche von Dranten und feiner Ges 
——— 
ne (nicht 
beißt), und das Wrufibild de6 Dabes 
VIIL, fo wie S. Bouet denfelben zu Rom 8 
dem Leben gemalt; was einen f 


ten, 
Monogramm von ihm bat indeffen Brußiot fels 
ber ni deſſen Blättern, fondern einen 
—— Namen gefeben. * 


] AEbol if And ter 
—9 — de; — 
Afimov — der 


demie zu St.  Derfe 
malte ein Altarblart , auf de man die Cinfese, 





icht 

eſehen und fl. um ıd1ı eiiva 

Jahr alt zu Petersburg, wo er * 
e beſtattet wurde. Msc, 


[L.] Akkama und Akkema; ſ. Accama 
tm Lexikon und oben. 


[1. II. Ka ring & Upfal nahm 
er auch Unterricht im Zeichnen. Bon ihm nennt 
Heinecke ſchon von 1769 und 1770 eine Folge 
von Anfichten mehrerer Bauten zu Upfal, dann 
ein großes zu Stockholm gefertiges emblematis 
ſches Blatt, welches eine von einem Triton bes 
begucte Nymphe darſtellt, mit einer Zueignung 
an die Handeld» und Manufaktur + Kommiffion 
daſelbſt, und endlich mehrere Bildniffe mit den 
Daten von 1776, 1777 u. a. Der Schwedifche 
Staatskalender von 1797 nennt ihn ferftes 
her der Königl, Afademie der iffenfi aften 
su Stodholm. Er war ein fehr fleißiger Mann, 
bon dem man bald in allen Schmedifchen 
Schriften Arbeit, vorzüglich aber botanifchen 
Inhaltes, findet. Misc. 


1. IL] 42 (Al der), &o 
nd der dusdanc — i auf 2 
ihm gefertigten Kupferblatte. 


[1.] AMabardilYofeph), Lanziled.te 
uk as yäble ihn, = Sanerst, an Den Im 
foeftiomalern ; nennt aber, neben ihm, den Jul. 
Caͤſar Lombardo, ald den vorzüglichern, 


aber — — Fee ones 
aler u Boutges, unftreit a 

ten Jahrhundert, deffen —— 
Zen. de la peinture, Bourges 1687, 4°, 
geden 


LU, lais, f. Allaie i 
EL Age € no A m nt 


(1) Diefe nennt der Winklerſche Oonttatalog fhbn und felten, und die Folge von ſechs Landſchaften 
iebt er als von Ph. de Laer geflohen an, da fie bey Bartfch ausdrädlich mit: J. vVon Aken, 
ec. bezeichnet find. Much find die Landfchaften nad Sachtleben nicht mit H. L., wie Roft fagt, 

fondern alle mit dem H. 5. verfehn. Auch Seinecke dahlt von biefen vier Landfdyaften, al6 ob ziutpe 
davon nach des Lnfeigen eigener Beihnung, und zivey andre nach Zingelbach oder Saftleven von 
Aten geflohen, und eben diefe beyde mit H, L. fignirt wären. 





So nennt Lanzi (ed. 


dem Guida d’Ascoli —3 — 
arl 
einen wackern Quatrocentiſten, bon dem 


arita, feiner Vater⸗ 
Kadt, eine Tafel mit der Jahreszahl 1489 


Alamanno, ih Ala manus (Aus 
ton). Sin des Alex. Donatus Roma vetus ac 
recens, cd. ultima. Amstelaed. 1695 4°, fins 
ben mir eine von einem Anonymus — 
Kupfertafel mit vielen Gebaͤuden, und der Auf⸗ 
ſchrift: Veteris Capitolii adumbrata magni- 
tudo bezeichnet: Ant. Alamanus delineavit, 
Auch ein Blatt mit allerhand alten Gebäuden 

dem Buche: Descrizione di Roma antica, 
Iu Roma 1737, 8°, I: pas. 66, tft eben fo bes 
jeichnet; un iſt dieh ein Abdruck der fchon 
oben erwähnten Platte, obmohl wir beyde nicht 
—— vergleichen konnten. Vorgedachtes 

erk erſchlen zuerſt Roma 1639 4°, und ib. 
1725, 4%. Soch baben wir biefe Auflagen 
nicht gefehen. 


[L 1.] — — obann), Derfelbe ift Eine 
* on mit dem im Lexikon bereits benannten 
ob. de Alemania. Bergl. daber diefen Artikel 

dort, und dann auch unten. 
rbeitete 


— — oder Nlemano( ),a 
um 1290 unter der feitung des Bildhauerd Ramo 
di Paganello, an der Ausfchmüdug de Domes 
ju Drvieto, Storia del Duomo di Orvieto 


P- 263, 264. 
LI - — .£ Alemania im Lexikon 
J Le und — im —* 


Alamanus, ſ. Alamanno oben. 
Alanta; ſ. unten F. Alcantara. 


[I. 1] Alard, ſ. Allard im kexrifon, 
Suppl. und unten. 


Alardi (Hermann), f. unten Allard. 


Alavoya ( ). Ein folder, und bies 
ber ganz unbefannter franzöfifcher Künftler , wird 
ben Landon 1808 unter den Damals zu Paris 
theilg wohnenden, theils auf den dortigen Sas 
long Arbeit ausftellenden Landfchafts », Marines 
und Architefturmalern genannt. 


[1.] Alaux Gohann), auch Alaux der 
Sobhn genannt, ein junger Künftler von Bours 
deanr, Schüler von Vincent und Guerin, erbielt 
in 1807 von der Gefellfhaft der Wiffenfchaften 
und fchönen Künfte feiner Vaterftadt den Aufs 
munterungdpreis einer goldenen Schaumünze für 
men Gemälde: Ulyſſes, don Eurpclea erfannt , 
und: Tleobis und Biton , die ihre Mutter zum 
Tempel der Juno ziebn; dann ı8ı4 (damald 
23 zabre an einen zweyten; Diefen wohl zu 
Paris. Geffenel, Yıadhr. 

Alba (Großherzog ) Diefes militäris 
fche Ungethuͤm zähle Fiorillo, IV. 35, zu dens 
jenigen Spanifcen Großen, die unter Karls V. 
Regierung die ſchoͤnen Künfte beförderten, ins 
dem fie herrliche Luſtſchloͤſſer und Palläfte aufs 
führen, und foldhe mit Malereyen fchmüdten 
ließen. 





Albani. 31 


[L I.) Alba Weoſa), iſt der verdorbene 
Name von Roſalba Carriera, auf Bludniſſen, 
welche Sinzenich nach ihr geſtochen bat. 


Albacini (Earl), Bildhauer und Profeſſor 
der Alademie von Gt. — Rom. Ihn 
ernannte die in 1807 dort verſtorbene Kuͤnſtle⸗ 
lerin, Angelifa Kaufmann , zum Vollzieher ihres 
legten Millend ; und eben er war es auch, der, 
in Gefelfhaft von Camucini, Canova u. a. 
Afademikern, Ihre Leichenfeyer im Geſchmacke 
jener ältern von Raphael von Urbino u. f. f. vers 
anftaltete,. Tub. YMorgenbl. 1807, ©. 1168, 
Db. Hackerts Leben, ©. 192, nennt ihn 
den beiten Statuensfeftaurateur zu Rom im 
legten Viertheil des achtzehnten Jahrhunderts. 


‚Albanefe Modeſto), ein von Padua ges 
bürtiger Mönch, welcher die Kirche des dafigen 
DenediftinersKlofterd S. Giuftina befchrieben , 
und in einem iconograpbifchen, fcenograpbifchen 
und orthographiſchen Riſſe abgezeichnet bat. 
Diefe Zeichnung wurde 10600 don dem Grafen 

anz Maripiero Saffonta geſtochen. Ein fehr 
eltenes Blatt. Br. lese, Pitture, Sculture 
Architetture ecce di Padova, p. 93, ea 


Yv. ıoı m ff. 
»Mit ar innioften Freund Zampieri firebte 
er, wie fchon Malva 

—— Ziele. 


It in der Färbung 
—A ur den Wieifehpartien eis 


len der Erfindung übertraf 2 feinen Frank und 
faft alle andern von ber Garraccifhen Schule, 
gewiß aber, nach Mengs, Alle in den meiblis 
chen Figuren. Daber nannten Einige ihn den 
Anakreon feiner Kunſt. So mie diefer durch 
kleine Lieder, erwarb er ſich durch ſeine Bilder⸗ 
chen einen großen Namen; die Liebensgoͤttin mit 
thren Amorinen, Maͤdchen, die der ‚und 
Knaben , die den lebtern glichen,, waren Bender 
faft einziger © and. Zu folder —* 
tung (man febe ſein Bildnißß zu Florenz, das 
allen Frauen gefaͤllt) bildete ihn die Natur, das 
Leſen er Dieter, und das Glüd, das ihm 
eine Frau und zwölf Kinder zu Theil werden 
ließ, welche immer (Einige glauben nur zu 
oft) bereit fanden, ibm zu fhönen den 
u dienen. Endlich bewohnte er eine Vila, die 
bm eben fo den Stoff gu ben engeren 
LandichaftssStaffirungen lieb). _ Diefe zierte 
er bisweilen mit nicht minder ſchoͤnen Bauten, 

ſieht man von ihm in Galerien 

diefelben in mehrern, bu 

feine Schüler —— und von ihm bi 


außgebeffi fi 

Bacchanal (2). Dieſes Thema, worin fein Leh⸗ 
rer Hannibal ein fo großer Meiſter war, ſchien 
ihm —— 3 33 wenn & er 
Ganıen € zum Diu 
nahm, fo mäßigte er ſolchen nach feiner fanfı 
term Weife, und wie es feine fchon genannten 
seröhnlichen Gegenftände vertrugen oder diel⸗ 


(1) Nod ſcheint ed und zweifelhaft, ob man diefe, oder die Fäffenswertpen Wefen, womit er fle ber 
völferte, feine Staffirung nennen, und ob man ihn biefür loben oder tadeln foll? 


(3) Eben fo Heift «8 bey Siorilo Il. 575. 


„Albani wor ein erflärter Feind von Bambortiaden, und 


allem damit in Werwandtfhoft Stebenden. Seine Gredonfen darüber erflärt er in der Antwort auf 
einen Brief feines Schülers, 9. Sach." 
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derten: Go die inernde 8, „Zu einem großen Mißgeſchicke der 
es Segen ee 
a au f 
H ihres Stierd, — —— 
Galerien Eo 


an anden zieh 
EERe 8 nem Bade nf ehe fe Rei 


oder: üben, . 
leer Dans SUR 


sehen, "einem Oentus IäRe der Großen = aleen 
an * — lie viel Gattin zu h wurde, u 
aber ana ände zu dienen, um ed > | 
—— * da * andern EN me Zuffucht zu neh 
den fen, ald er. eb an) 





fe En⸗ 
u 






vor, den —*— 
—8* —2* 
feines ã erg ng 


Bosco ‚ und U 
cob Be a ed a 


bald F erkennen, daß 
Heben u 6 auf's eleinere legte. On ui ihm aber ganz am Fay,emge Ki 
des und Alan n e Eifertucht id — * 
zwar einigen ‚a uͤndig tva 

dv et. Di der vier, nach fein —5 
I amt Dre wußten immer ** an lichter: * em Eines € 
dem Frage gestern zu tadeln; bald ſchien f' 
——— une n nern en mim 
5 guren zu ſeyn. Und wie ſehr mußte 


m u 
es Francesco als er und Guido eines 
—* von dem ae ee Barint den Auftrag gr Licht 
Mn an 
’ r ’ ’ dild 
1b9 die GIoß an’ Munkbarkee” Tone 


‚, fondern 
{ {8 die ſy 
terer fich nicht getraute, d mn inzuzu⸗ * 


e 

am te.” Bon dem Unfrigen liche, und die ermüdende Wiederbolu ' 
Ind Welse einige Fchriftliche eu —* Phraſen für fein Lobausſe F 
* de m — — —— 8er —8 —— de 
Netiygen und Mola u. ee ‚iR ” m Deut er \ 


© z. B. — ee Naturaliemus Im befigen von dem 2—* die — Ser 
Shen Ba Saba ee 
u 1 
ein Armband und * — der Hand; 





G) Soras Zamboni beſchtieb ſolche unter dem Zitel: Catena amorosa eıc. ©. Malvafae II. 237. 


- Albant. 


ibe zur * ein Amorin, der 
Caſſette w und ein an 


belpaben Er 
ag 





—— a ent Don = 

_ $ 
(elborf inf: Benus und Adonig, ber ai di 
Jagd verr mit 


» Venus, von reigendem 
rit, frifch und „martice (lan der Meine 
Amor Iten Pa 


erdi u _ 

von —* Unſri⸗ 

n Adam 

8 a bes ye 5% breit, beniseben 

— Peg —* —55 Ar "boh 
n der Krippe, ı eit, 

Sure Kupfer). bie 


6 59, breit, 2’ 8% hoch ; endlich mehrere Amos 


rine, Die um ein — Diedetal —* wi; wey von 
ihnen heben Eupido, als ihre Gottheit, in die 
Höhe (3 6% breit, ei 1,4 hoch, au pfer). 
„Diefes Bild (fagt inger, Zeugt bon 
dem rauch, den on feinen Kindern 
ju machen pflegte. ze —— beſteht 

aus acht Amorinen, die ſich ben den Händen 


halten, und einen ein Piedeftal 
auf —— das Bild von Cupido von 

t wird, Er dann ſcheint ſich 
at * darauf € Ber uns 
erbittlichen Pluto en konnte, 5* im 
Hintergrunde die ——— mit we, ehe un 
—— und — x nt; und 
wi n 


Bin Fe min; Banue un 
on r n on und r 
der Färbung, mit einer Koma Banbfchaft im 
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Albani. 
Hintergrund (4 2" bach, 5° 1⸗ Be: dann 


den gleichen Gegenftand, Feiner, aber m 
ö iguren; endlich Toilette d 
en e bübfcher en 


—— 7 


— | darunter ein. 
(Hr 5" * 6 Diana mit ib; 
ben ’ i —— —J 


Amorine Ziel na 

malten Schild; ana läßt Amorn durch Nym⸗ 
pben die Flügel befchn —* und —— * 
die Waffen rauben; 


—3 —* Ymo Bene 


nen, — Auch Besen — bas 


ben: Minis 

* Venus und mit 
a Saar — — * 

— Ponte 


fel feiepbt dern Nunfas & 
und Hemd, 


Kanbgerihte Ab A ie 
eine — Be 


n Frankreich war Ran: De * — 
= A ———— fünf — 
un a 
Merkel) * * dem = * 


Nach Kepici —— 

a’ 7% im Durchmeffer; — Kandon (? * 

beyden huckenden re lebensgroß, und 

eine — —— n M. 10’8 in der 

S oh 5* eitfame Miderfprudy ? — 

Die Keufchheit Jofepbe, Fein auf Kupfer; nach 

Lepicid, weder von Zeich > von Farbe 

ehenfane Hein, en a 
enfa n, au ‚nad) Kandon(?), der 

davon den Umriß gi An i 


Armen u dem Pilienftengel der ult 
in der ib = Ta * Br: 


— die — 5 ee —* EL 

DB 8 ⸗ 
€ — 

—* 7 Ei ru — —* 2 


Familie, mit St Zus eth, wo die beyden 
inder ſich umarm hehe an einem Tifche, 
unterbricht feine Peftur ber dem Anblid. Zwey 

Engel hinter Marten, mit gefaltenen rnit ‚in 
der Höhe zwey andre Aline u die anf! die « Scene 
Blumen —— Candon (4) gieb im Um⸗ 
riſſe. Lepice meint, "8 


(1): P+ Tanje hat dies Bild für das Galleriemerf geflochen. 


(a) VII. No, 58 


(5) Kg Se: 66. Winkler nennt ein Blatt bey Audran (mefentlid von demfelben Gegenfland), 


haut * le Pere, dans une 


konn. Jene, ald von 3. Audtan forgfal 





ire d’anges; was alfo wenn 
tig *** nennt Süßlt, U. 


id unſte — rum 


366, bie 
ſtelung diefes Gegenſtandes. Brandes nennt nod ein fhöned Blatt von J. Foannini; ng Sogl 
II. 268, zweye, nad zwey virfihiedenen Darfielungen, von 5. Andriet. 


@ xvi. Neo. 8. 





0) 
(3) 


Aıbani, 


Brandes nennt eine derley Rahe in Egppten: Schoͤnes Blatt von W. Chateau. 


Nach demfelben wohl dad große fdıbne Blatt von Poify, weldied Winkler nennt, und ein andres 
von Et. Gantrel (Eopie von diefem legtern im Umriffe bey Landon O. d'Albane Nro. 8.) — Brans: 
des nennt noch ein Meined von Fobbonne. 


Ein ſchoͤnes fehr großes und feltenes Blatt, von B. Nubran nah diefem Bilde, nennt Winkler ; 
und zugleich zwey andre von demfelben Gegenſtande, nad) dem Unfrigen, von D. Bonavtta und 
®. Ballet. Ein viertes, von P. Landry, nennt Brandes. 


Geſtochen finder ſich diefes Blatt von Duflos, DB. Picart, und mit etwas veränderten Umſtaͤnden, 
in einem ſehr großen Blatte, ein Uingenannter bey Poilly. Bey Landon im Umriffe, XV. Tro. 52, 


Wir kennen feinen Stich davon, nufer bey Landon im Umriffe X. ıa. 


Daufld bat es ſchoͤn al Erep, den ndmlihen Gegenfland, ebenfalld ſchͤn, nach einem Bilde 
im Pallafte Bolognetti. 


ir fennen keinen Stich. 

Eben fo wenig. 

Pb. Simonneau hat «6 geflohen. 

Beyde von 3. 3. Avril fehr ſchoͤn; das erſte unter der Rubrik: Les Baigneuses surprises. 


Geſtochen find fie in vier großen, feltenen Blättern von Gt. Baudet, aber (auch nah MWatelete 
Urtpeil) mehr glänzend als fhön, da ihm mdmlid der Grabftihel diefes Künfilerd für Albani’s 
Charakter midıt getignet fbeint. Brandes nennt ebenbiefelben von B. Audtan, im GSegen ⸗ 
drucke von tinem Ungenannten bey den Gebrüdern Poilly; endlich noch der Venus Zoilette befons 
ders, wieder von einem Ungenannten, bey P. Landry, und noch von einem Andern, geſchabt. 


(15) Wir kennen keinen Stich davan, aufer bey Landon, X. 66. 


(3) 


(14) 


Landon, VI. a3, im Umeiffe. Derfelbe rüpmt dies Bild aufßerordentlih, befonderd für die 
Landſchaft. Dorigny bat es meiflerhaft geſtochen. 


Wir fennen feinen Stich davon. 








Albani. 
für ed MWerf; mohl aber aus feiner 


Sase 
„Gelee j e dann, er ala —— 
3 
n. e: t 
En ganz —— —9* Bid, 


I er —— verſtaͤnd 
deſſen o durch eine ae weibliche 

5 ——5— wird, macht ein 
nehmen Eindrud, Nach Landon (O. PAlbare) 
b tte das Mufeum dies Bild, mit etwas Abäns 
derung begpeit befeflen; nad Ebendemfelben 
(A so ‚> a Sue Ri a ; —* 

andere twäre en geblieben 
4 Das Kind r ae 


e Di Kreuße. Da 
lie ee Bra since, un * 
u a 
jen. Sofepb an einem Geländer zur 


u n ebenfalls nicht 
minder ald neun Bilder, ‚ obann, der auf 
einer Bute * und erfonen (darums 
ter * —* mit 8 ade en —5 
2 (10% * ı’ 2 

me %,— Eine du ©. 

Johan fterer bat einen im Jordan, der 

ie u er —— taus einer 
Muſch eber dem m Hin⸗ 
tergrund Landſchaft mit e Glorle 1 3” vol 
Pr breit) auf dem Borgrund ı* hobe 
ren (7). Made adbonna, das ir und St. 

eph, Yun ſich auf ein Piedeftal fügt, ar 
man ein Basr bt, wo eine Frau Kindern 


eli 
I trinfen reicht. Kleines Bild auf Kupfer. — 
ndre H. Bamilie, unter der tif la Laveuse 
— need. 2. une weiß Bang in —* 
* 
Luft trocknen. Das 0. ſchon lem groß 
(17 612% hoch, a’ 5 ee » 10% bobe Figuren, 
auf Kupfer (d), — nd die Samaritanes 
rin, Meiner auf Kup —— „gu Noli i ee er 
gere, ganz Hein ei y3 
Dalena, der ein Engel —— a 
beyde Figuren auf den Knien. Hinter ihr zweiy 


(1) Wir kennen feinen Stich davon. 
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andre Engel. Kleines Bild auf Kupfer. — St. 
* — dem die Fi ungfau erfcheint 


2 — 59 breit), — uͤber ent 
66 * Ed das aus der 
ee — ser ‚ die 


Att diefer —— 23 u 
Dann Kunſtgeſchicht⸗ 


nennen 
chreiber (war zum —X oberflächlich * un⸗ 
— noch zu ihrer Zeit, und 


u 
La Ei in 
olge("?) : 
A. Zu Rom. 
— ennt aus Kirchen: 
ae ehem an: —33 * dem Kind 
im Arm, unter vielen € nach des 
eichnung von nt * h. von A. 
%n ji — an —* 0: Darftels 
lung aria im Tempel, ein fc al 
Sr 
In o einen St, Loren 


— Daß Miele Dies Bil fin 
—— — 


— atbad das Geſicht St. 


m — Coſtaguti wt 

s „ker de anira —— 
3 — 

— iuftiniani, vieles Ungenanntes. 


J ⸗ Derofpi 
, i a, \ Eben fo, 
2. DiXegensville es! U. 236 u. 1 f., 


In Se Sebafian: Das Bild diefes Heiligen, 

. —— ee e, und eine mel: 

ahrt der 8 ungfrau, welche er in Concur⸗ 

In mit Gui ® gemalt; fie wird von ziwen 

— unterſtuͤtzt, unter ihrem Kopfe die 
aube 


(2) Nach Siorifo, III. 595, aus Madonna dei Popolo zu Rom. 


(5) Nadybildungen im Umeiffe ficht man von dem «einen in den Annalen, von = andern in den 
Deuvred. Und ſchon früher nad) dem einen ein ſchͤnes feltenes Blatt von P. S. Bartoli. 


(4) J. Audran sc., ſchon. 


J. Langlois se. Roms. Dann bey Landon XVI. Nro. 6ı, wo aber Gott 


der Water nicht erfheint, der nah Winkler dad Kreuz oben halten fol. 


(5) Einzig bey Landon X. Nro, 16. im Umeiffe. 
(6) J. Couch sc. Gall, d’Orleans, Cah, II, 


(7) Wahrſcheinlich fo wie ale folgenden in Heften des Galeriewerks geflohen, die und nicht zu ®k: 


ſichte gefommen (Ind. 


(8) Ein ſchoͤnes und feltenes Blatt davon hat MB. Wallet ſchon vormals geflohen. 


(9) — dieß Bild hat fhon im aͤltern Tagen Gt. Baudet ſehr fhön, dann ein Unbekannter in Eha- 
Verlage, mit etwas Merdnderung, ebenfalls ſchoͤn, befonderd aber, im einem feltenen 27" 
— 55" breiten Blatte, und die zwey Hauptfiguren von a1" Höhe geſtochen. 


(10) Ob etwa eines oder mehrere der oben angezeigten Blätter, die denfelben Begenfland in der Abı 


niglichen Galerie dorflelen, nadı diefem Bilde 


ey Orleans gefertigt feyn dürften? 


(11) „ Gegenwärtig in der Galerie Stafford in England. 
(12) Wir laffen Hier alle das — was oben ſchon gelegentlich bemeekt worden. 
(13) Car. Audran sc. 
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In St. Bartbolomdo di Porta: Eine Geburt, 


Albani,. 
B. Zu Bologna. 


Albani. 


und den Engel, der den Joſeph warnt, nicht 
nad Egypten ju gehn (*). 

n der fchon früher, und auch gleich oben ers 
u Kapelle St —— 9* 8 Jakob 
der Spanier die al Fredfo'd nach Hannibals 


Eartons; namentlich die Lanterne und bie 


Kupole (?). 


n der e della Pace, die al Fresko's der 
* cn pP 6 


Im erg Derofpi: Den berühmten Plafond, 

welcher Apollo, vom Thierkreife umsingelt, 
und von den vier Jahrszeiten begleitet, dann 
die übrigen Planeten, den Morgen s und 
Abendftern, die Nacht u. f. f. darſteilt. Dann 
ebendafelbit (gleichfalls in Fresco): Polnphem, 
deffen Flötentenfpiel Galathea mit ihren Noms 
phen zubört; Ebenderfelbe, der die flichenden 
Acls und Galathea mit Steinwürfen verfolgt; 
Merfur, der dem Paris den goldenen Apfel 
bringt ; endlich das befannte Urtheil des Parig, 
Alles dieſes ward nämlich nicht vom dem Unfris 
en , wohl aber nad) desfelben Cartons, von 

adaloccht ausgefuhrt. Füßli, I. 280—aSı, 
fagt von diefem Werfe: „Die Erfindung tft, 
dem Stoffe gemäß, voll dichterifchen Geilteg, 
und in jeber der genannten Borftellungen 
berrfcht Größe mit Anmuth verbunden; die 
Zeichnung ift in einem hohen Stöl, und mit 
viel Richtigkeit — und wenn die 

eichnung des Annibal Carracci, in feinen 

bnlihen Vorſtellungen in der Farneſiſchen 
Gallerie, die des Albani in diefem Werte, 
in Rückſicht auf die Gelehrtheit und dag tiefe 
Studium (tie nicht zu bezweifeln iſt) Übers 
trifft, fo_bat die geifteeihe Erfindung, und 
eine gewiſſe, den mpebolsgifchen Vorftellungen 
analoge, Leichtigkeit und Anmuch in den Kors 
men und ihren Wendungen, im Albaniſchen 
—* mehr Anzůgliches und Gefaͤlliges an 


In der Galerie Juſtiniani zu Baffano (25 Mel⸗ 
len von Rom) Phaetons Kau (2). 


5. Morgenſtern ſah noch von ihm (1809) im 
Pallafta Doris: Daͤdalus * 
als ſeine gewoͤhnlichen Bilder. Tb, Kunſibl 


1816. ©. 76. 


I. 


In der 


Hier ſah Richardfon noch im Pallaſte Zam⸗ 
pieri dasſelbe Bild, oder dann ein Doppel 
des jenigen, melches fich in der Galerie zu 
Dresden befindet; doch follte man eher an ein 
Doppel glauben, da R. den Eupido, der feine 
Mutter kuͤſſe (und ihr, als feinen Triumph, 
den Proferpinens Raub in der Ferne zeige, 
mittlerweile mehrere Fleine Amorine tanzen, 
und fich der Eroberung ihres Heren und Meis 
vor freuen) jur Hauptgruppe macht, wofür 

ingegen Lebninger eben den Amorinens Tanz 

tebt, und Benus mit Eupido, über dem Pros 
— in der Ferne, noch vollends 
die Luͤfte ſetzt. Uebrigens zieht R. diefes 
Bild allem Andern vor, was er von X. ges 
febn, fowohl für poetifche Erfindung ale fir 
gragieufe Ausführung. „Die Figuren von Bes 
nus und Cupido fhweben in der Fuft” (bier 
ſcheint er fich felbft zu mwiderfprechen), „ohne 
auf Woifen oder font etwas getragen ju 
werden, fo leicht und zart: daß diefelben auf 
den fie umgebenden Himmel” (felbft Wölfchen !) 
den angenehmjten Eindrud machen." Die 
Landfchaft fen einfach und fchön; die Amos 
eine fo gut folorirt, und fo barmonifch mit 
dem (Fandfchaftes) Grund, als ob von 
Correggio wären, da N. dingegen fonft in 
folhem Fall etwas hart und fteif erfcheine. 
Ueberhaupt zieht er feine Heinen Galanterien 
(dies Bild nennt er Hein und rund) feinen 
größern, zumal geiftlichen Werken, weit vor, 
was auch feine Zeitgenofien urtheilten, er felbft 
Dingegen {mie es oft große Männer thun) micht 

egreifen konnte. 11. 5ı—d2(®), 

jr einer Kapelle bey den Rartbeufern da- 
felbit, ſah er eine fchöne Auferſtehung, von 
Geflt angefangen, und von Albani geendet, 
10, 


b. 66, 

Endlich bey St. Georg eine Taufe Ehrifl, 
in ber he die Gottheit mit Engeln umge 
ben; ein berühmtes Bild, das aber 8. in 
einem ſchlechten Lichte, und dabey nach⸗ ges 
dunfelt fand. Ib. 

Dann nennt d’Argensoille (l. c.) als zu 
ef oe berablid: 

icche 2 eorg, eine Taufe Ehrifti (7). 

2.395..8 t. Bartbolomd, eine Verfündts 
gung: Der fchöne Engel genannt (?). 


(1) Wir kennen feinen Stich. Auch verwechſelt d’Argensville hier eine Kirche zu Mom mit einer zu 


Dologna dicfes Namens. 
(2) Eben fo. Und, was war ihre Ynhalt ? 
(5) 


(4) 


Nat Siorilo I. 571, wie bey Gt. Sebaftian , wieder eine Himmelfahrt der 9. Jungfrau. 
I. Frezza hat alle diefe Bilder, unter dem Titel: Picturae Franc, Albani in 


aede Verospia fol, 


Komae 1704 , nad den Zeidinungen P. de Petri meifterhaft, und nad) eince dem Geſchmocke des 


Unfrigen ganz gemäßen Behandlungsart (Albani's Bildnif mit ein eredınet, 
Fuͤnſe derfelben (fagt der 
Namen. In Yandon’s O. d’Alb, findet fid Nro, 8 der ganze 
Nro. g—ıa die vier Bilder von Polyppem und Paris im 


und fünf gedorpelten Bogen) geftodıen. 
nidt Albani’s fondern Badalochis 
Plafond mit Apollo u. f. f., und 
Umeiffe. 


(+) Wir fennen feinen Stich davon. 


(6) 


Erſt neuerlich erfahren wir aus dem Merfe : 
T. I., daß diefes Bild ſich gegenwärtig in der Brera 


in zwölf einfachen 
atalog von Brandes) tragen 


Choix de Tableaux etc. des Cahinets etrangers, 


au Mayland befinde, und demjenigen 


Dresden völig gleiche, aufer daf in dem lehtern, anflatt des Baums, in dem Worgrund ein Die: 
deftal ficht, auf welches Eupido von andern Licbesgdttern erhöher wird; und daf in dem Lüften, 


der Gruppe von Venus und Mmor gegenüber, 
auf verſchiedenen Inſtrumenten fpielen, und (wahrfheinlich) jene 
(wohl viel anmuthiger) in dem erwähnten 
die winzige Erfcheinung der Liebesgdttin und ihres Sohnes in den Wolfen 
Diefes legtgenannte Bild (jept in der Brera) hat vor wenigen Jah⸗ 


dem Mavländer : Bilde 
Richardfon Unrecht, 
als Hauptgruppe zu nennen, 


noch eine 


zwehte von drey Amorinen ſchwebt, welche 
viere erfegen,, welche hingegen in 
Baume nifien. Auf alle Flle bat 


ten Fr. Rofospina, nur ein Drittheil Meiner als das Urbild, vorteefflich geflohen, fo daf toir nicht 


digreifen, warum der Verfaſſer des 
Dort befindet fidy auch eine Peine 


Textes zu den Choix ete. foldied „wenig gefhägt” beifr. 
nicht unfeine Nahbildung im Umeiffe, von E Normand. 


(7 — „S. oben Blätter von dieſen Gegenfländen, nah Bildern in der Königl. Franzdfifchen 
alerıie. 





Albani, 
3 der Kirche — di Galiera: Jun⸗ 


er Chriſtus, der aus der ud von Engeln 
die Leidens = Inftrumente erh und in ne: 
Sa eben Diefer Kirche: Mbanı und 


eine H. Familie; Ehriftug in der u * 
Sngein ar eine Auferfländniß, und eine 
a 
Be Os Gerviren, eine Marter von St, Ans 
dreas, und ein Noli me @). 
>. den Rapuszinerinnen: Madonna mit dem 
nde, fieben Engeln, und St. Joſeph im 
Hintergeunde 5), 
Den den Nonnen von Tefus und Maris: St. 
Wilhelm im Harnifche, vor einem Be ). 
In St. un e inBosco: Die Beerd 


der HH. Enthaupteten; eine * Eiclier bie 
ihre rgel serbricht, und Gt, senedifte Aufs 
ertverfung eines Todten (3). 


3. Theils von dem Dbigen, theil® weit Meh⸗ 
rered bemerfte dann Cochin auf feiner 


Reife: 

Das Bild In Madonna die Galiera (Philips 
pinerinnen) in der — Kapelle, beſchreibt 
as acht⸗ bis zehnjaͤhrlge 
Jeſus kind “ hen feiner Mutter und dem 
9 Jo eph, nimmt die feidensinftrus 
mente an, welche ihm Fleine Engelchen in einer 
Glorie zeigen, morinn no auch die Gottheit 
befindet. Die Glorie fhön fomponirt, dag 
Kind heilleuchtend und mundergragiöß, auch 
die 9. 2a frau ex ſchoͤn; Das Uebrige 
in einer Halbtinte. Drey Figuren kalt kom⸗ 

ponirt, und nicht gut gruppirt, 
mn ——— der Gafriftey eben dieſer 


us Maria fchlidert er, mie 
folgt: Ihelm fniet vor dem Kreutze. 
Dben AR Storie mit Maria, Magdalena und 
vielen Engelhen ; im Hintergrunde zwey kleine 
— Teufelhen, die fih in den Boden vers 
friechen. er etwas rörhliche Heilige bat 
went — Charakter, iſt aber gut gezeichnet; die 

e iſt feurig gruppirt; Weib und Kinder 
ar gut aezeichnet; * die Teufelchen in Mein; 


vielleicht 
St. Fabian und Sebaſtian, am erſten 
Altar: Madonna mit Magdalena und Kas 


tharina.. Schön. 

An Madonna di "Colombano, erfte K 
Meinender Petrus. Schön. Dann bie — 
Chriſti, mit einer Storie um die Gottheit, Und 
in der vierten Kapelle: St. Benijo, zu den 

Ben der Madonna und des Kindes, von 
anrarini angefangen, und der untere Theil 
von dem Unfrigen vollendet. 

Bey den Rapuzinerinnen (jwenter Altar zur 
Red ten). Hier wird das ſchon oben ers 
— Bild naͤher beſchrieben. Das Kind 
in den Armen der Mutter, verläßt ſolche, 
um den Keld und das Ken zu betrachten, 
** ein Eng un vorhält.e Die Köpfe 

5* ch beyden jungen Engel 

An ehr dn, Die Gore wohl gruppirr und 


(1) Blätter nach dänlihen Bildern finden fib zum Theil oben. Won andern (wie 3. 
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* Albanis Pinfel” (wird bier bes 
tt) „if un emein fhmeichelhaft, und dag 
lorit angenehm , obnefrifch zu fen.” Etwas 
* liebelnd rn diefes Bi = ut und die 
8 des Kindes 
nd — ba — Gesunder der 
au, mw onirt , 

35 —* i —* Ar, 

fo Carracciſch, daß es Albani faum Kr u 
Ai Santi —— was oben bey 

— beißt) fuͤnftes — zur din 


nn und die ganze wohl gezeichnete 
* 8 a), grau oder gelb! icht. — — 


licher —* vol Grazie, und aͤußerſt a 
u m gemalt; bie und da — ie: nahe 
Natur; der Kopf der M ſehr ſch 
Chri Be — eich er ug affeftirter 

—* nachged 


inter, 

* vierte Kapelle 
(dee ſchon ers 
der Vater in eis 


von =. Ko Die, 
geoler ge⸗ 
unkelt. — a. zwey Bilder an den Geis 


mente —— ſchoͤn don zu weichem Pinfel; 
| Era 
einer. 

In_Palläften 
I Feiſen/ —* wahrſcheinlich Jugend; 


Monti. Bacchus, Ceres und Venus. Schwach, 
doch gr ver m, Eine Madonna und ein Chris: 
ende ſchwach, und fall ‚verdorben. 
* Kleine Madonna 
Zambeccari. Madonna mit St. Hieronymus 
und Francigcus, flein, aber voll Grazie, und 
angenehm colorirt. — Eine Magdalena; der 
obere Theil und die Kinder —8 Haͤnde und 
Füße nicht aut. 
am ietn Mars in der Luft, koͤmmt zu Bes 
Ba gutes, aber fehr verdorbnes 
n Rindertang und ein Proferpis 
nenraub; im kleine, ‚Hortzeffliche, und fehr 
*8*8— San cs ; h 
oc) finden fih an einer Diasza maggiore, 
Faß auspelöfchte in Beste ne oriie don dem 
aft a e o von dem 
Unfrigen, ec Guido. 


. von einem 


Epriflus, durch Engel in der Wöſte bedient, und von einer Muferfiändnif) Fennen 5 keine. 
(2) Bon dem erſtern Gegenfiande finden wir nirgends ein Blatt; von dem swepten f. oben, 


Gu.4) Bon bdiefen kein und befonntes Blatt. 


6) Eben fo. 

6) Morgenſtern nennt ein ſolches, das aus Gt. Maria del Piombo (a, h. del Piombino) nadı Paris 
gelommen fey. 

() ©. oben Dresden und Richardfon. 


Morgenfler egen nennt «9 rictl 
Dale ala —— Geha % 





Cobin mat mahrfheinlih bier aus Einem Bilde zrocy. 
©. unten Mayland, wo «6 fid gegenwärtig in der 
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ier, in Bologna, mo Abeni bauptfächlich 
vu ben rd — a 
€ [4 ı » 

finnveih, und öfterg falt in der Compeftion = 
minder Kolorifte, und faſt ohne —5* — in den 
Mitteltinten, auch minder charafteriſtiſch und 
elehre in der Zeichnung , als die übrigen Haupt 
ichter der Carraccifchen Schule, ift Dennoch von 
der Nachwelt, durch ein ibm eigned Talent, 
mit Jenen in die gleiche Klaffe gereihet wor⸗ 
den; fo wahr ift es, daß aud) ein einziger we⸗ 
fentlicher Theil der Kunft, auf die hoͤchſte Stufe 
gebracht, binreicht , um den größten Ruhm zu 
—— Die ibm ganz dam Reinheit und 
Grazie feiner Zeichnung , befonders_in feinen 
fhönen Köpfen, merden immer ein 

feyn. Wenn Buido durch 


fe — wer naive und zarte Grazie nichts zu 
e 

minfgen übrig läßt, fo. unterfcheidet fih Als 

— — Bun: 

der Achten Schönheit ; 


zwar 

tedi doch meit 
wo man er Aue —— 
Groͤße angewandt ſieht. 

°C. Florenz. 


n der Großherzoglichen Galerie daſelbſt fin⸗ 
dei fh des Unfrigen —— eibſtgemal⸗ 
tes Bildniß, das allen Weibern gefaͤllt. c) 

Ebenfalls aus der Galerie nennt j 
1. d’Argensville: Yofepb und Potiphar (sic!); 
eine Madonna; eine von Engeln umgebene 
8: Familie; St. Peter, von einem Engel aus dem 
efängniß erlöft 2); dann (fehr in's Blaue 
hinein!) vier Bilder von Dianen's — Keuſch⸗ 
beit, und von Venus — Liebesgefchichten , 
welche urfprünglich alle für den Herzog von 
Mantua gemalt worden. (3). 
— *— a. De lee 
reift, von elchen e t 
in der Höhe; diefe ein ſchoͤner Ro ‚und viel 


Albani. 


anderes Graziöfed im Detail; aber ſchlecht 
fomponirt, und die Figuren auf alle Seiten 
erfireut, auch an mehrern Stellen verdorben (*). 
ann eine liegende Frau 9 und kleine Amo⸗ 
eine (Figuren von 56 Höhe). Kein ſchoͤ⸗ 
nes Kolorit;.die Carnation zu roth (3). 
Dann im Pallafte Pitti. Kieine, 
9: Familie. Und im Palafte Eorfini: 
fleine Bilder mit ı7 hoben Sigurens in dem 
einen ein Satyr, der auf der Floͤte " 
und vier tanzende Kinder; vom Föftlich- 
Zeichnung und Grazie, doch Einiges inkorrekt, 
efonders an den Beinen einer Frauensper⸗ 


9), 
fon) D. Modena. 


Als dem Herzoge von Modena uugehbeige nennt 
d’Argensville: Den AmorinensTanz (®). 
E. Mapyland. 

In der dortigen Galerie der Brera befindet 
fi) gegenmwärtig guverläßtg der nämliche Amos 
rinentanz des Unſtigen, welcher aus der Gales 
rie Zampierl zu Bologna herruͤhrt, und, gleich 
demjenigen in Dresden, auf Kupfer gemalt, 
nue 2’ breiter, biefelbe Darftellung barbietet; 
doch daß bier der Tanz, flatt um einen Altar, 
um einen fhönen Baum vorgeht, im beffen 
Zweigen drey Amorinen zum Felle (des Profers 
pinenraube, welcher Im Hintergrund vorgeht) 
auffpielen (?). 

F. Turin. 


Hier nennt wieder d’Argensville: Die vier 
Elemeate. Diefe Vorftellungen find von dem 
Unfrigen mehrmals, doch immer mit neuen Ideen 
twiederholt worden. Zuerft fertigte er diefelben 
(mie wir ſchon oben vernommen) für den Prins 

en Borgheie; dann für den Grafen von Eerugi; 
ierauf (die Unfrigen) für den Herzog von 
Savoven; und endlich für den Herzog von Manı 
Galerie zu Blorent. und noch (päter, ale Kan 

alerie zu Florenz, un päter, a 
eroberung, nach Waris (®), 

Spanien. 


G. 

Abermals d’Argensville nennt dort im 
lafte Buenreriro , ald von dem Unfrigen befinds 
lich: Ein Urtbeil des Paris, und eine Frübs 
lingslandfchaft (9). 


(:) 3. D. Campiglia del. P. A. Paszi sc, für dad Galeriewerf. Seither Hat foldied Townlei ſchͤn in 
Schwarzkunſt geſchabt. Aus feinem Bilbniffe bey Malvafa, und aus einem andern, welhes fein 


Schüler A. Sachi gemalt, und 
riffe zu finden. 
@ 
6 


— — 


angezeigt. 


9. Frezza ſowohl als St. Picart (dies i nit, wie Landon 
meint), würde mon ſolche Schönheit nit vermumpen. Bey —— iſt ao. d’Albane 


) im Um⸗ 


Einzig nad diefem legtern fennen wir einen Stib von E. Mogalli. 
Blätter nach aͤhnlichen Vorſtellungen (wohl aber nicht madı den unfrigen) find fhon oben genug 


G) Wahtſcheinlich die von d’Argensville genannte 9. Familie. 


6) Waohrſcheinlich eine der bey Aegensville genannten Venus oder Dianen ; doch mit der bepge- 
gefügten fonderbaren Bemerkung! Es fey ald ein — Votiv in St. Earlo zu Mayland gemalt, 


aber nicht abgegeben worden. 


(6) Ohne Zweifel dad gegenwärtig zu Dresden befindliche Bild. 
(7) Noſaspina bat dadfelbe, wie ſchon oben bemerft, ungefähr ein Deittheil Peiner als das Urbild, 


geſtochen. 


Nach unferer Einſicht ein vortreffliches Blatt, wenn ſolches gleich der Merfaffer der 


Dabineis etrangers „wenig geſchaͤzt“ mennt, der es übrigens (Cah, I. Nro, ut befdjreibt, und 
€. Normand dayu im Kleinen einen ortigen Umeif giebt, 4 


—_ 


(8 


Geſtochen find diejenigen zu Turin von Gt. Baubdet (nicht von D. Beauvald, wie ſolche der Ka— 


talog von Winkler mit den vier Blättern der Geſchichte von Venus und Abonis verwedhfelt); 


dann von Larmeſſin, Heriffer, 


eurat und Cherau gemeinfchhaftlid (Brandes), und vieleicht eben 


diefelben, welche der Winklerſche Katalog, als von jenem Ungenannten, in de Poily’6 Werlage, 
rubticitt. — Dann im Umriffe bey Landon (O. PAlbane Nro. 13—16). — Dit Luft, aus dem 
Eremplar von Dantua, bat auch Simonneau befonderd geſtochen. 


(9) Bon Stihen nad) diefen beyden Bildern Haben wir nirgends Feine Spur gefunden. 











Albani. 
Deuefbland. 
Eine tanhaf von ihm befaß (1817) der 
Eiu8 Wa er ek, in Schlefien. 
— S. 
von Rapp — (1821) mehreres 


u enannteg; 1. c. 1821, 547. 

ir felbr" faben erſt —— € Rue: 
mit neuer underung, in ferie des 
2. Grafen BenzelÖternau , z —— — 
am Zuͤrcherfee, ein allerliebites —— Bild mit 
tauſendsluſtigen badenden 


Keopoldsfron bey Saljb 

Ein ung unbefanntes Bild von ihm befand ſich 
(1823) in dem Nachlaffe der Frau von HN zu 
Deffau, Tüb. gi 18932 S. 240. 


niffen (1780) auf dem a Luſtſchloſſe 


Be - der Galerie 4 ae von Stafford 
lebeland⸗Houſe zu London: Salmacis und 
—* Hermaphrodite; dasſelbe, welches einſt (f. 


oben) der Herz se Orleans befeffen (1? 9 
boch, 2’ 1 breit); alfo weit größer, als dadies 
nige in der fr an dorchen Galerie, und baupts 


ſachlich weit he im Ausdruck; in der 
Stellung namlicdy), wo die erftere den letztern, 
mitten im Waffer , leidenfchaft ne umarmt, und 
die Götter bittet, daß fie niemals von ihm ger 
trennt werde. Nur die Landſchaft (dad minder 
Wefentliche) weniger reich als in dem andern (*). 


Noch kennen wir von Blättern nach Albani, 
— zu wiſſen, wo gegenwärtig die Urbilder 


1. —5 Iſaals. Anon. se. in G. Mont⸗ 
— Verlage, ohne des Malers Kamen, 
—* roßes Blatt in Querfollo. Brandes. 

2. gen Jſaaks. Eben fo. Ibid, 

5. de und Cliefer. Gantrel sc. Schönes, 
fehr großes Blatt in Duerfolio. Ibid. 

4. 9. Familie, wo das Kind ſich an der Muts 
ter Hals fchmiegt, * * u Seſicht feits 
waͤrts wendet, u Sofenb je ut unters 
reden. C. ——— = * — 

5. * * in einer ſchoͤnen —9 wo 

d mit Blumen fpielt, und Joſeph 
= —* wandelt, mit der franzöllfchen 
Mmgekheift: Ich bin die Blume des Felde 

. f. Annon. sc. bey Audran. Pinkler. 
6.8. Familie, wo Taria dem Kind die Bruft 
"reiht; ofeph mit einem befchloffenen Buch 
in der Hand zu ihrer Rechten; zu ihrer Zins 
fen —— ihr zwey Engel Im der Anbetung. 


Kni 
7. H. amilie in einer reichen Landfchaft; bie 
zung rau, das Kind auf den Knieen, dem 
ven Engelchen Aepfel bieten. Hinter * 
Mutter zwey Engel im Acte der Anbetung. 
—— t. Joſeph, der den Eſel zur 


Diefe beyde große Blätter von einem Unge⸗ 
nannten in IB. Chateaus Verlage. inkler, 
8. Rube in —— in einer Landſchaft unter 
einem Palmbaum. Zwey kuleende Engel reis 
an dem Kind, auf der Mutter Schooß, Blur 
ein dritter führt den Efel zur Tränfe, 
Et. St. Jofeph, nachbentend an einer Ruine end, 
bält ein offenes Buch in der Hand. J. G. 
Seutter del. et sc, Riewies vermuthen, nach 
einem Urbild in Deutfchland. Winkler, 


rönte 


(1) zum: ums 
ſich in der: 


(2) Wahrſcheinlich dad Bild bey St. — Bologna, welches oben Cochin bemerkt. 
(5) Die einzige Ausnahme f. unten am Schluſſe. 
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6. Em. ander more Rube in Egypten. €. Mogalli 
20, 2 —— : Pauper 


—* ee it zwer Engeln, wo Die 
’ u 
"eu dus End Hine Chastsau sc, Tale. 


13, — mit dem Kinde, das den kleinen 
Johann liebfost. Ego Mater pulchrae di- 
lectionis. Farjat = fhön. Brandes. 


sum — a juven- 
allet sc. Brandes, 


udbran. Pinkler, 


Baumd, das Kind im den 
en dem Joſeph zwey Kirfchen reicht. 
2 Famille aux cerises,) Anon. sc, 

Ballet. Hinkler. 
En unger Jeſus, auf einem Bett eingefchlums 
mert, Haupt und Arm auf einem Kreutze 
end. L. Simonneau sc. Großes, fehr 
* nes Blatt. Minklor. 
— in Eg en Das Gemälde gebörte 
Königl. Sekretalr, H. Belluchau. Cha- 
—* sc. Bey Landon (O. d’Albaue Nro, 5) 
im Umriſſe. 

17. Taufe Chrifti durch Johannes. Der Täuf: 
ling ſteht im Waſſer, der Täufer fnieet am 
Ufer; jener demüthig, dieſer ehrfurchtsvoll. 
Eben fo zw de ey Engel, welche Tücher halten, 
um den Getauften je teochnen. In den —* 
ten die ſegnende Gottheit, von vier —— 
getragen. W, Valletsce. Landon (O. d’A 

ane Nro. 3, wo «8 auch im Umriſſe — 
derlieblich erſcheint) ſagt: 
gine de ce tableau. 

18. Petrus, der feine Verläugnung betveint. 
Giov. El. Morghen, disc. Ferd. Gregori 
sc. HFinkler. Dben führt Lanzi dag Urbild 
an; aber ohne deffen Befiger zu — 

19. Ein Abendmal. F. Aquila sc. Nach Lan⸗ 
don, ber es (O. d’Aldane Nro. 4) im Ums 
—— befindet ſich dasſelbe im Pallaſte 

ati 

30. Ein Ecce Homo, Chriſtus in der Dornen: 
frone, und mit dem Rohrſtabe, von dren 
Engeln beweint. Knieftüd. Landon (O. d’4l- 
bane Nro.6, wo fich ein re dayon befins 
det) nennt e& eines Der ſche aften Bilder von 
dem Unfrigen , in Figuren natürlicher Größe, 
im Mufeum Rrapo eon Calfo Kuufteroberung. 
an E. Rousselet et St. Picart sc. 


Prafan Osfans es ift und von Bildern 
des Unfrigen durchaus nichts, und daher auch) 
53 —— Blaͤtter (?), dagegen aber von 
ug ni em, neben dem etwa (don oben 
— rwaͤhnten, —* Folgendes bekannt. 
1. Die —— der — a durch Jupiter, 
als Stier. re Fi ößli II. 270—371 
befchreibt bie DUB de —— — tie folgt: 
„Die Entführte iſt ſchon weit vom Ufer, von 
welchem ihre ——— = » „webflagens 
den Geb Ste hält fich mit 
der einen geh * ar orne des Stlers, 
und mit der andern macht ſie eine Bio 
gegen dag Ufer, nad) welchem fie mit Weh⸗ 


On ignore l’ori- 


mutb zuruchfieht, Die ——— iſt ſinnreich. 
Die Figur der Europa iſt E n gezeichnet; 
und felbft dem Stiere hat der Kuͤnſtler einen eins 


leuchtend freudigen und vergnüugten Blick zu 


—— Eine —— * artige kleine Nachbildung im Umriſſe, befindet 
erie etrangere, Cah. IV 
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geben gewußt.“ Nach Winkler ſtühnde das 
Urbild im Pallafte Bolognetta zu Rom, und 
wäre das Dlatt ein Pendant zu der Caritas, 
ebenfalls von Frey. 

9. Diana, die dem fchlummernden Amor feinen 

öcher raubt; und } 

5. Eine Pymphe, die ihm während dem Schlafe 
die Flügel befchneidet (Secret de fixer UA- 
mour rubrijirt). Beyde von Petit in Kreides 
manier geftochen, und wahrfcheinlich als Theile 
eines der ſchon genannten größern Bilder eines 
Cyclus im franzöfifchen Kabinette, einzeln aus 
diefen entlehut. inkler. 

4. Zorn des Neptuns auf dem Waſſer; us 
ego! Aveline sc. Ein großes Blatt, Hinkler. 

5. Eine Nymphe und eine Mereide, die ſich am 
Meeredufer mit Sammlung und Betrachtung 
vieler Perlen und Korallen unterhalten, bie 
ihnen dom einigen Amoretten jugebracht wers 
den. ber Bere ift Amor wafkiat , mit 
feinem Bogen, in der Stellung eines Fiſchers, 
dergleichen Koftbarfeiten aus Dem Meere auss 
zuheben. Eine anmuthige Erfindung, die mit 
ungemeiner Deltfateffe ausgeführt if. D. 
Cunego se, gli, 1. 270. 

6. Thefis. Herkul, der die Weltfugel trägt, 
mit dem Wappen ded Kardinal Arrigont. F. 
Villamena sc. ſchoͤn. Piukler, 

7. Ankunft der Drangen in Stalien. (Italien 
ng durch die Ziber, die fi, auf 

re Urne lehnt, zu ihren Fuͤhen die Wölfin, 
welche Romul und Remus fäugt), Aug Fer: 
rari'8 Hesperides etc. gejogen. C. Bloc- 
maert sc, PWPinkler, 

8 Aupiter und Leda. Ein Ungenannter, in 
Denneld Verlage, Brandes, 

9. Eine Galathea, von John geftochen, im 
Zafchenbuche Aglaja, vom J. 1816. 





Einige nad) dem Unfrigen geflochene Blätter 
find, wie Brullior bemerkt, bloß mit F. A. P. 
bald mit, bald ohne. den Namen bes Stechers 
bezeichnet, Bon ihm felbft geäßt, Fennt man 
denn doch (nach gemeiner Meinung) ein ſehr 
feltenes, aber auch fehr fchlechtes Blatt, dag 
daher Bartſch, XVIIL 345, einem fo großen 
Kuͤnſtler faum zufchreiben darf: Dido, auf 
ihrem Scheiterhaufen, im Begriffe ſich die Bruft 
mit einem großen — Schtwerdte (des Eneas!) 
zu durchbohren. Auch if folches in der That 
bloß mır: Albani in, bezeichnet, und hält 10% 
in die Höhe, und 7 2” in die Breite. 


Albani (Fürf). Seine (vieleicht des Kar: 
dinals Francesco) Antifen Sammlung fam dur) 
Eroberung nach Paris; dann wurde fie bey der 
befannten Ummandlung der Dinge dem Eigens 
thuͤmer wieder erflattet , gelangte aber nicht nach 
Nom zurüd, Einige ausgewählte Stücde kaufte 
bie frangöfifche Regierung; das Lebrige (46 
Erüd), römifche und aͤghptiſche Alterthuͤmer, 
foll für den Herren Kronprinzen von Bayern ers 
ftanden worden feyn. M. Bl. 1815, ©. 1220. 


[I.) — — GIob. Baptiſt). Auch Fiorillo 
11.6.6, vermuthet, daß diefer einig von Pıls 
Fington, wohl durch Irrthum aufgeführte Kuͤnſt⸗ 
ter ein Nonens ſey. 


[1] — — (Malatefla). Nah: d’Amora 
im Supplemente, füge binzu; di M. Franc. 
—— In Roma 1640, 40. Ein ſeltenes 
Werk. 


— —d ), ein Bildhauer zu Gt. Peters⸗ 
tersburg um 1800, mo er, nebft andern Künft: 
lern, an der Auszierung des daligen Falferlichen 


Schloſſes St. Michatlow arbeitete. Rogers Dingen) Ieldigen Franzofen rubriciten noch auf 
i — u - — — —— — 
— EEE. — — — 4 


Albert⸗Duüͤrer. 


bue, das merkwürdigſte Jahr meines Les 
bens, IL 204. 


fır.] Albe (Bacler d'); f. in unfern Zus 
fägen Bacer. fiorillo, LI. 552, nennt ihn 
s.v. Albe einen Künftler, deffen Aquarelle Lob 
verdienen, und der 3. B. durch feinen Pinfel die 
Schlacht bey Marengo und den Uebergang über 
den Po verewigt babe. 


— — ledrich Adolph von der), Oberſt 
in Koͤnigl. — —* Dlenſten, ſchrieb Aber 
die Kelegsbaukunſt wie folgt: „Neue Art zu 
fortifiziren, wodurch ze. regulaire als irre⸗ 

ulaire Städte, Schloͤſſer ıc. in egalen Defen⸗ 

ſionsſtand gefegt werben und von ber bisherl⸗ 
gen Fortification ganı unterfchieden.” Franff, 
u. Leipz. 1749 quer Folio mit Kupfeen; neue 
Aufl. mit 61 Kupfern Damals, und dann Halle 
1767, 3°. Gacverflandige behaupten, ieh 
Merk fen ein verungluͤckter Auszug aus Werd; 
müllers Probierftein. 


Albeck (Mepomud) , ein Kadet, der zu des 
A. von Zah Vorlefungen über die Feldbefeitis 
gung , Wien 1755, gr. d., Riſſe fertigte. Vers 
muthlich befand ſich Albeck damals in der Kaif. 
Therefianifchen Militäarafademie zu Wienerifchs 
Neuftadt, wofelbft Zach Lehrer mar. Mse. 


Alber (Johann Eberhard), ein Kupferſtecher 
uMurnberg, in der Mitte des XVII. Yabrs 
undertd, der fehr mittelmaßige Titeltupfer und 

Landkarten & Baumgartend Ueberfeßung der 
allgemeinen Welthiftorie fertigte. Msc. 


Albergberti (Sigismund), zeichnete das 
Titellupfer zu feinem (durchaus geftochenen) Bus 
che: Nova Artilleria'Veneta, Sigismundi Al- 
bergeti, Da dasſelbe an Vabft Elemend IX. de⸗ 
bieirt iſt, fo lebte Sigtiemund zu Anfang des 
XVIll. Jahrhunderts. Asc. 


Alberino (Georg), ein Maler von Caſale, 
Schüler von Moncalvi, melden Lanzi, ediz. 
terz. V. 570, ohne tweitered Hinzuthun, nennt, 


Albers (Anton), ein zu Bremen um ı7t7 
—— und dort anſaͤhlger Weinhaͤndler, der 

ohn eines Kaufmanns. Dbmohl derſelbe nie 
Unterricht in der Kunſt genoſſen, fo hatte ihn 
doch die Natur mit Talenten zur Landfchafts 
malerey binlänglich begabt, fo daf feine Dels 
gemalde — vorzüglich die, melde den frühen 
Morgen barfiellen, wo der Nebel noch auf dem 
Sluren legt — den Benfall der Penner erbiels 
ten. Er beobachtete eine gute Perfpeftive und 
bediente ſich fleiiig des Ultramarind. Unterdef— 
fen murde feine Yiebe zur Kunſt immer thatis 
ger, und berurfachte, daß er die Handlung 
niederlegte und ganz den Malerftand ermählte. 
Albers ging nun nah Rom, Meapel, Paris 
(to er zwey Fahre blieb), und endlich 1815 mit 
feiner Familie nad) Lauſanne. Er fol zu Paris 
und andermärts wegen feinen ſchoͤnen Laͤndſchaf⸗ 
ten, die er in der Manier des Claude Porraine 
behandelte, einige Preife erhalten haben. Mse. 


— — (9. €.) zeichnete 180g für die Becker⸗ 
ſche Handlung zu Gotha eine Karte von Dftin: 
dien Diesfeits des Ganges (nach Arrowſmiths 
neuefter Karte in ſechs Blättern verjüngt), auf 
zwey Bogen. (Preis: zo Groſchen, fauber illus 
minirt.) 

Alberevon Bröffel. So hieß ein Flam⸗ 
maͤndiſcher Künftler, welcher viele Jahre für 
Peiltpn I. im Nlcajar zu Madrid und anders 
waͤrts arbeitete. Fiorillo, IV. 113, 


[1.11.] Alberxt⸗Dürer. Die (in ſolchen 





Albert, 
den heutigen Tag alfo unfern beutfchen A. 
Dürer. 


Albert — ein Steinmetz, welcher 
1569 an dem ſteinernen Glockenthurme zu Crock 
im Hildburghaufifchen arbeitete, Krauß, 
Beyträge zur Sach ; Hildburgbaufifchen 
a uls und Landesbiftorie. IIL. 
524. 


[1] — — (Hang Ehriftoph); f. Albers 
tus im Supplem. und unten. 


[ı.] — — (Heinrich). Diefer Geſchichts⸗ 
und Bildnigmaler ift der Sohn eines Hofbetts 
meifterd des bey Dresden gelegenen Königlichen 
Luftfchloffes Pıillnis, und wurde, zufolge der 
Regifter der DresdnnersAfademie, zu Dresden 
1768 geb. Er lebte bier noch 1819, und bes 
fhäftigte ſich vorzüglich mie Miniaturmalerey. 
Bey den Öffentlichen Kunſtausſtellungen zeichnes 
ten fich feine Arbeiten immer vortheilhaft aus, 
Zu feinen bis 1808 befannt gewordenen neueften 
Bildern gehörten: Saturn, wie er dem Amor 
die Flügel befchneidet, in Del; und eine neben 
Eupido liegende Danae. Dann die Bildniffe 
des * Saͤchſiſchen Hofkupferſtechers Raſpe, 
und des Ruſſen Sobolew. Meuſel, III. Mse. 


[IM] —. — (Pr.), del. ad vivum, auf 
dam on Delmem aetochenen Bin, bes 
eutet Prinz ert von en Teſchen. 
©. Sachſeu im Supplemente. 


— — (MWenceslaus). So nennt Lipowsky 
(nach loͤblicher Gewohnheit, ohne deſſen Lebens⸗ 
Jeit zu bemerken) einen Maler zu Muͤnchen, von 
welchem ſich zwey Bilder in der Kreutzkirche auf 
dem Leichenacker zu Volling befinden. 


1] — — von Wefpbalen; f. 
unten und im £erifon Aldegraf. 


wi ), malte um 1754 in den 
Zimmern bes dem Prinz Heinrich von Preußen 
zuſtehenden Luſtſchloſſes zu Reinsberg. Hen⸗ 
nert, Beſchreibung dieſes Schloſſes, Berlin 
1776, 80 ©. 29. 


I]. — — (Dffenbar der ſchon oben ges 
nannte Tech): Bon ihm (heißt es nun anders 
waͤrts) ſah man auf dem DresdnersSalon 1806 
wey Bildniffe des Kupferſtechers Nafp und des 

alerd Sobolew, welche wegen ihrer Kenntlichkeit, 
ſchoͤnen Kolorits und fleißiger Ausarbeitung der 
Drapperie, vielen Beyfall erhielten. Ferner: 
Saturn, welcher Amorn die Flügel beichneis 
det, wo freplich Kenner wuͤnſchten, daß der 
Künftler die Carnation feiner Figuren beffer 
unterfchieden , dem alten Gott fraftigere Muss 
kein und feiner Scheere eine antife Form möchte 
gegeben haben. Anderwärts hingegen wird der 
außerordentlich angenehme Charakter deg fleinen 
Liebesgottes hochgepriefen. Faſt allgemein das 
für gefiel auf eben diefem Salon von ihm eine 
— verblühende Danae wenig, die, von einem 
mißgerathenen Amor verleitet, den goldenen Res 
gen in ihren Schooß aufnimmt. Jen. Allg. 
&. 3. 1806. SE B. Nro. 35. 


— — ein Steinmetz, der 1450 (unſte 
Duelle hat den Druckfehler MCCCL) die Stadt: 
ficche zu Römbild erbaute, und zwar in acht 
gotbifchem Gefchmac, ganz maffiv von großen 
Duaderfteinen, in Geltalt eines Sechseckes. 
Eine Inſchrift über der Hauptthüre enthält den 
Namen Meifteer Albert's und die Jahtzahl. 
Hiſtoriſch· ſtatiſtiſche Beſchreibung der Graf; 





Alberti, 4 
b — * 
—* Be * erg Th. I. Hildburghaufen 


Albert, ein frangöfifcher Barfüßers Yugus 
ſtiner und berühmter Antiquar, der guslih ein 
großer Kunſtliebhaber war, und fhöne Samm⸗ 
lungen beſaß. Er farb u Paris in dem Con: 
ah de la Place de St. Bictor 1735, alt 71 3. 

er u. 4. 


[1.1] — — (der Kleine), oder vielmehr: 
Der Fleine Albert Dürer, ein Benname, den 
Einige dem Andr. Andreani geben. 


[1] — — auch Albert Cafimir, Ders 
109 von SachfensTefchen. S. Sachſen⸗Teſchen 
m Supplemente. 


Je] — — f. auch Alberti und Abs - 
recht im Perifon, Supplemente und unten; und 
Albertus im Supplemente und bier. 


[1] Alberti (Albere). Lansi (ed. terz.), 
1. 290, der indeffen nur benläufig von ihm 
fpricht, nennt ihn (oder dann einen andern Dies 
fes Namens) als einen ziemlich guten Form: 
fchneider, 


— — (Ulerander). Bon einem Maler dieſes 
Namens ſpricht beylaufig Lanzi (ed. terz.), 
1. 222, Nach einem folhen hat Eher. Alberti 
(1575) die Martyrerin Sufanna ae: und 
dag Urbild foll in der Kirche der Heiligen dies 
ſes Namens zu Nom flehen (*). 


IT] — — Ellexander und Donatug). 
Diere nennt Lanzi (ed. terz.), I. 211, als 
Künftler aus diefem Geſchlechte, ohne daß auch 
er von ihnen weiter etwas zu erzählen weiß. 


f1.] auch Albrecht (Andreas). 
Derielbe, gegen Ende des XVI. Jahrhunderts 
in Nürnberg geboren, legte fich frühzeitig auf 
die Ingenieurtotffenfchaften (dag Lerifon irrt 
alfo, menn es ihn den Malerftand adoptiren 
läßt), verfuchte fich im Kriege, und wurde fodann 
Ingenieur⸗ Hauptmann in feiner Baterftadt, Da 
er in Gefchäften Derfelben nah Hamburg ger 
fandt wurde, erkrantte er, und ſtarb daſelbſt 
1625. Seine Schriften , deren dag Lexikon keine 
genügende Erwähnung thut, und von denen 
man mehrere fpätere Auflagen hat, find: Abrif 
eines zur Mechanif nüßlichen Inſtrumentes, 
was, auf eine Schreibtafel gerichtet, zum Feldr 
meffen , Feſtung⸗Ausſtecken, body und tief mefs 
en zu gebrauchen if. Nürnberg, 1620 4%. — 

ichtige Anmweifung und Vorftellung eines fons 
derbaren und nüßlichen Inſtrumentes zur Archis 
teftur, damit die fünf Säulen auf allerhand 
Sorten Stüf und Mörfer, ingleicyen alleriey 
Bilder und andere Sachen, mit leichter Muͤhe 
in rechter Proportion zu vergrößern und zu vers 
fleinern find. Nürnberg, ıöa2 49. — t 
Bücher, dag erſte von der ohne und durch bie 
Arithmetica gefundenen Perfpectiva ; dag andere 
von den dazu gehörigen Schatten. Nürnberg, 
1633, Fol. Will’s Ylürnberger Gelebrten; 
Kerifon u. a. — Das bandfchriftliche Verzeich⸗ 
nid der Kupferſtich- und Holzſchnittſammlung 
Paul Behaim's des jüngern von 1616, rubrigirt 
unter feinem Namen drey Kupfer, die er entwe⸗ 
der alfo felbft, oder die ein Anonymus nad) 
ihm geftohen haben muß; fie find: Die Lands 
fchaft um Heidelberg und Uttenheim, Grundriß 
und nach der Verfpeftiv in quer Fol. 


— — (Eafpar oder Gafpar oder 
Derfelbe fcheint gegen Ende des XVI 


1. 11.) 
Jafpar). 


(1) Einer unferer Freunde wi diefen Aler. A. auch im Lexikon (wir wiſſen nicht wo?) gefunden haben, 
I. 
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uderts in Itallen gelebt zu haben, und 
—— und Kupferſtichverleger gewe⸗ 
. Als ferftecher legt man ibm bey: Ein 
nach 9. Ugrefti; die Gteinigung des 
— Stephan nach Marc Venuſti qu. Fol. u, a. m, 
ch eine Geifelung Ehrifi, nah M. Angelo, 
nr 
eger, befagen Heinecfen's Yia 
richten 1.417, Gabe er den Werlag des römis 
fchen Kunftbandiers Pet. Paul Palumbi's an fi 
gebracht. Die Weifung des Supplements auf 
den Artifel des Kupferheher aro, fallt 
übrigens weg, Da diefer feinen rti, fons 
—* Fe Perfon mit dem Gafpar ab Avibus 
giebt, ' 


fl. 1.) Alberri (Eherubin). Hansi (ed. 
terz.), 1. 220, irrt ſich vermuthlich, wenn er 
ihn (tie er ſagt nach Baglioni) zu einem Sobne 
Alberrs Alberri macht. Mac) ihm hätte er fich 
erſt fpat auf's Malen gelegt, und darin noch 
einen ziemlichen Ruhm erworben. In Zeichnung 
und Ausführung war er leicht, ungesmwungen 
und geiftreih. So B. in einer Dremeinigfeit 
mit etlichen Heiligen In der Hauptkirche zu 
Borgo; fo an der Facade eines Pallaſtes das 
ſelbſt, mit ſehr guten Einfällen, Wappen, Ger 
nien und launigten Seifen; fo endlich in den 
Slasım und Drnamenten des Plafonds einer 

apelle alla Minerva zu Nom, den er auf einen 
Goldgrumnd malte. Von ihm, als Stecher, bei 
es beu Bartſch XVII. 45-48. „Seine Blaͤt⸗ 
ter find überhaupt von reiner Zeichnung, anges 
nehmem Geſchmack im den Figuren, und oft 
ſchoͤnem Ausdrug in den Köpfen; die Drapnes 
rie hingegen hart und ſteif, und dag Hellduntel 
ohne Wirkung. Sein Grabftichel it Auguft, Cars 
racchs fehr ahnlich, doch nicht ganz To geſchickt 
gefuͤhrt, und minder reinlich. Don bloß geat: 
ten Blättern fennt man von ihm Fans, eine 
Madonna mit dem Kinde in einer Vandichaft, 
bon 1568 Datirt, was er fomit fchon in feinen 
Sechszebnten nefertiat baben muß, Bon feinen 
übrigen Arbeiten if die Altefte mit 1571, die 
jungfte bezeichnete von ı6oa datirt. Spätere , big 
an feinen 1615 erfolgten Tod gefertigte, mögen ſich 
wohl unter den Nichtdatirten befinden. Dreyßige⸗ 
mie 1028 bezeichnet, nab fein Tochtermann an's 
kicht: (&, Lett. sulla Pittura, 1.250. Brief an den 
Mitrer del Pozzo). Bartſch glaubt, daß dag 
Werk des Unfrigen nicht über 174 Blatter ents 
balte; denn unter der Kolge von 156 Blättern 
(geben Et. Bernards nach A. Tempeſta) ſeyen 
nur dreye feine wirkliche Arbeit; und wenn 
Strutr behaupte, daß man 75 (in der That 
bloß 65) fenne, die keinen andern Namen, als 
den feinigen tragen, fo folge daraus nicht, daß 
ſolche alle feine eignen Erfindungen fenen. Hei⸗ 
—— —— in reg —— ends 
ich fen in mehrern Rü ten gepfufche." Nun 
— dag von Bartſch, 1. c. 49-122, am 


Gegenftände aus dem Alten Teflamente , 6 
Moe ideen  . 2 
€ u % 
inige andre —— zum Theil allegori⸗ 

The Gesnfintet » : 0.38 
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Noch folgen dann acht Blätter, welche Hei: 
neche gedoppelt verzeichnet, und vierzehn, welche 


(1) Fösli datitt «6, irrig, flott 1575 mit 1615. 
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er Wiberri theils gauz, theild hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, terig zugefchrieben bat. 

Die Meifter , nach welchen ber Unſrige 6 
chen bat: find: Alex. Alberti, Peregr. von Bo⸗ 
logna, M. A. Buovarott, Pol. von Taravaggio, 
€. Eort, % Ligozzi, Musiano, 5 llegrini 
Tibaldi), F. Potenzani, 0, F. Ealbiatt, 

. Sanzio, A del Sarto, M. von Giena, 9. 
Tempefta, F. Vanni, $. und Th. Zucdyero, 
(Die meiften nad) Buonarori, von Carras 
vaggio und Sanzio.) Bartſch tarirt, tie 
wir wiffen, die Arbeiten felten. Füßli fcheint 
unter Cberubins ſchoͤne Blätter zu zahlen: Erz 
(haffung des erften Menfchen; Adams Verjas 
gung aus dem Paradiefe; Romul, der den Rös 
mern den Sabinerinnenraub befiehlt (eine in vıer 
Blättern, jufammen 6° 4" lange, und 6 zu 
bobe Seife), was Füßli fehr gut geſtochen; 
dann , nach T. Zucchero , eine Geifelung Ehrifti, 
und eie Bekehrung St. Pauls (17 6% hoch, ı* 
10 breit), Die er vollende meifterbaft nennt (*).— 
Ein Brufibild Heinrich IV. von Franfreich, mit 
einem hiſtorirten Rande, heißt der Winklerſche 
Gantfatalog felten. Einer unferer Freunde nennt 
noch von ibm den mohlgeftochenen Titel zu: Le 
due regole della Prospettiva pratica di 
Jac. Barozzi con i comentari del R. P. M. 
Egnat, Danti, fol. Rom. 1583, welches 6 
Bartſch fehle, und bemerft noch überdieh , 3 
der Unſtige ſich ſehr verfchieden, namlich: A 
berti, Alberrius, Albertus und Albertu ges 
fchrieben babe. Eines feiner Hlätter: Neptun 
in einer Niſche, nach Garavaggio, ift mit Che- 
rub. f., alle übrigen find mit einem feiner 
Monogramme bezeichnet, deren Brullior fünfe 
fennt. Derfelbe ſpricht ebenfalls von einem Blatte 
des Unfrigen, weldyes Bartſch nicht fenne, dag 
fih in der Sammlung des Herzogs Albert von 
Sachſen⸗Teſchen in Wien befinde, und dag fafl 
lebenggroße Bruftbild eines Mannes darftelt, 
deffen Haare faft wie die eines Dominifaners 
—— find; und ebenfalls, daß dort ein 

aar Monogramme von Alberri fehlen, die ſich 
hingegen bey Brullior finden. Joubert bemerkt, 
daß fein Werf (160 BI. flarf) auf der Verfteis 
gerung von Bafan um 72 Franken verkauft 
worden, und zählt zu feinen größten Verdiens 
ften, daß durch ihn Polydors ſchoͤne, aber durch 
die Zeit zugrundgerichtete Frifen an Häuferfagas 
den feyen erhalten worden. 


Alberti (Cosmus). Bon einem Maler dies 
ie Namens fpricht beyläufig Lanzi (ed. terz.) 
» 921, 


— — (Donatug). Auch von einem Maler die: 
pr Namens fpricht benläufig Lanzi (ed. terz.) 
.C& 


[ı.J]_ — — (Durante), von St. Sepolcro. 
Nah Lanzi (ed. terz.), 1. 220, hatte derfelbe 
mebr Fleiß als Genie, und war eben fo blöde 
in der Zeichnung, als matt im Kolorit. Eine 
Geburt Ehrifti ale Vallicella zu Rom, fol noch 
eine feiner beiten Arbeiten fenn. Derfelbe war 
nicht, wie dag Lexikon fagt, Roman A., fons 
dern Michaels Sohn. Heinecke ſchon will 
twiffen, daß er auch als Kupferftecher und Forms 
fchneider gearbeitet habe, Vollends nennt Barfch, 
IX. 48, von ihm (doch zweifelhaft) dag geſto⸗ 
chene Blatt einer Juſtitz, mit dem Schwerdt 
in der einen und der —* in der andern Hand, 
zu Ihren Füßen einen nadten Mann, der einen 
Säbel in der Rechten hält. Dasfelbe ift bloß 
mit dieſes Künftlerd Beynamen: Nero, bejeich⸗ 


er — 


— —— — —* 





Alberti. 
‚ und ſcheint aber eher von einem deutſchen 
Fünfter herzuruͤhren. > a 


[1] Alberti(frang. Einen foldyen nennt 
Canzi (ed, terz.), Il. 221, na lioni, als 
Sohn von Dursnte A. Baglioni läßt ihn zu 
Nom fterben. Hansi Denkt, Derfelbe Dürfte mit 
einem Peter Franz A. der naͤmliche ſeyn, dem 
man eine Himmelfahrt in dee Bartholomäus; 
Kirche zu Borgo St. Sepolero, andreg zu Gt. 
Giovanni u. ? f. (lauter ſchwaches Zeug) zus 
fchreibt. Immerhin müßte er ein audrer, als 
der Derer franz des Lerifon ſeyn, der dort 
freylich auch Sohn des Durantes , wohl irrig, 
Ba und aber zur Benettanifchen Schule ges 
1719 


1a — — (Fran), ein wenig befannter 
Künfllee der Benetianifchen Schule, von mels 
chem einzig In St. Maria Maggiore ein Bild 
erfichtlich ift, dag die H. Jungfrau zwifchen 
St. Johann und Marcus, angebetet von eints 
gen vornehmen Perfonen tn prächtigen herzog⸗ 
ichen Kleidern, nebſt ihren Kindern (lauter 
Bildniffe aus der Familie Marcellus) darſtellt. 
—— ſchreibt Ridolfi (doch bloß nach einer 

age) Died Werk dem Baptifts del Moro, 
Boschini hingegen ausdruͤcklich dem Unfrigen 
u. Nach Zanerti ſoll er um 1550 geblühet 
aben. Es kann daher auch nicht jener Perer 
* des Lexikons ſeyn, den dieſes, irrig, 
ohn des Durantes nennt, und denſelben 
1655, 54 Jahre alt, ſterben läßt. Lanzi (cd. 
terz.), 111. 164, 


— — (Hieronymus). Don einem Maler 
dleſes Namens fpricht beyläufig Lanzi (ediz, 
ierz,), 1. a2ı. 


[11] Ggnay. Diefer Kupferfiecher, der 
Landkarten u. dgl. recht gut in Kupfer brachte, 
befchäftigte um 1787 noch gegen zwanzig andre 
Kupferftecher in feiner O en An dem zu 
Wien von Schrämbl herausgegebenen großen 
Atlas findet man Starten, die Er (1757), Ans 
ton Amon u. a, geftochen haben. Das Werf: 
Dpids Verwandlungen in Kupfern vorgeftellt, 
Mien, gedrudt bey Ignaz Niberti 1791, 4°, 
bezeugt in der vorgedructen Pränumerantenlifte, 
daß der Buchdrucer und der Kupferftecher Ig⸗ 
naz Alberti Eine Perfon find. — Uedrigeng 
bleibt noch zu bemerken, wie der Unfrige feinen 
Namen auch Albrecht fchrieb, und als Ignaz 
Albrecht ift er ung, wie folgt, erfchienen : Bartfch, 

talogue raisonne des dessins originaux 
du Cabinet de feu le Prince Charles de 
Ligne. Vienne, ı794 8°, p. 177, rubricirt 
namlich eine Anſicht der Abtey Kiofterneuburg 
und ihrer Gegend, in einem Umfreife von etlis 
chen Meilen, auf acht zufammenzufeßenden Blätz 
tern (und dergeftalt breit 1u Fuß ı1 Zoll), welche 
von acht Schülern des Malers Ehriftian Brand 
(ald Ygnaz Albrecht, Anton Amon 20.) unter 
der Aufficht ihres Eehrerd gefertigt und dann 
von diefem mit eigner Hand fo wohl übergans 

en waren, daß alles nur von Einem Meifter 
— ſchlen. Dieſe Zeichnungen, die der 

rinz de Ligne mit 100 Dukaten bezahlte, bes 
trachtete man als das Koſtbarſte, was die Kunſt 
in dieſer Art_in ſchwarzer Kreide nur aufzumeis 
fen habe. Ignaz hatte alio früher ald Maler 
ſtudirt. Dann war er der Ignaz Albrecht, 
der zu: Sammlung gemalter Abbildungen ins 
und ausländifcher Pflanzen, Wien und Leipzig 


(1) Diefen Baptifta kennen wir nicht. 
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1788 u. ff, gefiochen bat; — eben fo der, deffen 
wir im Supplement unter Franz idl ges 
dachten ; — und endlich der, auf deſſen Ko 
Spalart's Verſuch uber das Koflum, Wien, bey 
Schalbacher 1796 u. ff. erfchten. Auf den Zis 
telblättern dieſes letztern Merkes finden wir 
feinen Namen bid zum Jahre 1801; von dem 
dritten Theile an, der 1804 erfchien, feblt ders 
felbe; vermuthlich, daß er während diefer Zeit 
gefiorben war. Mse. 


— — (Jorundus), ein um 1810 ju Maps 
land lebender, Architekt, einer der vorzüglichften 
Deforationdkünftler, und Verfaffer verfchiedener 
dahin einfchlagender Schriften. Morgenblatt 
1810. S. 920. 


1] — — 42353* Sohn von Michael 
(Geinecke fagt Alberts) Alberti's Sohn und 
Schüler. Sein für die Galerie zu Florenz ſelbſt 
gemalted Bildniß har C. Gregori geſtochen. 


— — (Hobann Friedrich), zu Dredden, 
wo fein Vater die Stelle als — Rathsaccou⸗ 
cheur befleidete, 1790 geb., ſtudirte derfelbe von 
1804 bis 1806 die Architektur auf dafiger Aka⸗ 
demie unter Hölzer. Die Dresdner⸗Ausſtellung 
von 1806 zeigte don ihm den Riß zu einem Gars 
tengebaube, Msc. 


[L.] — — (Don Iofepb). Sein felbft ge 
maltes Bildniß fand man um 1780 in der Samm⸗ 
lung von Malerbildniffen, die der Graf Kirmian 
auf dem Scloffe Leopoldstron bey Iburg 
verwahrte. Msec. 


— — (Julius), So nennt Lanzi (ediz. 
terz.), II. 164, einen Bruder des Baptiſta A. 
und, alg von ihm, die vier Gefrönten zu Gt, 
Npollinare in Venedig, In einer angenehmen, 
genauen und Mohlgeordneten Manier, welche 
auch dem Baptifta E) eigen war, fo daß er, 
nebſt Marcus und Julius, aus Einer Schule 
zu ſtammen fcheinen. 


— — (%) Auf dem von E, van Dalen, 
nach Pandelius In 4° geflochenen Bildniffe des 
1644 verftorbenen Franecker⸗Gottesgelehrten Joh. 
Maccov, liest man die Adreſſe: Joh, Arcerius 
et J. Alberti exc. 


— — 6. E. €), ein junger Kuͤnſtler von 
Amſterdam, erbielt i. J. 1805, den erſten Preis 
der dortigen Geſellſchaft Felix Meritis im Fache 
hiſtoriſcher Zeichnung, durch einen Cajus Ma; 
rius auf dem Steinhaufen zu Carthago. Msc, 


[1.1.] — — (feander), ein Dominikaner 
aus Bologna , geb. 1479 und (nach Joͤcher) ge: 
ſtorben 1552 oder ı555. Der PVorberidyt von 
des Ortelius Theatrum orbis terrarum , 1579 
gedenkt dieſes Gelehrten als Kandfartenjeichnerg, 
und führt fo die Karten von Korfifa, Sicilien 
und Gardinien an, bie ſich In des Leanders 
Bude: De Insulis Italicis, ‚Venetiis 2568, 
fanden. 


.11.] — ,— (eo Baptiſta). Im Tüb. 
Morgenblatt beißt e8 von ihm: „Die Kirche 
St. Srancesco zu Rimini if befonder8 dadurch 
merkwürdig, daß diefer ihr Erbauer darin ben 
otbiichen Geſchmack verließ, und, gegen das 
Seien der Kunfigenoffen taub, mutbig den 
Modellen des Alterthums nachzueifern firebte, 
Wenn die originell gedachte und edel ausges 


Wenn Hansi (wie wir beforgen) hier den berühmten eo 


Baptifta A. meint (da er fagt, daß derfelbe in den drey verſchwiſterten Aünften bewandert war) 
fo irrt er fich fehr, da Beo Bapt. fhom 1472 verfiorben war, des Marcus Water hingegen (nad 
em Lerifon) — nur 166 J. fpdter (1638). 
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fuͤhrte Bogenſtellung mit den Sarkophagen des 
Geſchlechts der Malabeſte ih unter den erhal: 
tenen Neften des alten Athens befande, jo murs 
den Neifebefchreiber und Nrchaologen in der Vers 
breitung ihres Preifed und ihrer Abbildung 
geneniöifert haben”, u. f. f. Das Beßte über 
ieſer Baute, fo wie über die übrigen architef; 
toniſchen Arbeiten des Unfrigen, finden wir bey 
Milizia (ed. terz.), IL. ı69—172, und bey 
d’Argensville (Vies des Sculpteurs et Archi- 
tectes), I. 12— 5. Eeltfam genug laßt diefer 
ihn 142 Jabre alt werden, und fest namlich ſei⸗ 
nen Tod in — 1540). Auf einem der Grab⸗ 
mäler der Familie Malateita in dem gedachten 
Zempel zu Rimint (twir denken auf demjenigen 
der durch ihre Liebſchaften berühmten Iſotta) 
—* ſich auch das Bildniß des Kuͤnſtlers bes 
nden. 


Alberri(Marcus). Rad) Kanzi (ed. terz.) 
II. 164, Perer Sranzen, des Benetianers, 
Sohn, Schüler und Gehülfe. Bon ihm fenne 
man in ©t. Bartholomäo zu Venedig ein Paras 
dies in einer angenehmen, genauen und wohl⸗ 


geordneten Manier. 


[1]. — — (Maria Agatha, gemöhnlid) 
Maria), hieß die Demoifelle Alberti im Sup: 
plemente. Ste war die Tochter eines Predigerg 
3 Hamburg, fudirte Bildnt und Hittorie zu 

resden von 1801 bis 1805, ward Fatbolifch, 
ging als dienende Schwefter zu Münfter in ein 
Klofter, wo fie ſich mit Wartung und Pflege 
franter Perfonen befchäftigte, und farb dort 
etwa um 1810. Auf der AÄusſtellung zu Dress 
den 1802 zeigte fie drey Bildniſſe, und auf der 
zu Weimar 1804 eine Maria mit dem Kinde, 
alg wohlgerathene Kopie nach Holbein. 


[1] — — (Midael). Nach Lanzi (ed. 
terz.), I. 149, _befande fich fein Kındermord, 
in nicht großen Kiguren, in der Tribune zu Flos 
ren; (mas nicht wenig heißt), und hätte Der 
Großherzog Leopold dieſes Bild um hohen Preis 
von einer Kirche zu Volterca erkauft, 


— — (Peter Franz). Ueber einen Maler 
diefed Namens aus der Klorentinifchen Schule, 
fiebe oben den Artifel Franz A, Sohn des 
Duranre, mit dem er wahrfcheinlich nur Eine 
Perfon ıft, 


[.m] — — Weter Franz). Der Künfts 
ler dieſes Namend, den fomohl das kerifon als 
unfere Zufage anführen, find in der That zwey 
ganz verfchiedene Entia, und namlich derjenige 
des Perifong mit dem oben angeführten Franz, 
Maler aus der Menettaniichen Schule, Eine 
und diefelbe Perfon; derjenige der Zufaße bin: 
gegen, zwar ebenfalls Geſchichtsmaler (und 
vielleicht fowohl mit dem vor — glei⸗ 
hen Namens, als mit dem obigen franz, 
der die Himmelfahrt in St. Stpolcro gemalt, 


Alberti. 


derſelbe (2)), weit befannter aber durch bem 
Stich freylich eines einzelnen, aber vortrefflichen 
Balttes, das, nah Bartſch (XVII. 313) eine 
reiche und verftändige Compofition, mit voll: 
kommener Richtigkeit der Zeichnung, und großer 
Geſchicklichkeit Die Nadel zu führen vereinige. 
Dieß ift nämlich die fchon in unfern Zuſaͤtzen 
bemerkte Zeichenfchule, mo ein alter Künftier 
zwey Schülern über ein Blatt mit Augen die 
Nuslegung giebt, und ein dritter nach einem 
Squelette zeichnet (19% 6 breit, 15 hoch), 
und nun allerdings mit Petr. Franc. Albertus 
inventor et fec. unterfchrieben, und unten 
mit: Romae super permissa, (super. per- 
missu ?), und P. S. F. (Petri Step ani for- 
mis), wie Joubert hinzuthut, der uͤbrigens 
dies Blatt irrig dem PVenetianifhen Perer 
Franz zufchreibt. Im Winklerſchen Gantka— 
talog wird folches als_felten genannt; auch 
wurde es, auf Prevoft's Verfteigerung, mit 
5ı Franken bezahlt. 


Alberric ), ein Baumeifter zu Naums 
burg an der Saale, der fi in der Angabe 
fünftlicher Werfjeuge und Mafchinen fo berubmt 
gemacht hatte, Daß ihn der Magiftrat von Nürn: 
berg 1540 zu fich berief; ı5jı flarb er aber 
fhon, daſelbſt. Sein Sohn Selomon wurde 
Ahurfächfifcher Leibarzt. Doppelmapr gedenft 
diefes Künftlers nicht. Mobſen, Beſchrei⸗ 
* ge Berlinifhen Medaillenfamm: 
ung, 1. 28. 


— —- ( ), ein trefflicher Perser qu 
Nmflerdam ı8ıg., Pitsen-Geysbeek, Tableau 
d’Amsterdam, &d. IL. 18509, p. 258. 


brecht im Perifon, Supplement und hier oben, 
und Alberrus im Supplemente und unten. 


Albertine (Charlotte Augufte, gewoͤhnlich 
Augufe), Prinzeffin von Schwarzburg:Sonderss 
dershaufen, f. unten Nugufte. 


[t. 0] Alberrinelli (Martotto‘, in uns 
ps Zufagen irrig Albertini. Nab Lanzi 
ed. terz.), I. 154—155, farb er 45 Jahre alt 
ſchon um 1512. Diefer Schriftſteller nenne ihn 
Mitarbeiter und Nacheiferer des Bartolomeo di 
Er Marco in deffen erfiem (jugendlichen) Styl, 
und dat er Demfelben auch nahe in feinem zwey⸗ 
ten, ‚doch fo gekommen if, daß fie zwar als 
Gemwäffer aus der nämlichen Duelle entfprun: 
gen, der, unfrige aber ale ein Fluß, vor dem 
fich zu buten ſey, Batolomeo bragigen als ein 
Koͤnigsſtrom erfcheine. Bon ihrem Gemeinfchafts 
lichen Fenne man zu Florenz Mehreres, nament: 
lich bey dem Marchefe Acciajult eine Himmels 
fahrt, deren obere Theil ficher dem Frate, der 
untere hingegen glaublich dem Albertinelli ge 
böre (3). Im einigen Bildern desfelben bemerfe 


(1) Mlilizia, glei Undern, giebt ihm zwar ebenfalls cin hohes, aber unbeflimmted Alter, mit der 
ganz in diefes Schriftſtelers Geifte bepgefügten Bemerfung: Disgrazia grande per chi trova la 
sua felieita nelle date, Dafür bemerkt diefer über ihn: „Er lebte immer ald cin wahrer Eavalicr, 
liberal und höflich mit Jedermann, und vorzüglih ein Freund aller talentvollen Leute.” 


(3) Der Winklerſche Gantfatalog lift ihn Geſchichte und Bildniffe „mit Geſchhmack“ malen, womit 
freylich Banzis Urtheil über obigen Franz nidıt ubere inſtimmt. 


(3) Eben fo vollendete er auf dem ehemaligen Kirchhofe von Santa Maria Nuova dafelbft ein jüngſtes 
@eridr im Fresco, welches jener unvollendet binterlaffen bat. Als man 1657 dieſen Kirchhof einrif, 
wurde das merfwurdige Mauerſtuͤck in einen benachbarten offenen Schuppen gefielt. Seither ıft 
der untere Theil desfelben (aerade die Arbeit des Unfrigen) verderben; der obere Theil bingegen 
von Gt. Marco (tine Blorie) wenigſtens weit beffer erhalten worden, S. Tableaux des Gall. 
errangers. Cah. V. Nro. a, Mein (aus der bemerften Blorie zu ſchließfen) vermutbe ih, daß bier 
ein Jtrthum flatt finde, und dies füngfie Bericht wohl offenbar mit der Simmelfahrt Maria 


bey dem Mardjefe Acciajuli verwechfelt wird, 
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man etwas Trockenes, wie 3. B- in einer Mas 
donna mit Gt. Dominif und Santa Eatherina 
von Giena, in St. Spivefter anf, Monte Eavallo 
ju Mom. Aber eben müffe man ihm nicht dort, 
ondern zu Florenz fuchen; mie 5. B. in zw 
Gemälden in der Kirche St. 
meiner Kraft im SKolorite, und —— Nachah⸗ 
mung von Frate's Styl; vollends am naͤchſten 
fomme er demſelben in Dee Heimfuchung Mas 
rid, die fich einft in dem ersCongregationds 
aufe befand, und igt die er bmte Zeibune der 
wer jiert("), dit machten auch dreye 
t Schüler, —— igio, Innocenj von 
—— und beſonders Viſino, ihm große Ehre. 
on ihm leſen wir bey von Mann ich: 
ame edlen Baccio della 


ey 
Sultan, von unge 


l 
—* ns 


t und Gefelfchaft — 
arbeitete er * 


em Fleiß, folgte feiner Fuͤh⸗ 
—* und —— enau feine Art, die Natur 
eben, na Faccıo übermalte manchmal 
einge fehlerhafte Theile in desfelben Gemälden, 
und dieſe wurden nachher von mittelmäßigen 
Kennern für Originale von feiner Hand anges 
nommen; diejenigen aber, welche tiefer blichten, 
und denen diefer Umftand und die Werke des 
Albertinelli unbefannt waren, nehmen fie nur 
ald alte Eopten nah Baccio an. Im Grunde 
irren Feßtere weniger, als die Erftern; denn ein 
jeder Nachahmer irgend eines Meiſters, kopirt 
mehr oder weniger fein angenommenes Mufter, 
war nicht feine Werfe Zug Zug, aber doch 
BE Urt 7 las Bu empfinden und ed 
en Barcio bien ele verließ und ein 
2 * — fieng Albertinelli an, eine ge: 
—* e Manier anzunehmen. Seine Compofition 
erlor an Größe, Einheit und Einfalt, und 
(ine Farbung an Harmonie; fie ward dunfler, 
da iger und roher. Er war auch in En 

übrung ein Sonderling, und um ga 

tä —— hecase zu leben, befland er auf € 

> eine Schenfe. Geine vorzüglichften Wer 

A Florenz, zu Viterbo und zu Nom.” Bon 
deut Galerien beſitzt von ihm, unſers Wils 
Pr einzig diejenige zu Alünden ein kleines 
Bild, — —— 8* Holz: Beſchneidung 


—* ennen wir einzig 
en re Sung Ban 744 n en Gales 
rfe, von Umriffe in 


—* Tableaux etc. —* arg 
Albereini (Eolo); f. unten Albertino, 


— — (Johann), ein zu feiner Zeit Age 
ter Glockengleßer von Nlerandria mn 
F Waylaͤndi gr Nachdem 1594 Caru 

di M. Daolo da Orvieto eine fehr große 
Glode für den Dom zu Due . en hatte, 
mit ber man, ihrer Unbehuͤl ichfeit und anderer 
Mängel halber, nicht zufrieden feyn konnte, fo 
mußte —— 1415 biefelbe Slode in einen 
beſſern tand ſetzen. Storia del Duomo di 
Orvieto p. 207—299- 


Albertino (Cola di, ein Künftier in Mos 
—— vg 1333 und 1560 an der Verzierung des 
2** 52* arbeitete. Man nennt ihn 

uuc Cola ? Co tini. Storia del Duomo etc. 


[IL] Alberrolli 


ndug ebürt 
don RA RE eg 


ein 1822 noch les 


Albertranti, 45 


bender Maler und Bildhauer , vornehmlich aber 
vortrefflicher , theoretifcher und praftifcher Baus 
elf: Een ae und öffentlicher Lehrer dies 
er Kun Schon dor vierzig Jahren 
Ku man ge ihm: Ornamenti diversi, 
inventati, disegnati ed eseguiti da Giocondao 
Albertoll, ineisi da Giac. Luganese. (Mi- 
lano ı7 ba). — Alcune decorazioni di no- 
bili sale et altri ornamenti di G. Albersolli, 
incisi da Giac. Mercoli ed And. de Bernar- 
dis. (Milano 1787), — Miscellanea per i 
Giovani studiosi del disegno, publicata da 
G. Aibertolli, — — (Milano 1796) gr. 
fol. Beptreg“ 5 (döne ne Werk findet man felten 
volltändig; Theil I. muß 4, Theil I. 23, 
Theil 11T, 20 Kupfer enthalten, ” außer: 
em noch jeder Thell einen Titel und eine De: 
Olfarion, d wie auch Theil IL. noch ein bedruck⸗ 
te8 Blatt mit Tert. Endlid: Corso elemen- 


tare di ornamenti architettonici ideato e 


* nato da G. Albertolli,. (Milano 1805) 
ol. Eberts biograpbifhes Lexikon. 
Ion ihm, als praftifchem Künftler , wiſſen wir 
nne fo viel, daB nach. feiner Zeichnu Be Die 
mwunderfihönen Verzierungen , und umal ofont 
von der feltenften eG f Br * 
genannten Gimplons Bogen zu M 
gefü rt(?), und zwar vollendet, de —8 * 
rer Stelle angebracht worden, und mit⸗ 
ur —— rg werden, Obne 
eifel diefer Arbeit war es, 
ß KR Rünf fie durch ein Defret des Kaiſers 
Napoleon vom 10, DFt. 1809 zum Mitter der 
eifernen Krone ernannt wurde. Msc. Bon ihm, 
als Maler, ſ. feinen Artikel im Supplemente 
J. Mercoli’d Blatt einer 9. Ramilte, nach tm, 
nennt der Winklerſche Gantfatalog fchön. 


— .—— {R.), ſoll ein Künſtler heißen, 
bug in unfern Tagen, ein Bildniß des tralies 
en Dichters, Joſeph Varini, von Locatelli 

— wurde. Mise. 


1) — — ( ). Unter den von Pas 
wieder nach Berlin (?) zurücgebeachten Bils 
Ban befand fid) von einem folchen eine Marla 
mit dem Kinde. „Kraulichkeit des Kindes mir 
Gott (?) und nachdenfende —— der Mut⸗ 


t einen die trefflich ;d 
Gain mike man — 


fhönen Züge Sauden So S ge ed, —— 

ltd genug, im genblatt. 
nee 

fieden? aft denken mir, daß bier von dem 


oben erwähnten Bilde des Focundus X. die 
Rede feyn dürfte. 

—8 Albertoni (Haut); i (ediz. 
terz). , II, 250, nennt lorri, 
feinen Ri ‚Birsile ——— 
tete, doch umal den Unfrigen) nicht ſehr 


bedeutende a 


Albertranti ( mw“ gi ler auß der 

Iten Hälfte des XVIN. abet ach feiner 

nung wurde, un ung von Mars 

‚ ein Bildni des le — Kinias von ng 
—— Augufus, ehr mittelmäßig in 


(1) Geit 1786, da jene Eongregation eingezogen wurde. Died Bild trägt dad Datum vom 1505. 


(3) Der Bogen felbfi if die Mrbeit des Baumeifterd Eagnola. 
J. 
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Ab Albertu. 


[L.1L) Albertu (Eherubim), ſ. Alberti 
im Lexicon, Supplement und oben. 


Albertus (Alerander), wird irgendwo ald 
bildender Künftler, doch ohne Angabe eines 
Mebrern, benannt. Misc. 


[.] — — (9. €) Diefer, mehrfache 
Deren verlangende Artikel des Supple⸗ 
ments fallt weg mit folgendem: 


[m] — — oder Albere (Hans Chris 
ftoph) , gebürtig von Dresden , lernte dort bey 
dem Goldfchmied Heinrich Peißler von 1616 bis 
1692, muß fich aber auswärts als Meifter ſeß⸗ 
baft gemacht haben, da dag Archiv der Dregdners 
Goldfchmiedsinnung ferner feiner nicht gedenft. 
Nermutblich ift er Eine Perfon mit dem 5. EC. 
Aberrus, welcher das Biidniß von Joh. 35 
chendorf, Reftoren der Zwickauer Schule, ohne 
Angabe eines Malers, um die Mitte des XVII. 
Jabrb. ztemlich gut in Hein 8° geſtochen bat, 

sc, 


— — (Magnus), Biſchof von Regensburg 
und befannter Philofoph u. Theolog (rote man 
zu reden pflegt), Mathematiker, Chemiker zc., 
war auch in der Mechanik ſehr erfahren. Er 
arbeitete unter andern , wie man liest, drenkig 
Jahre an einer menfchlichen Figur, die befondre 

ünfte verfianden haben muß; denn als einft 
Thomas de Aquino den Albertus befuchte , und 
ihn diefe Figur von freyen Stücken auredete und 
wilfommen hieß, fo entfeste ſich Thomas fo 
darüber, daß er es für ein Gefpenft hielt, und 
mit feinem Stocke fo tapfer dawider focht, daß 
alles, zum größten Berdeuffe Alberts, zertrums 
mert wurde. Er war zu Yauingen in Schwaben 
zu Anfange des XII. Jahrhunderts geboren, 
und ftarb zu Köln 1250. Uebrigens verließ er 
aus Ptebe zur Einfamfeit und zu den Wiſſen—⸗ 
fchaften, megen melchen cr vom Pabſte öfters 
—— wurde, fogar auch fein Bisthum. Zoͤ⸗ 

er u. A. 


[1] — — auch Albert, Alberri 
und Albrecht im Lexilon, Supplemente und bier, 
oben und unten. 


[1. 11] Albin Elegzar). Der Catalog 
von Winkler führt ı6 Blätter mit Fifchen von 
oder nad) ihm an, welche 1755 — 1740 erfchtenen, 
und aber — eines‘ davon von Eliſabetb Albin 
gemalt, und drey andre von Fortin Albin 
(wahrfcheinlih Bende Eleazars Geſchwiſter) 
gezeichnet waren. Gein Werk, deffen das Feris 
fon gedenft, erſchlen ſchon 1705 in drey Duarts 
bänden, im Haag, und führte zum Titel: His- 
toire naturelle des Oiseaux, ornee de 306 
estampes , dessindes et gravdes par Kleazar 
Albin, et augmentee de notes et remarques 
curieuses par Hill. Derham, 


1.IL] — — (Elifabeth u. Fortin) , f, den vor⸗ 
Pa Artikel, r 8 ö 

— —60 ). Muͤndlicher Ueberlieferung 
ufolge ein Hiftorienmaler zu Fulda in der ers 
en Hälfte des XVIII. Jahrhunderte. Msc. 


[I. IL] Albina oder Albini auch Al; 
bin o (Nlerander). Auch Lanzi (ed. terz.) V. 
54, nennt ihm einen geiftreichen Maler, und 
führt von ihm dag Begrabniß von St. Valerian 
und Tiburtius in St. Michele del Bosco an. 
Seine Auferweckung von Gt. Benedikt, ebens 
daſelbſt, bat %. W. Glovannint geflohen. Der 
Prometheus, deffen das Kerifon gedenft, findet 


Albrecht. 


ſich in den (feltenen) Buneralien ded Aug. Carr 
raccio (die zu Bologna 1605 4° gedrudt wurs 
den) auf einem Blatte, was auch noch Darftels 
Lungen nad) andern Meiftern enthält, von Guido 
Reni ins Kleine geagt. 


fı. 11.) Albina (Jofepb). Der Artikel über 
ihn in unfern Supplementen ift (Ehre, dem fie 
gebührt!) aus Heinecke (Diction.) und Fio⸗ 
rillo H. 792—795 gejogen. 


fl. 1] Albino Johann Baptif), ſ. Mo⸗ 
roni im Yericon und in den Zufägen, unter weich 
legtern Namen er eigentlich gehört. Don ihm 
beiigt In Deurfchland, unſers Wiſſens, einzig 
die Galerie zu Dresden, s. v. YMloroni, bas 
Sildniß eines Mannes mit nacktem Kopf und 
twenigem Bart, in ſchwarzem Rod mit kurzen 
Ermeln, fo daß man darunter die weißen Ers 
mel feines Wamms erblidt. Die eine Nand 
halt er auf dem Rand eines Tiſches. Knieſtuͤck 
auf Holz (3* 11” hoch, 2’ 9 breit.) 


[1] Alboni (Paul), farb in hohem Alter 
— Gell. (else Beitgraofon, (oktz man 
* Fandfchaften für Niederländifche Arbeit 
nehmen. 


[1] Albor eſi (Yafob). Nah Lanzi (ed. 
terz.), V. 164, war derfelbe nicht bloß Schuler, 
fondern auch Eidam von Aug. Metelli. 


[1. 11] Albrecht (Andreas); f. Alberti 
im 2eriton, Supplemente und oben. 


— — (Auguftin) —— dem Heſſen 
Kaſſeler Staatskalender auf 1776 als 
Lieutenant und Gouvernements ingenieur zu Kaſ⸗ 
ſelz und dann in dem auf 1785 als dorti 
Angenteurfapitain und Ehrenmitglied der Kaſſe⸗ 
fer Runftatademie, 


[1. II.) — — (Balthafar Auguſtin, meiſt 
bloß Balthafar) , geb- zu Berg am Starnbergers 
See in Bayern, lernte ben Gottfried Niklaus 
Stuber, niht Stuven, mie es in unfern gu 
fägen heißt. Dann fudirte er zu Rom und Bes 
nedig , und fehrte nah München zuruͤck, mo er 
als Churbaverfcher Hofmaler, und in der Folge 
ald Galerieinfpeftor angeftellt wurde. Er farb 
zu München, und liegt auf dem Kicchbofe aufs 
fer der Stadt begraben, wo ihm Johann Straub 
einen ſchoͤnen Grabftein aus Marmor gb 
Er malte Geſchichte und Bildniffe- In der Res 
fidenz zu München find einige Deckenſtuͤcke tm 
Spelgfaale von feinem Pinfel. Die Marlaͤ⸗Him⸗ 
melfahrt in der ehemaligen Klofterkieche zu Dieſ⸗ 
fen wird für eines feiner beiten Altarblätter 
gehalten. Bon feinen übrigen Altarblättern wer⸗ 
den bier folgende angeführt: In der Martinds 
Pfarrtirche zu Landshut das Altarblart: Der 

eil. Thomas; in der Domtirche zu Eichſtaͤdt: 

er Heil. Andreas; in der Auguftinerficche zu 
Angolftadt: Auguflin und Monika; in der ebes 
— Klofterkicche zu Polling: Die Krönung 
Ehrifti und der beil. Auguſtin; in der jeßigen 
Pfarrkirche zu Scheftlarn dag Ehoralaltarblatt: 
Mariens Himmelfahrt u. f. w. Die Königliche 
Galerie zu Münden befitt von ihm zwey Ge; 
malde, deren eines die Malers und das andre 
die Bildhauerfunft in Gruppen von Kindern 
vorstellt (4’ 5 hoch, 4’ 1 breit); dann das 
Vortrait des Prinzen Eugen, und des Hofbildhauers 
Straub im Lebensgroͤße; des Künftlers eigenes 
Bildnif, wie er vor einer Staffelen ſitzt, und 
die Mufen auf dem Berge Parnaf malt. Ganze 
Figur); ferner, zwey Kinder, die um die 


(1) Die bepden letztgenannten befinden fit gegenwärtig in der Galerie zu Luſtheim. 





Albrecht. 


Statue des Silens tanzen; dann fieben Kinder, 
die fich mit verſchiedenen Spielen unterhalten. 
de der beil. Geiftkirche zu München find die 

eil. Anna und der heil. "ange und in der 
Damenftiftsttrche der heil. Franz Galeg von ihm 
emalt als Altarblätter zu fehen. Lipowsky. 

eftochen nach ihm Fennt man einzig zwey afas 
demifche Figuren von F. Jungwiehrt, der auch 
Albrechts Bildniß, nah ©. de Mareed, In 3° 
geſtochen hat 


Albrecht (Eafpar) ein Maler zu Lelpzig, 
von dem ung nur befannt ift, daß feine Frau 
ihm 1652 — geflorben war. ©. S. Stepneri In- 
—— Lipsiensis, daſelbſt 1675. 4°, 

. 264. 


[1] — — (€). Seine Arbeiten, meift 
i Kupferftecher,, follen, nach Heinecke, feine 
efondre Erwähnung verdienen. 


— — (Daniel), ein Maler zu Altenburg 
in Sachfen, der um oder gegen ı6Bo geftorben 
gun muß, indem die Schrift: Wabrbaffrige 

enennung aller derjenigen, welde zu 
Altenburg an der Seuche verftorben vom 
1. Yiov, ı682 bis Ende Januars 1685, Altens 
Burg dk unter dem Jahre 1652 rubricirt: Das 
niel Albrebts, des Mahlers, Wittwe und 
nachgelaffenes Töchterlein. 


— — (Berdinand), Schüler der — 
Akademie und namentlich des Baumeiſters Sie⸗ 
gel, a auf ber he eg 1817 
eine Zeichnung nach Vignola. Gleiche Schuler 
waren Fobann Ferdinand Albrecht (ob nur 
der vorige ?), von dem man auf der Dresdner 
Ausſtellung 1818 die Anficht eines Gartenfabis 
nets mit Landſchaft ſah, und 1810 eim getuſch⸗ 
te8 Capitäl und Säulenfuß ; fo wie Job. Friedr. 
Albrecht, ein Zifchlergefele, der zu gleicher 
Ausſtellung von 1819, vier architeftonifche Zeich» 
nungen eingefandt hatte. Msc. 


Georg ober Jürgen), Stadtbaufchreis 
ber zu Stralfund 1729. C 


k ar), ein Kupferftecher zu Wien 
f. On] er Supplemente Aıbereh, . 


— — (Joh. Augufiin), ein Maler, deffen 
eigenhändig gemaltes Bildniß um 1780 in ber 
grafl. Firman ſchen Sammlung von Malerbilds 
niffen auf dem Schloffe Leopoldsfron bey Salz⸗ 
burg getroffen wurde. Bernoulli, Eurze 
Rerfebefhreibung, XII. 235. Der gar nicht 


l Katalog gedachter Sammlung verfteht 
000 Per K den obigen Balıh. Aug, 
Aibrecht? 


— — (Johann ph), ein geſchickter 
und einft berühmter Önfchreiber zu Nuͤrn⸗ 
berg, wo er 1710 — wurde, 1740 helra⸗ 
thete und 1777 farb. Er zeichnete auch ſoge⸗ 
nannte Quodlibets mit der Sie, überaus fein 
und natürlich, tie es heißt. Man bat von 
um: Kurzgefaßte Anmweifung zur, Schreibefunft, 

ürnberg, quer Fol, Dann: Fünfhundert Bas 
riationes von Zierfrafturbuchftaben ‚ erfter Theil. 
Ebendaf. quer Fol. Job. Ehriftopb hinterließ 
einen Sohn gleichen Namens, der ebenfalld ein 
Schönfchreiber war. Nopitſch, Jorrfeaung 
von Will’d Yiürnberger Gelebrrenlerikon. 
Nah dem Vater haben D. 9. — das Bild⸗ 
niß König Friedrich IL. in Halbfigur, und dann 
A. T. Wirfing denfelben König zu Pferde, bey⸗ 
de in — Fol. geſtochen. Diefe Bildniffe ſind 
aus Federzugen und dergleichen Schnoͤrkelwerk 


C) Was eben aud) nicht unfein gefproden war. 








Albrecht. AT 


gebildet, und fcheinen einer ganzen Kolge anzu⸗ 
gehören, indem fie mit Niro, 7 und 8 nus 
merirt find, Mse, 


Albrecht (Johann Ferdinand; f. oben Fers 
dinand Albrecht. 


— — Gohann Friedrich); f. ebendaſelbſt. 


[11] — — GSohann Wenzel). Diefer I 
doch wohl derjenige J. W. Albrecht, nad) wels 
chem 1741 bie —5368 Oſtertag und Hol⸗ 
denriter gemeinſchaftlich den weitlaͤufigen Eins 
ug, den der Churfuͤrſt von Maynız damals 
64 enheltlich der Kaiferwahl) in * 
aM. hielt, auf einem Foltoblatte geägt 
ben. Mse. 


— — Michael), ein Schreiner zu Nürn- 
berg, wo er 1595 ftarb. Msc. 


(N) fol, nach Angabe eines Gants 
kataloges, drey Blätter in 4° mit hollaͤndiſchen 
Gegenden, nach der Natur gezeichnet und in 
Kupfer gebracht haben. Msc. 


— — (Dtto), ein Ölodengießer von Landes; 
berg um 1614. 3. €. Wilde, Ebronik der 
Stadt Züllibau. Daf. 1755. 4°. 


(Wolf), wurde ı604 als herjoglich 
Saͤchſiſcher Münzmeifter zu Saalfeld angeftelt, 
und erfcheint in dieſer Eigenfdyaft noch 1633. 
Sirſch, teurfhes Muͤnzarchiv IL. 29: 
IV. 250. In einer handfchriftlichen, bie zu ı 
gehenden Ehronif von gedachter Stadt, finden 
wir angezeigt, daß er auch zu Gaalfeld (vers 
muthlich feinem Geburtsorte) an der Peft 1629 
äet. 61 geflorben ſey · 


- — ( ), zeichnete, und MWeishun 
fach das Titelfupfer zu Tob. Beutels geometris 
fchem Luftgarten, Leipzig 1712, 12°; doc) —3 
dies, eine ſpaͤtere Auflage ſeyn, da, unf 
Dafürhaltend, das Titelfupfer etwa um 1680 

eftochen ſeyn dürfte. Uebrigens tft anzumers 
en, daß auch der Taufname Albrechts auf 
bem Kupfer nicht fehlt, auf unferm Erems 
plare aber nicht deutlich zu lefen iſt. 

— — (_ ), ägte um 1815 zu Leipzig 
jämmerliche Blätter zu Kalendern für dag ges 
meine Boll. Msc. 

-— — ( ), ein Pouſſtrer in der Pors 
—— zu Gotha 1805, erfcheint unter den 


£ 


—— zu des Loffius moraliſchen 


( ), Bauinfveftor an der Dos 
matnenfammer zu Wuſterhauſen 1796. nds 
buch über den Preuffifden Hof und 
Staat, 1796. 

IV. Gerjog von Oeſtreich), wird 
irgendwo, befage das Cuspinian, als ein treff⸗ 
licher Baumeiſter genannt, Indem wir aber 
Cuspinlans Chronif (uͤberſetzt von Hedion, 
Strasburg 1541 Fol., Il. 90) zur Hand nabs 
men, fo fanden wir nur Folgendes: „Albert 
war eim fehr hübfcher Für von männlichen 
Angeficht, den nicht allein ein ſchwarzer Bart, 
fondern auch tapfere Sitten und viele —— 
den des Gemuͤthes verziert haben, Er ſchaͤmte 
fih nicht in den Kirchen mit den Prieflern zu 
fingen und zu pfaltiren und die göttlichen Aem⸗ 
ter ganz herrlich zu üben, was jedoch ** 
unfromme Menſchen Ihm gar für übel aufge⸗ 
nommen haben; denn fie fagten, er & e einen 
guten Mönch ab, aber nicht einen guten Fuͤrſten (). 


48 Albrecht. 


Ueberdied war er ganz ein funftreicher Meis 
ler mit Hobeln, Dreben, und was dergleichen 
mar mit feinen Handen zu arbeiten, Er hatte 
it Sg bieran, fo oft er Muße dazu fand”, 
21% \ 


[11] Albrede ( ), Diefer Name 
ift von Zellern falſch gefchrieben worden; es 
ol der von ihm S. 14 angeführte Heinrich 

Ibert fepn, ber bereits auch im Supplement 
und oben befindlic if. 


[I. IJ. — — ©. aud Albert und Al⸗ 
berti im Lexikon, Supplement und oben, und 
Albertus im Suppl. und oben. 


Albrier ( ). AufdemParifersSalon 1819 
befand fih vom einem dort lebenden, ung bis her 
unbefannten Maler dieſes Namens: Narciß und 
Eppariß, und auf demjenigen von 1822, Amynth, 
welcher rg von einem Gatyr befreyt, 
und nun alle Muße bat, die Keige feiner Ges 
liebten — felbit zu betrachten. Feuill, publ. 


Albriszi (Gräfin Iſabelle Tertocht) von 
Venedig, gab um 1810 eine Befchreibung aller 
Werke von Eanova, worin, fie die, Urtbeile vers 
fchiedener Gelehrter und Künftler über dieſelben 
iu berichtigen ſuchte. M. Bl. 1810, 40. 


Alc. Abkürzung des folgenden Alcantara. 


- Alcanrara ($.) zeichnete , nebſt Parerius, 
bite Kupfer zu der von J. N. Pellicer in acht 
Bändchen beforgten Ausgabe des Don Duirote, 
Madrid 1798—1799, 12°, die von Moreno Tes 
xada und B. Amerller gut geſtochen find. Alcans 
tara kuͤrzt fich zuweilen mit Alc. ab; aud) iſt 
fein Name einmal verſtochen In Alant*. 


Alcazar, f. unten Pater. 


u] Alciari (Andreas), farb 55 Yahre 
alt. Sein Sinnbild des mit Reliquien belade: 
nen — Efels findet ſich auch unter den Embles 
men des Zürchers, Chriſtoph Maurer. Msec. 
Das Blatt von J. Sadeler, deffen unfre Sups 
plemente gedenken, tft nad) des Stechers eiges 
ner Erfindung, Winkler. 


al! 1.) Alcmaer CBranı von). ©. franz 
enton im er. u. den Suppl. Die vier Bläts 
ter aus der Gefchichte Loths, find nicht bloß, 
twie dag Lerifon s. v. Menton fagt » nach feis 
ner Erfindung, fondern auch von Ihm felbft mit 
Geſchmack und Geift geägt, Misc. 


1) — — arius von). B iorillo 
DL "ir bab, —— unter Corn." —8 
dor zůgllche Schüler gezählt. 


Alcock ). &o beißt ben Fiorillo, 
V. 579, ein Englifcher Mintaturmaler aus der 
ger Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, der 
ſich zu Bath niedergelaffen hatte, und ihm übrir 
gend, nur nach Bryant's Observations on 
Rowlcey’s poems, T. 1I. p. 475, dur den 
Umftand feiner genaueften Freundfchaft mit dem 
unglüdlichen Chatterton befannt wurde. 


Ald ). In C. G. Lind nero teur⸗ 
—— Gedichten A erite Sammlung, Breslau u, 
Dale —— a ae 
gothſch'en Schloffed zu Hermsdorf in Schlefien 


(:) Sandrart fhreibt ihm irrig Albert Aldegraf. 


(a) Don Mannlich fagt von dem Unfri ehe gut, d i ‚und — 
ö nicht erreicht habe her feine Sale An —* por‘ — — 


Aldegraf. 


dag *8* Wappen der Grafen von Schaf; 
gotſch, nebft einem > efchriebenen Wunſche, 
was man als ein Mei A anfähe. Der 
Berfertiger vom beyden babe Ald geheißen, und 
ſey ein ungemeiner Schreibefünftler getvefen, 


Aldano Maldo (Amadis de), inv. et sc. 

ro primo, fo follen, wie ein Gantfatalog bes 
* zwey ſchoͤne Landſchaften im gr. 4° bejeich⸗ 
net ſeyn. Msc. 


8 Alde (Heinrich von). Unter den Bilds 
niffen M. Mouzins nah Ihm, befindet ſich dass 
jenige ded Admirald Michael Rupters, mit Zie⸗ 
ratben. Msec. 


[1.11] Aldegraf oder Aldegrever 
(Heinrih), auch Albert von balen ges 
nannet”). Derfelbe war Schüler von Dürer im 
Malen und Stechen. Als Maler befigen von 
ihm in Deutfchland die Galerie zu Wien: Eine 
Befchneidung ; dann den Evangeliften Lucas, dem 
die 9. Jungfrau mit einem Kind im Arm, von 
drey Fleinen Engeln getragen, und von zwey 
andern befrönt, in einem Wollkenkreiſe erfchtint. 
Er malt diefelbe vor einem Pulte fnicend, mos 
bey ihm ein Engel die Hand führt; im Hinters 

rund eine prächtige, mit Arabesfen verzierte 

cchiteftur. Auf Holz, jedes 3’ 7 hoch, 2° 7% 
breit, ganze Figuren, im erften ein Dritthelt, 
im zweyten halb lebensgroß. Dann eine Kleine 
1’ 5’ breite und ı2° hobe Landfchaft:: Der erften 
Eltern Vertreibung aus dem —— von einer 
Menge herumwandelnder Thiere und Jnſekten 
belebt , welche, gleich der Landſchaft und ihrer 
gebirgigten Ferne, mit wunderbaren Fleiß aus 
geführt find. — Die Galerie zu (Münden bat 
vollends vier Bilder von dem Unfrigen: Mana 
in ſchwarzer Kleidung, der Geld zahle, Halds 

gur auf Leinwand; alter Mannskopf in weils 
em Kopfgeruft, auf Holz (jedes 11 hoch, 8 
big y’’ breit); dann — Scenen aud der Ge⸗ 
fhichte des barmhersigen Samariters: Wie er 
dem Vermwundeten Del In die Wunden gieht, 
und wie er ihn im Wirthshaus unterbringt und 
verföftigt, eu Holz (jedes 3° 6% breit, 5 1 
Kal) ieisbeim bat ebenfald weye: 

ie drey Männer im Feuerofen, ganze Figuren 
auf Holz (3° 4 6 hoch, 1 2 6% Breit); 
auf der Ruͤckſeite: Jonas, der im Schatten feis 
ner Kürbispflanze den Untergang von Rinive — 
erwartet; dann: Chriftus am Kreuge, unten 
St. Johann und die 9. Frauen, ganze Figuren 
auf Nolj, von gleicher Höhe mie das vorige, 
aber breiter, Auch die Galerie des H. Landge⸗ 
richtsadvotaten Schmidts zu Kiel (1809), mil 
von ihm haben: Die drey Grazien, in Gefells 
ſchaft von ven — gebarnifchten Kriegern, und 
nennt ſolches fehr ſchoͤn. nn rubrigirt der 
Gantfatalog der Birfenftocifhen Sammlung 
(Wien 1810) von ihm: Schöne auf Holj 96 
malte 77: hobe, Mm breite Landſchaft mit 
bem barmberzigen Ritter; im Walde Hirfchen, 
Hafen und Einhoͤrnchen; im Hintergrunde Wobs 
nungen. Sandrari endlih (Th. 11. S. 244) 
befehreibt don ihm; neben Anderm, eine Geburt, 
und zwey Geitenflügel an einem Altarblatte von 
Dürer. — Die reichfie und zugleich richtigfte 
— ers rc * * * wo 
an ar ’ ‚iu 
finden ? Derfelbe zähle von ihm auf: 2 


folglich 














Aldearaf. 
— Bl. 
Saenoan⸗ aus dem alten Teſtament 37 
s s ı neuen Teftament . 12 
Madennen und Heilige ı2 


Aus der weltlichen ältern u. neuern Geſch ichte 12 
Mythologiſche 45 
— und die ihnen entgegenfibenden 


ſter * 14 
——— 


Der —RX 
Die Unmaͤßigkeit PP x 
Die Stärke o. 
Die Todes⸗Erinneruug —V——— Ins 
or Macht * "lag h 


Die Hochjeittäng er | 
Mieder andre degieihen 
och:andre .. 
— 
e e 
Der Solda 


Der Soldat und feine Bamiıi 
Der Fabndrich 


Noch ein folder .. 
Mönd und die Nonne, vom Soldat 


überrafcht \. 
Eben dasteibe mit awae Beränderung © 
Die Nacht 
Bildniffe (9: 

— Laubwert + “ „Gegentände 
——— 

a) Obneda irrt 
h) Datirte von en eilt inel, I: , rn 


—— or ihm falſch ſchrieben worden 
e ihm ugr 
Ein Holzfchnitt von A worte \ \ 
GSumma: yon) 
Ein älter datirted Blatt, als eine Vignette 
* —— — — rn ein ze» 
rubstopf (1522 n nden e⸗ 
gen fennt Bar eich zehn Blätter, mit 15 yo 
tirt, will aber nichts von Blättern mit 138 
* eichnet, und noch viel minder von fechfen von 
ER wie Roft, wiſſen (”). 
Bartſch nennt des Unfrigen Grabflichel genau 
und zart; die Drapperie table man als zu go, 


- 
nl Te ae Mr CE mh Al —— 


De 
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thiſch, und die Kalten zu enge gehalten; und 

Roft meint, daß man in feinen Umriſſen und 
Gewaͤndern Leichtigkett und edein Vortrag vers 
miffe. Genen wir indeffen zufrieden mit dem, 
was er wirklich geleiftet bat. 

Unter Jemen, 293 Blättern findet ſich ein ein: 
ziges bloß geäßted, mit 1538 datiert: Orpheus 
—8 —— un ein einziger —— 

olzſchnitt obne Datum: Mann, en 
andern, die y ne ray u ſeyn fcheinen, erhält 
einen Stod in der Hand, und deutet auf eine 
Frau auf den Knieen, die ihn um Hülfe zu bits 
ten fcheint. een runde ein runder Thurm. 

Das Maa ** tter betreffend, find übers 
baupt bie griß —* Fa faft allgemein anerkannt, 
auch die ſchoͤnſten, die Bildnifie; zumal die bes 
ruͤhmten Anabaptiften Yucas von Leyden und 
Bernard KRuipperdolling (6) Cıı’ 77% hoch, 8% 
44 be.) 1556. Dann von gleichem Maafe das 
vorzüglich gefchägte des of "109 Wilhelms von 
zul; ; ferner kuthers und Melanchtons (diefe 

ar hoch, 4 7% br.) 1540. Unter den übris 

en die Darftellung eines Dolches, und auf 
emfelben ein Mann abgebildet , der einen andern 
mit dem Stein aus einer Schleuder zu Boden 
wirft Cı2” hoch, 2’ 11% br); dann mehrere, 
ungefähr wie eitı Marcus Eurtius —* ein Mu⸗ 
tiug Scevola, von 5% 6-7" Höhe, und 5 
10-11 Breite; denn, wohlverſtanden, das 
berühmte N in welches 12° Zr 
in die Höhe und 10% 4 in die Breite al, 
wird von * nicht anerkannt, und 

mohl von dem Unſtigen gezeichnet, ſoll aber 
fiher von Dirgil. Solis geitochen ſeyn (2), 

Ueber den Werth der einzelnen Blätter bemer; 
fen wir voͤrderſt, daß Barrfch er, nach 
Kae Gewohnheit, fo gut als Keime Urtheile 

Roft nennt, neben den Bildniffen, - 
” beendigt, und aber fchwer zu finden, d 
drenzehn Arbeiten des Herfuls (1550) ‚ und Sr 
von den embiematifchen Vorftelungen der Du⸗ 
ver und Lafter, von fehr gutem Geſchmacke. 
er Brandes’fbe dann, wie ——— weit 
mehrere; wie z. B. die Geſchichten a und 
der keuſchen Eufanna, des barmberzigen Sa⸗ 
mariterd und des böfen Meichen; Die rfündis 
gung, Die Geburt, u. die acht Blätter: Des Todes 


(1) Die Tugenden — aufrecht ſtehend, die Lofter auf — Zpieren. 
(3) Diefe Blätter (bemerkt mein fel. Water) ſeyen genan diefelben, die ſich aud in Solbeins Todten⸗ 


tonae befinden : 
Feldarbeit verurtpeilt; 
tragen dad Datum von 1541. 


(3) Beyde ſchlüpftig und Außerſt felten. 
(4) Ebenfalie fchr frey. 


Erſchaffung der Evan; Werführung ; Beriognug aus dem Patadieſe z 
ee Tod beym Pabfir, beym Kardinal, 


Adam zur 
ym Biſchof und beym Abt. Sie 


Eines derfelben ift mit 1530 datirt. 


(5) Des Künflers eigens zwepmal, acer. 28 (1530) und ae. 35 (1537). 


(6) Woher das Lexilon von 350 wife, und dof Mariette gar (einige Eopien mit beredhnet) 580 ſelbſt 
ſoll beſeſſen haben, die nah feinem Tode für 179 Libres verfauft worden, ift und unbefannt. Bol+ 
lends aber nennt Joubert das ganze Wert (590 Bl.), welche bey der Berfieigerung von St. Mes 


für 660 Franten losgefihlagen wurden. 


— 
* 
—⸗ 


Herren und Damen, in verſchiedenen Handlungen, vom Tode begleitet. Bartſch kennt ſolche Blaͤt⸗ 


ter oͤberall nicht; wohl aber Heinecke, wilder, doh ohne die Zahl diefer Folge zu benennen, foldıe 


Möglib mit 1553 — oder 1563 datiert. 


Auch der Katalog von Winkler nennt fünfe davon, als 


ausdrukftich mit 1,63 bezeichnet, und Ahnrafterifiet ſolche als von ungemein Fräftigem Grabftichel. 


Der Katalog von "Stan es nennt eine Folge von ſechs Blättern Dctau : Com; 


s d’hommes cı 


femmes, «*ı qui dansent des pas de deux, aber ohme ihres Begleiters oder einer at erg 


zu gedenfen, und mit der Demeefung : 


Doc; vieleicht die noch fiberere Löfung, I. in der Schlufanmerfung zu gegenmwdr 


päraissent copies, was vielltict das ganpe Raͤth * ot. 


tigem A 


(8) Wahrfheintidı au ihrem Preiſe! Auf der Rechten des letztern, oben zur Seite, erfiheint «ine mit 
dem Schwerdte bemaffnere Hand mit einer Yorbeerfeon: ummwunden. 


(9) Beyder Namen finden ſich darauf; A. mitten auf dem Blatte, Se feiner unten. In einigen Ab— 
dtuͤcken ift letztrer ausgektaht, und dürfte daher der (wohl vorfeglide) Itrthum entflanden ſeyn. 


15 
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Macht. — Mehrere Notizen bemerfen, daß 
(vieleicht neben andern) denigſtens die vier 
Evangeliften, dann Tarquin und Pucretia (ein 
ſehr freyes Blatt) von dem Unfrigen, nicht 
nach —— —* nach Be zei —— * 
49 eyen; dann, weg 
Seltendeit des 8* Titus Manlius, der 
feinen Sohn (durch die Guilotine) enthaupten 
läßt, und den Grafen Archembaud, der, mit 
eigner Hand feinen zügellofen Entel ermürgt, 
mit der — für unfre empfindfame Zeit ärgerlis 
chen Unterfchrift: Pater, nepus(ne post) suam 
mortem filius degenerans male periret, 
eum obstruncavit. 

Brullior will von dem lnfrigen ein Blatt 
aus der Sammlung des Grafen von Fries in 
Wien fennen, das bey Bartſch fehlt, welches 
ein geflügelted Kind am Boden. barjtellt, 
das mit der Rechten einen Lorbeerfran; empor 
bebt, und in der Linken einen Stab balt, an 
depen Spige ein offenes Buch befeftige if. 

Idegraf's einiges Monogramm mar ein 

in ein großes A eingefchloffeneg Feines g. Gan 
eich mit demfelben war freplich das, me 

T. 1X (cs. Nro. ı2 der Monogramme 

von der deutfchen Schule) get, womit eim 

aum Jacobs, dann fieben Blätter von einem 

—— und endlich eine Wolfsjagd 
(lauter Blatter eines Unbekannten) bezeichnet find. 


Aldenburg, f. unten Altenburg. 


Aldendörfer (Albrecht), So wird in 
alten Büchern zumellen ber Name Altorfer 
verfchrieben, Msc, 


Aldendorf (Philipp) ein Goldfchmied, 
f. unten Altendorf. 


Aldenrarb, Aldenrorb, auch Als 
denraad ( . Wir halten den erftern 
allerdings für den richtigen Namen. Derfelbe, 
ein in ı810 zu Hamburg lebender, doch nicht 
von dort gebürtiger (?) Mintaturmaler und Zeichs 
ner in Eberfift und Gepia, Schüler von 
Gröger, mit dem er bieweilen gemeinfchaftlich 
an einem und demfelben Bildniffe arbeitete, wenn 
der eine von ihnen abweſend war. Ein warmes, 

luͤhendes Kolorit, Wahrheit und glüdliches 

ervorheben des Charafterd in Stellung und 
Ausdrud, Gefhmad in der Anlage der Draps 
perie und eine fchöne Ausführung derfelben, 
harafterifiren, neben einer frappanten Achnlichz 
feit, feine Btldniffe ; und die Darftellung jarter, 
meiblicher Schönheit , gelingt ihm trefflih. Den 
König von Dänemark hat er dreyjehn Mal für 
den Danifhen Hof gefertigt. Er fol auch ein 
febr edler Menſch ſeyn. M. BI. 1810, ©. 1056. 
Bey dem Semi »Sefularfeft dee Hamburgifchen 
patriotifchen Gefelfchaft jur Beförderung der 
Künfte in 1815, fab man von ihm und feinem 

reunde Gröger fräftig und wahr auge uͤhrte 

ildniſſe in und Miniatur, M. Bl. 1815, 
©. 1070. Dann heißt ed in eben diefer Zeitfchrift 
1819, ©. 67, In einer Befchreibung des Zuflans 
bes der Malern zu Hamburg: „Die benden 
berühmten Maler, Gröger und Aldenrath, gebös 
ren ung eigentlic) auch an. Denn obgleich fie 
Hamburg während eines Zeitraums von beynahe 


Aldobrandini. 


zwanzig Jahren haufig und auf lange Zeit vers 
ltehen, find fie doch immer wiederge ‚ und 
feit einiger Zeit einheimifch geworden. Belannts 
lich pflegten früher beyde Kunſtler gemeinschaft; 
lic) in Gepia zu malen; batte der eine die Ans 
lage gemacht, fo führte fie der andere aus, oder 
fie arbeiteten auch an Bildern a felnd, je 
nach Luſt und Laune Seitdem bat N. 
die Delmalerey gewählt, H. 
das Miniaturmalen vorgezogen. Bende haben 
ihren Ruf feftgegründet ; ihr Netelier ift beftäns 
dig voll der intereflanteften — da fie 
—— ——— ——— —— 
träge zu befriedigen.” m ı820 
Hamburg verfchiedene von A. auf Stein 
nete Bildniffe; wie 3. B. dasjenige feines 
rerd Gröger. Zwar iſt nur der geniale Kopf 
ausgeführt, und alles Uebrige bloß feiszirt, das 
Ganze aber zum Dollenderiten g was 
die Scizze nur zu liefern vermag. BI. 1820, 
©. 500, Aehnlichen Ruhm verdiente um 
Zeit ein Bildniß von Friedr, Gerfläcker; feh 
a m Schatten, Di daß —— 
aſt der abemanier gli. Dieſe 
ſchlen die Folge einer durch andere als gewohn 
Säuren beiwirkten Zubereitung zu feym, dom mels 
der aber noch die Frage war, ob fie eine eben 
fo bedeutende Anzahl von A 1 gebe, und 
nicht am Ende eine gänzliche Verf: jung der 
duntelften Stellen *70 l.c.4tı, fo 
ruͤhmt die Schrift: tbe, über Runft und 
Alrertbum 11T. 2, 155. die des Ober: 
baudirectord Hanfen, Carls von ‚ dee 
9. Herzogs von Holfteins Didenburg, ‚der 
+ * er von —— ⸗* als 
er zu der neuen e Schriften) 
alle von Aldenrarh nad) feinem ungertr | 
reunde Gröger lithograpbirt. Diefen 
oͤttiger im X. Bl. ı821, noch 
nige des Herzogs Adolfen von bir 
* —— ar Fe Grafen ' 
als einen tenbewels, daß gerade die Manier 
des LUnfrigen, deren flärfere Berbi 
manchem Stoeifel unterliegen fonute, 
in der GSteinplatte eben fo viel (?) 
ausbalte, als eine Rupferplatte, wenn fie micht 
entkraftet und verblichen ſeyn feyu foll(?). Noch 
wird In diefem letztern Aufſatze 
einfichtig bemerkt, daß die Lit 
Kae Bir von nee vor Dies 
en Audern ganz vorzüglih & und 
dem Kopfe ——— — A. Dürer, A = 
MünchnersGalerle, vor den fo viel cheurern 
(chen Btlöniffen, nach Holbein, welche 
punftirter Manier geſtochen bat, 
den Vorzug gebühre. 


[I. IL] Aldfranck pinx Old 
Franks (db. b. der alte ran) * So 
find die fieben Werke der Barmberz 

net, welche B. Baron ft London 1728 auf fies 
ben Blättern in gr. Fol. flach, und monon 9. 
Fletcher mittelmaßige Kopien (der ) 
in Fol. lieferte. Man ſieht, daß bier von einem 
der Künftler die Rede ift, mwelche Lerifon und 
Supplement s. v. Frank rubriziren. 


Aldobrandini (Buccio) ein Mofaifer, 
der 1545 am Dome zu Drvieto bedienfiet war, 


(1) Mit 1563 datiert; wad wohl am fiherften d de 
— Ann ben ** —— en EEE RER ARE a Se 


(2) Im Kübeder Adreßbuch 180: erſcheint bereit6 ein dortiger (wahrſcheinlich auch dort geborner 
Jakob Heinrich Aldenrath, old Kunſt- und Bildnifmaler daſelbſi. Ob derfelbe der Unfi ge, ei 


etwa deffen Water ſey, ift uns unbefannt. 


(3) Wenn nämlih nicht mehrere Steinplatten für Ein Blatt gefertigt worden find, - Anmerfung der 


Bebattion des Miorgenblattes. 





Aldobrandini, 


Der Mofaiter Buzio di Aldobrandino, der 
eben dafelbft 1337 und 1560 erfcheint, iſt doch 
wohl nur Eine Verſon mit ihm. Storia del 
Duomo di Orvieto, 384 etc. 


[1 11.] Aldobrandini. ©. auch Aldros 
—— im Zericon, In den Zuſaͤtzen und gleich 
unten. 


[1.1.] Aldorfer, f. Altorfer im kexiton, 
Supplement und unten. 


Aldred ( ). Eribifhof Stubbes ers 
— in feiner Geſchichte der Biſchoͤfe von Dorf, 

8 bderfelbe i. J. 1060 die game Kathedrale 
dafelbft vom Predbntorio bis zum Thurme neu 
—— und die kuͤnſtlich zuſammengeſetzte 
Decke der Kirche mit Vergoldung und Malereyen 
verziert habe. Fiorillo, V. 39. 


I. 1] Aldrovandini oder Aldos 
prandini Joſeph), Vater des Dominicus 
und Tbomas diefes Geſchlechts. Nach Hein⸗ 
ecfe (Diet. s. v.) lebte er um 1680 und noch 
1727, wenn ed nach eben diefem Schriftſteller 
richtig iſt, daß in leßtgemeldtem Jahr A. Roffi 
ein damals nach feiner Erfindung auf dem Cams 
pidoglio zu Kom aufgeführtes Feuerwerk geſto⸗ 

babe. Damals aber müßte er an bie 94 
Jahre gesählt haben, da nach Zanotri dic Ges 
urt feines nachfolgenden Sohnes Tbomas in 
1655 fällt. Dieſes veranlafte und wohl nicht 
ohne Grund, in unfern Gupplementen einen 
ofepb Aldrovandini den jüngern zu erfchafs 
en, Auf alle Fälle fcheint (nad) Zanotri) der 
nfrige fi) nur wenig mit der Zeichenfunft ab: 
gegeben zu haben, Acad. Clement, I. 432. 


[1.] — — oder Aldovrandini (Maus 
ruß), bon Rovigo gebürtig, aber gu Bologna 
geboren , Joſephs Bruder. In dem Stadthaufe 
y Korli malte er Beywerke zu den dortigen 

beiten ded Cignant. Zanzi (ed. terz.) V. 211, 
Er, und fein nachfolgender Sohn, Pompejus 
Auguftin, famen unter König Auguſt II. nach 
Dresden, mo beyde bey ben Arbeiten an dem 
großen Opernfaal u, f. f. angeftellt wurden. 


1.1] — _— ode Aldorrandini 

mpejus Yuguftin), des Maurus Sohn. Lanzi 
(ed. terz.), V. 211, ſetzt feine Geburt (zu Bos 
logna) in 1677 und feinen Tod In 1788. dag 
gerifon hingegen, nach Zanorti, II. 255,_ in 
1755 zu Rom an, wo er lange, und, feines felts 
amen Humord wegen, fümmerlich foll gelebt 

ben. Aus feiner Schule gingen ein Paar was 
dere Drnatiften, vo rfont und Stephan 
Drlandi hervor. Er felbft lernte bey Thomas, 
feinem Geſchwiſterkind — 
nicht Ohelm/ wie dag ?erifon fagt. nach 
ihm ‚ nennt Heinecke (Dict, s. v.) die Triumpbs 
bogen zu Ehren der Päbite Clemens XII. und 
Innocenz XIII. geflohen von J. Melt, und einen 
dritten, zu Ehren Benedift XIII. von A. von 
Mefterhout, 


[L] — — wer Aldoprandini (Thor 
mas), Jofepbs Sohn. In dem Stadthauſe zu 
orli malte er , neben Maurus, feinem Obeim, 
ie Beywerke zu dortigen Arbeiten bes Eignani; 
und mit diefem letztern felbft Vieles gemeins 
zen zu Bologna und Parma. Unter den 
ugen eines ſolchen Kunftlichted, mußte er fich 
fo fehr zu deffen Manieren zu bequemen, daß, 
zumal in Nbficht auf das Helldunfel, Alles das 
Werk diefed letztern u feyn ſchlen. Weder in 
feinen Lichtern 2 hatten ſah man die ms 
riffe, fondern bloß Wahrheit, mie ſolche ſich 
Dem Auge dargeftellt. Ueberhaupt fannte er die 
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Kunft, ſich mach dem Style ber Meifler zu richs 
ten, deren Arbeit er mit feinen Beywerken yierte, 
und fomit bald angenehm, bald ſtark u. f. f. zu 
erfcheinen. Kanzi (ediz. terz.) V. 211. Bey 
einecfe (Diclionn. s. v.) ift fein Tod durd) 
ruckfehler in 1765, flatt 1756 angefet. 


L] Ale oder Ale (Egidius), von Lüts 
35 — angenehmen und zierlichen 
mifchen Schule, dem feine Ges 


wetteifernd mit Morandi, Bonatti und Nomas 
neli gefertigt, Ehre machen. Geſtochen nach 
ihm bat B. Farlat das Wunderbild der Madonna 
bella Fornace zu Rom. Msc. 


Ale aume, f. unten Alleaume. 


[I. U.] Aleccio, ſ. Aleſio im kexilkon und 
dem Supplemente. 


L] Alefounder (Johaun). Nach Ihm 
baben Bartologjt: Peter the wild Boy, as he 
appeared in the Year 1782 In roth punftirter 

anter, und C. H. NHodges den Schaufpieler 
erde Part * — es) (ala 

ung, in warzkunſt, 17 n 
gefersit. Winkler, Brandes, 


11.] Alegre, ein Spanifcher Künfller; 
f. Sarus im Suppl. 


Aleman (Mateo und Ricolao). Go nennt 
die Spanifche Kunſtgeſchichte zwey berühmte 
Goldarbeiter, welche um 1509 zu Sevilla lebten, 
und dort Kirchen s und Kloſtergeraͤthe fertigten. 
Indeffen vermuthet Fiorillo, IV. 149, daß 
ſolche leicht wen Deutiche fenn Fönnten, die 
man in ihrem DBaterland unter ihren Taufnamen 
Ylicolaus und Mathias fannte. 


fl. 11.) Alemania (Jobann de). Diefer 
Kuͤnſiler ift der nämliche, den mir in unferm 
Supplemente zweymal s. v. Johann Mlamanno, 
und dann wieder s. v. Zoane (d. I. Johann) rus 
beizirt haben. u den lden, von dem bag 
Keriton fpricht, die er gemeinfchaftlich mit 
ton da ano gearbeitet hatte, nennt er fich 
in dem einen Joannes de Alemania, in dem 
andern Zohan Alamanus; und noch ein drit⸗ 
tes von Ihnen, ju St. Pantaleon in Benedig , 
ift bloß Zuane e Antonio da Muran pense 
1444 — Nach ddr — er nicht 
* 16. 


anzi (ed. terz.) Ill. 


sn — J 
gehen ER in —— hosen ſ. Zuftus 


[I..7) = — 6. aud Alamanni oben; 
dann Nlamanno im Supplemente und oben, 
und Alemanna im Lexilon. 


Alemann (Sophia), verebelichte Klocken⸗ 
ser dm Hannover, Don berfelben gezeichnete 
Stickmuſter u. dgl. finden fih in dem britten 
Soilettengefchenfe für Damen auf 1807 , feipzig, 
= ri in dem Mufterbuche zum Sticken und 


r seinälg 1810, u. in a. Werfen mehr. -Uns 
fireitig bezieht ch auf diefelbe, wenn man in 
den Jannöverift Anzeigen, Jahrg. 1800, 


©, 2831, bie An eig liest, mie man fich bey 

Beftellungen an die Rönigl. Hofftiderenfabrif zu 

Hannover, nur an bie im Kanley⸗Sekre⸗ 

— Blocenbring, geb. Alemann, zu menden 
t. 


8 Alemanni, ſiehe Allemanni im kLe⸗ 
ziion. 


van 


52 YAlemano. 


[U.) Alemano, f. Alamanno im Sup 
plemente und oben. 


ff. 1.) Alen over Allen (Folpert). Faft 
fcheint 8, als ob diefer Artifel auf zwey oder 
drep unterfchiedene Perfonen fich bezoͤge. Erſt⸗ 
lich tft der, den dag Lexikon, s. v. Jobann Alen 
alg van Allen, und aͤls Lehrmeilter von Hang 
Graf benennt, unftreitig derfelbe mit dem van 
Alen, welcher gelegenheitlich in Spies, 
Brandenburgiſchen Muͤnzbeluſtigungen, III. 
34, als Kaiſerlicher Kammermahler zu Wien 
um 1685 erwähnt wird, und ber vielleicht auch 
mit dem im Gupplement angezeigten Mahler 
Aal Eine Perfon abgiebt. — Zweytens 
möchte vom vorigen derjenige zu unterfcheiden 
ſeyn, welcher, zufolge bes Lexikons, einen 
Profpett von Prag radirte, und defien Geſchlechts⸗ 
name, twie wir gleich fehen werden, etwas ans 
ders geichrieben, auch deffen Lebenszeit etwas 
rüber angelegt wird. In den Yleuern Abband⸗ 
ungen der böbmifhen Gefellfhaft der 
Wiſſenſchaften 1798, 4°, Band Ill, Abtheis 
lung 3, ©. ı26, beißt es namlich, nachdem 
man angezeigt bat, daß P. von der —* einen 
Abri der Stadt Prag 618 beraußgegeben habe: 
„zu gleicher Zeit that ſich der um die Künfte 
fehr verdiente Mann , Folpert van Alten Allen, 
hervor, und 8 eine pᷣrachtvolle und große Ab⸗ 
bildung der Stadt Prag heraus.“ Ein Gantka—⸗ 
talog rubrizirt diefelbe: Profpeft von Den von 
Folpert von Alten, ein überaus großes Blatt, 
mie beygedructer Erklärung. Leber den 1656 
gezeichneten und von J. Mulder geftochenen 
Wrofpeft von Wien, deffen dag kexilon und Sup; 
lement gedenfen (und der vieleicht dem van 

alen angehört) tft ung feine fonftige nähere 
Nachricht geworden, — Drittend iſt von den 
bereits gedachten Kuͤnſtlern, wohl derjenige abs 
zuſondern, von dem dad Supplement anführt, 
derfelbe habe Bildniffe geftochen. Diefer ſehr 
mittelmäßtge Rupferficcher, der 1656 zu Dan 
arbeitete, hat mehreres rabirt, davon ung fols 
nendes gu Geſicht gefommen ift: Das Bildniß 
des J. 9. von Mandelsloh (denat. 1645) 8°, 
die erfte. Audienz der Holfleiner Gefandten b 
dem: rufftichen Ejaar, und andre Bildniffe u 
Darftellungen (meift obne feinen Namen) zu des 
A. Dlearius Befchreibung der_neuen, orientalis 
fchen Reife, Schleswig 1647, Bol. * das alle⸗ 
gotiſche Tuelkupfer zu des de la Courbee: De 
Nufritione foetus in utero paradoxa, Dan- 
tisei 1655 , 495 — und, nach der Zeichnung von 
4. Boy, die Titelvignette zu Heveis: Disserta- 
tatio de nativa Saturni lacie, Gesani 1656, 
fol. Diefer nun fchreibt auf allen vorgenannten 
Stichen gleichfoͤrmig feinen Namen mit F. Al- 
len fec. Dlabacz endlich nenut Folpert von 
Alten Allen einen fehr guten Kupferſtecher zu 
Prag, der eine Anficht dieſer Stadt (hier heikt 
es, viel fpärer als van de Boſche) in Kupfer 
an babe, Damit ließen vielleicht Die Dreye 

ch wieder in Einen verwandeln; fo mie bins 
toieder dieh viel fpärer von Dlabacz (nad Do: 
browefy) auch, durch Verwechslung des Wis 
ners mit Dem Prager: Drofpefte, bloß von dem 
erfiern zu verſtehen ſeyn kann. 


[1] — — Iebann van). Der Katalog 
der der Univerfitat Goͤttingen zuftebenden Ger 
mäaldefammlung, von Fiorillo, rubrigirt ©. 31 
eines feiner Gemälde, das einige trefflich gemalte 
Heunen darftelltz auf Leinwand (hoch 2‘ 5", 
breit 1 10 . 


mente und unten, 


©, aud Allen im Supple 
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[I.J Aleni (Themas), Nach Zaiſt, malte 
er ſchon um 15165. „Einige halten ſowohl ibn 
als Galeaz Campı für Schüler von Bocaccino. 
Allein dafur fcheinen bende nach Lanzi's Urtbeil 
(ed, ters. IV. 185) nicht gut genug, da fie fich 
noch weniger, als ihe bermurheter Meiſter 
der neuern Manier genähert hatten. Wie viele 
Achnlichkeit fein und Campi's Styl hatten, ers 
fiebe man ;. B. aus ihren Bildern in St. De; 
nıentco zu Cremona. 1. c. 


Alenyn lexis d'). Vermurblich ein Ruſ⸗ 
fifcher KunfisDilertante, der um oder gegen 1780 
etwa, einige Zeit fih zu Dresden aufbielt. 
Man findet von ihm geiftreiche, flüchtig mit 
Feder und Dinte entworfene Sklygen; fo 5. B. 
veinifde Soldaten und Bauern vor einer Schenke 

0. 


[I.J Wleoeri (Johann Baptiſt), genannt 
Argents. Derfelbe befand fih 16.5 zu Fer 
rara bedienfiet, wo er das Schaufpielhaug er; 
baute. Nach ihm bat damals (1618) Dliv. Gatti 
ein Blatt in gr. quer Folio geftochen: Disegno 
della scena tragica del teatro di Ferrara. 
Dasfelde zeigt eine perſpettiviſche Anſicht einer 
Straße mır prächtigen Gebäuden, in den Wol: 
ten die fahrende Venus. 


. 
* 


Ales, ein Dilertante, Weinhändler zu Hanno: 
ver, batte ıdı2 einen Fehr ſchoͤnen van der Werff 
zum Berfauf, der deu alteu David vorfielt, dem 
das Mädchen von Sunaim dur ihre Mutter 
zugeführt witd, Es ſtammte aus Parid ber, 
und Kenner (der H. von Ramdobr ;. B.) ni 
ten's allerdings für Driginal. Judeſſen befand 

ch in Münden ein ähnliched, und bey dem 
Grafen Fried zu Wien ein dritted, letztres aber 
offenbar eine Kopie, wahrſcheinlich von dem 
fogenannten Tag» Schalfen. Morgendblatt 


1812, Bu. 


I 11 Alefio (Adrian de), iſt Eine Perfon 
mit X. Aleßio im Lerifon. Bepde Artikel find 
übrigens durch einander zu ergangen. 


U] — - (Mathäu Perez de), urfprüngs 
lic ein Spanier ; doch geboren zu Nom. Daß 
er Michael Angelo’s wirklicher Schuler ie en, 
ift zwar ungewiß, doch ſeht wahrſcheinlich, 
wenn man feine Werke betrachtet. Als er dann 
nah Spanien fam, zeigte er zu Sevilla ders 
fehtedene meifterbafte Zeichnungen , welche allge: 
meine Bewunderung verdienten, und den braven 
Bildhauer, Hier. Hernanfes, bewogen, die Males 
ren bey ihm zu erlernen. Sein gigantifcher Gt. 
Ehriftopb In der Cathedrale zu Sevilla (1585 
vollendet) halt in die Höhe 1175 Varad, und 
trägt das Kind Jeſus auf feinen Schultern 
In der Rechten bat er, ftatt des Stabes, cin 
ohe, farfe Palme. In der Ferne erblickt man, 
in einer reisenden Landfchaft, den Einftedler mit 
einer Paterne. Nach einem mit 1557 bdatirten 
Kontrafte machte er ſich anheifchig, noch einen 
werten folhen St. Ehriſtoph für die Pare: 
chlaifirche St. Michael zu malen. Noch fab 
man von ihm ein Bild über Dem Dauptaltar 
der Parochialfirdye von Santjago el Biejo, und 
einiged Anderes, das jeht nicht mehr vorban: 
den ift. Fiorillo IV. 152—155 (welchet übers 
haupt bemerkt, daß Palomino’'s Nachrichten 
von diefem Künftler größtentheils falſch oder 
verworren feyen) hält es namentlich für unge 
gründet, daß er neuerdings nad) Jtalien zuruͤck⸗ 
efehrt fen. Lanzi führe ihn zweymal, Ss. v- 
Aleßi und Matteo de Lecce an; eben fo das 
Yerıton unter Alefio und Lecce. Gebr wabrs 
ſcheiulich Mind auch beyde Eine und biefelbe 
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Perfon C), und murde fein eigentlicher Name 
da Kecce in Spanien in Mleßi derhunzt. Gein 
roßer St. Chriftophel im Dome zu Gevilla 
oft ihm mit 4000 Scubi bezahlt werden ſeyn. 
Als? von Vargas aus Kom nach Spanien 
put fam, mußte der unftige ibm das Feld 
affen, und ging wieder nach Italien surüd, 
Lanzi (Ed. terz.) I. 144-145. 5. v. less. 
Mas dann eben dieſer Schrififteller (1. c. Il, 
315) 5. v. Zeece über ihm bemerkt, iſt bereits 
in unfern Zufägen enthalten. 

Nach Delasco foll er nr viel gezeichs 
net, und Einiges davon felbft in Kupfer geest 
baben, In unfern Zufägen folt' es heißen, 
daß mahricheinlich E. Cort Die Belehrung Pauli 
(ein großes ſchoͤnes Blatt) nach ihm geett babe, 


[1. 1.) Aleffandri (Innocenz). Nach 
D. Majotti bat er die Aftronomie, Mufit, 
Geometrie und Malerei in vier Halbfiguren; 
nah F. le Moine eine Verfündigung und eine 

lucht in Egypten; nach Piazetta eine Madonna 
n der Glorie, aus der Kirche della Fava zu 
Venedig; nach M. Ricci eine Madonna mit dem 
Schutzengel und den Seelen im Fegefeuer, aus 
der Schule der Schugengel agli Apofeli zu 
Denedig; mit Scataglia gemeinſchaftlich zwey 
Frauen und ein Maͤdchenbildniß, nach F. Fon— 
tebaffo, und eben fo zwey Greiſenkoͤpfe, nad) 
Tiepolo (alle diefe a la Sanguine) geflochen. 
Noch bemerken wir, daß Bartolozzi, fein Leh⸗ 
ter, an einer von ihm nach Piazetta gefertigten 
Platte, welche St. Philppo Neri im Entzüden 
vor einem Todtenfopf darftellt, fpatherhin dem 
Kopf des Heiligen ganı umgeſtochen, und flatt 
——— amen feinen eignen darauf geſetzt 
at. Msec, 


— — (Johann degli. Ein ſolcher mar 
1821 Präfidene der K. K. Alademie der ſchoͤnen 
Künfte zu Florenz. Ob felbit, augübender 
Künftler, ift ung unbelfannt, Tüb. KRunftbl. 
1822. ©. 20, 


1.11.] Aleffandrino ( ). Von 
biefem, ſonſt Bere durch feine Staffis 
rung von A. M. Eriveli’8 Thierſtuͤcken mit Fi⸗ 

uren befannten Künftler fiebt man in der Gals 
erie zu Dresden zwey 5’ a’ hohe, a’ 7’ br. 
Bilder auf Leinwand, deren eines Nonnen beym 
Gottesdienfte, dag zweyte ein Kapuziner⸗Refek⸗ 
torlum darſtelit. Dann in der Birkenſtockſchen 
Sammlung zu Wien folgende ziemlich große Ges 
mälde auf Leinwand: Zwey große wilde fand: 
(haften, die eine mit St. Anton, die andre 
mit St. Hieronymus, faffirt; zmen andre mit 


Maffer, Baͤumen, Dörfern und Figuren ; noch. 


zwey, dad eine Mönche die fich in einem Zims 
mer wärmen, das andre dag Begräbniß eines 
Zrappiften mit vielen Figuren. (Catal. 8° 
Vienne 8ı0,) 


1.] Aleffandro (Andreas di), Dergroße 
Diterleuchter,, deffen das Ler. gedenkt, befindet 
fih dermalen noch in der Kirche St. Maria 
della Salute zu Venedig. Eine Abbildung Davon 
trifft man bey dicognara II. 70 an. Jagen 
Briefe in die Heimath II. 153. 


LM] — — richtiger Alexander 
(Johann), der Sohn eines Schottiſchen Geiſt⸗ 
lichen, und vielleicht ein Abkömmling des bes 
ruͤhmten Schottländifchen van Dvd, Georg 
Famefone, reif'te 1718 nach alien, und Ägte 
zu Rom eine Folge von 6 Blättern nach Raphael; 


Aleſſon. 53 


nämlich , neben den fchon im Ler. bemerften, den 
Gegen und das Dpfer Abrahams, die Him⸗ 
melsleiteer und den brennenden Buſch. Won 
feinen Gemäblden iſt eine Vorſtellung des Pros 
ferpinenraubs, im Erdgefchoffe von Caſtle⸗Gor⸗ 
don in Gchottland das bedeutendfte, Eine Bes 
ſchreibung davon erfchien in Form eines Briefg, 
zu Edinburgb 1721. Fiorillo V. 541. Ebend. 
©. 565 beißt der Unfrige Maler zu Edinburgh, 
der noch zu Walpole's Zeiten ein Bamiltenbilds 
niß des oberwaͤhnten ©. Jameſon, nebft mehr 
Anderm von ibm befeflen habe. S. unten den 
Artikel des letztern. i 


Aleffandro ein Maler und Vergolder, 
welcher um 1575 Indem Dome zu Drvieto ars 
beitete, früher aber ih zu Nom aufhielt. 
Steria del Duomo di Orvwieto p. 555, 


1.1] — — ficbe auch Alerander und 
erandre im Lex. Guppl. und unten. 


[1.) Aleffi Galeazzo). Diefer Baumeifter 
war einer von denen, welche im XVI. Jahrh. 
die ältern Gothlſchen, Lombardifchen und Neus 

riechifchen Bauſiyie mit einem beffern verdrängte, 

bm gebührt auch das Lob, daß, mad) feiner 
nleitung, fein inniger Freund, der Maler Lucas 
Cambiaft, feine gigantifche Manier verließ, die 
Natur fleißiger zu Rathe zog, und mehr Ans 
mutb und ein vr Eolorit zu erreichen 
ſuchte. T. KR. 1818 ©. 73 und 1819 ©. 39. 


— — (Peter Anton), So heißt bey Lanzi 
(Ed. terz.) 111. 98 ganz ohne Meiteres ein 
Maler von St. Vito, Schuler des Hier, Amalteo. 


Aleffiis (Franz von), ein Maler, gebürtig 
don Udine, arbeitete um 1494, wie aug einem 
in ermeldtem Udine über der Hausthüre der 
Schule Et. Hieronymus befindlichen al Fresco 
erhellen fol, welches den gedachten Heiligen 
darftellt. Zenzi Ed. terz. III. 29. 


I. 11.] Aleffio (Adrian). Vergl. a 
— L en im Suppl., ale Sie = 
chem der unfere Eine Perfon abgiebt. 


Aleffio Arienfe, ein Baumeifter, der 
1400 von Bergamo nach Mailand berufen wurde, 
um eine Schwierigkeit zu heben, die ſich bey 
der Erbauung des dortigen Domes ergeben hatte. 


Hagen Briefe in die Heimat L 276. 


— — (Peter). So nennt Fiorillo IV. 98. 
ohne Weiteres, einen Spanifhen Künftler, uns 
ter andern Nachfolgern der Stifter der Sevils 
liſchen Malerfchule. 


Aleffon Edeman (Lorenz; Edeman); 
umgekehrt Eckeman ⸗ Aleffon dürfte ſeyn richs 
tigerer Name ſeyn. Geb. 1792 in Schweden, 
war derfelbe für das Studium der ſchoͤnen Künfte 
beftimmt. Gegen feine Reigung führte ihn dag 
Schickſal zu einem ganz andern. Er fam nad) 
Deutfchland mir feiner Mutter, die ſich in 
Sachfen niederlich, mo die Yandöfonomie feine 
vognehmfte Beichaftigung wurde. Gpäterhin 
(1815) ging er nach München, wo fein Geſchmack 
für die Künfte aufs neue erwachte. Dann fand 
er zu Regensburg Freunde und Lehrer, die feine 
Anlagen entwickelten, und feine Kenntniffe ers 
welterten. In 1816 3 er in München zum 
erftenmal litbograpbifche Zeichnungen, und faßte 


(1) Ungeachtet wir foldıed in unfern Zufägen, ». v. Lecce bezweifelt haben. 


1. 





4 
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von da an den Entfchluß, fich ganz diefer Gat⸗ 
t ju tolebmen, welche er feither mit vieler 
Gefhielichteit übte, wie feine mancherley Urs 
beiten bemweifen, bie in der Kunfthandlung dom 
3. G. Zeller zu München erfchienen find. 
rullioe Tabl. gener. 837. „Derfelbe” 
(beißt € im Ci, Zunmsl —— 
n feinen ahmungen fleißig an den 
Eharadter feines Vorbilos, in dag er ſich glüds 
lich Hineinfühle, um es mit vieler Treue wieder 
iu geben. In dtefer Hinficht, und was Kraft 
und Deutlicyfeit der Gründe betrift, find feine 
benden Landfchaften nach Rupsdael ausgezeich ⸗ 
net, Andere nach Everdingen, Wynants und 
dan Goyen in dem im Zellerfchen DBerlage zw 
München 1830 erfchlenenen Werke: Nachbilduns 
guter Privatgemälde u. f. f. gehören zu den 
ten diefer Sammlung, in welcher auch ein 
Blatt —* Hondekoeter von feiner Hand ruͤhm⸗ 
dnung verdient.” In 1821 lieferte er 
drey Pferdeftüce Aldr. Adam (Pr. ı fl, 
denfelben gab er die 
en eines neuen Verfahrens mit der Tons 
pam, welches vorzüglich gute Wirfung thut. 
. ©. 1821 ©. 320, Sein Monogramm giebt 
Brulliot (Tabl. gener. Nro. 1946). 


[I ar) Aler oder Aller (Johann Earl 
oder Earl). Die Meifter, nach welchen er ges 
flohen hat, find, neben den ſchon im fer. ges 
nannten: Gantarini Cil Pefarefe) P. le Groß, 
. Dafferi, P. Petri, A. Pommeranio, $. 2. 
uchelli, lauter Religiöfes und Legenden. Mir 
nennen bier nur: Leben Chriſti in 12 Octab⸗ 
blättern, dies ee mit A, von Wes 
fterhout, und (bey dem freygebigen Brandes 
ſchoͤn“ genannt): Ananias, der St. Paul das 
ht wieder giebt, aus der Kapuzinerkirche 
u Rom, nad Beretint. Einiges auch ohne, ans 
ere Namen als den feinigen. Roft fällt über 
feines der von ihm angeführten Blatter ein ber 
ſonderes Urtheil. Er lebte noch 1717 und gab 
damals das Bildniß von Andr. Pozjo zu einer 
Ausgabe von deffen Perfpeftive. 


[il] Aler (S.). Diefer Art. in dem 

GSupplem, ift unverftändlih. War Mer Maler 

oder Zeichner, Verleger ( ——— 

oder was beſteht — für ein Verhaͤltni 

—— ihm und dem von Villamena geſtochnen 
atte ? 


Alerander (Andreas), ſchrieb u. a. über 
die Kriegebaufunft Logometron Architecturae 
Militarıs oder Kunſt⸗Maaß der Frentagifchen 
Befeſtigung Arnheim 1665 quer 8. Andreas 
der im der Marf Brandenburg geboren wurde, 
fam um 1660 nach Nürnberg, lehrte hier Mathes 
matif, fertigte auch matbematifche Inſtrumente 
aus Mefling, ging 1665 nach er und flarb 
dafelbft einige Zeit hernach. ill’s Nürnb. 
Gelebrtenler. 

— — (Johann), ein Elfenbein + Dr 
ju London Ar, Kent Directory for the —— 
1775. & London p. 7. 


(1) 48 Bl. Pr. 6 Guineen 


Alerander, 


1. IL] Alerander ‚ re 
dr ee ſ. andro im ker. 
und Supplem. 


I.) — — (William) welcher in unfern 
ufägen s. v. N. W. Alerander erfcheim. 
on demfelben fpricht Fiorillo V. 731 —35 augs 

führlih , mie folgt: „Derfelbe reifte mit 
dem Lord Macartnen > China, und lieferte 
die Gemähloe, nach en die Kupfer in 
des Baronet Staunton Beichreibung der brittis 
fen Geſandtſchaftsreiſe ausgeführt wurden (*), 
Eine andere Sammlung (?), die er don intereffan« 
ten Gegenftänden — in ſeiner Art —* 
Reichs und der Einwohner desfelben an 
und Stelle entworfen hatte, gab er gleich mach 
feiner Ruͤckkehr heraus, Zeichnung, Stich und 
Jlumination find von ihm allen, und machen 
dem Seſchmack und Talenten des Künfliere 
roße Ehre. Unter — Blaͤttern empfiehle 
ich beſonders eins, das eine [hön fomponirte 
Bauernfamilie im nördlichen China barfteit. 
Ein Bauernmädchen prunft mit ſchoͤn geftidten 
Schuhen an ihren Heinen Füßen, Ag) ihr 
übriger Anzug ſehr aͤrmlich iſt. Die ietzien 
Nummern ſcheinen mit größerer Sorgfalt aus 
gearbeitet zu ſeyn, als die erften. Die Sitten 
und Gebräuche der Ehinefen, In mie fern fie 
ein Gegenfland der zeichnenden Künfte werden 
fönnen, find bier überaus charafteriflifch darats 
ſtellt. Zu, diefen Werten Nlerander’s über 
China gehören noch 23 kolorirte Blaͤtter, die 
ben Titel: Leibesftrafen der Ehinefen (3) Führen. 
Aber gleih das erſte Blatt gemährt einen fo 
tidrigen und eckelhaften Anbli, daß man fi) 
twirflih über eine ſolche Herabwürdigung der 
Kunft, wie bier der Major Ylafon (fo beißt 
der —— verſchuldet, ſehr empört fuͤb⸗ 
len muß. Außer den Gemählden, die Aleram 
der in Ehina verfertigt bat, „und ben — 
Kupferſtichen, welche das Eoftüme der Ehinden 
darfiellen, kennen wir von ihm eine Sammlung 
von 52 Ausfichten , welche von Pounch in Kupfer 
—8 und mit großem Beyfall aufgenommen 
d. Natürlich iſt ed bey manchen, vielleicht 
den meilten diefer Bldtter, meit weniger auf 
biftorifche Irene, als nur auf Befriedigung 
affender Schauluft abgefehen. Gett ein paar 
eben beſchaͤftigt fi) der Unfrige mit den 
pptifhen Alterthuͤmern im brittifchen Mufeum, 
bie nach feinen Eopieen von Medland in Kupfer 
geflohen werden. Bekanntlich mußten die Brans 
ofen alle ägpptifchen Dentmäler, welche ihre 
ati au Cairo gefammelt hatte, dem Lord 
utchinſon ausliefern; auch Faperte Lord Nelfon 
im Mittelmeer ein Fahrzeug, das nicht weniger 
als 27 Laften mit auserlefenen Ueberbleibfeln der 
alten griechtſchen Sculptur, befonderg aus Ar ’ 
am Bord hatte. Gie waren von Zeit zu Zeit 
von dem franz. Bildhauer Fauvel gefammelt 
morden. Diefe Runftfachen erſcheinen nun durch 
die vereinten Bemühungen jener Künftler, Die 
nd eines befondern Sauges Sr. Majeftät des 
Königs zu erfreuen haben (4)”, Ebendaſ. S.829 


(3) Costumes ofChina by Piltiiam Alexander , ı 797 4. Jedes Kupfer hat eine Befchreib. von John Bartom. 


(5) Punishments of China etc. fol. 


(4) ©. Engravings with a deseriptive Account of 


und mehreren Meinen Obeliefen. 


y 
« Außer dem befannten Stein mit dreyfacher Infchrift, 
gypten nad England gebrachten, und dort im brittie 
zwey großen porphprnen, in» und auswendig mit 
arcophagen, einer colofialen Hand, zu einer Statue 
‚die 150 Zuß gemeffen haben muß, einem berrlihen Jupiter Mmmond oder MWidderfopfe, 





Alerander. 


wird waheſcheinlich immer der nämliche Alexan⸗ 
der unter denjenigen Englifchen Kuͤnſtlern ge 
nannt, die fih um 1801 vereinigt hatten, Die 
Schönheiten ihres Brittifhen Baterlands zu 
ſchlldern, und deswegen eigene Reifen unters 
nahmen. Eine Frucht diefer Reifen enthält das 
MWerf: Beauties of England and Wales, or 
delineations topographical, historical and 
deseriptive, 4% Sickter nah ibm find bis⸗ 
weillen bloß mit W. Alexander bezeichnet. 


[1. I] Alerander, der italienifche Mas 
ler, wurde mit Don Giulio, feinem Landes 
manne, von Earl V. nach Spanien berufen, 
Dafari gedenft ihrer nicht; dennoch) follen beyde 
den Unterricht von Raphael und Johann, dei 
—* en — re 7 
€ in unfern s. v. Giulio, na ⸗ 
rillo IV. las dann eben diefe Zus 
fäge von einem Dom Giulio Alerander, der 
der eigentlih Temines geheifen habe, dahlen, 
it, als ein ſeltſames Duodlibet, fo gut ale für 
nichts zu achten, Auch der Art. Aler. Temini 
in unfern Zufägen fann hierüber feinen Aufs 
ſchluß geben. 


— — ein Königliher Münsgraveur in Boͤh⸗ 
men , der auf Befehl König Wladislaws, tuts 
en Berfälfchung der Münze, 1502 lebendig ders 
rannt wurde; und zwar, fagt Balbin, daß 
a rad gefchehen fen: non per turbam et tu- 
multum, sed judicio dato, und auf Befehl 
eines fonft äußerft milden Fürften. Dlabacz. 


RT ---- 
en m Loubre, f. aſt. Tru 
in tänftigen Bachträgen. 


— — der Große, König von Macedonten, 
entivarf eigenhändig den Grundriß zu der von 
ibm erbauten Stadt Nlerandrien in .. 

arb im Jahr 324 vor Chrifti Geburt. 
feßler Alerander der (Eroberer. 


[I. I.) — — f. auch Xleffandre und 
Xlerandre, dann auch Übelesqui, im kLex. 
Suppl. und unten. 


Alerandre (J. N. de), ein Frangofe, ber 
zufolge eined_Gantfataloged 1670 eine Feders 
zeichnung auf Pergament in Fol. fertigte, welche 
ein unter einem Baldachine des, mit einem 
Hunde fpielendes Kind darſtellt. Msc. 


.m] — — auch Aleſſandro und 
ander im 2er. Suppl. und gleich oben. 


). Ein folcher erfcheint in Lan; 
don’s Almanach des Beaux-Aris 1803 ohne 
Meiteres unter der Rubrik der damals zu Paris les 
benden Miniatur s und Schmeljmaler, 


[I] Alerandrow ( ), Auf dem 
©t. Petersburger s Salon 1804 ſah' man von 
ihm (der dort Kaiferl- Penfionair heißt): Der Bios 
linfpieler , eine Gruppe, von welcher geurtheilt 
tourde, daß folche in jedem Kabinet einen Plag (2) 
behaupten fönnte, „wenn folche gleich etwas 
bart if.” Jen. L. 5. ı Nro. 133, 


[1. 11.] Wlerejev ( ), ein Zögling 
der Akademie der Künfte, war lange in Italten, 
biele_fich befonders in Venedig auf, wo er ein 
Schüler von Canaletti war, in deffen Manier 
er jegt (um 1800) vortreffliche —— 9 
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von St. Pet Ite, 
— —* Sufägen Ylereew beißt. 
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an. Dlabacsz. 


wu Merede Montois, f. Montoja 


I. I. l ‚if Eine it 
ve —2 Snöpen * — kant nn, 


[1] Alfani (Dominicus di Paris) Lanzi 
(Ed. terz. 11. 50) giebt fein Geburtsjahr in 1483 
an, glaubt dann aber, wie es fcheint nach 
Mariotti (Lettere pittoriche ) daß berfelbe 
um 1556 noch gelebt habe. Die einen Croie 
eben auch Kanzi) balten ihn für Horaz Alfas 
nid DBater, andre für bdeffen Bruder, Ihre 
Arbeiten werden oft vertvechfelt. Beyde Schuͤ—⸗ 
ler von Perugino, nahmen noch eine gewiſſe 
befiere Manter, als diejenige Ihres Meifters 
an, und milderten zumal das allzubarte in der 

—— letztern. S. auch den gleich 

rtıfel. 


L] — — (Hora di Paris). 
—* noch feinen Sohn oder Bruder 8 
minicus. Mehrere feiner Madonnen (ſo B. 
eine in der Gallerie zu Florenz: Mutter, St. 
Anna und die beyden Kinder), und eine andere 
ben dem Auditor Frigert zu Perugio) find von 
Raphaels feinen nicht zu unterfcheiden. Webers 
haupt athmeten feine Urbeiten die Schule von 
Sanzio; nur daß fein Kolorit, minder flarf, 
1a vielmehr nach einer, Barocci's ähnlichen 
artheit neigte. Zanzi Ed. terz. IL. 50 

fein Geburtsjahr in 1510 und feinen Tod In 
1583 fegt. Ein gemeinfchaftlihes Bild von den 
beyden Brüdern (Erucifig zwifchen den HH. 
Apollodor und Hieronymus fieht man bey den 
Conventualen zu Perugia. In A. Mariotts 
Letiere Perugine, mo man mehreres fie 
treffendes findet, wird der legtre ale erfted Haupt 
ber in 1575 zu Perugia geftifteren Zeichenfchule 
noch befonders gepriefen, eſtochen nach ihm 
fennen wie einzig im Umriffe die H. Familie in 
der Galerie zu Florenz. Tableaux etc. des 
Galer. etrang. Cah. IV. Nro. 2. Die Figur 
ber Mutter zumal ift wegen dem Ausdrucke jarter 
Beſcheidenheit, und der einfachen Zierlichkeit 
ihres Schmuckes wunderſchoͤn. 


[1] — — Weter). Dieſen Kuͤnſtler kennt 
bag Yer. nicht, wohl aber drey andere Diefed & 
ſchlechts; darunter die zwey oben genannten Brüs 
der, Dominicus und Horaz, bende Schüler von 

. Banucci, Wohl von einem don diefen mag das 

er das Bild ſeyn, welches unter dem Namen 
erers ald Kunfibeute während des Revolu⸗ 
tionsfrieged , aus der Kirche St. Franzisc zu 
erugia Paris gebracht wurde, und die 
ncisc und Antonius darſtellt 


9. St. 
iorillo III 595. 


Alfaro ($ranz). Einen ſolchen zähle Fios 
eillo IV. 158 unter diejenigen talentvollen 
nifhen Künftler, welche Im XVI. Jahrhundert. 
fi durch goldne und filberne Werke, Yutags 
lio’8, Münzen, Stempel und funftreich geichnits 
tene Juwelen hervorgethan haben. 


Alfaro, f. unten and Arteaga. 


[L] Alfiano (Epiphanius de). Bon ihm 
gezeichnet und geftochen fennt man eine Folge 
von Fellverzierungen, mit 1598, und ein Schrifs 
tenbuch mit 1607 batirt, Heineche, 





a 


56 Alfieri. 


[1. I.) Alfiert (Benedift, Graf, von). 
Derfelbe war ein Anvertvandter des berühmten 
Dichters dieſes Geſchlechts. Diefer fagt von 
ihm in feinen Memoiren, unterm J. 1759: 
» Derfelbe war ein fehr wadrer und mürbiger 
Mann, von ganz einfachem Character, feiner 
Kunft leidenfepaftltch zugetban, und gleichgültig 
gegen Alles, mas nicht Beziehung auf Diefe 
oder andere ſchoͤnen Künfte hatte. In _diefem 
Punkt aber ein folcher Enthufiafte, daß wenn 
er. 3. mit mie, Damals noch unverftändigen 
Yünglinge von Michael Angelo ſprach, es nie 
anders gefchab, als daß er fih buͤckte oder den 
Hut abzog. Er hatte einen großen Theil feines 
Lebens In Rom zugebracht; wachend dachte und 
ſchlafend träumte er von nichts als von der 
Schönheit der Antifen. In der Folge aber ents 
fernte er fih denn doch bisweilen in feinen 
Bauten von dem guten Gefchmade, und ahmte 
dem neuen, felbft dem verdorbenen nah. Go 
b B. in feinem feltfamen Plan der Kirdye von 

arignano , die einem Fächer glich"). Dann 
aber vergaß man bdiefe —— lecken feiner 
Kunſt über feinem Königlichen Theater , über 
dem eben fo verfländigen als fühnen Gebäude 
feiner Neitichule, dem Saale zu Stupigni, und 
der majeftätifchen Facade der Gt. Peterskirche 
u Genf. Vielleicht wurde auch fein Gente durch 

ie fchmale Belohnung gebemmt, welche ber 
Sardinifhe Hof diefem feinem erften Baumels 
fer anbieten konnte. Das bemeifen wohl die 
vielen gramdiofen Plane, welche er binterlieh, 
und deren fi) fodann der König bemachtigte. 
Darunter befanden fich mehrere, die zur Vers 
fchönsrung der Hauptfladt dienen follten, wie 
}. B. der zu Errichtung einer neuen Mauer, an 
die Stelle der ungeftalten, die den Spiotpieg 
von dem Königeplag trennt. Unermübdet gefäls 
lig war er gegen eine Menge Großer, die fich 
feine Freunde nannten, um ihnen ihre alten Haͤuſer 
in Paläfte umzufleiden, ohne davon einigen 
andern Bortheil zu zieben, als mieder etwas 

hönes zu bauen ; und zum Öftern mußte er 

ber dieſe feine liebenswürdige Schwachheit 
are — Eine Weile war er auch zu Neas 
pe * u. J. f. 


Alfinger (Luca) geborne Hanſen, eine 
trefflihe Künftlerin in Enden von Bildniffen,, 
Blumen zc. nach Deblmalereien. Sie lebte noch 
1811 zu Kopenhagen, und fam 1781 zu Flens⸗ 
a — die Weit. Weinwid Kunſthiſtorie 


Alfon (Yuan), ein Spanliſcher Maler von 
Toledo, verzierte eine Kapelle In der Kathedrale 
dafelbſt 1418. Fiorillo IV. 52. 


Alfred der Große, König von England, 
trat i. X. 871 feine berühmte Regierung an. 
Derfelbe hatte während feines langen Aufenthalts 
in Italien die Künfte kennen und fchägen gelernt, 
und berief daher ausgezeichnete Kuͤnſtler und 
—— aus mehrern Laͤndern und mit großem 

oſtenaufwande zu ſich. Es iſt gewiß, daß er 
im Jahr 880 Shaftsbury errichtete (2) und bes 


Alfred, 
feftigte , London und Winchefter 3 


vielleicht legte er auch den Sing u Bine 

einem Drt, den Ethelwold im 

Aifred's Sohn Edward the Elder v 

Die Kirche dafelbft lauu ung einen 

dem damaligen Geſchmack der Architectur 

Der Thurm ift mit Leichtigkeit und 

voller als der von Ehrifichurd auf ‚den 
ch⸗ 


weit ſpaͤter, im Jahr 1100, ein 
und Ptebling Wilheſm's Rufus, an bat, us 
teerathen find wie man fie In allen ang 
ifchen Kirhen wahrnimmt, aber febr reich und 
manntgfaltig. fe Ehor befindet das bes 
rubmte Grabmahl von Ethelred, das den 
Zeiten Alfred’8 oft erneuert zu ſeyn fi * 
{ft die Inſchrift daran neu, weil der K 
falfhlich Ethelred ſtatt Etheldred oder 
genannt wird (4). Unter den un 
durch deren Umgang Alfred fich zu bilden fuchte, 
und die einen enticheidenden Ei auf ihn 
batten, war Grymbald, ein Sranfe, einer der 
erften. Diefer Architect baute die umteri 
iehe von St. Peter zu Orford, und 
viele Künftier unter feiner Leitung, vom 






vielleicht einer den Sarg aus eg berfers 
tigte, worin Alfeed im Jahr 900 wurde. 
Fur ein von Aifred unterno en Werle wird 
auch dag fogenannte weiße Pferd von den 
liſchen Antiquaren gehalten, dag man an ei 






Hügel auf dem Wege 
Diefes, weiße Pferd AR 
meriwuͤrdigſten Altertbumern ( Rai 
in einem hoben Kalfhügel, welcher the d 
hill genannt wird, ausgegraben, von der 

* Ro * a ar Größe, 2 
es bundert und fe —* 
nimmt, und zehn ale ** 








Kalfe gereinigt werden, ber vom obern 

des Hügels bineinfallt. Dies seraieht von 

den Bauern in der Gegend an einem lichen 
welches das Scheuerfeft des 


den, müffen von Zeit zu Zeit von —— — 


eſte ’ 

—* genannt, und noch immer jährlich 8 
feyert wird. iorillo V. 17—20. 

bemerft, daß diefer König, der in feiner (er 
zu Nom gelebt, der Künfte fo fundig war, 

er andern darin Unterricht ertbeilen ; und 


(1) Eine Dame fol ihm durd einen Scherz dazu verleitet haben, ols er einft in großer Geſellſchaft 
x in Gedanten vertieft war, und erwähnte Dame zu ihm fogte: Alfieri, was flaunen Gie? MBohl 


auf eine neue Baute? U. Sie haben’6 erraten. 


Nun welche Geftalt fol id ihm geben? Gie 


lachend (indem fie ihren Facher erhob): Die von diefem da! Ex ore. 
(3) Nach einer Inſchtift, die ſich noch zu den Zeiten Wilhelm's von Malmesburg dafeltft befand. 


(3) ©. Origin of Winborne and its splendid Minster, im Gentieman's Biigesin T. LXX. P. I, 
1137. 1800. Vergleiche Milner's Answer to several eriticisms, Ebend. T. LXXI. P. I. p. 50. 1801- 


(4) Eine Abbildung feines Palloſtes zu Woodſtock, wo «r den Boethius überfegte, findet man im 


Antiguarian Repertory T. 11. p. 127. 








Alfred. 


Föcher namentlich ,„ daß er ein guter Architeft 
und Geometer geweſen. Noch behauptet unter 
den antiquarifchen Geltenheiten in England einen 
fehr hohen Nang ein Ning , den diefer König 
getragen, der zur Infchrift führt: Alfredus 
ae —— ee * ihn —* * 
nſel Athelney und zeigt ihn no 
in ——— L co 28, —* 


Alfred Presbyter et Magister cuj 
arlis. So er Günebner Sefayiipte 
der literariſchen Anftalten in Bayern) I. ı7 ein 
Baperfcher Geiftlicher, wahrfcheinlich im Klofter 
Pa age RG: zu * Bet —3*5*— de 
nulf a er damaligen er 
alt. For Be 180, ©. auch "unten 
riram. 


* IL] Algardi (Alexander). Mengs 
und Winkelmann waren die erſten Kunſtrichter 
weiche dem uͤbrigens verdienten großen Ruf 
dleſes Bildhauers feine richtige Stelle anwiefen. 
Ihre Urtheile uber ihn find im Wefentlichen die 
namlichen, welche bereits unfre Zufäge, nad) 

iorillo und der Schrift: Winkelmann und 
ein Jabrbundert euthalten. Bon feinem welt⸗ 
eruhmten Basrelief den St. Peter heißt ed bey 
Winkelmann (*: „In feinem Attila bat er 
den beyden Apofieln die wirkſame Stille feines 
großen Vorgangers (Raphaeis) nicht gegeben, 
oder nicht zu geben verftanden, Dort erfcheinen 

e, wie &efandte des Heren der Heerfchaaren, 

iee wie fterbliche Krieger mit menfchlichen 
Maffen." Und an einer andern Stelle lief't 
man (?): „Wie undolltommene Begriffe er von 
jugendlicher Schönheit gehabt, beweif't feine 
St. Nanefe (in der Kirche diefer Heiligen); denn 
die Figur derfelben if vielmehr bäßlich als fchön ; 
ja der Kopf if fogar fchief gezeichnet; und 
* dennoch (wird dann injugefäge) ift die Gips⸗ 

form diefes Stuͤcks In der franzöfifchen Alademie 
zu Rom zum Studio aufgehängt (?)! 

In Betreff von Agerbfe Verdienften als 
Baumeifter, nennt Miſizia (Ed. terz.) IL. 200 
u. ff. feine Vila VBamfili (Bel Refpiro) bie 
(hönfte in Rom, und zählt dann ihre vielen 
Schönheiten und geringen Bebler —— 
auf. Dagegen X ben ihm des Unfrigen Hoch⸗ 
altar in St. Niccolo Tolentino ein Meiſterſtuck 
von Kunftmißbraudy (d’abusi). Auch von ber 
nach feiner Zeichnung erbauten Fagade von St. 
gnazio weiß EN. wohl mit Grund, mandjes 
—— Regeln reiner Architektur Anſtoßendes 
ausjufegen. 

Bon einen Sculpturen fennt man in Deutfchs 
fand einzig im Marmorfaale der Orangerie zu 
Sansfoucy die Profile Homers und Birgils, 

wen Medaillons in Marmor (a' 6 hoch, ı/ 
da Ye); dann ju Cbarlortenburg, im großen 
Saale, auf zmeyen Kaminen, den 2’ hoben 

ertules als Kind, eins und anderfeitd dasfelbe 

id in Bronze ausgeführt. 


(1) Werke I. 57. 
(3) Ibid. IV. 161. 


6) Ber gab ihm aber auch den Einfall, das — 
ganz mit plöglih wachſenden — Haaten bedect ward, um fie vor 


Soldaten zu fhünen ? 
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nicht fo 2 wie Ebendasfelbe Mitelli und bes 
—— 
einer 


worfen 
ausgeführt); 
Philinpo Neri, und F. de 
ded Nils, zu einer Thefis; ein U 
—— F der Kirche Sau 
no, u. ſ. f. 
Beullior giebt dreyerley Zeichen, bie man 
Blättern, melde von Algardi felbft geast ſeyn 
ollen, zufchreibe, bemerlt aber dabey, daß zweye 
rfelben, deren eineg Cbrift und Welpe, das 
andere Struth anführe, ihm niemald zu Ges 
ſicht gelommen find. 


Dil; Algerorei (Franz, Graf von). Mer 
ben Anderm ägte er (1744) ein Blatt mit ans 
tifen Köpfen, und einige andere dergleichen nach 
Ziepolo (3). Hinwieder hat Mauro Bafen 
in antifem Geſchmacke nach ihm gefertigt. Sehr 
Geiftreiche unter feinen Landsleuten neuerer Zeit 
achten denn doch feine Schriften über die * 
nen Kuͤnſte für nicht viel mehr als oberflaͤch⸗ 
* Panıphlets. Einige ſetzen feinen Tod in 
1765 an. Msc, 


Algeier, f. Algöwer unten, 


Algenfe&dr (Earl Friedrih), ein Maler 
zu Landsberg an der Warthe, ber ı819 31 3 alt 
war. Ein anderer Maler dafelbit, Jobann 
Ebriſt. Ludwig X. vermuthlich deffen Pater, 
fiand 1819 in einem Alter von 67 Jahren, 
Derzeichnis der Mitglieder der Loge Fried: 
richs⸗⸗Ebre im Oriente zu Landsberg 5819. 


— —- ( Ehrift. Ludwi 5 
—⸗ — hriſt. 9), ſ. vor 


Algoer (kaͤrinus), vom Gent, gab die 
gglanung zu einer Landkarte der mitternachtigen 

nder, die bey Gerh. de Jode zu Antwerpen ers 
fchien, wie Ortelius u. a. anführen. Mse. 


tcola Tolens 


Algöwer oder Algeier 
Glodengießer 
De) f. Job. Ofen 
— m im Supplem. 


IT 
ln Dimoih) ’ 


haßliche Wunder abzubilden, wie dad fromme Kind 


er vichifhen Luft prätorianifher 


(4) Darunter namentlih aud das Bildnif Annibal Cartacci's, an der Spike der fogenannten Aus⸗ 


zufer von Bologua, und ein Titelblatt , 
Noch nennt man überdied 


wo Amor und das Glük einen jungen Krieger kroͤnen. 
von ibm: Gein befanntes, fo oft copirtes, und immer nach feinem 


Namen: Algardi’s Eruzifig, getaufter Eprift am Kreuze ; dann die Befreyung der Seelen aus dem 
Fegfeuer, und endlid den von feinem Hunde begleiteten Blinden, legtern nad Annibal. 


6) Sein Monogramm, ein verfhlungenes €. und A. (Comte! Algarorti) führt Bruliot an. 
15 


1. 
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Algöwer (Johann). In den Kegiftern de 
Dresd Er need — ir ei 
term J. 1695 etragen, wie fie damals ı6 


Thaler Almofen zahlte, für den gefangenen Gold; 
ſchmied in Straßburg Johann Algeier Burges 
meiftern zu Keigling (Beißlingen bey Ulm?) 


— — (Balentin),, ein gefchicter von Ulm 
—— Geſchuͤtz⸗ und Glocengießer, der ein 

tiefbruder von YDolfg. YIeidbarr dem ältern 
Mar, und gegen Ende des XVl. Jahrh. lebte. 
Er fand in Dienften des Markgrafen Georg 
bon Brandenburg , der ihn feiner Kunſt halber 
ſehr in Ehren bielt. Weyermann Yiadır. 
von Gelebrten und Zünftlern aus Ulm. 
Daß Dalentin nody 1606 zu Ulm Gloden goß, 
welche mit gera verziert waren, entnimme 
man aus des SE Frick Ulmifchen Muͤnſter 
4°. Ulm 17351. ©. 44. 


Albart (Georg), ein Steinmeßgefelle der 
1705 ju Dresden arbeitete. Msc. 


f1.11.] Aliamer ($ranı Germain). Die 
Meifter, nach welchen er gellochen bat, find, 
unfers Wiſſens: F. Boucer, €. le Brun, 9. 
Earracci, Feaurat, le Moine, Paine, Pillement, 
NR. E. Pine, VPoilli 6G. Reni, H. Robert, A 
Sacchi, N. le Sueur, ©. Vouet, Watteau, 
Wouwermans. — Wir nennen bier noch don 
ibm: Nach le Brun St. Earl Borromaͤus, den 
nämlichen, welchen auch Edelinf geftochen bat; 
nach Garracci die Anbetung der Hirten (für 
Bondel); nach Te Moine die Verkündigung ; 
nad Sacchi ein Pansopfer ; nach le Sueur bie 
Steinigung Stephani (beyde —— wieder für 
Boydell). Ueber den einzelnen Werth diefer u. a. 
feiner Blätter haben mwir nirgends keine Urtheile 
nefunden; er dürfte kein großer ſeyn. 
nennt feine Belchneidung nah Guido auch 
Füßli. Uns ſelbſt if er wenig bekannt. 


£[l. 11.) (FJafob). Parıd war fein 
fteter Aufenthalt, Die Meifter, nach melchen 
er geftochen hat, find unfers Wiffend: Gt. della 
Bella, N. Berghem, F. Boucher, B. Breems 
berg, Cochin, Coypel, la Erotr, €. Eifen, 
Gravelot, Greuze, J. Hadert, J. Ph. —— 
St Jeaurat, A. van der B. Peters, 


Neer, * 
P. Porter, Pouffin, Teuiers, de Troy, N. van 
den Velde, Berne, I Bien, Wagner, 
Woumermand. Namentlid nennt Jeineche eine 
roße Landſchaft nach Berghem, au der Dresdners 
allerle, ald ein Blatt, das ihm Ehre made, 
und der Katalog von Winkler einen nächtlichen 
Brand, nach Vernet, als ſchoͤn; Joubert bie 
bier Tagsſtunden, nach Vernet, als vorzüglich 
geſchaͤtzte Blätter. Noch fügt C. Füßli (S. 355 , 
neben andern , als bemerkenswerth hinzu: Die 
Reiſe und die Ankunft auf dem Blocksberge, 
nad) Teniers, und den Winter Zeitvertrieb nad) 
dan den Velde (). Geine Blätter tragen bie; 
—— das ſonderbare Monogramm L. At, sc. 
rullsof. 


1. #liberei (Johann Earl), geb. zu 
Aſti 1680 und geft. um ı7j0, mie es fcheint 
bauptfächlih Maler In Fresko. Auch Lanzi 
Ed, terz. V. 390 —5g1 führt von ihm befons 
ders feine Arbeiten in St. Auguflin zu Aſti 
(eine Kathechumenen s Taufe Ddiefes Heiligen, 
und defien Himmelfahrt) an. Erfire zumal nennt 
er eine wohl idealifirte Gefchichte, die darin ans 
gebrachte Architektur grandios, eine ſchwierige 


(1) Indeffen dürfen wir nie vergeffen, daß dir 
von unglaublider Unfiherpeit find. 


Aligny. 


Verfpeftive ſehr gut beobachtet, die F vol 
Ausdrudes, und überhaupt den Sl wilde 
dem römifchen und bolognefifchen ſchwebend 
Der D. della Dalle in feinen Lettere Senese 
will gar die Manieren aller großen Meifter in 

inen Werfen finden; Lanzi indeffen (1. c.) 
agt, ſehr artig: Daf ihm die Zeit gemangelt 
babe — fo viel Leute dort anzutreffen. an 
wollte ihm aud) das ganze dortige Dom zu malen 
geben; als er aber 15 Jahte Zeit dazu foderte, 
vertraute man Andern , gefchtwindern Kuͤnſtlern 
* —— und er fand nicht Urſache ſolche zu 

eiden. 


Aliberti( ), genannt der Abt 
Wliberri, Johann Carls Sohn. Ob er etwa mit 
dem, neb ihm, in unfern ug angeführten 
Fofepb Aliberri Eine Perfon fen? Wir vers 
mutbhen ed. Geine 9. Familie al Carmine zu 
Turin, deren auh das Guplement gedenkt, 
Täße fich recht gut feben: „DObfchon” (fagt 
KZanzi Ed. terz. V. 591) „bieielbe in jenes 
Grünlichte fällt, das zu feiner Zeit in Stalien 
Mode war, und noch 9 zu Tage dort in ge⸗ 
wiſſen Kunſtwertſtaͤtten erblickt wird.” 


Alibrandi (Hieronymus), eb. zu Meffina 
1470 don einer bürgerlichen Baımi te, aber liberal 
erzogen, und anfänglich fur dag Studtum der 
Mechte beflimmt, dem er aber bald — ** der 
Kunſt vorzog; hlerin Schuͤler zuerſt in Meſſina 
ſelbſt, dann ſpaͤterhin zu Venedig jenes Antonello 
von Meffina, Freunde von Giorgione, von welchem 
derfelde Alles gelernt hatte, mas je einen vor: 
trefflichen Künftler bilden kann. In diefer Schule 
blieb der Unfrige viele Jahre, und ging dann 
nad Mailand in diejenige von da Vinci, wo er 
noch einige Härte in feinem Styl verbefferte. 
Um 1514 febrte er Cheißt es) gen Meffina zus 
ruͤck. Wo er fi), feit da Vinct’8 Abgange von 
Mailand (1499) aufgehalten, ift ungewiß. rs 
endwo heißt ed, daß er in dieſer Zwifchenzeit 

apbaels und Eorreggio's Bekanntſchaft benugt 
babe, was fich aber mit der damaligen Jugend 
von beyden (da der eine, geb. 1455 nur noch 
ein boffnungsvoller Jüngling, und der andere, 
geb. ı vollendd noch Kind war) nicht wohl 
reimen laßt. So viel iſt gewiß, daß des Unfrts 
gen Styl je dem Beßten feiner Zeit gliech. Go 
h D- in der Kirche della Kandalora zu Meffina 
n einer 24, fiziltanifcher Palmen hoben Reini⸗ 
gung Maria, welches allerdings für Gtazie, 
Golorit, Perfpeftivo — furz für Alles, was dag 
Aug bezaubern fann, das ſchoͤnſte Bild in ges 
dachter Stadt if, Auch ſchaͤtzte Polydor Cal⸗ 
dara dasſelbe ſo hoch, daß er eine Abnehmung 
vom Kreuz in Leimfarbe (a guazzo) als Dede 
dafur malte, unter welcher foldyed noch auf Die 
fpate Nachwelt gefommen it. Dann fl, Hiero⸗ 
nymus, für fo biel Kunſt viel zu frühe, an 
der Peft 1524. Zaxzi ı Ed. terz.) 11. 503 not. a. 
Dies iſt durchaus die einzige Kunde, welche wir 
bisher von einem fo feltenen — bienieden eben 
auch nur — Zeit weilenden Kunſtlichte zu 
erhalten gewußt. 


[I Aligbieri oder Aligberi (Johann). 
Die Miniaturen in dem Codex eines Virgils, 
deren unfre Zufäge gedenten, datiren ſich von 
1195 Cicognara Ragionamento del Indole 
etc. de Ferraresi ı8lo p. 74. 


Alıiany < )., Auf dem Salon zu 
Paris 1522 befand fi) don einem dort lebenden 
Maler ein Bild: Daphnis und Chloe. Feuill, publ. 


Urtpeile über den Werth einzelner Landſchafteblditet 














Alio. 


lio ‚ein Baumei wi e 
Wienerifgee —— * ablen 
1791, 8°, 


[(1) — — (Matipeus). Wenn dag fer. 
ihn und den Tboma’s, nur zu Einer Perfon 
machen will, ‚fo ift dasſelde ein Jrrthum. Bende 
waren Gebrüder , Bildhauer und Architekten, 
und trugen den Beynamen Gauro. Bon 
Marrbeus führe man bey Befchreibung der 
Kirche des H. Anton’s zu Padua mehrere 1655 
um Theil mit feinem Bruder gefertigte Basres 
iefg an, bezeichnet: Martheus Allio Medio,. 
faciebat; Matthens Allius fe; Matheus et 
Thomas fratres Gauri de Allio Sculpt. et 
Archit. Mediolan. faciebant. Dann finden 
fi von ihm (und nicht von (Martbeus Karo 
twie Roferti fagt) in einer Kapele der dafigen 
Dominikanerficche des H. Auguftin die Statue 
des H. Lorenz Juftinian, die nicht fo wohl ges 
rathen ift, als die Daneben ftehende des H. Anton, 
weiche G Brunelli 1667 fertigte, und worüber 
unfer Mattheus N * Tode gegraͤmt haben 
fol. Bon Thomas Alio ſieht man aber in nur 
gl Kapelle die Figuren der Hoffnung und 
reue, dieſe von ı6b4 (ebenfalls irrig dem 
Mattheus Laro von Roſetti bengelegt); dann 
die Figuren Liebe Fund Hoffnung In der obbes 
merften Kirche des H. Anton und endlich die 
Statuen der größern Kapelle der Benediftiners 
kirche St. medetto bechlo, Brandolese 
Pitture, Sculture, Architetture di Padova. 
©. 27, 58, 156, 165, 260, 


Thomas), Bruder des Mattheus, 
f. vorfichenden Artitel, 


[L) — — f. auch Aglio im ker. u. oben. 


Alion ‚und ein dabey aus einem verfchlungenen 
J. G. beſtehendes Monogram, (auf Kupferſtichen 
aus der eriten Hälfte des XVI. Jahrb.) bedeus 
tet vielleicht, daß dieſer J. G. ju Lyon gears 
beitet habe, und im ſolchem get nicht ale 
Künftlername zu betrachten fen. Neben Anderm 
befindet ſich dasſelbe auf einem Blatte, welches 
Laocoon mit feinen Söhnen darftelt; im Hin⸗ 
tergrund ein Porticus am Meere, von dorifchen 
Säulen unterftügt. Cine Gopie dieſes Blattes 
ohne die Statue des Laocoon, und ohne das 
Mort Alion, ift, ftatt mit J. G. mit B. F. bes 
— und eben fo, gleichfalls ohne das 

lion) find es (nad Ehrilt) Blätter zu Lyon 
1686 gedrudt, wag denn unfre obige Vermuthung 
beftätigt. Msc. 


Aliſch ) Baulnſpektor auf dem 
Salzwerte ben Nehme im Fuͤrſtenthum Minden 
1787. Adreßkal. von Winden, Kavenss 
berg, Teklenburg ıc. auf 1787. 120. 


[1.11.] Alir Jobann). Eine * Familie 
von ihm, wo Marla das Kind, wie tragend, 
dem feinen Johannes entgegen bringt, der ihm 
einen Vogel anbietet (dagfelbe, mas auch Rouſ⸗ 
felet 1650, vielleicht auch ältere, mie Ch. Als 
bert 1582 und %. Marbam 1505 geflochen bas 
ben) fol nah Heinecke ein fehr angenehmes 
Dlatt fenn. Bon ihm fennt man auch Bildniffe, 
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tie z. B. des Kanonifus Robert de la Sorbonne, 
nach van Mol, Msec, 


[1.) Aliy (P. M.). Derfelbe erfcheint, 
unferd Wiffens zuerft, als Künftler in punftirter 
und Zufchmanier in Landon’g Almanach des 
Beaux-Arts 1505. Um 1805 fertigte er fchöne 
Blätter in Freidemanier. So z. B. den Kopf 
eines Meinenden nah Dominichino und nad 
der Zeichnung von van der Wal in gr. Fol. 
Dann, ——— mit Madm. Denys, ein 
Blatt: Decouverte interieure du quarlier 
des soldats 4 Pompeij. Mec. 


[1.] Alfamenes, f. Alcamenes im 
Lerifon. 


Alken (9.). So fol ein — Maler 
beißen, nach welchem in unſern Tagen T. Su⸗ 
therland vier bunte Blätter gefertigt babe, 
welche die Hauptmomente der Fuchsſagd dar⸗ 
ftellen; in quer Sol. Mse. 


Alfofer (ade), Bürger, Maler und 
Wachtſchulmeiſter = egeneburg, wo er 1637 
geb. wurde und 1683 flarb. Seifert Stamms 
tafeln gelebrrer Leure. Erfter Theil, Stamms 
tafeln flines Geſchlechtes. 


[1.1.] Wllaerd, ſ. Allard im Lex. Suppl. 
und unten. 


Allais (Johann Nlerander). Ob vieleicht 
ein Sohn eines der Allais des Lex, ober ber 
Zufäße ? Auf dem Salon zu Paris 1822 fah 
man von dieſem dort lebenden Kupferſtecher ein 
Bildniß des Prafidenten Lamoignon; dann ein 
anderes nach Ducid: Vandyck, wie er fein erftes 
Bild vollendet *.. Die Platte von letzterm 
(im Befige der Gefellfchaft der Kunftfreunde zu 
Paris) war von Kibaud angefangen, und dann 
nach dem frühen Tode desfelben von Allais zu 
End gebradt. „Diefes Blatt” (heißt es Im 
Tübing. KRunftbl, 1892 ©. 123)” befigt in 
den Bleifchtönen nicht alle Volllommenheit, die 
man wünfchen möchte; aber die Beywerle find 
gut ausgeführt (Pr. 25 Frf. und 50 vor der 
Sceift)”., Ebendaf. &. 255 finden ſich noch 
mehrere Nügen dieſes Blattes, und wird bier 
der Künftier bloß ein Stecher des zweyten Rans 
m genannt, dem das Kräftige beffer als das 

arte gelinge.- Auch fen bier die Darfiellung 
unverflandlih: Das Mädchen deute zwar auf 
die Staffelei bin; aber auf der Leintvand fenen 
noch bloß unbeflimmte Geftalten, zu feben (?). 
Wohl fiher ift der Unfrige der nämliche 3. X. 
Allais, von dem man ſchon um 1806 die beyden 
Bildniffe nad) da Vinci's Joconde und la belle 
Ferrontere kannte, Deren jedes ı Gpe. Duk. 
foftete, Fenill, publ. und Msc. Db er dann 
auch mit dem gleich ff. 3. Allais Eine Perfon 
fey, ift und unbefannt- 


— — (}.), ein frangöfifcher Kupferſtechet 
neuerer Zeit, ſoil zwey von J. D. Bertaur nad) 
Smebac de8 Fontaines in quer Fol. geiftreich 
radirte Blätter, die ein Kuppel Pferde, und 
dann eine Stutterey Im Freyen, nad) Andern 
die Traͤnte (l’abreuvoir) darjtellen, nachge⸗ 


(1) Nachdem diefer Künftler, auf feiner Reife nad Nom, einem fhdnen Mddihen, in das er ſich vers 
fiebt hatte, au Gefallen, zu GSavelıhelm blieb, und dort ein Mitacblatt für die Kirche des Orts 
malte. Kin früheres mochte denn doch das Bildniß feines Liebchens feyn. 


(3) Im diefer zweuten Stelle wird der Pr. des Blattes auf 25 fl. angefeht. 
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u. i ** —— be. —* 
er gur Eine on mit dem gie 
Sorhehtaben Zob. Alerander X. u 


N. 1.) Allaisc. ), der Bildnißmaler, 
ieb £. 3. und if derfelbe, der, nach unfern 
ufägen, das Epitaph des Herzogs Ludwig von 
Drieang (fl. 1752.) geftochen hat. Bon ihm I 
auh das Blatt: Das Kindifchtbun nah EC. 
zu (*). Hinmieder hat Aveline nach ihm das 

itelblatt zu einem Andachtsbuche Ero mors 
tua ete., und &t. Fellard das Bildniß des 
Arztes J. U. Deiffonnel gefertigt. Ob aber nicht 
überhaupt der Maler und der Stecher Allais 
in dem gegentoärtigen Art., fo wie in dem 
Supplemente , gro Perfonen ausmahen, if 
noch die Frage? Mse. 


1) — , — ( 7 Der Baumeifier der 
Zufaße. Seine, gemeinichaftlich mie Derours 
nelle und Daudoyer beforgte Herausgabe ber 
Grands prix d’Architecture hatte dag große 
Berdienft, daß diefe bisher in den Portefeuilies 

ebliebene fchöne Blätter für den Unterricht 
rauchbar gemadt wurden. Meuſel's Ars 
chiv 1. 4. 185. 


[IL] Allan (David), R. zu Edinburgh. 
Der I. D. Merk. Jahrg. 1796 Dec. ©. 594, 
der von ihm gleich dem Suppl. fpricht, nennt 
ibn Allen. db er vieleicht mit dem Allen, 
eben aud) ded Suppl. Eine Perfon feyn dürfte? 
Die vier römifchen Carnavalsfcenen nach ihm 
in Brandes Santfatalog fpezificirt) find von 
Sandby (1787) ſchoͤn in Aquatinta gefertigt. 
Roch nennt der Katalog von Winkler nad) ihm: 
Den Urfprung der Malerey (pinx. 1776), aus 
dem Cabinet Byres, von Dom. Eunego geflohen. 
Und eben fo fennt man, nach feiner Zeichnung 
Vignerten, die zu Campbell's Geſchichte ber 
Poefie in Schottland (2) geegt wurden, und 
ang viel Geift verrathen, Fiorillo V. 

01 — 802. 


— — (B.), ein berühmter englifher Gat⸗ 
tungsmaler neuefter Zeit. Von ibm ſah' man 
auf der Londner⸗Kunſtausſtellung 1522. die ers 
brochene Geige, eine Giene in einem Fiſcher⸗ 
borfe ben Edinburgh. Won diefem Bilde heißt 
es tm Tüb. Kunſiblatte ı822 ©. 211: „Wir 
mwünfchen ung und dem Künftler Gluͤck, fomohl 
wegen der Vortrefflichkeit feiner Leiftung, ale 
auch wegen der Wahl feines Gegenſtandes, und 
daß diefelbe das komiſche Gebiet erfaßte, in 
welchem er die gleiche Kraft entfaltet hat, Die 
twir in, feinen ernfleren Darftellungen finden, 
Der Künftler brachte ung oft in dag Haug ber 
Klage und Trauer oder vielmehr der Schmach, 
und twir blicken mit Freude nun auf diefe Scene 
des Frohſinns und der Laune, mie zu einer 
vertwandtern und tröftendern Anficht der Menfchs 
beit: wo Luſt, und auch Pollen, Seufjern und 

hränen ‚vorzuziehen find. Meben der geſchick⸗ 
ten Ausführung , welche den Pinfel diefes Künfts 
lers ſiets charafterifirte, wußte er fich die mögs 
licht malerischen Formen eigen zu machen, nebft 
Allem, was in das Gebiet biefer Kunftgattung 
gehört; in Einklange damit ift der fanfte, bars 
monifche Farbenton. Das Gelächter, die Vers 
mwirrung in dem Dorfe, das eine gerbrochene 


Allard, 


Beige, und ein Kopf, melden faſt dasfelbe 
Schicdfal traf, verurfachen, das Schreyen und 
Scelten, Spotten und Zanken dazwiſchen, vols 
ienden das Komifche diefer Scene. Wir fönns 
ten vielleicht, technifch zu fprechen, bemerken, 
dab mehr Ruhe in dem Total s Eindrucde ſeyn 
dürfte; allein die Ruhe hat nichts mit dem Ges 
genftand zu thun, und biefer nichts mit jener, 
ur . nd zufrieden, das Ganze fo zu ſehen, 
te es ift.” 


[1.11.] Alland (Abraham), eim falfcher 
Ram des unten folgenden Abraham Allard, 
AIR 


[I. 11.] Allard (Abraham). Auf einer 
vor ung liegenden nummerirten Folge mit frans 
öfifchem und zugleich auch hollaͤndiſchem Titel: 

s villes de Frise, exactement dessindes 
et gravdes par Abraham Allard. & Leyde 
chez Pierre van der Aa(?), iſt diefer Titel 
in fo weit irrig, daß diefe Blätter von Folkema 
geftochen (deffen Bezeichnung: Jacob Folkema 
sculp. findet fich ſtets aber fo verſteckt anges 
bracht, Daß eine genauere Betrachtung zu ders 
felben Auffindung nörbig if), dann aber mit 
A. Allard exc. adreffirt find.g Der letztere hatte 
alfo nur ben frühern Verlag, ebe fie in die 

ande des v. d. Aa gelangten: In G. Hoyer's 

eſchichte der Ktlegskunſt II. Goͤttingen 20 8°, 
©. 360 (mo übrigens irrig Alland ftatt Allard 
fieht) citire man noch von ihm (mie es fcheint 
ald Verleger und Herausgeber): Les princi- 
pales forteresses et villes fortes d’Espagne, 
de la France, d’Hollande, d’italie, de Sa- 
voye, d’Allemagne etc. par Abraham Allard, 
—* Leyde 1695. Der Winklerſche Gantla⸗ 
talog nenut von ibm 5 Karrikaturen von Hol: 
ländifhen Bauern und Bäuerinnen für €. Al 
lards Verlag. 


I. I.J — — (Anton), Daß dieß ein völi 
falfcher ' für Abrabamı “ ſey, — * 
gleich oben Not. 5 geſehn. 


[LIT] — — (Carl), welcher im, 2er. 
unter dem Art. von Abrabam A. erfcheint. 
Für feinen Kupferſtich⸗Verlag baden viele (meijt 
mittelmaͤßige) Meifter gearbeitet, als Joh. van 
den Ueele, / Gouwen, L. Scherm, R. Zeemann ıc. 
Solde Blätter, auf denen er ſich felbit als 
Kupferftecher benennt, find mir noch nicht zu 
Handen gelommen, dagegegen aber mehrere 
Landkarten (in denen wie es ſcheint fein Haupt⸗ 
verlag und Hauptgeſchaͤft beſtand) worauf er 
ſich ausdruͤcklich entweder als Zeichner (z. B. auf 
einer Karte des Herzogthums Brabant) oder als 
Geograpb angiebt. In Gregori's Curidfen 
Gedanken von Landkarten ©. 85 heißt er 
ein geſchickter Künftler, der einige Jahre be 
u Amfterdam nicht allein viele Sphären und 
oftbare Globo's, fondern auch mit eignen Haͤn⸗ 
den Landkarten gefertigt habe. „Sein Orbis 
Terrarum oder Planısphaerium terrestre”, 
fährt unfer Autor fort, „iR mit vielen mathe⸗ 
matifchen Anmerkungen fehr nett gezeichnet und 
fo fauber abgedrudt, daß ich meines Wiſſens 
dergleichen noch nie.gefeben, und es zeugt dieſes 


€ 


Blatt von dem geübten Geifte diefes Mannes. 


(1) Somit it das Guppl. Hier zu berichtigen, wo &6 frrig fagt, daß Huet nach dem Unfrigen geflo 
babe, und foldıes denn doch ». v. dan ſelbſt ba ei Aa i v —————— 


(2) a Vol. 40. 798. Ein äuferft ſeltenes Werk, von welchem nur go Exemplare abgedrudt wurden. 


(3) Seinecke nennt diefe (12) Blätter „genau gezeichnet." 


nahfolgenden Anton — einem Nonens zu. 


— — 


Unfre Zufäge eignen dieſelben ittig dem 
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bloß den ausgefhriebnen Namen 
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511, ©. franz EEE 
Aue N 
im 3638; atadueiton A — 
(ben eehe hemenn 

lled i , 
aber vie von ee —* —XR De 

— t feinem N De 

früher nam ® — 1.) Allegrain (Stephan) Nach einem 
n. 





des 23 h er ">. 
Amfterdam) P. Pontius mit €. ® II, llegri (Anton 
Lenings 3 e) ıc. — — eines sense. 0). 1 Cage, oc 


techers, die Bildniffe des Proteftord D. Eroms nabe da unmeit 
— Ei. — —* Giffen, Ge * — o Alegu , 
fandten 5* Mü Frieden ıc. Uebris und übte die bildende nicht, fo tenig 
Bet 
feinen Namen auch bald Allarde, Bald Allserde, Alegri 2). Nicht fo fafl die —— 


(1) Wusgemittelt iſt die Richtigkeit dieſes, von Einigen in 1490 von Andern gar in 1473 oder 1475 
angelegten, Geburtsjahres durd) dad Todtenbuch der Kirche feined Waterorts, und dad ihm dort 
* Nm feiner Mitbürger, Hieron. Conti, gefegte Denkmal. Fasari (Ed. di Siena) 

far! or. 2. 


(s) In, einer Donationdurfunde von 1527 nennt ſich derſelbe: Magister Zaurentiur, filius magistri 
Antonii de Allegris, Pictor. Diefer hielt eine Schule, morinn vielleicht zuerſt auch der Unſtige, 
und fiber ein andrer Neffe von Lorens (von uns unbefanntenm Namen) Unterricht erhielt. Zanzi 
(Ed. terz.) IV. 51—52 ex ore des Doftors Antonioli von Eorreggio, der ſchon feit bald im Anfange 
unferd Jahrhunderts an einer ausführliden Biographie feines berühmten Mitbürgers arbeiten fol. 
Eine Madonna in der Galerie zu Modena, mit dem Datum von ı5rı bezeichnet, welche dem» 
(damals freylic erft «7 Jahr alten) Anton zugefhrieben wird, dürfte wenigftens eben fo gut ein 
Merk feines gedadhten Odeimes fen. Styl und Formen darinn find’ mittelmäßig; die Kleiderfals 
ten trogen mod zum Theil den Charakter Älterer Zeit; doch ift das Ganze paftöfer, um nähert 
fich , mehr als die Arbeit anderer Mitlebenden , der neuern Zeit. Zansi l, c. 
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ruͤhrt denn doch diefe Be von dem 9. Delandi in 
6) bee I ai enn 28 dauptung v 


(4) Vollends aber dapit der Werfaffer feines Elogiums In den Elogi degli illustri Iraliani, 8. Dungileont : 
Daß ein gemwiffer, wie er felbf ‚ wenig, und und gan; unbefannter Antonio Bardolotti 
fein erfter Lehrer im der Zeichenkunfi gewefen fey, und daf, (was wir nun gerne glauben wollen) 
noch früper der Arzt Joh. Bapt. Lombardi in der Anatomie ihn unterwiefen habe. 


(5) Nah Einigen auch feinem Gehälfen im Modelliren für die Kupole zu Parma. 
(6) „Weh' den alten Statuen, wenn diefer Thon zu Marmor würde !” 

(7) Werke, von Drange überfeht, 111. 114. 

() le 


(9) Gegen das Gerücht von feiner Armuth f. Lüb. M. BI. :808 ©. 499. Conf. Anton David's: 
Disinganno delle principali notizie ed erudizioni dell’ arte del disegno. 


(10) Le. S. ııı. „Denn feine Arbeit” (fogt er) „find auf fehr gutes Holz, oder auf feine Lein« 
wand, oder endlid auf Kupfer gemalt. Gie find mehr ald einmal fehr forgfältig und mit größtem 
Fleiß ab en. Die Farben , deren er fi bediente” (hört, hört!) „find von den außgefud 
teften, und ſchwer zu verfhaffen. Bey den Gemwändern, in der Eatnation und in den Gründen 
brauchte er das Ultramarin ohne Sparfamkeit, und trug alles ſeht flarf auf, wie man's am feinem 
andern Maler bemerft. Geine Ladfarben waren ſeht fein; daher haben ſich auch diefelben bis auf 
ee Tag gut erhalten, fo wie auch fein Grünes fo ſchoͤn if, daß man «6 nicht beffer 

en .. 


(11) Und in der That mit von den beräßmteften; fo daß er 4. D. fir feine Nacht das Blutgeld von 
en und für feinen Gt. ®irolamo (die Mrbeit ſechs vollen Monatpe) meben der ng 
4 2 
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* 1 if uns nicht dag 

* gg er ver⸗ 

beyrathet war, und in feinen Ehen Eins 
der erzeugt batte- Die feiner Frauen 

jan o den Dompeo, oder, * 

eine anbere fi ———— im 

‚den. Jahren feines tn Sin 

ie nicht einmal 

Be Be, Krb "aß er am 6. Di 

a — 
und * dortigen Franciscaner⸗ e (de 


Minori Conventuali) bey feinen Voreltern bes 
ka SE BR SH ie 
a een re 
Werte —— auch auf feinen Charakter 


ließen, daß ihm dag Gluͤck eines gemäßigten 
geworden; daß er ein 


uUzmen 


—36. D * tragen, oder deren ir 
w a 
menigfend mit großer RR —— 
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und St. Catharina, 
Er an nd ta von Dauc, fs 
up; mus in dem Umeiffen etwas hart, das 
‚weich; das. Colorit mahe und ; 
das Ganze in einem ’ 


Sag 
Hin 
— 
53.8 
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385 
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W 
Die Falten dann denen 
Mantegna in der te Glieder einzuwickein; 
dv — —— —— * 
a . Auch j 
hten Ben der Mannigfalsigieh und des 
Eontr. ausgeführt As F * 

St. *55** begleitet, * er Er — 
die Mino zu Correggio und 
fuͤr ı int Ga #2 

’. 


00 dech cr 
he Par 
zu gebören 5 


tpunft von its 
nen (8), Hier nicht zu gedenfen, bemerken w 


(13) Mengs l. c. ©, 116 (man weiß nicht, ob, dad Mähren wg mer gleubwärbdiger zu machen?) 


ſpricht denn doch von ı70 Scudi, als dem Saldo der ganzen 
Doppelte (hät, „meil bey einem fo großen Werke es gebräuchlich und 


esablung, die er weit über das 
ynahe nothwendig war, 


dof im Anfang und waͤhrend der Arbeit einige Summen vorgefiredt werden mußten.” — Daß 
ein Dichter, wie Deblenfchläger, ein ſolches Unekdoton für fein Schaufpiel meifterpaft su ber 


nugen wußte, verftept fid) vom felbft. 
(15) Earl V. 


(14) Es waren aber auch Feine geringern, ald die beyden berüßmten Bilder feiner Leda und Danar, 
von welden unten «in Mehrered, wo indeffen, tie wir dort hdren werden, die Seſchichte ders 


ganz anders Sauter. 


Cı5) Fiorillo II. 255 findet darin mehr eine Spur von der Weife des Mantegna, und Liraboschi 
+ 46 will wilfen, daß «8 die Unterfhrift : Antonius de Allegris trage. 


(16) 


Ylengs 
Styl geblieben, fo wäre er ſchon dadurch de 


l. e. 136 und fegt noch Binzu: — wenn auch Correggio länger bey die ſem 
m 
Werdienften gleihgefommen ; allein durch feinen neuen Se 


Gpbirlandajo, Belino, Mante und Perugin an 


wodurch er die Kunſt zu mehrerer 


Vollfommenpeit brate, hat er fie Ale verdunfelt. Diefes Bild ift auf Holz gemalt, ro‘ 4" Hody, 
8 6 breit, DM. Feſſard Hat €6, nad Hutin's Zeichnung, für dad Galeriewerf geſtochen. 


<ı7) 


Tiraboſchi Notisia di Pittori T. VI. p. 44 nad einer Urfunde im Gemeindardive von Eorreggio. 


Diefed Bild ift im Jahr 1658 auf Herzoglicen Befehl weggenommen , und an deffen Gtelle eine 


Kopie von dem damaligen 


Blorenz geratden, wo es aber nicht nach Werdienen gefhägt, und von 


dfmaler Boulanger gefegt worden, fpdterbin dann In die Galerie von 


en für einen Baroyio, 


von Andern für einen Franzebeo Banni (alfo doch nie für erwas Geringed) gefhdgt worden. 
c:8) au Da Lanzi, Tiraboſchi, Siorilo, dad Elogium in den NMlustri Jraliani, u. U. Er 





Allegri. Altegei, 
fi Ricdhardfon'e presente) ro per sıia divozione 1dı7y 
Bm —— Kram — zu Nom das als —— ‚obigen Vorausſetzung einer Reiſe 
Ds eine ©. Celle befand, weiches er der nach Rom, ungefebr wieder bey Haus 
Manier des Umfrigen zueignet, und davon —— (4). Andre Bilder da 
ee a ee 
sacte des Mantegna gefertigt fen, ar —— 


och 


np Ya ren von ſchon erwähnt, auch 
H m enie, En 


5 Bus tn bier nur, daß Lanzi 
ntonio’s eigenthümliche je per! ‚ daß Ri 


dem immer trage, der vom einem 
er a und fich hiber das ange vers 
reite (9). na 


Zeit, d. b-,ungefebe 
514 u. 0517 dürfte Cwenm es jemals 
geöche I) dorrengio mac Die 


nftfchönbetten, fü — nicht nach 
und nach. oder : » fondern ; Um ı5ı8. 19) 
—— a) fo: bebarrlich bebaunter, ‚sin hoͤchſt wahrſcheintich von der 


4 s 4 
zwiſchen den 


J 
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Bolltommen Aebtiſſin des benediktiners 


den Sprung zur. 
" Deume) ebten.zu, daß Paolo zu Parma, Johanna Viace 
sich cn ‚Gem kenne» weies dahin ab; und furj Antı 
y R eine ſeiner 8 vie 





eina . vor, if auf Seinwand gemalt, und nicht minder ale 
—— — ob aber. unbekannt, theils baft bii 
„ oder gar, ob vom ibm Nelbit?) gefi : folhe dem u lid jaler: der 
Laus Deo. Per ‚Matilda..d’Este (**) und des N. Hier d zuges 
Antonio .Lieto (?3). de Correggio: face: il (26) 2 ee * 
1 " 0 un nn un 1207 — — —— — ft y rnmW. 
19); ſtellte namlich die gedachte Heilige dar, wie kin junger Menſch, Ber fie rauder voll, 
* gen — je * —2 der Engel, J —— über pt halten, 


(a0) 
(a1) 
(a2) 


(a5) 
(24) 


L c, 138. ꝛ 
1. ©, 148. . ' j . 
Fioxillo 1. c. 264 will wiſſen, daß ed — was freylich arg genug wire — damald am Hofe zu 


Berrara gar Feine Pinzefiin Mathilde gab. - 
So überfehte er — mie es ſcheint mit Luft, feinen Familiennamen — Allegri! 


Diefes ift eines von den beyden Bildern des Correggio, welche der Graf von Brühl von dem 
Herzoge von Modena für Genforie befam, ald er ihm die hundert beßten Gemälde feiner Galerie 


. für diejenige zu Dredden mit 130,000 Zecchinen bezahlte, die deswegen tigend zu MWenedig ge: 


(#5) 


(16) 


prägt wurden: Gegenwärtig befindet fid dasfelbe zu Gt, Petersburg. Eine recht gute Befchreis 
bung und Nahbildung davon im Umriſſe befindet fich im zweyten Hefte der Tableaux etc. des 
Musees etrangers, Dasſelbe war früher vielfältig gefiochen ; von Hugo da Earpi und Anton dei 
Zrento in Helldunkelz von G. Mantuang zweymal; von Mercati zu Rom ı620 und in neuern 
Tagen von P. €. Moitte. 


Langl beionderd (IV. 72 u. ff.) deren —— aber: für unſer Hauptabſehen wenig belchtend 
wäre. Ihm mußten ſolche vorndmlid, dienen, um die Miengfifche Behauptung zu befteeiten,, daß 
Alegri einen urplöglidhien Sprung zur Wolltommenpeit geiban, und eben fo diefenige, daß er 
notpwendig Rom muͤſſe gefeben haben. 


S. die Aufldfung diefer ganzen rätbfelhaften Seſchichte in einem Aufſahe des Bibliothekar P. Ireneo 
Affo: Ragionamento sopra una stanza dipinta dal celeb. 4. Allegri mel Monistero di $. Paolo in 
Parma, 46°. Parma 41794 und einen guten Auszug desfelben von dem Künfiker J. Micali, in 
der YI. Bibl. d. Schön. wiſſenſch. Th. LXTM. ©. 1299-39. Befonders ertheilt Affo, in 
einer Nachricht über die damalige Verfaſſung der Kloſter den Aufſchluß, der es begreiflib macht, 
wie ein Kunſtwerk von erwähnten Eharafıer für einen folben Ort beftelt werden konnte. 
Ynfange des XVI. Jahth. waren naͤmlich die italienifhen Nonnen der Claufur nit unterworfen. 
Die Nebtiffinen wurden auf Lebenszeit erwäplt, verwalteten die Einkünfte ihrer Kloͤſtet nach Willkür, 
fogar mit einer Mer Fuͤrſtenmacht und Rechten, und febten in einem ®lanze, ja oft im einer 
Ueppigfeit , die Feine -Gränzen fennt. Wirklich hatte die Bürgerfchoft zu Parma bey zwegen Päpften 
darauf gedrungen, fle möchten ihre Nonnen zu Wiedereinführung der Clauſur nöthigen. Wer: 
ebend! Erft im Jahr 1524 konnten diefe Heiligen Frauen dazu bewogen werden. Namentlich hatte 
die ermdhnte Mebtiffin, welche feiner andern ihres Geſchlechts an Geſchmack und Liebe zur Pracht 
wiech, in dem Innern des Hlofiers ein Gemach für ihren Gebrauch bauen laffen, und bediente 
fit) dazu der geſchictteſten Künftter ihrer Zeit; und mehrere aus gricdiifben und lateiniſchen 
Schriftftelleen gezogene Inſchriften, die man noch im dieſem Gemache lieft, beweifen, daß fie die 
Zeitung diefer Arbeit zwar gelehrten, aber gam profanen Leuten uberlied. Lorreggio’s bereits 
erworbener Ruhm erwedte daher bey ihr den Geluſt, etwas von feiner Arbeit zu befigen,, und ibr 
Wunſch wurde vollzdplig erfült. Allein fie genoß, mie wir ſchon vernommen haben, nit mebt 
lange ihrer Liebe für die Künfte und ihrer Neigung für die Unabhängigkeit, und nahdem fie den 
Berfuhen der Biltöfe und ded MRömifhen Hofes muthig widerfirebt, hatte fie einige Jahre vor 


“ Ährem Tode den Merdeuß, ihr Klofter vielleicht noch einem größern Zwang, ald andre, unterworfen 


au fehn. Mon diefer —— an ward jenes feines Meiſters ſo würdige Werk allen Augen entzogen, 
in Wergeffenpeit begtaben, und bis vor ganz kutzer Zeit für die Koͤnſte verloren. 
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Alleari. 


Yuf einer der vier Seiten ded Saale (?”) 
erblickt man die von der Jagd zurückkehrende 
Diana. Sie figt auf einem prachtigen Wagen, 
den zwey Hindinnen von biendender Weiße zie⸗ 
ben. Die Göttin ift mit ihrem Bogen bewaffnet; 
eine leichte Müchtige Bekleidung verbüllt nur 
menig die Formen der vollfommenften Jugend; 
auf ihrer Stirne thront die Anmuth und Hei⸗ 
terfeit einer zarten, von feiner Begierde getrubs 
ten Seele. So bat des Künftlers auserlefene 
Einbildungsfraft im diefer zierlichen Figur (?#) 
den liebengwürdigen Ausdruck der Schaam mit 
dem Zauber der Wolluft zu vereinigen gewußt. 
Die Dede zeigt ‚ein grünes Nebgeländer, mit 
Hlüthen und * behangen. Verlangerte 
Kanten, die ſich in dem hoͤchſten Punkte der 
Mölbung fchließen, tbeilen diefe Dede in 16 
Felder, viere an jeder Wand, deren jedes eine 
mit Feſtons gefhmückte Lunette hat; durch Dies 
felben erblictt man den Himmel und Gruppen 
bon Piehesgöttern voll Bewegung und Leben. 
Einige halten ſich in den zaͤrtlichſten Stellungen 
umfaßt; andre tragen die Geraͤthſchaften der 
aus andre ziehen deu Kopf eines Hirſchen 
ort, melchen die Pfeile Dianens erlegt haben. 
Einer diefer Amorine liebfogt einen Hund, und 
eefchricht vor dem Schalle des Hornd, in welches 
ein Anderer plöglich vor feinen Ohren fößt. 
Einige andere reichen ſich die Hände, und vers 
einigen ihre Kräfte, um die am Geländer bers 
abbängenden Früchte zu pflüdten. Jede Gruppe 
it ein Bild, in welchem der Künftler alle Reite 
und die ganze Froͤhlichkelt eines guldenen Welt⸗ 
alters ausgedrüct hat. Man müßte die Sprache 
der Natur befigen, welche den Pinfel des lies 
bengwürdigen Allegri lenkte, um und zu fagen, 
mit welcher Kunft er die Stellungen diefer Kins 
der und ihre unfchuldigen Spiele vervielfältigt; 
mit welcher Wahrheit er die Zartheit des Fleis 
fched, die mallenden Loden, das natürliche 
Lächeln, die fchergende Freude, mit Einem Worte 
die lebendige Eindifche Anmuth dargeftelt bat, 
die, na Wintelmanne Urtheil, mamentlic) 
auch den Kopfitellungen des Unfrigen fo eigens 
thumlich if, daß fie davon den Namen ber 
Grazia Correggesca erhalten hat. 

„Rings um den Saal lauft dann ferner uns 
ten eine Borde, die mit einer in Feſtons aufs 
egogenen Drapperie geſchmuͤckt, und mit Bafen, 
tinffepanlen u. a. Verzierungen untermifcht iſt. 


Allegri. 65 


Diefe find mit einer Wahrheit ndgefübrt 
fie * 4 — ng rn en. Ir 


diefer Borde erheben fich nieder ı6 Lunetten, 
die mit den Feldern der Wölbung zufammens 
ftoßen. Den Grund diefer Deffnungen füllen 
Basreliefs, Grau in Grau gemalt, wozu die 
Gegenftände aus dem Alterthume - genommen 
find, Hier ſieht man den Tempel des Jupiters, 
eine opfernde Priefterin, eine Befta, welche dem 
Buͤbchen Jupiter die Bruſt reicht; dort die 
Goͤttin des Gluͤcks auf einer Kugel, das Steuer⸗ 
ruder (mie nöthig!) und ein Fuͤllhorn zu ihren 
Füßen; weiterhin einen flötenden Faun, und 
die fpinnenden Parzen; endlich eine Gruppe der 
Grazten, in welcher der Maler die Vereinigung 
aller — Schönheit beabfichtigt zu haben 
fcheint, [175 . f. u, f. (9 ge 

„DObne bier” (fo fchließt nun KNicali) „die 
alte Frage enticheiden zu wollen, ob Correggio 
zu Nom ftudirt babe (3%), bemerfen wir nur, 
daß eine folhe Wahl von Gegenſtaͤnden, welche 
alle nach der Antife copirt, oder derfelben nach⸗ 
geahme find, auf's Wenigſte big zut Evidenz 
beweif’t, daß die Kenntniß des Alterthums ibm 
nicht fo fremde war, ald Dafari u, a. behaups 
tet haben (3*)”, 

Da fih, wie wir fchon vernommen, dieß 
Kunſtwerk beynahe drey Jahrhunderte lang an 
einem den Künftlern und Yiebhabern ganz unzus 
gänglichen Orte befand , und man in den neuern 
Zeiten nur eine ungewiſſe Ueberlieferung davon 

e, fo fam es endlich fo weit, Daß einige, 
vielleicht gar von — dunkeln Männern geduns 
B* Sebern (3?) fich vollends bemühen wollten, der 

Belt glauben zu machen, ein folches Werk fi 
niemals vorhanden gewefen. Indeſſen war dur 
jene unbeftimmte Sagen, bald nad) der Mitte 
des verftrichenen Jahrhunderts, die Aufmerks 
famfeit des Publikums immer reger geworden. 
Befonderd weiß man, daß Rapbael Mengs 
die Erlaubniß erhielt, jene Cauſur zu betreten, 
und daß er dem daſelbſt wieder aufgefundenen 
Schatz allerdings für werth bielt, unter die 
Arbeiten des großen Correggio geräblt ju ers 
den (33), Aehnliche Urtheile faͤllten auch Andre, 
twie j. B. der Genuefifche Maler Rarri in feis 
nen Nachrichten über das Leben und die Werfe 
des Unfrigen. Allein, mußte man nicht wieder 
ungetviß erden, wenn man bemerfte, daß 
Mengs, der fonft alle Arbeiten unferd Malers 


(37) Nicht an der „ocade”, wie es irgendwo, und unverſtaͤndlich beißt. 
(38) Vieleicht eine Anfpielung auf die Veſtale — Diacenza, wo nicht gar ihre Abrildung, da fie 


felo eine Liebhaberin der Jagd ſeyn mochte! 


(29) Nach Micali; und immer noch etwas deutlicher, ald die Beſchreibung des P. Affo bey Fiorillo 
1. 367—269. Eine ausführlibere, und allerdings für diejenigen, melde zugleich da6 unten er 
wähnte Kupferwerf vor Mugen haben, fehr unterrichtende f. in Morgenfierne Auszügen 


a. db. Tagbüchern : u. f. f. I. (3) 253—263, 


(z0) Wenn indefien etwad jene Behauptung von Menges u. a. böhft wahrſcheinlich macht, fo ift «6 
wohl diefes, gerade um diefe Zeit, und mit einem eineweiligen fo plögliden Weberfprung aus 
der chriſtlichen in die heidniſche Mothologie gefertigte Werk. 


G:) Micali l. ec. Namentlich ein Umfland, welcher und überzeugt, daß Allegri jede klaſſiſche Quelle 
fannte, aus welcher die Einbildungstroft fid bereichern fann, ift: Daß unter den Gegenfländen, 
welche er in jenen Zunetten behandelt hat, einer ift, der, fo viel man weiß, auf feinem befannten 
Denkmal des Alterthumd vorfömmt, und den er mur aus der Lectur der Illas ſchoͤpfen fonnte. 


Es ift ndmlidh die Vorficlung eines Weibs, das an einem Stricke haͤngt, die 


dnde über dem 


Kopf zufommengebunden und güldene Ambofe an beuden Füßen hat — wie wie wiffen die Strafe, 
mit weldher Jupiter feine himmlifhe Bertesgenoffin belegte, ald er fie, vor den Augen aller Götter, 


an der Höhe des Dlympus aufbing. IL. XV. 


33) So 3. B. der Berfoffer de6 Dialogs: TI Servidor di Piazza Parmegiano; wieder abgedrudt im 


Almanadı von Parma 1794- 


(35) Wo das glei anfängliche dießfälige Urtheil_von Mengs urfprünglicd confignirt worden, haben 
wir freplich nirgends gefunden. In der AUg. Aunſts. die bey Hermann in Frankfurt 97. 1802—1805 
erfchien , heißt es ©. 218 kuaz: „in einem Briefe von Menge”. 


= 
1; 
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der Gragien in feinen nachgelaffenen Werfen fo 
vortrefflich analofirt hat, dort hingegen dieſes 
Saales zu Parma mir feinem Worte gedenkt. 
Diefen anfdeinenden Miderfpruh bat zwar 
Tirabosfchi in feiner Biographie des Correggio 
damit zu erfldren gefucht, daß Mengs viels 
leicht diefer —— feines Helden darum 
weiter feine Erwähnung getban, weil er folche 
in einem böchft fläglichen Zuftand gefunden habe. 
Uns bingegen fcheint die wahre Urfache feines 
Stillſchweſgeus vielmehr in dem Umſtande zu 
liegen, Daß derfelbe kurz nach feinem Aufents 
halte zu Parma (1779) Todes verbliech, und 
fomit nicht mehr Gelegenheit fand, Zufäge zu 
dem ju machen, mag er vorher über Allegri 
geſchrieben hatte- z 

Mie dem immer feyn mag, würde man indef 
noch lange in einiger Ungemwißheit geblieben fenn, 
toofern e8 nicht endlich neuen eifrigen Freunden 
der Kunft gelungen märe, bie Exiſten; diefes 
feltenen Kunſtwerks auf eine ganz unzweydeu⸗ 
tige Weife Darzuthun. Eine Eommiflion von 
vier Kuͤnſtlern (3%) erbielt den Auftrag, an Drt 
und Gtelle die genauefte Erfundtgung einzuziebn; 
und faum waren fie (16. Jun. 1795) in das 
innere des Nonnenzwingers Et. Paolo getres 
ten, als ihnen der Gegenfland ihrer Unterfus 
hung in die Augen fiel. Der Eindrud, den 
foldyer auf ihre Gemüther machte, entiprach dem 
boben Begriffe, den fie fih davon zum Voraus 

ebildet hatten. Eine reiche, poetifche Compo⸗ 

tion die den reinen Gefchmad des Alterthung 
athmet, die Eleganz und Gorreftheit der Zeich⸗ 
nung , das frifche harmoniſche Colorit, der Zaus 
ber des Helldunkels, die zugleich fede und 
leichte Ausführung — dieß waren die untrugs 
lihen Kennzeichen , an welchen fie den unnach⸗ 
abmlichen Meifter der Nacht und des H. Hie⸗ 
ronymus erfannten. 

Jene vier Künftlee (andere Nachrichten nens 
nen bloß den Vortugiefen Dieirs) hatten von 
diefen aufgefundenen Schäßen In der Eile Zelch⸗ 
nungen gefertigt, welche ber durch feine Thaͤ⸗ 
tigkeit und Eifer für alle Zweige der Kunft ber 
rübmte Tppographe Bodoni an ſich brachte, 
und ſolche nachwerts durch den bvorerwähnten 
Roſaſpina auf 55 Tafeln, in Zeihnungsmanier 
ausführen ließ, fo wie auch noch ein früherer 
ähnlicher Verfuch einsmweilen dazu diente, die 
ungeduldige Neugierde des Publilums in und 
außer Italien zu befriedigen (3). 

Diefes Werf war fomit das erſte, welches 
Correggio in Parma verfertigte; und dem 
Erfolg davon (und vor allen Dingen dem guten 
Geifte der Aebtiſſin Johanna, die ihn “ ſich 
berief!) verdankt man ohne Zweifel die beyden 
derrlichen Plafonds in der St. Johannd s und 
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Domfirche, worauf die gedachte Stadt auf 
immer fo ſiolz fenn kann. In jenem Salon fins 
det der Kenner, wo nicht die erfien, doch die 
bedeutendften Strihe der Scheidlinie zwiſchen 
Allegris erfter und zweyter Runftmanier. Hier 
um erftenmale * er, feinem beſſern Gefuͤhle 
olgend, bedeutend jenen trockenen kleinlichen 
Gefchmack, der die Natur ſtlaviſch nachaflt, 
und erhob fich hingegen, einzig durch die Kraft 
feines Genie, zu jenem erhabenen Styl, ber 
ſich durch eine reiche, dichterfche Bantafie, durch 
einen gusen Geſchmack in der Zeichnung, und 
eine Kuͤhnheit in den Verfürzungen barftelt, 
welche fein Meifter vor ihm verftand, und bie 
er durch eine zauberfche Harmonie, durch die 
MWeichbeit und Peichtigfeit feines Pinfeld, und 
befonder® durch jene Grayie zu mildern wußte, 
deren Geheimniß ibm bis jetzt Fein Andrer abs 
zulaufchen vermochte (3°). 

Es mar demnach im Jahr ı520 daf Anton 
die berühmte Kupole der St. YJohannd s Kirche 
ber Benebdiftiner anfing, und folche in 1524 
(a. h. fchon 1522) vollendete, wie man aus 
einer Duittung für die letzte Zahlung erfährt , 
welche mit: Antonio Zieto unterfchrieben ift, 
und nod) in Parma (37) aufbewahrt wird. Diefe 
Kupole bat feine Laterne, noch Fenfter auf der 
Geite, und ift daher fchlecht genug beleuchtet. 

n Mitte derfelben ift Chriſtus, mit feiner 

lorie in der Luft ſchwebend, und_die zwölf 
Npoftel unter ibm auf den Wollen figend , in 
Erftaunen und Anbetung, Dargeflellt 59). Diefe 
legtern find unbekleidet, in einem fo grans 
diofen Styl, den man 19 faum denken fann, 
und die Formen fo ſchoͤn, daß fie j. B. den 
Carracci, Ludwig befonders, vielfältig zum 
Mufter dienten, In den vier Seitenwinfeln ers 
feinen die vier Evangeliften, nebft den bier 
vornehmften Kirchenlebrern. Kanzi nennt dies 
ſes Werk ein nur durch ein ähnliches, von dem 
wir bald unten reden werden, übertroffenes 
Wunder der Kunft. Namentlich toird vom dems 
felben , neben der Gefchidllichkeit in Anordnung 
bes Ganzen, der Gontraftirung der einzelnen 
Gruppen und dem großen Geſchmack in der 
Zeichnung, hauptſaͤchlich eben auch Allegri's 
tiefgegründete Kenntniß aller Arten von Bers 
fürzungen bewundert, denen er, ungeachtet fo 
vieler Damit verbundenen Schwierigleiten, die 
rößte Deutlichfeit zu geben gewußt; moben 

brigens Füßli (3%) ſich das Urtheil erlaubt: 

Da in großen Werfen diefer Art der Geift des 
Künftiers einen zu ausgedehnten Wirkfungsfreis 
unaufbaltfam durchlaufen muß, um das Ganze 
niemals aus dem gehörigen Gefichtspunfte zu 
verlieren, fo treffe man in folchen faft nirgen 
tteffinnig ausgedachte, viel bedeutende Erfins 


(34) In Begleit des Furften, Don Ferdinand von Bourbon, einiger Hofleuthe, und des obetwaͤhntes 
Bibliothefars Affo: Eaj. Colani, Biag. Martini, der Portugiefe Franz Dieira und der geſchick 
Kupferfiecher Franz Rofafpina von Bologna, alle Profefforen der Akademie zu Parma, und die 


drey erfiern felbft Maler. 


(35) Die erſte Nachricht von der wirklichen Erfheinung der 35 Bl., welche in Deutſchland 70 Lirr. 
fofleten, finden wir in der oberwähnten Allg. Hunfis. ©. a1ı7—224. Morgenſtern 1. c. 667 
giebt den Preiß weit Höher (zu 400 Paoli) an. Der Zitel diefed Prachtwerkes iſi: Descrizione 


Italiana, Francese e Spagnuo 


Pitture essistente in una camera del Möonistero di $. Paolo 


in Parma eıc, con 55 rami. Jmper, ol. Der Text fol von Gherardo de’ Koßi fepn. 


(36) Aug. Runſts. 1. c. 222—a225. 
(37) In dem Archive gedachter Kirche. 


— 


(38) Unter den manigfaltigen Beſchreibungen dieſes Werks, Habe ich die köͤrzeſte und deutlihfie von 
Menges gewählt. (1. c. 127—ı128). So wie das Leben von a bey Dafari, der großen 


Werdienfte diefes a ee unbefdhadet, für eine wahre 
fiigkeit fo weit, die Gegenſtaͤnde der Darfielungen in den beyden Kupolen 


namentlih feine Nachl 


zu Parma kurzweg — zu verwechſeln. 
(39) I. 40 41. 


udeley zu adıten ift, fo ging 
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dungen an, und eben fo wenig ganz ausgeführte Heiligen, durch Chriſtum gekrönt darſtellt, wurde 
und beftimmte Charaktere der Köpfe, es von der Mauer ausgefägt, und in der herzog⸗ 
wirflich der Fall bey diefem, und auch bey dem lichen Bibliorhef zu Parma aufbewahrt. Andre 
nachfolgenden ähnlichen Werfe des Unfrigen davon abgefonderte Stücke famen in die Hände 
fey.” lich bemerkt Mengs, in Betreff verfchtedener Privatperfonen; dreye davon (*) 
Figuren der Evangeliften und Kirchenlehrer in Tab’ man (ebenfalls zu KTienge Zeiten) in dem 
den vier Punetten — nach feiner nun einmal —* des Marcheſe Nondanıni zu Nom, deren 
firen, aber darum vielleicht nicht minder richtis Wortrefflichkeit bey jedem, der fie in der Nähe 
gen dee: „Es fcheine, es babe Correggio betrachtete, Bewunderung 42), 
en diefen fegtern einen Sihl befolgen wollen, _ Werner befindet fich über der Safriftepthüre eben 
der jenem des Raphael eigen fen, wie fich fols dieſer Kirche, gleichfalls von dem Unfrigen ein 
- aus der Simplieitat der Kleidung, der Gt. Johann der ar. in fo, ber, 
tellungen und der Handlungen erfennen laffe; nach dem Urtbeile von nge (#3), befonderg 
mit dem Hinzuthun: „Man ehe fogar, daß er mas den Charakter des Kopfs betrift, noch 
den Charakter Des Sokrates aus der Schule mehr als alle Andre in Kaphacliicpem Sipi 
zu Athen, und eines Zubörers in der Predigt ausgeführt zu ſeyn fcheint, fo, daß man abges 
des N. Paulus vor dem Arcopag aus einer föndert ihn wirklich noch für Sanzio's als 
von Sanzio’8 Tapeten ganz entichnt babe”; für Correggio’s Arbeit halten möchte (4). 
fo wie er hingegen von der eigentlichen Cupole In der Kirche Gt. Johann befanden ſich noch 
fagt: Wer folhe mit Aufmerkiamteit betrachte, zwey bewunderte Altarblätter von Allegri, des 
werde fich überzeugen, daß der Unfrige die ren dag eine den Märtyrertod der verfchmwifterten 
Werke des Michael Angelo kennen mußte (4). Gt. Placidus und Flavia, dag andre eine Ubs 
Die fogenannte Tarbune diefer Kirche mar legung vom Kreuze <#5) darſtellt. In dem ers 
alles durch Allegris Pinfel vecherrliht, fern (4‘ 10 bo, 5° 8% br. auf Leinwand) 
wurde aber (1584), um folche Ca. h. um den ermwedt befondere Aufmerkfamfeit der Kopf der 
—— zu vbergroͤßgern, eingertſſen. Da Heillgen, die, mittlerweile ein Heuterstnecht (4%) 
indeften gluclicher Weife eben damals Han⸗ ihr die Bruft durchbohrt, zärtlich gen Himmel 
nibal Carracci zu Parma aufenthielt, fo ließen ſchaut, und fi wenig um ihren Schmerz 
die Mönche von Alem, mach dem gleichen zu befümmern fcheint. Dagegen (beit es irs 
Maafiftab eine Eopie aufnehmen, nah welcher gendwo) tft die Zeichnung im diefem Bilde 
dann die erweiterte Tribune von Caͤſar Aretufi ſehr incorreft. m dem andern erblickt man 
neuerdings auggemalt wurde. Die Eopien des am der meben dem Leichnam ihres Sohns von 
Larracci befanden ſich zu Mengs Zeiten auf dem 9. Johannes unterflüßten Mutter felbft 
Eapo di Monte zu Neapel; die DriginalsHaupts alle Schrecken des Todes; hinwleder hat St. 
gruppe aber, welche die Maria, in der Mitte Magdalena einen Ausdruc über alle Befchreis 
von St, Johann Baptiita, St. Giorgio u. a. bung fchön (7) „Diefe beyden Bilder” (bes 


(40) Geflocdhen wurden die Bilder diefer Kupole von Joh. Maria Givvennini von Bologna (1700) in 
12 Di. mit dem Titel; nah Füßli's Urtpeil CIE, 40) überhaupt roh, ſchwer und gleichtonigt; 
daher man aud von der großen Wirkung des Helldunfels, und von der leichten und geiftigen 
Behandlung des Werkes, wegen welcher «6 fo vorzuglich berühmt ift, wenig oder nichts bemerken 
Tann, Jedes diefer Blätter Hält in Hope und Breite 1" 5” 6%. Dann in neueren Zagen von 
NRavenet, dem Sohne, in 8 DI. 


(40) Nach Kanzi 1. c. 78. Engelöföpfe. 


(43) Nah Bandelini if aud die Zribune (menigfiend die ermähnte Hauptgruppe) von Giovannini 
geſtochen. Od unter den erwähnten ıa Blättern, ift uns unbefannt. ö 


45) Le. ı28. 


(44) Stiche davon find entweder der fitende und fihreibende St. Johanu der Evangelifte von Hug. 
Santogoftini; oder der nämliche, aufwerts ſchauend, neben ihm der Adler, von F. Rofafpina (1796). 
Bon diefem legtern (Pr. 10 Livr, de Br.) heißt es in der Ag. A. 3. (89%. 1803 ©. aıs5). 
nRofafpina hatte es unternommen, alle bey den Bencdiftinern zu Parma befindliben Werke des 
Altegri zu fliehen, und mit diefem Bilde den viel verfprehenden Anfang gemacht. Leider fonnte 
er nur noch die Kreuzesabnahme folgen laffen; da6 Uebrige wanderte nach Paris”. 


+45) Deposto, Gleichgeltend mit Piera, wofern fih H. Weiber dabey befinden, und fomit verfchieden 
son der Abnehmung vom Kreuze. Go unterfheiden auch die Yranzofen Deposition von Descente. 


(46) U Manigoldo, wa6 Danzer für ein Nomen proprium nimmt, und mit Manigoldus überfekt. 


(47) Beyde ftanden als franzoſiſche Aunfibeute eine Weile zu Paris, und find wahrfheinlih nadı Parma 
wieder zuruͤkgekehrt. In diterm Zagen (1638) wurde das erfiere von J. B. Wanni, dab zweyte 
von einem Ungenannten in Kupfer gedtzt. Seinecke nennt ſolches (nad der fonft den Frangofen 
eigenen wunderlihen MWeife) bloß deswegen, weil man die Figur des Joſeph von Wrimathias 
(freylich ebenfalls ſeltſam genug) mit Hammer und Nägeln in der Hand, noch auf der Reiter 
erblitt: la Vierge de W'echelle, und von erflerm fennt er noch ein anderes Blatt, unten mit 
Fran® Dus d. und rechter Hand mit Ant. Cor. i. ſignitt. In neuern Tagen hat S. Ravenet der 
Sohn beyde gefiohen. Bey Bandon f. ſolche im Umeiffe X. Nro. 3 und 5. Dann fennt man 
von dem lehtern befonder6 ein 1302 von fr. Mofafpina gefertigtes Blatt. Fheits von dem Urbilde, 
theild von dem Stiche beißt es in der Alu. AR. 8 8%. 1805 ©. zı2 u. ff. „So vielfältig auch 
der Gegenſtand — zum Theil von den gröfeflen uͤnſtlern — behandelt worden ift, fo sicht doch 
diefes Bild untwiderfiehlih an, durch feinen erhabenen Ausdruck, durch feine trefflibe Gruppirung 
und reigvolle Yarmonit, Sldelih und wohr hat Correggio den Schmerz nicht in feiner hoͤchſten 
Ergiefung, fondern in feiner Erfhöpfung dargeftellt. Sr drey Marien und der geliebte Jünger 


ve 
haben teine Tränen meht — fie blicken in flummem Jammer, mit gebrochenen Herzen, auf die 
Leiche des großen Zodten, der im Schooße feiner entfräfter zurädfintenden Mutter ruft. Johannes 
firengt fih nicht an, fie zu fallen; dieß wurde einen rupigern Gemüthszuſtand vorausfegen. Er 
Ban nur feine Hände, wie unwillfährlid), aus, und halt fie mit feinem Körper. Im Angeſidite 
8 Erblaften if noch ein wunderbarer Ausdrud — die hohe Mefignation, womit er in feinen 
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merft Mengs } „find auf dickes Tafeltuch ges 
malt, febr 1a n colorirt (doch das legtre ein 
wenig erlofchen und nachgedunkelt), ſtark ims 
paftirt, von zarterm Styl und nicht fo 
vollender (4%), wie Correggio's übrige Werke 
zu Parma, und feinen fpather ald die Kupole 
gemalt zu feyn. Dennoch ſchaͤtzte Annibal 
Carracci befonders die Pieta fehr hoch, und 
ahmte die Erfindung derfelben nach, fo oft er 
eben diefen Gegenftand behandelte (#9). 

Durd die Kupole von St. Johann wurden 
nun auch die Vorfteher der Domlirche begierig 
gemacht, die ihrige ebenfalls von dem Unfrigen 

emalt zu erhalten, und fchloffen mit ihm ı522 
Fir diefe Arbeit einen Contcaft von ungefehr 
1000 Zecchini (5°). Indeſſen fcheint er doch 
diefelbe erit 1526 angefangen, und nicht dor 
1550 bollendet zu haben. Mengs nennt fie 
„die fchönfte unter allen Kupolen, welche vor 
und nad) ihm gemalt worden find”. „Allein 
(fährt er fort), »jeßt ift fie fo verraͤuchert und 
verdorben, daß man faum mehr fehen fann, 
wie vortrefflich fie war 5"). Ihre Geſtalt if 
achteckicht, oben verfchloffen, ohne Laterne, 
an deren Stelle Ehriftus, wie er feiner Mutter 
entgegen gebt, in einer fat gemwaltthätig vers 
fürzten Stellung erfcheint. Etwas tiefer herab 
find viele Heilige beyderley Geſchlechts in eben 
fo wunderbaren Verfürzungen. Erſt noch tiefer 
dann fümmt die Hauptgruppe der von Engeln 
emporgetragenen Maria, von welchen einige ihr 
Gewand fingen, und andere auf verfchiedenen 
Anftrumenten fptelen. Alles diefes nimmt nur 
die obere Hälfte der Kupole ein. An dem uns 
tern Theile find länglicht runde Fenſter angebracht, 
und ztviichen dieſen ſtehen, theils einzeln, theils 
paartveife die Apoftel; über den Fenſtern Ges 
nieen Cungeflügelte Engel), deren einige, Licht; 
ferjen anzünden, die andern Rauchgefäſſe in 
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Maafe find als die Apoftel und die H. Jung⸗ 
frau, vereinigen daß untere Feld mit dem obern. 
In den vier Winkeln (Lunerten) ſtellte der Künſt⸗ 
ler die vier H. Belchüger der Stadt (Öt. Tho⸗ 
mas, NHilariug, Bernard, und Johannes) auf 
Wolfen fitend, und von Engeln begleitet Dar, 
die ihre Attribute tragen, oder angenehm Damit 
fpielen. Das Ganze bildet eine wun 
Mannigfaltigfeit von Großheit und Leichtigfeit, 
und in den erwähnten Lunetten zumal berricht 
eine Grajie und Kenntniß des Helldunfeld ohne 
leiche. Man weiß, daß der Künjtler von allen 
Stouren an diefem Werke zuvor Modelle ın 
eltef verfertigte, wobey ihm fein Freund Bes 
garelli hülfreiche Hand leiftere. Es war dies 
dag einzige Mirtel, wodurch er ein derley Werk 
in folcher Vollkommenheit fertigen konnte, Dass 
felbe war auch dag legte, welches er machte, 
und ibn ald den außerordentlichfien Meifter 
—— Kunſt der Mitwelt und Nachwelt dars 
ellte”, 

Nur durch eine namhafte Abkürzung der 
ſchwerfaͤlligen Befchreibung , welche Mengs (5?) 
von diefem Werfe gtebt, Ift bie unfeige vielleicht 
etwas beritändlicher geworben. ürjer und 
meifterhaft iſt dann diejenige von Hansi (33) 
wie folgt: „In dem obern Theile diefer Kupole, 
welche noch beträchtlich größer als diejenige von 
©t. Johann ift, ftellte Allegri ein un I 
Volk von Heiligen und Seligen, in der ſchoͤn⸗ 
ften Ordnung, theils geföndert,, theils gruppirt 
dar, nebft einem Heere von Engeln in größerm 
und kleinerm Maaße, alle in Dandlung be Be 
fen, Einige unterftügen und fördern den Aufs 

der 9. Jungfrau; andre ſchweben, fingen, 
lafien ihr Saitenfpiel ertönen, und beleuchten 
den hehren Auftritt mit ihren Fadeln und brem 
nendem Weihrauch, Auf den Antligen glanzt eine 


Sat und feftliche Freude ohne gleide, 
un 


der Hand tragen. Diefe, weil fie von kleinerm fie freuen ein fo helles Licht um fich ber, 


Zod gieng, und die Ruhe und der himmliſche Friede, welche die Büge des werfläeten Gerechten 
umfihweben. KRofofpina bat dem Schöpfer des Urbilds tief nachempfunden, und fhmerlih iſt 
Correggio je würdiger im Kupferſtiche erfhienen, als bier. Er fält nice in den Fehler fo vieler 
feiner derühmteften Beitgenoffen, welde das fupferftscherifhe MWerdienft dem Mahlerifhen vorziehen, 
und verſteht es vollfommen, mit feinem Inſttumente Farbe und Harmonie auszudräfen. Hola 
frina ift freylich ſelbſt Beidhner, und hatte bey feiner Mrbeit das Original vor Augen — zwey 
Bortpeile, ohne die es dem im Mechaniſchen feiner Kunft geübteften Kupferfiecher immer unmöglidı 
feyn wird, die hoͤhern Worzäge und den wahren Geift feines Urbildes mit feinem trodnen und 
eintdnigen AInfleumente auf die Platte zu übertragen.” Pr. a4 Livr. Mod an einer andern 
Stelle 1. c. 133 beißt «6 von dem Urbilde: „Es hettſcht in demfelben, fo twie im allen Mrbeiten 
feines Meifters eine Magie, welde eben fo ſchwer zu deſateiben, al6 unmdglid nadzuahmen iſt. 
Er befoß das Geheimnif, den Schatten ohne Farbe zu maben (D, wie es eigentlih fepn fol. 
Die Köpfe find vortrefflid, und nur zu tadeln, dag der Mund an ollen derfelbe if. Dieſes Bild 
ift auf Leinwand gemalt, (dr 6" hoar, 5’ 8“ br.). Bey Gelegenheit des Stiches von Rofafpina 
kief't man dann 1. c. 133. „Derfelbe Künfller hatte es unternommen, alle zu Parma befindlihen 
Merfe des Correggio zu ſtewhen, wodey ihm die Benediktinet alen Vorſchub leifteten. Ein andrer 
Künftler, Joſeph Turchi, hatte den Auftrag von ihnen erhalten, die Zeichnungen zu verfertigen, 
und er wollte mit der Kreugabnahme den Fan Da madyen, die zu diefem Ende abgenommen wurde, 
um in dad Wrbeitdzimmer des Kuͤnſtlers gebracht zu werden. Unglüdlicherweife fiel dab Bild, 
welcheb nicht feſt bieng, auf die Lehne eines Stuhls, und beſchaͤdigte die linke Hand der Jungfrau, 
Turchi wurde dadurb fo außer Faffung gebradıt, daf er den Gebrauch feiner Wernunft verlor, 
und einige Monate darauf wahnſinnig ſtatb.“ Auch in der Maria Cosmway Gall, du Louvr. 
Cab, Il, Nro, 7. finder ſich eine Feine geetzte Nachbildung diefer Grablegung. 


(48) Was wir nicht verfichn. 


(49) „Ueberhaupt fheint es“ (ſetzt hier Mengs binzu) „daß Carracci ſich mehr auf den Styl diefes 
Merfs, ald auf den viel erhabnern gelegt habe, deſſen Correggio fi in feinen (meifien) übrigen 
Werke bediente; ganz natürlich deswegen, weil jener ihm leicyter zu erreidien fland. 


(50) Der nod im Archive des Domfapitels im Original vorhanden if. 


(5:) Kichardſon hatte noch das Gluͤck, dieſes Werk im feiner ganzen Herrlichkeit zu erbliden; mur 
die Figur der H. Jungfrau ſchien ihm ein wenig beſchaͤdigt zu ſeyn. Am End feiner Befhreibung 
(1. 652—660 ) ruft er in feinem liebenswuͤrdigen Enthufiaemus aus: „Ein Himmel! — in der 
Stunde, wo die ewig felige Jungfrau, die Mutter Gottes, dort cinzicht! — gemalt von Correggio!” 


(52) Le. 154—136. 


(55) Ed, terz, IV. 79—80, 
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daß, obgleich dieſes Werk fehr gelitten bat, die 
Geele des Zuſchauers fich dennoch, mie durch 
Zauber, in bimmlifche Geligfeit verfege fühle”. 
»Dergleichen große Werte” (mie man dieß auch 
von Raphaels Stangen fagen kann) „mußten” 
(fährt Kanzi fort) „viel Dazu bentragen, den 
Styl zu erhöhen, und zumal die ſchwere Kunſt 
der Frescanten auf ihren Gipfel zu bringen. 
Auch lohnt es fich febr der Mühe, das unirige 
in der Nähe zu beichauen, um die Brabour 
und Sicherheit von Allegri’s Pinfel zu bemers 
fen; zu beioundern, wie die Theile, welche von 
Weitem alg die allerfhönften fich darfiellen, nur 
wie mit wenigen Strichen angedeutet find, und, 
gleichfam fpielend , jene Harmonie erzeugen , die 
n — derfchiedene Gegenſtaͤnde in Ein Großes 
einiget ”. 

Mach dasjenige it mahrbaft. aller Ehre werth, 
was der Wiener s Füßli (5%) von diefem Haupts 
mwerfe unfers Künftlers fpricht: „Die Wolfen, 
welche in demfelben ganz befonders große Mafr 
fen ausmachen, und außerordentlich viel Raum 
einnehmen , mußte er, mittelft feinem glüdlichen 
optifhen Gefühl, auf eine fo ganz eigene, fo 
leichte und fließende Art mit den Gruppen ber 
menfchlichen Formen de verbinden, Daß jede 
Molfenmaffe, da mo fie angebracht ift, ſowohl 
zur Erhebung der Figuren, und zu einer ans 
mutbigen Gontraftierung , als auch zum Zufams 
menfluße der allgemeinen Harmonie ganz unents 
behrlich da zu ſeyn fcheint. Maria, ald Die 
Hauptfigur, iſt in einer geiftreichen und won⸗ 
nevollen Wendung aufwarts jtrebend vorgeftellt; 
alles was über und unter ihr fehmebt, tft im 

reudiger und fchneller Bewegung, und in allen 
iguren der mannigfaltigen Gruppen herrſcht 
ein getoiffer ganz eigner Ton von Anmuth und 
holdem Weſen, der jeden empfindfamen Aus 
fchauer vergnügen muß; fo daß es unmöglich 
ſcheint, cin Prachtgemälde diefer Art, welches 
vorzüglich beſtimmt ift, auf die Sinne zu wirs 
ten, ju einem hoͤhern Grade der Volllommenheit 
bringen > fönnen. So viel, was das Ganze 
betrift. Die einzelnen Schönheiten dieſes Wer⸗ 
tes beſtehen In einer groß fiylifirten Zeichnung 
des Nacdten der Figuren überhaupt; in anmus 
thigen, aber nicht ſchoͤnen Köpfen ,, und in leich⸗ 
ten, in großem Geſchmack ausgeführten Draps 
perien. Starke, beftimmte und bedeutende Chas 
raftere würde man aber vergeblich darinne ſu⸗ 
chen, obwohl, im Ganzen genommen, alle 
Bu uren etwas Großes und oe: an ſich 
en. Allein, zu gefchweigen, daß die außers 
ordentlichen Verfürzungen aller Formen, welche 
der Künftler nothwendig beobachten mußte, der 
charakteriſtiſchen Bezeichnung der Köpfe große 
Schwierigkeiten entgegen feßen mußte, fo fonnte 
auch von einem Werke von bdiefer Größe und 
Ausdehnung, welches in einer fo beträchtlichen 


(654) I. (3) 42- 14. 
(55) 1. c. 645—44. 
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Entfernung vom Auge wirken mußte, mit Bil⸗ 
kigfeit nicht mehr ald eine dem Stoff der Vors 
ftellung gemäße große Idee in der Erfindung 
und Anordnung, eine Das Auge vergnüugende 
optifche Anwendung Des Lichtes und Helldun⸗ 
feld, ein im Allgemeinen edler, und die Haupt⸗ 
theile der Formen groß befiimmender Siyl In 
der Zeichnung , nebft der Uebereinftimmung aller 
Theile mit dem Gamgen in Licht und Fatbe 
gefordert werden; und alles diefes bat Correggio 
nach dem Urtheil der unbefangenften Kenner in 
diefem Werke auf eine beiwundrungewäurdige 
Urt geleifter.” r 

Endlich bemerkt in neuern Tagen Morgen⸗ 
ftern (35) über dies erfiaunenswürdige Werk, 
neben Anderm: „Hier finder man im Großen, 
und in erflaunlicher Bulle wieder, was man 
in einzelnen Delgemälden des unnachaͤhmlichen 
Meifters (befonders zu Dresden und Parie) 
beroundert bat; außer feinem befannten Licht⸗ 
und Farbenzauber, befonders die Wunder der 
Verfchlingungen der Engel, die in Wolfen über 
und unter und durch einander ſich fchwingen 
und wirbeln. — Ein Geficht voll Andacht re 
fleftire oft dag andere, und verflärft wieder, 
gleih dem Brennfpiegel, im andern die Glut, 
So erblicht ich, als ich, um näher zu fchauen, 
sur Kuppel binaufgefiiegen war, aus einem der 
offenen vier Gteinfenfter ihres untern Theile, 
mir gegenüber eine niebergefmiete jugendliche 
Geftalt, die den Finger auf die Lippen legt, 
ganz in tieffte Andacht verfunfen, und ein Hleis 
ner Engel fchaut freudig aus feiner Wolfe über 
diefe in fich Verſenkte und Monnetrunfene 
hinab. Mber faft alle, auch viele heilige Mäns 
ner und Frauen auf ihren Iuftigen Gißen in 
der Kuppel, biiden, mehr oder weniger, nach 
dem höhern, immer enger werdenden Kreife der 
Molten voll Seraphs uber Geraphg, big am 
Ende In der Mitte nichts als Licht ſtrahlt — 
und immer unfichtbarer werden die Engelgeftals 
ten. Aus diefem innerſten Kreife Rürzt fich ein 
himmliſches Wefen mit wunderbarer VBerfürzung 
berab,, der Madonna, die von jauchzenden und 
jubiltrenden, den Saum ihres Gewandes faf; 
fenden, Kerzen und Rauchwerk tragenden , durch 
Gefang und Mufif diefen Triumph fenernden 
Schaaren umgeben ift, entgegen. Er iü'8, ja, 
er iſts, dein Gott, dein Sohn, du überfelige 
Mutter 1” (36), 

Noch heißt es ben Fiorillo (57): Diefe benden 
Kupolen feyen die erften gemwefen, die man als 
ein großes Geſamtwerk ausgemalt, da folches 
vorher immer nur, in mehrere Fächer abgetheilt, 
zu 45* —— 

ahe der Hauptpforte, links vom Eingange 
des Doms bemerkt man noch an der Wand 
den al Fresco gemalten Profilkopf eines mit 
fromm einfältiger Miene das Haupt ſenkenden 


(56) B. Banni hat (Firenze 1643) diefes große Werk in ı3 Blättern auf eine fo Teichte und geiftreiche 
Art geept, daß man ſich daraus einen deutlihen Begriff von dem großen Effelt des Ganzen 
überhaupt, fowohl ald auch von der außerordentlihen Geſchiklichkeit des Malers in Unwendung 


des Heldunteld mahen fann. 


lungen der Kupole dann haben ı’ 2" 


Eines diefer Blatter, welches da6 Ganze im Bufammenbange 
enthält, in ı’ 3" z'" Hod, und 4’ 6% 4 breit. 


Die in acht Blättern einzeln radirten Vorſtel ⸗ 


Höhe, a’ 4" Breite; die vier Gtüfe der Eeitenangeln 


endlich 1° 6’ 4" Höhe, 1" 5" 8 Breite (der Winklerſche Catalog, fo wie Seinecke, nennen 


13 Bl., und 
in 15 großen 


tar erſteret 12 in die Höhe und 3 in die Breite). 
laͤttetn) Dominifus Bonaveri 1697. 
Sohn. — Dann den erſten Gedanfen von diefem 


Ebendiefelbe gab (nun fider 
Und in neuern Zagen &. Mavenet der 
erfe (Aufnahme der H. Jungfrau) in 6 DI. 


5 F. Aquila. — Dann die Apoftel und die Leuchter tragenden Engel (wieder in 6 DI.) Sirt 
Badalocdi. — Endlich einen Siſchof mit vier Engeln aus diefer Gruppe etzte ein Ungenannter; 
und eine andere Gruppe folder Engel F. Rofafpina (Pr. 4 Livr. de fr.). 


67) I. 270 - 
I. 
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en In meißem Getvande, melden Einige 
— orreggio’s eigenes Bildniß halten wollen. 
e hält die Palette in der Hand, Zur Seite 
fiehbt man fein Bild ded H. Hieronymus (a. h. 
dag Verlöbniß der H. Catharina ); Lact. Gams 
bara fell es in ı zuerft entdeckt haben. Als 
fein ſchon längft if diefe Sage vollfommen 
widerlegt (2); und glaublich findet fich ein zus 
verläßiged Bildni von Allegri nirgendwo (59). 
brend Correggio mit jenen beyden großen 
Arbeiten ji Parma befchäftige war, unternahm 
er dafelbit noch verfchiedene andere von gerins 
germ Umfange, aber nicht geringerer Bortrefis 
lichkeit, worunter vorzüglich die beyden berübm; 
ten Gemälde , Der H. Hieronymus und die Nacht, 
augführlicher bemerkt zu werden verdienten. 
&o viel man meiß, wurde ihm zu dem erftern 
t. $. 1523 von einer parmefanischen Dame, 
Donna Brifaide Cola, einer Witte ded Drazio 
(a. h. Ottadiano ) Colonna der Auftrag geges 
ben, weiche nachher (1548) der Kirche St. Ans 
tonio Abbate ein Gefchent damit machte. Der 
Preis, um den es bedungen wurde, Maren — 
00 Lire. Zwey Jahrhunderte fpäter bot ber 
Önig von Portugal 40'000 Dufati dafür an, 
und der damalige Abt des Klofters ftand ſchon 
auf dem Punkte, den Vertrag zu fchließen, als 
die Bürgerfchaft von Parma, um einem fo großen 
Verlufte vorzubeugen, fih an den nfanten 
Don Philippo wandte; dieſer befabl (1749) das 
Bild aus der Kirche St. Antonio wegzunehmen, 
und dagfelbe nach der Domficche zu bringen. 
Dafelbft blieb es, bid 1756 eim framgöfifcher 
Maler es fopirem und durchzeichnen mollte, 
dem fich aber die Domberren widerfegten, und 
ihm megjagten. Diefer wandte ſich daber an 
den Fürften, der es unter Bedeckung von 24 
Grenadieren gen Eolorno, bringen , dann fpaters 
bin (1757) nach der Gründung einer Afademie 
dort aufftellen ließ, wo es mieder vierzig Jahre 
rubig blieb, dann aber (1797) als framoͤſiſche 
Kunftbeute in's Varifer »s Mufeum gebracht 
wurde, wo ſich don Alters ber (59) eine Gkijje 
davon befand, die von des Unſtigen eigner 
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d, und I emalt feyn 
Pace. . —3 Een von 8 Koͤnige 
von Portugal für das Hauptbild angebotenen 


Summe, fagt man, ein Engländer habe es für 
16,000 , und König Friedrich Der Große (1772) 
für 25,000 Zecchini erfleben wollen. Eben fo 
behaupter man, daß der Herzog, um es zu 
behalten , dem franzöfifchen Sieger eine Milltom 
Libr. vergebens anbot, und der Verluſt des⸗ 
felven ihn fo ſehr fchmerzte, daß er nie wieder 
den Saal der Akademie betrat, wo es gebangen 
batte. Die darftellendfte Befchreibung von ber 
Anordnung diefed Bildes (melches überhaupt 
ir das fchönfte Stafeleiwerf von Allegri ges 
alten, und von vielen felbit der gleich folgens 
den berühmten nad noch vorgejogen wird 
giebt ohne Zweifel Füßli (®") mach feiner 16 
hen ſchlichten Weife: „Maria ſitzt in einer 
edein und ruhigen Stellung, und hält das Kind 
auf ihrem Schooße; an ihrer Geite ein Engel, 
der ein von dem neben ibm ſtehenden Klrchen⸗ 
lehrer Hieronymus empfangenes offenes Buch 
in der Hand bat, aus welchem er eine Stelle 
dem 'Kinde zu weiſen fcheint, das ihn und den 
Kiechenlehrer mit holder Miene anblidt. Auf 
der andern Seite ift Magdalena in einer gegen 
das Kind gefenkten Stellung, ergreift feinen 
einen Fuß, als ob fie ihn Tafren wollte, und 
wendet mit einem brünftigen einfchmeichelnden 
Weſen ihr Geficht gegen dasfelbe. Hinter Ihe 
befindet fich ebenfalls ein Engel, der an einer 
Bafe_riecht, ohne Zweifel um das Anerbieten 
ber Salbe der Magdalena für um zu bes 
zeichnen (62).” „Was die Manier betrifft” (heißt 
es dann ben ngs (5), „in welcher biefes 
Gemäld ausgeführt ift, fo bemerken wir, baß 
das Colorit desſelben ein Impaſto und eine 
Dice hat, mie man es bey feinem andern bes 
merft, zugleich aber eine Klarheit, Die bey dem 
Gebrauche fo vieler Farbe fonft fchwer ju ers 
halten if. Allein das Schwerſte bey einer fo 
ſehr impaftirten Arbeit macht die Verſchiedenheit 
der Tinten aus, und daß die Farben nicht mit 
dem Pinfel aufgelegt fcheinen, fondern ale 


(58) Wagt «6 doch nicht einmal die Galerie zu Slorenz tin — apokryphiſches von ihm aufzumelfen — 
deren fie doch mehrere hat; wohl wiſſend, daf der große Mann für feinen Pinfel immerhin ®t- 
nufvolleres fand, als ſich felbft zu conterfey'n. Zu Benua traf Menges eines Tags auf ein 
tleines 8 hohes, auf Holz gemalted Bildnif eines ſchönen Mannes mit blonden Haaren, mit 
der Aufſchrift? Dosso Dossi dipinse questo ritratto di Ant. da Correggio, Er lieh eine Zeihnun 
davon mahen; wo fie bingelommen, ift unbefannt. Eben fo fand einft der Ritter Azara au 
dem fogenannten Weinberge der Königin bey Turin unter mehrern Bildniffen eines, das einen 
Mann von mittlerm Alter, mit Bart und blonden Haaren darſtellte, und: Antonio Allegri da 
Correggio zur Aufſchriſt trug, was aber Alles nod wenig beweifen mag. Die Sieneſer⸗Ausgade 
ded Dafari ſcheint fi etwas darauf einzubilden, gefunden zu haben, was jener felbft, und feine 
früpern Heraußgeber nicht finden konnten, und giebt und die Eopie eines von U. Belluzzi 
(fl. 1700) ohne Angabe des Urbildes geetzten Bildniffes des Unfrigen. Mas dann jenes im Dome 
von Latt. Gambara aufgefundene betrifft, fo hält der P. Affo, und nadı ihm au Morgenſtern 
1. ©. 65: dafür, daß ſolches vielmehr dab Bildniß des Bambara felber ſey, der ja die ganze 
innere Eeite der großen Fagade des Doms in Fresſsco gemalt habe, Diefed nun bat in meuern 
Tagen MR. Ravenet der Sohn in ge. Fol. geflohen. 


(59) Es kann alfo nicht dasjenige feyn, deffen NTeyer (Fragmente aus Paris 8%. Hamb. 797) IE. 254, 
als damals in den Händen eines Malers Martin befindlicd , gedenft. 


(60) Es if auf Leinwand gemalt, a7 7z" hoch, 72’ br. Ein Eraf Teffin foll es Ludwig XIV. ges 
ſchentt Haben. Fat muß das große Hauptbild fid wieder an feiner Stelle in Parma befinden. 


(6:1) U. 54—56 mit ein Paar Zufägen. 


(62) Füßli, und noch beftimmter Mengs, bemerken bey diefer Gelegenheit: „Man darf die Maler 
und Dilettonten nidyt immer, weder des Mangels an vollgäpliger Deurlicfeir der Darſtelung, 
noch des Anſtoßes gegen die Zeitreihnung befhbuldigen. Denn ma: fann annehmen, daß dergleis 
den Bilder eine Urt Geiftererfheinung darftellen, auf welcher verſchiedene Perfonen (Heilige) für 
die der, welcher das Bild beflellt, eine befondere Devotion hat — auf eine mpllifhe Met zufams 
mentreffen. Daß demnach unfer Bild von Alterd ber St. Hieronymus bief, mochte eben auch 
daher fommen, daß diefes Kitchenlicht dey der Donatorin in befonderm Anfehen fland; fonft Hätte 
man es eben fo füglib St. Magdalena, oder, wie fo viele dpnlihe, Madonna mit dem 
Rind und — etlichen Heiligen, taufen können. 


(63) 1 0, 155—54- 
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wären fie gleichfam mie . ob dem Feuer 
ufanmengefhmolzen. — Obgleich biernachft 
ed In diefem Gemälde Bewunderung verdient, 

fo übertrift dennoch der Kopf der Magdalena 
noch alles Uebrige an Schönheit; und man 
fann fagen, daß, wer biefes Haupt nicht gefes 
—* —* ſich nicht vorſtellen fann, wie weit Die 
nft ihren Zauber treiben fann; denn an dem⸗ 
felben findeft du den Ausdruck und die Cors 
reftheit Raphaels, die Tinten des Titian, bie 
par ar des Giorgione; jene Wahrheit und 
arafteritiihe Genauigfeit, die man in den 
fleinften manntgfaltigen Formen und Tinten der 
Bildniffe von van Byck wahrnimmt, das Ges 
räumige (spazioso) des Guido, und das Froͤh⸗ 
licht des Paul Veroneſe — Alle _diefes ftellt 
fi) dem Auge mit derjenigen Zartheit und 
Milde dar, die bloß Correggio in feiner Ger 
alt hatte, und die fein Andrer durch Nachah⸗ 
mung und felbft durch Eopiren jemals erreichen 
konnte. Denn auch die Gopieen, welche die 
geſchickteſten Kuͤnſtler nach diefem Bilde gefers 
tigt haben, verhalten fich zu ihrem lirbilde, mie 
das rrdiſche 2. u der Sonne (20). Selbſt 
über das fonit mehr fräftige als fanfte Ges 
müth des Hannibal Carracci hatten die Gras 
sten dieſes MWerfes fo viele Gewalt, daß er 
dasfelbe der Käcilia von Raphael meit vors 

g(%5). Geftochen ift dasfelbe, nach Heinecke, 

ebenmal (°6), 

Das Zwepte, noch berühmtere Altarblatt, 
welches Eorreggio in jenem Zeitpunft (0b aud) 
in Parma?) fertigte, ift die, unter dem Namen 
der (fchicfalgvollen!) Nacht bekannte Anbes 
tung der Hirten (67). Diefes Bild war von 
einem gewiſſen Albert Pratonieri beſtellt wor⸗ 
den (08), und der bedungene Preis dafür fol, 
den mehrern Nachrichten zufolge, ſich auf uns 
gefehr 600 franzöfifche Lior. 8 jetzigem Geld⸗ 
werth belaufen haben. Dasſelbe ſcheint nicht 
vor dem J. 1530 vollendet worden zu feyn, und 
murde anfänglicy in einer der Familie Pratonieri 
zudienenden Kapelle in der Kirche St. Profpero 
zu Reggio, hundert Jahre fpater dann (ıbjo), 
auf Befehl des NHerzogen Franz 1. in der Gas 
lerie zu Modena aufgeftellt, und endlich wieder 
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hundert Jahre hernach (1745) durch den bes 
fannten Geſamtiauf der, modeneſiſchen Kunſt⸗ 
ſchaͤtze nach Dresden gebracht, wo es bis auf 
den heutigen Tag unaugetaſtet verblieben iſt (*6). 
»Diefes berühmte Gemald” (fage Füßli (°%)) 
„elle der Geſchichte gemäß, eime machtliche 
Handlung vor, wo aber die Morgendammerung 
in der Ferne ſchon mertbar zu werden beginut. 
Der Schauplag iſt eine ziemlich öde Gegend; 
und da, two die Haupthandlung vorgebt, find 
Ueberbleibfel alter Gebaude zu fehn, Die zu Der 
wahrung des Viehes zu dienen ſcheinen — Mas 
ria iſt figend vorgeflellt, und jentt ven Blict 
gegen das Kind ım der Krippe, welches dem 
Defchauer fo erfcheint, daß er nur Das Hin⸗ 
terhaupt, nebſt eiwas fehr menigem dom Ges 
fichte, das übrige des Körpers aber nur mehr 
und minder verkürzt zu ſehen erhält: Ob diefe 
Lage, mie Mengs meint, aus dem Grunde 
gewählt worden ſey, um das meiſt unange⸗ 
nehme der Form eines neugeborenen Kindes zu 
vermeiden, lafien wir dahin geſtelt feyn. — 
Die Perfonen, die das Kind anzuſehen gefoms 
men find, und fich in einer perfpeftiwifchen 
Gruppe neben einander, und nahe bey der Krippe 
befinden , befteben in zwo männlichen und einer 
weiblichen Figur. Diefe Gruppe ift jener der 
Maria und des Kindes gegenübergeftelt, und 
beyde contraftiren fich vortreffih. Die vors 
derfte Figur iſt eim ſtehender alter Hirt mir einem 
Nirtentiab , in Furzer Kleidung, der, indem er 
das Kind anzublidten ſcheint, Das Geficht gegen 
einen neben ihm ſtehenden jüngern Hirten wens 
det, der mit ibm fpricht, und einen fchönen 
Eontraft mir ihm bildet, welchen die neben dem 
Alten fiebende weibliche Figur vollfommen macht, 
die in einem Körbchen ein Paar Tauben hält, 
mit Neugierde auf das Kind hinſchaut, wegen 
feinem Glanze aber folches nur blinzelnd, und 
mit Beſchirmung des Auges, mitteift Vorhal⸗ 
tung der Hande betrachten fann. — Die Figur 
der Maria bat einen edeln und würdigen Ans 
fand, und das Geficht (obſchon es eigentlich 
niche ſchoͤn in der Form beißen fann) einen 
wahren Ausdruck von Ernft mit Sauftmuth 
gemildert., — Im Mittelgrund ift Joſeph bes 


(64) Eopieen dieſes Gemaͤldes ſah' man naͤmlich / wenigſtens vormals, in Italien die Menge. Eine 
von Hann. Enrracel faufte der fpanifhre Duca dUecedo. Od die nämlice , oder eine andre von 
Evendemfelben , welhe der Herzog von Orleans befaß, wanderte nad England. Mor allen andern 
aber gaben Kenner derjenigen von Aretufi den Vorzug, melde ſich im Klofer St. Johann zu 


Parma befand. 


(65) Lettere pittoriche I. 86 in einem dort freylich wunderlich genug abgedrudten Briefe Annibals an 


feinen Better Yudewig. 


(66) Zuerſt von Augufiin Earracci (1586) in einem ı* 5" 9 hohen, und »* 4" breiten DBlatte, ſchoͤn 
und meiflerhaft, wie man ſid's denfen Fann, fo weit ndmlid die damalige Stecherkunſt, zumal 
nadı einem Gemälde de6 Correggio reihen fonnte ; dann im gleichen Jahre von einem C. Cart 
(Rome), nicht mit Eorn. Eort zu verwedhfeln ; ferner von F. Willamena (faft zweifeln wir daran); 
dann von 3. M. Giovannini 1695; von M. Desbois, Hein; von einem Ungenannten in Quarto, 
ohne Mamen und Zeihen; und endlih von R. Strange, der folhes 1765 in Parma felbft zeich⸗ 
nett, und dann ı770 zu London ans Licht gab. Diefes ı' 7 3" hohe, und ı' 3’ breite Blatt 
bat denn doch (nab Küfli) von den Schönheiten ded Urbild6 noch am meiflen geliefert: „Die 
verſchiedenen Gradazlonen und Töne in Liht und Heudunkel find darin, theilmeife und im Ganzen, 
ſeht merfbar und mit viel Harmonie ausgedrädt; aud die Geſichter, und befonders jenes ber 
Magdalena, find mit einer geſchmackvollen Zartheit bearbeiret, und haben mehr Ausgeführtes und 


Berlimmtes im Ausdrude, ald in dem carraccifhen Blatte. 


Eine Nachbildung des Hieronymus 


im Umeiffe, aus der Seit, wo dad Urbild ſich in Paris befand, f. bey Landon I. Nro. 37 und, 
ebenfalls im Kleinen, im zweyten Hefte der Galerie du Louvre vorn Maria Cosway Nro. 24. — 
Ein ausgefuͤhrtes meucres Dlatt, ald Gtrange's, gab S. Mavenet der Sohn (1785), das aber 


Strange'5 feinem weirhen mut, 
(67) 9 a" boch, 6 8 br. auf Holy. 
(68) Schon 1523. 


(69) Un der Stelle des Driginals blieb gu Meggio eine mwohlgerat| Eopie deb i zurdd 
melde Siorilo dort * i. JN· 1769 fehe * erhalten Fr rg u lan 


(70) 1. c. yi—r5. 
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ſchaͤftlgt, dem Eſel hervorzuziehn, und weiter 
binaus find einige Hirten, deren Formen In 
in der dDammernden Ferne verlieren. — Die 
Compofition des Ganzen iſt febr 52 — und 
eigentlich nur auf fünf weſentliche Figuren bes 
ſchraͤnlt; diefe find aber fo ſinnreich und fo 
gefällig für das Aug angeordnet, dab mehrere 
niche nur überflüffig, fondern der Schönheit 
des Ganzen nachtbeilig feyn mußten. Denn, 
da die Lichrftrablen von dem Kinde ausgeben, 
und fowohl in der Naͤhe die Mutter, als etwas 
meiter die ihr gegenüberftehenden Figuren bes 
leuchten, folglich eıne ſehr belle, und dann eine 
etwas gebrochene —— bewirken, zwi⸗ 
ſchen dieſen zwo Hauptgruppen aber ein, zwar 
an menſchlichen Figuren laͤrer, aber von allerley 
Körpern andrer Art ausgefüllter Raum beftebt, 
die nur fo viel Beleuchtung haben durften, als 
erforderlich war, das Aug‘ von der Hauptisaffe 
des Lichts big zur entgegengefegten, uber fanfte 
Ruhepunkte binzuführen,, und dadurch jene ans 
mutbige Harmonie zu bewirken, die eine ber 
vornehbmfien Eigenfchaften diefes Bilds aus⸗ 
macht, fo wäre, unſers Erachteng, diefer Zweck 
nicht erreicht worden, wenn der Künftler in dies 
fem Raum mehrere Figuren angebracht hätte, 
meil fie die Lichtſtrahlen mir mehr Schärfe aufs 
gefangen, und dag Aug’ des Befchauerd, zum 
achthell des Hauptgegenſtandes, zu fehr jerfireut 
aben würden. — Was die Form der Fıguren 
überhaupt anbelangt, fo find foldhe der Cha⸗ 
ralteriſtit gemäß gebildet, und in einem mehr 
großen und mahren als ſchoͤnen Styl gezeichs 
net; der Ausdruck bober Verwunderung ift bey 
den Hirten fehr naiv ausgeführt, und befonders 
ift unbebagliche Empfindung , die das von dem 
Finde ausgebende flarke Licht bey der oben bes 
fchriebenen Nirtin wirkt, mit ungemeiner Wahr⸗ 
beit ausgedrüdt.” x 
Meng’s hienaͤchſt (7) fagt: „ Died Gemalde 
gebört zu denen, die Das Her; jedes Zuſchauers 
ruhren, er mag ein Kunftverfiandiger oder Uns 
toiffender ſeyn; noch mehr Eindrucd aber macht 
es freylich auf den erſtern. Die Nadahmu 
der Wahrheit iſt fo fünfllich ausgeführt, da 
jeder Begriff von Trockenheit ſich verliert; und 
die Kunft ift fo verfiecdt, daß Alles mit ver 
größten Leichtigkeit gefertigt zu ſeyn fcheint. 
ie Compofition ift einfach, und es verrath 
eine außerordentliche Gefchicklichkeit, wenn man 
in einem kleinen Raum ein ziemlich großes 
Feld mit einer Entfernung vorftellen will, das 
den wirklichen Anfchein einer traurigen und 
elenden Page giebt, doch aber mit einem Noris 
onte geſchmückt ift, an welchem man den Ans 
euch des Tages bemerft, der alles Uebrige 
aufbeitert. n MWeitem find einige Hirten, 
die man faum unterfcheiden fann, und zwiſchen 
diefen und der H. Jungfrau ſteht St. Yoferb, 
in der ſchon oben co $ü li) berührten Hands 
lung begriffen, und feine Figur macht den Plag 
geraumlicher, indem man dadurch die Entfers 
nung gewahr wird, Die von da aus bie zur 
Jungfrau, und auf der andern Seite big zu 
den Dirten ſich befindet. — Dem erften Anblice 


(71) 1. ©. 145—148. 
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nach ſchelut es, daß die Lage der Zungfrau 
beffer ausgedacht ſeyn Fönnte, well fie den Kopf 
gegen das Kind auf eine Art neigt, daB man 
nicht ihr ganzes Geſicht ſieht; allein 
betrachtet erfennt man, daß es nicht wohl 
li war, eine beffere Partbie zu ergreifen, obne 
der Grazie vielen Abbruch zu thun. C. neigte 
den Kopf deswegen fo, um ju verhindern, daß 
das Licht, welches von unten berauf kommt, 
nicht die obern Theile in Schatten ſtelle, was 
der Schönheit des Geſichts nachrbeilig geweſen 
märe — Auch das Find tft mit außerordentlis 
chem Fleiß fo geftellt, indem es in die Quere 
liegend genommen ift, fo daß man faum das 
Gelicht bemerken fann, obgleich die Aerme und 
Füge ziemlich ſichtbar find. Diefes hat meiner 
Meinung nad) €. mit guter Abficht getban, um 
die matürliche Form der neugebornen Kinder zu 
vermeiden, die nichts annehmliches für ung 
at, und Die wir zu ſehen nicht gewohnt find (72). 
ieſes fann ung überhaupt als ein Beyſpiel 
dienen, wie man dad, was in der Natur nicht 
fchön if, abandern fol, um es ſchoͤn zu mas 
hen (73). Vielleicht verflechte er aus eben dies 
fem Grunde beynabe das Gefihe des alten Hir⸗ 
ten auf dem Vordergrund, indem er einen ans 
been jugendlichern und ſchoͤnern vor Diefem ans 
brachte, der in einer freudigen Bewegung mit 
dem Alten von dem Worgange r fprechen fcheint. 
Eine Hirtin, die in einem Koͤrbchen zwey Tur⸗ 
teltauben trägt, zeigt, daß fie fi) an Dem Finde 
nicht fatt ſehen — nicht davon geben fann, 
und daß fie die Hand für das Geſicht hält, um 
u vor dem blendenden Schein zu verwahren. — 
n der Höhe des Gemäldes, auf der entgegen 
ftebenden Geite der Madonna, iſt eine Glorie 
mit Engeln, die ebenfalls von dem Chriffus 
Einde erleuchtet werden, auf melde C. dus 
zweyte Licht anbrachte , obgleich nicht fo voll 
fommen, wie bey der Madonna. Dafür machte 
er ihre Schatten viel annchmlicher, gleichfam 
ald wenn es bloß wiederſcheinendes Licht fe, 
oder daß fie in einer Art vom Lichtmaffe einges 
bullet wären, um vielleicht anzudeuten, daß fie 
Geifter find. — Die Schönheit, die Grazie und 
die forgfaltige Ausführung Ddiefes Flafftfchen 
Gemäldes ift bemundernswerth, und Alles ik 
mit verfhiedenen Manieren, Erforberniß 
der Umftände , auf das ſchoͤnſte rs”, 
Zen Driginalfkizzen von diefem berühmten 
Bilde fab der (eben nicht ſeht yuderläßige) 
P. Reitz zu Rom, Die eine bey einem N. Pig» 
norzi, Die andre bey dem Maler Gbeszi. Die 
legtere war von dem ausgeführten Werke im 
Manchem weſentlich verfchieden, und hatte, 
wie Refta dafür bielt, mehrere Vorzüge vor 
diefem. Die Scene war ein befdyloffener Ort, 
fomit geſchickter vor der rohen ° ahrs zeit zu 
ſchuͤtzen, bloß mit einem fieinen enfter verfe⸗ 
ben, durch welches der Mond binter Wolfen 
erſchien; übrigens vollfommene Nacht. Gerade 
fo war auch eine Original s Zeichnung , welche 
—— * en haben; und 
ne andre trefiliche (ma m) fab m 
Mplord Pembrocke (75), Aus. 


(73) So ausgeführt dürfte man dem Mengſiſchen oben (bey Fügli ) gerägten Urtheil hierüber feinen 


vollen Beyfall kaum verfagen. 


(73) Wieleicht noch beffer : „Wie man da6, was in der Matur miht fhön, und dod wahr ifl, mdgs 


lichſt vermeiden fol." 


(74) Diefes und Mehters uber Corteggio's Naht f. bey Richardfon I. 676 
ſolche Stizzen zu Gt. Deielang mai zu Machen f. nen, fon 76-685. Roh zwey 


(73) Heinee führt vier Blätter nach diefem Bilde an: MWörderfi ein geehtes v . M. Mitel 
feiner Bohne werth ifi); dann ein (1691) ziemlich ſchlecht eg J —— gen ee 
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t Auch die zen der Mocchetiner » Väter (zum die Erlaubniß erhielt, es zu copiren, ben dem 
55 Varma beſaß vormals, em des Abmwalchen fo barbarifc) damit um 9, daß er 


‚ ört, und, wenigſtens in —* u pen iorillo (9°), * er von vier Bildern des 

t Sen Zuſtande, unter feine ſten und außer 5 — nei t, welche aus der Galerie nnd 
geführteften Arbeiten zu en war. Müde —* n diejenige von Capo di Monte zu Are 

' von der Reife bat fich die 9. Familie im Freyen — ſeyn ſollen, wa ale — ei 


Dalmbaums Derab, um das Pflüden gedacht, twelche der Herzog Friedrich von Mans 
der Datteln zu erleichtern, und ————— tua (1550) dem Kalſer u V. gefchenkt hatte, 
ift es, mie biefer * die Früchte deren Eni ag read —— > einlich in 

iethet. Den b en Namen, Maria della etwas frühere Zeit Nach Mengs, 
— ielt — Bild von der Schaale, dem diesfalls wohl 5 er —X — zu trauen 
welche. di — in der Hand haͤlt. iſt, der ſolche Leda und Venus rubri Be mas 
— J engs (7°) „pflegte, e ren es vielmehr Leda und Danae. e > 


wohl ben aeiklichen als weltlichen Gegenftäns rühmten Gemälde Fandte der Kaifer A 
den immer di ei Ideen anzubringen ; Daber und fie flanden dort bis auf den dreykigjähr rigen 
bildete er auch bier eine Figur, die fein Engel Krieg, wo Guftav Adolph diefelben als Kunfts 
‚» und in die erwähnte Schaale aus einem  beute nach Stockholm bringen ließ, Nach dem 
ruge Waffer gießt. Es fcheint, als babe er Tode diefed Königs blieben fie in dem jüngern 
auf * Weiſe die Duelle perfonifiziren wollen, Jahren der Königin Chriſtina ganz unerkannt, 
nach Art, wie es die Alten thaten; allein er bie fie endlich als Decken — der Fenſter eines 
machte um desmillen doch feine —— oder Reitſtalles aufgefunden worden C*), Alsdann 
fonft etwas profanes daraus. Auf dem Dins wurden fie möglichſt wieder bergeſtellt, und 2% 
tergrund ickt rn einen ı En el der den Efel Dachte Prinzeffin nabm fie mit fi nach Ro 
(diefen getreuen Gef — Pilger) nachdem fie zuvor von dem Pabſie die je Erlaubnid 
anbindet, mit fe viel en muth, erhalten hatte, diefelben nach ihrem Gefallen 
—* es ee Bi für diefen Gegenfland berteies twieder aus feinen Staaten zurückzugiehn. Nach 
Welle befand ſich diefes Bild ihrem Tode famen fie, mebit andern ihrer Kofts 
2 — zu Paris. Fruͤher ſchon ward barkeiten, in die Hände des Don Liblo Odes⸗ 
es von einem ſpaniſchen Malerburſchen Pr calcht, und von deffen Erben, aus dem Pallafte 
verdborben, der, nachdem er mit vieler Bracciano, an den Herzog Negenten von DOrleang, 


von 2. Gurugue dem Sohn, für dad Dresdner : Coleriewerf, von welchem Füßli fagt, daß «6 
ſeht forgfältig. * ſey, und man ſich daraus eine ziemlich deutliche Idee vom Ganzen 
ſowohl, als von dem Charakter einzelner Figuren machen fonne. Ein viertes foll Boetius ange: 
—— ober nicht vollendet haben, da die Platte bepm Bombardement von Dresden zu Grund 

g, und nur drey geegte MProbblätter davon übrig blieben, deren eines fid in der Dresdner 
A befinde. Ein fünftes6 dann von Freidthoff in Großfol. nennt das Tüb. M. DB. 
ı8ıa ©. 1108 ein Blatt „von Witfung”. Ein ſechtes von Sloane, nah Nactigals Zeichnung, 
wird in der Allg. A. 3. (8%, 1802) e. 148—155 demjenigen von Gurugue vorgezogen, und 
namentlich davon gerühmt: „Daf darin Mandyes von der Schönheit des Urbilds befindlih, auf 
die Farbenabfiufung und Harmonie viel Nüdfiht genommen fep, und der Stecher mit Einſicht 
verfhiedene Manieren zu verbinden gemuft habe” (Preis 10 fl.). Und endlich hat Sendelmann 
na — —— Gemälde eine Zeichnung in Gepia gefertigt, von welcher es im Tüb. A. D. 
1819 5 beißt: „In diefer Art kann man wohl ſchwerlich etwas Trefflicheres fehn; und der — 
— Fefes ‚ eben dadurd fo ausgezeichneten Bildes ift auch hier faſt blendend. Nach der 
ee folte «6 von R. Morghen geftodien werden”. Was aber bisher, unfers Miffens, nicht 
erfolgt iſt 


(76) 1. c. 150. 


(77) cochin (1. 66) fand es ſchon vor fedzig Jahren ſchwach gefärbt und gl .. doch dabey 
vol, mundervoller Schönheiten. Auch nom anderwerts (Afg. A. 3 134) wird 
bemerft: „Die Lage des Kinds iſt weder matürlih nod aonmuthig, 5, Ye dire Ga 3 ofepes 
find unrichtig gezeichnet” (mas denn doch faum von jenem Molerburfche herrühren ann). „Die 
Wolfen find hart und ſawerfaͤllig colorittz aber die Landſchaft ift ſchͤn, und dab Ganze” (heißt 
«6 auch hier) „erwedt Bewunderung”. 


(78) Notizie delle Pitture del Stato di Modena p. 58. Und namentlich fol der König von Poplen (tie 
es in der Ada. A. 3. 1. c. helft) 240,000 Pier. dafür geboten haben. 


(79) Seſtochen kennt Seinecke von diefem Bilde fünf Blätter: Das dltefle, und mwahrfheinlih das 
befte, von F. Brizio; ein anderes von N. Zangloi6; ein Bu, nad) Yabady’8 Zeichnung, von 
Mofle ; ein viertes und fünftes, beyde anonyme, in fol. und Duarto. In neuern Tagen (1778) 
gab joldes aud) S. Ravenet, Sohn. Dann befindet es fih bey Landon II. Nro. 28 im Umeiffe ; 
und wird dort, im Zert, das beau fini desfelben hoch gepriefen, und fein damaliger ſchlechter 
Bußand — verfhmwiegen, Endlich, ebenfalls ganz klein, in der Marie Cosway Caleria 


Nro. 8, 
(80) 1. 278. Woher er diefe Notig gezogen, wird nicht gefagt. 


(dr) Nah einer andern ur e Hätten die Schweden Corzeggio's ®cmälde aus den —— geſchnitten, 
um ihre Bagagewagen damit zu decen. Tub. A. DB. 1821 ©. 366. 
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ugleich mit dem dritten aͤhnlichen vortrefflichen 

Ide der Jo (#2), Von diefem gelangten fie 
in die Hände feined Sobnes, der fie, um zu 
feiner Verführung Gelegenheit zu geben, im 
boͤchſt eigner Gegenwart in Stücke zerreiffen, 
und den Kopf der "Fo vollends verbrennen lieh, 
weil diefer ihm den uppigften Ausdruck zu baben 
chien. Die übrigen Theile dieſes legtgenannten 

ildes wurden von Carl Eoppel gefammelt (9); 
und, nad deffen Tode feßte ein andrer franad; 
fifher Maler einen neuen Kopf darauf. In 
diefem Zuftande kaufte es ein Finanzier Pass 
quier um 16,050 fir. und bey der Verfteigerung 
der Bilderfammlung diefes legtern wurde es 
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am Schluß der vorfiebenden Note erwähnt 
baben, fo befanden fih doch alle diefe drey 
berühmte Bilder noch 1727 (wie man damals 
dafür zu halten fchien, ganz unverfehre) in der 
Galerie DOrleand; und (mas noch michtiger 
it) ebenfalls alle drege find ung durch Die vors 
trefflihen Stiche von Caſpar Dudange auf 
ımmertwährende Zeiten aufbebalten , von welchen 
die 30 das Datum von ı705, bie Leda 
von 1711 tragt (#5), 

Du Bois de St. Gelais, befchreibt vörs 
derft das Bild der Jo, mie folgt: „Auf Tuch 
gemalt (5 5° body, 2' 7 % br.), Figur von 
faft natürlicher Größe (8%). Sie figt auf einem 


Erpwalle; man fieht fie vom Rüden, doch mit 
gewandiem Haupte, fo daß das ganze Geficht 
erfcheint. Sie iſt in Ohnmacht des Entzuͤckens 
verfunfen, die Wolfe “rn fie zu umfangen; 
man entdect durch dieſelbe nur etwas vom 
Kopfe, und eine Hand, die fie umfaßt. Au 
der Stelle des Erdmalld, auf melde fie ihren | 
rechten Arm fügt, entfpringt eine Duelle, die 
in eine Urne fält, und meiterhin einen Fleinen | 


ür MH. von Preußen um den boben 

von 21,000 (a. h. Bias fior, erftans 
den und zu Gansfoucy aufgefte Bon der 
Leda fagt man, daß fie Dasfelbe Schidfal (2) 
gehabt (#°); und wenn die Dane ſich bie jetzt noch 
erhalten bat, fo muß fie doch fo verfiedt fenn, 
———— 

n zu mmen bat ( 

Wie dem immer feyn mag, und wir hierüber 


(83) Fe — Bois de St. Belais Hätte fih auch letztere ſchon im Beflge der Konigin Epriftiana 
efunden. 
So wie auch Me frage ift, ob nicht der Iektgenannte Kaufpreis beyde Bilder angepe ? | 


So weit Menge 1. e. 1ı9—ı20. Biemlih anders Kiorilo II. 379-282. Dad ihm, um uns 
furz zu faflen, wurden diefelben niht 1530 dem Kaſſet geſchentt, fondern fanden in der Galerie | 


(83) 
(84) 


zu Diantua, bis 1630 wo fie, bey der Einnahme diefer Stadt durch den Taiferlihen General 
Eolento nah Prog mirgenommen wurden, und dann fpätherhin (1648) ebenfalls durch Ariegeglüd, 
nah der ſchwediſchen Eroberung diefer Stadt, nah Stocholm famen. Ueber das dortige ungefehre 
Muffinden derfelben erzählt dann Fiorillo (nadı den Briefen ded Brofen von Teſſin an einen | 
Lang Prinzen. Leipz. 1756): „Die Königin Epriftina bekam zuerft in Jralien einigen Geltmat 
an den fbönen Kunſten. MWorher hatte fit davon fo wenige Kenntnif, daß fie die fünf vortrefflihen 
Büder von Correggio (du Bois de St. Belais nennt 10), davon nob tin Theil (nah Et. 
GBelais alle schen) in der Orltaniſchen Galerie aufgehoben werden, an den franzöfifhen Maler 
Bourdon verſchenken wollte, der fir, zum ewigen Beweife der damaligen Einfalt, in der Könıgin 
Stall entdedte, wo fie, verahter und kaum bemerft, zu Leinlucken vor den übelpaffenden Yenficm 
dienten”. Daß dann die Königin fir mit fib nat Mom nahm, hat allerdings feine Rihrigten. 
Alsdann fährt Kiorilo, wie folgt. fort: „Ben ibrem Zode vermachte fie ſolche dem Kardinal 
Yyolini, von deſſen Erben fie der Priny Odescalchi kaufte. Won diefem kamen fie an den Herzog 
von Bracciano, und hierauf wicder durt Merfauf an den Herzog Regenten. Gpdiperhin wurden 
mehrere (verficht fib von den achen Bildern ) dur den legten Philiep Egalite in England vet: | 
flbert, Was der Sohn des Regenten mit den drey mptbologifdren Domen gethan, wird auch 

* bier angenommen, mit der weitern nähern Anführung , daß in diefem traurigen Zuſtande Coypel 
fie zu feinem Studium ſich ausgebeten und erbalten ; daf fie nah deffen Tode dffentlich verfteigert, 
aufgeflugt, ergängt, und fo um einen hoben Preis dem Könige von Preußen verfouft worden. 
Die Leda wor (E. Nourelliste oeeonomique et litteraire T. 1. p. 148) in drey GStüde erfhnitten, 
der Kopf verbrannt (9), und fo bey jener Werfleigerung von dem oberwähnten Pabauier erftanden, 
und dem Maler Lyen die Micderherfiellung aufgetragen. Die Jo hatte ein 9. de Calabte gekauft, | 
und die Ergänzung übernahm der Maler Collier (alle dies, wie wir's verfichen, für Friedrich 11). 
Der Nitter Saintı Bermain + Miatinel hatte diefe Micderherfielung in Werfen beſungen. Go 
zieten folbe (die Leda und Fo) gegenwärtig die Galerie zu Gantfouci”, Allein, in Abfidt auf 
das dritte diefer Bilder (die Danae) bleibt mun der feltfame Widerfpeut. Nab den bepdfeitigen 
Beriditen von Mengs und Florillo waren «5 wenigfiens die Leda und Danne, welche die Wans 
derungen von Mantua, nadı Rom, dann nad Böhmen und Ehmeden, und endlih nah Paris 
mitgemadit. Und eben fo unfireitig befand ſich 1727 nod (als chenfals aus dee Werlaffenfbaft 
der Königin Epriftina hitrühtend) aud die Fo in der Galerie Orleans, und fam fpdtherbin, 
nebfi der Leda nah Sansfouci; dann 1806 oder 1807 als Kunlisroberung nah Paris, und, nad 
dem Kriege (1815) wieder an ihre alte Stelle, In neueren Tagen heißt es davon im Tüb. Morgenbl. 
18:15 ©. 112: „Der fihleyerbafte Mebel, mweldier die eritere Scene verhält, iſt nothwendig, 
erhöht aber audı das gefäpelih Edröne des Eindruded, Im zweyten Bilde find die gefleigerten 
Blürhenblide der Lichesiuft fehr reigend angedeutet, und beyde Werke bleiben Beugniffe der Meis 
fterfbaft". (Wie falt: warm!) „Der Sittenfanatismus eines Herzogs von Drlcans begehrte einſt 
die Vernichtung diefer Bilder; man mehrte fie ab, mußte aber doch mehrere Köpfe (9) berausnehe 
men, die ſpaͤthet nur fehe mittelmäßig wieder bineingemalt wurden, Meuerdings iſt nun der Kopf 
der Jo von einem franzdfifhen Maler, Prudon, angefügt, und fo hettlich, daß die rähmlichſte 
Binerfennung Pflibt wird”, 


Ale dreye wurden von P. Petri zu Mom gezeichnet. Die geſuchten Abdrüce find natürlih die ⸗ 
jenigen, welde noch nit den Namen von Sotnique tragen, der folhe aufgearbeitet, mehre nadte 
Stellen drappirt (nad Roft VIIL ı93 die Jo in eine farlafende Diena verwandelt) batte, was 
indeffen nah der befannten Gtelung der Jo unglaublich, und wohl cher von der Danae zu vers 
fiehen if. Nah Andre Bardon hinwieder bitte Duchange felbft ale drey Platten aus Gemifs 
fensbiffen durch große Striche mit dem Gradflibel verdorben. Mab Joubert galt die unverdors 


(85) 


bene Jo auf der Verſteigerung von Sylveſtre den Gpottpreis von 30 Fr., auf der weit diterm 
von Mariette hingegen 65 Fr., mas noch menig genug ill. 


(86) Mas keinen Verſtand Hat, es fey denn, daf unter Agure bloß der Kopf zu verſtehen iſt. 
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Bach bildet, aus dem ein Hirfch trinft, von 
welchem man ebenfalls nur den Kopf erblickt. 
Zu oberit, über der Wolfe, iſt bloß eine Heine 
Strede blauen Himmels fihtbar”. Mengs 
finder die Stellung der beyden Figuren vors 
trefflich ausgedacht, um jede andre — noch ans 
Rößtgere zu vermeiden; „denn” (fagt er) „übris 
gens freylich konnte ſowohl in dem Sopf als 
in den Schultern, To wie auch an der einen 
nd und an den Füßen, als den einzigen 
chtbaren Theilen, die mohlüftige Handlung 
nicht heftiger auggedrucht werden”. Dann beißt 
es dort weiter: „Nachdem Correggio derge⸗ 
Kalt die Pflichten des Malers an diejem Bilde 
erfült hatte, fo fette er noch, Durch die Dars 
Rellung des Hirſchen im Nintergrunde, und 
desſelben ängflliher Begierde , feinen Durft 
au löfchen, eime Ddichterfche dee hinzu 187)”. 
üßli (38) fpricht von Ddiefem tmunderichönen 
ide, mie folgt: „Die Figur der Jo ift rück⸗ 
werts vorgeftelle; fie fit auf einem Raſen, 
und wird mit dem Kopf und dem Dberleib 
durch Jupiterd Andringen zurüchgedrüdt. Zevs 
hält fie in einem dichten, doch noch immer fo 
durchfichtigen Nebel mit den Händen ummunden, 
daß man eine menſchliche Geſichtsform, die fie 
beunflig füßt, und eine Pand, die fie an der 
Hüfte faßt, bemerken fann. Sowohl das fins 
ende Haupt, als die ganze Wendung und 
Drehung ihres Leibe, nebſt der unwilltkuͤhrlich 
ſcheinenden Bewegung ihrer Nerme und Hände 
zeigen den vollen Genuß der Wolluft an; und 
doc) ift der Ausdruck in diefer Vorſtellung mit 
fo viel anfcheinender Schonung ausgeführt, 
daß alle gar zu auffallende Anſtoͤßlgkeit vers 
mieden ift, und die Einbildungsfraft gleichſam 
eben auch nur, mie Durch einen Mebel, und 
fkufenweile, zur wahren Bedeutung der Hands 
lung geführt wird. Die Korm der Fo ift von 
einer großen, an das Ideal grenzenden Schoͤn⸗ 
beit, und der düfire Nebel, der fie zum Theil 
umgiebt, und den der Maler, mit der ihm gan 
eigenen Gefchictlichkeit in der Anwendung de 
Helldunkels, auf die finnreichfte Art zu benußen 
zu bat, giebt diefer Form einen neuen 
eij, und trägt auch das Meifte gu der beruns 
Dernswürdigen Harmonie des Ganzen bey (89)”, 
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ches vor ſechszig Jahren in Sansſouch befand, 
fagt Marthias Oeſterreich (9°), daß der Hinz 
tergrund viel gelitten, und fo nachgedunkelt 
fey, daß man die Gegenflände faum mehr uns 
terfcheidet, Auch giebt er (fonderbar!) dag 
Hoͤhenmaaß desfeiben anders an, als der Kas 
talog von Orleans, nämlich zu 4’ 5 an. 

Daß ſich noch mehrere Driginalbilder vom 
gleichen oder doch ähnlichen Gegenſtand, theilg 
in Altern, theild neuern Tagen gefunden haben, 
theilg wirklich noch * ellt finden, iſt bes 
fannt. Lomazzo () ſah ein ſolches, wegen 
der Vortrefflichkeit der Beleuchtung bewunderne⸗ 
wuͤrdiges zu Mailand ben dem Ritter Leone 
Aretino, welches diefem aus Epanten, von 
feinem Sohne Pompeo, dem Bildhauer, zuge; 
fendet worden. Richardſon (9%) fpricht von 
einer dem Könige von Spanien zugehörigen Jo 
des Correggio, die fi von der des Herzog 
Regenten bioß darin unterſcheide, daß bier der 
Hirſch fehle. Eine andere (ſagt Fiorillo (95) 
febe man im Schloſſe zu Novellara, welche 
jedoch zuverläßlg eine Copie mit einiger Abs 
meichung fen. Als ein Driginalbild wird ins 
deffen faft allgemein dasjenige in der Katferl. 
Galerie zu Wien gehalten. Gelbft Füßli 1%) 
aber nennt es bloß ein muthmaaßliches, und 
anf alle Falle fo fehr verdorbened, daß man, 
außer der Erfindung und Anordnung des Gans 
zen, nur noch wenige, des großen Künftlere 
mürdige Schönheiten darin finde (9), Noch 
prehen Heinecke u. a. von einem Blatte: 
©, in die fchlafende Diana verwandelt (mas 
nicht Alles dem Vater der Götter zu Gebote 
ftand!) von D. Sornique. Bon der Stelle 
des Urbilds haben wir nirgends feine Gpur 
gefunden (99), x 

Das zweyte jener drey berühmten Bilder, 
und welches gerade durch die nämlichen Hands 
anderungen, wie dad vorgenannte, nach Sands 
foucn fam, wo es fich noch dermal befindet, 
iſt die Leda. Der Catalog der Galerie von 
Orleans nennt es ein Bild auf Leinwand (4 
10 ds bod, 5° ar“ br.) fait lebens de 
(Haupts) Figur (97), „Dasfelbe” (heißt es 
bey Menge (9%), „ift mehr eine Allegorie 
als bloß eine mythologifhe Fabel zu nennen, 


Bon dem Zuflande des Bildes, worin fich folk Diefe Hauptfigur ſtellt allerdings Yeda vor, die 
(87) 1 ec. 1a5—124. 

(88) 1. co. 45—46. 

(89) Seſtochen namentlich nach dem Bilde aus der Galerie Orleand, als es not Im dem Haufe 


Ddescalhi zu Rom ſtand, if dasfelbe, wie wir ſchon bemerkt haben, von €. Dudiange, obne 
citelen Glanz, wunderfbön (1* a’ 6" Hoch, 10’ 8 br.), Dann vermuihen wir, daß es daß: 
felbe ſey, welches Desrochers in Meinerm Yormat, aber in einer befonders zarten und zierlichen 
Manier geliefert bat, und wovon gute Drüde fehr theuer bezahlt werden. Heinede endliy nennt 
ousdrädiih aud ein bey Poily erfdhienenes Blatt als nad diefem Bilde (d. h. waährſcheinlich 
nad; Duchange) geflohen; und, minder beftimmt, nody zwey andere, von Jobnfon und J. Tinney. — 


(90) Description de la Galerie ete. de Sans-souci 8. Potsd. 764 p. 26. 


(91) L IV. C. 1. p. 212. 

(92) T. II. p. 15. 

(95) Menges, der dod die ſpaniſchen Aunftfhäge kennen mußte, ſchweigt davon. 

(94) N. a85. 

(95) 1. c. 52. 

(96) Geſſochen if (Selnecke zufolge) namentlih dad Wiener» Bild, in ditern Tagen von Franz von 
Steen (die Platte fol fid davon in der Galerie befinden), und in newern, nah M. Benedetti’s 
Beihnung, zierlich in punftirteer Manier, von F. Bartolozzi. 

(97) —— fonderbar!) giebt ihm Oeſterreichs framzdſ. Catalog von Sanſouch (1764) die 

(98) 


L ©. 120—122 verbunden mit der Befhreibung bey Fügli (1. ©. 46—48) und der furzen Notip 
bey du Bois de St. Belais. 0ER \ 
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einen Schwan zwiſchen den Schenfeln balt, der 
mit Inbenfaflier, Subringihfet feinen Hals 
an ihren Bufen drüdt, und feinen Schnabel 
ihren Lippen ju nähern fcheint. Ste figt, gegen 
einen Baum geſtuͤtzt, auf einer Nafenbanf am 
Waffer, morin fie den einen Fuß balt; ihre 
ganze Wendung, fo mie der ſtarke Ausdruck 
im Gefichte, zeigt wohlläftige Empfindung an. 
Neben ihr huckt am Gehüfche ein (höner Amor 
mit fchlauem Blide, der auf der Leyer fpielt, 
fo wie, neben Diefem , zwey andere, die ein aus 
verfchiedenen Hörnern gebildete Inſtrument ans 
fimmen wollen, Aber nun (höchft fonderbar (99)!) 
auf der andern Seite der Leda erbliden wır ein 
jmentes junges Mädchen, das im Waller bie 
an die Kniee ſteht, und mit einem Anfchein 
von Unfchuld fih aenen einen andern auf fie 
anfhwimmenden zudringlichen Schwan zu vers 
en fucht, mittlerweile noch ein drittes 
Maͤdchen, das wohl ſchon zur Frau gemacht 
it, einem dritten Schwan, welcher eben bon 
ibe tweggeflogen zu feun ſcheint, in die Höhe, 
mit einem Ansdrude von Vergnügen und Bes 
fsiedigung nachfieht, und daben von einer alten 
edienten, Die uber dad Vorgegangene zu trauern 
fcheint , fich wieder antleiden zu laffen, im Bes 
geiffe ſeht. Alles ift mit derjenigen Grazie vor⸗ 
seftellt , die in folhem Maafe nur dem Correggio 
eigen war. Den Hintergrund bilder ein Wald 
von hoben Yaumen manigfaltiger Art; der Bors 
dergrund hingegen beficht größtentheils in einem 
Teich Frnitallhellen Waffere, in welchem all’ 
Dbiges fich ereignet hat. Das Ganze iſt vol 
Anmutb, und ftellt ein malerifched Gedicht dar, 
das die verfchiedenen Vorfaͤlle der u en 
 Gegenftand hat (”°). Roch bemerkt Füßli inds 
befonderd: „Die Zeichnung der weiblichen For⸗ 
men in diefem Bilde iſt zwar meniger zjierlich 
als in der Jo, doch ebenfalls wahr und reizend 
ausgeführt, und der Ausdruck, fowohl in den 
Gelihtern als in den Bewegungen der handeln; 
den Prefonen — fogar des Schwans, von einer 
fo eindringenden Bedeutung, daß der flärkiten 
Einbildungsfraft menig mehr binzuzudenfen 
übrig bleibt ('°*). m wie fern unfre Leda ju 
Sansfoucp noch wohl oder übel erhalten m 
baben wir nirgends Kunde gefunden. Ein ſehr 
fhönes Bid von dem naͤmlichen Gegenitand, 
auf die oben befchriebene Weile, nur mit einis 
gen kleinen Abweichungen behandelt, fol ſich, 
eo — im Pallaſte Colonna befunden 


Wo die Danae aus der Galerie Orleans 
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dingerathen ſey, iſt ung, wie wir ſchon ver⸗ 
nommen, unbefannt (%), Dubois de Sr: 
Gelais nennt es ein Bild auf Tuch, —— 
fait völlig wie der Leda, und die ae 
licher Größe, und befchreibt ſolches kürzlich „ 
wie folgt: Sie fige auf einem Nubebert, vom 
welchem ein geflügelter Amor die Dede megs 
ieht, die fie hingegen zurüdhalten will, Der 
Anfang des Goldregeng dringt durch die Fims 
merdecke. Unten zur Rechten ſieht man 
Amorine, von toelchen der eine einen 
einem Schleiffteine fpigen will, den ber andre 
balt. Zur Linken fiebt man in dee 
Gebäude, und etwas blauen Himmel”, 
Mengs muß es Irgendwo geſehen haben, ba 
er ung fo umftändlich, und wahrſe 
nauer als der Franzofe, davon erzählt: 5 

fes Bild ſtellt die —* der Danae ſehr deut⸗ 
lich, und dabey mit wahrhaft dichterſchem 
dar. Sie liegt retzend auf dem Ruhebett 
eſtreckt. Ein Amor, ober —— 
—* mit der einen Hand das ’ das 
ihren Schooß dedte, worein fie — | 
denen Negen auffängt, in welchen iter 
vertvandelt bat, und mit der 

auf die ſchoͤnen Goldtropfen, die 
fuͤhlvollem Vergnügen betrachtet: Zu den 
des Bettes ſtehn zwey Fleine Amorine an 


& 


u 


8 


ihr 


Vrobirftein, auf welchen der eine einen der 
Goldtropfen, der andere die eines Pfeis 
led ſtreicht. Diefer letztere fi viel 
fefterm Charakter ald der erftere zu ſeyn — viel⸗ 
leicht um anzudeuten, daß die Liebe vom Pfeil 
berfömme und ihr Untergang (rovina) vom 


Diefes Bild it gang Grayie; 
fen Ds 


bie 
ne ganje Aigur 
euerer es jentalg 
beffer gemacht. Heldunfel verdient 
minder Bewunderung; und ungeachtet der 
per zum Theil wenig beleuchtet ift, fo erfcytint 
er dennoch fo Far, und mit fo angenehmen 
fleren, daß man faum g wird, mie er, und 
noch dazu ziemlich ftarf, befchatter iſtz allein eben 


diefer Schatten giebt den Schenfeln, die das 
ficht auffangen, ein um fo viel Relief, 
beſonders dem linken, der die Figur, mie aus 
dem Bilde bervorfichend macht, es Kopf 


nus zu fen, und bat diefelbe der 
Haare; bloß fehte Correggio feinem Gegenftand 
den erfoderlichen Ausdruck, und einen eiwaB 
mehr jugendlichen Charafter hinzu”. Mod 


fcheint eine Nahahmung der Medicaifchen Bes 
Anordnung 


(99) Ungefehe wie die alten Deutſchen und Miederländer einen ganzen Eoflus aus der bibliſchen Ge ⸗ 
ſchichte in die verfhiedenen Bor+ Mittels und Hintergründe ihrer Bilder braten! &. darüber das 


Weitere in der gleich folgenden Note. 
(100) 


Menge ndmlih ſcheint die drey Mädchen wirklich fir drey verfhledene Perfonen, und nur bir 


Hauptfigur im MWorgrunde für die Leda zu halten, die dann auch, im Hinſicht der befannter 
Mothe der, unter der Geflalt eines Sawans, von Jupiter mit ihr gepflogenen Liebſchaft, dem 


Bilde den Namen gegeben. 


Dagıgen nimmt du Bois de St. Belais an: Ale jene drey Mid 


hen feyen immer die Leda, mie fie anfänglib der Werführung widerſtrebt, dann ſich beſiegen 


läßt, und endlich in fürdauerndem Genuffe ſchwelgt. 


Deutung vollfommen beypflichten. 
(104) 


Wir gefichen, daß aud wir diefer legtern 


Seſtochen ift auch dieſes Bild, wie wir ſchon vernommen, vorzöglih von Duchange (1° 5" Hoch, 


1* 6" br. ); dann wieder, wie die Yo, fleiner von Desrodiers, und in noch drey Heinen Kopieen, 
von J. le Mattre, einem Ungenannten bey Poilly, und endlich ziemlich fhleht von einem Anonp: 


muß. 


Bon Duchange's Blatt giebt es, fo wie von feiner Jo, Wbdrüde, wo, nadıdem er die 


Piatten aus Gewiffensferupeln verdorben, ſolche aber ziemlich gut wicder hergeſtelt worden, mnuns 
— mehr die Nacktheit der beyden Heldinnnen mit Drapperien bededt wurde, was ſich fomifd genug 


ausnimmt. 


(103) Caral, Ortensio Landi Nro. 570. 
einen Stich geliefert haben. 


(105) Wohl nah England oder Rußland. 


Nach diefem Bilde (fol (Fiorillo 1. e. 285 zufolge) Porporati 





en 
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bemerkt Fuͤßli (4) über unfer Bid: „Die 
Anordnung desfelben bezielt, mit dem getwöhns 
lichen Scharffinn feines Urbebers, eine vortheil⸗ 
bafte Anwendung des Helldunteld, indem eine 
Are von Bettvorhang und Seitenwänden in 
ſchattigtem Ton angebracht iſt, was die faft 
durchaus (nur einen Schenkel audgenommen ) 
in mannigfaltigen Graden von Beleuchtun 
bearbeiteten Formen dergeſtalt bervorzieht,, da 
fie vollfommen erhoben, und in einem nur 
Fanft gebrochenen Lichte erfcheinen, modurd dag 
Ganze ausncehmend angenehm auf das Auge 
wirft. Gezeichnet find die Figuren In einem 
roßen Gefhmad, und haben Annreich contras 
irte, leichte und ausdrucksvolle Wendungen ; 
Anmuth und Grazie herrſcht in allen Theilen, 
und alle find mit volllommener — zu⸗ 
ſammen verbunden. Der Ausdruck im Geſichte 
der Danae trägt gar nicht das Wolluſtgierige 
von jenem der Peda an ſich; und dag Feidens 
ſchaftliche in demfelben zeigt mehr Verwunde⸗ 
zung und Breude über das Gonderbare und 
Glänzende des Goldregens, ald Empfindung 
für die Folgen desfelben (*°5)”. 

Wir haben nun, wie wir es und vorgefebt, 
vor allen Dingen derjenigen Bilder von Cor; 
reggio erwähnt, deren Datum theild mit Gis 
cherbeit, theils mit großer Wabhrfcheinlichfeit zu 
men if, Hier noch die kurze Weberfcht 

elben. 

1) 15128. Die zu Carpi gemalte Madonna mit 

an * Heiligen jetzt zu Dresden. S. oben 


» 09 

2) 1514. Für die Minoritenkicche zu Correggio. 
Madonna mit St. Jofepb und St. Frans 
cesco. ©. 65. 

3) 1517. St. Caͤcllla in der Galerie Borgbefe 
zu Rom. ©. 64. j 

4) 1517. Verlobung der H. Cat! a, für 
—*8* von Eſte, jetzt zu Sr. Peters⸗ 
ur: J 


5) 1518. Die al Fresco's im Benediltiner⸗ 
Monnenklofier zu Darma. ©. 64—66. 
6) 1590. Die Kupole von St, Johann zu 
arma. S. 66-67. 
7) —— Die Tribune in eben dieſer Kirche. 


©. 67. 
8) 1520, Fin St. Johann über der Safriftens 
thüre gleicher Kirche. ©. 67. 
1520, Die beyden Altarblätter:r Marter 
| don St. Placidus und Flavia, und Ables 
gung vom Kreuze. Ebendafelbfl. S. b7. 
ı1) ı522 Kupole der Domfirche zu Parma. 


©. 67-69. 
13) 1523. Der fogenannte St. Hieronymus, in 
St. Antonio Abbate dafel ©. 70-71, 
13) 1535. Die Nacht. Einft in der Galerie zu 
Modena, jegt zu Dresden, ©, 71-72. 


(199) 1. c. Ag—5o. 
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14) 1529. ©t. Joachim in Maflerfarbe, auf 
Capo di Monte, zu Neapel. ©. 73. 
15) 1550, Madonna della Scudella, In ber 

Kirche zum H. Grabe zu ma. ©. 75. 

16 — o und Leda. dent zu Sansfoucy. 

17 75775. 

18) 1550. Danae. In 1797 noch in der Gas 
lerie Orleans, jebt, für die Öffentliche 
Kunde wenigftens, vermißt. S. 75-76. 

Dagegen tft dad Datum fo ungleih m 
anderer, und zum Theil mit gleicher Vortreff⸗ 
lichkeit, wie die ſchon angeführten, gefertigten 
unmöglich auszumitteln. Einzig denfen fir, 

daß je das minder Gute vor das Jahr 1518, 

das Beffere und Bebte hingegen, auch von dem 

bisher noch Ungenannten, nach dieſem Zeits 
punkt, in die ſechszehn legten Jahre des alls 
zukurzen Lebens unſers Künftlerg zu fegen fey. 

Somit wollen wir, mie wir gleich Anfangs 
angedeutet haben, nunmehr alles bisher nicht 

Erwähnte , ‚nah den Ländern, Städten und 

Stellen aufführen, two fich jedes derfelben ents 

meder unftreitig befindet, oder doch vor nicht 

allzulanger Zeit, nad) bewaͤhrten Zeugen, ſich 
bort befunden bat. 


In Deutſchland beſitzt vörderft die KR. Gas 
lerie zu Wien, neben dem fchon angeführten 
Doppel einer Jo, noch fünf Bilder von dem 
Unfrigen: Chrifiug treibt Käufer und Verkäufer 
aus dem Tempel, eine Feine ee auf Holj. 
Dann das doppelt lebensgroße Bildniß einer 
Madonna, mit ſchimmernder Glorie umgeben; 
fie fcheint, weg, von der Erde ſchwebend, Dies 
elbe, im Zurückſchauen, nod eines milden 

licks würdigen zu mollen; eine eoloffale Scizze, 
voll hoher, freylich mur von Achten Kennern 
ebörig getwürdigten Grapte ("°%). Ferner eine 

adonna mit dem Kind und St. Johann, auf 
Holz, welche die Stadt Mailand der erfien Ges 
mablin Joſeph Il. Nabela gefchentt, dag aber 
gelitten haben fol (*°7). — Dann von ganz ans 
dern Gegenfländen: Jupiter, als Adler, entführt 
den Ganpmed, im Maaße (5’ 2’ hoch, a’ 
5" br.), dag vollfommene Gegenftüd der So, 
alb lebensgroße Figuren: „Ein reizendes 

ert” Cfagt Mengs ('°)), „im Hintergrund 
eine fchöne Landfchaft, fo dargeftelt, als fähe 
man fie von der Höbe eines gerd. Aengſt⸗ 
lich fcheint der Hund ded Knaben fich zu bes 
fireben, feinem Herrn nachzufolgen (°9)”, Ends 
lich Amor, ald Juͤngling ber fh aus Herkules 
Keule einen Bogen zufchnigt, und mit bem 
rechten Fuß auf einige Bücher tritt ("°), Die 
auf dem Poftamente liegen, auf dem er 
fteht, und hinter welchem ein Fleiner Liebesgott, 


(105) Geflohen Hat auch diefes Bild, vörderfl, wie wir fhon vernommen, Eh. Duchange, mit eben der 
Geſchicklichkeit, und in gleicher Größe, wie bie Leda; und eben fo, in fpdtern Abdrüden, die 
Nactheit befieider ; dann wieder Meiner Dedrochers, und der Anonymus bey Polly, nebſt zwey 


andern Unbefannten (der eine fhhlecht genug). 
(106) Don Mecheln Fannte cd noch nicht; es Fam erft fpdter Hinzu. 


Die Betracht. ü. d. AR. ©. 


zu Mien (Bregenz 1785) ©. 253 ſprechen zuerſt davon. 
(107) Zuerſt genannt in einem Wienerſchen Gallerie» Catalog (1796). Iſt died etwa dasjenige, welches 


ganz neuerlih Mahl geflohen bat, (Pr. 


5 
16822 ©. 9ı beißt: Der Künfiler hätte wohl, a 


fl. 24 &.), und von dem «6 im 
16 Pendant zu feiner St. Margaretha nach Raphatl, 


Tüb. RunfibL 


ein beſſeres Gegenſtuͤk aus der reichen Wiener » Galerie wählen können. 


(08) 1, c, 124. 


(109) @eftochen findet ed fih von F. von Gteen, und von einem Ungenannten, mit: Ant. Correggio 


inv. et pinz. auf einem Gtein gefchricben. 


(110) „Bum Beweis” (meynen obige Betrachtungen ©. 251), „daß der Liebe Macht auch aller 


— Beispeit unterliege”. 
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8 Allegri. 


der ein Mädchen Im Arme hält, heraufſchaut (""*), 
Auf Holz, ganze lebensgroße Figur (4* 3 
och, 2* 1" br,). Diefes Bild fol, mahrs 
beinlih von fümperbafter Ritoccirung, fehr 
gelitten haben. Neben demfelben hängt eine 
&opie von Fofepb Heinz, „vielleiht im Schats 
ten noch anzuzeigen, welches Licht bier erlos 
fchen ift (*’?)", 5 

Auch die Galerie Lichtenſtein zu Wien kann 
ſich zweyer Bilder von Allegri rüͤhmen; das 
eine: Halbfigur eines Kreuz tragenden Ehriftus 
(a' ar hoch, ı' 94 br.); dann einer Mas 
* mit dem Kind im Arm (10 %" hoch, 

"pr.), 

Münden hat fieben, meift ganz fleine Ars 
beiten von dem —— Noah's Opfer; Flucht 
nach Foupten; St. Elifaberh theilt Almofen aus; 
Bruftbild eines St. Petrus; dann: Faun der 
die Flöte blaftz; vollendeteds Studlum eines 
Baunfopfs auf Papier, und eben fo Amor, der 
ein gefchriebened Blatt zu überlefen ſcheint; 
dies dag größte (2’ 1 hoch, 1’ 2 6 br.) {'"5). 

Zu Döffeldorf ſtand einft, und jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich ebenfalis zu Muͤnchen, ein a’ 8 
beb., 2’ a’ br. Ecce Homo, welches, wie der 
ehrliche KTarſt meint, „an Erpreflion Alles 
übertrifft, gemalt von dem rareın Maler Cor⸗ 
reggio 4)”, a 

Und nun dag glüdlicdhe Dresden, neben eis 
nem feiner früheften Werke (der Madonna, von 
Earpt), und dann der ebenfalld oben mweitläufig 
befchricbenen weltberühmten Nacht, vörderft das 
alt eben fo berühmte Bild des fogenannten 

t. Georgs (Madonna auf dem Thron mit 
dem Finde, von St. Georg, St. Geminian, 
St. Johann Baptift und St. Peter Marıyr 
umgeben, auch, tm Gegenfage der Yacht, 


Allegri, 


Seiten die vier genannten Boys er. Ge 
minian weifet dem Kinde, dasſelbe faffend in des 
müthiger Stellung , dag von einem fehr ſchoͤnen 
Engel gehaltene Modell der Stadt Modena vor; 
Perrus aber fcheint fi als Fürbitter gegen 
Mutter und Kınd hinzuneigen; näber am Bors 
runde wendet der jugendlih fchöne Johannes 
ein Geficht gegen die Zufchauer, und deutet 
mit der einen Hand auf Chriſtum bin; noch 
mehr vorwärts if St, Georg, mit dem Ans 
ftand eines Helden und Siegers, bald rückwerts 
dargeftellt, wie er den einen Fuß auf dem ries 
fenmäßigen Kopfe eines Ungebeuers ftelt. Das 
Kind fcheint das Gefchent mit Wohlgefallen 
anzunehmen, indem es die Hand darnach außs 
firedt. Mengs nennt diefed Bild außerordents 
lich ausgeführt, ſehr meich, vortrefflich impa⸗ 
flirt, und durchaus gefhmadvol, Auf dem 
Borgrunde findet fi) ein Knabe, der das Schwerdt 
des Heiligen in der Hand trägt (*"5); kurz ein 
Werk, welches Correggio's unermüdetes Bes 
fireben beurfundet, immer weitere Fortfchritte 
in der Kunft zu machen. Doc mird von Ihm, 
fo wie von rin die zerſtreute (tutia inte- 
rotta) Compofition gerüget; dafür aber die 
fhöne Bewegung der Figuren, die Zeichnung 
von Hrandiofem Charakter, das Gtudirte der 
Gewaͤnder u. f. f. u. f. hoch gerriefen. Man 
erfenne, daß der Künftler hier alle Theile aus 
der Natur genommen, und in Heine Modelle 
ebracht, wonach er dann die verfchiedenen 

artheien copirte (*"6), Der Metz und die Ans 
muth, mit welchen das Kind ausgedacht, ger 
eichnet und gemalt ift, laſſen ſich nicht bes 
chreiben. Die Figur des Johannes ges: von 

llegri's ungemeiner Kenntniß des fchönen 
Nacenden (7), Das vierte Bild von dem 


Unfrigen in Dresden iſt twieder die N. 
mit dem Finde, zwifchen Wolken, bon der 
beftralt, und mit einer Glorie von 
geben; unten die HH. Gebaftian, 
und Rochus, und das Banje von dem erſtern 


ch über das Ganze verbreitet, da es in jenem 
ingegen von Einem Brennpunfte (dem göttlis 
chen Rind) auggeht. Diefes Bild, gleich der 
Nacht, auf Holz gemalt, tft noch ı* höher ald 


fa ide da g genannt, weil bier das Licht 
ums 


legtre, und von gleicher Breite. Marta ift auf derfelben Sr. Sebaftian genannt. Auch dies 
einem von zwey Snaben gehaltenen, thronars ſes Bild bat g’ 6 In die Höhe, und 8 7 Wr 
tigen Piedeltal fitend Ddargeftellt; zu beyden in die Breite, und iſt, gleich allen drey vorer⸗ 


(411) Mengs und Fügli nennen diefe bepden nur mit halbem Leib Hervorgulenden Figirhen: „Zwey 
Knaben”, und Menge vollends „faſt ald ringend, wovon der eine lacht, umd der andere weint, 
gleitifam um die giüklihe und die ungluͤcliche Liebe darzuftelen”. Der Gatalog von 1796 bins 
gegen ficht wicder einen Meinen Amor, „der mit laͤchelnder Begierde ein Mädchen fo gemwalrig 
umermt, daß fie — vor Schmerzen fhrept”! Der Ausdruck an beyden fey ungemein natürlich; 
aber nians übertreffe die liſtige Grazie der Hauptfigur. Indeffen hat Sügli (1. c. 55) namentlid 
an der legtern Mancherley auszuſetzen. 


Betracht. S. 252. Gefloden ift das Hauptbilb, in ditern Zagen von F. von Gteen, nadı van 
’e Zeichnung, und in meuern, nad derjenigen von M. Benebdetti, im punftietee Manier von 
Battolozzi fehr fleißig ausgeführt, und Joſeph TI. zugesignet (der wohl feine große Feeude 
aran haben mochte). Noch nennt Seinecke zwey andere, beyde in Farben; dad eine von 3. €. 
fe Blond zu London, das andre von E. Dagoty zu Paris. 


Urtheile über dieſe Bilder haben wir nirgends gefunden. 
Schleisheim. 


Ob namentlicdy diefed Ecce Homo im Großen geflocdhen worden, ift und unbefannt. 
im Kleinen, in dem Düffeldorfer» Galeriewerf von von Mecheln. 


Süglk 1. <, 16-77: 


„Wie man” (Heißt es) „be ſonders an den Knaben bemerken fann, die mit Helme des S. Gcorgs 
fpielen; denn da diefer Helm Schatten auf jene wirft, fo haben fie alle das Zufällige des Libıs 
(rorti quegli accident di lume) das bloß nad Modellen beobachtet werden fann, weil Icbende 
Knaben nicht fo lange flilftehen fönnen , daß man daran alles dicd bemerken Könnte". 


Grftochen wurde dieſes Bild, als es nod zu Modena fland, von J. M. Miteli; dann fir das 
Dresdner Baleriewerf von N. Beauvais ; wobey Füßli bemerft: „Daß, da die vorzäglicflen 
Shönpeiten dieſes Gemaͤldes haupt ſachlich in der geift« und aumuthvollen Behandlung des Pinfels, 
in der glüdlidien Wahl und Ympaftieung der Farben, im einer manrigfaltigen und oft foum 
merfbaren, aber deflo fanfter zur Harmonie führenden Brechung der Lichter und Mannigfaltigkeit 
der Töne beſtehen, fo hat aud) der fonft gemöpnliche Effekt, den die Gradationen des Heldunfeis 
bey andern minder beleuchteten Eompofitionen des Correggio verurſachen, in bdiefem Pingegen 
weniger merkbar durch den Kupferſtecher erzielt werden können”. 


(113) 


(113) Das Ieptgenannte fland früher zu 


(114) Wohl ficher 


(125) 
(116) 


(117) 





Allegri. 
mwähnten, alt, Und 
—22 A ——— 
len demnoch viele —æe dieſem noch 


den Vorzug geben, weil ofen — dem neuern 
Styl näher fomme, und fie es in der Compos 
fitton für beffer halten. Es iſt wahrfcheintich, 
daß die Stadt Modena zur. Zeit der Veſt fols 
ches als ein ex Voto babe fertigen laffen, und 
man weiß nicht aus welcher ihrer Kirchen eines 
ihrer Herzoge dasselbe bat nehmen laſſen um e8 in 
die Galerie zu verfeßen; nur fo viel ift befannt, 

daß es fchon lange vor dem u Georg darın 
ge — wurde. In der 


ge ("*) » 
(die berühmte Nacht ausgenoms 


hause ib 
men) „einen fo Effeft, wie das gegens 


waͤrtige, und feines beweif’t mehr, im ie 
bobem Grade er die Kunfi des Hellduntels u 
die DVertbeilung der Farben verftand, Das 


erfte, was ben dem Unfchauer Bewunderung 
m. ift das Licht der Glorie, das un 
dag Anſehen einer Gonne bat, ob es ge ren 
eine lichtgelbe Farbe er mogegen der göldne 
Rahmen des Bildes weit matter erfcheint. — 
noch tretten aus dieſem Lichttoͤrper die Madonna 


Roch 12 ’ 


mung frey laffe che etwas 
Landſchaft ehe. St. Sebaftan ift Efreylich 
feltfam genug!) bis anf —* Guͤrtel ganz nackend, 
und mit den Küfen an einen Baum gebunden, 
im Aft für Die mit der Peſt Bebafteren Fuͤrbitte 
—A ; upb eben fo nabertag, Pi Ro ne 


um, den rechten 

elehnt, aleichfa "as aus rg au aufs 
—8 * ib mit dem Den bel behaftet , 
* Neben St, lich (79), 

der aufwerts ‚gegen dem Metter De ik 

weiſet, ſteht eine. mit. allen G 
reggio angethane zwoͤlf big Ben pin 
Tochter , die eim kieines get Gebäude 


Gab) lc 1jı—ı4%: 


(119) Nicht Spige, wie Prange colore wunderlic genug RE, 


QAllegri. 79 
find +)", Das ———— Dresdner⸗ Bild des 
Unfrigen aus Modena herruͤhrend iſt die bes 
rübmte, auf Kupfer gemalte, A Be Mag; 
dalena (1! 5 4" br., 17 ı Kr bo „Die 
felbe \ in ganzer fte des 


—* * — 
Vorleibes liegend, m 

feiben erhoben, und auf 
ein vor ihr liegendes Evangelienbuch 

tung vertieft, vorgeflellt. Der Unterieib i faR 


— * mit vieler Eleganz und 
Srayie ausgeführt. Das ſehr tmohlgeflaltere 
Geficht bat ungemein zarte und einnehmende 

Büge » und im dem Ausdruc iſt eine bemunds 
——— gluͤckliche Miſchung von Ernſt, 

Reiz und Anmuth, Die, verbunden mit dem 

fanrtwirfenden Helldunfel, in der es 2. —8 

det, jedes Kenneraug' ent 

ganze Nackte des Oberleibs iſt in — * 

in großem Geſchmacke gezeichnet, und mit > 

fchender Wahrheit behandelt. Ueber Alles ab 

iſt im diefem Bilde die * —— Halbfaat 

ten auf den ne ad getrieben”. 

So meit ——8 » Diefe 

Fed t = —* alle Echönbeiten in ch, 
nur in der Malerei gedenken laſſen, 

eils in Anfehung des Kleißes, womit es außs 
eführe if, theild wegen der 

n Karben, der Mürbigfeit und Gragie, un 
onder& wegen dem Verſtaͤndniß der 

Schatten. Außer dem nadenden Theil 

— iſt Alles um ſie dunkel, Auch der 
ganz Halbeinte, doch aber vom dem Wieder⸗ 

—— eu der dom dem ꝛ ort —— 


rauchten Bars 
ben darüber. ee ‚ und geben denn do, 
eine fo vollfommene dee von dem was 

find, als wäre jedes einzelne hingemalt”. Und 





noch einmal: „ Ueberhaupt , übrt 
6 el des —— io vore ih iS he. Kg 
* — e — fcheint, * u; ) ng 
eprü Tas _ der . „wird, tie 
Fe EL 
Dder neuere. Si Ku ſo hoch 
un Seiten ahnen ‘Edi 
Munde dasfelbe, unter tum 


= gen, — angefelas * 


II—OO JE 
ww“ ro414D ı ı# 
* 


(120) Deffen Figur in dieſem Gemaͤlde, fo wie in dem vorhergehenden, vornehmlich bewundert wird. 


Cıaı) Diefes Gemälde hat, wie zes gt 
erlitten, die dann, den Zrandpo 


wurden. Allein ducch die Gorafalt , die en pie die Erhaltung der Fragmente 
Königl. eg —18 9. Sedris, im Stond, das Ganze auf das Mortre 
ft dieses Bild (bey Seinecke unter 
wi dort) in ine Tagen, mit dem Monogramm eines verfhlungenen P. 
„und in neuen, we das BONO RER: mit netefäem 


———— 


—— Bertelli 
von P. 9. Kilion, 


(123) 1, ce 79—8o, 


(a5) he 144. 





ſchon von Alters her einige € Epalten (serostature) 
on Modenn dena nach Dresden noch bedeutend: vermehrt 
fa ſich der 
a. = 

ger 


ſelt ſamen 
Kimi D 


216% 


. 


80 Allegri. 


en 24), Das —— und —* Dresdner 
Bin von Allegri ein Bildniß, in por 
Bigur, auf Holz gemalt (2 11° body, a’ 6“ br.) 
on einem Manne, der ein Buch in der Hand 
Säit. Als dasfelbe noch zu Modena war, bielt 
man es für den Arzt des — (25), nd 
ni F nennt es gan 
—55 und Ausdruck der ——— Sch 
bung iaffen fi) unmöglich mit mehrerer Gehe 5 
t und Feinhelt darftellen. Mengs dann ('*) 
agt davon: » Das Eolortt und die Impaſtirung 
it gut; allein ich halte dafür, daß es zu einer 
eit gemalt wurde, wo unfer Künftler Die fleis 
nern Formen und die Manigfaltigfeit .. Tins 
ten noch nicht fo augftudirt hatte, wie es nach⸗ 
ber ber geihe ab. Ich möchte den Styl desſelben 
5 emjenigen des Giorgione vergleichen, nur 
Ba es viel — uns nicht völlig fo trefflich 
eolorirt, b n eben fo impajtirt, und etwas 
glätter b * it 627). Noch will Mengs 
auf der Dresdner⸗Galerie eine H. Jungfrau 
mit dem eingeichlafenen Kind au den Armen 
kennen , welches N. Edelint für einen Correggio 
gehalten und für einen folchen geſtochen babe, 
das aber von Sebaſtlan Ricci feyn fol, 2 
es für einen Allegri verkaufen wollte, un 
ibm deswegen einen alten Anſtrich gab. a 
—* Dean das geftodyene —* ende den 
tt der Grazie finde man ni 
an und falfches Helldunfel Darin ( 2 
aber nennt und befchreibt 
Bat! — rn 


—— des Koͤniges befindlich (9), 

ein cu, Coregane —————— beruͤhmtes Bild, 
ch chemals in der Sammlung des —2— 

—* Alex. Albant zu Ay —— habe, der 


dann dem Koͤnige ir ——— ein 
Geſchenk machte. —34 i lich eines 
welche, (unter dem Namen 


* * — ı H. 


vor⸗ 
ja. Engel en ccm en — 
n 
Das Rind, auf dem Spooße 


Allegri. 


der Mutter, legt mit dem Geficht.an ihrer bes 
— Bruſt in tiefem Schlafe. Maria fenft 
aupt und den Dberleib abmerts 
inde, wodurch dagfelbe jur Hälfte 
Helldunfel gefegt wird, — ungemein = 
genehm * das Auge wirkt; ſie hat einen ſon⸗ 
derbaren Kopfputz, jenem aͤhnlich, welchen die 
herumwandernden Zigeunerinnen zu tragen pfle⸗ 
gen, der aus einem um das Haupt in verſchie⸗ 
denen Kreiſen gewundenen Tuche beſteht, und 
in dieſem Bilde mit vielem Geſchmack angebracht 
if. In tiefen Pan fcheint fie felbft zu 
ſchlummern, und ihre ganıe Stellung läßt bes 
nıerken, daß die Müdigkelt von der Reiſe fie 
Bei —— a. ihr iſt ein Haaſe, 
welcher ſich ohne Scheu an Kraͤutern zu 
gen ſucht, wodurch wahrſcheinlich wird, daß 
po müde Flüchtige ſchon eine geraume Zeit da 
erubt, und bisher an diefer rn eine 
oße Stille geberrfcht babe. Man kann ſich 
feine nanchigrre und mehr zur Ruhe einladende 
Gegend denken, als die it, im der fich biefe 
fhöne Gruppe befindet, die, mit einer beivuns 
dernswürdigen Eontraftirung aller Theile beyder 
Biguren, — — —— Pr Suse und 
rappirt if. 
des Kindes Ren —* Fine Goraifindapeit, 
aber dafür eine Nalvetät und bolde Anmuth , 
die jeden Kenner ſchadlos halten wird. Endlich 
—— die gluͤckliche Anwendung und Rasse 
lung bes Helldunfeld eine fanfte und gef 
Verbindung des lan und eg 


Bild zu einem ber reigendfien 

eifter8". Mengs ("3") macht zwar die Dev 
sinalität desfelben —* elhaft, weil ſich die 
namliche Vorſtellung zu Capo im 
Neapel befinde, die * 2 uhr 
aber verborben fey, und aus der 
Parma berftamme. „Nieraus” (bemerkt ac 

(ge aber no n nicht, daß das andere int 
Copie 4,7 weil der Künftler die nämliche Darı 
ſtellu eberbholt haben faun”. aber 
{eben J hinzu) folgt aus al? Obigem die — 
Hauptſache, daß namlich das Dresdner Bild 
das weit fchäßbarere fen (*3?). - 


(124) —— iſt dieſes Bild fe das Dresdner-Galeriewerk faſt in der Groͤße des Otiginols und, 


wie Sügli 


bemerft, „mit fo viel Kunftgefühl, daf man fld einen deutliben Begriff von den 


—— Schönheiten desſelben daraus machen kann“, von I. Daulle, Dann nımnt Seinecke 


noh «ine Eopie von 


F. Bafan, und eine Meine ſchlechte von einem fogenannten Dilettante , 


Eontius. Endlich ebenfalld Seinecke ein Blatt von J. ©. Preftel, nach einer —— aus 
dem Cabinett Praun zu Wien, rubrizirt : Dessin du Correge, pour la Madelaine ; aber 
mit der Bemerkung: „Schlecht gezeichnet, und hat mit jenem göttliben Bilde —* emein v. 
Eine Stelle im Tüb. KRunſfibl. ı8320 ©. 6ı Note * will wiſſen? Daß dies berüßmte —5* 


Correggio auch von —— und Baufe, noch ſpaͤterhin aber weit —— von Joſ. Longhi ſey 


geftochen worden. Legtres i 


nah Battoni's 
von Menge , befinden ſich nämlich ebenfalls 
(125) 

dbnif der 9. Gatharina gemalt, das 


und unbefannt ; die Angaben aber von dergle 
und Baufe find irrig. Wohl hat erflerer zwey Magdal 
Eopie ber —— Heil 


chen Blättern von Straugt 
enen nah Guido, Bauſe aber eine folde 


geſtochen. Diefe Eopie, fo wie noch eine ander 


ber Dresdner: Balerie. 


Ein folder, Frans Grilansoni, war ee a Freund, für den er auch dab Mer: 
wie 


bden vernommen, einft in der Galerie dis 


Otafen von Bruͤhl befand, und feither = St. Peteröburg gelommen if. 


(126) 1. c. 138, 


(127) P. Zanje hat ed geſtochen. 


(138) 

i unter Ricci's 
felben von E, Drfolini ; = der Eatolo 
das eingefhlafene Kind den Finger im 


(129) 1. c. 52—65. 
(1350) 
(15:) 
6153) 


l. e. 149. 


In den Eatologen der Dresdner «Galerie wird indeffen foldes weder unter Corregpio's noch 
amen aufgeführt. Das Blatt Hingegen nennt Seinecke, nebſt einer Eopie ded« 
von Winkler ebenfolsd ein Wlatt von N. Edelinf, wo 


bält, doch offenbar mit dem obigen das ndmlige. 


Wenigftens tut kein Dresdner: Galerie «Catalog desfelben Erwähnung. 


Dit vielem Kunfigefäpf I diefed Bild in Schwarzkunft geihaben von Walentin Preiser, 
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Allegri. Allegri. Bi 


Zu sig von Deler nennt der *5* fe Baleries ** — cechts den —22 F 


eich (17 die ER 

—— Een * —* * Bst Slate Tell) . a 
liche Bild in. pn * * 
unfern Bufägen, 5 —— tt, 





(erjtconfu 2. 16) beufärs 

* en (ungenannte von en 

2° ans ſouch fennen, 2 — 
—* ein * ſo er Wien am 


2 a A 
—e an Die e des Herzog ran Leonardo’d da Dinci Diodertta in der Ga⸗ 


2 


onfen von Ferrara (*3% : wird, und 
l3dablum zeigte einſt zweye: Maria mit lafzimmer der Prin r 
dem Kınde, dad, auf einem liche ſtehend, fi en ſeyn foll, geg 
fchmeichelnd an ihre Bruft legt; die —* € Genera 
fe cn Bug; id ee —— —* * 
uch; J ann, 
d.(# 61 Dee: 2” hoch), und einen alter von Leo nardoe Bild dee 
ve bier in Correggio's munders 


fey verwandelt worden, fo 





Die im bat eine — 


mit dem Kind auf vn ooß, ein ı auch im Leben geeigneter ſcyn 
Nr dürfte, ? d die 

T. een per ag mu —2 auf die dr ent (37), 

em. (7 als für itig origt : 
u « auf eigne —7— nenut der —* 
PAR: ofen le Ehe wen aa 5 ion, di fin — 

n n 
teefflich gemalteg Ext Son, wet Bi —— an A t mir noch ff. Nachlefe ges 
* 


und gingen)", a6 ca a 33 are Jen —* 
— 55 — — 


ein all vor, 22 





dies G emäld aaa nicht gefagt.. 
2 
€ des Grafen 
He en eb — Allegri's von ‚om 7 


malt ſeyn follendeg | ift ein 
tell ei nders 
Fr m —* eſo — Hand, > 


Inder Di — en ift Fey eder 
— eb errng gm Kancaı? b. 
ne enbl. ı 

5) ie du ar; — 


dem 
1817. . 40 eg 
hoͤchſt —* ie 
em Dodten⸗ —*—* + Tribunal » Rich aa 
f adnitıp 
» dm Winkler irt al. der Galerie ey gjomie eine 

u * 2 — — die En Fo —— — 3 Senn ww — don 

em — Schwe Sci datt, von Daniel Derr ( un 
fioben. — Nitolai u: ſolchen Ringen sehe -unmguveridfig) nenn —— Berlin 
u. se f. N. 54 4 II. &. 924) Maria mit dem Kinde, 8 po —* Engel U, Bien 

; und dad x Beifllihen. 


Cı54) —* fom um 1587 oder 88 dapin; und der befannte Saterie „ Direltor Cefanove wi Dresden, mebft 
Aa —* za Er — i re ‚Beie) en hr in un 
u Rom t eingebandeit ft, dann aber. — — sench, o nach Deutſchland 
© gebracht | ‚hatte. Ya) — m 
* mMeuſen —* XII. 6:6. gw 
P. Bettelini sc. ). vorteefflic. ei ei etung dus uebide 
(36) und des Stides, f. im —— 1820 6. au * ke Roos 1” 


657) fogar für den Beſchauer unſers Bildes (wenn ihm naͤmlich auch das da Vinciſche bekannt 

), ungeachtet bier die vorüberſtehende Figur der Vanitas fehlt, bald verſtaͤndlich wird, 
neh bh muß, wenn es 2 dem Urfprunge iefer Modeflia feine Richtigkeit hat, ſchon an und für 
fib eine Copie des oreeggio — freplih nah einem nidt minder großen Runſtlichte, 
eine ausgezeichnete Pe rn 


L © 2 
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Aachen fleht man eine Nacht des Correggio. dann im Hlutergrund feine und St. Eatdartnen’s 
Schon mehr ifeftellee haben Marter (9), — Ein St. aymus (17 Ö fa‘ 
Sr, waren ame he desfel —— doch, 1" 9° br.) auf Holz; der Heilige auf 
u . J 
nicht zu feiner Mache im Dresden ger —— vor ihm daß ſtrahlende Kreuz, und 
’ e Comp: 


worden 15 

4), — Die beroifche Tugend, welche die 

denn doc) für den erfien Enttwurf des Dresöners Lafter befiegt (4’ 4 hoch, 2’ 7" — 
Bildes hielt. Allein mun zeigt es fi, daß ſerfarbe gemalt, die Figuren halb I 5 
dad Bild zu Aachen Allegri's fpätere, und, als volltemmner Pendant: Dad Bild des 
—— Neid mc minder Mispenat a0 EEE 

urch⸗ ’ 
—— — — im einer fürfllichen wie folgt: FE dem erftern ift die ————— 


Kapelle in Italien, kam Heirach nach und bewaffnet abgebilder; und auf der eine 
Be u fie in einem uſch eben i 


und dürfte vielleicht oe einſt Epoche madyen, 
wenn * unruhig 
zu denken geſtattet (3%). 


Und nun in Frankreich. 

Voͤrderſt befaß ſchon die alte Königliche Gas 
lerle von Correggio acht Bilder, Eine 9. Bas 
milie, mo der fleine St. Johann dem Kinde 
ebrerbietig daß Kreuz darreicht, und die Jungs 
rau und St. Joſeph eben fo zuſchau'n (25% 

och, 19" br.) auf Hols, durch Zeit und Ri⸗ 
toccirung größtentheils verdorben; doch die un 
der benden letztgenannten Perfonen und ein Theil 
der Figur des Chriſtkinds noch ſchoͤn, und die | 
Sompofition ſinnig. — Einer Sciyge des bes der Gardi 
Dane apache Dumeti De 
elegenheit au rten Hauptbilde er dem Könige; um . nicht im dei 
— = Ein Ecce Home (57 gem Goch, Gemäldes, fondern in der Zeichnunge 





* br.) auf Kupfer, wo der Leidende auf einem hinter Glas verwahrt. € ziehe fü 

urpurmantel fißt, fchön componirt , — ordnung und Zeichnung, fo mie Fein 
gezeichnet, und gut colorirt. — Das Berlöbnid des Ausdrudes, das noch dem erferı 
der N. Catharina mit dem Rinde (5° 5 ind vor, umd rühmt an br de er 
Sevlerte) auf Holz; (außer dem Kinde) Halbs die wahrhaft Eorreagifhe Grazie des Kim 

guren, in natürlicher Größe, im vortrefflihen mit dem (Icbensgroken! %, daß, ei 
Di Da TEE Cara an dm Byrne 

würdig. er en St. Se genug, auf dem Vorgrunde t 
baſtlan (bier noch als Zeuge der Beriobung) ; men berborgudt CH). — Endiid die  (iplume 
(158) Od diefe, oder die Schze zu St. Detersburg eine von den vieren feyen, deren Riyardfon 
(f. oben ©. 73 Not. 74) gedentt, ift und unbelannt. 


(139) Menge fagt davon 1. e. 125. „Diefed Gemdid ift vom jeher gefhdgt worden, mie die vielen 
Eopieen beweifen, die darnach, felbt von berühmten Meiftern gefertigt find”, Gt. Picart bat «6 
geflohen. Im Umeiffe finder es fid bey Landon VI. Nero, 62. Hier mödhte man den jungen 
St. Gebaftion mit feinen Pfeilen faft für einen geiflliben — Amorino halten, wie es noch Heut 
zu Tage viele dergleichen giebt. Buch nennt Heinecde wirklich zweh Blätter von Picart, und 
namentlich das eine: avec un autre paysage, et avec un ange ä la place de St. Sebasiien. Klein 
nachgebilder befindet «8 fi auch in der Mlar. Cosway Gal. du Louvre Cah. II. Nro. 16. 


(+40) Lepicie zweifelt an der Originalität diefes Bildes, am welchem bloß Luft, Landſchaft und Se⸗ 
bdude, 566 vortrefflichen Colotits wegen, Correggio’s würdig ſeyen. 


(14) 1 ©. 125—a6, 


(143) Won eben diefem Bilde findet Ih eine noch unvollendete Wiederholung in der Galerie des 
Prinzen Doria zu Rom. Dann befand ſich einft ebenfals zu Nom noch ein andered achteckigtes 
Bild, worauf Correggio die beyden Figuren der Tugend und Wiſſenſchaft aus jenem Hauptwerfe 
wiederholt, und in der Mitte noh einen Maffenfhild mit einigen Sternen (7) geſſellt hatte. 
Späterhin malte er zwar eine Met Landfchaft darüber, doch fo, daß man dab darunter Gemalte 
ebenfalld noch erfennen fonnte, Diefes feltfame Stuͤk wurde an einen Kaufmann von Berlin 
verfauft, und dorthin gebtacht. Mengs 1. c. 


(145) Der chrlie SKelibien meint: Cer enfant, qui tient une grappe de raisin, marque ce vin du 


sitcle, dont il est parld dans l'eeriture: J2 entre agreablement , mais il mord ä la fin comme 
un serpent, 


Cı44) Bevyde diefe Bilder find geflohen von St. Picart (167% und 76) und von 2. * (1720); 
fegtered auch no, fehr ſchlecht, von einem Ungenannten. Im Umriſſe finden fie fih bey 
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den, und ftellte in feinem Dalais 
minder — Bilder desfelben 
aber jest in alle Winde zerftreut find. 
fand fh noch der ganye Schatz -unverf‘ 


Eekvadlzs 


' 
Br 
il 
H 


82937 
Ei 
——— 
25 
Sof, 
— 
32303 


@: 
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5 


eilande 


seıä38 


Be Leinwand (*49), "Der dren 


toir on sb CE — —— 

Die ; 

* —— zweny * 

Amorime ucken km, vn 
ee ern andere weint, eeRser e 


ter — en Ir 
BRICHT niß eines 


— 





Dies DIR Andet von einem Ungenannten In Baſan's Merla — 
no en Tagen, nah n’s Beichmung, fürs Dafeum — ** I. Oode 3 —— 
— im bey Landon IV. Nro, 1. und endlich, ebenfaus im — un 
dude 2 — se 0 55 3 a ae eben fo 

| ft; man erfen — darin den Geil und bie dara , 
Urbilds A 3. (39. 1802) ©. 148 u. fl * Per 
. 154 von dem Urbilde: „Die Lage der fhlafenden Nympbe ift etwas — * nicht obne 
Taten Basel Anke sa 
9 re e 
im mit * aut —— und nicht —5 angeſehht wie gewöhnlih. Jupiter ift 
— * catakteriſirt. Fehler gegen die Zeichnung finder —8 


 pornepmlih an en der sn ope”, 
(146) Alg. Aunſts. 8°. 805. ©. 155. 


(147) Mo die erfire diefer 9. 5 
Stafford zu London, um 


In aͤltern Tagen bat dasſelbe U 


re BR ift re Kuda ara ut 


®aleri Detzans ngefegt war, Einige € bielten’6 Br enu en Otund, 
re aber BO EEE 


©alericwerfs alaid Roval geſtoch d let € 
zn... —* gen ers m er et Meran 


ſich davon 


* Bilds 
Befiger au Ne ZUBE IR uns. 


ro, 
" I 


und — — m ya des ſelbe, als 


von Seinecke ans 


(148) ge iS m Pens efann 
} geführten 2 ——— {ost Hein andereh, ale Das von bu D6 &t. Belnis 
Ehange ifl. 8 


genannte von €. "zu 


(149) Iht in uns undefanntem Beſitze. Auch glauben wir Baum, daß ſolches geflohen Sy. 
(150) Die beyden erflern zu Sansſoucy. Das dritte (wer follte das denfen?) hat wn Er 


dem ‚erfier 
* 
* oben vernomm Wir 


Cumd jent 


n Mn wi. jet onen 


aber, b — 
sluben a, u Sr € 


Gate hen 


dürfte, den ok Blond zu \ London und wieder €. D Paris (mad Heinede) Pelle in 
‚un r agoty zu 
garbe geftodhen daten, —* unbetannt. — 





” 


| — — 


da Alleari. Allegri. 
unbelanuten dicken, Beben) roͤthl au aa D> — diejenige, Br, melde der Winklerfche: alſo 


Der Mauleſel hoch/ 
gr 2% ed u) a Tu wie die 
zu 
t, 8 für eine BWirthstaffäre gemalt 





Tuch, 34“ br. deren 
eine acht „rönfe in Derfiedenen —— 
nebſt einer Hand age —5—— 


— 

(3 

ndern als i * 
den, ode ae 


des —— ae ? j St. Gatha 
binet des Marquis SE ormandie, Bene af 
dem 5— en, von w Ka - 


. v eere ’ Amor 

Er ar ne 
Be —— 
der 2 br D im großem £ , mit der dem 





Amor en and feinen Bogen, in der 
nd nei T iſt ebenfalls (chön von 
aber etwas Argli es 


Buonaparte eine Madonn 
Yes dem fie die Bruft reichen wid, 
vo. aber die * m bon dem —— = Johann 


vorzieht; 
), — Ein 9. Barbi 
—** — ka 


— 
Ei: eutida ete —5* — der O4 


na's 


(152) Das letztre einzig rohrte nicht aus der Galerie der Königin Chriſtina her. Seſtochen ", glauben 
wir, feines von beyden. Wo fie ſich gegenmärtig befinden, haben wir Feine Spur. 


(155) Ale diefe Motisgen nad) — Bois de St. Belais (forgfältiger) De⸗eriptios des Tableaun du 
Palais Royal 420, Paris 727 


(154) Sügli l. e. 58—59- 
kı55) Das erflre geflohen von P. Bofll, dad Zweyte von Joſ. Patrini. 
(156) Bon Ehr. Guerin ſeht ſchoͤn geflohen. 


"G37) —— — » B. von Thereſla del Po; dann beſonders gut von F. Spierre (einige 
ſchwache Drüde von dem Stiche diefes lehtern follen daher rühren, daf —* Mogd die Platte mit 
Sand —— mollte); die Scizze dieſes Blattes, bloß geegt, und mit E. P. delin. bezeichnet; 
eine Kopie desfelden von N. Bazin ; endlich im Umeiffe im der Galerie etrangere I. Nro. 44. Bon 
Sopierte's Blatt (fagt Seinecke) gebe «6 auch Drüde, wo dad Nacte des Kinds mit einer Drsp 

perie bedeet, und einige Heine Bäume hinzugefügt feyen. 


(158) Nro. 5735 von einem alten unbefannten Meiſter. 
(159) Galerie &trang. 1. c. 


(160) Dafari fagt gerade das Gegentheil; fo naͤmlich, daß Epriflus das Licht von dem Engel erpielt. 
Bon dem dunfelen Himmel konnte mwopt feines von beyden beleuchtet werden. 


(161) Nicht für 7500 Sc. wie es in einer Note ded Sieneſer⸗Vaſari V. 102 Heißt. 
(163) Menge I. 156. 
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noch an einem andern Ort (9) fagt er: „Auf 
den erſten Anblick fiche man in diefem Bilde 
nur den Erlöfer mit einem. Engel, und um fie 
ber eine belle Luft, da alles Uebrige in Schats 
ten der Nacht gebülle ift; allein, wenn man es 
näher betrachtet , findet man jene Luftumgebung, 
und Ihre allmahlige Abftufung (fo wie es bey 
natürlichen Gegenitänden bey natürlichem Lichte 
gefchieht, too wir die nähern kennen, mittlers 
weile die entferntern ſich dem Auge noch ents 
an mit wunderbarer Kunſt ausgedrückt. 
ie, welche heranfommen, den Heiland zu ers 
eifen, fann man faum erkennen; und eben fo 
nd die Bäume nicht deutlich toccirt, bis zu 
der Stelle, wo die Apoftel ſtehn; erſt bier fängt 
man an, Aeſte und Blätter und ſelbſt Grafer 
zu unterfcheiden, dann einen Baumfloß und 
ein Kreuz in die Erde geftecdt, genau in dem 
Maafe, wie ſich Alles dem Hauptlichte nähert. 
Der Glanz in dem Antlige des Erlöferd ber 
leuchtet das ganze Bild. Er felbit erhält es 
von Oben, wie vom Himmel herab E 
wirft es auf den Engel zurüd. Der Gedanfe 
iſt febr richtig (?) und fchön, und mit derjenis 
sen Volltommenbeit ausgeführt, deren diefer 
Künſtler allein faͤhig war (95), — Das zweyte 
Bild zu Madrid, und gleich jenem, in dem for 
—— Kabinet der Prinzeſſin von Aſturien, 
elle die Madonna dar, wie fie das Kind ans 
kleidet; der Sthl ift zwar nicht fo auggeführt, 
tie In dem vorigen, aber dennoch febr Ichön, 
SE Een 
er eenun er H. Jofenb, 
er ein Brett bebobelt, und fo richtig abgeſtufft 
in den Umeiffen gehalten, daß man 
den größten Melfter In der Luftp 
fennt, der das, was er in der € 
darftellen will, nicht allein leichter in den Schatz 
ten hält, wie es auch die neuern Maler thun, 
fondern daneben die Lichter dämpft, die Ums 
riffe flüchtiger und die en verwirrter (2) 
macht, Nlles nach dem Maaße der Entfernung, 
ohne jedoch die jan enjen der Wahrbeit jemals 
zu überfchreiten a gs (*%7) erftaunt, wie 
der Künftler diefes Bildchens in die Handluns 
en des Kinds und feiner Mutter fo viele wes 
entlihe Mannigfaltigfeit, und in eine nicht 
* Spannen bobe Figur, ſelbſt auf betraͤcht⸗ 
iche Entfernung, fo eine Wirkung zu bringen 
gewußt, die den Heinen Raum des Bildes weit 
überfteigt”. „Diefe Wirkung aber” (fährt er 
fort) „liege nicht ſowohl in einer außerordents 
lihen Stärfe des Helldunfelg , als vielmehr in 
den unmerflichen Mitteltinten, Durch welche der 
Uebergang vom Licht zum Schatten gefchieht, 
und in dem fonderbaren Kunftgriffe,, jenes und 
diefen fo zu behandlen, daß dadurch eine Runs 


ntfernung 


(165) 1. 0, 55-56. In dem Schreiben an Pons. 


(164) ©. oben Anm. ı60. 


Allegri,- 85 


dung und Formen entfichen, die beynabe zwei⸗ 
fein machen, daß man bloß eine glatte Tafel 
vor fih bat, Wenn Titian in feinen Tinten und 
gocalfarben munderbar mar,, fo if bingegen 
Correggio me in diefem Stüde fo groß nicht; 
aber unendlich gie in dem befondern Nelief 
der Eins und Ausbiegungen der Körper und 
ihrer Theile, fo role auch in der Fu eftive, 
nicht nur in Abficht auf die Gegenftände, welche, 
vermittelt des Helldunkels, je nach ihrer Ent 
fernung richtig abgefuffe find, fondern auch 
megen dem Verſtaͤndniß der Befchaffenheit der 
Luft ſelbſt 9%). Denn, da diefe, eine mehr 
und minder durchfichtige Materie, fich mit Licht 
erfüllt, fo tbeilt fie tm Durchzuge duch die 
Körper denfelben ibr Licht an denjenigen Their 
len mit, die der direfte Lichrfirabl nicht erreis 
chen fann, und bildet fo gleichfam ein umges 
bendes Licht, vermittelft deſſen wir Gegenftände 
auch im Schatten unterfcheiden, und ihren Abs 
ftand von einander erfennen. Diefen Theil der 
Kunft haben die Griechen volllommen verflans 
den, tote wir felbft an den mittelmaßigen Ger 
mälden des Herfulanum wahrnehmen ‚und daraus 
ſchließen koͤnnen, daß er bey den Alten ein all⸗ 
gemeiner Grundfas der Schulen war, (lnter 
den Neuern haben fich hierin, neben Correggio, 
Delasquez, und Rembrandt befonders bers 
vorgetban). In unferm Bilde ift namentlich 
das Kind Jeſu ein vollflommenes Werk, nicht - 
nur wegen des Helldunfels, fondern auch mes 
gen des Eoloritd, des Impaſtos, der Zeichn 
und der höchiten Grazie, und giebt ein neu 
Benfpiel an die Hand, wie gut Correggio ſich 
auf Verkuͤrzungen, und zumal darauf verfiand, 
zu machen, daß die Umriffe aus den Formen 
(Cine 16) ua woche lin anbeer Khafter gibt 
wer ift, und wor! nan er 

Stärke befaß, Michael Angelo und Reobael 
allein ausgenommen C%), — In der großen 
Sakriſtey des Esfurlal dann verwahrt man ein: 


Maria knieet vor Ehrifto, als er ( 
me tangere) des Le auf Leinwand, mit 
Figuren von 3° Höhe „Dasfelbe” (fagt 


Mengs ('7°)) „if von eben dem Styl, wie 
die Madonna und das Ehriftusfind zu 
von welchem unten die Mede feyn wird” CT), 
Dann fab man bey dem Herzoge von Alba ein 
auf Leinwand gemalted Bild, welches einer 
feiner Vorfahren, nebft einer Sammlung Nas 
phaelifcher Zeichnung, bey der Verfteigerung 
der Kunftfammlung des enthaupteten Koͤniges 
Earl 1. zu London erfianden hatte. Dasfelbe 
ftellte, gleich den beyden fchon oben angeführten 
u Mien und in der Galerie Orleans, den 

erfur dar, wie er den Amor in Gegenwart 
der Venus Iefen lehrt, „Diele legtre Figur” 


lorenz, 


(165) ee es in Altern Tagen (1640 nicht 2460, wie ed im der oben ge Note von 
9 (ı7 


aſari beißt) 


von B. Eurti, und in neuern, nah R. Mengs Beichnun 
3. Bolpato, Noch mennt Seinecke zwey Stiche nach diefem oder einem andern 


Ati 
Te de, 


von Ungenannten; da6 eine, im Duerfol, mit, das andre in Quarto, one die Wache. 


(166) L co 15657. 
(167) In dem Schreiben an Dons I. c. 55-55. 


(168) Die gleich vorhergehende, fo wie die ff. Etelle braucht freylih Nachdenken, um deutlid verflanden 
u werden; und wenn fhon hier gewiſſermaaßen außerweſentlich, fhien fie und zu wichtig, um 


olche wegaulaffen. 
Cı69) Wir kennen feinen Stid davon. 
(170) Lo 158. 


(ı7ı) Auch von diefem Bild ift und fein Stich dekannt. 


L. 
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(fagt Menge ('7*)) „bat das Befondere, dab 
Re beflügelt if, und einen Bogen in der Hand 
alt, Sie if fehr Ihön, und offenbar, daß 
Correggio bey Dderfelben den fchönen Apollo 
— aus der Villa Medici zu Rom 
jetzt zu Florenz) vor Augen hatte. Der Amor 
druͤckt die Unſchuld feines Alters vortrefflich 
aus; fein lockigtes Haar iſt fo meiſterhaft, ohne 
Trockenheit ausgeführt, daß die Haut zwiſch en⸗ 
durch gu ſchimmern fcheint. Seine Fleinen Fit: 
tiche find fo mie an einem Meinen Geflügel 
volatile giovane (75), bdergeflalt, daß man 
überall die Haut und die Federfpulen erblicken 
fann. (Ben allen Gelegenbeiten, wo Allegri 
lügel malte, bat er fie, eben fo fünftlich mie 
tee, gleich hinter den Schultern fo fchön mit 
dem Fleifche zu einigen gewußt, daß fie ein 
Glied zu fenn fcheinen, welches mit dem obern 
Theile des Schulterblattd in Verbindung ſteht, 
da Andere hingegen ſolche fo unvorfichtig beften, 
dai man fie für eingefegt halten muß ('74), 
Der Merkur dann ſtellt einen noch nicht ausges 
mwachfenen Jüngling von einfachem Charakter 
vor (*75)”, Auch Füßlic76) befchreibt dieſes 
Bild furz, aber fehr gut: „Merkur, mit feinem 
gewoͤhnlichen Kennzeichen, ift fißend, in einer 
gegen Amor geſenkten Stellung abgebildet, dem 
er mit der einen Hand ein auf feinem Schenkel 
Itegendes Buch weift. Amor fteht vor ihm mit 
einem ungemein nalben und unfchuldvollen Ans 
fand, mit allem Anfchein der Aufmerkfamtett 
auf feinen ‚Lehrer. Venus ift zur Seite ſtehend, 
geflügelt ; in einer nachlaͤßigen und Dennod) 
aufmerfenden Stellung halt fie den Bogen, nnd 
neben ihr liege der Cnte vergeſſene ) Köcher mit 
eilen (*77)”, Endlich befaß ein Tuchbändler zu 
evilla noch in ganz neuern Tagen von dem 
Unfrigen eine Bermählung der H. Katharina, 
welche der oben angeführten im frangöfifchen 
Mufeum in der —— voͤllig gleich, aber 
in der Ausführung, im Kolorit, in der Run—⸗ 
dung und Weichheit der Glieder, im Ausdrade, 
furz in Allem weit vortrefflicher war ('?%), fo 
daß fi) davon in vielen Kirchen in Andalufien 
und Granada Kopieen befinden. 


(172) lc. 15758. 
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Bon dem, was fich in Engliſchen zute 
unten von Correggio befinden mag, oder ebes 
mals befunden bat, ift ung nur Folgendes bes 


fannt. 

In der berühmten Sammlung Arundel fab 
man einft Johann den Taufer, ganz nadt ('79). 
Dann befaß tn neuern Tagen das Kabinet des 

ern R. Smith zu London: Börderft eine 

. Familie. Maria figend bält das Kind, das 
mit einer holden Wendung fich gegen den juns 
gen Johannes kehrt, der na ihm nähert und 
ein Lamm unter dem Arme hält. Die Compos 
fition dieſes Bildes ift ſehr einfach, aber com 
traftvoll angeordnet. Das Geficht der Madonna 
bat viel Anmuth, aber nichts Großes an —* 
Die Figur der Kinder iſt zwar aus der gewoͤhn⸗ 
lichen Natur genommen, bat aber ungemein 
viel Naives und Liebreiches im Ausdrude. Die 
Drapperie bat außerordentlich wenige Falten, 
und iſt größtentheild nur durch breite Maffen 
von Hellduntel bezeichnet , aber in großem Ges 
fhmad ausgeführt. In demfelben Gabinetie 
dann befand fi) von dem Unfrigen der Kopf 
eines fchönen jungen Frauenzimmers, in neus 
griehiihem ı?) Puge, mit einer befonders 
reisend angebrachten Hauptbinde geziert; ein 
Bild voll Anmuth und Grazie, in welchem Die 
feinen Abftufungen des Pelldunfeld vorzüglich 
zu bewundern find (9°). — Eine Magdalena, 
in der mämlichen Stellung, wie diejenige zu 
Dresden, aber nur die halbe Figur, beiaß das 
Gabinet von H. Hugo Seaton in london. Das 

anze Geficht iſt fo, wie in jenem, im Helldun⸗ 

el, und nur die eine Schulter und ein Theil 
der Neme find unmittelbar beleuchtet. Form 
und Ausdruck des Geſichtes find ebenfalls fehr 
angenehm, und die übrigen Theile der Figur 
mit, ausnehmender Grazie gezeichnet und aufs 
geführt F*). — Noch gehört hieher: Eine mits 
ten in einer Landſchaft gende Madonna, Kopie 
des Ludwig Garracct nad einer Zingara von 
Allegri(aud Stillſchweigen und Rubein Eanpten 
enannt) im Gabiner des H. Nobert Udny HF) — 
inen jungen St. Johann befaß (1804) Lord 
Searsdale auf feinem Landfige zu Keddiefton 


(175) Alſo nicht: „iegenden Genius”, wie ed Panzer luſtig genug überfegt. 


(174) Daher fagte eines Tags der Beſitzer diefes Bildes zu Menges: „Wenn ed möglih wäre, daß 
ein Kind mit Flügeln zur Welt käme, fo könnten fie nicht anders fegn”, 


(175) Noch Heißt es in der Urfrift bey Menge, was wir nicht gana verfichn: „Questo quadro & 
indubitamente originale, non solo perche vi spicca la soyran eccellenza di Correggio, ma anche 
per un pentimento assai motäbile nel braccio di Mereurio, che era coperto da un panno azzurro, 
e si distingue per esserne salato il colore di sopra, Avverto quesia circonstanza, perche ia 
Francia n'esiste un altro consimile, il quale non ha questa correzione (D e puö essere una copla, 
o una replica, 


(176) 1. ©, 59-60. 


(477) Gefloden ift wohl fiher diefes Bild von U. de Jode zu London 1661 (a. h. 67). Ben Roſt 
V, * get es „fan und felten”, und dabey ausdrudlih: „Nac einem Bilde des Königes 
von England”, 


(178) ©. Tüb. R. BI. ı822 ©. 316. Wohl Holt der dortige Werfaffer obiger Notiz etwas flarf aus, 
wenn er, in Wergleibung diefer beyden Bilder, ſich, neben Anderm, alfo ausdräft: „Befonders 
iſt das Geſicht des Kindes in Paris faſt eckelhaft weichlid, wie von einem todten Ainde, Dagegen 
«8 bier, ohne von den Grundsügen abzuweltien, ein ganz anderes Bud giebt”. Und vollends: 
n Das Parifer » Gemalde war mir immer ein Dorn im Auge” (das wäre!) weil id es mit andern 
Bildern von Eorreggio gar nicht reimen konnte, dagegen diefes ganz feiner werth ift”, 


(179) W. Hollar sc, mit der Infchrift: Ego sum vox clamantis, 


(180) SKügli 1. c. 65 und 68, Beyde find von J. Watfon, letztres vornehmlich ſeht geſchmackvoll in 
qhwarztunſt geſchabt. 


(18:1) 1, ec. 70—71. Won R. Strange (1780) fehr ſchoͤn geſtochen. 
(183) Bon R. Earlom ſchoͤn geſchabt. 
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in Derbishire 9’). — Der fogenannten Mas 
donna mit dem Korbe, in der Galerie Srafford 
Caug der Drleanfhen angefauft) haben mir 
fhon oben erwähnt. — Endlih erzählt ung 
Mengs (*4), was folgt: „Das Haus Bars 
berini zu Rom befaß ehemals ein Feines Ges 
mäld, das jene Gefchichte Marct XIV. v. 51 
u. 52 darftellt: „E86 war einmal ein Jüngling , 
der folgte ihm nach; Derfelbe war mir Kinnen 
befleldet auf der bloßen Haut; und als fie ihn 
ergriffen, ließ. er die Belleidung fahren, und 
floh davon”. Man fagt, daß dieſes Bild von 
einer Hand in die andre gieng, und endlich 
nad, England kam; indeflen bat man letzthin 
ein ähnliches Gemälde zu Nom im Befiß eines 
länders geſehn. er einzige Unterfchied 
srolfchen beyden beitand darin, daß legtres auf 
Yeintwand gemalt tvar und eine Copie des erflern 
zu fenn ſchlen, weil man einige Verbeſſerungen, 
als etwas Seltenes ben den Arbeiten des Cor⸗ 
reggio, daran wahrnahm. Indeſſen ift in 
diefem die Figur des Jünglinge fehr vollendet, 
und bat eine fchöne Iupaſtirung und Colorit; 
befonders aber it der Nusdrud, und die Art, 
wie er ſich von feinem Gewand loswindet, 
außerordentlich natürlich; der Goldat der ihn 
anhalten will, behält ſolches in der rechten Hand; 
mit der Linken fcheint er mehr im Begriff, ibm 
freundlich zuzurufen, als ihn feſtzuhaſten. Dies 
fer Umftand giebt den Charakter unfers Künſt⸗ 
ler8 vollfommen zu erkennen, nach weldhem er 
mehr zu Darfiellung von gelinden als von rohen 
andlungen geneigt war ("#). Bon Weiten 
bt man die Gefangennehmung Ehrifti, mit 
der Handlung wie ibn Judas füßt, und St. 
Peter dem Malchus das Ohr abhaut. Perfpeks 
tid und Handlung find vom beten Styl; und, 
was man endlich beſonders deutlich daran bes 
merkt, ift, daß er ben der Figur dieſes Jüngs 
lings ſich diejenige des älteflen Sohns von 
Laocoon vergegenwärtigte (3°), weil Kopf und 
Eharafter der Perfonen einander fehr ahnlich, 
und nur die Formen, nah AMllegri's Styl, 
viel grandiofer jind”. R 

Nah Dallawap II. 272 Anmerk. 2. twurde 
ein 9. Aufrere zu Ehelfea eine Verlobung der 

atharina von dem Unfrigen befigen. 

Noch von einigen englifhen Blättern nach 
Correggio fprechen wir unten bey denjenigen, 
mo die Befiser der Urbilder, und felbft dag 
Land, mo fie ſich finden mögen, völlig unbes 


fannt $ 2 
In Holland befaß einft dag berühmte Kabinet 


(185) Tüb. Morgenbl. 1812 ©. an. 
(184) 1. ©. 1535—54. 
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Reynſt von Allegri das Bildniß eines unges 
nannten Bildhauers in feiner Werfftätte, ebens 
falg von einem Ungenannten, In der Viſſcher⸗ 
Manier fehr fchön geftochen. Dann (1805) der 
Maler Eh. Sprupt zu Gene ein 17 Fa’ bobes, 
14° breites Bild des Unfrigen, das er zu Arn⸗ 
beim gefauft hatte. Dasfelbe ftellt eine Mas 
donna unter einem Palmbaume vor, die das 
Kind in den Armen hält, Da «8 ſich in einem 
ſchlechten Zuftande befand, hielt es der Befiger 
anfanglich für eine dürftige Eopie nach Cor⸗ 
reggio; Dann aber entdechte er einzelne Stellen, 
welche von dem Pinfel eines großen Meifters 
jeugten, fanberte «8 dann von der erlittenen 
Ritoccirung , und, zweifelte nun nicht mebr an 
feiner Driginalität. Nach feiner Meinung 
(Hoffnung!) konnte es eine Sctizze oder eriter 
Gedanke der Maria Egyptiaca von Dresden (*37) 
oder Capo die Monte ſeyn. Er gedachte das 
Bild zu behalten (*3®), 

In Rußland durfte ſich wohl mehr ald Ein aus⸗ 
—— Correggio der ehemaligen Galerie 

rleans befinden. Dann aber ſtehen ſicher da 
felbft, in der noch zu wenig befannten Galerie des 
Ermitage a ilder, welche feiner Zeit der 
Aeriog von Modena dem Grafen von Brühl, 
ald Senforie für feinen bewirkten fächfifchen 
Ankauf der Modenefifchen Kunſtſchaͤtze gefchentt 
batte. Bon dem einen, ber Verlobung ber 
9. Catharina, als einem der fruͤheſten (datirten) 
Werte ded Unfrigen haben wir fchon oben ges 
ſprochen. Das andere ift Chriſtus Im Delgars 
ten, in Begleit eines Engels (#9), 

In der berühmten —— Kammer im 
berzoglichen Pallaſte zu Mantua ſollte ſich ein 
von Correggio gemaltes Bildnig des Andreas 
Miantegna , von einer Gruppe dreyer Engel 
unterftüst, befinden, das, nad) Heinecke, ein 
G, David Genovefe geftochen haben fol ("9°); 

In Parma bemerkt Mengs (9), neben 
allem Obgenannten von Allegri, noch in der 
Kirche della Scala dafelbft, ım Fresco: Eine 
Madonna mit dem Chriftusfind auf dem Arme; 
halbe Figur, allein fehr verräuchert, und fat 

anz verdorben (*9*), Ebendafelbit fah Richards 
on noch in der Galerie zwey Diadonnen , beyde 
ungefebr gleicher Größe; die eine, Halbfigur, 
die er bloß überhaupt „vortrefflich” nennt; die 
andre jene Zingara, die überall feyn will, und 
von ihm fo geihildert, wie Füßli die Sächfifche 
befchreibt (9. , ; endlich auch eine Verlobung der 
H. Catharina, wo die H. Jungfrau im Vrofil 
erblickt wird, und Die andre Peilige, fo wie 


(185) Und auf dem: Möthige fie, bineinzugehn, weder active noch paffive, nicht viel Halten mochte, 
(186) Ecce iterum Crispinum! mödte man hier, mit allem Reſpelt für Menges, ausrufen, 


(187) Wahrſcheinlich in einer Privatgalerie des Koͤniges. 


gio's in Sachſen. 
(188) Nouv, des Arts III, 97. 


©. oben in den Notizgen über die Correg ⸗ 


(1:89) Gleich jenem geflohen von p. E. Moitte. In wie weit ſolches von dem oben erwäßnten, in 
einem Eöniglihen Zimmer in Spanien befindlien verſchleden fep, oder ob das unfeige gar bloße 


Eopie von jenem fepn dürfte, ſteht noch dahin. 
Iſt der Stecher dedfelben der Hier. David, was fol dann 


(190) Tadioli gedenft des Urbildes nicht. 
das Benovefe bedeuten? 


(19:) Le. 15. 


(193) Jeht in. der Bibllothek aufbewahrt. 
Zagen von S. Ravenet Sohn (1787). 


Cıgz) Noah Menge 1. c. 149, wäre diefe (parmefanifche) Zingara die naͤmliche, welche naher gen Neapel 
fam, und von der bald unten die Rede feyn wird, i 





Morgenſtern 1. c. 67:. 


Oeſtochen ift das ſelbe in neueren 
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auch das Find, ihr in's Seſicht ſchauen; ein 
kleines, gl * colorirtes Bild, in der beten 
Manier des Unſrigen (9%), — In neuern Tagen 
erzählt ung KTiorgenftern (95) (mag wir fonft 
nirgends, als bey Ruta mit zwey Worten ers 
wähnt gefunden) was folgt: „In der Kirche 
del’ Annunziata fand ich linfd vom Seiteneins 
gang, diefem nahe, an einem kleinen Altar ein von 
mir gefuchtes Frescobild Correggio’s. Es hat 
freylich, zumal da es vor vielen Jahren aus dem 
abgetragenen Klofter auf feinem Mauerflüd 
bieher verfeßt worden, viel gelitten, und ift 
nur noch wie durch einen Flor erkennbar; doc) 
Immer nad Verhaͤltniß weniger zerſtoͤrt ald zu 
Milano Lionardo’s Abendmahl. Ein Engel, im 
Profil zu fehn, mie dunfelbraunem Haar, ſchwebt 

an, und erhebt den Zeigefinger der Nechten. 

m Aug' und um den Lippen iſt Engelmilde 
und Engelfreude, ohne jene etwas manierirte 
Grazia Correggesca. Er kündigt der Jungfrau 
an mit der emporgehobenen Rechten und der 
gleihfam in die nahe Zukunft deutenden Linken, 
welch Hell ihr miederfahren fol. Ein Fleiner 
Engelfnabe, gleihfam jenen mittragend, ſchwebt 
zugleich heran, mit froh bewunderndem Aufblic, 
Und hiugegoffen ſchaut Marta nieder, die Rechte 
auf ihrer Bruſt, fo ganz durchdrungen von 
Demuth, von Herjensdanf für ſolche Gnade, 
vol mehmüthiger Freude — vor allem aber fo 
gan Befcheidenheit und Demuth, daß dieſer 

egenftand wohl niemals von einem Maler ins 
niger gefaßt, inniger dargefellt worden. br 
Dbergewand ift roſenroth; blaulich (fo viel Ich 
noch) ſehn konnte) ihr Untergetvand. hr langes, 
meiches , blonded Haar wallt um Ihe Haupt 
unter einem weißen Schleier. Die fanftefte 
Blaßröthe uͤberhaucht ihr Geſicht, wie Dagegen 
Himmelsgiut den Engel durchftrömt. Nie vers 
geh’ ich dich, auch nicht als halbes Schattenbild, 
du * Maria, du, ganz Demuth, Dank 
und frobe Wehmuth und weibliche Kefignation, 
nicht deine reine, weiße Stirn, Deine großen 
geituften Augen; den Drud deiner Hand an 

ie überhüllte Bruſt; dein Herziges nicht, jungs 
fräuliche Abnderin des zarteften Muttergefüble 
für den göttlichen, menfchlicy einft unnennbaren 
Leiden beftimmten Sohn”. 

Zu Bologna, im Pallafte Zambeccari, ſah' 
Cochin noch 1758 mit gewohnter Flüchtigkeit, 
ein kleines Gemald (!), dad man für einen 
Correggio halte, aber mehr der Manier von 
Parmeggianino ähnlich; es ſey viel Gutes darin, 
aber die Köpfe eben nicht fchön. 

Zu florenz nennt (Menge (9%) vörderft im 
Pallafte Dirri ein auf Holz gemaltes Bild von 
beynahe lebensgroßen Figuren, das ein Altars 
blatt geweſen zu ſeyn fcheint. Dasſelbe fell 
die Madonna mit dem Kind auf dem Arme 
vor, das eine Meltfugel in der Hand bält, 
und St. Chriſtoph im Begriff es auf die Schuls 
ter zu a. Zu den Fußen der Madonna 


Allegri, 


chen worden; allein Mengs zweifelt mwenigs 
ns daran, da vieles darin hart, und obme 
ie geringfte Zartheit (ey. In eben diefer Galerie 
findet fi ein fehr ſchoͤner Kopf von Allegri, 
auf Holz gemalt, und, obwohl bloß eine Scizze, 
dennoch vortrefflich Impaftirt, und fieht in Allem 
dem Jüngling ähnlich, der in dem St. Seba⸗ 
ſtlan zu Dresden das Modell von einer Kirche 
in der Hand trägt (97), — Cochin will noch 
in dieſer Galerie eine Feine 9. Familie von 
15 hoben Biguren, mit einem ſehr grazloͤſen 
Madonnenkopfe, übrigens aber ſehr nachgeduns 
felt gefunden haben. — Dann nennt engs 
wieder (9%) als im Befige des Großberjogs 
(in der Zribune) befindlid ein 5° hohes Gemald 
auf Leinwand: Knieende Madonna, das news 
rg Kind auf der Erde, auf einem Zipfel 
ed Mantels liegend, ohne die geringfte andre 
Flgut. Mengs urtheilt davon: Es iſt dies 
feines von den Ichönften Werken des Correggio, 
und zumal Compofition und Drapperie wenig 
ſtudiert; Kopf und Hände der Madonna indeffen 
borteefflich gemalt, doch nicht fo fräftig, ale 
bie übrigen klaſſiſchen Werke unſers Künftlere. 
Cochin rühme Die große Vollendung und vors 
ügliche Erhaltung diefes Bildes; fo daß er es 
kat einem neuern Kunftlichte zufchreiben möchte; 
denn auch Zeichnungsſtyl und Colorie ſeyen nicht 
gerade Correggio's feine. Den Kopf der Mas 
donna findet er etwas zu did, und die linke 
Hand von unangenehmer Form; das Kind ets 
was zu fein, aber dennoch ſchoͤn und 3 
die Drapperie ſeht gut gefaltet, u, ſ. f. 
neuern Tagen ſah es Morgenſtern, und 
fchreibt es ungemein angenehm: „In der Enieem 
den Mutter berrfcht weniger Adoration als ins 
nigfte Mutterfreude, mit Andacht gemifcht. Auch 
biefe Madonna des Linfrigen ift ein fanfted 
Landmaͤdchen. Ihre geöffneten ſeht zarten Dande 
feinen Bewunderung augtudrucden, und the 
Hlic zu fagen: Du liebes, heiliges Kind! Das 
Neugeborne ſtreckt die Rechte etwas aus (’%)", 
Dann aber ſah' Morgenſtern, ebenfalls in 
der Tribune noch drey andre Bilder von Alles 
gri: Vörderft eine Ruhe auf der Flucht nach 
Esppten: „Der HD. Joſeph bricht einen Pals 
menzweig ab; links Gt. Anton von Padua, 
eiftlich genus vorgeftelt. Die weiß gekleidere 
adonna ift bier eine geſetzte Italienerin, ernſt 
dor ſich binfchauend. Der alte Jeſeph fiebe 
etwas mürrifch aus; aber das Jeſuskind iſt 
ſehr findlich , und fleht als blonder Knabe auf 
Mariens Schooß, die Hände gegen Joſeph außs 
geltredt, als molle er fort, fönne aber, von 
der Mutter gehalten, nicht von der Stelle. An 
der Erde liegen Reiſeſtab und Flaſche. — Dann 
das Haupt 334 des Taͤufers in der Schale. 
So fieht ein Todter aus; aber der Kopf, mit 
temlich gefrummter Nafe, tft nicht edel; au 
erreicht mehr phyfifcher Schmerz, als Ruhe 
darin (2°). — Endlich ein Blondfopf mit nackter 
Achſel, aus braunen Augen blidend; trefflich 
gemalt, Er fcheint von einem Correggifchen Engel, 
vielleicht aus einem größern Ganzen zu fegn (2°*), 


befindet ‚der Täufer, und auf der andern 
Seite - t. Ehriftoph der Erzengel Michael. 
Diefes Bild fey flets für einen Correggio ans 
(194) 1. ©, 66B—66g. 

(195) 1. e. 678—79. 

(196) Le. 150. 

(197) Le. ı5t. 

(198) 1. c. 

(199) Seſtochen iſt es von Delignon in den Tabl, de la Gal, Live, XvuII. 
(200) Warum nicht? 

(201) Zagebüher 1 (2) 337—38. 





Digitized by Google 


Allegri. 


Richardfon fah’ das oben erwähnte Bild der 
Madonna und ihres Neugebornen in der Tribune 
ſchon früher als Codin und Menge, und 
fann es er befonders für Ausdrud muͤt⸗ 
terlicher Zärtlichkeit nicht genug ruͤhmen; einzig 
bemerkt er, als feltfam, daß Der Schleyer ‚der 
figenden Mutter bis auf den Boden niederfällt, 
und das Kind auf einem Zipfel desfelben liegt, 
fo daß fie nicht aufitehen könnte (?°?), obne 
ihr Kleines umzumalsen. Daun fand unfer 
Dritte damals zu gio a Cajano von dem 
Unfrigen einen jungen Mannsfopf in Paftell 
nicht unmwahrfcheinlich den obermahnten Blond⸗ 
Eopf (2°), Noch will P. Yorenzi in der Galerie 
eine H. Familie, mit dem Bıldniffe der Gerechs 
sigkeit (?) kennen, welche er geſtochen babe (?°1).— 
Und endlich nennt das Tuͤb. (Morgenbl. 1815 
©. 1206 eine ftehende Magdalena, als in der 
Galerie befindlih, wovon mir fonft nirgends 
eine Spur gefunden haben. 

Zu Rom fah' Mengs in der Galerie Eolonna, 
auf Holz gemalt, ein Ecce Homo mit der 9. 
Jungfrau, die hinter einem Soldaten in Ohn⸗ 
macht fallt, und in der Berne Pilatus, lauter 

Ibfiguren. Diefes Bild gehörte dem Grafen 

ati zu Parma, und fcheint eher von der mitts 

‚ als von der lebten ausfudirten Manier 
des Ufriete zu ſeyn; deffen ungeachtet aber iſt 
es fehr fchön, von gutem Charakter in der Zeichs 
nung, außerordentlich impaftirt, und vortreffz 
lich colorire (2°5), — m Pallafte Doria Pam; 
nu ſah' Ebenderfelbe das unvollendete in Wafs 
erfarbe auf Leinwand gemalte Bild der von 
dem Ruhme gefrönten heroifhen Tugend, nach 
der nämlichen Eompofition, wie dag ſchon oben 
angeführte in der fönigl. Galerie zu Paris. 
„Wenn diefes Gemälde” (fa £ @tienge) »auch 
nicht die äußerfte Volfommenbeit von Allegri's 
Bildern in Del bat, fo iſt es dafür ein Bes 
weiß, daß feine Grazie und übrige Vortrefflichs 
feit, weder von der Fänge ber Zeit, die er auf 
er Werke verwendete, noch von Dem wieder⸗ 

Iten Farbenauftrage, fondern von dem wich⸗ 
tigern Dauptgrunde herrühre, daß er die we⸗ 
fentlichen Punkte der Wahrheit fiets vor Augen 


(203) Gie wird's aber auch nicht thun. 
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hatte. Denn hier ſind einige Parthieen bloß 
mit Schwarz und Weiß leicht ſchzzirt, und dens 
noch leuchtet daraus die namlidhe Grazie, mie 
aus dem Vollenderften hervor. An andern Stel 
len, welche wirklih in etwas colorire find, 
erregt die große Kenntniß der DVerkürzungen 
Bewunderung, bauptfächlich in den Thellen, 
wo eine Muskel oder das Kleifch eine Erhöhung 
macht; denn alddann fuchte er ſtufenweiſe andre 
folgende Theile zu verbergen, und dergeſtalt 
gleichfam das Labyrinth der Formen zu bereis 
ern. Wenn alfo auch manche Gemälde des 
Correggio fchöner und ausgeführter find, fo 
ift vielleicht in feinem fein eigenthuͤmliches wun⸗ 
derbares Verdienft deutlicher zu erfennen, als 
in diefem (2°5”, — Ein parmefanifcher Jefuite 
dann rettete, dus Zeit der Ausloͤſchung feines 
Ordens, eine Zingarela von Allegri, und vers 
faufte dies Bild nachwaͤrts dem Prinzen Chigi 
zu Nom. Dort fah es Mengs, und hielt es 
eben fo unftreitig für original, als das unten 
folgende zu Meapel. Die Landfchaft hatte fehr 
elttten, und die Drapperieen befonders viele 
Nittocirung. Dann aber waren der Kopf der 
Madonna, ihr Fuß und das Kind ganz unans 
* geblieben, und fo göttlich gemalt, daß 
ch vielleicht in der Welt nichts Schöneres fins 
den laßt (2°7), — An der Kirche Luigi degli 
Francefi zu Nom zeigte man ein ı Ja‘ bobes 
Gemald , welches die Madonna in Halbfigur 
mit dem Chriftugfinde, Gt. Joſeph und zwey 
Engeln darflellt, das man ebenfalls für einen 
Correggio, Mengs aber für einen Fulius 
Cäfar Beocaccini bielt 28), — Endlicdy erzählt 
Mengs: „Vor wenig Jahren befand fi zu 
Nom im Befig eines Gemaldehändlers ein Bild, 
das die Madonna mit dem Sind und einem 
zn jum Gegenfiand hatte, das einem nad) 
Allegri geftochenen Blatte von Spierre ähnlich 
ſah, außer daß dieſes rund, dag Gemälde bins 
gegen länglicht war. Letztres nun befand ſich 
mit einem dicken Firniß überjogen, der dagfelbe 
ganz verdunfelte, Daher es um geringen Preiß 
an einen „gewiſſen“ Caſanova, einen Benetias 
mer (?°9), verkauft wurde, der es gut wieder 


(305) Traite de Peinture etc. T, III. p. 104 er 147. 


(204) Was dad (nach Seinecke) fagen fol, iſt und umverfländfih. Auch kennen wir feinen D., wohl 
aber einen Anton Lorenzini, wilder einen Gt. Johann Baptiſt im Paradiefe von Engeln ge: 
fragen, (a. h, über die Wollen getragen) von Hann. Larracci, aber nach Allegri's Erfindung, 
& 38 habe (Gandelixi), welches Bild ſich ebenfalls in der Galerie zu Florenz befinden fol, 

o . 92, 


Geſtochen iſt es (1587) von Aug. Garracci, mit der Auffchrift: Parme in wdibus Pretorum 
(Haus Prati), ein feltenes Dlatt. Nah Winkler gab C. Galle (früher oder ſpaͤtet 7) ein dhns 
lidyes; und (nach Seinecke) zwey Ungenannte, der eine in Muette's Werlage zu Lille, der andre 
ganz, ohne Namen und Beihen. Bey Heinede beißt es: Dog St. Mogdalena die % Jungfrau 
bolte. Gegenwärtig fol ſich diefes Bild im Haufe Rubeid zu Mom befinden. In der Alg. R. 
8°, 1802 ©. 148 u. f. f. wird foldyed befhrichen, wie folgt: „Halbfiguren. Der Römische Prefekt 
zuft — aus einem Fenfter, fein: Ecce Homo! Marla finft Johannes in die Arme. Hinter dem Ehris 
flus fiept man den Kopf eines Goldaten, der ihn höhniſch anblickt. Die Hauptfigur iſt zwar fein 
Ideal, aber doch im Antlid und im gebeugten Körper namenlofes Leiden, und zugleich innige Ers 
gebung fehe wahr, und dennoch mit weiſer Mifigung ausgedrädt, was auch von der ſabnen 
Gruppe der Mutter und des Johannes giltet. Den Pilatus mödte man wegwüänfben. In neuern 
Tagen hat ſolhes, nah Tofanelli's Beihnung, DBettelini geflochen (5 fl. a4 9 der ſich hier brav 
arhalten, und mieder zu feiner erflen befiern Manier zuruͤckgekehrt zu ſeyn ſcheint. Doch mit 
Correggio mag er noch nicht vertraut genug feun”. 


l, c. 151—55. 
Mengs Opere 11. 171 — ya in einer Mote die fich In Drange’s Ueberfegung nicht findet. 


(209) 


(206) 
(207) 
(208) 
(209) 


l. ec. bey Prange 154. 


Man merke hier, wie Menge fo halb mwegwerfend von dem machherigen berühmten Dresdners 
Profeffor Johann Caſanova fpridt, den er, fo wie aub Winkelmann, und der Werfaffer ger 
genwaͤrtiget Schrift, wohl nicht obne Grund, für einen gefährliden Spisfopf hielt. 


I. 25 





* 


00 Allegri. 


jene ſchon früher erwähnte St. Kacllia, die er 
mehr feltfam (curieuse) als £reffiih nennt; 
diefelbe ift ſehr bart, und die Drapperie genau 
in Mantegna’8 Gefhmad, fo mie überhaupt 
das Ganze in der erſten Manier des Unſrigen. 
Es ſtellt den Augenblick aus dem Leben diefer 
Heiligen dar, wo eim junger Menſch koͤmmt, 
der fie entführen will, aber, ben dem Anblicke 
von Engeln, die eine Krone über ihrem Haupte 
balten, fie mit Erflaunen betrachtet. Ein Lichts 
glanz, der vom diefen Engeln ausgebt ,, verbreis 
tet ſich, mac des Künftierd Weiſe, über dag 
anje Bild, und auch der Ausdrud der Köpfe, 
o bart er iſt, hat etwas von dem Geſchmacke 
des Unfrigen (?'?), In dem nämlichen Zimmer 
fah 8. noch den Entwurf eines alten Mannds 
kopfs in Del auf Tuch — im Profil und 
ob ſich ſchauend, der ſich auch in einer der 
Kupolen zu — — findet, und wovon fein 
Vater eine Zeichnung in ſchwarzer Kreide haben 
wollte. — Dallaway II. 249 dahlt gelegentlich, 
daß fih von Correggio ein Eupido, der feinen 
Bogen fchnigt, in der Galerie Fuftiniani fol 
befunden haben. Ron einer figenden Madonna 
mit dem Kind im Arm, als ob fie ihm die Bruft 
reichen wollte, das aber die Hand nach Früchten 
ausſtreckt, die ihm ein Engelchen (?'3) reicht 
(3 Palmen hoch) erzählt der Jefuite Oitonelli 
allerley Gefchichtlihes: Von einem Beſitzer 
Peribert, der es für 1300 Scudi gefauft, und 
um weit Mebreres, als ächter Liebhaber, es 
nicht verfaufen wollte. Eine Fleine fchlecht 
geägte Abbildung davon 5°, befindet fic in dem 
edachten Buche, und eim ähnlicher Gegendrud 
onft noch irgendwo. Hingegen ift e8 Im Gros 
ben gut geflochen von zo (4), Nach 
Gandellini war der legte ibm befannte Beſitzer 
des Gemäldes der Marchefe del Carpio, Vice⸗ 
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tonig von Neapel; fruͤher Muzle Drfini. — 
Unter den neueften Blättern nach Correggio bes 
finder fich ein nach J. Tagnoli's Zeichn: ng von 
dem Benesianer Bonato zu Nom (1811) (ehr ſchoͤn 
eſtochenes Bild, welches fich im Befige eines 
* Tommaſo Maria Celani in Nom befinder, 
und die Madonna vorſtellt, die dem (etwas 
plumpen) Kinde, wunderlieblich neckend die 
Bruft zu verweigern ſcheint. Im Hintergrunde 
arbeitet St. ne epb in feinem Berufe. 

Zu Neapel fah Mengs einft in der Galerie auf 
Capo di Monte eine Verlobung der H. Cafharina 
des Unfrigen, welche derjenigen, die ſich jest, 
tote wir oben vernommen, in St. Petersburg 
befindet, ganz ähnlich war (25), und an Deren 
Drigtnalität er nicht den geringften Zweifel ſetzt; 
mit der beygefligten Bemerkung: „Diefed Ges 
mäld mußte gleich Anfangs fehr hoch geſchaͤtzt 
werden, weil Dugo da Garpi, der mit Correggio 

u gleicher Zeit lebte, es in Kupfer flach (?"%)”, 

Nu den gegenwärtigen, fo genannten Srudi zu 

eapel fah’ in neuern Tagen Morgenſtern 
dasfelbe nicht mehr; wohl aber nennt er dafelbft 
die befannte Fingara: „Herrliche Gompofition 
von feltner Grazie, aber gar fehr retoufchirt (??7)”. 
Dies ift dagfelbe Bild, welches Mengs noch 
in Capo di Monte fand, und es noch mit 
mehr Sicherheit, ald dagjenige ju Dresden, 
für original hielt; freylich mit dem traurigen 
Benfügen: „Da es ſehr verdorben war, ſo 
wurde es bon neuer Hand wieder aufgemalt; 
ſo daß man ſagen kann, daß es nicht mehr 
vorhanden iſt, da enegt von Correggio nichts 
daran geſehen wird (?’d)”, Dann ſah' Mor⸗ 
genftern noch in den Studi, ald von dem 
Unfrigen: Einen Kopf von St. Franziscug; 
jtven Studien zu dem coloffalen Chriſtus und 
Maria in ur und befonders die Dimmels 
fahrt der Jungfrau, mit der Bemerkung: 
»Der obere Theil hat nicht gelitten; der untere 
iſt reſtauritt, aber ſchlecht; Der obere iſt merts 
würdig (2) (29)”, Moch bemerken wir, daß 
ſich unter den Blättern des wackern Th. Preftel'g 
eines ( 23’ hoch, 50” br. braun und mit Weiß 
seböht ) befinde, welches: Jesus, descendu 


(2:0) Mir erinnern uns diefer Geſchichte ganz gut, die ſich im J. 1765 ereignet hatte, und des großen 
Aufbebens, melnes gedachter Caſanoda, nicht ohne Grund mit feinem diesfäligen Gefbit und 


Oluce macte. 
(at ı) 


Dben vermurbeten wir, dies Bild dürfte dasjenige im Söder fepn ; allein dirfer hat den Engel 


nicht, von welhem Menge ſeticht; da6 Blatt von Spierre aber hat ihn eben fo wenig. 


(a1a) 
wir nirgends gefunden. 


(3:5) 
(214) 


Ich felber, fo gut id mid) erinnere, fand «6 nicht gany fo. Einen Stich nad diefem Bilde haben 


Trataro dell! uso e ab«so della Pitiura (Firenze 41652). 
Und num wahrhaftig dasjenige Blatt dieſes Künfliters, fo mie ſolches Seinecke beſchteibt, und 


movon die Magd des Gtechers die Platte durch Mbfegen fo gut als zugrundgeridtet hatte. 


(215) 
franzdfifdten Galerie, nur etwas Feiner, 


(316) 


Hinwieder nennt es die AQg. A. 3. 8%. 805 ©. 1357 als diefelbe Voeſtellung, wie die in der alten 


l. ©. 148. Des bier genannten Blatts ift oben fhon bey dem Bilde gleihen Inhalts gedadıt; 


und nadı welchem derfelben es eigentlich gefertigt worden, tird wohl fihmerlid mehr aussumittein 


ſeyn. 
9. Capellan. 
(317) Tagebuch T. (1.) 195. 


(218) 


Nadı einem Bild in Meopel von bdiefem Gegenfland nennt Heinede ein Blatt von 


L © 149—50. Welcher von den vielen (unten folgenden) Stichen nad einer Zingara etwa die 
unfrige angehen mag, ift uns wenigflend unbefannt. 


Inzwiſchen meint die Adg. A. 


3. 80%. Rosa 


©. 148—55, 86 ſeyen nicht minder als viere, melde unten, al$ von 9.9. Frezza, B. D. Pıeißler 


und 9. 
gefertigt , erfiheinen, 


(3:9) Tagebuch TI. (1.) 190—9a. 





9. Roft, befonders ober, in neuern z..i nad ®irgenti'd Zeihnung von Porporari 
Legteres fol naͤmlich „weit 

Verſtand geführtem, und von dem Geifte des Urbildes be 
wenigen vorzügligen Blätter nah Allegri feyn. 


a6 en: von reinem und zattem, mit 
eelten Grabſtichel“ — kurz eines der 
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de croix (Wblegung, oder PierA) und ald nad) 
dem Original eines Bildes auf Capo di Monte 
— eubriztre if; mit dem beygefügten 
uhm des Verlagscatalogs: le dessin est de 
toute exaclitude, et les jours qui sont d’un 
grand eflfet, ne peuvent que plaire aux 
connoisseurs. 
hy Handzeichnungen des Correggio nennen 
wir bier: 

In der Sammlung zu Münden: Eine Et, 
Magdalena und einen jungen Faun (??°), 

n dem um ı810 berfteigerten Cabinet Spls 
vefire zu Paris fand ſich eine Madonna mit 
dem (hlummernden Kind auf den Knieen, unter 
einem Palmbaume fitend, deffen Zeige ein 
Engel fo ordnete, um jene vor der Gonnens 
bigezu (hügen, Im Hintergrund große Bäume; 
zur Hinten ein Feines weißes Kaninchen; daber 
auch diefes Bild (y“ bach, 7’ br.), eigentlich 
in Gouache gemalt, la Vierge au lapin bieß. 
Urfprünglich gehörte es dem berühmten de Plles, 
dann durch teftamentliche Verordnung dem Künfts 
ler Anton Coypel, und fam nad) des legtern 
Tode (1756) durch Verfteigerung am den Herzog 
ron Talard, Es foll vortrefflich, und Die 
Eontoure fo zart bingegoffen feyn, daß bloß 
die Lofalfarben die Formen bilden. — Eine 
a Madonna mit dem Kinde (5 10’ hoch, 
54 be.) a la Sanguine, aug der 1775 vers 
feigerten — des H. Empereut. — 
Ein blond gelodter Kopf in Paftel, der einige 
Aehnlichkeit mit dem Kopf des die Harfe fpies 
lenden Amorins in dem berühmten Bilde ber 
Leda habe ( 15” hoch, 9 6 br.) wieder aus 
dem Eabinet Talard. — Zwey alademiſche Fis 
uren, die eine a la Sanguine, die andre in 
chwarzer Kreide. — Ein Fleiner St. Johann, 
urfprünglich aus der Sammlung Arundel. Wo 
nun feit 1810 alle diefe Seltenbeiten bingerathen 
find, iſt ung unbefannt, und eben fo das Schick⸗ 
fal derjenigen, die fih ıSı0 noch im Kabinet 
DPaignonsDijonval, nicht minder als zehn an 
der Babt, befanden; darunter ein Ganhmedes⸗ 
Raub (8 hoch, 5’ br.) getufcht; das Uebrige 
Studien , don bverfchiedener Form und Manier. 
- Auf der Ambrofianifhen Bibliothek zu 
Mailand fab Richardſon noch zweye: Ein 
Verlöbniß von Joſeph und Maria, und ein ſehr 
fhönes Studium für die berühmte Nacht (*2).* 

n der Galerie Bonfiglioli zu Bologna fah 
eben derfelbe dreye: Madonna die das Kind 
file, einen St. Johann, eine fehöne Rube 
in Egppten, und noch mehr Anderes. 

An einem Bande Handjeihnungen auf der 
Galerie zu Florenz mit Tom. CCXXXIl. und 
Trattenimenti pittoriei bezeichnet, bemerkte 
Morgenſtern von dem —— dreye; darun⸗ 
ter eine kleine in Rothſtein: Toriolan, in ſechs 
Figuren (???), 





(220) 
(221) 
(222) 
(225) 


Tagebuch 1. (2.) 403 u. 408. 


in der Sammlung von Arundel fieden. 


(224) 
die Marcheſe Iſabella 


(225) O 
lol. Hage 4671 begriffen. 


(336) 
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Endlich folgen, diejenigen Darftellungen des 
Unfrigen, deren ältere oder neuere Eigentbümer 
wir nirgends bemerft gefunden, und welche 
ung bio durch die nach denfelben gefertigten 
Blätter befannt find. 


A. Bildniffe. 


Arcolano Mrmafodrito (nicht Armafrodito, 
mie Heinecke ſchreibt) W. Hollar sc, 
1650 (##5), 

Eines ungenannten jungen Frauenzimmerd, am 
Halfe ein Kreuz, und um den Kopf ein 
feines Tuch. W. Dickinson sc. m. n. 

Mieder eine Dame. C. Holstein sc. (224), 

Ein Blatt Studien (acht fitende Figuren bey⸗ 
derley Gefchlechts), alle von ſehr verfchies 
denem Ausdrude. T. Episcopius sc. (225), 
Mahrfcheinlich dad, melches bey Heinecke 
wohl irrig: Studien «iniger Riguren aus 
der Kupole zu Parma, von gedachtem Ste⸗ 
cher gefertigt, nennt. 


B. Flucht und Rube in Egyptend26) 


1) Aug. de St. Agostini so. heißt ausdrück⸗ 
llch Zingara. 

2) T. Faraon. Aquilasc. Rom, ı691. Die 
Mutter mit dem Kind auf den Knien, 
unter einem Baume figend; Joſeph zimmert 
in der Ferne. Das Find im Hemdgen 
fegnet mit der einen Hand, und hält die 
andre in der Yinfen der Mutter, Wir vers 
mutben, ein ſchon in ältern Tagen (1577) 
von Diana Ghifi geftochenes Blatt, wels 
des Bartſch XV. 440 befchreibt (15% zus 
bo, 10’ a’ br.) fen das ndmlidye. 

5) Dasfelbe Blatt von Aquila, retouchirt; mit 
der nfchrift: Nudus eram etc. 

) Als Theſe in Oval. G. Audran exc. 

) Sam. Bernard sc. m.n. Diefes unfcheins 
bare Blatt, in der früheften Zeit der Schwarzs 
— 5 nn ft. — ſtelit 
btelle einzig feinen Gegenftand In dem 

„ achten Geifte feines Urbildes dar, 

6) Chez Alex. Brown, m.n. 

7) Die fnicende Yungfrau, welche das auf 
dem Strob liegende Kind mit Bervunderung 
anfieht (ohne Namen des Malerd und 
Stechers) G. Chateau sc. Nicht unwahrs 
ſcheinlich das ſchoͤne Bild in Florenz. 

8) Das gleich vorgenannte, Mein, in Oval, 
mit einem Nabmen. Coypel exc. 

) Chez Drevet. Die Scene mitten in einer 
ag Landfchaft , wo der Mutter Kopf 
ben Kopf des Kindes berührt, das auf 
ihren Knieen liegt, mit der Inſchrift: Ma 


justice etc, (#27), 


Del 


Beyde Hat Piloty in Steindru@ gedgt. Pr. des erfien ı fl. zo fr., des zweyten 1 fl. 

Aehnliche Stadien für diefe letztere beſaßen Richardfon's Water, und Mplord Pembrode. 

Was diefes für ein End fey, haben wir nirgends ausfindig gemacht. Das Urbild mochte vieleicht 
Soll irrig mit Corre u. Name bezeichnet feyn, in der That aber Jul, Pipi anachdren, und 
« von Mantua darſtellen. 


be Zweifel in feinem Werke; Paradigmata graphices variorum artiicum, tab. an. T. I. et Il. 


GroßentHeild (megen der egpptifhen Kopfbefleidung der H. Jungfrau) unter Zingara (die Bir 


geunerin) eubrigiet, Wir nennen fle nah den Meiftern oder Werlegern, in alphabetifiter Ordnung. 


(»27) Heinscke, 
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10) R. Earlom sc. m. n. Nach einem Ger 
maälde in Parma. 

11) Id. sc, m. n. Sleiner, 

12) Id. sc. m.n. Nach einer Copie £. Carraccis 
bon einem Bilde des Correggio, das fich 
u Parma, unter dem Namen: Nube in 

gopten oder Zingara befand Diele Eopie 
in neuern Tagen im Befige des Esq. Nos 
bert Udney in England (??8), 

15) Chez Faber m. n. (229), 

14) 1. Faccioli sc. Geinecke führt es ale 
eine Eopie von Nro. 2. an. ©. auch unten 
Litt. C. Nro. 8. 

15) J. Frey sc. Eben fo. 

16) J. H. Frezza sc. (230), 

ı7) C. Mogalli se. (23'), 

18) V. D. Preissler sc. 

19) Hier. Rossi jun, sc. 1719. Zingara, in 
pptifcher Tracht, nach einer Copie bon 
ann. Carracci, da das Driginal von 

—— verloren gegangen (2 

20) Das namliche. Id. sc. 1749 (*°9). 

21) Id. sc. Nach dem naͤmliche Urbilde, mie 
Nro. 17. (254), 

22) An. sc, m. n. mit der nfchrift: Maria 
in Egypti solitudine Correggi pinx (?35), 


©. Die übrigen Madonnen und 
beiligen Familien. 


1) J. C. le Blon sc. ohne Namen des Mas 
lers (23%), Die beyden Kinder nadt auf 
einem Kiffen; in gefarbter Manier. 

9) B. Bonvieini sc. Madonna, Halbfigur, 
die das Kind umarmt. 

5) J. Coelemans sc, Madonna mit bem fchlas 
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4) R. Cooper sc. 1765. Madonna ftebend , 
das Kind unter den Armen baltend. Ein 
Schleyer det ihr die ganze Figur: Schoͤ⸗ 
ner Stich (239). 

6) D. Cunego sc. Madonna, Halbfigur, die 

das Kind aufrecht tragt, und die Hand 

zwiſchen feinen Beinen bält. 

A. David sc. Madonna, Halbfigur, von 

dem Kind umhalſit; mit dem Logogryph 

ii ‚Herzens (Cor, mit Regio umge 

en (?39). 


7) W. Dickinson sc. m. n. Mabonna figend, 
mit dem balb eingewickelten Rinde, dem der 
kleine St. Johann fein Lamm zuführt (49), 

8) H. Faccioli sc. Madonna, dag Find uns 
ter den Armen. 

9) J. Mariette sc, gerade eine ähnliche Dars 
ftellung. 

10) R. Menageot sc, in Rotbhfreidenmanier. 
Das Kind, das den jungen St, Johann 
umarmt, mit dee Unterichrift: Friendship- 
11) A. Scaceiati sc. Großes Knieeſtuͤck, wo 
Madonna das Kind an ihren Buſen drudt, 
in Begleit zweyer Engel. In Rothkreiden⸗ 
Manier, nach einer Zeichnung (**). 
L. Forstermann (ob ber_ ältere oder der 
jüngere?) sc. Madonna, Halbfigur. Das 
groß proportionirte Kind liegt ihr auf den 
Knteen, und fügt den linfen Arm auf eine 
MWelttugel 2). 
135) T. Watson. ©. oben Mote 240 ein aͤhn⸗ 
liches Blatt von W. Didinfon. 
14) Anon. sc. Madonna, — das Kind 
auf den Knleen, ein bloßes Oftavblatt, 
und einzig mit: Correggiensis bezeichnet. 
15) non, sc. Chez Mariette, Madonna, 
albfigur, die das auf dem Stroh liegende 


6) 


— 


— 


fenden Kinde (237), ind betrachtet. 


Woaprfheinfich mit Nro, zo dabfelbe. 


Seinecke ſetzt es, gleih nad Nro, g—ı2 mit dem Bepfügen: „Dagfelbe, mit einem andern 
Landfhaftsgrund”, 


Seinecke nennt es, als nad demfelben Bild, welches bald unten, umter &. Roffi erſcheint. 


Seinecke nennt es: „Ruhe auf der Flucht, wo die H. Jungfrau eingefhlummert ift, nach einem 
Bilde in Florenz”, das aber zu feinem uns bisher dort bekannten paffen will, 


Ob es nicht mit dem Urbilde von Nro. ı2 dasſelbe fey, ungeahtet dort Ludwig Earracci als 
—* — wird, iſt noch die Frage. Freylich waren die Carracci Ale des Unſtigen böchſte 
ewundertr. 


„Mit dem GSrabſtichel“, Heißt es hier bey Seinecke. 
Bey Gandellini heift es: „Wo Mutter und Kind eingefhlummert find”. 


Don diefen fo eben genannten aa Darftelungen der H. Familie in Egypten, von denen uns nur 
wenige durch Augenfhein befannt find, vermuthen wir denn do, daf mehrere, und namentlih 
are 5, * 12, ı6, 19 U, 20 zu denen gehdren, welche wir ſchon oben aus den Oalerien kennen 
gelernt n. 


Und , nad Seinecke, ohne Grund dem Corregglo zugefchrichen, 


Ob es etwa dem H. Boyer d'Aiguilles, Generafprofurator des Parlementd von Provence, 
zugehdren modıte, von deſſen Bildern Goelemans aı geflohen hatte, die ſich in der zweyten Aus—⸗ 
gabe des diesfäligen Galeriewerfs (Fol. Paris 1744) befanden ? 


(358) Dad Urbild nicht unwahrfheinlid in England, 


(339) Dad Bild foll einft dem P. Keſta zugehdet Haben. Brulliot giebt das erwähnte Monogramm ; 
und dann noch ein zweytes, ebenfalls auf einer Madonna mit dem Kinde, von einem Ungenannten. 
Hier vollends ein — gefrdntes Herz, und auf demfelben die Worte: Invent was wohl Aues 
nicht auf eine klaſſiſche Zeit deutet. 


Winkler bezeihmet die Madonna nodı „mit laͤchelndem Gefiht” und giebt das Blatt (wahrſcheinlich 
irrig) dem 3. (oder vielmehr Th.) Watfon, und nennt es ein großes fhdnes Schwarzfunftblatr. 
Das Urbild wahrfheinlih in england; und fomit fönnten es freylich auch bepde, Dikinfon und 
Watſon, geſtochen haben, 


Mahrfheinlih aus der Oroßherzoglichen Sammlung zu Florenz, aus welcher dieſer Kuͤnſtlet noch 
mebrere geliefert bat. 


(338) 
(329) 


(330) 
(231) 


(252) 


(255) 
(234) 
(255) 


(256) 
(337) 


(1do) 


(241) 


(343) Winkler nennt «6 ein fhönes feltened Blatt. 
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ı6) Anon, sc, Madonna, figur, die dag U. da Trento (247) in Helldunfel, von S- Dan 
D wo der 


Kind den Knieen balt, und tuano und J. B. Mercati aber mit dem 
1° Am SE Seh Su im ae Mad sieh ner. ale, (A kenn, 
au 13 
17) an n ‚ das Kind auf Bares Saar u feltene att von da Carpi 


Mantuano und Mercati das Bild in di 
D. Gegenflände aus der Leiden Srusttage (ron,.ba Marti (248) Pet * 
geſchichte. Mantuano durch Die „Earharına auf den Knien”, 
em Deib An —— —— 
and 2 a en j 
ı) Der ‚Heiland auf dem erge on Pte Aebnlid bes 


sa 49. merken wir bon —5 
3) Eine pieta. Von dem Leichnam ſieht man und DB. Eapitellt HP), weiche beyde im Diefe 
nur einen Theil auf den Knieen der H. Dariiellung 
Jungfrau , er felbft mur ım Halbfigur Mas vorzüglich auf das Bud in ber 
erblicht wird. Gt. Magdalena fcheint Die Branzöf. Galerie zu paſſen ſcheint 
leidende Mutter umarmen zu wollen. Hinter Moch bleiben ung indefien don diefem Gegens 
x erfcheinen mod) wen Köpfe, der eine fand fi. Blatter anzuzeigen übrig, von deren 
einer weinenden Frau. Dies, Blatt, in Urbildern wir bisber durchaus Feine Spur ger 
Flein Duarto, wird von Einigen für Allegri's Funden haben. e 
ene Arbeit gehalten (?45). 1) M. A. Marellus sc. (25"). 
5) Einen be —— —4 F Se 9) * Kaufmann sc. Kl. in 4% Halbfi⸗ 
von zwey Engelh u ’ . Ma e 04 
173°) für ein Miffal zu Urbino, wir miffen 5) „Iran. sc, (252). Gt. Catharina träge die 
9 er — Urdilde des Unfrigen Palme; zwiſchen ihre und der H. Jungfrau 
chen. bemerkt man zwey u 
9 —— m.n. Bey Blooreling. Halb⸗ 


url 
E. Aug der Heiligens und Legenden 5) Anom. sc. ‚Figuren, in einer 
geſchichte. großen ren Dep Chateau, 


1. ung die llebli 6) Anom. sc. 0. £, Madonna, Im'der 

ber Derlebung der &. Catbarins A reg arm Kuda hin 

—— den milden — 28 des Un⸗ 4 — Bun we gr von dar. 
en 5 

——— En 

Er he . den YMagdalena ju Dresden, und * ähm 


der Galerie zu Parma; nach gs auf Capo veige des Urbildes ang 
di Monte zu Neapel. ann aber finden wir noch ff. Blätter, welche 
Dben haben wir, ben Gelegenheit der alten, Diefe Neilige darftellen, ohne dab wir die Bes 
jet in Rußtand befindlichen, ſowehl ale der figer der Urbilder mit einiger Sicherheit kennen. 
Ole Bearı a —— — 2 —— be re der Unterfchrift 
D raun punttirt, t 
ältern Tagen von Hugo da Carpi (*4%) und Diva Magdalena. Die Heilige in der 


(215) Diefelbe Darfilung , welche J. Smith als ein Bild nach Schidone geſchabt hat. 


(249) Wie Einige glauben, nah dem Unfrigen, Mariette hingegen, nah Dofio’s von Ferrara Zeit« 
nung, in Heildunfel mit drey Stöfen: Die 9. Jungfrau Halbfigur, das ſchlafende Kind auf einem 
Kiffen, den Hopf an den Bufen der Mutter —— St. Jobann — im Vorgtunde zur 
Rechten. es Seiten der Jungfrau Et. Jofepd und Sr. tb (14 bob, 9" br.). 
In zweyerley racen mit Werdnderung. Auf dem einen lie'ſt man unten zur Linfen: Antonio 
da Correggio, 

(245) Bartfch kennt es nicht. Mariette geht noch weitet, und behauptet in einem Briefe an Erogat, 
= — überhaupt einem Then feiner Werke gedtzt habe. Gandellini ſagt ungefähr das 

miiche. 

(346) Der kundige Bartſch weiß nidts von einem ſolchen Slatte von da Earpi, wohl aber von einem, 
durd) einen „wenig gefbikten” Meilter in Heldunfel von vier Platten gefertigten, wo Madonna 
zur Medien, die Hand des Kinds auf ihten Knicen, mit dem Ring gegen die Imicende Gt. Catha ⸗ 
zina führt. Dasfelbe hält 14 in die Höhe, 10° a“ in die Breite, tich XH. 60, 6:. 


(347) Bartſch kennt fein ſolches Blatt von diefem Meifter. 
(248) XV. 589 


(249) I. zas⸗ · 
(250) Bon diefem (nad Seinecke) ziemlich ſchlecht. 


5) Nah Seinecke als ob es nach dem Bilde, wie 9. da Earpi’6 wäre, das mir felbfl ſchon abo⸗ 
truphifh gefunden haben. 


(253) Den indeffen Seinecke für C. Cott Hält. 
(353) Und überfaupt nur als Gt. Catharina (nicht deren Bermäplang ) von Seinecke angeführt. 
L 1 





94 Allegri. 
Wuͤſte Tiefe liegend in einem großen Buche, 
Er Fee ® 


er, 

#) D. Cunego sc. Bey Roft IV. idi ledig⸗ 
lich: Die Magdalena rubrisirt. 

ö) J. Manni sc. m. n. Die reuende Mag⸗ 
balena; ein Engel hält ihr die Balfamı 
büchfe. NHalbfiguren. 

4) E ” gen sc. Völlig die gleiche Darftels 
un ) 

5) P. —— sc. Sehr gut, doch fehlt 

bie und da die harmonifche Verſchmelzung. 

(Pr. 8 fl. ı5 fr.). „Sie hält das Freu 

in der Hand, und ſcheint über frommen 

Betrabtungen eingefchlummert. Der ruds 

werts gelehnte Kopf It hoͤchſt anmuthig , 

bat aber, mie die ganze Stellung, einen 

Ausdruck von Sinnlichkeit, mit welcher 

der Heiligenſchein und das Kruzifix etwas 

feltfam ad ſticht. Man geraͤth uͤnwiutühr⸗ 
lich auf den Gedanken, der Kuͤnſtler habe 
mutbtoillig ein Zraumbild aus Ihrem vers 
angenen Leben vor ihre Seele geführt. 

te losgebundenen Haare bededen Den 

Dberleib auf eine ſehr mißfälige Meile, 

was, ohne Zweifel, in dem Gemälde felbft, 

eine weniger grelle Wirfung macht. Um 
den Unterleib if, nachläfig, ein Mans 
tel geworfen. Den Hintergrund bildet eine 

Kine Landfchaft mit einer Ausficht in die 

erne”. 


Tüb, Runftbl. 1590 ©. be. 
iquet, Fainé sc. (1816). Die fogenannte 
lefende Büßerin ge Bon diefem 
Blatte beißt es im Cuͤb. Kunftbl, 1817 21. 
e Anblick dedfelben füllt die Seele mit 
füßer Harmonie; nur fann man fich der 
Kritik faum enthalten, die Büßerin ſey — 
zu ſchoͤn. Ihre reizende weiße Farbe, die 
mit dem Dunkel der Wildniß, in der fie 
erfcheint, gut abfticht, ibr fanftes Auge, 
ihre runden vollen Arme, ihr von der Liebe 
gerölbte Bufen, laden mehr zum Genuß 
als zur Reue ein (235). 
Ein Magdalenen s Kopf nach dem Unfrigen 
findet fi von N. B. Desnoyers ge ochen, 
in dieſes (ſonſt fo wackern) Kuͤnſtlers 
wahrem Pfufcherwerfe: Recueil d’Estam- 
pes gravdes d’apres des peintures anti- 
ques etc. Paris 821. (54 Bl.) das denn 
doc) 120 Frkn. foftet. „ Armer Lorreggio”"! 
ruft bier ein Rezenfent im Tüb. Runftbl, 
1881 ©. ı52 aug, 
ın. Str. Fobann Bapt. Heinecke nennt 
einen foldhen , auf deffen Buche die Ehiffer von 
3. B. Gbifi geſchrieben ſtehe, ein Blatt, dag 
roir bey Bartſch nicht gefunden haben, und 
deffen Darftellung etwa eine Berwechfelung mit 


—⸗ 


— 
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dem &t. Johann (dem Evangeliften?) über ber 
Sakriſte re ber Kirche St: Johann zu Parma 
ſeyn dürfte, 

Dann fennt man einen St. Johann Bapt. 
über die Wolfen getragen, von Engeln umger 
ben, von X. Lorenzini (Roft fagt, nach einem 
Bild in der Galerıe zu Florenz, dag mir aber 
dort nirgends gefunden haben; und Gandellini 
will, es fen dad Werk von Han. Carracci, aber 
nach der Erfindung des Correggio ). : 

Iv. St. Agneſe, NHalbfigur. EI. Claire 
Tournay, Epouse de Nicl. Henri Tardieu 
sc. 4%, 

V. St. tenztana, Halbfigur, in einer 
Nahme. * °, 

VI. Zwey Engeletöpfe in gefarbter Manier. 
J. C. /e Blon sc. gr. $ol. 

vi Als ein &kiten uͤck (9 für die Mayr 
dalena zu Dresden: Mädchen, Halbfigur , das 
eine Gefegestafel in der Hand hält; ein Knabe 
neben ihr; mit der Inſchrift: Imprimis ve- 
nerare Deos. R. Strange sc. (256), 


F. Mptbologifhe Darftellungen. 


1) Jupiter und Yo; die letztre bier In eine 
hlafende Diana verwandelt (?37); Die 
Landſchaft, wie in dem Blatte von Dus 
change. G. D. D, Sornique sc. 

2) Legende Venus mit Eupido. 3. W. Hecke- 
nanuer Sc. ( L 

3) Venus, ftehend in einer von Tauben gejos 
genen Muſchel auf den Wellen. J. Smich 
sc. Londres 1701 m. n. 

4) Venus, auf einem Bette liegend, vom 
Rüden gefebn; über ihr flattert eim Liebes⸗ 
gott, der einen Fangriemen hält. Anom. 
sc Bloß mit A. Correggio bezeichnet. 

5) Venus (oder eine Nympbe, fagt "einede), 
in einer Mufchel auf — einem Tuche liegend, 
von Meergöttern umgeben (bloß ein Dks 
tapblättchen im-die Breite, und mit A. 
Correge f. bezeichnet (39). 

6) Venus, auf dem Boden an einem Helfen 
figend. Cupido hält fie beym rechten, mit 
einem Bragelet berzierten Arm. Bon der 
andern Seite ein Satyr. Aron. sc. RI. Kol. 
mit der Jnfchrift: Venere io son etc. (2%). 

7) Entführung der Pſyche, in Begleit einer 
Menge Amorine. W. Baüllie sc. 1777 tn 

8) De Babel dee rarfvas d Apo 

e Sa un Do, ein 
fehr großes Blatt in drey Bogen. Jul 
Saruto sc. 1563. Darin fen (fagt eu 


t354) Won dem erflen fprict Seinecke: Idee B 50, von dem zweyten im Dictionair, ald nad einem 


Bilde, ehemals in der Bruͤßlere, jegt 
legtern feine Erwähnung thun. 


der Wieners®alerie, deffen aber die Eatalogen Bdicfe 


(355) Noch find wir immer ungewifi, ob Nro. ı, 5 u. 6 diefer Magdalenen eine andere , ald die Dresd 


ner feyen, 


(2:6) Nur etwas weniger feltfam, als diefe Mubricirung bey Seinecke, lautet diejenige bey Roſt 


196. 


„Broey junge Schüler, davon einer befhrie 


€ Zofeln hilt”, wo aber das Urbild ale cin 


Wert von Schidone in der K. Galerie zu Neapel gegeben wird. 


(357) Diefe Mythe ift und ganz unbelannt. 


(258) Heinede Nadır. II. 24 fagt aus der Salzthaler- Galerie, aus welcher gedadhter Künfller, in einem 


eigenen Werke: Artis in 


alle Salina Theatrum P. 1. Fol. Guelpherblti zı0 achtzehn Bilder ges 


flohen hatte. Indeſſen finder fi da6 gegenwärtige in SEberlein’s Verzeichniß gedachter Galerie 


(1776) nicht angezeigt. 


(259) Ob dies etwa ein vom ihm felbft geägtes Blatt — gleifnen folte? 


(160) Seilnecke hält es für zweifelhaft. 


Coreegpio's anerfannten Urbildern fib unfers Wiſſens wirklich feine Benus befindet. 
dies blofe Eymbol ſinnlicher Liebe nicht Individualität genug hatte ? 


Ueberhaupt aber fheint es und merfwärdig genug, daß umter 
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necke) um eine Lücke zu fallen, Raphaels Par⸗ 
naß angebracht (26°) ? 
9) Diana im Bette (?) und 
10) Diana an der Toilette, 
don ihren Nymphen 
) rend Spring. Le Blond ex 
11) Pan und Spring. Ze Blo c, 
12) Ei in einer Mufchel auf einem — Tuche 
liegende Nymphe oder Najade, durch einen 
von Zritonen begleiteten Greifen gekrönt, 
Anon, sc. (265), 


J. Sornique sc, (22) 


G. Mannigfaltiges. 


1) Ghismonda, über dem Herzen des Tanfred 


weinend, nad) Bocaccio's (Giorn. IV. 
Nov, 1.). J. M. Ardeall. sc. m. n. 
9) Ebendagfelbe, von Euningham gezeichnet. 
. Cunego sc. 1786. Berol. 

3) Die Tochter des Tancred. Obige Figur (204), 
im Brufibild: Surugue sc. 1720. 

4) Emblemarifches Bild, wo man eine faft 
nacte, vom Gtubl fallende Frauensperfon 
erblickt; zu ihrer Mechten einen Zauberer, 
der einen Pfeil reinigt; mebenzu ein Kabinet 
mit alleriey magifhem Zeug. Q. Boel sc. 

5) Nackte Frauensperfon an der Toilette, 
T. van Kassel sc. 

NB. 4 und 5 nach Urbildern in der ches 
maligen Brüßler s Galerie, 

6) Eine flebende Frauensperfon nimmt von 
einer andern Fnicenden eine Schale an. 
H. van der Borcht sc, (285), 

7) Lady and. Child, albfigur mit einem 
Finde. Ches V. M. Picot. 

Noch nennt der Winklerſche Catalog : 
8) Großer geflügelter Amor, in einer Lands 
haft ſtehend, halt zwey Pfeile in feiner 
echten, und einen gelenften Bogen in der 
tinten. G. Fascellini sc. 
Dann liegt vor und: 

9) Ein Feines niedlihes Schwarzkunftblatt: 

St. Joſeph mir dem Kinde. F. John sc. 

10) nr aſchenbuche für Damen 1314 fand 
bh nah Ihm: Die mütterliche Liebe. 
Forsell sc, vortrefflich. 


Und nun die allgemeinen Kunfturtheile über 
den Unfrigen. 

Hören mir zubörderfi Mengs in. dreyen 
unterfchiedlichen feiner klaffiſchen Schriften an. 


Erſtlich in feinen Gedanken über die S 

beit und den Geſchmack in der Malerei dann 
wo er eine Vergleichung der drey größten Kunfts 
licpter: Rapbael, Correggio und Tirian ans 
flellt, und vörderft über die Zeichnung von 
wa bemerkt: 

„Correggio murde eilf Jahre nad Raphael 
geboren, und die Kunft befand fid auch das 
mals noch in ihrer Kindheit. Wie Sanjto machte 
er mit der Nachahmung der Natur den Anfang ; 
und da ihn das Angenehme mehr als dag 
Vollkommene reigte, 10 erlangte er die Grazie 
vor Allem aus auf dem Wege der Einfachheit, 
indem er feine Zeichnung von alle dem reinigte, 
was fchneidend und eckigt ſeyn konnte, Indem 
er auf dieſer Bahn fortgieng, und durch dag 
Studium von Licht und Schatten ſich überzeugte, 
daß namentlich auch die großen Maflen Vieles 
jur Anmuth bentragen, fo verwarf er alle fleis 
nen Theile, vergrößerte Die Bormen, vermied 
forgfälttg alle geraden Linten und ſpitze Winfel, 
und beflth fi abwech ſelnder und twellenförmiger 
Umriffe. Hiedurch prägte er feiner Zeichnung 
eine gerwiffe Großbeit ein, wenn fie au nicht 
allemal mit der Wahrheit übereinftimme, Der 
Künftter har alfo dieſe Manter nichts minder 
als ganz zu verwerfen, fondern fol vielmehr 
auch aus diefen Blumen Nonig ziehn; d. b- 
die Schönheiten des Correggio da anbringen, 
mo fie mit der Natur übereinflimmen, und der 
Gegenftand ed erlaubt. Und da der Unfrige 
oft einzelne Theile fhöner Sachen nachgezeichs 
net, fo bat er auch auf dem Wege der Nach⸗ 
ahmung zum Öftern das Ziel der Schönheit ers 
reiht”, In einem zweyten Auflage, der zum 
Tirel führt: Betrachtungen über die drey großen 
Maler, Raphael, Correggio, Titian und 
über die Alten (?°?) kief't man dann wieder 
über die Zeichnung des Unfrigen: „Sein erfter 
Geſchmack Darin war troden, fllavifch und 
rechtlinigt. Dann lehrte ihn das Studium der 
Natur felbft, in ihr mehr Abmwechfelung zu ents 
decten. Auch muß er, ſey es nun in Nom, 
oder zu Parma und Modena, wenn auch nicht 
in großer Menge und böchfter Vortrefflichkeit, 
frübe, Werke des Alterthums gefehen haben. 
Denn ein großer Geift darf un nur dag ges 
ringſte Mufter von einer neuen Schönheit ents 
deden, fo reiht folched bin, um in ıhm den 
Begriff von ibrer ganzen Vollkomm t zu 

eugen. Daß dieſes egri's Fall mar, 
ließ’ Ich daraus, weil man unter feinen Wers 
en keine bemerkt, welche zjwifchen feiner tros 
denen Manier, und feinem nachfolgenden grans 
diofen Gefhmace ein Mittel ausmachte. Es 


(361) Und Roſt III. a14 vollends umverfidntlih: „Man glaubt, daß der Etecher den Parnaß des Raphael 


übergetragen (2) hat”. 


(163) So Seinecke. Das erſte wohl ungezweifelt dad oben (ebenfalls nach Heineche) angeführte Nro. I. 


(365) Seinecke ſagt: Faͤlſchlich dem Unfrigen, flatt dem Parmefan zugeeignet. 
mit 


Nro. 5. Ein und Daßfelbe feyn dürfte? 


Ob dies Blatt nicht 


(364) Sagt Seinecke ganz unverändlih, und bemerft dabey, daf «6 nicht von Correggio, fondern 
von F. $urini fey, und fi, ald von diefem Meifter in der Giolerie von Wien, die gleiche Mors 


fielung aber, als von dem Unfrigen, auch im England befinde. 


Don Mechel nennt es nicht, 


wohl aber der Winklerfche Eatalog ausdrüdiih old in Wien befindlih, und nad demfelben zwey 


Blätter, das eine rubrizirt: La 


He de Tancrede dans sa douleur, von Prenner gefdiobt, das 


andre (N. B. als dasfelbe) Tancreide dans sa douleur, von F. SE. Mansfeld. Hat das Alles — 


Menfdyenverftand ? 


(365) Died Bild dürfte aus der ehemaligen Galerie Arundel ſeyn. 
(266) 8°. Bürich 1774 ©. 80 —81. Verſteht ſich nicht wödetlih, aber immer fiher der Sinn, und bis. 


weilen nad dee italienifhen Meberfegung dieſes Auffaged in der Sammlung von Men 
(I. 50—51) verbeffert und befonder& verdeutlicht. 


(367) Bey Drange IL aoa—a05. 





g Werken 
Die Urſchrift dieſes Werkes in namlich deutſch. 


96 Allegri. 


muß alfo eine Urfache von dieſem gefchtwinden 
Sprunge vorhanden ſeyn; und eben ein einziges 
Stud des ſchoͤnen Alterihums fonnte auf fein 
th den Eindruck madhen, mie es auf 
haels feines die Bilder von Michael Angelo 
gethan. Aber frenlich eine folche Wirkung fonnte 
ohne eine bedeutende innere Anlage nicht ſtatt 
finden ; denn äußere Gegenflande vermögen 
nicht tweiterd, als Grundlagen, welche bisher 
müffig und ungeübt in uns vorhanden maren, 
in entrwidelude Gaͤhrung zu bringen. Da tr 
biernachft bald merken mußte, daß zu einem 
ſchoͤnen Lichts und Schattenfpiel die geraden 
Linien nicht hinreichten, mußte er auf Die wel⸗ 
lenförmigen, converen und concaven verfallen, 
fo * wenn ja noch eine gerade bey ibm ans 
getroffen wird, foldye faum fichtbar iſt. Erſtre 
ingegen erzeugten dann eben jene Gtazie, welche 
des Unfrigen ſouveraines Eigenthum if. Die 
convexe Linie giebt namlich Größe, und die 
eoncave Leichtigkeit. Wahr iii: Die Alten 
mifchten in ihren Umriffen mehrerley Linien und 
Winkel ald Er, und festen die ihrigen aus ges 
raden, conberen und concaven zufammen, da 
er fich hingegen nur der beyden legtern bediente, 
modurh, was freylich micht zu laugnen ift, 
bisweilen etwas Manterirtes entftuhnd”. — In 
einem dritten Auffage endlich: Betrachtungen 
über den Wertb des Correggio, im Anhange 
zu der Mengfifchen Biographie desfelben, leien 
toir (26%); „Eintge haben den Correggio großer 
Unrichtigfeit in der Zeichnung befchuldigt ; ein 
Zadel, den, wir, im ftrengen Sinne des Worts 
für ungegründet halten (?%9). Wahr iſtis, daß 
er nicht Gegenflände von fo einfachen Formen, 
wie Die Alten, mählte, noch fo angefpannte 
Muskeln, wie Michel Angelo, auch überhaupt 
mit dem Nackenden nicht fo viel Staat madıte, 
wie die Florentinifche Schule; allein Deswegen 
kennen wir feines feiner Driginalmerke, welches 
wir einiger Unrichtigteit der Zeichnung befchuls 
digen fönnten; und gereicht es ihm ja zum ewi⸗ 
sen Ruhm, da 
Ludwig befonders, ihren Zeichnungs » Styl nad) 
dem feinigen bildeten, twie man an allen ihren 
Arbeiten feben fann, die fie fertigten, ehe fie 
nach Nom famen. Indem er Ulles vermied, 
was winklicht war, und fomie niche in Die 
Kleinigkeiten und, Trodenbeiten verfiel, deren 
die Maler der frühern Schulen gewöhnlich ſich 
ſchuldig machren, ließ er alfo die geraden Linien 
weg, mablte fallt in allen Fallen rechts und 
linis die krummen, tie der Buchſtabe S.’fie 
bildet, und glaubte dadurch die meiſte Grazie 
ju erreihen, fo wie ſolches aud die Alten 
ethan (27°), und zwar nicht etwa aug eigens 
innigem Gefchmade, fondern um die Wahrseit 
auf das Genauefte nachjuahmen, da der Bau 
des menſchlichen Körpers es fo mit ſich bringt, 
daß die Schräghbeit der Muskeln und ihre vers 
fchtedene Lage auf den Gebeinen diefe abtwechs 
felnden Krümmungen bilden. Da übrigeng flets 
ſchigte und mustulofe Körper immer mehr cons 
dere Formen haben, und diefe größer find als 


(263) Bey Prange II. 165-167. 


"aber durdy Die engen 
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die concaven, da hingegen ſchwache und magere 
Körper nicht fo viel Comverität und deſto mehr 
Concavität zeigen, fo waͤhlte Correggio am 
liebſten den Mittelweg, doch ohne ſich zu fehr 
von der Wahrheit zu entfernen”. 

Ueber einen zweyten, weſentlichen Kunſttheil, 
naͤmlich das Helldunkel in den Werken des 
Correggio betreffend, ſagt uns Mengs in dem 
eriten der gedachten Auflage (*”): „Auch Cor⸗ 
reggio fing, gleich feinen Vorgängern damit 
an, feine Arbeit einzig nach dem Leben zu mos 
dein; aber nach feinem meichen Gefühle fonnte 
er die Harte feiner Meifter nicht ertragen; daher 
ließ er vörderft alle innern (9) Kleinigkeiten 
aus, und machte Alles biegfamer und zaͤrter (272); 
ormen Der einfachen 
Natur fab er ſich Doc ſtets gezwungen, Die 
Lichter den Schatten fo nahe zu feßen, daß 
diefer gäbe Unterfchicd feinen Augen eine neue 
Unleidlichkett verurfachte. Alsdann fuchte fein 
zartlsches Gefühl noch tiefer in der Natur nad, 
und erfannte: Daß Alles, was groß iſt, den 
Augen um der Ruhe und fanften Negung willen, 
die fie dadurch fpüren, angenchm uf. Gomit 
fing er an, feine Hauptformen zu vergrößern , 
fah dann aber, daß, wenn er die Natur befols 
gen wollte, das allzu belle Licht ihn zwinge, 
allzu viele Dinge anzudeuten; alfo beflieö er 
fi, mindern Lichtes, als feine Meifter gebraucht, 
fich zu bedienen. Zu dem End ſtellte er feine 
Körper fo bin, daß faft nur die eine Hälfte im 
Licht, und die andere dunkel blieb. Da aber 
die Finſterniß dem Menichen insgemein zumider 
ift, fo fühlte er, daß die Wiedericheine zur 
Annebmiichkeit fehr tauglich waren; durch dieie 
alfo unterbrach er alle feine. Schatten, und 
befam durch wenig Licht, aber deſto mehrere 
Mefleren, viel Großes und wenig Kleines, ge 
nug Übftechendes, aber wenig Grelleg, aljo den 
angenehmen Schein. Da er erfannte, daß 
alle Farben durch mehr oder weniger Eindrud 
des Yichtes und Schattend mehr oder minder 
(hön werden, fo ftörte er Die Lichtigfeit der 
Körper, auch in ihren Schatten, nie ohne 
hoͤchſte Norbmwendigkeit, und bewirkte dadurdy 
eben die Deutlichkeit, wie Raphael, aber mit 
viel mehr Milde; und feine Werke fcheinen, je 
meiter fie aus dem Geftchte kommen, nur 
ſtaͤrker. Eh’ er aber vollends jur Volfommens 
beit feines Gefchmades gelangte, blieb er noch 
einige Zeit auf den Raͤndern feiner Lichter etwas 
abgefchnitten, wie es auch felbft die Matur 
thut, wenn ein ſtarkes Licht ſehr von der Seite 
genommen toird. Endlich aber brachte er es fo 
weit, daß er Allem die hoͤchſte Anmuth und 
Schönheit zu ertheilen wußte. Dabey aber 
a. er in feinen meiften Arbeiten nicht wie 

— zu Werke (273), ſondern ſetzte Licht 
und Dunkel an den Ort, wo es ihm am beßten 
zu wirken ſchlen z fam dann das Licht vom ſelbſt 
und natuͤrlich auf den Drt, wo er es binwünfchte, 
fo machte er e8, wie er es fand; wo nicht, fo 
rpte er an diefe Stelle einen lichten oder dun—⸗ 
fein Gegenftand, leifh, Gewand oder Ans 


(269) No in einem vierten Yuffage: Weber die verſchledenen Schulen der Malerei ( Drange I. 239), 
fagt und Menges denn doch ganz kurz: „Correggio's Zeichnung fey fehr angenehm, aber une 


korrekt”. 


(370) An diefer Stelle widerfpricht ſich Mengs in Wergleihung mit feiner diesfduigen Yeuferung im 


dem vorhergehenden Aufſatze. 
(arı) le. 64 69. 


(272) Prange giebt's: „und fuchte feine Farben mehe zu verfhmelzen und zu vertreiben”. 


(375) = ee fo erldutert: „Er flreute nicht, mie Mapharl, das Licht uber fein ganzes Sex 
us” ” 





Te — — — 


— 


u nur 
Dre in feinem Bild ” 
fo belehrte ihn fein zartes Gefühl, daß der 


immer eine Härte verurfacht; daher ſetzte er 
nicht, wie fo viele andre Künſtler, die mil ihrem 


Duneigran neben rg und Lichtgrau 

neben 

— und —— —* Bus: — als von 
4 be. urch 


* nfpannung wieder 
che — mird dad immer in einer 


auf alle andern bat, 
glaubt ; denn Kluge * en fühlen ihn, 


Zeichnung bingegen 
ner”. Indem zwey ken Mufa ae) fagt Menge 
bon —* des Unſrigen; An n dieſem 


macht, 

—— Titian u und Den — Kain 

muß. Allein die — welche von der Ru 
irung von —— — ſteten 


* 
= 
3 


alle ; 
die Wirkung, mie Du Natur geben konnte, 
und fehlte fo Theil ſehr gegen 
—* — — —— ja —* von 
der Bohrken. binmwieder iR uns die —*— 
niemals ungleiche m 

deu; und eben € go 
Ein ald in irgend einem un ’ 
pe rn — Tui en 
der auch. de ai 

— ‚ein runder 


—— —— DR Seh em ge — 

ß man den 

ey Die gleiche Stärfe no * gleiche Sefaıt 
es Fichte ge dürfe; daft „die innere (?) Ber 

—— eines dur des (275) verfchieden ſeyn 


müffe, je nachdem die Theile von der dazwifchen , 
lieg die 


enden Luft erbellet werden, und da 
hung von Licht und Dunfel eine graulichte 
Zinte ehe dh Endlich wußte “ auch fehr 


ut, daß eine te Ab nd 
Babır ———— —* | 


(374) Bey Drange 1. e. 205207. 
(375) BieDsiht beffer: „Die Geſemmibeleuchtung ”. 

(376) Bey Drange I. ec. 167— 170. Hier fpanne der Befer alle feine Mufnerfimfeit an! 
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Gegenſtands übereinfiimmend war. Co unt 
ae t man z. . in ſeinen Bildern ſeht 4 

die Saiten eines ie —* von denen eines 
rothen en einer ber 
—— bon „denen —* u er Um 
ni —— Suche iu Zn —— 9* 4 

ohne en; allein diefen leßztern 
aus ae nn 3 


fo ei = — Se In act 
— gg niemeld hat, Saß feier anrm er einen 


—* u — und lieh üb * van 
Burke in Jen Grad und in. Y— 
dem dritten Auffage (27%) beißt es: „ES ift 
mtniß des Hell 


us 
nern (2), oder, umgefehrt, Das Stud | van 


mehr a 

Bau des men en K —— 
Auch iſt von der 
unzertrennlich, daß jenes ohne 
l n fa eine 


ob babe ent 5; denn 

diefe reiche Die bloße HE (die act 
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es Helldunkels, der zum Aus ⸗ 
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tlichen Shen nung der Lichter 
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viele auch bloß durch die Eigenfchaft der Farben, 
aus welchen fie beftehen. Die Gegenfage bes 
handelte er fehr angenehm, und flellte niemald 
dem ftärkften Dunkel die flärkften Lichter ents 
gegen, obme etwas dazwiſchen ju feßen, um 
alle Robigkeit zu hindern, oder auf der Seite 
(des Schatteng) einen noch ftärfern anzubringen. 
Außerdem überlegte er ſehr wohl, daß die Körs 
per nicht alle aufgefangene Lichtſtrahlen zuruds 
behalten , fondern daß fie, je nach Geſtalt der 
Dberfläche, den größten Theil diefer ‚Strahlen 
auf alle Seiten verlieren oder zurüchwerfen, fo 
daf die ſchwaͤchſten Schatten, Die ſich auf der 
Maffe der erleuchteten Körper befinden, gleichſam 
in die Lichter verfchmelsen und unfenntltch wer⸗ 
den 7). — Die Luftperfpeftive des Helldunkels 
und der Barben verfland Correggio vortrefflich,, 
und ohne die Anmaaßung fo vieler Künftler der 
neueften Zeit. Noch hatte er die Beobachtung 
gemacht, daß wenn in der Natur die Schatten 
megen der Entfernung ihre Kraft verlieren, die 
Pichter ſolches noch mehr tbun; eben fo, daß 
die Fleinen Gegenflände am erſten undeutlich 
werden, und fchon bey einer geringen Entfernung 
die Umriſſe ſchwaͤcher werden und fich verlieren, 
fo daß das letzte Meußerfte der Sörper, das 
mar nicht mehr vollfommen fehen kann, fich in 
lauter Punkte endigt, In Anfebung der Karben 
endlich Fannte er diejenigen genau, melche durch 
den Zugang der Luft mehr oder meniger von 
ihrer Lebhaftigfeit einbüßen, und verftand fich 
kurz vollfommen auf Alles, wodurch die Mas 
—— die Sinnen auf's Angenehmſte bezaubern 
ann“. 

Ueber Correggio's Colorit beißt es in der 
erften Schrift (78): „Derfelbe fieng gleich mit 
der Delmaleren an; da diefe zur Mürbigkeit 
am tauglichiten ift, fo lernte er fofort, etwas 
Saftiges in feine Bilder zu bringen. Das 
Helldunkel belebrte ihn, daß dunkele, aber uns 
durchfichtige Farben keinen wahren Schatten 
bedeuten können. Die Urfache bievon iſt, daß 
der Lichtſtral auf der Oberflaͤche jener Farben 
bleibt, und fie alſo zwar etwas Dunfeled, aber 
zugleich Beleuchteted zu ſeyn fcheinen, da bins 
gegen faftige Karben Die Lichtſtralen durchgeben 
faffen, alfo ihre Oberfläche wirklich dunfel 
bleibt, Somit fuchte er die durdfichtis 
gen, und eine Art Laſſirung, um das Dunfele 
wahrhaft dunfel fcheinen zu machen. Zugleich 
fab’ er auch, daß es deſto nötbiger fen, die 
Kichter ftarf zu impaftiren, meil ihr Corpus fo 
beichaffen fenn muß, daß es durch das Tages⸗ 
licht noch mehr Klarheit empfange”. „Daraug, 
daß alle Schatten der Finfternif, und alle 
Lichter dem Licht angehören (?), erfannte er: 


(477) Debbono confondersi. 
(178) 1. ©. 92-94 

(379) 
(180) 
(38:) 
(383) 


Bey Prange l. c. 207—a08. 
Bey Drange I. c. ı70. 
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Daß alle Finſterniß zwar ſchwarz, das ur 
aber, weil e8 von der Sonne entfpringt, ni 
weiß, fondern gelblicht if, und die Wieder⸗ 
heine nach der Farbe des Körpers, woher 
e fommen, fi richten müffen; dadurch kam 
in feine Werte der rechte Berftand der Naupts 
farben (2) in den bdrey heilen von Licht, 
Schatten und Wiederfchein (279)”. Beſonders 
aber find die Schattenfarben des Correggio 
vor allen wu preifen. Aus allzugroßer Liebe des 
Scheins des Helldunkels find hingegen feine 
Lichter alzuflar und rein, was fie immer etwag 
did und das Fleiſch nicht durchfichtig genug 
madıt. Hierin gab Correggio dem Feben etwas 
zu, und machte es mehr, wie Licht und Schat⸗ 
ten ed verlangte, als nach der wahren Eigens 
fchaft der Materie”, In dem zweyten Aufs 
faße (29°) fagt Menges: „Correggio batte 
ein fehr gutes Colorit, mur nicht zart genug; 
der Grund (il fondo?) iſt überhaupt bräunlicht, 
wie die Farbe feiner Landsleute. Sein Fleiſch 
ſcheint zu feſt, was von feiner gelben, roͤhlich⸗ 
ten und geünlighten" Farbe in den Halbtinten 
het (?). In der Natur find die fettigeen 
heile blaß , die fleifchigten roth, und die feuch⸗ 
ten blaulicht gefärbt. - Diefe Wirkungen batte 
der Unfrige micht genugfam bemerkt; daher 
fcheine die Haut feiner Figuren zu grob, und 
gleich ſam mit Fett uͤberzogen. Seine Schatten 
find zu monoton und etwas zu braͤunlicht. Das 
gegen mählte er die Gründe (fondi ?) feiner 
mänder fehr gut, und beobachtete die Abs 
ftufungen in der Carnation vortrefflich. Er ers 
reichte weder die Lebhaftigfeit des Zittan, noch 
das Markigte des Giorgione, noch die Zartheit 
des van Dyck. Seine Darftelung von 
und Kindern iſt wunderfhön. Ueberhaupt war 
er fehr harmoniſch, nur in der Farbe der Mannds 
fonen etwas zu geledt”. Und im dritten 
uffage (?9*): „Sein Colorit it fehr ſchoͤn, und 
erſcheiut gleichſam noch ſchoͤner als es iſt dutch 
die vollfommene Abſtufung feiner Tinten, und 
durch die geſchmackbolle, lieblide und impaltirte 
Urt zu malen, die feinen einfachen Barden eine 
gewiſſe Klarheit mittbeilt, die bey ihm allein 
anzutreffen ift. Bey feinen Werfen ift daher 
ſchwer zu enticheiden, ob man ihre Vorzüge 
mehr der Keuntniß der Formen, oder dem Helis 
dunfel, oder feiner Manier im Auftrage der 
Barden zufchreiben foll; denn, wenn man Alles 
genau in Erwägung zieht, fo findet man, daß 
er In allen diefen Thellen ein gleich großer 
Meifter war, und über Alles die tiefiten Des 
trachtungen angeftelle hatte (#82) ", 
Ueber Correggio's Compofiition, oder (tote 
ed wohl beftimmter beißen follte) über deffen 


Diefe Stelle ift und immer biof Halb verftändfich geblichen. „ 


Diefer ganıe Art. von Correggio’s Eolorit fheint uns ziemlich miflungen, und hie und da ent 


weder unverfidndlich, oder gar unter ſich ſelbſt widerfprewend zu feun. Dahin gehört noch vols 
Iend6, wenn «6 in dem vierten Muffope, bey Drange I. 240 heißt: „Er verfiel niemals in dem 
Fehlet vieler anderer Maler, die anftatt der dunfeln Farben vielmehr helle in ihren ldrffien Schats 
ten anbraten, wie feine falfben Nahahmer, die Carrocci, Lanfranfo und Sgidone es getban 
baden”. Vortrefflich hingegen Heft man am einer ondern Stelle: „Es ift wahr, daf Zitian ein 
fo großer Meifter im Colorlte war, daß er feiner Tinten wegen den erften Rang in diefem Kunfte 
theile verdient; allein jene vollkommene Abſtufung, melde die feinften und fat unmerflichen 
Formen ausdrüft, verftand er nicht, die doch zur Nachahmung fo viel, und oft mehr ald das 


Eolorit ſelbſt, beytrdgt. 


Daher ficht man, daß viele im Fresco's des Unſtigen, die in einem 


blaffen und tiefen Zintenton gemalt find, dennoch bezaubern, und dem Zufcbauer, flatt de6 Erdidh 


teten, dab vor ihren Yu 


en liegt, den Begriff der Wahrheit einflöden, was doch immer das 


vorncpmits Ziel if, —“ der Künftier bedacht ſeyn muß”. Prange Il. ızı. 
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Ausdruck lefen wir in dem erften dee nten 
a N ‚ * 
en en, fonnte n u Ausge⸗ 
drhdtes ertragen. Das Starke, Traurige und 
Bebeutende war bey ihm mie das Weinen ber 
Kinder, das gleich wieder zum Lachen wird, 
und fein Graufames wie der Zorn einer vers 
liebten Schönen. Sein Geift malte immer in 
fanften Gefühlen, und ſchlief nie, wo es finns 
liches Vergnügen galt. In Allem, was er vors 
ftellen follte, ward er nur von dem Angenchs 
men gerührt; das Starke war ihm gleichſam 
ein Schredten. Er war der erfie, welcher feine 
Bilder um eines andern Zweckes als der Wahrs 
heit willen erdachte, und furz die Schönbeit zu 
feinem NHauptabfehen nahm. Ibm waren die 
Ufer der fchmalen Umriffe feiner Vorfahren viel 
zu enge, feinen Geift darin einzuſchließen. Da 
er die Vergrößerung der Theile in feiner Kennt⸗ 
niß des Helldunfels fand, fo durchbrach er, 
wie ein angefchwellter Fluß, diefe Ufer, und zog 
feine Zuſchauer mit ſich in das meite Meer Der 
Gefälligfeit; ja er hat fogar viele durch den 
Sprenengefang feiner Grazien an das Yand des 
— geführt; und wer feine Geſtalten ohne 
ein Gefühl nachahmt, der wird weder Shoͤnes 
für ih, noch Angenehmes für Andre finden. 
Er fieng mit der Rachahmung der Natur und 
feiner Meifter. an, blieb aber nicht lange daben 
ftehn ; für ihn war es ein allzu natürlidyer 
Trieb, alle engen Echranfen zu vermeiden; feine 
erfte dee fchien immer der Wunfch zu ſeyn, den 
nr etwas Üngenehmes vorzulegen ; feine 
Erfindungen wurden nur durd das Gefühl, 
nicht durch die Ueberlegung erzeugt, und feine 
Figuren fuchte er auf ſoiche Meife zu fiellen, 
daß vielmehr große Maffen des Hellduntels, 
als Bedeutung daraus entftübnde — 18 wäre 
denn eine ſeht liebliche, welche er meift durch 
das Gefühl errieth. Hieraus fchließe man, 
wie fehr Correggio den Gefchmac des Anges 
nehmen beſaß, da er fo fehr alles Unangenebme 
floh, und mie daher in diefem Kunſttheil ihm 
I folgen, in jenem der Bedeutung hingegen 
d von ibm zu entfernen fen. Somit mwarne 
ich einen Jeden vor einer Nachahmung desiels 
ben, wenn er nicht eben fo fübler, wie Er, 
Kann ein Künftler , bey feiner Erfindung, erft 
ſich ſelbſt in die Natur eines Andern, den er 
nachabmen will, aleichfam verwandeln, nun fo 
tbu? ers, und die Nachahmung wird ihm ge 
fingen ; fonft ift es beſſer, er mache, was er 
durch ſich ſelbſt fühle”. In dem zweyten Aufs 
fate (#54) beiüt «8: „Correggio hatte Feine fehr 
intereffanten Modelle für feine Compofitionen; 
daher ift feine feiner Erfindungen wahrbaft 
fchön. Am Anfange giengen diefelben mehr auf 
allgemeine Wirkung ale auf individuellen Aus⸗ 
drud; doch hatte er ben gratiöfen Darftellungen 
noch immer ein wenig mehr Ausdrud, als bey 
ernfihaften. Die Aeußerungen (affezioni) der 
Fiebe wußte er fehr aut zu bezeichnen, obgleich 
mit geringer Abwechslung in den Formen, fo 
daß zwifchen den Köpfen feiner Marienbilder, 
ſeiner Liebesgoͤttinnen und feiner Nymphen mes 
nig Unterfchied zu bemerken tft. Seine Gruppen 


(a85) 1. ec. 102104. 
(284) Bey Prange l. c. a08. 
(385) L © sort, 

(286) Bey Drange I. c. 170. 


(387) Bey —— beißt es verſtaͤndlicher, ob 
componitte 


(388) 1, ©, 112 215. 





Altegri, 9 


mußte er giemlich gut zu orbnen; doch fcheinen 
Bee Bilder mehr geeignet zu feyn, um fchöne 

affen des Helldunkels, als den eigentlichen 
Ausdrud eines Grgenftands darzuftellen. In 
den Verfürjungen war er bewundernswürdig; 
und ich glaube, daß er fich für jede Figur in 
feinen biftorifchen Werfen zuvor ein kleines 
Model in Wachs gefertigt hatte- Aug Diejen 
dann feßte er wahrſcheinlich feine Vertürjungen 
zuſammen, und bierauf gründen ſich vielleſcht 
alle Regeln feiner Compofition; denn augerdem 
it bey ihm Alles ein bloßer Zraum, und vou 
dem Idealſchoͤnen weit entfernte Einbiidung, 
Bor dem Geraden und Aufrechtſtehnden hatte 
er einen ſolchen Abfcheu, daß er faſt feinen Kopf 
malte, der nicht ein wenig von unten oder von 
oben gefehen wird”, 

Die Drapperie betreffend, lefen wir im ers 
ten Auffage (235): „Wie Naphael, felbit im 
den Bewandern, Alles zur Bedeutung gerichtet, 
fo richtete Correggio auch bierin Alles zur 
Anmurh. Gebr bald gieng er von dem Gebraud 
feiner Vorgänger ab; und, da er meiſt nach 
Heinen Modellen malte, die er mit Lappen, auch 
wohl gar bloß mit Papter befleidere, fo fuchte 
ee mehr die Maffen, und in dieſen die Annehm; 
lichkeit, als die Wahrbeit jeder Kalte. Daber 
waren feine Gewaͤnder zwar groß und leichte, 
aber ſchlecht gefaltet. Wenn er bieweilen nach 
der Natur malte, fo war feine Wahl der Bals 
ten nicht gluͤcklich, und verſteckte oder durchs 
fahnire' er meift mir denfelben dag Nadte. Co⸗ 
iorırt bat er feine Gewaͤnder ſehr ſchoͤn, mebrs 
theus — auch oft dunkel, um feinem Kleifch 
mebr Helle und Schein zu geben”. — Der weyte 
Auffag gedentt dieſes Kunfitheiles nicht, mohl 
aber der dritte (236) mie folgt: „Correagio 
war der erfie, der Die Drapperie auf die Shee 
feiner Kompofition Einfluß gewinnen ließ (287), 
und zwar dieſes ſowohl durch die Mirfung des 
Helldunfels, des Eolorits und der Harmonie, 
als durch die Yeitung und den Gontraft, den 
er feinen Gewändern zu geben wußte. Er bes 
fümmerte ſich weniger um jede befondere Falte 
ald um die Maſſen, eröffnete demnach aud) 
diesfalls zumal für große Werke, eine meue 
ee ” — nochmals von Panfranco 

ndern mehr u i 
—* br und minder gut nach⸗ 
eber die Harmonie des Correggio 
wir bloß in dem erften Auffaße (?8#) Eee Lie 
Gewichtige, wie folgt: „Indem er die Anmurh 
fuchte, fand er bald die Narmonie, als die 
Mutter der erftern , und meldye eben auch von 
einem fanrten Gefühl erzeuget wird. Da er 
nichts Alzuabftechendes leiden konnte, fo ward 
er groß im dieſem Kunſttheile; denn Kenntniß 
der Narmonie ift ja eben nichts anders, ale 
die Kunft, zwiichen zwey ganz verfaledenen 
Sachen das Mittel zu finden, es fey nun in 
Zeichnung, Heldunfel oder Eolorit. Er floh‘, 
tie ich ſchon einmal gefagt, alle Eden, und 
machte feine Umriffe ſchlaͤngelnd, was eben auch 
vom Gefühl der Harmonie herfam. Jeder Wins 
kel entfteht, wenn zwey gerade Limen jufams 
menlaufen und in einem Punkte ſich ſchneiden. 


aber auch ridtiger: „der die Gewander Üdealifh 
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Diefe Foem fonnte alfo Correggio nicht leiden; 
er ſetzte Daher zwifchen Die geraden Finien eıne 
gebogene, und machte dadurch feinen Umeiß 
barmoniih. Eben fo fegte er im Neuduntel 
und im Golorite immer ein Mittel zroifchen die 
Theile. Ueberdies beobachtete er, undergleichlich 
beffer, als ale feine Kunftgenoffen, daß die 
Augen nach einiger Anſpannung Ruhe verlans 
gen. Hatte er auf eine Stelle eine ſchoͤne und 
mächtige Farbe geſetzt, fo brachte er ein großes 
Stüd Mitteltinte dazwiſchen; und wenn er wies 
der zu einer flarken Stelle fehreiten mollte, fo 
fam er nicht gleich auf diefelbe Staͤrle, wovon 
ec audgegangen war, zurüd, fondern führte 
das Aug’ des Zufchauers durch eine allmälige 
Abſtufung zu jenem Grade der Anftrengung wies 
der zurücd, fo daß es gleihfam von Neuem 
gewecht wurde, wie man einen Schlafenden 
durch den Klang eines angenehmen Inftrumens 
tes fo erwedt, daß das Erwachen feine, Stös 
rung in ſeiner Ruhe, fondern eine Entzudung 
wird. MWenn ich ug, daß Correggio von dem 
Starfen zu dem Ganften übergegangen, und 
von diefem auf das Mittlere, fo will ich zus 
ſeich lehren, daß man wohl gählings von der 
Mübe jur Ruhe, nicht aber von dieler zu jener 
eben fo (chnell, ohne DVerdruß geführt werde. 
Warum ich alfo von ber Stärke ausgehe, und 
nicht ettwa don dem Mittel (zu ben beyden 
Neuferften), fo geſchteht es daher, „meil der 
Maler immer zuerſt auf die berborfpringenden 
Theile feiner Figuren, und nachher erſt auf die 
zurüdtweichenden merten muß, fo wie er ſich 
gleich anfangs mit den Hauptfiguren befchäftis 
en, und diefe auf den Vordergrund feiner 
Filder fiellen, und nachher erit ſtufenweiſe zu 
den entfernten übergeben foll (?89)”, Da nun, 
tie gelagt, das Siarke, Schöne, Maͤchtige, 
allezeit auf den Vorgrund oder am Hauptort 
der Gefchichte ſtehen muß, fo rechne ich vom 
Gtarfen aus; und mie Alles um der Hauptfache 
wegen gemacht erfcheinen foll, fo hat der Kuͤnſt⸗ 
ler eh auf diefe Hauptfache dag ftarkite Ficht 
zu legen, und biefe legtre erft nachher durch 
die Nebenfahen zu zieren (?), Demnach foll 
er in die Hauptſache die Bedeutung, und in 
Die Nebenfachen die Nube legen. Diefes beobach⸗ 
tete er vortrefflich in Farbe und Helldunfel; in 
der Zeichnung aber mikbrauchte er die Annehm⸗ 
lichkeit und Harmonie (?9°), Darum aber haben 
wir ihm niche minder alles Gefallige zu vers 
danken, was die Kunft nur immer leiſten kann. 
Bor ihm war feine Harmonie in derfelben. Hier 
bat er alfo die Ehre nicht nur der Erfinder zu 
ſehn, fondern auch der, welcher es in der Aus⸗ 
führung am Hoͤchſten gebracht, oder vielmehr 
in diefer Neibe fo allein ſteht, daß man ihn 
mie Niemand vergleichen fann”. 

Don dem Fdeal des Correggio handelt der 
zweyte Nuffag (?9") von Mengs, wie folgt: 
In demjenigen Theile der Zeichnung , welcher 
Die Zierlichkeit des Umriffes berrifft, war der 
Unfrige ideal. In Anfehung des Helldunkels 
fönnte man ihm dieſes flreitig machen; denn 
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wer etwas ganı nach der Natur bildet, ſcheint 
ung nicht deal beißen zu fönnen, und, tie 
Raphael fagt, muß man nämlich) bey der Dar: 
fielung einer ſchoͤnen Sache ein noch ſchoͤneres 
Modell im Kopfe haben; und dies ift eben dag, 
was man idealifche Schönheit nennt, Indeſſen 
erreichte Correggio eine ſolche, bey gemauerm 
—— betrachtet, auch im NHelldunfel, vermits 
telſt feines großen Berftandes, melcher ibm 
Grundfaze und fichere Megeln darüber an bie 
Hand gab; und zeugt es wohl von feinem ges 
tingen VBerdienfte, in gedachtem fchweren Kunft 
tbeile etwas berborzubringen, was noch ange 
nehmer wirft, als die Natur ſelbſt. Diefe legs 
tere zeigt ung alle individuellen Gegenftände 
mit unendlihen Abfltufungen des Helldunteis 
und der Farben, die fih doch in der Malerey 
nicht genau nachahmen laffen”. „Denn, wenn 
. B. die Natur und im Schatten eine Kleine 
Kalte oder Fleck zeigt, fo fehen wir fie da viel 
deutlicher im Lichte, weil bier der Schatte ein 
wahrer Schatte ift, in der Maleren bingegen 
bloß eine dunkele Farbe; und ein Gemald, um 
efehen zu werden, muß Doc) beleuchtet ſeyn 
ben fo bat auch das marurliche Licht einen 
Glanz an ſich; in der Maleren hingegen if es 
nur eine heitere ge Ein Gemald, um es 
ut zu feben, muß man fo ftellen, daß «8 nicht 
lende, und nicht diefelbe Wirfung chue, mie 
das Licht; fonft würde man nichts darin wahr“ 
nehmen. Daher ift noͤthig, dab der Maler fich 
nach gewiffen Regeln und Schluſſen richte, 
welche eigentlich pur ideal find, und namlich 
das, was im Schatten lient, dunkler mache, 
als das was im Licht ill. Deswegen aber darf 
er fich noch nicht anmaßen, dies Alles der Wahr: 
beit völlig gleich gu machen; das ift unmöglis; 
fondern, da die Kunft nicht fo. viel Manniy 
faltigteit in den Abliufungen hat, als die Ras 
tur, fo muß der Kuͤnſtler bloß dahin arbeiten, 
daß er der erftern fo nabe fomme, als mönlid; 
d. h. er nimmt ein Licht von beliebigen Grade 
an, ſetzt die zweyte Tinte einen Grad dunkler 
als in der Natur, und bringt fo fein Bild der 
Wahrbeit naher; denn, wenn er die Dalbtinte 
fo, auftragen mollte, mie fie wirllich fe 
wurde es ihm am Ende gewiß am der mötbigen 
Farbe fehlen, um das eigentliche Ucht zu erreis 
chen. Da es alfo ausgemacht ift, dag Correggio 
alle diefe Kegeln genau beobachtete, fo glaube 
ih, daß er im. Delldunfel den Namen eine 
tvealifhen Malers allerdings verdiene. 
Golorit war er bloß ein Nachahmer der Natur, 
ausgenommen im der Tärbung der Drapperie, 
welche er je nach den noͤthigen Maffen zu moadı 
len mußte. Auch Die Eiradation der Farben 
fannte er fehr gut, um Die nötbigen Erbobrw 
beiten und Vertiefungen in der Gompofitiom ber 
borzubringen. Ben gewiſſen Verſchling unge 
(intrecci ) der Figuren zeigte er genug Neal; 
allein diefes entituhnd mehr aus dem Effekte, 
ale daß es mirklihen Grund (fondamento) 
gehabt hätte (?9?)”, Kurz, Correggio unter 
warf alle Theile der Malerey einer guten Aus 


(389) So bey Drange noch um — etwas verfidändlicher als in der deutſchen Mengſiſchen Urkunde, 
. wo es heißt: „Weil die Betrachtung eines Malers allezeit entweder von dem Mordertbeile deb 
Bildes immer hinter gerechnet werden fol, oder von dem Dauptvorbilde immer natı dee Ermeis 


terung”. 
(290) 
(39:1) Bey Prange 1. c. aog—anı. 


(293) 


Durch Anwendung feiner Schlangenlinie opne Ausnapme. 


Diefe ſchwer verfiändlihe Stelle lauter im der Urſchrift, wie folgt: Perche se la Natura, 

esermpio, ci fa vedere qualche piccola macchia o piega nell’ ombrn, vediamo questa medesims 
cosa assal piü disıinta alla luce, per la ragione, che ivi l’ombra # vera ombra, e nella Pittura 
non & alıro che un colore oscuro; e un quadro, per esser visto, bisogna che sia illuminazo. La 
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wahl des Effeltes und Helldunkels, und alles 
Schöne, was noch überdies bey ihm zu finden 
war, floß aus dieiem Grundfage ber. 

Der geiftreihe Lanzi dann (IV. 8s— ) giebt 
von obigen Mengſiſchen Urtheilen, eine mit 
vielen eignen ſcharfſinnigen Bemerkungen begleis 
tete Analyie, wie folgt: 

»Der Ritter Mengs“ (fagt er) „zergliedert 
den legten und volltommeniten Styl des Cor; 
reggio, fo wie er eg mit Tizians und Ras 
—— und weiſ't ibm bey dieſem 

riumbirate der Kunft die zweyte Stelle an, 
indem er bemerft: Daß Rapbael allerdings die 
Wirkungen der Seele beffer, die förperlichen hinge⸗ 
gen minder gut als der Unfrige dargeſtellt, der in 
diefem legtern Theil —— Starke beſaß, 
da es Ibm mit feinem Colorite, und noch mehr 
mit feinem Helldunkel gelang, feinen Bildern 
eine Idealſchoͤnheit zu geben, welche Das nas 
türliche Schöne übertraf , beym erfien Ans 
blick auch die gelehrteſten Kenner besauberte, 
und fie auch das Seltenſte vergeſſen macht, was 
ſie jemals geſehen hatten. Dieſer Preis galt 
vornämlich feinem St. Hieronymus zu Parma. 
Algarotti ſchaͤtzte dies Bild, mie er ſelbſt fagt, 
böber als andern Gemälde in der Welt, und 
ſprach oft in feinem Herzen zu Correggio: „Du 
allein gefallt mir”. Auch Annibal Carracci, 
als er folches und andre Arbeit des linfrigen 
gefehen, bezeugte feinem Bruder Ludwig ‚*95) 
mit einem Schmwure, daß er es nicht an Rapbaels 
Cäcilia zu Bologna vertaufchen würde (294), 
In der That erhielt die Malerey (nachdem fie 
durch Michael Angelo * Gipfel der Gran⸗ 
diofität, durch Raphbael zu demjenigen des 
Ausdrucks, durch Tizian zum Befiße des wah⸗ 
reſten Farbentons gelanget war), einen Inbegriff 
von Vortrefflichkeit, als Allegri dem Großen und 
MWahren eine Zterlichfeit und einen Geſchmack 
benzunefellen wußte, der ganz geeignet war, 
dag Aug’ und die Seele des Zufchauerd auf's 
Dolltömmenfte zu befriedigen”. 

„In der Zeichnung erreichte er freylich die 
tiefe SKenntnii nicht, wie Buonaroti; aber 
dennoch war auch die feinige fo groß und ges 
waͤhlt, daß die Carracci felber fich folche zum 
Mufter nahmen. Wohl weiß ich, daß Algarorri 
ihn für nicht immer genau in den Umriſſen hält, 
fo wie hinwieder Mengs ihn über diefe Anklage 
mit Warme entſchuldigt. Wahr iſt's, daß ſich 
ben ibm jene Mannigfaltigkeit der Yinien nicht 
findet, wie bey Raphael und den Antifen, und 
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daß er vielmehr die Wintel und geraden Linien 
auswiech, und fi dafür beftändig der MWellens 
linien, conberer und concaver beflii; aber eben 
glaubt man, daß größtentheil® hierin feine Grazie 
beftebe, doch ſo, daß Mengs, etwas ſchwan⸗ 
tend ibm dlesfalls bald empfiehlt, bald ent⸗ 
ſchuldigt. Dafur rühmt er über alle Maaßen 
ſeine Zeichnung der Gewaͤnder, auf deren Maſſen 
er freylich mehr Sorge verwandte, als auf die 
einzelnen Falten, und dergeftalt der erfie war, 
der ın feinen Begriff von guter Compoſition 
auch den Kontraft ſowohl als die Schwünge 
(direzione) der Drapperie mit aufnahm, und 
fomit eine neue Bahn eröffnete, dieſelbe im 
groben Werken hervorftechen zu machen. — Auf’s 
Hoͤchſte dann find feine Jugendlichen und Kin⸗ 
derkoͤpfe u empfehlen; fie laͤcheln ung, tie 
"Hannibal Carracci fagte, mit einer Natürlich 
feit und Einfalt an, daß man darein verliebt, 
und gestwungen totrd, mitzulaceln; ihr offenes 
Wefen, ihre Reinheit iſt wahre, nicht bloß 
nachgeaffte Natur. Dann gewinnen alle feine 
zen durch die unglaubliche Mannigfaltigkeit 
einer Verfürzungen den Anfchein von Neubelt. 
Selten find bey Ihm die Köpfe, die man nicht 
entweder von obens oder von untenher erblidt, 
felten eine Hand, oder ein anderes Glied, das 
fich nicht mit einer Grazie ohne Benfpiel biegt, 
Indem er feine Figuren von unten nach oben 
erſcheinen machte, was hingegen Raphael (295) 
auswiech, überwand er einige Schwierigkeiten, 
welche nach Mantegna immer noch in_der 
Kunſt übrig geblieben waren, fo daß diefer Theil 
der Perfpektive durch ihn allein ihr reifes Alter 
erreichte”. z 

„Zu diefer gewählten Grazie in der Zeichnung 
geſellte der Unfrige dann ein Colorit, von wels 
em Julius Pipi verfichert, daß eg allerdings 
das beßte fen, welches er jemals gefehen habe, 
und daher auch micht darüber zürnte, daß Cors 
reggio ihm vorgesogem wurde, ald der Her 
von Modena Karfer Carl V. ein Runfigefchen 
machen wollte \?9%),, Ein gleiches Lod ertheilt 
ihm Lomazzo, wenn er erklärt: Allegri fen 
unter den GColoriften nicht bloß felten,, fondern 
einzig. uch war fein Maler fo forgfältig in 
Zubereitung feiner Tücher, Die er zuerft ein mes 
nig mit Gips grundirte, und fodann darüber 
malte, ohme weder in Abficht auf die Koftbarkeit 
noch auf die Menge der Farben dag —** 
zu ſparen (?97), In der Impaftteung derfelben 
näherte er fih dem Giorgione, im Tone dem 


luce naturale ha in a dello splendore, e nella pittura non & che un colore ehiaro. Un quadro 
er esser veduto si ha da collocare in modo che non risplenda, ne faccia lo stesso eiletto della 
2: alırimente non se ne vedrebbe nulla. Per quesia ragione & necessario, che nell' essecuzione 
il pittore si serve di certe regole e di certi raziocini, che sono meramente ideali, facendo le cose, 


che sono nell' ombra, piü oscure di quelle, che sono nella luce; ma non percio ha egli da 


tendere farle uguali alla veritä, questo & impossibile; perche non avendo l’arıe ıanıa variera di 


gradi come la natura, egli etc. 


(393) In einem Briefe an denfelben, 


(294) Noch ein andermal fÄrieb cr ebenfalls an Ludwig (fehe verftändig): „Anſtatt unfee Zeit bey 
Kunfldisputen zu verlieren, fudıen wir lieber die fhbne Manier unſers Correagio nadhızuapmen; 
dies iſt das befte Mittel, unfre Nebenbupler zu demürhigen”, 


(395) Wohl mit Fuge. 


(396) Vielleicht auch, weil er gedachte, daß Kaiferlidie Maj. fib an einem ſchoͤnen Eolorit, mehr als 
an jeder andern Trefflichkeſt eines Kunſtwerks fih ergegen würde, 


(397) @in Maler, der bey Anlaß der Ausbeflerung eines Bildes von Correggio feine Art zu Eoloriren 
zu analpfiren fuchte, glaubte, er babe die &ipfgrumdirung mit geloatem Del fein überfrihen, 
und olödann mit einem, zu Oel und 75 Firnig gemlſchten flarfen Farbenimpaft darauf gemalt; 
daß biendchfi feine Farben, wie ſchon gefogt, auserlefen, und befonders von allen Salzen, welde 
fonft mir Verlauf der Zeit den Gemaͤlden fo viel Schaden thun, forgfältigft gereinigt fegn mußten, 


wozu denn eben dad gefodıte Del, welches jene Galgipeile verfhlüften, fehr dienlid war, 


Noch 


glaubte er überdies, Allenei babe feine Bilder om Feuer oder an der Eonne gewirmt, um die 
26 
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Tizian; aber in der Abſtufung berfelben war 
er, nach Mengs Urtbeile noch erfahrener als 
legtrer. Er mußte feinem Colorit eine Leuchte 
zu geben, die man bey Andern felten finder; 
man glaubt die Gegenftände in einem Spiegel 
ju ſehen; und wenn zu Ubendzeit, bey abneh⸗ 
mendem Licht andre Bilder an Kebbaftigkeit vers 
lteren, fcheinen die feinigen gewiſſermaaßen 
daran zu gewinnen, und Phosphoten gleich die 
dunfele Fuft zu durchdringen. Bon jenem Firs 
niffe, welchen Plinius an dem Apelles rühmt, 
baben wir in der neuern Malerkunſt entweder 
gar feinen Begriff, oder Correggio muß ihn 
ung geben. Einige baben an feiner Karnation 
bie und da mehr Zartbeit gemünfcht; und doc) 
muß man eingeftebn, daß er ſolche nad) Niter 
und Gegenftanden mwunderfchön abzuwechſeln, 
und darein eine gewiſſe Mürbıgfeit, Saft und 
Lebenskraft zu legen mußte, die dem Leben felbft 
ähnlich war”. 
Indeſſen beftand vollends feine Meifterfchaft 
über alle ung befannten Maler in feinem Bers 
ſtandnig des Lichts und der Schatten. So 
wie die Natur die Gegenſtande nicht in gleich 
ſtarkem Lichte zeigt , fondern ſolches je nach der 
Dberflache, der Entgenenfegung und der Ents 
fernung derfelben abwechfelt, fo beobachtete 
auc) er eine folche Abftufung darin, daß es uns 
merklich zus und abnimmt, was im der Lufts 
verfpeftiv, worin es fich abfpiegelt, fo nöthig, 
und fo ſchoͤn durch die Harmonte tft, die es 
erzeuget. Nach Maafigabe bewirkte er das Näms 
liche in den Schatten, und wußte in jedem den 
MWiderfchein der benachbarten Karbe fo darzu—⸗ 
ſtellen, daß, bey fo vielem Gebrauche derfelven 
feine Monotonie, fondern fläte Abwechslung 
erfcheint. Diefer fein Vorzug erbellet beſonders 
in den beyden Bildern feiner Nacht und feiner 
Magdalena zu Dresden. Dort und überall gab 
er mit feinem Helldunfel den Figuren nicht allein 
eine unvergleihlihe Nugdung und Mürbigkeit, 
fondern legte auch in das Ganze einen vor ihm 
unbefannten Gefhmad dadurch, daß er die 
Maffen von Licht und Schatten in den verfchtes 
denen Gründen mit einer Kunft vertbeilte, welche 
ganz natürlich ſchien, in ihrer Wirkung aber 
völlig tdeal war. Zu dieſer Vollkommenheit 
elangte er auf der namlichen Bahn, die auch 

Richael Angelo eingefchlagen; nämlich durch 
Fertigung von Modellen in Kreide oder Wachs, 
wovon fich dor ungefebr zwanzig Jahren noch 
einige Weberbliebfel in der Kupole zu Parma 
follen vorgefunden haben. Dann geht audy die, 
freylich nicht erwieſene Sage, daf er zu gleichem 
Zwede, mäbrend feines Aufenthalts zu Parma 
fih Begareli’s , eines berühmten Bildhauerg , 
bedient, und denfelben auf feine Koſten dahin 
babe fommen laffen”. 

„Auch feine Kenntniffe in den übrigen Kunſt⸗ 
theılen find an ibm zu loben, doch nicht alle 
in gleihem Maaße. Seine Erfindungen find 
gut, nur daß er fich bisweilen in dem Punkte 
der Einheit verfehlte, und mehrere Abfchnitte 
Einer Gefchichte in das gleiche Bild brachte, 
So z. B. in der Mythe des Marfyas Im Pal: 
lafte Pitta zu Mayland, wo der eine Abſchnitt 
einen Streit mit Apollo, ein zweyter, wie Minerva 
uber ihn dag Urtheil fpricht, und ein dritter 
die Volziehung deöfelben daritellt Aehnliches 
finder ſich in der für Carl V. gemalten feda, 
wo der Schwan zweymal erfcheint; zuerft wie 
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er fih almählig mit ihr befannt macht, und 
und dann wieder, tie er ihrer mächtig wird. 
Sonft gliechen gemöhnlih feine Erfindungen 
denjenigen des Anafreond , mo die Amorine, fo 
wie bey geiftlichen Gegenftänden die Engelchen, 
dıe angenehmfte Mole fpielen. So in feinem 
St. Georg, wo diefelben mit feinem Helm und 
Schwerdte [herzen ; oder in feinem St. Nie 
ronymus, mo ein Engelchen dem N. Kınde 
das Buch diefed großen Kirchenlehred, und ein 
andrer den Geruchnerven des letztern die Balſam⸗ 
büchfe der H. Magdalena vorhält. Wie mäds 
tig er übrigens im Componiren war, beweif't 
feine weltberubmte Kupole, wo die Architektur 
für die Compofition, und nicht Diefe für jene 
gemacht zu feyn fcheint. Gegenſaͤtze liebte er 
fowobl in ganzen Figuren als in ihren einzelnen 
Theilen; und zwar Dies niemals gejmungen, 
oder in foltem Maafe, daß ed dem Anftand 
oder der Wahrheit Schaden bringt. Den Aus 
druck beſaß er, bey verliebten Gegenftanden, in 
einem Maaf ohne Beyfpiel. So ın feiner 96 
dachten Magdalena, mo diefelbe, im Begriffe 
den Fuß des H. Kindes zu füffen, mit Geſichts⸗ 
zügen und Negungen dargeftellt iſt, welche alle 
Schönheiten vereinigen, die fi bey andern 
Künftlern zerſtreut finden; wie ſolches Mengs 
ausführlich bemerft bat, fo daß von ihm Carull's 
ſchoͤnes Wort gllt: Omnibus una omnes sub- 
ripuit Veneres. Auch der Schmer; wurde vom 
ibm wunderſchoͤn und je nad dem Gegenttand 
abwechfelnd ausgedrüdt. Go 3. B. in feiner 
Piera zu Parma, auf's Zartefte im der Figur 
der Magdalena, auf's Zieffte in der H. Mutter, 
und in dee Mitte zwiſchen beyden in einer dritten 
Frauensperfon. Wenn fich dann bey ibm von 
furchtbaren —— nur wenige Beoſpiele 
finden, o muß man darum nicht denken, duf 

er nicht auch dafıır flarf genug war. Go fehe 

man nur feinen Penlerefnecht in Der Marter 

des St. Placidus, melden Dominicino im 
ſeinem berühmten Bilde der H. Agneſe offenbar 
— bat”. 

»Was endlich feine Rennenif des Coftume, 
und feine Gelebrfamkeir betrifft, fo gieng ihm 
folhe in Darftellungen geiftliher Gegenftände 
nicht im Mindeften ab; in mythologifchen konnte 
fie allerdings beffer feyn, wenn er ſich, gleich 
Raphael und den Neuern, genau an den Bars 

ang der Antiten gehalten hätte. In feiner 

eda 3. B. fiebt Juno einer alten Dame glei, 
welche doll Grimm und Eiferfucht Jupiter 
veriiohlener Liebe zufchaur, und aber weder in 
ihrem Gefiht noch in ihren bengegebnen Sym⸗ 
bolen nichts vom Alterthume bat, und daber in 
den Befchreibungen diefes Bildes als eine ganj 
müßige Figur erfcheint. In der Fabel des Mar 
fyas_ hat diefer nichts von einem Faun an ſich; 
der Minerva mangeln ihre Egide und andre ge 
wohnte Atteibure diefer Göttin; auch Apollo 
flieht nicht auß, und iſt nicht gegliedert, mie 
man fich folchen vorftellt, und anftatt der Leper 
ſpielt er Die Violine, Hieraus leiten wir einen 
neuen VBermuthungsgrund her, daß Correggio 
nie in Rom mar, wo auch mittelmäßige Künftler 
don dem dortigen fo haufigen Alterthume fich 
belehren laffen, dergleichen Mängel aus zuweichen. 
Doch, tie gering find diefe, ja, man möchte 
fagen, eher Alegri's Name noch günflig, 
da fie nur um fo viel mehr uns fühlen laffen , 
daß derfelbe hingegen den hohen Ruhm feines 


Farben beffer in einander 4 mifben, und gleidier über da6 Ganze auszufpenden, fo daß fle mehr 


dariber aegoffen, als bio 


damit bedeckt erfheinen moͤchten. 


Von feinem Farbenglanze endlib, 


welter jedoch die Gegenftände ide zurüdprallen macht, fo wie von der Fefligfeir feiner den 


Maletehen der Alten gleisten Oberflädien, ſchien 


gedachtetr Künfller den Grund in einem fiarfen, 


felbft den Flammändern unbefannren Firniſſe zu finden, da der letztern ihrer wohl eben fo bel und 


frohlich, aber nicht fo kraftig, wie der feinige wor. 
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Allegrini, 


Meiſterſtyls nur mit en theilen darf. 
Unter diefem Geſichtspunkte betrachtet, wird er 
ung immerhin ais etwas Uebermenſchliches ers 
ſcheinen; und neben ihm verſchwinden, wie 
Annibal arracci fagte, ein Parmiggtanıno und 
fo viel andre Malergenieen , im Schatten (?98) ". 
Bey den Franzöfifchen Kunftrichtern findet 
ch wenig Eigentbümliches, den Unfrigen Bes 
teeffendes. Lepicie bat ein wenigſtens eben fo 
wahres als witz iges Wort über ihn: „ Er wollte 
Niemanden, und Niemand konnte ihn nadabs 
men”. Edchin rügt das Ungeheure feiner Fir 
guren in den Kupolen ji ger welche fogar 
die große St. Johannskirche dafelbft Heim fcheis 
nen machen. Wareler wiederholt weſeutlich 
völlig die Mengſiſchen Urtbeile. Landon rügt 
an ibm das nicht felten Gezwungene feiner Phys 
fiognomicen und Stellungen. Faſt alle verfus 
den’s an der etwaigen Inkorrektheit feiner 
Zeichnung, zu Speerrittern zu werden. r 
jüngite, Taillaffon , empfindelt ſehr artig über 
ihn. - Unter ‚den. Deutjchen ftellt Fiorillo (?99) 
ehr Iefengwertbe Betrachtungen über Diejenigen 
aupteigenfchaften an, die man an Eorreggio 
mit fo viel Mecht bewundert, und Füßli \3°°) 
aubt den Kunftcharakter desfelben in folgender 
ücys falten zu föunen. „ Diefer Charakter war, 
im Ganzen: Eine für das Fiebliche und Ans 
mutbige feine und finnreihe Erfindung; eine 
mebr auf die angenebme Wirfung für dag Auge, 
als auf den biftorifchen Ausdruck angetragene 
Anordnung der Gruppen; eine mehr elegante 
und reijende als Forrefte Zeichnung der menſch⸗ 
lichen Jormen; wenig Ausdruck fur ernfte und 
farte Charaktere und Leidenfchaften,, _ mehr jes 
doch für holde und liebevolle Gegeuftände ; ein 
jivar überhaupt gutes und Fräftiges, aber nicht 
enug wahres Colorie; ein idealiih bober und 
(ner Geſchmack in den Drapperien; und ends 
ih, ein nur ihm im boͤchſten Grade ganz eis 
er durchdringendes optifches Gefühl für die 
iefungen der Luft und des Lichtes auf Die 
Farben und das Auge, und folglich für Die 
volfommene Harmonie des Bann in feinen 
Gemälden, toozu feither fein Maler bat gelans 
gen fönnen, und worin er auch wahrſcheinlich 
niche mehr erreicht werden wird”. 


[1.1] Allegrini (Klaminius), Er lebte 
mit feinem nachfolgenden Vater in Rom. In 
den dogen des Batifang fiehet man einige Arbeit 
von ihm. Zanzi Ed, terz. II, 137. 


[.1] - — (Branz). An der Kupole 
des Saframentg der Hauptfirche zu Gubbio , und 
in einer andern der Kirche Madonna de Biandhi 
dafelbft fiebet man Fregfo »Arbeiten von ihm, 
mo die Zeichnung derjenigen ſelnes Lehrers von 
Arpino gleicher; die namliche Magerkeit in den 
Proportionen, die nämliche ausfchwelfende Leichs 
tigfeit in der Ausführung. n andern, mie 
4. 3. im Dome und im Pallafie Gatti zu Gas 
vona, fo twie im Pallafte Durazjo zu Genua 
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bewundert jedoch Ratti befonders das frifche 
Kolorit, und die künftliche Peripeftive. Dass 
felbe fagt Baldinucci von aͤhnlichen Arbeiten 
im Palafte Pamfili zu Nom, Jmmer aber vers 
dienen feine Heinen hiſtoriſchen Gtafeleigemalde, 
Batarllenftüce u. f. f. mebrern Ruhm, Lanz 
Ed, terz. 11. 197. Einigen Staffagen in des 
großen Gelee's Werten fieht man's denn wirks 
lich an, daß er einen beffern Gebülfen wählen 
tonnte, Er felber fand übrigens in der Lands 
ſchaft, fo wie In Jagden, u. dgl. weit unter 
Tempeita. 


[1.11] Allegrini ($ranj) der jüngere, 
weicher ım Per. unter dem Art, Franz der 
ältere erfcheint. Keinede (Dict.), führt an die 
go Bildniffe mehr und minder berubmter italies 
nifher Gelehrter, Dichter, Künftler, u. ſ. f. 
in alphabetifcher Ordnung, nach mannigfaltigen 
Urbildern von ihm auf. Ein Verzeichnig meines 
fel. Vaters nennt ihrer noch mehrere. Wahr⸗ 
ſchelnlich dienten die meifien derſelben zu Dem 
MWerfe: Serie di Ritratii d’Uomini illustri 
Toscani con gli Elogi istorici de i medesmi, 
Vol. 1—1V. Fol. Firenze 766—777. 


[1.] — — (Jofepb), welcher im Leg. unter dem 
Art. Franz Allegrini's, des aͤltern, erfcheint, 
Bon ihm führe Heinecke eine DOpernfcene nad) 
Joſeph Chamant, dann ein Paar Madonnen, 
eine Befchneidung, und eine Steinigung Stephant 
(alle diefe ohne andern Namen als den feinigen) 
an, Aus feinem Verlage zu Florenz, wo er 
fhon zu Anfang des zweyten Viertheils des 
XVII. Jahrh. flach und verlegte, fennen wir 
nah of. Zocchi noch die H. Catharina Des 
ricet von F. Gregeri gr. 4° und die zehn Gtas 
tionen aus dem Leben der Maria, theils von 
Zocchi felbft, theils von A. Fiaschi und Philipp 
Morghen, fl. 4° radırt, 


Allei des 
Teiles vn een en Wer 
ling, Du London um 1714 ald Schönfchreiber 


fı. 11.] . Alle man (1), f, Allemand im 
er. Suppl. und bier. 


fıL.] Allemand (Jakob 1), der Heilige. 
Breitkopf's Gefhichte der Schreibefunft bers 
ausgegeben von Koch, ©. 141 nennt ihn einen 
der beruhmteften Glasmaler in Frankreich, will 
daß er zu Boulogne (e# ift wohl ein Druckfehler, 
wenn das Suppl. ftatt deffen Bologna fagt) 
geftorben fen (*), umd bemerft ferner, daB «8 
die ParlfersGlafer und Glasmaler find,, die 
ibn als ihren Patron verehren. — Wir fügen 
dem bey, daß St. Lucas der Schußpatron der 
deutfchen Glafer und Glasmaler iſt, deſſen 
—* dermalen fie auf Johanni zu feyern 
pflegen. 


(398) In feinem zweyten Briefe an Ludwig, bey Malvafia 1. 367, heißt es ndmlih: „Ich muß immer 


wiederholen , doß Parmeggianino mit Correggio nichts gemein hat. 


Die Sedanfen und Eins 


fäe diefes legtern waren die feinigen, aus feinem eigenen Kopfe gefchöpft, und aufer der Natur, 


nur ihm felbit gleich. WUndrer Künftler ihre hingegen d 
des Undern auf Eine Statue, des Dritten auf einen Kupferſtich. 


Einen feine auf ein Modell, 


fiögen ſich Mets auf etwas Fremded; des 


Ale Undern firllen die Gegenflände fo vor, mie fie vielleicht fepn Können; Er hingegen, wie fie 


in der That find 1)”, 
(299) U, 312—3:17. 
(300) 1. 37—38. 


C) HSagen’s Briefe in die Heimath 1. 125 geben wieder ausdrädfih Ulm (14:1) als feinen Erburtäort, 


und Bol 


geſtorden fiy. 





na als den Det an, wo er 149: (und zwar heift es hier, al6 Benediftiner « Lalbruder) 
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Allemand (M. l'), ober Alleman, ein 
Kupferfleher um 1060. In Bernoulli's 
—— urzer Reiſebeſchreib. Erſter übers 
zäbliger Band S. 477 citirt man nämlich fol⸗ 
e_ Karte: Verbigenus Pagus in Helvetiis. 

artie du Wifllisburgergow en Suisse etc. 
Par le Sr. Sanson d’Abbeville 1661 A Paris 
chez P. Mariette. N. Lalleman et Somer 
sculps. 


[11] Allemanna, f. auch Alamanno 
im Suppl. und oben, und Alemania im fer. 


el] Allemanni, f. auch Alemani im 


L IL tt .)» 6 Folperr Alen i 
f im —J AR Solp er 


Allen (Georg). Ein foldher erhielt 1810 
von der fönigl. Akademie su London den Preis 
einer filbernen Medaille für einen Aufriß des 
ee Eollegtums in Pincoles Inn » Square. 

. 1831 S. 100, 


[1] — — (J.) , ein englifcher Gattungsmaler 
neuerer Zeit. In feinen Bildern zeigte er einen 
arten Sinn und gefäligen Jdpliencharafter. 
hohes fan —5— * = * —— 
Rube, die er 1804 ausgeführt bat. Fiorillo V. 

» Db er der nämliche Allen fen, der in 
unfern Zufägen, ohne Zaufnamen, als &es 
fhicbtemaler um 1770 zu Nom erjcheint, iſt 
ung unbekannt; doc) vermuthen wir's, und dal 
er fi nämlich nach feiner Rückkehr zu der 
Lieblingsgattung feiner Landsleuthe gewandt 
babe. Eben fo miffen twir nicht, ob es ber 
nämliche 3. Allen fen, nach welchem Heinrich 
Schmidt 179 . + zu einer Dresdner⸗Ausgabe des 
Gulblas, vieleicht nach einer franzoͤſiſchen copirt, 
geſtochen hat? 


— — — ein Rupferfteher zu Birmings 
bam um 1810. Mir fennen Ndreffen und dgl, 
die er für Kaufleute flach. Msc. 


— — (%. €). Ein folder gab, gemein; 
fchaftlich mit W. B. Cooke u. a. um ıd2ı zu 
Fondon, In fünf Wbrheilungen, ı5 in Liniens 
manier ausgeführte Anfichten des Innern und 
Aeußern des Coloffeums zu Rom, welche (mir 
wiſſen nicht, ob bloß die erfte Abthetlung, oder 
das Ganze) in SuperroyalsFol. ı Pf. ı Sh. 
fofteten. B. Coofe war der Verleger. Tüb, 
Runftbl, 1822 ©. 12. 


[1m] — — Whomas). Heinecke nennt 
nad ibm drey von Canot geftochene Blatter , 
weiche alle Bezug auf die Reife der Königin 
Charlotte nach England haben: Anficht der Stadt 
Harwich; Einfhiffung der Königin; den bey 
ihrer Ueberfahrt erlittenen Sturm, 


[1] — — €. ),_der engliihe Maler 
k Nom. Vergl. oben David n und 7. 
len. 
se lterde f. im 8er. Suppl. und 
[1. 1.] Allefio, vergl Alefio und Aleſſio 
im 2er. Suppl. und oben. 
Alleffon, f. oben Aleffon: Ecfemann. 


Allierl ). Auf dem Salon zu Paris 
1842 fab man bon diefem dort lebenden Bild⸗ 


Allori. 


bauer: Die Portraitflatue eines Frauemimmers 
in Marmor , und ein männlides Bruftbild ; 
dann einen fierbenden jungen Seemann (marin), 
und den Nömer Camill, wie er, auf feiner 
Ruͤckktehr von Ardea, die Wage der Gallier ums 
mwälst, Feuill. publ. 


Alligo (Martin), Bürger und Baumeifter 
in der Altitadt Prag, mo er 1699 noch lebte. 
Dlabacz. Wohl derfelbe, welcher Ebendafelbfi 
in ıög0 als Steinmeg erfcheint. 


Aliprandi (Johann Bapt.), ein KR. 
Baumeifter in der Fleinern Mefidensftadt Prag, 
um 1708. Mach feiner -Feichnung wurde die 
„prachtvolle” Statue der Drepeinigfeit auf dem 
mwelfchen Plage zu Prag aufgeführt, nach wel⸗ 
cher, wenn wir’g recht rerfieben, Jac. Stevens 
u Steinfels ein Blatt geftochen bat. Dias 

3. 


Allı nl ). &o beißt In Landon's Al- 
manach des Beaux- Arts ı803 ohne Weiteres, 
ein damals zu Paris lebender Bildnißmaler. 


Allifon ) und Compagnie, Gladı 
ſchneider zu London 1775. Kene’s Directory 
for Ihe Jear 1755. London 8°. p. 7. 


AllnbeR, f. unten Alnpek. 


Alloja (Bincenz), ein Kupferftecher, welcher 
ju Ende des vorigen Jahrhunderts lebte und 
nach der Madame le Brun ein Bildniß des 
Tonfegers Job. Paifiello in gr. Fol. geſtochen 
baben fol. Ferner kennt man von ibm eime 
Anfichtens Sammlung von Neapel. Diejenigen 
Blätter derfelben, welche Pompeji darfiehu, 
find zwar ohne Angabe eines Malerd, aber nad) 
Arbeiten von Hadert gefertigt, deſſen Schuler 
Dincenz if. Jagen’s Briefe in die eis 
marb 11. go, Wahrſcheinlich ift der unten, 
nady Heinecke um 1778 s. v. Fofepb Aloya 
vorfommende Sohn entweder der Voter des 
Unfrigen; oder mit ihm gar Einer und derfelbe, 
unter verfchtedenen Taufnamen. 


[1.11.] Allori (Alexander). Man bielt 
ihn denn doch unter feinem Oheim und Metiter 
Bronzino. Bon felnen anatomifchen Kenntniffen 
fiehet man Benfptele in der Tribune der Servitens 
Kirche zu Florenz; und wie fehr er den Aus— 
druck in feiner Gewalt hatte, zeige feine Eher 
brecherin in der dortigen H. Geiftsfirhe. Dann 
fennt man von ihm gute Stafeleygemälde, mie 
k B. im Großberzogl, Mufeum eine Opferung 

faafd ; andere zu Rom. In Bildniffen mar 
er befonders gluͤcklich, und brachte ſolche danz 
freylich, nach der Weife feiner Zeit, in moders 
nem Gewande, auch bey der Vorftelung von 
Gefchichten des Altertbums an. Rühmlich bins 
gegen war es in Diefem Jahrhundert, was eben 
auch Allori that, durch Anfpielungen antiker 
Großthaten, meuere Tugend (des Hauſes Mer 
dicis 4. DB.) verdechter, aber nur deſto 
böber zu loben. Ueberhaupt hatte Altrander 
für alle Theile der Kunft ein gleiches Talent; 
nur daß er folches ungleich anmwandte, und nicht 
ſtets hinreichend entwickelte. Lanxzi Ed. terz. I. 
206, Bon Ihm befaß die Gallerie Orleans einft 
ein 4’ 4 hohes, 6 7" breites Bild auf Holz 
mit Figuren natürlicher Größe, welches Die lies 
gende Venus darftelt, die fo eben den Amor 
enttwaffnee bat, der fie zärtlich anblickt, und 
toieder nad feinem Bogen langen will. Meben 


ihr liegt der göldene Mpfel, und zwey Tauben 
fhnabeln ih auf Nofen. Im Hintergrund eine 






* 
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Allori, 
‚ worin zwey Unzi ſich in eine 
ren Grube Ban rate de chland 


hatte. 
fpanifchen Eskurial. T 
Geſtochen nach ihm kennen wir dag vorgenannte 
Bild der Ehebrecherin, von B. Eredi; Gt. Ca⸗ 
tharina von Siena, über Halbfigur, aus der 
Galerie Lichtenftein (2), von J. N. Janotba, 
ſchoͤn; il fatıo di Flaminio, la storia di Ce- 
sare (3), und la cena di Syface, drey große 
Blätter von C. Gregori; Brufbild einer jungen 
Dame, aus der ehemaligen Brüßler + Galerle, 
C. Vorfiermann ; fein eigenes felbfigemalteg 
Bildniß in der Galerie zu Florenz, von 2. Noffi; 
die Darftellung der Verzierung bey der Hochzeit 
der Prinzeffin Ehriftina von Lothringen, zu Flo⸗ 
ren; 1589 u. ſ. f. a 


[1 11] Allori (Ehriftopb), CLanzi Ed. 
terz. 1. 356, 263, 266 nennt ihn den Canrarini 
feiner Schule, dem er zwar an idealer Schoͤn⸗ 
beit feiner Figuren nicht gleich kam, aber ibn 
befonderg in der Färbung des Fleifches übertraf, 
was um fo viel mehr zu bewundern war, da er 
die Garracci und Guido nicht fannte, fondern 
mit feinem Takt das Meifte aus fich felbft ſchoͤpfte, 
und feinen Pinfel nicht ruhen ließ , big derfelbe 
feinem Begriffe geborchte. Daher auch, und 
dann feiner zerfireuenden Ausfchweifung wegen 
(bemerkt der etwas fatonifche Kanzi, der zumal 
fein Buch für eine Gro * ſchrieb) feine 
Arbeiten fo ſelten find; was lich ſonſt aus feis 
nem frühen Tode weit natürlicher erflären läft. 

ür fein Meiſterſtuͤck halt dann diefer Schrifts 

eller feinen St. Julian im Pallafte Pittt, und 
einen H. Menettus, ein fleines, aber bortreffs 
liches Gemäld bey den Serviten zu Blorens. 
In fleinen, zart toccirten und mit den ſchoͤn⸗ 
Ren Figürchen flaffirten Landfchaften erreichte 
ihn faum Einer, Auch malte er viele Eleine 
anonyme (wahrſcheinlich meiſt Frauen⸗) Bilds 
niffe, um ſich in ſchoͤnen Formen zu üben, Als 
Kunftbeute aus dem Pallafte Pitti I — 
fand ſich einſt von ihm zu Paris, wahrſcheinlich 
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jegt wieder an feiner Stelle, eine Judith mit 
dem Haupte des Holofernes (4). Fıorillo Il. 
dub. Sein felbft gemaltes Bilduiß bat Pazyi 
ur Die Serie di Ritratti etc. und M. Angelo’g 
eines (5, V. Franceschınt geſtochen. Die oben, 
unter Alexander A. augerübrre Catharina von 
Giena eignet der Catalog von Brandes, wahrs 
ſcheinlich irrig, dem Unfrigen zu. . Dann von 
Geſchichtlichem: P. Berrelim (nah V. Gorz 
ins Zeichnung) eine Madonna mır dem Finde 
Mater amabilis); Giov. Gantint feine vorers 
wahnte Judith mit Holofernes Haupte; P. Mi 
Gandolfi Ebendasfelbe (Pr. 7 Rchth.), und 
en Chriſtuskind auf dem Kreuze fchlafend, 


l. I] All All a 
el ef zuweilen Due Bu en , 


[1.] Altou (Mdelaide). Der Winklerſche 
Bantfatalog nennt fie Malerin und Kupferſie⸗ 
cherin, geb. zu Paris. 


[1] — — (Esidlus). Der. Winklerſche 
Gantfatalog nennt ihn Buldnißs und Geſchichts⸗ 
maler; und Gault de Saint⸗Germain zählt 
ibn unter diejenigen franzöfifchen Künftler, welche 
war (der Unfrige 1757—17482) mit Ruhm ihre 

rbeiten in den Salong auggeftellt hatten, aber 
meiter auf den Gefchmad des Zeitalters feinen 
Einfluß hatten. Er ſtarb 81 Jahr alt 1751. 
Geftohen nach ihm baben N. Zardieu das 
Bildniß von Bon Boulogne, als des Malers 
Aufnahmefüc in die Afademie; M. Doffier 
daß anonnme Bildniß einer zeichnenden Dame, 
unter der Rubrik: ’Optique, in der That aber 
Allou's Gattin, Anne Ragumer; Des⸗— 
places (Amusement Espagnol) ein Mädchen, 
dag auf der Laute ſpielt; J. B. Robert, zwey 
junge Floͤtenſpieler. 


Dun) Allouis _) DieferName fcheint, 
auf Blättern nach Meiffonier, melde bey Hu⸗ 
aude Bater ınicht Hugier, wie es in unfern 
— beißt) gefertigt wurden, apofrpphif 
ju fepn. - 


Allſton (W.), ein neuerer englifcher Gats 
tungsmaler in Morland's Gefhmade, von dem 
man 3. B. einen franzöfifhen Soldaten fennt, 
ber feine Großtbhaten erzählt. Fiorillo V. Sıg. 
Sm Regifter heißt er, durch Druckfehler, 

n, 


: Almante, Bruder, ein Hüttenmeifter und 
Religiöfe der damals berühmten Abtey Waltens 
ried in Thüringen, goß 1218 ein großes metal 


Almante. 


(1) Diefes Bild (gegenwärtig im Befige von 9. Lucian Buonaparte) wurde in der Schägung der 


Galerie d’Orleans für 1500 Fr. gewertbet. 


und im Umriffe befindet es fi in den Tablcaux eıc. des Galer. etrang. Cah. VI. 


Pb. Trierte bat es für dab Galcriewerf geſtochen; 


Nro. 4, @in 


anderes von dem Unfrigen: Bildniß einer Frau in einem Lehnfeffel, einen Hund unter'm Arm 
(33" auf 25) auf Holy, wurde ı809 bey der Werfieigerung von le Brun um 525 Fr. verfauft. 


(3) Der Katalog von Kanti nennt es nicht. 


(5) Wie er in Egppten Zribute von mehrern Nationen erhält. 
(4) Adori liebte eine ſchͤne Frau dermaßen, daf er ſich felbft bewußt war, den Kopf darüber verloren zu 


baten. 
feine eignen Geſichtszuge. 
M. Gandolfi gufioden (Pr. ı3 fl. 


Er malte daher feine Geliebte unverfennbar ähnlich als Judith, und gab Holofernes Kopf 
Tüb. M. Di 2 ©. 74. Diefes Bild wurde 1820 vortrefflid von 
30 fr.). 


„Alori’s Etui” (heißt es ebenfols im NT. BI. 


1820 ©. 133) „ift edel, und er weiß überall Mürde mit Anmuth zu verbinden. Im Eolorit eifert 
er dem Gorreggio nach, und oft mit Gluͤck. Won feinen Gemälden mag der größere Theil im 


Florentinifhen verteilt fegn; die deutfben ®alerien befinen wenige davon. 


Aus dem erwähnten 


Bilde (deffen —— ſonſt fo undfiperifh if) lernt man fo ziemlich feinen Ebarafter kennen, 


und es darf gewi 


bervorzubringen, ohne Ab ſichtlichkeit zu verratben”, 


übrigens der MWerfafjer diefes Urtbeild nichts. 


feinen vorzögliden Wrbeiten beygefelt werden. 


Der Kuͤnſtlet weiß Wirkun 
Bon der Anfangs angeführten Anekdote we 


(5) Für eine Biographie des ſelben. Das Lex. theilt ſolches dem Alexander zu. 


1. 


a7" 
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elnes dbecken, was noch um ı705 im den 
Kreuzgaͤngen diefer Abtey zu fehen war, und 
davon auch Leu d's Antiquitates Walken- 
redenses, feipjig und Nordhaufen 1705 4° 
©. 459 einen Kupferftich liefern. 


[IL] Almeids, f. Almyda im Suppl. 
und unten. 


1. 1.]_Almeloveen Gohann J. gu 
möhnlih Johann). uni . 087 bemerft, 
‚ außer den bereite in unfern Zufäßen ange 
führten Blättern nach Saftleven, alle übrigen, 
und zumal die nach feiner eignen Zeichnung ges 
fertigten, nicht viel taugen. Jene (die hollans 
diſchen Dörfer) halten 2” 7—8"" in die Höhe, 
r’ 10% im die Breite; die vier Jahrsjelten 
2 10% in's Gevierte. Die übrigen, ebenfalld 
Yandfchaften (mit Ausnahme eines fchlechten 
Gefenichaftsbildes Dapft Elemens X. und Gis⸗ 
bert Voets) find ale von größerm Maßſtabe, 
big über 7 Breite und über 5" Höhe. Woher 
Roft VI. 94 und 95 das Geburtsjahr dieſes 
Kuͤnſtlers ſowohl, als des 78 van Aken 
um ı614 anjuſetzen weiß, in und unbefannt, 
oubert neunt, al® Variante 1624. Eben dies 
er nennt auch Johann van Afen als denjenis 
gen, ben der Unirige bis er Taͤuſchen nach⸗ 
eahmt habe, giebt dann fein Werk auf 50— jo 
1. an, und ſcheint mehr ald Bartſch darauf 
zu balten, Auch gebe: auf Rivals Berfleiges 
zung, jene zwölf Dörfer 122 Fr., und die (aͤußerſt 
rg vier Jahrszeiten ı0ı Fr. Brullior 
übrt ald Monogramm von ihm ein J. A. ſ. 
an, dag ſich auf einem feiner Blätter finde, wo 
ein Mann an einem Strid ein Schiff aus einem 
Heinen Strom an’s Ufer zieht. 


Almen (Hand von), mit dem Zunamen ber 
(Mugler, geboren zu Lauterbrunn im Berners 
Dberlande 1777. Sein Vater war cine Art von 
feldftgelebreem Drechsler, der aber nichts zu 
Stande brachte als einiged des einfachften Haus⸗ 

eräthes. Erſt fein alteftee In 1798 bey der 

evolution umgefommener Sohn fing an, von 
freger Hand Löffel und Gabeln zu fehneiden ; 
und von ibm lernten es feine zwey Brüder, 
Heinrich und hans, unter welchen leßterer 
der talentvollere war. Lange indeſſen blieb ibre 
Schnigerey bier ſtehen, und nebenbey drechſel⸗ 
ten fie Salymühlen und ähnliche Gerächfchaften 
für ihre Nachbarn, aber natürlid nur plump, 
und obue die mindeſten Zierratben. Endlich , 
ungefehr um ı8ı0 verfuchte es der damalige 
Kunft liebende Oberamtmann Thormann zu Jus 
terladen, das in dem jüungern von Almen 
noch fchlummernde Kunfttalent zu wecken, und 
fandte ihm einige Zeichnungen von Schüffeln 
und Taffen, um einen Verſuch feiner Arbeiten 
in einer etwas böbern Gattung zu machen, 
Der Anfang gelang nicht übel, obfchon die nicht 
nur einfache, fondern fogar fehlerhafte Einrich⸗ 
tung feines Drehſtuhls und der Mangel an ge: 
börıgem MWerkjeug dem ehrlichen Hans A 
unüberfteigtiche Hinderniſſe in den Weg legten. 
Aufgemuntert indeß durch jenen erſten Verſuch, 
wagte er bald den zweyten u. ſ. f-, und ba bie 
folgenden immer beffer gerietben, erfand er als 
mälig aud) neue Verzierungen, und brachte meiſt 
nur ju viele an, da ber Kath von geſchmack⸗ 
vollen Gönnern feiner bäuerifhen Vorliebe zu 
Schnörtelegen nie ganz den Sieg abgewinnen 
konnte. Nichts delomeniger wurden Die Beſtel⸗ 
lungen ben den deyden Brüdern immer häufiger. 
Die Schottenkur : Gafte zu fnterladen trugen 
nicht wenig zu dem guten Abfage bey, und big 
nach Bern, ja, mie verfichert wird, big an den 
prengifchen Hof fanden fih Liebhaber zu dem 


ländlichen Geraͤthe. B 
alfo die Kunft der zw der, und nicht nur 
konnten fie, die von Maus aus dürftig waren, 
durch Hülfe derfelben eine Schweſter ernähren, 
und fich ſehr wohl mit Kleidern verfehen, ſon⸗ 
dern fie famen fogar in den Stand, ein neues, 
ut eingerichteted Haus zu bauen, das (1815) 
—8 ſchon ganz bezahlt war, und dem Ret⸗ 
fenden , der vom Gaftbofe zu Lauterbrunnen 
nach dem Staubbache wallfahrter, rechts am 
Wege, nicht fern vom ehemaligen Pfarrhaufe, 
reinlib und einladend in die Augen fallt. Mits 
lerweile mochten fie zuſammen alljährlich 375— 500 
Schmeiserfranten verdienen, was In diefen Berg⸗ 
thaͤlern anfehnlich heißen konnte. Freylich war 
der ältere, Heinrich, unfähig die feinere Arbeit 
ju vollenden; aber er arbeitete dem jüngern in 
die Hand, und fertigte dagegen Geringeres, 
wie Löffel, Alpenſtoͤcke, Trinkfchalen u. dgl. 
Auch jegt (1815) wird er mit den Erzeugnifien 
feines Fleißes fortfahren, und den Verſuch mas 
chen, auch in bie Fußſtapfen feines jungern 
Bruders zu treten, bamıt ihre Kunft in Lauter⸗ 
brunn noch lange nicht verloren gebe. hans 
nämlich ftarb im Dec. 1814 an den Folgen des 
Sturjes von einem Wagen, der ibm den Kopf 
fo verwundete, daß fi), tie man leider zu 
fpät entdedte, die Hirnſchale ſpaltete. Der 
Stoff der Arbeit diefer beyden Brüder, melde 
den Zunamen, die Mugler, trugen, war in 
der Regel weißes, reines Holz des ſchoͤnen 
Bergahorns, oder röthliches feltneres des Eis 
benbaume. Die Form bot, wie gefagt, entwe⸗ 
der kunſtloſes Tiichgeräth, bie zu durchbrochnen 
öffeln zu Staubjuder dar. Auf Beſtelüung 
wurden auch große Schüffeln für geſchwungnen 
Rahm u, f. f. auggerüftet. Der Yeıb des Ge— 
fälles war Drechsler sArbeit; die Verzierungen 
wurden von der Hand bineingefchnist, oder in 
erhöhter Manier ( Basrelief) durch Auffparen 
ven dem glättern Grunde berausgeboben. Ein 
ganı eigener Kunſtſtyl waltete bey diefen Bil 
ungen. Miche antif, aber mitunter ein wenig 
altfranfifch; nicht modern, aber oft nagelneu 
war der Geſchmack darin. Aeußerſt felten hatte 
man nach einer Zeichnung arbeiten laffen; in 
ber Regel war des Kuͤnſtlers Erfindung frev 
geblieben, und manchmal hatte fie gar nicht uns 
gefällig, manchmal dagegen ebentbeurlich und 
ſchnoͤrkelhaft fi ausgefprochen. Man fonnte 
ſich in die Zeit der beainnenden Kunſt verft 
mo der Menfch ohne Vorbild und Schule feld 
ftändig al’ die Zterden ſich erfinnen mußte, mit 
denen er, auch im Stande der Wildheit fchon, 
feine —— * Geraͤthe, feine Waffen 
gewöhnlich zu (dmücken firebt: Seltfam mochte 
auffallen, Daß unfre von Almen's fo wenig, 
oder gar nicht daran dachten , einlaͤndiſche Kor: 
men aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt nachzus 
bilden. Wenn fie das Platt des Uhornd, wenn 
fie die Gentiane, den Eifenhut zum Mufter von 
Ihren Zierratben gewählt hätten; wenn die Gemfe, 
der Steinbo, das Murmelthier auf ihren Wers 
fen erfchtenen wären, wie viel mehr würden fie 
dag Undenfen des Keifenden an dag Alpenland 
belebt und erheitert haben. Hätte der gefchic; 
tere von den Brüdern noch länger gelebt, fo 
mürde vielleicht feine Kunft auch diefe höhere 
Stufe noch errungen haben; denn fchon iſt die 
legte feiner Arbeiten, ein urnenförmiges Zucker⸗ 
% aß, ungleich beffer ausgefallen, ald die met: 
en feiner fruͤhern ba ar Bereits auch 
batte er verfucht, auf einigen Schuffelbecfeln 
jenen zweifelhaften, Stollenwurm abzubilden, 
über den fi in Rönigs Alpenreife ein fo uns 
terhaltender Nuffag finde. Und menn auch 


genug ward 


diefer Berfuch ein wenig ſchwerfaͤllig ausgefallen 
ift, fo deutet er doch auf dag erwachende Ge; 





Almen ' 


fühl, daß mitunter etwas Lebendiges hätte follen 

a BL ie The Ol WERE A 
mebr re be m 
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[11.} Almer (Johann Ehriftian), geb. 1748 
———— und lernte auf der dafigen Afas 
ie, wo er 1760 und ı76ı im Zeichnen nach 
dem Modelle, fo mie 1764 im Malen Preife, 
in 1766 vollends die große goldne Preismebaille ers 
bielt. Hierauf fab er ſich mach Kuͤnſtlergebrauch 
in der Fremde um, wurde nad) feiner Zurück 
kunft als Zeichenmeifter an gedachter Akademie 
beftalt und fl. 1792 in feiner Geburtsftadt. 
Zn — Kunſthiſtorie in Danemark 
. 185 ıc. 


[11] Almerico ( ), bieß Andreas. 
Brandolese p. 261. 

[11] Almeyda, f. Almyda im Suppl. 
und unten. 


Almor (Juan). So nennt Fiorillo IV. 
dıı einen fpanifchen Maler, wahrfcheinlich aus 
der zweyten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, 
der ſich in die Karthaufe della Eoncepcion in der 
Nähe von Zaragoza zurüdgejogen, und diefelbe 
durch viele Werte feines Pinfels verſchoͤnert 


[11] Almpely (Melchior) , ein Bildhauer 
von Lemberg, der um 1640, gelegentlich eines 
Baus, zu Dllfa in Bolbinten arbeitete, S, Sea- 
rovolseius: Monumenta Sarmatarum, Cra- 


coviae 1655 Fol, ©. 525. 


Almyda, eigentlih Almeida (Bento 
Joſeph de), war 1805 dem Joachim Carneiro 
da Silva, Zeichenmeifter und Lehrer der Archt⸗ 
teftur an der koͤnigl. Ritterafademie zu Liffabon, 
fubftituirt worden. Almanach do Anno de 
ı805. Lisboa 16% 


cu] — — oder Almeydal ),bieh 
3. Bon dem Titeltupfer, deſſen dad Suppl. 
erwähnt, heißt es in unterfchiedenen Kupfer⸗ 
ftichverzeichniffen , daß dasfelbe von P. San 
fart (unftreitig Peter Giffart) nah B. Als 
meyda in ol. geflochen fen; muß alſo dort 
inv. flatt inc. heißen. 


Alnpeck (Andread), wurde 1546 als churs 
fürftlicher Müngmeifter zu Breibeng in Sadıfen 
beftallt , und bekleidete Dieß Amt bie 1556, wo 
gedachte Münzflätte aufgehoben und nach Dress 
den verlegt wurde. Moller Freiberger; 
Cbronikl. 490. Einer alten Handfchrift zufolge 
wurde Andreas 1489 im Breiberg geb., und 
ft. bier 1565 ald Bürgermeifter. 


— — (Daniel), f. den folgenden Martin 
Alnpeck. 


— — (Martin), ein Goldſchmied zu Dress 
den, mo er 1573 und noch 1595 erfcheint, 
ı6ı2 aber nicht mehr am Leben mar. Sem 
Sohn und Schüler Daniel, lernte von 1588 
big 1592 ben ihm, mo er zum Gefellen gefpros 
chen murde. Auch ein Dalentin Alnpeck, 
vielleicht der aͤltre Bruder Daniels, ftand von 
1585 an, big zu feinem Gefellenftande 1589 bey 
Martin in der Lehre. Beyde fcheinen aber dag 
Meifterrecht nicht zu Dresden, fondern auswärts 
gewonnen zu haben. 


— — (Balentin), f. vorfiehenden Martin 
Alnped. 2 


[I.] Aloja, f. Alloja im Ber, und oben, 
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Alonfo U. König von Ovtedo (reg. A. C. 
79ı—842), Bon einer durch ihn geftifteten Ka⸗ 
pelle zu Dvtedo macht eine Chronik des IX. Jahrh. 
eine intereffante Befchreibung, und erzählt, daß 
der König diefelbe nicht nur mit Saulen und 
Bogen, fondern auch mit verfchiedenen Gemäls 
den aus feinem Palafte gefchmücdt habe. Fios 
rillo 1V. ab. 


— — (Efieban). Go heißt bey Fiorillo 
IV. ga. ohne Weiteres, ein gegen End des XVI. 
Jahrh. blühender fpanifcher Kunſtſticker. 


. I.] Alose (Peter van) ete 
a0 L] er. und Suppl. EP 


1.) Aloſta. In diefem Artikel 
Zu u] @ Dt. Dom ft, Domber. en 


1.11.] Alouette, f. Lalouerre im 2er. 
PR IR fünftig. a * 


Aloya (Joſeph). So nennt Heinecke um 
1778 als Kunſtler neuerer Zeit einen Stecher 
von Neapel, der Blätter fur die Sammlung 
der Aiterthümer des Herkulanums, und für dag 
Werk; Statica de Vegetabili, dann vier große 
Anfihten von Neapel und feiner Gegend, jede 
zu zwey Blättern, und endlich das Bildniß des 
im Geruche der Heiligkeit verftorbnen Bifchofes 
Johann von Palafor gefertigt babe, 


11] Alp Per einecfe (Dict. 
„ ide —* BP Eeee WELNOE 


Alpen (van). Am Tüb. Kunfibl. 1822 
©. ı2 lieft man: „m Journal de la Roer 
(8. Jan. 1812) machte der würdige Präfldent 
van Alpen den damaligen Präfeften auf ein 
Roͤmerwerk aufmerffam, melches 1811 in Freings 
Lammersdorf (Reg. Bezirf Aachen, Kreis Düren) 
aus dem Indebach gezogen worden. Dan Als 
pen fchrieb dem Prafeften frangöfifch, und fagte, 
der Stein fen tirde de l’Inde, und der frans 
—* Nedakteur kommentirte: Der Stein liege 
n Lammerddorf, und ſtamme aus — Indien,” 


Alpbardus (Reinhard), ein Münzmeifter 
und Münjgraveur aus talien gebürtig, der 
dem Könige Wenzel Il. im Jahr 1500 Fberne 

ragergrofchen prägte, von welchen Weles⸗ 

* — u ** — * 

591 fagt, fie ſeyen unter andern boͤhmiſchen 

Münzen die beften geweſen. Dlabacz. 


Alpbons, ein geborner Niederlaͤnder und 
Karmeliter s Latenbruder # —— malte 
für die dortige Kirche ſeines Ordens die Als 
tarblätter: Simon Stod im Jahr 1658, und 
den H. Sebaftian. Lipowefy. 


Alpbonfus Xvefltinus, Seriog von 
Ferrara, mar, wie Jovius fagt, Im Dreben 
einer der vorzüglichften Künftler feiner Zeit. 
&r fertigte Drettfpielfteine, überaus ſchoͤne 
Büchfen, muſikgliſche Juſtrumente tc. und f * 
und belohnte überhaupt die Küuͤnſtler. ob. 
heermann 145. &riftlihe Treu s (Traus) 
unge sSermones. Nürnb. 1657 4°. ©. 571. 


[I. ı1.] Alpin, f. oben, und im er. und 
Suppl. Albin. 


[11] Als (Deter), f. Suppl., wo er durch 
Druckfehler (s. v. Alp) erſt nah dem Art. 
Alpbeus rubrizirt if. erer wurde 1735 zu 
Kopenhagen geb. , und gieng, nachdem er ı 
den großen Preis der Zugespnaneı ı BHabenke 
erhalten hatte, 1756 nach Rom zu Menge, dem 
er von Pegold empfohlen worden. ter’s 
Geift und angenehmer Umgang erwarb ibm auch 
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[1] Als lo ot (Daniel van), geb. zu Brüffel 
um 1550, bluͤhete um 1608. Mon ihm befigt 
in Deutfchland, unfers Wiſſens, die einzige 
Galerie zu Wien eine gemeinfchaftlich mit 
einrih de Clerk gemalte, mit des Künftlers 
amen und dem Datum 1603 bezeichnete Land⸗ 
ſchaft auf u 3’ 4 br., 2° 4" hoch, Die 
einen dichten Id darſtellt, in welchem man 
ein altes Klofter mit einem Teich erblickt, auf 
welches zwey Mönche und einige Landleuthe 

ehn. Am Vorgrunde hat le Elerk die Ges 
bite dee barmberzigen Samariterd, unter 
em Bild eines ſchwer vertvundeten Jünglings 
dargeftellt, der einem anfehnlihen Mann in den 
Armen liegt, und dabey auch feinen Namen 
bingefchrieben. Don Mechel. 


[EL 11.] Alse, f. Aelſt im Lex. Suppl. 
und oben, 


Alten ( ), ein Norbamerifaner , trat 
in 1805 unter den zu Rom fludirenden Kuͤnſt⸗ 
lern auf. Derfelbe batte fih in Reynolds 
Schule gebildet, und war mit großem Scharfs 
finn in Die Farbenkunſt der alten bofändifchen 
Maler eingedrungen, Er hatte fein eigenes 
Bildnif auf eine Weife verfertigt, welche Yes 
dermann in Erftaunen feste. Der Kopf trat 
aus einem hellen Grunde, ohne dunkle Kontrafte, 
fprehend und lebendig hervor. Man glaubte 
in den Luftraum eined Zimmers bineinzufehen, 
fo täufchend waren die zarten Widerfcheine unter 
einander verbunden. Sah' man das Bild ges 
nauer an, fo ſchien es faſt ohne Farbe gemalt, 
und Doc hatte e8 eine Kraft und Wahrheit, 
die man nur in ältern guten Bildern zu fehen 
gewohnt ıfl. Zugleich hatte diefer junge Kuͤnſt 
ler eine gt Landfchaft verfertigt, in welcher 
eine abnlicdye ——— Tinten, und befons 
ders eine ungemeine Kraft des Halbdunfels ans 

ebtacht war. Bald wurden eine Menge Vers 
* in Alſten's Manier gemacht. ie Of⸗ 
enheit des Künſtlers machte aus feiner Verfah⸗ 
rungsart fein Geheimniß, und daß er fi) neben 
Anderm haufig des Asfalis bedient habe. Mebs 
tere Nachahmer giengen nun fo meit, tu be 
baupten, die alten Meifter, deren Bilder ſich 
durch Kraft auszeichnen, hätten alle auf diefe 
Weiſe gemalt. Der Asfalt fam mit Einmal 
fo in Mode, daß mehrere Geichichtds und Yands 
fchaftemaler, aus lauter Eifer, die neue Ents 
dedung anzuwenden, fich eine Menge Bilder 


(1) Ob eıwa der 
Dlatt darnadı 


Altenburg, 


derdarben, eden weil fie mus Nachabmer waren, 
und nicht Alften’s Studium und Analyfe der 
Barden befaßen, Unter diefen Adfaltiften waren 
— mie man fid'8 denken kann — viele Deutfche, 
und felbft mehrere Jtaliäaner Am beiten glüdte 
es in Diefer neuen — wenigfleng in Rom neuen — 
Manier dem englifchen Laudſchaftsmaler Wallig, 
und bob feinen bisher nur mittlern Ruf auf 
eine plögliche Höhe. Morgenbl. 1807 ©. 199. 
3. einem Aufſatz über den Zuftand der fchönen 

ünfte in Nordamerika wird um 1821 ein Künfls 
lee Allſton angeführt, und von demieiben wers 
den vier Bilder: Uriel, Geficht Jakob's und 
Jeremias angeführt, welche ſchwerlich vom eis 
nem. andern Seuern übertroffen fepn, und am 
AUlerwenigften einen Nebenbubler in England 
finden dürften. Wir vermuthen,, daß derfelbe 
mit unferm Alften Eine Perfon fy. Kun 
1821. 566. 

[IL] Ale (Elias), Maler, f. Alsius im 
Guppl. und unten, 


[1. IL.) Mledorfer, f. Altorfer im Lex. 
Suppl. und unten. 


.[R.11] Xlre ſ. Aldegraf im 2er. 
el FR —n * m 


Alren (Carl Heinrich von), ein Eonducteur 
word —— zu Hermsdorf bey Berlin 1500 
und 1805. 


[.11.] — — s Allen ($olpert von), f. 
Soipert Alen im 2er., Suppl. und bier. 


(Martin von), ein Architekt aus 
Berlin, der ſich ı810 als Kurgaft in dem Bas 
deorte Töplig befand , wie die davon gedrudte 
Lifte ſagt. Ob Eine Perfon mit dem Martin 

riedrih von Alten, der andermärts 1300 
und 1805 (unter der Rubrik der Baubediente ) 
als DOberteichinfpeftor zu Berlin benannt wird? 
oder mit dem geheimen Oberbaurarb ... . von 
Alten, welcher bey der Berliner s Bauafadentie 
1800 und nody 1809 Unterricht in Bauanfchläs 
gen, und indem Schleufens Hafens Brüdens 

» und Wegebaue ertheilte? 


— — (Martin Friedrih von), Oberteich⸗ 
ame + f. vorfiehnden Martin von n; 
un 


— — (von), geheimer Oberbaurath, eben ſo. 


— — (Dr. von), ein geſchickter Augsbur⸗ 

ifcher Pharmaceute, arbeitete um 1817 an einer 
Blora Auguftana , gemeinfchaftlich mit Dr Juch 
oder Zuch dafelbft, denen fich auch der Kleider: 
machet Ebrenfried bengefellte, der ein Derbas 
rium Vipum von mehr als 7000 Eremplaren 
beſaß. Tüb. Runftbl. 1817 ©. 83. 


Altenburg (Daniel), Kupferſtecher, deffen 
Blätter felten aufgefunden werden, und Der zu 
Anfang des XVII. Jahrhunderts lebte, vers 
muthlih zu Coͤlln. Wir kennen von ibm ein 
mit Daniel Altenburgh sch. (ulpsit) bezeichs 
neted und für Job. Buffemecer's Berlag 
geſtochenes fonderbared Blatt in quer Fol., 
deffen Arbeit fein, dabey aber hart, monoton, 
und ohne Ausdruck if. Es ſteüt Ehriftum vor 
Cafjaphas dar, umgeben mit allerhand biblifchen 
Figuren, davon jede ein Schild mit einem Waps 
pen und feinen <?) Namen halt, Auf eıner Tas 
fel unten in der Mitte: Ego Pontius Pilatus - - 
Hoc est inuentum Viennae Austriae, sub 
terra lapidi incisum (*). Andern Orts citirt 


Künfiler, im einem unterierdifhen @tefdngniffe ſolches In Gtein ftnit, und das 
seodhen wurde? In der Hal. Kiteraturz. Erg: Bl. 


1808 mird dic Blatt fo 





DE en DE = te mp 


Altenburg. 


man von ihm (hier Mldenburg genannt) ein 
von Gerh. Alzeribach, verlegtes Foltoblatt: Wie 


die Engel, nebft allen. Heiligen, die Mutter 
Gottes ju Gunften ———— anrufen. 


Altenburg (Mofes von), ein Steinmetz 
zu Altenburg in Sachfen, welcher 1454, das 
auf zehen Preilern ruhende Gewölbe der Stadts 
firhe in Borna erbaute. (Dulpius) der 
gaupeftade | Itenburg anfebnlidye Hobeit. 

Itenburg ı699 4°. S. 6a. 


Altendorf oder Yldendorf (Philipp), 
ein Goldfchmied und Bürger zu Eöln, der 1611 
jum Generalmüngwardein des weſtphaͤliſchen 
Kreifed ernannt wurde, nachdem er ſchon früher 
feinem Borgänger Jobann von Wöringen 
adjungirt war, Ungenannter beweglider Ur⸗ 
fachen halber erhielt er 1618 feinen Nbichied, 
zent — da er — ken 2 ro 

9 wieder eingeleht. r ! eutſches 
Mönzardiv Vii. oa, 455, 456, 474. 


Altenwanger (Heinrich), zu Strafbur 
zeichnete mehrere Biete —Aã Eäugs 
a in Abbildungen. Erlangen 1775 und f 

40. 


Altieri ( ), Hofmarmormeifter zu 
Stuttgard 1768, ü 
—— —— rremberger Ydrebs 


[1.] Altiſſimo (Tofano, d. i. Chriſtoph del). 
Nach Lanzi (Ed. terz.) I. ais arbeitete er noch 
um 1568. Geine Kopien berühmter Männer 
aus der Galerie des Haufed Giopto zu Como (*) 

ven in Abſicht auf Kenntlichfeit recht gut, 

rigens aber in der Manier alle glei, fo 
daß er ſich um den Styl feiner Driginale 
wenig befümmerte. 


Altmann (Andreag), ein Glocdengießer in 
der kleinern Mefidenzftadt Prag. Eine große 
Side goß er 1604 für den St. Niklausthurm, 

abacz. 


— — (Baftian, d. h. Sebaftian), fürftlichs 


anhaltiffcher Müngmeifter zu Bleggau (Plögfau) 
a Sirſch deurfhbes Muͤnzarch. v 120. 
Um 1690 wurde er al der Herzoge von Sach⸗ 
fen gefammter Münzmeifter zu Ilmenau beftallt, 
two er auch 1705 flarb. Der Katalog der zu 
Stolberg befindlihen Sammlung von Leichens 
predigten 1716, nennt auch eine foldye, die auf 
ihn in Drud vorhanden if. 


— (David), von Epdenberg, Maler 
und Burger auf dem Hradfchin, der die Gtras 
bömer s Bıbliothet fammt den Säcern derfelben 
(classes) ı652 unentgeldlich bemalt, und ihr 
um Andenken noch eine Bibel gefchenft. Dias 
ac. 
— — (Fofepb Carl, Ritter von) zu Prag, 


befaß noch eine ſehr gut gewählte Bilder. 
—— —— u : 


— 1b ied D 
1811, Seen PR —— bin. * 
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Alemannsbaffner, (Klemens Marta). 
So beißt ein Maler zu Münden, der in ı7 
den Grundplan von diefer Refidenzftadt mit ihren 
Umgebungen gezeichnet babe, um 1810 noch 
lebte, und damals Galerie: Diener zu Schleiss 
beim war. Lipowafp I. 225 11. 


Altmansbaufen (Jobann Erneft von). 
So nennt Brullior einen, auch ibm bisher gang 
unbefannten Künftler, nach welchem ſich Blaͤt⸗ 
ter finden follen, die mit J. E. ad 4. inr. 
bezeichnet fenen. 


Alener ( ), ein Steinfchneider, Pets 
fchierftecher,, twelcher von ı727 an und fort, 
zu Leipzig angeführt wird. Siculs Annal. 


Altobello ( ), ein beruͤhmter Maler 
von Eremona, eigentlich von der Familie Me⸗ 
lone, Zeitgenoffe feines Mitbürgers Boccacino 
Boccaci, (farb c. 1540) malte gemeinfchaftlich 
mit demfelben Peidensgefchichten im dortigen 
Dome, deren Dafari im feben von Benv. Gas 
rofalo mit Ruhm gedenft. Der P. Reſta (Lett. 
Pitt. VII. 541) madt aus ibm, doc uners 
wiefen, einen Schüler von Pramante. Orrley 
(History of Engraving) führt, als nach ihm 

eftochen, zwey Blätter an, deren eines bier 
—— dag andere vier auf Inſtrumenten 
fptelende Fiebesgötter auf dunfelm Grund dars 
fellt, und mit: Altobello V. F. bezeichnet 
find. Nach Ottley foll namlidy dag V. invenit 
(2) bedeuten. Die Figuren diefer Blätter (beißt 
«8 bey Brullior) find verftändig gezeichnet, und 
mit leichter und zarter Nadel in Strichen, 
die fi nur einmal freuzen, geäßt, was Alles 
von einer geichichten Hand zeuget. Auch Los 
mazzo und Lamo fprechen von einem Kuͤnſtler 
diefed Nanıend. Ob aber von dem Unſrigen, 
fcheint und noch zweifelhaft zu feyn. 


Altomonre (Andreas), erfcheint 1753 als 
Katferlicher Ingenieur, und dann in dem K. K. 
Staats⸗ und Standesfal. Wien 1763 ale 
damaliger Hoftheatraljeichner zu Wien. Wir 
fennen von ihm ein im 4°. leicht radirteg Blatt, 
was bey alle dem doch der Härten halben, 
die ed an fi trägt, auf eine noch nicht rous 
tinirte Behandlung der Nadel ſchließen läßt. 
Dasſelbe it nah Dav. Tenlers (pinx. 1653) 
gefertigt, ftellt Abrabam vor, der den Widder 

fert und feinen Sohn Iſaak beten läßt, und 
iſt bezeichnet: Ardr. Altomonte Ingr. (Inge- 
nieur) del. et Inci. Nach bes Andreas Zeichs 
nung bat auch J. A. Schmuzer eine H. Familie 
des Luc. Giordano in quer 4°. geflohen. 


[L.] — — oder Attomonte (Anton), 
der von Prenner ben feinem in 1728 erfchies 
nenen Werke über die Wiener : Galerie ald Stes 
cher mitgebraucht wurde, beißt bey Heinecke 
(Dict.) Andreas X. Einer unferer Freunde 
glaube (wir denken irrig), daß diefe Beyde Eine 

erfon fen könnten. 


I] — — (Bartholomäus). Im Suppl. 
ca us ° vor Hamas Pr Sein 


befärieben: „Auf demfelben erſcheint Ehriftus entfleidet und mit der Dornenfrone vor dem Gatır 


bedrin, in welchem Kaiphas und Pilatus den Vorſitz führen. 


Feder der Richter bat vor fih ein 


Schild, worauf fein Name und fein Votum über den Angeklagten Richt. In der Mitte des untern 
Theils finder ſich der Länge nach der Urtheilsfpruh des Pilatus; und darunter die Worte: Hoc 
est erc. (wie oben). Der Mame des Verlegers (Dveradt , beißt es bier) fannn auf die Zeit führen, 


in welcher dies Blatt geſtochen ift”, 


alter Aunftverleger zu Kblln, bey dem man viel 


In unferm Suppl. heift D. Dveradt, obne Weiteres, ein 


eiligenbilder fand; und eben fo Johann Buſche⸗ 


macher (nad) Seinecke) ganz Fury ein Kunfipändler, der, neben Anderm, cine Anbetung der 
Könige, nadı Jul. Elovius, verlegte. Allein das eigentliche Beitalter von beyden bleibt unbemerft. 


() Dort, oder vielmehr zu Mondragone eriftiren noch die Originale. 
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eigenhändig gemaltes Bilduiß ſah man um 
1780 in der Gräfl. Firmian'ſchen Sammlung 
von Malerbildniffen auf dem Schloffe Leopolds⸗ 
fton bey Galjburg. 


[1] Altomonte (Martin), geb. 
el. Auch fein felbit gefertigtes Bildnik findet 
Rich in der nur erwähnten Firmian'fchen Samms 
lung. In Deutfchland befist von ihm in Gas 
lerten einzig diejenige zu Wien eine Gufanna 
im Bade, auf Leinwand (4’ 17° hoch, 3° 4° br.) 
anze, Iwey Driteheil lebensgroße Figuren, 
onft trifft man von feinen Arbeiten zu Wien 
in der Peterstirche und in der Kirche Mariä 
eimfuchung (hier die Altarblätter der benden 
eitenaltäre); in der Stiftskirche zu Wilhering 
im Lande ob der End (das Hochaltars und 
noch 7 andre Altarblätter); In der Sommers 
abtey der Abtey Kremsmuͤnſter (die lebens großen 
Bildniſſe der Kaiſer aus dem Stamme Habs— 
burg) u. ſ. f. an. Eben fo beſitzt die ehemalige 
Theatinerfirhe in der kleinern Mefidenzitadt 
og einen St. Andreas Nvellinug, und einen 
t. Philipp Neri. Dlabacz. Geſtochen nad) 
ihm find: Ein St. Jofepb, Halbfigur mit dem 
inde — von J. Sperling; dann das Bılds 


u Neas 


nid des Grafen Ludwig von Ginzendorf, von 
. A. Muller, und die Zierathen zu dem bon 
eytens gemalten der Kaiferin Maria Therefla, 
von Ebeudemfelben. 


Alton (€. d'). Ein folder gab 1810-1816 
u Weimar ein Prachtwerk über die Naturges 
chichte des Pferdes, wovon der erfte Theil: 
Das Pferd und feine verſchiedenen Raſſen, mit 
6 Kupfertafeln, der zweyte: Die Anatomie 
des Pferdes, mit 25 Tafeln, das Ganze mit 
5 Bogen Tert, Ropalfol. behandelte. Berfafs 
fer, Zeichner und Kupferftecher find ben dieſem 
Werke Eine Perfon (*). Die Görting. Anzeis 
gen ı818 Gt. 68 machen davon ein großes Lob, 
und beißt e8 dort, neben Anderm: „Die Kupfer 
des eriten Theile find, die erften zwey englifchen 
MWettrenner ausgenommen, meilene nach dem 
Leben gezeichnet, und wahre Meifterblätter, Die 
Pferde ericheinen faft alle in fchönen ausdrucks⸗ 
vollen Stellungen, und feibft Die Hintergründe 


— —— 


Altorfer. 


find fo ausgearbeitet, daß fie den beßten eus⸗ 
lifchen beufommen, und jedes Zimmer zieren 
fönnen. Die Tafeln zum zweyten Theil find zum 
Theil aus Stubb's Anatomy of Ihe Horse 
genommen ; die Knochen find fo ſchoͤn gearbeitet, 
daß mir und nicht erinnern, etwas f 
neres dieſer Art gefehen zu haben. Die innern 
Theile des Pferdes find nad) des Verfaſſers 
eignen Unterfuchungen auggeführe”. Und noch 
an einem andern Ort: „Alle vet felbft die 
Run, feyen in natürlicher Groͤße abgebilder”. 

as Ganze erſchien in ſechs Lieferungen, deren 
jede 6 Thi. in Royalfol. und 7 Thl. in Jmpes 
tialfol. koſtete. 


Altoni (Johann), ein Baumeifter von 
ren;, melder im Anfang ded XVII. Jahrh. 
lebte, Das Haus Deftreidy bediente ſich ſeiner 
ben Feftungebauen. Deurfcher Merkur Jahrg. 
1785 2 Ja Viertelj. ©. 226. 


f1. 1] Alrorfer oder Aledorfer 
(Albrechtſ. Nah von Mannlich geb. 1470. 
Es fcheint in der That wahrfcheinlicher zu ſeyn, 
daß diefer Künfller zu Altvorf, einem Dorfe 
ben Yandehut in Bayern, als bingegen zu Alt 
Dorf dem Dauptfleden ded Kantons Ury in der 
Schweiz geboren ſey (?), da namlich eine foldye 
Familie theils zu Lanshut felbit, theild in der 
Umgegend im XV. Jahrhundert anfäßig war, 
und man in den —— Buͤrgerregiſtern der 
ehemaligen Reichsſtadt Regensburg findet, daß 
der Unfrige um 1314 nachdem er zuvor alle Fleis 
nern bürgerliche Aemter bekleidet e, daſelbſt 
innerer Rath und Baumeiſter geworden, endlich 
aber, ohne Kinder zu hinterlaſſen, dort geſtor⸗ 
ben fen (3). Gewöhnlich nennt man ihm (mir 
wiſſen nicht woher?) Albrecht Dürers Schw 
ler (*,, immerhin aber gentaltichen Künpiler, 
deffen Gemalde (lauter Staffelepbilder ) im gleis 
chem Geſchmacke, mie diejenigen feines Yes 
vers gefertigt fenen, und denſelden zur Geite 
geftelle werden Dürfen. Wie irırigens Fößli, 
der ficher Feines derfelben geſehen bat, davon 
fagen fann: „Seine Erfindungen find ſeltſam, 
toild und ohne Haltung”, if und ebenfalls uns 


ollfomms 


lo⸗ 


6) 


(a 
(3) 
N) 


_ 


(5) 


befannt (3), Deſto unflreitiger fand er, als 


Yudı beißt er irgendwo: „Ein gem Pferdekenner, Reiter und fahrer, der über ein halbes Leben 
im Ins und Auslonde in dem Studium feines Gegenſtands zugebraht babe, 


Wie Kügli (denn doc freplic nad dem viellundigen Sandrart) behauptet. 
Joubert fagt irtig 1578, flatt 1538. 


Was hingegen 3. B. in einem Auffage von Joſeph Heller im Tüb. Aunftbl. ı822 6. 359 
begmeifelt wird. 


„Er malte” (fagt der 9. pon Mannlich) „im Geſchmacke feiner Zeit, mit Geduld und Fleiß, 
ohne fih um die Einheit des Orts und der Zeit, und die Nichtigkeit de6 Koſtums zu bekümmern“. 
Bon ihm befigen in Deutfhland die Galerie zu Wien: Eine Geburt, magifb beleuchteres Nahtı 
Nüd, mit vielen Heinen Figuren, und „fonderbaren Nebenfahen”, auf Holz (1* 5" bob, ı’ a" 
be); dann eine Landſchaft, mit einem großen Fichtendaum in der Mitte, auf deffen Stamme des 
Künftters Name, und die Jahrszahl 1552 gefhrieben firbt, auf Pergament auf Holz geflcht 
(ı’ 2" hob, 10” br.). Dann die Galerie zu Münden: Die ganze Gefdhichre der keuſchen 
Sufanna, bis zur Strafe der beyden Alten, auf Einem a’ 3" g"* hoben, und ı* 11" br. Bilde 
euf Holz, mit meifterbaftem Fleiß ausgeführt. Woher dann Fiorillo D. IL. 407—409 folgende 
umftändlidhe Notiz gezogen bat, il uns unbefannt. Sie lauter, wie folgt: „Ein Gemdld: von 
Altdorfer, das die Ftramoſen der Angabe nad weggefährt batten und in ihrem Mufeum auffielten, 
fou ein wahres Wunderwert ſeyn, vorgüglid wegen der Fulle, des Reichthums und Zieffinns 
der Malerey und Dichtung und des fühnen ritterlihen Geiſtes, die darin herrfben, wenn auch die 
Figuren nur » bi6 a Hoch find. Es fickt den Sieg Aleranders des Grofeu uber den Darius dar, 
aber freylich nicht in der antifen Manier und Nahapmerep, fondern, fo wie in den Gedichten des 
Mittelalterd, ald das Hödıfle Abentheuer alten Rittertzhums. Das Koflum ift durdiauß deutſch und 
ritterlih; Monn und Roß in Panzer und Eifen, vergoldere oder geflidte Wappentocke, die Ste: 
helm an der Stirn der Roffe, die blinfenden Lanzen und Bügel, die Mannichfaltigkeit der Waffen, 
dies alles bilder eine unbefhreiblihe Praht und Foͤle. Nirgends it Blut und Edel, oder hin und 
wieder geworfene Glieder und Verzerrungen; nur im dußerfien Vorgrunde, wenn man ihn febr 
genan bettachtet, erblidt man unter den Füfen der von beyden Seiten grade auf tinander einren: 
nenden Mitterfhaaren, und den Hufen ihrer Streitroffe, mehrere Heiden von Leihen dicht 
aufammenliegen, wie in einem Gewebe; gleichſam der Erundteppic zu diefer Welt von Krieg und 





Altorfer, 


Stecher unter Dürern. Die reichfle Literatur 
feiner Blätter befindet fi in Heinecke's Dies 
tionnaie, wohl die richtigfte aber ben Bartſch 
(Peintre Graveur) VAL, ä2—8ı. Vör 
den geftochenen, deren er 96 benennt. 
ter 24 aus der beiligens, zı aug der Pegendens 
Gefhichte, 15 aus der Mythologie, 3 aus ber 
römifchen Geſchichte, 20 Gattungsftücde und 
Erfindungen, 2 Darftellungen der Synagoge 
zu Megeneburg, a Bildniſſe, darunter Luthers 
9 Bandfchaften, 22 Goldfchymiedsarbeiten, mei 
— Becher. Lauter Heine Blätter , die des ber 
deutendften Inhalts gerade die Hleinften. Datirt 
find die wenigften, und zwar eines, dad fruͤheſte 
Bartſch (Nro. 55) der große Faͤhndrich 
rubrichre (= 77" hoch, 1° 7° br. ) mit 1500, 
andre mit 1506 u. ſ. f. bis 1619. Einige wer 
den ale Gopieen nah Marc Unton benannt. 
Unter diefen Stichen hält der WWinklerfche Gant⸗ 
katalog für das Hauptblatt: Die auf Zinn 9% 
ſtochene Madonna in eıner Landfchaft, die das 
fiehende Kind auf den Snieen hält’); dann 
für ſchoͤn und fehr felten die nackte Frau, welche 
zivey Einfiedlern in der Wüfte Früchte bringt; 
der eine dect fich die Augen vor diefer — teuflis 
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und im Hintergrunde der Schwar funſt 
nähern. Unter des Unfrigen Stichen b 
fich auch der von faft allen deutichen Kleinen 
Meiftern behandelte, aus Alberts von Eyb poetis 
cher Perle gezogene unfaubere Spaß, wo dag durch 
irglis Zauberey in ganz Rom erlofchene Feuer 
wieder an einer Weibsperſon angezündet wird, 
Hier ſitzt dieſe auf einen Piedeftal, und hält in 
der Rechten eine Art Scepter; das Feuer brennt 
ihr am Unterleib, und vor ibr erblidt man, 
nebft andern Perfonen, in Halbfigur einen Mann 
mit einer Lanterne, worin Das Yıdır auggegans 
en ift. Unter den geflochenen Blaͤttern ruͤhmt 
andrart noch eine Abigail, und wir hinwieder 
bemerten noch Die beyden, welche Die Synagoge u 
Regensburg von Innen und Außen mit der chriſt⸗ 
lichen Auffchrift Darfielen: Anno Dni DXIX. 
judaica Ratisbona Synagoga justo Dei ju- 
dicio fundit, est (wohl funditus) eversa. 
Unter den bey Bartſch verzeichneten Holz⸗ 
fchnitten von Altorfer fichen die 
40 Blatter, Gefchichte von dem Fall und der 
Erlöfung des Menfchen, oben an (2 8 hoch, 
1.9 br.) (). Dann 
24 andre, alle geiltlichen Inhalts, mit der Aug; 


nahme von bieren, welche dag Urtheil 


. Das Lichts und Schattenfpiel —* 
—— Das Lichts und Schattenip rig, die Kabel von Ppramus und Zhisbe (3), 


diefes Blattes von ſchoͤner Wirkung ſehn, 


Waffen, von glängendem Eifen und nod hellerem Ruhm und Mittertfum. Eine kleine Welt ift 
es in der Tpat, auf wenigen Quadratfußen ; unzdplig und unermeßlich find die Heerfhaaren, welche 
von allen Seiten gegen einander ſatbmen, und auch die Ausficht im Hintergrunde führt in’d ganz 
Unermeßlibe. Es in dad MWeltmeer, mir einer hifiorifhen Unrichtigfeir, wenn man will, die aber 
doch time fehr bedeutende und wahre Allegotie enthält. Das Weltmeer alfo, hohe Felfenreipen, 
eine Klippeninfel dagwifhen, ferne Kriegefhiffe und ganze Schosren von Sgiffen; links dann der 
untergebende Mond, rechts die aufgehende Sonne ; ein chen fo deutliches als großes Sinnbild 
der dargestellten Geſchichte. Die Kriegsſchaaren find übrigens in Reid und Glied geordner, ganz 
ohne alle die wunderbaren Stellungen und Gegenſatze und Verzerrungen, welcht man fonfl in den 
fogenannten Schlachtſtücken finder; wie wäre dies auch mdglid dey dem unermeflihen Reichthum 
von Figuren? Es if dos Grade, Strenge, oder, wenn man will, Gteife des alten Styls. Cha— 
after und Yusführung dagegen ifi in den Meinen Figuren fo wunderbar, daß ein Dürer fid 
derfelben nicht zu ſchämen hätte, Die Gründlichfeit der Arbeit im dieſem Gemälde, wiewopl dads 
felbe nicht wenig gelitten zu baben ſcheint, iſt fo, wie fie nur auf Bildern aus dem hohen Style 
der altdeutfhben Schule gefunden wird. Und welche Mannichfaltigkeit, welcher Ausdruck nicht bloß 
im Charakter der einzelnen Krieger, Mitter, fondern in den ganzen Schaaren ſelbſtz bier ergieht 
ſich eine Neibe von fawarzen Bogenfhügen mit der Wuth eines ſawellenden Erromes vom Berge 
berob, und immer andre und noch andre drängen fib nah ; auf der andern Seite hoch oben am 
Felfen fiept man einen zerflreuten Haufen von fon lichenden in einem Hohlwege ummwenden ; 
man ficht nichte von ihnen als ihre Helme, die in der Sonne wicderfheinen; und do ift alles 
felbft in diefer Ferne fo deutlih, Die Entfheidung und der Drennpunft des ®anzen tritt aus der 
Mitte weit glänzend hervor. Alexander und Darius, beyde in ganz goldner Müftung flrahlend ; 
Alerander auf dem Bucephalus mit eingelegter Lanze allen den Geinigen weir zuvoreilend, und 
auf den fliehenden Darius eindringend, deffen Wogenfüprer ſchon auf die weißen Moffe gefallen 
ift, und der fid mit der DBerrübniß eines befiegten Königs nad feinem Sieger umfbaut. Dan 
trete fo weit von dem Bilde, daß alles andre nicht mehr zu erfennen ift, fo tritt Diefe Gruppe 
noch ganz deutlich hervor und ergreift dad Gemöth mit der innigften Ruͤhrung.“ — 
Diefes Bild erſcheint noch im alten Katalog der @alerie zu Schleisheim (1775), als 4’ 11” Hoch, 
3’ 8° br. auf Holz gemolt; im neuen Katalog hingegen nicht mehr. Dogegen befigt diefe Galerie 
gegenwärtig von dem Unfrigen nod fünf Bilder: Maria mit dem Kind in einer Glorie (a' 3" body, 
774“ br.); Ehrifius beurlaubt fidy vor feinem Leiden von Mutter und Freunden (1’ 2% 3° Hoch, 
0°’ 8 br); die Apoſtel fheiden fihh, um das Evangelium zu predigen (1' 5" 6% hoch, a br.); 
St. Stephan ficht vor den Hohenpriefieen, und Ebenderfelbe, nebſt andern Heiligen, zum Zode 
gefuͤhrt (jedes a’ 7’ hoch, a 9 br.); auf der Ruͤcſeite des Ichtern eine Mater Dolorafa. 


(1) Wir können bey Bartſch dies Blatt einzig in Nro. ı7, und um fo viel mehr erfennen, da ſolches 
unter den Madonnen noch dab größeſte Maaß (6% 1 Höhe, 4" 3’ Breite) hält. Dort Hit + 
dab Kind noch die Rechte, wie zum Gegen erhoben. Mon der Landfchaft wird nichts gefproden ; 
eben fo wenig, daf es auf Binn geſtochen fey. Der Urtheile über Kunftwerth der einzelnen Blätter 
des Unfrigen giebt es Feine. Bey Seinecke finder es ſich nodı unfenntlider S. ı79, da biefer 
Kunſttichtet fonft auf Hertlichkeiten, wie ein Blatt auf — Binn, befonders begierig if. 


( 


* 
— 


Unter denfelben (Nro. 5) Gt. Joachim, der unter der H. Pforte St. Anne, Diarien’d Mutter, , 
umpalftt. Ein aͤhnlices Merk, welches 1604, wir glauben in der Schweiz, unter dem in jeder 
MRüdfit irrigen und truͤglichen Titel: Alberti Dureri Icones sacrae 40. in 38 Blättern mit U. 
Donogramm erfhienen war, Hält Seinecke zum Theil für blofie Eopicen der unfrigen.. Won Füßli 
wird der Ausdruck der Mffekten in diefen Slaͤttetn befonders gerühmt. Der Winklerſche Gant: 
fotalog nennt dann noch eine andre folte Sammlung von 37 Blättern in roth Camayeu abgedrudt, 
von firdner Wirkung, aber auch von hoͤchſtet Geltenpeit. 


65) Eben diefer Gegenfiand findet fid) aud), in Heinerm Maßftabe, unter den geftodienen Blättern, 
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Pr! ſtehenden Fähndrich () in einer Land⸗ 
(daft, und einen vn. ann darftellen , 
welcher, ebenfalls im Grünen, einer jungen 
rau den Arm um den Hals fchlingt; fein 

ferd ſteht von Ferne, an einen Baum ges 
bunden. Faſt alle diefe Blatter find, jeme 
Gefchichte vom Fal u. f. f. ausgenommen, 
von größerm Format, als die geltochenen. 
Eines derfelben,, in vierfarbigtem Helldunfel, 
von Bartſch rubriciet: „Die fhöne Jungs 
frau von Regensburg”, nach einem Bilde, 
das fi vormals in dortiger Hauptfirche 
befand, mit der dreymal wiederholten Uns 
terſchrift: Ganntz ſchoͤn biftu mein Freunds 
sen, und ein Makel ıft nie in dir, 
gie 19 6% in die Höhe, und 9" in die 


Warum der H. von Mannlich einen (unges 
nannten) Holzfchnitt von unferm Künftler, den 
ei ira eine Seltenheit heißt, iſt und unders 

n . 


GHeinecke (Dictionn.) bemerkt Mannigfaltiges 
über die Monogrammate unfers Rünftlers, und 
namentlich, daB eines derfelben von Chriſt irrig 
auch Aldegrevern zugefchrieben werde. , 
och theilt ung einer unfrer Freunde über 
Altorfern folgendes mit: 
Eine Stelle des Fer. über ihn iſt, wie folgt, 
u beffern: „Man finder nach Altorfer eine 
Bee fehr Heiner Holzſchnitte aus dem Leben 
hrifti, dies. 1. 1604 in einem Buche abgedruckt, 
aber unrichtig dem Albr. Dürer beygelegt wur⸗ 
den; dieſes Buch tft betitelt: Alberti Dureri 
Icones sacrae. Nunc primum & tenebris 
in lucem editac. 4°. (Das Eremplar, ges 
mäß melchem ich dag Per. berichtige, befigt die 
Göttinger Bibliothek). Bartſch Ipricht davon 
vill. 75. — Gütle’s Runft in Kupfer zu 
Reben, Nürnberg und Altdorf 1795. 8°. ©. 92 
nennt ihn kurzweg einen Kormfchneider von 1498, 
der ı5 Blätter aus der Offenbahrung Johannis 
gefchnitten habe, welche 1498 zum erſten⸗ und 
#511 zum andernmale erfdhienen wären, Diefe 
Angaben find gaͤnzlich falfch, und jene Blätter 
gehören nicht ihm, fondern dem Alb. Dürer 
au. n der fönigl. Sammlung zu Berlin 
(Publmann Befchreib. derfelben 1790 
©. 67) ſieht man eines feiner Gemälde auf 
Dolz (17 5° Hoch, 1° br.); es ſtellt einen Cars 
dinal in einem rothſammtnen Pelze dar, und 
alle Knöpfe der Kleidung find mit des Maler 
Namen (eher wohl Monogramme ?) bezeichnet. 
Man merkt diefem Bildniffe, wie Publmann 
fast, die Aehnlichkeit an; auc iſt es fleißig 
emalt, wahr folorirt und überhaupt in ber 
anier Dürers behandelt. — Ein mit feinem 
Monogramme verſehenes, ſchoͤn auf Holz ges 
malted Altarblatt mit der Kreuzigung Chriſtt, 
wird an dem Nebenaltare der Mittagsieite in 
der Bottedader ; Kirche St. * in Nuͤrn⸗ 
———— Noriſcher Cbriſten —— 
Gedaͤchtniß. Nürnberg 1682. 4°. S. 799. — 
In der ehemaligen Ambraf'er-Sanımlung zu Wien 
befindet ſich eine Maria von dem Unfrigen. Drimifs 
fer. — Eine voNftändige Samml. feiner abgedruck⸗ 
ten Blätter, fo wie auch Handzeihnungen von ihm, 
fol die Rathsbibliothek zu —— in einem 
Volumen aufbewahren, maß betitelt it: „ Als 
brecht Altdoͤrfers eigenhändige Kunftriß, Holy 
fchntede und Kupferftücde, gefammelt, und Eis 
nem Edlen Rath überreicht durch Georg Peuchel. 


Alvarez. 


ahr ft 1657”, Fol. — Das ds 
er tiche jeihniß der Sammlung Bau 
ebaim’s jun. von ı618, rubricirt vom dem 
Meiſter der fich mit B. und auch mit B. I. und 
B. H. angiebt (Bartſch IX. 552) ı5 Kupfer 
in 5°. das Leben der Mariä darftellend, nad 
A. Altorfer. Bartſch zeigt weder die Drigi 
nale (in fofern folche ubrigend aus Kupferftichen 
oder Holzſchnitten beftehben) unter dem ABerfe 
Alrorfers, noch die Eopieen unter dem des 
Meiſters B. ıc. an.” 

Brulliot giebt an ein Dugzend verfchiedener 
Monogramme Altorfers an, und nennt eine 
Menge Blätter, welche Bartſch theild nicht 
— theils (nach feiner Behauptung irrig) 

ndern zugeſchrieben babe. Dieſelben befinden 
fi), nebſt fo viel Anderm von dem Unfrigen, 
auf der Bibliorhef zu München in einem * 
voiut, welches zum, Titel führt: „ Albredye 
Urorfers, hochberuͤhmten Maler, Bürgers 
und des innern Raths der frenen Faiferlichen 
Reichsſtadt Regensburg eigenhandige u. f. f. 
wie oben; nur daß Brullior das Datum von 
1651 angiebt. 


[n.] Altzenbach, f. Alzenbach im 
Guppl. und unten. 


Alu (Nifolaus), bat ju: L’Esercizio aca- 
demico di Pica d’ Antonio Fezzani, In 
Parma 1688 quer 4°. nicht allein das allegos 
rifche Ziteltupfer nach Ferdin. Bibiena, fondern 
auc die zum Texte gehörigen Blätter nad) P. 
Bernouil geitochen. 


Alvareda (Raphael de), ein fpanifcher 
Maler aus der erften Hälfte ded XVII. Yabrb, 
der ung indeſſen einzig aus dem, Mechtsbandel 
befannt ift, den er nebit andern Künftlern (16a) 
gegen den Einnehmer der Alcabala gewann, der 
von einem an einen Fremden verkauften Bilde 
den Zoll gefordert hatte. 


[11.] Alvare's oder Alvarez (  ),der 
neue fpanifche Bildhauer, lebte noch in Rom 
18233 Seine im Supplement erwähnte 
Gruppe des Ganymed mit Jupiter fam fpäter: 
bin im Befig der Afademie San Fernando zu 
Madrid. Rebfue's Spanien I. 154 glaubte 
(bon 1815 , daß dieſer junge Künfller dereinit 
die Ehre feines DVaterlande in Ruͤckſicht auf 
Sculptur würde retten können, Auf abnliche 
Meife gebenft feiner Fiorillo IV. 435. Und ein 
feuntnißreiher Nugenzeuge bemerkt und, dat 
das Grupp eines jungen Spanierd der Das 
Leben feines Vaters im Treffen duch Aufopfes 
rung des feinigen rettet, mit deffen Bollendung 
in Marmor er noch 1822 befchäftigt mar, nichts 
u wünfchen übrig laffe. Da fein Ganymed fid 
con von 1304 batirt, fo muß er nun mohl 
über Bierzige zählen. 


Alvarez (Franz und Yuan), zwey fpanifche 
Künftler des XVI. Nabe, in Gold; und Sil⸗ 
berarbeiten, Ein Meifterftück des erftern iſt die 
Euftodia in der Kirche St, Maria u Maprid, 
welche Donz im V. Thl. feiner Viaggi befchreibt. 
Von Zuan wird gerübmt, daß derfelbe die 
Architektur der Alten bey feinen Arbeiten zum 
Mufter genommen babe. Fiorillo IV. 156. 


(1) Zwey ſolche finden fi auch unter den Stihen, aber ebenfalls von Meinerm Maße, wenn ſchon 
oben eines: Der große Fähndeih (in Wergleihung mit einem noch HMeinern) beißt. 


6) Im Tüb. Aunſtbl. 321 ©. 90 wird von ihm, nach F. U. Lorente, geſprochen, al6 ob er, 
nebſt drey andern fpanifhen Bildpauern, erft Pürzlich nah Kom gereif't fey, um fih in feiner 


Kunfl zu verbolllommnen, 





Alvarez. 


[1] Alvarez (Johann), f. Juan in den 
Zufägen. 


— — (orenz), ein foanifcher Maler, Schuͤ⸗ 
fer des 9. Carducho, der fih 1657 zu Murcia 
niederlteß, wo man feine Nauptwerte anteifft. 
fiorillo IV. azı. 


— — tin Spanier, malte 1832 zu Nom 
für ein Zimmer in Friefen: Den Traum des 
Achilles, dem der Schatten des Patroflus ers 
feheint; den Traum des Cicero, der die römıfche 
Jugend zum Tempel des Friedens ziehen, und 
den Auguft die Thuͤren des Tempels fchließen 
fieht ; und Feonidag, der feine Begleiter zum 
Tode für's Vaterland aufruft. Der Künitler 
hatte die Abficht, im jenem ältefien Style der 
griechifchen Sculptur ju arbeiten, der noch vor 
der Zeit des Perilles herrſchte, und in den 
Basreliefd am Tempel des Thefeus angetroffen 
wird. M. Bl. 1512 1016. 


1.) Al . Daß i 
9 * ee 1735. 2 


[L ıL] Afen (Eufebius Johann), welcher 
im ter. 5 v. Alf obne Taufnamen, und in dem 
Supl. s. v. Alpben erſcheiut. Bon ihm fagte der 
bekannte daͤnfch e Miniaturmaler Corn. Hoyer, der 
1764 zu Paris feine Betanntfchaft machte, daß die 
Arbeiten feines andern Meifters einen folchen Eins 
druck auf ibm gemacht hatten, mie die Des 
unfrigen: Er mare einer der größten Künftler 
in der Miniatur, dem Email und dem Paftell; 
feine Ausarbeitung (touche) ſey Fühn und voller 
Geift; das Brillante feiner Farben wäre wun⸗ 
derfchön; volfommen babe er dag Beingerüft 
eines Kopfes gefannt, und dag Ganze nie unter 
dem Heinften Detail gelitten. Essai historique 
sur les arts en Dannemare. A Copenhague 
1778 p. 130. In der Sammlung von J. M. 
Birfenftod, die zu Wien 1810 verfleigert murde, 
fanden fich fehle feiner Miniaturen; nämlich 
vier Bildniffe, darunter dag feines Vaterd und 
das der Kaiferin Maria Therefla; fodann ein 
fingendes Frauenzimmer mit den Noten in der 
Hand, und endlich drey fpielende ‚Kinder. 


[1 11.] Alverochius (Andreas). Derges 
alt nennt Rivius, in feiner deutſchen Webers 
eBung des Bitruv, den Andreas del Ders 
roccbio des fer. und Suppl. 


Alviferri (Jul), ein italienifcher Baus 
meifter neuefter Zeit, gab, in Gemeinfhaft mit 
einem andern feiner Kunftgenoffen, F. Piszas 
gell und dem Maler €. Banfi 1521 zu 

ailand bey Jof. Pogliant, das erfie Heft von: 
Opere pei grandi concorsi premiatı in Mi 
lano per le classi d’Architettura, Pittura, 
Figura ed Ornato, disegnate ed incise per 
loro cura. 


[t. I.] Alvifio (Balchafar), if B. Gas 
lanino. 


lumnus (Kranz). Bon einem folchen 
erzählen W. E. Tenzel’s monarblide Uns 
terredungen Yabrg. 1694 ©. 80 (nah Ares 
ein’s italtenifben Epifteln 164), daß er ein 
wahrer Wunderfünftier im Kleinfchreiben gewe⸗ 
fen feg. So babe derfelbe das ganze Symbolum 
Apoftolicum mit dem Anfange des Evangeliums 
Johannis, wie es bey ber Meſſe gebraucht 
Died vohne Abbreviaturen auf ein Groͤſchlein 
geichrieben, über welche Arbeit Katfer Garl V. 
und der Pabſt Elemens ſich „nicht genug ver⸗ 
roundern, noch ihre Augen fättigen” fonnten. 





Alzius, 


113 
[. 1.) Alunno aus). (Ed. 
terz. 1, 22) ſetzt die Ze m Arbeis 
ten jteifchen 1455 und 1498. Dafari nennt ihn 
rinen vortrefflichen Maler zur Zeit des Pintus 
ricchio. Er arbeitete, wie es gewöhnlich vor 
Perugine gefhab, in Waflerfarbe; und doch fo, 
daß fich folche bis auf den heutigen erhal⸗ 
ten bat. In feiner Farbentbeilung (compar- 
timento de colori) war etwas Neues (?). &rne 
Köpfe find lebhaft, aber gemein, und bisweilen 
Farrifaturiet:,, wo er zumal Pöbel vorſtellte. 
Sein Werk in St. Nicolo zu Foligno (Madonna 
pie —— ae are Any Heine 
arftellungen aug der Leidensgeſchichte) iſt ganz 
im Gefchmace der Duatrı hen, aubar 
genug, aber vermorren. Eben fo ein 
dafelbft, 8 1500 gemalt. Vaſati dann ruͤhmt 
von befonders eine Piera in dem dortigen 
Dome, und daran vorzüglich zwey Engelchen , 
„die fo — jämmerlich meinen, daß es kaum 
ein anderer viel beffer hätte machen können”, 
m Tüb. Runfibl, 1821 S. 295 beißt es von 
m: „Jene Richtung auf die Ideen der 
und Zartheit , welche etwas jpäter auch Perugino 
befolgte, war bey Alunno ſchon feit 1466 ſicht⸗ 
t8fabne in der ; 


B der Kirche 
St. Maria Nuova zu ia: 7 Bu 
pn er on * 3 den⸗ 
u 
ke), un in der Pfarrkirche zu Ba " 2 
a.” ) " 


a myın 


pi. Isenbacd (Gerhard), von w em 

unker Hoi. Msenbach im Su re 

if, bard, den man als K 

—— Ne 
Marie * n verlegte 
tte einen ſehr Abireichen Ber y wenn 

nicht von dem ern. 

mehrerer Zunferitichbergeichnife arbeiteten 





lich für ibn: Wilbelm Alrenbach, Wilb. N 
bad) der jüngere, & + D, Altenburg, 
Mathis van Somer, der jüngere, 
Brunn u... D 


f er E e 

ar. Kol. geftochne und von Pet. Landry zu u 

derlegte Kopf des Thaddeus, welcher ar 
Folge von Anofteln und dal gebört, iſt swar 
mit G, Altzenbach sc. bejeichnet ; dad GSuppl. 
——— dasſelbe dem Wilb (Guillaume) 
Alsenbac zu, fo wie wir auch finden, daß 
außerdem der leßtere oͤhnlich fih FF. Altzen- 
bach ju fchreiben pflegt. Uebrigend haben wir 
feine genauere meine ‚daß Gerbard felbft 


—*5*— gewefen fen, wenn gleich viele 
en 
rend jünger , als u Ar nie 
oͤlln. 2 13 00 
1] -. - em), Vater und Sobn 
re ne —— ie: ehe 
el a Yes rege 
Sen. enbach getocen murhen, Haben 
Magdalena, > einer Einfaffung vi oe 
eingedruckt, melche letztre begeiähnt if: J. Tous- 
syn delin., G. €. (oder C. C.) Stich sculp. 


11.) Alzius (Elias), eigentlich Elias 
Alt, Bürger und Maler zu Herrenberg, unfern 


von 1577 —ı5yb gemalt; allein ein andrer Mi 
Jakob — jeichnete darauf diefelben für 
29 








— 
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den Formfchneider Jakob Lederlein auf Birn⸗ 
baum, tote Died alles in dem Vorberichte von 
B. E. Cellius Imagtnes Professorum Tubin- 
gensium 1595 (a. h. 96) befagt wird. Zeidys 
nung und Holzſchnitt follen fchlecht fen. Dias 
ler, Zeichner und Holsfchneider find darauf mit 
den Monogrammen H. (Helias) A., J. Z., 
und J. L. bezeichnet. YIoebfen. Misc. 


Alsuer( )._ So fol ein Kupferſtecher 
der neuern Zeit beißen, welcher, nach Sperb, 
Kae des F. J. Nadermann geftochen 
a 


Ama. Mediolan. Artifex fecit ſteht auf 
einer Schaumünze des Leonellus Mardyio (Es- 
tensis Dominus). Sie ift nach einer dergieis 
—* des Paſinello, von diefem mailaͤndiſchen 

nftlee fopiert worden. Museum Mazuchell, 
T. L Tab, XII. n. 2. 


[1.] Amadei (Stephan). Kanzi (Ed. 
terz. II. 151) fagt von ihm kurz, daß er 
mehr auf den Siyl der Florentiner feiner Zeit 
als auf den der bolognefifchen Schule gelenkt habe. 


Amadio (Andreas), ein Benetianer. In der 
erften Hälfte des XV. Jahrh. brachte es ders 
felde in der Kunft des Pflanzenzeichneng fo weit, 
daß nicht nur deffen Zeitgenoflen, fondern jegt 
noch Kenner mit Bewunderung von feinen Ars 
beiten fprehen. Pandolf Colenucci fchreibt 
davon: in ea liber est herbarius tanta arte 
ac diligentia pictus, ut natas paginis illis 
suis herbas, non efligiatas credas, und Mo⸗ 
relli (der 1810 noch lebende venetianifche Bib⸗ 
liothefar): Sane tanta in iis naturae aemu- 
latio fere ubique est, nihil ut ei propius 
ejuscemodi rebus videri possit. Die Hand⸗ 
fhrift, in welche Amadio hlanzen gemalt bat, 
führe gum Titel: Ainii Liber de Simplieibus, 
und befindet fich zu Venedig. J. W. Pererfen 
im Tüb, Morgenbl. ı810 &. 671, melder 
bemerft: Man glaube gewöhnlich irrig, erft die 
neuern Zeiten hatten vortreffliche Pflangenzeichs 
ner und Maler hervorgebracht, 


Amaint (Saint), ein franzöfifcher Maler 
in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
nad) welchen, mie es irgendwo beißt, Morange 
ne gefärbte Blätter in gr. Fol. in Kupfer 

rachte, betitelt: Lolotte et Werther, und: 
Pressentiment de Lolotte, 


Aljner, 


Amalgar oder Amalger. Bey der von 
90 bis 937 vollführten Erbauung und Ausr 
chmuͤckung einer nicht mehr beftehenden prächs 
tigen Kirche der Abtey St. Gallen in der Schweij, 
wurden mehrere der dafigen Geiftlichen gebraucht. 
Nämlich ald Baumeifter Winidbar; als Steins 
meß Parger; ald Nolzarbeiter (maß wohl eher 
Fildfehniger, ald Zimmermann, beißen foll) 
Iſenrich; und als Goldarbeiter unfer Amal⸗ 
ger, mie er bier beißt, malgar bingegen 
nennt ihn Fiorillo D. I. 285, führt dann von 
er Kunftarbeit einen göldenen Altar (?) auf 
Anfel Reichenau im Eonflangers See an, 


(1) Bey Renaldi (della pittura Friulana). 


Ymalteo. 


und bemerft, daß ber Mönch Ermenrich von 
St, Gallen ihn zugleich als einen „mweifen und 
rechtfchaffenen” Mann gepriefen habe. Sagen 
Briefe in die Heimatb 1. ı6ı. 


[1.] Amalreo (Hieronymus), ein Schüler 

feines nachfolgenden Bruders Pomponius, 
und Gebülfe an einigen feiner Arbeiten, wobey 
er viel Gente verrietb, dag er auch im eignen 
Erfindungen, ſowohl in feinen Bildern, welche 
Miniaturen glichen, als in einigen al Sredco's, 
und in einem Altarblatte zu St. Vito zeigte. Auch 
Ridolfi nennt ihn fehr geiftreih, und ein alter 
Schriftfteller *) glaubt gar, wenn er länger 
elebt, hätte er dem großen Pordenone gleich 
ommen fönnen. Eine Kabel mag es daher fenn, 
was das ker. nach Ridolfi, und diefer hundert 
Jahre nach des Unfrigen Tod erzählte; auch 
denken wir, daß mahrfcheinlich eben Hierony⸗ 
mus, nicht Domponius , erft a5 Jahr alt vers 
ftorben fey (*). Zanzi Ed. terz. 111. 96—y7. 


1.1.) — — (Pomponius) von St. Biro 
In Briul (3), geb. 1505, und lebte noch 1588, 
was ſomit der Angabe des Per. namhaft wir 
derforicht, und das in vorhergehenden Art, 
dermuthete Quid pro Duo über die Febensdauer 
der benden Brüder vollends wahrſcheinlich macht. 
Ridolfi glaubt irrig: Daß die drey mir 1556 
datieten Bilder von Nichterfpruchen Salomon’g , 
Daniel und Trajans im Gerichtefaale zu Ces 
neda nicht dem Unfrigen, fondern feinem bes 
rühmten Lehrer und Schwiegervater Pordenone 
jugebören (4). Uebrigeng weiß man, daß Doms 
ponius auf eine eigentbümliche Manter Anſpruch 
machte; daß 5. DB. feine Schatten minder flarf, 
fein Eolorit fröhliher, dann aber auch feine 
Ideen minder groß, ale die des VPerdenom 
waren. Im Notariatsfaale zu Belluno fiebt man 
von ibm fünf römische Geſchichten, deren Dafari 
und Ridolfi nicht gedenten, Auch haben weder 
diefe bepden, nd Alton (5) die Nachrichten 
über dag Leben und die Werfe eines Kuͤnſtlers 
nicht erfchöpft, der, theils allein, theils mit 
Gebälfen, bis ins hoͤchſte Alter arbeitete Eines 
feiner vorzüglichften Bilder indeffen bleibt ims 
merbin fein St. Frangisc in der Kirche diefes 
Namend zu Udine, und mird überhaupt für 
eines der —— ſchoͤnſten Gemaͤlde gehal⸗ 
ten. In demſelben, ſo wie bald in Allem, 
was er fertigte, erkennt man einen ausgezeich⸗ 
neten Schüler feines großen Meifters, der nicht 
nur, wie alle Benetianer, (chöm colorirte, fons 
dern auch genauer zeichnete, als es Diefe ges 
mwöhnlich thaten, Diefee Ruhm — auch 
lange Zeit feinen Nachfolgern; doch erreichte 
ibn feiner, ald etwa, tie ſchon ermähnt, fein 
vorſtehnder Bruder. Geftochen nach ihm kennen 
mir (wie im unfern Zufäßen) noch immerhin 
fein Blatt, als dasjenige von Zuchi, welches 
eines jener drey Bilder zu Ganeda barftellt: 
Den fchönen Zug nämlich aus dem Leben des 
Kaifers Trajan, der feinen Sohn an die Stelle 
des Sohns der Wittwe ſetzt, der unter den 
Hufen des Pferds des Prinzen fein Leben ver 
lor, Zansi Ed. terz. Ill. 96, 


(2) Uber weder der eine noch der andere 1638 wie es in unfern Zufägen durch Drudfchler beißt. 


(3) Auf einem Gemälde zu Motta Terra im Treviſchen iſt er mit: Mottm civis et incola unterſchrie; 
ben; mad aber wahrfheinlih nichts weiter fagen will, als daf er aud dort verburgrehtet war. 


(4) 9. Buchi har es für die Sammlung von Louiſa geflohen. 


Woher aber das Ber. die Motig ger 


ſchopft bat, daß auf diefem Blatte des Pomponiue Lebensdauer von 28 J. ausgedrädt fey, ıfl 


uns unbefannt. 


(53) Memerie intorno alla vita di Pomponio „Amalteo im 48. Thl. der Opuscoli Cologeriani, 





Amalteo, 


[1.] Amalreo (Duintilta), Tochter des 
Pomponius Amalteo, und deſſen Schuͤle⸗ 
rin, was wir in unſern Zufägen, in der trrigen 
Vorausfehung von des Vaters fruͤhem Tode, 
bezweifelten, Wie dem immer ſeyn mag, fo 

diefelbe als feltenes Kunfigenie, ſowohl 
in der Gculptur, als im Bilönifmalen, und 
als Gemahlin des aus dem Friaul gebürtigen 
Malers Fofepb Moretto genannt ('), Lanz 
(Ed. terz.) Ill. 97. 


[IJ Amama oder Ammama ( ), 
ein großer Maler in Wafferfarben , lebte zu Ende 
des XVII Jahrb. in Altona uud Hamburg. 
Er war der erfte Lehrmeiſter des berühmten 
8. Denner. Laudſchaften, Vögel, und befons 
ders Blumen ſiellte er in Miniatur auf's Bors 
trefflichfte dar. Wahrfcheinlich das befte feiner 
Werke, eine g% Cammlung von Blumen, 
alle in natürlicher Größe, mit allen ihren Farben 
auf's Trefflichſte auggeführt,, wurde aus Der 
Berlaffenfchaft eines feiner Schüler, Rameng Hid⸗ 
dinga, 1772 zum Verkauf ausgeſtellt. Jamb. 
Bünftlernadpr. 87—88. In dem Kabinet des 
H.Hofs und Landgerichts sAdvofaten Schmidts 
ju Kiel dann befand fi (1804) von Ihm auch 
etwas Gefhichtlihes: Eine Geburt, gefällig 
gemalt, und.lebhaft colorirt. 


Aman( ), Hofarditeft, und Hofbaudirefs 
tor Remy. Nach ihren Planen (1815) ſollte zu 
Wien eine neue Hofburg inner ſechs Jahren erbauet 
werden. Einige wuͤnſchten der großen Koiten we⸗ 
gen Aufſchub; andere fanden bie Zeit gerade für 
die rechte, um fo viel arme müßige Hände zu bes 
(däftigen, die das End des Kriegs zu Miß— 
griffen führen fonnte. Oeffentliche Ylacr. 


[. 1] — — guch im fer, in den 
Supplement. und unten Amann, und Amman. 


Amand (Jakob Franz), geb, 1750 Gault 
de Saint; Germain ©. 270 zählt ihn unter 
diejenigen franzöfifchen Künftler , deren Arbeiten 
auf den Aufftelungen (die feinigen 1765, 1766 
u. 1769) gerne murden , die aber meiter auf 
den Gefchmad ihrer Zeit feinen befondern Eins 
fluß hatten. Der Katalog von Baffan Nro. 6ı 
nennt von ihm zweg Zeichnungen: Tod des 
Ananiad, und ein Gattungsblatt, beyde mit 
der Reber, mit Biſtre ausgetuſcht, umd mit 

gehoͤht. Bon ihm felbit geägt fennt man 
eine Bandfchaft, und eine Frau, die ihrem Kind 


u effen giebt. Nach ihm von P. Ehenu: Die 
Ünertflätte des berühmten Tifchlerd Jabot. 
Heinechke. 


[1.11] Amandus( ), Xbeatermaler 
zu Braunichweig, wo er im der letzten Hälfte 
des XVill. Sabıb. Dekorationen für das das 

e große Opernhaus malte. Ribbenerop 
ef&hreib. von Braunfdweig 1. 201, 


Amann eigentlib Amman (Georg Adam), 
ein Steinmeg und Gärtner zu Nürnberg ı68o. 
Trecfel’s erneuertes Gedährniß des 
Yibrnberger / Jobannis Kirchbofs. S. 750. 


— — oder Amman (Hans), ein geſchick⸗ 
ter Baumeifter ju Ulm, vom dem ſich in ber 
Rurtenbachifchen Runfttammer dafelbit eine ſeht 

ute Zeichnung vorfand, die den UlmersMünfter 
Fame dortigem Delberge darftelte. Diefe Zeich⸗ 
nung war auf einen pergamentnen Regalbogen, 
mit der Feder auf Kupferflichart fchraffiet. 
Weyermann Yıiadır. von Gelebrten und 
Zünftlern aus Ulm, 
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[1.] Amann oder Amman (Jeremias). 
Das 1672 von ibm nach DB. Hopfer geflochene 
Titellupfer zu M. Zeiller'd Itinerarium Ger- 
maniae, Straßburg 1674 Bol. ift letdlich und 
erathen, als die 


wenigſtens ungleich beſſer 
techers Joh. 


Kupfer des andern Schafhauſer⸗ 
Amann. 


— — (Johann), ein Schweizer aus dem 
K. Bern, den man als einen der größten Mes 
chanifer feiner Zeit benennt. Er zeigte 1755 auf 
der Meffe zu Leipzig ein Bortenwirkerſtuͤhlchen 
von 20”, auf dem ein dabey angebradhtes 
Schweizermaͤdchen von 18% Döbe, des Tages 
900 Ellen feıdene Bänder nad) ſechs verſchiede⸗ 
uen Muftern von folder Dualität lieferte, daß 
fie von Menſchenhaͤnden nicht feiner gefertigt 
werden fonnten. Sie wandte dabey Kopf 
und a fpielte einige Stuͤcke auf Gloden 
uf. f. Oben fianden zweh Heine Figuren, welche 
die Seide widelten,und fpulten, und ganz zu 
oberit war ein Bäumchen, auf dem vier Vögel 
mit Bewegung der Echnäbel ſieben Lieder fangen, 
Serner Tab man ben ibm eine Kutfche von 5 I’ 
gänge, welche mit Pferden befpannt war, bie 
im Baufen natürlich fich bewegten; gebot man 
aber, fo hielt der Kutfcher die Pferde an, und 
es fliegen eın Herr nebft Dame aus der Kutfche, 
die ihr Komplimente machten, als 2* ein 
Hufar mit einer Piftole ſich ſehen läßt, worauf 
beyde twieder in die Kutſche fleigen, die der 
Kutfcher verfchliefit, fich auffegt und eiligft davon 
fährt, während dem der Hufar ihmen einen Pis 
—56 nachſchidt u.f.f. Der Leipziger⸗ 

nnalifte Jahrg. »755 ©. 370. 


DL.) — — Gehann der Jüngere. ⸗ 
necke 1. 350 nennt ihn Ammon, und * 
von ihm einige Bildniſſe an; ein Verzeichniß 
meines fel. Waterd weit mehrere, meiſt Zuͤrcher⸗ 
und Bernerſche Standsperfonen, Geiſtliche u. 
.f. So b B. alle vörderite Pfarrberren von 
Bern , Bafel und Schaffhaufen von den Zeiten 
der Glaubendverbefferung an bis auf das Nes 
formations⸗ Jubilaum 1718. ede Neihe auf 
Einem Blatt, fomit faubered Zeug, mie man 
fih’8 denten fann. Auf dem, was mir von 
diefem_ Manne ſahn, ſchreibt er ſtets fich: 
mman sc. Scaphus. (ohne junior), 


Fob. A 


— — eigentlich Amman (Johann Das 
niel), der Cohn eines Handeldmannes aus Schafls 
baufen, geb. Fi Nürnberg 1714. Er lernte die 
Goldfichmiedsfunft und Die getriebene Arbeit ; 

reißler mußte ihn im Zeichnen unterrichten. 

mman übte die Kunft big um 1740, folgte 
fodann aber feinem Hange zu den Wiflenfchaften, 
und lebte no 1783 ald Pfarrer zu Kämenthal 
in der Cchmwei. Nopitſch Forrfegung von 
Will’s Yürnb. Gelebrrenler. 


— — geben Heinrich). Nach einem 
ſolchen hat Conrad Meyer von Zürich eine Ans 
ficht der Stadt Schaffhaufen geflohen. Ob er 
nicht etwa mit dem Jeremics Amann unfrer 
Zufäge (für den dortigen Jobann den Fün: 
gern ift er zu alt) Eine Perfon fegn dürfte? 


— — oder Amman (Joſeph). Landgeo⸗ 
meter des Hochſtifts Augsbut 1709. Staats⸗ 
und Adreßbandbuch des (dw bifhen Kreis 
Se auf, 1799 3. 1. Ulm. Bergl. auch unten 

—— ann, 


f. U.) — — (Yon), nach Füßli, richtis 
ger ald es das Per. bat, geb. 1559 und geſt. 
1591 zu Nürnberg. Seinem Buͤrgerrechte zu 


(+) Auch eine Schmwefter von ihr, war ebenfalls an einen Künftter, Sebaſtian Seccante, vermäpit. 
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Zürich entfogte er erfi 1577 ungeachtet er fchon 
1560 nach Nürnberg sog. Hier übte er id) auch 
im Glasmalen (). Sandrart bemerft: Georg 
eller, ein gefchichter Maler von Frankfurt 
am Main, babe ibm erzählt, daß waͤhrend der 
vierjäbrigen Lehrzeit, die er ben Amann in 
Nürnberg zugebracht, diefer fo viele Zeichnungen 
gefertigt babe, daß man damit einen geraumis 
en Leiterwagen hätte füllen Fönnen. Die reich 
altigfte Piteratur feiner Werke befinber fi ohne 
eifel ben Heinecke (Diect.), aber wohl die 
weit richtigere ben Bartſch (Peintr. Grav. IX. 
551— 585). _ Diefer letztre, welcher den Unſtigen 
ebenfalls für ein großed Genie hält, glaubt 
einerfeitS, daß mehrere ihm zugefchriebene Etz⸗ 
arbeiten Stepban Hermanns ſeyn dürften, 
deffen Radel der feintgen ziemlich ahnlich war, 
und behauptet anderfeits, daß Amann durchs 
aus nichts felbft in Holz geſchnitten, Dagegen 
aber unermeßlich viel für Soisfihneider gie 
net babe, Die dann zum öftern Ihren Namen 
dem (einigen bepgefegt. Hierauf giebt er das 
Berzeichnifi : 


L. 


Der geägten und geſtochenen Blätter deds 
felben; und zwar 
A. Der Kie.Pien: 
ı) Der zwölf berühmtelten Frauen des alten 
Bundes (2). 3° 2 hoc, 2’ a’ breit. 


Geagt. 

2) Die Sefchichte ber —— zwölf Blaͤt⸗ 
ter, aus dem beygefuͤgten Monogramm zu 
fließen, nach Gerard P. von Gröningen. 

eaͤ 


st. 

Die zwölf Monathe, unter männlichen Fl⸗ 

guren vom verfchiedenen Ständen vorgeftellt. 

a 34 hoch, 2“ 3% br. Geaͤtzt. 

Eben dieſelben, in Darſtellung verſchledener 

Jahrsgeſchaͤfte, ſehr reih an kleinen Fi 

ürchen. Jedes macht das Segment eines 

irkels, und alle zuſammen den ganzen 
aus. Hoch 2” 5, breit oben, von einer 

Ede zur andern (9) 9 9, unten 8 

8-10, Beſtochen. 

Die fünf Sinne, unter der Geftalt weib⸗ 

licher — Ein ſechsſstes, oder vielmehr 

erfied Blatt ftelle die vier Elemente unter 
der Geftalt von Thieren vor. Die diefe 

Blätter umzingelnden Zierrathen fcheinen 

von Stepban Hermann zu fenn, und alle 

Stüde find wenigſtens mit deffen exc. 

und der zabesgahl a bezeichnet. 5 

hoch, 2’ 5" br, Geäßt. 

6) Acht geifireich geägte Blätter, mit Figuren 
von egern drey big viere auf einem 
Blatt) In verfhiedenen Stellungen, und 
mannigfaltig coftumirt, mit gleichem exc. 
und der Jahrszahl 1590 bezeichnet. 4 

— 1 pr, „au ge 5 

7) Fünf Blätter (5): Die Dueliften, Maler, 

oldfchmiede, Bildhauer, Hufſchmiede, 


— 


4 


u 


5 


—_ 


Amann, 


alle mit Waffen ihrer Handwerks: Ynftrur 
mente Iuflig verfehen (5° br., 2" 1" hoc. 


Geägt. 
a. Blätter Jagden (5% 5” br, 19 78" 


Achtzig Bildniſſe der Kürften von Bayern 
und ihrer Gemablinen (7 54" bod, 
hr 45" br). Geaͤtzt. 

Bildniffe der Könige von Frantreich, von 

Phargmond bid auf Heinrich Ill. 62 DI. 

(darınter 20 von Dirg. Solis), mit dem 

Titel: Efiigies regum Francorum om- 

nium etc. Caelatoribus Yirgılio Solis 

Norib. et /usto Amman Tigurino. 4°. 

DOREEN 1576, (4 5 hoch, 2 11 

br.) (*). 

11) Perspectiva corporum regularium. D., 
eine Fürweifung, mie die fünf regulirten 
Körper, Ddarvon Plato in Timaͤo und 
Euclides in fein Elementig fchreibt 2c. durch 
einen fonderlihen, neuen, behenden und 
gerechten Weg, der vor nie in Gebrauch 
iſt geliehen worden, gar künftlich in die Per: 
Ir tiva gebracht ꝛc. ꝛc. durch Wenzeln 

amiger, Burger und Goldſchmid in Nuͤrn⸗ 
berg 1568. 50 vom dem Unſtigen, mad) 
—— ——58——— Blätter. 
ge tt hoch, 6° 4 77 br.). 

12) Fuͤnfjehn Blätter mit Truppenmärfchen 
agern und Schlachten zu Sand und Waſ⸗ 
fer, wovon Indeffen nue fehle Amanns 
Chiffer tragen, und nur eines (mit 1572) 
Datirt iſt. (135% 10% hoc, g 8 br). 

B. Bon einzelnen Blättern, theils geftochen, 
theils geägt, 155 darunter die Bildniffe des in 

der parififchen Blutbochzeitnacht (24. Aug 1572) 

ermordeten Admiral Caſpars von Coligni, des 

(1576) 51 Jahr alten Dichterd Hand Gass, 

Re 33* Jahr alten Buchhaͤndlers Siegm. 

eyerabend. 

Hufe jufammen 266 theil® geftochene, theils 

(meift) geagte Blätter. 


u 


Bon den Holzichnitten nach den Zeichnungen 
des Unfrigen, giebt Bartſch fubfkanzlich ff- Nott:. 
A. Bon ganzen Folgen: 
1) Biblia, d. i. die ganze H. Schrift D. Mar; 
tin Luther. Fol. Franff. am Main 1565 
durch Georg Raben, Sigisinund Fenerabend 
und vr: Hanen Erben, Bartfch neunt 
die Anzahl der Holzſtoͤcke zu diefer Bibel 
nicht, fondern bemerkt nur, daß fie jebe 
artig gezeichnet feyen, (die mehrern mabrı 
fheinlich von dem Unfrigen) und daß folde 
5" 8% Breite zu 4 1% Höhe halten (3). 
2) Künftliche und mohlgeriffene Figuren der 
urnebmiten Evangelien durchs ganze Fahr 
ammt der Paffion und zwölf Apofteln x. 
Durh Joſt Amman, Bon zu Nürw 
berg. 4°. Frankf. am Mayn *78 Durd 
* Fabricius, auf Koſten Siegmund 
enerabend 78 Bl. (5° br.,a 3% hoch) E. 


9 


m 


(1) Aus feinem und Aldt. Altorfers Beyfpiel (wenn leptrer je ebenfals ein Sqweizer war) erhellt, 
daß man damals in der Schweiz fein Sluͤck nod wenig mir der Kunft gemacht. 


(3) Jede mit einem Epitdeton: Judith beißt die Mieffig (Mixe). 


(3) Seinecke fpridt von 12. 


(4) Heinede nennt diejenigen vor Amann geist, Solis feine Hingegen geflohen. 


(5) Seinecke gebentt diefes Werkes nicht, wohl aber eines andern aͤhnlichen (ob geſchnitten oder 
—— wird nicht geſagt), mit dem Titel: Just Ammiani Tigurini, Pictoris absolmtissimi 


blicae Figurae addita brevi ex 


plicatione germanieis ryıhmis ab Henrico Petro Kebenstock facıa. 


Francof. 4574. Ebenfalls ohne Ungeige der Kupferzol, auch ohne Bemerkung des Formates. 


(6) Ueberhaupt fheint der Unfrige zu Mürnberg faſt ganz in Feyerabends Dienfi d i 
Auch diefed Werks gedenft Seinecke er en nn RETTEN DR TOR 








Amann. 


Die wenigſten tragen Amanns Monogramm 
———— re ee  3 prnf 


“4r 


artificiosissimis figuris, quibus Franc. 
Medii singula octosticha adjecta sunt, 


Amanm. 


5) Icones Livianae, praecipuas Romano- nunc primum a Jodoco Ammanno ex 
norum Historias magno artificio ad pressi etc. Francof. sumpt. Sig. Feyer- 
vivumexpressas representantes , suceine- abendii. 4°. 1585 (4). ale (103) Blätter 
tis versibus illustratae ‚per Phil. Loni- (30 am hoch, 2” 5 br.) find unbe 
cerum. 75 Bl. (5 7 br., 4" hoch). me — 

1672 65 DB. alle mit des Unſtigen Mond⸗ 7) Gynaeceum, s. Theatrum Mulierum, in 
gramm. Früher —— fie zu einem quo praecipuarum omnium per Euro- 
1568 * Fraufkfurt ienenen lateiniſchen pam inprimis nationum etc. eujuseun · 
Livius in Fol. gebraucht, und fodann ue dignitatis, ordinis, status, «condi- 
erſt fpäterhin befonders abgedruckt worden tionis, aclatis, professionis foemineos 
eyn (*); habitus videri est. Artificiosissimis 

4) Kunftbüchlein, darinnen neben Fürbildung nune primum figuris, neque usquam 
vieler geiftlicher umd welt Standes; antehac pari elegantia editis, expressos 
verfonen, fodann auch der türkifchen Kais a Jodoco Amano etc, Francof. impensis 
fer ıc., aud) die fieben — Planeten, j Sig. Feyerabendi, 4°. ı586 ı22 DI. 

Iter, Rittmeiftersc., Reiterey und Gons 2 ri hoch, 2 ar br) ohne Ehifs 
trafaftur der Pferde, allerley Turnier, fern (9). 
Fechten, und dann erliche Zen und Helms 8) Iavomiız omnium illiberalium mechani- 
decken begriffen, auf dag — x. ge⸗ carum aut sedentariarum artium genera 
durch weiland f ichen ıc. continens. Per Hartm, Schopperum. 
oft Ammon von Nürnberg. 4°. Franff. Francof. ad Moenum, 8%, 1568 ap. Georg. 
am Mayn 1599. Ronanum Bea; Corvinum, impens. Sigm. Feyeraben 
tum, in Verlag Jobann Feyerabends. 28 150 Bl. (2 11% Hoc, 2% 3 hr) Mur 
BI. (?).. Nur 12 tragen des Unfrigen Ehifs 30 tragen Amanns_Ehiffer (°). 
fer; von den übrigen einige (28) Diejenigen 9) Künftliche mohlgeriffene neue Figuren von 
der Holjfchneider. alleriey Yagds und Waidiwerk, allen Lieb⸗ 

5) Artliche und Funftreiche —* u der Reis babern der Malerfunft, auch Goldfchmieden, 
teren fammt ihrem mufterbaften Geſchmuck, Bildhauern ꝛtc. zu Ehren und Wohlgefallen 
dergleichen nie ausgangen (3). Lebt erſt augeriche ꝛc. d den kunſtreichen und 
durch den Funftreichen Joft Ammon, wohn⸗ mweitberuhmten Fo Ammon. Franff. am 
baft zu Nürnberg, geriffen. Frankfurt am May 1593 durd Johann Feyerabend, In 
— in er Sigmund Feyerabend riegung Sigm. Feverabendg Erben. 4o 
1584 92 DI. terbin (1599) wurden (4 39 br, 3° 99 Hoch). Mur zwehe 
ſolche neuerdings edrucdt, und einer Amanns, und dreye andere, die 
(oben nicht bemerften) abe der Iconum übrigen gar feine Ebiffer (7). 

Livian. (wie denfen der-Gteaßburger) eis 10) Hermanni Schopperi Speculum vitae 
verleibt. aulicae. De admirabili cia et astu- 

6) Cleri totius Romanae ecelesiae subjecti, tia Vulpeculae Reinikes Libri IV. etc. 


seu pontificiorum ordinum omnium 
utriusque sexus, habitus (die Hauptfache!) 


Francof. ad Moenum ı32°, 1574 und am 
Schluffe 1575, 50 DI. (2 br,, 16% Hoch). 


(1) Seinecke nennt diefe Tcanes ete. in laͤnglicht Quarto, und zählt 105 derfelben. Dann follen fie, 


(a) 


6). 


-_ 


“4 


6) 
| (6) 


(N 





nod mit 8 vermehrt, in gleibem Format 163: zu Straßburg neuerdings, unter dem Zitel erſchie⸗ 

nen feyn: Künftlihe und zierlih geriffene Liviſche Figuren ıc. geordnet und geftelt durch den 

fürtrefflihen und funftreihen Jobann Bodsfpergern von Salzburg, und mit fanderbarem Fleiß - 
nadigeriffen durch weyland, den auch funftreihen und mohlerfohrnen Joſt Ammon von Zürih, 

Malern in Strafturg. Brulliot (Tab, Gen. P. 1. Nro. 99) nennt eine ſchon bey Amanne Leib: 

zeiten zu Pranffurt 1575 erfchlenene er gap diefer feiner Ropieen nach Boddfperger , ebenfalls 

mit dem gleich vorerwähnten deutſchen Zitel, alfo wohl verfhieden von den Icones Nro. 3. und 

mit deutfhen Merfen, flatt dort mit lateiniſchen, begleitet. Nach Brulllot foll diefe deutſche 

Ausgabe a5 Blätter mehr als die lateinifhe enthalten. 


Seinecke hat 298, 
Darunter auch Damen zu Pferde. 


Seinecke bat dad namhaft frühere Datum von 1564, hingegen von 1585 eine Ausgabe mit deut« 
fhem Zert durch J. A. Lonicerum, und fpdtere dieſes —— von 1599 und 1661. Der deutſche 
Zirel lautet: Stand und Orden der H. Rbmiſchen Katholiſchen Kirche, darin aller geifllihen Pers 
fonen, 9. Rittern und dero Werwandten (?) Eonftitution, Regeln, Habit x. — Amanns wird 
auf dem deutfhen Zitel nicht gedacht. 


Seinecke hat nur ı20 BI. und fpricdt aud) Fury von einer Ausgabe mit dem deutſchen Zitel: 
Kleidung und Trachten der Meiber x. 


Heinee hat nur 115 Bl. und das Datum von 1564. Dann wieder neuere Ausgaben von 
1574 und und 1588. ferner wurden, nad ihm, die gleiben Stöde angewandt für Hans Sachſen 
eigentlibe Befhreibung aller Stände auf Erden 4%. 1568 (und ſchon früher ); dann wieder 1574. 
Und endlich bediente did Merian derfelben für die Peurfae Ueberfegung von Garzoni’d Piazza 
universal. Und endlich bemerft Seinecke: Unter der Figur des Kupferſtechers () fey Amann 
ſelbſt dargeflellt. Auch nennt er überhaupt diefes Merk (wohl die erfien Musgaben) felten. 


Dann eine vermehrte, weft nadı Amanns Tod, 
unter dem Titel: Ein neu Thierbuch ıc. durch Sangen Bodsbergern den Jüngern von Salz⸗ 
burg in Viſirung geſtellt, folgends gerifen durch den funflreihen Jo Ammon von Zürih, nun 
jent durch Georg. Schalterum von Münden ganz fleißig befchrieben und in deutfche Heimen verfaßt 
2 Frantf. 1593, 209 Bl. und wieder new aufgelegt 1612, und noch einmal, mit einer neuen 
efchreibung von der Matur der Tiere 1617. 


Seinecke nennt eine Ausgabe fhon von 1582. 


so 


418° Amann, 
Nur 10 haben Amanns Chiffer ; die übris 


11) Sefdecterduc. Darin der 8. Rai, Reiches 
i ’ er * * 
ſtadt EIER: fo vor fünfhuns 


rg am 

ob. Wilh. Ammons (?) 156 Bi. 

mit einer betvaffnerer Figur, die ein ⸗ 

ri trägt. Bloß das Titelblatt iſt mit 
mannse Monogramm, die übrigen mit 
einem ganj andern verfeben (?). 

Bier und Wwanıig Blätter biblifcher Figuren 

für eine Ausgabe des Flavius Joſephus 

(Hr 8 be, 4 hoch). Diefe tragen alle 

Amanns Ronogramm, und gehören eigents 

lich mit ju den 97 Bl, womit bie in 1580 

su Frankfurt am Mayn bey ©. Fenerabend 

erfchienene lateinifche Ausgabe des erwaͤhn⸗ 
ten Geſchichtſchreibers gejlert iſt ). 

Bier emblemarifhe Blätter mit Amann's 

Ehiffer befinden ſich in Nikl. Reusner's: 

Emblemata. 4°. Francof. ad Moenum 

1581 per Joh. Feyerabend, 

Eın neu Kohbuh don Marc Rumpolt, 
ol. Frankf. am Mayn 1581 bey Johann 
enerabend, mit einer Menge Holsfchnitten 

nad) nn's Zeichnungen, von welchen 

nur einige feine Chiffer tragen; wie 3. ©. 
ein Faiferliches Banker, in einem prachtigen 

Saale; der arme Lazarus an der Thüre des 

böfen Reichen, two N iner einen Hirſch aus⸗ 

waiden; und die Hochſeit zu Cana; die 
beyden legten 5” 5% br., 5" 10% hoch, 
das erſtere 4’ 6 hoch, 5% 7 br. 

B. Dann nennt Bartſch noch 27 eigelne, 
nach des Unfrigen Zeichnung gefchnittene Bläts 
ter. Darunter die Bildniffe Martin Luthers 
und ded Prinzen von Giebenbürgen, Stephan 
Bathorys (dieſes 19° hoch, 9“ 2 br.); ein 
MWienersTurnier (1565), 12% 11% br, 7% 6% 
po; die Zeit, welche des Widerſtands zweyer 

fel ungeachter (freylich giebt es ihrer ges 
woͤhnlich noch mehr!) die Wahrheit aus dem 

Dunfel zieht (1562), 16” 2% be,, 11% 6% hoch; 

allegoriſches Bild der Eigenfchaften, welche für 

den Handelsſtand hauptſaͤchlich erforderlich find: 

Rechtfchaffenbeit, Verfchrwiegenbeit ,» Sprach⸗ 

fenntniß; auf dem Titelblatt zwey weibliche Fis 
uren, von welchen die eine Die Pflicht, und 
ie andere Die Freybeit (oder dag Recht) dars 

ſtellt (22 4 br., 10% 10° hoch); ein Trupp 

Soldaten auf dem Marfche, fünf Blätter, die 

man zufammenfügt, das Ganze 65 lang, g’’ 

7 br, Endlich den Et. Marcusplag zu Venedig, 

mit einer fegerlichen Progeffion vor der Eins 

fhiffung auf dem Buccentaur, ein fehr feltenes 
70° langes und 28” br, Blatt. 

Somit wären der nach feiner Zeichnung ger 
fertigten Holzſchnitte, die gleich Anfangs ers 
waͤhnte Bibel nicht gerechnet, an die 1200, 

Ungeachtet wir nun, wie fchon gefagt, Barts 


12) 


13 


—2 


14 


— 


(1) Seinecke nennt es nicht. 


Amann. 


ſchen's Literatur über die Arbeiten des Unfrigen 
für die bisher grümdlichfte halten, fo koͤnnen 
wir doch nicht umhin zu bemerken, daß ſich bey 
"ein (des Zweifelbaftern nicht zu geden⸗ 
ten) denn doch ausdrudlic noch ! 

1) Küuͤnſtlich —— und aller zierlichſte Befchreis 
bung Friederlei Griſonis Neapol. wie die 
ſtreitbaren Pferde zum Ernſt und ritterlichen 
Kurzweil geſchickt zu machen, in ſechs Buͤ—⸗ 


, db fern den jü 
= 
mon, in Holy 1575 Fol. (5). 


2) Dann (vornehmlich): Kunfts und Lehrbuch, 
a ann 
fies Buch 4°. 1578; und a pteß: 
—— u. ſ. f. 4% Franukf. 


ı a 

3) Wappenbucdh , darin allerlen leere Schild 
und Helm ganz fünftlich geriffen find, allen 
Malern, Blldhauern, Steinmegen, Schreis 
nern, desgleihen Studenten und denen fo 
Luft dazu haben, zu fonderm Vortheil ıc, 
verordnet durch 3 Amman bon Nuͤrn—⸗ 
berg. Fol. Franff. am Mayn 1579. Dann 
tbur Heinecke unbeitimmt binzu: avec 
quantite d’Armoiries, laniot avec figures, 
tantöt sans figures (?). 

4) Der eu durch Joſt Ammon 1587 


Wean mie nun noch theils mannigfaltiger 
anderer Angaben, theild fo mandyer Barlatios 
nen über die ſchon angerübrten Erwähnung thun 
mollten ‚die ſich bey Füßli, Roft, von Murt 
u. f f über die gabllofen Arbeiten des Unfrigen 
finden, fo würde die diesfallige Mühe weit 
ge ald der Nugen einer folchen Nacylefe 
eyn 


Nah Amann gefochen nennt Heinecke und 
Brandes ein allegorifches Blatt über das 
Kriegselend in quer Fol. von J. Gadeler, mit 
der Auffcheift: O mein Volk, Die Dich weiſen — 
mögen nit bellen. Und einer unfrer Freunde, 
als ein feltenes, ohne Bezeichnung, von ihm 
geägtes Blatt (1! 5” bad, a7 4 6 br.), 
welches in verfchledenen Nbehellungen die Vers 
folgungen und Graufamkeiten darſtellt, die im 
Sept. und Nov. 7 ju Brüffel und Antwer⸗ 
pen flatt fanden. n einer Tafel aber links 
left man: „Ware Contrafaftur” u. ſ. f. 

Amanns mannigfaltige Monogrammate fins 
den fi bey Bartſch VIIL, bey Roſt I. 214, 
bey Heinecfe (Diction.) 1.216 Malpd(Monogr.) 
Nro, 40. Conf. Winkler. Brandes, Brullior. 


Amann oder Amman (9. A.), zeichnete 
eine von M. &. Städelen geflochene trigonomes 
trifhe Karte von Schwaben, die im Amman’; 
ſchen Kunftverlage zu Dillingen 1802 erfchien. 
Sie folte ald Vorläufer und Probe einer volls 
ftändigen Generalfarte (von Schwaben) dienen, 
die der Unfrige berausgeben wollte. Allgem. 


G) Ob diefer etwa ein Nadyfömmling des Unfrigen ſeyn dürfte? 


(3) Zeinecke Hat ganz Furz: Die Wappen der Familien der Stadt Augsburg. AI. Fol. ohne Datum; 
mit der weitern Bemerfung: „Hub im demjenigen Augsburgifſchen Gefbledterbuh, weldbes 


Siegm. Feyerabend in 1580 zu Frankfurt am Mayn gegeben” 


und daß eben das urfprüngliche 


feyn wird) „befindet ſich Mehrers von Amann gezeichnet und geflogen.’ 


(4) Seinecke erwäßnt ihrer nicht. 


(5) Conf. oben Nros ı2 der geflodenen Werke; fo daß dasſelbe ſchon deswegen mit dem unfrigen 
nicht das gleiche ſeyn kann. — ferner Nro. 5 der in Holz gefnittenen, womit dad Unfrige einige 


Aehnlichkeit hat, 


(6) Fügli 1. 78 bemerkt, daß zu diefem Werke der berühmte Tobias Stimmer Bieles bepgetragen. 


+ (7) ©. oben die Mote zu Nro. 44. der in Holzſchnitt gefertigten Werke, 





Amann. 


geograpb. Epbemeriden XI. Sı.. Db er etwa 
mit obgedadhten Fofepb (A.) eine on abs 
giebt? Wir vermuthen's, da fpäterhin (1806) 
der uͤnſrige, gerade wie oben der Fofepb, fürftl. 
Augsburgifcher Landgeometer (jest auch Hof⸗ 
fammerratb) beißt, und damals, gemeinſchaft⸗ 
ih mit 3. 3. Bobnenberger , die benden 
großen Karten von Schwaben und Würtemberg 
aufnahm und zeichnete. Ditjenige von Wuͤr⸗ 
tembderg enthielt 6 Blätter, deren jedes ı fl. 
56 fr, Foftete, und dag Ganze um ıdı2 bollens 
det wurde, 


.ıu.]) % einecfe eibt all 
NER: — * 


Amaſeus (Gregor), ein Landkartenzeichner, 
von dem es In dem Vorberichte von des Or⸗ 
telius: Theatrum orbis terrarum 1579 beißt: 
Fori Julii Tabulam descripsit; quam ab 
auciore se habuisse, inquit Leander (d. h. 
£geander Alberti) in sua Italia. 


[11] .Amaft (8°), erfcheint In dem Bers 
linersNödreßfalender auf ı724 als dortiger 
fönigl. Hofbildhauer. Unftreitig iſt bierunten 
—* der Barth. Damart im Suppl. zu ber 

eben. 


[IM] Amafini (Ungelus Anton), fo hieß 
der ım Suppl. ohne Vornamen gegebene römifghe 
GSteinfchnelder; er mar von ———— gebuͤr⸗ 
tig. Derfelbe kopirte nicht bloß Antiken, ſon⸗ 
dern verfland auch eigne Erfindungen, im Ge 
ſchmack der Alten, trefflich darzuſtellen. Dem 
* Demelfe, führe man — wenn wir nicht 
een in Wielands deurfbem Merkur — 
einen Achat von 1788 an, worauf er eine nackte 
Bacchantin, nebft einem halbtrunfenen Kuaben 
vorgeftellt hatte. An diefem war alles zu preis 
fen, außer dem obwohl mit vieler Grazie, 
doch in der Manier des Bernini allzu fleifhig 
dargeftelten Knaben. 


Amati —5 Profeſſor der Architektur zu 
Mailand, kuͤndigte 1820 unter dem Titel: An- 
tichitä di Milano ein Werk an, welches im 

ul. 1831 erfcheinen follte, worin er auf ı7 Tas 
ein (mit angebängtem Commentar) das Refuls 
tat einiger Nachgrabungen am Eorfo der Porta 
nuoda, und anderer bey der Porta orientale 
befannt zu machen verfpricht. An beyden Plägen 
fanden fich nämlich alte Marmorg mit auserles 
fenen Architefrur s und culpturderjierungen , 
weiche er auf'8 Sorgfältigfte zu unterfuchen und 
au befchreiben verheißt. Tüb, Kunſtbl. 1821 


— — (Peter), ein italienifcher Rupferftecher, 
vielleicht Schüler von Johann Ramis, weni 
fteng flach er unter deſſen Leitung zu Gcopoli’s: 
Deliciae Florae et Faunae Insubricae. Ticini 
1756— 1788 gr. $ol. Auch in den beyden Wers 
fen des J. B. Babid: De Crepidis nova specie 
perlecta die 24 Nivosi Anno XII. und: Mis- 
cellanea botanica , findet man von feiner Arbeit. 
©Deffenel. Nacht. 


[ar Amato (Franp. Sein Blatt: Gt. 
% ſiellt denfelben vor, mie er, neben bem 
„ Kinde figend, in einem Buche left. 


[1.1.7 — — Gohann Anton — der aͤl⸗ 
tere. „Durch feinen ungemeinen Fleiß” Clagt 
Canzi Ed. terz. II. 298) „gelangte er gleich: 
fam an die Grenzen des neuern Styls. Sein 
Saframentgftreit in der Hauptficche zu Neapel, 
und as andre Tafeln, al Garmine und in 
St. Leonardo ju Borgo di Ehiaja, werden (ehr 


gerübmt.” 
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Amato (Paul), ein Prieſter der zu Ciminna 
in Sieilten 1634 geb. wurde, zu Palermo ſtu⸗ 
dirte, insbeſondere der Marhematif und der ſchoͤ⸗ 
nen Kauͤnſte fich befliß, und fidy den Ruf eines 
— Zeichners und Baumeiſters zu erwer⸗ 

en wußte, Daneben aber auch Fertigkeit im 
Kupferftechen und Bildhauen beſaß. Amato 
lehrte * Padua die Baukunſt, und wurde darauf 
vom Genate dort als Ingenieur und Baumeifter 
beftalt. Adelung nach: Mazzuchell, Scritt. 
Man bat von ibm: La nuova Prattica di 
Prospettiva, Auctore D. D. Paul Amato 
Sacerdote et Architetto Panormitano. Erjter 
Theil Fol. mit Kupfer. Der Drud dieſes 
Werkes begann zu Palermo 1714, wurde aber, 
da Amaro in diefem Jahre ſtarb, dort erft 1755 
beendet. Scheibel’s Einleit. zur matbe⸗ 
matifben Bücderkenntniß X. 401. (Nach 
den Acı. Erud. 1755 ©. 557). 


Amatrice (Cola del), ein neapolitanifcher 
Maler des XVi. Jahrh. Dafari fpridt von 
ihm im Veben des Galabrefe. Er wohnte zu 
Necolt da Piceno, und genoß in dortiger Ger 

end den Ruf eines feltenen Künftiers in der 
Maleren und Baufunft. Seine, mohl früs 

ern, Arbeiten in der erftern hatten noch etwa 

rockenes. Späterhin waren fie voller in der 
Zeihnung, und naͤherten nd gefälliger dem 
neueen Styl. Der Guida di Ascoli rühme 
von ihm ein Bild im Dratorlo von Corpus 
Domini, das den Erlöfer darftellt, wie er den 
Npofteln dag Abendmahl reicht. Er lebte noch 
1555. "Lanzi Ed. terz. 11. 514-315. 


ua AmsurysDuval, f. Duval in 

unfern Gupplementen. Jede Lieferung feines 

Werks: Paris et ses monumens foftete auf 
emeinem Papier ı6 Fr., auf Grand Kolombier 

a 32 Fr. und 45 Fr. auf Grand 
8 


Amayac ), ein fpanifcher Maler zu 
Segobta, blühete In der zweyien Hälfte des XVIL. 
Jahrh. Bon ihm bemunderte man, hauptſaͤch⸗ 
lich ihres reizenden Eoloritd wegen, einige Bils 
ber in der dortigen Et. WartinesRiche. ‚Hlorillo 
IV. 307 fcheint ihn für einen Schüler von V. 
Earducho zu halten. 


[VU.J Amb(_ _) Statt dieſes Artikels, 
Im Suppl. I.: „Auf einer Medaille Pabſt Paul 
V. von 1605, bat fih der Werfertiger mit 
AMB. B. (nicht etwa AMB. F.?) angegeben”, 
Samml. berühmter Medailleurs Nro. 550. 


L] Amberes (franz de), ein zu Anfa 
de x v1. Jahrh. bluͤhender fpanifcher, — ** 
iich aber niederlandifcher Maler und Bildhauer, 
deifen im Lex. nebft andern feiner Zeits und Kunſt⸗ 
genoffen =. v. i⸗Jouan gedacht wird. m 
ı502 malte derfelbe die Bilder auf der Nltars 
wand des H. Eugend im Dome zu Toledo. 
Dann fertigte ee 1507 im Berein mit den Bilds 
bauern Zobdann von Brüffel und Lorenz 
Gurricio die Wappenfcilder u. a. Zierrathen 
an dem Fried und über der Thüre des für den 
Minter dienenden Kapitelfaals an eben diefem 
Dome Späterhin aber, feinem Berufe als 
Maler, der in ihm der vorzüglichite geweſen zu 
um fcheint, miedergegeben,, malte er mit Jos 

ann von —— und Villodo gemeinſchaft⸗ 
lih in 1508 - 1510 die Tafeln des Altarblattes 
der —— Kapelle ebendaſelbſt. Mit 
dem (erit 1520 gebornen) Franz von Vrient, 
ebenfalls einem Antwerper, darf er nicht ders 
twechfelt werden. Tb. Aunfibl. 1822 207. 
Kiorillo IV. 62 gedenkt feiner ebenfall kurz, 
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als eines in der Malerey und Gculptur viel 
leitenden Kuͤnſtlers. 


[1. 1.) Amberger (Ehriftopb), geb. zu 
iger Fon 1490, geft. zu Augsburg um 1550 
(a. h. 1565). In deutfchen Galerien befinden 
fi von ihm, in der faiferl. zu Wien 7 Bilds 
niffe, Darunter Herzog Ludwig von Bayern (1540), 
eines Ordensmanns mit einem Todtenfopf, und 
der Sanduhr in der Hand (1551), * vor⸗ 
nehmer Damen, eines Juͤnglings, u, ſ. f. 
Ale auf Holz gemalt, theild ganz klein, thells 
lebensgroß,, und, wie aus ihrer Befchreibung 
bey von Mechel erhellet, coflumgetreu. Dann 
bon Gefchichtlichem: Herodiag empfängt das 

aupt des Taͤufers in einer zterlichen filbernen 

aale; der Scharfrichter legt dag Schwerdt 
auf den — Tiſch; balbiebensgroße Figuren auf 
Holy (2' hoch, 1? 10” br.). — Auch die Gas 
lerie Lichtenſtein hat von ihm jtoey Kleine Bid⸗ 
niffe ded Königes Phllivp von Spanien, und 
feiner Gemahlin. —- Münden: Gott der Vater, 
mit der dreyfachen Krone, bält den an's Kreuz 
gebefteren Heiland; und aleNebenbild: Madonna 
mit dem Kinde. Ganze Figuren (2’ g” 6 
boch , 1 2 6% pr.); A, St. Georg, vor 
dem ein Mann in ſchwarzer Kleidung Fnieet, 
Heine Figuren (1’ 4” boch, 11 7’ br.). Ale 
drey auf Holy. — Schleisbeim eine Kreuz 
fragung und eine Abnahme von Kreuz, das erfie 
zumal ganz Fein; etwas größer: Die Engel 
mit dem Kinde; vier Engel fpielen auf verſchied⸗ 
nen Jnflrumenten, wieder alle auf Holz, und 
wahrſcheinlich von weniger Bedeutung (*). Das 
Bruftbild einer jungen reich gefleideten Dame , 
ebenfalls in Scleisbeim Mannlich Nro. 
2591), mit dem Monogramm eines verfchluns 
genen A. und C, und der Jahrszahl 1577 wird 
ebenfalls dem Unfrigen, aber irrig zugefchrieben, 
da er bereits 1550 berflorben war. Brulliot. 
Endlih dad Kabinet des H. Hofs und Lands 
gerichts⸗ Ndoofaten Schmidt zu Kiel — nun 
ganz eine Ein Alter liebfost ein junges 
Mädchen, das dafür in feinen Geidfack greift, 
„Gut gemalt, vol Ausdruds, und fchön folos 
eirt”, fagt_der Katalog dieſes Kabinets, Bey 
gene (D. 11. 585) beißt es: „In Deutfchs 
and und der Schweiz befinden ſich Bilder von 
tm, melde für Arbeiten von Holbein ausges 
geben werden”. n NYopitſchens —— 
von Will’e Nuͤrnd, Geiehrtenlex, findet man 
falſche Nachrichten über diefen Künftler; was 
aber daber rührt, weil UI. den Joſi Amann 
mit ihm vertechfelt. 


— — (Jobann), vieleicht ein Sohn des 
ff. Midpael, erſchelnt ald Kunftmaler zu Wits 
— in Sachſen, wo er 1666 helrathete und 
1697 ftarb. 


Mse, 


Amberger. 


— — (Michael), ein Kunftmaler von und 
zu Wittenberg in Sachſen. Er beirathete dort 
1627 , wurde 1658 RathesAffeffor und Bauherr, 
und ft. 1662 in feiner Geburtsftade. Ylichael's 
zahle: beirarhete dort 1653 den Goldfchmied 
Jobann Eckard. Auf der fönigl. Bibliothek 
zu Dresden ſieht man ein Eremplar von: Joan, 
Bayceri Uranometria, in weldyem die Kupfers 


(1) Der Hr. von Mannlich urtHeilt von dem 
Fleitze. Seine Köpfe haben dfterd Eharafter, 
gleich troden und ohne Harmonie; 


die Zeichnung mager und ſchneidend. 


Ambrogio, 


tafeln von feiner (?) gm (flächtig genug) 
folorirt morden find. Msc. 


[I. II.] — oder Amling (Earl 
Guflav von. Mach Lipowelp II. zıı ftarb 
er 1702 (a. h. 1705) und arbeitete noch im legten 
Jahre feines Lebens. Die reichite Literatur feis 
ner Blätter findet fi) in Heinecke's Dictionnair. 
Örderft 27 Bildniſſe, nach 8. Champagne, 
elamonce, J. Drentwet, F. I. Geiger, Th- 
Macolint, 3. 4. Wolf (me cere), die übrigen 
nach feinen eignen Gemälden oder Zeichnung. 
Zu den beften zahlt man diejenigen der Churs 
fürften Mar. Emanuel und Ferdinand Maria, 
nad (dem Tonfünftler1) Macolino, des Abts 
von St. Ulrich zu Augsburg, Rommain Fiber 
ret's, des Sranjiscanen sGenerals P. M. 
mann, des M. Schmid ( Consulis Gedanen- 
sis: und des Mürnbergers Dezemvirs Carl Wels 
ſers, alle diefe obme andern Namen, als den 
feinigen. — Dann ı9 geiftlihe Gegenftände, 
wieder nach Delamonce, Drentwet, Geiger und 
Wolf; darunter ein fehr großes Blatt (mag 
damals bauptfächlich die KRunft der deutfchen 
Gravur ausmadte): Maria, das Kind Jeſus 
baltend, mit den Bildniffen des Herzog Jofepb 
Clemens und der Herzogin Violanta Beatrir vom 
Bayern. — Bon weltlicher Sefchichte: Die Ges 
fchichte der Kalfer Otto, kudwigs von Bayern, 
und Otto's von Wittelsbach, nad) den, nach Ge; 
mälden des V. Candido, im Münchner»: Schloffe 
auggeführten Tapeten, 15 Bl.; die vier Jahres 
Bar: nebft Tag und Nacht, 6 Bl, nach aͤhn⸗ 
ihen Tapeten, nach demfelben Meifter, und 
toieder eben fo die drey Monatbe Sept., Det. 
und December (?). Für die Afademie von Sands 
rart bat der Unfrige geftochen: Merkur mit 
einem Amorin, die Statue des Ringers and 
das Grupp der Kaifer Marc Aurel und £. Verus. 
Endlih nennen Heinecke und Roſt von ihm: 
Den Triumpbbogen des Ehurfürften Mar. Emas 
nuel mit Sinnblldern (10 Bl.) und einige Uns 
eheuer von Thefen. In J. c. Shumann’s 
Sion und Heliconiſchen iften 1688 
uenb. 8°. 2 Theile, ftößt man 1. 579 und II. 
295, auf zwey ibm zu Ehren verfaßte Gedichte. 
Doch befand fih Schumann im Irrthume, 
wenn er 1. 579 die bochtönende Phrafe erſchal⸗ 
len läßt: „Sieben Städte hätten ih um die 
Ehre gefiritten, des Poeten Mantuani Baters 
land genannt zu werden. Doch der edein Stadt 
Münden würde nie jemand den Rubm rauben 
fönnen, daß fie des theuern Amblings Baterı 
ſtadt geweſen fen”. — Mit feinem ad vir. del, 
tft ein Bildniß des Naim. Eagerd (den. 1649) 
bejeichnet, welches €. €. Heiß zu Augsburg in 
fl. Sol. (chabte. 


[1.11] Ambrogio(Dominicus) von Bo 
logna. Lebte noch 1678, Canzi (Ed. terz.) 
V. 148 und ı63 nennt ihm einen großen Zeicds 
ner (obwohl berfelbe freglich feinen Fehrmeifter, 
Franz Brigio, nicht erreichte) der, theile allein, 
thells in Geſellſchaft mit Dentone und Colonns 
bäufig Landfchaft und Zierrathen in Fresto, 
dann aber auch Kabinetsftüde gefertigt babe; 
fo 3. B. den Einzug eines Pabfles zu Bologna, 


Unftigen: „Er vollendete Alles mit unermädlihem 
Yusdru und Adel. Seine Färbung ift wahr, ob» 


(3) Drev andre folder Monathe, Mai, Jul. und Aug. bat J. U. Bimmermann geſtochen. (Was Haben 
die übrigen verfhuldet?) Die Platten von diefen Blättern (es folen im Gamen 37 ſeyn ) find 
nicht in den Handel gelommen, ſondern der Kurfürft von Bayern bat fle in feinem Schage aufbe: 
wahrt, und macht ausgezeichneten Perfonen Gefdenfe davon. Daher bemerkt aub Sioriüo 
(D. 11. 514) „Seine Siiche retteten die jegt Übertünditen Gemälde des Pers de Witte im der 
Galerie des Hofgartens ju Münden vor gänzitäyer Wergeffenpeit." 


—— ——— ee N Te y 
in “) x BE 
— ze J — Digifiz 









Ambrogio, 


der fich im Kabinerte des Kanonifus Bianellt 4 
Chloggig befinde, Auch im Veneztanifchen , 
3 uminani und 
P. A, Cerva) in er befannt genug. n 4. 
Mitells Perfpeftive malte er bisweilen nn 
a 
n Be 


ufagen ihre * 


Theſe (Landſchaft, mit St. Carl Borromeo in 
den Wolfen, dem drey Engel ein großes Blatt 
Papier überreichen , 18” 3% body, 15 2 br.); 
und: Die Skulptur und Malerey, unter dem 
Bild zweyer jungen Frauen, die fih mit Fer⸗ 
tigung eines Wappenfchlides befchaftigen. Ih⸗ 
nen zur Seite noch das Bild der Poefie (6 
6 Hoch, 4” 7° bei), Noch nennt Heinecke 
von ibm eine Frau mit zwey Faceln und einer 
Schlange in ber Hand, von Neptun auf einem 
Triumphwagen geführt. Dann bat, wie gefagt, 
Coriolan nah Ihm eine Theſis, auf welcher 
fieben Nechtögelehrte ihre Bücher — der Minerva 
überreichen (19 3% Br,, 13% 47% hoch) in 
elldunfel mit drey Stöden, und 2. Zintt das 
ildniß eines u ringen, mit Attris 
buten der Tapferkeit und ig (12 a0 
oc), 8° 5 br.) mit gutem Grabſtichel gefers 
tigt. Heinecke führt den Unfrigen swenmal, 
= brogio und Brizio, aber eben auch 
es Theil fehlerhaft auf. Indeſſen fagt Gans 
ellini, daß auch der Unfrige Einiges (Seudi 
per conclusioni) geftochen habe, 


. Ambrogio, ein um 1500 lebender gries 
chiſchet Mind. Von einem folchen nennt Lanzi 
Ed. terz.) 1. 55 not. als in der Kirche della 
arita zu Fabriane befindlich, ein jüngfies Ges 
richt, auf einer großen Tafel, mit Fleinen, 
aͤußerſt ausgearbeiteten, Figuren in folder Menge 
gefult, daß Tintorett's Paradies ihrer faum 
mebrere enthalten fann, mit des Künfilers beys 
gefestem Namen: XEIP, AMBPOZIOT. 


AUmbrofe ( )., Ein folcher finder fich 
bey Fiorillo V. im Regiſter, den wir aber an 
— nachgewieſenen Stelle ©. 215 nicht treffen 
onnten. 


Ambrofi ($rans), ein neuerer Kupferſtecher, 
der unter andern, nach Guido Rent, das Jeſus⸗ 
find auf eimem Kreuze liegend, in Guntadhs 
Verlage 1797 geliefert bat. Auch kennen mir 
von —— bunt gefaͤrbte, radirte ſchlechte 
Proſpelte fuͤr das gemeine Volk. 


a gleich unten und in unfern 


Ambrofius (Marc), wird vom Ortelius 
in dem Borberichte ded Theatrum orbis ter- 
rarum 1579 als Landfartenzeichner, wie folgt 
benannt: Marc. Ambrosius Nissensis, Livo- 
niam vicinasq. regiones ed nondum editas 
del. Antverpiae etc. 


Ambrosp (Anton). Sohn des Wenzel's 
%. in unfern Zufägen, geb. ju Prag 1768 und 
dort gel. fchon 1788, Gein Bater ließ ihm 





Amburg. 
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auf dem Neuſtaͤdter⸗Gottesacker ein Denkma 
fegen, worin er ihn adolescentem morum 
candore et ‚artis pictoriae prestantia nulli 
secundum nennt. Diabacz, 


Ambros (Jofepb) , älterer Bruder des 
Wenzels %. in unfern Zufäßen, ein Minias 
turmmaler zu Prag, um 1755. Dlabacz. 


I — — (Wenzel Bernard), ber Wen⸗ 
. unferer Zufäge, geb. zu Kuttenberg in 
oͤhmen 1725 fam fchon in feinem Achten nach 
Prag, wo er in den Humantoren und der Phi⸗ 
lofopie fo gute Studien machte, daf Die Jeſul⸗ 
ten ihn in ihren Orden aufnehmen wollten. Er 
zog aber die bildende Kunft vor. Den erften 
Unterricht gab Ibm fein oberwähnter Älterer 
Bruder Fofepb; dann vervollfommmete er fich 
unter dem Pramonftratenfer s Ehorbherrn des 
Stifts Strahow zu Prag, P. Sierdus. Die 
erften Proben feiner Kunft find die ſechs altes 
en böhmifchen Heiligen, auf dem Wege nad) 
vffehrad, an der Außenfeite eines Hauſes; 
andere in der St. Urfulas Kapelle im Stifte 
Strahow. Hierauf folgten größere -Frestoars 
beiten bey den ehemaligen Eoeleftinerinnen auf der 
Neuftadt in der Heinrichegaffe, zu Plaß, in 
der ehemaligen Eifterzienfertirche, u. f. f. Späs 
terhin machte er Bekanntfchaft mit andern würs 
digen Künftiern feines Vaterlands, wie Reiners, 
Joſeph Hagers, Norberts Grund, Balko's, und 
nabm ſich befonders die blühende Manier des 
erftern zum Mufter. So erwarb er fich richtigen 
Geſchmack und große Fertigkeit ſowohl in Kregto 
als in Del. avon jeugen mehrere große Als 
tarblätter; mie 5. B. in der gräflich Noftigifchen 
Schloßkirche zu Mieſſicz eine heil, Elifabetb und 
drey Plafonds; ein St. Ludwig zu Linz (einer 
den Grafen von Stampach zugehörigen Herr⸗ 
fchaft), und ein Gt. Gallus u Etolib bey Laun; 
vieler geringern, meift hiftorifchen und Andachts⸗ 
gegenftänden, die fich in Kirchen und bey Pris 
datperfonen befinden, micht zu gedenfen. Ein 
angenehmer Zeitvertrieb war für ihn zumal in 
jüngern Jahren das Fertigen Heiner gupnife, 
und eben fo dad Malen von Blumen und Gros 
testen. Alle feine Arbeiten find hell und wobl⸗ 
gefällig , die zu ungemein rein, und gang 
im Geſchmacke der dvenetianifchen Schule; die 
Zufammenfe * geiſtreich, Die Anordnung uns 
tadelhaft, die Köpfe ausdrudsvol. Die Hins 
tergründe wußte er mit angenehmer Archite 
= jieren. Hätte er vollends im der Jugend 
elegenheit gehabt, einen hoͤhern Gefchmad in 
der Zeichnung zu erlangen, fo würde er einer 
der bedeutenditen Maler Böhmens geworden feyn. 
einer Kunftfammlungen und feiner Talente zu 
reftauriren,, gedenft fchon dag ker. Die Kaiferin 
Maria Therefia batte ihn zu ihrem Hofmaler 
und Joſeph IL. zum landtäflihen (?) Schildes 
renfhäßer ernannt, Jene beehrte ihm mit vielen 
Aufträgen, diefer oft mit Unterhaltung über 
— rwar der legte Vorſteher 
und Sberaͤlteſte der Neuſtaͤdter Malerfonfraters 
nitaͤt, die ſeit Earl IV. beſtand, und unter 
Joſeph II. aufgehoben wurde. Er farb 1806, 
wonach das Ler. zu berichtigen if, Dlabaca. 
Conf. Teufel ilL der ihn (180g) irrig noch 
unter die Lebenden zählt. 


AmburyC ) So heiht bey fiorillo V. 
25 ein englifcher Artillerie s Offister neuefter 
Bei nach defien Zeichnung Jukes Aquatintas 
lätter geäßt bat, melde Anfichten von Myſore, 
Seringapatnam u. f. f. enthalten, die erflerer 


(1) —— des J. €. Claudius iſt ausdruclich mit des Ambrogio inr. und des Tinti fee. Bonon. 


zeichnet, 
I: 
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122 Amelia. 
in dortigen Ländern aufgenommen hatte, als er 
ſich mit. Lord Cornwallis daſelbſt aufenthielr. 


! [melte (Petruccio di Eiolo da), ſ. unten 
1010. 


— — (Piermattei da), ein alter Maler, 
f. Perer Matrei in fünftigen Nachträgen. 


AUmelisz Johann), wohl eher ein Kupfers 
ichverleger, als felbft Kupferſtecher, unter deſ⸗ 
en Namen irgendwo ein Blatt in Kol, angezeigt 

wird: Gonfptration Barneveld’d, GSlatii und 
Adriand, wider den Prinzen von Dranien 1628 
vorgegangen. Er lebte in der erfien Halfte des 
XVII. Jahrh. zu Utrecht. Msc. 


Amelot (, ein franzoͤſiſcher —* 
der (etwa im XVII. oder Anfang des folgen⸗ 
den nr ben Riß zu der in Tunig erbauten 
Voſchee Gemm Genton verfertigt haben fol. 
Der Bau diefed mächtigen auf drey Säulenrets 
ben rubenden Domes ift nicht gang beendet wor; 
ben. Anſichten von Zripoly, Tunis und 
Algier, aus dem Framoͤſiſchen überfegt von 
Dümge. Gtuttgard 1817 8°. ©. 73. 


Amelung (David), ein Drechslergefelle 
von Goldberg, melcher 16685 zu Dresden in 
Arbeit fand. Mec. 


(MW.), nah beffen Zeichnung bat 
NHaldenwang einen Fleinen Profpeft von Arnss 
berg an der Ruhr geftochen, der ſich in dem 
Rbeinifhen Tafchenbuche, armftadt 
1811 befindet. 


Amende (Auguft), trat 1694 ben dem Gold⸗ 
chmiede Michael Ayrer auf fünf Fahre in die 
ehre, Msc. 


— — (% 9), bieß Jobann Heinrich 
gewöhnlich Heinrich Amende, oder beſſer am 
Ende, fälfchlic aber z. B. auf Stichen des 
8. Heckenauer Amendo. Diefer Dialer, deffen 
biftorifche Staffelengemälde ein Ganttatalog ih⸗ 
rer guten Haltung und ſchoͤnen Bleifchtinten 
balber lobt, blübte ſchon um 1650 und lebte 
noch im Anfang des folgenden Jahrhunderts zu 
keipzig. Neben Hedenauer und P. van Gunit, 
baben auch Barth, Kilian, E. Hainzelmann, 
€. Romftedt und J. C. Bödlin, Bildniffe duns 
feler Herren und Damen von Leipzig u. f. f. 
nach ibm geflochen, 


[I.) Amendola (Ferranted). Don Ihm 
findet fih in Deutfhland, unferd Wiſſens, 
einzig in der Galerie zu Münden eine Quack⸗ 
falberftube, worin einem Mann ein Glied abge 
nommen wird (2’ 5% 6" boch, ı* 10 br.) 
auf Leinwand. Diefer Kuͤnſtler“ (ſagt der 
9. von WMannlid) „nahm vieles von der fräfs 
tigen Färbung und der fühnen Entſchloſſenheit 
in der Ausführung feines, Lehrers Eolimena an, 
der befanntlich feine Schuler zum Gopiren feiner 
beiten Bilder anhielt, diefelben dann ausbeſſerte, 
und für Originale verkaufte, dergleichen fich 
viele in den Kunftfammlungen finden.” 


Amerller (Blafius), Kupferfiecher zu 
Madrid, und Mitglied der dortigen Afademie 
um 1804, Wir fennen von ihm eine Maria mit 
dem Kinde von B. Murillo gemalt, und nad) 

Auguſtin's Zeichnung ſeht ſchoͤn in 4°. grabirt, 

eringere Arbeit lieferte er gu des Ant. Pellicer 
Ausgabe ded Don Duirote (Madrid or 
12°. acht Bandchen); dann zu dem feit 1804 zu 
Madrid erfchienenen Werfe: Barones illustres 
espagnoles; bier 4. B. den Maler Diego Des 
ri de Silva nah J. Maecc's Zeichnung , 

. Bol. 


Amigoni. 

Amerrano (Bincen). Ingenieur bey den 
Normal + und nautifchen Er ern zu Nea⸗ 
pel 1797. Mcc. 

Amberſt (kady), wird von Fiorillo V. 
dsı unter die Kunſtdilettantinnen und Selbſt⸗ 
jeichnerinnen neuerer Zeit in England gezählt. 


[t.] Amici (Frany. Heinecke führer ein 
Dugend feiner Paffions + und NDeiligenbilder 
namentlich auf, 


[11] Amicilla( )., Das Blatt nad 
ihm beißt: Rural- Courts-hip. 


[Ir] Amicona (E.). So führt Heinecke 
En 9 die Charlotte Amigoni unfrer Zus 
äge an, 


Amicus. Eine um 1790 in ge. quer Fol. 
u Ehren Necker's radirte und im einer Art 

ufchmanier andgektetigst Allegorie, mit dem 
Brufibilde Neckers, und betitelt: L’homme sin- 
cere, tragt folgende Künftlerbezeichnungen auf 
fih: Ciꝛus invenit, Amicus sculp. Das heißt: 
Der Bürger oder der Landsmann erdachte dieſe 
Allegorie, und ber Freund brachte diefelbe in 
Kupfer; mithin find Civis und Amicus feine 
Künftlernamen, fondern nur erfundene Bezeu⸗ 
— ohne weitern Werth fuͤr die 

uͤnſtlergeſchichte. Der Verleger war: Bergny 
exc. Paris avec Priv. du Roi. Msec. 


[1] Amidano ). Kansi (Ed. terz. 
IV. 104) nennt ihn Pomponius; ibm zufolge 
lebte er noch 1595. Bon dem (ihm wenigſtens 
jugefchriebenen) Gemälde in der Kirhe Mas 
Donna del Quartiere zu Parma fagt er: Es ſey 
(mas einft viel hieß) dag fchönfte Gemälde der 
Stadt. Dagegen glaubt Karri, fo edel fein 
Styl gewöhnlich geweſen, fey er hingegen bis⸗ 
teilen in's Platte gefallen. 


Amigazzi (Johann Baptiſt) Kanzi II. 
258 fennt von ihm in der St. Carls Kirche zu 
Verona ein Abendmal nad) Ealiari, welches (ehr 
fhön fen, und fein frifches lebhaftes Kotorit 
bis auf den heutigen Zag erhalten habe. 


Amigo (Martin), ein Maler, welcher in 
der erften Hälfte oder Mitte des XVII. Jahr. 
lebte und nach melden Jakob Sandrart das 
Bildniß Joh. Golling's des jüngern von Rürns 
berg in Fol. ah. Panzer Ylürnbergers 
Portraits 1. 78. 


[I. 11.) Amigoni (Jakob). Diefen Künfts 
ler (meint Lanzi Ed. terz. 111. 267— 265) müffe 
man nicht in Venedig Fennen lernen, too’ fich 
von feinem beffern Styl, außer einer Heimſu⸗ 
hung Marta ben den PP. von St. Philip, fs 
fentlich wenigſtens nichts befinde. Jenen beffern 
Styl meint er, (Fiorillo, wohl ohne genugs 
famen Grund, gang entgegen) habe er in Flans 
bern, durch das Studium der dortigen großen 
Meifter gefunden, „Hier war e8” (fährt er 
fort ’, „mo fein von Natur frohes, fruchtbareg 
Genie, dem es feine Mühe koſtete, Schönheit 
mit Grandiofität zu vereinen, jenes Kolorit 
fand, das er zu Venedig (?) vergebens gefucht 
batte. So gelang es ibm z. B. (mie ih Zas 
netti ausdruͤcke) feine Schatten bis auf's ganz 
Schwarze ju treiben, und Diefelben dennoch 
vollfommen helle & behalten. Ein wenig mehr 
Melief in feinen Werken und ein wenig minder 


Begierde zu glänzen, haͤtte ihn freylich Kens 
nern noch ſchaͤzbarer gemacht — denn kLuſtigeres 
fönne man der Menge nichts vor Augen flelen , 
als feine Gemälde. Ben verfchievenen Liebha⸗ 
bern in Stalien findet man von ibm Fleine 








— — — 





Amigoni. 


Conderſatlonsſtuͤcke im Geſchmacke der Flam⸗ 
mander, aber freylich micht mit der Vollendung 
dieier letztern, da namlich die feinigen zwar geiſt⸗ 
reich toceiet, aber unbellimmt in den Contouren 
waren, und er Farbe auf Farbe bäufte, um 
von Weitem Effekt u machen”, (mag ung ziems 
lich im Widerfpreuche mit dem anfangs geurs 
ig zu feyn fcheint). „Große Arbeiten von 
ihm. fenen ſelten. Bey Farine i in Bologna 
ſah Lanzi eine beträdtlihe Anzahl ri 
diefeg berühmten Tonkuͤnſtlers, worin derfelbe 
mit außnebinender Wahrheit, und prächtig draps 
pirt, mannigfaltig' abwechfelnd fo vorgeftellt 
war, wie er an den berfhiedenen europasichen 
Höfen aufgenommen, betlatſcht, und von Kös 
nigen und Furften belohnt wurde, Daß er nicht 
nur felbft su feinem Vergnügen Einiges geäßt, 
fondern auch den bekannten Joſeph Wagner in 
diefee Kunſt unterrichtet babe, bemerken ſchon, 


fi, ebe er nad 
eit aufenthielt () 
enftücten (darunter 
die zwey, welche er nachweres zu Schleiss 

Scleisbeim, 
weytampf 


dortigen Galerie fünf, tbeils ausgeführte, thelis 
ſen uhalts, 


fugfind, u. f. f. Unter den Familiengemälden 
6 Schleisheim das Bildniß einer Tochter des 

—— Mar. Emanuels (als Nonne Ema⸗ 
nuela Thereſia) Zu Lufibeim endlich: Venus 
und Adonis, welchen Amor der ſchlafenden Goͤt⸗ 
tin zuführt 4 5 hoch, 5° 3" br). — Salz⸗ 
dabium befaß einft von ihm: Jupiter und Ges 
mele; ihr Bert, von zwey Liebes goͤttern gebals 
ten , wird vom Blig entzunder; Mars, Venas 
entbloͤßt auf dem Bette, und Vullan, bey defien 
Ankunft der erfierere binter den Vorhang ent 
weicht; und Puna und den ſchlafenden Endys 
mion, den fie ben'm Kinn faßt, drey Dendants 
von 3+ 6 Breite, und_e’ 6” Höhe (. — 
NH. Hofgerichtss Advokat Sands zu Siel ends 
Itch 1809: Abraham im Begriffe den Iſaak zu 
opfern; dieſes (heißt es) eine treffliche — akade⸗ 
miſche Figur; Abasverus und Eſther, und: Gas 
lomo opfert den Gößen (meifterbafte Bilder ges 
nannt) die von Wagner geftochen ſeyen. ie 
reichite Literatur der nad diefem fruchtbaren 
Künftier gefertigten Blätter finder ſich ohne 
Zweifel in dem Dictionnair von Heinecke, rubris 
Jirt, wie folgt: 14 Bildniffe; ı7 BL. Geſchicht ⸗ 
liches aus dem alten Teftamente; 45 aus dem 
neuen Teftamente, nebft der Heiligen s und Le⸗ 
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Amigoni, 
genden Seſchichte; 8 Bl —A— Pro⸗ 


angefchichtliches — Nichts; über 


ef, A 
eri, G. Vertue, 


vator Mundi (FM. Dktav + Blatt); 
fehr zart gearbeitere feltene Duodezblättchen , 
welche die Gefchichte der H. Jungfrau daritels 
len; die vier Elemente; Zephyr und Flora in 
einer ſchoͤnen Landſchaft (Duerfol.). Von den 
nach ihm gefertigten Blättern wird übrigeng 
einzig: Euphrofine (Muſe der Tonfunft) von 
Bartalozzi in rorher Punftirmanier gefertigt, 
bey Winkler als ſchoͤn, und bey — 
erſteht ſich) als „ſeht“ ſchoͤn ausgezeichnet, 
Bon denjenigen aus der geiſtchen Gefchichte 
baben wir eine Menge vor ung, meift aus dem 
MWagnerifchen Venetianer » Kram, welche, als 
Stidy vom verſchtedenem Werth, aber für Zeich⸗ 
nung und Ausdruck nicht deutungslofer ſehn 
könnten 5). Wie es an den Unfrigen fommen 
fonnte, Peter den Großen, und die Ejaarinnen 
Anna und Elifabeth zu malen, ift ung bisdahin 
— Aufenth 

on Amigoni's Aufenthalt in England heißt 
es bey Fiorillo_V. 577: erfelbe fand —* 
aller ſeiner oberflaͤchlichen —R und ſchwa⸗ 
chen Erfindung, großen Beyfall und ſchmuckte 
mie ſeinem Pinſel einige der erften Pallaͤſe. Da 
man aber immer von einem Kuͤnſtier, der 
um den Benfall des Publikums buhlte, Fe 
feit in der Vortraitmaleren verlangte, fo mußte 
er ſich auch bequemen, Bildniffe zu verfertigen, 
Er malte daher diejenigen des Herzogs bon 
Lothringen, in der Kolge römifchen Falfers, der 
damals durch London reiste, dann der Königin 
und ihrer drey Alteften Töchter, Machdem er 
acht Jahre in England gearbeitet hatte, ging 
er 1756 mit dem Sänger Farinelli nach Paris, 
kehrte aber Im folgenden Dftober nach Fondon 
zurück, wo er den Plan machte, in Gefelichaft 
des Kupferſtechers Wagner eine Neibe Blätter 
nach Canaletti's Anfichten von Venedig beraugs 
Dann fam er 9 nach Madrid, 

n 


burg. 


(14) Lipoweky 1. 225 bemerft, daß er 1720 zum Chur = Baverſhen — Kammerdiener, Jedoch in diefer 
Eigenſchaft — zur Fülle der Ehre! einsweilen ohne Gehalt fey angenommen worden. 


@) 


Bon Mannlich harafterifirt diefen Künſtler, wie folgt: „Er malte ei en leicht 
Art, und gefaͤut, ohne darum den Kenner zu befriedigen.” a ae: 


Sein Kolorit iſt verzdrtelt, fo wie 


I — und fein Ausdruck. Er befoß eine große Fertigkeit und iſt mehr Maler als 


(3) Wat freylid bey Fiorillo „angenehme Unbeftimmtpeit” Heißt. 
(4) Bon den oben erwähnten vier Gemaͤlden im der Aönigliben Loge im Pallafle su Buen +» Metiro 


(melde die vier Jahreszeiten darſtellen) 


Rebfues (Tüb. Mo 


enbl. 1808 ©. 


1247. „Daß 
folhe nur zu laut an den albernen Schäfergefhmat erinnern, in dem ſich die verdorbenften Hbfe 


und Nationen eine Zeitlang gefallen konnten.” 


— — — — 


* — 






— 


W 
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Amigont elgentlih Amiconi (Joſeph) 
ae En, Oelde ae 
u Neapel bey der . e ange⸗ 

ten Yitolaus efioraben. ———— 
Notiziario della Corte per l’anno 1797. Na- 
poli 16°. 


ft — — (Dftavius). Kanzi (Ed. terz.) 

IL. 246 zähle ihn Fury unter die unbebeutendern 

Nachahmer ded Palma, und bemerft von ibm, 

daß er eine Schule gehalten, in welcher , neben 

—— der kraͤftlge Pompeo Ghiti gezogen 
urde. 


[1] — — €), Solte er denn nicht 
ine Derfon mit Jakob Amigoni feyn, da der 
gen namentlich doch in London einige Zeit 
fi) aufgehalten hat? 


Amilii (Johann), Münzmeifter ded Herzogs 
von Braunſchweig zu Duderftadt auf dem Eichs⸗ 

ide ı3ı9. Fob. Wolf Geſchichte von Dus 

erftade. Ödttingen 1805 ©. 56, Da Fobann 
von Adel tvar, fo mag er eigentlich wohl nur 
einen Müngpachter abgegeben haben. Mesc. 


Amilsione (Bannuzjo di), ein Kuͤnſtler 
(vermutblich Bildhauer) der 1550 bey dem Doms 
baue zu Orvieto erfcheint, Storia del Duomo 
di Orvieto p. 274. 


Amiraro (Eciplo), f. oben Admiraro. 


[.) Ammama( ),f. Amama im 
ger. und oben. i 


[1.1.] Amman f. Amann und Ammon 
im 2er. Suppl. und hier. 


[1.11] Ammanati(Barth.). Auf dem 
gas: vor dem Palazzo Vecchio —5* ſeine 

oloffalfäule Neptuns einen majeſtaͤtiſchen Ans 
bit. Die Homerifche Eharafteriftit desfelben 
ift darin volfommen wiedergegeben. Sie ziert 
einen der fchönften öffentlichen Brunnen zu 
Florenz. Indeſſen gebört fie noch nicht zu den 
Merten, welche das Lob ihres Meifters am bes 
redteften ausfprechen , Indem er nicht als Bild» 
— fondern als Baumeiſter die hoͤchſte Stufe 
einer Berühmtheit erſtieg. Durch die drey 
funftvollen , jeder Ueberſchwemmuug Trotz bies 
tenden Arnobrücten erwarb er fich um feine Bas 
terftadt, wo fen Name noch auf den heutigen 
Tag mit actungsvoller Dankbarkeit genannt 
twird, ein unfterbliches Verdieuſt. Er ftarb 1598. 
Auch durch mufterbaften Lebenswandel überhaupt, 
und firenge Pflichterfülung ald Hausvater ins⸗ 
befonders, gelangte fein Andenken ruͤhmlich und 
anziehend auf die Nachfommen. Seine Brüden 
befteben , ohne der mindeften Reparatur bedurft 
zu haben, ſeit dem Einflurze der alten, durch 
eine der wüthendften Ueberſchwemmungen unter 
Eobmus I. nun fchon volle 240 Jahre, Für 
die originelifte und ftudirtefte hält man die Drey⸗ 
faltigfeitebrücte. Leicht über den Fluß geſprengt, 
eist fie die Joche ſchmal, die Bogen aber fo 
reit, und jedem Augenmaße fo unbegreiflich 
flach, daß die Haltung des Ganzen, als ein 
under erfcheint. Der Mittelbogen überbietet 
wegen der unerbörten Spannung von 90° im 
Fichten jede antife und moderne Konftruftion 
* Gattung. Matthiſſon i. Tuͤ b. Morgenbl. 
1815. 11-95, 

In Padua dann fieht man von ihm an Bilds 
bauerep und dergl. in der — — 
nerficche das praͤchtige 1546 gefertigte Grab⸗ 
mal des M. Mantoa Benavides; das in Terra 
cotta ausgeführte Modell einer daran befindli⸗ 
chen Statuen zeige man in der Maturaliens 
fammer der dafigen Univerfität. Dann in dem 


Ammon, 


Vorhofe des von gedachten Benavides erbauten 
—— Venene die (don Im er. erwähnte 

tatue des Herkules (weicher unfre Quelle aber 
nur eine Höhe von 25° zufheilt) zu deren Lode 
1657 4°, erfchten: Herculis Colossus Mantuae 
Benavidiae, caclatore Bartholomeo Amma- 
nati Fiorentino, Carmen Michaelis Capel- 
larii; auch Carl Dotrori ſchrieb in ttalienifeher 
Sprache über denfelben. Und endlich in gleis 
chem Worbofe ein großes Thor in Form eines 
Trtumpbbogeng von feiner Hand. Brandoless 
Pitture, Sculture, Architetture di Padova 
219, 221, 2d8. In des F. Ru gieri's Studio 
d’Architettura trifft man im erften Theile drey, 
und tm andern fünfzehn architeftonifche nach ibm 
radirte Abbildungen. Geftochen nad ihm fennt 
man von St. Non die Begräabniß; von P. Fer⸗ 
reriug dred von ihm 1556, 1564 und 1578 zu 
Mom erbaute Pallaͤſte: Gaetani, Mattei, und 
das Gollegium Romanum; und (bey Bonanni) 
den Plan und das Perſpektiv des efuitens 
Eolegiums ju Rom. Heinecke s. v. Amanati. 
Dann in fontaine's und Perciers: Palais, 
Maisons et autres edifices modernes de Rome 
(Paris 1798) den Pallaft Negroni, ebemals 
Mattei, jegt Gaentai, (gebaut 1556), Den 
Palaft Nuspoli (geb. 1556). 


Ammanati (Johann di M.), ein von Siena 
— Kunſtler in eingelegter Holzarbeit. 
I8 man bey Erbauung des Domes ju Orvieto 
gefonnen war, die Stühle der Domberren im 
Ehore mit aller Pracht und mur erdenklicher 
Kunft zu verzieren, fo berief man zwölf berühmte 
Einleger von Siena dorthin. Unter ihnen befand 
ja unfer Fobann, der als Dbermeifter über 
e gelegt wurde, und die benötbigten Zeichnum 
gen anfertigen mußte, Die Arbeit begann 1551 
und 1337 waren die erfien Stühle des Cbores 
—* Es ging ſehr langfam damit; denn Die 
iguren und Verzierungen wurden nach Art der 
damals üblichen Mofaif aus den Fleinfen Studs 
chen bunter Hölzer (vorzüglich des ** 
Buchs: und Nußbaumes) mit unendlicher Ger 
duld und Zeitaufwand zufammengefegt. Noch 
1550 erfcheint Jobann tn feiner Eigenfchaft als 
Dbermeilter zu Orbieto, Storia del Duomo di 
Orvieto p. 109, 110, 115, 275, 282, öß4- 


Ammermüller ( ), königl. wuͤrtem⸗ 
bergifcher Hofgärtner auf der Solituͤde 1809. 
sc, 


AUmmirato, f. oben Admirato. 


Ammon eigentlih Amon (Anton), ein 
Künftler zu Wien, der anfänglich unter Cbris 
ſtlan Brand die Landſchaftmalerey ſtudirte, To 
dann aber ih als Kupferfieher beichaftigte. 
Nah Palleſtorff's Zeichnungen bat er zu & 
NHarquet'd: Plantae Alpinae Carniolicae. Vien- 
nae 1782 Fol. geflohen. Vergl. audy oben 
Sjgnaz Alberri, 


— — eigentlih Amon (Benedikt), Spt 
cialmuͤnzwaradein zu Nürnberg, von 1585 bis 
ß en 1597. Will’s Nůrnberget Münszbe: 
u 


. I. 168, 


[1. 1] — — (Clemens). _Diefer ſeht 
mittelmäßige oder vielmebr geringe Rupferitecher 
ſcheiut noch um 1670 zu Sranffurt a. M. gelebt 
und für dortige Buchhändler gearbeitet zu haben. 
In Beugbem's: Bibliographia mathematica 
et artihiciosa. Ed. nov. Amstelod. 1688 ı=°. 
©. 302 citirt man: Clemens Ymmon’s 
Rriegebud. Frankfurt ı664 Fol. Bon ber 
nähern Belchaffenbeit diefes Buchs, Das ung 
nie zu Geficht gefommen iR, wiſſen wir nichts 





YUnmon, 


hg n. Seine Bildniffe in Tb. VII. und VIIT. 
Bibliotheca calcographica (100 an der 
a finden fi ausführlih bey Heinecke vers 
jeichnet. 


Ammon ( )» zeichnet und M. Haas 
ſticht (1514) ein Paar berühmte Vrerde zu Ders 
iin (3 Thl. ı2 Gr. ſchw. und 7 hl. iMuminirt). 


I. II) — — f. % i , 
be au. und * —— 


11] Ammort oder Amort (Caſpar), 
deſſen Namen man auf einigen Blaͤttern nach 
ibm Am⸗Ort gefhrieben findet, geb, in der 
5* ben Benedikt⸗Bayern 1612, wo fein 

ater Floßmeifter war. Derſelbe fam ıb5ı nad) 
München zu Hans Donnauer dem füngern (ft. 1644) 
in die Schule, nachdem er vorher die ſchwerſte 
Banernarbeit verrichtet hatte. Durch anhals 
tenden Fleiß erhielt er 155 hinlaͤngliche Unters 
ſtuͤtzung, um nach Italien zu reifen, wo er 
bvorzüglih nah M. A. Garravapgio fludirte, 
Nach feiner Ruͤckkehr erhielt er zu Münden 
dag Bürgerrecht, und wurde zum Hofmaler ans 
eſſellt. In einigen Zimmern der Ghurfürftl. 

efidenz fieht man von feinen Bildern, nebft 
der nun faſt erlofchenen Außenwand gedachter 
Baute. Dann: Chriſtus erfcheint dem Thomas, 
und die leidenden Seelen im Fegfeuer in der 

rauenfirche, und in der Galerie ein Brufibild 

ohannes des Evangeliften. Auch die Galerie 
iu Scleisbeim bat von ihm: Chriftus zu 
Emaug, ganze Figuren, auf Leinwand, Ä sg 
hoch, 5° 9% breit. Außer München befinden 
ich von feiner Hand eine —— bey den 

ranziscanern zu Ingolſtadt, u. a. ſchoͤne Werke 
n andern Klöftern, weiche hinlaͤngiich beweiſen, 
daß er verdient, in der Kuͤnſtlergeſchichte befanns 
ter zu feyn. von Mannlich. Noch ſetzt Kir 
pow'sfy —— „Auch in der alten Hofkirche 
m München befanden ſich von ihm zwey Altars 
fätter: Ein Ecce Homo und Judas Ihaddäus, 
und in der Kirche zu Flinsbach, Landgerichts 


Rofenhein, eine ſehr wohl geratbene Gtei: ° 


nigung Stepbant. Er fi. 1675 mit Hinterlat; 
fung ‚ade Söhne, die er felbft im der Kunſt 
unterrichtete; namlich Cafpsrs (ft. 1684) und 
Lucas (fl. 1692 oder 1695). Lipowefr I. s. v. 
und I. eıı. G. auch unten Lucas. in einer 
unfrer Handfchriften heißt e8: „Bon ihm trifft 
man nicht viele, aber trefflihe Gemälde an”. 
Rittersbaufen ©. 85 und 88 befchreibt zweye 
derfelben. 


Amodei (Dnofrius di), ein Maler von 
Siena, der 1556 im Dome zu Orvieto befchaftigt 
Mar, aber auch noch 1570 daſelbſt erſcheint, wo 
er ein Gehuͤlfe des Malers Ugolino di Prere 
Zlario war. Sioria del Duomo di Oriiero 
p- 285, 383. 


[T. 0.] Amon, f. Amann und Am mon 
im 2er. Guppl. und bier. 


Amontons (Wilhelm), legte fich, nachdem 
er durch eine Krankheit feines Gehöres beraubt 
worden, auf die Mechanif, Malerey und Ars 

iteftur, und fertigte Barometer und bdgl., 
über welche er auch 1695 Observationes her⸗ 
ausgab. Wilbelm wurde 1665 In der Normans 
die geboren, 1699 von der Afademie der Wil; 
fenfhaften zu Varid aufgenommen, und ſtarb 
1705, Föcher. 


Amoros (Don Fran). Gefretär des Koͤ— 
niges in Spanien u. d. Generaliſſimus Fries 
dengfüurften,, ein großer Alterthums⸗ und Kunft 
liebbaber, mittbeilte in 1807 dem National; 
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Inſtitute zu Paris die Handfchriftliche Befchreis 
bung einer Reife nad) Eppern, mit Zeichnungen 
der Ruinen des Tempels zu Paphos. Msc. 


f1. 11) Amorofi (Anton), gebürtig von 
Communanza im Ascolefifhen, lebte uoch 1756. 
In feinen Kiedyengemälden war er nicht fo glück 
lich, als in feinen Bambocciaten, in welchen er eben 
fo fwaßbaft, und biemwetlen ſatyriſch wie Ghezzi 
erſchien; die daneben in flammandifchem Ges 
ſchmacke, mur minder, belle folorirt waren. 
Uebrigens war dieſer Künfiler minder zu Rom 
als zu Ascoll und dann auch im Auslande 
befannt, wo feine Bauernfchenfen vornamlich 
gefelen, in melden er auch als Landfchafs 
ter, Thiermaler und Architeit ſchoͤne Talente 
erwied, Zenzi (Ed. terz.) 11,271. In Deuzfchs 
land befige von ibm, unfers Wiſſens, die eins 
sige Galerie zu Münden das Bildniß eines 
(ungenannten) Kindes mit den benden Händen 
(1,2 6 hoch, 10% 6% be); Der 9. von 
Mannlich eignet diefem Kuͤnſtler eine breite, 
fefie Manier zu. Der Winklerſche Gantfatas 
log führt noch von ibm, neben‘ dem Tourbas 
ſchlaͤger aus dem Kabine Middleton, aus dems 
jenigen des Herzogs von Devonsbire an: Den 
jungen Bauer unter dem Baum, der fich mit 
einem Vogelnefte beluftigt, und das Bauernmäds 
en an einem Denkmal, das ſich mit einer 
Henne und ihren Küchelgen beichäftigt, beyde 
von W. Walter fchön ; und alle diefe drey Bläts 
ter Bewelfe, daß Amorofi namentlich auch den 
Gefhmad reifender Britten und ihre Guineen 
zu gewinnen wußte. 


[1.] Amort. ©. in den Suppl. und oben 
Ammort. 


[ft] Amourrpt ). Andre fagen, daß 
1. ®. Zollain das gedachte Bidnif des Bis 
ſchofs Eoetlegon in Kupfer gebracht babe. 


Ampiel (Balthafar), wohl Ambuel, ein 
Ereinmeßgefelle von Stein am Rhein, der 1692 
zu Dresden in Arbeit ftand, Alse. 


Amsler (Samuel), geb. in dem Dorfe 
Schinznach, K. Argau’s in der Schweiz, Kupfers 
fteher. Die Arbeiten dieſes eben fo fehr durch 
Talent mie durch Anfpruchlofigkeit aufgezeichnes 
ten jungen Kuͤnſtlers verdienen um fo mehr Auf⸗ 
merffamfeit, da derfelbe einen von dem bieke: 
rigen ganz verfchiedenen Weg betreten hat, und 
vielleicht auch Nachahmer finden wird, denen 
nur zu wuͤnſchen iſt, daß fie eben fo naturges 
mäß und frenfinnig, wie er, ſich diefer Behand⸗ 
lungsart bemäachtigen. Ueberzeugt, daß der erfte 
und nächfte Beruf feiner Kunft nur dahin’ gehe, 
den Charafter der Gegenflände, wie er in der 
Form fi augfpricht, treu und fräftig darzu⸗ 
fielen, entfagte er allen Anfprüden auf den 
Glanz des Grabftichels, und mählte fih die 
— Behandlungsweiſe durch enge, lichte, 
größtenrbeils mit der Schneidenadel gearbeirete 
Schraffirungen, wie fie M. Anton, 4. Dürer 
und 8. von Leyden in ihren Werken angewentet 
baben. Auch find feine bieherigen Arbeiten 
alle nach farblofen Zeichnungen gemacht; der 
Grund iſt das bloße Papeir, und die Figuren 
beben fich nicht durch Dunkelheit, fondern nur 
durch genauen Umriß in den Lichtpartieen und 
* klare Schatten von demſelben ab, 
erſte Blatt, durch welches Amslers Talent 
befannter wurde, war das Bildniß des jungen 
Malers Fohr aus Heidelberg , der 22 Jahre alt 
1818 in der Tiber ertranf, nad) einer Zeichnung 
von Bahrt. Zwey andere (1820) noch nicht in 
den Kunftbandel gefommene Arbeiten von ihm 


32 


24 


en 
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find: Das eine nach einer der Baroneffe von 
Humboldt zufändigen Statuͤe der Hoffnung, 
von Thorwaldfen; das zweyte nach der, Bilds 
faule eines Schaͤfers von eben diefem Künftler. 
Beyde in Fl. Bol. Das erfte stellt feine Figur 
von vorn dar, und ift chen fo trefflich in der 
von A. felbft gefertigten Zeichnung, als Fräftig 
in der Behandlung, Was aber die Zartheit 
und Klarheit der Ausführung betrifft, fo tft 
dag zweyte jenem noch weit vorzuztehn. Dieſes 
legtere erwarb ſich Thorwaldſens Beyfall in fo 
bobem Grade, daß er den Künftler auffoderte, 
fein Basrelief des Nleranderzuge , bereits von 
Bettelini und Marcherti aeftochen , nach denfels 
ben Zeichnungen von Overbeck, noch einmal In 
Kupfer zu bringen. Eine vierte (1820) noch 
unbeendigte Arbeit uniers Kuͤnſtlers iſt das 
Bildniß des jegigen Pabſtes, nach einer Zeich⸗ 
nung von Herrmann (Pr. ı Seudth; an der Aus⸗ 
führung der einen völlig befcbatteten Seite des 
ganz von vorn genommenen Kopfes erfennt man 
vorzüglich die leichte Hand des Künftlerd. Dies 
fer Stich ift von einer Reinheit, Schärfe, Seins 
beit und Weſchheit, daß man eins von ben 
Blättern des Altmeifters Dürer vor fich zu fehen 
glaubt, welche man wegen diefen Eigenichaften 
gemeiniglich Silberſtuͤcke zu nennen pflegt, 1. c. 
1321 ©, 258. Noch Mehrere über den Unſri⸗ 
gen, feine Arbeiten, und zumal eine ausführs 
liche ——— feines Antheils an dem Ti⸗ 
telblarte zum Nibelungenlied, dann auch Allger 
meines über feine neue Kunftgattung, welche 
wohl als löbliher Verſuch, „aber deamwegen 
noch nicht ald Kegel” gelten fell, f. 1. c. 1824 
148. Eben fo auch, bey Anlaß feines Madons 
nenbildchend nach Naphael, in Perugia I. c. 
ei Im Frühjahr gedachten Jahre reifite X. 
auf einen Beſuch nad) feiner Heimarh, und wird 
dort das erwähnte Bildnif, und eben fo den 
ihm aufgetragenen Theil des Titelblatts zu dem 
Nibelungen: Werfe, nach Cornelius, vollenden; 
den andern Theil ſticht Bahrt (). Amsler bes 
fonders wird im Geiſte des Zeichners feinen 
Theil vortrefflid fertigen. Eben fo gedentt er, 
in der Schmelz feinen Erich nach dem Madon: 
nenbildchen aus Raphaels frübefter Zeit, das 
fidy im Haufe des Grafen Gonneftabile Staffo 
zu Perugia befindet, zu beginnen, und ſolchen 
bey feiner Rückkehr nad, Italien im Fruͤhjahr 
1521 zu refouchiren. Für dieſe letztere Arbeit 
bat er eine Subfeription von ı Dutaten (Drüde 
vor der Schrift 2) eröffne. Die Nachbildung 
diefer Meinen Kunftjuwele wird zeigen, wie der 
Unfrige feine bisher nur nad) farblofen Zeichs 
nungen geübte Behandlungsart zu modificiren , 
und dem Gegenfland ansupaffen wiſſe. Tüb. 
Kunftbl. 1820 ©. 262 und 37 — 519. Sein 
neuefteg (ganz vortrefflicy) iſt dad Bildniß Thor⸗ 
waldfen’d, nach Begas 1825, 


Amulleer ( _). Unter den um 1821 noch 
lebenden fpanifchen Rupferftechern, die fich einen 
verdienten Ruhm erworben, nennt J. U. Klos 
rente (Zuftand der fchönen Künfte in Spanien) 
auch diefen. Tüb. Runftbl. 1521 ©, 90. 


[1.] AmyEläos, Dipllos und Chios 
nis, Die ältefte Statuengruppe, welche den 
fogenannten Drenfußraub des Herkules darftellt, 
(f- derodor VI. #7 und Paufanias X. 13, 4) 
mar ein Werk diefer drey korinthiſchen Künftler, 
und ihre Entitehung fällt kurz vor Diymp. 75, 
1. Diefelbe beftand aus großen Erzbildern des 
Herkules und Apollo (welche fih um erwähns 
ten Dreyfuß zu Delphi firitten) und der Athene 
auf der einen, und Artemis auf der andern 
Seite. Tüb. Runftbl, 1821 ©. 110. 


[1. 1.] An (Baptiste), bedeutet auf Kupfers 


— 2 IR > — —— — mn 
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Anciola. 


ſtichen den Baptiſt Angeli, der im kex. und im 
Suppl. unter rg e 


[t 1.] 4r (Jo., An. B., oder BX.), 
auf Kupferflichen, ift der Johann Anton da 
Brescia des ker. und der Supplemente, 


‚Ana (Aler.), das Ana vielleicht ein abges 
fürster Name. Nach einem ſolchen befand ſich 
in dem Verlage von Bance zu Paris ein Aus; 
bruch des Etna in wey verfchiedenen Vorſtel⸗ 
lungen von Mipelle, und cin folder ded Veſuvs 
in zwey andern Blättern, wovon aber das eine 
von Chapuis gefertigt iſt. Mse. 


Anacker (3 2.). So bieß ein Baus und 
Maurermeifter zu Hamburg um 1805. Mese. 


[I.) Anaftafi (Johann). _Derfelbe war 
eben kein ſehr bedeutender Künfller, aber doc 
fertig und geiftreich. In feiner Vaterftadt St; 
nigallia finder ſich Mauches von feinem Beten, 
wie z. B. zwey Altarbilder in der Kreuzkirche ; 
und vollends nennt, als Meiſterſtucke, der Guida 
d’Ascoli drey andere in St. Lucia di Monte 
Alboddo. Lanzi Ed. terz. Il. 355, 


Anaftafius. Priefter und Rupferftecher , 
aus dem Kapuziner» Orden der böbmifchen Pro; 
bins. In 1669 gab er (8°, Prag) Radius 
Paupertatis, wozu er felbit einige Blätter , wie 
z. B. Franz von Aſſiſt, auf einem Schiffe mit 
mebrern Tugenden umgeben, fertigte; mit dem 
Monogramm F. A. C. Dlabacz. 


Anatas. So hieß ein Bildhauer der alten 
Neginetifhen Schule. 


[1.J)] Anaragoras. Diefer Art. des Per. 
bezieht fih mohl auf zwey ganz verſchiedene 
Perfonen. Derjenige, welcher nach dem Feugs 
niffe Vitruv's über die Malerey der Schau— 
bühne, oder vielmehr der Peripeftive ſchrieb, 
war der bekannte Vhilofopb Angxagoras von 
Clazomene in Jonien, der zwiſchen 300-425 
a. C. lebte. Man kennt bis jest feinen altern 
Schriftſteller, der gedachte Wiſſeuſchaft abges 
bandelt hatte. Scheibel’s Anl. 3. marbem. 
Bücherf. VIII. 167. IX. 259. X. 409. Dies 
femnach iſt fomit der Bildhauer Anaragoras 
von Negina, deffen Diogenes Laertius und Paus 
fanias gedenfen, ein gan anderes Eng; und 
Zunius (de Pictura Veterum) ſcheint fie 
zuerft verwechſelt zu haben. 


Anarimander. Ein von Milet gebürs 
tiger griechifcher Philoſoph, Schäler des Tha— 
led, war nicht allein der erſte, welcher Erds 
und Himmelsfugeln fertigte, fondern auch der 
erſte, welcher Landfarten gezeichnet bat. Ders 
felbe bluhete um A. M. 2 u. 5420. Fächer. 
Buſch Handbuch der Erfind. u, a. 


Uncajano (Peter d'), Maler, der in 1457 
im Dome zu Orvieto arbeitete. Storia del 
Duomo di Orvieto p. 383, 


[(11.) Ancelin, f. Anfelin im Guppl. 
und unten. 


Anciola ). Ein folcher verfertigte in 
der legten Halfte des XVIII. Jahrh. eiferne 
gefchmiedere Kanonen. Die größte derfelben 
war ein 32 Pfünder, melcher 5a Ctnr. wog. 
Bufd 1. c. III. 72, (Fob. Dic, von Singen, 
Bürger zu Coͤlln) ſchuledete 1511 zu Derzor 
— eine außerordentlich große Kanone aus 

ifen, die, dem Vernehmen nach — drey Stun: 
gerne ſchoß. Wunderlibe Begeb: 

underlichen (Ferd. Albr. Herzo⸗ 


den in dte 
nuffe des 






aA; a 
Ninitisarl hu 


Under, 


gen von Braunfchweigs Bevern). Bevern 1668 
4°. ©. 200. 

Ander (*) (Earften). Dänifcher Eonferenzs 
rath und Deputirter im Bergmwerfs ; Direftorlo, 
mag fi) in den Künften verfucht haben, da ibn 
der Dänifhe Stastskalender von 1759 ale 
———— der Kopenhagner⸗Kunſtakademie 

nennt, 


(J. B.), ein Maler um 1790 wohl 
zu Wien. a ihm fol * Pichler das Bild⸗ 
niij des Schaufpielers Jof. Lange, in Fol. ger 
(habt haben, 


— — (Peter von), ein Edelmann, der auf 
feinem Gute a bey Ehriftiania in Nors 
wegen nad) der Mitte des XVII. Jahrh. lebte, 
das Ausland (inebefondre Italien) bereif't hatte, 
ein Kunftliebhaber war, und felbft artige Hands 
zeichnungen gefertigt haben fol, Msc. 


[r. 11] ), und Wort (3.) 
im Ler., dann Zwoel, Zwoll over Zwort 
in unfern Supplementen, find Eine ®Perfon. 
Unter diefem legten Art, wird Mannigfaltiges 
über ihn, nach Chriſt, Heinecke und dem 
Winklerfben Gantlatalog angeführt. Gein 
Monogramm I. A. und daneben ein Schabeifen. 
Wie es fcheint war Bryan (Biogr. et critic. 
Diection.) der erfle, der den Künstler, welcher 
fich dieſes Zelchens bediente: 3. Ancker von 
woll, einen deutfchen um 1500 blühenden 
upferflecher , und mahrfcheinlih Schuler von 
Arael van Mecken nennt, deffen Styl er nach⸗ 
geahmt, aber denfelben an Werth bey Meitem 
nicht erreicht babe. Nun aber bemerkt Brullior 
vörderft (Dietionn. des Monogrammes sec. 
Part. Marques douteus, Nro. 225), daß, man 
zwar das Wort Zworr auf einigen Blättern 
des Meifters finde, den man gewoͤhnlich den 
Meifter vom abeifen nenne; aber warum 
er deswegen Ancker von Zwoll beißen fol, 
(tie freylich auch Papillon 1. 157 einen Forms 
chmeider , deffen Blätter indeflen unbekannt 
epen), will ihm nicht einleuchten. Den Mieifter 
vom Scabeifen fenne übrigeng aud) Bartſch 
(Peintr. grav. VI. go) und führe 18 Bl. von 
ihm an, aber ohne deswegen feinen eigentlichen 
Namen zu kennen. Dann fährt Brullior (Table 
gener. Sect. I. p. ı7ı fort, und bemerft über 
unfern Anonnmug (?), daß derfelbe wahrſchein⸗ 
lich bofländifchen Urfprungs, und das Zwort 
(welches Andere Zwoll lefen) fein Geburtss oder 
Aufenthaltsort fen; ferner, daß das A. in feis 
nem Monogramm mehrmals eher einem M. 
sick, und zu der Vermuchung Anlaß gebe, 
af die ihm zugeeigneten Blätter wey derfchies 
denen Künftlern — was auch Zani ı5) 
au glauben (heine, Hrullior bıngegen nicht eins 
euchten- till, da dieſe Blätter alle in dem gleis 
chen Styl gearbeitet seven. Letzteres fcheint auch 
Barrfben’s Meinung zu feun, bey welchem ſich 
vollends viererley von einander mehr und minder 
verfchiedene Monogramme unferd Künftlerd bes 
finden, die bisweilen auch mit dem Worte Zwott 
(in deutſchen Lettern ) begleitet find, ie ı8 
Blaͤtter nun, welche Bariſch kennt, find: 
„ Die Dry Kö 


5) Ehriftus am Delberg, 
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4) Öefangennebmung. 
5) Ehriftus am Kreuze zwiſchen den benden 


tördern. 
6) Ebendasfelbe mit einiger Veränderung. 
7) Der Leichnam, von den H. Weibern ums 


eben. 

9) Der Erlöfer, ſtehend; im der einen Hand 
hält er ein Buch, mit der andern giebt er 
den Gegen. 

9) Die Jungfrau mit dem Kinde, das ein 
Kreuz halt. 

10) Ebendiefelbe, mit dem Rinde, das in einem 
Buche blattert, 

11) St. Nuguftin, auf einem Thron. 

12) St. Chriſtoph zu Pferde, 

15) St. Georg, der mit dem Drache ftreitet. 

14) Ebenderfelbe, der die Meffe lief't. 

ı5) St. Anna auf einem Throne. 

16) Füngling, der einen Greifen um den rech⸗ 
ten Weg befragt, mit (finnigen) Verſen. 
Der Teufel will den erſtern von dieſem 
Meg ablenken. 

17) Auf den Tod ſich besiehende Allegorie. 

18) Eine Altar s oder Kanzeldecde von gothiſcher 
Architektur. 

Nro. 1, 4, 5,7, 15, 17, find bie namli en; 
die fchon unfer Supplement anführe, Brullioe 
nennt noch, aug der Fönigl. Kupferfammlung zu 
314 eine Madonna mit dem Kinde, über 

albfigur, unter einem Baldachin. Die größs 
ten der von Bartſch genannten Blaͤtter find: 

Nro. 15 (15% 2" hoch, 10° 2’ br.) und 

Nro. 5 (14 5 hoch, 10° get br.); dag fleinfte 

Nro. 7 (zt zu boch , Augen br.)., 


[1] Andermann, f. Ankermann im 
Suppl. und unten. 


fl. 1] And. So wird auf einem italies 
niſchen Holzfehnitte der Name Andress Ans 
dreani abgefürjt. Msc. 


.1)] — — , And. P. Und 
ie IM guptticen. der ra des EAN 

ndreas deita. 

[1. 11] Andere (R.). Co finder man 


zumellen den Namen Karls van Mander vers 
unftaltet. Mese. 


Anderedus. Go nennen die Annales 
Corbejeuses ap. Leisnitz Ser. Rer. Brunsv. 
T. II. p. 301 einen Geiftlihen in der Abtey 
Eorvei (ft. 958), und rühmt ihn ſowohl wegen 
feiner Brömmigkeit,, als wegen feiner mufifalis 
ſchen und fünftlerifchen Kenntniſſe. 


Anderloni (Fauftino), ein Kupferftecher 
(vielleicht Vater des Nachfolgenden), welcher 
für Buchhändler arbeitete. Go z. B. zu Scos 
poli’8 Deliciae Florae et Faunae Insubricae 
(gr. gel 3 Thl.) Ticini 786-788. (Hier nennt 
er fih F. Anderloni Brixiensis ); dann zu 9, 
Scarpa's Anatomicae disquisitiones de au- 
ditu et olfactu. Ticini 1789 gr. Kol. nach des 
Verfaſſers Zeichnungen, und eben fo zu desſelben 
Scarpa’8 Tabulae neurologicae. Ticini 1794 
gr. Fol. ıc. Dann ſtach er aber auch Geſchicht⸗ 
liches; 5. B. Magdalena in der Einöde fterbend, 
das Kreuj in der Hand, nad Correggio und 
von J. Garavaglio una, ein kleines allers 
liebſies Blatt. Pr. 6 fl. 50 fr.). In 1820 war 


CG) Nach unfrer gewohnten Rechtſchteibung Anter, fo ouch Ankermann u. ſ. f- Indeſſen folgen 


wir unfrer Quelle. 


(3) Nach Ditley History of engraving 1. 197. 
(3) Materiali p. 28. 
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Anderloni noch am Peben, damals befchäftigt, 
erderd ſehr Fenntliches Bildniß nah ©. von 
ügelgen H. Fol. zu fliehen, das denn auch 

mirflich in 1822 fehr „Fraftig und brillant” ers 

ſchienen war, und 4 fl. koftete, Tüb, Runftbl. 

1522 ©. 144. 


Anderloni (Peter), Rupferklecher und Zeich⸗ 


ner gu Mailand; ein trefflicher Künftler. Nach’ 


eigner Zeichnung fennt man von ihm: Die Bilds 
niffe des Malers N. Nppiani 4%. , des KRunfers 
ſtechers J. Longht 4°. und Gzaar Peters des 
Großen fl. Fol, Dann, nad G. Bot, Ant. 
Canoda's 4°. Von Gefhichtlidem: Tach Nas 
phael die Viſton Ezechiels, ein mittelmaͤßiges 
unter der Leitung von Joſ. Longhi (vermuthlich 
feines Lehrers) geſtochenes Platt, Fol., und 
Maria in einer Landſchaft ſitzend mit dem Chri⸗ 
ftugtinde und Johannes, Fol., aug der Wiener⸗ 
Balerie (jedes Pr. 9 fl.); nad) Niklaus Pouffin. 
Mofeg vertheidige die Töchter des Jethro am 
Brunnen, quer Kol, fein Hauptblatt, fehr ſchoͤn 
(Pr. ı8 fl). Im 1520 hatte Perer drey Platten 
in Arbeit, zwey derfeiben nad Titian: Die 
Ehebrecherin die zu Ehrifto gefuͤhrt wird, quer 
ol. (Gegenftüd r nur gedachtem Mofed (*), 
und Marla mit dem Kinde in einer Landſchaft 
mird von zwey Engeln angebetet, quer Kol.; 
dann eine Halbfigur nach Caliſto da Lodi: Chris 
ſtus das Kreuz tragend, kl. Fol. 


[1] Anders (Friedrih). ‚So hieß der 
in unferm Suppl. erwahnte Gemälde Reflauras 
teure, der in diefer Eigenfchaft 1797 fich in Diens 
fien des Königes von Neapel befand, Calendar. 
e Notiziario della Corte per l’anno 1797. 
Napoli 16°. 


(Johann Gottlieb). Ein folcher wird 
in dem bayerichen Staatsfalender 1780 als Hof; 
Kunftweber rubrisirt. 


— — — — 


Buͤrger und Bildhauer in 
Zittau, Sit verheirathete er fich 1746 und 
farb 1755 A. D. Richters Begrabnißrede der 
Martha Roſina, vermittibte J. G. Anders, 
Fol. Zittau 1761. 


Anderfen (Claus), ein danifher Baumeis 
ſter, baute in ı569 am Dome zu Wiburg, und 
befferte auch den Thurm desfelben wieder aus, 
Weinwich's Runftbiftorie ©. 45. 


[IJ. — — Peter), nicht Anderfer, wie 
er im Lex. beißt. Bon dieſem Geſchichtsmaler, 
der vermutblich ein geborner Dane war, in 1799 
auf der Kunftafademie zu Kopenhagen lernte, 
damals einen Preie im age erhielt, und 
fpäterbin als —— zu Friedrichsburg ge 
mannt wird, befinden fich in dem Gange (Gal- 
leriet) der dortigen Schloßkleche dren Staffelets 
gemälde: Geburt Ehrifti, Anbetung der Könige, 
und Kreuzigung, welches leßtre aber Weinwidh 
noch nicht ausgemalt nenne, Diefer geſchickte 
Künftier, welcher ein Schuler des berühmten 
Magnus Berg (farb 1759) war, beſaß naments 
lich auch ein gutes Kolorit, und lebte zu Ende 
des XVII, Jahrhunderts (mas indeffen mit der 
obigen Angabe feiner Lernenszeit ziemlich freis 
tet). Weinwidh’s Runftbiftorie ©. 74. 


I. II.] Anderfobn oder Andrefobn 
(€), bieß nicht Stepban, mie dad Supple—⸗ 
ment befagt, fondern Erasmus Andre:Sobn, 
auch Andreas oder Andred:Sobn, wie er fi) 


(4) 


Ben Anlaß diefes fhönen Blattes, welches in Deutfibland nicht mehr als ı5 fl. loſtet, 


Andratta, 


verfchiedentlich fchrieb. Derfelbe war von Mas 
riboe auf Faaland ın Dänemark gebürtig (f. ©. F. 
Leonardi's Gefhichre von — 8°. 
daf. 1799 ©. 605) und gebe fi) auf einer vor 
ung liegenden, mit ı680 datirten getufchten 
Zeichnung ald damals beitallten Schreib⸗ und 
Rechenmeiſter zu Magdenburg dar. Allein bereits 
1682 finden wir ihn zu Leipzig / wo er für Buchs 
haͤndler Titeltupfer, Riſſe, Bildniffe u. ſ. f- 
äßte, und auch in dem florirenden Leipzig, ſo 
tie in Sikul's Annalen noch big zum Jahr 1751 
genannt wird, um welche Zeit er geftorben ſeyn 
mag. Irgendwo lobt man eine auf der Leip⸗ 
jiger » Rathsbibliochef befindliche, 1654 von ibm 
gerufchte Zeichnung (nicht Gemalde, mie es 
anderwerts heißt), melde die Kreuzabnahme 
darftellt. Raum glaublich aber it ed, daß ein 
Mann, der ald Kupferftecher fo ſchlechte Ars 
beit Jteferte, als Zeichner den Beyfall von Ken: 
nern verdienen konnte. Don feinen Bilduiſſen 
keunt man 5. B. nach P. Hartung dasjenige 
von J⸗ Marichall von Biberftein, und noch weıt 
mebr andre dunkle Männer (ohne Namen der 
Maler), die ſich bey Heinecke verzeichnet finden. 


fı. 11.] Anderfobn (Stephan). Wie wir 
eben vernommen, ein irriger Name von Sras⸗ 
mus Anderfobn. 


Anderfon (Ulerander), So beißt bey 
iorillo V. 555 em vorzuglicher englifcher 
olsichneider neuerer Zeit (a. h. aus der legten 
äffte des XVIII. Jahrh.). Bon ihm kennt man 

B. Abbildungen eines Theild der Eingemweide, 
er Bruſt und des Bauchs, und des Anblicks 

des menfchlichen Körpers nach weggenommentr 

allgemeiner Bedeckung. Dann wieder ganz Yar 
deres; wie z. B. nach Coltau, mehrere Blatter 

p einer Ausgabe des Donquixotte. Fiorillo 
c. und Msc. 


(Robert), Go bieh ein englifcher 
Seidenſticker, der zu London 1668 Stereoma- 
ticas propositiones an ficht fiellte. Joͤcher. 


[tn] Anderron (Heinrih), Schüler von 
N, Streater , nicht Straeter, wie ed in unfern 
Zufagen beißt. 


Andillp (Robert Arnold), f. fünftig Fob- 
de la Onsiinie, ftig 3 


Andorf (Johann), wird in dem Gtaatt; 
falender von, Medelnburg + Schwerin auf 1798 
als Univerſitaͤts zeichenmeiſter in Roftod benannt. 
Hier lebte er noch 150g, Wildenberg Unw 
verfiräten : Alman. für ı810 ©. 377. 


— — (Johann Ehriftoph), Maler zu Raums 
burg in Thüringen. Msc. 


— — (Johann Theodor), ein andrer Maler 
u gleicher Zeit, ebendatelbft. Das jeze les 
ende Naümburg. 8°, Daf. 1756 ©. 25. 


"Andraß oder Andro (Miß), eine eng: 
liſche Bildhauerin neuerer Zeit, führte den Meißel 
mit vielem Gluͤcke. Fiorillo V. 851. 


Andrarra (Joaquin), ein ung bisdahin 
unbefannter alter (panifcher Künftler, von dem 
fi mehrere Arbeiten in Escorial befinden. So 
h B. die Speifung der booo Mann (7 Ep 
ang, 4 Sp. bob). Gt. Hieronymus mie dem 
Loͤwen, dem er den Dorn augzieht (4 Sp. breit, 
4 A Sp. hoch), beyde auf Holz. Bon diefen 


wird im 


Tüb. Runbl. «932 S. 302 bepldufig der ungleich theutere, ungemeflene Preis oft weit geringerer 


engliſcher Blätter bemerkt und gerüget, 
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Andray. 


Bildern heißt es im Täb. Kunſtbl. 1822. 
©. 35. „Die Formen und befonderd die Lands 
(haft haben die größte Nehnlichfeit mit den Wer⸗ 
fen der altdeuticheu Schule, befonders im Faltens 
wurf und dem Gliedmaßen; nicht fo im Auds 
drucke der Gefichter und im Golorit, was wer 
niger lebhaft und bunt if. Meiſtens braune, 
bellgraue und ſchwarze, oder dann hellviolerte 
Gewänder.” 


[1.] Andray oder Andre (Xobann). Bey 
ger o 111. a66-67. wo er durch Druckfehler 
ndre& gefchrieben ift, heißt ed von ihm: „Geb. 
u Paris 1662 ergriff er in der Blüthe feiner 
Nahre dag Ordenskleid des heiligen Dominicug, 
batte aber das Glüf, von feinen Obern nad) 
Rom gefhict zu merden, um bafelbft feine 
Talente zu entwickeln. Gr legte fich vorzüglich 
darauf, die Werke großer Metiter zu fopiren, 
und lebte mit Carlo Maratta in einer intimen 
Kraft: was ihm großen Vortheil brachte. 
ach feiner Zurüchfunft verfertigte er für bie 
Domintcanerficche eine Reihe von Bildern, 
melche die Gefchichte der Paffion und die Wuns 
der der Heiligen feines Ordens darftellten; auch 
mufite er, nach dem Willen feiner Obern, vers 
fhtedne andere Dominicanerflöfter mit Gemähls 
den zieren, tmorunter fich Ehriftus am Zifche 
des Pharifaͤers in dem Refektortum su Lyon, 
die Hochzeit zu Canaan und Die Wunder der 
fünf Brodte in dem Nefektorium zu Bordeaux 
befondere auszeichnen. Geine FBarbengebung 
bat mit der von Kouvenet eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit; feine Drappirung aber ift manierirt, 
weil er ſich nicht um die Natur befümmerte. 
Ein Zögling von ihm war Taraval, ber als 
esfter Hofmaler in Dienften des Köntges von 
Schweden farb. Gaulr de Saint: Germain 
€. 179. zählt ihm unter die geachteten französ 
ſiſchen Geſchichtsmaler, 2* aber auf den 
Gelhmad feiner Zeit feinen befondern Einfluß 
tten, und führe dann von ibm, nad dem 
ataleg von Sr. Yves (Nro. ı.) drey ffigzirte 
Bilder, nämlich eine Flucht nah Eanpten, 
die Samaritanerin, und einen todten Chris 
fing an. Seinecke nennt als Stecher eints 
er Bildniffe dunfeler Männer, nach ihm: 
Drevet, El. du Flog, I. Moyreau und V. Sts 
mon, Dann von Gefhichtlichem, neben denen 
fchon im Lex. genannten: Beauvais, F. und * 
Chereau, * Daufle, P. Drevet, itioeuil , 
auffard, Heriffet, 9. Johnſon, Eeotin, 
. Simon und Ballet, Lauter geiftliche 
enenftände. Wir bemerfen bier namentlich 
Sloh: Papft Pius V., der von Gott den Sieg 
ben Lepanio erhält, ein großes Blatt, nad) dem 
Bilde im Dominicanernobiziate zu Paris, v. Des⸗ 
* places; die Auferftehung , aus der Ealpetriere, 
von Hauffard; St. Vincent de Paula , der den 
Spithalarmen das Evanaelium predigt, und 
Ebendenfelben , der feinen Nachfolgern aus dem 
Himmel den Segen ertheilt, beyde nach Bildern 
aug der Kirche der St. Lazaruss Väter, nad) 
Sonnarts Zeichnung, vom Hertffet und Scotin, 
Dann dad Geheimniß des Nofenfranzed von 
Daule; Jeſus der die Lehrer unterrichtet, von 
SZardieu; die Heimfuchung der Elifaberh, von 
Fohnfon, bey Faber, und Chriſtus bey Maria 
und Martha, von Simon. (Diefe benden letz⸗ 
tern gefchabt.) 


1.] Andre (Anto unten Joba 
ul Andre. \ ee 


[.] — — (Dietrihd Erafi, gewöhnlich 
(1) Jehtt zu Braunſchweig befindlic. 
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Dietrich). _In Deutfchland befist von_ihm 
unfers Wiffens die einzige, Gallerie zu Salz 
tbalum (*) viele Bilder; nämlich , nebft feinem 
felbfigemalten Budniß Clebensgroßes Knieeſtuͤck 
von irefflicher Wirkung) auf Leiuwand, drey 
feine auf Holz: Anbetung der Weiſen und Ans 
betung der Hirten, wo ein Hirt ein Lamm und 
eine Hirtin eine Gang darbringt; dann: Eleos 
patra liegt Nlerbend in den Armen einer Ver⸗ 
trauten ; mehr andere Umſtehende; hinten brennt 
eine Lampe. Knieeüd. Dann befinden ſich 
in der Safrifteg der St. Andreasfirche zu Brauns 
fchmweig von ihm Chriſtus am Kreutz, und das 
Bildnid des — Gottesgelehrten Michaelig; und 
in der dortigen Martinifirhe die Bliduiſſe 
mebrerer dort bedienftet — Geiſtlichen. 
Kippentrop Beſchreib. Braunſchweigs. 


ft. 11.] Andre (Jeronymus), f. Hiero⸗ 
nymus Ref im ger. und Hieronymus Ans 
drei im Suppl. 


[u] — — (Jobenn Anton), geb. zu 
Berlin 1776, anfangs PVirtuofe auf dem Klas 
vier und Komponifte zu Offenbach. Dort theilte 
er 1799 dem Aloys nfelder das Geheimniß 
des chemiſchen Steindruckes mit, welches er 
indeffen einzig zum Drucke von Muſit benugte, 
Dagegen machte einer feiner Brüder, Anton, 
u Paris Gebrauch Davon für eigentliche Kunfts 
Kar, und hatte im Jahr X. um ein dießfälliges 
Brevet d’importation pour le terme de dix 
ans (?) nachgefucht. Doc ſchien er in feiner 
Kunft , damals wenigſtens noch nichts Gons 
derliches geleitet zu haben, da 4. ©. die Pros 
ben des Ueberdrucks zu Paris algemeined Ers 
ftaunen erregten. Der dritte Sruder, Pbilipp, 
batte ſchon 1801 ebenfalls mit Benbülfe des 
furz vorher nach London gefommenen wadern 
Sennfelders dort eine ähnliche Anflalt errich 
tet, und ein Patent für den augfchließenden 
Gebrauch feiner Kunft in England ausgewirkt, 
die nachher (noch 1807,) 2. Dollweider das 
felbft fortfegte, ſeitdem bingegen 9. Andre in 
gleicher Abſicht ſich nad St. Petersburg bes 
gab. Tüb. YMorgenbl. 1807. ©. 987 — 58, 
u. Runftbl. 1520. ©. 407. 


— — (John), der befannte , in Englifchen 
KundfchaftersDienften in Amerika verungluͤckte 
Major. Desfelben Bildniß, nach feiner eigenen 
Zeichnung, bat I: K. ——— 1787 ſchoͤn in 
punftirtee Manier geliefert! * 


— - (I. 8), Sofglafer zu Berlin, zeigte 
auf dertiger Kunftaugfiellung 1789 ein ung uns 
befanntes Kunftwerf, Mac. 


1]- — @bhllipp), ſ. oben den Art. fei 
ent ER et EN 


[1] — — (Saint), f. Saint; Andre im 
Suppl. 


1.1] — — (Simon Renard de Caint), 
f. Renard im fer. u. Suppl. Seine Blätter 
begeichnete er mit St. A. Brulliot. 


I.) —- € _), ber Framgöfifche Bild⸗ 
bauer ves Lex. Seine Statue des Parthers 
Königes Tiridates bat ©. Thomaffin (wahr⸗ 
—— fuͤr das bekannte elende Machwerk) 
ge en. . 


— — (1 ein Franzoͤſiſcher Kupfers 
ſtecher, von dem ung Pr * Anderes je 


(3) Dieß wohl für die Arbeiten feines nahfolgenden dritten Bruders. 


1. 
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fannt ift, ale daß derfelbe die Schrift zu dem 

in ı772 erfcienenen, von RizjisZannoni ges 

— Plane der Stade Warſchau gellefert 
17 


Andre (Madame), Von einer folchen, für 
ben Pariferverlag des Kunſthaͤndlers Papavoine, 
in englifcher punftirter Manier ziemlich gut nes 
ſtochen und folorirt, fennt einer unfrer Sreunde 
ein Blatt: Das Findelfind, nach der Zeichnung 
von Lad. Gräfin von Spencer , in Med, Quartz 
vermutblich Kopte eines in England erfchienes 
nen Blattes von Gillray. Die Unfrige lebte zu 
Paris in der legten Halfte des XVIIL. Jahrh. 


). Ein folcher erfcheint unter 
den Architectes Experts-Bourgeois im Almas 
nad) Royal von 1779. 


— — 6 Ein ſolcher (wohl ein jüns 
gen als der eben genannte) wird in Kandon’s 

alon 1808 (T. II. 122.) kurzweg unter den das 
mals zu Paris lebenden Baumeiftern genannt. 


Undrea (Meo di, oder Meo di M.), ein 
Bildhauer von Drvieto, der dort 1540 nebſt 
Lodovico di M. Angelo die Architrave des 
Doms (gegen dem Bıfhöflicden Pallafte zu), 
die Statue von St. Moritz, u. ſ. f. gefertigt 
batte. — Bey diefem Dombaue erfcheint auch 
ein Architelt Meo Drpietano, welcher, nach⸗ 
dem er eines Todſchlags wegen aus Orvieto 
verwieſen, im Jahr 1350 wieder dahin berufen, 
und über den ganıen Bau gefegt ward, Dies 
fem fand er ı0 Jahre vor und bezog dabe 
einen täglichen Gehalt von 10 Soldi. No 
wird unter den Künftlern, welche in 1555 an 
erwähntem Baue arbeiteten, ein (eo Andres 
u33i genannt. (Die obgedachten dren Künſtler 
werden doch wohl drey verfchiedene Perfonen 
feyn?) Storia del Duomo di Orwieto. p. 109. 
475. ada. ößo. 382. 


— — (Nicola d’), ein Mofaifer aus Rom, 
ber im Dome zu Orbieto um 1530 und noch 
1360 befchäftigt war. Stor. del D. di O. p, 
109 und 584. 


[n.J Andrea (Niflaus), ein nur Bartſch 
befannter deutfcher Stecher aus der zweyten 
Halfte des XVI. Jahrhunderts, deſſen Mos 
nogramm in einem jufammenhängenden N. u. A. 
und einem F. darüber befieht. Don ihm werden 
in dem: Peintr& Graveur IX, 5ı2—15, vier 
Blätter angeführt: Rebecca, die dem Eliefer 
zu trinken giebt, obne des Künftlerd Namen, 
nur mit dem Monogramm und Jahrszahl 1585 
bezeichnet; Fortuna, auf der Kugel, fonderbar 
oben mit den benden Monogrammen von Mi—⸗ 
chael Lord und dem Unfrigen, und unten mit: 
Melchior Zorichs inventor. Philippus Galle 
fec. (alfo wohl von dem Unfrigen anne 
fignirt , ohne Jahrzahl U); dann gwen ? beißt: 
Joachims von Gingendorf, aths K. Rus 
dolph II., Gefandten bey der Pforte (Nicol. 
Andrea f. Constantinopoli 1580; und Georg 
Has, Hoftifhler, mit dem Motto: Opifex 
ingeniosus, raro pecuniosus 1581 und des 
unfrigen Monogramm, ohne deffen Namen, 
Das, wohl von feinem andern ald don ihm, 
bey Heinecke s. v. Ylicolo di Andrea ges 
nannte, und (don in unfern Zufäßen ange 
führte Bildniß des Franzgöfifchen Minifterd bey 
der Pforte, trägt dad Datum: Constantino- 
poli 1578. Brulliot indeffen hält es für bie 
bloße Eopie nach einem ähnlichen des Unfrigen, 


-_— ( 


Andrea. 


melde Eopie ein ganz anderes Monogramm 


als die übrigen unftreitigen von Ylic Andres 
trage. 
Andrea (Fan, d. t. Johann). Das Mo; 


nogramm Z. A. dieſes ung bisher ganz unbe 
fannten Stechers iſt zuerft von Zani, in beffen: 
Materiali p. 110, Note 20 erkiart worden. Don 
einen Lebensumſtaͤnden weiß man nichts. Geine 

lätter zeugen don einer Nachabmung des 
Mantegna, und einige derfelben feinen fogar 
nach deffen Zeichnung gefertigt zu ſeyn. Andre 
find eigentliche Eopieen der Blätter des erftern, 
fo wie etliche andre es von A. Dürers Blättern 
find, wie 3. B. der Entführung der Ampmone 
durch Triton, wovon das Original mit 1516 
detirt ift, woraus erhellet, daß die Arbeiten 
des Unfrigen weniger in's XV. alg in den Ans 
fang des XVI. Jahrhunderts zu reiben find. 
Die Literatur derfelben findet ih bey Barıfd 
XIII. 295—510, Es find von geifllihen Gr 
genftänden:: 

„Judith , die mit der einen Hand das Schwert 
bält, und mit der andern den Kopf des Holos 
fernes in einen Gad fledt, den ıbr ein altes 
Meib vorhält. — Chriſtus vor Pilatus, — 
Die Grablegung (Eopie nah Mantegna en 
Eontrepartie), — Der Mann der Schmerzen 
(Dornenfrönung) zum Theil ebenfalls Eopie nach 
M. Auf ſchwarzem Grund, durd welchen man 
jedoch ein Paar Engel erblidt , die den Heiland 
unterftügen. — Zwey Kinder, welche ein Kreu 
balten. — Madonna die dem Kinde die Bru 
reicht ——— — St. Genoveva in einer 

oͤhle, die einem Kinde die Bruſt reicht. Im 

intergrund ein alter Heiliger, der, zut Fuße— 
auf allen Vieren gebt. Copie nad) Dürer, 

Dann, von weltlichen Gegenffünden: 

Herkul und Dejanira. — Die Entführung 
ber Amymone, einer der 50 Töchter des Das 
naus, durch Teiton. Eopie nah Dürer. — 
Amor auf dem Bock, am Bart don einem weib⸗ 
lihen Satyr geführt. Ein Satyt fptelt auf 
zwey Slageoleten, und bält den Bol beym 
Schwanz. Auf dem Bogen liegt ein Gefchier, 
aus welchem eine Schlange bervorkieht. — 
Zwey Amorine, der eine mit einer Fackel und 
einem Weingefäß, der andre mit einer Schüffel 
vol Früchte und ebenfalls einer Bade. — 
Drey Amorine auf der Bogeljagd, — Sieben 
Amorine, mit zwey Widdern. — Ein Brunn, 
mit einem figenden Neptun verziert. — Nicht 
üble Nlegorie: Die Unwiffenheit, di und blind, 
auf einer mit zwey Sphynxen verjierten Welt; 
fugel, als ihrem Thron, die Koͤnigskrone 
auf dem Haupte. Hinter ihr Neid und Bers 
blendung. Ein voller und ein (don ldrer Geld; 
af, vor einem offenen Schlunde fcheint auf 
erfhmwendung zu deuten. Nahe beym Thron 
werden Forbeerjiweige vom Feuer verzehrt, mit 
ber Unterfchrift: Virtus combusta. Zur Finfen 
eine blinde Frau, und ein Mann, den Kopf 
an; bon einem Zuche verdeckt, der fi durch 
einen ya leiten läßt; fie ſtehen am Mand 
eines A ga; von dem Klötenton eines Mans 
nes mit Efelsohren, Raubvögelllauen und Files 
dermaugflugeln, und von der falihen Leitung 
eines zweyten, ebenfals mit Eſelsohren, vers 
führe. MWabrfcheinlih, fo wie auh das fi. 
Blatt, nach der Zeichnung des YManregna. — 
Letzteres, wieder allegorifch,, Scheint den untern 
Theil des ae pe augjumahen: Der knieende 
Merfur zur Rechten zieht einen der Blinden, 
die fich während des Reiche der Unmwiffenbeit in 


() Mit dem fhdnen Motto: Sit vagn el Instabilis, quid tum? Tu mentis amussi et rationis ejam 


finge tuo arbitrio, 
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Andreä 


den Abgrund geftürze hatten, aus bdemfelben 
bervor, wo ſich noch eine Menge Anderer anges 
haͤuft befinden. Zur Linken erhebt ſich die in 
einen Lorbeerbaum verwandelte Daphne aus 
Ruinen: Virtuti. Diefes find die zwey größten 
Blätter des Unfrigen ( 15 10 br. , 11% hoch), 
und man bat davon eine auferfi Fein mit dem 
Grabflichel gefertigte Copie — Der Tanz von 
vier Frauensperfonen, antif und leicht gefleis 
det, die fi ben den Händen balten, wahr⸗ 
fcheinlih nah der Zeichnung des Mantegna, 
Job. Ant, von Breecia bat folches en Con⸗ 
trepartie copirt. — Nackter Mann auf den 
Knieen, faßt den Kopf mit feiner Rechten, und 
balt in der Linken eine Yorbeerfrone, mit der 
feltfamen Unterfchrift: EI Mato (Matto?). 
Heinecke, der den Unfrigen nicht konnt , nennt 
dasfelbe als ein Blatt von Mare Anton 
Nro. 51. — Der geflügelte Drache, der den 
Loͤwen anfällt. — 12 Blatter (Iuftiger) Aras 
besten, mit Figuren untermifcht Cıg" 5— 10% 
bodh, 2’ 10—11* br.) Darunter eines, wo 
*8 Kinder das Waſſer loͤſen, das zwey andre 
n Bechern auffangen. — Noch ein ähnliches 
etwas Fleineres Blatt. — Noch bemerkt der 
oben erwähnte Zani, daß ſich auf der Biblio; 
thet zu Parma ein in 1497 zu Venedig gedruchtes 
Brevter befinde, deſſen bedeutendite Holzſtoͤcke 
das Monogramm I. A. des Unſrigen tragen, fo 
wie bingegen feine Etzarbeiten dasjenige von 
2. A. Dann aber glaubt Ottley Hist. ol engr. 
11. p. 576. daß erwähnte Monogramme zwey 
Serfehiedenen Künftlern zugebören , von welchen 
derjenige, der fidy mit Z. A. bejeichnete, und 
in Mantegna’s und Antons von Brescia Styl 
arbeitete, nicht zu —** ſondern in der 
Lombardie ſich aufbielt; und Duchesne (Notice 
des est. exp. & la Bibl. du Roi. Paris 1819. 
p- 49.) meint gar, baß er mit Ant, von Bres; 
cia Eine Perfon fen. Mit dem I. A. fignirt 
find auch ı6 Blätter in Ublangfolio, die zu 
einer in Venedig ı gedrudten Ausgabe von 
Doids Metbamorphofen gehören. Noch weit 
mehr andre Motigen, welche die obigen cheils 
beftatigen,, theils zu widerlegen fcheinen, finden 
fih bey Brulliot Tabl, Gener. Seet. I. 
260—70. Und Ebendaf. p. 5370-75. werden 
neune mit Z. A. bezeichnete Blatter angeführt, 
welche bey Bartſch fehlen; darunter zwen 
Madonnen (beyde nach Dürer), ein Jüngling 
neben einem fchlafenden Mädchen, ein Gerippe, 
und fünf Blätter Verzierungen, 


% 11.] Andred (Dierrih Ernſt), f. Ans 
dre im fer. in unfern Zufäsen u. oben. 


— — (Gabriel), f. unten Andreas. 


— — (Sobann), ein Maler zu Eilenburg 
in Sachen, welcher , wie ein ungedrucktes Zeit 
buch fagt , dort 1667 zum Natheheren erwählt 
tourde, Misc. 


— — (Iobann Friedrih). So heit ein 
Pouffierer an der Vorzellanfabrife zu Meiffen 
gegen Ende ded XVII. Jahrhunderts. Msc. 


— — (% Ludwig). Ein folcher foll 1755 
eine von Konad Nigrinus e und aber 
Eonfigciete Landcharte des Fuͤrſtenthums Tefchen 
nad)geftochen haben, melde ebenfalls verboten 
wurde, Der Saas Gefellfb. Schle⸗ 
fien neue ökon. Nacht. auf 178. 4% 
Breslau IV. 181. 


fl. 1.) Andreani (Andreas). Bartſch 
XU. ı7. meint denn doch, diejenigen neben zu 


weit, welche fein Talent für den Schnitt in 
Heldunfel demjenigen von Hugo da 


Carpi 
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gleichfchäten, da viele Blaͤtter, welche feinen 
amen oder fein —— tragen, von An⸗ 
dern, wie eben Hugo da Carpi, Anton von 
Trento, Yıiflaus von Di u. a. gefchichs 

tern Männern, als er fel Tr gefa 
e an ſich g * 


Andreani 


ernaͤchſt halfen 
eichnen die feinige weit übertraf, 
3. 2. fein ber 
—* ch reg ich und vielleicht 
na antegna) gezeichnet, auch 
beym Schneiden des Blattes Manches der 
Sorgfalt dieſes letztern zu verdanken ſeyn. Dann 
finden ſich von Andreani bey Bari 1. €. sp. 
25 Blätter in Helldunkel, melche er für Die 
einzig erwieſenen bält. Es Fi 
ı) Eva, bie ſich mit bem Feigenblatte bedeckt, 
aus dem Papiment des Doms zu Giena, 
von D. Beccafumi efrrtiot 17h, 11" 
8" dr.) Don drey Stöden. 
2) Abrabams Aufopferung Jfaafs (65% br. 
) Soft, Yet Geiegesn * eis 8 
5) Mofes, e Gefegesta 6 eift 
eg von einem Gtod 68° br., gr 
bob). Nro. 2. u. 5. nad) zwey Abthellungen 
des Nro. ı, erwähnten Pabiments. 
4) Pharao im rohen Meer erfäauft; auf dem 
eb * all kn gr It, 
rat ud en, is 
tian, bon —* ln br,, 23% 


hoch ). 
5) Pilatus, der fih die Hände wafcht, nach 
en. 


ob. von Bologna, von bier 
(25 gm br,, 16% a hoch). 

6) Kreugtragung, nad A, Cafolano, von 
drey töchen. (11% b⸗⸗ hoch br 69 br.). 

7) Grablegung, nah Rapb. Motta da Regs 
Be vier Stöden (14 3 Hoch, 
12” br,), 

8) Andere Grablegung , na of. Scolari 
von vier Erin (ah a Te r F 

9) H. Familie, wo dag Ehriftugfind die Hände 
faltet, der Heine St. Johann im Hinters 
grund, nad) X. Cafolano, von drey Stoͤcken 
(11% hoch, 7 6 br.), 

10) —— — * 9— in den Ar⸗ 
men, bon. einem D. of angebeter, 
nach Ebendemſ. Bon drey Ge (10 
6% hoch, 8” br.), 

ı1) Madonna, das Kind flehend auf ihren 
Kniten, dem der fleine St. Johann einen 
Vogel reicht; im Hintergrunde Gt. Catha⸗ 
tina von Giena und St. Franzisc, nach 

. Ligoszi, von vier Gtöden (15% br 
och, 12% zen br.) 

12) St. Sranzisc von AMf,, der ein Kreutz 
umfängt — nah A. Cafolano , bon drey 
St chen (10% zu hoch, 5 zn b£.). 

13) Ehrifti Triumph, aufeinem Sieg en von 
den ſymboliſchen Thieren der vier Evanges 
fiften gezogen, im Gefolge von Patriarchen, 
Sibylen und Martprern, nah Tizian, 
von Einem Gtode, auf acht mit A-H. 
nummerirten Blättern (94 br, 149 404 
bey). Aeußerſt felten. Man bat davon 
eine Fleine von Ih. de Bry gefiochene Eopie, 

A Der Raub der Gabinerin durch einen 
Nömer, von drey verfchiedenen Seiten, 
nad) Job, von Bologna; 14. u. 15. von 
drey, 16, von zwey Gtöden; die bepden 
erftern 16% 4 hoch, 7 6% br. , dag dritte 
16" zu hoch, zu br’ br, 

17) Noch ein Raub mehrerer Sabinerinnen durch 
mehrere Römer, nach dem Basrellef auf 
dem Piedeſtal des vorgenannten Gruppes 







132 Andreani, 


von J. de Bologna, auf ſechs Blättern 
von vier Stöden (35% br., 27’ 8" hoch). 
8) Mucius Scävola, nad B. Deruszi, von 
drey Stöden (einige Druͤcke nur von jweyen, 
wo die —— weggelaſſen iſt) 10hoch, 
7' 10" br. 
19) Der ſchon oben befprochene Triumph des 
Cäfars, nach Mantegna, von vier Stöden, 
in neun Blättern, die ſich zufammenfegen 
laffen (jedes halt 13% 7" ing Gevierte). 
Bu diefer Folge gebören noch um vollftäns 
ig zu ſeyn, zwey Blätter: Das Titelblatt, 
mit dem Bruftbilde des Herzogs PWincenz 
Gonzaga von Mantua, von zwey Stöden, 
von gleicher Größe wie die Hauptblätter, und 
ein weytes (17 breites) mit 6 Corintbis 
chen Säulen, und 5 noch auf einem dritten 
efondern Blatte, um folche zwifchen bie 
neun Hauptblätter zu ftellen. 
Eirce, die den Gefährten des Ulyſſes zu 
teinfen giebt, von zwey Stoͤcken (10' 6’ 
br., 9” 1” hoch) nach Parmefan; zwei⸗ 
felbaft, ob von dem Unfrigen. 
Nymohen im Bad, nach Ebendemf. von 
drey Stoͤcken (10% 8% hoch, 7” 4 br.). 
Die Tugend. Ri Frau, welche gegen 


20 


De 


— 


— 


die Liebe, den Irrihum, die Unwiſſenheit 
und den Wahn kaͤmpft. Wie ſchoͤn! Nach 
7. Ligozzi, von vier Stöden. (17 10% 
bod, 12 br.) 
Emblema auf den Tod. Die drey Parzen, 
Adam und Eva und der Tod, nebft andern 
fombolifchen Figuren, nah 3. Fortuna 
ortunius (18% 8 body, 12” 6” br.). 
ie Chriſtin in Betrachtung über einem 
Todtenfopfe, von drey Stöcen, nach A. 
Cafolano. (10% 6 hoch, 7" 6" br.). 
Das Feuer unter der Frau. Gie hebt den 
Rod, um ihr Gewand (!) vor dem zwiſchen 
ihren Beinen ongenünnaren Feuer zu ders 
wahren. Nah 3. Malpizzi, von vier 
Etöden (10% 3 br. 7" 3% body) (*). 
36) Ein Todtenfopf in natürlicher Größe, nach 
einem Ungenannten, von vier Stoͤcken 
(12% 6 br f 10% EUL boch ). 
27) Die Anbetung der Weifen, nach Luini, 
bon drey Stöcen (14° a" hoch, 10% 3 br), 
35) Der chriftlihe Held, nah B. Franco, 
Er flreiter gegen eine Menge böfer Geifter, 
und wird (auf dem namlichen Blatte) von 
Ehrifio gefrönt, von drey Stöden, (15% 
zen hoch, 10% zn br.). 

Diefe beyden legten Nummern, movon ins 
deffen Nro. 28 wirklich des Unfrigen Zeichen 
bat, find ungewiß. A 

Dann nennt Bartſch noch 16 Blätter, welche 
Andreani’s Chiffer tragen, aber alle von ans 
dern Künftlern gefchnitten ſeyn follen, und nach 
ff. Meiftern gefertigt find: F. Barosio, Matus 
rint, Polydoro, Galvlati und R. Sanjio. 
Seinecke till vollends noch dergleichen nach 
5. de Nanto da Sabaudia, B. Neroni und $. 
Banni fennen, und zahlt —— (nad) feiner 
meitfhichtigen, aber nicht felten hoͤchſt unfichern 
Kunde) im Ganzen 54 Bl. von Andreani auf; 
nämlich 1. Btldni, 40 geiftlichen, 8 weltlichen Ins 
—— und 5 von mancherley Erfindungen. Viel⸗ 
eicht war es (mie ſchon unfere Zufage meynen) 
nad) der Zeichnung von Banni, daß der Unfrige 
die Blätter aus dem Paviment von Siena ger 
ſchnitten hat. 

Das Manuel von Joubert meint, die Aehn⸗ 
fichfeit feines Monogramme mit demjenigen von 
%. Altorfer babe bisweilen veranlaßt, daß 
man bie Blätter des Einen für die des Andern 
genommen. 
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‚ Andreuszo. 


Brullior nennt noch von Ihm eine Kreuztra⸗ 
— nach Franz Banni, melde bey Bartſch 


Andreas (Gabriel), war ı620 als berzogl. 
fächfifcher Münz⸗ und Bergmeifter zu Weimar 
angejtellt, und itarb bier ıb5e. Man bat auf 
ibn eine und übrigens unbefannt gebliebene in 
% gedruckte Leichenpredigt von 3. Henzelmann. 

inige nennen ihn itrig Andred. 


— — (Hand Wolf), ein Steinmeßgefelle 
von Nochlig, Der 1075 zu Dresden arbeitete, Msc. 


[it] — — Greiner, f. Schreiner im 
Euppl. 


f.1] — — Pater; fo nennt man zu— 
— den Andreas Pozzo des fer. und Der 
uppl. 


— — Eine alte Handfchrift, welche von 
der Neform der Befoldungen der Hofbedienten 
unter Churfürft Auguft von Sachſen 1558 fpricht, 
nennt einen Meifter Andreas als damaligen 
Hofmaler zu Dresden. Msc. 


— — ( .) Go heißt ein berühmter Sie 
gelfchneider und Goldarbeiter, der mit zwey 
andern feiner Kunſtgenoſſen, Ulrich Ebber und 
Eonrad Luka, 1323 zu Regensburg bluͤhete. Alle 
dreye waren zugleidy Gelehree, die den Werth 
und die Mechtheit der in den Siegeln befindlis 
hen Bildniffe und Auffchriften aus dem Ders 
haltniffe mit der Gefchichte beurtbeilten, guts 
bießen oder verwarfen. Fiorillo D. 1. 209 —210. 


— — (  ), von den Böhmen Ondrzeg 
Zacek genannt, ein Glocengießer und Bürger 
u Königegräg, iſt von 1480 bis 1508 befanar. 

abacz. 


— — (_,), ein andrer boͤhmiſcher Glos 
dengießer, Bürger von Prag, lebte 1542 und 
noch 1565 dafelbft. Dlabacz, 


[I. IL] Andreafi oder Andresffi 
(Hypolitus). Lanzi (Ed. terz.) IV. ı5. nennt 
ihn einen Schüler von Pipi, der nach deſſen 
Eartonen gearbeitet habe, und, neben andern, 
als verdienflliche Bilder von ihm, diejenigen zu 
St. Barbara in Mantua. 


L. IL] And mus), ſ. A 
N a vl 


Andrei und Daniel, zwey ruſſiſche Mas 
fer der Vorzeit, mweldhe bey Erbauung der Ca— 
thedrale zu Troiga, unweit Mosfau, die GSe— 
mälde an derfelben fleinernen Wänden fertigten. 
Catharina 11. lieh ſolche, da fie Alters balber 
derblichen waren, von Neuem malen. Nordi⸗ 
ſches Archiv. Riga und Leipjig. 8%. 1805, 
Nov, ©. 72. , 


Andreozzo, f. gleih nachſtehnd Ans 
dreuzzo. 


Andreuzzo (Anton di), ein Maler, der 
1370 dem pe di Prere Tlario, der als 
lerhand Gemälde im Dome zu Drvieto fertigte, 
als Gehülfe beyftand. Bey dem Baue dieſes 
Domes erſchien der Unfrige ihon 1556. Db 
von ihm der Antonio D’Andreuszo, Abbate 
di St. Coſtanza, zu unterfcheiden fen, der 1582 
ebenfalls zu Orvleto ald Mofalfer arbeitete, 
ſcheint und noch unentfchieden zu feyn. Szoria 
del Duomo di Orvieto p. 117, 285, 5853, 


() Viellelcht Variation der bekannten Babel In der poetiſchen Perle Albert's d Eyb. 
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Andreujjo. 


Andreuzz3o oder Andreussi (Men), 
vermutblich ein Bildhauer, f. oben den Urt, 
{Neo di Andrea, 


Andrew ( ). &o beißt bey Fiorillo 
v. 544 ganz ohne Weiteres ein Schüler von 
: a der um 1754 zu Paris geflors 
en ſeh. 


I Andrewe (helarih, au DE.) ein 
chictter Maler zu London, mo er derjchiedene 
(oöne, gefärbte botanifhe Kupferw 

iche flellte. Naͤmlich: the Botanist's reposi- 
tory for newand rare planis ı und ff. 
gr. 4°. 10 Bände mit 664 Kupfern. — Heathery 
or a monographii of ihe genus erica ıBo4 
und ff. 8°. — Koses or monographii of the 
enus rosa 1805 und ff. 4°. — Ihe Geraniums, 
Shrehreres ju diefen Merken fol er ſelbſt geſto⸗ 
hen haben. Dann ätte er auch eine Abbildung 
von Heiden (Engraving of Heaths) Kol. 1797 
a. b. 1802 u, # fiorillo V. 847 und Msc, 
Sb derfelbe mit dem englifchen Baumeiſter Uns 
dre in unfern Zufägen der nämliche ſey, wel⸗ 
cher (nach Heinecke) englifhe Garten in chines 
fifhem Gefhmade aͤtzte, iſt ung unbekannt; 
doch vermuthen wir’. 


1.1 Andria (Zuccius de). Nach Lanzi 
ei IB, V. 286 mar derfelbe san 


gebürtig. 


[r. UJ, Andriani (Andreas), Go wird 
ettva der Name bes Andreas Andreani vers 
ſchrieben. 


1.11.] Andrien (Nlerander), Sollte 
diefer Künftier unſerer Zufäge etwa mit dem 
a Nödrisanszen des Lex. Eine Perfon 
eyn ? 


IL] — — (. ). Der Mebailleur unfrer 
Zufäge, iſt gan) richtig fein Andrer, als ber 
gleich unten ericheinende Bertram Andrieur 
(eigentlich Andrieu), der aber in 1790 nicht 
Bieh 19 , fondern 35 Jahre zählte, Mac. 


Andrieu ( ), ein geſchickter Form⸗ 
fchneider zu Parls um 1790, Mo er die 
Didot’s u. a. arbeitete. Bon feiner Hand fiebt 
man z. 3. Einiges in dem Virgil der Didots 
fchen Stereotyp «Ausgabe 1798 15°. Faſt vers 
mutben mir, daß derfelbe, gleich dem nachfol⸗ 
—— Medailleur, eines der 23 Kinder des 

— Andrieur von. Bordeaux ſeyn 
mochte. 


u] Andrieur (Bertram), gs 
Andrieu, wie er fich felbit auf feinen au⸗ 
münzen benennt. Der zweyte Band von Schlich⸗ 
tegrolls numismatifhen Annalen (4°. Gotha 
1806 ©. 49, 52 u, f. f.) ſpricht von unterfchieds 
lichen derfelben.. So 4. B. von feinem vers 

u der Medaille von Napoleon’ Kailerfrönung 
ier abgebildet Tab, 8 Nro. 5; (der Revers ift 
von Jeuffeoy); von feinem Ader6 zu Der auf 
Napoleon’ Krönung zum Könige von Jtalien 
1505 der Rev. von Jaley) u. fi fr befons 
dre charafterifirt man aber dort die Medaille 
auf die Schlacht von Marengo, deren ſchon 
13 


e and 


(1) Schon in 1789 fab man von diefem gefäiften Manne eine (wohrfdeinlicd feine erfte 
Shraumünze, auf die Eroberung der Boftille , 
Auf dem Salon ı 


folgen folten ; was aber nicht geihab- 
dem Unfrigen noch ff. biöper nit genaunte 


Arbeiten 
der Prinzeflin Stephanie ; die vereinteu Bildniffe Nopolcons 


den Frie den zu Prefburg, unter dem % 


Andrieur, 


133 
das Supplem. gedenft, als einen voll 
ee 
2a gi einem Tängt 

er einer —— al 


Münzen geleitet wor! 
—8 — Dark n 

t onaparte wie er, en Blitzen in 
der — die Felſen vor ————— 
und ift diefer Rebers auch nicht fo anziehend 
wie der Abers, ſo iſt es doch nicht aus der 
Urfache, daß drieug etwa weniger Kunſt 
b deffen Ausarbeitung bewiefen habe, fondern 
dehhald, meil die (hier vorhandene) Mifchung 
des Wahrhaften mit der Aflegorie in einem ges 





ringern Grade anzufprechen pflegte”. Biere 
——S— 
1; ° — 
die der Stadt wieder verliehene Freys 
eb —— ae ur? ae 
und in nacgebild Din ken 
1808) Pl. 47 u. 48 p- 61-62, wo —— wird, 
— ———— 
Regierungen den ———— ma⸗ 


I an Schwung gegeben. Unter den 13 Schau⸗ 
en dann, welche 1810 nach der Trauunges 
ceremonte der franzöfifchen Kaiferin 
wurden, befanden ſich auch eine oder 
ton dem Marien, Sie fiellen alle: dem 
Averfe die Köpfe bender Majefläten, auf dem 
Meverfe die ganzen ten derfelben vor, tie 
fie in römifchem Coftüm vor dem Altar einans 
der die de geben. Morgenbl. 1810 
Ben der Ausſtellung im gleichen Jahr erhielt 
er für eine feiner Arbeiten das Acc 
gut ‚ ald die Maires der Ag guten 
tädte beichlöffen, dem Kaifer eine Schaumünze 
u überreichen, welche auf den 
ammenfunft in Paris 
Geburt des K * von ug 7 
gaben fie dem Um 
* dafür, zu ſte 


fein; lief't man: Bapi&m 

Rome. Auf der andern Seite 

der guten Städte mit ihren 5 

Mitte fieht: A l’Empereur les es villes 

de l’Empire. l. ce. ıdı2 * Seit der Reſtau ⸗ 
von beim en 

ke Er ſta 


* 


«dtutende) 


% 
welcher Darfiellungen onderer ähnlicher Gegenſtaͤnde 


BR en ſich in einem n von 
: Untere ung der bepden ; Bermäplung 
und des Pringen | von N; 

; fo wie den Dan? für den fricden, 


anus· Te 
unter dem Bilde der Gathedrale zu Wien; die ertheilten Sowvsrainetdten, unter demjenigen vers 
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Andrieur ( ), doch wohl ein Andrer, 
als der Medailleur, und vielleicht eben der oben 
po u % —— —— —— orm⸗ 

er rieu, 1810 zu Paris neue 
Spielfarten , von welchen es im Th ee enbl, 
1810 1144 beißt, daß folche um 5 Sous theurer 
als die alten, aber dafür doppelt — ſchlech⸗ 
ter waren. 


Andrioli( ). Ein folcher wird im els 
nem Wdreßfalender von 1746 ald damaliger 
Hof⸗ und Landfluffateur” des Markgrafen von 
Brandenburg⸗Culmbach genannt. 


Anedl ). Der Sohn eines Schreibers 
oder Kopiften zu Dresden, daſelbſt geb. 1798 
befuchte von 1805 an, nebſt jivenen feiner Brüs 
der, Die dortige Kunftafademie. achdem fie 


- Indeffen unter Toscani einige Jahre die Zeichens 


kunſt getrieben hatten, verließen fie das Kunfts 
ſtudium gänzlich. Kopirte Zeichnungen von ih⸗ 
nen fab’ man noch auf den Dresdners Salon 
18041806. Msc, 


Aneda (Johann de), ein fpanifcher Maler 
aus der erften Hälfte des XVI. Jahrh. Zeitges 
noffe des Hernando de Avila, arbeitete gemeins 
fhaftlih mit Johann de Zea, mit Beyfal in 
der Kathedrale von Burgos. Fiorillo IV. 


’ 


Anengeter (Hans), gebürtig von Saſſe⸗ 
lant, ein Metallarbeiter, verfertigte in 1337 für 
die Hauptkirche zu Lübeck das Taufbecken aus 
übergoldetem Metall, mit mehrern Reiben böchft 
unförmlicher Figuren. Fiorillo D. IL. 128. 


[1] Aneszi oder Anefi (Paul). Lanzi 
(Ed. terz.) I. 294 und IL. 267 fpricht von ihm 
als von einem Pandfchaftsmaler, der zu Anfange 
des XVIII. Jahrh. zu Rom und zu Sloreng 
gearbeitet habe. Heinecke (s. v. Anefi) führt 
von ibm eine felbit 4 ebirgigte und mit 
Figuren ftaffirte Heine andfdaft an, 


[. 1] Ang. f. Go giebt fi) Angel. Fals 
cone auf einem von ihm gefertigten Kupferftich 
an, ber den Apoll darftellt, 


1.1] — — (Mich). Diefe Abkürzung 
— Keotefihen bedeutet Mich. Ang. Bor 


[1.11] Angarano (Oftav, Graf von). 
ge (Ed. terz.) III. 211 fegt feine Blüthezeit 
in die Mitte des XVII. Jahrh., und fagt von 
ihm, daß er zwar im damaligen Geſchmacke, 
doch mit Ausweichung der Erzeffe desfelben 
gearbeitet babe. 


„ee Ange (Fran du l’). Nach Lanzi 
(Ed. terz.) V. 197 ber ibn einen Schüler von 
Erefpi nennt, beſtuhnd fein größtes DVerdienft 
in fleinen, wohl gezeichneten, und eben fo gut 
folorirten —— Geſchichten. Dergleichen 
ah’ man von ibm z. B. in der Galerie des 
ardinals Martiniana zu Vercelli. Mach Ihm 
baben geftochen B. Picart: Die Steinigung von 
Gt. Eufebius, Roms Befreyung durch St, eo, 
und des H. Ludwigs Kampf gegen die Ungläus 
bigen; G. Tasniere die Bildalfe der Herzöge 
von Gavopen, uk 


Angelerius, 


Angel (Joſeph Zimened), ein fpanifcher 
Kane f —* des Antonio Kubio zu Toledo. 
Er malte mit großem Beyfall, und derfertigte 
unter andern im J. 1692 einen heiligen Antos 
nius, den Abt, der in G. Bartolome gewieſen 
und ſehr gerühmt wird. Nach dem Tode des 
Elaudio Coello ernannte ihn das Kapitel der 
Kathedrale im J. 1695 zu feinem Maler; auch 
mußte er im J 1706 die Einficdeley der Mas 
donna de los Remediod zu Gonfeca mit Freds 
fomalereyen fchmüden, deren Inhalt aus der 
Lebensgeſchichte der heiligen Jungfrau entnoms 
men ift. Fiorillo IV. 347. 


Cu] — — (1). Diefer Name, mit der 
Yabrözahl 1657 ſteht auf einem ı Ja’ hoben und 
eben b breiten Duodezs;Bläatthen, das, faft 
in Rembrandts Manier, mit leichten Strichen 
gut geäßt ift, und einen alten Mannefopf mit 
langem Barte darftellt, das auch im Supplemente 
u Nembrandts Katalog ©. 175 Nro. ı4 ber 
hrieben it, Ob diefer angel derfelbe iſt, wel⸗ 

er im Supplemente s. v. ‚Angel und Loker, 
aber erft unter dem melt jungern Datum von 
1660 erſcheint ? Wir zweifeln daran. 


- — ( ). So vermuthet Chriſt ©. 
187 . daß vielleicht ein alter Stechet geheißen, 
deffen Monogramm in G. A. und über diefen 
Buchftaben in einem Fußangel beſteht, den Das 
her die Franzofen, und feither auch Bartſch 
le maitre à la chaussd-trappe heißen. Wäre 
er ein Deutfcher, fo lieh Ach Chriſt's Vermu⸗ 
thung bören. Bartſch (Peintre grav. XV, 
p- 540 fegt ihn unter Diejenigen Unbefannten, 
welche zur Schule Marc Antond gehören fönnten. 
Alsdann duͤrfte Mariette's Vermuthung flatt 

uden, welcher glaubt, es koͤnnte bier von Dis 
ari’s Niklaus Pericoli, mit dem Zunemen 

ibolo die Rede feyn, mas ebenfalls fußen⸗ 

gel bedeutet, wobey aber wieder zu bemerten 
it, daß diefer Tribolo mefentlih bloß als 
Bildhauer befanne if. Einzig will Roland da 
Dirlops (Dict. d’Architecture IL. 322) wiſſen, 
daß er auch geflochen habe, welches er aus 
Dafari's Worten: si metesse A intagliar 
legnami dedugirt, was indeſſen in Holz ſchnei⸗ 
den beißt, auch wohl auf Hol; fchnigen, oder 
gar auf Zimmermanng + Arbeit deuten fann, 
mozu fein Vater, um fein wildes Weſen zu 
bändigen, ibn foll getrieben haben. Wie dem 
Allem nun ſeyn mag, fo kennt Bartſch 1. c. 
von diefem Meifter mir dem Fußangel ein 
einziges Blatt von 9“ Höhe und 7” Br., das 
einen Zriumphbogen voritellt; YMarierre dann 
fpricht von mehreren, alle in alte Baufunft eins 
ſchlagend, und eben fo Brullior, der folde 
auf der königlichen Bibliotheck zu Paris mil 
geliehen haben, aber zu ihrer Befchreibung nicht 
mehr die Zeit fand. Bey diefem legtern finden 
mir alle obigen Notisjen jufammengetragen,, in 
beffen: Table generale Nro. 391. 


Angelerius (Bram), ein italienifcher 
Künftler aus der Mitte des XVI. ee 
Die Beytraͤge zur Gefchichte der Erfindungen 
von 3. Beckmann Th. IIT. (8%, Peinz. 792) 
©. 442 gedenken benläufig einer von ihm aus 
Sol —— —* wo man ſtatt 

ahn nen Hund ſah, der ben Flint 
ſtein im Maule trug. az 


fbiedener Kronen auf einem Tiſche; dad Bildnif des Prinzen Joahim Murat, Be le i 
diefer Motiggen zollt auch der fonk fo firenge Daufanias eancais ©. 5ı7 Fein ern 
gebüprende £Lo6 für Zeichnung und angenehme Ausführung. 

Arbeiten die VWolfommenpeit derjenigen auf die Schladht En 

törlih" wird hinzugefegt, wirklichen Werke der Begeifterung. 


eplich erreiche Feine feiner übrigen 
arengo, ald einem „wie auch nar 








Angeletti. 


Angelerri (Alerander), ätte, in Gemein 
ſchaft mit Thom. Piroli vier Blatter, welche 
das 1795 durch F. Giorgi erbaute Theater je Tor⸗ 
dinona darſtellen, und * des letztern: Descri- 
zione istorica del Teatro di Tordinona 
(8%. Roma 795) gehören. 


[1] — — (Beten). Iſt es wohl noch der naͤm⸗ 
liche Kuͤnſtler unferer Zufage, von dem es irgendwo 
beißt, er habe für das In 1805 zu Nom erfchies 
nene Prachtwerf der: Schola ltalica gezeichnet ? 
Mir zweifeln daran. 


Angeli (Jakob Piert), ein Bildhauer und 
Archieefe von Siena, in der legten Halfte des 
XIV. oder zu Anfang des XV. Jahrh. Ders 
felbe zeichnete auf Pergament (carta zeit) 
und baute dann 1408 ı6 oder 19 (?) 8 die⸗ 
fer Zeichnung einen Brunn auf dem Stadt—⸗ 
marfte zu Siena, für welche Arbeit mit ihm 
2000 GSienfer sGoldgülden zum Lohne bedungen 
mworden. ZLettere Sanesi 11. 165. Noch wers 
den von ihm 1. c. et p. sq. andere Öffentliche 
Arbeiten erwähnt, und als Charafteriftif feiner 
Bilder bemerkt, daß ſolche alle ein angenehmes 
Facheln auf dem Geficht tragen, „tote ſolches 
den muntern Gienenfern eigen If”; daß bie 
Drapperie an denfelben reich, und der Faltens 
wurf leicht fen, und die Arbeit bed Unſrigen 
fid) dadurch vor aller andern feiner Beitgenoffch 
aus zeichne. 


— — (Johann Baptiſt), ein Maler, wel⸗ 
cher 1489 im Dome zu Orvleto beichaftigt, 
und von Klorenz gebürtig war, Storia d. Duomo 
d. Orvieto p. 585. 


[L. 1.J] — — (Johann Baptift, gemöhns 
fi Baptift), ift der Torbido des Ber. und der 
Supplemente, 


C1. 11] 


— — (Jofepb). Zu Padua befins 
den ſich von diefem aus Venedig gebürtigen 
Maler zwey Altarblätter mit verfchiedenen Neis 
ligen; das eine in der fleinen Kirche dee Dis 
meffe, das andre in St. Benederto Vecchio. 
Brandolese 795 &, 80 und ı66. $Ebendafelbft 
©. 261 heißt e8: Joſeph verdient alles Lob, 
fotwohl der Grazie und des Ausdrucks, den er 
feinen Köpfen zu geben weiß, ald der Gorgfalt 
toegen, womit er Die Extremitäten geichnete, Er 
un noch — * rg ee 
ochen na m baben €. I. Kau u Dress 
den) den Meinen Trommeiſchlaͤger; M. Pelli ein 
Mädchen (Haldfigur); €. G. Schulze (zu Dress 
den 1766) einen Schlafenden, und X. Zucdhi 
eine Madonna mit dem Kinde, und einen St. 
Kofenb mit Ebendemſelben, bended Halbfiguren 
aus der Galerie Brühl. Ningegen bat B. Sarit 
nicht mach ibm (mie es in unfern Zufägen eißt), 
fondern nach Joſeph de Angelis (das Bilds 
niß des Kardinal S. N. Tanari) geflochen. 


[L]_ — — Gullus Caͤſar). „Derfelbe” 
(fagt Kanzi Ed. terz. Il. 180) „fam fchon in 
feinem zwölften Jap in die Schule von Fuds 
tig Carracct nach Bologna. Seine Erfindung 
und das Kolorit war beffer als feine Zeichnung, 
das Belleidete beffer ald das Nackte. Unter fels 
nen weitfchichtigen al Fresco’s im Dratorio zu 

erugta, von welchen zum Theil fchon dag Per. 
pricht, befinder ſich ein Limbus mit den 58. 

ätern, der eben auch nicht bey der Lampe feis 
nes Lehrers gezeichnet war.” Seine befte Zeit 
fol um 1615 fallen. 


— — (Boreng), f. unten Argeli. 
[.1.] = — (Ban. 


So nennt Gans 
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dellini einen Kuͤnſtler, der Zieratben und Gros 
testen geſtochen babe, HKeinecke glaubt, es 
möchte bier vielmehr von einem Bildhauer als 
von einem Stecher — mein fel. Vater hingegen, 
es ſey bierunter der Marc d'Angell Torbido des 
ger. und der Zufäße verflanden, ber aber dort 
als Maler, nicht ald Bildhauer erfcheint. 


[.] Angeli (Miflaus). Derfelbe bat, ges 
meinfchaftlich mit — Meiſter, R. Cantagal⸗ 
lina 1635 (nicht 88 nie es im er. heißt) Blaͤt⸗ 
ter nach 3. Parigi gefertigt, welche lorentinifche 
Sefline darftellen. Mse, 


fl. 11] — — (Philipp d). Den Beynamen 
bes Yleapoliraners erhielt er von feinem langen 
Aufenthalte zu Neapel. Nach Lanzi flarb er, 
dem Ver. gerade entgegen, jung , unter dem 
Kor Urban VIll. Der Grofberjog von 


Angelico. 


lorenz, Cosſsmus II. hielt ihn lange an feinem 

ofe. Gewöhnlich malte er nur im Kleinen, 
„ Seine Profpefte”, heißt es daſelbſt (Ed. terz.) 
1. 364 und 11. 138, „find mit Fleiß audgeführt, 
und mit fehr fchönen Figürchen geziert.” In 
Deurfchland befigt von ihm, unfers Wiſſens, 
einzig Die Galerie zu Muͤnchen dag fleine Bild 
eines Neuterfcharmügels auf Holz. 


1.0] — — ,‚f. auch Angelis im ter. 
Supplem. und unten. 


Angelica, eine fpanifche Künftlerin, die 
im J. 1636 die Miniatur in den en 
der Kathedrale von Tarragona augführte, Fios 
rillo IV. 272. 


[1] Angelico (Johann da Fiefole genannt). 
Nad) Kansı (Ed. terz.) I. 60 IL ı6 (s. v. Ziesole) 
war, was auch wahrſcheinlich ift, Mintaturmas 
len, unter Anleitung feines altern Bruders, 
fein eriter Beruf. Daß er nach Maſaccio ſtudirt 
babe, if, wenn man ihre Zeit und ihren Styl 
vergleicht, kaum zu glauben. Bey Angelico 
entdeckt man immer in der Gtellung feiner Fl⸗ 
guren, fo wie überhaupt in feinen Kunftmitteln 
etwas Gtortifches; feiner langen canellirten 
Falten, und des ausgefuchten Fleißes im jeder 
Kleinigkeit nicht zu gedenken, welche überall den 
Miniaturmaler verrathen. Gpaterbin beftuhnd 
feine meifte Arbeit in Fleinen geiftlichen Kabinett⸗ 
ſtuͤcken, beren man viele in Florenz, (die ans 
mutbigfte und vollenderfle, eine Geburth von 
St. Jobann dem Täufer In der Großberzoglis 
hen Galerie) findet, Größere Werke von ihm 
find ſelten; wieg. B. feine Glorie in St. Marta 
de Yazsi, ebenfals zu Florenz. Sein größtes 
Derdienft beſtuhnd, theils, mie fehon dag Fer. 
bemerkt, in der Schoͤnheit feiner Antlige von 
Engeln und Heiligen, dann aber auch in ber 
Pieblichkett feines Kolorits, fo daß man ihn 
den wahren Guido, feiner Zeit nennen fonnte , 
was für einen Künftlee, der bloß in Waſſer⸗ 
farben malte, um fo viel bewundernswerther 
war. Ebendaielbft heifit e8, daß er noch 1457 
im Dome zu Orvieto gearbeitet habe, und fos 
mit nicht, wie gewöhnlich geglaubt wird, in 
1455 verftorben fey. In Abficht auf edeln Styl 
(meint Fiorillo 1. 76) könnte man ibn mit Gens 
tile da Fabriano vergleihen; nur daß der Um: 
feige jenen noch an Natur und an Schönheit 
der weiblichen Geftalten übertreffe; dann auch, 
daß er feine Gewänder nicht mehr mit fo viel 
Gold überlud, Und Ebend. ©. 275 wird nad 
Dafari bemerft: „Daß alle feine Bilder eine 
jo wunderbare Süßigfeit und bezauberndes An: 
ſehen von Heiligkeit haben, ſcheint eine Frucht 
der Meinheit feiner Sitten, und die Eingebung 
feiner Andacht geweſen zu ſeyn. Einen leſens⸗ 
werthen Aufſatz über den Unſrigen, und Die 


136 Angelico. 
detaillivce Beſchrelbung feiner Bresco’Karbeiten 
in der St, Lorenzen + Kapelle im Vatikan, f. 
man in der Zeitfhrift: Ftalien und Deutſch⸗ 
land von orig und ‚irt, &t.1.6©. 
358 und St. 11. S. ı—ı15. Dann bat ung 
über den Unfrigen einer unfree Freunde noch 
Folgendes mitgetbeilt: „In der Storia de 
Duomo di Orvieto p. 127 etsegq. 211, 305, 
307, findet fich verfchtedenes über ihn und feine 
Arbeiten zu Orvieto. In 1447 befchloffen naͤm⸗ 
lih die Drvieraner die Kapelle der Madonna 
dI ©. Brizio im Dome, von einem guten Künfts 
ler malen zu laffen; und da im Juni befagten 
Yahres fra An elico Nom, mo” er eben von 
dem Pabfte im Batifane befchäftigt war, der 
Sommerbige halber verlaffen und auf einige Tage 
nad Drvieto gefommen war, fo wurde man 
einig, dieſem dad Werk zu übergeben, und ihm eine 
jährliche Befoldung von 200 Goldgulden auss 
ufegen, dabey aber Koft, Farben, Gerüfle ıc. 
efondere iu vergüten. Sein Schüler Beno330 
te 7 Biorini, und noch zwey andre feiner 
Öglinge 5 Fiorini die Mode erhalten. Am 
14. Juni nahm Angelico diefen Antrag an, 
und man übergab Ihm fofort das Gewölbe der 
Kapelle, unter der Bedingung, Daß er ſolches 
wohl und fleißig außmalen, und all’ fein Stus 
dium daran feßen follte, damit die Figuren 
ſchoͤn und herrlich würden; daß er den folgens 
den Tag fhon mit feiner Arbeit beginne und 
alle Sommer der folgenden Jahre zu Vollendung 
berfelben getreulich verwende. 4 dem bierüs 
ber aufgeſetzten Dokumente wird unfer Angelico 
enannt: Fra Giovanni di Pierro aus dem 
rden der Predicatoren von der Regel ded N. 
Dominif; feine Gebülfen aber Benozzo Cofi 
von Florenz (diefer ift im Ber. und Suppl., nach 
Dafari, unter dem ircigen Namen Gozzoli eıns 
etragen), Jobann Antonio von Klorenz, und 
i de Poli. Fra Angelico begann auch 
ogleich feine Arbeit, die er bis zum 28. Sept. 
1447 fortfegte, wo man ihm und feinen Schüs 
lern 300 Goldgülden reichte, worauf er „mit 
Gott” nach Rom zurüdtehrte, — niemals aber 
um größten Leidweſen der Orbietaner wieder 
am, um fein Werk zu beenden. Die Maler 
rey des Angelico in der Kapelle ift vor fo viel 
andern dortigen leicht, zu erkennen. Yon ihm 
find: Voͤrderſt das jüngfte Gericht (il Cristo 
giudice ) weldhes Michel Angelo wohl ſicher 
geſehen batte, bevor er die Sirtinifche Kapelle 
malte, und dann das Chor der Propheten, 
welches über der Hölle des trefflichen Luca Gigs 
morellt ſteht; denn dieſem vertraute man bie 
Beendigung der, Kapelle an, nachdem man dies 
Ien andern berühmten Malern foldhes vermeis 
ert hatte. Auch die Maleren des Benozso läßt 
fh unterfcheiden ; fie befindet ſich auf dirfelben 
Seite wo Angelico’d, mur näher nach der bis 
ſchoͤflichen Refidenz zu. Dafari irrt Daher, wenn 
er fagt: Angelico wäre von Vabſt Nikolaus V. 
bes Mufes wegen, den er fich zu Sloreny und 
zu Orbieto ertvorben, nach Rom gefodert wor; 
den; vielmehr war es erſt der Ruf von feinen 
Arbeiten im Batifan, welcher ibm die Anitels 
lung zu ‚Orvieto verfchaffte; ‚und da Nikolaus 
V. erft 1447 zum Pabit ermählt wurde, fo ift 
#8 überhaupt zweifelhaft, ob auch Diefer oder 
ob nicht vielmehr fein Vorgänger Eugen IV. 
den Angelico fommen ließ. Ferner erwähnt 
Dafari der Malereien des legtern Im Drvieto 
y oberflächlih, wenn er nur don „getoiffen 
eopbeten” fpricht; und verftößt endlich gegen 
die Zeitrechnung, wenn, er den Gentilis da Nas 
briano für einen Schüler des Unirigen halt; 
laublicher it es, da wirklich beyder Künſtler 
tyl ſich ähnelt, daß Angelico Schuler des 
Gentilid war. Mebrere feiner Frescomalereyen 


Angelis. 


werden, wie ſchon erwähnt, in der Paurenzs 
Kapelle des datifaniſchen Pallaſtes gu Nom ge 
troffen; 5 derfelben find aus ber chichte des 
H. Yaurentiug, 6 aus der des H. Stephaus; 
8 Kirchenlehrer fieht man auf den Oberpfeilern 
und 4 Evangeliften an der Dede. Sie waren, 
tie fo manche andre Zrefflichfeiten der Vorzeit, 
nach und nad) in Vergeflenbeit zerathen; und 
es waren eben Hirt und Moritz, melde vor 
dreyßig Jahren die Aufmerkfamteit des Publis 
fumg juerft wieder auf diefelben zogen, fie näber 
beichrieben, und foldhen den Umrif eimes der 
Gemälde aus der Geichichte des Stephans, von 
N. Mochetti benfügen ließen.” 


Lır.]_ Angelini (Yofenb), der Bildhauer 
unirer Zuſaͤtze. Derfelbe ericheint noch in dem 
ſchwediſchen Staatskalender 1797 unter den 
ausländifchen Ehrenmitgliedern der Stockholmer⸗ 
Kunftatademie, mit dem Titel: Bildhauer bey 
der St. Peterdfirche und dem Kapitol zu Nom. 


— — — — Eben fo nennt Lanzi (Ed. 
terz.) 11. 255 ohne Weiteres einen uns font 
ganz unbefannten Maler aus der zwenten Halfte 
des XVII. Jahrhunderts, gebürtig von Ascoli, 
und Schüler von 2. Traſi. 


[1] — —. (&ciplo). Guarienti tauft 
—* itrrig Angeli. Nah Pascoli waren feine 

lumen wie mit friſchem Thau beſprengt. Lanzi 
(Ed, terz.) Il. 271. 


[11] Angelion, ſteht im Suppl. binter 
ben Urt. Angelis, flatt vor denfelben- 


Angelis (Deſiderius da), war 1797 bey 
der Zeichenafademie zu Neapel ald Lehrer der 
Anfangegründe angefell. Calendario e No- 
tiziario della Corte per l’Anno 1797. Napoli. 


[e. 1.] — — (Johann da), P. Tanje 
* nach ibm auch das Bildniß des Dichters 
uſt. van Effen geſtochen. 


J. U..— — Gohann Baptif). Hieruns 
Mn = Fob. a lt 5. * Torbido 
im Lex. und Suppl. zu verſtehen. 


LI] — — ©. auch Angeli und Ag; 
—* im Lex., im Suppl. und oben und unten 


— — (Beten), ein Niederländer, geb. zu 
Dünfirchen 1655, der fich bereits in Flandern 
und Deutfchland befannt gemacht hatte, als er 
im Jahr ızı2 nach England fam, und das 

ublifum durch feine Landfchaften, mit kleinen 

tguren augftaffirt, bezauberte. Im Jahr 1728 
reiste er nach Italien, wo er drey Jahre bins 
durch blieb, und in Rom außerordentlich bes 
wundert wurde. Hier hätte er viel verdienen 
föunen; allein er lebte fehr eingegogen, mußte 
ſich nicht geltend zu machen, und fonnte nur 
mit Mübe beivogen werden, feine Werte zum 
Vorfchein zu bringen. Indeffen mußte er Doch 
auf feinen Unterhalt denken, und entfchloß fich 
daber, nach England zurüczufehrer, blieb aber 
in der reichen Stadt ennes in, Fretagne , mo 
man ihn mit Beltelungen überhäufte, und mo 
er auch, faum 49 Jahre alt, 1754 ſtarb. Seine 
Landfchaften und Gonverfationsftude find zart 
und fleißig gemalt, und erinnern an die bekten 
Werke von Tenierd und Watteau. Die Bors 
ründe ſchmuͤckte er mit Figuren, Srüchten , 
Seien ıc. Sein Pinfel ift gewandt und faftig, 
ein Kolorit aber etwas kraftios. Seine fpätern 
BR ev —— —* und dan 

vck zu arbeiten, fcheinen ibm mißlungen zu 
fepn. N eioeillo V. 55233. s 








Angelo. 


1.1] % lo (Baptift d’), f- im ger. 
ud in 4 Aufägen ze und 5 Kans; 
oro. 


— — (Johann), von Gubbio, ein um 1521 
am Dome zu Orvieto befchäftigter Bildhauer, 
Storia del Duomo di Orvwieto. p. 269. 381. 


— — (kodovico di M.), f. oben Meo di 
Andrea. 


— — (Maefiro). Bon einem folchen ſieht 
man in dem alten Refeftorium des Benediktiner⸗ 
kloſters St. Giuftina zu Padua , in Fresco, eine 
Kreuzigung mit lebensgroßen Figuren, Nach 
dem Style diefed noch mohl erhaltenen Bildes 
u urtheilen , an dem befonders die Köpfe ihrer 

atürlichkeit wegen zu ruͤhmen find, mag ber 
Unfrige in der Schule des Equarcione fludirt 


baben. Brandolese Pitture di Padova. 
P- 99. 284. 
1.1] — — (Marc d), if der Marc 


d’Angeli, s. v. Torbido im Lex. und in dem 
Zufagen. 


— — Wichael). So hieß ein Bildhauer 
von Florenz, der 1505 am Dome zu Orvieto 
arbeitete, aber feine befondere Achtung genofs 
fen haben mochte, und wenigſtens einen gerins 


gen Lohn bejog. Storia del Duomo 
Orvieto p. du7. 
1] — — — — Daß bierunter in 


Schriften und auf Blättern Mich. Ang. Buos 
naroti gemeint fen, verfteht ſich faſt von felbft; 
dann aber auch zutweilen —* und Cerquozzi, 
ſo wie endlich auch der Sildhauer Renat 
Michel Slodis diefen ſchoͤnen Beynamen trug. 


(Nikola da), und Peter Paſſa⸗ 
letius verfertigten im XII. Jahrh. gemeinfchafts 
li eine rob’ und plump ausgehauene, dabey 
aber mit biblifchen Gefchichten und Arabesken 
reich verzierte hohe Säule, die in der St. Paulds 
kirche vor Rom noch erfichtlich iſt, ehedem pP 
Aufſteckung der Oſterkerze diente, dermal aber 
ein Wappen trägt (9) Sagen Briefe in die 
Heimath. IV. 137. 


— — (Stephan di), ein Baumeiſter von 
und zu Orvieto, der mit andern Künftlern um 
1501 und 1505 bey dem Baue des dortigen 
Domes befchäftige war. Storia del Duomo 
di Orvieto p. 145. 580, 


(Theodor Gottfried Niklaus), ein 
Kupferfieher zu Schleswig, geb. 1767 erhielt 
in feiner Vaterftadt Unterricht im Zeichnen, und 
beftimmte fi zur Malerey. Nachdem er aber 
ı7d0 nad) Kopenhagen fam, wo er die dortige 
Kunftatademie auf einige Zeit befuchte, erlernte 
er bier das Schrifts und Pandchartenftechen, 
und wurde Kupferftecher bey der Afademie der 
Miffenfchaften, die fich feiner fleißig bediente, 
Er lebte noch zu Kopenhagen ıdıı. Wein 
wid Runftbiftorie S. 233. 


— — (Tino dIM.), von AMifi, erfcheint 
1525 als Gefelle ded Giovanni di Bonini, wel⸗ 
cher damals als Obermeifter über die am Dome 
zu Drbieto bebdienfteten Glasmaler geſetzt war- 
Storia del Duomo di Orvieto p. 273. 


), ein Kupferſtecher in Daͤne⸗ 
marf, arbeitete in ı8ıu an einer Spezialfarte 
von Bornholm, und ift wohl ficher mit dem 


— 


obigen Theod. Gottfr. Nikl. A. Eine Perfon. 
1. 
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Angelfädec » Ein Maler zu Ber 
Iin, bdeffen irgendwo um 1798 gelegentlich ges 
dacht wird. 


[1.1.] Angeluccio, fiorillo II. 175. 
nennt ihn den einzigen mwurdigen Echuler von 
€. Gelee, der, nad Pascoli, ein ſehr ſchatz⸗ 
bares Gemälde, im zur des Earlo Bone 
f En Rom?) binterlafien babe. Bey Lanzi 
(Ed, terz.) I. 200 heißt er irrig Angeli. 


Angelus pinxit (lieft man in gefchriebes 
nen Notizjen eines unfrer Freunde) finder fich 
auf einem Bilde im Konvente Corpus Domini 
zu Benedig, melched den leidenden Ehriftus in 
—— zwiſchen der H. Jungfrau und Gt, 

ohann darſtellt, und Arbeit des XIV. Jahr⸗ 
hunderte iſt. Saſſo fah ſolche, fand fie aber 
keineswegs giotefchifch. 


Angelu330 Miccola d'), ein Künftler, der 
1549, fo wie ein anderer Künftler (vermurhlich 
bendes Bildhauer) Perrucciolo Angeluzzo oder 
Angelussi letztrer 1555, bey dem Dombaue 
ju Sroleto Beſchaͤftigung gefunden hatte. Storia 
del Duomo di Orvieto p. aßı u. 282. 


— — (Pereucciolo), ſ. den gleich vorſtehn⸗ 
den Art. 


Anger (Otto). Ein ſolcher zeigte auf der 
Dres dner⸗Ausſtellung 1821 eine Gruppe Köpfe 
nach Raphael im Kreide gezeichnet. Damals 
war er Schuler der dort noch, neben der Aka—⸗ 
demie, beſtehenden Kunſtſchule. Mse. 


Angerer (Georg). So beißt bey Lipowsky, 
ohne feine Lebenszeit zu beftimmen, ein Bilds 
bauer auß Bayern, von welchem fih Statüen 
ne ehemaligen Klofterficche zu Frepfing bes 

nden. 


[1] Angermann (David), geb, zu Eger 
(nit Egen, wie ed im Supplemente heiße). 
Das Verzeichniß der Berliner » Runftausftelung 
von 1786 führt zwey Miniaturbildniffe von einem 
Miniaturmaler AÄngermann aus Speyer an, 
welcher wohl fein Andrer, als der Unirige iſt. 
Meuſel zahle ihn 1808 noch unter die Lebenden. 


— — (Johann Gorthilf). Der Adreßkal. 
von Minden (19°. Ravendberg 1787) führt 
einen folchen als kandbaumeiſter zu Lingen In 
MWeftphalen damals lebend an. . 


— — (Johann Gottlob), geb. 1698 in 
Schlefien, lernte erfllich als Tiſchler zu Altens 
burg und kam fodann nach Dresden, mo er 
Mathematik fludirte und in der Baukunſt fich 
gründliche Kenneniffe erwarb. Nierauf beforgte 
er eine Zeitlang die bey der Fönigl. Domainens 
fammer zu Magdenburg vorfallenden Bauanges 
legenbeiten, und wurde fpäterbin vom dem froms 
men Aug. Herm. Franke, bey dem von diefem 

eftifteten bekannten Waifenhaufe in Halle, ale 

umeiſter angeftellt. Er führte bier das Braus 
und Backhaus, und dann noch andre große Ges 
bäude auf; aud findet man in dem Archive 
des Waifenhaufes eine große Anzahl ſehr faus 
berer Riſſe und Handfchriften von ihm, die 
feine Gefchieflichkeit beurfunden Angermann 
farb zu Halle 1766. Befchreib. des Hals 
lifhen Waiſenhauſes. Halle 1799. 8°, 


S. ı76, 


[.1.] = — (Jultus), ein Münzmeifter, 
f. unten Angerftein. 


Angermeper (Albert, eigentlich Job. 
Adcibern), — Biling oder Bilni in Soͤb⸗ 
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Angermeger, 


138 Angermepyer. 
men 1674, erhielt feine Bildung von I. Rudolf 
Byß, und that fih in Nachahmung der Natur 
fo trefflich hervor, daß er in Blumen und ns 
fetten dem Abraham Bignon beyfam, oder ihn 
ar übertraf. Er ließ fi in 
ich nieder, und flarb dafelbft um 1740. Eis 
nige feiner Arbeiten befanden ſich dort in der 
Scottifhen Bilderfammlung. Dlabacz. Noch 
befigen von ibm in Deutichland: Die Galerie 
zu München ſechs Bilder, und Scleisbeim 
fünfe, alle Hein, auf Holz, Blech und Kupfer; 
meift todte Vögel, Blumen und Früchte; dann 
einen Wildſchweinskopf auf einem Tifche; und 
endlih (wo nicht das fhönfte, doch dag ber 
deutendfle): Todtenkopf, neben einem aufges 
ſchlagenen Buche, daben eine Schaale und ein 
Strobhalm, um daraus — mie wir Ale — 
Seifenblafen zu machen. Noch nennt die Bes 
ſchreibung einer Heinen Gemälde» und Kunfts 
ammlung des verfiorbenen Hofbuchhändier Waltz 
ers (5°, Dresden 1812) ſechs Bilder von dem 
Unfrigen: Todte Thiere; dann aber auch eine 
Diana und eine Venus; mit dem bepgefügten 
Urtheil: „Cie waren zwar fein, aber auch 
fteif gemalt,” 


Angermeyer (Ehriftoph), Bürger und Hofs 
bildhauer zu Wuͤnchen, geb. zu ABeilheim in Bayern, 
lernte feine Kunft bey Johann Degler zu Müns 
chen (vr. 1580). Der Unfrige felbft ließ fich dort 
1615 haushablich nieder, und wurde ald Hofs 
bildhauer angeftellt. Anfangs erhielt er feinen 
Gehalt aus der Kabinetskaſſe, 1622 aber wurde 
ihm derfelbe mit jährlich 400 fl. (der damaligen 
Rarhsbefoldung) bey der Hoffammer angewie⸗ 
fen. Diefer Angermeyer verfertigte für den 
Ehurfürften Marimilten I. tn den 
bis 162; ein fehr ſchoͤnes Muͤnzfaͤſtchen aus 
Elfenbein. Mit dem Fahre ıbed erhielt er eine 
Zulage von jährlich 50 fl,, vermuthlich als eine 
lebensläangliche Belohnung für das ein Dar 
ubor vollendete Kunſtwerk; und fo hatte 

ngermeger nur um 50 fl. weniger Befoldung, 
als der große Perer Candido. Er ftarb 1655, 
wahrſcheinlich an der Peſt. Lipowsky I. 

7—48 s. v. Degler. iefer wenig bekannte 
Rünftler wurde noch bey einer öffentlichen Sitzung 
der Fönigl. Afademie der Wiffenfchaften zu Müns 
hen (28 Märy 1809) mit dem gebührenden Lobe 
erwahnt; und zwar eben vornehmlich jenes von 
ihm verfertigten Münzfchranfes wegen, welcher 
durch das außerordentlich fleißige Schnitzwerk 
die Verwunderung aller derer, die ibn feben, 
ausmacht. Cine nähere DE dieſes fels 


ahren 1618 


tenen Kunſtſtuͤckes ſiehe in trebers 
Verſuch einer Geſchichte des Fönigl. Muͤnzk. 
zu Muͤnchen. 4°. Muͤnchen 1809 in Beyl. A. 
— Ben Hagen (Briefe in die Heimath 1. 46) 
beißt es noch: „Man wollte wiffen, dieſer Künfts 
ler habe verftanden, das Elfenbein zu erweichen” 
(heißt wohl fo viel, als er habe gewußt, «8 
in Formen zu paffen). 


= — (Stan Earl) (‚den nachfolgenden 
— — (Franz Morig)\ Art. Morig A. 


— — (Hobann Abelbert), f. den obftehn 
a J u 


— -— (Morig), wurde ald Specialmardein 
von Ehurbayern 1677 bey ber Münze zu Muͤn⸗ 
chen angeftellt, in 1700 aber zum Generalmünzs 
wardein des bayerfchen Kreiſes ernannt. Alter 
balber (beißt e8 1708 und 1709) könne er die 
Münzkonvente nicht mehr befuchen ; doch lebte 
er noch bis um ı724- hm folgte, ale General; 
und Specialmüntwardein des bayerfchen Kreiſes, 
fein Sobn Franz Moritz, der dieferhalb 1725 


vu — 


—— 


tag haushab⸗ 


Anglus 


verpflichtet wurde, und moch 17357 erfcheint. 
Bereits 1700 war franz Carl Ängermepyer, 
etwa ein Bruder franz Moritzens, an Mo⸗ 
rigens Stelle als churbayerſcher Specialmünzs 
mardein angeftellt tworden. Hir ſch deurfches 
Muͤnzarchiv V. 78. VL 6, ı5, 18, 45. 2j1. 


Ungers( ). Go nennt Dlabacz einen 
böbmifhen Maler, nach welchem J Baljer das 
Bildniß des Bildhauerd Matthias Braun bon 
Braun geftochen babe. 


Angerftei n (Heinrich Ernft), Eoburgifcher 
Miünzmeilter in dem Jahrzehend 168... Tenzel 
fähf. Medaillenfab. Erneftinif. finie ©. 
290. In 1705 wird er ald Münzmeifter in 
Schleufingen genannt. J. ©. runer’s 
Beihreibung des fürftentbumes Coburg; 
Saalfeld. Koburg 1755, ff. 40. 1I. 130. 


[1. ı1.] (Julius). _ Die Berichtis 
sung des Suppl. (aus der Sammlung bes 
rübmter Medailleurs genommen) fale weg, 
indem Julius, der von Braunlage gebürtig und 
ald Kuͤnſtler wenig x adıten war, wirklich 1692 
zu Eifenberg im Dfterlande als Münjmeifter 
und Medailleur der abgeftorbenen Pinie der Ders 
jose von Gachfen » Eifenberg bedienftet wurde. 
In Tenzel’s ſaͤchſ Medaillenkal Erſter 
Theil Tab. 92 Nro. III. IV. Tab. 93 Nro, I. bie 
Iv. Tab. 94 Nro. I—I, Zweyter Theil Tab. 
9ı Nro. V. find mehrere der von ihm bie 17 10 
zu Eifenberg gefchnittenen Münzen und Medaillen 
abgebildet, Die Ylachrichren von Fifenberg, 
von 2. A. Schulres. Jena und Leipzig 
1799. 8°. S. 177 nennen ihn wohl irrig Julius 
Angermann. 


AUngibaule ( ). Erfcheint in Landen’ 
Salon von 1508 IL. ı22 ganz ohme Weiteres 
unter den Numen der damals zu Parig fedenden 
Baumeifter. ©. auch den gleich ff. Art. 


Angibeau( ) ohne Zweifel mit dem 
vorftehnden Derfelbe, erfcheint ſchon in Landon’s 
Almanach des Beaux-Arts 1805. unter derſel⸗ 
ben Kunſtrubrik, und zwar zugleich in der Eis 
genſchaft eines Verificateurd des Batimens. 


Angiolini ( )» Demoifelle, beichäfs 
tigte fich zu Ihrem Vergnügen mit der Kunft. 
Sie lebte zu Dresden, und von ihr fab man 
auf dortiger Ausſtellung 1803 eine Landfchaft, 
und auf der von 1805 ein Fruchtitüd , beydes in 
Mafferfarben, Msc, 


u Angivillier (Earl Claudius d’), 
ebemaltger Dberintendent der Fönigl. Gebäude 
unter Kudtvig XVI. und Mitglied der ehemalis 
= Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Parig, 
arb zu Altona, Bo Jahr alt, 18000. Msc. 


Anglois (D. Guilermo), ein fpanifcher 
Künftier zu Madrid, that ſich fo rähmlich * 
vor, daß ihn Mengs erſuchte, gemeinſchaftlich 
mit D. Alexandro Velazquez einige Malereven 
in einem Saal des neuen Pallaſtes —— 
worin er (Mengs ?) eigenhändig den Aufgang der 
Morgenröthe fertigte. Fiorillo IV. 428. 


1.] Anglus (Benjamin), Wag er nad 
N. Tempeſta geftochen hat, waren ein Paar Ther 
fen; die eine mit der Infchrift: Phocbus erit 

— etc., die andre mit einem Loͤwen und 
ard, 


Anglus (Thomas) fec. &o fol, nah Brul; 


liot, Ku d 
ae 








in 144 9 Be AV. Jake, Bufeor 


ju Eaen war und über die Krie unft und 
Dptif gefchrieben bat, Dieſe Werke find betis 
telt: Pratique generale des fortifications, 
pour les tracer sur le papier et sur le ter- 
rain sons avoir égard A aucune methode 
particuliere. Moulins 1679. 8°.; l’Optique 
divisee en trois livres. Paris 1682. ıu°, 


Cr ward zufolge des Pariſer⸗ 
Almanach royal, in 1778 unter die Architec- 
tes — zweyter Colonne, naͤm⸗ 
lich den Experts Entrepreneurs — 
Er erſcheint noch 1779 in ſolchem Almanach, 
hier mit dem Beyſatze als Threſorier. 


— — ( Ob noch derſelbe, oder ein 
Neuerer dieſes Namens, erſcheint ſchon in 
Candon's Almanach des Beaux-Arts 1805, 
und dann wieder in Ebendesfelben Salon 1308 
(IL 122) ganz ohme Weiteres unter den damals 
zu Paris lebenden Baumeiftern, 


[l. 11.] Argolo (Marc,), dict. Moro, 
Diefe Bezeichnung auf Kupfern bedeutet den 
Marc. d’Ungeli, welcher im 2er. und den Zus 
fagen s. v. Torbido erſcheint. 


[1.11] Angosciola, Angusciola, 
Anguisciola, NAnguiecivola und Ans 
quffola (Sophonisba). Bey Bernardin Campi 
lernte fie zugleich mit einer jüngern Schweſter, 
Helena, deren das Lex. nicht gedenft, und 
welche nachwertd ing Klofter ging. Bon ihren 
vier andern, ebenfalls jüngern, Schweſtern ſtar⸗ 
ben Lucia und Minerva fruͤhe; Kuropa und 
Anna Maris kamen in die Ehe; aber auch bie 
erfire von diefen verbliech febr jung. Vafari 
fannte fie noch alle in Cremong, und fpricht 
von ihnen mit großem Lob (*). Bon zwey Bild; 
niffen der Sopbonisba, von ihr felbit gemalt, 
befindet ſich das eine in der großberzoglicdhen 
Galerie zu Florenz, das andre im Haug Lomel⸗ 
lini zu Genua (2). Dort bielt fie ſich noch in 
ihrem hoben Alter eine ordentliche Alademie der 
Theorie ibrer Kunft, aus welcher mehr als Ein 
gefchichter Mann, wie ein Gentileschi, Koncalli, 
die Procaceint u. ſ. f. ihren Nugen zogen. 
Lanzi (Ed. terz.) IV. ı47 und V. 511. In 
dem in unfern Zufägen angemerften Blatte nad) 
ihre bat die alte Findifch gewordene Frau ein 
A. B. €. in der Hand, was wohl fhon vom 


Angosciola 139. 
Genie der Künftlerin zeuget. Geftochen nad) 
ihr fennen wir fonft noch —V jentr von 
ihr ———— Bildniffe: Nämlich das zu 
Florenz (Papeir, Pinfel und, Palette vor ihr) 
von €. Gregori geliochne (fpäter dasfelbe auch) 
von J. B. Cecchi für die Serie degli’ Uomini 
illustri) ſtellt die Unfrige in fü werther jus 
endlicher Unbefangenbeit dar. Das zweyte, 
Palsfaur figend , wie fie eben an einer 9. 
Jungfrau malt, bat W. Baillie in feiner ges 
wohnten fraftigen Manier in Schwarzkunſt ges 
Br 3) Daß Pabit Pius IV. während dem 
ie fih in Spanien befand, von ihrer Hand 
ein Bildniß der Königin verlangte, erzähle ung 
Dafari im Leben von Hieronymus Karpt (9), 
und führt zyas den (ſehr wohl gefchriebenen) 
Brief der Künfllerin an den H. Bater, welcher 
das beftellte Bildniß begleitete, fo mie die Ant⸗ 
wort der legtern, tertuell an (5). Noch fpricht 
ebenfalls Dafari in der Biographie einer ans 
deen Künftlerin (Propertia Kofi), von einer 
Zeichnung. der unfrigen, die ſich noch in der 
großherzoglichen Sammlung su Florenz befinden 
muß, und ein junges Madden darfiellt, das 
———— pottet, wel Perl en 
ein Kre m den Finger gepr 
rers und Graziöfers — laſſe ſich nicht den⸗ 
fen. Von ihrer Schweſter Lucia ſah' Dafari 
zu Eremona zwey Bildniffe: Des Herzogs von 
Seffa, und. des Arztes Peter Maria. Eine 
dritte und vierte diefer Schweſtern, Europas 
und Anna Maria fab Dafari nur noch als 
anmutbige, aber bereits kunſtbegabte Kinder, 
und von der erfiern j. B. ein Bildniß ihrer 
Mutter Bianca, weldes fie der Sopbonisba 
nad Spanien fandte (%); und nennt bier das 
Haus ihres glüclichen Vaters einen Wohniig 
der Kunft und aller Tugenden (?). Bon der 
fünften Schweſter Minerva ift ung nichts Naͤ⸗ 
beres bekannt; eine fechste, Die auch das Ver, 
nicht kennt, fol Helena gebeißen baden, Bon 
deutfchen Galerien zeigt von ihr, unfers Wifs 
feng, einzig die KR. Galerie ju Wien ebenfalls 
die Jumele ihres eignen anmutbigen Bildniſſes, 
mit einem Buch in der Dand, worin man left: 
Sophonisba Anguiseola se ipsam pinxit (64 
boy, 4 7 br.) auf Holz. Eine Biographie 
von diefem merkwürdigen weiblichen Kunftitchte, 
deren Werth uns unbekannt ift, finder fich im 
B. XX. (Nro. 8) der biftorifben Gemälde 
8% Beine ı8ı2e, Eine furze unbedeutende im 
Tüb. Morgenblatt 1817 ©. 48. Dagegen 


(1) Dort fah De von Sophonlsba, im Haufe ihres Waterd, ein Geſellſchaftobild, wo drey ihrer 
dvor 


© ftern 


dad fpielen, und eine Alte ihnen zuſieht eim zweytes, das ihren Mater QAmilfar , 


ihre Schwofler Minerva, und ihren Bruder Astrubal darflellt; und wieder zweye zu Piacenza, fie 
felht, und den Archidiakon der dortigen Hauptkitche, bepde im Haufe diefed Ichtern. 


(2) 


Dalamway II. 222 Not. ı fpridt noch von dreyen, die fib olle in England, in dem Kabinetten 
der Lords Afbburngom, Harcourt und Spencer befinden. 


In lehterm fine fie om Klavier, MBols 


(end6 befigt der Herzog von Devonshire ein Taſchenbuch von von Dyc, in welchem mehrere Stiz— 
zen der Unfrigen eingefbaltet find. Ebendaſelbſt wird iht Tod in 1636, 95 Jahr alt angefekt, 


(3) 
(4) 


firente Notisgen ber fie, theil 
der Propertia de Moßi. 


(5) 


Wahrſcheinlich eined derjenigen, von welchen Dallaway ſpticht. 


Ueberhaupt befindet ſich bey Vaſari feine eigene Biographie von der Unſtigen, fondero einzig zert⸗ 
in dem eben angeführten Leben von Garpi, theild in demjenigen 


In dem ihrigen heißt «6, meben Underm: E se in questo ayro sodisfauto al desiderio di V. San- 


titä, io ne ricevero infinita consolazione; non restando > di dirle, che se col pennello si po- 


tesse cosi rappresentare agli occhi di V, Beatitadine le be 
potria veder cosa piü märavigliosa, Und in der Antwort des Papfles, melde ein 


zze dell’ animo di questa serenissima 


reiches Geſchent begleitete: Ve ne ringraziamo, ceriificandovi che lo terremo fra le nosıre cose 
piü care, commendando questa vostra virtü, /a quale, ancora che sia maravigliosa , intendiamo 
pero ch’ell’ & la piü piccola tra molte che sono in voi. 


(6) 
162) 


Vita di Girol. de Carpi. 





Sollten alle vorergäplten Kunfijumelen ſich nicht irgendwo noch auffinden laffen? 


Lg 


140 Anguilla, 


beißt es Ebendaſ. ı814 ©. 362 bemerfensiwerth: 
» Wahrfcyeinlich ift dag, was van Dyck über 
fie geurtheilt Haben fol, bloß eine artig erfuns 
dene Kunflanekdote. Er war bey ibrem Tode 
(1620) erft ai Jahe alt, und trat feine Reife 
nad Welſchland hoͤchſt vermuthlich nicht Früher 
als ı622 an.” 


Anguilla (Franz Andreas von Lucca), ein 
im XV. Jahrh. blübender ganz glotteschlſcher 
Künftler von fröhlichem, munterm und lebhaf⸗ 
tem Kolorite, forreft in der Zeichnung, richtig 
und *2 im Ebenmaaße (feiner Figuren), 
leicht, breit und natürlich im Faltenmwurfe, de 
panni e non attegiare, statuino nelle figu- 
re (i Osservazioni sopra alcuni antichi 
monumenti di belle arti nello stato Luchese, 


8°, Lucha 1815 f. 55. 


Anguiffola (Leander). Kaiferlicher Ober; 
ingenieur der Stadt Wien, und gemeinfchafts 
lich mit ibm Zakob Yarinoni, Faiferlicher 
Hofmarhematifus dafelbft, verfertigten mit Zus 
Bepuns des Faiferlihen Architekten Luc. Hil⸗ 

ebrand’s, und Arnold EDerner's von Steins 
baus, dem Unteringenteure der Stadt Wien, 
1706 einen 5 #2’ breiten und 4 fr’ hohen Grunds 
riß diefer Stadt. Derjelbe wurde in Kupfer 

eftochen; Doch zog man nur wenig Eremplare 
edes derfelben auf vier Mealbogen) davon ab, 
und machte, durch —— der, Platten, dies 
felben zu fernerm Gebrauche untüchtig 5 unters 
beffen haben ihn Pfeffel und Engelbrecht nadys 
wertd auf's Menue geſtochen. ubrmanns 
fhreib. von Wien I. 584, 355, 390. In 
der none hl — zur Klaturs und 
Kunſtgeſchichte Herbftquart. 1717 S. 491 beißt 
ed , tole man zu diefer Zeit in Wien eine neue 
matbematifche Akademie errichtet habe; und daf 
an derfelben der Graf d’Anguiffola Direktor, 
= aa Ci) Profeffor der Matbematif 
eyn fo 


1] Angus (W.). Wohl ficher iſt er 
derjenige Angus , deffen Bartſch (Kupferftichs 
funde 1. ER ruhmlichft gedenft, indem er ſagt, 
daß die Blätter des Mooller, Middiman und 
Angus vortrefflibe Mufter für Kupferftecher 
abgeben, in Betreff der Behandlung der Baums 
fämme, des Blaͤtterwerks, der Graͤſer und ber 
Pflanzen. — Und eben fo ficher iſt er der näms 
liche, welcher ben Fiorillo V. 529 ein englis 
ſcher Landfhaftsmaler, Zeichner und Stecher 
neuerer Zeit beißt, der, nebſt mehr Andern, an 

Werfe Beauties of England arbeitere. 
©. über Ddiefe Arbeit dad Mehrere oben be 
Willem Alexander. Wahrſcheinlich endli 
wieder derſelbe iſt es, der, nebſt vielen Andern, 
für das um 1820 erfchienenen Werk der: Ar- 
chitectura ecelesiastica Londini gejeichnet bat. 
Oeffentl. Nachr. 


l1.] Angupyer (Sram). Mac ihm find 
von verfchiedenen Kuͤnſtlern geſtochen worden: 
Die Eculptur s Ornamente, welche er nach der 
Zeichnung von Blondel über dem Portale der 
in 1672 erbauten Kirche zu St. Denis gemeins 
ſchaftiich mit Girardon gefertigt hatte; dann 
die Statuen, in zwey Nifchen , über dem Pors 
tale der Kirche St. Antoine: Die Hoffnung, 
welche Frankreich auf den 1659 mit Spanien 
zeiöle enen Frieden baute, und: Die Öffentliche 

cherheit, die fich auf eine Säule ſtuͤtzt; fers 
ner die beyden Statuen von St. Benedikt und 
St. Scholaftica an dem Portal der Kirche von 
Bal de Grace. Hiernaͤchſt die Grabmäler des 


(1) Gef. ı8ı7. 


Anid. 


Großpriord de Soupre bey St. Johann von 
kateran, und des Herzogs Heinrich Chabot von 
NRohan, bey den Eeleftinern, beyde von I. Mas 
rot; auch J. A. de Thou bey St. Andre des 
Arts, dieß mieder von einem Unbelannten, 
Heinecke. Msc, 


[1] Anguper (Michel), des Dbigen Brus 

der. Geſtochen nach ihm kennt man von 2. Desplas 
ceg die vier Statuen Dluto, Ceres, Neptun und Am⸗ 
phitrite; von J. Marot das Grabmal der Hers 
—* von Longũeville, ben den Celeſtinern; von 
e Vautre die eherne Bafe im Garten zu Bers 
failed, Heineche, Msce. Heinecke, der ihm 
bey feinem 1686 erfolgten Tod ein Alter von 
74 Jahr giebt, bemerft, daß Lacombe die 
Arbeiten der beyden Brüder zum Theil verwech⸗ 
felt, d’Argenville hingegen in feinen Voyages 
Pittoresques de Paris diefelben richtiger anges 
geben habe. 


Anbalt + Bärenfeld Chetedrich, Fürft von), 
Halbbruder des Fürften Difror Friedrich von 
Anhalt »Bernburg, geb. 1715. Man lieft in 
einem Gedichte: Das Schloß Blanfenburg, bie 
Teufelsmüble und das Luflgebäaude auf dem 
Stubenberge ben Gernrode (im Bernburgifchen) 
befungen von J. F. L. R. Duedlinburg und 
feipzig 1760. 8%, ©. 29, daß dieſer Fürft 
in der Baufunft erfahren war nd Die Riſſe des 
edachten 1756 erbauten Luſtgebaͤudes felbft ges 
ertigt hatte. 


— — Deffau (Leopold Friebrih Franz, 
gewöhnlich Franz, Merjog von), geb. zu au 
1740 und bier noch 1817 am der Regierung ('). 
Diefer in jeder Hinſicht verebrungsmwürdige Herr 
verſtand ſich auf die Banfunft und ließ im Gars 
ten zu MWörlig (vergl. Yieumarf im Guppt.) 
und anderwärts Mebreres nach feinen eigenhäns 
digen Entwürfen erbauen; beſchüͤtzte auch font 
jeglichen Zweig der bildenden Künfte. 


[. 1] Ari inv. oder auch fec. auf 
Kupfern bezeichnet den Hannibal (Annibal) 
Carraccio. 


Anjan (d'), f. Quirot in künftigen Nach⸗ 
frägen. 


Anich (Peter), geb. 1735 iu Oberperfuß, 
einem Dorfe unweit Innsbrud, ein wahrer 
Zögling der Ratur, hatte fremdem Unterrichte 
nur wenig, feinem Genius bingegen und einer 
einfamen Anftrengung dag meifte zu derdanfen- 
Sein Bater, der Reihe nah Biebebirt, Schneis 
der, Koblbrenner, Drexler und Fandwirth , 
faufte ſich endlich um ı211 fl. ein Häuschen mit 
Feldgründen, Peter hütete anfangs das Vieh, 
lernte dabey das Drereln bey feinem Vater, 
und beforgte in der Folge den Feldbau, Gein 
Bater ft. 1742 und Perer fühlte einen unwiders 
Reblichen innern Trieb die Sterntunde zu flus 
Dieren, meil beym Viehhuͤten das Firmament 
feine Aufmerffamteit erregte. Im 1751 begab 
er fidh eines Tages geraden Wegs in das Je 
er eg nad Innsbruck, und ließ fich 

en Vrofeffor rufen, der, mie er ſich ausdruͤckte, 
die Sterne Fennt. Es fam der Profeffor der 
Mathematik, den er bat ihm die Himmelsfunde 
zu lernen, und Ddiefer milligte ein. Ale Feyer⸗ 
tage gieng er nun von feinen Bergen berab in 
die Stadt, und nahm bey diefem Profeffor jes 
derzeit einen dreyſtuͤndigen Unterricht in der 
Arithmetik und praftifchen Geomerrie, kaufte ſich 
auch einige Bücher, darunter Niklas Bion mas 
themathiſche Wertſchule, was ihm am beften 





Anichtni. 


behagte. vier Jahre lang dauerte dieſer Uns 
terricht, und nun fing er an, einen Himmels; 
globus (globus coelestis) zu berfertigen, den 
* —* u jedermanns Bewunderung ſehr rich⸗ 
nd ſchoͤn vollendet hatte. Auch machte er 

—* bugeniſche Uhr, und da er eine ſchlechte 
** hatte, fo lernte er binnen 9 Mona⸗ 
eine beffere ; I er cam an felbft zu zeichnen, 

1 in 8 e er fi 


—— als fi er gut um 6 
men und ne anerfannt wurde. Hier⸗ 
durch wurde er aufgemuntert nunmehr an den 
Erdglobus Hand anzulegen, und im Jet 
1759 ftand derfelbe vollendet da. Nun fieng 

an, den ganzen mittägigen Theil von Sorol aufs 
7 —— und —* zu Pure Es 96 
cab, * vo... ibn abbruden, 


er don Kaiferin eine goldene VB 
daille mit ihrem Portraite, die ihm oͤffentlich 
umgebangen wurde; dann einen Gehalt von 
jährlich 200 Gulden. Lipowsky. Anderwerts 
beifit es von gedachter feiner Dauptarbeit: „Ges 
meinfchaftlid mit Blafius Hueber zeichnete 
er eine große Karte von Tyrol, melde, — 
dem Titel: — chorographice delinea 
a P. Anich et B. Hueber, cura Ign. Wein- 
haut, Vindob. 1774 von J. E. Mansfeld ges 
fiodhen, in 2ı (a. bs 12) DI. erfchienen, und 
foäterbin auf 6 —* und noch kleiner nachges 
en ward, und auch in neuern Tagen, troß 
der vielfachen Konkurrenz mit übnlihen , ni na 
minder gelungenen Länderplanen, noch imm 
als ein vollendetes M betrachtet —* 
Weiler, Waldkapellen, Baͤche, Breterſteige > 
Alvenpfade find darin eben fo gewiſſeuhaft 
richtig angedeutet, wie Städte, Klöfter, Kae, 
den und Heerfiraßen; daher dürfte der 
Feldherr, melcher die ſchwere Aufgabe der Ers 
oberung Tyrols zu löfen hätte, ſich Diefee Weg⸗ 
weiſers nicht weniger erfreuen, als einer ge⸗ 
wonnenen Schlacht. Solches blieb von der 
weiſen Maria Thereſia nicht unbeachtet, und 
es wurden die Kupferplatten, nachdem die von 
ihr ſelbſt beſtimmte Anzahl Abdruͤcke genommen 
war, zerbrochen; und ſo gehoͤrt dieſe Kupfer 
platte unter die größten chalkographifchen — 
rgenbl. 811 ©. 205, M. 
Lebensgeſchichte Re ihm 8 
ſchien zu München 1767 bey %. U. Crät, Die 
ung biäber nie zu Geſicht gefommen if. 


— Anichini (Peter). Geſtochen von 
einem ſoichen kennt man noch eine, bon der 
bey Winkler bemerften H. Familie verfchiedne 
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Nube in Egypten, mit 1655 Datirt, und den 
barmberzigen Samariter , beyde ohne andern 
In Bm ren aha Zac 
baben wir bisher noch nicht gu löfen bermocht. 


Anicke, ein falfcher Name für Aneck oben, 
20 (der Reife vom). 2 ieh ein 
ter deutfcher 9 


vol Steine 
daß größte diefer Blätter 
(80 zu 5 1% br.) und St. M aretb 
ER EN Ti 4 


„I == 6 0 Ander m ir m 


SUR — (Bernhard Ro 7 
Kae *59 


a; Bey nitte der Dresdner 
kathol. eh ige — 
em 3 Corel nad Im gel F welche J 
ter den Kunſtauskehricht werfen M. 
ZumenRer Die Oebem), „oe Kap Bat 
comaler, Bayern, zu Ans 
eg Ay 
a ul Sehe 5* X een 
—— 
anffurt auf die Me. 
1 ju Bamberg. So z. B 
es *—— und verfchtedene Delbilder 


an ihm u —* of er feinen 
Srescoarbeiten bervor. 

egen — ſich vielmehr —— ein kaltes Ko⸗ 
en —— unrichtige und einen 
—24 en Vortrag Fennt kt ©. 9. 


ie her a ed von England, Diefelbe wurde 
von —* nachmaligem 
r 


— 

— 74 ni Bring Wübelm Kerl 
eK nu — betam 1751 an en 
Holland und ans diefelbe zur eh 
bis zu ihrem 1759* 

— — 1. Iwanowna che Ralferin, 

dergtochter Derer d » geb. 

> Er 1740, Biceihe (dealer de So I. 


Teoi it Most ei 
in, ve mie dm n Abernen men Säulen 1030 Bund 
‚ und 
Serglus —S —— 
nahung des S war ihre eigne Handar⸗ 
ve: „ Morbifhes. * Riga und Leipzig. 
8°, November 1805 


gutem Erf küguf zon Be — 


og Ernſi Zone von Sa 
Een 2 * fie eine ı 
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ald Bormünberin, bie Regierung des melmars 
(hen Landes rühmlichft führte. Sie fl. 1806 
oder 1807. Msc. 


Anna (Alexander d’), ein Maler zu Neapel 
um 1760 und ı770. Nach ibm fol Mu 
Ehapuy zwey ſchoͤne Blätter gr. real 
Aquatinta und mit Farben yo gelicfert 
haben, die den Ausbruch des Veſuves und den 
des Metna darftelen; dann €. Straffer wo 
radirte und gefärbte fchlechte Blätter *2 
gen Inhalts; und endlich Mirelle einen 
usbruch des Aetna in gr, Bol, Msc. 


[EL] — — (Balthafar d). Lanzi (Ed. 
terz.) III. 200 nennt ihm einen guten Nachah⸗ 
mer feines Meifterd Corona, ber verfchiedene 
Werke bdesfelben vollendete; dann aber auch 
manch Löbliches für fich arbeitete, Im der Aus⸗ 
wahl der Formen freplich hinter jenem zurüchs 
blieb, Ihn aber In zarter Behandlung und ber 
Schönheit des Helldunfeld übertraf. L. führt 
von ihm eine Tafel in der Servitens Kirche zu 
Venedig an, 


— — (Hieronymus Marla di St.). Cars 
meliter s Baarfüßer., Ben feinem prächtigen 
Werke: Histoire genealogique de la Famille 
de Ponte, Patrizia Romana et Neapolitana, 
Nap. 708 findet ſich an der Spige das Bilds 
niß Philtpp’S de Ponte, von dem Unfrigen ſelbſt 
gemalt, und von einem Ungenannten geflohen, 
der wahrſcheinlich Magliar if, Aeineche. 


ft. 1.] — — (Zuikes Pen. D. X.) invent. 
Diefe Bereihnung, die man auf einem von Jörg 
Matthäus gefertigten Holzſchnitte finder, zeigt 
den Zufas Penni an. 


Cu] — — Die Art. Anna find im Suppf. 
na nquper angegeben; fie follten aber erſt 
nah Ankermann fiehen. 


Annemeper. Unter den Arbeiten biefes 
Architekten if die Dede der Faiferlichen Reits 
8* und das dabey an den Gparren bes 

aches — Haͤngewerk, ein Meiſterſtuͤck. 
Morgenb 


Annequin (Dufresne). So beißt bey 
Gault de Saints Germain ©. 60, ganı ohne 
Meltered, ein franzöfifcher Kunftliebhaber des 
xVi. Jahrhunderts. 


1.] Annere (Friedrih Albert), Nach 
afadı LIT. geb. zu Nürnberg 1759, bildete 
24 ſeibſt, ohne einen eigentlichen Lehrer zu bas 

en. Eben fo verfertigte er fich ſelbſt ein For⸗ 
in der Holzfchneidefunft 
fing mit einem Blatt an, wel⸗ 


Anna. 


ol. In 


. 1812 ©. 214. 


ch 

berg barftellt. 
Sammlung Pro 
(drey Hefte) 1789—1 \ 
Vue de I’Hotel des Invalides, Ferner: Stus 
dien für geuͤbtere Anfänger, nad) Schellenberg; 
die Hafen vom Bofton und Quebec, u, f- f. 


Annis( ). Go heißt (ob wohl richtig?) 
ein um 1803 nod) I e 


UAnnifius ( ), Gattin eined Juſtltz⸗ 
ratbes, von der man auf der Berliner⸗Ku 
— 1739 ſchoͤn geſtickte Arbeiten ſah. 

c 


Anfe 


Annunsio, f. unten Ylunsio. 


Anon (nicht _Anonymus). Go heißt ein 
Kupferftecher a Nürnberg, von welchem man 
in Schäfer's Abbildung der Schwaͤmme (49%. Res 
gensburg 762-764) Arbeit antrifft. 


Anonymus. J. 1615 erhing ſich zu 
Halle im Magdeburgiſchen „ein kunſtlicher Mas 
lee” aus Eiferfucht , Indem er feine Ihöne Frau 
im Verdachte der Untreue hatte. Der Henker 
nahm feinen Leichnam ab, und begrub denfelben 
in der Schindergrube. reitbaupt 
ſchreibung des Saalkreiſes II. 526. 


AnquetilsDuperron (Abraham Hya⸗ 
eintb). Von diefem ruͤhmlich bekannten Selehr⸗ 
ten aus der legten Hälfte des XVIIL. Jahrh. 
beißt e8, daß er die zeichnenden Künfte ſeht 
wohl verflanden, und auf feinen weiten Reifen 
guten Gebrauch davon gemacht habe. Msc. 


[1. 11.] Ans oder Sans, f. im Lex. und 
In den Zufägen Ans van Brugge, und im 
Lex. auch Haͤuſſe. 


[11.] Anſaldi, IOnnocen). Nach feiner 
Zeichnung fol Ferdinand Gregori das Bildnig 
des 1818 derftorbenen Komponiften Vinc. Righini 
geftochen haben, 


% 1] — — (Hobann Andreas). Ders 
felbe, Schüler eines mittelmäßigen Meifters, 
Hor. Cambiafi, war h feiner Bet in Genua 
der einzige, der mit Jul, Benfo in der Perfpels 
tive werteifern fonnte; und eben biefer hatte 
nah einem Gezänfe ihn einmal tödtlich vers 
wundet; die folgenden Male gefhaben die Ans 
riffe auf ihn von undefannter Hand. Seine 
6 ne Arbeit in der Nunziata⸗Kirche 6 Genua, 
welche ihm folchen Haß zugezogen , fol gegens 
waͤrtig faft gen verdorben feyn. Dagegen tann 
man feine nit in Fresko zu malen noch heut 
zu Zage in dem dortigen Pallafte Spinola bes 
wundern, wo er die militärifhen Großthaten, 
welche ein Sproß dieſes Haufes (Friedrich) in 
andern verrichtete, vortrefflich abgebildet bat. 
n Del dann wird von ihm ein St. Thomas, 
er die brey Könige tauft, im Oratorium biefes 
eiligen zu Genua angeführt, wo er als kecker 
eichner , lebhafter Darfteller von Perfonen und 
Drten, fo wie als Meifter einer zarten und lieb⸗ 
lihen Harmonie erfcheint., „Dieß war” (ſagt 
Canzi Ed. terz. V. 331) „fein allgemeiner Cha⸗ 
rafter, den er theils aus fich felbft zog, theils 
durch unabläßigeds Studium erworben hatte. 
Die Venetianer, und befonders Ealtari, fchienen 
fein vornehmfted Augenmerf geweſen zu feyn. 
Er arbeitete viel und gut.” 


[1] _Anfaloni — Man kenne 
(fagt Canzi Ed. terz. V. 150) nur Die bepden 
(im ger. angeführten) Werfe von ihm. ies 
felben aber reichten bin, ihn als großen Künſt⸗ 
lee darzuflellen, 


Anfbüg (Hermann), von Eoblenz , erlernte 
1821 die Maleren unter dem Profeffor Hartmann 
u Dresden. Auf dortiger Ausftelung desſel⸗ 
en Jahres fand man von ibm, als Zeichnung, 
eine Jupitersmaske, und ale Delgemälde eine 
Gruppe; beydes nach Nbformungen in Gips 
fopirt, Msc. 


[1.11] Anfe, auf dem nach Ihm von Mons 
corner und Boulanger geftochenen Bildniffe des 
Armand von Bourbon, bedeutet den 
——— der Brugge, genaunt 


aler Lud⸗ 
oder 





Anfelin, 


11.] Anfelin (Yoban Qudwig). Na 
3 eb, se zu 1 Bar, ek —— Bobnba 
und wahrſcheinlich d 
maliged Mitglied des re Ya *. 
fein Blatt: Belagerung von Calais nach Ber 
thelemp (deffen fon in Landon’s Alma 
des Beaux-Arts irrig s. v. Ancelin 1805 
dacht wird) mit en Ehrenbürgerrechte d ; 
Stadt begabt. Sein Hauptblatt indeſſen if: 
Moliere, der bey Ninon de Lenclos feinen Tars 
tuͤffe vorlieft, nach Monfiau, Daffelbe enthält 
ıg fenntliche Bildniffe, und ein Beyblatt 8 
dieſe im Umriſſe. oh nennen wir von 


Einfamfeit, von den han des Traj rer 
deckt, nach Tatllaffon ; die Eltern, nad 
Barbier dem aͤltern das Den nd 
quife von en * C. V 

MH * —— — 2 * 
noch von ihm: —* u ‚ nad) 
Pb. Caresme, * 


) Wundarzt und Mitglied der 

Alademie zu Amtens . „Neuerlic, entdeckte ders 
elbe” (ſagt Bufch in feinem Eger der 

rfindungen Theil IL. 1791. ©. 107.) ** be⸗ 
Bene at auf Glas zu —* mittel wel 
naturhiftorifche de Ggenände vorzüglich — 
treu darzuſtellen ſind. Nach dem Zeugniſſe 
€, ochin, werden bey diefer — 
verfchiedenen Schhattirungen der Natur 
- * ſchwarz weit 
es durch den Grabſtichel gefch 
Diefe Bye, e iſt übrigens fo mangelhaft, 2. 
fie fchwerlid von jemand verftand 
und begriffen werden fann, 


Anfell sup. In 55 Zuſaͤtzen leſe 
man, ſtatt Zucker und Tomfing, JZuckes 
und Tomkind. Das dort von ihm angeführte 
Blatt von Peter Wilhelm Tomkins ift in ro = 

1D in Mauatinta —— 
n uatinta en 4 € 

Dee Weiter führ bet der Ratalı A —34* 
ler nach ihm an: Dressing Room a l’Angloise 
und & la Francoise, ** von Tomkins braun 
punftirt (1789) , und in gleicher Manier von 
Edd. Scott (1787): The Valentine und The 
Wedding Ring. 


Anfelm mit dem Beynamen Dädalus, 
ein. alter Bildhauer , ehe vielleicht zu Ende 
des XII. Jahrh. lebte, Bon —— ſieht man am 
Mailaͤnderthore zu Malland —— mans 
die dort gefchebene Austreibun Arianer 
und Juden darſtellen. Lateiniſche 84 
* den Namen unſers Meiſters, deſſen Ars 

eit zwar einen kecken Ausdruck an ſich trägt, 
* Dh en fi — 
ne Figuren fin pr 
ehe in die Hei⸗ 


immer aber auf 
ee behandelt iſt. 
—— Hagen Bri 


Anfelmi KFlaminio di Ludobico). So 
bieß * x fer von Caſtello della Piebe, der um 
1592 das Frontifpi; des Domes zu Droieto 
mit Nu — Scherben zierte. i 
Duomo di Orvieto, p. 336, 


orıa 


; — — (Georg). So nennt Lanzi (Ed. 
terz. Ill. 285.) —— in ı 207, 74 Jahr alt vers 
ler von Baleftra, der 


Bee Genuefer, Sch 
fich befonders an der Kupole vom Gt, Andreas 


. — — — 
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Bee ald wackern Frescanten ertoiefen 


[1.] —— Angelus) Parmegi⸗ 
ano, auch M. n Lucca, und — ge⸗ 
möhnlicher M. Pi Yan ı Siens genannt. Geine 
re ereggt Kr: 
En cat Bodom H deſſen 


Bath. Neronl geneft Dedchber fepre 
er a fan Studien 2 elcne fit, wo u 


: re rEter 


folger von — 

pa in den ———— u 
im —** ein beſonde nd von dem 
a ea 6 — kn erahnen 

n 

—— In —— 

ſelten durch Ueberhäu feie Don —— 
Werken ſieht man ledenen Kirchen zu 
Parma; dag gr und er 


verfi 
Ar — wo em 
großen Dufler —— — den —* 
or 
mM 5 
rößere Arbeit (deren auch dag Lerifon 
acc), alla, Steccata , Iwar * wie 
afari behauptet, den ng 
nad) einer Scizze von Julio Romano fenn fi 
Poker, —— Anſelmi ſelten, aber hochge⸗ 
je nam t lebte noch 1554 wo er ein Codicill 
—— — ſchrieb. Lanzi Ed, terz. 


Ko Entde Br. 
ae 
St. 


nna; ei ein i 
in 19% Bee, a ib au 9a 
phaelifchen © 
ſtochene 


und zur Seite einen 84 
— als — unſern änsbeim 10) 
deutend vermuthet wird Brulliot Dict. p. 346. 
Nro. 4. und Tabl. g@ner. p. 20. Nro, 12. 


Ku Anfiaur( _). Derfelbeerfcheint, 
unferd Miffend, unter Re su Paris lebenden 
Geſchichts⸗ und Bildnifmalern juerſt 1799 mit 


(1) Daß ker. — als feinen Geburtsort Sena im Parmeſaniſchen an. Langi hinwieder ſagt uns, 
ae und Darma fih um die Ehre gefleitten, fein Geburtsort zu feyn, was nun etwas gan 
mdere . 


—* aͤltet als € war, f t f, Il 
A an 
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feinem Bildniſſe des Generals Kleber, wobon 
8 in Landon’s Nouvelles des Arts IV. 152, 
daß e8 das Werf eines Künfllers fey , der die 
Pracktif feiner Kunft gut inne babe. Ausgeſtellt 
tourde dasfelbe indeſſen erit auf dem Salon 1804. 
Dann mennt ebenfalls Kandon im Almana 
des Beaux - Arts 1805 von ihm die ſchon in 
unferm Supplemente erwähnten Leda und Gaps 
pbo. Hierauf (er mochte mittlerweile ind Aug; 
land gegangen feyn) erſcheint er erft mieder im 
Salon von ı810, wo er, nebſt dem Bildniffe 
des derftorbenen Minifters des Innern, H. Eres 
tets, Grafen von Champmal, und einem unge 
nannten Frauenzimmerbildniffe, einen Chriſt us 
im Grab, vornehmlich aber: — und Me⸗ 
dor, wie fie ihre Ramenszůge In eine Baum⸗ 
Finde fchreiben (Figuren natürlicher Größe), 
auggeflellt batte, was bey Landon(Salon 1810, 
PS im Umrif abgebildet, und als ein, durch 
die Frifchheit der Barden, brillantes Ficht und 
durchfichtige Nefleren, Bild von angenehmer Wirs 
fung genannt, und befonders Angelifa’s gluͤck⸗ 
Uchẽe — und das Saufte in den beyden 
Kiofen fehr geruhmt wird. Dann auf der Aus; 
ftellung 1819 mit einer Himmelfahrt Maria. Tüb. 
Worgenblarr ı812. G. 1090. „Es war dieß” 
(beißt es dort) Iſchon deßwegen eine feltene Er⸗ 
fheinung ‚ weil damals in den Salons nur 
wenige geiftliche Bilder, zumal don foldyem Ums 
ange, zum Vorfchein kamen. Die 2. Jungs 
au, von Glanz umgeben, mird bon n 
zum Himmel getragen; auf ihrem Antlige ſtralt 
das DBorgefühl der fie erwartenden Geligfeit. 
Um das Grab ber ſtehn oder fnie'n die Apoftel 
und H. Weiber, anbetend und flaunend; born 
Et. Peter und Paul, legtrer voͤllig begeifiert; 
ettwa® weiter Johannes, auf den ein Kichtitral 
—— agdalena kuͤßt ehrfurchtsboll dag 
uch , morein Mar en's Leichnam gewidelt war, 
und ein Mädchen fieht neugierig furchtſam in 
das läre Grab hinein”. 1. c. 1128, Auch b 
Candon (Salon 1321), mo ſolches (Pl. 9. 10 
im Umeiffe abgebildet iſt, finder fich eine aus⸗ 
führliche Beſchteibung dieſes Bildes , weſentlich 
mit dem bengefügten Urtheile: Daß der untere 
Theil an die alte Schule lebhaft erinnere, der 
obere dann ſchon von neuerm Style fen, und 
das Ganze durch die Keifchbeit des Effelts (?) und 
Golorites fich Fehr angenehm ausnehme. — Eben 
fo fab man von ihm auf dem Salon 1814 wies 
der eim fehr großes Bild; Gt. Pauli Befehrung, 
durch den Etrabl und die Stimme von oben; 
mag wieder bey Kandon (Salon ı814. Pl. 25 
und 24) im Umriffe nachgebilder iſt, und , wie 
e8 ung dort erfcheint, ſchon merklich in das Cr⸗ 
ntrifche der damaligen neueften Schule fällt ; 
baber wohl and Landen. (lufüg gcmıy) Jene 
wundervolle Befebrungsgefchichte , ſtatt des Bil; 
des, ungemein erbaultch zu befchreiben für gut 
fand. , — ferner, auf dem Salon von 1819 
die Nüctfehr des verlorenen Sohnes (8° 6 hoch / 
10° br.), was wieder bey Landon (Sal. 1819. 
pl. 52) im Umriffe machgebildet, und für eins 
fachen Uusdruck, Gewandſtyl und Mannigfaltigs 
feit (2) des Eoloritd, theils unverſtaͤndlich, 
theils wohl über Verdienſt gepriefen, und übers 
haupt von diefem Künftler (mir glauben gern, 
nicht ohne Grund) geurtbeilt wird: Er fen einer 
von denen, der die erhaltenen Aufmunterungen 
durch feinen Eifer (1) vorzüglich gerechtfertigt 
abe. (Diefes Bild war von dem iniſter des 
nnern, twahrfcheinitch für den König beftellt 
worden). Noch fab man von dem Unftigen u. 
gleihem Salon: Amors Erziehung, und da 
Uetbeil des Paris (beyde ebenfalls für Königliche 
Zäufer beftellt); und endlich eine Nymphe der 
tana, am Ufer des Parthenius eingefhlums 
mert. Endlich fanden fih von Ibm auf Dem 


Antbing. 


Salon 1833 toieder vollends ſechs Bilder. Voͤr⸗ 
derft no männliche und weibliches Bilds 
niß. n drey schade: Mofes, aus 
dem Mile gerettet; Chriſtus, der die Rinder 
[ net, und (dieß von dem Minifter des koͤnig⸗ 
ichen Haufes beftelt): St. Johann, der dem 
Herodes feine leichtfertige Aufführung mit gm 
dia vorwirft. Bon bdiefem legtern beißt es 
freplich in Dem: Observaleur et Arlequin au 
Salon 1823. p- 11. „Ein unbedeutender Ges 
and (9), und noch unbedeutenderes Bild.” 
. y\ er * doch * * —— 
en Herodes „eine gute Figur.“ m 
rühmt Landon (Sal. 1822. T. r. p. 53), — 
davon eine Beſchreibung und Nachbildung im 
Umriſſe giebt, das ganze, 8 6* hohe, ı0 
breite Bild: „UNE Theile desfelben zeigen fich im 
Licht, und der Künftler habe fich nicht gefcheuet, 
alles Detall feiner Vorftelung zu ftudiren. Die 
Züge der Herodias haben den angemeffenen Aus⸗ 
drud; nur fen das Schaamroth ihrer Wangen 
8 hoch für die übrige Weiße ihrer Farbung“. 
te benden Blätter , welche Meffager nach ibm 
geſtochen hat, fofteten jedes 6 Fr. 


1] Anfuine ( ) Diefer Maler, 
welcher zu Padua arbeitete, mar von Forli ges 
bürtig (Brandolese p. 217— 261), und ift fomit 
Eine Derfon mit dem Auſobinus forli unferer 
Supplemente. 


1. 1.) Art. (Mar) &o giebt 
Anl. 44 le auf Eu Be 


[e. 11] Are Iſt bisweilen Anton Fans 
tofe oder Fantuzzi auf von ihm geegten 
Blättern. 


% 11.) Anı 5. Sf der bekannte Anton 
Salamanca , der aber weit häufiger ald bloßer 
Verleger erfcheint, 


L I.)J Are T. Bedeutet tem 
Blättern —— — la 


1. UJ Are. W. Und Stichen 
PB re 


Antelami oder Antelmi (Benedikt), 
Baumeifter und Bildhauer von Parma, arbeitete 
bafelbft um 1178 und noch 1196. Ueber ber 
Haupttbüre des alten Baptiſteriums neben dem 
dortigen Dome findet man Berfe, welche das 
Jahr des dieffälligen Baues eben in 1196 fegen; 
und in dem Dome felbft fieht man von ibm Das 
Basrelief einer Kreugigung, in dem roben 
Style, den man ſich denfen kann; doch immerbin 
fo , daß man bis auf Johann Pifano binunter in 
= — ** a. * a 

.« ICrı * rn agen 8 141 “ 
Heimath. II. 36. 


1L.11.]Antenoreus(Julius Campagnola). 
Alſo bezeichnet ſich Jul. Campagnola —— 
das Wort Antenoreus iſt naͤhmlich fein perfoneller 
Name, wie einige geglaubt haben; vielmehr if 
dasſelbe gleichbedeutend mit Paduanus, und 
Padua war das Baterland des Julius. Msc. 


[11] Anrbeuniffen( ) bief Sein 
rich auch Heinrich J., geb. 1757 u. geft. 1794. 
In dem Berzeichniffe der Kaffeler s Galerie von 
1783. ©. 255—337. rubrizire man von ihm drey 
bel gemalte Landfchaften mit Vieh und Hirten 
auf Keinwand. 


Antbing (8), ehemaliger Adjutant des 
Feldmarfhals von Suwarow, deſſen Leben er 
befchrieben bat. Derfelbe war auch durch viele 


von ihm gemachte Schattenbilder merfwürdiger 





YAntboine, 


Verſonen befannt, wovon er einen Band bers 
ausgab. Er farb 1805 zu St, Peteröburg, wo 
er ih ſchon im Jabejeno 178. . aufgehalten 
baben mag, da Dan. Berger bereitd 1789 nad) 
einer von ihm nach dem Leben gefertigten Zeich⸗ 
nung das Bildniß der Kaiferin Eatberina II. 
— bat, wie fie mit ihrer Famille im 

arten fpazieren geht Eben fo zeichnete er 
(und dies mohl zu Wien) nach dem Leben Kaifer 
Jofepb II. im einem Saale, welches (fo wie 
das Vorige in quer Fol.), dies aber von Balnis 
geſtochen wurde. 


[e. 11] Antboine, f. Antoine im ter. 
Suplem. und unten. 


[1] Antbon (0) So nennt Gault de 

ints Germain ©. 352 einen unter den der 
fönigl. franzöfifchen Afademie, zur Zeit ihrer 
Auflöfung affocirten Kunftliebhabern. 


1) — - 1 Anton im 2er. und unten. 


[.] Antboniffen, ſ. Antoniſze im 
ger. und unten. 


8 Antie von Leiden. In dieſem Art. 
unſrer Suppiem. ſtatt Arbus Claeſſon I. Ars 
thus Claeſſoon. 


[1] Antiquus (Johann und Lambert) 
Gebrüder. In der Delmalereg war Benheim 
der erſie Lehrer von Jobann, der zweyte dann 
Maffenberg. Diefer legtere war zwar ein Künfts 
ler von Verdienft, ließ fich aber bey der Arbeit 
vor Niemanden fehen, fo daß alle feine Schuler 
nichts von ihm lernen fonnten, Nachdem "Jos 
bann eine Reife nach Paris gemacht hatte , begab 
er fi nad Amfterdam, wo er einige Monate 
ben einem Maler Gtmnich zubrachte., Um feis 
nen Wunfch zu reifen zu befriedigen, bereinigte 
er ſich mit feinem Bruder Lambert , zu einer 
Gerreife nad) Genua, für welche ihr Schiffes 
Kapitain, deffen Portrait Jobann unterwegs 
fehr ähnlich gemalt hatte, Feine Bezablung ans 
nahm. Nach mancherley Begebenbeiten Fam er 
endlich nach Florenz, trat im die Dienfte des 
Großberjogs, und ward Mitglied der Alademie. 
Bon bier aus machte er mehrere Reifen nad) 
Rom, wo ihn Benedift XIII. achtete und bes 
fügte. As der Großherzog geflorben mar, 
verlieh er Florenz, durchreiste bie Lombardey, 
und fehrte_mit feinem Bruder nach Gröningen 
urü. Seine Arbeiten, unter, melden eine 
—* e Portraite find, * uͤberhaupt viel 
Benfall; aber fein Ruf iſt eigentlich durch feine 
Hiftorien s Maleregen verbreitet worden. Er 
malte die Kuppel eines Saales Im Fürſtlichen 
Pallafe zu Breda mit fo viel Beyfalle, daß der 
Prinz ihm eine jährliche Penfion bewill a 
damit er fi in Breda niederliehe, und Da eibft 
einige Schüler erzöge. Unter feinen Arbeiten 
im Pallafte zu Breda bewundert man befonders 
einen Mars, der von den Grajien entwaffnet 
wird, einen Geipio Africanus, und einen Eos 
riolan. Für einen 9. Landsheer malte er den 
Darnaß, ald Plafond. Untiquus mar ein 
tvefflicher Zeichner , batte ein ſchoͤnes Kolorit, 
malte mit großer Leichtigkeit, und man fieht in 
allen feinen Arbeiten, daß er mach der Römis 
fchen Schule Mudiert hat. Fiorillo D. IL. 357. 
Geftochen mach diefen beyden Künftiern iſt und 
nichts bekannt. - 


Antoine (Carl de), Kupferftecher, und 
Hermutblich Anvertvandter des nachfolgenden 
Sebaft. A. Bende arbeiteten gemeinfchaftlich 
1726 zu Nancy für U. Calmets? Histoire de 
Lorraine, Fol. Nancy 720. 


I. 





Antoline;. 445 

Antoine (Jana). Go ſcheint ber Name 
irgend eines Kunftiers oder Kunſtverlegers zu 
fen, der in 1686 zu Paris lebte, Mse. 


— — obann), Kaiſerlicher Hofgaͤrtner 
im ine Kalferfpitale ie er —* Wien 
1795. Mse. 


[I.) — — Sebaſtlan). Von ihm kennt 
man auch: Das Unterfangen des Prometheus, 
nad) P. Mignard’s Plafond zu Verfailles. Dann: 
Representation de la vraye grandeur de la 
couronne de pierreries qui a servi au sacre 
de Louis XV. en 1722 und: Arc de triomphe 

ur l'heureuse arrivce de Louis XV. & 

ersailles en ı744 aux depens des bour- 
— de cette ville, letztres nach Sorlot. 
ndlich mehrere Bildniffe; wie J. B. P. Aug. 
Talmers (geft. zu Nancy 1729), des Advofat 
M. Raviots (1756) nach Rebel, und des Königl. 
——— J. J. Thomas (1761) Heineche. 
sc, ©. auch) oben den Art. Carl de X. 


[I. ), ber ältere, vormaliger 
Ingenieur der Bruͤcken und Straßen, ward in 
1809 zum Profeffor der Architektur an der Spe⸗ 
u hule der Zeichnungsfünfte zu Dijon an bie 

telle ded verftorbenen Moitte erwaͤhlt. Ob 
er mit dem Baumeiftee Fobann des Lex. noch 
eine Perfon fen? Wir zweifeln daran. 


— — (0), ein neuerer Bildhauer zu Mars 
feile und Mitglied der dafigen Akademie 1804, 
der in 1806 eine Statue von Puget verfertigte, 
welche der Stadtrath zu Marfeille dem Haug 
diefes großen Künftlers gegen über aufftellen 
ließ, fo wie er überhaupt, nebit andern dortigen 
Künftlern, durch Statuen und Bagreliefs Die 
Öffentlichen Pläge, Brunnen u. f. f, von Mars 
feille verfchönern half. Msc. Millin voyage 
dans les Departem. de Midi I. 


), ein fogenaunter Architekte 
Erpert »Bourgeois, der, Im Parifer Almanach⸗ 
royal, als folcher fint 1776 erfcheint. 


2 ), eim anderer, wahrſcheinlich 
jüngerer diefed Namens, erfcheint, ganz obne 
Meitered, in Landons Salon 1808 G. ı22 
a den damals zu Paris lebenden Baumeis 
ern. 


Al -—— ( .  Db einer der borers 
mwähnten Baumeifter dieſes Geſchlechts, mit dem⸗ 
jenigen, der die Münze zu Bern erbaute, und 
deffen fhon in unfern Gupplementen erwähnt 
tird , Fine Perfon fey, ift ung unbekannt. Bon 
dem Awitterartigen in dem Style diefes letztern, 
fo wie überhaupt von den VBorzügen und Ges 
brechen desfelben, dann von einem Brüdenmos 
delle in Gips, das ſich auf dem Kunftfalon 
I Bern 1805 von Ihm befand, f. ders 
hiedene achtungswerthe Bemerkungen in Meu⸗ 
fel’s Arch Il. 1. 2. 4. und führt ung dies auf 
die Bermuthung dafi der , oben, ald Antoine der 
äirere genannte Architeft, mit dem Baumelfter 
* Bernermuͤnze wirklich Einer und derſelbe 
eh. 


Antotnett e, Gemahlin Ludwig XVI. Kö⸗ 
niges von Frantreich, ſ. unten Maria Antonia. 


[1 Antolinez Goſeph). Fiorillo IV. 
502 * feine Geburt in et nennt ihn einen 
der beiten Zöglinge feines Meifterd Rizi, ber 
8 in der Fandfchaft Fehr weit gebracht babe, 
foricht dann aber von feiner Sittlicht eit defto 
unrühmlicher , wie folgt: „Er hatte einen ders 
werflichen Charafter, mar neidifh, und ders 


- -( 


_—-( 
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ſchonte mit ſeinem giftigen Spott weder den 
ſanften —— noch den ehrwuͤrdigen de 
Earrenno, {oft ber berühmte Coello, und 
Rizt, fein ehemaliger Lehrer, murden der Ges 
senfland feiner Satyre, indem er den letzten, 
weil er den Vorhang zjum Theater von Buen 
Metiro gemalt hatte, oft einen Tapetenmaler 
(pintor de paramentos) nannte.” 


L.1I.] Antolinez, f. au Ochoa und Sas 
rabia = 8er. und in den aufge. ame Zwei⸗ 
fel iſt es derſelbe Don Joſeph Antolinez, 
(a. h. Antonilez), von dem es anderswo heißt: 
„Die Färbung diefes, im Auslande wenig bes 
fannten (panifchen Kuͤnſtlers ift glühend, und 
feine Behandlung ſehr keck und — In 
der Pfarrtirche St. Andreas zu Madrid iſt von 
feiner Hand. die Altartafel, welche die 9. Jungs 
frau dei Pilar darfielt. In Deutichland befigt 
von Ihm, unfers Wilfeng, einzig die (Münchner; 
Gallerie einen St. Hieronymus, lebenggroße 
Halbfigur auf Leinwand, 


Antolini (Johanm, ein Architefe zu Nom 
im Jahrzehnd 178... nach deffen Zeichnung der 
Vorhof des Vatilans, von Dom. Pronti 1789 
für den Verlag des Agapito Franzetti in quer 
—* geſtochen wurde. Ob er mit dem Naͤch⸗ 
—— noch Eine Perſon ſey, iſt ung ums 

efannt, \ 


— — (Johann Anton), ein Architeft, von 
welchem 1755 Fol. zu Nom : ’Ordine dorico, 
ossia il tempio d’Ercole nella citta di Cori, 
mit Kupf. erfchienen war. S. auch den vors 
ftehnden Art. Jobann A. fo wie auch den gleich ff. 


), ein mailändifcher Architekt, 
welcher das ge Forum Bonaparte zu 
Mailand entwarf. Eine Befchreibung desfelben 
f. im Bl. 1808 ©. 1118. Derfelbe fchrieb 
Elementargrundfäge der bürgerlichen Baufunft, 
die er 1815 dem Kaif. franz. Inftitute der fchös 
nen Künfte zufandte. Bl. 1813 ©. 1082. 
8* 1812 wurde er dom dem franzöf. kaiſ. 

nftitute (Klaffe der ſchoͤnen Künfte) zum fors 
refpondirenden Mitglied ernannt. Geffentl. 
Nachr. ©; auch den obigen Art. Johann A. 


Anton (frater). Go hieß ein Maler und 
Lalenbruder der Karmeliter zu Bamberg um 
1665. Jaͤck ©. 9. 


[L.] — — (Georg David). Bevor er die 
im 2er. bemerkte Lehrerftelle erhielt, war er als 
fönigl. daͤniſcher Bauinfpeftor bedienſtet. Msc. 


J. U.) — — (Marc). Gewöhnlich vers 
ſteht man unter diefem Namen den berühmten 
Kupferftecher Marc Anton Raymondi, 


— — (Peter), ein Goldfchmied u Sreus 
denberg in alla el, lebte um 1571. Series 
der’s Heſſiſch Gelebrrengefd. 1. 79. 


ſ. auch Antoninus im Lex. 
ntonius unten. 


— Lt 


[L] — — 
und 
[. ] Anton vonTrento, f. Trento 


im ger. und den Zufägen. Einige wollen wiſ⸗ 
fen, er babe die Zeichnungen und Stoͤcke, die 


er feinem Meiſter Parmefan mährend dee 
Schlafes entwandt, Demfelben nicht mehr zus 
rũckgebracht, und fey damit nach Frankreich 
gegangen, wo er unter der Leitung von Primas 
ficclo gearbeitet habe. Msec. 


[1.IL] Antonellovon Meffina,f.im 
fer, und in den Aufägen Anton 


amertini, 


und ben Fiorillo (D. 1.) Antonello u. Coigner. 


Antonio, 


Antoni (Eornel), in folher wird in des 
Ortelius Theatrum Orbis terrarum 1579 
ald Landkartenzeichner aufgeführt, von dem 
eine Karte des Drientes (die aber auch Dane; 
marf und deſſen Umgebungen enthielt!) zu 
Amfterdam, und dann eine Karte von Europa 
zu Franffurt a, M. erſchien Msc. 


[1] — — (Eriftofang Eäfar), f. Suppl. 
“> Antony. Dort fehlt die Citation: Gan- 


ellini, 


] — — (Stans). Diefer Art. im Suppl. 
fällt, als ircig, ganz weg. 


— — (Niflaud d'). Ein Kupferdruder 
vermuthlich zu Nom um 1810. Geinen Namen 
finder man auf einer Anbetung der Hirten, 
welche P. Bettelini in Folio nad) van der Werf 
geltochen bat. 


1.1] — — (degli) oder d’ Antonio, 
f. Anton Mamertini im Lex. und in den Zus 
ſaͤtzen, und da Meſſina bey Kanzi, 


Antonia (Herjogin von Banern, Churfürs 
fin in Sacfen). Bon _diefer Kunft liebenden 
und felbft augubenden Fürffin ſteht man in der 
tönigl. bayerfchenGallerie zu Luſtheim eine Mags 
dalena, lebensgroßes Bruſtbild. Katalog. 


[1] Antoniano (Anton). Derſelbe brachte 
die Arbeit feines Meifter8 Barocci nach Genua 
für den dortigen Dom, twählte fih dann diefe 
Stadt für feinen eigenen Aufenthalt, und lebte 
noch dort nach 15495. Mehrere feiner Werte 
dürfte man für Barocci’8 feine nehmen. Lanz 
Ed. Terz. IL. 153. V. 511. Dort wird bes 
zweifelt, ob diefer Kuͤnſtler micht ein Nonene, 
und von Soprani mit Anton Diviani fey vers 
toechfelt worden? Wonab dann der Schluß 
des Art. diefes legtern in unferm erſten Gupples 
mente zu verbeffern wäre, wo wir damals Lanzi 
ireig ganz umgekehrt verftanden hatten, 


[L], Aneoniles, f. im er. und oben 
Añtolineʒ. 


[1], — Statt des —* 
namen ter, fol e u 
beißen: Der Vater (le Pire). Ei on 


11.) Antonini (Carl). Bon feinem in 
unfern Supplementen angeführten, von ibm 
geſammelten, und nach eiguer Zeichnung geftos 
chenen Werke find die benden erften Theile nicht 
1777 , fondern in 1781 und nicht in Dftav ſon⸗ 
dern in Fol. mit 50 Kupfert, und bis 1790 auch 
ein dritter und vierter erfchienen. Anderwertẽ 
nennt man noch ein anderes feiner Werfe (Roma 
750 gr, Fol.), welches eine Folge von 58 treff⸗ 
lic) geägten Blättern nach Salv. Roſa enthält. 
Noch fertigte er 1790 Vignetten u. a. für rd; 
miſche Buchbändig. Msc. 


[U] — — ( ) Db die beyden römis 
(hen Architefte diefes Geſchlechts in unfern Zu; 
fägen ohne Taufnamen mit dem obigen Carl Ans 
tonini noch die nämlichen feyen, dürfen wir, 
umal wag ben a Sr Air des Lord Elgin 
etrifft, bezweifeln. ieſen letern finden mir 
noch um 1806 in Öffentlichen Blättern, und ben 
FSiorillo V. 884 genannt, 


Antonio (Nibreht), ein italienifcher Baus 
meifter, der in 1580 das Nathhaud zu Soms 
merfeld in der Niederskaufig erbaute. E. A. 
)efbed Beyer. zur Geſch. der Laufitz 
ur 1790. zweyt. Quart. 4°. Zittau ©, 87. 











Antonio, 


Antonio d'Eſte. Go beißt im Tüb. 
B. 1818 ©, ıı bepläufg, ein damals zu 
Rom lebender Bildhauer und Akademiler. Ob 
d Eſte feinen Geſchlechtsnamen oder feine Heis 
math bedeuten fol, iſt ung unbekannt. 


— — di federigo, tin alter, faſt uns 
befannter Bildhauer von Siena. In dem Pros 
tofolle der dortigen Domverwaltung findet ſich, 
daß demfelben 145: drey Ötatuen verdungen 
turden, welche von della Dalle u. a. irrig 
dem Jakob della Duercia zugeeignet werden, 
und immerhin einen gewiffen Nang für die das 
malige Zeit einnehmen. Derfelbe koͤmmt noch 
mehrmal in den Büchern gedachter Domverwal⸗ 
tung zum Vorſchein, melde ihn auch mit Bilds 
Kae jur äußern — der Kirche bes 
chäftigte. P 1457 bezablte fie ihm eine Stas 
tue des H. Petrus; welches fehr wahrſchein—⸗ 
lich macht, daß auch diejenigen von St. Peter 
und VPaul in ber — Bogenhalle der 
Adelichen (loggia di San Paolo) zu erwaͤhn⸗ 
tem Siena von feiner Hand find, welche andere 
irrig dem Francesco di Giorgio, und Das 
fari eben fo irrig dem Lorenzo Vechietta 
jueignen. Tüb, R. Bl. 1522 ©. 46. 


I. I.)J — — ra). Unte( dieſem Nas 
“ ——* auch EN. Fob. Anton Los 
renzini, 


— — (franz di), ein Maler von Orbieto, 
ber 1570 und 1575 ben dem Dome zu Orvieto 
erſcheint, wo er unter der Zeitung des Ugolino 
di Prere Jlario arbeitete. Ja 1400 wird er 
als ein berubmter Künftler und als Giftercienfers 
Mönch des Klofterd &. Salvatore fotto Monte 
Amtato benannt. Damals fandte feine Vaters 
ftadt an den Abt diefes Klofters, und bat dens 
felben, ihr diefen Künftter zuzufchiden. Gr 
fam auch 1401 und bemalte die Gläfer des 
großen Fenſiers hinter dem Hohen Altar des 
Domes mit dem Leben und den Wunderwerfen 
der H. Jungfrau, toofür er täglich 11 filberne 
Bologuini erhielt: Nachdem 1702 diefe Arbeit 
beendet war, fo reflaurirte er noch die ſchad⸗ 
haft gewordene Moſalk an der Facade des 
Domes. Storia del Duomo di Urvieto 
©. 119, 120, ı21, 280, 290 u. 555. 


— — (Stanz di), von Fiefole , ein um 1539 
am Dome zu Drvieto befchaftigter Bildhauer. 
Storia etc. ©, 524. 


— — (Johann), ein Maler von Florenz, 
und Schüler des Fra Angelico, der, zufolge 
einer Urkunde 1447 mit feinem Lehrer nach Or⸗ 
vieto Fam, und demfelben bey der Ausmalung 
einer ihm übertragenen zum dortigen Dome gehörts 

en Kapelle beholfen feyn follte. Storia etc. S. 507 
Ferner befagt unfere Quelle ©. 128, daß Ans 
gelico glei bey Anfang feiner Arbeit durch 
den Tod des Anton Giovaneli, ber bey Ers 
bauung des Gerüftes von einem Ballen erfchlas 
gen wurde, auf das Schmerzlichite betrübt 
worden fen. ‚Da nun aber das Letztere fich 
auf einen Schüler Angelico's zu beziehen fcheint, 
nnd derfelbe außer dem obgedachten nur noch 
den Benozzo Gefi und Jeteb de Volt mit fi 
nad DOrvieto gebracht hatte, fo möchten wir 
vermuthen, daß unfer Fobann Antonio mit 
dem Anton Giovanelli Eine Perfon abgiebt. 


I. I.J —- . Hl iſi d 
er . A. da —— —5— . 


[1.1] — — (Marc), If der berühmte 
Stecher M. U. Raymondi im fer, fo wie in den 


Zufägen und unten, 





Antonius, 
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Antonio de Montreal, ein fpanifcher 
Kuͤnſtler, blühte zu Madrid, Anfangs 2 
XVII. Jahrhunderts, Er bewarb fich im Jahr 
1637 , nach dem Tode des Bartolome Gonzalez, 
um die Stelle eines königlichen Malerd, mufte 
aber feinem Nebenbubler, Angelo Nardi, weis 
hen. Im Klofter de la Trinidad caljada zu 
Madrid fieht man vom ihm ein ſchoͤnes Bild, 
das den H. Johannes de Mata darftellt, der 
einen Kranken heilt. Fiorillo IV. zıa, 


— — Waul di Matteo), aus Siena, war 
Dbermeifter dee bey dem Dome zu Droieto bes 
ſchaͤftigten Bildhauer, und leitete zugleich alg 
Architeft den Bau diefes Domes fünf Jahre 
bindurd bis 1567, mo er diefe Leitung dem 
Johann di Stefano übergab. Zuiveilen ericheint 
er auch unter dem gefürjten Namen Daul di 
Matteo. Storia etc. ©. 117, 380, 589, 


[1] (Peter). Palomino fennt 
feinen andern Familiennamen von ihm; und, 
nach Bermudez, wäre Antonio fein ungewöhns 
ches ſpaniſches Geſchlecht. Neben feiner H. 
Rofa de Lima, die fchon dag Per. nennt, hätte 
aud ein St. Thomas de Aquino von ihm, in 
der namlichen Kirche St. Pauls ju Cordova, 
—— — = * Leichtigkeit der 

usfuͤhrung n, großen Be ‚ 
Fiorillo IV. 303. ———— 


— — Tonlno di M.), ein Bildhauer v 
Orvieto, ber bier 425 nebft andern Kaufen 
mit der Verzierung des Domes befchäftige war. 
Storia etc. ©, 582, 


— — f. auch unten Antonius, 


‚Antonioli (Niffaus), Kuͤnſtler und Kunſt⸗ 
bandler von Venedig, kam in 1807 nach Parig, 
neben Anderm mit Mleinen, wie er behauptete, 
Driginalmodellen zweyer Pilafter der Fogen vom 
Vatikan, die Indeffen von den nachher ausges 
führten in mandem Detail verfchieden waren, 
und namentlich die im Diefen Tettern (ohne 
Zweifel auf Leo X. Befehl?) befleideten Nudiz 
täten bier ganz nacht erfcheinen. Diefe beyden 
Pilafter von Maina geflohen (das Blatt zu 
| £.) fanden fih zu Paris bey Brunor, ° 

aler und Kunfth. im Palais Royal Nro. 43, 
two man auch die Modelle fehen konnte, Misc. 


L] Mntonisze (Cornelius). Als 

wird Kunftbeute fand ſich 8* ihm ae 
eit eine Landfchaft mit Vieh, aus dem Kabis 
nete des GStatthalterd von Holland. Fiorillo 
111. 596 ‚Br an in feinem: biographical 
and critical Dictionary of painters and 
engravers (1816) feßt feine Geburt um 1500 
an. Einige geben ihm ein Monogramm (C.de C.), 


was ihm wohl unmöglich zugebören fann. ©. 


Brulliot: Dict. p. 377 Nro. ı02 und: Tabl. 
gender. p. 573 Nro, 1196. 


1] - — eigentlich A i 
(Heinrich J. gewößnlich einrt), (. es 
im Supplem. Antbeuniffen. 


— — f. auch Antonius unten, 


Antonius (Fran), Das Verzeichniß einer 
Kunftfammlung,, Die um 1635 beftand , rubrizirt 
unter ſolchem Namen: Byrſa (wohl Börfe) von 
Amſter dam; dabey zu unterft die Stadt nach 
ber Perfpektive. Fol, Vielleicht war Franz nur 
der Verleger diefes Kupfers. 


— — (Johann). Eine anonyme Büſte des 
Hippofrates in MH, 4°. von einem Anonymus 
mohl gegen Ende des XVI. Jahrh. in Stalien 
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gefochen, if bezeichnet : Apud Johannem 
Antonium, et Fincentinm, Romanos. Da 
dieſes Blatt mit XXIII. numerirt ift, fo gehört 
es wohl zu irgend einer Folge. 


[1] Antonius, ein Yefuit und Miffionair 
in China, f. Pereria im Suppl. 


[l. U.J — — f.aud Anton und Antonio 
im 2er. Suppl. und bier. 


Anronozzi (Peopard), ein ausgezeichneter 
Schreibetünftler, von dem man ein fchönes 
Schriftenbuch von 27 Blättern in quer Fol. bes 
fißt: De Caratteri, was Fob. (Marc Daluszi 
im vorigen Jahrh. bey dem Kupferftecher Domin. 
de Rofli zu Rom herausgab. Meben der fchös 
nen Schrift, bewies Leopard fehr viele Kunft 
in den Einfaffungen feiner Borfchriften, die 
allerhand Figuren mittelft verfhlungener Feder⸗ 
zuge darſtellen. Man bat die Bemerfung ges 
macht , daß geſchickte Schönfhreiber gen bes 
onders in as geſchaͤtzt werden. reits 

opfs Geld. der reibefunft , berauss 
gegeben von Rod ©. 57, 79. 


Antony (Sarl und Thomas) Gebrüder, 
zwey englifche Stempelfchneider , von denen der 
erfie Medailleur des Könige war, und mahrs 
ſcheinlich 1604 eine Schaumünze auf den Frieden 
mit Spanien fertigte, und bie 1620 in fönigs 
lichen Dienften blieb, der andre aber, ald Aufs 
eher ber föniglicyen Stempel zu Münzen und 

iegeln genannt wird. Fiorillo V. 311- 12. 


[I. IIJ — — f. auch Antoni im fer. und 
GSuppl. 


[L.] Antreau, f. Autreau im er. und 
unten, 


Antr (Joſeph), ein deutſcher Kupfer⸗ 
ſtecher er XVII. Jahrh. Schlechte 
Saͤchelchen für Buchhaͤndler lieferte. Msc. 


[L II. Antwerpen Gillis d. b. Egidlus 
van), ein Maler, von dem ber Katalog der Eaffelers 
Gallerie von 1785 ©. 231 ein Gemälde (auf 
Holz, ı7 8% body, 3’ 3° br.) rubrijirt, was 
den Brand von Troja darftellt; im Vordergrunde 
das große Pferd. Ob hierunter Egidius Coig⸗ 
net zu verftehen feyn dürfte, ift die Frage. 


I) — — (Hugo von). Lanzi (Ed. terz.) 
1. 52 nennt diefen Maler des XVI. Yabrb-, 
auf welches Bundament bin if und unbefannt, 
einen Schüler von Johann von Eyd. 


— — (Johann van), koͤnigl. dänifcher 
Hofmaler auf Kronenburg 1586. Derfelbe bes 
malte einen dem Tycho de Brabe zuflebenden 
Mauerquadranten mit Landfchaften , Bergen 
und der untergebenden Sonne. Resenii Inscript. 
Hafnienses p. 392, Tycho de Brabe’s 
geben überf. von Philander von der Wei—⸗ 
ſiritz 11. 160 Weinich Runft + Aiftorie in 
Dänemarf S. ög. Lebterer vermutbet, daß 
unter diefem Namen der Maler Joh. Wildens 
ju verſtehen ſey; doch ift dieß nicht an dem; 
er go fid) auf den Maler Hans Rnieper 
von Antwerpen, bdeffen Art, künftig von ung 
beygebracht werben foll. 


Michael von), auch Mi⸗ 
gu! el flamengo genannt, darf mwohl_ mit 
ichael Maurique für eine Perfon angefeben 
werden, obgleih Bermudes aus diefen br. 
Namen drey verfchiedene Entia bildet, und au 
Fiorillo (IV. 370) aus dem Maurique (ben 


Anwanber. 


im Manrique genannt) und dem Flamengo 
(bey ibm Fiamingo) zwey Künitler macht. 
Maurique wurde in Blandern, wahrfcheinlich, 
wie es der Name vermuthen läßt, von fpanıs 
(chen BVorältern flammend geboren , und diente 
unter den fpanifchen Truppen, mo er zum Grad 
eines Nauptmanns gelangte. Als Maler wurde 
er bes Rubens Schüler, reif’te dann (infofern er 
mit Flamengo Eine Perſon ift), nach Stalien, 
to er, unter J. N. Ferrari's und Eornel Waels 
—— — ſagt dieß auch fios 
rillo D. II. 507—8., mo er ihn einen guten 
Bildnifmaler nennt) feine Studien fortfegte, 
und ſich aus deren vereinigtem Styl einen eige⸗ 
nen bildete. Sodann ging er nad) Spanien, 
wo er verdienfilich befannt wurde. Jusbeſon⸗ 
dere fcheint er längere Zeit in Malaga gelebt zu 
baben (Fiorillo IV. 1. c. fagt, daß er ſich dert 
niederließ) , mo er des Juan Ninno Guevara’s 
Lehrer murde ), und mehrere Werke von 
ihm fich befinden, mährend fonft im Spanien 
deren feine namentlich befannt find. Wie Dem 
Allem nun immer feyn mag, findet man bon 
diefem Drenfaltigfeitstünflier , unter dem Nas 
men Miguel de Amberes, einer neuern Rotiß 
im Tüb. Runftblarr ı822. E. 557 zufolge, 
in der Satriſtey ded Auguflinerflofterd ju Das 
laga_ ein Gemälde, welches die 2. Anna und 
die Yungfran mit dem Kinde darftelt, und in 
der Kirche desfelben Klofterd ein zweytes, wie 
die 9. Jungfrau St. Nuguflin den Gürtel 
reicht; Gt. Monica und mehrere Engel fuͤllen 
die Gruppe. Dann findet ſich im Hoſpital der 
Caridad ebendafelbft die Dermäblang des N. 
Joſephs, und in dem Epeifefaal Kloſters 
delia Victoria eine Magdalena, wie ſie dem 
—— die Füße ſalbt. Bildniffe fol er in van 
ycs Manier gefertigt haben; allein nirgends 
werden dergleichen namentlich angeführt, Er 
farb in Spanien, in der zweyten te des 
XV Jahrhunderts, Tüb. Runftblart l.c. 


Untyl ). So heißt in Landon's Al- 
manach des Beaux- Arts ı803 ganj obne 
a ein damals zu Paris lebender Baus 
meiſter. 


Anville (Johann Baptifte Bourguignon d”). 
Königlicher Geograph zu Paris. Ihn lobt man 
ale den größten und einzigen wahren Erbbes 
fchreiber, den Franfreicy je befeffen bat. Keis 
ner feiner Zeitgenoffen übertraf ihn weder als 
Schriftſteller noch als Yandkartenzeichner, weder 
in der alten noch in der neuen Geographie, od⸗ 
wohl er nie eine Reiſe unternommen hatte. 
ft. 1782, alt 55 J., nachdem ſchon vorher der 
König von Frankreich feine bedeutende Landkar⸗ 
tenfammlung erfauft hatte. Sein Atlas gend- 
ral in gr. Kol. enthält 46 Karten auf 66 Blaͤt⸗ 
tern, die von 1737— 1780 geflochen wurden. — 
Es iſt ein fehr koſtbares Werl. Msc. 


Anwander( ). Go nennt Lipowsky 
(nach feiner oͤftern Gewohnbeit, ohne deſſen 
Hlüthezeit zu benennen) einen Maler zu Landes 
berg im Lachfreife. Bon ibm befinden fidy in 
der ehemaligen Benediktinerabten Scheuern zwey 
Bilder: Eine Geburt; dann die Darftellung, mie 
Graf Konrad 11. zu Dachau dieſem "Flofter 
1156 den im bortiger Kirche feither verehrten 
Kreugpartifel übergiebt. Nach Jaͤck dann (Pans 
tbeon der Litteraten und Künitler Bambergs, 
erſte Fortſ. 8°. Erlangen ı821. S. 9) fallt die 
Geburt des Unſrigen in den Anfang des XVIII 
Jahrhunderts, und wird dort von ibm Mans 
nigfaltiges in Bamberg Befindliched in Del und 


) Ditß fogt nun Siorido IV a79 von dem Maurique, den et S. 370 Sihüler von Rubens nennt. 





Fresco genannt. Go z. B. in dem ehemaligen 
Mangichen , jest Deckertſchen Haufe die Facade, 
im Garten eine Gallerie aus der — erge⸗ 
ſdichie / und im fapellenartigen Gartenhaus eine 
Kuppel mit der — Himmelfahrt Mariä; in 
einem benachbarten Gartenhaufe — die bier 
Jehts elten in Del, nebft zwey — Converſa⸗ 
tionsftuchen , ald Gupraports; den — St. Thor 
mas Aquini im ehemaligen Dominifanerflofter 
(died mit 1757 datiert) w. f. f. u. f. mit dem 
bepgefügten Urebeile: Daß femme elgemälde 
durch ein — etwas falted Kolorit, durch eine — 
ettwvaß unrichtige Zeichnung und durch einen 
manterirten Vortrag fich fenntlich machen , bin? 
egen etwas Breited und Marfigtes feines Pins 
ele aus feinen Frescoarbeiten berborgebe. abs 
rend feines fieben big achtjährigen Aufenthalts 
zu Bamberg foll ee öfters nach Frankfurt auf 
die Meffe gegangen ſeyn. 

u Paris 


Anzou (Mad.) Auf dem Salon 
ı8ı2 fa) man von ihr eim lieblihes Gemälde, 
welches den Sohn des Connetable von Monts 
morencH, und Dianen de France vorftellt. Der 
junge Ritter figt neben ihr , und wartet ſchmach⸗ 
tend auf eine Blume, welge Diana eben 98 
füßthat. Die Stellung der Prinzeffin it außerft 
anmutbig. Die Herzogin von Briffac, welche 
die Liebe dieſes Paares begünftigt, ſteht In einer 
Thüre, um nachher dem König und der Könts 
in zu beweifen, daß in dem Umgange swifchen 
er nichts Umebhrbared vorgeht. en Stoff 
bat eine mahre Anefdote gegeben. Man bemerkte 
überhaupt, daß die Maler in erwähntem Zeitz 
punfte, ea diejenigen, denen ed an Erfins 
dungsgeift feblte, und die fein binlängliches 
Talent zu großen Gefchichtsbildern haben, Aneks 
doten aus dem Privatleben — Perſo⸗ 
nen wahlen. M. Bl. ı8ı2 ©. 1125. Was 
ren wir fragen) fonnten fie, in mebrern 
ichfichten, Befleres thun ? 


fl] Aparicio (Jofepb), fpanifcher Pens 
fionaie zn Parie, 1 avids. Au 
der Ausftelung im Mufeum Nopolen ı 
machte fein Bild der fpanifchen Epidemie vom 
. 1804 , nach Giroder'g Gündfluth dag meifte 
uffehn. Es ſiellt das nnere eines Klofterd 
vor, in das man alle vom gelben Fieber Ber 
baftete aus der Nachbarfpaft aufnahm. Die 
Hauptperfonen find ein bejahrter Mann, faft 
any nat auf einem Berte figend, ben feine 
Feder, um ihm noch die legte Freude zu mar 
chen, die Bildniffe feiner zwe 
einem ovalen Tableau zeigt. Einer davon, iſt 
der Künftier felbft. Eim angefehener Prälat 
feiftet dem Sterbenden Benftand. Eine etwas 
—* Kritit dieſes Bildes, welche bauptfächs 
lich darauf hinausläuft, daß es mehr ein haͤus⸗ 
liches Drama, als einen Geſchichts zug daritelle, 
f. im Paufanias francais ©. 127-151. Bon 
eben diefem Bilde beißt e8 in TMleufel's pl. 
Archiv 1. (3) 90-91: „Dasfelbe hat Schöns 
beiten, viel guten Ausdrud; aber es fehlt doch 
noch manches, die dverfchiedenen Gruppen ders 
Binden fi) nicht genug mit einander; einige 


Söhne, auf 


(1) In Bandon’s Annal. d. Arıs III. 
nicht mehr ale 25 Jahe alten Aunfllerd ; 
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gi uren find nicht korrekt; die Tochter iſt zu 
eifch für eine Zeit allgemeiner Krankheit, und 
zu ſierlich gefleider; der Figur des Biſchofs 
mangelt e8 an Augdrud und Würde, und fein 
Ganzes bat den Eharafter nicht, den man in 
diefem Aufenthalt des Jammers und des Tos 
des an ihm wunſchte. Das Kolorit fönnte auch 
—* —— —— Ein junges Fe ng Mäds 

en, dag man in ru t, ift gut, 
jedoch etwas zu weiß age —— jap 
Kopf des Alten it fchön, Schmerz und Erges 
bung find darin gemiſcht. Im —— iſt Dies 
fes Gemälde viel beffer, als die thalla des 
nämlichen Malers in der Austellung von 18055 
der Künftler hat Fortſchritte gemacht.” Ein 

ahr vorher wurde ihm Indeh für eben bdiefe 

balia der Preis zuerkannt. Morgenbl. 1807 
&. 66-67). Um 1821, oder wahrfcheinlich 
früher noch , befand er fid wieder in Spanien, 
und ſah man damals von feinen Werfen im 
Mufeum zu Madrid aufgeftellt. Runftbl. 1821 
©. 91. bendaf. ı823_ S. 152 wird feiner 
eben nicht mit befonderm Nubm, wie e8 fcheint, 
als von einem Nachabmer der neueften franzds 
fifrhen Schule (feit David) gefprochen. 


Aparicio (Manuel Moreno). „Die lets 
ten Nachrichten“ heißt e8 ben Fiorillo IV. 
18990) „die wir von den Berfuchen, die 
Glasmalerey in Spanien wieder herzuſtellen, 
erfahren haben, 2 vom Jahr 1775, worin gedachs 
ter Aparicio zu Toledo und Leon einige meifterhafte 
Bilder diefer Gattung zu Stande gebracht haben 
foll. Webrigend wird von feinem Nerfahren, in 
den Öffentlich erfchtenenen Berichten , im einem 
ſehr geheimnißvellen Ton gefprochen.” — Ob 
diefer Künftier vielleicht Water des obigen Jos 
fepb Aparicio in unfern Zufägen (mo der Zaufs 
en 3ofepd fehlt) feyn dürfte, ift und uns 

anne. 


Apel (Bernhard), ein Mäurer und Werks 
meifter bey dem Baue der St. Annenkirche zu 
— um 1508, Annab. Chron. Th. F— 

1 


— — (Chriftian), herzogl. ſaͤchſſſcher Hof⸗ 
gärtner an dem Luſtgarten zu Altenburg 1703; 
damals war ihm fein Sohn 2 Cbriftian ads 
jungirt. In 1717 lebte der Vater nicht mehr, 
rg —— ſich der Sohn an des Vaters 

elie. 


sc, 

— — (Ferdinand), in 1820 üler der 
— zu keipyig. Die ———— 
— zu Dresden zeigte vom ihm einen alten 
Kopf in ſchwarzer Kreide, weiß geböht. Msc. 


— Hebena Ehriftian), ſ. vorſtehnden 


— - ( Heinrich), Mal 
ber dafelbft * ur eh a 3* 
* Leipz. Adreßkal. S. auch den gleich 


6 heißt dies Bild der gloͤckliche Mnfang (debnt) eines damald 
mit dem Anbange: „Der Wortpeil, in der franzöflfchen 
Schule feine Studien fortzufegen, werden ihm den Anlaß verfhoffen, den eigentpämlichen 


der fpanifben Künftter auch noch die biftorifhe Genaupeit (?) und den Mdel der Formen (17) 


Dinzujufegen, 
babe Gründlichfeit (solidire 7), mur fey die 


mweldye jene wenig gefannt haben.” We 
Meinpeit ded Styols, die forrefte Zeichnung, 


brigend werden ſchon an diefem Bilde die 


und der gute Faltenwurf gerühmt. Much das Kolorit 
Garnation vieleicht ein wenig zu violet. 


Ebendaſ · 


* 539) wird noch eines andern feiner Gemälde (de6 Kampfs zweyer Krieger) —— und daßs 


elbe im Umtiſſe gegeben. 


„Soldies" (heißt es dann) „fele zwar bloß zwey 


höne alademiſche 


—— dar; indeffen erfenne man darin eben fo wohl das Studium der Antife ald dasjenige der 
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Apel (J. 9.) Ein folder foll and 
(haften g — 7— —— 
nach J. €. Seetatz geſtochen haben. Ob mit 
dem Borftehnden der nämliche? 


LIL] — — f.aud Appel im er. und 
in bie Apell Supplemente, s. v. Wilh. 
Carol, Amal. Tiſchbein. 


Apelles ( ). Nach einem foldhen hat 
Ealotin u: Le chef d’oeuvre d’un inconnu 
par M. le docteur Chrys. Matanasius. A la 
Haye 1714. 8°. das BildniE des Matanafiug 
* mittelmäßig geflohen. Mse. Was diefer 

pelles eigentlich für ein Eng fenn dürfte, iſt 
ung unbekannt. MWahrfcheinlic) ift der alte Apel⸗ 
les bier fo wie der Stecher im Scherz gemeint. 
Wir haben das Werk des ebenfalls fingirten Mas 
tanafius den Augenblick nicht bey der Hand. 


[.] — — Der griehifhe Maler. Nach 
der noch vorhandenen Befchreibung von feinem 
im er. erwähnten Bilde der Berläumdung, bat 
Raphael dasfelbe gezeichnet. Dleſe Zeichnung 
wurde bon D. V. Denon geäßt. Mse. 


Apelquist ( ). Schwedifher Obrifts 
lieutenant, goß Sergeü's Statue Guftav II. 
in vier Minuten. Eck. 


Apengbeter (foren). Ind. Schlopken's 
‚Chronif der Stadt und des Stiftes Bardemid 
im Lüneburgifchen) Luͤbeck 1704. 4°, ©. 479 
lieſſt man, daß die Taufe (d. b. wohl Taufftein) 
von Glodengut in der Kirche zu Handorft uns 
welt Bardewick Die Umfchrift trage: Na der 
bor Kristi, do me schref M. CCCC. VIIXXX 
(mohl 1457) Jar achte daghe na $. Merten 
do wart ik ghegoten. Zaurens Apengheter. 
biddet God vor en. 


[1] Apens (6). Ob dies etwa nur 
ein verdorbner Name wäre, j. 3. von Chriftopb 
Hagens, der gerade in 1670 in Holland für 
Buchhändler — gearbeitet hat? 


Apfalter (Breyberr vom), foll um 1780 
and Licht geftellt haben: Abhandlung von dem 
Drude der Gemwölber auf Seitenmauern gr. 8°, 
Wien mit Kupfern. 


Apfalererl ), vermutblich ein Künfts 
ler der gegen Ende des vorigen Jahrhunderte 
in Böhmen arbeitete. Jrgendwo nennt man 
von ihm mehrere Handzeichnungen in Karben, 
Sepia und Tuſche, welche boͤhmiſche Gegenden — 
dann aber auch zwey derfelben in Sepia, das 
von Die eine die fragifche Mufe mit dem Dolce 
in der Rechten, und die andere ein® Bachantin 
in einer Landfchaft darftellen. Msc, 


Apfler (Johann Andreas), erfcheint 1756 
ald Kunfttämmerer d. b. Auffeher der fürftlichen 
Kunftfammer zu Weimar, und fheint dort 1776 
oder 1777 geſtorben zu feyn. Db derfelbe außs 
übender Künftler, namentlich ein Maler war, 
ift und unbekannt. 


L II.) Apiani, f. iani im 2er. 
Pr —— m 


Apianus (Veter), deutſch Bienewitz oder 
Bennewig; ein Gelehrter, Ingenieur und 
Künftter in Kiffen von Städten, Seftungen 
u f. f., dann im Landfartenzeichnen und Waps 
penmalen,. Kaifer Karl V. (den er in der 

ſtronomie untertwiefen und der ihm und feine 

amilie in den Adelftand erhoben atte) bediente 
ch feiner für obgedachte Gegenftände , adelte 


Apianus. 


ihn und gab ihm viele Privilegien; ja er ſchaͤtzte 
ihn fo, daß als 1547 —— Befehl das 
churſaͤchſiſche Städtchen Leißnig geplündert und 
abgebrannt werden follte, man aber Perers 
Wappen an dem Fenfter feines dort wohnenden 
Bruders ſah, und der Kaifer erfuhr, daß der 
unfere, von Leißnig gebürtig fen, derfelbe fagte: 
Es würd’ ihm nicht lieb fenn, daß er den fürs 
nebmen Apianum alfo berrüben und fein Bas 
terland hätte in Unglück feßen follen ; und ſo⸗ 
gleih wurde die Stadt mit moͤglichſter Sche 
nung bebanbdelt, —— itrt ſich übrigens, 
wenn er anzeigt, Peter fen auf einem Dorfe 
bey Leißnig geboren; wohl aber betrifft Dies 
feinen gleichnamigen Großvater. Apianus, 
der unter den Gelehrten feiner Zeit in befondes 
ver Achtung fand und mamentlih zur Ders 
vollfommnung der Landkarten vieles bentrug, 
murde 1495 geboren, war Profeffor der Mas 
tbematif zu Ingolftadt und fl. dort 15. 
Nah feinen Zeichnungen erfchienen mehrere 
Sandfarten; auch gab er: Cosmographicus 
liber. Landshut 1524. 4°. (erite feltene Yusgabe); 
dann: Inscripss. sacrosanctaec vetustalis non 
illae quidem Romanae, sed totius fere orbs. 
—— 1554 mit Holsfchnitt. ©. J. Fiedler 

üglifche Ehren s und Gedächtnißfäule. Leipz. 
1704. 4%. ©. 114. J. Ramprad Leifinigkers 
- .Daf._ 1755. 4°. Borrede G, 53. 
Zert S. 558. Jöcer; Ndelung; Gregori 
Gedanken von Landkarten ©. 46, 159; Eberr's 
bibliographiſch. Fer. — In der Dedifation von 
Georg Galgemair's Seſchreib eines Ru 
Apianus erfundenen Inftcumentes zum Meffen, 
Augsburg 1616. 4°. beißt eg, daß die Nach⸗ 
richten von den (zu den mathematischen Kuͤnten 
gehörigen) Erfindungen, die Derer gemacht 
und fein Sohn Pbilipp ans Licht hätte geben 
wollen, darüber aber verftorben fen, dermalen 
in dem Befige des Mich. Moeſtlin, Drofefforen 
ber Matbematif in Tübingen, ſich befanden. 
Noch bemerft X. £. Robele in feinem bapers 
ſchen Gelehrtenlex. (Landsh. 1795) &. 48 don 
Ihm ein, unter dem Xitel: Ästronomicum 
Caesareum gefchriebenes Werk, welches er dem 
Kaifer zugeeignet, und dafür ein Gefchent von 
3000 Goldgülden erhalten hatte. 


Apianus (Philipp), Sohn des vorftehnden 
Deter, ein Arzt und Mathematifug geb. zu 
Ingolkadt 1551. Er folgte dem Vater in der 
dortigen mathematifchen Profeffur, erhielt fos 
dann, nachdem er die evangelifche Religion 
angenommen batte, und deswegen Angolfiadt 
verlaffen mußte, in 1569 dag gleiche Profefforat 
wu Zubingen und fl, dort 1589. Insbefondre 
ft Philipp dadurch befannt geworden, daß er, 
auf Befehl Herzog Alberts von Bavern, eine 
Karte von Sayern aufnahm und zeichnete, wor 
für er ein Gefchenf von =500 Dulfaten und 
einen außerordentlichen Gehalt von ı50 fl. ers 
bielt. Diefelbe wurde anfangs (1561) auf Cis 
nem Blatt, und nachwerts (1666) in vergrößers 
tem Maaßſtab auf 24 (a. h. 93) Tafeln im 
Holz gefchnitten (die Stöde find no im Lans 
desarchtve zu München in Verwahrung); und 
fo erichien diefer merkwürdige Atlas unter dem 
Titel: Pbil, Apiani bayriſche Landtafeln. Müns 
chen (1566); dann, mit neuem Terte, Ingol⸗ 
ſtadt 1568; und ferner Münden 1651 und 1802. 
Nur die beyden erften Auflagen, welche aufßers 
dem vielmal ind Kleine fopirt wurden, find 
felten, und in mehrern Rücfichten den fols 
genden vorzuieben. Zwiſchen feiner Anftels 


lung in Ingolftadt und derjenigen ju Tübingen 
batte er fi eine Weile in Wien aufenthalten. 





Apollodoro. 


‚fe ollodor enannt Por 
J eo i Ed Brenn: en ori grand 
felbe aus dem Friaul gebürtig, und lebte noch 
ju Padua 1606, 


[1] Apollodorus, der Baumeifter von 
Damadcug. Um den trajanifchen Pat zu grüns 
den, mußte ein 144° hoher Hügel abgetragen 
werden. Die Brüde über die Donau ju Zebe⸗ 
eino in Nieder⸗ Ungarn wurde an einer Etelle 
gebaut, wo der Strom am engflen, aber eben 
darum auch am reiffenditen und tiefften, und es 
fomit um fo viel fchwieriger war, die Pfeiler 
darin aufzurichten, Deren jeder bo’ breit, 150’ 
boch, und einer von dem andern 160 entfernt, 
die ganze Brüde aber 800 Klafter lang fol 
geweſen feyn. Europa bat früher und fpdter 
nie fein größeres Werk diefer Gattung gefannt;z 
auch befagte deffen Innſchrift fehr fchön: Quid 
non domet (Trajanus)? sub jugum ecce 
trabitur et Danubius. Zu den faft unzähligen 
Arbeiten diefes Künftierd in Rom zählte man 
auch einen Mufifs und einen Bücherfaal, die 
ulpianifche Bafllifa , die trajanifchen Bäder, nad) 
Einigen auch den Eirkus marimus, Nicht Tras 
jan, fondern Hadrian war ed, bey dem er in 
Ungnade fiel, und der ihn umbringen ließ, weil 
der Unfrige, kreylich Fein Höfling, dem Impe⸗ 
rator, der ein Kunflfenner feyn wollte, bemerkte, 
daß, wenn die Statuen In dem, nad feiner 
Angabe erbauten Tempel der Venus aufftchen 
folten ‚fo mürde die allzuntedrige Dede fie 
— trdrüden. Milizia L 54-87. : 


[L] AUpollodorus, lebte bald nach Afpas 
fius, dem er aber bey Weitem nicht gleich Fam. 
Er ift der einzige unter den alten Steinfchneis 
dern, der feinem Namen dag ArFoyAvpor (al. 
hab. ArFoyAummms) beyfeßte. 


[1.] Apollonides. Plinius (XXXVIL. ı) 
nennt ihn und Cronius unter den alten Steins 
fdyneidern, nach Vyrgoteles, die berühmteften. 
Ein von ibm im fer. angezogener Stein ift eine 
liegende Kub (nicht Dfe). Die Diana mon- 
tana, mit der Fackel in der Hand, von welcher 
dort die Rede ift, wird jest überall nicht ihm, 
fondern einem Npollonius jugefchrieben. Lot 
mus war ein Nachahmer von ihm. 


1.] Apollonius, Yieflors Sobn aus 
Atben, der Künfller des berühmten Torfo, 
Derfelbe ift, (merfiwürdig genug) ben den Ges 
ſchichtſchreibern unbefannt; Indeilen befindet ſich 
fein Name, wie obſteht, an dem Felfenftüd 
eingegraben , auf welchem Herkules rubt. Theils 
aus dem Style des Merfs, theild aus einer 
Spur an gedachter Jnnfchrift, glaubt Winkels 
mann bie eg diefes großen Kuͤnſtlers 
ungefebr um die 145. Olympiag ſetzen zu muͤßen, 
und befchreibt mit Vegeifterung den erwähnten 
Torſo, wie folgt: »Der Künftler desfelben bat 
darin ein hohes Ideal eines erbabenen Körpers, 
und eine Natur männlich volltommener Jahre 

ebilder, und big auf den Grad göttliher Genügs 
amkeit erhöht, mo Ddiefer Herkules enfcheint, 
wie er fich auf dem Berge Deta von ben Schlas 
den der Menfchheit mit Feuer gereinigt, und 
den Sit unter den Göttern erlangt hat; denn 


G:) Winkelmanns Werke VI. (1.) 167—69. 
(2) L o. ızı. 
(2 Le 169 
(4) Mus. Pio-Clement, 11. 18 er sq. und VIL, 97. 
(5) . c. VI. (2.) 25556. 
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er ift ohne Beduͤrfnig menfchlicher Nahrung, 
und ohne fernern Gebrauch förperlicher Kräfte 
dargeſtellt; es find Feine Adern fichtbar, und 
der Unterleib iſt völlig, ohne erfüllt zu ſeyn. 
Er hatte, wie die Stellung des übrigen Neftes 
urtheilen läßt, den linfen Arm über das Haupt 
Dog um ihn in der Ruhe nach allen feinen 

rbeiten zu bilden, In diefer Stellung, mit 
aufwerts gerichtetem Haupte fcheint fein Geficht 
mit froher Ueberdenfung vollbrachter großer Ars 
beiten befchäftigt zu feyn, was felbit der gi 
fam durch hohe Betrachtung gefrummte Kucen 
andeuten will. Die mächtig erhobene Bruſt Ift 
diejenige, auf welcher der Niefe Antheus, ers 
drückt worden, und in der Länge und GStärfe 
der Schenkel finden wir den unermüdeten Hel⸗ 
den, welcher den Hirſch mit ehernen Füßen vers 
folgt und erreichte, und durch unzählige Fander 
bis an die Grenzen der Erbe gezogen if. In 
den Umeiffen dieſes Körpers bewundere ber 
Künftter die immerwährende Ausfließung einer 
Korm in die andere, und die fchmwebenden Züge, 
die, gleih Wellen, fich heben und fenfen, und 
in einander verfchlungen werden; und er wird 
Baus: daß fich niemand, im Nachzeichnen, der 

ichtigkeit verfichern fann, indem der Schtoung, 
defien Nichtung man nachzugehen glaubt, fich 
unvdermerft ablenft, und dur einen andern 
Gang , den er nimmt, Aug’ und Hand Irre macht, 
Die Gebeine fcheinen mit einer fettlichen Haut 
überzogen; die Musfeln find feift ohne Ueber; 
Aluß, und eine fo abgewogene Fleiſchigkeit finder 
ch In feinem andern Bilde; ja man fünnte 
agen, daß ſolches einer böhern Zeit der Kunſt 
noch näber fomme, als felbft der Apollo (*).” 
Auch von Ramdobr bemerkt, neben Anderm: 


„Wenn man, bey zugefchloffenen Augen, langs 


fam mit der Hand über den Rücken und die 
Scyenfel diefes Torfo fährt, fo wird man wah⸗ 
res Fleiſch zu finden glauben” Bon unferm 
Apollonius fand ih, nah Winkelmann (*) 
noh am Ende XVill. Jahrh. in dem Haufe 
Maftımi zu Rom, ein anderer Sturz des Herz 
fules (den freylich Andere für einen Aescula⸗ 
pius hielten)‘, von dem man nicht weiß, wohin 
er feither gekommen if. Daß jener eine Zeit 
lang zu Paris fich aufentbielt, dann aber wies 
der an feine Gtelle zurückkehrte, ift befannt. 
In der Sammlung von Zeichnungen des Kardis 
nals Aler. Albant befanden ſich einft Studien 
der größten Künftlee nach demfelben; allein dies 
felden waren alle, gegen das Urbild, wie ein 
ſchwach zurücgeworfenes Licht 9), Wie viel 
mehr dies der Fall von einigen darnach gefers 
tigten Stichen ſey, kann man ſich denken. Eis 
nige neue von yeomt (+) aufgeftelte Hypo⸗ 
thefen, theild über die Deutung des Torfo, 
theils über den Künftler desfelben, ſollen, nach 
der Meinung der Nedaftoren der neuen Aus⸗ 
gabe von Winfelmanns Werken ), von ges 
ringer Erbeblichfeit feyn. 


LI. IL] Apollonius, ein griechiicher 
Kuͤnſtler, welcher im 2er. am Shut des Art. 
Mpollonius und Tauriscus, Gebrüder, ers 
fheint, Lehrer von Andres Taſi. Bon ihrer 
und Andrer —— — muſtbiſchen Ars 
beit in St. Giovanni zu Florenz beißt es bey 
Dafari: „Diefelbe war ohne Kunft und ohne 


N 


“r 
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Zeichnung , die zu jedoch etwas minder 
fchlecht als die ältere.” 


[U] Apollonius, f. auch oben Apollos 
nı es. 


Apoſtoli GFran), f. Franciscus in kuͤnf⸗ 
tigen Zuſaͤtzen. 


Appe (Michael), Sthds und Glockengleßer 
zu Wolfenbüttel, two er 1058 farb, Wolte⸗ 
red’s Cbron. v. Wolfenbüttel, berausges 
geben von Nolte. Helmflädt 1747 ©. 253. 


L.] Appel oder Appelius (Jakob), 
ER: (beißt es bey Fiorillo D. I. 
5:.0—331) „war bon guter — und zeigte von 
erſter Jugend an große Anlagen für die Kunſt. 
Während einer langen Zeit hatte er beynahe das 
Monopol, die angefehenen Häufer in Amſter⸗ 
dam, Saardam u. f. f. mie feiner Arbeit aus⸗ 
uſchmücken.“ Das Verjeichniß der Caffelers 

‚allerie von 1753 nennt drey feiner Gemälde 
auf Leinwand); als ein vor dem Pustifche 
tzendes und mit ihrem Schmude befchäftigtes 
rauenzimmer, dann ein maͤnnliches und ein 
mweibliches Bildnid. Nah ihm foll J. Houbras 
fen einen Adr. Steengragt in Kupfer geflohen 
en. 


f. au) Apel und Apell im 


1.) — — 
el] und bier. 

Appelfad (Georg), ein Goldfchmiebsges 
fee, der vielleicht zu Dresden — batte, 
da er der dortigen Innung 1576 feinen Lehr⸗ 
brief abfoberte. Uebrigens muß er ge anders 


werte, und nicht zu Dredden, ald Meifter ges 
fest haben, Mse. 


I] Apveitus (Jakob), f. oben und im 
ter. Appe 
[1.] Appelmann (Bernhard). Man weißt 
wenig mehr von dieſem Meifter, als daß er 
ewiß in Stalien war, und gewöhnlich Nuss 
chten dieſes Landes malte. Zu Rom erhielt er 
den Bentnamen Hector. Stine Bilder und die 
darin befindlichen Figuren find gut toccirt. Auch 
Arbeiten anderer Kuͤnſtler flaffirte er mit Lands 
ſchaftogründen. Fiorillo D. Ill. 86, 


I. II) — — eigentlih Appelmanns 
(Georg). Statt ded Drudfehles im Guppl. 
lefe man Henr. Ditmer (d. b. Diermar 
Auch nach 3. Webber bat in fehr mittelmas 
Bige Stecher Titeltupfer zu Büchern geliefert, 
die 1675 In Leiden erſchlenen find. 


u Appelftade (E.), bie Chriftian 
Jakob Appelftsde oder Appelftade, und 

als fönigliher Hofmaler zu Dresden 1736, 75%. 
alt. Sädfif. Euriofirde. Rabin. 1757 &. 8 


Appiani, 


[1.] ‚Appiant (Andreas), welcher in uns 
fern Zufäßen ohne Taufnamen erfcheint. Bon 
—— als dem dort ſchon Enthaltenem aus 
einer Lebensgeſchichte iſt und nichts befannt, 
Non fpäterm nur diefed Wenige. In 1808 fah' 
man von ihm auf dem Salon zu Varig ein klei⸗ 
ned Blid: Venus, die den Amor liebkoft, von 
welchem ed ben Kandon (Sal. 1308 p. y4—gy5} 
beißt: Man könne es übrigend bloß als eine 
artige Skizze anfehn, melde wahrſcheinlich 
nicht von dem Künftler, fondern von dem Bes 
figer desfelben dort aufgeltellt wurde; mit dem 

Inzutbun: „N. Appiani, welcher damit im 

ris ſich zuerſt auf einer Laufbahn zeigte, wo 
die Forbeern jo ſchwer zu erhalten find, babe 
ohne Zweifel mur mit einem vollendeten Werke, 
und durch feine Wichtigkeit würdig, den Muf 
zu behaupten, den er In feinem Vaterland ge 
nießt, bier erfcheinen wollen.” Daun fanden 
fi) auf der Kunftausftelung zu München 1810 
von feiner Hand zwey vorteeffliche Bildniffe der 
beyden jungen Zöchter der Frau Bicefönigin 
von Mayland, melche fie ihren königlichen El⸗ 
tern zum Gefchente überfandt, als kleine Engel 
vorgeftellt, die bid an die Bruf aus Wolfen 
bervor fichtbar find (). Tüb, Morgenbl. 
1810 ©. ud. Zu feinen vorzüglichiien Werten 
indeffen gebörten damals fdhon feine Arbeiten 
in dem Sriefe des königlichen Saale im Pallafte 
zu Mayland, melde en Camayeur bie Großs 
thaten des Kaiferd Napoleons darflellten, und 
mwoben der Kuͤnſtler mit ſehr viel Kunft und 
Geſchmack das moderne Koſtume mit dem ans 
titen zu verfchmeljen gewußt E), und fcheint 
überhaupt derfelbe feinen ausgezeichneten 
namentlich auch dadurch erlangt * aben, daß 
er die in dem neuern Italien bald überall der⸗ 
nachläßigte_Frescos Maleren juerſt wieder zu 
verdienten Ehren brachte. Ein großer Styl wird 
faſt durchgaͤngig an ihm gepriefen, fo mie bins 
mieder Andere rügen wollen, daß er denn do 
etwas von der neuern frangdfifchen Manier (?) 
an fi genommen. Dann bemerkt Riefewerrer 
(Reifen, 8°. Berlin 1816) I. 209 ff. ebenfalls, 
daß ein Theil jener Arbeiten im Pallafte zu 
Mavland (auh um 1513) noch micht vollendet 
waren, da Appiani fhon zwey Fahre früher, 
vom Sclage getroffen, den Pinfel bepfeits les 
gen mußte. Dennod mar bereitd um ıdı2 

oſaſpina befchäftigt , dieſelben (nämlich die 
Camayeur des Frieſes) in Kupfer zu bringen (3). 
In gleichem Jahre wurde der Unfrige von dem 
franzöf. kaiſ. Juſtitute (Rlaffe der ſchoͤnen Künfte) 
neuerdings (mie fchon früher 1805 vom Nationals 
Inſtitute) —— Witgliede der fremden Aſſociés 
ernannt. Das Todesjahr dieſes allzuftüͤh ders 
ſtorbenen Kuͤnſtlers iſt und unbefannt; wohl 
aber zeigte das Tüb. Kunſtbi. (1820 S. 95) 
an: Ein Denkmal zu feinen Ehren für Mayland 
zu fertigen, ſey von einer Gefelihaft Privats 
perfonen dem Künftler Thortwaldfen in Rom 


(1) Waren es vieleicht die Bilder zweyer verftorbenen Kinder ? 
(2) Noch lefen wir irgendwo: „Der (in 1806) noch nicht vollendete Plafond”" (des erwähnten Saale ?) 


„wird eine Allegorie darfiellen : 
Grbde erfreut.” 


upiter, der fib, nah feinen Giegen über die Zitanen, 
Und ebendafelbft wird zu feinen vorzüglicften Werfen die Kupole in der 


einer 
ir che 


Maria di St. Celſo gezaͤhlt, welche, gleich derjenigen von Domenichino in Andrta della Valle 
u Rom, die vier Evangeliften (anderwerts Heißt ed: „Die vier Kardinalstugenden) zum Gegens 


and habe, 
Kirchenlehrer: Ambroſius 
teriftifhen Ausdrucs. 


An der That find es (mie wir nun ſichet wiſſen) die vier Evangeliften und die vier 
Gregor, Hieronymus und Auguftin, jede diefer acht Figuren voll charak⸗ 
enner bewundern an biefem 


erfe befonders die wunderfhöne Zuftper- 


fpeftive, Luft und Licht feyen uber das Ganze ergoffen, ohne der Kraft zu fbaden; Alle fdhyim- 
mere wie Gold, doc jedes mit feinem eigenthämlihen Glanz ; die Engelögruppen feyen von einer 
Leichtigkeit, dad Gewolke von einer Weichheit ohne gleiche, Alles im der tduſchendſten Hars 


monie, u. ſ. f- 


(5) Mollendet erfhienen diefelben in «822 oder 1823 und Fofteten (33 DI.) in Deutſchland 600 franz 
adfifhe Livt. . 





Ninitizad hu Cranole 











Appiani. 


aufgetragen Und d. (1821 ©; 6) 
wird * — in einem 
ä 2 . y } 





entfi b 
det ben ihnen (4. B. bey 
nichts von dem Charafterlofen und Fa 


ch u 
de beyden jetzlgen Met 
BE ran la 
enftände mehr aug d enifchen Gefchichte 
Mittelalters , und find dadurch unmittelbar 
zum Studium biftorifcher und individueller Cha⸗ 
eiftif —2 da Gemälde dieſer Art nur 
en 86 Ara 
von u; st fo und rn 4 
8 en palm Aa le Rn 
auf j 
Derficpert”, u. (. f» Scborn. 


Le) Appiani (frany). Canzi (Ed. terz.) 
11. 955 fest feine Geburt zu Ancona in ı702. und 
feinen Tod zu Perugta in 1792. Dort heißt ed von 
ihm (not. a.): „Sein erfier Lehrer war Magattiz 
dann fludierte er zu Kom, als Benefial, Trevifani, 
Eonca und Mancini dafelbit blüheten. Ihrer Freund⸗ 
ſchaft, zumal des legtern, hatte er feinen angeneh⸗ 
menund harmonifchen Styl zu danken. Eine Probe 
Davon ift fein Zod von St. Dominico,, den er 
in St. Siſto Vecchlo in Fresco, auf Befehl 
Pabft Benedift XIII. malte, der ihn dafür mit 
einer göldenen Schaumünze lohnte. Hierauf 
sieng er nad Perugia, erhielt dort das Bürs 

errecht, und arbeitete unermuͤdet bis auf fein 
Böchftes Alter, wie ed bor ihm nur ein Zitian 
thun fonnte. Daher enthält auch gedachte Stadt 
von ihm Bilder jeder Art (d’ogni maniera), 
Bornehmlich aber ruͤhmt man von ibm dag, 


I. 
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L I — oder Appiano (Niklaus), 
oh , in. fei — ortatile 


+ und 


— — (Peter und Philipp), f.oben Apianus. 


Appier (Johan). Go nennt man Irgendivo 
einen Kupferftecher, der zu Nancy im Aufange 
des XVII. Jahrh. arbeitete und namentlich z. B.: 
Der 9. Franz empfängt von der Marla dag 
Kindlein 8°. und derjelbe Veilipe fnieend in 
einem Buche lefend 1608, 4°. Ein Gantfatal 
fügt dann hinzu: Maria mit dem Kinde un 
dem N. Joſeph 4°. , ſehr ſchoͤn und felten. Ob 
unfer Kupferflecher Eine Perfon ware mit dem 

ob. Appier Hanzelet von dem wir unten 
. x Hanzelet ſprechen werden, iſt ung unbe⸗ 
annt. 


Appollonio (Auguſtin), durch ſeine Mut⸗ 
ter ein Enkel ee von — dem 


39 
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er bismweilen Gen feinen Arbeiten bebolfen 
war. Der Unfrige ließ ſich zu Eaftel» Durante 
baushablich nieder , und lieferte, befonders in 
St. Francesco dafelbit, Lobwürdiges in der 
Malerey ſowohl als in Stuffaturs Arbeit. LZanzi 
Ed, terz. IL 155—15j. 


[LJ. Appollonio (Jakob). Einige geben 
ihm, ſtatt 70 nur 68 Jahre. Auch Lanzi (Ed. 
terz. ill. 157) nennt ihn ganz Baſſaniſch in 
feinen Ideen, in Drapperien, in Architeltur, 
und beionderd in feiner meiſterhaft toccirten 
Landfchaft. Hingegen findet er Ihn ebenfalld 
unter den —— in der Lebhaftigkeit des 
Kolorits, der Zartheit der Conture, und übers 
haupt im feinem Pinfelzuge. Zu feinen befiten 
Arbeiten follen gehören: Eine Magdalena im 
Dome zu Baffano, und ein St. Francisc, ai 
Riformati, befonderd aber ein St. Sebaſtian 
in der Kirche dieſes Heiligen dDafelbft, der mit 
aͤußerſtem Fleiß auggearbeitet fen, dem es jedoch 
ebenfalldE an einer gemiffen Wetchheit fehle. 
Diele halten ihn für den einzigen Zögling diefer 
Schule, der des Andenkens werth fey. 


Aprea (Michael). So heißt ein Ingenieur 
des Königes von Neapel 1797. Mse. 


d'Apres de Mannevillete, Berf. 
einer Karte von Java und Sumatra 17.., 0b ı8.. 


Apfalou, einen alten Steinfhneider , den 
Bracci (Tab. 37.) anführt, haͤlt von Murr 
für einen neuen und erdichteten Namen. 


[1.] Apsboven (Theodor van), welcher 
im ter. beydes s. v. Absboven und Apsboven 
erſcheint. Kebninger nennt ihn, als geb. zu 
Antwerpen , einen der beten Schüler des jüns 
gern Davids Zenier. Derfelbe war ein viel 
berfprechendes Genie, farb aber fehr jung. In 
Deutfchland befigt von Ihm, unfers Wiſſens, 
bie einzige Galerie zu Dresden ein kleines 
Stillleben, das einen Becher vol Wein, Auftern, 
eine angefchnittene Eitrone, Kirſchen, und eine 
Traube, auf einem grünen Teppiche liegend 
darftelt, und auf Hol (54 br., hoch) 
gemalt if. 


F} Apulejus. Der Dianentempel dies 
ſes alten fpanifchen Baumeifters fand zu Zars 
ragona in der heutigen Gorunna del Eonde, 
Fiorillo IV. 4. 


I. 11.]_ 49. (Peter), eine Abkuͤrzung des 
len sul, ” — 


Aqua (Bernardino del), ein venezlaniſcher 
Künſtler, der unter der Regierung Philipp IT. 
in — arbeitete, und von dem ſich j. B. 
im Kreuzgange der Evangeliften im Escurial 
—— al Fresco's befinden. Fiorillo IV. 
195—129. 


L1.] Agla eine Abkürzung ded Nas 
J a. En * 


[1. IL.] Aquila (Franz Faraonlus). Die 
Meifter, nach welchem er geflohen bat, find: 
$ Albano (ein Abendmal, nach einem al Fresco); 

. Allegri (Ruhe in Egypten, Berlöbniß der 
2. Eatharina, a. d. franzöfifchen Kabinette, 


Aquila. 


und auf 6 Bl. die erſten Ideen feiner Arbeit 
im Dome zu Parma); P. Berertini (drey Kus 
polen, in den Saframentd: und St. Sebaſtians⸗ 
Kapellen im Vatikan, und in der neuen Kirche 
der Dratoriumsds Väter in St. Philipp Neri); 
2. Bernini, A. Bonfigli, J. dei Bono, H. Cas 
landeucci, A. Camaffei (die Schlacht des Konſtan⸗ 
tins und Maxentius, und der Triumph des ers 
fern), H. Carracci (eine Pieta), S. Eonca, €. Ferri 
(die erfte mufivißche Dede bey St. Peter, Pendant 
ju den drey oberwähnten Kupolen von Berets 
tin), P. Gheui (9), U. Gorzi, A. Guerardi, 
3. Famberti, J. Lanfranco (St. Peters Machen, 
in Mofait ben St. Peter, die Marter der Apos 
ftel, zwölf Blätter nach Platfonde) ; E. Maratti 
(Eheiftus tn der Glorie, unten die HN. Am—⸗ 
brofius und Karl Borromäus, zu den Füffen 
der H. Aungfrau, nach dem großen Nltarblatt 
in der Irhe St. Earlo al Corſo ju Rom); 
%. de Marchy, P. de Mattheis (die große Dede 
in St. Zavier zu Neapel, wie ber Heilige den 
Gögendienft, die Ketzerey und den Mahomes 
dismus zu Boden fchlagt, drey Blätter); em 

eichenbuͤch, nad) Ebendemfelben, nebſt deſſen 

ildnid, 16 Bl. (nebſt mehr Anderm); P. Neli, 
F. M. Nochhieri (Npoll und die Mufen, 10 
Blätter); N. Pouſſin (Venus, die den Eneas 
bewaffnet, aus dem Kabinet ded Prinzen Eels 
lamari zu Neapel); N. Sanzio (ale Arbeiten 
desfelben im Vatikan (2); die Peft); 42 Statuen 
und Gruppen für dag Werk von Mn; eine 
Sammlung von Vaſen 5ı Dl.; eine Rofalia, 
wie fie für die Peitbebafteten zu Palermo bits 
tet, nach feinem eignen Gemalde, u. ſ. f. u. f. (). 


ft.) — — (Aobann). Bon ibm befist 
die k. J. Galerte zu Wien zwey Feine, zuſam⸗ 
men a’ hobe, und 3’ breite Bilder auf Holz 
in Eine Nahme gefaßt; beyde ftellen die H Has 
milie dar. In dem erften machen fünf Heine 
Engel vor dem Kinde Mufif; in dem meyten 
lehrt die J Jungfrau den ſchon herangewach⸗ 
ſenen Chriſt ſchrelben; der kleine St. Johann 
und der alte Zacharias, der ein Bud hält, 
feben zu. Um den Gaum des Rockes vom 
Kinde liest man des Künfllerd Namen. 


— — (Midael dei’). So nennt Fiorillo 
IV. 386. ohne Meitered, einen fpanifchen Künfts 
ler aus der zweyten Hälfte des XVII. Jabrb. 
der den Murillo zu erreichen — gefucht babe. 


"fI. Ir] — — (Deter). Irgendwo tabelt 
ein Kunftfreund, dab Roſt feine Geburt um 
1677 anfest, indem er ein Blatt nah Ecaras 
muccia beſitze, welches Perer ſchon fieben Jahre 
rüber geftochen habe. Derfelbe war jungerer 

ruder von franz faraonius A. deſſen Ge— 
burtsjahr demnach ben Roſt, und nad ibm in 
unfern Supplementen, noch irriger ſeyn müßte. 
Kanzi (Ed, terz.) II. 3/3 (Mote) giebt Mars 
jaflo (7 für feinen Geburtsort an, und bes 
merft, daß, feines Wiſſens in Rom feine Ge 
mälde von ibm, wohl aber in der Kirche Pieta 
zu Palermo gu dergleichen fich befinden , welche 
die Gegenftände aus der Parabel vom verlores 
nen Sobne vorftellen. Er hatte ih anfänglich 
dem geiftlichen Stande getwiebmet, weichen er 
aber, der Kunſt zu lieb, verließ, Die Meifter, 
nad) melchen der Unfrige gefiochen bat, find: 


(1) Le Camere sepolchrali dei Liberti e Liberte di Livia Augusta, jo DI. 


(2) Picturse Raphaelis Urbinatis ex aula et conclaribus Palarii Vaticani, in ceress tabulas zmume 
primum omnes deducte eıc, Typis ac sumptibus D. de Rossi, Franc. Aquila del. et ine. 7a». 


22 gr. Bl. 


(5) ig aus fuͤhrliche Litteratur von feinen und feines Bruders Arbeiten, f. bey Heinede Dieiioun. 1. 
.» 417419. 





Aquila. 


8 
oder mach feiner nung, mie: Eine Fo 
römifcher Kaifer, von Futtus Eäfar an bis 


f — LKaifer Beopold ( afe Blaͤtt 
Die ausführlichfte Blleratar (ee Blätter ſ. 
Heinecke. 


[1.16] Aquila oder Aquilano Vom⸗ 
peſus de). Nach Einigen bluͤhete er ſchon um 
1550. Der P. Orlandi nenne ihn einen Künfts 
ler, der feine Arbeit pen vollendet, und ans 
enehm eolorirt babe, aglioni und andre 

einer Zeitgenoffen ſchweigen gänzlich von ihm. 
Die beite Literatur der nach ihm, bauptfächlich 
von feinem Mitbürger Horatius Santis (de 
Sanctig) ame Blatter findet ſich ben 
Bartſch XVIL 6. u, ff., dann in Heinecke's 
Diettonaie und in dem Winklerſchen Gantfas 
talog. Hier wird als ein ſchoͤnes Blatt nach 
ibm von dem genannten Santis eine Anbetung 
der Hirten bemerkt; und eben diefer Gantie 
& nach dem Unſrigen die im Per. angeführte 
bnehmung vom Kreure (3); dann Eorn. Cort 

eine Grablegung der 9. —— von Eini⸗ 
gen dem Parmeſan zugeſchrieben; R. Sadeler, 
ſehr reinlich geitochen, eine Grablegung. Nach 
Gandellini zeichnete auch Powpeine ſchoͤn 
mit der Feder und in Aquarell; und eben dleſer 
Schriftſteller eignet ihm felbft mehrere Blätter 
iu die fonft gewöhnlich dem de Sanctis zuges 
chrieben werden; wie z. B. den Et. Georg, 
—* er die Kongstochter von dem Dtrachen 
eyt. 


Aquilon (franz), ſ. oben Aguillon. 


— Aquin Philipp von). Derſelbe iſt 
in unſern Supplementen gedoppelt, theils ſo, 
theils s. v. Daquin zu treffen. 


Arachne, des Idmonis, eines Purpurfaͤr⸗ 
bers Tochter in Pydien, war eine ausnehmende 
Künftlerin im Nähen und Sticken oder Wirken. 
Als fie aber (fagt die Babel) darüber bochmütbi 
wurde, und mit der Palas felbft in der Kun 
wetteifern wollte, fo zerriß diefe ihre Arbeiten, 
welche überdies unfchidlidhe Gegenftände dar⸗ 
Rellten, und ſchlug fie. Aus Verdruß erbing 
na dann leßtere, und wurde darauf von der 
Göttin fogleih in eine Spinne verwandelt, 
Hederich. 


Aragon Goſeph Diaz de). So nennt 
Fiorillo IV. 271 Mot. e. ganz ohne Weiteres, 
einen fpanifhen Künftler, der i. I. 1661, nebft 
einer Menge Anderer, zur Vertheidigung der 
Arenbeit der Malerey in Spanien dag Mort 
übrte, und es nämlich dabin brachte, daf die 
diefer Kunft Beflifenen von Abgaben, Zöllen, 
Kriegsdienften u. ſ. f. befreyet wurden. 


Arbafia, 155 
Ci] Aragon, f. auch Juan in unfern 
Zufägen. 


L] Aragonefe (Lufas Sebaſtian, ges 
wöhnlich Sebafttan). Derfelbe wird mehr mie 
ein großer Zeichner als wie ein bedeutender 
Maler genannt: Für feine Arbeit hält man 
eine mit L. S. A. bezeichnete Madonna wwiſchen 
wen Heiligen, die fich irgendwo zu Denedig 
Faden muß, von gemeiner Kompofition und 
arten Falten, mo hingegen Formen und Bes 
megung der Figuren, fo twie das Kolortt, treff⸗ 
lich (ns follen. Er fl. gegen Ende des XVI. 

ahrhunderts. Zanzi Ed. terre. 111. 06, Man 
ennt auch von Ihm ein fehr feltenes ‚bon 
54 fo in Holz gefchnittenen Seiten, daß die 
Buchſtaben weiß auf ſchwarzem Grund erfcheis 
nen. Dasfelbe führt den Titel: Monumenta 
antiqua urbis et agri Brixieni, a me Sedast. 
“Arragonensi piclore Brixiano summa cura 
et diligentia collecta MDLIII. in Weiteres 
bievon muß ſich in Millin's Annal. encyclop. 
(1818) T. II. p. 201 et seggq. finden. 


[1] Araldi (Ulerander), Lanzi (Ed. 
terz.) IV. 62 bält ihn für einen Parmefaner, 
Schüler von Bellini, der 1538 derftorben fen, 
und nennt ibn einen wacern Künftler in dem 
damaligen neuen Styl, von dem man, neben 
Anderm , eine Verkündigung in der Karmeliters 
firche zu Parma fenne- 


[1] Aranbourgus( ). Bon einem 
folchen rubriziet ein Gantfatalog eine Zeichnung 
in. Duarto: Bildniß eines jungen Fürften, 
Dürfte er etwa mit dem Aramborgo unfrer 
Supplemente derfelbe feyn ? 


Arandas (Caſpar). Go nennt fiorillo 
IV. 275 ganz ohne Weiteres einen fpanifchen 
Künftler,, (mahrfcheinlih Maler) aus der zwey⸗ 
ten Hälfte des XVII. Jahrhunderts. 


1.11.) Aranea (Sr. Fried.). Ein geſto⸗ 
chenes Freymaͤurer⸗-Certifikat ift bezeichnet: 
r, Frid, Aranea del. et sc. ies fol aber 


der dverftechte Name von Joh. Fried. Baufe 
feyn, welcher, als Mitglied einer nach einem 
ewiſſen Spiteme der Mäurerey arbeitenden 
oge, den Namen: Frater Fridericus #5 Ara- 
nea trug, Monad) fomit der Art. Aranca in 
in unfern Suppl. zu berichtigen ift. 


[11] Arau (Johann), hieß eigentlich Jo⸗ 
bann von Yrau. Ob, derfelbe etwa von Yas 
raͤu in der Schweiz gebürtig war? . 


Araujo (Chriffian Ventura). in fpanis 
fher Yaumeifter aus Brozas. Bey Fiorillo 
IV. 6. beißt e8, ung etwas unverftandlich: 
» florez” (in feiner Espanna segrada T, XI. 

. 128) „habe vom diefem Architekten eine Abs 

ildung der ganzen (antifen) Brücke zu Alcans 
tara über den Tago, bie der berühmte Fönigl. 
Baumeifter, Diego de Villanunva in verkleiners 
ten Mabftab gebracht, bekannt gemacht,” 


[1] Arbafia (Cäfar), ein Piemontefer 
von Saluzzo. Derfelbe war ein Mitflifter der 
Akademie St. kuca zu Nom, und Pehrer an 
folder. Lanzi und Fiorillo halten ihn durchs 
aus nicht, wie dad Fer. für einen Nachahmer 
des ſtudirten, vollendeten und fräftigen da Vinci, 


(1) Auf Mariette's BWerfteigerung galten ſolche 45 Frin. 
G) Sieben und beroßig indeflen find nicht von ihm, fondern von C. Fantetti, Auf Marlette's Ver— 


fteigerung galten foldye go Frin. 


(3) Das untere Theil des Blattes wird von Einigen dem Unfrigen ſelbſt zugefchrieben. 
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fen vielmehr des leichten und gemeinen 
facile e popolare) ried. Zucchero. Jmmers 
bin mochte Der Unfrige ein wackerer Künftler 
fehn. ‚Fiorillo fagt, daß er (1566) gemeinfchafts 
li mit Parolas den biſchoͤflichen Pallaft zu 
Eordova geziert babe, und Lanzi nennt von 
- eine Menfchroerdung in der Hauptkirche zu 

alaga (1579), und in derjenigen zu Gorbova 
eine ganze Kapelle in Fredco; dann bey dem 
Benediftinern zu Gapigliano den Kirchenplar 
fond, und in dem Stabthaufe zu Galujjo 
ebenfalls Einiges in Fresco. Auch der Hof 
ſoll ihn gefchäßt und penfionirt haben. Danes 
ben foll er, mie Pacheco verfichert, ein vor⸗ 
trefflicher Kandfchafter nemefen, und ıdı4 ges 

ben feyn. Dalomino’s Nachrichten von 
em Unfrlgen nennt Fiorillo überhaupt voller 
Irrıhumer. Zanzi Ed. terz. 11. 115. IV. 20. 
V. 367. fiorillo IV. 129. 


Arbeiter ( ), ein Kunfthändler zu 
Mainz, der im Tb. Runftbl. mehrmals we⸗ 
gen feiner Gefälligkeit und Kenntniß gerühmt 
wird, beſaß, neben Anderm (1818) ein vorzüg⸗ 
liches Ecce Homo von einem ungenannten alten 
deutfchen Meifter und (1819) eine Madonna 
mit dem Rinde, welche das Gepräge J. von 
End trug. Eben fo (1820) eine Kreugigung 
von gemeint oder Schoreel — maß freplid) 
Altes bald nefagt if. Anderswo heißt er ein 
Maler zu Mainz, 1814 eima do J. alt, ber 
na nr neben dem Gemäldehandel, mit Res 
auriren derfelben befchaftigt babe. Msc. 


Arbien ober Arbin (Hank), erfcheint 
1761 als Zeichenmeifter ben der koͤnigl. dänis 
(hen Sands Eadetens Compagnie. Staatsverz. 
d. dDänifhen Landfriegserats für ı7bı. 
—— Fi: = fol DD J —* ee 
n r 9. €. Hoppen in 8°. geſtochen ha⸗ 
ben. Weinwich fchmweigt von ihm. Mo. 


Arburger (Peter), ein Name, unter wels 
chem auch der unten ff. Münzmeifter Arnsper⸗ 
ger erfcheint. 


Arburbnor ( ), ein englifcher Künfts 
ler neuerer Zeit, gab, neben Anderm, Anſich⸗ 
ten reizender Gegenden in Golconde in einigen 
folorirten Blättern, die mit erläuterndem Texte 
verfehen find. Fiorillo V. 729. 


1.) Arca (Mifolaus dei), if vieleicht 
derjenige Nikolaus de Bononia, von welchem 
in der Univerfitätsbibl. zu Jena ein ſchoͤn ges 
ſchriebenes mit Gemälden ausgefhmüdtes Cor⸗ 

us Juris Canonici in gr. Fol. gefunden wird, 
Breitkopf's Geſchichte der Schreibek. 
berausgegeb. von Rod. © 


i ( { dv a 
ei I E e 1 " 3 RN Sohaun) ‚ ein Kunftverleger 


[L.]_ Arcefilaus. Derfelbe, von griechis 
(cher Herkunft, war durd feine Modelle In 
Thon, noch mehr als ſelbſt durch feine ausge⸗ 
führten Werke berühmt. Bon dem hoben Preife 
** ſpricht Dlinius L. XXXV. C. 12. 
ect. 46. 


[1. I.J Arek (Vinc. Scam.), bedeutet auf 
Architekturen In Stih und Holzfchnitten ben 
Baumeifter Dincenz Scamozzi. 


Urhbange( ) So beißt in Landon's 
Salon von 1808 II. 1235. ganz ohne Weiteres, 
ein damals zu Paris lebender Baumeifter. 


Ardbarta ( ). So mennt Brullior 
(Dictionn. p. 345) und (Tabl. general. Sect. Il, 


. 50, 


— en © — 


Areimboldo. 


p. 32 Nro. 21 einen uns und auch ihm übris 
gens unbekannten Künftler, auf deſſen Zeich⸗ 
nungen ſich ein dort angezeigtes Monogramm 
* der bergefuͤgten Jabrsjahl 1767 befinden 
[.} * 


Ardbelaus, Geograph und Hifloriograpb 
u Zeiten Nlerander des Großen. Bon ihm iſt 
efannt, daß er nicht allein eine Befchreibung 
der Länder fertigte, welche Alerander mit Krieg 

08, fondern auch, daß er dieſe fomohl , 
als fonft noch andre, auf's Fleißigfte — 
und es hierin allen andern vor ihm Lebenden 
uvorgetban habe. Gregori Gedanken von 

andEarten., ©. 20, 


[1] Arder ( ). Eine Bacabe bed 
Landpallaſtes Eliefden war ebnen Fußes mit 
jonifhen Säulen geziert, und je zwiſchen zweyen 
derfelben war eine Clare?) Niſche angebracht. 
Milizia II. 301. Fiorillo V. 558 der von ihm 
daß gleiche Urtheil, wie Milizia und ba fer. 
fallt, nennt noch unter feinen Bauten St. Phis 
lipp'& + Church zu Birmingham, und St. John 
in Weſtminſter. 


Arber:Dnbancourt ( ), war 1765 
erfter Ingenieur des Königed von Franfreich , 
Direktor der ern — — und Gouverneur 
der Baflille zu Paris, Die enthuͤllte Baſtille. 
8°, Luͤbeck 789 ©. 19. 


[I] Arbevegque (M). Bon ihm beißt 
es in Mrbenbolzen’s neuer Lireraturs 
und Dölkerfunde 1789. IV. 135 u. ff. „Auf 
dem Mitterbolmdmarkte zu Stodholm befindet 
ſich feit 1774 dad Standesbild Guftab 1. und 
ein ähnliches Denkmal (fagt man 1788) koͤmmt 
mit der Zeit auf den Nordermalmsmarft. Beyde 
find von den berühmten Künftlern ’Archeveque 
und Gerard Meyer. Jenes bat 11? Höhe, 
diefes das Außerordentliche, daß es, ungeach⸗ 
tet feines Gewichtes von 130 Gciffspf. mit 
dem Piedeftal aus einem einzigen Gufle if, ein 
Unternehmen , welches vor Mepern niemand 
gewagt bat.” 


Arch is (Jakob Lonts al), f. unten Lonts. 


tl. Architas. Die hölzerne Taube dies 
fes Rünftlers wird für dag erſte zuberläßige 
Automat aus dem Alterthume gehalten. Mse. 


fi] - »f. auch Archias im Per.” 
fagt, wir wiffen nicht warum, die Handſchrift 
eines unfrer Freunde, 


[1. I.] Arcimboldo (Hofepb), von Ges 
burt ein Mapyländer, fl. bo J. alt 1595, wahr⸗ 
fcheinlich zu Prag. Am kalferlichen Hofe das 
Kr befand er fih_fchon um 1560. Gleich 
einem Kunfts und Zeitgenoffen, dem Gremor 
nefer J. da Monte, befchäftigte er ſich mit als 
lerley Spielwerfe; wie j. B. einen Bertumnus 
oder eine Pomona zu malen, melde in der 

erne diefe Gottheiten darftelten, don der Näbe 
eſehen aber von lauter Blumen und Früchten 
sufammengeftüctelt waren; oder gar fid) in eben 
diefem Gefchmace an das Erbaͤrmliche ju mas 
gen, eine Küche als — Perfon portifch fo abs 
mer daß ihr Kopf und Gliedbmafien aus 
öpfen, Keffeln, u. a. derley Kochgeräthe zus 
fanımengefegt waren; oder, mie ed namentlich 
der Unfrige that, die Narifultur, aus Pflug: 
fcharren, Sioein u. a. Ackerwerkzeuge. Zanzi 
(Ed. terz.) IV. 220. Dlabacz. Geflochen nad 
ihm von einem Ungenannten oder von ihm felbit 
nennt Heinecke (Dict.) die vier Jahrszeiten: 
Correte e Zerbinetti (?) rubrizirt, und eben 





Arcione, 


aus Blumen und Früchten jufammengefeht. 
Anderwertẽ heißt ed: „Wir fennen die im Lex. 
erwähnten vier Yahrsjeiten auf 3 Blättern in 
4°, ohne Fofepbs Namen, und einzig bezeichs 
net: Don Supriano form. in Roma. Gie find 
in einer trodenen Manier, etwa in der legten 
hälfte des XVI. Jahrh. ram: und haben 
darunter gedruckte italienifche Verfe.” 


Arcione (Daniel), Ein folder wird bey 
Zanzi (Ed. terz.) 1. 89 ganz ohne Weiteres, 
nah Morelli (Notizia 204) als ein .. 
cher mayländifher Nielator, Zeitgenoſſe 
Andreas Foppa (Earradoffa) genannt. 


[1.] Arcis (Marc). Derfelbe mag 1741 
u Touloufe geftorben feyn, da der Almanadıs 

oval diefed Jahrs feiner als älteften Akade⸗ 
miterd gedenft, und er Dagegen in demjenigen 
von 1742 verſchwunden iſt. 


Arclais de Montamy (Didier d), Don 
ihm erfchten: Trait® des couleurs pour la 
peinture en &mail et sur la porcelaine; p 
cede& de l’Art de Peintre sur l’email, etsuivi 
de plusieurs Memoires sur differents sujets 
interessants, tels que le travail de la Por- 
celaine, lart du Stuccateur, la maniere 
d’&xecuter les Camdes et les autres pierres 
figurdes, le moyen de perfectionner la 
composition du Verre blaue et le travail 
des Glaces, etc. Ouvrage posthume de M. 
d’Arclais de Montamy. Paris 1765. 8°. Zus 
folge diefer Schrift fammte Didier aus einer 
adlichen Kamilie der Nieders Normandie, ſtu⸗ 
dierte zu Taen, legte aber nachmalg in feinem 
väterlichen Haufe vorzüglich fih auf Phyſik 
und Marhematif und fpater auch auf Die Ches 
mie, Seine Neigung zu den Wilfenfchaften führte 
ihn nach Partg, mo er denn anfangs ben dem 
Herzog von Drleans ald Gentilhomme ordınaire 
und dann bey deffen Sobne, dem damaligen 
Zeiss von Eharires, nachmaligen Herzog von 

rleang bedienfter war, und ald bes legtern 
erfter Hausbofmeiſter im Palats Royal 1765, 
alt 64 9. verftorben if. Zu obgedachtem 
Merte bediente er fich der Beybülfe von Dus 
rand, dem Hofmaler feines Herrn. 


1.] Arco (Alonfo dei). Bon diefem fpas 
nifchen Maler (ft. 1700) beißt es ben Fiorillo IV. 
328: „Sein Kolorit if} nicht übel, feine Zeichs 
nung aber voll Fehler, twie die unzähligen Werke 
betveifen, die man von ihm in Epanten antrifft. 
Er farb, ohne ſich durch ein Hauptwerk her⸗ 
vorgethan zu haben.” 


Arcolani (Ruto), ein Bildhauer der 1295 
am Dome zu Drvieto arbeitete, Storia del 
Duomo di Orvieto ©. 263, 581. 


Arcon (Job. Claude Eleonore Leiniceaud d'), 
ge. zu Pontarlier 1755, murde von feinem 

ater, einem Ndvofaten , dem geiftlichen Stande 
befimmt. Nein dieß lief den Neigungen des 
Sohnes entgegen; er zeichnete Keflungswerfe , 
anftatt Latein zu lernen, und da ihn fein Vater 
einmal in dem Coſtume eines Beiftlichen abbilden 
ließ, fo veränderte er dasfelbe eigenhändig in 
das eines Ingenteurs. Er murde Demnach der 
Militärfchule zu Meyiered 1754 übergeben, 1755 
dem Genieforps einverleibt, zeichnete fih im 
fiebenjährigen Kriege —— bey der Bela⸗ 
gerung von Kaffel aus, und wurde darauf 1774 

eauftragt, eine Karte von dem Jura und ben 
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Vogeſen unehmen. Zur Beſchleunl 
Die Gersähes erfand er eine neue Zei nn 
manter, mit einem einzigen trockenen Pinfel in 
Zufche zu arbeiten ; = erdachte er 1780 bie 
fhioimmenden Batterien die zu ihrer Zeit fo 
viel Auffeben erregten, und mit denen man das 
mals, wiewohi vergeblich, Gibraltar zu erobern 
hoffte. Machdem die franzöfifche fution 
eingebrochen war, fo nahm er Breda und andre 
fefte Pläge ein; doch mußte er, wankender Ga 
Iber, den Abſchied nehmen, erhielt 
Stelle im Senate und ftarb -ı800, 
d Aregon befaß eine unerfchöpftiche Einbildu 
fraft und unermüdete keit; bie von i 
verfaßten Schriften find ſehr intereffant. 


Ardäfer; ſ. gleich unten Ardüfer. 


Ardel (Ada), ein Seldenſticker, welcher, 
einer Religion wegen, bey einer Reife durch 
agny an der Marne (1562) gefteinigt, und 
fein Leichnam ins Waſſer geworfen wurde. 
zum großes Martyr. Buch ı6ı7. 

. 1220, 


[I. 11.] Ardell (James Mac), Zeichner 
und Schwarzfunftftecher, Roſt IX. 149 fege 
Im feine Geburt, aufs Gerathewohl, befimms 

1710 an, und nennt ihn einen Irlaͤnder. 
Bald bernach aber fagt er, man fönne fein 
eburtsjahe nicht genau angeben; und: 
trutt fen geneigt zu glauben, daß er in Engs 
land, aber von irrländifchen Eltern geboren 
fey, und von Jugend auf In London gewohnt 
babe. Hierauf fährt er fort, mie folgt: „So 
viel ift gewiß, daß er nicht alt geworden iſt (); 
er muß daher ein fehr fleißiger Arbeiter gewe⸗ 
fen ſeyn, um, wie er getban, eine foldye Menge 
treflicher Kupferfliche zu Itefern. Baſan fagt: 
Ardell fey einer der beßten en Schwarz⸗ 
kunſtſtecher geweſen, und die ngländer ſelbſt 
ſcheinen dieſes Urtheil, doch mit etwas Einſchraͤu⸗ 
fung zu unterſchreiben. Es iſt jedoch gewiß, 
daß ſeit Ardell einige Künftler in England aufs 
getreten find, die dieſer Manter neue Vollkom⸗ 
menbeit gegeben haben. Das Werk von Mac 
Ardell ıft eben fo unterhaltend ald foftbar, 
befonderd wenn man nad) guten Abdrüden vor 
der Schrift, und mit den Beranderungen bie 
ber Kuͤnſtler gemacht bat, firebt. Man hat 
von einigen Platten Abdrude in Schwarz und 
in Bifter, und viele Liebhaber ziehen die legtern 
vor”, Die befte Literatur feiner Arbeiten Br 
eben KRoft 1. c. 150—ı62 und noch vollftandis 
er dag Dictionnair von — Die Meis 
er, nach welchen er biftorifche Bilder meift 
geſchabt bat, find folgende: A. Allegri, Beret⸗ 
tini, Bernard, Brouwer, Browne, Butt, C. 
Eignani, €. Eoypel, A. van Dyck, Furino, 
Knapton, P. Longht, P. Mercierd, Molenaer, 
Murillos, Pine, Rembrandt, Reynolds, Ris 
bera, Richard, Schalten, Turcatyo , $. Wale, 
J. Williams, und einige Unbekannte. Faſt laus 
ter vortreffliche Blätter. Als ausgezeichnet, und 
felten, weil dte Platte bald anfangs verdorben 
morden, nennt Roft: Das Geſellſchaftsbild der 
Mutter auf dem Lehnſtuhle, ein Kind auf dem 
Schooß, und drey andre um fie ber, nad) Rus 
bensd, mag Einige für deffen Familie, andre 
msn für die Familie von Balthaſar Gers 
ier halten (2); dann das innere einer Gers 
Rengrauppenmüble, nach Richards, befondere 
ſchon für die Wirfung des Helldunkels. Ale 


1799 eine 


(1) Nah Joubert fol er 1765 zu London geflorben ſeyn. 
(3) Auf der Werfieigerung von St. Doed wurde ſolches für Bo Feen, verfauft. 
1. 
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nach geben Meiftern von dem Unfrigen gefers 
tigt, bemerken wir: Ghismonde, die das Herz 
bed Tanfred bemeint (v. Boccaccio Giorn. IY. 
Nov. ı) nad Allegri (*): St. Hieronymus auf 
ben Knieen, fein Köwe neben ihm, nach P. Ber 
rettini von Gortona; das Kind Mofes im Ni 
gefunden, und die Zeit, die dem Amor die Flüs 
gel beichneidet, beyde nach van Dyck; eine 
Madonna in der Glorie, nah Murillog ; ein: 
Geber dem Karfer ıc. und Tobias mit dem 
Engel, beyde nah Rembrandt; eine Nückehr 
aus Egppten, nach Rubens; Eupido, von Pinche 
entdeckt, nach Schalken, u.f.f. Bon Bildnifs 
fen, dann zablt Heinecke an die 250 auf (von 
diefer Gefammtzahl hat der einzige unerichöpfs 
liche Neynelds am die 50 Urbilder geliefere); 
denn ebenfalls viele T. Hudfon und Ramſey; 
weniger, und meift nur eines oder jmeye: S. 
Andre, Berkley, Budel, Chalmer, $. H. Coteg, 
Dondridge, van Dvd, 3. P. Eccard, Elmer, 
Gainsborougb, H. Gravelot, Guiſelis (h. e. 
der deutfche Ziefenie), 5, Haymann, I. Higs 
more, Poare, Nogartb, Done, Th. Hudfon, 
Ienfins, Keable, J. Kıng, Kneller, ©. Knaps 
ton, Lafontaine, P. kely, J. ©, Liotard, G. 
Luders, G. Matthias, Meyer, H. Moreland, 
& dan der Mon, Ogborne, Pine, Pond, Pole, 
Rubens, €. Seemann, W. Smith, A. Soldt, 
€, Stevend, U. Taylor, Vanloo, Bietri, 5. 
Webſter, Wilkinſon . Willes, FA Williams, 
Wilſon, T. Wordlidge, Zoffani. Unter dieſen 

Hdniffen find diejenigen einer Menge der bes 
ruhmteften Namen im bürgerlichen und Kriegs⸗ 
flaat, in der Kirche, in MWiffenfchaften und 
Künften; fo } B. Lord Anfon, nah Ramfey 
und Reynolds; der Admiral Boscaven nad) 
Reynolds; der Herzog Georg von Budings 
bam, nad) van Dyd; Fielding, nad Hone; 
Beni. Franklin, nah Wilfon; Garrif, nad) 
verfchiedenen Kuͤnſtlern (Liotard, Pond, Wilſon, 
Zoffani) nah Wilſon in der Rolle von König 
Fear Art, IE Sc. 1., nach Ebendemfelben in 
der Grabfcene von Romeo und Julie; nach Zofs 
fant (gemeinfchaftlid) mit Madame Eibber) im 
befeeyten Venedig ald Javier und Belpidera; 
Iſ. Mewton nah Seemann ; den Bildhauer 
du Quesnoi (Biamingo), nad) einem Ungenanns 
ten; fo vieler dunfeler, aber deswegen nicht 
minder fchägbarer Perfonen, und jumal brittts 
ſcher Schönheiten nicht zu gedenken, Als ſchoͤn 
eſchabte Bildniſſe nennen die Gantfataloge, 
renlich nicht immer mit Zuverläßigfeit, naments 
lich 3. B. diejenigen: Des Doftors Th. Asthon 
nach Reynolds; der Lady Mary Campbell, 
ganze Figur mit der Guitarre, nach Ramfay; 
des Mobert Lord Hanley, Barong von Craigen, 
in feinem ganzen Pomp, im Fehnfeflel nach 
Hudfon; des Malers und Stechers Punt, nad 
van der Myn; ded Vice Ndmirals Carl Sauns 
derd, nach Reynolds; des Admirals Vernon, 
nah Gainsborough; die Gräfin Nabel von 
Southampton , nad) van Dyck, u. f. f. — Cafpar 
Füßli, in feinem (miche mehr nach Verdienſt 
beachteten) ralfonirenden Derzeihnif der vors 
nebmften Rupferfteher 8°, Zurich 777 fagt 
von dem Unfrigen: „Er war außerordentlich 
arbeitfam; aber man fieht vielen von feinen 
Blättern an, daß fie mit alljugroßer Eilfertigs 
feit gemacht, deswegen oft weniger ale mittels 
mäßig find, und ins Matte fallen. Andre 
feiner Werfe find von außerordentlicher Schöns 


(1) Andrte fagen , nah Furino. 
(3) Andre nennen lehtered, nad P. Berettini. 


Arditi. 


t.“ Unter biefe zähle er bie Bilbniffe von 

ubens mit Weib und Kind; diejenigen des 
Herzogs von Budingbam, und der beyden Lord 
Stuarts, nad) Vandyck; dann von Gefchichtlis 
chem die zwey fchon oben erwähnten Blätter 
nah Membrandt, und nach Murillos, neben 
der Madonna in der Glorie (Himmelfahrt Mas 
etä) desſelben St. Francisc de Paula (2). Des 
unfrigen Bildntß , nach feiner eignen Zeihnung 
(dat. 1765) bat R. Earlom fehr ſchoͤn in Schwarz⸗ 
kunſt geſchabt. Die feltnern Blätter bemerft 
befonders Fouberr. Unter die fehr feltenen zähle 
er die Mutter mit bier Kindern, Rubens Fa; 
milie genannt, weil die Platte früher verdorben 
murde; daber folche (f. oben) auf St, Dves Vers 
feigerung fo hoch galt. 


[.] Ardemans (Theodor), geb. zu 
Madrid 1664. Derfelbe nahm, mie fein Water, 
ein Deutfcher von Abkunft, in feiner Jugend 
Dienfte ben der fpanifchen Leibwache. Allein 
er hatte eine brennende Liebe zur Malerey, daber 
er bie Schule des Claudio Coello befuchte, und 
fich zu gleicher Zeit mit der Mathematif und 
Architektur befchäftigte, tworin er es fo weit 
brachte, daf man ihm zu Granada, mwobin er 
fih im Jahr 1659 begeben batte, .die Stelle 
eined Auffehers der Kathedrale anvertraute,, 
unerachtet Andre ihm feine Berbdienfte Meiste 
ju machen fuchten. Seine Kenntniffe im Ka 
der Eivils und MWafferbaufunft erwarben ibm 
in der Bolge ein fo großes Anfehen, daß man 
ibn im J. *6 um den Bau der Kathedrale 
u leiten, nad) Toledo, und zuletzt nach Madrid 

erief. Philipp V. fhägte unfern Künftler, und 
— ihn durch Ehrenſtellen aus. Er erhob 
bn auch, nach dem Tode des Francisco Ig⸗ 
nacio Kuiz, zum Kammermaler , welche Stelle 
er bis an fein Ende im J. 1726 behielt. Die 
Malereyen des Ardemans find fehr felten, 
weil er den größten Theil feiner Zeit der Ars 
iteftur widmete. Jedoch findet man bey Den 
Zerziariern des H. Franciscus eine perfpeftivis 
fhe Anfiht von ihm, die mit Krestofarben 
und febr geſchmackboll ausgeführt if. Bon feis 
nen Übrigen Arbeiten handelt Bermudez. Er 
that ih auch als Schriftfteller, vorzuglicy durch 
eine Lobfchrift auf Palomino hervor, die vor 
dem jwepten Bande des Teatro pictorico ſteht. 
Fiorillo, IV. 562—363. Er gab auch 1719 
dem berühmten königlichen Pallafte zu St. IL 
defons den Anfang, melcher nachwerts von 
Johann Roman, Avara, u. a. fortgeführt 
wurde, Milizia T. 1. 407. 


1a Ardente (Alerander), den man ges 
möhnlich für einen Pifaner oder Rucchefer hielt, 
mar vielmehr aus Faenza (7) gebürtig, und fl. 
1595. Lanzi rühme feine Kompofition, und nennt 
von ihm auf Monte della Pieta zu Turin einen 
Sturz von Gt. Paul, in einem Styl, als ob 
er denfelben zu Rom erlernt hätte. Dann mehr 
Underes zu Lucca; 3. B. eine Taufe Chriffi in 
—* — —— worin das 2 
reiche Der Handlung auf eine ganz ei neue 
Weiſe dargeftellt if. — 


Arditi (Giacchetto), ein Künſtler, dermuth⸗ 
li Bildhauer, der 1350 bey dem Dome zu 
Orvieto befchäftigt war. Stor. del Duomo di 
Orvieto p. 374. 


(3) So (Alex. Ardentius Faventinus 1565) nennt er fid) wenigfliend felbft auf einem Bilde won St. 
Antonio Mbbate, weldyes er, nebſt zwey andern, in der Kirite Gt. Paolino zu Lucca gemalt, 





Arditi. 


Arditi (Dr. Michael). So nennt das Thb,. 
Kunftbl. 1822. a4ı den wahrfcheinlich noch ges 
gentwärtigen Generaldireftor der königl. neapolit. 
Mufeen und — von Alterthümern, 
der die foftbare Sammlung ägyptifher Monus 
mente aus dem befannten Mufto Borgia, mit 

der ſchon Im borbonifchen Mufeo vorhandenen 
vereinigt aufgeftellt hatte. Ob dieſer Ardiri 
6 ausübender Kuͤnſtler fen, iſt uns unbe⸗ 
annt. 


Ardner (Wolf), wurde vögf ld Münzs 
twardein der gefürfteten Abte urbach dm 
Safe Rap Hirſch deufe . Münzard), 
» 910, 


[U] Ardoina (Anna Maria). Ihr eigents 
licher Wohnort war Nom. Man fennt von ihr 
unterfchiedlihe Schriften in italienifcher und 
fateinifcher Sprache. Mse. 


Ardäffer (Xohann), Ein zu feiner Zeit 
befannter Ingenieur » Hauptmann der Stadt 
Zur 1650, Derfelbe gab: Vierzehn Bücher 
vom Feldmeffen 4°. Zürch, 1647. Dann: Urs 
chiteltur von Feftungen ibid. 1651 4°. mit Kupf. 
Nah ihm fol J. ab Heiden eine Karte des 
Veltlin in quer Fol. geflohen haben. 


[.] Arduin(  ), ber im Ber. ald Ar⸗ 
durino angeführte Bildhauer. Sein dort ans 

geigtes, am Karmeliterklofter zu Venedig bes 
Adliches Marmorbild von 1540 findet fih abs 
gebildet bey Cicognara 1. 27. 


[1] Arellano (Johann de). Fiorillo IV. 
297 fett feinen Tod in 1676 und fagt von ihm: 
Wegen drücender Familienlaft habe er oft ges 
ſchwind arbeiten, und die Blumenflüde des 
Mario de’ Riori fopiren müflen. Das Schoͤnſte 
von ibm finde fich In Privarhaufern. Dann tn 
der Sakriſtey ven St. Geronimo zu Madrid 
wohl ausgeführte Kinder mit Blumen, Früchten 
und Vögeln, und einiges Andres bey den Necos 
Ds e St. Jfidor el Real, und im Neuen 

allaſte. 


Arenberger (Johann Heintich), Lands 
bauſchreiber in fönigl. pohlniſchen, Churf. Saͤch⸗ 
fchen Dienften um 1700. Eine ver ung lies 
gende, ſchoͤn mit der Feder gezeichnete und mit 
meifterbaft gefchriebener Schrift verſehene Karte 
des Landflrihes von Dresden bis Warfchau, 
trägt feinen Namen. Mse. 


[1. I.] Arend, f. Arnold von Geldern 
im 2er. und in den Supplem. und bey Fiorillo 
D. s. v. Arend. 


[I. N — — f. unten und in unfern 
Suppl. Arndt. In Fiorillo’s Deurfhland 
dann erfcheint auch unter diefem Mamen der 
Arnold von Geldern des er. und unfrer Suppl. 


[1] Arenbold (Gerhard Juſtus). Nach 
ihm, der gar Vieles für Buchhaͤndler zeichnete, 
fennt man auch eine von R. U. Schneider 1727 

eftochene und ben Homann in Nürnberg vers 
egte Karte des Bisthums Hildesheim Auf 
derfelben, die er vermuthlich im feiner Jugend 
verfertigte, nennt er fich der Rechte und ber 
Mathefis Beflieſſenen. Msc. 


[11] Arens (Johann), deutfcher Baumeis 
fer, der auch fchon oben, in diefen neuen 
Supplementen s. v. Abrens erfcheint. Hier 
fegen wie noch hinzu: „Derfelbe entwarf zuerft 


(:) Wer hier gemeint fey? Ein Peregrino di 
Udine. 


Aretino. 159 


den Plan zu Berfhönerung des 110,000 Quadrat⸗ 
ſchuh baltenden Plages zu Hamburg, auf wel; 
chem einft ‚die taufend Jahr alte Domtirche 
fand., Nach feinem Tod (er ft, vor 1808) feßte 
der daͤniſche Profeffor Hanſen diefen Plan fort; 
verändert und vollendet wurde derfelbe durch 
den eben (1808) von Nom zurüchgefehrten ham⸗ 
burgifchen Architekt Stegemeifter. Ob er gegen» 
märtig ausgeführt fey (denn die damaligen geits 
umftande erlaubten es nicht), iſt ung unbefannt. 
Tüb. Morgenbl. 29e. 


Arente (Pedro de), ein ung bisher ganz 
unbefannter fpantfher Maler, ft. 16j n 
ihm, oder doch aus feiner Schule fiebt man in 
der Kathedrale zu Murcia eine Geburt Ehrifti, 
wo * herr der zumanı baten. Manier 
m erjenigen der venetianifhen Baſſano's 
ähneln fol. Tüb. Kunfibl, ı822 ©, is 


[1] Arents Griederich), f. Abrens im 
Suppl. und oben. 


[LE] — —_ Iobann), Nah Fiorillo D. 
111. 56 führt S. Leeuwen denfelben um 1590 
(nicht ı620) an. 


Aresenius (Georgius) pinx.,.. Derges 
ftalt haben mir die nur noch halb fichtbaren 
Ueberbleibfel der (auspolirten) Künftterbezeichs 
nung eines großen Kupferſtiches gelefen , wel⸗ 
cher ein Seegefecht mit den Turfen darftelt und 
in dem dritten Thelle von Aug. Oldoini’g vitae 
et res gestae pontificum romanorum. Ro- 
mae ap. Phil. et Ant. de Rubeis 1677 $ol. 
gefunden wird 


Areräus (Daniel), ein Bildhauer von 
Gorvei in Weflphalen, den der König von Däs 
nemarf 2755 zu ſich berief. Man vermuthet, 
er fen der BVerfertiger des befannten don einer 
teefflichen Künftlerband gefertigten fogenannten 
—— Hornes. Wein wich Zunfts 


Arerin Chriſtoph Freyherr von), der bes 
fannte bayerſche Staatdmann, war zugleich auch 
ein vorzuglicher Kunflfenner. Er war ed, der 
18508 die Herausgabe des auf der Münchners 
Hofbibliothet befindlichen Geberbuchg eines bayers 
ſchen Herzogen von 1515 mit Dürerfchen Nands 
jeihnungen in Steindruc herauszugeben unters 
nahm, und die Ausführung dem H. Strixner 
übertrug. Tüb, Kunftbl, 1890 ©. 346. 


— — (Paul von Ehrenfeld). Bürger zu 
Prag, zeichnete (1619) eine Karte von Böhmen, 
die er dann immer verbefferte, und erft 1652 
zu Drag nur Paul Bayard in Kupfer bringen 
ließ, labacz._ Nach (Riegger) Materia⸗ 
lien zur Staftifti von Böbmen (Ill. 615) 
bingegen ware diefelbe ſchon früher, dann aber, 
reotdirt, wieder 1653 erfchienen. Dann bat 
fpäterhin (1665) Dan, Wuſſim eine Kopie ders 
felben geliefert. 


Arerino (Andreas). So heißt bey Lanzi 
(Ed. terz.) 1. sı8 obne Weiteres, ein Maler, 
Schüler von Daniello (), der um 1615 noch 
gelebt habe. 


fe. UJ. — — (tone), f. Leo Zeoni im 
2er. , im Suppl. und unten. 


[LI] — — (Spinello), f. GSpinello 
Spinelli, im Lex. und im Suppl. 


San Danielo war der Beyname von Martin da 





4160 Aretufi. 


[1.11] Arerufi (Cäfar), auch Munari 
degli Aretuſi genannt, fl. 1612, Derfelbe war 
efcheinlih zu Modena geboren, dann aber 
Bürger zu Bologna. Tiraboſchi hält ihn irrig 
ir einen Sohn des Pellegrino (Munart) di 
odena. Lanzi nennt ihn einen trefflichen 
Koloriften in venetianifhem Geſchmacke, aber 
unfruchtbat in Erfindung; falt überall findet 
man daher in feinen Bildern die Bepbulfe feis 
nes ungerteennlichen Freundes Fiorini (). So 
- DB, In einer Geburt ber Jungfrau in 
"der Kirche St. Afra zu Brescta. Bon feiner 
Kopie der Nacht des Korreggio (im Dome zu 
Parma) urtheilte Mengs, wenn die Jumele 
u Dresden verloren ginge, würde diefe Kopie 
e * erſetzen. Auch war es dieſelbe, welche 
ihm ſpaͤterhin den Auftrag verſchaffte, Allegri’s 
Arbeiten in der eingeriffenen Tribune der ges 
nannten Kirche, im Ebor derfelben, neu zu mas 
len. Das Nähere hierüber f. In unfern Zufägen. 
Die dort bemerfte Ungnade, die er fich von 
bem Nerzoge von Perrara zugejogen, betraf 
—— wo der Künſtler das anbefoh⸗ 
ene Geheimniß Ungeweihten verrathen hatte. 
Lanzi (Ed. terz.) IV. 35. 106. V. 51. 59 


[1.) Arevalo 8 Cano be), welcher 
im fer. s. v. Cano erſcheint. Ben Fiorillo IV. 
355 heißt e8 dann von ihm, er babe mehr Tas 
lente zu Kleinen als zu großen Bildern gehabt. 
Er war Maler der Königin, und machte fich 
mahrfcheinlich eben durch felne huͤbſchen Kamins 
fchirme beliebt, die damals auffamen, und 
joen die verderbliche Einmwirfung der frangöfis 
den Moben verriethen. 


‚Ares 20 (Donato di), ein Maler, der 1556 
für den Dom zu Orvieio arbeitete. Ein Gleis 
ches that der Maler und Glagmaler Fabiano 
d'Arezzo 1492. — Kür denfelben Dom waren 
auch die Bildhauer Fohann und arfupino 
di 38 beyde ſchon 1893 beſchaͤftigt. Sto- 
ria del Duomo di Orvieto p. 263. 319. 
381. 384. 


— — (Fabiano d’) 
— — (Johann bi) 
— — (Marfupio di) \ 


Arfé, eigentlih Darpbe (Anton de), aug 
keon, Sohn des nachfolgenden Heinrich, war 
in Spanien der erfte, der in feinen Gilberarbeis 
ten allerley Dinge aus der griechifch »römifchen 
Architektur barflellte, einen Ueberfluß von Saͤu⸗ 
fen, Baluſtraden, Eonfolen und andern Zierathen 
anbrachte, und fehr viel zur Verbreitung jenes 
bizarren Geſchmacks in der Architektur bentrug, 
der , nachdem man die Gothiſche verlaffen hatte, 
allgemein tourdbe und den Namen Plateresca 
erhielt. Die Euftodia in der Kathedrale von 
Santjago, die im J. 1544 vollendet wurde, 
eine andre zu Leon, vom J. 1557, und noch 
eine in der Parochialficche von Santa Marta 
be Medina de Riofeco find die Hauptwerfe von 
Antonio. Die vielen einen filbernen Statuen 
und Basreltefs daran find meifterhaft gjeiamı 
und ausgeführt. Fiorillo IV. 150. Auf⸗ 
ſatz im Tüb. Kunſtbl. 1822 ©. 265 nennt 
namentlich die Euflodia zu Burgos, ald von 
ibm gefertigt, und fcheint es eber ihm zum 

erdienft anzurechnen, daß er zuerfi den antiken 
Stol, fatt des gothiſchen, in die Arbeiten der 
fpanifhen Goldfchmiede eingeführt habe. 


f. den vorſtehnden 
Art. Donaro di 
re330. 


(1) Dem er Hingegen im der Färbung weit überlegen war, 


Arfe, 


Arfe (Henrique), des Obigen Vater, von 
Geburt ein Deutfcher oder Niederländer, Gold: 
und Gilberarbeiter, twar der Urheber der Cuſto⸗ 
dia In der Kathedrale von feon, wo er fi 
auch niederlieh. Allein im J. 1515 begab er 
fi nach Toledo, um dafelbfi eine andere Eus 
ftodia für die Kathedrale zu arbeiten, die 661 
Marf, 4 Unzen und 5 Achtel wiegt. Diefe 
Euftodia iſt ein fehr Fünftliches Werk; die Form 
derfelben bilder ein Sechseck, das mit fleinen 
558 — Säulen, 260 zlerlichen Statuen, 

asreliefs und andern Ornamenten beſetzt iſt. 

m ” 1594 wurde fie ganz von Francisco 

erino vergoldet; auch reparirte man die Fleine 
goldne Euftodia oder das Dflenfortum, bie in 
der großen aufbewahrt wird. Eben fo kunſtreich 
find die Euflodien verfertigt, die Henrique für 
die Kathedralen von Leon und Cordova und die 
Benediftinermönce don Sahagun übernahm. 
Er war zugleich eim fehr gefchicfter Bildhauer 
und Architekt, mie fein glei nachfolgender Ens 
tel Juan verfihert. Fiorillo 1. c. 149 — 150. 
Seine Euftodia zu Cordua, die er in 1520 ges 
fertigt , hatte die Form eines gothiſchen Thurms 
von ı %' Höhe, und aller Reichthum gothiſcher 
Verzierung war daran ohne Ueberladung erfchöpft. 
Die vielen Bildfäulen von Heiligen, und Die 
biblifhen Gefchichten in den Niſchen find alle 
vergoldet, und jede einzelne Figur iſt ein Meis 
fterwert. Seine erfte Niederlaffung in Spanten 
war zu Burgos, TLüb. Kunfibl, 1892 ©. 263. 


(Juan), des borſtehnden 
Antons Sohn, und nody berühmter in feiner 
Kunſt ald der Vater. Fiorillo 1. c. fett feine 
Geburt in 1555. Er lernte die Anfangsgründe 

der Zeichenfunft in feinem väterlichen Su, 

ging bierauf nach Salamanca, um daſeldſt die 

natoımie unter der Yeitung des Coſme de Mes 

dina zu fludieren, und zulegt nach Toledo, wo 

er fi) viel mit einer Unterfuchung der Propors 
tionen des Vigarny und Berruguete befchäftigte. 
Nah dem Tode feines Vaters lieh er ſich zu 
Valadolid nieder, welcher Ort damald der 
Vereinigungspunft der berühmteften Kuͤnſtler 
war. Im J. 1564 unternahm er die prächtige 
Euflodia von Silber für die Kathedrale zu 
Noila, die die Summe von 1907405 & Maravedis 
koſtete. Die Höbe derfelben beläuft fich auf 
3 Barad; das Ganze ift in ſechs Theile gerheilt, 
von denen einer fechsedig, die übrigen aber 
rund find. Ueberall erblidt man daran jomifche 
und römifche Säulen mit Basrellefs an den 
Piedeflalen, und einen Ueberluß don Ctatuen 
der Apoſtel, Heiligen ꝛc. Ais das Kapitel zu 
Sevilla im J. 1580 befchloffen hatte, ein aͤhn⸗ 
liches Kunſtwerk verfertigen zu laffen, das alle 
Euftodien im Königreiche an Pracht und Schön: 
beit übertreffen folte, fo wurden die beruͤhm⸗ 
teten Künftler erfucht, Entwürfe zu verfertigen. 
Unter diefen war eine Zeichnung des gefchichten 
Francisco Merino, der dafür 1000 Kealen ers 
bielt, der beßte; allein es übertraf fie Dennoch 
eine Stijje des Arfe, nach welcher auch die 
Euftodia angefangen und im J. 1587 vollendet 
wurde. Bey dieſer Gelegenheit gab er felbit 
eine Feine Schrift heraus, die er dem Kapitel 
widmete, und morin er feine Euftodia genau bes 
fchreibt. Da diefe Schrift zu den größten Seltens 
beiten der Literatur gehört, fo wollen wir bier im 
Auszug die Befchreibung mittheilen. Die Eus 
ſtodia iR. rand, 4 Varas boch und beſteht aus 
vier Auffägen. Ieder Aufſatz ruht auf 24 Saͤu⸗ 
len, von denen ĩa mit Reliefs gefhmüdkt und 


IL] — — 


Daher vergleicht Lanzi ihre Freundſchaft 


derjenigen de6 Blinden und Lahmen in der Babel. 


— —— u e_ — 


Arfe. 


12 canelliet find. Die erſte Abthellung hat jos 
nifche Säulen, und einen Fries geziert mit Weins 
blattern und fchergenden Kindern; In der Mitte 
erblicde man eine figende Figur des Glaubens 
mit dem Kelch in der Hand ('), nebſt einigen 
andern Figuren und den Apofteln * und 
Paulus zu beyden Geiten. An den 
diefer Abtheilung, welche gleihfam das Bafes 
ment formirt, ſtehen die vier Kirchenlebrer, der 
beil. Thomas von Aquino und Pabſt Urban IV., 
der zuerſt das Felt Corpus Domini fenern lieh. 
In den Nifchen unter den Bogen ficht man 
die Figuren der Saframente und viele Piedes 
ftale, ſaͤmmtlich auf dem Bafament. Auf den 
Säulen ſtehen zwölf Kinder mit den Symbolen 
der Paſſion, und unter den Bogen eben fo viel 
Engel mit Aehren und Weintrauben in den 
Händen (2). In der zweyten mit forinthifchen 
Säulen geſchmuͤckten Abthellung Reben die vier 
Evangeliften mit ihren Ipmbolifhen Figuren, 
die zwey Schugheiligen von Gevilla auf Piedes 
fialen, und verfchiedne Basreliefs, welche theils 
Dpfer theild die Gaben des beil. Geiftes in 
Aumualeben darftellen,. Auf der deitten Abs 
tbeilung erfcheint die triumphbirende Kirche mit 
dem Lamm Gottes a einem Thron und den 
vier Thieren der Offenbarung Johannis, umge⸗ 
ben mit einigen andern Vorfiellungen aus Der 
Dffenbarung und verfchiednen Hieroglyphen im 
Fries, Die vierte Abrheilung endlich enthält 
die heil. Dreyeinigfeit, umfchwebt von einer 
Glorie von Engeln, und die Spige des Ganzen, 
die fi Im eim Kreuz endiget (’). Wahrend 
feine Zöglinge die minder wichtigen Theile, dieſes 
Kunftwerfs nach feinen Zeichnungen ausfuͤhrten, 
begab er fich felbfi nah Burgos, wo er mit 
dem Kapitel einen. Kontraft fchloß, um eine 
ähnliche Euflodia zu berfertigen, die er zu St 
villa anfing und un Burgos endigte. Nach feis 
nee Rückkehr zu Valladolid erhielt er den Aufs 
trag, die Euftodia in der Kathedrale daſelbſt 
ji machen, die er auch im J. 1590 bollendete. 
ndre Beweiſe feiner Gefchichlichkeit find die 
Euftodia in der heil. Kirche zu Osma, die er ges 
meinfchaftlich mit feinem Schwiegerfohn Leſmes 
Sernandes del Moral ausarbeitete, und eine 
andre in der Varochialfirche des heil. Mantin, 
wobey ibm Leſmes ebenfalls hülfreiche Hand lets 
ftete. Juan war auch ein geichickter Holzſchnei⸗ 
der und hat unter andern dag Bildnif des Alonfo 
de Ercilla, das Ba vor der erfien Ausgabe 
der Uraucana befindet, in ag | eichnitten. 
Philipp II. ermannte ibn zu dem nfapador der 
Münze von Gegovia (4), berief ibn aber nach 
einiger Zeit nad Madrid, wo er die Entwürfe 
zu einigen bronzenen Statuen machte, die Doms 
peo Leoni ausführte, und mit zahlloſen Büften 


echs Eden _ 
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vom Heiligen dag Neligulartum Im Escurlal 
jierte, Nach dem Tode Bhilipp’S IL. trat er in 
die Dienfte Pbhilipp's IIL., der ihm gleichfalls 
viele wichtige Aufträge gab. Idoch ift fein 
Sterbejahr unbekannt. Wie P. Burriel berfis 
chert, bat er die Bilder zum Gaballero determis 
nado, den D. Hernando de Acunna aus dem 
Be öfifchen des Micter Olivier ind EC panifche 
berfetste, gezeichnet und in Bley geſtochen. Gie 
erfchienen mit der Ausgabe dieſes Werks zu 
Salamanca im J. 15756). Ob ein andree 
Antonio de Er ‚ der ſich durch feine fchönen 
Sucn gen Ruhm erworben, ein Sohn des 


Argand, 


uan geweſen ift, wiſſen wir nicht, Fiorillo 
. © 150-154. (Das Lex. giebt das Todesjahr 
diefes Kuͤnſtlers befiimme in 1595, dann aber 
fein Geburtsjahr um 4 Jahre fruͤher, als 
iorillo an). Ob des Fer. Fofepb de Arfe⸗ 
Bildhauer von Sevilla, ein Nahlömmling des 
Dbigen geweſen fen, ift ung unbekannt, Jo⸗ 
bann” heiße es im Tüb, Aunftbl. 1822 ©. 265 
folgte dem neuen Weg ded antifen Styls, wel⸗ 
chen fein Bater Anton eingefeiogen batte: Von 
ihm find namentlich die Euftodien von Avila, 
Sevilla, Valladolid und Osma (9. 


Arfian (Alonfo), ſ. den nachfolgenden Art. 
feines Vaters, des zweyten Antons. 


— — (Anton), So nennt fiorillo IV. 66. 
ohne Weiteres einen fpanifchen Grotesfenmaler 
des XV. Jahrhunderts. ' 


- — — — und lc 97 einen gleich⸗ 
namigten Schüler von Dargas, ber in feiner 
Augend die Sargastapeten gemalt hatte, ſich 
in der Folge aber zu einem guten Delmaler bils 
dete und zu Sevilla fehr berühmt machte, Ein 
Hauptwerk diefes Meifters ift eine im J. 1551 
für die Kathedrale von Sevilla verfertigte Tas 
fel; bey andern Werfen von ibm bat ihm fein 
Sohn Alonfon Arfian , ein geſchickter Fresco⸗ 
maler , bülfreiche Hand geleifet. 


[11] Arfwidffon oder Arnvidfon 

). Im Suppl. I. man: „rrige Namen, 

die man dem Truls Arvidfon giebt,” Don dies 
fem f. unten. 


Argand (Jakob Anton), geb. zu Genf 1735. 
und get. daſelbſt 1785 ein fünfllerifcher Kopf, 
der alleriey Schmuck mit vielem Gefchmack vers 
fertigte. Don feiner Erfindung war auch ein 
in gebrannter Erde gefertigtes Denkmal auf 
ob. Jaf. Rouffeau, welches die Bildfäule des 
elben mit allegorifchen Figuren umgeben dars 
ftelte, und das er, aus Verehrung für den 
großen Genfer in feinem Garten aufgenelt hatte. 


c) Im Jahe 1668 fehte man an die Stelle diefer Figur eine Madonna della Goncepsione. 


(3) Muh in der Gt, Nicolaiticche zu Leipzig, die mit vielem Geſchmack modernifiet iſt, ſieht man Mltare 
gesätpe, die fehe einfady und nur mit Zrauben und Wehren, die fich auf dab Brod und den Mein 


es Abendmahls beziehen, geſchmuͤckt find. 


(3) Gegenwärtig ſteht ſtatt des gccazes eine Statue des Glaubens auf der Spike, die Juan de 
Segura im I. 1668 verfertigt hat. Die ganze Euftodia wiegt 2174 Mark 59, Unzen. ©. Fermudes, 


Dieion. T. I. p. 60 nora, 


(4 


— 


Enfayador war derjenige, der den Schalt des Silbers ic prüfen mußte. 


(5) Juan hatte auch fehr audgebreitete theoretifche Kenntniffe, mie, folgende zwey Merfe von ihm 
bemweifen: EI quilatador de oro, plata y piedras. Valladolid 4572. 
para la escultura y arquitectura, Sevilla, 4585. 


Und: De varia comensuracion 


(6) Bon mehrern der genannten Arbeiten der drey Arfé Heiftt es 1. ce. fie fenen von den Franzofen 
in dem Unabhängigkeitöfriege zu Geld gemadıt, diejenigen von Cotdug indeſſen, durch die Canonici 
mehrmals durch Loskaufung, vermittelft ungeheurer Summen, von den Gieneralen Davoufi, Goult, 


u. f. f. gerettet worden, 
lautet, 


I. 


„Nichts iſt fo Mein gefponnen” u. f. f. wie der artige Reim meiter 


41 
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Von und unbekannter Hand wurde es zu Varid 
in Kupfer geftochen. Zus Yiekrol. denfwürs 
diger Schweizer. ©, ®i. 


Argast (Marc), erfcheint 1770 ald Brüs 
efenmeijter (melden Ausdruck wir für gleichbes 
deutend mit Brucdens Baumeifter nehmen), des 
Oberamtes Saufenberg und Roͤteln, zu Lörrach 
im Badenfchen. Msc. 


Argeli (Lorenz). 


Argast. 


Katferliher ingenieur, 
gab: — „Fortificationis Auszug, und allers 
Zürzeftee Bericht.” Pranff. a, M. 1625. ı2°, 
mit Kupf. Scheibel’s Kinleit. 3. marbes 
matiſchen Büderfenntnig I. 157 und ©. 
Draudius Biblioth. Exotica 1635 &, bij, 
wo er aber Kor. Angeli benannt if. 


[11] Argens (Koh. Baptift Boyer Mars 
quis d'). Diefer zu feiner Zeit angefehene Ges 
lehrte, Friedrich des Großen Freund und Kams 
merbere, bat au verfchiedenen feiner Werke eis 
genbandig gezeichnet; fo z. B. zu: La Philo- 
sophie du Bonsens. Londres 1757 8°, ziem⸗ 
lich ſchlechte Saͤchelchen, die von Ehapon eben 
fo ſchlecht geſtochen find; gu: M&moires du Comte 
de Vaxere, par l'auleur des lettres juives. 
Amsterd,. 1757. 12°, einige fchlechte farnrifche 
Blatter ıc. Nah Denina's la Prusse lit- 
teraire wurde er ju Nie im der Provence 1704 
geb. und ft. 1771. Bergl. auch Boyer d’Niguil; 
les im Suppl. 


— — (d'), bie Marquife. Man bat ein 
von I. 5. Schleuen in 5% geflochenes Bildniß 
bes vorfliehnden 9. B. B. Marquis d'Argens, 
bezeichnet: Peint par la Marquise d’Argens, 


1.11.) Argensville (Anton Jofeph Des 
—— d), Mitglied der Akademie Der ſchoͤnen 

iffenfchaften zu Rochelles. Von feinem Bater, 
welcher die befannten_ Vies des Peintres 
fchrieb, zilt es, was Ndelung fagt, daß er 
1765 verftorben fen. In 1793 noch gab ber 
Unfrige, ald Fortfegung des Werts feines Bas 
terd: Vies des fameux Sculpteurs et Archi- 
tectes depuis la renaissance des Arts 2 Tom, 
gr. 8°. Paris, wie er im der Vorrede fagt, 
die Frucht einer Arbeit vom vierzig Jahren, und 
gedachte damals auch eine neue vermehrte Aufs 
lage von der Arbeit feines Vaters, ohne Bilds 
niffe zu liefern, welche aber, unfers Wiſſens, 
ſeither noch niemals erfchienen war, Eine deuts 
fche Weberfeßung der erften Auflage gab J. J. 
Dolfmann mit Anmerk. in vier Banden gr, $°, 
geipg. 768. Ob einer dieſer d'Argensvüle 
felbit ausübender Künfller war, iſt und uns 
befannt. Irgendwo beißt es wenlgſtens, daß 
N. Watteau ein Bauernmaͤdchen, auf Zeich⸗ 
— nad) einem dieſes Geſchlechts geaͤtzt 
abe 


[m] Argent (d'), bieß U. £. d'Argent, 
und wird 1798 und noch 1509 als Hoffupfers 
ftecher zu Stuttgard benannt. Derfelbe bat 
wieles fur Buchhändler geliefert, Bildniffe u. 4 
Eo z. B. zu der Flora, die um 1794 ju Tüs 
bingen in mehrern Bänden erfchien ; zum Zas 
ſchenbuche für Frauenzimmer von Bildung, auf 
500 u. f. fe Dem nad zu urthellen, wag wir 
von ibm faben, war er nur ein fehr mittelmäfis 
ee Kuͤnſtler. Mit alle dem beißt es im Tüb. 

orgenbl, ı8ı2 &, 539, „Auf der Kunſt⸗ 
ausftellung zu Stuttgart 1812 ſah' man von 
dem Nof s Rupferfieher d'Argent fchöne 
Emailgemälde, 


Argenta (Jakob), ein Berrarefer. Derfelbe 
war, nady Zanzi (Ed, terz.) V. 565 ſchon um 


Ariası Fernande;. 


1561 befannt, und Hofmaler des Herzogs von 
Piemont, von dem man aber zu Turin und 
anderwerts feine Öffentliche Arbeiten fenne, fo 
daß er vielleicht bloß unter die Miniatoren zu 
zahlen fen. War derfeibe vielleicht Water des 
Baumeifter8 Joh. Aleotti, Atgenta genannt, 
den dag Lex. kennt? 


[1] Argenti Gakob), f. im Lex. und 
oben Aleorti. 


Arguello (Johann Baptiſta). So nennt 
zu IV. 158 ohne Weiteres einen fpanifchen 

aler, der gegen End des XVI. Jahrh. nebfl 
andern feiner Kunftgenoffen ſich deſchaͤftigte, 
bie Kunſtwerke in der Kathedrale zu Sevilla 
auszubeflern. 


Argunoff (Miflaus), Bruder des nad 
folgenden Architelts, ein Leibeigener des Gras 
fen Scheremetjeo zu St. Petersburg, war um 
1505 daſelbſt ald ein guter Maler befannt. 
Beyde waren wohl gezogene und gebildete Leuthe. 
Oeffentl. Nachrt. 


— — (Paul), ein ruſſiſcher Architelt, baute 
das graͤflich Schermetjevifche Hotel zu St. Per 
tersburg, und war von Geburt ebenfalls ein 
geibeigener des Grafen. Oeffentl. Nacht. 


Urbard ( ), Münfterwerfmeifter Re 
Straßburg in der Mitte des XVII. Jahrh. Miffe 
von ihm, eben auch dieſes Münfter betreffend, 
finden fich auf der dortigen Bibliothei. Lüb. 
Morgenbl. 1808 &, 1156. 


Arbart (ob. Jakob), erbaute feit 1636, 
nebft Andre, Rermann, das fogenannte Epital 
bollwerk zu Straßburg. Ag man 1665 (je 
diefer Zeit wird Arbare als Etadthaum 
und ingenieur der Stadt Straßburg genannt) 
gelegentlich dieſer Baute ein altes roͤmiſches 
Begrabnißmonument entdeckte, fo zeichnete er 
ſolches ab. Peter Aubry bat diefe Zeichnung 
ju des Bebelii Antiquitatibus Eeclesiae Ar- 
gent, (Argent. 1669 4°.) ©. g0 geflodhen; eine 
Kopie davon liefert Schöpflin’g Alsat. Illustr. 
T. 1. p. 509, 3. #. Silbermann Local 
Geſchichte von Straßbburg. Daf. 1775 
Fol. S. 4. 124. Die Sammlung der Univerfis 
tat Göttingen Base mehrere Federzeichnungen 
von ihm; als z. B. Anfıchten von Schlettftadt 
1645, des Peterdthaler Sauerbrunneng oder 
Melfhbads 1669 , von Badenweiler ıc. Außer 
dem Dbgedachten hat Peter Aubry auch das 
fchlechte allegorifche Titelfupfer einer Bibelübers 
feßung Luthers (Bafel 1065 Fol.) nach ihm ges 
flohen. Das ſchlecht radirte Titelfupfer zu 
Casp. Bitschii Commentarius in consuelu- 
dines feudorum edit, J, M. Bitschius. Ar- 
gar, 1673. 4°. ift mit feinem inv. et fecit 
zeichnet; ob er dasſelbe aber eigenhändig ras 
dirte, iſt vieleicht noch die Frage. 


Andreas fl 
u Le een ae, ¶ 


Ariani( )» Fönigl. Muͤnzwardein zu 
Neapel, ald welcher er ſchon 1685 und noch 
1751 erfcheint. 


[L.] Ariass Fernandes (Anton de). 
Fiorillo IV. 298 s. v. Fernandes fagt von 
ihm, nach Anführung feiner Bilder, die er ſchon 
ald Knabe für den NHauptaltar von Carmen 
Calzada zu Toledo gemalt: „Ohne durch bie 
Eobfprüche, die man ihm erteilte, ſtolz und 
nachläßig zu werden, fuchte er fi) immer mehr 
au vervollfommnen, und brachte e8 auch wirk⸗ 
lich dahin, daß man ibn in feinem fünf und 








Arichall. 


imanzinften Jahre zu den erſten Meiſtern In 
Madrid zahlte. Der Herzog von Olivarez gab 
ihm daher den ebenfalls ſchon im fer. bemerkten 
Auftrag, eine Sammlung von Bildniffen der 
fpanifhen Monarchen zu verfertigen, womit 
man den Saal im alten Pallaft, der gemeinigs 
lid) de lad Comedias genannt wird, ausichmückte. 
Unerflärbar ift ed aber, daß ein Künftler, wie 
Aria , der zugleich auggebreitete gelehrte Kennts 
niffe befaß, und viele * am Hofe hatte, 
fein Leben im der größten Armut) in einem 
eigen zu Madrid endigen mußte. Was den 

tyl feiner Werfe betrifft, fo gefallen fie durch 
ein ſchoͤnes Kolorit, ein fräftiges Heldunfel, 
und diefeichtigkeit, womit fie ausgeführt find (*). 


Arichall (Francis), geb. in Portdmouth 
1772 lernte anfangs die Kunft zu feinem Vers 
gnugen, ging aber, um ſich mehr zu vervoll⸗ 
fommnen, nad) London, und genoß dafelbft den 
Unterricht einiger gefchtdfter Männer. In 1786 
fam er nach Hamburg, malte Bildniffe in Pas 
el und Miniatur, nnd zeichnete mit Gilbers 
fift. Dort lebte er mwahrfcheinlich noch 1794. 
hamburg. Tuͤnſtlernacht. 3. 


Arienfe (Aleffio), f. oben Alefio. 


Arientil _) „Die Karrifaturgattung” 
(heißt e8 im Tüb. Runftbl, 1825 ©. iR „war 
in Jtalien erft im Entfiehen, und 9. Arienti, 
ein junger Künftler, glaubte fich darin verfuchen 
zu Fönnen , indem ee mehrere Hefte von radirs 
ten und folorirten Blättern herausgab; aber er 
hat abgebrochen, um fich einer ernftern Gattung 
ju widmen. In der That” (heißt cd dann weis 
ter) „gehört ein fehr feiner Takt dazu, um bie 
Pächerlichfeiten und die Lafter aufzufaffen, tie 
es Hogarth gethan, und, neben einem fehr auf: 
gewecten Geiſte, viel Leichtigkeit der Zeichnung, 
um den Scherz aufs —* zu heften.“ Die ers 
mwähnte, aus 24 DI. beftehnde Sammlung foftet 
17 Srfn. 25 Gent. &, auch gleich unten Arinti. 


Arierte ( ). &o bie um 1810 ein 
vorzüglicher franzöfifcher Künftler zu Rom. 
Oeffenel. Nacht. 


ft. 1.) Arigoni, f. Arrigoni im fer. 
im Suppl. und unten. 


Arimini(_, Ein folder flach mittels 
mäßige Pferdeftude zu: Regole de Cavalli, 
deser. dal Conte F. Bonsi. gr. 4°. Rimini 751. 


Arintil  ). Bon einem ſolchen Künftler 
zu Mayland fennt man, in den neueften Tagen 
wey Blätter: Die Veſtalin, lebendig ing Grab 
eigend, und die Obfequien des Balletmeiſters 
Bigano. „Allein (heißt es im Tb. Zunſtbl. 
1825 ©, 18) „der Künftler hat geglaubt, daß 
der Enthufiasmug, den die legte Scene des 
Ballets, die Deftalin, herborgebracht, und das 
Dedauern über den Berluft des, Compoflteurg , 
diefen beyden Blättern ihr Gluͤck ſichern wuͤr⸗ 
den. Aber es gehört zu einer Zeichnung Erfins 
dung, Grajie, Korrektheit; und das Publikum 
bat nichts davon In diefen zwey Blättern zu 
finden geglaubt. Pr. der Veſtalin 8 Frfn. und 
der Obfequien 10 Frkn. G. auch oben Arienti. 
Vielleicht dürften beyde Eine Perfon feyn. 


Arjona ( ). Spanifcher Maler, Schüs 
ler von Sebaſtian Martinez (fl. 1667), deſſen 
Arbeiten in den Kirchen zu Jaen, Barza und 
Ubeda von Ponz befchrieben find. Ste haben 
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ein gefaͤlliges Kolorit, aber eine mangelhafte 
Zeichnung. Fiorillo IV. 558. 


Aripo, f. oben Adalpert. 


Ariram, ein Mönd zu St. Emeran im 
X. Jahrh., ber ald einer der größten Künſtler 
feines Zeitalterd gepriefen, und bisweilen mit 
dem oben angeführten Adalperr zugleich ges 
nannte wird, Mesc. 


[1.11.] AriftoEles, ein griechifcher Blldh., 
gebürtig von Kydonia. Das Tüb. Runfibl. 
1620 ©. 162 nennt ihn einen merkwuͤrdigen Kunfts 
ler. Zu Elis ſah' Daufanias eine Gruppe: 

erafles, mit einer Amagone zu Pferd um den 

ürtel fämpfend, und der Infchrift: „Diefen 
bat Evagoras aus Zantle geſchentt, und Nris 
ftofles der Kybdoniate verfertigt.” „Derfelbe” 
(heißt es dann weiter) „muß unter Die alleräls 
teften Künftlee gezählt werden, und nämlich 
früber gelebt haben, als Zanfle feinen jegigen 
Namen Meffeneerhiele (?).” Paus. L. V.C. 25. 
Sb er der nämlicye fey, den dag Lex. und die 
Zufäge auch einen Maler nennen, fcheint ung 
unentfchieden. 


[1.], — — ‚von Sifyon, Bildhauer ‚ bed 
Kanahus Bruder, blübete, nad dem Tüb, 
Kunftbl, 1820 &. ı62 ſchon in der 66 Dlnms 

ja ‚ und war befonders durch feine Schüler 
eruͤhmt. 


[I. II) Arlaud (Benedikt), welcher im 
Lex. unter dem Art. ſeines Bruders, Jakob 
Antons, erſcheint. Auch ©. de Broen, €. 
Duchange, und P. van Gunſt haben nach ihm 
—— Bildniß des Ezech. Spauheim) geſto⸗ 

en. SC. 


— — (Yakob Anton), ſtudlerte anfänglich 
Theologie, fab’ fich aber durch Armuth genötbigt, 
die Malerey zu erlernen. Derfelbe wird als der 
MWiederbeleber der Achten Miniatur ohne Widers 
rede anerfannt. Der Herzog Regent, den er 
im Zeichnen unterrichtete, gab ihm eine Woh⸗ 
nung im Louvre. Don feiner Leda nach einem 
Basrelief in weißem Marmor von M. Angelo, 
welche H. de Eromelin in ‘Paris guftändig war, 
erzählt Fiorillo V. 555-556 ausführlich, was 
folgt: „Arlaud hatte die Kopie nur auf weißem 
Papier gemalt, die Abftufungen von Licht und 
Schatten aber fo taufchend nachgeahmt, daß 
jeder ein Basrelief zu feben glaubte, und viele 
nur durch die Berührung vom Gegentbeil übers 
keust werden konnten, Dies Bild wurde mie 

r lebhafteſten Bewunderung in Yaris aufges 
nommen, und von dem Herzoge de la Force für 
12,000 Livres gefauft, der e8 jedoch, meil er 
in den Miffifippis Spekulationen viel verloren 
hatte, dem Kunftler zurüdgab und ihn mit 
400 Livres, für die Zeit die er gewartet hatte, 
entfchädigte. Im Jahr 1721 gieng Arlaud, 
mit Empfehlungsfchreiben an den Prinzen von 
Wales ausgerüftet, nad London, und brachte 
fein Kunftwerf mit, das er einem Engländer 

uͤr eine große Summe, nach Einigen für 600 
Pf. St., überließ, der es jedoch zur Bedingung 
machte, daß er feine weitere Kopie verfertigen 
ſollte. Allein Arlaud bielt fein Wort, fondern 
machte eine Kopie, die er jedoch nicht dertaufte, 
—— fuͤr ſich behielt. Um aber ſeine Ver⸗ 

indlichkeit & erfüllen, und vielleicht aus Furcht, 
daß feine Erben nad feinem Tode die Kopie 
verfaufen könnten und er als Luͤgner erfcheinen 


(+) ©. Palomino, der die meiften Werke ded Arias, den cr perfdnlich kannte, beſchrieben hat. 
(2) Zankle nahm diefen Namen an in der zo. Olympiade. 
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würde, zerfchnitt er fie in feinem hohen Alter (*), 
Usbrigeng bemerft Fiorillo 1. e. (Note 0): „Daß 
Micdyarl Angelo eine Leda mit dem Echwan 
gemalt bat, it bekannt. S. Fasari, T. IM. 
p- 245 und Heinecke, T. 1. p. 402, der die 
Kupterftiche nach diefem Bilde anführt; allein 
von einem Basrelief , das denfelben Gegenſtand 
daritellen foll, babe ich nie etwas erfahren. Auf 
dem Bilde, das Arlaud vorftellt und von Lars 
gilliere gemalt worden ift, ſieht man, daß er 
eine Zeichnung in der Hand hat, die den Kupfers 
ſtichen nach Michel Angelo Leda fehr Abnlich 
if.” Mas die übrigen Arbeiten von Arlaud 
betrifft, fo bewahrte die Herjogin von Mons 
tague einen Kopf ihres Vaters, in feiner Jus 
gend, vom ibm, und ein Geitenftüd, nämlich 
das Bildniß ihres Großvaters, des berühmten 
Herzogs von Marlborough. Sie find beyde mit 
Nquarellfarben ausgeführt , und laffen nichts zu 
munfchen übrig 2). Gchließlih bemerken wir 
noch, daß Arlaud ein Freund des großen News 
ton geweſen fenn und ihm manche Entdeckungen 
mitgerheilt haben fol. Er farb zu Genf mit 
Keichtbumern und Eprenbezeugungen überhauft 
im Jahr 1745 und hinterließ der Stadtbibltorhef 
viele Seltenheiten C). Nach Fiorillo (Deutſch⸗ 
land) Ill. ©, 500 bat er in feinem Bildniß von 
Largilliere zwar eine Zeichnung in der Hand, 
aber nicht von ber Leda. Ebenfalls Fiorillo 
1. c. bemerft, daß der Unfrige denn Doch im 
feiner Kunfigattung feinem Mitbürger VPeritot 
nicht gleichgefommen fey. 


Arlaud ( ). &o beißt in Landon's 
Salon 1808. II. 105. ohne Weiteres ein damals 
= — lebender Geſchichts⸗ und Bildnißmaler 
n Del. z 


Arlde (Earl Gottlieb), Lieutenant und Feugs 
fchreiber bey dem Ober s Militär s Bauamte zu 
Dresden 1819. Msc.. 


— — oder Vrlel ), ericheine 1805 
in dem Pränumeranten s Verzeichniffe zu Loſſtus 
ae Kinderbibel, als Zeichenmeifter zu 

reßlau. 


[t. U. Arleri oder Arler (Peter), wel⸗ 
cher in unfern Zufägen, fowohl unter diefem 
als unter dem Namen Peters von Hemmnd (4) 
erfcheint, war ein Sohn Heinrichs von Ges 
mund, welcher nach Italien gieng , zu Bologna, 
to ihm Perer 1355 geboren ward, den Namen 

rleri angenommen zu haben fcheint, und noch 
1588 lebte, two ‚er dag Fundament des Domes 
zu Mayland legte, in welcher Eigenfchaft ihn 
das ker. s. v. bamodia auffübrt. Perer das 
gegen mochte fchon als Juͤngling wieder nad) 
Deutfchland geoangen ſeyn, wo er ald Baus 
meifter der Prager s Brüde (1557 oder 1358) 
bereitd in unfern Zufägen erfcheint. Noch früs 
ber fette er den Bau der. St. Veitsfiche zu 
Prag, den fchon 13545 ein Franzofe, Mattbias 
von Arras, angefangen und bis an feinen 
Tod (1352) fortgeführt hatte, noch weiter fort, 


(1) Diefe Geſchichte wird auf verſchiedne Art erzaͤhlt. 
Leda im Jahre 1758 wie ein Anatom zerſchnitten bat. 


su Genf, erbielt den Kopf und einen Fuß, 


Armi, 


und vollendete diefes Meiftertverk der deutſchen 
Baufunit in 1386. Moch nennt man als feine 
Arbeit auch die Aferheiligen : Kirche zu Prag, 
und eine andre Kirche zu Collin an der Elbe. 
Die Bildniffe der beyden Erbauer der St. Veits⸗ 
ficche finden ih an zwen Schlußfteinen der Ges 
mwölbe des Umgangs derfelben angebracht. ©. 
Fiorillo D. I. 125— 124 und Ebendaſ. 124—197 
in Zert und Noten manigfaltiges Detail über 
dies Brbaude. Conf. Hagen's Briefe in 
die Heimath I. 9-ı0 und »62, Dlabacz. 


[1] Armand (Carl), gebürtig von Barsles 
Due in Yorharingen, geb. 1645 und geft. 1720. 
Einen ſolchen (mit dem Landfchaftsmaler dieſes 
Namens im Fer. wohl nicht Eine Perfon) nennt 
Gaulr de St. Germein (S. 175) nad de 
la Ferté unter den franzöfiichen Gefchichtsmar 
lern des XVII.- Jahrh. von geringem Nange, 
in deffen Arbeiten man indeffen viel Feinheit 
und Leichtigkeit in der Ausübung bemerfte. 


[1] Armani (Veter oder Peter Martyr), 
geb. 1615 und geſt. 1669. Lanzi (Ed. terz.) 
IV. 50 nennt ibn, gan; ohne Weiteres, als 
Schüler von Lionel Spada und Peter Defani, 


[1.11.] Mrmanno, auch blog Arman. 
(PBincenz), Kanzi (Ed. terz ) IL. 195 feßt feine 
Lebensdauer auf 50 J. an, und charakterifirt 
ihn fo, daß er einer der erften war, der feine 
Landſchaft, ohne viel Auswahl von Boden und 

aumen, dennoch Wahrheit und Anmuth, baupts 
fachlich auch durch fein gefälliges Kolorit, und 
allerley feltene Licht s und Schattenblicke mitzur 
theilen gewußt; und eben fo lobt er feine Fi⸗ 

uren, und (mas nut Obigem zu widerfprechen 
ent) die Mannigfaltigfeie feiner Erfindungen 
(copioso nelle invenzioni). 


Armano (Johann Anton), ein Italienifcher 
Künftler, von deffen Hand ziven Fleine, anonym 
geaßte Blätter mit Figuren, auf dem Kupfers 
flihfabinette zu Dresden (in dem Bolumen der 
Kunftliebhaber) gefunden werden. Msc. 


— — ), ein Kupferſtecher um ober 
gegen 1300, Bon ihm, nach Thevenin fchlecht 
(m 501.) punftirt, kennen wir: Hero und Lean⸗ 
ber. Spätere Drücde tragen die Adreffe von 
€, ©. Zehl's Verlage in Leipzig. Mse. 


Armenin (Francesco), Veneto arcipreie 
M. DLXI. So lief’t man auf einem Gemälde, 
dad die Madonna mit dem Kind und Et. ‘os 
feph darfiellt, in Tiriang Geſchmacke, einft (oder 
jest no ?) im Befige des Heren Karl Bifens 
tini zu Vicenza. Msec, 


Armi (Job. dal’). Ein folcher gab 1551 zu 
Ron: Ristretto di fatti acustici, letto in 
Academia de’ Lincei, welche er mit allen 
— erforderlichen mathematiſchen Figuren ſelbſt 
lithographitt bat. Tüb. RKunſibl. 1823 ©. 40. 


So viel bleibt immer gewiß, daß Arlaud die 
Mir. de Ehampeau, damals franz. Refident 


ein Frauenzimmer erhafhte einen Arm u. f. wm. Der 


Graf von Lautrec, der nicht fo gemwiffenhaft wie Arlaud war, machte ihm über die Wernihtung 
feines Meifterwerfs bittee Worwürfe. ©. Poesies de Mr. de Bar. T. I, 


(2) Bergl. Oeuvres de Hamilton, T, IV. p« 279. 


(3) Wußer dem erwähnten Portraite Arlaud's, von Lorgiliere gemalt, findet man aud ein andres 


von ihm felbft verfertigt mit der Jahrzahl 1737 (nicht, 


niſchen Galerie. 
der Leda. 


(2 Semuͤnd in Schwaben. 


wie das 2er. fagt, 1736) in der florentis 


Auch Hier har er cine Zeichnung in der Hand, aber ebenfalls nicht won 


Armis, 


mis (Petrud ab). Diefen Namen führte 
w Kupferlecher — urh —* ihm Eu 
als Mitglied des Freymäurers Ordend. Mse. 


[1.] Armknecht (Peter), Baumeifter, 
f. Job. Thene in unfern Supplem. Ihre Nas 
men fieben auswendig am Chore der von ihnen 
neuaufgeführten Stiftskirche zu Heilligenſtadt. 
Fiorillo D. U. do, 


Armowig (Johann Heinrich), Glocken⸗ 
ap im Herzogthum Holftein: Schleswig 1756. 
5 niſcher ——— alender d. J. 

Armftrong ( ), englifher Kupferfter 
cher, fertigte ı820 ford Byron's Bildnıß zu 
einer Ausgabe von deffen Werfen. 


Arnald ), englifcher Landſchaftsmaler 
neuefter Zeit. Don feinen Arbeiten fanden fich, 
neben anderm, in der Galerie der Britidhs 
Inftitution von 1820 aufgeftelt. Tüb, Mor; 
genbl. 1820 ©, 119. 


[1] Arnaldi (Enead Graf von), geb- 
zu Vicenya 1716. Der genauere Titel_feiner 
fhon in unfern Zufägen angeführten Schrift 
it: Idea d’un Teatro, nelle principali parti 
simile a’ Teatri antichi, ali’ uso moderno 
accomodato, con due discorsi; uno sopra 
i Teatri in generale riguardo al solo coperto 
della scena esteriore, l’altro intorno al 
soffitto di quella del Teatro Olimpico di 
Vicenza. 4°. Vicenza 762. Noch gab er fpäter 
(4°. ib. 767) Dalle Baliehe antiche e spe- 
zialmente di quella de Vicenza, coll’ ag- 
giunta della descrizione d’una Curia, d’in- 
venzione dell’ Autore. Milizia (Ed. terz.) 
T. 11. p. 587—588 ſpricht mit großem Lob von 
den theoretiſchen fowohl als praftifchen Kennt⸗ 
niffen in der Baukunſt, diefes überhaupt von 
frübefter Jugend an der nuͤtzlichſten Studien 
befliffenen Kavallers. 


Arnaot ). So bieh ein alter Gladmas 
ler, vielleicht italienifchen Urfprungs, der bie 
Kathedrale zu Sevilla mit prächtigen Bildern 
feiner Gattung, nad den Werten von Raphael, 
Huonaroti, Pellegr. Tibaldi- und Albr. Dürer 
geſchmuͤckt / und für jedes der dortigen go Fenfter 
eine Belohnung von — 1000 Dufaten erhalten 
hatte. Fiorillo IV. 99. 


1.] Arnau (Johann de), farb im feiner 
Geburtsſtadt Barcelona, Als dort von ihm 
befindlich nennt Fiorillo IV. 126 in St. Ago⸗ 
flino am Ende des Kreuigangs einige Scenen 
aus dem Leben dieſes Kirchenlehrers, zwey Bils 
der in der Rapelle von St. Nitolaug, und Eis 
niges in Gt. Marta del Mar, und bey den 
Minimen. 


[IL] Arnaud( ), mahrfcheinlich ders 
elbe, den unfre Zufäße P. Arnaud heißen. 

on dem Unfrigen fagt Fiorillo IL. 400: „Mir 
ift nur eine einzige Malerey von ihm bekannt, 
welche den Bruder des Hannibal Mage darftellt, 
der den Genat von Carthago um Huͤlfe bitter, 
und ihm ein Gefäß mit den Ringen der römis 
fchen Ritter überreicht, bie in der Schlacht bey 
Gannä geblieben find. Dieſes Werk wurde im 
—* 1769 nach dem Tode des Urhebers auds 
geteilt.” 


Urnaudiuslaralano (Franz), zeichnete 
zu Ant. Erimeno’d: Dell’ Origine e delle 
regole della Musica. Roma 1774. 4°, ſowohl 
das Bildnif der Königin von Pohlen und Ehurs 
fürftin von Sachſen, Marin Ant. Walpurgig, 
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als auch zu Johann Brumerti hat dies 
felben geftochen. 


Arnaule( ) Ein folder (ob ſelbſt 
ausübender Küunfller, ift und unbelannt?) bielt 
in ı8ı2 vor der Austbeilung ‚der Preife in der 
Speztalfunftfchule zu Paris, über die Bortheile, 
tweldye junge Künftler daraus ſchoͤpfen fönnen, 
eine etwas gelchraubte Mede, wovon fih ein 
Auszug in Landon’s Nourvelles des Arts Ill. 
3517550 ein Auszug findet. 


Urnberger (Peter). So wird biömeilen 
ber folgende Arnsperger gefchrieben, 


Arnde (Carl Joſeph, gewöhnlich Earl). 
Der Sohn des folgenden Kom Wilbelm, 
geb, zu Fulda 1788, lernte daſelbſt als Steins 
bauer und Architeft, gieng dann auf die Wans 
derſchaft und fuchte hich zu Paris und an andern 
Drten Franfreichd, wo cr als Gefelle an großen 
Bauten arbeiten half, vornamlih im Brücdens 
Chauffees und Wafferbau zu vervoffommnen, 
was ihm als einem denfenden Kopf auch ges 
lang. Nach feiner Zurückunft wurde er ale 
Chauffeebereiter zu Fulda angeſtellt, und lebte 
dort noch 1818. Msc. 


— — (Earl Philipp), ein Hoffchreiner zu 
Fulda, der aber, da er viele Luſt zur Baufunft 
in fich fpürte, diefelbe aus Büchern (vornaͤmlich 
aud Penther's Schriften) zu erlernen fuchte, 
und wirklich es fo meit brachte, daß er jum 
—— ernannt wurde. Zeugniſſe feiner 

eſchicklichleit find: In Fulda das Paulithor 
und das Bibliothefgebäude; in Neubof das 
Schloß u. f. f. Er war ein Sohn des folgens 
den Zakob, wurde zu Pfaffendorf bey Coblenz 
1725 geb. und ft. zu Fulda 1797. Mse. 


— — eigentlih Arend (Carl Wilhelm) , 
Baufchreiber bey dem Baudepartement zu Caſſel 
1770. Misc, 


— — (Fran Wilhelm gewoͤhnlich Wilhelm). 
Sohn des vorfiehnden Carl Philipp, geb. zu 
Bulda 1756. Derfelbe lernte anti nglich bey 
einem Vater ald Schreiner, und darauf audy 
ey andern Meiftern als Steinhauer. In 1775 
trat er feine Wanderfchaft an, arbeitete in 
Straßburg als Steinhauer, dann 1776 in Parig 
als Schreiner, und 1778 in Rom, mo er nas 
mentlich bey der Safriften der Peterslirche bes 
ſchaͤftigt wurde, wieder ald Steinhauer. An 
legterm Orte erhielt er Unterflügung von dem 
Fuͤrſtbiſchof von Fulda, der ihn als Hofmäurers 
meifter anflelen wollte, was denn auch nach 
feiner 1779 erfolgten Zuruͤckkunft wirflich geſchah. 
Nachdem fein Vater 1797 aeltorben war, trat 
er in deſſen Stelle als Hofbaulnfpeltor, und 
lebte In diefer Eigenfchaft noch 1815 zu Fulda. 
Er hat zwar nicht fo viel Talent ald fein Bas 
ter, doc) ſteht er in dem Rufe eines fehr gründs 
lihen und tüchtigen Meifterd feiner Kunft, 
Bon ihm ift die Dorflirche zu Kemmerzell bey 
Fulda u. ſ. f. Misc. 


— — (Henning), Maler zu Wittenberg: in ı 


Sachſen, woſelbſt er, beiage der dortigen Kirs 
chenbücher, 1599 verflorben if. 


— — (Jakob), der Sohn eines Weinbauers 
u Pfaffendorf bey Coblenz, bier, 1688 geb. 

r lernte ald Schreiner bey feinem altern Brus 
der Servarius, welcher Hofichreiner zu Wuͤrz⸗ 
burg war, von 1709-1712 und Fam diefem an 
Geſchicklichkeit gleich. 1724 wandte er fich 
nach Fulda, wurde zum NHoffchreiner ernannt, 
und flarb bier 1744.  Msc. 
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Arndt 
Franz Wilhe m, geb. ju Fulda ı7 


ſich nicht minder das jur Kunſt, 
milie gleichfam angeboren if. Meben 
dem, daß er, fo wie feine Voreltern, fchöne 
eingelegte und mit dem Gtidyel ausgravirte 

olzarbeiten fertigt, fo befitst er auch gute ars 

iteftonifche Kenntniffe, und bat indbefondre 
folches durch mehrere künftlih erbaute Treppen 
erwieſen. Msc. 


— — Gohann Samuel), ein gefchidter 
Zimmermeifter aus Pförthen, der die eingeäfcherte 
St. Andreasficche ju Muskau in der Paufi 
wieder aufbaute, nachdem man 1781 einen dieß⸗ 
fälligen Kontrakt mir ihm gefchloffen hatte. Ein 
gleiches geſchah wegen der bey dieſem Baue 
borfommenden Steinmeßarbeit, mit Job. Georg 
Logen, Steinmegmeilter zu Pirna in Sach— 
fen. Langner Bericht von Bau und ins 
—— gedachter Kirche. BSudiſſin 1788. 


— — eigentlih Arend (Nifolaus), Stadt⸗ 
mäurermeifter zu Caſſel 1785. Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſel ſch. Staarsfal. 1785. Vielleicht iſt derjenige 
Nikol. X. der in gleichem Gtaatefal. von 1802 
als Baumeifter bey der landgräflichen Kammer 
u Marburg und in dem Weftpbälifben 

taatskal. auf 1811 als Diftrifedbaumeifter 

ju Marburg erfcheint, ein Sohn von ihm. 


— — (Samuel Wilhelm). Diefer Dilets 
tante, ber Sohn eines Steuereinnehmerd, wurde 
1769 zu Striegau geb. aber auf dem Waifens 
baufe zu Bunzlau erzogen, mo er auch ben erften 
Unterricht im Zeichnen und Malen von dem 
Senator Wollmann erhielt. Zu Halle, wo er 
die Mechtsgelahrtheit fiudierte, beflieh er fich 
unter Prange's Anleitung vier Jahre lang der 
Kunft. In 1798 ließ er ſich zu Breslau nieder, 
wo er noch 1801 ald Meferendarius bey den 
Stadtgerichten lebte. Arndt bat Geſchichte 
und Bildniſſe nah C. Dolce, An, Carracci, 
4. Kaufmann u, f. f. in Del, Paſtell und Mis 
niatur fopirt; dann hat er einiges, mie 3. D. 
Die benden Qlidniffe der Gchaufpieler Yhland 
und Fle In Kupfer geflochen; modelle in 
Thon , und erfihlen daneben, mittelit folgenden 
Merked als Schriftfteller: „Theorerifchspraftifche 
Anmwelfung zum Gelbftunterrichte in der Dels 
und Paftellmalerey , mit einer (eigengänbis ge⸗ 
ana, Kupfertafel.” Sch ummel’s Bress 

er; Almanach. Dasf 1801 8°, 


- — vatius). i ü 
ET 


CI] - — (B.), bieß Wilbelm. In 
1794 bielt er fich in Berlin auf, gieng alddann 
nah Wörlig, und von da 1809 nach Feipsig. 
Die in unferm Supplemente bemerfte, von ibm 
in punftirtee Manier geſtochene Danae war ein 
Bild von Ban Dyd, oder vielmehr aus deffen 
Schule, und von Seydelmann gezeichnet. n 
ben deutſch. Runftbl. 4°. 1799. Anj. ©. ı 
wo dieß Blatt für 3 ı6 Gr. ausgeboten 
wird , beißt ſoiches —* (dön.” Seine 
den Blätter im Pantheon der Deutfchen, 

: Luthers Tod zu Eisleben, und: Fried⸗ 
zich Il. ais zürnender Richter, meld leteres 
brigens in dem: Journ. f. bild. K. ©, 39. 
* unbedeutendfie” Blatt vom allen, in die⸗ 
fer Sammlung , aenannt wird. Neben dem 
Uebrigen in gedachtem Supplemente Genannten 
bemerten wir noch: Amor ganze Figur, nach 
dan Dyd; Wilhelm 1. Prinz; von Dranien 


’ 


Arnhold. 


Gieß gel@ebt) beyde Nealfol,; die Erhebung 
des Marc Baflianus zum Caͤſar (punftirt) quer 
Nealfol.; das (ſehr ähnliche) Bildnif des 
terregiffeurs Opitz, nach Geyer (1810); dadjes 
nige des Dichters Matthiſſon, nah Tiſchbein, 
und das des Conſiſtorialraths Plant zu Götz 
tingen (dieß vor der neuen Leipz. Piter, Beitung 
1501 (a. h. 1805). Dann, im Allgemeinen, 
Verſchledenes für die caltographiiche 
fchaft zu Deffau, für Almanadeu.f. ff. Nas 
mentli mit einem Dußend anderer | 
vereint, Verfchiedenes für die Galerie 
cher Dentmale, welche bey ©. ee u einsis 
ga erfchienen war, Meufe IL 

Tüb. —— idua G. 935 nennt 
ihn noch unter denjenigen damaligen Stechern 
iu teipilg, welche rübmlicher Erwähnung ders 

enten. 


— — ( Qzder bekannte Reifende und 
Alterthums forſcher, zeichnete ſehr gut. Msc, 


Arnemann (Hans), ein Glodengieher, 
der zu Einbbeck von 1487—1504 erfcheint. Fob. 
Kezzner’s Caſſeliſche und Einbeckiſche Chronifa. 
Hol. Erfurt 596 ©. 18 u, 6ı. 


Arneflus, der erfte Erzbifchof von Prag, 
in der Mitte des XIV. Jahrh. Derfelbe fol 
die Marienbtlder, bie noch gegentvärtig in Sur 
auf dem H. Berge, und zu Reichenau in Böbs 
men verehrt werden, felbit verfertigt haben. 
Die er genannten hat M. Greiſcher, fürftl. 
Eſterhaziſcher Kupferſtecher, 1690 in Kupfer ges 
trat. Dlabacz. 


Arner ( obann Friedrih), So hieß ein 
koͤnigl. — cher Hofgaͤrtner ju Sorgenfrey 
1766. sc. 


AUrnbold (Johann Gotthelf), ein Maler 
su Dresden, der in dem Adreßkalender von 
dort auf 1810 und 1812 nicht mebr, mehl aber 
In dem auf ı819 genannt wird. Da mir indefs 
fen feine meitere Kunde von diefem Künſtler 
baben, fo dürfte fein Name Arnhold vieleicht 
ein ganz irriger ſeyn. 


[IL] — — , nicht Arnold (Johann Gas 
muel), der in unfern Supplementen und bey 
Meufel III. ohne Taufnameu, und in den ers 
fern ſowohl unter Arnboid als unter Arnold 
erfcheint, geb. 1766 zu * einem Dorfe 
bey Meiffen, kam tn feinem Dreyzehnten nach 
Meiffen, lernte auf dortiger Kunftfchule der 

orjellainfabrif, unter Pindner und Grahl, die 

alerey in Waſſer, Del und auf Porzellain, 
murde dann ald Porzjellainmaler und e⸗ 
hends zugleich als Lehrer bey gedachter Kunſt⸗ 
ſchule aͤngeſteüt, erhielt letztiich feiner Geſchick⸗ 
lichkeit halber den Titel als fönigl. Hofmaler 
und lebte noch 1819 zu Meiſſen. Er malt Lands 
ſchaften und Jagden „ if aber insbefondere 
feiner Blumen s und Früchtftüde wegen berühmt 
geworden, ine von ihm in 4°. mit Borleges 
blättern für Blumenfreunde , Zeichner und Sticke⸗ 
rinnen, berausgegebene Anleitung , Blumen 
und Früchte zu malen, hatte ſchon 1608 (Dreds 
ben) ‚eine zmente Auflage erlebt, deren erfter 
Theil 3 Th. foftete. Bon ihm fab man, unfers 
Wiſſens zuerft auf der Dresdner sAusftelun 
bon 1794 zwey fehr ſchoͤne Blumenftüde in Wafs 
ferfarbe; dann, neben dem fchon in unfern 
Supplementen Bemerkten, fpäterhin auf Dem 
Salon 1805 zwey Körbchen mir Nofen in Wafs 
erfarben, die fich durch Leichtigkeit und ſchone 
—— augjeihneten. Meufel 
116. 


ed. 1. (4) 116. Hier sv. Arnold, , Dann 


wieder 1507 ein großes Blumenftüf in Del, 








Arnimb. 


Kopi Zamm zn u ügli 
en 1811 &in ru - ke de 
nah der von 18 


—*5 u 
1819, jehn Blumenftüdte in Gouache, und zwey 
sale in Debl, ſaͤmmtlich nach eigner Ers 
findung — fo wie auch (dieß 1818) zwey pors 
celainene Vaſen, mit den Monumenten —* 
Klopſtocks, in Feuer gemalt. ea 


F 9 us unter dem ir rn 
— bed 


—— 


Arnimb (von), ein junger brandenbu 
fher Edelmann, der um 1776 4 einem 
gnügen fich mit den ee en befchäfs 
tigte und auch einige (artig genannte) Blätter 
radirte, Er war ein Urentel des bekannten Mis 

niſters Georg Detlev’g von Arnimb. Msc. 


i ‚ein 
ara f — dir Cube auf 189 


ur. ee 


7 


we — en 1 einer 1 anf ——— —J 


* — —— 
Gottes, melde Der d. Da le der d. De Vater —— de la 


ar). — zu St. Sebald 
in in Türnken 3 — * 


el der 
Feherer Dileitank im Kunfdrehen gena 


zT TE 


ung. 838 


n ibm 

— Kr 

eide; een nad) Dietrih, Pillement und 
Miedi Msc. 


a Theile einer Kunft vertraut gewor⸗ 
den, ward es ihm leicht, dem Benfpiele und 
—— 
Karlsruhifchen Schule bey derfchiedenen Ents 
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wärfen aufging, indt Difeß: Dat am anne jes 
und * hr aid, © wi * 


— —— 


— 21 aefanben Ars 
wurde, 


male ee 
erou 


erb 
we 4 der ehe am Aadenıie ein Gefchenf 
‚ ernannte — ihrem Ehren⸗ 
—— Nicht FR eich 
ene, iedene endet ch Ents 
a ; bie er feinem — 
‚und wei 
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Mien, 
me er 1613 se F 


den 
ee 
# 

— s Be von 1 Mat 11. 
— — (Georg Adam), ein vr zu 


Bamberg um 1669, lebte no 
Das — ſtach F. Wen 


* vlele Aehnlichkeit mit dieſer DE 
pe ſich a — einem Kupferſtiche mit J. H 
ezeichnet. 


M iſter des Churfü 
von er Srebers 10. %. m 18 
Freiberger s@bronik 1. 489. 


— — (Hand Ulrich), zu Um 16625 erſcheint 


Cı) Eine ausfuͤhrliche Befhrlibung deöfelben f. im Tüb. Morgenbl. ı91ı &. gg—ı00. 


(2) —— heißt ne „Bu Freidthoffs Waſſerfall nach Munsdael lieferte cr einen würdigen Pens 
dont in Zufhmanier 
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irgendwo als ein Freund Joſeph Furtenbachs 
des jüngern, und zwar in einer foldyen Gtels 
lung , daß man vermuthen könnte, derfelbe babe 
fi mit bildender Kunft abgegeben. Msc, 


Arnold (Heinrich) , trat 1645 bei dem Gold⸗ 
fchmiede Hans Chriſtoph Feilt zu Dresden auf 
fünf Jahre im die Lehre, und fegte ſich auch 
nach vollendeter Wanderfchaft ald Meifter das 
felbft, entwich jedoch Schulden halber um 1686 
von dort, Mse. 


— — (Heinrich Gotthold, gewöhnlich Heins 
rich), der Sohn eines Pfarrheren zu kamuͤtz 
bey Radeberg in Sachſen, biee 1785 geboren, 
Er mollte anfanglih als Kupferftecher lernen 
und begab ſich deßhalb 1800 zu dem Profeffor 
Schul; in Dresden; wandte ſich aber von Dies 
fem, da er mehr Behagen an der Malerfunft 
fand, 1805 zu dem Profeffor Schubert. Unter 
diefem bildete er fich vorzüglich für das Bildniß, 
dann aber auch für die Geſchichte, und that in 
beyden ſich hervor. Seine Zeichnung iſt gut, 
fein Kolorit fraftig , und feine hiſtoriſchen Kom⸗ 
pofitionen verdienen Beyfall. Er unternahm ale 
Pildnidmaler, in Del und Miniatur , mehrere 
Meifen durch Sachfen, zog etwa um ıdı2 mit 
feiner Bamilte von Dresden, wo er auch Uns 
terricht im Zeichnen und Malen ertbeilte, nach 
Ehemnig ; blieb aber dort, wenn wir nicht irren, 
nur einige Jahre und kehrte dann nach Dresden 
urüch, Auf den dafigen Ausftellungen von 1802 

is 1804 erfcheint er mit Kopien in Zeichnungen; 
dann 1805 mit zwey Zeichnungen: Einem Afte 
nach der Natur, und: Cato in Utifa, dem ein 
Kind den Degen bringt (eigne Erfindung); in 
1506 fah’ man von ihm wieder Cato, welchen Sohn 
und Freund um Erhaltung feines Lebens bitten, 
—— von eigner Erfindung (uͤberhaupt hat 

enold mehrere große Blaͤtter in ſchwarzer 
Freide aus dem Leben Cato's entworfen, die er 
dereinft in Del ausführen wollte), und ein Bild⸗ 
niß nah Graff in Del. ortan jeigte er nur 
Delgemälde auf den Ausiellungen; entweder 
Bıldniffe nach der Natur (fo z. B. fein eignes 
1807) oder Kopien nach Zitian und Guido Rent, 
oder eigne Erfindungen. Don den legtern wollen 
wir noch bemerfen: 1809 Hygea fürtert die 
Schlange des Aesculap, und 1549 die Jugend 
wird von einem Greife auf die Bergänglichfett 
der Zeit aufmerffam gemacht. Diefes Kleine 
Bild” (heißt es im Tüb, Runftbl. 1819 ©, 7ı) 
„war recht forgfam und fleißig ausgemalt; und 
die Idee fprach für das Gefühl des Künftlere.” 
Auf dem Salon von 1820 fanden fi) von ihm 
vollends zwey große, Arbeiten auggeftellt: Kin 
Chriſtus am Kreuze über Lebensgroͤße; und ein 
St. Rochus in der Wuͤſte. „Die Kompofition 
diefed legtern mar zweckmaͤßig, die Figur des 
Heiligen ziemlih edel und ausdrudsvoll; doc) 
machte das Ganze, wegen Mangel an Contraſt 
und Kraft im Helduntel und Kolorite, welches 
einen matten und geauliehten Ton hatte, wenig 
Eindrud” (Urtheil im Tüb, Kunfibl. 1830 
©. 575 mit der Chiffer — kl. — fignirt). In 
1821 wieder eın Altarblatt mit der Marter des 
H. Bartholomäus, In einer Befchreibung des— 
felben beißt e8: „Auf der einen Seite diefed 
Gemäldes erblit man die Anhänger des NHels 
ligen, als Symbol der chriſtlichen Religion, 
welche, von der Glorie aus, durch einen Licht⸗ 
ſtrahl erleuchtet werden; auf der andern Seite 
die heidniſche Religion, in Schatten geſtellt.“ 
Msc, Endlich nennt Boͤttiger in dem Nottz⸗ 
zenblatt zur Mbendzeirung 1825, wohl von kei⸗ 
nem andern Arnold als von bem unfrigen, eine 
Marıa Rofaria für eine Kirche in Polen, als 
„ein braves Altarſtuͤck.“ 


Arnold, 


[11.) Arnold (Johann), f. in den Supple⸗ 
menten und oben den Art. Anton und Fried; 
ri Arnold. 


1] — — Goham Friedrich), bi 
PATR PN Supplemente. Be 


— — (Johann Gottfried) ; ein Buchbinder 
ju Dresden, der in feinem re ſich aus zeich⸗ 
nete und auch eigenhaͤndig Stempel nnd Fllete 
für fih und andre in Meffing grapirte. Ders 
felbe wurde um 1766 zu Pirna geboren und 
lebte noch 1812, nicht mehr aber 1819. Da: 
mals (1812) war er gefonnen, ein Buch über 
die — Aftronomie zu fchreiben, an welcher Wiſ⸗ 
fenfchaft er großes Vergnügen fand. Msc. 


— — (Johann Heinrich), Baumeifter in 
Dienften von Baden: Durlab 1765, wird in 
— dieſes Landes und Jahres 
rubriziet. 


.LIJ. — — (Jonas). Das Lexilon it 
ruͤckſichtlich feiner in dreyerley Hinfichten ge 
richtigen. Erſtlich ift dort 1650, flatt 1750 ju 
lefen. Ferner ift er nur ein und diefelbe Ders 
fon mit demjenigen, nach welchem M. Küffel 
(diefer Die von ibm 1655 zu Ulm gemalten Bilds 
niffe von of. Furtenbacy dem jüngern und 
desfelben Schwefter Helena, bende 4°.), und 
N. Khol (diefer das Bildniß des Martin Zeiler'8 
zu deffelben 606 Epifleln. Ulm 1657 4°.) geſto⸗ 
chen haben. Eben dasfelbe thaten audy A. Aus 
ben (dag Titeltupfer zu Brochmand's Universz 
theologie systema fol.) und of. Furtenbach 
der jüngere, nebit M Rembold Cbeyde zu den 
architeftonifchen Schriften der benden Jof. Kurs 
tenbady'8). In der Dedifation von Joſ. fur 

tenbad des ältern Mannbafftem Zunſt⸗ 

fpiegel. Augeb. 1665 Fol. fagt Furtenbech, 

daß fein Gevatter, der Maler Jonas Arnold 

v Um, nicht allein zu Diefem Werke zeichnete, 
ondern auch 27 der 33 bier zu findenden Kupfers 
tafeln (nebft dem Titellupfer) ſelbſt dazu geagt 
babe, Diefe Arbeit it jedoch febr mittelmäßig. 
Und endlich muß im fer. (s. v. David Heſchler) 
Jonas Arnold, ſtatt des dafelbft ihm irrig beys 
gelegten Namen Fobann Arnold, gelefen wer⸗ 
den. — Das Derzeihnif der KRunfts und 
Ylatural: Rammer von Cbriftopb Weiks 
mann zu Ulm 1659 fl. 8°%. ©. 69 befagt, 
wie unter den Dort vorhandenen Malereyen ins 
fonderbeit merfwürdig wären: „ Indie 200 Stüd 
von allerhand fchönen und von Jonas Arnol 
den fehr fleißig auf Pergamin (Pergament) cons 
trafebten Zulipen” aus dem Weſckmann'ſchen 
Garten. In Weyermann’s Nachrtichten 
von Ulmer s Gelebrren und Zünftlern, 
beißt er ein gefchicter Maler zu Ulm um 1650, 
von dem man in der dafigen berühmten Fur 
tenbachiihen Kunflfammer das Bildniß der 
Grofberzogin Bianca von florenz (hoch 2°, breit 
ı 4,') fo wie das Haupt Johannis des Taufers, 
(12 hoch, 26” breit) gefeben babe; und dann 
das Lob der Pallas, (dieh mit der Feder auf 
einem Regalbogen gezeichnet), Auch bemerkt 
biefer Schriftſteller, wie Jonas 1606 den Uls 
mersMünfter in Fol. zeichnete, und daß Ddiefe 
Zeichnung in Kupfer geflochen wurde. 


— — (Matthias), hurfürfilich fächfifcher 
Hofgoldarbeiter und Juweller, war ju Peißinig 
1610 geb. und fl. ju Dresden 1665, mo er in 
ber Frauenkirche begraben lieg. Dreßdnis 
ſche Infcripriones und Epitaphia der Rircbe 
3u unfrer lieben frauen von 7.&. ii; 
chaelis (1715. 4°, daſelbſt) ©, 565 und 5.9. 





Arnold, 


Arnold (Rudolph). Bon einem folchen 
rubrizirt ein Gantfatalog eine 1650 in Braun 
tufchte Zeichnung in quer 4°., auf welcher 
mor, Venus, und noch eine Figur zu ſehen 
war, Msec. » 


rn.) — — (Samuel Benedilt). Gein 
eritee Lehrer war Schüß, nicht Schaß, wie es 
in unfern Euppl. beißt. Noch während feiner 
Lehrzeit zu Dresden betrieb er Die Blldnifmalerey 
in Mafferfarben — Zu Bremen und Oldenburg, 
fo tote in mehrern Städten Niederfachieng machte 
er ih Fünf Jahre lang ruͤhmlich befannt. Ju 
1785 fam er nach Dresden jurud, In 1795 
wurde er zum Hofmaler, oder vielmehr zum 
Hofmarfhallamts: Maler dafeltit ernannt. In 
diefer Beftallung befand er ſich noch 1812. in 
1819 war er nicht mehr am Leben Msc. Bo 
ihm nennt Meuſel 111. feine Frescogemaͤlde in 
dem neuen Flügel des Schloffes zu Pilnig, und 
Arbeiten in dem priuzlichen Schloffe zu Dresden 
bey Gelegenheit der Vermaͤhlung des Prinzen 
Marimiltan, nach der Angabe des Hausmars 
fhalld, Freyherrn von Recknitz. 


— — (Samuel James), ein englifcher 
Panoramenmaler neuerer Zeit, Nachahmer und 
Mitbewerber R. Parkers im dieſer Gattung. 
Die Vorftelung des Treffend bey Alerandria 
dieſes letztern, welche der Unfrige vollendet. hatte, 
mißglüdte ihm. Fiorillo V. 515. Ob von Dies 
fem oder einem andern Künftler feines Namens 
l. ©. 829 die Rede fen, mo die Fertiger des 
Werks: Beauties of England genannt merden, 
ift ung unbefannt, S. über dieſes Werk das 
Mehrere oben s. v. William Alerander. 


— — ( ). Ein Maler dieſes Namens 
fol gegen End des XV. Jahrh. zu Dresden 
und in den benachbarten Städten gearbeitet has 


ben. Skizze einer Geſchichte der Rünfte in 

Sadfen. &. auch den —— Art. 
—— ), Buch s und Kupferhaͤndler 
u Dresden. In feinem Berlag erfchienen 1509 


echszehn von Sauerweid geäste Blätter, welche 

Kriegsfcenen enthalten , und mit einem feltenen 
Geifte und der lebendigften Natur die Zartheit 
der Behandlung In hohem Grade verbinden. 
Morgenbl. 13509 ©. 1156, 


), trefflicher Blumenmaler zu 
Dresden. Bon feiner Arbeit fand ſich auf der 
— ———* 1819 Tub. Kunſibl. 
ec a . 7 . 


_—( 


_ —- ( 


), ein alter Maler zu Dresden, 
f. Lewter (Georg) in folgenden Nachträgen. 
Ob er vielleicht mit dem drittvorhergehenden 
Eine Perfon fey? 


— — ( Der Tauffiein der Marlens 
firche zu Frankfurth an der Oder, der mit vie⸗ 
len Bildern aus dem alten und neuen Teitas 
mente (befage der —— 1376 gegoſſen 
wurde, iſt bon der Hand eines ſolchen. 

ob ſi kurze Beſchreibung der Stadt Frank⸗ 

urt a. d. Oder. Dritte Auflage, von J C. 

eckman. Frankfurt a. d. Oder 1706 Fol. S... 

— — ( ein geſchickter Goldſchmied 
und Juwelier zu Coburg 1763. runer's 
Befcreib. des Fürfteneb. Coburg ; Saals 
feld I. 320, 


m) — — ( ), der Blumenmaler in 
Meißen , im Supplement, ein irriger Name für 
u m. Arnbold im Suppl. (mo er ebens 
als ohne Zaufname erfcheint) und oben. 
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Arnoult. 


Arnold ), ein geſchickter Baus und 
Zimmermeifter zu Straßburg , feinem Geburts; 
orte, ı810 ettva 45 3. alt, Mse, 


— — ( _ ), Hauptmann bey dem Genes 
ralftabe in Carlsruh und Sectionsmitglied, ruͤck⸗ 
fichtlih der Architeftur, bey dem großberzogl. 
badenfchen landtirtbfchaftlichem Vereine zu Ett⸗ 
lingen 1820, Mse. 


1) — — ( 
Cadfen um 1470. 
len im Supplem. 


)., Baumeifter, Schwager bed 
Karlsruher Weinbrennere. Derfelbe war ed, 
der die ebemalige St. Stephanstirche zu Straßs 
burg, welche in deu Revolutionsjahren an einen 
Partifularen veräußert, und In ein Magazin 
verwandelt wurde, AN terbin in ein hübſches 
Theater umfchuf. orgenbl, 1308 ©. 913. 


— — ( ). &o beißt auch im Tüb, 
Zunftbl. 1822 ©. 50 ein noch lebender deutſcher 
Künftler in England, der zu Dem fogenannten 
brittifchen Inſtitute, einem Nebenzweige der 
fönigl. Malerafademiegebörte, in welchem Fache, 
wird nicht geſagt. ©. auch den gleich ff. Art. 


). Eben fo nennt ſchon Fiorillo 
(1808) V. 829 einen derjenigen engliſchen Künfts 
ler, die fih 1801 vereinigten, Das Michtigite 
hut genauern Kenntniß der Topographie und 
8 jebigen Zuftande von England und Wales 
zu fammeln und berausjugeben. ine Frucht 
ihrer Bemuͤhungen war, neben Anderm, das 
Werk: Beauties, of England and Wales, or 
delineations topographical, historical and 
descriptive, Wobl ift der oben genannte Gas 
muel names A. mit diefem der Naͤmliche. 


Arnolde( ). So beißt ein englifcher 
Maler des XVI. Jahrhunderts, den Tieres 
im zweyten Theile des: Whits Commonwealth 
(Lond. 1598) ohne Weiteres anfuͤhrt. Fiorillo 
V. 252 Mot. r. Derfelbe fol ein Zeitgenoſſe 
von Shafefpeare geweſen ſeyn. Tüb,. Runftbl. 
ı822 ©. 508, Note *, 


IL] Arnoldi (Aeneas, Gra 4 
— Supplem. DE 


[1. IL] Arnoldus (8, ®.), eine Ber 
eihnung, deren Arnold van Weſterbout fi 
isweilen bediente. 


[1. 1.) Arnolfo oder Arnolph di Lapo, 
f. denfelben im Per. und den Zufagen s. v. 
Papo, bey Fiorillo D. H. 270 Not. und bey 
Milisia (EA. terz.) T. I. 155— 136. s. v. Ars 
nolfo. 


Arnoul I. Bifchof von Orleand , verdient 
ein rühmliches Andenken, Da derfelbe feine im 
Jahr 958 eingeafcherte Cathedrale wieder aufs 
bauen ließ, zu einer Zeit, mo der Glaube, daß 
das Xl. Jahrh. zugleich das -End der Welt 
rn , Ähnlihe Baue hintertrieb. Fiorillo 


* ein Baumeiſter in 
S. Arnold von Weſtpha⸗ 


— — 


1. 30. 


Arnoult (I. NR). Ein ſolcher ſoll einen 
Man der Belagerung von Mainz 1794—1795 
gezeichnet haben, der in Kupfer geflochen ung 
2 Rthlr. verkauft wurde, Wielleicht iſt er ders 
jenige Arnoult ohne Taufnamen, vom dem 
— Geſchichte der Kriegskunſt 11. 
1078 076 zwey Bücher rubriziet: Der prafs 
tifche Ingenieur 4°. Eolln 795, und: Theoretifchs 
praftifches _Pehrbuch der Geometrie für Civil⸗ 


und Militärverfonen. 5°. Frankfurt 3797. 


45 


170 Arnoult. 


Arnoulr (R.), ein Kupferfteher zu Paris, 
two er 1658 Coſtuͤmeſtuͤcke (ehr —— — 
eignen Verlag in Fol. radirte; dann auch Bild⸗ 
niffe; 3. DB. Philipp von Bourbon, Herzog von 
Charires in Kol. von gleihem Werthe. 


[1] — —_ (ibomas). DBergleiche auch 
Quiroe in künftigen Nachträgen. 


Arnsperger (Hieronymus), ein Münzs 
meifter,, fiebe unten Arzberger. 


— — (Peter), ein —— den der 
Landgraf von Heſſen 1594 in feine Dienſte zog, 
nachdem er vorber fchon im denen der Pfalzs 
geafen von Zweybruͤcken (um 1584) und dann 
der Grafen von Solms geftanden hatte, In 
1605 erhielt er eine Beſtallung von dem Grafen 
von Zen Müngenderg und 1610 erfcheint er, 
der ze feinen Rubenlag gefunden zu bas 
en ſcheint, wieberum ald Münzmeifter der Stadt 
rankfurt a. M. Hirſch deutſch. Muͤnzarch. 
VII. 316, 359, 395. Sein Name wird vers 
fchiedentlih theils mie oben, theils auch in 
anderer Schreibart al Armberg, Arnberger, 
Urburger zc. angetroffen, 


Arnz (Heinrih). Innhaber einer Steindrus 
ckerey zu Düffeldorf 1520, damals wet. 55. Ob 
ſelbſt ausuͤbender Kuͤnſtler, iſt ung unbekannt, 


Mse, 


Arogno (Adam de). Ein Italtenifcher Baus 
meifter, deffen fich der Bifchof Friedrich von 
Manga zu Trient beym Baue der bortigen Ca—⸗ 
thedrale bediente, laut ff. in derfelben befindlis 
chen (eben nicht durchaus verftändlichen) Ins 
fohrift: Anno Domini M. CC. XII. ultima 
die..: presidente et disponente Episcopo, 
hujus ecclesie opus incepit et construxit 
Magister Adam de Arognio Cumane dioc. 
et circuitum ipse, sui filii, inde sui apta- 
tici cum appendiciis intrinsece ct extrinsece 
ipsius ecelesie magisterio fabricarunt. C..., 
et sue prolis hic subtus sepulcrum manet... 
(or)ate pro.. eis. ©. Monum. Becles, Tri- 
dent, T III. P. II. p. 50, 5ı. 


[1] Aromararii (Dorothea). Ihre Blüs 
.. wird um ı66o gefegt. Zanzi (Ed. terz.) 
. 9222. 


[1] Aron, f. Aaron im 2er. und oben, 


[1] Zen nDeuDE (4) So nennt ein 
Gantfatalog den R. Arondeaur des Fer. bey 
Anzeige feiner Schaumünze zu Ehren Stahrens 
bergs und des Entfages von Wien 1683. Msec, 


Urondel (tl), ein Goldfchmied zu Paris, 
der an der Bluthochzeit 1572 dort, als Refors 
mirter, fein Leben einbüßte. Crocius großes 
Martprbuch 1617. ©. 1502. 


[1] Arp (van), tft van Harp des ker. 
Arpbe, f. oben Arfe. 


1. IL] Arpino, f. Ceſari. S.h. v. 
ericheint er in den Galeriefatalogen von Wien 
und Dresden; in demjenigen von München 
s. v. Fofepbin. Geſtochen nah ibm bat in 
neueren Tagen, zu Paris, Gigola die Schlacht 
des Serviug Tuliug gegen die Bejenfer , nach 
feinem in Fresco in einem Saale des Eapitole. 


[I. U. Urragonefe, f. Aragonefe im 
er. im Supplem. und oben. 


Arras (Matthias von), ein frangöfifcher 
Baumeifter, den König Johann von Böhmen 


Arret. 
1544 nach Prag berief, und ihm den Bau 
der dortigen Metropolitanfiche andertraute, 


melche aber erfi 1585 vollender wurde. Er felbft 
muß indeß ſchon 1552—1355 verftorben ſeyn, 
toie aus einer Aufichrift feined auf der Gallerie 
— Kirche aufgeftellten ſteinernen Bruſt⸗ 

ilds erhellet. Nach eben dieſer —5 bärte 
eigentlich Earl IV. als ermwählter römifcher Koͤ⸗ 
nig, dieſen Künftler mit fi” von Abignon (Ave- 
nione) * Dlabacz, Neuere Abbandl. 
der boͤbm. Geſellſch. d. — — III. 
S. auch oben den Art. Peter Arlert, wo er 
— in 1345 zu Prag arbeitend angeführt 
wird. 


[T. IJ Arras (Peter von). Go beißt 
nah (Riegger) Archiv der Geſchichte von 
Böhmen I. 23. ein Künftler (ohne feine Gattung 
zu benennen), der im XIV. Jahrh. zur Zeit Earl 
IV. in Böhmen gearbeitet habe, und aber mit 
dem Perer Arieri des 2er. und der frübern 
und gegenwärtigen Zufäße Eine Perfon if. 


[1] UArre (Diof),_ mach ſchwediſcher 
Screibart Morre.. Am Guppl. lied, Rarls 
fteen. In dem fchmwedifhen Staatsfal. auf 
1797 erfcheint (als der erſie oder aͤlteſte) unter 
den Nardes der Stocholmer Kunftafademie ein: 
Olof Aorre als Ingenieur und Modelleur. Und 
diefer ift doch wohl bdiefelbe Perfon mit dem 
Unfrigen, 


[1] Arredondo (Ffidoro). Die vielen 
Bemweife feiner Gefchiclihkeit erwarben ihm, 
während er noch im die Schule bed Nicct ging, 
den Namen eines königlihen Malers, und die 
Achtung feines Lehrers in einem ſolchen Grade, 
Daß er bon ihm zum Erben feiner Malerepen, 
Zeichnungen, Skuͤzen u. f. tv. eingefeßt wurde. 
Er fand an Carl II. einen frengebigen Gönner, 
und malte für ibn die Galerie del Cletzo im 
königlichen Pallafte, zwey Bilder mit der Ges 
ſchichte Amor's und der Pſyche, und viele andre 
Sachen. Auch verfertigte er, weil er geſchmack⸗ 
vol in Wafferfarben malte, viele Decorationen 
för dad Theater von Buen Retiro, und die 
Triumphbogen ꝛc., die man beym Einzuge der 
Königin errichtete. Einige bikorifche tüde 
bon ihm befinden fich in den Kirchen zu Madrid. 
Fiorillo IV. 290-291. Seine Geburt wird 
dort in 2653 gefebt. 


— — (Manuel). fiorillo IV. 351 weiß 
nichts weiter von ibm, als daß er föniglichs 
fpanifcher Maler gewefen, ı7ı2 geflorben ſey, 
und Pedro de Ealabria feine Stelle erhielt. 


Arreggio (Pablo de), ein ſolcher, ung 
bisher ganz unbekannter fpanifcher Künfkler , 
und Franc. Yieapoli, beydes Schüler von da 
Binct, malten 1506’ ſechs Bilder an dem Haupt 
altare der Kathedrale zu Valencia, und erhielten 
dafür 5000 Dukaten. „Befondere in einem 
derfelben” (Tod der Maria) „find zumal die 
Apoftel ganz im Geifte ded großen Leonardo. 
Auch die übrigen tragen völlig feinen Charakter 
in der Einfachheit der Kompofition, dem groß: 
artigen ernften Ausdrud, und den genauen, 
kräftigen Umriffen. Das Kolorit ift etwas eins 
tönig und erdig. Auch von Helldunfel ift wenig 
mebr zu fpüren. Sie baben übrigens fehr ges 
litten.” Qüb, Runftbl. 1825 ©. 55. Dort 
em fi) eine ausführliche Beſchreibung ders 
eben. 


[1.1] Arrer (Georg), bedeutet den jüngern 
Georg Dafari von Arczjo, auf nad) ibm ges 
ſtochenen Blaͤttern. 


— — — — — 





Arretus. 


Arretus (Amandus), ein 1762 noch 5* 
italienifcher Maler, welcher ſich damals (dag Eins 
dor was wir von ihm miffen) gu Dresden in 

Buche einzelchnete, Das die Namen der 
fremden Perfonen enthält, welche die dortige koͤnigl. 
Bildergalerie befahen. 


[1.11] Arrbenius ( ), Wir haben 
Gründe zu vermuthen, daß der Nrftenius im 
Suppl. ein verfälfchter Name des * und 
deſſen Art. mithin hierher zu beiichen ſey. 


Arriaga (Ludwig). So beißt bey Milizia 
(Ed. terz.) 1. 319 unter dem Art, Alonfo Bers 
ruguer, eben auch nur beylaufig, ein ung bis⸗ 
ber ganz unbefannter fpanifcher Baumeiſter, der 
die von Joſeph Arropo 1669 in ſchlechtem Ges 
ſchmack angefangene Sacae der Gathedrale von 
Cuenca fortgefegt habe; ob in befferm, wird 
nicht bemerft. 


Arrierte( ), ein franzöfifcher Kuͤnſt⸗ 
ler, lebte um 1805 in Nom, und arbeitete das 
mal8 an einem 24’ hohen Gemälde, welches 
die Geſchichte des Horatius Cocles vorſtellt. 

Es würde” (heißt es irgendwo) „vortrefflich 
fepn, wenn er nicht fo viel Daran ausſtriche (?).” 


[11.] Arrigbi (Xoferb) Lansi (Ed. terz.) 
I. 246 ohne feinen Namen zu bemerfen, nennt 
ihn einen der liebfien Schüler des Franceschini, 
von dem aber vielleicht nichts im Publiftum bes 
fannt fey , ale woran auch fein Lehrer großen 
Antheil gehabt, 


— — ( ) Ein Kunſtliebhaber zu Flo⸗ 
ren; neuerer Zeit (wohnte auf dem Trinitätds 
Plage, Pallaſt Huondelmonti). In feiner Samms 
lung befand fih, wahrſcheinlich Simon Mems 
mi’ Driginalbildniß der Madonna Laura, wel⸗ 
ches in Vergleihung mit demjenigen Miniarurs 
bild In dem berühmten oder des Petrarcha, 
den die Laurenziana ‚aufbewahrt, auch von dem 
Grafen Cicognara für autbentifch erfannt wor⸗ 
den. Der Befiger gab davon einen Kupferftich 
beraud. Tub. Kunſtbl. 1822 156. ft dieß 
wohl ein anderes, als dasjenige, welches ſich 
in der Prachtausgabe von Petrarchs Werken 
(Fol. 1819.) an der Spitze des erſten Bandes 
befindet ? 


[I. II] Arrigont (Anton). Dleſes ges 
gen Ende des XVII. Jahrh. geborenen Kuͤnſt⸗ 
ler8 eigenhändig gemaltes Bildnig fand ſtch 
um 1780 in der Sammlung von Malerbilds 
niffen, die der Graf Birmian zu Leopoldsfron 
bey Salzburg aufbewahrte. 


( ) „Theatermaler an dem Nas 
ttonaltheater zu Brünn 1811. ffland’s Als 
manad) für's Theater ıSı2, Berlin. S. 270- 


[1] Arrigucci (Bufas). Milizia (Ed. 
terz.) Il. 148 im Nrt. von Honor. Zungbi, 
nennt ihn mohl richtiger Ludwig und, als 
eine feiner Bauten, bie Façade der fonft eben 
temlich gefhmadlofen Kirche St. Anaftafia zu 

om, von einem andern Meifter. Bon diefer 
Basar beißt e8 dann: „Ungeachtet fie zwey 

Aulenordnungen, und ſwiſchen beyden eine 
Eorniche — und unnuͤtzen Vorſpruͤn⸗ 
en (inutile risalto) babe, ſey fie doch ganj 
uftig anzufehn, und gefalle.” 


Arringbi. Ein folcher wird Im Tüb, 
Zunſtbl. 1518 ©. 54 uebſt Bofio, Boldetti , 
Murangoni, u. f. f. unter denen genannt, welche 
ung viele Gemälde der erfien Jahrhunderte der 
— Zeitrechnung aufbehalten und erklaͤrt 

aben. 


— — / 
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[IL] Arrier ( . Dergleihen Ars 
beiten wie das Suppl. gebenft, finden ſich 
auch von ihm nach eigner Zerhnung in den 
Tableaux topographiques de la Suisse; fo 
wie er ferner Gebäude und Verzierungen zu eis 
nem Blatte in Fol. Rah, mas Grundriß nebft 
Profpekt und Anficht vorzüglicher Gebäude zu 
Warfchau nach Rinz Zannoni darftellt. Arrirer 
fertigte dieß in dem Jahrzehend 177 . . 


Arroyo (Baptift de), der Kaiſerin Hoftas 
pezier, welcher fi im Gefolge derfelben 1566 
auf dem Reichstage zu Augsburg befand, 


[E I] — — ober Yrropa (Diego be). 

Erſtrer ift fein richtiger Name, Neben Anderm 
ierte er, in Gefellfhaft von Franz de Dillas 
iego In 1520 die Ehorbücher der Eathedrale 

- 5* mit feinen Miniaturen. Fiorillo 
. 87-88. 


— — — — Geohann de), Go nennt 
eben dieſer Schriftſteller 1. c. 500 einen der uns 
bedeutenden Maler und Akademiker von Sevilla 
in der erfien Hälfte des XVII. Jahrhundert. 
Ob ein Nachfömmling des obigen Diego, tft 
ift ung unbekannt. 


— — Goſeph). So nennt Milizia (Ed. 
terz.) I. 519 einen, ung bisher gany unbefanns 
ten fpanifchen Baumeifter, der im J. 1669 die 
Sacade der Eathedrale von Euenca, in fchlechs 
tem Gefchmade zu bauen anfing. Fortgefegt 
wurde dann ſolche von dem oben angeführten 
Ludtoig Atriaga. Daß Alonfo Berruguerre 
an diefer Kirche, welche manch Schönes neben 
großen Fehlern enthält, gearbeitet habe, iſt uns 
richtig. Wohl aber iſt von letzterm das anlies 

ende, durch die Manigfaltigkeit feiner in gros 

em Gefhmad ausgeführten Ornamente bes 
merfenswerthe anliegende Klofter. 


[1.11] Arrumbeldo Goſeph), wird in des 
N. Mameranus Kurse vnn eigentliche verzeychnus 
der Kömifchen Kanferlihen Mayeflät, vnnd 
ihrer Mayeſtaͤt Gemahels Hofftats ss fo auff dem 
Reichßtag zu Augfpurg, im Jar 1566 dafelbft 
erfchtenen ſeind ıc, Augsburg 4°. im Gefolge 
des „Katfers als deffen „ Kundterfector und Mas 
lee” aufgeführt. Erſichtlich ift aber bierunter 
der Maler Joſeph Arcimboldo zu verftehen. 


ef ® I us, ein Schoͤnſchreiber, fiehe oben 


Urfenne ) Go beißt ein franjoͤſi⸗ 
fher Künftler, welcher auf dem Salon zu Pas 
tig 1822, nebft mehrern Bildniffen, die Änſicht 
eines Landhauſes zu Anteuil (ob gemalt oder 
wer gezeichnet , wird nicht gefagt) ausgeſtellt 

atte. 


[ILI.] Arftenius (C.). Dieſer Name if 
glaublich eine Unrechtſchreibung des im Lex. und 
oben gedachten Malers Arrbenius. 


Artaria oder Ataria (die), Bon dies 
fen beruhmten Kunftverlegern finden wir die 
erfte Spur eines folchen zu Wien um 1780, für 
melchen mehrere gute Kunfiler arbeiteten. Dann 
bieß es noch im Tüb. YMorgenbl. 1807 ©. 
344 bon ihnen, daß fie, nebſt andern Kunſthand⸗ 
lungen zu Wien, ganz artige Gefchäfte machen. 
Ein andrer dieſes Geſchlechts befand fib in 
Bayern ; ein dritter in Mannheim, Diefer letz⸗ 
tere war (18135) Befiger einer wunderfchönen 
mit Menfchen und Vieh flaffirten Landfchaft 
von Potter, welche er bald darauf um eine 
bedeutende Summe an den Grafen Ezerni in 
Wien losfhlug. Eine ausführliche Befchretbung 


un nn EZ u. a 





472 Artaud. 


diefes Bildes f. 1. c. 18515 ©, 916 u. 990 und 
hieß es damals, Kunz follte es ftechen. 


Artaud ), bon yon, 'chemaliger 
Dbrift s Lieutenant , Gorrefpondent des Inſtituts 
kr Paris und Direftor des neuen Mufeumg 
einer Vaterſtadt, für deffen eigentlichen Stifter 
er zu betrachten iſt, ein eben fo befcheidener als 
unterrichteter Mann, der Gelehrfamfeit und 
Geſchmaͤck mit vieler Anmuth der Sitten vers 
eint, und namentlich in theoretifchen ſowohl als 
praftifchen Kenntniffen der Malerey , Kupfers 
ftecherep und mehr andern Zweigen der bildens 
den Künfte bewandert if. Er felbft befaß eine 
Sammlung griechifcher und römifcher Alterthüs 
mer, befonders fchöne und gut erhaltene Vafen, 
welche nachher an ermeldtes Mufeum famıen, 
und ihm zu ordnen aufgetragen wurden. Schon 
früher gab er: Description d’un Mosaique 
representant les Jeux du Cirque decouvert 
a Lyon le ı8 Fevr. ı806. Imperialfol. 20 ©. 
mit einem ausgemalten Kupfer , welches er ſelbſt 
gezeichnet und geſtochen bat, (ein Laborde's 
Mosaique d’ltalica nacheiferndes Prachtmerf). 
Wohl verfchieden hievon ift es noch, wenn es 
anderwerts beißt: „Gefochen von ibm fennt 
man ein in der Nahe der Abten Alnay 1808 
gefundenes alted Moſaik, welches die circenfis 
fchen Spiele vorstellt, nebſt einer Befchreibung 
von ihm (gr. Fol. ınit mehrern Blättern) Lyon 
ches Ballanche et Paris ches Normand.” Er 
lebte noch wenigſtens 1511. Seine Anfangs 
berührte Charafteriftif findet ſich in dem französ 
fifihen Moniteur vom 5. Aug. 1813. Conf. 
Notice des Antiquitds et des Tableaux du 
—— de Lyon 8°. Lyon ibob ches Bal- 
ancle. 


-— u ( )» mwahrfcheinlich von Geburt 
ein Franzofe, aber Mitglied der Akademie von 
Cortona. Ben ihm fah' man 1809 iu Paris 
eine Bilderfammlung von lauter italienifhen 
Künftiern aus den vier Jahrhunderten, welche 
der Periode von Raphael vorbergiengen, die er 
in einem fleinen raifonnierenden Catalog erläus 
terte, welcher zur Auffchrift führt: Considera- 
tions sur l’etat de la peinture en Italie dans 
les rn siecles qui ont precdd@ celui de 
Raphael. Allen es walteten mancherley Zwei⸗ 
fel über die Authentlcitaͤt wenigſtens eines Theils 
diefer Bilder ob. Auch baben wir feither über 
das Schichfal derfelben nichts weiter vernommen. 


Artaut ' ), kommt 1799 als Portraits 
und Miniaturmaler gu Dresden vor. &. Dress 
den zur Renntniß feiner Haͤuſer ıc. 


Urtarerres, König von Perfien, drech⸗ 
felte fehr ſchoͤn und hatte ſich diefer Kunſt fo hinge⸗ 
geben, daß er darüber das Regiment vernach⸗ 
un! Friſius Eeremoniel der Dredsler ©. 
285 u, a. m. 


[1.]) Arreaga (Yobann de) Fiorillo IV. 
199 und 250 nennt ihn aus Berfehen gedoppelt. 

eb. zu Gordova ı6j0. Sein weyter Lehrer, 
Velazqquez, verichaffte ihm zu Mabrid die Ers 
laubniß, die Bildnigmalereyen von Tizlan, Rus 
bens und Vandyk in den föniglichen Zimmern 
fopiren zu dürfen, mwodurd er fich ein vortreffs 
liches Kolorit erwarb. Nach feiner Ruͤckkehr 
in feinen Geburtsort malte er verfchiebne Gces 
nen aus ber Legende des heil. Franzidcus für 


Artois, 


den Kreuzgang des Kiofterd gleiches Namens 
daſelbſt, und unterzeichnete ale Bilder mit der 
fiattlichen Infchrift: Alfaro pinxit, wiewohl 
er die meiften Kompofitionen von Kupferſtichen 
entlebnt hatte. Diefe. und ähnliche Freyheiten, 
die er ih nahm, bewogen feinen Lehrer, Ca⸗ 
ftilo, auf ein Gemälde von ſich die Worte: 
Nor pinxit Alfaro , zu fegen, Nachdem er 
das Porträt des Bifhofs Juan de Alarcon und 
die Bildniffe feiner Vorfahren nad) alten Dris 
ginalen gemalt hatte, kehrte er nah Madrid 
jurüd, wo er viel beſchaͤftigt, und von Dem 
roßen Ltebbaber der Künfle, dem Abmiral de 
Saftilla, zu deffen Maler ernannt wurde, Er 
ftarb im J 1680. Seine kleinen Porträte in 
Del werden ſeht geſchaͤtzt, vorzüglich wegen ih⸗ 
res fchönen Kolorits; er war auch Dichter und 
bat mehrere Manufcripte binterlaffen , die bios 
grapbifche Nachrichten von Becerra, Ceſpedes 
und Belazquez enthalten und nach feinem Tode 
von Palomino benugt find. Geinen Tod fegt 
übrigens Fiorillo an der einen der genannten 
Stellen ſchon um 1667 an. 


— — yAlfaro (Matthias), ein fpanls 
fer Maler, Schüler von Johann de Waldes 
feal. Zu Sevilla finder man von ihm eine große 
Anzahl hübfcher Werke, Sie fielen fait fammts 
lid) Anſichten von Tempeln, Paläften, großen 
Straßen und Gärten dar, weil er dabey feine 
gründlichen Kenntniffe der Peripettive zur Schau 
legen fonnte. Er war ein thätigeds Mitglied 
ber, Akademie zu Sevilla, und bat auch einige 
Blatter in Kupfer geſtochen. So 3. B. nah 
Sranz de Herrera aus der Kirche St. Francisc 
zu Sevilla die Kirchenlehrer die das Saframent 
anbeten, und eine Empfängniß der Maria. 
Fioxillo IV. 220 und 534. 


[1. IL] Artemiſia, f. Gentileſchi im 
fer. und Suppl. 


Arterl ), ein Dilettante aus Zuͤrch 
nach deſſen Zandfchaften Brodemann ir 
lithographirte Blätter gegeben hat, bb, 
Kunftbl, ı822 &, ııa. 


Arrica (Franz de), aus einer edeln Fami⸗ 
lie von Nuefca, war Maler und Architekt. Er 
gab fich auch mit der Mathematit, Kupferftes 
cherlunſt und Porfie ab, und bewies eine e 
Univerfalität ded Geiſtes (), Er ftarb im Jahr 
1711 und hinterließ ein Legat zum Beßten einer 
Eehrerftelle der Mathemarif in Hueſca. Fio— 
eillo IV. 575. 


Artiquez (Eafiel D, ei i B 
meißer el — — 


Artner GWolf), ein Muͤnzwardein, ſiche 
oben Ardner. 


Artois (Franz), ein Goldſchmied aus der 
Pieardie, wurde 1572 zu yon, als die französ 
ſiſchen Katholifen zur Zeit der Parifer s Blut; 
hochzeit wütheten, umgebracht. Crocius Groß 
Martyrbuch ı0ı7 ©. 1527. 


[1] — — (Jatob van). Seine Landſchaf⸗ 
ten find in einer großen Manier gemalt; Himmel 
und Fernen find gieih (?) und von vieler Abs 
mwechslung; die Bäume baben ſchoͤne Formen, 
und fcheinen von der Luft bewegt zu fepn; bie 
Vorgruͤnde zeigen eine reiche Vegetation. m 


Cı) Seine wihtigften Schriften find: Eine Abhandlung über den Feſtungsbau (de la Fortikcarion 
elemental,); De Eloqueneia Espannola ; und ein Luſtſpiel: Blasones de Aragon en la conquista de 


Huesca y batalla de Alcaraz, 


(3) Sol wohl heifen leicht. 





Artopäus, 


Abficht auf Kraft ſcheint er Tizian ſtudirt zu 
baben. Er würde ein großes Bermögen erwor⸗ 
ben haben, wenn er minder Ehrgeiz befeflen 
batte, es den Großen gleich zu thun, die er 
auch durch feinen Wiß beluftigt hatte. Er malte im 
Großen, wie im Kleinen. Fiorillo D. II. 590). 
% Deutfchland befisen von dem Unfrigen: Die 

alerie zu Wien eine 14%.8% br, und 10 9 
gebt gebiralge Landfchaft, mit Meinen Figuren 

affirt ; im Vorgrunde die Geſchichte St. Sta; 
nisla’8 Koſtka, wie er auf der Meife nach Nom 
von zween Engeln in einer Wildniß gefpeist 
wird; als Pendant ein gleich großes Fud in 
ebener Pandfchaft, wo St. Francisc Borgia ſich 
vor einem auf ibn fallenden Fichtftrahl demuͤthigt. 
Münden bat drey etwas minder große Bilder; 
eines darunter Hohlweg durch einen Wald in 
kenne Jepesieit, mit Figuren von Zenierg@). 

resden befigt von d’Arrois eine Landfchaft 
mittlerer Größe, mit Gefträuche, im der Ferne 
weidendes Bieh, Der H. Hofgerichtsadvofat 
Schmidt zu Riel (1809) eine Sommerlandfchaft, 
und dann eine befonderd reiche (im Vorgrund 
eine herrliche Eiche) mit Derfonen zu Pferd und 
zu Fuße, das Ganze kunftreich beleuchtet. Hei⸗ 
necfe (Dict.) führt 13 (a. h. ı6) Blätter an, 
welche W. Hollar nach ibm (zweye jedoch nad) 
I Wildens) von 1644—ı65r (a. h. 12) geftos 
chen hat. In neuern Tagen dann fennt man 
ebenfalls nach ihm zwey Landſchaften von M. 
G. Eichler. 


Arropäus ( ), ein Buchbindergefelle 
u Leipzig, In der letztern Hälfte des XVIII. 
ahth. Er ſchnitt Schriften Geſonders Titels 
chriften) für die dafige Schriftgieherey des bes 

kannten Breitfopf, Buſch Handb. der Ers 
findungen 11. 250, 


Artvele (Andreas van). Nah ihm bat ©. 
dv. Bolswert, für des Gillis Hendricx Verlag, 
einen Seeftuem in quer Fol. geſtochen. 


[1] Ars, f. Arzt im Suppf. und unten, 


Arwiedfon oder Arwidfon (Trul, 
Kupferftecher des königlichen Antiquitaͤten⸗Ar⸗ 
chivs zu Stockholm, fandte in ı706 an einen 
berühmten bamburgifchen era ir gedruckte 
Droben von einem ehr operofen Werke, mittelft 
deffen die Davidifhen Pfalmen in der Grunds 
fprache durch Moten nach der jüdiichen Kompo⸗ 
fition vorgeſtellt werden follten. Die Melodieen 
waren alle Eines Schlaged, und dazu jammers 
liche Gaffenhauer, arrbefon mufikal, 

atriot. Don Ebendemfelben fennt man dag 
r en des Stocdholmer s» Theologen J. J. 

eibniß. 


Arzberger (Ehrifloph Daniel), ein Kupfer⸗ 
ftecher, geb. Fr Greglingen 1755, lernte ben €. 
W. Bol in Nürnberg, und arbeitete auch einige 
Zeit dort, um 1793 aber zu Erlangen. Nach 
einer 1781 gefertigten Zeichnung feined Lehrers, 


As. 
bat Arzbergre fein eignes Bildniß in Fl. Fol. 


173 


geftochen. chad' s Pinacorbek ©. ı6ı, 
336. 251. Einige in unfrer Duelle befindlichen 
WR Namendfchreibarten, haben wir oben ges 


Arzberger (Hieronymus), des Biſchofs 
von Minden Münzmeifter zu Minden in 1558. 
Hirſch deutſch. ———— VII. 246. 


— — (Peter), em Münzmeifter, iſt obiger 
Arnsperger. 


—26 r Ein folder gab Anleitung 
ld 80. Cob s 
ET 


[L] Arzere (Stephan del’), lebte um 
1500. Außer Padua ift er wenig befannt. Ueber 
einen gefreuzigten Chriſtus von ibm zu Et. 
Johann di Verzara fagt Lanzi (Ed. terz.) 111, 
126, daß er darin den Tizian habe nachahmen 
wollen, aber etwas in's Grobe gegeben. Uebris 
= war er ein ziemlich erfahrner Fredcante, 

ann zierte er, gemeinfchaftlich mit Dominis 
cus Campagnola , und deffen Verwandten, 
Gualtieri, einen großen Gaal mit einer Menge 
Siguren von Kaifern u, a. berühmten Männern, 
in beynahe coloffalifcher Größe, der daher der 
Kiefenfaal genannt wird (5), Spaͤterhin wurs 
den diefe Bılder auf die Bibliothek gebracht. 
Die meiften Figuren find idealiſch, Die Zeichnung 
verichieden; in vielen edel, in einigen pinmp. 
Das antike Coftum ift nicht durchgehende beobach⸗ 
tet; dad Kolorit blüuhend. und das Helldunfel 
ſchoͤn, fo daß es wentg Werte in Italien giebt, 
die fih, mac) fo langer Zeit, fo gut erhalten 
baben, Auf feinen Bildern fchrieb er ſich 
Stefanus Pastorinus. Bey Brandolefe heißt 
ee: „Seine Zeichnung war gut; allein feine 
Köpfe und feine Garnation find nicht zu loben. 
Dennoch iſt er immer unter de guten Maler 
feiner Zeit in Padua zu rechnen. . 


Arse (David Heinrich), Kupferdruder zu 
Dresden, mo er in 1818 die Wittwe feines 
Kunftgenoffen Krill ehlichte. Msc. 


— — ($ranz Chriftopb von), ein Bildnifmas 
fer, der um ı6go zu München arbeitete Für 
zwey Iebensgroße Bildniffe der damaligen bayes 
rifchen Ehurprinzen wurden ibm 150 fi. bezahle; 
—— Ob derſelbe mit dem Mechaniker 
gleichen Geſchlechts in unfern Zufäßen in Ver⸗ 
a en ſtuhnd, ift und uns 

ann 


— — (Simon), ein Steinmetzgeſelle der 
in 1714 ju Dresden "arbeitete. — 


[1] As P van), ein Gemaͤldeverzeichniß zeigt 
von einem folhen Künftler eine auf Holz ges 
malte Landſchaft an, mit einem Retter auf ‘eis 
nem Schimmel, vor ihnen ein Hund. Unftreitig 


(1) Nach Descamps TI. aız-a:ı5, welcher Indef Manches an ihm außzufehen weiß: Einige feiner 
Bilder fegen nadıgedünfelt, was vieleicht daher rührte, daß er einige Stellen bisweilen drey und 


viermal übermalte (glacoit). 


Studien bald immer in den Oehdlzen von Soignies mahte. 


So mannigfaltig ſey er doch nicht, wit 4. B. von Uden, da er feine 


Dann führt er von ihm Mrbeiten an, 


die der Prinz Carl zu Beöſſel befaß, mit Figuren von Teniers, Baut, Mihau u. a. flaffirt; ferner 
eine fhöne Londfhoft zu Mecheln in der Nonnenfircht von Liliendael, von feinem Schüler Zuiss 


mans ritoceirt; 
zwey ſchoͤne. 


bey den Eparitdtd: Brüdern zu Gent acht große in einem Zimmer; zu Düffeldorf 


(2) Don Mannlich urtHeilt von dem Unfrigen: „Mit der Entfchloffenbeit eines Mannes, der feine 
Kraft kennt, und des Erfolgs gewiß ift, fdhilderte er die Matur auf eine geiftreiche Art mit breiten, 


marfigten Pinſelſtrichen, un 
Maprpeit nach.” 


ahmte fie im ihrer Merfchiedenheit der Yahrszeiten mit energifdher 


(3) Ob etwa dasfelbe Werk, weldyes im 2er. der Miefenfturm Heißt? Wir glauben 16 kaum. 
44 


1. 





474 Aſam. 


iſt aber bierunter der Peter Job. von Aſch des 
ger. zu verſtehen. 


der feinere (beffere) Kenner nicht felten die Bes 
deutung, und reine Nachahmung der ſchoͤnen 
Natur vermißt.” Beyde Brüder ließen lich - 
München häuslich nieder, und waren In fehr 
uten Umftänden. Cosmus befaß zu Thallirchen 
Ceinem Mallfahrtsort) unweit der Stadt, ein 
angenehmes Schloͤßchen, das er ſich, nebfl einer 
Kapelle , die er Marla sEinfiedeln nannte, felbft 
erbaute, und erftered von innen und außen, 
nach malerfcher Laune in Fresco verzierte, was 
gegenwärtig noch fichtbar, die Kapelle hingegen 
nicht mehr vorhanden if. Hinwieder baute Egid 
auf feine Koften 1755 — 1740 die Johannis 
Kirche fammt dem Priefterhaufe zu Münden, 
welche er und fein Bruder überreich mit Ges 
mälden und StuffatursArbeit ſchmückten. Als 
in der Galerie befindlich nennt von Mannlich 
von Cosmas in Del: Eine Madonna auf dem 
Thron, das Kind auf den Knien; zu ihrer 
Linfen St. Rofa, zur Rechten St. Dominic 
mit einem Engel (8° 9" 6% hoch, 5° 4° br); 
dann in Fresco: Die Gewölbe der Pfarrkirche 
St, Jatob zu Inſpruck; einen Theil von dem⸗ 
jenigen zu Einfiedeln in der Schweiz; die Dede 
ber Rlofertiche zu Weingarten, und den großen 
Eongregationgfaal zu Ingolſtadt, mit einem ıc, 
melcheg ‚ tie gelost: Lipowsky fat ungemefs 
en ausfüle. Bald überall, wo Cosmas malte, 
ügte Egid feine Stuffatur hinzu. Noch nens 
nen wir von dem erſtern die Kuppel über ber 
Treppe im Schloſſe zu Schlelsheim: Venus, 
tie fie für den Aeneas beym Vulkan Waffen 
beftellt; im NHintergrunde die trojanifche Flotte. 
Dann wird ald außerhalb Bayern von ihm bes 
findlich 4. 3. von Dlabacz: Die große Kirchens 
decke auf dem WeißensBerge unmeit Prag (1728), 
und anderwerts der Speifefaal im Klofter Schwars 
sach in Ära ein mittelmäßiged Werk genannt; 
und beforgen wir, daß dieſes Urtheil ſich mit 
Recht noch auf viele andre feiner Arbeiten ers 
ſtrecken dürfte. Gein letztes war dad Ausma⸗ 
len einer Kirche bey Friedberg in Bayern. Ges 
ftochen nah ihm haben Bildniffe fürftlicher 
Age $ 4. Corvinus, J. J. Kleinfchmidt, 
. Moerl und 3. 9. Wolfgang. Geſchichtliches 
eine Madonna mit dem Kınde Jungwirth, und 
ein Meines Devotionsftüd I. H. Störflin. Dann 
der fchon genannte Wolfgang, nach feiner Zeich⸗ 


Aſch. 


flafia, Schutzpatronin 
von Benedict » Bayern, und Moerl d — 
ngnif. 


[I.) Afam (Hans Georg), Vater ber vors 
ſtehnden Cosmas Damian und Egidius biefes 
Geſchlechts, war Dels und Srescomaler zu 
Münden, und fl. 1696. Misc. 


— — (Hand). Gehülfe des Faiferlichen 
Hoftapezier Wilh. Deytur, f. des legtern Art. 
im Supplement. 


— — oder Afum (Johann). Nach ibm 
ſtach €. Schaffhaufer ein ſchiechtes Titelkupfer 
zu M. Raßler's Vindicatio contra Vindicias, 
— Buch zu Kempten 1714 in Fol. ers 

(4199 


[I. IL] — — ober Affan, vermutblich 
Sohn des berühmten Rosmas Damian Alam 
oder Affan zu Münden, lebte ald Geſchichts⸗ 
maler in der legten Hälfte des XVII. Jahrh. 


— Zeit in der Welde zu Bamberg, und 


in ſehr bdürftigen Umfländen (nad) Andern 
ertranf er im Rhein bey Mainz). Mehrere Bes 
wohner Bambergs befisen verichiedene Köpfe, 
und in Kirchen dortiger Umgebung befinden fich 
einige Altarblätter von feinem Pinfel. Im Dome 
u Bamberg werden noch die Bilder des Hd. Kaifer 
einrih, und feiner Gemahlin Kunigunda , 
während den Feſtzeiten aufgeftellt. Weder durch 
befondere Zeichnung noch durch Kompofition 
erwarb ſich dieſer Kuͤnſtler Achtung ; nur ein 
— Kolorit —— ſeine Arbeiten aus. 
en der edeln Unterſtützung des Domprobſts 
Lothar von Stadion hätte er, nach feiner Ras 
turanlage, ein weit größerer Kuͤnſtler werden 
tönnen, wenn er fih nicht dem Muffiggang 
und Trunfe zu ſehr ergeben hätte, Jaͤck 


[I. I.)J — — f. aud im Lex., im Suppl. 
und unten Affen, 


Ascani (Pellegrino). So nennt Lanzi 
(Ed. terz.) IV. 55 einen trefflihen Blumenmaler 
des XVII. Jahrh., gebürtig von Carpi. 


1) 4 io,f. i 
ne ecan, on vatorne, Gel 


“Ascanius (P. Don Guido), inven. und 
B. Passarus Rom. fecit. &o ift ein von Paul 
Gratiant 1580 zu Rom verlegtes Kupfer bezeichs 
net, was die allegerifche Figur Obedientia 
darftellt, in der Geſtalt eines Weibes, mweldye 
die Symbole verſchledener Zapınben trägt. Ver⸗ 
muthlich war Ascanius ein Neligiofe, und dann 
—— das vordere P. ſeines 

ater. 


Aſch (Johann ab), ein Maler, nach mels 
chem Dont, Cuſtos dad Bildniß des Andr. Achems 
ſtaͤdt, Arztes der Provinz Oeſtreich, in 4°. ge 
flohen haben fol. Er muß gemäß diefes Bild 
niffes um > elebt haben; vieleicht mar er 
der Vater d Derer Johann van Aſch. Ser 


ameng wohl 





Aſch. 


irt in 
ng pi He 
mit einee Menge verfchiedentlich befchaftigter 


en. 

Aſch (Peter Johann van). Bon ihm beſitzt 
336 —*— Wiſſens, die ehr 
fönigl. bayerfche Galerie zu Luftbeim eine Heine 
Landfchaft auf Holz, mit der Ausficht auf ein 
Dorf und einen See. _ In dem Katalog wird 
er mangelbaft P. v. As geichrieben. Fiorillo 

» 67 rübmt feine Arbeiten vornehmlich 
wegen ihrer Lieblichkeit. 


), ein Graveur zu Berlin, mo 
er 1809 unter den Bezirksvorſtehern der dortigen 
Bürgerfchaft erfcheint, Msec. 


Afbenbrenner (Michael), wurde 1595 
AI eh 
ür s 
seutfches Muͤnzarchiv II. 48. 


Aſcher (Julius Ludwig), aus Hamburg; 
zeigte auf der Dresdner Ausftelung 1821 mebs 
rere Köpfe die er, in Gontouren — 
fopirt hatte. Damals war er ein Zoͤgling der 
Kunftfchule zu Dresden. Msec. 


Aſchleben (Matthias) , fo foll ein Muͤnz⸗ 
wardein der Nebtiffin von Quedlinburg um 1620 
geheißen haben. Msc. 


Aſchloy (9.), ein englifcher Kupferſtecher 
um 1790, der, einer Buchhandleranzeige zufolge, 
er — nah Wilh. Thomſon geſto⸗ 

en 


11.) Aſchmann (Johann), geb. zu Thal⸗ 
wyl am Zürcherfee 1747. Derſelbe wurde laͤnd⸗ 
lich erzogen, und wiedmete ſich anfänglich der 
MuffelinFabrifation. Dann ertvachte bey ibm 
der Trieb zur Kunftmalerey. In 1765 fam er 
uerft in die Lehre bey Joh. Martin Hurter, 

aler und Kunfthändler zu Schaffbanfen , mo 
er Betanntſchaft mit dem geſchickten Zuͤrcherſchen 
Bildniimaler Däalifer machte, der ibm feines 
Fleißes und guten Aufführung wegen (ehr ges 
wogen war, und zu Ausbildung feiner Talente 
nicht wenig beytrug. Allein fein dürftiger Water 
rief ihn nach Jahresfriſt wieder nach Haug, 
wo er, mitten unter ber Kunſt ganz fremden 
Arbeiten , dennoch derfelben unveränderlich ges 
treu, und nachdem er in 1777 fic) verheiratete, 
nunmehr fich felbft überlaffen blieb. Auf Anras 
then des bekannten Verfaſſers der Geſchichte 
der Schmwelgermaler , Eafpar Füßli’d, ging er 
bierauf nach Bern, wo er in dem Wagnerſchen 
Kunftverlag arbeitete, welcher Damals die belvetis 
fchen Eisberge , nach Wolf's Zeichnung, kolorirt 
in’s Publitum förderte. Diefe Kunftgattung fagte 
dem Unfrigen ganz befonderd zu, und fertigte 
er in derfelben bald hernach (1778) auf eigene 

chnung fein erfied Blatt, welches das Dorf 
Kuͤßnacht, vor und nach der damaligen traus 
rigen Ueberfchwemmung auf vier Bogen dars 
ſtellte. Bon da an mar die Natur feine eins 
ige Lehrerin, die er auf mancherley größern 
und Fleinern Schtweijertouren getreu nnd ämfig 
ſtudirte, und diefe Studien zju_ manigfaltigen 
Darftellungen von Anfichten zu Ders und Thal 
benuste, welche er felbit ägte und folorirte, 
diefer Gattung lieferte er auch 1787 ein belleb⸗ 
tes Blatt zum Andenken des in dieſem Jahr 
von dem zurcherfchen Artillerie» Kollegium auf 
der WollishofersUlmende gefenerten Jubiläums, 
Um 1795 wurde er, mach feiner damaligen Ues 
berzeugung , in den belvetifchen Revolutiongftrus 
Dei ‚und blieb drey Jahre ald Staates 


-_—( 
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aefangener, in dem züccherfchen Zuchthaufe, too 
er indeffen feine Zeit ebenfans für die Kunft 
nichts weniger ald müßig zubrachte. Rach feiner 
Befreyung (1795) ward er von der neuen Nes 
gierung zum Statthalter des Diftrifts Horgen 
ernannt, und blieb an diefer Stelle bis zu der 
abermaligen neuen Ordnung der Dinge i. J. 
1505. Alle diefe Ummandlungen hatten feinem 
—— und zum Theil auch den weitern 

ortſchritten im feiner Kunſt wenig gefrommt; 
und er fi. in großer Armuth 18 . Einige mens 
nen ihn, wohl zu hart, einen Kleckſer, der ſich 
durch feine bunt angepinfelten Profpefte an der 
—— Natur des Zuͤrcherſees verſuͤndiget 

e. 


[II.J Aſchmann( 
ſtehnde, wird in unſerm Suppl. s. v. Aeſch⸗ 
mann auf Aſchmann gewieſen/ wo er ſich aber 
nicht finden läßt. Einer unfrer Freunde nennt 
noch von ihm zwey mittelmäßig geäßte, nums 
merirte, und daher wohl zu irgend einer Folge 

ebörige Blätter, deren eines Labaters Luſthaus 
n der fogenannten-Enge, das andre die Mühle 
zu MWeißlingen (Dorf im Kant. Zuͤrch) darftellt, 


[II.]) Aſchpacher, f. Schabel im Suppt. 


[1] Asciano (Johann d), Es find ı3 
Bilder, mit welden er zu St. Gemignano dies 
jentgen feined Meifterd Berna von Giena fort 
je und die fich bis auf uns erhalten haben; 

e find beffer Foloriet, aber minder gut gezeich⸗ 
net, als Berna’s feine, Zu 
die Gunſt der Medicäifchen 
(Ed, terz.) 1. 333. 


), ber gleich vors 


foren; genoß er 
amilie, Zenzi 


Ascione (Emanuel). Ein folder war In 
1797 als königlicher Yngenieur zu Neapel bes 
dienftet. Mse. 


Afeas. Ein antifer Maler fogenannter 
betrurifcher Gefäffe. Sein Name befindet ſich 
auf einem der vorzüglichften derfelben , das bey 
Paftum gefunden wurde, und dag fich (1806) 
In der Vorcelainfabricte zu Neapel befand, Dass 
felbe flelle den Herkules im Garten der Hefpes 
riden dar, Eine Abbildung davon f. in Mä⸗ 
jr Peintures des Vases antiques T. 1. 

* 3. 


Afem auch Ufem ( ). So beißt bey 
Kipowsfp (II, 215) ohne Weiteres ein Bilds 
bauer, der um 1512 ju Münden — wie man 
zu reden pflegt, geblühet habe. 


1] Afbbpyc _). So beißt bey Fios 
tillo V. P ein englifcher Kuͤnſtler, der 1802 
ein Bildniß des berühmten Walker (deffen Leris 
fon Ei eigenfinnigen Ausfprache des Engliſchen 
fo fehr gepriefen wird) vollendet (?)habe. Ohne 
—— der naͤmliche, der im unfern Zufägen 

eſtimmter „Kupferfieher” genannt wird, 


[1.] Afbfield (Edmund). , Derfelbe war 
aus einer vornehmen Famille gebürtig. Dertue 
nennt bon feinen Bildniffen dasjenige des Sir 
Hohn Bennet, nachberigen Lords Offulfton, und 
ein fleines einer Lady Herbert zu Burleigh. 
Fiorillo V. 451, 


Asbton (Wiliam). So hieß der Präfident 
der i. 9. 1787 zu Liverbool, nach dem Muſter 
* —— geſtifteten Malergeſellſchaft. Fio⸗ 

o V B7ı, 


Afioli (Joſeph). So heißt irgendwo ein 


Kupferfiecher zu Bologna, der nad) einem alten 
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Gemälde das Bildniß des Cl. Merulus geſtochen 
haben fol, Ohne Zweifel von Ebendemfelben 
(bier mit dem Beynamen di Corr. (eagio?) 
fennen wir, wahrſcheinlich aus ganz neuern Tagen, 
nah oh. Etaroli'8, ebenfalls mit dem Beynas 
men di Corr., Zeichnung eine Madonna mit 
dem Kinde, zwifchen men weiblichen Heiligen, 
von welchen die eine knieend ein Glas, darin 
eine Frucht, die andre aber flehend, in 
ber Rechten eine Platte, in der Linken einen 
Palmenzieig trägt. Ant. Allegri p. in Albi- 
nea, per quella chiesa. art, aber etwas 
bart gehochen. Zu irgend einem Werte gehörig. 
Dben am Rande ſteht: p. 130 


[I. IL] Asne (Michel 1). Man bat zu 
MWeniges von feiner Hand, was reizend und was 
ſchoͤn zu nennen wäre, und dagegen ju Vieles, 
was nach dem fchalen Handwerke fchmedt, als 
daß man ihm unter den ausgezeichneten Kupfers 
Kechern einen Play, einräumen koͤnnte. Mebs 
reres arbeitete er für den Berlag des N. de 
Matboniere (fpäter im Berlag des Jakob Hos 
nerbogt); doch führte er auch einen eignen Vers 
lag, für den 5. B. %. Briot arbeitete. Auf 
mebrern Stihen hat MAsne feinen Namen las 
teinifh Afinius gefchrieben. Msec. 


[1.] Asner (ran). Er radirte ſchlechte 
Blätter zu Dobrizbofer's Geſchichte der Abipos 
ner, uberfegt von Kreil. Wien 1785 — 1784 
1a. 8. Nach Ausſage des wienerifchen 

ommerzialfchema’d auf 1791, lebte er Damals 
noch zu Wien. 


— — ge Kunfthändler zu Berlin; er 
ließ durch Däbling um 1803, die Zufammens 
funft des rufliichen Kaiferd mit dem Könige 
und der Königin von Preußen zu Memel 1802 
in ein Gemälde bringen und dann folches durch 
Bolt in Kupfer ſtechen. Biefter’s neue 
Berliner Monats ſchrift 1805 ©. 73. 160. 
Ebenderfelbe fündigte 1808 ein Geitenflück zu 
den vielen Borftellungen der befannten Monars 
enzufammenfunft auf dem Niemen vor, wel⸗ 
ches die fammtlichen hohen Perfonen ınach dem 
erften Befuche) ben einem Male zeigt. Die vielen 
Portraitd durften das Beßte darin ſeyn. Tüb 
Morgenbl. 1808. 145, In gleihem Jahr gab 
er Zuge des Muths und der Tapferkeit im 
preußifchen Heere während des vergangenen 
Kriegs, geftochen von Bolt Z. c. 956, 


1] — — Eeonhard). Im Suppi. lieg 

ansfeld. Feonbard flach auch ein ſehr mittels 
mäßiges Zitelfupfer zu dem von Denis, Wien 
1765 gr. 4°. berausgegebnem DOffian; dann 
wey anatomifche Kupfer nach eigner Zeichnung zu 

afferberg'8 Fascicul, primus operum mi- 
norum medicorum et dissertationum. Vin- 
dob. 1775 8°, 


Afon. So beißt in le Yioir’s Musee des 
monuments francois ein alter, uns bisher 
ganz unbekannter geihidter franzöfifcher Archi⸗ 
teft, der im J. 1050 die Kathedrale zu Sees in 
der Normandie gebauet habe. 
des Arts 1. 45. 


Aspaas (Suend), ein von Roraas in Nors 
wegen gebürtiger geſchickter Baumeifter der, legs 
ten Hälfte des XVII. Jahrh. Er volführte 
einige Kirchenbauten zu Hedemarfen. Weins 
wid ZRunftbiftorie ©, 227. 


Landor Nouv. 


Asper, 


[1] Aspari(Dominicus), Prof. der Zeis 
henfunft zu Mailand, „ab 1808 15 von ibm 
geseichnete und geäßte Profpefte dieſer Stadt 

2 L. ı2 5. Mailänderpf. 


[1] Aspafius. Andre nennen ihn Ass 
palias. Eckhel führt von ihm noch eine zweyte 
Minerva salutifera an, die fich im Kabinette 


des H. Fofepbs de France in Wien befindet. 


Aspe (Simon de), ein fpanifcher Kunſt⸗ 
ſticker zu Ende des XVI. Jahrh., Der neben 
Anderm in der Kathedrale zu Burgos befchäfs 
tigt wurde. Fiorillo AV. ga. 


[1.]_Aeper (Hans), Er war aus einem 
alten Geſchlechte. In Zuͤrch mögen ſich noch 
viele von ihm gemalte Bildniſſe befinden, die 
aber duch Waſchen und Pugen faſt völig zu 
Grund gerichtet find; Holbeins Arbeit kommen 
fie indeffen nimmermebhr bey. Wo er Mann 
und Frau malte, wurden diefe Familienbilder 
um öftern in Form eines Brettfpield- verwahrt. 

enn man die Kapfel öffnete, fo zeigte fid) 
auf der einen Seite jener, auf der andern diefe. 
Diejenigen (recht guten) von Zwingli und feiner 
Stieftochter, Anna, Reinhardt, nebit ihrem 
Kinde, find auf der Zürcherfchen Stadtbibliotheck 
erſichtlich; letztres vermuthlich dasjenige, mels 
des Füßli noch in Privarhänden fab, und eine 
fhweizeriche Edelfrau nennt , in weiß Atlas ges 
Fleidet, mit einer gelbgrauen Kat’ auf dem Schooß, 
und daran die richtige Zeichnung, Schöne Färs 
bung und großen Fleiß ungemein rübmt. Auch 
Sandrart fpricht von des Unfrigen Bildniffen 
mit großem Lob. Das ehemalige (fpäterhin 
niedergeriffene) Gefellfhaftshaus der fogenanns 
ten Zurcherfhen Böde (') war von Außen gan 
von ihm mit den Beſchaͤftigungen der jmöl 
Monate übermalt (?). Eben fo befand id am 
St Petersthurn eine fpaterhin ſchlecht ritoccirte, 
jetzt (beffer) ganz auggetilgte, aſtronomiſche Zeu⸗ 
tafel, Don dem Bilde, das jebt noch auf dem 
Zürcher Rathhauſe ſteht, fpricht ſchon daß ker. 
Ob er felbft in Holz gefchnitten , ſcheint ung 
noch) zweifelhaft; ein Totches Bildnif von Zwingli 
tragt menigftens fein Monogramm. Andre (die 
Bür ** G. Muͤller nnd Dieth. Roͤuſt, 
den Prof. Collin und den Geſchichtſchreibet J. 
Stumpf) bat Eomr, Meyer hundert Jahre fpäter, 
und leßtres fchon Dieter. Meyer in Kupfer geäßt; 
befonders aber Rudolf Meyer , nad) feiner Zeich⸗ 
nung die Blätter zu Maurer Helvetia sancia. 
„Dann zeichnete er auch”, wie Füßli fagt, 
und mir nicht recht verftehen, „die Thiere, Bir 
gel und Sp in Conr. Geßners Historia ani- 
malium (ZFürchersAuggabe, nebft noch einer er⸗ 
ftaunlichen Menge von Kraͤutern, Blumen, 
Vögeln und Thieren; alles nach der Natur, mit 
arben, auf weiß Papier.” Wie fehr ihm feine 

itburger ehrten, beweist die von H. Stampfer 
geprägte Schaumünzge: Avers, fein Bildnif 
(1540 zit. 41); Meverd: Ein Todtenfopf mit 
der Umfcheift:, „Sth, mer du bit, der Tod 
— tft, ungwuͤß die Stund, redt Gottes Mund”: 

n 1545 wurde er zum Mitglied des größern 
Raths ermählt. Wahrfcheinlich ft. er (aus uns 
unbefannten Gründen) in dürftigen Umftänden, 
da fchon fieben Jahre vor feinem Tod ein (micht 
finderlofer) Bruder ihm 100 fl. mit dem Bedinge 
legirte, daß damit eine gleiche Summe, die er 
ber Malerzunft zur Meife fchuldig war, getilgt, 
ihm aber der jährliche Find davon follte bezabit 
erden, Er hinterließ zween Söhne, Hans Rudoif 


(1) Die in dem Bürgerfriege des NV. Jahth. ſich durch befondere Tapferkeit ausgezeichnet hatten. 
(2) Unter jedem die Wilde, die in demſelben Monate im Ste und der Limmath zu fangen srlaubt waren. 


Asper. 
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478 Aſſelin. 


zu Gent ben Preis der Sculptur für ein Bruſt⸗ 
bild von Dito Vaenius. Defientl. Ylachr. 


[IL] Affelin Fran). Go bieß der im 
Guppl. angeführte Maler, von dem man Ars 
beiten auf der Dresdner Ausſtellung 1800 ſah. 
Derfelbe rourde in der Normandie um 1767 geb., 
war der Sohn eines Advofaten, wiedmete fich 
dem geiftlihen Stande und emigrirte mit Eins 
teitt der franzöfifchen Mevolution. Er nahm 
Dienfte bey den bollandifchen Truppen, machte 
fodann in Weſtphalen (wo er früher etwas 
zeichnen gelernt hatte) den Zeichenmeifter, ges 
wann lebe zur Kunft, und gieng bierauf nad) 
Dresden, mo er von 1799 bie 1801 die Mas 
lerey ſtudierte. Don bier aus befuchte er fein 
Baterland und feine Anverwandten, und reif'te 
fpäter nach St. Petersburg, wo man ihm feine 
Arbeiten und feinen Unterricht in der Kunſt wohl 
bezahlte, und two er nach Verlauf einiger Jahre 
um ı509 mit Tod abgieng. Aus Obigem ift 
gear. daß er nicht diefelbe Perfon mit dem 

arifers Porzelainmaler Affelin ſey, wie das 
Supplem. irrig befagt. 


[1. a Alfelyn (Johanm, genannt Eras 
berje, Diefer u. a. Zunamen, welche ihm das 
—* giebt, waren feine Bentnamen. Fiorillo 
(Deutfchl.) III. 79. In Deutfchlaod befigt von 
ibm die f. f. Galerie zu Wien auf Yeinwand 
eine 3° br. , 2’ 9 hohe Landfchaft, im Vorgrund 
mit einem Wafferfalle, mit vier Reutern ftaffirt, 
deren einer aus dem Bache trinkt; in der Ferne 
am Fuß eines Berges ein See. Auf dem Bild 
ſteht des Künftlerd Chiffer (zufammengesogenes 
J. u. A.). Der alte Katalog von Schleisbeim 
dann nennt ein 10° 6 hohes, 8° g" br. Bild 
auf Leinwand, welches Heinrich IV. zu Pferd 
in einem Treffen darftelt, und van Dycks, 
Enders und des Unſrigen gemeinfhaftliche 
Arbeit feyn fol, Welches eigentlich Aſſelyn's 
feine daran tar, wird nicht gelagt; mehr 
wundert es und, mo folches bingefommen, da 
die neuern Kataloge der bayerſchen Galerien 
deffen unter dem Namen feines der drey Mits 
arbeiter nicht die geringfte Erwähnung thun. 
Salzthalum hatte von dem Unfrigen vier Bil 
der: Eine Schlacht, min Fußvolf und Meutern 
im Dandgemeng (j’ 2” br. ,3'2' hoch), und einen 
Reuterfharmügel, Kleiner, beyde auf Holz, und 
zwey ganz kleine Landfchaften auf Kupfer. Dann 
dad Kabinet des H. Hofs und Fandgerichtes 
Advofaten Schmidt's zu Kiel (1809) dreye: 
Einen Reuterfharmügel, meifterhaft und mit 
Feuer ausgeführt, auf Holz, mit der beygekuͤg⸗ 
ten, tote wir glauben, nicht wohl gegründeten 
Bemerkung, daf dergleichen Darftelungen von 
Affelyn ungemein felten feyen; dann jwey Lands 
—— auf Leinwand, die eine mit Ruinen, 

eifenden und Vieh, „ſehr angenehm darges 
fielt”; die andere, gebirgige im Hintergrund, 
im Mittelgrunde mit MWafler, mit Vieh und 
Hirten faffirt, welche vollends ald ein „Kapis 
talbild” rubrizirt wird. 


1.1] — — (Hobann), Das BVerzeichs 
nig der EaffelersGalerie (1783) citiet von ihm 
eine felfigte Landfchaft mit duͤrren Bäumen und 
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Affiſi. 


verſchiedenen der Ruhe pflegenden Perſonen; 

auf Leinwand, 3* 6 hoch, J br, Nach ihm 

fol 3. J. de —* eine felſige Landſchaft 

mit einem wilden Waſſerfalle gr. —— ol. 
—— Vergleiche auch Gelbein im 
upplem. 


[1.J] Affen (Johann van). Fiorillo D. 
111. 191 feßt feine Geburt um 1631 an. 


[.1] — — Gobann Walther van), 
welcher im 2er. und in den Zufägen, ſowohl 
unter dieſem ald unter dem Namen ÜDerner 
van Offanen , doc) mit etwas Verſchiedenheit 
erſcheint. Roſt V. 32—54 führt von ihm an: 
Die Paffion, eine Folge von ſechs Blättern, 
in Rundungen von 9” im Durchmeffer, mit 
grotesfen Verzierungen eingefaßt, und von 1513 
u, 1514 Datirt, ann eine andere Folge in 
fieben Blattern gr. Bol. deren jedes fehr vers 
hiedene Gegenftände, theils biblifche, theils 
ch Darauf bald beziehende, bald nicht beziehende 
fombolifche oder mytbologifhe Figuren enthält; 
eines mit der Unterfchrift: Geprent tot‘ Am- 
stelredam by Doen Pietertoon in Enghe- 
lenburgh. Gofepb Strutt nennt von ihm 
eine bewaffnete Figur zu Pferde, mit der Inn⸗ 
fhrift: St. Hadrianus — Amstelodami in 
Acdibus Donardi Petri (alfo wohl die vorbes 
merfte, vielleicht verhungte) und ohne Zweifel 
feine andre, als der bey Winkler angeführte 
St. Hubert. Warum diefed Formſchneiders bey 
Bartſch nicht gedacht werde, ift und unbes 
fannt (*). KTialpe datirt auch die 60 Blätter aus 
der Lebensgeſchichte Ehrifti, deren das ker. s. v. 
Offanen gedentt, mit 1513 u, 1514. Gomit 
waren die erft erwähnten fechfe vieleicht bloß 
ein Zehntheil don diefen. Dann bemerkt M., 
von Marolles und le Comte nennen den 
Unfrigen Waer de Hoſſanen, meil fie in defim 
Monogramm ein H. ſtatt eines gorbifchen A. ju 
erbliden glauben. Wir denfen, eben Malpe 
und Koft haben dieß Monogramm richtig abges 
eichnet. Das V. jedoch, welches legerer darin 
finden wid, iſt für und unerfihtid. Gans 
ellini nennt von ihm 60 Bl. Lebens⸗ und 
13 DI. Leidensgeſchichte Jeſu. Das ganz Wahre 
über diefen zu dürftig befannten Formfchneiber 
liegt wohl noch im Dunfeln, 


[1.] Alfenfio. Fiorillo IV. 341 begnügt 
fi), denfelben unter Die unbedeutenden fpanis 
[chen Maler feiner Zeit zu zählen. 


„Er 11] Affer ( ), ein falfcher Name 
für den Medailleur Dan. Ienf. Aze oder Adzer 
des Per. u. d. Zuſaͤtze. Es war die Akademie 
bon Kopenhagen, welche ihn um 1760 mit 400 
Thalern jährl, Gehalts, zu feiner Ausbildung 
auf Neifen defandt. YIeue- Derf. närzlid. 
Sammlung. IV. 974. 


Affie (8), gab: Architecture navale. 
Paris 1677. 4°. Beughem Bibliograph. Ma- 
ihematica. Amstel. 1688, 120. p. ı59. 

Aſſiſi Bagltani di), ) f. den folgenden Gen⸗ 

— — (Bleche d), tile dieſes Geſchlechts. 


(1) Go eben erſehen wir, daß demſelben dort vl. 444445) aı mit dem Monogramm eines zwiſchen 
ı und 4 fichenden umgewandten VV. bezeihnete Holsfhnitte —*— werden, wovon Die ı2 
en 


erften in runder Form (3 7 im Durchſchnitte) fo viel Geg 


dnde aus der Leidensgefchichte , 


die meun Iegteen Dianigfaltiged aus dem Leben Jeſu, dann eine Weronka, die dad Ghweißtu 
hält, darflelen. Bartſch glaubt, diefe mit erwähnten Monogramm verfehenen Blätter ——— 
Einigen, ittig, einem ganz andern Künftter (Werner von Offanen) zugeeignet. Bon dem Unfrigen 
ſey übrigens Nichts befannt, als dap er um 15:7 zu Mmfterdam gearbeitet Habe, wie denn aus 
wirflih die 12 erflen der vorermähnten Blätter dieß Datum tragen; wonad dann Mehreres in 
obigem Zerte, fo wohl al6 in deffen Quellen, zu berichtigen if, 


Aſſiſi. 


Affifi Gentile 8’), unſtreitig ein Kuͤnſtler. 
Storia del Duomo di Orvieto p. 311, 
3ıa nennt ihm ald den Vater des Bildhauers 
Stephan Polimante, der um 1452 für den 
Dom zu Örbieto arbeitete. Zu gleicher Zeit 
war dort ein Bildhauer Polimante, Schüler 
des Antonio di Federico (Ant. Federigbi) bes 
dienftet, der aber von Vorgenanntem vielleicht 
u unterfcheiden ift. Berner nennt unfre Quelle 
. 265, 272, 582, 584 annoch bey Diefem 
Baue Baglioni di Affifi und Martello d' Aſſiſi. 
beyde 1595, und Masciolo d' Aſſiſi 1öeı, 
alle drey als Kuͤnſtler (unftreitig Blidhauer); 
fodann Ciccie d Aſſiſt, Bildhauer ıö21, und 
Scaglioni di Affifi, der 1321 und noch 1540 
in Mofait arbeitete. 


— — (Martello dy, 
— — (Masciolo J ee 


— — (Gcaglioni di), 


— — (Tiberius d'). Co heißt bey Lausi 
(Ed. terz.) 11. 55 ein ung bisher ganz unbes 
fannter Maler , der fi) gewöhnlich (aus welchem 
Grund iſt uns unbefannt) Tiberius Diarelevi 
unterfhrieb, und um ıd2ı blübete;_ vielleicht 
ein Schüler , und ficher ein, freylich ſchwacher, 
Nahahmer von Veter Perugino, wie k B. aus 
einen Lunetten im Gomvente degli Angell zu 

erugia erbelle, worin Gefchichten aus dem 

en von St. Francisc dargeftelt find. 


— — Unter diefem Namen , erfcheinen zus 
mweilen auch Tino di Biagio, Jobann di Bo⸗ 
nini und Selmino Cecca ‚don denen wir 
an Ihrem Ort fprechen werden. 


ABlinger Johann), ein ung bisher ganz 
unbekannter altdeutfcher Bildhauer, deffen Bilds 
niß fich in der, jet in Wien ſtehnden Ambrafers 
Sammlung befinden fol. Primiffer S. ı28. 


Aßmann (Ehriftian Gottfried) , Profeffor 
ber Defonomie und Eamerals Wiffenfchaften zu 
Wittenberg, wo er 1811 noch lebte, befchaftigte 
ſich zu feinem Vergnügen mit der Kunft, in 
der ıdm Defer zu Leipzig Unterricht erteilt hatte. 
So äßte er 5. B. eine figende Frau nad Megu 
42. 3. Iwey im einer Landfchaft mit römifchen 
Gebäuden figende Figuren quer 4°. u. f- f. 
Nach feiner Zeichnung aber flach die 9. D. 
—— geborne Syſang, eine von €. B. Funk 

erausgegebne Vorſtellung des geſtirnten Him⸗ 
mels auf zwey Sternkegeln; ſodaun €. T. Riedel 
eine Karte, und Tromuitz drey gefärbte Proſpekte 
u unfere Aßmanns: Reife im Riefengebirge, 
eipzig 1798. 8°; 


— — (Johann), ein Künftler von und zu 
Weimar, two er Hofuhrenmacher war. Er ift 
Verfertiger der dortigen fünftlichen Uhr, an der 
ſich viele gefchichtliche Darftellungen und beweg⸗ 
liche Figuren finden, darunter auch Aßmann's 
eigne in einem Blumengarten. Mehr von diefem 
Werke lief’t man in einer 1702 davon gedruckten 
SHefchreibung, und dann in Zune 
Samml. Eurzer Reifebefhreibungen VI. 
F VIII. 456. Er lebte noch zu Anfang 

VIII. Jahrh. und hatte damals ein dem obis 
en * iches Kunſtprodult nach London ges 

anbdt. 


2] Aßner, f. Nsner im Supplem. 
und oben. 


[1.] Affuerus (Heinrich), den erften Leh⸗ 
rer Antons don Montfort, nennt Fiorıllo D. 
Il. 475 einen nur mittelmäßigen Maler. 





After. 179 


[1] Affurance( ). Indem frangöf. 
Almanad) royal 1741 und dem don 1742 erfcheint 
einer diefed Namens, der 17554 Mitglied der 
föniglichen Akademie der Baukunſt erfter Klaffe 
wurde, und ale beffen Aufenthaltsort Marin 
angegeben wird, 


[1], Aſt (8. van der). Bon diefem fehr 
wenig befannten Künfller befigen in Deutfchland 
die Galerie zu Dresden ein Feines Bıld auf 
Holz, welches Schneden, Pfirfihe, Johannis⸗ 
beeren und eine Eidechie darftelit ; und Luſtbeim 
eines mit Blumen in einem Glas Waſſer. Hier 
beißt er Baltbafar, und wird doch wohl mit 
Dbigem derfelbe feyn. Auch in der Privars 
fammlung des Herzogs von Gotha findet man 
von ihm wey Delgemälde, die Blumen in Glags 

efäffen barfiellen, und ſehr vortrefflih und 
kn, wie in Miniatur behandelt find, Neben 
anderm bemerft man auf beyden eine Heufchrede, 
von wunderfam jarter Malerey. Gie find ber 
jeichnet: B. vande R Ast fec. ı633, Einer 
alten handfchriftlichen Neifebefchreibung zufolge, 
mag Aft noch etwa um 1650 zu Utrecht gelebt 
baben, Mse. 


— 26 ), und bisher unbefannt, beißt 
ein, vieleicht noch lebender geſchickter deutſcher 
Künftler in Aquatinta, der im Tüb. Kunftbl. 
1623. ©, ı6 neben Haldenwang, Kobel, Kun 
und Preftel genannt wird, 


[1.] Afra (Andreas von), fl. ungefähr 
45 3. alt. „Er tmpfte” (heißt ed bey Lanzi 
Ed. terz. 11. 559) „feiner vaterländifhen Mas 
nier” d.h. Solimena’s (mas in der That nichts 
fchaden mochte!) „etwas Nachahmung Raphaels 
und der Antiten ein.” Auch dort erden die 
beyden großen Bilder in St. Auguflin de’ Scalsi 
zu Neapel zu feinem Beßten gezählt. 


Aſteas. Diefen Namen trug ein etrurls 
ſches Vafengemäld , welches die Hefperiden dars 
ftelt, und auf der dritten Tafel ded Werks 
Peintures des vases antiques eic. Gravées 
per A. Clener, accompagndes d’explications 
par A. L. Millin etc. Paris Fol. erläus 
tert wird, 


After (Carl Heinrich), Artillerie s Lieutenant 
ju Dresden ı809, wo er damals bey der dor; 
tigen Artillerie» Schule als Lehrer der Ingenieur; 
wiſſenſchaften und der Feichenfunft beitalle war, 
Er und der Artileriestieutenant Hertel küns 
bigten 1810 die Eoftümes des koͤnigi. ſaͤchſiſchen 
Milteäared im malerifhen Darftellungen auf 
Sufcription an. Diefelben find auch erſchlenen 
und von Hertel in labirter Manier geägt, In 
1819 gab After den erften Theil einer Lehre 
von Angriff und Vertheidigung der Feftungen 
an's Yicht. 8%, Msc, 


— — (Friedrich), geb. zu Dresden, Sohn 
des folgenden Friedrib Ludwig, lernte feit 
1800 als Architekt auf der Akademie feiner 
Baterftadt. Auf den dortigen Ausftellungen ſah' 
man von ihm mehrere Zeichnungen; als 1802 
ein berrfchaftlihes Wohngebäude; 1805 ein 
dergleichen in italienifhem Style; 1804 eine 
Landfirche ıc- Um 1807 wurde er Dffizier bey 
dem koͤnigl. fächfifhen Infanterie s Kegimente 
Prinz Marimilian und Adjutant des Generals 
Klengel. Misc, 

— — (Friedrich Ludwig), der Sohn eines 
Hofraths und geb. Referendaird, geb. zu Dres: 
den 17353, erlernte die Zeichentunft feit 1746 


bey dem Antiquar und Zeichenmeifter Lippert, 
und die Ingenieurwiffenfchaften bey I. €. Glafer. 


180 Aſteſano. 
Er trat bierauf in das churſaͤchſiſche Ingenieur⸗ 
korps, wohnte dem fiebenjahrigen Kriege bey, 
wurde 1770 auf ein Jahr nach Holland gefchickt 
um den Wafferbau zu fludteren, und darnach 
bey den Waflerbauten an der Elbe, der Spree ıc. 
gebraucht ; machte den bayerfchen Erbfolgefrieg 
mit; erbielt'ı7d0 die Direktion über die fach: 
ſiſche Yandesvermeffung und 1792 einen Antheil 
der Leitung des Napigationsbaugeihäftes auf 
der Unſtrut, der Saale ꝛc. und fl. als Generals 
major und Kommandant des Ingenleurkorps 
zu Dresden 1804. Nach feiner Zeichnung kennt 
man einen von Erufius gefiochenen Plan der 
Schlacht von Torgau in gr. Fol., der der Beßte 
it, den man biervon bat; fo wie auch ein in 
der Annaburger s Heide befindlihes Dentmal, 
(die zu Grundig und Kiotfhes Sammlung 
ur ſaͤchſtiſchen Gefhichte). After bat daneben 
eines Lehrers Glafer Kriegsbaufunft 1776 bers 
ausgegeben, fo tie auf einen felbit nach Glas 
ſerſchen Grundfägen verfaßten Unterricht in ber 
Kriegsbautunfl. Dresden 1787 ff. 4°._ Die hier 
befindlichen vom Autor gezeichneten Riffe find 
von G. W. Weife und J. G. Wenzel geäßt. Msc. 


[II.] Aftefano(A.), ein Mebdailleur f. Haſte⸗ 
fanus im Supplem. 


Aftolfini (Eajetan), ein italienifcher Künfts 
ler neuefler Zeit, dem es gelang, durch eine 
gan; vortrefflihe Kopie von Titiand Bildniß 

es Dichters Artofto Gjetzt In der Galerie Mans 
frie zu Venedig) auf der dortigen Kunſtausſtel⸗ 
lung ı820 die Augen ded Kenuers und Nichts 
kenners unnoiderftehlich auf fich zu ziehen. Tüb, 
Runftbl, 1820 S. 541-542. 


Alton (Henry Barber oder Barker), ober 
ob etwa das Barber oder Barker der Geſchlechts⸗ 
name ſey. Von einem Künftler diefes Namens 
fab man zu Rondon 1820 die Panoramen vom 
Genfer⸗See, dann ein anderes, fehr großes, 
der Nordfüfte von Spigbergen mit den Schiffen 
der Polar + Erpedition, ausgeſtellt. Qüb, 
Morgenbl. ı820 ©. 27 und ba. 


Aſtor (Diego de), ſtach zu Madrid 1619 
das reinlich gefertigte Tirelfupfer zu: Reduc- 
tion de las letres, y Arte para ensennar a 
ablar los mudos. Por Juan Pablo Bonet. 
En Madrid 1620. 4°. 


1.11.] Afturias (Johann de l), ſ. im 
ef IF. ufäßen ea! 


[I. IIJ. Afum, f. Mam und Affen im 
Per. und Supplem. und oben. 


[1] Arenb (Earl, Das im Gupplem. 
angezeigte Bildnik — IV. liegt vor ung, 
und giebt. ung Anlaß zu Berichtigungen Pas 
lien Art. Zuvörderft lieft man darauf nicht 
Athen, , fondern Carol. Utenh.; und dann zeigt 
diefer Name keinen Kuünftler, fondern den Dich; 
ter Carl Utenbov an, befien ſich der Kupfer 
ftecher Crisp. de Paß bier und fonft auch haufig 
als Unterfchriftmacher zu bedienen pflegte. Mse, 


Arbelin ( ). So heißt in Landon's 
Salon von 1822. 11. 104 ein ung bisher gan 
unbekannter franzöfifher Künftler, der, neb 
mebrern Andern, für das fchöne lithographiſche 
Merk der Voyage pittoresque de l’ancienne 
France gezeichnet habe. 


Arbeus, ein Beyname ded oben an feiner 
Stelle angeführten Aetius. Msec. 


11.] Arkinfon ( ), bieß Johann 
um + Sn — Saale des Pallaſtes & Mis 


Arion. 
challow zu Petersburg fanden ſich von ihm zwey 
große (vermutblich um 1800) gefertigte t 


welche einen von den Ruſſen uber die Tartaren 
am Don erfochtenen Steg, und die Taufe des 
Großfürften Wladimir's darſtellen. War an 
ihnen bier und da etwa auc einiges in der 
Zeichnung zu tadeln, fo mußte man doch geſtehn, 


»daß Atkinſon das Aug zu rühren und zu feffeln 


mußte, Rogebue das merkwürdigite Fahr 
meines Zebene Il. 1797. Vielleicht übergab 
man diefe Gemälde, als der gedachte Farferliche 
Palaft geraumt wurde, der-dortigen Atadenie 
der Künfte. Atkinſon fol auch in Petersburg 
zu der von Goltau umgearbeiteten fplendiden 
Ueberfegung des Hudibras die um 1798 zu Kos 
nigsberg erfchien, charafteriftifiche Zeichnungen 
geliefert haben, die von Mayr in getufchter 
Manier geagt wurden. Zu London gab er 1807 fi. 
berauß: Picturesque representation of the 
naval, military and miscellaneous costumes 
of Great-Britaın, in ı00 coloured plate, 

with a descriptive essay on ihe subject ol 
each plate, in engl. and french; Daneben 
fertigte er auch allerhand Zeihnuugen für Budy 
händler. In 1819 fammelte man Präanumeras 
tion auf eın von oh. Burnet zu flechendes 
Kupfer von der Schlacht von Waaterloo, welche 
von Atkinſon gemalt war, fo wie die darauf 
befindlichen (nur allzuvielen) Bildniffe von A. W. 
Davis. Bende Künftler verliefen deßhalb auch 
1815 England, um an Ort und Ötelle ihren 
Gemälde die erforderliche Wahrheit und Rich— 
tigkeit geben zu fönnen. Diefes Bild, nebſt 
mehr andern von A., wurden in gedachtem Jahre 
zu London, ausgeftelt. Von dem erftern lieft 
man im Tüb. Kunftbl. 1520. ©. 57 eine aus⸗ 
führliche Befchreibung und Beurtheilung: Die 
Anordnung fey verſtandig; nur dag Gefecht im 

Rüden des verbündeten Heers, zunächft dem 

Generalftab, etwas fonderbar. Ueberall Bewe⸗ 

Hung und mannigfaltiges Intereſſe; bloß ein 

paar Figuren ftehen da, ald wollten fie ſich, ein 

wenig felbfigefallig, beantligen laſſen. Das 
Licht recht malexiſch, aber etwas tuhmredig aud; 
getheilt. Die Dauptmaffe fat auf Wellington, 
der überhaupt ald Hauptfigur erſcheint, fo wie 
Blücher zuruͤckgeſtellt it, wohl um — der deut 
ſchen Beicheidenheit ein Kompliment zu machen. 
Gegen dte Zeichnung mar wenig zu erinnen; 
doc die Pferde fenen weniger als mittelmäfig 
gerathen, Vielleicht, fo wie die verunglüdten 
Wolfen, Schuld des font trefflichen Stechers 
Im Ganzen ein fhönes Blatt, doch unter Au 
dran, Eoelinf, Pitau u. a. Diefer Künftler, 
von dem man früher ſchon drey Foltobande 
fannte, welche die Eitten und Gebräuche der 
Ruſſen darſtellen, gab in 1805—1807 bey Bondel 
und Comp. zu London dag erfte Blatt (von vieret 

feiner panoramifchen Anfichten von St. Peter: 

burg, welche er auf der Sternwarte der derti 
gen Akademie der Wiffenfihaften nach der Natur 
gemalt hatte. Diefelben ſtellen die fait. Börit, 
Das Kollegium der Künfte und die Akademie, 
die Admiralität mir Dem Mage der Statue Te 
ter 1. und den Winterpallaft mit der Eremitagt 
dar. fiorillo V. 756, Der Stecher derfelben 
bieß Walker, nicht Walrber. Sie Fofteten 
in England 5 Guinen. Nah einem 3. Av 
Einfon (ob dem Unfrigen?) fennen wir von 
%. €. Stadler geägt, artig folorirte Laud⸗ 
ſchaften. 


Atſyn (Richard), ein ug rd Giegel; 
und GSteinfchneider unter der Regierung Dein 
richs VAL. Der Herjog von Devonsbire befas 
von ihm einen Sardonyr mit dem Kopfe dieſes 
Monarchen, Fiorillo V. 217 und Not. p. 


Attavante. 


[I.) Artavanre, auchbloß Dante, der 
Miniaturmaler von Florenz, lebte noch 2484. 
Mit feiner Arbeit zierte er viele Bücher für den 

Matthias von Ungarn, tweldye nachher 
in die Medicaeiſche und Modenefifche Bibliorhef 
famen, Eben fo befindet fich von ihm in derjenigen 
von St. Marco ju Benedig ein Marzian Eapella, 
in welchem auch der Maler, in Hauptvoritels 
lungen!) fowohl ale in Verzierungen, wahrhaft 
als Dichter erfcheint. In der Zeichnung koͤmmt 
er dem Fleißigiten ron Potticello gleich, und 
das Kolorit f lebhaft und fröblid. In den 
Lettere pittoriche Ill. 225—224 befinden ſich 
zwey Briefe von dem Unfrigen (Dat. Blorenz 
1485 u. 148j) an einen Taddeus Gabddi (?) ges 
richtet, worin er ſich als: Miniatore del Ves- 
covo di Dolo (3) unterzeichnet. 


Attenberger (Johann Bernhard), lernte 
feit 1755 bey dem Gteinmegmeifter Chriſtlan 
Mittag zu Dresden, und ward 1758 zum Ges 
fellen geſprochen. Nachgehends wurde derfelbe 
Hoffteinmes zu Berlin, wo er noch 1766, nicht 
mehr aber 1771 lebte. Msc. 


— — (Thomas), ein Steinmeß, der ı 
das Meifterrecht zu Dresden erhielt, Er ſtar 
bier 1720 als Hofſteinmetzmeiſter; und zwar 
ſagt man bey dieſer Anzeige, daß er dieſer ze 
feinee Marmor s Arbeiten halber in Ruf geſtan⸗ 
den babe. Jccander's fählifhes Kern, 


Cbronicon 1721 ©. 96. 

Arterbom ( ) Schwediſcher Major 
und, tie wir vermuthen dürfen, Runftdilettans 
ten, gab 1517 die Gelbfibiographie des in 1816 
verftorbenen Perer Hoͤbr, eines der größten 
neuern Kirchenmaler in Del, mit einer borans 
gm eigenen Abhandlung, zu Upfala an's 

icht. Auch kennt man bereits davon zwey 
deutſche Ueberfegungen ; die eine von Profeffor 
E childener, aus dem Schwediſchen (Greifs⸗ 
mwalde 1518) mit des Künftlerd Bildnik ; die 
zweyte von Fries, aus dem Dänifchen (Copen⸗ 
bagen 1819), 

Arricciari (Stephan), erfcheint in dem 
neapolttanifhen Staatskal. auf 1791 als Hofs 
marmorirer und Reſtaurator der antiken Drs 
namente, 


[1. 11.] Artirer CXob. Dionnfius). Dur 


Unterflügung des Marquis de Broifjie gin 
derfelbe zu feiner mebrern Ausbildun nad 
Mom. Nach feiner Ruͤckkehr machte er fich zuer 


u Lyon befannt, trat dann ‚in den Orden ber 
efuiten, und malte noch wahrend feinem Nos 
Disiate vier Bilder für den Dom zu Avignon. 
bricheinlich waren es feine nachherigen Kunfts 
gehuͤlfen unter den Miffionarien zu Peking, 
welche ihn dahin beriefen. Ein Gemald (die 
Anbetung der drey Könige), welches er bald 
nach feiner Ankunft dem Kaifer überreichte, ließ 
derfelbe im Innern feines Pallaftes aufſtellen. 
Aber mit ale diefem Benfall des Monarchen 
mußte er ſich häufig nach deſſen Launen 
bequemen; und wenn er fo eben mit einem großen 
Bilde befchäftige war, brachten ihm die Vers 
fchnittenen den Befehl, einige Blumen auf 
einen — Fächer oder ähnliche Kleinigkeiten in 
Aquarell zu malen, mas der Kaifer der Dels 
malerey weit vorzog. Dazu fam die Eiferfucht 


Attiret. 181 


der chineſiſchen Kuͤnſtler, ungeachtet er ihnen 
manchen Gewinnſt zuwandte, indem er mehrere 
feiner bloßen Entwürfe durch fie ausführen, 
oder aud das von ibm felbft Ausgeführte, in 


diefer für ihn ganz neuen MWeltgegend, durch 
fie (unten, und mit Pandfchaft, ieren 
uf. f faffıren ließ. _ Ein großes Bild, wel 


ches er eines Tages für den Kalfer verfertigte, 
das eine Landſchaft mir einigen chinefifchen 
Srauenzimmern darfiellte , mißftel dem Kaifer, 
und mußte geändert und übermalt werden. Die 
—5 hatten zu viel keben, und nicht jene chine⸗ 
ſche gedankenieere Ruhe; ſie waren J lebhaft 
folorirt, und zeichneten ſich durch Feine rothe 
Finger und lange Nägel aus. Attiret geborchte 
dem Befehl, folgte in feinen Verbefferungen dem 
Math eines chinefifben Malers, und erwarb 
fi durch diefe erzwungene Gelehrigfeit ben 
Beyfall des Hofes. Es glücte ihm auch ends 
ich, eine Zeichenichule zu errichten, und Die 
Bean der übrigen Hofmaler zu erhalten. 
te Jahre von 1755 bie 1764 maren die glans 
zjendfien in der Regierung des Kalſers Riens 
Kong, weil er viele Horden befiegte, und die 
Grenzen der chinefifhen Tartarey bis über die 
Gebirge von Badakichan hinaus dehnte. Die 
merfwürdigften Begebenheiten, welche dabey 
borfielen , die Schlachten, feitlichen Aufzüge, 
und dergleichen mehr, wurden nun von Artirer 
und ben drey befannten andern Mifftonarien 
fowohl, als auch von einigen andern chinefifchen 
Künftlern mit der größten Genauigkeit gemalt. 
Man ließ fogar die Dffisiere, welche fich bey 
—* einer Gelegenheit ausgezeichnet hatten, 
oft mehr als — achthundert Meilen weit ber nach 
der Hauptſtadt fommen, um ihre Bildniffe ans 
ubrin en. Im Jahr 1754 wurde Arrirer von 
em Kaifer in die Tartarey berufen, um feine 
Kunſt dafelbft zu üben. Auch mußte er noch 
verfchiedne prächtige Gemälde im Pallafl des 
Kalſers verfertigen, welche aber Niemand, obne 
eine befondere Erlaubniß, zu feben befömmt. 
Diefe und andre Arbeiten erwarben ihm. die 
Gunft des Monarchen in einem fo hoben Grade, 
daß er ibn zum Mandarin machen wollte , welche 
Ehre er aber ausfchlug. Bey feinem Tode lieh 
der Kaifer 200 Unzen Eilber (obngefähr 500 
Thaler) zu feiner Beerdigung bergeben, und 
ſchickte auch einen von feinen vornchmften Ber; 
ſchnittenen, um über feinen Sarg zu meinen. 
Allein die Jefuiten baten denfelben, diefen Befebl 
nicht auszurichten, und er begnügte ih, ihm 
nur eine Zeitlang zu Fuße zu folgen. Fiorillo 
111, 377—578._ Die befannten ı6 Blätter von 
ungebeurer Größe nach feiner und feiner Mits 
gebulfen Zeichnung gebören gegenwärtig zu 
den größten Seltenbeiten; denn fobald die Platte 
abgedrudt war, wurde fie mit den eher 
leich nach China gefchicht, fo daß die Liebha⸗ 
er feine kaufen fonnten, und nur außerft wenige 
Eremplare für die Föntal. Familie und die Bibs 
liothef zurückblieben. an bat jedoch eine vers 
fleinerte Kopie derfelben von Herrn Helman, 
ehemaligen Kupferftecher des Herzogs von Ehars 
tres 1. c, 575—579. Dort werden noch J. Ave⸗ 
line und le Bas (Aliamet hingegen nicht) unter 
Pe Künftlern genannt, welche jene geftochen 
aben. i 


Atttret ), ob vielleicht ein Sohn des in 
unfern Zufägen enthaltenen gleich folgenden Bild⸗ 


(1) Ein Odtterſaal, Befhäftigungen in verſchledenen Künften und Wiſſenſchaften, u. f. f. 
(2) Alſo wohl an einen ganz andern, als den Hundert Jahre ditern Schüler des Giotto. 
(3) Wie aus einer Stelle eines diefer Briefe erhellet, eines Engländer, oder der fih in England 


aufenthielt. 
1. 
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482 Attiret. 

hauers dieſes Geſchlechts zu Dijon ? heißt in Lan⸗ 
don’s Salon von 1808 IL. ı22, ganz ohne Weite⸗ 
red, ein damald zu Paris lebender Baumeifter. 


[ı.) Ureirer ( ), ter franzöfifche 
Bıldbauer unfrer Zuſaͤtze, fl. nicht zu Dijon, 
fondern zu Dole. Er war der bete feiner Kunſt⸗ 
gattung in dem ehemaligen Burgund. m feis 
ner Jugend hatte er fomohl zu Kom als zu 
Grat Preife davon getragen. Dierauf war tr 

rofeffor der Akademie von Gt. Lucas zu Paris, 

ing dann, mach Unterdrüdung diefer Ans 
halt in feine Provinz zurüde, und lieh, ſich zu 
Dijon haushablich nieder. Seine Bildfäule von 
Voltaire, auf Eubfeription gefertigt, war nad) 
einem Modelle von Pıigalle. Landon Nouv. 
des Arts III. p. 333 nennt noch von ihm, neben 
Auderm ſechs Statuen (die vier Jahreszeiten, 
und die benden Mufen, Melpomene und Thalia, 
im Periftil von Monts Mufard zu Dijon; in der 
9. Kapelle dafelbft die Himmelfahrt der 9. Jung⸗ 
frau; in der Hauptkirche diefed Namens ein 
Basrelief (die zwölf Apoftel um das Grab der 
Maria) u, f. f- _ 


[11] Atzel (Jakob), eigentlich Johann 
Jakob Azel. Derfelbe war aus der Graffchaft 
Fallenſtein gebuttig, fam 1768 nach Stuttgard, 
fiudierte zwey Jahre auf der Kunftafademie, 
wurde 1770 in ber dafigen Carlsſchule aufges 
nommen, mo er fih der Eivilbaufunft befliß , 
und 1775 felbit als Lehrer diefer Schule anges 
ſtellt worden. Agel ertbeilte Unterricht in der 
freyen Handzeichnung, geometrifchen Architeftur 
und der Perfpeftive nah A. Pozzo, und lebte 
bier noch 1785 damals 29 (?) J. alt mit dem Chas 
rafter als KRabinetsdeffinateur. Befchreib. d. 
boben Carls⸗Schule. Stuttgart 1785 ©. 118. 
Es iſt daher wohl ierig, wenn es in Ekkard's 
lireerar, Handb. der böbern Febranftalten 
Deutſchlands, Erlangen 1750—1782. 8°. 3u8 
beißt, Agel fey 1751 zu Eruttgart geboren (*). 

ndem Dürremberger hof: und Staates 

andbud von 1809, wird er ald fandbaumeis 
ſter im, Kreife Ehingen und Altdorf zu Ehingen 
aufgeführt. 


[I] Atzelt, f. Azeld im Supplem. u. unten. 


[t. 1.) 42 (G.) sc. Iſt eine Abkuͤrzung 
des berühmten Namens von Gerard Audran, 


f1.11.] Avanzi (Jakob). Einige machen 
ihn auch zu einem Paduaner, und noch andere 
zu einem Veronefer. Zu Padua find Arbeiten 
von ibm noch mit 1376 datirt vorhanden. Lanzi 
nennt ihn den beiten unter den bolognefifchen 
Trecentiften. 
das Wunder der fogenannten Probatica gan 
von ihn, und mit: Jacobus pinxit bezeichnet. 
Sehr fchön ift feine Arbeit in der Kapelle St. 
Jakobs der Kirche des Heiligen diefes Namens 
zu Padua, mo er ein (uns unbekanntes) Ges 


An der Kirche zu Mezjaratta iſt 


Avanzi. 


fecht im Style des Giotto malte, und dieſen 
in fo weit übertraf , da derfelbe ſich noch nicht 
an folche Gegenflände wagte. Gein Hauptwerk 
indeffen find feine Triumphe in einem Saale zu 
Verona 124 welche felbit ein Mantegna als 
etwas hoͤchſt Seltenes lobte, und wo er fi: 
Jacobus Pauli (3) unterfchrieb, was Lanzi 
denn doch glauben macht, er fen venezianifchen 
Urfprunge, und dürfte wohl gar derfelbe ſeyn, 
der mit Paul feinem Vater , und Jobann feis 
nem Bruder (4) jenes alte Bild von St. Marcus 
mialte. Das Alter diefer Künftler ware das 
nanliche; und das find auch die Geſichtsbildungen 
in den Werfen zu Mezjaratta und zu Gt. Marco. 
Immerhin aber vermutbet Kanzi, daß Bologna 
der gewöhnliche Aufenthalt des Unfrigen, und 
binwieder, daß ein: Petrus Jecobi, der in San 
Michele in Bosco malte, und ein Orazio del 
acopo, den Malvaſia nennt, unſers Jacobs 
öhne (oder Schüler?) waren. Lanzi Ed. 
terz. V. 14-15. Mod nennt Schorn im Tüb. 
Runftbl. 1823 S. 4. von dem Unfrigen Arbeis 
ten in der Kapelle San Felice in der Kirche 
Et. Antons zu Padua, die man lange für Ars 
beiten des welt ältern Giotto hielt. Dann 
ſpricht er von denfelben wie folgt: „Auf der 
Wand zur Linken ſieht man oben das Maͤrtyr⸗ 
thum des H. Jakob des eltern; unten Die 
Belagerung von erufalem ; in den kleinen Nis 
ſchen der Bögen zu unterfi Gruftbilder von N. 
Männern und Frauen. Die Kompofitionen find 
reich und gedrangt, und es fallen darin meh⸗ 
rere treffliche Charafterföpfe in die Augen; bes 
fonders aber find die Hrufibilder der Heiligen 
don einem fo wahren und einnehmenden Ausdruc 
und fo weit von der einförmigen Manier ded 
Giotto entfernt, daß man eher an Francia erins 
nert wird. Mur die Drappirungen und Öejaltens 
Verhaͤltniſſe find in der Art des Giotto; dagts 
gen die Gruppirung weit gedrängter, ald ats 
mwöhnlich bey dem letztern der Fal il, Dad 
felbe gilt von der mittlern Wand hinter dem 
Altar, worauf unten in vielen größeren Figuren 
die Kreusigung Chriſti und oben Zod und Bes 
grabniß des 9. Jakob dargefiellt it. Die Abs 
theilungen zur Rechten neben dem Fenfter, Maria 
auf dem Thron, Gt. Ehrifioph, und mehrere 
andere Vorftellungen enthaltend, dann die Luͤnet⸗ 
ten über den Eingangsbögen wurden im Yahr 
1775 von Francesco Zanoni retouchirt, da fie 
durch Feuer gelitten hatten, und ich glaubt, 
gerade aus diefen bat d'Agincourt in feiner 
Geſchichte der Künfte einige Proben mitgetbeilt. 
Die ipatere Hand verläugnet fich aber nicht und 
bat den alten Meifter weder an Zartheit des 
Pinfels noch an, Schönheit des Ausdruds er 
reicht, und man darf der Kunſtgeſchichte Glüd 
wuͤnſchen, daf die übrigen Bilder fo wenig ven 
Zeit und Unglück befchädige worden find, da fie 
und einen der älteften und trefflichften italienifchen 
Maler kennen lehren 65)” Mahrfcheinlich von 
ihm auch ift ein Fleines Bild der Madonna nebft 


(1) Mleufel 1il. nennt ihn ınoB unter den Lebenden, feßt feine Herkunft, ohne nähere Beflimmung 
des Orts in’d Mürtembergifhe, und feine Geburt in 1754; nennt ibn dann fönigl. würtemd. 
Zondbaumeifter zu Gtuttgart feit ıg01 und als, früher, (feit 1795 a. h. noch 1802) fürfil. brans 
denbursifhen,, und hernach fönigl. preußifhen Landbau» Infpeftor zu Ansbach. 


(3) Ob nicht eine Verwechſelung mit dem Zriumphe ded Marius im Gapitanate zu Padun, vor mweldıem 
unfere Bufäge ſprechen, bier oder dort fiatt finden dürfte? 


(3) D. b. Jakob, Pauls Sohn. 


Marum folt er fib nun fo unterſchrieben hoben, wenn dieſer 


Name einem andern feiner Landéleute und Zeitgenoffen ebenfols zufam ? 
(1) ©. den Art. Paolo Maeftro in unfern Zufägen. 


5) Wahrſcheimich dasfelbe , welches oben Lanzi, ald in der Kapelle der Kirche St. Jakobs zu Pedue 
befindlich, nennt, da ndmlich, wie wir eben gefehn, auch Im dem unfrigen ein Gefecht (Belagerung 


von Jerufalem) zum Vorſcheine koͤmmt. 


Avanzi. 


dem Rinde und zwey Engeln mit Goldglorie 
und gölduem Vorhange in der Galerie Zambers 
cari zu Bologna, welches gewöhnlich für ein 
Werk des Giotto gehalten wird, fo mie ſolches 
auch mit des Unſern obermähnten Kapelle in 
Et. Anton zu Padua geſchah. Tüb. Kunſtbl. 
1825 8, 107. 


Avanzi Goſecph). So heißt ben Lanzi 
Ed. terz.) V. 269 und 276 ein ung bisher 
ganz unbefannter Maler von Ferrara , der in 1718 
75 %. alt Todes verblich. Bon ihm iſt vieled, 
aber meift um den Taglohn gefertigtes Pfufchers 
werk befannt. Doch ſchien Einiges, wie z. B. 
eine Enthaupfung Johannis in der Garthaufe 
ju Ferrara, gan) uereineschifch, hlevon eine 
rühmliche Ausnahme zu machen. Dann foll er 
auch) gragiöfe Landfchaften, und beſſer als feiner 
Niere Mitbürger Blumen und Früchte gemalt 
aben. 


Avanzini (Veter Anton), ein wenig befanns 
ter in 1755 verflorbener Maler von einen 
Schüler des Holognefers Franceschini, von dem 
es ben Lanzi (Ed. terz.) IV. 112 furz beißt, 
daß er, ohne Erfindungskraft, meiſt nach den 
Zeichnungen feines Lehrers gearbeitet habe. 


Araulez( . Ein folcher führte, in 
Geſellſchaft mit le Pere um 1770 einen KRunfts 
verlag zu Paris, für welchen die Kupferſtecher 
J. F. Koninet, Dupin, u, a. arbeiteten. 


[1. IL] Au2, (P.). Auf Rupferftichen eine 
Abkürzung des Namens Derer Aubry’s. 


[1.11.] Aubbo, ein verdorbener Name des 
berühmten englifgen Thiermalers G. Stubbs. 


[ıl.] Aubee, f. den Art. Dreppe in uns 
fern Zuſaͤtzen. 


[IL] Aubelin (M. J. Abr.). Diefer rt. 
unfrer Zufage fcheine einer nähern Unterfuchung 
zu bedürfen, Vielleicht war Aubelin vielmehr 
ein Gelehrter des XVII. Jahrh. (worüber wir 
einige Fiugerzeige haben) und nur, der Unter⸗ 
ſchriftmacher des dort gedachten, ung übrigeng nte 
zu Geficht gefommenen Bildniffes. Das M. 
bey feinem Taufnamen bezeichnet feine afademis 
ſche Würde eines Magifters. 


[11.] AXubera oder Auwera, f. den 
Nrt. Peter Alex. Wagner in unfern Zufägen. 


Auberg (Martin), Bürger und Goldſchmied 
u Dresden; farb dafelbit ı602 im feinem bg. 
Jade: er liegt in der Frauenkirche begraben. 

. Michaelis Inseript. und Epitaphia der 
Frauenkirche; im Appendix p. 6. 


11.) Nuberlin,, it bey KTieufel III. ei 
—8 für den Auberein er Zufäge: 


Hubert (Earl). So bieß ein Arcchiteft zu 
Paris um 1797. Das von ihm erbaute Haus 
Marin In dem Duartiere der fogenannten elnfäis 
ſchen Felder finder fi in Rrafft's und Kans 
fonnertes Plans, coupes et elevations des 

lus belles maisons et hötels construits & 

aris Cah. X. Fol. Paris 1801 abgebildet. 


[I I1.] — — (Sobhann). Die Baumeifter 
diefeg Namens im Per. und in den Zufägen 
find offenbar zwey ertihiedene Perfonen, 


— — (2. Ein Schönfchreiber oder Schrifs 
tenftecher zu Paris um 1800 ‚ deffen Namen man 
auf verfchiedenen Schriftenblättern antrifft. Mse. 


[E10] — — (Michael). Die Kupferftes 
cher diefed Namend im er, und in den Zufägen 





Aubertin. 183 


muͤſſen offenbar zwey verfchiedene Yerfonen fepn, 


da der eine in 1740, der andre in 1757 Todes 


verblieh. Noch mehr, eben diefen Namen fins 
det man auch in Blättern zu dem 1759 zu Pas 
ris erfchlenenen: Trait€ d’Ostenlogie, traduit 
de l’anglois de Monro etc. 


Aubere( ), ein Baumeifter, der, 
ufolge des Almanach royal in 1740, der fönigl. 
arifersUfademie der Baufunft einverleibt wurde, 
vermuthlich aber in 1741 verftorben war, da 
der gedachte Almanach von 1741 feiner nicht 
mehr gebenft. 


— — ( ).. Auf einem zu den Aunales 
des Voyages gehörigen in 1812 erfchtenenen 
Kärtchen von Südamerifa left man: Chamouin 
sc. und: Aubert, fils aine scripsit. Die ges 
dachte Schrift if fehr fhön. Wohl dürfte der 
Unfrige ein — des oben angeführten K. Aus 
berr’s ſeyn. S. auch unten den Art. Auberr, 
der Sohn, 


-— ( )» wWwey Baumeifter dieſes 
Namens ju Paris um 1808, deren der eine in 
der Nüe de Lille Nro. 76, der andere in der 
Nüe traverfiere ; St. Honore Nro. 41 wohnte, 
werden in Landon's Salon d. g. Jahre (Th. II. 
©. 122) lediglich genannt, 


). Eben fo wird ein folcher 
in Landon’s Galon von 1810 ©. 111 als ein 
damals zu Paris lebender Kupferftecher ohne 
Meitered genannt. 


— — « ), von Marſeille gebürtig, wird 
in Landon's Galon von 1819 & 11. ©. 105) 
ohne ferneres Urtheil als ein Künftler genannt, 
der damals zwey Gemälde: Der unfchuldigen 
Kinder Mord, und eine Anſicht der unterirrdis 
fhen Kapelle in der Abtey St. Viktor zu Mars 
er auf dem Galon zu Paris ausgeſtellt 

atte. 


— — L ), der Sohn In €. M. 
Engelhardte: „Harrad von Fandfperg, und ihr 
MWerf Hortus deliciarum, Stuttgart 1818”, 
finden fich derfelben fehr treu und rein nachgeftos 
chene Schriften von ihm. Tüb. Aunfibl. 1820 
©. 296. Sb er nicht mit dem obigen Auberr, der die 
Schrift zu dem Kärtchen von Südamerika geftos 
chen, Eine Perfon ſey? Wir vermuthen's. 


Aubert ( ), ein Taubflummer zu Paris, 
ſtach 1823 das Bildnif des Abbe de l’Epee, 
Feuill. publ. 


[IL] Aubertin ($.). &o (und nicht 
QAuberlin, wie Meuſel fagt) bie derjenige, 
bon dem 1800 (nicht 1504) bey Voß zu Leipzig 
die Blätter nach Thormeyer erfchienen. Diefer 
—55 Kupferſtecher, der um 1800 zu Leipzig 
eßhaft war, und ben Meuſel noch 1808 unter 
den Febenden erfcheint, bat mehrere fchöne große 
Blätter in Aquatinta, ſchwarz und folorirt, ges 
liefert. Co z. B. nad) eigner Zeichnung eine 
MWinterlandfchaft mit einem Schloſſe gr. quer 
Fol. ; nach Bergbem, den Wafferfall (Pr, 4 Thle.); 
nad le Gros, Bildniß von Bonaparte (Pr, 
2 4 Thlr.); nad S. ©. Roland, Anfiht von 
Söder, quer Fol.; nad) H, Roos den Morgen, 
und als Gegenflüc den Abend nach C. MW. €. 
Dietrich (Pr. beyder 5 Thlr.); nah Gaecfar 
Vauloo eine italienifche Gegend, wo, bey Mons 
denfchein, ein großes maſſives altes Gebäude 
ausbrennt gr. quer Fol. ; dann auch Mebreres 
für Huchhändler. Eo z. B. in Aquatinta-Manter 


die Blätter zu den: Neue Garten- und Land- 


schafts- Gebäude, gezeichnet von Älinshy, 


484 Aubertin, 

Scheffer u. a. ger von IP. G. 
Becker 4 Hefte, mit 44 Pl. Royalfol. Leip. 
e J Voss. (Pr. 15 Thlr.). S. aͤuch den gleich 
. Art. 


Mubertin( ), ein frangöfifcher Kupfers 
ſtecher (doch faum der Vorgenanute, der be 
Meuſel unter den deutfchen Künftlern erfcheint 
gab in 1501 unter Nufficht von Facler d'Albe, 
ein nach getreuer und fchöner Zeichnung Dee 
Ingenieurs Geographe Gauthier in Tufchmanier 
ausgefertigted Blatt, melches den Webergang 
der franzöfifhen Armee über den Gt. Bernard 
(25 Flor. %. VIII.) darſtellt, und 5 Pior. ko— 
ftete. — Vielleicht derfelbe folorirte, nebſt meh⸗ 
reen Undern, 1802 die von Goiny, Baltard u. 
f. f. geflochene Blätter zu dem damals zu Parig 
erfchienenen Werfe: Description d’un pave 
en mosaique, decouvert dans l’ancienne ville 
d’ltalica , welche der Herausgeber Aler. la Horde 
felbft gezeichnet hatte. Dieſes Werf, von mwels 
em nur eine geringe Anzabl Eremplare abges 
ogen worden, foflete 200 Fren., und ift fehr 
elten geworden, Zandon Nouv. des Arts. 
Tom. II. p. 200. — Vielleicht ebenfalls Er, 
oder dann ein andrer gleichen Namens, gab 1804 
zwey Hlätter: la Barque und le petit Fumeur 
nach Iſabey, im Geifte und der pifanten eher. 
der Urbilder 1. c. IV. 138. Endlich erfcheint woh 
ebenfalls fein Andrer, ald Kupferftecher zu Paris 
um 1810 in Landon’s Salon d. J. ©. ııı 
au mer namentliche Anzeige einer Arbeit 
von ihm. 


Auberp ). Deit Röthel und der Feder 
umriffene, etwas angetufchte Handzeichnungen 
eines folchen Künftlerd, die vielleicht um 1100 

efertigt wurden, fieht man auf dem Kupferſtich⸗ 
abinette zu Dresden. Msc. 


Aubier (8), ein Rammerherr, ber 1800 
als Ehrenmitglied der BerlinersAfademie der 
Künfte erfcheint. Msc. 


> 1.) Nubin (Yugufin St.), nicht, wie 
unfre Zufäge fagen,, der ältefte, fondern ber 
jüngfte von drey Brüdern, die fich alle durch 
die Anmuch ihrer Kunſttalente ausgezeichnet 
batten, geb. (nicht 1720 fondern) 1756. Auch 
Joubert nennt ihn Schuler von Cars, und 
irgendwo anders heißt er einer der letzten Zoͤg⸗ 
linge aus deffen Schule. Derfelbe 9 fruͤhe 
den Titel eines Kupferſtechers des Koͤniges, 
ſpaͤterhin der kaiſ. Bibliothek, und einmal (1770) 
auch denjenigen eines Zeichner und Kupferſte⸗ 
cher des Herzogs Carl von Gurland. Dann 
war er Mitglied der ehemaligen Akademie ber 
Malerey, und Fiorillo IH. 426 nennt ihn auch 
einen angenehmen und geſchickten Maler. 
ft. zu Parts 1807 oder 1808. ben fo fehr, 
als durch feine Talente, empfahl er fich auch 
durch feine fittlichen Eigenfchaften. ZJoubert 
ruͤhmt ihn als einen der arbeitfamften und finns 
reichten (ingenieux) Künftler feiner Zeit. Nach 
einiger Urtheil geriethen ihm dann doch Bildniffe 
borzuglich, dergleichen er eine Menge, en Mes 
dalllon, nah Cochin und eigenen Zeichnungen 
fertigte; wie j. B. Diderot, Linguet, Marmons 
tel, Mariette, Piron u. f. f. Fouberr hinge⸗ 
gen ſcheint (wohl mit Grund) mehrern Werth 
auf das Michtigere derjenigen feiner Arbeiten 
8 legen, welche ſchon unſere Zuſaͤtze benennen. 
tefen ſetzt er noch hinzu mehrere Gegenſtaͤnde 
aus den obidifhen Verwandlungen, nach Bous 
her. Dann von einzelnen Blättern: Eine Leda, 
nad 5 Ealiart, eine Venus in der Mufchel, 
nad T. Becelli u. ſ. f. Die reichbaltigfte Liter 
ratur über ihm finder fich unftreitig in eineche's 
Dictlonnair; und einer unfrer Freunde bemerkt: 


Aubriet. 


Was diefer von ihm anführe, verdiene um fo 
mehr Glauben, da er mit dem Unfrigen in bes 
onders freundfchaftlichen Verhältniffen fand. 
n unfern Suppl. erfcheinen der Unfrige und 
eine Brüder, irrig, zweymalz namli auch 
unter Saints Yubin, — Bon Yuguftin nennen 
noch Landon Nouv. des Arıs 11. 5320 eine Heim⸗ 
ſuchung nach Jouvenet für dag Heft 2ı oder ı2 
bon de Figny'8_Histoire de Jesus Christ. 
Dann für das Heft XVI. eben dieſes Werks: 
Die Hochzeit zu Cana nah P. Kaliari, von 
Chataigner geaßt, und von dem Unfrigen vols 
lendet; und endlich für's Heft XXIL eine Kreu⸗ 
jigung, nach van Dyd. I. c. 1IL p. 45 und 
277: ng ce vr doch nicht fiher, waren 
auch von Auguſtin die Blätter ju zwey Aufs 
fägen in X. £. Millins Monumens antiques 
inedits T. II. Livr. 1., welche zwey geſchnittene 
Steine: Einen Amor aus dem Kabinet Hoern, 
und einen Tod des Achills aus dem Kabinet 
de la Turble darftellten. Landon Nouv. des 
Artis Ill. 30 u, 51. 


[1. I.] Mubin (Carl Germain &t.), ber 
ältefte Bruder von Muguftin, der im Ley. unter 
dem Art; von diefem, ohne Taufnamen erfcheint. 
Fouberr bemerft, daß derfelbe auch einige Fans 
tafien geägt habe. Gault de Sr. Germain 
* 311 mennt von ihm eine geaͤtzte Folge von 

umen. 


„ILIIJ — — (Gabriel Jatob St.) , zweyt⸗ 
ältefter Druder von Yuguflin. Foubere nennt 
ihn Geſchichtsmaler, der auch einiges von feiner 
eignen ——* geaͤtzt habe. Dann Vignetten 
3. B. zu einem Abrege de l’Histoire Romaine, 
Gault de St, Germain p. 274- 


— — (lubmig de St), Mach einem id: 
chen (wohl Seitenverwandten der drey borats 
nannten (del. 1808) haben Bollinger das Bilds 
niß des Kaiferd Alerander, und Vrendramini 
dasjenige der Kaiferin Eliſabeth Alexiewna in 
punftirter Manier gefertigt, Don biejem \egtern 
vorzüglich heißt «8 irgendwo: Es fen fo „artig” 
geratben, daß es fomohl dem Zeichner ald dem 
Stecher Ehre mache, 


— — (6) Ein folder Landſchaftszeich⸗ 
ner, machte, (18..) mit dem Dichter Mattbiffen 
eine Seefahrt von Faufanne nach Evian. Tüb, 
Morgenbl. 1612 &, 89 u. ff. Ob derſelbe 
indeffen mit dem vorfichnden Ludwig nicht Ein 
Perfon ſeyn fönnte, ift noch die Frage. 


Einen folden nennt Lanı 
don’s Salon 1808 ©, 118 ohne Weiteres unter 
den damald zu Paris Ichenden Landfchafts 
Sees und Architefturmalern, 


fıl.] Aubri Eudwig, eigentlich Ludwig 
Franz). Derfelbe lebte noch 1808 und gebörte 
zu den Berühmteften feiner Kunftgattung. Wahr; 
ſcheinlich von ihm nennt Landon ein ſchoͤnes 
Srauenbildniß auf dem Salon von 1802 und 
ebenfalls ſchoͤne Miniaturen im Allgemeinen auf 
demjenigen von 1504. Ihn nennt auch Fiorillo 
Ul. 459. ©. aud unten den Miniaturmaler 
Zube ohne Zaufnamen , ber mit diefem Lud⸗ 


22 ). 


wig Aubri wohl fiher Eine Perfon iſt. 
[I. IIJ — — f. auch Aubry im fer. 
un. unten, 


[L] Aubriet (Claudius). Nachdem der 
felbe mit Tournefort (der feiner in der Voyage 
du Levant, Lettre I. und in den Institutiones 
rei herbari@ Tom. Lp 5o rühmlichft gedentt) 
aus dem Driente zurückgekehrt war, erbielt « 
bon Ludwig XIV. die Stelle eined Malers bey 


= ii Zu m 





Auben. 


dem botaniſchen Garten. Er muß ein hohes 
Alter erreicht haben; denn by = er Doch 
derjenige Aubrier , der in dem Parifers-Allmanad) 
royal (1742) noch ald Maler und Zeichner bey 
der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, 
mit dem Titel: Peintre du Roy, au jardin 
du Roy erfcheint. Die Bibliothek zu Göttingen 
befigt don ihm etwa 90 gie: Blätter, die als 
eben fo viele Meiſterſtuͤcke botanifcher Zeichnungen 
u feben find. Stiche nad) ihm, trifft man in 
derer s Stirpes nov2 aut minus cognite., 
aris 1784 gr. Fol.; dann in du Hamel's Wers 
fen, und endlich) in: Plantarum americanarum 
fascieuli X. cur. J. Burmanno. Amsterd. et 
Lugd. Bat. 1755. Fol. mit 26» Rupfern. Die 
Zeichnungen zu letztgedachtem Werke waren jes 
doch nur Kopien, Die brier nach andern 
Beicnungen des Carl Plumier gefertigt hatte. 
sch 


[t. 11.) Aubry (Abraham). Derfelbe bat 
um 1650 fleißig für Buchhändler gearbeitet. 
Neben Andern heißt es, er babe Dvids Metha⸗ 
morpbofen, nach W. Baur, in 145 Fl. quer Folios 
Blättern geliefert, die in 1652 zu Eölln erfchies 
nen waren. n feinem eignen Verlage fand 
fi dann Vieles ohne Kunſtwerth. Mebreres 
bat er binmieder für den Nürnberger Verlag 
von Paul Fürft gefertigt. 


— — (658), ein neuerer Kupferſtecher, 
von dem man ein Blatt, rn und Procrig, 
nah G. B. Eipriani kennt, Das Ge —— An⸗ 
gelifa und Medoro fertigte H. F. Aubry, nach 
dem gleichen Meiſter. Beydes ſind ſchlechte 
Quer⸗Oval Kl. Quartblaͤtter. 


— — (Debia), ein Baumeiſter, ſ. Quirdt 
in kuͤnfrigen Nachträgen. 


- TR | oben den 
Ar. € $. 2 ——— 


un — — GSohann Philipp). _Diefer 
feblechte Kupferſtecher lebte um 1680. Von ſei⸗ 
nen Arbeiten find, des Zeichners wegen, bie 
Blätter mit allerley Thieren, meift in Fol. ans 
geführt worden , welche er P I. Ludolf’8 His- 
1oria zthiopica, Francof. a. M. ı68ı Fol. 
nad) J. H. Roos gefertigt hat. 


[I. 11] — — (Peter). Sein im Suppl. 
in 1666 angefegtes Todesjahr wird und deswe⸗ 
en zweifelhaft, weil wir in: Bebelii Antiquit. 
l. Argentin. (4°. Argentor. 1669) noch ein 
Blatt von ihm nach Arhard, und in %, Caron’d 


‚ Unlufivertreiber (8%. Straßburg eod.) ein anderes 


nad Job. Walther Pater, beydes hoͤchſt mittels 
mäßige Arbeit finden, 


— — (Stephan). endwo nennt man 
von einem ſolchen, uns ſonſt ganz unbekannten 
Kupferſtecher eine Anſicht des Muͤnſters zu 
Straßburg, in gr. Realfol. 


J — — — — , geb. zu Berfallles 
2745 und geft. zu Paris 1781 (nicht 80). „Dies 
fer Maler” (heißt es bey Gault de St. Gens 
main ©. 510) „fehr unbeftändig in feinem Ges 
—— wurde zuerſt von der Akademie als 
Idnißmaler aufgenommen; alsdann legte er 
fich auf Häusliche Scenen, und wollte fich zulegt 
gar bie zur Gefchichte erheben, mo er aber fcheis 
terte. dene ugfcenen gelangen ihm am beBs 
ten.” Nach ihm kennt man in kleinen Blättern 
seftochen: le Mariage rompü et conclü, les 
Adieux de la noaurrice, PAmour paternel 
la premiere Lecon d’amitie fraternelle, lehtres 
von €. €, Berwic. 


1. 


Aubuiffon. 185 
e 11.) Aubrp ( ). Fiorillo TI. 
315 nennt einen folchen als Paftellmaler und 


Zeitgenoffe von la Tour, Derfelbe iſt aber wohl 
fein anderer ald der Bildniimaler des Per. unter 
uillor Aubrp, und der gleich vors 
erwähnte Stephan Aubry unfrer Zufäge. 


Mm) — . Ein folder (mahrs 
ſcheinſich mit dem auch oben angeführten Lud⸗ 
wig Aubri unferer Zufäge Eine on) wird 
in_Fandon’s Salon von 1808 S. 09 unter 
denjenigen genannt, welche damals Belohnuns 

en (& eine Medaille) erhielten, und deren 
Sirbeiten von der Regierung arlpessan: und 
von ihr gefauft worden. Dann ift es wahricheins 
lich der nämliche, welcher 1. c. 115 unter der 
Nubrif der damals zu Paris lebenden Miniatur; 
und Schmeljmaler erfcheint, und in der neuen 
Straße des Petits Champs Nro. ı5 wohnte. 
Eben ſo ſah man auf dem Salon 1810 wahr⸗ 
heinlich von feinem Andern als von ihm, der 
ier Schüler von Iſabey beißt, die beyden Bild⸗ 
niffe des Königs und der Königin von Weftphas 
len in ganzer Gtatur, welche nah Landon 
(Salon ı810 p. 107) dort zu dem Beßten feiner 
—— gehoͤrten, und ſich beſonders durch die 
Leblich eit (suavite) des Kolorits — 

Er, fein Meiſter Iſabey, und fein Schüler 
Saint " (meint Landon) „ machten ordentlich 
ein Triumpirat der damaligen Miniatur in Frank; 
reich aus.” Mieder Schönes fah’ man von ihm 
auf den Salons von ıdı2 und 1814. Auf dies 

em letztern, neben Anderm , das Bildniß einer 

au in ganzer Statur, ſchwarz gekleidet und 
die Laute fpielend, das fich durch feinen anges 
nehmen, und zugleich kraͤftigen Karbenton auds 
— Auf dem Salon 1819 wieder Unge⸗ 
nannt 


dem Art. 


— — ([ 3 Ein folcher wird irgendwo 
Föniglicher Brücens und Straßen s Ingenieur zu 
Dijon 1766 und noch 1779 genannt, 


— — ( > Ein folder lithographirte 
fehr gut um ı822 den berühmten Zodiafug von 
Denderab, nach Denon’s Zeichnung, fe desfels 
ben egpptifche Meife (Pr. nebft der hiſtoriſchen 
Beichreib. 2 Frkn.) Tüb. Kunftbl. ı822, 168. 
©. auch den gleich ff. Art. 


— — ledomte( h Ein folcher, 
wahrſcheinllch mit dem Vorſtehnden derfelbe, 
Schüler von Gtrodet, wird im Tüb. Zunftbl. 
an der gleich oben angeführten Stelle, als ein 
fithographe von fo ausgezeichneter Geſchicklich⸗ 
feit genannt, daß feine Kunftgattung noch nichte 
hervorgebracht babe, daß ;. 3. den ı6 Blättern 
gleiche, weldye er nach Giroder's Zeichnung, von 
den Hauptfiguren zweyer Gemälde von Girodet 
und Gerard geliefert babe, die fich jest, als 
Gefchente des Kaifers Napoleon, irgendwo (?) 
in Deutfchland befinden, und Scenen aus Of⸗ 
bian zum Gegenftand haben (Pr. 32 Frfn. und 
48 auf chinef. Papier), Etwas fpäter lieferte 
er noch zwey Blätter von gleichem Werthe: Die 
Köpfe von Endymion und Amor, wieder nad) 
einem Gemälde von Girodet, 


f. auch Aubri in unfern Zus 


ala} und Oben. 


Aubuiffon (d'), ein franzöfifcher Künftler 
neuefter Zeit. Von demfelben fab’ man auf dem 
Salon ıd23 ein Bild: Alerdnder , der den Bus 


cepal bezähmt, wovon es in einer Critif diefer 
—— —— — = 
alon p. 20 fp : meiner 
Treue! "Davon läßt ih Wichtd fprechen 


47 


forechen: Wahl 


486 Audebert. 
des Gegenſtands, Compofition, Zeichnung, Ko: 
forit — Alles ift fo, daß man nichts daran 


tadeln, fondern bloß fagen fann: Kommt, und 
urtheilt felbftr I I 2" 


[1.] Audeberr (3. A. oder B). Nach 
feiner Zeichnung twaren auch die meiften Blätter 
zu der nach feinem Tode erfchienenen Entomo⸗ 
logie von Olivier. Von der Histoire natu relle 
des Singes war er zugleich Verfaſſer, fo wie 
von den bazu *68 Blaͤttern Zeichner 
und Stecher“ Copieen nach einigen derſelben 
finden ſich in Schreber'g Saugerhieren mit Abs 
bildungen gr. 4°. Erlang. 1775 u. ff., und in 
des dela Mark: Tableau encyclopedique et me- 
thodique des troisregnes de la nature 4%. Paris. 


[1. I.] Audenaerr (Robert) () Fiorillo 
D. 111 256 bemerfe über ihn, als Maler: 
„Seinen Gemälden wußte er noch eine gerwifle 
Kraft dadurch zu geben, daß er fein vaterlans 
diſches brillantes Kolorit damit vereinigte.” Als 
feine vorzüglichften Bilder zu Gent nennt Des; 
campe s. v. Oudenaerde (T. IV. p. 53) eines 
in der dortigen Abtey don Baudeloo, welches 
die Bildniffe der dortigen Mönche in Geiellfchaft, 
und in natürlicher Größe darſtellt; auf dem 
Hochaltar der Karıheuferkieche (fein Meifterftüd) 
eine Erfcheinung von St. Peter, der dieſe Res 
ligiofen abhaͤlt⸗ ihr Klofter zu verlaffen; in 
der Gatharinenfapelle von Et. Jakob diefe Hei⸗ 
lige, die man vergebens zwingen will, falſche 
Götter anzubeten; und im ber Rleifcherkapelle 
die Bildniffe der vornehmften Glieder dieſer 
Gilde, mieder in Lebenggröße. In deutfchen 
Galerieen ift unfere Wiffens fein Bild von ihm 
vorhanden. Wie er das Negen aug ſich ſelbſt 
lernte, und fein Lehrer Maratti ſechs Wochen 
fang mit ihm ſchmollte, weil er ein Blaͤtthen 
Berlöbniß der H. Jungfrau, nad, ihm, freylich 
gefragt hatte, und einige, Abdruͤcke davon in 
die Hand von Kupferſtichhaͤndlern Famen — wie 
dann aber eben diefer Vorfall den Meifter nur 
noch enger mıt dem Schüler verband, muß bey 
Descampe 1. e. p 5o—5ı nachgelefen werben. 
Heller (Handb.) giebt fein Todegjahr, wahr⸗ 


fheinlih duch Drudfehler , irrig in 1719 
(ftatt 43) an. Die beßte Literatur feiner ae 
or 


iebt unftreitig Heinecken's Diktionatr. 
Anden fi von ihm voͤrderſt die Bildniffe erlis 
her Kardinäle, nach F. Desporteg, er B. 
Maratti und J. Pafferi. Dann von Geſchichtlichem: 

A. Nach eigener Zeichnung : Die fenerliche 
Gavalcade bey dem Eintrit der Königin Chriſtina 
u Rom, und den feichenpomp beym Transporte 

efer Königin von St. Marla in Vallicella 
nah St. Peter. 

B. Dann nad) andern Meiftern (?) 


Nach Berettini i . 5 9. 
» Bernini . eu . «1, 
* R von Bologna + -» 1’, 
» %. Brand ve er 
» 9 Card .» de 
» M. 9 Sraneshini » + + 1m 


(1) Im Suppl. ift er irrig vor Audebert rubriziet. 


Gauli,: 


Andoin. 


Nach J. B. Gauiii. 

B. Lucatelli — — 
Mantegna * 
Maratti . . . . . 
9. Procaccini . . . 
G. Neni — 
D. Ricclarelli re 
M. G. de Rue - +» 
» D 3ampirl . » 
An die 27 Gruppen und Statuen für dag Mer 
von Roſſi. } 

Das fchon im Per. angeführte Werf: Numis- 
mata Viror. illustr. ex Barbadica gente mitt 
164 (a. h. 175) BI. trat eigentlich (dom 173%, 
dann aber vervollftändigt 1762 zu Padua ans 
Licht. Den Text fchrieb ber Jeſuite B. Bals 
cari. Die lateinifchen Verſe unter den Bildniffen 
und Emblemen waren von dem Unfrigen , Der 
auch für einen tuͤchtigen Dichter geachtet wurde. 
Als vorzügliche Blätter von ihm nennt Joubert 
den Tod und die Himmelfahrt der H. Jungfrau; 
und noch vor Nllen aus die Marter von Et. 
Slaſius (24 hoch, 13 br.) mit der ſchoͤnen 
Unterfehrift: Ubi multz coronz, multa cer- 
tamina, alle drene nach feinem geliebten Meis 
fier Maratti; dann der Winklerfhe Gantfas 
talog: Apollo, welcher die Daphne verfolgt, 
nach Ebendemfelben, und Koft, als ein ſehr 
feltenes (in drey Platten): Theſis mit Ynnocenz 
XI. auf dem Thron, zu feinen Fuͤſſen die ges 
Kirye Ketzerey; zu feinen Seiten alle vier 
MWeltsheile und die Inieenden Völkerfchaften (das 
mwäre!), in Rom vertheidigt zur Zeit der — Bekeh⸗ 
rung Sriedrich Augufts v. Sachen, nad) Procaccint. 


IL Audoin (Peter), geb. zu Paris 1768, 
dafelbd wohnhaft, und, unferd Willens, 1821 
noch dort lebend, dann aber daſelbſt gel. 1323, 

Mitglied der kaif königl. Akademie der Künfte 

u Wien feit 1802, gab 1806 das ſchon in uns 

ern Zufäßen kurz erwaͤhnte Bildniß des Kailerd 

Napoleon, mach einem von Garl Ebatilon ges 
malten Bruftbilde im kalſerl. Coſtum, welches 

tvegen feinem fchönen und kecken Stich ungemein 
geruͤhmt wurde; oben darauf (a. h. unten Daran) 
eine Auſicht der Schlacht ben Aufterlig , gezeich⸗ 
net und geftochen von Dupleſſis⸗Bertaud (Pr. 
12 Fıfn. , in Deutfchland 6 fl,, ı’ 6 4 hoch, 
ı’ 5° br) 0) Gleichen Ruhm verdiente 
fpäterbin dasjenige Ludwigs XVII. nach Gros, 
welches 20 Frin. mit dem weißen, und ıo mit 
dem grauen Buchfiab (4) koſtete, und fich auch 
durch gute Aehnlichkeit ausnahm. Eben fo die: 
jenigen des Grafen von Artois, nach einer Mi 
niatur von Saint; des Herzogs von Angou— 
feme, nach Bralle, und feine Gemahlin, nab 
Dumont ; des Herzogs von Berry, nach eine 
Miniatur von Nuguftin, und feiner Gemablin, 
nach Heſſe; dann Neinrich LV. nach dem beruͤhm 
ten Urbilde von Porbus (Pr. 5 fl. 24 fr); Salı 
vator Roſa's, und der Frau von fe Brun, bende 
nach ihren ſelbſt gemalten Bildniffen im der 
Galerie zu Florenz. Hiernaͤchſt von Geſchichtlichen 
und Gattungsſtuͤcken, nad) Bildern des Mufeume: 


Dim m Ki E SO 
| 


(3) Seine ganz geſtochenen Blätter ſcheinen und zu metallfarbig zu fepn. 
(3) Eine Beurtheilung deöfelben, two der Unfrige irrig Audorien beißt, f- in Meuſel's Arch. T. 


(3) 101 —ıon. 
beffer,, das Obr minder vernachlaͤßigt ſeyn. 


Es ſey fleißig behandelt, in van Schuppen’e Manier; Haare und Pelz Fünnten 
Das Dval, worin der Hopf befindlih , fep mit Waffen, 


Fahnen re, umgeben, und diefe fehr flach behandelt, wahrfheintid um dem Kopf nicht den. 
Die Schlachtdarſtelung unten ſey Bertaud's (des Eallot'd und della Bee m neuen Dei 


würdig. 
(v 


Ein dritted noch mit dem Gt. Lazarus: Kreuz, — Was für meue Kunfipfiffigkeiten! Argendwo 


beißt dieß Dlatt fein Meifterfiäd, und wird dort davon fein Preis in Deutſchland zu a7 fl. 


angıgeben. 


Audorf. 


Madonna die Gärtnerin (die ſchon 1803) 
nach Raphael. j 

Raphael und fein Fechtmeifter, nach Ebendemſ. 

Grablegung , nad Caravaggto- 

Eine Ebaritad, nach X. del Sarto. 

Der Mann, der das Hündchen beym Ohre 
zupft, nach Mieris. 

Die Muſiklehrſtunde, nach Netſcher. 

Eine Mufe(’), nad le Sueur. 

Drey Mufen, nah Duchemin's Zeichnung, 
nach Ebendemf. 

Der Financier, ! 

Die Trompette, 

Die Eitharfpielerin,) 
Unfers Wiſſens Ddiefe alle für das bekannte 
Prachtwerf des Mufee Napoleon. 

Dann noch überdieß: 

Die fchlafende Nymphe (Jupiter und Antiope) 
nad X. Allegri. (17 body, 12’ br.) 
Pr. afl. In Paris koſtete es urſpruͤnglich 

bloß 16 Frkn. und das Doppelte abant 
la Lettre. Und dennoch nennt ſolches Lanz 
don 1801 (Nouv. des Arıs 1. 565) » Mus 
doins bisheriges Meifterftud, eben fo wie 
das Urbild Allegri’s feines, und eines von 
den gelungenen, welches nach diefem Meis 


alle drey n. Terburg. 


fer noch mangelte; von Fühnem und leich⸗ 


tem Grabftichel, und barmonifcher Wirkung.’ 
Denus, die fib den Dorn aus dem Fuße 
ieht, nah Rapbael,. Ir. of. Avant le 
ettre, auf der Verſteigerung Rigal, jo rin. 

Es iſt nicht mehr an der Zeit (Pendant des 

Garde a Vous), nach Bouillon, 

Noch nennen von ihm: Landon’s Nouv. des 
Arts III. 566 eine St, Magdalena nah €. 
Dolce aus der Galerie von Florenz für dag 
29 Heft des befannten Werkes, nach der Zeich⸗ 
nung von Wicar, In einem Nefrolog von ihm 
(Journal des De£bats 24 Juill. 1822) lief't man 
die ungereimte Bemerfung: „Im Ganzen kann 
man fagen, daß H. Mudoin, der einen auss 
gezeichneten Namen unter unfern Künftlern bes 
bauptere, eines glängernden Rufs genoffen haben 
tohrde, batte er feine Kunft nicht Werfen ges 
widmet, die, in forbare Sammlungen gehörig, 
Pi in ben Haͤnden weniger reicher Liebhaber 

nd.” 


z (Ernft Jakob von), Hauptmann 
über eine Kompagnte der Breßlauer Gtadtgars 
nifon, ein wohl erfahrener Ingenieur. Er gab 
einen Discours von der Kriegsbaufunft zu Breß⸗ 
lau ı650 Fol, mit Kupf. beraug, der den feltes 
nen Büchern bepgerechnet wird, Audorf fi, 
1705. Jocher und Sceibel, 


[1.1] Audran (Benedift L). Joubert 
hält ihn weit unter Gerard; doc) rüuhmt er feine 
forrefte Zeichnung, und die forgfaltige Beſtimmt⸗ 
beit im Ausdrude der Köpfe, und in den Ers 
tremitäten. Geinen franten Alerander nach le 
Sueur heißt er ein fehr ausgezeichnetes Blatt, 
welches auf der Verfleigerung von Silveſtre 


anne 


(Abdrud vor der Schrift) für 95 ren. (?) ers- 


fanden wurde, fo wiefeine Schlacht und Triumph 
von, Eonftantin nach le Brun, in eben folchen 
Drüden, auf der Verfteigerung von St. Yves 
fur 129 Seen. Füßlı 1.57 nennt von ihm, alg 
meifterbaft: Davids Gieg über Goliath, nad 
D. Ricciarelli, aus der alten franzöfifihen Gas 


(1) Dieß Blatt gemeinfhaftlid mit P. Laurent. 


Audran. 187 
lerie, dort irrig dem Michael Angelo zugeſchrie⸗ 
ben. Dann ll. 259 Taufe Chriſit, nach F. Als 
bant, aus eben diefer Galerie, ein großes Blatt. 
Ferner IV. 119 Die Niederfunft der Königin 
Maria von Medicid, und die Auswechslung 
ber Prinzeffinnen von Branfreih und Spanien, 
beyde aus der befannten Luremburgifchen Salerie, 
nach Rubens. 


[I. 11.] Audran (Earl oder Karle), Four 
berr halt die 9. Ramilie nach Titian für fein 
Meifterfüd. Dann nennt er, als andre feiner 
vorzüglichiten Blätter: Eine —*—* nach 
Ludwig (nicht nach Hannibal, wie es gewoͤhn⸗ 
lid beißt) Garracci; eine Et. Catherina vor der 
9. Familie, mit vielen Engeln, nach I, Stella, 
und eine Himmelfahrt der H. Jungfrau, nad) 
Zampierl. Andre Meiſter, nady denen er geſto— 
chen bat, find: Melim, Balefio und Simon 
Vouet. Dann fennt man von ibm ein Paar 
Bildniffe: Heinrichs von Bourbon und Peter 
Leglers. Carl führte auch einen Kunfthandel, 
in dem man 3. B. geägte Blätter von Hermann 
Smwanefeld fand, welche fpäterbin unter der 
Adreffe von P. Mariette erfchienen twaren. 


[.1.)]) — — (Elaudiug T.), Selbſt Hei⸗ 
necke fand es nicht der Muͤhe werch, mehr 
als ein Paar ſeiner Bildniffe (4. B. Galilät’g, 
ohne andern Namen als den feinigen) zu nennen. 
Dann eine Folge von Engeln in Haldfiguren 
mit ben Leidensinfirumenten in Quarto, eben 
fo; und eine Cartoucye: Sıgende Frau, weiche 
eine Krone halt, mit den Worten: Quod nemo 


retexit, nach N. Carracci. 


[I. 1.] — — (Clauding IL). Daß er 
bey Johann Wierx gelernt, wie das Per. fage 
(bemerft einer unfrer Freunde) ” ein Berfioh ’ 
da dieſer früher gelebt babe. Mann bedauert 
Jouberr, daß er, gleidy feinem nachfolgenden 
Bruder (und wahrfcheinlich mit minderm eignem 
Genie) ſich le Bruu's Kunfldespotismug unters 
worfen, und dieſes ihn an mehrerer Entwicke⸗ 
lung feiner malerfhen Talente behindert habe. 
Jmmerbin bielt le Brun ihm für tüchtig, fich 
feiner gi verſchiedenen feiner großen Arbeiten, 
wie z. B. der Schlachten Aleranderg zu bedienen, 
Dann nennt man ald eigene MWerfe von ibm: 
Das Wunder mit den fünf Brodten für Nötre 
Dame zu Paris, und die Enthauptung Jobans 
nis für die Karthaufe ebendafelsit. Ya 1681 
wurde er zum Profeffor und 1654 czugleich feis 
nem Todesjahr) zum Afademifer gewählt. Sein 
Aufnahmsbild, die Einfegung des Abendmahlg, 
gehört zu feinem Mittelmaßigen. Der damals 
allgemein berounderte Styl feines Gönner war 
feine Schule, und die affektirte Nachahmung 
desfelben in Kompofitton, Zeichnung und Kolos 
rite trug wohl das Meifte zu dem Ruhme des 
Unfrigen (fo wie noch fo Vieler feiner Kunftges 
noffen) bey. Geflochen nad) ihm haben 5. B. Benes 
dift Audran das Abendmahl; Gerard Audran 
einen Ct. Bruno, Johann Audran (a. h. wieder 
Benedikt) das Wunder mit den fünf Brodten (3), 
und N. Tardieu eine Fortfegung (?) des Mais 

smäldes don der Enthauptung des Taufers (4). 
etneche, ‘ 


— — (Cfaubiug IIL), 


[1. II.] Anton 
Watteau war fein Schüler, 


(2) Heller (Handb.) fagt wohl irrig für — 399 Frfn. 
(5) Im Kleinen findet ſich diefes letztre auch, von einem Unbekannten, für Ligny's Histoire de Jesus 


Christ, Live. V, geflodyen, 
(4) Eine Erflärung hierüber f. im Lex. 


188 Audram, 


I. IL] Audran (Gerard). Fiorillo HT. 

233 zählt ihn zu denjenigen Kuͤnſtlern feiner Zeit, 

welche auggezeichnetes Talent zur Maleren hats 

ten, aber Durch des eitelen le Brun’s Math, 
der zu einer geriffen Zeit fo gut als Befehl 
mar, gleichfam gezwungen wurden, den Pinsel 
mit dem Grabflichel zu vertaufchen, nm nämlich 
feine Werfe zu ftechen. Fouberr zahle zu feinen 
vorzüglichiten Blättern befonderd dreye nad 

Poufin: Ehriftus im Jordan getauft (in 2 Bl.); 

die Zeit, welche die Wahrheit wegrafft (ein Blatt, 

das, In erfien Drücken ('), bey Verfleigerungen 
bis auf — 557 Frkn. erſtanden wurde), und: 

Pyrrhus, der vor den Mördern feines Vaters 

gerettet wird, mieder in zwey Blättern, Dad, 

bey ähnlichen Gelegenheiten mit 43 Fein. faft 
iu toenig galt (2). Moch nennt Heller, nad 

ouffin, von dem Unfrigen die Ehebrecherin, 
welches vor der Schrift, auf der Berjteigerung 

Durand nun gar für 750 (9) Feen. verkauft wor⸗ 

den en. Dann wurden die 8 Nummern der 

Shladten des Aleranders und Conftantin, 

nebft Allem, mas dahin einfchläge, nach le 

Hrun (wo von alle wieder 2, 5—4 BI. in ſich 

faffen) zu fammen von 300 bie auf — 918 Frtn. 

bezahit. Das Geyelt von Darius war darin 
eindegriffen. Bon, Blättern nach italtenifchen 

Meiftern nennen Füßli und Fouberr: 

Rach P. Bererrini: St. Paul zu Athen, und 
die Gabe der Sprachen, zwey Seifen 
auf dem nämlichen Blatte. 

» 9. Carracci: Ulyß, der den Achill unter 
den MWeibern entbedt. Gefchmadvol 
und meifterhaft. e 

Der Tod von St, Francisc. 

3. Banfranco: St. Peter auf den Wellen. 
Mit Geift und Leichtigkeit, doch nicht 
mit fo viel Ausdruck, ald dagfelbe von 
Dorigny. 

G. Keni: St. Andreas zur Richtſtaͤtte 
geführt. Meifterbaft. 

Die Marter von St. Peter (irrig mit 
Zampteri bezeichnet, und bloß nad) einer 
franzöfifchen Kopie des Urbildes). 
Die büßende Magdalena, 

A. Sacchi: Judith, die dem Holofernes 
den Kopf abhaut. 

Die Erziehung Jupiters bey den Eorys 
banten, 

= — St. Paul und St. Barabas zu 


vſtra. 
Ananias, vom Schlage getroffen, und 
den brennenden Buſch. 

T, Decelli: Ganymed, von Jupiters 
Adler entführt. Aus einem Plafond 
zu Venedig. Meifterhaft. 

D. Zampieri: Aeneas, der feinen Vater 
aus dem Brande bey Troja rettet. 
—— gut. 

Du arter von St. Agnefe. Gebr 


choͤn. 

& ijeronymus, der in dee Einfamfeit 
durch Buße die Anfechtungen des Gas 
tans zerflört. 

Ehriftug am Delberge. Meifterhaft. 
Die Madonna des Rofenfranges, nach 
dem Altarblatt in St. Johann zü Bologna. 
Dabid, der vor ber zuruͤckgebrachten 
Bundeslade bergebt. 

Efiher, von Abasverug erheben. 

» . In Obnmadt. 
Judith, mit dem Haupte des Holofernes. 


* 
* 


v 


ð 


ð* 


— —— — — 


Aved. 


Füßli (Annal. IL 103) bemerkt über den 
Unfrigen: Ein Achter Kenner werde finden, daß 
feine Behandlungsart in großen biftorifchen 
Darftellungen die vorzüglichfle unter Allen fey , 
um die wadre Charafteriftif eined Gemäldes mit 
der erforderlichen Energie zu überliefern, und 
daß diefer große Künftler den Mittelweg zwifchen 
dem zu viel und zu menig Geftochenen , zu viel 
und zu wenig Besierten (3) zu halten gemußt 
babe, Und l. c. ıız—ıı5 ſagt Ebenderfelbe: 
„Ih glaube nicht, daß Gerhard Audran, 
den ic) ‚ ungeachtet der Zierlichfeiten der neuern 
Kupferftihe, als den erfien Kupferftecher für 
große biftorifche Gegenftände halte, am irgend 
einem feiner größten Blätter viel länger als ein 
Fahr gearbeitet haben mag, welches aus ber 
großen ei feiner Bortflügen MWerfe, unter 
denen fich fehr viele von außerordentlicher Größe, 
und einer ganz ungemelinen Menge von Figuren 
befinden, fehr wahrfcheinlich wird. Wäre diefer 
große Mann, der nur 65 Jahre lebte, fo lang: 
fam tie unfere jeigen glänzenden Kupferficher 
zu Werke gegangen, fo wurden wir faum tn 
Drittheil von feinen vortrefflichen Arbeiten erhal; 
ten haben.” „Man erflaunt bey der Betrach⸗ 
tung der großen —— Alex anders, dann 
der Schlacht und des Triumphes Conſtantins 
nach le Brun, fo wohl über die große Menge 
der Gruppen und Riguren, ale über Die Durchs 
aus darin berrfchende Beftimmtheit, Genauigkeit 
in der Zeichnung, und im charafteriftiichen Aus⸗ 
druce; und dennoch machen diefe ſechs außers 
ordentlich großen Blätter kaum den achten Theil 
feiner großen Werfe aus, obne der Menge in 
Hleinem Formate zu gedenken.” 


[I. 1L] Audran (Johann). Auch Jou⸗ 
bert nennt feinen Sabinerinnen:Raub nad) Poufs 
fin (vor der Adreffe der Gobeling) als fein Haupts 
blatt. Füßli 1. 260 Galathea auf dem Meere, 
nach Maratei meifterbaft; II. 266 eine Bertums 
bigung Maris nach AÄlbani forgfältig; dann 
1. 115, 120 und 121 Heineih IV. überlegt 
feine künftige Heirath, deſſen Abreife zum Deuts 
fhen Kriege, und die Krönung der Königin, 
alle drey aus der Galerie Lurenburg, nach Rus 
bene. Cafpar Fuͤßli S. 314 fcheint ihn ſehr 
nahe an Gerard zu fegen, und fagt neben Ans 
derm von ihm: „Die Bereinigung ber Nabel 
mit · dem Grabftichel bat er auf eine herrliche 
Art in feinen Blättern angebracht.” 


ft] QAudrap, f. Andrap im 2er. und 
oben. 


[1 Audyn de Per. iſt nichts als ein 
verborbener Name von Wilh. Doudyns. 


[I 11.) Aved GJakob Andreas Fofepb). 
Seine vornehmſten Sildniſſe find: Diejenigen 
des Dichterd Rouſſeau; Erebillon’d, des Mars 
quis von Mirabeau, des Abbe Caperonnier, 
des Marfchalls Elermont s Tonnerre, des Des 


3088 von Ehepreufe, des Marfchalls de Mails 


leboig, des Prinz Statthalters u. f. f. von wel⸗ 
chen die meiften geftochen find. Auf dasjenige 
von de Troy dem Sohne bin wurde er im Die 
Akademie aufgenommen. Ueber den Wertb few 
ner Kunft urtbeilt Gaule de Saints Germain 
(S. 288) nambaft vom fer. verfchieden, und 
getest ihm ‚star einen männlichen Pinfel und 
reite Ausführung (?) zu; dann aber tadelt er 


(1) Wo die — Wahrheit noch feine Drapperie auf dem Unterleibe trägt. 


(3) Folgendes zu einer Warnungstafel! Doch faft ſcham' ich mich, es zu fügen — dieß ſchont Blatt 
hangt bey mir, von uralten Zeiten her, ohne Glas, auf einem Hausgange! 


GG) Haft Halten wir dieß für einen Drudfehler , Ratt: Beägtem. 


Aveele. 


an ihm das plumpe Kolorit in den Lichtern, 
und das wenig Durchfichtige in den Schatten. 
Auch feine Stellungen ſeyen meift von fchlechter 
—* und drücken fo wie feine Phyſiognomieen 
gewöhnlid — Stupiditat aus, 


[1] Aveele (Johann van den). Diefer 
Kupferſtecher, der, feiner Manier nach, etwa 
ein Schüler von Romain de Hooghe war, wußte 
die Nadel ziemlich leicht zu behandeln; doch find 
feine Blätter (die er meiſt nach eigener Zeichnung 
fertigte) hart, und überfchreiten nie Die Öranzen 
des Miteelmäßigen. Meift war er für Buchs 
bändler befchäftigt ; doch ließen auch Die Kunſt⸗ 
bandier Karl Allard, NiEl. Bificher zc. Proſpelte, 
Figuren und Bildniffe von ihm Agen, Um 
1700 ging er nach Stockholm, mo er. 1701. zu 
dem Werfe Suecia antiqua et hodierna ars 
beitete, und anderes auch noch 1715 geliefert 
bat. Vielleicht daB er fpater in fein Vaterland 
5 it, da wir in einer Ausgabe des 

teero , welche bey den Wettſtein's zu Amſterdam 
1734 8°. erfchien, Titelfupfer , ſowohl nach eigs 
ner Zeichnung ais nad D. van der Ya, U. 
Schoonebeef ıc. von ihm reeffen. Jobann pflegte 
feinen Zunamen verfchiedentlich zu essen; 
ald: Aveele, Aveelen, Avele und Avelen. 


Aveiro (Heriogin von), zeichnete unter 
der A Shiliop IV. ale ee Siebbas 
rg —— in Spanien aus. Fiorillo IV. 
205. of. . 


Mu] Avelen. Derfelbe ift wirklich, wie 
unfre Zufäge vermutben, Eine Perfon mit dem 
obigen Johann von den Aveele. 


I. li A d 
un nd 3 ee Eine em 


— unfrer Zuſaͤtze, war 
a Anton und Perer des ter. 


1) —— 
vielleicht Water vo 
und der Zufäge. 

SEI] ei (Peter). Sein größtes Blatt 
dürfee der Tod des Seneka, aug der Dresdners 
Galerie, nad} 2. Giordano feyn. Joubert nimmt 
nicht für fiher an, daß er ein Schuler von 
Poilly geweſen fen, und urtbeilt von ihn: „Er 
hätte einen böbern Plag unter den framoͤſiſchen 
Stechern erhalten können, wenn er fid weniger 
mit ſoichen Arbeiten beſchaͤftigt bätte, melde 
nichts zum Ruhm, und eben fo wenig zum Süd 
beptragen. Indeſſen verdiene er doch einige 
Auszeihnung, und habe Schüler gezogen.” 


Avellino (Julius), von feiner Geburtsſtadt 
der Meſſineſer genannt , ein ung bisher gang 
unbekannter, in 1700 zu Ferrara geftorbener 
Pandfchaftsmaler, der auch meift dort feinen 
Aufenthalt hatte. Nach Lanzi (Ed. terz. V. 
175) war derfelbe ein Schüler des Galvator 
Mofa, und der in etwas anmuthigerm Styl ale 
fein Meifter malte, und feine Bilder theils 
häufig mit Architeftue und Muinen, tbeild mit 
geiftreich toccirten Heinen Figuren zierte. Ob 
etiva der nachfolgende Onophrius Avellino des 
Per. ein Nachtömmling des Unfrigen ſeyn dürfte, 
ift ung, mie fo Vieles, unbelannt, 


[1] — — (Dnopbrius). Lanzi(Ed. terz.) 
11. 361 zähle ibn zu denjenigen Schülern von 
Giordano und GSolimena, welche die Gebrechen 
ihrer Meifter (das Fa Drefto, und falfchen Farı 
benprunf) noch übertrieben haben, und nennt 
dann übrigens von dem Unſtigen, als fein Bes 
Deutendftes, einen Plafond in St, Kranzisc di 
Paola zu Nom, wo er fich mehrere Jahre aufs 
enthielt. Heinecke nennt nach ihm das Bildniß 
eines Kardinals Ruffo, von A. van Wefterhout, 


1. 
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gi Xven (eo d), von Andern auch 
vNvesne, Davent, Davin und Daris ges 
nannt. Bartſch XVI. 506 bält Davent für 
feinen richtiaften Namen, mit welchem er fich 
felbit auf einem feiner Blatter (morauf ſechs 
Apoftel, Darunter Gt; Peter erfcheinen), gewoͤhn⸗ 
lich aber bloß mit L. D. bezeichnet bat. Noch 
auf einem (wieder mit ſechs Apofteln, Darunter 
St. Paul) iſt diefem Buchſtaben Lion beygefügt; 
und auf einem dritten zwey nackte Frauen mit 
einem Liebesgott) eben diefen Buchſtaben Die 
Chiffer eines verfchlungenen L. und C., mas 
vielleicht Lugduni Celtarum heißen foll, und 
glauben macht, daß der Unfrige von Lyon ger 
bürtig fenn mochte. Sein Geburtds und Todess 
jahr find unbefannt. Nach den Daten feiner 
Blätter zu urtbeilen, muß er zwifchen 1540 und 
1565 gelebt haben. Rach Bartſch, der ibn zu 
der Schule von Fontainebleau zählt, da er meift 
nach Primaticcio gearbeitet hat, dürfte er felbft 
mehr Maler ald Stecher gewefen fenn, da feine 
Zeichnung weit vorzüglicher als fein Grabſtichel 
und feine Aegnadel ift. Bon feinen bort (S 
310-533) angeführten 69 Blättern find nur 
neune mit dem Grabflichel, alle übrigen mit 
der Nadel gefertigt; jene und dieſe un efähr 
auf gleiche Welfe mit breiter, fehe rein icher, 
perpendifular, und borizontal offen 8 
ae rautenförmiger Schraffirung. Ebenfalls 
rrfch glaubt, daß Dafari da, mo er ton 
den Künftiern fpricht, weiche mit Roffo zu 
Fontainebleau gearbeitet haben, und Darunter 
einen Klamänder, Leonard , nennt, der Roffo's 
Zeichnungen ſehr gut in Farben ausgeführt, den 
Unfrigen meynen fonnte, deſſen Taufname nirs 
gendwo anders als mit L. be eichnet ift, und 
das Leon, tie man'g gervöhnlich deutet, leicht 
eine Abbreviatur von Leonard feyn mag. Hierauf 
nennt und befchreibt er, mit feiner gewohnten 
Genauigfeit jene 69 Blätter des Unfr pe von 
welchen bloß 9 geiſtliche, 6 weltliche Geſchichte, 
dafür (nad) der Flaffıichen Neigung der Schule 
von Fontainebleau) 42 mythologiſche Begenftände, 
und endlich 12 Mannigraltiges darſtellen. Ne, 
tie gefagt, nach Primariccio, mit Ausnahme 
von 15 Darunter, 5 wie man glanbt nach C. 
Penni , 5 nad) Jul. Pipi, 5 nad Parmefan, 
ı nach Rapbael, und eing von eigner Erfindung ; 
die größten vier Infommenb ng Blätter mit 
den zwölf Apofteln, die zu Thriſtus und der 
9. Jungfrau aufblicken. Unter den mptbologis 
(chem (wie galant!) Europa, mit ihren Gebüls 
finnen , beichäftigt, mit Blumen den weißen 
Stier zu ſchmuͤcken, unter deffen Gefalt Jupiter 
fie entführen mil. Als von ſeht verſtaͤndigem 
Grabftichel nennt Bartſch (1. c. 526) Jupiter, 
der die Wolfen preft, um den Negen zu erjeus 
gen , auf welchen die Flußgoͤtter auf ihren außs 
getrochneten Urnen barren. Man würde fein 
Ende finden, wenn man alle die finnreichen 
Schönheiten diefer Blätter bemerfen wollte. 
Conf. Steineche, Roft Pinkler u f.f. Bey 
einigen diefer Blätter ift dem L. D. Bologna 
inv. ben andern: A Fontainebleau — 
Heinecke will eine Venus, die dem Eupido Die 
Augen verbindet, fennen, welches ausdröcklich 
mit: Leo Daris fe. Rom Sup. perm. bezelch⸗ 
net ſey. Malpé und Brullior, die auf ein 
Blatt fußen, melde Bartſchen unbekannt 
war, rubrieiren ihn ebenfals unter Darie. 


Avenarius (Friedrich Wilhelm), Bauins 
—— Altendorf in Heſſen 1819. Ders. 
der irglieder der Loge Eintracht zu 


Akazia 1819. 
Avendanno ie o de), gehört zu den⸗ 
n 
48 


jenigen fpanifchen lern, welche 1661 die 
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pbelt ber Malerey vertheidigten, und es dahin 
rachten , daß bie derfelben Befliffenen von Abs 
gaben, Zölen, Kriegsdienſten u. f. f. entlediget 
wurden. ‚fiorillo IV. azı. 


Avenmarg ( ), zeichnete die Ruinen 
des Metilfteined bey Eifenad) , 4 F. G. Diet⸗ 
rich's Beſchreibung der vorzüglichflen Gärten in 
und ben Eiſenach. Dritte Aufl. Eiſenach 1811 
5°, Ein Anonymus bat felbiged geäßt. 


[1] Avenne ( ſcheint Eine Pers 
fon zu feyn mit dem Maler Davenne im 
Suppl. 


[I. 1L.] Avent (Peter van), Co iſt auf 
Kupferftichen ettva der Name des P. van Avoni 
verfchrieben. 


Aventinus (Johann), ein bekannter Ger 
fhichtsfchreiber ; geb. zu Abensberg in Bayern 
1466, und geſt. zu Megendburg 1554. In des 
Ortelius Theatrum orbis terrarum 1579 if 
er ald ein Landkartengeichner aufgeführt, der 
eine Karte von Bayern 1555 zu Landshut her⸗ 
ausgegeben habe. Mse. 


uer (Anton), Münamtsverwalter oder 
Münzmeifter zu Augsburg feit 1790. Mse. 


[U] — — (GIob._ Paul). Derfelbe mar 
der erfte Gatte von Gufanna Maria Sans 
drart, und ft. (nicht , tie das ker, fagt 51, fons 
dern) 49 J. alt, Seine Manier iſt der feines 
weten Lehrers Liberi ähnlich. - J. A. Boener, 

. E. Eimart und Jak. Sandrart haben Bilds 
niffe, immerhin wackerer, aber dunfeler Männer 
nach Ihm geftochen. Heinecke. Bon ihm befigt 
in Deutfchland, unſers Wiſſens, die einzige 
Galerie n Salztbalum ein #* 4" br, und 5 
5 hohes Bild auf Leinwand: Junges Mädchen, 
das auf dem Klavier fpielt; hinter ihr ein Junge, 
der aus einem Motenbuche fingt. Lebensgroße 
Halbfiguren. Eine, ung übrigend unbefannt ges 
bliebene, Leichenpredigt auf ihn von Daul Weber, 
wurde zu Nürnberg 1657 4°. gedruckt. Auf 
feinem von Joach. de Sandrart Jünger 1688 
in Fol. geftochenen Bildniffe liefft man die Ans 
eige, daß er 1658 geboren wurde, und 1687 
arb; welches, wie gefagt, nicht ganz eigentlid) 
mit der des 2er. paßt, das feinen Tod 1687 
æt. 51 giebt. 


— — GSimon), ein Drechslergefele von 
Firſchau in Deftreich, der 1609 zu Dresden in 
Arbeit ftand. Msc. 


(Tobias), ein Goldfhmiedsgefelle, 
welchem 1625 die Dresdner s Innung feinen 
Lehrbrief aushandigen lief. Da er außerdem 
zu Dresden nicht_erfcheint, fo muß er fi) aus; 
waͤrts niedergelaffen haben. Misc. 


[4 ), aus München, eines, Bürs 
gerd Sohn. Sein Vater mochte ihn zu früberm 
Brodterwerb beftimme haben, und widerſtrebte 
feinem Triebe, Maler zu werden, Erft im Neun 
zehnten gelang es ihm, in die Porcelainfabrite 
nad Nymphenburg zu fommen, wo er anfangs 
gemeine Taffen malte, fich aus fich felbit ent 
wickelte, und, ohne alle Aufmunterung von 
Außen, zu einem boben Grade von Vollkommen⸗ 
—* fortſchritt. Früher benutzten einige franzds 

(che Generale fein Talent, und von ihm mag 
ein Bildniß Moreaus gewefen fen, von dem 
man 13802 ju Mannheim ſprechen hörte, und 
das man für Email hielt. FJetzt* cheißt «8 
im Morgenbl. 1814 ©. 169) „ift wohl feine 
Zufunft eben fo gefichert, als befchaftigt. Seine 
Gemälde gleichen volllommen der zarteften Mis 


Avenmarg. 


Auerbach, 


niatur; nur der Porcellainglan; unterfcheider fie. 
Damals batte der Kronprinz ihm aufgetragen, 
auf 84 Tellern, ı2, Platten und ı2 Bafen bie 
vorzüglihften Gemälde der Münchner s Galerie 
vorzuftellen. Detail hierüber f.L.c. „Die pers 
fönliche Bekanntſchaft mit diefem wadern Manne” 
(heiße es Dann meiter) „erhöht noch das In⸗ 
tereſſe für feine Arbeit, indem er mit feltener 
Dffenheit und Befcheidenheit gegen theilnehmende 
Befuhe von den Geheimnifien feiner Kunft 
fprihe.” In 1822 unterm 12. Aug. bedauert 
dann ebenfalls das Morgenbl., daß biefer 
verdienftvolle Künftler gedachter Fabrife zu Frübe 
entriffen wurde, ohne jedoch das Jahr feines 
Todes zu bemerfen. „An feine Stelle” (beißt 
es dann Ebendaf.) „Fam übrigens H. Adler, 
ber ihn nicht nur erfeßte, fondern, wo m 3 
no an Weiche der Behandlung und Farben⸗ 
fchmelz übertroffen bat.” Bon diefem eim Mehr 
reres in Fünftigen Nachträgen. 


. a 2 — 9. nn * ee nt ag 
e igen?) ein Bay er Fithograpbe. on 
ihm beißt es im Tüb. Runftbl. 1820 ©. 409: 
Derfelbe weiß feinen Stein fo fiher und beſtimmt 
au zeichnen, mit nöthiger Abwechslung von Kraft 
und dunfleren und lichteren Tönen, daß feine 
Blätter (in den Heften der Balerie von {Mlüns 
ben und Schleisbeim) nad du Jardin, P. 
Potter, I. Boch, Defter, Hahn, Hamilton, 
van der Belde, Wynant's, Romeyn u, a. zu 
ben gedlegenſten dieſer Kunſigattung gehoͤren. 


[1] Averaria oder Averara (Jobann 
Baptift), fl. 1548 in der Blüthe feiner Jahre, 
Rıdolfi, und Musius in feinem Teatro di Ber- 

amo,rübmen ihn für die Schönheit feiner Faͤr⸗ 

ung, die Zeichnung in feinen Kinderfiguren, 
und die Wahrheit feiner Kandfchaften. u feis 
nen Srescoarbeiten erfcheine er als fein geringer 
Nahahmer von Zittan. Zarzi Ed. terz, 111. 197. 


[I] Auerbacd (Johann Earl, gewöhnlich 
Earl). Derfelbe erfcheint 1763 ald Maler und 
—— der Wienerakademte, und eben fo 
(in dem ieners Hof⸗ und Gtastefches 
matism) noch 1785, bier noch mit dem Epithet: 
Schägmeifter von Malereyen bey den Fandrechs 
ten (). Da der Jahrgang dieſes Schematig; 
mug von 1795 feiner nicht mehr gedentt, fo 
wird er in der Zwiſchenzeit verſtorben fepn. 


— — (Johann Ehriftoph), Rathezimmer 
meifter zu Chemnitz, bauete in ızı1 Den Et. 
Georgen s Kirchehurm dafelbfl, A. D. Bid; 
ter's EbemnigersCbronik (2 Thl. 4°. Chen 
nis 755-754). Thl. ı 5. 296. 


[(I. I.) — — (Johann Gottfried), aus der 
ehemaligen Neiheftadt Mühlhaufen in Thüringen 
geburtig. Derfelbe hatte anfanglich fich den 
Studien gewiedme. Nah Füßli (Annal. 
1. 6,) arbeitete er zu Wien von 1716— 1730. 
Bon ihm befigen in Deutfchland die £. f. Gala 
tie zu Wien das Bildniß K. Carl VI. im Dr: 
denshabit des goldenen Bliefes. Ganze Icbends 
große Figur. Und im untern Belvedere dafelbit 
das noch größere des Prinzen Eugen’d von Gas 
boyen, zu Pferde; dieſes an der Spitze der 
befannten dortigen Sclachtenftute von Par 
rocel, — GSalzthalum danı das Bildni eben 
dieſes Feldherru, gebarnifcht; im Hintergrund 
eine Landfchaft mit einer Stadt und Feftung 
11“ br, 54 1% Hoch). Unter den Stechern 
don Bildniffen nach ihm, die bey Seinede 
(Dict.) verzeichnet find, befindet ſich auch J. B. 
Probſt. Dort ſind feine Geburts⸗ und Todes 
jahre wohl irrig in 1687 und 1743 angegeben. 





Averberg. 


Sein eigenes felbft gemaltes Bildniß befand 
ſich in dem oft angeführten Luftfchloffe Leopoldss 
fon bey Salzburg. Der Katalog dieſer Gas 
lerie (4. B. ben Bernouilli) nennt ihn irrig 
Fob. Gortlieb Auerpach. 


Averberg (H.), Malermeifter zu Hamburg, 
den das dortige Adreßbuch auf 1800, noch nicht 
aber das auf 15805 benennt. 


[1. 1] Averlino, Averolino oder 
Averulino (Anton). In der Antitengalerie 
u Dresden zeigt man bon ihm eine nad) einer 

ntife und aus antitem Bronzo gegoffene Rits 
terftatue des Kaiferd Commodus. Diefe Figur 
(15 hoch) ſteht auf einer metallenen Platte, 
mit der Inſchrift: Antonius Averlinus Archi- 
tectus hanc, ut vulgo ferunt, Commodi 
Antonini Augusti zneam statuanı , simulque 
equm ipsum elfinxit ex eadem ejus sta« 
tva, qu2 nunc servatur apud $. Johannem 
Lateranum , quo tempore, jussu Eugenii IV. 
fabricatus est Romz Aeneas templi S, 
Petri, que quidem ipsa dono dat. Petri 
Medici, viro innocentissimo optimoque civi. 
Anno natal, christiano MCCCCLAXV.(). Lips 
fius Befchreib. der Antifengalerie in Dress 
den ©. 118. 


II. bann Bottl.), ein fal 
an Au sipeaL ie needed. —— 


[1.] Averſa (Mercurlo d), war ein Schuͤ⸗ 
ler des Neapolitanerd Joh. Bapt. Earracciolt, 
(nicht des Bologneſers Joh. Bapt. Eacclolt, 
wie es im Lex. heißt), und zwar, wie Lanzi 
{Ed. terz.) 11. 322 kurz von ihm — ruͤhmt, 
feiner von den beiten. 


[L.] Avesne (E. d), fo nennt man zu; 
mweılen den obigen d'Aven. 


Avera (Bincenzy), Stempels und Pertfchiers 
ſchneider bey der Zeichenafademie zu Meapel 
17y7. Calendario e Notiziario della Corte 
per Vanno 1797. Napoli 16°, 


[IL] Aug (Mar. D., auch Mr. D. ©.), 
tft Maria di Santagoftini (von dem wir kuͤnftig 
fprechen werden) auf Blättern die man nach 


ibm bat. 


Auger ( ). So heift bey Landon 
(Salon ı808 T. II. p. 120) ohne Weiteres ein 
damals zu Paris lebender Bildhauer. 


— — (Victor). Nach der Zeichnung eines 
ſolchen nadı der Natur hat J. Bouillard 1804 
das Bildnig Pins VIL geftochen (Pr. 5 Frfn., 
Belin 4 Erin. 50 Gent., avant Pettre 9 Irkn.) 
Landon Nouv. IV, 544. Im %. VII. trugen 
er und der Architeft Sobre gemeinfhaftlich den 
Preis davon für den Entwurf einer Departes 
mentalfäule. Eine Abbildung derfelben findet 
fich in den: Grands prix d’Architecture etc. 
Livr. XIIL Paris 804. Ob er mit dem Dors 
ſtehnden Eine Perſon ſey, ift ung unbekannt. 


Augrand Parft.), ein Kupferſtecher zu 
Paris um 1800. Er fertigte zwey Folorirte 
Blätter nach Marlet ın Bol,, davon dag eine 
eine Mutter darftellt, die ihr Kind durch Muſik 
ins Schlafen bringt, und das andre den Kuß 
desfelben Kindes bey Deffen Erwachen; dann 
anderes nad) Buffet 14. B. die Wäfcherin in 49.), 
nach C. Dubrusle (3. B. die Stickerin in 4°.) 
u. f. fe Es ſcheint als ob er die Kunft mehr 
als ein fabrilmäßiges Gefchäft zu behandeln 
gewohnt wäre, Msc. 


(1) Nach einer fepferhaften Kopie. 
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* aa 2 ein —— zes 
rger zu Prag auf dem Po ec 
* Diabacz. — 


Augsburg (Adolph von), f. oben Adolph. 


Augft (Ehriftoph), ein Mechaniker ze Lelp⸗ 
zig, Anfangs des XVIII. Jahrhunderts. Von 
ibm wird geſagt, daß er im Stein⸗- und Glas— 
ſchleifen erjellire. icul’s Annalen, 


— — (Elias), zu Steinwolmsdorf (zu Neus 
ftade Im Amte Stolpen gehörig), zeigte auf der 
Ausftelung zu Dresden ı8ı2 eine Sonnenuhr 
mit 22 Figuren, die er erfunden und gefertiger 
hatte; amdrer Erfindungen, wie j. B. der einer 
Erdbirnmühle,, nicht ju gedenfen. Mse. \ 


Auguft (Gottlob), Baufommiffair und 
Feldmeſſer Torgau, wurde um 1796 als Ober⸗ 
landfeldmeſſer nach Dresden verſetzt, und ſtarb 

tier 1806, alt52 J. Nach feiner Zeichnung flach 

enjel 1780 einen Plan der Stadt Döbeln 
nebft den dahin Angepferzien Dorffchaften, in 
Sol; fo wie J. ©. Geiffert einige Riffe zu den 

neigen ber Leipziger öfonomifchen Geſellſchaft. 

abrg. 1788. Uebrigens hat Anguft auch eine 

nleitung zur Wafferbaufunft in Fol, berauss 
gegeben. Miss. 


— — Halob Michael, erſcheint 1748 als 
fönigl. pohlnifher und churf. fachfifcher Hof⸗ 
jumelter zu Leipzig. Mse, 


[1.] — — (Peter), ein Maler, welcher 
fib s. v. Peter⸗Auguſt im Suppl, befindet. 


— — Wilbelm, Prinz von Peußen, Vater 
König Friedrich Wilhelm II., geb. zu Berlin 
1722, erhielt vom Hofmaler King Unterricht 
im Zeichnen, und von Dubois ſolchen in der 
Landfchaftmalerey. Faft kein Tag verging, wo 
er ſich nicht auf feinem Luftfchloffe Oranienburg 
einige Stunden mit dem Pinfel befchäftigte; er 
pflegte daben aber feine Gemälde nicht eber zu 
eigen bis fie beendet waren, well er Vieh und 

iguren felbfl fertigte, und weder einen Gedans 
fen noch einen Pinfelftrich von einer andern 
Verſon entiehnen wollte. Nach der Beendigung 
mußten Pesne und der Baron Knobelsdorf ihre 
Urtheile über feine Arbeiten fällen, die meift den 
fruben Morgen, die untergehnde Sonne und 
das Wergnügen des Pandlebens fchilderten. 
Diefer Prinz farb zu Oranienburg 1758. Die 
Berliner s Galerie befigt folgende Delgemälde 
vonihm: Den Sonnenuntergang 1758, auf keins 
wand, a’ 7" body, 4 br. ; einen fdhönen Mors 
gen, Gegenftüd; Gegend bey Oranienburg, mo 
Schnitter das Getreide mäben, auf Leinwand, 
»’ 5 hoch, 5 br. Publmann Befchreib. der 
** Bildergalerie zu Berlin S. 179, 188, 
195, 271. 


. 1] — — Dergeſtalt fol i 
— ſich bisweilen auf — 
bezeichnen. 


[1J Auguſta (Chriſtoph) Derſelbe war 
ein Schüler von Maloſſo. Man nährte große 
Hoffnungen von ibm; er flarb aber jung. Eis 
nes feiner Bilder in Gt. Dominico zu Cremona 
trägt feinen Namen, und die Jahreszahl 1590, 
Lanzi Ed, terz. IV, ı5ı, 


Augufte (E.), ver li N 
a ee 


— — (9), ein neuerer franzöfis 
cher Medailleur, der dem Medailleur Brenet 
ey Fertigung einer Medallle auf die Schlacht 


— —— 
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son Marengo 1800 half, und dann auch bey 
einer folhen auf ben General Deſaix. Bon ihm 
allein befigt man eine Medaille auf das Attentat 
gegen das Yeben Bonaparte's ıSor. Schlicht e⸗ 
groll’s numismarifhe Annalen II. 50, nens 
nen den unfern, unftreitig irrig, SE. Auguſte. 


Augufte, Prinzeffin von Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen. Genfer bat zu irgend einer Schrift 
nach einer folchen eine Feine Landfchaft mit 
Ruinen radirt; und ift bierunter die Prinzeffin 
Albertine Cbarlorre Auguſte zu veriteben, 


toelhe 1768 geb. und 1784 dem Prinzen Georg 
von Waldeck vermählt wurde. Diefelbe lebte 
noch 1814. 


— — ein franzöfifcher Profpeftiomaler in 
Anfang des XIX. Jahrh. der damals zu Straß: 
burg ein fogenanntes Theatre pittoresque et 
mecanique, nach der frühern Erfindung von 
Loutherbourg feben lieh. KNorgenbl, ı810, 872. 


+» franzöfifcher Maler, der auf dem 
Darifer » Salon . franzöfifche, afrifanifche 
und amerifanifhe Wögel ausgeitellt hatte, die 
mit vieler Wahrbeit, und In Bezug auf Naturs 
gefchichte fehr verdienſtlich gefertigt waren. 


Auguftin (Heine), Goldfchmied zu Paris, 
gab 1506 ben dem frangöf. Tribunat ein: Me- 
moire, contenant les moyens d’execution 
d’un projet qu'il a’concu des le g Thermi- 
dor An XIII. pour l’erection ä la gloire 
de Napoleon I. d’une colonne en Aber (eyes 
dont les basreliefs r&pr&senteront les evene- 
mens de sa vie civile et militaire et dont 
sa Statue colossale formera le couronnement, 


fl.) — — (Johann B.) Diefer treffliche 
Kuͤnſtſer, ein würdiger Nacheiferer von Yabey, 
fertigt auf eine befondre Art große Mintaturs 
bilder (getwöhnlich etwa von 34) indem er den 
Kopf auf eine Elfenbeinplatte malt, fodann 
diefe Platte in eine andere Rompofition (deren 
materielle Beſtandtheile nicht allgemein befannt 
find) einzufegen, auf dieſe Rompofition die Bey⸗ 
merke zu malen, und dergeftalt den Mangel der 
Größe der Fleinen Eifenbeinplatten zu erfegen 
pflegt. Sein Kolorit it von außerordentlicher 
Wärme und feine Ausführung fo beſonders 
jart, daß man zu derfelben Würdigung des Vers 
größerungsglafes fich bedienen muß. Nicht mins 
der ift Auguſtin wegen feiner Malerey en Emaille 
berubmt. Dan bewundert an diefen eben audy 
die Harmonie, das Delifate und das Gaftige 
ſowohl des Kolorites ald der Farben. Schon 
auf dem Galon 1502 fah’ man von ihm dad 
Bildniß des Bildhauerd Calamare, wovon es 
bey Landon (Nouv. II. p. 82) bereits heißt: 
Es übertreffe Alles, was er bisher gefertigt 
babe; man fönne die Stärke des Reliefs, fo 
toie die Lebhaftigfeit und den Guß der Nüancen 
nicht höher treiben. Auf dem Salon von 1504 
atte er nicht minder fchöne Miniaturen ausge⸗ 
elt. 1. c. IV. p. 108. Wohl terig dürfte es 
daher feyn, wenn fiorillo (III. 526) um 1805 
Bor ebenfalld von ihm fagt: „Er babe fi 

fabep zum Mufter geftelle, und ſey ihm in 
praktifcher Aubigfeit fehr nahe gelommen” ; dann 
aber binzufügt: „ES feble feinen Bildern an 
Geift und Leben.” Späterhin (im Salon 1810) 
ſah' man nun auch von ihm in Email Bildniffe 
in einem größern als dem gewöhnlichen Maaße 
diefer Gattung, twie z. B. Diejenigen der HN. 
Denon und NRadermann; und abermald Landon 
(Salon 1810, Il. 106) rühme von ibm, er babe 
darin die Lebhaftigkeit feiner Tinten und Das 
Bollendete feiner, Zoccirung eben auch auf die 
Schmeljmalerey überzutragen gewußt. Denon’d 


Avila. 


Bildniß erſchlen dann neuerdings auf dem 
Salon ı512 und fiel allgemein durch die große 
Aehnlichkeit, fo wie durch die Wahrbeit und 

einbeit des Details auf (l. c. 1812, IL 110). 

amals lebte er noch zu Paris in einem Alter erſt 
jwifchen jo und 5o Jahren. Nach ihm geflohen 
erinnern wir und einzig ein bey Adermann zu 
London erfchienenes Bildniß des Grafen Stanisl. 
Zamoyskt, Med. fl. Fol. in punftirter Manier 
geſehen zu haben, 


Auguftin oder Auguſtin's (d). _©o 
hieß ein Dbers ngentenr, Chef des hurfadhfis 
ſchen Angenteurcorpg von 1701—1702. Msc. 


Auguftini (Nerander), ein Künftler, in 
Breßlau. Don ihm ſah' man 1820 Gypsabgüſſe 
der Büfte des Königes von Preußen, von Rauch; 
ferner von dem vermuthlich antiten Bromye» Adler 
im Regierungsgebäude, und dem Farnefiihen 
Herkules, nach Guiards Verkleinerung; de 
(ebr sejwidt und genau gefertigt. Tuͤb. Kunſibl. 
1822 ©. 351. 


[> 1.5 Auguftus, f. Agoſtino im fer. 
und Suppl. 


— — So nannte ſich zuweilen der unten 
ff. Betrüger Hultazob. 


[II Aviani ( ), ein Landſchafts⸗ 
und DarinensMaler von Bicenza (mabrfcheinlich 
berfelbe, welcher ganz furz fchon in unfern Zus 
agen erfcheint) mag etwa um 1650 geblubet 

ben. Canzi (Ed. terz.) 111. 258 nennt ihn, 
als in feinem Face vortrefflich. Da er noch 
zu ben Zeiten von Paladio’d Schule und in 
einer Stadt lebte, wo jede Straffe von ſchoͤner 
Architeftur belebt ift, fo flellen auch ale feine 
Bilder dergleichen dar, die dann weiterhin Cars 
pionimit Heinen wunderſchoͤnen Figürchen zierte, 
fo daß man fi) wundert, marum er nicht mit 
Diviano, und andern Künftlern erſten Kanges 
in dieſer Gattung, gleichen Ruf erlangte, Er 
mochte aber nur furze Zeit, und meiſt in feinem 
Baterland gelebt haben, Bon ibm finden fich 
im Gafthaufe der PP. Serviten zu Vicenza vier 
Anſichten mit prächtigen bürgerlichen und kirchs 
lichen Bauten. Andre dergl, befigen die HN. 
Marcheſi Capra in der berühmten Rotonde von 
Palladio, und anderwertd. Auch fol er in Vals 
läften und Kirchen einige Plafondg gefertigt haben, 


Aviano (Birolamo), der ältere, wird ben 
Fiorillo V. 198 beyläufig als ein gefchidter 
Maler des XV. Jabrh. genannt. 


[I. I1.] Avibus (Eafpar oder Caͤſar di, 
Da derfelbe feine Blätter bisweilen nur mi 
dem Taufname Gafparo bezeichnete, fo trif 
man denfelben, unter leßterer Benennung aud 
nochmald im Suppl,, und zwar mit Benfügung 
der irrigen Vermuthung, als ob darunter der 
Eafp. Alberti zu verfieben ſeyn dürfte. 


Avignon (d’), fo fol ein Kupferftecher in 
180. . beißen, der im diefer Qualität ben dem 
Lyceum Napoleon zu Paris in Anftelung ftand 
und ein ſchoͤnes Vorfchriftenbuh nah Baudon 

eftohen babe. Go z. DB, gab er in 1809 zu 
Bar englifhe Schriften nah Wheaterroſt ın 

ondon. Msc. 


I.] Avila (Andreas Sande; d'), Maler 
f. Divila in dem Supplemente. 


— — Forp So hieß ein ſpaniſcher 
Maler aus der erſten Hälfte des XVII. Jabrb. 
beffen Bionife ſehr geihägt wurden, Siorillo 
” 2 + 


Avila, 


Avlla (Hernando de), vielleicht des Obigen 
Dater oder Großvater, der noch zur Schule des 
1565 verflorbenen Franz de Comontes gezäblt 
werden muß , Maler und Bildhauer war, und 
theild für Philipp II., theils für Toledo gears 
beitet hatte. Fiorillo IV. 95. ; 


— — (Peter Paul). Auf einem nach G. Rent 
von Gornel. Bloemacrt ju Nom, um, oder nad) 
der Mitte des XVII. Jahrh., ſchoͤn geſtochenen 
Blatte, Maria, die das ſchlafende Kind betrach— 
tet, lief man folgende Dedifation Bloemaert's 
1llmo Dno. Fetro Paulo Avila Picture et 
liberalium artium studiosissimo D. D. 


[I. I] Aviler (Auguftiin Carl d), welcher 
im Ver- und in den Zufagen s. v. Daviler es 
fcheint, Hier noch Einiges über ihn. Es war 
im der Sehr guten Gefellichaft des Baumeiſters 
Desgodeg und des Altertbumforfchers Balllant, 
da er, nach feiner Abfahrt von Marfeille nach 
Italien, in die Gewalt der Barbaresfen gerathen 
mar. Zu Nom blieb er fünf Jahre. Nach fels 
ner Ruͤcklehr in Fraukreich arbeitete er unter 
geitung , oder vielmehr für Rechnung von Har⸗ 
duin Manfard, und fertigte mittlerweile, neben 
den uns {bon befannten architeftonifchen Wers 
fen, eine Ueberfegung von Scamoyzi und einen 
Commentar zu Vignola. Allein, feiner Urt Diens 
fies unter Manfard müde, begab er ſich mad) 
Montpellier, wo er, tie wir bereits wiſſen, 
bedienftet ward, ſich dort verheurathete, und, 
fie es fcheint, bald darauf farb (). Zu Monts 
eliee baute er, neben Anderm, nach Dorbay's 

eihnung , die fogenannte Pforte von Perou, 
in Form eines Triumpbbogens und fehr ſchoͤnem 
Ebenmaaße, der dann weiter von dem wackern 
Bildhauer Bertrand mit vier Basreliefs verziert 
ward. Seinem Cours d’Architecture wurde 
er gerne mehrere Verbefierungen haben angedeiben 
lafien, wenn ein allzufrüber Tod fein löbliches 
Beginnen nicht überrafcht hatte. YMilizia (Ed. 
ter.) U. 277—279 foricht mit größter Achtung 
von ihm; nnd bemerkt, neben anderm, daß er 
fih von der rc ide feine Kunft möchte 
feine Gefreyung von Tunis wo nicht behindern, 
doc) verzögern, keineswegs abhalten lich, auch 
dort derjelben mit gewohnten Eifer obzuliegen- 


Avite (St), Biſchof von Elermont in Aus 
vergne. Fiorillo III. 7 zäble ihm unter die Bir 
fchöfe feines Zeitalters, welche Kirchen grüns 
beten , und, zugleich die Aufficht über den Bau 
derfelben führten. 


Aula (Marchefe de). 
mino fprechen mit Hochachtun 
panifchen Großen , der fich zu Anfang des XVII, 

abrb. eifrig mit der Zeichenfunft und Malerey 
efchaftigt, und es darin ſeht weit gebracht 
haben fol. Fio IV. ı82. 


Aulinger (Joh. Baptifta), ein Kupferſte⸗ 
cher zu Augeburg zu Ende des XVII. Jahrb., 
von welchem man ſehr mittelmäßige Zitelfupfer 
zu Büchern , und NHeiligenbilder, dann ein Bilds 
niß des Abbe Condillac kennt, Msec. 


[L.] AulizeE oder Auliczek (Domis 
nicus), geb. zu Policzfa (a. h. Poliegfa) in 
Böhmen, lernte die Kunft zu Yeitomifchel bey 
Franz Pachack (a. h. Patwad). Ben Leutner 
(a. h. teut) in Wien arbeitete er einige Jabres 
dann begab er ih auf Reifen. Am längfien 
bielt er fi) in Rom auf, wo er fih im ber 


Dacheco und Dalos 
von dieſem 


\ 
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Pouſſterkunſt unter Cajetan Ehiaveri (nicht Bias 
veri) ausbildete, und unter 56 Kandidaten den 
erften Preis auf der St. Yucass Akademie erhielt. 
Nachdem er zu Rom große Statuen verfertigt 
batte, fehrte er nach Deutichland zurüd, und 
turde vom Grafen Sigmund von Haunbaufen 
nad Nymphenburg berufen, mo er die praͤch⸗ 
tigen Modelle von Thon und Wachs für Die 
Porzellanfabrife, und die meiften (fhön genanns 
ten) Statuen, Juno, Pluto, Jupiter, Proſer⸗ 
pina, u. f. f, für den durfürfilihen Garten 
(1775) fertigte, und alsdann ale Inſpektor jener 
berühmten Babrif angeftellt wurde, Auf diefem 
Poften ftand er bis gegen End der Regierung 
des Churfürften Carl Theodorg, mo eine mächs 
tige Gegenparthey ihn unterdruͤckte; die Gerech⸗ 
tigfeit des Königes Mar. Jofepb half ihm aber 
neuerdings empor. Er ft. 1805. Conf. Meuſel, 
Lipowsky und Dlabaez. 


Aulnerrei) de Daurener( ). 
In den Lettres a David über den Galon von 
1819 ©. 190 beißt es von ihr: „Noch, jung, 
wenn man nach der fchüchternen Ausführung 
ihrer Bilder urrhellen fol, bat fie auf gedach⸗ 
tem Salon: Die Abreife des Kreuzfahrers, und 
die Nücktehre des Pilgrimms ausgeftellt: Der 
erftere untacmıt feine Gran, Die ein Kind in ihren 
Armen hält. Man fürdtet, daß dieſes bald 
Maife werden dürfte, und bedauert e8, eben 
fo mie feine Mutter. Was bingegen den Fa⸗ 
natiter angeht, der in einem ſolchen Momente 
fo falt erfcheint, fo mwünfcht ihm Jedermann 
viel Glück zu feiner Neife.” Dann, das ziente 
Bild betreffend: „Wir bätten gewuͤnſcht, Daß 
Madın. de Daurener fo viel an Zalenten befaßt, 
als fie am Gelebrfamteit zeigt: Die von ihr 
angeführten Berfe Boileau's machen ihrer Ges 
lehrfamfeit Ehre. Aber, fand es wohl einem 
Frauensimmer an, dergeltalt die Schwachheiten 
tbres Gefchlechts darzuftellen ? Mare auch Ihe 
Bild noch fo ſchoͤn, fo würd’ es fie einer Kunde 
befchuldigen, welche eine junge Perfon fo gut 
als ihre Neiße verbergen muß. Wir finden ung 
geätwungen zu gefteben, daß die Mittelmäßigfeit 
diefer beyden Bilder die Unſchicklichkeit des 
zweyten noch größer macht.” 


Yumone ( ), So beißt ein Baumeis 
fir. S. Quiror in fünftigen Zufägen. 


[1.] Apogadro (Peter), ein Schüler von 
Ghitt, bildete fich ſpaͤterhin (doch immerhin, 
zumal in der Garnation, mit einer unanmaßlts 
chen Mifchung des venezianiſchen Colorites) nad 
der bolognefifchen Schule; feine Eontoure find 
richtig und grazloͤſe; feine Verfürgungen an 
der rechten Stelle; die Kompofitionen fehr wohl 
ge ‚ und dag Ganze voll ſchoͤner Harmonie, 
a blühete um 1750. Zanzi (Ed. terz,) 

. 977. : 


[1 11.] Avondt (Peter van de). Bon ihm 
befigen in Deutfchland die Galerie zu Wien ein, 
mit Zobann Breugbel gemeinschaftlich gemals 
tes Bild auf Kupfer, welches Flora in einem 
Garten darftellt , mit Genten umgeben, die ſich 
mit Blumenpflücten und Kränzefledhten ergößen. 
Am Ende des Gartens ein Fuffehloß. Mit des 
Unfrigen Namen, der die Figuren len t bat 
(2° 2“ br., »° 6% hoch). Dann Ebendaf. von 
ihm allein: Zwey Landfchaften, die eine auf 
Holz, die andre auf Kupfer (3° 5 br., PR 
hoch). Jede hat im Vorgtund eine H. Familie 


(1) E presa moglie , se ne mori fagt milizia wohl nicht ganz ohne Deutung. 


(3) Dber, ob etwa Aulnette ein uns undefannter Taufname fip? 


1. 
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6 br), und ar dann wieder ganz 
- Familie, von Engeln bes 
9. von Mannlich 


j Waumans geftochenen 
einecfe am Reichlichften verzeichs 
net. Geine Folge von Kindern hat nicht (nie 
Roft fagt) 24, fondern 14 Bl. Diefe find auch 
bon Steenwick fopirt worden. Daß er auch 
Yandfchaften gemalt oder gezeichnet habe, erbels 
let denn doch aus mehrern dergleichen, welche 
Hollar nach ihm geägt hat. Conf. Winkler. 
Dort werden befonders die vier Tagszeiten ale 
ſchoͤne Blätter von feinem eignen zierlichen Grabs 
ſtichel ſehr gerühmt, und als Rapitalblatt nach 
ibm auch bier feine Magdalena in der Wuͤſte (21 
br., 14° hoch) genannt. Die im Suppl, erwähnte 
Folge: —— u. ſ. f. erſchien von 
Hollar 1646 (nicht 47) gr, Quer⸗Quarto. Kor 
pieen davon findet man ſchon 1648 mit der Ners 
lags⸗Adreſſe: R. Steeinwege eie. 


Auracher von Auxrach (Joſeph), F. k. 
Generalmajor hatte ein Inſtrument erfunden, 
das er Quarreograph nennt, mittelit deffen 
man mit der größten Genauigkeit veripeftivifch 
eichnen , und die Zöne der Schatten nach den 
Regeln des Helldunfeld auftragen kann. Eine 
Belchreibumg dieſes fehr einfachen Inſtruments, 
nebſt der Anleitung zum Gebrauch desfelben, 
erſchien 8°. Wien 18530 mit zwey Kupfert, (bey 
Gerold); und, Ebendafelbft von demfelben Vers 
faſſer: „Ausführliche Anmweifung zu einem ganz 
neuen und einfachen Antigraphen (Biegen s und 
Berfehrtzeichner) u- f. f. Mit zwey Steindruck⸗ 
jeichnungen. Tüb. Kunftbl. 1820 ©, 272. 


[1.16] Aurbach, f. Auerbach im Lexr. 
Suppl. und‘ oben. - 


Aureli oder Mureliani (Niklaus), ein 
ttalienifcher Kupferftecher neuefter Zeit. Ders 
felbe bat 1822 Raphaels Madonna die Gärts 
nerin fchr gut, Doch nicht vollends fo ſchoͤn, 
twie Desnoyers, und, wie es ung fcheinen will, 
völlig nach dem gleichen Urbilde, oder dann 
nach einer getreuen Kopie desfelben geflochen. 
(Pr. ı9 Frkn. 4 ©.). 


[1] Aurelius (Adrian Bene), ein Lands 
Fartenzeichner, f. Deno im Suppl. 


Aurigarius (Lukas Johaun, gemöhnlich 
Lufas), eim Zeichner von Seekarten; mehreres 
dergl. erfchien von ihm in Holland in der legten 
Hälfte des XVI. Jahrh. Mese. 


Murignac (d), fchrieb hber die Kriegsbau⸗ 
funft: Livre de toutes sortes de fortification. 
Paris 1664. 4°, mit Kupfern. &eibel's 
— zur matbemarifhen Bücherfennen. 

* 1 * 


IL) Avril Johann Jakob), nach Foubert 
geb. 1744 wiedmete ſich anfänglich der Archis 


Aurnhammer,; 


teftur, hatte aber eine vorzügliche Neigung für 
die Stecherfunft, worin er, nad) 7. fein eigener 
Meifter war, und, mit großer Keichtigfeit, im 
Zeit von 54 I. an die boo BI. fertigte, bie 
im fönigl. frangöf. Rabinette zwey ganze Bände 
füllen. Sein Aufnabmgftücd war das Studium, 
welches die Zeit aufhalten will, ebenfalls nach 
einem Aufnabmsftüde von Menageot. Er lebte 
noch 1812 und fab man damals von ihm das 
Opfer von Manne nach dem jung verftorbenen 
L. Gauffier. Sein letztes Blatt war eine Flucht 
nach Egypten, nach van der Werff, nad) wel—⸗ 
— er auch eine Suſanna im Bade gefertigt 
atte. 


[II.J. Avril ( ), des Obigen Goba 

und Schüler, In 1805 erhielt er von dem Nas 
tionalinftitue zu Paris damals 27 J. alt, den 
zweyten großen Preis in der Gravur. 
1512 fab man von ibm die Gananderin, nach 
dem vollends zu frühe dahin gegangenen Droune. 
Die Arbeiten des Waters und des Sohns (nam⸗ 
lid eben das gleich genannte des letztern und 
das Dpfer des Manne des erflern) machten 
zwey fchone Pendants 21" hoch, 27° br. die 
zuſammen 56 Frkn. koſteten Bon dem Sohne 
fennt man überdieß, für's Muſ. Napoleon: Das 
Stillſchweigen, nach P, Carracei, faſt in der 
Größe des Urbildg ; dann Die Statuen vom Apollo 
im Belvedere und vom Herkules Comodug, 

Irgendwo heißt ed: „Der Stidy des Vaters 
Scheint meifterbafter zu fenn ; und auch derjenige 
des Sohng, eines jungen beicheidenen Künftlerg, 

ute Hoffnung zu erwecken, da folder mehr 

renbeit und Anmuth als fruͤherhin, und da 
großen Fleiß verraͤth.“ Es iſt fonderbar, da 
ZJouberr (1521) dieſes jüngern , wahrſcheinlich 
noch lebenden, Avril's keinerley Erwähnung 
thut. In den neueften Tagen gab er, ermus 
bart, eine Flucht nach Egypten, (Mutter, Kind 
und Gt. Joſeph, nach Guldo, aus dem Mus 
feum), Pendant jenes vorgenannten Stillſchwei⸗ 
gend nach Carracci. — Dann (don 1804 bie 
antife Statue eines Peichen Genius für's XX1. 
Heft ded Mufee Napoleon, nach der Zeichnung 
von Granger und fürs XXVIL. die antike 
Statue einer Nympbe, nach des naͤmlichen Zeichs 
nung. Einer unfrer Freunde fegt den Prei in 
Deutfchland der beyden H. Familien nach Cars 
racei und Guido, und der Gufanna nach van 
der Werff (welche letztre er irrig Moril dem 
Sohne zueignet) jedes zu Gfl. 18 fr. an). 


Muriol( ) Ein folder ſtellte auf 
bem Warifer s Salon 1512 entweder eine Land: 
fhaft oder ein Gattungsftüd mit Erfolg aus, 
Landon Sal. 1812 ©, 108, 


[11.] Murp ). 
lebte um 1670. Mse. 


Diefer Medaillen 


Aurnbammer (€. F.), Conrektor am 
Gpmnafium zu Regensburg gab in 1806 oder 
1807 ju München zwölf Landfchaften auf Stein 
gereichnet , welche viel Weiched, Gefälligeg und 
Sammtartiges in den Halbfchatten, und in den 
dunfeln Partieen Eättigung hatten, in Abficht 
auf Erfindung aber fich wenig überd Mittelmäßige 
erhoben. Auch wurde daben überhaupt bemerkt, 
daß befonders die Behandiung der Luft und 
die Haltung bey diefer Manier (ja wohl!) neh 
großen Schwierigkeiten unterworfen ſey. Lü 
powsfp II. 213. Msec, 


(1) Audı Heer in feinem jüngfipin erftienenen Handbuche fennt nur Aoril den Mater, ſetzt feine 
Geburt, glei unfern Zufägen, in 1756 (wohl ireig, flatt 1776) ldßt ihm ebenfald 1821 noh 
Ieben, und nennt, neben Anderm von ibm: Einen Uebergang über den Mpein, nach Berghem, 
die Einnahme von Courtray nad von der Meulen , und cinen Schiffbruch nad) Wernet, 


Ausfeld, 


Ausfeld (J. Carl, aewöhnlichEarl), der 

Sohn eines (nachgebends als Profeffor in Jena 
verfiorbenen) Predigers Peg 2 bier 1754 
eb. Nach dem Tode feines Vaters, nahm der 
befannte Pädagog Salzmann die binterlaffene 
Familie desfelden zu ſich nach Gchnepfenthal, 
wo dann diefe und die Saljmannifche Bamilie 
fih unter einander verbeirathet und gemeinfam 
als Lehrer in dem Saljmannifchen Erziehungss 
inflitute Unterricht ertheilten. Carl, der als Zeichs 
ner und Schriftitecher gelernt hatte, lebte noch 
1818 auf einem nahe bey Schnepfenthal gelegs 
nem Dorfe, von mo aus er ſowohl wie obge⸗ 
dacht feine Lehrerſtelle verficht, als auch für die 
Schnepfenthaler und andere Buchhandlungen 
Arbeit übernimmt, Man bat mehrere brade 
Arbeiten von feiner Hand; als z. B. eine von 
ihm gereichnete und geftochene Karte von * 
nien und Portugall (mit Benugung der großen 
Lopetzſchen Karte in 100 Bl.\, welche ıd11 bey 
Gotta erfchien, ſchwarz 56 fr, und luminirt 
48 fr. loſtete. Dann eine andre des Königreichs 
Würtemberg nach Gelbe, 4 Bl. Stuttgard bey 
Eotta (1510-1814); Schauplag des Kriegs der 
Berbiinderen gegen Napoleon 8 BI. gr. Fol. 
Stuttgard 18105 anderes zu der algem. En 
clopadıe von Erich und Gruber ıc, Er bat auch 
Figuren und Landſchaften doch von geringem 
Werthe geliefert, 3. D. u.€ ©. Salzmanus: 
Heinrich Glasfopf, Schuepfenthal 1820, 89%, 
wo ſich 6 radirte Blätter von ihm nach eigner 
Zeichnung finden. Bon ihm als Schriftenftecher 
fennt mon auf Stemdruck (1807) die Schrift 
zu Schillers Reuterlied. 


ft. IJ] Auffe oder Sauffe, auh Ans 
oder Jans von Brugge, cin Zögling des 
Roger von Brugge, und nicht des Roger van 
der Wende, wie Das Fer. meint, ein alter deut⸗ 
ſcher Kuͤnſtier. Derfelbe fol, wie Dafari vers 
fichert , zu Portinari, in St. Maria nuova zu 
Florenz, ein Feines Gemälde, dag in den Beſitz 
des Dirzog Cogmus gelommen war, und ein 
smentes ju Gareggi, einem unmeit Florenz ges 
legenen , dem Haufe Medicis angebörigen Flegen, 
vollendet haben. Baldinuccı heift ihn Ans 
(Hans) di Bruges, Zögling von Ruggieri di 
Bruges, und giebt dag Sam als die Zeit 


feiner Blürhe an. Fiorillo D. Il. 297. Wahr; 
ſcheinlich it dieſet Kuͤnſtler ‚fein Anderer als 


der beruͤhmie hans Hemelink, der vielleicht, 
tie fein Lehrer, nell’ anno santo? nad Mom 
am. Conf, fiorillo Rl. Schr. H. 508, 
Lanzi Ed. terz. 111. 52. 


1.] AuftinMiliam), ein englifcher Gießer, 
arbeitete, neben andern Kuͤnſtlern, in der erfien 

älfte des XV. Jahrh. an dem Grabmal, wels 

es die Gräfin Iſabella von Warwick ihrem 
Gemabl errichten ließ. Fiorillo V. 168-169. 


[I. 1] — — (8.), bieß ebenfalld Wil: 
liam, nad Roft IX. 288 geb. zu Yondon um 
1740. Dort wird von ihm, neben den 10 Blats 
tern Anfichten von Palmyra und Dentmalen von 
Rom, noch eine Folge von 6 feltenen Karrifas 
turen, in Bifter, nach feiner eigenen Zeichnung 
benannt, (der Katalog von Brandes fpesificiet 
folche). Anderwerts noch Landfchaften nady van 
der Meer und Zuccareli, die vier Tagszeiten 
nach Ruisdael und Waterloo, und Schloß und 
Dark zu Windfor nad) Th. Sandby. Fiorillo 
V. 597 bemerft, daß feine Karrifaturen im Ges 
ſchmacke von Inigo Collet gearbeitet waren, nur 
Daß ſolche mehr eine politifche Tendenz hatten, 


Autreau, 195 


= größtentheils gegen die Brangofen gerichtet 
nd, 


[IL] Auftin ). Ein folcher ſchnitt 
vortreffllch in Holz zu einer in 1811 zum eritens 
mal in London erfipienenen Reife des Linnaͤus 
nah Lappland im J. 1752. _Derfelbe dürfte 
mit dem Paul Auftın unirer Zufage Eine Pers 
fon ſeyn. 


[1.] Auftria (Don Juan de). Vermuth⸗ 
lid war diefem kunſtliebenden Prinzen David 
Tenier, der ihn im Zeichnen unterrichtete, ein 
angenehmerer Gefellfchafter, als der Kardinal 
Neidhard, wegen deffen er mit der Königin Res 
gentin in Uneinigfett lebte (). Noch bemerkt 

iorillo IV. 301 über das hinaus, was dag 

er. erzählt, daß er ſich auch mit der Porcels 
lanmalerey mit Erfolg beichäftigte. 


[I. 11.) Nurelli (Jakob), ein Mufivarbeis 
ter, melcher im Per. unter dem Art, Michel 
Caftrucci, als Monica erfcheint, lebte noch 
1659. Die Galerie zu Florenz befigt von ihm 
beſonders, In einem ihrer Kabinette, eine wuns 
derfchöne achteckigte mufivifche Tafel (das Mit⸗ 
telnuͤct nach Voccerti'd, die riefen nad) Ligozs 
38 Zeichnung ausgeführt) an welcher er, neb 
vielen Andern, volle 16 Jahre gearbeitet hatte. 


Nurenrierb ( ). Kupferſtecher zu 
Etuttaard, Zögling von Job. Gotth. Müller, 
Tieufel 111. nenne (1805) von ihm meiftend 
Kopicen, wie z. B. einen Gt. Hieronymus nach 
Gol;, einen Herkules nach Strange, ein Paar 
Bildniffe nach Edelinf und Poilly, Gemmen nach 
Guttenberg. Dann eine Sibylle, nach Herfchen’s 
Zeichnung. Dielen fügt einer unfrer Freunde 
ben: Die Büdniſſe von Johanna d’Arc und 
MWallenfiein, nah Jagemann's Feihnung, Mas 
tia Stuart, nach dan der Werf, zu Schiller's 
Theater (Zub bey Cotta 1805 u. ff.). Werner 
vier Hlätter nach Zeichnungen von E. Wächter, 
Ir Tafchenbuche für Damen auf ı813, 19°, 

üb. ; mit dem Hinzuthun: Alles mittelmäßige 
Arbeit. Immerhin zart und anmuthig (tie 
fFönnt es anders ſeyn ?) findet man von ihm 
das Bildniß der Frau eershbertogin von Baden, 
— Napoleon, fürs Cub. Morgenbi. 
1807 S. 541. 


Aurbemene( ), äßte nach Zelchnun⸗ 
gen, welche Michelot und Bremond gemeinfchafts 
lich gefertigt hatten, eine Karte der Meerufer 
von Cadir und Gibraltar, die 1718 zu Marfeille 
im Verlage des gedachten Bremond's erfchien. 
Autbement bat auch noch andere dergleichen 
Karten (alle mittelmäßig) geägt. Msec. 


[IL] , Auriffier (Yobann Franz), war 
ein Schuͤler von Vautrin, Dee ber eis 
chenfunft zu Banned. Auf der Parifer Ausftels 
lung 1801, fab man von ibm mebrere Minias 
turen, u. a, auch fein eignes Bildniß, und bag 
feiner Frau. Misc, 


Zeichner zu Nenned, wurde 1795 
von dem Parifer Nattonals Convente, mit einer 
Penfion vou 1500 Livres begabt. Msec, 


[1.] Aurreau (Jakob). Su 1741 wurde 
ein Autreau (doch wohl unfer Jakob) Mitglied 
der Malerafademie zu Paris. Mac Fiorillo 
IIL 401 ft. derfelbe 1748 und heißt er bort durch 
Drudfebler Anereau. 


(ı) Dan f. die intereffante Schrift: Relation des difierents, arrivez en Espagne entre D, Juan d’Autriche 
et le Cardinal Neitard. Paris 677. 











- oz 


196 Auvigny. 


Auvigeny (d'), ein Maler, der, aus Wars 
(hau kommend, 1795 durch Dresden reifte; 
man fieft feinen Namen in dem Fremdenbuche 
* man auf der Dresdner Gemaldegalerie 

alt. 


Auvray — oder F. d'), der Sohn eines 
zu Varis beliedten Schauſpielers und von dort 
gebürtig , fam mit feiner Mutter nady Dresden, 
und fudirte bier, etwa von 1777—1779, bie 
Malerfunft bey Cafanova, befuchte aber fodann 
die Ingenieur s Afadennte. Es gluͤckte ihm nicht, 
ben dem fächfifchen ingenleurs Korps eine Anz 
ftellung zu erhalten, und deßhalb verließ er um 
1790, ald Kosciusfo die pohlnifche Inſurrek⸗ 
tion leitete, Dresden, trat anfanglih in pohls 
niſche und darauf im rufifche Dienfte, Hier 
flieg er von Stufe zu Stufe und befand ſich 
1815 als Generalmajor und Chef des Generals 
flabes von dem Wittgenſtein ſchen Armeeforps, 
en Kriege, den Rußland gegen Napoleon 
uͤhrte. 


— — (Philipp veter Joſeph, gewoͤhnlich 
Philipp), genannt Noel; geb. zu Dresden 1778, 
der Sohn eines Kammerdienerd bey dem General 

orel. Derfelbe erlernte die Hiftorie und das 

iidniß feit 1704 bey Caſanova, und mach defs 
fen Tode bey SOchenau. Man fah von ihm auf 
den Dresdner Nusftellungen bis 1807 mehrere 
biftorifche Kopien nah der Dresdner Galerie 
und nach Schenau; fodann aber auch Bildniffe 
nach dem Leben, in Miniatur und in Del, 
Aubrax erfcheint noch in dem Dresdner Adreß⸗ 
falender auf 1812 ald dortiger Zeichenmeifter , 
* jedoch in dem auf 1819; und iſt vermuth⸗ 
ich inzwiſchen verſtorben. 


Auwera (Franz), ob des Nachſtehnden 
Sohn wird nicht geſagt, geb. zu Aub im Wuͤrz⸗ 
burgifchen, wurde in Bamberg vom Bildhauer 
Kamm , in ber zweyten Halfte des XVIIL. Jabrh. 

um beifern Künftler gebildet; dann fam er nach 

ünden in die Werfflätte von Roman Anton 
Boos, und ft. dort im Herzog Joſephs Spital, 
„wie mich” (fagt Fick) „fein Geſchaͤftsgenoß 
und Yugendfreund, der verſtorbene Bildhauer 
Hoffmann (1816) verficherte.” 


— — (Job. Georg Wolfgang, von), ein 
Itallener von Adel, ward in Nom zum Künfts 
fer gebildet, murde im Verfolg Hofbildhauer 


zu Würzburg, lieferte viele Arbeiten in Marmor 


für die Domftifte Mainz, Würzburg und Bams 
berg, ‚und befonders für die Grabmäler des 
Churfürften Lothar Franz, und des Rurfibifchofg 
riedr. Carl von Schönborn, welche ſich in der 
omfirche befinden, Er fl. um 1756 zu Würzs 
burg. Der große (?) Peter Wagner war fein 
Nachfolger. FA. 


Auzou ( )»  &o (oder vielmehr irrig 
Auzon) beit bey Fiorillo III. 506 eine vors 
zügliche franzoͤſiſche Bildnißmalerin, nicht uns 
wahrſcheinlich Schülerin von NRegnault, von 
deren Arbeiten fi auf dem Salon des Fahre 
1803 auggeftelt fanden Seitdem wagte fie fich 
mit Gluͤck auf die mittlern Höhen, theils in der 
Gattungs s theils zwiſchen derfelben und der 
eigentlichen Gefchihtsmalery. Schon auf bem 
Salon von 180% ſah' man von ihr, unter der 
Nubrif: Das erfie Coquetteriegefühl, das Bild 
einer ungefehr zehnjaͤhrigen Tochter, die ſich 
im Spiegel befhaut; ungemein anmuthig. Doc) 
bemerkt Landon (Nouv. des Arts IV. 151 bie 
152), Die ein wenig übertriebenen Schatten , 


Armannı, 


und das auf die Schenkel der Figur refleftirende 
Ficht des Feuers brachten eben Feine gute Wir: 
fung beroor. Späterhin auf den Salon, 1803 
ab fie: Agnes von Meranie, Benfclaferin 
Öntg Philipp Auguſts, wie fie diefem letztern, 
furz vor ihrem End, eine fchriftliche Erinnerung 
geben läßt: Philipp erinnre Dich, unfrer Kinder! 
on diefem Bild in Figuren natürlicher Größe, 
urtheilt Landon (Sal, 1808 p. 97); der Davon 
eine Nachbilbung im Umriſſe — Es zeichne 
ſich durch Nuͤchternheit der ompoſition aus; 
die Zeichnung dieſer Kuͤnſtlerin ſey korrelt, iht 
VPinfel weder trocken noch ſchuͤchtern, und Die 
befagte Darſtellung durch Milde und Wahrheit 
ungemein bemerfenswertb (). Den Salon von 
1810 bereicherte fie vollends mit zwey Bildern: 
Mörderft der Kaifer und die Kaiferin, wie fie 
in der Galerie zu Compiegne von ein Dugend 
jungen Töchtern mit Blumenfränzen —— 
werden; ungemein gut gruppirt; viel Manufals 
tigfeit in Stelung und YAusdrud; die Madsen 
alle weiß gekleidet, was befanntlich eine ſchwete 
Aufgabe if. „Wenn man” (fagt Landon Salon 
1510 p. 75, wo er davon eine Nachbildung ım 
Umrife giebt) „an diefem Bilde eine etwas le; 
bendigere und leichtere Toccirung münfchen möchte, 
findet man dagegen darin ungemeine Harmonie, 
und feine Spur, daß andre Künftier Daran 
mitgearbeitet haben , wie ſolches ſonſt etwa bey 
den Damen der Fall if.” Dann das Bild einer 
jungen fiefländerin, die ein Baͤumchen zu be 
gießen kommt, welches fie bey der Geburt ihres 
erften Kinds gepflanzt hatte, und es — zerbros 
chen findet, worüber Landon (der davon 1. c. 
. 8ı einen artigen Umriß giebt) urtheilte: „ Der 
opf der Mutter habe Ausdrud ; das Kind fey 
ut gezeichnet , das Coftum und alles Benwerf 
orgfältig angegeben, und das Kolorit ange 
nehm.” uf den Salon von ıdı2 endlich gab 
fie wieder eine allerliebite Darftellung aus der 
föntgl. framoͤſiſchen GalanteriesGefhichte (mas 
in diefen jüngiten Jahren beſonders großen Bey⸗ 
fall fand): Wie der Sohn des Gonnetable 
von Montmorencn die Tochter Heinrich 11. (Diana 
von Franfreich) um ein Maßliebchen bittet, an 
deffen Balfamgeruch fie ſich fo eben erquidt 
batte, und die beyden Liebenden in ihrem 
fhuldlofen Umgange von Dianens Eltern übers 
rafcht werden. Auch von diefem Bilde niebt 
Candon (Salon ı8ı2 I. p. 12) Die Beichreibung 
und den anmuthigen Umriß. — Seither baten 
wir von diefer geſchickten Künftlerin nichts meiter 
vernommen, 


[11] Awaldenmair, 6 Waldenmair 
im Suppl. 


[1.] Ararero oder Afferero (Joachim) 
Canzi (Ed. terz.) V. 551 bemerft über ihn, e 
babe von der Zeichnung feines zweyten Lebrert 
Anfaldi größeren Nugen ald von deffen Koloritt 
gezogen. Effekte des Helldunfeld dann ſuchtt 
er auf der Bahn feines erften Lehrers Borzoni. 
So z. 3. in dem ſchon im Per. angeführten 
Nofenfranze bey St. Brigitta in Bologna 


[11] Arele (Johann), f. Job. Azeld im 
Suppl. und bier. 


Urmann (Anton) , Maler , fertigte in der 
—— en = ſchoͤnes 

eckengemaͤlde zum Zeichen der Verehr der 
H. Catharina. Si . 


— — (39, ein beutfcher Kupferſtechet 
neuefter Zeit, arbeitete, nebft mehrern term 


(1) Der Brief, den Agnes ihrer Wertrauten übergiebt, ficht übrigene in der Nachbildung im Umrif: 


einem — QDuartante gleich. 


rn Tr EEE no FE — — — 
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Armann. 


52* Taſchenbuche Orphea (1824) nach 
berg. 


Armann, ſ. auch gleich unten Axtmann. 


Artelmaier (Stanislaus Reinhard). Bon 
einem ſolchen hat man ein Werk uͤber die Kriegs⸗ 
baufunft, unter dem Titel: Alt und neues Troja; 
d. i. ein auff neu heutige Art auggearbeiteter 
FortififationgsuUnterricht. Kl. 5°. Galjburg 700, 


t Leopold), ein Schüler Hamil⸗ 
mann ulned % Mähren — und 


— — G. Py, ein Bildnißmaler zu Prag, 
nach welchem A. Birkhardt daſelbſt dasjenige 
des Grafen F J. Franz in Wrbna und Freu—⸗ 
denthal geſtochen hat. 


Ar (C. 8), Abkuͤrzung des Namens von 
dem bald unten ff. Chriſt. von Ayrer. 


Ayala (Barnabaß de’). So heißt bey Fio⸗ 
rillo IV. 206 ohne Weiteres, ein nicht unbe⸗ 
ruͤhmtes Mitglied der Malerafademie von Sevilla 
um die Mitte des XVII. Jahrhunderts, und 
Zögling des Franz Zurbaron. 


Ayanza (Hieronymus de), Go bie ein 
fpanifcher Nitter vom Nlcantara s Orden, der 
fih 1620 zu Madrid aufbielt, und wegen feiner 
leidenfchaftlihen Liebe zur bildenden Kunſt bes 
ruͤhmt war. Fiorillo IV. 182. 


Aplesford (Hemage Finh Earl). So 
heißt einzig bey Roft IX. 551, und, nach dems 
felben bey Joubert, ein um ı750 geborner 
englifcher Kunftliebhaber, der mit vielem Geift 
im Gefhmade von Rembrandt und Ruysdael 
ungefehr 20 Blaͤtter, meift Landfchaften, geäßt 
babe, die fehr felten fenen, da fie niemals in 
den Handei gefommen find, 


Pe A —— en (Auguſt), Muͤnzmeiſter, ſ. oben 


Axrrer (Abraham), Sohn von Michael II. 
Lernte zn Dresden bey den Goldſchmieden Lot. 
Büttner und Abrah. Schwedler von 1656—1642, 
wo er zum Gefellen befördert wurde. Weitere 
Nachrichten ermangeln über ihn. Msec. 


— — (Chriftian). Bruder des vorſtehnden 
Abrabam; wurde 1627 zu Dresden geb, , hielt 
Ka feine Lehrjahre bey dem Goldſchmied und 

umelier Paul Zink don 1650-1646 aug, ers 
langte auch in feiner Geburtsitadt das Meifters 
recht, heiratbete 1662 die Tochter des Golds 
ſchmieds Mid. Göpperr, und fl. 1680 zu 
Dresden. Mse. 


— — (Chrif. Victor), vermuthlich ein 
Künftter zu Nürnberg, der dabey fich auch mit 
dem Kupferſtechen beſchaͤftigte. Dan führt in 
Panzer's Nürnberger s Portraits einige Bilds 
niffe an, die mit 1665 und 1667 datirt find, 
und von ihm geäßt wurden; fie find: Peter 
Dbermaier der dltre, Fol. (1665), Georg Wils 
helm und Paul Ayrer (1667) beyde 12°., und 
Julius Anrer 5°. Diefer nad) einem Gemälde 
vom Reinhard. Mec. 


I. 
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[11.] Aprer(Xufina). Meuſel II. (1815) 
©. ba nennt diefelbe, unter den feit der erſten 
Ausgabe feines deurfchen Kuͤnſtlerlexilons Ders 
fforbenen. 


— — (Marr), Buchdrucker, war 1487— 14858 
zu Nürnberg, 1497 zu Ingolfladt, und 1495 
u Bamberg im Zinkenwoͤrth Cmahrfcheinlich 
Formfchneider und) Buchdrucker. Mit Job. 
Berneder ließ er dafelbfi ein Brantmweinlied , 
ein Merfchen über die verkehrten Welthandel 
und das feben des H. Sebalds 4°. ericheinen. 
Manche glauben, er ſey ſelbſt Verfaſſer des ers 
fteen gewefen. Jaͤck. 


— — (Michael 1.), derfelbe, deffen Vorfah⸗ 
ren ihrer ritterlicher Thaten halber, die fie ges 
gen die Zürfen verübten, von Kaifer Ferdinand 
J. geadelt worden, wurde 1559 geb., fam zu 
Dresden als Hoffeidenftider in Beſtallung, hei⸗ 
rathete die Tochter des Hoffeidenfticers €. Bleys 

lder und fl. 1582 in lebtgedachter Gtadt. 

. D. Ribrer das Geſchlecht der Mat— 
tbefien. St. Annaberg 1755 Fol, ©. 8. 


— — (Midael 11.), Sohn von Michael T., 
geb. gu Dresden 1579, und bier geil, 1655, 
war Goldfchmied, Jumelier und Rathsmitglied 
in feiner Baterſtadt. Er hatte eine Tochter des 

uwellers Paul Zink zur Frau. Micbaelis 

nferiptiones und Epitapbien der Frauens 
iche ©. 186, 157 u. a. m. 


— — (Michael TIL), Sohn des obgedachs 
ten Cbriftian, lernte des Waters Kunft bey 
diefem und dann bey Ehriftian Zinf von 1679 
bis 1654, wurde 1694 zu Dresden ald Meifter 
aufgenommen, und fl. bier 1744 oder 1745, 
nachdem er die letztern 16 Jahre feines Lebeng, 
vom Schlage gerührt, unfähig zur Arbeit ges 
worden war. Alsc, 


(Paul), Sohn Michael IL, geb. 
u Dresden 1654. Nachdem er bey feinem 
etter und Vormunde dem Goldfcdhmiede und 
— Paul Zink, von 1658-1954 in der 
ehre geitanden hatte, durchtwanderte er Deutichs 
land, Holland, England und Frankreich, kehrte 
1660 nach Dresden zurück, wurde Meifter und 
farb daſelbſt 1672. ©. feine Leichenpredigt von 
€. Lucius. Wittenberg (1672). 4°. 


u ), ein Dbrifte, der in ber 
letzten Hälfte des XVII. Jahrh. der Schönfchreis 
befunft halber — worin ihn der berühmte Tophan 
unterrichtet hatte — in England fich ausgezeich⸗ 
net, und auch ein von Johann Sturt gefloches 
nes Vorfchriftenbuch herausgegeben hat. Geo. 
Shelley: The secont Part of Natural Wri- 
ting. London (1714) quer gr. Fol. 


Azara oder Azzara (Joſeph Niflaug von), 
neb. 1751 zu Barbunales, unweit Barbaftro im 
Königreich Arragon, begann feine Studien auf 
der hoben Schule zu Huesca, und feste diefels 
ben zu Salamanca mit ſolchem Erfolge fort, 
dab er Die Aufmerkſamteit Don Nihard Wall's, 
Mintſters Ferdinand VI. auf ſich zog. Dieler, 
der dag vollfommene Zutrauen des Koͤnlges befaß, 
bot dem Jünglinge Militär s_und Elvilſtellen 
nach eigener Auswahl an. D’Nzara mählte 
bie Laufbahn des Nuswärtigen, und erhielt 1706 
feine Ernennnung als Agent anı päpflichen 
Hofe. Bon der zartefien Kindheit an zeigte der 
felbe einen entfchiedenen Hang für Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte, Bekannt wurde er biehfalld 
zuerft, ald er für ein dem Könige von dem Kar; 
dinal Adcagno Eolonna geſchenktes verſtuͤmmel⸗ 
tee Gruftbild des Kaiſers Claudius, anderwerts, 
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an fihern Kennzeichen ben Kopf gefunden hatte. 
Sehr frühzeitig legte er fich auf das zum Ber: 
ftandniffe der Archäologie fo unentbehrliche Stu⸗ 
dium der alten Sprachen. Schon in Spanien 
batte er mit U. R. Menge eine Freundſchaft 
gefchloſſen, die dann zu Rom noch enger geknuͤpft 
ward ‚und feinen Geſchmack an den fchönen Kuns 
ſten nicht wenig verſtaͤrkte, vielleicht aber auch zu 
dem Strengen und Ausfchließenden feiner Kunfturs 
theile bentrug. Seinem Kunftfinne gab der Tod 
Carls 111. Gelegenheit, in einem Denfmale diefeg 
Monarchen fich näher zu entwickeln. Dagfelbe bes 
fand in einem viereckten fogenannten Monopterum 
(frepfiehnden Tempel ohne Mauern) bloß von 
doriſchen Säulen unterflügt, Am Innern ent; 
deckte man das Cenotaphium des Berjtorbenen; 
die Urne war eine Nachbildung jener porphyrnen 
an dem fogenannten Grabmale des Agrippa zu 
Nom. Dasfelbe entging dem gewohnten Schick⸗ 
fale folder Kunfterfheinungen nicht, vielfältig 
befrittelt zu werden. Dieß geſchah vorzüg⸗ 
lid) von Geite des großberzogl. tosfanifchen 
Baninfpeftorg , Nitters Boni, der in einer, uͤbri⸗ 
gend mit Anftand abgefahten, Schrift das Uns 
bedeutende, und am Ende vollends unrichtig 
Befundene behauptete, daß dag Alterthum fein 
anderes ald ein — zirfelrundes Monopterum 
gekannt hätte. Mit dem Prinzen von Gantas 
Eroce veranftaltete er Nachgrabungen zu Tivoli, 
woben, neben Anderm, dag einzigeganz achte Brufir 
bild Aleranders des Großen entdedt wurde, von 
welchem Azara in der Folge dem Kaifer Napoleon 
ein Geſchenk machte. Der Eifer, womit ber 
Unfrige gelebrten Kunftunterfuchungen fich bingab, 
war bey ihm zu einer fo ſtarken Leidenſchaft 
geworden, daß dieſelbe nur mit feinem Leben 
aufhörte. Wenige Tage vor ſeinem Tode bes 
fchäfttgte er fich noch Iebhaft mit dem Entwurfe 
neuer Nachgrabungen. Ein gleich Hammender 
Eifer befeelte ihn fürdauernd für die Wiffenfhafs 
ten. Er befaß ſehr ſchaͤtzbare naturgeſchichtliche 
und chemifche Kenntniſſe, und batte ſich fogar 
mit dem Kupferſtecher Volpato in Berfertigung 
des Porzelland und Vervollkommnung der Glaſur 
desfelben verſucht. Die neuere Geſchichte, zus 
mal die diplomatifche, war ihm ganz geläufig , 
und in derjenigen feined Vaterlands fonnte man 
faum beiwanderter feyn, ale er. As Schrift 
fteller kannte man von ihm fein eigentlich eis 

entbümliciet Wert. Middleton’s-Leben Eicero’s 
harte er durch eine treffliche, und mit gelehrten 
Moten bereicherte Weberfegung auf ſpaniſchen 
Boden verpflanzt, umd mit mehrern in Kupfer 
geftochenen Denfmälern, befonderg mit Dilds 

iffen großer Männer geziert ()., Dann iſt von 
ihm die Pebensbefchreibung feines Freundes 
Mengs an der Spitze der ebenfalls durch ibn 
beforgten Ausgabe von deffen Werfen, mit feis 
nen und des geiſtreichen Milizia gemeinfchaftlich 
gefertigten Anmerkungen verfehen, melde bis⸗ 
mweilen an fauftifcher Paune und gemagten, Bes 
bauptungen diejenigen des Authors noch übers 
trafen, aber deswegen nicht minder ein f ſtlicher 
—2— fuͤr Künſtler und Kunſtliebhaber ſind, 
und ſolches auf immer bleiben werden, wenn 
ſo manches beruͤhmtes kahles Gedahle uͤber aͤhn⸗ 
liche Gegenſtaͤnde ſchon laͤngſt im Rauch aufges 
gangen if, Noch kennt man von ibm, doc) 
loß in Handſchrift, Bemerkungen über Des 
Engländer Borle's Wert, die Naturgefchichte 
Spaniens betreffend; dann eine fpanifche Ue—⸗ 
berfeßung des VI. Buchs des Plinius, und eine 
äbnliche Seneka's des Philofopben; endlich auch 
einige ſpaniſche Fabeln. Eben ſo lobenswerth, 
als durch ſeinen Geſchmack und ſeine ſchriftſtel⸗ 
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leriſchen Talente, erſchien er auch als Unter⸗ 
ſtuͤtzer von Kuͤnſtlern und Gelehrten. hre 
Gefellſchaft gewaͤhrte ihm die koͤſtlichſten Genuͤſſe. 
Er nahm fie, ſowohl in Spanien als zu Rom 
in feinen Schuß, der dort und bier allvermögend 
war, — ihnen den Zutritt zu allen oͤffent⸗ 
lihen und Privarfhägen der Kunft und der 
Wiſſenſchaft, ftellte fie, mo nicht gegen Neid, 
doch gegen Verfolgungen ficher, mar ihnen, zu 
Erhaltung von Arbeit und Anftelungen bebulfs 
lich, zog fie, regulär alle Mittwoche an feine 
Tafel, und überhäufte eben fo alle Ausländer, 
welche die Fiebe zu den Künften nach Nom führte, 
mit Merfmalen von Auszeichnung und Woblwol⸗ 
len. Es if befannt, daß er fein Freund der 
Jefuiten- war; dennoch lieh er allen denen Erjer 
futten in Italien, die fi in Künften und Mrs 
fenfchaften berühmt gemacht hatten, feine E-nfi 
und Unterflügung angedeiben; ein einziges Wert, 
wofern es den Benfall der Sachverſtandigen 
erhielt, war ihm genug, um dem Verfaffer feine 
Penfion zu verdoppeln, ja zu verdreyfachen; 
die Abbes Andres, Biffo, Klavigerog, Erimeno, 
Requeno, fein Bibliotbefar Arteaga und fo viele 
endre empfingen große Wohlthaten von ibm. 
Unter feine Freunde zahlte er auch den beruͤhm⸗ 
ten Belhüßer der Gelehrten und ſelbſt Gelebrten, 
den Pralaten, nachberigen Kardinal Borgia, und 
es gelang ihm, denfelben, ben gewiſſer Geles 
genbeit, mit dem Pabfte (Pius VI.) auszuföhnen. 
Dasfelbe geſchah zu Gunften des berubmten 
Alterthbumsfundigen Vieconti, gegen ben der 
2. Vater aufgebracht ward, als derfelbe dem 
geiſtlichen Etand verließ, und fich verbeirathete. 
Dben an in feiner Freundfchaft indeffen Kand 
Menge ; und nur feinem Kredite verdankte dieſer 
es, daß Ihm der. König von Spanien erlaubte, 
zu Kom bletben zu Dürfen, und daß er deunoch 
feinen Gebalt von 6000 Piafiern, den er al 
erfier Hofmaler genoß, benbebielt. Nach dem 
Tode dieſes Kuͤnſtlers, der, trag (einer Gluͤcks⸗ 
unritäande, feine Kinder ohne Vermögen binters 
ließ , forgte Azara ale Vater für diefelben , wirkte 
für jedes bey Hof eine Penfion au, und brachte 
feine nachgelaffenen wenigen Handzeichnungen 
und unvollendete Gemälde um hohe Preife an 
den Dann. Auch auf die Föglinge des Ber: 
ſtorbnen dehnte er feine Wohlthatigkeitt aus, und 
gewann einen berfelben, den Spanier Faltanofa, 
befonders lieb. Diefer mußte ihm, auf einen 
Plafond im ſpaniſchen Palafte, einen Philos 
fophen malen, der bey einem Gtaatsmanne Bei 
ſuch abflattet.. In der Perfon des erſtern ward 
Miltzta, in derjenigen des zweyten der Unfrige 
nachgebilder, 

Die politifche Laufbahn des Unfrigen betrei 
fend, welche eigentlich nicht hieher gebört , nz 
dieſes Wenige, Anfangs wurde er nur als Agent 
für die Angelegenheiten an der päbfilichen Da 
tarie angeftellt; dann aber allmahlig auch zw 
Anderm, felbft zu dem Wichtigſten gebraudt. 
Sofeph 11. bey feiner zweyten italienifchen Meife 
(1755) wollte in Rom niemand feben und zu 
Rathe zichn, als den Ritter Azara. Die Haus 
del mit dem Hofe zu Parma, die Abfchaffung 
der efuiten, der Tod Ganganelli's, die Wabl 
Pius VL. u. ſ. fe gaben ihm eine Gelegenheit 
nach der andern, feine Gefchiclichfeit an den 
Tag zu legen. Er war einer von denen „ die 
ſich feſt überzeugt_bielten, daß Clemens XIV. 
feineg natürlichen Todes geflorben fey. Die Wabl 
des neuen Pabſtes wurde gutentheils als dat 
Wert feines Einfluſſes angefehnz indeffen hatte 
er ſich darüber nicht befonderd Gluͤck zu wünfchen. 
Diefer Zeitpunft, worein die franzoͤſiſche Mevo: 


(1) Darunter das erfie authentiſche Bildniß des Rednets Q. Hortenfius, nad einer Meinen Thermt 


in der Billa Nibani, 


Azara. 


lutſon fiel, war gerade derjenige, wo Azara's 
Anfehn in Rom fichtbar abzunehmen — Er 
batte fich ztemlich allgemein den Ruf eines Phi⸗ 
lofophen erworben; und dieſer Ruf, der wahrs 
fdeinlih von feiner thätigen Dazwiſchenkunft 
in der Jeſuitenſache berrübrte, machte ihn bey 
allen denjenigen Streitigkeiten verdächtig, mo 
die Religion und‘ ihr Intereſſe gefährdet zu 
ſeyn fbien. Als indeffen die Begebenheiten vom 
J. 1796 eintrafen, wo die Franzofen Das noͤrd⸗ 
lie Italien mit Heeresmacht überzogen, und 
im Begriffe waren, auf Nom loszugehn, war 
feine Fuͤrſprache bey dem General Buonaparte 
noch die einzige Zuflucht des Pabſtes, deſſen 
flebentlichen Bitten der Minifier nicht widerſte⸗ 
ben konnte, fich nah Matland zu begeben, Was 
er dort bewirkte, reichte zwar zur Erleichterung 
Roms bin, fchien aber den eingenommenen Köpfen 
um einen zu theuern Preis erfauft zu ſeyn, und 
man lobte lau genug den Muth und den Eifer dee 
einzigen aufrichtigen Freunds, dem der römifche 
Stuhl in diefen unglüdlichen Zeiten nur mit 
Undanf u lohnen wußte. Endlich bewog ihn 
die befannte Ermordung eines franzofifcehen Ges 
nerals, und die darauf erfolgte Vernichtung 
der päbftlihen Megierung, ſich nach Floren 
zuruͤckzuclehn. Nicht ohne tiefes Leidweſen ſah 
er ſich genöthigt, fo vielen Gewohnheiten und Ver⸗ 
bältniffen gu entfagen, die ihm 55 Jabre lang 
fo theuer geworden waren. Getrennt von feinen 
reunden, von feinen Büchern und von feinen 
emalden, ſchien bald machher Parıs für fo 
viele Entbehrungen ihn zu entichädigen. Künſt⸗ 
ler, Welle, Gelehrte, Staatsmänner, Alles 
beeiferte fi, ibm mit der Verehrung zu buls 
digen, die fo vielem Verdienfte gebübrte. Azara 
war vor Allem aus ein Spanier; zugleich aber 
gebot ihm weiſe Politif, die Interefien Frank⸗ 
reich mit denen feines Baterlands als unger: 
trennlich zu betrachten. Schwerlich mar diefe 
Sefinnung jederzeit mit Unbefangenheit gewür⸗ 
diget worden, und man weiß, Daß er die Zeit 
feiner Sendung zu Paris bindurdy größtentheild 
twifchen Gunft und Ungunft feines Nofes ges 
chwebt hat, zweymal in gänzliche Ungnade ges 
fallen, und endlich feine Stelle ihm entzogen 
ward. Hiemit endigte fich feine politiſche Lauf⸗ 
bahn, und auch fein Leben. Er war feinem 
Vaterland außerordentlich zugetban ; feine Sreys 
mütbigfeit fol jedoch manchmal, wo nicht die 
Gränzlinten der Mäßigung, doch die der Klug⸗ 
beit überfchritten haben. Man meiß, dab er 
die Muße, melche ihm mährend dieſes letzten 
Zeitpunfts feines Lebens eine einsweilige Ver⸗ 
mweifung nach Barcelona geftattete, zur Bearbet⸗ 
tung don Denkſchriften benugte, morinn er, 
neben den Refultaten feiner langen Erfahrung, 
eine Menge Thatfachen verzeichnete, die fich 
unter feinen Augen oder durch feine Mitwirkung 
zugetragen haben, welche aber unfers Willens 
bisher ungedrudet geblieben find, In Ruͤckſicht 
der koͤrperlichen Bildung batte die Natur den 
Unfrigen eben fo fehr begunftigt, als das Schick⸗ 
fal ihm von Seite der aͤußern Glücdsumftande 
ewogen war. Don mittlerer Größe intereflirten 
eine Gefichtszüge durch ihre Negelmäßigfeit und 
den Ausdrud von Anfehn, der die Aufmerks 
—— erweckt, und die Ehrerbietung aufruft. 
ie Thaͤtiakeit feines Geiſtes reichte zu Allem 
bin, Weniger ernſthaft, als ihn fein Geficht 
anfündigte, batte er, befonders, in feiner Jus 
gend, Zerftreuungen und Vergnügen, niemals 
aber den Müfiggang geliebt. In feinen Ber 
griffen und dem Ausdrucke derfelben berrfchte 
eine feltene Beſtimmtheit; dennoch hatte er eine 
vorzüugliche Anlage zur Wortmalerey , wenn ſchon 
nicht mit glängendem Kolorite, doch mit flarfen 
Tinten; Stärfe nnd Richtigkeit waren fein Wahlı 
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forach ; bloß Ausgepinfelteds und Manierirtes 
konnte bey ihm, in der Nede mie in der Kunft, 
feine Gnade finden. Durch feinen langen Auf; 
enthalt in Nom hatte er fich eine Art Diktatur 
erworben, die er nicht ohne Anmakung ausubte, 
der man fich aber mwillıg unterwarf, Unerfchüts 
terlich in feinen Meinungen, oft mebr berrifch 
als einnehmend, aufgelegter zum Entfcheiden 
als zum Erforfchen, Ite er einen nicht zum Wir 
derfpruche fommen, oder ſchwaͤchte wenigſtens 
den Muth dazu. Dafür war er treu feinem 
Staate, feinen Morten und feinen Freunden , 
wenn er auch gleich einigemale diejenigen ſtrenge 
behandelte, die ſich ihm bingaben, In Spanien 
unterhielt er fürdauernd Verbindungen, die fic) 
von mehr als vierzig Jahren berfchrieben. Da 
es ihm manchmal, begegnete, ſich mit wemg 
Schonung auszudrücken, fo fonnte man verfucht 
werden, ihm für unbeicheiden zu halten; dieß 
geſchah aber nie bey wahrhaft wichtigen Anges 
legenheiten. Welche gebeime Meinungen er ges 
babt baben mag» fein außeres Berragen biteb 
jederzeit tadellos. Niemals hat er, weder der 
Würde feines öffentlichen Charafterg, noch den 
Vorſchriften der Neligion, in welcher er geboren 
ward und gefiorben ift, Abbruch getban, 
war ed, auf deffen Beranftaltung Bodoni das 
von dem Kardinal Bernis binterlaffene Gedicht: 
la Religion vengee, in vierlen Format an's 
Licht förderte, Er farb fo entſchloſſen, wie er 
feine Unfälle ertragen hatte. Noch ch’ er zus 
legt in Ungnade fiel, hatte id) bey ihm eine 
Krankheit gegeigt die jedermann, nur er felbfi 
nicht, für rodelich hielt. Sein Blut hatte ſich 
fihtbar aufgelöf’t, feine Beine ſchwollen an; 
eine ſchwarzgelbe Bläfe entflellte Die Füge , die 
übrigendg noch in fo hohem Niter ihren Adel 
behielten. Man fand darin einen jener fchönen 
antifen Köpfe, die er einft fo enthuſtaſtiſch be; 
‘wundert und fo richtig gemurdigt hatte. Bis 
zu feinem Ende nährte er noch die Hoffnung 
er Genefung, und ſprach unaufhörlich von der 
Wiederkehr des Frühlings, wo er fich fchmeis 
chelte, noch einmal fein neliebtes Italien wieder 
zu ſehn, und fein theuerfted Traumgebilde war 
ge den Reiz jenes Gefühle noch um einige 
eit zu berlängern, das ihn fo lange an die 
Prinzeffin von SantasEroce, und ihre Familie 
gefeſſelt hatte. Das Schickſal vergönnte ihm 
nicht, diefe füße Täuſchung zu verwirklichen. 
Dafür verfchonte e8 ihn mic dem Todesfampfe, 
den wir gewöhnlich vor unferm Ende zu befteben 
baben. Den Zag vor feinem Dinfcheiden ward 
er von einer plöglichen Kälte ergriffen. Man 
rüdte ihn näher zum Kaminfeuer bin; aber 
vergebens war dleſer unmächtige Verſuch; Nzara 
irete fib nicht — e8 war die Todesfälte, Mon 
feinen Brüdern war nur einer zugegen. „ Brus 
der”, fprach er zu ihm mit Heiterkeit, „in dem 
Zuftande, worin ich bin, ift nur noch ein Schritt 
er Tode; ich gebe, ihn zu thun.” Einige 
tunden vor feinem Ende verlor er den Gebrauch 
der Sprache, aber den Gebrauch von feiner 
Vernunft bebielt er bis zum legten Augenblick. 
Am Abend, auf welchen fein leuter Tag folgte, 
konnte er noch die Hand ausſtrecken, und dreven 
feiner theuerften Freunde, dem Kardinal Con⸗ 
faloi, dem Minifter Mareſchalchi, und dem Rits 
ter Angiolint fein Lebewohl zu winken. Am ff. 
Morgen fchichte man Ihm einen Geiftlichen , 
deffen Ermahnungen er anhörte, und der ibn 
mit den Sakramenten verfab. Am 26, Tan. 
180) Abend 5 Ubr fl. er, in einem Alter von 
75 !\abren. Geine irdiichen Reſte wurden ans 


fanglih nah der St. Jakobskirche gebracht, 
und dann auf dem Gottesader von Montmartre 
begraben. 

jur Gruft. 


Ein zablreiher Zug begleitete ihn 
Diefe legte Huldigung mußte den 
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Manen dieſes großen Mannes genügen. Mo- 
niteur du 5 Avr. 1804 und überfegt in {TTeuf. 
Arch. 1. (3.) 119-143. 


[I. 1) Aze, auch Adzer (Daniel Jen⸗ 
—8 Der wahre Name dieſes Kuͤnſtlers iſt 

an, Jenſen Adzer, und Azse iſt ein Unding. 
Die Kopenhagner⸗Akademie ſandte ihn, wie es 
irgendwo heißt, 1760 mit einem Gehalte von 
—8 Thlen. zu feiner weitern Ausbildung nach 

om. Diefer Künftler ſt., zufolge Weinwichs 
©. 176, i. J 1808. 


on Azel, f. Agel im Supplem. und 


. 


[11] Aseld auh Atzveld (Yohann). 
Diefer geringe Kupferitecher, der Bieled für 
Buch haͤndler arbeitete, hieß nicht Atzveld, fons 
dern fchrieb ſtets fich Azeld. Er flach noch 168, . 
y Nürnberg, ſcheint aber ſchon im folgenden 
ahrzehnde verflorben zu ſeyn. Msc. 


Azevedo Fortes (Manuel de), portugies 
ſiſcher Oberingenteur, Brigadier der Infanterie, 
Kammerherr, Ritter des Chriſtusordens und 
Mitglied der portugieſiſchen Akademie der hiftos 
riſchen Wilfenichaften. An ı722 gab er zu Kifs 
—— ein Werk heraus, über die bete Merbode 

ands und Seekarten zu zeichnen und Anfirus 
mente für Ingenieurs und Geroffiziere zu vers 
fertigen; und dann eben dort ı728—1729 ein 
anderes in zwey Theilen ber die ngenieurs 
miffenfchaften, betitelt: O Engenheiro Portu- 
guez. 4°. mit Kupfern. 


Az in ), ein frangöftfcher Ingenteur zu 
Anfang des XVIII. Jahrb. Ein von ihm dere 
faßtes Buch über die Kriegsbaukunſt, erſchien 
nach feinem Tode unter dem Titel: Nouveau 
sysi&me sur la maniere de defendre les places 


Aızolini, 


par le moyen des contremines. Ouvrage 

osthume ‘de Mr. D. *** Paris 1751. 8°. 
Eine andere Auflage fam zu Paris 1755 heraus, 
und eine deutfche Ueberfegung. Nalle 1747. 
Doch wollen Kunftverftändige diefem Buche keis 
nen großen Werth beylegen. 


[1] Azincoure (d'), |. Dasaincourt 
im Suppl. und. unten. 


Azout (d'), ein aus einer angefehenen Bas 
milie abftammender Franzofe, der ein befonderer 
Liebhaber und Kenner der Baukunſt war. Nicht 
allein, daß er deßhalb mehrere Lander bereif'te 
(fo brachte er 3. B. nach und nad ı7 Jahre 
in Italien zu) und die vorzüglichſten Gebaude 
abzeichnete, die er dafelbft Fand, fo widmete er 
auch dem Ditruv ein mehr ald vierzig jahrıs 
ges Studium und hat fowohl Diefen, als ten 
Frontin erklärt und gloffirt. Ob feine Arbeiten 
im Druck erfchienen find, ift ung unbefannt, 
D'’Nzour fcheint zu Nom um 1690 verfiorben 
zu feyn. Kifter ©. 55. 109. u. ff. 


Azzara, f. oben Azara. 


Aszerboni (Joſeph), ein nicht ungeſchlck⸗ 
ter Rupferfieher. In des Oromio de Bernardi: 
L’uomo galleggiante e l’arte ragionata del 
nuoto, Parte 11. Napoli 1794. gr. 4°. finder 
man Arbeiten von feiner Hand, nach der Zeich⸗ 
nung von Franz Lapegna. 


[1] AzzolinioderNaszolinilJohann 
SHernbardin), blübete um 1510 (nicht 1810, wie 
das Per. fagt). Unter feinen MWachsarbeiten 
befanden ſich Köpfe, welche zu athmen fchienen. 
Eben fo, aus drucksboll und emergifch find feine 
Delgemälde, wie 3. 9. feine Marter von EA 
Agatha in der Et. Joſephskirche zu Gruva, 
Lanzi (Ed. terz.) 11. 514. 





Nah dem Art. Anton 


ft. 11.) Allegri _(Pomponius), Antons 
Eohn. Bon feinem Pater fonnte er faum die 
erften Grundfäge erlernt haben, da er denfelben 
ſchon in feinem zwölften Jahr verlor. Dann 
forgte fein Obeim Lorenz für ihn, der aber ebens 
falls fünf Jahre bernach Todes verblih. Ob 
dann Rondani, ein getreuer Schäler feines Was 
ters, oder Andere an feiner meitern Ausbildun 
arbeiteten, ift und unbefannt ; gewiß aber iſt's, da 
er nicht geringe Talente beſaß, zu Parma in 
Ruf kam, und fich daſelbſt haushablich nieders 
tief. Zanzi Ed. terz. IV. 90-91, „Wenn” 
(beißt es dafelbit) „fein Gemald im Dome zu 
Parma (die fraeliten, welche Moſes erwarten, 
dem Gott die Gefegestafeln übergiebt) nicht im 


Allegri S. 103 feße: 


Ganzen preifwärdig ift, fo iſt es doch folche® 
in manden Theilen. Man fieht darin einige 
fehr fchöne Köpfe, einige Figuren in febr geilts 
reicher Regung, und hauptfächlich einen mabren 
und lebendigen Farbenton. Der Irrwahn dann, 
daß derfeibe frühe die Kunſt verlaffen „ feine 
Güter in Gorreggio verfauft babe, und juna in 
fehr elendem Zuftand geflorben fen, wird aurben 
tiſch mit Urkunden roiderlegt, zufolge welcher & 
um 1495 noch arbeitete, und iu einer Zeit, wo 
die beiten Schüler feines Vaters noch lebten, 
Aufträge erhielt, im Denen man ihn: ottimo 
pittore nennt, was doch etwas mehr, ale 
etwa: Hochgeebrter Kerr ! bedeuten fol. 
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